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Yorwort und Einleitung: 


Um ich opfere dir mit Dankesſtimme, was ich gelobt, erfülle ich, bei dem Ewigen it Hülfe!” ' 
Diefer Freudenausbruch der dankbar erregten Prophetenfeele bildet auch ben Ausdruck meines 
Janırn bei der Vollendung der erften Abıheilung dieſes Werfed. Es waren die Jahre 
1849—52., meine Etudienzeit auf den U iverfitäten zu Breslau und Beuin, wo ich erft 
das Bedürfniß nach einer Real: Encyelopädie für Bibel und Talmud, die das Wiffene- 
mwürdige dieſes Schriftihums nach den Refultaten wiſſenſchaftlicher Korfchung in leichtfaßlichet 
Darſtellung zufammenfaßt, fühlte. Da kein ſolches Werk vorhanden war, fing ih an 
Materialien dafür zu ſammeln in der Hoffnung, diefelben einfl gu einem Ganzen zu verarbeiten. 
Bie weit mir dieſes gelungen, Darüber mögen Andere urihrilen. Jh babe das Bewußiſein, 
nah Kräften gearbeitet und für die Beiriedigung eines weitgehenden Bedürfniſſes geftrebt zu 
haben. Daffelbe bat in ver Gegenwart nicht nur nicht abgenommen, fondern if noch ger 
wachen. Die öfter zur Öffentlichen Beſprechung fommenten Gegenfänte aus ber Lehre, der 
Geſchichte und dem Geſetze des Judenthums, als z. B. die Eröeterungen über den Eid, bie 
Niſchehen, die Todesſtrafe u. f.w. auf Ten Reiches und Landiagen; ferner dir gemeinfamen 
Beratbungen über jüdischen Kultus, Religionsunterricht und andere jüdifche Inftitutionen 
in den Rabbiner: und Theologenverfammlungen, Eynoden und Gemeindetagen unferer Zeit 
— madyen ein Buch zum Nachſchlagen und zur Drientirung nothwendig. Ueberall ift das 
Eireven, felbi zu urtheilen und felbft zu richten. Bibel und Talmud bleiven immer das Gruud⸗ 
Ihrifubum, auf welches zurüdgegangen werden muß. Liberalen u. Eonfervativen, Reformern 
wie Orthodoxen wırd au jeder Zeit eine faßlihe Darftelung ver Lehren, Gefege und Inftitus 
tionen in Bibel und Talmud, den Einen, um die gefbichtliche Entwidelung verfeiben fennen 
ju.lemen, den Andern"zur Rechtfertigung ihre Stanppunfted, erwünſcht fein. Bibel und 
Talmud, viefe Urfchäge des jünifchen Alterthums, diefe Riefenbücher Iſraels Lehre, auf deren 
Boden Die Himmeldfaat: Gott und Humanität, Glaube und Erkenntniß für die Menſchen 
emachien und geworben, welche auffallende Verſchiedenheit in den Geſchicken beider! — Die 

idel ift dad Bud) ver Welt, weithin verehrt nnd verbreitet, gelefen uud gewürdigt; dagegen 
jeben wir beute nody den Talmud ald Gegenftand ved Boruriheild und der Nichtachtung, 
mehr verfannt ald gekannt. Kragen wir nad) der Urſache, fo lautet die Antwort: „weil Die 
Bibel die Grundlage zweier Religionen, des Ehriftentbums und des Jslams, geworden, 
und der Talmud einen Proteft gegen dieſelben bildet.“ Iſt diefe Angabe von wiſſenſchaftlichem 
Etanrpunfte aus ungerecht, fo hat fie auch das rein Eonfeffionelle gegen ſich. Die Lehren, 
Eprüce und Eäpe diefer beiden Töchterreligionen haben in ihren Hauptzügen mit denen des 
Talmuds fo viel Aehnlichkeit, daß das Verſtaͤndniß derfelben durch eine vergleichende Zus 
iehung der Leptern nur gewinnen würde. Das haben in der That viele hriftliche Gelehrte 
des 16. 17. und 18. Jahrhunderts erfannt und auch das Talmudſtudium in den Kreiß ihrer 
Thärigfeit gezogen. Wir nennen von denſelben nicht ohne Verehrung die Männer: Reuchlin, 
Erbaftian Münfter, Johann Buxtorf, Reland, Lightfoot, Leusden, Eurenhus, Boifin, Catpzow, 
Bochatt, Hottinger, l Emporeur, Trigland, ReSimon, Otho, Reland, Bitringa, Meuſchen, 
Selder, J- H. Michaelis, Jablonski, Schöttgen, Ugolini, Bodenſchatz u. a. m. Aber das 
Talmudftudium wor ein einſeltiges und one auf feine lange Dauer rechnen, Man las, 
Audirte und aitirte Die Eäße Des Talmuds obue auf ihre hiftorijche Euwickelung und ihr Ber- 
däliniß zur Bibel zu achten und fie in Zufammenhang mit der damaligen Kultur Der Drienie 
iu bringen. So mußten die meiften tatmudifchen Ausfprüce über Gott, Welt, Echöpfung, 
Denfchens und Vörferfunde, Geſchichte und Geographie, ſowie über Dogmatif, Kultus und 
Eihif überhaupt unverftänplich erfheinen, was mehr zur Erniedrigung als je tbung des 
Talmudſtudiums geteichte. Erft in neueſter Zeit bat man es verfucdht, das Berjänmte nach⸗ 
zuholen und den Talmud in Verbindung mit der Geſchichte und einem Rückblick auf die Bibel 
pn ftupiren. Es gehören hierher die Arbeiten eines Chajes, Frankel, Fürft, Geiger, Graͤh, 
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feld, Rämpf, Kirchheim, Lebrecht, Levyſohn, Löw, Lupato Rappopurı, Schorr, Stein, 
teinfchneider, Weiß, Weflely, Wiefner, Zipfer, Zunz u. a.m. Meine Real: &ucyelopähie 
für Bibel und Talmud fließt ſich den Reiftungen dieier Männer an, und babe ich in bicfer 
Abtheilung I. fümmtliche dibliſche Materien in ihrem Zufommenhange mit dem Talmud 
nach ihrer hifloriſchen Entwidiung in alphabetarifher Ordnung bearbeitet, wobei in 
den dogmatifchen und ethifchen Artikeln vie Zwiſchen- und Webenliteratur: die Seo— 
tuaginta, die Apokryphen, die Werke von Zofephus und Philo, die Evangelien und 
Kirchenväter, die Targumim u. a. m. mirbenupt wurden, wodurd der Etantpunft und 
die Stellung ter Talmudlehrer zu denfelten klarer hervortreieu. Diefer erften Abtheilung 
foll bald eine zweite nachfolgen, welche Die rein talmndifchen Arukel bringt: über ven 
Reſt. der Glaubens», Sitten und Rechtolehre und des Kultus, ferner über die Lehrer, 
die Echulen, das Schrifithum, vie Inftitutionen, vie Gefchichte, Geographie u. a. ın. im 
Talmud, fo daß das ganze Werk aus zwei Abibeihingen beftiehen und die Religiond: 
und Kulturwiſſenſchaft des Judenthums bis zum Abjciuß des Talmud (gegen das Ende 
bes fünften Jahrbunterts) behanteln wird. Bon ven hierzu benupten Duellen und 
Vorarbeiten nenne ich, außer den in den die Artifel begleiterden Aumerfungen erroäbnten, 
ald vie primären: I. die 24 Bücher der heiligen Echrift im maforetiihen Terre mn 
alten und neuen Gommentaren; 2. vie Mifchna und den babyloniſchen Talmud, Prag 
1844 ; 3. Talmud Jerufbalmt, Krotoſchin 1867; 4. Sifravon Weiß. Wien 1862; Mechilthe 
von Weiß Bien 1865; Sifre von Friedmann, Wien 1864; Tanchuma von Waks, Jo: 
ſephow 1840; Midrasch rabboth, alte Ausgabe: Jalkut schimoni, Franffurt a/D.; die 
haltäifchen Ueberjegungen in den Mikraoth Gedoloth, Bafel 1665; Pirke de R. Eliesar, 
Pesiktau. a. m.; ferner: vie Septuaginta, bie Apofryhen, alte Ausgabe ;Philo’s Werke, Keiprig 
1828 ; Fl. Josephus Werfe, Leipꝛiig 1826; Novum Testamentum, graece Lipsiae, 1828; 
Origenes contra Celsum, edit. Spencerus 1677; Epiphanius adversus haereses, Colonise 
1682; Hieronymı opera Francof. 1684 u.a.m. Meine fetunvären Quellen und Eubflvien 
habe ich größtentheil im ven Anmerkungen zu den betreffenden Artikeln genannt; es bleiben 
nur noch die weniger citirten zu erwähnen übrig. Diefelben find: Delitzsch, Geſchichte der 
jüpifchen Poeſie, Leipzig 1836; Derenbourg, Essai sur I.’histoire et la Geographie de la 
Palaesıine. Paris 1867; David Deutsch, Chisuk Emunah; Duschak, Geſchichie des Kultuo; 
Frankel, Eidedleiftungen der Juden, ver gerichtliche Berveiß u. die Monatsfhrift, ſämmtlicht 
Jahrgänge; Fürst, Drient, mehrere Jahrgänge; Geiger, Urſchrift und vie Monatsſchrift; 
Graeiz, Geſchichte ver Juden; Herzfeld, Geſchichte des Volkes Iſtaels; S. R Hirsch, 
1. und 2. B. Mofis; Jost, Geſchichte des Judentihums; Kirchheim, Carme Schomron ; 
Kobak, Jeschurun; l,ewysohn, Zoologie des Talmurs, Leipzig 1858, ein Irefflidyes 
Werk; Loew, Ben Chananja; Pbilippfon, das Bibelmerf; Renan, La vie deJesus; 
Les Apötres; Silbermann, Hamagid; Steinschneider und Cassel, Artifel Juden ım 
der Erſcheſchen Encyclopädie; Szanto, Die Neuzeit u. a. m. Ich bin jegt daran, den würs 
digen Männern, die mich mit Rath und That bei meiner Arbeit unterftügten, öffentlich meinen 
Dank auszuſprechen. Ich nenne erft die ver Wiſſenſchaft durch ven Too früh entriffenen und 
von mir tief beirauerten Freunde: Brofefior Munk in Baris, Profeſſor Wessely in Prag und 
Rabbiner Dr. Zipser in Rechnig jel. Andenfeus. Alle drei haben mein Borbaben in Privat: 
briefen und Durch öffentliche Befprediungen meines Buches geftügt und geiördert. „Das An: 
denfen der Gerechten bleibe ein Eegen!" Bon deu andern Gönnern und Förderern meines 
Werkes hebe ich mit befonderer Hochachtung hervor: die Herren Profefior Renan und Dr. 
Albert Cohn in Paris, beiden tanfe ich für ibre liebevolle Beurtheilung meiner Arbeit und 
gefällige Verwendung für diefelbe. Einen befondern Dauf Ratte ich hiermit dem edlen Haufe 
von Rothschild in Paris für vie freundliche Eubvention viefed Werkes ab. Eomit fliege 
ich mit den Worten bed Pfalmiften: „Es malte die Bienlichkeit Gottes über uns, unfer 
Haͤndewerk feftige und, unſer Haͤndewerk feftige thnl (Pſ. 90. 19.) 
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Aaron, richtiger: Aharon, MN. Sohn Amrams von Jochebed aus dem 
Stamme Levi, älterer Bruder Mofts, kurz vor dem Blutbefehl Pharaos geboren. 
Aus feiner Ehe mit Elifeba hatte er vier Söhne: Nadab, Abihu, Elafar und 
Ithamar. Mit Mofes arbeitete Aaron an dem Werke der Befreiung; er eilte 
feinem heimfehrenden Bruder entgegen und beide verabredeten die Ausführung 
des Erlöfungswerfes.!) Seine Spracdfertigfeit befähigte ihn, Mofes als Dol: 
metfher vor Pharao beizuftehen.) In der Wüfte war er in der nächſten Um: 
gebung Mofis,?) und in defien Abmwejenheit verwaltete er mit Andern das oberite 
Richteramt.“) Doh war er diefer Stellung weniger gewadhfen. Seine friedliche 
und nachgiebige Natur bereitete ihm mande Berlegenbeit Gleich nah dem Em: 
pfang der Zehngebote gab er während Mofis Abwefenheit dem Drängen des 
Boltes, das einen bildlihen Gott zum Führer in feiner Mitte haben wollte, 
fheinbar nad und ließ ihm ein goldenes Kalb angertigen; er hatte nicht die Kraft, 
den VBorurtheilen und Leidenschaften deflelben entgegenzutreten. Auf die Vorwürfe 
Mofis: „Was hat dir das Volk gethan, daß du ihm fol großes Vergehen zu: 
fügteft!”- hatte er feine andere Antwort: „Du Tennft das Volk, wie es im Böfen 
iftl"d) Nah der Erbauung der GStiftöhütte wurde er mit feinen Söhnen ju 
Prieftern geweiht.) Doc fcheint er auch da für die Durhführung der feftgefegten 
Anordnungen bei feinen Söhnen nicht hinreichend energiſch geweſen zu fein. Bon 
denjelben brachten Nabab und Abihu fremdes Feuer in das Heiligthum und zogen 
fi den Tod zu.) Gegen die bevorzugte Stellung Aaron und feiner Söhne, 
erhoben fih die andern Stammgenofjen unter der Anführung Korachs (f. d. A.), 
die einen ftarfen Anhang im Volle fanden und eine völlige Empörung gegen 
Mofes heraufbeihmworen.?) PVerföhnend eilte Aaron bei dem verhängnißvollen 
Ausgang defjelben unter das Roll, um dem Verberben Einhalt zu thun. Dem 
Bolte wurde ein fihtbarer Beweis der Gotterwählung Aarons zum Priefter ge: 
geben; unter den Stäben ber Stammfürften, die hierzu im Heiligthume aufgeftellt 
waren, war es der Stab Aarons, der aufiproßte und Mandeln trieb. In dem 
Zerwürfnig Mirjams mit Mofes war er erft auf der Seite feiner Schmwefter, die 
das Bolf gegen Moſes aufreizte und feine Ehe mit einer Kufditin (Aethiopäerin) 
beipöttelte.) Bald jedoch ermannte er fih und trat verföhnend wwiſchen beide; 
Mofes verzieh feiner Schwefter und betete für fie.!) Aaron ftarb vor ber Beſitz— 
name Paläftinas auf dem Berge Hor.!) Mofes und feine zwei Söhne umgaben 
ihn in der legten Etunde. Erfterer bekleidete den Eohn Elafar mit den Priefter: 
gewändern und ftellte ihn fo dem fterbenden Vater als fein Nachfolger vor. Man 
betrachtete diefen feinen Tod als in Folge feines Vergehens am Hadermwafler (f. 
d. 9.).') Ganz Israel trauerte um ihn. Mit vieler Verehrung fprechen bie 
Pfalmen 99. 6. und 133. 2. von Naron, den fie ala Borbild der Priefterwürde 
aufftelen. Dieſe Angaben der Lebensgeſchichte Aarons werben in den Talmuden 
und Midrafhim einzeln näher beleudtet. a. Seine Geburt, erfte Thätigfeit 
und fein Charalter. Seine Geburt fiel, da er drei Jahre älter ala Mofes war, 
in die Zeit des Blutbefehls Pharao, was fein Name „Aharon“, MX (von hars, 
mn, fhmanger fein) andeuten fol; er wurde jo genannt, weil der graufame Befehl 
Pharaos eintraf, als die Mutter mit ihm fchwanger war.??) Lange vor Mofis 
Auftreten verlündete er die Erlöfung Israels, daher der fpätere Ausruf Mofis: 
„Schicke doch, den du fonft ſchickteſt!“!“ Sein Charakter wird als friedliebend 


ı)2M. 4.27. 2) Daf. 4. 10; 7.1. „und er twirb bir zum Munb fein“. *) 2M. 17.8. 
% Daf. 24. 14. °) Daf. 32. 18-23. 9) 2M. 29.4.3 M.81 ) 3 M. 10, 1-4 AM. 
17.4. 94 M. 12. 1. ) Daf. B. 11. 1) 4 M. 20. 2. Siche „Brab Aarons“ und „Hor“. 
2) 4M. 20. 24. ") Jalkut J. $ 165. Aruch voce und ya; ebenfo Buch Sajafhar, ' 2 WM. 
4. 13, Tanchuma und Midrasch rabba 2 Mof. Abi. 3. 
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und verföhnlid im Gegenfag zu der ftrengen durchgreifenden Thatkraft Moſis 
bezeichnet. Moſes, heißt ed, hatte zum Wahlfpruh: „Das Recht durchbohre den 
Berg!” dagegen Aaron: „Liebe den Frieden, eile ihm nad, ftrebe nah Eintradt 
unter den Menjhen und bringe fie der Gotteslehre näher!”"!) So lautet ein 
Spruch von Hillel I: Sei von den Schülern Yarons, liebe den Frieden, ftrebe 
ihm nad), ftifte Frieden zwifchen Eheleuten, liebe die Menfhen und führe fie der 
Gotteslehre zu”.?) Bon diefer Friedensliebe Aarons weiß eine fpätere Zeit Vieles 
zu erzählen. „Aaron Fam jedem, aud dem Webelberüdtigten, mit dem Gruße 
zuvor, was zur Folge hatte, daß oft der Sünder vom Frevel abließ“.“) Streitende 
ſuchte er dadurch auszuföhnen, daß er früher Jedem einzeln aufjuhte und von 
ber Reue ſprach, die befien Gegner fühle. Kamen Streitfahen vor Gericht, fo 
ſuchte er die Parteien für einen Vergleich zu gewinnen‘) b. Sein Auftreten 
und feine Stellung. Seine Stellung in dem vereinigten Auftreten mit Mofe 
wird als eine ihm untergeordnete bezeichnet. Er war deſſen Dolmetfher, nabi,?) 
und ftand zu ihm in dem Verhältnifje eines Propheten zu Gott.) In der weitern 
Thätigfeit war er der Vollftreder der Befehle Mofis, fo daß Ägypten durch Aaron 
geihlagen, aber durch Mofis Gebet geheilt wurde.) Er unterzog fich willig diefer 
Unterordnung und freute ſich der Größe Mofis. Diefes wird den Schriftworten 
entnommen: „er wirb. did ſehen und fi deiner freuen“,®) und bemfelben hinzu: 
gefügt: „Das Herz, das ſich über die Größe des Bruders freute, war des Priefter: 
Ihmudes mwürdig!”?) Ueber diefe Vereinigung hören wir: „Die Blumen werden 
fihtbar im Lande, die Zeit des Gefanges ift da” (Hohld. 2. 11.), das war die 
Erſcheinung Mofis und Aarons vor Pharao!®); ferner: „Schön find deine Wangen 
in den Spangen“ (Hohld. 1. 10.), das zielt auf das brüderlihe Zuſammenwirken 
Mofis mit Naron,!!) als Gegenjtüd zu dem eines Kain und Abel, Ismaels und 
Saale, Jakobs und Efaus.!?) c. Die Anfertigung des goldenen Kalbes. 
Bon feiner fpätern Thätigfeit wird befonders fein Vergehen dur die Anfertigung 
des goldenen Kalbes ausführlich beſprochen. Das Werk ericheint ihnen als ein 
Abfall von Gott, doch wird bei Beurtheilung deflelben feine Friedensliebe in Be— 
trat gezogen, fo daß die That nur zum Schein, als zur Beruhigung des Volkes 
und in einer zweideutigen Geftalt vorgenommen, gefcildert wird. Dem Andrange 
des Voltes, heißt e8, gab Aaron nad, weil ihm es beſſer fhien, ein Kalb anbeten 
ald einen Mord begehen zu lafjen.!?) Den Altar erbaute er felbft, um Zeit zu ge: 
winnen, vielleiht kehrt Mofes zurück!“); auch um ihn nicht im Namen eines Götzen 
erbauen zu laſſen.“) Er befahl, den Schmud der Frauen herbeizufhaffen, damit 
bie Ausführung auf Hinderniffe jtoße.!‘) Das Kalb goß er jelbft, um nicht das 
Bolt die Sünde begehen zu laffen und die Sünde allein zu tragen.) Go rief 
er nad der Erbauung des Altars: Morgen ift ein Feft des Emigen! (2 M. 35. 2.), 
des Emwigen, aber nicht des Kalbes!!!) Aber was half es, jegten fie dem ent: 
gegen, war Aarons Abfiht au rein, das Volt richtete ih nad der That und 
wurde zum Abfall verleitet. Die Entfhuldigung (2 M. 32. 25.) klagte ihn noch 
mehr an, weil diefe das Bolt erft recht verführen konnte!) So wird dieſe 


} Sanhedrin ©. 8. mmnb Jaypaı omw mn or ann re Gax "rn nat gan Spr SON nem. 
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. Elieser Cap. 17. *) Dafelbit. >) Nach Onkelos und Midr. r. zu 2 M. 7. 1. und Raſchi. 
*) Nach Pfeudo Yonatban und Nacdmanides zu 2M.7 1. 7) Midr.r um Hoblv. 1. ) 2M. 
4. 15. ®) Midr..r. 2 M. Abfch. 3, *%) Daf. zum Hohld. 1. ) Daf. *) Daf, RM. Abi. 3. 
'3) Midr. rabba 3 M. 10. Sandh. und wirklich follen nad Midr. r. 4 M. 15. und Tanchuma 
4 M. 11, ua Vielen Chur und nach Einigen bie Hlteften des Volkes ala Opfer der Rolfsmurb, 
deren Verlangen fie nicht erfüllen wollten, gefallen fein. Dies ſchließen fie daraus, weil Moſes 
bald tarauf andere Siteften einfepte (Midr. r. 3 M 9.) und weil ber Name Chur nicht mehr 
erwähnt wird. '*) Midr. rabba 3 M. Abi. 10. 5) Ibid vied nad den Worten 2 M. 32. 54: 
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Handlungsweife Aarons als völliger Abfall von Gott bejeichnet und der Untreue 
einer Frau gegen ihren Gatten gleihgehalten.!) Er wäre ber Prieftermürbe un: 
würdig erklärt worden, hätte man nidyt feine Hingebung für das Volk in Betradt 
gegogen. „Der Erzieher eines Prinzen, lautete ein Gleihniß hierzu, fam einft, als 
diefer in einem Gtreite das Schwert gegen jeinen königlichen Vater gezogen hatte. 
Shnell warf ſich diefer dem Prinzen zu Füßen, um ihm doc Tieber die Ausführung 
diefer That zu überlaffen umd ſich ſelbſt nicht zu befleden. Diefer ftugte und 
reihte ihm das Schwert. Aber der Vater merkte, daß er nur defjen Rettung 
beabſichtigte. Er verzieh dem Sohne und belohnte den Erzieher”.2) d. Seine 
Priefterweihe. Diefelbe Hatte die Einfhärfung der Heiligkeit und Verantwort: 
lihfeit feines ‘Priefterberufes zu ihrem Gegenſtande. in Kalb mar das Weib: 
opfer Aarons zur Sühne feines Vergehend durch die Anfertigung des goldenen 
Ralbes.?) Die Priefterfleiver, die er anlegte, follten ihn an die Heiligkeit feines 
Berufes erinnern, daß er auf der Erde als Diener Gottes daftehe.t) Das Salböl 
auf feinem Haupte mahnte ihn an die Verantwortlichkeit feiner Stellung.) Der 
Eintritt in das Heiligthum führte ihn nochmals fein Vergehen am goldenen Kalbe 
vor und ſchärfte die Bedeutjamfeit feines Berufes ein. Der Altar, heißt es 
bildlich, fhaute ihn in der Geftalt eines Stier an und erinnerte ihn an den zur 
Ehre des Kalbes von ihm erbauten Altar.) Zuletzt nah allen 12 Stämmen 
wurde fein Opfer dargebracht, eine Andeutung, daß von dem Priefter höhere Opfer 
gefordert werden, nicht des Fleifches, fondern der Belehrungen, die ewig find.”) 
Das Erfheinen der Gotieöherrlihleit nah dem Gebet und Segen, mahnte, daß 
niht die Opfer, fondern Gebet und Segen Gott fihtbar maden.?) Die Segens: 
ertheilung am Schluſſe ftellte ihm das Ziel des Prieſterthums, fegensreich zu wirken, 
vor?) So wurde er öffentlich zur Priefterwürde erhoben,!0) die er für fih und 
feine Rahfommen!!) erhielt, als Lehre, daß der Menſch erwählt, verftopen und 
wieder duch Buße erwählt werden fann.!?) Welchen Eindrud diefe Weihung auf 
ihn madte, das zeigt fein froımmes Benehmen in feinen mweitern Lebensgeſchicken. 
e. Bon diefen Gejhiden heben fie den Tod feiner zmei Söhne Nadab und 
Abihu hervor. Diefer Vorfall hatte ihn tief gebeugt, doc ergab er fih auf den 
Troftesruf Mofis: „der Tod deiner Söhne war zur Heiligung Gottes beftimmt!”®) 
Größer noch wird fein Benchmen in der Empörung Korahs gerühmt. Mit Mofes 
wurde aud ihm die Priefterwürbe ftreitig gemadt, doch eilte er, mit der Rauch— 
pfanne in der Hand, in das Lager, wo die Peſt müthete, verföhnte und rettete 
Viele vom Berberben.!) Sf. Der Familienzwiſt. Db Aaron fich feiner Schweiter 
in ihrem üblen Reden gegen Mofes (4M. 12. 1.) angeſchloſſen und deßhalb auch 
mit Ausſatz behaftet wurde, darüber differiren die Meinungen der Gejegeslehrer 
im 1. Jahrh. n. NR. Aliba (ſ. d. 9.) bejahte e8 und führt die Schriftworte dafür 
an: „und Gotted Zorn entbrannte wider fie“ (daf. V. 9.), alfo über beide (fie, 


'!) Midr. rabba 4 M. Abſch. 9. pr ır nme ern ame, *) Midr. r. 8 M. Abſch. 9. ?) 
Jalkut J. $ 391. Midr. r. 3 DM. Abſch. 9. *) Sifra taf. und Midr.r. 2 M. Abich. 38, >) Ibid 
EM. Abſch. 3. Zur Zeit, fo heißt es daſelbſt, als Moſes auf Aarons Haurt das heilige Salböl 
grgeffen, ba erichrafer und fiel rüdlings mit dem tiefen Seufger: DO, daß ich dieſes beilige Salböl 
nicht entheilige! Darauf hörte er eine Etimme: Wie der Thau Hermon’d auf ten Bergen Zions 
wvehlthuend wirkt, alfo foll ed aud dein Dit! Eiche daſelbſt. ©) Sifra zu 3M. 9.2. 7) Midr. 
rabba 4 M. 44. Mid Aaron fab, fo heißt es daſelbſt, das fämmtlihe Etämme ihre Opfer ge- 
brabt, nur nicht ber Stamm Levi, erfchraf er und ſprach: Wehe! ift das nicht in Folge meiner 
Sünde? Darauf ſprach Mofes zu ihm: O nicht deßhalb, fontern meil dein Opfer ein anderes 
fein fol, Die Opfer hier dauern nur: fo lange ter Tempel Reben wird, aber das 
tiht, das du anzündef und der Eegen, ben bu ertbeileft, werden ewig währen! 
') Jalkut I. 832. Als Aaren nach Darbringung aller Opfer dennoch die Herrlichkeit Gottes nicht 
erihienen war, ba wandte er fi erfchroden zu Diofed mit bem Rufe: O Mojes, fo befhämt und 
erniedrigt wirb dein Bruder aus dem Heiligthume treten! Aber Moſes ſprach z ihm: Thue das, 
was ich thue. Beide beteten und die Herrlichkeit Gottes war erſchienen. *) Ibid munns nar oyıan 
num. ) Midr. rabba 4 M. 3. Jalkut I. 520. '') Ibid 3 M. 24. a) Ibid 4 M. 3, 2) Se- 
bschim 115, 14) Sabbath 9b. * 
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im Plural). Dagegen protejtirt der Lehrer R. Zuda b. Bathyra: „Mar es ber 
Gall, meinte er, warum verſchwieg es die Schrift, wenn nidt, jo verunglimpfit 
du jenen Frommen !”!) 05 Die Anfündigung feines Todes. Die Sünde 
am Haberwafler (4 M. 20. 9.) wurde auch ihm als Berfchuldung feines Todes 
verlündet. Aaron nahm bie Todesankündigung in ftiller Ergebung auf. Am Morgen 
des Sterbetages, lautet eine Agada darüber, machte ſich Moſes auf den Weg zu 
Aaron. Als er an deflen Haus kam, rief er: Aaron, mein Bruder! Aaron er: 
kannte die Stimme Mofis und eilte zu ibm. Was führt dich fo früh, mein Mofes, 
zu mir? Nichts ald die Löfung einer fchweren Frage, die mich während der Nacht 
beunruhigt hatte. Welche denn? Darauf erwiederte Mofes: Diefe habe ich joeben 
vergeflen, doch erinnere ich mich, daß es aus dem erften Buche der Gotteslehre 
war. Bringe mir dafjelbe her, wir wollen darin leſen. Beide nahmen das erſte 
Bud der Thora und lafen darin von Vers zu Vers, von Abſchnitt zu Abfchnitt, 
bis fie zur Schöpfung Adams famen. Hier hielt Mofes plöglid an und wendet 
fi an Aaron mit der Frage: Mas meinft du darüber, daß Adam den Menſchen 
den Tod bradte? Moſes, follten wir uns nit dem Beſchluſſe des Allvaters 
fügen! Er ſchuf das erfte Menfchenpaar, pflanzte für dafjelbe ein Eden, ſetzte 
beide in bafjelbe, bis fie im Webermuthe von der verbotenen Frucht genofjen dann 
erft fprad Gott zu Adam: Denn Staub bift du und zu Staub mußt du zurüds 
fchren (1 M. 3. 19). Aber auf diefe Größe folder Fall? Und wie, wenn aud 
mir und bir Ähnliches beftimmt wäre? wenn ich dir heute deinen Sterbetag zu 
verlünden hätte? Gerecht ift der Emige in allen feinen Werfen! war die Antwort. 
So entdedte ihm Mofes, daß foeben der Augenblid des Dahinfheidens gefommen 
fei. Aaron, Mofes und Eleafar beftiegen darauf den Gipfel des Berges Hor,?) 
wo fih plöglich eine Höhle aufthat. In derfelben fah man ein Bett aufgefhlagen, 
einen Tiſch gededt und ein Licht leuchtend. Mofes verkündete ihn, daß hier die 
Stätte feines Todes fei. Eleafar, gekleidet mit den priefterlihen Gemwändern, ftand 
vor feinem Vater, Und Mofes fprach zu ihm: Aaron, mein Bruder, fiehe, aud) 
Mirjam, unfere Schwefter, mußte fterben, dir allein ift e3 gegönnt, deinen Sohn 
in ber Priefterwürde zu fehen, du wirft in diefem letzten Augenblide von mir und 
deinem Eleafar umgeben, aber wer wird einjt mich zu diefer Beit umgeben? Aaron 
verſchied.) Diefen Tod nannte man den Tod durch den göttlihen Kuß.t) Die 
Trauer um ihn war allgemein, größer als die um Mofes.) „Es trauerte, heißt 
e3 (AM. 20. 30.), um Aaron das ganze Haus Iſrael“, zum Unterfhiede von 
der Trauer nah dem Tode Mofis, die nur von den Söhnen Iſraels begangen 
war (5 M. 34. 8). Es fehlte in der Familie der Freund, und Friedensſtifter,“) 
im Haufe der Huge Lehrer und Erzieher, der, ohne zu befhämen, das Vergehen 
vorhielt, belehrte und befierte,”) und außerhalb des Haufe vermißten fie den 
Führer, der fie von dem fihtbaren Schutze Gottes, der in ber Wollenjäule während 
der vierzigjährigen Wanderung durd die Wüfte feinen Ausbrud fand, zu über: 
zeugen juchte.?) Aaron galt ala das Ideal der Priefterwürde, dem fein Nahlfomme 
nadeifern follten.?) Das Prieftertbum, heißt es, ift ein Bund für alle Zeiten an 
das Haus Narons gelnüpft, doch müſſen fih aud die Aaroniden als wahre Priefter 
bethätigen,?®) deren Lippen Kenntniß bewahren und deren Mund die Gotteslehre 
verbreiten (Mal. 2. 6). Im Nichtfalle lautete der Ruf des Volles: „Wohl gehe 
e3 den Söhnen ber Heiden, die wie Aaron handeln, Frieden und Eintradht fördern, 
aber nit jo dem Nachkommen Aarons, der nicht feinem Stammvater ähnlich iſt!“ 11) 
Aaron wird daher zu den fieben Männern gezählt,!?) die als Lehrer ewig leuchten 
und bie durch die fieben Röhren des Leuchters im Allerheiligften des Tempelö per: 





') Sabbat ©. 97a. und Sifre zu 4 M. 12. 1. *) Tanch in Jalkut I. Jelamdenu in 
Jalkut 4 M. 764, 23) Ibid. *) Baba bathra 17. Midr. rabba zum Hohld. I. 5) Abotb de 
R. Nathan Cap. 12. *) Ibid. Pirke de R. Elieser. ”) Ibid. *) Midr. rabba 4 M. 19. °) 
Joma 71; Sanh. 20. *) Sifre 4 M. 18. 91; Jalkut I. 952. 19 Joma 7I. *2) Zweites Targum 
zu Efter 1. 1. Die ſechs andern waren: Levi, Kehat, Amram, Mofes, Eldab und Mebad, 
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ſonificirt waren.) Auch rechnen ſie ihn zu den 48 Propheten, die in der Bibel 
ermähnt werden.) Nur war die Offenbarung an ihn von der Geſetzgobung aus— 
geichloffen,?) erftredte fih bis zur Weihe zum Prieftertbumet) und geſchah nicht in 
dem Grade, wie fie Mofes erhielt,5) weßhalb er Mofe nachſtand und von ihm die 
Lehren und PVorfchriften Gottes zu empfangen hatte.) Ueber deſſen Wirken mit 
Mofe und Mirjam entwirft der Talmud folgende Characteriftil. Aaron und Mojes 
find die Engel auf der Xeiter Gottes (1 M. 28. 12),7) und mit Mirjam ftellen 
fie dad Bild der drei Hirten dar, die bei ber Anfunft Jakobs in Haran den 
Stein vor der Mündung des Brunnens mälzten,®) der drei Reben, die im Traume 
des DOberfchenfmeifters (1 M. 40. 10.) an dem Weinftode mit reifen, vollen 
Trauben heradhingen,?) dur deren Wirken Iſrael während feiner vierzigjährigen 
Banderung von dem göttliden Manna genährt, von der Wollenſäule gefhügt und 
von der Duelle erquidt wurde.) Go wird Aarons Verdienſt um das große 
Merk der Erlöfung faft Mofe gleichgeftellt!!); beide ergänzten ſich.) Seine Ge: 
jammithätigleit wird treffend dur die Worte (Mal. 2. 6.) gezeichnet: „Die Lehre 
der Wahrheit führte er in feinem Munde, Unreht fam nie über feine Lippen, 
Friede und Redlichkeit war fein Wandel und Niele hielt er von der Sünde ab“.1?) 

Aarons Grab, 8 . Auf dem Berge „Hor“ wird heute noch ein 
vierediges Gebäude mit einem Grabgewölbe gezeigt, dad von dem Muhamedanern 
als die Begräbnißftätte Aarons verehrt wird. Es ift offenbar neuern Urfprunges, 
vielleicht von einem muhamedanifchen Heiligen erbaut. Bon da aus hat man eine 
großartige Ausficht über die von Iſrael durchwanderte Wüſte bis an Sinai hin. - 

Aa, 7523.) Die Heiligkeit, das Grundgefek des Mofaismus (f. Heiligkeit), 
enthält in ihrer negativen Faffung, ala Ausdrud der Abfonderung und Enthaltung, 
auch das Gebot des Nichtgenufjes eines gefallenen oder auf andere Weife umge: 
fommenen Thieres, fowie der Nichtverunreinigung an demfelben. „Denn ein heiliges 
Bolt bift du dem Emigen, deinem Gotte“!?); „Denn ih bin der Ewige euer Gott, 
ihr follet euch heilig halten, weil ich heilig bin und fo verunreinigt nicht eure 
Berfon“,!6) find die oft wiederholten Mahnrufe zur Beobachtung der Speifegefehe 
im Allgemeinen und des Nichtgenuffes des Aafes befonders.17) Nur das gejeglich 
geſchlachtete Thier der zum Genuß geftatteten Gattung war zum Efjen erlaubt,!®) 
dagegen galt für unrein und verboten, vas nicht auf dieje Weiſe todt wurde, auch 
von ben unreinen Thieren.!?) An Fremde?) und Heiden konnte dafjelbe verſchenkt 
oder verfauft werden, ?!) ebenfo durfte das Fett gefallener, reiner Thiere beliebig zu 
etmad Anderm verwendet werben.??) Andere Gejege enthalten die Beftimmungen 
der Berunreinigung durch das Aas, die während des Opferfultus ihre Anwendung 
hatten, aber nad dem Aufhören befjelben nicht mehr in Betracht fommen. Diefe 
find: Wer das Aas reiner Thiere berührt, trägt, ißt, ift unrein und verunreinigt, 
was er berührt,??) bis zum Abend.) Auf gleihe Weife verunreinigt das Aas 
unreiner Thiere Menfhen und Gegenftände,?) Trank eines ſolch verunreinigten 
Gefäßes?*) oder Speife, an die das durch Aas verunreinigte Waſſer fam, wurde 
untein und verunreinigte.??) Nur die zur Ausfaat beftimmten Sämereien bleiben 
in ſolchem Falle rein,?®) ift aber auf die Saatlörner früher Wafjer: gelommen, fo 
werden auch diefe unrein.??) Bildlich bezeichnete man mit „Aas“, jeden Ber: 
morfenen und Lafterhaften.?%) Ueber die Reinigung des durh das Aas Verun— 
teinigten fiehe: Reinigung. Die talmudifchen Erörterungen diefer Punkte werden 


‚) Ibid. ?) Seder olam Cap. 21. 9 Sifri zu 4 M. 18. 18. 4) Ibid. — —— °) 
Erabin 54. PA rabba 68. anfpielenb auf die Yeiter im Traume Jakobs (1 M. 28. 10.) 

Midr. r. 1 M. 70. ) Ibid 1 M. 88. *) Ibid 4 M. 1; ibid 19; Rosch haschana 8. '!) 
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“21. 9) 8 M. 11.4, 7)8 M. 39. 4; 5 M. 14. 21. ) 8 M.11. 89. *%) Daſelbſt. 
”)5M. 19. 21. 2) Daſ. 9) 8 M. 7. 24. 2)4M. 19 22. 29 3 M. 11. 39; 17. 15; 
2.8;5 M. 22. 81. =) 3 M. 5. 2; 11. 85 24. 865 17. 15. 2%) Daf. 7) 8 M. 11, 82—38, 
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einzeln in den Artifeln: Reinheit, Speifeverbote, Heiden, Noadiden, Fremde be: 
handelt. Wir heben von diefen nur bas hervor, daß die Schenkung oder der 
Berlauf gefallener Thiere an Nichtisraeliten deßhalb geftattet ift, weil der Nicht 
jude nah talmudiſcher Zehre nur die fieben noadidifhen Gebote zu beobachten 
bat, welche ihm den Fleifhgenuß des noch lebenden Thieres verbieten (1 M. 9. 4.), 
aber benfelben erlauben, jo bald das Thier tobt ift, ohne auf bie Weiſe des 
Todtwerdens achten zu müfjen, während dem Sfraeliten die Vorſchriften der Tödtung 
beftimmt find.) Wäre der Fleifhgenuß des nicht nad jübifhen Geſetzen getöteten 
Thieres aud dem Nichtjuden verboten, fo dürfte ein ſolch getöbtetes mi gleich 
der Darreihung eines Stüd Fleifhes des noch lebenden Thieres?) auf keinen Fall 
an Nihtjuden verabfolgt werben, nad dem Ausfpruh: Bor dem Blinden lege 
feinen Anftoß (IM. 19).) Zur Erklärung des biblifhen Ausdruds: „Den Fremden 
in deinem Thore folft du eö geben, oder den Heiden verlaufen (G M. 14.)* wird 
angegeben, weil ber Unterhalt des Fremden (f. d. U.) dem Siraeliten geboten 
iſt.) Siehe: Heiden, Wohlthun und Völker. 

Ab, a8, fünfter Monat, auf den in Zadaria 7. 5; 8. 19. een 
wird, Derſelbe fällt im Juli und Auguft und ift in der jüdiſchen Geſchichte als 
ein verhängnißvoller gezeichnet. Am dten Ab, erzählt der Talmud,’) wird man 
an fünf Greigifie erinnert, an den Beihluß des Nichteinzuges des J—— 
der Wüſte in Kanaan wegen deſſen Betheiligung an der Sünde der Kundidafter*) ; 
die Zerftörung des erften Tempels zu Jerufalem durch Nebulabnezar, des zweiten 
durch Titus; die Eroberung der unter Barlohba (ſ. d. A.) ſtark befeftigten Stadt 
Betar und enblih an das ein Jahr fpäter ala Zeichen gänzliher Beftegung des 
barfohbaifhen Aufitandes erfolgte Zerpflügen der Stadt Jerufalem und des 
Tempelberges.”) Dem Iten Ab gegenüber wird der löte defjelben als freubebringend 
hervorgehoben. Fünfmal hat fi der 1dte Ab glüdlih erwiefen. An demfelben 
wurde unter Mofe in der Antwort an die Töchter Zelophchads (4 M. 27. 8.) die 
Erlaubniß zur Verheirathung der Stämme unter einander ertheilt?); fpäter das 
Ausfterben des Gefhlehts der Wüfte (AM. 1 —15.) beendigt; zur Zeit der Richter 
dem faft aufgeriebenen Stamme Benjamin (Richter 20. 21. 1—20.) ftilfehweigend 
zugegeben, fih von den Landestöchtern der Umgebung Frauen zu holen und nod 
fpäter ließ an diefem Tage Hofea, Sohn Elis, der König von Iſrael, den nad 
Jeruſalem Wallfahrenden feine Hinderniffe in den Weg legen (2. K. 17. 1). Nach 
der Bejiegung des barkochbaiſchen Aufitandes gegen die Römer traf an ihm bie 
Erlaubniß zur Beerdigung der im Kampfe bei der Belagerung Betars Gefallenen 
ein.) Am 29ften d. M. war die Zeit zum Verzehnten des Viches.!) 

Ab, an, Abba, KIN, Vater. Diefe Begeihnung Gottes als „Vater“ in 
ihrem ganzen fittlihen Gehalt bildet eine der Hauptlehren des bibliſchen und nad: 
biblifchen Judenthums. Sie führt uns nad der vierfahen Bedeutung ihres hebr. 
Ausdrudes: Bater!!); mwohlthätiger Herrfher!?); liebevoller Verſorger!?); Lehrer 
und Rathgeber!“) das göttlihe Wefen vor: als den Vater, ber den Menſchen 
geichaffen und gebildet,!?) ven Weltregierer,!‘) erbarmungsvollen Leiter,!T) der 
der Hülflofen fih annimmt,'®) den Unterdrüdten Recht verfchafft!?) und den Schwaden 
beifteht?°); den wohlthätigen Berforger aller Wejen, beſonders aber der 
Menfchen?!); den Lehrer, der fie erzieht und bildet,2?) ihnen feine Lehren offen- 
bart?3) und die Verfünder derfelben beſtimmt.“) Diefe Darftellung Gottes bildet 
fo fehr die Grundlage der ganzen biblischen Lehre und Geſchichte, daß mir ohne 
fie nichts dafelbft in vollem Lichte zu verftehen vermögen und fie der einzige 


') Cholin. 2) Pesachim 21. ?) Dafelbfl. *) Daf. *) Taanith 26; Rosch haschans 18. 

“) Daf. 7) Daf. *®) Daf. ) Taanith ©. 26. Rosch haschana 18. 10 Bechoroth ©. 57, 

1) Hiob 38.28. 12) Jef. 22.21. ?) Hiob 29.16. ) 2.8. 6.21. =) 5M. 32.6; Jef. 64.7; 

Hiob 31. 15—17. ) 2 S. 7. 14; 9.2.7; f. Bott. 17) ef. 63. 16; Pf. 108. 18, 20) 

f. 67.6. 9% Daf. ) Siehe Hülfe Gottes. 2 5 M. 10, 17—18; 32, 6, ®) Jer. 8. 4; 
M. 82, 6. 2) 2 M. 19 und 2. 24) 5 M. J. 31382. 
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Schlüſſel des in der Bibel niebergelegten, göttlihen Heilplanes, if. Bon Mofe 
bis auf den legten Propheten Maleadi,!) wird auf diefe Gottesbenennung hin: 
gewiefen als Zeuge deren Verkündigung. In 1 M. 6. 2. fegt die Benennung 
DDR 132, „Gottesföhne“, im welcher Bedeutung aud, den Waternamen Gottes 
voraus. Deutlicher tritt derfelbe in den darauf folgenden Erzählungen der durd 
Noa gejhehenen Rettung ber Menſchheit und der durd die Beftimmung Abrahams 
begonnenen geiftigen Erlöfung berjelben und den bahin gehörenden Verheißungen. 
Sfrael wird mein Sohn, mein Erfigeborner,?) „Rinder Gottes”?) genannt mit ber 
deutliheren Angabe: „Sch trug eud auf Adlerflügeln““); „Und in diefer Wüſte, 
die du gefehen, hat dich der Emige, bein Gott getragen, wie ein Mann feinen 
Eohn trägt, auf dem ganzen Weg, den ihr zurüdgelegt”.) Es werben an diefen 
Baternamen Gottes die bedeutendſten Lehren für Iſrael und die ganze Menfchheit 
gefnüpft. Wir follen niht von Gott abfallen, denn er ift unfer Vater, der und 
gemachts); feine Strafen als Zeichen der Liebe annehmen, denn wie ein Mann 
feinen Sohn züdtigt, fo ftraft dich der Emige, dein Gott”); nicht den heidniſchen 
Gebräuhen nahahmen, denn Kinder find wir bes Emwigen, unferes Gottes?) u. f. w. 
Die prophetifhen Mahnrufe an Ifrael erhalten durch diefe Benennung einen tiefen 
Shwung und mohlthuenden Bilderreihthum. Ifrael ift dur feine Sünden von 
Gott nit verworfen, denn fo es ſich befiert, geichieht e8: daß, wie man es: „Nicht 
mein Boll” nannte, wird ed: „Rinder des lebendigen Gottes” heißen’); Iſrael 
war ein Anabe und ich liebte e8: von Ägypten her nannte ich e8 „mein Sohn!“10) 
Eine Fülle von feinem Zartgefühle liegt in dem Auarufe Jeſaias 49. 14—15, 
„Bird eine Frau ihres Säuglings vergefien, nicht fi ihres Leibeslindes erbarmen? 
ſollte fie deflen vergeſſen, ich vergefie nicht deiner!” Aber aud in entgegengejehter 
Richtung dient die Hinmeifung auf diefen Gotteönamen, um Yirael die Schwere 
feines Vergehena vorzubalten. „Nun nennt du mi: mein Vater, Lehrer meiner 
Jugend!"!!) Man fennt daher fein befieres Bild zur Bezeihnung der wieder: 
erwachten Sehnſucht nad; Gott des ſich befjernden Sünders, ala die Sprache des 
verirrten Sohnes zu feinem miedergefundenen, barmherzigen Vater. Du, Emiger, 
bit unfer Vater, unfer Erlöfer, von ewig her ift dein Name!?); Und nun Emiger, 
bit du unſer Vater, wir find ber Ton und du unfer Schöpfer!) Bebeutend 
erhöhet wird ber Begriff diefer Benennung in den Neben bes legten Propheten 
Naleachi an das zu Gott wieder zurüdlehrende Iſrael: nicht treulos gegen ein: 
ander zu handeln, denn Alle haben wir nun einen Vater, einen Gott, der uns 
geſchaffen!“); Gott zu verehren auf würdige Weile, denn er ift unfer Vater !!?) 
In den Palmen dient der Batername Gottes zur Stärkung unferes zuverfidt: 
lihen Vertrauens auf Gott. „Gott ift der Bater der Waifen und Richter der 
Wittwen“16); „Wie ein Vater der Rinder fih erbarmt, erbarmt ſich der Emige 
feiner Berehrer”.!7) Er wird mid: „mein Bater” nennen: „mein Gott und Fels 
meines Heils“18); „Du bift mein Sohn, ih habe dich heute gezeugt!“19) find die 
Soffnungsausbrüde des Bott vertrauenden Pſalmiſten. Scheint bier die Vater: 
ſchaft Gottes fich befonders über den Gottesverehrer, als defien Typus David?) 
aufgefteflt wird, zu erjireden, fo wird dagegen in Hiob 31. 16. 17. diejelbe über 
alle Menſchen gedacht, fo daß felbit der Sclave mit zur Kindſchaft Gottes gerechnet 
wird, weil aud ihn der Schöpfer gefchaffen und gebildet hat. Irrig ift daher die 
Darftellung Gottes nad der Bibel ald voll Zorn und Nahe ohne Liebe und 
Verföhnung. Diefe Borftellung tritt in Widerfpruh mit dem ganzen ethifchen 
Theil der mofaifhen Geſetzgebung: der Nächſten-⸗, Fremden: und Feinbesliebe,?!) der 
Berbote: fich zu rächen, den Haß nachzutragen u.f.m.??) und wird durch die Erklärung 





ı) Mal. 2.10. 2 M. 4. 22. N5M. 1.1. ) 2 M. 19. )5M. 1. 31-82. 
15 M. 32. 6, 5mM.85. )5M. 14.1. 9% Hof. 2. ) Jerem. 3.4. ) Hofea 11.1. 
we, Pier 63. 16. 1?) Yefaia 64 7. '*) Maleachi 2. 10, *) Maleachi 1. 18. 9%) Pf. 68. 6, 
”) 9. 108. 13. 9) Df. 89.27. 9) 91. 2,7. ) Nah 2 S. 7. 14. 29 Siehe diefe Artikel. 
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wenn bie Talmublehrer des erften und zweiten Jahrhunderts nad der Zerftörung 
des jüd. Staates ihre Ermahnungen mit den Worten fließen: „Vor eurem Vater 
im Himmel! buwaw omar 385.1) „Giebt es einen Vater, der feinen Sohn 
hafjet?“?F „Wehe dem Bater, der feinen Sohn in’3 Eril fhidt und wehe den 
Kindern, die vom Tifhe ihres Vaters gemwiefen find!”?) Wie auch im Talmud 
diefer Gottesname nicht ausſchließlich für das Verhältniß Iſraels zu Gott, fondern aud) 
für das der ganzen Menfchheit zu ihm gehalten wird, zeugt ein erhaltenes Bruch— 
ftüd jenes Gnadenrufes der Juden an die fie hart bebrüdenden Römer, das mit 
den Worten beginnt: „Bei Gott, find wir nit Alle Söhne eines Vaters !”*) 

Abaddon, HT2N. Untergang, Vernichtung. Diefe Benennung fommt 
in den Hagiographen vor als dichterifche Bezeichnung für die Unterwelt, das 
Tobtenreih, Schedl, Hiob 28. 22, verbunden mit Sp, Grab, Pfalm 88. 12, 
mit NO, Tod, Spr. 15. 12, melde in den rabbiniihen Schriften den tiefften 
Abgrund der Hölle bezeichnet (f. Hölle). Außerhalb des jüdischen Kreifes®) wurde 
mit diefem Namen der Engel der Unterwelt angegeben, während im Talmub ber: 
jelbe: O17, Duma, Schweigen, Stille, heißt. Es hängt damit die unterſchiedliche 
Lehre des Judenthums zufammen, welche die Hölle als Stätte der Läuterung, 
aber nicht als der ewigen Verbammung hält. (Siehe bie Artilel: Engel, Duma, 
Seele, Hölle, Dämon und Tod). j 

Abarim, or2y, Abarimgebirge, omayrı 11, Gebirge Abarimd, anayn mn. 
Benennung des ganzen Gebirgäzuges des moabitifhen Hodhlandes, des Überganges 
von der moabitiihen Wüfte bis zum Jordan Bin, von dem ber Berg „Pisga“ 
mit feinen Spigen: Nebo (f. d. %) und Beor (f. d. 9.), bie theil3 auch ſchon 
zu den darüber liegenden Bergen gerechnet werben, das Randgebirge gegen bas 
Jordanthal und todte Meer bilden. Diefes Gebirge im Dftjordbanlande hat eine 
ziemliche Ausdehnung und heißt „Abarim“, Uebergang, weil man von ba aus 
das diesjeitige Paläftina überfhauen fonnte‘) und dafjelbe fo die Grenze oder bie 
Vebergangslinie ausmadte. Zweimal berührten bie Iſraeliten auf ihrem Zuge 
durh die Wüſte dieſes Gebirge: erit von den Steinbrühen, pmayr y, ehe fie 
den Bah Sared (f.d. N.) überfgritten?) und zulegt bevor fie in's Gefilde Moabs, 
in die Arabah, Jericho gegenüber, alfo in's Jordanland hinabftiegen.) Sc war 
das Abarimgebirge die erjte und bie legte Station der Wanderung, wo Mofes den 
Befehl erhielt, dafjelbe zu befteigen, um Paläftina zu überfhauen.?) Bon diefer 
gangen im Bogen ſich hinziehenden Gebirgsreihe des Moabiterlandes famen bie Sir. 
erft in das füdlide Ende und dann an das norbmeftlide. Mit den andern Bergen, 
dem Libanon, Bafan ꝛc. wird e3 zur Bezeihnung der Grenzgebirge im Norden, 
Dften und Südoſten gebraudt!) und fol nah Burdarbt dafjelbe Gebirge fein, 
das fi Heute unter dem Namen: Droforaye, Tarfüye und Ghoweythe als 
eine Kette niederer Gebirge von der Gübfeite bes Kerek d. i. Sared erft gegen 
Dften und dann nad Norden zieht. Auch im Mibrafh werden unter Abarim 
die drei andern Berge: Pisga, Nebo und Hor hahar mitverjtanden, deſſen 
einzelne Theile fie find.!!) 

Abbitte, 3m DVB. Die Abbitte ald Beweis eines reuevollen Selbſtge— 
fändnifjes des Begangenen mit dem doppelten Ziele, der Wiederherftellung bes 
bei erlittenen Snjurien nah Außen hin gefuntenen Anſehens und der Ausjöhnung 
der innerlich zugefügten Kränkung, wird im Mofaismus nit ausdrücklich befohlen, 
aber defto jtärfer ala Gebot vorausgefegt, das in ber vor: und nachmoſaiſchen 
Zeit beachtet wurbe.1) Das mofaiihe Recht ſetzt auf Entehrung!?) oder Chren- 
fränfung durch Verleumdung!“) ꝛc. eine Geldftrafe feft und glaubtdurd den Aus: 
fpruch des öffentlichen Gerihts aud das äußerlich gelittene Anſehen gut zumaden, 
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dagegen wollen die ſpätern Bücher der Bibel in ihrer weitern Faſſung der Menſchen— 
würde nit bei der bloßen Entſchädigung ftehen bleiben, fondern dringen auf bie 
Wiederausföhnung des innerlid beleidigten Menfhen. So wird die Abbitte in 
mehreren Beifpielen als Handlung zur Verföhnung des Beleidigten vorgeführt, 
von benen wir die der Söhne Jakobs gegen ihren Bruder Joſeph,) Pharaos 
gegen Mofes,?) Sauls gegen Samuel,?) Abigails,*) Simeis,‘) Sauls®) gegen David 
hervorheben. Der Talmud folgt der biblifhen mweitern Fafjung der Menſchenwürde 
und fieht in der Ausübung der Abbitte während der vor: und nahmofaifchen Zeit 
die Vollziehung eines mwirklihen Geſetzes.) So wird die Abbitte ausdrüdlich zum 
Geſetz erhoben und zwar mit dem Nadhdrud, daß dem Beleidiger von Gott bei 
nod fo großer Entfhädigung nicht eher verziehen wird, bis er Abbitte gethan.*) 
Die Geldentfhädigung wird für die Beihämung nad Außen gehalten, und bie 
Abbitte fol zur Ausföhnung des innerlich zugefügten Schmerzes fein. In ftrenger 
Gonfequenz diefer Auffaffung der Abbitte lehren fie, daß die Pflicht der Abbitte 
ohne Unterfchied des Standes auf Alle fih erftreden fol. Wie Abimelech, ber 
König von Gerar, vor Abraham ſich demüthigte, fo ſuchte im zweiten Jahrh. der 
Patriarch R. Gamliel den beleidigten R. Joſua auf und hielt um Verzeihung an.‘) 
Ebenfo fol der Act felbft öffentlid fein: drei mal vor drei Menfhenreihen, der 
weder durch Gejchenfe,!) noch durch den Tod des Beleidigten aufgehoben wird. In 
letztem Falle findet die Abbitte auf Dem Grabe defjelben vor zehn Leuten ftatt.!!) Die 
Abbitte erfolgte daher auf bewußte und unbemwußte, beabfidtigte und unbeabfichtigte 
Beleidigungen, !?) aud nur auf Verbädtigung,'?); fogar unfer Verabreichen ber 
Almofen fol von freundliden Worten der vieleicht dadurch zugefügten Beihämung 
begleitet fein.) Abba, fo wird erzählt, hielt einft einen Vortrag vor feinem Lehrer 
R. Juda I, und mußte durd das SHereintreten des R. Chija und R. Eimon 
mehrere Mal feinen Vortrag von Anfang wiederholen. Verdrießlich der öftern 
Wiederholungen wegen, wollte er nicht mehr bei dem bald darauf binzugelommenen 
R. Chanina feinen Vortrag unterbrechen, ohne zu bebenten, daß er dadurch feinem 
Freunde eine Beleidigung zufügte. Bald nah Beendigung deſſelben merkte er, 
daß Chanina fi fehr zurüdgefegt fühlte und eilte zur Abbitte, wobei er ſich fo 
bemüthig und gemiflenhaft zeigte, daß es ihm bei ber Hartnädigfeit feines Freundes 
nicht zu viel war, breigehnmal an einem Tage den Gang zu wiederholen und um 
Ausföhnung anzuhalten.!) Die Zeit der Abbitte tritt täglih ein und darf nit 
verſchoben mwerden,!®) doch nur unter Vorausfegung, daß der Beleidigte nicht mehr 
im Zorne und geneigter zur Ausföhnung ſei.“) Daher fie hierzu im Allgemeinen 
den Abend vor dem Berföhnungstage!?) oder die Tage während einer Krankheit 
als die paffendfte Zeit bezeichneten.) Die Abbitte felbit darf jedoch unter feiner 
Masle der Lüge vor ſich gehen,?0) fondern muß in Wahrheit und Aufrichtigfeit 
erfolgen.?!) Die Worte des Abbittenden follen vom Herzen zum Herzen |preden,??) 
fo daß, wenn auch diefelbe Zeit, Gelegenheit, Urſache und Geſellſchaft wiederkehrten, 
die Beleidigung dennoch nicht mehr ftattfinden mwerbe.??) „Wer feine Fehler bereut 
und dennoch an ihnen hängt, gleicht demjenigen, der ein Bad zur Reinigung nimmt 
und das Unreine in der Hand behält“.%) Darum gefhah es oft, daß die Talmud- 
lehrer die Abbitte, fobald diefe nicht aufrichtig vorgenommen merben konnte, ganz 
unterließen und fich deßhalb lieber mancher harten Prüfung ausfegten. So fonnte 
R. Eliefer ben Hyrkanos, der bei einem Haladaftreite, in Folge der Unbiegfamteit 
feines Charakters in den Bann gelegt wurde, ſich nicht entfchließen, aud nur 
Scheinbar fih vor R. Gamliel, dem damaligen Patriarhen, zu demüthigen, obwol 
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er baburch einem fehr öden Leben ausgefeht war, weil c8 eine Verleugnung feiner 
Ueberzeugung zur Folge gehabt hätte.) Doc wie der Abbittende Wahrheit und 
Aufrichtigkeit in feinem Wunſche zur Ausföhnung zeigen muß, ebenfo fol auf anderer 
Seite aud ber Beleidigte mit feiner Hartnädigfeit entgegentreten, fondern mit 
Freundlichkeit zuvorfommen.?) „Drei Tugenden, heißt es, bezeichnen ben Sfraeliten: 
Demuth, Barmherzigkeit und Wohlthun, und wer nihts von diefen breien befit, 
it fein Nachkomme Abrahams”.?) Ferner: „Wer über feine Vorzüge — 
dem wird auch über deſſen Fehltritte hinweggeſehen, und wer gar ſeine Neigungen 
beſiegt, der verehrt Gott in beiben Welten“) Darum: „Wer feinem Freunde 
dreimal wegen einer zugefügten Beleidigung öffentlih Abbitte gethan und dennoch 
ihn zu feiner Ausföhnung bringen konnte, bat feine Pflicht erfüllt; dagegen wird 
diefer graufam genannt“.d) Doc die Talmubiiten verziehen nicht blos gern dem 
Feinde, fondern juchten ihn aud auf, um ihm verzeihen zu fönnen und die Wieder: 
ausföhnung zu erlangen. Rab, fo heißt es, gerieth einft in einen Streit mit 
einem Fleiſcher, von dem er ſehr beleidigt wurde. Sicher glaubte er, daß berfelbe 
fih bald zur Abbitte einfinden werde. Aber ala ber Abend vor dem Berjühnungs: 
tage herankam und die Ausföhnung noch nicht erfolgt war, eilte er felbft zu ihm 
bin und bat um Verzeihung.) Mehreres fiehe Verföhnung. 

Abdon, T7I3Yy. Levitenftadt im Stamme Aſcher (of. 21. 30; 2 Chr. 6. 59), 
die in ber Stäbtelifte bei Joſua (19. 24—31.) nit genannt if. Wielleicht hat 
man „Abdon“ in Vers 28 anftatt „Ab ron“ zu lefen, was mit 20 Handſchriften 
bei Kennik. und de Rossi übereinftimmt. 

Addon, i2y. Sohn Hillels, aus dem Stamme Ephraim, ber fih im Kriege 
gegen die Ammoniter, deren Einfallen auf der Meftfeite des Jordan cr mit 
Ebzjan und Elam (f. d. U.) engegentrat, während Jephta in Gilead half, 
befannt madte. Abdon hatte eine yahlreihe Familie von 20 Eöhnen und 30 
Enteln, die ſcheinbar fein Anfehen vergrößerten (Richter 12. 13).- Er befleibete 
20 Jahre dad Richteramt in Iſrael. Mehreres fiehe: Richter. 

Abednego oder Abadnego, 137239. Chalbäifher Name des Afarja, Genoflen 
Daniels, der „Diener der Sonne“ oder „eines Gefirns“ bedeutet. Siehe: Ajarja. 

Abel, 738, (Grasplag, Aue), auch Abil mit oder ohne Zuſaͤtze. Name 
mehrerer Ortſchaften in Paläftina: 

1. Abelbeth · Maache, yo n°2 SSR. Bedeutende Stabt,?) den Stamm: 
gebiete Naphtali zugehörig,?) aud nur „Abel“ ohne Bufäge?) Ihre Lage war 
nahe an der Grenze der ſyriſchen Landſchaft Maade!?) neben Jjon, heute: 
Merg:Ajun, neben ber Landſchaft Kinereth um das galiläifhe Meer und Dan, 
den nörblihen Orenzpuntt Paläſtinas. Die Stadt war dur die Klugheit der 
Einwohner berühmt, die den Aufruhr Sebas gegen David ein Ende madten. 
Sie hieß auch Abel:Majim!!) und wurde ald Grenzitadt von dem fyrifchen 
König Benhadad vermüftet,!?) fo daß deren Bewohner ſchon unter Pelah von 
Tiglath Pilefer nebft ihrer Nahbarfhaft in's Eril abgeführt wurden.) Heute 
wird fie in dem Drufendorf: Abil oder bel wieder erfannt, einige Stunden 
nörblih von dem alten Dan, füblih von dem heutigen Hesbeya, rechts auf dem 
Gebirgazug, der das Mafjer von Hasbeya den obern Sordanzufluß und ben Dem 
Mittelmeer zufließenden Leontes fcheidet. Der Talmud kennt diefe Stadt nod als 
einen Ort, der mit dem biblifhen Kitron, Zephoris (f. d. 9.) durch einen 
Kanal verbunden mwar.!* 

2. Ibel-Sittim, oww daR") Ort oder Stadt in der Nähe von Sittim 
im moabitijhen Gefilde jenfeits des Jordan, Jericho gegenüber, dafür aud genannt, 
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ter Schauplak ber ie Ereigniffe der Iſraeliten auf ihrem Zuge durch bie 
Müfte, feit der moabitiihen Verführung.!) Seine Lage wurde von ben Spätern 
verjhieden beftimmt. Sofephus?) nennt Abile 60 Stadien vom Jordan entfernt 
und neben Bethoron, Arm’, Julia, gelegen.) Eufebius bejdreibt den Drt 
neben dem Gebirge Peor und Andere bezeihnen ihn nahe am Jordan.) Aud ber 
Talmud fennt ihn 3 Parſa (3 römifhe Meilen) vom Jordan entfernt.’) 

3. Abel-Mehsla, nano daR. Stadt im Stammgebiete Iſaſchar, fühlih von 
ber obigen, am Ylußufer bes Jordan in der Gegend von Beth: San, MI 
etwa zehn Meilen davon entfernt.) Die Stadt ıft ald Geburtsort des Propheten 
Elifa befannt.’) 

4. Abel-Beramim, ovors ba8.?) Ammonitifche Grenzftabt, nad Eufebius 
6 und nad Hieronimus 7 römifhe Meilen von Philadelphia ey a2 man. Hier 
ſchlug Jephta die Ammoniter und war noch im vierten — — als reiche 
Weingegend befannt.?) Auch der Talmud ſchildert: Abel-Keramim als Mittelpunlt 
der Weinberge, was mit Obigem übereinftimmt.!°) 

5. 3bel-Majim, oo Jar. Süngerer Name von Abel:Maaha wegen feiner 
Lage am See Meron. 

6. Abel-Migaim, dyxv SON, (Aue Aegyptens). Drt bei Goren-Atab: 
Stehborn:Tenne, jenfeit3 des Jordan, nah Hieronimus 2 Meilen vom Jordan 
und mit Beth-Hagla identiſch, wo die Ägypter um Jakob trauerten.!!) 

Abel, Ha8. Stadt, nahe an Belhmaacha, in der Gegend des Walbes,!?) 
fehr bebeutenb,13) die auch Abela, dan, heißt.) Ihre Lage war im Norden von 
Meron zwifhen Damaskus und Paneas.!?) Abela fiehe Abel. 

Abelim, Abilim, DI2N. Der Landftrih im Norden Paläftinas!‘) auf dem 
Wege nah Chasbeia mit den drei Dörfern: Abil, Abil-al-Kamach, Abil-al-Krum, 
6 Stunden nörblih von dem See Samodonitii. Schwarz hält die Gegend 
von Abel⸗beth-Maacha für Abilim.!?) 

Abel, zweiter Sohn Adams, fiehe Hebel. 

Abend, fiehe: Tageszeiten und in Abth. II. Artilel „Abend“. 

Abende, ober: zwiſchen beiden Abenden, arsıy7 2. Beeihnung ber 
Zeit, wo das Pafjahopfer!?) und das täglihe Abendopfer dargebradt, wie aud 
die Lampen in der Stiftöhütte und fpäter im Tempel angezündet werben follten.'?) 
Der Hebräer, wie der Araber, unterfheidet zwei Abendzeiten: eine, wo die Sonne 
tiefer fintt bis zu beren Untergang; die andere: von Sonnenuntergang bis zum 
Eintritt der Naht. Somit beginnt der erfte Abend gegen drei Uhr Nachmittags. 
Ob nun ber Ausbrud „zwiſchen beiden Abenden“ auf den Anfang, oder auf das 
Ende des erflen Abends als die Zeit obiger Verrihtungen ſich beziehe, ift dunkel 
und bildete den Etreitpunft zwifhen den Sadducädern und Pharifäern.) Nach 
den Erften bezeichnet obiger Ausdruck das Ende des erften und den Beginn. des 
zweiten Abends, von Sonnenuntergang bis zur völligen Dunkelheit, während bie 
Leptern die Zeit, wo die Eonne ſich zum Untergange neigt, alſo den Beginn 
des erjten Abends darunter verftehen. Die talmudifhen Beitimmungen darüber, 
fiehe: Abendbdämmerung. 

Abenddämmerung, pw ment 12.21) Die Zeit, die von Sonnenuntergang 
und dem Eintritte des Abends eingefchlofjen ift, mie die Morgendämmerung die 
Zwifchenzeit des Schwindens der Naht und des Eintrittes des Tages.) Der 
Anfang bderfelben wird durd das Erröthen des Himmeld am öftlihen Horizont 
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beſtimmt und das Ende, wenn die Röthe ſchwindet und das Dunkel an deren 
Sielle tritt.) Deutlicher und beſtimmter wird dieſe Zeit nad; Sonnenuntergang 
durch das Hervortreten und Sichtbarwerden des erſten Sternes bis zum dritten 
angegeben.?) Im Ganzen jedoch wird dieſe nicht höher als auf fünfzehn Minuten 
berechnet.) Diefe Zmifhenzeit mar ed, wo nad ber Auffaffung der Sadbucäer, 
das Darbringen des Paſcha-Lammes geboten war,“) das jedoch von den Pharifäern 
beftritten wurbe, indem man den Ausbrud: np 2 (2 M. 16. 20. 30; ibid 
12. 6.), „zwifhen den Abenden“, auf das Neigen der Eonne zum Untergange 
deutete.) Mehreres fiehe: Zwielicht. 

Abendopfer, Ay rm32.) Daffelbe war der andere Theil des täglichen 
Opfers (f. tägliche Opfer) und machte mit dem täglihen Morgenopfer ein Ganzes 
aus. Es beftand aus einem — Lamme ohne Leibesfehler als Brandopfer 
nebft Speiſe- und Trankopfer (ſ. d. A.) und Räucherwerk.,) Dargebracht wurde 
daſſelbe täglich zur Zeit der beiden Abende d. h. vom Anfang des Neigens der 
Sonne bis zu ihrem wirklichen Untergange, alſo von gegen 3 bis 6 Uhr. Die 
Darbringung wurde als Ausdruck der Dankbarkeit gegen Gott: am Morgen, für 
die göttliche Gnade während der Nacht und des Abends, für die am Tage be— 
trachtet.“) Die Zeit wurde ſpäter von Daniel!) und Esra!!) als die Zeit 
des Gebetes betrachtet. Daß das täglide Gebet der Darbringung des täglichen 
Opfers gleihlomme,!?) ja ihm vorgezogen mwerde,!?) war eine jehr früh von dem 
Bjalmiften und den Propheten verlündete Lehre.“) Mehreres fiehe Opfer. 

Aberglaube, Kw ar. Der Glaube an das Faljche und Widerfinnige, als 
Auswuchs und Ausartung des wahren und echten, der duch fein „zu viel“ und 
„u leicht“ den Gegenjat des Unglaubens bildet, gehört zu den Gegenftänden, die 
in der Bibel mit Nahdrud verboten und belämpft werden. Der Mofaismus mit 
feinem Ruf zur Heiligfeit, die ald Prinzip feines Rechts und feines Sittengeſetzes 
aufgejtelt wirh,!?) konnte in feinen Vertrag mit dem Aberglauben eingehen, fondern 
mußte ihn, als feinen Gegenſatz belämpfen. Es gehören hierher die firengen 

ee gegen ben Göhendienft, die Abgötterei, jede Art von Zauberei, die Wolfen:, 
Zeichen⸗ Stern: und Traumbdeuterei, die Thier:, Schlangen: und Todtenbefhmörung, 
die Ahnungs- und Schwarzlünftlerei, die Wunder, Geifter: und Geſpenſterſucht 
u. a. m.!%); ferner die vielen Lehren und Hinweifungen auf die Natur und ihre 
Werte, die unfern Gottesglauben läutern follen, um Gott auf feine falfhe Weife 
zu verebren und ben heiligen Gegenftänden Feine Wirkung zuzufcreiben, die fie 
nit haben können.!T) „So bu in das Land kommſt, das der Emige dein Gott 
dir giebt, lerne nicht den Gräueln der Völker gleihthun. Unter dir foll Keiner 
den werben, der feinen Sohn oder feine Tochter durch dad Feuer führt, 
nungslünfte treibt, Woltenbefhmwörer, Wahrfager, Zauberer, Geifterbanner, 
Gefpenfterbefrager und Todtenbefhwörer, denn ein Gräuel des Ewigen ift Jeder, 
der Solches thut. Ganz follft du mit dem Emwigen, deinem Gott fein. Denn 
biefe Bölter, die du vertreibft, hören auf Wolfenbefhmwörer und Ahnungsfünftler, 
aber nicht alfo gab es dir der Ewige, dein Gott“. Bur völligen Bloßftellung 
der Ohnmacht, des Aberglaubens bringt das 4. B. Mofis Kap. 22 und 23, die 
Erzählung von Balak und Bileam, wo dieſer die Nichtigkeit feiner Zauberwerle 
eingefieht und ausruft: „Was verwünfde ih, fo Gott nicht verwünſcht, und wozu 
jäme ih, fo Gott nicht zümmt!*”!%) „Denn keine Ahnungskunſt gegen Jatob, feine 
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Wahrſagerei gegen Iſrael: zur Zeit wird Iſrael und Jakob zugerufen: „was wirkt 
Gott!““i) Einen weitern Schritt bemerlen wir im 1. B. ©. 15. 23, wo ber 
Grund des Verbot3 des Aberglaubend angegeben wird: „Denn die Sünde ber 
Zauberei ift Ungehorfam; Götzen- und Theraphindienft die Widerfpenftigleit“. Bei 
den Propheten wird zur Bekämpfung deſſelben mehr fein Trugmerk gegeißelt. 
„Mein Volk befragt fein Holz um Rath, fein Stab foll es ihm verkünden!“ ift 
der Ruf Hofeas.?) Noch fhärfer betont dies Jeſaia: „So fie zu euch fpreden, 
fraget die Todtenbeſchwörer und Wahrfager, die da zirpen und flüftern; fürwahr 
fo wendet fi das Volk an die Todten für die Lebenden; zur Lehre und Warnung, 
ob fie nicht fo fprechen, das feinen Sinn hat“.?) Ferner: „Stehe doch auf mit 
deinen Befhmwörungen und ber Menge deiner Zaubereien, woran du dich von beiner 
Jugend an abgemüht, vielleicht kannſt du dir helfen, vielleicht widerſtehſt du. 
Dder bift du der vielen Berathungen müde, ob fie doch aufftehen und dir helfen, 
die den Himmel abmarken, die Sternfeher, die an den Neumonden verkünden, was 
fommen wird!“ Als Grund dieſer Ohnmacht wird auch da auf Gott allein 
bingewiefen. „Er (Gott) zerftört die Zeihen der Lügner, macht wahnfinnig die 
Wahrfager, führt die Weifen zurüd und bethört ihren Sinn“. Daher der Schluß 
bei Seremia 10. 1. „So ſpricht der Ewige: von der Weife der Völler lernet nichts 
und vor. den Himmelszeihen zaget niht, wenn auch die Völker vor benfelben 
zagen“. Vermochte man aud nidt den Aberglauben in den Volksmaſſen ganz zu 
vernichten, jo war es doch eine freubige Erjcheinung, daß es in feiner Zeit an 
Männern gefehlt, die das Banner der Glaubensreinheit hochtrugen und unermüdlich 
im Kampfe gegen den Aberglauben ausharrten, Zu diefen Männern zählen wir 
auch die Geiftesheroen der talmudiſchen Zeit, von denen und das talmubifche 
Schriftthum eine Menge von Lehren und Beftimmungen gegen den Aberglauben 
aufbewahrt hat. Derfelbe wird da vom Standpunkte der Sittlichkeit und feines 
ſchädlichen Einfluffes auf diefelbe perhorriszirt. „Ihr follet euch heilig halten, 
denn ich bin der Emige, euer Gott“,’) das der Grund der Abfonderung vom 
Gögendienfte“e); „Woher, die Sterndeuter nicht zu fragen? Es heißt: „Ganz ſollſt 
du fein mit dem Emwigen, deinem Gotte!”“T) In der Belämpfung defjelben madt 
fih ein neues Moment geltend, die Zurüdweifung der Beſchuldigung, es fei das 
Judenthum in feinen Gejegen und Imftitutionen vom Aberglauben rnit frei. Die 
Notwendigkeit deffelben trat durch die Berührung des Judenthums mit der Außen: 
welt in den zwei Sahrhunderten vor und nah ber Zerftörung Jeruſalems ein. 
Die gebildeten Griehen und Römer, denen die Sitten und Anſchauungen ber 
Juden fremd waren, fahen in vielen jüdiſchen Neligionsgefeßen nur das Wert 
des Aberglaubene. Das Judenthum kündigt fi als eine Religion bed Unficht- 
baren an, als die Verehrung eines heiligen geiftigen Gotte® und hat dennoch 
foviel mit dem Außern, den Zeremonien zu thun, während das Heidenthum bie 
Berehrung des Sichtbaren gebot und den Menfhen äußerlid weniger beſchränkte. 
Diefer auffallende Gegenſatz zwiſchen Judentum und Heidenthum gab oft Anlaf 
zu gegenfeitigen Neibungen, man marf ſich auf beiden Seiten ben Aberglauben 
vor. Wir haben in dem Artifel „Religionägefprähe” ausführlich dieſe Art der 
Polemik und Apologetif befproden und wollen hier nur einige diefer Unterredungen 
zwifhen Heiden und Juden berühren. „Die Gebote enter Religion, fprah ein 
Heide zu R. Jochanan b. Safai, find den Vorſchriften der Zauberei ähnlid. Ihr 
nehmet eine rothe Kuh, verbrennt fie, zerftoßt fie, nehmet fodann deren Aſche und 
wenn Jemand an einem Tobten fi verunreiniget hat, fo fprenget ihr auf ihn 
mit einigen Stäubchen davon und rufet: „rein! rein!” „Aber was thut ihr denn, 
fragte R. Jochanan, wenn ein Menſch von einem böfen Geift befefien iſt?“ „Wir 
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holen gemiffe Pulver, räuchern diefelben und gießen Wafjer darüber, und der 
Dämon verläßt den Menfhen, antwortete diefer“. „Nun, warum erjheint dir die 
Behandlung der rothen Kuh als eine Zauberei!” ſchloß der Rabbi feine Unterrebung. 
Den Schülern jedoch, die diefes Geſpräch mit Aufmerkfamfeit anhörten, rief er zu: 
„Wiſſet, nit die Ache reinigt, auch nit das Sprengmafler, ein Geſetz Gottes ift 
es, nad) deſſen Urſache wir nicht fragen dürfen!”!) Wie R. Jochanan b. ©., fo treffen 
wir auch N. Afıla in Unterredung mit dem römifchen Statthalter Tinius Rufus 
über die Sabbatfeier, die Befchneidung u. a. m., worüber wir hier auf biefe 
Artikel verweifen. Die Volks: und Gefegeslehrer ſuchten daher in ihren öffentlichen 
Vorträgen jedes den Heiden Fremdartige in der Lehre, der Geſchichte und in dem 
Gefeß zu erllären. So wird über die Wunder in Aegypten berichtet, daß Moſes 
die aeayptifchen Zauberer mit ihren eigenen Waffen belämpfen mußte. Die Agaba 
(. d. 9.) hat darüber: „Mofes, du bringft Stroh nah Aphraim (f. d. A,), Töpfe 
nah Kefar:Chananja (ſ. d. A.) Wolle nad Damaskus, Zauberer nah Aegypten?“ 
tiefen die Zauberer Mofes zu, ald er Aaron vor Pharao die Wunder vollziehen 
ließ. „In Aegypten giebt es Zauberer genug!”?) Er antwortete: „Mo man 
grüned Kraut ſucht, dorthin trage es zum Verlauf, und wo es Zauberer giebt, 
dahin die Zauberer!“) Deutlicher noch fprechen fie fih über den Bericht in 2M. 
17. 12., von den Händen Moſis im Kampfe gegen Amalet: „fo er (Mofes) die 
Hände erhob, fiegte Jirael, aber als er fie ſinken ließ, war Amalek mädtig“. Die 
nah oben gehobenen Hände waren für Sfrael ein Symbol, wohin es den und 
Geift vertrauungsvoll zu richten habe, wenn es fiegen fol.) Ebenſo wird die 
tupferne Schlange beſprochen, die Mofes in der Wüfte auf eine Stange fteden 
ließ, auf welche die von Schlangen Gebiſſenen [hauen follen, um geheilt zu werden.®) 
„Hatte denn diefe fupferne Schlange die Macht zu tödten oder zu beleben?" Es 
war ein Bild für Iſrael. „Wenn die Siraeliten zu ihrem bimmlihen Vater ver: 
trauungsvoll um ihre Heilung emporfchauten, werben fie geheilt, unterlaflen fie 
es, gehen fie zu Grunde”) Ausdrücklich wird bie fpätere That des Königs 
Hislia von der Zerfhmetterung der kupfernen Schlange, weil ihre göttliche Ver: 
ehrung erwiefen wurde,?) rühmlid hervorgehoben.) Weiter werden bie Gefege 
ur Errihtung der Stiftshütte, der Opfer u. a, m. als nur für des Menfchen 
Bedürfniß geboten erflärtt. Bei drei Vorfhriften, heißt es, ftellte Mofes Fragen 
an Gott. Als Mofes hörte: „es gebe Jeder Löfegeld für feine Perſon“ (2 M. 
3.13.) da frug er: „Kann ein Menfch fi bei dir auslöſen?“ „Nicht wie du es 
meinft, war die Antwort, das Löfegelb heiße ich nicht nach meiner Kraft ‚geben, 
fondern nad der ihrigen: einen halben Schefel!" Ebenfo ala Gott zu ihm ſprach: 
Ihr folet mir ein Heiligtbum machen, damit ich darin wohne” (2 M. 20. 7.) 
vief er: „Herr der Welt! Himmel und Erde find nit im Stande, di zu faflen, 
wie Tann der Menſch dir einen Tempel zu deiner Wohnung erbauen?“ „Nicht nad 
meiner Kraft, fondern nad der ihrigen”, lautete wieder die Antwort. Ferner bei 
dem Befehle der Darbringung des täglihen Opfers (4 M. 28. 2.) ſprach Mofes: 
„Herr der Welt! wird denn ber Libanon genug Holz haben und werden alle Thiere 
hinreihen?" „Anders, antwortete eine göttlihe Stimme, nicht nad) meiner Kraft, 
jondern nach der ihrigen.”?) Mit vielem Nahdrud wird von R. Elafar (im 3. Jahr: 
dundert) das Gebot des beftändigen Lichtes im Heiligthume ala Symbol ver 
Gegenwart Gottes dargeftellt. „Weder der Speife, noch des Lichtes bedarf Gott, 
aber ein Zeugnißg der Gegenwart Gottes fei ed Allen in der Welt“.1%) Anders 
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Lehren waren: daß Gebet nit mit lauter Stimme zu verrichten!); die Ablegung 
eine Sündenbefenntniß fol fein bloßes Lippenwerk, fondern der Ausdrud einer 
aufrictigen Reue fein.?) Ferner wird die Anſicht befämpft, als wenn der Glaube 
an die göttlihe Vorſehung jeden Act der Selbfthülfe verbiete. „In Serufalem, 
erzählte man, fhlih ein Mann fhwer und langfam einher. Gern wollte er den 
Tempelberg befteigen, aber e8 ging nit. Helfet! belfet! rief er zwei Männern 
zu, die vorübergingen und ihn nah der Urſache jeiner Ohnmacht frugen. Zu 
deiner Hilfe bedarf es nicht viel. Hier diefe Kräuter um dich her pflüde und du 
wirft genejen. Aber, rief der Kranke, darf der Menſch Heilen, jo Gott verwundet? 
helfen, wo er ftraft? Dieſe Kraniheit, an der ich leide, ift fie nit durch die Für: 
forge Gottes entjtanden? fo fprach der Kranke. Die Männer erkannten die Verirrung 
des Kranken und fuchten ihn auf verftändliche Weife feines Irrthums zu überführen. 
Hatteft du je ein Gewerbe? redeten fie ihn an. Die Erde fo lange es ging, 
antwortete er, bebaute ich wader mit Karft, Pflug und Enge. Auch pflanzte ich 
mir einen Garten und Weinberg, defjen Reben ich fleißig beſchnitt. Ha, Frevler, 
was haft bu gr Die durfteft du mit dem Eifen in die Erde dringen? Bäume 
pflanzen? Reben befhneiden? ſäen? jäten? ſchneiden und ernten? das ift ja ein 
Eingriff in das Merl Gottes! — Aber, antwortete der Kranle, wenn ich bies 
unterließe, wo Kom und Moft? Das eben, riefen jene, wollten wir hören: wenn 
da bebaut und bepflanzt werden muß, deſto mehr zu beiner Selbitheilung!) Als 
Zweites bringen wir bier ihre Belämpfung des Aberglaubens in feiner Theorie 
und Praxis. Diefelbe geihah auch hier theils in Religionsgeſprächen der Vollks— 
und Geſetzeslehrer, theils in ihren Agabavorträgen für's Boll. Die Themen waren: 
der Gößendienft, die Todtenbefhwörung, die Zauberei, die Schwarzkünftlerei, die 
Aftrologie, die Dämonologie, das böfe Auge, das Wunder, die Wunderfuren, bie 
Zeihen: und Ahnungsfünfte, die Vorbeveutung, die Traumdeutung u. a. m. 
1. Der Gögendienft. Wir lefen darüber in der Mifhna:t) „Man frug die 
jüdiſchen Gelehrten in Rom, wenn Gott nit den Götzendienſt mag, warum ver: 
nichtet er ihn nit? Wenn e8 Gegenftände wären, deren die Welt nicht bedarf, 
aber fie verehren Sonne, Mond und Sterne; foll Gott feine Welt der Narren 
wegen zerftören! war ihre Antwort. Aber da könnte er doch die andern Gößen 
vernidten, die ohne Nuten da find? Das auch nicht, entgegneten fie, weil man 
dann dies ald Beweis der Wahrhaftigkeit der andern aan anführen fönnte“.>) 
Bon einer andern Unterredung erzählt die Gemara. „Ein Philofoph frug R. Cam: 
liel 1I. (im 1. Jahrh.): „Warum eifert Gott gegen Gösendiener und nit gegen 
die Götzen?“ „Ein Königsfohn, erwieberte er, legte den Kamen feines Vaters einem 
Hunde bei und fo oft er fhmur, rief er: Beim Leben meines Vaters, des Bundes! 
Wird nun der König feinen Zorn gegen den Hund oder gegen feinen Sohn aus: 
lafjien? Ebenfo ift es mit dem Eifer Gottes gegen den Gößendiener, aber nicht 
gegen die Bögen.“ „Aber bu hältſt noch immer daß Weſen der Götzen als etwas 
Nichtigeß ; ich bemeife dir das Begentheil. In unferm Orte brach ein Feuer aus, 
alle Häufer brannten nieder, aber der Göhentempel nicht, ift das fein Beweis der 
Macht der Götzen?“ „Ein Gleichniß wird dir das Mar machen. Eine Provinz em: 
pörte fi und der König zog gegen diefelbe, wollte er die Todten oder die Lebenden 
befriegen?“°) Ebenfo wird R. Aliba gefragt: „Ich und du, beide willen wir, daß 
die Bögen nichtig find, aber woher dad? es gehen Lahme unt Kranke in beren 
Tempel und fommen gefund heraus?” „Aber joll denn deshalb die Krankheit, wenn 
fie gerade zu dieſem Augenblide, wo ber Kranke die Götzen anruft, geendet, nicht 
cufhören? wird die Natur ihr von Gott erhaltenes Gejeg wegen der Dummheit 
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ber Menſchen ändern?” war die Antwort.) 2. Die Todtenbeſchwörung. 
Gegen diefelbe fämpften die Lehrer des 1. und 4. Yabıh. n. „Und die da bie 
Todten befragen“,?) diefer Aberglaube war es, berichtet ein Lehrer, der N. Aliba 
zu Thränen gerührt. Er ſprach: „Wenn der Menſch zur Erlangung feines Wahnes, 
damit der Geift der Unreinheit auf ihn komme, foldye Opfer zu bringen vermag,?) 
welder Geminn, wenn diefe Hingebung dem Heiligen gelten würdel“) Im 
4. Jahrh. war es Rabh Ketina, der gegen diefen in Babylonien verbreiteten 
Aberglauben den ftrengen Ausſpruch thut: „Der Todtenbeſchwörer ift ein Lügner 
und feine Worte find Lügenworte”.) 3. Die Zauberei. Der Nachweis der 
Machtloſigkeit der Zauberei und die Auſdeckung deren Blendwerke beſchäftigten vielfach 
die Volls- und Gejepeslehrer während ber ganzen talmudifchen Zeit. Dies ging 
fo weit, daß fie fih in das dunkle Getriebe der Zauberblendwerke einführen ließen, 
um dann deſto ficherer gegen biefelben auftreten zu können. Zu den Kenntniſſen 
eines — Apr reg gehörte die der Zaubereiblendwerfe und deren Entlarvung. 
Eo wird von N. Eliefer (im 1. Jahrh.) erzählt, daß er N. Afiba zeigte, wie man 
fünftlide Gurken oder Melonen durch Zaubermittel hervorbringen lönne. Darauf 
wird gefragt: „Wie durfte R. Eliefer Zaubereien treiben?” Die Antwort lautete: 
„Er hat es zur Belehrung für N. Aliba gethan“.“) So eingeweiht, war ihnen 
die Entlarvung ber Zauberei leiht. R. Eliefer wies in einer Gelehrtenverfammlung 
auf 2 M. 8. 14. hin und behauptete, daß Zauberer kein Wefen, Heiner als ein 
Gerfientorn, hervorzubringen vermögen. Da entgegnete ihm R. Bapa: „Bei Gott! 
auch fein Kameel können fie hervorbringen, nur daß große Thiere ſich leichter als 
Heine abrichten laſſen, daher fönnen fie ihre Zaubereien mit diefen nicht verrichten“, ”) 
Rabh erzählte feinem Oheim R. Chia (im 3. Jahrh.), er habe einen Araber ge: 
fehen, wie er mit einem Schwerte einem Kameele die Sehnen zerfhnitt, aber da— 
rauf mit einer Glode läutete, worauf das Kameel fi aufrichtete und unverlet 
baftand. „Aber fahft du denn auf dem Boden Blut, es war nichts ala eine Augen: 
täufhung?“ entgegnete diefer.?) Ferner: Seira fam nad Alerandrien und faufte Dort 
einen Efel. Aber faum bradte er ihm Wafjer, lag derfelbe, verwandelt in ein Brett, 
zu feinen Füßen. Seira forderte darauf fein Geld zurüd. Der Berläufer gab es 
ihm wieder, aber unter dem warnenden Zurufe: „Wer mwirb denn hier ein Thier 
faufen, ohne es zuvor am Waſſer zu probiren!*”) Ebenſo wird von ben Kälbern 
Jerobeams ausgeſagt, die nach einer Tradition in der Luft gefhwebt haben, daß dieſes 
mittelft eines anziehenden Steines (Magnet) geihah.") Gegen bie vermeinten 
BWirtungen der Zauberei waren ihre Lehren: „Wer Ahnungsfünfte fucht, ben 
verfolgen fie, aber wer fie unterläßt, tritt unter ben unmittelbaren Schub 
Gottes, denn es Heißt: „Denn feine Ahnungskunſt ift in Jakob, Feine 
Zauberei in Sfrael, zur Zeit fpriht man, was hat Gott gethan“.!!) „Wer fi 
Gott ganz (mit ungetheiltem Herzen) anjchließt, mit dem ift Gott aud) ganz, denn 
aljo heißt e3: „Mit dem Frommen verfährft du fromm, mit dem Reinen rein!“!?) 
„Auh der Wedel des Glüdes und des Unglüdes hängt von der Aufritigfeit mit 
Gott ab, denn aljo heißt es: „Wandle vor mir und fei ganz. Du wirft ein 
Bater vieler Völker werden”.) „Nimm nur! nimm nur! rief R. Chanina einer 
Frau zu, die unter ihm heimlid Erde zu ihren Zaubereien zufammenfcdarrte; es 
wird dir nichts helfen“, denn es heißt: „es giebt feinen Gott außer ihm!“!*) 
4. Die Aftrologie. Gegen die Aitrologie ſprechen die bebeutendjten Lehrer: 
R. Aliba (im 1. Jahrh.), R. Johanan, Samuel und Nabh (im 3. Zahrh.).”°) 
„Sfrael fteht nit unter dem Schuge eines Sterned oder eined Planeten; ſes hat 
feine Zeihen am Himmel zu fürdten, denn es heißt: „So ſpricht der Emige: 
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„Kernt nichts von ber Weiſe der Völker und fürdtet Feine Zeihen am Himmel, denn 
nur die Heiden müſſen diefe fürchten (Jerem. 10. 2.), die Heiden und nicht Iſrael!“) 
Ferner: „Sfrael fteht unter feinem Sterne oder Planeten“, denn aljo heißt ed von 
Abraham: „Gott führte ihn hinaus (1 M. 15. 5.) d. 5. er erhob ihn über den 
Einfluß der Planeten und rief ihm zu: blide hin auf die Sterne und zähle fie, 
verjuche, ob du dies Fannft, fo wird bein Nachkomme fein (LM. 15. 5.)*. „Abraham, 
fo wird dann hinzugefügt, war von der Verfündigung: „nur der, welder von bir 
fommt, wird dich erben“ (1 M. 15. 4.) überrafht und fprah: „Herr ber Welt! 
oft habe ich darüber in der Sternkunde geforfcht, und da erhielt ich eine verneinende 
Antwort“. Darauf hörte er: „Berlafje diefe Sterndeutelei, denn der Gotteögläubige 
wird von feinem Planeten, jondern von Gott allein geleitet”) Mehreres fiehe: 
Sterndeutung, Götzendienſt, Zauberei, Dämonen, Böfe Geifter, Geifter, Wunder, 
Träume, Wahrfagerei, Aſaſel, Zeichen und Ahnungen, Religionsgeſpräche u. a. m. 
Abfall, zws, Abfall von Gott, 7 ms 209, den Emwigen verlafien! Die 
Begründung des Mojaismus auf das Prinzip ber Freiheit und der Anerlennung 
bes perjönlihen Rechts jedes Einzelnen?) ficherte gewiſſermaßen den Beitand des 
Gegenfaßes, und man mußte auf mögliche Erhebung defjelben bedacht fein. An: 
ftalten zur Abwehr, Vertheidigung und Belämpfung der feindlihen Angriffe wurden 
nöthig, um das Wahsthum der Wahrheit vor dem Ueberwuchern ber Lüge zu fichern. 
Im Mofaismus ift zwar faft jede Mebertretung des Geſetzes mit einer Strafe belegt, 
aber wie weit vermag mweltlihe Züchtigung die auf Freiheit bafirende Religion zu 
hüten? Nicht die Waffen des Eijens, fondern des Geiftes; nicht die Macht ber 
rohen Gewalt, fondern des beredten Mortes, des LFichtes und der Wahrheit, wurden 
daher den Gottesmännern, den Propheten und Wächtern des Heiligthums, zur 
Bertheidigung bdefielben in die Hände gedrüdt. Leſen wir bie begeifternden Reden 
im 5. Bud Mofis, die ſchwungreichen, hinreifenden Vorträge Jeſaias, Amos und 
Hojead, die Schmerzensergüffe Jeremias 2c., und mir werben von der Grofartigkeit 
des Gedankenſchatzes, der Madt des freien Wortes freudig überrafht, daß wir 
mit Sejaia rufen: „er jchlägt die Erde mit der Geihel feines Mundes, und durch 
den Geift feiner Lippen tödtet er den Frevel!”t) I Name und Bezeihnung 
bes Abfalls. Gott verlafien,’) von ihm ſich wenden,“) ihm untreu,) abtrünnig 
werden,®) feine Lehren verwerfen,?) dem Hange des Herzens und der Augen nad: 
gehen,!%) Götzendienſt treiben?!) 2c. find bie ftehenden bibliſchen Ausdrüde für 
„Abfall“. Ein wirkliches Lostrennen, als nicht mehr zur Religion Iſraels gehörig, 
fennt die Bibel niht und hat auch fein Wort dafür.) Der Abfall madt den 
Iſraeliten zum Treulofen!?) und Ungehorfamen,‘*) belegt ihn mit dem Namen 
„Öotteövergefjener”,!%) „Abtrünniger“!6) 2c. aber betrachtet ihn nicht ala den Aus: 
eſchloſſenen und Ausgeftoßenen, weil er von der ifraelitifhen Religion, die ein 
Bündniß Gottes mit dem Sfraeliten ift, und der er vermöge feiner Geburt ange: 
hört,!7) nie ausgefhieden werden kann.!s) Wie in der Bedeutung des Wortes 
Ihon diejer Unterſchied hervortritt, noch deutlicher in der weitern Bezeihnung bes 
Abfalls felbft. Richt die Kosfagung von dem Gotteöglauben und dem Gefege mit 
dem birecten Mebergange zum Götendienfte find nöthig, um mit einem ber obigen 
Ausdrüde bezeichnet zu werden, fondern aud nur eins berfelben. Im Pentateud 
und in den andern bibl. Schriften wird vor dem Abfall in verfchiedener Geftalt 
gewarnt. Der erfte und ſtärkſte Grad defielben ift die Vermerfung des Gottes: 
glaubens und des Gefepes mit dem UWebertritt zum Gößendienfte.?) Geringer, 
wenn anjtatt des Letztern die willlürlihe, gefeglofe Lebensweife, das Wandeln nad 
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bem Hange des Herzens folgt.) Bei den Propheten, die ihre Zeit im Auge hatten 
und auf fie einwirken wollten, fällt diefe Zeihnung ausführliher aus. Die höchſte 
Stufe des Abfalls ift auch da: die Gottesleugnung mit der Verwerfung des Geſetzes 
und dem Webertritte zum Gößendienfte.?) Schmwäder: Gottes zu vergeffen, fein 
Bündniß zu übertreten mit ber Abtrünnigfeit von der Gotteslehre.?) Schärfer 
wird der Abfall gerügt, wenn ber Abfallende Kenntniß ber Gotteslehre befigt und 
diefe als Laft von fih wirft.) Geringer, wenn Gott und dem Götzendienſte 
angehangen wird?) 2c. Bon diefen Abfalldarten befigt jedoch nur die pentateuchiſche 
erjte Art die gefeglihe Kraft: der Abfall von dem Gottesglauben und dem Ge: 
jege mit dem birecten Uebergange zum Gögendienfte.‘) II. Seine Belämpfung. 
Diefelbe beftand nädhft den angebrohten Strafen auf Götzendienſt') bauptfählich 
in den Lehren und Mahnungen über die Bedeutfamfeit der moſaiſchen Religion 
ald — des durch den Abfall gewählten Wandels. Im Pentateuch wird 
mit vielem Nachdruck auf die Reinheit,“) Einfachheit?) und Bedeutſamleit!o) der 
auf Sinai geoffenbarten Lehre hingemwiefen, zu deren Träger,'!) Erhalter!?2) und 
Nerlünder!?) Gott Iſrael erlöft und bejtimmt hat,) Es ſpricht ſich in dieſer 
Borftellung der hofinungsvolle Blid des Geſetzgebers auf die Zeit aus, wo Iſtael 
von der Erhabenheit feiner Religion durhdrungen, auf immer um feinen Gott 
und feine Lehre ſich jammeln werde.) Die prophetifhen Bücher, die das all: 
mählide Wachsthum und den fchweren Kampf der Bildung des Staatölebens 
ſchildern, lennen den Abfall von Gott als den Störer aller Sicherheit und Be: 
förderer der Feindesmacht.!) Dagegen faſſen die voreziliihen Propheten: Jeſaia, 
Hofen, Amos und Miha den Abfall viel jhärfer auf. Nach drei Richtungen er: 
fireden fi ihre Reden gegen denfelben. Der Boden der Gittlichleit und ber 
Wohlfahrt des Bolfes,!7) die Wahrheit der Gotteslehre'?) und der von Sirael 
willig übernommene Beruf!?) werden als durch den Abfall gefährdet, Hervorgehoben.?°) 
„Dein Silber ift von Schladen, dein Wein mit Waſſer vermengt“?'); „deine Fürften 
find abtrünnig, Alles liebt Bejtehung, jagt Lohn nad, die Waifen richten fie nicht 
und der Wittwen Streit kommt nicht zu ihnen“??); „jo ihr folget und höret, follet 
ihr das Gute des Landes geniegen“??); „diefes Volk ſchuf ih, meinem Ruhm 
verfünde es“?); „Alles kennt feine Beftimmung, hängt feinem Berufe nad“?°) ıc. 
find die öftern Schmerzensausbrüche der Propheten in ihren Mahnreden. In Bezug 
auf das Letzte wird der Abfall einem geiftigen Ehebruch gleidhgehalten,?°) da Iſrael mit 
Gott in ewiger Verbindung getreten.?”) Die exiliſchen Propheten Jeremia, Ezechiel, 
Habakuk 2c. find von der Zeit mächtig ergriffen und fpreden daher nur von der 
traurigen Gegenwart, dod mit dem Hinweis auf Iſraels Zukunft. Gegenwart 
und Bergangenheit werden in Parallele aufgeftelt und ald Zeugen angerufen: 
„Zwei Übel hat mein Volt begangen: mich verliehen fie, den Duell des lebendigen 
Waſſers, um fi gebrodene Zifternen zu graben, die fein Waſſer halten“?®); „Ich 
pflanzte dich als edle Rebe, einen Nahfommen ganz von Wahrheit, aber wie ums 
wandbelteft du dich zu einen fremden abtrünnigen Weinſtod“.“) Biel erfreulicher 
werben diefe Lehren im Munde der naderiliihen Propheten, ald das Vollk in 
deindesland geläutert, zur Erlenntniß feiner Religion gelangte. Die Reden ber: 
felben erjtredten fih auf die Vernichtung der letten Spur des Abfalls.”) Man 
freute ſich des vor Allen daliegenden Beweifes, daß Iſtael trog feines Abfalls 
von Gott nicht verworfen fei, jo bald es fi zu ihm wendet.“) Die Wiedererlangung 
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feines Befiges, feiner Ehre und feinergeadhteten Stellung waren die täglichen Thatfaden, 
auf die man gern Hinwies,!) mit der Mahnung, den Abfall doch ganz zud ver— 
nichten, bamit die Buße eine Wahrheit werde!?) Daher deren zuverfidhtlihe Ber: 
fündigung: „Der Abfall wird am Morgen, wo der Gottesglaube mit feinen Wahrheiten 
fiegreih zum Durchbruch gefommen fein wird, auf immer vernichtet fein, nicht mehr 
herrſchen und ſich wiederholen !“?) III. Die talmudifchen Erörterungen. Diefelben erjtreden 
fih auf: a)bie Beihnung des Abfalls und b) die Stellung derim Abfalle 
fih Befindenden. a) Wie die Bibel neben dem Hauptabfalle noch andere 
niedrigere Grade erwähnt, fo werden aud im Talmud außer dem völligen 
Abfalle noch verjhiedene Arten gelannt, die durch bejtimmte Namen gezeichnet find. 
Diefelben gingen aus der Vermifhung des Biblifchen mit dem Heidniihen während 
und nad dem zweiten jübifhen Staatöleben hervor und werden ſchärfer gefenn: 
zeichnet, um mit dem Nahdrud gegen fie zu warnen, jo wie auch andrerfeits die 
Treugebliebenen im Gegenfage zu ihnen hervorzuheben. Diefe find: a) jw, Min, Art, 
Abart, Sectirer, deſſen urjprüngliche Bedeutung nicht mehr zu ermitteln ift) und foviel 
als völlige Abtrünnigfeit bezeichnet, nah der Erörterung: „Min“ das ift ein 
Gögendiener.) Es wurden damit die Secten bezeichnet, die nah und nad dem 
Judenthume ganz abtrünnig wurden, fo wie die mit ihren Anjhauungen und in 
ihrem Leben außerhalb des Judenthums ftehenden Juden‘); b) DYMP’EN, Epicurus, 
der fremden, daB Judenthum negirenden Anjhauungen huldigt,”) der jüdiſchen 
Anordnungen fpottet?) und nad Herzenäluft den finnlihen Gelüften fih hingiebt.?) 
Sein Name rührt von dem im britten Jahrhundert lebenden griedifchen Philoſophen 
Epifur ber, defien Lehre fpäter in Rom viele‘ Anhänger fand und fo auch auf die 
Juden der unter Roms Herrfchaft ftehenden Länder großen Einfluß übte, Man 
feste fi über die Hauptlehren des Sudenthums, die dad Leben auf der Erde als 
Borfchule für das im Himmel anjehen, hinweg!®) und fpottete der Lehrer mit 
ihren aſcetiſchen Verordnungen.!) In meiterm Sinne verftand man unter „epifu: 
räiſch“ jede Freigeifterei, welde die Offenbarung an Mofes und die Propheten 
leugnete.!?) . c) D13, Zeugner, der die Göttlichkeit des mündlich überlieferten 
Geſetzes im Ganzen und einzeln leugnete, auch der, welcher zwar die Göttlichkeit 
des Geſetzes eingeftcht, aber dafjelbe mit einer neuen von Gott gegebenen Religion 
erfegt und aufgelöft hält.) d) ww, Mumar, Verwechſelter, ber in der 
Theorie das Judenthum anerlennt, aber in der Praris gewiffe Gebote zu über: 
treten fi erlaubt. Es werden mehrere Arten diefes Abfalld gefannt, als der der 
Entweihung der Sabbathe ꝛc. Aber felbjt in diefer Beziehung giebt es nod Unter: 
jhiede, ob die Webertretung zum Aerger, aus Troß, eyarı, gefhehen oder nur 
yanınd, zur Befriedigung des Sinnengenufjes.!) Auch wird von einem Abfälligen 
gegen daß ganze Gefeg: ba min 935 "818, gefproden, ber aus irgend einem 
Grunde das ganze Gefeg übertritt.") e) ywıd, Abtrünniger, der nicht immer, 
Sondern zu gewiſſen Zeiten, Gefete übertritt. Bon dieſen giebt es zwei: 1. DBV>, 
in Bezug auf den Körper; 2. Dima2, in Bezug auf das Vermögen. Nach diejer 
Zufammenftellung giebt es folgende Grade des Abfalls: 1. der Austritt aus dem 
Judenthume mit dem Uebergange zu einer andern Religion; 2. geringer, wenn 


Sacharia und Maleachi. ?) Zephan. 8. 12. *) Ser. 32. 40, 4) Siehe Mbtrünnigfeit, 
‚ vergl. Jost. 1. 414, Graätz an mehreren Etellen. Uriprünglich bezeichnete 23 wol — ſten, 
auch Gnoſtiker, aber Sadducäer bedeutet ed nie. Doch ſetzte man fpäter, um ben feindlichen Nady- 
ftellungen zu entgeben, ftatt pp das Wort nmprex oder 'n. 9°) Aboda sara 26. 5. ©. Nb- 
trünnigfeit. ©) Sanhedrin chelek p. 90, nad 'Berachot jeruschalmi Abſch. 9. Megilla Abſch. 3, 
am Ende onyıyen mpp aud Sanhedrin 99. omprer. ?) Daf. *) Bergl. Sachs Beiträge II. 
S. 127. °) Daj. ©. 128. 9) Banhedrin 90. in der Mifchna. *') Daf. 99. 2) Maimonides 
teschuba 3. ") Daf. ') Horyoth 11; Aboda sara 26; Cholin 3—4. cher bie Wichtigfeit 
diefes Unterſchiedes ſiehe meiter. *) Daf, und Maimonides teschuba 3; nämlich wenn er ent- 
— — —— au geiiffen ——— — ober bie Mebrrtretung bed Ganzen ala 
ebergang zur andern berrfchenten Religion — i Si i- 

— —8 — gion — zur Zeit der Verfolgung. Siehe Mai 


Abgaben — Mbhängigfeit, - 21 


ber Abtrünnige zu Feiner andern Neligion übergeht, fondern in feinem Abfalle auf 
dem Boden des Judenthums bleibt; 3. wo neben der Anerkennung des Judenthums 
man fi ungebunden glaubt und Lebensrichtungen Huldigt, die das Judenthum 
negiren; 4. am geringften, wo man fi nur feltene Ausnahmen bei gewilfen Geboten 
erlaubt. Der Differenzpunft diefer verfhiedenen Klaffen liegt in der Stellung des 
Abfallenden. b. Die Bezeihnung der Stellung der Abfallenden erftredt fi) 
nur auf die Beftimmungen der ihnen nicht anzuvertrauenden religiöfen Zunctionen. 
Das Berbleiben derjelben im Schooße des Judenthums machte den weitern Verlehr 
mit ihnen nothwendig und fo trat die Befürdtung vor der leichtfinnigen Be: 
handlungsweiſe der von ihnen zu verwaltenden. öffentlihen Eultusfahen ein. Man 
traf daher Anordnungen, wo die verfchiedenen Grade des Abfalls genau in Er: 
wägung gezogen wurden. So madte die erfte Art des Abfalls den Abtrünnigen 
für jede religiöfe Function unzuläffig, fo daß ein von ihm geſchlachtetes Rind ꝛc. 
nit genofjen werben burfte.!) Dafjelbe traf auch den Abfälligen des zweiten und 
dritten Grabes.?) Dagegen werden verfchiedene Unterkhiebe bei benjelben in bem 
Abfale der andern Grade gemadt. Gleich dem Abfälligen des erften Grades, 
Min,?) dem feine religiöfe Function anzuvertrauen ift, find: der Gefegübertreter 
aus Troß und zur Kränkung Anderer, Dyyarı) Za19; ber der ganzen Thorat); ber 
Abtrünnige zum Gögendienfte?) und endli ber der öffentlihen Entweihung ber 
Sabbate.°) Dagegen werben die Mebertreter einzelner Geſetze unter geringen Be: 
dingungen?) zur Webernahme religiöjer Functionen zuläffig erflärt, wenn nur nicht 
das zu vollziehende Gebot grade das it, was dieje abfichtlid übertreten.?) Die 
Beihneidung darf daher nit dem überlafjien werben, ber diefelbe als göttliches 
Gebot nit anerkennt.) Im UWebrigen ließen fie feinen Unterfhieb zwiſchen ihnen 
und andern Iſraeliten gelten. Sters lautete ihr milder Sprud: „Obwohl er ge: 
fündigt, iſt er ein Sfraelit!”!%) „Es find Jfraeliten, die Gößen dienen“, war oft der 
Ausſpruch über die dem Heidenthume ſich zugewandten Firaeliten.!!) „Richte nicht eher 
deinen Freund, bis du dich an deſſen Stelle befindeft“.?) „Mit der Linken ver: 
ſtoße ihn, aber mit der Rechten bringe ihn dir näher“.") „Nur bie Sünde, aber 
miht der Sünder foll umlommen“!+) ac. find die Lehren, welde die freundlichen 
Beziehungen zu den Abgefallenen nicht gejtört wiſſen wollen. 

Abgaben, fiche: Steuern. 

Abgötterei, fiehe: Götzendienſt. 

Abhangigkeit, die, Nyre. Die gegenfeitige Abhängigkeit der Menfden in 
den verfchiedenen Geftalten ihres fozialen und politifhen Lebens, nicht im Sinne 
einer Knechtſchaft, fontern als ein freimilliges Hingeben der Freiheit und Gelbit: 
Händigfeit, um dieſelbe dauernder und fefter wiederzufinden, gehört im Mofaismus 
u den Grundbebingungen feines Staats: und Geſellſchaftslebens. Der Staat 
vereinigt im fi alle Kräfte zur gegenfeitigen Stüße, aber aud) zum Dienfte und 
zur Abh. von einander, und fo fteht der Einzelne zum Ganzen, die Familie zur 
Geſellſchaft in einem Berhältnifje der Abhängigkeit. Aud Könige find dem Bolte 
dur das Geſetz gebunden, defjen Uebertretung ernfte Nüge bis zur Abfegung zur 
dolge hatte.!5) In diefer Abhängigkeitsdarftellung erhebt fi der moi. Staat übe: 
die Stantögeftalten bes Alterthbums ouch der Griehen und Römer, die das Indi— 
viduum in das Ganze, den Bürger in den Staat aufgehen und es nur zu deffen 
Erhaltung daſein laffen. Hier fol der Einzelne im Ganzen nidt untergehen, 
ondern ſich im ihm deſto größer und ftärfer wiederfinden. Daher: die Gefege der 
Gleihberehtigung aller im Staate Lebenden zum vollen Genuffe ihrer Freiheit 
und anerfannten Perfönlichkeit.16) Beſitz, Niederlafjung, Gewerbe und Handel ftanden 
Alen frei; auch war der Weg zur geiftigen Ausbildung Niemanden genommen, 
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fo daß der Niebrigfte zur höchſten Würde emporfteigen fonnte.!) Die im Dienfte 
ftehenden Fremden follen gleich dem Herrin am Sabbat ruhen?); der arme Fremde 
wird, glei dem Heimifchen zur Unterftügung empfohlen’); im Gerichte fol man 
dem Schmwaden beiftehent); das Recht der Armen, Wittwen und Waifen nicht 
unterbrüden®); über Dienende nit mit Strenge berriden‘); den zu uns 

flüchtenden Sclaven nicht außliefern?) 2c. » Diefe Gefete, die ihren Culminations: 
punkt in ben Ausfprühen haben: „Liebe deinen Nächſten wie dich felbfi“®); „Liebet 
den Fremden, denn ihr felbft waret fremd in WUegypten”?); „benn fo er zu mir 
auffchreit, werde ich ihn hören, denn ich bin gnäbig“,!0) zeigen, wie der Abhängige 
vor Webergriffen gefhügt und innerhalb feiner Grenzen eine freundliche Stellung 
einnahm. Eine weitere Erörterung befjelben giebt der Talmud. Die Abd. wird 
da nicht blos nad ihrer negativen Eeite, wie fie dad Individuum durch feinen 
Eintritt in die Gefammtheit nicht untergehen läßt, fondern aud in ihrer pofitiven 
Wirkung zur Kräftigung deſſelben dargejtelt. Die Ohnmacht des Menſchen im 
Einzelnen und feine Stärle,in und durch die Gefammtheit werden ala zwei Gegen: 
“ fäge gegenüber gehalten und daraus die Heilfamfeit der gegenfeitigen Abhängigfeit 
bemwiefen. „Die Welt ift gefhaffen, damit die Menſchen ſich einander befehlen“,!!) 
lautete der Ausſpruch eines Lehrers im 1. Jahrhundert. Ben Soma (ebenfalls im 
1. Jahrh. n.), ftand auf einer der Stufen des Tempelberges, jhaute auf die unten 
am Berge mogenden Vollämenge und rief ergriffen aus: „Gepriefen der Kenner 
der Geheimnifje, gepriefen, der fie Alle zu meinem Dienfte gejhaffen!” „Der erfte 
Menih,r melde Mühe hatte er, ehe er Brod efien könnte; er mußte pflügen, ſäen, 
ernten, graben, dreſchen, würfeln, mahlen, fieben, fneten, baden, aber ich ftehe auf 
und finde dies Alles vor mir! Der erfte Menſch, melde große Arbeit hatte er, 
bis ein Kleid feinen Leib umhülltel Er ſchor die Wolle, reinigte, ſpann und webte 
fie, aber mir wird Alles bereits vollendet gereicht, ala wenn jedes Gewerbe nur 
für mid, nur zu meiner Bedienung da wäre!”!?) „Sn ber Gejammtheit werden 
unfere Mängel ausgegliden, da find wir etwas und bilden vereinigt ein Ganzes“. 
An diefe Lehre follten die Jiraeliten jährlid am legten Jahreswallfahrtöfeft, am 
Zaubhüttenfeft, dur den von jedem Einzelnen zu bringenden Feſtſtrauß erinnert 
werden. „Bier Pflanzenarten find in demjelben vereinigt, heißt es in einer Er: 
Härung bdefielben, zwei von ihnen, die Palme und der Ethrog (f. d. A.), tragen 
Früchte, aber zwei, die Myrte und die Bachweide, find, die feine Früchte tragen, doch 
dürfen bei den Erftern die Legtern nicht fehlen, alle vier Oattungen jollen in einem 
Bund fein, ein Bild für Jfrael, die Gefammtheit muß alle Vollsklaſſen vereinigen, 
fo diefelben der göttlihen Gnade ſich erfreuen follen”.1)) Ferner: „In den vier 
Pflanzenarten des Feftitraußes ift eine, der Ethrog (f. d. A.) genießbar und wohl: 
riehend, die andere, die Palme genußbar, aber ohne Gerud; bie dritte, die Myrte, 
mit Gerud, aber nit genichbar und die vierte, die Bachweide, die weder Wohl: 
geruch, noch Geniehbares an fih hat. Auch in der Gefanımtheit giebt es Menſchen, 
die Bildung mit Tugend vereinigen, Andere, welhe Tugend ohne Bildung haben, 
die Dritten, die Bildung, aber feine Tugend befigen, und bie Vierten, die weder 
dies, noch jenes haben, vereinige fie und fie bilden ein Ganzes, der Eine verjöhnt den 
Andern“.) Durhdrungen von dieſer hohen Bedeutung ftellten fie mehrere Sprüche 
über die gejelihaftlide Stellung der Menfchen zu einander auf, Wir zitiren von den: 
felben: „Sondere dich nicht ab von der Gemeinjdaft”.15) „Sei fein Sonderling und 
verändere nichts von der Sitte deiner Umgebung“.!‘) „Lache nicht, wo Andere weinen, 
weine nicht, wo Andere laden und wache nicht, mo Andere ſchlafen“.!) Yerner: 
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Freue Dich nicht, wenn dein Feind fällt und frohlode nicht, fo er ſinlt, denn Gott 
mißfällt dies“.) „Sei dem Großen gefällig, gegen die jugend zuvorlommend und 
empfange jeden Menſchen mit Freundlichkeit“.?) „An wem der Geift der Menſchen 
eine Freude findet, deffen freut fid) auch Gott, doch wen die Menfhen nicht lieben, 
der findet aud) bei Gott feine Gunſt!“) „Stets mähle daß Loos der Verfolgten 
und nicht des PVerfolgerst) und werde lieber ein Gefluchter als ein Fluchender“.?) 
Die Nothwendigkeit der gegenfeitigen Abhängigleit offenbart fih den Talmudlehrern 
niht blos bei den Menden, fondern audy in der ganzen Schöpfung. „Die Erde, 
jo heißt e8, niebt den Dünften, die Dünfte den Wolfen, die Wolfen dem Himmel 
und der Himmel der Erde“.s) Ferner: „Drei find von einander in der Abhängigleit 
gleih: die Erde, der Regen und der Menſch; das diene uns zur Lehre, daß, fo 
die Erbe nicht wäre, erijtirte fein Negen, und wenn der Regen nicht wäre, könnte 
die Erde nicht beftehen, und wenn beide jhwänden, jo müßte der Menſch unter: 
gehen“.“) Zur Erlangung einer glüdlichen Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft 
wird zur Selbithilfe gerathen. „Klagjt du über Armuth, fo lerne eine Profeſſton, 
und du erhälft dur Gott deine Nahrung”.?) „Gieb dich jeder Arbeit hin, wenn 
nod jo niedrig und fprich nicht: ich bin ein großer Mann, ein Briefter!”?) „Wenn 
ih nicht für mi bin, wer tft für mid? und wenn ih für mich allein bin, was 
bin ich?“io) „Du erhäljt das Deinige, nad deinem Verdienſte wirft du genannt, 
auf deinen Pla wirft du geführt, Gott vergißt Keined und der Eine entreißt nicht, 
mad dem Andern beftimmt ift“.1!) Nicht deftoweniger verftehen fie in das Gemüth 
des Hilflofen zu ſchauen und ihn der menfhlihen Theilname zu empfehlen. „Der 
Arme ift einem Todten gleih”.'?) „Wer von der Gnade eined Andern zehrt, dem 
it die Welt eine finftere Nacht, denn er fucht Erbarmen, aber weif er benn, ob 
er diefelbe erhält?*1?) „Dreien ift die Lebensfreude zerftört: wer auf den Tifch eines 
Andern wartet, wer von der Frau beherrſcht wird, und wer von Leiden heimgeſucht 
iſt“.16) „Mer des Menſchen bedarf, ift deſſen Diener!’) und ſüß ſchmedt die Gabe 
au der reichen, vollen Hand des Schöpfers, doc bitter aus der des Menjchen“.!°) 
Bon diefer fozialen Abhängigkeit unterfcheiden fie die durch Feindesmacht erzwungene, 
welhe bie Anechtung bes Unterjocdhten zum Ziele hat. Sie felbjt empfanden unter 
Roms Herrfchaft die ganze Bitterleit berfelben, die aus ihren Sprühen uns nod 
wiederhallt. „Wie man einen Löwen fieht, auf einen Bären ftößt, ins Haus fid) flüchtet, 
an der Wand ſich jtüßt und zulegt von einer Schlange gebifjen wird (Amos 5. 19.)*, 
das ift, jo fprehen fie: „geht Jemand auf das Feld und begegnet dem römijchen 
Procurator, fo iftd, ald wenn er einen Löwen getroffen; eilt er nad) der Stabt 
und ftößt auf den Zolleinnehmer, fo ifts, ald wenn er von einem Bären angefallen 
worden wäre; flüchtet er fih enblih ins Haus und trifft Weib und Kind dem 
Hungertob preisgegeben, fintt er hin, als wenn er von einer Schlange gebiffen wäre“.!7) 
Daher der Ausruf des die Zerftörung Jerufalems überlebenden R. Jochanan: „D 
möchte die Ehrfurdt vor Gott ebenfo vor euch fein, wie die Furcht vor Menfchen!“1%) 
Das Größte der von den Propheten für die Menfchheit gefhauten Zulunft denken 
fie ih in dem Aufhören diefer Abhängigkeit.) Doc lehren fie, diefelbe geduldig 
zu tragen. Go rief R. Hofe feinem Freunde Rabbi Chanina mahnend zu, fich 
nit den Gefegen der Römer zu wiberjegen: „Bruder, mein Bruder Chanina! 
fehft du, dieſe Nation, die Römer, von Gott ift fie zur Herrſchaft eingejeht, denn 
he hat Jerufalem zerftört, den Tempel verbrannt, die Frommen erfhlagen und 
deren Güter vernichtet und dennoch befteht fiel Laſſe ab, öffentlich die Lehre zu 
verfünden! *?°) Sie beftimmten, daß für das Wohl jeder Obrigfeit gebetet werbe.?!) 
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„Die Obrigkeit auf der Erde ift wie die Obrigkeit im Himmel,!) deren Geſetze be: 
folgt werben müfjen“.?) Auch befhmworen fie das Voll, fi an feinem Aufitande 
zu betheiligen, nad) Hohelied 35: „Wedet und zwinget nicht die Liebe, bis es ihr 
gefällt!““) Siehe no: Geſellſchaft, Obrigteit. 

Abia, man. I. Erſter Sohn Samuels, der nicht nach den Wegen feines 
Vaters wandelte und beflen fih unwürdig zeigte); II. Sohn Jerobeams, ver 
einzige aus deſſen Haufe, dem der frühe Tod eine ehrenvolle Beftattung nod er: 
möglichte“); III, ein Briefter zu Davids Zeit.) Mehreres fiehe: Samuel, Jero— 
beam und David. 

Abia, TaN,”) Abiam, ovan.?) Götendienerifher König des Neihes Juda, 
Sohn Rehabeams und Enkel Salomos, der den zahlreihen Brüdern feiner Mutter 
wegen vorgezogen wurbe,?) den väterlihen Plan, Iſrael mit Juda wieder zu ver: 
einigen, erneuerte. Er unternahm einen mächtigen Feldzug gegen Jerobeam, ben 
damaligen König in Sfrael und hielt vor dem Beginn des Kampfes auf dem Berg 
Zemaraim eine fräftige Anrede an daß feindlihe Heer, worin er den Abfall von 
Juda als den Abfall von Gott und die Wiedervereinigung mit ihm als die Rücklehr 
zur Religion bezeichnete.) Diefelbe verfehlte ihre berechnete Wirkung nicht, denn 
obwohl das Kriegsheer des Gegners doppelt fo ftarf, ihn während der Rede um: 
ringt und von den Seiten angegriffen hatte, jo war doc der moralifhe Muth deſſelben 
gebroden, daß e3 von bem kleinen Heere Judas befiegt und id als zur. Hälfte 
aufgerieben wurde.) Bethel nebft vielen andern Etädten fielen in die Hände 
des Siegers.12) Aber bald zeigte er, wie es ihm mit der Anrede nicht ernft war. 
Er benugte den Sieg nicht, den Kälberbienft und andere Gräuel abzufchaffen, aud 
die Gott gelobte Beute gab er nidt ab,!?) ließ feine Mutter Maacha, Abſaloms 
Entelin, Gögendienft treiben!) ꝛc. Doch genoß er nicht lange die Früchte feines 
Sieges, denn ſchon im dritten Jahre feiner Regierung ereilte ihn der Tod. Seine 
Leiftungen während der Regierungszeit werben in ftaatliher Beziehung gelobt,°) 
dagegen hinfichtli der Aufrehthaltung der Religion fehr getadelt.1) Im Talmud 
wird der frühe Tod als göttlihe Strafe in Folge der Nichterfüllung feiner Ber: 
heißung in der erwähnten Anrede, wo er in feinem Eifer gegen den Götendienft 
fogar die Propheten und Lehrer befhimpfte; auch weil er nad der Eroberung 
mehrerer Städte dem Götzendienſte in demjelben feine Verehrung ermwies.!T) Ferner 
wird fein graufames Benehmen gegen die Gefangenen, die er beim Weberfall 
des Hinterhalts niedermegeln ließ, als eine Handlung ber Bosheit bezeichnet."*) 
Dagegen zollt man feiner Tapferkeit und feinem friegeriihen Muthe volle Aner: 
fennung. Abiam wird wegen der legten Eigenfchaft zu den fünf Königen geählt, 
die zur Blüthezeit des Reiches Juda gehörten.!?) „Die Blumen find fihtbar im 
Lande” (Hohelied 2. 11.), das begeichnet die Regierungszeit de David, Salomo, ' 
Nehabeam, Abijam und Afja“.20) - 

Abjathar, Armas, richtig Ebjathar. Sohn des Hohenpriefterd Abimeled, 
der von Nob (f. d. A.), nahdem Doeg auf Sauls Befehl feinen Vater nebft den 
andern Prieftern getödtet hatte, zu David in die Wüfte entflohen war.?!) In Folge 
feiner Treue gegen David wurde er fpäter unter deſſen Negierung zum Hohenpriefter 
erhoben und verwaltete diefes Amt in Gemeinfhaft mit dem von Saul eingefegten 
Hohenpriefter Zabof.??) Seine wichtigen Dienjte gegen David damals, ſowie ſpäter 
bei der Empörung Abſaloms,“) befonders durch die bewirkte Verfühnung des na 
der Befiegung Abfaloms ausgebrochenen Bürgerkrieges, fehten ihm ein ſchönes 
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Denkmal.) Kurz vor dem Tode Davids hielt er es mit de. Erhebung Adonias, 
worauf er von Salomo nicht getödtet, aber feines Amtes entjeßt wurde?) Man 
verwies ihn nad Anathot,?) und das Hohepriefteramt wurde auf das Geflecht 
Eleafars übertragen.) Auffallend ift die Namensverfegung in 2 ©. 8. 17. Abi: 
meleh und 1 Chr. 18. 16. Abimeledh, Sohn Abjathars, ald Davids Priefter 
neben Zadock, die deutlich zeigt, wie der Name des Baterd für den bed Sohnes 
oft gejegt wurde. Im Talmud werden feine Verbienfte gegen David fo fehr 
hervorgehoben, daß ihm die Nettung Davids in den Tagen ber Verfolgung zuge: 
ihrieben wird. „Wäre Abjathar nicht gerettet worden, jo wäre von David feine 
Spur übrig geblieben“.“) Mehreres fiehe: Prieiter. 

Abib, SssaN, Hehrenmonat. Erfter Monat des Jahres,®) fpäter „Niffan”,”) 
an dem der Auszug Iſraels aus Aegypten war.?) Er hat 29 Tage und trifit 
gegen Ende März und Anfang April. Nach drei oder vier Jahren, wenn die Gerjten: 
reife Feine Ausfiht auf eine nah 14 Tagen ihr zu entnehmende Erftlingsgarbe 
darbot, die man fpäter am zweiten Pafjahtage darbrachte, wurde deſſen Neumondstag 
auf vier Moden fpäter verfhoben. Es trat alddann ein Zwilhenmonat „Weadar“, 
ein, wodurch die Ausgleihung des Mondjahres mit dem Sonnenjahr ermöglicht 
wurde. Am 14.Nbib, Nifjan, Abends, begann das Pafjahfeft und am 16. wurden 
die Erftlinge der reifen Oerftenähren dargebradt. Siehe: Paſſah, Nijfan. 

Abiel, INsaN. Großvater Sauls und Abners.) 

Abigail, Fras. Halbihweiter Davids, die nebſt Zeruja von Nahas, dem 
erften Manne der Mutter Davids, gezeugt war.!?) Sie verheirathete ſich mit Jefer 
und gebar den Amafa.!!) 

Abigail, Iran. Frau Nabals, die dur weiſe Neben und zuvorkommende 
Gejhente den Zorn Davids beſchwichtigte und das über ihren Mann beiclojjene 
Verhängniß noch zur rechten Zeit abwendete.!?) Sie gewann Davids volle Hoch— 
ahtung und wurde nach dem Tode ihres Mannes feine Frau.!?) Später gerieth 
fie in die Gefangenschaft der Amalefiter, wurde jedoch von David bald befreit.!*) 
Mit David hatte fie einen Sohn: Chileab,!?) der auch Daniel hieß.) Mehreres 
fiehe: David. 

Abihu, ſiehe Nadab. 

Abimelech, 1RPeox. Sohn Gideons, erzeugt mit einer Sichemitin, der 
nach dem Tode ſeines edeln Vaters durch Lüge, Beſtechung und Ermordung ſeiner 
Brüder bis auf den einen Jotham zur Gewaltherrſchaft über Iſtael gelangt war.!) So 
bildete er einen wahren Gegenſatz zu feinem Vater, der das verdiente und ihm angebotene 
Königthum zurüdwies.!) Er wurde von den Einwohnern zu Sihem, wo deſſen 
zahlreihe Verwandtſchaft mütterliher Seite wohnte, zum Könige ausgerufen.!?) 
Gegen fie war das ſchöne Gleichniß Jothams gerichtet, das ihnen die Unterftügung 
der verruchten That ‚Abimeleh3 vorhielt und das unglüdlihe Ende ihrer Wahl 
weillagte.?%) Dafigkbe traf fchnell ein. Schon im dritten Jahre feiner graufam 
begonnenen Herxſchaft brach eine Empörung gegen ihn in Sichem aus,?) die er 
zwar befiegte, aber durch die Ermordung aller Bewohner der Stadt die anderen 
Städte zu einem fhredlihen Aufftande reizte. Inter diefen war es bejonders das 
drei Meilen von Sichem entfernte Thebez, wo er bei defjen Belagerung durch eine 
BWeibeshand getödtet ward.”?) 

bimelech, orsas. Philift. König zu Gerar, der Sara für die Schweiter 
Abrahams hielt und fie zu ſich nahm, aber fie bald nad) einer göttlihen Mahnung 
ehrenvoll entlich und mit Abraham fih ausjöhnte, mit dem er zulegt ein Bündniß 
Ihloß zur Erhaltung des aegenfeitigen Friedens zwilchen ihnen, ihren. Söhnen, 
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Enleln und Urenlein. Im dieſem kurzen Lebensabriſſe findet der Talmud den 
Abimeleh rehtihaffen, edelmurhig und höchſt gemilfenhaft. Die gaftfreundliche 
Aufnahme Abrahams, die gehörte göttlihe Mahnung, die bald darauf erfolgte 
Zurüdgabe Saras und endlid das zulegt geihlofjene Bündniß werden ala Belege 
dafür angegeben.) „Befier ift ein naher Nachbar, als ein entfernter Bruder” 
(Spr. 26. 10.); bier ift die Begeihnung der bewiefenen Freundihaft Abimelechs 
gegen Abraham“.?) Diefes edelmüthiae Benehmen Abimelehs gilt ala Beifpiel, 
daß unfere Ausföhnung mit dem Beleidigten nit nur durch Geldentfhädigung, 
fondern auch mitteljt aufrichtiger, wieder erneuter Freundihaft zu erfolgen habe.?) 
Doch wird er in ber Angelegenheit mit Sara fehr getadelt und ihm die Schuld 
des Mißverſtändniſſes zugefchrieben, weil er im Namen der Gaftfreundfhaft nur 
das Recht hatte, die Einfehrenden nah der Art der vorzunehmenden Bemwirthung 
zu fragen, aber nit um das Geheimniß der Familie.) Ebenfo halten fie jeine 
bewiejene Enthaltfamleit der Nidhtberührung Saras, als nur in Folge der göttlichen 
Mahnung geſchehen.“) „Wirft du, heißt es,“) wenn ein geſchickter Reiter jein Roß 
von einem vor ihm liegenden Kinde glüdlich hinmwegzulenten verftand, dad Verdienſt der 
Rettung dem Roſſe oder dem Reiter zufchreiben? So auch die gezeigte Zurüdhaltung 
Abimelechs“. Die Annahme des Geſchenkes wird getadelt und entehrend dargeftellt.’) 
Das Geſchenk felbjt: Ryy n1D2, „die Dede über den Augen”, bezeichnet der Talmud 
ale Eymbol ihrer erhaltenen Reinheit und bedeutet, daß man bei der Beurtheilung 
ihrer Tugenden mehr ihr Verhülltein, das Bild der Keufchheit, als ihre Schönheit 
in Betracht ziehe.) In Betreff der Berpflihtung Abrahams durd das Bündnig mit 
Abimeleh, wonad die Sfraeliten ala fein Nachkomme einen Theil Paläſtinas nit er: 
obern dürfte, bemerkt der Talmud, daß nah 5M 2.23. die rechtmäßigen Nachfolger 
der Bewohner Gerars, nämlich das Volk der Aovim, any, lange vor der Eroberung 
PBaläftinad durch die Einwanderung der Kaphtorim, DANS, verdrängt wurben.?) 
Aud war zur Zeit Simſons, wo der erfte feindlihe Angriff auf des Land der 
Philifter gemacht wurde, die Zeit der Verpflichtung, da mehr als drei Geſchlechter 
erfolgt waren, zu Ende.!) 

Abinadab, 728. I. Zweiter Sohn Sauls, der mit Jonathan in der 
Schlacht gefallen war!!); II. Zweiter Bruder Davids!?); III. ein Levite zu Kirjath: 
jearim, bei dem die Bundeslade, welche die Philifter mit Geſchenken heraufbrachten, 
60 Jahre blieb, bis David fie unter großer Feierlichleit abgeholt hat.!?) 

Abifag, IuraN. Die fhöne, jungfräuliche Pflegerin Davids in ſpätem Alter, 
in den legten Jahren feines Lebens.4) Siehe: David. 

Abifai, Wan. Schweiterfohn Davids, mit Joab und Afahel, den Kindern 
der Seruja, jenen mutbigen Helden, unter der Führung Davids ausgebildet.!>) 
Abiſai wird in der zweiten Reihe der Helden aufgezählt,!) doch war er in feiner 
Würde no höher als fie. Er hatte ala General, wie Benaja über die Leibmade 
und Joab über den gefammten Heerbann, den Oberbefehl über die alten Mujter: 
‚Joldaten, 600 M., während von den übrigen Helden jeder nur 200 M. befehligte.!?) 
Bekannt iſt, daß er David des Nachts in das Lager Sauls begleittte und Saul 
niederftechen mwollte,1?) mit Joab den Abner befiegte!?) und an feiner Ermordung 
ſich betheiligte?%); ferner die mit den Speeren gegen David fümpfenden Ammoniter 
ichlug,?!) dem flüdhtig gewordenen Simei den Kopf abreißen wollte,??) David aus 
der Macht des Rieſen Jesbi befreite, mit Joab 18,000 Edomiter ſchlug?) und 
Idumäa unter David bradte. In dem Aufftande Abſaloms ftand er als Feld— 
hauptmann einem Drittel des Heeres vor, mit dem er dem Aufrührer Seba nad: 
jagte.?) Zulegt wurde er dur feine Rachſucht bei David unbeliebt.?*) 
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Abkunft, fiche: Genealogie in Abth. II. 

Abner, IaN. Sauls Vetter!) und fpäterer Feldhauptmann, durch rühmliche 
Thaten und Treue gegen ihn und feinen Nachkommen gefhichtlic befannt. Gleich 
nad) der Beftimmung Sauls zum Könige, die erft verheimliht wurde, erfannte er 
defien innere Umwandlung und frugte ihn über feine Verhandlung mit Samuel.?) 
In der fpätern Regierungszeit Sauls nahm er Theil an ber Verfolgung Davids?) 
wo jedoch Saul dur feine Nadläfjigfeit in Lebensgefahr Fam.) Nach Sauls Tod 
rief er defien Sohn Isboſeth in Mahanaim zum Gegenfönige Davids aus) und 
fahte den Bürgerkrieg an. Bor dem Beginn des Kampfes veranftaltete er zur 
Bermeidung des weitern Blutvergiefend einen Zweikampf zwiſchen zwölf Kriegern 
von jeder Seite. Nachdem derjelbe in Folge der gleichen Todten auf beiden Geiten 
nicht entſchieden hatte, Fam es zur Schlacht, die unglüdlich für ihn und Isboſeth endete. 
Diefer unglüdlihe Ausgang des Kampfes und der Verdacht Isboſeths gegen ihn, er 
pflege heimlichen Umgang mit dem Keb3meibe Saula,®) beftimmten Abner zum Abfalle 
und Uebergange zu David.’) Hier wurde er von David freundlih aufgenommen, 
aber von feinem Feldherrn zurüdgerufen und meudlings, angeblih aus Blutrache, 
weil er feinen Bruder Ajahel in der Schlaht bei Gibeon getödtet hatte, ermordet. 
Sein Tod wurde von ganz Sirael, befonders von David tief betrauert,®) und fein 
Leihnam zu Hebron begraben.) David verfaßte über ihn ein ſchönes Klagelied.?0) 
Seine Heldentugenden wurden von David!!) und Salomo hodhaejhätt!?) und als 
Zeichen berjelben erhoben fie feinen Sohn zum Stamnfürften Benjamins.?), Der 
Talmud ſtellt ihn als eine gerechte,“) bei dem Volke beliebte, hochgeachtete!“) und 
—— Perſönlichkeit * 16) In feiner Hingebung und Anhänglichkeit an 

Saul finden fie das Bild der aufridhtigen Treue und wahren Geredhtigteit,!7) mo» 
bei nur getabelt wird, daß er feinen König gegen David nicht verföhnlicher gejtimmt 
hatte!®) und jeden Verſuch zur Wiederausföhnung Hintertrieben haben ſoll.“) Ferner 
rügen fie eö, daß er das tut ifrael. Zünglinge durd) einen angeftellten Wettfampf 
unnüger Weife vergießen ließ.?%) Gein plögliher Tod wird in Folge deſſen als 
gerechte Strafe betradtet.?!) Davids Trauer über Abner war größtentheils zur 
Beruhigung des durch die Todesnachricht ſehr beftürzten Volfes.??) 

Abram, DIN, Bater, Lehrer Arams! fpäter: Abraham, DIN, Vater, 
Lehrer vieler Völker?) Die vormofaifde Geſchichte in der Bibel enthält die 
Darftellung der allmählihen Berfündigung der allen Menjchen Heiligen Religions» 
wahrheiten nebft ihrer Ueberiragung auf Sfr. befonders, als zu deren Pflege und 
Erhaltung. Die erſte Offenbarung berjelben läßt fie mit dem Dafein des erften 
Menden eintreten, und ihre weitere Verkündigung fnüpft fie an den eriten 
Lehrer der Menſchheit.“) Mit dem Beginn des Menjhen ift ber Anfang 
ber Religion, und in dem erften Lehrer ihr erjter Verkünder. Abraham, Sohn 
Terachs, das 10. Glied von Sem,?’) furz nah dem Tode Noahs, aber nod in 
der Lebenszeit Sems zu Urhaldäa?‘) gegen 2000 n. d. W. geboren, war biefer 
erfte Verkünder des wahren Gottesglaubens. Nichts wird von feiner Yugend er: 
zählt, nur wenig über ben eigentlihen Inhalt feiner Lehren berichtet, aber deſto 
ausführlider ift fein fpäteres Leben verzeichnet als ein Buch vol Heiliger Wahr: 
heiten, nit mit Worten, fonbern mit Thaten gefüllt. Der Glaube an Gott; 
die Anerkennung eines in Freiheit über die Natur maltenden. Wejens; die freie 
fittlide Erhebung zu ihm, um nur in und durd ihn zu eritarlen; die Verkündigung 
feiner Lehreu als Gemeingut aller Völker; ein von ben reinjten Liebeswerten für 
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das Mohl aller Menfhen gehobener Wandel nebft der firengen Volljiehung des 
Rechts gegen Andere und Verzichtleiſtung auf dafjelbe gegen ſich felbit, find die 
Grundzüge der in feinem Leben fich offenbarenden Religion, ein Gegenfat zu den 
Lehren und Werfen des heidnifchen Götterglaubens von ber in der Natur herrfchenden 
Macht des Gefchides, der Menſchen und Götter unterthan find, die feine Freiheit 
duldet, Jedem die Heimath zumeift, die Völker feindlih trennt, die Menfchen nad 
Kaften theilt und Scheidemände zwifhen Bruder und Bruder aufrihtet. Im 
Schooße des Heidenthums geboren,!) erhob ſich Abraham zur reinen Gotteserfenntniß, 
wo er von berem Licht erleuchtet und von deren Wort angeredet: das Vaterhaus 
und das Vaterland verließ, um ein Segen der Völker zu werben. „Gehe hinweg von 
deinem Lande, Geburtäorte und Boterhaufe in das Land, das ich dir zeigen werde. 
Ich made dich zu einem großen Bolfe, und du wirft ein Segen fein. ch werbe 
fegnen, die dich fegnen, fluchen, die dir fluchen, und mit dir werben ſich alle Ge— 
ſchlechter der Erde ſegnen!“ erging der Gottesruf an ihn. Nicht im Glauben an 
eine zwingende Naturnothwendigfeit, fondern in ber Verehrung eines über der 
Natur in Freiheit waltenden Gottes begann Abrh. fein Leben aufzubauen. Aus dem 
engen Kreife ber Seinigen, des Baterhaufes und des VBaterlandes, wurde er gerufen, 
um gleihjfam entblößt von jedem Naturbande, hingeftellt in ein fremdes Land, nur 
durch Bott fein zum Segen berufenes Leben zu entfalten. An feiner Erdſcholle 
ſollte der Heben, dur fein Land, als einzige Heimath, ſich gefeljelt halten, ſondern 
von einem Volle zum andern pilgern, der Gott und daß Heil allen Nationen zu 
verfünden hatte. Gott, der Boden deines Wahsthums, die ganze Erde. die Stätte 
deines Wirkens, alle Menſchen zum Segen beftimmt, diefen dreifach erlöjenden Ruf 
follte Abraham an fi verwirllihen und ala Thatſache zur Belehrung den Böllern 
binftellen. Mit Lot, feinem Bruberfohne, und Sara, feiner Frau, verließ er Haran,?) 
wohin er mit feinem Vater Terah und mit feinem Bruder Nahor ausgewandert war, 
um nad) Kanaan zu reifen. Dafelbft angelangt, hatte er im Haine Mamre bei 
Sichem eine göttlihe Offenbarung mit der Verheifung des Landes Hanaan an 
feine Nachlommen. So merkte er, daß er bereit? an ber Stätte feines Berufes 
war. Er baute einen Altar und lehrte im Namen des Emigen.’) Bon da rüdte 
er weiter in das Gebirge vor, flug fein Zelt auf zmifchen Bethel und Ni,*, er: 
baute wieder einen Altar und lehrte im Namen des Emigen.) Aber mit ber 
Berfündigung allein war es nicht genug, fein Leben jollte die Berförperung feiner 
Lehren werden. Mehr durh die That, als durch das Wort hatte er feine Gottes: 
erfenntniß zu verbreiten, und dies durch eine Neihe der auf ihn einftürmenben 
Ereignifje. Eine Hungerdnoth fam über Kanaan, und Abraham mußte den faum 
genoinmenen Aufenthaltsort verlaffen, um nad) Agypter zu ziehen. Zu diefer Prüfung 
gejellte fich eine zweite; er mußte aus Beforgnik vor feinem Leben, Sara, feine 
Frau, als Schwefter ausgeben und es zulafien, daß fte ihrer Schönheit wegen in 
dad Haus Pharaos genommen wurde. So erfhien der Segen verheißende Gott, 
zu deſſen Dienjt er fi geweihet, nicht in der ſegnenden Geftalt, und die Menfchheit, 
der er das Heil zu verlünden hatte, nicht als die nach dem Göttlichen ſich fehnend; 
ein fchwerer Anfang, aber er wankte nit und wurde nicht getäuſcht. Nach ein: 
getroffenen Strafen über Pharao erhielt Abraham feine Frau, reich beſchenkt, zurüd, 
worauf er unter Ehrenbegleitung nad Kanaan zurüdreifte. Wieder zeltete er zwifchen 
Bethel und Ai und erneuerte an dem ſchon früher erbauten Altar die Verlündigung 
im Namen des Ewigen.“) Aber ver Heerdenreihthum Lots und Abrahams ver: 
anlafte einen Streit zwiſchen ihren Hirten, der zur Trennung führte. Abraham 
überließ Lot die Wahl des Aufenthalsortes, den er im Umkreis des Jordans nahm, 
fo daß er in Sodom mohnte. Abraham dagegen blieb im Lande Kanaan, hatte 
eine göttlihe Offenbarung nebjt Erneuerung obiger Verheißung in größerer Fülle 
mit dem Auftrage, das Land zu durchziehen. Er zeltete darauf im Haine Mamre 
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bei Hebron!) und erbaute daſelbſt einen Altar dem Emigen. Diefem Friedenswerte 
folgte bald eine Reihe .von edien Handlungen, melde die Reinheit des ihn durch— 
dringenden Gottesglaubens am deutlichiten verfündeten. Sodom und Amora wurden 
von feindlihem Ueberfall geplündert,. und Lot geriet mit feiner ganzen Habe in 
Gefangenſchaft. Davon erhielt Abraham Nachricht. Eiligft bewaffnete er feine 
Hausgenofjen, 318 Mann, 308 nod des Nachts den Bedrängten zur Hülfe, flug 
den Feind, befreite Lot, die Frauen und das Boll, bradte die Habe zurüd, mies 
jede Belohnung bes zur Begrüßung herbeigeeilten Königs von Sodom edelmüthig 
zurüd und gab den mit Brot und Wein entgegenfommenden Mallizedek, König zu 
Salem, Priefter des höchſten Gottes, der ihn wegen feiner edlen Handlungsmeife 
gejegnet hatte, Zehnten von Allem.?) So hatte die Gottesidee in Abraham ihre 
Berlörperung gefunden, aber die Völker waren noch nicht gereift für diefelbe, und 
fie wäre mit Abraham wieder gefhmwunden, hätte die VBorfehung ihr feine bleibende 
Stätte beftimmt. Bon Abrahams Nachlommen follten die Träger und Verbreiter 
diefer Gottesidee erftehen, die allmählich zu einem Volke herangebildet, dieſelbe mit 
ihren Lehren und Gefeßen zu einem lebendigen, beglüdenden Organismus ald Banner 
aufpflanzen und zur Vollziehung den Völlern hinftellen. Es war die zweite Stufe, 
der Gottesidee wurde ein Leib verheißen, um für die Zukunft zu bleiben und fi 
heilvol zu geftalten. Abraham hatte eine göttliche Dffenbarung, die ihm die Ber: 
heifung ber Kinder und bes Landes Kanaan zum dritten Male wieberholte, ihn 
zur Bundesſchließung aufforberte, wo ihm deren Gefhid und Beftimmung verfündet 
war. Bald darauf erhielt er im 86. Jahre von feiner Magd Hagar emen Sohn, 
Jsmael, und dreizehn Jahre fpäter wurde er zum erjten Schritte der Beftimmung 
feines Nahlommens, einen Leib für die Gottesidee zu bilden, zur Grundlegung 
dieſes lebendigen Eottestempels aufgefordert. Zur Einzeichnung für diefen hoben 
Beruf wurde das Bündniß der Befchneidung für ihn und feinen Nahfommen und 
fein Hausgefinde angeordnet. Er vollzog diefelbe an fi zu 99 Jahren und an 
Jemael in deflen 13. Jahre und ftand am Anfang einer neuen Gefhichtsepoche. 
Sein Rame „Abram“ wurde in „Abraham“, Vater einer Völfermenge, wie der 
feiner Frau Sarai in „Sarah“, „Herrin“, umgewandelt, mit der überrafdhenden 
Verheißung, von ihr noch einen Sohn zu erhalten. In diefer neuen Stellung war 
fein erfter Schritt die Fürbitte für die Sünder, zur Abwehr der über Sodom ver: 
hängten Strafe. Aber auch in diefem neuen Berufe follte er mehr durch Thaten, 
als durch Worte der Begründer einer neuen fittlihen Ordnung werben und zwar 
euh bier durch eine Reihe von Prüfungsgängen. In Gerar,?) jeinem jegigen 
Aufenthaltsorte, wurde Sarah ihrer Schönheit wegen, da er fie nohmals ale 
Schwefter ausgab, in das Haus des philiftäifhen Königs Abimeleh genommen, 
von dem er fie nad eingetroffenen Strafen reich beſchenkt zurüderhielt. Abraham 
blieb feft und betete noch für die Heilung Abimelehs, defien Frau und Mägde. 
Der längft verheißene Sohn von Sarah, Iſaak, wurde endlich geboren, der eigent- 
Iihe Weiterverpflanger der Gottesidee. Aber mit diefer freude trat eine ſchmerzvolle 
Lrüfung für den 100jährigen Greis ein. Die Ausjheidung und Wegſchickung 
feines Sohnes Ismael und feiner Magd Hagar, die unabmwendbar von ihm gefordert 
wurde, hatte ihn ſehr betrübt, aber er volljog fie nach einer vernommenen göttliden 
Verheifung, auch Ismael wird zum großen Volke, aber Iſaalk ift zur Weiterführung 
des Gotteswerfes beftimmt.t) Diefem folgte eine dritte Verſuchung: der Auf zur 
Opferung Iſaals als Beweis feines ungetheilten Gehorfams gegen Gott. Eine 
Ihwere Brüfung, aber er beitand fie, und Iſaak wäre geopfert worben, hätte ihm 
eine Stimme Gottes nicht plöglich davon abgehalten. So gab Abraham den Beweis, 
daß Menihenopfer überhaupt ohne Rüdfiht auf des Menſchen Zartgefühl Gott 
nicht will, eine ftarke Belämpfung der damals ſchon überhand nehmenden Menfden- 
opferung. Doch waren die Prüfungen nod nicht zu Ende, denn bald darauf ftarb 
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ihm feine Frau, und er faufte für fie in dem ihm verheigenen Lande ein Erb: 
begräbniß, die Doppelhöhle vor Hebron. So vollendete er fein thatenreiches Leben 
und ftarb, nachdem er zuvor für die Verheirathung Iſaakls mit Rebefla geforgt 
und mit jeiner zweiten Frau noch 6 Söhne gezeugt hatte, im Alter von 175 8 
Sein Leichnam wurde von Iſaak und Ismael in der Doppelhöhle vor Hebron be: 
graben. Ismael und die Söhne der zweiten Che murden mit Gefchenken weggefhidt, 
aber Iſaak blieb der alleinige Erbe feiner Habe. Der Talmud giebt in der Wieder: 
erzählung des Lebens Abrahams eine traditionelle Ausfüllung der in den bibliſchen 
Geſchichtsangaben vorhandenen Lüden als weitere Erklärung des furz Angedeuteten. 
A. Seine Geburt, Erziehung und Bildung. Die Darftellung diefer dunkeln 
Seite in der Gefhichte Abrahams gab Veranlaffung zu mander Sage. Das Groß— 
artige feines Lebens und Wirkens drängte zur Frage nad) den erften Einbrüden 
feiner Jugend, die ihn zu ſolchem Manne herangebildet. Die Beantwortung der: 
felben geben die Talmubdlehrer in der Zeichnung feines Lebens, die fie ähnlich der 
Geſchichte Mofis, Daniels 2c. auf folgende Weife entwerfen. In Cutha am Tigris,!) 
das fpäter noch immer für das Urkasdim der Bibel gelannt ift,?) war Abraham 
unter der Regierung Nimrods geboren. Wie er väterliher Seite das 10te Glied 
von Sem war, jo ftammte er mütterliher Seite von vornehmer babyl. Priefter: 
familie ab. Seine Mutter hieß: Emtelai, In Dos, „Mutter des Exrhöhten“,?) und 
war die Tochter des Carnebo, 1212, „Vriefter Nebos“.t) Der Monat feiner Geburt 
war Nifan (April),’) nah Andern Tifhri (September),‘) weßhalb auch dieſer 
„Monat der Starken“) und jener „Wundermonat“ genannt wird?) Frühzeitig 
wurde jein Geift durch verſchiedene Geſchicke gewedt und zur Erlenntnig Gottes 
geleitet. Am Abend vor feiner Geburt fahen Aftrologen wunderbare Erfheinungen 
am Himmel, die fie auf das einftige Gefahrvolle des darauf gebornen Abrahams 
deuteten und zu feiner Tödtung riethben. Aus dieſer Gefahr rettete ihn fein Water 
und verbarg ihn 13 Jahre in einer Höhle, die er erft im 14. Jahre verließ. Der 
erite freie Aufblid Abrahams zum Himmel madte auf ihn einen ſolch überraſchenden 
Eindrud, daf er zur fortwährenden Betrahtung der Naturerfheinungen fih angeregt 
fühlte.) So erhob ſich Abrahams Geift zur Erkenntniß Oottes.!!) Es war dem: 
nad) fein eigenes Nachdenten, das ihm den Weg zur Gotteserlenntniß bahnte. Auf bie 
Frage: „Mo lernte Abraham die Gotteslehre?“ Iautete die Antwort: „Von felbft 1“) 
Auch die Zeit feiner vollends erlangten Gotteserfenntniß und des Anfanges ihrer 
Verkündigung wird angegeben; es war das 48. Jahr feines Lebens.!?) Dagegen 
vermuthen Andere, daß er die Lehre über Gott von Sem, dem Sohne Noas, er: 
halten habe,“) die er im 48. Jahre zu verkünden begann.) Welde feine erjten 
Schritte gewejen? was er unternommen? Darüber hören wir. Nimrod, der Landes: 
fürft, ließ fich göttlich verehren!‘) und Terach hatte zwölf Götzenbilder, die er zum 
Berlauf ausbot.!7) Gegen diefen Götzendienſt erhob fih Abraham in feinem 50. %., 
nahdem er vorher ſchon gegen den babylonifhen Thurmbau aufgetreten war.'®) 
Zurüdgelehrt in das Elternhaus bat er feinen Vater, ihm Gott, den Schöpfer des 
Himmels und der Erde, zu zeigen. Terach führte ihn in das innerfte Gemad, 
jrigte ihm zwölf große Götzen mit mehreren Kleinen, vor denen er ſich verbeugte. 

braham erſuchte darauf feine Mutter, für die Bögen ein Mahl zu bereiten. 
Dieſe erfüllte feinen Wunſch, und er fette dafjelbe ihnen vor. Aber fie rührten 
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fh niht. Er ließ beſſere Speifen bringen, es war vergeblid. Da erfüllte ihn 
der Bottegeifer, und er verkündete ihre Nichtigkeit. Nachher nahm er Teuer, zündete 
fie Alle bis auf den Größten an, dem er den Feuerbrand in die Hand ftedte.") 
Terah kam nah Haufe und war über diefe Zerftörung entrüfte. Mein Sohn! 
rief er, wer bat die Götter vernichtet? Du fiehft noch das Vernichtungswerkzeug 
in defien Händen. Thor! haben fie denn Leben? Da find es aud feine Götter! 
rief er triumphirend, griff nad dem Letzten und zerfchlug ihn. Terach zeigte den 
Vorfall Nimrod an und Abraham mwurbe vor Gericht geftellt. Hier wiederholte er 
furhtlos die Nichtigfeit des Göhendienftes und forderte zur Verehrung des wahren 
Gottes auf, worauf über ihn ber Tod in dem Kalkofen verhängt wurbe.?) Eine 
andere Schilderung feiner VBerfündigungen wird in Folgendem gegeben. „Wie alt 
hit du?“ war die Frage Abrahams an eben, der von den Göten feines Vaters 
taufen wollte. Und wenn diefer fein Alter angab, rief er lächelnd aus: „aber wird 
ein Mann fo alt, das Schnigwerk von geftern verehren?“ Der Käufer ſchämte fi 
und warf das Schnitzwerk von fih.?) Eine Frau brachte eine Schüffel mit Mehl 
ala Spende dem Göben. Abraham fegte diefelbe ihnen vor und griff nad einem 
Stabe und zerſchlug die Götzen, worauf er dann den Stab in bie Hand bes Größten 
vrüdte. Dem darüber ſpäter beftürzten Vater erzählte er, wie eine Frau Mehl zum 
Opfer brachte, und alö er es ihnen vorgefeht hatte, ein Lärm unter den Göttern 
entftand, daß ber Größte nad dem Stabe griff und die andern zerfhlug. Du 
ipotteft, rief diefer feinem Sohne zu, denn fie haben feine Lebenskraft. Water! 
rief Abraham, höre doc auf deine eigenen Worte! Aber diefer überlieferte ihn 
sur Beitrafung an Nimrod. Hier entjpann f9 folgendes Geſpräch. N. Bor dem 
Gott deines Vaters beugit du dich nicht, fo bete das Feuer, meinen Gott, an. 4. 
Das Feuer! nicht das Maffer, welches das Feuer vernichtet? N. So bete das 
Bafler an. U. Aber das Wafler? nicht lieber die Wolken, die das Maffer tragen? 
R. So bete die Wollen an. A. Doc lieber den Wind, der die Wollen zerftreut? 
N. So bete den Wind an. N. Den Wind und nit den Menfchen, der vor Sturm 
ſih zu ſchützen verfteht? N. So bete ven Menfhen an. A. Den Menfhen, ber 
da ftirbt, und nicht lieber den Unfterblihen, Gott des Himmels und der Erbe? 
Das find nichtige Reden, ich werfe did ind Feuer, zu meinem Gotte, und fo mag 
ih dein Gott aus feinen Händen retten.) So wurde Abraham ins Gefängniß 
geworfen,’) wo er zehn Tage,“) nad Andern ein Jahr,) wieder nah Andern 
won Jahre?) gefangen hlieb. Nach Lehtern fol. er drei Jahre in Cutha?) und 
feben Jahre in Carbu!?) gefeflen haben. In der Schilderung feiner ferneren Ge- 
hide ſehen wir viel Aehnliches mit der Geihichte Daniels. Das Gericht ver: 
dammte Abraham wegen Schmähung der Götzen zum Feuertode. Die Heizung des 
Dfens ift fo ftark, daß die Männer, die Abraham in den Ofen warfen, an dem 
Rande ſchon verbrannt wurden.!!) Mie dort, fo wird auch hier von dem mächtigen 
Einrude diefes Ereignifjes auf die Anmwefenden gefprochen,!?) die von Nahe und 
dene herbeigeeilt waren,!®) fo daß auch Nimrod überwältigt, Gott pries und Abr. 
sh befhenkt entließ.") Zur Begründung deſſelben werden einige Andeutungen 
in der Bibel aufgefuht. Die Worte Jef. 19. 22. „der Abraham erlöfte,” fehen 
eine Befangenhaltung Abrahams voraus; ebenfo fol der Ortsname: Urkasdim!s) 
in feiner Zufammenfegung von Me, „Feuer“ und oıW>, „der Chaldäer” von der 
Lerbrennung Abrahams herrühren.!) So wird ausdrüdlih der Name Amraphel, 
des Königs von Sinear, identifch mit „Nimrod” gehalten und nad) feiner Zufammen: 
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feung von: MB-aN, „er ſprach: wirf!“ auf die DVerurtheilung Abrahams zum 
Feuertode gedeutet.) Auch der Zuruf an Abraham: „ch bin der Emige, dem 
Gott, der did) aus Urkasdim geführt!” wird als gleihlautend mit dem: „Ich bin 
der Ewige, dein Gott, der dich aus Ägypten geführt!” gehalten und an eine über: 
ftandene Gefahr erinnern ri Doch kommt diefe Wunderfeuerrettung Abrahams 
in den ältern Midrafhim nidt vor und noch den Lehrern des 13. Jahrhunderts 
fcheint diefelbe neu gemejen,?) fo daß Nadjmanides*) nur die Nettung aus einer 
Gefahr, ohne diefelbe gerade von einem Feuertode halten zu müffen, angiebt. 
B. Seine Berufung. Derfelben lafjen fie feine wunderbare Rettung aus der 
Gefahr,?) fo wie die Auswanderung feiner Familie von Urdaldäa aus Furdt vor 
ferneren Berfolgungen®) oder in Folge des Todes Harans?) vorausgehen, die Abr. 
Geijt zu vollem Bemwußtfein brachten. Terachs Berbleiben in Haran, dem Lande 
feiner Weberfiedelung, weil es frudtbar und geräumig gewejen,®) diefe Sicherung bes 
eigenen Wohles allein, konnte nicht das Ziel Abrahams nah der ihm gewordenen 
Rettung fein. „Deine Nettung, aber in ihr die aller Menjhen; dein Glüd und 
Segen, aber mit ihm das Glück und der Segen aller Völker!” wird ald die Stimme 
bezeichnet, die ihn jeßt anredete, die Stufe, auf der er ftand. Bon diefen Geſichts— 
punkte aus erfolgt die Erklärung der Berufung Abrahams im Einzelnen. „Höre, o 
Tochter und fiehe, neige dein Ohr, vergiß deines Volles und deines Vaterhaufes“,?) 
‚ diefe Worte bezeichnen den Liebesruf Gottes an Abraham. „Wie ein Pilger, der 
einen Palaſt in Flammen aufgehen ſieht, erſchrocken ausruft: o daß fein Herr da 
iſt! Aber plöglih durch die Erſcheinung defjelben eines Andern überführt wird, 
fo, heißt es,!%) war die Offenbarung Gottes an Abraham, als er den Verfall der 
Melt ſchmerzhaft empfunden: „ich bin der Herr der Welt, ziehe hinweg, d. 5. tritt 
deine Sendung an!“ „Der Geruch deines Dels ift köſtlich, ausgefchüttetes Del iſt 
dein Name”,!!) diefer Vers drüdt ihm das Verſtändniß des erften Nufes: „ziehe 
hinweg”, aus. Wie feiner Balfam, mwohlverpadt durch den Transport an Güte 
zunimmt, fo follte Abraham von einem Orte zum andern pilgern und fein Name 
fi vergrößern.) Die Neife, heißt es ferner, verringert drei Gegenftände, bas 
Geld; den Namen und die Kinderzeugung, doch bei Abraham trat das Entgegen: 
gejegte ein: er nahm an Geld zu, wuchs an Namen und erhielt Nahfommen.!?) 
In diefem Sinne fällt aud die Erflärung der andern Ausfprüde aus. „Sch werde 
dich zu einem großen Volke machen“, das deutet auf das einftige Belenntniß: „Gott 
Abrahams“; „und ich werde dich ſegnen“, auf: „Bott Iſaaks“; und ich werde 
deinen Namen groß mahen”, auf: „Bott Jakobs“; „du folit ein Segen fein“, auf 
den Schluß: „Gott Abrahams“.) Ferner: „Du ſollſt ein Segen fein“ d. h. ein 
Behälter des Segens. Wie der Wafjerbehälter die Unreinen reinigt, jo follte Abr. 
die Unreinen reinigen und die Entfernten Gott zuführen.) Co wurde Abraham 
in feiner Berufung zum Segen Anderer die Begründung feines eigenen Wohles mit 
angegeben, jo daß die Verheißung: „und ich werde dich zu einem großen Bolte 
machen” in Iſrael vor Sinai zum Empfange des Geſetzes erfüllt gehalten wird, 
wo der Aufbau feines Haufes ſich vollendet hatte.!%) Andererfeits ſoll die Be: 
wahrheitung des Ausfpruhs: „und es werben fi mit dir alle Familien der Erde 
fegnen“ durd die Anerfennung des Meffias von Seiten der Völker erfolgen.!”) 
C. Seine Reifen, Gefdide und Thätigfeit. In der Beſprechung der: 
felben werden: die Erwählung Kanaans, das Verlafjen feines Waters, feine An- 
funft und Thätigfeit in Kanaan, feine Weiterreife nebft den fpätern Greignifjen 
bis auf die Aufforderung zur Bundesſchließung mit Gott beleuchtet. Die Beftimmung 
des Landes Kanaan zur Stätte feiner Thätigfeit war in Folge der Kultur feiner 
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Bewohner, die fleißig dem Aderbau oblagen, während die Leute in Eharan dem 
Müffiggange fröhnten.!) Das Berlafjen feines Vaters, der im 75. Jahre Abrahams 
noh am Leben fein mußte,?) gefhah dur die Entbindung von der Pflicht der 
Elternverehrung, die feiner Berufung und Sendung weichen mußte?) Der Bericht 
über die Perfonen, die Abraham mitgenommen, fügt hinzu: „die Perfonen, die 
fie in Haran gemadt“,t) was auf beren Neufhöpfung durch die Belehrung zum 
Gottesglauben gedeutet wird.) Die genommene Richtung feiner Neifen in Kanaan 
war vorbebeutend für Iſrael in der Zukunft. Erſt reifte er nad; Sichem, in bie 
Ebene an den Bergen Gerifim und Ebal, wo fpäter frael auf das Geſetz ver- 
eidigt wurde.) Von da zog er gegen Sübenzur Stätte des künftigen Gottestempels.’) 
Drei Altäre errichtete er ald Dank für die Ankunft in Paläftina, die Verheigung 
des Nachfommens und des Landes.) Daß er im Lande für die Verbreitung des 
wahren Gottesglaubens thätig gewefen und viele Belehrungen vorgenommen, finden 
fie in dem Ausdrude: „Und er rief im Namen des Ewigen“ ala Bezeihnung des 
Zurufes an die Menfhen zum Glauben und Dienjte Gottes.?) Das Eintreffen 
der Hungersnoth, die ihn zur Reife nad Aegypten zwang, wie befjen jpätere Ge: 
hide mit Sarah, feiner Frau, und Lot, feinem Bruberjohne, werden als Prüfungen 
geichildert, die ihn in feinem Gottesvertrauen, in bem Glauben an die Leitung des 
Menihen durch Gott, ftärkten und feinem Berufe eine höhere Stufe anmiejen: 
nit blos durch das Wort, fondern auch durch Thaten für die Verbreitung bes 
Gottesglaubens zu wirken. Die Hungersnoth in Kanaan wird mit Bezug auf bie 
beftandene Berfolgung unter Nimrod und das Verlaffen feines Vaters als die 
dritte Prüfung von den zehn dargeftellt, zu deren Würdigung man auf den Pſalm— 
ruf binweift: „Das Auge des Emigen ift auf feine Verehrer, die auf feine Güte 
hoffen, um fie vom Tode zu retten und fie in Hungersnoth zu erhalten“.1%) Sein 
geduldiges Vertrauen auf Gott aud in diefer Lage erſcheint ihnen fo bedeutſam, 
dag fie Abraham ala Beweis des Ausſpruches: „Heil dem Manne, den bu, Gott, 
zurechtmweifeit und von deiner Lehre ihn lehrſt“,11) aufjtellen.!?) Gott verhieß Abr. 
Segen, und doch murrte er nicht, als er in Folge der Hungersnoth Kanaan ver: 
laſſen mußte.'?) Andererfeit3 wird als Frucht der Reife die Berfündigung der 
Gottesidee in Aegypten erwähnt. Pharao, heißt es, ließ Abraham mit den Ge: 
Iehrten Aegyptens zufammenfommen, denen er die Nichtigkeit ihrer Lehrſätze nad: 
wies, Mitteilungen über Aftronomie und Aftrologie madte nebſt Belehrungen 
über Gott und die Schöpfung.!*) Ueberhaupt wird die ganze Reife nad Agypten, 
die Wegnahme Saras, die darauf eingetretenen Plagen, jo wie endlichfeine ehren: 
volle Entlaffung mit reihen Geſchenken als eine Vorbedeutung ber fpätern Geſchicke 
Iſtaels in Aegypten betradtet.?) Die nah der Rückkehr in Kanaan erfolgte 
Trennung von Lot wird in Folge ber bei Abraham zum Durchbruch gelommenen 
Religiöfität gehalten. Das Weiden der Heerden auf nit erlaubten Nedern ſoll 
Anlaß zum Streite geweſen fein.) Die Ermählung ber fündhaften Gegend 
Sodoms von Lot, wie entgegengefegt die des füdlihen Paläftinas, der Stätte des 
früher errichteten Altars, von Abraham, dient ala Beweis hierzu.) Ausführlicher 
it die Befprehung feiner auf die Nahriht von der Befangenfhaft Lots und der 
Plünderung Sodoms geleifteten Hülfe ale Beweis der Zunahme feiner Vollendung 
in Gott. „Er bleibt furdtlos bei der böfen Nachricht, feft ift fein Herz, er vertraut 
dem Emwigen“,!%) mit diefem Pfalmrufe bezeihnen fie die Gemüthsbeſchaffenheit 
Abrahams, ald er den Bedrängten zur Hülfe eilte.!?) Die ganze Handlung wird 
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als eine dur Gottvertrauen gehobene That geſchildert, die begeifternd die Seinigen 
zur Tapferkeit entflammte. „Er bewaffnete die Geübten“, d. 5. er flößte ihnen 
Gotteövertrauen ein“.!) Als Anerfennung wurde er nad Befiegung ber Feinde 
zum Fürften audgerwfen, womit man das Entgegenfommen Maltizedeld und bie 
übliche Anrede an Abraham „ein göttliher Fürſt bift du unter und“?) in Verbindung 
bringt.?) Die edle Uneigennügigkeit Abrh. durd die Zurädweifung jeder Belohnung 
murde ald Bild zur Nahahmung für Ifrael in den Geboten von den Tephilin*) 
und Schaufäden,“) ald Erinnerungsfymbole eines im Dienfte Gottes zu führenden 
Wandels aufgeftellt. D. Die Kinderverheißung und die Bundesſchließung. 
Diefelben werden auch hier als zweiter Schritt zur Begründung eines engern Kreifes 
für die Gottesidee, um bdiefelbe zur Verbreitung den Böllern vor Augen zu führen, 
erflärt: „Der Zuruf: „Fürdte dich nit Abraham, ich bin dir ein Schild!“ ſollte 
ihn wegen des im Kampfe vergofjenen Blutes beruhigen, aud ihn der Sorge ent: 
heben, vielleiht den Zorn anderer Völler gereizt zu haben.) Die Worte: „Wozu 
giebft du mir?” erklären fie, als wenn die Frage: „was willft du?“ vorausgegangen 
wäre. Abraham fol um Nahlommen gebetet haben.) Der Hinweis auf bie 
Sterne mit dem Bemerken: „ob du fie zählen kannſt“ follte ihn belehren, daß der 
Menſch nur unter Gott, dem Herrn der Naturgefege, der auch gegen diefelben zu 
vollgiehen vermag, ftehe.?) Diefer eigentlihen Einleitung folgt die Erklärung der 
Bundesſchließung felbit. Der Zuruf: „Ach bin der Ewige, bein Gott, der dich 
aus Urkasdim geführt!" war, um ihn an die Rettung aus den Perfolgungen durch 
Nimrod, ſowie an die dadurch ihm gewordene Beftimmung zu et ie Wahl 
des Kalbe, des Widders, ber Ziege, der Turteltaube und der jungen Taube als 
Symbole des Bundes war zur Bezeihnung der Völker und Reiche, unter deren 
Herrfhaft Iſrael unterjocht leben mwird,!%) auch der verihiedenen Opfergattungen 
zuc Berföhnung und Erhaltung Siraels.!!) Das Zerſchneiden berfelben, fo daß 
ein Etüd dem andern gegenüber lag, bezeichnete feinen Beruf: die Vernidtung 
des Heidetithums und das dadurch erzielte Beftehen der Welt.) Das Nicht: 
zerſchneiden des Geflügels deutete das Beftehen Iſraels in ben Zeiten ber Ber: 
folgung, wenn es ganz bleibt und nit in Parteien fi fpalten werde!?); das 
Herabkommen der NRaubvögel und Verſcheuchen derfelben durch Abraham enthielten 
die Andeutungen für feinen fpätern Nachkommen, daß er in Verfolgungszeiten nur 
dur das Feltbleiben im Gottesglauben gerettet werde könne.“) Der Untergang 
der Sonne, ber Nebel, der rauhende Dfen und die Yeuerflamme, diefe vier Er: 
ſcheinungen bei der Bundesfhließung waren die Symbole anderer vier: der Hölle, 
des Exils, der Gefehgebung auf Sinai und des Heiligthums zu Serufalem mit ber 
Mahnung: die Erhaltung der legten zwei rettet von den erſten zwei.') E. Das 
Bündniß der Bejhneidung. Daffelbe wird als die Einzeihnung der Glieder 
der zu bildenden Gotteögemeinihaft gehalten. Indem wir die ausführlihe Be: 
ſprechung dieſes Actes auf den Artikel „Befchneidung” verweifen, heben wir von 
demjelben die Erklärung der Namensveränderung Abrahams und Saras hervor. 
Den Namen Abram, DHIN, geben fie bald von DN, „hoc fein“, ala hoher Vater, 
bald ala Zufammenfegung von DIN”IN, „Bater Arams“, an,!*) während „Abraham“ 
der bibliihen Angabe analog von IM 28, „Vater einer Völkermenge“, erllärt 
wird.1) Die Deutung defjelben nad feinen einzelnen Buchftaben im Hebräifchen 
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geben die Worte: Vater, Auserwählter, Liebling, König, Frommer und Getreuer.!) 
a verjteht man den Namen „Sarai” ganz im biblifhen Sinne, als „meine 
Gebieterin“, zum Unterſchiede von dem fpätern „Sarah“, Herrin, als bie Herrjchaft 
habend über Alle?) Diefe Namensdeutung hängt mit der Auffafjung der Be: 
Ihneibung als Eintritt in die nunmehr für die Zulunft aus feinem Haufe errichtete 
Gotteögemeinde zufammen. Weber den weitern Verlauf feiner Gefchichte bitten wir 
in den Artileln: Engelerfcheinung, Gaſtfreundſchaft, Ismael, Iſaak, Eliefer, Dpferung 
Yaals, Sara, Rebefla, Ketura, Hagar, Abimeleh, Gottesbund mit ben Stamm: 
vätern, Mallizedel, Kedorleomer, Nimrod nachzuleſen. Wir haben hier noch die Be: 
Iprehung feiner zweiten Verheirathung, der Wegſchichung ber in diefer Ehe gezeugten 
Söhne, aud) feines Todes, jo wie feiner Lehren zu geben. Seine zweite Berheirathung 
geihah nad) der beforgten Bermählung Iſaals, eine Lehre, daß der Menſch nad 
dem Tode feiner Frau die Berheirathung feiner Kinder ber eigenen Wiedervermählung 
vorausgehen laſſen fol.) Die Frau felbft, die in der Bibel „Ketura“ heißt, fol 
Hagar geweſen fein, die ihm noch immer treu geblieben war.) Ihr Name: Ketura, 
Gebundene, bezieht fih auf ihre Tugend, mie fie fih noch immer ald an Abraham 
gebunden betrachtete,d) oder weil fie von gottgefälligen Handlungen ummunben 
war,“) auh in Folge ihres Aufenthaltes in Arabien, dem Lande der Räucher— 
jpecereien.) Andere halten fie für eine Kanaaniterin,?) oder als eine Enkelin 
Japhets.) Ihre ſechs Söhne werden von vorzüglider Stärke geſchildert.!) Im 
Ganzen wird dieje Wiederverehelihung Abrahams ald Beweis feiner Berjüngung 
und miebergemonnenen Friſche nad feinem Cintritte in den Gottesbund betrachtet, 
nah der Verheißung: „Gepflanzt im Haufe des Emigen, in den Höfen unjeres 
Gottes blühen fie. Noch find fie im Greifenalter lebenskräftig, friſch und ſaftvoll 
bleiben fie*.!) Die an die Söhne Keturas ertheilten Geſchenke jollen werthvolle 
Habfeligleiten gewefen fein.) Ihre Wegſchickung nah dem Dften geihah, um 
jeder feindlihen Berührung mit Iſaak vorzubeugen.) Bon diefen fol ein Sohn 
Epher (1 M. 25. 4.) Lybien erobert haben, wo deſſen Nachkomme fi ausbreitete 
und diefem Welttheile den Namen „Afrila“ nad feinem Ahn „Epher“ gegeben 
hat.!*) Der Doppelttheil Iſaals mar in Folge feiner Erjtaeburt von der recht: 
mäßigen Frau,!5) wozu aud fein Anreht an dem Erdbegräbniß gehörte.) Auch 
den Segen ſoll er ihm ertheilt haben, was jedoch in Betracht feiner andern Söhne 
beftritten wird, fo daß Abraham bie Segensertheilung Gott überließ, die aud nad 
feinem Tode erfolgt war.!T) Yn feinen legten Lebensjahren hat er noch die Geburt 
Ejaus und Jakobs erlebt, die er bid zum 15. Jahre um fih fah. Sein Tod wird 
ber der Gnabe, ober wörtlih: „der Tod durch den göttlihen Kuß“, zum Unter. 
idiede von dem durch den Todesengel genannt.) Die 175 Jahre feines Lebens 
werben im Verhältniſſe zu den 180 Jahren Iſaals als gekürzt gehalten, damit fein 
Alter nicht durch die Thaten Eſaus getrübt werde.) Doch erfennen fie feinem 
Leben die Vollendung zu; Gott ließ ihn in den Friedenstagen den Vorgeihmad 
jenfeitiger Seligfeit erfennen, fo daß er die Welt feines Hinganges ahnen konnte, 
nah: „der Ewige kennt die Tage ber Aufrichtigen, ihr Erbe ift ewig“.2%) Die 
Bedeutfamleit feines Lebens zeichnen fie in den Worten, als Klageruf über feinen 
Tod: „Wehe dem Schiffe, das feinen Steuermann verloren! wehe dem Geſchlechte, 
das feinen Führer eingebüßt1”?') F. Die Lehren feiner Religion und ihre 
Würdigung. Diefelben lafien fih nad) ihren Deutungen im Nachfolgenden zufammen» 
fielen. Die Welt fann nicht ohne Führer beſtehen; es giebt ein Wefen, das fie führt und 
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leitet.!) Daffelbe ift Gott des Himmels und der Erbe,?) der die Gefeße der Natur 
eingejegt, aber nody immer deren Leiter bleibt, um fie nah feinem Ermefjen zu 
ändern.?) Diefe Weltleitung geſchieht nach den Geſetzen der Liebe und des Erbarmens,t) 
Der Menſch fteht unter ber göttlihen Borfehung allein und hat von Geftirnen 
und Planeten weder zu fürchten, noch zu erwarten.) Wir follen den Gößendienit 
verabjcheuen,®) Gott allein jede Verehrung bringen, ”) zur Leidenszeit ihm vertrauen, ?) 
in Unglüd und Noth an ihn uns wenden?) 2. Auch gegen den Nebenmenfchen 
lehrt der Abrahamismus Pflihten üben. Liebe und Erbarmen werben als bie 
Kennzeihen der Jünger Abrahams angegeben.!') Mildthätigleit ift die Tochter 
Abrahams,!!) die ohne Unterfhieb des Standes geübt werden fol.) Ebenjo 
wird die Demuth, befonders bei der Gaftfreundfchaft, ald abrahamitiihe Tugend 
empfohlen.!?) Uneigennügigfeit ift das Dritte hier. Abraham verzichtete auf feine 
Verdienſte,“) nahm nichts von der Beute Sodoms,!’) faufte nah dem Tode Saras 
ein Erbbegräbniß ohne Anſpruch auf die ihm gewordene Verheißung Kanaanz zu 
maden.!‘) Die Würdigung diefer Lehren in ihrem Berhältniffe zur vorabrahamitifhen 
und ber fpätern moſaiſchen Religion wird in folgenden Sätzen ausgefproden. „Bis 
auf Abraham lag die Thora, Gotteslehre, verborgen und durd ihn wurde fie auf: 
gefunden.!?) Er verftand die göttliche VBorfehung und unterfhieb fih dadurch von 
Adam und Noa, die nicht eher Gottes Vorhaben merkten, bis die Strafe erfolgt 
war.!3) Go fam Abr. und empfing den Lohn aller zehn Gefchlechter vor ihm.“ !?) 
Doch wird der Lehre Abr. die Vollendung nicht zuerfannt, um einft die Neligion 
der Zufunft, die des Mefftas, zu werden.“) Dagegen werden die Bölfer in Folge 
der Lehre Abrah. den Meffiad anerfennen.?!) Der Mofaiömus ijt die vollendete 
Geftalt der Lehre Abrahams, Iſaals und Jakobs und ift zur Religion der Zuflunft 
bejtimmt.??) Doch werden viele jpätern Geſetze und Lehren auf ihn zurüdgeführt. 
Eo meint die Halacha, daß ihre Erg wii aud) die geringiten, ſchon Abr. gefannt 
und geübt habe.??) Ebenſo fieht die Kabbala, Geheimlehre, in Abr. ihren Begründer 
und Berfaffer des Buches „Jejira“.“) Kerner follen die Efjäer die Beobadhtung 
ihrer Satungen über Reinhaltung auf ihn zurüdgeführt haben.?) Aber aud) 
außerhalb des Judenthums mird ihm gleiche Verehrung gezollt. Abr. wird zum 
Erfinder der Sterndeutelunft gemadt,?*) die er zu den Phöniziern gebracht habe.?”) 
In dem Brahma der Indier will man eine Verbrehung des Namens „Abraham“ 
erfennen. Die Aegypter follen von ihm die Kalenderberedhnung gelernt haben.?®) 
Die Magier fchrieben ihm die Abfaffung der Zendbücher zu,??) die Kirchenväter 
ſprechen von apofryphifhen Büchern Abrahams,?) die auch der Koran nennt.®!) 
Der römiſche Kaiſer Severus errichtete zu Ehren Abrahams einen Altar??) und die 
Muhamedaner verehren ihn als den Stifter der Haiba, des Bethhaufes zu Melka.??) 
G. Würdigung feines Lebens und feiner Werke. Ihre Ausfprüdhe darüber 
waren. Fünf Gegenftände fhuf Gott, die fortwährend feinen Namen verkünden; 
Abrah. ift ein von denfelben.*) Er brachte die Gottheit dem Menfchen näher,?°) 
madte die Sünde Adams gut’) und erfüllte fo den Zweck der Erfhaffung des 
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Nenſchen.) Er war der Größte und Barmherzigfte unter den Erammpätern,?) 
der erfte und vorzüglichite Gottesbelenner,?) der die Menfchen im Glauben geeint ‚*) 
ein Diener,?) Freunde) und Liebling Gottes.) Sein Wandel war der Beweis der 
Boahrhaftigleit feiner Lehren. In feinem Herzen, heißt es bilblih, trug er jene 
große Aftrologie, welche die Menjhen über ihre Zukunft belehrte, und an feinem 
Halſe Bing der foftbare Stein, der die Kranken geſund machte.“) Er felbft war das 
Bild der Gottesfurdt,?) der Aufrichtigkeit und der Gerechtigkeit!) eines würbevollen 
Alters, der Gaftfreundfhaft!!) ꝛc. Er übte Demuth,!?) zeigte Uneigennügigfeit,13) 
gab Zehnten,“) erwies Liebe und Erbarmen gegen Mitmenſchen.“) Er unternahm 
Reifen,!*) eilte den Bebrängten zur Hülfe,!7) 309 in den Kampf für diefelben!®) 
und trat ala Lehrer der Völker auf.) Er pflanzte einen Hain in Berfeba und 
Iehrte dafelbft im Namen des Emwigen, des Gottes der Ewigkeit (1 M. 21. 33.), 
auf welche Weiſe? Er lub Gäfte ein, bereitete ein reichlihes Mahl, und als fie 
damit zu Ende waren und ihm banken wollten, rief er ihnen zu: „Mir wollet ihr 
danken? ftattet Dank ab dem, der uns Alle fpeift! Derfelbe herrfcht im Himmel und 
auf der Erde, töbtet, belebt, heilt und verwundet; er bildet das Kind im Mutterleib 
und bringt es zur Welt, läßt die Pflanzen wachſen und wieder dahin dorren 2c.“.20) 
Darum offenbart fih ihnen in dem Leben Abrahams das ſchöne Vorbild, wie der 
Menſch von Stufe zu Stufe fi erheben folle, bis er ben Berg des Herrn erftiegen?'); 
wie Gott das Niedrige erhebt, das Gebeugte aufrichtet,2?) den Gerechten nicht dem 
ewigen Verderben preisgiebt.??) Abraham, jo heißt ed, war ber Erfte, der das 
Gebet?!) am frühen Morgen und bie Würde des Alters fhuf?); Gott als den 
Herrn der Welt erflärte?6) ; feine böfe Neigungen umzuſchaffen verſtand.“) „Abrh. 
war alt und betagt” (1 M. 24. 1.), das iſt die Schöpfung beider Welten, des 
Alters und der Tage; denn es giebt ein Alter ohne vollzählige Tage, Tage ohne 
die Würde des Alters; doc Abraham hatte beides, Alter und Tage“.“) Abraham, 
heißt e3 ferner, gehört zu den Dreien, die von ihren böfen Neigungen nicht be: 
herrſcht wurden,??) denen Gott fhon auf der Erde die Annehmlichkeit der zufünftigen 
Belt zuftrömen ließ,“) zu den Sehen, die nicht der Macht des Todesengels an: 
heimfielen,?!) zu den Sieben, über die der Wurm nicht geherrſcht, d. h. welche die 
Unfterblichfeit erreiht haben.??) Im Ganzen wird das große Leben Abrah. durch 
die drei erften Berfe des erften Pfalmes characterifirt. „Heil dem Manne, ber 
uiht im Rathe der Frevler ging”, d. h. wie er nichts von feinem gößendienerifchen 
Zeitalter ablernte; „auf dem Wege der Sünder nidt ftand“, d. i. feine Trennung von 
Lot; „und wo Spötter ſitzen nicht ſaß“, daß er nicht Sodom zum Aufenthalt ge: 
wählt; „nur nad der Gotteslehre ijt fein Verlangen und in feiner Thora forfchte 
er Tag und Naht“, dafjelbe deutet auf feine Lehren von Gott und Welt. „Und 
er wird fein wie ein Baum, gepflanzt an Waflerbähen“, das auf feine Thätigfeit 
in Kanaan; „der feine Frucht zur Zeit giebt“, darunter wird Ismael, fein Sohn 
verftanden; „und fein Blatt welft nicht“, dies durch die Übertragung feines Berufes 
auf Sirael 20.) Auch zu den Männern, denen wir die Pfalmen zu verdanken 
haben, wird Abraham gezählt und zwar ift es der Pfalm 89, der feinen Stempel 
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trägt.) Nach diefem Bilde wollen fie auch feine Jünger, die Träger und Ber: 
fünder feiner Lehren, gelennzeichnet haben. Offenheit in Lehre und Leben,?) Liebe 
und Erbarmen,?) ein gutes Auge, befheibenes Gemüth und eine genügfame Seele 
find die Zeichen der Jünger Abrahams.t) Nur jo wird ihrem Wirken der einftige 
Sieg über die Welt verheißen,’) wacht Abr. Geift über fie,‘) der fie vor Verirrungen 
ſchützt und vom Untergang befreit”) So ift Abrahams Geſchichte ein Vorbild ber 
Geſchichte Iſtaels. „Wie Abr., heißt es, einen göttlichen Beruf erhielt, jo Iſraelt); 
wie er die Weifung Hierzu hörte: „Biehe von deinem Lande“,) fo frael!°); mie 
an Abr. die Verheifung des Segens erging,!!) fo an Sfrael!?); wie Abr. durch 
Hungerdnoth nad; Aegypten ziehen mußte, fo Jalobs Söhne‘?); u. ſ. w.“!«) Aug 
für die Lehren der ifraelitifhen Religion finden fie Anfnüpfungspunfte in dem 
Leben Abrahams. Seine Uneigennügigfeit und Dienftfertigleit zur Befreiung ber 
Gefangenen Soboms: „Fern fei es, das ih etwas nehme, mweber einen Faden, vs 
ein Schuhband”,!5) dieſer Dienft aus reiner Liebe, wird ald Grund der Gebote 
angegeben: der Dpferbarbringung, des Tragens der Farbe des Himmelblau’s au ben 
Eden der Gewänder!s) 2c. Ferner finden fie den Geift des Gebotes: „fi durd die 
Aſche der verbrannten rothen Kuh zu reinigen”, in der Demuth Abrahams vor Gott: 
„Berzeihe, ih bin nur Staub und Aſche!“7) Aber au die geoffenbarte Liebe 
Gottes an Iſrael wird als in Folge der Verbienfte dieſes Uhrahns angefehen ıc. 
Nur Abr., heißt ed, verdankt Iſrael fein Beftehen,!?) in ihm fieht es den Duell 
feines Segens.!?) So geht die Verheißung an Abraham auf Iſaak über.?%) Der 
Gott Abr. ift bei Yakob?!) und dies macht, daß berjelbe vor der Habfuht Labans 
feinen Erwerb fihert.??) Der göttlige Ruf zur Erlöfung Iſraels an Mofes war 
mit der Ankündigung des Gottes Abr.??) So erinnert nod Joſua die Sfraeliten 
an die Erwählung Abr.?*) In dem Gebete um Regen fleht Elias, daß Gott ber 
Berdienfte Abrahams gedenke.?) In Erwägung des Bundes mit Abr. erbarmte 
fih Gott Iſraels bei dem Eindringen der ſyriſchen Schaaren unter Jehoadhas.?°) 
Selbft in den Tagen ber Berftörung des Tempels zu Jeruſalem fand Iſtael nur 
im Hinblid auf dieſen Uhrahn Troft und Hoffnung. „Wohlen! einen grünenden 
Delbaum, ſchön an Frucht und Geftalt, nannte dich der Ewige“?); wie biefer erft 
ſpät grünt und Früchte trägt, wird aud Iſrael noch in ferner Zeit grünen !”2?) Auch 
den mit dem Tode Abgehenden denken fie fih Abrh. fchügend umgeben, ber ihn 
nit in die Hölle finfen läßt, fo er feine Abftammung von ihm nicht verleugnet.??) 
Ebenfo mird defjen Wohl auf der Erde an die Erfüllung der Lehren Abr. gefnüpft. 
„Zwei Begleiter hinterließ Abraham feinen Nachkommen, die Uebung des Rechts 
und die MWohlthätigfeit, denen Gott zwei fhütende Engel, die Liebe und das Er: 
barmen, zugefellte, aber mit der Bedingung, daß Sfrael nur burd die Pflege der 
Erften ſich der Lesern fihern könne“.») Mehreres fiehe: Ismael, Iſaak, Sara, 
Hagar, Ketura, DOpferung Iſaals, Thurmbau, babylonifcher, Beſchneidung, Sobom, 
Abimeleh u. a, m. 
Abrahams Schooß, var aan SW pr. Bildlihe Bezeihnung der Stätte 
der GSeligen, wo fie von ben Höllenftrafen befreit find. So lejen wir in bem 4. B. 
der Makkabäer K. 13. B. 16. „Wenn wir geftorben find, fo werben ung Abraham, 
Iſaak und Jakob in ihren Schooß aufnehmen“. Ähnlich heißt es in dem Gleichniß 
Luk. 16. 23. von Lazarus: „daß Abraham ihn in dem Schooß hielt, während dem 
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reihen Manne zugerufen wird: „wenn fie auf Mofes und bie Propheten hören, 
trifft fie nicht diefe Pein!“ In dem talmudiſchen Schriftthume wird diefe Lehre 
erſt von den Lehrern bes 3. Jahrh. n. wiederholt, nicht ohne Beziehung auf das 
ChriftentHum, daß die Taufe ald Bedingung der Seligfeit aufftelt. So lehrte 
N. Mair: „Geliebt ift die Befchneidung, denn Gott hat Abraham zugefchworen, 
wer dad Bündniß der Beihneidung an fi hat, verfällt nicht der Hölle“.) Ein 
anderer Lehrer, R. Levi, (auch im 3. Jahrh.) hat darüber: „In der zulünftigen 
Belt, 835 mrıyb, wird Abraham am Eingange der Hölle ſitzen und nicht zulafien, 
dak Einer von den Iſraeliten mit der Beſchneidung da einziehe”.?) Ein Dritter. 
Abtaham befreit die ifraelitiihen Sünder von ber Hölle“.“) Dieſe Angaben find 
jedoch nicht in einem ausſchließlichen Sinne aufzufaflen, fo daß, nad) ihnen, Nichtjuden 
von der Seligkeit ausgeſchloſſen feinfollten. Ausdrücklich erflärt R. Jofualim2. Jahrh.): 
„Die Frevler ehren in ben Scheol zurüd, aber die Gerechten unter den Heiden 
haben einen Antheil an der fünftigen Welt“) Die Agaba (j. d. A.) bringt eine 
Unterrebung des Patriarhen N. Judas I. mit dem Kaifer Antoninus (f. d. A.), 
in der diefer jenen frägt: „Werbe ich der zufünftigen Welt theilhaftig?" Und als 
jener ihn deſſen verficherte, entgegnete er: „Aber es heit doch: e3 bleibt Fein Reſt 
dem Haufe Efaus (Dbadja 1.)?“ Der Patriarh antwortete: „Nur der Reft Eſaus 
bleibt nicht, der die Werke Eſaus ausübt!”) Am Ganzen wird nit die Be- 
ſchneidung, fondern bie religiöfe Frömmigkeit ald Bedingung der Seligfeit gehalten. 
Co werden auch die Sfraeliten mit ber Befchneidung, wenn diefe von der Religion 
abtrünnig geworden, als der Hölle verfallen gehalten. Die Beſchneidung wird 
alädann als nichtexiftirend betradtet.) Mehreres fiehe: „Welt, zufünftige”. 

Abrona, nIMaY. MUeberfahrtsort, Lagerftätte der Iſraeliten auf ihrem Auge 
nach PBaläftina,?) in der Nähe von Ezeongeber, ber Hüfte des rothen Meeres. Das 
jezige Wadi el Araba wird von Vielen mit derfelben gleihgehalten. 

Abfalom, DrwaR. Dritter Sohn Davids von Maacha, der Tochter des 
Königs Thalmai zu Gefur,®) durd äußere Schönheit und Gemwandtheit ausgezeichnet, 
wodurch er fih die Gunft der Seinigen und des Volles immer wieder zu gewinnen 
verftand.?) Er trug langes Haar, das von Jahr zu Jahr abgefchnitten, an 200 
Selel ſchwer war.!%) Go ausgerüftet wäre er ein würbiger Prinz des Königshaufes 
gemefen, hätte er nicht den ehrgeizigen Charakter befefjen, der ihn bis zur Ver— 
ihwörung gegen feinen Vater getrieben und mit Fluch feinen Namen bevedt hat. 
Seine erjte That war die Ermordung feines Bruders Amnon wegen Schändung 
feiner Schwefter Thamar, wodurch er zur Flucht nah Gefur, zu feinem Großvater 
genöthigt wurde. Davids Born gegen ihn ſchien unverſöhnlich, weßhalb Abfalom 
feinen neuen Aufenthalt noch auf 3 Jahre ausdehnen mußte. Während ber Zeit 
verfuhte der Sseldherr Joab durd ein Fluges Weib aus Theloa die Ausfühnung 
wiſchen Bater und Sohn zu bewirken und erlangte die Rückkehr Abfaloms. Er 
ihrte nach Jeruſalem zurüd und lebte zurüdgezogen zwei Jahre lang.!!) Es war 
die Zeit, wo er feinen Plan zur Empörung ausbrütete. Er befchied Joab zu fich, 
aber derfelbe erſchien nit. Erft, nachdem er ihm fein Gerftenfeld in Brand fteden ' 
ließ, fam Joab und wurde von ihm um bie Hülfe einer völligen Ausſöhnung mit 
David erſucht. Joab verſprach diefelbe und föhnte ihn mit dem Vater aus.!?) 
Run ging er einzeln an die Vermwirklihung feines fhredlihen Planes. Er ſchaffte 
ih Rofie und Wagen an, hielt eine Leibwache von 50 Trabanten, errichtete ſich 
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eine Denkfäule und ſuchte durch allerlei Mittel dem Bater das Herz des Volles 
abzuwenden und es fich zuzulenfen. Endlich fam der Augenblid, und Abſalom ver- 
ftand vom Vater die Erlaubnig zu einer Reife nah Hebron zu erheudeln, um, 
wie er vorgab, ein Gelübde zu erfüllen. Dahin beſchied er feinen Anhang aus 
allen Stämmen Iſraels, und die Empörung brad in hellen Flammen aus. David 
floh, Abfalom z0g in Serufalem ein und fhändete auf den Rath Ahitophels die 
Frauen Davids. Nun drang Abitophel auf fhleunige Verfolgung Davids, von 
der Hufai entjhieden abrieth. Abſalom neigte fi dem Rathe des Lestern zu, 
worauf Ahitophel, die Gefahr des Verzuges befjer einjehend, fi erhängte. Da: 
durh gewann David Zeit, über den Jordan nah Mahanaim zu ziehen. Auch 
Abſalom überfchritt den Jordan und lagerte im Lande Gilead. So kam es im 
Walde Ephraim zur Schladht, in der Davids Heer fiegte. Abfalom blieb mit dem 
Haar an einer Terebinthe hängen und wurde von Joab gegen die Mahnung Davids 
erboldt. Sein Leihnam warf man in eine Orube des Waldes und thürmte da: 
rüber einen Steinhaufen auf. David erfhütterte die Todesnachricht feines Sohnes 
und erfüllte ihn mit Trauer.) Abfalom hatte 3 Söhne, die früh ftarben,?) und 
eine Tochter Thamar. Im Talmud werben Stolz?) und Ehrgeiz) als die verberb: 
lihen Eigenfhaften angegeben, die Abſalom's Herz verftodten, daß er zu diefem 
Ungeheuer heranwuchs und die Hölle unter fi nicht früher merkte, bis fie fich zu 
feinen Füßen aufgethan hatte.) Seine Errihtung ber Denkfäule, fowie das Tragen 
des langen Haares gelten als Bemeife hierzu.) Doch wird aud die ſchonende, 
nadhfihtsvolle Behandlung von Seiten feines Vaterd genannt, die feinem ehrgeizigen 
Charakter Vorfhub leitete.) Seine außerorbentlihe Schönheit und fein freund: 
liches, wenn auch heudjlerifhes Benehmen, die ihm die Gunft der Taufende zu: 
führten, waren die Urfadhe diefer Schonung Davids gegen Abfalom.?) Die Schuld 
der Empörung Abfaloms wird daher theilmweife David zugeihrieben, weil er gegen 
defien Fehler zu nahfichtsvoll war, ihn nicht zurechtwies oder beftrafte.”) Dod 
fegte die Empörung felbit David wenig in Schreden, weil er feinen Sohn nidt 
von Natur böfe hielt.) Im Ganzen jtellen fie folgende Lehren über Abfalom 
auf. „Mit dem Haare ftolzirte er, und an dem Haare blieb er hängen“.!!) „Er 
hatte ein Herz, doch war ihm dies nicht genug, und er erſchlich ſich durch Heudhelei 
noch das des Bolfes; darum fand er feinen Tod am Baume, der fein Herz hat 
und dennod eins, das des Abfalom, erhielt”.1?) So dient Abjalom ala warnendes 
Beiipiel, wohin Stolz und Habfuht den Menfhen bringen. Das Auge Abfaloms 
wird als Bild der Unerſättlichkeit gebraudht.!?) Über fein Streben im Allgemeinen, 
lautet der Spruch: „Wer nad einem Gute ftrebt, das nicht ihm gehört, verliert 
das, was fein ift“.!4) 

Abfalomd Denffäule, arwan 7. Marmorfäule im Königsthale, nad 
Sofephus 2 Stadien — "/, Stunde von Serufalem entfernt, die fih Abſalom 
während feines Lebens errichten ließ, wie es heißt, meil er feine Kinder hatte.!?) 
Fälfhlihd wird heute dafür das für Abfaloms Grab auögegebene Gebäude am 
Rande des Thales Zofaphat beim Bade Kidron gehalten. 

Abftammung, fiehe: „Genealogie“ in Abtheilung II. 

Abwaſchungen, fiehe: „Händemwafhen” in Abtheilung II. und „Reinheit“ 
in diefer Abtheilung. 

Acco, 329; fpäter: Ptolemais und noch fpäter: St. Jean d’Acre. 
Bedeutende Küftenftadt Paläftinas am mittelländifhen Meere, auf einer vorſprin— 
genden Landzunge, die von Land und Meer am unzugängliditen in Syrien ift, 
250 Schritte nördlih vom Einfluß des Heinen Fluſſes Belus in das Meer, in der 
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Nordweſtecke, Hart an der Einbiegung gegenüber dem Vorgebirge des Karmel, 10'/, 
Stunden von Tyrus. Gie war lange Zeit die befte Hafenstadt der ſyriſchen Küſte; 
ihr Hafen war klein, aber von militärischer Wichtigkeit, fo dab er noch in den 
Kreugügen den Landungsplag der Fremden bildete; ebenfo war er der Endpunkt 
der Handelsjtraße von Damaskus zum Meere. Die Stabt war auf drei Eeiten 
in einem Halbfrei3 von Bergen umſchloſſen, unter denen befonders der Karmel 
(ſ. d. U.) hervorragt. Im Norden ift vor berjelben die fhöne, halbkreisförmige 
Uferebene von Belus und Kifon (f. d. 4.) durditrömt. Bon ihrer Gejdidte 
wiffen wir, daß fie urfprünglih eine philiftäifhe Stadt war, die zu dem zweiten 
yünfftäbtebund gehörte. Nah Richter 1. 31. war fie mit der ganzen phönizifchen 
Küfte für den Stamm Aſcher beftimmt, ohne jedoch von ihm erobert worden zu fein, 
weßhalb fie in der Aufzählung der ifraelit. Stämme fehlt.) Nah Miha 1. 10. 
ift fie noch immer eine philiftäifhe Stadt, die fpäter von den Griechen zu Phönizien 
gerechnet wurde. Zu Salmenafjers Zeit war fie noh von Tyrus abhängig.?) Ihre 
Richtigkeit wurde erft unter den Nachfolgern Aleranders des Großen erkannt. 
Ptolemais Lagi verfchönerte fie und nannte fie nad) feinem Namen. Gie hieß nun 
„Btolemais*’. So kennt man Acco in ben Büchern der Maccabäer als wichtigen 
Befagungsort.?) Ebenſo florirte fie während der Römerzeit und der jübifchen Kriege. 
Kaifer Klaudius fhenkte ihr das Bürgerreht. Im Jahre 678 wurde fie von dem 
Kalifen Omar erobert und erhielt ihren erften Namen „Acco“ wieder. Darauf 
eroberte fie in den Kreugügen Balduin I. im Jahre 1104 und nannte fie nad) ber 
in ihr erbauten Kirche des heil. Johannes: St. Jean d'Acre. Sie war darauf 
der Sig ber driftliden Könige und der Berührungspunft des Morgen: u. Abend: 
landes. 1187—1191 fiel fie wieder in den Beſitz Saladins. 1202 hatte fie viel 
durch ein Erbbeben gelitten und 1291 wurbe fie durch die Eroberung des Sultans 
von Aegypten ganz zerftört. Später erhob fie fih aus ihren Trümmern wieder 
und fam 1517 unter die Türken, die fie in Verbindung mit den Engländern gegen 
Napoleon 1799 vertheidigten. Mehemet Ali nahm fie 1832 in Befig und fo blieb 
fie unter Aegypten bis 1840, wo fie zu den Türken wieder zurüdiehrte. Gegen: 
mwärtig hat Acco eine Meile im Umfange und zählt 5000 Einwohner; der Hafen 
it meift verfandet und für größere Schiffe unzugänglid, die gewöhnlich auf der 
Rhede bleiben. Der Talmud fennt Acco als eine auch von Juden ſtark bevölferte 
Stadt. Nach Joſephus,“) gab es da glei nad der babylonifhen Gefangenfhaft 
eine jüdische Kolonie. Die bedeutendften Gefegeslehrer des 1. und 2. Jahrh. als 
.B. R. Simon b. G.,9) R. Gamliel,‘) R. Atiba,”) R. Juda, R. Joſe (Pesachim 
5. 100a.) u. a. m. befudten fie. Aud fie felbjt Hatte berühmte Geſetzes- und 
Voltslehrer no im 3. und 4. Jahrh. So kennt man einen Abba aus Allo (Sote 
S. 40a.), einen RN. Mana (Jerusch. Schebiith Abſch. 6. 4.) u.a.m. R. Aliba 
ſammelte bier einen großen Schülerfreis um ſich.) Weithin waren die Märlte 
befannt und aufgefudt.?) Im Jahre 253 mwurbe fie von Gallus, dem Mitlaifer 
Konftantins, der da einen verzweiflungsvollen Aufitand zu befämpfen hatte, ftart 
mitgenommen.!) Weiter wird Acco als Grenzitadt Paläftinas angefehen.!!) Ob 
diefe Stadt jelbft noch als zu Paläftina gehörig betrachtet werben fol, darüber 
find die Angaben der Talmubdlehrer in Betreff mehrerer Nitualien verfhieden,!?) 
auch wird in Bezug darauf eine Theilung der Stadt vorgenommen.!?) Die Ge: 
Iehrten vom Auslande wurden von den Gelehrten Paläftinad bis Acco begleitet, 
jo wurde von ihnen Acco ala no zu Paläſtina gehörig betrachtet.“)  Ebenfo 
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wird von N. Abba erzählt, er küßte die Helfen Accos als Grenzftätte Paläſtinas.) 
Dafielbe wird von NR. Hofe b. Ch. berichtet, der da ausrief: „Bis bier erftredt 
fih das Land Iſraels (Paläftina)!”?) Eine genauere Angabe beftimmt, daß auf 
dem Wege von Acco nad Kefipp (j. d. U.) rechts nah Dften hin das Land pa: 
läftinienfifch fei, dagegen lints nah Welten hin nicht mehr zu Paläftina gerechnet 
werden fann.?) Mehreres fiehe „Baläftina“. 

Achan, 739. Sohn Carmis aus dem Stamme Juda, durch feinen Frevel der 
heimliden Entwendung von der Gott gebannten Beute der eroberten Stadt Jericho 
befannt.*) In Folge diefes Vergehens wurden bie zur Eroberung der Stadt Ai 
ausgeſchickten Iſraeliten zurüdgefchlagen, was eine tiefe Beftürzung hervorbradte. 
Man fuhte den Frevler durch's Loos zu ermitteln, und Achan wurde ergriffen. Auf 
Joſuas Ermahnung geftand er fein Vergehen und gab den Ort an, mo das Ent: 
wendete verborgen lag. Darauf wurde er mit feinen Kindern und feiner Habe 
im Thale Achor gefteinigt.d) Die Härte dieſer Strafe, fomwie die berfelben voraus: 
gegangene Reue Achans werben im Talmud näher beleuchtet. Die Ueberiretung 
des Bannes wird ber Uebertretung ber ganzen Lehre Mofis,°) und die Entwenbung, 
der Verleugnung des Gottesbundes gleich gehalten.) Hierzu fommt, daf die Stabt 
Seriho als Erftling der Eroberungen, Gott geweiht wurde; weßhalb deren Ent: 
heiligung eine Entehrung der verlobten Jungfrau heift.?)” Den Frevel Adans 
hält man daher dem eines Simri?) gleidh.?) Doch wird auch anbererfeitö das 
hervorgehoben, was diefen Frevel bedeutend verringert. Das offene Selbftgeftändnig 
feines Vergehens, wodurch er nicht blos den Beweis feines feften Glaubens an 
Gott, fondern auch ben der Wahrhaftigleit des Ausſpruches durch das Gottesloos, 
mitteljt defien bald das Land unter die Stämme vertheilt werben follte, ablegte, 
wird feinem Frevel gegenübergehalten, um ihn zu denen zu rechnen, die der Selig: 
feit nicht verluftig wurden.) Wir heben darüber ihren fhönen Sprud hervor. 
„Wer Dank mir opfert, ehrt mich“,12) das ift das Leben Achans, der feine fünd: 
haften Neigungen befiegte und fein Fehl eingeftand.!?) 

hbor, masy. Höfling des Königs Joſia, der mit zur Phrophetin Hulda 
geihidt wurde, um Auffhluß über das im Tempel gefundene Bud zu erhalten.!*) 

Ador, VNoy. Betrübnigthal. Thal in der Nähe von Jeriho, mo Adan 
in Folge feines Raubes von der Beute Jerichos gefteinigt wurbe.!?) Seine Lage 
war nörblid von Jericho, daher es ala nördliche Grenze ded Stammes Juda an: 
gegeben wird.) Somit ift diefes Thal öftlih von Serufalem gen Jordan hin 
bei Debir und Gilgal. 

Achſa, o3y. I. Kalebs Tochter, des Sohnes Hur, Urenkels von Yuba.!”) 
II. Tochter Kalebs, des Aundfchafters, die dem tapferen Athniel als Preis ber 
Eroberung Debirs zur Frau gegeben wurde. Zu diefer Stadt, die fie als Hei- 
rathsgut mitbefam, erlangte fie auf ihre mit Ehrerbietung vorgetragene Bitte von 
ihrem Vater ein quellenveiches, fruchtbares Land auf dem weſtlichen und ſüdweſtlichen 
Gebirgsabhange. Mehreres fiehe Kaleb. 

chſaph, DWEN. Kanaanitifhe Königsftadt, von Joſua erobert,!®) und da» 
rauf dem Stamme Aſcher zugetheilt.!?) 

Achfib, s2N. I. Stadt im Stamme Juba,?2) ungewiß, ob einerlei mit ber 
Stadt Chefib, 73 in 1 M. 38. 3. I. Seeſtadt im nördlichen Paläftina, dem 
Stamme Aſcher zugetheilt,?!?) aber von dieſem nicht erobert.?2) Ihre Lage war 
drei Stunden nörblih von Alfo, auf der Grenze des Ajchergebietes, wo fid heute 
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nod in einer Ebene, auf einer Höhe der Meeresfeite, wo das Gebirge noch nicht 
beginnt,!) Trümmer unter dem Namen Zib oder Dſchib fich befinden. Auch ein 
Dorf Dſchib, dur feine Melonen berühmt, liegt ebenfalls drei Stunden von Atto 
entfernt,?) das wol mit der abgelürzten Form Ch’fib von Achſib im Zufammen: 
hange ſteht.) Diefe Stadt fommt fpäter unter verfchiedenen Namen vor. Im 
Talmud Haben wir die verkürzte Form von Achſib, nämlih: Ch’fib, »m3,*) bie 
im Aramäifchen härter Chedib oder Kedib, 2313, heißt und bei Joſephus, der 
diefe Stabt Efdippa nennt’) noch vorlommt. Diefe verkürzte Benennung hat 
fih heute no in dem Dſchib, dem Namen der Ruinen und bes Dorfes, als des 
Ueberrefteß des biblifhen Achſib, erhalten. Im Talmud gilt außerdem Cheſib zur 
Bereihnung des äußerften Endpunktes Paläftinas im Norden, bis wohin die Be: 
fifname unter Efra fich erftredte,‘) ala Angabe der Ortſchaften zur Beobadhtung 
der an dem Boden Paläftinas baftenden Berpflidtungen für den Yfraeliten.”) 
ckerbau, max nmiay. Mit Hinmweifung auf den Artitel „Landbau“, 
wo das Spezielle der Bodenbearbeituing ausführlih angegeben wird, haben wir es 
hier nur mit der ethifch:religiöfen Würdigung biefes Induſtriezweiges zu thun, wie 
derfelbe in feiner Bedeutfamteit von Bibel und Talmud hervorgehoben und bes 
fprohen wird. A. Die Wichtigkeit des Aderbaued. Haft zu allen Zeiten, 
in den verjchiedenen Ländern fand der Aderbau feine begeifterten Sänger, aber 
erft der Neuzeit war deſſen volle Würdigung vorbehalten. In Rom und Griechen: 
land, in dieſen beiden fultivirteften Staaten des Alterthums, erfreute er fih nur 
der einfeitigen Beachtung, daß er als erfte Nahrungsquelle geſchützt und gefördert 
werben müfle, aber fein Einfluß auf die fittlihe Hebung des Volfes und die Selbft- 
ftändigleit eines Staates blieb ihnen fremd. Daher deſſen Verwaltung durch 
Sclaven und die Behauptung, eine gute Republif dürfe den Handwerkern, zu denen 
auch die Aderbauer gehörten, das Stadtrecht nicht verleihen.?) Unter diefen leuchtet 
die Bibel in ihrer Würdigung des NAderbaues bedeutend hervor, fo daß fie erft 
mit den Lehren der Gegenwart ſich verföhnt fühlen fann. Die Bebeutfamleit des 
Aderbaues fällt bei ihr mit dem Wahsthum des materiellen und fittlihen Wohles 
des Menfhen zufammen. Mit der Nennung des Aufenthalts und der Nahrung 
des erſten Menſchen wird des Aderbaues gedacht.) In diefer kurzen Erwähnung 
liegt [don feine volle Würdigung, wie er nicht blos bie Völker zu ernähren, fondern 
auch als göttliches Inſtitut ihre fittlihe Erhebung zu fördern hat. Die Erzählung 
des eriten Aufenthalts Adams im Garten Eden, wo ihm die Bearbeitung deſſen Bodens 
ala göttliches Gebot verfündet war, fo wie der Bericht von feiner Vertreibung aus 
demfelben, der die Bodenbearbeitung ala Sühnmittel der Sünde folgte, enthalten 
die Lehre, wie der Aderbau dem noch nicht Gefallenen ein Paradies ſchafft, während 
der Gefuntene dur ihn feine Sühne und Wiedererhebung erlangt.!) Die in 
einer Fluhformel ausgefprohenen Worte: „im Schweiße deines Angefihtes ſollſt 
du das Brod eſſen“ drüden die Wahrheit aus, daß der Aderbau mit dem Sünden: 
falle des Menſchen mitverfällt, aber mit der fittlthen Hebung defjelben mitgehoben, 
leiht und fegensreih wird. So führt die Bibel Beifpiele von der allmählichen 
Zunahme der Kultur unter den Menidhen an, wie dadurh aud die Bearbeitung 
des Bodens durch Erfindung verſchiedener Aderwerkjeuge leichter wurde.!!) Diefe 
gegenfeitige Berfettung bewirkt den unverfennbaren Einfluß des Aderbaues auf die 
Hebung unferes fittlihen und materiellen Wohles, fo daß der Staat ohne ihn eins der 
beiten Mittel zu feiner Kräftigung und Verjüngung beraubt ift. Der Aderbau wurde 
daher für Iſrael als Eicherungsmittel feines göttlihen und weltlihen Wahsthumes 
gewählt. Ein Land, ergiebig dem Fleiße des Landmannes; gut durch feinen reichen 
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Bodenertrag wurde ihm als Erbe verheißen, wo es unter den vielen Völlern des 
Alterthums feiner religiös-fittlihen Aufgabe obliegen und treu in feinem göttlichen 
Berufe ausharren ſollte. Die vielen Gefege über ben Landbau‘) hatten nad 
diefen zwei Richtungen hin zu ftügen und nachzuhelfen. Das Sabbatjahr mit feinen 
Verordnungen des Bradlaflens der Aeder,?) das Yobeljahr mit ben Gefegen der 
Miedererlangung des durch Armuth veräußerten Befiges?); die Beftimmungen über 
die Nichtverrückung der Grenzen,*) der Nitbefhädigung der Felder u. ſ. w, werden 
nur von diefem Standpunkte aus richtig verftanden.:) So war ber Aderbau eine 
liebe Beihäftigung aller Klaffen des ifraelitifhen Volfes durch alle Zeiten feines 
Staatälebens. Könige: Saul, David, Ufiae); Propheten: Elia’); Volks— 
führer, Richter und Helben,®) ftiegen vom Pfluge zu ihren höchſten Würben em: 
por. Schon früher ift er ald Segensverheifung Gottes an Noa,?) Iſaals an 
Jalob,!c) Jakobs an feine Söhne,!!) Mofis an Jfrael!?) erwähnt und galt als 
die Grunbbedingung des mofaifhen Staates.!) Auch in der von ben Propheten 
ſehnſuchtsvoll erwarteten Zukunft wurde ber Aderbau als deren Grundlage geſchildert, 
zu dem man zurüdiehren wird.!*) Der Aderbau ift demnach eine für die Erziehung 
des Menſchen beitimmte Beihäftigung, inderfihihm Gott mit allen Beweifen der väter: 
lihen Fürforge offenbart,Y?)ihnan die Abhängigleit von ihm erinnert, !°) zum Vertrauen 
auf ihn aufforbert,17) zum Dant gegen ihn ftimmt,'®) vor jedem Abfall warnt,!?) 
Bildung und Gefittung fördert,?%) Volkswohl und Frieden fihert.”!) B. Geine 
Beahtung in der mofaifhen Gejeggebung. Diefelbe war, wie eben er 
wähnt, bedeutend. Gelannt in feinem Einflufje auf die leiblide und fittlihe Er: 
ftartung des Volles, erhielt er feine Beförderung: a. in den Gefegen zur Erhaltung 
des Bodens feinem Befiter. Hierher gehören die Anordnungen der gleihen Ader: 
vertheilung des eroberten Landes?) an alle Jiraeliten, ber Unveräußerlichkeit des. 
erhaltenen Theiles als ewige Befigung,??) fo daß der Verarmte feinen veräußerten 
Ader am obeljahre,?*) oder ſchon früher mittelit Auslöfung befielben??) zurüd: 
erhielte?‘); ebenfo bie Inſtitution des Erlaßjahres zu je fieben Jahren mit den 
Geſetzen des Bradlafjens der Aeder u. f. w.n). b. Durch die Beitimmungen zum 
Schutze des Anbaues als: die Entfhädigung des auf fremden Feldern angerichteten 
Schadens??); von ben Saaten Anderer nichts mit der Sichel aud zur Stillung 
des Hungers abzumähen,??) nit auf fremden Feldern zu weiden?); feine Nachleſe 
zu halten®!); die abgeernten Meder mit den ftehen gelafjenen Getreideenden den 
Armen freizugeben u. ſ. w.??) Ferner das Verbot der Grenzverrüdung®®) und der 
Beläung der Felder mit vermifhten Gattungen). c. In den Vorſchriften über die 
Feier der Feſte auf die Segnungen des Landbaues Nüdfiht zu nehmen, um jie 
zur dankbaren Erinnerung dem Volle vorzuführen.) So wurde am Bafjahfeft 
der Beginn der Ernte,) am MWochenfeft der Schluß ber erjten Ernte”) und am 
Laubhüttenfeft das Ende der Einfammlung aller Bodenerzeugnifie gefeiert.??) Hierzu 
gehört noch das Gebot zur Einlabung der arbeitenden und nichtbefigenden Klaſſe 
zur Mitfeier und Theilnahme an ben Mahlzeiten.) CO. Der Segen des Ader: 
baues, Derfelbe wird als Alles umfafjend geſchildert. Der Staat in feiner 
Geſammtheit,““) ſowie deſſen Angehörige im Einzelnen bis auf den bejiglofen Arbeiter 
herab?!) erfreuen ſich befielben. Er nährt den Arbeiter in Fülle,“) befördert 
die Sittlichkeit,“) vergrößert das Vermögen,“) begründet den Frieden““) und den 
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Mohlftand des Landes.) Diefe Segnungen werben fo bebeutfam gehalten, daß 
deren Eintreffen ala Lohn der Erfüllung des Geſetzes und deren Ausbleiben als 
Etrafe der Uebertretung deſſelben verfünbet wird.) Ebenſo wird die von den 
Propheten geihauten glüdlihen Zufunft d. M. dadurch gerühmt, da nichts mehr 
verloren und geraubt wird werben, fondern Jeder feines Anbaues ſich freuen jol.?) - 
D. Seine Bedingungen. Die Würdigung des Aderbaues in diefer umfaflenden 
Bedeutſamkeit führte unmwilltürlih zur Erörterung der Bedingungen zu deſſen Pflege 
und Erhaltung. Wir treffen in den bibliifhen Angaben darüber die herrlichften 
Lehren hierzu. „Der Aderbau ift eine mühevolle Beichäftigung und beanfprudt 
unjere ganze Aufmerffamteit“,*) lautet die Mahnung im Allgemeinen. Im Ein: 
zelnen lehren fie: von Morgen bis Abend bei der Arbeit zu vermweilen,’) die Zeit 
des Anbaues und der Ernte nicht zu verabfäumen,‘) die Felder zu reinigen und 
zu pflegen und Alles zum Gebeihen des Wachsthums zu beforgen.) Dem 2anb: 
manne darf feine Mühe zu viel fein®); er hat vielerlei zu bejorgen,?) feine Zeit, 
ein Gelehrter zu mwerben.!‘) Die Sorge für fein Gefhäft muß allen andern Be: 
Ihäftigungen vorgehen,!!) felbft den häuslihen??) 2c.1) Hindert er ihn, daß er 
fein Gelehrter werben kann,“) fo ift dennod fein Stand groß, denn er ift von 
Gott eingefegt!?), und fein Fleiß bleibt nicht unbelohnt.!) Bildlich dient ber 
Aderbau zur Bezeihnung des moralifhen Aufbaues des innern Menfhen.!) Das 
Leben ift der Ader zum Anbau der Tugendb!?); das Wahsthum find die Werle 
derWohlthätigfeit u. Gottesfurdt!?); die Ernte fältjenadh dem Anbau aus.?) Der Ge: 
rechte ift ein Weinftodund Ader Gottes?); der Frevler ein Weinftodu. er 
der fiebenfältig die Strafe giebt.??) Falſche Führer und Propheten verderben ihn.“ 
Diefe ausführlide Beiprehung des Aderbaues lieferte den Beweis der Liebe der 
Sraeliten zu demfelben. War dies während bes Staatslebens, noch bedeutender 
nah demjelben. Die vielen Talmudtraftate, die nur von den Beitimmungen des 
Aderbaues handeln; die nahbrüdlihen Lehren über die Bedeutſamkeit deſſelben; 
ferner die Männer aus den verfchiedenen entfernten Zeiten, die diefe Lehren vor: 
trugen und den Aderbau ala Segenäquelle empfahlen, find die berebten Denkmäler, 
daß der Aderbau bis in das ſechſte Jahrhundert hinein eine Lieblingsbefhäftigung des 
jüdiſchen Volkes war. Babylonien und Baläftina, die Stammländer der nahbiblifchen 
Juden, waren über ein Jahrtaufend die Beweife des Fleißes des Aderbau treibenden 
jüdiſchen Volkes. Die Fruchtbarkeit diefer Länder wies auf die unermüdliche Kraft: 
entfaltung deren Bewohner. Die kahlen, öden Hügel Paläftinas, die unfrudtbaren 
und nur felten bebauten Ebenen heute, bilden den Gegenjat hierzu, welche bie 
Bahrheit Allen; fortwährend wiederholt: „Seitdem man die Eigenthümer verdrängt 
bat, wurde auch der Boden feiner thätigen Bearbeiter beraubt.“ Wie während des 
biblifhen Zeitalter die größten Männer des Staates vom Aderbau zu ihren 
höhften Würden berufen wurden; fo treffen wir in den nahbiblifhen Jahrhunderten 
die bervorragendften Lehrer mit dem Landbau befchäftigt, dem fie ala ihrer Ermerbs: 
quelle gern oblagen. Es ijt zu bewundern, wie fie trotz allen Verwüftungen des 
Krieges unter Titus und fpäter nach ben verheerenden Kämpfen der barkochbaiſchen 
Revolution immer nad den friedlichen Pflug griffen und von der Pflege des Ader: 
baues Alles erjegt zu erhalten hofften, was ihnen ber Feind fo freventlich entrifjen 
hatte. Diefe Hinneigung zum Aderbau wurde durch gejeglihe Beſtimmungen, 
Lehren und Mahnungen geftärlt und befördert. Über die in Feindeshand gefallenen 
Aeder lautete das Gefeg: „Der Kauf aus der Hand eines Sitarierd?®) habe feine 
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Gültigfeit, wenn aud der Ureigenthümer durch einen Alt benfelben gutheißen ſollte“.) 
Hiermit war der Unficherheit des Grundbefiges gemwiffermaßen vorgebeugt, was auf 
die traurigen Zuftände nah der Zerftörung des Staates durd Titus, mo Alles 
der völligen Auflöfung zu verfallen drohte, wohlthuend wirken mußte. Neben diefem 
Geſetz Tautete die Mahnung: „Wer feine Arbeit hat, was foll er thun? Er febe, 
ob nicht Haus, Hof oder Feld verwüftet find, und arbeite an deren Aufbau,“ nad: 
„Sechs Tage ſollſt du arbeiten und dein ganzes Werk verrichten“ (2 M.20.).) In 
diefen Lehren treffen wir die ſchönſte Würdigung des Ackerbaues. So R. Eliefer, 
ein Lehrer des 1. Jahrhunderts: „Wer ohne Grundbefig lebt, ift fein Menſch“ d. h. 
er verwirklicht nicht den von Gott ihm geftellten Auftrag des Landbaues, nah: „Die 
Himmel dem Emwigen, aber die Erde gab er den Söhnen Adams“ (Pf. 147).?) 
Es werden in der Zufunft alle Handwerker nur dem Landbau fich hingeben. s 
über Adam der Fluch auegeſprochen war, beginnt bie bildliche Lehre eines Andern: 
„Dornen und Difteln n rden dir hervorwachſen“ feufzte diefer auf: „Werde ich mit 
meinem Efel aus einer Krippe eſſen?“ Aber bald darauf vernahm er: „im Schweiße 
beined Angefihts wirft du das Brot eſſen“ und fein trüber Sinn ſchwand, und 
er war beruhigt.) R. Juda und Nehemia, die Lehrer im zweiten Jahrh., fnüpfen 
an Kobeleth 5. 9. die Mahnung: „Iſt er aud ein König, der von einem Ende der Welt 
zum anbern herrfcht, hat er fih mit dem Landbau bejhäftigt, fo hat er etwas gethan; 
wer dagegen ihm ſich nie hingegeben, hat nichts gethan“. Auf . Weiſe lautet 
ihr Urtheil über die Reihen: „Wer nur nad Geld jagt und feinen Landbau treibt, 
weldhe Freude genießt er?“) Bedeutend verfchärft wurbe dieſe Lehre durch den 
Hinweis auf die Unfiherheit jedes andern Erwerbes, wo der Zanbbefit die ficherfte 
Zuflugt für den Menſchen bleibt.) Aber nicht blos mit dem Wort, fondern aud 
durch die That eilten fie dem Volle belehrend voran. Die bedeutendften Lehrer 
ergriffen den Pflug, und der Aderbau war ihre Lieblingsbefhäftigun. So in 
Paläftina: Hyrkanos (Aboth de R. N. Abi. 6.), R. Jochanan ben Matja (B. 
M. 830.), R. Eliefer b. Hyrkanos,) N. Eliefar b. Aſarja,“) R. Juda b. Schemua,?) 
R. Samliel,!)) Simon aus Mizpa,!!) N. Eliefar,!?) Cheltia b. Tobi (Jerusch. 
Chagiga 1. 8.), R. Juda b. N. (B. M. ©. 107a.) u. f. w. In Babylonien: 
R. Samuel,!?) Rab (Kid. 59e.), Huna,!) Abaji,!) Raba,!s) R. Papa,“) Abba 
b. Abba, auch Abba, Vater Samuelö (Cholin ©. 105a.), Rab Bibi b. X. (B. B. 
©. 137b.), Rab Gidel (Kidduschin 59a.), R. Huna b. R. Joſua (Horajoth 
©. 10b.), Rab Joſeph (B. B. 22b.) u. A. Die Ausgleihung dieſer Beihäftigung 
mit ihren Berufsarbeiten legten fie in mehreren Lehren dar. Sie jtelten den Vers: 
„Du ſollſt einfammeln dein Getreide (G M. 11.)“ einem andern „Es weiche nicht 
das Buch der Lehre aus deinem Munde“ (Joſua 1. 8.) gegenüber und zogen 
daraus den Schluß, daß die legten Worte nicht wörtlich zu nehmen find; man richte 
fih nad ber Weltfitte, zur Zeit der Ausfaat baue man an, zur Erntezeit ernte man 
u. f. w.ie) Diefe Anfiht wurde fo praftifh gehalten, daß fie in den folgenden 
Jahrh. ald Norm zur Beftimmung der Lehrzeit für die Lehrer diente. Ich bitte 
eud, jo mahnte Raba feine Schüler, fommet nit im Frühlingsmonat Niffan und 
nicht im Herbftmonat Tifchri, damit ihr das Jahr über mit dem Erwerb eurer Nahrung 
nieht befchäftigt feid.!?) Zu diefen Zeiten ſah man Lehrer und Schüler auf dem Felde 
in ber ſchweren Arbeit de3 Landmanned. Simon aus Mizpa, heißt ed, bejorgte 
die Ausfaat vor R. Gamliel,?) R. Eliefar b. Hyrlanos pflügte eine Furche ehe 
er ın das Lehrhaus des R. Jochanan b. Sakai gehen durfte?!); der theilmeife - 
duch Landbau große Reichthum des Eliefar b. Charfam und R. Eliefar b. Aſarja 
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wurde ſprichwörtlich); dem R. Juda b. Schemua follen einſt dreihundert Schafe 
von Wölfen zerrifien worden ſein.) Abaji ging täglich und beſichtigte feinen 
"Ader?); Samuel, der daflelbe that, rief betroffen aus: „Darin bin ich zu meinem 
Bater, wie Effig zu Wein“) Wie die Bibel, fo vergefien auch fie nicht der Be- 
jhmwerben des Aderbaues zu gedenken und einige trefflihe Lehren darüber mitzu: 
theilen. Als erfte Bedingung ftellen fie die raftlofe Thätigkeit auf. Nur, rufen fie, 
wenn ber Menſch ein Diener der Erbe wird, findet er Brod zur Sättigung, mo 
nicht, fo leidet er auch hier Mangel.) Bejonders wichtig war ihnen die Mahnung: 
Befler wenig Aeder zu bearbeiten und gut, als viel und ſchlecht. Beforgft du 
einen Garten, jo wirft du Vögel efjen können, aber bei vielen Gärten werben die 
Vögel did, deine Ausfaat, eſſen.“) Andere lehren, daß man den Anbau beforge 
mit breierlei: mit Getreide und Anlegung von Wein: und Dlivenpflanzung.’) 
Ebenfo ſoll man feine Aeder nahe an der Stadt faufen, aber auch nicht zu weit 
entfernt.) Mehreres fiehe: Landbau und Handwerk. 

Adada, ryıy. Stadt im Süden des Stammgebietes Juba, ohnweit der 
idumäiſchen Grenze?) 

Adam, fiehe: Urmenfd. 

Adama, TOTK, richtiger Ad ma. Stadt der fünf Fanaanitifhen Königs: 
fädte,!) im Thale Siddim (f. d. A.), die von Kedorleomer abgefallen waren, wo— 
für fie gezüchtigt, aber durch Abraham wieder befreit wurden. Später gehörte fie 
iu den Städten, die mit Sodom dur Feuer zerftört wurben.!!) Der Prophet 
Hofea!?) ftellit fie no als Warnung dem Volke auf. 

Adar, IN. Zmwölfter Monat, im Buche Eiter oft erwähnt. Er zählt 29 
bis 30 Tage und fällt in Februar und März. Nach diefem wird alle drei Jahre 
wur Ausgleihung des Mondjahres mit dem Sonnenjahre ein gleich langer Monat 
it, „Veadar*, Nahadar, auch: man IS, „letzter Adar“ oder IW N, 
‚weiter Adar“ eingejhaltet. Bei den Parſen hieß „Adar“ der neunte Monat. 
Am erften Adar ſchickte man Boten aus zur Verkündigung des Purimfeftes; zur 
Ausbefierung der durch die Regenszeit des Winters unfahrbar gewordenen Straßen??); 
die Felder von den vermifchten Pflanzen zu reinigen’); aud zur Einfammlung ber 
Iempelfteuer."?) Der fiebente Adar wird als ber Geburts: und GSterbetag 
Noſis gefannt.16) Der 13te, 14te und 15te d. M. find jene denkwürdigen Tage, 
wo die Juden während des Erils im perfifhemedifhen Reihe unter dem Könige 
Ahasveros durch die Ränke Hamans dem völligen Untergange preiögegeben und 
zur durch die glüdlihe Dazwiſchenkunft Morbehais und Efterd gerettet wurben.!7) 
Von diefen find der 13te ein Faſttag und der 14te und ldte das Purimfeft.!?) 
der Monat Adar gilt daher ald Freudenmonat im Gegenfag zu den Monat Ab; 
8 heißt: „Wie in Ab die Freude beſchränkt wird, fo foll im Monat Adar bie 
Vergrößerung derfelben ftattfinden“.19) 

Adler, Wi, nescher, Tageraubvogel, der in Bezug auf Kühnheit, Stärke, 
majeftätifhe Haltung, Hohen und fchnellen Flug, Schärfe des Gefühle, des Geruchs 
und auf Lebensdauer von den andern Vögeln nicht erreicht wird, daher er als beren 
„König“ gilt. Das bebr. „nescher*, 1%, bezeichnet ihn im Allgemeinen, ohne 
genau die Gattung deſſelben zu beftimmen. Indeſſen paſſen die vielen von ihm 
sorlommenden Eigenfhaften nur auf beftimmte Arten befjelben. Nach diejen ließen 
14 die Adlergattungen unter dem Auabrude: nescher, deutliher angeben. Die 
deeichnungen: er hat einen hohen und ſchnellen Flug,“) niftet auf dem höchſten 
delfen, 9) verliert das Gefieder zeitweife und erhält wieder neues, wehhalb er jünger 
auöfieht, 29) beſitzt Sorgfalt für feine Jungen, die er bei ihrem erften Flug auf 
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feinen Rüden nimmt!) u. ſ. w., deuten wol auf den Goldadler. Derfelbe hat 
gelbbraune, in der Sonne goldglänzende Farben, ift drei Fuß hoch, mißt zehn Fuß 
mit ausgebreiteten Flügeln und wird nod durd feinen hafenförmig gebogenen ' 
Schnabel fennbar. Dagegen bezeichnen die bibl. Ausfagen: „er hat nadten Kopf und 
Hals,?) frißt das Aa3“,?) nicht mehr den Goldabler, fondern den grauen oder 
fahlen Geier, der größer, aber weniger fühn und ſchön, auch äußerft gefräßig ift. 
Ebenfo paßt: „auf die Leute ſchnell herabftürzen,*) die Augen aushauend und aus: 
freſſend“) aufden Geieradler oder Lämmergeier, welder der größte, ſtärkſte 
und furdtbarfte Raubvogel ift, der nur in der Noth vom Aaſe lebt; dagegen 
Ziegen, Schafe, Nehe u. f. w. raubt, dieer hoch in ben Lüften trägt und von da 
berabfallen und zerjchmettern läßt, wo er demfelben erft die Augen ausfrißt und 
fo fih von den andern Adlern unterfheibet. In ſymboliſcher Bedeutung wird 
durch den Adler bezeichnet: der Stolz und der hodfahrende Sinn,“) die Raubluft 
und die Raubgier,’) die Stärke und die Gemalt,?) die Schnelligfeit,?) die göttliche 
Fürforge und der göttlihe Schug,!) die Berjüngung,!!) das lange Zeben,!?) die 
liebevolle Fürlorge des Vater über die Jugend,!?) der zu selbe ziehende König!) 
u. ſ. w. Bei Ezediel — er mit zu den vier Geſchöpfgattungen am Thronwagen 
Gottes, die die MWelterhaltung und MWeltleitung durch Gott darftellen.) m 
Talmud giebt e3 neben Hervorhebung der Eigenfhaften noch einige Notizen über 
feine Körperbefchaffenheit. Als Raubvogel zu den unreinen Vögeln gehörig, wird 
er, wie dieſe bezeichnet, daß er feinen Kropf, nur einen einhäutigen Magen und 
feine verlängerte Mittelzehe an den Füßen hat,!*) feine Beute erwürgt und biefe 
fogleich lebendig verzehrt!?) u. ſ. w.!?) Er ift aud hier der Borzüglichfte,\?) Würde: 
vollſte,“) der König der Wögel,?!) mit einem fchnellen, nicht fo leicht ermübenden 
Fluge.2?) Die Sage läßt ihn in die jungen Gemfen, die auf hohen Bergen geboren 
werden und durch Herabftürzen den Tod leicht finden fünnten, auffangen und ber 
Mutter zurüdbringen.??) Auch fol er durch das Klopfen mit den Flügeln den 
Jungen, um fie nicht zu erjchreden, feine Ankunft anlündigen,?*) beim Ausflug die 
Heinen Jungen auf feinen Flügeln über fi tragen.?°) 

Adonai, 78, Herr. Subſtituirte Benennung des vierbuditabigen Gottes: 
namens, des Tetragrammatong, 117°, defien Aussprache fpäter geheim gehalten und 
fo vergefien wurde. Diejes auffallende Geſchick dieſes Gottesnamens hat die Bibel: 
forſcher ſehr früh zu verſchiedenen Arbeiten über denfelben angeregt, die zu einer 
ftarfen Literatur berangewadfen. Unfere Darftelung foll neben Andern mehr die 
über das Tetragrammaton in dem talmudiſchen Schriftthum enthaltenen Nahrichten 
zu beleuchten verfuhen. I. Name, Umfhreibung und Bezeihnung. Das 
nahbibliihe Schriftthum hat zur Bezeichnung dieſes Gottesnumend eine Menge 
neuer Benennungen; ed war die Scheu, denfelben nad feiner eigentlihen Angabe 
in der Bibel zu nennen, die ein Verbot über deſſen Ausfprehen zu ihrem Boden 
hat.?) Schon bie biblifhen Bücher gebrauden zur Vermeidung öfterer Wieder: 
holungen befjelben die Benennungen: schem, DW, „Name“?”) oder haschem, pwri, 
der Name,?®) aud: schem hanichbad wehanora, xYY%m 231 DW, der ehr: 
mwürbige und ehrfurdtsvolle Name.) Eine größere Anzahl von denfelben haben 
die talmubifhen Schriften. Nebem dem bibliihen „schem‘ ober „haschem“, 
„der Name“ und dem obigen „Adonai“, „Herr“ (ſ. Adonai), von deren Gebraud) 
zur Gubftituirung bed Tetragrammatons wir meiter ſprechen werden, fommen vor: 
1. Schem hamphoresch, Wy1BEn DW, ber in der Bibel von Gott ſelbſt angegebene 
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(erlärte) Name?); 2. Schem hamjuchad, mar DW, der eigentlihe Gottesname, 
der Gott einzig bezeichnende Name, im Gegenfat zu den andern Gott beigelegten 
Ramen, die nicht feinem Weſen, fondern feinen Eigenfhaften entnommen werden, 
nad) denen auch andere Gott untergeordnete Berfönlichleiten genannt find?); 3.Schem 
ben arba, yam8 12 09, beutlider: MWMmN yaıR j2 08, ber vierbudftabige 
Gottesname,?) eine Bezeihnung, die der griehifhen Benennung „Tetragrammator “ 
bei Philo und Yofephus,*) nahgebildet wurde; 4. Schem hahevaja, min DW, 
der Name von Gottes Seint); 5. Schema rabba, NIINLWY, ber große Name?) ; 
6. Schema rabba vejakire, MPN 27 NOW, ber große und ehrmürbige,‘) 
oder Schema rabba vekadischa, xu1p1 KIN NOW, ber große und heilige 
Name?) u. a. m.?) Bon no andern Namen ſprechen die Myftifer, die dem Te: 
tragrammaton gemwifle Wörter fubftituirten, und nad deren Budftabenzahl dieſelben 
ala Bezeichnungen, Umſchreibungen, befjelben angeben. Es gehören hierher: a. ber 
wölfbudftabige Name,?) MYMX 2° 3 DW, wobei man an bie breimalige Mieber: 
holung des Tetragrammaton in dem Priefterfegen (4 M. 6. 24.) 3 X 4 = 12 
zu benfen hat!%); b. ber 22budftabige Name, MWMKX 23 2 0W,"); c. ber 42: 
buchftabige Name, MYMK 2'D 12 2W, ber ebenfalls, als aus einer Anzahl von 
dem Tetragrammaton fubftituirten Wörtern beftehend, angegeben wird, deren 
Buchſtabenzahl 42 madt!?); d. der fiebzigbucftabige Name, nv y Iw ow,'®) 
ober der 72budftabige Name, MYmiN 2’y 2 DW.') Weber die Bedeutung biefer 
vier Gotteönamen für das Tetragrammaton bei den Myſtikern und in ber fpätern 
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)2 Er 3. 14. mr on rm mit der Angabe tafelbit obıyb ww m mund baf. Stap. 6, 3. 
ab ma 'n wen. Der Ausdruck wneo fommt vor in Gera 4. 18. Der Rame wmonn pw 
ald Bezeichnung tes Tetragrammaton bringen Mischna joma 6. 2. Bifre zu 4 M. N. 89. Gemara 
Joma ©. 69b. Erta 3. 38a. u. a. m. Abweichende gg bed Ausdruckes wuwon vw 
haben Munk, Le guide des égarés p. 267; Ikkarim 2. 28; Cassel, Cusari ©. 78; w. 
Graphische Requisiten ©. 25. Beit. b. 3.1870 N.45. *) Sanhedrin ©. 60a. 56a. Schebuoth 
©. 38b. Die Namen „El“ und „Elohim* fommen aud für „Nichter”, „Engel*, „Bögen“ vor. 
) Kidduschin ©. 70a. in der Angabe von Rabh. *) Meift in ven Echriften ber nachtalmudiſchen 
Zeil. 3) Targum DOnfelos an mehreren Stellen; aud im Kabbifchgebet aaı now. *) Targum 
Serufhalmi zu 2 M. 20 80. 7) Targum zu Pf. 147.4. *) Wir nennen noch bas mom, „bie 
Erwähnung“, als Bezeihnung bed ZTetragrammaton (Joma ©. 8a. Sanhedrin 608. u. a. m. 
Stellen); ferner die Benennungen bes Tetr. bei ten Gelehrten im Mittelalter, ala: 1. duyn vw, 
der Name von dem Wefen Gottes; 2. aaa co, der chrmürbige Names; 3. 2, ber grofe 
Name; 4. man zw, der ehrfurdhtövolle Name; 5. ohyan mw, ber verborgene Name; 6. abpmın ve, 
ter wundervolle Name; 7. Dow, ber eıbabene Name; 8. anpı mn ans DW, ber Name, ber 
gefhrieben, aber nicht gelefen wird u.a.m. ®) Kidduschin Gemara €. Tia. Rabh, ein un 
iehrer im 8. Jahrh. if der Erſte, der von demfelben Spricht, *%) Nach den Fabbaliftiihen Buch 
Sepher Habahir ©. 6. col. 3. Raſchi zu Aboda Sara ©. 17a. fagt: wrp a5 rm 3" j> vw. 
Nah Raſiel find es vie bei den Kabbaliften üblichen zwölf verfhiedene Zufammenftellungen des 
Tetragrammatond. Andere finden in ter Benennung mn > mm m} „Das Weſen, das jetes 
Weſen bervorbringt, diefe 12 Buchſtaben. 9 Am Buche Raſiel ©. 45a. zufanmengefept aus einer 
Reihe von Wörtern, als: onpw. '*) Kidduschin Gemara ©. 7la. Raſchi fagt auch hier: „ten 
Mbuhabigen Namen baben fie uns nicht erflärt” vd wer x) ao ja me, teo eifriger forfdrten 
nah demfelben tie Kabbalifien. Hai Gaon (Taame Erkenim ©. 55—58) giebt bie Anfınge- 
buchſtaben ter Wörter dieſes Namens durch yrmma an; es find dies bie Anfangsbucftaben tes 
befannten Gebetes, angeblich von R. Nehunja ben Hafana: mm nn por mb na me. Der 
Ronmentar des Narbeni zum More Nebuchim tes Maimonides I. ap. 62. folgt ihm und giebt 
folgende mmemotechnifche Wörterbildung dieſes Namens an: war ‚ma ‚uw „up ‚MM „ax u.a. m. 
In neuefter Zeit hat Frank, Kabbala ©. 46, überfeßt von Jellinek, bie Zahl 42 In ber Bercch⸗ 
nung ber einzelnen Buchſtaben ber hehr. Namen ter Fabbaliftifhen zehn Sephiroth gefunten, als: 
n=8 mn =4 nm =43! — b; mu=5b; men =b; m =; — 33 
nahen = 5; non — 5, zufammen 42. Cine andere Angabe ftellt Bacher, Agada ©. 18. auf. 
Die zwölf Benennungen ber göttlihen Potenzen, von benen Rabh (Chagige ©. 12a.) fpricht, 
geben in ihrer Buchſtabenzabl ebenfalld 42, Es fd: mn =4;, mn=b nn=3; ma 
= mu =5b; nm =4 an=9; miwn = 4; on = 8; pam 5, zufammen 42, 
m) Targum zum Hobid. 2. 17. pmaw pyawa wen man now. '*) Bucca ©, 4öa. Hai Baon im 
Taame Sefenim ©. 55—58. Midrasch rabba 1 M. Abid. 44. Diefer Name war ſchon Hai 
Gaon unbefannt myrr vom par. Aben Esra zu 2 Mof. 8. 15. 11. 19. 83, bringt bie Zahl 72 
ans der arithmetifchen Berechnung der einzelnen Buchſtaben des Tetragrammatons heraus, als: 
7-9; m =1;m=2%2; n= 15, jufamnen 72. 
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Kabbala, fiehe weiter. Wir bemerken hier nur, daß nah Maimonides ber zmölf: 
budhitabige Name nah dem Tode des Hohenpriefterd Simon des Geredten (I. d. 
A.) anftatt des Tetragranımatons von den Prieftern beim Tempelgott esdienſte 
gebraudt wurde!) II. Etymologie und Bedeutung. Die Etymologie des 
jelben nebjt Bildung und Ableitung nah grammatifaliiher Beltimmtheit ift, da 
deſſen Vokalifation von Adonai, IR, entlehnt?) und deſſen Ausſprache vergefien 
wurbe, ein ber fchwerften Probleme. Verfhiedene Vermuthungen über die Ableitung 
und Wortbildung biefes Namens werden aufgeftellt, die fih auf geihichtlihe Zeug: 
nifje feiner einftigen Ausſprache berufen, ohne die Verfchiedenheit der Angaben zu 
beachten. Wir Ichren deshalb lieber zur Bibel zurüd, um aus ihr vielleiht Auf: 
ſchluß über diefen Namen zu erhalten. Moje wird der Name Gottes durch die 
Worte: TR WR nTR „Sch bin, der ich bin“ oder „ich werde fein, der ich fein 
werde”, verkündet.) Stellen mir diefed dem Gottenamen mim gegenüber, fo 
ergiebt fi, wenn wir von ber entlehnten Vokalifation abjehen und das Verbum 
m = mi feßen, oder 1 eine jüngere Form von mYT halten, baß mw bie 
dritte Perfon des Futurums oder Imperf. von 7Y7 — 77 ift und demnach das 
in der dritten Perfon ausdrüdt, was: YıX in der erften. Gott fündigt ſich in 
der erften Berfon: iX „ich werde fein“ an, während die Menſchen ihn in ber 
dritten Perſon: ‘7 „er wird fein“ oder „er ift“ nennen. So bezeichnet dieſer Name 
beides, dad Sein und Werden, um Gott nit blos als das ſchlechthin Seiende, 
fondern auch für das Werdende, das zum Vorſchein Tretende, der Welt fi Offen— 
barende und um das für um die Welt Seiende darzuitellen. Die Bedeutung diejes 
Gottesnameng tft demnach, Gott nicht blos als ein abjtraftes, abjolutes Sein, ſondern 
aud als ein durch Werden fih äußerndes d.h. ein dur Werke fi offenbarendes 
Sein zu verfünden. Gott fol nicht fo fehr als das „für ſich“, „an fih“ und 
„duch ſich“, als vielmehr das um die Welt und für die Melt Seiende gehalten 
werden. Die Beitform ift die Zukunft, die einzige, die feine Grenzen fennt, ohne 
Abflug ift und gemiffermaßen fi unendlich ausbehnt, d. h. fol das göttliche 
Sein nad einer Zeitform beftimmt werden, fo kann es nur die überwiegend zu: 
fünftige fein, welche die Unendlichkeit Gottes mitausbrüdt. Hierzu fommt nod die 
Angabe der Perfon diefes Gottesnamens. Derfelbe fteht in der dritten nad ber 
Benennung von Seiten de Menfhen „Er wird fein“, während Gott jelbft ihn 
dur die erfte Perfon: „Sch werde fein“ angibt; alfo ein „Er wird fein“ durch 
ein „Ich werde fein“ erflärt, d. 5. nicht als alte Verheißung, fondern wie Gott 
diefelbe fortwährend erneuert. So an Iſaak: Und ih werde mit dir feınt); an 
Jakob: Ich bin mit dir’); bei Mofe: Ich werde mit dir fein.) Damit ift die 
dritte Geſtalt des göttl. Seins: die Unendlidhfeit Gottes über Zeit und Raum 
angedeutet. Es fehlt nur noch die des Könnens und Vermögens, bie ın der 
Art und Weife der Verfündigung diefes Namens liegt. „Sch Ein, der ih bin“ 
oder „ch werde fein, der ich fein werde”, lautet die erflärende Angabe dieſes 
Gottesnamens, die, wie dad: „ch begnadige, den ich begnadige; ich erbarme mich, 
deſſen ih mid erbarme”’) Gott ald den dur nichts Beſchränkten, den Unbe: 
hinderten, über jede Macht Erhabenen darſtellt. Somit ift diefer doppelte Ausdrud 
keine Tautologie, feine nuglofe Wiederholung, fondern drüdt die Unendlichkeit im 
Können und Bermögen aus. Dieſes Ganze wird zum Schluß durch den Hinweis 
auf die Geſchichte der Väter gleihfam als etwas Belanntes vorgeführt. „Der 
Ewige“ ‘7, Gott eurer Väter hat mich zu euch geſchickt; diefes ift mein Name ewig 
und dies ift mein Andenken von Gefchledht zu Geihleht”.?) In dem Namen 7 
liegt demnach die ganze Eigenthümlichkeit der biblifhen Gottesidee, der Gefammt- 
inhalt der vielen von ihr ausjtrahlenden Lehren mit der ftarfen Nüancirung der 
unterjcheidenden Merkmale des Gottesbegriffö der Bibel von dem des Heidenthums, 
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wie er als Gegenſatz zu ihm das Götzenweſen negirt und die Gottesidee zu ihrer 
Reinheit nach ihrer fittlihen Bedeutung als Heilsoffenbarung erhebt. Es ijt dies 
keine Bezeichnung des Gottes Iſraels allein in partikulariſtiſchem Sinne als eines Natio— 
nalgottes, fondern fein ganzer Ausdrud führt ihn als Univerfalgott vor: „Gott aller 
Menſchen und aller Völker“. Cr enthält nicht blos das reine Sein al3 Grund: 
bedeutung ; die unendliche Subjeltivität als deſſen viel tiefere Faſſung; ebenſo nicht 
blos den Urgrund als Gegenſatz zu dem Gefchaffenen; auch nit die unbegrängte 
Eriftenz als Negation ber Gößen, fondern, indem er diefes Alles bezeichnet, ift er 
die Benennung deſſen, was allein „Gott“ heißen fann und beftimmt die Grundlage 
des ganzen Gottesbewußtſeins, den Boden aller Gotteseigenfchaften. Es giebi 
diefer Name an: 8) das Sein jhlehthin, im Gegenfage zu den weſentloſen Bögen; 
b) das Sein durch Werben in feiner Offenbarung als Hegation jedes Untergottes 
in der Weltleitung; c) das Sein erhaben über Zeit und Raum, Können und 
Vermögen als Darlegung des Unvermögens alles Weltlihen; d) das Sein für 
und um diefRenfchen als Angabe, mo wir die Hülfe und den Beiftand zu fuchen haben. 
Diefer Name in diefer Bedeutfamfeit wird fo hoch gehalten, daß, während bie 
andern Gotteßnamen, El, Elohim, in uneigentlihem Sinne aud zur Bezeihnung 
der Bögen gebraucht werden, diefer nie dazu verwendet wird. Um die Gottesidee 
dieſes Namens zum Gemeingut aller Menfhen zu machen, geſchah die göttliche 
Bundesftiftung mit den Bätern, die Ermählung Iſraels und die Gefeggebung auf 
Sinai. „Damit du wiſſeſt, daß der Ewige 1 Gott ift“; „damit fie erfennen, daß 
mein Name 1 „Emiger“ ift“, find die oft wieberfehrenden Stimmen ald Angabe 
der Urfache fo vieler Wunder und Ereigniffe. So follten ihn die Priefter in ihrem 
Segen über das Volk ausfpreden!); bie Siraeliten bei ihm wahr ſchwören?) u. ſ. 
w. überhaupt Leben und Wandel als eine Berherrlihung diefes Namens einrichten: 
„Daß alle Völker der Erde erkennen, wie mein Name: ', Emwiger, über dich ge: 
nannt ift“.?) Bei den Propheten ift er der Gotteöname, der von allen Lölfern 
der Erde gefannt und beherzigt werden wird. „Und an diefem Tage wird der 
Ewige n eins und fein Name ein ſein“.) III. Heimath, Alter und Ber: 
wendung. Die Heimath dieſes Namens wird von Vielen bald Aegypten, bald 
Phönizien®) angegeben, von wo Moſes ihn entlehnt haben fol. Die Denfmäler, 
die Myfterien dieſer Völker, wie auch deren ältefte Gefhichtsurfunden fennen ihn.‘) 
Sogar das lateiniſche „jovis“ fol ein Ueberreft defjelben fein. Diefen Annahmen, 
abgejehen von der Unzuverläffigfeit ihrer Zeugenfchaft,?) jtellen wir die Frage ent: 
gegen: warum aber follten Aegypten, Phönizien und felbft Rom diefen Gottesnamen 
gefannt haben und nicht die Sfraeliten, daß Moſes ihn erft von ihnen entlehnen 
mußte? Konnten, ihn ja ebenfo die iraeliten gefannt haben! Es mag fein, daß 
diefer Name, der die Gottesidee am einfachſten und natürliften ausdrückt, aud 
von andern Völkern gekannt war, aber diefes weiſt grade auf eine Duelle für 
Ale hin und beftärft und in der bibliihen Angabe, daß die Gottesidee und mit 
ihr wol auch der Gottesname von den erften Menſchen überflommen waren, aber 
nah und nach vergefien, entjtellt und auf andere Wefen übertragen wurden.) 
Sehen wir auch davon ab und fegen diefe eine Duelle in den Menſchen, defien 
Vernunft ihm diefe wahre und fo einfahe Benennung Gottes geben mußte, fo jehen 
wir nit ein, warum wir dafjelbe aud nit für die Iſraeliten behaupten können? 
Nah beiden Richtungen, der biblifhen und der nichtbiblifchen, braucht daher diefer 
Öotteaname von den andern Völkern nicht entlehnt zu fein; er gehört dem bibl. 
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Boden an, dem er entiprofien if. Seine Heimath ift die Offenbarung Gottes an 
Mofes. Die Erörterung des zweiten Punktes hat verſchiedene Meinungen unter 
den Bibeleregeten hervorgerufen. Die im 2 M. 6. 3. an Mofes gerichteten Worte: 
„Ih erihien dem Sieben, Saal und Jakob ala Gott, der Allmächtige, aber 
meinen Namen: 'n „Emwiger“ habe ih ihnen nicht befannt gemadt“, ‚während im 
1. B. M.: Abraham Gott unter diefem Namen fennt, ihn mit demſelben anrebet, 
von dieſem fpriht und verlündet, bewogen Biele zur Annahme, daß die Genefis 
zwei Berfafjer habe und vor Mofe diefer Name den Iſraeliten fremd mar, mas 
natürlid von Andern beftritten wird. Sehen wir davon ab, fo begegnen uns in 
dem 1.8. M. Namen von der vormofaischen Zeit, die eine Zufammenfegung mit ber 
Verkürzung dieſes Gottesnamens deutlich zeigen. Wir erwähnen die wichtigſten: 
m 9 „Moria”,!) 77 917 „SJehuba“,?) die fiherlih nicht von einem zweiten Be: 
arbeiter ‚des Pentateuchs u. und die Wahrfcheinlichkeit zulafien, daß diefer 
Name fhon vor Mofe gelannt war. Aber nur gelannt, vieleiht ald Tradition, 
während die Gottesoffenbarung allein unter dem Namen „Gott, der Allmächtige“, 
u di, ftattfand. So die Bundesverheifung an Abraham,?) Iſaak,“) Zatob?) 
und die Söhne Jakobs,“ während die Offenbarung an Mofes bei der Erlöfungs: 
anfündigung fhon mit dem Gottesnamen; 7, Adonai, beginnt.”) IV. Ausfprade, 
Berbot, Subftituirung und weitere Geſchichte. a. Seine Ausjprade. Die 
Erörterung diefes Punktes ift nod viel ſchwieriger, weil es bafür, fo bald wir von 
der Tradition abfehen, keinen Anhalt in der Bibel gibt. In derMitte des Volkes, 
deſſen Schriftthum dieſen Gotteönamen bringt,®) galt er ald unausfprehbar und 
wurde nad feiner wirklihen Ausfprahe nit genannt.) Die Zeugen außerhalb!) 
find höchſt unzuverläffig, weil fie: a) durch die Gräzifizirung der Ausſprache dieſen 
Namen undeutlic wiedergeben; b) in der Angabe auffallend von einander biffe: 
riren und c) die Ausſprache nicht aus erfter Duelle gefhöpft haben. Sämmtliche 
auf dieſe gefhichtlihen Zeugniffe außerhalb des jüdiſchen Kreifes geftügten Ber: 
muthungen älterer und neuerer Zeit haben daher feinen feften Boden, weßhalb 
wir bei dem befcheidbenen Geftändniffe verharren, daß, da nad glaubhaften Augen- 
zeugen die Ausſprache dieſes Gottesnamens während des zweiten jüdiſchen Staats: 
lebens nur Einzelnen befannt war!!) und fpäter ganz vergeflen wurde,“) mir 
vergebens nad ber Beftimmung derfelben und abmühen werben. Diefer Gottesname 
bleibt daher aud für und unausſprechbar, den wir nach deſſen alten fubgtituirten 
Benennungen: haschem, tw, „der Name“; adonai, STN, „Herr“ und in Ber: 
bindung mit dem Lehern ald: 1 IN, wo er alödann die Volale von Elohim 
erhält, auch: elohim „Gott“ fennen. b.Berbot. Minderfchwierig iftder Nachweis des 
Verbots von dem Ausſprechen diefes Gottesnamens. Abgefehen von den biblifchen 
Stellen,!?) wo defjen Nennung künfllih gemieden wird, und von den Büchern ber 
Bibel, wo er gar nicht,“) oder höchſt felten vorlommt,!?) hören wir aus bem 
Munde der älteften Zeugen: der Septuaginta (f. d. A.), des Philo (f. d. A.) und 
des Joſephus (f. d. A.) daß das Ausfprechen des Tetragrammatons im gewöhnlichen 
Leben verboten war. Die Septuaginta fubftitwirt in ihrer Ueberfegung dieſen 
Gottesnamen durch ugsog, Herr, YTN,1°) eine Benennung, die fpäter auch bei 
den Paläftinienfern üblich wurde. Philo fagt: „daß auf der Stirnplatte bes 
Hohenpriefterg die vier Buchftaben desjenigen Namend eingegraben waren, die nur 
dag durch Weisheit geläuterte Ohr und nur die durch Weisheit geläuterte Zunge 


1 M. 22. 2. ) 1M. 80. ) 1M. 17. 1. J1M.W8.3. M) 1M. 88. 11. 9 
1 M. 43.14. ) 2,M. 2% *) Siebe weiter: die Bedeutung. *) Wofür Philo, die Septuaginta 
nnd Joſephus aus der Periode des zweiten Staatslebens Fe niß ablegen. Siehe weiter, 9) 
Siebe deren Aufzählung in Fürſt's Lericon und Baer I. 178. *1) Siehe weiter. 12) Siehe das 
Talmudiſche bier. ) 1 M. 82. 90; Jofua 5. 14. 15; Richter 13.18 5 Hiob 37. 6; Neb. 6. 6. 
u.a.m 9 Als z. B. das Bud Eſter. *) Das Bud Hiob. Die Bücher Esra, Nehemia und 
ne un gebrauchen ſchon das m anftatt tes Telragrammatons, *) So zu2 M 

N . . u. a. . 


Abouai, Tetragrammaton, 53 


ausfprehen durfte, und daß diefes nur beim Gotteöbienfte zuläffig war“.“) Ferner: 
„Wie die Kinder ihren Vater nicht beim Namen nennen, ſondern „Bater!” fo 
auch der Menfd feinen Gott“.) Joſephus berichtet, daß es ihm nicht geftattet 
fei, den Namen, den Gott Mofe offenbarte, auszufprehen.?) Gin Geſetzeslehrer 
des 1. Jahrhunderts, Abba Saul, geht noch weiter und erflärt denjenigen ber 
Eeligfeit (deö Antheild an ber zulünftigen Welt) verluftig, der das Tetragrammaton 
nad) feinen Buchſtaben ausfpridt.+) Gegenüber diefen Berichten ſtehen die geſetz— 
lihen Anordnungen, das Tetragrammaton von den Briejtern im Priefterfegen (I. 
d. A.) und vom Hohenpriefter in feinen Dienftverrihtungen im QTempel am Ber: 
föhnungstage auszufprehen; ebenfo denjelben in dem BZeugenverhör über Gottes: 
läfterung zu nennen und im Unterriht den Jüngern zu überliefern. Die Gejeges: 
lehrer des 1. und 2. Jahrhunderts beſchäftigten fi daher mit der Löjung dieſes 
Widerſpruchs. So wird in Bezug auf das Ausfprehen des Tetragrammatons im 
Priefterfegen bemerkt, daß dies nur den Prieitern im Tempel zu Jeruſalem gejtattet 
war. Angebeutetfinbet der Einedies in 4 M. 6. 27. indem Ausdruddafelbit „meinen 
Namen“, ww, (gleihlam die Stätte meined Namens, der Tempel); der Andere, 
R. Jonathan, in 2 M. 20. 24. „Ueberall, wo ich meinen Namen nennen lafie, 
lomme ich zu dir und fegne dich“, was auf den Tempel bezogen wird, als Lehre, 
dag nur im Tempel diefer Gottesname ausgeſprochen werden barf.’) Dagegen 
wird das Zweite, ald im Verbote nicht mit eingefhloflen, ohne weitere Angabe 
angenommen.) Das Verbot felbjt, dad Ausſprechen dieſes Gottesnamens konnte 
im Schriftgefege nicht anders als andeutungsmweife nadhgemwiejen werden. In 2M. 
2.15. „dies ift mein Name ewig“ wird der hebr. Ausdrud für „ewig“, Toyd in 
Bedeutung von „verhöhlen”, verheimlihen, genommen, als den Gottesnamentzu 
verheimlichen.”) Andere beziehen darauf den fhon oben zitirten Ber 2 M. 20. 
24. Nur die aramäiſche Ueberjegung von Onlelos überjegt in 3M.24.16. das Wort 
21 durch WDr, ald wenn diefe Stelle das Verbot des Ausfprehens des Tetra: 
gtammatons brädte.?) So nahın man zu einer Subftituirung des Tetragrammatons 
feine Zufludt. Die Miſchna hat darüber: „Im Tempel fprah man den Namen 
(dad Tetragr.), wie er gefchrieben wird, aber in ber Brovinz, AMd/ nad feinen 
Subftitutionen”.?) Die ältefte und erfte Subftitution war durch das ‚haschem“, 
ven, der Name, eine Benennung, die fhon, wie erwähnt, in ben bibliſchen Büchern 
vorlommt, und fih im Schriftthume ber Samaritaner erhalten hat.!) Süngern 
Datums ift die zweite durch „Adonai“, YTN, „Herr“, die erft bei den griechiſch— 
redenden Juden üblih war und fo in der Geptuaginta und bei Philo dur 
„wog,“ Herr, wiedergegeben wurde. Eine weitere Beſchränkung machte ſich auch 
da geltend, wo das Ausiprehen des Gottesnamen® geftattet war. Der Grund 
hierzu war die Befürdtung vor Mißdeutung und Mißverſtändniß befjelben (fiehe 
Helleniften). Eine talmudifhe Nachricht theilt mit, daß nah dem Tode Simons 
des Gerechten (f. d. A.) die Priefter fi zurüdhielten, im Priefterfegen das Tetra: 
grammaton (mie früher nah Vorſchrift) auszujprehen.!!) Auch die Erlaubniß der 
Mittheilung der richtigen Ausfprahe dieſes Gottesnamend an die Jünger der 
Priefter und anderer Lehrer überhaupt wurde befhräntt. Wir lefen darüber: „Erſt 


') Philo de vita Mosis III. 11. I. 152. *) Dafelbft 684. de mutatione nomine $ 2. 
” Joseph. Antt. 2.12.4. *) Mischna Sanh. 10. 1. vrumws ven nnnn me. In der Tofepbta 
Sanhedrin C. 12. if diefer Ausfprud anonym mit dem Anfang won und Äboth de R. Nathan 
Abſch. 36. ift es N. Jochanan ben Nuri, in deſſen Namen derſelbe zitirt wird. Siebe weiter, 
) Sifre 4 M. Abid. Nasso 8 48. Mechilta zur Stelle und Sote Gemara ©, 384. °) Sanh. 
6. 56a. wrrpa nyoww no “ow., ”) Midr. rabba 2 Mof. u. Jalkut zur Stelle u. Kidduschin 
Gemara ©. Tla. ana obyb ohıyb we m. *) Vergl. hierzu noch Sanhedrin ©. 56a. xerw mom 
me. °) Mischna Tamid VII. 2. v9» man un» ven omom ın wıpos. 9) Siehe: „Ea- 
meritaner” in Abth. II. 11) Joma Gemara ©. 39b. Tosephta Sote Abſch. 13. pyow noen 
ve ab mar te 19309 prmen bad 1303, deutet auf eine ſich ſelbſt auferlegte Beichränfung. 
Ob damit ein wirkliches Aufbören für immer verbunden war, wie Maimonides im More 1. Abe. 
62, annimmt, if zweifelhaft und fehr zu bedenken. 


54 Adonai, Tetragrammaton. 


überlieferte man den Gottesnamen (Tetragr.) Jedem, aber mit der Zunahme ber 
Peruzim, ErS31B (der Frivolen), der Anmaßenden, überlieferte man ihn nur ben 
Würdigen“.!) Sogar im Dienfte des Hohenpriejterd am BVerföhnungstage wird 
von einer Beſchränkung beridtet. Der Ausſpruch darüber lautet: „Erjt fprad 
der Hohepriefter biefen Namen mit lauter Stimme aus, aber fpäter, als bie 
Anmafenden (aD) zunahmen, fprad er denfelben leife aus“.) Nach dem 
Zeugniſſe des Gefegeslehrerd R. Tarphon beftand diefe Praxis noch in den legten 
Jahren vor der Zerftörung des Tempels. R. Tarphon beridtet: „Ich ftand unter 
meinen Brüdern, den Prieftern, neigte mein Ohr dem Hohenpriefter zu, und ba 
hörte ih, mie er diefen Namen verfchludte im Gefang der Priefter“.) Ebenjo 
wurde die Erlaubniß, das Tetragrammaton bei der Anklage des Gottesläjterers 
in der Ausfage der Zeugen auszufpreden —, dahin beftimmt, daß dies nur zulegt 
vor der Verurtheilung dem Aelteften der Zeugen geftattet jei.) Was war der 
Grund hiervon? In den oben zitirten Stellen wird darüber angegeben: „Die 
Bunahme der Peruzim (der Frivolen oder der Anmafenden)“, arm 139Wwo. Cine 
andereStelle fagt: „Früher, da die Thora in Iſrael vergeijen war, haben bie Alten 
den Gottesnamen (dad Tetragr.) im Gruße (Ruth 2. 4.) verſchluckt“.) Welde 
waren die Peruzim und zu mwelder Zeit lebten diefelben? Auf weldhe Periode 
in der jüdifhen Gefchichte bezieht fich der zweite Beriht von dem Bergefien ber 
Thora? Wir wären geneigt, zunädft die Zeit der Gemwaltthaten der Helleniften 
unter der Syrerherrfhaft über Baläftina für diefelbe anzugeben. Die Zeit ber 
helleniftifhen Gewaltherrſchaft in Paläftina ift als diejenige gefennzeichnet, wo bie 
Thora der Bergefienheit anheim gegeben wurde; ebenjo paßt die Angabe, die 
Zunahme der „Frivolen“ oder der „Anmaßenden” für die damaligen Hellenijten 
(ſ. d. A.), die alles Jüdiſche verächtlih zu machen fuhten. Beftärkt werden wir 
in diefer Annahme durch den ebenfalls oben zitirten Beriht: „Seit dem Tode 
Simons des Gerechten hielten fih die Priefter zurüd, in den Priejterfegen das 
Tetragrammaton auszufprehen”‘); ferner nah der Stelle Gemara Kidduschin 
©. Tla., wo die „Beruzim“ (Frivolen) den „Zenuim“, den Frommen, entgegen 
gejtellt werden. Eine andere Zeit, die ebenfalls hierher paßt, ift die der Zerrüttung 
und der Ueberhandnahme des Seltenwejens unter der Herrichaft der Herodäer bis 
zur Zerſtörung des Tempeld. Somit hätten wir unter „Peruzim“, die Frivolen 
oder die Anmafenden, die Helleniften der Syrerherrfhaft und die Seftenhäuptlinge 
oder die Seftenanführer in der Zeit der Herodäerherrjchaft zu verjtehen. Ueber 
daß Treffende diefer Hennzeihen der Helleniften und der Seltenhäuptlinge bitten 
wir in den Artikeln: „Helleniften“ und „Zeloten“ nadzulefen. Wir fehen in den 
Helleniften die ertreme Richtung des Judenthums derzeit nah Links und in dem myſtiſchen 
Seltenwefen fpäterer Zeit die extreme Richtung des Judenthums nad Rechts. Die 
Eſſäer (ſ. d. A), die wir als einen Theil der Chaſſidäer (j. d. A.) fennen lernten, 
waren e3, die diefe extreme Richtung nad Rechts bildeten; andererfeitö fennt man 
fie, wie fie fi in verſchiedene Sekten, in legtem Jahrhundert vor der Zerftörung bes 
Tempels, theilten.”) Mit diefen Anordnungen ftanden die Gejeteslehrer in der 
Mitte wwiſchen diefen beiden Richtungen. Wir führen ald Beleg hierzu eine Unter: 


') Jeruschalmi Sanhedrin Abi. 3. ©. 40. col. 2. mwn om b5b „ons mm mama 
ommab nor non mn ab omymen. Hier ift deutlich von feinem andern Gottesnamen als von bem 
Tetragrammmaton die Rebe. Abweichend biervon ift diefer Bericht in Babli Kidduschin Gemara 
©. Tla. oywsb me omom rn oryme mw on 595 an om en mem 2” j2 co mama 
man bmx nom nn omymban manaaw oyusm name, mo dieſe Beichränfung die leber- 
lieferung bes 12buchflabigen Gottesnamen traf. Maimonides More I. 62. tebueirt daraus, daß 
feit dem Tode Simons des Gerechten die Nennung des Teiragrammatond ganz aufbörte, auch im 
Priefterfegen im Tempel, wo an deſſen Stelle der 12buchfladige Gottesname trat, was gegen ben 
obigen Bericht im Jeruſchalmi wäre, auch wollen Mehrere ven 12buchſt. Namen mit dem Zetragr. 
ibentifieiren. 2) Dafelbft Iwo Sıpa wow min arymen ame mas Spa "air mn mawana. ) Dai. 
Bwrun nayas yyroan vnynen oanam m pa nm Toy pero Y’x. *) Sanhedrin ©, . Mischna: 
daſelbſt. ®) Tosephta Berachoth Abſch. 7. 14, wupr vn Sees nnanwa mmn nme mama 
ya ne yrban. ©) Siehe oben. 7) Siehe: „Eſſäer“. 


Adonai, Tetragrammaton. 55 


redung zwischen einem Seltirer der Eſſäer und einem Geſetzeslehrer. „Wir Magen 
über euch Pharifäer, fprahen die Morgentäufer, eine Sekte der Eſſäer, daß ihr 
den Namen des Morgens ohne Neinigungsbad ausfprehet“. Darauf entgegneten 
diefe: „Aus bdemfelben Grunde erheben wir Klage über euch, daß ihr dur ein 
förperlihes Organ den Gottesnamen ausſprechet, da der Körper der Sitz der Un: 
reinheit fei.“!) Doch feinen diefe Anordnungen zur Beſchränkung des Gebrauds 
des Tetragrammatona nicht allgemein beachtet worden fein. Die myſtiſch religiöfen 
Sekten hörten nit auf, zu ihren angebliden Wunderfuren und Wunderwerken das 
Tetragrammaton und dıe aus ihm hergeleiteten Ootteänamen, MW, in Anwendung 
zu bringen und auszufprehen. Wir zitiren den gegen fie, fowie aegen die Hellenijten 
und die erſten Chriften von den Geſetzeslehrern gerichteten Ausfprud: „Man fügte hinzu: 
wer das Joch des Gefeges von fich wirft, das Beſchneidungsbündniß zerjtört, das 
Geſetz willfürlih auslegt und den Namen (Tetragrammaton) nach feinen Buchſtaben 
ausſpricht, diefe haben feinen Antheil an der künftigen Welt“.?) Im Anfang des 
weiten Jahrhunderts war es R. Chanina b. Teradjon, von dem erzählt wird, daß 
er durch das Ausſprechen des Tetragrammatond Wunder verübte und feinen Tod 
deßhalb verfchuldet haben jol.?) Wie die Myftif ganz und gar die Kenntnik des 
Tetragrammatons, defjen Deutung, myjtifche Subftituirung und die durch Buchſtaben— 
verfegung weitere Bildung von Gottenamen für jih in Anfprud nahm, fehen wir, 
daß fie neben ben vierbudjtabigen Gottesnamen von zmwölf:, zwei und zmanzig:, 
zwei und vierzig: und zwei und ſiebzig-buchſtabigen Gottesnamen jpricht.) Die 
Wunderwerke, die fie durd) Anwendung des Tetragrammatons und der aus ihm 
hervorgegangenen Gottesnamen?) vollziehen zu können vorgiebt, find unzählig.‘) 
Ber Iennt nidt dad Amulettenwefen, die Miyop, mit den auf ihnen gefhriebenen 
Gottesnamen u.a. m., deren Anfertigung ihr Werl war. Was hiervon im Juden— 
thum gehalten wurde, darüber hören wir Maimonides in feinem Bude More 
nebuchim I. Abſch. 61.: „Lafje dir nit von dem Wahn der Amulettenfhreiber 
in ben Sinn fommen, weder von dem, was du von ihnen gehört, noch von dem, 
wa3 bu in dem Schriftthume diefer Verrüdten findeſt, von ben erbichteten Gottes: 
namen, mit denen fie vorgeben, Wunder verrichten zu fönnen. Alles dies ift nicht 
des Hörens werth, viel weniger daran zu glauben. Unter „Schem hamphoreſch“ 
it fein anderer Gottesname zu verftehen, ald das Tetragrammaton“.’) Aber aud 
ſchon die Geſetzes- und Volkslehrer des 3. und 4. Yahrh. n. haben Beflimmungen 
zur Beſchränkung ber Berbreitung diefer myftifhen Gottesnamen. Go lehrte 
R. Jochanan (im 3. Yahıh.): „Den vierbudftabigen Gottesnamen überliefern bie 
Reifen ihren Schülern nur einmal in der Jahrwoche (7 Jahre), nad) Andern 
zweimal in der Jahrwoche, yıaw2”.) Bon Rabh (ebenfalls im 3. Jahrh.) lautet 
darüber die Mahnung: „Den A2budftabigen Gottesnamen überliefere man nur 
dem Sittfamen und dem Beſcheidenen, der fih in den mittleren Lebensjahren be: 
findet, nicht zornſüchtig, dem Trunfe ergeben und eigenfinnig ift; ferner dem, fo er ihn 
lennt, feiner bevadt jein wird, auch denfelben in Reinheit zu bewahren u. ſ. w.”.?) 
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Noch im A. Jahrh. ift es Nab Nachman, der der Lehre beiftimmt, daß man diefen 
Gotteönamen nur einmal in einer Jahrwoche Andern überliefern darf.) Dod 
wurde diefe Strenge nit von Allen getheilt. So wird von einem Eſſäer erzäßlt, 
daß er einem R. Pinchas den heiligen Gottesnamen überliefern wollte, dem ſich 
dieſer nicht zu unterziehen zu bürfen glaubte, weil er fih nicht den bamit ver- 
bundenen Entfagungen auferlegen mocdte.?) Ebenfo fam zu R. Chanina in Sephoris 
N, Abina Sohn Siſi mit der Abficht, ihm die Ausfprahe des Tetrag rammaton 
zu überliefern, von dem er nur durd einen Zwifchenfall behindert wurbe.?) m 
4. Jahrh. wollte Naba über dad Tetragrammaton einen Vortrag halten, mo von 
ihn jedoh die Mahnung eines Alten, man müfle diefen Namen verheimlichen, 
abhielt.t) Auch jener oben — Ausſpruch des Abba Saul, der den Verluſt des 
Antheils an der künftigen Welt auf das Ausſprechen des Tetragrammatons nach 
ſeinen Buchſtaben ſetzt, wurde milder aufgefaßt, daß dies in dem Falle gemeint 
ſei, wenn das Ausſprechen deſſelben außerhalb Jeruſalems und auf läſterliche Weiſe 
geſchehen ift,’) oder wie es die Sammaritaner thun, die in ihren Schwüren das 
Tetragrammaton nennen.) Eine ältere Einrichtung beftimmte fogar, daß man im 
Gruße an feinen Nächfien des Gottesnamens gedenken fol.”) Wir refultiren aus 
allen diefen Zitaten, daß die Aussprache dieſes Gottesnamens bis zum 5. Yahrh. 
noch Einzelnen unter den Gelehrten befannt war, ebenfo wol nad Jahrhunderten 
nachher. Ein Ausſpruch eines Lehrerd giebt an, daß in ber Bufunft daß Tetra: 
grammaton nicht mehr durch „Adonai“, Herr, fondern in feiner wahren Ausſprache, 
nad feinen Buchſtaben, wie es gejchrieben wird, erg werden wird.!) Indeſſen 
wird die Nichtverbreitung feiner Kenntniß tief beklagt, weil dadurch die Gebete 
nicht erhört werden können.“) Mehreres fiehe: „Namen Gottes“, „Myftit“ 
und „Kabbala”. 

Adonai, IR, Herr. Diefe Pluralbenennung Gottes, die aud im Singular 
unter dem Namen: Adon, 118, „Herr“, von dem Stamme: 1X, feſtſetzen, be: 
ftimmen, ober von: }17 aud) 7, „richten, verwalten“ mit vielen andern Zufammen: 
jegungen vorlommt, ftellt Gott als den Alles Feitfegenden und Bejtimmenden da, 
um ihn in feiner abfoluten Herrfhaft, wie von ihm Alles abhänge, zu yeichnen. 
Es liegt in diefem Ausdrud die weitere Entwidlung bes in den Gottesnamen: EI, 
Elohim, enthaltenen Gottesbegriffs. Geben die Ramen „El“ und „Elohim” 
Gott ala die höchſte, einzige Macht, den Urfprung und Inhaber aller Kräfte an, 
die durch ihm’entftehen und vergehen; fo erhält durch: „Adonai“ dieſe Zeichnung 
dahin ihre Erweiterung, daß fie Alles, was von diefen gefhaffenen Kräften voll: 
bradt und vollzogen wird und werben kann, als nur nad Gottes Anordnung 
vollbradt und vollzogen, erllärt. „El“ und „Elohim“ zeigen fomit an, daß alle 
in der Natur hervortretenden Kräfte von Gott find und „Adonai“, daß deren 
ſchon vollzogene und volljiehende Werke von Gott zugemefjen und beftimmt find. 
Adonai gibt demnach in feiner Bedeutung die totale Abhängigkeit aller Kräfte 
in ihrer Ihätigleit von Gott an. Die weitere Vollendung dieſes Gottesbegriffs 
fpriht der Gottesname: 7, „Seiender”, um uns ftet3 Seiender, aus, ber nad dem 
tiefern Inhalte feiner Bedeutung: Gott, ftets feine Gefhöpfe umgebend, um fie 
mit wachſamer Liebe feiend barftelt und dadurch ausfagt, daß die in Adonai 
angebeutete Abhängigkeit durch Gottes Fürforge zum Heile ber Geſchöpfe fi ent: 
„midelt und befiimmt. Adonai ift alfo eine die Mitte zwifchen Elohim „Gott“ 
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und 7 „Seiender“ haltende Benennung, bie von Elohim, Dior „Gott“ zu 'n 
„Seiender“ fortfchreitet und anftatt des Letztern in der Ausfprade gebraudt wird. 
Es ift eine dem frommen Herzen zufagende Gottesbenennung, die den Menſchen in 
der Abhängigkeit von Gott Troft und Aufrihtung zur Ertragung der Mißgefchide 
finden lehrt. Der Singular: Adon, PINS, „Herr“, ſowie die Bluralform: Adonai, 
un, werben auch zur Bezeihnung des menſchlichen „Herrfeins“ gebraudt und haben 
zum Unterjchiede einige Epitheta oder Veränderungen der Endfilben bei fih. Da: 
gegen kommt dieſer Name ala Benennung der Götter, wie dies von: „Elohim“ 
gejhieht, nur einmal vor,!) wofür das ihm verwandte Wort: 5y3, „Baal“ ge: 
bräuchlicher ift.?) In Betreff der Bedeutung iſt der Plural dem Singular ganz gleich; 
Adonai hat in feiner Pluralform feine Pluralbedeutung, weder im Sinne einer 
wirflihen Mehrheit, nod als eine in Gott vereinigte Pluralität von Wefen, fondern 
it, wie: DOWN „Gott“, Dow „Leben“, Drawy „Bebrüdung”,?) die Form bes 
Abftraftums in Singularbedeutung, die den Begriff, getrennt von der Sade, aus: 
drüdt.*) Diefe Abftraftionsbedeutung des Plurals treffen wir auch bei der Angabe 
der menſchlichen Herrſchaft. So: yasıı IN „Gert des Lanbes“,) BO MTR 
„Herr Joſephs“.“) Die Bebeutjamkeit dieres Gottesnamens in den Apofryphen 
und dem Talmud, fiehe: Namen Gottes. 

Adonia, yyrın. Sohn Davids, von der Haggit zu Hebron geboren (2 Sam. 
3.4.), der furz vor dem Tode feines Vaters, dem Beifpiele feines Bruders Abjalom 
folgend, offen nad der Krone ftrebte und zuletzt fih als König ausrufen ließ. 
Sein Plan wurde jedoch vereitelt, da bald darauf auf Befehl Davids Salomo 
al3 König ausgerufen wurde. Adonia wurde von Salomo anfang3 ſchonend be: 
handelt und erjt fein dringendes Anhalten um die Abifag Sunamit bradte ihm 
den verdienten Tod. Auch hier, mie bei Abfalom, legt der Talmub die Schuld 
der Erhebung auf die allzu große Nachficht feines Vaters gegen ihn. Beſſer Zorn 
ald Spott (Robel. 7. 4.); befler, fo heißt e8,’) fprah Salomo, wäre ed geweſen, 
wenn mein DBater über Adonia gezürnt hätte, als der Spott, der ſich dann feiner 
bemädtigte. Die Führung Adonias, die Einrihtung feines Hofftaates, die ganze 
Art und Weife feiner Erhebung werden als eine Nahahmung Abſaloms gehalten.?) 
Ucher das Recht zur Regierung heißt es: „Adonia griff nah der Krone, aber die 
Krone nicht nad ihm“, was als Beweis gilt, daß Salomo berfelben würdig war, 
nah der Tradition: „Wer der Krone würdig ift, dem ift fie eine Stüße, und wer 
derjelben unwerth ift, den nimmt fie nicht auf“.?) Bon Adonia lautet daher das 
Eprihwort: „Wer das fucht, was ihm nicht gehört, der verliert das, mas ihm 
gehört“. Nur Adoniad übereiltes Erheben verurfachte die ſchnelle von David 
anbefohlene Krönung Salomos.!!) Die Urſache des angeblich verfhulbeten Todes 
als eine Folge feiner ungebührenden Forderung, tie Abifag Sunamit betreffend, 
wird nit als genügend erachtet und nur als ein Vorwand angenommen, um fid 
des Kronprätendenten zu entlebigen.!?) 

Adonibefek, rs ıX. Kanaaniterlönig, von den Stämmen Juba nnd Simeon 
befiegt und lebendig gefangen. Seine gewohnte frevlerifhe Weife, befiegte Fürften 
an Händen und Füßen zu verftümmeln, um fie des Kampfes unfähig zu maden, 
bie er, wie Hunde, Brofamen unter femem Tiihe auflefen ließ, wurde nun "an 
ifn felbjt verübt, was er ala gerechte Gottesftrafe anerfannt hat.!?) 

Adonizedef, H73 78. Herr ber Geredhtigleit. König von Jeruſalem, das 
Haupt des Völkerbundes gegen Gibeon.‘*) In der Schlacht geſchlagen, wurbe er 
mit den vier andern Königen in derjelben Höhle, wo fie fih verkrochen Hatten, 
getödtet und begraben.!°) 


— 
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Adoraim, DIN. Nehabeams Feftung im Stammgebiet Juda,!) dad Ador 
fpäterer Zeit,?) das heutige Dorf Dura im Diftrilt von Hebron, 3 Stunden weſtlich 
von diefer Stadt, auf einem fruchtbaren Hügel, das an Getreide und Mein reich ift. 

Adoram, DAR. T. Schagmeifter Davids?) ; II. Rehabeams Schagmeifter nad 
Hakoram,*) der als Abgefandter des Königs von den Aufrührern gefteinigt murbe.°) 

Adramelech, Parın. Afiyriiher Abgott der durch Salmanaffar nah Sa: 

maria verpflanzten Koloniften, den fie bei ihrer Ueberfieblung mitbrachten und in 
ihrer neuen Heimath verehrten.) a. Der Ableitung nad ift der Name: Adra: 
melech aus 75% melech, König oder: 9m moloch, ein bekannter Göße und: 
IN Abar, herrlich, prädtig zufammengefeßt, von welden: 18 entweder ein 
Adieltivum zu: TO König, oder: TI Molod, in der Bedeutung: ſtarker, 
mädtiger König, herrlicher, mächtiger Moloch, oder ald Eigenname bes Gößen 
Adar, der nad deſſen Bedeutung im Perfiihen: Feuer, Feuergott und in 
Verbindung mit: 79 „Beuerlönig”, König, Herrfher, Adar, heißt, if. b. Sein 
Kultus war dem ded ammoniliſchen Molochs gleih und ftellte die abſcheulichſle 
Verirrung des Aberglaubens dur die Darbringung der Menjhenopfer, die Ber: 
brennung der Kinder, dar.) Die Heimath vefjelben war: Sepharwajim in Aſſyrien, 
fpäter in Samaria bei den afiyriihen Koloniſten. c. Seine Geſtalt ift in ber 
Bibel nicht angegeben, aber vom Talmud wird fie ala die eines Pferdes oder 
Maulthieres gezeichnet. Kimchi ftellt ihn in der Geftalt eines Pfaues dar. d. Das 
Verbot feiner Verehrung ift in dem zweiten Ausfpruhe des Dekalogs und mit 
vielem Nachdrucke fpäter nochmals hervorgehoben: Und von deinem Nadhlommen 
gebe nichts dem Moloh als Opfer hin und entmweihe nit den Namen beines 
Gottes, ich bin der Emwige!?) Mehreres fiehe: Götzen dienſt. 
Ä Adulam, oDIıy. Stadt im Süden des Juda Gebirges, in der Nieberung 
diefes Stammgebietes,?) früher als kanaanitifche Königsſtadt befannt.!) Hier ftieg 
Juda hinab nad feiner Trennung von ber Familie,!!) floh Davib vor Saul in bie 
daran nahe Höhle.1?) Später war fie eine der Feitungen Nehabeams!?) und wurde 
nad) der Nüdtehr der Erulanten wieder bewohnt.) Als Wortjpiel bezeichnet fie 
den Endpunft der Herrlichkeit Iſraels.“) 

Adullamshöhle, nITy nnya. Diefelbe lag nahe an obiger Stadt, nach der 
fie genannt wurde, unweit von Bethlehem!) und wird heute noh auf dem ent: 
gegengeſetzten Gebirgsgang, 2 Stunden füdlih von Bethlehem, gegen das tobte 
Meer hin gezeigt. Inſchriften von Beſuchern und ber daſelbſt beftatteten Todten 
bededen fie. Dafelbft war es, wo David, nachdem er vom Könige zu Gath ver: 
trieben wurde, fich verborgen hielt,“) und wohin die drei Helden aus dem von 
ven Whiliftern belagerten Bethel dem David, ala Probe ihres Helbenmuthes, 
Waſſer bradhten.!®) 

Adummim, DON. Hügelreihe auf der Grenze zwijchen dem Stammgebiete 
Juda und Benjamin, an der Nordgrenze des Erften!?) und der fühlihen Bes 
Andern,?) etwas fübliher von dem an Sericho vorbeifließenden Sturzbach Wady. 
Der Name: Adummim iſt von der braunrothen Erdfarbe, oder von den vielen 
Mordthaten, die in dieſer Wüſte vorfallen und heute noch für die Pilger zur 
Oſterzeit auch unter Militärbedeckung gefährlich wird. Auf der Anhöhe dieſes 
Hügelgebirges war ein Ort: Maale adummim, DWIS 7550, „Xerafle der roth— 
braunen Hügel“ Gilgal gegenüber, von dem heute noch die Burgruine: Kalaal 
el dem in der Mitte zwifchen Jeruſalem und Jericho ein Ueberreſt fein fol. 

Aegypten, fiehe: Mizr aim. 

Aecbrenlefen, Dp5. Die im Mofaismus angeorbnete Armenfürforge ift ein 
feiner Glanzpuntte. Die Armut wird als ein nie ganz zu vernichtendes Uebel 
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betrachtet,) und die Erhaltung der Armen gehört mit zur Fürſorge des Staates. 
Aber feine Almofengaben, die des Menfhen Scamgefühl verlegen bis fie cd ganz 
vernichten, fo daß die darauf eintretenden fittlihen Uebel unausbleiblich werben, 
jondern Anweifungen auf gemifje ihnen zuftehenden Antheile des geernten Boden: 
ertraged, bie ihnen rechtlich zulommen und den Unterhalt mit Hülfe geringer 
Thätigleit befhaffen. „So ihr erntet die Ernte eures Landes, foljt du die Ede 
deines Feldes nicht vollends miternten und bie einzeln Aehren nicht auflefen. In 
deinem Weinberg ſollſt du Feine Nachleſe halten, die einzelnen Trauben nicht lefen, 
jondern fie dem Armen und fremden laffen, ich bin der Emige, euer Gott“.?) Diefe 
Beftimmungen, die noh in 5 M. 23. 25; 24. 19. 2}. eine bedeutende Erweiterung 
erhielten, verordneten, daß bei der Ernte die Eden des ftehenden Getreides nicht 
eingeerntet und die auf dem Boden liegenden zerftreuten Aehren nicht eingefammelt 
werben; man auf dem Felde, wie in dem Weinberge feine Nachleſe halte; die bei 
der Ernte auf dem Felde vergefiene Garbe nicht nachhole; bei dem Abſchlagen der 
Dliven feine Nachleſe zwiſchen den Zweigen folgen lafje; ferner, daß es Jedem zur 
Stillung des Hunger Aehren und Trauben auf dem Zelde und Weinberge eines 
Andern abzupflüden geftattet fei?) und man den Nachwuchs des fiebenten Jahres 
Alen frei lafje ꝛc. Die talmudifhen Beitimmungen darüber fiehe: Ernte und 
Armenfürforge, 

Aelteite, Du7r. So hießen bie Vertreter des Volkes, die deſſen Intereſſe 
nah Außen und innen zu wahren hatten. Die Xelteiten als Volksvertreter fommen 
ihon in Aegypten vor, denen Mojes das Erlöfungswerk zu verkünden‘) und mit 
ihnen vor Pharao zu erjcheinen hatte.) Es waren dies offenbar die bedeutendften 
gamilienväter, die anderwärts „Aelteſte“ heißen‘) und unter dem Ausdrude „alle 
Aelteften“?) oft im Vertretung des ganzen Volkes vorlommen.?) Ste waren «8, 
an die Mofes zur Annahme des zu verkündenden Geſetzes ſich gemendet,?) das nur 
auf deren Einwilligung verfündet und Rechtskraft erhalten fonnte.!‘) Außerben 
treffen wir fie mit Aaren und Chur als die Begleiter Mofis bei dem Aite der 
Gefeggebung,!!) die mit Mofe über mande Einrihtung unterhandeln, Vorſchläge 
vorbringen und Verträge genehmigen.) Auch der Darbringung gemwifjer Opfer 
mußten fie als Repräfentanten des Volkes zugegen fein.) So bildeten fie das 
Organ einer patriarhaliihen Nepräfentativ:Berfaffung, als eine aus dem Volle 
hervorgegangene Körperfchaft, die in deſſen Mitte die willigfte, auf Pietät gegründete 
Folgſamkeit fand, fo daß fie aud ohne König handelnd auftreten. Als Volks: 
vertreter führten fie aud den Namen: yo , Berufene der Berjammlung“'*) 
und 777 ‚SP „Berufene der Gemeinde“,’?) deren Einberufung während de3 
Aufenthalts in der Wüfte ehrenvoll durd Trompetenfignale geihah.'*) In dieſer 
Vertretung des Volles waren fie jedoch nicht die einzige Körperſchaft; vielmehr gab 
es deren Drei, von denen die ber Aelteften in obigem Sinne nur die größte 
war, Aus den Stammfürften beftand ein engerer Rath, den wir den erſten nennen 
wollen. Diefem folgte ein zweiter, viel größerer, auß den Yanilienhäuptern. 
Aus diefem zweiten wurde die Elite, ein engerer Ausfhuß von 70 Männern 
gewählt, die einen Senat bildeten und von Mofe zu ihrem Amte geweiht wurden.'”) 
Diefer von Mofe und nit vom Volle gewählte engere Ausfhuß, der kurze Zeit 
his zur Würde des Prophetenthungs erhoben murde,!®) ſollte Moje in feiner Wirk: 
jamteit beiftehen und die Laften des Volkes tragen helfen. Er hatte die Bermittelung 
der Interefien des Volles und der einer höhern göttlichen Zeitung und war Dabei 
nur auf die Ausübung einer moralifhen Macht befhräntt. Die Nelteften in der 
meitern Bedeutung wurden nicht durch diefen Ausfhuß verdrängt, da in beren 
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Händen auch ferner die ganze Macht einer Volksvertretung verblieb.) Dieſer 
Beftand eines engern und weitern Raths der Xelteften ift in 4 M. 16. 25. aus: 
drüdlic erwähnt, wo neben den 70 Aelteſten noch 250 ala befondere Körperjchaft 
vorfommen. Eine dritte Bildung des Neltejten-Collegiums gefhah auf den Rath 
Jithros, dem nach neuer vorgenommenen Vollögliederung das Richteramt übergeben 
wurde. Die Wahl zu demſelben ftellte man dem Volke mit der Angabe der hieyu 
nöthigen Eigenihaften des Zumählenden frei. Es ift daher unbeitimmt, ob fe 
aus der Mitte der Welteften gewählt wurden.) In den andern bibliihen Schriften 
fommen häufig „Aeltefte“ vor, aber bald ımter diefem Namen allein, bald mit 
näheres Bezeichnung als: Stammältefie,?) Stabtälteftet) ac. ohne zu wiſſen, melde 
Klaffe von den im Pentateud erwähnten gemeint fei. Dod ift es wahrſcheinlich, 
dag man unter „Aelteſte“ ſchlechchin die Nelteften in weiterm Sinne alö die 
eigentlihe Woltövertretung veriteht, während bie andern Benennungen die das 
Nichteramt Verwaltenden bezeihnen. Das Fortbeftehen der Aelteften ala Richter, 
wie fie unter Moſes auf den Rath Jithros hierzu eingefegt wurden, wäre fonad 
vielleicht verbürgt. Auch während des zweiten jübifhen Staatslebens werden fie 
als Beifiger des Synhedriums genannt, Ebenfo treffen wir die Erwähnung der 
70 Aelteften in Ezechiel 8. 11. als Aeltefte des Haufes Iſraels, die Götendienft 
trieben. Mehr, als von diefen, wird dagegen von „Aelteſten“ ſchlechthin geſprochen. 
Sie treten bald ganz, bald in ihren Nechten gefchmälert, doch niemals völlig unter: 
drüdt als die Vertreter des Volles den Anfprühen der Führer und der Könige 
gegenüber auf, wo die Ausprüde „ganz Iſrael“, „das Volt“ mit „Aeltefte” wechjeln.’) 
An Joſua 23.2; 24.1.2. hält Joſua eine Vollsverfammlung zur Erneuerung des 
Bundes und beruft hierzu die Aelteften. Nah 1 ©. 8. 4. verfammeln fih die 
Uelteften in Ranta, um Samuel ihren Wunſch zur —— eines Königs vor— 
zutragen. Ebenfo betheiligten fie ſich bei dem Einzug. der Bundeslade nad) Zion,) 
find im Anhange Abſaloms“) und werden bei der Tempelweihe Salomos beſonders 
erwähnt.“) Mit voller Energie treffen wir fie in ihrem gerechten Rathe vor Ne- 
habeam, eine Erleichterung der Volkslaſten befürwortend, deren Zurüdweijung das 
Signal zum Abfall war.?) Auch nad der Trennung des Reiches beitehen fie fort. 
Ihrer bediente fi) Mab, freilih als feiled Werkzeug feiner Tyrannei??) und unter 
den frommen Königen helfen fie das Gute volfiehen.!!) Ebenſo begünftigen fie 
die Reformation Jofias!?) und dienen den Propheten als Mittel, um auf das Volt 
zu mitten.) Im Grile dauerte der Stand der Nelteften fort,“) der nad der 
Rückkehr der Erulanten wieder in voller Wirkſamkeit angetroffen wird.) Er wird 
ala hoher Kath in Verbindung mit den Prieftern gefannt!‘) und fommt als folder 
noch in der Maltabäerzeit vor,!T) der einen Vertrag mit Sparta ſchließt, die Städte 
befeftigt und überhaupt gute Ordnung zu erhalten verfteht.1) Auch Hatte er über 
die Reinhaltung der Lehre zu wacden!?) und die höchſte Entiheibung über lkirchliche 
und bürgerliche Angelegenheiten, Rechtsjtreitigleiten 2.20%) Außer dem hohen Rath 
werben noch die Gemeindeälteiten erwähnt.) Im Talmud wird das Inſtitut 
der Aelteften ala ein Synhedrium und Vorläufer des fpätern betradhtet,??) das in 
der Trabitionsbewahrung das zweite Glied Bildet.??) Die Würdigung defjelben äft 
bedeutfam. Die Xelteften werden die fortwährenden Beihüher Iſraels genannt, 
ohne die e3 nicht beftehen könne.““ Die Nichtbefolgung ihres Nathes bei Rehabeam 
und den unglüdlihen Ausgang darauf ftellen fie als warnendes Beilpiel auf, daß 
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man lieber auf das Niederreißen der Alten zu hören habe, als auf den Rath der 
Jugend zum Aufbau. Der gegen Benhadad befolgte Rath der Aelteſten mit feinen 
glüdlichen Ausläufen veranlaßte zur Lehre, daß Jeder, der mit ben Alten ſich beräth, 
vor Unglüd — wird.) Siehe: Synedrion in Abth. II. 

Affe, mp. Diefe in heißen Erdſtrichen lebende Thiergattung, dem Menſchen 
im Körperbau fehr ähnlich, wird im bibliſchen und talmudiſchen Schriftthume oft 
erwähnt. Die Affen gehörien zu ben Raritäten, welche die von Salomo und Hiram 
ausgerüfteten Schiffe aus Ophir (ſ. d. U.) mitbradten.?) Der bebräifhe Name 
für Affe ift „Kuf“, MP, im Sanſtrit „Kapi”, der Hurtige, griechiſch zmos. Im 
Talmud wollen Einige ihn unter den bafelbft vorfommenden Benennungen: a. 
„Adone Hafade*, nrw IR, „Derren des Feldes“, „Söhne des Feldes“,?) worunter 
man den Orang-Utang, auch Pongo oder Waldmenſch verfteht‘); b. Kipub, 129°) 
ober Kipuf, FDYp,*) eine Neduplilation von NP ein geſchwänzter Affe, Meerkage,”) 
Affen wurden oft in den Häufern als Lurus gehalten, gegen welche Sitte der 
Midrafd die Mahnung hat: „Es giebt viele Dinge, welche die Eitelkeit vermehren 
(Rohelet 6. 11.), das find die, welche Affen, Raten, große Wiefel, Adone Sade 
u.a.m. aufziehen, welchen Nuten bringen diefelben?“?) Dagegen lefen wir ander: 
wärtd: „Man darf Affen zühten und im Haufe halten, damit jie das Haus fäubern 
d. 5. das Ungegiefer verzehren.) Auch kann man ihn zu verjchiedenen Dienft: 
leiftungen abridten, ala 3. B. zum Drbnen und Auftragen von Geräthen,!) Wafler: 
gießen über die Hände.!!) Man bediente fich feiner gern zur Beluftigung.'?) Ein 
Affe ftahl fich Farbe, mit der er die Wolle färbte.!?) Ein Affe verfhmwand, ben 
man darauf in einer Höhle auf einem Schaf liegend fand.) Ein Anderer ftahl 
einen Affen, den er gefärbt hatte.) Wegen feiner Häßlichleit hieß es: „Wer 
einen Affen im Traume fieht, hat ein böfes Vorzeihen“.1) Das Geſetz beftimmt 
beim Anblid eines Affen den Segen zu fprehen: „Gepriefen, ber die Geſchöpfe 
verändert“.17) Weber den Urfprung diefer menjhenähnlihen Thiergattung werden 
mehrere Bermuthungen aufgeftelt. Nah Einigen ift der Affe ein verwünſchter 
Menih. In Folge der Sünde am babylonishen Thurmbau (1 M. 11. 1— 10.) wurde 
ein Theil der damaligen Menſchen in Affen verwandelt!) Nach der Angabe des 
Geſetzeslehrers R. Joſe (im 2. Jahrh.) verunreinigt der Leichnam eines Affen gleich 
dem eined Menjchen.?) Weiter wird angegeben, daß die Affen alle 3 Jahre 
Junge zur Welt bringen.?°) 

Soap, N. König der Amaleliter, ein freher blutgieriger Menſch, der 
jelbft der Kinder nicht fhonte, wurde in einem Kriege von Saul befiegt, lebendig 
gefangen und durch Samuel unter dem Zurufe getödtet: „Wie dein Schwert Frauen 
Fr —— jo werde unter Frauen deine Mutter linderlos“.“) Mehreres 
the: Saul. 

Agagiter, IR. Beiname Hamanz in Folge feiner Abftammung von Agag, 
dem Borla amme Amalef.??) i ‘ : — 

qyJ Midr. rabba 1M. Abſch.8. 9) 1 8.10.12; 2 Chr. 9.10.20. ) Mischna Kelaim 
Wi. 8, 5. vergl. den Commentar mam> mann zu Midr. rabba Koheleth S. 99. col. 8. und 
landau in feinem Aruch. + Schwatz, par nun 81.4.2. Levysohn Zoologie ©. 65. madt 
dabei auf die Bezeichnung für men ve burd mer ws 2 aufmerfiam. *) Bechoroth ©. 57h. 
' Daf. ©. 8a. ; Nach Rafchi daſelbſt. *) Midr. rabba daſelbſt. Baba kama S. SOa. ) 

Joma 29b. *') Mischna Jadaim 1. 4. 2) Tosephta Baba bathra 20. '?) Baba 
kams Gemara ©. 10la. + Nedarim ©. 50b. :) Baba kama ©. 10la. '*) Berachoth 
&. 7b. 7) Daf. ©. 58b. '*) Midrasch rabba Abſch. 23. ') Mischna Kilaim Abfch..8. 5. 
”) Bechoroth Gemara ©. 8a. — Als Noah einen Weinberg anzulegen ging, lam der Gataı. 
und fragte ibn: „Will bu mich zum Genoſſen machen?“ „Meinetwegen!“ Dir Satan brachte 
ein famm und fehlachtet: es, ebenfo einen Loewen, ein Schwein und einen Affen und tränfte mit deren 
Blut den Weinftod. Daber fommt es, daß der Menſch nad dem erfien Becher Mein fromm und 
haft wie eın Lamm wirb, nach bem zweiten ſich ſtark wie ein Loewe fühlt, beim dritten und vierten 
nie rin Schwein ſich wälzt und nad den folgenden Gläjern toll umberfpringt und Geſichter wie 
iin Affe ſchneidet (Tenchuma I. 13.) In einer andern Allegorie wird ber Menih im fpätern 
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Ahab, Ann. Sohn Dmris, König von Iſrael (918—896), der feine 
Negierung dadurch zu verherrlihen fuchte, daß er die von feinen Vorfahren neben 
der politiihen auch unternommene religiöfe Trennung Iſraels von Juda frevlerijcher 
ausführte. Don feinem Vater, der Frieden mit dem fyrifhen und judäiſchen Könige 
hielt, übernahm er das Reich in guter und fefter Ordnung, und es blieb ihm nur 
die weitere Vollendung der begonnenen religiöfen Trennung von Jeruſalem noch 
übrig. Er verheirathete fih mit Iſebel, der Tochter des ſidoniſchen Königs Eth: 
baal, gab fih den ri Gitten und Gebräuden hin und ftrebte, alles Re: 
ligiöfe, was an den Zufammenhang mit Jerufalem erinnerte, zu vernichten.!) Neben 
dem Kälberdienfte war durch ihn und feine Frau die Verehrung des phönizifchen 
Baal eingeführt.2) Er erbaute feiner Frau einen foftbaren elfenbeinernen Palaft,?) 
errichtete Tempel mit 450 Brieftern,*) Dralelgebäude, in welden 400 Prieſter der 
Atarte den Dienft verfahen.’) Seine Frau that einen Schritt weiter und ordnete 
eine Prophetenverfolgung an, forgte eifrig für die Verbreitung des Baals- und 
Aitartedienfte® und erfüllte das Land mit Lügenpropheten. Dieſe gemaltfame 
Einführung und Unterdrüdung alles Vollsthümlichen wedte das Volk aus feinem 
Schlummer, jo daß felbft unter den Dienern des Königshaufes Gefühl und Liebe 
zur alten Religion erwacht war, von denen Viele die verfolgten Propheten heimlich 
in Höhlen verbargen und mit dem Nöthigften verforgten. Um diefe Zeit fällt das 
muthige Auftreten des gottbegeifterten Propheten Eliahu, der nad dem Eintreffen 
ber vorausverlündeten, dreijährigen Dürre am Schluffe ganz Iſrael mit allen 
Zügenpropheten des Baal an den Berg Karmel verfammeln ließ, um fie von der 
fiegreihen Macht des wahren Gotteöglaubens dem Baalsdienfte gegenüber zu über- 
zeugen und fo mit einem Sclage Iſrael vom Gößendienfte und defjen Propheten 
zu befreien. Die Niedermeglung der Baalspriefter bei diefer Gelegenheit zeigt 
deutlich, wie fehr die Gemüther über das gemwaltfame Aufdrängen des Baalskultus 
erbittert waren und wie fiher Eliahu feinen Widerſpruch zu fürdten hatte. Diefem 
gegenüber blieb Ahab nur mwillenlofer Zuſchauer und war, wie früher, das blinde 
Werkzeug der tyrannifhen STebel. Im Kriege gegen die Eyrer war er, nachdem 
ihn die Propheten ermuthigt hatten,*) glüdlid und fiegreich, aber nicht Hug in der 
Benußung defjelben. Seine Vorliebe für alles Fremde und Ausländifhe ließ ihn 
nicht ftreng gegen den gefangenen „Benhadad“ verfahren. Er entließ ihn nod 
bevor die von den Syrern befegten Städte frei gegeben waren und ald Benhadad 
nichts von feinem Verſprechen wiſſen wollte, mußte er nochmals zu den Waffen 
greifen. Aber e3 war zu fpät. Troß feiner Verbindung mit Joſaphat, dem Könige 
von Juda und der Verfündigung des glüdlihen Ausganges von Seiten der Lügen— 
propheten verlor Ahab, wie die Propheten Iſraels ihm geweiſſagt, die Schlacht, 
wurde in derfelben von einem Pfeil tödlih verwundet und ftarb. Diefen Tod 
hatte ihm früher Eliahu nad dem Naube des Weinberges Nabot3 verkündet. 
Seine Neue und Buße gefieen Gott und er verfhob das Verhängniß, ohne es 
ganz aufzuheben. Er regierte 22 Jahre (1 K. 16. 29). Bon Jehu, feinem Nach: 
folger, wurde fein gänzliher Nachloınme vernidtet. Der dunkle Character Ahabs 
wird im Talmud auf folgende Weife beleuchtet. Ehrgeiz”) und Habjuht?) waren 
die Pafter, die ihn nad und nah zu dem jelbftfüchtigen Tyrannen gemadt, daß 
er gegen den Bolfswillen den gefangenen König Benhadad wieder die Freiheit 
ſchenkte und den ſchwer erlämpften Sieg unbenugt vorübergehen ließ, während er 
andererſeits über das einzige Out eine armen Bürgers einherfiel und ihn ſchönungs— 
los mordete. Doch follen diefe Yafter erft in Folge feiner götzendieneriſchen Iſebel 
in ihm entjtanden fein. „Der da geht im Rathe jeiner Frau, verfällt der Hölle“, dies 
findet auf Ahab und Iſebel feine Anmwendung“.”) Ahab, jo heißt es ferner, war 
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von einem falten Temperament!) und nicht feftem Charakter,?) der jtet3, nachdem 
der leibenfhaftlihe Augenblid vorüber war, wieder zum Borfchein fam. Er ehrte 
die Gotteslehre mit ihren Vropheten,?) hörte auf die Mahnung der Männer Gottes, 
bereuete feinen Frevel und that Buße.) Aber diefe Buße war von feiner bleibenden 
Wirkung, immer verfiel er wieder frühern Sünden. Ahab wird daher als Bild 
vollendeter Abtrünnigfeit dargeftellt, worin er feine Väter übertraf. „Water des 
Gögendienftes und der Miderfpenftigfeit“ das ift gleichbedeutend mit dem Namen 
Ahab.?) Das Geringe, das er vollführte, war mehr Abfall, als das Michtige 
feiner Vorfahren.) „Ihre Altäre glihen den Steinhaufen des Feldes“ (Hoſea 12, 
12.), daran fnüpft Rabbi Jochanan die Bemerkung, daß e8 feine Erhöhung in 
dem ganzen Lande gab, wo niht Ahab einen Götzen zur Verehrung aufgeitellt 
hätte.) Die Thore Samarias, heißt es ferner, trugen die Infchrift: „Ahab leugnet 
ben Gott Iſraels!“s) Warum er 22 Jahre von Gott auf dem Throne gelafien 
wurde? und feine Heere als Sieger aus den Schladten zurüdfehrten? Weil er 
die Gotteslehre hochſchätzte und unter feiner Mannfhaft feine Heuchler und Ber: 
leumder gefunden wurden.) Er wird zu denjenigen gerechnet, die der Geligfeit 
verluftig erflärt wurden.!) Als König und Herrfcer fennt ihn der Talmud groß 
und mächtig, fo daß er mit zu denen gehört, welche die Welt beherrfchten.!!) Sein 
Tod und die völlige Vernichtung feines Haufes werden ald mwarnendes Beifpiel 
aufgeſtellt. „Wer im Traume den Ahab fieht, der fei der Strafe gewärtig“.12) 

Ahab, Axın. Falfcher Prophet unter den Erulanten zu Babel, der ihnen 
baldige Rückkehr verfündete. Der Prophet Jeremias weifjagte ihm ein verhängniß— 
volles Ende, das als abjchredendes Beiipiel im Andenken des Volkes bleiben wird.!3) 

Ahaliab, axsdın. Weifer Künftler aus dem Stamme Dan, der zur Ber: 
fertigung der GStiftshütte erwählt und Bezalel zugejelt wurde.) Er war voll: 
fändig feinem Berufe gewachſen und entſprach würdig den ihm geftellten Forderungen. 
In den Mibrafhim wird die Erwählung Ahaliabs zur Mitverfertigung des Heilig: 
thums, bie ihn mit dem von Gottes Geift erfüllten Bezalel in Verbindung brachte, 
als eine vorzüglihe Ehre für ihn, feinen Vater, feine Familie und feinen Stamm 
betrachtet!“) als Lehre, wie in Bezug auf Verdienſt jeder Standesunterfchied weichen 
fol.) Unter den Stämmen war Dan der niedrigfte und dennoch hinderte das 
niht die Vereinigung Ahaliabs mit Bezalel aus dem vornehmen Stamme Juda. 
Daß der Stamm Dan aud noch fpäter die Kunft pflegte und Künjtler zu den 
Seinigen zählte, geht aus 18. 7.13. dem Berichte hervor, daß man Hiram zur 
Vollendung des Tempels kommen ließ, der mütterliher Seite dem Stamme Dan 
angehörte.17). Die Lehre darüber war, daß der Menſch nie von feinem und feines 
Vaters Gewerbe lafjen foll.1®) 

Ahala, dns, „ihr Zelt“, HeiligtHum, Ahaliba, nads, das Heiligthum 
in ihr. Symboliſche Namen zweier in Aegypten gebornen, unzüdtigen Schweftern: 
von denen die ältere: Ahala, IS, Samaria mit feinem Gräuel, und die jüngere, 
Ahaliba, das Reich Yuda in feinem Abfalle, bildlih mit den fie getroffenen 
Gefhiden der Gefangenschaft durch Aſchur, um deflen Gunft beide gebuhlt hatten, 
bejeichnet.i) Am Schluffe des judäiſchen Staatslebens verfucht der Prophet dem 
Volle nohmals das Bild feines unvermeidlihen Falles zu vergegenwärtigen. Beide, 
Yuda und Samaria, find Kinder einer Mutter, die nad ihrer Trennung, innerlich 
ohne fittlihen Halt, Schug und Sicherheit von Außen, von der Macht Aſchurs, 
elangen zu müflen glaubten, bis Eine nad der Andern ala Gefangene Aſchurs 
weggeführt wurden. Diefe zwei fymbolifhen Namen kommen häufig in ben 
rührenden Trauerergüfjen der fynagogalen Poeſien des Mittelalter vor, die in 
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vielen Synagogen an den Sabbatmorgen zwiſchen Peſach und Schebuoth rejitirt 
werben und die graufamen Verſolgungen der Juden während der Kreunüge vorführen. 

Ahas, rn. König von Yuda (741— 725), Sohn und Nahfolger Jothams, 
der fih mit Abi, Abija, ſehr jung verheirathete,!) aus deren Ehe der würdige 
Nachfolger Hiskia hervorging. Er regierte 16 Jahre ſchmachvoll und war den 
auf ihn einftürmenden Ereigniffen nicht gewachſen. Abgöttifh und unfelbitftändig, 
zeigte er eine ungeheure Sucht nad fremden Sitten und buhlte ftet3 nad der Gunſt 
anderer Mächte, wodurch er feine eigene Schwäche verriethb und über fein Reid 
in religiöfer und politifcher Beziehung die höchfte Verwirrung bradte, die nur durch 
feinen frühen Tod von dem trefflihen Hiskia allmählih wieder befeitigt werden 
fonnte. In Folge feiner antinationalen Gefinnung ftrebte er auf religiöjem Boden 
jede Spur des alten wahren Gotieöglaubens auf immer zu vernichten. Er gehörte 
ganz der heibnifch gefinnten Partei an,?) der ſich viele Glieder des Davidifchen Haufes 
anſchloſſen, und führte den Götzendienſt in den abſcheulichſten Formen ein.?) Unter 
diefen war es befonders die Todtenbefhwörung und der fürdterlihe Molochdienſt 
mit jeinen Menfchenopfern, dem er einige feiner Söhne zum Verbrennen bingab.*) 
Später, kurz vor dem Eintreffen des Königs von Afiyrien Tigleath Pileker, vielleicht 
um als unterwürfiger Heide zu erfcheinen, erhob er den Gößendienft zur Staats: 
religion. Die Opfer mußten auf einen neu errichteten Altar gebradht werden,’) 
während die alten Tempelgeräthe theilmeife kaſſirt wurden.) Damit nod nicht 
zufrieden, ftellte er den levitiihen Gottesdienft ganz ein?) und ließ den Tempel 
ſchließen,) damit die Vereinleibung ins Heidentbum nunmehr als Thatſache erjcheine 
und die noch gottgläubige Partei von der alten Gottesuerehrung auf immer ab: 
geſchnitten werde.) Noch unglüdfeliger waren feine politiihen Mißgriffe. Bei 
feinem Negierungsantritte befchlofjen die ſchon während des Lebens feines Vaters!) 
gegen Juda zu einem Schuß: und Trugbündnif; verbundenen Fürften, Pekach, 
König von Iſrael, und Rezin, König von Syrien, die Herrfchaft des davidiſchen 
Haufes in Juda zu vernichten und ala Unterregent den Sohn Tabaels einzujegen.??) 
Bergebens verfuhte ihn der Prophet, ein glüdlihes Ende weifjagend, zu einer 
felbftftändigen Haltung zu bewegen und von ber verderblihen Politik, Aſchur um 
Hülfe anzugehen, abzubringen.12) Er forderte nicht einmal die angebotenen Beweife 
der Wahrhaftigkeit feiner Verheißung, fondern ſchidte Geſchenke nad Aſchar und erbat 
ſich Beiftand von ihm. Aber noch bevor derfelbe fam, änderten die Verbündeten ihren 
Kriegsplan. Sie zogen von Jeruſalem ab und wendeten fi gegen die jenjeitö des 
Jordan feit Ufie erworbenen Befigungen bis Eluth Hin.!?) Auf diefe Hafenftadt 
mar es abgejehen. Sie wurde erobert,) wodurd die feit Amazja unterjodhten 
Edoniter frei wurden'?) und in das Neih Juda verheerende Einfälle wagten.!‘) 
Ebenfo wurden die unter Ufia unterworfenen Philiſter wieder frei!) und eroberien 
fogar mande Stadt.!?) Erft fpät langte Tiglath-Pileger mit feinen Kriegsſchaaren 
an, bemädtigte fi Syrien, und Ahas eilte ihm nah Damaskus mit Gruß und 
Einladung entgegen. Der Gaft fam, und Juda wurde ihm tributpflihtig. Bald 
darauf ftarb Ahas; er regierte 16 Jahre und machte feinem begabten 2djährigen 
Sohn Hiskia Platz, der zur Hebung des gefunfenen religiöfen und politifchen 
Zuſtandes des Reihes von Gott berufen war. Giehe: Hiſskia. In Bezug auf 
diefe Lebens: und Handlunggweife entwirft der Talmud folgende Charakteriftit von 
Ahas. „Das Feld eines trägen Mannes überfhritt ih“, das ift Ahas.) Er 
gehörte zu denen, die in ihrem Frevel vom Anfange bis and Ende verharrten.?0) 
Der Name: Ahas, 7X, „greifen“, „vergreifen“ deutet feinen Frevel an: er ver: 
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griff ſich ans Heiligthum, da er den Tempel ſchließen und den Gottesdienſt ver— 
bei.) Der Frevel ſelbſt wird kurz im Folgenden angegeben: „Ahas führte den 
Baalsdienſt ein, ſtörte den Gottesdienſt des Tempels, löfte das Geſetz auf und ge— 
ſtattete jede Unzucht“.)) Seine Aufhebung des Geſetzes, Störung des Gottesdienites 
und Schließung des Tempels ſollten die Verpflanzung des alten Gottesglaubens auf 
die Jugend behindern.) Ahas gehörte zu den Königen, von denen es heißt: „Sie 
thaten das Böſe in den Augen des Ewigen“.“) Weber feine Unbußfertigfeit, troß 
der erlittenen Niederlagen, heißt es: „Gott übergab ihn den Händen der Könige von 
Damaskus, damit er ſich befjere, aber er verehrte ihre Götzen in feiner Verfehrtheit“.) 
Nur in Folge feines frommen Vaters Jotham und feines gottesfürdtigen Sohnes 
Hiskia wurde er ber Zahl der von Jeſaia genannten Könige eingereiht.‘) Auch wird 
fein achtungsvolles Benehmen gegen den Propheten Jeſaia rühmlich hervorgehoben”) 

Ahasja, urn, Ahasjahu, vrims. Sohn und Nadjfolger Ahabs (897 
und 896), der nicht voll 2 Jahre regierte. In feinem Charakter war er abgöttifcher 
als fein Bater, und ber Einfluß feiner heibnifhen Mutter auf ihn machte ſich jehr 
bemerkbar.?) Da die einheimifhen Baalspriefter durch den feinem Vater fälſchlich 
geweifjagten Sieg?) ihren Kredit bei ihm verloren hatten, nahm er in feiner Krankheit 
zu den Philiftergögen in Efron feine Zufludt. Er fhidte Boten dahin, aber 
diefelben wurden auf dem Wege von Eliahu aufgehalten, der Ahasja eine ernfte 
Zurehtweifung und den ihn treffenden Tod verfündete. Ahasja wollte den Pro: 
pheten gefangen nehmen, aber das auffallende Gefhid der an ihn abgefandten 
Truppen verhinderte es. Nicht gefangen, fondern freiwillig ftellte fi der Prophet 
und verfündete dem Könige das Verhängniß. In der ftaatlihen Verwaltung war 
er unglüdlich. Gleich nad dem Antritt feiner Regierung fiel der moabitifde König 
Mefa, von dem Iſrael einen bedeutenden Tribut erhielt, ab,!?) auch feine Handels: 
flotte fyeiterte,"!) und er ftarb im Folge eines Sturzes von einer Gallerie in den 
untern Saal, nachdem er vergebens Hülfe bei den jhon genannten ausländifchen 
Gögenprieftern nachgeſucht hatte. 

Ahasja, MN oder Ahbasjahu, vrıns, aud: Joahas!?) und Afarja.!?) 
‘König in Juda (885), jüngfter Sohn Jorams, Enkel Jofaphuts, der, nachdem feine 
ältern Brüder in den mörberifchen Überfällen der Philifter und Araber umgelommen 
waren,!t) im 22. Jahre die. Regierung antrat.) Gr verheirathete fih mit ber 
Schwefter Jorams, des Königs in Sfrael, war dem Götzendienſte ergeben und regierte 
nur ein Jahr. Seinen Tod fand er während feines Befuches bei dem Schwager 
Joram im Samarja, der gerade zur Zeit traf, ald Jehu an ber Spike eines auf: 
fändiihen Heeres mit dem Morbplan über das Königshaus nah Samaria eilte. 
Joram und Ahasja nichts ahnend, ritten ihm entgegen, und ald Joram getöbtet 
wurde, flüchtete jih Ahasja nah Samaria zurüd, wo er von einem Verſted ber: 
vorgeholt, auf Befehl Jehus den Tod erlitt.) In Megiddo, wohin er tödtlich 
verwundet entlam, haudte er fein Leben aus und wurde in Serufalem begraben. 
Seine Söhne wurden von feiner Mutter Athalja, nachdem zuvor Jehu feine 42 
Neffen hinrichten ließ, getödtet. Bon dem ganzen Königshaufe blieb nur noch ein 
Eproß übrig: Joas.“) er 

Ahasveros, wıwrın. Titulatoriibe Benennung mehrerer Könige in Perfien 
und Medien. J. Daniel 9. 1. ift Ahasveros der Vater des mebifhen Königs Darius, 
welder der befannte Afiyages, König von Medien, und der Vuter der Mandane 
und Großvater des Cyrus war. Darius ift nad Zenophon Kyarares II. Die 
Regierungszeit diefes Ahasveros fällt gegen 495 —561. Il. Esra 4.6. wird eines 
Ahadveros erwähnt, der auf die Berleumdung der Samaritaner den Aufbau der 
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Mauern Jeruſalems, der Stadt?) und des Tempels?) zu unterbrechen befahl, 
Nach der nähern Angabet) regierte er zwifchen Cyrus und Darius Hyftaspes und 
kann daher nur Kambyjes fein, der von 529 bis 522 regierte. III. In Eſter 
J. 1. der im dritten Jahre feiner Regierung ein Mahl für die Großen feines Reiches 
anorbnete und feine fönigliche Gemahlin Vaſchti in Folge ihres Ungehorfams durch 
ein Gericht zum Tode verurtheilen ließ. Er heirathete darauf die Efter von jüdischer 
Abfunft, die in dem Haufe Mordechais, ihres Dheims, erzogen wurde. Durd das 
Dawwiſchenkommen dieſer zmei Perfonen geichah es, daß die gegen die Juden durch 
Hamans Ränte von Ahasveros herausgegebenen Bertilgungsebikte nod zur rechten 
Zeit glüdlih ungültig erklärt und der Tod am Galgen über Haman unb jeine 
Söhne verhängt wurden. Mordedhai erhob man darauf in Folge feiner Berdienfte 
zum erjten Staatsbeamten. Nadj dem in bdiefer Erzählung dargelegten Charafter 
wird er für den in der Geſchichte befannten Terxes gehalten, dejjen Regierung in 
die Jahre von 486 bis 466 fiel. Im Talmud haben wir einige Notizen über 
die Zeit und den Charalter der Ahasveros. NAhasveros in dem Bude Efter wird 
mit dem in Efra 4.6. und mit Arthachſaſtha (Eira 4.7.) gleihbedeutend gehalten 
und gilt ald Nachfolger. des Cyrus unb Vorgänger des Darius.) Cyrus, Ahas: 
veros und Darius, heißt cs, find bie drei perſiſchen Könige mediſcher Abtunft.‘) 
Ahasveros d. i. Arthadhfaftha, der auf die Verleumdung der Samaritaner ben 
Tempelbau zu Jerufalem geftört hat.) Ahasveros wäre demnad derfelbe, der in 
der Gefchichte unter den Namen Kambyfes befannt ift und ungefähr von 529 bis 
521 regierte, Er ſelbſt wird als ein Mann von närrifcher, graufamer und feh: 
wandelbarer Gefinnung gejhildert.) Als Beweis hierzu gilt die Thatfache, daß 
er zuerjt auf den Nath feiner Freunde feine Frau, und fpäter, auf den Nath f.ıner 
Frau, Efter, den Freund, Haman, tödten ließ?) Am meiften zeigte fih di. Fülle 
jeiner launenhaften, graufamen Gemüthöftimmung in dem Verfahren *.gen die 
noh damals im Eril lebenden Sfraeliten. Beim Antritte feiner Regierr.ng lief die 
Verleumdung der Samaritaner von Paläftina in Betreff des Tempelfaues ein und 
den Iſtaeliten zu Jeruſalem wurde der Meiterbau des Heiligthunas unterfagt.'®) 
Nicht lange darauf gab er das Leben biefer ganzen Nation ver Rachgier eines 
Einzelnen preis, ohne auf Entihädigung Anfprud zu maden.!!) Die Veränderung 
diefes Beichlufies, die bald darauf erfolgte, geſchah nicht in Folge einer Befjerung 
feiner Gefinnung, fondern war allein. das Werk feiner Launen. Ahasveros blieb 
böſe von Anfang bis Ende.!?) In der Regierung war er mädtig nad Innen und 
Außen, in der Beherrfhung feines unüberjehbaren Reiches befolgte er die Politil 
Nebuladnezars, des Königs von Babylon, und wird daher fein Freund und Ge: 
finnungsgenofje!?) genannt. Wegen feines großen Einfluffes aud nah außerhalb 
der Grenzen feines Reiches wird er zu denen gerechnet, deren Herrſchaft fich über 
den ganzen damals befannten Erbfreis erftredte.'*) 

Abewa, richtiger Ahava, NN, Fluß in Ajiyrien, der diefen Namen hat.) 
Hier war der von Esra für die Erulanten beftimmte Sammelplag. Vielleicht hat 
man damit das Land Avale) und Zva!?) zu verbinden. 

Ahimaaz, yrarız. Sohn bed Prieſters Zadok, der mit eigener Lebens: 
gefahr David auf der Flucht vor Abfalom wichtige Dienfte geleiftet!°) und der 
Grfte war, der die Nachricht des Sieges überbradte.!?) Nah 1 Chr. 7. 8. fteht 
er in der Neihe der Hohenprieiter. 

Ahitophel, Henmx. Kluger und hochgeachteter Staatsrath Davids?) aus 
Bilo, der bei dem Ausbruhe der Empörung Abfaloms von David abfiel und auf 
der Eeite Abſaloms ftand, ihn mit Rath unterftügend. Gleich nad deſſen Einzug 
in Jeruſalem rieth er ihm zur Schändung der jurüdgeblicbenen Kebsweiber feines 


) Eira 6.18. 2) B.16. 9) V. 24 *) Dafelbt 4.7. °) Midr. rabba 1 M. Abſch. 14. 
°) Daf. ) Dafelbfi zu Efter 1. ®) Megilia 12. Ibid 16. °) Midr. r. zu Efter 1. _ 9%) Ibid. 
1) Midr.r. zu Eſter. %) Megilla 11. ») Ibid. *) Ibid. *) Esra 8.21.81. JLIRITNT.M. . 
"28.183. 29) 2 S. 15, 27--35;-17. 17-21. 1%) Daf. 18, 19-29. ®) 1 Chr. 27. 83 


Ahorn — Ni, 67 


Vaters. Gein zweiter Rath war die fofortige Verfolgung Davids. Dod als er 
mit demfelben nit durchdrang, erkannte er die Gefahr des Verzuges und tödtete 
fid. In diefer Lebensgefhichte fieht der Talmud den Beweis, daß des Menſchen 
Beisheit allein, ohne Beiltand von Gott, nidt immer zu retten vermag. „Zwei 
weile Männer, lehren fie, gab es: Ahitophel in Iſrael und Bileam unter den 
Heiden, aber beide fanden durch ihre Weisheit den Untergang. Warum? Meil 
diefeibe Feine Gabe des Himmels war“.) Die Ueberfhägung feiner felbft brachte 
Ahitophel den Tod. Während feines ganzen Lebens erfannte er nicht das Böfe 
jeiner Träumereien, oder wie es bilblih heißt: fo lange Abſalom lebte, hatte er 
feinen böfen Traum.) Doch auch dieſe Treulofigfeit hat ihm die Adtung bei 
David nit vernidjtet,?) obwol er gegen defien Falſchheit nicht blind war.*) „Tödte 
fie nicht, damit ihrer das Volk nicht vergefle * 59. 12.)” dieſe Worte bejeichnen 
fie als Gebet Davids auf der Flucht vor Abſalom.) Was Ahitophel jedoch am 
meiften blendete, war die durch die Schändung Batjebas gefuntene Ehre Davids. 
Diefe glaubte er als das pafjendfte Merkzeug benugen zu lönnen, um fi einen 
ſtarken Anhang im Volle zu verfhaffen und dadurch fiher zu feinem Ziele zu 
gelangen.) Sehr getadelt wird Ahitophel, daß er Abſalom zur Schändung ber 
Frauen feines Vaters rieth und die Ermordung Davids für erlaubt hielt (2 Cam. 
16.21; 17.2).”) Im Ganzen find aus Ahitophels Leben folgende Lehren: „Seid 
niht im Streite gegen das Haus Davibs, und fallet von feiner Regierung ab“. 8) 
„Wer das Entfernte fucht, verliert das Nahe; mas Ahitophel fuchte, wurde ihm 
nicht gegeben, und was er hatte, wurde von ihm genommen“.”) 

ei born, pony, PBlatane.!) Baum in Kleinafien, befonders in Eyrien und 
Paläftina, zu a Gedeihen ein fruhtbarer Boden gehört. Sein hebr. Name: 
any „Armon“ von day „bo fein“ deutet auf deſſen in bie Höhe wachſenden 
Stamm. Derfelbe hat eine platte, gräulihe Rinde, die ſich jährlich ablöft, und 
fein weißes Holz wird in Afien zum Schiffbau verwendet. Seine Aefte find ſchatten— 
äh und dehnen ſich weit aus. Die Blätter, den Weinblättern ähnlich, ſehen 
oben ſchwärzlich grün und unten weißgrau aus, auch ſind ſie wollig und hängen 
an langem Stiel. Große, runde, grasgrüne Büſchel bilden die Blumen, die ſchon 
vor den Blättern kommen. Die Bibel erwähnt ihn in 1M. 30. 37. Ezechiel 31.8. 
Nehreres fiehe: Bäume. 

Ai, y. Sehr alte fanaanitifhe Königaftabt, fhon zu Abrahams Zeit ge 
fannt, mit 12000 Einwohnern.!!) Ihre Lage war vjtlih von Bethel!?) und am 
Ende des benjaminitifhen Stammgebietes.“) Nörblih von diefer Stadt lag eine 
Schlucht, wo Joſua beim zweiten Angriff das Hauptheer aufſtellte,“) während 
weſtlich zwiſchen Bethel und Ai ein Hinterhalt gelegt wurde,“) den bie ausfallende 
Mannſchaft richt bemerkt Hatte, was die Eroberung ermöglichte. Heute zeigt man 
ein Dorf Deir Divan, eine kleine Stunde fübdöftlih von Bethel, dag nördlich 
das Tiefthal Afa, weitlih und füdlih Wady Sumeinit mit ihrer Verzweigung zum 
Yordanthal hin, zur Grenze hat. Zwiſchen Beiden geht ein abjhüffiger Meg auf 
jelfigem Boden, wo wahrſcheinlich Joſua einherzog. Die Etadt Ai wurde von 
Jojua nad) der Eroberung zum Steinhaufen gemadt, die nicht mehr erbaut werben 
jollte.!'%) Trogdem werden nad dem Erile Männer aus Bethel und Ni genannt,'7) 
wovon auf die Miedererbauung der Stadt zu ſchließen iſt.') Möglih, daß Aja 
und Ajath'%) nichts anders als Ai it. Die im Arabifhen neuerdings aufge: 
fundene Stadt: Medinath Chai, eine Stunde weiter füdweftlih über das Thal 
Sumeinith, fol das fpäter erhaute Ai fein, von dem das alte weiter nördlich 
Ing. Es war aljo nit die alte Stelle, wo Ni wieder erbaut wurde. Im Midr. 
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2 M. Abſch. 3. wird eines Ai, 3 Mil = 54 Minuten entfernt von Jeriho ge: 
dacht, das wol nicht hierher gehört. 

Ajin, py, Duelle. I. 4M.34. 11. Quelle, Duellengebiet bei der Beftimmung 
der Nordoftgrenze Baläftinas, weftlih von Ribla, gefannt als die Duelle des Orontes: 
fluffes, der befanntlich fübmweftwärts von Nibla, in der Nähe von Kamua el Har: 
mul entfpringt. II. Joſua 21. 16. Levitenftadt im Stammgebiet Simeon, die man 
in dem heutigen Dorf „EI Ghumein“, 2", M. füdlih von Hebron wieder erkennt. 
III. Ajin bei Sefreel 1 ©. 29. 1. das heutige Ain Dihalud, Quelle des Goliat, 
eine ſehr waſſerreiche, vortreffliche Duelle am Fuße des Gilboagebirges,!) Stunde 
öftlih von dem hochgelegenen Dorf Zerin d. i. Jeſreel. Diefe Duelle erhielt ihr 
Waſſer aus Felsſpalten, die fi in einen Teih, ſchön und klar, ergießt unb von 
da als Bach öftlih das Thal hinunter‘ dem Jordan zufließt. Hier lagerten Saul 
und Jonathan vor ihrer legten unglüdlihen Schladt, und im Jahre 1183 Saladin 
in ben Kreunügen. Ihr Name „Ain Dſchalud“, Duelle Goliat, verbürgt eine Tra— 
dition, die den Kampf Davids mit Goliat hierher verlegt. III. Ajin Rimmon 
(Sofua 15. 32; 19.7; 1 Chr. 4.32; Neh. 11.29). Stadt, dem Stammgebiete Jubas 
gehörig, fpäter von Simeoniten bewohnt und nad der babyl. Gefangenihaft von 
Juden wieder in Befig genommen, wird heute bei den Ruinen von Rumamim 
geſucht, 3 Stunden nördlich von Berjeba, wo 30 Minuten füblicher fi der Brunnen 
el Chumeilifeh findet und den Beduinen eine wichtige Trinfftele an der Straße 
von Hebron nad Gaza ift. 

Ajalon, Yo. Hirfhau. T. Stadt im Stamme Dan,?) den Leiten zu: 
getheilt, nicht weit von Bethſemeſch.) Bon Nehabeam wirrde fie gegen die Philifter: 
grenze mit andern Stäbten befeftigt.*) Heute wird dafür das Dorf Jalo in der 
Hälfte des Weges zwifchen Serufalem und Ramle auf einer langen Anhöhe, das 
von dem jchönen Thale Ibn Demeir ſüdlich begrenzt wird, gehalten. II. Stadt 
im Stammgebiete Sebulon,?) für Alon*‘) oder Elon, fo genannt.”) 

Afazie, dyee. Eine Baumart, deren Holz zur Verfertigung des Gerüfts der 
Stiftshütte, der Bundeslade, des Brand: und NRaudopferaltard verwendet murbe.®) 
Die Urfahe deren Auswahl hierzu wird durch die Eigenſchaften dieſes Baumes 
gerechtfertigt. Sein Holz ift ſehr leicht,?) ungemein dauerhaft!) und felbft im 
Waſſer unverwüſtlich,!) das fpäter ſchwarz wie Ebenholz wirb!?) und an 12 Ellen 
lange Breter liefert,13) die zu Schiffen gern verarbeitet wurden.““) Ferner bezeichnet 
man ihn als einen mäßig hohen Baum mit fhuhdidem Stamm, von jchwarzer, 
rauher Ninde, mit paarmeifen zolllangen Stadeln, drei Zoll langen gefiederten 
Blättern und 15 Paar Fiederblätthen; wohltiehenden, hochgelben Blüthenköpfchen, 
wulftigen Schotenfrühten und bunfelbraunem Hole. Belannt ift derfelbe noch 
dur das arabiſche Gummi, das aus ihm ſchwitzt und von den reijenden Arabern 
als Fräftiges Nahrungsmittel, wie in der Arznei verfhiehen gegen Ruhr und 
Blutfluß gebraudt wird. Bon diefer Akazie haben wir die unechte gleihen Namens 
zu unterſcheiden. Letztere wächſt bei ung und ftammt aus Nordamerifa. 

Akkad, 138. ine der älteften Städte Vorderafiens im Lande Sinear, Ur: 
refidenz Nimrods,15) die Viele für die feſte Stadt Nifibis im nördlichen Mefopo: 
tamien halten.!%) Der Talmub nennt dafür eine Stadt Baflar oder Bafkad.!?) 
Bieleiht haben wir nad). der zweiten Leſart unter B'aſtad, 73%, wenn wir das 
„2“ von dem Namen trennen und es ala Präpofition „in“ annehmen, fo daß es 
„in Sakad“ heißt, die von Clerifus angegebene Stadt Salada unterhalb Ninus, 
wo ber Lyfus in den Tigris fich ergießt, zu verftehen.!®) 


')16.28.4; 31.1526. 1.21. ?) Joſua 19,42. 9) 2 Chr. 28.19. *) 2 Chr. 11. 
10. 5) Richter 19. 12. *) Jofua 19. 83. 7) Dajelbftl. *) 2 M. 25. 55 26. 26; 27. 1-6. ®) 
Hieron. zu Joel 3. 8 ®) Plin. 15. 19; Hieron. ad Jes. 41. 19; Joseph. Antt. 3. 6; 1. 5. 
") Daf. '2) Daf. Hieron. ad Joel 3.18. ') Herod. 2.96; Plin. 13. 19. 5) 1 M. 10. 
10. ') Nach Fürfts s, v. Aufaffung bes Midrasch rabda 1 M. Abi. 3. . ") Joma 10a. 
ic) Ptolemäus 6. 1. 
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Akrabim, arsYpy, genauer: Maalath Afrabim, Dianpy noyo, Höhe, 
Steig der Scorpionen,!) eine Klippenreihe, die fih am Südende des todten 
Meeres mit einem nad Dften hin offenen Bogen hinzieht und fo das tiefe Sumpf: 
tbal El Ghor von der höhern Araba fheidet.?) Sie bildet die füböftliche Grenze 
von Juda,?) wie früher die der Emoriter.t) Die vielen Scorpionen, die heute fi 
dafelbft noch aufhalten, gaben diefer Gegend den Namen. Geſchichtlich ift ber Ort 
durh Judas Malkabi bekannt, der hier die angrenzenden Edomiter fhlug.?) 

Algegenwart Gottes, oirhx 1225, vor Bott; talmudiſch: open. I. Begriff, 
Bezeichnung und Darftellung. Die Lehre der göttlihen Allgegenmart nad) 
deren doppelten Geftalt, des Seins und der Wirljamfeit Gottes, bildet ein- 
der ſchwierigſten Probleme in der Theologie. Gott, erhaben über jede zeitlide und 
räumlibe Begrenzung und die Lehre von feiner Gegenwart als im Raume feiend, 
enthalten einen auffallenden Widerfprud, der Viele zum Pantheismus verleitete; 
Andere Gott als bloße Intelligenz, der alles fichtbar vorliege; auch als eriten 
Grund alles Seienden zu halten veranlafte. Wan vergaß, oder wollte nicht den 
Boden beider ſich ſcheinbar widerfprehenden Wahrheiten, die Bibel, auffuchen, 
um buch Feſtſtellung ihres Begriffs jedem Miderfprude vorzubeugen, und doch 
iheint die der einzige richtige Weg zu fein, den wir hier betreten wöller. In 
ber Bibel find nad überfichtliher Zufammenftellung "der hierher gehörenden Aus: 
iprühe „vor Gott”,6) „dem Emigen gegenüber”,’) „Angefiht Gottes“®) ꝛc. die 
urſprünglichen Bezeihnungen der göttlihen Allgegenwart, die gleihfam den Begriff 
derfelben mitandeuten. Ohne weitere Erörterung dadte man fih die Welt mit 
ihren Weſen als vor Gott feiend,?) ihm an allen Orten ftet3 fichtbar,!®) gegen: 
mwärtig!!) und zugehörig,!?) während er felbft als das ewige, außermeltlihe, vom 
Raume unbegrenzte und der Vernunft unbeftimmbare Weſen gehalten mwurde.'?) 
Eine weitere Vorftellung derfelben, ob durd die Wirkfamfeit Gottes als Grund 
alles Beftehenden, oder ala Subſtanz über alle Räume hin unfihtbar fich erſtrechkend; 
als Intelligenz, der Alles erfannt vorliege; als Geift, der Alles erfülle 2c., Darüber 
mar fein beftimmter Ausſpuch. Nur die Hauptbegriffe, Gott als feinen Körper zu 
denfen, der von einem Raume gefaßt werben fönne, jondern als einen Geiſt in 
wirflih perjönlicher, fi allein genug feiender Eriftenz mußten beachtet bleiben. Es 
wird demnad in den bibl. Schriften, bald von der einen, bald von der andern 
Vorftelung geſprochen, doch fo, daß der urfprüngliche Begriff der göttlihen Al: 
gegenwart ftet3 ganz hervortritt. So zeichnen mehrere Ausſprüche über die Stellung 
des Menfhen zu Gott diefe göttlihe Eigenſchaft bald in pojitiver, bald in nega— 
tiver Weife. Diefelben lauten: „Verjtedte fih ein Menfh im Verborgenen, follte 
ıh ihn nicht ſchauen? ſpricht der Ewige, erfülle ich doh Himmel und Erde!“14) 
Vohin gehe ich vor deinem Geifte? wohin fliehe ih vor deinem Angefichte? ftiege 
ich in den Himmel. hinauf, fo bift du dort; bettete ih mir die Unterwelt, fände 
ıh dih da; ſchwänge ich mich auf des Morgenroths Flügeln und wohnte an den 
äußerften Meereögrenzen, aud dort führte mich deine Hand, ergriff mich deine 
Rehtel“15) Diefe pofitive Darftellung derjelben wird durch deren negative Schilderung, 
welhe die Verneinung jeder räumlichen Erfüllung durch Gott ausfpricht, weiter 
gehoben, geläutert und beftimmt. „Der Himmel ift mein Thron, die Erde der 
Shämel meiner Füße, welches Haus erbaut ihr mir? welche Stätte zu meiner 
Ruhe?“16) „Siehe, die Himmel und Himmels Himmel fafjen dich nit, viel weniger 
diefes Haus!“17) Eine andere Borftellung ift die bildliche, die göttl. Allgegenwart 
bermittelnde. Die Wolten,!®) der Blig,1?) das fanfte Säufeln,?) der Sturm,?') 
dad Gemitter??) 2c. ald die göttl, Boten zur Pflege und Erhaltung der Schöpfung ; 

') Richter 1. 86, *) Nobinfon II. ©. 45. °) 4 Mof. 34. 4; Joſua 15. 3. 4) Richter 
1.36. ®) 1 Mace. 5.8. ) 1 M. 18. 12. m web, 7) Slgld. 2. 19. 'n m. ©) I M. 19. 18. 
arm 2. Daſelbſt. '°) are 23. 24; Amos 2; Pf. 134. '') * 139. 7—9. *2) Daſ. 
”) Jeremia 23. 24. 1) Dal. 5) Pf. 139, 7-9. *) Jeſaia 66. 1-2. )18.8,27. iu) 
N. 2; 104. 9) Pf. 97.3, *) 18,12. 18. 21) Pf. 104, 22) Pf. 18, 8. 
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ſo wie die Melt in ihren concreten Formen des Seins und Lebens burd bie 
vier Hauptgeftalten: des Menſchen, Löwen, Adlers und Stieres, welche bildlich den 
Thronwagen Gottes als feine MWeltgegenwart darftellen,!) find die Nepräjentanten 
diefer Botteseigenfhaft. Somit find es obige bibl. Bezeihnungen derfelben: vor 
Gott,“ dem Emigen gegenüber,?) Angefiht Gottes,t) Alles iR vor ihm,®) er ift 
Jedem gegenwärtig‘) 2c., die vollfommen den erwähnten Widerfprud löfen und 
jeder weitera Verirrung vorbeugen. II. Ihre weitere Vorftellung und 
Bedeutung. Die Benennungen ber göttl. Allgegenwari durch: Kommen,?) Er: 
fcheinen,®) Noranziehen,?) MWohnen,!) Weilen,!!) Niederfteigen,?) auf einen Ort,'’) 
zu gewiſſen Perfonen,!*) bei einem Volle x.13); ferner bie Ausbrüde: Wohnung 
Gottes,!E) Tempel Gottes,!T) Bewohner des Himmela,!?) Gott des Himmels,'”) 
Gott der Erde,?) fo wie die gebräuchlichen NRedefiguren: Gott fei mit dir,?!) war mit 
dir,“) wohnt in unferer Mitte,23) wendet fich ab,“) ꝛc. ftehen nicht mit ber göttl. 
Algegenwart im Widerſpruch, fondern drüden nur das fräftigere Sichtbarwerden 
berfelben auß; daher fie als deren verftärfte Form gelten Zönnen.?) Im Gebraud 
mar biefelbe, wo Erfcheinungen auftreten, die nicht anders als auf Gott bezogen 
werben; ferner, wo Lohn, Segen, Strafe, Zerftörung durch Gott angelündigt werben. 
Der Drt, die Gegend, wo biefelben eintreffen; das Volk, die Familie, ober bie 
Perfon, bei der diejelben vorgehen, werden als erfült von der Cottesgegenwart, 
gleihfam als deren Zeugen gedadt. Gott ift und bleibt Allen gegenwärtig, aber 
er wird fichtbarer dur feine auffallenden Wirkungen. III. Die Entwidlung 
und Ausbildung diefer Lehre. Diefe Vorftelung der göttl. Allgegenwart 
findet fih ganz erft in den fpätern bibl. Schriften und hatte ihre Vollendung vielen 
Zeitereignifjen zu verdanten. In den erften bibl. Büchern: dem Pentateuh, Joſua, 
Richter und Samuel wird von der göttlichen Allgeg. nur allgemein, unter ben dem 
Volke bekannten Bildern geſprochen. „Der Ewige läßt fi nieder”, „kommt“, „er: 
ſcheint“, „zieht voran“, „wohnt im Heiligthume”, „weilt in Iſrael“ 2c.2*) find die 
Ausdrüde, die neben der einfahen Bezeichnung: „vor Gott“, „dem Emwigen gegen: 
über“, „Angejiht Gottes“ zur Darjtellung der göttlihen Allgeg. gebraudht werben. 
Die Lehre von der Geiftigfeit Gottes, dem Boden der Bibel, durchdrang zu deutlich 
deren ganzen Inhalt, ald daß man den Gebraud bilbliher Nedendarten, die dem 
Bolfe geläufig waren, fürdten ſollte. Man ließ fie beftehen und bediente fid 
ihrer zur Verdeutlihung der der Menge unverftändlihen abitralten Begriffe. Aber 
anders verhielt es ſich in der fpätern Zeit. Der zurüdgebliebene Reſt der Hana: 
aniter in ber Mitte Iſraels, die angrenzenden Nahbarvölter und die fpätere Wer: 
bindung mit Aegypten und Aifyrien übten einen mädtigen Einfluß auf die Ver— 
drängung der mofaifhen Sinn: und Denkweife und auf die Einführung heidniſcher 
Sitten und Anfhauungen. Man verwecjelte, wie im Heidenthume, das Bild mit dem 
Mefen, und e8 madten fi) mehrere Mifdeutungen geltend. So treffen wir in der 
Tempelweihrede Salomos eine Verwahrung in Bezug auf den erbauten Tempel 
gegen jede Mifdeutung des: „Bott thront auf der Erde“,“) „der Tempel ift jeine 
ewige Wohnftätte”,?%) mit der ausbrüdlihen Erklärung: „die Himmel und Himmels 
Himmel fajjen ihn nicht, viel weniger diefes Haus!“?) Aehnlihe Aufllärungen 
lefen wir auch in den Pfalmen als Belämpfung der Meinung: Gott fei auf ein 
Land befhräntt); man könne vor ihm fliehen?!); er throne im Himmel und jche 
nit die Menfchen auf der Erde??) ꝛc. Ebenfo eifern die Propheten Miha’’) und 
Jeremia?“) gegen die auf das Wohnen Gottes im Tempel zu Zerufalem 1 


1) Ezechiel 1 und 2. Siche Eherubim. 2) 1 M. 18.12, ?) Klgſd. 2.19. ) 1M. 19, 
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Hoffnung. Auf gleihe Weife mahnt Jeſaia, daß es, um Gott nahe zu fein, nicht 
der großen Tempel bebürfe, da er auf der ganzen Erde weile, auch bei den Armen.!) 
Mir vielem Nahdrud wurde diefe Lehre als Troftesruf von den erilifhen Propheten 
verfündet, daß Bott auch nad der Zerftöürung des Tempels Iſrael nahe jei und 
e3 nicht verworfen habe.) So wurden durd die auf das Volk einftürmenden Er: 
eignifje Die heibnifhen Anſchauungen wieder zurüdgebrängt und der Neftauration 
des echten biblischen Geiftes die Bahn gebrochen. In den Apofryphen tritt der 
Begriff diefer Gotteseigenfhaft durch beftimmte Erklärungen noch klarer hervor. 
Die in Jeremia 23. 22. gebraudte Bezeichnung der göttl. Allgeg. als ein Erfüllt: 
fein der Welt durch Gott ift hier abftrafter. „Gottes Geift ift in allen Dingen“,?) 
„der Geift des Herrn hat die Welt erfüllt?) find die Darftellungen diejer Eigen: 
ſchaft, aber als feine fubftanzielle Erfüllung des Raumes, fondern als eine all: 
verbreitete Wirkſamkeit des Gottesgeiftes. Im Uebrigen wird die Allgeg. Gottes 
mit deſſen Allwifjenheit in Verbindung geſetzt. „Vor Gott, der jeden Raum er: 
füllt, ift nichts verborgen; er fennt alle Werke des Menſchen aud die verborgenften, 
Reden und Gedanken“.“) Auf welhe Weife wir uns diefe Welterfüllung durd) 
Gott zu denken haben, um nicht dem Pantheismus zu verfallen? Die Löfung diefer 
frage war der verwidelte Knäul in ber alerandrinifhen Philofophie. Ariftobul,s) 
Arifteas?) und Andere nehmen obige Bezeihnung der göttl. Allgeg. durch: „Gott 
durhdringt das AU und ijt in Allen“ an, aber wiffen nit mehr den Weg zu dem 
abjoluten, außermweltlihen Gott ohne Annahme verjdiedener Mittelmefen als Aus: 
flüſſe des Urgottes®) zu finden. Nicht weniger unklar ift Philo,?) der zur obigen 
Annahme noch: Gott den Drt der Welt, d raw Olmw zomog, nennt und dennod auf 
einer andern Stelle zum Ausſpruch fi genötbigt ſieht: „Gott ift das Al“ oder 
„Gott und das AU find ein und dafjelbe“ sig xal rö mar aurög Earıw.!) Glüdlicher 
wird diefe Frage im Talmud gelöfl. Die Talmubdlehrer, indem fie fih um bie 
Apolryphen menig kümmern und auf deren Lehren nicht eingehen, werden in ber 
weitern Entwidlung dieſes Dogmas von obigen confequenten Berirrungen verfchont. 
In der Beiprehung befjelben gehen fie anf die Bibel zurüd und Inüpfen da ihre 

erungen an. Die Ausdrüde: „vor Gott“, „dem Emigen gegenüber“, „An: 
gefiht Gottes“ gelten auch ihnen ala Bezeichnungen der göttl. Allgegenwart, aber 
mit der weitern Erklärung: mas Gott in diefer Eigenschaft der Welt gegenüber 
ſei. Diefelbe lautet: „Gott ijt der Drt, diph, der Welt, aber die Welt ift nicht 
ber Drt Gottes; Gott ift die Wohnung, y0, ber Welt, aber die Welt nicht bie 
Vohnung Gottes; die Welt ift Gott untergeben, bon, aber Gott nicht der Welt. 
Bie ein Reiter, der in voller Rüſtung auf feinem Roffe dafigt, daß feine Gewänder 
auf die Erde herabwallen, wo das Roß dem Neiter, aber nicht der Reiter dem 
Roſſe untergeben ift; fo ift Gott zur Welt.!!) Verſteht man unter 2Y>d, makom 
„Ort“, aud Ruhepunkt und Ziel, fo bezeichnet diefer Ausſpruch: Gott ala das 
außerweltliche, über Zeit und Raum erhabene Wefer, dem Alle ihr Dafein ver: 
danfen und von ihm abhängen, alfo wörtlih: in ihm ihren Ort haben. „Gott 
it der Welten Ort“ d. h. die Stätte ihres Entjtehens; „Gott ijt der Welten 
Vohnung“ d. 5. die Stätte deren Erhaltung und Beſtehens. Die göttl. Allgeg. 
wird demnad als dadurd fihtbar gedadt, daß Alles von Gott fein Dafein und 
Beſtehen hat und ohne feinen Willen nicht werden, viel weniger bejtehen fünne“. 
Diefer Sag ift in feinem erften Theile den Morten nach ganz derfelbe, wie ihn 
' Bhilo hat, aber er unterfheidet fi in der weitern Anwendung feines Inhalts, 
was ſchon fein Nachſatz verräth, jehr bedeutend von ihm. Philo, der eine Ema— 
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' N) Eira 17. 19; 23. 19; 29. 19. 6) P. E. XII. 12. p. 664. 7) ©. ©. XVI. ®) Philo de 

itate Caini. Bergl. Daehne I. 2832. °) Philo de confusione linguae p. 339. de somn. 

p.575. Leg. alleg. 1.48. ) Philo de linguarum confusione I. ©.425. Nusgabe Mang. 

* — 5* zu 2 M. 83, 213 Jalkut zu Pf. 90, 1. Vergleiche Midr. rabba und Jalkut 
u . . * 


12 Allmacht Gottes. 


nation von Gott aufitellt, die Schöpfung als eine ftufenmeife Ausftrömung von 
ihm hält, verfteht unter „Gott ijt der Welten Ort“ Gott fei das Urweſen alle 
Entftandenen, dem Alles ausftrömt, während die Talmudiften feit an der biblifchen 
Lehre der Schöpfung aus Nicht bangen und in der Bezeihnung „Gott ift der 
Melten Ort“ oder „Gott ift der Welten Wohnung“ nur angeben, daß die Welten 
und Wefen Entjtehen und Fortdauer durch Gott haben. Dieſe talmudifche Lehre 
war in dem erften Jahrh. fo allgemein, daß man anftatt „Bott“ die Benennung 
„makom" „der Ort“, gebraudte.!) Spätere Agadiften nehmen die Seele im 
Menfchen ald Bild der göttl. Allgeg. in der Welt durch das Sichtbarwerden ihrer 
Wirkfamkeit an. „Die Seele, heißt es, erfüllt den Leib, Gott die Welt; die Seele 
überbauert den Leib, Gott die Welt; bie Seele ift einzig im Leib, Gott in der 
Welt; die Seele ſieht und wird nicht gefehen im Körper, fo Gott in der Welt; 
bie Eeele im Körper fennt feinen Schlaf, fo Gott nit in der Welt“.) Das 
Zweite betrifft die Frage von der Möglichkeit einer göttl. Offenbarung, da Gott 
räumlich unfaßbar fei? Diefelbe wird als Act der göttl. Allmacht bezeichnet; doch 
weifen fie vergleihungsweife auf den Epiegel hin, ter jedwede nod fo große Geftalt 
wiedergiebt.?) Eine dritte Erörterung erflärt das in der Bibel vorlommende „Wohnen 
Gottes im Tempel” und ben göttlihen Befehl zur Erbauung des Heiligthums. 
„Kein Raum vermag Gott zu faſſen, aber der Befehl war nit, Gott ein Haus 
zu bauen nad göttliden, fondern nur nad menſchlichen Kräften“ wird als Erklärung 
diefes Auftrages angegeben.) Das Heiligthum ſollte die Stätte der Bereinigung 
Iſtaels mit Gott fein; der Ort, wo man ſich der göttl. Gegenwart näher denlt 
als Mahnung, daß je mehr wir uns in ud und Handlung zu ihm erheben, 
defto fihtbarer deſſen Allgeg. und wird. Gott ift der Hirt, der Hüter und Bater; 
Sfrael die Heerde, der Weinberg und die Kinder, und fo ziemt es fi, daß ber 
Hirt, der Hüter und der Vater bei feiner Heerde, feinem Weinberge und jeinen 
Kindern meile.d) Eine conjequente Folge diefer Darftellung war die Lehre, daß 
der Menſch je nah feinen Handlungen bald näher, bald entfernter der göttlichen 
Allgegenmwart ftehe. So madhen: der Dieb und der Ehebreder, deren Vergehen 
gewöhnlich im Berborgenen gefchieht, ala wenn ihnen die Allgeg. Gottes fern wäre.‘) 
Daher: „Wer heimlich fündigt, oder öffentlich mit übermüthigem Stolz einhergeht, 
thut, als wenn er die göttl. Allgeg, MIY2% 3%, verbrängte”.?) Auf gleihe Weile 
lautet ihte Angabe über die gefhichtlihe Entwidlung der religiöfen Idee. „Die 
zehn Gejchlehter von Adam bis Noa machten dur ihre Sünden, daß Gott ben 
Menſchen immer entfernter wurde, während in den zehn Gefhlehtern von Noa 
bis Abraham und Mofes er fih ihnen wieder näherte.) Ä 
Allmacht Gotted, 7 nm Madt Gottes,?) auch: ıw IX Gott, der Ge: 
waltige,10) 133 der Mächtige,1?) ya In Gott, der Mächtige,!?) on IN Gott, 
der Starfen,!?) obs I8 Gott, der Götter oder Mächte‘) find bie bibl. Bezeidh: 
nungen, die Gott an fi, fo wie in feinem Berhältniffe zur Welt unermäßlihd an 
Macht und unbefhräntt an Gewalt darftellen. Die eigenthümlidhe Gottesidee in 
der Bibel, die Gott nicht in der Natur, ſondern über derfelben; nit als Welten: 
wejen, fondern ala Weltenihöpfer fuchen lehrt, ift zugleich der Boden ber Lehre 
von ber Allmacht Gottes. Wie man fih Gott erhaben über Zeit und Raum dachte, 
jo wurde er in feinem Handeln ala Schöpfer und Erhalter der Welt unbehindert 
und unbegränzt an Macht dargeftellt. „Er fpricht und es gejchieht, gebeut und es 
fteht da“15); „Dir, Emwiger, ift die Größe und die Gemwalt“!%); „In deiner Hand 
ift Kraft und Macht, Alles zu vergrößern und zu ſtärken“1); „der Ewige, ber die 
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Grenzen ber Erbe ſchuf, ermübet und ermattet nicht“1); „Siehe, ich der Ewige bin 
Gott alles Fleiſches, follte mir etwas unmöglich fein!“?) „Ich töbte und belebe, 
verwunde und heile und Niemand entreißt meiner Hand“?) dieſe und ähnliche 
Ausfprühe enthalten bie Zeichnung Gottes nad den Werken feiner Allmacht. Sn 
diefer Angabe lag die confequente Belämpfung des Heidenthums, das feine Götter 
nit über und außerhalb der Natur glaubte; daher ihnen feine Allmacht zuerkannt 
werben könne. A. Ihre Geſtalt. Diefe Lehre der göttlihen Allmacht in ihrer 
meitern Entwidlung jtößt auf drei ragen: a. der Möglichkeit deren Schilderung 
durh den Menſchen, b. ihres Berhältnifjes zur Welt und c. ihrer Ausgleihung 
mit ſich ſelbſt. Die Beantwortung diefer Fragen führte zur richtigen Angabe ihrer 
Gehalt. In Bezug auf die erfte genügte die Bemerkung, daß die Bibel nicht die 
göttl. Allmacht am fich, fondern nur die in ihrem Berhältniffe zur Welt zeichnet. Ge: 
fteht fie einerfeits des Menjhen Ohnmacht hierzu ein,*) fo weiß fie auf der andern 
Seite ihn auf die Spuren, Tritte und Erfcheinungen ber göttl. Allmacht in ber 
Schöpfung hinzuweiſen, um ihm deren Wahrnehmung zu ermögliden. Die Größe 
der Schöpfung, die fortwährend den Schöpfer verkündet, der Nichtigkeit der Ge: 
Ihöpfe gegenüber, diefes Bild gibt hier die Geftalt der göttl, Almadt.d) Gott ift 
nad demjelben in feiner Macht unermäßlich,“) unerfhöpflih”) und unmwiberftehbar.®) 
Er vermag Alles,“) aud die Gefege der Natur zu ändern!?) und gegen die ewigen 
Einrihtungen Werke zu vollführen."!) So mwaltet er unbeihränft!?) und Niemand 
vermag ihn zu ftören!?) und zur Verantwortung zu ziehen.) Mie wir ung Gott 
in diefer Eigenfhaft der Welt gegenüber in Bezug auf deren Wachsthum zu denken 
haben, ob fie nit von feiner fhranfenlofen Macht milltürlihe Zerftörungen zu 
befürhten habe. Dieje zweite Frage erhält dahin ihre Beantwortung, daß Gott 
wol Alles vermag, aber er lann nit das wollen, was feinem fittlid heiligen 
Willen widerfprigt.!) Wollen und Können find bei ihm eins,!‘) aber als Aus: 
flug feiner VBolfommenheit, wie er ale Schöpfer und Erhalter der Welt feinen 
Nißbrauch, fondern nur Schonung in feiner Maht; Gnade und Erbarmen in ber 
Anwendung feiner Gewalt kennt.) In der Heiligkeit Gottes hat demnad bie 
Welt den Boden ihrer Sicherheit. Diefe Lehre ſchien in der nadbibl. Zeit, wo 
Ales durch die rohe Willkür menjhliher Macht zufammen zu ftürgen drohte, fo be: 
deutfam, daß der Talmud als Gegenſatz hierzu lehrte: Gott thue nichts ohne Ber 
rathung mit feinem Himmelöheere.!) Ob diefe Beihränfung nicht im Widerfprude 
mit der göttl. Allmaht nad obiger Bedeutung ſtehe? Die Löfung diefer dritten 
Frage gejhieht durch die Erwägung, daß Beſchränkungen, die nit in der Außen: 
welt, fondern in dem fichtli heiligen Gotteswillen allein liegen, feine Behinderungen 
der göttl. Allmacht fein können. Bosheit verbreiten, Frevel ftügen, Gerechtigkeit 
vernichten find Handlungen, die Gott nicht vollzieht; aber nit aus Beengung 
feiner Macht, fondern in Folge eigener Beſchränkung, Kraft feines ſittlichens Wollens. 
Ebenfo ift die Nichtſchöpfung des Böſen durd Gott und feine Nichtverhinderung 
defielben in des Menſchen Werken feine Begrenzung ber göttl. Allmacht, weil deſſen 
Erifteng nicht fein Willen fein könne, fo wie er anbererfeit3 des Menſchen Freiheit 
nicht ftört.) B. Ihre Beweiſe. Diefelben werben nicht weithin gefudt, in 
Fülle erfheinen fie den Gottesmännern auf allen Wegen, wo nur Leben fi regt. 
Die in den gewaltigen Naturwefen fi äußernden Kräfte, die Gott groß und Hein 
nad weiſen Gefegen gefhaffen und geordnet?) und noch immer neu fhafft und 
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ordnet!); die Betrachtung der unermäßlichen Gewäſſer, der großen Himmels aus— 
dehnung mit dem zahlloſen Geſtirn 2c., wie da von Gott nichts überſehen und 
vergeflen, fondern Alles gezählt, geordnet und väterlich verforgt merbe?); ferner 
die Wunder der göttl. Weltleitung in der Handhabung bes Redts,?) der Ber: 
geltung nad Berdienft,t) der Erfüllung der Heilöverheifungen,’) der Aufhülfe der 
Leidenden®) 2c. find die ewigen Verfünder der Allmacht Gottes mit ihrem Rufe: 
„Ich weiß, daß du Alles vermagft: nichts Denkbares ift dir verwehrt!“) „Dein 
ift der Arm und die Gewalt, fiegreih deine Hand, erhaben deine Redtel”?) „Er 
gründete mit feiner Kraft die Berge, ift mit Macht umgürtet"’); „Die Herrlichkeit 
deines Reiches erzählen fie und deine Macht verkünden fie”!%); „Er gibt dem 
Müden Kraft, dem Ohmmächtigen vermehrt er die Stärke“11); „Ein Geſchlecht rühmt 
dem andern beine Werke, und deine Macht verkünden ſie“.) C. Ihre Dffen: 
barung. Die Angabe der Mittel, burd die fie hervortritt, gefchieht in ftrenger 
Nihtung der oben erwähnten biblifhen Gottesidee. Gott ift außerweltlich, die 
Schöpfung war feine Ausfirömung aus ihm, fonbern entftand durch jein Wort. 
Es ift daher fein Theil feines Weſens in der Welt, vermöge deſſen Gott allmächtig 
ift; aber er wirkt allmädtig durd die Aeußerung feines Willens an die Welten 
und Weſen. Hierzu fommt nod, daß durch feine Allwiſſenheit und Allgegenwart 
fein Gefhöpf weder äußerlich, noch innerlih fi ihm zu entziehen vermag. Es ift 
ein der ſchwungreichſten Prophetenrufe, der an diefe Wahrheit mahnt: „Wenn fie 
fih hindurhgrüben bis zur Unterwelt, von da holte fie meine Hand; zum Himmel 
aufflögen, von dort ftürzte ich fie nieber; auf dem Haupte des Karmel ſich ver: 
ftedten, da juchte und ergriff ich fie; vor meinen Augen auf Meeresboden fid 
verbärgen, dort befähle ih die Schlange” ꝛc.“) In den Apokryphen ift der 
Begriff der göttl. Allmacht viel beftimmter, Die Begeihnung derfelben wirb nicht 
mehr, wie in der Bibel, umſchrieben, fondern durch beftimmte Ausdrüde angegeben. 
Diefelben find: navroxpgaruop „Allmächtiger“,!) neyalosparop „Höhjtmäditiger“ ,'5) 
naong Öuvaueng Öuvaorebov „Beherricher aller Krafte”!°) ac. In der Schilderung 
diefer göttlihen Eigenſchaft find fie überfhmänglih reih, jo daß Sirach ausruft: 
„Wenn mir noch fo viel reden, fo können wir fie doc nicht erreichen !”17) Diefes 
verleitete ihn jedoch zu dem dunfeln, pantheiftifh klingenden Sage: „Er ift das 
AU“ zo mar Eorım aurog,'‘) obwohl derjelbe durd einen andern von ihm: „und 
feine Schöpfung ift feiner Herrlicleit voll“!?) anders erklärt werben fönnte, Der 
Talmud ijt daher in der Zeichnung der göttlihen Allmacht viel vorfihtiger. Er 
hat feinen bejtimmten Ausdrud, wie die Apofryphen, für diefelbe, begnügt fi 
mit deren bibliſchen Umfchreibungen, fügt ihnen zur Releudtung einige Erklärungen 
hinzu und verweift den ernitlih, der es wagt, viel von den göttl, Eigenfchaften 
zu jchwagen.?) Dadurch wurden feine Lehren klar und beftimmt, ohne nad obigem 
pantheiftiihen Satze greifen zu müſſen. „Gott, deſſen Kraft und Madt die Welt 
erfüllen”?!) diefe Worte in der Gebetöformel auf Bernehmung eines Gewitters, als 
Anerkennung bes übermeltlidien Gottes, geben die Bezeihnung der göttl. Allmacht 
an. Die bibl. Ausdrüde „Bott, der Gewaltige“, 1% IN, enthalten die weitere 
Zeihnung Gottes ald des Allvermögenden, der Allen ein „genug“ entgegenfegen, 
Allen genug geben Tann, während ihm nichts Hinreichendes entgegenzuhalten möglich 
fei.?) „Ich bin Gott, der Gemaltige”,??) d. h. wird erllärend hinzugefügt: ich 
bin ed, der allen Gefhöpfen durch meine Gottheit zu genügen vermag?*); der Welt 
wurde dad „genug“, zu ihrer Vollendung durch mich zugerufen, ohne daß mir bie 
Welt mit Allem, was fie füllt, genügen lönnen.?) Tiefer ift die Auffaflung bes 
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Wortes: Mo „Mächtiger”, das nicht blos die Gottesmacht bezeichnen fol, die 
mädtige Feinde befiegt, fondern auch die unter mächtigen Feinden Iſrael ſchützt 
und erhält.) Ein anfchauliches Bild diefer Gotteseigenfhaft geben fie durch das 
Gegenüberftelen der begrenzten menſchlichen Macht der göttlihen unbejchränften. 
„Es gibt einen Helden, heißt e3, der allerlei Waffen trägt, aber es gebricht ihm an 
Kraft, Kriegslunſt und Gemwandtheit; bei dem Zmeiten ändert ſich der Muth nad) 
den Jahren; ein Dritter fann ſich nicht mäßigen und fällt über feine eigenen Leute 
ber; der Bierte vermag den abgedrüdten Pfeil nicht zurüdzubalten, nicht feine Heere zu 
Ipeifen, geht zum Kampfe mit großer Kriegsmacht, aber zum Frieden mit einer kleinern; 
doch bei Gott finden diefe Stängel nit ftatt, daher er allmädtig wirkt”.) Als 
Werke diefer Allmacht werben bejonders: die Welt in ihren Schöpfungen und die 
göttl. Offenbarungen an die Menfchen hervorgehoben mit dem Ausrufe: „Das ift, 
was fein Mund zu fpreden und fein Ohr zu vernehmen im Stande ift!"?) Wie 
vorfihtig man in der Darftellung diefer göttlihen Eigenfhaft war, darüber ſpricht 
der tiefe Ernft des öftern Mahnrufes: „Wer die Allmacht Gottes ganz aufzuzählen 
wagte, müßte von der Welt verjchlungen werden!”+) Es war dies der Ausſpruch 
eines Lehrers im 3. Jahrh. des R. Jochanan, wahrſcheinlich zur Bekämpfung der 
gnoſtiſchen Richtungen im Judenthume. Derfelbe reijte einft mit R. Jonathan zur 
Herftellung des Friedens nad dem Süden und gebot in einer Stadt einem R. Huna 
zu fhmweigen, ala er e8 wagte, im Gebet Gott viele Eigenſchaften beizulegen.’) 
Ebenfo wird von einem Lehrer des 2. Jahrh. N. Chanina erzählt, daß er es 
einem Vorbeter fehr verargte, meil derſelbe zu den gewöhnlih genannten Gottes; 
eigenfhaften noch mehrere hinzugefügt hatte, da nicht einmal die drei: Gott ift 
groß, mächtig und furdhtbar vorgebradht werben dürften, hätte fie nicht Mofes 
außgefprochen und die Männer der großen Synagoge zugelafien. „Würde das 
nicht, rief er, den an 1000 Golddenaren Reichen erniedrigen, wenn er als Mann 
von nur 1000 Silberdenaren gerühmt werben möchte?“*) 

Allwiſſenheit Gottes, rnyr dx. Eigenſchaft Gottes, vermöge deren fein 
Wiſſen unbefchränlt und unermäßlid, in höchſter Volllommenheit, dem nichts ent: 
seht und verborgen bleibt, das Alles durchdringt und durchforſcht, dargeftellt wird. 
„Ueberall find die Augen des Emwigen, fie hauen das Gute und Böje*’); „Der 
Ewige fennt die Gedanken des Menfhen“?); „Denn du nur kennſt das Herz der 
Nenihen*?); „Wenn Jemand im Berborgenen fich heimlich hielte, ſollte ih ihn 
niht jehen, fpridht der Ewige, fülle ih dod Himmel und Erde!”’%) find die Aus. 
Iprühe, die fie näher bejtimmen. Der Menfch, eingeengt in Zeit und Raum, 
vermag nur durch finnlihe Wahrnehmung zu erkennen, daher fein Willen bejchränft 
und bedingt ift; aber Gott als reine Intelligen; erhält fein Wiſſen durch innere 
Anfhauung, die erhaben über jede Begrenzung fih erfiredt. Dieſe Allwifjenheit 
Gottes, die extenfiv Alles umfaßt, intenfiv die höchſte Geftalt alles denkbaren 
Wiſſens ift und die ideale, abjolute, unbedingte Volllommenheit deflelben ausmadt, 
wie pofitiv fie auch erfcheine, ift im Grunde nur in negativer Vorftellung für den 
Nenihen, in der Aufhebung aller Schranken des menjhlihen Willens. A. Die 
bibliſche Schilderung derfelben erftredt fi daher nur auf die Zeichnung 
deren Größe und Bebeutfamkeit unter Aufhebung der dem menjhlihen Wiſſen ge: 
festen Schranken. „Gottes Vernunft ift unerforfchlich,'") keine Zahl berechnet jie*,'?) 
„Kannft du das Weſen Gottes finden, bis zur Vollendung des Allmächtigen vor: 
dringen? Des Himmels Höhen find ed, was beginnft du? der Unterwelt Tiefen, 
was erfennft du?”!3) find die Allmiff. Gottes bezeichnenden Ausjprühe. Zeit und 
Raum, von denen unſer Wiffen bejtimmt wird, find es auch hier, nach denen das 
göttl, Wiffen im entgegengefegter Richtung als über fie hinausgehend flizzirt wird. 
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a. Über die Schranken ber Zeit dachte man fi das göttl. Wiffen im Gegen: 
fat zu dem des Menfchen, nicht durch die Zeit getheilt, fontern Gegenwart, Ber: 
gangenheit und Zulunft zugleich umfafjend.!) Aber nicht blos das ficher Erfolgende, 
fondern aud) das auf gemiffe Bedingungen erft Eintretende wird ald von ihm im 
Voraus gelannt angenommen.?) Gott fieht und kennt alle Menſchen ſchon vor ihrer 
Geburt,?) den Sünder im Voraus,“) was lommen fol, verfündet er.“) Bergeflen, 
Erinnern, Gedenken zc., alle Begriffe, die fih auf das durch die Zeit bejchräntte 
Wiſſen beziehen, find von der göttl. Allwiffenheit ausgeſchloſſen und müſſen, wo bie: 
felben von Gott vorlommen,*) als gebraudte Redefiguren für den an finnliden 
Ausdrüden vermwöhnten Menſchen betrahtet werben.) Im Bufammenhange hören 
wir den Pjalmiften darüber: „Herr, du erforfcheft mich und weißt Alles; ich fihe 
und ftehe auf, dir ift’3 befannt, Du prüfeft von ferne, was ich denke; du halt 
mir Gang und Lager vorgemefjen und alle meine Wege angeführt; bevor ein Wort 
auf meiner Zunge war, haft du es Herr fhon ganz gemußt!“?) b. Außerhalb 
räumlicher Einſchränkung wird bie Altwiffenbeit Gottes in kurzen Sprüchen 
geihildert. „An jedem Ort find die Augen des Ewigen“?); „Die Augen des Emigen 
walten über die ganze Erde“1%); „Bom Himmel ſchaui der Emige, er fieht alle 
Menfhenföhne“.!!) Eine weitere Angabe führt fie in ihren vollendeten Zügen vor. 
Gott fennt und durchdringt Alles,!2) Tiefe und Höhe, Himmel und Erbe,!?) Ober: 
und Untermelt,!4) Licht und Finfterniß,!°) die Menfhen in ihren Kräften und Eigen: 
&haften,!*) ihrem Thun und Lafjen,!?) auf allen Gängen und in allen Gefhiden,!*) 
fo daß nichts ihm entfliehen und verborgen bleibt!?) ꝛc. Daher Gott im Gegen: 
fage zum Menſchen „Prüfer der Herzen und Nieren“ aıyyaı mi2> 13,2) „Abmäger 
der Geifter“ mm jan?) „Erforſcher der Herzen“ 35 Spın,2?) „Renner der Ge: 
danfen” mizwra y7W??) genannt wird. B. Die Einwürfe gegen biefe Lehre 
werben nad) drei Seiten hin gemadt. a. Deuten viele Ausfprüdhe als: der Gottes: 
ruf an Adam: „wo bijt du?”*) an Kain: „wo ift Abel, dein Bruder?“?°) fermer die 
öftern Berichte: „Gott ftieg herab, um zu fehen“,2%) auf eine ſcheinbare Beſchränkung 
des göttlihen Willens. b. Könnte die tägliche Erfheinung des Mohlergehens der 
Grevler und der Mifgefchide der Gerehten ald Beweis der Unvolllommenheit des 
göttl. Wiſſens gelten. c. Scheint das Vorauswiſſen Gottes mit der menſchlichen 
Freiheit unvereinbar. Diefe Widerfprühe werben wieder durch bie Bibel jelbit 
gelöft. Stellen wir obige Lehre der göttl. Allwifjenheit den bibl. Sägen der erften 
Frage gegenüber mit dem Bemerken, daß diefelben größtentheild nur in den erjten 
bibl. Schriften: dem Pentateuch, den Büchern Jofua und der Richter vorkommen, 
fo erfcheint e3 nicht unbegründet, daß mit der Zunahme der Kultur fih aud bie 
Bezeichnungen der göttl. Eigenfhaften verfeinerten. Neben der ausdrüdlihen Lehre 
von der Geiſtigkeit Gottes, welde die ganze Bibel durchzieht, hielt man ben 
Gebraud der einmal gemwöhnten, dem Bebürfnifje der Volksbildung entſprechenden 
Ausdrüde nicht ————— wol wiſſend, daß fie mit der Zeit auch aus der Volks: 
ſprache und den Bolfsbegriffen fhmwinden werden. Die zweite Frage wirb bahin 
beantwortet, daß das Glück des Frevler3 nur im Anfange, bei feinem Auftreten, 
ſcheinbar mit der göttl. Allwiffenheit im Widerfprudhe ftehe, aber das Ende, das 
gewöhnlich unglücklich ſchließt, das Räthſel löſt.“) Die dritte verfuht man durch 
den Hinweis auf die bibl. Stellen, welche die menſchliche Freiheit als ein von Gott 
dem Menſchen geſchenktes Gut halten,?) zu erledigen, daß das göttl. Vorauswiſſen 
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die menſchliche Freiheit nicht aufhebt, daher von demfelben troß der menfhlichen 
Freiheit geiproshen werden lönne. C. Ihre Bemweife werben aud Hier der Be: 
trahtung der Schöpfung und deren Leitung durch Gott entnommen, Die Erde 
unten, die Himmel oben in ihren Gefegen, fortwährend auf ihren Bahnen, ftet3 
geihügt und erhalten, bleiben die unleugbaren Zeugen der göttl. Allwiſſenheit.) 
In Bezug auf den Menſchen heißt es: „Ohr, Auge, Herz und Nieren hat Gott 
geihaffen, follte er fie nit durchſchauen? des Menſchen Herz und Inneres nicht 
ergründen !"?) Diefe Schöpfung des Menfhen in feinem eblern Theile, des Geiftes 
und des Herzens,?) im Verein mit der göttl. Allgegenwart‘) werden aud) zur Erklärung 
der göttl. Allwiffenheit hervorgehoben.) Ueber den Beweis der Allwiſſ. Gottes 
durh deſſen Weltregierung hören wir den Ausruf: „Du, Emiger! groß an Rath, 
mädtig in der Ausführung, defien Augen auf alle Wege der Menſchen gerichtet find, 
um Jedem nad feinem Wandel und nad ber Frucht feiner Werke zu vergelten“.®) 
In den Apofryphen findet fid) feine weitere Entwidluna dieſer Lehre, aber bie 
Benennung biefer Gotteseigenſchaft ift viel beftimmter als: 6 eidg ra navra „Al: 
wifiender“,7) 6 ra» xpunza» yuaaorng „Renner des Verborgenen“,?) ö manenoneng 
Allüberſchauender“, 6 xaromeng „Ueberfchhauender”.10) In allem Uebrigen wird 
auch hier zur Verdeutlihung die Allwiffenheit mit der Allgegenwart und Allmacht 
Gottes verbunden!!) mit der Hinmweifung auf die Welt als feine Schöpfung, die 
er doc fennen mwerbe.!?) Andere Sätze eines fortgeſchrittenen Standpunktes find: 
„Gott hat eine hehre Kenntniß aylav yowosw, die ihm Alles offenbart,!) feine 
Urtheile und Anordnungen gründen fih auf fein Vorherwiſſen“.“) Im Talmud 
wird diefe Lehre nah drei Seiten Bin weiter erörtert. a. Die göttl. Allwifjenheit 
wird ald von Gott untrennbar und mit ihm eins bildend, erflärt. „Gott ift der 
Bildner, der Schöpfer, der Wifjende, der Richter und Zeuge, vor ihm ift fein 
Unreht und feine Vergefjenheit” Tautet der Ausfpruch eines Lehrers des 2. Jahrh.,"°) 
der wahrfcheinlich gegen ein ber gnoſtiſchen Syiteme, das die Weisheit, oder das 
Bien Gottes als eine von Gott ausgeftrömte, für fich beſtehende Kraft hält, ges 
rihtet ift. Eine noch beitimmtere Verwahrung gegen jede Theilung des göttlichen 
Weſens in verſchiedene, von ihm getrennte, für fich beftehende Kräfte treffen wir 
in ben Worten Maimonides: „Der Heilige, gelobt fei er, fennt und weiß fein 
wahrhaftes, eigentlihes Wefen genau; er weiß e3 aber nicht dur eine von ihm 
getrennte Erkenntniß. Der Schöpfer ift mit feinem Wiffen und feinem Leben ab: 
folut eins. So wir ander3 denken und eine Scheidung ber göttl. Subjtanz von 
ihrem Wiffen zugeben, ftatuiren wir mehrere Gottheiten: Gott, fein Leben und jein 
Viſſen!“i«) db. Die Denkbarkeit derfelben wird auch bier, wie in der Bibel, 
dur die Hinweifung auf Gott ald den Schöpfer unter drei Beftimmungen ver: 
enfhauliht. Mit der Schöpfung der Wefen find alle Geftalten ihrer ſpätern Ent: 
widlung im Boraus von Gott gefhaut.!T) Gott ift demnach allwifjend. Eine 
weite Erklärung ftellt Gott unter dem Bilde eines weifen Baumeifterd, ber bie 
noch fo ſehr veritedten Räume, die er felbit gebaut, fihherli kennen werde.!?) Die 
dritte Ungabe lautet, daß bie Seele des Menſchen Gott Alles verfünde.!?) Diefe 
etwas bildlihe Sprahe will nichts anderes fagen, als daß Gott an dem Geiftigen 
in der Schöpfung das Organ habe, mittelft defien er Alles überfdaut, d. 5. er weiß 
Alles, weil er die Gegenftände ar fi, ohne leiblihe Umhüllung tennt. In Bezug 
auf die ſcheinbar die göttl. Allwiffenheit negirenden bibl. Stellen?®) wird bemerkt, 
daß biefelben nah menjhliher Nedemweife zu erflären find?) und zwar zur Auf: 
fafjung der Letzten: nah dem Bilde eines gemwifjenhaften Richters, der nicht früher 
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urtheilt, bis er ſelbſt geſehen.) Eine andere ſchwierige Stelle: und er, Gott, 
betrübte fih in feinem Herzen“?) wird in Bezug Gottes auf Vorher wiſſen gerade: 
zu al3 Anthropopathismus angegeben, wie wir uns bei der Geburt eines Kindes 
freuen, obwol uns deſſen Sterblichleit bewußt ift.3) 

Almofen, 7973, eigentlih Wohlthätigleit. I. Begriff und Gebot ber: 
felben. Almofen als die dem zudringlid Bittenden zureihende Gobe fennt die 
Bibel nicht,*) wie fie aud feinen Ausdrud für „Bettler“ und „Betteln“ hat,’) aber 
nicht, weil fie diefen MWohlthätigleitsact nicht mag, fondern weil derfelbe bei den 
trefflihen Geſetzen über Armenpflege (f. d. X.) entbehrlih ſchien, ober fie ihn nicht 
nah der erniedrigenden Bedeutung des Wortes „Almoſen“ geübt wiſſen wollte. 
Zdakah, diefes in der nahbiblifhen Zeit für „Almoſen“ gebraudte Wort, hat eine 
viel umfangreichere Bedeutung, es heißt: Wohlthätigkeit,‘) auch Geredthandeln, 
Nehtthun?) oder beides zugleich: etwa ein Handeln aus Billigfeit) und drückt jede 
zwiſchen „Recht und Liebe” vollführte That aus.) Bon diefem höhern Gefidts: 
punkte aus als eine zwiſchen „Recht und Liebe“ die Mitte haltende Handlung wird 
die Gabe an den Armen betrachtet und geboten.!) Es hängt dies mit ber bie 
Bibel durhdringenden Abhängigkeitsidee des Sfraeliten von Gott zufammen. Die 
Eingebung des Landes,!!) die Beförderung defien Wachsthums durch den zur Zeit 
eintreffenden Negen,!?) der Segen des Ermerbe3,'?) der Genuß der Feit- und 
Familienfreuden!*) werden ftetd mit der Bedingung der von ihnen an die Dürftigen 
zu verabreihenden Gaben verheißen.!?) Der Befit ber Jjraeliten war demnach ein 
bedingter und bie Wohlthätigfeit gewiſſermaßen ein dem Armen ſchuldendes Nedt. 
So iſt: nPT73 „Wohlthun” als die zwiihen „Nedt und Liebe“ die Mitte baltende 
That; ein mit dem bibl. Geifte verwachſener Begriff, der in dem Worte „Almofen” 
feinen Ausdrud nicht findet. Dieſe Würdigung der Wohlthätigleit mwurzelte fo tief 
in dem jüdiſchen Vollsleben, daß die Erwähnung der begehrlih zubringliden, aus: 
geftredten Hand des Armen in der Bibel höchſt felten!‘) und dies ala auffallende 
Gottesftrafe!?) vorflommt; während faft immer nur von der zunorfommenden, hilf: 
reihen Hand des Gebers geſprochen wird. „Define deine Hanb“!%); „verſchließe 
nicht deine Hand“19),; „ihre Hand breitet fie dem Armen aus, ihre Hände firedt fie 
dem Dürftigen entgegen“; „Brid dem Hungrigen dein Brod, betrübte Arme 
bringe in das Haus“?!) find die aus dem Herzen des Sfraeliten hervordringenden 
Mahnrufe. Wie man daher unter „Armuth“ (f. d. A.) nad) den vielen verjchiedenen 
bibl. Bezeichnungen derfelben jede an etwad Mangel leivende Lage des Menſchen 
verfteht, fo bedeutet das einmal für „Almofen” gebraudte Wort: Z'dakah nidt 
blos die dem bettelnden Armen zureihende Gabe, fondern auch jedwede Unter: 
ftügung des Dürftigen. II. Die Beweggründe. Nicht der niedrige Eigennuß, 
die zu hoffende Gegenleiftung, fondern der tiefe Aufblid zu Gott und die veredelnde 
Erhebung des Menfhen werden als Beweggründe der Almofenfpendung im engen 
Sinne und der Wohlthätigkeit im meitern angegeben. Der Hinweis auf Gott als 
Bater ber Verlafjenen,??) das Gebot der Nächſtenliebe,“) die Benennung der Armen 
ald Brüder,“) jo wie die Erinnerung: „Gott hört den Armen, fo er zu ihm auf: 
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ſchreit, benn er ift gnäbig“,!) find die das Gebot der Almofen begleitenden Mah— 
nungen. Außer dem obigen Grund, daß ber Iſraelit feinen Beſitz und feine Freuden 
mit ber Beſtimmung der von ihnen zu verabreihenden Gaben an Arme zu betradten . 
bat, werben Liebeswerfe in den fpätern bibl. Schriften noch dadurd empfohlen, 
daß diefelben eine Verehrung Gottes find,?) ala wenn fie ihm felbft gereicht werben 
möcdhten,?) ein Zeihen der danibaren Anerkennung des von Gott ung Berliehenen.*) 
Wir lafien darüber den fchönen Ausſpruch Jeſaias“) folgen: „öffne des Frevels 
Knoten, löfe die Bande der Unterbrüdung, die Bebrüdten laffe frei und zertrümmere 
jedes Joh. Brich dem Hungrigen dein Brod, betrübte Arme bringe in dein Haus, 
fiehft du Nadte, belleive fie und von deinem Fleiſche entziehe dich nicht“.) Am 
Talmud finden diefe Lehren ihre weitere Erörterung. Nach der Auflöfung des 
jüdiſchen Staates, wo das Bolt nah dem Verluft feiner Selbitftändigkeit, ber 
PBlünderung jeiner Stäbte und der Confiscation feiner Güter nur auf gegenfeitige 
Hülfe angemiefen war, war es die at ber Vollslehrer, dem Volle die gegen: 
feitige Aufhülfe einzufhärfen. a. Die Almoſenſpendung wird in dem meitefien 
Sinne der Wohlthätigleit als Xiebesdienft gegen Gott, eine Erhebung des 
Meniben zu Werken ber Gottähnlidhleit eınpfohlen. In diefer Würdigung liegt 
zugleich die weitere Entwidlung ber bibl. Lehre, die ebenfalls „Wohlthun“ ala ein 
Verf gegen Gott einfhärft,?) weil in dem „Gott ähnlich werden“ die vollendetere 
Geftalt diefer Tugend angedeutet if. „Wer dem Ewigen leiht, ift der, melder 
den Armen jchenit“ (Spr. Sal. 19. 17.), diefer Sprud gilt aud den Talmud— 
(ehren als Mahnung zur WohlIhätigkeit.) Diefem reihen wir eine andere Lehre 
an: „Groß iſt die Wohlthätigfeit, denn durch fie wirb Gott geheiligt“ nad: „ber 
heilige Gott wird durch Wohlthun geheiligt”?) Tautet eine Lehre!) der fich zwei 
andere anſchließen: „Wer feine Augen von Wohlthun wegwendet, begeht gleihfam 
einen Gögendienft”.1!) „Aber wer Almofen gibt, wird der göttlihen Gegenwart, 
ne theilhaftig“.1?) Wie hier als Dienft gegen Gott, fo wird fie andererfeits 
in ihrer veredelnden Bedeutung als Werk der Gottähnuichkeit hervorgehoben. „Dem 
Ewigen, euerm Gott follet ihr nachfolgen“12) auf welche Weiſe? Wie er barmberzig, 
gnädig und langmüthig ift, fo fei au du. Wie Gott die Nackten befleibet,'t) bei 
den Kranken ift,!?) die Trauernden tröftet!®) zc., fo thue auch du“.“) Diefe drei 
Ausſprüche fanden in den Lehren zweier Männer der fernften Zeiten ihre Ergänzung. 
R. Jochanan b. S. ein Lehrer aus dem 1. Jahrh. lehrte: „Wohlthätigkeit ift größer, 
ald die Darbringung der Opfer; denn das Sündenopfer fonnte nur über Jfrael 
verföhnen, aber Wohlthun verföhnt aud die Sünden der Heiden“.!?) Rab Affi, ein 
Lehrer des 3. Jahrh. mahnte: „Groß ift Die Wohlthätigkeit, denn fie wiegt alle Gebote 
auf“.1?) Diefe Lehren gingen fo fehr in das jüdiſche Volksleben über, daß wir 
während ber ganzen talmudiihen Zeit in den verſchiedenen Ausfprüden ihrer Lehrer 
eine fortmwährende Wiederholung derſelben antreffen. „Es gibt feine Ausjaat als 
die des MWohlthungs“?); „Nur in Folge des Wohlthuns fpeift Gott die Welt“21); 
„Ber wohlthätig ift, erfüllt die Welt mit der göttl. Gnade“?); „Der Werth des 
daſtens befteht im Wohlthun“?); „An welchem Fafttage man das Almofenfpenden 
verabjäumt, wird gleihfam ein Mord begangen”.*) „In der Stadt, wo nidt für 
die Armen geforgt wird, foll fein Gebildeter wohnen“.?) Diefe und ähnliche 
Sprühe waren die öftern Mahnftimmen des fi verjüngenden Jubdenthums. In 
der Uebung diefer Tugend erfannte man ein zweites Heiligthum, auf defien Altar 
man die Opfer, die Liebeswerle, darzubringen habe. So rief R. Jochanan b. ©. 
feinen’ über ‚dieerftörung des Opferaltares feufzenden Schülern.zu: „Meine Söhne! 
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betrübt euch nicht, noch blieb uns eine Opferftätte, die der vernichteten gleich if, 
nämlih: Wohlthun! denn es heißt: „Liebe verlange ich, aber fein D;pfer; Gottes: 
erfenntniß lieber ald Brandopfer“.?) Einen ſchönen Wiederhall diefer Lehre gibt folgende 
Erzählung. Monobaz, ein zum Judenthum übergetretener Fürft zu Adiabene, ließ in 
einer Hungersnoth feine Privatſchätze und die jeiner Väter unter das Volk vertheilen. 
Darüber madhten ihm feine Brüder Vorwürfe. „Deine Väter, ſprachen fie, mehrten 
die Schäße, aber du legſt nichts hinzu und verfchwendeft noch diefelben!” Er ent: 
gegnete: „Auch ich häufe Schäge, aber mit dem Unterfdiede: fie fammeln fie unten, 
ich oben; fie fegten fie auf unſichere Stätte, aber ich berge fie, wohin feine Menjchen: 
hand reicht; mas fie fammelten, trug ihnen feine Früchte, was ich ſammle, trägt 
vielfältige; fie retteten Gold und Silber, ih Menſchenleben; fie häuften Schäge 
für dieſe Welt, ich für jene, nah: „Dein Wohlthun wird bir vorangehen und bie 
Herrlichkeit des Ewigen folgen“.2) b. Ihre rehtlide Begründung. Der oben 
erwähnte bibl. Verpflichtungsgrund zur Almofenjpendung wird im Talmub auf 
jeden Befig und Erwerb ausgedehnt. „Die Zehnten follen an die Armen von 
jedem Erwerb abgegeben werden“.?) Im 3. Jahrh. ging man darin noch weiter, 
man dehnte dieſen Verpflihtungsgrund auh auf den erft zu madhenden Erwerb 
aus. „Gieb Zehnten, damit du reich mwerbeft“, gab R. Latifh feinem Schwager 
R. Johanan als Erklärung des Gebots der Zehnten an. Woher, mein Cohn, 
haft du diefe Lehre? Verſuche und überzeuge dich! Aber heißt es doch: „Verſuchet 
nit den Ewigen“.“) Hier, entgegnete R. Laliſch, ift es geftattet, denn alfo heißt 
ed: „Und prüfet mid, ob ich euch nicht des Himmels Scleufen öffne und Regen 
berabftrömen lafje“.) Eine weitere Darftellung dieſer Lehre, ift der Hinweis auf 
des Menfhen Abhängigkeit von Gott. „Komme dem Armen mit Brob zuvor, 
mahnte R. Chia feine Frau, damit man deinen Kindern mit Brod zuvorkomme; 
denn die Armuth gleicht einer Kugel, welche die ganze Welt burdläuft und Alle 
berührt!“e) „Arme und Reihe begegnen fih, denn Gott hat beide gefhaffen“,') 
d. h. erhält der Arme feine Gabe von dem Reichen, fo erleuchtet Gott die Augen 
beider; muß aber derfelbe leer abgehen, da ruft eine Stimme: „wer dic) rei ge: 
macht, fann di arm maden; und wer diefen arm werden ließ, kann ihm Reid: 
thum geben!“®) Gehoben wird diefe Lehre durd die Betrachtung, daß aud bie 
Natur ihr Beftehen der gegenfeitigen Hülfeleiftung verdanlt. Der Tag, heißt es, 
leiht der Nacht, die Naht dem Tage; der Mond den Sternen, bie Sterne bem 
Monde; das Licht der Sonne, bie Sonne dem Lichte; die Weisheit der Vernunft, 
die Vernunft der Weisheit; der Himmel der Erde und die Erde dem Himmel 2c.°) 
Mehreres fiehe: Armenfürforge, Arme, Aufhülfe und Spenden. 

Almofennehmen, >73 naap. Auf melde Weife? und zu welchem Zwede? 
man fi der Almofen bedienen dürfe, darüber wurde erft am Ende bes 2. jüd. 
Staatslebens, mwahrfheinlid in Folge der überhandnehmenden Armuth beftimmt. 
In der Bibel wird das Betteln als Fluch betrachtet, der die Kinder der Gottlofen 
trifft,10) ala Gegenfag zu denen der Geredhten, die dem nicht ausgeſetzt ſind.“) 
Ernfte Mahnungen gegen Zudringlichkeit zu Almofen treffen wir erft im Sirachbuch, 
wo das bittere Gefühl des Empfängers als Abmahnungsgrund heroorgehoben wird, 
fo daß ihm der Tod befier als Betteln fein follte,12) jo wie ja das Leben des 
nad fremdem Tiſch Schmagtenden ala Feines mehr zu achten —* Im Allge⸗ 
meinen lautete der Spruch: „Beſſer Thätigkeit ais Bettein“.“) Im Talmud 
wird mehr der moraliſche Grund als Warnung vor Almoſennehmen in unnöthigen 
Fällen hervorgehoben. Die Lehren darüber lauten: „Made (in Bezug auf deine 
Bedürfnifje) deinen Sabbath zum Wochentage und falle dem Menſchen nidjt zur 
Laft“.1) „Made did an das Werk, noch fo ungewöhnlich, nimm den Lohn und 
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fprich nicht: bin ich nicht ein Priefter? ein großer Mann?”!) „Wer nit ber 
Almofen bebarf und fie dennoch nimmt, ftirbt nicht früher, bis er verarmt und 
derjelben nöthig hat, aber wer auf Almofen angemwiefen ift und benfelben entjagt, 
erreicht es noch im Alter, daß er felbft Almofen austheilt, denn von ihm heißt es: 
„Geſegnet iſt der Mann, der auf Gott fi verläßt und dem Gott eine Zuverficht 
iſt“.) Nahdrüdlicher wird vor Verftellung und andern Kunftgriffen gewarnt, um 
leiht den äußern Schein zu beftehen. „Wer, heißt es,) weder lahm, noch blind ꝛc. 
ift und fih den Anſchein gibt, als wenn er es wäre, ber ftirbt nicht früher big er 
fo geworden; denn alfo heißt es: „Gerechtigkeit, Gerechtigkeit ſollſt bu nacheilen, 
damit du lebeſt“. Im Allgemeinen gelten folgende Beftimmungen als Norm für 
den Vermögensſtand des Almojenempfängers. Wer Speifen auf zwei Mahlzeiten 
hat, nehme nicht3 von der yon, „Schüflelfammlung“?); auf drei, nicht? von ber 
täglihen Speifenvertheilung; auf vierzehn, nichts von der wöchentlichen Almofen- 
vertheilung Id u. wer endlih 50 Sus?) befigt und mit denfelben Geſchäfte macht, 
nehme gar feine Almofen.’) Dagegen warnten fie anbererfeitd, wo Almofen noth: 
wendig find, fich nicht abzuhärmen und die Annahme derjelben zu verweigern. 
„Ber der Almofen bedarf und fih abhärmt, begeht gleihfam einen Mord gegen 
ſich ſelbſt und verdient nicht unjer Erbarmen. Sein eigenes Leben veradhtet er, 
wie fann er da3 eines andern lieben!“®) 

Almofenvorfteher, PT 822. Name der Männer, die über die öffentlichen 
Almofenfammlungen und deren Vertheilung gefegt waren. Da in der Bibel für 
die Armenpflege (f. d. A.) gut geforgt war und ed der Almofenfammlungen nicht 
bedurfte, jo fommt aud daſelbſt nichts von Almofenvorftehern vor. Erft nad ber 
Auflöfung des jüdiſchen Staates und der Einziehung der Güter, wo die biblifche 
Armenfürforge unausführbar geworden und eine andere an deren Stelle getreten, 
werben dieſelben erwähnt. Diefe neue Armenpflege beftand aus zwei Sammlungen: 
einer täglihen von verfhiedenen Epeifeforten, die man Tamdu, mon „Schüjfel: 
almofen“ nannte; der andern, aus mwöchentlihen Geldbeiträgen beftehenn, bie 
„Kuppa“ IM „Büchfenalmojen“ hieß.) In jeder Stabt wurden Männer über 
diefe Almojenbeiträge gefegt.)) Zu den Eigenfhaften berfelben gehörten: Treue, 
allgemeines Bertrauen, Rechtſchaffenheit und Klugheit.) Wer nicht diefelben befaß, 
dem traute man feine Almofen an. Als Mufter wurde auf den dur Frömmigkeit 
ausgezeichneten R. Chanina b. T. hingemwiefen, der fo weit ging, daß er eine Summe 
feines Geldes, unter welhe Almofengelver zufällig gelommen waren, den Armen 
eustheilte.1?) Diejes an fih undankbare Geſchäft wurde noch durd die mit dem: 
jelben verbundenen Pflihten ein der mühevolliten; daher deren Mahnung: „Größer 
it der Lohn desjenigen, durch den gefpendet wird, als der, welcher jpendet!”!?) 
Bei den Almofenfammlungen hatte man gewiſſenhaft zu achten: zu wem man gehen 
und nicht gehen dürfe, damit der Aufgeforderte aus Ehrgefühl nicht zu dem Letzten 
greife und es hingebe.'*) Diefe Peinlichkeit vergrößerte fih nod bei dem Acte der 
Vertheilung: mem gegeben, wer abgemwiefen werden follte und wie viel Einer zu 
abhalten habe, damit fein Verdacht, Verkennen oder wirklicher Irrthum vorkomme. 
Treffend drüden fie die Bedeutſamkeit diefer Pfliht durch den öftern Ausruf aus: 
„Mein Theil fei von den Almofenfammlern, aber nicht von den Almofenvertheilern !” 
Doc je größer das Verlennen auf der einen Geite, deſto mehr der Lohn anderer: 
ſeits.is) Ermahnt wird, nicht ſtolz und herrihfüchtig zu verfahren, jo wie überhaupt 
Alles jo einzuridten, daß jeder Verdacht fern bleibe. Die Almofenfammler dürfen 
fh nicht während der Sammlung von einander trennen; nicht das Geld, das fie 
auf dem Wege finden oder einnehmen follten, in die Taſche, jondern in die Büchſe 
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fteden!) und follen, obwol hierzu nicht verpflichtet, Rechnung ablegen,?) aud mög- 
lichſt ſelbſt zu denfelben beitragen. „Vier Klaſſen, lehren he, gibt ed unter den 
Almofenipendern: wer gern gibt, aber nicht gern fieht, daß Andere geben, befien 
Auge ift böfe auf daß Gut des Andern; wer Andere zu geben veranlaft, aber 
felbft nichts gibt, defien Auge ift böfe auf das Seinige; wer ſelbſt gern gibt und 
aud Andere hierzu veranlaßt, ift ein wahrer Gottesverehrer; dagegen wer felbft 
nichts gibt und Andere zu geben nicht veranlaßt, der ift ein Frevler“.) Zur Mad: 
volllommenheit der Almofenvorfteher gehört, daß ohne ihre Erlaubniß feine Kollekte 
veranftaltet werde,“) fie allein über die Almofengelder zu verfügen haben?) und bei 
Privatgeſchenken, wo der Epender feinen Willen nit offenbart, ihnen die Ber: 
wendung berfelben überlafien bleibe. Aud in ftreitigen Fällen foll deren Stimme 
entfheiden.‘) Mehreres fiehe: Armenpflege. 

Aloe, das, Aloeholz, auch Agilapolz, ardıs.”) Dieſes wohlriechende und 
foftbare Holz, bei faft allen Drientalen das theuerfte und gefuchtefte Räucherwerk, 
gehört auch in der Bibel zu den edeln ausländifhen Aromen und Spegereien, bie 
zum Befprengen und Beräudern verwendet wurden. Der Aloebaum wird von 
Bileam in 4 M. 24. 6. genannt. In Pfalm 45. 9. duftet von Aloe des Bräu- 
tigams Gewand; Spr. 7. 17. wird fie zur Verbreitung des MWohlgeruhs auf das 
Bettlager gebracht; Hoheslied 4. 14. fennt fie ala eine beliebte Zierpflanzung unter 
andern edeln Gewürzbäumen. Abwechſelnd mit der Zeder gilt fie ala Bild bes 
Glückes.“) Diefelbe wurde von den Phöniziern zu den Semiten und Griehen ge: 
bradt und wird als ein ftarker, braun und ſchwarz gemaferter Baum von zitroner: 
artig riehendem Holz, das angenehm ftärkt, geſchildert. Er wählt vorzüglich auf 
den Bergen von Kochincha. Das Holz ift fehr ſchwer, harzreih und von bitterm 
Geihmad, das feinen Geruch erft durch Fäulniß erhält. Mit diefer Aloe hat man 
nicht die in unfern Gewähshäufern oft befindliche Aloe, die aus Afrika ftammt, 
zu verwechjeln. Nah Andern foll es nicht das Holz, fondern der verhärtete Han 
der Aloe succotrina fein, von dem hier geſprochen wird. Derjelbe hat einen 
myrrhenähnliden Geruch und einen gemürzhaft bittern Gefhmad und fieht dunkel— 
braunroth aus. Diefe Aloeart flammt aus Arabien von der arabifhen Inſel 
Socatara. Auch Paläftina hat mehrere Aloearten bei Bethjaida, Julia und am 
waflerreihen Bade bei Petra. 

Alphabet, I’8, fiehe: Schrift. 

Alraun, 28777 (Atropa Mendragora D. Krautartige ftengellofe Pflanze, 
die im Kalkgebirge Paläftinas häufig if. Diefelbe treibt im Frühlingsanfange 
auf ziemlih langen Stielen trichterförmige gelbgrüne Blüten, aus denen fid im 
Mai zolldide, nah Moſchus riehende hochgelbe einfäkherige Beeren gejtalten, die 
fogenannte Liebesäpfel, Dudaim, die zur MWolluft reizen und der Kinderzeugung 
förderlich find. In der Bibel wird von diefer Pflanze und deren Beeren geſprochen 
in 1M. 50. 14; Hohld. 7. 24. 

Altar, n279. Das dem Menschen inmohnende Gefühl der Dankbarkeit für 
Empfangenes, der Furcht und der Beforgnik vor Kommendem, das den Götzendienſt 
in allen Geftalten hervorgebracht, follte im Mofaismus nicht unterbrüdt, fondern 
durd die ihm zu gebende befjere Richtung gehoben und geheiligt werden. Die 
Errichtung von Altären als eine bemjelben entjpringende Handlung zählt aud bie 
Bibel zu ihren heiligen Inſtitutionen, aber in der das Heidenthnm vernichtenden 
und der Heiligung des Menſchen mehr entfprehenden Form. a. Das Gebot zur 
Erbauung der Altäre tritt in einer befchränfenden Gejtalt auf; es war nur 
für die Stiftshütte”) und den fpäter erbauten Tempel zu Serufalem.!%) Nur auf 
der Verfündigungsftätte des einigen Gottes mit den Lehren der fittlihen Hebung 
und Heiligung des Menſchen ſollte der Altar ald Denkmal Gottes fegnender Huld, 
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um feiner preifenb zu gebenfen,!) ihn anzubeten?) und die Gaben bes Dantes bars 
zubringen,?) aufgerichtet daftehen und fo gefhügt vor heidniſchen Einflüffen, auf die 
Gemütber veredelnd wirken. Wurden dennoch fpäter Altäre fogar von dem Pros 
pheten Eliahu aud) anderwärts erbaut, die ohne Tadel erwähnt werben,*) fo waren 
die nur Ausnahmen, von ber Dringlichkeit des Nugenblides geboten. Anläſſe 
hierzu waren: die Erinnerung ber in ber Noth erſchienenen göttlihen Hülfe,’) als 
Denkmal der Zufammengehörigfeit des durch den Jordan getrennten ifrael. Volfes,®) 
zur Stätte der Bollaverfammlung und bes Gerichts,?) als Belehrungsort zur Zurüd: 
führung der von der Religion Abgefallenen?) ꝛc. b. Ihre Beihaffenheit. Aud 
diefe wird durch das Geſetz dem Zwecke gemäß beftimmt. Die Altäre follen aus 
Erde?) oder unbehauenen Steinen!?) errichtet werben, über bie man einen hölzernen 
Kaſten mit erzener Ueberkleidung aus Kupfer!!) oder Golb!?) zu fteden hatte. Bor 
benfelben durften in Folge der Kleidung der Priefter feine Stufen gemacht werben, 13) 
nur ein Erdaufmurf, 3 Ellen hoch, führte zu ihnen empor. NAltäre gab es in ber 
Stiftshütte zwei: ein Dpferaltar im Borhofe und ein Räuderaltar im Aller: 
heiligften, über deren Geftalt, Zmed und Bedeutung wir auf die Artikel: Opfer: 
altar und Räuderaltar verweilen. c. Die — der Altäre. 
In den Lehren darüber kommt der volle Gegenſatz des Heidenthums zum Vorſchein. 
Der Altar ſoll keine Stätte ſein, wo Menſchenblut vergoſſen wird, aber fügt der 
Moſaismus dieſem auch im heidniſchen Kultus geltenden Geſetze Hinzu, kein Bu: 
fluhtsort für Verbrecher.) „Bon meinem Altare follft bu ihn, den Verbrecher, 
zum Tode wegführen“!?) war die gefehliche Beftimmung, die aud volljogen wurbe.!°) 
Andere Verordnungen lauten, baf die mit Leibesfehlern behafteten Priefter nicht 
opfern bürfen!T) und nur fehlerfreie Opfer dargebracht werben follen.!?) Verſchärft 
wurde die Heilighaltung durch die Prophetenmahnung: „in Reinheit und Unſchuld, 
aber nicht mit einem fittenlofen Wandel dem Altare fi zu nahen, damit derjelbe 
niht von den Thränen ber Unterbrüdten bebedt werbe*.1) Im Talmud ift bie 
weitere Erörterung obiger Beitimmungen. Bon derfelben bringen wir zunädjft bie 
Löfung des in a. erwähnten ſcheinbaren Widerſpruchs bes Geſetzes: äftäre nit 
außerhalb des Heiligthums zu ‚errichten mit dem dennoch fpätern Gebraud, auch 
anderwärts Dpferaltäre zu erbauen, die dahin geht, daß nah 5 M. 12. 9. das 
Verbot der Dpferung außerhalb des HeiligthHums erft nach der Erlangung der Ruh: 
und des Befiges rechtöfräftig wurde, was nur auf die Dauer der GStiftshütte in 
Silo bis zum Tode Elis und fpäter von der Eröffnung des Tempels zu Jeruſalem 
an feine Gültigkeit haben fonnte, daher die Zeit vor der Errichtung des HeiligthHums 
in Silo und nad der Gefangnahme der Bundeslade durch die Philifter bis zur 
Einweihung des Tempels zu Yerufalem, alfo während der Regierung Sauls, Sa: 
muels und Davids von bemjelben frei war.?®) Die Errichtung des Altard außer: 
halb des Tempels zu Yerufalem dur Elia wird als eine nothwendig gemorbene 
Ausnahme erflärt.?!) Weber die mweitern Halahabeftimmungen verweifen wir auf 
die Artikel: Opferaltar und Näuderaltar. Reichhaltiger find hier die Lehren der 
Agada nad) zwei Seiten hin, auf: a. die Bedeutung des Altar während des 
Dpferfultus; b. deſſen Erfag nad der Vernichtung defjelben. a. Die 
Bedeutung, ein Verföhnungsbild. „Eine Leiter fteht auf der Erde, deren Spiße bis in 
den Himmel reiht und die Engel Gottes fteigen auf und ab auf derjelben“,??) die 
Leiter zur Verbindung des Himmels mit der Erde, das ift der Aufgang zum Altar“; 
„fie fteht auf der Erde“, das ift der Altar: „Einen Altar aus Erde made mir“??); 
„die Engel Gottes fteigen auf und ab”, das bezeichnet die Pıiefter, die auf den Altar 
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fteigen und von ihm nieberjteigen.!) Aus Erde foll der Altar werden,?) weil berfelbe an 
bes Menjchen Geburtäftätte, feinen Namen?) und die darzubringenden Opfer erinnert 
als Angabe deſſen Zieles: die Verföhnung.+) Ganz follen die Steine defjelben fein 
als Bild für den die Verföhnung fuhenden Menſchen, daß deſſen Gefinnung und 
Wandel ganz, d.h. aufrichtig, werben müflen.?) Nicht behauen durften fie werden u. fein 
Eifen follte auf diefelbe fommen ala Lehre, daß der Menſch ven Werten des Friedens, 
aber nicht denen des Schwertes anhänge.*) Nicht auf Stufen durfte der Altar 
beftiegen werben, eine Andeutung de3 zu beachtenden Anftandes auch vor Steinen, 
die nicht? fehen und nichts hören.,) Die hölzerne mit bünnem Kupferbleh über: 
zogene Belleidung des Altard und das darauf brennende Feuer, wie beide troß 
des Entgegengefegten und Feindlihen ihrer Natur, fi dennod nicht verzehren, find 
das Bild, wie auf dem Boden der Religion auch die feindlichſten Gegenfäge ihre 
Verföhnung und Ergänzung finden.?) Das bejtändige feuer auf dem Altare zeigte 
dem Menſchen welchem Feuer er fih hinzugeben habe, um nicht von dem der Leiden— 
ſchaft verzehrt zu werben.) Der Altar, heißt e8 daher, wendet die Sünde ab, 
Ipendet Liebe und Nerföhnung und forgt: für unfere Erhaltung.) Bier Buchſtaben 
enthält im Hebräifhen das Wort: 2a „Altar“ und an dieje Inüpfen fie die vier 
Hauptziele defielben: Vergebung, Beglüdung, Segen und Xeben.!!) Welchen Ein: 
drud der Altar mit feinem ewigen Feuer auf den Bejuhenden madte, darüber 
laſſen wir eine Schilderung der Altarfeierlichfeit am Laubhüttenfeſte folgen. „Täglich, 
heißt es, hielt man an diefem Fefte einen Umzug um den Alter, aber am lehten, 
ſechſten Tage, fieben mal unter dem Abfchiedsworte: „Heil dir, Mitar! Heil dir, 
Altar! Dir ziemt e8, Altar! Dir ziemt es, Altar!” oder: „Ihm, Gott, unjern 
Dank! Dir, Altar, unfer Lob! Ihm, Gott, den Dank! Dir, Altar, den Preis!"!) 
In diefer geiftigen Auffaffung und Würdigung fpreden fie: „Der Altar, auf dem 
Abraham feinen Sohn Iſaak opfern wollte, ift derfelbe den Noah errichtete, als er 
aus der Arche trat; berjelbe, auf dem Kain und Abel opferten; derjelbe, mo Adam 
Sein Fehl bereuete, opferte und gebeſſert wurde.!) Nach diejer ſymboliſchen Auf: 
faflung lautet die Beantwortung der Frage: b. Was heute an die Stelle des 
jerftörten Opferaltars treten fönne? Nicht die Erbauung in leiblicher, ſondern 
in geiftiger Geftalt, wie durch die Ausführung der ihm zu Örunde liegenden Ideen 
der leiblihe Bau deſſelben erfegt werde, ift der Hauptinhalt der hierher gehörenden 
Ausfprühe. Anftatt der Erde, des Holzes und Steines fol der Menſch mit feinem 
Leben und Wandel ein Altar werben. Die Erhebung und Erhöhung von Erbe 
mar leiblih die Stätte, wo geopfert wurde; eine Erhebung und Erhöhung bes 
Menſchen durch Heiligung feines Irdiſchen ſoll heute der Altar fein, auf dem wir 
zu opfern haben. „Noch befiten wir eine Berföhnungsitätte, Die dem gerjtörten 
Gottesaltar des Tempels gleicht, das find die Liebeswerke, nah: „Wohlthun will 
ich, aber feine Opfer!“ lautete der Troftesruf des greifen Lehrers R. Jochanan b. ©. 
an feine über die Bernihtung des Tempelaltars trauernden Schüler.) „Wer, 
heißt es ferner, Buße thut, dem wird dafjelbe der Erbauung des Altars und der 
Darbringung der Opfer gleihgehalten“.1°) Mer das Belenntniß des Glaubens an 
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die Einheit Gottes, das Echema, täglich ſpricht,) feinen Sohn zur Befchneidung 
bingibt,?) die Gelehrten gaſtlich bewirthet“) 2c., deſſen That kommt der Erbauung 
des Altar und der Opferung auf demjelben gleich. Der Tiich, lehren fie weiter, 
auf dem die Früchte der Erde mit den üblihen Bor: und Nachbenedeiungen genofjen 
werden, ift ein Altar.) „Früher, mahnten die. Lehrer des 3. Jahrh. R. Jochanan 
und R. 2., war e3 der Altar, der ung mit Gott verföhnte, aber jetzt foll es der 
Tiſch des Menſchen fein“.’) Wer. daher am Fefte den Genuß der Speifen und bes 
Tranles an die Weihe und Heiligfeit des Tan es. Inüpft, hat gleihfam einen Altar 
erbaut und auf denfelben die Opfer gebradt.°) Die höchſte Stufe diefer Heiligung 
des Irdiſchen ift, wenn wir nicht blos Altäre erbauen, fondern ſelbſt Altäre ge: 
worden. So läßt der Talmud in der Erzählung von dem Märtyrertbum der Mutter 
mit den 7 Söhnen jene zulegt biefen zurufen: „Gehet, meine Söhne, zu Abraham, 
eurem Bater und faget ihm: einen Altar haft du errichtet, doch wir find fieben, 
die als Altäre unſerm Gotte errichtet werben !“7) 

Alter, map, Greifenalter, naw. I. Die Hochachtung deffelben. Die 
bibl. Würdigung des Menſchen, die ihn nad dem Ebenbilde Gottes gefhaffen fein 
läßt, mit dem Berufe zur Gottähnlichkeit, fo daß er je älter, deſto vollenbeter in 
feiner Würde daftehen kann, mußte nothwendig zur Hodhadtung des Alters führen, 
Die Pflanze hat in der Blüthe den höchſten Gipfelpunft ihrer Größe, aber im Da: 
hinwelfen iſt ihre Vernichtung; das Thier erliegt im Alter dem Schwinden feiner 
Kräfte, nur der Menſch fol auch nah dem Abblühen feines Aeußern immer nod) 
die innere Herrlichkeit, feine fittlihe Vollendung, haben. Daher ift die Hochachtung 
des Alters im Moſaismus zu einem Geſetze erhoben und durch den menfchenfreund: 
lichen Ausfprud verkündet: „Vor dem Greifenalter ſollſt du aufitehen, hochachten 
dad Anfehen des Alten”.?) Nicht der Perfon, fondern der Sade, der fittlichen 
Vollendung, dem das göttl. Ebenbild tragenden und zur Gottähnlichfeit empor: 
geftiegenen Menſchen im Alter gilt das Bebot der Hochachtung. Eine weitere 
Darftelung diefer Idee ift in der Zeichnung des Alters angebeutet. Das Alter 
heißt: die ehrenvolle Zeit des Menjchen,?) eıne Krone der Herrlichkeit!‘) zur Aus: 
ahnung gegeben,!!) mo Weisheit,!?) Klugheit und Erfahrung ihre Schäge auf: 
häufen.!?) Der Xeltefte ift gleihfam der Weiſeſte,“) daher Gott als der Weiſeſte 
in der Geftalt des Greifes gezeichnet iſt,) der: „der Alte an Tagen“ genannt 
wird.16) II. Das Spezielle diefer Hochachtung geben die fpätern bibl. und 
apolryphiſchen Schriften. Nach drei Seiten hin erjtreden fi ihre Lehren: a. auf 
die Hochachtung der Perſon des Alten, b. die Beförderung feines Wohles und c. die 
Befolgung feiner Lehren und Mahnungen. Hierher gehören: a, die Ehrerbietung vor 
den Alten,!?) die Schonung ihrer Schwäden,!?) in Gefellihaft fie erjt reden zu 
lafjen,!?) ihre Reden niht zu unterbredhen?®) ꝛc. Lb. Die Alten zu pflegen,?!) fie 
nicht zu betrüben??) ꝛc. c. Die Alten aufzufudhen,??) von ihnentfih Nath zu holen,**) 
auf fie zu hören,?®) fich ſelbſt nicht Hüger als fie zu denfen,?®) in ihre Verſammlungen 
zu treten,??) auf ihre Beifpiele zu fehen??) ꝛc. Freches Benehmen der jugend gegen 
die Alten wird als Zeichen der Entartung angejehen.??) So wurden die Alten für 
Männer des Raths und der Einfiht gehalten,®) fderen Verfammlung ehrenvoll 
galt,??) u, rühmlid war e8, fie mit im Gericht zu haben.) Ihre Ehrenbezeugung,??) 
wie vor ihnen geehrt zu werden,“) achtete man fehr hoch; aber auch entgegengejekt, 
von ihnen gefhmäh: zu fein, mer fehr erniedrigend.”’) Auch das Lob Gottes aus 
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ihrem Munde in Gemeinfhaft mit der Jugend hielt man für erhebend.!) Ein 
großes Unglüd war, wo das Schwert aud die Greife mwegraffte,?) ſowie anderfeits 
ſehr hochgepriefen wird, wenn das Alter und die Jugend die Straßen der Stabt 
zieren.) Im Talmud ift die confequente weitere Entwidlung dieſer Lehren. 
1. Die Hochachtung des Alters wird nit fo fehr an die Zahl der Jahre, als 
vielmehr an die durch fie erreichte Erfahrung und Weisheit gelnüpft. Es ift eine 
tiefe Erfafjung des Scriftwortes: „Bor dem Greifenalter ſollſt du aufitehen und 
hochachten das Anfehen des Alters“, wenn die Talmudlehrer Hinzufügen: „Glaubit 
bu vor dem unwiſſenden Alten? Darum heißt es ja: „daß Anfehen bes Alten 
ſollſt du hochachten“ und Anfehen hat nur der Weife, alt in diefem Sinne ift nur, 
wer Meisheit erworben“.’) m diefer Erklärung liegt eine weitere Entwidlung des 
Geſetzes, daß man bie Hohadtung des Alten dem Weiſen in jedem Alter fchuldet,‘) 
aber keinesfalls die Aufhebung des einfahen Wortfinnes defjelben, weldes das Alter 
in jeder Geftalt geehrt wiffen will, da aud fie ausdrüdlich die Hochachtung felbit 
des unmwiljenden’) und bes heidnifch n Grerjes®) gefeglid geboten halten.?) 
Erſchöpfender ift dieſe Darftelung in den Lehren der Agada. „Welches ijt bas 
ehrenvolle Alter? Dasjenige, dad dem Menſchen zum Erwerb beider Welten ver: 
hilft“.2%) „Betrachte nicht den Krug, fondern was darin ift, denn es gibt neue 
Krüge voll des alten Meines und alte, die nicht einmal den neuen Wein enthalten“!!) 
rief der Lehrer N. Mair aus dem 2. Zahrh. gegen den Ausſpruch des N. Jofe b. 
K., daß die Lehre von der Jugend den unreifen Trauben und dem neuen Wein 
gleihe."?) Der Greis in feiner doppelten Geftalt mit der Fülle der Jahre und 
ber erworbenen Weisheit foll in Folge feiner fittlihen Vollendung als würbdiger 
Träger der Gottähnlichfeit verehrt werden. So mahnt ein Lehrer: „Wer einen Greis 
empfängt, einen Alten aufſucht, hat gleichſam Gott aufgefugt und empfangen“.') 
In dieſer Hochachtung gehen fie fo weit, daß fie den gelehrten Greis über ben 
Propheten jtelen. Der Hinweis auf Mofes, der den Xelteften die Erlöfung zu 
verkünden hatte!) und bie Berufung auf das Geſetz, das von cinem Propheten 
zur Beglaubigung feiner Lehre Zeichen fordert,!5) während die Worte der Alten 
ohne Beweife gehört werden follen nad: „ganz wie fie did) Iehren!" 5 M. 17.10. 
ergeben bie Lehre: „Der Prophet u. der Greis, wodurch unterfheiden fie fih? Der 
Erſte gleiht einem Gefandten, dem man in Folge feiner Föniglihen Abzeichen und 
Papiere glaubt, aber der Greis, dem, deſſen Wort aud) ohne Nachweis gehört wird“.'*) 
1I. Die weitere Beftimmung dieſer Hochachtung ift: vor ihnen aufzuftehen; fie 
zu grüßen; auf deren Pla nicht zu figen; ſie nicht zu widerſprechen; fie mit Anftand 
zu fragen und ihnen in Sanfmuth zu antworten!?); ferner: bei Gaftmählern ihnen 
den erjten Sig einzuräumen, !®) in gelehrten Vorträgen fie erſt zu hören,!?) auf fie 
in der Wahl eines Lehrers Rüchſicht zu nehmen?) ꝛc. Im Betreff des Lehtern 
heißt es, daß deren Nath zum Zerſtören befjer zu halten fei, ala der der Jugend 
zum Aufbau.?!) Ausdrüdlic bemerken fie, daß man auch dem Helden??) und dem 
Unmifjenden,??) wenn fie als Greife daftehen, Hochachtung ſchuldet. Mit großem 
Nahdrud wird die Verehrung des Greifes, der einft Gelehrſamleit befefjen, ein: 
geihärft. „Seid des Alten bedacht, der feine Gelehrfamleit vergefjen, denn in der 
Bundeslade lagen die Scherben der gerbrodyenen Gefegestafeln neben den ganzen“ ,?*) 
Ueber die Befchaffenheit des Menſchen im Alter, fiehe: Greifenalter. 
Amalek, 7ody, fiehe: diefen Artikel im Anhange. 


) Kidduschin &. 32—83. ®) Daf. 33. Jerus. biccurim Abſch. 3; Jore dea cap. 248. 1-2; 
Maimonides h. th. thora. 6.9. ) Daf. Kidduschin ©. 32-33. ®) Daf. *) Daf. *%) Midr. 
rabba 1. Abi. 59. 11) Aboth 4. 25-97. 1) Sanhedrin:112. *) Daf. 2 M. 4.28. 
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Amana, mon. I. Bergrücken des Antilibanon,!) der heute noch der Wohn— 
fit eines Fräftigen, ſchönen Menfchenftammes ift, mo aud Löwen und Leoparden 
haufen. Im Talmud heißt diefer Berg: Tauros Amana,?) auch Tur Aman,?) mit 
der Bezeihnung deflen Lage am mittelländifhen Meere, auf deſſen Rüden ein Ort 
Kapladia fich befindet.) Der Amana wird ald Grenze der Eroberung Paläſtinas 
durch bie Siraeliten nach ihrem Auszuge aus Aegypten betrachtet, was in Bezug 
auf die von dem Bodenertrag Paläſtinas zu beadtenden Gejege von Bedeutung 
war.) II. Fluß von Damaskus, deſſen Waſſer dem Syrer am beften fchmedt.‘) 
Von des Antilibanons Dftabhange ftrömen zahlreiche Bäche, die fih in dem heutigen 
Bar: Addas, dem alten Pharphar vereinigen, aber oberhalb Damaskus in viele 
Kanäle fich theilen, die das Land ſegensreich mahen. Unterhalb der Stadt ver: 
einigen fie fih in dem Landſee: El-Nardſch. Im Talmud wird diejer Fluß mahr: 
ſcheinlich wegen feines erfriihenden Waſſers: Karmajun, 1a IP „Lühles Waſſer“ 
genannt.) Mehreres fiehe: Paläftina. 

Amafa, nwoy. I. Sohn der Abigail, der Halbſchweſter Davids,®) ein fehr 
fühiger Mann, ?) der von Abfalom in feiner Empörung gegen David an ftatt Joabs 
an der Spitze des Heeres geftellt wurde!) Nach der Befiegung und dem Tode 
Abſaloms beftätigte ihn Davıd,!!) doch wurde er von Joab aus Eiferfuht er: 
morbet.1?) Diefen Tod betrauerte David ſehr und befahl Salomo, defjelben ein: 
geben? zu bleiben.!?) II. Einer der Edeln aus dem Stamme Ephraim, der auf des 
Propheten Obeds Zureden nicht zuließ, daß die Gefangenen Judas von den fieg: 
reihen Sfraeliten unter Pekach zu Sklaven gemadt wurben.'*) 

Amazja, m3oN. 1. Sohn und Nadhfolger des Königs Joas von Juda (838 
—809). Ruhmlich wird von ihm erwähnt, baß er bei der Beittrafung ber Mörder 
feines Vaters die Milde vorherrfchen ließ. Gegen die Edomiter, die von Juda 
abgefallen waren, unternahm er einen Feldzug, der für ihn glüdlih ausfiel.15) 
Defto unglüdlicher war er in feinem aus Uebermuth gegen den König Joas von 
Iſtael geführten Krieg. Er wurde Joas Kriegsgefangener und erhielt unter dem 
Verfprehen die Freiheit, die Bewohner erufalems zu überreden, die Thore Je— 
tufalems3 dem feindlichen Heere zu öffnen.) Im Jahre 809 wurde er von den 
gegen ihn ausgefandten Verfhworenen auf dem Wege nad Lachis ermordet. IT. 
Priefter zu Bethel, der nicht zuließ, daß der Prophet Amos dajelbft weifjagte.!”) 
II. Ein Sohn Sidris.!®) 

Ameile, dur. Die Ameife gilt in ihren Eigenfhaften der Emfigleit, Bor: 
fht und Ordnung, wie fie in georbnetem Zuge ihre Nahrung De eu 
m Sommer für den Winter fammelt ala Bild des Fleißes und ber Klugheit.?° 
Die Ameifen Haben, wie die Bienen, außer dem männlihen und mweiblihen Ge- 


') Hiob 4. 8. *) Jerusch. Schebiith 6. 1; Targum zu Hohld. 4. 8. ) Jerus. challahı 
4.1. 4) Gittin 8. 4; Jerusch. Schebiith 6. 1. 3) Eiche: Eabbatbjahr. *) 2 8.5.12. 7)» 
Baba batlıra 74. ®) 1 Ebr. 2.1752 ©. 17.% "18.2.3 60) 2 S. 17. 26. ')2%, 
3.8—-10. ) Daſ. I18.% 9 2 Chr. 28. 6-15. "°)2 8.8. 20. '*) Joseph. Antt. 
IX.9,8. ) Amos 7,10. *) 2 Chr. 17.16. '%) Spr, Sal. 6.6-8. „Sehe zur Ameife, Fauler, 
betrachte ihre Wege und werde weile“. „Sie, bie feinen Fürften, feinen Vogt und feinen Herrn 
bat; bereitet doch im Sommer ihre Nabrung und fammelt zur Erntezeit ihre Nahrung“. Daſelbſt 
3%. W. „Die Ameije, ein Volk nicht Mark, fie bereiten im Sommer die Speiſe“. ntereffant ift 
die im „Ausland“ 1862. N. 10. von Dr. Lincecum darüber gebrachte Beobachtung: „Auf eineni 
Boden mit fteiniger Interlage legt fie ein Haus oder ein Magazin im Boden an und pflanzt ringe 
um daffelbe eine Art Gras, das einen Meinen weißen Samen trägt. Diefer Same wird pe A t, 
geirodnet und in das Magazin gefchleppt. Bei feuchtem Wetter wird es bisweilen herausgetragen, 
geirodnet und fortirt“. Nicht unerwähnt laffen wir, was Gerfonibes (im 14. Sahrb.) in feinem 
Iommentar zu pr. Sal. 6.8, fagt: „Sehr wundern wirft tu dich ob ihrer Wege, wenn bu be- 
ebachteſt, wie fie eine ſteile Wand mit einer Laſt im Munte binanfeigt. Die Ameiſe nimmt nicht 
den graben Weg, was für fie zu befchiwerlich wäre, fondern fie gebt im Zikzack empor. Erftaunlid 
i# ed ferner, wie fie die Spigen ber eingefammelten Körner abbeißt, damit fie nicht in dem Speicher 
mund treiben. Werben die Körner bafelbft feucht, trägt fie diefelben an bie Luft zum Trocknen, 
damit die Borräthe nicht dumpf werben und verberben. 2°) Dafelbft. 
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ſchlechte noch eine dritte gefchlehtslofe Klafje, die zum Arbeiten beftimmt ift. 
Bon dieſer legten ift die Nede. Es ift faft unglaublid, was die Beobadtung der 
Naturforfher von berfelben erzählen. Sie baut Häufer mit mehreren Stodwerten, 
Säulen, Gängen, Pfeilern und Gemölben fo gejhidt, wie Taum ein Menſch es ihr 
gleich zu thun vermag. Sie verfteht ferner Brüden über Waſſer zu ſchlagen, Bau: 
materialen herbeizufchaffen und an einer ſchweren Laſt betheiligen ſich drei bis 
vier, einander beiftehend. Man bemerkt fie auch bei einem Angriff von Feinden 
Hülfstruppen herbeiholen, die Eingänge mit Wachen befegen und zur Noth einander 
tragend, jo daß in ihrem ohne Vorgefegte regierten Gemeinweſen die höchſte Ordnung 
und Harmonie erblidt wird. Wir *8 hier die Einen die Eier pflegen und die 
Brut verwahren, die Andern Wache halten, Stuben und Gänge reinigen, Speiſe 
den Zurückbleibenden holen, während der ermüdete Theil ruht und ſchläft. Im 
Talmud kommen neben dem bibl. Namen: nemalah 7503, noch zwei Benennungen 
von der Ameife vor: a. schumschemana, K3&waw,') oder schumschana, 
nsvom,?) aud schuschmana, NowW°); b. Kamza, x302.) Die Ameife 
Schuschmane, KIaWWY, wird ald magische Eur gegen Fieber) und zu einer di: 
rurgifhen Dperation gebraudt. Man läßt fie in das Fleiſch des Menſchen ein: 
beißen, reißt dann den Rumpf derfelben ab, fo daß der Kopf im Fleiſche figen 
bleibt und das entftandene Loch ausfüllt.‘) Sie wird dafelbft mit dem Zufag: 
x503 „groß“ erwähnt und bedeutet die große Ameife; befanntlich beißt bie 
große rothe Walbameife noch mit ihrem abgeriffenen Kopf weiter,’) und bie große 
Schwarze Holzameife, die fajt 8 Linien lang ift, höhlt die didjten Bäume aus. Die 
mit dem zweiten Namen: 0322, Kamza wird in einer Sage mit der Eigenſchaft, 
daß fie Berge durchlöchert, erwähnt.) Man hat darunter die Termiten, Termes 
destructor, zu verftehen, die mit Hülfe ihrer hornigen, ftarfen Kinnladen Alles, 
nur nit Steine, Arſenik und Metalle, durhlödern.?) In Bezug auf die in der 
Bibel erwähnten Eigenschaften der Nmeife fennt der Talmud ein Experiment, das 
diefelben hervortreten läßt. Man breite!) im Sommer eine Dede über einen 
Ameijenhaufen zur Zeit des Sonnenfheines, fo daß der Schatten auf denjelben 
fält. Man wird alddann eine Ameife hervorfommen und bald nah Wahrnehmung 
der mwirklihen Veränderung zu dem Haufen zurüdtegren fehen, worauf die Ameifen 
in Mafjen hervortreten. Hebt man die Dede bald weg, fo wird eine Verwirrung 
in ihren Reihen bemerkbar, mo die getäuſchten Ameifen über die eine herfallen und 
fie gleich einem Verräther töbten.!!) Außerdem will man wiſſen, daß die Ameife 
zur Aufbewahrung ihrer gefammelten Vorräthe einen breiftödigen Speicher auf: 
baut, aber den Vorrath nur in den mittleren Stod aufbewahrt, weil er in dem 
obern dur Regen und in dem untern durch feuchten Schmuß verderben fönnte. 
Der Vorrath beiteht aus Weizen, Gerfte und Linfen. Die Ameife lebt nur ſechs 
Monate und verzehrt 1/, Weizenkorn.!?) Gonft find fie mit einander friedlich und 
ihre Unbefholtenheit in Herbeifhaffung der Vorräthe, wo Einer dem Andern nichts 
entwendet, wird als Vorbild der Rechtſchaffenheit aufgeftellt.'?) Ihre Friebfertigkeit 
gegen einander hört jedoch gegen die Ameifen aus andern Drten in gewiller Ent: 
fernung auf, fo daß zur Vernichtung derfelben man nur Ameifen aus einem andern 
Haufen in folder Entfernung zu holen und diefelben mit ihnen zu vermifhen 
braudt. Es entjteht aladann auf beiden Seiten ein Kampf, der mit der Ber: 


!) Cholin ©. 67b; Nedarim ©, Mb. ?) Jebampth ©. 76a. °) Daf. 9 Sabbath S. 
66a. 3) Daf. 9 Jebamoth ©. 768. ”) Ha I. c. 4. ©. 297. 9 Berachoth S. 54b. °) 
Voigt L c. 5. ©, 320. '°) Diefem liegt bie Erfahrung zu Grunde, daß die Ameiien mehr ben 
Schatten lieben. *') Cholin 57b. Der Erperimentator war R. Simon ben Chalepbta, ein Lehrer 
im 2. Jahrh. 2) Jalkut II. p. 134b. ') Erubin 100b. Anfnüpfend an Hiob 35.11. „Er be- 
lehrt und durch bie Thiere der Erbe” heißt ed: „Wenn Gott und die Thora nicht geoffenbart bätte, 
fonnten wir das Geſetz der Reufchheit von der Habe, das Verbot des Naubed von der Ameife 
lernen“. Auf einer andern Stelle wird berichtet: „Eine Ameife ließ ein Weizenkörnchen fallen, ba 
famen viele Ameifen und rohen daran und liehen es liegen bis die Eigenthimerin fam und es 
aufnahm“, vergl. Midr. rabba 5 B. Mofis Abſch. 5. 
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nichtung Aller endet.) Die Nothwendigkeit folder Bernichtungsmittel ift befonders 
in Afien nöthig, wo die Ameife den Getreivehalm abbeißt und ihn verfchleppt.?) 
Sole Vernidtungen waren an Mittelfeiertagen geftattet.) Der Dank an Gott 
bei der Betradhtung der Ameife lautet: „Deine Gerechtigkeit, Gott, ragt wie bie 
Berge Gottes hoch empor!”*) 

Amen, ex. Ausdrud der Bejahung in der Bedeutung von „wahrhaftig“ 
oder „es geſchehe fo“, der in der Bibel ald Formel zur Belräftigung einer Rede, 
an beren Ende?) oder Anfang‘) gebraudt wird. Außerdem kommt dieſes Wort 
noch vor als: Betheuerung einer Ausfage in der Form eines Eides,’) Zeichen ber 
Übernahme einer VBerpflihtung,S) Beweis der Übereinftimmung in Lobpreifungen,? 
guten Wünfchen, 1?) am Schlufje des Gebetes,!!) ſowie am Anfange von Verfiherungen!?) 
x. Aud im Talmud ift das „Amen“ bei Betheuerungen an ber Stelle eines Eides 
nod im Gebrauch, jo daß das „Amen“ auf einen vorgefagten Eid ein rechtsgültiger 
Eid if.) Im Gebet und beim Anhören von Benebeiungen wird das Miteinfallen 
in das „Amen“ pflihtmäßig."t) Ebenfo ift das Amen in vielen gottesdienftlichen 
Verrihtungen, wo man dur‘ das Anhören allein der Pflicht nadhlommt,!?) eine 
Bedingung.!) Doch ſoll man dafjelbe nur auf das mit Andacht und Verſtändniß 
Ausgefprohene folgen Lafjen.!”) Andererjeits fol das „Amen“ nit verftümmelt, 
jondern deutlih und laut ausgeſprochen werben.) Ohne Andaht und Herzens: 
verftändniß heißt es: „verwaiftes Amen” mon? ta8.'?) 

Anıme, MID. Diefelbe war im bibl. Altertfume nidt blos zum Säugen 
des Kindes, ſondern aud) zu deſſen Auferziehung. Mütter fäugten ihre Kinder allein, 
dboh gab es Fälle, mo Ammen gehalten wurden.) Eo wird bie Amme Bethuels zur 
Auferziehung Nebellas erwähnt, bie fie auf ihrer Reife zu Iſaak begleitete?!) Rühmlich 
war die Adytung folder Berfonen. Man betrachtete die Amme gern ala Familienglied 
und ehrte fie als zweite Mutter. Sie zog mit der Braut in das Haus ihres Oatten, 
wo man fie in einer ehrenvollen Stellung behielt.) So war Debora bei Rebella 
noch in ihrem hohen Alter und erhielt nach ihrem Tode eine ehrenvolle Beerdigung. 

Ammon, ſwy, auch Ammonsföhne, joy 2. Nadlommen Lots von 
feiner jüngern Tocdter,??) die das Land zwifhen den beiden Flüſſen, Arnon und 
Sabbof, bis zum Jordan hin,“) eine fruchtbare, ftarf bevölferte und von Natur feſte 
Gebitgägegend, bewohnten. Zum Befit defjelben gelangten fie 1 die Verdrängung 
der Eamfumim, die früher hier wohnten.) Doch wurden fie fpäter wieder von 
den Amoritern, die aus dem Weſten herüber famen, mehr nad ben Oſten hin ge: 
drängt, die hier zwifchen Arnon, Jabbok und Jordan ein neues, amoritifches Reich 
gründeten. Die Ammoniter fonnten den Verluſt diefes Landes nicht verſchmerzen 
und ald es von den Airaeliten erobert und in Befi genommen wurde, erneuerten 
fie die Anfprüche auf dafjelbe. In offener Feindfeligleit brachen fie erft im Anfange 
der Richterzeit unter ihrem König Eglon aus.) Den Ifraeliten war aber ſchon 
unter Mofes ein friedfertiges Betragen gegen fie ald Stammverwandte eingefchärft und , 
jede Beeinträchtigung derfelben unterjagt.??) Daher ſuchte auch jetzt noch Jephta, der An: 
führer des ifrael. Heeres, den Streit gütig beizulegen. Erft, nahdem der Verſuch miß— 
lungen war und die rechtlich geglaubten Anſprüche vergeblich widerlegt wurden, griff 
man zu den Waffen, worauf die Ammoniter gefchlagen und in ihre Grenzen zurüdge: 
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worfen wurben.!) Aber dur dieſen Sieg war die Feindſeligkeit nur einftmweilen 
eingeftellt, die im Anfange der Regierung Sauls deſto heftiger hernortrat. Nahas, 
der König der Ammoniter, belagerte „Jabes-Gilead“ und drohte jedem Einwohner 
das rechte Auge auszuftehen.?) Sauls erſte That war a 2 die Befiegung der 
Ammoniter.?) Mit David, der auf der Flucht vor Saul von Nahas Gaſtfreundſchaft 
genoß,t) ftanden fie in freundlihen Berhältniffen. Aber nah dem Tode Nahas 
und mit dem Antritte feines Sohnes Hanun änderte fich diefe freundliche Stimmung. 
David ſchickte Gefandte, um ihm zu condoliren, die er ſchimpflich behandelte und fo 
felbjt den Kampf mit’ Iſrael wieder heraufbeſchwor. David rüftete fi, und es fam 
zur Schlacht, welche die Ammoniter um ihre Selbitjtändigfeit brachte und das Ber: 
hängen der harten Strafen über fie,’) wie folde bei ihnen felbft üblich waren,“) 
zur Folge hatte”) So blieben fie lange Zeit den Sfraeliten tributpflichtig, ſcheinbar 
ihre Schuld einjehend und zufrieden, da ein Ammoniter Sobi als treuer Freund 
Davids vorlommt.?) Aber unter Joſaphat brach die Feindfeligkeit in hellen Flammen 
wieder aus. Sie führten gegen ihn einen Bertilgungsfrieg, doc rieben fie ih 
felbft unter einander auf.?) Unter den ſchwachen Königen nad ihm modte wol der 
Tribut aufgehört haben, aber Ufia erzwang ihn wieder.) Ihre Unabhängigfeits: 
verfuhe unter Jotham mißglüdten und zogen neue Niederlagen und neue Laſten 
nad fih."!) Günftiger für fie geftaltete fi die Zeit, als die Reihe Yirael und 
Yuda ihrer Auflöfung entgegeneilten. Schon früher Hagte der Prophet Amos 1. 13. 
über ihre mit unmenſchlicher Grauſamkeit verbundenen Einfälle in dad transjordaniſche 
Gebiet Iſraels. Aber in voller Schadenfreude unter Hohn und Spott braden fie 
aus bei der Wegführung der zehn Etämme und riffen einen Theil des entvölferten 
Landes, jenfeits des Jordans, an fih.!?) Den Eroberungszügen ber Chaldäer gegen 
das übrige Paläftina fchloffen fie fih an und frohlodten über deſſen Bermüftung.!?) 
Auch gegen den letten Reit Judas, gegen den eingefeßten Statthalter Gedalja, um 
den fih die Geflüchteten fammelten, reizten ſie den Ismael zur Ermordung bes: 
ſelben.“) Noch Nehemia hatte gegen ihre feindlichen Ränke zu Fämpfen!®) und in 
den geiten der Maccabäer kämpften fie in den Reihen der Syrer gegen bie Juben.'®) 
So erhielten fie fih nod lange in ihrer Herrſchaft. Man kennt unter Hyrfan 
ihren König Namens Ben o!?) und ihre zahlreihe Bevölkerung wird noch nad der 
Auflöfung des jühifhen Staates durch Titus genannt.'®) 

Amon, POR. Ein der früheften ägyptifchen, äthiopiihen und Iybifchen Bögen, 
der befonders in Ro, dem hunberthorigen Theben, verehrt wurde, daher er 
No:Amon Dich) und in Baläftina gelannt war.) Seine Kultusftätte war außer 
No früher in Merone, einer Stadt in Nethiopien, und fpäter in der Sivasoafe 
der lybiſchen Müfte, deſſen Drafel Alerander der Große aufgefuht haben fol, Sein 
Name bedeutet urfprünglid Lihtgeber, Glanz, oder nad) dem ägyptiſchen ama: 
Verborgener. In fpäterer Zeit hieß derfelbe auch: Jupiter-Amon, weil die 

» Römer ihn mit Jupiter und die Griehen mit Zeus verglihen. Seine Geftalt 
war nad feiner erften Bedeutung: „Sonne des Frühlings” im Zeichen des 
Midderd mit einem Stierkonf nebft Widderhörnern. In feinem Tempel wurde ber 
ihm gemweihte Widder ernährt. 

Amon, MON. König von Juda, Eohn und Nachfolger des Königs Menaſſe, 
der von 643—641 regierte. In diefer kurzen Dauer folgte er der Richtung der 
erften Regierungszeit feines Waters und wirkte ald ein dem Götzendienſte ergebener 
König.?") In feinem Abfalle übertraf er feinen Vater, denn er demüthigte fich nie 
vor Gott. Nach faum zweijähriger Regierung brad unter feinen Dienern ein Auf: 
ftand gegen ihn aus, von denen er in feinem eigenen Haufe ermordet wurde. Das 
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Bolt aus alter treuer Anhänglichkeit war über dieſen Königsmord höchſt erbittert, 
griff u den Waffen und ſuchte den Frevel durch Niedermetzelung der Verſchwornen 
zu rächen.)) Der Zuſtand des Staates war damals ein ſehr betrübender. Kraſſer 
Götzendienſt,“) unterſtützt von falſchen Propheten und Prieſtern,) Gewaltthat und 
Bedrückung von Seiten der Großen und der Richter,“) ſowie ftolze Selbſtverblendung 
herrſchten auf allen Seiten.°) In diefer ſchweren Zeit erhob das Voll Joſia, Amons 
Sohn, auf den Thron. Der Talmud fieht in der Lebensweiſe Amons zwar nicht 
ben letzten gößendienerifhen König, aber den treulofeften. „Das Feld eines Trägen 
überfhritt ih, an dem Weinberge eined Nadläffigen ging ih einjt vorbei. Unb 
fiehe, Alles war in Unkraut gefchoflen, die ganze Flur mit Difteln bedeckt“ (Spr. 
24. 30. 31.), dieſe Worte werden als Bild der gerrütteten Berhältniffe unter den 
gögendieneriihen Königen von Juda aufgeftelt. „Das Held eines Trägen über; 
fhritt ih“, das bes König Ahas; „an dem Meinberge eines Nachläffigen ging ich 
vorüber“, das ift die Vermaltung bes Königs Menafte: „das ganze Feld war in 
Difteln geſchoſſen, mit Dornen bededt“, das ift die Regierung bed Königs Amon.‘) 
Ahas, heißt es ferner, ftellte die Götzen zur Verehrung auf eine Anhöhe (2 8. 23. 
13); Menaſſe ftellte fie in den Tempel (2 8, 21. 8.); Amon dagegen in das 
Aerheiligfte (Jeſ. 28: 21).7) Ferner: Ahas ftörte den Tempeldienft und verſchloß 
dad Buch der Gotteölehre; Menaſſe vernidhtete die heiligen Urkunden und riß den 
Altar nieder und Amon verbrannte die Gotteslehre und machte den Altar zu einer 
Stätte, wo Die Spinnen ihr Gewebe ungeftört ausbreiten fonnten.?) Ferner: Ahas 
erlaubte die Blutihändung, Menafje bemächtigte fi feiner Schwefter und Amon 
überwältigte feine Mutter * Chr. 33).°) 

Amos, Day. Prophet, der erjt dem Hirtenftande angehörte, aber ſpäter 
denfelben in Folge feines innern heiligen Dranges mit bem Beeonkienbenuke ver: 
taufhte. Er felbft erzählt, daß er weder aus einer Prophetenichule fomme, nod 
einer Prophetenfamilie abftamme, fondern ala Rinderhirt lebe und feinem Drange, 
ald Prophet aufzutreten, folge. Die Zeit feines erften Auftretens fällt gegen das 
Ende der Regierung Jerobeams II., ſowie unter dem Könige Ufia von Juda, im L4ten 
Jahre Jerobeams, zwei Jahre vor dem Erdbeben unter Ufia und m einer geraumen 
Zeit nach Joel, do fo, daß er Zeitgenofjie Hofead war. Der Gögenbienft mit 
feinen unglüdlihen Folgen der Entfttlihung und Vernichtung bes ifraelitifchen 
Nationalgefühls, die unter Jerobeam II. immer weiter um ſich gegriffen, wedten 
in ihm die Begeifterung, gegen dieſes Unmefen fhonungslos das Wort öffentlich 
zu ergreifen, um dem Volfe die Nothmendigfeit einer innern Ummandlung dringend 
and Herz zu legen. Das einfadhe Hirtenleben läßt ihn die LZafter der Städte und 
die Berblendung des Volkes noch deutlich erfennen. Ohne von der Gewalt der 
Gegenwart erbrüdt zu fein, erfennt er deutlich die Zunahme der Unfittlichleit, die 
Unterdrüdung des Rechts, das Sinten der Volkskraft und Nationalftärke, jo wie 
anderfeit8 die drohende Stellung der äußeren Feinde. Er fieht trogdem Alle in 
eingebildeter Sicherheit ihren Yeg unbelümmert weiter gehen und dem Verderben 
entgegemeilen, und es reißt ihn mädtig hin, über die moralifhe Verfunfenheit des 
Volkes und die Gefahr des Staatslebens zu ſprechen. Seine Reden find friſch, 
lebendig, hinreißend und überwältigend, in eiher einfachen, abgemefjenen, georbneten 
Sprache mit den jhönften Vergleihungen aus dem Hirten: und LZandleben,!®) voll 
der eigenthümlichften Bilder. Won diefen haben wir uns feine Originalität zu 
merien wie er: a. an Iſrael berantritt und es im Gegenfage zu allen andern 
Völkern Hinftellt; b. den Gößendienft befäinpft und das Wolf zur Rückkehr zu Gott 
auffordert und c. was er als Religion verkündet. a. Er madht im 1.u. 2. Kapitel 
al Einleitung zu bem Folgenden eine Rundfhau über die moralifhen und jozialen 
Gebrehen der Nahbarvölter und findet den Zuftand derjelben verderblih und dem 
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Untergange nahe. Erft nah der Schilderung deren Berfunfenheit wendet er fih 
an Sirael, aber findet auch fein Volt vom Verderben mitgeriffen und für bie ein- 
bredende Verheerungsfluth beftimmt. Wir fehen in diefer Einleitung den feinen 
Takt, jo wie den tiefern Seherblid, daß der Menſch in Bezug auf feine Tugenden 
und Lafter nie als einzelnes Weſen, fondern ſtets mit und nad feiner Umgebung 
beurtheilt werden fol. Mit geſchickter Wendung wird von Kapitel 2. 19. feine Rede 
ſchärfer und eindringlicher, der Lage Iſraels allein zugefehrt. Sirael hätte feiner 
Erwählung und Beſtimmung eingedenf bleiben follen, um nicht dem Strome ber 
allgemeinen Berberbtheit zu folgen. Die Strafe ift defto größer für Sfrael, weil 
es beiondere Gottesoffenbarungen hatte, deren die anderen Völker fich nicht rühmen 
fönnen. Damit beantwortet er von vorneherein die Frage: wenn auch die anderen 
Völker den Laftern verfielen, warum wendet er fi grade an Iſrael? Nur in Folge 
der hohen, geiftigen Aufgabe dieſes Volkes follte es in der Mitte des allgemeinen 
Verfalls eine fittlih große Ausnahme bilden und den Bölfern ald Mufter ber 
Sittlichkeit daſtehen. Kap. 3. b. Den Götzendienſt, der allgemein verbreitet war, 
dem das Bolt auch theilweife ergeben anhing, und deſſen Beftand die Staatöpolitil 
fiherte, verfuchte er indireft anzugreifen, indem er bie Entfittlihung des Volles ala 
Folge defielben zum Thema feiner Beobadtungen madte. In dem ganzen Bude 
hören wir höchſtens 3—4 mal des Götzendienſtes erwähnen.) Er geißelt die 
herrſchende Sittenlofigfeit, die Entnervung des Volkes, die Willfür und die völlige 
Nechtslofigkeit, droht mit den unvermeiblicd erfolgenden Strafen und geht darauf 
bald zur Troftverfündigung über, daß auch diefe nur die Vernichtung des Götzen— 
dienſtes, des Grunbes alles Uebels, erzielen follen. Amos unterfcheidet ſich mit 
diefer Belämpfung des Gößendienfted von andern Propheten, die durd den Nachweis 
feiner Nichtigkeit die Thorheit defjelben dem Volke vorführen. So Kap.3.am Schluſſe. 
Erhebend ift die Aufzählung der ſchon eingetroffenen Unglüdöfälle, welche die Be: 
fehrung bewirfen follten mit der jedeömaligen Wiederholung des Vergeblichen der: 
felben: A oıX) ıy door adı „Und ihr feid nicht zu mir zurüdgelehrt, fpricht der 
Ewige!“ Daran fließen fih die hoffnungsvollen Blide in die Zukunft, daß die 
eintreffenden Leiden Iſrael zu Gott zurüdführen werden.) c. Seine Religion 
bat das Eigenthümliche, da fie die den Siraeliten gebotene Oottesverehrung im 
Gegenfage zu der des Heidenthbums hervorhebt. „Gott ſuchen und die Tugend 
üben“ find die beiden Hauptprinzipien derjelben. „Mid ſuchet, lebet und wandert 
nicht nad Bethel!”?) „Habt ihr mir denn Schladht: und Speifeopfer in der Wüfte 
während der vierzigjährigen Wanderung dargebracht!““) „Forſchet nad) dem Guten 
und nit nah dem Böfen, haſſet das Böſe und licbet das Gute“); „Schaffet von 
mir weg die Menge deiner Lieder, es ſtröme wie Waſſer das Recht; Wohlthun, 
wie ber Bad Ethan“) find die föftlichen Lehren feiner fernigen Sprüde. Andere: 
Die Unglüdsfälle und Leiden find feine Geburten des Zufalls, fondern Boten einer 
weifen Borfehung zu unferer Befjerung.’) Gott fönne man in Folge feiner Al: 
gegenmwart, Allwiffenheit und Allmacht nicht entfliehen.) Die Rückkehr zu Gott 
jtehe dem Sünder zu jeder Zeit frei, und er wird alsdann mit Wohlthaten über: 
ſchüttet.) Doch muß die Buße eine innerlihe fein,!®) von den Werfen der Er: 
tenntniß, Gerechtigleit und Liebe begleitet.!!) Er verfündet einen Tag des Gottes: 
gerichtes,12) hat aber au die ſchöne Verheißung: „Siehe, es fommen Tage, ſpricht 
der Emige, und ich fende Hungersnoth in das Land, feine Hungersnoth nad Brod, 
feinen Durft nad) Waffer, fondern nur zu hören das Wort des Emwigen!”!?) Gein 
Gemeinſames mit den andern Propheten bildet die Zufunftäweifjagung, daß eine 
neue berrlihe Welt aus den Trümmern der alten auf dem Boden Paläftinas ſich er: 
heben, fo daß Sirael in Fülle Alles erjegt erhalten wird, was es durch die Zerftörung 
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eingebüßt.!) In Betreff feiner Strafverlündigung heben wir nod hervor, daß fie 
wörtlih da anfängt, wo Joel geendet,?) mit Erweiterung derfelben, daß fie Juda 
und Iſrael zu ihrem Zielpunfte hat. d. Sein Wirkungskreis u. fein Geſchick. 
Mit der Verkündigung diefer Weiffagungen trat er erft in Bethel, dem ſüdlichen 
Hauptfi bes Göhendienftes, auf, wo zugleih die Nefidenz des Königs während 
des Sommers war. Muthig und begeitert verfündet er dafelbjt dem Haufe Je: 
sobeam3 II. den Untergang und die Wegführung des Volles. Seine Reden hatten 
eine aufregende Wirfung. Er wurde von Amazja, dem gößendienerifhen Priefter, 
verfpottet, verfolgt und zulett angellagt, worauf er auch diefem Unglüf und Strafe 
verfündete.?) Der Talmud erlennt in den prophetiihen Reden Amos das Eifern 
für die Berjüngung und die Wiedergeburt des Volkes und zwar nicht blos in feiner 
äußern Geftalt, fondern auch nad) feiner innern Würde. Dem Sündenverfalle feiner 
Zeit glaubte er am fräftigften dadurch entgegenzutreten, indem er einerfeitö den alten 
Nationalftolz, ala könne Iſrael nie untergehen, heftig angriff und zu breden ver: 
juhte, als wäre die Gnadenzeit zu Ende, und Gott endlich feinem Zorne freien 
Lauf laffen würde, und auf der andern Seite bezeichnete er furz und treffend, daß 
der Hauptinhalt der Religion nur in den Morten: „Juhet mid und lebet” (Amos 
5.4.) beftehe.*) Bier Gegenftände wurden von Mofes über Iſrael nusgefproden, 
welde die Propheten geändert mwiffen wollten. Moſes fprah: Iſrael wird ſicher 
wohnen, abgefondert ftrömt Yalobs Quelle (db M. 33. 27). Da fam Amos und 
rief: Sch ſprach: Herr, o Gott! laſſe ab, wie wird Jakob bejtehen, der fo ohnmächtig 
it! (Amos 7. 5).9) Ferner: Sehshundert und dreizehn Ge: und Verbote find in 
der Lehre Moſes enthalten, melde, jo erklärt‘) R. Simlai, David in dreizehn 
(Bfalm 16.), Jeſaia in ſechs (ef. 33. 15.), Mia in drei (Mia 6. 8.), Jeſaia 
zum zweitenmal in zwei (ef. 57.), Amos in ein Gebot faßte nah den Worten: 
Denn fo jpricht der Emige zu dem Haufe Iſrael: mich ſuchet und lebet (Amos 5. 
4). Bon der Abftammung des Propheten weiß der Talmud, daß er, obmol Hirt, 
dennod der Sohn eines Propheten war.’) Seine Reden athmen nad ihm Freis 
muth, Wärme und tiefe Begeifterung, die fhonungslos die Sünden des Volkes 
aufdeden und deren Folgen prophezeien. Drei Propheten, heißt es, bezogen, weil 
deren Worte heftige Angriffe enthielten, ihre Prophezeiungen auf fich felbft. Dieſe 
waren: Amos, Jeremias und Koheleth.") Sprache und Vortragsweiſe werben als 
etwas ſchwerfällig betrachtet, auch wird er der Stotternde genannt.) Seine Ber: 
dienfte rechnen die Talmudlehrer jo Hoc, daß er zu den acht Säulen des Juden: 
thums gezählt wird, die ed tragen.!0) 

Amram, Droy (Erhabener des Volkes). Sohn Kehatd, aus dem Stamme 
Levi und Vater der um die Erlöfung frael3 aus Aegypten fehr verdienftvollen 
Geihmwifter Aaron, Mofes und Mirjam, der ein hohes Alter erreichte und ben 
Stammvater Jalob nod gelannt haben fol, weßhalb er im Talmud zu den fieben 
Männern gerechnet wird, die ununterbroden die Traditionskette bildeten und fo bie 
Uebergangsperiode von einem Gefhlehte zum andern ausmadten.!!) Der Talmud 
lennt ihn ferner ald eine bei dem Volke angefehene Perſönlichkeit, der bemfelben 
wegen feiner Tugenden und feines reinen Wandel3 lange vorftand!?) und fo als 
defien Führer und Lehrer betrachtet wurde.!) Amram, heißt es, gehört zu ben 
heben Gerechten, melde die Gottheit dem Menfchen wieder näher brachten.) Als 
Pharao, wird ferner erzählt, den Befehl zur Tödtung jedes neugebornen Kindes 
männlihen Gefchlehts erließ, ging Amram und trennte fih von feiner Frau mit 
der Erklärung: „Wozu Kinder zeugen, wenn fie wieder getödtet werden!" Darauf 
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folgten Viele bem Beiſpiele Amrams. Aber bald änderte er feinen Entſchluß, er 
erfannte, daß feine That von noch fhlimmeren Folgen begleitet war.!) Er nahm 
daher feine Frau zurüd, und bald darauf wurde Mofes, der Erlöfer, geboren.?) 
Diefe zum zweitenmal gefhlofiene Ehe liefert dem Talmud den Beweis, daß die 
Schließung einer Ehe kein blindes Werk von Menfhenhänden fei, fondern ala das 
des göttl. Willens betrachtet werben fol.) »„Gott ließ Jochebed mit Amram in 
eine Ehe treten, Damit Mofes, der Erlöfer, geboren — Ferner: „Gott be 
fest den Einfamen das Haus“ * 68. 7); das iſt die Wiederverbindung Amrams 
mit Jochebed“.“) Amram gehört daher zu den vier Männern, die wegen ihrer 
Berdienfte ewig leben follten.‘) „Vier, heißt es, ftarben nur in Folge des Todes 
ber Sünde durch die Schlange: Benjamin, Sohn Yalobs; Amram, ber Bater 
Mofis; Iſai, der Vater Davids und Kileab, Sohn Davibs.?) 

Anah, mıy. Stadt, etiwa drei Stunden, füböftlih von Hebron (Yofua 16. 
21; 18. 50.), die non den riefigen Enalitern bewohnt wurde. 

Anaharoth, ImIX. Stabt im Stammgebiete Iſaſchar. (Joſua 19. 19.) 

Anamelch, PO. Höchſte Gottheit. Götzen der Sefaräer,?) wie Adra: 
melech der der Sefarwäer, die in Samarja von den afiyrifhen Koloniften verehrt 
wurde, Der Name bedeutet nad) feiner Zufammenfegung von: „Bilb“ oder 
„Held“, „Hort“?) und Tu „König“ oder „molech“,1) entweder: Königsbild oder 
Hauptlönig, Hauptmoloch, höchſte Gottheit. Man verfteht Darunter die Vergötterung 
des Mondes, als des Königs des Himmelsheeres. Adramelech gehört daher zu 
den Arten der Molochgötzen, die ihres Kultus wegen Feuergötter waren. Sein 
Kultus bejtand in ber Darbringung der Menfchenopfer. Gegen diefe abſcheuliche 
Art des Aberglaubens lautete das jtrenge Verbot: „Und von deinem Nachkommen 
folft du nicht dem Moloh zum Opfer geben und entweihe nit den Namen 
deines Gottes, ih der Emige!”!!) 

Anatha, Anathoth, MinIy. Priefterftabt im Stamme Benjamin,!?) die nad 
Robinfon in dem heutigen Dorf „Anatha”, 9/, Stunden norböftli von Jeruſabem 
wiedererfannt wird, an einem ber vielen gegen den Jordan auslaufenden Tiefthäler. 
Diefe Stadt war die Heimath des Prieiters Abiathar,!?) der Geburtsort des Pro: 
pheten eremia!*) und wird nad ber NRüdfehr der Erulanten nod als mit einer 
Bürgerfhaft von 128 Perſonen gelannt. Gegenwärtig ift Anatha eine Ortſchaft 
von faum 100 Häufern, wo man nod viele Spuren alter Denkmäler findet. 

Andacht, 7312, 25 man. Die dur innere Sammlung gehobene Gemüth3: 
ftimmung als eine Erhebung des Herzens zum Weberfinnliden, ein Aufſchauen der 
Geele zu ihrem Schöpfer und Bater, von ber wir im Gebet ergriffen fein follen, 
wird in ber Bibel als die Grundlage des Gotteödienftes eingefhärft. I Begriff 
und Geftalt derfelben. „Ih rufe dich von ganzem Herzen“,1?) „flehe zu bir 
mit ganzem Herjen“,!6) „vor Gott feine Seele auögieken“,'7) „feine Klagen aus: 
fohütten“,1®) „zerreißet euer Herz und nicht eure Kleider”,1?) „fie verehren mich mit 
ihren Lippen, aber ihr Herz ijt fern von mir“?) find die Ausfprühe über bie 
Bebeutfamkeit der Andacht, die ihren Gipfelpunft in dem Gebot: „ihr follet dem 
Ewigen dienen mit eurem ganzen Herzen"??) finden, welches das Gebet in Andacht 
einen Dienft des Herzens nennt. Demnad verfteht man unter Andacht: die 
durch das vertrauliche Hinfhauen zu Gott erregte tiefe Empfindung für das Gött: 
lihe und Heilige, die im Gegenfaß zur bloßen Lippenthätigfeit durch: „das Beten 
mit dem dergen und dem Munde”,2?) „in Ruhe und Stilfe“,2?) „forgfältig, gewählt 
und mwenig“?*) näher beftimmt wird. An diefer Geftalt erfcheint die Andacht als 
nothwendige Bedingung des Gebetes, jo ed als ſolches geachtet,?®) Gottes Wohl: 
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gefallen erlangen!) und Erhörung bewirken fol.) Ohne Andacht ift jedes Gebet 
leeres Lippenwerl,’) das Gott nicht erhört,*) und woran er feinen Wohlgefallen 
bat?) I. Ihre Beförderung. Diejelbe befteht aus der Bejeitigung beren 
Behinderungen und ber Herbeifchaffung alles deſſen, was zu ihrer Hebung beiträgt. 
Die Mittel hierzu find: 1. innere; 2. äußere. Zu Erftern gehören: die Be- 
trachtung der göttl. Werke,“) die Demuth,”) das Verſtändniß des Gebetes,?) der 
Glaube an Gottes Hülfe?) ꝛc. Die Zweiten find: fleifiges Beſuchen des Gottes: 
haufes,1%) die Ruhe und die Sammlung unferer Gebanten,!!) ftilles Beten!?) ꝛc. 
Ein Hauptmittel der Andaht war im Tempel zu Jerufalem die Vokal- und Sn: 
firumentalmufit zur Begleitung der in den Chören abzufingenden Pfalmen.!?) Zur 
Ptivatandacht wurden Orte aufgefuht, wo man unbemerkt beten fonnte, ala 3.8, 
Jimmer, die man hinter fich zuſchloß,“) Kammern, die verborgen lagen!?) ꝛc. Die 
weitere Erörterung diefer Punkte haben wir im Talmud. a. Die Andadht wird 
auch da ald Grundbedingung des Gebetes gehalten.!*) „Das Gebet ohne Andadht 
glei dem Körper ohne Seele“!T) ift eine Lehre, welche die Bebeutfamleit der 
ndaht ausfpridt und zu verfhiedenen Beftimmungen führte. „Wer da betet, 
fol fein Herz in Andacht erheben; kann er es nicht während des ganzen Gebetes, 
fo verfuhe er es bei einzelnen heilen deſſelben, und wird ihm auch diefes un: 
möglih, fo bete er lieber gar nicht“.!s) In diefem ausbrüdlichen Verbot bes Gebetes 
ohne Andacht liegt die confequente weitere Entwidlung der bibl, Andachtslehre. 
Nit welhem Nahdrud fie daſſelbe oft wiederholten, darüber noch biefer Sag: „Das 
Gebet ohne Andacht ift fein Gebet. Und fo ohne Andacht gebetet wurde, foll das 
Gebet nohmals wiederholt werben. Findet der Betende jedoch feinen Sinn zer: 
fireut, fein Herz mit Anderm belaftet, fo darf er nicht früher beten, bis fein Sinn 
fih beruhigt und fich geläutert hat, wenn es aud 3 Tage dauert“.1?) So follen nicht 
beten: der Truntene,?°) der Bräutigam am Hochzeitätage,?!) die Leidtragenden bei 
einem Tobesfalle bis nad der Beerbigung??) ꝛc. Die bibl. Ausfprüdhe, auf bie 
man fi bier bezieht, find: „Und Hanna redete in ihrem Herzen“,2?) „Eſra richtete 
fein ganzes Herz zu Gott“,“) „Denn fein ganzes Herz neigte er, den Ewigen zu 
ſuchen“.) Hierzu fommt noch die Lehre, daß Gott nur auf das Herz fieht,?*) 
aud darf daß Gebet, das die Stelle des Opfers vertritt, von feinem fremden Ge: 
danten begleitet fein.?”) Weberhaupt heißt das Gebet „ein Dienft im Herzen“.2%) 
Die Andaht wird zu den Gegenftänden gerechnet, deren Früchte der Menſch ſchon 
im Diesfeit8 Hat, aber von denen der Stamm für das enfeits bleibt.) Die 
Mahnung zur Andacht lautete: „und fo bu beteft, made dein Gebet nicht wie ein 
Geihäft ab, fondern e8 werde ein Erguß des Herzens um Barmherzigkeit und 
Gnade vor Gott!"%) b. Die Mittel zur Förderung der Andacht bilden eine Er: 
gänzung der obigen biblifhen Angaben und find, wie biefe, zweierlei. Bu den 
Erften, welde die Störungen der Andacht befeitigen follen, gehören: das Gebet 
niht auf leeres Geſchwätz, Mißmuth, Trägheit, Leichtfinn, Zank und Zorn ohne 
vorbergegangene Sammlung des Gemüthes folgen zu laflen?!); daſſelbe nicht auf 
erhöheten Drten,??) in Ruinen,?®) dem Einfturze nahen Gebäuben®*) 2c. zu verrichten. 
derner: nicht Taut zu beten?®); das Gebet nicht zu verlängern?‘); es nicht durch 
Gefpräch zu unterbrechen?) ; die Worte defjelben nicht ftürmend nad} oben zu fenben?®) ; 
in den Händen nichts zu halten, was der Aufmerkfamteit bedarf?”) ꝛc. Die An: 
deren zur Hebung der Andadt find: das Verſtändniß bed Gebetes,t) anftändige 
) ye 2. 13. *) Amos 5. 23. 9 Jeſ. 29. 18. 9 Daſ. *) Amos 56. 26. 9 S. Erf. 
Bettes. ©, Demutb. *) S. Gebet. *) ©, Hülfe. ) S. Gotteshaus. 1) 18.1. ) Dar. 
9S. Muffl. *) 2 9.4.33. 13) Jeſ. 56., *) Maimon. Tephila 4. 15; Orach chaim 9. 
") Berachoth 34. nows wa mas mans aba nen. '*) Maimon. Tephila 4. 15. 9) Daf. *) 
Eiche: Trunfenbeit. *') S. Brautpaar. =) ©. Peichentrauer. ®) 1 ©. 15 Eruhbin 64. 5. *') 
Era 7. Jalkut daſ. »j 2 Ehr. 20. Jalkut baf. *) Tanchumn zu Vaera. %) Orach ch. 98. 
*) Taanith 2. 2®) Pea L 1; Sabbat ©, 127a. *) Ahoth 2. 18. 29 Berachoth 30; Maim. 
Tephila4, ?®) Berach. 8. ii) Daf. *) Dafelbt 10. *) Daf. 31. *xj Dar. 34. 3) Daf. 9) 
Dafelbt 18. Maim, Teph. 5. 5. “) Orach. ch. 89. 
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Kleidung!) Ruhe und Gelafjenheit,) Sammlung der Gebanlen?) ꝛc. Außerbem 
wird Anftand in Haltung des Körpers mit den Worten: „man fente feine Augen 
nah unten und erhebe fein Herz aufwärts“ eingefchärft.‘) Der Betende denke fih 
Gott gegenüber?) und entferne jeden befhäftigenden Gedanken, damit die Gefinnung 
rein werde.“) Go lautete die Mahnung des fterbenden R. Eliefer an feine Schüler: 
„und fo ihr betet, wifjet vor wem ihr betet!“’”) Gerühmt wurde von den Frommen 
der Borzeit, daß fie fih eine furze Zeit vor dem Gebet zur Sammlung der Ge: 
danken beftimmten.®) 

Aner, y. Levitenftadt des Stammes Aſcher (1 Chr. 6. 70). 

Angeficht Gottes, —* d, auch: 'n ID „Angefiht des Ewigen“ in feinem 
verſchiedenen Gebrauch: 7 28% „vor dem Angefihte des Emwigen“,?) ‘7 50 „von 
dem Angefichte des Emwigen”!0) find die anthropomerphiftifhen Bezeihnungen der 
fihtbaren Allgeg. Gottes in der Weltleitung, befonders in ber für des Menschen 
Wohl wahenden Fürforge. Das hebr. Wort: 83H „Angefiht“ bezeichnet die dem 
Menfhen ins Auge fallende Außenfeite eines Gegenſtandes ald die Oberflähe ver 
Erbe,!!) des Aders!?) und des MWafjers!?): ferner die uns zugewendete Seite einer 
Sache im Gegenjage zur Rüdjeite YrıS, was in Bezug auf den Menihen das An: 
gefiht ald den und gewöhnlich gugewendeten fidhtbaren Theil von ihm, der ihn 
repräfentirt, bebeutet. Da die Unlörperlihkeit Gottes ein Grundzug der biblifchen 
Gottesidee ift, fo fann bie Bezeihnung „Angefiht Gottes“ nur bildlich entweder 
in der Bedeutung des dem Geifte fihtbar werdenden Gotteötheiles, oder der fid 
ihm offenbarenden Wirkjamkeit feiner Macht und Fürforge gefaßt werden. Daf 
Gott dem Menfhen nur in der legten Geftalt fihtbar werben fann, ift eine bie 
Bibel dburdziehende Lehre. So wird Mofe zugerufen: „Mein Angeficht, d. 5. die 
dem Volke befonders zugemendete göttl. Fürforge, wird weggehen, und di lafje ich 
als Führer“. Aber Mofes entgegnet: „Wenn dein Angefiht nicht mitzieht, d. h. 
fihtbar bleibt, fo ziehen wir niht von dannen!“) Anderfeits hören wir: „Du 
kannſt mein Angeficht nicht jehen, denn mid kann der Menſch nicht fehen u. leben“!*) 
als Antwort auf die Bitte: „Zeige mir deine Herrlichleit!” mit der Hinmeifung, 
daß das menſchl. Gottihauen nur auf die Offenbarung Gottes in der Schöpfung 
und Weltleitung, wie er begnabigt, den er begnadigt; fich erbarmt, deſſen er fid 
erbarmt! erjtreden Ffann.!‘) Aus diefen beiden Sätzen ergibt fih, daß das dem 
Menſchen fihtbar werdende göttl. AÄngefiht, von dem ber erfte Sazt ſpricht, ein 
bildliher Ausdrud des in feiner wadenden Fürforge fih offenbarenden Gottes if, 
während bas von dem Sterblichen nicht zu erfchauende göttl. Angefiht, von dem in dem 
zweiten Sat die Rebe ift, auf das innere Mefen Gottes ſelbſt, deſſen geiftige Geflalt, 
fih bezieht. Das Schauen, Erſcheinen, Zumenden, und MWegmenden bes göttlichen 
Angefihts, fo wie auch das Auffuhen dejielben, das Kommen und Hintreten vor 
dafjelbe, diefe ſchon im Pentateuch, aber nod mehr in den Pjalmen gebräudlihen 
Ausdrüde, melde die Sichtbarkeit Gottes ausfagen, find daher nur bildlihe Be: 
zeihnungen der dem Menſchen fihtbar werdenden göttl. Allgegenwart, wie biejelbe 
in den Werfen der Natur und deren Leitung durch Gott zum Vorſchein tritt. Die 
Form deren Dffenbarung ift zweifah: a. wohlthuend, das Heil jedes Einzelnen 
beförbernd; b. vergeltend, das Gute belohnend und das Böfe beftrafend. Nach 
biefen zwei Geftalten wechſelt auch die Bedeutung des Wortes: „Angefiht“, das 
bald als Ausdrud des Segen, bald als das der Strafe und des Zornes 
gebraudt mwird.!) Nach ber erften Bedeutung find die bibl. Redefiguren: „Gott 
richtet fein Angefiht auf etwas“,is) „hat ein heiteres Angefiht über etmas“,!?) „die 
Menſchen wandeln unter feinem heiteren Angeficht“,2%) „fie wohnen unter feinem 


!) Maimon. Tephila 5. ®) Orach ch. 98. )) Daf. 9 Jebamoth 105. ®) Berachoth 
31. ©) Orach chajim 388. ?) Berachoth 28.* *) Jerus. Berachoth 3. °) 1 M. 10,9. *) 
1M.7.6. 11) 1 M.1.29 2) Jeſ. 28 2%. 3) Hiob 38. 30. 9 2 M. 83. 14—16. 5) 
2 M. 33. 20. *%) Daf. 17) Siehe weiter, AM. 6 25; Pf. 31. 175 67,2%. u) Pf. 4. 7. 
*) Pfalm 89, 16, 
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Angefihte”,!) „er erfreut fie mit feinem Angefiht“,?) „wendet ihnen fein Angefidt 
zu und ift ihnen gnädig“?) 20. Bezeichnungen der zugewendeten, fihtbar gemorbenen 
und werdenden Hülfe und Gnade Gottes, fo wie entgegengejegt: „Gott entfernt 
fein Angeficht“,*) „verbirgt,?) wendet dafjelbe ab*) und entzieht es“) die Entfernung 
derfelben anbeuten. Zur zweiten gehören: „Gott richtet fein Angefiht wider 
etwas“,®) „vor Gottes Angefiht fich verbergen,?) zittern,!%) ſich fürdten!!) ꝛc. 
Anim, orıy. Gebirgsftadt Judas,“) nah Eufeb. 9 Meilen ſüdlich von Hebron. 
Antbropomorphißmud, oder Bermenſchlichung Gottes, Darftellung Gottes 
unter menfclicher Geftalt, 58 mo man, Geftalt des göttl. Bildes: Dir 
DIR Mo72. Gott unter dem Bilde menjhliher Geftalt mit menſchlichen Eigen: 
Ihaften fich zu denken, biefe in faft allen Religionen üblide Weife der finnlichen 
Vorftelung von Gott, war eine dem Standpunkte damaliger Kultur nothwendige 
Sprad: und Denkweiſe. Der Menid, in ber Wiege feiner Bildung, faßte Feine 
abftratten Begriffe und fonnte fi Gott nur in Bildern vorftelen. Er kannte zu: 
nächſt nur fich ſelbſt, und fo wurde er ber Mittelpunft aller Erſcheinungen; der 
Maafftab zur Erkenntniß der auf ihn einmwirkenden Kräfte; das Belannte, nad) 
defien Analogon er fih das Unbekannte erklärte; das Sinnlihe, von dem er zum 
Ueberfinnlihen emporftieg. Auch die Bibel, fo fehr fie gegen jede finnlihe Dar: 
ſtellung Gottes eifert,1?) mußte fich hierzu bequemen und die Lehren ihres rein 
geiftigen Gottes!*) mit allen feinen mweitern Bezeichnungen, in finnliche Formen ge- 
fleidet, vortragen, um fie der Denk: und Nebeweife des Volfes zugänglich zu maden. 
Auch ift der Gott in der Bibel feine abftrafte philoſophiſche Idee, fein bloßer Ge: 
danlengoit, jondern ein perfönliches, um die Welt u. die Menſchen fi fümmerndes 
Weſen, das fie geihaffen, erhält und regiert, und wie vermodte man von dem fi 
jo offenbarenden Gott, um pofitiv zu fein, anders, ald in Antbropomorphien zu 
ſprechen, wenn er nit außer allen VBerhältnifien zur Welt gefeht werden follte? 
Bir treffen daher bei den bejtimmten Ausdrüden, Gott nur als rein geiftiges, nicht 
in Bild und Geftalt darzuftellendes Wefen aufzufafien, auch finnlide, der menſch— 
lihen Geftalt entlehnte Vorftellungen, die aber nur finnbildlihe Bedeutung haben 
fönnen. So ift Gott in anthropomorphiftifcher Nedemeife: ein Körper von unge: 
beurer Größe,!?) auf einem Throne fitend,!6) mit einem Haupte und menſchlichen 
Geficht, 17) mit Augen,!®) Dhren,!?) Nafe,2) Mund,?!) Lippen,??) Zunge,??) Naden,?*) 
Rüden,?3) Armen,?%) Händen,“) Füßen,??) Herz,??) Fingern?) Eingemweiden,?!) ꝛc. 
Ebenfo werden die mit Hülfe derfelben volljogenen Handlungen Gott beigelegt als: 
Schlafen,??) Wahen,??) Gehen,*) Fahren,?®) Herablafjen,?*) Hinauffteigen,?”) Er: 
Iheinen,?®) Stehen,??) Entfernen,*) Sehen,“) Hören,“) Spreden,*?) Rufen,**) Ge: 
riht halten,*) Streiten,*) Kämpfen,“) Strafen,*) Züchtigen,“) Tödten,?) Be: 
leben,“) Wohnen,*) Weilen??) ꝛc. Von diefen werben einzelne in den fpätern bibt. 
Schriften: Hiob, den Pfalmen, Daniel ausführliher gefchildert. Go ift die Stimme 
Gottes gemaltig, denn fie erfhallt durch die ganze Welt’*); fein Einherſchreiten, 
daß die Erde erbebt??); fein Schnauben, daß die Wafjer fich zurüdziehen und ver: 
trodnen®®) ꝛe. Auch wird Gott unter dem Bilde eines Vaters gezeichnet, der im 
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Belte wohnt, die Himmel ausipannt, Wollen und Schläude verfnüpft, den Thau 
erzeugt!) ꝛc. oder in der Geftalt eines Monarden, einen prächtigen Tempel, ben 
bimmtifchen Palaft bewohnend, wo man ihm dient?) 2c. Halten wir dieſen Drei 
Arten Anthropomorphien die bibl. Ausfprühe über die Unförperlichkeit, Geiftigkeit, 
Unvergleihbarleit Gottes entgegen, fo ergibt fi von felbft, daß es mit diefen Be: 
zeihnungen nicht buchftäblich gemeint wurde. Schon in dem zweiten Ausfprud des 
Delalogs liegt in dem Verbot des Götzendienſtes zugleich die Lehre, dag man Gott 
überhaupt gar nicht bildlich darftellen fönne und dürfe.) Was hier theilmeife faum 
angebeutet wurde, darüber hören mwir ausbrüdlich in zwei andern Ausfprücden: 
„Hütet euer Leben fehr, denn ihr habt feine Geftalt gefehen, nur eine Stimme“*); 
„Die Stimme der Morte habt ihr gehört, aber feine Geftalt gefehen am Tage, 
da der Ewige auf Horeb aus dem Feuer mit euch redete.) Noch deutlicher als 
bier treffen wir die Unmöglichkeit einer bildl. Darftelung Gottes in den Lehren 
des Propheten Jeſaia ausgeſprochen: „Wem mwollet ihr mid vergleihen und ähnlich 
maden? mich bildl'ch darftellen, dag wir ung gleihen?“‘) „Und wem fönntet ihr 
Gott glei halten, welche Geftalt ihm beimefjen?“”) Wie im Pentateud die Ur: 
ſache Red, in der Nichteriftenz Gott ähnlicher Geftalten nachgewieſen mwird,®). fo 
treffen wir auch bei dem fpätern Pfalmiften den Ruf: „Denn wer im der Höhe mißt 
fih mit dem Emigen? vergleicht fih mit Gott von den Eöhnen der Mädtigen!”?) 
Im Einzelnen erfolgen ausbrüdliche Oegenerllärungen ala: „Haft du wol Augen 
des Sterblihen, fiehft du, wie Menfchen Tehen!=20) „Eiebe, er ſchläft u. ſchlummert 
niht, der Hüter Iſraels“,) „Der ewige Hort Iſraels lügt nicht“,) „Weldes 
Haus mwollet ihr mir bauen, welde Stätte meiner — „Siehe, die Himmel 
und Himmels Himmel faſſen dich nicht, vielweniger diejes Haus!“!) ꝛc. Aus der 
Vergleihung diefer zwei fi fcheinbar widerfprehenden Richtungen in der Bibel 
geht alfo hervor: a. daß der erhabene, geiftige Gotteöbegriff die Bibel durchdringt 
und neben den Anthropomorphien ala Gegenſatz zu ihnen einherzieht!?); b. daß bie 
Bibel felbft jene finnlih menſchlichen Gotteszeihnungen aufhebt und ausdrüdlic 
dagegen fich erflärt!®); c. fie nichts weiter als populäre Darftellungen in ſymbo— 
licher Bedeutung find; d. die weiteren Schilderungen derfelben man nur als po» 
etiſche Ausſchmüdungen zu betradgten hat. Wir verfuhen das hier nur Angebeutete 
mit Bemeifen zu belegen. Es ift das Eigenthümliche der bibl. Redeweiſe, daß fie 
von Menſchen ausgeht und Alles nad deſſen Beihaffenheit bald in höherm, bald 
in niebrigerm Grade mißt und beftimmt. Sie läßt die Himmel ergäblen,) das 
Meer ſprechen!); die Erde hat: Haupt,!?) Mund,?0) Angefidht,?!) Ohr,?) Flügel?) 
2c.; das Waſſer: Hand,“) Lippe,?®) Herz?%) ꝛc. Ebenfo fommen vor: Schooß der 
Erde,??) daß der Stein Zeuge fei,??) die Berge in Jubel ausbredhen??); * der 
Tod und die Verweſung werden redend aufgeführt,?) ſogar die Unterwelt (Scheol) 
tritt rufend auf.) Anthropomorphien gibt es demnach nicht blos von Gott und 
ſeinen Eigenſchaften, ſondern auch von allen Naturgegenſtänden; daher wir den— 
felben keine wirkliche, ſondern nur ſymboliſche Bedeutung zuerfennen und als did: 
terifhe Formen zu betradten haben. So wird man unter „Körper Gottes“,3?} den 
fein Raum zu faſſen mag und deſſen Saum den Tempel füllt,??) die göttl. Allgegen» 
wart verftehen®*); unter „auf einem Throne ſitzend“?*) die Erhabenheit Gottes als 
Lenker und Leiter der Melten und Menihen?‘); unter „Angeficht Gottes“ fein 
Daſein,“) die Allgegenmwart?®) und Fürforge??); auch die Äußerung feiner unmittelbaren 
') Hiob 29; Pi. 104. 2. *) Yefaia 6. 145 1 N. 22. 19: Daniel 7. 10; Pi. 104. 1-4. 
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Beziehung zu den Menſchen in Wohlgefallen!) oder Mißfallen.“ Ebenſo bezeichnet 
man mit „Augen Gottes“ die waltende Vorfehung und Allwifjenheit,?) mit „Ohren 
Gottes“ feine Allwifjenheit,t) mit „Naſe Gottes“ fein Mikfallen ,’) mit „Mund 
Gottes” die unmittelbare Mittheilung oder Eingebung von Gott,e) mit „Naden, 
Nüden Gottes“ feine Offenbarung in der Weltleitung als die äußere Seite Goiies, 
wie er dem Menſchen fihtbar wird.) Berner deuten: „Finger Gottes“ auf den 
Beweis feines Wirkens,“) „Schlafen Gottes“ auf das fih verlafien Dünfen von 
der göttl. Fürſorge,“) wie entgegengefegt durd „Wachen Gottes“ das Fühlen des 
göttl. Beiftandes bezeichnet wirb.!%) Die anderen Bilder find, wie ſchon bemerft, 
dichteriſche Ausfhmüdungen einzelner Anthropomorphien.!!) Diefer hier ſcheinbar 
unfhädlihe Gebrauch der anthropomorphiftiihen Ausbrüde bildete im Laufe ber 
Zeit ein ber ſchwierigſten Probleme, deren Löfung die jüdiſchen Geifter beſonders 
in den zwei Jahrhunderten vor und nah der üblien Zeitrechnung mannigfad 
bewegte und verſchiedene Richtungen veranlaßte. Die Berührung des Judenthums 
mit dem Griechenthume ſchuf neue Anfhauungen u. brachte eine bisher ungekannte 
Denk: und Betrachtungsweiſe hervor, melde die alte, biblische, in dem erften Rauſch 
zu verdrängen fuchte, oder doch wenigſtens lächerlich machte. Das Judenthum follte 
als Gegenſatz rom Heibenthume gelten, rühmte fich feines einigen geiftigen Gottes 
und glaubte höher als das griedifche Heidenthum zu ftehen, während es doch auch 
in ber Bibel von einem leiblich geftakteten Gott mit menſchlichen Eigenjhaften redet 
und das höchſte Weſen gleih dem Sterblihen unter Sterblihen handeln läßt. 
Sollte das Judenthum beftehen, fo mußte es fich diefes Gegenfages bewußt: werden 
und den Widerfpruh zu löfen ſuchen. War auch in den jüdiſchen Kreifen ber 
Glaube an den rein geiftigen Gott, ohne jede leibliche Beimifhung der Boden ber 
Religion, jo mußte den Griechen, ben mit der jüdischen Anfhauungsmeife Unbe: 
Iannten, gegenüber jeder Mifdeutung und Verfpöttelung vorgebeugt werden. Man 
vermied daher jede anthropomorphiftiihe Redeweiſe in fhriftlihen und mündlichen 
Belehrungen, wo fie nicht ausdrüdlih als Metapher erſcheinen konnte. Go find 
es zunädjt die Apofryphben, die theilmeife gar feine Anthropomorphien haben 
und theilmeife fie fo geben, daß fie nur finnbildlih aufgefaßt werben können. Man 
fit von „Hand Gottes”, aber ald Symbol der Madt!?); von „Auge und Ohr 
Gottes” als Wifjen, Fürforge und Erfenntnißvermögen'?); von „Stimme und Wort 
Gottes“ die Aeußerung feines Willens!) 20. Andere Berichte von Gottes Hand: 
lungen wurden als durd den „Logos“, fein Wort, volljogen dargeftellt.!?) Ein weiterer 
Schritt war die griechiſche Überfegung der Bibel, wo fämmtlihe anthropomorphiſtiſche 
Ausdrüde auf eine geſchickte Weife, ohne der Bibel in ihren Lehren Abbruch zu 
tfun, entweder vermieden, umgebildet, oder fo gegeben wurden, daß fie nur die 
Igmbolifhe Bedeutung zulafien. Es war ein ſchweres Werk, daß das Bud, für 
defien Lehren und Anfhauungen Sfrael dur fo viele Jahrhunderte herangebildet 
wurde, fich jet den fremden Sitten und Anfchauungen fo anfhmiegen follte, um 
vor Mißdeutung und Verfpottung geſchützt zu bleiben. Empfand man daher einer: 
jeus die Freude über die weite Verbreitung ber jüdiſchen Lehre, fo vernichtete 
andererfeitd Die Sorge um deren richtige Auffafjung jede heitere Stimmung. Die 
talmudifche Sage, daß der Üiberfegung eine dreitägige Finſterniß voranging und 
die ausdrüdlihe Aeußerung, den Tag der Weberfegung als einen Unglüdstag zu 
betrachten, gleich dem, da das goldene Kalb in der Wüſte zur Verehrung gemacht 
murde, jo wie der Bericht, dag man in Judäa diefen Tag als Faſttag feſtſetzte, 
geben deutlich die darüber in Paläſtina geherrſchte Verftimmung zu erfennen. Und 
in der That erwieſen fih die Befürchtungen nicht grundlos. Die griechiſche Weber: 
ſetung eröffnete den Gegnern einen neuen Spielraum, um Yubenfeindliches daraus 
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zu fammeln und anflagend gegen das Judenthum aufzutreten.) Auch entgegen» 
gejegt hat fie im Schooße des alerandrinifhen Judenthums durch die Entfernung 
des hebräifchen Tertes verfchiedene Verirrungen veranlaft.?) Eine Bergleihung der 
Septuaginta mit dem Gemisch der verfchiedenen Geiftesrihtungen in Alerandrien 
während des 1. Jahrh. vor und der zwei Jahrh. n. wirb dies deutlich zeigen. Wir 
erinnern und des an fi) verftändlihen Ausbruds: Aoyog „Wort“, „Befehl Gottes”, 
defien die Apokryphen ſich bedienten, wo Gott ein anthropomorphiftiiches Handeln 
beigelegt wird. Derfelbe findet fih aud in der Septuaginta?) unter der Bezeich— 
nung: 6nua „Rede“, „Wort“ und in ber aramäifhen Ueberfegung unter: NOW 
wieder; aber weldher Mißdeutung jehen wir ihn ausgefegt. Philo und die Spätern 
perfonifizirten ihn als ein handelndes Weſen, einen zweiten Gott, oder einen Aeon, 
Engel, Erzengel, jo daß er der Grundftein eines das Judenthum negirenden phi- 
Iofophifhen Syſtems geworben. Nicht beffer ging es mit ber Weberfegung der 
Stellen: Dybr> Dnmmt) „Und ihr werdet, wie Götter fein“ Eueode wg Hear; V 
amd’) „Die Söhne Gottes” vios zov Heov; nm Ymby3 DIN Wr „wir 
werben den Menfhen mahen nah unferm Bilde u. unferer Ähnlichkeit” moınsoue 
aydgemor xor £ixova nusrigar xal xad' Öuolaosw 2c., die bekanntlich zu den gno: 
ftiſchen Irrthümern des Demiurgos als zweite ſchöpferiſche Gottheit und der Lehre 
des Gottesfohnes, jo wie überhaupt zur Trennung des hödjften Gotte® von dem 
mit der Schöpfung und deren Leitung anvertrauten Gott verleitete. Ebenfo wurde 
das in der Septuaginta oft gebraudte ‚„‚doka« zov Heou“, wo von: „Bott Schauen“, 
„Dffenbarung und Verweilen‘) oder Wohnen Gottes“?) die Rede ift, das glei 
dem in ben aramäifchen Ueberfegungen dafür gebraudte: nmy2Y „Majeftät“, 
„Herrlichkeit“ bedeutet, zur Begründung ber Hypothefe von der Scheidung der göttl. 
ausjtrahlenden Kräfte von dem Urgotte mißbraucht.) Waren derartige Lehren dem 
noch jungen Evangelismus günftig, der nah einigem Ausfcheiden diefelben in ſich 
aufnahm, fo ftand das Judenthum ihnen fchroff gegenüber, und man mußte zur 
Erhaltung feiner reinen bibl. Gottesidee vor benfelben fih verwahren u. fie ftreng 
abgrenzen. Im Talmud und Midrafch find die Berichte über diefe Verwahrung 
und ftrenge Abgrenzung. Nach zmei Seiten erftredte ſich dieſe Thätigkeit: a. zur 
Erllärung der bibl. Anthropomorphismen; b. in der Aufitellung beftimmter Lehren 
zum Gebrauch und Auffafien derfelben: a. Hierher gehören: die Ueberfegung des 
in IM. 3.5; 6.5. omox> onvm „und ihr werdet wie Gott jein“ dur: PITID 
„gleich mächtigen Herren“?); ferner die Erklärung der Stelle: DTN „wir 
werden einen Menſchen madhen”!?) in bildliher Bedeutung als ein Berathen mit 
feinem bimmlifchen Geriht mit dem Hinweis auf bie darauf folgende Singularform: 
„Bott ſchuf den Menſchen“.ii) Ebenfo werden die Ausdrüde: „nah unſerm Bilde 
und unferer Ähnlichkeit“12) auf des Menfchen geiftige Fähigkeiten bezogen.!?) Die 
Gottesnamen: 7 und DWÖN bezeichnen Gott in feinen zwei Eigenſchaften: ber 
Darmbherzigleit und der ftrengen Rechtlichkeit, die man fih als feine von Gott ge: 
trennten, jondern für die ihm inwohnenden Eigenfhaften date. Hypojtafirt wird 
dur fie nur das Handeln Gottes, jo meit die That eine Verkörperung berjelben 
darſtellt.“u) Ebenſo ift das für doka Heov gebraudte NNSSW „Majeftät Gottes“ 
feine von Gott getrennte, ihn repräfentirende Macht, fondern die ſich offenbarende 
Allgegenwart Gottes felbjt: die Anmefenheit Gottes.!°) Ueber die Beitimmungen 
ded zweiten Punktes verweifen wir auf den Artikel: „Vermenſchlichung Gottes“ 
in Abtheilung III. 

Anthropopathismus, fiehe: Gott nah menſchlichen Affecten. 
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Apfel, Apfelbaum, man. Derfelbe war im Altertfume in Syrien und 
Baläftina fehr Häufig und fommt in der Bibel als edler Baum neben der Dattel- 
palme, "3n, oft vor.!) Auch deſſen Frucht in ihrem angenehmen Gefhmad und 
Geruch ift gefannt?) und ald Bild des Paſſenden und Eindrudmadhenden einer 
zeitgemäßen Rede gebraudt.?) Aber nicht blos während der bibliſchen, ſondern aud) 
in der talmudifhen Heit bis ind 4. Jahrh. wird der Kultur diejed Baumes oft 
erwähnt, die zu verfhiedenen Halahabeftimmungen veranlafte.*) In der Agada 
dient er zu verfchievenen Bildern. Wie der Apfelbaum, heißt ed, am heißen Sommer: 
tage wegen feined wenigen Schattens von den Menſchen verlafien dafteht, fo flohen 
die Völler den Berg Sinai, als Gott mit feinem Geſetz fi offenbarte; wie der 
Apfelbaum erft blüht und dann Blätter hervorbringt, fo antworteten die Sfraeliten: 
„wir wollen thun und hören“.“) Wie bei ihm 50 Tage von dem Tage feines 
Rnospenfhlagens bis zur Neife feiner Frucht vergehen, jo erhielt frael erft nad 
50 Tagen von dem Auszuge aus Aegypten das Gefet auf Sinai.e) 

Aphef, Des. I. Stadt, die bem Stamme Ajcher zugewieſen,) aber von ihm 
nicht erobert wurde.) Diejelbe ift das heutige Affa am Abhange des Libanon 
auf der Straße zwiſchen Balbef und Biblus, in deſſen Nähe die Ducllen des Fluffes 
Adonis find. Il. Stadt de3 Stammes JIſasſchar, in der Ebene Iſrael nahe an 
Endor, am Heinen Hermon, wo Saul von den Philiftern u. Benhadad von Ahab 
gefchlagen wurde.) III. Ort im Süden Baläftinad nahe an Ebenejer u. Mizpa,!®) 
wo die Philifter dic Bundeslade gefangen nahmen.!!) IV. Drtfchaft wenige Stunden 
vom Ausflug des Jordan, öftli vom See Tiberiad in der Richtung gegen Das 
masfus, die heute Fi heißt. 

Apheka, TpaN. Stadt im Stamme YJuba.'?) 

Apotheker, ; 2 Apotbekerfunft, I mwyO. Zu den Hauptwerfen ber: 
jelben gehörte im Altertbum hauptfählih die Bereitung wohlriehender Salben, 
Gewürze, Räucherwerke ꝛc., von denen in ber Bibel die Anfertigung des heiligen 
Salböls,!?) Räucherwerkes!“) und anderer Gegenjtände des Pubes!’) u. Luxus,!6) 
fomie überhaupt der Arzneien vorlommt.!”) Dieſe Kunft war erſt das Gefchäft der 
Frauen und Sclaven,!?) aber feit Salomo das der eigens hierzu Ausgebildeten!?) 

Ar, 72,2) auch: Ar-Moab, 2x9 Ay.??) Hauptftabt des Moabslandes am 
füdlihen Ufer des Arnon, die aud Stadt Moabs, 301% "5, hieß und an ber 
Grenze des Moabiterlandes lag. m Jahre 215 n. wurde fie durch ein Erdbeben 
zerftört und der Bifhofsfig fam in das ſüdl. Rabbath-Moab, das Areopolis hieß, 
während „Ar“ vergefien und erft in der neuern Zeit wieder aufgefunden wurde. 
Ar ift daher nicht Areopolis. 

Arab, 19. Stadt im Stammgebiete Judas. (Joſua 15. 52). 

Araba, many. Fortiegung des Gefildes (f. d. A.), des heutigen EI Ghor 
vom Südende des todten Meeres bis zum aelamitifhen Meerbufen, ein 20 Meilen 
langes und mehrere Meilen breites Längenthal von der Nordfpite des aelamitifchen 
Meerbufens bis zum 310 N. B., wo fie mit der Klippenreihe der Alrabim im 
Süden des todten Meeres endet und die Grenze Zwifchen der höhern Araba und 
dem fumpfigen Tiefthal: EI Chor bildet. In der höhern Araba liegt 6 Meilen 
im Norden des aelamitifhen Meerbufens die Waſſerſcheide zwiſchen dem rothen und 
todten Meere. Kerner läuft dur die Mitte des nördlichen Xheild der Araba ber 
Bady el Dſcheib, der dem todten Meere feine Winterwafler zuführt. Von diefem 
madt ein Theil die Araba des edomitischen Reiches aus, die eine ummauerte Ein- 
fenfung bat: im Weften von dem fchroffen Rande der Wüfte und im Dften von 
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dem Steinabfall des Edomitergebirges, alſo ein weites, durch unzählige Sandwogen 
und Heine Hügel unterbrochenes Sandmeer. Nur an ben Ufern der einmündenden 
Regenbäche und wo Quellen fprubeln finden fi grüne Dafen, Palmen u. Sträuche. 
Man ftöpt hier auf Ruinen untergegangener Ortſchaften: Elath, Ezeon geber. In 
der Nähe des alten Elath ift das von den Kreuzfahrern erbaute Kaſtell Ataba, 
früher aelamit. Meerbufen genannt. Mebreres fiehe: Paläftina, Gefilde u. Wüſte. 

Xraber, orany.!) Diejer Name kommt erft in den fpätern bibl. Büchern, 
etwa von Jeſaia ab, vor und bezeichnet die zahlreichen Völkerſchaften des großen 
Ländergebietes Arabiens, im SW. Afiens zwifhen Paläftina u. Syrien, der zwifden 
ben rothen, indiihen und perſiſchen Meeren belegenen Halbinjel mit Einſchluß 
Äthiopiens in Afrika, das in feiner Bodenflähe vier mal fo groß als Deutfchland 
ift und fpäter in das glüdliche, wüfte und fteinige Arabien getheilt wurde. Sonft 
fennt man Araber nur unter dem Namen ber einzelnen Völkerſchaften, die ihre 
Abftammung theild von Abraham und Ketura nebft Ismael, theild von Abrahams 
Brüdern: Nahor und Haron und enblih von Chus, dem Sohne Hama; Joktan, 
bem Bruder Eberd und den eingebrungenen Amoritern?) rechnen. Diefelben find: 
J. Sabäer, DINAW, N2W?) mit ihrer Hauptftabt: Saba oder Mariaba im fühl. 
Arabien, ein Handelsvolf mit Weihrauch, Evelfteinen und Gold. Ihrer Ab: 
ftammung nad werben fie. bald zu den Söhnen Keturas,“) bald zu denen des Chus‘) 
und Joltan’) gezählt, II. Dedan, 777 und Dedanim, DYT7*) an der arabijden 
Müfte des perj. Meerbufens, wo noch heute eine Inſel „Dedan“ heißt. Sie fommen 
in Verbindung mit Saba vor,?) find ebenfalls ein Handelsvolf!?) und ihrer Ab: 
ftammung nad von Ketura, ber Frau Abrahams!!) und von —— Ebenſo 
weiß man fie auch mit Edom benadbart,!?) im nördl. Arabien, wo wahrſcheinlich 
fi eine Kolonie von ihnen anſäſſig gemadt hat.!4) III. Nebajoth, MiW23, aber 
die Nabathäer,!?) ein arab. Nomadenvolf neben Kedar,!e) reich an Heerden,“) vor 
Ismael abftammend,!?) mit Wohnfigen in dem fteinigen Arabien bis weiter nördlich 
nad Oftpaläftina u. füblih gegen das glückliche Arabien.!?) IV. Kedar, 172, aud 
„Söhne Kebars“,2%) Y7P 22, ein heerdenreihes Nomadenvoll, in Zelten wohnend 
und durch den gejhidten Gebraud des Bogens berühmt,?!) von Ismaels zweiten 
Sohne abftammend.??) Man denkt ſich diefelben ald Nachbaren der Nabathäer,?) 
auch im glüdlihen Arabien?*) bis nah Babylon zeltend.?3) V. Die Midjaniter, 
DIT, ein zwilchen Gilead und Paläftina den Karavanenhandel führendes Bolf,?*) 
mit den Iſmaeliten identificirt,27) öftlih vom arab. Meerbufen, wo arab. Geographen 
heute nod ein Median fennen.??) Midjaniter werden auch in verfhiedenen Ge 
genden Paläftinas angetroffen. Außer diefen kommen fie unter den allgemeinen 
Namen: Morgenländer, DD 22); Kufditim, om); Ismaeliten, DYRDY!) 
vor. Man erfieht aus dieſen Angaben, daß die Bibel mit der Abftammung und 
den Ländern Arabiens, felbit den innern, vertraut war. Auch die arab. Genealogen 
theilen ihre Abftammung ein: a. in erlofhene Stämme, deren Namen und Gefdide 
der Tradition angehören; b. in eingeborne, von Joktan abftammende, befonders 
Jemeniſche und c. in eingemanderte, bie nörblihen, von Ismael herfommenden 
Stämme?) Ihre Religion war Geftirndienft, Verehrung der Naturkräfte, aud 
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Bergötterung des Menfhen. Ihrem Charakter nah wurden fie im Alterthume 
al veriprehungstreue Menfchen gehalten,!) die man eintheilte: I. in Stadt» u. 
Dorfbewohner, die Handel, bürgerlihes Gewerbe und Landbau trieben; II. in 
Nomaden, bie in Zelten wohnten,?) tapfer u. gaftfrei waren,?) aber räuberijch mit 
ihren Heerben das Land durdgogen und unter Familienhäuptern: Scheihs, Stamm: 
häuptern: Emirs, Königen*) und Fürftend) Iebten und in Sitten den Patriarchen 
in der Bibel gliehen. Mit den Sfraeliten famen in Berührung feindlid: bie 
Nidjaniter während des Zuges durch die MWüfte®) und in der Nichterperiode,) wo 
fie befiegt zurüdgemworfen wurben.?) Seit David waren fie den Königen von Juda 
zinsbar, und Salomo in Saba hohe Achtung genofjen haben, daß deſſen Kö: 
nigin ihn befuchte.?) Salomo ftand mit vielen Handelöftämmen in Berbindung.!”) 
So hielt noch Joſaphat freundlichen Verkehr mit den Arabern!!) und erſt gegen 
Joram treffen wir fie in feindlihem Anzuge,??) wo fie beſonders gegen die könig— 
lie Zamilie ſtark wütheten, von der fie nur einen Sprößling zurüdließen.!?) Joſia 
gelang e8, fie Fräftig zurüdzufchlagen.) Unter den oftafiatiihen Eroberern blieben 
zwar bie Völferfchaften im Innern des von Gebirgen umfclofienen Landes ficher,'?) 
aber die in den Grenzländern, befonders in dem wüſten und fteinigen Arabien traf 
fie die von den Propheten oft verfündete Züchtigung.!e) Nah dem Aufzuge ber 
Erulanten verbanden jie fih mit den Nachbarvöltern gegen den Wiederaufbau der 
Mauern Jerufalems.!?) Später fand Jonathan Malkabäus Veranlafjung gegen bie 
um Damasfus wohnenden Araber zu ftreifen.!*) Dagegen bewiefen fi die anderen 
Araber friedlich.) Gegen diefe Zeit breitsten die Araber ihr Gebiet bis über bie 
Grenzen PBaläftinas aus, aber der König Alerander nahm ihnen noch mehr als 
diefe Eroberungen ab.) Später verftanden arab. Fürften in die inneren Streitig: 
teiten des jüdiſchen Königshaufes Einfluß zu üben.?!) Unter Herodes I. wurden 
fie bei ihrem feindlichen Einfall in das Land zurüdgefhlagen.??) Herodes Antivas 
wurde von feinem Schwiegervater, einem arab. Fürften, hart bedrängt,?*) jo daß 
er römiſche Hilfstruppen herbeirief.*) Aus dem Talmud bringen mir einige 
Noten über ihre Sitten und Lebensweiſen. Diefelben erwähnen den Bößentempel 
Nefhar,?) der auh im Koran vorkommt und mit einem Verbot belegt wird.?*) 
Im Talmud wird er zu den fünf merkwürdigſten Götzentempel gezählt.?”) Ferner 
werden die Araber als ein mwollüftiges, der Schwelgerei ergebenes Volk gekannt, 
fo daß es fpricgwörtli hieß: der Araber hat 9%, aller Unzudt.”?) Von ben 
Keidungsftüden der arabiſchen Frauen, die auch bei jüdifhen Frauen einheimif 
wurden, kennt man: den Schleier?) und das Verhüllt-Erfheinen in demfelben.?° 
gerner: ben Schild,?) Gurt?) und Mantel.) Auch von ihren Zelten wird 
geſprochen“) und ihre Beſchneiduͤng ift gelannt.?5) Mehreres fiche: Arabien. 
Arabien, Ay, Abendland. Diefe Bezeichnung des weiten Ländergebietes 
ver arab. Völkerſchaften fommt in ben erften bibl. Büchern nigt vor. Man hat 
da no die viel umfafiendere Benennung: Morgenland, o7p,’) DIP YIN,’”) wie 
uud „das Land der Söhne des Ditens“ DT 22 PAN,’®) wofür in Jelaia: Arab, 
2y,9) gefeßt wurde. Man verftand darunter jene große Halbinjel im Weiten 
Ahens zwilhen dem rothen, indiſchen und perfifchen Meere, die in: I. das glüdliche 
Xtabien; II. das mwüfte und IIT. das fteinige Arabien eingetheilt war. I. Das 
glüdlide Arabien, oder nad der Benennung der Eingebornen: „bie Inſel oder 


) Herod. 8. 8. *) Haba. 8. 7; Jef. 18, 20; Hoble. 1. 55 Ejech. 88. 115 Jer. 48. 31, 
) Dal, 4) Jer. 26. 29. ) Eye. 27. 2l. ) 4 M. 22. 25. 81. 7) Richter 6.7.8. ) Bergl. 
3.9.4; 10.265 Pf. 83.1% 9) 1 8. 10.1. )1R. 10.16. 1) 2 Chr. 17. 11. ) 2 Chr. 
2.16. =) 2 Chr. 21. 16. 22. 4) 2 Chr. 26. 7. *%) Diodor sic. 2. 1. !%) Jer. 2. 28; 49. 
8; ef, 20. 17) Neh 4.7. *) 1 Mace. 12.31. 1%) Mace. 5. 255 9.35. *) Joseph. Antt. 
18. 15. 4; vergl. 18. 13. 8. 21) Joseph. Antt. 1.4; 2.1; bel. jud. 1.6.2. **) Joseph. Antt. 
5.5.2 und 8. 2%) Dafelbft 18. 5. I. =) Daſ. 2) Aboda fara 1b. 2) Sura 71. 21. 9”) 
Nee fara 11b. »i) Kidduschin 49b. %) Kelim 29. 1. ®%) Sabbat 652. °') Kelim 24. 1. 
) Siehe: Kleidung. *) Daf. *) Oheloth 36. =) Aboda fara 27; Jebamoth 71. *) IM. 
0.049.3.7. 1ıM.8.6 *)1M.29. 1. *) Sefain 21. 18. 





104 Arabien. 


die Halbinfel der Araber“ hat eine Bobenfläfhe von 48000 Q.⸗M. in der Geftalt 
eines ungleichfeitigen Vierecss und wird begrenzt: im Dften von dem perſiſch-arab. 
Meere, von der vier Meilen breiten Straße von Armus und endlich von dem perl. 
Meerbufen; im Norden von dem wüſten Arabien; im Weften von dem rothen Meere, 
der 7 Meilen breiten Strafe: Bal-el:Mandeb; im Süden von dem perſiſch-arab. 
Meere. Im Ganzen bildet dieſes Land ein terrafienartig abfalendes Hochland, 
der Lage und Natur nad in auffallender Verwandſchaft mit Afrifa. Bon dem: 
felben haben wir uns in Bezug auf die Bibel vorzüglid die Südſeite, ober den 
Südrand zu merken. Er umfaßt die Landfhaften: Gahrah, Mahra, Habramautk 
oder Hazarmameih, Ammyn,!) und Aden mit der Heinen vullanifhen Halbinjel 
Aden, die heute unter britifcher Herrfhaft fteht. Hier liegen die fruchtbaren, ftarl 
bevölferten TIhallandfhaften, wo ber von April bis Dftober fallende Regen oft 
reißende Gebirgsbäde bildet. In denfelben gibt e3 zwei Ernten des Jahres: eine 
vor und die andere nad diefer Regenszeit. Außerdem gedeihen aud hier Kotos: 
palmen, Limonen, Wafjermelonen 2c.; ferner der Weihraud: und Myrrhenbaum, 
der Balfam: und Dradenblutbaum, die Mimofe, die das arab. Gummi liefert, die 
Kaffia, die Aloe und viele andere Gewächſe, welche die ergiebige Goldquelle bes 
Zandes bilden. Diefe edeln Frudtgattungen und Gemwürzarten waren die Loftbaren 
Waaren, die fie von da nad Tyrus, Judäa mittelft Kameelfaravanen ber Kebarener 
und Midjaniter zum Verfauf brachten.) Won diefen wurden beſonders Myrrhe 
u. Kaffia zum heiligen Salböl der Stiftshütte, Balfam u. Weihraud zum Räucher- 
wert?) gefauft. Andere koftbaren Waaren, wie Kinnamon, Narde, Bdellium, Pfeffer 
2c. bezog man durd ihre Vermittelung aus Indien. Näcft diefem ift bie Weit: 
feite, oder der MWeftrand diefes Landes von Bedeutung. Derfelbe erjtredt ſich längs 
des arab. Meerbufens und wird in zwei Landſchaften getheilt: el:Dichemen, Jemen 
und el-Hedſchas. A. El-⸗Dſchemen — die rechte Seite oder das glüdliche Arabien 
im engern Sinne zerfällt: a. in da Tehama, die 4—5 Meilen weite Küftenebene; 
b. in das Dichebel, die von zahlreihen Waſſern durchſtrömte, 6—8000' hohe Ge— 
birgägegenb mit den verjhhiedenen Waldbäumen und pradtvollen Balfambäumen 
bevedten Abhängen, in deren Thälern und auf deren terrafjenartigen Abſätzen ber 
Gebirgsabhänge 1500-—2000° hoch die Kultur des Kaffeebaumes betrieben wird, 
deſſen eigentlihe Heimah hier u. in dem ſüdabeſſyniſchen Hochlande: Kaffa, jenfeits 
bes rothen Meeres, ift. Hier gebeihen zugleich bie ſchönſten Ebelfruhtbäume und 
bie trefflihiten Weinreben; c. in die bis 5000° hohe Hochterraſſe von Dichemen, 
auf der die Ruinen von Saba, dem bibl. Scheba, N2% oder Moriaba, am Zlufie 
Doma im Dften von Sana:Ufalt) liegen. Diejelbe war die Hauptftabt des arab. 
Reiches der Sfabäer,’) das fih über Dihemen ausdehnte und als Inhaber der 
Hafenftäbte vom rothen Meere den Zwiſchenhandel von Indien nah dem Weiten 
in feinen Händen hatte. B. El-Hedſchas zerfällt, wie Dichemen in: Tahama, den 
flachen Küftenftrih, den terraffenartigen Weftabfall: Dſchebel mit Mekka u. Medina, 
fo wie endlich in die an das Bergland Nedſcht fi anfchließende Hodterraffe. In 
faft allen diefen Theilen des Südrandes leben viele Juden, die zum Theil ſchon 
feit der babyl. Gefangenschaft hier eingewandert find. Am imerfmürdigften find die 
Nahlommen des Jonadab, die friegeriihen Beni Arhab, Rehabiten, die von Te: 
remias den Sraeliten ald Mufter vorgeführt wurden, daß fie leinen Wein trinfen, 
feinen Weinberg pflanzen, feine Saat anbauen und in Belten leben.) Das Ge: 
birgsland Aſir zwifchen Dſchemen und Hedſchas, wo fih die Beni Habab, aan 3, 
die Nachkommen des Schwähers Mofis?) finden, ift deren Heimath. II. Das 
mwüjte Arabien, die ſyriſch-arabiſche Wüſte hat die Geftalt eined Dreieds mit 
feiner Epige gegen Norden und wird im Süden von dem glüdlihen Arabien; im 
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Dſten von Babylonien und Mefopotamien; im Norden von Paläftina, Syrien 
u. dem peträifhen Arabien begrenzt. Sie hat einen Flähenraum von 8000 D.:M. 
u. bildet eine Hochebene von 1000’ bis 2000’ abfoluter Höhe ohne Häufer, Bäche, 
Berge und Flüffe mit Ausnahme einiger Hügel, Felfen u. Klippen. Duellen gibt 
es wenige und jelbft biefe find oft falzig, fchwefelig und ftinfend. Hier fallen von 
Zeit zur Zeit Regengüffe, die in den Vertiefungen fih fammeln und große Regen— 
bähe bilden und jodann dem Jordan und Euphrat in den Thälern zufließen. In 
denjelben findet fi üppiges Wahsthum, aber andererfeits gibt es hier jtarfe Minde 
und Stürme mit furdhtbaren Staubfäulen. Die Sübmwinde find glühend heiß und 
die Weſtwinde meiſtens troden und ohne Regen. Bebuinen ober Zeltaraber, 
die bibl. Kedarener,!) bewohnen und durdhmwandern mit großen Karavanenzügen 
dad Land, die von den Euphratländern, fo wie von dem füdlihen Arabien in die 
wetlihen Ländern des Mittelmeeres ziehen. III. Das fteinige Arabien hat 
zur Örenze zwei Ogeane: das mittelländiiche u. rothe Meer; zwei Erbtheile: Aften 
und Afrifa und drei Länder: Arabien, Paläftina und Ägypten. Cingetheilt wird 
dafjelbe in: das Edomitergebirge, das Land Moab, die Arabah, die finattifche Halb: 
infel u. die Wüfle. Die genauere Bejchreibung diefer Länder iſt in den betreffenden 
Artikeln nachzuleſen. Der Talmud zeigt eine genauere Bekanntſchaft mit Arabien, 
was die Erklärung der bibl. Ortſchaſten u. die Benennungen vieler Städte beutlich 
darthun. Bon R. Aliba wird ausdrüdlich berichtet, daß er in Arabien Neifen machte 
und der gaftfreundliden Aufnahme eines arabifchen Königs fich zu erfreuen hatte.?) 
In den Überjegungen werden Kebar?) u. Kufch‘) mit „Urabien” wiedergegeben; ebenfo 
Sephar, 180°) durch „Thafar“ Dhofar 2c. Auf gleiche Weife wird der Berftörung 
Tadmurs‘) und des von Wenigen gelannten „Salania” gedadt.”) Juden waren 
in Arabien von jeher heimiſch. Vom peträifchen Arabien werben der weſtliche Theil 
unter der Benennung „Chagar“ und der öftlihe, Relem, DPI und Gebalene als 
von Juden bewohnt genannt.?) Die Ortſchaften der Grenzen Paläftinas werden 
als tief in diefer arabifhen Landſchaft liegend, angegeben.) Nah 1 Macc. 5.3. 
mohnten Juden in Arabien ſchon vor den malkabäiſchen Kämpfen. Andere als non 
Juden bewohnten Städte fommen vor: Baslar (f. d. A.) u.a. m.!%) Die arabijchen 
Jüdinnen durften am Sabbat verfchleiert auögehen.!!) Im fühlihen Arabien foll 
ihon 120 v. Chr. die Himjariten von jüdifhen Königen beherrfht worden fein.'?) 
Wie ſchon erwähnt, war e8 der Geſetzeslehrer R. Aliba, der Arabien bereifte und 
von den Sitten der Araber viel zu erzählen wußte.'?) Mehreres fiche: „Wegführung 
u. Zerſtreuung der Juden“ u. in Abth. II.: „Zerftreuung der Juden“ u, „Welthandel“. 

Arad, y. SKanaanitifche Königsftant im Süben Paläftinas!*) u. im Norden 
der Wüfte Judas,1d) die dem Stamme Juda zugetheilt wurbe. Ihre Lage war 4 
geogr. Meilen fühlid von Hchron, wo ein Berg Tel-Arad!°) und ein Dorf gleihen 
Namens fich befinden u. mit dem biblifhen ohıy In!?) identiſch find. Diefe Stadt 
wurde von ben Jraeliten, nachdem fie den Umzug um das Edomiterland ange: 
treten hatten, angegriffen?®) u. zerftört. In derjelben Gegend erlitten die Jiraeliten 
38 Jahre früher, auf ihr eigenmächtiges Vorbringen, eine Niederlage.) Nah der 
Jerftörung nannte man diejelbe Stadt: Horma, mann.?0) 

Aram, DIN, Hodland, Aramäſa. I. Bezeichnung Syriens in engern Sinne 
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und Meſopotamiens in weiterm zum Unterſchied von dem Syrien der Seleuciden 
und der Römer, das viel größer war. Das Aram umfaßte demnach: das ganje 
Land zwiſchen dem Libanon, Paläſtina, Arabien, Tigris und Taurus mit den un— 
ermäßlichen Wüſten, aber auch mit den fruchtbaren Gefilden. Daſſelbe bildete nie 
ein ganzes einheitliches Reich, ſondern war in mehrere kleinere Staaten getheilt, 
die man in ihrer Geſammtheit: in dem Aram diesſeits des Euphrat und dem jen— 
feits des Euphrat unterſchied. Von dem Erſtern werden einzelne Staaten erwähnt: 
a. der Staat Damaskus, PLOT DNN,') mit der Hauptſtadt Damaskus, in Nord: 
often von Paläftina um das Libanongebirge. Derjelbe mar jeit Salomo der wid; 
tigfte unter allen andern,?) deſſen Bewohner vorzüglich „Aramäer” hießen?); b. der 
Etaat Maacha, 3yD,*) deffen König noch unter David erwähnt wird.’) Der 
felbe grenzte an das Stammgebiet Ruben‘) und war in der Nachbarſchaft von 
Bafan’); c. der Staat Gefhur, 11W),°) der an das Dftjorbanland grenzte, in ber 
Nahbarfhaft von Maada,?) deſſen Könige man noch zu Salomos Zeit fannte!®); 
d. ber Staat Aram beth rehob, mn Mr3 DAN,!!) weitlic von dem damascenifchen 
Aram neben Maaha und Aram:Zoba; e. der Staat Aram-Zoba, NI2 DAN, 
nordöftlid von Damaskus, belannt ala das mädhtigfte Reich in Syrien zur Zeit 
Sauls und Davibs!?); f. Chul, dir, diefes Land wird mit Aram in Verbindung 
geſetzti); g. Uz, Py (. d. A.) Zu dieſem Staatengebiet rechnet man noch bie 
Städte: Hamath, Thadmor zc., die in dem Artilel Syrien ausführliger aufgezählt 
find. Das Aram jenfeits des Euphrats ift das unter dem Namen Mefopotamien 
befannte Land zwifchen dem Euphrat und Tigris, das außerdem noch: Padan Aram, 
DAN PD, Fläche Arams,“) aud blos: I7B, Padan,!?) ferner: Gefilde Arams, rw 
"n!6) und am beutlichften: das Aram der beiden Flüffe, orını DIR!”) Heißt. 
Il. Der Name „Aram“, ons, fol von defien Bewohnern, den Nadhlommen dei 
Eohnes Sems: Aram, die aus dem armenifhen Gebirge eingewandert find und 
allmählid in alle Theile obigen Ländergebietes ſich anſäſſig madten, herrühren. 
Derfelbe fommt bald im Singular, bald im Plural zur Bezeichnung des Volls— 
ftammes der Aramäer, ſowie des Landes vor.1) Die Einwanderung mag wol furz 
nah Abraham erfolgt fein.) Amos führt fie mit den Worten an: „der Ewige 
hat Aram aus Kir, dem Lande unter dem bekannten Flufje Kiros, dem heutigen 
Kur hergeführt mit der Drohung an Damaskus, daß defien Bewohner wieder nad 
„Kir“ hinwandern müſſen“.?o) Diefe Notiz befeftigte die Annahme, daß das arme: 
niſche Gebirge der frühefte Mohnfit der Menfhen und der Einwanderung ber 
femitiihen Stämme, wie auch der Völferfcheide geweſen. Hierzu ließe fih noch die 
Völkertafel 1 M, 10. 22. 24. vergleihen, wo Aram mit Uz, Chul, Gether und 
Maſch ale Söhne Sems vorfommen, Namen, die hente no die Orenzpunfte der 
aramäifhen Bevölferung bedeuten und zwar den füblihen gegen Edom u. Arabien; 
Chul den mweftlihen gegen Kanaan am Fuße des Antilibanon ; Gether gegen Elam 
u. Aſchur als den öftlihen; Mafch den nördlichen gegen die Yaphetiten u. Armenier. 
III. Geſchichte. ‚Hierzu haben wir in der Bibel nur wenige Notizen, aber von 
fiherm Werthe, da fie aus der Zeit herrühren, mo Iſrael ſchon ein geregeltes 
Staatsleben hatte. Diefelben berichten, daß unter Saul und David: Aram:Zoba 
der mädtigfte Staat war, den David glüdlich befämpfte, während er mit Hamath 
in Frieden blieb (2 ©. 8.3). Zur Zeit Salomos ſchwang fih Damaskus zu einer 
bedeutenden Macht empor und lebte mit Jfrael und Juda zu verfhiedenen Zeiten 
bald in Frieden, bald im Kriege, bis diefe Stadt unter dem letzten Fürften Rezin 
gegen 740 durd die Affgrer unter Tiglath Pileßer erobert und zur aſſyriſchen 
Brovinz gemadt wurde. Später war Aram unter babylonifcher, hald. u. perfifcher 
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Herrfhaft und wurde nah dem Tode Aleranders des Großen unter den Seleuciben 
zu einem eigenen Reihe erhoben, das erſt auch Paläftina in fi faßte und feit 
Pompejus unter der römiſchen Herrfhaft ftand. IV. Die Religion diefer Länder 
war fymbolifcher Naturdienft, wie faft aller vorberafiatifhen Völfer. Adad und 
Hadad hießen ihre National: und Schußgötter. Mehreres fiehe: Syrien. 

Ararat, DIN. Nach den verfchiedenen Perioden der bibl. Zeit nehmen mir 
zur Fefthaltung der Bedeutung dieſes Namen? drei Unterfchiede an: was man in 
defien weiteftem, engerm u. engftem Sinne verftand. a. In weiteftem Sinne 
zur Zeit des Propheten Jeremias umfaßte derjelbe das geſammte, in viele Reiche 
getrennte Armenien. Neben den Reihen: Mini, Ya und Aſchkenas, ISSN werben 
die Reihe Ararats erwähnt.!) b. In engerm Sinne verftand man darunter das 
armenifhe Hochland, das die Gebirge Ararat in fih fließt, alfo den Theil Ar: 
meniens, der zwifchen dem Arared und den Seen Wan und Urmia liegt und voll: 
ftändig „Land Ararat“, UTIR heißt) Hier war es, wohin die Söhne San: 
heribs nach der Ermordung ihres Vaters entflohen.?) Es ift ein 3—4000° hohes 
Gehirgsland von dem obern Lauf des Arares durchzogen, das im Norden ben mit 
dem untern, weftlihen Kaufafus zufammenhängenden 13000° hohen Alagos; im 
Süden den noch höhern Ararat und die Vorgebirge des Taurus, bie fi ihm an: 
fließen, zur Grenze hat. Die fhöne, milde, fruchtbare Gegend des Thales Arares, 
der heutigen Ebene von Eriman, wird für die Gegend —— von wo aus die 
Menſchen über die Erde ſich verbreiteten. c. Im engften Sinne begreift der Ararat 
in ih fämmtlihe hohen Berge auf der Plateauebene des Arared, die genauer: 
Gebirge Ararat, BIN Mi, heißen.) Man verftand darunter befonders die zwei 
Berge: den großen Ararat 16200° und den öftlich Heinen Ararat 12300 hoch, die 
zoiihen der obern Biegung des Arares und den Quellflüffen des Euphrats auf 
der Grenze Rußlands, Perfiend und der Türkei aus der Ebene emporfteigen, von 
denen Erfterer mit ewigen Schnee und Eis in die Wolfen ragt; der Andere im 
Eommer frei wird. Die Geftalt des kleinern Ararat ift die eines fpigen Kegels, 
der unbefteigbar ift, während der größere nad oben mehr abgeftugt ausſieht und 
von N. nah W. wie ein Rüden mit drei Spigen erſcheint. Nah ©. und D. ift 
fein Abfall fteil, aber nah N.:W. etwas fanfter, wo er durch den Fleinen ange: 
Ichnten Hügel erfteigbar wird. Beftiegen wurde er im October 1829 von Perrot. 
Diefelben hängen nad) S.:W. mit dem Gebirgszug zufammen, der die Araresebene von 
der 2000‘ höhern Ebene des Euphrat trennt. Nah IM. 8.4, ließ fich hier die Arche 
Noas nieder, weßhalb er heute noch bei den Perjern: Kuhi Nuch, Noaberg heißt. 

Arbeel, Ix38, richtiger: Haus Arbeel, IxaıN Mr2. Stadt, von Salma- 
nafjer zerftört,’) von den Propheten ala Warnung der Stadt Bethel aufgeftellt.s) 
Ihre Lage war im Stammgebiet Naphtali zwifhen Sephoris und Tiberias, etwa 
Y römische Meilen von Legio.’) Nah Robinfon find von ihr die eine Stunde von 
Itbid, weftlih von Magdala, über einer Schlucht dem galiläifhen Meere zugehend 
liegenden Ruinen. Auch der Talnıud bezeichnet ihre Lage zwiſchen Sephoris und 
Tiberias.) Die Stadt felbft war während der talmudifhen Zeit berühmt durd 
feine Zeinenweberei?) und Frudtbarkeit.!%) Früher war fie der Sitz der 24 Priefter: 
Hafien.!!) Hier war der Geburtsort des Lehrers Nithai Haarbeli,1?) wo nod fein 
Grab fein fol.) Bon ihrer Leinenweberei war: „der Spindel Arbelas“!) und 
von deren Fruchtbarkeit: „dad Maaß Arbelas“ fprihwörtlid.1) Die fhöne Thal: 
ebene Arbelas, Hans myp2, beleuchtet von des Frühroths Goldftrahlen, ergötzte 
fo jeher den im Anfange des 3. Jahrh. noch lebenden R. Chia, daß er freudig 
geltimmt über die den Afraeliten verheigene Erlöfung fprad.!®) 
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Arbeit, nanda, Thätigleit, Tray. I. Ihre Würdigung. Nidt die 
Löfung des fchweren Problems der Arbeit, wie es in ber modernen Eivilifation in 
Folge des immer mehr um fich greifenden Proletariat3 verwidelter, mit manden 
empfindlichen Stößen gegen bie Sicherheit der Gefellihaft und des Staates her: 
vortritt und den Menſchen zu ernftem Nachdenken über die Entftehung und möglide 
Heilung defielben anregt, haben wir hier zu ſuchen, weil die mof. Inftitutionen durch 
die trefflichen agrarifhen Geſetze)) dem Eintreffen folder Uebel gut vorbeugten. 
Die Würdigung der Arbeit hat einen viel fehönern Kreis, denn fie führt uns bie: 
felbe als die wahre Erzieherin, Bildnerin und Beglüderin des Menſchen vor, bie 
ihn zur vollen Freiheit und Herrſchaft über die Erbe erhebt, vor moralijchen Ge— 
breden ſchützt und zur Gottähnlichkeit heilig. Mit der Schöpfung des erften M. 
und feinem Eintritte in das ihm zugewiefene Eden wird der Arbeit als feiner Be 
ſtimmung gedadt: „ihn, den Garten, zu bearbeiten u. zu büten!“?) Der Menid, 
Träger zweier Welten, des Geiftigen und Leibliden, mit der Krone der Gottähn: 
lichkeit, der Freiheit und Vernünftigkeit, foll in feinem Leben ala folder fi ſittlich 
vollenden und hierzu war ihm die Arbeit geboten. Diefelbe ſollte feine ſchützende 
Begleiterin fein, um in ihm die Menſchenwürde zu pflegen und zu entfalten, fo er 
fie befigt; aber aud fie ihn wiederfinden zu laſſen, fo er fie verloren. So war 
es die Arbeit, die Adam nach dem Sündenfalle zu feiner Wiebererhebung verlündet 
wurde, die ihn vor fernerer Sünde ſchützen u. fittlih erziehen u. bilden ſollte. „Im 
Schweiße deines Angefihts folft du das Brod efjen“,) lautete der Gottesruf an ben 
gefallenen erften Menfchen, der am Schlufje durch den Ausdrud „Brod“ ald Bild des 
für den Menſchen Würdigen, die Arbeit als das einzige Mittel bezeichnet, das ben 
Gefallenen zu feiner Würde wieder erhebt. Diefes fittliche Prinzip der Arbeit wird 
noch dadurd erhöht, daf die Bibel Gott felbft die Arbeit zufchreibt‘), u. der Menſch 
in feiner Gottähnlichkeit ihm nadzuahmen habe.) Deutlicher ſpricht ſich daſſelbe 
in den Lehren aus: Die Arbeit hütet vor Sünde,s) beugt Laftern vor,?) zieht vom 
Eiteln ab®) ze. fo wie in den Mahnungen andererfeis, das Materiele nit als Ziel 
unferer Arbeit gelten zu lafjen; nicht nad Reichthum zu ftreben; befjer wenig in 
Öottesfurdt, ald große Schäße in Unruhe!®); wenig in Gerechtigkeit, als viel Ein: 
fommen mit Unredt!!); denn Frevelihäge halten nicht aus,!?) und der Reihthum 
rettet nit am Tage des Zornes.!?) Freilih wird die Arbeit au als Urſache bes 
materiellen Wohles angegeben und im Gegenfate zum Müffiggange, der das Haus 
zu Grunde richtet,“9 empfohlen!d); aber nicht als Ziel derſelben. Wir brauchen 
nur den Ausfprüden: die Arbeit verfchafft ruhiges Leben,!*) ſüßen Schlaf,'”) Fröh— 
lichfeit,1%) NReihthum!?) 2c.; ferner die Lehren über die Nichtigkeit irdiiher Güter, 
daß der Menſch feinen Lohn für feine Mühe finde?) ; er vergebens nad Befriedigung 
ſtrebe?); nichts nad) feinem Tode mitnehme??) 20.23) gegenüberzuhalten u. e8 leuchtet 
ein, daß bier nicht die Begründung des materiellen Mohles, fondern das fittliche 
Prinzip ala Hauptziel der Arbeit hingeftellt wird. In diefer Würdigung der Arbeit 
erhebt fid) die Bibel über die ethifhen Prinzipien des Alterthums, auch der Griechen 
u. Nömer, welde die Arbeit nur als Sade der Sclaven betrachten, die den freien 
Mann erniedrige.“) Das Heidenthum in feinen extremen Richtungen, wie es einer: 
jeitd das Weltlihe, ald etwas von Gott Abgefallenes, Verunreinigendes veradhtet, 
das man fliehen müſſe?) und auf der andern Seite das Irdiſche vergöttert und 
den Menfchen als nur zum Genuß deſſelben da fein Läßt,?°) vermochte fih nicht zu 
dieſer fittlihen Höhe zu erheben u. betrachtete die Arbeit nur für die Niedrigen be- 
jtimmt, deren Menſchenthum nicht recht anertannt wurde, Es ift daher unwahr, daß 
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bie Bibel gleich dem heidniſchen Alterthum die Arbeit ala Fluch betrachtet; vielmehr 
wird fie als Bedingung bes göttl. Segens!) und Mittel gefannt, wohurd Gott feine 
Berheifung erfüllen läßt.?) Die auf den Sündenfall Adams als Strafe verfündete 
Beftimmung des Menjhen zur Arbeit war zu deſſen Wiedererhebung, daher fein 
Fluch; auch wurde die Arbeit ſchon vor dem Sündenfalle als die Beitimmung des 
Menihen geboten. Schön Hingt demnach des Pfalmiften Wort über die Bedeut- 
famfeit der Arbeit: „Wirft du den Erwerb deiner Hände efjen, heil dir und mohl 
dit!“) Als Bild der unermüblihen Arbeitfamfeit wird die Ameiſe aufgeftellt.*) 
Diefe fittlihe Würdigung der Arbeit tritt in den Lehren bes Talmud noch viel 
beftimmter hervor. Es war die Zeit nad der Auflöfung bes jübifhen Staates durch 
die Römer, wo das Bolf in Folge der vielen Aufitände und Kriege immer mehr 
verarmte und auch fittlih verwahrloſte. Gegen biefen Verfall erhoben fich die 
Boll: und Gefeteslehrer und ftellten in ihren Lehren die Arbeit ald daB Mittel 
der Wiederhebung des Vollswohls auf. So lehrte Semaja (im 1. Jahrh. v.): „Liebe 
die Arbeit, Hafje die Herrihaft und befenne dich nicht zu den Dbern“?); Hillel I.: 
„Wenn ih nicht für mich arbeite, wer für mih? Und wenn ih allein für mic 
arbeite, was bin ih? und wenn nicht jeht, wann denn?“‘); „Der Menfc liebe 
die Arbeit und haſſe fie nicht, denn wie die Thora (f.d. 9.) als Bündnik Gottes 
gegeben wurde, fo die Arbeit, es heißt: „Sechs Tage ſollſt du arbeiten und bein 
ganzes Merk verrichten“); R. Tarphon: „Nicht du brauchſt das Werk zu vollenden, 
aber du darfſt dich demſelben nicht entziehen“); ferner: „Der Menſch ftirbt nur 
in Folge der Trägheit”?); ferner: „Nicht früher ließ Gott feine Schedina (f. d. A) 
in Iſrael weilen, bis es eine Arbeit gethan, denn es heißt: „Und fie follen mir 
ein Heiligthum machen, und ich werde in * Mitte wohnen (2 M. 25. 8.)“0); 
R. Joſe Haglili: „So Jemand auf einen Thurm fteigt, auf einem Dache fteht und 
plöglih herabftürzt u. ftirbt, wahrlich er ftarb nur in Folge feines Müffigganges“'); 
N. Eliefer: „Müffiggang bewirkt Unzucht“12); R. Aliba: „Die Arbeit bedingt unfer 
teligiöfes Leben. Es gibt Zeiten, wo der Menfch dur die Arbeit der Todesftrafe 
entzogen wird, dagegen in Folge des Müffigganges berfelben verfällt. Wenn Te 
mand die Woche über nicht gearbeitet und am Nüfttage bes Sabbats zur Bor: 
beratung auf den Sabbat nicht? vorfindet, fo gefchieht es, daß derſelbe in der 
Noth au der Gelder des Heiligthums nit ſchont“2); R. Dofithair „Aud die 
Ruhe am Sabbat und Feit ift von der Arbeit bedingt. Wie gejchielt es, daß 
wenn man die ganze Woche nicht arbeitet, aber am Sabbat arbeiten mug? Wenn 
wir am ſechſten Tage zur Vorbereitung auf den Sabbat nichts vorfinden“!“); N. Juda 
b. Bathyra: „Wer feine Arbeit hat, der fehe, ob er nicht einen Hof. zerftört, ein 
Gelb wüfte u. a. m. hat und arbeite an deren Herftellung, denn es heißt: „Sechs 
Tage arbeite und verricdhte dein ganges Werk (2 M. 20. 9.)“, dein ganzes Wert, 
dad zielt auf die Wiederherftellung der Häufer, Höfe u. Felder, die zerflbtt liegen“ .'5) 
Bon den Volks: und Gefegeslehrern des 2. Jahrh. bringen wir: von R. Juda: 
„Groß ift die Arbeit, denn fie ehrt ihren Herrn“is); N. Elier b. R. Simon: „Auch 
Aam follte von den Früchten des Gartens Eden nicht früher effen, bis er ge: 
arbeitet, denn es heißt: „er ſetzte Adam in den Garten, ihn zu bearbeiten und zu 
hüten“1); R. Jizchak: „Sagt dir Jemand, ich Habe mic abgemüht und nicht ge: 
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funden, glaube nicht; ich habe mi nicht abgemüht und doch gefunden, glaube 
nit; ih babe mid abgemüht und gefunden, glaube e8”'); R. Sie: „Größer ift 
ber, welder von dem Erwerb feiner Hände genießt, al3 ber, welcher Gott ehr: 
fürdtet, denn von biefem heißt es: „Heil dem Manne, der gottesfürdtig ift (Pi. 
128. 2.)“, aber von jenem: „ifjeft du von der Mühe deiner Hände, Heil und wohl 
bir (daſ.), d. 5. heil dir im Diesfeitd und wohl dir in der zufünftigen Welt“) 
Aus dem 3. Jahrh.: Als Adam in Folge feiner Sünde hörte: „Dornen w. Difteln 
folft du eſſen“ feufzte er, „jo fol ih mit meinem Efel aus einer Krippe efjen!“ 
Da hörte er: „im Schweiße deines Angefihtes wirft du das Brod efjen“, und er 
war ruhig“.) II. Die Pfliht zur Arbeit. Der Mofaismus hat fein aus 
drüdliches Gebot für die Arbeit, aber fhon die Benennung aller Klaſſen zur Ruhe 
am Sabbat und Feſt ſetzt die Arbeit bei Allen voraus. Hierzu fommt, daß das 
ganze Bolfsleben mit allen feinen Inſtitutionen: des Aderbaues 2c. bie Arbeit zur 
Grundlage hatten, jo daß Mofes im Hinblid auf diefelbe die Befürchtung eines 
Berfalld in den Materialiömus nit unterbrüden fonnte und warnend gegen ben: 
felben feine Stimme erhebt: „Und du fpridft in deinem Herzen: meine Kraft und 
die Macht meiner Hand hat mir diejes Vermögen erworben!”*) In der fpätern 
Zeit hatte man mehr Veranlafjung, von ber fi nie Ruhe gönnenden Arbeitjamteit 
des Volkes abzurathen u. die nicht den Menfchen zum Bewußtſein fommen lafjende 
Gier nah Sammeln und Häufen zu hemmen.) Die Arbeit war die Sache Aller: 
bes Herrn,®) der Hausfrau,?) des Sclaven, des Frommen?) ꝛc. Der Mann arbeitete 
zur Ernährung feiner Frau und Kinder, die Frau in der Pflege und Erhaltung 
des Hausweſens,“ die erwachfenen Kinder zur Unterftügung der arbeitäunfähigen 
Eltern!®) 2. Der Talmud fennt die größten Lehrer, die zu ihrem Unterhalt die 
Arbeit nicht fheuten. Schön ift das Geſetzſtudium in Verbindung mit einem Ge: 
werbe, denn die Arbeit in Beiden madt die Sünde vergeffen. „Jedes Studium 
der Gotteslchre ohne Arbeit wird zuleßt geftört u. endet mit der Sünde”. Diefer 
Ausfpruh des R. Gamliel III. (im 3. Jahrh.) galt ald Norm hierzu.) Go lebte 
Hillel I. von dem Erwerb des Tagelohnes, defjen eine Hälfte er für den Pförtner 
des Studirhauſes u. die andere für feinen Lebensunterhalt beftimmte.'?) R. Aliba 
trug Holz in die Stadt, von defjen Ertrag er zur Nahrung u. Kleidung verwendete.'‘) 
Auch beftimmte Gewerbe trieben viele. So war: R. Joſua ein Schmied, R. Hofe 
b. Chalephta ein Gerber, R. Joſe b. Ilai ein Böttcher, N. Joſeph ein Müller, 
R. Scheihet ein Zimmermann 20.1) „Täglih ging Abaji und befichtigte feinen 
Adler. Samuel, der auch dafjelbe that, erjchien dieß ungenügend u. fagte: „Darin 
bin ich zu meinem Bater, wie Effig zu Wein, denn diefer befichtigte zweimal des 
Tages feine Felder*.Y) N. Juda (im 2. Yahrh.) lehrte: „Wer feinen Sohn fein 
Gewerbe lernen läßt; hat ihn gleihfam Räuberei gelehrt.) Ferner: „Siehe das 
Leben mit der Frau, die du liebſt (Kohelet 9. 9); wenn hier von einer wirklichen 
Frau die Rede ift, jo mahnt diefe Stelle: „Wie der Vater verpflichtet ift feine 
Kinder zu verheirathen, fo aud fie ein Gewerbe zu lehren”.7) Co wird einer 
heiligen Gemeinde in Serufalem nachgerühmt, dab fie "/; des Tages zum Gebet, 
3/, zur Ihora und jur Arbeit vermwendete.!?) III. Zeit der Arbeit. Als 
Arbeitözeit gilt jeder Tag des Jahres mit Ausnahme von Sabbat und Feſt. Nur 
in Bezug auf den en Stand war eine Meinungsverfhiedenheit unter den 
Gefegeslehrern des 2. Jahrh. N. Ismael ftelt der Stelle in Yofua 1. 8. „Es 
weiche nicht das Buch der Lehre aus deinem Munde, finne barin Tag und Naht 
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nah” eine andere von 5 M. 11. 14. „Und fammle dein Getreibe, dein Moft und 
dein Del ein“ u. fchließt daraus, daß man ſich ganz nad ber Zeit zu richten habe, 
zur Ausfaatszeit befhäftige man fich mit der Ausfaat, zur Erntezeit mit der Ernte. 
Gegen diefe Folgerung iſt die Lehre ded R. Simon b. %., melde die wörtliche 
Auffaſſung obiger Stelle in Joſua 1. 8. behauptet mit dem Hinweis, baß die Arbeit 
des Landbaues durch Andere geſchehen könne. Doch errang fih die Lehre des 
Erftern die Anerfennung. Der Geſetzeslehrer des 4. Jahrh. Abaji fagte: „Viele 
rihteten fih nah NR. Ismael und fie erlangten beides, aber Andere hingen ber 
Meinung des R. Simon b. J. an, aber fie erreihten nichts. Sein Zeitgenoſſe 
Raba ermahnte daher feinen Jüngerkreis: „Ich bitte Euch, fommt nicht zu mir in 
den Tagen ber Monate Niffan und Tifhri (die Arbeitszeit des Landbaues), damit 
ihr Euch nicht mit der Herbeifhaffung Eures Unterhalt das Yahr hindurch ab: 
zumühen braucht“.) IV. Die Wahl der Arbeit. Die Talmudlehrer empfehlen 
jede Arbeit, für die man Kraft und Befähigung hat. Die Ausfprühe darüber 
lauten: „Gieb dich jeder Arbeit hin und ſprich nit: ich bin ein großer Mann, ein 
Prieſter!“) „Bermiethe dich zu jeder Arbeit, wenn nod fo niedrig und falle den 
Menihen nicht zur Laft“.?) „Ich bin ein Geihöpf Gottes, ebenfalld mein Nädjfter; 
ih vollführe mein Werk in der Stadt, der Andere auf dem Felde; ich beeile mid 
am Morgen zu meiner Arbeit, der Andere zur feinigen; fo wenig er es mir gleich 
thut, jo kann ich es ihm gleichthun, und follte ih noch fo viel vollbringen, fo heißt 
es ja: der Eine viel, der Andere wenig, wenn nur die Abfiht gut war!““) So 
iprah ein Arbeiter Simon zu R. Jochanan b. ©.: „Ich bin jo groß wie bu und 
volführe jo viel wie dul Du arbeiteft für die öffentlihen Angelegenheiten, auch 
meine Arbeit gehört dem allgemeinen Wohle. Ich werfe Gräber aus, halte bie 
Brunnen rein, und du kannſt dem Einen diefe u. jene Duelle zum Trinken, biejen 
und jenen Graben zum Baden anmweifen!“ „Du haft Recht, antwortete der Rabbi, 
denn alfo heißt es: „Es ift beſſer aufzumerfen, denn fie willen nichts Böſen zu 
thun“.“) Dieſe Gleihahtung aller Arbeit ging fo weit, daß die Gelehrten von 
den Arbeitenden jede ihnen fonft übliche Ehrenbezeugung ſich verfagten.‘) 

Argob, 28. Theil des Königreihs Og zu Bajan mit 60 Städten,) daß 
nah der Eroberung dem Stamme Menafje zugewiefen wurde. Der jpätere Name 
deſſelben „bie Flecken Jairs“ ar mn ift nad dem tapfern Anführer Jair, 
dem Eroberer dieſer Städte.) Zu Salomos Zeit war das Land ein Nentamt,?) das 
feinen Sig in Ramoth Gilend Hatte. Nach Joſephus joll ed das fpätere Gaulonitis 
geweſen fein,!°) öftlih vom galil. Meere u.dem obern Jordan: das heutige Diholam. 
Der Targum hält es für die fpätere Provinz Tradonitis, dem heutigen Lega.!!) 

Arme, owIy. I. Ihre Benennung. Die bibl. Namen für Arme, als: 
Armer, 39; Dürftiger, MIN; Berarmter, WI; Herabgelommener, 54; Gefuntener, 
7; Hülfsbebürftiger, DO 2c. zeigen, daß man unter „Armer“ nicht bloß den von 
allen Mitteln Entblößten: den Bettelarmen, fondern auch jeden Hülflofen in ben 
verihiedenen Lagen des Menſchen verſteht. Diefe Klafjen der Armuth find durch: 
Vittwen, Waifen, Fremdlinge, Leviten u. Arme im Allgemeinen näher beftimmt.!?) 
Außer diefen werben der Unterftügung empfohlen: Arme, die eines Darlehnd be: 
dürfen,1?) auf Schenkungen warten,'*) oder in Folge der Verarmung in den Dienft- 
getreten.1?) Bettler kennt bie Bibel nicht,!*) da der Entftehung diefer die Menſchheit 
erniebrigenden Vollsklaſſe durch die gleihe Wedervertheilung; die regelmäßig am 
Jobeljahre ftattfindende Neftitution der verkauften Befigungen; den gejeglih be: 
fohlenen Beiftand der Familienglieder und Fremde, fo wie durch die gut geordnete 
Ammenfürforge weife vorgebeugt wurde.“) II. Die Würdigung derfelben füllt 
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ein ſchönes Blatt in der Geſchichte des fozialen Lebens bes ifraelit. Volkes. Schon 
der Mofaismus hat eine bedeutende Zahl von Beftimmungen über die Aufhülfe der 
Armen,!) die Nihtverlegung ihres Rechts?) 2c., fo daß zu den Verbrechen, bie mit 
einem Fluch belegt wurden, auch die Unterbrüdung des Rechts der Wittwen, Maifen 
und des Fremdlings gezählt wird.) Andere Gefege befiimmen: ihren Stand bei 
den Opfern) und Abſchätzungsgelübden“) zu berüdfihtigen; den in Folge feiner 
Armuth ſich felbft oder durch das Gericht zum Eclaven Berkauften nicht ftreng zu 
behandeln®) ; ihn am Erlaßjahre oder dur Auslöfung ſchon früher frei zu lafien’); 
dem Tagelöhner den Lohn nicht vorzuenthalten 20.) Bedeutend erhöhet wurden 
diefe humanen Verordnungen durch eine Menge von Rernfprühen in den Reben 
ber zum Schutze der Armen fich erhebenden Prophet.n. Opfer, Gebet und Faften, 
Alles, was dem Volke heilig ift, werden dem Wohlthun untergeorbnet und haben 
feinen Werth, jo diefe nicht von Liebeswerken begleitet find: „Es fei dir gejagt, 
Menih, was gut ift und der Ewige von dir forbert: die Uebung bes Rechts, die 
Liebe zum Mohlthun und befheidenes Mandeln mit deinem Gott!“?) Gbenfo: 
„Wahrlich das Faften, das ich wähle, ift: des Frevels Anoten zu löfen; ber Unter: 
johung Bande loszulaſſen. Brich dem Hungrigen dein Brod und betrübte Arme 
bringe in bein Haus; fo du einen Nadten fiehft, befleidve ihn und von deinem Ber: 
mwandten entferne dich nicht“.1%) Nahdrüdlichft wird vor Zurüdjegung der Armen 
in unferm Verkehr mit ihnen in folgenden Lehren gewarnt: „Arm und fromm ift 
beffer als reich und frevleriſch“ 1); „Der Arme wird feiner Klugheit wegen geehrt, 
der Reihe in Folge feines Neichthums”12); „Den Reihen und den Armen, beide 
bat Gott gefhaffen,!?) und die Augen beider erleuchtet der Ewige“!4); „Gott ver: 
achtet die Armen nicht,!5) er erhebt fih zu Gunften der Unterbrüdten“'6); „Wer 
ihrer fpottet, ſchmäht Gott und wer ihnen fchentt, leiht dem Emigen“.17) Aud 
das Niederbrüdende des Ausſpruches: „Denn es wird fein Dürftiger in eurem Lande 
fehlen“18) erfcheint durch die Verheifungen: Gott iſt des Armen Schug!?); feine 
Zuverfiht?‘); läßt feine Hoffnung nicht verloren gehen?!); macht fih auf zu feinem 
Seufzer??) ; ſchafft ihm Recht??); befreit und exlöft ihn?*) ꝛc. ſtark gemildert. Diefe 
Achtung des Armen findet im Talmud in der Belämpfung der heidniſchen An- 
fhauung: der Arme fei von Gott vermarfen, zur Armuth dur das Geſchick ver; 
dammt, ihre weitere Begründung. „Wenn euer Gott die Armen liebt, warum 
ernährt er fie nicht?” lautete die Frage des römischen Feldherrn Tinius Rufus an 
N. Akiba, der fein herzlofes Verfahren gegen die Unterbrüdten rechtfertigen mollte. 
„Damit wir ihnen wohlthun und fo den Strafen der Hölle entlommen“, Tautete 
die Antwort. „Nicht doch! entgegnete diefer, grade dadurch macht ihr euch derfelben 
ſchuldig. Wenn ein König über feinen Sklaven Züchtigung verhängt, wird er dem 
nicht zürnen, der ihn von derfelben zu befreien ſucht?“ „Du haft Recht, antwortete 
R. Aliba, wenn du die Unterbrüdten als Sclaven betradhteft, aber nicht jo nach der 
Lehre Iſraels, wo fie Söhne Gottes heißen: „Kinder jeid ihr des Emwigen eures 
Gottes!”?5) und wenn ein Vater über feinen Sohn harte Strafen beftimmt, jo wird 
er gewiß nicht dem zürnen, der ihn während ber Leidenszeit mit Speife und Trant 
verforgte. So ift e8 mit der Aufhülfe des Armen, nah: „Brih dem Hungrigen 
dein Brod!“2%) In diefem Sinne ald Gegenjag zum Heidentbum wird die Armuth 
als fein Zeichen der Verdammung, fondern ald das der Liehe zu unferer Läuterung 
und Beſſerung betrachtet. „Er rettet den Armen aus feiner Armuth (Hiob 36. 
15.)“ d. 5. der Arme wird dur feine Armuth geläutert, damit er nit den Strafen 
der Hölle verfalle“.27) „Drei Gegenftände madhen, daß wir die Hölle nicht fehen: 


5 M. 15.7, fiebe: Armenfürforge. 2) 3 M. 19.14. °)5 M, fiebe: Geſehzvereidigung. 
3 M. 18.21. 2) 3 M. 2978 983 HI. 25.84. 41. 7) Siehe: Schulten. ») EM. 19. 135 
5 M. 24. 19, *) Micha 6. 9. 9%) ef. 58, 1) Spr. 28.6. '%) Sirach 10. 83. 7) Spr. 22. 
2. ') Spr. 29. 13. *) Pf. 22. 24. 9) Pi. 12.6. ) Spr. 17.5. 9) 5 M. 16.11. ®) 
Di. 19. 10; 10. 7.41. %) pr 22. 4. hi f. 18. 6. =) Daf. 2) Bi. 140. 8. 2) Br. 
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Armuth, Krankheiten und das brüdende Joch der Dbrigkeit“.!) In einer Reihe 
von Lehren wird daher die Armenunterftügung nahbrüdlihft empfohlen. „Seid 
der Armen bedacht, denn von ihnen geht die Lehre aus“.“) „Der Armuth find wir 
Ale ausgefegt; fie ift eine Kugel, die Alles berührt u. die ganze Erde durchläuft“.?) 
Ferner: „Wer diefen arm gemacht, hat jenen rei gemacht und der fann aud did) 
reih und den Andern arm machen“.“) Ebenfo: „Diefe Welt gleiht einem Eimer 
am Born, der, fo bald er vol ift, geleert wird, und fo oft er leer ift, wieder ges 
fült werben muß; fo ift es mit dem Menfchen, nicht der heute reich iſt, ift e8 auch 
morgen und nit den bu heute arm fiehft, wird e8 auch morgen fein!“:) „Wenn 
du meinem Volle Geld leiheft (2 M. 22. 24). Wer ift mein Boll? Die Armen 
find es; denn alfo heißt es: Gott tröfiet fein Volt und erbarmt fi der Armen 
(Jejaia 49). Die Handlungen der Menſchen find nicht denen von Gott ähnlid. 
Der Menſch liebt die reihen Verwandten, doch die armen werben gehaßt und ver: 
ftoßen; denn alfo heißt es: jeder Arme wird von feinen Brüdern gehaßt (Spr. 
19. 7.); auch feinen Verwandten ift der Arme verhaßt (Hiob 19. 14). Bei Gott 
jedod ift es anders; die Armen nennt er fein Volk, er nimmt fi ihrer an, nad) 
den Worten: denn dem Boll, das arın ift, Hilfft du (Pfalm 18. 28.); der Himmel 
it mein Thron und die Erde der Schemel meiner Füße; ich fehe auf den Armen 
und den Gebeugten (efaia 66. 2). Denn alfo Irad auch Mofes: nicht weil ihn. 
viel feid, fand Gott an euh MWohlgefallen (5 M. 7. 7.); ferner: denn ihr feid die 
Wenigen von allen Völkern“ (d M. 7. 7).9 „Gieb mir, Herr der Welt! fo rief, 
nah einem allegorifhen Bilde, die 8 die Armen als meinen Antheil, die 
ſich mit mir beſchäftigen, denn die Reichen werden durch mich nur hochmüthig ſein, 
aber von den Armen habe ih Demuth zu erwarten“.”) 

Armenfürforge, Armenpflege, by npeon; auch: Almofenfammlung 
und Vertheilung, mp3 — nr23. Die öffentlihe Armenfürforge zur Ver: 
tingerung ber Noth der Unbemittelten war vom Anfange bei den Jiraeliten geordnet 
und machte einen bebeutenden Theil ber Gefege im Mofaismus aus. Die weile 
Vorherverfündigung: „Denn es wird nicht der Dürftige in deinem Lande fehlen“,®) 
als unabmweisbare Folge jeder ftaatlihen Einrihtung,?) machte gewifje Einrichtungen 
nothwendig, melde die Lage der Nothleidenden, wenn aud nit aufheben, fo bad 
erträglih machen follten. Diefelben waren außer den Beftimmungen über Privats 
ipenden die Gefete: in der Erndte nicht die Getreideenden an den vier Winkeln 
deö Feldes abzufhneiden, fondern fie den Armen zu überlaffen!®); die zufällig auf 
dem Felde vergeffene Garbe nicht zu holen!!); die Nachleſe auf Adern, Delbäumen, 
Weinbergen dem Frembdling, den Wittwen und Waifen freizugeben!?); am Sabbat- 
jahre den Ertrag des Nachwuchſes auf den Brachfeldern nicht einzwernten, ſondern 
ihn Freisulaffen?d); von Saatfeldern, Dlivenbäumen und Weinftöden das Abpflüden 
zur Stillung des Hungers zu geftatten!*); nach der Erndte den Zehnten an Arme 
abzugeben!?) 2c. Hierzu gehören no, daß der Landbefig nicht‘ für immer verlauft 
werben durftels); der aus Noth fi zum Sclaven Berlaufte am 7. Jahre in Freiheit 
gejeßt werde 2c.!) Daher herumftreifende Bettler zu den feltenften Erfheinungen 
gehörten.!) Der Talmud ſpricht von der Armenpflege nad der Auflöfung bes 
Staates durch Titus, wie diejelbe in den ſich neu organifirenden Gemeinden noth: 
wendig geworden und aus üblihen Almofenfammlungen u, Vertheilungen beftand. 
Schon früher war es Sitte, daß man in einer Kammer des Tempels, onwrı nawb, 
Zelle der Berfchwiegenen, Almofen für die verfhämten Armen hoher Ablunft hin: 
legte. Später nad der Auflöfung des Staates, als. durch Plünderung und Er: 
prefiungen ber größte Theil des Volles verarmte, wurde beitimmt, daß man für 


N Erubin ©. 41. 9 Nedarim ©. 81. 9 Sabbat 151. * Midr. r. 3 M. Abſch. 34. 
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ganz Arme zwei Sammlungen veranftalte. Die eins, die zur täglichen Vertheilung 
Speifen zufammenbradte, und die andere, die Gelbbeiträge für die höhere Klafie 
der Armen wöchentlih jammelte und vertheilte.!) Die erfte wurde die Almofen 
der Schüffel, nran; die zweite die der Büchſe, MB1p, genannt.?) Zur Bewachung 
derfelben wurden Männer, gewöhnlich drei, gewählt, die durch Rechtſchaffenheit, 
Gelehrfamteit und Frömmigkeit fi auszeichneten und das allgemeine Vertrauen 
befaßen.?) Dan gebe, fpreden fie warnend, feinen Sus in die Almoſenbüchſe, fo 
nicht ein Mann wie N. Chanina b. T. über diefelbe geſetzt ift.t) Dieſe Männer 
hatten zu fehen, daß durch Zudringlichkeit der Geber nicht beihämt werde, aber 
auch fih nicht den Spendungen entziehe.?) Sie befaßen bie Madt, die Einen von 
Beiträgen zu entheben und die Andern zu benfelben zu zwingen.) Bu biejen 
Sammlungen mußte Jeder beitragen: zur erften, rn, jo Einer 30 Tage; zu ber 
zweiten, Id, fo Jemand 3 Monate an demfelben Orte anfälfig geweſen.) Hier: 
von waren die Heiden befreit.) Bei der erften Sammlung mußten drei Männer, bei 
der zweiten ftet3 zwei zugegen jein.?) Während der Sammlung fol Alles vermieden 
werden, was zur Verdächtigung beiträgt. Die Almofenfammler dürfen jih nicht 
während ter Sammlung von einander trennen; nicht das Geld, das fie zufällig 
finden oder einnehmen, in die Taſche fteden, fondern in die Almojenbüchje werfen 
20.79) Die Vertheilung diefer Almofen fand bald nad der Sammlung ftatt.!!) Bon 
diefen Vertheilungen, die in Gegenwart dreier Männer, gewöhnlich Almofenvorfteher, 
vorgenommen murden,!?) erhielten alle Klafjen des Volkes nad Berüdfihtigung der 
verjhiedenen Verhältniffe.?) Man gebe, heißt es, den Armen der Heiden fo gut, 
wie den Armen ber Sfraeliten, fhon des Friedens wegen.) Die Zuftellung dieſer 
Almofen fol den Armen auf ehrenhafte, fie nicht beſchämende Weife als auf Darlehn 
2c. gefchehen.!?) Dagegen wird anderfeit3 vor Betrügern gewarnt, die dur Lift 
oder äußere Entftellungen Mitleid .erregen.!*) Doc darf diefes Prüfen nicht zu weit 
gehen, daß die Furcht vor Betrügern die Liebe zum Wohlthun nicht vernichte.!”) 
„Komme und lafje uns den Betrügern danken, rief R. Eliefar feiner Frau zu, die 
über den Luxus im Haufe eines Almofenempfängers Fagte, denn ohne bdiejelben 
fündigten mir täglih, nah: „wenn bu ihm nichts gibts, jo ruft er zum Emigen, 
und du haft gefünbigt!”1®) 

Armgelhmeide, MIySN, Armband, O2. Diefer bei faft allen Völkern bes 
Alterthums üblihe Shmud der Frauen und Männer war bei den SFfraeliten in 
der Form eines Armgefchmeides,1?) Armringes,?%) einer Armfpange?!) im Gebraud. 
Eliefar, der Knecht Abrahams, ſchenkt der zuvorlommenden Rebelka zwei golbene 
Armbänder.??) Mit ihnen fhmüdte der Bräutigam feine Braut.??) Non Jefaia 
werden fie ald Theil des üppigen Schmudes rügend hervorgehoben?) und Ezediel 
nennt das Armgefchmeide gradezu: Schmud der Buhlerinnen.?) Auch Männer vom 
vornehmen Stande trugen diefen weiblichen Schmud.2%) Ihre Form und Mafle 
war verſchieden. Es gab Ringe von Elfenbein, edlem Metalle und aus Horn bei 
der ärmern Klaffe. Ferner trug man Schnüre von Gold, Ebdelfteinen und Perlen; 
aud Ketten als Ninge.?”) Diefelben reichten oft von der Handmwurzel bis zum 
Ellenbogen. Der goldene, filberne u. elfenbeinerne Ring war durd eine Spange 
zufammengefalten, von der oft klirrende Kettchen, Glödchen, Perlen mit Edelfteinen 
auf Schnüre gereiht, herabhingen. Diefe Schmudart findet man bei den Frauen 
der Beduinen in Aegypten und bei andern Völfern des heutigen Drients. 

Armuth, vw, nvsy. 1. Ihre Bezeihnung. Nad den verschiedenen bivl. 
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Benennungen bes Armen (f. db. A.) verfteht man unter „Armuth“ nicht blos ben 
von allen Mitteln entblößten Zuftand des Nothleidenden, fondern auch jedwede 
hülflofe, Mangel leidende Lage eined Menſchen. Der Ausdrud „Armuth“ bezeichnet 
den Gegenfag des Reichthums: den Mangel in der Erfüllung der Wünfdhel); die 
Beſchränltheit zur Befriedigung ber Bebürfnifje?); die Machtlofigkeit in Unter: 
nehmungen.?) II. Die Urfaden dberfelben. Es ift ein tief ſchauender Blid 
in bie fozialen Berhältniffe des Menfhen, wenn der Mofaismus troß den Geſetzen 
über: gleihmäßige Bobenvertheilung‘); bie am Jobeljahre regelmäßig eintretende 
Reftitution der frühern Berhältniffed); den gegenfeitigen Beiftand der Familien: 
glieder‘) 2c. dennoch ben Ausſpruch thut: „Denn es wird der Dürftige in dem Lande 
nit fehlen“.) Die Urſache diefer Erfheinung ift in der Bibel Mar angegeben. 
Die fieben Benennungen bed Armen: Armer,?) Dürftiger,?) Berarmter,!0) Herab— 
gelommener,1!) Gebrüdter,1?) Gefuntener,!?) Bebürftiger!!) mit den ausbrüdlid 
genannten fünf Kategorien berfelben: Wittwen, Wailen, Fremdlinge, Leviten und 
Arme, fo wie in ben fpätern bibl. Schriften vorgebradten Warnungen vor Gegen: 
fänden, die zur Armuth führen, geben deutlich die Urfahen der Armuth an, als: 
o.die unverfhuldeten; b. bie felbftverfhuldeten. Zu den Erften gehören: 
die in ben flaatlihen Imftitutionen liegende Mangelhaftigkeit zur Aufhülfe der Un: 
bemittelten: ferner die von Außen einbringenden Kalamitäten, als: Miswacs,!®) 
Krieg,16) Einwanderung nahrungslofer Fremdlinge,“) Überfall der Feinde!®) u. f. w. 
Die zweite Klaſſe kai Die die moralifhen Schwächen, welche die Armuth nad fi 

ziehen. Diefelben find: Faulheit,“) Müffiggang,?) Trägheit,2!) Verfhmähung jeder 
Zurehtweifung,??) ungerechter Ermwerb,??) allzugroßer Geiz,“) Unzufriedenheit,2°) 
Ueppigfeit, 26) Berfämenbung #7) Trunfenheit,??) Schlaffut??) ꝛc. III. Die Mittel 
zu ihrer Bekämpfung. Nicht der Umftnrz der ftaatlihen Ordnung, die Auf: 
löfung der fozialen Berhältnifje u. die Umkehrung alles Beftehenden, um den Aufbau 
der Gefelfhaft von Neuem zu beginnen, wo jeder Verarmung fünftig vorgebeugt 
merbe, find bie Mittel zur Bekämpfung ber Armuth, weil deren völlige Vernichtung 
nie erzielt werben lönne, Iſt es doch der Ausſpruch: „Denn es wird ber Dürftige 
in deinem Lande nicht fehlen“,*%) der grabezu die Gleichheit Aller in den fozialen 

Verhältniffen für eine Unmöglichkeit erklärt u. die Ungleichheit als in der menſchlichen 

Geſellſchaft begründet, angibt. Aber nit ihre völlige Vernichtung, jondern ihre 
Velämpfung in der Ausbreitung u. in den Folgen fol angebahnt werben. Cinfad, 
aber durchgreifend und umfhaffend gibt die Bibel die Mittel Hierzu an, die nur 

der Anwendung bedürfen, um fie bewährt zu fehen. Wie die Urfachen der Armuth 

jwei find: unverfhuldete, von Außen auf den Menſchen eindringende; felbit- 

verfhuldete, dur uns hervorgerufene; fo werden aud die Mittel zu ihrer 

Belämpfung nah zwei Seiten angegeben: a. aus ben von Yußen zur Aufhülfe 

Iommenden und b. aus den in dem Nothleivenden felbit liegenden. Mir haben, 
da über Erftere ber Artikel „Armenfürforge“ handelt, nur noch mit den Letztern 
u thun. In der Aufzählung berfelben iſt das Verhältniß zur Armuth Mar und 
beftimmt in der Mahnung: „Das Heil nicht von Außen zu erwarten, fondern durch 
rüftige Arbeit es allein anfzufinden“, gezeichnet. Diefe Selbfthülfe fei: a. Wieder: 
aufnahme emfiger Thätigfeit; b. Läuterung unferer fittlihen Anſchauungen und 
Befeftigung des moraliſchen Lebenswandels. Zu den Erftern gehören: die Unter: 
loffung der Trägheit,?!) des Müffigganges,??) der Schlafſucht,“) fowie entgegengefegt 
bie Ergreifung ber Arbeit) 20, Die Andern erftreden fih auf das Verlafjen alles 
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Sünbhaften: der Beraubung Anberer,!) des ungerechten Ermwerbes,?) ber Berfchwen: 
dung,?) der Trunfenheit,t) der Verfhmähung jeder Zurechtweifung,?) der Beflerung 
der Gefinnung und Handlungsmeife, als: Gott zu ehrfürdten‘); Tugend zu üben’); 
Aufriedenheit fich anzueignen®); nicht nad Verbindung mit Reichen zu jagen’); nit 
im Unglüde gegen Gott zu murren!®); die Armuth als den Weg zur Ehre zu be; 
tradten!!) 2c. Die weitere Entwidlung diefer Lehren haben wir im Talmud. A. Die 
bibl. Bezeihnung der Armuth als jede an etwas Mangel leivende Lage eines 
Menſchen gilt au im Talmud als Rorm feiner Beftimmungen, wie ja der Ausdrud 
Zedakah, „Almojen“, „Wohlthun“ bei ihm nicht blos die abgenöthigte Gabe an 
den Bettler, fondern aud jedwebe zuvorlommende Hülfe zur Minderung der Noth 
bedeutet.1?) Der Unterſchied zwifchen dem Bettelarmen u. dem Nothleidenden beftand 
darin, daß Erfterer von der öffentlichen Almofenvertheilung erhalten lonnte, während 
Letzterer nur auf Privathülfe angemwiefen war. So werben bie fieben bibl. Be: 
nennungen für „Arme“ aufgefaßt und erflärt. „Armer“, M, d. i. nad dem ge: 
wöhnlihen Wortfinn zu erllären; „Dürftiger“, IN, d. i. der fih nad Vielem 
fehnt ohne etwas erlangen zu lönnen; „Bedürftiger“, 1209, d. i. der feinen Lebens: 
unterhalt ftet3 in Frage geftellt fieht!?); „WVerarmter”,-wn, d. i. ber feine Güter 
eingebüßt hat!4); „Herabgelommener“, 97, d. i. der von feinen Beſitzungen gejunfen 
ift!); „Gebrüdter“, "77, d. i. der Vieles fieht und nichts davon genießen darf'‘); 
„Gebeugter“, P, b.i. der fi vor Allen beugen muß.!?) Der Begriff „Armuth“ wird 
nad der Aufftelung nachfolgendem Grundjate näher beftimmt. Nicht der Mangel 
an äußern Gütern, fondern die gewohnte Lebensweiſe und das durch bie Unter: 
brechung berjelben entftehende Schmerzgefühl werden ald Maafjtab der Armuth 
angegeben. Der Eine fühlt fi arm, wenn ıhm das Brod fehlt; der Andere in Er: 
mangglung eines Kleides; der Dritte, wenn er das Pferb zum Ausreiten nicht mehr 
‚bat ac.!) „Dreien iſt das Leben fein Leben: wer auf den Tiſch eines Andern wartet, 
wer von feiner Frau beherrfht wird und endlich wer von Leiden heimgeſucht ift”.'?) 
Vier werden wie tobt geachtet: ber Arme, der Blinde, der Kinderlofe und der Aus: 
fägige.?°) Ferner: Wer auf das Mahl eines Andern warten muß, dem ift die Welt 
eine Finfterniß, denn alfo heißt es: er irrt nach Brod, o gewiß Finfterniß wartet feiner 
(Hiob 15. 23.)12) Wer bes Menfhen bedarf, der ift ala wenn er einen zwiefaden 
Tode, dem des Waflers und dem bes Feuers, ausgefegt wäre, denn alfo heißt es: 
du ließeſt Menſchen über uns fahren, wir fommen zwijhen Feuer u. Waller (Pi. 
66. 12).22) Ferner: „EB gibt in der Welt nichts Schmerzliheres als die Armuth, 
fie ift das ſchwerſte aller Xeiden, denn lege alle Leiden der Welt in eine Wagſchale 
und die Armuth in die andere, fo ift es gemiß, daß die Armuth alle Leiden auf: 
wiegen wirb“.2?) Beſonders tief fühlte man mit dem, der durch irgend ein Unglüd 
um fein Vermögen gelommen. „Betrübte Arme bringe ins Haus (Sefaia 58. 7.), 
das find die angefehenen Männer, die ihre Befigungen eingebüßt“.“) B. Die 
Urſachen der Armuth werden nad obigen bibl. Angaben näher —— Die 
erſte Urſache der Armuth iſt der Mangel an Erkenntniß u. Umſicht. „Wer ift arm? 
Der arm an Lehre ift!“?) „Es gibt feine Armuth. als nur die der Erfenntnif“.?%) 
Andere werden in des Menſchen Schwächen gefudt. „Es gibt feinen Armen ala 
nur den Frevler aus Liſt“.“) „Ich ſah nie, mahnte ein Lehrer des 1. Jahrh., den 
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Hirih auf dem Feld überfommern, den Fuchs das Handwerk der Lift treibend, die 
nit ihre Nahrung hätten. Wenn bdiefe, zu des Menjhen Bedienung geſchaffen, 
ed alfo haben; follten wir nicht ohne Noth unfere Nahrung erhalten? Gewiß nur 
das Böſe meiner Thaten hat fie verringert, nah: „eure Sünden haben es ver: 
urfaht!"!) Vol Erfahrung ift ferner die Angabe der zwei extremen Richtungen, 
der verſchwenderiſchen Freigebigkeit u. des unerjättlihen Geizes, ſowie die ber Ber: 
feinerung bis zur Berbildung einerfeit3 u. der Roheit u. Verwilderung andererfeits 
ald Quellen der Armuth. "Der Feinfühlende, der Mitleidvsvolle u. der Jähzornige 
find die Armen, deren Tage ſtets böfe find”,?) lautet eine Lehre. Ferner: „Das 
Ende Aller, die nah Genuß jagen, ift Verarmung”.?) „Wer große Bauten auf: 
führt, verarmt”.t) „Stolz ift das Beihen der Armuth“.“) Wie in biefen bie 
Ueberfpannung der Kräfte, jo kennt man aud ar ir die Unterbrüdung 
derjelben als Urfahe der Armuth. Wir hören darüber: „Auf Armuth folgt Ber: 
armung”.) „Bier bringen den Menfhen um feinen Befis: das Zurüdhalten des 
Lohnes des Tagelöhners; das Verleugnen des Lohnes des Miethlings; das Werfen 
der eigenen Zajt auf Andere u. hochmüthiges Betragen gegen die Menſchen“.) „Drei 
führen zur Armuth: die Verlegung des Anftandes, die Verabfäumung der Reinigung 
u, die gegenfeitige Nihtachtung im Eheleben“.) C. Ihre Belämpfung. Aud da 
hält der Talmud an dem bibl. Grundfaß feft: die Armuth fei nie aus der menfd: 
Iihen Gefelichaft zu vertilgen. Der Umfturz alles Beftehenden, die Auflöfung alles 
Sozialen und der Beginn eines neuen Aufbaues würden noch feine Garantie für 
das Wegbleiben der Armuth in der Zufunft bieten. Deutlih wird dieje Lehre 
durd folgende Erzählung gegeben. R. Eleafar lebte in großer Armuth, jo daß «8 
ihm oft an den gewöhnlichen Lebensmitteln fehlte. Er wurde frank und ließ fich 
zur Ader, hatte aber in feinem Haufe nichts als ein Stückchen Anoblaud, woran er 
fih bei einem Anfalle von Schwäche labte. Bald darauf überfiel ihn ein janfter 
Schlaf. Seine Freunde beſuchten ihn, um ſich nad feinem Befinden zu erfundigen. 
Sie traten ind Zimmer u. waren von den Geſichtszügen ihres Freundes überrajcht. 
Sie ſahen ihn im Schlafe bald weinen, bald laden. Als er erwacht war, frugen 
ihn diefe, was war die Urſache deines auffallenden Benehmens im Schlafe? wir 
ſahen dich weinen und laden! Ich Hatte, antwortete er, einen feltenen Traum. 
Bei mir war Gott, dem ich meine Noth klagte. Und als ich zulegt frug: „Wie 
lange, Herr, werde ich leiden?“ hörte ich die Antwort: „Mein Sohn! willft du, daß 
ih deiner Arımuth wegen die Welt zerftiöre und fir von Neuem erfchaffe, um bir 
vielleicht ein befieres Loos zu geben?” „Herr, rief ich darauf, fo viel bedarf es, 
und hierzu fegeft du ein Vielleiht! D fage mir: habe ih länger gelebt, als 
he zu leben habe?“ „Mehr haft bu gelebt, als du noch leben wirft!" „Nun, 
id ftehe von meiner Bilte ab“, waren meine legten Worte, u. ich erwadte.?) Nur 
zur Verminderung der Armuth, aber nit zu ihrer völligen Vernichtung werben 
auh hier die Mittel angegeben. Selbfthülfe zur Befeitigung alter Uebel und 
um Schaffen neuer Ermwerböquellen, unterftügt durch hülfreiches Zunorlommen ber 
Nenſchen unter einander bildet bie Grundlage berfelben. Im Einzelnen werben 
genannt: Arbeit,!0) Nächftenliebe,!) gegenfeitige Unterftügung,!?) Zufriedenheit,!?) 
fein Boden auf Verdienſt,“) Ergebung in unfere Gefchide!?) mit der Erwägung: 
vielleicht fei die Armut der Weg zu geiftigen Reihthümern 2c.!°) Diefe Angaben 
werden durch Aufzählung mehrerer Erlebnifje näher beleuchtet. NR. Afıba verheirathete 
fd mit der Tochter des reichen Kalba b. Sch. zu Jeruſalem gegen den Willen ihres 
Vaters, der fie darauf enterbte. Er lebte mit ihr in tiefer Armuth, daß fie nicht 
äinmal Stroh zum Lager, wenn fie fi dafjelbe nicht zuſammenſuchten, Hatten, 
R.Aibe, an Entfagung gewöhnt, hätte diefen Zuftand lange ertragen; aber feiner 
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Frau gegenüber, welche die Armuth nicht kannte, empfand er dieſe Noth ſchmerzhaft. 
Oft rief er ihr tröſtend zu: „Wenn ich rei werde, kaufe ich dir ein goldnes Je— 
ruſalem!“i) Als fie einft vertraulich zufammen ſaßen, öffnete ein Mann bie Thüre 
und bat um etwas Stroh für feine rau, die von einem Kinde entbunden war und 
fein Stroh zum Lager habe. R. Aiba theilte ſich mit dem Bittenden und rief 
darauf feiner Frau, die ihm beifällig zugefehen, zu: „Siehft du, wir find noch nidt 
die Aerinften!“?) Die Armuth wird als eine von der Vorfehung weile Schidung 
betrachtet, in die wir uns zu fügen haben. R. Joſua b. Levi reiſte nad Rom und 
ftieß dafelbit auf eine ihm wunderbare Erſcheinung. Er jah auf einem Plage Mo: 
numente mit ben feinften Deden verhüllt, aber nicht weit davon faß ein Mann, 
ber faum einige Lappen zur Bedeckung feiner Blöße hatte. Er fann darüber nad 
und fand die Löfung. Auf die Bildfäulen, von Reichthum ftroßend, wendete er 
die Worte an: „Dein Wohlthun, Gott, gleiht den Gebirgen Gottes !”?) aber über 
den Armen: „Deine Rechte find wie der tiefe Abgrund!“t) Daher ihre Lehren zur 
Selbfthülfe: „Verrichte jeve Arbeit und fage nicht: ih bin ein Priefter, ein großer 
Mann!“s) „Stets forge jeder Vater, daß fein Sohn ein Gewerbe lerne u. Iege fein 
Vertrauen auf Gott, von dem Armuth u. Reihthum fommen“.‘) In diefen Lehren 
ftanden fie felbft ala Mufter dem Volle da. Go foll der große Lehrer Hille! 1. 
täglich gearbeitet und von dem Tagelohn halb auf Lebensmittel und er für den 
Pförtner des Studirhaufes verwendet haben.) Ähnliches wird von R. Atiba er: 
zählt 9) N. Gamliel war bei einem Beſuche des N. Jofua von ber Armuth über: 
rajcht, in der diefer große Gelehrte Iebte.) R. Jochanan b. Gubgada u. R. Simon 
b. Abba waren in ihrer Gelehrfamfeit weit berühmt bei einer Armuth, daß fie oft 
das Brod nicht hatten.) R. Uſchija und R. Chanina galten als bie Heiligen 
Paläſtinas und nährten fih von dem Schuhmadergemerbe.'!) Bon R. Chanına 
b. Doßa hieß es, daß die Welt in Folge feiner Frömmigleit erhalten werbe, aber 
er war fo arm, daß ihm das Nöthigfte zum Leben fehlte.) Die größten Lehrer 
trieben Gewerbe neben dem Gefegesftubium. Beſonders war es der Aderbau, dem 
fie fleißig oblagen. So rief Abaji feinen Schülern zu: „IH bitte eud, kommt nit 
im Frühlinge-zur Zeit des Anbaues und im Herbfte während des Einfammelns ber 
Früchte, damit ihr das Jahr uber feine Noth habt!“15) Ebenſo ließ Naba jeine 
Schüler R.Bapa u.R.Huna erft nad} ihrer Erklärung, daß fie ein Stüd Zand zu ihrem 
Unterhalte haben, zu feinen Vorträgen zu.) Mehrere fiehe: Arbeit, Gewerbe. 
Arnon, N. Fluß, aud Thal des heutigen Wady Modſcheh, der die Grenze 
zwifhen den Landfchaften Belfa und Karrak bildet,!) auf dem arab. Gebirge ent: 
fpringt!6) und Engedi gegenüber in das todte Meer durd ein tiefes Felſenthal ſich 
ergießt. Doch wird ſeine Hauptquelle auf dem Plateau der arabiſchen Wüfte bei 
Ratrane, einer Station der Meffa:Pilgerftrage gezeigt, von wo aus derjelbe auf 
jeinem Wege ins todte Meer mehrere Zuflüffe aufnimmt. Er war früher der Grenz: 
Hub Moabs gegen das Ammonitergebiet,!7) aber fpäter bezeichnete er die ſüdliche 
Grenze des transjordaniſchen Landes, fo wie zugleid, des Stammes Reuben'*) gegen 
die Moabiter.!?) Die felfigen Hügelreihen feiner Ufer bis Ar, NY, heißen: Bamoth 
Arnon, 8 MI, Höhen Arnons.?%) Auf ihnen lag die Stadt Bamoth Baal,”') 
die vieleicht mit 4 M. 21. „Herren Bamoth Arnons“ zu verbinden wäre. 
Aroer, yy, mehrere Städte als „Städte Aroers“, Yyıy y, belannt, 
I. Moabitifhe Stadt an der Nordfeite des Arnonflufies, die erjt dem Reihe Sichons, 
dann zu Moab und zulegt dem Stamme Reuben gehörte,?°) deſſen Wiebereroberung 
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durch die Moabiter war.!) Von ihr ſollen die Ruinen Arages fein, die dem durch 
den Armen von Kerk geſchiedenen Belka zugerechnet werben. II. Amoritiſche Diftrikts- 
ftadt im Flußthal Jabbod von NRabboth: Ammon des Stammes Gad,?) von ben 
Gaditen erft erbaut?) und von der vorigen 8—10 Stunden entfernt,*) die mit den 
Mauerreften von Wady Arara, öftlih von Bir-es-feba, wo einige Stunden weiter 
nah Weiten herunter das alte Berfeba liegt, gleichgehalten wird.) III. Stadt 
im Stammgebiet Juda (1 ©. 30. 28.), deren Spuren im Wady Arara, öftlich 
„Bir:EBfeba“ in geringen Mauerreften wieder aufgefunden mwurben. 

Arpachſad, TWDHN, fiehe: Völker. 

Arpad, TEN. Stadt in Syrien, in der Nähe von Hemath non, beren Be: 
fiegung der König von Afiyrien®) und Sanherib fi rühmten.”) Da fie mit zu den 
Städten Damaskus und Hemath gezählt wird, glauben Einige, fie mit dem jpätern 
Sleden Apha, der bei Sofephus der Grenzort des Herodes Agrippa gegen Syrien ift, 
gleihzubalten. Andere identifiziren fie mit Armad TIAN,®) das neben Hemath liegt. 

Artaſchaſchta, unwwnns, Artarerzes, fiehe: Perſien. 

Aruma, ON. Ort, wo Abimeleh während feines Kampfes gegen Sichem 
fih aufgehalten.) Seine Lage ift in der Nähe von Siem, links auf der An- 
höhe, an dem von Sichem hin fließenden Bade und wird mit dem heutigen 
Ramin ibentifgirt. 

Arvad, fiehe: Völker. 

Arzt, EN, Heiler. Der Stand bes Arztes ift in ber Bibel fehr früh ge 
Ionnt und als ein ehrenvoller bezeichnet, nach welchem Gott felbit ſich nennt.!0) 
Die frühe Eriftenz der Aerzte bei den Iſraeliten bemweift das mof. Geſetz 2 M. 21. 
19, das dem Schläger die Pflicht der Heilung des von ihm Verwundeten auferlegt. 
Aegyptiſche Aerzte werden ſchon zur Zeit Yatobs u. Joſephs erwähnt. Im Staats: 
leben der Iſraeliten erſcheinen die Prieſter mit der Aufſicht über Kranke betraut, 
die über die Geneſung oder Nichtgeneſung des Ausſätzigen urtheilten. Die Angabe 
der zu treffenden Diagnoſe bei den Ausſätzigen läßt auf eine äußerſt ſorgfältige Be— 
obachtung derſelben ſchließen.!) Auch Propheten ertheilten mediziniſchen Rath. So 
Eliſa an Naaman,!?) Jeſaia an den König Hiskia.!?) Gewöhnlicher wird der Ge— 
brauch der Ärzte erft im Verlauf der Zeit.) Das Bud Sirad hat die Mahnung: 
den Arzt zu ehren und ihn im Notbhfalle zu gebrauden.!?) Doch wird das alleinige 
Vertrauen auf Aerzte getabelt, was dem König Aſſa ala Sünde angerechnet wird.!°) 
Weit verbreiteter waren die Aerzte unter den Sfraeliten — bes 2. Staat3: 
lebens und nachher die ganze talmudifhe Zeit hindurd. ie Arzneiwiſſenſchaft 
war eine beliebte Beihäftigung und wurde von ben. beften Köpfen forgfältig ge: 
pflegt. Es gab in ihrer Mitte Aerzte,!”) Wundärzte!) u. Thierärzte.1?) Gefördert 
murde der Stand ber Aerzte durch mehrere Verordnungen zu Gunften berfelben. 
So mußte jede Stadt wenigſtens einen Arzt haben, der zugleid Chirurg war und 
in Ermangelung befjelben wurden zwei: ein Arzt und ein Chirurg angeftellt.20) 
Ferner wurden Xerzte oft requirirt und ihr Gutachten galt ala Grundlage des zu 
fällenden Urtheila,?!) wie man ſich ausbrüdlich auf die Ausfage der Arzte berief.??) 
Bei dem Synedrion zu Jabne waren Aerzte zur Befihtigung der Gebrehen ber 
Erftgebornen des Viehes angeftellt.2??) Es werden Aerzte von verſchiedenen Zeiten 
sunbeit gemadt. Aus der Zeit des jübifhen Staatslebens: Tobia aus Modein 
als Berichterftalter an die Priefter zu Jerufalem über den von ihm gejehenen Neu 
monb*) ; Theodofius?d) ꝛc. Nah der. Zerftörung des Tempels fungirten als Arzte 
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NR. Chanina b. Dofa!) und Biele aus der Schule des N. Iſmael.“) Gegen Ende 
des Jahres 185— 250 lebte der berühmte Arzt in der Umgebung des Patriarchen 
N. Juda J.: Mar Samuel b. Abba Halohen Yardinai?); ferner: N. Eyinna b. 
Aſſit); etwas fpäter: N. Ami; R. Chanina b. Chama.?) Gegen 277—337: Abaji, 
berühmter Talmudift,‘) Manjumi,’) Nabin®) und Rab Kehana, der ala Rektor der 
Talmudſchule zu Bumbadita gegen 413 ftarb.?) Die Aerzte ftanden unter ber jüb, 
Dbrigleit u. mußten fih von ihr die Erlaubniß zur Ausübung ihrer Kunft holen.’ 
Bei diefen vielen jüdischen Aerzten waren fie tolerant, fih aud von heidniſchen 
Aerzten, wenn diejelben feine heidnifhen Mittel anmwendeten und feine Profeliten 
machen wollten, heilen zu laſſen.u) So ließ fi der fehr fromme R. Zabof von 
dem Arzt de3 Kaiſers Vefpafian heilen.) Auch entgegengefeßt Heilten jüdiſche 
Ärzte die Kranken der Heiden.) Nur von den Minin, Abtrünnigen, die auf Profeliten: 
macherei ausgingen, follte man fich nicht heilen laſſen.“) Nach dem Gefeg mußten 
die Aerzte unentgeltlich heilen und durften nur eine Entihädigung für ihre Zeit: 
verfäumniß in Anrechnung bringen.) Daß das moſaiſche Geſetz dem Arzte bie 
Ausübung feiner Kunft geftattet und darin feinen Eingriff in die göttliche Vorher— 
beftimmung erfennt, wie von heibnifher Seite oft geglaubt wurde, geht aus dem 
fhon oben gebradten Gefet hervor, daß der Schläger den Berwundeten heilen 
lafien fol.!%) Mehreres fiehe: Medizin. 

Alfa, my, fiehe: Gaza. 

Aſahel, Oxmey. Name eines der 30 Helden Davids,!T) die monatlich im 
Dienfte am königlichen Hofe?) abmechfelten, der befonders wegen feiner Schnellfüßiglkeit 
berühmt mar.!) Gr war der Sohn von Davids Schwefter Zeruja,?0) Bruber 
Joabs?) und Enkel Iſais.“) Seinen Tod fand er in der Schlacht bei Gibeon, 
wo er von ber Hand Abners, den er zu hitig verfolgt hatte, getödtet murbe.?) 
Ganz Iſrael betrauerte ihn.) Der Talmud zieht aus feinem Leben bie Lehre, 
daß menſchliche Kraft ohne göttlihen Beiftand nidhts vermag. „Nicht dem Leicht: 
füßigen ift die Schnelligkeit, nicht dem Helden ber Ausfall bes Krieges“,??) das zeigt 
das Leben Afahels, der von Abner troß feiner Schnelligkeit getöbtet wurbe.?‘) 

Alan, >.) Levitenftadt, erit dem Stamme Yuba??) und fpäter dem 
Stamme Simeon??) zugehörig. Sie lag 3 deutjche Meilen fübmeftlih von Jeru: 
falem, in der Nachbarſchaft Ziflags.?) 

Alafel, dry. Name eines nad) der Volksvorftellung in der Wüfte hauſenden 
böfen Dämons, der in der Symbolik des mof. Kultus bei den Opfern am Ber: 
föhnungstage als fymbolifhe Perfönlichkeit, dem die Sünden des Volkes als dem 
Drte ihres Urfprunges zurüdgefchidt wurden, gebraudt wird, Am Berfühnungätage 
brachte man zwei Biegenböde unter folgendem Ritus dar. Beide wurden an ben 
Eingang des Heiligthums bingeftellt, von denen ber Hohepriefter dur das Loos 
einen zur Opferung auf heiliger Stätte und den andern zum Wegſenden nad der 
MWüfte beftimmte. So mwurbe der eine im Tempel geopfert und der andere nad) 
ausgefprochenem Sündenbelenntniß, gleihfam mit demfelben beladen, in die Müfte 
abgefhidt. Auffallend iſt es, daß bei der Angabe des eigentlihen Altes nichts 
mehr von Afafel erwähnt wird. Aus biefem geht hervor, daß beide zufammen nur 
ein Sünderopfer dem einen Gotte, aber unter getrennter Formalität bilden follten. 
Der Abjendungsalt nad der Müfte war demnach dafjelbe für den Einen, was dem 
Andern die wirflihe Opferung galt; beides hatte ein Ziel: die Verſöhnung des 
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Volkes mit feinem Gott! Die Abfendung nad der Wüſte war daher nicht Afafel, 
fondern Gott geweiht, deſſen Verſöhnung nahgefuht wurde. Diefer Akt ftand fo: 
mit in feinem Widerſpruche mit 3 M. 17. 7., dem Verbote der Öpferung zu Dä— 
monen, fondern follte im Gegentheil die irrthümlihe Bergötterung derſelben be: 
fämpfen. Gott allein ift die Allmacht, der auch Afafel, fo er eriftirt, gleich den andern 
Gefhöpfen untergeordnet ift, den man nicht zu fürdten Habe. Ich hebe diefen Punlt 
ihon jetzt hervor, weil er viel zur richtigen Erklärung des „Afafel“ beiträgt. Die 
Bedeutung diefer ganzen Handlung war diefe. Der Berfühnungstag hat dem Menſchen 
feine durch die Sünde verlorene Seelenreinheit vorzuführen, ihn an ben Abftand 
von berfelben zu erinnern u. ihm den zu juchenden Weg zur Verföhnung zu zeigen. 
Der Menſch ift nit zur Sünde geboren, er muß nicht fündigen; vielmehr zeigen 
feine geiftigen Anlagen auf feine Beftimmung für den Dienft Gottes hin. Die 
Cünde tritt nur dur PVerirrung oder Verführung ein, deren Macht bis zum Er: 
wahen des Menſchen aus derjelben anhält. In Afafel, dem Dämon, der die M. 
zum Böjen verleitet, war die Perjonififation der Verirrung oder Verführung, ber 
Urfahe der Sünde. Das Abjenden des andern Theild des die Verföhnung be: 
wirfenden Sündopfers, des Ziegenbodes, mit den auf ihm befannten Sünden, war 
ein Abjagebrief an das Böſe; eine Kundgebung, nichts mehr von der Verirrung 
oder Verführung, den Urfachen der Sünde, wifjen zu wollen. Man padt die Sünden 
zujammen, ladet fie auf, und fie follen dem Orte ihres Urfprufges, dem Afafel, 
zurüdgebrahht werden. Die Wüſte, als Heimath des Afajel, des Verurſachers ber 
Sünde, ift in ihrem Gegenfage zu den bebauten u. gefegneten Fluren zugleih das 
Bild der Folgen der Sünde: der Verödung und Verwüftung! Einige Aehnlichkeit 
mit diefem ganzen Kultusakt haben wir in der Opferung der zwei zur Reinigung des 
vom Ausfag Genefenen dargebrachten Vögel, von denen der Eine im Heiligthum ge: 
opfert und der Andere freigelaffen wurde. Der Name: Ajafel, Irxry, ift feiner 
Abſtammung nah, entweder eine Zufammenfegung aus: „Aſaſ“, ny, Madt und 
„el“, bs, Gott, und bedeutet: Macht Gottes,!) oder eine Pealpalform von IrY% — 
AN „gehen“ ftatt Irdry, wie Ayron für aIxn im Steigerungsfinne als Ausdrud 
des Abgejonderten, nicht unter Menſchen Wohnenden, der burh den Zufag: „in 
die Wüſte“, als defjen Aufenthalt, deutlicher beftimmt wird.?) Andere weidhen von 
diefer Auffafjung ab: a. weil erft die fpätern bibl. Bücher Dämonen erwähnen und 
b. des ganze Act ein Verftoß gegen das Verbot der Opferung zu Dämonen märe.?) 
Doch wir vermweifen in Bezug auf den erften Einwand auf die Namen: DYyW in 
IM. 17.7. und Drew in 5M. 32. 17., die Dämonen bezeihnen. In Betreff des 
Iweiten gilt das ſchon oben Erflärte. Die Hinmwegfendung zu Aſaſel war fein 
Opfer für denfelben, jondern bildete die eine Hälfte der Gott gemweihten Darbringung 
des Sündenopferd, defjen andere Hälfte im Tempel geopfert wurde. In der 
Septuaginta iſt Afafel durch Anomounatog „Abzufchidender” überſetzt. Ebenfo in 
Symmahus durch: amoleAuuevog „Entlaffener”, „Zuentlaffender”. Diefelben nehmen 
Aafel ala verftärkte Form von Ir „gehen“ an, wozu aber alsdann die auffallende 
Riederholung in den Worten: „ihn zu fenden, zu Afafel den Abzufendenden in bie 
Wüſte“ nicht paßt.) Wir nehmen daher an, daß die griechifchen Ueberſetzer, um 
etwa jeder Mifdeutung bei den der jüd. Anfhauungen Fremden vorzubeugen zu 
diefer Ueberſetzung fih genöthigt fühlten.) Daß in jüdifhen Kreifen Afajel ein 
Dämon heißt, bemweifen die Stellen in Joma p. 67. Pirke de N. Eliefar cap. 46, 
mo es heißt: das Hinwegſenden bes Bodes nah der Wüfte fol verjöhnen: auf 
das Merk, die Sünden des Ufa und Ajafel.) Andere talmudijhe Erörterungen 
des Aſaſel als eines fteilen hohen Berges haben die Beftimmung des Ortes ber 


) ) Bergl. Fürſt's MWörterbub, womit die Echreibart biefes Namens in einer Handſchrift 

Kennic. Satsty zu ftimmen fcheint. *) Hiermit ftimmen überein: Iben Esra, Nachmanides, 
Spencer, Ammon, ». Coelln, Rofenmüller, Geſeniue, Emalt, Fürft ıc. ?) 3 M. 17,7. 53 M. 
16.10. 3) Bergleiche den Artikel: Anthropomorphismus. ) Weite find Dämonen als Terfübrer 
jur Sünde gefannt, Bergl. hierzu das B. Henoch 8.15 10. 12; 13.15 15.9; Nafarener B. 1. 240, 
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Sendung zur Aufgabe.) Im Buche Sohar?) wird in Bezug darauf gefragt. „Heißt 
es doch: und fie follen nicht mehr den Waldteufeln, omyW opfern?“ Die Antwort: 
„Dort ift die wirflihe Darbringung der ihnen geweihten Opfer verboten, aber hier 
war das Opfer und die DOpferung Gott geheiligt und der Bod follte bildlich bie 
Sünden hintragen“. Diejes merkwürdige Stüd Sohar beftärlt uns in obiger 
Auffaffung. In der Myftit der fpätern Midrafhim wird Afafel mit den Engeln 
Samael und Satan ibentifizirt.?) 

Ale, 197, NER. Diefe durch Verbrennung hervorgehende, von wirklichen 
Gegenftänden übriggebliebene, leicht zu verwehende, düfter ausfehende Gubjtanz 
diente zur bildlihen Bezeichnung der Hinfälligfeit und Nichtigkeit des Menſchen.“) 
So ſpricht Abraham: „Und ich bin Staub u. Ajche?); ruft Hiob: „ih gleihe Staub 
und Aſche!““) Daher wurde Aſche in Unglüf und Trauer bald zur Buße an- 
regenden Gefinnung, bald zur beruhigenden Troftfpendung ſymboliſch verſchieden 
verwendet. Dan ftreute Aſche auf das Haupt,?) faß auf derſelben,“) und miſchte 
fie unter Speifen, um die tieffte Trauer auszudrüden.?) Aehnliches Verfahren 
wird von Hiob,1%) Daniel,!!) Thamar!?) und Mordechai erzählt.) Im Talmub 
wird der Gebrauch des Aſcheſtreuens auf die Bundeslade bei öffentlider Buß— 
andadt!*) ꝛc. erwähnt.!?) 

Alcher, "ER. Sohn Jakobs, der zweite von Silpa und der adıte nad) ber 
Neihe der Gebörnen.!*) Er war der Ahn des nach ihm genannten Stammes und 
zählte bei feiner Ueberfievlung nad Aegypten eine Familie von vier Eöhnen und 
einer Tochter.) Aber fhon bei der erjten Volkszählung in der Wüfte, 2 Jahre 
nad dem Auszuge aus Aegypten, wird die Seelenzahl dieſes Stammes 41500 an— 
gegeben,!?) die bis zur zweiten am Schluß der Wanderung gegen 53400 geitiegen 
war.!?) In diefen Volkszählungen war er bei der erjten der neunte und- bei der 
zweiten ber fünfte. Von dem fegnenden Yalob wird ihm ein gutes Getreidefeld 
verheihen, von dem Könige ihre Speifen beziehen?) und in dem Segen Mofis wird 
dafjelbe durch den Ueberfluß an Del und nützlichen Metallen gerühmt.?!) Bei der 
Vertheilung Paläftinas erhielt Aſcher an der norbmeitlihen Ede Kanaand den 
ſchmalen Zanditrid längs der Nordlüfte des Mittelmeeres, vom Karmel bis über 
Sidon hinausreichend als das phönizifhe Küftenland, von den Stämmen Menafle, 
Iſaſchar, Sebulun und Naphtali begrenzt.??) Derfelbe konnte jedoch nicht ganz 
erobert werben,??) da ihnen Friegerifher Sinn fehlte.) Cie ließen die Kanaaniter 
unter ihnen wohnen und wendeten mehr ihre Thätigfeit dem phöniz. Handel zu. 
„Aſcher fit an der Küfte des Meeres und weilt unbelümmert in feinen Häfen“?>) 
lautete die Klage Deboras. Doch ſchwand fpäter diefer Indifferentismus, da fie 
Gideon wieder fräftig unterftüßten?®) und zu Davids Heer eine bewaffnete Mann: 
fhaft von 40000 ftellten.?) Nah der Theilung des Reiches fielen Aſcher mit 
vielen andern nördlichen Stämmen der Herrihaft Jerobeams zu. Unter derjelben 
verfanfen nicht Alle dem Götzendienſte, da auf die Einladung Hisklias zur Feier 
des Feſtes in Jeruſalem fih aud Biele aus dem Stamme Aſcher einfanden.?®) 
Durh die Eroberungen Salmanafjard famen aud fie mit den andern Stämmen 
nad) Afiyrien.??) Ezechiel 42. prophezeit diefem Stamme feine Wiederherſtellung 
und bezeichnet den zweiten Landestheil von Norden als fein Gebiet.) 

Alcher, nuN. Stadt in der Gegend von Sichem, Grenzort des halben Stammes 
Menaffe, diesfeits des Jordan gegen Iſaſchar.“l) Ihre Lage war 15 röm. Meilen 
von Sichem auf dem Wege nad) Bethfean, an der Heerftraße.??) 


') Bergl. Jalkut I. $ 572. 2) Zu 3 M. 16. 21. °) Siebe: Engelarten. 4) 5 M. 28. 
24; Hiob 13. 1; Eir. 10. 9. ®) 1 M. 18. 27. ©) Hiob 30. 19. 7) Igehiel 27.30. *) Jefaja 
58. 5, 9) Pi. 102. 10, *) Hiob 2. 8; 42.6. *') Daniel 9.3, %)2 ©. 13. 19, %) Efter 
4.1 9) S. d. A. 96». ') 1 M. 30. 12. 7) 1M. 46.17. 94 M. 1.41. 22) 
4 M. 26. 47. 9) 1 M. 49. 20. 29 5 M. 33.24. =) Joſ. 19.24. 9) Richter 1.31, f. Affo, 
24) Richter 5. 17, 2) Nidster 5. 18. 2%) Richter 7. 28. *) 1 Chr. 13, 36. 29) 2 Ebr. 50.11. 
”) Eiche: Eril. 9) Siebe: Stämme. *') Joſ. 17. 7. *) Euseb. Onomast.:s. v. Jorge. 
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Aſchera, UN. I. Bezjeichnung: a. einer weiblichen phönizifhen Göttin,!) 
die mit der Aftarte?) oft identifiziert wird?) und mit Baal verbunden vorfommt*); 
b. des aus einer Säule beftehenden Idols diefer Göttin?); c. der ihr geſetzten 
Statüe,®) jo wie der ihr gemweihten Bäume und Haine,) auch des Bildes und ber 
Bildfäule, fo fern fie der Göttin geweiht, aber niht das Idol felbft waren.®) Il. Der 
Ableitung nad foll diefes Wort vom Stamme Aſcher: YR — 1%) „glüdlih 
fein, grade fein“ herfommen, das in Bezug auf die erfte Begeihnung: „Glück 
bringend“, „Glücksgöttin“ bedeutet und mit der Vorſtellung der Aftarte zufammen: 
fällt, aber nad der zweiten und dritten durch: grade fein, aufrecht ftehen, alſo 
auf die Geftalt der Standfäule ſich bezieht. Auch fann Ajchera nah der Stamm: 
bedeutung im Arabifhen „verbinden“ als die Verbundene des Götzen Baal gelten. 
I. Zu ihrer Darftellung waren glatte, abgehauene, hohe Baumjtämme als 
Symbol weibliher Fruchtbarkeit. Säulen bedeuten auch in Indien die Opferftätte 
der bilderlofen Urzeit und vertreten die Stelle des Baumes. Noch Herodot fah 
diefe Säulen im paläſtiniſchen Syrien.) Aud ihre Bildfäulen, die nicht ihr Idol 
vorftellter, jondern nur ihr geweiht wurden, waren aus Hol, die man oft auf den 
Altar ftellte!); aud Zelte wurden ihr geweiht."!) IV. Ihre Bedeutung ift die 
der Aitarte und mar überhaupt mit Berüdfihtigung obiger dreifachen Bezeihnung 
die Verehrung der Göttin in Bäumen und heiligen Säulen, V. Ihr Kultus war 
dem der Aftarte gleich, zu dem noch hinzufam, daß die Säulen auf ihren Altar 
geſtellt wurden,“) durd die Frechheit der göhendienerifhen Könige. Der ihr ge: 
meihte Buhler hiek: w>, Gemweihter!?) und die Buhlerin: mWP, Gemeihte.') 
VI. Ihre Einwanderung zu den Sfraeliten war jhon in den Zeiten der Richter'?) 
und am verbreitejten im Neiche Iſrael unter Sfebel,!°) von wo fie aud) in das Reich 
YJudafam.!?) VII. Die bibl. Verbote gegen die Aſchera find ftreng.!?) Manjoll feine 
errihten, fie umbauen, im Feuer verbrennen 20.1?) „Es fei feine Afchera-Heilige, 
mep d. h. feine ſich Preisgebende unter den Töchtern Iſtaels und fein Ajchera: 
Heiliger, WPD d. h. fein fi Preisgebender von den Söhnen Sfraels“.2%) hr 
unzüchtiger, mwollüftiger Kultus wird von den Propheten mit bitterer Entrüftung 
als Ruin des Staates und Vernichtung aller Sittlichfeit dargeftellt.?") 

Aſchthereth, AInws, auch: Aſchtharoth, nmnwy, griehiih: Aftarte.??) 
Weibliche phöniziſche philiit. Göttin, die als Mondgöttin in Verbindung mit dem 
Sonnengott Baal als defjen weibl. Prinzip häufig vorfommt??) und mit ihm an 
einer Stätte verehrt wurde, daher fie auch „Himmelsfönigin“ now ns heißt?*) 
u. bei den abgefallenen Jfraeliten fich einbürgerte. Ihres ausländifhen Urfprunges 
wegen nennen fie die Propheten: „Scheuſal der Sidonier”,??) D’IT3 ypw ober: 
„Göttin der Sidonier“.?) J. Der Name foll aus einer oberafiatifchen Sprade ftammen, 
wo derfelbe dem perfifchen Astara ähnlid, das wie aorrg „Stern“ bedeutet, wohin 
auch der perfiih:jünifhe Name Ejter gehört.?7) Andere halten ihn arab. Urjprungs 
vom Stamme y „vereinigt, verbunden fein”, da fie auch ala Göttin der Liebe 
und Fruchtbarkeit gleich der babyl. Mylitta una galt.22) II. Ihre Geſtalt 
wurde mit einem Stierfopf2?) oder mit einem meibl. Menſchenkopf mit Hörnern in 
der Form von Mondſicheln, gewöhnlich drei?) ala Symbol des wechſelndes Mondes 
gleih Iſis und Jo gebildet.) Später hatte fie zwijchen den beiden Hörnern auch 
einen Stern.??) Es war dies der Morgenftern, der Stern Benus der Chaldäer. 
Auf phöniz. Münzen wird fie dem Baal geradeüber geftellt.?) Auch ihre Priefter: 


») Richter 3. 7. 2) Eiebe: Aftarte. °) Michter 2. 8. *) Daf. 3. 7; 6. 25; 1 K. 16. 32; 
18, 19. 3) 5 M. 16. 21; Richter 6. 25. 80. °) 1 8.15. 18528.21.7. 28. 17. 16; 
21. 3; 23.6. ) 14. 16. 33. 9 Herovot II. 106. 19) 2 8.21. 73 28. 6. ')2 8.237. 
2) Nidter 6. 255 2 8. 21.75 28. 6. 2) 65 M. 23.8 ')1M. 88.21. *) Richter 3. 7; 
6.25. 9) 1 8. 16. 83; 18, 19. 2 8.18. 4. 21. ') ©. Götzendienſt. ') 5 M. 23. 18. 
”) Daj. 29 ©. Götzendienſt. =) Septuaginta zu Richter 11. 135 16.7.3. *) Richter 2. 
135 10. 65 1 ©. 7. 44 12. 10. 2) Ser. 7. 85 44. 17. 2) 2 8. 23.13. 9) 1 8.116 7 
Nah Geſenius. 29) Nah Fürſt's Pericon. ») Gesen. thes. II. 1083. %) Sanchum p. 34. 29 
Daf. =) Sanchum p. 36. *) Gesen. monum. phoen. p. 115. 
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innen hatten drei Hörner.) III. Ihrer Bedeutung nach als Stern und 
Sternregentin?) war fie die Himmelsfönigin,?) die Mondgöttin,“ auch die Göttin 
des Kriege und der Jagd’); daher man in ihrem Tempel die Rüftung Saul 
aufhing.®) In der fpätern aftrologifhen Mythologie des vordern Orient? wurde 
Baal zum Planeten Jupiter und Aftarte zum Planeten Venus. So betrachtete 
man die Ajtarte als Schuggöttin des Glüdes und ber Liebe. IV. Ihr Kultus 
als Mondgöttin war erft reiner, fogar unbildlich, fo daß fie „jungfräulidhe Göttin” 
hieß.) In diefem älteften Kultus Lam fie von Phönizien nad) Karthago, wo fie 
noch nicht, wie die Ajchera, zur Göttin der Unzucht herabgefunfen war. Erft fpäter 
wurde mit ihrem Dienft der der unzüchtigen Aſchera verbunden und der ganze un- 
züchtige Kultus eingeführt.) Derfelbe beftand in Preisgebung junger Mädchen u. 
Frauen als der Göttin ber Liebe und des Gebärens geweiht, wie bei den Aſſyrern 
und Babyloniern die Mylitte,?) bei den Arabern die Alitta u. bei den Armeniern die 
Ansaitis,!®) fo daß alle öffentlihen Buhler und Bubhlerinnen ihr geweiht waren.!!) 
Mit diefem war auch Speifedarbringung verbunden.?) In Phönizien war ihr 
Haupttempel in Sivon u. Byblos, in Philiftäa zu Aſtalon. Von da ab verbreitete 
er fih nah allen Richtungen ihres Handels. An den Tempeln wurden Buhler 
und Buhlerinnen zur gegenfeitigen Preisgebung unterhalten."?) Es werden von 
ihnen gemebte Zelte: „Succoth benoth” erwähnt,!*) auch zahlreihe Propheten.!?) 
Eingang fand diefer Kultus bei den Sfraeliten zur Zeit der Nichter!‘); aber unter 
Samuel wurde er ausgerottet.1T) Defto ftärfer trat er unter Salomo wieder auf,!°) 
dem er ſelbſt anhing."?) So vermochte man ihn nit mehr ganz aus dem Bolle 
zu vertilgen, bis die Zerftörung des Staates aud) ihn vernichtete. Am verbreiteften 
war er in Iſrael unter Ahab?e) und in Juda unter Menaffe,?!) der ihm im Tempel 
zu Serufalem neben dem des Baal einen Platz anwies.??) Auch nah dem Tode 
des Königs Joſias, der den Gößendienft vernichten ließ, treffen wir die Aftarte 
unter dem Namen „Königin des Himmels’.2) Man fieht aus diefer Zufammen: 
ftellung, melde Aufgabe dem Mofaismus gejtellt war u. wie heilfam feine Sendung 
wurde. Immer mächtiger durchdrang der große Gottesruf: „Heilig follet ihr fein, 
denn heilig bin ih, der Ewige euer Gott! Verunreiniget euch nicht durch die Gräuel 
der Völker!“ „Heilig! ift der Herr Zebaoth, voll ift die Erde feiner Herrlichkeit!“ 2*) 

ſdod, TWN. Eine der fünf philiftäifhen Hauptſtädte,?) mit dem Si des 
Dagontempels,?6) die bei den Griehen und Nömern „Azotus“ hieß?) und land: 
einwärts gegen 270 Stadien nördlich von Gaza??) gelegen hat. Heute wird fie 
noch in dem 1'/, Stunden vom Mittelmeere entfernten arab. Fleden „Eſdod“ gezeigt. 
Derjelbe liegt ſüdweſtlich von Jeruſalem in der Richtung gegen Aſtalon, etwas 
rehts auf dem Gipfel einer grafigen Anhöhe. Die Stadt Aſdod gehört mit zu ben 
Städten, die Jofua dem Stamme Juda zugemwiefen,??) aber von diefem nie erobert 
mwurbe.?0) Hierher brachte man die den Sraeliten genommene Bundeslade,?!) welche 
nach der Berftüdlung Dagond und dem Eintreffen anderer Plagen wieder zurüd: 
geführt wurbe.??) Salomo war aud Aſdod unterworfen?) und von Joſia, nahdem 
es fih einige Zeit Selbftftändigfeit errungen hatte, wieder erobert.) Ihres Über: 
muthes wegen wird fie von den Propheten mit einem Gottesgericht bedroht,?) was 
von Jeremia?e) auch nach dem Erile wiederholt wird, fogar dem Ueberbleibfel von 
Aſdod.“) Ihre Bewohner gehörten mit zu den Verbündeten, die den Wiederaufbau 


‚ ) Sanchum p. 34. ?) Herodian 2. 5. 10. ) Jer. 7. 18; 44. 17. 4) Lucian de Dea 
Syria 4. Lexicon Cyrille. ®) Daſ. *) Siebe weiter. 7) Augustin de civ. Dei IV.10. II. 8. 
) Daf. *) Herod. 1. 131. 199. *) Siehe Winter diefen Artikel, *') Daf. 2) Ser. 7. 1835 
44. 17. "I 1 8.14. 24; 15. 125 22. 47. 9 2 8. 17.30. ®) 18.18. 19. 9%) Nichter 2. 
133 3. 7. 1.7.83. 918. 11. 6. 33. 19 Daf. *) ©. Ahab. *') S. Manaſſe. =) 
2 K. 21. 73 28. 6. 2) Eiche oben. 29 ©. Heiligkeit. *) Joſua 18. 3. 13 1S. 6.17. =) 
1 ©. b. 5: 1 Marc. 11.4. 2”) Plin. 5. 14; Ptolem. 5. 16. vergl, 1 Marc. *) Diod. sic. 19. 
85. vergl. Jos. Antt. 14. 4. 4. *) Joſua 15. 47. 9) Jofua 13,3. 9) 1©.5.1. 2) 1S. 
6.17. 218.4. 24. >) 2 Chr. %6. 6. *) Amos 1.85 3,9; Jeph. 2.4, =) ger. 25. 20, 
”) Sacharia 9, 6. 


der Mauern Jeruſalems behinderten!) und durch Heirathaverbindungen mit Iſrael 
das Auffommen bes ifrael. Nationallebens ftörten.?) Durch Tharton, den Feldherrn 
des aſſyriſchen Königs Sargon?) und fpäter etwa 100 Jahre durch den ägyptiſchen 
König Pjametich*) erfüllten fih die Gottesgerihte. Noch fpäter ſchlug hier Judas 
Maccabäuß den Gorgias?) und Jonathan Maccabäus verbrannte fie mit ihrem 
Dagontempel.d) Trft unter Pompejus Feldherrn Gabinus wurde fie wieder erbaut. 

Aſeka, mpry. Stadt, in der Ebene des Stammes Yuba,’) fühmeftli von _ 
Jeruſalem, 3 deutfhe Meilen Füblih von Ajalon. Ihre Lage war wiſchen Eleu: 
tropolis3 und Jeruſalem und hieß Ezeka. Am Ausgange des Hügellandes gegen 
die Ebene wurde fie von Rehabeam befeftigt,®) fo daß fie von Nebukadnezar belagert 
werden mußte?) u. wol am längften ausgehalten hat. In geihichtliher Beziehung 
war hier der Ort, mo Yofua!?) die Amoriter von Gibeon über Ober: und Nieder: 
bethhoron durh das Thal Ajalon bis Aſeka ſchlug. Im Kampfe mit Goliath 
Iagerten die Philifter zwifchen Socho und Afeka,!!) die Iſraeliten dagegen im Eid: 
grund, wo fie durch ein großes Thal von den Philiftern geſchieden waren. 

Alima, over. Abgott der Chamatäer,1?) deſſen in der Bibel weiter nicht 
erwähnt wird. Seine Gejtalt wird nad dem Bilde eines Affen, Ejels oder kahlen 
Bod3 dargeftellt!?); Andere verweilen auf die bodsähnlihe Geftalt unter den 
heiligen Thieren der Afiyrer.) Im Zend heißt ein Dew „eschen“ und im 
Perfiihen ift „eſchmani“ Name des Teufels. 

Affalon, HrWwN oder Aftlon, eine der 5 philift. Hauptftädte!?) am mittel: 
ländifhen Meere zmifhen Gaza u. Jamnia,!s) in einer Entfernung von 520 Stadien 
von Jerufalem!?) und 16 römische Meilen von Gaza, in einer fruchtbaren Gegend, 
befonders zu Oewürzpflanzen und Zwiebeln. Diefe Stadt war gut befeftigt und 
in ihr wurde die uranifhe Aphrodite im Bilde der weibl. Fifchgottheit „Derfeto” 
verehrt. Der Stamm Juda, dem diefe Stadt zugemwiefen wurde,!) hat fie mit 
Gaza, my u. Efron!?) erobert, aber nur auf furze Dauer, ‘denn fhon in 18.3.3. 
it fie nicht mehr in feinem Befis. Von Simfon wurde fie gebemüthigt, und fie 
erlannte durch die Schenkung der goldenen Aerfe die Obermacht des Gottes Iſraels 
on?); doch verharrte fie in Feindſchaft gegen Iſrael.“) In Folge ihres trogigen 
Stohzes drohten ihr die Propheten mit Gotteögerichten.??) Später wurde fie von 
Jonathan Malkabäus erobert,2?) u. Herodes ließ fie mit Pradtgebäuden fhmüden.?*) 
In den Kreuzzügen galt fie nod ala fefte Stadt und erft Sultan Bibar (1270) 
ließ die Befeftigung zerftören und den Hafen verfhütten. Heute ift bei einem 
Heinen Dorfe Dſchura von Ibrahim Paſcha die Station Ajfalon angelegt. 1815 
fand man unter dem angehäuften Sand riefige Mauern und prächtige Trümmer, 
die allen Städten der Umgebung Baumaterialien liefern. 

Aſchkenas, fiehe: Völtertafel. 

Aſnoth Tabor, an mus. Südliche Grenzftadt des Stammes Naphtali,25) 
deren Lage nicht am Tabor, der zur Südgrenze des Stammes Sebulon gehörte, war. 

Aſphalt, mar, ner. Diejer Erdped, der bald in feſtem Zuftande pechſchwarz 
und dunfelbraun, bald flüffig und in Steinöl aufgelöft, aus dem Boden quellend, 
äh und hellbraun, in Babylonien häufig und in Paläftina meiftens an den Ufern 
des todten Meeres gefunden wird, fommt in der Bibel an vielen Stellen vor. 
Man verpichte mit ihm die Bretter der Arche Noas,?‘) das Käftdhen, in dem Mofes 
an den Nil gejegt wurde.“) Dbige zwei hebr. Ausdrüde bedeuten vielleicht jene 


') Nebem. 4. 7. *) Dafelbt 13. ?) ef. 20. 2. 4) Nach griechiichen Echriftftellern. ®) - 
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IM 1.83 7)2M.2%3, 


126 Ufer — Aſſuri. 


zwei Geftalten der Feftigkeit und Flüſſigkeit dieſer Subſtan. Die in 1M. 11.10. 
genannten Gruben, in denen das fliehende Heer der 5 Städte theilweiſe unterging, 
waren vielleiht Asphaltgruben. 

Alla, nen. König von Juda, der dritte nach der Theilung des Neiches, 
Sohn und Nahfolger Abias, der 41 Jahre 958—917 ruhmool regierte. Nad) 
dem Borbilde Davids!) waren die Miederheritellung der reinen Gottesverehrung 
und die Erhebung der politiſchen Macht und Bedeutfamleit feines Reiches feine 
Aufgaben, an deren Löfung er rühmlich gearbeitet. Während feiner erjten zehn: 
jährigen Regierung, der Friedenszeit zwifhen Iſrael u. Juda,?) legte er rüftig Hand 
an die Vollendung feines großen Planes. Er fchaffte den Gößendienjt ab,?) rottete 
alles dazu Gehörige aus,t) wobei er nicht einmal feine Mutter fchonte?). Nur den 
tief eingewurzelten Dienft auf den Höhen vermodte er nicht auszurotten.‘) Ferner 
fudte er die Tempeleinfünfte zu regeln, den Tempelihag durch eigene Schenkungen, 
ſowie durch Zuweiſung der Weihgefchente, deren die Götzenheiligthümer ſich bemächtigt 
hatten, zu bereihern?) und führte die Befeſtigung vieler Städte, wie die Ausrüſtuug 
einer zahlreihen Landwehr aus.) Schon im 11. Jahre feiner Regierung zeigte er 
fih nah Außen als würdiger Davidide. Serach, der mächtige König vor Ägypten, 
dem vielleiht Afja den feit Nehabeam eingeführten Tribut nicht mehr zahlte, kam 
und drohte Juda ewige Knchtihaft. Bei Mareſa fam es zur Schlacht, und Aſſa 
errang nad angerufenem göttlichen Beiftand den Sieg über den mädtigen Feind 
und fehrte reich an Beute zurüd.?) Die Folgen dieſes Sieges waren die Erneue: 
rung der Oberherlicpkeit über die angrenzenden Philifterftädte und die arabifchen 
Hirtenvölfer.%) Gegen Gott zeigte er fih dankbar, daß er das Volk, dem fid 
Viele aus dem Zehnftämmenreih anſchloſſen, bei einem feierlihen Opfer eidlich 
zum Feſthalten an Gott verpflichtete.) Diefes glüdlihe Auflommen des Reiches 
Juda erregte bald die Eiferſucht des ifraelit. Reiches, fo daß fein König Baeſa 
im 16. Jahre der Regierung Affas mit Benhadad I., dem Könige von Syrien, ein 
Bündniß gegen Juda ſchloß und die Stadt Rama, um den Verkehr zwifchen Iſrael 
u. Juda zu ftören, zu befejtigen begann. Hier zeigte fih Affa nicht in feiner Größe. 
Durh Gold fuhte er das Bündnig zu ftören und Benhadad zu einem Einfall in 
Iſtael anfzuitadheln, während er die aufgehäuften Baumaterialien bei Rama zu zwei 
Grenzfejtungen gegen Iſrael verwendete.??) In der That gelang ihm dasſelbe voll: 
ftändig, wodurch Baeſa von feinem Vorhaben abftehen mußte.!?) Aber diefes Hein: 
müthige politifhe Treiben mißfiel, und der Prophet Zanani warf ihm fein unfelbft: 
ftändiges Benehmen vor mit Hinweiſung auf die verberblihtn Folgen besfelben.!*) 
Der König ließ den Propheten ind Gefängniß werfen und züchtigte aud die an- 
deren Unzufriedenen.) Er ftarb im 41. J. feiner Regierung am Fußleiden,?®) 
worauf er ehrenvoll begraben und tief betrauert wurde.) Die Bibel ehrt fein 
Andenken in verfhiedenen Veranlaffungen durch Wiederholung feiner Anhänglichkeit 
an Gott.) Das Talmudifhe über Alfa fiehe: Könige Judas, 

Aſſaph, fiehe: Pfalmen und Pjalmtiten. 

Aſſur, Aſchur, "ws. Stadt nebft Gebiet im Süden Paläſtinas und im 
Diten Negyptens,19) deren Bewohner, wahrſcheinlich ein arabifcher Voltsftamm, die 
Affurer, OWN hießen.?°) 

Aſſur, Afchur, or. Zweiter Sohn der 5 Söhne Sems?t) ald Begründer 
de3 aſſyriſchen Reiches mit der Hauptftadt Nintve befannt.??) 

Afluri, oder Aſchuri, mus. Landſchaft unter den nördlichen Landestheilen, 
bie neben Gilead, Jefreel 2c, genannt wird und deren Bewohner nah dem Tobe 
Sauls auf Abners Bemühungen den Isboſeth ala König anerfannte.??) 

)ı 8.15. 11.14. 9 2 Chr. 14.6. °)18.9. 10. 9 2 Chr. 14.2.5. °) Daſelbſt. 
Bergl. 18.9. 10. ) 1 8. 16. 145 2 Chr. 15. 17; 1 Chr. 14.5. ?) 2 Chr. 14.4; 1 8. 15. 
. 15. 9) 2 Chr. 14.6-8. 9) 2 Chr. 14.14. *% Dafelb 14. 6—15. *') Daf. 15. 10-15, '9) 
Daf. 16. 6. *?) Daf. '*) 2 Chr. 16.7. *) Daf. 16. 12. *%) Daſelbſt ®. 13, ') Daf. 9 
Daf. 15. 17; 20. 82; 1 K. 22. 48. ') 1 M. 25. 18, *) 1 M. 25. 8. 21) 1 M. 10. 11,21. 
2) Eiche: Affyrien, 2) 2 ©. 2.9. 
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Affyrien, SWR, Aſchur,) auch TER Pin, Land Aſchurs?) und MI vn, 
Land Nimrods,?) auf den Inſchriften Athura,*) aram. AN, bei denGriechen: 
Arovglad) u. Arvpia) Das Land, in engerm Sinne, auf der Oftfeite des Tigris 
zwifden Mefopotamien und Medien mit feinen Grenzen: Armenien von Norden; 
Babyionien von ©.; dem Tigris im W. und den Zagrosgebirgen (Medien) im D. 
In weiterer Bedeutung das große afiyrifhe Weltreih: Babylonien, Mefopotamien, 
Armenien, Syrien 20”) I. Größe und Umfang. Aſſyrien in feiner engern 
Bedeutung wurde auf 1600 D.:M. berechnet und zerfiel nad) Ptolemäus in 6 Bro- 
vinzen: Arrapaditis, das bibl. Arpachſchad; Calachene, das Chalah in 2 K. 17. 
6; 18. 11. Adiabene, Arbelitis, Apolloniatis längs des Tigris und Sittafene bie 
ſüdlichſte. Andere verftehen darunter nur: das Land Kardu am obern Babfluffe, das 
Land Chasdim, der Chaldäer, und Arpachſad, jetzt Albag, alfo einen Flächenraum 
von 1200 D.:M. Die Hauptftadt de3 Landes und Neiches war Ninive. Andere 
Städte werden genannt: Rehoboth-Ir,*) Khelach,“) Rejen,!?) Elaſar, Thelafar, Ar- 
beel ıc. Gegenwärtig macht das Land den größten Theil bes türliſchen Kurbiftan 
aus in den Ejalets: Wan, Mofful, Scherdfur, Bagdad mit dem Heinen Theil des 
pers. Kurdiftan in der Provinz Kermenfhah. U. Befhaffenheit. Das Land bildet 
ein längliches Viered zwiihen 32',—-38, nördl. Breite, 60—65, öſtl. Länge und ift 
größtentheild ein Gebirgsland, das unmittelbar am Tigris im Norden der Mündung 
des Adhen beginnt, im Süden jenes Flufjes fi aus den flahen Ebenen nad Diten 
erhebt und in 4 Parallelfetten von Weften nad Oſten auffteigt. Größere und 
kleinere Hochebenen liegen zwifchen biefen Gebirgsfetten mit ihrem Laufe von ©.:D. 
nah N.:W. Der Hauptitrom ift der Tigris, ber viele, reißende Zuflüffe hat, als: 
ben Zab Alla oder Lycus; den Zab Asful oder Caprus; den Adhen ober Tora: 
dotus Fisfos und den Diala. Diefe Berfhiedenheit des Bodens bemirft auch 
mannigfaltige Wärmeverhäliniffe. Die höchſten Berge der Bagrosfette haben einen 
ewigen Schnee auf ihren Rüden, bagegen reifen in den ſüdl. Tiefebenen Datteln 
und allerlei Südfrüchte. So ift der Rinter im Gebirgslande falt und ſchneereich, 
aber in den Ebenen mild. Der Frühling ift lieblih und reizend, oft mit heftigem 
Gewitter und Stürmen; der Sommer heiß u. troden und der Herbft heiter. Nur 
die Dft: und Norboftwinde mit den ungeheuren Sand: und Staubmwolfen find 
fürdterlih. Im Ganzen ift ber Boden fehr ergiebig, und durd die Flüffe und 
Kanäle wohlbewäflert, trägt er in dem warmen Tieflande Dattelpalmen und reiche 
Getreivefelder. Köftlihen Wein findet man auf den Hügeln und Vorbergen; Gra— 
natene, Feigen, Dliven- und Nußbäume beden die niebern Alpenthäler; Eichen, 
Blatanen und Fichtenwälder die Bergabhänge und mittlern Gebirgsregionen. 
II. Gejhicdhte des Landes und feiner Bewohner. Der Stamm bes aſſyr. 
Volkes ift der Bibel nach!) femitifh, was auch die Entzifferung der aflyr. In— 
fhriften zu beftätigen fcheint.1?) Nach Jefaia 36. 11. ift ihre Sprade aramäiſch, 
aber fie fprehen auch hebräiſch. Doch kann eine Vermiſchung mit einem fremden, 
eingemanderten Stamme, der einft die Semiten beherrfcht haben fol, nicht geleugnet 
werden. So erzählt 1M.10.7. „Von diefem Lande (Babylonien) 309 er (Nimrod, 
der Chamite) nah Aſchur und erbaute Ninive 2c.”, was mit den Inſchriften der 
Ahämeniden (Ehamiten) bei Sufiana zu verbinden wäre. Früh ſchon gehört Afiyrien 
zu den Staaten Vorderaſiens, die in den ältejten Zeiten bedeutend waren. Erft 
find „Afigrer” nur die Bewohner der Provinz Affyrien, aber bald treffen wir fie 
im Bontus und Kappadozien,!?) fo daß in dem Segen Bileams auf ihre gefürdhtete 
Maht angefpielt wird.) Ueber den Verlauf ihrer Gefhichte haben die Berichte 
de3 Griehen Ktefias am meiften Glaubmwürbigleit, die im Ganzen fih noch am 


) 1 M. 10.11. 2) Jeſ. 7.18, 9 Micha 5.5. *) Bon Behistan I 14.15; IL 58. ® 
Strabo 16. 735. *) Dio Cass. 68. 28. 7) Sp zum Theil fhon im ef. 10.9; 11.11; 37.12; 
Miha 4. 15,2 8.1.24. 959.94. 9) S. d. A. 9) S. d. A. °')1Mof. 10. 22. 1) 
Layard Niniveh and its remains London 49. Bon bemfelben Discoveries Fondon 1858. *) 
Knebel, Bölfertafel p. 158. *) 4 M. 24. 22. 24, 
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beſten mit den Angaben der Bibel vereinigen laſſen. Nach ihm würden die bibl. 
Ausſagen über Aſſyrien in die Zeit von 1273—747 v. fallen. Der Stifter des 
Neiches fol Ninus, der Sohn Bels gewefen fein, was mit dem bibl. Nimrod als 
Gründer Ninives, der vieleiht nah der erbauten Stadt Ninive Ninus hieß, zu 
ftimmen ſcheint. Nach ihm regierte feine Frau, die berühmte Semiramis. Auf fie 
folgte ihr Sohn Ninyas und deſſen Geſchlecht bis Belochus in die Herrfhaft, die 
ſich über Afiyrien, Medien, Baltrien, Babylonien ꝛc. erftredt hat. Belohus wurde 
gegen 800 v. von Bolatoras, feinem Gärtner, gejtürzt, der darauf regierte. Hier 
greifen die bibl. Nachrichten ein. Hofea 10. 16. nennt einen König von Afiyrien 
Schalman, dem fih eine Stadt in Aſſyrien, Arbela, unterwerfen mußte. Bon den 
auf ihn folgenden Königen ift der erjte Phul, der Eroberungen in Baläftina made 
(769—759 v.) Der König Menahem von Sfrael wurde ihm dienſtbar und ein 
Theil des oftjord. Landes, beſonders von Bafan in Gefangenschaft abgeführt.!) 
Diefelben verpflanzte man in Chalonitis, das Stammland der Afiyrer, und in Me: 
fopotamien gegen 760—56 v. Nah ihm ift ein König Tiglath Pileger durch feine 
Einmiſchung in die Streitigfeiten der ſyriſchen und paläft. Herrfcher befannt. Achas, 
der König von Juda, rief ihn gegen die zwei Verbündeten, Rein, König von Da- 
maskus, und Pekach, König von Iſrael, zur Hälfe und bot ihm feine Unterwerfung 
an. Er erſchien, tödtete den Nezin und belieh Pelah in Folge feiner freiwilligen 
Unterwerfung nod) in feinem Reiche, aber bradte einen Theil des Stammes Napdtali 
und die Bewohner von Gilead gefangen nad Afiyrien (740 v.) Darauf wird von 
einem König Afiyriend Salmanafjar erzählt, dem der Nachfolger Pelachs, Hoſea, 
nah der unglüdlihen Schladt bei Tyrus den Tribut verweigert hat. Er eilte 
herbei und nahm Hofea gefangen, eroberte das ganze Land, ſelbſt Samaria nad 
dreijähriger Belagerung und führte die Einwohner gefangen weg (719 v.) Einige 
Jahre jpäter 308 Sanherib, der Nahfolger Salmanafjars, auf die Nachricht der 
Unabhängigfeitsverfuhe Hiskias nad Paläftina und erlangte einen ſchweren Tribut. 
Dagegen wurde ihm die völlige Übergabe Jeruſalems verweigert, deren Belagerung 
er dur einen unbelannten Zwiſchenfall plöglic aufgab und abzog. Dieſer Bericht 
findet die merkwürdige Beftätigung in einer aufgefundenen Inſchrift, die wörtlich 
lautet: „Und weil Hezefia, der König von Judäa, meinem Befehle fi) nit unter: 
warf, nahm u. plünderte ih 46 feiner befeftigten Städte, fo wie die zahllofen Heinern. 
Dod ließ ih ihm Jerufalem, feine Hauptftabt, u. einige Plätze in ihrer Umgebung. 
Die Städte, die ich genommen u. geplündert hatte, entzog ih dem Reihe Hezekias 
und vertheilte fie unter die Könige von Asdod, Askalon, Elron und Gaza. Und 
weil Hezefia fi immer noch weigerte, mir zu huldigen, entführte id bie ganze Be: 
völferung, die anfäffige, fo wie die umherziehende, die um Jerufalem herum wohnte, 
mit 30 Talenten Gold und 800 Talenten Silber, die Schäße der Bornehmen be 
Hofes Hezefiad. Ich kehrte nah Ninive zurüd und betradtete diefe Beute ald den 
Tribut, den er fi weigerte, mir zu zahlen.) Bon den fpätern Königen Afiyriens 
ift nur Affarhadon durch die Wegführung Menafjes, des Königs von Yuda,?) be: 
fannt. Das Reih wurde 606 v. von den vereinten Medern u. Babyloniern 3erftört. 
Die talmudiichen Notizen über Afiyrien fiehe: Exil, Erulanten, Babylonien, Niniveh. 

Aſchtharoth, mAnwy, auh Aftaroth:Karnaim, nunp mınwy. Leviten: 
ftabt!) im Stamme Menaffe,’) früher: die Stadt der Rieſen,“) die nah Edrei die 
Nefidenz des Königs Dg zu Bafan war.) Ihr Name ift wegen der Göttin Altarte, 
die dajelbit ihren Kultus hatte. Der Zufag: Karnaim, DYNP „Hörner“,?) ift von 
ber Geftalt diefer Mondgöttin. So heißt diefe Stadt noch in der Maffabäerzeit 
„Karion”.?) Ihre Lage wird in der weidenreihen Hauranebene, auf dem Bafalthügel 
Tel:Ajchtereth gezeigt, etwa /, Stunden unweit von der heutigen Hauptfejtung 


) 2 8.15.19; 1 Chr. 5.26. *) Layard Niniveh 1849. Discoveries 1853. 2) 2 Ehr. 
33. 11; Esra 4. 3. 4) 1 Chr. 7. 715 Joſua 21. 27, ®) Sofua 13.81. 9%) 5 M. 1.14; Joſua 
9. 10; 12. 4; 13, 12. 7,5 M, 14; Joſua 9.10; 12,4; 18, 12. Y) 1 M. 14.5 ) 1Macc. 
5. 26. 45; 2 Macc, 12, 20, 
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Haurans El:Mazeirab, in der Nähe des obern Hieromax ober Jarmul. Diefe Stabt 

mit ben. andern 60 Feſtungen von Argob oder Hauran fielen als erfte Eroberung 

den Siraeliten, dem Jair, in die Hände, ber fie auch ala Eigenthum erhielt. 
ie fiehe: Sterndeutung. 

Aftronomie, fiehe in Abtbeilung 11. Aftronomie. 

Atad, TUN. Drt, jenfeits des Jorban,!) vollftändig: Goren Atab, Tenne des 
Stehbornes, wo über die Leihe Jalobs vor ihrem Einzuge in Kanaan getrauert 
murbe, weöhalb er ax.h: „Trauer Negyptens“ hieß. Man = ihn mit dem 2%}. 
vom Jordan entfernten Beth:hagla gleih, das 3 römische Meilen von Jericho lag. 

Ataroth, mmy. I. Zwei Städte, nahe an einander im Stamme Gab neben 
Yaafer u. Diban,?) von denen eine Ataroth und bie andere Ataroth Saphan bier. 
Man findet heute neben dem Bergrüden bes Attarus Ruinen von 3 Städten. Die 
Ruinen auf der Hochfläche werden die einer beträchtlichen Stadt Attaruth angegeben 
und vielleicht von dieſem Ataroth herrühren. II. Stadt, auch: Archo Atharoth, 
Atroth der Arditer,?) auf der gemeinfhaftlihen Südgrenze der Stämme Ephraim 
und Menaffe. III. Ataroth Ador, zwei Städte an der Grenze Ephraimd gegen 
Benjamin hin,“ von denen eine in der Nähe von Geba, auf einem Berghügel in 
der Mitte zwischen Serufalem und Sihem ala ein großes Dorf gezeigt mwird®); die 
andere fennt man als Ruine, 2 deutſche Meilen von Jeruſalem. IV. Ataroth des 
Haufes Yoab, Stadt im Stamme Yuba.°) 

Auferftehung, Wiederbelebung der Todten, oınan nenn. Der Glaube 
an die Auferftehung, eine einftige Wiederbelebung der Todten, wird in ben bibl. 
Säriften bi8 auf das Buch Daniel mehr angedeutet ald ausdrücklich verfündet. 
Im Pentateuch ift ed nur eine Stelle, melde die Vorftellung von einer Tobten: 
belebung vorausſetzt. Diefelbe lautet: „ch tödte und belebe, verwunde u. heile“.”) 
Bei den Propheten, die über die Hebung des Stantd: und Vollslebens fpreden, 
fowie in den Geſchichtsbüchern derſelben, die auch die Geihide einzelner Perfön: 
Iihleiten berühren, fällt diefe Vorftelung und Andeutung viel reihhaltiger aus. 
Im 1 S. 2. 6. wird der obige Ausfprud aus 5 M. 32. 19. dur einen Zuſatz 
vervolftändigt; er lautet hier: „Der Emige töbtet und belebt, er fenkt in die Gruft 
und bringt wieder hervor“. Haben wir e3 auch hier nur mit einer bilblihen Rede 
zu thun, fo ſetzt diefelbe doch fhon den im Volke herrfhenden Auferftehungsglauben 
voraus, dem das Bild entnommen ift. Hierzu fommen nod die Erzählungen von 
den Tobtenbelebungen durch die Propheten Eliahu?) und Elifa,’) daß fogar bie 
bloße Berührung mit den Gebeinen des längft im Grabe ruhenden Propheten Elifa 
einen Berftorbenen wieder belebt habe.!%) In den Prophetenreven vor und nad 
dem Exil wird die Auferftehung als tröftendes Bild für die verheifene Wieder: 
ttehung eines beffern Staats: und Bolfslebens jo lebendig vorgeführt, daß man 
fh zu befinnen hat, ob man e3 mit dem Auferfiehungsglauben oder nur mit dem 
ihm entnommenen Bilde zu thun habe. So in Hofea 13. 14. „Von der Macht des 
Scheol (Gruft) befreie ich fie, vom Tode erlöfe ich fie, wo find deine Drohungen, 
o Tod! deine Seuden, o Hölle!" In Jeſaia 26. 19. „Deine Todten werben 
aufleben, mein Leichnam wird auferftehen; es erwachen u. lobfingen die im Staube 
tuben, denn der Thau bes Lichtes ift dein Thau, und die Erde wirft die Schatten 
aus“, In ftärlern Striden und viel ausführlicher treffen wir daſſelbe Bild in 
Jehestel 37. 5. 10., wo dem Propheten in einer Bifion ber Todtenbelebung zu: 
gerufen wird: „So verheißt der Ewige diefen Gebeinen, fiehe, ich bringe in euch 
einen Geift und ihr werdet wieder aufleben, ich gebe euch Nerven und lafje euch 
mit Fleify überwahfen und mit Hant überziehen. Ich öffne eure Gräber, laſſe 
euh aus euren Gräbern fteigen, mein Bolt!" Wie hier die Auferftehung als Bilb 


) 1 Macc. 5. 26. 48; 2 Macc. 12. 20. 2) 4 M. 32. 3. 34. 9 Jeſua 16,2. 2E, 
15.5. 7; 18. 3. *) Robinfon II. 566; II. 298. *) 1 Chr. 2.54. 7) 3M. 32.19 914. 
1.7. 92 AÆ. 4. 88. VRR. 13.21. 
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für die Wieberaufrihtung des ifraelitifhen Volles gebraucht wird, fo findet diefelbe 
in den Hagiographen ihre weitere Verwendung für den Menjhen im Allgemeinen. 
In den Pſalmen ift die Todtenbelebung das Troftesbild für die Wiedererhebung 
des durch Unglüd gebeugten Menihen. Es wird da von einem PVergehen bes 
Tleifches und des Herzens geſprochen ald Gegenfah zu des Menſchen ewigen Theil 
bei Gott!) der nad einem Erwachen Gott noch ſchauen?) und fih durch ihn er 
gößen werde,’) wo alsdann ber Scheol nit mehr fein Aufenthalt bilden fol.) 
Deutliher ift dieſes Bild bei Hiob. „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, und ber 
Leste wird vom Staube auferftehen. Und auch nad meiner aufgezehrten Haut 
werde id) von meinem Fleifhe Gott ſchauen“.“) Erft dad Buch Daniel 12. 2.3. 
ſpricht von einer wirllihen Tobtenauferftehbung. Es heißt dafelbft: „Viele von den 
am Staube Shlummernden werben erwadhen, die Einen zum ewigen Leben zur 
ewigen Shmad und Schande. Aud du wirft ruhen u.am Ende der Tage wieder 
‚auferftehen‘. Im Bufammenhange mit diefem Auferftehungsglauben, vielleicht defien 
Borftufe, war der Bolfsglaube, daß die Berjtorbenen mit ihren Seelen im Sceol 
(f. Hölle) verweilen, die in gewiſſem Zufammenhange mit der Dberwelt bleiben 
und durch Beſchwörungen wieder von dba hervorgebradht werden können. Diefe 
Todtenbeſchwörung hat zwar das Geſetz ſtreng verboten, doch zeigt die Geſchichte 
von ber Zauberin zu Endor, die Saul aufjudte, um ihn Samuel heraufzubeſchwören, 
wis ftarf diefer Vollsglaube fih der Gemüther bemächtigt hatte.) In Jeſaia 14. 
9, fingen diefe Abgefhiedenen im Scheol ein Spottlied auf den zu ihnen herab: 
gefuntenen König von Babel und in Jechechslel 32. 21. reden die Seelen ben 
Pharao bei feiner Ankunft in der Unterwelt an. Wir machen auf biefen Sceol: 
glauben beſonders aufmerlfam, weil er unß die Stellung der Sabbucäer zum 
Auferftehungsglauben nah den Angaben bes Geſchichtsſchreibers Joſephus erklären 
hilft. Im zweiten jüdiſchen Staatsleben hat der Auferftehungsglauben dur den 
Zufammenftoß des Griechenthums mit dem Judenthum viele Gegner hervorgerufen. 
Bei den alten Griehen und Römern war der Tod die Vernihtung des leiblichen 
Organismus auf immer. Die Lehre Platos fah im Tode bie Befreiung der Seele 
von ihren finnlihen Feſſeln; der Leib ift ba der Kerfer der Seele, deſſen Wieder: 
heritellung eine neue Knehtihaft der Seele wäre. Ausführliher und nachdruds- 
voller hat der Alexandrinismus dieſe Lehre als Gegenſatz zum bibl. Auferftehungs: 
glauben aufgeſtellt. Im Buch Sirach (f. d. N.), das den Zabdiläismus,?) die 
Vorftufe des fpätern Sadducäismus (f. d. A.), vertritt und die Mitte zwifchen bem 
Hellenismuß und dem alten Bibelglauben hält, hat nur die alte Vorftellung vom 
Sceol und feinem dumpfen Scattenleben. Auch das Bud Tobias jpriht noch in 
K. 3.6. von dem Gelangen der Geftorbenen an den ewigen Ort. Dagegen neigt 
ſich das Buch der Weisheit Salomos entſchieden der neuen Lehre des Alerandri: 
nismus gu; es fpriht nur von der Unfterblidfeit. Die Leiblofigfeit ift da ber 
Vollbefig der Geligfäit. Weiter geht PHilo, der dem Körper ein Gewand ober eine 
Schale nennt, die im Tode von ber Seele abgeftreift wird, damit diefelbe, frei von 
ihren jterbliden Elementen, fich ihres unfterblihen Weſens freuen kann.“) Die 
Miedergeburt des Menfchen in der andern Welt wird auch bei ihm als von allen 
leiblihen Organen ledig, gedacht.“) Als offene Gegner und Leugner des Aufer: 
ftehungsglaubens traten die Samaritaner!®) und die Sabducäer!!) auf. Joſephus 
jagt von den Letztern,“) daß nad ihnen der Leib mit der Seele zu Grunde gehen, 
womit er nit anders fagen will, als daf fie nur ben oben genannten alten Sceol: 
glauben anerfennen, aber den Auferftehungsglauben verwerfen. Dagegen ift unter 
den apolrmphifhen Schriften das 2. Bud der Maffabäer allein, das von dem 


') 9. 73. 2) Pf. 139. 18. °) Daſelbſt 8. 17. +) K. 19. 9 Hiob 19. 25. Vergleiche 
bierzu Hiob 42, 5., wo das Bild feine Berwirflibung in dem Mieberaufleben Hiobs fintet. *) 
Vergl. Jeſaia 8. 19; 19. 35 29.4. Hierzu die Artifel: „Aberglaube“ und „Zauberei“. 7) Eiche: 
Anppifim. ®) Philo de Abrahamo I. 87. °) De cherubo I. 19 9) ©.0.9. ») S. d. 1. 
'2)Josephus 18. 1. 4. 
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Auferftefungsglauben fpriht und für ihn eintritt. Im Kap. 7. 14. fagt ed von 
Antiohus Epiphanes, daß er eine Auferftehung zum Leben nicht zu erwarten habe, 
und dafelbft B. 11. heißt es, der ifraelitifche Held Rhazis werde vom Herrn des 
Lebens und ber Geifter in der andern Welt aud die Eingeweide wieder erhalten. 
Auf einer andern Stelle bei ihm lefen wir: „Hätte Judas Maflabi nicht an die 
Auferfiehung geglaubt, jo wäre es thöricht gewefen. für die Gefallenen zu beten 
und zu opfern“.!) Halten wir diefes zweite Malkabäerbuch als von einem Chafft: 
däer abgefaht,?) fo ift es Mar, daß die Chaffiväer fi um den Auferftehungsglauben 
geihaart batten, dagegen die jüdifhen Nationaliften von bemfelben nicht wiſſen 
wollten u. ih mit dem Glauben an die Unfterblichleit der Seele begnügten. Eine 
Ausfähnung wilden dem Nationalismus und dem Myftizismus fcheint Apäter duch 
die Annahme einer höhern oder verflärten Leiblichkeit für die abgefhiedene Seele 
zur Zeit der Auferftehung verfucht worden. Jofephus?) fagt, daß nah dem Tode 
die Geelen zunächſt Lörperlos im Hades fortleben, am Ende ber Tage aber in 
neue verllärte Körper eingehen. Es wird alfo hier eine höhere Leiblichkeit für bie 
Seele zur Auferftehung angenommen. Aud in dem jungen Chriftenthume fcheint 
ed zu diefem Ausgleih durch die Annahme einer verflärten Leiblichleit zur Auf: 
erftehung gelommen zu fein.) Belannt ift, daß in der driftlihen Gemeinde zu 
Korinth eine Partei die Leugnung der Todtenauferſtehung zu ihrem Loſungswort 
madte.) Das talmudifhe Schrifttum bringt die Diskuffionen über den Aufer: 
ftefungsglauben ber verſchiedene Gegner deſſelben mit den Volls- u. Gefegeslehrern 
der Juden bis gegen das 5. Yahıh.n. Wir gehen jett an die Darſtellung dieſes 
nah wichtigen gefchichtlichen Theild. Die Gegner des Auferftehungsglaubens- waren: 
Samarttaner, Sadducäer, Efjäer, Gnoftiler, Griechen und Römer. Die Materie 
ber Beweife und Gegenbeweife wurden geholt aus der Bibel, der Natur und der 
Vernunft. Im Ganzen gefchah die Beleuchtung des Auferftehungsglaubens: a. nad) 
feiner Begründung in der Bibel; b. nad feiner Denkbarfeit nah der Natur und 
der menſchlichen Vernunft und e. nad deſſen Bedeutfamfeit für das jühifche Vol. 
a. Die biblifchen Beweife wurden aufgefudht: I. aus dem einfahen Wortfinn eines 
Verſes; II. durch Hinmweifung auf die mit der Auferftehung verbundenen Verheißungen. 
I. Diefelben beitanden aus Bibelfprühen, welche die Auferftehung unter verſchie— 
denen Bildern mit Maren Worten verfünden. Es find dies die Stellen aus Ezedjiel, 
Daniel, Jeſaia und den Pfalmen, die nicht fo fehr zur Abwehr eines Angriffes ala 
vielmehr zur Befejtigung dieſes Dogmas innerhalb der Gläubigen angeführt werbem.®) 
So ergibt fich einem Andern der Beweis aus 5 M. 32.39. „Ich tödte und bebebe, 
vermunde und heile“, daß wie Letzteres ala möglich zugegeben wird, jo fer aud 
dad Erfie buchftäbli anzunehmen.‘) Ein Dritter R. Simon b. J. findet den 
Hinmeid auf die Auferftehung in der Stelle: „Denn Staub bift du, und zu Staub 
wirft du zurücklehren“, 5) durch die Hervorhebung des Verbums 1% „zurüdfehren” 
zum Unterfchiede von 7977 „gehen“, da Erfteres nur ein Zurüdfehren,’) aber nicht 
ein Dahingehen auf immer’‘) ausdrüdt.t!) Am einfachften find die Beweife aus 
den Berichten der Tobtenbelebung durd die Propheten, wenn auch diefe nur die 
Nöglileit einer Auferftehung darthun. „Wenn dir Jemand fagt, heißt es, Gott 
belebt nicht die Todten, fo antworte: durch Elias ließ Gott den Sohn der Frau zu 
Zorphath wiederaufleben“.1?) Ferner: „Alles, was Gott in der Zulunft erneuern 
wird, hat er zum Theil ſchon dur die Propheten vollzogen. So die Todtew: 
belebung durch Elias, Elifa und Ezehiel”.1?) II. Neichhaltiger find die Beweife 


) 2, Buch der Mallabäer 12. 38—45. Vergl. bafelb 7. 9-36; 14. 46. *) Siebe: 
„Maftabäerbücher“. ) Joseph, bell. jud. III. 8. 5. *) Mart, 12. 19; Mub. 22. 23; Luk. 20, 
27. ) 1 tor. 15. 11. *) Midr. rabba 1 M. Abſch. 96; Tanchuma zu Vaichi p. 51; Sanh. 
91. %b.; Ketuboth 111b. ) Pesachim 68a.; Sanhedrin 91b. ®) 1 M. 3. 19, Nach Pf. 
68,23. Vergl. 3 M. 26. 10. ) Laut pi. 78. 39; Hohld. 2.11; Spr. 7. 19; Hiob 7.9; 19. 
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nad der zweiten Art, aus den Stellen, welche die Verheißungen nad der Aufer: 
ftehung andeuten. Die efchatologifche Lehre, daß Gegenwart und Vergangenheit 
mit ihren Gütern ein mattes Abbild von denen der Zukunft enthalten, wo Alles 
in wahrer Vollendung zu einem Leben in Volllommenheit erftehen werde, fo daß 
die Verheißungen bafelbft ihrer wahren Erfüllung entgegengehen, madte den Boden 
diefer Bemeife aus, die fonft nicht verftanden werben. Einem Samaritaner mwirb 
die abfihtlihe Fälſchung des Pentateuchs, wo die Auferftehung angedeutet ſich vor: 
findet, als eine vergeblide Mühe vorgeworfen, da fie in vielen doppelten Aus: 
drüden doch verkündet ſei. So kommt der Ausbrud: MI als Bezeichnung der 
Strafe der Ausrottung doppelt vor!) zur Anbeutung berfelben für das Diesfeits 
und für die Welt nad ber Auferftefung.?) Ebenfo will R. Simai die Auferftehung 
in jedem Abſchnitt der Bibel angedeutet wifjen, deren Nichtauffinden unferer mangel: 
Baften Kenntniß zuzufhreiben fei. Es fpriht nach ihm der Vers: „Er ruft den 
Himmel oben u. die Erde unten zu richten mein Volk!“) der den Tag des Gerichts 
nad ber Auferftehung mit Hinweifung auf Ejechiel 37. 11. verlündet, deutlich die 
Auferftehung aus.) Auffallend ift ed, wie durch biefe Bemeisart einem Lehrer bes 
3. Jahrh., R. Jakob, der in der Bibel verheißene Lohn auf Erfüllung des Geſetzes,“) 
welder ein Jahrh. vorher den Lehrer Elifa b. U. zum Abfall verleitete, grade als 
Beweis bafür gilt und zwar nad feiner doppelten Nennung: „damit eö dir wohl: 
gehe und du lange lebeſt“,“ daß das Erfte auf das Diesfeitd? und das Andere 
auf das Jenſeits deute.) Wie bebeutfam diefe Beweisführung im 1.u.2. Jahrh. 
geweſen, geht aus folgendem Bericht hervor. R.Gamliel, ein Xehrer des 1. Jahrh. 
wurde von den Sadducäern nah dem bibl. Beweis der Auferftehung gefragt, wo» 
rauf er Stellen aus dem Pentateud, den Propheten und den Hagiographen citirte. 
Aus dem Pentateuh: „wenn du ruhen wirft bei deinen Vätern und ed wird das 
Bolt erftehen“?); den Propheten: „Deine Todten werden aufleben, mein Leichnam 
wird auferftehen“); den Hagiographen: „er bewegt die Lippen der Schlummernden“ 10) 
Alle drei Beweiſe wurden verworfen u. N. Gamliel mußte fih nad einem andern 
umfehen, den er auch nad dieſer zweiten Beweisart fand. Er führte bie Stelle 
5 M. 11. 10. an: „Und damit ihr lange lebet auf dem Erbreid, das der Emige 
euren Bätern zugejhmworen, es ihnen zu geben“ mit Hervorhebung des Ausdruckes 
„ihnen“, daß deſſen buchftäblihe Erfüllung in der Welt der Zulunft den Aft der 
Auferftehung vorausfege.!!) Die Kraft diefer Beweisart beftand daher darin, daß 
fie der buchſtäblichen Auffafiung der Stellen folgte und daher von den Sadducäern 
Anerlennung fih erzwang. So folgert ein R. Simai den Beweis aus 2M.7.4. 
„Auh ih habe meinen Bund mit ihnen errichtet, ihnen das Land Kanaan zu 
geben“; ihnen? den Längftgeftorbenen? Das, ſchließt er, deutet die Auferftchung 
an.!?) Bon diefer großen Ausbeute der Beweife diefer Art bringen wir noch die 
ſcheinbar wichtigſten. Alle in einer Futurform ausgeſprochenen Berkeibunsen deuten 
ihnen die Auferftehungswelt an. So: „hr werdet davon die Hebe Aaron, dem 
Prieſter geben“1?); „Dann wird Mofes fingen“); „Dann wird Jofua einen Altar 
erbauen“13); „Heil denen, die in deinem Haufe weilen, fie werden dich 'noch einft 
preifen”1%); „Die Stimme! beine Wächter erheben ihre Stimme, alle zufammen 
werden lobfingen, denn fie ſehen, fehen wie der Ewige nad Zion zurüdtehrt!“17) 
b. Die Denkbarkeit der Auferftehung nah der Vernunft. Diefelbe wird durh das 
Auffuhen der Beweiſe aus: a. der Natur: dem Thier: u. Pflanzenreihe und dem 
Zeitwedjel der Tage und Jahre; b. nach den Folgerungen gewiſſer Bernunftilüffe 


)4M. 15.33. *) Sanhedrin 9b. 9 y 60.4. 4) Jalkut I. $ 942. 59) 5M. 22.6. 
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bargeftellt. Zu den ad a. gehörte die Beobachtung bed Menfhen von feiner Ent» 
ftehung als Embrio im Mutterleibe bis zu feinem Tode. Diefe zwei äußerſten End- 
punkte werben vergleihend gegenübergehalten, um daraus ben Auferjtehungsbemweis 
zu folgern. „Wenn durch das Embrio, heißt e8, das Aufgenommene wiedergegeben 
wird, follte nicht aud) einft das Grab den empfangenen Leihnam wiebergeben!*!) 
In den Beweifen aus dem Thierreiche wird auf eine Gattung Mäufe hingemwiefen, 
die nad vielen Augenzeugen in Aegypten, beſonders um Thebais eriftirt?) und ein 
wunderbares Phänomen abgibt. Man fieht diefelben heute halb Fleiſch und halb 
Erde und morgen fhon ganz aus Fleifh?) Ebenfo führen fie eine auf Bergen 
lebende Schnedenart an, die nad Regen fo zahlreich aus der Erde hervorkriechen, 
daß fie Alles bededen, wenn aud früher keine einzige fihtbar war.) Aus ber 
Pflanzenwelt gibt das Weigenlörnden ben Beweis ber eg „Dafjelbe, 
heißt es, wird in bie Erde verſcharrt und fproßt in verfchiedenen Hüllungen wieder 
hervor, follte der in die Gruft geſenkte Leihnam nicht wieder auferftehen?!?) Bon 
den verfchiedenen Tageszeiten wirb befonder® ber frühe Morgen mit feinem 
Sonneaufgange als Bild der Auferftehung hervorgehoben. Wie an ihm, beißt es, 
Gott die Geſchöpfe gleihfam verjüngt zum neuen Leben erftehen läßt, fo werben 
auch die Entihlafenen aus ihrem Grabe zum Leben wieder erwahen.!) Biel 
treffender find die Bemweife ad b. aus den Folgerungen nah Bernunft: 
ſhlüſſen. R. Gamliel wurde von einem hochgeſtellten Römer gefragt, wie bie 
Auferftehung denkbar fei, da der Leihnam Staub werde und Staub bod nit 
Lehen Lönne? Diefer Frage war die Tochter des Angeredeten zugegen, die nad) 
eingeholter Erlaubnig durch ein Gleichniß antwortete. „Bwei Töpfer, ſprach fie, 
wohnen in einer Stadt, der eine verfertigt Töpfe aus Wafler und der andere aus 
Ahon, wem gehört mehr Lob? Dem Erften ſicher, der aus Wafler fie maht! Nun 
denn, wenn Gott Gefhöpfe aus dem Waſſer emporfteigen ließ, follte er nicht den 
dur den Tob zu Staub gewordenen Menſchen wieder beleben lönnen?“T) No 
ausführlicher ift ein ähnlicher Beweis von R. Ami, einem Lehrer des 3. Jahrh. 
gegen einen Seltirer, Min.) „Ein König, ſprach er, befahl feinem Diener, ihm 
einen Palaft auf eine Stelle zu bauen, mo es weder Waſſer, nod Erbe gibt. 
Diefelben verfuchten den Bau in ber Luft, aber er ftürzte ein. Abermals gebot er 
ifnen den Bau defielben, aber auf die Erde, wo e3 aud) an feinem Wafler fehle. 
Die Diener weigerten fi und gaben die Unzureihbarfeit ihrer Kräfte vor. Wie? 
rief er zornig, ihr wolltet bauen, wo e8 weder Wafler, noch Erde gibt und jeßt, 
wo beides da ift, fcheint es euch unmöglih! So iſt e8, ſchließt das Gleichniß, mit 
der verheißenen Auferftehung. Die Melt ſchuf Gott aus Nichts, follte ev nicht 
den in Erde aufgelöften Zeihnam beleben können.) Diefe Beweisführung war fehr 
alt u.vor der Zerſtörung des Staates durch Titus fhon im Gebrauch. Ein Min, 
Sadducäer, heißt e3, rief dem Lehrer Gabiha b. P. zu: „wehe eud, die ihr an bie 
Auferftehung glaubet, das Lebende ftirbt, wie foll das Todte wieder leben?“ „Wehe 
euch, entgegnete diefer, was nicht war, die Welt, wurde, wird das, was fchon ertitirte, 
niht wieder mwerben!“!) Am Scluffe des 1. und 2. Jahrh. treffen wir ähnliche 
Beweife im Munde der größten Talmubiften. „Ein Glas, das zerbroden wird, 
dann dur Umfchmelzen aus feinen Scherben wieder ganz werben, weil es durch 
Blaſen, den Hauch, fi formt. Erfteht das dur des Menſchen Odem Gebilvete 
wieder aus feinen Scherben, follte der durch Gottesodem geſchaffene Menſch nicht 


9 Sanhedrin 92a.; Berachoth 16. *) Diodor sicul. Bibliothek B. I. c. 10. Aelian 
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nah feinem Tobe auferftehen?” war der in der Schule des R. Iſmael geltende 
Beweis!) Ein Anderer, R. Joſe b. Ch. ſucht denfelben durch den Hinweis auf 
die Scherben eines zerbrochenen irdenen Geſchirres, bie ſich nicht wieder vereinigen 
lafjen, weil fie nicht durch des Menſchen Odem, wie das Glas, gebildet werben, 
Harer darzuftellen.?2) c. Die Wichtigkeit dieſes Dogmas in feinem Einfluſſe 
auf das Volk bilde hier ala Nachweis feiner praftifchen Seite den Schluß. In der 
legten Bemweisführung mit ihren Gleichnifjen haben wir fhon die Bedeutfamleit 
bejlelben angedeutet. Der Hinblid auf eine Zeit, wo die Verblendung gemwiden, 
bie Lüge und Heucelei auf immer gefhwunden und Gott nur in Wahrheit ver: 
ehrt fein wird, mußte für die Verkannten und umfonft Berfolgten in einer Zeit, 
wo Nom jede Spur ehemaliger Selbftftändigfeit mit dem Schwerte vernichtete, ein 
erquidender Duell des Troftes fein. Der Glaube an den Meifias, die Auferftehung 
und das Eintreffen einer Welt ohne Thränen und Schmerzen waren bie bligend 
leudtenden Sterne in der Fahrtaufende langen Naht finfterer Verfolgungen, zu 
benen man hoffend gerne emporfhaute. „Deine Todten werben aufleben, mein 
Leihnam wird auferftehen“,?) das zielt, Ichrten fie, auf die Märtyrer, die für Gott 
Leihen geworben, weil fie gegen die römiſchen Edilte den Sabbat beobachtet, bie 
Beihneidung vollzogen, in der Thora gelefen ꝛc.) Es gibt fein Gebot, fpreden 


fie ferner, das nicht die Auferftehung, den Dag des Gericht andeutet, damit wir 


wifien, weßhalb es dem Frevler gut u. dem Gerechten ſchlecht gehe!?) Die Pflege 
und Erhaltung dieſes Dogmas im dieſem feinen erfrifhenden Einfluß war daher 
ein wichtiger Gegenftand. So wurde dafjelbe unter Drohung bed Berluftes der 
Seligfeit, des Antheils in der Welt der Zukunft, eingefchärft.*) Ebenfo führten fie 
dem entiprehend die L2eichenbeftattung ein.) Der fpätere Gebrauch: der meihen 
Leichenlleider jollte zur Befeftigung deſſelben beitragen.?) Während des Tempel: 
gottesdienftes zu Jerufalem wurde die Auferjtehung im Gebet beſonders hervar- 
gehoben.?) Hierher gehörten: das Achtzehngebet, y’w,!) das jpätere Gebet: Mein 
Gott, die Seele! mawı dr auf das Erwachen vom Schlafe,!!) die Dankiprüde 
an Gott beim Wiederfehen eines Freundes oder beim Borbeigehen vor einem Be 
gräbnißplag nah 30 Tagen 2c.12) ’ 

uge, py. Das Auge, mittelft defjen der Menſch das Licht aus dem Um: 
verfum in fi aufnimmt und Alles innerhalb feines Gefichtöfreifes beſchauen Fann, 
wird in der Bibel nicht fo fehr an fi, als vielmehr zur Antnäpfung verfciebener 
Lehren der Betrachtung unterzogen. Im Menſchen entjtehen Begriffe u. Vorſtellungen 
bed Guten und Böfen, des Schönen und Häßliden, die zum Tugend treiken und 
vom Lafter abmahnen, wenn nicht ganz, fo doch größtentheils durch Anſchauung. 
Das Auge, wie es das Bild des Angeichauten der Seele, dem Sige der Gefühle; 
dem Geiſte als Inhaber der Verftandesträfte, zuführt, fteßt in unmittelbarer Ver: 
bindung mit unferm Urtheile, ift Urſache unferer Stimmung u. demnach Miturheber 
unferer Handlungsweife. In diefer bedeutſamen Stellung des Menjhenauges zur 
Bildung des moralifhen Lebens und in feinem Einfluffe auf die Gefteltung unjerer 
Geſchide wird bafjelbe unter verfchiedenen Bildern befprohen. 1: Das Auge an 
fih fennt man ala Geſichtsorgan, mittelft defjen wir fehen,'?) [hawen!*) und wahr—⸗ 
nehmen.) Seine einzelnen Theile find: Augapfek?*) Augenwimpern,!’) Augen: 
braunen?) ꝛc. Gebrehen am Sehorgan, iſt das e, wenn es „blöde“ 731 IM. 
29.17. oder wo das Schwarze mit dem Weißen des Auges untermiſcht ift I%72n"°) 
ꝛc. Geſchwächt ift das Geſicht durch Matt: oder Blaßwerden miS,?) im Alter,*') 
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1 Mofis bei Iſaal und Jalob. 


Ausſatz — Une, 135 


Starrframpf 012,1) Stumpfwerben befjelben WW?) oder andere Augenjchmerzen.?) 
Geftört ift dafjelbe in feiner Thätigfeit, wenn es ausgeſtochen“) oder von jelbit er: 
blindet ift.5) Gerühmt wird ein helles, freundliches u. ſchönes Auge.) Ebenfo offene 
und freie Augen: „Wie die Teiche zu Heöbon!”?) „wie Taubenaugen!”®) II. Seine 
Bedeutſamkeit. Das Auge an fih wird ala Kunftwerk Gottes gerühmt,?) befjen 
Wunderwirkung Zeuge der göttl. Mat ift.”) Gein Einfluß auf Geift u. Gemüth, 
ſowie auf unfere ganze Hanblungsmeife ift gewaltig. Es befördert die Erfenntniß!!) 
und das Gottvertrauen,!?) die geläuterte Anſicht über Gott und Welt,!3) aber aud 
die Sünde und Verführung?) zc. Anbererfeits fennt man aud eine Rüdwirkung 
des Gemüthölebens auf das Auge, jo daß aladann die Augen der Spiegel bes 
Herzend werden. Nachdem dad Auge die äußeren Bilder der Seele zugeführt und 
diefe von unferm Innern aufgenommen find, fo daß gewiſſe Triebe in uns erwaden, 
wird daB Auge von der Seele angeregt, fortwährend das Gewünſchte zu ſuchen 
und zu fhauen.. Wir treffen eine Menge von Adjectiven, welche die Beihaffenheit 
des fo affizirten Auges näher beftimmen. Bon diefen find die häufigften: ein gutes,'°) 
ein freundlich fehendes, mildthätiges,1®) fo wie entgegengefeht ein ſchmachtendes,“) 
umerfättliches, '8) ftolzes,!?) miggünftige3,?9) neidifches Auge.?!) Ebenfo: bemüthiges,??) 
wahjames,?3) hoffendes,?*) vertrauendes Auge.) III. Wie daher gemahnt wird, 
ih der Augen in Allem zu bedienen, um felbft zu fehen und fi zu überzeugen 
ala: „Hebet eure Augen auf!“?6) jo daß die daſſelbe verabfäumen: Männer von 
blinden Augen??) heißen, fo warnen fie au andererfeit3 vor dem Urtheile nad) dem 
äußern Scheine allein, den Augen allein zu folgen.) Nah talmudiſcher Aus: 
legung von 3 M. 21. 20 wird der Priefter unbraudbar für den Altardienft, der 
große herabhängende Augenbraunen, oder eine dünne Augendede (Staar), auch 
eine Vermiſchung (ded Schwarzen mit dem Weißen) im Augenapfel hat.??) Auf 
einer andern Stelle heißt es, daß der Augapfel des Menſchen rund fei zum Unter: 
jiede von dem bes Thieres, das länglich if.) Bildlih wird Gott der Augapfel 
der Welt genannt?!) Ebenfo heißen die Gelehrten?) und der Tempel zu „Jeru: 
falem,??) das Auge der Welt. Andererfeits wird zur Erflärung der Stelle 4 M. 
15.39. „und weichet nicht ab nad euerm Herzen und nad) euren Augen, denen ihr 
nahbublet” angegeben: „das Herz und bie Augen find die Makler der Sünde, das 
Auge fieht und das Herz gelüftet”**); erg ber Gottesruf: „So bu mir bein 
Herz und dein Auge zumendeft, weiß ich, daß du mir gehörft!”??) Mehreres fiehe: 
„Blindheit“, „Böjes Auge“, „Neid“ und „Mifgunft“. 

wu fiehe: Kleider:, Haut: und Häuferausfat. 

Ausföhnung, fiehe: Verföhnung und Abbitte. 

Aven, MIN, für On in Eediel 30. 17. Siehe: Heliopolis. 

Aven, ji, aud: Bileath Aven, 1x nyp3, Ebene von Aven.’‘) Hohl: 
tbal, das nebft Damaskus mit Ausrottumg bebroht wurde. Daſſelbe ſoll jenes 
berühmte Thal von Baalbek fein. Der Name: Aven, 18 „Nichtigleit“ bezeichnet 
den Gößendienft. In 2 Macc. 10. 11. verfteht man unter Belaah Coelefyrien 
mwifhen dem Libanon und Antilibanon. 

Ava, my, oder Jwa. Unbelannte Landſchaft oder Königsſtadt, die nicht 


1 Eam. 4 45; 18.14.4& 9 pf. 6.8; 81.10, °) Pf. 88. 10, 4) 4 M. 16, 14. 
Ziche Simfon ef. 52. >) 5 M. 16. 19. °) Siebe: David. 7) Hohld. 7. 4. *) Daf. 1.15. 
’) Sp. 20. 12. 9) 95.9.9. ) S. d. A. m) S. d. A. ) S. d. A. ) 1M. 885. 
Spt. 22. 9. 9 Dal. b M. 28.65. 9 Spr. 27.20; Preb. 1.8. ) 9f. 131.1. 9) 
<pr. 233. 6. 29) Daf. *) Epr. 22. 9. 9) Pf. 101.6. In, 119. 82. ®%) 2 Chr. 20. 12, 
* ef. 40. 26; 49. 185 60. 45 51. 6. 7”) Jeſ. 6. 10; Ger. 8. 21. =) 4 M. 15. 39; 5 M. 
4.19. ®) Mischna Bechoroth 7.2; 10.2. Siehe: Setenengsfen e. ”) Jeruschalmi Nidda 
A a 1) Midr. rabba ©. 400. om bw uy Sa 9 
Baba ba ©. 4a. obıy Se sy mom nad AM. 15.24, „die Augen ber Gemeinde”. *) Daf. 
2a Gech. 24. 21. eure Augenluſt. 2 Jeruschalmi Berachoth I. ©, 3c. mo un wei au 
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weit Cuta und Babel liegen fol, deren Bewohner vom Könige zu Afiyrien!) nad 
Baläftina, in das Land der gehn Stämme verpflanzt wurben. 

Avith, wy.) oder Ajoth.?) Edomitiſche Hauptftadt im Dften von Moab, 
belannt als Drt des Edomiterhäuptlings Hadad. 

Azem, dXy. Stadt im Stamme Simon,t) die ihm von Juba abgetreten wurde.‘) 

Azmon, — Stadt an der Südgrenze Paläſtinass) und Grenze bei 
Stammes Juba,’) neben dem Bade Ägyptens, vielleicht in der Gegend des fpätern 
römifhen Bilhofsfiges Luſa. 


B. 


Baal, dyd, auch Bel, 53, anſtatt Beel, 533. Götze der ſyriſch-phönijiſchen 
Völlerſchaften, der unter verſchiedenen Zufähen von feiner Dertlichkeit u. Auffaflung 
in Bhönizien, Syrien, Babylonien 2c. als höchſter, univerfeller Gott, das männlig 
en Prinzip der Natur: der Sonnengott und Himmelsfönig verehrt wurde. 

. Name und Bedeutung deffelben. Dem Stamme nad bedeutet Baal, by2 
„Herr“ und weift mit feinem Artikel: ba, 1 „der“ auf einen nach beftimmten Grund: 
begriffen gelannten Gott bin, mas aber nicht „Gott“ ſchlechthin, wie das Wort nur 
einen Baal bebeutet, bezeichnet. Baal ift demnach nicht der allgemeine Name für 
„Bott“ bei obigen Völkern, was deutlih durch die Nennung anderer Götter bei 
denfelben beftätigt wird. Die Pluralform: Baalim, dodyd, kann ſich entweder auf 
die Bilbfäulen, oder auf bie unter verſchiedenen Nebenbegeihnungen erwähnten 
Baalgottheiten beziehen.) So find die obigen drei Benennungeu dem Begriffe nad 
nur eine, bie bialekiifch verfchieden außgejprodhen wird. Baal ift ohne Zweifel 
die fanaanitifh:hebräifch:phönizifhe Form, bie außer der Bibel no an den Stäbte: 
namen und den punifchen, phöniziſchen Inſchriften Iennbar erſcheint; Bel, vol. 
ftändig Beel, ift die in bem babyl. Reihe aus der Chaldäerzeit gebräuchliche Be: 
nennung für Baal.?) Beel ſelbſt ift fyriih, was noch bie zufammengefegten Namen 
Beelzebub, Beelzebul 2c. zeigen. Die Griehen und Römer vergleihen den Baul 
mit ihrem Helios d. i. Apollo oder Herkules, dem Wanderer um die Erde mit feiner 
12fachen Riefenarbeit,!%) auch mit dem kinderfrefenden € ‚-ono8:Saturn in Bezug 
auf die mit feinem Kultus verbundenen Menſchenopfer, wie er auch ala Herr des 
Himmels mit ihrem Zeus und fpäter mit Mars identifiziert wird. II. Seine 
Darftellung in Figur und Bild fennt man in der erſten Zeit faft gar nicht. Es 
werben nur Säulen zur Berehrung des Baal, 5y3 ma22u,!!) die feine Bilder find,'?) 
erwähnt, mit denen die Do Sonnenfäulen,!?) die, wie die Obelisfen in Ägypten 
ala Sonnenzeiger gebrauht wurden und fih an den Altären des Baal fanden,!*) 
fynonym fein mögen.!?) Noch in der Chaldäerzeit war im oberften Thurme bes 
Baalstempels fein Bild, aber in dem untern Stode ftand ſchon die goldene Bild: 
fäule des Bel.) Das Bild wog nad Diodor!?) 1000 Talente, war 40 Fuß hoch, 
und Hatte einen für den Bel aufgeftellten Miſchbecher 1200 Talente ſchwer. Erft 
fpätere Zeit entwirft man vom Baal menfhenähnliche Geftalt. So ſoll das Bild 
Baal:Moloh ein Stierhaupt gehabt haben; in Karthago hatte es außgejtredte 
Hände, um die Menfchenopfer zu empfangen; bei den Numibiern war fein Haupt 
mit Strahlen umgeben!?); die Bunier gaben dem Bilde Trauben und Granatäpfel 
ala Symbol feiner zeugenden Naturfraft in bie Hände!?) und in Syrien faß e3 auf 
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einem Stiere.!) III. Sein Kultus war bie einfahfte und unfchuldigfte, fogar 
bildlofe Verehrung, aber auch der abſcheulichſte, ausfchmweifendfte, aller Sittlichkeit 
Hohn fprechende, grauenhafte Dienft. Beide fich widerjprehende Arten fönnen nur 
dur die Annahme einer allmähliden Ausartung erklärt werden. Bu den erften 
rechnen wir die unblutigen?) und die blutigen Opfer”); die Verehrung durch Küfjet); 
fowie auch die Opferung auf Höhen?) mit Räudhern‘) u. die Wahl der Opfer von 
Stieren, Hirfgen, Wadteln und andern Bögeln.”) Die Erweiterung dieſes Kultus 
ſehen wir in der Errihtung von Bildfäulen,?) Erbauung der Altäre?) u. zahlreicher 
Tempel,!)der Aushaltung einer Priefter: und Prophetenihaar von 4160 Mann und der 
Aſchera von 400 M. ohne andere Diener.!!) Auch die Art der Dpferung ift eine andere. 
Die Priefter haben Amtötracdht!?); tanzen um den Altar!?); verlegen fih mit Mefjern 
und Spießen, wenn bie Erhörung nicht erfolgte!*) ꝛc. Die Entartung beflelben 
erfennt man in dem Molluftdienft und den zur Ehre Baals der Unzucht fi preis: 
gebenden Kadeſchim, ow>'?) durd die Verbindung ded Baal mit der Ajchera‘) 
und durch die Darbringung der Menfchenopfer.!T) Diefe Schilderung läßt uns die ganze 
Bedeutjamteit des ftrengen Verbotes des Göhendienft ertennen, zeigt die Aufgabe 
des Iſraeliten, rerhtfertigt jede Eiferung gegen Abgötterei, und mit verftehen den 
Wunſch des Propheten, daß der Tag bald lommen möge, wo die Menſchen fi 
ihrer Gögen fhämen, bie filbernen und goldenen Wahngeftalten von fih werfen 
vw. rufen: „Kommt, wir ziehen zum Berg Zion, in das Haus des Gottes Jakobs!“ 

Baal, 553. Stadt im Stamme Simon,!?) wol eins mit der Stadt Baa- 
lath Beer’) Sie hieß ihres Wafferreihtfums wegen „Brunnenftabt“. Ihre 
Lage war demnach am quellenreihen Abhange des ſüdweſtlichen Gebirges. 

Baal-Berith, rm3dy3, Bundesbaal, Beſchützer des Bundes. Götze, der 
von den Eihemiten in einem eigenen Tempel verehrt wurbe.?°) Seine Stellung 
wird dem Zeug Opxıog oder dem Jupiter fidius gleihgehalten. Die Heimath des: 
felben war Yhönizien, wo er als Schußgott des phönizifhen Stäbtebundes galt.?') 
Sie nannten ihn auch Elion Beruth und modte wol auch die Stadt Beruth 
fein Kultusſitz gemwejen fein.??) Die Feierlichkeit der Bundesſchließung hatte im 
Alterthume einen blutigen Charalter??): die Pacifcenten entlodten fih auß einem. 
Gliede Blut zum Trinten, und dieſes war ber Beihaffenheit nach dem entarteten 
Baaldienft ähnlich, der wieder dem Saturndienfte glid. Man ſchloß mit ihm ein 
Bündniß,“) ſchwur bei feinem Namen,?5) brachte ihm Dpfer?‘) und erwartete da— 
für Shug und Segen.“) Seine Aufnahme bei den Sfraeliten geſchah in Folge 
des Friedensſchluſſes mit den zurüdgebliebenen Völkerfchaften, wozu aud die Er: 
neuerung des Bundes von Joſua unter Sichem beigetragen hat. 

Baal-Gad, 7: 5y2. Stadt, hefannt ald Aultusftätte des Götzen „Bad” am 
Buße des Berges Hermon im Thale des Libanon 2) Am Norben bildete biefe 
Stadt die Grenze der befiegten Völter??) u. im Süden die der noch nicht befiegten 
bis Hemath. Sie wird mit dem fpätern Caesarca Philippi gleidhgehalten, wo 
bie Hauptquelle des Jordan entfpringt. 

Baal-Hazar, yrı 523. Drt in der Nähe der Stadt Ephraim, wo Abjalom 
den Amnon tödtete.) Dem Namen nad war es ein Gut, dad man 3 Meilen 
nörblih von Jeruſalem, in dem heutigen „Tel-Aſur“ vermuthet. Daſſelbe bildet 
einen Hügel mit einem zerfallenen Tempel im Stamme Benjamin, an der Grenze 


Ephraims. 
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Baal-Meon, pyd Iy2. Burg, Wohnung Baals. Stadt im Oftjorbanlande 
des Stammes Reuben,!) die früher den Moabitern gehörte und vollftändig Beth 
baal-Meon hieß?) das in „Baal: Meon“ verkürzt?) und fpäter in „Beon“ pyr 
zufammengezogen mwurbe.?) Als „Beth:Meon“ wird fie unter den zerſtörten Städten 
aufgeführt) und fol mit „Maein“ unweit des Fluffes „Zerfa:Maein”, wo es auf 
heiße Quellen gibt, etwa in ber Mitte gwifchen Aroer und Hesbon, gleich fein. 

Baal-Peor, yo 5y3 oder Baal der Schamentblößung,‘) aud Baal bei 
Berges Beor.’) Götze, von den Moabitern und Midjanitern gemeinfchaftlic ver: 
ehrt, defien Kultus die Preisgebung der Jungfrauen zur Unzucht war.) Aehnlich 
dem Baal: PBeor kennt man den Priapus der Griehen und Mutunus der Römer‘) 

Baal-Perazim, ovsnD Iy2. Baal des Berazimgebirges. Siegesort Davids 
über die Philifter.!) Der Name Perazim, Zerfprengung, mochte wol auf die Hod: 
ebene von Serufalem bezogen werden können. 

Baal-Salifa, morsw ya. Stadt in Baläftina, in der Landſchaft Salija!‘) 
und fol in dem themnatifchen Diſtrikt ohnweir Gilgal und Bethel, 15 römiſche 
Meilen nördlid von Diospolis liegen. 

Baal-Sebub, ar dy3. Fliegenbaal oder Fliegengott. Götze zu Efron 
und Philiftäa,!?) der als Abwehrer der Fliegen, Schutgott gegen fie und als eine 
von ihnen erlöfende, weifjagende Gottheit verehrt wurde. Im Orient find Fliegen 
eine große Plage, und jo ift ein Schußgott gegen fie wol denkbar. Später wurde 
diefer Name in Beelzebul, Jar Iy3 umgeftaltet; Kothbaal, Miftbaal als Be 
zeihnung des Satans, bes Oberften ber Teufel.’?) 

Baal-Thamar, on Iy3. Stadt im Stamme Benjamin ohnweit Giben, 
wo bie fraeliten gegen den Stamm Benjamin fochten.!*) Siehe: Thamar. 

Baal-Zephon, pox dy3. Aegyptiihe Stadt am Berg Attafah, die man mit 
Aaris oder Abaris dafelbft gleihhält. Ihr gegenüber im Grunde Hadiroth, Ab: 
ſchrud am Sug, lagerten die Iſraeliten vor ihrem Durchzug durch das Meer.'‘) 

Baal-Zephon, 3 5y3, Baal Typhon. Ein in Ägypten verehrter Göge 
bed Feindes der Weltorbnung und der Harmonie, des Gegenfahes zu Dfiris, ähnlich 
bem Ahriman im Parfismus. Sein Kultus war in der nad ihm benannten Stadt 
„Baal⸗Zephon“ ohnmweit bes rothen Meeres wol in dem heutigen Sug.!%) 

aala, 5y2. Name mehrerer Städte in Paläftina: I. an der Grenze des 
Stammes Yuda!’) und an der weftlihen Grenze von Benjamin, die auch Kirjath 
Baal!?) und „Kirjath-Jearim“ bieß!?); II. an der ebomitifshen Grenze im Süden 
des Stammes Yuda,?0) die fpäter zum Stamme Simeon gehörte und veren Name 
in 52%) oder mb2 Bilhah??) verändert wurde; III. an der Südgrenze des 
Stammes Simeon.??) 

Baala, 5y3. Berg im Stamme Juba,*) Theil deſſen Gebirges an ber 
Stabt Baala. 

Baalath, Mbya. Name mehrerer Städte: I. an der Grenze Judas im 
Stamme Dan,?) die aud „Baal“ hieß. Ihre Lage war in der Nähe von Beth: 
boron u. Gaſer und fol mit der in 18.9. 18. identifch fein. Andere denten fie in der 
Nähe von Palmyra; Il. neben Palmyra, Man von Salomo erbaut u. befeftigt.?‘) 

Babel, 533. Eine der erften Weltftäbte des Alterthums, die Hauptftadt des 
babylonifhen und fpäter des babyl. haldäifchen Weltreihes am Euphrat, die in 
ihrer Größe, Pracht und Glanzfülle 2000 %. die Bewunderung ber Welt auf ſich 
309.7) Man nannte fie die Zierde ber Reiche, die ftolge Pracht der Chaldäer,?”) 
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die Gerühmte in alfer Welt, welche die Länder zittern, die Reiche beben macht; dem 
—— der ganzen Erde; die Waffe Gottes zur Zerſtörung der Länder u. Zer— 
treuung ber Voͤlker; ein Zornkelch, aus dem die Völker trinken und ben Untergnag 
finden jollen. In ihrem Anfange und Ende liegt die Urjache des Anfanges und Endes, 
der Blüthe und des Verfalls des Heidenth. Jene ſchlichte Erzählung von dem Rie— 
jenbau des babyl. Thurmes, den die M. im alleinigen Vertrauen auf ihre Kräfte 
zum ewigen Zujammenbleiben Here begannen, nebjt ber darauf erfolgten Sprach⸗ 
berwirrung, die dad Merk ala Beweis der m. Ohnmacht vereitelte, momit der bibl. 
Beriht bie Gründung ber Stadt Babel einleitet, enthält die Grundzüge hierzu ange: 
deutet. Mit dem übermüthigen Stolz eined abgöttijchen Selbftvertrauens erhob es 
I u. durch dag Eintreffen des Entgegengejebten, der Nichtigkeit aller menſchl. Herr- 
lichkeit mußte es fallen. Babels Wachsthum, Blüthe und Fall, die in den brei Grund— 
topen des Heibenth.: Arbeit, Genuß und Tod fi) abipiegeln, verkörpern in fi das 
ganze heidniſche Alterth, mie e8 von der Arbeit zum Genuß und vom Genuß dem 
Tode zugeführt wurde. J. Ihre Lage war in der großen Ebene von Sinear, zu bei- 
den Seiten am untern Euphrat, der die Stadt theilte, in graber Richtung 15 M. von 
—— 40 M. vom perſ. Meerbufen und 130 M. von Jeruſalem entfernt. Ihre 
Ruinen fieht man heute in der Nähe von Helle, bb zu beiden Seiten des Euphrat, 
6 Stunden lang. von ©. nad) N., die im Alterthum ſchon Materialien zum Aufbau 
der Städte: GSeleucia und Ktejipfon am Tigris, wie jpäter zu den Chalifenftäbten: 
Kufa und Bagdad lieferten und heute noch weithin verjendet werden. II. Ihre Be- 
Ihaffenheit war in der Form eined Vierecks zu beiden Seiten des Euphrat, je 3 M. 
lang, mit einer 200 Ellen hohen und 50 Ellen breiten Mauer, auf der 6 Wagen be: 
quem neben einander fahren fonnten. Beide Stabttheile, durch eine fteinerne Brücke 
verbunden, wurden zu verjchiedenen Zeiten erbaut. Der ältere Stabttheil, auf der 
weftl. Seite des Stromes ift nad) bibl. und nichtbibl. Quellen uralt, der in bie An— 
fänge der Eivilifation hineinragt. Viel jünger war der andere Stadttheil am rechten 
Stromufer, ber von Rabopalafler und * berühmten Sohne Nebukadnezar aus—⸗ 
gebaut wurde. Die Erbauung ber Mauer geſchah aus gebrannten mit Asphalt ver- 
bundenen Badfteinen, in Schichten von Schilfrohr eh, die mit 250 Thürmen 
hoch hinaufſtieg und von einem breiten und tiefen Graben mit Wafjer aus dem Euphrat 
umgeben war. Gie hatte 100 Thore mit Pfoften, Flügeln und Schwellen aus Erz, 
die den Eingang in die Stadt öffneten. Die Stadt war durch 50 grabe bis 150 
Fuß breite Straßen in Quadrate abgetheilt, 25 Thore befanden fich an jeder Seite 
des Vierecks der Stabt und — je zwei Thoren ſtanden drei Thuͤrme. Die Bruͤcke, 
welche die beiden Stadttheile verband, war von ſteinernen Pfeilern mit einer bemeg- 
lihen Dede von Zedern- und Palmenbalfen, die Nacht? mweggezogen wurde. Um 
die Stabt vor Ueberſchwemmungen zu ſichern war der Euphrat, jo weit er bie Stabt 
durchſchnitt, mit einem Bollwerk gegen die Stadt umbaut u. mit Mauern umgeben; 
auch ftieg man durch eherne Pforten auf: gemauerten Treppen zum Fluß hinab. An 
jedem Ende der Brüde lag eine Königsburg. Die Pradtburg. am öftl. Ufer wurde 
von Nebufabnezar erbaut, bie einen Raum von 30 Stadien einnahm u, Gärten wie 
Teiche innerhalb ihrer hohen Mauern einſchloß. Hierzu gehörten nod) die berühm- 
ten hängenden Gärten, die in ihren terrafienförmigen Bau 400 %. lang, ebenfo breit, 
wie hoch, die 130 F. hohen Burgihürme überragten. Auf denjelben Tonnte man den 
» ganzen Umfang ber alten und neuen Stadt, die alte Königsburg, den Beldtempel, das 

Treiben auf" ber Brücke zc. biß weit hinaus auf die Ebene überfehen. Auf der Südweſt— 
ede ftand der Tempel des Gößen „Bel“ u. in der Mitte desfelben der babyl. Thurm, 
der Thurm Bels in terraffenartiger, phramidaler Form. III. Die Gefdichte dieſer 
Stadt reicht in die erften Anfänge der Gründung von Staaten. Babel ift eine der 
erften Städte des erjten Neiches unter dem erſten Herricher: Nimrod. Es bildet ſich 
von da aus das babyl. Weltreih von 2240--2050. Auch unter der afiyr. Herr- 
IHaft von 2050 bis 625 behauptete fie noch ihre Stellung u. fand an — u. 
Glanz der afigr. Haupiſtadt Ninive nicht nach. Doc erhielt fie durch die Verpfian⸗ 
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zung ihrer Einwohner nad) Samarta eine bedeutende Verringerung. Ihre eigentliche 
Sröße jeboch erlangte fie erft nad dem Sturze des aſſyr. Reiches und der Gründung 
des babyl.<haldäiihen (625—538), deſſen Hauptftadt fie geworben. Nebuladnezar 
erhob jie durch air Bauten zum Range der größten u. höchſten Stadt der 
Erde. Bon Cyrus, dem Begründer des perj.smediichen Neiches, wurde jie nach Tanger 
mübfamer Belagerung (538—7) erobert. Ein Ereigniß das viel Auffehen erregte. 
Später wurde fie bei einem Verſuch zur Wiedererringung ihrer Selbſtſtäaͤndigkeit von 
Darius Hyftaspes 19 Monate lang belagert. Nach der Eroberung lie er bie Thore 
und Theile der Mauern niederreißen, die Graben zumerfen und die Stadt entpöl: 
fern. Alexander ber Gr, verfuchte die Stadt aus ihren Trümmern mieber zu erheben. 
Er orbnete die Erbauung bed Beltempels und ber Mauern an und gebadhte fte zur 
Hauptftabt feines Weltveiched zu machen. Aber mit feinem Tode unterblieb das kaum 
begonnene Werk. Unter der Herrſchaft der Seleuciden, beſonders feit der Erbauung 
Seleuciad und deren Erhebung zur Refidenz entuölferte fi Babel immer mehr, bis 
e8 von M. verlafien, ein Trümmerhaufen zum Aufenthalt wilder Thiere geworden. 
So ſehr ging das ihr verkündete Verhängnig in Erfüllung. 

Babel, 522, Babylonien, auch: Sinear, ıyw, Land Sinear, ya yıx, wie 
Land ber Ehaldäer, prmwa yır. I. Landſchaft am untern Lauf des Euphrat und Ti- 
gris, wo fich die beiden Etröme nähern bis zum perf. Meerbufen, die im N. an 
Mefopotanien, von dem es durch bie 10 St. lange med, Mauer zwiſchen dem Eu: 
sg und Tigris gejchieden war, jo wie an Aſſyrien; im O. an Tigris; im S. an 
en Terjer-Golf und im W. an Arabien oder an die arab. ſyriſche Wüfte grenzte. 
Später bezeicgnete der Name „Babel“, „Babylonien” das babyl.-haldäijche Welt—⸗ 
reih. Der urjprüngliche Name des Landes im engern Sinne war Sinear und erft 
nad Erbauung der Stadt Babel wurbe es nach derjelben genannt. So hieß auch 
das fpätere, daſelbſt gegründete Reich: das baby. Reid. Die Bezeihnung „das 
Land der Chaldäer“ kommt nur in den Schriften am Schluße des Reiches Juda, 
wahrjcheinlich jeit der Gründung des babyl.chaldäiſchen Reiches, vor. Dieſes Tief: 
land gehört heute zur afiatifhen Türkei, mo ed als „Irak Arabi“ einen Theil der 
türkiſchen Ejalate: Bagdad u. Badra ausmacht. Das Land war zahlreich bevölkert 
von Fleiß, Kunftjinn und friſcher Regſamkeit, was noch heute auß den überall zer- 
ftreuten Trümmern zu erſehen tft, belebt. Die älteften Bewohner gehörten dem femit. 
Stamme an, deſſen Mundart dad Aramäifche oder Chaldäiiche, war. Es waren 
dies wohl die Chaldäer, wenn ih aud) oft arab. und kuſchitiſche Stämme bajelbit 
befanden, ba Legtere nad 1 M. 10. 10. von Babel auszogen und Ninive gründe 
ten. Sie betrieben nicht blos Aderbau, ſondern auch verjchiedene Kunstgewerbe, 
denen fich noch ein blühender außgedehnter Handel, da Babyl. zu einem Stapelplak 
zwiſchen O. u. W. ſich gut eignete, anfchloß. In Folge des ftetß heiteren Himmels und 
des außgebehnten Horizontes begannen die Bewohner früh Beobadhtungen über ben 
geftirnten Himmel anzuftellen und erwarben fi aſtronomiſche Kenninifje, mit denen 
fie Negypten überragten, Die Erfindung des Thierkreiſes; die Eintbeilung ber Woche 
nad den Monbdvierteln zu fieben Tagen; die Ermeffung der Miitagshöhe; die Be 
tchnung der Mondfinfternifje u. n. m. werben ihnen zugefchrieben. Aber auf 
wegen ber Fruchtbarkeit ihre® Landes und ded jpätern Reichthums darf ihr verderb⸗ 
licher Hang zu Luxus, Genußſucht und Echmelgerei, die fie jo jehr enimannte, nicht 
verſchwiegen werben. IL Die Bodenbeſchaffenheit dieſes Landes wird von beu 
Alten außerordentlich fruchtbar gepriefen. Das Land war ein fteinlofeß Tiefland, 
von den zwei Hauptjtrömen: Tigriß u. Euphrat und mehreren Kanälen durchſchnit— 
ten, unter denen der Hauptlanal: Naar Malka, Königstanal, jehr bedeutend mar, 
Jahrlich im Frübjahre trat durch bie beiden Stiöme eine Ueberſchwemmung ein, mo» 
dur der Boden aus den abgeleiteten Kanälın reichliche Bemwäfjerung erbielt und 
fruchtbar wurde. Weizen: u. Gerſtenfelder reiften in üppiger Pracht, 2--300fältig; 
Hirfe und Seſam wuchſen in Baumhöhe; bie zahlreichen Dattelpalmwalder Ticferten 
nicht blos Eprife, jondern auch Wein und Honig. Nur au Bauholz mans 
„ ete es zumeilen, aber dafür hatte man einen unerjhöpflichen Vorrath an Ziegel 
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erbe aus der durch Brennen die Bachkſteine verfertigt wurden, die man mittelR Naphin, 
eined Erbharzed am Euphrat und Tigrie,. verband. So reih an allen Schätzen war 
Babyl. dad heute eine traurige, fumpfige Einöde bildet, kaum fennbar von feiner ches 
maligen Größe. Der Talmud fpricht von dem viel fpätern Babyl., wie es unter ber 
Eroberung Aleranderd d. G., ter Herrfchaft der Scleuciden und Arfaciten und endlich 
unter den wieder zum Throne gelangten Saffantven verſchieden feine Geftalt gewechſelt. 
Doch erwarte man feine ausführliche Geſchichtt der babyl. Känter, da die talmudiſchen 
Berichte ih nur auf tie Schilderuñg der Berhältniffe der babyl. Juden in ihrer Stel: 
lerg zum Staate und Bgiehung zu Paläftina erfireden. Die eigentliche Geſchichte 
Babyl. fommt nur, fofern fie die Geſchichte der Juden berührt, zur Sprade. Wir 
bringen von denfelben: I. über das Geographiſche der baby. Ränder; H. das 
Gehichilice derfelben in Bezug auf ihre jüd. Bewohner. I. In dem Geo— 
graphifchen fommt Babyl. nad) feinen drei Bereutungen: in ver weitchten, engern 
und engften zue Eprade. Unter Babyl. in ter weiteften Bedeutung verftand man 
alle Länder des affyr. babyl. Staates und des fpätern chaldäiſch-babyl. Reiches, won 
denen die bedeutennften waren: ein Theil Armeniend, ganz Mefopotamien, Chaldäa, 
Mefene, die Landſchaften: Corduene, Afiyrien mit Adiabene; Eufiana mit Elimais und 
Chufiften. In diefelden wurden die Erulanten des Reiches Jfracl; erft unter Ziplath 
Pileſſer und fpäter nach der Einnahme Eamarjad durch Ealmanaffar, denen dit des 
Reiches Juda folgten, verpflanit, wo fie zum großen Theil über ein Jahrtauf. verblics 
ben. Die in 2 KR. 17. 7. erwähnten Wohnfige ver Erulanten des Reiches Iſracls: 
Chelach, Ehabor, Nehargofen und die Städte Mediens werden tahin näher beftimmt: 
Chlah, rom d. i. Holwan, bon, ein Ort auf der Grenze des affyr. und niediſchen 
Reiches; Ehabor, mar d. i. Ariabene, an, eine aſſyr. Landſchaft, wo fpäter ein ſũd 
Könige. war; vie Städte Medicns d. i. die Gebirgsgegend Ted Hamadan mit ihrer 
Rachdargegend; oder nad Andern: Nehawand mit ter Umgegend.! Bon bier aus ging 
die Verbreitung der Erulanten nach allen Gegenten des feiche, was befonterd nad) 
dem Sturz des alt. babyl. Etaated u. der darauf gegründeten perf. med. Monarchie 
der Fall war. Ueber diefe Auswanterung der Erul. ter 10 Etämme werten in Be: 
zug anf dieſe Zeit verſchiedene Vermuthungen aufgeftellt. Marfuira nennt Iberien, 
npmon;? Andere geben‘ den Weg nad) Armenien dafür an, in die finftern Berge bed 
laulaſiſchen Hodlantes? und in die furbifhen Gebirge. * Aus Babyl. felbfi werdcu 3 
berühmte Städte: Niſibis Payı, Holwan por; Adiabene Dan, von Juden ſtark be: 
völfert, genannt.? Zur Zeit ter Gmigration unter Era waren fie in allen Landes— 
tbeiten fo ſehr verbreitet, daß Cyrus aus Befürchtung vor Verörung ihre weitere Aus⸗ 
Wanderung verbot.” Dieje wierer gewonnene Volkskraft war fo bedeutend, Daß noch 
ein fpäter Talmudiſt den Babyl. vorwirft: „Wäret ihr Ale zur erſten Zeit zurüdgefebrt, 
das wiedererftandene Staatöleben in PBalüjt. wäre nicht zerftört worden!” Während 
des 2. jün. Stoatslebens in Paläftina find viele Gegenden und Städte gekannt, wo 
Juden zahlreich in einer bereutenden Stellung wohnten.“ Hierher gehören außer Nifibie: 
Roarta am Euphrat, ya, wohin man die jährlich nach Jeruf. geſchickten Schekalim 
aus den benachbarten Gegenden brachte. In der Nähe von Naarda lag der von Alina 
und Anilai gegründete jũd. Staat, der 16 J. beitand.? In Niftbis blübete ſchon früh 
eine bedeutende Talmudſchule, aus der wol die großen Lehrer: die B'ne Bathyra, Sche— 
maja, Abtaljon, Hille, Rahum hamadi hervergingen.'° Im ber Nähe derfelben, an den 
Ufern des Tigris lag Ariabene, das Hauptland Des ehemaligen Afiyrien, ein Vaſallen⸗ 
Root von Parthien, deſſen Königin Helene mit ihren’ zwei Eöhnen: Igates, own!" u. 
Monbaz, 12772 '? zum Judenth. übergingen ? und fpäter Theil am dem jüdiſchen Kriege 
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nahmen." Auch jenfeit6 des Tigris bis in den Dften Armeniend waren Stäbte und 
Landfchaften von Juden ftarf bewohnt. Ebenfo kennt man Kappadorien ald den Norteu 
Armeniend bis ind ſchwarze Meer von Juden bewohnt, die in den gefeglichen Beſtim— 
mungen berüdfichtigt werden! Auch Berfien u. Medien waren von Juden ſtark be 
völfert. Zwei Berichte aus der Zeit des jũd. Staatslebens in Paläftina geben einen 
tiepern Einblid in die von Juden bewohnten Gegenden dieſes Reiches. Bei ven Ka: 
lenderbeftimmungen, befonders zur Einrückung eines Schaltmonats ließ der Synhedrial⸗ 
praͤfident fchreiben: „An die Söhne ver Gola und unfere Brüder in Medien, wie au 
bie ganze Gola Iſraels: Euer Wohl fei groß! Wir machen Euch befannt“ x.? Der 
zweite Bericht lautet: „die Beuerfignale zur Verkündigung des Neumondes reichten vom 
Delberg bis Berhbiltim, einen Berg am Euphrat, von wo aus Signale fid) über alle 
Binder der Erulanten verbreiteten.? Von dieſem Babyl. in dem woeiteften Sinne unter: 
ſchied man das Babyl. in engerer Bedeutung, das ten Landftricy zwifchen den beiden 
Strömen: Euphrat und Tigris, wo ihre Epentel fi immer mehr gegen einander 
nähern bis fie vollſt. vereinigt find: den ſüdl. Theil Mejopotamiens, das Gebiet des 
alten Babel und ein Theil des chemaligen Chaldäa in ſich faßte, von Juten größtenth. 
bewohnt war und deßhalb: „Land Iſtael“ hieß.“ Hier wohnte die Elite der Erulan- 
ten, wo die Reinheit ter Abſtammung ſich am längften erhalten hot. Rab, ein Lehrer 
des 3. Jahrh. gibt in Bezug darauf das Verhältniß diefed Babyl. zu den antern Län: 
dern in den Worten an: „Babel ift gefund, Mefene todt, Medien krank, Elimais und 
Habiene liegen im Abfterben!*® Die engere Begrenzung diefed Landes in örtlicher Be: 
zichung geſchieht durch 5 Angaben. Auf die * e: wo in obiger Bezeichnung ber 

unft- des Anfanged der Annäherung beider glüfe auf beiden Seiten zu fuchen fei? 
hören wir: Babyl., jenfeits des Tigris nad) Adiabene u. zu, erftredt ſich bie 
an den Fluß „Schak“ ppyy; mad Andern bis zur Stadt: Naarwan nm m, bie 7 
Stunden, nach Antern 12 Mil ouf dem Wege nad Holwan, von dem fpätern Bagdod 
entfernt lag.® Die zweite Brage: wo hat man ven Punkt der Annäherung am Schenkel 
des Tigrid ald Grenze Babyl. nach Norden zu beftimnien? oder oberhalb Ted Tigrie 
zur Norbjeite desſelben bis wohin erftredt ſich Babyl.? Bis Bagrawanene, mm nU> 
— Bagrawandene! lautet eine Angabe.” Samuel gibt: Morene, voro am Dften ber 
obern Tigrisquelle zwifchen Corbuene u. Ghiliocome an. Im Süden am Einflufie des 
Tigtis ift die Stadt Apamea u. auf der Tigrisinfel Mefene der Grenzpunkt. Dieſem folgt 
die 3. Frage der Begrenzung des Euphratsgebietes: wie weit reicht Babylonien an dem 
Scyenfel des Euphrat nad; Norden? Bis Afra de Tulbafene, ypabım Non, ein Caſiell 
am Guphrat nicht weit von Pumbadita. Samuel bezeichnet die Brüde über ten 
Euphrat „Brücke Babyl.” ald Grenze. Ein Dritter, R. Jochanan hält den Uebergang 
über dad Zeugma, nor ammayn, die Stelle des heutigen Bir als Grenze hierzu. Die 
4. Frage jucht die Grenze Babyl. jenfeits des Euphrai. Datauf wird „Beram” ans 
gegeben; was Andere nicht ganz gelten laffen und dafür das 2. Schiff der Brüde be 
zeichnen. Hier ſchließt ſich eine Aufzählung der Städte an, die fi durch Aufbewahrung 
der Meinheit ihrer Abftammung auszeichneten. Won dieſen nennen wir: Das fpätere 
Borſippa, das erft Chabiljama, ar »arı u. fpäter Borfippa au Euphrat Yoman rrp, 
heißt; Zizura oder Eifara oder Barſa⸗Schiſchara: vuny; Gargub, mm Sina, nIw ıc 
wozu auch Samofata, ven vw, ein fchmaler Lanpftricy nördlih von Daktra gehört.” 
Die 5. Frage hat endlich die Beftimmung tes Zwoifchenlandes nad Norden hin? Bis 
Shi Dafira, Js-Dakira, Aiopolis, jetzt Hit. ine engere Begrenzung des Babyl. im 
engern Einne erfolgte durch die im Iten Jahrh. vorgenommene Eintheilung Babyl. in 
mehrere Bezirfe: nit, warſcheinlich in Folge der in der Proris ſich herausſtellenden 
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Differenzen der verſchiedenen Talmudſchulen. Unter viefen bildete Babyl. im engften 
Einne einen Bezirk." Diefes Babyl. ald Bezirk lag an der Oftfeite des Euphratd mit 
den bedeutenden Städten: Eura u. Mata-Mecyaffa, die noch im 3. Jahrh. im u 
ſatze zu Naarda, wo man ſich nach der Lehre des R. Iſmael richtete, während in Bar 
byl. die des Rab befolgt wurde, erwähnt werben.? I. Die Geſchichte ter Juden ter 
babyl. Ränder wird nad drei Perioden beiprodyen: a. von der erſten Einwanderung 
der Grulanten bis zu ihrem Aufzuge unter Efra; b. von da bis nad) der Zerftörung 
des Tempels zu Jeruf umd dem fpätern barkochb. Aufjtande; c. von dem Patriarchat 
R. Judas I. bis zum Abſchluß des babyl. Talmud. a. Mit der legten Portation ber 
Erul. durch Nebukad. war die Intelligenz Judäas in Babyl., während in PBaläftina 
größtentheild nur das Lantvolf zurüdblieb, von dem ter befiere Theil noch) nad) Aegyp— 
ten auswanderte. Die Zurüdgebliebenen vermijchten ſich mit den aus Babyl. dahin 
Berpflanzten und diejenigen Unvermifchten- verfanfen immer mehr in Rohheit. Aber auch 
in diefer zu Babyl. mwohnenden Intelligenz Judäas herrſchte noch zuviel Laus u. * 
beit für das ſich wieter verjüngende Nationalleben, von der fie erſt nach einer Reihe 
harter Prüfungen ganz geheilt werten folle. Bon dieſem Gefichtöpunfte aus werden 
die in Babyl. über Iſtael verhängten Verfolgungen als zur Kräftigung und Einigung 
des Volkes Targeftellt. Die über Aa, Miſchael w. Afarja verhängten Prüfungen ? 
nebft ihrer Rettung aus terfelben follten Iſtael zum Pewußtjein bringen und den vor 
der Götzenſäule Rebufad. Hinfnieenten das Thörichte ihres Thuns vorhalten.* Eben— 
jo fiht man in ter fpäter dur Haman bewirften Verfolgung aller Juden des perf.: 
med. Reiches nur das Mittel zu ihrer Einigung u. Befeftigung.® „Größer war, heißt 
es, für die Befferung Iſraels das Herabziehen Des Siegelringes Ahasveros zur Ber: 
folgung, al® alle Mahnreden des ganzen Prophetenth.!““ Dody foll dieſes Urtheil ſich 
nicht. auf alle Erul. beziehen; vielmehr wird behauptet, daß der Kern derj. aus frommen 
gelchrten Männern beftand, von denen Jeſchua, Nehemia, Erraja, Mordchai ı. Glieder 
eined Eynhedriums in Babyl. waren.” So war Babyl. die Etätte, wo dad Geſetz 
verjüngend der Geifter ſich bemädhtigte, jo daß es über Efra, ven Berpflanger der jüd. 
Lchre auf Paläft. lautete: „Würtig war Efra, daß durch ihm das Gefeg gegeben werde, 
hätte es nicht fchon Moſes empfangen!*® Ueber ven weitern Verlauf fiche Eril, ba— 
byl. b. In diefer Periode fommt mehr die Bedeutſamkeit ter Juden Babyl. für 
ihre Brüder in Paläft. zur Sprache. Babyl. bleibt weiter ver Eip des Kernes der 
Judenkeit. Der größere u. wohlhabendere Theil blieb in Babyl., genoß ten Schuß u. 
die Achtung des Etaated u. begnügte fidy mit dem Gedanken, den Tempel wicder erbaut 
u. Paläft. in einen jüd. Etaat umgefchaffen zu willen. Ihre Stellung zu Paläft. war 
eine einflußreihe u. geachtete. Die erften bebeutenpften Lehrer waren Babylonier ale: 
die B'ne Bathyre, Hille, Rahum, ver Medier ıc, oder ftanden mit Babyl. in Ver: 
bindung als: Antigonus aus Eocho,? R. Juda b. Bathyra.” Man kennt zwei Städte 
in Babyl., vie von Bereutung für Paläftina waren: Niſibis ald Eig einer Gelehrten» 
jhule'' und Nebardäa, wo man die jährlich nad) Jeruf. abzuſchickenden Schekalim vom 

zen Lande zufammenbradte."? Wurde aud) fpäter Babyl. von Paläſt. überitrahlt, 
vo nahm es unleugbar nad) der Auflöf. des Etaated durch Titus und jpäter während 
ver harten DVerfolgungen unter Trajan und Hatrian, vom Schluſſe tes 1. Jahrh. bis 
nach der Hälfte des 2ien, an Größe u. Wichtigkeit jehr zu. Wir bringen darüber die 
gefchichtliche Notiz: „AG die Lehre in Vergefienheit gerieth, ftellte fie Efra aus Babyl. 
her u. als fie wieder vergeffen war, kam Hille, ter Babyl. u. reftaurirte fie, u. als fie 
nochmald vergeffen zu werden drohte, Fam Chia aus Babyl. u. regenerirte fie.”'? Zwei 
Auswanderungen ter größten Lehrer Paläſt. nad) Babyl., die eine von R. Akiba, Juda 
u. Hille, ven zwei Eöhnen des R. Gamliel!! vor der barfochb. Revolution und bie 
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andere von R. Jehuda b. B., Mathja b. Ch., R. Chananja, dem Bruderſohne des 
R. Jofua nach derſelben haben viel zu dieſer geiſtigen Wiedererhebung Babyl. beigetra: 
gen." R. Afiba unternahm daſelbſt die Beſtimmung ver Neumonte,? R. Juda b. B. 
war Lehrer der berühmten Talmudfchule zu NRiftvis? und R. Chanina wird ald Hay 
eines Synhedriums gefannt, der die Neumontsbeftimmungen beforgie.? Hierzu fam net 
eine fpätere Ausmwanterung des R. Elicfar b. Ed. u. R. Jochanan Haffandfer nat 
Nifibis, dem Lehrorte des R. Zuda b. B. So wurde Babyl. das Aſyl des geiftigen 
und leiblichen Lebens des Judenth., Das zweite Vaterland desfelben zur Zeit, da ſchweret 
Verfolgungen auf paläft. Boden Alles zu vernichten drohten. R. Nathan, ein Lehrer, 
ber damals von Babyl. nach Paläft. fam, konnte fich nicht genug über die Gefahr ver 
Juden und ihre Beharrlicykeit in der Religion wundern. „Die mid) lieben und meine 
Gebote beobachten,” das find, fprad) er, die Zfraeliten, die in Paläſt. wohnen und ihr 
Lehen wegen der Erfüllung des Geſetzes hinopfern. Warum wirft du getödtet? Weil 
ich das —* der Beſchneſtung vollzogen. Warum verbrannt? Weil ich in der Thora 
gelejen. Warum gekreuzigt? Weil id am Paſſah Mauoth gegefien ıc.° Diefe Be 
teutfamfeit Babyl. ftieg um dieſe Zeit fo body, daß die Paläft. in ihrer Hoffnung auf 
balvige Eriöfung durch den Hintlid auf die Macht der Babyl. ſich aufrichteten. " Renn 
du, tröftet R. Eimon b. 3., das perſ. Roß auf den Gräbern Paläftinas fichft, hoffe 
auf baltiges Eintreffen ded Meſſias!“' c. Im diefer geſchichtlich bedeutendſten Periode, 
von R. Juda J. bis zum Abflug des Talmud, fließen vie Berichte vicl reichhaltiger 
über: a. die Entwidlung der Juden Babyl. im Innern ihres Gemeinweſens; b. ihre 
Stellung zu Babyl., ihrem Vaterlande und c. ihre ze. Valäft., dem Stamm⸗ 
lande. a. Ju dem erſten Theil dieſes Zeitraums ſteigt byl. von feiner erreichten 
Bedeutſamkeit allmaͤhlich wicder herab und gibt dem in PBaläft. ſich erhobenen geiftigen 
Leben nad. Die Aufhebung der hadr. Verfolgungsebifte erweckte wieder tie chemali 

Regjamkeit, wenn auch nicht in früherer Größe u. die bedeutendſten Talmudlehrer Palit. 
fehrten in ihre Heimath zurüd. Nifibis und Naarda, dieſe zwei alten Lehrſtätten der 
Schüler R. Akibas ftanden plötzlich von ten Trägern talmudifcher Gelehrfamfeit ent 
blößt.“ So Ireffen wir: R. Elieſar b. Sch. R. Jochanan Haſſandler, R. Mair x., 
diefe nach Babyl. Ausgewanderten in den erften, wicder begonnenen Eynhedrialfigungen 
zu Uſcha. Hierzu * daß der durch dieſe Lehrer in Babyl. angeregte Wiſſensdurſt 
Viele nach Palaͤſt. trieb: R. Chia mit feinen zwei Söhnen Juda u. Chiſkia; ferner 
Abba Areka, Rabba b.b. Chama aus Kafri, R. Samuel ıc. wanderten nach Baläft.? 
Nach diefer Wicderverpflangung des geiftigen Elements nach Paläſt. juchte man aud 
die andern Bindemittel, die während der Verfolgung aufhörten, wieter zu erneuern. Die 
Beftimmung des Neumondes, die Einfegung des Echaltjahred und die Berechnung des 
ganzen Kalenderweſens, die zulegt auch in Babyl. von dem dahin gewanderten Ehanina, 
dein Bruperfohne des R. Jofua in Nahar Pacor, wo er ein Synhedrium organifirte, 
vorgenommen wurden, follten wieder ausjchlielid nur in Paläft. vor fi gehen. Zwei 
Abgcorbneten: R. Iſaal und Nathan wurden daher von dem Patriarchen R. Simon 
an Chanina abgeſchickt: cr * ſich ſerner ver Beſtimmung des Neumondes x. nis 
halten, da dieſer Akt nur in Palaͤſt. vorgenommen werden dürfe.““ Aber dieſes Auf: 
lodern des neuen Geifted in Paläft. war nur auf kurze Dauer, denn fchon mit dem 
Tode des Patt. R. Juda I. (gegen 219, ging der alte Glanz Paläft. allmählich auf 
Babyl. wieder über. Nach dem Tode diefed „coßen Lehrers zerftreuten ſich feine babyl. 
Schüler nad) allen Theilen ihrer Heimath und Bavyl. erhielt feine Lchrfräfte verjüngt 
wieder. Eamnel, Rab, Rabba b. b. Eh. ıc. gründeten nad) ihrer Rückkehr neue Pflanz- 
ftätten für die Lchre, wo ein bedeutender Wirfungsfreis ſich ihnen eröffnele. Die zu 
Babyl. waren zum großen Theil in Folge der Auswanderung ihrer Lehrer in Unwiſſen⸗ 
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heit geraten. Rab, der tliche Begründer des neuen Aufſchwunges in Babyl. er 
zählt, daß er auf feinen Reifen als Marfıeiter an einem Orte ‚Tallafos“ mit Er: 
ftaunen eine Frau die andere fragen hörte: wie viel Mich zu fo vielem Fleiſch?!“ Weber 
ben gefunfenen Gemeinfinn hören wir ihn: „Die Reichen Babyl. finfen in vie Hölle, 
weil fie ihre Brüder weder durch Gewerbe, noch durch Almofen aufhelfen!"? Weit er: 
niebrigender lauten die Aeußerungen ver paläft. Lehrer. „Babylon, fagte R. L. heißt 
„Schinear,” weil fie von der Uebung des Geſetzes leer ſind!““ Ebenſo fpricht R. Jo: 
hanan: „Armurh an Lehre, das ift Babyl.“! Ferner: „Heuchelei u. Stolz fanfen erft 
na "> „Barum find die Gelehrten Babyl. zierlic mit ihrer Kleidung?“ „Weil, 
antwortet R. uff, fie feine Talmudweiſen find!" R. Jochanan weift zwar diefe Blas⸗ 
phemie zurüd, aber auch feine Antwort gereicht den Babyl. nicht zum Ruhme. (Er 
ſagt: Die Gelehtten Babyl. erfcheinen deßhalb in ihrer Kleidung ausgezeichnet, weil fie 
keine Babyl. find." Es wurden daher Schulen errichtet, neue Jünger ſchaarten ſich um 
die Lehrer, man hielt Vorträge für das Volk und fuchte praftifch und theotetiſch einen 
neuen Aufſchwung des Judenih. herbeizuführen. Babyl. wurde bei ven in Paläft. im: 
mer ſich ernenernden Berfolgungen bie einzige Pflangftätte der jüd. Lehre. Den eriten 
Rang unter den Zurückgelehtten nahm Abba Areka, Rab, ein. Er gründete gegen 219 
das Behrhaus zu Sura und fein Schülerfreis wird auf 2000 angegeben, die er durch 
Beſcheidenheit und Wohlwollen an fich feffelte. Er führte feine eigene Gerichtöbarkeit,? 
erhob Babyl. in vielen Stüden Paläftina gleich,'® traf Berorbnungen zur Befeftigung 
der Sitllichleit!! und hielt für das Volk vor den Hauptfeften Borträge, zu welchen ber 
Andrang fo ſtark gemefen fein fol, daß Biele im Freien am Sura⸗See übernachten 
mußien.'? Wußer ihm zo. zu gleicher Zeit und fpäter Lehrhäufer: R. Samuel 
zu Nebarbäa, der für feine Leiſtu große gr. genoß. ? Nach dem Tode dieſes 
großen Mannes wanderten feine Schüler im 3. 259 in Folge ver Zerftörung Nehars 
däas durch Papa b. Nazar nach Pumbadila, Mechufa und der Tigriegegend: Silhi u. 
—— aus, '* wo fie für bie empfangene Lehre neue Pflangflätten gründeten.!* 
Pumbadila, die erfte obiger Städte blühere durch ihre Lehrhäufer und berühmte Lehrer‘ 
über den Abfchluß des Talmud hinaus. Bon diefen nennen wir: Rab Juda, berühmt 
durch Scharffinn in der Rechtslehre,!d wie ne feines freien Auftretens gegen die nad) 
Balöft. Auswandernden;'? ferner: Rabba b. R. aus dem 4. Jahrhundert, ein würbiger 
Rachjoiger des ſcharſſinnigen Rab Juda; Rab Joſeph, befannt durch die Schäge feines 
Wifiens;'® Abaji ald Mübegründer der neuen talmudiſchen Dialektif: Havajoıh d’Abajı 
we Raba.'? Noch gm das %. 488 wirkte bier R. Aſchi, ver Sammler u. Redacteut 
des Talmıd. Auch Sura hatie nad dem Tode Rabe berühmte Schuloberhäupter, die 
den Glanz des furan. Lehrhaufes mit Glück erneuerten. Im J. 257—297 wirfte ba: 
jelbft mit vielem Segen: R. Huna, ber Reichth., Gelehrtheu u. Wohlih, in fi vereinigte. 
Seine Zuhörer waren gegen 800. von denen ein großer Theil auf feine Koften erhalten 
wurde. Ihm folgte der SOjährige R. Ehafda, der ſich durd ein ſtarkes Gxrdähiniß 
auszeichneic?° und bi zum 9. lehrie. Bon da ab fanf das Anfchen dieſes Leht⸗ 
hauſes biß es fpäter unter. Rab Aſchi (352 —427),- Rab Ada, Marbar Aſcha (427 
—468) u. unter Rabina, den Sammler des babyl. Talmud (488) feine höchfte Blüthe 
feierte. Neben diefen vier Lehrhäufern zu Nifivis, Nehardäa, Pumbadita und Sura 
bleiben noch drei zu erwähnen übrig, die nur furze Zeit blüheten. Diefelben find: das 
Lehrhaus zu Schekanzib, Iyıw in der Tigridgegend, berühmt unter R. Nachman im 
3. Zahrh.; das zu Medyufa, bedeutend unter Raba von 320—375 und endlich das zu 
Rares, wi in der Nähe von Sura gegen die Hälfte des 4. Jahrh. von feiner fonder: 
(schen Größe. Diejer günftige Auffhiwung Babyl. wurde noch durch eine Zte Aus— 
wanderung der größten Lehrer Palaͤſt. zur Zeit der Verfolgungsebifte des Kaiſers 
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Conftantius (337 — 8) erhöhet, da das Lehrhaus zu Tiberias in Palaͤſt. darauf gam 
aufhörte“ Die Ausgewanderten hießen: R. Dimi, R Kaaf 6 GER. Abin, R. 
Samuel b. J. 10. Babyl. feierte ſeine höchſte Binthe u. es wurde Baları, gleichgehaften. 
Adhtungsvoll ſpricht ein Lehrer des 3 Jahrh. R. Jochanan über bie — 593 
keit dafelbft: „Was bedeutet Babyl.? Durchitankt mit Bibel, Miſchna und Zalmub.*® ? 
Rab Joſeph rühmm die Talmudwerſen zu Babyl weil fie bie Goiteslehre mit Blumen 
und Bluthen ſchnũchen.“ Ebenfo ruft Raba feinem Freunde Abaji zu: „Und bennod, 
wenn (Einer von und nah Paläftina reift, ift er mehr als zwei von ihnen!” * Leber 
ven gewerblichen und fittlihen Zuſtand des Volles in Babnt. wird berichtet, daß 
fie meiften® Uderbau trieben und Handwerker waren. Gie gruben u. reinigen Kamäle 
und hatten Viehzucht, Schifffahrt und andere Künfte zu ihrer weitern Befchaftigung.® 
So zeichnete ſich Mechufa durch Hanbel® u. Reichth. aus.“ Seine Bewohner führten 
ein geiverbfhätiges Leben,“ wurden fehe reich? und hatten dabei ein theilnehmendes Herz 
für die Leiden ver Armen, a Doch werden fie ihre® leichtnnnigen, dem Wohneben ers 
ebenen Wandels gefadelt n; heißen: „Söhne der Hölle!" Pumbadug glänzte durch 
Feine Gelehrtenfchulen n. pradytvollen Gebäude, dagegen war dad Volk ſchlau n. biebifch. 
Daher der Spruch: „Begleitet dich ein Pumbaditaner, fo ändere deine KHerberge!”?? 
Ganz enigegengefept zeichnete ſich: Matha Mechaſſia durch Medlichkeit aus fo daß «6 
hieß: „EB ift beiler auf dem Dung Mechaſſlas zu weilen al® in den PBalaften Pum⸗ 
babitaß."'? b. Ihre Stellung nah Außen, zunäcft zu Babol ihrem Vater: 
lande und defien wechfelnden Beherrfchern war mit * Unterbrechungen Im Ber: 
gleich mit der gebrüdten polit. age der froeliten in Paldftina Im Ganzen gut Der 
neue Aufihwung der Juden Babyi. erfreite fich der Anertennung der Obern und wir 
treffen Artaban, den legten König aus dem Haufe der Arfaciven in freundfidem Bers 
fehr mit Rab, wie fpäter Samuel von dem König Sapor 1. begunftigı vonede. Aber 
rg Ereigniffe drohten dem Judenth. Gefahr. Das Herricherhaus der Arfacken, 
400 3: auf dem Throne, wurde gegen 229 von Urdfchir Babetan dem Sohne eines 
Magiers geftürzt, der dad Haus der Saffaniden grundete und die alte Relig. dee Zo⸗ 
zoafter wieder jur — brachte, was eine Umwandlung aller Verhaͤlinifſe zur 
Folge hatte. Die Magier, Jahrh. lang den Groll im ihrem Herzen, gaben jept in 
ihrem fandt. Eifer den Andersgläubigen ihren ganzen de zu fühlen. Das Grfte In Rarrfche 
ihres Sieges gegen die Juden war: eine Befcjränfung rer Rechte. Man nahm ben jüd. Ge: 
rihtöhöfen die Ausübung der peinl. Gerichtsbarkeit '* m ließ fie zu feinen Aemtern, auch nicht 
zur Aufficht über Flüffe u. Kanäle, die fie früher inne hatien,zu. '° An gewiſſ Feſt., wo das Licht 
als Bild des Gottes Ormujd im Feuertempel verehrt wurde, duldeten fie bei ben Juden fein 
Feuer auf dem Heerde u, fein im Zimmer. Sie drangen in die Hänfer, löfchten 
das Feuer aus und fharrten die Kohlen in ihre heiligen Feuerbecken als Dpfergabe des 
Drmuzd.'° Hierzu kamen noch: ihre Verbote über — Vaden in öffentlichen 
Bädern, wie ihr Brauch des Wusgrabend der Leichen.” Diefem feindlichen Angriffe 
traten die Juden, die Gefahr nicht außer Achl lafiend, mit Euger Nachgiebigteit ent: 
entgegen u. der Fanatismus ließ allmälig nach. Die Lehrer erlaubten die Andtiefernng 
der für Ormuzd geforderien Feuerkohlen, obwol dadurch der Göhend. gefördert mwurbe, 
was fonft ftreng verboten war.'® Ebenſo befchränfte Samuel das PBerbot der dreitag. 
Unterlaffung jedes Geichäftsverfehre mit den Heiden vor ihren a. nr auf den Seft 
9 fest. '* Auf gleiche Weiſe erlaubte Rab, am Sabbat die Ehanufufichter, wenn die 
agier es fordern, ind Haus zu bringen.” Im Ganzen beirachieten fle dieſen Drud 
als eine. von Gott verhängte Strafe zu ihrer Beflerung *' Mir ſchwer fie übrigens 
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denfelben empfunden, darüber bier einige Aeußerungen, R. Juda IT. erfundigte ſich nad) 
ter Beichaffenheit ver Neuperjer u. R. Levi ſchildert diefelben: „Die Perſer gleichen ven 
Kriegöbeeren Davids, aber die Neuperfer ähneln ven Höllenteufeln!“! Rabba b. b. = 
war einjt franf und feine Freunde unterhielten ich des Abends bei Picht mit ihm, ald 
ein Magier ind Zimmer trat und das Licht auslöjchte. Gott! rief darauf der Krane, 
in deinem Schutze oder unter dem der Römer, die doch Achtung vor ten Gelehrten 
haben!? Doc war dieje feindliche Haltung der Neuperfer von feiner Tangen Dauer, 
vun ſchon Samuel jtand in freundlicherm Bertehr mit dem König Sapor I, dem er 
jo ergeben fidy zeigte, Da cr nach der Groberung der cappadorifchen Hauptitadt Mazaca- 
Caesaraea durch Eapor 1. feine Trauerzeihen um die im Kampfe gefallenen 12000 
Juden, weil fie gegen feinen König gefämpft hatten, anlegte.? Dieje freundliche Bes 
zehung wurde erft bei feinem Nachfolger unterbrochen. Unter Sapor IL rüdte eine 
Kriegeichaar in Pumbadita ein und die zwei Lehrer: Nabba db. b. N. und R. Zofeph 
mußten ſich Durch die Flucht retten. Die Verfolgung geſchah auf eine Anklage, daß 
tie Lehrer durch ihre Vorträge die Entziehung der 1200 Zuhörer von der Kopfftener 
seranlafien.” Dagegen blieb vie Königin» Mutter Ira, XOde den Juden günftig, der 
mon die Einftellung ter Verfolgung zu verdanfen batte. Zur Verſöhnung der Unbillen 
ihred Sohnes fehicte fie an das Schuloberhaupt R. Joſeph einen Beutel voll Denare, 
ih ten beften Gebraudy davon überlajlend.® Er nahm das Geſchenk an und löfte das 
von jüdifche Gefangene ein. Ebenfo erzählt man von Verfolgungen gegen ven Lehrer 
Raba, die ebenfalld durch die Dazwijchenkunft der Königin-Mutter noch zur Zeit ges 
demmi wurden.” Auch ihm fehicte fie einen Beutel von 400 Golddenaren, die er au 
arme Heiden vertheilte.* Den Juden viel geneigter war Jesdigerd b. Bairam I. (400 
bis 424). Am Huldigungstage ſah man auf jeinem Hofe auch tie drei Vertreter der 
dabyloniſchen Juden: 9 Aſcht für Sura; Mar jura für Pumbadita und Ame— 
mar für Nehatdea.“ Hıma b. N., ter am Hofe Jeſdigerds oft verkehrte, erzählte von 
ter Herablaffung dieſes Königs, der ihm einmal den Gürtel zurechtrüdte unter dem Zus 
rufe: „Ihr feid cin Prieſtervolk u. follet wie SBriefter den Gürtel tragen!“ “ In Bes 
zug auf erleuchtete Grfinnung wurte diejer große König von den Magiern: Alhatim, 
„der Sünder“ genannt.'" Erft unter Jeſdigerd 1. tauchten auf Betrieb der Magier, 
die um Diefe Zeit gelehrte Disputationen mit den jüd. Lehrern hielten, "2 einige Feinds 
kligfeiten gegen die Juden auf. Man verbot ihnen dad Schemagebet als Befenntniß 
8 Glaubens an einen Gott u. die Ruhe von der Arbeit am Sabbat.!? Dieje Bers 
jelgung hielt auch diesmal in Folge des Mugen Benehmens der Lehrer kaum 5 Jahre 
(son 455—60) an. Es wurde von jüd. Seite angeortnet, daß man dad Schema an 
rechter Sielle weglaſſe und dafür im vie Kedufcha einſchalte, was ald Andenken für 
Sabbat umd Feſt auch ferner beibehalten wurde.’* Werner wurde das Lefen aus den 
Troppeten am Sabbat Nachmittag zum Veſpergebet eingeitellt."5 Blutiger u. allgemeiner 
rad eine Berfolguug gegen fie unter Firuj oder Pharoces aus. Firuz, der Sohn 
ftigerts MI. ce die Graufamfeit jeined Vaters und es bedurfte nur der. Berans 
fung, um ihn im feiner thieriſchen Geftalt zu fehen. Auf ven Verdacht: einige Juden 
in Jipadyan haben awei Magier getöptet, ließ Biruz die Hälfte der jüdischen Einwohner 
werten und ihre Hinter im Tempel zu Horwan für ten Fenerfultuß erziehen.’ Im 
Bezirl Babyl;: Tauerte eine ähnliche Verfolgung 17 9. (47188), wo der Crilarch 
se ter Sohn Marfuirad u. zwei Lehrer: Amemar db. 3. u. Meſcherſchaja b. 

in ten Kerfer geworfen und hingerichtet wurden." Drei 9. fpäter erreichte die 
Verfolgung ihren Gipfelpunft: man zerftörte die jüd. Lehrhäufer, verbot dic Lehrverſamm⸗ 
ungen, hob die jüd. Gerichtöbarfeiten auf u. die Zugend wurde zum Magierfultus ans 
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gehalten." Firnz beabfichtigte, gleih Hadrian 3 Jahrh. vorher, cine ſyſtematiſche Ber: 
nichtung des Judenth. und ift Daher mit dem Namen: „Firuz der Böfewicht“ im der 
Geſchichte gebrandmarkt.* Aber vie nächite Wirfung war: die Auswanderung ter Ju— 
den nach allen Richtungen, befonverd nach ſüdwärts bis Arabien u. oftwärts bis Vorder 
aften.” Diefer folgte Die Vollendung der ſchon früher begonnenen Sammlung des Tal: 
mud.* Auch Die Kriege, weldye die zum Throne gelangten Saſſaniden nad Außen, be, 
jonderd geaen das dftröm. Reich zu führen hatten, brachten ven Juden viel Ungemach. 
Im 3. 259 brach ein Abenteurer Bapa b. Nazar, der fi) Kaifer nennen ließ, mit 
feinen farazgenifchen Schaaren nad) der Plünderung Judäas und der Nadhbarianver 
in Babyl. ein, was für die Juden von unberechenbaren Kolgen war. Das uralte 
Nehardea wurde zerftört und es dauerte lange bis es ſich wieder erholte.? Ebenſo 
wurden die Juden in den Kriegen Sapors I. gegen ven oftröm. Kaifer Conftatius 
ſtark beläftigt, wo fie oft die perſ. Heere auf eigene Koften zu verpfligen hatten.‘ 
Noch mehr litten fie in den Kriegen Sapors MI. gegen Julian, den oftröm. Kaifer, 
teren Scauplag größtentheild das jüd. Babyl. war. Das von Juden ſtark be 
wohnte Phiruz-Schabur, Pyrifabora wurde nad Stägiger Belagerung zur Gapitula- 
tion gezwungen u. verbrannt.” Die Stadt Machuza, Maoga Malfa fiel unter ven 
harten Streichen der röm. Belagerungsmafchinen im 3. 362.° Im Ddiefen wechjeln: 
den Gejchiden bewahrten die Juden eine gewiſſe pelit. Eelbjtftäudigfeit u. hatten ein 
gut geordneted Gemeinweſen. Ihre Abhängigkeit beftand in den zu entrichtenden 
zweierlei Abgaben: 1) der Kopfiteuer, mn u. 2) der Orundfteuer, npoo.? In allem 
Uebrigen ſtanden fie unmittelbar unter einem eigenen polit., aus Daviviihem Haufe 
ſtammenden Dberhaupte: Reſch-Gelutha, Grilarch, Der zugleich Oberrichter ver jüd. 
Gemeinden war u. die Nechtöpflege nicht blos in Civilſachen, fondern auch in pein 
lihen Fällen ausübte, oder Andere Damit betraute. Wuch das Polizeiweſen in den 
Städten, die Aufjicht über richtiges Maaß u. Gewicht, wie über Kanäle u. öffentl. 
Sicyerheit hatte er und fegte darüber Beamte ein. % Unter ihm ftanden die Schul: 
oberhäupter, deren Ab- und Einfegung.'' Seine äußern Abzeichen waren: ein feis 
dened Dbergewand und ein goldener Gürtel.'? Später ſehen wir den Reſchgelutha 
in fürſtlichem Lurus: mit Prachtwagen, eigenem Gefolge von Dienern u. Vorreitern 
zur Ankündigung feiner Ankunft!” Nach ver Sitte oriental. Fürften hatte er beim 
Aufftchen und Schlafengehen muſikal. Unterbaltungen.'* Er ftand zu den parth. u. 
per. Königen in einem Lehnsverhältnig, war Bafall der perf. Krone u. wurde als 
Würdenträger des perf. Reiches betrahtet, der den vierten Rang nach dem Könige 
einnahm,'” In den Audienzen beim König empfing ihn Die Fonigl. Dienerfchaft 
ehrerbietigft und er verhandelte mit dem König auf freien Buß." c. Ihre Be: 
ziehung zu Baläftina, Dem Stammlande. Die nah der Auswanderung unter 
Era in den babyl. Ländern zurüdgebliebenen Erulanten begnügten fi, mit Paläft. 
nur in religiöfen Zufammenhange zu bleiben. Die Bindemittel hierzu wareu drei: 
der wiedererbaute Tempel zu Jerufalen, die Beftimmung der Neumonde und Feſte 
umd die jährlich zur Erhaltung des Kultus nad) Paläftina abzufchidenden halben 
Scefalim.'" Hierzu famen die Löſung ſchwieriger Gefegfragen !® und die Autoriſa— 
tionsertheilung an Lehrer,““ die man jeit der Gründung der Lehrhänſer in Palaſt. 
am liebjten von den Lehrern dafelbjt fich holte. Wir haben ſchon oben die zwei be- 
deutendften Städte Babyl. Niſibis u. Naarda als Sammelpläße der nach Jeruſ. jähr: 
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lich abgefhichten Echefalim nebft andern Gefchenten erwähnt." Auch die Namen der 
babyl. Gefegeöjünger, die zur Vollendung ihrer Etudien zu den Lehrhäufern Paläſt. 
geeilt, werden bereit aus dir Zeit des jüd. Staatslebend angegeben.? Ebenſo zog 
der Tempelgottesdienſt zu Jeruſ. Schaaren babyl. Juden, venen ſich die wielen Pro: 
feliten anjchloffen nad) Baläftine. Unter Legtern kennt man befonders die adiabenis 
ihe Königin Helene mit ihren beiden Söhnen, die in Jeruf. ihre Paläſte hatten.? 
Das Dritte: Die Neumondsanfündigung geihah erſt durch auf Bergen angezündete 
Feuerſignale bis nach Berhbiltim,* von wo Diefelben über ganz Babyl. fid) ausbreite- 
ten.? So innig audy die Babyl. an Paläſtina, Tem Lande der Lehr- und Prophetens 
Hätte hingen, fo that ihrem Stolze diefe untergeorbnete Stellung, wenn auch nur in 
Kultusſachen, fehr weh, von ver fie ſich allmählich loszureigen juchten. Mit der 
Jerftörung ded Tempeld zu Seruf. war das erfte Bindemittel Babyl. au Paläft. vers 
wichtet. Die darauf eingetroffenen Berfolgungsedifte unter Trojan und Hadrian, 
welche die größten Lehrer zur Auswanderung nah Babyl. zwang, löfte das zweite 
Bindeglied: die Neumonpsbeftimmung, die nunmehr in Babyl. vorgenommen wurde.® 
Rach der Aufhebung dieſer Verfolgungsedifte brachte man zwar durd die Bemühung 
des Vatriarchen R. Simon diefe Neumondsbrftimmung auf Paläftina zurüd; doch 
erreichte diefer ganze Akt durch die Erneuerung der Verfolgungen unter Eonftantius, 
wie durch die $eftfegun allgemeiner Normen zur Kalenverbeftimmung für jedes jüd. 
Gericht gegen das J. 338, Bin Ende.' Auch tie Abhängigkeit von den Lebrhäufern 
Paläſt. in Bezug auf das Gefegitutium, Autorifationsercheilung zum Lehramte und 
die Yofung verwidelter Fragen, dieſes dritte Bindeglied, das unter dem Patr. des R. 
Joda I. (164—193) feinen Höhenpunft erreichte, hörte mit Dem Tode diefes edeln 
Batriarchen allmählich auf. Im 3. 219 fehrte Rab mit feiner von R. Juda I. er: 
langten Antorifation zum Lehramte nach Babyl. zurüd, gründete Lchrhäufer und er: 
flärte Babyl. in Vielen Paläſt. gleich. Ebenſo ftand Samuel ald Edyuloberhaupt 
dem Rehrhaufe zu Naarda vor. R. Huna, der Nachfolger Rabs zu Sura und R. 
Juda am Lehrhaufe zu Pumbadita führten die von Rab über die Gleichftellung Bas 
byl. mit Paläft. ausgefprochene Erklärung ald eine gültige Thatſache aus.“ Des 
Letztern Ausſpruch darüber war: „Wer in Babyl. wohnt, dem gelte es, als wohnte 
er in Paläſt.“!“ Ferner: „Wer von Babyl. nach Paläft. auswandert, handelt gegen 
Jeremia 27. 22.17 Auch die Lehrer des 4. Jahrh. Abaji und Raba fpradyen die 
Gleihitellung Babyl. mit Paläftina aus.'? VBervollftändigt wurde diefelbe durch die 
(don erwähnte legte Auswant. ver beiten Lehrer Baläft. unter Conftantius, wodurch die 
Lebrhäufer auf heilig.Boden feiner Führer beraubt wurden, jo daß wol gegen dieſe Zeit auch 
die Abſend. der halten Scyefalim aufhörte.'? Trog dieſer Gleichſtellung Babyl. blicten fie 
dennoch mit einer gewoiffen Pietät auf Baläft., d. Land ihrer Väter hin. So wiederholte oft 
Abaji: „Die Luft in Paläſt. macht weife.”"* Gin Anderer: „Wer in Baläft. wohnt, ift ohne 
Sünden"? „Wer in Paläſt. begrab. wird, liegt gleichſam unter dem Altar.” '° Als befond. 
Unterſchiede wird hervorgehoben: die Babylonier feien reiner an Abftammung, ’? größer an 
Reith. u. unabh. in ihrer polit. Stellung, '* weniger von Nahrungsforgen gedrückt, da fie 
größtenth. Aderbau !? auf einem fruchtbaren Boden treiben. 2? Dasfelbe —— anderer⸗ 
jeits, daß die babyl. Lehrer prunkvoller?n. ſtolzer auftraten.? Dieſer Wohlſtand in Ver: 
bindung mit einer gewiſſ. polit. Selbſtſtändigkeit verliehen den Geſetzlehrern die Macht der 
ireien Handhabung ihres Bivilrechts, Die den Juden in Baläft. nach der barfochb. Revolut. 
genommen wurde.2? Aud) das Verheirathen der Kinder geſchah deßhalb in Babyl. früher 
ald in Raläfl.?* Dagegen waren die Lehrer Baläft. befcheidener, 2° geläuterter gegen den 
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Aberglanben,“ fürzer u. verftändlicher in Vorträgen? wie auch viehwiffender.? Leber 
andere halachiſche Unterfchiede dieſer Länder — fiehe: Gebet, Thoravorlefung, Feft- 
ordnung u. ſ. m. * 

ach, m. Das bebr. Wort nachal, 3, „Bach“ oder „Thal“ als Stätte, 
wo der Bach feinen Lauf nimmt, bezeichnet zunächſt Heine, aus unterird. Quellen 
heroorfommende, im Tiefthal fließende Gewäfler wie den Arnon. Jabbof, Kiſchon u. 
Soref; ſodann die in Regenszeit entitehenden u. im Sommer wieter vertroduenden 
Gewäller ? ald den Buch Aegyptens: Rinoforura.? Go iſt Bach im bibl. Einne 
nicht blos, wie bei und, ein immer fließendes, kleineres Waſſer mit tieferm oder 
fladyerm Bett, fondern auch die zeitweife von Schnee u. Regen ftrömenden Gewäfler, 
die in den meiſt fteilen, engen Schluchten des gebirgigen Paläft. und Arabien furdpt: 
bar ftark jtrömen. Beftimmter werden fie — die Wſage mn „zuverläflig“ bei 
dem Erjten? u. N „trügerifch“ bei Yegtern.® Bäche Derfelben Art gibt es: a. Die 
des Ditjordanlandes; der Jabok,“ der Arnon,!? die Bäche Risgas,'! der Eared,'? 
der Weidenbaih; '? b. die in das todte Meer und den Jordan von Welten fich er: 
gießenden ald: der Krith,“ der Kidron bei Jeruſ. 2c.; '® c. die dem mittell. Meere 
zufließenden: ter Eichor libnath!“ ald Grenzfluß Mfchers, der Kanah, an der Grenze 
zwiſchen Gphraim und Menafje,'? der Sorek,!‘ der Kffol,'? Befor,2° ver Badı 
Aegyptens 202! 

Bacha, 22, ein um Meffa herum wacfender Baum, Balfamftauden ähnlich, 
aus deſſen Blättern durch Einſchnitte Balſam bervortropit.2? 

Bachurim, o-n2. Stadt im Stamme Benjamin,““ in der Nähe von Jeruſ. 
zwifchen dem Delberg u. Iordan. Bis hierher begleitete Paltiel Michal feine Fran, 
als er fie an David ausliefern mußte.““ Auch war ed da, wo Simei David 
fluchte 2° und die Kumpjchafter Davivsd in der Empörung Abſaloms: Jonathan und 
Ahimaaz in einen Brunnen verborgen wurden. 2° 

Backen, nos, mon. Die Zubereitung ded Broted md anderer Backwaaren 
war während des bibl. Alterth. verſchieden. Die einfache urfprüngliche Art berfelben 
war wol die fpäter noch übliche Nöftung der Körner,“' auch die der Hüljenfrüchte,?® 
die man entweder jo aß,““ oder zu Grüge machte.’ Einen weitern Fortſchritt be— 
funden die Bachwaaren aus den zu Mehl gericbenen Körnern. Man Enetete, wie 
heute bei den Beruinen, das Mehl zu Teig ohne Sauerteig u. formte fie in dünne 
Kuchen, Die man eutweder anf Kohlen, oder heißgemacdhten Steinen, aud) in einer 
Bratpfanne buck. Dieſe Art Bäderei war die von Sara.““ Mber fon in ber 
Nachpatriarhenzeit wurde bad Brot mit Sauerteig gemacht, oder durch Gährenlaffen 
hierzu geſchaffen. MAusprüdlid wird die Eile des Auszuges aus Aegypten ald Ur— 
fache des Backens der ungefäuerten Kuchen angegeben, ein Beweis, daß das Baden 
ohne Gejänerted damals Ion ungewöhnlich erſchien. So war auch fpäter ungefäu- 
erted Brot nur in anßerordentl. Fällen, wie bei Epeifeopfern am Paſſahſeſt üblid. 
Den Protteig bereitete man aus Weizen, Gerfter und Speltmehl, ?? in hölgernen 
EC chüffeln, oder Badtrögen. Bachöfen gab es vrridiedener Art. In Aegypten wol 
feſtſtehende,“ aber in der Wüfte tragbare.?? Diefe waren 3 F. body, irdene Zöpfe 
ohne Boden auf einer cifernen Platte, oder auf einem beweglichen Fuß ſtehend. 
Jede Kamilie hatte ihren eigenen Dfen und erft fpäteren Gebrauchs fine die feften, 
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rößeren Badöfen, wo man auch viel dickere Brote als fonft zu baden pflegte. Dier 
* wurden mit Holz und häufig in Ermangelung desſelben auch mit Kuhs und 
Kameelmift, Heu, Rohr u. Stroh geheizt.! An die erhigten Seiten wurden inwendig, 
oder auswendig die Brote oder Kuchen angebracht, während die Defen oben zugededt 
waren. Diefe Kuchen und Brote waren natürlich nur Daumen did, damit fie —* 
gebacken werden konnten. Wo ſolche tragbaren Oefen fehlten, legte man eine Grube 
in der Erde mit Platten aus u. erhitzte dieſelbe durch ein ſtarkes Feuer, wo alsdann 
nach Entfernung des Feuers der Teig auf die heißen Platten gelegt und gebacken 
wurde.“ Eine andere Weiſe des Backens war: den Teig in dünne Fladen au zer— 
teilen, biefelben auf durch Feuer erhigten Sand zu legen und fie wieder mit heißem - 
Sand, over heißer Aſche zugudeden;? ferner; einen Krug mit heißen Kiefelfteinen zu 
füllen und darauf den Teig auszubreiten.? Zu feinen Kuchen waren Pfannen und 
Eifenplatten gebräuchlich.” Die Form des Brote war nach dem Ausdruck: anb mms9 
„rund,“° doch häufig auch länglich,” von mäßiger Größe? u. daumendid, Der Bors 
rath des Gebacknen mar, da ſolche dünne Brote leicht troden wurden, nur auf einen 
Tag. Nur auf Reifen mußte man größeren Vorrath baden." Auch die ungefäuer- 
tn Schaubrote wurden auf mehrere Tage gebaden. !! Diefe Brotkuchen wurden 
nicht aufgejchnitten, fondern gebrochen.'? Auch die Bereitung war verſchieden. Man 
nahm unvermiſchtes Weigenmehl,'? befonderd zu Dpfern bei Feftmahlzeiten oder für 
einen verehrten Gaft; auch Gerftenmehl als geringer u. ohne Del wurde gebraucht, 
wie zum Eiferopfer.'* Bei nicht befondern Hüllen pflegte man, beſonders bei der 
ärmern Klaffe, gemifhte Mehlforten: Bohnen⸗, Hirfens und Speltmehl zu nehmen. '> 
Auch Vermengung ded Brote mit Bienen- und Traubenhonig und Del,!° wie bei 
Sprifeopfern, '? war üblich. Dieſe Bäderei war erft Sache der Frauen,!“ aber fpäter 
der Sclaven.!“ Doch ſchämten ſich nicht auc Frauen hohen Standes dabei thätig 
in fein.?° Biel fpäter waren Bädereien Gewerbe der Männer?! u. Jeremias nennt 
eine Bäderftraße in Jeruſalem.?⸗ 

ad, Baden, Wafchen, Neinigen, yrn. Der Gebrauch ded Bades 
war im bibl. Alterth. ald: 1. gottesdienfil. Reinigungsceremonie; IL. zur Wieberhers 
fellung der Gefunpheit u. Reinigung ded Körpers; IM. zum Vergnügen u. zu andern 
Zweden. 1. Hierher gehört: das Baden der Priefter vor ihrer Weihung?® oder vor 
ihrem Eintritt in das Heiligth. und an den Altar; ?* ferner des Hohenpriefterd am 
Berföhnungsfefte vor jeder Amtöverrichtung 25 ac., auch bei andern Sfraeliten auf die 
Berührung einer Leiche, eined Grabes 1c.2° U. Dasfelbe war wegen des heißen 
Klimas noͤthig? u. fand faft täglich ftatt:?® bei Männern,?° Frauen?” Kindern gleich 
nach der Geburt,?! aber befonders bei Kraufen?? und Ausſätzigen.““ Man badete in 
fliegenden Gewäflern?? u. auf dem Hofe in den hierzu eingerichteten Badeſtätten, 9° auch 
Ipäter in öffentl. Bädern,““ deren es in Paläſt. viele gab.?” IM. Das Dritte war 
beſonders vor dem Erſcheinen zu hohen Perfonen.?% Dagegen unterließ man das 
Baden in Unglüds- und Trauerfällen.?° Ju der Symbolif it „Baden“ gleichbedeu— 
iend mit Süntenreinigung ** zur Erzielung der innern Reinheit durch Ablegung ver 
Sünden +’ und Ausübung der Tugend.“ Das Talmudifche darüber — fiche: 
Reinigung. 
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Badeanftalten, musrmo ma. Deffentliche Bäder zur Gefundheitöpflege x. 

ab es in Paläftina viele, doch erſt aus der Zeit des 2ten jüdifchen Staatölebene. 
an hatte diefelben größtentheild in den Städten! nach zwei Klaffen: natürlichen 
und fünftlihen. Die natürlichen Heilbäder befanden fih an den warmen Quellen 
bei Tiberiad, Gadara, Kalirhoe und ſüdöſtl. vom Todtenmeere. Künftl. waren fait 
in jeder bedeutenden Stadt. Bon ihrer innern Einrichtung Fennt man: Babezimmer,? 
gewöhnlich etwas dunfel,? Röhren zur Herleitung des warmen Waſſers,“ Wannen, ? 
breite Steine auf dem Boden zum Ahfühlen® ıc. In den Fünftlichen Bädern wurden 
die Wannen, in denen man badete, von unten geheizt,? fo daß ber Badende bei 
Ueberheizung, oder wenn der Boden ſchon durdigebrannt war, oft in Gefahr Fam, 
ind Feuer zu ftürgen;? weßhalb man vor dem Bade ein Gebet verrichtete.? Die 
Babdenden, zumal Frauen, !" hatten Bademäntel,!! Seifenarten, '? Kämme '’ x. Auch 
athmeten fie den Dampf des Schwitzbades ein,'* verfchludten etwas von dem warmen 
Waſſer,“ ließen nad) dem Bade kaltes Wafler über ſich gießen oder tauchten ſich in 
kaltes Wafler unter, '° nahmen zur Erfrifhung einen aus Wein, Del und Wafler 
bereiteten Trank ?? und rieben den Körper mit Del und Parfüm ein. Die Babe: 
zeit war nicht vor 10 Uhr Morgens !? und während derfelben wurde Feufches Betra- 
en gerühmt.2° Ueber die Würdigung ded Bades hören wir den ſchönen Ausſpruch: 
An einer Stadt, wo es Feine Badeanftalt gibt, fol keta Gebilveter, m’n wohnen! 2' 
Auch den Einfluß des Bades zur Verfchönerung und Erheiterung des Lebens kennt 
man in den Sägen: „Und vie Vergnügungen des M. — das And die Bäder; * 22 
„Sch habe des Guten vergefien,“ 2? das bezieht ſich auf das Leben in den Bädern.?“ 
Das Baden, fprechen fie, gehört zu den Dreien, die in den Körper nicht kommen, 
aber von denen er dennocd genießt. *° Sie haben Bäder errichtet, um fid) das Leben 
zu erheitern! war oft ihr Ausruf.?° Die Bewohner der Felphütten, die Wanverer 
in der MWüfte ıc. führen ein Leben, das fein Leben ift, weil ihnen dad Bad zur Er- 
Wr fehlt.2°° So gibt «8 nad) ihnen deßhalb in Babyl. Feine Ausfägigen, weil 
te fid) im Euphrat baden.?° Die größten Talmudlehrer daher, fo entjagend fie 
waren, babeten gern auch in heidnifchen Bärern. Und als man einft R. Gamliel 
frug: warum er in dem Bade der Aphrodite bade? antwortete er: „bie Göttin iſt 
zur Zierde des Bades, aber nicht entgegengefept da® Bad der Aphrodite wegen da!?? 
Baer, a1. Dieſes Raubihier wird mehr zur Anknüpfung verfchiedener Lehren 
erwähnt. David ald Hirtenfnabe foll einen Bären erlegt haben?v und zwei Bäre 
zerriffen die 42 des Propheten Elifa fpottenden Kinder.?! Der Bär ift eins ber 
rößlen Raubthiere, in Paläft. von bräunlich weißer Farbe, gegen 5° lang und 3‘ 
Doc, mir gewölbter Stine, zottigem Haar, langem Scywanze, der ald Bewohner der 
waldigen Gebirge, befonderd Libanons, Hermond und Karmeld allgemein unter 
dem „der ſyriſche Bär“ gefannt wird. Seine Nahrung findet er in Fleiſch 
und Pflanzen. Er hat einen fchwerfälliigen Gang, weßhalb man ihn aud den Schlei- 
her nennt, aber mit einer ungewöhnlichen Stärfe in den Tagen u. von einer furcht- 
baren Wuth, ein fchredliches Thier. Der Bär dient fomit ald Bild der Stärfe u. 
ded Zorned.?? Auch fein Brummen gilt als Bild des Unwillens über getäufchte Hoff: 
nung.?? In Daniel 7. 5. heißt das fehmwerfällige, aber kriegeriſche mediſch⸗perſiſche 
Reich: der Baer! Im Talmub wird er fehmächer, aber gefährlicher ald der Löwe 
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Kun. In Folge feiner Gefährlichkeit wurde der Handel mit ihm vwerboten.? 
och wird er auch zähmbar gehalten ? und zwar am leichteften, wenn er jung ein: 
gefangen wird. Andere Eigenfih. von ihm find: vielfreffend, dickfleiſchig, ſtark haarig 
und fteid unruhig bin und ber gehend.+ Gern hält er fid) in ber Nähe des Waldes 
auf, um bei drohender Gefahr zu entwifchen.? Seine Tragzeit fol 3 3. fein.‘ Als 
Bild des Perſers ift er in obigen vier Eigenſch.: der Gefräßigkeit, Feitigkeit, des 
ftarfen Haarwuchſes und ver fleten Unruhe. * 

Baefa, wor. Sohn Ahiad, aus dem Stamme Iſaſchar, der fich zum Kriegs⸗ 
oberften emporſchwang und in einer Heeresverſchwörung während der Belagerumg der 
philiftäifh. Stadt „Gibbethor“ an die Spige trat, den König Iſraels: Navab, Sohn 
Jerobeams tödtete, dad ganze Haus Jerobeamd ausrotiete und ded Throne ſich bes 
mächtigte, worauf er 24 3. von 955 bi 932 regierte. Als König zeigte er fich 
mit Kraft u. Klugheit, aber in ver abgött. Richtung Jerobeams u. in der Feindſchaft 
gegen Juda verharrend.? Um den Verfehr mit Zuda zu hemmen rüdte er bis zur 
Grenzftadt Rama vor, die er zu befeftigen u. fo Jeruſ. zu bedrohen gedachte.“ Affa, der 
damalige König Judas fühlte fid) dadurch veranlaßt ein Bündnig mit Benhadad, dem 
Könige von Eprien zu fehließen und ihn durd; Gefchenfe zu einem Einfall in Iſrael 
zu bewegen. Beuhadad war hierzu nur zu bereit und eroberte das ganze Stamm⸗ 
gebiet Naphtalis mit den Städten: Jijor, Dan, AbelsbeiyMaadya, die Gegend Gene» 
zareth. Diefer plögliche feindliche Angriff von Syrien zwang den König Baeſa von 
Rama abzuziehen u. zum Schuß der angegriffenen Etädte zu rüften. Aſſa ge: 
wann badurd Zeit die Feftungswerfe Ramas zu zerftören und von ihren Baumate« 
rialen die beiden Pläge: Geba u. Mizpa zu beiden Seiten der Norpftraße zu befefti- 
gen, womit er den Zugang nach Jeruſ. ſicherte. Baeſa ftarb als ftarker König, 
aber fein Sohn wurde von Simri getödtet.!0 Mehrered fiche: Könige von Sifrael 

Baladon, yıxb2. Baal ift Herr. König zu Babylon, Vater des Berv: 
dach Baladon, zur Zeit Sanheribs und Aſſer-Haddons, der Könige Aſſyriens, denen 
er wahrjcheinlich zinsbar war.!! Er ift durch die Geſandſchaft befannt, die er nach 
dem unglüdl. Zuge Sanherib8 gegen Judäa an Hiskia, den König von Juda ab» 
ſchickte, um ihn zu einem Bündnifie gegen Affgrien zu bewegen. ’? 

Balaf, 752. König zu Moab, Sohn Ziporas, zur Zeit der Wanderung 
Iſtaels durch die Wüfte. Die unmiderfichbare Waffenmacht der Sfraeliten erregte 
feine Beforgniß, daß er in Gemeinfhaft mit Mitjan den heidnifchen Scher Bileam 
zur Verfluchung Iſraels aufforberte. Die reichen Gefchente an Bileam, wie die vielen 
Berfprechungen verfchlten nicht ihr Ziel und Bileam machte fid) auf den Weg. 
Aber ftatt des Fluches wurde er zum Segnen geftimmt. Bon einer höhern Macht 
ergriffen, vermochte er nicht anderd als zu * Balak ſchied daher unbefriedigt von 
ihm und mußte unverrichtetet Sache zurückkehren. Doch ſoll die nach dem Segen 
Bileams erzählte Verführung Iſr. zur Unzucht mit den Töchtern Moabs, in Folge 
derfelben 24000 Zfraeliten in einer Seuche umkamen, auf das Anftiften Bilcams eins 

eireten fein. Die Beweggründe, Abſicht, Mittel u. Vereitlung des Fluches, dic in der 
Bibel nur furz angedeutet find, werben im Talmud weiter erörtert. Die Beweg- 
ründe Balafd waren nad ihm die rei N feined Landes vor der an deſſen 
Ban entfalteten Macht des ifracl. Volkes. Die Befiegung der beiden mächtigen 
Nahbarkönige: Sichon von Emori und 4 zu Baſan mit der Eroberung ihrer Läns 
der durch Iſtael machten ihm für feine Befigungen zittern, zumal er der Befiegten 
Bafall war '? und dadurd fein Land zu dem des Groberten mitgerechnet werden 
Fonnte. Die ausprüdlichen Verbote eines Angriffs auf Moab '* Fonnten ihn aud) 
nach Kenntnignahme von denfelben nicht beruhigen, weil Ammon u. Moab damals 
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ihre Selbftftändigfeit längft eingebüßt hatten u. nur nod) als Unterworfene ber Köni 
Sichon und Dg eriftirten." Daß nicht auch Ammon dur ähnliche Befürchtung 
zu diefer Maapregel griff? Weil nah 5M. 2. 9. 19. mit mehr Nachdruck vor d 
Feindfeligfeiten gegen An gewarnt wurde.? Das Fluchen felbft erfcheint ihnen als eint 
verächtlichften Mittel, von denen je ein Feind Gebrauch machte. Alle Feinde, beißt ı 
überzogen Sfrael mit Krieg, fo daß es noch immer beitehen konnte; aber Balaf wel 
durch ein Wort dad ganze Volk vertilgen. ? Diefe verwerfliche Gefinnung finden. 
befonderd in feinen Worten: „Komme und flucye, damit idy fie von meinem 
vertreibe,” * die in der veranftalteten Berführung Iſraels zur Unzucht? bejonders & 
vortritt.? Die Lehre daraus ift, daß der neibifche Blick der Frevler nicht ohne Si 
den für und endet. Doc gilt der Haß Balafs im Vergleich mit dem Bileams m 
mäßig, der ſich in dem von Letzterm für „fluchen” gebrauchten ftärfern Ausorud: 7 
„verwünſchen,“ während Erfterer nur von mm „Auchen“ fpricht,® anfündigt.° & 
Mahl dieſes Mitteld wurde im Hinblick auf Mofis Beruf, durd dad Wort zu work 
getroffen.'° Die Sehe Bileams zu diefem Werke geſchah in Folge wg Ru 
als Prophet.!! Moabs Verbindung mit Midjam hierzu war, weil diefed Land; 
Aufenthalt Moſis gewefen und die Midjaniter vielleicht ein Mittel zu feiner © 
nichtung beſſer Fennen werden. '? Auch Balak ſelbſt fol ein Weifer und Prophet; 
weſen * da er Bileam die Pläge zum Fluche anwies.!“ Er wird zu den Bit 
ezählt, die von hoher Abkunft waren.“ Daß er in Sof. 13. 21. nicht zu den & 
fen unter Sichon gerechnet wird, veranlaßt zur Annahme, daß er erft nad) Sich 
Tod zur Herrfhaft gelangte." Sein Scheiden von Bileam war feinplidy. !° 5 
Bereitlung feined Werkes wird ald Beweis der göttl. Erhaltung Iſtaels gekanm 
Seine Gott dargebradhten Opfer fanden Anerfennung u. die Abftammung Ruths, 
Stammmutter Davids von Moab wird ald Lohn dafür betrachte. Mehreres fir 
Bileam. 

Balſam, , nos, vw. Dieſes ſtark- und wohlriechende als Heilmitiel 
angewendete Harz der Balſamſtaude Paläft. war ſchon im Alterth. rühmlich befaum 
Die Bibel hat zur nähern —— desſelben drei Ausdrücke: a. Boſem, u 
als Name der Balſamſtaude mit der nähern Bezeichnung: „Beeten der Balſamſtau 
wenn nny;!? b. Nataph, mw Tropfen, Balfamtropfen 2° al8 Benennung 
fließenden Balfams, feiner urfprünglichen Geftalt, wie er der Balfamftaude theils 
lodt wird, theils felbft aus ihr hervorbricht u. in gewöhnlicher Temperatur fidy & 
fo erhält; c. Zeri, 8 das Harte, Unbeugfame,?' alfo zur Angabe des Balf 
in feiner zweiten Geftalt, ald harte, fefte Materie, wie die Balfame in ver 8 
ber Zeit zu feften Harzmaffen ſich geftalten. Der Balfam wird von ben Alten 
Erzeugniß Judäad gefannt,* deſſen Staude vorzüglich in Gilcad,?° -fpäter in ver A 
gegend von Jericho?* und um Jerufalem in ded Königs Salomos Gärten,25 wie 5 
in den Gärten Tiberias,?° gepflegt wurde. Doch gibt man ihre urfprüngl. Heim 
in Arabien an, wo man & heute noch häufig: findet. Nach Aegypten foll fie 
durch Kleopatra von Judäa verpflanzt worden fein. Berühmt als Heilmittel war 
Balfam von Gilead, befonvdered für Äußere Wunden,2? fo daß der Prophet über 
immer weiter um fidy greifende Verderbniß fchmerzerfüht ausruft: gibt e8 feinen $ 
fam in Gilead!?* Bon hier aus wurde er nach Aegypten?“ u. Phönizien?0 get 
Man Fannte bei den Alten drei Arten des Balſamgewächſes: zwei ald Staud 
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ine ald einen ziemlich hohen Baum. Bon viefen ift die erfte Art mit dünnen 
haarigen Raubfproffen, die zweite ift ein krummer Strauch von rauhem Anfehen u. 
pie dritte hat eine glatte Rinde. Das Holy kommt dem ded Weinftodes am nächſten 
und wird ihm ähnlich behandelt. Die Aefte find fperrig mit vreizähligen Blättern u. 
Ablättrigen, weißen Blüthen, die erbfengroße Beeren hinterlaffen. Die Blätter bleiben 
das Jahr über grün, im Juni, Zuli u. Auguft ſchwitzt die Staude ihren eveln Saft 
aus, Der in irdenen Gefäßen aufbewahrt wird. Um eine große Quantität zu erhalten, 
werden mit Fe Eifen, Bein, fharfem Stein u. Glas Einfchnitte in die Rinde ge: 
macht. Diejer Balſam ift jedoch nicht fo gut, wie der, welcher von felbit ausſchwitzt. 
Der befte ift der, welcher vor dem Anfegen der Frucht ausſchwizt. Aus ven Samen: 
förnern der olivenartigen Frucht wird ein honigartiger, bitterer Saft audgepreßt. Der 
Balfamharz fieht dünn, blaßgelb aus, riecht wie Rosmarinen u. Eitronen u. fchmedt 
bitterlich. Im Laufe der Zeit wird die Flüſſigkeit zur feften Materie u. gegen Schlangens 
biffe und Sforpionenftiche befonderd verwendet. 
Bamoth, mo2! Höhen, auh: Bamoth Baal, bya mar? Höhen Baals. 
EN wo Bilcam Iſtael zu fluchen beabfichtigte. Derfelbe war 1 Stunde nördlich von 
ibon, der Berg auf der Sübdfeite ded zum Arnon gehenden Wady Wale, ber 
heute Elkura heißt. Derfelbe liegt demnach jenfeits ded Jordan, auf der Grenze des 
Mocabiterlanded? und war fpäter dem Stamme Reuben zugehörig. Mehreres fiehe: 
aläftina. 
s Bann, om,’ talmubifh: vn Ausftoßung,® arow Ausfheidung, nm 
Berweifung.? Die firenge, aber ren Durchführung des Monotheismus mit 
feinen Lehren der Eittlicjfeit und ded Reis im Kampfe gegen das Heidenthum bei 
einem Volke, das felbft den Gögendienft kaum abgeftreift und den innern Durchbruch 
zu feinem reinen Gotteöglauben erſt nach einem Jahrtaufend langen Läuterungsproceß 
erlangt hat, machte die Maafregel des Banned nothwendig, deren Härte jedoch nie 
anz zur Ausführung fam.? Der Mofaismus beftimmt die Bannftrafe gegen: a. bie 
Neben fanaanitifchen Völker mit dem Befehle der Vernichtung ihrer Gögen, Tempel, 
Altäre ıc.;'0 b. eine ifraelit. zum Gößenbienfte verführte Stadt; !! c. die zu fremben 
Göttern opfernden Sfraeliten;'? d. endlich auf Entwendung von einem Banne.!“ Die 
weitern Verordnungen waren: die völlige Vernichtung des Berbannten mit Allem, 
was ihm gehört, "* fo daß auch der Boden einer verbannien Stadt unbebaut bleiben 
fol. ° Aber diefe Härte traf nur eine ifraclit. zum Götzendienſte verführte Stabt.'° 
Leichter war der Bann gegen die 7 fanaanit. Völker, wenn nicht ein Gelübde hinzus 
fam,'? oder ausnahmsweile der Befehl wiederholt wurde.!“ Tempel, Haine, Altäre 
mit ihren Gößen x. wurden niedergeriffen u. im Feuer verbranntz;!? dagegen konnten 
Häufer u. Städte fichen bleiben u. von dem darin Befindlichen Beute gemacht wer: 
den.2° Kam zum Banne noch das Gelübde von Seiten des Volkes hinzu, fo mußte 
die Stadt zerftört werben u. durfte nie wieder erbaut werben,2! während man Gold, 
Silber ıc. dem Heiligth. weihte.?? Bei einer Berfchärfung des Banned durch Wieder⸗ 
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hol.ung des Befehles foll mit Ausnahme ter Häufer u. Städte Alles der Bernichtung 
preißgegeben werben.2? Diefe Bannverordnungen fließen wol fpäter auf bedeutenden 
Widerſpruch, da auch die Propheten ihre Abneigung gegen diefelben nicht verbargen. Der 
Prophet Micya ?* rügt das Ueberhandnehmen des Verbannens ald Zeichen der Ent- 
fittlichung und nach Zacharia gehört der Banır zu den Uebeln, welche die M. in der 
Zufunft nicht mehr beläftigen werden. In einer ganz andern, viel mildern Geftalt 
ift der Bann während bes zweiten jüd. Staates. it Auflöfung des Staated durch 
Nebufadn. hörte auch Biefe ftaatliche Inftitution auf und beim Beginn ded zweiten 
hatten ſich die Berhältniffe fo geändert, daß der mof. Bann N ni nicht ausführbar war. 
Und doch vermißte man zur firengen Durchführung neuer Anordnungen eine ähnliche, 
ebenfo durdhgreifende Maaßregel. Man griff daher zu einem, dem bibl. Banne ähn— 
lichen Mittel das an deſſen Stelle treten follte. Diefe neue Bannart forderte die 
Ausfcheivdung des Beftraften aus der Gemeinde und wurde von Efra über den zur 
Verfammlung Nichterfcheinenden * u. auf die heitnifchen Frauen, die an ihren Gögen 
hingen u. in Ehe mit Ifraeliten lebten, verhängt. Es war alfo nicht mehr die Ber: 
nichtung des Günders, fond. nur defien Entfernung als des der Geſellſchaft Gefähr— 
lichen mit der — auf ſeine Beſſerung, was wir als Charakteriſtik dieſes neuen 
Banned hervorheben. So entwickelte ſich nächft dem bibl. Bann: cherem, owi ein 
zweiter, viel gelinderer, der im Talmud: Nivdui, m „Abfonderung “° oder Schamtha, 
nnow „Ausftoßung“? heißt und dem Verbannten jeden Berfehr nach Außen erfchwerte, 
auch ihn von der Betheiligung an öffentl. Angelegenheiten fufpendirte. Die Dauer 
dieſes Banned war zumächft auf 3O Tage, der nach erfolgter Reue fofort gelöft wurde. 
Zeigte fid) Feine Befjerung, fo wiederholte man die Verhängung ded Banned wieder 
auf 30 Tage, worauf bei ceigenfinniger Bcharrung die 3. Berkängung, der biblifche 
trenge Eherembann folgte.“ Zu diefen zwei Fam fpäter? gegen das Ende des 2ten 
Jahrh. ein dritter Bann: nesipha, nor) „Verweifung” hinzu auf Schmähung ber 
Gefeglehrer, der über den Berbanuten 7tägige Zurüdgezogenheit verhängte. '° Im 
Babyl., wo der Geiſteskampf eine heilfamere Richtung genommen, daß der Bann nur zur 
Aufrechthaltung der Autorität der Behörden gebraucht wurde, erhielt die Bannver: 
hängung eine bedeutende Mopification. Der Ttägige Nefiphabann wurde auf einen 
Tag und der ZMtägige Niddui-Bann auf 7 Tage herabgefegt.'" So legte ver Bann 
allmaͤhlich das Fürchterliche feines bibl. Urfprunges ab, jo daß er einer leichten Ge— 
fängnißfirafe im modernen Sinne glidy.'? Hierzu fam noch Die Lehre, daß der Sünter 
auch ohne des M. Hinzuihun von Gott verbannt fei u. das Verhängen ded Banned 
nur das leiblich wollziche, was geiftig ſchon fintigefunden. „Eichen, heißt ed, find 
wie von Gott verbannt: wer ohne Frau lebt, die Kinder nicht zur Thora erzicht, 
feine Thephilin ? anlegt” x. Eo werden: Adam nad) den Sündenfalle bis zur 
Geburt Seths; die Auskundſchafter in Kolge ihrer Lügenberichte; Ifrael in der Wüſte 
wegen der Theilnahme an dem Vergehen der Kundſchafter zc. ald durch Gott Ver: 
bannte gehalten. '? Bei diefer Verringerung der Härte ded Banned waren fie anderer 
ſeits durch vorfichtige Handhabung desfelben darauf bedacht, daß rr an Heiligkeit nicht 
nur nicht verliere, fondern nod; zunehme. Die Beftimmungen darüber erſtreckten ſich 
auf: J. die Bedingungen feiner Verhängung; Il. das Zeremoniell vesfelben; III. die 
Verordnung über den Berbannten und iv. das durd) den Bann zu erringende Ziel. 
I. Rad) drei Hauptbeftimmungen, auf die fid) die vielen einzelnen Geſetze zurüdführen 
lafjen, fol ver Bann verhängt werden: a. zum Schuge des perfönlichen Rechts umd 
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ald Genugthuung der veriegten Ehre; b. zur Aufrechtyaltung ber Sittlichfeit und bes 
öffentl. Anftandes; c. zur Herftellung u. Befeftigung der Autorität der Behörden und 
Gefeplehrer, wie zur Erzielung einer Einheit in Lehre und Leben des Yudentl; 
a. Die Heilighaltung der Ehre des M. ift dem Talmud eine der —— Pflichten! 
und die abſichtliche Verletzung derſelben hat nach ihm nicht blos den Bann durch d. 
M., ſond. auch den von Gott zur Folge. „Wer ſeinem Nächſten einen Schimpfnamen 
beilegt, hat feinen Antheil im Jenſeits“ lautet eine Lehre.“ Berner: „Wer einen 
Andern „Knecht“ ruft,” ungereht über ihn den Bann verhängt ıc. hat ſich des 
Banned ſchuldig gemadt.* Strenger lauteten vie Geſetze zur Herftellung der vers 
legten Ehre obrigfeitl. PBerfonen, bei deren Erniebrigung das Volk ſich miterniedrigt 
fühlte. So fonnte der Bann verhängt werben: über den, der auf die Borladung zum 
Gericht nicht erſchienen;“ den Gerichtöpiener gefhmäht;® einem Geſetzlehrer lügnerifch 
Böſes nachgeredet ıc.” Bon gleicher Strenge find die Beitimmungen zum Schutze 
des perfönl. Nechts. Die Banuftrafe erfolgte: anf Verweigerung des gerichtlich zu⸗ 
erfaunten Schadenerfages,? der Zurüderftattung von Gelverpreffungen?, der geforberten 
Entfernung eined tollen Hundes od, einer morfchen Leiter 1. b. Zur Erhaltung 
der Sittlihfeit und des öffentl. Anftandes follte der Bann ven treffen, der von 
feiner Frau fich fcheiden läßt und dennoch mit ihr Umgang pflegt,!! ferner den, ber 
Dnanie treibt !? 20. Biel fehärfer war die Handhabung des Bannes bei c. zur —— 
ſtellung der verlegten Autorität der Behörden und Gefetzlehrer. Der Bann 
fonnte fofort verhängt werben: auf die Richtvollziehung der Befchlüffe des Gerichts ;"? 
Nichtablieferung der Prieftergaben vom gefchlachteten Rind, wenn auch ver Fleiſcher 
felbft Yaronive war '* ıc. Herner: gegen den, der den Verordnungen der Xehrer zu: 
widerhandelt,'3 oder gegen bie zum Geſetz erhobene Anficht auf die eines Andern jich 
beruft,'° Andere an der Bollziehung des Geſetzes behindert, '? zur Entheiligung bes 
göttl. Namens beiträgt ıc. '° Auf gleiche Weife verfuhr man fireng, wo es fih um 
die Sicherung der Einheit in Lehre u. Leben des Jadenthums handelte. So wurde 
fhon während des jüd. Staates der in hohem Anfehen ftehende Chonimaagol von 
dem Lehrer Simon b. Sch. mit dem Bann bedroht, weil er mit feinem Gebete um 
Megen glei einem Himmelöftärmer erſchien.““ Ebenfo drohte man einem Theovofius 
zu Rom mit dem Banne, weil er außerhalb Baläftinad feinen jüdifchen Landsleuten 
zum PBaffahfeft eine dem Paſſahopfer ähnliche Zubereitung eines Bödleind einführte.2° 
Was hier nur J— wurde, das führte man fpäter wirklich aus. Akabja, ein 
fehr gelehtrtes Mitglied des Synhedriums, proteftirte in einem Halachaftreit gegen ben 
Majoritätsbefchluß in vier Beftimmungen u. berief fi auf die ihm befannten Tra⸗ 
ditionen des Entgegengefegten. Lange verfuchte man ihm für die Befchlüffe zu ge 
winnen und als Alles erfolglos war, wurde über ihn der Bann verhängt.?! Der 
Zweite, der dem Banne verfiel, war R. Eliefar b. H. Im einer öffentlichen Lehr⸗ 
verfammlung wurde über die Abfaffung einer Halacha mit Majorität gegen ihn ents 
jchieden. Er proteftirte dagegen, berief fi auf feine Tradition u. ald er nicht nach— 
ließ, wurde über ihn der Bann ausgefprochen. 2? Achnliches traf einen R. Eliefar 
b. Eh. der den Brauch des Händewafchens vor dem Brodgenuß in Frage geftellt hat.2? 
Ferner wurde ein R. Yofe b. T., der fich gegen eine Halacha fpöttelnd ausließ, von 
R. Gamliel in den Bann gelegt.” Es war dies das 1. Jahrh. mad) der Auflöfung 
des Staates durch Titus, die Zeit, wo man nad) dem Verluſt aller leiblichen Güter 
für die Erhaltung, Stärfung u. Einigung der gereiteten geiftigen Schäße des Jubenth. 
zu forgen hatte, was theilweife die Ergreifung der ftrengen Maaßregel des Bannes 
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rechtfertigt. R. Gamliel II., diefer würdige Nachfolger des edeln R. Jochanan b. ©., 
war es, der der alten gereiteten Lehre Einheit und Feftigfeit zu verfchaffen verftand. 
Noch gab es unter diefem neuen Häuflein, das ſich um die Lehre fchaarte, manche 
unlautere Geſinnung. Das Unglüd hatte fie nur äußerlich vereinigt und der alte 
Barteis u. Seftenfampf, der dem Wolfe fo viel Unheil bereitete, wäre unausbleiblich! 
Diefem fam der weife N. Gamliel II. durch treffliche Beftimmungen glüdlic zuvor. 
Unter Bielen heben wir feine Thätigfeit zur Sammlung der tradionellen Geſetze her: 
vor, wo in ftreitigen Fällen nach der Mehrheit entfchieden wurde. Aber da war «6, 
wo ihn die confequente Durchführung der getroffenen Beftimmungen zur Ergreifung 
eined harten Mitteld, ded Banned gezwungen hatte. „Dir, Gott, ift es befannt, rief 
er, ald er nady dem Banne über 9 Elieſar b. H. auf einer Seereiſe in Geſahr kam, 
daß ich zu dieſem Mittel nicht gegriffen habe, nicht zur Ehre meines Hauſes, noch 
meined VBaterhaufes, fond. zur Ehre deiner LXehre, damit die Streitigkeiten in Iſtael 
aufhören und die eine Lehre micht getheilt zweien gleichel“! in ähnliches Ber: 
fahren, das zwar nicht zur Ausführung fam, war etwa 50 3. fpäter ded Batriard). 
R. Simon, der zur —— der alten religiöſen Hegemonie Paläſt. über Babypl. 
R. Chanina, der in Babylon. Kalenderbeſtimmungen vornahm, auf Nichtunterlaffung 
diefer Handlung mit dem Bann bebrohte.? Im Ganzen machte man von Ddiefer 
Maafregel mur felten Gebrauch, fo daß der Bann nad dem blutigen Kampf der 
barfochbaifchen Revolution gegen das Volk theilweife, aber gegen den Gelehrten ganz 
aufhörte. Im dem zu Uſcha neuconftitwirten Eynhebrium traf man auch die Ver— 
ordnung, daß man über feinen Abbethdin: Stellvertreter des Patriarchen den Bann 
verhängen dürfe.” ine Ausnahme davon war, wenn berjelbe nach öftern Ab: 
mahnungen dennoch von der Sünde nicht abläßt. Diefe Begünftigung wendete man 
fpäter auf jeden Talmudiſten an,* fo daß in Paläft. die Lehrer n Vergehungen nur 
mit Geißelung, aber mit feinem Banne beftraft wurden.? Nur Babylonien, wo das 
Judenth. noch im feiner vollen Kraft vaftand u. die neue theilweiſe ſchon durch Rab 
u. fpäter durch die Lehrer Abaji u. Raba eingeführte Lehrmethode: Havajoth d’Abaji 
we Rabe herrfchte, mittelft deren jedes Urtheil in Frage geftellt werben Fonnte, machte, 
um Zermürfniffen vorzubeugen hiervon nech Furze Zeit eine Ausnahme. Da galt es: 
Wer den Bortragenden im Lehrhaufe in der Abficht, ihn zu befchämen — mit Gegenfragen 
überhäuft, den treffe die Bannftrafe.° So bevrohte R. Nachman einen R. Tabli mit 
dem Banne, wenn er nicht von feiner Meinung abließe.“ Ein Achnliches that Rab 
Huna gegen R. Anan? und R. Juda an einen Ungenannten.? Doch kennt die Ge— 
ſchichte nur dieſe 3 Fälle, denn bald wurde aud in Babyl. die in Paläft. nad) vielen 
Stürmen zur Geltung gefommene mildere Anficht herrſchend, fo daß Viele außriefen: 
„Wohl mir, daß ich über feinen Gelehrten den Bann verhängt und nad) dem Bel: 
fpiele der Paläft. nur mit Geißelung beftraft habe!” 1% Der Gelehrte ſoll im Falk 
einer Sünde ſich felbft in den Bann legen nnd ihn wieder löfen.'!' Man hielt bie 
Bannftrafe für Andere fo peinlich, daß man in den äußerſten Fällen den Bann erft 
über fi felbft und dann über den Schuldigen verhängte, damit bei der Löſung dee 
eigenen Banned der ded Berbannten gedacht werbe.'? So verhängten: Bar Kappara 
wegen feiner Beleidigung des R. Juda 1. und R. Ehia in Folge der Uebertretung 
bed Verbote, im Freien öffentlich zu lebren, wie dies vor der barfochb. Kevolution 
Eitte war, über fich felbft den Bann.” I. Das Zeremoniell der Ber: 
hängung u. Löſung des Bannes verfhafft und einen tiefern, Einblick, wie man 
bei Aufrechthaltung ded Ganzen auch die Befferung des Einzelnen zu erzielen gedachte. 
Bor jeder Vannverhängung mußte dreimal, zwifchenzeitlich, gewöhnlich am Montag, 
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Donnerftag und Montag ein Mahnruf zur Beflerung an den Schruldigen ergehen. 
Erft, nachdem derfelbe erfolglo8 geblieben, ſchritt man zur That. Nur die abfichtliche 
Verlegung gewiffer Redyte und die muthwillige Uebertretung des Geſetzes, wie bie 
Berhöhnung der Lehrer u. Behörden machten hiervon eine Ausnahme. Diefer nad) 
preimaliger, fruchtlofer Mahnung erfolgte Bann hieß: Nidpui oder Shammathn 
und wurde auf folgende Weife verhängt: Der Richter oder Gefeglehrer trat vor und 
ſprach bei der Anwefenheit des Zuverbannenden: „N. N. ift mit vem Banne be— 
legt!” bei der Abwefenheit vesfelben: „N. N. treffe die Strafe des Bannes!! 
Nur in höchſt wichtigen Sachen wurde das Vergehen befannt gemacht und mit dem 
Schofar geblafen.? Diele zweite Formel wurde gewöhnlich gebraucht, wenn über eine 
in Anfehen ſtehende Perfon der Bann verhängt wurde. Rührend wird eine joldye 
Scene bei dem Bannausſpruche des R. Gamaliel über Eliejar re Wer wird 
gehen, fo frugen fie, und den Bann dem R. Eliefar verfünden? Ich, erhob ih R. 
Afiba, damit es durch feinen ie gefchehe. Derſelbe hüllte ſich in ſchwarze 
Kleidung, ging hin u. ſetzte ſich vor R. Elieſar in einer Entfernung von vier Ellen. 
Afiba, rief R. Eliefar erfchroden, warum heute anders als jonft? Lehrer! ant- 
wortete er, ich glaube, daß deine Eollegen ſich von dir abgefondert haben! Er hörte 
dies, zerriß feine Kleider, zog die Schuhe aus, ſetzte ſich ſchluchzend auf die Erde 
nieder, worauf R. Afiba ſich entfernte? Diefer Nidduibann fonnte von Jedem 
nach richtig erprobten Gründen verhängt werden,* erfolgte jedoch nur durch den Aus— 
ſptuch des Angejehenften.? Diefem —* ſich nach dreimaliger, von Monat zu 
Monat wiederholter fruchtloſen Mahnung der Cherem-Bann an. Derſelbe war 
im Verhängen, Löfen un? in den Bolgen viel firenger. Er konnte nicht auf den 
Willen eines Einzelnen, fondern nad) Berathung eines Gerichtscollegiums verhängt 
werden. Das Berhängen felbit geſchah viel feierlicher, in Gegenwart von zehn Iſta— 
eliten unter einigen Verwünſchungen,“ aber das Ganze richtete fib nad Drt, Zeit u. 
Berhältnifjen.? Die Zeit ded Cherem- Banned war unbeftimmt, konnte jedoch nad) 
aufrichtiger Reue wieder gelöfl werden.“ Viel geringer als beide war ber Refiphas 
Bann, der auf — der Lehrer erfolgte. Derſelbe hatte keine ausdrück— 
liche Bannformel, wurde aber in der Härte des Verweiſes, den der beleidigte Lehrer 
dem Schuldigen zurief als mit angedeutet verftanden.® Viel fehmieriger ald dad Ber: 
hängen war die Löfung ded Bannes. Nah Biclen war die völlige Befreiung von 
demjelben unmöglich. Wer verbannt wurde, heißt cd, obwol er in die Geſelſſchaft 
wieder aufgenommen wird, ftirbt nicht in Frieden? und hat feine Sünde abzubüßen. ' 
Wer auf einen Tag von den M. in den Bann gelegt wurde, wird nach der Löfung 
deöfelben im Himmel erft nad fieben Tage von demſelben befreit; der auf fieben 
Tage Berbannte findet bei Gott die Löſung nad) 30 Tagen und enplich der auf 30 
Tage Verbannte kann auf feine Löſung oben gar nicht hoffen.'! Der Ausprud: 
Shammatha ald Bezeihriung des he a Fr Nidduibannes fol daher in Bezug 
auf diefe Lehre: „ewiger Tod” „WBerwüftung” beveuten.'? Doc wird die Unlöfbarkeit 
des Bannes von Andern beftritten. Gott, Ichren fie, gedenft des M. auch im Zorne 
mit Liebe u. kann nicht feine ewige Verbannung wollen.” Die Lehre von der Löſ— 
barfeit ded Banned drang burch, aber nur auf: ungeheuchelie Reue und aufrichtige 
Beſſerung.““ Die Löfung fonnte durch einen Gefepedfundigen oder drei Idioten ger 
fhehen. Die Formel war: Du bift befreit! dir ift verziehen! Bei der Abs 
wejenheit des Berbannten: N. N. ift vom Banne gelöft!!® Genauer nahm man 
ed mit der Röfung des Cherem-Bannes, wo auf die Führung des BVerbannten 
während des Banned gefchen wurde. Dagegen bedurfte ver Neſipha-Bann — 
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nah Ablauf der Zeit Feiner Löfung.! ID. Die Befimmungen über den Ber; 
bannten richteten fid nach dem Banne. Beim Nefipha-Bann foll der Ber 
bannte in PBaläft. fieben und in Babyl. einen Tag zu Haufe zurüdgezogen Teben, 
von Gefchäften, Beluftigungen x. fern bleiben; dagegen war ihm alles Andere geftatiet, 
nur durfte er fich nicht das Haar feheeren.? Sirenger war ed mit vem Niddui— 
Verbannten. Wußer feiner Frau u. feinen Kindern u. andern Hausleuten durfte 
Niemand in einem 4 Ellen weiten Umfreid mit ihm verkehren. Es war verboten: 
mit ihm zu effen und zu trinken, ihn zur Zahl ver zum Gottesdienſte nöthigen Pers 
fonen zu rechnen. Dod durfte er das Gotteshaus befuchen und der Andacht mit- 
beimohnen;? auch war ihm Gebet, Gefegftubium, Lchren und Unterricht in vemfelben 
geftattct.* Im Tempel zu Jeruf. war ein befonderer Eingang für den Berbannten 
und rief man ihm Troſt zu.? Uebrigend war ihm volle Trauer befohlen. Er durfte 
ſich nicht baven, fein Haar verfchneiden, den Bart nicht fcheeren, Feine Schuhe tragen 
und Biele hüllten fi) in ſchwarze Gewänder.“ Schwerer traf es den Cherem⸗— 
Berbannten. Es trat zu Obigen hinzu, daß er nicht lehren u. von Andern nicht 
unterrichtet werben durfte; nur dad Gefepftubium war ihn erlaubt, wie aud das 
Sprechen mit Andern. Speifen durften ihm nur die zu feinem Unterhalte nöthigen 
gereicht werden.” Starb der BVerbamnte, fo wurde auf feinen Sarg ein Stein ges 
Icgt® und man unterfagte die üblichen Lrauerzeichen.? Eine Ausnahme hiervon machte 
der wegen Geldſachen Berbannte. '° IV. In der Beurtheilung der Wirkungen 
des Bannes haben wir nad) zwei Seiten hin zu fehen: a. was die Befammtheit 
durch ihn gewonnen und b. was er aus dem Berbannten gemacht. Nach denfelben 
fallen die Urtheile verfchieten, ja enigegengefebt aus. Die Gefammtheit hat während der 
talmud. Zeit turch diefe Maafregel an Einheit und Feftigfeit gewonnen, da das ihr 
Schädliche einzeln ausgefchieden wurde. So tteffen wir das Judenth. zur Zeit des 
Pair. R. Gamliel, das früher in Partheien zerriffen war, wieder einig und innerlich 
erftarft und dies theilweife durch den energiſchen Gebrauch des Banned. Derjelbe 
hielt dad Hervortreten des alten Sertenfampfed nieder und das Volk war vor Zer⸗ 
ſtücklung gefchügt. Aehnliches wurde zur Zeit des Patt. R. Simon erzielt, der Ras 
läftina durch die Drohung des Banned die alte Hegemonie über Babylonien wieder⸗ 
errang. !! Die Autorität der Behörden, das Anſehen des Geſetzes nebft der Durch 
führung vieler guten Einrichtungen wurben durch diefe Maaßregel defto fefter."? Ans 
ders jedoch waren die Folgen ded Bannes auf den zu befiernden Sünder. Da hatte 
derfelbe höchft felten einen guten Erfolg und faft alle im Talmud erzählten Bannvers 
hängungen fliegen mit dem Gegentheil davon. Der Sünder, oder der wegen feiner 
fremden Lehren Berbannte wurde nur noch gereigter und betrachtete ſich ald Märtyrer 
feiner verfolgten Lehre fterben zu müſſen. Go ſprach der verbannte Afabja b. M.: 
Beſſer, ich erjcheine mein Leben hindurd vor M. als Frevler, ald vor Gott nur einen 
Tag ald ein Sünder"? Betrübender war das Ende des durch R. Gamliel verbannten 
R. Eliefer, dir vom Lehrcollegium ausgefchloffen, den Umgang Eeberifcher Secten aufs 
fuchte und fpäter vor der römifchen Behörde ald Anhänger derſ. angellagt wurde, fo 
daß er mit Noth durd eine geſchickte Wendung noch glüdlid, davon fam. * Daher 
die Lehre: „Immer ftoße ven Sünder mit der linfen Hand weg, aber niit der rechten 
nimm ihn wieder auf!” Diefem fließen wir die Ichönen Mahnworte des großen 
Maimonided an: „Obwol es erlaubt fei, von dem Banne Gebrauch zu machen, fo 
gereicht dasf. zu keinem Lobe. Der wahre Gelehrie wendet fein Ohr von dem Ge— 
ſchwätz der Leute ab, denn fo handelten die Frommen der Vorzeit: fie hörten Beleidi⸗ 
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gungen, antworteten nichts umd verziehen noch!“! Ueber Banngelübde: fiche: 
clübde. 


Baraf — fiche: Debora. 

Barfuß, Yr. Die Ablegung der Schuhe ald Zeichen der Achtung vor Köni- 
gen und an heiligen Orten, diefe im Drient übliche Sitte fommt auch in der Bibel 
vor.? Ebenfo gins man in Frauerfällen ohne Schuhe einher.? Jeſaia wird ald Sinn— 
bild baldiger Unterjohung Aegyptend und Aethiopiends: 3 I. nadt d. h. ohne Dber: 
fleid und barfuß einherzugehen — befohlen.! „Barfüßler“ ald Schimpfname hieß der, 
weldyer die kinderlos zurüdgebliebene Frau des geftorbenen Bruders nicht heirathete.® 
Auch ift das Ausziehen des Schuhes das Bild des Abgebend der Herrſchaft.“ Der 
Talmud gedenkt diefer Sitte üblich: beim Beſuch ded Tempels,’ in den 7 Trauer: 
tagen auf einen Todten,“ am Berföhnungstage? ıc. 

Barmberzigfeit, nom. Die thätige Acußerung unfered Mitleivsgefühls 
durch Werke des Beiftanded und der Hülfe, diefes Gebiet der Barmh., das in Bibel 
und Talmud durch cine Menge von Lehren u. Geſetzen zur Ausübung befohlen wird, 
ift eine der fchönften Seiten des bibl. und nachbibl. Judenth., das Characterifticum 
feiner Lehre, wie feiner Bekenner. Die Gefege über die Unterftügung der Armen, 
Freniden, Wittwen und Waifen; '* die öfteren Mahnungen zur Aufhülte des Dürftis 
gen,“! zu den Liebeswerfen auch gegen Feinde, '? ver Nichtauslieferung des Skla— 
ven? 1. waren es, welche die Barmh. mit ihrem vweredelnden Einfluß in Iſrael 
heimiſch machten, fo daß es felbft in der gößend. Zeit Ahabs nad) diejer Tugend von 
den feindlichen Syrern gerühmt wurde.“ Die Berhätigung der m. Gottähnlichkeit 
nach ihrer Seite der Heiligung des Gefühls bildet die Grundlage diefer edeln Geſetze, 
die ven Aufbau unferer fittlihen Vollendung bewirken jollen. ine weitere Darftels 
lung der Barmh. nad ihrem Prinzipe, ihren Werfen und Berfonen enthalten 
die Lehren ded Talmud. I. Ju der Aufitelung ihres Prinzips wird fie in Ber 
bindung mit den andern Liebeswerfen nad) ihrem fittlichen Gehalle aufgefaßt. Nicht 
das inftinftmäßig und drängende Mitleivsgefühl od. die Fluge Berechnung eines Vor— 
theil®, fondern das Streben nach fittlicher Vollendung, die in Gott ihr Ideal hat; 
die Bewahrheitung unferer Gottähnlichkeit machen das Prinzip derfelben aus. „Dem 
Ewigen, eurem Gott wandelt nach,” "5 d. h., Ichrt der Talmud, gebe feinen Eigen: 
fhaften nach: wie er barmherzig ift, fo fei auch du; wie er die Nadten befleivet, fo 
auch du 2.'° Ferner: „Wie Gott barmherzig, gnädig x. ift, fo fei and du — das 
iſt die Erklärung der Worte: das ift mein Gott, ihm werde ich verhertlichen!“““ Wie 
die Barmh. dad Äußere fichtbare Gewand Gottes in feiner Dffend. an den M. ift, 
fo foll fie auch das Kennzeichen des M. in feiner Stellung zu ®ott fein. „Wer, 
heißt es, der Gefchöpfe fich erbarmt, gehört zu den Nachkommen Abrahams, aber wer 
derfelb. fi nicht erbarmt, gehört nicht zu ihm.” '® Ferner: „Schambhaftigfeit, Barmh. 
und Wohlthätigkeit find die drei Zeichen des Ifraeliten und wer fie nicht bejigt, kann 
ſich nicht zu ihm rechnen.” '° U. Ihre Werfe So fehr man auch die Barmh. 
hochſchatzte, wollte man dieſelbe nicht zumeit ausgedehnt wiffen. Was würde aus 
ver Uebung ded Rechts, der Sicherheit ver Gefellichaft ıc. werden, wenn die Stimme 
der Barınh. immer allein unfere Richterin wäre? Diefe und ähnliche Fragen, der 
Zufammenftoß dieſer und ähnlicher Fälle machten es, daß die Grenzen der Barmh. 
genau beflimmt wurden. Es folgt daher eine Aufzählung von Fällen, wo die Unter: 
laffung der Barmh. nicht nur Feine Sünde, fond. als Pflicht geboten wird. Der alte 
talmudifhe Sag: „Alles, was das Gefeg bir verbietet, ift in feinem Gegenfage cr: 
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faubt * ' findet hier vielfach feine Anwendung. Anlehnend an 1 Mof. 21. 25, wo 
die Dauer ded Bundes nur bid zum ten Geflecht befhworen wird, Ichren fie, daß 
die Natur des M. Barmh. begrenzt habe: nur bis auf das Ite Gefchlecht erftredt 
fih die Barmh. des Waters über die Seinigen.? So ift das Gericht die erfte Stätte, 
wo auf bie Stimme der Barmherzigk. nicht nehört werden fol. Der Richter darf zu 
Gunften ded Armen das Recht nicht verbrehen, audy nicht mit innerm Borbehalt, 
dem Reichen die Urfache feines Urtheild zu entveden.? So erinnerten-die Schüler 
ihren Lehrer R. Eliefar, der zu Gunften einer armen Frau gegen das Recht ent— 
jcheiden wollte: „Lehrer! die Schüler jehen es und Fönnten das Geſetz auch ander: 
wärts fo auslegen!““ Wie der Richter im Gerichte, fo handle Jeder in Abmefenheit 
der Obrigkeit zur Stunde der Gefahr. Bon diefem Standpunfte aus lehren fie: 
„Wer dich ermorden will, über den mache did auf u. fo es nicht ander® geht, tödte 
ihn !*3 Go ift die Ermordung des beim nächtlichen Einbruch ertappten Diebed nad) 
2 M. 22. 2. deßhalb umftrafbar, weil dad Faktum des Cinbruches beweift, daß man 
auch den Mord zur Wegräumung von —— nicht geſcheut hätte.* Ebenſo iſt 
der Mord im Kriege als uorhrwendige Gegenwehr nicht verboten.” Rühmlich iſt vie 
weitere confequente Bolgerung, daß wir auch bei Entfcheidungen gegen und jelbft 
ebenfo verfahren. „Man fol ſich, heißt es, martern laffen und nicht den unfchuldig 
Berfolgten ausliefern.““ Werner: „Wenn Mörder Mehreren zurufen: gebet Einen 
her, fonft tödien wir euch Alle! fo dürfen fie zu ihrer Rettung Keinen ausliefern.“? 
„Sagt Jemand zu dir: tödte diefen, fonft töpte ich dich; fo muß er fich tödten laffen 
und darf den Mord nicht begehen.“ Auf gleiche Weife ift der Selbfimord, um dem 
qualvollen Leben ein Ende zu machen, verboten. !! So verweigerte der auf dem 
Scheiterhaufen fterbende N. Ehanina die Befchleunigung feines Todes durch das Auf: 
thun des Mundes, damit der Rauch u. die Flammen eindringen — mit dem Zuruf 
an feine Echüler, die ihm hierzu gerathen: „meine Söhne! nur ver fol meine Seele 
hinnehmen, ver fie gegeben!“!“ Der vierte Kal zur Befchränfung der Barmh. ift, 
wo bdiefelbe zum Schaden des Empfängers gereichen könnte. Die Empörung Abja- 
loms und Adonias wird ald deige ihrer allzuſchonenden Erziehung durch David gehalten 
mit dem Hinweis auf Spr. 13. 14. „Wer die Ruthe dem Sohne‘ entzieht, der haffet 
ihn.” Doch follen wir diefe Ausnahmen nicht zu weit ausdehnen. „Möge der 
Herr des Weinberges felbft fommen und feinen Weinberg reinigen!“ lautete die Ents 
gegnung R. Joſuas b. K. R. Eliefar b. ©. gegenüber, der zur Befchönigung feiner 
verrätherifchen Auslieferung jüpifcher Freibeuter an die Römer ausrief: ich reinige den 
Weinberg von feinen Dornen! 4 II. Die Berfonen und Gegenftände der 
Barmh. Auf eine überrafchende Weife * wir bier Lehten, deren ſich das 
humanfte Zeitalter nicht zu fchämen braucht. Dem Kaftenfoftem der alten Völker des 
Drienid "gegenüber, wo man den außerhalb Gebornen nicht feiner Achtung würdigte, 
daß auch die Fultivirten Griechen und Römer in jedem Fremden nur den Barbaren 
fahen, erheben fi) wohlihuend die Lehren des Talmud, die alle M. ohne Unterfchied 
ded Standes der Barmh. empfehlen. „Wir follen, heißt es, die Armen der Heiden 
fpeifen, fie befleiden, ihre Kranken befucyen, ihre Leichen begraben 1." Mü vielem 
Nachdruck empfehlen fie vie Barmh. gegen ven Feind. Anknüpfend an 2 M. 33. 5 
mahnen fie: „Wie könnte man Jemanden Hafen, da es heißt: Haſſe nicht deinen 
Bruder in deinem Herzen!* 1° Sie gehen darin fo weit, daß fle in Kollifionsfällen 
den Beind dem Freunde vorzuzichen befehlen. „Benöthigen der Feind u. der Freund 
deiner Hülfe, fo ftehe erft dem Feinde bei, weil dieſes mehr Ueberwindung Foftet.“ "7 
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Als Beifpiel hierzu dient ihnen die edle vun des R. Juda L. der in einer 
Hungerdnoth jeine Getreidevorräthe an alle Volksklaſſen vertheilen ließ, von denen ſo— 
ar die Tochter des verrätherifchen Apoftaten Acher auf den ansprüdlichen Befehl des 
Bycabere zu ihrem Unterhalt erhielt.“ Ebenfo fchärfen fie Barmh. gegen die Thiere 
ein. „Gott ift Allen gut und feine Barmh. erftredt fid) auf Alle,*2 dieſe Worte, 
lehren fie, enthalten die Mahnung, daß wir auch den Fleinften Wurm nicht unnütz 
töbten dürfen.” Im Bezug auf 5 h. 11. 14. mahnen ſie, daß der M. früher ſeinem 
Vieh als ſich ſelbſt zu eſſen gebe.“ So wurden Moſes und David erſt nach den in 
ihrem Hirtenſtande abgelegten Proben ver Barmh. gegen ihre Heerden zu Führern 
Iſtaels berufen.® Man foll vaher fein Thier leiden fehen, ohne es von feinen Leiden 
zu befreien, wobei die Webertretung gewiffer rabb. Sagungen erlaubt wird. eve 
Zhierquälerei als: Thiergefechte, Jagden x. find fireng verboten.” Diefem ſchließen 
wir ihre Lehren der Barmh. über leblofe Grgenft. an. Mit dem Hinweis auf 5 M. 
20. 19, .vaß man bei Belagerungen der Fruchtbäume fchonen foll, mahnen fie vor 
zwedlofer Vernichtung lebloſer Gegenft.? „Wer, heißt es, im Zorn ein Gefäß zer 
bricht, ein Kleid zerreißt ıc. hat gleihfam einen Gögend. begangen."? Bei Erreichung 
eined Zieled wird die Zerftörung nur dann erlaubt, wenn ber zu erringende Nutzen 
ber zu vernichtenden Sache gleichkommt.!“ Mehreres fiche: Verderben, Ehierquäferei, 
Gottes Barınh. 

Barmberzigkeit Gottes — fiche: Gottes Barmherzigkeit. 

Barfillai — fiche: David. 

Baruch, TU. Sohn Nerias, Freund und Schreiber Jeremias, von hoher 
Abkunft und edler Bildung, bekannt durch feinen unerfchütterlihen Muth für vie 
Rettung des Volkes u. Staates durch einftweiliged Ertragen der Abhäng. von Babyl. 
Nach der Plünderung Jeruſalems durch Nebufadnezar lie ihn der gefangene Prophet 
Jerem. die Weiffagung des Wiedereinfand der Babylonier zur Zerſtörung ded Staates 
nieberfchreiben. !! An einem Bafttage mußte Baruch diefe Abfchrift beim Tempel vor 
der zufammengeftrömten Menge werlefen und geriet dadurch in Lebensgefahr.” Die 
Abjhrift wurde ihm weggenommen u. auf des Königs Befchl vernichtet, aber Jerem. 
dietirte fie ihm wieder unter noch fchärfern Drohungen.” In Mißmuth verfiel Baruch 
durch das völlig refultatlofe Bemühen u. Jeremias verfuchte ihn in einer Weiffagung 
dur die Verheißung der Rettung feines Lebens in der Mitte der göttl. Strafgerichte, 
womit der M. fchon zufrieden Kin müffe, aufzurichten.'* Nach der Zerftörung Des 
Tempeld mußte er mit Jeremia nad) Aegypten ziehen und wurde ald Anftifter ver 
drohenden Weiffagungen Jeremias befchuldigt."° Ueber feinen Tod wird nichts be> 
richtet. Nach Einigen ftarb er in Aegypten und den Anderen in Babylonien. Der 
Zalmud fließt fid) den Letztern an und macht ihn zum Lehrer Ejras, dem er die 
von Jeremia empfangenen Traditionen überlieferte.'° „So lange, heißt es, Baruch 
Iebte, machte Efra keinen Gebrauch von ber Erlaubniß, nad) Jeruſ. zu zichen, weil er 
von ihm die Lehre zu empfangen hatte!" Go fol Baruch nody die Bei des erſten 
Aufzuges erlebt haben, aber er konnte ihn wegen ſeines hohen Alters nicht mehr mit: 
machen. In Bezug auf feine Abkunft war er Aaronide,“ der fogar das hohe 
Priefteramt verwaltete.2° Ueber fein Verhältniß zu Jeremia hören wir: „Der Krug 
ey lag an der Quellenſtrömung Seremiad und ber Krug Jeremias an der des 

ruch.“ 

Bafan, wı. Fruchtbare gebirgige Gegend jenſeits des Jordan, an den obern 
Zuflüfien des Hieromar, berühmt durch fette Viehweiden, deren feifte Kühe, Stiere 
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und Widder jprichmwörtlich wurden, ' auch durch ihre Eichenmälber, deren es daſelbſt 
in Fülle gab.?- I. Diefelbe umfaßte mit dem Reiche Sichons das ganze Dftjordans 
land bis zum Hermon? und Antilibanon.* Bafan allein, wie ed in engerm Sinne 
von Gilead ſteis unterfchieden wird,“ grenzte in N.O. an die ſyriſchen Diftrifte: 
Gefhur und Maacha,“ in D. erftredte es fih bi8 Sala’ u. bilbete früher ein 
befondered Königreih unter dem amoritifhen König Og* mit den Haupeftädten: 
Aſchtharoth u. Korei,? das fpäter von den Sfracliten erobert u. dem halben Stamme 
Menaffe zugerwiefen wurde.! Nachher hat nody der tapfere Jair den norbweftlichen 
Theil gegen den Jordan hin,- die Gegend Argobs erobert, die nad) ihm benannt wurde; 
cbenfo eroberte Machir das fürliche Gilead.!! Mit Gilead wurde Bafan zu einer 
Provinz vereinigt '? u. fiel bei der Theilung des Reiches unter Nehabeam Jerobeam 
zu, von wo cd unter Jehu an Syrien ald Eroberung kam.!“ Nach dem babylon. 
Eril hieß deſſen fürlicher, an Gilead ftoßenter Theil: Batanda, dem noch fpäter 
vom galil. Meere an: Gaulonitid und Ituräa im W.; Trachonitis u. Auranitis im 
D. zugefügt wurden, die das heutige Dſcholam, Dſcheddur, Ledſcha im ©. von 
Damasfus, wie hauptfächlicy die Ebene und das Gebirge Hauran, das an die öftl. 
Wüfte grenzt, bildet. Den Namen Batan führt heute noch jener kleine Diftrift: 
‚el Botthin fühl. von Scheriat el Manpfur, dem alten Hieromar oder Jarmuf. 
Il. Das Land bildet eine 2000 F. hohe Hochebene, reichbewäſſert, mit Getreide und 
üppigem Graswuchs, reich an fetten Trtfien!“ und ftarfer Viehzucht.““ Im feinen 
Eidyenwäldern waren die hohen Eichen ſprichwörtlich!‘ u. wurden zum ſyriſchen Schiff 
bau verwendet." Im tiefen Wäldern war häufig der Aufenthalt von Löwen. !® 
IH. Sein Name, wa, Bafan ift dem bafaltartig- fteinigen Boden dieſes Landes ent 
nommen, der ganz „Land Bafan“ hieß, '? zum Unterjchiede von der Stadt: Bafan.?® 
Mehreres fiche: Baläftina. 

Baſiliſk, var, Natter, gehörnte. 

Bath, m. Maap für Flüffigkeit, das Y,, Ehomar?; = 6 Hin oder 72 Log 
war und dem Epha entfprict. Der Talmud berechnet ein Log auf 6 Hühnereier. 
Mehreres bei Maaß. 

Bathſeba — ſiehe: David. 

Baukunſt — ſiehe: Kunfi. 

Baum, Bäume, dyuy, mon. Die bibl. Aufzählung der Bäume nebſt der 
Darftelung ihrer Eigenfhaften haben nicht fo jchr die Bereicherung der Kenniniß 
von denfelben, ald vielmehr die Verbreitung der aus ihnen für den M. fich ergeben: 
den Wahrheiten als die Gotteöftimmen zu unferer fittlihen Hebung zu ihrem Ziele. 
A. Die Bäume und ihre Kultur. Die Baumarten ver Bibel theilen wir zur 
beffern Meberficht in zwei Klaffen: I. Die Fruchttragenden und H. Die Nicht— 
frucdhttragenden. J. Zu diefen gehören: der Apfel:, Nuß-, Kaftanien-, Feigen- 
Dattels, Granatapfel: u. Mandelbaum. Herner: der Weinftod, der Del-, Bonmeran- 
zen-, Birn- und Johannisbaum x. U. Diefe find: die Zeder, tie Eiche, vie Alazie, 
die Kiefer, das Ebenholz, die Linde, der Xorbeer, die Terebinte, dic Platane, die Ta: 
maridfe, die Bachweide, der Dornbuſch x. Beide Arten werten ald zur Berfchd- 
nerung der Erde u. Ernährung ihrer Bewohner gehalten,2? die wir möglichft fehonen 
u. erhalten follen. Wer lobt nicht die fhönen Geſetze: bei Belagerungen keine Frucht⸗ 
bäume umzuhauen,2? den neuen Anpflanzungen ihre Krüchte in den erften 3 J. zu 
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lafien! ıc. Bezieht man hierher die Ausfprüche: die den M. einen Baum des Feldes 
nennen,? die Bäume ald Segen u. Beweis der Freudenfülle? unter deren dickbelaubten 
Arten maw geru ausrubte,* betradyten, wie entgegengefeßt, wo der durch Dürre, 
Hagel, Heufchreden x. verödete Baum ald Bild des Fluches gebraucht wird;? fo bes 
greift man, wie body man die Baumfultur in Paläſt. jchäßte, daß die tiefere Kennt: 
niß derfelben Salomo, diefem meifeften Könige, zugefchrieben wurben.e B. Ihre 
Symbolif. Der Baum in der verfchievenen Geftalt ſeines Wachsthums, wie er 
dickbelaubt, mit ftarfen Wurzeln feft in feuchtem Boden figt und mit feinen Wipfeln 
in die Höhe ragt, aber oft auch verfommen mit ſchwachen Wurzeln und trodenen 
Achten vor jedem Sturme um fein Dafein zittert, wird ald Bild für die Geſchicke des 
M. aufgeftelli. Die erfte Geftalt des Baumes enihält die Zeichnung des Gerechten,? 
ded auf @ott Vertrauenden;“ während der Baum in ber zweiten Senat dad Bild 
des Frevlers ift.? Das Beben der Bäume und Aefte im Sturme wird ald Bild des 
Zitternd des Menſcheuherzens in Angft gebraucht; '0 das plötzliche Hinftürzgen des ges 
funden u. ftarfen Baumes — daß der Hinfälligfeit der menfchl. Größe;'! das noths 
wendige endliche Zufammenbrechen des faulen Stammes — das der Zufunft des 
Frevlerd;'2 aber auch das frifche neue Emporfcießen aus des Etammes zurüdgeblies 
benen Wurzeln — dad der Hoffnung des von Unglüd gebeugten M.!? So werden 
mächtige Könige: Nebufabnezar,’* die Könige von Afiyrien '® mit Bäumen verglichen, 
ja ſelbſt „farfe Bäume“ genannt. Im Talmud findet die Symbolik der Bäume eine 
viel ausführliche Behandlung. Bon derfelben bringen wir jevod hier nur die Lehren 
über die Bäume im Allgemeinen, da die der Bäume im Einzelnen in den betreffenden 
Artikeln machzulefen find. Der vielzweigige fruchttragende Baum ift auch hier das 
Bild der Gerechten, aber mit der weitern Ausführung, daß feine Frömmigkeit zur 
Zeit der Roth gleich dem Fühlen Schatten vidbelaubter Aefte über vie M. ſchützend 
ſich ausbreitet."% Die fruchtleeren Bäume mit dem ftarfen Raufchen ihrer Blätter 
zeichnen den fchreienden Prahler als Gegenſatz zu dem jchweren dumpfen Ton der mit 
Frucht beladenen Bäume, der Geftalt des ftillen thatenreichen Lebens des Gerechten. '? 
Berner: das Hinftürgen der Bäume durch die Macht der Art zu deren Etiel der 
Baum felbft das Holz geliefert, ift dad Bild der Urfache unfered Unfalles, weil wir 
ſelbſt die Mittel hierzu gegeben.'% Der wurzelreicye, wenn auch nicht vielzweigige 
Baum, der in allen Stürmen ficher daſteht, wird zur Bezeichnung des Gerechten 
gebraucht, den die einftürmenden Geſchicke nicht hinzuwerſen vermögen. Dagegen 
it der Frevler mit feinen vielen Schäpen dem vielzweigigen, aber wurgelarmen 
Baum gleich, der nicht lange dem Sturme zu trogen vermag. '” Diefer Symbolif ver 
Bäume im Allgemeinen folgt die im Einzelnen, die wir in den betreffenden Artifeln 
nachzuleſen bitten. Wergleiche hierzu meinen ausführlichen ein über die Bäume 
nad dem Talmud und —8 in dem jübifchen Volksblatt 1859. 
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wiht das Rauſchen eurer Aeſte in weiter Herne? Das it nicht nöthig, denn unfere Früchte 

en über uns aus! antworteten fie. Dan wiederholte biefelbe Frage In 9* engeſetzter 
Richtung an die nichtfruchttragenden Bäume: warum rauſchet ihr fo ſehr mit euren een? as 
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denn eine Geringfhägung Gottes ift ein Gehängter,“! dieſer Ausſpruch, der die Ber 
erdigung auch des DVerbrecherd, den man als der Menfchenwürde entkleivet zu betrachten 
gewohnt ift u. deſſen Leiche das Alterth. feiten die Beftattung zuließ,2 zur Pflicht macht, 
gibt den hohen Standpunkt des Moſaismus an, der den Sünder in feiner Menſchen— 
würde nur geſunken, aber nicht vernichtet hält und deſſen Nichtbeerbigung als eine Erz 
nieprigung ver auch an ihm haftenden Gottähnlichkeit bezeichnet. Somit war den Jr. 
dad unbeerdigte Liegenlaſſen einer Reiche ein ſchauderhafier Gevanfe,? als Unglück und 
Strafe des Frevlers;“ eine Handlung det Heiden gegen ihre Feinde.® (ine andere 
Art der Leichenbeſtallung als durch Verbrennung geihah nur in ven äußerften Fällen 
als bei einer Peft ꝛc.“ ine Ausnahme hiervon madıte dad Verbrennen Saul und 
deffen Söhne, wahrfheinlich in Kolge eines Vorfalld.* Ob fpäter dennoch vie Leichen 
ber Könige und Perfonen hohen Ranges verbrannt wurden? ift ungewiß, weil die Bes 
richte darüber nur von einem „Brandmachen“ fprechen,° das ſich auf das übliche Vers 
brennen wohlricchender Stoffe zur Ehre des Todten wol beziehe. Im Talmud wird 
die Beerdigung nachft der Hinweifung auf das bibl. Gebot,'® noch aus zwei andern 
Gründen befohlen: a. zur Verhütung der allgemeinen Entehrung, xıpr2 own; b. wegen 
der zu erlangenden Berföhnung, mi59 own.!! Diefelben werden in ber weitern Geſetz⸗ 
gebung jo jehr beachtet, Daß in Folge des Erften Niemand über die Nicytbeerdigung 
kiner Leiche beftimmen fonnte'? und man in Bezug auf das Leptere es vorzog, in Pa— 
ftina, deffen Erde einem Altare gleichgehalten wurde, 3 beerdigt zu werden. * Man 
betrachtete es daher als heilſames Hart, fhon während des Lebens über die Beftattung 
kiner irdiſchen Ueberreſte durch Bejorgung einer Grabftätte 10. '° zu beftimmen. Es 
wurden Pläge zu Familienbegräbniſſen erworben, 'C die von den Erben nicht verkauft 
werden durften,“ jo daß im Uebertretungsfalle der Kauf ungültig war und ber Vers 
füufer zur Küdgabe des Gelted gezwungen wure.'* 1. Beerdigungszeit. Dies 
ie tritt nach dem Talmud mit dem Augenhlicke ein, wo wir zur völligen Gewißheit 
des erfolgten Todes gelangen und ber Gefahr des Scheintodes überhoben find. '% Aber 
jo lange diefe Ueberzeugung fehlt, ift Die, Beerdigung gleich einer Mordthat unterfagt.*° 
Daher man in ungeroiffen Fällen Drei age lang warten fol.2! Eine Ausnahme hiers 
von machte Jerufaleın, wo feine Leiche übernachten diirfte 22 und die Beerdigung nad) 
kurzer Zwiſchenzeit erfolgte. *? Die ſe ſchnelle Beerdigung war jedoch mit der Vorlicht, 
deß die Grüfte offen waren?! u. /mehrere Tage zur Ermittelung eines Scheintodes heim⸗ 
gefucht wurden. 25 Ausdrücklich, erlaubt das Geſetz, am 3. Tage dad Grab zu öffnen, 
um nad dem Todten zu feher,,26 Und wirklich wird von aufgefundenen Scheintodten 
krihtet: Einer lebte noch 2%, Jahre und ein Anderer zeugte nachher 5 Kinder”? Die 
Mit zur fofortigen Ber igung nad) fidyer erfolgtem Tode wird ?® in Bezug auf 9 
R. 21. 23; auch wear der Enuftellung der Leiche gelehrt.?° Dody follen Kinver bie 
erdigung ihrer Elterzy nicht befchleunigen.?° Ebenfo-ift die Verlängerung der Beerdir 
gungägeit zur Anſche Fung des zur Verherrlichung ver — — — oder 
bei Regenszeit x. Or arte. IM. Die Vorbereitung zur Beerdigung. Nach der 
ud erit d,08 Zudrücken der Augen u. ded Mundes von den naͤchſten Angehori- 
* weitere Behandlung nach den talmudiſchen Schriften war: man 
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Auferftehung geiftiger auf u. verbot die vielen Gewaͤnder.“ Bon diefen Farben war im 
Mittelalter die rothe üblich,“ aber in der Gegenwart ift die weiße allgemein im Ger 
braud). V. Der Beerdigungsaft. Nach übereinftimmenden Berichten legte man 
die Leiche in den Sarg, ober Ba denfelben in dad Grab mit dem Rüden auf vet 
Boden und dem Gefichte nach oben;.nicht in figender, noch ftehender, fondern in liegens 
der und fchlafender Geitalt.” Die Hände nnd Füße wurden langgeftret.* Das Ge- 
ficht lag bei nicht eniftellter Geftalt erft unverhüllt, aber fpäter traf man, um in andern 
Fällen nicht zu befchämen, die Anordnung, daß man jeder Leiche mit Yusnahme ber 
eined Braͤutigams das Geficht verhülle.° Die Einfenfung war: in einem Sarg, der 
von. allen Seiten zu war, oder von bem der Boden weggenommen werben fonnte, da— 
mil die Leiche unmittelbar in Berührung mit der Erde fam; auch ohne Sarg mit dem 
weißen Leichengewand allein auf bloße Erde.“ Ebenſo verfchieden war die chaffen- 
beit Ver Grabftätte. Es gab ertra hierzu ausgehauene Grotten, ? mo man ganze 
FBamiliengrüfte hatte;° auch ausgemauerte Gräber mit feitwärts angebrachten Nifchen.? 
Kerner wurden zur Beerdigung Meine, natürliche Höhlen benußt,'" oder man machte 
ertra ein Grab, auf welches nad) Einfenktung der Leiche ein kleiner Hügel aufgeſchůttet 
wurde.!! Die Gräber fonuten auch verſchieden geſchmückt werden, was zulaͤſſig er 
fhien.'? Dieſe Gräber wurden, um kenntlich zu werden, weiß angeſtrichen,““ auch zur 
Kopffeite mit cinem Grabſtein verjchen. + Untere Veroronungen beftimmten, daß feine 
zwei Leichen mit Ausnahme der eined Vaters mit feiner Tochter, einer Mutter mit 
ihrem Sohne gelegt werben durften, '® ferner daß man nicht ein Grab auf das Andere 
errichtete; wenn nicht ſechs Fäuſte hoch Erbe dazwiſchen liegt, audy feinen Frevler an bie 
Seite des Gerechten beernige.'° VI. Die Verherrlihung der Reichenbeftattuug be— 
ftand in ven Peerbigungsfeierlichfeiten Dur die Wahl: a. der Perfonen zur Be— 
fhäftigung mit der Leiche; b. der Körmlichfeiten des Leichenzuges u. c. ber 
Geremonien am Grabe u. nad) der Beerdigung. a. Für die Wahl der Ber: 
fonen galt tie Beſtimmung: Männer beichäftigen fid) mit den Leichen der Männer, 
Frauen mit ‚denen der Frauen; doch dürfen Frauen auch bei ven Leichen der Männer 
thätig fein.'". Den Eltern, die gut gezogene Kinder hinterlaffen, gereicht es zur Ver⸗ 
berrlichung, wenn diejelben an ihrer Beftattung Theil nehmen. !s. Ebenfo ift es eine 
befondere Ehre, wenn mit der Leiche des Lehrerd die Schüler fich beichäftigen. Am 
liebften hatte man es, wenn der M. nach dem Tode von denjenigen bedient wurde, mit 
welchen er während feines Lebens in freundlichem Verkehr ftand.?? Natürlidy wird die 
Verberrlichung größer, je mehrere und vornehmere Perfonen fich mit der Leiche beicyäfti- 
gen.?' b.. Hierher gehören: 1. Der Transport der Xeiche. Derfelbe war, je nad) 
dem Todien, verſchieden mit, ever ohne arg, durch einen Wagen oder ohne benfelben. 
Kinder unter einem Monat wurden unter feinen Irauerceremonien, ohne Sarg u. auf 
einen eigens für fie beftimmten Platz des Begräbnißortes beerdigt,2? Die über einen 
Monat wurden in einem Fleinen unter den Armen getragenen Sarg?? und die über ein 
volle® Jahr auf einer Bahre zum Grabe getragen.2+ Die Leichen der Erwachſenen 
wurden in Eärgen,?? auf der Bahre?° otef auf dem Wagen,2? doc) fpäter nur mittelft 
des Wagens 2° zur Ruheftätte gebracht. 2. Die Särge waren gewöhnlich) aus Holz2? 
oder Stein.” Unehrenhaft galt «8, in einer gewöhnlichen Binfenmätte beerdigt zu 
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fein.’ Der Sarg hieß: pm „Rabe, “2 auch: nnporn „Kifte.”? Der Dedel desſelben: 
bon, Golel, von defien runder Geftalt,* war verſchieben verziert durch Kronen, Ems 
bleme,5 Myrtenreifer® xc. Hierzu famen fpäter Die Räucderungen? ımd eine Art Liba— 
tion br. Ueber ver Leiche einer Braut, oder eines Bräutiganıd vor der Hochzeit 
wurde noch ein Baldachin, geſchmückt mit Krängen u. Früchten getragen.“ Ebeujo war 
es Eitte, auf den Sarg berühmter Lehrer die Thorarolle zu fegen als Andeutung feines 
Gott gemeihten Lebens: fehet her: cr vollzog das, was hier verzeichnet ift!!° Ueber 
diefen Branch erhoben fich fpäter mißbilligende Stimmen, fo daß er ganz unterblieb, oder 
in einer modifizirtien Geftalt: es wurde die Thorarolle vorgetragen — zugelaffen wurde. !! 
Außerdem pflegte man noch, befonderd bei Kinderlofen, die Gegenftände, die ihre Be- 
fhäftigung fombolifirten, an den Sarg zu hängen. ? 3. Die Bahre, auf der der Sarg 
getragen wurde, war größtentheild aus Holz; bagegen die fürftlicher Perfonen aus dem 
edelften Metall mit reichlihen Verzierungen. So fol die Bahre des Königs Herodes 
von Gold mit zahlreichen, Foftbaren Steinen beſetzt geweſen fein. '* Als we alt, 
wenn ein König auf einer gewöhnlichen Bahre zum Grabe getragen wurde. 4. Der 
Wagen wirb mit hervorragenden Enden gefchildert, an die die Bahre befeftigt wurde. ' 
5. Die Träger der Bahre wechfelten of damit auch Andere zum Tragen zugelafien 
werben. 7 6) Der Leichenzug behielt in der bibl. u. talmudifchen Zeit mit geringer 
Veränderung falt immer diefelbe Geftalt. Die Leiche wurde von den Nächftangehörigen: 
den Kindern, '° Verwandten’? und Freunden,20 denen fid) auch Fremde anſchloſſen,“— in 
langem Zuge, 2? unter lauten Klagen und Weinen, 2? mit den oft hierzu gemietheten 
Klagefrauen?* u. der üblichen Trauermufif begleitet.2° Dieje-bibl. Zeichnung des Leichen⸗ 
zuges finvet in der Schilderung desfelben während der talmud. Zeit einige Ergänzungen. 
Die Begleitung der Leiche wird nahdrüdlichft geboten, fo daß Jeder, der dem Zug be— 
egnet, demfelben ſich anzuſchließen hat.2° Alle Drisbewohner follen dic Leiche begleiten ; 
ein Stand jei davon befreit und Lehrer durften den Unterricht ihrer Kinder ftören, um 
fi) dem Zuge anzufchließen.2? Rühmlich wird hervorgehoben, daß auch ver König 
Agrippa bei gricjengügen in Jeruſ. gefcehen vourde.2°° Die Mahnung darüber lautete; 
Wer eine Leiche ficht und fie nicht begleitet, von dem heißt ed: „Er jpoltet des Armen 
und ſchmaͤht feinen Ecöpfer!"2° Die Ordnung des Zuges war: die Frauen gingen 
in meiften Fällen vor dem Leichenwagen oder der Bahre und die Männer folgten nad) 
demjelben.?° Zur Vergrößerung der Feierlichfeit waren: Fackeln,“! Trauermuftf ale: 
Bofaune,?2 Flöten? u. beftellte Slageperfonen, ?? fo daß man wenigſtens zwei Flöten 
u. ein Klageweib hatte.°° Don tiefen hatten die Klagenden in Judia vor der Bahre 
ihren Platz, aber in Galilia nach derfelben. Die Gefänge und Klageliever wurden 
bald rezitativ, bald im Chore angeftimmt.?? Auch trugen fie Robederhebungen des Bers 
ftorbenen vor und forverten zur Trauer auf.?® Bedeulend feierlicher war der Leichenzug 
eined Könige, dem ganze Truppentheile des Militairs ſich anfdloffen u. wurde ver Weg 
oft mit Teppichen belegt. 99 Eo folgen der Reihe des Königs Heroded die 
Kriegsmannſchaft in voller Rüftung mit ihren Generälen und Genturionen, Die nad) 
ihren Nationalitäten und Regimentern getheilt waren. Ueberall, wo der Leichenzug fo 
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vorüberzog, erhob man ſich von feinem Sige und fchloß die Geſchäfle zur Ehre ver 
Leiche u. der fie begleitenden Menge! c. Die Ceremonien am Grabe beitanden 
in der Abhaltung einer. Reichenrede, fo daß die Umftehenden Thränen vergoffen? u. bei 
Leichen hochgeitellter Perſonen wurden oft Koftbarkeiten: Waffen ıc. mit ind Grab ges 
eben? oder verbrannt. Aber dasfelbe, beſonders Letzteres wurde fehr getabelt, da man 
eine ig nuplos vernichten ſolle.“ Zum Schluſſe fellten fi vie Anweſenden 
in zwei Reihen auf, zwifchen denen die Reidtragenten durchſchrilten, wo ihnen Troft zu 
Br Mehreres fiche: Trauer, Grab, Leicheurede, Sarg, Grabſtein, Tod 
und Leben. 

Beerotb, nmwa. Stadt, zu Gibeon gehörig u. fpäter dem Stamme Benjamin 
augetheilt.? Geſchichtlich ift ſie ols die Heimath der Mörder des Isboſeth befannt,? die 
noch nad) tem Erile bewohnt war.? Ihre Lage war 3 St. nördl. von Jeruf., am 
Wege nah Beihel, /, Stund. bis dahin, wo heute dad Dorf „EI birch“” auf einem 
Bergrüden ift. 

Beeſtra, mrey2. Levitenftadt im Stamme Menaffe, jenfeits des Jordaus. !0 
Später hieß fie Aſtereth, mmey.'! Der Name Beeftra ſcheint rine Zufammens 
fegung aus: mrwy ma „Beth Aſtereth“ zu fein. 

egebren, Begierde — fiche: Triebe. 

Begnadigungsrecht — fiche: Gnade. 

Begraben, Begräbnifiplag — fiche: Beerdigen. 

Beiſchlaf — firhe: Keufchheit, Unzucht, Ehepflicht. 

Bekehrung — fiche: Buße, Rückkehr zu Bott. 

Bel, 5. —— und Nationalgötze der Babylonier, 1? der bei den griech. und 
rom. Schriftftellern: „Zeus,“ „Zupiter” beißt. ? Ebenſo nennen die Neligionsichrifien 
wer Sabier den Yupiterplanet: Bee. I. Der Name Bel, 52 ift eine Verfürzung 
von Beel, 5y2, das mit Baal identiſch ift u. fo nach dem chald. Dialekt ausgefprochen 
wird. Doch bleibt es der obigen Angabe der Sabier gegenüber ungewiß, ob auch Bel 
gleich Baal den Sonnengott vorftellte,'® zumal die alten Wraber u. Perſer den Jupiter: 
planct ald Hauptiglüdsftern verehrten.““ Es fcheint aber, daß vie urſprüngl. Bedeutung 
von Bel mad feiner Identität mit Baal wol den Sonnengott Varftellt; dagegen ge: 
hörte die Verehrung Beld ald Jupiterplanet einer fpätern Zeit an. U. Seine Gehalt 
u. Bejhaffenheit war die des Baal, vie anfangs bildlos verehrt wurde." III. Sein 
Kultus beftand in der Darreichung von Speife und Trank; !s aud mar der babyl. 
Thurm ihm geweiht." Derfelbe hieß: Belustempel 2° und beftand aus 8 auf einander 
gefegten Thürmen, von denen Der obere an Umfang immer fo abnahm, daß von Außen 
der Aufgang ringeherum ging. Im höchften Stodwerk ftanden: ein Bett und ein 

ldener Tiſch, worauf täglich Speife gefegt wurde, fonft fah man nichts Bildliches. 
En dieſen Tempel legte Nebukadnezar Die aus dem Tempel zu Jeruſ. erbeuteten Ges 
füge micder.?? Der Untergang Babyl. wird von den Propheten ald Tag ter Vers 
nichtung Bels angefündige. 2! Das apofryph. Buch: Bel oder der Dradye deckt das 
en a ne auf und bezeichnet den Anfang des Widerſpruches des KHeidens 
ums mit elbit. 

Belagerung, y 5y wo min. 1. Ihre geſetzlichen Befimmungen. 
Der rohen und erbitterten Kriegsführung im Alterth., welche die Verwüſtung mit eins 
ſchloß,? gegenüber leuchten die milden Belagerungsverorbnungen des Moſaismus voriheil- 
haft hervor, die den Stempel wahrer Sittlichfeit auf fi tragen. Nur die gegen dich 
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Kämpfenten find Die Feinde, gegen die du in den Kampf zieheft, aber nicht die lebloſen 
zur Nahrung und Grhaltung des M. gefchaffenen Gegenftände. Aber felbft die gegen 
dich Kämpfenden hören auf, deine Feinde zu fein, fobald fie bir den Friedensgruß, der 
dem Beginn der Feindfeligfeiten vorausgehen ſoll, erwidern, over fpäter Unterwerfung 
anbieten. Das Befeg darüber lautet: „Wenn du dich einer Stadt naheft, um fie zu 
befriegen; fo biete ihr-erft den Frieden an. Iſt ihre Antwort zum Frieden und fie 
öffnet ihre Thore, fo fei das Volk darin nur zinsbar.! Wie in Bezug auf vie M., fo 
wird im Falle einer Belagerung vor nuglojer Verwüftung anderer Öegenfl. gewarni: 
feine Art an den Fruchtbaum zu legen — mit dem Nachdrud: ift wol ver Baum ber 
M., daß er vor dir in vie Feſtung komme!? Die Kriegögejege konnten erft auf die 
Zurüdweifung jedes Frievensvorfchlages in Kraft treten.? Nur die Fanaanit. Völker in 
Folge ihres abicheulichen Molocdydienftes mit feinen Menjchenopfern u. dem Gräul aller 
Unzucht waren hiervon ausgeſchloſſen.“ IL. Die Belagerungsmweije während des 
bibt. Alterth. begann nach erfolglofer Aufforderung zum Frieden durch fofortige Beren⸗ 
nung der Etadt. War diefes vergeblich, fo wurde um die Stadt herum ein Lager ge: 
Ihlagen, das gegen die Statt und nad) Außen durch einen Graben und Wall mit 
Pallifaven nebft Mauern und Thürmen vor Ausfällen der Belagerten, wie vor etwai⸗ 
gem Entjag von Außen gejhüst war.? Won diefer Zirfummallationslinie zogen fich 
gegen die ſchwachen Theile der Feſtung breite Wälle, auf welchen man bewegl. Thürme 
mit Echleuderern und Bogenfhügen der Mauer näherte.* So wurde zunächft ven Bes 
lagerten jede Zufuhr von Außen abgefchnitten, um fie durch Hunger zur Uebergabe au 
zwingen.” Mauerbrecher u. Eturmblöde gebraudyte man zum Nieverreißen der Mauern? 
Auch Minen, Gänge unter der Statmuuer ? und Zerftörung der MWafferleitung waren 
üblig.'° Ergab ſich die Feſtung, fo wurde fie verſchont; Dagegen zerftört, wenn fie in 
Sturm erobert wurde.!! Die Belagerten wehrten jich mit Pfeiljchießen, '? Herabicdhleu: 
dern großer Balken und Steine,“ durch Ausfälle und Anzünden der Belagerungswerf: 
zeuge,'’ Berftopfen der Wafferquellen außerhalb ver Stadt x.!“ Der Talmud färft 
zwei nennenswerthe Geſetze cin, die tem Judenth. Ehre machen. Diefelben find, daß 
man die ſich Unterwerſenden in den Friedensbeftimmungen nicht belüge, fondern ihnen 
laut Uebereinfommen treu Wort halte; ferner foll bei Belagsrungen nicht die ganze 
re Polen ae werden, damit eine Seite den Belagerten zur Rettungsflucht frei 
eibe. 

Beleidi ‚my. Für das durch Wort ober That geäußerte Beiragen gegen 
Andere, Aue ae in ihrem Rechte verlegt und an ihrer Ehre gefränft ſich fühlen, 
ift in der Bibel feine adäquate Bezeichnung. Das von Bielen dafür gebrauchte Wort: 
ray bedeutet ein Berrüden u. Rechtöverlegen allein. Wir müffen daher auf den etwas 
ſcharfern Ausdruck: ob>, „beichämen,” mens, „Beichämung“ verweifen u. bie auf die Reals 
und Berbalinjurien fich beziehenden Geſetze unter dem Artikel: Beſchämen befprechen. 

Belial, byrb2. Späterer Name des Satans, ald des Unheilftifterd auf Erden. !? 
Der Ableitung nach ift das Wort aus: ba „nicht” u. dy „herauffonımen“ zufammengefeßt, 
das verbunden: byrba, Richtherauffommen, Unterbleiben, Berfunfenfein bedeutet. Dasfelbe 
kommt erft zur Bezeichnung der Verfunfenheit Tafterhafter Menfchen als „Söhne des 
Belial” vor.” So heißen: die Leute von Gibea, '? Nabal,2° Naboths Zeugen, 2! 
Jerobeams Anhänger 1.2? In den Pfalmen bezeichnet es die Untiefe, Bodenlofig« 
feit,2° was in Verbindung mit brs „Sirom,“ bynba omı „Ströme des Belial“ das 
Bild des Berderbenbringenden 'ift.?* Im nachbiliſchen Vollsglauben wurde diefer Auss 
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druck der Name des Fürſten der Unterwelt, des Eatand, der Verderben den M. bringt. 
Eiche: Satan, Dämonen. 

Belfazzar, snwb2, Beltfbazar, Asrwoba, auch: Balafazzar, wonb2.2? Lehter 
König zu Babyl., Enfeljohn Nebufadnezars, der bei einem Feſtgelage zur Ehre ded 
Götzen Bel, an dem Hof u. Stadt theilnahmen,? nächtlich von Cyrus, dem Anführer 
des vereinten Heeres der PBerfer und Meter überfallen und getöntet wurde. In ders 
jelben Nacht, wo alle Großen feines Reiches zu dieſem prachtvollen Gelage verfammelt 
waren und tie heiligen erbeuteten Tempetgeräthe von Jeruſ. wurd) den Gebrauch des 
Mahles entweiht wurten, bemerlte man ploglich anf ter Wand, dem Eike des Königs 
— Worte von eier unſichtbaren Hand geſchrieben. Darüber beunruhigt, frug 

lſazzar die Magier ſeines Reiches vergebens nach der Deutung terfelben, bis auf ven 
Rath der Königin, wol der Großmutter, der Prophet Daniel hierzu geholt wurde. 
Daniel fam, las die Worte: „Gezählt, gewogen und getheilt!“ umd deutcie fie 
dem Könige, daß Gott die Tage feiner Regierung gezählt habe, um fie enten zu laſſen. 
Noch in derſelben Nacht, im 23. 3. nach dem Tore Nebukadn. und 16. 3. feiner Res 
gierumg erfüllte ſich dieſe Weiſſagung. Cyrus, der oberhalb ver Stadt Raufgräben zur 
Ableitung Ted Waſſers des Euphrat graben ließ, um mit feinem Heere durch Das vorite 
wofferlofe Bett in Die Stadt zu fommen, drang mit feinen Truppen, geführt von einem 
übergelaufenen babyl. Häuptling, in derfelben Nacht bis vor ven guibefeftigten Fönigl. 
Palaft. Die Wache wurte nad) einigem Wirerftand befeitigt und die Krieger drangen 
in ten Balaft, vefien Thore aus Neugierde geöffnet wurden, wo fie ten König und 
andere Großen nicverhieben.* So ſchnell war Das über ibn ſchon durch Jeſaids vers 
füntete Gotteögericht vollgogen.? Der Talmud gibt das Weitere über die Berfon, 
den Character viefed Königs u. die aus feiner Geſchichte zu eninehmenden Lehren. 
Belſazzar wird ald Nadyfolger des auf Nebufadn. gefolgten Königs: Evilmcrodach an: 
gegeben und war ſonach der 3. umd legte König des babyl. Reiches. Cyrus u. Das 
rius, die ihm ftürzten, waren feine Bafallen. Er wird fehr boshafı gegen die in 
feinem Reiche wohnenden jũd. Erulantn geſchildert, unähulic feinem Vorgänger Evil 
werodach, der fie begüingftigte.* „Wie Jemand einem Löwen begegnet und auf einens 
Bären ftößt,”? das iſt Das Bild, des Haſſes Nebukadn. und Beljazzars gegen Sfrael.!° 
Erin Sturz war die Strafe feiner Bosheit." Ein Beweis hierzu ift, daß er an bem- 
ſclben Mahle, wo er die erbeuteten heiligen Gefäße des Tempels zu einem Lrinfgelage 
entheiligte, getötet wurde.” Die Lchren aus feinem Leben find die ter Abhängigkeit 
d. M. von Gott. Als Belſazzar, heißt es, in ver Nacht feines Trinfgelages von den 
auf der Wand gezeichneten Echriftzügen beunruhigt wurte, ſchickte er nach allen Richiuns 

n feines Reiches Boten aus, un Berichte einzuholen. Vie Boten kehrten mit frieds 
ichen Berichten zurüd, aber eine göttl. Mahnung rief: nach) allen Laͤndern teines Reiches 
haſt. du geſchickt, aber nicht zu mir. Wiſſe: idy bin Gott, der erhebt und erniedrigt! "? 
Erin Geſchick iſt eine wörtl. Erfüllung der Worte: „Ich rote von Babel aus Nanıen 
und Ueberreſt, Enfel und Urenkch,“!‘ Name, das ift Rebukadn.; Enkel d. i. Belſazzar 
und Urenkel d. i. Vaſchti, die Frau des Ahasveros, die auf VBefchl ihred Mannes ge—⸗ 
lödiet wurde." Ferner: „So leere aud du den vom Ewigen dir gereichten Kelch, daß 
Schmach deine Würde decke!“! das ift das Ende Belfoygars.'? 

Benaja, 72, auch: Benajahu, 32 „Gottesfohn!? Cohn des Pricfters 
Jojudas, der in Folge feines Heldenmuths u. feiner ımerfhütterlichen Treue zu Davi'd 
die höchſten Ehrenftellen befleidete. Unter David war cr: der Dberite feiner Reibmache,% 
der Feldhauptmann über eine Abteilung von 24,000 Mann, !? Mitglied des geheimen 
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100 Benaja — Benjamin. 


Rathes! und wurde zu ben 3 Helden zweiten Ranges gezählt. Bon Salomo erlangte 
er nad der Hinrichtung Joabs die Öberfeloherrnftelle über dad Heer.? Er bewies 
feinen Heldenmuth durdy die Töptung zweier Söhne eines moabit. Mannes, vielleidyt 
des Königs Ariel,? die Erlegung eined Löwen, der in einer Gifterne ſich aufbielt,* die 
Entwaffnung u. Tödtung eines Aegypters, der mit einem Speer bewaffnet,? wie ein Weber: 
baum hoch war. Im der Empörung Adoniad war er auf der Seite Salomos, deſſen 
Krönung er in DBerbindung mit Nathan und Zadof durchſetzte.“ Ueber Adonia, Joab 
und Simei volljog er das von Salomo über fie verhängte Todesurtheil. Nach feinem 
Tod befleideten feine Söhne: Jojada, Amtfabad hohe Aemter.“ Andere Männer 
diefed Namens waren weniger befannt. 

Benhadad, np. I. König von Syrien, der von Affa, dem Könige von 
Juda, durch Gefchenke zu einem Bünpniffe mit ihm und zum Einfalle in das Reich 
Jfrael gewonnen wurde, wodurch Baeſa, der König von Iſtael, von der Befeftigung 
Rama, die zur Beengung des Verkehrs mit Jeruf. unternommen wurde, abftehen um 
zur Verteidigung der von Syrien angegriffenen Städte eilen mußte. Diefe Angriffe, 
die durch dad Bruderreich Juda hervorgerufen wurden, wiederholten fid öfters, bis es 
unter Dmri zur völligen Anerfenuung der eroberten Grenzſtädte des Nordens Fam.® 
1. Eohn des vorigen zur Zeit Ahabs,? ein mächtiger, aber treulofer Fürſt, der bie 
Friedensverträge mit Iſtael oft brach und trog der Großmuth Ahabs, der ihm nad 
einer verlornen Schlacht fein Leben ſchenkte,“ wieder in das ifraelit. Gebiet feindlicy ein: 
fiel, bis bei feinem legten Zuge ein Schrecken über fein Heer kam'® und er endlich von 
Hafael getödtet wurde.!!“ II. Sohn Hafaels, der erft fehr den König Joachas bes 
drängte, aber fpäter von Joas und Jerobeam UI. dreimal gejchlagen wurde, fo daß er 
nicht nur die dem Reiche Iſtael — Städte herausgeben, ſondern auch einen 
beträchtlichen Theil jeined Landes abtreten mußte. 1? Mehreres — fiche: Syrien. 

Benjamin, por. Sohn meiner Rechte! Jakobs jüngfter Sohn, der zweite 
von feiner Mutter Rahel, der einzige, der in Kanaan geboren und der Stamm 
vater eined mac ihm benannten Stammes wurde, An feine Geburt fnüpften ſich für 
Safob fchmerzwolle Erinnerungen; fie brachte ihm ben Tod feiner geliebten Rahel und 
er fonnte ihm nicht anders, als Benoni „Sohn meiner Trauer!” nennen. Auf ihn 
übertrug er nad; der Entfernung Joſephs feine ganze Zärtlichkeit und Benjamin follte 
dem muͤden Greis erjegen: den Verluft feine Frau und feines Sohnes Joſeph. Es 
war eine fehmere Prüfung für Jakob, ald er dem dringenden Verlangen der andern 
Eöhne: ihn nad Aegypten mitziehen zu laſſen — nachgab und wir finden den ganzen 
Auodruck feiner fchmerzerfüllten Seele in den Worten: „Und fo ihr auch diefen nchmt, 
wo ihn vielleicht ein Unglüd trifft, da doch meine Seele geknüpft iR an die ſeinige!“ '? 
Auch in Aegypten erfreute er fich der befonderen Aufmerfamfeit bei Zofeph, wenn auch 
da noch feiner eine ſchwere Prüfung wartete, die aber fi) bald in Freuten ummanbdelte. 
Bei feiner Ueberfievelung nach Aegypten war er 32 5. alt und hatte 10 Söhne von 
2 Frauen.!“ Ueber feinen Stamm haben wir in ihren Hauptzügen eine characteriftifche 
Schilderung in den wenigen, aber jehr Fräftigen Worten des Gegend Jakobs u. Mofis. 
„Benjamin ift ein reißender Wolf, des Morgens verzehrt er feinen Raub u. am Abend 
theilt er Beute aus,“!s viefer Ausfpruch aus dem Segen Jakobs mit dem des Segens 
Mofis „Der Liebling des Ewigen wird ficher wohnen; ihn befhügt er den ganzen 2 
und zwifchen feinen Schultern wohnt er“'% geben prophetifc fein materielled u. geiſtiges 
Wohl an. Er war der jüngfte und ſchwächſte ver Stämme, aber der mit vieler Sorg- 
falt beachtete und dem gemäß auch der eigenfinnigfte und ausharrendfte. Bei der erften 
Volkszählung fehen wir ihn mit feiner vollen Zahl 35,400 woaffenfähiger Männer als 
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den fchmwächften, aber ſchon bei ber zweiten mit feinen 45,600 M. gehört er zu den 
mittleren Stämmen und hatte neben den mächtigften Stämmen feinen Platz. Bis auf 
David fand er vereint mit Ephraim. Bei dem Heereszuge durch die Wüfte lagerle B. 
mit Ephraim auf der MWeftfeite ver Bundeslate; im Aufzuge und Marſche wurde ihm 
der Ehrenplag Dicht neben das Heiligih. angewieſen. Bei der Vertheilung des Landes 
war er nah Juda und den Söhnen Joſephs der dritte. Sein Stammgebiet enthielt: 
26 Städte nebſt ihren Dörfern umd hatte theilweiſe cine gebirgige, aber —* fruchtbare 
Gegend mit wohlbewaſſerten Thälern, Ebenen und Abhängen, die mittelft der Terraſſen— 
fultur einen reichlichen Ertrag abwarfen. Dasjelbe ſchloß ſich im S. an den Stamm 
Ephraim an und grenzte an den Jordan und das tobte Meer, im W. an Dan u. im 
N. an ven Stamm Juda — und war fomit zwifchen dem Jordan u. Mittelpaläftina, 
zwiſchen den Etämmen Ephraim, Dan und Juda, deren Väter gegen B. ſich beſonders 
liebreich zeigten." Zu den befannteften Städten gehörten: Beihlehem, Bethel und Jeruf. 
Letztere ſchon auf der Grenze Judas. In der Zeit ver Richter wäre dieſer Stamm 
in dem Kriege mit andern. Stämmen in Folge der Gräuelthat der Statt Giben ganz 
aufgerieben, hätte man ben Geflüchteten nicht ſtillſchweigend gejtatiet, die Töchter der 
Rachbargegend zu entführen. Aus Benjamin ging fpäter der König Saul hervor. Nach 
dem Tode Sauld blieb diefer Stamm mit. Mi andern Iſboſeth, dem Sohne Sauls 
gar David treu, bis es Letzterm gelang, die Herrfchaft über ganz Iſtael auszudehnen. 

ei der Trennung ded Reiches unter Rehabeam fchloffen fi; die Benjam. dem Stamme 
Juda an umd machten vereint ein Reich aus. Nach dem Erile bildelen dieſe zwei 
Stämme den Kern des neuen jüd. Staated.? Der Talmud belcuchtet die erzählte 
Lebensgeichichte Benj. und die weitern Geſchicke ſeines Stammes. Ueber fein Leben 
hören wir, daß er im 100. 3. Jakobs geboren wurde und zu 30 I. nad Aegypten 
fam.? Bon feinen Tugenden werben gerühmt: feine Nichtbetheiligung an dem Verkauf 
Joſephs,“ wie feine Verfchrwiegenheit dem Water gegenüber, daß er jeine Brüder nicht 
verricih.“ Als Liebling feined Vaters zeigte er fih, daß er feinen 10 Kindern Namen 
gab, die auf Joſeph hindeuten.“ Erin Gebiet umfaßte einen Theil Jeruſalems, wo der 
Tempel ftand und wurde deshalb in dem Segen Jakobs gepriefen.” Die genaue Abs 
grenzung dieſes Landestheils wird angegeben. Cine Erbzunge, nr „Diagonale“ ging 
and dem Stamme Judas in das Gebiet Benj., auf ihr ftand der Altar; doch befans 
den ſich: Die a des Tempeld, der Tempelraum und das Allerheiligfte auf dem Ges 
biete Benj.? Die Eharafteriftif ved Stammes Benj. in dem Segen Jakobs wird ges 
Khichtlich erklärt. „Benj. ift ein reißender Wolf,“!“ bezieht fi) auf den nad) ber er- 
littenen Niederlage diefed Stammes bei Gibea von feinen Söhnen vollgogenen Raub ver 
Töchter der Umgegend zu Frauen,!! oder nad) Andern auf die plögliche Ermordung 
Eglons, des Könige von Moab durch ten Richter Ehud aus dem Stamme Benj. '? 
Die Dritten deuten diefe Worte auf die unerwartete Erhebung Sauld aus tem Stamme 
Benj. zum König.” Auch der andere Theil diefes Segensſpruches: „des Morgens ver: 
zehtt er den Raub und Abends iheilt er Beute aus“ '* wird von Vielen auf den von 
Eſtet über Haman erlangten Eieg bezogen, nach Anteren auf die Bodenerzeuguiſſe feines Ges 
biete, Die im der Gegend von Jericho früh und um Bethel erſt ſpäl zur Reife ges 
langen. Wie in Paläft., fo theilte auch der Stamm Benj. gleiches Geſchick mit Juda: 
er wurde mit ihm in alle Ränder zerfireut.'* Benj. Verhältniß zu feinen Brüdern 
wird als ein friedliches gezeichnet: „Der Wolf und das Lamm meiden vereint, * '? 
aber fein Zufammenteben mit Joſeph wird als Bild wahrer Bruderlicbe aufgeftellt. 
„Ber wollte du wäreft mein Bruder!“!s das ift das Leben Joſephs mit Benj. ? Er 
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17U Berg — Berothai. 


wir daher zu ven 6 gezählt, die „Lieblinge Gottes“ heißen, zu ben 7, die nicht in 
Folge ihrer Sünde ftarben.? 

Berg, Berge — fiche: Gebirge. 

Bergiverf, 23370. Die Frage, ob Bergbau in PBaläft. getrieben wurde? 
tann nicht beftimmt, aber wol annähernd Lejaht werden. Wir finden in der Bibel 
feine deutliche Angabe über den Betrieb des Bergbaues, aber eine häufige Erwähnung 
desſelben nebſt genauer Schilderung der mit ihm verbundenen KHüttenfunte, fo daß von 
diefer Elaren Kenntniß desfelben zu einer Zeit, wo die Naturwiſſenſchaft in SBaläftina 
noch feine Schriften und Edjulen hatte, ſich auf feine Betreibung ſchlicßen. laſſe. Die 
Nichterwãhnung des Betriebes fehließt nicht tie mögliche Eriftenz vesfelben aus, da die 
bibl. Bücher nicht das Profane zu ihrem Gegenftande haben. Die Berichte über Ge: 
genft. außerhalb des heiligen Kreifes werten nur, jo weit fie zur deutlicheren Darftellung 
desjelben dienen, gebracht und laſſen ſomit in ihrer. ſtizzenhaften Geftalt mit Recht einen 
weitern Schluß zu, worauf auch wir unfere Begründung jtügen. Die Angaben in 
5M. 8. 9. des Naturreihthums Paläft. hebt austrüdlic den Bergbau hervor: „ein 
Land, defien Steine Eifen find wo du aus feinen Bergen Erz bauen wirft. * —— 
fommen noch die Verheißungen im Segen Moſis: „Eiſen u. Kupfer werden deine Riegel 
fein“® u. die in — fo ſehr ausführliche Zeichnung des Bergbaues: „Die Erde, Die 
oben Brod hervorbringt, ift in- ihrem Innern wie durch Beuer ummandelt," ihre Steine 
haben Saphir und Goldſtaub,“ Silber und Gold finden da ihren Urfprung, Eijen wird 
aus Staub und Kupfer aus Geftein gewonnen.““ Aus diefen erfehen wir, daß ber 
Bergbau genau gekannt und wol auch beineben wurte. Kann auch letzte Sielle ibr 
Bild ausländischen Bergwerfen entlchnt haben, jo verweilen wir nur anf Pf. 95. 4, 
wo Gott im Hinblid auf vie innern Erdenſchätze Paläſtinas gepricfen wird u. brauchen 
wir nur der Steinbrüche in 1 8.5. 30, Jeſ. 51. mit ihren großen innern Anlagen zu 
gedenken, die eine bereutende Gefchidlichfeit in unterirdiſchen Arbeiten befunden und es 
ift faum denkbar, daß dieſes arbeitfame Wolf, den Bergbau und die Erzbaltigfeit jeiner 
Berge kennend, bei den großen Bedarf des Erzes zu Waffen u. landwirthſchafilichen @e: 
räthen nicht felbft den Bergbau getrieben haben ſollte. Erwägt man noch dic Öftere 
feindlihe Berührung mit ven Nachbaren und Tie Kriegsweiſe des Alterih., die Schmiede 
ten Ländern der Feinde zu eutreißen; fo verftcht man nicht, wie Paläft. in tiefem für 
die Eriftenz feines Staates fo bedeutenden Artifck immer auf das Ausland angewieſen 
bleiben fonnte. Alles dies veranlaßt und zur Annahme ter wirklichen Eriftenz eines 
Bergbaues in Paläſtina. Mechrere Zitate fcheinen diefe Annahme zu unterfügen. Ej. 
27. 19. erwähnt des Stammes Dan neben andern Völkern, die verarbeitetes Eifen auf 
den Markt zu Tyrus brachten. Feiner wird 2 8. 24. 14. von der Wegführung ver 
1000 Echmiebe.und Echlofier nad) Babyl. erzählt. Auch vie Beftimmung der Gegen; 
den dieſes Bergbaues hat feine Schwicrigkeit. Die Bafaltregionen Gileatd, wie die 
Gegend Ted Antilibanong, der Etammfig Aſchers, wo fpäter auch wirflid Bergwerke 
angetroffen wurten,* können wol als diejelben angegeben worden. Ueber die Kunde von 
ter Behandlung der Erze — fiche: Erze. 

Beroth, oder: Beeroth b’ne Jaakon, pr 2 rss; aud, fürger: Be 
Jaakon, pr 2. Lagerftätte der Sfraeliten in der Wüfte, wo Aaron ſtarb.“ Die 
felbe war neben Beeroth. 

Berothai, ra u. nrra, Stadt an der Nordgrenze Paläft.,? vem Reiche 
des Aram Zoba zugehörig, an ter Straße nad) dem Euphrat, '% die nicht mit der glei 
lautenden Stabt Beyruth, der gegenwärtig berühmten Hafenftabt zu verroechfeln iſt, 
da unfer Berothai von Ezechiel neben Hemath und Damaskus erwähnt wird, die im 
Innern des Landes waren und das Reich Zoba ſich ſchwerlich bis ans Meer erftredtte. 
Diefe Stadt bejepte David auf Tem Feldzuge gegen Syrien und entnahm ihr viel Erz." 
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Berſeba, Berfaba, saw 2! Stadt im Stamme Juda,? die fpater an 
den Stamm Timeon fam? und 20 M. füplid von Hebron lag, Mit Dan bezeichne⸗ 
ten fie die Words und Südenden Paläſtinas,“ fpäter gab man mit ihr vie Weite des 
Reiches Jura an: „von Berjeba bis zum Gebirge Ephraim,“? oder: „von Geſba bis 
Berſeba.““ Ihr Name: ya “n2, „Brunnen tes Schwures“ erinnert au den Burides⸗ 
ſchluß Abraham mit Abimelech, dem philift. König. Hier opferte Jakob bei feinem 
Abzuge nach Acgyptlen,' hatte fpäter Samuel feine Gerichtsſtätte,“ ruhete Elia auf ver 
Reife zum Horeb aus.“ Zur Zeit ded Propheten Amos herrjchte in Berfeba ft arfer 
Götzend.'“ Gegenwärtig bezeichnet man fie am den zwei tiefen Brunnen in dem weiten 
Waſſerbelt Ted Winterftromes: Wady es Schu, tie „Bir es Seba“ heißen. 

Beichädigen — ſiehe: Schaden. 

Beſchämen, Befchämung, ren2. Diefe in Folge einer Nechtsverlegung bes 
wirkte Ehrenfränfung iſt die einzige dibl.-talmudiſche Nennung für Beleivigung, welche 
die Verbal- und Nealinjurien. miteinfchließt. "" Das Gefeh über die Strafbarfeit ter 
Injurien in dieſer umfaffentern Bedeutung ift im Moſaismus nicht ausdrücklich aus— 
gereoden. Das Fluchen ver Eltern, !2 der Obrigkeit '? x., worüber Strafe beſtimmt iſt, 
ann nicht ald Privatbeleidigung gelten, fond. it eine Verlegung ter allgemeinen 
Menfchenehre u. gehört nicht hierher. Ebenſowenig kann die Etrafbeftimmung auf vie 
lügnerifche Beſchuldigung: „er habe die Jungferichaft bei feiner Braun nicht gefunden“ '* 
nicht dafür gehalten werven, weil died mehr einer Verleumdung gleicht. Nur vie Straf- 
barfeit der KRealinjurie ift gefeglich in 5 M. 24. 11. beftimmt, was aber aud) da als 
eine Verlegung des allgemeinen Anftantes aufgefaßt werben könnte.“ Doc) bezieht man 
hierher die fpatern bibl. Schriften, die von ter Bereutjamfeit des Scham⸗ und Ehrs 
gefühld'® u. der Härte feiner Verlegung '? fprechen; fo erfcheint es hier nicht unbegründet, 
daß dieſes Vergehen zu ten Bielen im Moſaismus gehört, die gefehlich verboten voraus: 
gefept werden. Man kennt fpäter die Beſchämung durch Wort, '® wie That '? ale cin 
Vergehen, Dad oft mit tem Schwert gefühnt wurbe.2° Mas hier nur dunkel angedeutet 
if, findet im Talmud feine ausführliche Behandlung. Der Akt der Beſchämung oder 
Beleidigung wird vom rechtlichen und moralifchen Standpunkt aus beſprochen. I. Recht⸗ 
lich gehört tie Beſchämung zu den 5 Gegenſt., über Die man bei abjichtlidyer Körpers 
verlehung Entfchädigung fordern fann. 2" Diefem anerkannten Rechtsanfpruch auf Ge: 
— einer erlitienen Beleidigung wird auddrücklich die Bedingung hinzugefügt, 
daß bi ſeſchaͤmung durch eine That, bewußt, mit Abſicht und an eine Perfon gerichtet 
ki, die eine Ehrenfränfung empfindet? Ausgefchlofien davon find: Beſchaͤmungen durch 
Worte, Verbalinjurien, im Schlafe, an Wahnſinnige, Todte, Nadte auf öffentlicher 
Straße und Menſchen, die ſich ſelbſt verächtlich machen.“ Dieſe Beſchränkung von 
techtlichen Standpunkt aus wird jedoch mit dem nachdrücklichen Bemerken geſchloſſen: 
erfolgt auch darüber feine. weltliche Strafe, fo bleibt ſolche Handlung immer ſündhaft, 
die Gott mißfällt und deren Beftrafung nicht ausbleibt.”* Es ift Daher moraliſch 
noch immer das verboten, was rechtlich unftraftar gervorben. "IL. Diefes moralifche 
Verbot jeder Beleidigung ald cine weitere Ausdehnung der Infuriengefege wird in vielen 
Ausfprüchen mahnend hervorgehoben. „Alles fann gefchäßt werden, nur feine Bes 
Mämung.*23 ‚Beſchämung ift größer als jeder andere Echmerz."?° „Wer Ehebruch 
treibt, erliegt nur der * Todesſtrafe, aber wer einen Andern vor Vielen beſchämt, 
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verliert jeinen Antheil im Jenfeits.“" „Beffer der M. werfe ſich in den Kalfofen, als | 
er andere öffentlich beſchäme.“ Man geht in diefen Warnungen fo weit, daß fie Die 
Belbämung in Folge ihrer augenblidtihen Wirfung auf d. M., wie fie einen Farben⸗ 
wechſel Blafie und Röthe auf dem Geſichte erzeugt, einem Blutvergießen gleihadhten.? 
Hl. Auch die Ungabe ver nichtzubeſchämenden Perſonen gefchicht nach obigen 
zwei Richtungen. Zu den Nichtzubeſchämenden gehören: Männer, Frauen, Kinder, 
Knechte, Mägde, Suͤuder ıc., auch Nadte und Zodte, aber rechtliche Anſprüche auf ®e: 
nugthuung haben nur Diejenigen, bei denen man ein Schamgefühl vorausjegen kann. 
IV. Die Rorm der Entfhädigungsanfprüce war nicht bei allen gleich, fond. 
richtete fi) nach Berfon, Stand, Zeit, Ort und Berhältuiffen.* „Alles richtet ſich nad) 
der Perſon, welche befhämt umd bejhämt wird.” Anders, wenn der M. ſich felbft 
befchämt, oder durch Andere beichämt wird. Größer ift das Schamgefühl der Frau 
ald des Mannes;? des Bekleideten, ald des Nackten;* des auf freiem Plage Stehenven, 
ald des Badenden;? des Erwachſenen, ald des Kindes; des Freien, ald des Sclaven; 
bed Hörenden als des Tauben x.!“ Die Beftimmungen im Allgem. waren: für einen 
Stoß mit ven Fuß 5 Sela;!! mit dem Ellbogen 3 Scla; mit der geballien Fauſt 13 
Sela; für einen Edylag mit der flachen Hand I Sela; für eine Ohrfeige 50 Sela; 
für die mit umgewandter Hand 100 Eeda; für ——— und Reißen am Ohre, 
wie für Ausipuden vor Einem 100 Sela ıc.'? Mit welchem Nachdtuck man vor Ber 
jhämung vom Standpunkt der Moral warnte, darüber hören wir: „Immer fei der M. 
vorfihtig mit Beleidigungen gegen feine Frau, denn fie wird leicht zu Thränen gerührt 
und empfindet defto mehr. * 17° Nächft der Frau wird vor Beſchämung der Lchrer ges 
mahnt. „Berührt wicht meine Gefalbten * das find die Kinder des Unterrichts und 
„meinen Propheten fügt nichts Böſes zu” das find tie Lehrer!“ Ebenfo mahnen fic 
vor Beihämung des Br elyten u. Bußfertigen. Wer einen Projelgten beſchämt 
ift ftrafbar."? Sprich nicht zu dem Bußfertigen: erinnere dich deiner frühern Lebens⸗ 
weije! zum Sohne des Profelyten: gedenke teiner Väter Handlungen!!“ In Bes 
zug auf Beihämung der Armen: vie Armen find ven herabgefommenen Edeln gleidy."? 
Ebenſo wollen fie die Dienftihbuenden vor. jever Beichämung gefichert willen. Nur 
zum Dienfte find fie dir gegeben, aber zu feiner Beſchaͤmung! lautete eine Lehre.!“ So 
reichte R. Samuel feiner —8 für die ihr zugefügte Beſchämung: 400 Eus.'? Auch 
Beinde, Sünder und die zum Tode veruriheilten Verbrecher follen Feiner Bes 
ſchaͤmung audgefegt werben.?° „Grniedrige feinen M., denn ed gibt feinen M., ter 
nicht auch feine Stunde hätte."?! „An derfelben Stelle, wo: dad Oanzopfer geichladhtet 
wurde, fehladytete man das. Eündenopfer, um den Sünder nicht zu beſchämen“ waren 
ihre öftern Lehren.?? Mehreres — fiche: Feind, Sünder. 

Befcheidenbeit, my. Nicht das Podyen auf unjere Verdienfte, das in dem 
Stolze u. der Selbfivergötterung wurzelt, aber auch nicht die völlige Nichtachtung eigener 
Leitungen al® ein Aufgeben * Perſonlichkeit, ſondern die Bewahrung derer Mitte 
zwiſchen Beiden, der die Anerkennung unſerer Schwaͤchen u. Mängel vorausgeht, iſt ber 
Juhalt der bibl. und nachbibl. Lehre von der Beſcheidenheit. Das Emporſchauen zu 
Gott läßt den M. feine Nichtigkeit erkennen, aber nicht, mahut das Judenth., zu feiner 
Bernichtung,”* ſond. daß er fich fittlich erhebe und vollende. Der M. ift gotlähnlich 
gefchaffen und dieſe Gottähnlichfeit mit ihrem Nufe zur Heiligung, der Boden der bibl. 
Ethik, zeigen ‚tem M. den zwifchen Ueberhebung und völliger Selbſtnichtachtung ſich 
durchziehenden Weg der Beſcheidenheit. So führt die Bibel das Leben ihrer bedeutend: 
fen Männer ald eine PBerfonification diefer Tugend vor. Abraham, Mofes, Aaron, 


ıB. mezia 58. 2 Nidda 31. 2B. mezia 58. *Chosohen mischpat $. 420. ® Kethuboth 
40. ®Daf. Ch. — $. 420. ®Tosephta B. Kama Abſton. 9. *Daf. '°Ch. mischpat 
420. 111 Sela if — 26 Ser. "2Ch. mischpat 420. '?Baba mezia 59... Sabbath 119. 
»Msim. h. chubel Abſchn. 3. !%Baba mezia 58. !1Daf. S. 90. !*Nidda 46. 19 Dafelbf. 
» Siehe d. A. ?!Aboth 4. 3. ?2Jalkut Maleachi $. 589, Eiche weiter: das Talmnbifcde. 
2 Gegen die Lehre der Hindu. 


Beſcheidenheit. 173 


Yofua, Samuel, David ıc. find die leuchtenden Vorbilder der Befcheivenheit. Dos heid: 
nifche Alterthum, das anf der einen Seite die Selbftvernichtung' und andererſeits die 
Selbftvergötterung? Ichrte, Fonnte ſich zu dieſer Tugend nicht erheben und verfiel won 
einem Ertrem in das andere. Erhaben flingt dagegen des Propheten Mahnung: „LRafie 
vier, Menſch, gelagt fein, was gut ift und der Ewige von dir fordert: die Uebung des 
Rechts, die Liebe des MWohlihund und der Wandel in Beicheidenheis mit Dem Ewigen, 
deinem Gotte! ** vie geradewegs dieſe Tugend zu den 3 Grundpfeilern der Religion 
zählt. Die weitere Darftellung derfelben enthält der Talmud. 1. Die Bejcheidenheit 
im unferer Stellung zu Gott, wie wir und im Gebet zu ihm erheben u. in unferm 
Forſchen ihn erkennen follen, macht das Erfte diejer Betrachtungen und. Das Gebet 
fol als Fein bloßes — ſond. ein Erguß des Herzens: gemeſſen u. beſcheiden ges 
ſptochen werden. „Slolzire nicht vor Königen“s iſt dies, lautet ihre Mahnung, vor 
M. verboten, Gott gegenüber doch ficherlih!" © Werner: „Weflen Sinn vor Gott fid) 
beugt, dem wird dagjelbe ver Darbringung aller Opfer gleichgehalten.*? Man ging 
darin fomweit, daß fogar jede äußere Stellung des Betenden, die mit der Belcheidenheit 
im Widerſpruch ftand, ald das Beien auf Erhöhungen ® ac. verboten wurde. Davids 
demüthiged Benehmen bei dem Einzuge der Bundeslade in feine Stabt? wird ald Bor: 
bild hierzu aufgeftellt.° Wie im Gebet, fo foll die Befcyeivenheit bei dem kühnen Wors 
dringen in unſerm Forfchen nach Gott vorherrſchen. Der Gebrauch unferer Vernunft 
im Bortfucen und Gotterfennen ift dem Sfraeliten geboten, !! aber nur mit dem Ber 
wußtfein ihrer Grenzen, Echmwäche und Mängel. „Wenn du dad auf der Erde nicht 
ju ergründen vermagit, vie das Weſen im Himmel!” lautete ihre Zurückweiſung ber 
m. VBermefjenheit im Gotterfennen.'? „Unſere Befchäftigung ift nicht mit denn Ver: 
borgenen! ” war die Mahnung an die dem M. geftehten Grenzen.” Dadurch wollte 
man feinedfalld den M. vom Suchen nad) der Öotieserfenutnig zurüdhalten; fonvern 
fie ihm deſto ficherer zuführen. So wird die Befrheidenheit ausdrüdlic zu den 
Gegenftänden gezählt, welche der Offeub. G. vorausgehen müffen. + Mofes, heißt 
es, verbarg bei der erften göttl. Dffenb. befcheiden r+ Angefiht; darum wurde er 
des Echauend des göttl. Angeſichts gewürbigt; aber Nadab u. Abihu gingen unter, 
weil fie im Gottſchauen zu weit vorbrangen.® U. In dem Verhältniffe der 
M. zu einander fol die Beſcheidenheit in allen gegenfeitigen Beziehungen geübt wers 
den. Die Nichtbeachtung der Sitten Anderer, die Gleichgültigkeit gegen ihre Freund» 
lifeit, die Unverföhnlichkeit bei erlittenen Injurien, der Haß gegen unfere Bes 
drüder ac. werden ald Werke des Stolzes betrachtet, denen man nicht anhangen 
dürfe. „Stets, mahnen fie, fei des M. Geſinnung vertraut mit der anderer M., 
um nicht als Sonderling zu erſcheinen!“ ié „Verachte feinen M. und ſchlage Feine 
Sade zu hoch an, denn es gibt feinen M., der nicht feine Zeit, feinen Gegenft., 
der nicht feinen Ort hätte!“!“ So wird das Beratlyen des Großen mit dem Kleinen, !® 
das Aufjuchen des Oeringern '? ac. vielfach empfohlen. Nachdrüdlichft wenden ſich 
diefe Mahnungen an die Behörde u. den Nichterjtand. „Nichte nicht allein, denn es 
gibt nur einen Richter, der allein richtet!” 20 „Madre dich nicht felbft zum Sad): 
walter im Gerichte! * 2! „Nichte nicht früher bis du felbft gefehen. * 22 „Schreite 
niht ehrfüchrig über die Häupter des Volkes." „Wer über jene Vorzüge hinmweg- 
ſieht, über deſſen Fehler wird hinweggeſehen.“““ „Drei erfreuen ſich beſonders ver 
göttl. Liebe: wer nicht zürnt, nicht dem Trunfe fid) ergiebt und nicht auf feine Bor: 
füge eigenſinnig beharrt. “2° Gbenfo foll ver Lehrer den Schülern gegenüber nicht 
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ſtolz auf’ fein Wiffen fein;' mit Achtung von feinen Vorgängern fprechen; * fich von 
Allen belehren laflen;’ nur auf Dad Gefrugte antworten ;* Den Widerruf nicht ſcheuen;* 
uicht unduldſam gegen die Anficht Anderer fein 2c.° Das Ideal zu tiefen Werfen 
der Befcheidenh. finten fie in Gott feibit, das und gleichſam zuruft: feid befcheiben, 
wie Gott, euer Vater in Beſcheidenh. ſich offenbart! Die Worte: „wir wollen einen 
M. machenz"? „Laſſet und herab;“* „Ich werde mid, herablaffen und feben”?* xc. 
werden ald Beweife hierzu gebracht. '° Il. Die Beſcheidenh. in der Liebe des 
M. zu ſich felbft erftredt ch auf unſer Benehmen in Glück und Unglüd, Reichth. 
und Armut x. Das Heiventhum brachte Durch feinen Glauben: an das Fatum, 
vermöge deſſen Jedem fein Geſchick zubeftiunmt ift, Die Meberhebung des Einen nnd 
die Verzweiflung des Andern. Im Gegenjag bierzu wird im Jüdenth., wo dieſe 
zwei ertremen Richtungen in Folge feiner Lehre von Gott und Freiheit vernichtet 
find, Die Befcheitenheit ald das richtige Dritte empfohlen. „Größe, heißt es, gab 
Gott Abraham, aber er ſprach: ich bin Staub und Ajchel!! ven Brüdern: Mofes 
und Aaron, aber fie riefen: mas find wir!!? aber die Heiden ftrebten in ihrer Größe 
nach Selbftvergötterung.” Eo Pharao: wer iſt der Emwige!!? Nebufadnezar: ich er: 
fteige die Höhen der Wolfen!’ Hiram: wie ein Gott wohne id) in der Mitte der 
Meere! !5 2c.1° Ebenfo wird oc8 Benehmen Abrahams, Aarons, Davivs im Un- 
lüd, wie fie die Gerechtigleit ©. anerfaunten und beſcheiden ſich fügten als Gegen- 
* zu dem verzweifelnden Treiben im Heidenth. empfohlen. '? Ueber unſer beſchei— 
dened Betragen gegen ven Feind find die fchönen Säge: „Lieber fei von den Ber: 
folgten ald von den Verſolgern!“ „Wer über feinen Kächften Klage zu führen 
hat nnd ſchweigt, defien Sache führt Gott aus.“ “ „Immer fei von den Gefränften, 
aber nie von den Kränfenten; bleibe von denen, die ihre Schmach hören und nicht 
erwidern!"20 Mehreres fiche: Ehre, Ehrenftellen, Demuth und Herablaffung: 
Befchneidung, bw, talmudiih: now, richtiger: Bündnif der Ber 
ſchneidung, bo mu. 1. Ihr Gebot und ihre Bedeutung. Der engere 
Anſchluß des M. an Gott durd, ten Wandel in Tugend, der nicht die Vernichtung 
des Sinnlichen, jondern feine veredelnde Erhebung zum Ziele hat u. in der Heilig: 
feit, dem Prinzive de Mofaismus wurzelt, erfordert zu feiner ſteten Vergegenwärti- 
ung ein äußeres Symbol. Dasfelte, gleihfam eine Einzeihnung des M. zum 
Dienfe Gottes, ift das den Yiraeliten befohlene Bündnig der Beſchneidung. Das 
Gebot ift vormofaiich und fand nad) ver Offenbarung auf Einai feine Aufnahme in 
die mofaifche Gefepgebung. „Diefe® it mein Bündniß, daß ihr beobadhten follet 
zwifchen mir und euch, wie zwifchen deinen Nachfommen nad) dir: beſchneidet euch 
alles Männliche. Beſchneidet das Fleiſch eurer Borhaut und tiefes jei zum Zeichen 
ded Bundes zwifchen mir und euch.“““ Diefer an Abraham ergangene u. von dem: 
felben an fich feloft zu 99 J., Ismael zu 43 3. u. Iſaak zn 8 Tagen, wie an allen 
männlicyen Sclaven vollgogene Befehl ald Symbol des engern Anſchluſſes an Golt 
durch den vor ihm zunehmenten Wandel, ?? nachdem er zum Glauben an Gott cm: 
porgeftiegen war,2° wurde im Mofaismus dur den Ausfpruch: „Und am 8. Tage 
befhneide man das Fleiſch feiner Vorhaut“ wiederholt"? u. auf feierliche Weife von 
Joſua nah dem Einzuge in Kangan an alle Ifraeliten männlichen Geſchlechts volt 


zogen.° Weiter wurde die Befchneidung in diefer Bereutung als etwas Bekanntes 


fo er vorausgefegt, Daß fie ald Bild der zu erringenden innern Reinheit fhon in: 
5 B. M. in der oft wiederholten Mahnung: „Beſchneidet die Vochaut eures Herzens: 
und laffet die Härte eured Natensd“2> ſich findet. In diefer doppelten Geftalt: als; 
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Symbol des Bündniſſes mit Gott und der zu beſchaffenden innern Reinheit wird fie 
am beftimmteftin von dem Propheten Jeremias in den Worten hervorgehoben: „Bes 
ſchneidet euch Tem Ewigen und fchaffet weg tie Vorhant cures Herzend.“! Das 
Eine ohne das Andere macht die Erfüllung des göttl. Gebotes nur halb und wenn 
Jeremias die Heiden „Unbefchnittene* nennt, fo heißen bei ihm auch die Iſraeliten 
mit der Beichneitung ohne Erfüllung deren Bedingungen: „Unbejchnittene des 
erzend."? Dieſes bier mit dem Hinweis auf die oft gebrauchten bildlichen Aus: 
trüde: „unbefignittene Lippen,“* „unbefchnittene Ohren“? „unbefchnittene Herzen,” > 
„unbefchnittene Früchte” ® als Bereichnung des Schwerfälligen, Befchränften, Unfreien 
u. Qerftodten berechtigten zur Annahme, daß tie Befchneitung im Kultus Tas bild: 
lid) angibt, was in ver Ethif ter Ruf: gr folfet ihr fein, denn beilig bin id), 
der Ewige, euer Gottt!“ ausſpricht.“ Wir heben deßhalb fhon jept dieſe Nefultirung 
hervor, weil fie grade dad Gegentheil von dem ift, was Andere von ter Beſchnei— 
dung folgern.® Tie weitere Ausführung darüber enthält der Talmud. In der 
Sufaflung der Befchneitung ald Zeichen Des engern Anfchluffes an Gott und des 
vor ihm zunchmenten Wandels geht er über tie Bibel hinaus und ftellt diejelbe in 
ihrem veretelnden Einfluß nicht blos für Den, ver dieſem Gottesbunde geweiht wird, 
ſond. audy für den Vater, der feinen Sohn Lemfelben hingibt, auf. a. In Bezug 
auf den Erſten foll fie die bilvliche Zeichnung des Weges zur geiftigen und leib— 
liyen Vollendung fein. Das Leiblidye ald Gig des Einnlihen und des den Aufs 
hwung Hinderlichen fol von feinen wilden Auswüchfen qcheilt, gehoben und ver- 
edelt werben. in König, beißt c8 in einem Gleichniſſe hierzu, hatte Vorliebe für 
einen Mann im Bürgeritande, den er augzeichnete und zum Heerführer ernennen 
wolte. Er nahm ihn zu ſich u. ließ ihn hierzu ausbilden. Aber Tas Werk konnte 
wegen der ihm anhaftenden Fehler nicht gelingen. Eines Tages rief ihm ter König 
ju: umgürte dein Schwert, Denn ich erhebe dich zum Heerführet! Here! bat ter Ans. 
geredete, mache mich zuvor mit den Pflichten befannt! Thue, was ich dir fage! 
entgegnete der König. Alfo war ed mit Dem Gebot der Beſchneidung.“ Zur Bers 
dentlihung desfelben wird auf viele Gegenft. in der Natur, ald auf: den Weinftod, ' 
den Senf und die Feigbohne!! xX. hingewiefen, die ihre Vollendung erit durch tie 
Veredlung ihred Naturzuftandes erhalten. Mit dieſer Berufung auf vie Natur fuchte 
man die Angriffe auf dieſes Gebot zurücdzumeifen. Wir theilen eine ſolche polcmi: 
Ihe Unterredung mit. Tinius Rufus, ein röm. Feldherr am Ente des 1. Jahrh,, 
eröffnete fein Gefpräch über die Beſchneidung mit R. Afiba mit der Frage: welche 
Werke find beffer? vie des M. oder Die unferes Gottes? Die Werke des M., Ant: 
mortete diefer. Aber vermag denn der M. Himmel und Erde zu erfchaffen? Das 
nicht!, weil tiefes außerhalb unferer Macht liegt. Nun, worum lajjet ihr euch bes 
Mneiten? Wußte ich nicht, wohin tu zielft! Siehe: da liegt ein runder Kuchen 
md dort fehen wir Aehren, welches ift vorzüglicher? das Grfte, das Werk Gottes 
mit Dem des M.? oder das Lepte, das Werk Gottes allein? Aber wenn Gott die 
Beſchneidung liebte, warum ließ er den M. nicht gleich fo geboren werden? Damit 
wir ung felbit zur Vollendung erheben, denn die Gebote find zu umferer Läuterung 
da, nach: „Alle Lehren Gottes find Läuterungen.“ Auf gleiche Weife lautete eine 
Jurüfweifung des R. Joſna, der mit den Worten fließt: „fo bedarf Alles, was 
Gott fhuf, der Vollendung durch den M.““ b. In Bezug auf den Pater, 
der fein Kind der Befchneidung hingibt, ift fie das Zeichen der Dankbarfeit nnd 
Dpfenwilligfeit für Gott. „Komme, und jiche, heißt es, nichts lebt der M. fo 
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fehr als fein Kind und dennoch gibt er es der Befchneidung hin. Cr fieht dem 
Blutvergießen feined Sohnes zu und empfängt den Schmerz mit Freuden — gewiß 
ein Beweis der Dpferwilligfeit.' Nach einem Andern erfcheint der Vater bei Diefem 
Acte dem Hohenpriefter gleicdy, der auf dem Altare opfert.? Ein Dritter betradhtet 
diefe Handlung ald Zeichen der Dankbarkeit an Gott.? II. Ihre Beveutfam: 
feit Fündigt fi außer dem Grwähnten befonders in ver nachdrudsvollen Ein: 
fhärfung der Gejege zu ihrer Aufrechthaltung. Es ift Died die Androhung der 
Strafe der Ausrottung, m, auf Unterlaffung verfelben — in ihrem erften Befchle 
an Abraham.* Im Mofaismus tritt noch hinzu, Taß fie ald Bedingung der Theil: 
nahme am Baflahopfer hingeftelt wird.° Nach dem Talınud gehört hierher, daß ihr 
das ftrenge Arbeitsverbot am Sabbat u. Feft weicht und fie an ſolchen Tagen voll 
zogen werden darf;“ Abraham durch fie feine Vollendung erhielt;? fie 13 mal als 
Bündnis Gottes“ genannt ift? 2c. Andere Momente ihrer Wichtigfeit betreffen die 
Frage ihrer praftifchen Bedeutfamfeit: was wir ohne fie find? und durd fie 
werden? Die Beichneidung wird ald weihenver Aft des Gintritted in das Juden- 
thum und der Uebernahme feiner Pflichten betrachtet; aber diefen ſakramentaliſchen 
Charakter hat fie nur für dem Profelyten, den ind Judenth. erft Tretenden, während 
fie dem im Judenthume Gebornen nichts weiter ald die Vollziehung eines wichtigen 
Gebotes if.” Nur die außerhalb des Judenth. Gebornen, die vermöge ihrer Geburt 
zum Geſetz nicht verpflichtet find, fönnen nicht anders als durch die Befchneidung, 
den Act der Uebernahme der gefeglichen Verpflichtung in die Relig. des Judenthums 
aufgenommen werden und ald Juden gelten; dagegen ift die Anerfennung als 
Juden der im Judenthum Gebornen nicht von der Befchneidung abhängig, weil die: 
felben zum Geſetz durch die Geburt ſchon verpflichtet jind und nicht erft hierzu der 
Befchneivung bepürfen.'' Die Jfraeliten vor Sinai, heißt es, fonnten nicht früher 
dad Gefeg empfangen bis fie durch: Beſchneidung, Taufe und Opfer in das Bünd— 
niß ©. traten; fo iſt c8 noch heute mit der Aufnahme der Vrofelyten ins Sudenth. '2 
Diefe Vollziehung der Beſchneidung in Verbindung mit Taufe und Opfer, vie ihr 
den faframental. Charakter verleiht, '? hat nad) ausprüdlichen weitern Beftimmungen 
auf den Jfraeliten feine Anmendung, an dem fie ohne Taufe und Opfer vollzogen 
wird. Comit bleibt der geborne Jfraelit auf Unterlaffung der- Bejchneidung noch 
als dem Judenth. einverleibt, '3 wie jeder Renitent gegen ein bibl. Geſetz,!« aud auf 
grundfägliche Werwerfung desſelben. Die grundfäglice Berwerfung ver Befchneidung 
macht ihn zum Leugner und Abtrünnigen, der in Bezug auf die ihm anzjuvertrauen: 
den Kultusjachen dem Nichtjuden gleich ift; '° aber er wird als dem Judenth. noch 
angehörig betrachtet, der ſich täglich beſſern kann.““ Der nicht bejchnittene Sfraclit 
ift Jude vermöge feiner Geburt und wird er auf Unterlafjung der Befchneidung ein 
„Zerſtörer des abrahamit. Bundes” und „Abtrünniger der Beſchneidung,“!* der fäg- 
lic das Gebot: ſich befchneiden zu laffen — übertritt; '% fo bleibt er dennoch Jude, 
aber unter mehreren Nachtheilen. Diefelben find: der Vater desfelben übertritt ein 
der wichtigften Gefeße?° und der Sohn jelbft hat nad 13 9. vie Mic, ſich bes 
fchneiden zu laffen.?' In Betreff feiner Zuläfligfeit zu religiöfen Funktionen werden 
mehrere Unterfchiede nach der Beſchaffenheit der Renitenz gemadt. Bei grundjäg- 
licher Verwerſung und Verhöhnung des Geſehes iR er den Nichtjuden ganz gleidy.22 
Auf Unterlafjung derfelben aus Gründen der Kommodität kann derfelbe zu religiöj. 
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Handlungen mit Ausnahme der Befhneidung ' unter geringen Befchränfungen zugelaffen 
werden.? Böllig unbefchränft ift er, wenn die Befchneidung aus Furcht vor möglicher 
Todesgefahr unterlaffen wurde.? In Baläftina während des Dpfergottespienfted war 
dem Unbefchnittenen, fo er ein Priefter war, verboten: der Genuß der Opfer,“ der 
— die Betheiligung an den Priefterverrihtungen® x. III. Der Act der Bes 
chneidung ift im mo. Gefeg nicht erwähnt. Doc; wird von der vorfinaitifchen Zeit 
berichtet, daß Zippora, Mofis rau, mit einem jcharfen Stein die Beſchneidung an 
ihrem Sohne vollzog.” Auch von der Feierlichkeit bei der Befchneivung kommt nichts 
vor, doc läßt fi) auf die Namensertheilung bei verfelben ſchließen.“ Deito auds 
führlicher find diefe Punkte im Talmud behandelt, worüber wir auf ihre Zuſammen⸗ 
ſtellung in Sore dea $. 264 verweifen. Bon denſelben heben wir bier nur die 
wichtigften Beftimmungen hervor. a. Der Act befteht in Dem Aufziehen der Vorhaut 
des Gliedes, dem — ihrer oberſten Spitze und ber darauf folgenden Zer⸗ 
reißung ihres zurückgebliebenen Theiles durch die Nägel, oder durch andere ——— 
fo daß beim Zurückſchieben derſelben die Eichel ganz entblößt wird. Dem ſchließt ſich 
das Stillen des Blutes an: durch Ausſaugen mit dem Munde, Waflerumfchläge x. 
b. Ihre Zeit ift: am Bten Tage des Neugebornen, fo feine Krankheit, oder fonft 
Körperfchrwäche eine Verlängerung ber Frift erfordern. Nach der Genefung ded Kindes 
fann vie Beſchneidung bei Krankheiten, wo der ganze Körper fibrirt war, erft am 
Bten Tage darauf volljogen werden; bei geringern Krankheiten dagegen am Tage 
nad) feiner Herftellung.? Am Eabbat und Felt darf feine ſolche Beichneidnng vor⸗ 
genommen werden.!® Die Beftimmung ded Tages zur Beſchneidung ſchließt die Nacht 
aus, fo daß die Beſchneidung vor Tagesanbruch ungültig ft u. am Tage durch ges 
ringe Blutöffuung wiederholt werden muß.!! Als Urſache der, Beftimmung des Bten 
Tages zur Beſchneidung wird tie Vergrößerung der Feftfreude angegeben, damit das 
Kind zum Aushalten der Dperationdfchmerzen ftarf genug ſeiz“ die Mutter am Feſte 
theilnehme '? und ein Sabbat zur Verlängerung der Freude dazwiſchen liege, '* auch 
damit die Eltern Zeit haben, aus freiem Entfchluffe, die Beſchneidung vollziehen zu 
laffen.° c. Zum Geremoniel der Feier gehörten: 1. das Licht ald Symbol der 
Freupde,’° auch um die Befdmeitung nad Außen zn verkünden.!! Zur Zeit der Vers 
folgung, wo bie —— verboten war, verfündete man dieſelbe durch das Ger 
räufch der Hanpmühlen.’* 2. ver Scffel: „Thron Elias“ zur geſchichtlichen Er 
innerung feines Kampfes für vie Wicverheritelung des verlaflenen Gottesbundes in 
Sfrael.!? 3. die Aſche oder ver Sand als Zeichen des bibl. Bildes für Jfrael zur 
Aufnahme der abgejchnittenen VBorhaut?° und 4. dad Gaſt mahl, ſchon bei Abraham 
üblich.2" V. Die Geſchichte der Beſchneidung beftcht in wenigen Notizen aus 
den entfernten. Zeiten, die fi in fein Ganzes vereinigen laſſen. Wir bringen 
daher dieſelbe nur in ihrer bruchſtückweiſen Geſtalt. Abraham war der Erfte, 
der an ſich und dem Geinigen die Beichneidung volzog.?? Bei den Sfracliten 
in Aegypten ſcheint ſie beftanden zu haben, da Zippora der Schuld ihrer 
Berabfaumung den Mofe getroffenen Unfall zufchreibt. Im Gefeg wurde fie anerfannt 
und von ihr war die Theilnahme am Genuß des Paffahopfer abhängig.?? Joſua vers 
anftaltete nach, dem Einzuge Iſtaels in Kanaan, in Folge ihrer Unterbredung in der 
Wüfte, eine allgemeine Befäueidung.2> Bon da ab find wir ohne jede Nachricht bis 
an den Schluß der 1. Hälfte des 2. jüd. Staatslebend. Erft die Apofryphen nehmen 
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wieder den Geſchichtsfaden auf und erzählen von einer gewaltfamen Unterbrüdung der 
Beſchneidung während ber ——8 über Paläftina unter dem Hoheuprieſter 
Menetaos (172 v.)! Auch eine freiwillige Unterlaffung ? oder Entftellung derſelben 
hon unter Zafon (174 9.) wird erwähnt.? Reichhaltiger find die traditionellen 

achrichten im Talmud. a. Bon Abraham bis zur Einwanderung Jakobs in 
Aegypten, in diefe Zeit fällt die Unterlaffung der Beichneidung von Seiten Efaus u. 
feine Nachkommen. Beweife hierzu find: die Nichterwähnung derfelben bei feinen 
Kindern nnd feine eg des Erftgeburtädienftes,* wozu aud die Befchneidung 
gehörte ° Nur vwoährend des Lebens Iſaaks joll Eſau aus Pietät diefelbe noch voll 
zogen haben ° b. Bon ver Einwanderung Iſraels in Aegypten bis zu feinem 
Auszuge wırb beridytel, daß nur der Stamm Levi die Befchneidung beobachtet habe. 
Nach Einigen: hätten die Yfr. gleich nach dem Tode Joſephs, um nicht den Landes— 
beroohnern fremd zu erfcheinen, viefelbe unterlaffen.” Andere glauben, daß fie Hierzu 
durch Pharab gezwungen waren." Erft vor dem erften Bafjahopfer unternahm Moſes 
die Befchneidung des Volkes? Andeutungen hierzu finden fie in 5 Mof. 32. 9. 
„Denn fie, der Stamm Levi, beobachteten dein Wort und hüteten deinen Bund“; ! 
ferner in dem Befehle an Zofua zur Befchneidung zum zweiten Male,’! der eine 
fhon vorgenommene voraudfegt.? c. Zur Zeit des Aufenthalts der fr. in 
der Wüfte war nad of. 5. 4. ihre Unterlaffung bei allen Ffraeliten. Als Urſache 
wird von Einigen der in der Witte oft braujende Nordwind angegeben, ter die Ber 
ſchneidung unmöglich machte." Nach Andern Eonnte diefelbe nur unvollftändig vors 
genommen werden; daher ihre nochmalige Wiederholung durch Joſua. d. Ueber 
die Zeit des erften Staatslebens wird berichtet, daß von der Erob. Paläſt. bis zur 
Theilung ded Reicyes- unter Rehabeam die Beichneidung nicht unterbrochen wurde. 
Bon da ab foll Jerob. diefelbe in feinem neu gegründeten Reiche abgefchafft haben, 
was fie in der Klage des Propheten Elias: „Denn fie haben deinen Bund vers 
laſſen!“ angedeutet finden.'° Aber auch im Reiche Juda, beſonders unter Jojakim in 
Jeruſalem —* Viele der Beſchneidung ab, daß man Unbeſchnittene zu Prieſtern an— 
ftellte.'° e. Von der Wiedergründung des 2. jüd. Staatslebens bis zur 
Auflöſung desſelben. In der 1. Hälfte desfelben, befond. während der Syrerherrſchaft 
wurde die Beichneidung theild durch die Befehle des Königs Antiohus unerbrüdt, 
theild von Juden freiwillig unterlaffen; aber von ber 2. äufte ab verbreitete fich die⸗ 
felbe weit über ven jüd. Kreis hinaus.'" Unter vielen Brofelyten kennt die Gefchichte 
auch zwei Fürftenföhne aus Adiabene, die fih der Befchneidung unterwarfen und 
ind Judenthum traten.’® Aehnliches wird von einem Akiles, Aquila, angeblich dem 
Schweſterſohn Hadrians erzählt, der durch feine griech. Ueberfegung der Bibel in 
hohem Anſehen fand.” So wendeten fidy den Judenthum immer mehr die Herzen 
ber un zu, daß fogar ein Senator zu Rom fi heimlich befchneiden licß.?“ f. Bon 
der Regierung Trajand bis zum Abfchluß des Talmud. Die erften 30 Jahre 
diefer Zeit find die regfamfien, aber auch die verhängnißvoliften in der jüd. Geſchichte. 
Die durch die Bedrüfung der Juden hervorgerufenen unglüdlichen Aufitände hatten 
eine Unzahl von Berfolgungsediften zur Folge. Zu diefen gehörte auch das Ber: 
bot der Beſchneidung unter Androhung der Fopenfirafe. Es trat daher wieder eine 
ftarfe Unterbrechung verfelben ein, die Knvei ging, daß ſelbſt Erwadjfene, um ſich den 
Römern vwoillfahrend zugeigen, durch Fünftliche Vorrichtungen die Befchneidung an fid 
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umfenntlich machten. ' Bon bdiefer Zeit waren die Jahre der barkochb. Revolutior 
eine rühmliche Ausnabme, wo die Befchneidung als erfts Bedingung der Aufnahme 
in den neuen Etaat aufgeſtellt wurde.“ Defto fhredlicher wüthele man gegen ver 
felbe nady der Belegung diefed Aufftanded. Aber troß der oft erlittenen Todeoſtraſe 
auf die Vollziehun ** vermochte man fie dennoch nicht zu vernichten.? en 
man bierher die Unrmanenn ver Talmudlehrer mit den hochgeitellien Perſonlich— 
feiten, wie die des R. Akiba mit dem Feldherrn Tinius Rufus? um des R. Jofoa 
mit gewifien Philofophen > über die Bedeutſamkeit der Beſchneidung ; fo wird man 
die Thätigfeit der damaligen Bolkolehrer zur Aufhebung diefer Berfolgungsedicte zu 
würdigen verftehen. Ueber die Aufhebung felbft find und verjchienene Berichte er⸗ 
halten. Nach einem erfolgte ſie durch den Talmudlehrer R. Jehuda b. Sch, ter, auf 
den Rath einer vornehmen Römerin, den Juden in Rom in den Straßen herum— 
zuziehen befahl mit dem klagenden Ausruf: Gott! find wir nicht eure Brüder? Söhne 
eined® Baterd? Warum dieſe fchweren Berfolgungen!® in Anderer bringt damit 
die Geburt des R. Jura 1. des Sohnes des Patt. R. Simon b. G. in Verbindnug. 
Derſelbe wurde gegen dad Verbot befchnitten und Darauf mit der Mutter nady Rom 
zur Beftrafung abgefchict. Hier geftaltete ſich durch die Verwendung der Kaiferin, 
deren Hilfe Ile angerufen, die Sache fo gut, daß mit ihrer Freiheit die Aufhebung 
des Verbots miterfolgte.? 

Beſek, 3, auch: Bafef. Stadt im Norden des Stammes Iſaschar am 
weftl. Ufer des Zoran, auf dem Wege von Eidyem nah) Berhfean, 17 rom. Meilen 
von Eihem. Durch Juda u. Simon von Apdonibefek erobert, kam fie an Iſaschar.“ 
In geringer Entfernung von ihr war mol der Sanımelplag Sauls gegen die Am— 
moniter.? R. 

Befiß, br. Die Symptome des krankhaften Zuftandes eines Staates find: 
die unmäßige Anhäufung des Befiged bei den Einen und die völlige Beſitzloſigkeit 
ter Andern. Nicht die Ungleichheit des Beſitzes überhaupt, fondern die totale Beſitz 
lofigkeit, wo es nur zwei Klaſſen: Reidye und Proletarier gibt, ift ver m. Geſellſchaft 
gefahrlids, die ihrer Eicyerheit manche empfindliche Etöße zu verfepen vermag. Das 
mof. Etaatengejep verftand Durch feine trefflihen Anordnungen ſolchen gefährlichen 
Erplofionsfällen auf Fuge Weife —— Nach zwei Seiten wurde in denſelbe 
richtig gegriffen: a. die Maaßregel zur Verhütung eines völligen Pauperismus trifft 
nicht den Befig im Allgemeinen, fondern nur den Grundbeſitz ald das erfte natürliche 
Gigenth. ded M.; b. daß auch da die zu erzielende Gleichheit nicht ein für alle mal 
fortdanern, jond. von Zeit zu Zeit, zu je 7 u. 7X7 3. fid wiederholen fol. Dieſe 
periodiſche Reſtitution des Aderbefiges hatte nicht thatſächlich vie Herftellung ver erften 
gleichen Aedervertheilung nad der Befignahme des Landes, was im Folge der zu— 
genommenen Population unausführber wäre, zum Ziele, fondern nur die Surüctgabe 
des veräußerten Befiped an feinen vorigen Eigenthümer, um vie Familie umd inner: 
halb derf. das Individuum zu dem status quo des nad) den Geſetzen der Gleichheit 
erhaltenen Beliged zurüdfehren zu laffen. rfcheinen vie Spartaner mit der Eins: 
führung einer Gleichheit in alle Xebensverhältniffe aller Stände, die Gracchen mit 
ibren Gefegesvorfchlägen zur gleichen Aeckervertheilung als die vergeblichen Kämpfer 
einer für immer zu beftimmenden Gleichheit; fo find dagegen die Gefege des Moſais— 
mus über eine periodifch wieberfchrende Refitution der Gleichheit des unbeweglichen 
Befiged nad den veränderten SBoputationsverhältniffen rühmlidy hervorzuheben. Die 
Berortnungen darüber waren: PBaläftina full durch dad Loos nach den Stämmen ı. 
Familien mit fteter Berüdjichtigung ihrer Population gleich vercheilt werven, fo daß 
ver zahlreichere Stamm und in ihm die mehrzähligere Bamilie einen größern Boden— 
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befig erhalten mußten." Nur der Priefterfiand, wie überhaupt der Stamm Levi er 
hielten Eeinen zufanımenhängenden Bodenbeſitz und mußten ſich mit einzelnen unter 
den andern Stämmen zerfireuten Städten begnügen. Das fo erhaltene Eigenth. war 
unveräußerlih und durfte nicht als ewiger Befig von einem Stamme zum 
andern wie von einer Kamilie zur andern innerhalb desſelben Stammes mit Aus: 
nahme von Erbfchaften und Berheirathungen übergehen; dagegen war der Berfauf 
nur bis zum Sebeljahre oder ſchon früher, fo der Verfäufer oder der nächlte Ber: 
wandte desſelben das Veräußerte einlöfte.? Ein foldyer Berfauf glich fomit mehr einer 
Verpachtung auf mehrere Jahre mit größern Rechten u. Befugniffen oder einem Ber: 
fauf der Bobenbenugung auf einen beftimmten Zeitraum. Dadurch war der Ans 
häufung des Bodenbeſitzes einerfeitd, wie entgegengefeßt dem Ueberhandnehmen der 
völligen Befiglofigfeit andererſeits gut vorgebeugt, wenn auch die urfprüngliche Gleidy 
heit bei der Zunahme der Bevölkerung nicht zu erhalten war. Auch die Zerftüdlung 
des Grundbeſitzes konnte im Hinblid auf das Vorrecht des Erftgebornen, der zwei 
Theile erhieht,? vie vielen öden Landſtrecken, die erft allmälig bebaut wurden und die 
Verordnung, daß Erbtöchtet ihren Landbefig den Männern aus andern Stämmen zus 
bringen fonnten, nicht fo fehr um fi greifen. Es trat daher keine gefährliche Kluft 
zwoifchen Befiger und Befiplofen ein. Die bürgerliche Gleichheit wurde erhalten oder 
bei Unterbrechungen wiederhergeftellt. Der Aderbau erhielt feine Beförberung, weil 
dad Bolf von andern Erwerböjweigen abgefchnitten war umd die alljugroßen Land» 
firedfen in die Hände vieler thätigen Bürger famen; der Staat hatte die Sicherheit 
feined Beſtandes, weil die Krifen des Handels ihn nicht erfchütterten und er ben 
Schwanfungen anderer Erwerböjweige nicht ausgefeßt war; dad Recht und bie per 
fönliche Freiheit wurden erhalten, weil es Feine Bevormundung der Reihern gab. 
Daß diefe Gefege auch wirklich in Kraft beftanden, beweifen: das Bud Ruth umd 
die Prophetenmabnungen für ihre Erhaltung. Erft in der voreril. Periode kommen 
Klagen über Anhäufung ded Beſihes vor. * Aber mit diefer Uebertretung trat auch 
fhon die Verwirrung und Bebrüdung ein, fo daß bet den fpätern Königen fich eine 
herrſch ſuchtige Ariftofratie herausgebildet hatte? als Umgebung des Könige, die das 
Recht u. die perfönliche Freiheit des Einzelnen vernichtete, die freie Rede unterdeückte,“ 
daß aud; Könige das Eigenthum Anderer an fich riffen und die Jobeljahrsfeier nicht 
hielten.” In den nacberil. Zeiten Eonnten obige Beftimmungen nicht mehr feitgehalten 
werben. Der Talmud Handelt hier über Erwerbung, Eigenihum und Beligreht — 
das wir in dem Artifel: Erwerbung nachzuleſen bitten. 

Befor, w2. Bad unweit von Ziklag,? der heutige Wady Scheriach, der 
nicht weit von Hebron am Karmel und bei Gaza, my mündet. Dafelbft lich David 
den Iten Theil feines Heers, ald er von Ziflag aus die Amalefiter verfolgte.? 

Beſſerung — fiche: Rückkehr und 7 

Beftechung, mw. Die Freiheit als Prinzip der ſtaatlichen und die Heilig⸗ 
feit ald das ver ethifchen Gefege im Mofaisınus führten nothwendig zum Verbot der 
Annahme jeder Beſtechung. „Du ſollſt feine Beftehung nehmen.“ 10 Diefer Ausfpruch, 
ber ald Fluchformel bei der Gefegvereidigung verfchärft wird und in feiner allg. Yafs 
fung auch die Zeugenbeftechung mitenthält'! hat den Nachſatz: „Denn die chung 
blendet die Augen der Weifen und verdreht die Worte der Gerechten,” '? der die Ber: 
nichtung des freien rg Urtheild des Richters ald Urfache dieſes Verbots 
angibt. In den fpätern bibl. riften wird fein fittl. Brinzip hervorgehoben. Nach 
demfelben ift die Beftechung: frevlerifch,'? die Gott mißfällt,“ nicht ungeftraft bleibt, * 
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ein Zeichen der Sittenlofifeit'* x. Der Talmud enthält die weitere Erörterung dieſes 
Geſehzhes. I. Was Beftehung fei? Die Beftimmung der Grenzen ber Beitedung 
ergab nad obigen Prinzipen eine Erweiterung des Geſetzes. Nach derfelben über— 
treten beide: der Richter, der die Beftechung nimmt, wie die PBerfon, die fie gibt, dad 
Berbot, 3 auch wenn der Richter die Abficht hätte, den Echuldigen ſchuldig und den- 
Gerechten gerecht zu fsrechen!® und ſich noch fo fehr feines feiten Charafterd bewußt 
wäre.! Dasfelbe gilt bei einer Beftehung von beiden ‘Parteien, wo feine Bevor: 
zugung zu befürchten wäre.? Weiter noch gehen die Lehren vom moral. Staudpunfte. 
Richt blos Geſchenke, fondern auch jede kleinſte Gefälligfeit und die geringfte Zuvors 
fommenheit, auch nur durch Worte in der Abficht, den Richter für fich zu gewinnen, 
wird ald Beftehung gehalten." R. Samuel, wird erzählt, wurde bei einer Ueber 
fahrt über den Strom von Jemanden auffallend freundlich begrüßt. Er erfundigte 
ſich nad) dem Manne und als man ihm fagte, derfelbe wünſche ihm im einem Prozeß 
zum Richter, entgegnete er: das geht nicht mehr, ich bin deſſen unfähig.” Ebenfo vers 
weigerte R. Iſmael einem Pächter, der ihm aus Zuvorfommenheit einen Tag früher 
die wöchentlihen Früchte brachte mit der Bitte, er möchte ihm in einem * 
Richter ſein, die Annahme der Früchte und ſeine richterliche Funktion.“ Auf gleiche 
Weiſe handelte der berühmte Lehrer R. Iſmacl 6b. E. gegen einen Mann, der ihm 
als Waronide die Erftlinge ver Wollſchur mit dem Bemerken überbradhte: er wünſche 
ihn in einer Streitfache ald Richter.” R. Elafar glaubte fogar einem Gaftwirthe, 
von dem er fehr freundlich bewirthet wurde, feine Richterthätigkeit verfagen zu 
müffen'® und Mar Ukba wollte ſchon gegen den fein Richter fein, der ihm auch nur 
die Federn vom Talar nahm oder den Speichel zudedte.'! Im Allgem. waren die 
Beftimmungen: der Richter, der für Lohn richter, Gefälligkeit dafür fucht, von Leuten 
ſich leiht we. ift feined Amtes unmwürbig. '? Ebenſo dürfen wir das Richteramt nicht 
führen gegen unfjere Feinde, oder reunde, '? auch Br zwei Richter, die ſich Feind» 
lich find, nicht in einem Collegium figen. 4 U. Die Folgen der Beſtechung 
werden nachdrücklichſt "cha rel Die bibl. Angabe: „Denu die Beftehung blenbet 
die Augen,“ '° wird bildlich aufgefaßt, daß der Richter in Folge der Beſtechung = 
Schuld des Beftecherd nicht mehr zu ſchauen vermag." „Sobald, heißt es, ver M. 
Beftehung nimmt, wendet fidy fein Sinn dem Geber freundlich zu; er betrachtet bie 
Sache al® feine eigene und wird fich ſelbſt nicht verurteilen.“ 7 „Sollte der Richter 
no fo groß an Weisheit fein, nimmt er Beftehung, fo ift es unmöglich, daß das 
Herz nicht verſtockt und das Auge nicht geblendet werden.“!“ Epredyend dafür ift 
das Gleichniß, wo die Beſtechung zur Fiſchangel verglichen wird, der ſicherlich, fobald 
Re mit der Lockſpeiſe verfehen ik die Beute nicht entrinnt.!“ Mehreres — fiche: 
ichter. 

Beſtimmung — ſiehe: Vorherbeſtimmung. 

Betach, no2. Stadt in Aram Zoba, von David erobert.?° Man hält fie 
eins mit Tibehat?! u. denkt fie zu Talbah zwifchen Alcppo, Haleb u. Tadmor. 

- Beten — fiche: Gebet. 

Beten, wı. Stadt im Stamme Afcher,?? 8 M. äflih von Ptolemais, bie 

fpäter Bebetai hieß. 
anath, ny m2. Stadt im Stamme Naphtali, von den Kanaanitern 
rei aber ihm zinsbar. 2! Sie ift das fpätere Ratanda 15 r. M. öſtlich von 
area. 
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182 Bethauoth — Bethel. 


Bethanoth, my ra. Stadt im Etamme Juda,! die, wenn man fie mit 
Bethanon des Eufeb. identiſch Hält, 4 rom. M. von Hebron entfernt ift, wol mit: 019 
Jofua 15. 50 und Berhan in Judith 1. 9. gleich. 

Betbaraba, nny m2. I. Stadt im Stamme Juda, an der Grenze zwifchen 
Juda und Benjamin,? die Benjanin zufiel.? Ihre Lage war im Jorvanthale am 
Norvende des todten Meeres. 1. Eüpliche Stadt des Stammes Juda nad der 
edomit. Grbnze zu.* 

Betharbeel — fiche: Arbeel. 

Bethafmoveth, may ma — fiehe: Aomoweth. 

Bethaven, px ma. Göpenhaus. Stadt im Stamme Benjamin nicht weit 
von Ai,’ zwifchen Bethel und Michmaſch, an der Wüfte, dem öden Bergrüden, wo 
durh Jonathans Heldentbaten die Philiſter von Eaul zum erften Mal geſchlagen 
wurden.“ Doc, heißt andy Bethel: Bethaven.? 

Betbbaalmeon — fiche: Baalmeon. 

Bethbara, m mı. Stadt am Jordan, an deſſen öflichem Ufer.® Als ge 
fürgte Borm von Berhabara bezeichnet fie die Ueberfahrt, die von den Ephraimiten 
zu den von ®ideon gefchlagenen Mivdianitern verlegt wurde. 

Bethbiri, wi2 m2. Stadt im Stamme Simeon.? 

Bethear, > mı. Philiſtäiſcher, feiter Ort im Stamme Juda, nidyt weit von 
Migpa,'" did wohin Samuel die Philiſter gefchlagen hat. 

sCherem, o> m3. Feftung im Süden von Jerufalem,!! fpäter das 
Caſtell Herodium, wo Herodes der ©. fic) begraben ließ u. die im Mittelalter „Branfens 
burg" hieß. Ihre Lage war 3 Stunden im Süden von Jeruſ. und 1 St. nord» 
öftlih von Thefon. 

Bethdagon, In m2. Stadt des Stammes Juda in der Niederung.” Mau 
vermuthet fie in dem heutigen „Beth Deifchan,” an ver Grenze von Aſcher und eine 
Stunde nördlich von Lydda.!⸗ 

Betbdiblathbaim — Diblathaim. 

Beth-eden, ry m, forifhe Königsfladt auf dem Libanon,“ die bei ben 
Griechen Paradeiſos hieß.“ Bon ihr führt nody ein Fluß diefen Namen. 

Betheked, py m2. Stadt um Samaria, auf der großen Ebene, 25 Meilen 
von Legio (Megiddo). '° 
bel, x m3, früher Zus. SKanaanitifhe Königsftadt '" mit dem baran- 
liegenden Berg und feinem Heiligtb.,"? dem Etamme Benjamin zugewieſen,“ aber 
von Ephraim erobert. 2° Sie bildete die Norbgrenge Benj., 2! die Suͤdgrenze Ephra- 
imd?? und lag im Gebirge Ephraim auf dem Wege nach Sichem, etwa 12 römifdye 
M. nördlich von Jeruf.2?° Der Name: Bethel für die Stadt nebſt der Anhöbe ift 
fpätern Urfprunges, während früher erftere Lus und Ichtere Bethel hieß.” Dod 
erhielt fi) der Ra Lus für die Stadt bei ihren Einwohnern bid zur Groberung 
Kanaang, 23 fo daß „Bethel“ und „Lus“ vorkommen 2° und zwar „Beihel” für den 
Berg und „Lus“ für die Stadt.“! Go ift der Name „Bethel“ ſchon Abraham bes 
Fannt,2° während Jakob auch die Stadt „Lus“ nenne 2? Da nun auch die Gtabt 
„Bethel“ hieß, fo kamen zur Bezeichnung des Ortes bed Heiligth. einige Zufähe bins 
u. So bei Jakob: bu ma In „Gott Bethels,“ 20 und fpäter neben dieſen noch: 
br man „Berg Berheld." 31 Gefchichtlich — iſt ſie eine der bekannteſten Städte 
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Bethel — Beth: horon. Es 


Paläftinad. Abraham errichtete in ihrer Nähe Zelt und Altar,?? Jakob auf feiner 
Reife zu Laban übernachtete daſelbſt, legte fein Gelübde ab umd errichtele einen ai 
jtein.? Auch auf der Rüdfehr aus dem ger Labans erbaute er hier einen Altar? 
u. errichtete eine Standfäule.* Nach ver Eroberung Paläft. ftand hier die Stiftshütte ® 
bei ver Sammel öffentliches Gericht hielt. Nach der Theilung des Reiches erhob fie 
Jerobeanm zum Hauptfig feines Bilderdienfted,’ wobei fie auch bis zur Auflöjung des 
ifrael. Reiches blieb. Der Prophet Hofea® nennt fie deßhalb nicht mehr „Bethel” 
„Boiteshaus,“ fondern „Bethaven“ „Götzenhaus“ und Joſia vollzicht die über fie 
längit verhängte Zeritörung. '° Rad dem Erile wohnten wieder Benjamiter hier. '! 
Zur Zeit der Maccabäer wurde fie von den Sprern befeſtigt.,“ Joſephus gedenft 
ihrer und Eujeb. wie Hieron. kennen fie noch ald ein kleines Dorf, 15 röm. Meilen 
nördl. von Zeruf., 28 rom. Meilen von Sichem von der Straße etwas rechts dahin. 
0. zeigt man von Bethel Ruinen auf dem Südende eincd langen niedrigen 

ügel® zwiſchen zwei flachen Wadys, 4 Etunden nördlih von Jeruſ., die zwifchen 
Dſcheba und Michmas zu dem tiefen Thal „Elsfumeinit” hinabgehen:. Diefelben 
heißen Beitin u. find auf einem Flecken von 3—4 Morgen, beftchend aus Grunde 
mauern, Reften von Thürmen, Häufern x. Ruinen einer Kleinen Beftung ſieht man 
jenſeits des Thalcd u. die einer großen griechifchen Kirche auf dem. höchften Punkt der 
Gegend. Eine fchöne Grasfläche mit lebendigen Quellen u. Hirtengelten von Ara— 
bern, welche die befte Butter von ganz Paläft. liefern, findet man in dem weftlichen 
Theil, wo Robinfon Llberrefte eines großen Waflerbehältnißed ſah. Nach dem 
Talmud gehörte Beihel in Folge ſeines Kälberdienfted zu den fündhafteften Etädten, ’? 
welche die Propheten fpöttifch: Bethaven nannten.’ Es wird noch eines: Bethel 
de Ichud gedadıt, defien Lage unbekannt ift. ’° 

Beth:bagla, ran ma. Stadt im Stamme Benjamin, '° welche die Grenze 
zwiſchen Benj. und Juda bildete,’ 3 Meileırı von Jericho und 2 vom Jordan ent: 
fernt. Ohngefähr eine Stunde von der Johannismündung gegen Jericho hin liegt 
heute die Duelle Ain Hapfchla, die man ald Ueberreft diefer Stadt hält. 

Beth:haifimoth, mewn ma, moabit, Stadt im Oſten des Jordan, gegen 
das todte Meer hin.!* Diefelbe wurde erjt dem Stamme Reuben zugewiefen,'? kommt 
jedoch fpäter wieder ald moabit. Stadt vor.?’ 

Betb:bamerchaf, m. Gehöft am Kidron bei Jeruf.?' 

Betb:hamercaboth, maren n2. Stadt an der paläftinifchen Grenze im 
Etanıme Simcon.?? 

Bethb:hbaram, om nn. Stadt im Stamme Gad,?? im Thale, nicht weit 
von der Jordanmündung,?* mit verſchiedenen Namen: „Bethsharan;" im Talmud: 
„Beth-ramtha,“ anon n’2; in Joſephus: „Betharamphtha;” 23 fpäter durch Heroded 
„Livia“ nad der Gemahlin des Kaiferd Augujtus und von Joſephus nad) dem 2ten 
Kamen diefer Frau „Zulia.* 2° 

Beth-horon, m ma. Name zweier an einander liegenden Städte, die durch 
einen fteilen Pag, ter von der Ebene in faum einer Stunde zur erfien Stufe des 
felfigen Gebitgslandes bis Gibeon hinaufführt, geſchieden waren, von- denen hieß eine: 
may „Lie obere,” auf der Höhe,2? zu der ein Aufgang: Maalchr beth horon, mbym 
m m> führte,?* und die andere, yamn „die untere.“2% Shre Rage war im 
Stamme Ephraim enwa 12 M. norpwefl. von Jeruf. und Gibeon, am Rande des 
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184 Beth⸗horon — Beth: Peleth. 


Gebirges Ephraim nad) der weftl. Ebene hin bei einem Hohlwege (Joſ. 10. 11.) im 
der Naͤhe von Rifopolis. Das nievere Beth-horon bildete die nordweſtl. Grenze von 
Benjamin und Ephraim. ! Zur Zeit Hieron. waren ed noch zwei fleine Dörfer, die 
Rabinfon in ven Dörfern: „Beit ur el tachta* u. „Beit ur el tofa” auf dem halben 
Wege von Jeruſ. nad) Lydda und Joppe wieder aufgefunden. Beite hat Seera nad 
dem Kriege wieder aufgebaut,? die den Leviten zugewiefen wurden.“ Später bat 
Ealomo diefen Platz befefligt* und zur Zeit der Maccab. war er von milit. Wichtig. 
feit.° Im Talmud wird Beth-horon noch in den erfien Jahrh. nach der Auflöfung 
bed Etaated ald von Juden ftarf bewohnt ermwähnt,® deren ferupulöfe Frömmigkeit 
fonderbare Fragen veranlaßte." Auch Lehrer von ausgezeichneter Klugheit werben von 
ihr genannt.“ Ebenfo kommt der fteile Aufgang zur obern Stadt „Maalath beth 
horon“ noch vor.? 
Beth:lebem, on) mı. Stadt im Stamme Sebulon.? 


Bethlehem, oanb m2. Stadt im Stamme Juda, auf einer felfigen Anhöhe, 
6 röm. Meilen von Jeruf., die zum Unterjchieve von dem obern Bethlehem: „Beth—⸗ 
lehem Judas“ mm onb ma hieß, fonft auch: Ephrath, man’ uud Bethlehem 
Ephratha, mmox omb ma’! oder auch mit & der Bewegung: nur Ephrata, mon '2 
genannt wurde. Diefelbe fommt in der Aufzählung der judäifchen Städte nicht vor 
und war demnach ein unbedeutender Ort,“ was noch fpäter Durch das Zeugniß des 
Propheten Mia, der B. zu fein nennt, um unter bie Tanfende Judas aufgenommen 
zu werden, beftätigt wird. Gefhichtlihes: Auf dem Weg zu ihr ftarb Rahel 
an der Geburt Benj.,!* deren Grab heute noch Y, St. davon gezeigt wird. Hier 
war die Heimath des Leviten bei dem Hausgötzen des Micya;'? des Kebsweibes des 
Reviten, das von ben Benjamitern mißhandelt wurbe;'® des Richters Ebzan;'? des 
Schwiegervaters der Ruth,!* wie fpäter ihres Manıcd Boas'!? und endlich Davids, 
auf deren weidenreichen Fluren er die Schafe feines Vaters hütete. 2° Auch Davids 
Schwefterföhne: Joab mit feinen Brüdern waren da zu Haufe.?' Aus ihrem Brunnen 
gelüftete David zu trinfen, ald er von dem Philift. umringt war.22 Später wurbe fie 
von Rehabeam befeftigt?? als eine nahe Vormauer gegen Jerufalem. Nach dem 
Eril hatte fie 123 Bewohner? Heute fieht der Drt =. einem Dorfe ähnlidy ohne 
Mauern, non beinahe 3000 €. und iR auf einem Bergrüden von 2538 par. Fuß 
über dem Weltmeer, auf dem Wege nad Hebren, etwas ſüdweſtl. von Jeruſ. und 
heißt: Beitlahm. Ihr Umfang beträgt: 1600 Schriit, ihre Breite 200 Echritt und 
ihre Länge von W. nad D. Schritt. Der Bergrüden, auf dem fie ſich befindet, 
befteht aus zwei Hügeln, Die durch einem, kurzen Sattel in einen öftl. und weſtl. ge 
trennt find. 

Beth: Mimra, mos m2,23 audy nur: Nimra, rmo.2° Stadt Moabs, dem 
Stanıme Gad zugehörig,?? im Jordanthale?® an der Grenze desſelben Stammes nad 
Moab hin.2° Sie liegt nah Hieron. 5 röm. M. nördlich won Bethhoron, 4 Stumd. 
von der Jordanmündung. Der heutige Wady Schaib, der aus der Nähe von Salt, 
vom öſtl. Gebirge daſelbſt herausfommt und an den Ruinen von Nimrin vorbeizicht, 
foll Das in Jeſaia 16. 6. u. Jeremia 48. 34. genannte Wafier Nimrins fein, deffen 
Verfiegen mit zur Zerſtörung Moabs gehört. 

Beth: Peletb, vbn mı. Stadt im Süden ded Stammes Yuba.?° 
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Beth: Peor — Bethzur. 185 


Beth: Peor, yd m2. Stabt ded ehemaligen Königs Sichon, bie nach ber 
Eroberung dem Stamme Reuben zugetheilt wurve. ! Ihre Lage war im Oſten des 
Jordan, in der Nähe des Berges Peor und Jericho gegenüber, wo Mofed dem Volle 
dad Geſetz mieberholte.? 

Bet * ez, yxxd ma. Stadt im Stamme Yfaschar.? 

Beth⸗NRehob, am m3 — ſiehe: Rehob. 

Beth⸗Sean, ww mI, auch: Beth Sant ı. Beſan, ws.’ Stadt im 
Stamme Menaffe,® die erit fpäter erobert werden Fonnte. 1. Ihre Rage war am 
nördl. Ende des weiten Jordanthales Ei Ghor gegen 600 Stadien von Jeruf., vier 
Stunden füdl. von Tiberlas und 3 Stunden vom Jordan, ſchon in den Grenzen von 
Iſaschat, wo die Ebene Jeſteel und der dafelbit fließende Bad) darin münden. Hier 
fcht man jetzt ein Dorf in den weitläufigen Trümmern von etwa 80 Häufern und 
00 Bewohn., in der Mitte eine Burg von zwei Bächen umfloffen mit einer ſchönen 
tom. Brüde. I. Geſchichthiches. Hier wurde die Leiche Sauld ausgehängt” u. 
fpäter war fie der Gig einer der 12 Amtleute.? Im Jahr 631 v. follen Scythen, 
die duch PBaläft. gegen Acghpten zogen, fi} da nicbergelaffen haben.'° Sie hieß 
deahalb fpäter:"Scythopolis'! und wurde zur Zeit des Joſephus als größte und eins 
ige Stadt auf der Weſtſeite des Jordan zur Defapolis gerechnet. Noch fpäter war 
fie die Hauptſtadt von Galiläa u. wichtig wegen ber Straße von Damasfus. Ganz 
in die Hände der Juden brachte fie Hyrkan.“ Der Talmud kennt dieje Stadt 
mit ihrer Umgebung als ſehr —— 13 yon Juden noch im Z3len Jahrh. ſtark be— 
wohni.!* befeſtigt wurde fie während bed 2ten jüb. Staates. 

Betb:femes, vor m2. I. Stadt im Stamme Naphtali, '° die den Kana— 
anitern gelaffen wurde; '* II. Stadt im Stamme Yfaschar;'? III. Stavt in Aegyp⸗ 
ten, die font On, px Heliopolis hieß; '* IV. Priefterftadt im Stamme Juda, als 
Grenze zwijchen Juda und Benj., '? in der dem Stamme Dan zugewiefenen Ede.?° 
ee man große Ruinen dem Dorfe Ain-ſemes gegenüber, auf dem Wady 

„ dem größten ver Thäler am Anfang der Ebene, von Teruf, 4—6 Stund. ent 
fernt, in ver Richtung gegen Askalon. Der Ort ift geſchichtlich bekannt, denn hier 
langte die von den bılifern zurückgeſchickte Bundeslade an?! und unter Salomo war 
da ein Rentamt des Königs. 2? Ämajzja lieferte bei ihr dem Joas die unglüdliche 
Schlacht⸗ umd fpäter wurde fie von ben Philiftern dem Könige Ahas abgenommen.?* 

Betb:Sitta, now ma. Drt, nahe am Jordan, bis wohin Gideon die Mis 
dianiter yerfolgte, 2° nachdem fie von ihm in der Ebene Jefreel gefchlagen wurden. ?* 

sthapuach, mon m2. Aepfelgegend. Stadt auf dem Gebirge Juda,?? 
am Abhange gegen die Ebene, 11%, St. von Hebron nah Gaza zu, wo Das heutige 
Teffuh liegt, umgeben von Weins und Delgärten. 

Bethuel, vra aud: Berhul, . 20 Stadt im Stamme Simeon, 2° die 
von Berhulia im Buche Judith zu unterfcheiden ift, die in der Ebene Esdrelon an: 
gegeben wirb.?° 

‚002. Stadt im Stamme Gad,?! auf der Nordoſtgrenze desfelben. 

Bethzur, ws ma. Stadt auf dem Gebirge Juda, welche die Grenze gan 
Rumäa bilder, 2 Stund. norbwefll. von Hebren, liuks von der Straße nad Beth— 
chen. Bon Rehabeam wurde fie befeftigt?? und fommt noch nad dem Erile nor.?* 
Eine wichtige Grenzfeftung gegen Jdumäa war fie zur Zeit der Maccabäer.?° 
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Betrug — fiihe: Trug. 

Beute, >w, 12.Der erfte glüdliche Kriegszug gegen die Midjaniter veranlafte 
in Betreff der Beute folgende Gejege. Bon der Beute an Menſchen und Vich foll 
bie Maſſe aufgenommen und in zwei gleiche Hälften getheilt werben, von denen cine 
Hälfte den Kämpfern, Die andere dem Bolfe zufällt.“ Nach diefer Theilung foll von 
beiden Hälften noc eine beftimmte Abgabe an die Priefter und Leviten erhoben 
werden u. zwar soo von der einen Hälfte, die den Kämpfern zufiel, für die Prieiter 
und Ho von der andern für die Leviten.? Diefe Verordnung betraf jedoch nicht Die 
Beute von Geräthen und Metallen, ſondern ed war den Kriegern frei gelaflen, ob 
fie davon dem Heiligthum etwas fpenden wollten, ? Coldye Geſchenke wurden zum 
Andenken ind heilige Zeit gelegt * und machten vielleicht den Anfang eines Tempel; 
ſchates aus.“ Die Theilung der Beute war zwiſchen ven Kriegern der ganzen Ge: 
meinde. Letztere wurde durch die Häupter u. Aelteften vertreten. Aber zweifelhaft bleikt 
ed, ob diefe Anordnung auch für die Zukunft galt. Joſua mahnt die Srimme Reuben, 
Gad und den halben Stamm Menaffe, die im Kriege gemachte Beute mit ihren 
Brüdern zu Haufe zu theilen.“ Auch David läßt die Beute gleich unter bie, welche 
aus Ermattung zurüdblieben und die, weldye in den Kampf zogen theilen.* Man 
fieht, daß man dieſe Gefege kaunte u. fie berüdlichtigte. Nach weitern Beftimmungen 
war die Beute verboten: von einer zum Gößendienft verführten Stabt,® im Kricg gegen 
die fanaanit. Völker von ven Götterftatüen, die verbrannt werden mußten." Won 
einer gebannten Stadt war dad darin befindliche Metall Gott geheiligt und fam 
in den Tempelfhag.'' Später in den maffab. Kämpfen bedachte man von der Beute 
befonderd die Armen, Witwen und Waifen.'? Man ficht es den legten Geſttzen an, 
daß fie die Erhaltung der Moral der in Krieg Ziehenden zum Ziele hatten, damit bie 
heilige Sache durch Beutemachen nicht entweiht werde uud fie felbft feiner raub- 
gierigen Horde gleichen. 

Bezalel, »bs2, Im Schuge Gottes! Weifer Künftler im Stamme Juba, 
Sohn Uris, ver mit Ahaliab zum Bau der Eıiftshütte und zur Anfertigung der 
inuern Geräthe berufen wurbe.'? Die hierbei gezeigte Weisheit, dad dadurch ers 
rungene Verdienſt nebft den Lehren aus demfelben werben im Talmud zur Bes 
fpredung hervorgehoben. In der bei der Anfertigung der Stiftshntte gezeigten Weis— 
heit fol er pralliſch Moſes überragt haben, da er Pietes felbftftändig entworfen und 
darnach gearbeitet, theils das Vorgegebene nad) eigenen Gedanken umgeändert und 
angefertigt. „Mofes, heißt es, war ein Mann der Lehre, aber Bsjalel der ber 
That.” Auch das, was er von Moſe nicht gehört, vollzog er uud es ſtimmte mit 
den Lehren auf Sinai.“ Als Beweis hierzu bringen fie die Stelle 2ZM. 31. 7— 
8, wo erft die Anfertigung der Bundeslade und des Dedeld ıc. und zulegt die ber 
Stiftshütte angegeben it mit dem Hinweis auf 2 M. 36. 9, daß Bezalel erft die 
Stifishütte verfertigte. "Auch der Leuchter wird als ein nach eigenem Entwurf ver 
fertigted Kunſtwerk gepriefen, das auffallend dem Mofe gezeigten, aber von ihm vers 
geffenen Model desfelben entſprach.““ Seine in der Bibel gezeichnete geiftige Bes 
gabung: Weisheit, Bernunft und Erfenniniß '? werten anf die 3 Weisheitsquellen 
der Relig. bezogen: er war weife in dem Geſetz, der Tradition und den Deutungs: 
Ichren. "9 Seinem Berdienfte werben die Anfertigung der Stifishütte und die Dffenb. 
der göttl. Mojeftät in ihr zugejchrieben.?° Die Lehren über ihn waren: „Beſſet Weis: 
heit ald Silber” das ift die Weisheit Bezalels.““! „Befier guter Name als Föftliches 
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Del" d. i. der gute Name Bezaleld, der rühmlich erwähnt wird.“! Seine Ernennung 
dur Gott ein Beweis, daß die Wahl eined Vorgefegten Gott leitet.“ Die Be— 
frredung über ihn mit Mofe und der Gemeinde vor feiner Ernennung ? gilt als 
Viahnung, daß man erſt noch genommener Rückſprache mit der Gemeinde den Mann 
über fie ſehe.“ Über vie Nichtermähnung feines Namens bei der Aufrichtung der Stifßhütte 
troß feiner Verdienſie hören wir: „Denn es gibt Viele, die mit Weisheit, Kenntniß 
und Geſchicklichkeit arbeiten und es fällt dem ihr Theil zu, der fich nicht daran abs 
gemüht, auch dieſes ift citel und fehr böfe!“> 
Bezer, s2. Xevitenftant im Stamme Reuben,“ die auch Bofor in Gilcad hieß. ! 
Im Talmud wird diefe Afylftadt Hebron gegenüber angegeben.? Dunkel ift die Bes 
nenneng derfelben im Targ. Jonathan durch Kevathirin PYm>, vielleicht hat Schwarz 
scht, daß darunter der Hebron gegenüber liegende Berg Dſchebel Kuvetin gemeint fei. 
Bibel, — fihe: Schriftthum, heiliges. “ 
Biene, mim. Diefes Funftfertige, fleifige und fo fehr mügliche beflügelte In— 
ieft fommt in der Bibel als Bewohner Paläft. in wei Arten: wilde und gahme 
vor, deren Honig ald Segen dieſes Landes gepriefen wird.? Die wilden Bienen 
werden häufig im Folge ihres gefährlichen Stiches als Bild der feindlichen Kriegs: 
here gebraucht. "° Ihren Aufenthalt kennt man in Felsrigen, hohlen-Bäumen,!! auch 
im Gerippen getöbteier Thiere.'? Fliehen auch Bienen das Yas, !? fo erwähnen dod) 
griech. Schriftfteller Fälle, wo Bienen in Hirnſchädel ſich qubauten.“ Wie häufig 
der wilde Honig in Palaͤſt. war, darüber I ©. 14. 25, wo das pie Philifter, ver 
folgende Heer Saul im Walde bei Bethaven Honig fließen fah und Jonathan mit 
feinem Stod die Honigwabe aufſteckte. Nach Ecyulz !? fteht der wilde Honig dem 
ver zahmen Bienen nicht nad) und fieht man ihn oft aus Neftern in Beldfpalten u. 
hohlen Bäumen herausfließen. Bon der Zucht ver zahmen Birnen wird das 
Ziſchen, oder Pfeifen der Bienenväter erwähnt, wie fie diefelben aus und in ihre 
Stöde loden.!* Die Bienenzucht gehört in der Bibel zu den Gegenft., die dem 
Namen nach nicht erwähnt werben, aber ſachlich eriftirten. Wir fügen zu Obigem 
noch hinzu, daß Honig ſchon zu Jakobs Zeiten ein Landesproduct Paläft. war, wo- 
mit man den ägypt. Statthalter befchenfte.'" Sein häufiger Genuß '? und feine viel- 
fohe Verwendung bei Bädereien d bat wol früh die Aufmerffamfeit auf die Zucht 
und Pflege dieſes Inſektes hingelenft. Während des 2ien jün. Staatslebens war 
die Bienenzucht die Lieblingsbefhäftigung der Ejjener.2° Im Talmud wird biefelbe 
ausdtücklich gefannt und erwähnt. Wir fegten hierher die erzählte Behandlung ders 
klben. Der Bienenftod: rmm?! aus Rohr, Stroh?? war mit Lehm over Nägeln ar 
den Boden befeftigt,2? Derjelbe wurde vor Eonnenhige, wie vor Regen durch eine 
derüber gefpannte Dede geſchützt.“ Das Herausholen der Honigtafelu:; mon mm 
vr geibah nad Berfheuchung der Bienen dur Verbrennen der Bichereremente, 
deren Rauch fie nicht ertragen.?° Die Zahl folder Tafeln war 10—12 aus einem 
Bienenftod.?2° War der Etod vol und die Tafeln wurden nicht herausgeholt, fo 
foß der Honig, vermifht mit Wachs, von felbft aus ihm, den man alsdann ale 
"ech vermwendete.?° Bon den Honigkuhen ließ man zwei zur Nahrung ber 
inen im Winter zurüd.2° Aus den Honigtafeln gewann man: den Honig?” und 
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den Wachs.! Es gab gelben und weißen Honig,? der zuweilen aud mit Waffer ? 
oder Mehlt gefälfcht wurde. Ueber die Bienen felbft hören mir: fie erzeugen nur 
im Sommer den Sonig,® nähren fid) von Wafjer® u. Blumenfäften auf ben Feldern 
und den höchften Bergen.” Senf ift ihre Lieblingöfpeife, aber zum Schaden ihrer 
Befiger, da ihr Gaumen durch ihn fo gereizt wird, daß fie den Honig alddann felbft 
verzehren. Man laffe daher keinen Senf bei dem Bienenftod.? Der Bienenfhwarm 
fliegt zuweilen aus und läßt ſich auf einen Baum nieder,? deffen Cinfangen nicht 
einzeln, fonvdern im Ganzen, etwa durch Abfägen des Baumes, oder Aftes, auf dem 
fie fich befinden, gerathen wird.“ Ohne den Stagel fan die Biene nicht leben, das 
her fie, nach ihrem Stich ſtirbt.!“ 

Bild, bon, Bilderdienſt, aobs rmay. Die Bilderverehrung, dieſes Jahr⸗ 
tauf. fange unwiderſtehbare Anziehungsmittel des Heidenth., das fo ſeht der Denk⸗ 
und Unſchauungsweiſe des an finnlichen Eindrüden verwöhnten M. entjpricht, wird 
im Moſaismus durch ftrenge Gejege entſchieden verboten. '? Die reine Gottedivee der 
Bibel nebſt ihrer Pflege, Erhaltung und einftigen Verbreitung für die erft fpät reif 
werdende Menfchheit ald Aufgabe des Yfraeliten durften nicht mit dem Götzenweſen 
falſch liebäugeln, um es durch zweideutige Accomodation liftig zu überwinden, fondern 
mußten, um fi vor Entftellung und Trübung zu ſchützen ald ftrenger Gegenſatz in 
offenem Kampfe gegen dasfelbe auftreten. Im zweiten Ausjprucd des Dekalogs if 
per Bilderdienft gleich dem Gögend. ftreng verboten. 13 Diefes Berbot wurde in 5 M. 
4. 15. wiederholt und durch den Mahnruf verfhärft: „Hütet euch um euer Leben, 
denn ihr habt feine Geitalt gefehen, da der Ewige am Horeb aus Dem Feuer zu euch 
redete!” Die geheime Aufftellung eined Götzenbildes wird mit einem der Bundes: 
flüche belegt." In einer andern Verwarnung werben Himmel und Erde ald Zeugen 
angerufen, daß Bilderdienft mit dem ihm folgenden Abfall die politiihe Einheit des 
Volkes erfhüttern, Unglück und Zerftörung herbeiführen.” Daraus ergibt ſich, daß 
auch Bilder als Symbole des wahren Gottes verboten waren. Stellen wir dieſem 
ftrengen Verbote die im moſ. Kultus dennoch gebrauchten Bilder gegenüber, wie: die 
Eherubsbilder auf dem Dedel der Bundeslade, in den Teppichen und dem Vorhange 
der Stiftshütte; '° ferner die in dad Getäfel der Wände und Thüren des falomoni» 
fhen Tempels eiugefchnigten Cherubim, die an ven Wafchbeden im Borhofe nody mit 
Rindern u. Löwen abwechfelten, '? ebenfo die Zierrathen u. Blumen an den Leuchtern, 
Tempelfäulen und Tempelwänven, '* die 12 gegoffenen Rinder des erhernen Meeres, '? 
die zwei foloffalen Eherubim im Allerheiligften, 2° die cherne Schlange Mofis,?' ven 
ganzen Opferdienft ald Bild und Symbol 2? und endlich die bibl. bilvlihe Redeweiſe 
von Gott, 2? fo ergibt ſich ein feheinbarer Widerfpruch zu obigem Bilderverbote. Die 
Löjung hiervon weift auf einen Unterfchied im Gefege hin, Nur die Vorftelung von 
Gott ſelbſt mußte bildlos, rein geiftig bleiben, konnte durch Fein leibliches Bild ftatt- 
finden. Gott, dem feine Geftalt entfpricht, fol nur in feiner Geiſtigkeit verehrt woer- 
den. Der Anthropomorphismus ift nur eine Zeichnung ©. in Wort, aber nicht in leib- 
licher Geftalt, die ftreng verboten war. Dagegen jhien in der Art und Weiſe ver 
Verehrung des in feinem Bilde darzuftelenden Gottes, in der Wahl der Kultus: 
mittel dad Bild zuläſſig. Dadurch follte der Berirrung ins Heidenthum vorgebeugt 
und der finnlichen Denkweife des Volkes auf eine unfhädliche Weife Rechnung ge+ 
tragen werden. Erft Gott unter einem Bilde fombolifch darzuftelen, vann das Bild 
felbn ald von einer höhern Macht bewohnt, felbft lebend und wunderthätig zu halten 
und zu werehren und endlich dasfelbe ald den wirklichen Gott zu glauben — bis zum 
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rohen Fetiſchdienſt war der Entwidelungsgang des Götzenweſens, dem Iſtael nicht 
verfallen follte. Ob dieſes zur Durchfämpfung ded reinen Gottesglaubens das richtige 
Mittel war, darüber Antwortet die Gefchichte. Der Einfluß der heidnifchen Nachbar: 
völfer und die aus Aegypten mitgenommene finnliche Denk» und Anjchauungsweife 
madten, daß troß des firengen Verbote der Bilderdienft aus dem Volke während 
des erften Etaatölebend nur auf furze Zeit ſchwinden Fonnte und es erft der erſchüt— 
ternden Ereigniffe der Zerflörung des Staates x. bedurfte, daß er ganz ſchwinden u. 
der reine Gottedglaube ſich Iſtaels bemächtigen konnte. Möglich, daß er für das 
Volk zu früh war, aber er fam doch, troß des öftern Abfalls, zum Durchbruch bei ihm, 
fo daß Iſtael im Hinblid auf feinen Abfall jegt defto inniger fi ihm anfchloß. Erft 
im Eril durch die gewaltigen Erjiyütterungen u. den Zufammenftoß mit fremden Ans 
—— trat ein Umſchwung in die Gemüther ein, der bie Rückkehr zur väterlichen 
eligion und die Wiederherftelung der bibl. Gotteöverehrung bewirkte. Diefe Rück⸗ 
wirfung war ftarf und mächtig, die Gegenfäge ftanden fic zu fchroff gegenüber und 
dad Bolf mußte von einem Ertrem in das andere gefchleudert werden, um wieder zur 
teten Mitte zu gelangen. Während des zweiten jüd. Staates war das Bilderver- 
bot nach Joſephus! =: jedwedes Bild ausgedehnt, von denen nicht cinmal die ardjis 
teftonifchen Berzierungen ausgenommen blieben,2 weshalb man nicht das Faiferliche 
Bild an dem Feldzeichen der rom. Soldaten in Zeruf. dulden fonnte.? Im Talmud 
findet diefer Nigorismud gegen Bilder überhaupt cine bedeutende Milverung durch 
folgende drei Beftimmungen: a. daß zu wiſſenſchaftlichen Zweden jedes Bild ans 
eferligt u. von jeder Abbildung Gebrauch gemacht werben darf; b. Abbildungen von 

ieren und Pflanzen immer erlaubt find und c. andere Bildniffe und Abbildungen 
nur verboten find, wenn ihre Bigur eine leiblidy hervortretende Geftalt if, dagegen von 
Men, mit Ausnahme von Sonne, Mond, Sternen und Planeten, erlaubt, wenn fie 
gezeichnet, gemalt, eingewirkt oder eingeftictt wurden. Jore dea 141. Ueber den ge- 
Michtlichen Bilderdienſt in der Bibel — fiche: Oötzenbilder. 

Bildhauerei und Bildnerei fiche: Kunft. 

Bileam, oy5>2, Volköverderber! Heidnifcher Seher, Sohn Beors zu Pethor in 
Mefopotamien, der von Balaf, dem Könige Moabs und den Xelteften von Midjan 
zur Verfluchung Ifracld aufgefordert wurde. Diefe Aufforderung wies er anfangs 
wurüd, doch gab er der Wiederholung dieſes Verlangens von Balaf nach. Aber auf 
feiner Reife hierzu erfuhr er Gottes Unwillen darüber. Der Engel des Ewigen vers 
ſpertie ihm drei mal den Weg, daß die Ejelin, auf der er ritt, hinſank und Bilcam 
auf die Verhinderung feines Worhabens durch Gott aufmerffam wurde. Er fah den 
des Ewigen vor ſich, bekannte fein Fehl und fprah: „wenn es dir mißfällt, 
fo lehte ich zuruck!“ Die Rückkehr wurbe nicht gefordert, aber die Mahnung wieder 
belt: „nur das Wort, das ich dir fagen werde, follft du ſprechen!“ Bilcam fepte 
darauf” feine Reife fort, aber vermochte nicht mehr, Iſtael zu fluchen, fondern fegnete 
6. Bilcam und Balaf fahen ihr Unternehmen vereitelt und Jeder Eehrte unverrichte 
ter Sache nah Haufe. Später foll Bileam zu einer Verführung Iſraels durch die 
Töchter Moabs gerathen haben, auf die eine bedeutende Degemirung des Volkes als 
Strafe erfolgt war.* Seinen Tod fand er in dem Kampfe Iſtaels gegen Mivjan. 
In diefer Lebensgefchichte ift die Bedeutfamfeit der reinen biblifchen Gottesidee in 
ihrem Einflufe auf die Vernichtung des Aberglaubensd gezeichnet. Nicht der Aufs 
ng deſſen Truges bedarf «8, fond. nur des Hinweifes auf Gott als die Macht, 
der Alle unterworfen find, auch der Zauberer, daß er nicht feinen, fondern Gottes 
Willen zu volführen vermag. Es liegt in dieſer Angabe die totale Bekämpfung des 
—** in feinem weit verbreiteten Glauben an zwei getrennte Mächte: das 

und gute Prinzip ald die Götter der Welt. Nur in dem Glauben an ein böfes 
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Prinzip bat der Aberglaube im Allg. und die Zauberei beſonders ihren Boden, aber 
nicht in der reinen bibl. Gottesidee. Daher der verzweiflungsvolle Ausruf Bileams: 
„Denn feine Zauberei ift in Jakob umd Feine Abnungsfunft in Iſtael zur Zeit, da 
es Jakob und Iſtael verfündet wird, was Gott thut! Die dunfeln Seiten in diefer 
Gedichte: Bileams Prophetengabe; feine Erwählung zum Fluchen; feine Behin: 
derung durch Gott; fein ertheilter Segen über Iſrael; fein Lebensende; die Cha— 
rafteriftif feiner Perſon und Handlungsweife, wie endlich die Lehre aus feiner Ge: 
fhichte werven im Talmud befprochen. a. Die Prophetengabe Bilcamd wird 
als eine vorübergehende, durch die Nothwendigfeit des Augenblicks verliehene dar: 
geitell. Er war ein Zauberer, Dop und fehrte nach feinem Segen wieder zu feinem 
Stande zurüd.! Dieſes entnehmen fie aus: der Benennung Bileamd ald Zauberer’ 
und den Namen feines Ortes Bethora, muno, „Deuterer“? und vermuthen, daß er 
erſt Traumdeuter,? dann Zauberer, fpäter Prophet umd zulegt wieder Zauberer ges 
weſen.“ Andere Beweife hierzu find die Stellen: „Gott fam des Nachts zu Bilcam ;"* 
„Bott legte ihm das Wort in den Mund;*? , Bon Aram führte mid) Balak“ xX.,* 
weldye die göttliche Offenb. an ihn nicht ftetig, fondern nur zufällig u. vorübergehend 
angeben.? Dagegen erreichte er in dieſer praftifchen Begeifterung des Augenblides 
eine fehr hohe Etufe, auf der er faft Mofe gleich kam und in Vielem ihn überragte. 
Der Ausſptuch: „Und er, Bilcam, weiß die Kenntniß des Höchften *10 als Zeichnung 
der prophet. Gabe erfcheint ihnen fo bedeutfam, daß fic diefelbe größer, als die des 
Mofes halten. '' Beftimmter wird vie Prophetengabe Bilcamd mit ihren unter: 
fcheidenden Merkmalen von der eined Mofes in Folgendem gezeichnet. Drei Vorzüge 
befaß Mofes, die Bileam nicht hatte. Mit Mofe redete Gott, auch wenn er ftand,'? 
aber mit Bileam nur, wenn er hinfiel; ? Mofed erhielt die göltliche Offenb. nad 
dem bildl. Ausdruck: „von Mund zu Mundz;“'% aber mit Bil. nur nady den Worten: 
„So. fpricht der, welcher die Worte hört.“ 15° Mit Mofe ſprach Gott unverhüllt,““ 
aber mit Bileam in Bildern.!“ Dagegen hatte die Prophelie Bileams drei Eigen: 
fhaften, die Mofe fehlten. Mofes wußte nicht, was Gott mit ihm reden werde,“ 
aber Bileam erkannte es im Voraus; !? Mofed war die Zeit der Offenb. nicht be: 
kannt, aber Bit. wußte fie vorher; 20 Bileam erhielt Dffenb. zu allen Zeiten, 2" aber 
Mofes nur zu beftimmten. Dod) wird das Leptere mit Hinweis auf 4 Mof. 7. 89 
beftritten.? Als Urſache viefer Prophetengabe an Bil. wird die auf alle M. ſich er: 
firedende Gottedliebe angegeben, daß es auch den Heiden nicht an Propheten fehle”? 
und diefe nicht einft ſprechen: hätten wir Männer wie Moſes gehabt, wir hätten 
ebenfalld vie Gottedlehre empfangen. b. Seine Berufung jum Fluchen war 
eine Folge feines Ruhmes ald Zauberer, was der Name feines Wohnortes: Pethora 
„Stadt des Deuters“ theilweife fchon bezeugt.?* Das ganze Vorhaben wird dahin 
erklärt, daß man Mofe gegenüber einen Mann mit ähnlichen Fähigfeiten zur Be: 
fampfung Iſtaels gegenüberftellen wollte. Schon in jeiner Reife fällt vie Be— 
hinderung derſelben auf, da fie in ver Nacht zuvor von einer göttl. Erfcheinung er 
laubt wurde? Die Löfung diefes Wipderforuches zwiſchen 4 M. 22, 12. 20 u. V. 
35 geht-dahin, daß Vers 12 die Berfluhung Ifraels verbiete, V. 19 die Mitreife 
geftatte, aber mit dem Vorbehalt: nur das zu fprechen, was Bott ihm in den Mund 
legt; alfo Feine Erlaubnig zum Bluchen Demnach enthält B. 35 nur die Wieder: 
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holung des in V. 20 ausgeſprochenen Vorbehalts als verſchärfte Mahnung. Die 
Abſendung des Engels hatte daher nicht die Verhinderung der Reiſe, ſondern nur 
eine verfchärfte Warnung zum Ziele! Das Verbot zur Mitreife in Vers 12 war 
vur im Sinne eines guten Rathes vor weitern Schritten ver Mitreife. Aber durd) 
die wiederholte Anfrage in ®. 20 gab Bil. zu erkennen, daß er die Verleitung nicht 
fürchte und fomit des Verbots zur Vorſorge nicht bevürfe. Darauf erfolgte die Ers 
laubniß zur Mitreife. Doc verriethen die Vorbereitungen zur Reife feine innern 
Gefinnungen. Die Eilfertigfeit am frühen Morgen, wo er felbft feinen Eſel fatteite 
u. f. w.? bewies, daß er mit den Vornehmen Moabs in einem Rathe und in einem 
Haſſe gegen Iſtael reifte. Dieſes Benehmen veranlaßte die gönlihe Mahnung in 
2.33 u. 35.? Das Anszichen des Engeld des Ewigen war daher nicht zur Verhinderung 
ter Reife Bilcamd. Der Engel, der ihm in den Weg trat, wird ald cin Engel der 
Barmherzigkeit bezeichnet, der diesmal dad Werf eined Hindererd, jow, zur Rettung 
eined M. ausführen mufte.* Nach diefem wird das Einzelne in diefer Abmahnung 
erflärt. Mit entblößtem Schwerte erſchien der Engel ald Andentung,. daß es bejier 
wäre, Iſrael mit dem Edwerte in der Hand ald mit dem Fluche im Herzen ents 
gegenzutreten. Dreimal wid die Efelin aus, um ihn gleihjam an die drei Stamm: 
väter: Abraham, Iſaak uno Jakob, den geiftigen Schug Iſraels zu erinnern. Das 
Abweichen der Efelin von der graben Bahn follte ihm fein Abmweichen von obigen 
Bedingungen der Mitreife vorführen, daß er zur Verwünſchung eincd Volkes, das 
ihm nichts gethan, ausziehe. Das weitere Borfchreiten des Engeld auf einen Pfad 
wiſchen Weinbergen, wo Bil. ihm folgen mußte, enthielt die Xchre, daß der Menſch 
Gott nicht entfliehen könne und zur Stätte hingebrängt werde, wo feiner ein göttl. 
Verhängnig wartet. Der Ausruf Bileams: „hätte ih ein Schwert in der Hand, 
ich würde dich erfchlagen haben!“? war cine Dffend. feiner Ohnmacht, wie vermagſt 
du ohne Schwert ein ganzed Volk zu vernichten, wenn du a gegen eine Efelin 
nicht ausführen fannft! Der Verweis des Engeld: „warum jchlägft du deine Ejelin 
bon drei mal““ follte ihn an die göttliche Liebe ermahnen: wenn Gott Ted Viehes 
fih fo erbarnt, wie erft des M.! Die Worte: „Denn die Reife war mir zu ſchleunig“ 
verfündeten ihm, daß der Engel der Barmh. zu feiner Rettung erjchienen fei. Der 
Schluß: „gehe mit den Männern” ftellte ihm frei, mitzugehen und ins Verderben 
zu finfen!? c. Die Segensertheilung Bileams wird ald ein unfreier Act ber 
trachtet, der nicht aus feinem Innern Fam u. gegen feine Areas fänpfte. „Und 
ver Ewige legte das Wort in den Mund Bileams.“s Wie der M., heißt es hierzu, 
feinem Roffe den Zaum anlegt, um es belichig zu lenken; fo legte Gott das Wort in 
den Mund Bil. und fprady: „Fehre zu Balaf zurück und fo ſollſt du zu ihm reben.“® 
Nur die Weife der ee wurde ihm freigelaffen. Und dieſe war es, wo 
feine Gefinnungen zum Borfchein kamen. Nicht geizig ift er in der Spendung des 
Segens, fondern voll ftrömt derfelbe aus feinem Munde nad allen Ridytungen bed 
ifraelit. Volkslebens. In der Gefammtheit, wie im Einzelnen; im Kriege u. Frieden; 
im Schooße der Familie und außerhalb derfelben; in dem Göttlichen u. Weltliden — 
überali fieht er nur Reichthum und Fülle und bewundert die Machtentfaltung. Doc 
gerade im diefer Hervorhebung erbliden fie feine Geſinnung gegen Iſrael. Mit Hins 
weifung auf den Segen Jafobs, 1 M. 2 u. anderer Propheten, wo die Sa 
Iſtaels nicht verfchwiegen werden, glauben fie, daß die reihe Scgensertheilung Bil 
nichts als ein verftedter Fluch ſei. Der Sprud: „Wer nad) mir den M. jtraft, 
Ainvet mehr Beifall, al® der mit glatter Zunge *'% charakterifirt in feinem Schluſſe den 
Segen Bil. in deſſen Gegenfag zu dem Segen Mofis. Als Beweis hierzu wird auf 
die bald darauf erzählte, dur Bilcam veranlaßte Verführung Iſtaels bei Schittim '! 
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hingewiefen.! Im Eingelnen war die Beurtheilung feines Segens in Folgendem. 
Er wünſchte die Lehr⸗ und Erbauungshäufer weg, darum fein Lob: „wie ſchön fint 
deine Zelte Jakobs!“? daß Gott nicht in Yfraeld Mitte wohne, darum: „wie ſchön 
find deine Wohnungen, Zfrael!*? daß deſſen Herrfhaft nicht lange währe, darum: 
„wie Bäche langgeſtreckt!“ 20? Um dad Bolf ftolz und fchlaff zu machen, lobte er 
ferner deffen Tugenden und that den Ausfpruch: „man ficht Fein Unrecht in Jacob!““ 
Ebenſo erbliden fie in den Worten: „ich fehe ihn, den Tag ded Heild, aber nicht 
jegt * " den Gegenfag zu den Worten Moſis: „denn nahe ift der Tag ihres Un- 
glüde8!*® als Zeuge feines Haffes gegen Ifrael. Ueber den Segen im Allgemeinen 
hören wir: Des Gerechten Segen ift einfach, aber der Frevler erhebt feine Stimme 
zum Segen. Mofis Segen beginnt: „das ift der Segen, den Mofed vor feinem 
Tode gegeben,*? aber Bileam eröffnet ihn: „Er erhob feine Gleichnigrede u. ſprach!“ v 
e. Sein Tod in dem Kampfe Iſtaels gegen Midjan wird ald Strafe ver durch 
feinen Rath erfolgten Berführung Iſtaels durch die Töchter Moabe !! betrachtet. 
Denfelben hat er in feinem prophet. Ausſpruch: „und das Blut ter Erfdylagenen 
trinkt ed, o daß ich den Tod der Redlichen fterbel!? gleichſam geahnt."? ſ. as 
Eharacteriftifche feines Lebens. Mißgunſt,“ Stolz, !> Unfärtlichkeit,'° doppelt im 
Haſſe gegen Ifrael, ftellen fie als die Zeichnung deflelben auf. Eo deuten die Worte: 
„und er erhob feine Augen u. ſah Ifraett“!? ein böfed Auge an; „wenn mir Balaf 
gebe fein Haus voll Silber und Gold“ is feine Unerfätlichfeit; „der Ewige läfı «6 
nicht zu, daß ich mit ihm reife *'9 feinen Stolz; „Balaf, der König von Moab, ſchickt 
zu mir"20 feinen Hocdmuth.2! Den Haß gegen sen finden fie in feinem ver- 
ſchärften Ausdruck: „komme und verwünſche!“ 22 rt Rame „Bilcam” gilt da 
ber als eine typiſche Bezeichnung des Feindes Iſtaels in allen Zeiten nach feiner 
etgmolog. Bedeutung: dy — yb2, „Volksverderber.“ 2? So faß Bilcam im Rathe 
Pharaos,2* wie fpäter bei den Beichlüffen ver hadrianiſchen Berfolgungen ıc.23 Ueber 
feine Geſchicke bringen fie die Ausiprücde: „Es gibt eine Weisheit, vie Unglüd bringt 
ihrem Befiger!" 2° „Der Thor wandelt im Yinftern "27 g. Die Lehren aus 
feinem Leben waren für fie ein umerfchöpflicher Quell von Bahrheiten. Wie viel 
du kannſt, mahnten fie, wie weit deine Kraft reicht, fammle dir die Lehren aus dem 
Leben Bil. Gott, heißt es, ließ den Heiden feinen Grund zu ihrem gottlofen Wanpel: 
fiehe, du haft und entfernt! Wie er Iſtael Könige, Propheten und Weife gegeben, 
fo auch den Heiden. Salomo war. ein großer König in Jfrael, Nebufadnezar umter 
den Heiden, aber Erflerer hat Gott einen Tempel erbaut u. Gebete darin geſprochen, 
doch Letzterer riß ihm nieder und rühmte fih: „Ich erfteige die Höhen der Wolfen, 
gleiche dem Höchften.”2° Gott gab David Reichthum u. er beſtimmte denfelben zum 
Aufbau des Gortedtempeld, aber Haman bot feine Schäge zur Bertilgung einer 
ganzen Nation auf.?? Mofed war ein Prophet in Iſtael, Bilcam unter ven Heiden. 
Aber die Propheten Iſtaels mahnten zur Sittlichleit, doch Bilcam rieth zur Ungucht ; 
die Propheten in Iſtael waren barmherzig auch über die Heiden, ?° aber Bil. wollte 
durch feinen Fluch ein ganzes Volk vernichten?’ Andererſeits wird die Würdigun 
feine Segens richtig in Folgendem erfannt. Bileam follte die Strafreden Moſis un 
Moſes den Segen’ Bileams ſprechen, aber es geſchah entgegengejcht der Lehre wege 
was wir von beiden zu halten haben. Bileam, der Feind, ſeguete, Moſes, ein Freund 
hielt Strafreden! 
Bilha — fie: Jakob. 
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Bitbja — fiche: Pharao u. Mofes. 

Blaſen, ypr. Zwei filberne, etwa ellenlange Trompeten ließ- Mofes in ber 
Wüfte verfertigen, durch weldye dem Wolfe zum Aufbruch, Kampfe und zur friedlichen 
Verſammlung kennbare Signale gegeben werden ſollten.! Neben dieſer auptbeſtimmung 
wurden fie beim Gottesdlenſte an den Neumonden während ver arbringung der 
Freuden⸗ und Danfopfer gebraucht, befonders am Neumond des fiebenten Monats, ver: 
„heiliger Sabbath, des Blajens* ? hieß. Im Krieg? und bei anderen Feierlichkeiten :* 
am bnungstage beim Gottespienfte,? bei der Einpolung der Bundeslade,° Ealbung 
= en am Eintritt des Jobeljahres? wurde dagegen in ein Horninftrument, Ser 
geblafen. 

Blafinftrumente — fiehe: Mufifurftrumente. 

Blattern — fiche: Hautausfhlag - 

Blau — fiche: Farben. 

Blei — fiche: Metalle, Erze. 

Bleifchnur und Bleiwurf — fiche: Baukunft. 

Blenden, y. Das graufame Verfahren im Alterth beſiegten jeindlichen Per: 
fonen als Königen und Heerführern, die man fürchtete, die Augen zu blenden, fo daß 
man in PBerfien, wo das Geſetz Blinde vom Throne ausſchloß, Bringen, die man von 
den Anfprüchen auf den Thron entfernt haben wollte, die Augen ausſtach war eine 
harte Tortur, der oft die Iſraeliten in der Gefangenfchaft ausgejegt wurden. So bien: 
deten die Philifter ven Simfon,? Nebukadnezar den Zevefia!® und fo wolle Nahas, ver 
König der Ammoniter, jevem Tiraeliten zur Zeit Sauld das rechte Auge ausftechen 
lafien.’! Figürlich heißt bei Jeſaia 6. 10, 29. 10 „geblendet fein” die geiftige Ver— 
ftodung des zur Einficht nicht Gelangenven. 

Blind, Blindheit, may, my. Diefes in Syrien und Aegypten oft vor- 
fommende Leiden, vermöge deffen der M. gleichſam zur lebenslänglichen Finſterniß ver: 
dammt fich ficht, iR aucd in ber Bibel ein bemitleidenswerther Zuftand, dem unjere 
helfende Zuvorfommenheit zugewendet werden fol. In den Gefegen der Staatsethik, 
deren Vorſchriften mit der Mahnung fehließen: „und fürchte dic vor deinem Gott!” * 
wie in der Vereidigung Ifraeld auf feinen Bund '? wird des Blinden gedacht mit ben 
keinen Zuftand berüdfichtigenden — ihn nicht irre zu führen '* wie ihm feinen Ans 
ſtoß auf den Weg zu legen. '° Talmud iſt darin noch fein fühlender und nennt 
dien Blinden: „Hellſehender,“ 20, eine troftvolle Bezeichnung, daß mit dem Schwin- 
den des irdifchen Lichtes das geiftige defto heller aufgeht. Doch rechnet er den Blinven 
ju den leidenden Perjonen, die dem Todten gleichfommen'® und in folge deſſen von 
der. Ausübung der —— Pflichten befreit find." Siehe: Geſetz. 

Blut, m. 8 utgenuſtverbot, da na Tom. Das Blut, dieſe wunder 
bare in ihrem Weſen noch nicht genug erforfchte Subftanz, die als feine Flüſſigkeit in 
dünnen Röhren den ganzen Körper durchftrömt amd den Stoffwechſel in ihm, der das 
Leben bedingt, vermittelt, ift nach der Bibel das Berbindungsglied zwiſchen Geift und 
Leid, das beide zu einem Perfonwefen, Seelenweſen, oder bejeelte Perſönlichkeit: nepheſch, 
wD) vereint. Die Ausfprüche darüber find: „Denn das Blut ift: Die Eeele, nepheich,”'® 
mit der nähern Angabe: die Seele des Fleiſches ift im Blute.!“ Die Verbinvung det 
Guiſtes mit tem Leibe im Blute bezeichnen die Worte: „Nur das Fleiſch mit feiner 
Serle nepheſch, das Blut follet ihr nicht effen;“2° „Dem die. Seele alles Fleiſches ift 
fın Bor in der Seele.” 2! Die Angabe des aus diefer Bereinigung Hervorgehenden 
iſt in I M. 2. 9. wo es nad) der Einhauchung des Grifles in ven eriten M. beipt: 
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da ward der M. ein lebendiges Seelenmefen, nepheſch. Diefe bibl. Auffaffung ift nicht 
die eines Golen: alua elvar ryv douyhv „das Blut ift die Seele,“ fondern unters 
fcheivet fid) von dieſer dadurch, daß in der Bibel nicht das Blut an fi als etwas 
Wehendes, geiftig Denfendes, fond. nur ald Bindeglied zwiſchen Geift und Leib gedacht 
wird, dad die menſchliche Perfönlichkeit, nephefch, hervorbringt. Der Mord heißt paber: 
Blutvergießen ald Bernichtung dieſes Bindemittels zwiſchen Geift und Leib." Bon 
diefem Standpunkte aus betrachtet man das Blut ald Lebensquell und eiwas Prilgeh, 
nicht zum Genuß für ven M., fond. zur Verfühnung auf den Altar beftimmt.? „Eſſet 
fein Blut!*? „fein Blut dürfet ihr efjen!”* lautet das oft wiederholte, ® durch verſchied. 
AZufäge® mannigfach verſchärfte Blutgenußverbot. Aber auch von nicht geopferten 
Thieren war das Blut verboten, ' * vom Geflügel,“ nur nicht von Fiſchen.“ So 
war dieſes Verbot ſchon den Noachiden verfündet id und follte daher von Nichtiſtaeliten 
beobachtet werden. !' In 1 ©. 14. 32. ift die firenge Aufrechibaltung desſelben ges 
fannt. Auch die Propheten, die nur felten über die Speifegefege fprechen, warnen vor 
Uebertretung deöfelben.'? Won den Spätern wurde als rfache des Blutverboted Ber: 
ſchiedenes herworgefucht; doch wir begnügen und mit ber bibl. Angabe, die dad Blut 
ald Träger des Lebens, Bindemittel zwoifchen Geift und Leib und aus Achtung vor 
unferer eigenen PBerjönlichkeit zum Genuß verbietet. Nah dem Talmud foll das 
Fleiih von allem im ihm befindlichen Blute durch Ausfalgen x. gereinigt werden, !? 
Rod die erften Evangeliften, wenn fie auch die Heiden von allen Speifegejegen entban⸗ 
ben, fpradyen fih für die Aufrechthaltung dieſes Verbots aus.““ Leber die Blutver- 
mendung bei Dpfern — fiehe: Eprengung und Opferung. 

(utrache. Falſcher Ausdruck für das hebr. Wort: Goel, bau, das „Röfer,“ 
aber nicht „Rächer“ heißt. Siehe: Lofer, Mord. 

Blutfchande — fiche: Unzucht, Ehegefege. 

B'ne Baraf, Fa 'n. Etadt im Stamme Dan,'> nicht weit von Afved, 
der heutige Fleden: Barakai. Nach Schwarz lag fie 2 Et. ſüdöſtl. von Joppe, auf 
dem heute von den Arabern noch genannten Pla: Buraf. Der Talmud fennt dieſe 
Stadt im 1. Jahrh. von Juden ftarf bewohnt. !° 

B'ne Jaakon — fiche: Völfertafel. 

Boas, 2. Wohlhabender Mann zu Bethlehem, der ald nächſter Verwandter 
des Elimelech !? die Wittwe deffen Sohnes, die Ruth, nad) ihrer Anfunft in PBaläftina, 

eheirathet und fo an ihr die Levirathsehe vollzogen hat. Aus dieſer Ehe ging der 
Slammpater Davids: Dbed hervor. Der Talmınd findet fein edles Benchmen gegen 
Ruth nachahmungswürdig. „So der M., heißt 8, ein gutes Merk unternimmt, voll 
jiche er es wie Boas mit freudigem Herzen.“ls Berner: „Wer erfüllie Liebeswerke 
gegen die, welche deren beturften? Boas an Ruth!“!“ Sein Befchl zum Zurüdlaffen 
en für Ruth 29 bezeichnet den Grad feiner Wohlihätigfeit.2' Mehrered — 
ehe: Ruth. 

Bock — fiche: Ziegen und Schafböde. 

Böfes, 31, das Böfe, yon, mn; Uebles, das Uebel; Schlechtes, das 
Schledte. In der Lehre vom Böfen fehen wir die Bibel ganz auf der Höhe ihres 
göttl. Berufes, nicht blos die Theorien des Alterth. zu vernichten, fondern auch denen 
der Neuzeit wohlthuend voranzuleuchten. I. Rame und Begriff des Böfen. 
Der bibl. Ausprud „Böfes,” zr, bezeichnet nach feinem hebr. Stamme: yy zerfehmettern, 
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jerfchlagen, morſch und gebrochen fein: ! den von Außen bewirften, gebrochenen Zuftand 
eined Öegenfand. das Gebrochene und Fehlerhafte. Das Böfe iſt bemnad) nicht die 
primitive, fond. die fefundäre, nicht die natürliche, fondern die erft erzeugte Beſchaffenheit 
einee Sadye: beim M. die moral. Verderbtheit des Herzens x., wozu aud) das phyſ. 
Uebel: dad Unglüd x. als durch etwas entftanden, gehört. So ift „Böſes“ nicht, wie 
man jonft annimmt, mit „Sünde“ iventifch, fo daß dieſes die dogmatifche und jenes Die 
eihifche Bezeichnung fei,® fondern beveutet ihr Erzeugniß, das Product des Fehltrittes, 
das Werk des Lafters, wie die Krankheit nicht mit ihren Urfachen eins fein kann. 
Diefer Begeiff tritt zunächft in dem Ausfpruche hervor: „Siehe, ich gebe dir heute: das 
Leben und das Yute, den Tod und dad Böſe;““ „Siehe, ich lege euch heute den Se 

und den Fluch vor, daß das Gute auf die Beobachtung und das Böfe auf die Ueber 
tretung des Gefeged erfolgen. “+ ine Erweiterung dieſes Begriffs enthalten die fpätern 
Lehten: das Böfe verfolgt die Sünver;? Wer das Gebot beobachtet, dem widerfährt 
nichts Böfes,* welde ausprüdtich bei Richteriften, der Sünde das Nichtvorhandenfein 
des Böen ausfprehen. Aber nicht blos in feiner PBaffivität ald gebrocdyener Zuftand 
einer Sache, ſondern auch in feiner Aktivität ald das weiter Verheerende ift das Böſe 
dad Product der Sünde. Hierher gehören vie bibl. Rebefiguren: Böſes Herz,’ böfes 
Dichten,“ böſe Gedanken,“ böfe Zunge, 0 böje Reden, !! böje Werke,“ böfe Wege’? x.; 
ferner die Dffenb. des Moraliſchböſen in des Frevlers Sprade,'* Herz"? x. Auch das 
Boyiiich » Böje, das Schlechte ald: Böſe Tage,!° böfe Jahre!” ıc. werden als durch 
Ktankheit, Knechtſchaft, Roth x. erzeugt und nicht mitgeboren gedacht. In dieſer Nen: 
nung des Böjen und Angabe feines Begriffs liegt die reine ſittliche Anſchauung ber 
Biel im Zufammenbhange mit ihrem Gottesglauben. Sie ſpricht nicht vom Böjen als 
von einer abfoluten Macht außerhalb den Gegenft., weil dies mit Tem Monotheisnus 
unvereinbar fei, ſond. denft ed an den Weſen haftend. Aber mit diefem Berfegen des 
Böfen in die Materie hütet fie ſich anvererfeits, vasfelbe ald urfprünglichen Beſtandtheil 
verjelben zu erklären und ftellt mächft der Negation eines abjoluten Böfen außerhalb u. 
ter Leugnung einer primitiven realen Eriftenz desfelben in der Materie feine ganze Er⸗ 
ſcheinung ald Nichtnothwendiges, von des M. Thun Beringied auf. Hiermit war die 
Benpfung db Heibenth. in feinen zwei Hauptigeftalten: des Parfismus in feiner Ans 
nahme des Böfen ald einer abfolut. Macht außerhalb ver Gegenft..u. der Lehre der Zuter, 
die es ald von der Materie untrennbar erklärt, ausgefprochen. Il. Der Urjprung des 
Böfen? Die Beantwortung diefer Frage, welche die fonderbarften Annahmen veran- 
laßte, gefchieht bier in conſcquenter Ridytung des obigen Begriffs des Böfen. Der 
Ausfpruh: „Gott fah Alles, was er gethan und fiche, es war fehr gut,“"? ver die 
Schöpfung für gut erklärt, wird durch einem andern näher beftimmt: „ — lege 
dir heute vor: Dad Leben und das Gute, den Tod und Das Böſe mit ter Mahnung, 
daß der Tod auf die Uebertretung des Geſetzes erfolge.”'? Der Urfprung des Böfen 
it fonac in der Eünde, dem unrichtigen Gebrauch der und umgebenden Gegenſtände, 
fe iR eine Geburt unjered Fehlens und hat in vem M., in feiner durch die Freiheit 
ihm möglidy werdenden Abkehr von dem die Entwicklung tragenten Gotteöprinzip ihren 
Grund. Daher der Troftesruf des Propheten: „Aus tem Munde des Höchſten geht 
weder das Böſe, noch das Gute Fervor!” 29 ein Ausſpruch, der in over Darftclinug der 
Berärhtlichkeit des Bien oft wiederfehrt. „Bor Gott 3 das Böfe feine Zuflucht ;“ 
„das Böfe mißfält dem Ewigen“* ı. Diefe Auffaflung des Böfen wor ein bedeuten⸗ 
der Foriſchritt der Bibel über dos Alterthum. Während das Heidenthum mit dem 
Hinweis auf das Böfe in der Materie bei jedem Frevel gleichjam ſein Gewiſſen be 
ruhige und jede Werantwortlichkeit zurüdweift; fehen wir die Bibel in entgegengeſetzter 
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Richtung den ganzen Schwerpunkt des Böfen in den M. verlegen, um ihn wegen feiner fünt: 
haften Wege verantwortlich zu machen. Das Heidenthum fah er Hände rein bei 
der Uebung des Böfen, verftand nicht, in noch fo großem fittl. Verfall, den Weg der 
Befierung aufzufuchen und es mußte durch feinen Glauben an eine Raturnothwendigfeit 
Ävdyxy, wie dies fein Mythos verkündet, rettungslos von dem goldenen Zeitalter bie 
in das eiferne herabfinfen und der Vernichtung anheimfallen; aber das Judenth. weiß 
den M. als freies Wefen, das für feine That einzuftchen hat und felbft Erzeuger des 
Böfen ift, daher er auch felbft den Weg zur fittlichen Wiedererhebung finden könne. Ge 
——— zu ſolcher fittl. Verjüngung Iſtaels die Mahnrufe der Bibel: „Weiche 
vom Böfen und thue Gutes!“ „Wende nicht das Herz dem Böfen zul"? „Hafle 
das Böfe und liebe das Gute!“® ıc., die diefed Wolf jo wundervoll aus der Mitte ver 
untergehenven Völker des Alierih. gerettet und ihm die Kraft zu feiner fortwährenden 
Reufchöpfung verliehen. Finden wir auch den Ausfpruch: „Gott ift Schöpfer des Lichtes 
und der Kinfterniß, er macht den Frieden und fchafft das Böje;“* fo ſteht berfelbe in 
keinem Widerfpruche zu Obigem, weil er nur den Glauben an zwei Götter: des Böſen 
und Guten nach dem Mufter des PBarfismus ankämpft und etwa fagen will, daß das 
Böfe, wenn es fich auch gegen Goties Abficht entwidelt, doc nicht außerhalb ber Macht 
G. ſich zu vollbringen vermag. Diefe bibl. Lehre vom Böfen, die ganz und gar bie 
menfchliche Freiheit und fittliche Vollendung, die Heiligkeit, zu ihrem Boden hat, fand 
im 2. jüd. Staatsleben durch den Zufammenftoß mit dem Parfismus und fpäter mit 
dem Griechenth. eine bebeutende Trübung. Auf der einen Seite der Myfticiömus, durch 
den Parfismus beeinflußt, deſſen Ueberrefte im Bude Henoch und anderen apofalypt. 
Schriften noch vorliegen, der das Böfe durch den Satan u. andere Dämonen entftanden 
fein läßt; andererſeits der Hellenismus mit feinem Verjegen des Böjen in die Materie, 
zu denen fpäter noch eine dritte, theild wermitielnde Richtung hinzukam, die das Böſe 
von u en des erften M. — Rat es J dieſe bibl. Lehre ſo 
ſeht eniſtellien. ir tr fhon in den Apofryphen alle drei Richtungen angedeutet, 
tin Beweis ihrer — und Verbreitung. So kennt dad Buch Tobi einen böfen 
Geift, der die Frommen plagt, aber veffen Werk vom Engel Raphael aufgehoben wird.’ 
Weiter geht dad B. der Weisheit, das Die Urfachen der drung nicht Gott, fondern 
dem Teufel, durch feinen Neid angeftiftet, zufchreibt. Dagegen führt das B. Sirach den 
Urfprung des Böfen, den Tod und die Sünde auf den Sündenfall Adams zurüd.' 
Anders bezeichnet das 4 B. der Makkabaͤer die Leidenſchaften und fleifchlichen Lüſte ale 
die. Geburtsftätte des Böſen.“ Auch in Ariſteas iſt die Luft Die Erzeugerin der Sünde.’ 
Wie der Tolmud diefe bibl. Lehre vom Böfen in ihrer Reinheit wieder herzuftellen und 
weiter zu entwickeln jucht, darüber fiche: Gutes, Gutes und Böſes. 

Bogen, rwp. Derfelbe wird in der Bibel neben andern Waffen !° zu vers 
ſchiedenen VBerrichtungen ald zur Jagd,!! zum Kriege'? x. erwähnt und machte mit bem 
Schild die Shugmwark... wie mit vem Schwert die Hieb> und Trupwaffe der Iſtaeliten 
aus.!* Er wurde aus Holz, Horn oder Elfenbein und fpäter auch von Erz’? in ger 
bogener Geitalt verfertigt u. hatte eine Sehne, m oder “mo'® aus Ochſen od. Kameel- 
dörmen, !? einen Pfeil, yr aus Rohr, beficdert oben mit einer eifernen Spitze, ober 
fpigigem Stein, der zuweilen vergiftet war, auch mit brennbaren Materialien als: Pech 
und Werg ummidelt, angezündet wurvde.'® Den Bogen zu fpannen und richtig zu 
neien, erforderte viele Uebung.”” Die Spannung felbft geihah mit den Händen, Fuͤßen 
und Knieen. Man trug den Bogen frei, auf der linken Schulter, oder in einem leder: 
nen Autteral,2° das an der linfen Eeite hing. Die Pfeile befanden fi) in einem oft 
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kunfwoll gearbeiteten Köder, rpm, ' ber auf dem Rüden ober an ber rechten Seite 
lag. Berühmte Bogenfhügen waren: die Philifter,? die Elamiten,* die Mever,s Pui 
und Lude x. Bei den Iſtaeliten waren «8 die Benjamiter und unter dieſen das Ger 
ſchlecht Ulams.“ In der Symbolik bezeichnet ein fchlaffer, loſer Bogen — ben Wonfel: 
müthigen und Heudhler;® die Spannung des Bogend durch Gott — die Androhung 
feines Strafgerihts;? der Menſch fpannt den Bogen — das Brüten binterliftiger 
er * uns einer Entfernung durch „einen Bogenſchuß“ ift unferm 

Bohne, m. Diefe Hülfenfrucht kommt neben anderu vor,'2 wie auch beren 
Mehl bei andern Mehlforten erwähnt wird 1? und fell unfere Aderbohne, Saubohne 
fein, die an ihren weißen, wohlriechenden, ſchwarzgefleckten Blüthen und dicken Hülſen 
fennbar if. Barfillai fepte fie dem Kriegöheere Davids vor 's m. der Prophet Faca- 
ria follte fie als Symbol der eintreffenden Theuerung während der Belagerung Jeruſ. 
unter das andere Brodmehl mifchen. '" Der Talmud nennt auch eine ägypt. Bohne, 
deren Genuß fchlöfrig mad." Man genoß fie friſch und geröftet. 

Bollwerk, Fr, so, ift zum Unterfchiede von dem Erdwall. abe die bei 
Bela mg vorkommende Umpäunungslinie, die um die belagerte Feſtung nach ver: 
geblicher ufforderung zum von umgehauenen Holflänmen od. eingeriffenen 
Häufern, unfern Barrifaden ähnlich, erbaut wurde, um den Belagerten die Zufuhr ab» 
zuſchneiden.!“ Rur felten it Schanze und Schutt in biefer Bedeutung. !° 

Bor bafira, mon a. Stadt im Süden Paläft. nicht weit von Hebron,!d 
von ber Joſephus noch einen Drt Befira 20 Stadien von Hebron fennt.20° Bekannt 
iſt dieſe Stant durch die von Joab an Abner vollbrachte Mordihat.?' 

Bozra, mn. 1. eye Edoms, 2? die fpäter Bofor heißt 2? und in dem 
auf einer Ynköhe liegenden Dorf Bufairch, 3 St. ſüdl. von TuflehsTofel,2* im Dſche⸗ 
bei wiebererfannt wird. Nach dem Thlmud war fie noch im Iten Jahrh. von Juden 
ſtark bewohnt, von dem Lehrer R. Lakiſch befucht 2° und galt in Bezug auf bie am 
Boden Paläft. haftenden Verpflichtungen zu Zehnten ıc. ald nicht zu äft. gehörig. 
Sie iR von Bezer zu umterfcheiden. *° R. Abahu im 4. Jahrh. kennt fie für römiſch 

efinnt u. ftellt fie wegen ihrer Gehäffigfeit gegen die Juden der Gotteöftrafe anleim.?? 

h. Stadt in Moab am Arnon,?*- die fpäter Boffora heißt.°° UI. Boftra, Stabt 
im Hauran, 24 röm. Meilen von Eorei,?° ift im Talmıd ?' und andern nachbiblifchen 
Schriften oft erwähnt.?? Ihre Lage iſt nörblih von Sichem, Dfchenim, Enganim, gegens 
über u. bildet den legten bewohnten Ort nad) der Wüſte bin, mo viele Ruinen finv.?? 
Auch ift fie die lehie Grenzſtadt Paläft. jenfeits des Jordan.?* IV. Bozra, Stadt 
am (Suphrat.?° , 

Brandopfer, Brandopferaltar — fihe: Opfer, Opferaltar. 

Braten, rbs, war die gewöhnliche Zubereitung des Fleiſches.» Das Fleiſch 
wurbe in Stück zerfchnitten, mit Ealy eingerieben, mit Zwiebeln gefpictt und an einem 

inden Koblenfeuer auf hölzernen, fußlangen Spießen gebraten. Geflügel, Ziegen und 
— wurden ausgeweidet u. am euer gebraten. Die Vorderfüße derſelben wurden 
quer durchſpießt. Heuſchrecken nahm man er aus, Flügel u. Büße wurden ausgeriſſen 
und fo auf höfernen Spießen am euer gebraten. 

Braut, Brautpaar, Bräutigam — fiche: Verlobung. 
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Brief, mus, Schreiben, am, Schriftfüd, aan, Urkunde, Seo, find die 
verſchiedenen Benennungen ded Gebrauchs fchriftftellerifcher Mittheilungen an Abweſende. 
Der Brief im eigentlihen Einne ift erft fpätern Urfprunges, was ſchon fein Hame: 
Iggereth, mn von dem reitenden perf. Reichsboten ÄYTaPOS ausjagt. Früher machte 
man Mittheilungen und Beflellungen durch Boten, welche die Antwort bald wieder zus 
rũckbrachten.“ Das hebr. Wort: fepher, Do beveutet zunächſt Urkunde ald: Bundes» 
urfunde, man 50,2? Gefegesurfunde, rmınn "20,? Kaufurfunve, rapon »2o,t Scheide⸗ 
urfunde, mm 50° ıc. Gorrejpondenz durch Briefe fommt erft feit David vor: der 
Brief an Uria,“ Ifabeld wegen Naboths,? Sanheribs,® Berodachs? ıc. Ueberfchidt 
wurden Briefe durch Boten '® und Reiſende.!“ Im Reiche Juda waren es die Plethi!⸗ 
und in Perfien die reitenden Reichsboten, '? welche die Briefe überbradyten. Diefelben 
waren entweder unverflegelt,'* oder in einem Beutel mit Siegelerde,'® durch ein Siegel 
ae An hohe Perſonen waren Briefe ge 

Bruder, rw, bezeichnet: 1. den leiblichen Bruder, Sohn berfelben Eltern; '® 
II. ven nahen ‚Blutsverwandten;'? IL. ven Stamms u. Volfögenofien?° und IV, ven 
Mitmenfchen,?! aber befonderd den Freund.?? Ueber das Verhältniß zu denfelben 
werden treffliche Lehren eingefchärft, von denen wir hervorheben: „Wie gut und lieblich, 
wenn Brüder auch in Eintracht zufammenwohnen;*23 „Du folft deine Hand nicht vor 
deinem dürftigen Bruder verſchließen;“24 „und fo er ſich zu dir verfauft, herrfche nicht 
mit Strenge über ihn“ 28 26. Andererſeits wird gemahnt; dem Bruver feine Gewalt 
über fich zulaffen, 2° in Roth nicht das Haus des Bruders jofort aufzufuchen, 2? denn 
der nahe Nachbar fei beffer, als ein entfernter Bruder?® x. Mehreres — flehe: Freund, 
Nächfter, Verwandter. 

Brunnen, wa, Eifterne, 2. Zwei Brunnenarten ded Orients: I. ein 
Behälter des natürli aus der Erde a. Quellwaſſers, den man „Brunnen,” 
"n2, 29 vollſt. „ Brunnen des lebendigen Waſſers,“ on mo n2°0 nannte; Il. die 
Eifterne, der Behälter des Regenwaſſers, eine Grube, 12 mit Steinen audgemauert,®' 
die audgetrodinet auch zu Gefängniffen diente.?? Brunnen wurden oft gegraben, 
welche die Landwirthſchaft und Viehzucht fehr hervorbrachten. Man fehte fie oft fünft- 
lid) in ein Mauerwerk und verband mit ihnen Wafferleitungen.?? So war Paläft. 
wegen feiner ausgehauenen Brunnen berühmt.?°* Zu denfelben führten oft Stufen ber: 
ab, wo aud Tränfrinnen für Heerden waren.”? Dagegen beftanden die Eifternen 
aus vieredigen Wafferbehältern, in Belfen gehauen?‘ oder in der (Erde audgemauert, zur 
Auffammlung des Regenwaſſers.““ Dben war ihre Deffnung klein und nit einem 
Stein zugeredt, um fie vor Benugung durch Fremde und Feinde zu fhügen.?® Nur in 
den Staͤdten gab es öffentliche, Allen zugängliche Brunnen.?? Waſſerloſe Eifternen 
dienten auch zum Berftel?V und zu Gräbern. *' 

Bund, m, WBundesfchließung, mm ma. Das Bemwußtfein eigener 
Schwäche u. die Furcht vor der Ueberlegenheit des Antern zwangen die M. zur engern 
Verbintung ihrer Kräfte zur Abwehr wie zum Angriff. Eine joldye Bereinigung nennt 
die Bibel: Bund, mo und das Eingehen auf die Dflchten desſelben: Bundesfchliegung 
ma m,'? aud blos: in dad Bünpniß treten, m22 82, +? während tie Verlegung 
der Bundesbevingungen: Entweihung ded Bundes, man br, ** auch Zerftören des 
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Bundes, nam "en! heißt. Die Verabredung der Buntespflichten gefchah mündlich) 
oder ſchriftlich und bildete ven -Bertrag. Derjelbe war die Unterlage des Bundes, aber 
nicht der Bund felbft und wird durch: „Worte des Bundes,” mar 37, bei jchrift- 
licher Abfaffung des. „Urkunde des Buntes,” man 80 bezeichnet.? Bündniffe wurden 
gefhloffen mit einer überlegenen Macht, von der man etwas zu fürchten oder zu hoffen 
hatte; aber au zur Vereinigung ſchwaͤcherer oder gleicher Kräfte, um ald großes Ganze 
egen den flärfern Feind zu agiren. Zur erften Art gehören: der Bund Abrahams mit 
Abimelech > u. deſſen Erneuerung mit, Iſoak;* ferner ver Bunt Laband mit Jakob? ıc. 
Zur zweiten: ver Bund Abrahams mit den Yürften Aner, Eflol u. Mamre,® wie ver des 
ir. Königs Benhadad mit Baeſa, dem Könige von Ffrael! ıc. Leber die Feierlichfeit 
bei der Bundesſchließung war nichts Feſtes, Die fich je nach den BVerhältniffen verſchie— 
den geftaltete. . Bei ven Völkern Aliens: den Armeniern,® Medern,? Lydern,“ Arabern !! 
u.a. M. war es Eitte, daß die Pacifcenten ſich Blut aus einem Gliede entlodien, das 
fie tranfen oder daran ledten. Im bibl. Alterthum war diefe heidniſche Weife verpönt, 
fie geſchah einfacher und erhebenver und beftand in: der Zertheilung des Opferthiered 
und dem Durdyiehen ver Partheien durch die zertheilten Stüde ald Warnung vor ähn- 
lihem Geſchicke des Bundesbrüdzigen. ? Hierzu famen noch: gegenfeitiger Austauſch 
von Gejcyenfen und Das Ablegen eines Eided.'? Auch eined Bundesmahld und der 
Errihtung des Denkmals wird erwähnt.!* Dagegen beftand der Bund Joſuas mit 
den Gibeoniten nur in einer ipesleiftung. "> 
Bund Gottes mit Noa, ven Stämmvätern u. Sfraeliten — fiehe: Gottedbund. 
Bundeslade, man mw, auch: Lade Gottes, on mn, Rade des Zeugnifie, 
my ms. Geräth des Stiftszeltes zur Aufbewahrung der zwei fteinernen Geſetzes— 
tafeln, das feinen Plag im Allerbeiligften hatte. 1. Ihre Geftalt und Verfer— 
tigung. Die Geftalt der Bunteslare war die eined Kaftend: 2'/, Ellen lang und 
17, Ellen breit nnd ebenfo hoch. Ihre Anfertigung geſchah aus Afazienholz, inwendig 
md auswendig mit feinem Goldblech überzogen, woran ſich ein goldener Kranz ringe 
umberzog. An jedem Ende war ein goldener Ring, fo daß in je zwei eine mit Gold— 
bie belegte Stange aus Akazienholz zum Tragen geſteckt wurbe.!° Ueber viejelbe kam 
ein Dedel aus feinem Gold: der Sühndedel, nY2>, an deſſen zwei Enden zwei Cheru— 
bim!" mit einander zugewendeten Gefichtern und weit ausgebreiteten Flügeln ftanven, 
die fih in gemeigter, niederbückender Geftalt berührten. MU. Ihr Plaß war im Aller: 
heiligften hinter dem Vorhange. Im falon. Tempel wurde fie ebenfalls unter die 5 E. 
langen Flügel ver 10 F. hohen Cherubim gebracht, fo daß ihre 7 E. langen Trag: 
fangen quer von einem Cherub zum andern reichten, wodurch die ganze Bundeslade 
ver Länge nach beichattet wurde. Bon dieſen Etangen fah man die Epigen zwiſchen 
den offenen Thürflügeln hervor. I. Ihre Beftimmung war zunächit gur YAuf- 
bewahrung der Bunvesurfunden: der zwei Gefegeötafeln,'® die ſich noch untere Salomo 
derin befanden. '? Nächft viefen bewahrte man in ihr auf: das gejchriebene Gefegbuch, 
die Thora,20 ein goltened Gefäß mit Manna,2' die Ruthe Aarons.22 In fymbol. Ber 
üchung ftellte fie die Gotteögegenwart dar in ihrem Bundesverhältniß mit Iſrael nebft 
Angabe der Bunvesbedingumgen, wie diefelben durch Abraham eingeleitet?" u. von Mofe 
geihloffen wurven,2+ um einft ein Gut aller M. zu werden. Eo dachte man ſich Gott, 
laut Verheißung, zwiichen den Gherubim thronend25 und gegenwärtig,2% wo ber Gefeh: 
geber die Offenb. erhiett.2? IV. Ihre Heiligkeit und fpätere Gefchichte. Die 
Daſ. auch MI Berheeren Bf. 39. 14, M Uebertreten, NW Berberben Mal. 2. 8, 29 
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Bundeslade ald Bild der Gotteögegenwart durfte nicht angefchaut und berührt werben ' 
Zur Beichäftigung mit berf. waren bie Leviten aus dem Gefchlechte Kehath beftimmt, 2 
die fie einguwideln und an ben Stangen zu tragen hatten.2 So zog fie wahren ber 
Wanderung Iſt. durch die Wüfte in der Mitte des Volkes einher.? Nur in außer: 
ordentl. Fallen: beim Durchgang durch den Jordan x. zog fie dem Bolfe 2000 Schritte 
voran.? Bor der'Eroberung Jerichos hielt man mit ihr Umzüge um die Mauer unter 
Poſaunenſchall und Kriegslaͤrm' und beftimmte ihr bis nach der Einnahme des Landes 
Bilgal zum Aufenthalt. Im Bethel war fe nur vorübergehend, ' dagegen blieb Silo 
nad der Erob. des Landes ihr Beftinnmungsort bis auf Elis Tod.® In einem fpätern 
Kampf gegen die Philifter wınde fie von den zwei Söhnen Elis: Hophni und Pinchas 
ind Lager getragen, worauf fie in bie Hände ver Philifter gerieth, die fie in den Götzen⸗ 
tempel zu Aſdod neben das Dagonsbild hinftellten.” Diefe brachten fie jedoch freiwillig 
bald nad Bethſan zurüd, wo fie zu Kirjathjearim in das Haus des Abinabab unter 
Dbhut feines Sohnes aufgenommen wurde. !° Hier blieb fie 20 Jahre, bis fie David 
in das Haus des Obededom einziehen ließ.'! Später holte fie David unter großer Feier⸗ 
lichkeit von da nach Jeruſalem in das für fie auf Zion errichtete Zelt ab."? Nach der 
Erbauung des Tempeld kam fie im das Allerheiligfte desf.'” Unter der Herrſchaft ver 
gögend. Könige wurde fle mit dem Gefegbuche unter dic Tempelfhäge in einen Winkel 
des Tempels verftecdt,'* von wo fie unter Joſia wieder auf ihre Stätte zurückkam.!* 
Nach der Erob. Jeruſ. durch Nebuladn. ſcheint die Bundeslade mit dem Tempel vers 
brannt worben zu fein. Nach den Apokryphen foll fie Jeremias vor der Grob. Jeruf. 


in eine Höhle des Pisga verborgen haben. Der Talmud hat in Bezug auf 
die Anfertigung und ——— Bundeslade manche zu beachtende Notiz. Zus 
nächft wird behauptet, daß es zwei Bunpesl. gab: eine mit dem zerbrochenen Gefehlafeln, 


die in den Krieg milzog und die andere zur Aufbewahrung der ganzen Gefegtafeln ıc., 
von denen nur bie von den Philiftern gefangen genommen wurbe.!? Begründel 
wird diefe Anſicht auf: den Bericht, vaß die Bundesl. nicht in den Kampf mitzog'® u. 
fpäter Saul fi) die Bundesl. zuführen ließ, °° was nad, der Gefangnahme derj. nicht 
möglich gewefen waͤre, wenn man nicht an 2 Bundesl. däͤchte. Doc, wird diefe An— 
fiht von Andern mit Recht befämpft und widerlegt. Ueber ihre Geftalt meint Einer, 
daß fie aus 3 Kaften beftand: einem aus Holy und zwei aus Gold, die jo in ein- 
ander geftedt wurden, daß der hölzerne in die Mitte kam und die zwei goldenen bie 
innnern und äußern Wände bilveten. 2° Auch dieſe Anſicht wird von einem Andern 
widerlegt und auf den einfachen Wortfinn, wo nur eine Belegung mit Goldblech vor: 
fommt, verwiefen. Mit Beziehung auf 5 M. 31. 26 glaubt ebenfalls Einer, daß an 
der Seite der Bundesl. ein befonderes Behältnig für das Gefegbuch war. Aber auch 
diefe Annahme wies man zurüd, da in der Bundeslade auch der Stab Aarons, das 
Gefäͤß mit dem Manna, die Krüge mit dem heiligen Salböl und die Goldſchenkung ber 
Philifter waren.?! Bon dem fpätern Gefchid der Bundeslade mit ihren Kleinodien 
nehmen Mehrere an, daß fie mit den andern heiligen Geräthen nach Babyl. kamen; 22 
aber Andere glauben fie von den SPrieftern in den Boden des Tempels vergraben. 2? 
Leber die fombol. Bedeutung hören wir: ihre Anfertigung war zuerft, weil fie ber 
zumen des Heiligth. war,?* aus Holy, weil der Baum ein Bild der Ootteslehre 
ift,2° von Innen und Außen mit: einer Golobelegung als Bild für den Volkslehrer, wie 
befien Inneres dem Aeußern gleichen folle.2° Die Scherben der zerbrochenen Tafeln in 
der Bundes. neben den ganzen Gefegtafeln — dienten zur Lehre, daß man auch ben 
armen Gelehrten, oder den Alten, der fein Wiſſen vergefien, zu chren habe.2! Die- 
14 M. 4. 20, 2 ©. 6. 6-9. 24 Mof. 7. 9, 4. 15, 2 Mof. 25. 14. 15. 24 Mof. 10. 21. 
Joſ. 3. > Daf. 6. © Daf. 4. 16. 3. 38, Mit. 20. 26. ®Jof. 18. 1. 9164 Wi Cam. 
7.1.2. U Daſ. UDaſ. 188 102 Ehr. 35.3. is Daſ. 102 Macc. 2. 4. 17 Jerus. 
Schekalim Abſchn. 6. 2, 54 Mei. 14. 44. 191 ©. 14. 18. 2% Jerus. Sohekalim Abſchn. 6. 
alata 8, 2! Daf. 22 Joma 53b. 3? Daſ. Jerus. Schekalim Abſchu. 6. *Midr. r. 2 M. Ab: 
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Einhüllung der Bundeslade gefchah in eine himmelblaue Dede, weil ſie den Gottesthron 
über ver blauen Himmelswölbung verfinnlichte. ! 

Burg, Burg Zions — fiehe: Feſtung. 

Bürge, 2, Bürgfhaft, many. Die vertragsmäßige Verpflichtung, in die 
Verbindlichkeit eined Andern einzutreten: bei Schuld- od. andern Gefchäftdangelegen, 
heiten, um die Erfüllung der Bebingungen zu fichern, diefer ganze fpäter fo Fehr 
wichtige Artifel im Civilrecht fehlt in der mofaifchen Gefeßgebung. Nur gleichfam 
bingewworfen werben Bürgjchaften in den Erzählungen aus der vormof. Zeit. als 
höchft feltene Ereigniffe erwähnt. Juda verbürgt ſich mit — zwei Söhnen für 
die fichere Rüdfehr Benjamins und ftellt die Pflichten der übernommenen ag Lead 
Joſeph vor.? Aber fhon in den Spr. Sal. 6. 1, 11. 15 und Hiob 17 3, dem 
Product der fpät nachmof. Zeit, wird fie mit allen ihren Uebeln gefannt und vor 
ihr gewarnt.” Auch die Form derſ. durch Handfchlag vor Gericht kommt daſ. vor.* 
Biel umfaffender wird über Bürgfchaften in einem Tone der Anerkennung ihrer Roth: 
mwendigfeit in den Apofryphen gefprochen. Menfchenfreunde, heißt es, leiſten 
— aber mit Vorſicht,“ ſonſt läuft man Gefahr! und an dem Schuldner if 
die Crkenntlichkeit.“ Im diefer almählichen Entwidlung liegen vollftändig die unters 
ſchiedlichen Grundzüge der fpätern Zeit. Während des 1. Staatslebens war der 
Aderbau die überwiegende Beihäftigung ded Volkes und Bürgfchaften gehörten noch 
zu den Seltenheiten; dagegen herrfchte der Handel im 2ten viel allgem., der diejelben 
nöthig machte. Mofes hatte Iſtael für den Aderbau zu erziehen, e8 folltg ein frieb- 
liches, Landbau treibendes Volk werden. Wie er daher zur Befchränfimg des Han: 
deld das Leihen auf Zind an Yuländer ganz verbot, fo ſcheint er auch in ver volli- 

en Jgnorirung der — die Unzweckmäßigleit derſ. für ein dem Handel 

mb fein ſollendes Volk angedeutet zu haben. Im Talmud werden ausführlich 
die Bürgichaftsverhältwiffe befprochen. Wir Heben aus dem Vielen die Beſtimmungen 
hervor, daß der Gläubiger fi erft an den Schuldner zu halten habe und nur im 
Falle der Zahlungsunfahigkeit tritt der Bürge an deſſen Stelle. Gine Ausnahme 
hiervon war, wo der Gläubiger glei anfangs die Schuldeinforbernug aud von 
dem Bürgen — fid zur Bedingung ausmadıte. Bon dem Bürgen im Allgem. 
unterfhied man den Bürgen ald Schulvempfänger, ap , am ven der Gläubiger 
ih jofort wenden fonnte.!' Mehreres — fiche: Schuld. 

ürger, Bürgerrecht — fiche: Staatsbürger, Fremde. 

Bus, ro. 1. Zweiter Sohn Nahors, des Bruders Abrahame.'? U. Stabt 
uns Heimat Elihus des Freundes Hiobs,'? die bei Jeremias mit zu den der 
Jerſtörung beftimmten Stäpten gehört u. fol der Ort Boftra, ſüdl. von der edomit. 
Hauptftadt Petra fein. Andere halten die Ruinen Buffan am Offluß des Hauran- 
gebirges, norbweiti. %,. M. von Boftra dafür. Ä 

Buße, nen. 1. Ihr Name und Begriff. Das bibl. Grundwort: 
Umfehr, Rüdfehr, nawn bedeutet nach feinem hebr. Stamme, ww „zurüdfehren” das 
Wiedereintreffen an die Stätte, von der wir und entfernt haben, '* das Wieber: 
zufammenfommen mit dem, was und verloren gegangen,'> wie das Zurüderftatten 
und Gutmachen eined Bergehens !° bei Gott durch aufrichtige Rüdkehr zu ihm." 
Die Buße ift demnach ein zwiſchen Bekehrung und Beflerung die Mitte haltender 
Begriff ald Bezeichnung der Rückkehr zu Gott und ber Wiedervereinigung mit ihm, 
der die Befehrung: das Berlafien der Sünde vorausgehen und die Befferun 
bad Wiederbeireten des guten Wandels zu folgen hat. Im diefem Sinne wird he 
von Mofed bis auf den legten Propheten Maleachi als eine Heilsverfündigung an 
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den Sünder verheißen und macht cine der fhönften Seiten der Bibel aus, wie fie 
auf die Rettung des Eünterd von ter Ende, die Befreiung des Frevlers von dem 
Frevel dringt u. die Vernichtung wer Sünde ohne die des Suͤnders erftreben möchte! 
ID Ihre Lehre. Die Freiheit und Heiligfeit, dieſe Grundgefege der bibl. Erhif, 
bilden auch bier den Boden ter Lehre von der Beiferungsfähigfeit des M., wie er 
fi felbft von den Feſſeln ver Eünte, dem Zuftande der ſittl. Unfreiheit zu erlöfen 
vermöge. Nur das heidnifche Allerth. vermöge feined Glaubens an eine Naturnotb 
wendigkeit: äydyan, der Götter und Menſchen unterthan find, ift der Idee der ſitt— 
lichen Freiheit fremd geblieben und fonnte nichts von der Befferungsfähigfeit des M. 
verftehen, fond. betrachtete ven Sünder ald ewig in der Sünde verloren; dagegen er 
hebt die Bibel unermüdlich ihren Ruf zur Befferung und Selbftvefreiung von ver 
Knehtung der Sünde. „So über dich fommt, mahnt Moſes, alles Angedrobte, du 
ed in deinem — überlegft und bis zu dem Ewigen, deinem Gott zurückkehrſt: 
du und deine Kinder mit deinem ganzen Herzen u. deiner ganzen Seele. So wird 
auch Gott dich zurüdführen — und wird ſich deiner erbarmen.““ Ferner: „Auch 
dann noch, wenn ſie in dem Lande ihrer Feinde ſein werden, habe ich ſie nicht ver— 
worfen, um ſie zu verderben, mein Bündniß mit ihnen zu zerſtören, denn ich bleibe 
der Ewige, ihr Gott!“ Dieſe Pentateuchifchen Verheißungen, die in dem Sunder 
nur den Berirrten und Gidyvergeflenen, aber nicht den Verworfenen, jeder Befferung 
Unfähigen fehen, dem die got. Gnade zu feiner fittl. Wiedergeburt zugefichert ift, 
finden einen Fräftigen Nachhall durch das ganze PBrophetenth., im ven herrlichen 
Troftverfüindigungen: „Es verlaffe der Frevler feinen Wandel, der Tückenvolle feine 
Gedanken und fehre zum Ewigen zurüd, daß er ſich feiner erbarme;”* „So wahr 
ich lebe, fpricht der Herr, ob ich den Tod des Frevlers verlange, als nur, daß der: 
felbe zurüdfehre von feinem Wege und lebe!“ „Kehret, fehret zurück von euren 
böfen Wegen — warum follet ihr fterben, Haus Iſrael!““ „Und es wird fein, 
noch che fie rufen, merde id) antworten; faum fie reden, werde ich hören!" Es 
wurde mit diefen Ausfprüchen nach drei Seiten gefämpft Der Glaube: der Menfd 
falle durdy die Sünde dem Reiche des Böfen anheim, aus deſſen Macht ihn Nie: 
mand zu befreien vermag; der Sünder habe feine Menſchenwürde auf immer vers 
loren und fei zum Thiere herabgefunfen, aus welchem Zuftande er fid) nicht mehr 
erheben fann; der Tod allein fei der Erlöfer des Gefallenen, wo er zu fündigen auf: 
hört — foll in diefer Darftellung feine völlige Befämpfung finden. Der M. ift 
fünphaft, aber nicht zur Sünde verdammt; der Abfall übergibt ihn der perrkbant 
des Böfen, aber täglidy kann er ihre Macht brechen; durch die Sünde finft er von 
feiner fittl. Höhe, ohne jedoch feine Menſchenwürde auf immer eingebüßt zu haben; 
dem Thieriſchen verfällt der Lafterhafte, aber die Erhebung aus diefem Zuftande ift 
in feiner Hand; der Weg der Sünde ift zum Tode, aber der M. vermag ihm durch 
Befferung feines Wandels zu entrinnen. Diefe bibl. Lehre von der Buße, die durch 
die Tebhafte Berührung mit dem Griechenth. in den Apokryphen und den alerandr. 
Schriften eine bedentende Umgeftaltung erhielt® wird im Talmud zu ihrer urs 
fprüngl. Einfachheit und Reinheit zurüdgeführt. a. Ihre VBerfündigung. Die 
Hinftellung ver Buße in ihrer Heilsfendung zur Sühne des verübten Frevels hat 
nichts mit den menſchlichen Snftitutionen Gemeinfames, fondern wird als Gegenſah 
zu dem Verfahren des weltlichen Gerichts aufgeftellt, die nur in der göttlichen Snate 
ihre Begründung findet. Zwei herrliche Allegorien machen dies uns Mar. „Man 
frug, heißt «8, die Weisheit: was ift die Stra des Sünders? Das Böſe verfolgt 
die Sünder! antwortete fie.? Man frug das Prophetenth.: was envartet den Guns 
der? Die Perſon, welche fündigt, fol fterben!'° Man frug die Gotteölehre, vie 
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Thora: was fol mit dem Sünder geſchehen? Er bringe ein Schuldopfer und ihm 
werde Berföhnung!! Man wendete ſich endlich au ®ott felbit: was trifft den 
Sünder ald Strafe? Er thue Buße und ed wird ihm Verföhnung, denn alſo heißt 
es: Gütig und redlich ift der Ewige, er beit den Sündern den Weg!? In einer 
andern Allegorie werben die himmliſchen Mächte in einer Berathung über bie 
Schöpfung des M. vorgeführt, die fümmtlich von dem Unternehmen mit dem Hin- 
weis auf des M. Sündhaftigfeit abriethen. Da trat die göttl. Barmherzigkeit vor 
Gotted Thron: Bott! erfhaffe den M. und id) werde ihn begleiten und fein Herz, 
fo oft er fündigt, zu erweichen ſuchen, dag er Reue empfinde und fich beffere!? So 
wird die Buße zu dem fieben Gegenft. gezählt, Die der Weltfchöpfung als die Bes 
dingungen ihres Beftehens vorausgingen.* b. Ihre Würdigung gefchieht be 
fonderd dadutch, daß fie in ihrer Heildwirkung den Gegenſatz zu des M. Thun 
darſtellt. „Nicht wie bei Dem M., wo ber Frevel durch feine Neue gut gemacht 
werden fann — iſt dad Verhältniß des Sünderd zu Gott, denn da wiederholt fich 
fortwährend der Ruf: Thuet Buße und idy nehme euch wieter auf! id) tilge wie 
eine Wolfe deine Miffethat! Eehre zu mir zurüd, denn ich habe dich erlöft!"® Aber 
auch anbererfeitd werben: ber innere Kampf bei diefer Ummandlung u. der Schmerz 
des Verlaſſens gewohnter Lebensweiſe als vie Gott wohlgefälligen Opfer hervor: 
gehoben. „Alles, was das Vich des Altard unmürdig macht, das gefällt Gott an 
dem M. Gebrochenes oder Zerftümmelted von Vieh Darf nicht dargebracht werten, 
während des M. demüthiger Sinn Gott wohlgefällig if, denn: die Opfer ©. find 
ein gebrochener Geiſt! ein gebrochenes und zerfnirfchtes Herz, Gott, du verfhmähen 
es nihtl® c. Ihre Heilswirkung hat die innere und Äußere Wiedergeburt des 
M., die Erlöfung von feinen geiftigen und leiblichen Uebeln zum Ziele. In viefer 
Heilögeftalt wird fie in mehreren Ausfprücen dem M. als feine Retterin, jo er an 
den Rand des Verderbens gerathen, empfohlen. „Die Buße iſt groß, heißt es, deun 
fie bewirft die ewene der Welt,? beſchleunigt die Erlöfung, führt die Euts 
fernten Gott näher,? bringt Berzeihung dem Einzelnen und der Gefammtheit, 'e vers 
nichtet das böfe Verhängniß, '" erzeugt die Berföhnung über alle Sünden und vers 
längert dad Leben des iR. 2 Es war dies eine Lehre des Troftes und der Auf: 
rihtung für das nad) dem Untergang feines Staatslebens ſehr gebeugte Volk, das 
einzige Gut, das nach der Zerftörung des Tempeld und der Vernichtung ded Opfer: 
dienfted zur Verföhnung und zum troftvollen Emporjhauen zu Gott ihm geblieben; 
das Heiligth., das der 8 erförun getrogt, um das Volk unmittelbar mit Gott wierer 
zu verbinden, „Wohl euch Jfraeliten, vor wem ihr euch reinigt, u. wer euch reinigt! euer 
Vater im Himmel! denn alfo heißt es: „ver Ag ift der Ewige!“ '? wie der 
Quell die Unreinen reinigt, alfo reinigt Gott Iſtael! lautete die Mahnung des R. Aliba 
im 1. Jahrh.u „Wir * feinen Altar, keine Bundeslade, fein Opfer ıc. unfere 
Stüge ift allein unfer Bater im Himmel! war der Troftruf eined Andern aus der: 
ſelben Zeit. „Wohl unferer Jugend, die unfer Altar nicht befchämt; wohl unferm 
Alter, das nnfere Jugend verföhnt und wohl dem, der nicht gejünbigt, aber der da 
fündigt, thue Buße!” hieß es in den Mahnungen der beveutenditen erjten Lehrer. !% 
Ebene nachdrucksvoll ſprachen fie von ver Buße, fo oft fie nach der verheißenen Gr; 
löfung fehnfuchtsvol hinblidten und nad ven Urfahen ihres Nichteintreffens ſich 
frugen. „Die Zeit des Erild, mahnten fie, iſt längft zu Ende und die Erlöfung 
wartet mur auf unfere Buße und die guten Werke“? „Thut Ifrael Buße, jo wird 
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"Socca 53. 1 Slehe: Erloͤſung. 
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es erloͤſt, ſonſt wird ihm Feine Erlöfung.* ' „Die fraeliten im babyl. Exil thaten 
Buße u. wurden erlöft, aber wir vb une daſſelbe u. erleben nicht den Wieder: 
aufbau des Helligth.!? Wiel und zahlreih waren biefe Lehren, oft wechfelten die 
Steichniffe, unerſchöpflich im Auffinden heiligender Gedanken, um die Buße in ihrer 
Bedeutfamfeit dem M. vorzuführen. Wir laffen von denfelben mehrere folgen. 
„Das Ziel der Weisheit erftredt fih auf Buße u. gute Thaten."? „Die Weisheit 
ft eine Macht des Weijen,t d. h. durch Buße und gute Handlungen.” „Er wendet 
fi) dem Gebete ver Berlaffenen zu,“ vie Lehre, daR Gott die Bußferligen aufnimmt, 
um fe zu neuen Gefchöpfen umgubilven.” „Die Buße wiegt alle bibl. Gebote auf.“* 
„ine Stunde in Buße und guten Werfen ift mehr ald das gange eben in ber zu- 
fünftigen Wet."? „Wer But thut, dem wird es fo hoch angerechnet, als wenn er 
nad) ſ. geroallfahrt, ven Tempel dafelbft erbaut, ven Altar wieder aufgerichtet und 
alle Opfer dargebradht Hätte.” '° Treffend ift das Gleichniß über die Buße ald Heils⸗ 
mittel für des M. Seelenleben. „Höret und bleibet leben!“ 1" fehet, heißt es hierzu, 
Fällt Einer vom Dache und wird verwundet; fo wird ber zu feiner Heilung herbeis 
geholte Arzt Verbände an alle wunden Stellen am Kopfe, Buße, an der Hand xX. au— 
legen, daß faum eine frei bleibt. Nicht fo ift es mit der religiöfen een des 
H das Ohr allein foll aufmerfen und die Heilung wird erfolgen! * '? ehreres — 
fiehe: Rückkchr zu Gott, Rückkeht u. Befferung, Werke der Buße, Borbilder der Buße, 
Zeit Ai Buße, Mahnreden zur Buße, Gebete der Buße, Mittel und Bedingungen 
. Der e. 

Bußfertiger, naun ya — ſiehe: Rückkehr u. Beſſerung. 

Bußtage, raw wo — ſiche: Zeit der Buße. 

Butter, mwon, Chemah. Es ift unficher, ob man darunter —* durch 
Schlagen bereitete Butier zu verſtehen habe, da dieſes Wort nach feinem hebr. Stamme: 
non mehr bie geronnene, verdichte und zufammengelaufene Milch bedeutet. So ift 
Chemah, Butter, die Abraham feinen Gäften,'? Joel dem Sifera '* umd Barfillai dem 
David vorfegte, '° nichts ald Rahm oder geronnene Milch, eine heute noch belichte Er- 
quidung im Orient. Dagegen kennen die Echriften aus der fpätern Periode entſchieden 
die Butter in feiter Maſſe. Auf diefelbe deuten die Sprüche: „Der Drud der Milch 
gibt Butter; '° „Milch und Son wird er genug efien;”'' „&latter als Butter ſind 
des Heuchlers Worie 1 x. Die fefte Butter ift überhaupt im Drient wegen ihres 
Talggeſchmackes unbeliebt und nicht häufig; zumal das Del bdiefelbe beim Schmelen 
ber Speifen gut erfegt. Bildlich bezeichnet die Butter das Glatte ber heuchleriſhen 
Zunge !° u. in indung mit Del u. Honig den Segen der Viehzucht. 


©. 


Darunter find außer den beutfchen Namen mit dem Anfangsbuchftaben & aud die, 

welche im Hebr. das Gaph: > zum Anfange haben; dagegen gehören die mit Eheth: m 

beginnenden nach der einmal üblichen deutfchen Ausiprache desſelben als 5" unter 
die Artikel des Buchſtaben H. 


Gabbon, 123. Stadt im Stamme Juda,2! wahrfcheinlih mit Machbena 22 u. 
Machbanai ivdentifch.?® 

Cabul, 523. I. Grensftadt ded Stammes Afcher im NO. Puläfl. 2 Stunb. 
nördlich von Afko,2* das heutige Dorf Cabul, von füdifchen Pilgern wegen der Gräber 


1Sanh. 96—97. ?Joma 4. ?Aboth 3. *Koheleih 7. 19. >Nedarim 32, Bf. 102. 18, 
19. *Midr. r. 3 M. Abfdn. 30. *Daf. 2 M. Abihn, 27. ®Aboth 3. WwMidr. 3 MR, Yın, 
fündtı 7. *19ef. 55. 3. 12Midr. r. 2 M. Adfb. 27. LM. 18.8. “Richt. 95, n2@ 
17.18 16 &pr. 30.38, 3 7.15. Bf. 55.2. Da. = Glob 20. 17. 39, 6, 3 
45..40. 2 1 Shr. 2.49. 25 ©. = Joseph. b. j. 3. 31. Vet. $ 43. 44, 
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zweier Gelehrien: Ibn Eſta und Ibn Gebirol ftarf befucht. Die Bibel nennt dieſe 
Stadt neben Beth haemek! und war fie nad) dem Tolmud noch nad der Auflöfung 
des Staates von vielen bebeutenden Gelehrten: „den Großen Cabuls,“ Mo oru ber 
wohnt? Auch ald Babeort der Söhne Gamlield war diefe Stadt berühmt, wo es fo 
fein herging, daß das Zufammenbaden zweier Brüder Anſtoß erregte.’ In der barfochb. 
Revolution war fie fo ſtark bewölfert u. gegen die Römer befeftigt, daß fie nur in Folge 
innerer Streitigfeiten in die Hände des Feindes fiel.+ Außer diefem Cabul nennt ber 
Talmud noch eins zwifchen Birja und Affe, Y, St. uörbl. von Zephat.° I. Sanbi« 
Gebiet in Galiläa von 20 Städten,® das im Ganzen: „Land Cabul“ hieß." Die 
dieſes Namens wird’ verfhieden angegeben. Nach Yofephus? umd dem Tal 
mub® ift derfelbe won dem fandigen Boden, da Cabul, yas — In „ Sand” gehalten 
wird. Andere nehmen dad Wort in der Bereutung von „Feſſel“ mit tem Hinweis 
auf dad enge Bündniß zwifchen Hiram und Salomo. Seine Rage war ſüdlich vom 
Fuße des Libanon und bildete ſonach das Grenzland zwifchen Phönizien und Paläftina, 
das heutige waldige Hügelland des Belad und Beſchara. Diefes Gebiet mit feinen 
20 Städten fchenfte Salomo dem Könige Hiram für -die 2Ojährige Beihülfe zu feinen 
Bauten,’ die aber von diefem wieder zurüdgegeben wurven. '' 

Ead, >. Irdenes !2 Waſſer⸗ und Mehigefäß, '? ein Krug, der mit Waſſer ge 
füllt, auf der Schulter getragen wurde.“ 

Calah, unrichtige Benennung für nb>, Kelach. Uralte Stadt, von den dreien, 
die Nimrod in Affyrien, auf der Oftfeite des Tigrid nad) feinem Auszuge von Sineat 
erbaut hat.!° Die Ebene — bei den Arabern Halavan, unmittelbar im S. des 
Dijalahfluffes, die im Alterchum zur aſſyr. Landſchaft Ehalonitiß gehörte und heute ein 
Theil der perj. ‘Provinz Kurdiftan ift, hat gegenwärtig noch Ruinen einer großen Stadt. 
Nach dem Talmud lag Kelady am Euphrat bei Borfipp d. i. Babyl.!° Fürft verfeßt ihre 
Lage nördlich von Niniveh, in die nach Ptol.!“ nördlich von Adiabene gelegene Ebene 
Kalichene, die Gegend des heutigen Khorfabad, norvöftt. von Moful. !* 

Ealeol, 5>55. Weifer der vorfalomonifchen Zeit, aus dem Stamme ZJuda, '? 
fonft nicht befannt.2° Der Midraſch Fennt ihn ald den Propheten in Megypten.?' 

Galeb, >55. Fürft einer Abtheilung bei der PVertheilung Kandans,?? Sohn 
Jphunes aus dem Stamme Juda,?? der auch in Folge des ihm untergeorbneten Nach 
fommend Kenas „Kenifi” hieß.2* Er gehörte zu den Kundichaftern für Kanaan und 
xichnete fich vor den Andern durd Treue und Gottvertrauen aus.2° Im Schmerz, 
kin Volk entmuthigt zu jehen, zerriß er feine Kleider und fam dadurch in Gefahr, von 
der Volkswuth getodtet zu werden. Als Lohn wurde ihm der Miteinzug nach Kanaan 
wrheißen und er erhielt bei der Landesvertheilung Paläft. den Landſtrich Hebron mit 
der Umgegend, aus vem er die gefürchteten Gnafiter vertrieb, zum Beſitz. Bon diefem 
Gebiete wurde fpäter die Stadt Hebron den Priefteen zugewiefen.*° So wird noch. zu 
Davids Zeiten ein „Bezirk Kalebs“ ald Kreis des Stammes Juda im Süden des 
Landes erwähnt.2? Diefe Perſönlichleit Calebs wird im Talmud weiter beleuchtet. 
Seine die antern Kundichafter überragende Treue war der Ausdruck feiner frühern 
Frömmigfeit, nicht erft die Geburt des Augenblides.2° In derf. wird er Jofa gleich 
— Das dem Namen Jabez d. i. Caleb zugefügle Prädicat „geehrt“ 90 deutet 

ine religiöf. Werdienfte an.?”! Das Mitnehmen der Frucht des Landes bei den Werke 
der ndfchaftung geſchah auf feine Beranlaffung.?? Er gehörte ferner zu ven zwei 





1%0f. 19. 27. ° ®Midr. r. 3 M. Abſch 21. ?Pesachim 51. *Midr. r. * Algld. p. 71. 72 
u Seruf. Taaniih. ®Pesachim 51. *1 8. 9. 11. Daf. B. 12. ®Antı. 8. 5. 3. *Sabbath 
404 8.9.13. 112 Chr. 8.2. Richt 7.6 DIM 2414, IR. 17.12 WEM, 
At. u Daſ. 10.11.12. !%Joma 10. "Pol. 6.1. "Fürst: II. 101 Chr. 2.6. PER, 
5.41. 21Seder olam rabba. 268.9, 4 M, 13.6. M4M. 34.49, 32.1. »4M. 
13. 6. 30, 14. 6. 2° of. 21. 11. 271 Sam. 30. 14. 25, Jof. 21. 11. %#Sote 11. 2% Midr. r. 
IM, Abfhn. 34. 304 Chr, 4. 10. *'Midr, r. 2 M. Abſchn. 38. ↄ22Midr. r. AM Abſchn. 16, 


206 Calneh — Eananniter. 


Männern, die Jofua heimlich als Auskundfchafter nach Jericho abgeſchich hal.‘ Ges 
tabelt wird die Ausfegung feiner ae ald Preis ter Erob. Debirs, weil dieſelbe 
auch einem Sklaven hätte gelingen fönnen.? Mit Zofua erhielt er fein Erbe nicht 
durch das Loos, fondern nur durch Gottes Verheißung.? 

Galneb, 7.5. Stadt Sincard in Dem Reiche Nimrods,! die fpäter unter ben 
Namen: Calno,? Canne® und Calnah als Stadt eines herabgefommenen, von Afigrien 
eroberten Könige., berühmt durdy den tyriſchen Haudel,? befannt mar. Ihre Lage war 
unmittelbar am rechten Ufer des Tigris, im ehemaligen Mefopotamien, au ter Süd—⸗ 
grenze des türf. Ejalechs Moful, 22 Et. von ver Stadt Moful und 10—11 Stunden 
oberhalb ver Müntung des Zab-Asfal in ten Tigris. Sie felbft ift noch in ihren 
Ruinen feunbar, die bei den Türfen: Topeak Kala; den Arabern: Kala ul Ehirjath 
heißen. Nach dem Midraſch ift Calneh identiſch mit Ktefifon am Dftufer des Tigris, 
Selaucia gegenüber.? 

Camos, na — fiche: Chemoſch. 

Gamar, 03. Göpenpriefter aus Syrien im Reiche Juda zur Einführung des 
Geſtirndienſtes mit feinen Raͤucherungen bis zur Abfchaffung desſ. durch Zofias.'° Erin 
Name bedeutet „ſchwarz“ und rührt von feinen ſchwarzen Kleidern ber. Auch die 
— F Kaͤlberdienſtes zu Beihel hatten fpäter dieſen Namen.!“ Mehrered fick: 

ötzendienſt. 

Canaan, richtig: Kenaan, >. J. Noas Enkel, Hams jüngſter Sohn, 
deſſen Nachkommen zu Knechten Sems und Japheis geflucht wurben,'? was fi in 
Bezug auf Erſtern von Jofua ab u. Letztern ſeit der Zerſt. Karthagos durch die Römer 
erfüllt hat.” U. Land, weftlih vom Jordan, Wohnfig der Canaaniter im engern 
Einne,'* wozu die Ebenen am Mkittelmeere und Jordan gehörten '° und befonterd: 
Phönizien und Phitiftäa biegen. 7 In weiterm Sinne verftand man darunter das 
ganze Land zwilchen dem Jordan und Mittelmeere, Libanon und der arab. Steppe, aljo 
nicht ganz Paläft., von dem das Oftjordanland „Gilead“ hieß. * Erin Name foll 
von den Urbewohnern des Landes, ven Nahfommen Canaaus, des 4. Sohnes Hamd 
berühren. !? Andere erklären ihm nad) feinem Stamme: Kenaa, y> „niedrig fein“ ale 
Bereihnung des Niederlanded in feinem Gegenfage zu dem Hoclande Paläftings, des 
Urfiged des canaanit. Stammes: in den Niederungen der Micereöfüfte u. des Jordan, 
alfo des Cangan im engern Sinne. 2° Seine Grenzen waren: im O. der Jordan; 
N. der Jordansquell bis Sidon; W. eine Linie von Sidon bis Gaga; S. eine Linie 
von Gaza bi Sidon. 2! Sonady erftredte ſich das Land über die Grenze bed von 
Iſtael befeffenen Landes, da auch das Küftenland von Tyrus und Sidon hierzu ges 
hörte.22 Mehreres fiche: Paläftina. 

Ganaaniter, oyr. Hauptbewohner Paläft., ſchon zur Patriarchenzeit be⸗ 
kannt. I. Ihr Name wird auch hier von a. auf den 4. Sohn Hams: Canaan 
u. nad) Andern auf die Bopdenbeichaffenheit des Landes am Meere und Jordan als bie 
Niederung Patäft. zurücdgeführt und bezeichnete die 11 Etämme Canaans,2? deren Ge— 
biet fidy weit über das von Iſtael befeffene Land, das nur von 5 Stämmen berjelben 
bewohnt war,2* erftrecfie. Doc) verftand man im engern Sinne darunter nur die Be 
wohner am Mittelmeere und Jordan 2° als den eigentliden Stamm der Banaaniter, 





1Daſ. *Daf. 1 M. Abfchn. 60. *B. Baihra 122. 21 M. 10. 10. » Jeſ. 10. 9. * Czech. 
27.23. Amos 6. 2. *GCjzjech. 27. 23, ®Midr. r, 3 M. Abſchn. 5. Aud der jerus. Targum 
zur Stelle. w2 8. 23. 5, Zepb. 1. 4. 11 HGoſ. 10.5. 124 M. 9. 25. 12 Daf. B.26. IM. 
15. 19,2 M. 3. 8, 13, 5, 33. 2, 34. 11. "4 M. 13. 29, 14. 25, Joſ. 11. 3, 16. 10, 17. 12, 
18 Jeſ. 23. 11, Ey. 16. 9, Obad. 20. Zeph. 2.5. 101 M. 10. 15, 18, 19, 2 M. 16.9. 
i Dergl. 1 M. 10, 6. 15, 11. 31, 12. 6. 9 Siehe: Bertheau Movers. 2! Vergi. 1 M. 10. 19. 
22 %ef, 23, 11 heißen die Etädte Canaaus: Tyrns und Sidon. 21 M. 10. 15—19. Diefelben 
lud: Eivonier, Hethiter, Jebufiter, Amoriter, Girgaflter, Heokter, Arkiter, Einiter, Urvaditer, Ze⸗ 
mariter und Hamathiter, 2 Die Geihiter, Jebufiter, Amoriter, Birgafiter und Heviter; während 
bie übrigen Stämme im nörbl. u, nordöſtl. Sidon bis zum @lentheroe wohnten, 24 M. 13. 29. 
30, 14. 25, Iof. 14. 3, 16, 17. 
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von dem der Name auf die andern Stämme überging. 11. Ihre Herkunft. Die 
Bibel kenut diejelben nidyt als die Ureinwohner PBaläft., jond. Hält fie für Eingewans 
derte, da deffen erfte Bewohner Semiten: die Rephaiter, Emoriler, Sufiter, Zanzuniter, 
Gnafiter und Aviter waren. Ghre urfprüngl. Heimath war das arınen. Hochland, 
von wo fie nach Ganaan einwanderten. Die Alten fennen vie Herfunft der Phönizier 
vom erpthräifchen Meere, vom perj. Meerbufen, mohin die Ganaaniter erft einwander: 
ten.2 1. Ihre Neligion geftaltete fib im Laufe der Zeit verſchieden. Spuren eines 
alten Monotheismus zeigen fid) in dem Auftreten Maldyizevefs, des Könige zu Salem 
zur Zeit Abrahams. Aber ſchon zu Mofts Zeit waren bei ihnen die graufamen unfeufchen 
Kulten der Aftarte, ded Baal nebft den Zaubereien verjelben in höchſtem Echywunge.? 
IV. Shre Geſchichte beginnt mit ihrer Ginwanderung in Ganaan, die ſehr früh war, 
da ſchon zur Zeit Abrahams von einer Beſehdung biefer Stämme unter einander ers 
zählt wird.* Aber ihr Land hatte damals noch feine dichte Bewölferung und ed war 
in ihm Raum -zur Aufnahme fremder Wölfer,® wie zum Weiten ter Heerden.“ Das 
gegen waren fie bei dem Einzuge der Jiraeliten in Palãſt. in zahlreidyen NVölferfchaften, ? 
im Befipe großer, befeftigter Stätte mit hoben Mauern u. Thoren,? ver Kriegsführung 
jehr fundig” u. verfehen mit einer Menge von Streitwagen.'° Im Lande felbft blühten: 
Aderbau, Weinpflanzung und Handel. '! So waren fie in jeder Beziehung mächtiger 
ald Die Ffraeliten, denen fie auch fräftigen Wiverftand leifteten. ? V. Ihre Vers 
fafjung war monardifch, '? tod) gab es bei Biglen auch republif. Einrichtungen mit 
Euffeten.'* Nach ihrem fittl. Verfall '° folgte bald der Untergang des Staated. Ein 
anderes Volk beftimmte die Borfehung für Cangan und ſchon Abraham war vie Ber: 
heißung dieſes Landes für feine Nachkommen.““ So geſchah die Eingebung Paläft. 
an Iſtael unter Jofua, dem die Völker theild ſich freiwillig unterwarfen, theus befiegt 
jinsbar wurden over nad Phönizien und Afrifa auswanderten.!“ Man fand bei Tim— 
itana ein Denfmal mit der Juſchrift: Wir find Flüchtlinge vor dem Angefichte des 

äuberd Jefus! Die Beftegten verblieben — im Beſitz mancher Gegenden 
unter den iſtaelit. Stämmen, mit denen fie vermiſcht lebten,!“ fo daß gegenſeitige Vers 
beirathungen, wenn auch age das Gefeg, 2° oft vorfamen,?2' was den Abfall Iſraels 
zum Götzend. bewirkte.?? Doch bald erhoben fie ſich aus ihrer unterworfenen Stellung 
zur vollen Herrſchaft über Iſtael, fo daß LXepteres ihnen zinsbar wurde. 2? Aber aud) 
in Iſtael erwachte das Bewußiſein der verlorenen Macht und es rang nach Freiheit. 
Nach der Ricyterperiode hatte Iſt. Frieden mit den Amoriten,2* die unangefochten in 
kiner Mitte wohnten und die Jebuffiter waren im Beſitz Jeruf. 2° Leptere wurden 
nicht einmal durdy David, der Jeruf. eroberte, ausgerottet 2° u. nur zum Frohndienfte er: 
bob Ealonıo aus ihrer Mitte tie Arbeiter.?” Doc werden bald darauf wieder Könige 
der Hethiter ermwähnt.2° VI. Das Berhältnig der Iſt. zu ihnen. Der graus 
ſame, unzüchtige Kultus der Aftarte und des Moloch mit feiner Kinderverbrennung ıc. 
hatten die ſtrengen Gefege im Moſaismus gegen die Ganaaniter zur Folge: fie zu ver 
treiben und ganz audzurotten,2® feine Verbindung mit ihnen einzugehen?® x. Mehreres 
fehe: Fremde, Noadyiden. Aus dem Talmud gehört hierher feine Gharacteriftif der 
Sitten der Ganaaniter. „Fünf Gegenft., heißt «8, befahl Canaan feinen Söhnen: liebet 
tinander, liebet den Raub, liebet die Ungucht, haſſet eure Obern umd redet nicht 
die Wahrheit!" ?' 
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Caphira, tihtig: Kephira, rme>. Stadt auf der Hochebene des- gibeonit.. 
en die fpater dem Stamme Benjamin zugewiefen wurde? und noch nach dem 

ife bewohnt war.’ 

Gapbtor, ma>. Vaterland eines Stammes der Philifter,* die Infel Caphlot, 
m mit ihren Bewohnern, den Caphtorim.“ Diefelben wanderten in ven Küften- 
ſtrich Paläft. am Mittelmeere ein,’ nahmen den Avvim, den Ureinwohnern des Landes, 
die Gegend um Gaza und breiteten weiter um die Küfte aus.® Unſicher iſt die 
Angabe über die Lage Caphtors. Der Talmud, die Septuaginta und die Targumim 
denken an das Küftengebiet Kappadozien, dad von Aegypt. bevölfert geweſen fein joll; 
aber Neuere halten: „Creta“ dafür,? womit auch die meiften Stellen, !O welche vie Phi: 
lifter „Gretäer” nennen, übereinftimmen. 

Ganneb, 7». Stadt und Landſchaft an ver Südküſte Arabiens, ein neben 
Eden u. Haran fabäifyer Handelsplatz,!! in defien Nähe die antern fabäifchen Hantele- 
pläge: Aſchur und Khilmad lagen. "2 Bei den Griechen hieß fie: Aduy.?' 

Carchemiſch, wos. Große, befeftigte Start in Mefopotamien am Ein; 
fluffe ves Chaboras in den Euphrat,'* auf der von beiven Flüſſen gebildeten Inſel, vie 
heute Circeſium heißt. Diefelbe gehörte erſt zu Affyrien'® u. war wegen ihrer Feſtungs⸗ 
werfe ſchwer zu erobern; '® doch wurde fie fpäter von dem ägypt. König Necho einge 
nommen, '? aber von Nebufabnezar bald wieder zurüdgewonnen.'° Auch im Mipraih 
heißt fie: Gircefium. '? 

Careor, 3». Ort, jenfeitd des Jordan gan die for. arab. Wüfte hin, ver 
die Zufluchtöftätte der befiegten Könige Midjans: Scbah ımd Zalmuna war.2° 

Garmel, 59%. 1. Berg Carmel, boron mn. Gebirge Paläftinas, durch 
Schönheit, Waldreihthum und Fruchtbarkeit berühmt,?! von SO. nah NO. fich bin: 
ziehend und bie Ebene längs der Küfte des Mittelmeeres jcheidend. Im diefer Richtung 
bildete es die Oſtgrenze des Stammes Ajcher gegen Iſaschar?? und trägt die Wafler- 
ſcheide zwiſchen dem Küftenfluß der Ebene Saron und dem Bade Kijon. Als ftarf 
hervortretendes Vorgebirge nach dem Mittelmeere hin fällt es in feinem nordweſtlichen 
Theile, etwa 3 deutfche M. füpl. von Affo, ab, während deſſen ſüdlicher Theil mittelk 
einer Hügelreihe mit dem mördl. Ende des Gebirges von Samaria zufammenhängt. 
Seine Höhe wird auf 1200 Fuß über dem Meere angegeben,?? es foll 8'/, deutſche 
M. im ig betragen und beftcht aus einem Geftein von Jurafall. Das Gebirge 
bat an feinen Seiten, befonderd dem Abfalle zum Meere bin, mehr ald 1000 Höhlen, 
die im Alterth. zum Aufenthalte der Flüchtlinge dienten. In venfelben hatten die Pro: 
pheten Eliahu u. Elifa,?* wie die andern Propheten, die vor dem Mordbefehle Iſebels 
von den Dienern Ahabs verborgen wurden, ihren Aufenthalt. Bon diefen wird heute 
noch die Höhle Elias unter einem Altare eined dafelbft befindlichen Kloſters gezeigt. 
Auch der Verfammiungsort des Volkes unter Elia am Garmel?° wurde in ver am 
füpöftlichen Theile des -Gebirges befindlichen felfigen Ebene wiedergefunden. Das Ge— 
birge ift überall mit reicher Degetation von wohlriechenden Gewächſen und mit Gebüſch 
überfchüttet, unter dem ſich auch Eichenſtämme befinden. Berwundert werden die Ger 
treidefluren, die grasreichen Weiden mit allerlei Bäumen nebft vielerlei Blumen: Hya— 
einsben, Jonquillen, Anemoum, Tazeiten ꝛc. auf den Abhängen. II. Stadt im Gebirge 
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de8 Stammes Juda,! 10 röm. Meilen fürlich von Hebron, fpäter ald eine römifch- 

byyantinifche Garnifonftadt befannt. Hier errichtete Saul nach dem Siege über Ama— 

let ein Sicegeszeichen,“ war ver Gig des reichen Nabal? und der Gedurtsort des 

Vertrauten Bavine: Hazro.* Heute zeigt man eine Ortſchaft auf einer bedenartigen 
ochebene 30—14000 Fuß über dem Meere, fünli von Hebron, die den Namen 
rmel führt, wo Ruinen von bedeutendem Umfange find. 

Casbi, 2, Fürftentochter Midjans, befannt durch ihre Verführung des 
Stammfürften Simons zur Unzucht, mit dem fie erftochen wurde.* 

Gaftpbia, ©2093, Kaſphia, Lanpfcaft des Volkes der Kaspier im nörbl. 
Medien, etwa die heutigen Diftritte Karabagh und Magban, am Süpufer des Aras, 
Arared, im Norden der peri. Provinz Aſerbeidſchan. Bekannt ift diefelbe beſonders 
dur ihre ifraelitifchen Kolonien, die feit Salmanaflar von ven nach den Stäpten ver 
Mever verpflanzten Siraeliten® daſelbſt anfefig wurden und fpäter unter Nebukadn. 
einen bedeutenden Zuwachs erhielten. Bon da holte man zu dem im 7. Jahrhundert 
Arthaſaſtäs erlaubten Aufzuge der Iſraeliten nach Paläſt. unter Esra 38 Leviten u. 
20 NRehinim.? 

Casluhim, deroood. Urfamm der Philifter aus Aegypten, ins fürl. Paläft. 
eingewandert, der Mizraim, den Sohn Hams zum Stammvater hatte.° Nehmen 
wir „Peluſium“ für eine veränderte Form von Peliftim an, eiwa in der Bedeutung 
„Stadt der Philifter,” fo war ihre Einwanderung aus Unterägypten, wahrſcheinlich 
aus dem pelufifchen Nilarm. ' 

er, wm. Diefe fhöne Navelbaumart, die berühmtefte in der Bibel, gehört 

zu dem Geſchlechte der Fichte, ift in Vorderalien und Aegypten zu Haufe und hat 
om meiften mit ver Lärche Aehnlichkeit. Sie ragt in einer über 100 %. Höhe mit 
ausgebreiteten fächerförmigen, dichtbefcharteten Aeften majeftätifh empor. Die Aeſte 
bieten in ihrer glänzend braunen Farbe, den immer grünen, 1%, Zoll langen, fteifen, 
fetten Nadeln und mit den rothen Zapfen einen. herrlichen Anbiif. Die Kaveln find 
sierfantig, im dichten Büfcheln von mehr ald 20 aus einer Scheide. Die männl. 
Blumen find fingersvide Kähchen in gelber Farbe, die weibl. ovale, Kleine Kegel mit 
dem abwechfelnden Farbenſchmuck: erſt purpurroth, dann blaßroth, ſchmutzig grün und 
wiegt hellblau. Die Zapfen fieht man feft an der Rinde, eirund, aufrechtitebenn, 5 
Zell lang und A Zoll breit. Dad Holz der Eever ift von gelber Farbe, mohls 
richend, knolenfrei, braun rorhftreifig, ungemein dauerhaft und dem Wurmfraß lange 
togend. Die Verwendung dieſes —* geſchah zu Prachtgebäuden, wie zu Davids 
ud Salomos Paläſten und dem Tempel zu Jeruſalem.“ Seine weuere Benugung 
war von den Tyrern zu Maſtbäumen,“ aud) diente es zur Anfertigung von Götzen⸗ 
diloern!! u. fand in Verbindung mit Dfop auch im Tempeifultus bei ven Reinigungss 
opfern feine Berwenpung.? Geſchichtliches. Die ehemals berühmten Cedern des 
&banon '? find gegenwärtig auf ein fleined Cedernwäldchen zufammengefhmelzen, eine 
Erfülung der fefain. Weiffagung: „die Pracht des Libanon ſchwindet dahin!” 4 
„vr Libanon fällt unter den Mächtigen!" s Dasfelve befinvet ſich auf ver Linie 
wifhen Balbef und Tripolis, auf dem Kamme des Libanon, oberhalb des Dorfes 
eſchetah und zähle 3—4A00 Stämme, von denen der größte Theil einige 100 Jahre 

al if. Viele unter ihnen find fogar im Alter von 4—800 I. und fteben zeichnen 
ich durch Größe und alted Anfehen aus. Außerhalb des Libanon gibt es noch 
Evernwälder auf dem Taurus und Kaukaſus. Ju der Symbolik ift die Ceder das 
Bild der Hoheit, Stärfe, Schönheit und Dauer ald Bild für Regenten, Völker und 
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erfonen hohen Ranges.! Wir lefen: „ein Jüngling, Cedern gleih."? „Wie bie 
eder am Libanon werden die Gerechten hervorwachſen!“ „wie Cedern am Wafler 
it Iſraet!““ „Aſſur war wie ein Gevernbaum auf vem Libanon!”® ıc. 

Chaldäa, orw> Gasvdim, auch: nrwes m, „Rand, Gegend der Ehalbäer,“* 
mer yon,’ das mit „Babel* und „Reich der Ehalväer” abwechſelt.“ Verſchiedene 
Lanvdestheile, welche Die Chaldäer zu ihren MWohnftgen hatten. Nah den drei 
Namensdangaben aus den entlegenften Epochen haben mir dad Land der Chaldäer zu 
beftimmen: a. ald Auswanderungsort Terachs und Abrahams ift es das Land Ars 
pachſads, des Eohned Semb, die Landſchaft: Arpatfchen, Arrapadyitis, die Gebirgd: 

egend an den Quellflüſſen des Tigris zwiſchen Armenien und Aſſyrien, fünlic vom 
an⸗Sec. Noch Zenopbon kennt in diefem karduchitiſchen Gebirge das tapfere, freis 
beitsliebende Volk, das den heutigen Kurven entfprict. Nach den verſchiedenen bibl. 
und nichtbibl. Berichten gingen von da die Auswanderungen an dem Lauf der Flüffe 
nad dem Süden hin über ganz Mefopotamien, bis fie in Babylon etwa 2000 v. ein 
mächtige Reid) gründeten. Wie die Bibel von der Auswanderung Tetachs und 
Abrahams nebft Yamilie ſpricht, jo erwähnen die morgenländ. und griech. Schrift: 
fteller die Auswanderung ganzer Etämme von diefem Gebirge nad Babylonien. 
Diefer erften folgte eine 2te Auswanderung im 8. Jahrh. durch die erobernden Aſſyrer. 
Diefelben verpflanzten diefe kriegeriſche Bevölkerung in die babyl. Ebenen u. verwendes 
ten fie in ihren Kriegen. Wir hören über fie den Ausſpruch Jeſaias: „Siehe das 
Land der Ehalväer, ein Volk nie gewefen, Aſchur hat ed aus Eteppenbewohnern ges 
en fie errichten ihre Warten, zerftören die Paläfte u. verwandeln fie in Trümmer: 
ufen!"9° In ihre verlaflenen Wohnpläge drangen die nidytfemitifhen Kurden, 
während die Chalväer num ihre Woknfige in Babyl. hatten, wo fie das babyl. Reid) 
— bis es von den Aſſyrern im Sten Jahrh. zerftört wurde, aber fpäter im Sten 
ahrh. als das große babyl.»chalväifche Reich wieder auferftand. b. Der Name 
„Land der Chalväer* orw> yır in den fpätern Schriften bedeutet den Theil Babyl., 
ber an das wüſte Arabien grenzt. Hier waren fie den Aſſyrern unterthan bis fie 
fi zur Höhe emporfchwangen. In diefer Bedeutung wird oft Babyl. für Chaldäa 
gep 0 c. Der Ite Name: „Reich der Chaldäer“ own mobn im Buche Daniel 
dad große von Nebufapn. im 6. Jahrh. gegründete Reich, deſſen genauere Bes 
fhreibung in dem Artikel: Babylonien ER ift. Neben dieſen drei Haupts 
Mohnfigen werben noch zwei Gegenden als Ränder der Ehaldäer genannt, die jedoch 
nur die Pflangftätten der obigen waren. Diefe find: I. eine Landichaft in der Nähe 
von Uz, yw im D. und NE. des mwüften Arabiens, wo die Chalväer ein Nomaden; 
leben führten;'° II. die Landſchaft nördl. vom perf. Meerbufen, wo auch eine bebeu 
tende phöniz. Niederlaffung war, daher das Land zugleich: Land Kanaan, wı> Yw 
hieß. Sehen wir von diefen verſchiedenen Niederlafjungen ab, fo verſteht man unter 
dem häufigften Gebrauch des Namens Ehaldäa, das in b. bezeichnete: den ſüdweſtl. 
Theil Babyl. auf der Ditfeite des Euphrat an der arab. Wüfte. Mehrere — fiche 
Babylonien. 
. Ebaldäer, ven. Die Chaldäer ald Stammverwandte der Iſtaeliten haben 
für den Bibelfreund in Bezug auf den Beginn der Geſchichte des ifraelit. Volkes u. 
den Schluß feines 1. Staatslebend ein ee Intereffe. Ihnen verbanfen wir 
ben Urahn Abraham, den erften DVerfünder des reinen Gottesglaubens, den erften 
Grundſtein unferer Gefchichte, den Anfang unſeres Dafeins, aber durch fie war auch 
bie Zerftörung des judäifchen Staates, die Einäfcherung diefes von dem Nachkommen 
jenes Urahns erbauten Gottesaltars und fomit die Vernichtung und Auflöſung defien, 
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was leiblih den Urfprung auf fie zurüdführen könnte. Aber befto freier erhob fich 
die geiftige Geftalt jened abrahamit. Erbes, der Verheißung: „Und es werden ſich 
mit dir alle Familien der Erde ſegnen!“ Nochmals wurde Iſtael in feine erfte 
Heimath gefhidt, um zu dem Urfprung feiner Gefchichte zurüdzufchren, feine Aufgabe 
tiefer zu erfaffen und ſich durch diefelbe zu läutern und zu verjüngen. in weiſer 
Talmupift fagt: Gott hat die Jfracliten in das Haus ihrer Mutter, Chaldäa, ge 
fit, denn die Sprache verfelben ift nahe verwandt der Sprache der Thora! ' 
1. Ihre Gefhichte. Der Urfprung der Ehalväer nach den bibl. Berichten läßt 
fi old in dem Ramen: ww Kefed, des Sohnes Nahors, des Neffen Abrahams ober 
fhon früher in ver Zufammenfegung ded Namens: Arpahfad: ww — DW anges- 
deutet nachweiſen.“ Sie hatten bemnad ihren Wohnſitz an dem kurdiſchen Gebirge, 
Aber fhon Hiob 1. 17 Kennt fie ald räuberifche Nomavenhorde entweder aus dem 
Grenzgebiete Arabiens, oder w-iter nörblid vor. Nach dem Artikel: Choaldäa werben 
Auswanderungen aus dem Mutterlande der Ehalväer von bibl. u. nichtbibl Quellen 
beftätigt. Berofius, der chald. Geſchichtsſchreiber und andere griech. Echriftiteller ? 
forechen von den Einmanderungen der Chaldäer nah Babyl., wie nach Berofius zu 
Königen über das Land ſich emporihwangen und 458 Jahre mit 44 Königen regiert 
haben. Nachdem das babyl. Reid von den Affyrern beficgt wurde, fam eine zweite 
Verpflanzung dur die Afiyrer nad Babyl., die durch ihren Friegerifhen Muth dem 
Propheten Jeſaia einen Mahnruf an die Völker entlodt hatte.“ Diefelbe weckte von 
neuem den Kriegsſinn unter ihren Landsleuten u. legte fo ſchon damals den Grund 
des fpäter ſich bildenden babyl.schaidäifchen Reiches unter Nabopolaſſar und Nebufadn. 
Babyl. mit feiner. nunmehr vorwiegenden chald. Bevölferung war ein Vafallenreich 
von Aſſyrien und fuchte heimlich) Verbündete zu gewinnen, um fid) zur Unabhängigs 
feit zu erheben. So waren bei Hislia die Geſandten des Königs zu Babel, Meros 
dad) Baladons, die ihm auf feine glüdliche Geſundheit gratulirten. Der König His— 
fia war unvorfichtig, ihnen feine Schäge zu zeigen, worauf ihm ver weiter ſchauende 
Sefaia die dadurch vem Keiche drohende Gefahr von Scuen ver Chaldäer mit bitterm 
Tadel vorführte.° Aber auch den Ehalve.m weiffagte er in Folge des Mißbrouchs 
ihrer Gewalt den Untergang.“ Die andern Propheten bringen ausführl. Schilderungen 
der Chaldäet. Habakuf kennt fie: mächtig, graufam, vol Schnelligkeit und Kriegs: 
{uft, aber fpricht auch von ihrer Treulofigkeit, Völerei und ihrem Uebermuth.' Jere—⸗ 
mia® ſchildert ihre zahlreichen Heere, Friegeriichen Rüftungen, wie auch ihre Graufam- 
feit und Bosheit.? Er vergleicht fie mit den Lömen,? Aplern und einem ſchnell 
einher braufenden Gemitterfturm.'? Fortwährenn wiederholte er daher feine Warnung 
vor jedem Wiverftand gegen fie.?! Er ſieht im Voraus die Zerftörung ded Tempels 
und des Staates durch die Ehalväer, aber er prophezeit den Iſtaeliten Erlöfung, das 
gegen den Chalväern —— 2 In Berug auf die Reihenfolge ihrer Geſchichte 
geben vwoir folgende Zufammenftellung. Im 13. Jahrh. 1273 v. machten die Aſſyrer 
dem erften babyl. Reiche ein Ende. Ueber 5 Jahrh. gehen dahin, wo man nichts 
Bedeutended von ihnen hört und fie gehen ee in Affgrien auf. Aber ſchon 
im 8. Jahrh. treffen wir fie wieder. Jahre 747 v. beginnt die Rabonaflarljche 
Kera ’? und Ptolemäus kennt in feinem Kanon eine Reihe von babyl. Königen von 
Rabonaffar bis Nabonadius 747538, alfo bis zur Eroberung Babylond durch 
Eyrus. In der erften Zeit waren die Könige nur Statthalter, die zum Theil auch 
aus affyr. Prinzen genommen wurden. Salmanaffar, der König von Afiyrien ver- 
pflanzt Babylonier nah Samaria '* und Ffraeliten nad Babpl,' um die Macht 


"Eiche Babylonien — nam yabb arıp cnwber oon mab on, 4 M. 22. 21. ®He- 
rod. I. c. 181, Arrian Aler. Ill. 16, Diod. !. 28. 81, Il. 29--31. Strabo p. 739. *%ef. 23. 13. 
14. Yef. 33 und 39. * ef. 4447. 1Gabat. 1. 6—10, 2,5. ®Jer. 6.22, 8. 16. 9 Dafelbfl 
4.7. WDaf. 4. 1113, Ni Daf. 25. 12 12 Ser. 25, 12, 50, 51.” 1? Ideler Bande ber Chro: 
nolog. I. ©. 220 f. 2 8. 24. 13. 1 Jeſ. 11. 11. 


14* 


212 Chaldäer — Chemoſch. 


beider zu brechen. Aſſarhaddon führt noch ſpäter den König Menaſſe und andere 
Großen gefangen nach Babel.’ (721 v.) Gegen Ende des 7. Jahrh. fielen fenibifche 
Horden in das afıyr. Reid ein, worauf Sardanapal feinen Feldherrn Nabopolaflar 
als Vicckönig nad Babel ſchickte, um das Land vor den Scythen zu fchügen.?2 Aber 
derjelbe warf fid zum Selbſtherrſcher auf, eroberte und zerftörte in Verbindung mit 
dem Könige von Medien: Kyarares die Hauptfiadt Aſſyriens: Niniveh u. machte 
im 606 v. dem aflyr. Reihe ein Ende. Sein Sohn folgte auf ihn. Es war ver 
mächtige Nebufadnezar, ter Begründer des babyl.schald. Reiches und Zerftörer des 
judäifchen Staates, der 43 Jahre von 604—566 v. regierte. Ihm folgte fein Eohn: 
Evil Merodach, ver im 1. Jahre feiner Regierung den judäiſchen König Jojachin 
aus der Gefangenſchaft entließ.? Er regierte nur 2 Sabre und wurde von Negliffar, 
feinem Schwager ermordet. Derfelbe regierte 4 3. u. wurde von feinem unmündi— 
gen Sohne: Laboſoarchard getödtei, worauf die Großen den Nabonet Belfaygar auf 
den Thron fegten. Er war der legte König diefes Reiches, der mit der Eroberung 
Babylond durch Eyrus, den Perſer fiel. Bon da ab war Babyl. eine Provinz des 
verf. Reiches. Siche: Babvlonien. II Ihre Religion war Naturvienft: die Geitirn- 
verehrung. Der höchſte Gott hieß: Bel! Herr des Himmeld und des Lichtes, der 
gumıl und Erve getheilt und die Menfchen gefchaffen hat. Die höchſte weibliche 

ottheit if: Mylitta, die Erjterm zur Seite ftcht und Herrin des Waſſers und ver 
Erde, aud) Göttin der Fruchtbarkeit, die gebärende, weibliche Naturfraft ift und bat 
einen ſehr finnlihen Kultus. Derjelben adäquat ift der Planet Benus: Meni, m.® 
Der Kriegsgoit ift: Nergal by1y,? ver Planer Mars. Der Merkur ift: Nebo 122.° 
Außer diefen gab es noch andere Götzen, von denen Jeremia fagt: ein Land voll 
Götzen, dad der Abgötterei ſich rühmt, aus Gold, Stein, Holz, Erz? x. Ul. Ihre 
Staatsverfaffung war deſpotiſche Monardie. Der König hieß „König ver 
Könige," der über alle herrfcht '° um deſſen Wille Geſetz ift.'! Er lebt in einer 
großen Umgebung von Hof und Staatsvienern !? umd it in feiner Königsburg uns 
zugänglih."? Der Bulaftpräfcet,'* der Dberfte der Eunudyen, !? der Dberjte der Leib 
wache,“ der Vorftcher ver Magier, '! die Räthe u. f. w.'® bildeten die Umgebung 
bed Könige. Das Reid war in Provinzen eingetheilt unter Beamten verjhiedenen 
Grades mit der Verwaltung der Nedytöpflege und Eıntreibung der Abgaben:'? ven 
oberften Statihaltern: NIDTTEnN, gleidh den perj. Eatrapen ;?° den Unterftatihaltern: 

9, Paſchahs;?! den Dberrichtern: nn; 22 Schagmeiftern: 012; 2? Richtern: 
nom; Rechtskundigent wnDon. 

Ehbanufa, mn — fiche: Tempelweihfeſi. 

Ehebar, 123. Fluß, Der Babyl. und Ehaldaa durchſtrömt, am Maſiſchen Ge— 
birge im obem Mefopotamien entfpringt und bei Circeſium nad feiner Vereinigung 
mit dem von Niſibis perfommenden "DRagvonius, wodurch er mit feinen reichen 
Waſſeradern Tas obere Mefopotamien befruchtet, in den Euphrat fi ergießt. Heute 
heißt derſelbe: Khabor, on, Habor, das Waſſer Gofans, wohin die Bewohner 
Samariend?? u. ſchon früher die des Oftjordanlande623 verpflanzt wurden. Mehreres 
fiehe: Babylonien. 

Chemofch, richtig: Khemoſch, ww. I. Nationalgott der Moabiter,?6 dem 
Salomo eine Dpferhöhe, moI errichtete, 2° die von Joſia geſchändet wurde?* und fo 
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Namen: „Scheufal Moabs“ erhielt.’ Auch Moab hieß: Wolf Khemofch.? 
Seiner Bedeutung nad) verfinnlicht er den Feuergott: Mare. IM. Seine Ge: 
It hat fih auf den Münzen von Ar erhalten.” Er fieht auf einer Feuerſäule mit 
Feuerfackeln zu beiden Seiten, hält in der rechten Hand das Schwert und in der 
en Schild und Lanze. Die Unterſchrift lautet: dafaruw, awo ran. IV. ein 
liusſitz war wahrſcheinlich Eircefium in Mefopotamien, doc) wurbe er auch von 
‚Ammonitern und Tyrern verchrt.+ Die Moabiter hatten neben ihm auch den 
alpeor zum Rationalgott® und die Ammoniter den Moloch. Zu feiner Verehrung 
rte die Dpferung der Kinder durch das Feuer.“ 
Chephar, richtig: Khephar hHaemoni, mmyrı 82. Ortichaft im Stamme 
jamin,? vielleicht ald Riederlaffungsort der Ammoniter. Rad) dem Erile wurde 
von Bacchides erbaut. 
Chephar, richtig: Kephar haophni, aym I — fiche: Ophni. 
Cherub, richtig: Kherub, 279, pl. Kherubim, oram>. Ueberirvifhe Wefen, 
k in verfdiedener yet vorfommen: a. realer Merfönlichfeit als Beſchützer 
W Wächter des Weged zum Baum des ewigen Lebens, deſſen das erfte Menjchen« 
Mor durch die Sünde verluftig N . bildliher Darftellung auf tem 
Fühndetel der Bundeslade als Dffenbarer und Verkünder des göttl. Worles, gleich 
im Spender des ewigen Lebens, wo Die Dffenb. nach der Grjeggebung auf Sinai 
erheißen wurden;? c. entlehnter Form zur Enmbolifirung gemaltiger Noturer: 
— als die Gottesverkünder und Zeugen ſeines Daſeins id und feiner Welt⸗ 

ng; '? d. zur Bezeichnung der Hauptlebensvollfommenheiten in der Schöpfung 
Träger der göttl. Majeftat; '? und endlich e. ald bildl. Angabe der höchſten 
fe menjchlicyer Größe und Vollendung.” 1. Ihr Name wird verfcieden er 
Nach Einigen ift das hebr. Kherub, II aus dem Sanffritftamme:; Gribh — 
perf. Giriften und dem gothiſchen Gripan in der Bedeutung von Greifen, Faſſen 
Halten.'? Andere glauben ihn aus Dem Mrabifhen entlehnt, wo er: „edel,“ 
aben“ bedeutet."° Die Dritten leiten ihn aus dem Spyrifchen her, wo er: „pflür 
‚" bilden” heißt.?° Die Vierten endlich beharren bei der hebr. vom dieſes 
edtuckes und kennen ihn als eine Verwechſlung mit 21 in der Bedeutung von 
gen ald Träger Gotied, auf dem er erfheint '? oder ald gleichbedeutend mit AP, 
‚old Sort nahe Wefen." Wir fchließen uns ben Letzten an, fo daß Kherubim: 
tt nahe, überird. Weſen bezeichnet. II. Ihre weitere Begriffsteftimmung. 
der Bedentung von: „Bott nahe Weien* kommen die Kherubim erit ald reale 

idyfeiten vor, wo fie nach dem Sündenfalle Adams Behüter des Lebensbaumes 
” Der M. follte fündenfrei ewig leben; aber nach der Sünde mußte ihm, um 
nicht al® fünchaftes Wejen ewiges Dafein führen zu laflen, ver Lebensbaum, der 
der des ewigen Lebens, genommen werden, um ihn fpäter in anderer Gehalt 
derfinden zu laffen. Die Kherubim find demmach vie — und Abwehrer von 
Lebensbaum, aber mit dem Berufe, ihn einſt wieder freizugeben. Der M. ſollte 
auf dem felbftgefchaffenen Weg dem ewigen Leben wieder zugeführt werden und 
ju war die mit den Vätern eingeleitete und durch die Geſehgebung auf Sinai ger 
ee Heildanftalt beftiimmt. Die Gotteslehre, Thera, wurne jegt Der Lebensbaum 
feinen Fruͤchten des cwi Lebend.?20° Eo werden die Kherubim in entgegen⸗ 
er Richtung im 2 M. 5. 17 die Spender des Geſetzes, Zuführer des ewigen 
end. Sie fichen auf dem Dedel, ver Thüre der Bundeslade, wie erjt vor dem 
ang des Edens, aber von zwifchen ihnen fommt das göttl. Wort, die Bers 
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vflanzung des Lebensbaumes unter die M.! Ihre Geſtalt ift mit dem Geſicht zur 
Bundedlade ald Hinmweifung auf die Stätte ded ewigen Lebend. In diefer ihren 
zweiten Stellung ift ſchon die dritte mitangedeutet: die Repräſentanz ber Gotteds 
gegenwart. Gott redet von zwiſchen ihnen, fie find die Gottednahen und Gott: 
umgebenden, fo daß, wo fie find, audy Gott ift, aljo die Darfteller der Gottesgegen— 
wart. Es ift died der te Gebrauch der Kherubim, der bejonderd in den Pfalmen 
vorfommt. Die ganze Natur in allen ihren Erfcheinungen: Wind, Sturm, Blig, 
Donner ıc., fobald fie Die Botteögegenwart darftellen follen, heißen: Kherub, Kherubim.? 
Beveutend erweiterter ift ihre Verwendung in der Bifion- Ezechield, wo alled Leben der 
Schöpfung in feinen Haupterfcheinungen ale bildl. Darftellung der Gottedmajeftät durch 
fie bezeichnet wird.” Es war dies eine Troftoffenbarung für Iſrael, daß mit der Zer: 
flörung des Heiligth. in Jeruf., der bildl. Wohnftätte Gottes, die über den Menfchen 
wadjende Gotteßgegenwart, mw, nicht mit vernichtet wourde.° Die Gotltesherrlich— 
feit mn 22 verläßt die Schwelle ded Haufes, man non, um fi) auf die Kherubim 
außerhalb des Haufes zu begeben. IM. Ihre Geftalt. Diefelbe haben wir nicht 
6108 nach Ezechiel, fondern auch nach jenem Buch einzeln zu zeichnen. Man vergefie 
nicht, daß Engel als rein geiftige Weſen die Körperhülle nur zu augenblidlichen 
Zwecken annehmen, die verfdieden, je nad der Sendung, wechfelt, aber Feine be: 
ftimmte Form hat. So ift von verfelben in 1 Mof. 3, wo die Kherubim ald Be 
fchüger des Lebensbaumes, aber fonft in feinem Verkehr mit M. vorfommen, nur bad 
flammend Bligenve eines hin und her fahrenden Schwerted befannt. Anders fehen 
wir fie in 2 M. 25. 17 auf dem Sühnpedel der Bundeslade. Die Kherubim als 
die Beichüger und Spender des göttl. Wortes haben zwei Flügel und ein Geſicht. 
Die Flügel find ausgebreitet und bededen die Bundeslade, die Gefichter einander zu— 
gewendet und nad unten auf die Bundeslade niederfhauend. Co waren fie aud 
auf den Teppichen und VBorhängen eingewirft.* In koloſſaler Größe lich Salomo 
dieſe Kherubsgeftalten für das Alierheiligite ded Tempels anfertigen. Aber audy die 
10 ehernen Beden ded Vorhofs und das Getäfel der innern Bände hatten ſolche 
Kherubsbilver.” In den Pſalmen werden: Wolken, Blig und Eturm ald Kherubim 
angegeben.? Im ganz anderer Geftalt treten fie in den Viſionen Ezechiels auf. Bier 
werben dafelbt erwähnt, vie den Thronmagen ®., nasno bilden. Bon denfelben hat 
jever 4 Flüge!: 2 zum Fliegen und 2 zum Bedecken des Leibes; 4 Gefichter: des 
Menfchen, Löwen, Stiered und Adlers und ift über und über mit Augen befchüttet. 
Unter den 4 Flügeln waren Menſchenhände ſichtbar. Ihre Füße hatten eine eigens 
thũmliche Struktur: waten rund, ohne Knie, grade aufwärts gehend, nach allen Seiten 
bin beweglih ohne Wendung ded Körpers. '° Die fymbol. Deutung dieſer legten 
Geftalt ik verſchieden. Einige!! halten fie ald Bild ver Vereinigung alled Lebens 
vermögend: des freien vernünftigen Bewußtſeins des M., ver Fraftmutbigfeit ded 
Löwen, der Stärke des Rindes u. Schnelligkeit ded Adlers. Nach Anderen '? find die 
4 Geftalten, die 4 Repräfentanten der 4 Majeftäten auf der Grove: ber Löwe als 
König der Feldthiere; der Etier ald König der Herden, der Adler als König des 
Geſieders, der Menſch ald König der ganzen Erde. Sie Alle machen den Shren. 
wagen Gottcd aus, wie er Schöpfer und Leiter der Welt if. Die Dritten bringen 
hierzu den talmudifchen Spruch: Bier find die Stolzen der Welt: der Löwe unter 
bem Wild, der Stier unter dem Zahmvieh, der Adler unter den Vögeln, der Menſch 
unter allen Geſchöpfen und ftellen fo den Kherub, der diefe 4 in fh vereinigt, ald 


ı2 M. 25. 17, 37. 6. 2 Pf. 104. 3—5. 2 Ejech. 1. u. 10. Ejech. 1.m 10. 92 M. 2%. 
1, 36. 8, 35. ®1 Kön. 6. 23, 2 Ghr. 3. 13. ?1 Rön. 7. 29. 36. Bf. 104. 3. 4. Jef. 19. 1. 
Bf. 18. 11. 12. Ejech. 1—3. Bon diefer Geftalt if in Kap. 10. eine geringe Abweichung, 
wo zu den 4 Geſichtern bas bes Menfchen gerechnet wirb u. in Rap. 41. find von den 4 Gefidtern 
nur die bes M. und Lömen genannt, was der Darftellung cuf der platten Tafel zuguſe if. 
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Bild der höchften Bollfommenbeit des ——— Lebens, die vollklommenſte Offenb. der 
fhöpferifchen Lebenskraft G. dar. ! ir fcheint in diefem Bilde die Offenb. Gottes 
in feinem Verhältnifje zur Welt angeveutet zu fein, das, wie ſchon erwähnt, als 
Trofterfcheinung dem Propheten über die Zerftörung des Tempels vorgeführt wurde. 
Sie erfcheinen als höchſt bewegliche, lebendige Geftalten, die durch ihr feurig »bligens 
des Auftreten das Herannahen ©. in den Wolfen verfinnlichen. 2 Sie find feine u. 
feines Thrones Träger, welche die Gegenwart und Herrichaft Gottes daritellen: der 
Löwe als die fönigliche, durch Stärke ſich äußernde Gottesherrſchaftz? der Adler als 
die göttliche Schfraft;? der Menſch als vie götilidhe Imtelligenz;5 der Stier ald bie 
Zeugung und Erhaltung der Welt. Die 4 Gefichter find paralle! ven 4 Winden 
des Himmels; ! die 4 Flügel, um fich nicht erfi ummenden zu müffen, denn fie find 
nach allen Himmeldgegenven gleichzeitig gerichtet und bereit nach jeder Seite bin, wo 
der Wind bingeht, frei und unbehindert durch den Raum zu fahren; die Augen, von 
denen jeder überfchüttet if, da® Bild der Allgegenw. ©. Ebenſo find die Füße ohne 
Einbiegung der Knie, um nach jeder Seite hin leicht den Gang zu richten und von 
keinem Borne, Hinten behindert zu fein; auch find fie nach unten zur ſchnellen Bes 
mwegung abgerundet. Es geht aus biefer Zeichnung hervor, daß wenn man den 
Engeln eine Körpergeftalt beilegt, diefelbe die freiefte und beweglichſte if, daß fie 
Durch diefelbe weder beengt, noch befchränft werben. Um diefe Körperbülle nach diefer 
Bedingung, bie eigentlich mehr eine Negation alles Körperlichen ift, annährungsweife 
zu beftimmen, find alle —— in allen möglichen Fagons zuſammen⸗ 
ebtacht, um eine ſolche Compoſition zuſammenzuſtellen, deren eigentlicher Schluß: die 
egation alles Körperlihen it. Im Bezug auf die Achnlichkeit der Kherubim mit 
den Mythgeſtalten der alten Völker machen wir auf den Unterſchied aufmerkſam, daß 
der Kherub der Bibel die menſchliche Figur zu feiner Grundgeſtalt hat, während in 
den Mythen des Heidenth. nur der Kopf das Menfhenähnlihe an fich — Im 
Midraſch find die vier Kherubim am Throne bei Ezechiel die Erzengel: chael, 
Raphael, Gabriel und Phanuel oder Uriel.“ Anderwärts fichen die Kherubim den 
Dphanim parallel." Im ver jüngern myſtiſchen Agada bilden die Kherubim die 'erfte 
Reihe der Himmeldwefen, denen die Ophanim als vie Zweiten und die Chajoth als 
* . und endlich die Engel: Maleachim als die Vierten folgen.‘ Mehreres 
ehe: Engel. 
Chefalon, ybo3. Stadt im N. des Stammes Juda, auf dem nörbl. Judas 
gebirge,'' die zur Zeit des Eufeb. noch ein großed Dorf war. 
Ehefed, richtig: Kheſed, w2. Sohn Nahors, '? zugleich; der Name eines 
chald. Stammes, defien Horden mit den Sabäern den Hiob plünderten. '? 
Ehefil, 03. Ortfhaft im S. des Judagebirges,'* verſchieden von Chefalon. 
Ehbefulotb, mbo3. Stadt im Stamme Jfaschar, !? als feine Grenze u. wol 
mit Chiſloth thabor eins,!“ die zugleich die Grenzſiadt Schulons war, da am Thabor 
beide Stämme fich berührten. Diefelbe wird heute in der Oriſchaft Ikſal oder Effal 
an einem dem Bache zulaufenden Flußbett, 1 St. wefll. von Thabor, wieder erfaunt. 
Ehefchwan, mm — fiehe: Monate. 
Ebileab, 53. Davids Sohn,!! der auch Daniel hieß.'® 
Ebiljon, poo — fiche: Nuth. 
Ehilmad, bs. Landſchaft neben Aſchur, ein tyrifcher Handelsplag '? neben 
Eden u. Ranch, im Verkehr mit Tyrus. 


1Lisco Geremonialgefeh S. 34-35. nah Bache Symbolik I. 1—52. *Bergl. Bf. 18. 11, 
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Ehimebam, richtig: Khimeham, oo. Barfillais Sohn,! von dem eine 
Befipung in der Nähe von Beihiehem: Geruth Khimebam bieß.? Derfelbe wurde 
von David wegen der Treue feined Baterd an den Hof gegogen.? 

Ebineretb, richtig: Khinereth, 2 — fiehe: Genezareth. 

Ebhiflew, richtig: Khiflew, nbo3 — ſiehe: Monate. ’ 

Ebiflotb, richtig: Khifloth thabor, man mbos — fiche: Cheſulloth. 

Chithliſch, richtig: Khithliſch, who. Stadt im Stamme Inda.“ 

Ehittim, richtig: Khittim, oo. I. Bolföname des Nadyfommen Javans, 
neben Elifa, Tarfis und Dovanim genannt.° U. Die Kolonie Eitium auf Enpern,® 
deren Abfall ver Brophet verfündete und wirklich ftattfamd:? I. Die Inſel Eypern 
und dad mittel. Meer überhaupt mit dem Zuſatz: oro "u „Eittifche Eilande,“ woher 
bie Torier das Lärchenholz holten.® IV. Macevonien,? von deſſen Flotte geweiffugt 
wird, die in Gilticien zur Bekämpfung der Aſſyrer einlief.““ V. Rom, bei der in 
Daniel erwähnten röm. Flotte '! als Andentung auf die durch den Römer Popillius 
Länas unternommene Vertreibung ded Antiohus aus Argupten. (167 v.) 

Chium, richtig: Khium, MI. Gögenbild bei den Jfraeliten in der Wüfte, '? 
wahrſcheinlich ein Einnbild des Planeten Eaturn, der arabiſch Keiman heißt u. won 
mehreren Bölfern des Orients ald böſes Geftirn gefürchtet und verehrt wurde. 

Ehor — fiche: Gottespienft, Poeſie. 

Chreth, richtig: Khreth, m. Name der Zufel Kreta, deren Bewohner: 
Crethim, ommD Eretenfer hießen, ? von denen ein Theil in Bhiliftäa eingewanvert 
ift,'* weßholb die Crethim neben den Philiftern aufgezählt wurden. !* 

Eretbi und Pletbi, bo ma. Crether u. Vhilifter, aucht Vertilger 
und Renner!’ Zwei verjdiedene Corps unter der Anführung Benajas!“ in ber 
Nähe Davids zur Ausführung feiner Befchle,'* wielleicht feine Leibwache.““ Diefelben 
zeichneten fich durch Treue gegen David in allen feinen Rebensgefhiden aus. Sie bes 
gleiteten ihn auf der Flucht vor Abfalom,2° vertheimgten ihn gegen Seba?! x. Rad) 
feinem Tode vollzogen fie die Krönung Salomod?? und wurden zur Hinrichtung 
Adoniad 2? und Joabs befohlen. Ueber die Bedeutung der Namen herrſchen vers 
fchievene Anfichten. Die alten Meberfegungen: die chaldäiſche und ſyriſche faflen bieje 
Ausdrücke ald Appellativa und geben fie durch „Bogenfhügen u. Schleuderer" wieder. 
Andere .erflären: Ehreti von mr2 „töbten“ und Pletbi — vobd „forteilen“ und 
erfennen im ihnen. die Benennung der Scharfrichter und Läufer zur Bewachung bed 
Königs und feines Palaftes, wie zur Vollziehung der Todesurtheile, auch zur Ueber: 
bringung der königlichen Befehle.** Erft Neuere deuten dieſe Ramen auf die Länder 
ihrer Herkunft als „Kretäer u. Philiſter,“ die als fremde Legion in Davids Dienfte 
ftanden. Mehrered — ſiehe: David. 

Erith, m. Bach, an dem die Raben lange Zeit den Propheten Elia ges 
fpeift hatten.*° Seine Rage war im Dftjordanlande,? woher Elia fam,?' im Wady 
Modſcheh el Uchrib, der in den Hieromar fällt. Nach Robinfon haben wir ihn im 
der Nähe von Jericho, im Wady Kelt zu fuchen. Derfelbe fol identifch mit dem 
Wafler fein, das Elifa gefund machte.s Mehreres — fiche: Paläſtina. 
Cuſan Riſchathaim, oryen ya. König von Mefopotamien, dem Jr. 
8 J. unterjocht blieb, bis es durch Athniel befreit wurde.? 


12 ©. 19. 38. 39. +Jer 41. 17. 22 Eam. 19. 37—40. Joſ. 15. 40. +1 Moſ. 10. 4 
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1% Euseh. Chron. arın. I. p. 43. 53. '' Daniel 11. 30, '? Amos 2.26. 1 Gzed. 25. 16, Zeph 
2,5. "16. 30, 14. "geh. 25. 16. 196. weiter, 72 ©. 15. 18, 20. 7, 1 R. 1. 38. 44- 
Def, 926. 8, 18, 20. 23, 1 Chr. 18. 17. 202 ©, 15. 18. 26. 20.7. R2E. 8. 18, 
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Cuſch, eD, aͤleſter Sohn Dans, Stammvater der über Arabien u. Aethiopien 
bis nach Indien hin verbreiteten Mohren. ! 

Eufeb, 73 — fiche: Mohrenland. 

— — ſiehe: Schriftihum, heiliges. 

Chub, richtig: Khub, 39. Land und Volk aus dem Süden, wahrſcheinlich 
in dem großen Gebiete Rordafrifas, dad Aegypten Miethsttuppen lieferte und deſſen 
Geſchick theilte.? Es wird neben But, Lud und Arad, die zu den Igbifhen Stämmen 
gehören, erwähnt; auch ein ägyptiſches Denkmal trägt die Inſchrift: das Volk Kufa. 

Ehutb, richtig: Khuth, m, auh Khutha, mis. Landſchaft des aſſyriſchen 
Reiches, von der Salmanafjat die Koloniften nach Samaria verpflanzte,? die mit den 
Iſtaeliten vermiſcht „Samaritaner* hießen. Im Talmud und bei ven Thargumiften 
baben fie ihren uriprüngligen Namen: Khutäer, wurd. Ihre Lage ift unbefannt u. 
läßt verfchiedene Bermuthungen zu. Man venft an den Fluß: Khuta, in der Ge 
gend von Koca, der bei den arab. Geographen erwähnt wird * und in Folge einer 
athiop. Anfienlung bei Maſudi: Kuſchan hieß. Die Khuräer find demnach mit den 
Kofiiern eine. Biere Landſchaft ift alſo die perf. Provinz Zutipa, heute Kufiitan, 
öftl. von den Tigtismündungen. Doch jcheint mehr dafür der nördl. Theil Afiyriens 
zu fprechen, was noch die andern Namen der Koloniften und der Gegend, in welche 
die Sfraeliten verpflangt wurden, beftätigen. 

Eor, > — fiche: Maaß; Coreſch — fiche: Eyrus. 

Cymbel, Ybs. Mufifinftrument, raufhendes Tonmwerfjeug in der Geſtalt 
eines Bedend von verjhiedener Form. Es beftand entweder aus zwei größeren hohlen 
Beden von Erz oder zwei kleinern metallenen Zellern, die eine halbfugelfürmige Aus- 
höhlung in der Mitte hatten. Die Eymbel war fomit ein Sclaginftrument, das mit 
einer —* Haud oder mit einer Handhabe auf der erhabenen Seite geſchlagen 
wurde. Gie gab einen hellen Klang® und wurde zur Begleitung fröhlicher Mufif 
als zur Einholung der Bundeslade, ® bei der Tempelweihe xX. gebraucht. Später 
war fie ein bleibender Beftanptheil der Tempelmufif,? wo es Eymbeln von verſchiede⸗ 
nem Klange gab. Nach dem Erile fommt fie bei der Grunpiteinlegung,? der Weihe 
der wiedererbauten Mauern Jeruſalems 'd und noch fpäter bei der maffab. Tempels 
weihe vor.'! ine fpätere Abart Davon find die Handeymbeln, die Eaftagneiten, die 
am Daumen und Mitielfinger bejeftigt zum Tanz der Frauen gefchlagen wurden. 

Enpreffe, ou. Baumart,“ die in Verbindung mit der Geber oft vorkommt. !? 
Sie wählt auf dem Libanon’ u. ihr Holz wird zu mufifal. Inftrumenten, !® Ranzen» 
fchäften, '° Pradytgebäuven,!? befond. zum Schiffsbau verwendet." Sie gehört zu den 
Radelbäumen u. i durch ihren ſchlanken Wuchs '? der Pappel ähnlich. Ihre Heimath 
ift befond. in Perfien und Borderaften lberhaupt,2° wo fie dunfelgrüne, female, zus 
gefpigte Blätter hat. Das Holz derielben ift leicht, unverwüftlich, das von Würmern 
nie angegriffen wird. einer dunkelgrünen Geftalt zufolge wurde es ald Schmud 
zu Gräbern verwendet. 

Eyrus, um, Eorefh. König des perf.smed. Weltreichd, der nah Befiegung 
des legten Königs des babyl.shalv. —** dasſelbe gründete. In der Bibel ift er 
ein SBerjer,2' die Gottesgeißel über Chaldäa und Babylonien,?2? ver Feldhert des 
Könige Darius, für den er Baßylon eroberte ?° und fpäter ver König über Perſien, 
Medien und Babyl.,2* Ater Herrjcher vor Kerred,2° der Verehrer des wahren Gottes, 


11 M. 10. 2 Ezech. 30.5. 22 8. 17. 24—30. *lsıhari S. 54. Kasvin Kosmogr. Il. ©. 
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6, Bi. 150. 5. * Eſra 3. 10, Neh. 12. 27. WDaf. 111 Macc. 4.54, 21M. 6. 14 3Jeſ. 
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der als: Gefalbter ©.,2° Hirt des Ewigen zur Vollführung des göttl. Willens ber 
rufen vourde.2° Gleich nach der Thronbefteigung ertheilte er den Iſtaeliten die Er 
laubniß der Rückkehr nach Paläft. mit dem Berehle zur Unterftügung bed Wieder⸗ 
aufbaued ded Tempels zu Jeruf. und Auslieferung ihrer heiligen Gefäße.“ Diefe 
auffallende, plöglicye Wendung ber ifrael. Erulanten, dur ihn herbeigeführt, hat ihm 
den Ehrennamen „Geſalbter des Ewigen“ verfchafft und er galt für den Erlöfer, 
Meſſias, der Ifraeliten.* Im Talmud werden einige Züge aus feinem Leben näher 
beflimmt. Sein Ehrenname: „Gefalbter des Ewigen,“ ‘'n mwo wird mit feiner 
göttl. Sendung: der Befreiung Iſraels und Wievererbauung des Tempels zu Jeruf. 
in Zufammenhang ee Der Befehl zum freien Aufzug der Iſraeliten nad 
Jeruſ. war eine Erfüllung der Heilöverheißung: „Gott breitet Japhet aus und wohnet 
in den Zelten Sems.“ Sein Auftreten wird ald Beginn der Wieberverjüngung Jr. 
betrachtet.” Sein Befehl zum freien Aufzuge erfcheint ihnen als Act feiner Weisheit, 
woranf fie den Ausſpruch beziehen: die Worte des Weifen find von Huld!*® Die 
plögliche Unterbrechung dieſes Befehls geſchah aus Furcht vor Verövung ded Landes 
u. lautete nur gegen bie, welche den Euphrat noch nicht überfchritten hatten.” Ueber 
feine Perfon hören wir, daß er mit Darius bei Belfaggar im Dienfte ſtand u. nad) 
ber Eroberung des babyl. Reiches mit diefem fich im die Herrfchaft theilte, fo daß 
Darius in Babyl. und Eyrus in Mevien und Perfien regierten.'° Seine Eriheilung 
der Erlaubniß an die Iſtael. erfolgte erft nad dem Tode des Darius.!! So wers 
ben: Eyrus, Ahasveros und Darius als die 3 Könige Mediens gekannt. !? 


D. 


Dabrath, m. Levitenſtadt im Stamme Iſaschar,n dicht am nordweſtl. 
Fuß des Berges Thabor, die zugleich vie Grenze gegen Reuben war.!“ Dieſelbe 
heißt heute Deburich,“ iſt jedoch nicht der Ort Dabeira in der Gegend von Dies 
cäfarea am fünl. Fuße des Thabor. 

Dab, 2. Dasfelbe ift im Drient heute noch wegen ber meift trodenen Bit: 
terung platt u. mit einer Bruſtwehr herum verfcheu.'* Sein Boden ift mit Ziegeln 
eder Steinen, auch mit einem waflerdichten Eftrich bebedt und Hat in der Mitte auf 
einer Seite eine geringe Erhöhung, damit das Regenwaſſer leichter berabfließe. 1? 
Zur Leitung des Negenwaflerd in die Eifternen gab ed auch Röhren. '* f dem 
Boden fprießen leicht verborrende Brashalmen. !? Sn Dache führten: Treppen von 
Außen und Innen des Hanfed.2° Auf dem Dache befand fi zumeilen ein kleines 
Gemach zum Aufenthalt für Gäſte. Eine Ausnahme hiervon waren die Pradhts 
gebäude und die Tempel.2! Go der Tempel zu Ierufalem. 2? In dieſer Beſchaffen⸗ 
heit diente dad Dad zur Erholung,’ im Sommer aud zum Schlafen ?* und uns 
eftörten Geſpräͤch,“ wie zur Andacht 2° und Errichtung von Raubhütten zum Laubs 
Düttenfefe?? x. Meiter war dad Dad der Drt der Veröffentlichung gewiſſer Hands 
fungen,?2® Deobadtung des Treibend auf der Straße,“?“ beſonders zur Epähe ?° und 
Abwehr des Feindes.’! Man floh auf die Dächer u. vertheidigte ſich von da gegen 
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die Feinde," fehte daſelbſt Wirihſchaftögeräthe der Luft aus,2 die Flachöftengel zum 
Trodnen ıc.? Doch ift das beftändige, Verweilen auf Dächern, wo man jeder Wit 
terung preidgegeben wird, das Bilp der traurigen Erifteng.* Die Einridytung dieſer 
Dächer war h, daß man leicht durch Veberftelgen der Bruſtwehr von einem Dache 
zum andern gelangen u. auf ber ganzen Häuferreihe der Straße gehen fonnte.> 

Dachbrüſtung, Dachgeländer, npyo. Um den durch Fahrläffigkeit ent- 
ftandenen Unglüdsfällen vorzubeugen, verorbnete das Geſetz: das Dad) eined Haufes 
mit einer Bruftwehr, Geländer, zu vwerfehen® mit der Mahnung: „bringe nicht Bluts 
* auf dein Haus, jo Jemand non dem Dache herabficle!“ Eine Strafe auf 

erlafjung diefer Handlung bei wirklich eingetroffenen Unglüdsfalle ift nicht ers. 
wähnt. Es find aud bier die rabb. Beftimmungen über eine offen gelafiene Grube 
maßgebend, nad) denen, fo ein Menſch hineinfiel, der Eigenthümer für den Schaden 
nicht aufzufommen hat.” Die Bruftwehr um das Dach foll gegen 2 Ellen hoch u. 
fo ftarf fein, daß man fi darauf anlehnen fann.® Der Talmud beftimmt ale 
weitere Ausführung dieſes Geſehes, daß auch Brunnen, Gruben x. bevedt oder mit 
Seländern verfehen; morjche Leitern, baufällige Treppen und biffige Hunde entfernt 
werben müffen.? 

Dachrinnen, Dachzimmer — fiche: Dadı. 

Damon, zn bo, böfer Engel, auch: mmeon nbo, Engel des Berberbend; 
Dämonen, on von5o, böfe Engel.!° Geiftige, überirdifche Wefen, die ihren Namen: 
„böfe Engel* in fo fern haben, alo fie zur Volljichung der Strafen oder zur Prüfung 
und Länterung der Frömmigkeit des M. gebraucht werben, aber an ſich gleid) den 
andern Wefen der Schöpfung find, von denen es heißt: Bott fah Alles, was er ges 
macht und fiehe, ed war gut!!! Sie find feine befondere Klaffe unabhängiger, eigen« 
mächtiger Wefen, die dem Guten entgegenarbeiten und nur an den Werfen Der Bos— 
beit Gefallen haben, wie das heidniſche Alterth., befonderd der Parfigmus fie fennt, 
fondern werden, wie die übrigen Gejchöpfe, ald Werkzeuge G., Boten zur Verwirk—⸗ 
lihung feines Willens gehalten, die nur in und während ihrer Sendung ben Gegen» 
fah der guten d. h. der zu Vollführung des Guten ausgeſchickten Engel bilden. 2 
So treten die Dämonen oft in der Bibel auf: bald mit Gott vereint handeln, '? bald 
allein ven göttl. Auftrag vollführenn,'* unter dem Namen „Engel,“ "3 auch mit dem 
Präpicat "ofen „verderbend,“ '6 ober mit einem Eigennamen ald: Satan ıc.'? Bei 
dem babyl. Thurmbau werden fie ald mit Gott handelnd gedacht." Unter dem allg. 
Namen: Engel ohne Prädicat „böfe“ kommen fie bei der Serförung Sodoms vor.'? 
Dagegen find fie mit dem Epitheton: Verderber, mmwon, aber im Auftrage G. bei 
bem Außfterben der Erftgeburt Aegyptens erwähnt ;2° mit Hinzufügung des Wortes 
„Engel* als: Engel bed Verderbens, mmwon Pehd bei ber Heimfuchung Davids?! 
und mit ihrer ganzen Benennung: böfe Engel, oryn abo bei dem Pfalmiften?? ıc. 
Unter dem beftimmten Ramen: Satan, ſor, Hinderer, kommen fie vor, wo fie als 
Ankläger, Berfuher und Hinderer auftreten; aber ganz nad obigen Beftimmungen: 
bald vereint mit Gott handelud,?? bald nur in deffen Auftrage,2* fo daß fie auf Ber 
fehl G. ihre Handlung umterbreden und das Berberben nicht weiter ausführen. 23 
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bie Stadt felbft nicht berührt. und kurz vor feinem Ginfluffe in den See mit dem 
Barrara fidy vereinigt. Ihrer Rage nach war diefe Stadt ſtets der Stationdort 
woifhen den @uphratländern u. dem Mittelmeere als Berbindungspunft von Aegypten, 
Phönizien und Babylonien: 400 Stadien vom Mitielmeere und 6-8 Tagereijen von 
Jerufalem, fo daß fie ihre Bedeutfamfeit bis heute noch behielt. Sie ift eine der 
reinlichften und regelmäßigften der orientalijchen Städte mit 190,000 Ew., von denen 
75,000 Muhamedaner u. Drufen, 14,000 Ebriften, 5000 Juden u. 15,000 Fremde 
nebft Soldaten und Sklaven finds. Die Straßen find eng u. fehr lang, die Häufer, 
aͤußerlich unfdyeinbar, aber deſto prächtiger im Innern. Ihr Alter reicht bis auf 
Abraham hinauf,! aber erft zur Zeit Davids beginnt ihre eigent. Geſchichte. Syrien 
war damals in mehrere Könıgreiche geibeilt nnd David ftand mit einem Könige ders 
felden: Hadad-eſer von Zoba im Kriege. Nachdem diefer geſchlagen wurde, eilten 
dem Beftegten die tamasecnifhen Syrer zur Hülfe, worauf ed zu einer fehr blutigen 
Schlacht fam, in’ der David Sieger blieb und Damaskus mit ganz Syrien ale ers 
oberted® Land an Paläftina famen.? Syrien war dadurch Davıd tributpflichtig und 
mußte eine Bejagung von ihm in Damaskus erhalten. Aber fhon unter Salomo 
machte fi) Syrien unter Anführung des Feldherrn Refon, frühern Feldherrn des 
Könige von Aram Zoba frei umd ermählte den Befreier zu feinem Könige.“ Auf 
ihn folgte Hoſion,“ nad) ihm defien Sohn Tabrimon, den wir in Verbindung mit 
dem judäifchen Könige Abiam treffen.® Diefes Bünpni6 wurde von dem folgenden 
juräifchen Könige Alfa und Benhadad, dem Sohne Tabrimond erneuert, worüber 
Aa von dem Propheten mit Vorwürfen überhäuft wurde.“ Dagegen griff Baus 
hadad, von Abia aufgereizt, die Befigungen des Reiches Iſraels an und ftand mit 
Baeſa, dem Könige deſſelben, obwol er früher deffen Bundesgenoffe war, im Kriege, 
dem er empfindliche Niederlagen beibrachte.“ Benhadad II. ver Sohn des vorigen feßte 
den Krieg fort und zwar mit einem Hocdmuthe, daß er im Voraus die Auslieferung 
des Silbers und Goldes nebft der Weiber fordern lich. Ahab fegte fih auf ven 
Rath der Alten gegen ihn zu Wehr und befiegte Benhadad in zwei Schlachten, jo 
daß diefer um den Ärieven bat, den er auch unter den Bedingungen der Auslieferung 
der ifracl. Städte erhielt.* Aber faum 3 Jahre fpäter ernenerte fi der Krieg und 
diesmal zogen: Ahab in Verbindung mit dem Könige von Juda: Jofaphat gegen 
Benhadad zum Kampfe, der umglüdlich für beide endete. Cie wurden bei Ramoth 
in Gilead gefchlagen und ergriffen die Flucht. Auch mit Ahabs Nacyfolger, Joram, 
dauerten die Feindfeligfeiten fort nnd die Einfälle der Syrer in das Reid Iſtaels 
wiederholten fich. !d Über Benhadad U. hatte ein unglückliches Ende. Er wurde 
frank und von Hafacl, feinem Feldherrn, den der Prophet Elia und nach ihm: Cüfa 
zum König über Eyrien beftimmt hatten,!! ermordet. '? Doch auch Hajael feßte bie 
Feindfeligkeiten feines Vorgängers gegen Iſtael und Juda in noch ftärferm Maafe 
fort. Gegen diefe Könige von Juda und Jfrael!? behauptete er Ramoth in Gilead 
Jorams ——— Jehu, verlor das ganze transjordaniſche Gebiet. Haſael 
wendete ſich darauf auch gegen Philiſtäag, eroberte Gath und erpreßte von Jerufalem 
einen Tribut? Auch Jehus Sohn, Joahas erhielt er noch in Unterwerfung '9- und 
die Bewohner Gilcadd wurden von ihm mit Dreſchwagen zerriſſen.““ Uber fchon 
unter feinem Nachfolger änderte fi) das Verhältniß. Benbatad UI. wurde von Joas 
dreimal geichlagen und mußte die Eroberungen wieder herausgeben.!? Jerobeam II. 
führte das Gluͤck noch weiter und er befegte fogor Damaskus und Hemath.'? Aber 
faum 70 Jahre ſpäter treffen noir wieder einen König von Syrien: Rein in Vers 
bindung mit Pekach, dem Könige von Ifrael, die Einfälle in Juda macen.2° Rein 
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erobert darauf bie für ben — wichtige Hafenſtadt Elath, die Uſta an Juda ger 
bracht! und vertreibt die Juden aus ihr.“ Ahas rief Tiglath Pilefer, ven König 
von Afiyrien zur Dr Derfelbe eroberte Damaskus und führte die Einwohner 
nah Kir, einem afiyrifchen Diftrift am Fluſſe Kyr, in Gefangenſchaft ab, während 
Rein im Kampfe fill.” Kyr war der Drt ihres Urfprunges und fie mußten in 
ihre erſte Heimat wieder zurüd, wie Amos ihnen 60 J. vorher geweiffagt hatte. 
Bon da ab war Syrien und Damasfus abwechfelnd unter afiyr., babylonifcher, per« 
fifcher u. macedoniſcher Herrichaft, bis es fpäter dem ſeleucidiſchen Reiche zugefchlagen 
und nachher durch Pompejus zur röm. Provinz gemacht wurde. Herodes, der Große, 
hatte in Damaftus Büpder und Theater* nnd c8 wohnten dafelbft viele Juden, die 
viele Be hatten.? Frühzeitig eroberten die Araber Syrien, denen es fpäter die 
Türken 1516 entrifien Haben. 

Damim, 0907, vollftändig: Ephes Damim, ooı vpn.® Lagerort der Philiſt. 
vor der Befiegung Goliaths, der abgefürzt and: Phas Damim, o'07 oD heißt.? 

Dan, 7. Fünfter Sohn Jakobs, der erfte von Bilha, der Magd Rahels,® 
der Stammvater ded nach ihm genannten Stammes. Derfelbe zählte bei dem Aus— 
zuge aus Aegypten 62,700 waffenfähige Männer? die fpäter bis gegen 64,400 her⸗ 
anwuchſen; er wurbe alfo nur vom Stamme Juda- und dem Doppelftamme Joſephs 
übertroffen. Im Segen Jakob heißt es über ihn: „Dan if eine Schlange auf dem 
Wege, ein Geraft auf dem Pfade, der n des Pferdes Ferfe beißt, daß der Reiter 
rüdlings ſtürzt,“ dem die Worte: „Dan wird fein Bolf richten wie einer der Stämme 
Iſraels“ vorausgehen und der mit bem Ausruf fließt: „Auf deine Hülfe hoffe ich, 
Ewiger! lo Diere Berheißung ſcheint fich wahrfheintih auf Simfon u. feine Streif⸗ 
züge gegen die Philifter, woie auf fein Nichteramt in Ifrael und fein tragifched Ende 
zu beziehen. Moſes fprady über ihn den ſymboliſch Elingenden Segen: Dan ift ein 
junger Leu, der aufipringt aus Baſan,!! der feinen kriegeriſchen Muth, wie überhaupt 
feinen Character bezeichnen fol, fo daß er und ber Sam Juda, der ebenfalls zu 
einem Leu verglichen wird,'? ein Emblem haben. Auf dem Zuge durch die Wuſte 
lagerte er mit zwei andern Nebenftämmen im Norden ded Stiftszeltes,“ wo er die 
Rahhut führte!* und fih Benjamin und Joſeph, den nächftvermandten Stämmen ans 
ſchloß. So wurde ihm in der Xagerorbnung eine hervorragende Stelle angewieſen. 
Er trug ein der vier Haupibanner und dedte auf dem Zuge mit feiner Macht das 
anze Bis von hinten.” Bei der Eroberung PBaläft. erhielt diefer Stamm fein 
Gebiet in der Dritte ded Landes, zwijchen den Stämmen Juda, Benjamin und dem 
philift. Gebiete, in einer fruchtbaren Gegend, aber von jold gr Raum, daß er, 
ald die weitere Eroberung des Landed unmöglich wurde, zur Auswanderung nad) 
einer andern Gegend ſich genötigt fah. Es zogen 600 Waffenfähige zur Jordans— 
quelle hin gegen die Stadt Lais, die fie nach der Eroberung zerftörten u. von neuem 
unter dem Namen „Dan“ aufbauten. So wurde der Ausdruck „von Dan bis Ber: 
ſeba“ die Bezeichnung ded ganzen Landes: von dem äußerften Norden bis zum ents 
fernteften Süven.!° Yuf ihrem Zuge auf dem neu zu erobernden Lande trafen fie 
auf dem Gebirge Ephraim im Haufe eined Micha einen Leviten, der für einen jähr« 
lichen Kohn den Dienft eined abgött. Bildes, Ephod, beforgte. Denfelben berebeten 
fie, fi) mit dem Ephod ihnen anzuſchließen. Er willigte ein und das Bild wurde 
in Dan aufgeftellt, wobei ihn und feinem Nachkommen der Prieſterdienſt zugewieſen 
wurde. Dick abgött. Bild verblieb daſelbſt bis zum Erile und gewann bei ver 
Theilung des Reiches an Bedeutung. Jerobeam I. machte Dan zu einer der zwei 
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Kultusftätten feines Reiches, wo er zugleich Stierbilver aufftelten lieh." Dan lag an 
der großen Hierftraße und Handelöftraßge von Phönizien nah dem Euphrat, war ein 
Marktpia der phöniz. und fyr. Stämme, eine Station ber durchziehenden Karavanen 
und die Daniten treten in den Handelöverfehr mit den Völkern ein. Dagegen blieb 
der andere Theil Dans in feinem angemiefenen Gebiete zwifchen Zor und Eftaol,? 
verlor durch das Vorpringen der Philifter feine Selbſtſtändigkeit und ging zulegt in 
den Stamm Juda ganz auf. Daher fehlt der Stamm Dan in der Genealogie ganz.? 
Im Lıeve Deborad wird dem Stamme Mangel an Gemeinfinn vorgeworfen,’ doch 
nahm er bei der Einholung Davids in Hebron ftarfen Antheil.? Später nach Ber: 
drängung der Philiſter und Eroberimg der 10 Stämme erhielten ſich die Daniten, 
zwar jchr zufammengefchmolzen, unter dem Namen: Hufim ihres Stammvaterd. In 
1 Ehr. 23. 35 wird diefer Stamm nicht mehr aufgezählt, aber Ezechiel 48. 1 ber 
ftimmt ihm ein Gebiet im Norden, nahe an Damasfus. Bon Dan waren zwei 
Künftler: Ahaliab zu Moſis Zeit und Hıram in den Tagen Ealomod.° Im Tal 
mud wird die Etelung dieſes Stammes ausführlicher beſprochen. Dan wird ftets 
gößend. geſchildert und fol Jerobeams ftärffte Stüge zur Bollführung feines Frevels 
gewefen in, fo vaß „Dan“ gleichbedeutend mit Gögend. gehalten wird." Serobeam, 
beißt c6, ging von Stamm zu Stanım und feiner ſchloß fih ihm fo fchnell als Dan 
an.“ Seine Stellung den Stämmen gegenüber war unbedeutend; daher ihre Xehre 
über vie Vercinigung Eliabs, des Daniten mit Bezalel aus dem Stamnıe Juda zur 
BVerfertiguug der Stiftshütte: der M. fol fid) des Geringern nicht ſchämen, zumal 

eiſtige Borzüge denfelben ſchmücken.'d Seine Charafteriftif wird durdy die im Segen 
Satoba gebrauchten Bilder gezeichnet. Der Löwe bezieht fich auf feinen Heldenmuth 
und die Schlange auf die Hanphabung feiner Lift in der Sünde.!! Seine ftarfe 
Seelenzahl fon beim Auszuge aus Aegypten zeigt die Erfüllung des Gegend Jakobs 
und der Verheißung an Abraham. '? 

Dan, 7, volftändig: Dan Jaan, mr y1,’ früher: Laifch, wıb, oder Res 
fhem, cwb.'* Stadt im äußerften Norden PBaläft., weftlih in ver geringen Entfers 
nung von >, St. von @äfarea Philippi, Paneas oder Banias.!? Gie war vor der 
Eroberung eine fivonifhephöniz. Stadt, die den Namen bald Laifch,'® bald: Lefchem, 
bald: Baal jaan führte. 1. Ihre Lage war auf einem Heinen Hügel: Zell el 
Kady in der Ebene, wo der fogenannte feine Jordan, der am Fürzeften fließende 
Quellſtrom des Jordan, entfpringt und ſich nach einer halben Stunde mit dem von 
Bancas herkommenden vereinigt. U. Ihre Geſchichte. Unter dem Namen Lais 
oder 1* war fie von einem ſtillen, abgeſonderten Bölfchen bewohnt." Später 
wurde fie von den Daniten erobert und erhielt den Namen: Dan.“ Bon vdiefer 
Zeit ab dient fie zur Bezeichnung des nördl. Grenzpunktes Paläft. zum Unterfchiede 
von dem füdl., den die Stadt Berfeba beftimmte.?° In beiden Städten ald den bei⸗ 
den Endpuukten richtete Jerobeam den Kälberdienft ein. 2! Später eroberte fie Ben- 
hadad, ber König von Damasfus mit der gangen Grenggegend.?? Rach Ezechiel 27, 
19 lieferte diefe Gegend Eifen und Seremia kennt Dan ald das Land ver von 
Rorden kommenden Yeinde.2? 

Daniel, bw. Prophet aus dem Stamme Juda von vornehmer Familie, 
Zeitgenoffe Jeremiad, der ihm „Weiſer“ nennt. Unter der Regierung Jojafims wurde 
er nach der Erob. Jeruf. mit andern Vornehmen Judas nah Babyl. abgeführt, mo 
man ihn mit 3 Jüglingen: Hananja, Miſchael und Aſarja unter dem Namen Bels 
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fhazzar 3 J. lang für den fönigl. Dienft heranbilvete. In diefer neuen Stellung 
war er fhon ver Mann von feltem Charafter und unbiegfamer Frömmigfeit. Zu 
feinem Unterhalt wurden ihn die Epeifen von der königl. Tafel verabreicht, aber er 
nahm fie nicht an und bat fi) dafür die erlaubten aus. Nach Ablauf der Zjährigen 
Vorbereitungszeit zeichnete er fi) befonderd durch Traumdentung aus und flieg in die 
Bunft Nebufad. So wurde er 27 3. fpäter, nachdem er diefem König einen vergeflenen 
Traum ind Gedächtniß zurüdgerufen und gedeutet hatte, zur Würde eined oberften 
Reichsbeamten und zum WBorgefegten über die Magier erhoben. Später deutete er 
die wunderbare Schrift im Speifefaale des legten Königs Babyl., welche die Ber: 
fündigung des baldigen Unterganges des baby. Reiches enthielt. Auf der Höhe 
eines Märtorerd für feinen Glauben zeigte er fidy in feiner entfchiedenen Verweigerung 
der Anbetung ded von Nebufapn. errichteten goldenen Stanpbildes, worauf man ihn 
mit den andern jüd. Genofjen: Hananja, Milharl und Afarja in einen brennenden 
Feuerofen warf, aus dem ſie wunderbar unverjchrt wicder emporfticgen. Eine Bolge 
tiefes wunderbaren Ereignified war die Anerkennung der ifraclit. Religion, daß Nies 
mand den Gott derjelben läftern dürfe! Zum zweiten Mal legte er freudig den Bes 
weis des Märiyrerib. ab, als er unter Darius Medus zum Minifter erhoben wurde 
und dadurd den Neid der andern Hofleute auf fid) zug. Diefelden erwirften einen 
fönigl. Befehl zur Itägigen Anbetung des Königs Darius, wo man fich der Ber 
ehrung jeder andern Gottheit zu enthalten habe. Daniel wied diefe Anordnung zus 
rüd, öffnete täglich fein Benfter zur Anbetung Gottes, fo daß über ihn der Tod in 
der Löwengrnbe verhängt wurde. Aber audy aus viefer Todesftätte ſah man ihn ger 
reitet zum Erftaunen Aller hervorfteigen. Der Talmud hat die weitere Zeichnung 
der Thaten, Verdienfte u. Lehren feines Lebend. a. Zunächſt die Beurtheilung 
feiner Prophetien. Von denfelben erjcheint ihm die Zeitangabe der allg. Erlöfung 
Iſtaels irrthümlich.!“ Auch feine Einleitungsformel zum Gebet: „o ‚Herr, großer u. 
furchtbarer Gott!“? wird ald eine Abweidyung von der mof.: „Großer, mächtiger und 
furdtbarer Gott!? dargeftellt.* Seine vorzuglihe That war die Bekämpfung des 
Böpgend.® Auch die in den Apofryphen erwähnte Geſchichte von „Bel und dem 
Dradyen,” wie D. in Folge ver Blosſtellung des Truges der Prieiterfafte wieder 
in die Löwengrube geworfen und aus derf. gerettet wurde, fennt der Talmud, wobei 
der Hülfe des Propheten Habafuf gedacht wird.⸗ b. Zu feinen Verdienſten rechnet 
man vorzüglich: die glückliche Befampfung des Götzend.,“ die Rettung der Weifen 
Babyl.;? die Biederbefeftigung des in ir. wankend gewordenen Glaubens an Goıt;® 
die Erlaubniß zum Aufjuge der fr. aus Babyl. nach Paläft. und auch theilmeife die 
MWiedererbauung des Tempeld zu Jeruſ.“ Ueber feine Befähigung im Allgemeinen 
hatten fie ven Spruch: „Wenn alle Weifen der Heiden in eine Wagfchale gelegt 
werden und Daniel allein in die andere, fo würde Legerer die Erfteren überwiegen. * ! 
c. Die Lehren aus feinem Leben. Die Unerfchütterlichkeit in feinem Gortesglauben 
zeigt dem M. das Mittel zur Behauptung feiner Freiheit. „Die Frevler, heißt es, 
find in der Gewalt ihres Herzens, aber die Gerechlen haben das Herz in ihrer Ge 
walt!“!! Seine Rettung ift der Beweis, wie Gott den Gerechten jchüge'? und feine 
Hülfe zuverläffiger ald die des M. fei."?” Sein drei mal tägl. Gebet fei die Rorm für 
unfere Gebete.’ Den Gefammtinhalt feines leidensvollen, aber ſehr lehrreichen Lebens 
finden fie in den drei Verfen des 3. Kap. der Klageliever: „Sie engten mein Leben 
in der Grube, Römengrube, ein; aus des Abgrunds Tiefe rief ic deinen Namen an 
und du hörteft meine Stimme 1.1 Aber feine Geburt, Abftammung und feinen Tod 
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wiften fie, daß er aud’dem Stamme Yuda,! von david. Abkunft war,2 ein hohes Alter 
erreichte, fo daß er noch von der Erfaubniß zur Auswanderung nad Paläft. Gebrauch 
madyte ? und den Wiederaufbau ded Tempels erlebte. * Daniel foll demnach in Paläft. 
geſtorben ſein.“ Ueber das Buch Daniel — ſiehe: Schrifttkum, heiliges: 

Danf, m, Danfbarfeit, man. Die — der enliche auf 
empfangene gegen den Spender berjelben, nicht: als Sache des 8, fonb. 
old Ausdruck der Erfenutlichkeit, welche die fittlihe Bildung, die Förderung und Kräftis 
gung ihres Wahsıhums unter den M., die Heiligfeit, zu ihrem Prinzipe hat, ift die 
Bir Figenthümlichfeit, wie in der Bibel die Danfb. gewürdigt und: befohlen wird. 

ie Liebeswerle haben keinen Anfpruch auf Wiedervergel aber iht Samenforn U 
von felbft: Fruchtwerke der Liebe herwortreiben. Diefe Auffaſſung liegt zum Theil ſchon 
in dem: für „Danfborfeit” gebrauchten hebräifchen Wort: mn oder mn, das feinem 
Stamme. nad: „Bekennen,“ „Befenntnig“ heißt und tie Danfb. als ein Befennen bes 
Empfangenen, eine ru ig innerl. zur Gegenliebe erregten Stimmung bezeichnet. 
Eine weitere Einfchärfung ver Dankbarkeit geſchieht durch die x „Berabjchene nicht 
den ter, venn bu warft fremd in feinem Landel”® „Liebet den Fremden, denn ihr 
waret. jelbft Fremde im Runde Aegyptien!“ ferner im den Erzählungen der berviefenen 
Dankbark. im Kriege gegen Amalef durch die Schonung des Stammes. Keni;? bed Bes 
nehmens Davids gegen feine reumbe® ıc., wie in der Angabe der Dankbarkeitsbeweiſe 
durch ‚Befchenfe, '° Freundfchaftsbünduifle,'! Gebete,? Segensertheilung'” x. Ju dieſem 
Einne it auch die bibl. Darſtellung der Undankb. dur die Ausruſe: „Warum habt 
ihe- Böfes für Gutes vergolten?'* „Sie vergelien Böfes für Gutes!“ „Wer Bö 
für-Butes vwergilt, aus befien Haus weicht nicht das Böfe!”'6 wo nicht über das Aus» 
Beiben. ber erwarteten Vergeltung, fond. ob des Eintreffend des Gegentheils: des Haſſes 
und. ber Feindſchaft ald Zeichen des tiefen Verfalls alles Sittlichen: geflagt wird. Die 
weitere Entwidiung biefer bibl. Idee der Dankb. in ihrer praftiichen Berrutfamfeit ent 
hit der Talmud. Die Fragen; über die mögliche völige Eniledigung der Danfbarf.. 
durch Segenvergeltung? wie über die Verpflichtung verfelben auch gegen Todie und leb⸗ 
loſe Gegenſtände ? werden im Sinne obiger — cuiſchieden auf bie erſte mit 
„mein® und in Beireff der pweiten mit Ja“ beantworte. Die Dankb ift: Sache ber 
Sintfichkeit, die weder durch Gegenvergeltung, noch mit dem: Tode des Wohlthäters ger 
HA werden kann und hört audy gegen (elek Ergenftände nicht auf. „Hat dir, heißt 
e4, bein Käcjfter nur Linfen vorgefegt und du gibt ihm daflie Fleiſch; fo bleibft vu 
aech weiter in der Pflicht der Dankbarkeit gegen ihn, weil. er wir erft voohlgeihawt” 7 
ferner: „bu fol I Skin in den; Brunnen werfen; aus dem vu Wafler getrun: 
km *ı8 So hat Aaron, aber wicht Mofes zur Hervorhringung der Plagen Aegyptens 
kinen Stab gegen den Ril erhoben, weil jeine fer ihn als Kind nicht verſchlan⸗ 
gen.9 Mus demfeiben Grunde mochte Moſes nicht den Krieg gegen Midjan mitmachen, 
weil es ihm ein Aſyl auf feiner Flucht vor Pharan gewahrte.° Die Dankbarf. in 
Ihrer veredelnden Wirkung wird daher als Urſache vitler bibl. Gebote angegeben,?' wie 
eberhaupt der Abfall von der Religion als eine Undankb. gegen Gott dargeſtellt wird.?? 
Begeichuend ift die Schärfe, wie die Dankb. ald reines Werk der Liebe aue Beachtung 
hervorgehoben wird. „Nur das Danfopfer, heißt es, ift nach dem Pjalmift2? die wahre 
Gotteöverehrung, weil das Sündopfer zur Bergebung der Eünde; das Schulvopfer zur 
Berföhnung der Echuld x. gebracht wird; aber das Danfopfer nichts erlangen will.“?* 
So war die Danfb. in jüdischen Kreifen eine ſtets gem geübte Sitte, fo daß ihre Unter: 
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loffung nicht blos als Härte des Herzens, fondern auch für eine Verlegung der Sitte 
gehalten wurde. „Ich handelte wie Rebeta, aber du nicht gleich Elieſer, dankbar 
war! lautete die Entgegnung des Mädchens, das von R. Sofa wegen ber Zuvor⸗ 
fommenheit der Darreibung ihres Waflerfruges fo fehr gevriefen wurte. ' Es jind 
und ganze Danfreden erhalten, die von ben Falmupiehrern nad) genofiener Gaſtfreund⸗ 
fehaft ac. beim Abſchiede gefprodyen wurden. Bon denfelben nur eine. „In der Wüſte, 
ſorach R. Nachman, irre einft ein Wanderer hilflod unter der ſchreckllichen Foller des 
Hungerd und Durfted einher und ſchaute verzweifelnd zum Himmel — Er ſeyte 
nur langfam feine Reife fort, bis ihn plöglich die Erſcheinung einer und ber 
an ihr gepflanzten jchattigen Fruchtbäume freudig überraſchte. Schnell eilte er ibr zu, 
erquidte ſich an ihrem Waſſer, labte fi) an den Früchten u. rubele unter dem Schalten 
der Bäume aus. So neugeftärkt erhob er fi u. rief dankbar: Baum! Baum! füp 
ſchmeckt veine Frucht, labend dein Schatten, erquicdend ftrömt der Duell zu deinen 
Füßen und fo fehlt dir nichts von den Segnungen der Welt. Aber einen Wunſch 
habe ich für Dich: o daß deine Echößlinge, verpflanzt an andere Orte, ebenfo gejegnet 
fein wie tu! Denjelben Danfesfegen habe ich für dich: es mögen deine Kinder am 
Glüdsgütern dir gleichen!? Mehrere dieſer Danfreven bitte ich in den Artikeln: Segen, 
ven nachzuleſen. 

nfbarfeit gegen Gott, »b mm. Die im vorigen Artitel angegebene 
Auffafiung der Danfb. ald ein Gebot ver Silllichkeit zur Förderung ihres Wachsihums 
im Menſchen tritt defto beftimmter ın ven Mahnrufen zur Danfb. gegen Gott hervor. 
Die Aufforderung zum Daufe gegen Gott nach ver bibl. Lehre von den Eigenſchaften 
G., die ihn als ven Allgenugſamen varftellen, kaun nur, wie ter Goutlesdienſt über: 
haupt, die Veredlung des M. durdy Werke der Liebe zum Ziele haben. „Briuget Gott 
Dank zum Opfer?” „Wer Danf mir opfert, verehrt mich!“! „Kommet in feine Thore 
mit Dank!” „Lafer uns ihm verherrlihen mit Dank!“ Dieſe Mahnrufe finden ıpre 
erflärende Ergänzen in den herrlichen Prophetenworten Midas: Womıt komme ich 
dem Gwigen zuvor? womit foll ich ich much beugen vor dem Gott ver Höhe? Soll 
ich ihm zuvorfommen mit Ganzopfern, mit Kälbern, ven jährgen? Es ſei dir gejagt, 
Menſch, was gut ift und der Ewige von dir fordert: vie Uebung des Rechts, die Liebe 
zum Wohithun und das befcheivene Wanteln mit dem Ewigen, deinem Bote! — 
Diefe Auffaffung. vie nicht Gott, fondern des M. Veredlung durd Werke des echte, 
der Liebe und Frömmigkeit ald ein Gebot der Dankbarkeit zu Gott hinjtellt, ift ein ver 
jchönften Glanppunkle der im der Bibel gezeichneten Gotteöverehrurg welche vie Liebe 
Gottes zum M., wie diefelbe in den Wünſchen der Eltern zu den Kındern ſich nur 
matt abfpiegelt, zu ihrem Boden hat. Die Danfb. in diefem heiligen Einfluß erſchewt 
dem PBialmiften fo beveutfam, daß er feine Gotiesverehrung ohne dieſelbe fich deuken 
kann ® u. der Prophet Iefaia hält ven M. in ver Vernächtäfigung verfelben tief unter 
dem Thiere, das inftinfimäßig donkbar gegen jeine Wohlthärer ift.? Ihre weiter Dars 
ftellung ift im Talmud. Das Gebor der Dankb. zu Gott in feinem ven M heiligen; 
den Einfluß wird hier in Bezug auf die empfangenen göttl. Wohlihaten, row wir und 
derjelben werth machen follen, gezeichnet. Die Welt mit der fie erfüllenden Goticögüte 
ift ein Heiligth, wo die Gaben an die M. als die PBriefter u. Diener deffelben zu ibrer 
für. Hebung verabreicht werden. „Wenn bu gegeflen und darauf das Dankgebet ver, 
richtet, ift «6, ald wenn Du von dem Deinigen gegefien!“ lautet der eine Ausiprudy. !0 
Die ganze Welt, heißt es ferner, mit allen Erjeugniffen gleicht einem Goit geheiligten 
Weinberge. von dem wir die Früchte auszulöſen haben. odurh? durch den Dank— 
ſpruch.in So ift der Genuß der Erdfrüchte ohne Segensſpruch gleichjam eine Entweihung 
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der Gotteßheiligthüumer, oder nad) der Lehre eined Andern: ein Raub.! In diefem 
Einne fol die Ausübung der bibl. Gebote der Ausbrud unferer Dankb. zu Gott fein. 
‚Wer fam mir zuvor, daß ich zu bezahlen hätte?“ 2 viefer Gottesruf an den M. wird 
in Bezug auf die zm vollziehenden Gefege näher beftimmt. „Wer fam mir zuvor” d. 
b. wer flimmte wir ein Lob an, che ich ihm das Leben gegeben ? wer volljog die Bes 
ſchneidung, ehe ich. ihm einen Sohn gefchenkt? wer machte ein Geländer um das Dady,? 
che ih ihm ein Haus angewiefen? wer befeftigte dad Schema * an die Thürpfoften, 
che er eine Wohnung hatte? wer ließ für die Armen und Fremden die Getreideenden 
bei der Ernte auf dem Felde, ehe ich fein Wachsth. gefördert? ıc.? Ebenſo war bie 
Darbringung der Erftlinge der erft gereiften Früchte ald Anerfennung der göttl. Fürs 
[ae Auf gleiche Weile werden: der Befehl zur Erbauung eines Geiligeh, und bie 
norbnungen des Gottesdienſtes nebft den SPrieftervorfchriften ıc. als Kundgebungen 
unſeret Dankb. zu Gott aufgefaßt.” Auch die Abgaben der Erftlinge, der Zehnten von 
dem geeristeten Getreide ꝛc. follen Ausdrücke der Dankb. zu ©. —* Dieſe Lehren 
werden durch Vorführung mehrer bibl. Bilder nachdrücklichſt eingeſchärft. Zu dieſen 
gehören: die Dankesworte Leas nach der Gebnrt ihres vierten Sohned;? dad Danklied 
kr Iſtaeliten om Meere; lo das Siegeslied Deborad nach dem Sieg über Midjan;!! 
tus Lied Davids auf die Rettung von Eaul;'? Hiskias nad) der Genefung '3 10." 
Daher ihre Mahnung: „Täglich gebe Gott von feinen Segnungen!“!“ So wurden 
im Teripelgottesvienft zu Jeruſalem 7 Pfalmen 's zur Ahfingung im Levitenchor für bie 
7 Tage Der Woche fo beftimmt, daß an jedem Tage der Pſalm den Danf für das 
Schöpfungswerf veöfelben ausdrüdte.'" Eo erjcheint ihnen vie Danfb. zu Gott als 
Grundlage der Religion fo bedeutfam, caß fie dem Theil derfelben, der ſich auf fie be 
veht, ein ewiges DBeftchen weiſſagen. „Alle Opfer, heißt es, werben in der Zufunft 
aufhören, aber nicht das des Danfes; jedes Loblied wird ſchwinden, nur nicht das des 
Danfes, denn aljo heißt ed: Noch wird man an diefer Etätte hören: Stimme der 
Bonne, Stimme der Freude, die Stimme, weldye ruft: Danfet dem Ewigen Zebaoth, 
denn gut ift der Ewige! ewig währt feine Güte!”'* 

Dankopfer — fiehe: Opfer des Dankes. 

Daphka, por. Stationsort der Iſt. in der MWüfte. '? 

Darius, Darjawuſch.?o Name mehrer Könige von Perſien. 1. Darius, 
König der Mever,?! Sohn des Ahasvero6,?? der Eroberer Babylon und Zerſtörer des 
babyl Reichs.? FZenophon nennt ihn Eyarares I1., aus dem merifchen Stamme, 
Dheim ded Cyrus, Sohn des Aftyages, ver feine Tochter Amyfis dem Cyrus zur 
Frau gab. Zur Zeit der Eroberung des babyl. Reiches war er 62 I. alt und firrte 
me noch 2 Jahre die Regierung. Sein Charakter fol ſchwach, genußfuchtig und für 
Etmeichelei empfänglich geweſen fein. Er ließ nad dem Anfinnen feiner Großen. 
Deniel in die Lömwengrube werfen, ** aber ungern und nicht ohne fpätere Gewiſſensbiſſe. 
Nah) ter munterbaren Rettung deſſelben wurden feine Berleumder mit ihren rauen 
mb Kindern im diefelbe geworfen, und Darius gelangte dur Daniel zur @oties- 
erkenniniß, fo daß er aur Verehrung des Gottes Danield auffordert. IT. Darius, 
Sohn des Hyftaspes, ein Perſer vornehmen Standes, ver im 8. J. nach dem Tode 
des Cyrus und nah ter Ermordung bed falfchen Smerdis Arthafaftah?° auf den 
Thron gelangte und die Tochter des Cyrus heirathete. Die Bibel kennt ihn durch die 
Ermeuerung ded von Cyrus vor 15 Jahren gegebenen Befehls zum Wiederaufbau des 
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Tempels, der im 6. 5. feiner uf en vollendet wurde. Er * 36 J. mb 
machte ſich durch die fdmoierige Eroberung der abgefallenen Start Babylon befannt. 
Hierher gehörten auch fein ftegreicher Zug nach Indien w. die Ertheilung verjchiedener 
uten Gejege, dagegen war fein Unternehmen gegen Thrazien u. Griechenland unglüdtie. 
II. Darius, in Nchemia 12. 22 erwähnt, wahrjceinlich der Nachfolger ded Artarerrıd 
= der von 423—401 v. regierte.? IV. Darius Codomanus, lepter König von 

Berlin, der durch einen Widder am Waſſer ſtehend gezeichnet wird, was auf feine 
Befiegung durch Alerander d. G. am luffe Granifus und bei Arbela deutet.” Er 
wurde zulegt von einem Verräther meuchlings ermordet. Im Talmud wird nur von 
dem Grftern geſprochen. Auch mad. ihm ftanten Darius und Eyrus ſchon unter 
Nebukadn. in ine Aufelen? u. waren Anführer feiner großen Heere. Später unter 
Belfaygar verwalteten fie Stautbalterfchaften® und noch fpäter wurde Darius König dre 
perfifchemedifchen Reiches, das er mit Cytus regierte. Während ver Regierungskit 
diefed Darius war «6, wo ein koͤnigl. Edikt die Anbetung Gottes verboten hal, dem 
Daniel fi wiverfegte und dafür in die Römengrube geworfen wurbe.! 

Darlebn, nuhn, wen. Die nicht abzuſchaffende Verſchiedenheit ter — 
verhaͤliniſſe der M. macht es nöthig, daß dem aͤrmern Theil in feinem Unternehmen 
durch Vorſchüſſe und Darlehne im Allgemeinen, fo er nicht der Noth verfallen ſoll, 
aufgeholfen werde. Bon diejer Vorausſehung geht ber .. aus, ter troß 

eicher Landedveriheilung bei der Eroberung Palaͤſt. und der Einfegung des Erlaß⸗ u. 
Jobeljahres zur möglichen Reftitution ver erften Gleichheit? dennoch die hereinbredienben 
Abſtufungen mit ihren Folgen: der Roth und Armuth vorausficht u. zur Erleichterung 
derjelben die humanen Beſtimmungen des Parichns verorbnet. prophetifchen 
Ausfpruc gegenüber: „Denn es wird der Dürftige nicht in deinem Lande fehlen, " ° 
richtet er die eindringlichen Mahnungen; „Möge dein Herz nicht hart fein, verfchließe 
nicht deine Hand vor deinem armen Bruder, fond. öffne fie und feihe ihm, jo viel er 
bedarf!" 0 die das Darlehn auch in ungünftigen Fällen gebieten.'! Freilich euthalien 
diefelben feine Zmwangeveroronung, aber bei einem Wolfe, dem die Barmherzigkeit auch 
gegen Feinde unentbehrlich ſchien, * bedurfte es feiner Straforohung, um Liebedwerfe zu 
erzwingen. „Leihen können“ foh man als Segen u. Lohn ver Erfüllung des Geſetes 
an, wie enigegengelegt: „nicht leihen können“ als Fluch galt,'? fo * der Vſalmiſt 
darüber treffend ** Wol dem, der barmherzig iſt und gern leiht!“ “ „Er iſt ſtets 
barmherzig und leiht gern!“! Wie die Darreichung des Darlehns freiwillig und im 
guter Geſinnung geſchehen ſoll, jo werden auch bie ——— desſ. nach humaner, 
milder Weiſe befohien. Der Erpreſſung und grauſamen Behandlung des Schuldnets 
bei den Römern und Gricchen, die oft zu Aufſtänden führten, ſoll hier Durch eine ges 
ſchidte Regelung der gegenfeitigen Verhältnifie vorgebeugt werden. Das Darlehn war 
noch nicht Sache faufmäninjcer Spekulation, ſondern enifprang dem einfahen Bedürf⸗ 
niffe des durch Unglücksfälle finfenden Aderbauftandes zu feiner Hülfe und Wiederauf⸗ 
rihtung. Es hatte ſonach eine jolidere Grundlage und wurde gern als Lnterftügung 
ohne Rechnung auf Vergrößerung des Kapitald geliehen. Diejem edlen Standpunfte 
nad) war auch die weitere gejepliche Regelung der gegenjeitigen Berhältnifle. 1. In Ber 
zug auf den Schulpner gilt es, ihm möglichft zu jchonen, ihm Zeit und Gelegenheit 
ur Erholung zu faflen. 8 Darlehn foll ohne Zinfen und aud nahe am Sabbai ⸗ 
jahr gegeben werden;'® ebenfo darf auf gelichene Rebensmittel fein Aufſchlag, Mehrung, 
gefordert werben. ?° Die Schuld fonnte fi aljo nicht vermehren u. die Armuth nicht 
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bie Höhe völliger Unheilbarfeit erreichen, eine Vorſichtsmaßregel in der Staats⸗ 
verwaltung, deren Ermangelung bei andern Völkern der Rum ihres Staates wurde. 
Die Verweigerung des Darichnd an Iſracliten und Fremde hielt man als Richte- 
wöürdigfeit." Ausdrũcklich wiederholt das Geſetz die Mahnung, daß zwiſchen Sfrarliten 
uud Nichliſraelilen Darin fein Unterjchied eriftire.? Nur in Bezug.auf den Ausländer, 
>,,? bei dem man faufmännifce Jede vorausfegt, war bad Ausleihen auf Zins ge⸗ 
Rattet.* Man vergeſſe nicht, daß die naͤchſien die Iſtaeliten umgebenden Ausländer bie 
bandeldtreibenden nizier waren. Nur von diefen war «6 erlaubt Zinfen zu nehmen 
und am 7.9. die Schuld einzutreiben. II. In Betreff des Gläubigers enthalten die 
Geſehe die Beitinmmungen zur Sicherung des Darlehns. Das Erfte beſteht in der 
Pfandnahıne umter folgenden Verordnungen. Der &läubiger foll nicht in das Haus 
des Schuldners treten, aber der Schulduer hat das Pfond herauszubringen. Die 
Pfändung ſelbſt geſchehe unter Zuzichung tes Gerichts.“ Das Objekt der Pfändung 
darf nicht das Noihwendigſte feines Unterhalts u. feiner Kleidung fein als: die Mühl; 
fleine, worauf der Schuldner das Geireide fih mahlı,' das Oberkleid, das zugleidy feine 
Dede bei Pacht ift,? das Gewand der Wittwe x.“ Das Zweite, fo es gepfänbet wird, 
muß vor Sonnenuntergang zurüdgegeben iverden. Das Ganze beruht auf dem fchönen 
Audipruh: So du meinem Bolfe Geld leihft, fei ihm micht, wie ein Schuldherr! !o 
Ueber das Bezahltwerden des Darlehns war angeordnet, daß die Schuld zu jeder 
Zeit, nur nicht im Erlaßs und Jobeljahr eingetrieben werden darf.!“ Der Zahlungss 
unfähige foll feinen Befig u. in Grmangelung desſelben fidy felbft bis zur Abtragung 
ber (dfumme verlaufen. '2 * wird für den aus Armuth Berfauften: 
beſſere Behandlung, —— im Sabbatjahr und noch früher durch Loskaufung 
von Seiten feiner andten beftimme.” Die Urfache der Nichteinforderung 
der Schuld im Sabbaijahr war, weil in Folge des Bradlafiend der Meder der 
Londmann feine Einfünfte hatte. Diefer Begünftigung erfreuten fid) auch die Frem⸗ 
den,“ nur nicht die unter bem Ausdruck: Nochti verftandenenen handelsirciben⸗ 
den Auslaͤnder.“ Bon den durch Roth Berkauften kennt die Bibel nur zwei Fülle zu 
zwoei entfernten Zeiten. In 2 8. 4. 1. ift der Bericht der Prophetenwitime, die bie 
Berfanfung ihrer Kinder burch bie —— fürchtet und in Nehemia 5. 5. wo die 
Bäter ihre Kinder aus Noth in Dienft geben. Die Stelle Zejaias 50. 1. ift bilblich 
oufzufafien. Die Folgen der Beichräufung der Geldgefchäfte hatten zur Zeit gute Früchte 

etragen, denn man war befto mehr auf den Aderbau angeroiefen. in greller Gegen⸗ 

9 hierzu bildet das Verfahren der Römer gegen die Infolventen, die man härter als 
Selaven behandelie.** Ueber die hierher gehörenden milden talmudiſchen Beftimmungen 
fiche: Schuld, Pfänden, Zins und Wucer, Sabbatjahr. 

Dafein Gottes, dur mwwo. Das Dafein Gottes, nicht als eine fubjective 
Borftellung, fond. als reale Eriftenz, in und außerwelllich, zu beweifen, fo Daß es und 
feine Ancriennung abnöthige, bildet feit Jahrtouſ. ein vergebliches Abmühen ver" M., 
Das die Infchrift auf fich träge: Menſchen! fo ihr ven Gott in euch nicht fühlt, durch 
Bernunftfchlüffe fann er euch nicht aufgebrängt werden! Die Mythologie mit ibren 
fombol. Geftalten, die Gott in allen Naturerfcheinungen als wirflich vorhanden varftellt, 
und die Philofophie, die unermüdlich nach. der Ergründung des Höchſten foricht, beibe 

edigen den M. nicht dauernd und vermögen die Mittel hierzu nicht aufzufinden. 
jene durch ihre grobe Verfinnlihung des Ueberſinnlichen und zu plumpe Herabzichung 
bes Ueberwelilichen in das Weltliche; diefe durch alfuftarke. Abſtraction, die mit allen 
ihren Beweiſen Gott nur als eine Kraft, Urfache, Idee, Intelligenz, geiftige Subftanz, 
old Sein in allen Dafeienven, die ſitil Weltorbnung x. heraus zu bemonftriren im 
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Stande ift,' entſprechen nicht der Vorftellung des M. von Gott, die ihn als perfönliches, 
außerweltliche®, geiftiged Weſen in höchfter Volltommenheit, den Schyöpfer, Lenfer und 
Leiter alles Gefchaffenen verfündet. Weder die fosmologifchen, phufifoteleologifchen, noch 
die hiſtoriſchen, morallichen umd ontologifchen Beweiſe auf allen ihren Entvedungsfahr; 
ten erheben fich hierzu und kommen über ven bloßen Begriff; „Gott“ hinaus. Es ift 
jedoch dem menfchl. Gemüthe weit mehr darum zu thun, daß Gott nicht blos als ein 
abftractes Sein und bloße a er fond. auch als der um und für und Eeiente, 
als Echöpfer und Regierer der Welt bewielen werde. Bon diefem Stanbpunfte aus 
werben wir die bibl. Beweiſe für dad Dafein ®. zu würdigen verfiehen. Die ver 
bed bloßen Vorhandenſeins eined Gottes ift dem M. mitgeboren und liegt fo wol im 
Triebe feines Geiftes, der Immer ſuchend mad dem Höchften empotſchaut, als auch im 
Gemüthe, das auf eine geheimnißvolle Weife nach uberirdifchen Weſen fih fehnt und 
wird mit Recht Mr Auch kann die Bibel als Dffenbarungsbuch Feine Bes 
weife für das bloße Dakin G. geben, das nicht bewieſen, fond. geglaubt werben foll. 
Aber defto fchlagender find dafür ihre Beweife, die wicht erft den-@ott fuchen, fond. ven 
fhon in ums wohnenden Gott ald ben für und um und Seienden überzeugend vor⸗ 
führen. Diefelben find: a. aus der Natur, b. der Geſchichte der Völker im Allgemeis 
nen und c. der bed M. im Einzelnen und wurden gebraucht: I. zur Hinführung des 
M. zum Glauben an Gott; 2. zur Aufrechthaltung desf., fo ihm ein Abfall droht umb 
3. gegen bie Leugner des Gottesdaſeins in feiner Dffend. und Beziehung zur Welt. 
Im 1 B. Moſis, wo die M. für den ottesglauben 'erft gewonnen werden follen, 
wird die Geſchichte des M. im Einzelnen als Verfünderin des Gottesdaſeins hingeftellt. 
Der Ruf an Adam nad) dem Süntenfalle: wo bift du? an Kain nach dem Bruder: 
morde: wo ift Abel, dein Bruder? ferner bie Erzählungen von der Erwählung, Be 
ftimmung und Segnung ber Stammväter mit dem fie begleitenden Gottesſtimmen: an 
Abraham: Ich bin der Ewige, der did aus Urkaſdim geführt ;? an Iſaak: Ich bin ver 
Gott deined Baterd Abraham, fürchte dich nicht, denn ich bin bei dir!? an Jakob: 
Siehe, ih bin mit dir, ich Hüte dich, wo du gehft und bringe dich in das Land zurüd, 
denn ich verlaffe dich nicht! — auch die ag Pharaos,? Abimelchs,° Efaus,' 
Zaband® x. von der Süube, wie bie wunderbare Umwandlung der Geſchicke Joſephs 
nad feinem Selbgeſtändniſſe: Nicht ihr habt mich Hierher geſchickt, fond. Gott!® x. 
find daſelbſt die eife für das Daſein G. Im bebeutendem Fortſchritie fehen wir 
diefelben in dem übrigen Theil des Pentateuchs, wie in den Gefchichtsbüchern: Joſua, 
Richter, Samuel x., mo die Geſchichte in ihrer univerfellen Geftalt und die Natur, 
wenn auch nod nicht in der Betrachtung ihres ftillen, regelmäßigen Laufes, wie fie 
beim Pfalmiften ald Goiteöverfünterin auftritt, fondern nur als Dienerin einer höhern 
Macht, ver fie fi Femocigfam auch zur Zerftörung ihrer eigenen Werke fügt und in 
dem bibl. Wunder ihren Ausdruck findet, ald Zeugen des Gottesdaſeins angerufen 
werben. So offenbarte fi) Gott Mofe ald den aus der Geſchichte feines Volkes zu 
erfennenden Gott, den er Iſtael bei der Ueberbringung ber Erlöfungsbotichaft verfünden 
follte.'° Epäter wurte die Erlöfung Iſt. aus Aegypten der Beweis des Gottesdaſeins 
in dem erften Ausſpruch des Decalogs,“! zu dem noch Die Hinmeifung auf feine Wan- 
derung und wunberbare Erhaltung Jfr. in der Wüfte u. die Geftaltung feiner fernern 
Geſchicke hinzufam.'? Reichhaltiger fallen diefe Beweiſe durdy das Wunder aus, das 
die Natur als gehorchende Volzicherin des göttl. Willens varftellt und die ftete Be: 
ziehung ©. zur Welt darthut. So follten Pharao und die Aegypter ald Antwort auf 
die Frage: wer ift der Ewige, auf deſſen Stimme ich hören foll?'? durch das Wunder 
erfennen, daß Gott feil’+ was auch wirklich durch die Ausrufe: Es ift ein Finger 
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Goltes!! ter Ewige ift gerecht!? eintrat. Viel umfaffender fiel dieſe Beweisführung 
bei den vors und Nele Propheten aus. Es ift der phyſikoteleologiſche Beweis, 
der bier gegen dad Heidenth. zur Bloßſtellung ded Truges jeined Götierweſens und 
Goͤtzendienſtes em wird. So wird in Jeſaia nach dem Nachweis der Richtigfeif 
des Götzenglaubens ald Gegenbild dazu ausgerufen: „Erhebet cure Mugen und fehet: 
wer iſt's, der dieſe gefchaffen? ver nach Zahl ihr Heer bernorführt und Alle beim 
Ramen ruft, daß Keines von feiner großen Macht u. gewaltigen Kraft vermißt mwirb? 
Wer hat Wafler mit feiner Fauft gemefien? den Himmel mit der Spange, mit Maaß 
ben ganzen Ervenjtaub beftimmt? ıc. Gott ift cd, ber die Himmel geſchaffen und fie 
auscehnt, die Erde mit ihren Sproffen ausbreitet, die Scele den Volke gibt und ben 
Geiſt den auf ihr Wandelnden — ich bin der Emige und Keiner fontt!? In Jerem. 
wird durch die Directe Hinweifung auf tie Natur beides: der Götzend. als Thorheit 
befpöttelt und die richtige Vorſtelling von Gottes Dafein gegeben. + „Er machte die 
Erde durch feine Macht, bildete den MWeltfreis durch feine MWeisheii und breitete den 
Himmel durch feine Einfict aus. Sein Ruf ertönt und am Himmel ift dad Waſſer 
und vom Ente der Erde befichlt er, vie Rebel aufzufteigen!? Auch Ifrael in feiner 
Geſchichte wird ald Zeuge des Gottesdaſeins den Völkern entgegengehalten mit Dem ger 
wichtigen Ruf: „Ihr feiv meine Zeugen, mein Diener, ven ich ermählt! daß ich es bin, 
vor mir ſchuf fein Gott und nach mir wird Keiner ſein!““ Dagegen ift in ven Pſal— 
men die Hinweifung anf die Natur in einem viel mildern Tone, mehr erhebend als 
überführend, mehr Dad Gemüth für ven Glauben an Gott ſtimmend, ald überzeugend, 
ed etſchũtternd. In wahrhaft Igrifcher Erhebung wird bald auf vie Schöpfung in ihrer 
fenftmäßigen Einrichtung, bald auf ven M ale Krone verfelben hingewiefen. „Die 
Himmel erzählen die Ehre ©. u. tie Ausdehnung verfündet fein Häntewerf!! „Ewiger, 
under Gott! wie bereich ift dein Name auf ver ganzen Erdel"* „Aus dem Munde 
der Kinder und Eäuglinge befeftigft du dein Reſch!“ — find tie Pſalmrufe, Die bie 
zu: Betrachtung ſich fteigern, daß Gottes wirfjame Kraft allein es fei, die in allen 
Teilen ver Schöpfung beletend Kervortritt und fi und ald der Welt erfüllende und 
Melt erhaltende göttliche Wille offenbart. Innig ift die Mahnung, daß der M. durch 
der Blick auf ſich ſelbſt, nicht auf feine ſterbliche Geftalt, fon. auf die mit den Merks 
milen des Lebens Dem Glauben an Gott zugeführt werde. „Merfet doch! follte ver, 
wicher das Oht gepflanzt, nicht hören? nicht fehen, ver das Auge gebildet? ver die 
Vlfer züchtigt, nicht zurechtweifen?" '° In Hiob 37—41 iſt dieſe Naturbetrochtung 
eiie mehr ſyſtematiſch geordnete und bis zu ıhrer legten Conſequenz ausgeführte. Auch 
ve Apokryphen haben die Beweife für das Dajein G. nad) obigen drei Richtungen: 
ars der Natur,!i Gefdsichte'? und dem Wunder:“ ober mit dem Unterſchicde, daß Dies 
febert nicht, wie in der Bibel, dad Gottesdafein in feiner Berichung zur Welt, ſondern 
wr dad an jich, als Eriſtenz allein darthun und ven durch griechiſchen Einfluß fich 
bidenren Atheismus befämpfen. Der kosmologifche, vermiſcht mit Dem phyſikoteleologi⸗ 
fen Beweis, daß wir bei ver Anerfenmung des Guten, Schönen und Vortröffliben 
vr Geſchöpfe nicht ftehen bleiben fönnen, fond. durch fie zu dem Schöpfer ver Geſchöpfe 
mporfteigen müflen — will die Eriftey G. allein — vorführen. Ebenſo 
teffen wir denſelben Beweis bei Philo: „Kein künſtliches Werk iſt ſelbſt eutſtanden, 
um iſt Die Welt das höchſte Kunſtwerk; folglich muß fie von den Allervollfommften, 
deit, gebaut fein. Diejer Beweis, bei fuft allen Dogmotifern heimisch, ift in ver 
rueſten Zeit an der Hand der Ralurforſchung erſtaunlich ausgebildet worden. '% Der 
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Talmud tehri zur einfachen Beweisführung der Bibel zurüd und will, wie diefe, das 
—— in ſeiner Beziehung zur Welt veranſchaulichen. Siche darüber: Erkenntniß 


Dathan und Abiram, oram m. Zwei Söhne Eliabs aus dem Stamme 
Re bekannt durch ihren — an die Empörung Korahs gegen Moſes und die 
freche Zurüdweifung ber von Moſes angebotenen Beiprehung zur gütigen Beilegung 
des Streites (6 daß fie fih feiof in den Ar getroffenen Tod fürgten, Laut Borand- 
verfünbigung wurden beide mit Korah von ber * ihren Füßen ſich plöhlich öffnenden 
Erde verſchlungen. Der Talmud beftimmt das Raͤhere ihres Characters und Auftritico. 
Ihre Anfhliegung an Korab in feinem Auftreten gegen Mofes wird ald Ausbruch 

alten Sinn und Handlungsweife angegeben mit dem Hinweis auf den Ausruf 

oſis: Dos ift Dathan und Abiram!? und bie Deutung ihrer Ramen als: Datha 
„kein Geſet.“ Wbiram, oram „Rolger Bater.”? Dathan, „Ohne Gefep, 
Dies der Eine, weil er das Gefeg überirat und Abiram; „hocdhmüthiger Vater“ ber 
Andere in Folge feiner bebarrlichen Verweigerung jeder Befferung.* Die Trabition 
kennt fie ferner als die Männer, die ſchon in —— gegen Moſes durch die Anzeige 
feiner Ermordung ded Aegypters auftraten,? im ber Wüfle gegen das Gefeh vom Mann« 
auf den andern Mo übrig ließen,“ bei der Rüͤckkehr der Auskundſchafter gegen 
Roſes drohend ausriefen: wir ſehen uns ein Oberhaupt und fehren nad) Aegypten zu; 
rüd!? und am Meere beim Herannahen des Heeres Pharaos das BVolf zum Aufruhr 
reizten.“ Rad) Andern waren fie es auch, die M feinem erften Uuftreten vor 
Pharao fo hart begegneten, daß er rathlos vor Gott feinen Unmuth ergoß.® licher 
ihr unglüdticyes Ende mit Korah haben fie den Spruch: Wehe dem Frevier und wre 
feinem Nachbar! e a. * — 
me — : Palme. 

David, Liebling! Zweiter König des g iſtael. Volles jüngfier Schn 
Iſais, des reichen chemiten,!! aus der angeſchenſten Familie des Siammes Jwa, 
‚ber, würdig feiner frühern —— vom Hirienſtande zum Königthum ſich empr⸗ 
ſchwang. Von ber Heerde ſeines Vaters nah Hauſe geholt, —— er Ir Sana Di 
durch —— in ‚Folge der Verwerfung Saule, ihm verheißene Salbung zum Koͤng 
Faft unbewußt des Vorganges kehrte er zu feiner Heerde zurüd, aber diefe Stellung 
gehörte mit zu dem Bildungsgang feines Fünftigen Berufes. Durch bie öftere Abwht 
des die Heerde überfallenden Wildes .eriangte er die Fertigkeit im Kampfe und in ten 
Mufeftunden griff er nach der Flöte, die in ihm die Geſchichichkeit des Tonllinſtles 
und den Sinn zur Dichtfunft wedte.'? So erhielt er Bier die Grundlage feiner r 
fo ſeht bedeutenden Zhätigkeit: als Held im Kampfe zur Kriegszeit und binreißenkr 
Pfaimdichter in den ruhigen Tagen des Friedens fegensreich zu wirken. Doch follte 7 
auch den Gegenſatz biefer ftillen —— — auf den friedlichen Fluten Bethlehems — 
das ‚große Keben in feinem geräufcvollen Aufzuge am Hofe mit den Jntriguen wb 
Blendwerfen kennen Iermen, um einft nach glüdlic zurüdgelegten Prüfungsgangen g 
läutert und thatkräftig den Thron zu beſteigen. Sein Ruhm verbreitete ſich bald tr 
den engen Kreis feines Hirtenſtandes und er wurde zur Zerſtreuung des an 
mut leideunden Königd Saul geholt. Im dieſer Stellung — er die Gunſt Sau 
fo fehr, daß ibn — zu feinem Waffentraͤger ernannte. Auch in feiner zweiten Eige⸗ 
ſchaft als Krieger fehen wir ihn bald als Sieger aus dem Zweikampf mit dem Richt 
Goliaih hervorgehen und ven ausgefegten Rampfpreid: die Altefte Tochter des König, 
die Merab, erringen. Er fand ſchon jtht auf einer ruhmvollen Bahn, aber «6 feht 
ihm noch das Theuerfte, die Kenniniß des M., die er num aus einer Reihe unverbiene 
Berfolgungen erlangen follte. Alle priefen Davids Heldenthat und dies erfüllte Sol 
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mit Argwohn, daß er um feinen Thron beforgt wurde and ihm feine Tochter Merab 
nicht zur Frau gab. Dieſe Eiferfucht flieg und er verfuchte ihn eined Tages bei feinem 
Harfenipiel — einen Lanzenwurf zu tödten. Aber deſto mehr wuchs ib8 Gunft 
bei feinen’ Gönnern, fo daß der edle Jonathan mit ihm einen Freundichaftöbund fchloß. 
Dagegen brütete Saul weiter die Morbpläne gegen Davib. Er fegte ihm über ein 
Heer von 1000 M., das die Rachbarvölfer beunruhigen u. ihn in Gefahren verwickeln 
ſollie. Damit noch nicht zufrieden wurde er durch weitere Aufträge zu großen Lebens⸗ 
beftimmt, als deren Preis ihm die zweite Tochter Sauls, die Michal, zur Frau 

immt wurde. Gr löfte heivenmüthig die Aufgabe und erhielt die Michal zur Frau. 
Aber ſchon, nad einem abermaligen —* über die Philiſter erging der offene Befehl 
zur T Davids. Die von Jonathan verſuchte Ausföhnung war von feiner 
Dauer und David hatte Roth, dem über ihn verhängten Tod zu entfommen. Er begab 
fi nach Rob, wo ihm der Briefter Ahimelech Brod und das Schwert des Goliath 
mitgab. Er ging von da nad) Gath und wurde gefangen vor den König. Achis ges 
bradyt, aus deſſen Händeu ihn eine Lift: er fellte fih wahnfinnig — gerettet hat. 
Run Eielt er ſich mehr auf judäifchem Gebiete, in der Höhle Apullams, auf, wo fi 
um ihn «in Anhang von 400 M. fammelte, mit dem er Streifgüge in das feindliche 
Rachbargebiet unternahm. Saul lieg während dieſer Zeit auf Verrath de Edomiters 
Dorg alle Priefter zu Nob bis auf Abjathar, ver zu David fich geflüchtet hatte, tödten 
und Died bewog David, bie Ueberfichlung feiner Eltern nad) ab zu veranftolten. 
Von diefer Zeit beginnen die Berfolgungen Davids. Bei der von den Philiftern ber 
lagerten judai Grenzſtadt Keila fam David, ald er zu deren Entſatz herbeigeeilt 
war, in bie Gefahr, von Dem Sauls —— und gefangen zu werden. Zu 
feiner Sicherheit ſuchte er mit M. die Wüſte Siph auf, et folgte ihm mit 
einem Theil ſeines Heered bald nad) und fuchte ihn vergebens zwiſchen den Felſen und 
Schluchten der Wüfte auf. In Folge des Vertaths der Siphiter er von da in 
die Wüfe Meon. Auch Saul jegte ihm wieder dahin nady und waͤre diedmal Davib 
bald in feine Hände geraihen, hätte ihn nicht die Nachricht won einem räuberifchen 
Ueberfall zum Abzug gezwungen. Diefer Rettung haben wir die Pſalmen 17, 63, 64, 
f24 zu verdanlen.? * waren es die ſchauerlichen Felſen Engedis, wohin David ſich 
geflũchtet; doch auch da fuchte ihn Saul mit einem Heere von 3000 M. auf. Hier 
bh «6, wo Saul, entfernt von feinem Heere, in die Höhle Davids trat, um feinem 
pürfniffe nachzugehen und dort einſchlief. David ſchlug Ängftlih das Herz; er hütete 
fh, nad; dem Aufinnen feiner Leute, ihm zu tödien, aber er ſchnitt ihm den Zipfel 
feines Mantels db. Saul verläßt fpäter die Höhle und David ruft ihm, den Zipfel 
des Mantels zeigend, freundlide Worte zu, worauf er, von deſſen Edelmuth bis zu 
Thränen gerührt, ausrufl: „Du bift gerechter als ih!" Er erkennt die Beftimmung 
Davids zum König on u. laßt ihm ſchwören, nicht Gleiches feinen Söhnen u. Enfeln 
zu vergelin. Saul ziehl mit feinem Heere nach Haufe und David begibt fih in die 
Wüfle Patan. Hier Haben wir.die ſchmaͤhliche Abfertigung der Abgeſandien Davids an 
Wabal zu erwähnen, die einen Verheerungszug gegen fein Haus zur Folge gehabt 
Hätte, wäre nicht Abigail, Nobals Frau durch Abbitte umd reiche Gefchenfe demſeiben 
zuvorgefommen. Rabai ftarb darauf u. Abigail wurde die Kran Davids. Bon Paran 
wendete er fich wieder den bewohnten Gegenden zu, aber die Siphiler verrieiben ihn 
nochmals an Saul. Derſ. zog wieder mit 3000 M. gegen ihn. David lagerte nur 
noch auf einer Bergfpige, von wo er fi durch die Flucht nach der Wüſte zu decken 
fonnte und Saul nebft feiner Mannſchaft im Vewußtſein der baldigen Nähe Davids ' 
—— ſich zur Ruhe und ſchliefen ein. Alle — in tiefem Schlaſe, als David mit 
fai fih in das feindliche Lager wagten. Wieder drangen feine Leute auf die 
JAdiung Sauls, aber David wies fie muthig zurüd, nahm nur den Spieß u. Waflers 
frug Sauls und rief von einem nahen Hügel auf Saul, wo er ihm das Ungeredhte 
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feiner Berfolgungen vorftellte. Saul bereute feine That, erfannte wieder die Erwaͤhlung 
Davids * Gott an und verſprach, jetzt ganz von ſeinen Verfolgungen abzuſtehen. 
David begab ſich darauf in das Land der Philiſter zum König Achis nach Gath, der 
ihm Ziklag zum bleibenden Aufenthalt auwies. Hier gewanu er die Gunſt des Königs 
fo ſeht, daß er ihm die Anführung einer Hreresabiheilung gegen die Iſraeliten anbot. 
David ſchwankle zwifchen der Pflicht der Dankbarkeit und ver der Baterlandsliche, bie 
ihn der Argwohn der philiftäifchen Bürften, die gegen feine Ernennung beim Könige 
BVorftellungen machten, von biefer innern Zeriffenbeit befreite. (Er fehrte nach Zillag 
jurüd, wo er noch — eine Streifhorde Amalekiter einholle, welche die Stadt ger 
plũndert und niedergebrannt hatte, von deren großer Beute er Geſchenke an die Aelteſten 
judäifcher Städte abſchickte. Er verblieb in Siftog bis die Nachricht von dem unglüds 
lichen Ende des Kriegrs eintraf. Saul und Jonathan fielen auf tem Berge Gilboa 
und worden von David aufs ticffte beirauert. Er 309 darauf nach Hebron, wo er 
vom Etamme Juda zum Könige ernannt wurde, während die übrigen Stämme Sauls 
Cohn: Iſboſeth zum Könige einfegten. David regierte 7Y, 3. in Hebren u. wurde 
nach dem Tode Iſboſeths auch von den anteren Stämmen ald König anerfannt. Dars 
auf eroberte er die Burg Jebus und gelangte dadurch in den Veſitz der gangen Stadt 
Jerujalem, wohin er feinen Königefig von Hebron verlegte. Auch die Bundeslade 
holte er im feierlichem Zuge von Kirjath jearim ab; aber ließ fie vorläufig noch bei 
Dbedsebom ftchen, von wo er fie fpäter unter großer Feierlichfeit nad Jeruſ. in das 
eigens für fie errichtete Zelt brachte und darauf ten Gottestienft durch mehrere Eins 
richtungen verfchönerte. Bon dem Bau eined Tempeld rieth der Prophet Nathan ab 
mit dem Hinweis auf Salomo, der hierzu beftimmt fei. Noch einige Kämpfe gegen die 
Philifter und andere Feinde beftand er glüdlich, die zur Vergrößerung feines Landes 
beitrugen. Auch nad Innen ordnete er die Rechtspflege und jegte Leviten zu Richtern 
und Beamten ein,! unter denen ſich auch feine Söhne auszeichneten.“ Bon benfelben 
gab ed im Weftjordanlande 1700 und im Dftjorvanfande 2700. Eine wohlgeorbnete 
andwehr von 288000 DM. diente zum Schutz des Landes, von denen 24000 Mann 
monatlih Dienft hatten.” An ihrer Spitze flanden die Helden Davids.* Außerdem 
gab ed noch Beamte über feine Einfünfte.® Go hätte David ein Welteroberer werten 
nnen, aber jeine Beftimmung war eine höhere und wir fehen ihn bald feine Waffe 
mit der Leier vertaufhen. Nach der Befeitigung der äußern Kämpfe trat jegt feine tief 
religiöfe Beſchaulichkeit färfer hervor, die ihn zu dem unfterblihen Pfalmiften machte. 
Das ganze Seelenleben des M., die zarteften Halten feines Gemüthes in tem öftern 
Wechſel menfchlicher Geſchicke mit tem erhabenen Schwung zu Gott empor, zu durch⸗ 
forſchen und darzuftellen — war nun feine Aufgabe, die er fo herrlich gelöft und das 
durch ſich ein zweites, ewiges, geiftiged Reich, weit über Iſrael hinaus ſich erſtreckend. 
egründet. Hierzu waren die Öftern Kämpfe in feinem Innern, die Unruhen in feinem 
Famulienteben, die nicht felten feinen Hausfrieden ftörten — die von Gott ihm bes 
ſtimmten Führer. Von denfelben erwähnen wir erft feine Simbe mit Bathfeba, vie 
durch den Tod ihred Mannes Uria, der in Folge des ihm abfichtlih angewieſenen ges 
fährlichften Platzes in dem Kriege gegen Ammon eintrat, vergrößert wurde. Aus feiner 
tiefen Reue über dieſes Vergehen ging der Pf. 51 hervor. Weiter waren: ver Tod 
des Kindes von Bathjeba, der Vorfall zwiſchen ven Halbgeſchwiſtern Amnon und Ta- 
mar, die Empörung Abfaloıns, der Aufruhr Sebas, die Schmähung durd Simei, die 
Seuche bei der Volkszählung und emplich die Erhebung Adonias bis zur frievlichen 
Beilegung derfelden umd die Krönung Salomos die dornigen Pfade zu feinem Königth. 
in der Welt geiftiger Schöpfungen. So ftarb David nah einer Ermahnung an 
Salomo zur Beachtung des Geſehes im Alter -von 70 Jahren nach einer mr 
Regierung und wurde in der Stadt Davits begraben. Der Talmud gibt eine Bes 
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feuchtung dieſes großen, thatenreichen Lebens. In derfelben find die Grundzüge er 
Eharacterd, feine Thaten und Geſchicke nebſt ver Haltung in venfelben, wie bie Zeich⸗ 
nung feiner Verdienſte, jeined Todes und der Lehren aus dieſem Ganzen ausführlich 
befprochen. I. Die Grundzüge feines Characters werben nad feinem in ben 
verichiedenen Eituationen zum Vorſchein getretenen Seelenleben aufgeftellt und find: 
tiefe Religiöfttät, Demuth, Selbſtbeherrſchung mit geringen Ausnahmen, ald Regent in 
ausharrender theofratifchen Gefinnung, aber ald Bater zärtlih und als Frennd bins 
ebend. a. Die Beweife feiner tiefen Religidfität finden fie befonderd in feiner 
Beihäft ung mit dem Gotteswort, der Pfalmdichtung ' und ver Weihung ver yefam« 
melten Edit zum Aufbau eined Gottedtempeld,2 die im Hinblid auf die Xebensweife 
oriental. Fürften u. die Verwendung ihrer Schäße deſto bebeutfamer erfcheinen.? „Has 
man, heißt es, bäufte Schäge zur Bernichtung eined ganzen Volkes, ' aber David zur 
Erbauung eined Gotteshauſes; die Fürften der Welt jagen nach Wohlleben, aber von 
David heißt ed: zur Hälfte ver Nacht ftebe ich auf, dir zu danfen!® Ihre Stütze hatte 
diefe Frömmigkert in feiner befchaulichen Lebensweife nach dem Pſalmwort: „So ich 
meinen Wandel überbenfe, führen mich meine Füße zu deinem Zeugniß zurüd!® Am 
ftärfften zeigte ſich viefelbe in feinem umerjchütterlichen ottvertrauen, dad in feinen 
Pfalmrufen wiererhallt: „Der Ewige ift mein Feld und meine Veſte!““ „Ich danke 
dir, daß du mich gerehmüthigt,®“ Hu bift mein Goit, dir werde ich danken!““ Ihren 
vollen Ausdruck fand fie in feinen Worten: „Güte und Recht finge idy dir, Ewiger! 
dich lobpreiſe ich!“ io d. h. wenn Güte lobfinge ich, auf Recht, auch gegen mich, lob⸗ 
finge ich! die feinen Danf auf Freude und Leid bezeichnen.! b. Die Demuth war 
der Grundton feiner Haltung in allen feinen Lebenslagen. Seine Rüdfehr zur frühern 
Beſchaͤftigung nad) empfangener Ealbung zum König, audy noch nach feinem Sieg über 
Goliath und fein Benehmen nach A Krönung und Anerkennung als König als: 
bei dem Einzug der Bundeslade 1c.'? find die Beweife hierzu.* So wirb der Pſalm 
131 „Ewiger! nicht hoch war mein Herz, meine Augen erhoben ſich nicht ftolg, nicht 
im Großen fchritt ich einher” x. als Ausdruck feiner Demuth erflärt.!? Diefelbe wird 
jo ſehr als das Characteriftifche feines Lebens gedacht, daß die Sage fie zum Emblem 
einer davidiſchen Münze macht. „Die Münze Davivs, heißt es, hatte auf der einen 
Seite: den Stab und die Hirtentafche und auf der andern: einen Thurm!!® c. Seine 
Selbſtbeherrſchung finden fie in feiner edlen Schonung des Lebens Saule, das auf ven 
Berfolgungszügen gegen ihn oft in feinen Händen war. ! d. Eeine theofratifche 
Gefinnung und die beharrliche Arbeit für dieſelbe zeigen ſich in feiner Thätigkeit für 
die Hebung des Gotteßdienfted und Borbereitung zum Aufbau des Tempels, eines 
Mittelpunftes des relig. Lebens, obwol er die Aufführung desfelben nicht erleben follte. 
Er wird darin einem Moſe gleichgehalten, der die Befignahme Kanaand vorbereitete, 
defien Boden er nicht betreten follte. Te. Seine Zärtlichkeit ala Vater zu feinen 
Kindern fieht man in feinem fchonenben Benehmen gegen Abfalom und Adonia, das 
mit ald Grund ihrer Empörung gegen ihn gehalten wird." EL Eeine Freundſchaft 
mit Jonathan gilt als Ideal jeder Freundrchaft. „Denn ftarf wie der Top if die 
Liebe,” 19 das ih bie Liebe zwifchen Jouathan und David.2° „Welches ift die Kiche, 
frei von jeder Bedingung? Die Liebe zwijchen David und Jonathan!“2 Gegenüber 
diefen rühmlichen Eigenfiaften werden auch vie ihm anhaftenden Mängel nicht ver: 
ſchwiegen. Zu venjelben gehörten: der ſchwer zu verföhnende Haß gegen feine Feinde,?? 
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die Geneigtheit zur Annahme von Berleumbungen, ' bie nur zeitweilige Unterbrüdung, 
aber nicht völlige Unwandlung feiner böfen Neigungen, die ihn fo oft wieder der Sünde 
zuführsen. ? 1 Stine Thaten. Bon * iſt cd zunächſt die großmüthige 
Schonung des Lebens Sauls, die in ng der erlaubien Gegenwehr, deſto edler 
erſcheint. Dagegen wird fein weiteres chmen getadeltl. Das Abſchneiden des 
Mantelzipfeld war eine Entehrung Sauls, ein Vergehen gegen die ſchuldige Hochachtung 
des Königs.“ Ferner werben feine Worte: „Der Ewige wird ihn hinrichten: entweder 
kin Tag kommt und er flirbt, oder er wird im Krieg weggerafft!"® als Flud gegen 
einen König fünthaft gehalten.“ Auch fein Ausruf: wenn der Ewige dich gegen mich 
gereizt! ? der gleichſam Gott zum Unheilſtiftet macht, war unfdidlidy.® o wird 
die nad dem Tore Souls und Jonathans geichehene Verabſäumung ber — 
ihrer Leichen in das Familiengrabmalꝰ ats —*8* bezeichnet, doch wird ſeine Frei⸗ 
ebung ver Nachkommen Sauls an die Gibeoniter,““ zu der er gejwungen war, mit 
ziehung auf feine Auslaffung über bie ——— derſelben: Und die Gibeoniter find 
nicht von den Söhnen Iſtaels!! entſchuldigt. Auch die Aufſchrift, wie die ganze Ab» 
faffung feines Danflieded auf den Tod Sauls erſcheinen werwerflih. '? In Ba auf 
feine Freun dſchaft mit Jonathan wird feine Aeußerung gegen Letztern: „und er, 
trachtet mir nach dem Leben!“ '? das Zartgefühl desjelben verlegend gehalten. Bon 
den übrigen Thaten erſcheint ihmen feine bewiefene Theilnahme über den Tod Abnere, 
wie er über ihm ein’ Klagelied anftimmte und den Tan über nichts genichen wollte, '? 
ald mehr zur Beruhigung des Volles, um ji vom Verdacht der Mifchufd an 
feiner Ermordung zu reinigen nad dem Bericht: „Und das ganze Bolf wußte an 
diefem Tage, daß es nicht vom König war, Abner, den Sohn Ner zu töbten.”'* Sehr 
edel bezeichnen fie fein Benehmen gegen den ihm fluchenven Simei.“ Ueber feine 
Kriege lautet das Urtheil, daß fie zur — des Volkowohls warten,“ body wird 
von denſ. ihm in Anbetracht Joabs nur die Hälfte des Verdienſtes zuerlannt.!“ Ans 
dere ſcheinbat tadelnswerthe Handlungen, die beſprochen werden, find: feine Ber» 
heirathung mit Michal, nachdem ihm zuvor als Preis der Befiegung Goliaths die 
ältere Echweſter Merab verheißen war, die einer Ehe mit zwei een glidy;?0 
fein Fluch gegen feinen Feldherrn Joab;?' fein feindlicer Angriff auf Moab;?* ber 
Ehebruch mit Baihfeba ;?? fein Benehmen gegen Mephibofeih?* und endlich bie veran⸗ 
ftaltete Bolfszählung. | a. Davids Berbeiramung mit Michal war befhalb nid 
gegen das Geſetz, weil die Antrauung ihrer ältern wefter noch nicht laut ben 
lichen Traubeftimmungen erfolgt war.2° Dagegen wird fein Fluch gegen Joab ger 
tadelt und feine Erfüllung an dem Haufe Davids nachgewieſen.“ c. Sein An 
auf Moab war in Folge ver früher begonnenen Peindfeligkeiten gegen Iſtael und fomit 
nicht gegen das Gefep. 2? Ebenfo Sn fein Kampf gegen Edom erſt nach ver Ber 
einigung desſ. mit Amon gegen Iſtaeſ.““ Ausführlicher iſt d. die Beſprechung der 
Sünde mit Bathfeba. Das Ereigniß war eine‘ von Gott über David or Ba 
Prüfung, um die er gebeien.”° Dod wird die Echulo des ganzen Borfalls feiner ver» 
änderten Lebensweife als König zugefchrieben.?! Das Vergehen ſelbſt wurde von 
Vielen weniger fündhaft dargeſtellt, was von einem Lehrer des 2. Jahih. einen ſcharfen 
Tadel erfährt. „Nur R. Juda L, äußerte ſich Rab, der von David abftammt, gibt 
fi) Mühe, alles zu Gunften Davids auszulegen!?? Aber es fehlte aud nicht an 
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Lehrern, die über das Verwerfliche viefer That ſich ausſprachen. Der Ausſpruch des 
über diefe Sünde werfaßten Bi. 51. „Heil dem, deſſen Frevel verzichen, deſſen Sünde 
bedeft iſt!“ enthält. nad, Einem ſchon die Bedeutſamkeit dieſes Vergehens.“ Einem 
Andern erſcheint Die Größe dieſer Sünde in ihren Folgen. Bor * Sünde mit 
Boihfeba rief David ſteta froh aus: „Der Ewige iſt mein Licht und mein Heil!“ 
aber nah der Sünde ſchwand von ibm dieſes freudige Aufblicken zu Gott und die 
Pf. darauf find voll des Schwermürhigen.? Lobeud wird dagegen feine tiefe Reue 
mwähnt und als Lchre für den Sünder hingeſtellt. „Die Opfer G. find: ein ges 
brochener Beift, ein gebrochenes u. zerknirſchies Herz, Bott! du verfchmähft es nicht!“⸗ 
diefe Pjalmmorte über ben Werth der demürhigen Reue des Eünderd in Verbindun 
mit den 3 legten Berfen. bes Pf. 19. werden als Austrud feines Verlangens na 
Vergebung gefannt.* Die Sühne diefer Sünde erfolgte durch die. nunmehr auf ihn 
euftürmenden Leiden: den Tod des Kindes von Bathfeba, das Ercigniß mit Thamar, 
die Ermordung des Amnon, die Empörung Abſaloms nebft feinem Tod ıc.? Der 
Hientl. Beweis der erfolgen Sühne trat jedoch erft nach feinem Tone ein... Beim 
Einguge der Bundeslade in den Tempel betete Salomo: „Ewiger Got! weiſe nicht 
wrüd das Geſicht deines Geſalbten, gedenke der Grömmigfeit Davids, deined Dieners!“« 
und dad Zeichen der thatſächlichen Bergebung der Süude Davids war gegeben.? 
e. Sein Benehmen gegen Mephibofetb, den Sohn Sauls auch nad) feiner Selbftents 
eg! hält man ſo fehr frevleriſch, daß fie darüber ven Ausfpruch ihun: „Zur 
it, va David fo. hart dem Mephibofeth begegnete: du und Ziba, ihr follet das Feld 
theilen! erſcholl eine Gottesitimme: David! aud dein Reid; wird einſt dutch Rehubeam 
und Serobeam getheilt!"? Won dem Bergehen der Volkszählung wird feine darauf 
bewletſene Reue rühmlich hervorgehoben. IH. Seine Gefhide und Haltung 
in den ſelben. Werden Zufälle als die nach einer höhern Leitung beftimmten Bes 
peaife betrachtet, find die Geſchicke des M. die von Bott ihm gejeten Lehrer und 
iduer und halten wir emblich die Leiden micht für die Zeritörer, fond. als die Ers 
bauer des Lebens; fo baden wir das Bild, wie die Geſchicke Davids bejprochen wer⸗ 
den. Die Rennung Davids vor der Salbung dur: „noch ift ein Kleiner übrig, er 
weidet die Schafe”? enthielt für Samuel die Zeichnung feiner Würpigfeit: der 
Demuth, die ihn ſelbſt ald König nicht verlieh, und der gewiflenhaften Wachſamkeit 
über das ihm Anvertramte.!i Der —— feiner Jugend wird als Schule feines 
tünftigen Berufs erflärt. Die Vorſicht des Hirten in der Pflege feiner Heerde, wie 
er die weichen jungen Grasdarten für die noch jungen Schafe beftimnt; das Gras 
mitler Sorte ven Alten zuläßt u. endlich die kräftigere junge Schaar zu den gröbern, 
ı färfern Kräutern führt, war für ihn das Bild zur Kenntnißnahme der verjchiedenen 
Bedürfnifſe jeder Volkstlaſſe. „Wer ed verftcht, jedes Lamm nad) feinen Kräften zu 
weiden, der werde der Hüter meines Volles!“ wird ald der Gottedruf an David mit 
Besichung auf die Worte gefannt: „Er führte ihm won tem zarten Milchvieh weg, 
um Hüter feines Volkes Jakob zu fein!“ 12 Ebenſo wird fein Kampf mit dem Bären 
ı und Lowen als eine Borübung feines einfligen Kampfes mit Goliath x. betradytet. ’ 
Auch, feine äußere Gehalt: „er war roth m. hatte ſchöne Augen u. guted Ausfchen” '4 
war eine Borbeveutung feined künftigen Berufes: als feuriger Held im Kriege und 
lichlicher Pſalmdichter zur Friedenozeit fegensreidh zu werden.!“ Dieſe fo erreichte 
Ausbildung für feine Fünftige Stellung enthielt zugleich die Grundlage feiner fpätern 
Geſchide. Ihre nächſte Frucht war feine Aufnahme bei Saul, aber auch deſſen Haß 
| ihn.“ Diefe mißliche —— Davids zu Saul, die bis zur öffent. Feind⸗ 
| — fidh ſteigerte, fol durch den Einfluß des Feldherrn Doeg, des Edomiten ger 
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nährt und erhalten worben fein, deſſen Rath die Wieberverheiraihung der mit David 
vermählten Michal und die nunmehr ausgebrochenen Verfolgungen zugefchrieben wer: 
den.’ Eine Bezeichnung feiner Lage und der geängftigten Gemüthsſtimmung in ihr 
finden fie in den Pjalmworten: „Erhöre, Ewiger, mein Gebet; nein Blehen vernimm 
und zu meinen Thränen ſchweige nicht, denn ein Fremder bin ich bei dir, ein Eins 
faffe wie alle meine Väter!“ 2 Su richteft den Verleumder hin, den Blutgierigen u. 
Falfchen verabfheut der Ewige.““ Seine Rettung aus der Gefangenfchaft bei dem 
König Achis zu Gath in Folge des vorgegebenen Wahnſinnes — war- für ihn vie 
Lchre, daß aud das Böfe zum Dienfte des Guten gefcaffen ſei.“ Als das bes 
trübendfte Ereigniß aus diefer Zeit wird feine Rüdfehr nach Siklag gehalten, wo er 
Alles von Beinden niedergebrannt und ausgeplündert fand.” Dice Zurüdweifung 
feined Wunſches zur Erbauung eined Gotteshauſes — war für feine Feinde ein ers 
wünfchted Mittel, um gegen ihn aufzutreteng aber ihm ein Sporu zu defto größern 
Gott gefälligen Werfen. „Er übte, heißt es, Recht und Gerechtigkeit und vieles ge: 
ſiel Goti befier ald der Aufbau bed Tempeld und die Darbringung aller Opfer 
Salomod."* Die Empörung Abfelomsd war zur Sühne der Sünde mit Bathfeba u. 
nad 2 Eam. 12. 11 noch ſchonend, daß fie nicht durch einen feiner Diener erfolgte, 
der gewiß gegen ihn erbarmungslos gehandelt hätte.” Auch feine Schmähung durch 
Simei und die fpätere Gefangenſchaft bei den Philiftern mit der Gefahr feines 
Lebens ® ertrug er ald Läuterungen von feinen Sünvden.? Die Zjährige Hungers- 
noth in feinen legten Tagen!? traf ald Strafe der Verzögerung der chrenvollen Bes 
ftattung der Leihen Sauld und Jonathans ein; nach Andern zur Sühne der durch 
Saul befohlenen Ermordung der Gibeoniten. "! Seine Haltung in diefen vielen Ge— 
ſchicken ift, nach ihnen, in den Ausfprüchen des Iten Pſalmes angegeben und zwar 
foll der Ifte Vers: „Viele fpredyen von mir, für ihm int keine Hülfe mehr bei Gott, 
Sela!“ die Reve feiner Feinde nad Davids Sünde mit Bathſeba fein, worauf fein 
troftvolled Aufſchauen zu Gott in Vers 2 folgt: „ber du, Ewiger, bift mein Schild 
um mid, meine Ehre und der Erheber meines Hauptes!!?* Meiter werden die 
Worte: „Mein Leben ift unter Löwen“ auf die Feloheren Sauld: Abner und Ama— 
fai bezogen: „flamme ſchnaubend“ — auf die Verleumdung Davids durch Ahitophel 
und Dorg, die Räthe Sauld; „zwifchen M., deren Zungen Langen und Pfeile find“ 
— auf die Bewohner Keilas, von denen er feine Auslieferung befürdytete 10. '3 
IV. Seine Berdienfte. a. Die feiner Kriegdunternehmungen zeichnen ſich ſchon 
dadurch, daß 13 von denfelben der Begrünvung Ted Volkswohls und nur 5 der Ber 
feftigung feine® Haufed gehörten.'* Doch wird ihm in Betracht der Leiftungen feines 
Feloherrn Abner mur die Hälfte davon zuerkannt. b. Seine Verdienfte ald Regent 
beitanden in der Förderung des Volkswohls.!“ Die Zeit der davidiſchen Regierung 
ehörte zu den 3 glüdlichen Staatsperioden, wo das Bolf in der Blüthe feiner 

acht war.“ Hierzu gehört, daß cr fterbend feinen Sohn Salomo beſchwor, nicht 
von feinem Wandel abzumeichen. * Eine Folge derfelben war die Verheißung feines 
Thrones an feine Nachkommen, doch richt ohme die Beoingung ihres Wandeld in den 
Wegen Davids.!“ c, Die um die Religion erftreden ſch auf vie Verbereitung des 
Tempelbaues, die, da er denfelben nicht erleben follte, einem Märtyrerifum gleidy. 2° 
Diefer reihen ſich feine Pſalmdichtung und Pjalmfammlung an,?' worin das moſaiſche 
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Geſetz auf 11 Hauptnormen zurücgeführt wird.“ Bezeichnend für die Würdigung 
ver Pfalmen ift ihr Ausſpruch: „Exiſtirie nicht das Geber Davids, die Pfaimen, Sfr. 
wäre zum niedrigften Stande herabgefunfen!? David wird vaher zu den Männern 
gezählt, die den ed ihres Dafeins erfüllten ? und die Kleinovien G. bleiben.* Er 
übertraf Alle feines Stammes vor ihm’ und wird ald der Einzige bezeichnet, dem in 
der Zufunft ver Segenöfeldy gereicht werden ſoll.“ Aber auch von dieſen fällt Abner, 
feinem Feldherrn, der für ihn die a beforgte, daß David Zeit gu ven 
Werken der Religion hatte, dic — des Vollführten zu.’ V. Sein Tod wird 
daher eine Ablöfung von ven Mühen nad vollendetem Werke gehalten." Er ftarb, 
ist es bildlich, am Sabbat, ald fein Beruf geendet und Salomo denfelben antreten 
ollte.? Den Berluft feines Hinganges bezeichnen fie durch den Ausſpruch: „David 
wurde geboren, aber Keiner achtete darauf; er ftarb u. Alle empfanven feinen Sop!* 10 
Die bibl. Bezeichnung desſ. durch: „Und David legte fi zu feinen Vätern“ wird 
daher in Bezug auf die Beendigung ſeines thatenreichen Lebens und die Mebertragung 
feines Berufes auf Salomo — als cin jih zur Ruhe Brgeben zum Unterſchiede von 
dem Tode, der ded Menſchen Werke vernichtet, erklärt. '' VI Die Lehren aus 
dieſem Leben haben alle Verhältniſſe des M. zu ihrem Gegenft. und find die Mahn: 
ftimmen, wie Gott des Berfolgten fi annimmt, '* des Einfamen fid) erbarmt,'? Leiden 
die Schule der Prüfung zu unferer Läuterung 2. werven. * Davids Freundſchaft 
mit Jonathan dient zur Lehre, daß Freundſchaft, welche nur die Lebe mit Ausfchluß 
jeder Nebenabſicht zu ihrem Boden hat, allein von Dauer fei,'? feine Behauptung 
des Thrones trog der vielen Kämpfe — daß die Regierung nur ven Würdigen feits 
halte, aber den Unwürdigen von ſich ftoße;'® feine Berfüyrung durch Bathſeba — 
wie der M. fich nie ſtark genug halten könne;'? die darauf erfolgte Reue und Buße 
— was auch ber Sünder zu thun habe;'® feine Vorbereitung ded Tempelbaues, den 
er nicht erleben follte — daß audy wır ın unferm Berufe nicht ermüden dürfen, auch 
wenn und die Frucht desfelben zu genießen nicht gegönnt iſt;z!“ fein dem Wolke hinter: 
laffener Segen — wie derf. allein der Unterfchied zwiſchen dem Tode des Gerechten 
und des Frevlers fei;?0 die Uebertragung feiner Regierung auf Solomo — daß wer 
einen würdigen Sohn Hinterläßt, fterbe nicht!?! m. Sem ganzes Leben wird ald 
Beweis der über den M. wachenden Fürforge ©. gehalten?? und in feiner Thätigkeit 
auf dem Throne fehen fie das vermirflichte Ideal des irdiſchen KHönigth.?? Mehreres 
fiche: Salomo, Könige Judas, Saul, Jonathan ıc. 
Davids Stadt, m y. Name der von David auf dem Berge Zion ers 
oberten Burg.?! 
Debir, vu 1. Kanaanitifche Königsftadt auf dem fübl. Gebirge Judas in 
der Rähe von Hebron,23 die früher: Kirjath Sepher?* od. Kirjath Sanna, mo np, ?' 
Stadt ver heiligen Schriften, audy Debira, 272% hieß und in dem feiten El⸗Burdſch 
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4 St. ſũdweſtl. von Hebron wiebererfannt wird. Diefelbe wurbe von Jofua mit bem 
ganzen Süden erobert und audgetilgt, aber bald darauf von den Kanaanitern wieder 
beſeht.“ Auf ihre Wicdereroberung feßte Kaleb, zu deſſen Antheil fie gehörte, feine 
Tochter ald Preis aus, den Athniel, Sohn Kenas errang und die Stadt nebft Um- 
egend als Heirathögut erhielt.” Diefe Stadt mebft Umgegend nannte man auch: 
udland ? und fpäter war fie eine Prieſterſtadt.“ II. Stadt auf der nördl. Grenze 
Judas,’ nahe an Gilgal.° ME Stadt im Dftjordanlande, ded Stammes Gad.! 

Debora, man. Amme und Wäricrin Rebeftas, die mit ihr in das Haus Iſaals 
nad) Canaan zog und dafelbft gleich einem Familiengliede geachtet wurte. Sie erreichte 
das hohe Alter von 150 Jahren, erlebte 3 Generalionen derjelben Familie und wurbe von 
Jalob, bei dem fie nach dem Tode Rebellas war, am Fuße des Berges Beihel begraben.* 

Debora, mn. Prophetin und Richterin Iſtaels, vie Frau des Lapidoih, aus 
dem Stamme Ephraim, zwiſchen Rama und Bethel, vie nach dem Tode Ehuds in dem 
Tagen der allgemeinen Erſchlaffuug, wo Iſrael unter dem Joche ber fanaanit. Kömtge: 
Jaban und Hazar ſchwer ſchmachteie, an Barak den Ruf zur Befreiung richtete, fich om 
die Spige eined Heeres zu ftellen, die Ganaaniter vom Berge Tabor herab zu überfallen 
und dad Vaterland von dem 2Ojührigen Joche zu befreien. rak war hierzu bereil und 
verlangte nur, daß fie ſelbſt mitzichen follte. Sie erklärte. ihre volle Bereitwilligkeit bier- 
zu und ließ durch Baraf ein Hecr in den Gegenden Naphtalis und Sebuluns anfammeln, 
an deſſen Spige fie ſich ftellte. Am Fuße des Tabor wurde Sifera gefchlagen und anf ver 
Flucht von einem Weibe, Joel, getövtel. Der Sieg war bedeutend und dO J. lang hielt 
Darauf der Friede an. Ein Helvengedicht verherrlichte Dieje That, das unter dem Kamen 

Lied Deboras” befannt if. Im Tal mud ift die weitere — der Perſoͤnlichkeit 
Deboras u. der Lehren aus ihrem Leben. Debora vermalsete in Gem nfchaft mis Baraf, 
ihrem Manne, das Ridyteramt in Iſtael.“ Sie war eine fromme Frau, die für dad 
Heiligth. Arbeiten lieferte. ' Bon dem Werke ver Befreiung werden beſonders ihre raft- 
lofe Thätigfeit, die Anfeuerung Baraks und die Selbftaufopferung gerühmt.'' Prophetin 
war fie nur bid nad dem erruugenen Sieg Über Eifera. !? die Lehren aus ihrem 
Leben fellen die Flüchtigkeit des Glückes ver Krevler dar. „Seine Erute verzehrt der 
Hungrige,” Tas deutet auf Baraf und Debora, denen das Gut Siferas in — fiel; 
Iu aus Dieſteln holen ſie es“ — auf die Macht des M. unter dem Beittande G.; 
„Durftende verichlangen ihe Vermögen” — auf die Kämpfer unter Debora.'? Mehreres 

che: Lied Deboras, 

Dedan, 7, pl. Devonim, am. 1. Rachkomme des Hamiten. Kuf '* und 
des nach ihm benannten Stammes, der fidy mit den Zoktaniden vermifcht u. nördlicher als 
ie Sapäer im öftt. Arabien niedergelaffen, wo eine Infel Dirin —= Devanı nad) fyrifchen. 
Schrififtellern fein fol. Der Stamm bat vorzüglich den Zwifchenhandel mit indiſchen 
Waaren, 'C beſonders ven vom perf. Meerbufen nad Tyrus.?? Seine Karawanen zogen 
durch das öſtl. Arabien und deffen Stevpen bis Tema, non, an bie Orangen ber fyrif 
Wüfte, wo fie Schuß gegen Angriffe fanden. Bon ihren Waaren waren die Polſtern 
und Reildecken befannt.'” Mebrigend if dieſer Stamm ein Zweig des großen Araber 
ſtammes Kedar.?° II. Nachkomme der Ketura,?' alfo ein von Abraham herfommenver 
Stamm, der mit den Kanflenten von Tarſchiſch verkehrte und an Gogs Beute Getallen 
hat.22 Erin Sig war in der Nachbarſchaft Edoms mit einer Haupiſtadt in der Rähe 
von vem Bergfleden Bhänon, zwifchen Joar und Petra, in nörbl. Drütheil von Seir, dem 
heutigen Dfchebel, der mit dem edomit. Theman vorfommt.?3 
Deha — fiche: Bölker. 
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Dekalog — ſiehe: Zehngebote. 

Delila, nu. Drittes philiſt. Weib Simſons, das durch Lift und Ueberredung 
Simfon dad Geheimniß feiner wunderbaren Kraft auszuloden veritand und ihn dat 
auf der Gefangenſchaft der Philifter preißgab.! Mehreres fiche: Simfon. 

mutb, my. Die freie Anerfennung unferer Mängel im Gmpfinden, 
Denken und Handeln, die und in den Anfprüden, Wünſchen und Forderungen be⸗ 
iheiden ftimmt und vor Hochmuth fügt, diefed Werk der Demuth in jeinem ganzen 
Umfange wird in der Bibel ald eine von ihren größten Männern gern geübte Tugend 
gefannt und vielfady empfohlen. „Die Opfer ©. find: ein gebrocyener Geift, ein ges 
brochened und zerfmirfchted Herz, Gott! vu verachteft es nicht.““ „Alles Died hat 
meine * gemacht, aber auf den blicke ich, den Armen, der gebeugt an Geiſt iſt 
und auf mein Wort zittert.““ Dieſe Lehre der Demuth, die bei den Mropheten durch 
die Aufzählung derſelben zu den Grundpflichten der Religion: ver nn des 
Rechts, der Liebe zum Wohlthun u. des Wandels in Beſcheidenheit — ihren Gipfels 
punft erreicht, wird mehr durch den Hinweis auf das lebendige Beifpiel der That 
dem M. vorgeführt. Man ſieht es, daß dieſe Tugend nicht die Beratung des 
Lebens, die Refignation auf die weltlichen Freuden und die Verzweiflung on dem 
Menſchenwerth, jondern entgegengefegt: die Würdigung der Welt und die Achtung ver 
eigenen !Berfönlichfeit als vie Stätte unferer ſittlichen Bildung zu ihrem Boden hat. 
Gott, der die Echöpfung hervorgebracht, fie liebt und leitet und die größten Gotteds 
männer: Abraham, Moſes, Gideon, Saul, David 1e., die für die — des M., 
die Läuterung und Befeſtigung des Lebens gearbeitet, werden als die Muſter der 
Demuth aufgeſtellt, um gleichſam das Heidenthum in feinen zwei Erſcheinngen: wo: 
einerfeitd die Demuth aus Verachtung der Welt geübt * und auf der andern Geite 
wegen der völligen Hingebung in fie — nicht gefannt werden fonnte,> zu befänpfen. 
Das Prinzip der Demuth it vie Heiligkeit, die durch die Welt zu erlangenve fittliche 
Vollendung, die in Gott ihr Ideal hat. Dieſe Würdigung der Demwb. bat in den 
Lehren des Talmud ihre weitere Entwidlung. Es war dies ein Thema, in defien 
Beiprehung ſich das ganze Leben der Talmudlehrer abfpiegelt, daß ihre Lehren ein 
treuer Aborud ihrer Thätigkeit u. Lebensweiſe geworden. In den 3 Artikeln: Beſcheiden⸗ 
heit, Demuth und Herablaflung liegt die Fräftige Wiverlegung des Borurtheild u. 
ver Bervädtigung, daß die Lchrer ded Talmud die Demuth; nicht mochten und nur 
an äußerer Frömmigkeit Gefallen fonden. Die Demuth wird nach zwei Richtungen 
befprohen: 1. ihrer Würdigung und 1. der Feftfteltung ihrer Grenzen. 
I. Im ver Würdigung der Demuth erhebt ſich der Talmud weit über vie Bibel und 
fpriht dad tn klaren Sägen aus, was fie nur angedeutet hat. Die Demuth wird 
als Frucht unferer fit. Bildung und Bollendung gelehrt, jo vaß Gott ald Inbegriff 
höchſter Vollkommenheit in der Ausübung derſ. am größten erfcheint. Unter ven 10 
Stufen ver fit. Vollendung wird die Demuth als die beveutendfte bezeichnet.° In 
ihrem Gegenſatz zu Stolz ift fie die höchite Gottesverehrung,“ welche die Religion 
fördert? und unfern Erwerb ſchützt.“ Won dem Jähzorn u. der Frechheit unterfcheidet 
fie fi, daß fie ven M. dem ewigen Leben zuführt.'° In ihren Werfen Eennzeichnet 
fie den Jünger der abrahamit. Lehre,!! gehört zu den Vorzügen, die der Prophet 
befigen muß, jo er der Gottedoffenb. theilhaftig werden foll '? und macht mit Barms 
berzigfeit und Wohlthätigkeit die Zierden des echten Iſtacliten aus,“ den fpätern 
Grundtypus feined Geſchichtslebens, die Anweifung zu feinem: Beiteben: „Sie werden 
betrübt und beirüben nicht, hören ihre Schmähungen und anımorten nicht“ Ranges 
Leben, 3 Liebe und Adtung bei den M.,'* Friede und Einsradht,!? Griragung der 
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Geſchicke! a. werben ald die Güter hervorgehoben, die und bie Demuth bringt. Go 
wurde fie ald treue Gefährtin ded M. in allen Lebenslagen empfohlen,? io fie be= 
trachteten die Armuth als einen Eegen, weil fie zur Demuth führe? Sei nicht, 
lautete ihre Mahnung, wie die obere Thürſchwelle, die hoch liegt u. nicht von Allen 
berührt werden kann; nicht wie die mittlere, woran die M. oft ibre Füße verwunden, 
ſondern werde gleich der untern, auf die Alle treien, denn fo dad Gebäude einltützt, 
bleibt ja die untere unverjehrt auf ihrem Orte.““ Herner: „Stets jei ver M. biegr 
fam wie dad Rohr und nicht hart gleich ver Eever."? , Meine Demuth, das iſt 
meine Größe und meine Größe, das iſt meine Demuth!” war der ſchöne Sinnſpruch 
Hillels, ver jeine Ergänzung in einem andern von ihm findet; „Entferne dich von 
deinem Plage 2—3 Sige und warte bid man dir zuruft: fteige herauf! aber feige 
nicht hinauf, denn man wird dich doch zulegt herunterfteigen heißen und es ift befier 
zu hören: herauf! herauf! als hinunter! hinunter!“ „Wer ſich felbft in Demuth 
erniebrigt, den erhebt Gott, aber wer ſich ftolg erhebt, der wird erniedrigt; wer Ehrens 
ſtellen nacheilt, den fliehen fie und wer die Zeit drängt, der wird von ihr zurüd» 
gedrängt I"! Wie in ver Bibel, fo wird auch im Talmud die Demuth als ein Gott 
KDohlgefäliges Opfer betrachtet, dad allen anderen gleihfommt.® In viefer Würdigun 
erfcheint ihnen die Bibel auf ihrer göttl., die menſchliche Denf- und Sonptungeieik 
weit überragenpen an „Die Eigenfchaften des M. gleichen nicht denen unfere® 
Gotted. Bei den M. ſieht der Hohe auf den Hohen und nidyt auf den Nierrigen; 
aber Gott ift hoch und ficht auf den Nierrigen;“9 „Der M. fteht nur dem Reichen 
und Glüdlichen bei, den Armen und Unglüdlihen drüct er noch mehr; aber Gott 
erhebt den Niedrigen und beugt den Gtolzen.“!° „Dem M., heißt es ferner, gereicht 
es zur Schande, ſich der gebrochenen Gefäße zu bedienen, aber nicht Gott, der ſich 
gern gebrochener Gefäße bevient, denn alfo heißt e8: „Gott ift nahe den gebrochenen 
De z“u1 ‚Gr heilt die, welche gebrochenen Herzens find.“'? U. Die Feftftelung 
rer Grenzen. Die Mißverjtändniffe der Demuth, die durch die allzuweite Aus— 
behnung ihres Kreiſes: Läfligfeit in ber Erfüllung ihres Berufes, völlige Energie 
lofigfeit zur Ergreifung und Durchführung nöthiger Maaßregeln und Scüdtern- 
heit zur Uebernahme gewiſſer Amtsfunctionen erzeugten, machten die Felt 
ftellung ihrer Grenzen nöthig. Der leitende Grunpfag,” den fie hierzu aufs 
ftellten, war: der M. Eönne in Berug auf ſich felbft die Demuth unbefchränft 
üben, nicht aber, fo ed Andere mit betrifft. Der erfte, der in diefem Giune 
lehrte, war: Hillel, defien Demuth ſprichwörtlich geworden. Geine Lehre 
war: „Wenn ich nicht für mich bin, wer ift für mich? fo ich allein für mid 
bin, was bin ih? und wenn nicht jegt, wann denn!“! Diefer aphoriftiihe Spruch 
findet feine Ergänzung in einem andern: „Wenn ich da bin, in meinem Berufe, fo 
ift Alles da; aber fo ich fehle, wer ift va? wohin ich gehe, führen mich meine Füße!“ '* 
Beftimmter tritt diefe Lehre in dem Cap eined Spätern (100 n.) auf. Ben Afai 
ſprach: „Schäge feinen M. zu gering umd ſchlage nichts zu hoch an, denn es gibt 
feineu M., der nicht feine Zeit hätte, feinen Gegenft., der nicht feinen Platz fände!“!s 
Gegen die Echüdyternheit zur Uebernahme eines öffentl. Amtes u. Ergreifung nöthiger 
Mapregein hören wir ihren finnreidhen Ausſpruch: „Haſſe das Amt — d. h., fügt ein 
Lehrer binzu, der M. jene ſich nicht felbit die Krone auf, aber Andere mögen fie im 
auffegen!!6 Berner: „Wo es feinen Mann gibt, ſchicke dich an und werde «in 
ſolcher!“!! „Keine Weisheit, feine Vernunft und fein Rath vor Gott; daher wo «6 
eine Entweihung des Gottesnamens gibt, ſchone man nicht einmal die Ehre des 
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Lehrers!“! So wird die Energie Mofis der Sanfımuth Aarond gegenüber in ben 
Worten bezeichnet: „Moſes hatte den Grundfag: das Recht durchbohre ven Berg!“ ? 
Ihre Norm dabei war: „Obwol ein Veifer feindlichen Angriffen wohlmollend begegnen 
foll; doc, wo er öffenilich gehöhnt wird, ift ed Pflicht, Genugthuung zu fordern !*® 
Wie fie in der gewiſſenhaften Pflichterfüllung jeve Demuth wegwünſchten, Darüber 
folgende Unterrevdung. „Es follte mid) wundern, klagte R. Tarphon cinft dem R. 
Eliefar, ob in diefem Zeitalter Jemand’ Zurechtweifung annähme! Dreift entgegnete 
darauf der Andere: aber eriftirt denn heute Einer, ver zurechtzumeifen verftchi ?“ + 
Im Bewußtfein, was Selbftachtung aus dem M. zu thun vermag und wie enigegens 
gejegt die Selbftgeringihägung Läffigkeit erzeugte — wollten fie bei der Entfaltung 
unferer Thätigkeit von feiner Selbftnichtachtung wiſſen. Auf die demüthige Bemerkung 
des R. Aofe: „Der Nagel der Alten war mehr ald der ganze Leib der Spätern!" 
oder: „wenn die Alten Engel waren, fo find wir dagegen Ejel!“ rief der Lehrer R. 
Lakiſch: „micht doch! unfer Verdienſt ift größer, wir leben unter ſchwerem Drud und 
liegen dem Studium der Gotteslehre od!" „Wenn du glaubſt, entgegnee R. 
Simon b. J. einem Klagenden, daß die Fünger des Geſetzes mit befonderen Geiſtes— 
aben wenig find, fo gehöre ich und meine Söhne zu ihnen!“ „Ich gehörte zu ven 
—— des Lehrhauſes R. Judas I. und war ver Erite unter denſeiben!“ rühmte 
ſich jpäter der fehr beliebte Lehrer Rab.’ „Ich bin hier, wie Ben Aſai in Tiberias!“ 
lautete oft der Ausruf des ſcharfſinnigen Abaji.“ Die Demuth auf geiftigem Gebiete, 
die in Zurüdhaltung ver freien Befprechung eines Themas ausarıet, war ihnen uns 
erträglich. „Wo bift du Sohn Lakiſch? wo bift vu Sohn Lakiſch?“ rief ſeufzend der 
greife R. Jochanan, ald man ihm mad) dem Tode des R. Laäkiſch einen Studien⸗ 
genoffen zugefellte, ver aus tiefer Demuch ihm nicht in feinen Vorlrägen zu opponiren 
wagte und zu feinen Lehren Beweife aufſuchte. „Auf 24 Einwurfe mußte ich jonft 
bei meinen Borirägen gefaßt fein und dieſer fucht mir noch Beweiſe und gibt immer 
Recht!““ Ihr Grunvfag war daher: Jedes Zeitalter hat feine Männer u. man foll 
die Lehrer ver Gegenwart nicht denen der Vergangenheit nachſetzen. „Jephia zu 
jeiner Zeit war fo groß wie Samuel in der feinigen!!! So betrachteten ſich die 
Tolmupdlehrer als ganz ihrer Stellung würdig und feheuten nicht die nöthigen Maaß— 
regeln. Der Patriarch R. Gamliel befahl einſt dem R. Jojua, der nach feiner Ber 
tehnung gegen Erftern das Eintreffen ned Verſöhnungstages auf einen andern Tag 
beftimmte, daß er ald Zeichen ded Gehorſams mit Stod und Taſche an feinem gegen 
ihn beredyneten Berföhnungstag erſcheine.!! Ueber andere Beijpiele — fiche: Sonn, 
Herablafjung, Beſcheidenheit. 

Denkbrode — fiche: Schaubrod. 

Denkriemen, Denkzettel — ſiehe: Tephilin. 

Diamant — ſiehe: Edelſteine. 

Dibla, nr. Aeußerſte Grenzſtadt Paläftinas,!? die das in Hemath gelegene 
Ribla Ay foll. '? 

iblathaim, orbr, aud: Beth-viblathaim, orbaı ma. Stadt in 
der Edene Moabs, legte Lagerftätte der Sfraeliten im Moablande, bevor fie ins 
Jordanthal hinabftiegen, '* die zur Zeit bed Hieronymus noch daftoub. 

Dibon, 727, aud Dimon, mo. I. Stadt im Dftjorvanfande, an ber 
meabitifchen Grenze, am nördlichen Ufer des Arnon, der daſelbſt: „Wofler Dibons,“ 
ro d heißt.i? Ihre Ruinen kann man heute noch an einem nörbl. Quellfluß des 
Amon, in der niedrigen Ebene Eifura, einem Theile des hocdhgelegenen Belka fehen. 
Diefe Stadt gehörte erit Moab und wurde von den Amoritern erobert, denen fie vie 
Siracliten abgenommen und dem Stamme Gad zugeiheilt haben.! Derjeibe hat fie 
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befeftigt und Dibon Gad genannt. 7 Später ging fie in den Befig ded Etammes 
Reuben über,'® von dem fie wieder im die Hände der Moabiter gerieth. '° Im Alter: 
thum war fie als eine große, herrliche Stadi berühmt * und auch unter dem Namen 
Dimon gekannt ? 11. Stadt im Stamme Juda,® die auch Dimona, no hieß. ? 
Diebitabhl, man. I. Sein Berbot und Prinzip. Die Heiligkeit, das 
Grundgefep des Moſaismus, fhärft in ihrer negativen Bedeutung ald Ausdruck der 
Buthaltung und Abfonderung ® die Umverlegbarfeit des Eigenthums Anderer ein und 
enthält fomit dad Verbot des Diebſtahls. Der Ruf zur Heiligung: „Heilig follet ihr 
ei venn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott!“? ift es Daher, welder ber 
arnung vor den Diebfiahl vorausgeht und die Geſetze über Erwerb und Beftg 
einleitet. Die Bedeutfamfeit diefed Verbots ifi durch die Einreihung desfelben in die 
Zehngebote: „Du fouft nicht fehlen“ '° im Zufammenhange mit: „Du follft nicht ges 
lüfen — nad) Allem, was deinem Nächſten angehört,“'" angedeutet. Es hat alfo 
nicht blos die Sicherheit der menſchlichen Geſellſchaft, ſondern auch die Pflege und 
Erhaltung unferer moral. Würde zu feinem Ziele. Oefteigert wird dieſes Vergehen, 
wenn dasſelbe nur zur Wergrößerung des Vermögens x.“ geringer, jo es zur 
Etillung des Hungerd verübt wird.'? Der Befig wird ald ein von Gott dem M. 
verlichened Gut mit der Bedingung der davon an Arme zu entrichtenden Liebeöwerfe 
— betrachtet. Nur in Bezug auf dieſelben fteht Anderen auf unfer Eigenthum ein 
ewiſſes Recht zu, aber in allem Uebrigen ift jeder Eingriff in dasſelbe verbrecherifch. 
usprüdlih wird bei der Erlaubniß: der Hungrige bürfe von den reifen Achren des 
Feldes rupfen und von den Trauben des Weinberges Anderer eſſen — das Verbot 
hinzugefüg : aber nichls davon in ein Gefäß zu thun und Feine Sichel an die Saat 
zu legen. Wir heben dieſe Lehre als Gegenfag zu den communiſtiſchen Ideen ber 
Gegenwart hervor, die fein befondered Eigenth. anerkennen u. die Eingriffe auf das 
Vermögen Anderer rechtlich begründet halten. Im Talmud ift die weitere confequente 
Entwicklung dieſes Prinzips. Nach ihm eritredt ſich dad Verbot des Diebſtahls auch 
auf mwerthlofe Gegenſtände, die nicht einmal eine Peruta'? beireffen'® und darf auf 
feine Weiſe, felbjt nicht gegen Heiden, Unmündige, Zöllner, Steucreintreiber ıc. vers 
übt werden.” Handwerker dürfen nichts von dem ihnen Weberlicferten zurüdhalten. ' 
Nur Hobelfpäne gehören den Zimmerleuten, aber nicht dad mit dem. Beil Abgehauene 
und bei der Arbeit im Haufe des Eigenthümers jind auch bieje verboten.” “Der 
Dbrigfeit dürfen die Steuern nicht vorenihalten werden 2° und was zur Rettung des 
Lebens im Nothfalle genommen wurde, muß zurüderflattet werden. ?! Bon diefem 
Standpunfte aus ift jeve Unterftügung ded Diebed verboten. 2 Go darf man von 
ven in Lohn ftehenden Hirten feine Molke, Mich und fein Kleinvich,2? von den 
Fruchthũtern Feine Bäume und Früchte 2* und endlich von den Tagelöbnern, Hand- 
werkern, Srauen, Dienftboten und Kindern nur das, was ſich als ihr Eigentb. vor- 
ausfegen läßt, faufen.2? I. Auch die Größe des Strafanfages richtete ſich 
nad; der in der Verübung des Diebſtahls mehr oder weniger hervortretenden Bers 
legung des Sitilichkeitsgefuͤhls. Im Allgemeinen beftand fie in erhöheter Wiederer— 
ftattung, fo vaß in Unvermögenheit der Dieb zur Entrichtung der Strafe verlauft 
werden fonnte.2° Die weitere Angabe derfelben war nach dem Object des Diebſtahls 
und nad) dem, was mit vemfelben vorgenommen wurde. Eine doppelte Rüderftattung 
trat bei allen Gegenit. ein, audy beim Bich, fo ed noch lebendig vorhanden war.? 
Hatte man Leptered ſchon gefchlachtet, fo war bei Kleinvich Afaiher u. bei Rindern x. 
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Sfaher Erfag.! Dagegen wurde die Strafe viel geringer, fo der Dieb früher feine 
hat von felbft bereut und engeftanden bat. Gr hatte alsdann das Geftohlene oder 
den Werth def. mit dem 5ten Theil darüber zu erftatiten und ein Opfer zur Sühne 
darzubriugen.? Iſt der Beftoblene todt, und hinterläßt feine Verwandten, fo fällt die 
Rüderftattung dem Briefter zu.? Die höchſte Etrafe, der Tod des Diebes, war auf 
den Diebftahl eines Menſchen.“ Ebenſo war die Tödtung ded Diebed während eines 
nächtlichen Einbruches unftrafbar, aber beim Einbruch am Tage ftraffällig.? Auf 
Entwendung von — Gegenſt. und zwar durch irrthũmliches Zurückholten oder 
Benutzen derſelben find die einfadhe Zurüdgabe des Geſtohlenen nebit dem Sten Theil 
feined Werthes und die Darbringumg eined Opfers feftgefegt.° Im Talmud werden 
diefe Strafanfäge weiter beftimmt. Geraubte, lebloſe Gegenftände werden einfach d. 
b. nach ihrem Zuftande in dem Augenblid der Verübung des Verbrechens erfegt.? 
Der Berfauf des Diebe wurde dahin beſchränkt, vaß er bei weibl. Perfonen gar 
nicht ftatifinden fann® umd bei männl. nur dann, wenn er weniger oder grade fo viel 
ald das Geſtohlene werth iſt; fteht er dagegen in höherm Werth; oder wurde er ſchon 
einmal von dem Beftohlenen verkauft, fo mußte der Verkauf deöf. unterbleiben.? Die 
Todesſtraſe auf Menſchendiebſtahl foll durdy den Strang u. nur dann erfolgen, wenn 
bie geftoblene Perfon in das Bereich des Schuldigen gebracht mwurbe.'° Vier⸗ und 
fünffacher Erfag ift nur bei Schafen und Rindern, aber bei Wild und Geflügel die 
boppelte Erftattung.'! Wiederum foll der zwei- und fünffahe Erfag nur dann er: 
folgen, wenn der Dieb das Geftohlene auf die Weife ſich angeeignet, wie man an 
beweglihen Gütern das Eigenthumsrecht erwirbt.“ Hat der Dieb das geftohlene 
Vich innerhalb des Bereiches des Eigenthümers geſchlachiet und verfauft, jo braucht 
er nur den Werih des. ohne Ueberfchuß zu bezabien.'?. Bei Sclaven, Documenten 
und Grundftüden haben obige Beftimmnngen, die ſich auf bewegliche Güter beziehen, 
feine Anmendung.'* Auf freies Selbfigehänpnig ded Diebſtahls foll der Dieb nur 
den einfadyen Werth bezahlen, aud beim Herannaben der Zeugen, od. wo nur ein, 
der Diebft. allein _eingeftanden wurde. ' ehreres — ſiehe: Raub. 

Diener, Dienerfchaft, may,’ I. Die dienenden Perſonen und 
ihre Anwerbung. Die zur Beforgung der häuslichen und außerhäuslihen Ges 
häfte nörhigen Perfonen wurden im bebr. Alterih. auf zweierlei Weife: durch freien 
Bertrag auf gewiſſe Zeit und nach vorher beftimmtem Lohn," over durch Kauf? ans 
eworben, Die Erften waren die Miethlinge nad) verſchiedenen Bedingungen: auf 

ge, Monate und Jahre;!%- dagegen beftanden die Lehtern aus Eclaven, die jedoch 
vor der Wilfür ihres Beſihers das Gefeg zu ihrem Schutze hatten.?2° Diefe leibeigene 
Dienerjgaft war entwerer heidniſcher Wbkunft, die man durch Kauf von den Nach— 
barvölfern oder im Krieg ald Beute an ſich brachte,2' oder ifraclit. Herkunft, vie fidh 
aud Armuth ſelbſt verfaufte,22 oder von den Eltern,2? auch durdy das Gericht in 
Folge ihrer Schulven,2* oder eines Dicbftabl825 verfauft wurde. Hierzu famen bie 
von den Sclaven im Haufe des Beſitzers erzeugten Kinder, die von Geburt Sclaven 
waren. 1. Ihre Arbeit im Haufe war der Kreis aller Befhäftigungen: das Mahlen 
mit der Handmühle,2° das Holghauen, Waflerholen 1.2 biß zur Erziehung der Kins 
der,2° Ueberwachung und Beauffichtigung ded Hausmwefend.2? Yuperhalb des Haufes 
beftellten fie das Feld, 29 weideten fie das Vich?' u. wurden auch zu Kriegsdienſten 
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verwendet. ! Den Edlern unter ihnen traute man die Verheitalhung der Kinder an.2 
Das größte Vertrauen befaßen die „Hausgebornen,” die unter pm Namen: „Hauss 
ältefte "° über dad Haus gejeßt waren. I. Ihre Würdigung füllt ein ſchönes 
Blatt in der Geſchichte des jüdiſchen Kulturlebens u. gereicht zum Ruhme des moſ.⸗ 
talmudifchen Religiond- und Staatögefeped. Ganz im Sinne der bibl. Edöpfungs- 
lehte, die alle M. als Brüder und Söhne eined Vaters erflärt, hören wir bie 
Mahnungen über die Achtung des dienenden Standes: „Erinnere dic, du warft felbft 
Knecht in Aegypten;““ „Herrfche nicht über ihn mit Strenge und fürchte dic) vor 
deinem Gott!" x.“ Es war geboten: dem Eclaven gleich dem Freien die Sabbat: 
und Feftruhe zu gönnen, ihn an den Dpfermahlzeiten ! und den Freuden des Feſtes 
theilnehmen zu laffen,® ihm bei feiner Freilaffung von feinen Schafen, feiner Tenne u. 
Kelter mitzugeben? 2c.'° Verftärft wird diefe Würdigung durch den Hinweis auf 
die Geſchichte Jakobs, Joſephs und des Volkes Ifrael, die felbft im Dienfte ftanven; 
die Drohung, daß Iſtael auf den Abfall von Gott in der Gefangenfchaft von den 
Feinden zur Sclaverei verfauft werden wird und endlich die Verheißung, daß Gott 
in der Zufunft auch über Kuechte und Mägde feinen Geift ausfchütten will." Auch 
der hebr. Name ebed. 72y, „Dienenver” ift feine ausſchließliche Bezeichnung für den 
„Sclaven,” fond. auch des hödyften Staatdbeamten: des Prieſters und Propheten '2 
und fam aus Höflichkeit in der Anrede auch zwifchen Männern gleichen Standes vor. 
Ebenfo hat die Bibel für „Geſinde“ den ehrenvollen Namen: „Eaus,“ m2'’ und für 
Magd: „Aufgenommene,* mmew.'* Deutlicher tritt diefe Würdigung der dienenden 
Klaffe in den nicht feltenen Fällen hervor, wo der Hausherr die Sclavin heirathete!? 
oder fie dem Sohn beftiimmte und auch oft feine Tochter mit einem Sclaven ver: 
heirathete.!“ Mehreres — ſiehe: Geſinde, Leibeigene, Micthlinge, Tagelöhner, 
Sclaverei, Arbeit x. 

Diesſeits und Jenſeits — ſiehe: Welt, Jenſeits. 

Dina — ſiehe: Jakob. 

Dinkel — fiche: Spelt. 

Dinte — ſiehe: Schreibzeng. 

Diſahab, am, Goldort. Stationsort der Iſtacliten in der Wüſte auf ihrem 
Zuge von Norden gegen Eüpen,'? der das heutige Dahab, eine Landenge am älamit. 
Meerbufen mit Hafen und Dattelmälvern, fein foll. 

Difteln — fiche: Dorn. 

Dodanim, arm. Nachkomme des legten Sohnes Javans, der Begründer 
eined der bebeutendften griechiſchen Staaten, ver neben Elifha, Tarſchiſch ꝛc. genannt 
wird.'5 Nehmen wir Dodanim — Darvdanim, fo haben wir darunler den ganzen 
illpriſchen oder nordgriedifchen Etamm zu verftehen, der nach den befannten Zweigen 
desſelben in Trojaner. und Dardaner getheilt und von einem Dardanns abgeleitet 
wird. '? Der dardaniſche und trojaniſche Volksſtamm bildete den Mittelpunkt ver 
Norpgriechen und wurde daher neben den andern griechiihen Stämmen aufgeführt. 
Mehreres — fiehe: Bölfer. 

Doeg, x, vollftändig: Doeg der Evomiter, woran nr. Vornehmer 
Beamter Sauld, von Geburt ein Jpumäer,?° Dberauffeher der Hirten und Heerden 
des Königs,“! da Viehzucht und Aderbau mit zu den Lieblingsbefhäftigungen der 
ifraclit. Könige gehörten. Er war zufällig im Heiligihum zu Rob, 2? ald David von 





11 M. 14. 14. 2Daf. B. 10. 31 Mof. 15. ya p. *5 Mof. 5. 15. 93 Mof. 25. 44. 
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dem Hobenpriefter Ahimelech dafelbft Brod und das Schwert Goliaths erhielt und 
zeigte es als ein Verſchwörungsact zwifchen den Prieftern und David gegen Soul 
an. Daß Doeg in böfer Abſicht diefe Anzeige machte, geht aus 1 ©. 21. 3. 4. her: 
vor, wo David' fih für Sauls Abgeordneten ausgibt u. als foldyer die Unterftügung 
fordert und rechtlich erhält. Sein Blutdurft verrath ſich ſchon dadurch, daß er von 
allen Dienern Sauld der einzige war, der zur Toͤdtung der Prieſter fich verfteht. 
Daviv muß fhon früher in Mißhelligfeiten mit ihm geftanden haben! u. die Tödtung 
der 85 Prieſter beweift die Graufamfeit feiner nichtifraeli. Herkunft, da die Iſtaclit 
auch von den Heiden wegen ihrer Barmherzigkeit gelobt wurben.? Der 5te Pfalm 
feßte ihm das verviente Schmachtenfmal. Mehreres fiche: David und Saul. 

olmetfcher, yo; chald. Turgeman, mn. Ausleger; türfifh: Dragos 
man. Mündlicher Ueberfeger der gegenfeitigen Mittheilung zwijchen zwei in fremden 
Sprachen Revenden, der vorzüglih in Häfen und Handelsſtädten als Mittelperfon 
ebraucht wird. In der Bibel fommt er ſchon zu Joſeps Zeit vor.? Ueber ven 
Gebrauch des Dolmerfcher® bei der Vorlefung aus der Thora während des Gottes, 
bienfte® in der Synagoge fiehe: Ueberſetzung, Vortragsweſen. 

onner, Dy.. Das Rauſchen der durch den Blitzſtrahl zertheilten Luftmaſſe 
wird in der Bibel glei andern Naturerſcheinungen ald Bote Gottes zur Vollziehung 
feines Willens ın der Weltregierung und väterlicy wachenden Fürjorge, auch oft um 
Nachdruck feiner Lehre uno feinem Worte zugeben, gefannt.* So fommt er bei den 
Plogen Pharaos,3 der Geſetzgebung auf Sinai, der Vermahnung Samuels xc. vor.’ 
Auf Hiob madıt der Donner einen ſolch erfhhütternden Einprud. daß er in ihm Gott 
revend hört und deßhalb ob der Verftodung der M. in Verwunderung geräth.? Er 
it es ferner, der die Feinde im Kriege verwirrt umd fie zaghaft mocht. Auch im 
Talmud wird von feinem Einfluß * das menſchliche Gewuͤth aeſprochen. „Die 
Donner, heitzt es, find dazu da, um die ſchiefe Denkweiſe, Gottesleugnung, aus dem 
Herzen zu bannen.”? Doch ſoll er in dieſer Sendung uur ber Beförderer des wahren 
Gottedglauben® fein. Daher der Segensſpruch auf — desſelben: Geprieſen 
fit du, Ewiger, unſer Gott, König ver Wels! feine Kraft und Macht erfüllen 
die Well 'o | 

Dor, m, Kreis," auch: m'2 und volift. Naphath Dor, wı np2.'? Name 

des ganzen Gebietes, weldyes dad Hügelland mit der Etadt Dor umfaßt'* und zus 
ſammen: Dor und feine Töchter heipı fo daß die drei Diftrikte: @ubor, Taanady 
und Megiddo die 3 Naphet genannt wurden. 1. Ihre Lage wor an einer Küfte 
ded mittelländiſchen Meeres, 9 röm. Meilen von Gäfarca, unterhalb des Borgebirges 
Camel, auf dem Wege nad Tyrus, innerhalb ded Stammes a u. in der Mitte 
zwiſchen Gäfarea und dem WVorgebirge ded Garmel. So war fie früh als fanaanit. 
Sec · unb Königsſtadt berühme,?® gehörte fpäter dom Stamme Menafie an!’ u. wird 
heute in dem Flecken Teuturga oder Tortura, 2Y, St. nördl. von Gäfarea, an einem 
Hafen für große Schiffe, wieder erfannt. Einige Minuten nörblidy davon fieht man 
anlife mittclalteri. Ruinen, die man für das alte Dor hält. IT. Ihre Geſchichte. 
Schon als phöniz Stabi war fie beveutcud !® und konnte von den Jfraclten lange 
nit erobert werden.1? Erit ſpät fam fie in den Beſitz des Etamnıcd — ꝛu u. 
war unter Salomo eine Amtöftadt.?! In ver Zeit der Maklabäer wurde fie ale 
horfe Feſtung von Antiochus Sidetes befagert?2 und fpäter durch Pompejus au 
Sprien geſchlägen.“ Gabınus, der röm. Beloherr verjah jie mit einem Hafen?* und 
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noch fpäter war fie der Bifhofefig, aber zur Zeit des Hieronymus ſchon verwüftet. 
Tod wurde fie wieder erbaut und war während der Kreuzzüge ein Bifchofsfig unier 
Bäforen. Mehreres — fiche: PBaläftina. 

orf, >, Khefar. Ein Verband mehrerer Häufer ohne Mauer, das ein 
Banzed bildet. Solche Dörfer werden neben den Städten oft genannt, deren es in 
Baläft. ungemein viel gab. Siehe Paläftina. 

Dorn, Diftel, Dornbufch, no. Die Dornarten werben in der Bibel 
burh 15 — verſchieden angegeben, deren Unterſcheidung jedoch heute ſchwet 
zu ermitteln if." Wir begnügen und mit der Aufzählung der im Drient einheimi- | 
fhen Dornarten und überlaffen dem Kundigen ihre Anpaffung für bie bibl. Benen⸗ 
nungen derfelben. Diefelben find: 1. der Sr 10—15° body, mit vielen 
dornigen Aeſten, der in Paläft. zu Heden und zur Feuerung gebraucht wird; 2. der 
MWurzeldorn, ein ſchädliches, niederliegended Unfraut, das die Füße der M. und 
Thiere verwundet, one Geſchwure erzeugt und flachlichte Früchte hat; 3. ber 
Judendborn, in der Höhe eined Manned mit dornigen Nebenblättern, langen 
Stacheln, der zn Zäunen verwendet wird; 4. der Hagedorn ober ber oriental. 
Weißdorn mit reichen rothen Blüthen und zolllangen Dornen; 5. der Ehrift- 
born mit paarigen, etwas gefrümmten Stacheln und weißlichen Aeſten, aber im 
Ganzen ein baumartiger Strauch; 6. die Senesſtaude, vielleicht S'neh, ro, bei 
Mofes;? 7. die Hauhechel, ein niedriger Dornſtrauch, ſchwer auszurotten, der atıf 
dem Ader in Folge der Nerwüftung des Landes fich findet.* In der Symbolik if 
der Dorn das Bild der Nieprigfeit der Gefinnung,? der Handlung des Trunkenen,“ 
wie überhaupt der fittl. verderbten M.T Auch im Talmud ift er das Bild des Ber: 
worfenen, deſſen ganzes Streben auf das Unglüf Anderer gerichtet iſt.“ Mehreres 
fiehe: Pflanzen. 

Dothan, mm, aud: Dotbaim, omm. Drt an der Karamanenftraße von 
Gilead nady Aegypten, an einem Engpaffe, in der Nähe von Jeſreel und Berhfean, 
12 M. von Eamaria An diefem Ort wurde Joſeph verfauft? und fpäter das Heer 
der Eprer durch den Propheten Elifa mit Blinvheit gefchlagen. ! 

Drache, on. Fabelhafte Schlangenart, die auf die Rirfenfchlange Afiens 
bezogen u. von der Septuaginta zu den hebr. Namen: om, rw, ws, md gebraucht 
wird. In ihrer Größe, Stärfe, Schnelligkeit ıc. bis auf ihren abwechſelnden Auf 
enthalt auf dem Land und im Waſſer ift fie das Bild Pharaos, des Königs zu 
Aegypten!“ und Nebufadnezare.'? Ihr Aufenthalt unter den Trümmern zerſiörler 
Städte hat ſie zur bibl. Bezeichnung der Verwüftung im Allgemeinen gemacht. '? 

Drefchen, wr, Ausichlagen der Körner, con. Nachdem das Getreide in 
Barben gebunden war, wurde es auf die Tenne, einen offenen, auf einer Anhöhe 
feftgetretenen, reinen Platz gebracht, wo der Wind zur Wegnahme ber Spreu zu 
fonnte und dad Drefchen nahm feinen Anfang. Dasfelbe geſchah, je nach ver Ge⸗ 
treideart, verſchieden. So wurden bei Fleiner Kruchigattung z.B. Dill, Kümmel 1." 
die Körner mit Stöden ausgeflopft, was bei andern Getreideforten nur zur Notbgeit, 
um dad Drefchen zu verheimlihen"® oder bei geringen Quantitäten vorgenommen 
wurde. Dagegen war bei dem eigentlichen Getreide Das Drefdyen durch Austreien 
mittelt Dchfen und Kühe, '© jeltener Pferde,“ üblich, wobei die Achrenhaufen kreis— 
förmig hingelegt wurden. Man trieb dad Vieh darüber bin od. zog Dreihmafchinen 
über dieſelben. Die Drefbmafchine war ein Dreſchſchlitten, IT, der ertra hierzu 
fharf gejchliffen wurpe, yımı, oder beftand aus einer unten feilenattig, mit fcharfen 
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Eteinen ober Eifen befeßten hölzernen Boble. ! ine andere Art Drefchmafchine war 
der niedrige Wagen? mit fcharfen Walzen, der von Rindern bin und her gezogen 
wurde.? Dad Audgeprofchene wurde aufgeicyichtet,* dann in der Siebe gefichtet,° ges 
fbwungen und geworfelt.° In Berug auf das Drefchen mit den Thieren hat der 
Mojaismusd die Beftimmung: dem Vieh während des Drefchens nicht das Maul zu 
serihließen, fond. es von ver Frucht frefien zu laffen.” Hierzu erwähnen wir der 
weitern Verordnung im Talmud, vaß dem Vieh beim Drejchen die Augen verbunden 
werden follen, damit dasſ. nicht jchwindlig werde. Mehreres fiche: Thierquälerei 
und Landbau. 
Drücken, Bedrücden — fiche: Rechtsbedrückung. 
Drüfen — fiche: Hautausfchlag. 
Dudaim — fiche: Blumen. 
Duldfamkeit — fiche: Toleranz, Demuth und Gleichheit. 
uma, son. I. Stadt im fernen Süden Paläſt., im Etamme JYuba,? 17 
M. von Eleutropolis. 11. Iſmaelitiſcher Stamm, !° dem der Prophet Kriegdftrafe ans 
efündigt. Sein Wohnfig foll das fyr. Duma in Neſched, der arab. Provinz, an der 
* Aräbiens, der ſyr. Wüſte zu, geweſen fein. 
ra, um. Stadt in der Landſchaft Babyl., jenſeis des Tigris, nicht weit 
von Apolonia, in der Ebene, wo Nebukadn. fein goldenes Bild zur Verehrung aufs 
tellen ließ. "! 
Durchzug Iſtaels durch das Meer und den Jordan — fiehe: Ifrael. 
Dürre — fiche: Landplagen. 


G. 


Ebal, y. Kahler Berg im Stamme Ephraim, mit feinem Gegenberg Ga: 
riſim oft erwähnt, zwiſchen denen die Etadt Sichen lag. Derſelbe ift die fahle, uns 
frucytbare, nördliche Bergfpipe des Ephraimgebirges, dem gegenüber der Garifim ſteht. 
der einem auffteigenten blühenden Garten gleicht. Beide bilden‘ zwei über 800 Fuß 
keil auffteigende Kelfenhöhen und wurden mit dem zwiſchen ihnen ſich hinſtreckenden 
iruhtbaren Thal von Sichem, ald Mittelpunkt Paläft., zur feierlichen Beeidigung dee 
Volkes auf das Gefeg beftimmt, '? die durch Joſua nach dem Einzug Iir. in Patäft 
dafelbft vorgenommen wurde.” Mehreres fiche: Gotiedbund mit Sadl 

Ebedmelech, bn 129. Kämmerer des Königs Zedekias, von Geburt ein 
Arrbiovier, der durch feine Fürbitte u. Thätigkeit für den Propheten Jeremias rühm— 
ih befannt ift. Er veritann ed, dem Propheten troß feiner ſtarken Gegenpartei am 
Hofe ein Reiter in der Gefahr zu werden.“ Mehreres fiche: Jeremias. 

Ebenbild Gottes — ſiehe: Sottähnlichkeit. 

bene, 72. Baläftina ald Gebirgsland hat feine Ebenen in unferm Sinne, 
jondern nur größere und fleinere von Bergen umſchloſſene Thäler und Flächen, die 
unter verſchiedenen Namen befannt waren. Bon diefen kommen ven eigentlichen 
Ebenen am näcften: 1. Die Arabah, nyıy, die Ebene an beiden Seiten des Jors 
dan, die Jordandau, vom See Genezareth bis an das todte Meer, die in ver Gegend 
von Jericho fidy fehr erweitert u. den Pluralnamen: Ebenen von Jericho, my many 
erhält? Diefelbe ift von wilden Bergen eingeengt, oft der Ueberſchwemmung aus- 
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gefeßt nnd gegen das todte Meer hin wüfte. 11. Miſchor, w'B, die Hocebene des 
Dftjordanlandes, füdlid) von Gilead u. Bafan bis zum Arnon, an das heutige Beife 
mit den Städten: Hesbon,' Medba,? Meyer ıc.? Bewohnt wurde fie erft von ben 
Moabitern und fpäter nad) Befiegung Sichons, des Königs der Amorite! von ben 
Stämmen Reuben und Gab,* aber zur Zeit Ieremiad wieder von den Moabitern.® 
111. Emef, poy, die Ebene Zefreeld oder Esdralon, von Akko bis Beihfean, die das 
Land quer durchzieht und bei Joſephus „die große Ebene” heißt. Diefelbe ift grads 
reich, wohlbewäflert und trennt die galil. Gebirge von den ephraimitiichen. Leber 
andere Thalebenen unter dem Namen: Emek mit andern Nebenbenennungen fiehe 
diefe Artikel. IV. Sephela, nbew, Niederung im Süden, jene Fläche von Joppa bis 
Gaza ® mit vielen Städten des Stammes Iada,? oder von Karmel bis an den Bad 
Aegyptens, längs dem Mittelmeere, die im Norden Y, St. breit iſt und vie Joppe 
hin den Namen „Saron“ führt, zum Unterſchied von dem ſüdl. Theil, der „Sephela* 
heißt. V. Bikeah, nyp2, die Bruch oder Thalebene fommt nur mit der nähern Bes 
zeichnung der Driönamen ald: Bifeath Jericho, Bikeath Mizpa? ıc. vor. Mehreres 
fiehe die betreffenden Artikel einzeln. 

Ebenzefer, 9 an, Stein ber pin Ort zwifchen Mizva u. Schen, wo 
Samuel in feinem erftn Kampf die Pbiliiter befiegte und zum Andenken biefer 
Kriegsthat einen Denfftein, den er „Eben haeſer,“ Etein der Hülfe nannte, errichtete. '° 
In derſ. Gegend wurde den Sfraeliten in dem unglüdlichen Kampfe gegen die Phis 
lifter die Bundeslade atzggenommen.!! Heute wird diefer Ort gegen Aphek bin, im 
Gebirge des Stammes Juda, weftlid und fübweftlic davon vermuthet. 


Ebenholz, orsar. Dasfelde war ein Handeldartifel der Araber u. Tyrer,'2 
die ed aus Ophit und Dedan, den Aethiopien nahe liegenden arab. Häfen, bradten.!? 
Bon demfelben gab «6 verfcyienene Sorten, die an Qualität, je nach dem Lande ihrer 
— verſchieden waren. In Aethiopien iſt das koſtbarſte von einem graden hohen 

aum, deſſen Holz äußerlich weiß, mit ſchwatzen Adern durchzogen, ausſicht; aber 
innerlich, im Kern, wo die Adern ſich zuſammenziehen und verdichten, ſchwarz iſt. 
Das ſch ware Holz iſt ſchwer, zur Annahme einer ſchönen SPBolitur vortrefflich geeignet 
und wird am liebften zu Götzen und Schmudjachen verarbeitet. Von geringer 
Dualität ift das Ebenholz in Indien. Nächſt dieſen zwei gibt es noch ſchwarzes 
Holz in Dftindien, Eeylou, Greta und Mavagasfar, wozu noch befonders die Dattels 
pflaume gehört. 

Eber, y. Sohn Schelachs, Enkel Arpachſads und Urenkel Sems. Als 
Stammpater der arab. Zaktaniden '* und anderer aram. Stämme,’ z. B. der Abras 
hamiden ac. '® wird er dadurch bevorzugt, daß Sem, deſſen 5 Söhne Ahnherren ver: 
[hiedener Völker waren, nur nah ihm „Stammvater der Söhne Ebers“ heißt!" 
Eber wurde 464 I. alt umd überlebte die 10 Geſchlechtsväter von Noa bis Abraham, 
jo daß Abraham von ihm die Lehre von Gott erhalten haben Eonnte, was die tals 
mubifche Angabe: Abraham vermweilte in dem Lehrhaufe ded Sem und Eder — auch 
gradezu behauptet. Ueberhaupt fennt der Midraſch ven Eber als cinen großen Pros 
pheten '® und Verkünder des Gottesglaubens.!“ IL. Völkerſchaft, in Bılcamd Segen 
— Beſigger Iſraels genannt, Nachkomme von Jaklan, wahrkhenlic un ſyriſch⸗arab. 

tamm. 
Ebräer, richtig Ibräer, doy, Ibrim Alter Name der Fſraeliten bei ben 
Haben, nach welchem Abraham, ?! Zofeph,?? Mirjam,23 der Prophei Jona 2* x. fi 
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| nennen. So kündigt Mofes bei Pharao feinen Sender ald den Gott der Ibräec an." 
' Dem Stamme nady bedeutet Jbräer, n2y „Ueberfchreitender,” was auf die Einwuns 
— Ahnen Abrahams aus dem Urfige des Meſchengeſchlechts ſich beziet . 

an, EN, richtig: Ibzan — ſiehe: Ibzan. 

thor, non yo. Thor Jerufalems, das von Kofua befeftigt wurde? und 
nur 110 Ellen von dem gegen Norden hin führenden Thore Ephraim? oder Ben: 
jamin* entfernt lag. Eiche Arial, 

Edelfteine, m ax, 020 DIN. Diefelben fommen unter dieſer allgemeinen 
Benennung, aber auch mit ihren einzelnen Namen vor. Unter dem allgem. Namen 
„Edelſteine“ kennt man fic als Schmuck der Könige, befonderd in den Kronen ;® 
Ehäge Davids, für den Tempel zufammengebracht;? Gefchenke der Königin Seba an 
Salomo;? Schaͤtze des Königs Hisfia;? ded Königs von Tyrus !9 ıc., die man durch bie 
Araber und Phönizier,“! auch direct aus Ophir erhielt.” Nach ihren Namen im 
Einzelnen find fie als Schmuck im Bruftfchilve u. auf dem Schulterkleid des Hohen: 
priefterd erwähnt. Auf dem Bruftichilde waren 12 Evelfteine in 4 Reihen, von 
denen jeder den Namen eined Stammes eingegraben auf fi trug.” Das Schulter: 
fleid hatte zwei große Steine, auf jeder Schulter einen, auf dem 6 Namen der 6 
Stämme gezeichnet waren, fo daß auf beiven Sculterfteinen die 12 Namen ver 12 
Stämme zu lefen waren.'* Andere werben in ven Viſionen Ezechiels,“ Daniels!6 ıc. 
angegeben. 'T Diefelben waren: I. Odem, om, roth,'* rothftrahlend, pno,'? ver 
Sard oder der ihm verwandte Karneol, hell und dunkelroth durchfcheinend,?° ein 
ſeht belichter und geſchätzter Halbebelftein.?! Der ſchönſte hat feine Heimath in 
Arabien oder in der Gegend von Babylonien. Mit dem Jaspis dient er in Folge 
feines Feuerglanzes zur Bezeichnung des Feuerglanzes der Gotteßherrlichkeit: 'n 29, 
ver Schehina. II. Piteda, mwB, der Topas, ein grünlich «gelber Stein, der heu— 
tige Ehryfolich, aber nicht der gegenwärtige Topas. Er ift in Aegypten, beſonders 
in Rubien heimifdy u. dient als Bild der göttl. Weisheit.22 IN. Barefeth, np, 
Smaragd, von grad- und piftaziengrüner Farbe mit doppelter Etrahlenbrehung, 
wenig hart und durchſichtig, aber fehr Foftbar und felten. Er kam früher aus Ober: 
Ägypten, ift aber jegt in Sübamerifa heimiſch. IV. Nophed, 323, ver Karbunfel, 
mit, dem Glanze einer dunfelroth glühenden Kohle, der unter vem Namen indifcher 
Rubin befannt ift. Dieier nab Diamant ausgezeichnetfte Evelftein fommt außer 
dem Priefterornat noch unter den von David für den Tempel gefammelten Steinen, 2? 
wie in der jefaianifchen Verheißung an Sfrael?* wor. V. Gapbir, po, ver 
Saphir, ein himmelblauer durchfichtiger Edelftein von herrlichem Glanze, der nad) 
dem Diamant u. Rubin am härteften it. VI. Jahalom, obrm, Diamant, ober, 
weil die Alten dad Graviren vdesfelben nicht fannten, der Onyr, vielleicht ver 
Sardonir, ein Halbedeljtein, weißlich mit röthlihem Schimmer, der von den Alten 
Singernagel genannt wurde. Derfelbe wird aus Arabien und Indien geholt. 
VI. Leſchemn, owb, Linfurion, der Hyazinth von braunrother, aud) ind Gelbe 
md Heligelbe fpielender Farbe, ein Foftbarer, harter Evelftein. Andere vermuthen bier 
den edlen Dpal. VII. Schebo, ıw, ver Achat, eine gemifchte Eteingattung aus 
mehreren Halbedelfteinen: Amethyſt, Jaſpis, Bergfryftall, Ehalcedon, welche 
die ſchönſten mannigfaltigften Barben und Zeichnungen von Wolfen, „Strömen und 
Londichaften enthüllt und auf Cypern, in Syrien, Aegypten und Arabien gefunden 
wird. IX. Ahlama, ab, der Amethyſt, ein vielefiger, von dunfelbrauner Farbe, 
durchſichtiger Halbebelftein, der von Natur blaugefärbte edle Quarz, Bergfryftall. 
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Derfelbe fommt außer bei dem Pricfierornat noch in Ezechiel 28. 13 vor. Seine 
Heimath ift: Indien, Arabien und Aegypten. X. Tharjhifch, wenn, ver Ehry> 
folith, oder Tyrkis ver Alten, durchlichtig, goldgelb, oder von weingelber, röthlidyer 
Farbe, der oft erwähnt wird.! Man holte ihn, wie fein Name audentet, aus den 
weftlichen Küftenlänvern des mittel. Meeres, befond. aus Spanien. X. Shoham, 
orw, der Onir, oder beffer der Sardonir und nad Anderen: der Beryll, ein 
immer grüner Stein Indiens, vermandt mit dem Smaragd. Derfelbe wurde auf 
beiden Schultern des Hohenpriefterd mit Einzeichnung der zwölf Stämme, je ſech s 
auf einem, getragen.” XI. Jaſchpah, newer, der Kaspis, nicht der heutige, der 
nicht von fold reiner Durchfichtigkeit u. herrlichem lange ift und nur durch Politur 
Glanz annimmt. Außerdem werben genannt: Kadkod, Ekdoch pn, ©, als 
rohe feurig glänzende Steine, vielleicht Granaten, Karfunfel, Rubine;? Schamir, 
vov, der Diamant,? von dem der Schamirgriffel zum Schneiden? vorfommt. Er ift 
in Indien, Arabien und Cypern heimiſch. Ueber die Bedeutung derfelben in der 
Symbolik — fiche: ——— Ephod, Urim und Thumim. 

Eden, y. Wonne, Luft! Name dreier verſchiedenen Ortſchaften: I. Aufs 
enihaltsftätte des erſten Menfchenpaares vor dem Sündenfalle, die vollftändig „arten 
Even“s hieß und bei der Septuaginta nach dem chald. Worte: Pardes, od, Parf, 
Luftgarten,? durch „Paradies“ überfegt wird. Die Forſchung nad) der Rofalität dieſes 
Even ift ein vergebliches Abmühen, da bie Erde nach bibl. und nichibibl. Berichten 
bedeutende Veränderungen auf ihrer Oberfläche erlitten hat. Die vier Hauptitröme 
desſelben, bie ihn näher beftimmen, find es grade, tie den Forſcher am meiften vers 
wirren. So weifen die Namen der zwei Ströme: Perath, Euphrath und: 
Chidekel, Tigrid auf das Eurbifch-armenifche Hocdland, wo die Gebiete der brei 
Reiche: Perfiend, Rußlands und der Türkei zufammenftoßen, während die zwei ans 
deren: Pifhon, Pifon u. Gichon, Oihon, mit der nähern Angabe des Erften: 
„er umfließt dad ganze Land Chavila, wo das befte Gold, der Voellium, NAd u. 
der Edelſtein Schoham find;“ und mit der Bezeichnung des Leptern durch: „er ums 
fliegt das ganze Land: Kuſch“ und auf ein ſüdliches Land hinlenfen, durch Ehavila 
auf Siüdarabien, Abyffinien und Indien und durch Kuſch auf Aethiopien, überhaupt 
auf die dunkelfarbigen Eüdlänner: Dieſe zwei entgegengeſetzten Hinweiſungen vers 
anlaßten die. Divergenz in der Annahme der erjten Aufenthalisſtätte des erften 
Menſchenpaares. Die Einen, geleitet von den erften zwei Benennungen bezeichnen 
das kurdiſch⸗armeniſche Hochland für diefelbe. Den Piſon finden fie in dem Fluß: 
Phaſis der Alten: Riu, oder Phafch bei den Türfen. Derfelbe fließt aus Kolchis— 
Chavila ind fhwarze Meer, ver durch feinen Goldreichthum die Sage vom goldenen 
Vließ brachte. Der Gihon foll der Arares der Alten, der Dihibum Ras, jegt 
Ras fein, der um Georgien durch die Araratebene zum Kur ind Fajpiihe Meer bins 
einfließt. Kuſch wird ald das Land der Kofjäer in der Nähe des taspifchen 
Meered angegeben. Gegen dieſe Bezeichnung der Lofalität ded Eden wendet man 
mit Recht ein, daß Ehavila ftetd für ein fünliched Land, Südarabien, Abyflinien, 
Invien® und Kufb immer für Aethiopien gilt. Nach der Anficht der Zweiten ift 
daher; Gihon der Drus, der bei den Autoren des Drients viefen Namen führt; 
Piſon der Indus, der ebenfalls „Strom“ bedeutet; Kuſch — find die dunfels 
farbigen Süpländer, weftl. vom Indus; Ehavila Indien: dad Rand der Darada. 
Nach diefer Angabe follen die beiden erften Ströme: Euphrat und Tigris den Weften 
Aftend beveuten, während die zwei anderen: den Süden Aſiens, fo daß vielleicht vie 
Ortſchaften der füd- und weſtarab. Völfer die Heimath des Menfchengefchledhtes find. 
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Mehrered fiche: Paradies. U. Ortfchaft in der Nähe von Damasfus,! wofür das 
Dorf Ehden auf dem Libanon,? das heutige „Beit el Dſchanne“ Haus des Paras 
diefes bei Damaskus gehalten wird. IM. Landſtrich im aſſyr. Reiche und Mefopo 
tomien gegen den Tigrid bin, der von den Aſſyrern erobert wurde? und mit ben 
befannten Lofalitäten Haran und Calneh ald mit Tyrus Handel treibend vor 
fommt. 

Eder, y. Stadt im Stamme Yuda, die nur einmal erwähnt wirb.® Unter 
diefem Namen kommt ein Thurm Eder bei Jakob vor,® in der Nähe von Berhlehem, 
wo derfelbe feine Hütte aufſchlug. Auch die höchſte Bergfefte Zions hieß „Ihurm 
Gver,“? der noch nad; der Zerfiörung Jeruf dur Nebufapnezar zu fehen war. 

Edom, ums, Edomiter, orm 2, Söhne Edoms. Nachkomme Eſaus, der 
dur Werfchwägerung mit den Horitern ſich ſchnell und zahlreich ausbreitcte und im 
den Befig des ganzen Gebirged u. ded Landes der Horiter fam. I. Sein Gebiet. 
Tas Rand der Evomiter — fi von der Südſpitze des todten Meeres bis zum 
Nordende des älamit. Meerbufend und war fomit die ſüdl. Kortfegung des oitjordan. 
Hohlanded. Im N. war ed dur das tiefe Felſenthal des Moabiterlandes „el Aſſa“ 
aeihieden; im WB. liegen die for. Steppen, wo das Land in einer Breite von 3—4 
Fuß allmählich ſich abdacht; im ©. ift ed der Mady el Ithm, Gethum, wo es be 
int und in die Nordſpihe ded elamit. Meerbufend ausmünde. In demſelben 

hale waren die Ifraeliten, ald ihnen von Edom der Durchgang verweigert wurde. 
1. Die Bodenbefhaffenheit desſelben. Edom ift ein gebirgiged Land und die 
Oebirge, die im allgemeinen wild u. nackt ausſehen, werden durdy das breite: Wady 
Ehuweir in zwei Theile gefchieden, von denen der füdl. „el Schera“ und der nördl. 
Dſchedel,“ Gebal, 521° Gebalene heißt. Im Ganzen ift e6 ein von 3— 4000 Fuß 
hohed Gebirgsland u. in einer Ränge 20 M. von S. nad N., wie in einer Breite 
kon 3—4 Meilen. Die Beſtandtheile des Gebirges find: Granit, Porphyr u. bunter 
Sandſtein und nur felten iſt es von Kreideformation bedeckt. Von diefem ift der 
or in ver Nähe von Petra, auf dem Aaron flarb, der bekannteſte. Thäler mit 

htbaren Wiefen, Aedern und Weingärten liegen zwiſchen den zerflüfteten Fels— 
maflen mit vielen erg se Gegenden. An den Thalabhängen wird Getreide ans 
gerant. Nur vie weitl. Berge find wülte und unfruchtbar. Im Ganzen paffen für 
die Characteriftif ded Landes die ſchönen Segensworte Jakobs über Ejau: „Du wirft 
eine fette Wohnung auf der Erde haben u. vom Thau des Himmels von oben her!*? 
MM. Seine Berfafjung und Beihäftigung Erft ftand das Wolf unter 
Stämmen, je unter einem Stammfürften,'® von denen 13—14 erwähnt werden. 
Aber ſchon früh treffen wir Alle unter einem König u. die vormof. Zeit fennt deren 
adt.!! Doch kommt feine Erbfolge bei denfelben vor und Könige werden immer 
adwechfelnd von anderen Stämmen genannt, cin Beweid zur Annahme, daß Edom 
tin Wahlreich war. Die Lebensweife der Edomiter war: Jagd, Aderbau, Weinbau 
ud Handel, doc werden fie zur Zeit Hiobs größtentheild ald Nomaden gefannt.!? 
Rah der Lage ihres Landes ſcheinen fie zu Trägern des Zwifchenhandel® der Häfen 
des yerf. und elamit. Meerbufend und der phöniz. Seeftädie andererfeits begünftigt 
worden zu fein. Nach Jeremia 49. 7 war die Weisheit und Klugheit der Edomiter 
anerfannt. Newton hält Idumäa für den älteften Sig der Weisheit, von dem 
Aegopien die Ajtronomie und Phönigien die Schrift gelernt haben. IV. Seine Ge- 
dichte. Dieſelbe reicht ehr body hinauf und beginnt fehr früh. Die Horiter, m, 
waren die urfprünglichen Bewohner des Landes, die von den Eromitern durd Vers 
bindung und Unterjochung überflügelt, zulegt ganz fpurlos ſchwanden, fo daß znr Zeit 
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Moſis Edom fhon ein blühender Königsftaat war. Während des Zuges Iſraels 
durd die Wüfte war Evom ein ſtarkes, kriegeriſches Volk in einem fruchtbaren, von 
Weinbergen und Getreivearten angebauten Lande,! gegen Iſtael feinplich,? das ihm 
den Durdyug nad Sanaan verweigerte.” Iſtael war es ftreng verboten, gegen 
Edom, dad Brudervolf feindlidy aufzutreten * und es mußte in Folge diefer Verwei— 
gerung das Gebirge umgehen, worauf die Edomiter erit an der Dftfeite desſelben 
mit ihnen freundlich verkehrten.“ Aber ſchon unter Saul ıreffen wir fie im Kriege 
mit Iſtael, wo fie eine Niederlage erlitten.° Gegen David waren fie mit in dem 
großen Bunde der feindlichen Völker” und wurden bei ihrem Ueberfall von hinten 
durch Zoab und Abifai angegriffen und an 18000 M. getövtet,® worauf die Unter: 
werfung ded ganzen Landes (1040—30) erfolgt war.” Sie übergaben darauf ihre 
feſten ———— lieferten die Reichthümer in den Tempelihag ab und nahmen 
Befagungen auf." So blieb Idumäa eine Provinz Judäas 150 I. Unter Salomo 
war der von dem flüchtig gewornenen Königsjohn Hadad veranftaltete Befreiungs- 
verſuch mißlungen und ohne weitern Erfolg." Nach der Theilung des Reiches el 
Evom an das Reid Juda. Ein Theil ver Evomiter verband ſich jpäter gegen Jo— 
faphat mit den Ammonitern, dody zu ihrem eigenen VBerverben. '? Erſt gegen das 
Ende feiner Regierung (897 v.) wird wieder ein König der Evomiter genannt, !? 
doch nicht unabhängig, da Joſaphat im edomitiſchen Feet Ezeongeber eine jüpifche 
andelöflotte ausrütete, die den Stürmen erlag.“ Die Könige Edoms um dieſe 
I waren demnady nur Statthalter, Bafallenfürjten. Aber unter Joram, etwa zehn 
Jahre fpäter, gelang es ihnen, ſich unabhängig zu machen.““ Amazia verfuchte fie 

wieder unter feine — **— zu bringen, woder die Edomiter eine blutige Niederlage 
erlitten, aber nur duͤrch eigene Schuld u. ohne weitere Bolgen.!° Der Haß zwiſchen 
beiden war unauslöſchlich. Nur die Feftung Sela, PBerra, nahm er in Befig und 
nannte fie Sokihiel, wie fein Nachfolger Uſia ver Zeitung Elath ſich bemächtigte. !7 
Unter Ahas, der von vielen Seiten geſchlagem wurde — zeigten ſich die Evomiter in 
ihrem vollen Bruderhaß. Sie ftellten Hinterhalte zum Auffangen ver Fliehenden auf, 
die fie niedermegelten u. feltjt ver ſchwangern Frauen nicht ſchoönten.!s Auch drangen 
fie in Serufalem ein’? und hielten auf Zion freche Gelage, wofür ihnen ver Prophet 
Unterjohung und Werheerung bis völlige Vernichtung durch Feinde verfünete.20 
Rein, König von Eyrien bemächtigte fi der Hafenſtadt Elath und die Edomiter 
aben ſich freiwillig dem Eroberer bin, wodurd fie dem Geſchicke gewaltfamer Vers 
——— entgingen. Nach ver Zerſtörung Jeruſalems bemächtigten ſich die Edomi— 
ter des Südens PBaläftinas bis Hebron hin mit Einſchluß desſelben.“ So erhob ſich 
Edom nochmals, nachdem es nur vorübergehend von Nebukadnezar gelitten hatte?? u. 
Petra war wieder die blühende Handelsſtadt eines weiten Staated. Gegen Jubäa 
zeigten fie noch fpäter ihren alten Haß, befonders zur Zeit der Eyrerherrichaft, 2° bie 
fie von Johann Hirfan unterjodt und zur Annahme der Beſchneidung gezwungen 
wurden, worauf bie Einverleibung des Landes mit Judäa erfolgte. Bon den 
Evomitern ſtammten fpäter: Antipater und Herodes, die Feinde alled Jüdiſchen, die 
römische Eitte und römiſches Leben nad) Baläftina verpflangten, in Serufalem Cireuſſe 
erbauten, Thiergefechte zur Beluftigung der Menge u. v. A. einführten und den Haß 
der alten Nationalparrei auf fid zogen, jo daß Edom und Rom, Evomiter u. Römer, 
edomitifches und römifches Leben gleichbedeutend war. Über die Hauprftänte Edoms 
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verweifen wir auf die Artifel: Theman, Bozra, Sela, Elath, Ezeon geber ꝛxc. Die 
talmuvifchen Ausjprühe darüber bringen wir in den Artifeln Eſau und Paläftina 


Edrei. yrw. Reſidenzſtadt neben Aftarotk des Könige Og von Bafan, 
die heute in dem Flecken Draa, in der Landſchaft Ledſcha, der alten Hauranebene, 
füplih von Damaskus 8 deuiſche M. und vom Einfluffe des Jordan ins galitäifche 
Meer 10 Meilen. Nicht weit von der Stadt wurde ver König Dg von den Sfrael. 
geſchlagen,“ worauf das Land dem Stamme Menafje zugewiefen wurde.“ 

@gel, Blutigel, nphy, it das Bild der unerfättlichen KHabfucht,? ein Bes 
weis, daß er von den Aerzten fchon im Alterrhum zum Ausſaugen des Blutes vers 
wendet wurde. Im Talmund beißt der Blutigel neben dem bibl. Namen Alukg, 
npby aud: Bene demaja, N07 2, „Raupe des Waffers,"? aud: Nima Schei 
majim, oo ber non, „Faden ded Waflerd."° Man warnt vor dem Trinken aus 
Bächen und Wiejengewäflern zur Nachızeit, um nicht einen Blutigel mitzuverjchluden, 
was die Aufſchwellung des Leibes zur Folge haben kann.' Derfelbe joll im Leibe 
die dr der Eingeweide ausſaugen.“ Der Genuß des geröfteten Blutigels 
wird ald Mittel gegen Milzkrankheit gebraucht? Um ven verjhludten Blutigel aus 
dem Munde herauszubefommen, wird folgendes Verfahren geratben. Man räudyere 
Wanzen auf Kohlen, verfhlude ihren Geruch und der Blutigel kommt hervor. ' 

laim, orban, vollft. En Eglaim, on pp. Ort an der Grenze Moabdg, !! 
der in Verpinoung mit Elim und BDimonsDibon vorfommt. Im viefer ſchwer zus 
gänglichen Gegend gibt es viele Quellen, die ınd todte Meer fidh ergiepen. 

fon, by. König der Moabiter, der von tem ijraelit. Richter Ehud im 
18ten Jahre feiner Oberherrſchaft über Iſtael heimlich getödtet wurde. '? Im Talmud 
wird feine ehrfurchtsvolle Bezeugung bei der Erwähnung ves götıl. Namens rühmlid) 
hervorgehoben und den Yiraeliten old Mufter zur Nachahmung vorgeführt. '* Als 
Lohn Diefer Frömmigkeit ließ Gott David von feinem Nachkommen, der Moabiterin 
Ruth, abftammen. '° 

Eglon, by. Reſidenzſtadt des Königs Debir, der bei Gibeon von Joſua 
befiegt und getötet wurde.’ Sie wurde darauf dem Stamme Juda zugewiefen!? 
und gehörte zu den Städten der weſtl. Abdachung dieſes Stammgebietes. Ihre 
Lage war nicht weit von Dvollam, mehr nady Weiten hin und ſchon in der freien 
Epene, weft. von Eleuthropolid, die man in dem heutigen Ailan, Adſchlan auf dem 
Wege von Gaza nach Hebron, 1 St. weſtlich von Lachis in Umlafis, dad mit 
zerftreuten Haufen unbehauener Steine bebedt ift, wiedererfannt wird. 

ten — fiche: Migraim. 

Ebe, mon. I. Name, Begriff u. Prinzip derfelben. Der in bem 
M. liegende Trieb zur Fortpflanzung und Gefelligfeit nebft dem Gefühle der Ohn— 
macht und Bereinfamung im Zuſtande des Alleinfeind erwecken in dem Mann die 
Sehnſucht nach einer Lebensgenofiin, die ſich ihm auf eine feiner Perfönlichkeit ent: 
fprechenve Weife anfchließe. Die Begründung eines Hausmefens, die Theilnahme an 
gemeinfchaftlihen Lebenszwecken, die Beförderung des geiftigen und leiblichen Wohles, 
die Erzeugung, Ernährung und Erziehung ver Kinder ıc. find die Güter, die er im 
Unterfbiede vom Thier als firtlich freies Wefen ſucht und in der Verbindung mit 
dem Weib zu finden hofft. Dieje Vereinigung des Mannes und Weibes ift in der 
Bibel die Ehe, eine aus freier Entſchließung hervorgehenve, über die zur Etillung des 
Naturtriebed allein weit hinausragenve — 5 welche die ‚Heiligkeit zu ihrem 
Prinzip hat. Die Frau heißt: Maͤnnin, Herrin, ischah, weil fie ein Theil jeines 
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eigenen Ichs ift! und wird in diefer Bedeutung dem Manne ald Helferin, 1y, nicht 
ald Dienerin zugeführt, um beide zu einer Werfönlichfeit zu verſchmehzen.“ Gie 
mird von Dem Danne aufgefucht? und ihre Verbindung gericht nicht ohne ihre Zur 
neigung und volle Zufrievenheit.* Dieſe Eheverbindung darf nicht gegen das Heilig: 
feitsprinzip derfelben verftoßen und mit SBerjonen, deren Bereinigung das Gejeg: Uns 
zucht,* fündliche Vermiſchung,“ Schande? ıc. nennt, vorgenommen werden. Die Ehe— 
lichung gefchieht durch: a. die Gewinnung der Zuneigung der Frau, den Alt der 
Anrede und Berfprehung;® b. die Erwerbung der Zuftimmung ibrer Eltern;? c. die 
Vermählungsfeier und KHeimführung ver Frau“ und heißt mach diefen drei Acten: 
mit einer rau fich verbinden, XAN,'" um cine Frau werden, mp5"? und eine Frau 
heimbringen, 073.19 Dagegen führt die Ehe felbft den Namen: „Buno Gottes“ mit 
der nähern Erfiärung, daß Gott Zeuge der Eheſchließung fei und über die Aufrecht 
haltung des Ehebundes wache.““ Die Ehe hat demnach bei ihrer noch fo fehr welt- 
lichen Beftimmung ein überwiegend ſitthiches Prinzip und die Frau it feine ger 
faufte, dem Manne unterworfene, jond. steht im Befig ihrer vollen Rechte ihm gegrns 
über, der das Gericht zur Seite fteht!® und mit weldyer ver Mann ſich beräth."®- 
Nur im Abfalle von dem die (Ehe tragenden Heiligkeitsprinzip, als Folge der Sünde, 
tritt die Unterwürfigfeit des Weibes ein und ed heißt: „Und er wird über dich herrs 
ſchen!“ Seine Gejchenfe x. werden nicht im Sinne .einer Kauffumme, fondern als 
Zeichen der Adytung und Liebe gegeben !" und daß der Mann die Frau auffucht und 
um fie oft Opfer bringt — find Beweife der geaatsung des weibl. Geſchlechts 
im Judenthum. HM. Ihre Cinfegung und Würpigung. Die Ehe in viejer 
natürlich weltl. u. religiös ſittl. Bedeuiſamkeit fonnte nur da ihre volle Würvigung 
erlangen, mo dad Religiöfe und Weltliche, dad Staatliche und Sittliche feine Gegen- 
füge mehr bildeten, fondern in ihrem Vereinigungspunft ‚gelehrt und gehanphabt wur⸗ 
den. Nur in der Bibel, wo auf den Aufbau des Religiojen durch das Welrfiche v. 
des Weltlihen durch das Neligiöfe gedrungen wird, wurde vie Ehe in ihrem doppel= 
ten, ſcheindar entgegengejegten &haracter richtig erfaßt u. verftanden. Der Pentateuch 
verfündet fie ald eine uralte, vormof. Inſtitution,“ aus dem Erwachen des menſch⸗ 
lichen Bemwußtfeind zum innigen Zufammenjein u. Zufammenmirfen hervorgegangen. '* 
Ihr fit. Prinzip ift in der Angabe: zur gegenfeitigen Anhänglichkeit bie zum völligen 
Einsſein ded Mannes und Weides, wo Der eine in dem andern nur den Theil jeiner 
ſeldſt ficht, gezeichnet; dagegen ift ihre natürlich weltliche Befrimmung’ in der Forl⸗ 
pflanzung und gegenfeitigen Stüge ausgeſprochen. In diefer Geftalt wird die Ehe 
in der mof. Gejepgebung durch eine Reihe von Keufchheitsgejegen mu ihrer Wufredhts 
haltung gefeglid) anerfannt und ald eine heilig zu hallende, die ®rundlage des firtl. 

aus⸗ und Yamilienlebend, den Beftand der Gejellfchaft und des Staats umfafiende 

inrihtung gewürdigt. Sie wird nicht ausdrücklich geboten, jondern als ein von 
jelbft fid) ergebendes Bedürfniß vorausgefept, die bei ihrem Eintritt das Geſez zu 
ihrem Schuge vorfinde. Nur indirect fol nad dem Tahmud in dem vormof. Aus— 
foruche: „Und ihr feid fruchtbar und vermehrt eudy“?% das Gebot zur Führung eines 
Ehelebend angedeutet fein. So fegt dad Gebot: „Du ſollſt nicht ehebrechen * ?' mit 
jeiner erflärenden Ergänzung: „Gelüſte nicht nach dem Weibe Beined Nächften?% 1c.2° 
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die Erifteny der Ehe als eine durch das Gefeh —** Inſtitution mit ihrem ftaat: 
lien umd religiös »fittlihen Character voraus. Diefe Auffaffung tritt in den fpätern 
Büchern immer flarer hervor. Dem Propheten Hofea ift Das Liebesband, das die 
Gatten zum freudigen Zufammenleben umjclingt, ein Bild der Verbindung Gottes mit 
Iſtael durch die Werke des Rechts und der Gerechtigkeit, der Liebe u des Erbarmens, 
ded Glaubend und ver Gottederfennimg.! Am ausfübrlichften ift ihre Darftellung in 
der Mahnung vor Untreue gegen vie Ehefrau bei tem legten Propheten Moleachi 2. 14. 
Die Ehe wird in ihrer weltlichen Bereutung: Vertrag, mI2 genamut, zugleich aber ift 
zu ihrem Scupe vor heimlicher Treulofigfeit, wo Der weltliche Gefeßesarm nicht bins 
reicht, ihre religiös s firtliche Seite hervorgehoben. „Der Ewige, heißt es, ift Zeuge 
zwiſchen dir und der Frau deiner Jugend, gegen vie du treulod gehantelt, und fie ift 
deine Genojfin! So nehmer euch in Acht u. werde an der rau deiner Jugend nıcht 
treulos!“ mit der verftärften Drohung: daß Gott von einem Altar nichts annebme, 
der von Thränen der Gekränkten bedeckt ift. Die confequente weitere Durchführung 
diefer Auffoffung der Ehe enthält ver Talmud. Das Sittlichkeitsprinzip ver 
Ehe hatte mehrere Beftimmungen zur Folge. Nach venjelben ift ter Ehebruch auch 
mit der Einwilligung des Mannes verboten und ftrafbar? und fo muß der Mann, 
wo berfelbe thatſaͤchlich vorkam, auch wenn er verzeihen wollte, ſich von ihr jcheiben 
laffen.? Der Ehebrecher oder der des Ehebruchs Bervächtige darf die wegen des Eher 
druchs Geſchiedene nicht heirathen.* Die Berheirathung eines jungen Minden an 
einen Greis, wie entgegengeicht wird unter dem Hinweis auf 3 M. 19. 29, „Ent- 
weihe nicht Leine Tochter, fie der Unzucht preiszugeben“ nachdrücklichſt verpönt.* Am 
ſtärkſten tritt das Sittlichkeusprinzip in dem Geſctze zum Vorſchein, daß in Religiond- 
verfolgungsgeiten man ſich ver anbefohlenen Uevertretung aller Verbote fügen könne mit 
Ausnahme von drei: des Gögendienftes, ver Unzucht und des Mordes!“ Auch für 
den in Todesgefahr in Folge des heißen Liebedtranges zu einer Ehefrau Daliegenden 
hatte man fein andered Wort: er fterbe und befriedige nicht feine Luft!’ Auch das 
natürlichsweltlihe Prinzip verfelden führte zu mehreren Verordnungen. Die 
Ehe mit einer notorifch unfruchtbaren Frau foll nicht gefchlojfen werden.“ Ebenfo wird 
als zur Form der Eheichliefung gehörig die ——— eines ſchriftl., won zwei Zeugen 
unterfchriebenen Ehevertragd über die Pflichten und Rechte beider anbefshlen,? wozu noch 
das freiwillige Abgeben des Jawortes, Die Trauung in Gegenwart von zwei Zeugen x. 
gehören.’ Eine weitere Entwicklung befteht befond. darin, daß die Ehefchließung in Bezug 
auf die Fortpflanzung durch diefelbe zu einem Gebot erhoben wird. Deutlicher tritt 
diefe Würdigung der Ehe nad ihrem doppelten Character in ven Lehren ihres fittlich 
veredelnden Einduffes auf den Menfchen hervor. Die Rettung und Bewahrung unferer 
Sittenreinheit, wie die fhöne Geftaltung unjered Hausmeferts als Etätte der Fremde 
u. des Segend find die einzelnen Güter, auf die hingewieen wird. „Der M. ohne 
Frau, heißt es, ift ohme Gottedlchre und ohne Schugmauer gegen die Sünde.“! „So 
der M. in tie Ehe tritt, werden jeine Sünden weniger.“ 1? „Immer ift der M. in 
den Hänten des böfen Triebes; aber im Eheſtand ift Die Macht des böfen Triebes vers 
nichtet, denn alfo heißt «8: Und vu wirft‘ wiflen, daß Friede ift in deinem Zelte.“ '* 
Diefer fütliche Einfluß der Che fehien. ihnen fo beteufam, daß fie den helofen 
zu den 8 zählen, die won Gott gleihjam verbannt find’? und mahnend erinnern: „ber 
M. weile nicht ohne Frau, damit er der Sünde nicht verfalle;*)° „So du Gewalt 
über deinen Sohn Haft, gib ihm eine Frau.“!“ „If deine Tochter mannbar geworben, 
fo jcheue es nicht, wenn es fein muß, deinen Sclaven frei zu machen und ihn ihr zum 
Manne zu geben.!“ Aber auch in ihrem weltlichen Character ald Begrünterin unferes 
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Mohled wird die Ehe in mehreren Lehren mit Nachdruck vorgeführt. „Der M. ohne 
Frau ift ohme Gutes, ohme Hülfe, ohne Freude, ohne Segen, ohne Berjöhnung und 
ohne Frieden — nah: „Siehe das Leben mit der Frau, die du liebſt!“ 1° „Er leidet 
an Allem Mangel, das ift der, welder ohne Frau lebt.““ „Beſſer zwei als ciner 
d. h. beffer das Zuſammenleben des Mannes und Weibes ald getrennt zu vereinſamen ; 
der dreifache Faden wird nicht zerriffen * das zielt auf die von Kindern gejegnete Ehe. 
So läßt, eine Sage den ‘Propheten Elia dem R. Joſua zurufen: fiche, den Weizen 
Ihafft ver Mann herbei, aber kann er ihm unzubereitet efjen? ven Flachs bringt er ins 
aus, aber vermag er ſich in ihm zu Heiden? Die rau erleuchtet jeine Augen und 
Ut ihn auf feine Füße!“! Mehreres fiche: Polygamie, Ehepflihten, Frau, Trauung, 
Eheverichreibung, Ehezeit, Wahl der Ehe, Scheidung, — Hochzeit x. 
Ebebruch, uw). Sein Begriff und Berbot. ie Unverlegbarfeit ber 
Ehe, vie nad) ihrem Athen und weltlichen Character die Aufrechibaltung des fittlichen 
und weltlichen Geſetzes, vie Heiligkeit zu ihrem Prinzipe hat, ſchärft durch das Berbot 
des Ehebruches die Oriligheltung des Ehelebens in allen feinen Geftalten ein. „Du. 
ſollſt nicht ehebrechen,“ © dieſer Tte Ausſpruch des Defalogs, der in dem 101en „Du 
ſollſt nicht gelüften nad) dem MWeibe deines Nächiten *? und in den Keuſchheitsgeſetzen: 
„und dem Weibe deines Nächften follft vu feinen Beiſchlaf nad) Nachkommen geben, dich 
an ihm zu verunreinigen“ 9 wiederholt wird und in den Strafandrohungen bed Ehes 
hruchs durch die verfhärfte Mahnung: „und tilge das Böſe aus Ifrael”? nochmals 
vor die Seele zieht, fpricht die volle Bevrufamfei dieſes Verbotd aus. Die treuelofe 
Verlegung des Ehebundes war ſchon bei den Völkern des heidn. Alterib. ein ſchweres 
Vergeben, was ficy jedoch zur Höhe eines fittlich feften Bewußtſeins, trog der firengen 
Strafen, wegen des ‚überwiegend weltlichen Eharacterd ihrer Ehen — nicht emporarbeiten 
fonnte. Erf in der Bibel, wo das Sittlidye und MWeltlihe in Eins zuſammenfallen, 
in das Prinzip der Heiligkeit, erhält der Ehebruch feine füttliche Verwerfung, die zur 
feften Bafts feines Verbot firh fteigert. Derfelbe wird in Bezug auf das, was ihm 
voraudgeht, wie durch die Erwähnung befien, was ihm folgt, tiefer erfaßt. Nach dem 
Erften ift der Ehebruch gleichfam eine Gottesleugnung: man denkt: Gott ficht es nicht, 
der Höchfte weiß es nicht!? ein Meineid, “ Raub,'' eine Undanfbarfeit für dad Zu— 
trauen ded Mannes '!? xc. In Betracht des Zweiten kennt man ihn, daß cr Schmach 
und Schande häuft,'? Gefunpheit und Dermögen zu Grunde richtet, '* die Rache des 
gefränften Ehegatten heraufbefhrwört!? und ven Verbrecher in Lebensgefahr ftürzt. 1% 
Kurz und finnreih ift der Spruch in den Apofryphen, der den Ehebr. als eine drei⸗ 
fache Verfündigung: gegen Gott, den Mann und die Kinder darftellt.'" Gin Anderer 
halt ihn ale ein 52 — Verfahren, dem Mann die Laſt ver Ernährung und Er— 
ziehung fremder Kinder aufzubürden.'* I. Seine Strafbarfeit. Die Ucberführung 
eined thatfächlichen Ehebr. hatte die Todesftrafe für beide Theile zur Folge und zwar, 
wenn auch der Mann unverbeicathet und fie erft verlobt war, aber ſchwanget gefunden 
wurde.'? Die Ueberführung muß vor Gericht durdy Zeugen gefchehen, fo daß beide 
auf der That ertappt vwourben.?? Die Topeaftrafe felbit richtete fich nach ver Perſon. 
Bei einer Verlobten war fie durch Steinigung,?' einer Brieitertodyter durch Verbrennen, 22 
einer Berbheiratheten durch Erdroffetung d. i. der Tod durch den Strang.” D 
wurde der Ehebruch mit einer Sclavin nur mit Geißelung beftraft, wozu noch die Dar- 
bringung eines Schulopferd hinzufam.?* Der Talmud enthält die confequente weitere 
Ausführung des Gittlichfeitsprinzipe des Verbots des Chebr. Die Anffafiung bes 
Ehebr. als Bergehen gegen die Sittlichkeit im Allgemeinen hatte mehrere Beftimmungen 
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zut Folge. Die Anklage eines verübten Ehebr. iſt nicht blos Sache des Ehemannes, 
ſond. jedes Einzelnen, der davon weiß.!, Der Ehebrecherin kann die Verzeihung des 
Mannes nicht zu gut kommen, um fie vor den Strafen zu ſchützen.“ Der Mann muß 
fih, nach überwiefenem Ehebr. feiner Frau, von ihr ſcheiden laflen;? aber audy fie darf 
mit dem Ehebr. oder mit dem des Ehebr. Verpächtigten in feine Ehe treten.t Go ge 
hört der Ehebr. zu den Hauptvergehungen, über die wir das Märtyrerth. nicht fcheuen 
vürfen.® Diefen gejegl. Beitimmungen reihen wir die andern talmudifchen Lehren an 
übr: a. das Eünphafte des Ehebruches; b. feine Folgen; c. die DVerleitung zu ihm 
und d. feine mögliche Verhümnng. a. Der Ehebr. als ein Verftoß gegen die Sittlich 
feit überhaupt geht über ein bloßed Vergehen gegen den Mann voeit nn Gott u. 
die Geſellſchaft, das Leben und Eigenih. find es, gegen die das fünphafte Verfahren 
des Chebt. ſich richtet. Die Frau, der die Bewahrung ehelicher Treue anvertraut ift, 
wird eine Lügnerin gegen den Mann, dem fie das in Ehebr. erzeugte Kind ald Tas 
kinige ausgibt, das in beerbt; eine Leugnerin gegen Gott, der den Ehebr. verboten 2c.° 
Der Ehebr., heißt es ferner, überfteigt jedes andere Lafter ald Raub, Diebftahl x., 
weil bei ihm eine Berföhnung durch Schadenerſatz unmöglid wird.” b. Seine Folgen. 
As das Berhängnißvollite derfelben wird die Veröffentlihung, das endliche Bekannt; 
werden dieſes Vergehens hervorgehoben. Die heimliche Weife des Ehebr. der Allwiſſ. 
®. gegenüber veranlaßte die Mahnung: geheim begeht ihr viefe Sünde, aber Gott ver: 
öfenslicht fiel? Wie ein Dieb, heißt es hierzu, der beim Eindringen in ein fremdes 
- die Außere Wache glücklich getäufcht, aber won der innern ertappt wird unter dem 
ufe: die Außern Wächter, aber nicht uns kannſt du täujchen! fo lautet die Mahnung 
an den Ehebr. „Den M., aber nicht Gott vermagft du zu blenden, denn die Augen 
des Ewigen walten überall!? fie jehen die Böfen wie die Guten!’® der im Himmel 
wohnt, lacht, ver Ewige fpottet ihrer!"'' Bewieſen wird dieſes durch die plögliche, aber 
von Gott erweckte Eiferfucht im Herzen ded Mannes; auch daß die im Ehebr. gezeug- 
ten Kinder dem Ehebrecher ähnlich ausfehen."? Andere Folgen find: Gottes Ungnade, 
ungerathene Kinder, Verfchwendung des Bermögens x.! c. Die Verübung des Ehe⸗ 
btuchs nebſt den Urfachen desfelben fegen fie in die Echmwäche des fittl. Bewußtſeins u. 
die Rolge Ueberhebung amdererfeits, ficy über jeve Sitte hinwegzudenken. „Nicht eher, 
heißt es, begeben fih Mann und Frau zur Unzucht, bis fie ihre Erfenntniß verloren I“ '* 
oder nach der Lehre eines Andern, bid der Geift des Irrfinnes in fie gebrungen! denn 
alſo heißt es: ver Ehebrecher ift ohne Berftand.'° Ebenſo lehren He mit einer bes 
i Gewißheit: Hochmuth führt zum Ehebruh!!e Wer bochmüthig if, verfällt 
zulegt der Sünde des Ehebr.'" d. Seine Verhütung u. mögliche Vorbeugung. Hier 
zu wird fehr weile zur Fernhaltung alles vefien, was zum Ehebr. führt, gerathen. Die 
Lehren darüber find: feine große Gejellichaft in das Haus zu ziehen, !® des Weines fich 
möglihft zu enthalten, !% die Frau nicht aus ihrer häuslichen Zürüdgezogenheit zu 
ipen 20.20 Bei diefen Angaben warnen fie ausbrüdlich vor einem Verfall ins andere 
Extrem, um nicht ald Sonderling zu erfcheinen, weil es immer nur wenige Frauen 
die zum Ehebruch ſich verleiten lafien. Ihr belehrender Spruch darüber war: 

In ab, Viele kommen wieder und nur Wenige ziehen ab und fehren nicht zus 

u treten Viele in die (Ehe, die Meiften beglüdt fie; doch Einzelne werden durch 
Sünde verftridt!2? Uber auch in Bezug auf die im Folge des Ehebr. gebotene 
öfung der Ehe mahnen fie zur Vorſicht. „Wie die Empfindlichkeit des M. bei 
und Trank verfchieden ift, fo im Eheleben. Manchem fällt eine Fliege in ven 
in, aber er nimmt fie heraus, wirft fie weg und trinft weiter; das ift die Weife 
jedes M., der da ſieht ver Unterhaltung feiner Ftau mit Nachbarn, Freunden x. zu 
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ohne fle zu ſtören. Aber es gibt auch Männer, die ven Weinbecher, fo nur eine Fliege 
vorbeifleg, ſchon ausgießen; das ift ein böfer Character, der nur auf Scheidung Annt. 
Die Dritten find, die, fo fi eine Fliege auf dem Becher jehen, denſelben ſtehen laflen; 
das war die Lebensweiſe eines Jehuda b. P., ver feine Frau einfchloß, aber darüber 
fehr getadelt wurde. Die Vierten endlich holen die in den Weinbecher gefallene Bliege 
heraus, fangen viefelbe aus und trinfen den Wein weiter; das die Weiterführung ber 
Ehe mit der überführten Ehebrecherin, von der der Mann fidy nicht ſcheiden läßt.' 
Andererfeitd wird ſchon vor Hinneigung des Herzens ver Frau zu einem: andern Monn 
gleich wie vor einer ehebrecheriſchen That gewarnt. ? 

Ehebruchöverdächtigte, no — fiche: Verdächtiger - Ehebruch. 

Ehebinderniffe over Eheverbote, paumwan mom. Zur möglichen Erzielung 
eines ſittlich reinen u. häuslich⸗glücklichen Ehelebend wurden mehrere immungen über 
die Wahl der Ehe getroffen, die Beſchränkungen der Ehemwahl, die nach dem deppelten 
Character ver Ehe bald die Befeftigung ihres ſittlichen, bald zur Läuterung ihres 
natſirlich weltlichen Zieles dienen ſollen. Wir hören darüber die zwei Ausſpruͤche am 
Schluſſe diefer Eheverbote: „Eine Frau neben ihrer Schweiter ſollſt du nicht nehmen, 
Eiferſucht zu erregen” —;? „Denn alle viefe Gräuelthaten verübten die Bewohner des 
Landes vor euch und das Land wurde dadurch unrein — verunreinigt euch nicht mit 
ihnen, ich bin ter Ewige, euer Gott!“ Nach denfelben wird die .. Ders 
boten: zwifchen Water und Tochter, Mutter und Sohn;? Bruder u. Schwefter, Bruder 
und Holbſchweſter,“ Echwefter und Halbbruper,' Sohn und Gtiefmutter,* Vater und 
Stieftochter,” Großvater u. Enkelin oder Stiefenkelin,'' Schwiegervater u. Schwieger⸗ 
tochter, '? Neffe und Zante,'? Sohn und des Vaters Bruders Frau,'* Schwager und 
verwittwete Schwägerin, wo Kinder geblieben, Mann und Schweſter feiner noch 
lebenden Fran. '° it Nichtifraeliten war die Ehe nach deren Bekehrung zum Juden: 
ihume erlaubt, nur mit den Kanaanitern wegen ihres Molochdienftes war die Ehe auch 
in diefem Kalle verboten.'" Zu viefen Bibl. fommen im Talmud nod hinzu: I. vie 
Gheverbote in Folge der Weiterziehung der Vermandtichaftslinie, die man die Ehever⸗ 
bote zweiten Ranges, mw nennt; I. vie zur Aufrechthaliung der Sittlichfeit u. Nicht: 
verlegung des Keuſchheitsgefühls. I. Die Eheverbote zweiten Ranges, mw erfireden 
fi) entweder: a auf die gange Linie des bibl. verbotenen Ehegrades; oder b. nur au 
ein Glied weiter in demfelben. a. Hierher gehören: 1) die Mutter der Mutter x.“ 
2) die Mutter des Vaters und fo wieder deren Mutter x. 3) die Frau des Groß— 
vaters von vwäterliher Eeite und fo die Frau des Urgroßvaterd x. 4) die Frau feines 
Enfeld und fo die des Urenkels x. 6) die Urgroßmutter feiner Frau x. 7) die Urs 
enfelin feiner Frau x.'? Berüdfichtigt man die frühen Heirathen im Orient, fo wird 
man die Möglichkeit des Eintrittes Ähnlicer Fälle nicht in Abrede ftellen. b. Diefe 
find: die Mutter des Vaters feiner Mutter, die Mutter des Baters feines Vaters, die 
die Stieffrau des Baterd jeiner Mutter, die Frau des Bruders feines Großvaters 
väterlicher Seite, die Schweſter des Großvaterd väterlider und mütterlicher Seite, 
Schweſter ver Mutter feiner Mutter, vie Frau des Bruders ſeiner Mutter u. feines 
Vatees x. Ferner die Ehe mit der Stiefmutter feiner Frau.“ Hierher gehören 
noch die talmudifche Erklärung des bibl. Eheverbats bei Kaftration und Zeugu 
unfähigfeit d. M. (5 M. 23. 2), daß dasjelbe aufhört, wo das Gebrechen nicht durch M. 


1Daf. und Bittin 90 *Tarrhuma zu Nasso. 33 M. 18. 18. 1Daf. DB. 6-38, IM. 
18. 7. *Daf. B. 19. 20. 17, 5 M. 22. 27. 13 M. 18, 11, 5 M. 27. 28. °3 M. 18. 8, 20. 
11, 1 Mef. 35. 22. 95 Mof. 18. 17. 103 M. 18. 10. 1 Daſelbſt DB. 17. 12 Daſelbſt V. 15. 
12 Daf. D. 12. Daſelbſt D. 14, 20. 19. 3 M, 18. 16, 20, 21. I Mof. 18. 18. nad der 
Scheidung von feiner Frau. 113 M. 24. 10, 5 M. 21. 10—15. 92 Mof. 34. 15, 5 M. 7.3, 
20 14. 1 Jekamoth 21. 22. Maimonid. Ischuth 1. 6, Tur ehen haeser 15. Die Norm hierzu 
war: wo man in einer Linie auf einen bibl. verbotenen Chegrad frößt, ift die ganze Linie verboten. 
® Eben haeser 25 Beth Samuel bafelbft. 


Ehehinderniffe — Ehepflichten. 261 


entftanden iſt;! ferner Die weitere Beitimmung des biblifchen Eheverbots mit einem 
Baftard „Mamier“ in 5 M. 23. 4, daß darunter nur die Kinder aus ter unter 
Todeöftrafe verbotenen Ehe? verflanden werden ;? die Auflöfung bes bibl. Vers 
bots: von den Kanaanitern zu heiratben, daß dasjelbe jeit ven Eroberungen und Ders 
pflanzungen der Völker durch die aſſyt. Hertſcher Feine Anwendung hat und Die Che 
mit Kanaanitern nad) ihrem Lebertritt zum Judenthum volftändig gültig ſei.“ IL. Zur 
Erhaltung ver Sittlichkeit und des Keuſchheitsgefühls waren die Beftimmungen: der 
Mann darf die Frau wicht heirathen, mit der er Ehebrucdy getrieben, oder nur desſelben 
verdãchtigt worden,” auch micht nach dem Tode ihres Ehemaunes oder nach erfolgter 
Scheivung.* Ferner: Wer über ven Tod eined Ehegatten Zeugniß abgelegt, od. ver 
Ehefran ihren Scheitebrief vom Manne gebracht, var die Pre Frau nicht heis 
rathen, ſchon des Verdachtes wegen, die Ablegung des Zeugniffes fei in verbrecheriicher 
Abficht geihehen.? Eine Ausnahme hiervon macht, jo der Zeuge bei feiner Zeugenaudjage 
serheirathet geweſen, aber nachher Witwer geworden. Die Ehe mit einem Sklaven 
ed. ciner Sclavin ift erſt mad) ihrer erfolgten Freiheit erlaubt.“ Mit Raſenden, Wahn⸗ 
finnigen, Blödfinnigen, Unmündigen und Perfonen in voller Bettunkenheit barf feine 
Ebe geſchloſſen werden.° Miündige dürfen ſich aud gegen ben Willen ihrer Eltern 
verheirathen.'' Mit Taubftummen muß der Trauungsart von Einem aus jeiner nächften 
Umgebung durch Die Zeichenfpradye deutlich gemacht werben. '? Caftrate und Zeugungs— 
unfähige ald 3. B. Androgyne ꝛc. können feine Ehe fchliegen.'” Zwang, Itrthum in 
ter Berfon, Betrug in den Beringungen ıc. machen die Ehe ungültig.'' Der Mann 
nad dem Tore der Brau ſoll er nach Wblauf dreier auf einander folgenden Feſte 
beirathen, damit er nicht mit ven Schmerzen in feinem Herzen ob des Fodes feiner 
erien Gattin an der Seite feiner zweiten rau werle."5 Ebenſo joll nach dem Tode 
naher Verwandten innerhalb 30 Tage Feine Ehe von den Betroffenen geſchloſſen wer; 
den.“ Auch an Sabbat u. Feſttagen,“ fo wie am ven nationalen Trauertagen ift die 
Eheſchlicßung verboten. ° Eine Witwe darf erft nach 90 Tagen und ebenſo die Ge— 
idiedene, vom Tage der Scheidung gerechnet, heirathen.'* Bieibt die MWirtwe oder die 
Geſchiedene ſchwanger, fo darf fie ſich erſt nach 24 Monaten verehelichen. 2° Dagjeibe 
gilt, wenn die Wittwe oder die Geſchiedene ein Kind fäugt, auch wenn fie ſich ſpäter 
eine Amme für dad Kind nehmen ſollte. Gerechnet wird dabei von der Geburt Tee 
Kinded.?' Empfoheln wird ferner, daß Feine Junge einen Alten und enigegengejegt 
heirathe,?? beiderfeiis auf fein Geld, fond. nur auf anftändige Familie geſchen werde, 
ter Mann feine Frau, der ſchon zwei Männer geftorben find, eheliche?? ı. Mehreres 
fiche: Wahl der Ehe, Mifcyehe, Priefterchen. 

Ehelofigfeit — ſiehe: Enthaltfamfeit. 

Ebepflichten, nwwın nn, Eherechte, mern m. Die weitere confequente 
Dordführung des obigen Prinzips der Ehe nach ihrer natürlich weltlichen und religiös 
fütlihen Beftimmung tritt am deutlichſten in der biblifch-talmubifchen Angabe der Ehe⸗ 
tehte und Ehepflichien hervor. I. Die Pflichten ded Mannes u. die Rechte der Frau 
werden im Mojaismus nady ihren 3 Haupttheilen: der Frau nicht an Lebendunterhalt, 
Kleidung u. ehelicher Pflicht fehlen zu laſſen, angegeben. ?° Die übrigen einzelnen Bes 

!Jebamoth 70. 75. Ueber ſolche Fälle durch Rranfheiten find die Anficten getheilt. Beral. 
@ideri gu Kethuboth 75. Maimonid. Issure bia 16. 9. Eben haeser 5. 10. ?Die durch bas 
wetjlidhe Gericht, wie aud) durdı das göttliche al6: Caretb, 2. ?Kethubolh 29. Jebamoth 44. 
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fimmungen find daſelbſt nicht herrorgehoben, aber in den fpätern bibl. Schriften bens 
noch gefannt. An den Mahnungen der Propheten wird vor: Treulofigfeit, Beleidigun⸗ 
en und Kränfungen gegen bie Frau gewarnt und Gott ald Zeuge jeder lieblofen Be: 
Hong hingeftellt." Die Zeichnung der Lebensweiſe der Sfraeliten fennt ven Mann 
old denj., der für die Gründung und Vergrößerung des Haufes forgt,? die Krau als 
Mitherrin, I? betrachtet, mit der er ſich berieth, auf deren Wort er gern hörte* u. 
die innerhalb ihres Kreifes nicht befchränft wurte.® ine weitere Ausführung Liefer 
Ghegefege treffen vwoir erft im Talmud. a. Die Sorge für die Ernährung ver rau 
wird als obligatorifh für den Mann betrachtet, deſſen uubewegliche u. bewegliche Güter 
ihr verpfändet find, fo vaß im Weigerungsfalle, oder wo der Mann über 3 Monate 
auf Reifen weilt x. dad Gericht für fie einfchreitet.° Bei Unvermögenbeit foll ver 
Mann fih ald Tagelöhner vermiethen, um die Koften ihrer Ernährung herbeiqufchaffen ;' 
md auch dieſes nicht bin, jo kann er zur Scheidung gewungen werten.” Das 
Maaß der Alimente richtet ſich nach dem Vermögen ded Mannes? und der gewohnten 
Lebensweife ver Frau in dem Haufe ihrer Eltern nach dem edeln Grundfag: „Die 
Frau fteigt mit dem Vermögen Ted Mannes in ihren Rechten, aber finft nicyt mit ibm 
hinunter“ d. h. fie erfreut fich der Vorzüge jeined Standes, ohne die ihres Standes 
einzubüßen.'° Ihre nähere Beftimmung liegt in den Worten des Ehevertrages,'! „Ich 
werde arbeiten, dich ernähren und in Ehren halten.” Nur für den Armen ift das 
Maaß beftimmt: an Wochentagen erhält fie 2 und am Eabbat 3 Hauptmahlzeiten. '? 
Der Ort der Alimentirung ift im Haufe ihres Mannes und an feinem Tifche, wenn 
feine notoriſch böswillige Behandlung fie zwingt, das Hand des Mannes zu verlaffen. '? 
Dasfelbe gilt auch bei ver Abwejenheit oder nach dem Tode des Mannes bis fie ſich 
wieder verlobt,'* oder von den Erben die Auszahlung ihrer Verſchreibung fordert." 
Diefe Ernährung der Frau nady dem Tode des Mannes geht allen Erbanfprücdhen ver 
Andern vor, fo daß bei nicht genügendem Vermögen Alles zur Alimentirung ber Frau 
verwendet werten kann.!° Diefem reihen wir an: b. Die Pflicht zur Bekleidung der 
Grau. Auch diefe richtet ſich ganz nach ven bei der Alimentation geltenden Grund: 
fügen, wo ihre gewohnte Lebensweiſe im Elternhaufe und die Verhältniſſe des Mannes 
ihr zu gut fommen.!? c. Der chel. Pflicht foll der Würde des M. gemäß in einer 
die Zeugung der Kinder nicht abſichtlich behindernden Weiſe nachgefommen werden. '® 
Die Verweigerung derfelben wird ald Grund zur Scheidung angeſchen.!“ Dagegen 
muß bei Kranfheitsfällen der Verlauf der Kur abgerartet werben.2° Diefen drei 
Hauptverpflihtungen ſchließen ſich noch an: bei Krankheiten der Frau den Arzt und 
die Heilmittel zu befchaffen; fie aus der Gefangenfchaft zu erlöfen; ihr die Wohnung in 
feinem Haufe auch nad) feinem Tode zu belaflen,2' daß ihre Töchter bis zur Verhei⸗ 
rathung oder Großjährigfeit in feinem Haufe wohnen und von feinem Vermögen er- 
nährt werben; ihre Verfchreibung in den Ehepakten ihren Söhnen als befondered Erbe 
zufalle x.? Hierher gehört noch die Verfchreibung des Manned an die Frau vor der 
Trauung: a. der Morgengabe an eine Jungfer wenigftens 200 Sus — 53'/, Loth 
feines Silber, eine Wittwe 100 Sus; b. des Gegengeſchenkes zu der eingebrachten Mit: 
gift, das beliebig war und fih nad dem Eingebrachten richtete. Ein Weiteres be 
trifft die Sicherftellung ihres Mitgebrachten und der Summe ihrer Verfchreibung daß 
Beides von den unbeweglichen Gütern und, wo dieſe nicht ausreichen, auch von ben 
beweglichen eingeforbert werben kaun und jeder andern Schuld vorausgeht.2* I. Die 
Pflichten ber Frau oder die Rechte des Mannes. ES ift auffallend, daß ter Mofais- 
mus von den Pflichten der Krau ganz ſchweigt, aber dafür die Gefegeögleichheit derſ. 

Maleachi 2. 14. 15. 21 Mof. 30. 13. 3 Daf. 16. 8. 9, 27. 29. *Daf. 21. 12, 31.14. 
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mit dem Manne ausbrüdlic betont. Wenn der Mann bie Keufchheit der frühern 
Lebensweiſe feiner Frau durch verlegende Ausfage verpächtigt, fo kann fie ibn vor Ge— 
richt fordern, wo er nad überführter Lügenhaftigfeit 100 fel' dem Vater der Frau 
zu zahlen hat und das Recht der Echeidung einbüßt.? Aber nit als Pflicht, fordern 
old rũhmliches Werk wird in den fpätern bibl. Schriften bezeichnet: wenn Die Frau 
thätig, wirtblih und für die Vergrößerung des Hauſes mitſorgt,“ häuslid) zurüdgezogen 
lebt,“ die cheliche Treue nicht bridht,? Fromm und vernünftig waltet® und den Mann 
unterftügt.° Dagegen getadelt, wenn fie böje und zänkifch ift,* dem Trumfe ſich ergibt, 
in den Straßen einherläuft,'" eiferfüchtig vwoird und mit der Geißel ihrer Zunge nidyts 
ſchont, wodurd fie Schmach und Scyande bringt, !! den Mann beirübt x.? Wırks 
lie Rechte des Mannes find: Die ohne —9* Einwilligung gethanen Gelübde zu 
Rören, '? nach thatſächlichem Ehebruch auf die Beſtrafung ver Frau und des Verführers 
anzutragen,'* bei Verdacht fie vor den Priefter zu fordern? und endlih auf Miß— 
helligkeiten im Eheftande ſich von ihr ſcheiden zu laſſen.““ Weitere Pflichten der Frau 
ald die Dem Mann zuftchenden Rechte kennt erft der Talmud. Diefelben follen vie 
Gegenleiftungen der Frau fein umd richten fih nad Dri, Zeit und Berbältniffen, fo 
daß auc bier obiger Grunpfag normirend ift: die Frau fteigt mit den Verhäliniſſen 
des Mannes, aber finft nicht mit ihnen von ihrem Stande!!“ Sie beftehen: a. in den 
Anfprücen des Mannes auf ihre Gegenhülfe; b. in den Rechten desfelben auf ihren 
Erwerb und ihr Vermögen a. Die Frau ift verpflichtet, dem Manne in der Haus— 
haltung und Erwerbung tbätig beizuftehen und ihren eigenen Verdienſt ihm abzugeben, 
jo dag im Weigerungsfalle ver Mann ihr die Alimentation verfügen kann.““ Als 
Arbeiten ihrer häuslichen Befchäftigung find: Mahlen, Baden, Kochen, Weben, Wafchen, 
Spinnen, ihre Kinter fäugen x.'” Dody kann fie ſich von diefer Pflicht durch die 
Erklärung befreien: ich ſtehe von den Pflichten meincd Mannes in Betreff der Ernährung ab; 
aber jan er foll von meiner Pflicht zur Arbeit abfehen.?? Aber entgegengefegt kann 
ter Mann fib nicht von der Pflicht der Alimentirung feiner Frau durch eine ähnliche 
Erflärung befreien, weil vielleicht die WVerdienfte der Frau nicht zu ihrer Ernährung 
ausreihen.2" Auch zu den niedrigen Arbeiten des Geſindes ift die Frau verpflichtet, 
fo ver Mann feine Dienjiboten aus Armuth halten fann.2? Der Mann hat ferner 
das Recht ter Leitung des Hauptwefens und der Beftimmung des Wohnortes, wohin 
ihm die Frau folgen muß, zumal, wenn derfelbe feine Rahrung bedingt.2? Im Fällen, 
wo fie ihm nicht folgen will, foll er ihr Scheidung geben.?* Hierher gehören noch die 
Echren, Daß die Frau jedes Auffehen erregenve Thun in und außerhalb des Haufes vers 
meide,?® vor dem Manne ftetd in anftändi en Kleidern erfcheine, vor ihm feine grobe 
Speiſen effe, über ihm nicht berrfche 1c.2° * In Betreff ihres Vermögens galten die 
Beftimmungen: 1) vie —— behält alle ihm zugebrachten, od. ihr foäter Durch Erbſchaft, 
Schenkungen x. zugefallenen Güter, die fie nady der Auflöfung der Ehe mit der ihr 
verfchriebenen Morgengabe x. aus dem Bermögen ihres Mannes zurüderhält.?’ 2) Bon 
denjelben bat ver Mahn den vollen Nießbrauh und wird nad dem Tode ber Frau 
der Univerfalerbe derſelben.“ Nur das Vermögen, das ber Frau erſt in Ausſicht 
fteht, ald von Erbfchaft, Proceßſachen x. u. vor ihrem Tode noch nicht eingelaufen ift, 
erbt der Mann nicht.2° Kerner: Etirbt die Frau im Iften J. nach der Verheirathung 
ohne Kind, fo hat der Mann vie ganze Mitgift; aber im 2ten 3. nur bie Säle ders 
ſelben an den Bater ter Frau u. deſſen Erben zurüd zu ee ” 3) Schon 
während ihtes Lebens gehören dem Manne: ihr Hänbewerf u. Alles, was fie findet.?! 
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II. Gemeinfhaftlihe Pflichten. Dieielben erftredden ſich: auf gegenfeitige Liebe, 
Treue,2 Verſchönerung des Lebend,? Verehrung der Eltern beiderfeit# und tung 
an Religion. Ueber die Würdigung ver Ehefrau — fiehe: Frau. Mehreres füche: 
Verſchreibung der Frau, Trauung, Verheirathuug, Hochzeit x. 
E m —— — * 
eßung, Eheverfhreibung — ſiehe: Trauung, Verſchrei . 
Ehewahl und Ehebeſtimmung — ſiehe: Verheitathung. 

ezeit — ſiehe: Berheirathungszeit. 

re, 723. Die Ehre in ihrem wahren Gehalt als Geburt unſers ſitilichen 
Bewußiſeins, in der Anerkennung u. Würdigung des höhern perjönl. Menſchenwerthes 
beftehend, die den M. nicht blos feiner Au Stellung nad, fondern auch wegen ' 
jeiner innern WBorzüge gehoben haben will, wird in ver Bibel durch mehrere Lehren der 
in Bezug auf fie gebührenden Achtung in ihrer wollen Bebeutfamfeit hervorgehoben u. 
eingefehärft. Die Gortähnlichfeit mit ihren Gütern: Freiheit und Heiligkeit, nach, in 
und zu denen die Bibel den M. geichaffen fein läßt und fo ihm die Adhiung feiner 
felbft und Anderer gebietet, bilden das Prinzip verfelben. Das Heidenth., dem dieſe 
Würdigung des M. fehlte u. in Folge feiner Echöpfungstheorien bald die Bergötterung 
def. forderte, bald aber auch deſſen eigene Selbſtuichtachtung u. Selbfivernihtung als 
böchftes Ziel Iehrte, faßte die Ehre nur in ihrer außern Geftalt und verftand nichts 
von ihrer innern, in dem fittl. Beroußtfein tes M. wurzelnden Größe. Die äußere 
Achtung in Folge oder ald Ausdruck der innern fittl. Würde, die in Gott ihr Ideal 
hat, ift der Grundgedanke der Ehre in ihrer zuertheilenden u. zu erwartenden Aeußerung, 
ber das Judenthum vor Wergötterung u. völliger Nichtachtung ſchützte. Der Mofais- 
mus hefiehlt die Eltern» und —— verbietet die Bedrũckung des Fremden, 
Armen x., das Fluchen der Obrigkeit, die Geringſchätzung der Richtet x. und will 
nicht einmal den Verbrecher nach der Abbüßung feiner Strafe erniedrigt wiſſen, fo daß 
der Gehängte vor Sonnenuntergang herabgenommen werben fol. In dieſen Geſetzen 
ift die Heiligbaltung der Ehre des M. als des Trägers der Gottähnlichfeit auss 
geſprochen. Ausdrüdlich ift diefe Gottähnlichkeit ald Grund in dem Gebote ver Achtung 
des Verbrechers nach abgebüßter Strafe, den man fonft ald der Würde des M. ent- 
fleivet zu betrachten gewohnt ift, hervorgehoben. Was hier zum Theil nur angedeutet ift, 
dad tritt in den fpätern bibl. Schriften immer beftimmter hervor. In den Pſalmen 
wird ausdrücklich die Ehre des M. in bie ihm zutheil gewordene Gottähnlichkeit umd 
dad Leben nach derfelben gefegt® und die Spr. Sal. mahnen: nicht ſtolz ſich zu über 
heben,? die Ehre in Weiökeit und Tugend zu fuchen? x. Wie tief und lebhaft tiefes 
Ehrgefühl in Iſtael gemurzelt, darüber einige Beifpiele. Saul hatte auf die Ber 
fündigung feiner Verwerfung durch Gott feinen andern Wunſch als: ehre mich doch in 
der Gegenwart meined Bolles!? Ebenfo erfchien David feine Befchimpfung durch Ei: 
mei ald eine der empfindlichften Schläge feines Geſchickes, deren er fi) noch auf feinem 
Sterbebette in den legten Wünfchen an Salomo erinnerte.!° Diefe bibl. Darftellung 
hat ihre weitere Ausführung im Talmud. I. Begriff ver Ehre. Die fittl. Würde deẽ 
M. als Quell ver Ehre wird in beflimmien Saͤtzen fo nachbrudsvoll hervorgehoben, 
bog wir obige bibl. Lehre in ihrer vollen Entwicklung nad der ganzen praftifchen Bes 
deutfamfeit vor und haben. Nicht fo fehr dad von allen M. tragende Ebenbild ©. 
als Ausprud ihrer Würde, auch nicht die nur Einzelnen vermöge ihrer Geburt, Abs 
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Hammung x. gewordene Stellung, ald vielmehr die auf eigene Verdienſte fi) gründen: 
ven Borzüge ald wahrer Grund der Ehre — ift die aus den verfchiedenen 
PBarteifämpfen ihnen hervorgegangene, theuer gewordene Wahrheit. „Nidyt der Drt, 
ehren fie, ehrt den Mann, — der M. chrt feinen Ort!“ Ferner: „Der Prieſter 
ſteht über dem Levit, ber Levit über dem Iſtaelit, der Iſraelit über dem Baſtard; aber 
befigt Letzterer Gelchrfamfeit, fo ift er dem unmiffenden KHohenpriefter vorzuziehen.” * 
„Der Ridytjude, der ſich mit der Thora, Gotieslehre, ftigt, ift dem Hohenprieſter 
eichzuachten.“ „Wohl gehe es den Heiden, die wie der Priefter Aaron Werfe des 
edens üben; aber nicht fo dem Nachkommen der Priefter, der den Heiden gleich 
handelt“? „Wer befipt die Würde des Aiter6? der Weiohen eriworben!“* „Richt in 
goldenen und fülbernen, fondern in irvenen und hölzernen Gefäßen wird ver beſte Wein 
aufbewahrt 1" dies ald Lehre, wie man nicht nach der äußern Geftalt den Werth des 
M. zu beftimmen habe.“ Mit dieſen Lehren wollten fie Eeinesfalld der andern Klaffe 
die Ehre abfprechen, va fie diefelbe fogar dem Sünder noch theilmeife zuerfennen, fond. 
nur in Colliſionsfällen das Entfcheidende angeben. Ausdrücklich lehren fie, daß ver 
M. ald Perfönlichkeit an fih) auf Ehre Anfpruch habe. „Groß ift.die Ehre des M., 
denn ihr weicht jedes Verbot des Geſetzes.“ Daher ihre Mahnungen; feinen Menſchen 
zu verachten ;? den Eegen wie den Fluch auch des Niedrigften nicht gering zu ſchätzen ıc.® 
1. Die Würdigung der Ehre bei und und Andern nad obiger Auffaffung macht ein 
uptpunft ihrer Kehren aus. Die Ehre, ein Befigihum aller Klaffen der menſchlichen 
ellſchaft, fol für Ale und von Allen als theures Gut geachtet werden. „Wer ift 
geehrt? Der die M. chrt, denn alfo heißt ed: die mich ehren, ehre ich und die mich 
i gen, werden verachtet!"? „Komme und fiche, lehrte der weile R. Jochanan 
b. ©. im 1. Jahrh., wie hoch die Menfchenehre gehalten wird. Der Dicbftahl eines 
Rinded, weil ed der M. nicht träge, ift im Geſeh mit Hfacyer Nüderftattung beftraft, 
dagegen foll der eines Lammes, das getragen werben muß, nur vervierfacht zurückge⸗ 
geben werben !!® Specieller war dieſe Lehre: Die Ehre deines Schülers fei wie die 
deinige, die deines Genoſſen wie deines Lehrers und die deines Lehrers wie die Deines 
Goties.!! Im Hinblid auf die Bedeutſamkeit ihres Einflufies auf die Kräftigung 
unſeres fittl. und weltlichen Wohles erbliden fie in der Anerfennung und Adytumg der 
Ehre Anderer die Begründung und Sicherung umferer Würde und unſeres Wohles. 
So gaben viele Talmudichrer die Urfachen ihres hohen Alters ald Mahnung an ihre 
Schüler an: „Nie fühlte ich mich durdy die Erniedrigung meiner Genoflen gehoben; 
nie ſchätzte ich einen Freund gering; zürnte in meinem Haufe; fchritt ſtolz einher vor 
einem Größern an Würde, legte Jemandem einen Schimpfnamen bei x.'? Im biefem 
Sinne lautete ver Abſchiedsſegen des hochbelagten R. Eliefer b. A. an feine Schüler: 
Gehet bin, e8 achte der Eine auf die Ehre des Andern — denn nur dadurch erlanget 
ibe das ewige Leben.“! Die Verlegung ver Ehre galt als ein der ſchwerſten Vergehen, 
welche die Verbannung turd Gott nach fi zieht. „Wer, heißt es, feinen Nächten 
vor Bielen befhänt over ihn im einen ſchlechten Namen fegt, gehört zu denen, bie zur 
ewigen Verdammung beftimmt ſind.“ Der durch eine Ehrenfränfung zugefügte 
Schmerz erfcheint jo groß, daß man bdiefelbe einer Mordthat ähnlich hält '° u. mahnend 
ausruft: Beſſer wäre es, fich in ven Kalkofen zu werfen, ald Andere zu befchämen !'* 
Diefes Eirgefühl fteigt mit der Zunahme unferes ——— und der — — 
unſerer Stellung, fo daß je höher ver M. ſteht, deſto empfindlicher ihn die Verletzung 
keiner Ehre trifft, Saul, heißt ed in einem Beweiſe hierzu, ald er zum König gewählt 
wurde, mußte erft aus einem Verſteck —— werden, ?? fo floh er jede Ehre; aber 
ald König änderte er ſich fo fehr, daß er id auf Verdacht, er firebe nach feiner 
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Krone, bis in Tod verfolgte.t IM. Ihre Grenzen. Diefe Würdigung und Erhaltung 
der Ehre in ihrem fegensreichen Einfluffe auf unfere fütliche und weltliche Erftarfung 
führten zur Feſtſtellung ihrer Grenzen. Die täglidıen Erideinungen, wie das zu viel 
Vochen auf Ehre bald zur Ueberhebung und Ueberſchätzung treibt, bald zur Abfpannung 
und völligen Thatlofigfeit führt, hatten die Lehren über die Beftimmung der wahren 
Geitalt ver Ehre zur Folge. Unſere Ehre darf nicht auf Koften ver Unchre Anderer 
ſich aufbauen, ſond. muß in und felbft, in unferem fittlihen Vermögen ihr Wahsıhum 
haben; wie anpererjeits die Erhaltung derjelben nicht in der vornehmen Trägheit bes 
ftchen, fondern zur energifchen Kraftentwicklung treiben fol — tiefe Säge machen 
die Normen des Erwerbs u. der Bewahrung der Ehre aus, die durch unzählige Sprüche 
eingeihärft werden. „Verachte, heißt es, feinen Menfchen, aber erhebe auch Feine Sache 
zu fehr, venn es gi feinen M., ver nicht feine Zeit, feine Sache, die nicht ihren Ort 
habe.? Berner: Wer ift weife? der won Jedem lernt! Wer ein Held? ver feine Be—⸗ 
gierve bezwingt! Wer reich? Der feines Theiles ſich freut! Wer geehrt? Der vie M. 
ehrt!? Ebenfo: „Wer feine Ehre verkleinert und die des Echöpfers vergrößert, der hat 
feine und Gotted Ehre vergrößert, aber wer feine Ehre mehrt und Die unſeres Gotles 
verringert, der bewirkt, daß feine Ehre verkleinert wird, aber die des Himmels bleibt.“ * 
Diefe Begründung der äußern Ehre auf unfere innern fit. Vorzüge, die bis auf Gott, 
den Duell höchſter  fitlichen Vollendung, zurüdgeführt wird, findet in den Lehren über 
bie Bewahrung der Ehre den Ausprud ihrer praftifchen Bedeutſamkeit. „Begib dich, 
lehren fie, zu noch fo niedriger Arbeit und fprich nicht: ich bin ein Prieſter, ein großer 
Mann!"® „Mache deinen Eabbat in Beireff des Aufwandes zum Wochentag und 
falle den M. nicht zur Laft.°° „Haft du viel gelernt, fo thue dir darauf nichts zu 
gut, denn dazu bift du erſchaffen.““ Go follen wir Beleidigungen gern verzeihen ;? auf 
unfere Herkunft nicht ftolgiren? 10. Mehreres fiehe: Eriheilung der Ehre, Ehrgeiz x. 

Ehre Gottes, n 723 — fiche: Herrlichkeit ©., Verehrung ©. 

Ehren, Ertheilung der Ehre — fiche: Verehrung. 

Ehrgeiz, Ehrſucht, masrom. Die Zurüdführung des wahren Gehalts ber 
Ehre auf unfer fittl. Bemwußtfein, die fie mehr zu einem innern Gut, zur Frucht des 
Wachsth. unferer Sittlicyfeit macht und ihren Schwerpunft nicht blos in das Weußere, 
fordern andy in dad Innere verlegt, zu deren Vergrößerung nicht fo fehr bie Zunahme 
des Außern Glanzes, als vielmehr die der innern fittl. Vollendung gehört, führte zur 
richtigen weitern Würbigung der Ehre in unferm Verlangen nach ihr und dem Etreben 
nach Auszeichnung, wo jedes Zuviel ald fündhaft bezeichnet if. Die Ehrfucht und ver 
Ehrgeiz, beide ald Auswuchs und Ausartung des menfchl. Ehrgefühls, find in ihren 
fhädlihen Folgen gefannt und al® bie Zerfidrer alles Eittlidyen verboten. Der Ber: 
weis Jakobs an Zofeph: „Sollen wir denn fommen: ich, deine Mutter und beine 
Brüder, um und vor Dir zu verbeugen!!O der beimüthige Ausruf Moſis: „wer bin ich, 
daß ich zu Pharao gehen und die Iſtacliten aus Aegypten führen ſoll!“!! die beftrafte 
anmaßende Rede Aarond und Mirjams gegen Mofes: „Hat Gott nur mit Mofe ge- 
fprochen, auch mit und hat er geredet!” Die unglüglichen Folgen des chryüchtigen 
Aufruhrs Korahs gegen Mofes;'? die Empörung Abſaloms gegen David, die Erhebung 
Adonias x. find die ewigen Mahnftimmen, wie die Bibel vor dem Ehrgeiz warnt und 
die Verächtlichkeit desfelben vorführt. ine weitere Darftellung ber Gefährlichkeit des 
Ehrgeizes liegt in der bibl. Zeichnung der Geftalt desfelben. Der Ehrg. ift «6, der ums 
mit hochmüthigen Plänen erfüllt '* und zu den niebrigften Mitteln räth."” Dem Ehr: 
geigigen ift nicht® zu heilig, Alles wird verfucht und angewendet. Empörung, Meins 
eid, Heuchelei, Verleumdung, Mord x. follen dem Chrfüchtigen den Weg zu den Ehren 
ftellen bahnen. Aber trogdem wird das Gemwünfchte nicht erreicht und der Berluft des 
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fhon Befeffenen erfolgt," fo daß Selbſtmord oder der Tod durch Andere dem freoleri- 
fhen Leben ein Eude macht.“ Der Talmud geht im feinen Lehren über den Ehrgeiz 
viel meiter, da er nicht bloß feine Verwerflichkeit darthut, fontern auch die Mittel zur 
Heilung von demjelben durch: I. die Angabe des richtigen Weges in unferm Streben 
nah Ehre; I. die Hinweifung auf Gott und die Anerkennung unferer Abhängigfeit 
von ihn, nennt. I. Die Feſtſtellung ver Mitte zwoifchen Ehrgeiz und Ehrlofigfeit mit 
dem Nachweis der Schäplichkeit beider und der Bezeichnung der Mitte zur Befämpfun 
des Einen und des Andern find ed, die hier den richtigen Weg unferm Streben er 
Ehre ald Heilmittel von dem Ehrgeiz zeichnen. Die ſchönen Säge darüber find: 
„Wer die Zeit drängt, der wird von ihr zurüdgevrängt;"? „Wer der Ehre nadeilt, 
den flieht fie und wer fie flieht, dem eilt fie nach!“ „Mer fich erniedrigt, 
den erhöht Gott, aber wer ſich erhebt, ven erniedrigt er." Diefe allgemeinen 
Lehren über die Verwerfung des Ehrgeizes werden deutlicher durch den Nach— 
weis feiner fchäplichen Bolgen. „Neid, Begierde und Ehhrfucht bringen den 
Menihen von der Welt!*® „Die Herricaft begräbt ihre Beliger;"? „Ceid 
bedacht in eurem Streben nad den hohen Stellen.”* Gegenüber dieſen Ab⸗ 
mahnungen find es nicht die Refignation, die Zurüdgezogenheit und Tödtung jedes 
Strebend nad Ehre, womit fie fahließen, fondern das Betreten der richtigen Mitte 
wiſchen den beiden Ertremen des Ehrgeizes und der Ehrlofigkeit, das in folgenden Ers 
fahrungsfägen treffend gezeichnet wird. „Wenn ich micht für mich bin, wer ift für 
mich? und wenn ich nur für mich felbft bin, was bin ich da? und wenn nicht jeßt, 
wonn denn? Wer feinen Ramen vergrößert, verliert ihn; aber wer nicht zunimmt, 
nimmt ab; wer nicht lernt, verdient den Tod; aber wer die Krone benußt, kommt um!"® 
Berner: Bleibe von deinem Sitze 2—3 Stellen zurüd, ruft man: fleige herauf! fleige 
herauf! fo fteige nicht hinauf, denn es ift beffer, wenn man ruft: fteige, feige, als ent- 
gegengefegt: hinab! hinab!“'0 „Liebe die Arbeit, haſſe die Herrichaft und befenne dich 
nicht zu den Obern!“!! „Komme jedem mit dem Gruße zuvor, fei der Letzte bei ben 
Löwen nnd nicht der Erfte bei ven Füchſen!“ Strebe nach feiner Würde für dich 
ſelbſt, gelüfte nach feiner Ehre, thue mehr ald du gelernt haft und ſehne dich nicht nach 
dem Tifch der Könige, denn dein Tiſch ift größer ald der ihrige und beine Krone bes 
dentender als die ihrige!”’? Diefe Mäßigung, aber nicht Unterbrüdung unferes 
Strebens nach Ehre foll: U. durh den Hinweis auf Gott, ber über und bes 
fimmt und die Anerfennung der Abhängigkeit von ihm gehoben und geftärft werben. 
Es find dies die Lehren der Vorherbeſtimmung, die ven M. in feiner Beforgniß vor 
Entfernung, oder Verbrängung von dem Ziele feines Strebens beruhigen und von jedem 
frevlerifchen Unternehmen des Ehrgeizes abrathen. Die Lehren tarüber find: „Bon 
dem Deinigen wird dir gegeben; auf deinen Platz wirft du geführt; vor Gott gibt c6 
feine Bergefienheit; der Kine tritt nicht in die Ehre des Andern und die Herrſchaft des 
Einen rt nicht die ded Andern um ein Haar breit!" ‘+ „Zu lieben ven Eigen, 
deinen Gott” d. i. daß man nicht fage: ich ferne, damit man mich „weile“ nenne; 
ſtudire, damit ich „Lehrer“ heiße; fondern man lerne aus Liebe und die Ehre erfolgt 
von felbft 1"? Wie die Talmudlehrer in der Verwirklichung dieſer Lehren als Mufter 
J— — darüber verweiſen wir auf die Artifel: Verehrung, Armuth, 
thramt. | 

Ehud, Tim. Name eines an der rechten Hand gelähmten und daher mit ber 
linlen Fänpfenden Richters in der Zwifchenzeit Joſuas und der Königsherrfhaft aus 
im Stamme Benjamin, dem Gefchlechte Gera, !° der ein für die Befreiung u. Unabhängig: 
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feit feines Wolfe turchglühter Held war, dem Iſtael damals bie erg m 
feiner Selbftitäntigfeit zu verdanken hatte. Zur Zeit, da Eglon von Moab in 
bindung mit den Amalefitern und Ammonitern die Umgegend von Jericho befegt hielt 
und Sirael. 18 Jahre in Abhängigkeit gehalten wurde, reifte in ihm fein Entſchluß zur 
Befreiung feines Volkes. Er überbradyte, wie üblich, den jährlichen Tribut und fehrte 
mit feinen Gefährten nach Gilgal zurüd, wo ihn ber an dieſer einft fo ruhnwollen 
Stätte aufgeſtellte Götze Moabs vielleicht zur Ausführung feines Planes angefeuert 
haben mag. Er allein fehrte zurück und verlangte unter dem Vorwande, an ven 
König eine geheime Borfchaft zu haben — eine Privataudienz beim Könige. Diefelbe 
wurde ihm im Kühlungszimmer auf dem Dache gewährt. Ehud Irat vor den König 
mit der Anrede: ein Gotteswort habe ich an dich! Diefer erhob fich, während Ehud 
ihm das unter feinem Kleide verborgene zweifchneidige Schwert in ven fetten Leib ſtach 

ach vollgogener That eilte er fehnell aus dem Zimmer, verfchließt die Thüre u. ſuchte 
durch die das Zimmer umgebende Gallerie zu entkommen. Gr erreichte glücklich, da 
des Königs Diener fid) wicht fobald in das verfchloffene Zimmer wagten, burd) die 
MWaldgegend Hinter Jericho die damalige Grenze und fammelte Zfrael, namentlich 
den Stamm Ephraim zu ven Waffen. Er bejegte vie Furthen des Jordan gegen 
Moab zu und fchlug die jo abgefchnittenen Moabiter, daß von ihnen 10,000 Mann 
fielen. Auf diefen erfochtenen Befreiungsſieg geuoß Iſtael 80 Jahre lang Frieden. 
Im Midraſch wird Ehud zu den Richtern gegahlt, in deren Tagen die Sehhicte mit 
Ruth vor fi ging. ' 

Eiche, ron, Alah, yon, Elon, dis, El, yon, Allon, nos, Allah. Diefe fünf 
Namen bezeichnen —— einen feſten, ſtarken und dauerhaften Baum, der von 
den Ueberjegern bald mit Terebinthe, bald mit Eiche wiedergegeben wird. Eichen 
wuchfen auf den Gebirgen Baſans,? auch diesſeits des Jordan.“ Ihres hohen Alters 
wegen dienten fie zu topographifcher Drientirung, * wonach fie ihre befonveren Namen 
hatten.? — gebrauchte man fie zur Anfertigung der Götzenbilder,“ der Schiffö⸗ 
ruder! x. Unter ihnen begrub man die Todten,* opferte den Bögen? und war oft 
der Verfammlungsort des Volkes." Die im Drient vorfommenden Eichen überhaupt 
find: 1) die Knoppereiche, Baloniaeiche früher auf dem Bafonsgebirge in Menge. Eie 
wird 150 bis 180 Fuß hoch, hat einen Umfang von 20 — 24 Fuß und erreicht ein 
Alter von 1000 Jahren, weßhalb fie als Bild ver Unvernichtbarkeit Iſtaels gebraucht 
wird. !t Auch ift fie am ihren Eleinen Blättern und eßbaren Eicheln, die fie trägt, ges 
fannt. 2) die eßbare Eiche, ein kleiner Baum mit Früchten, ſchmackhaft wie Kaſtanien. 
3) Steineihe mit den immergrünen Blättern und Eicheln, die wie Hafelnüffe fehmeden. 
Mehreres fiche: Bäume. 

Eichgrund, Eihthal, ann poy. Name '? eines Ihales in Südpaläftina, 
in der Nähe von Bethlehem, nicht weit von den Städten: Sodyo u. Ajefa im Stamm; 
gebiete Juda, wo Goliath von David getödtet wurde. Heute hält man dafür den 
Wady Saul d. i. Akazienthal. Dafjelbe führt ven Wady Mufarr in großen Bogen 
zum Wady Sarer durdy den Nahr Rubin vor Jamnia vorbei ins Meer. Bon Vieien 
wird aud ter Wady Beit Hanina in der Nähe von Mizpa, nordweſtlich von Jeruſ. 
dafür angegeben. 

Eid. ron,’ Shwur, yar.' I. Sein Name, Begriff nnd Gefer. 
Die Grenzen der menfchl. Vernunft, die den Richter in der Beurtheilung ftreitiger Fälle 
nur auf den vorliegenden Thatbeftand einer Sache befchränfen und ihn bei zweifel⸗ 
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haften Dblecten oft ganz rathlod laſſen — machen ed, daß und zur DBergemifferung der 
Wahrheit fein and, Mittel übrig bleibt, ald tie Parteien Gott, tem Kenner u. Richter 
alled DVerborgenen, anbeim zu ftellen, um vor ihm die Ausfage der Wahrheit ablegen 
zu laſſen. Diefe vor Gott feierlich abgegebene Erflärung ift der Eid, der höchfte Grab 
der Betheuerung unter Anrufung G., ale des allwifienven, allmächtigen und ewigen 
Richters, dem nichts entgeht und verborgen bleibt, zur Bekraͤftigung ver Zupertäffigeit 
einer Zufage oder ale id der Wahrhaftiafeit einer Ausſage. Derjelbe fommt in 
der Bibel unter zwei Benennungen vor: 1. Eid, alah, niw, u. 2. Schwur, ſchebua, 
ya, von denen die erfte mehr die Beeidigung durch Andere, das Beſchworenwerden,“ 
die andere dad Selbftfchwören bezeichnet ? und beive mit den zwei Haupteidedformeln 
der Bibel zufammenhängen.? In diefer Geftalt tritt ver Eid als eine uralte, vors 
mofaifche Inftitution auf,* der in die moſ. Geſetzgebung unter Einjchärfung der Heilig. 
kit teöfelben und Warnung vor Entweihung und Berlegung feine Aufnahme 
fand. Der ganze praktiſche Standipunkt des Moſaismus, der auf die Welt, wie fie ift 
und ‚nicht wie fie fein follte, fieht, um auf Diejelbe veredelnd zu wirfen, konnte nicht den 
Er, trog manchen mit ihm verbundenen Uebeln, von ſich weifen. Nur von dieſer 
pracifchen Seite als nothwendiges Uebel ift Die Zuläjligfeit Ded Eides in mehreren ges 
feplichen Beftimmungen ausgefproden. „Den Ewigen, deinen Gott ſollſt vu chrfürdhten, 
ihm dienen und bei feinem Kamen fehroören,*° dieſer Ausſpruch, der ven Eid nicht im 
Ramen eined Bögen abgelegt, fond. Gott zugemenvet haben will, gibl au, wie ber 
Moſaismus ihn ald eiwas Unentbehrliched anerfennt, den er nicht abfchaffen Fann, 
aber dafür ihn in feiner Bedeutſamkeit gehoben und geläutert wiffen möchte. Der Eid 
kelbft, ven das Geſeh auf viefe Weife vorjchreibt, ift der rein: affertorifhe, wahr ver- 
fihernde, während von dem promifforiichen, wahr verſprechenden, nur die Auf: 
rechthaliung desſelben, fo er geleiftet wurde, aber nidyt feine Ablegung geboten ift.® 
Die Stellen darüber fine: „Wenn Jemand feinen Nächften Gold oder Geräthe zur 
Bewahrung gibt u. diefelben aus dem Hauſe geftohlen werden, fo trete der Beſitzer des 
—— vor die Richter und ſchwöre, ob er nicht feine Hand nad dem Gut feines 
aͤchſten ausgeſtreckt hat.““ Ferner: „So Einer feinem Nächſten einen Efel, Ochſen, 
ein Lamm oder irgend ein Bich zur Hut übergiebt und es ftirbt od. wird zerriffen — 
ohne daß es Jemand ficht, fo fol ver Schwur des Ewigen zwifchen beiden fein, ob er 
nicht feine * nah dem Eigenthum Anderer ausgeſtreckt hat.““ „So er ſchwört 
einen Eid, ſich etwas zu verſagen, darf er fein Wort nicht grins adyten, wie ed nur 
aus feinem Munde kommt, joll er thun.““ I. Seine Bedeutſamkelt u. Ge— 
ſchichte. Die zwei Ausfprüche über vie Heiligkeit u. Nichtverlegung des Eides: „Du 
jollft ven Ramen des Ewigen veined Gottes nicht zum Falſchen ausfprechen, denn ber 
ige läßt den nicht ungeftraft, ter feinen Namen zum Falſchen ausfpridyt;“'° 
„Schwöret nicht bei meinem Namen zur Rüge, du entmweiheit fonft den Namen des 
Eigen, deines Gottes!“!! weldye als Etrafe des falſchen Schwures den Berluft des 
Veltlihen und die Bernichtung des Religiöoſittlichen fegen und fo den Eid ale eine 
weltliche und religiösfittliche Inftitution zeichnen, geben vie ganze Bedeutſamkeit desſelben 
an. Eid if eine weltliche und religiösfittliche Anfitution, auf deſſen Verlegung 
die Zerſtörung beider in ihren Prinzipien erfolgt: des Weltlichen in feiner Freiheit u. 





Nach dem Gebrauch desf. in I M. 5.1. zb rn m nern, ferner in 1 8. 8. 31. 2 
Chr. 6. 22, 5 M. 29. 20,4 M. 5. 21, 1 M. 26. 28, 24. 41, Neh. 10. 30, wo ausbrädlih m 
dem Schebua mynaw gie andere @ibesart entgegenfleht. 2Nach far allen Formen des Berb. ya 
mit Ausnahme des Hiphil, der das Beihwören bezeichnet, * Siehe: Eidesformel. Den Eid She: 
bua ſprach der Schwörende allein 1 M. 21. 25, dagegen trug den unter bem Namen alah ver 
Ribter vor, weranf der Befbworene burd ein Amen beiflimmte. 31 M. 91. 25, 26. 28, 24. 41. 
85 Mof. 6. 13. 24 Mof. 30. 3. 72 Mof. 22. 6—7. nad der Septuaginta. wo der Zuſatz „und 
er ſich findet. *Dafelbi Vers 9—10. *4 Mof. 0. 3. "2 Mo. 0. 113 Mof. 
19, 12. 
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des Religiösfitlichen in feiner Heiligkeit. Durch den Eid wird bie rein weltliche Sadye 
zu einer göttlichen erhoben und ©ott ift ed, dem der Schmwörende verantwortlich wird. 
Iſt dad Wort an fi ſchon heilig, fo gewinnt es durch die Anrufung Gottes an bes 
deutend größerer pi feit. Die Macht des menfchlichen Gerichts ift befchränft, aber 
Gottes unbeichränft. den M. betrifft die ftreitige Sache nur Menſchliches, aber 
turd den Eid die Heiligung und Nichtentweihung des Gottednamens, dad Größte in 
ber Eittlichfeit. Wie heilig der Eid den Jfraeliten der nachmof. Zeit gewefen, darüber 
rerweifen wir nur auf die gejchichtlichen Thatſachen, wo der Eid, wenn er aud be 
trügerifch dem Schmwörenden entlodt wurde! oder in Uebereilung gefchehen 2 und zum 
Schaden gereichte,“ aufrichtig gehalten wurde. Dieje Heilighaltung des Eides in allen 
Fällen war gegen Heiden wie gegen Ifraeliten,* gegen Fremde wie Heimifche® u. wurde 
durd) feine Ausnahme unterbrochen. So hielt Jofua den Gibeoniten den ihm entlockten 
Eid treulich, obwol fie zu den Bölfern gehörten, die bekämpft werden follten. Auf 
gleiche Weife fam man dem der Rahab von den Kundſchaftern geleifteten Eid gewiſſen⸗ 
haft nach, obwol auch fie eine Heidin war und mit den Andern der Stadt zur Ber 
nichtung beftimmt war, Ebenfo wird die Abfegung Zedekias als gerechte Strafe feiner 
Eivesbrüchigkeit Ex Nebufadnezar betrachtet. © In biejer Gewiflenhaftigfeit fam ber 
Eid vor: zur Schlichtung des Streites,' Sicherung ded Vertrauens,? Bergewifferung 
des Verfprochenen,? Ausführung des Guten x.!° Die fortwährenden Mahnungen zur 
Heilighaltung und Ricytverlegung des Eided bei den Propheten und in den andern 
bibl. Schriften bilden ein ſchönes Denkmal der Bedeutfamfeit des Eides bei den Iſtaeli⸗ 
ten. Von bdenfelben bringen wir vie über: die Borbereitung zum (ide: 
„Keiner denke Arges über am Naͤchſten, liebet nicht den Lügenhaften, denn das Alles 
haſſe ich, fpricht ver Ewige;”'' „Sei nicht vorſchnell mit deinem Munde und dein Her 
beeile ſich nicht, etwas vor Gott zu reden, denn Gott ift im Himmel und du auf der 
Erde, darum mögen deine Worte wenig jein. ”'? Die Erfüllung ber durch ihm 
eingegangenen Verpflichtungen, wird als der höchfte Grad ver Frömmigkeit bezeichnet ' 
und fol felbft gegen unfern Vortheil gehalten werben. '* ine bebeutende Ab» 
weichung von biefen Lehren trat erft im der legten Hälfte des 2. jüd. Staatslebens ein, 
wo in Folge der Berührung des Hellenismus mit dem Judenthum die alten Anſchau⸗ 
ungen erjchüttert und vie rübere Einfachheit und Aufrichtigfeit in Wort und That 
durch eine gewiſſe Oberflächlichkeit u. Xeichtigkeit in Leben und Sitte verdrängt wurben. 
Diefem immer weiter um fich greifenden Uebel, dem die Heiligkeit des Eides ald Opfer 
efallen war, fuchte man auf der einen Seite dadurch entgegenzutreten, daß man bie 
&ftitution des Eided ganz abzuſchaffen ſtrebte. So erzählt Joſephus, daß bei ben 
Gffäern '> gar nicht gefhmworen wurde. '° Diefelben betrachteten das Schwören viel 
fträflicher ald den Meineid felbi. „Wem man ohne Gott nicht trauen darf, der ifl 
fchon der Lüge überführt,“ lautete ihr trefflicher Grundſatz, der fie zur Abſchaffung bes 
Eides führte. Diefe Lehre fand fpäter bei den Evangeliften ihre Aufnahme und Ber: 
breitung.'? Auch Philo, der Alerandriner, fpricht ſich gegen jeven Schwur aus. „Wer 
da ſchwört, der ift im Verdacht ber Untreue. Man bewähre die Wahrheit allenthalben, 
fo daß das Wort allein der Eid feil” war feine Lehre. '% Doc weicht er von ben 
Vorigen darin ab, daß er den Eid nur bei Gott nicht haben will, dagegen hält er das 
Schwören bei dem Logos, einer Mittelperfon zwiſchen Gott und der Welt, 1% erfaubt.20 
So lehrt er- micht bei dem — fond. bei der Erde, den Sternen, dem Himmel 
und der ganzen Welt zu ſchwören.?! Vielleicht war dies ein Bermittlungsvorfchlag 


1 Siehe: Joſua, Glbeoniten. ?&iehe: Jephta. Pf. 15. 4. Eiche Rahab, David. 5 Siehe 
Fremder. ©1 Ghr. 36. 18. ?2M. 22. 10, 1M. 24. 9, 25. 23. 91 ©. 49. 6, 24. 23. 1 

25. 33, 26. 28. 4 M. 30. 3,2 ©. 19. 2 g!! Zacariä 8. 17. 12.Robeleth 5. 1. 12 Pfalm 
24. 3—4. Pf. 15. 4, 1 Effker hießen die Anhänger einer Sekte In Paläftina zum Schluß des 
2. jod. Staates. !* Josephus b. j. II. —* 8.6.6. n Mtth. 5. 33. i0 de decalog pag. 726. 
wRech ber Lehre ber Alexandriner. * Philo de Leg. Alleg. L. Il. p. 89. 21Daſ. de spec, 
Leg. p. 770. 
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zwifchen der Partei, die jeden Schwur verbot und ber andern, die jtreng an dem Ge- 
ſetz hing und von feiner Neuerung wiſſen wollte. Daß viefe Lehre in Paläſtina & 
fonnt war, geht aus der Bekämpfung derfelben in den Evangelien hervor. ! r 
Talmud ſteht zu feiner Partei und ſtrebt daher dad Wahre jeder Richtung voltſtändig 
anzuerfennnen und in ſich aufzunehmen. Er ſchließt fich eng dem Mofaismus an, 
betrachtet den Eid ald umentbehrliched Nebel, der zur Ermittlung ver Wahrheit und 
Schlichtung des Streited ſich nicht aus dem Verkehr ver M. bannen läßt und bie 
ftimmt in feinem gejeglichen Theile, in der Haladya, die Normen für ihn. Aber wie 
er in der Praxis für die Zuverläffigfeit des Eides ift, fo wünfcht er vom moralifchen 
Standpunfte aud denfelben ganz weg und fpricht fidy in der Agada, befonders in der 
ältern ? gegen jede Eivedleiftung aud. Durch diefe doppelte Richtung erreichte der 
Talmudismus das fchöne Ziel, nach zmei Seiten wohlthuend gewirkt zu haben: den 
Eid nicht illuſoriſch abzufhaffen und fo die menſchliche Geſellſchaft zu einem unhalte 
baren Jpealleben zu zwingen, fondern denfelben, wo er unerläßlich erſcheint, zu ge: 
ftatten, aber umgeben von vielen Mahnungen und Anordnungen zur Aufrechthaltung 
feined Auſehens und feiner Bedeutſamkeit. Es genügt vollfommen über die Trags 
weite diefer Wirkfamfeit dad Zeugniß ded glaubwürdigen Kirchenvaterd Ehryfoftomus 
zu hören, der darüber klagt, daß Ehriften durchaus in der Synagoge ſchwören 
wollten, weil die Menge dort geſchworne ide für gefürchtet halte.” Auch 
YJuvenal! erwähnt das ftarfe Vertrauen feiner Zeit zum jüdifchen Eide mit den 
Worten: Ecce negas, — mihi per tecta tonantis (Jupiter). Non credo! 
Jura Verpe per Anchialum = obyn m.’ Schon in dem apokr. Bud Sirach 
treffen wir anftatt einer Abfchaffung des Eides die Lehren über feine Heiligfeit, ein 
Beweis der verfchiedenen Richtungen in diefer Sache. Man ſuche, heißt es daſelbſt, 
das, was man befhwören will, gehörig zu veritchen,® ſchwöre nicht ohne ftarke Roth: 
wendigfeit, denn der oft ſchwört, wird leichtfertig und zulegt gar faͤlſchlich mit dem 
Schwur.“, Weiter geht darin’ die Septuaginta zu 2 M. 20. 7, die den hebr. Auss 
drud: web „Du duß nicht d. Namen G. zum Falſchen ausſprechen“ durch: Zr uaralug, 
zum Vergeblichen — gleich der chald. Ueberſetzung dieſes Wortes durch: &xawieder⸗ 
gibt, um anzudeuten, daß nur der vergebliche und zweckloſe Eid verboten, dagegen der 
zur Bekräftigung der Wahrheit und Schlichtung des Streites erlaubt ſei. g voller 
Entwidlung und am weiteften ausgebildet ift dieſe Lehre im Talmud, in feinen ſchon 
oben angegebenen zwei Richtungen, daß ver Eid vom moral. Standpunkt gar nicht ges 
leiftet werden fol, aber nur wegen feiner Unentbehrlichkeit zuläjfig erſcheiut. Wir 
heben erſt feine Ausſprüche gegen die Eidesleiſtung hervor. „hr follet ihm dienen, 
anhangen und bei feinem Ramen jchmwören,“® glaubet nicht, heißt es hierzu, daß ench 
dadurch erlaubt fei bei meinem Namen zu ſchwören! Nicht einmal zur Befräftigung 
einer Wahrheit ift cd erlaubt. Auch zur Wahrheit ziemt ed nicht dem M. zu 

wören, damit man nicht leichtfertig mit Gelübven und Schmwüren werde und feinen 

ächften durch Eide täufhe!“? Co ar fie durch Thatfachen nachzuweiſen, daß 
auch der Eid zur Wahrheit oft von üblen Folgen begleitet war!O u. der allein fromm 
fein fönne, der gar nicht ſchwört.!! Aber nicht bloß dem Schmwörenven, font. aud) 
dem Beihmwörenden, der den Eid leiften läßt, wird jedes Schwörenlaffen verboten. 
„Der Eid des Ewigen fei zwiſchen ihnen.“! Beide, heißt es hierzu, trifft die Vers 
antwortlichkeit des Eides umd beide gehen nicht leer aus: der Schwörende, wie ber, 
welcher ſchwören läßt."” Durch diefe legte Lehre gewann die moralifche Abmahnung 


Mh. 5. 33—35. »Ugada iR der religiösserbauliche Theil des Talınubs, der das Raifonnes 
ment über das Geſetz gibt. ?Chrisost. contra Jud. Orr: 1. 588—596. *Juvenal 1. XI. Epigr. 
95. Leben der Welt — Gott In Daniel 12. 7. Sirach 23. 13. ?Daf. 11.12, 23. 9, 27. 15. 
»5M. 6. 13. *Tanchuma zu Vajikra p. 126. u. Midr. r. 4 M. Abſchu. 22. Beth hamidr. 1. 
—— »Giltin 35. ''Baba kama. 122 Moſ. 22. i2 Midr. r. 3 Moſ. Abſchn. 6. Sche- 
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vom ide einen viel fichern Boden zu ihrer Thätigfeit, da dadurch jevem äußern 
Zwang zum Schwören entgegengearbeitet wurde. Man drang darauf, daß das Wort: 
ja! ja! nein! nein! vem Give gleichgehalten werde. ! Bei den Gerechten, lehrien fie, 
ift dad „ja“ ein „ja“ und das „mein” ein „nein.““ Ferner: „Die meinen Ramen 
ehrfürchten,*? das find die, welche den Gottednamen vergeblich auszuſprechen fid 
fürchten. So wird vielen Talmudlehrern nachgerühmt, daß fie nie geſchworen haben.® 
Daß man aber mit diefer Abmahnung vom ide auf feine ige Abfchaffung 
deöfelben drang, fondern nur die Fernhaltung von ihm als ein Werf ver Frömmig- 
feit, zu dem man durch das Geſetz micht verpflichtet ift, betrachtete — Darüber haben 
wir nur auf den Schluß obiger Lehren aufmerkſam zu machen. Derfelbe lautet: 
Jever, welcher im Beſitz dieſer Eigenſchaften: Gottesfurcht zıc. ift, Darf ſchwören, aber 
wer nichts von denfelben hat, foll nicht ſchwören.“ Berner: „Ihm follet ihr dienen, 
anhangen und bei feinem Namen fhmwören“? kann man tiefes Gebot nicht auf den 
Eid vor bem Richter beziehen, weil dieſes deutlich fon aus 2M. 22. 6 - 7 hervor 
geht, fo zielt cd auf die andern weltlichen Eide.“ Tritt fchon in dieſen Lehten ver 
volle Gegenfag zun Efiäidsmus und den andern ihm folgenden Sekten hervor; jo ge 
ſchieht dies noch viel beftimmter in den Sagungen ver Salache. Der Eid wird wegen 
der Erwähnung des Gottesnamens in demſelben als ein Gebot betrachtet? und der 
Ablegung des Eided vor dem Richter wie im Privatleben, des affertorifhen und pro⸗ 
mifloriichen, ſteht kein Hinderniß entgegen. '° Bei diefer ausprüdlichen Geftattung 
bes Eides dürfen wir die weitern Ehe desf. nicht verfchweigen, welche eine 
bedeutende Berüdjichtigung der von ver andern Geite gegen den Eid gemachten Ein, 
würfe enthalten und darnach obige allgemeine Zuläffigfeit des Eides ‚befchränfen, fo 
daß wir in ihnen eine gefchidte Ausgleihung ded erwähnten Gegenſatzes in der Auf 
fafiung des Eided vom moralifhen und praftifchs rechtlichen Standpunft vor und 
haben. Nach venfelben findet eine wirkliche Abftelung des Eides in jeder Geftalt u. 
Beveulung bei verdächtigten und ben in der bereffenden Sadye nicht unparteiifchen 
Perſonen ftatt, fo taß der Grundjaß der Gegner des Eides: „dem ohne Eid nicht 
eglaubt wird, defien Wort fann durch den Eid nicht glaubhafter werden“ zur volien 

eltung kommt.!! So ift der Eid unzuläffig: in Eriminalfällen bei Mord, Raub x, 
weil der Verdacht des verübten Frevels vorliegt;'? ferner bei Perfonen, deren Lebens- 
weife unſittlich und gejegwidrig if, als bei Wucherern, Spielern von Profeſſion, 
Meineidigen ꝛtc.“ und endlich bei denen, anf deren Ausſage man nicht feſtbauen kann 
als bei Unmündigen, Verwandten x. + Böllig verhoten und mit Strafe ift der Eid 
belegt, wenn derfelbe von Vorne herein falfh'? oder unnũtz!s abgelegt wird. oder zu 
Gegenftänden und verpflichten foll, die weit unfere Kräfte überfteigen'’ ober berm 
Bollzichung und auch ohne den Eid obliegt." So gibt es feine Beamten«, Bürger: 
und Regenteneide, weil die betreffenden Derfonen zur Erfüllung des Gefehed aud 
ohne den Eid verpflichtet find;'? wie andererfeits die Eide ungültig find, wenn fie 
fih auf die Zeftörung und Nichterfüllung des Gefepes,2° zur Echadenanrichtung. bei 
Andern zc. beziehen.” Alfo nur Aufrichtige, Unverbächtigte, Unparteiifche, Mündige 
und Berfländige, deren Wort glaubhaft if, werden zum Eid zugelafien. Nur die 
andere Eeite des ſchon erwähnten Grundſatzes der Gegner ded Eides: „wenn das 
Wort diefer Perfonen font glaubhaft if, wozu der Eid?“ die auf die völlige Ab- 
ſchaffung des Eides dringt, Tonnte Feine Berüdfichtigung finden, weil der Eid nick 


1Schebuoth 36. Ch. m. 327. 5. *Baba kama cap. 8. am Ende. ?Jes. 56. *Nedarim 
8 >Keihuboih 76. ®Tanchuma zu Vajikra p. 126. Midr. r. 4 DM. Abſchn. 22. 15 M. 6. 13. 
® Jalkut 1. $. 844. °?Maimonid. Schebuoth 11. 1. Daſ. und Ch. m 87. 1. Schebuoth 40. 
42. Keihubeth 18. *'! Brol. Tosephoth Kidduschin 48 b, in Berug auf den Zeugen. 12 Maimo- 
nides toen 2. 1. "Ch. mischpat 33—34. Siehe: Zeuge und Schwur. i⸗ Als der Schwur 
auf eine Grau fie fei ein Daun. 1° Daß ber Tag wirflih Tag fe. 8. 8. 7 Tage lang nad 
einander nichts zu genießen x. Die Auzübung ber Geſetze. Maim. h. Scheb. 2, 3—6. "€, 
@ipesfälle, ® Jore dea h. Schebuoth. *!Daf, 5. h. 6. 
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blos zur Vergewiſſerung der abgegebenen Ausfage, fondern auch als Drüngungss 
mittel zur Angabe der zurüdgebaltenen und noch nicht ausgefprodyenen Wahrheit ges 
braucht wird. Ausprüdlih wird ald Urfadye der Zuerkennung des Eides für den 
Producten angegeben: „damit er die Wahrheit bekenne“ mb vorm. ı2,' wie überhaupt 
der Eid immer nur dem zuerkannt wird, defien Wusfage nicht im Verdacht einer Lüge 
ſteht, fondern nur auf cine Zurüdhaltung der Wahrheit ſchlieben läßt.“ War erfennen 
in biejer weitern Entwicklung des Eides die conjequente Durchführung ber in ber 
mof. Gefepgebung niebergelegten Auffafjung des Eides, daß durch ihn die rein menſchl. 
Angelegenheit zur Gottedfadye erhoben wird und der Schwörende nunmehr Gott ver: 
antwortlidy gegenüber ftcht. Wie heilig er in biefer Bedeutung gehalten wurde, geht 
aus den weiten Anordnungen über die Ablegung des Eides hervor, daß bei Dem 
Schwörenden Mund u. Herz eins fein follen, der Eid nicht nach den Abſichten Des 
ihn 2eiftenven, fondern nad) den Gedanken des Richters abgelegt werde;? derſelbe in 
jeder Sprache, vor jedem Richter auch vor Tem Heiden u. gegen jede ‘Berfan, jelbft gegen 
Heiden, Minorenne ıc. volle Gültigkeit habe.* Daran fliegen ſich die Kehren, bie 
den Meincid einer Gottedleugnung,® einem Gögendienfte® ꝛc. gleichachten. „Die 
Sünde des falihen Schwures, lehrt Maimonides, ift eine der ſchwerſten Vergehungen, 
weil durch fie der heilige Gottesname entweiht wird, Dad Größte unter allen Sünden!“ ? 
Mehrereds — fiche: Meineid, Schwur, Gelübde und die andern Artifel über den Eid. 
e — fiche: Thiere, unreine. 

Eidesabnahme, nyawn ro. Das Nähere über die Abnahme des Eides: 
wie? wo? wann? und vor men? viefelbe gefchehen fol — wird in der moſ. Geſetz— 
gebung jehr kurz und zwar nur bei den aflertorifchen Eiven angegeben; dagegen iſt 
bei den promifforifchen außer den Verordnungen der Bereidigungen Iſtaels auf das 
Gejep nichts davon erwähnt. Defto mehr treffen wir diefe Angabe in den fpätern 
Geſchichtsbũchern und dem geſchichtlichen Theil des Pentateuchs ſelbſt. I. Der affer- 
torifche Eid in feinen verfhiedenen Fällen foll vor dem Richter? und unter Anrufung 
Goitesꝰ abgelegt werden. Rur die Beibworung der des Ehebruches verdächtigen 
Frau gefhah ın der Stiftshütie und fpäter im Tempel. '° Das Specielle des 
Actes bei der Eivesleiftung ift bei den Bivilproceffen nicht erwähnt u. fiheint es der 
Zeit überlafien worden zu fein, aber bei der des Ehebr. Verdächtigten ausführlich be 
flimmt. Nach demfelben ſoll fie im Heiligth. chend, mit aufgelöftem Haar die 
Eidesbeſchwõrung durch den Priefrer anhören uud mit einem „Amen“ dieſelbe be: 
fließen, worauf das Trinken des Fluchwaflerd erfolgte. Schon in dieſer kurzen 
Angabe beinerfen wir, daß von einer zweifachen Eidesleiftung vie Rede ift: wo ber 
zum Eide Borgeladene felbft ſchwört u. die andere, wo derſ. vom Richter od. Priefter 
beichworen wird. Es gab demnach eine zweifache Eidesabnahme: a. durch Bes 
fhwörung, an deren Schluß der Beſchworene durch ein „Amen“ ver Eid auf ſich be: 
309;''" b. wo der Betreffende —— den Eid ablegte. 1. Der promiſſoriſche Eid 
bat eine viel größere Formalität. Dem Eide ging eine Aufzählung ver in Folge der 
Eidesleiſtung eintretenden Pflichten voran.'? Die Eidesformel war, mie ſchon er 
wähnt, zweierlei: eine Befchwörung mit einem „Amen“ am Scluffe von dem Be; 
fhworeuen'!?® oder ein von tem Betreffenden felbft gefvrochener Schwur. Xeßterer bes 
ftand in dem kutzen Ausfpruch: Ich ſchwörel“ Eo wahr der Ewige lebi!!? So thue 
mir ®oit und fo fahre er fort! !® 20. Andere Eeremonien waren: dad Emporheben 
der Hand als zu Goit,!“ ungewöhnlid und in jehr feltenen Fällen legte man den 
Schwurt im Heiligthum vor dem Altar ab.'® In der Batriarhenzeit war noch das 


’ Schebuolh 42. Keihub. 18. 2S. @ipesfälle. ꝰ Maimon. p. Schebuoth 1.15. * Ch. m. o. 87. 
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Berühren der Hüfte ded Befchwörenden durch den Schwörenden Sitte.! Feierlicher 
waren die Huldigungdeide, die auf beftimmten Sammelplägen, gewöhnlich im 
Mittelpunft des Landes oder auf geſchichtlich befannten Drten,? oft unter Begleitung 
von vielem Dpfervich? und Beranftaltung eined Gaſtmahls,“ wobei „Es lebe der 
König!“ gerufen wurde? Bei Verträgen und Bundesfghliegungen hatte 
man Dpfer, oft zerftüdte Dpferthiere,© Denkmäler," gemeinfame Bundesmahle® ıc., bei 
denen die Bedingungen der Verträge von beiden Eeiten als Eiveöformel wiederholt 
wurden.? War der Eine rin Potentat, fo wurde der Andere von dieſem zum Eid 
veranlaßt, aber er felbft ſchwor nidt.'° Freundſchaftscide wurden unter Um: 
armung und Küſſen geleiftet.!! Die Beeidigung Iſtaels auf das Geſtch geſchah in 
einer feierlichen Werfündigung einzelner Hauptgefege unter Androhung bed Fluches 
auf ihre UÜeberiretung, worauf das Volk oder defleu Vertreter „Amen“ fpradhen.'? 
Nach dem Talmud fol dem Eide eine Ermahnung vorausgehen, '? der die Vorbeugung 
jever Refervation von Seiten ded Schwörenden mit den Worten folgte: „Nicht nad) 
deinen Gedanken beſchwören wir dich, fondern nach denen des Gerichts follft du den 
Eid leiſten!“!“ Hierzu kommt noch, daß der Eid in der vem Schwörenden verftänd« 
lichen Sprache geleiftet werde, wobei derſelbe einen heiligen Gegenftand: ven Pentas 
teuch oder die Tephilin '® in der Hand halten fol. Der Grbraudy der Handhabung 
eined heiligen Gegenftanded fommt in der Miſchna noch nicht vor und war jomit 
im Iten Jahrh. noch nicht gefannt. Erſt eine fpätere Mutorität hat ihn eingeführt!? 
und zwar nicht ald Edhredmittel, fondern zur Sdung der Bedeutſamkeit des Eines, 
um eine moral. Wirfung zu erzielen, der bei Eiden geringerer Arı gang wegblich. 
Ebenſo kennt die Miſchna noch nicht die Eidedvermahnung und ift auch fic das Pros 
duct jpäterer Zeit, erft des Iten Zahrh. ' Diefelbe wurde von dem Richter in einer 
dem Schwörenden verftändlichen Epracde gehalten und enthielt nächſt der Darlegung 
der Beveutfamfeit des Eides an ſich — noch die Androhung der weltlichen und jens 
feitigen Strafen, Die auf den Meineid erfolgen.” Doch unterblieb audy fie bei Eiren 
geringeren Grades,2° da der Eid auf Unterlaffung derf. nicht wiederholt zu werden 
brand, aud, wenn der Kläger darauf anırägt.?? Die weitere Kormalität war, daß 
der Eid ftehend und bei wichtigen Eiden mit der Erwähnung des Gottesnamens in 
der Eidesformel abgelegt werden fol.?? Die Eidesformel war einfach und lautete 
für den Parteieneid: „Ich ſchwöre bei dem Ewigen, dem Gott Iſtaels — dag —;* 
bei Beihmwörungen: „Ich beſchwöre dich bei dem Ewigen, dem Gott Iſtaels — 
daß —,“ wo weter Berwünfchungen, noch der Name des Echwörenden vorfommen.?? 
Der Rame des Schwörenven wird einfach dur das Pronomen „ich“ — 
Die Formel des Zeugeneides war ſtets nur eine Beſchwörung und lautete: „Ich bes 
ſchwöre Dich bei dem heiligen Gottednamen Adonai, Tetragrammaton,2* daß du Zeuge 
niß ablegeft ac.“2° Die Unmwefenheit von 10 Perſonen, um der Sache den Eharacter 
der Deffentlicykeit zu verleihen, — wird ausdrücklich als nicht nothwendig erachtet ;?* 
dagegen ift ed rathfam, aber nicht Pflicht, daß der Kläger dem Eide gegenwärtig fei 
und der Eid an dem Driögericht geleiftei werde, wo das Faklum, um das es fich 
handelt, ftatifand.?? Die anderen Gebräuche ald: da6 Wachen der Hände, Anlegen 
der Tephelin, Umhüllen ded Gebetmanteld, Taleth ıc. kennt der Talmud nicht. Die 
Perſonen, die nicht zum Eive zugelaffen werven, find: eine ſchwangere Brau,2* Uns 
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mündige,'" Wucherer, Spieler von Profeffion x. wie überhaupt Männer eines unfitts 
lichen, reliaionslofen Wanvdeld.? Die Zwangsmittel zur Eidedablegung waren 
nah der Beichaffenheit des abzulegenden Eides verſchieden. Bei dem Eid erften 
Gtades wurden anf die Eidesverweigerung zur Befriedigung des Gläubigerd die 
Güter des zum Schwur Berurtbeilten gepfändet und bei dem des 2. Grades ber 
Mrägige Bann nebft förperlicher Züchtigung verhängt, was auch bei der Iten Eides⸗ 
art fattfand.? 

Eidesact — fiche: Eidesabnahme. 
= u und unlößbarkfeit, Eidesfähigkeit, Eideödeferirung 
the: Schwur. 

Eidesfälle, mw, Eidesarten, MMen ro. Die vielen Fälle des Eides 
und die Arten deöfelben fteben in gegenfeitigen Wechſelverhältniſſen und find in ihrer 
weitern Beitimmung von einander abhängig. Die mei Hanptarten des Eides: des 
affertorifchen, wahr verfihernden u. des promijforijchen, wahr verſprecheuden 
find audy in der Bibel gefannt und durch beftummte Geſehze von einander gefchieden. 
Aber jedwede dieſer Eidesarten tritt im zwei verfchied. Formen auf: der Beichwörung * 
od. des Selbſtſchwörens.“ Schon in den zwei bibl. Bezeichnungen für Eid burch an: 
on, Eids und Schebua, ya, Schwur,' von denen eritere auf eine mit Berwün« 
hung gehandhabte Beſchwötungsfotmel,“ lehtere auf die directe Ablegung des Eides 
hinweiſt, deuten die doppelte Eidesweiſe an. Daß dieſelbe auch wirklich bei dem 
aſſertotiſchen und promiſſoriſchen Eide gebraucht wurde, brauchen wir nur an die Bes 
diwörungsverorbnung der des Ehebruchs vervädtigen Frau? und an die Eidesgeſetze 
in 2 M. 22. wie auch an die Beihwörung Ifraeis auf das Gefeh,'" Die Gelübdess, 
Huldigungd: und Freundicaftseide zu erinnern und wir haben den Gebrauch ver 
doppelten Eidedweife vor und. L Der affertorifche Eid wird im mof Geſech in 
vier Fällen angegeben: 1) auf die Zurüfweifung der Anfprüche Anderer auf irgend 
ein Yeigthum, '® 2) zur Ermittlung u. Bergewifferung einer Zrugenausfage, '' 3) auf 
die Berpächtigung des begangenen Ehebruchs bei einer Frau '? und endlich 4) auf 
Verdaͤchtigung der Veruntreuung eines zur er ee Gegenſtandes !⸗ 
oder eines zur Hut und Zucht gegebenen Viehes.!‘ Dieſe vier Fälle werden im 
Talmud weiter erörtert. In Bezug auf den erften Eidesfall lautet die weitere Bes 
fimmung, daß der Eid nah mof. Gefeg nur bei theilmeifer Anerkennung der 
Forderung und im Falle völliger Reugnung, fo ein Zeuge gegen ihn fpricht, zuerfannt 
werden kaun; dagegen if derfelbe unftatıhaft, wo die völlige Ableugnung allein fich 
vorfindet.?” Als Urfache hiervon wird angegeben, weil bei völliger Leugnung die 
Perſon gravirt erfcheint und fomit gewiffermafien au ben läge gehört, die au 
keinem Eide zugelaffen werden, während in den andern Fällen die Leugnung al& feine 
ernfle, fond. für eine Ausflucht, um Zeit zur Abtragung der Summe zu gewinnen, 
gehalten wird; daher er noch unbefcholten vor uns ehr Der Eid wird nicht blos 
zut Bewahrheitung der Ausfage, fondern auch als Drängungsmittel zum Eingeftehen 
der Forderung zuerfannt.'° Zu diefen biblifhen Eiden fommen noch mehrere 
nachbidliſche, von den Lehrern der Miſchna und der Gemara beftimmte hinzu, die 
dadurch über Erftere ſich erheben, daß fie auch den Eid des Propucenten, den Ers 
füllungseid neben dem Reinigungseid des Producten zu den ihrigen zählen. Der 
Producent fhwört: a. bei Grwißheit der Forderung und der muthmaßlichen uns 
fern Einwendung des Producten als z. B. bei dem Mrbeiter, der da behauptet, 
ſeinen Lohn noch nicht empfangen zu haben;’' b. wo der Product die Ungewißheit 
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feiner Einrede eingefleht; c. wenn berfelbe als Verdächtigter ven Eid nicht feiften 
darf oder andere bedentende Indicien gegen ihn ſprechen.“ Dem Producten foll auch 
bei völliger Leugnung der Forderung der Eid zuerkannt werden, weil auch bier die 
Annahme vorwaltet, daß die Reugnung nicht ernft, fondern ald Nothhülfe, um Zeit 
zu gewinnen — vorgegeben ift. Diefer Eid ift unter dem Namen „auferlegter Eid “2 
erft im Iten Jahrh. beitimmt worden. in zweiter Eidesjall der Mifchna für den 
Producten ift der Eid der Aſſocies, Pächter, Gärtner, Vormünder, Hausverwalter ac. 
aud wenn der Broducent feine lage nit auf Gewißheit zu begrünnen vermag.? 
Diefe nachbibl. Eide unterſcheiden fi) von den bibl. nur in der Form der Eidesab⸗ 
nahıne, da bei denf. die Handhabung eined heiligen Gegenſtandes: des Pentateuche, 
nad Vielen auch die Nennung bes Öetteönamens in der Eidesformel und die Eides⸗ 
vermahnung erläßlih find. * Im viefer Aufzählung der Eidesfälle fehlt ber für Eris 
minalfälle, den es weder in der Bibel, noch nah dem Talmud gibt, weil an dem 
eined Mordes und Raubes Berflagten der Verdacht haftet der nad dem im 
dem Artikel „Eid“ aufgeftellten Prinzip ded Eides nicht zu demfelben jugelaflen 
werden kann. Auch ver Zeugeneid ift nicht nach der wirklichen Wortbedeutung ein 
Eid zur Befräftigung der Zeugenausfage, fondern nur eine Beſchwörung des Zeugen, 
daß er das Zeugniß nicht vorenthalte.? ine richtige Bemerkung hierzu findet ſich 
in Tofephoth, * der Zeuge, der erſt durch ſeinen —* Glauben finden ſoll, einen 
Verdacht vorausſetzt und zur Zeugenausſage überhaupt unfähig ſei.“ Der ganze 
Kreis der aſſertoriſchen Eide umfaßt nur die Civilſachen. IL Der promiſſoriſche 
Eid bat ein viel weitered Gebiet und eritredt ſich auf fait alle Geſchide und Ber 
hältniffe des menfchlidyen Lebens. Wir haben in der Bibel außer den vom mofaijchen 
Gejege aufgenommenen Gelübdeseiden nach ber doppelten Geitalt der Ver- und Zus 
fagung ? und der Beridigungsvorfchrift auf das Geſetz noch: Huldigungselde bei ber 
———— eines Königs,? Bundes⸗ und Freundſchaftselde zur Sicherung gegen⸗ 
ſeiliger Zuneigung und Verbindlichkeit? 20. Dieſe Eide finden in dem Talmud da— 
hin ihre ausführlichen Beftimmungen, daß fie im Gegenfage zu den Racheihwüren 
des Heidenthums ausprüdlic die din für ungültig erflären, die gegen das @eieh m. 
befonders zur Umfittlichfeit und zum Schaden Anderer A. 5 pen werben, '0 
Der promiſſoriſche Eid hat nur danı Gültigkeit, wenn er die Bollziehung des Guten, 
der Werke der Liebe,!! oder die Stärfung in der Ausübung anderer göttlihen Ges 
bote,'"? aud die Kafteiung und Entfagung von mandyen Genüſſen, um dadurch defto 
unabhängiger und inniger Gott anzuhangen,'? zum Ziele hat. In Betreff ver Eide 
zur Entfagung, wenn biejelben unfere Kräfte überfteigen'* ober in unebler Abficht ab⸗ 
gelegt werben, heißt ed: Wer in Kafteiung weilt, wer ded Weines ſich entfagt, if 
ein Sünder.’ Auch dieſe Klaſſe der Eide fol nicht fo fehr die Verbindlichkeit 
irgend einer übernommenen Pflicht, die ſchon durch das Wort allein gefchehen 
kann, auferlegen, als vielmehr zur Aneiferung der pünftlichen Erfülung ded Bers 
fprochenen dienen. 1° Bei den beftehenden Geſetzen ber Religion und der ftaaflichen 
Einridytungen daher, zu denen wir durch das ai, ſchon verpflichtet find, verliert daher ber 
Eid feine gültige Kraft." Das mag wol die Ucſache fein, daß es im mof. stalmubis 
fchen Geſetze feine Bürgers, Unterthanens, Richter, Beamten und Regenteneide gibt.'® 
In Bezug auf die Strafbarfeit der Mebertretung der Eine hat der Talmud vier 
Klaffen verfelben: a. der unachtſam entfahrene Echmur, wor np; b. der eitle, 
unnüge Schwur, ww nyaw; c. der Zeugenſchwur Myn rynsw und enblid d. ber 
Schwur über Anvertrautes und Berlorened, mppn nyıaw. '° Mehreres — fiehe: 
Schwur und Eid. 
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Eidesformel, nyowrn mw. Die Beſtimmung der üblichen Eidesformel 
während bes bibl. Zeitalter war von der Eidesart! und Eidesform? des Schwören⸗ 
den abhängig und richtete ſich nach dem Zwecke des zu leiftenden Eides.“ Schon die 
wei hebröifchen Namen für Eid: Alah, nbn* und Schebua, my deuten zwei 
verſchiedene Eidesfornen an, von denen Erfterer die der Beſchwörung und Lepterer 
bie des Selbſtfchwoͤrens in ſich fat. „Alah“ war eine Beſchwörung mit Berwünfchuns 
gen und kommt bei der Beſchwörung der des Ehebruchs verdächtigten rau ® und bei 
der Beelvigung Iſtaels auf das Gefeg,’ audy in der Aufforderung zur Zeugenausfage* 
vor. Dagegen veritand man unter: Schebua, Edywur, dad Eelbfiidhmwören unter 
der gewöhnlichen Formel: „Ich ſchwöre“ yamıı am,’ nad den im Voraus aufs 
gezäbleen Bedingungen und ber erfolgten Aufforderung: bei Bott zu ſchwören,“ 
ohne Daß die Eidesformel eine Wieverholung berjelben enthich. In Den Fällen daher, 
wo Verwũnſchungen vorfamen, werden fie als etwas Ungewöhnliches erwähnt;!! wie 
auch die Eidesfotmel ausprüdiid angegeben ift, wo dicfelbe von ihrer einfachen 
Weiſt abmwich."? Nur da, wo dad Zeitwort: yaw „ſchwören“ im Hiphil fleht, wird: 
Schebug, yaw auch zur Bezeichnung einer Beſchwörung gebraudt."? Nächit viefen 
zmei Hauptformen des Selbſtſchwörens und der Beſchwörung haben wir auf Die zwei 
Haupteibesarten. des affertorifchen, wahr verſichernden und promiſſoriſchen, wahr 
verfprechenden Falles mit ihren vielen Unterabiheilungen, nad) denen vie Eidesformel 
verfchicdeu ſich geftaltete, zu merfen. Der ajiertoriihe Eid wird im Mofaismus 
mehrere mal '* angeorbnet, aber ohne Angabe einer beftimmmen Eidesformel. Selbſt 
die Erwähnung ded Gottesnamens in dem Eide kommt mehr in negativer '° ald pos 
fitiver Welfe'® vor und nur im Gegenfage und zur Abhaltung von dem Schwören 
bei den Götzen lejen wir dad Gebot: „und bei feinem Namen follft vu ſchwören.“!“ 
Die Beihwörungsformel der des Ehebruchs verbäctigten Frau allein wird genannt, '® 
Dagegen ift wieder die Zengen » Beihmwörungsformel nicht angegeben.'% Erſt der 
Talmud bat beftimmte Eidesformeln für Die vom Richter abzunehmenden Eide. 
Diefelben find ſchon in der Mifchna genannt und enthalten die Emvähnung 
des götllihen Namens, aber ohne ansbrüdliche, namentlihe Nennung des Schwören⸗ 
ven, bie durch das Pronomen „ich“ bei dem Selbfifhwören und „du“ od. „Dich“ 
bei ver Beſchwörung beftimmt if. Sie lauteten zur Aufforderung der Zeugnißs 
ablegung, da es feine wirflihen Zeugeneide gab:?° „Ich beſchwöre dich bei dem 
Emwigen (db. h. dem Gotteönamen ’7 Teiragrammaton) oder bei dem Allmädhtigen, 
Allguãdigen Allbarmherzigen und fonft heiligen Gorteöbenennungen, daß bu —** 
ablegeft gegen — in —,“ oder einfacher „Ich beſchwöre dich, daß, fo du Zeugniß 
weißt, kommeſt u. es ſageſt —."?? Für andere Civilangelegenheiten: „Ich beſchwöre 
dich bei dem Ewigen, dem Gott Iſraels, oder bei einer — heiligen Benennungen, 
daß —,“ worauf der Beſchwotene mit einem „Amen“ fchloß.?? Dieſer Beſchwörung 
ſchließt ſich die Formel des directen Eides an, wo der zum Schwur Aufgeforderle 
den Eid ſelbſt ablegt. Dieſclbe war: „Ich ſchwöre bei dem Ewigen, dem Gotte 
Iſtacls (oder bei einer jeiner heiligen Benennungen), daß —.?: e Sprache der 
Eidesformel ſoll die dem Schwörenden verſtändliche jein und nur in derſelben hat der 
Richter den Eid abzunchmen.?? Doch hat man auch in diefer einfachen Eidesformel 
noch auf die Gradatlon ver Eide (f. Eidesarten) zu fehen, da bei den Eiven ger 
ringeren Grades in ber Formel nicht einmal der Rame Gottes vorzufommen 
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draucht.! „Ich fehwöre, dag —* oder „Ich fei verwünfdt, daB —“ waren alkdann 
die gewöhnlichen Kormeln.? Bei Eiven no geringeren Graded genügte fogar die 
einfache Bejahung: „Jal ja!* oder die bloße Berneinung: „Rein! nein!*.? Die 
Nennung des Gottednamens in der Eidesfotmel wird jedoch al® eine Vollzichung 
bed göttl. Gebotes „u. in feinem Namen ſollſt du ſchwören“ 5 M. 5. 13 gehalten. + 
Nicht dad Schwören an fih if ein Gebot, aber, fo man ſchwört, daß im Schwur 
der Gottesname erwähnt werde, ifl geboten. Ueber vie Bedeutung desfeiben hören 
wir den Ausfprud der Agada: Bei Gott, defien Namen wird gefchworen, weil alles 
Uebrige vergeht und nur Gott bleibt, damit, wie der Gottesname ewiglich befteht, der 
Eid ewig gehalten werde.“ Der promifjorifhe Eid, der den freim Willen des M. 
zu feinem Boden hat und dem das efeg vurd feinen YAusfprud: „wie es aus 
feinem Munde gekommen, foll er thun“ ! regelnd und unterflügend entgegenfommt,® 
hat im Gegenfage zum affertorifchen Eid ſchon in ver Bibel viele befimmte, nach Ziel 
und Zwed von einander verſchiedene Eidesformeln, die als gültig anerfannt und for 
mit gefeplich fanctionirt erfcheinen. Das Geſetz felbft konnte für den ptomiſſotiſchen 
Eid, weil er auf dem freien Willen des Menfchen beruht und die Eidesfälle fih uns 
endlich vermehren können, Feine fefte @ivesforinel anfftellen und überließ deren For⸗ 
mirung bem Schmwörenden, damit fie ald Ausdruck jeiner innern Stimmung hervor⸗ 
trete. Die Aufzählung diefer Eidedformeln werden wit dahet nach den verſchiedenenen 
ftafindenden Eidesfällen ber Reihe nah folgen laflen. a. Freundidafts- und 
Bündnißeide, deren Urfprung ſehr alt ift und bie vielleicht mit zur Begründung 
der menfchlichen Gefellfchaft und deren Wohlfahrt gehörten, hatten die Ausrufe zur 
Eidesformel: „Gott fei Zeuge zwiſchen mir und dir ewig!"® „ber Ewige ſchaue 
zwiſchen mir und dir!"!° „der Ewige fei an und Zeuge ver Wahrheit!!! „der 
Ewige fei der Anhörer zwifcen und, ob nit —“12 x. b. Gelübbeseide haben 
keine beftimmte Formel '? u. wurden dieſelben ganz den augenblickl. Eingebungen überlaffen. 
BA Abraham lautet der Gelübdescid: ch erhebe meine Hanb zum Ewigen, dem 
höchſten Gott, Schöpfer des Himmeld und ver Erde — ob —.““ In Jofıa 6. 26. 
und 1 ©. 14, 24. kommt derfelbe mit einigen Berwunfhungen im Falle der Ueber⸗ 
tretung vor. c. Der Zufageeid hatte die Anrufung zur Yormel: „So wahr der 
Ewige lebt!" id „So Ihue mir Gott und fo fahre er fort gegen mich!“ lo Auch 
ſchwur man beim Leben des Könige,'" beim Leven des Angeredeien,'® beim Leben 
tbeuerer Familienhäupter *? x. Diefe legten find eigentlih mehr die mit größerem 
Nachdtuck ausgedrüdten Berheuerungen, alfo Feine wirflihen Eide. Dagegen weiß 
die Bibel von einer noch kürzern Eidesformel, die thatſaͤchlich als Eid anerfannt ift. 
Diefelve lautete nad) vorausgegangener Ankündigung der Eidesbcdingungen kutzweg: 
Ich ſchwöre! ya Sam 20 als feierlihe Erklärung der Uebernahme alles Aus⸗ 
— Dieſen direcien Eiden gegenüber ſtehen die Beſchwörungs- oder 

erwünſchungseide, wo ber Beiteffende nur bie nn mit einem „Amen“ 
zu fließen hatte als Zeichen des Einverftänpniffed und der Uebernahme des ihm 
Verfündeten. Dieſelben wurden zur Sicherung des Auftrages gebrauht und lauteien 
im gewöhnlichen Verkeht: „Ich beſchwöre did bei dem Emwigen, dem Gott des Hims 
meld und der Erbe, daß —. "2! Noch einfacher treffen wir die Formel in der Be— 
[hwörung Joſephs an feine Brüder, wo bie Erwähnung des Gottednamend weg⸗ 
gelaffen ift.22 Verwünſchungen kamen nar in der Beridigung Yfracld aufs Geſet 
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vor.! Zu dieſen gehören: d. die Huldigungseide, die in der Gegenwart des die 
Regierung antretenden Königs ald Zeichen feiner Anerkennung abgelegl wurden und 
in dem Ausrufe beftanden: „Es lebe ver König!“ oder: „Es lebe der König N. N.!”2 
Im Talmud iſt das einfache „ja* oder „nein“ auf das — als Beweis 
des Einverſtändniſſes der Eid.? Außerdem war die Beſchwörung bei dem heiligen 
Gottednamen: Adonai ’n, Tetragrammaton,* oder bei einem der Andern Gottednamen, 
jogar bei der Nennung einer der Eigenfchaften Gottes, ald z. B. bei der göttlichen 
Barmherzigkeit! ıc. üblich und geſetzlich anerkannt.“ Ungültig waren die Eide, wo 
bei dem Himmel, der Erde, ver Sonne ıc., fowie bei einem Propheten, dem Altar 
oder bei andern Gegenſtänden des Tempels zu Jeruſalem, den bibl. Büchern, mit 
Ausnahme des Pentateuche, geſchworen oder beſchworen wurde.“ Dagegen ift vas 
Schwören bei den zehn Geboten ein vollgültiger Eid. Bloße Betheuerungen find 
die Ausrufe: „Bei Bott!" orbnn,® „Bei dem Bund! ma2,? „Beim Gotlesdienſte!“ 
mmayr,'° „Beim Tempel! woon,'! ‚Bei Mofe!” num, „Bei der Thora, den 
Bropheten u. Kethubim!“!a ⁊c. 

Eidesvermahnung, Meineidsverwarnung, ww nyaw pn min. 
Eine Bermahnung vor dem Meineide, die dem Acte des Eides vorauszugehen hat, 
fennt die Bibel nicht. Nur bei promifforiichen Eiden war eine Aufzählung der durd) 
den Eid zu übernehmenden Bedingungen vor der Ablegnug des Eides üblich." Don 
den affertorifchen Eiden fommt nur in ver Beihwörungsfermel ber des Ehebruchs 
verdächtigen Frau die Verfündigung ver in Folge des Meineides fie treffenden 
Strafen vor.'° Die wirkliche er Beil nach einer beitimmten Formel ıft 
erft ven Talmudlchrern des 2. u. 3. Jahrh. n. befannt und fiheint diefelbe früher 
fremd gewefen zu fein.'* Diefelbe fol in einer dem Schwörenden verſtändlichen 
Sprache!“ vom Ridyter '® umd nur bei wichtigen Eiben, beſonders wo eine wirfliche 
Leugnung ftottfand, vorgenommen werden. '? Ausgenommen hiervon waren der Eid 
in Folge der zweifelnden Ausfage und der fpätere rabbinijche auferlegte Eid, Wor 
non.2” Die Eideövermahnungsformel foll nächſt der Hervorhebung ver Bedeutſam— 
feit des Eides die trafen ded Meineived mit Nachdruck aufzählen. Im Allgemeinen 
lautete diejelbe: „Wiſſe, der Ausſpruch auf Sinai: „Du folft den Namen des Ewigen 
Deines Gottes nicht zum Falſchen ausfprechen!"?' machte die ganze Welt erbeben.“ 
Bon den andern Sünden heißt es: „Golt läßt nngeahndet hingehen,“ aber über ven 
Meineid: „er läßt micht umngeftraft;“ die Strafen auf andere Eünven erftreden fich 
auf die Uebertreter, aber die des Meineived aud auf ihre Familien und die ganze 
menſchliche Gejellfchaft, denn alfo heißt ed: „ob bed Meineived trauert die ganze 
Erde;“22 „Meineid u. Trug berrfchen im Lande, darum trauert die Erde, welfen vie 
Bervohner!"2? Bei antern Sünden werden die Strafen 2—3 Gefchlechter hin- 

ebalten, aber auf den Meineid erfolgen He bald, dern alfo heißt es: „Ich lafle ven 
(uch hinausgehen, fpridt der Ewige Zebaoth, daß er in das 2 ded Diebes und 
Meineidigen fomme, bafelbft verweile und es mit feinen Gebälfen und Steinen ver: 
zehre.“?“ Gefchloffen wurde jie mit den Worten: „Wiffe, nicht nad) deinen Ges 
danken, fond. nach denen des Gerichts leifteft du den Eid!“ die jeder Refervation des 
Schwörenden vorbeugen follte.2° 

Eideszeit — mr Schwur. 

Eifero 2 iehe: Opfer. 

Eigente aften Gottes, In win, richtiger: Wege Gottes, in vam,26 
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Sitten u. Würden Gottes, u rrm.! I. Ihre Denkbarf. u. Zeichnung. 
Gott in feinem Weſen als Höchited und Vollkommenes geiftig zu Schauen und zu er 
faffen, um ihn mit beftimmten Merkmalen in feiner Totalität dem Bewußtſein erteuns 
bar vorzuführen, ift dem durch leibliche Beichränfungen ——— Menſchengeiſt un- 
möglich. Wie ſoll der Geſchaffene den Ungeſchaffenen, der Weltliche den Ueberwelts 
lichen, der Begrengie den Unbegrenzten erfaffen? Und dennoch liegt die Sehnſucht 
darnach tief in unjerm Geifte, ift ein foldyes Verlangen die unvertilgbare Flammt 
unfered® Herzens, wäre cin derarliged Schauen und Erfennen nothwendig, um das 
böchfte Wefen ungefchmälert in unfer Bewußtfein aufzunchmen. Die bling dieſes 
Widerſpruches hatte das heidniſche Allerthum zu zwei ertremen Richtungen geführt. 
Gott“ it unbeftiimmbar u. unbezeichenbar — war der eine abftracte Auoſpruch der 
Mythologie der Indier, dem enigegengefegt die finnlichen mit menſchlichen Affecten 
u. Leidenſchaften geglaubten Göttergeftalten der Griechen u. Römer daftchen. Die 
Bibel jpricht von den göttl. Eigentihaften, zeichnet ihre Geftalten, aber in einer dad 
Heidenih. befümpfenden Weife. Gott ift nicht an ſich als abſolutes Weſen crfaß- u. 
beftinmbar, aber wol durch die Werke feiner Schöpfung, bejonders in jeiner Welt: 
leitung u. Weltregierung — war die über obige Verirtungen fich erhebenve Bibel- 
Ichre. In 2 Mof. 33. 14—23. wird Mofes auf feine Bitte, ibm die Herrlichkeit 
Gotles zu zeigen — geantwortet: „Der M. kann nicht Gott jehen u. Icben, aber 
bu wirft den Ewigen nachblidend, fo feine ganze Güte dir vorüberziceht, ſchauen!“ 
Nur aus der Beziehung G. zur Welt follte Mofes die Gottesherrlichkeit ald Inbegriff 
all feiner Eigenfhaften nah dem Ausfpruch: „Der Gwige, der Ewige ift cin Gott, 
barmherzig, gnädig, Tangmüthig, groß an Huld u. wahr“ x. erkennen. Dieſe jo ſich 
offenbarenden göttl. Kigenfch. treten im zwei Geftalten vor und: a. welche Bott 
als abfolutes Wefen geihnen; b. weldhe ihn in feinem Berhältniffe 
zur Welt darftellen. EN den Erjten gehören die des Seins u. Lebens ale: 
Dafein, Lebendigkeit, Geiftigfeit, Einheit, Serfönlichteit, Unförperlichkeit, Unendlichkeit 
über Zeit und Raum, Unermeßlicykeit im Wiſſen und Vermögen, Unabhängigkeit im 
Wollen u. Vollziehen, Erhabenheit über jede Beichränfung nad Zweck u. Ziel. Fr 
den Andern zählt mun diejenigen, weldye aus den Erſten gefolgert werben. 
fommen aus der Unendlichfeit G. über Zeit u. Raum: die Enigteit, Algegenwart 
u. Unveränderlichfeit G.; aus der Unkörperlichkeit Gottes: die leibl. Unſichtbarkeit G.; 
aus der Unermeßlichkeit G. im Wiſſen u. Vermögen: die Allweisheit, Allwiſſeuheit, 
Allmacht, Zureihbarfeit u. Allgenugjanfeit G.; aus der Unabhängigfeit G.: die Freis 
heit, Selbftgenugfanfeit u. Seligfeit ©.; aus der Erhabenheit: die Heiligkeit u. Ge⸗ 
rechtigfeit &. mit den Werfen der Beftändigkeit, Wahrhaftigkeit und Zuverläffigkeit, 
die Allliebe, Barmherzigkeit, Gnade, Langmuih G. x. Eine weitere Darftellung be 
trof die Dankbarkeit verjelben, die man anf breierlei Weije entwarf: a. durd Ver: 
neinung nad: „&ott ift Fein Menfchenfohn, daß er bereue!"2 b. durch Fol⸗ 
gerungen. nad: „Wer dad Ohr gepflanzt, follte ver nicht hören? das Auge ge: 
bildet, nicht fehen? die Völker zurechrgewiefen, nicht entfcheiden?”? c. durch Steis 
gerung der menfchlichen Eigenfchaften zur höchſten Potenz in Bezug auf Gott nad: 
"Richt meine Gedanken find enre Gedanken; nicht cure Wege find meine Wege, denn 
wie der Himmel über der Erde body iſt, jo find meine Wege von den eurigen!“* 
1. Ihre Orundidee. Frägt man nach der Grundidee derjelben, ohne welche fir 
nicht gebacht werden fünnen fo weifen wir auf die Ginheit u. — Gottes 
hin, die wir für die Grundideen aller göttl. Eigenſch. bezeichnen. Die Einheit macht 
die Grundlage der Eigenfch. ©. in feiner Abfolutheit aus, die Heiligk. die derj., welche 
Bott in feiner Beziehung zur Welt zeichnen Go läft ſich feine einzige Eigenfchaft 
der erften Klaffe ohne die ihr Zugehörigen vollftändtg erfaffen, weil fit die Einheit 
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zu ihrer Grundlage haben. Das Dafein ®. ohne die beiden andern: bie Lebendig⸗ 
kit, Geiſtigkeit, Unendlichkeit 2c. it als volllommener Begriff” gar nicht darftellbar 
weil die weitere Beftimmung ded „wie?“ „wann?” u. „wo?“ noch fehlt. Ebenfo 
treten. die göttl. Eigenſch. nie ſelbſtſtändig handelnd auf, fondern Gott jelbft ift es 
der da handelt und die Benennung der Eigenfchaft dient nur zur deutlichern Angabe 
der Berfchiedenheit der Handlung. Die Einheit leuchtet auch bier hervor. - Auch bie 
Heiligkeit im ihrer doppelten Gefalt: der Abfonderung von dem Sünphaften und 
ver Erhebung zu dem Eveln und Großen — tritt in jeder der andern Eigenfchaften 
fihtbar hervor. So wird z. B. vie Gerechtigkeit G. ald Eigenſchaft gedacht, tie das 
Gerechte befördert, dad Ungerechte beftraft und die Menfchen zuröllebung der gerechten 
Werke mahnt. ! In den Apofryphen findet ſich keine bedeutende Abweichung von 
diefer bibl. Lehre der göttl. Eigenfhaften. Nur abftracter mit möglicher Umgehung 
jeded Anthropomorphismus werden einige gezeichnet. ? Zu merfen wäre, daß ſchon 
manche Gigenjchaften hypoſtaſirt vorfommen, wenn auch nicht als von Gott getrennte 
und felbfijtändige Wefen.” Auch die Septuaginta hat ftarfe Hypoftafirungen ber 
gönlichen Eigenſchaften ald 3. B. die Herrlicykeit Gottes in a5 durd) ddka BEod 
+ ausitrahlende Majeftät Gotted,* „der Ewige wie ein Held“ am ’n durd 

deös Twv övvduswv „Gott der Mächte,““ ıc. Zu welden Mißverſtändniſſen 
folche ——— führten, fehen wir bei Philo. Derf. nennt die götll. Eigenſch. 
duvdusiıs, dperal Heod „Kräfte Gottes," die er als für fich eriftirende, durch 
GEmanation von Gott andgegangene Wefen darſtellt.“ Die Gnoftifer gingen darin 
weiter und erflärten ausprüdlich diefe fo dargeftellten göttl. Eigenſch. ald die Mittel: 
weſen zwoifchen Gott und Welt, denen die Schöpfung der Welt und ihre Leitung 
übertragen find. Der Talmud, der den Glauben an Mittelperfonen zwiſchen ort 
und Welt verwirft und die Welt als durch Gott felbft erſchaffen und geleitet hält, 
kehrt in der Erfl. der götil. Eigenſch. zu dem einfachen Wortfiun der Bibel zurüd u. 
verwahrt ſich ausdrüdlich gegen die Annahme von göttl. Eigenſch. ald zwiſchen Golt 
und Welt wirkenden Mittelperfonen. „Zu jeder Kir da wir zu ihm rufen,"? zu 
ihm allein! heißt es in einer Erkl. hierzu, aber nicht zu feinen igenfcaften.® 
Ferner: „Gott ift felbft der Bildner, Schöpfer, Kenner, Richter, Zeuge ac. der zu 
Gericht forvert und allein richtet.” „Nur der M. fann nicht perfönlic zwei Pror 
vingen zugleich verwalten, aber Gott leitet und regiert felbft Alles!" „Nur nad 
meinen Werfen werbe ich genannt; ich heiße „Elohim,“ fo ich die Welt richte; 
„Barınherziger,“ fo ich mid ber. Welt erbarme x.!“ Kommen auh im Talmud 

vpoſtaſirungen der Gottedeigenfchaften vor als z. B. für Barmherzigk. G. „vie 

itte der Barmherzigkeit," oem mo; für die Gerechtigkeit ©. „die Sitte des 
Reis,“ yon mo ıe., fo werden diefelben doch nue ald durch Gott handelnde und 
von ihm abhängige fymbol. Figuren gedacht. Mi dieſer Auffaflung ftanden die 
Talmudlehrer in ver Mitte zweier fi) befämpfenden Richtungen im Judenthume, der 
Griehenfreunde, die den herrſchenden griechiſchen Sitten und Anſchauungen fi) an 
ihloffen und in der Bibel nur griechitche Weisheit auffinden und gelten ließen und 
der Strengriationalen, weldye die Bibel unbeeinflußt vom J——— in wortglãubigem 
Einne zu erklären ſuchten. Ihren Kampf gegen die Erſten, jo wie gegen ven Neu— 
platonismus und den aus ihm hervorgegangenen Gnoſtizlsmus leuchtet deſonders aus 
ihren Lehrſätzen hervor, die gegen die Vorftellung, Gott fei nur ein nad) Liebe ohne 
Rüdficht auf Recht und Gerechtigkeit handelndes Weſen! ſich verwahren. Diefelben 
lauten: „Wer da fagt: Gott! über ein Vogelneft'? erſtreckt fi deine Barmberzigfeit * 
„ob ded Guten werde dein Nome ıc. genannt,“ oder: „Gott! du erbarmft did, der 
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Mutter u. ihrer Küchlein, beweifeft Mitleid gegen den Bater u. das Junge bei dem 
Thiere, daß beide nicht an einem Tage geſchlachtet werven,! o erbarme dich unfer!“ 
foll zum Schweigen gebradyt werden.? Ferner: „Wer da behauptet, daß Gott jeine 
Gnade u. Barmherzigkeit ohne Grenzen walten lafje, irrt, denn die Strafe trifft doch 
cin;“* „Gott iſt langmüthig, Damit der Sünder Buße thue, doch, wo dieje nicht ift, 
erfolgt die Strafe." Aber auch gegen die Wortgläubigen und Sıtrengnationalen 
richteten jie ihre Mahnungen: „Wer einen Vers nur nady feiner äußern Geftalt, 
ws), überfegt, lügt u. wer hinzufügt, verringert.“ „Du haſt zu Den göttl. Eigenfch. nichts 
hinzuzufügen! vermahnte R. Jochanan (im 3. Zahrh.), ald er auf feiner Rundreife in 
einer Stadt einen Vorbeter im Gebot Gott Eigenſchaften beliebig beilegen hörte.® 
Ebenſo verwicd R. Chanina (im 3. Jahrh.) einen Worbeter, der Gott mit allzuviel 
Eigenſchaften überhäufte. „Wozu fo viel? ſprach er, nicht einmal die drei gewöhn— 
lien: groß, mächtig u. ehrfurchtbar! dürfte man vorbringen, hätte nicht Moſes vie- 
felben genannt u. vie große Synode fie feſtgeſetzt.““ Man ging darin fo weit, daß 
man die willkürliche Häufung der Gottedeigenfhaften mit einem Fluch belegte. * So 
war die Darftellung ver gottl. Eigenfchaften eine der empfindlichften Seiten dee 
Judenthums, die mit vieler Vorſicht behandelt werden follte. Die leitenden Grund: 
fäge dafür waren: „Die Thora redet nad) der Spradye der Menfchen.*? „Groß it 
die Kraft der Propheten, denn fie vergleichen den Schöpfer zu den Geſchaffenen!“ 
d.h. fie laffen Go nach menſchlicher Geftalt auftreten. 9 „Das Alles nur Dem 
Ohre des M. verftändlich zu machen!““ Ferner: „Doc die Schrift gebraucht bildl. 
Benennungen!“ ana nase non. Mehreres fiche: Gott nad) feinen Eigenfchaften. 

Eigentbum, mins, cigentl.: das Ergriffene, in Beſitz Genommene. I. Name, 
Begriff m. Bedeutung. Für das deutsche Wort „Eigenthum“ als Collectiv- 
bezeichnung all unſerer Habe, des uns allein Zugehörigen, das jeden Mitbefig Anderer 
ausſchließt, Die beweglichen u. unbeweglichen Güter, das Selbfterworbene, fo wie das 
durch Erbſchaft, Geſchenke ꝛc. und Zugefommene mit in ſich fließt, gibt «8 in ver 
Bibel feinen Ausprud. Die hebr. Sprache hat für jede der Hauptarten ded Eigen: 
thums eine bejondere Benennung. Das Grundeigenthum heißt: nachlah, nor, Ver: 
erbte, > zum Beſitz Erbaltenes,'* auch: achusa, mr, Ergriffenes, in Befig Ge— 
nommenes;!“* dagegen wird das Eigenthum an Vich, Heerden durch: mikneh, mıpo, 
Ermworbenes '° bezeichnet. Alles andere portable Eigenthum verjtand man unter den 
Ausdrücken: kinjan, IP, Angeſchafftes,““ rechusch 729, Zufammengebradytes !* ıc. 
In dieſen verfchiedenen Benennungen, welche die drei Haupleigenthumsarten dee 
Isracliten in Paläſtina: Acder, Vich, Haus⸗ n. Wirthfhaftsgeräthe angeben, ift zus 
gleidy der bibl. Begriff des Eigenth. mit angedeutet. Im Gegenfage zum Heibenth., 
dad „Eigentum“ ald das nur durd Menſchenhand Erworbenc beiradytet, über 
welches der Befiger unumjchränft verfügen kann, fennt die Bibel das Eigenth. als 
das auch in Folge unferer fittlichen Handlungen von Gott Verheißene und und Ver: 
liehene, deſſen wahrer Bejiger Gott bleibt, der unferer Willfür Grenzen jeßt. „Zum 
Befig Erhaltenes,” „Zur Befipnahme von Gott Angewieſenes,“ alfo nicht das durd) 
Menfchenhand allein Hervorgebrachte — find die obigen bibl. Benennungen dee 
Grundeigenthums, an deſſen Belig die Anerkennung Gottes ald des wahren Eigen: 
thümers mit den Geſetzen des Erlaß: u. Jobeljahres geknüpft war.!? Aber auch die 
andern Ramen der zweiten u. dritten Eigenthumsart: „Erworbenes,“ „Zufammen: 
gebrachtes“ u. „Angefchafftes,” vie dad Uebergehen des Befiged von Einem zu dem 
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Andern angeben, deuten die Unbeftändigkeit des Eigenthums, ald nicht blos von der 
eigenen Kraft und dem Selbftwillen des Beſitzers abhängig, an.?° So ift „Eigen- 
thum“ nad) der Bibel nit das Product der rohen Gewalt, das die Ausbeutung 
des Schwächern durch den Stärfern, die Erdrückung u. Knechtung des Ohnmächtigen 
zur Grundlage bat, ſondern die Frucht unſerer ſittk. Arbeit u. unſeres rechtlichen 
Wandels, deren Boden Gott u. die Verwirklichung der ſittl. Idee find. Es iſt das 
dem M. in feinem Unterfchiede vom Thiere in Folge feined Selbftbewußtfeind und 
feiner fittl. Aufgabe von Gott gemachte Geſchenk. Nur der M. befigt Gigenthum, 
aber nicht das Thier. 11. Seine Würvdigung u. Heiligfeit. Das Eigenth. 
ald die Frucht unferer fitıl. Handlung, das nicht die rohe Gewalt, vie Ausbeutung 
des Schwächern durch den Stärfern mit den Thränen der Unterbrüdten und Ohn— 
mächtigen, fond. Gott u. die Verwirklichung der ſittl. Idee zu feiner Grundlage hat, 
diefe bibl. Bezeichnung des Eigenthums, ift ein der Glanzpunfte der Redytds und 
Eittenlehre in ver Bibel, die in den Lehren und Gefegen über die Würdigung und 
Heiligkeit de8 Eigenthums ihren wahrhaft großartigen Ausdruck findet. Erſcheinen 
und die Ausſprüche an fich fchon bedeutſam: „Ihr foller nicht ftehlen, nicht leugnen 
u. nicht lügen, der Eine gegen den andern,*? „Wehe, der fein Haus in Ungeredhtig- 
feit baut und feine Söller rechtlod errichtet, feinen Rädyften umfonft arbeiten läßt u. 
ihm feinen Lohn gibt;*? „Wehe, die Hans an Haus reihen, Feld zu Feld bringen, 
biß fein Drt mehr übrig iſt u. ihr allein im Lande die Befiger werdet.” „Bei dem . 
Emwigen Zebaoth! ob nicht viele Häufer wüfte fein werden, große u. vornehme ohne 
Bewohuer;“* „Und es erhebt fid) dein Herz, daß du des Emigen, deined Gottes ver: 
giffeft — und Du fprichft im deinem Innnern: meine Kraft u. die Stärfe meiner 
Hand hat mir dieſes Vermögen erworben. Go erinnere did) des Ewigen, deines 
Gotted, denn er ift es, der dir die Kraft verleiht, Vermögen zu erwerben.” Die 
volle Wichtigfeit diefer Lehren erkennen wir erft, wenn wir und die Theorien n. den 
großen Kampf über die Würdigung des Eigenthums vom grauen Alterthume an bie 
in die neuefte Zeit hinein vergegenmärtigen und freudig den immer größern Durch— 
bruch der Rechtsanſchauungen im biblifhen Geiſte gewahr werben. Die freie, felbit- 
ftändige Entwicklung unferer Kräfte, die freie Arbeit; der gleiche Rechtsſchutz für 
alle arbeitenden Klafien und jede Arbeit, die Gleichheit vor dem Geſetze und 
endlich die unbehinderte Bereinigung der Producenten zur gegenfeitigen Aushilfe und 
Unterftügung, das freie Aſſociationsrecht, diefe Errungenfchaften der neueſten 
Zeit, welche aus fürchterlichen Staatderjhütterungen hervorgegangen u. fid) zu immer 
größern Anerfennungen fiegreich emporarbeiten — find ein bedeutender Schritt vor; 
märtd zur bibl. Rechts: u. Eittenlehre, in Kampfe gegen das heidniſche Prinzip: die 
rohe Gewalt allein mit der Ausbeutung des Schwächern durch ven Stärfern ald den 
Boden des Eigenthums anzufehen. Bon Blato ab, der in feinem Staate von feinem 
Privateigenthume wiſſen will und Alles als gemeinfchaftliches Gut des Staated ge- 
handhabt haben möchte, bid auf die Beitelmönche im Mittelalter und Proudhon in 
der neueften Zeit, der mit feiner Devife: „Eigenthum ift Diebftahl!* offen jedem 
Privateigenthum den Krieg erklärte — einerſeits und die verzweiflun len Hilfe: 
rufe der Befigenden aller. Zeiten andererfeit®: „igenthum ift die Gruadlage ber 
Grifteng ded Individuums wie ded Staates, die Spannkraft unferer Thätigfeit und 
Entwidlung; jhaffet ihr dad Eigenthum ab und führet den Zuftand des Communis— 
mus herbei, ficherlich, ihr zerfchmeidet den Lebensfaden der Gejellichaft, ven Nerv aller 
Kunſt und Wiſſenſchaft!“ — weldyes Gewühl von ſich befämpfenden Theorien und 
ſtürmiſchen Verſuchen. Ridyt deſſen bedarf es, ruft die Bibel, nicht der Aufhebung 
des Eigenthums, damit der Schwächere geihügt und die rohe Gewalt gebändigt 
werde! — Machet Gott ımd die fittliche Idee zur Grundlage des Eigenthums, lafjet 
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nicht die Gewalt, ſond. das Sittliche dominiren und der Haß gegen die Beſitzenden 
wird ſchwinden, die Kluft zwiſchen der Geldariſtokratie und dem Proletarier muß anf- 
hören. Das Eigeuthum fol nicht mehr das Product ver Arbeit fein, wo Tauſende 
ihre Lebendfräfte aufzehren, fond. das ſitilich Errungene; nicht wie Taufende für und 
arbeiten, fonvdern mie wir in Gemeinfchaft mit ihuen für ihre und unfere Erhebung 
ringen. Die Würdigung des Eigenthums foll nicht bloß einfeitig, in Bezug auf 
den Befigenden, ven Arbeitgeber, fondern auch in ger: des Befiglofen, den 
Arbeiter, deffen Kräfte fein Eigenthum find, vor fi gehen, Nach zwei Richtungen 
bin fehen wir. daher die mofarfche Geſetzgebung zum Schuge ded Eigenthums Be: 
flimmungen ‚treffen. . Die Freiheit des Erwerbend zur Erhaltung und Vergrößerung 
des Eigeuthums in jeder beliebigen Geftalt wird vollſtaͤndig anerkannt u. verbürgt, 
aber mit der. nahbrüdlichen Warnung vor Vergrößerung unſeres Eigenthums durch 
Verkürzung u. ungerechte Verringerung ded eines Andern. Go find eine Reihe von 
Gefepen in diefem Sinne, die Raub und Diebftahl," Betrug und Uebervoriheilung, ? 
Zins u. Wucher, ? Borenthaltung des Verdienten! u. jede Bevrüdung des Fremden 
und Hülflofen aufs Sirengfte verbicten.? Mit Fluch werden belegt: die Annahıne 
der Beftechung von Seiten des Richters, * die Verrüdung der feitgejegten Grenze des 
Landbeftged,? jedes Beugen des Rechts des Fremden, der Waife u. der Witnoe® x. 
Ebenſo foll jeve Veruntreuung erftattet, jede Befchädigung ded Eigenthums Anderer 
vergütigt,? dad Gefundene zurüdgegeben werden. Im Allgemeinen lautete eine 
fpätere Mahnung darüber: „Beraube nicht den Schwachen, weil er ſchwach ift und 
tritt den Armen nicht im Thore nieder, denn der Ewige führt ihren Streit u. rambt 
das Leben ihrer Berauber.”!! Völliger Alleinbefig mit Ausfclichung jedes Anfpruchs 
des Andern auf unſer Eigenthum, unumfchränkter Gebrauch, Benutzung und Ber: 
wendung deſſelben — machen die zweite Art der Würdigung des Eigenthums aus, 
aber mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, doß denjenigen, welche zur Erhaltung und 
Vergrößerung deſſelben nicht gang der Mitgenuß verfagt werden könne. 
Sp joll für die Arbeiter und Befiplofen im Allgemeinen die Enden des Getreidefeldes 
zu ernten gelaffen werden,“ ihnen die Nachlefe auf Feld, Weinberg ıc. geftattet fein, ? 
der Hungrige darf zur Etillung feined Hungerd in den Weinberg des Andern gehen 
u. Trauben effen, fo wie auf dem Felde Aehren zur Sättigung rupfen.’t Der 
Staat, der feinen Schug über das Eigenthum feiner Angehörigen auspchnt, hat das 
Recht der Befteuerung defelben und der dienenden Klaffe foll bei ihrem Austritt aus 
dem Dienfte Vieles von dem durch fie Eingebradhten mitgegeben werten. !® Das 
Dritte zur Würdigung des Eigenthums, das freie Dispofitiondrecdht zum 
Kauf und Verkauf, felbft zur Zerftörung desfelben wird in der Bibel vollſtändig zu- 
geftanden, ſoweit dasſelbe nicht mit andern Geſehen in Widerſpruch fteht und zum 
Schaden eines Dritten nicht gereicht. So durften Grundſtücke und Häufer nur bie 
‚um Erlaßjahr verfauft werden und von einem Stamme zum andern gar nic! 
übergehen.'% Der Bater durfte bei Vererbung feines Beſitzes nicht den Jüngern dem 
Erfigebornen vorziehen x.!“ Fruchtbäume follen nicht zur Belagerung einer feindlichen 
Statt gefällt werben '* ı. Im Talmud werden diefe einzelnen Punkte viel and 
führlicher behandelt und das bibl. Prineip des Eigenthums: die Heiligfeit oder die 
Verwirklichung der fittl. Idee tritt hier beftimmter und entwidelter hervor. Indem 
wir darüber auf die Artikel felbft der oben gebrachten bibl. Geſetze verweifen, 19 heben 
wir aus vielen Beftimmungen über dad Dispofitionsreht des Eigenthümers hervor, 
daß bei Eigenthum, auf dem ein bedungened Verkaufs- und Anwartfchaftsredgt eines 
Andern haftet, der Eigenthümer nichts vornehmen darf, was der Subftang der Sacht 
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ſchaden könnte.“ benfo muß der Eigenthümer fein Eigenthum abtreten, fo bald es 
das allgemeine Beſte erheifcht. So 3. B. foll Alles, was einen ungefunden ütlen 
Geruch verbreitet ald Schinvereien, Grabftätten xc. 50 Ellen von der Stadt entfernt 
werden und die Entfchäpigungsanfprüche find nur dann zu erheben, wenn diefelben 
erft gefeglich errichtet wurden, aber jpäter die Stadt fi) weiter ausgedehnt bet. 
Andere Beflimmungen, die das Diepofitionsrecht beichränfen, find, daß nicht mit dem 
Eigenibum unternommen werden darf, was einem Andern zum Schaden gereichen 
faun. Man tarf auf dem Boden feinen Bau aufführen, wenn dadurch dem Nach— 
bar das Licht benommen wird,? in der Mauer feine Fenſter oder Thüren ausbrechen, 
die auf den fremden Hof gebhen,* in dem eigenen Haufe fein Gewerbe ausüben, 
deffen Geräufch, übler Geruch x. zum Schaden des Nachbars gereichen würben.® Alle 
diefe Beitimmungen über die Würdigung des Eigenthums und feiner Heilighaltung 
kennen feinen Unterfchied zwiſchen Juden u. Nichtjuden, fo vaß Betrug, Raub, Dieb: 
ftahl, falſches Maaß und Gewicht x. auch gegen Richtifraeliten ausdrücklich verboten 
find.® Ueber Erwerbung u. Befigergreifung — fiche: Erwerbung. nn 

Einbalfamiren, or. Die bei den Aegyptern erft übliche Sitte der Eins 
baljamirung ver Leichen fam bei deu Iſraeliten fehr felten vor und zwar mur in den 
äußerften Fällen .B. bei einem weiten Transport der Reichen. So wurden die Leiche 
Jakobs vor ihrem Transport nad Kangan' u. der Leichnam Joſephs, Damit derſelbe 
bid zum Auszuge der Sfraeliten aus Aegypten erhalten bleibe,® einbalfamirt. Die 
Einbalfamirung jelbft war das Geſchäft einer befondern Klaffe von Aerzten und ges 
ſchah nach drei Arten. Die erfte und vorzüglichite Foftete ein Talent Silber — 
1380 Thaler u. beftand darin, Daß das Gehirn mit einen frummen Hafen durch die 
Rafe herausgezogen u. an defien Stelle Gewürze hineingeftopft wurden. Den leeren 
innern Raum fpülte man mit Dattelmein aus, füllte ihn mit vielen wohlricchenden 
Stoffen, nähte darauf den Kinjchnitt zu und legte den Leichnam anf 70 Tage in 
Nitrum. Nach diefer Zeit wurde derſelbe gewaſchen, mit Gummi beſtrichen und in 
Binden von Byſſus eingewidelt. Die zweite Fam auf 460 Thaler u. beftand in 
Folgendem. Man goß Eevernöl in den Körper, das die Eingeweide zerfraß, jo daß 
fie durdy den After entfernt werben Fonnten. Den Leichnam legte man nachher in 
Nittuum, die das Fleifch verzehrte und nichts ale Haut u. Knochen übrig ließ. Die 
dritte, billigfte Weife war: das Innere des Körpers durch ein Purgirmittel zu 
reinigen umd denfelben auf 70 Tage in Nittum zu legen. Särge aus Sykomoren— 
holz nahmen die einbalfamirten, eingewidelten Mumien auf und wurben im Leichen 
haus aufredt an die Wand geftellt. Die Ginbalfamirung Jakobs dauerte 40 Tage 
und war von ber geringeren Art. Rad Joſephus wurde die Leiche Ariftobuls im 

onig einbalfamirt, nm fie auf kurze Zeit vor Fäulniß zu ſchützen.“ Auch ver 
Imud fpridt vom Aufbewahren einer Leiche im Honig, wo dieſelbe fieben Jahre 
lang unverjehrt gelegen haben fol." Mehrertes fiche: Beerdigung. 

@ingeweide, 7, talmudifh oryn v2. Bezeichnung der innern Theile des 
Leibed, zu welchem: Herz, Lunge, Leber, Därme x. gehören. Beim Menſchen ift 
das Ausihütten der Eingeweide die entfeglichite Todesart.'" Much Eingeweiden: 
franfheiten kennt Die Bibel, die fehr ſchmerzhaft geſchildert werden.“ Vom Paſſah— 
opfer wurden die Eingeweide mit verzehrt.” Bei Sünd:, Dank: und Schuldopfern 
mußte das Fettgewebe der Eingeweide, ded vom Magen an über die Gedärme ſich aus— 
breitenden Fetmetzes,“ auch die Nieren mit dem Felt und der größte ber 5 Leber: 
lappen, wo die Galle fist, auf den Altar kommen. Aus dem Midraſch bringen 
wir die Stelle, welche in der Schilderung des Speifeganges durd die Eingemeibe 
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eine Aufzählung der verſchied. einzelnen Theile dreſ. enthält. „Die Speife, heißt es 
dafelbft, gebt durd den Mund in bie Speiferöhre, ven, von ba in den erften 
Magen,' von da in den zweiten Magen,? weiter in den Blättermagen,* von ba in 
Gevarme,? in den dünnen Darm,‘ weiter in den Dickdarm,' endlich in den Unraths— 
darm® u. zum Schluß in den Maftvarm,? worauf die Entleerung erfolgt. ferner 
wird von der Seilung eined Gedärmcausfchüttend bei einem Manne erzählt, die durch 
das fcheinbare Anfchlachten des eigenen Sohnes, worauf dem Patienten durch fchred: 
liches Aufſchluchzen die Gedärme an ihre Stelle ſich wieder einreihten, erfolgt war. ’' 
Mehreres — fiehe: Thier- und Voͤgeleingeweide. 
Einheit Gottes. x nrw, aud: Gott der Eine, rm Du,’ der Ewige 
der Eine, mn 7." Eigenſchaft Gottes, die ihn feinem Wefen nady als ein 
anzes untheilbares, einiges Eins, fo wie in Bezug auf alles Andere ald die höchſte 
Bollfommenbeit, dad Unvergleihbare, dad einzige Eine zeichnet. 1. Ihre Vers, 
fündigung nach diefer doppelten Bedeutung in Verbindung mit dem fie begleitenden 
höchſten Sittlichkeitsruf: „Heilig follet ihr ein, denn heilig bin ich der Ewige euer 
Gott!” '% die im Kaufe der Zeit zum Grundzug ded Judenthums in ſeinem Unter: 
> von allen andern Religionen, auch des Islams, dem das fittl. Prinzip des 
onotheismus abgeht, ſich herausgebildet, find eine der größten, merkwürdigſten Lehren 
unferer Religion, Blüthe u. Bollendung, die ſchon ihres Alterd wegen imponirt, 
aber nody mehr in Folge ihrer Zeichnung des Gottesglaubens und der Mahnung zur 
Sittlichkeit. Nicht eine in der Welt fidy verkörperte und in ihr mirfende Urfubftang 
nach der Lehre des alten Pantheismus und ded modernen Spinozismus, fond. ein in 
u. außerhalb der Schöpfung wirfender Gott; nicht eine Abftraction, ein transzendentaler 
Begriff, fond. eine Einheit realer Eriftenz; nicht ein Weſen, getrennt u. abgefchloffen 
von der Welt, fond. das in fteter Berbindung mit ihr, dad allen Gefchöpfen den Stempel 
feiner wachenden Fürforge auforüdt; nicht das Erfte u. Höchfte, wo noch viele Unter: 
ötter eriftiren, fond. das inig-Einzige, das die Eriftenz jeder andern Gonheit aus: 
licht ; nicht ald Schußgott gleich den Goͤtiern des Heidenth., fond. ein univerfeller 
Gott, der alle Menſchen ald feine Geſchöpfe liebt u. fie zu den Werfen der Liebe u. 
der Gerechtigkeit mahnt, ift ber Gott nach der Lehre des Monotheismus der Bibel, 
der ſchon im Moſaismus in feiner vollen Bedeutfamfeit verfündet wird: „Höre Zfr., 
der Ewige unfer Gott ift der Ewige der Eine!“s „Dir ift es gezeigt, zu wiſſen, 
daß der Ewige Bott ift und Keiner außer ihm.“« „Und fo erfenne es heute und 
führe es deinem Herzen zu, daß der Ewige Gott ift, oben im Himmei, unten auf ver 
Erde und fonft Keiner!“'? Der erfte Vers fpricht von der Einheit des Gottesweſens 
an fid, die jede Mehrheit in der Gotteöperfon ausſchließt; dagegen geben die zwei 
legten die Negation der Eriftenz jeder andern Gottheit, alſo die nähere‘ Bezeichnung 
Gottes in Bezug auf die andern Weſen an. Wie in der Bibel Gott als keine bloße 
Adftraction, Feine fpeculative Idee, fordern jür rin in allen Xebensäußerungen und 
Lebensbeziehungen ſich fund gebended Wefen gebacht wird; fo iſt auch feine Dar: 
ftellung als Einheit nicht blos nady der Vernunft, fondern auch den realen Geftatten 
der Gefchichte entnommen. In der Benennung der göttl. Eigenſch. wird ftetd auf die 
Gotteseinheit ald auf ein ihrer Grundprinzipien hingewiefen. So wird in dem Vers: 
„Denn der Ewige allein ift Gott oben im Himmel, unten auf der Erde und font 
Keiner” 19 die Lehre von der göttl. Allgegenw. auf die der Gotteseinheit zurückgeführt. 
Auf gleiche Weife dient fie ald Grundlage der Allmacht G. „Schet jept, daß ich, ich 
ed bin und Keiner ift bei mir: ich tönte u. belebe, verwunde und heile, aber Keiner 
entreißt aud meiner Hand.” '? Ebenſo ift fie bei der Lehre der Ewigkeit G.: „Ich 
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bin der Erfte und ber Lepte und außer mir ift fein Gott!“! Auf gleiche Weife in 
der Darftellung der göttl. Bürforge. „Ic bin der Ewige umd Keiner mehr, außer. 
mir gibt es feinen Gott, ich helfe dir und du erfennft mich nicht!““ Beſtimmter noch 
tritt diefe Hinweifung auf dieſe Gottedeinheit in dem Verbot des Gökend., dem Ge: 
bote der Rächften-, en und Feindedliebe ıc. hervor. „Fürwahr einen Vater 
haben wir Alle, ein Gott hat und gejchaffen, warum follen wir treulo® ‘gegen ein: 
ander fein, um den Bund unferer Liter zu entweihen!““ I. Shre Geſchichte. 
Die Lehre des Monotheismus, wie fertig ſie auch ſchon in den Ausſprüchen des 
Moſaismus erſcheint, war feine im Anfange gleich abgeſchloſſene, fond: verdankt ihre 
Vollendung erft fpätern Ereigniffen. Durch den Glauben an die Gottedeinheit, die 
jede Mehrheit von Göttern ausſchließt, trat Iſrael in fchroffen Gegenſatz zum Heiden» 
thum, deſſen es ſich in jeder Berührung: mit ihm bemußt werben follte. Zur Wedung 
und Wahhaltung diefes Bewußtſeins war es daher fchon die Sache Mofis, aber 
noch mehr die der fpätern Propheten, fort u. fort je nady Zeit, Drt u. Verhältniffen 
über die Bebeutfamfeit der Lehte von der Gotteseinheit zu fprechen und vor dem Ab» 
falle zu warnen. Diefelbe wird unter verfchiedenen Bildern, ganz nad) der jedes: 
maligen Vorſtellungs- und Redeweiſe des Volkes, felbft des Heidenthume, um das 
felbe nad) feinen eigenen Auſchauungen zu befümpfen, eingefhärft. So begegnet und 
der Gottesbegriff der moſ. Zeit in den Ansprüden: Gott des Himmeld und Gott der 
Erve,t der höchſte Gott, Schöpfer des Himmel® und ter Erde, Richter der ganzen 
Erde ® xX., weldye die Gotteinheit durd den Hinweis, daß er Alles gemacht, überall 
ift u. Alles überwacht verfünden. Diefe Darftellung des Monotheismus, die ihn 
nicht ausdrücklich, fond. nur durch die Gott beigelegten Prädikate ald in feinem Ber: 
hältmiffe zur Welt geoffenbart, Ichre, findet in ver mof. Geſetzgebung ihre weitere Ent» 
widlung. Die Gottedeinheit wird vajelbit deutlich als Grundlage mehrerer Gefepe 
und Boden der wahren Gottedverchrung verkündet. Doch kommen noc immer neben 
diefer ausdrücklich ausgeſprochenen Lehre der Gottedeinheit und Dem Verbot des 
Götzendienſtes Benennungen vor, die den Göttern des Heidenth. eine gewiſſe Macht 
zuerfennen u. aus einer frübern Zeit herrühren, we die firenge Negation des Göpen- 
weſens noch nicht ind Bewußtjein getreten ift. So ift der Name „Elohim * om, 
Gott,’ in feiner Pluralform aucd die Benennung der Bögen, ? denen gegenüber der 
wahre Gott nur: „&ott der Götter,” „Herr der Herren,” 'o „Gott der Väter,““ 
„Bott Zir.,'? „Gott der Ebräer”'? ıc. heißt. Haben wir aud hier nad) dem deutlichen 
Ausipruh in 5 Mof. 4. 39 felbitverftändlid, an Fein Zugeftändnig au dem Glauben 
an untergeordnete Gottheiten, wo der Gott Jsſtaels der höchſte Gott, oder gar Schuß: 
. oder Nationalgoit fein foll, zu denken, fo jagen doch obige Ausſprüche, bejonderd in 
5 Moi. 22 and, daß Gott die einzige waltende Macht jei, ohne die nichts unter 
nommen werden kann, was noch immer die wirkliche Eriſtenz von Untermädhten nicht 
anz in Abrede ftellt, befonderd in dem Verd: „Wer, wie du, unter den Mädıten, 
— eine Urſache der ſpätern falſchen Auffaſſung: der Gott Iſraels ſei nur ein 
Gott der Berge, aber Fein Gott der Thäler!“ Gegen dieſe Entftellung ver Gottes— 
idee hören wir die klaren Ausſprüche in Jeſaia 42. 8 „Id bin der Emige, das ift 
mein Name u. meine Ehre gebe ich feinem Anderen, nicht meinen Ruhm den Schnip- 
bildern,” ferner: „Ich, ich bin der Ewige und außer mir yibt es Keinen, nicht ein 
Weſen, das hilft!“!“ Diefe Bekämpfung jeder Berunftaltung des teinen Monotheis— 
mus tritt befonderd in der Darftellung Gottes als des Schoͤpfers der Gegenfäge in 
den Worten hervor: „Er ift Bildner des Lichtes und Schöpfer der Finfterniß, er 
macht den Frieden und ſchafft das Böfe,”'" „Ich bin der Ewige, id; der Erfte und 
der Letzte und außer mir gibt es einen Gott, '* „Bor mir ſchuf fein Gott u. nad) 
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mir wird Keiner fein.”' Die ande Propheten gehen noch weiter,? daß fie zur Er⸗ 
haltung des reinen Einheitsglaubens die völlige Nichtigkeit ver Götzen in der Ber: 
lafienheit ihrer Aubeter nachweiſen, eine Belehrung, die befond. in den Pfalmen, wo 
fie: „Todte“ zum Unterſchiede von „Gott der Lebendige”? heißen, jtarf hervortritt. Am 
vollfommenften entwidelt erbliden ‚wir die Lehre ded Monotheismus in dem Ausrufe 
des letzten Propheten: Haben wir doc; Alle einen Bater, hat und ja ein Gott ge> 
fhaffen, warum follen wir treulos gegen einander fein. Diefe Benennung: „ein 
Bater,” Gott ald Vater, gleichbedeutend mit „Gott der Eine’ nebit ver Mahnung 
zur Heiligung unferd Wandels blieben im fpätern Judenthum nody, machten eine 
ſtehende Formel im Gebete aus und waren bie Grundlage feiner ſchönſten moralifchen 
Lchren.® Nach diefer Darlegung der Entwidlung des Einheitsglaubens fallen von 
felbAR die von Bielen gemachten Einwürfe gegen den Monotheismus ver Bibel. Aus 
mißverftandenen Stellen beliebte man ven bibl. Einheitäglauben darzuftellen, daß er 
die Realität anderer Götter zulaffe, Gott nur als den hödhften unter andern verfünbe 
und zwar ald Nationalgott, der aus dem Polyiheismus als feine reifere Frucht fich 
entwidelt habe. Aus der Pluralform der Reveweife Gottes bei der Schöpfung des 
Menjchen? u. defieu Vertreibung aus dem Paradieſe,“ mie andy bei der Verhinderung 
an dem Weiterban des bahyi. Thurmes? und der Darjiellung Gottes auf einem 
Throne in der Mitte einer Ratbsverfammlung, !d ferner von der Pluralform ver 
GBolteönamen: ornbn, Elohim, rn, Adonai, und tem Ausprud: on 2, 
Gottesſöhne werten Beweiſe gefolgert, daß and die Bibel die Eriftenz anderer 
Götter zugebe. Wie falfch diefe Kolgerungen find, brauchen wir nur auf die aus: 
vrüdlichen Berneinungen in den vielen Ausfprüden: Ihr habt Feinerlei Gejtalt ge- 
fehen, am Tage, da der Ewige auf dem Berge Horcb aus dem Feuer mit euch 
redete '! ac. hinzuweiſen. Die genannten „obere Weſeu“ find feine Götter, fond. nur 
Engel, die Gott: heilig! beilig! zurufen, '? ihm gehorfam find, *? deren Dienft bei 
dem Menfchen im Folge ihrer Sendung dur Gott geichicht."* Den anderen Be: 
— gegenũber verweiſen wir ee die Bezeichnungen der Gögen durch: „Nichtig— 
keit,” „Nichtgott,“ „Gräuel,“ „Bögen,“ „Scheufal” ıc., die deutlich genug alles Weſent⸗ 
liche verfelben negiren. Ebenfo finden die anderen Beweije der Namen: Gott der 
Götter, Herr der Herren ? in den ausprüdlichen egenerflärungen ver gebrachten 
Prophetenansfprühe dahin ihre Beleuchtung, daß diefelben ald vie dem Tamaligen 
Stanppunfie der Bolfsbildung paffenden Ausdrücke anzujchen find. Gegen die Be- 
rufung auf die Benennungen: Gort der Bäter,'* Gott Zir.,'" Gott der Ebräer'* ıc. 
ald wenn der Gott Iſraels cin Nationatl-Schuggott wäre, genügt der Ausipruch in 
Jeſaia 45. 56 und die Darftellung Gottes als cined Baterd aller Menfchen, '? 
Schöpfers des Himmeld nnd der Erve?V der durch Abraham ald Gott des Himmels 
und der Erte,?' Schöpfer des Himmeld und der Erve,2? und duch Mofes ald Gott 
der Mächte nuud Geifter,2? ver aller Völker liebevoll gedenkt?‘ mit den Geboten der 
Fremden: und Feindedliebe?? X. verfündet wurde. 1. Ihre Gefege und ihr 
Einfluß. Diefelben durchziehen die ganze Gefepgebung nad) den Zwei Richtungen 
bin: den Pflichten gegen Gott und Menfchen. Zu den Erften gehören die Berbote 
ded Gögend., des Aberglaubend, der Zauberei, daß wir nur bei Gott ſchwören, ihm 
allein dienen, ihn lieben und verehren follen. Die zweiten find: die Geboie der 
Liebe gegen die Nächften, Fremde und Feinde, der. Schonung der Armen und Hülfs 
tofen X. mit der fteten Hinmweifung auf ®ott ald den Bater und Retter der Witwen 
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und Waifen. In dieſer Geftalt follte ver Glaube des Monotheisnus mit feinen 
Gefegen der Sittlichfeit, erft innerhalb Iſraels im Laufe der Jahrtaufende und im 
Kampfe mit dem Heidenthum erjtarfen, ſodann von da aus ftegreich als Licht der 
Menfchheit in die — der Völker einziehen, eine Erfüllung der ihm ver 
heißenen Zukunft; „Und es wird an dieſem Tage ſein, daß der Ewige eins und 
ſein Name eins ſein wird”! „Damit :fie erkennen von Sonnenaufgang bie zu 
Sonnenniedergang, daß Keiner außer mir fei, ich bin der Ewige u. Steiner mehr!” ? 
„Berfammelt eudy, fommt und tretet zufammen ihr Ucberrefte ver Völfer, faget an: 
wer hat je früher viefes hören laſſen? je vorher verfündet? Yünvahr, ich bin der 
Ewige und fein Gott außer mir, ein gerechter Gott und fein Helfer ohne mich!” ? 
„Denn zu diefer Zeit umwandle ich den Völkern die Sprache: rein u. geläutert, 
daß fie Ale im Namen Gotied rufen und ihm einmütbig dienen!“ Die 
Apofrypben, befonderd vie helleniftijhen, vie dad Judenthum nach Augen vers 
traten, geben im ihrer zu ftarfen Färbung ded Einheitsglaubend den erften Anſtoß zu 
den vielen Mißverftändniffen ver fpätern -Zeit, die mit —* begonnen, im Gnoſtizis⸗ 
mus ihre woeiteren Verzweigungen halten und die reine Lehre des Monotheismus fo 
jehr getrübt und entftellt haben. Neben dem feiten Glauben an die Gottedeiniheit in 
den palält. Apokryphen, beſonders in Sirah 33. 5. „Es ift fein Gott außer ihm,” 
43. 28 „Nur er fann Gott genannt werden,” Baruch 3. 35 n. 21 „Der einige 
Gott: Bedg "udvog treffen wir bereitd ein gewiſſes Zugeftändnig an den Glauben 
der Macht der Bögen, die daſelbſt Öaeudver „Wölfe Geifter” genannt werden. Aber 
noch bedeutender mußten die Schilderungen des Monotheismus in den helleniichen 
Apofrophen zu Mifverftänpniffen führen. Wir haben zur Darftellung der Tchre von 
der Goitedeinheit anfer dem einfachen Hauptausjpruch: Gott jelbft ift einzig!? noch: 
ver Alleinherrſcher,“ der Herrſcher über alle Macht, der Herrfcher über Beten und 
Tod,“ er ift das alled zufammenhaltende Prinzip, 7 ovveyov TA rdvra,” jein 
unvergänglicher Geift wohnt in Allen.!° Bon diefen waren die leßten Formeln bei 
ven Alerandrinern geläufig, welche die Eriftenz eines ewigen höchften Prinzips lehrten, 
von dem alled andere ausgehe und abhänge. So unſchuldig viefelben auch Klingen 
mögen, jo waren jie doc) fpäter der Grund ver bald Darauf ſich bilvenden Lehre der 
Emanation, ded Logos, des Gottesſohnes, des Demiurgos ıc., welche die einfache 
Lehte des reinen Monotheismus trübten und verdunfelten. Der Talmud hat vie 
Wiederberftellung der bibl. reinen Lehre der Golleseinheit zu jeinem Gegenſiande, eine 
Aufgabe, die ihn in den Kampf mit fait ollen Hauptreligionsfgftemen der erften vier 
Jahrh. in Vorcerafien führte und das Judenthum vor ven auf daffelbe einjtürmenden 
Mächten glüdlih zu retten und zu erbalten verftand. Nicht das Heidenthum mit 
kiner Vielgötterei, dad damals ſchon durch die griechiſche Philoſophie und die Jahr— 
hunderte lange Berührung mit den Lehren des Judenthums auf ſtark untergrabenem 
Boden ſich befand, fond. die fortwährend neu auftauchenden gnöſtiſchen Richtungen 
ver erftien 3 Jahrh., die durd ein Gemifch des Heidnifchen, Philoſophiſchen und 
dibliſchen eine Verſchmelzung aller Religionen in eine beabſichtigten, ſowie ver im 
3. Jahrh. wieder zum Siege gelangte Parfitmus mit feiner Lchre von zwei cent 
gegengefegten, feindlichen Gotteögewalten: Ormuzd, des Lichtes u. Guten, Ahriman, 
er Finſterniß u. des Böfen; ferner die immer weiter dringende —* des Evangelis⸗ 
med von der Dreieinigfeit waren es, die mit den aus der Bibel ſich geholten 
Vaffen auf das Judenthum einftürmten, um den Boden unter ihm zu vernichten u. 
08 zum Aufgeben feiner felbft u. den Uebertritt zu ihnen zu veranlaſſen. Eine prüfungs« 
volle Zeit, aber fie wurde dem Jubenthum der Duell feiner Verjüngung und Wieder 
höftigung. Die Talmudlehrer wurben zur Abwehr herausgefordert und bewiefen fich 
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als Meifter in derfelben. „Mein Theil, ver Ewige! fpricht meine Seele,“! wie ein 
König, lehren fie, der unter Begleitung der Fürften und Bornehmen dem Rande fi 
zeigt, daß Einige diefen, die Andern jenen Fürften, aber die Bernünftigen den König 
allein zum Herrn über ſich wählten; jo war es mit der Dffenb. Gottes. Die Völker 
mählten untergeordnete Mächte zu Göttern, aber Iſtael nur Bott, venn alfa heißt es: 
„Höre Iſtael! der Ewige unfer Gott ift der Ewige der Eine!““ Diefe tolerante An: 
fit über das Heidenth. and jener Zeit religiöfer Undulofamfeit, die Jedem das 
Seinige zuerkennt, laſſen wir ihren polemiſchen Süßen zur Erhaltung des Judenth. 
egen die auf dass. einftürmenden Religiondfyfteme Vorderaſiens in dem erften drei 
ahrh. vorausgehen, ein Beweis, daß man mit denjelben ſich nur vor den feindlichen 
Angriffen von Außen fügen wollte. Zur Abwehr des ind Judenthum eindringenden 
Parſismus oder Gnoſtizismus hatten fie den Lchrfag: „Sehet nun, daß ic), ich es 
bin, ich tÖDte und belebe, verwunde und heile“? da ift der Beweis gegen diejenigen, 
weldye zwei Gewalten ald Götter annehmen. Gott töntet u. belebt mit einem male, 
verwundet u. heilt mit einem male.? ine noch deutlidyere Widerlegung finden fie 
in dem cerften Ausfprudye des Dekalogs: „Ich bin der Ewige dein Got” mit ber 
Bemerkung: eriftirte noch eine unabhängige Madıt, warum rief fie nicht in entgegen: 
gefegter Richtung: Ich bin der Ewige, dein Gott!? Entſchieden gegen den Gnoftizis- 
mus find folgende Ausſprüche: „Der Emige ift der Mann des Kriege, der Ewige 
ift fein Name,” er offenbarte ſich am Meere wie ein Kriegshele, auf dem Sinai 
glei einem Greis voll Barmherzigkeit, damit man nicht behaupte: es gibt zwei ge 
treunte Gotteögewalten. Der Ewige ift derjelbe, der in Aegypten; derfelbe, ver am 
Meere und in ver Vergangenheit; Dderf., der mod) in der Zukunft, im Diesſeits und 
Jenſeits fich offenbart.” Ebenfo: „At bin der Ewige, dein Gott,”® vd. b. ich am 
Sinai, id am Meere, ich in der Vergangenheit, idy in ver Zufunft — nad): id) bin 
ber Ewige der Griten u bei ven Letzien bin ich noch.” Mit tiefem Nachoruf waren 
die Lehren gegen den zur Macht und Anfehen gelangenden Dreicinigfeitsglauben bes 
Evangeliums. „Ich bin der Ewige, dein Got,“ 9 ein Menjd von Fleiſch u. Blut 
hat einen Water, einen Bruder, einen Sohn, aber Gott hat feinen Water, feinen 
Bruder und feinen Sohn, denn alfo heißt es: „u. außer mir iſt Fein Gore!” '" Auf 
einer andern Stelle wird diefem hinzugefügt: Gott hat feinen Sohn, aber and Yiebe 
nannte er Iſtael: Söhne! nah: „Söhne feid ihr des Emigen, cured Gotted; '? er 
hat feinen Sohn, feinen Bruder, fond.: Höre Iſtael! der Ewige unjer Gott ift der 
Ewige der Eine!“!a Diefem ſchloſſen ſich die Befeitiguug der feindlichen Angriffe auf 
die Bibel an, als wenn in ihr der Boden zu den verfchieden ſich bildenden Keligiond, 
richtungen zu finden wäre. So vertheidigt R. Simlai im 3. Jahrh. Sie jchrinber 
zweidentigen Stellen: „Elohim, ein Gotteöname im Plural, jchuf ac,” „Wir wollen 
einen M: machen,“!* „Gott, Elohim, der Ewige ſpricht,“!“ „Gott, Elohim, der Ewige 
weiß e8”'" x., daß diefelben auf feine Mehrheit von Göttern binmeifen können, weil 
bei ihnen das Präpdicat im Singular fteht."° Auf gleiche Weife wird von R. Iſmael 
gegen dad Ende des 4. Jahrh. vie Stelle: „der Ewige ließ von dem Ewigen über 

odom und Amora Schwefel une Feuer regnen“? als gewöhnt. bibl. Redeweife er; 
färt.?° Ebenſo verftcht R. Gamliel (im 1. Jahrh.), daß die zwei Ausorüde in dem 
Beridyt der Schöpfung des M. „fchaffen,” ar2 und „bilden,“ Iw, auf feine zwei 
Götter hindeuten, va dies der fernern Eriftenz des M. unmöglich wäre, fo der Eine das 
Leben und der Andere den Tod über ihm befchließen woltte.?' Ihre Grundlehren da: 
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ber waren: ein M. wurde gefchaffen, damit man nicht fage: es gibt mehrere Götter!!! 
am bien Tage geſchah feine Esöplung. damit man nicht behaupte: „Gott hatte einen 
Genoffen bei ver Schöpfung,” ? denn nur dad Geſchaffene eriftirt in einer Mehrheit, 
aber nicht Gott, ver Unerfchaffene;? beim M. allein gibt es Gegenſätze: Gutes und 
Pöfes, Leben u. Tod, aber nicht bei Gott! x. Die Worte: „der Ewige der Eine,“ 
TR ’n, erflärte man auch im der Bedeutung der Einzigfeit ald Bezeichnung derjenigen 
Eigenſchaften, die Gott zum Größten und Höchften erheben.® Der Glaube an die 
Gotteseinheit wurde ald das Liebesband zwilchen Gott u. Iſrael betradytet,® das den 
M. unmittelbar unter Gott jtellt,’ jede Mittelperfon zwifchen Gott und Welt aus: 
ſchließt,? Damit wir zu ihm beten? und vor ihm allein uns reinigen. '° So lehrte man die 
Eriftenz Iſt. ald mit ver Geſchichte des Monotheismus aufs Engfe verbunden.!! Mit 
Abr., vom Stammvater Iſr., war ber Anfang feiner Verkündigung,“ durch Jakob begann 
fein Wahsıhum,'? im Mojaismus erhielt er feine Blüthe,“ an Jfracl feinen Träger, '’ 
in David feinen Sänger!“ und in den fpätern Verfolgungen der Jfraeliten feine Vers 
jüngung und Kräftigung, '"" um im der Zufunft ald Gemeingut aller Völker in die 
Menfchheit einzuzichen. In wahrhafter Begeifterung knüpfen fie diefe Hoffnung als 
Lohn aller überftandenen Kämpfe an die Worte ihres heiligften Glanbendrufed: „Höre 
Iſtael, der Ewige unfer Gott, Gott der Eine!“ „Der Ewige unfer Gott,“ wieder: 
holen fie, das it er in der Gegenwart; aber für vie Zukunft: „der Ewige der Eine“ 
Bott der Eine u. fein Name der Eine!!’® Andere Lehren mahnen den Schluß Piejes 
Blaubensrufed: a „Einer!“ mit anhaltenden Nachdruck auszuſprechen,““ feinen 
andern Gott vemfelben Hinzugudenfen,2° den Glaubensruf jelbit, das Schema, zweimal 
täglich im Gebete zu leſen?! und alled Zweidentige im Gebete, das au den Glauben 
an mehrere Götter erinnern fönnte, zu vermeiden. So follen wir in dem Adhtzehn: 
gebete, y’w, nicht zweimal den Anfang des Gebetes: „Wir tanfen,“ od, wieder: 
bolen, 2° die Begrüßungsformel: „Di mögen die Guten jegnen“ 20. wermeiden.?? 
Mehreres fiche: Gott. 

Einhorn — fiche: Reem, om. 

Eintommen, Staatseinfünfte — fiche: Steuer. 

Einweihung des Heiligtbums, des Altars ꝛc. — fiche: Weihung. 

Eifen, 52. Dieſes fehr nützliche und fait unentbchrliche Metall wird ale 
Product Paläftinad mit den Worten rühmlih hervorgehoben: „Ein Land, deſſen 
Steine Eifen find“ und ald Segen des Etamımgebietes Aſcher gepriefen.”+ Es war 
Died Tas Land am Libanon, deſſen Boden eiſenreich war. an verarbeitete dad 
Eiſen zu Werien,?? Sägen,““ Waffen,?? Ketten ?° x. Das befte Eifen war das ber 
Tyrier, das aus Arabien und Epanien fan.?2° In Folge feiner Berwentung zu 
Kriegswaffen ift Das Eijen dad Bild des Tödlenden und durfte beim Bau des 
Altard nicht verwendet werden. In ver Symbolik gilt es ferner ald Bild der 
Härte in der Bezeichnung des brüdenden Joches der Feinde, *' fo wie zur ftärfern 
Hervorhebung der feintlichen Gewalt, 2? ver Dauerhaftigfeit im Allgemeinen? und 
des römischen Reiches beſonders.““ Mehreres fiche: Metalle. 
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Eitelkeit, bar, fiche: Nichtigkeit u. Vergänglichkeit. 

Efron, mpy. Kauptitadi, die nordlichfte der fünf philift. Hauptflänte, die 
Vorhut gegen vie judäiſche Grenze, ! berühmt durch das Drafel „Baal febub,” das 
in ihr feinen Siß hatte und von Kernen befucht war.? 1. Ihre Rage wird heute 
in dem großen Dorf Afır 1 Stunde weftl. von Jamuia, jüol. von Ramlah, in einer 
fruchtbaren Ebene hinter den Küftenhügeln, welche viefelben begrenzen, nachgewieſen. 
11. Ihre Geſchichte. Efron wurde nad der Eroberung Mala. dem Stamme 
Juda zugemwiefen* und fpäter an den Stamm Dan abgeireien,* von dem fie wieder 
in die Hände der Philifter fiel, wo fie auch weiter verblieb. Ihrer feinplichen Ge—⸗ 
finnung gegen Iſrael zufolge wurbe über fie das Strafgericht ©. verfündel.? Währent 
des zweiten jüdijchen Staatölebend unter der Hertſchaft der Seleneiden ſchenkte fe 
Alerander Belus an den Makkabäer Jonathan ® u. war zu den Zeilen des Euſcb 
von Juden ftarf bewohnt, fo wie viel fpäter während der Kreuzzüge noch gefannt. 
Nach dem Midraſch ift fie von den Grenzſtädten Paläftinasd an der Küfte des mittel: 
länd. Mecres.? In der Erfüllung des ihr in Folge der feindlichen Haltung gegen 
Iſrael verfündeten Geſchickes, wie jie durd Jonathan Maffabäer zur juväifchen Stadt 
umgeſchaffen wourde, erbliden die Talmudlehrer des 3. u. 4. Jahrh. das Bild ver 
Umwandlung der erft gegen Juden fehr feinplichen Stadt: Cäſarea ald zuletzt mein 
nur von Juden bewölfert,® die fpäter eine wahre Zufluchisftätte und Mittelpunkt des 
jüdifchen Lebens geworden, ald wenn ihre Theater und Circus zu Stupienftätten der 
Thora dienen jollten.? 

EL, 3x, Gott, in der Mehrheit: Elim, an, Gottesmächte! Bezeichnung 
Gottes in Bezug anf feine Macht und allvermögende Kraft. Diefelbe ijt die Ber: 
fleinerungsform von Eloa, mix, gläih: Jah, m von dem Gottednamen ’n, die vom 
Stamme Im „farf fein“ oder von mon „furchtbar,“ „verehrungsmürdig fein,“ Kraft, 
Stärke, Macht und Bermögen ausvrüdt. Im diefer Bedeutung kommt Diefed Wort 
auch ald Adjectivum, zur Angabe der Krafifülle, des Kraftvollen in höchſter Boten 
vor. So: arze el, bx mn, Gedern Gottes, id harre el, In van, Gebirge Gottes, !' 
b'ne elim, wbn »22, Söhne Gottes, '? wo es ſchon überirdifche rat bezeichnet. 
Bon diejer legten Bedeutung des Ueberfrdifchen ſteigt diefer Auddruf zum Gebraud 
für die Nennung deſſen, was bei und „Gott“ heißt. So wird cd in vulgärem Sinne 
auch die Bezeichnung der Götzen,“ fo wie des wahren Gotted'* gebraucht. Zur ges 
nauern Unterfcheitung werden an vielen Stellen dem „el“ verfchiedene Adjective hin 
zugefügt. Im der Beveutung eined Bögen kommen die Adjective: fremd, nichtig, 
falſch, lügnerifch ıc. hinzu, dagegen hat das „el“ im Sinne des wahren Gottes ſteis 
die. den Gottescigenfchaften entichnten Beiwörter bei fih. So gehören zur eriten 
Klaffe vie Ausprüde: „fremder Gott,“!s „Richtgott,“'% „anderer Gott," „ausländ, 
Gott“ 1% x. Die der zweiten Klaſſe enthalten eine nähere Beſtimmung auf dreierlei 
Wiife: a. durh Anhängung des Artikels m, oder des Pronomfuffir ald z. B. 
hael, bun „ver Gott,” !? eh, on, „mein @ott“20 1; b. durch Hinzufügung der 
jenigen Gottedeigenfdyaften, die Gott feinem Weſen nad zufommen als 38 „Gott 
der Götter?! „Gott, Elohim, der Ewige,“?? „Gott der Götter Iſtaels,“? „Gott der 
Götter, der Geifter,”?* „Der höchſte Gott,”2° „der ewige Gott“? „Gott der Al: 
macht,“ 2" „Gott der Lebendige” 28 x. c. durd Beilegen der Bezeichnung Gottes 


1 def. 13.3. 214. 1. 2. ff. 16. 2Joſ. 15. 45. Daſ. 19. 43. 5 Nmos 1. 8, Zepb. 2 4, 
Jach. 9. 5. 7, Jerem. 25. 20. *1 Macc. 10. 89. "Jalkut $. 801. ®Magilla 6a. Dies der 
Sinn der mißverfandenen Etelle: In Ob» — manbnn Ion mop n Syn TMPy. "Dar. 
w Pſ. 60. 11. 11 Daf. 36.7. ?2Daf. 89.7. 13 Jeſ. 44. 10--15.20,46.6. HAM 12.113,23. 
5 M, 32. 12, DI) dN, 10 Ddaf. B. 21. du nd. 172 M, 34. 14, vn Di. ssipf. St. 10. 
on 104 Mof. 31. 13. 2 Mof. 15. 20. ꝛi Dan. 11. 36. DIN dN, Joſ. 22. 2. 
non bu. 221 M. 33. 2, Sun von bin, 204 M. 17. 22. 2 Pf. 78. 35. 21 Mof 
21.33. doy bu. um, 23. v0 bin, 2030f. 3.10. Bf. 84. 3. 


El — Elath. 293 


zur Welt ald: „großer Goit,“! „ftarfer Gott,”? „Gott der Starke nnd Furchtbare,“ 
„der barmhergige und gnädige Golt,”* „Gott dee Gedanken,“ my In?’ ıc. Aus 
diefem ergibt hd daß der Begriff des Erhabenen diefem Gottesnamen unterliegt, ver 
„Bor an fih* unabhängig von feinem Verhältniſſe zur Welt ausdrückt. Das Tal- 
mudiſche darüber fiche: ee Gotted. 

Ela, nos, König ded Reiches Iſtael, Sahn und Nachfolger Baeſas, der im 
2ten Jahre feiner Regierung von Simri, dem Oberſten, getödtei wurde. Mit feinem 
Tode erfolgte zugleid, die Ausrottung feines ganzen Haufes, fo daß Simri an feiner 
Stelle zum König erhoben wurde.“ 

Cham, doy. Eiymais,’ auch Aelam.? I. Etreitbarcs Gebirgövolf des gleich. 
namigen Reicyed, dad den älitſten Sohn Sems zu feinem Stammvater zählte? und 
ſchon zu Abrahams Zeit erobernd aufırat'® und zwar unter Auführung eincd Königs 
Kevorlcomer. Später war cd ald ausgezeichnete Bogenfhügen und Reiter berühmt. !' 
II. Laudſchaft, eigentlich, das Ländergebiet jenſeits des Tıgris, mamon obıy, das im 
Diten von Babylonien u. durch den Flug Euläus, dar !? von Sufianc getrennt wor. 
Doch wird Suflana wegen ver nahen Berbindung noch unter Elam mitverftanden. '? 
Begreuzt wurde Elam: im D. von Periis und Parthien, im W. von Afiyrien und 
Babylonien und im S. von dem per. Meerbufen. Gegen Babylonien wird es noch 
dutch den Tigris gejdieden, jo wie durd den Schatel-Arab, der den Euphrat und 
Tigrid vereinigt, den Choaspes und den Euläus, jegt Kuren aufnimmt. Das Land 
zerfiel im mehrere Kleine Provinzen, die befonderd an Reid, Zuder u. Baumwolle fehr 
frudytbar waren. Heute umfaßt diefe Landſchaft die perj. Provinzen: Ehufiftan, 
Arabiftan u. das ſuͤdl. Luriſtan. Elam tritt ald ſelbſtſtändiges Reich neben Babyl. 
u. Sinear fehr früb auf!’ und fpäter keunt man es in Verbindung mit Medien, doc) 
neben Uſſyrien ald deſſen Beftanviheil.'° Nach Jeremias 25: 25, wo ihm mit 
Medien der Sıtraffeldy gereicht wird und nad Jerem. 49. 34—39, wo von feiner 
Beftrafung und Begnatigung geſprochen wird, war es noch fpäter ein felbftftändiges 
Reid. Seine Berrutfamfeit ftellt dad Bild bei Ezech. 32. 24 dar, wo der Prophet 
ed im der Unterwelt ficht und den Schreden, den es angerichtet, fchilvert. Nach Reh. 
1. 6 ſcheinen deſſen Könige auch unter Nebukadnezar einige Selbftftändigfeit befefien 
zu haben. Erft unter Cyrus verlor es ganz feine Selbftftändigleit u. ſank mit 
Suftana zu einer Provinz herunter. ? Ein Theil diefed Bolfes wurde nad Paläft. 
in dad Gebiet ver weggeführten zehn Stämme verpflanzt, um beide Völker politiich 
unſchädlich zu machen. Das Talmudiſche über Elimais fiche: Babplonien. 

Elafar, -obx. Landgebirt des Königs Ariody,'* das ebenfalls, wie Eincar u. 
Elam, mit dem es verbunden auftritt, um den Euphrat u. Tigris lag. 

Elath, rbw,' auch Eloth, mom,2° Ailon, Ailathba?’ und Ailanc.2a 
Bereutende Hafenjtadt ded atabiſchen Meerbujend, an der Epige der öftlichen Bucht 
bejjelben, Die won ihr den Ramen: „älamitifcher Meerbufen“ hat. I. Ihre Rage 
war am Ende des großen Thaleinſchnities, Der ald Tiefihal ven arabijhen Namen: 
El gor, in der Bibel: Araba, nIry führt, dad vom See Genezareih über das todte 
Meer hin Valäſtina u. dad arabifhe Perrda von Norden nach Süden durchſchneidet, 
alje in ver Nähe von Ezeongeber, der zweiten Hafenftadt dieſes Mecrbufend.2° An 
der nordweſtlichen Spige des aͤlamitiſchen Meerbufens ficht mau heute noch Ruinen, 
eva I Stunde nördlih vom heutigen Caſtell Alaba, wo eine Befagung von 
40 Mann zum Schuge der Reifenden liegt. M. Geſchichtliches über dieſe Stadi 
gibt vie Bibel in Folgendem an. Ihr vorbei wanderte Iſtael bei feinem Durchzuge 
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durch die Wüſte.“ Unter David kam fie mit dem Lande an Iſtael, wo fie nad der 
Theilung des Reiches dem Zweiſtämmenreiche noch verblied.? In ihr rüjtete Salomo 
eine Handeläflotte nah Ophir aus,? worauf fich viele Sfraeliten daſelbſt nieder 
liegen.* Joſaphat fuchte diefen Handel nady Indien neu zu beleben.® Unter Joram, 
Joſaphats Sohne, fiel Edom von Juda für immer ab.“ Aber Amazia bemächtigte 
ſich wieder des Hafens, ald er die Wiederoberung Edoms vergebens verſuchte? und 
fein Sohn Uſia erbaute denfelben wieder auf.“ Doc auf nicht lange, denn ſchon 
unter Ahas, Tem jchwachen Sohne Ujias, ging der Hafen wieder durd) den Beiftand 
Rezins, des Königs von Sprien, an die Edomiter zurüd.? Später weiß man wenig 
von dieſer —— die wol nach und nach ganz ihre Bedeutſamkeit verloren bat. 
Unter den Römern wurde diefelbe wieder befeftigt und mit einer Befagung verfehen 
und zu PBaläftina tertia gerechnet." In den erften Jahrh. n. war dafelbft ein 
Bifhofsiig, aber feit Mohamed verlor ver Ort ganz feine Bedeutſamkeit. Abnlfeda 
keunt nur cine Feſtung defjelben Namens und heute findet man daſelbſt nur noch ein 
Caſtell unger den Namen: Akabah. Mechreres fiche Paläftina. 

El:Betbel, ra ix — fiche: Bethel. 

Eldad — fiche: Medad. 

Eleale, mbyby. Stodt, die heute „El-aal“ heißt und Y, Stunde nordöſtlich 
von Hesbon auf dem Gipfel eined Hügels liegt mit der prächt. Ausſicht über dad 
ganze Belfa, wo ſich noch Refte einer ftarfen Stadtmauer, mehrerer Fundamente von 
Häufern nebft vielen Gifternen vorfinden. Diefelbe wurde von den Sfraeliten 
den Amoritern abgenommen und dem Stamme Ruben zugewiefen, ver ſie wieder er- 
baut hatte.!“ Aber nur furg war fie in defjen Befik, da fie zur Zeit der Propheten 
wieder in den Händen der Moabiter vorfonmt. '? 

Eleaſa — fihe: Gedalja. 

&leafar, ym. I. Dritter Sohn Aarons,“ der erft mit der Anfficht der 
dienftihuenden Peviten beiraut war, '* aber fpäter an der Stelle feines Vaters in Die 
Würde des Hohenpriefterd cingejegt wurde. '® In feiner erften Stellung hatte er die 
Beforgung des Deld zum Licht, der Specereien zum Näucherwerf, ded täglichen 
Speifeopfers, des Salböld und überhaupt alled veflen, was zum innern Dienft des 
Heiligthums gehörte." Nady der Empörung Korachs follte er die chernen Raud- 
pfannen ald plattes Blech um den Altar ziehen.” Dur den Tod jeiner zwei 
älteren Brüder: Nadab und Abihu'? trat er im die Rechte des Erftgebornen und 
biloete fomit die Ältere Linie. Beim Eintreffen ver Trauerbotfihaft wird von ihm, 
als ehrendes Zeugniß erzählt, daß er mit feinem Bruder, bewußt ihrer Siellung, den 
Opferdienft nicht verließen. Glcafar wurde noch von Moſes in der Gegenwart des 
fterbenden Maron anf dem Berge Har feierlich in die hoheprieſterliche Würde ein: 
geführt.?° Zu feinen Werfen mit Mofe gehörte: vie zweite Zählung der Jjraeliten,?' 
die Einfegnung Joſuas,“? die Beftrafung der Mivianiter nebſt Reinigung u. Theilung 
ihrer Beute.? Auch die Versheilung des Dftjortanlandes an die 31, Stämme — 
unter den Bedingungen des Mitziehend in den Kampf zur Eroberung Kanaand ge: 
ſchah durch ihn in Gemeinfhaft mit Mofe. *+ In Verbindung mit Joſua leitete er Die 
Landesvertheilung Kanaans?? x. Er jtars in fehr hohem Alter u. wurde zu Gibeag, 
auf dem Gebirge Ephraim begraben, bei Silo, auf dem Hügel feined Sohnes 
Pindyas. 2° Seine Nadyfommen hatten die Hohepriefterwürde bie alıf li, von da 
ab ging fie auf die jüngere Linie Jthamard uber. Aber von Salomo ab kehrte fie 
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wieder an denjelben zurüd, ' mo fic bis auf Onias u. Simon, den Maffabäer bfieb.? 
I. Sohn Abinadabg, der zur Beavahung der Bundeslade geweiht wurde,” als dieſelbe 
aus Philiftäa heimgeholt wurde. und im Haufe jeined Vaters verblieb.’ II. Name 
eined der drei muihigjten Helden Davids, die, um für David aus dem Brunnen des 
von. den Philiftern belagerten Bethlehem Waffer zu bringen, durch das feindliche Lager 
drangen. Auf gleiche fühne Weiſe hielt er den Anprang der Philifter bei Pasdamim 
(ſ. d. 9.) allein ab, als das Volk ſchon die Flucht ergriffen hatte, rettete ein bedrohles 
Gerftenfeld und kämpfte fo tapfer, daß die Fliehenden wieder Muth erhielten und ven 
Sieg errangen.° Er kämpfte fo lauge bis ihm die Hand am Schwert erjtarrt war. © 
Sein volle Name war: Eleaſar b. Dodai, ver Archochiter. 

@lepbant, 55,’ xbp,® pl. obw.? Bon diejem in Afien u. Afrifa heimiſchen, 
fehr wichtigen Thiere war ven Sroeliten während ihres erften Staatslebens nur das 
Elfenbein, m — Zahn, das jeit Salomo and Dphir u. Indien zugeführt wutde, be: 
kannt.” Salomos Thronfeffel war aus Elfenbein. '! Ahab bauete oder ftattete- Damit 
reichlich fein Haus aus,'? was auch andere Vornehme in Iſtael thaten.!“ Auch Ge: 
füße u. Götterbilder verfertigte man aus demſelben.“ Den Elephanten felbit lernten fie 
erft im zweiten Staatöleben unter den Seleuciden in den makkab. Freiheitskämpfen 
feunen.® Man jchilvert fie dafelbft ald zum Kampfe abgerichtet, mit einem hölzernen 
mittelft eines Ledergurted angefchnallten Thurn auf tem Rüden, in welchem ſich 3 bis 
I Soldaten befanden. Falſch ıft in 1 Macc. 6. 37 die Angabe, wo 32 Mann auf 
dem Elephanten ſitzen. Der Elephant liebt ungemein geiftige Getränfe, fo daß man 
ihnen, um fie wüthend zum Kampfe zu machen, fünftlihen Wein oder andere geiftige 
Getränke zu trinken gab oder menigftend als Preis ihnen vworhalten mußte. '° Eiephan: 
ten waren im Treffen auf der ganzen Linie vertheilt!? und dienten befonderd zum 
Scheumadyen der Pferde und zum Durchbrechen ver feindlichen Heere,'® um diefelben 
in. Verwirrung zu bringen, Seiner Beſchaffenheit nad) ift er Das gewaltigfte Land— 
thier, 15° body und bis SO Zentner ſchwer, dabei erftaunlich gewandt und behend, ver: 
ftändig und gelehrig, ftarf und nüglih. Als furchtbare Waffe dient ihm fein jehr , 
langer Rüffel; außerdem iſt er durch feine langen Stoßzähne, dic das werthvolle Elfen— 
bein liefern, vortheilhaft befannt. Im Tolmud wird der Elephant in mancher Eigen: 
fhaft genauer gefannt. Wie Ariftoteles '? gibt auch der Talmud bei ihm die Dauer 
der Tragezeit auf 3 Jahre an.?? Seine Lieblingsfpeifen find: Weinreben,2! Weiden, 
fogar Koͤrbchen verjchludt er ganz.?? Seine Größe und Stärke veranlaßten zur Bes 
zeichnung Ted Unmöglidyen und Wunvderbaren Das Sprüchwort: „Geht ein Elephant 
durch die Oehre einer Navei?* 2? Doc fürdtet er die Müden, die ihm in die 
Deffnung des Rüſſels fteigen und daſelbſt gewaltige Schmerzen verurfachen.?* Im 
Ganzen macht er auf den Menſchen einen erjchredenven Eindrud, daher ver Gegend: 
fprudy über ihn: „Gepriefen fei der, welcher Gejchöpfe verändert!“?s Seine Erfcyeinung 
im Traume hält man ald ungünftiges Zeichen. 20 

Eli, sy. Hoherpriefter beim Heiligthume in Silo, aus der Priefterfamilie 
Jthamarg,?? der zu 58 5. fein Amt antrat 2° und in der Hohenprieſterwürde dem 
Bolte 40 Jahre lang ald Richter vorſtand. Er war 98 Jahre alt, ald die Rachricht 
von der Gefangenſchaft der Bundeslade eintraf, worauf er rücklings vom Stuhle ftürzte 
und ſtarb. Sein Leben ift geſchichtlich durch die Geburt des Prophelen Samuels, die 
unter ihm war, wenn auch erſt im ſpäten Alter, bekannt, auch dadurch, daß die Mutter ihm 
dieſen Sohn, ven fpäter fo ſehr thätigen Propheten, zur Erziehung übergab. Er hatte 


11 Sam. 2. 35, 1 R. 2. 27. 35, Jos. Ant. 5. 11.5. 21 Macc. 14. 35. 41. 21 S. 7. 1 
Daſ. 22 5.23. 9. 1 Ghr. 11. 12, 27.4. 91 Ehr. 12.12 14,2 ©. 23. 9-16. Berachot 
Sb. *Daf. 55b. Daſ. 56b. 91 Köm. 10. 22, Ezech. 27. 15. ER. 10. 18. 121 K. 22. 
39, 13Mmos 3. 15. 64. 1 Hchlb, 5. 14. Apokt. 8. 12. 11 Maff, 1. 17, 3. 34, 11. 57, 6. 30. 
1: Maffab. 6. 34, vral. 3 Makkab. 5. 2. 171 Maft. 6. 35. 60 Doſelbſt. !Fhier 6 25. 2. 
wBehorith Ba. ?: Sabbarh 1285. 22 Menachoth 695. 23 Baba mezia 38h. ?* Saboathı 77h, 
35 Berachoth 58h. 2° Dal. 57b. 271 Ghr. 24. 6. 216, 4. 15. 18, 


20 


296 Ei — Eliahn. 


zwei Söhne: Ehofni und Pinches, die durch Habfucht, Unzucht und Gewaltihätigfeit 
ihren Priefterftand entweihten und den greifen Water, der feined Alterd wegen ihrem 
fündhaften Wandel nicht mehr entgegentreten konnte, fehr beirübten. Samuel erhielt 
den göttlichen Auftrag: Eli die Verwirflihung der ſchweren Folgen -diefes ſündhaften 
Wandels feiner Söhne zu verfünden. Aber Samuel vermochte nicht dieſe harte Pro⸗ 
phetie dem gebeugten Greis zu verfünden, bis er durch die Beſchwörungen und Bitten 
Elis dazu gezwungen war. Eli hörte mit Etandhaftigfeit diefe traurige Botfchaft an 
und rief zuiegt aus: der Ewige ift es, er thue, was ihm gut dünft! eine zwei 
Eöhne erreichte bald das über fie Verhängte. Sie flarben im Kampfe gegen die 
Poilifter, was aud ten Tod Elis fo plöglidy zur Folge hatte. 100 J. fpäter erfüllte 
fit) das weitere Verhängniß der Nicdrigfeit und Armnth feines Nachfommens an Ab- 
jatbar.? Im Talmud werden die zwei beveutenden Gefeglehrer: Abaji und Rabbah 
am Ende des dritten und Anfangs des vierten Jahrh. ald noch von Eli abftammend 
erwähnt.2 Mehreres fiche: Prieſter. 

Eliahu, Elia, ırbx, Gott meine Macht! Schr bedeutender und merf: 
würdiger Prophet im Reiche Iſtael aus Thisbi in Gilead, Dem Stammgebiet Naphtali, 
der durch feinen fühnen Beuereifer, die Offenheit u. Unerfchrodenheit feines Characiers, 
wodurch er feinen Worten einen übermältigenden Eindruck verfchaffte, fowie durch das 
pünftliche intreffen feiner ge zu den feltenften Erfcheinungen der gott 
begeifterten Männer in Ifrael gehörte und mit Recht vie Bewunderung der Mit: und 
Nacywelt verdiente. Wenig ift von feiner Geburt, Erziehung u. Jugend befannt, aber 
defto mehr von feinem Wirken. Nur der Name feined Geburtsorted „Thidbi,“ aber 
nicht einmal der feiner Eltern wird genannt. Er erfcheint plöglich, tritt auf, ver 
ſchwindet und bleibt fo ewig im Gedachtniſſe des Volles. Eo verfüntet er Ahab die 
dreijährige Dürre, zieht ſich bald wieder zurüd, lebt in der Einſamkeit an den Geftaden 
des Jordan, wo er aus dem Bade „Krith” trank und das Brod und Fleiſch, Tas 
Raben ihm brachten, aß. Aber der Bach vertrodnet u. er wählt feinen Aufenthalt in 
Sarepta, einer Stadt bei Sidon, wo er von einer Wittwe, die feine Weiffagung: „das 
Mehl aus dem Kruge wird nicht fehlen u. das Del aus ter Flaſche nicht ſchwinden“* 
erfüllt gefehen, verpflegt wurde. Weit mehr zog er die Bewunderung auf fid) durch 
die Wiederbelebung des piöglich geftorbenen einzigen Eohnes feiner Wirthsleute, deſſen 
Geburt er der Frau voraus verfündet hatte. Indeſſen waren die drei Jahre ber 
Dürre um und Gliahu machte ſich auf ven Weg, Ahab dad Ende der Leidenszeit zu 
verfünden, wobei er auf einen entſcheidenden Schritt zur MWiederherftellung und Bes 
feftigung der wahren Gottesverehrung drang. „Iſt es Baal, fo gehet nady ihn; aber 
ift es ter Ewige, folget ihm“ war Eliahus Ruf zur Vernichtung alles Zweiteutigen 
in Iſrael. Der König billigre dieſen Entſchluß und ließ biergu ganz Ifrael an ven 
Berg Karmel verfammeln: die Propheten des Baal 450 M. u. die Propheten ber 
Aſchera 400 M., die an der Tafel der Iſebel fpeiften. Eliahu befahl darauf, zwei 
Stiere herbei zu führen: den einen für vie Baalöpricfter und den andern für fich zur 
DOpferung. Bei der Darbringung follte nur Holz, aber fein Feuer auf den Altar ge: 
legt werben, fo daß der Bott derj, von denen das Opfer dennoch in Feuer auffteigen 
würde, allein al® ver wahre von Allen anerkannt werden fol. Die Baalprieiter 
nahmen erſt ihren Etier, zerftüdelten ihn, legten vefjen Theile auf das Holz des Altare, 
fehrien, beteten und tobten bis über die Tageöhälfte, verwundeten ſich und hüpften um 
den Altar, aber es war vergebend. Erft nady tiefer Bloßftellung des Götzend. gin 
Eliahu an die Opferung jeined Stiered. Den Altar errichtete er aus 12 Eteinen 5 
Anzahl der Stänme Iſtael. Auf denjelben legte er Holz, zerftüdte den tier, brachte 
ihn über das Holz und goß Waffer über Alles, fo daß die Graben umher davon voll 
waren. Snbrünftig betete er jept um Erhörung. Er wurde erhört und das Volk 
fah ein Feuer vom Himmel dad Opfer aufnehmen, fo daß aud) das Wafler im Graben 
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mit aufgeleckt wurde. Dieſe Erſcheinung wirkte fo mächtig, daß Alle durchdrungen aus— 
tiefen: „Der Ewige iſt Gott! ver Ewige iſt Gott!“ Eliahn ließ darauf die Propheten 
des Baal tödten und rief tröftend Ahab zu: iß u. trink, denn gleich hörft tu das Ans 
ſchlagen tes Regens. Wolfen bedeckten den Himmel u. Ahab begab ſich auf die Rück— 
reife, Dem der Prophet bis zum Eingang nad) Jefreel voraneilte, hoffend auf die rüftige 
Fortjegung des nun begonnenen Werkes. Aber die Cache feheiterte an dem trogigen 
Willen ter heinnifchen Sfebel, der Frau Ahabs, die jet dem Propheten jelbft nady dem 
Leben trachtete. Eliahu floh vor ver Rache Iſebels und fam nad) 40 Tagen an ven 
Berg Horeb, die Dffenbarungsftätte des Geſetzes. Hier Flagte er voll Mißmuth über 
das Erfolglofe jeiner Bemühungen und wünfchte fid) den Tod. Da erklärte ihm eine 
Erſcheinung den wunterbaren Gang Gotted In ter Geſchichte und den langfamen, aber 
defto jichern Sieg der Wahrheit. Der göttliche Auftrag an ihm war nun: zurüd nad) 
Damaskus zu gehen, um Haſael zum Könige über Aram zu falben und den Sehu, 
Sohn Nimſchi, zum König über Iſroel mit der troftwollen Zuſicherung, daß es noch 
in Iſtach 7000 M. gibt, die tem Baal nicht dienten. Auf dem Mi e weihte er 
Elifa zum Propheten am feiner Etelle. Bon dieſer Zeit ab erfcheint Eliahu immer 
feltener. Der Raub des Weinbergd Naboths durch Ahab und Iſebel brachte ihn wieder 
bervor und er verfüntete dem Königspaar unerfchroden den Untergang. Ahab fühlte 
feine. Edyuld und bereute fein Fehl; wofür dad Verhängniß erft in den Tagen feines 
Sohnes eintreffen follte. Ebenſo weiffagte er tem franfen Ahasja, für deſſen Genefung 
man fih an ven Götzen zu Efron wendete, den Tor. Zuletzt befuchte er noch einmal 
jeine Echyüler zu Gilgal, Beihel und Jericho, vor denen er mit feinem Mantel ben 
Jortan theilte. Er jog mit Elifa allein durch den Fluß nnd faum waren fie etwas 
weiter gekommen, da wurde plöglicy der Meifter feinem Jünger entriffen. Eliahu, heißt 
es, fuhr in cinem Sturme gen Himmel hinauf. Diefer Dann lebte in ven Jahren 
8 v. Im Talmud und Mivrajd) erhält das Lebensbild viefed Gotlesmannes 

eine tiefere Auffaffung. I. Seine Geburt. Darüber haben wir die traditionelle Anz 
gabe, daß er zwei Siämmen: Gad von väterlicher Seite u. Benjamin feiner Mutter nad) 
angehörte,' ein Echüler u. Nachfolger des jehr alten Prophelen Ahia war.? U. Seine 
Wirkſamkeit. Bon verjelben wird rühmlidy fein Hauptwerk am Karmel hervor: 
gehoben. Dagegen gefällt jeine harte Anfündigungsweife des dreijährigen Regenmangels 
nicht, die in milderm Tone vielleicht erfolgreicher gervefen wäre. Ueberhaupt bezeichnen 
fie: Zorn» und Gemüthsaufwallung ald des Propheten unmürdig.? Die Herbeis 
wünfchung der jährigen Dürre wird in Schutz genommen, da fie zur Läuterung und 
Belehrung Iſtaels nothwendig war.* Die dadurch entjtandene Hungersnoth gehört 
Demnady zu ven 10 in ver Bibel erwähnten Hungerszeiten, welche vie Befeftigung des 
Gottedglaubens zur Folge hatten.’ ein geſetzwidriges Verfahren am Karmel: außer: 
halb Jeruſalems zu opfern wird ald Werk der augenblidlihen Nothwendigkeit dars 
eftellt und erlaubt gehalten.” Ein Werk der wachenden göttlichen Kürjorge erbliden 
e in der glüdlihen Ausführung des Planes, daß nicht irgend ein Blenpwerf von 
Eriten ver Baalspriefter zu Stante kommen konnte.“ Daß aber auch vie Feuers 
ericheinung bei feinem Opfer nicht ald Werk der Zauberei ausgelegt wurde — erſcheint 
ihnen fo beveutfam; daß jie die Wiederholung der Worte feines Gebetes: „erhöre mich!““ 
um eine göttl. Erleuchtung — halten. 9 Nur die Schlußworte dieſes Gebetes: 
„Und vu haft ihr Herz rüdmwärts gewendet * werden als unſchicklich, die gleich einem 
Vorwurf fingen, bezeichnet." Im Ganzen finden fie ein Vorbild zu dieſem energijchen 
Auftreten im dem turchgreifenten Werke des Prieſters Pinchas gegen das unſittliche 
gögendienerifche Treiben Simrid während des Aufenthaltes Jr. in der Wüſte, fo daß 
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fie zum Spruch hatten: „Pinchas — das iſt Elial“! IH. Seine Himmelfahrt 
u. Berfhwinden. Darüber werben entgegengejeßte Anfichten laut. R. Jofe im 
2ten Jahrh. wahrjheinl. iu Folge ded Dogmas der Himmelfahrt im Chriftenth. macht 
den fühnen Ausfpruch: „Nie fam die Gottheit (Schechina) auf die Erde u. nie ftiegen 
Moſes und Eliahu in den Himmel"? Dagegen hören wir von andern Seiten: Elia 
lebt ewig,? er bat die Bitterfeit ded Todes nicht erfahren,* Adam hätte gleich Elia ewig 
leben jollen,® wer ſtieg in den Himmel? Elia, der PBrophet!® IV. Seine Geſammt— 
thätigfeit ftellen jte treffend in einer Parallele zwifchen Mofes u. Elia dar. Wir 
laffen diefelbe etwas gekürzt wörtlich folgen: „Durch einen Propheten führte der Ewige 
Yrael aud Aegypten und durch einen Hrophrien hütet er es,“ das find, heißt «8, bie 
Propheten: Mofes u. Elia, die zu Erlöfern beftimmt wurden. Moſes für die Er- 
löjung aus Aegypten u. Eliahu für die der Zufunft. Moſes u. Elia waren fid in allen 
Stüden ähnlich, 2. es weiter. Moſes war ein Prophet, hieß „Gottesmann,“ ftieg 
in die Höhe zu Gott empor — daſſelbe wird von Elia berichtet. Moſes erhielt durd) 
die Töchter Jithros jeine Verpflegung, Eliahu durch die Frau zu Zarphath; Mies 
floh vor Pharao, Elia vor Iſebel; Mofes verfammelte Zir. an den Sinai zum Empfa 
des Geſetzes, Elia an den Karmel, um den Gottedglauben zu erneuern; Mofe li 
beim Dienft des Kalbes die Gögendiener tödten, Elia die ded Baal; Mofes empfing 
in einer Höhle am Horeb jene Gotteserfcheinung, die ihm Gott in den Eigenichaften 
der Gnade, Barmderzigfeit, Langmuth u. ſ. w. verfündete, auch Eliahu erhielt an der 
Höhle daſelbſt die Offenbarung, daß Gott weder im Sturme, noch im Feuer, fondern 
nur im ftillen, ruhigen Wirken fic) offenbare; Moſes betete für die Erhaltung. Iſtaels, 
auch Elia um den Beweis feiner Liebe zu diefem Volke, dem Moſes riefen die Iſt. 
freudig entgegen: Alles, was der Ewige geredet, wellen wir (hun und hören! auch 
Eliahu erlangte von ihnen dad einmlthige Bekenntniß: „ver Emige ift Gott! ver 
Ewige ift Gott!“s Reichhaltig find: V. die Lehren, die fid) ihnen aus feinem 
anzen Leben ergeben. Diejelben fließen im reicher Bülle aus faft allen Theilen feiner 
irffamfeit. Die Wiederbelebung des todten Kintes bei der Frau in Sampta joll als 
Borbild u. Beweis der einftigen Todtenbelebung dienen.” Die Handlung an ſich ale 
Lehre, was man der Gaſtfreundſchaft gegenüber zu hun fchuldig ift, auch) zu dein Schweriten 
ift man ihr verpflichtet. '° Sein ehrfurdtsvolled Entgegenfommen gegen Ahab (1 R. 
18. 7) fellen fie ald Mahnung auf, wie wir und gegen die Obrigfeit zu benehmen 
haben, auch wenn diefelbe uns nicht gerecht erfcheinen ſollte.! Seine Opferung am 
Karmel außerhalb des Tempels zu Jerufalem, ein Beweis, daß man zur Nothwendig-— 
feit des Augenblidd ein Verbot übertreten darf.” Die Hingabe des Stieres zur 
DOpferung für den Baal wird cbenjo ald unumgängliche Nothwendigfeit für erlaubt ger 
halten.” Sein Gebet und deffen Erhörung zur Veöperzeit, nmıo, ald Mahnung, wie 
: man bed Veöpergebeteö eingedenf bleibe." Die Erhörung des. dient zur Xehre, daß 
Bott die Gebete erhört.'” Der nad der Bekehrung wirklich eingetroffene Regen eine 
Belehrung, was wir zur Zeit des allgemeinen Regenmangeld zu thun haben.“ Seine 
Beipeifung durd die Raben — daß ver im Dienfte ver Wahrheit Stehende nicht von 
Gott verlaffen wird.!“ ein Scheiden von der Erde endlich —, eine Belräfligung der 
Lehre, daß auch Adam nicht geftorben wäre, hätte er micht geſündigle!“ In dieſer Ber 
deutfamfeit ſeines Lebens u. feiner Lehren halten fie viefen roptcn audy nad feinem 
Dabinfcheiden noch auf der Erve thätig u. wirffam. Die Agadiften '* verfegen Eliahu 
in die Reihe der Engel 2° und laffen ihm in verjchievdenen Heilsfendungen auf die Erbe 
zu den Menfchen zurüdfchren. Er erjcheint in der Mitte der Zerftörung den Leidenden 
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als Tröſter,! ſchützt und warnt vor Gefahr,? mahnt mit Auftand vor Gott zu. beten,? 
wirft und die Sünden vor, erinnert an die Buße und lehrt, wie wir der Sünde aus— 
aumeichen baben,* ruft beruhigend, daß die‘ Armuth zur- Läuterung des M. fei,d ertheilt 
Rath in Berfegenheiten,® will nicht, daß wir allguftürmifch mit unfern Gebeteu erden, ? 
wünfcht den Ehefrieven® und wird als die einzige Perſon zur — jedes Zweifels 
und Feſtſtellung der Wahrheit in ſtreitigen Faͤllen betrachtet.“ So trägt er felbft Ha⸗ 
lachoth vor,!o zweifelhafte Fülle warten umentjchieven feiner Ankunft!’ umd ihm wird 
die Entdeckung vieler Geheinmiffe zugefchrieben. '? Auch zeigt er, wie nur innere From: 
migfeit zum Leben im SenfeitS verhilft, während die Außere von Demfelben abführt.'? 
Er zieht dem ind Paradied Eimziehenden entgegen. '* Unabhängig von diefen Elias 
erfheinungen ift die fhon von dem Propheten Maleachi gegebene Verheißung feiner 
Wiederfunft vor dem Eintritt des großen Tages des Ewigen. Diefe Ankunft wird 
die menfchliche Entwidlung vollenden. '5 Ueber feine Wirffamfeit hören wir: Eliahu 
fommt nicht über das „rein“ oder „unrein” zufprechen, auch nicht, um zu nähern, oder 
zu enifernteren, fondern um diejenigen zu nähern, tie gewaltfamer Weife entfernt und 
ansgeſchieden wurden und die Nahen zu entfernen, welche durch Gewalt genähert 
wurden. Ein Anderer lehrt, daß feine Ankunft die Beftimmung habe: die Streitig- 
kiten auzugleicyen und Frieden zu jtiften.!°  Mehrered — ſiehe: Meffiae. 

Eliakim, opds, Gott richtet auf! Frommer Sohn Hilfias, dem Jeſaia feine 
Erhebung durch Hiskia verfünvet hatte." Nach verfelben follte er als erfter Beamte 
die Schluͤſſel Davids, das Sinnbild ver höchften Gewalt unter den Dienern, befommen. 
Diefe Würde bekleidete er zur Zeit des aſſyt. Ginfalles unter Rabſeka. Er verhandelte 
vergeben® mit dem Eindringling und zerriß nad Anhörung der Läfterung feine Kleider, 
worauf er tiefbetrübt Troft fuchend zu Jefaia eilte, der ihm auch zum König mit 
Troft zurückkehren ließ. '* 

Elieſer — fiche: Abraham. 

Elim — fiche: Wanderung Iſt. durch die MWüfte. - 

Elipbas — fiche: Hiob. 

@lifa, yordn. Gott hilft! Prophet des Sohnes Saphats aus Abel Mehola, 
Jimger u. Nachfolger des Propheten Eliahu, ver ihn vom Pfluge weg zum Propheten 
geweiht hat. Nach ver Auffahrt Eliahus erhielt er von ihm als Zeichen des ihn: übers 
ragenen Prophetenamted: zwei Theile feines @eifte® und den Prophetenmantel. So 
iebte und woirfte er im Geifte feines Lehrers Eliahns, wenn auch nicht mit deſſen 
Strenge und Bitterfeit — unter der Regierung Joramd und Jehns an 50 Jahre und 
war der Fortſeher des Werkes feines Vorgängers. Im Ganzen war fein Wirkungs— 
frei, nachdem die politifchen Verhältnifie feiner Zeit einen Umſchwung in der Gejammt: 
beit noch unmöglich machte, mehr dem Wohle des Einzelnen umd ver Hebung des 
Volkes in jeinen Familienkreiſen und örtlichen Verhältniſſen gewidmet, er den Eins 
wlnen für eine neue Geſammtheit in Gott heranzubilden. Er flug fomit ven ent: 
gegengejegten Weg feines Meifterd ein, ver von ter Gefanmtheit aus auf den Einzelnen 
in ihr wirfen wollte, was in ver That nicht durchdrang. ine Reihe von Wunder—⸗ 
thaten waren es zrmächlt, wie er ſich dem Wolfe ald den wahrhaſten Propheten ans 
fündigte. Mit dem von Eliahu erhaltenen Mantel fpaltete er den Jordan zum Dritten 
Male.” Den Einwohnern Jerichos machte er durch himeingeworfened Salz ungenich- 
bared MWaffer gefund. Die feiner fpotienden Knaben werden durch zroei Bären zerrifien. 20 
In dem Feldzuge gegen Moab, das dem Reiche Ifrael ven Tribut verweigerte, zu 
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dem ſich Ioram, König von Yfrael und Jofaphat, König von Juta vereinigt hatten, 
läßt er Dem durftenden Kriegäheer vurd einen Regenguß im enlfernien Edom Erquickung 
zukommen, was zugleich Anlaß zu ciner Niederlage der Feinde wird.' Einer armen 
Witwe, der Frau eined Prophetenjüngers, die nady dem Tore ihres Mannes in Folge 
der vielen Scyulden ihrer zwei Kinder beraubt werden follte, vermehrte er dag Dei jo 
fehr, daß fie ihre Schulden bezahlen Eonnte. Der gaftfreundlichen Frau in Sunanı, 
die finderlod war, verkündete er die Geburt eines Sohnes und als derfelbe nach feiner 
Geburt plöglich erkrankte u. farb, erwedte er ihn aus jeinem Todesſchlummer.“ Dar: 
auf machte er feinen Schülern bittere Koloquintenfpeife genichbar, fpeifte mit einigen 
Broden und etwas Getreide mehr ald hundert Menfchen, heilte den Ausſatz Naamans, 
ded Heerführerde Arams, verwünjchte feinen Diener Gehaft, der gegen feinen Willen tie 
dem Bropheten von Naaman angebotenen Gejchenfe ſich abholt, mit Ausfag, machte, 
daß ein aus ter Hand feiner Jünger ind Waſſer gefallencs Beil wieder emporjbwanm ? 
Im Kriege Aramd gegen Iſrael, wo Elija ven Könige von Iſtael zur Seite ftant, 
verurjachte er, daß eine gegen ihm auszichende feindliche Colonne des forifchen Heeres 
mit Blindheit gefchlagen wurde, von ter fie nicht früher geheilt vwwurte, bis fte ſich in 
der Mitte Samarias befand. Gbenfo wird Das ganze Heer Arums, dad Samaria 
belagert und hart bevrängt hatte, plöglih von einer unfichtbaren Hand in Schreccken 
eiegt, DaB es Die Belagerung aufgab und flüchtig wurte. Die dadurch eintreiente 
I ohlfeilheit der Lebensmittel werfündete er wahrend der Belagerung mit joldyer Gewiß⸗ 
heit, daß er dem deshalb Zweifelnden zurief: Du wirft es mit deinen Augen fehen, aber 
nichts davon efjen! Auch dieje ga traf ein, Denn derſ. wurde bei der Verkündi— 
gung der Flucht der Eyrer von dem Volke im Gedränge getödtel. Dem Könige 
Hafael von Syrien verfündete er im weitern Verfolg feiner Prophetenthätigfeit mit 
Thränen in den Augen bie Thronbefteigung, im Voraus Die Leiten fehend, vie er Iſt. 
zufügen werde. Als Vollſtrecker der uber das Haus Ahabs verhängeen Etrafen ließ 
er den Jehu zum Könige über Ifrael jalben. Ichus Sohn: Joas ſchloß ſich freund— 
lid) dem Propheten an und rief über feinen Tod: Mein Vater! mein Vater! Wagen 
Iſtaels und fein Reiter! Vor feinem Tode propbezeite er ihm noch dreimaligen Sieg 
über die Eyrer. Er ftarb im hohen Alter, ohngefähr 50 Jahre nach feiner Berufung 
zum Propheten. Die Geſchichte chrt in ihm den wahrhaften Propheten und Pfleger 
der von Elia ihm überlafienen Prophetenfchulen, aus welchen brteutenne Männer ber: 
vorgingen. eine Wirffamfeit war, wie ſchon oben bemerkt, im Gegenſatze zu Elia 
eine wohlthuende, einzeln aufbauende und bis in Die verfchienenen Verzweigungen des 
Familien: u. Geſellſchaftslebens eingreifende Thätigkeit. „Das Ganze ſoll auf feinen 
einzelnen Theilen, die erſt verjüngt werden müffen, ſich erheben over deutlicher: die ge: 
fund gewordenen Glieder im Einzelnen müffen das Ganze wieder ſchaffen“ ſcheint im 
Gegenfage zu Eliahu, der durch die Umfdaffung des Ganzen mit einem Schlage vie 
Umbildung des Einzelnen aus der Gefammtbeit beroirfen zu müſſen glaubte, fein Prinzip 
geweſen zu jein. Eliahu trat mit Zerftörungen und Strafantrohuigen auf, währen? 
das Werk Elijas mehr Heilung und Aufrihtung war. Man merft es viefen einzelnen 
ügen an, daß ihn die Weile des Landmanncs, der einzeln das Wachsthum pflanıt, 
jätet und pflegt, ihm auch fpäter noch nicht verlafien hatte und der Landbau, von dem 
er zum Prophetenamte berufen wurde, eine gute Vorſchule für jeine jpätere Thätigfeit 
eweſen. Biclleiht ginge man nicht zu weit, wenn man kurzweg den unterfchiedlichen 
baracter beider Propheten mit der Bezeihnung angibt: Eliahu war mehr Idealiſt, 
aber Elifa: NRealift. Elifa hatte durch diefen feinen Gegenſatz das weiter zu bauen 
und zu vollbringen, was Eliahu bego:nen und nicht ausführte und darin beftant 
fein göttlicyer Beruf, deffen er fo ehrenvoll fich zu entledigen verftand. Im Talmud 
wird aus feinen edlen Eharacterzügen die Art und MWeife der Annahme ver ihm zur 
Ehre erwiefenen Gaftfreundjdyaft bei der Frau zu Eunam als Bild für uns empfohlen.‘ 
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Getabelt wird von feinen Werfen: die Berwünfchung der jpottenden Kinder, von denen 
40 durch zwei Bären zerriffen wurden, ! feine zornige Anrede an den ihn um Rath 
fragenden Joram, König von Iſtacl (2 K. 3. 13—16)? und endlich die pöllige Vers 
ar ſeines Dienerd Gekaft, weil er fid) die Geſchenke von dem durch Elifa vom 
Ausfage geheilten Raaman aus Damaskus heimlih holte.” In Bezug auf das 
legte Verſehen lautete in entgegengejegter Richtung der Mahnruf: „Stets möge die 
linfe Hand den Fehlenden von * ſtoßen, aber mit ver Rechten ſollſt vu ihn dir wie 
der nähern, nicht, wie Elifa, der den Gehaſi von ſich geftoßen hat!“! Anvererfeits werten 
feine Thaten, wie durch ihn vie Kinderlofen Kinder erhielten, Die Todten belebt wurden, 
die bitteren Waſſer durch bitteres Holy im füße fich vermandelten — ald Werke be: 
trachtet, tie Gott felbit fich vorbehält, um ſich durch fie ver Menfchheit zu offenbaren.> 
Diefelben tienen ferner ald Beweis ver Möglicykeit ihres Eintreffend zur Auf 
erfichungggeit.® 

Elkos, auh Elkoſch, won. Geburtsftätte des Propheten Nahum,' deren 
Loge zweifelhaft ft. Nach Hieronymus it fie ein Heiner Flecken Elkefi in Galiläa, 
defien Ruinen er jelbft gefehen bat. Andere halten Elkos für Alkyſch in Affyrien, zwei 
Meilen nördlich von Moſul auf der Oftfeite des Tigris, da daſelbſt das Grab des 
Propheten gezeigt wird. ® 

Ella, ron. Vierter König in Yfrael, der dem Gögendienfte und dem Trunfe 
ergeben war und nad) zweijähriger Regierung von Simei getödtet wurde.“ Mehreres 
fiche: Könige Iſtaels. 

Elle — fiche: Maaß. 

Eloa, Eloha, rihtig Elowa, mix, Gott, pl. Elohim, oynbn. Benennung 
Gottes, die ihm nach ven in ter Natur wirfenden Kräften in ihrer Abhängigkeit von 
feinem Willen als die allein zu fürdhtende und zu verehrende Macht in ihrer abfoluten 

obeitswürde bezeichnet. Sie ift die Darftellung Gottes, wie er aus feiner Abgeſchloſ⸗ 
* in Verbindung mit der Well tritt u. ſich dem Menſchen als den über ihn Halten. 
ven, allein Mächtigen, auf ten er im Bewußtfein jeiner Schwäche und Endhichkeit 
emporkhaut, offenbart. Wie cr in Beziehung auf feine Geſchöpfe anna, „Schöpfer“ 
no, heißt, jo wird er in Betracht der ven Weſen aufgeprüdten Enplichkeit in Kraft 
und Macht die allein eriftirende Machtfülle, von ter Alles abhängt, genannt. Der 
Stamm diefed Wortes bedeutet im Arabifchen „eritaumen,” „ſich ſcheuen,“ „in Echreden 
gerathen,” Das ald Abftractum auf Gott bezogen gleich dem chalpäifchen br, das Ehr— 
fürchtige, das Staunenswerthe, Anbetungswürbige ausdrüdt und im Hebräiſchen dahin 
feine — erhielt, daß es „ſtark, mächtig fein” heißt, was als eine der urſprüngl. 
Bedeutung unterſiegende nähere Begriffsbeſtimmung ſich kund gibt. Ich kann nicht mit denen 
ftimmen,? welche das Eloha, mon auf einen rein hebr. Stamm: In oder non zurück⸗ 
führen, da im Hebr. diefer Stamm in dieſer Form urfprünglich gar nicht eriftirt und 
nur vorausgefegt wird. '® Aber auch andererſeits fcheint mir die Annahme der Anvern, '! 
den Stamm mit unveränderter Bedeutung dem Arab. zu entichnen jehr gewagt, wenn ich nicht, 
wie dies fonft bei jeder Ueberſiedlung —— Wörter in andere Sprachen geſchieht, eine 
Modification d. h. eine Weiter- und Umbildung der Bedeutung nach bebräifcher An— 
ſchaunngsweiſe als Zeichen der Nationaliſirung zulaſſe. Die Wortbildung des Aus— 
druckes Eloha, mon nach dem nun hebräifch gewordenen Stamme: ron iſt wie von: MD 
die Infinitioform, alfo mon — mm = pins von pris. Größere Verwirrung brachte die 
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ISote 47. Er ſoll deshalb mit einer Krankheit befſfraft worden fein. ?Pesachim 66 b. 
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polytheiſtiſch klingende Pluralform: Elohim, ob, Die daher einer viel vorfichtigeren 
Behandlung bedarf. Die Gottesbenennung Elohim in der Pluralform hat nad) zwei 
Seiten hin verfchiedene Behauptungen veranlaßt. Bon ter einen! hielt man dad Wert 
polytheiftifhen Urfprunges, das erft eine Mehrheit von Göttern bedentete und zwar ent 
weder bei ven fanaanitifchen Völkern oder bei den Airaeliten, al8 fie Dem Polytheismus 
noch ergeben waren, aber fpäter zur Bezeichnung des einen Gottes beibehalten wurde. 
Beweiſe zu diefer Annahme fand man in den Stellen, wo woirflid) diefed Wort mit 
dem Plural conftrwirt ift,2 auch daß ed zur Bezeichnung der heidniſchen Götter ge: 
braucht wird.? Andere dagegen ftellen dieſe Behauptung entjchieden in Abrede, aber 
dafür glaubten fie in diefem Worte die Bezeichnung einer in Gott enthaltenen Mehr: 
heit als Beweis des Dreieinigfeitöglauben® gefunden zu haben.* Ueber die Nichtigfeit 
diefer zweiten Annahme hören wir von Lug (Bibl. Dogm. ©. 24) das aufrichtige Ge: 
ftändniß, daß diefelbe Niemand mehr heute ernftlich vertheidigt.° Mehr daher muß une 
bie Widerlegung der erften Behauptung beſchäftigen. Doch wird bald cın tieferer Blick 
in die Bibel deren Unhaltbarkeit darlegen. Gegen ven Beneis, daß Globim, 
ovron, mit dem Plural conſtruirt ift, brauchen wir nur auf die Stellen hinzuweiſen, 
wo entgegengefeßt Elohim mit dem Singular conftruirt vorfommt.s Vergleicht man 
hierzu die ganze biblifche Darftellung der Lehre von Gott mit dem Hinweis auf die 
Geſchichte in den biblifchen Büchern, fo können wir nicht anderd ald zur entgegen: 
gefegten Behauptung greifen, daß Elohim nicht nur nicht polgtheiftifchen Uriprunges fei, 
fondern al® eine aus ver Ulrzeit, wo der Bottedglaube noch nicht zum Polytheismus 
herabgefunfen war, herſtammende Gotteöbezeihnung betrachtet werten müſſe, Die fpäter 
nad; ver Veritrung zum Gögenpdienfte zur Benennung over Götzen mißbraucht wurde. 
Einen Beweis hierzu finde ich, daß Abrabam,? Jakob,“ David ? und andere gotted- 
fürchtigen Männer dieſes Gottesnamens ſich bedienen, die doch gewiß alles Polytheiſtiſche 
zu vermeiden fuchten. Ganz der obigen Behauptung entgegen find die Eichen, wo 
Elohim, dnde ſtets zur Bezeichnung Eined Gottes gebraucht wird, wie: bei der Be: 
nennung des goldenen Kalbe: Iumer ron non 0 und des Baaljebub durch: 

vor’ ma. m. Hiezu fommt noch, daß die Plurale: abya, mn zur Be: 
zeichnung einer Berfon gebraucht werben, '? wie entgegengejeßt die Singularform Eloa, 
mb oft ein Epitheton im Plural hat." Wir fommen demnach zur Ueberzeugung, 
daß es mit diefem Worte in feiner Pluralform und Phuralconſtruction eine ganz eigene 
Bewandniß hat und es laſſe ſich durchaus nicht von der Pluralconftruction deſſelben 
auf feine Pluralbedeutung fliegen. „Elohim“ ift eine Abjolutform, ein Abftractum 
zur Bezeichnung der Totalfumme und Totalfraft alles Beftchenven, aber nicht als Be- 
griff des Zufammentreffend oder ver Bereinigung aller Kräfte in Eins als Summe: 
rium derfelben, die für ſich eingelne, wirkliche Grifiengen find, fondern in der Bedeutung 
aller Mächte Macht, durch welche Alles cniftcht und vergeht, das die Abhängigkeit 
Aller von dem allein Unabhangigen austrüdt. Wir haben hier nur die weitere Aus: 
führung der anfangs oben ſchon angegebenen Bedeutung diejed Wortes nach feinem 
arabifdyen Urfprunge, tie Gott ald das Zufürchtenne und Verehrungswürdige bezeichnet, 
die Idee der Abhängigkeit von ihm in ſich faßt und im Plural Die Gottes: 
beziehung auf die Gefammtheit ausdrüdt. Die gebräuchliche Pluralform als Abftractum 
in Singularbedeutung iſt hinreichend durd: opt, Day), DUB, Din, npan,!t on, ' 
owny,'° orımn !? bemwiefen. Die PBluralform bezeichnet daher nicht eine Dreieinigfeit 


! Clerious moment. zu 1 M. 1, Herder Geh. d. ebr. Sprache I. 48, Bauer bibl. Theolog., 
de Wette Beiträge I, S. 197, Hartmann hiſtoriſch-krit. Forſchung über Pildung und Plan der 
5 B. M. ©. 122, v. Goeln bibl. Theolog. ©. 97. 21 M. 20. 13, 25. 7, 23, Jof. 24.19. 32M. 
12. 12, 20. 2 u. 93, 2 Chr. 28. 23. n. a. a. St. Vergl. Denling observat. I. p. 11 ff. ®Gben: 
fo Hävernid, v. Coelln und Delihſch. ° Diefelben find: 1 Mof. 1.3, 2 8. 19. 4. 16, Pf. 7. 10, 
57. 3, 1 Chr. 17.21,2©. 7.23. "IM. 31.53. 1M. 35.7 9267.23, "2 M, 32. 
48 12 1.2. 2 Siehe in Fürfis Leric. diefe Ausdrücke. "> Daſelbſt. mon, Hoſ. 12. 1. 


Spr. 9. 10. * Kohel. 10. 1. !eHiob 35. 10; Jeſ. 54, 5. Jeſ. 19. 1. 
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Gottes, wie Einige glauben, ! ebenjo nicht Den polytheistifchen Urfprung,? auch nicht ven 
Plural majestatıs,? nicht die Unbeſtimmtheit ver Vorſtellung von Gott,! viel weniger 
das Zufammentreffen aller Kräfte in den einen Gott,® ebenfo nicht die unendliche 
Fülle und den unendlichen Reichthum* noch ein Multivlicandum, um die höchfte Potenz 
in Gott herauszubringen,' fein Verſchlingen der Weltfräfte mit der mehrheitlichen 
Lebensfülle im Subject, die einheitliche Lebenszuftändigfeit im Prädikat,“ auch nicht eine 
neutrale Bezeichnung ver Gottheit,“ weil diefe Erflärungen ven Polytheismus und den 
Pantheismus nicht beftimmt genug ausſchließen, fondern ein Zuſammenfaſſen aller Kräfte 
in Gott, nicht, um jo Botted Fülle audzumachen und Gott darzuftellen, jond. entgegen: 
gefegt, um ihr Dafein von ihm zu empfangen, ober es durch ihm zu vernichten als Ber 
zeichnung ihrer Abhängigkeit von Gott. Es ift etwas Bedeutendes mit tiefem Gotted- 
namen, daß derjelbe in dem erften Vers der Bibel, des Kapiteld von ver Schöpfung 
der Welt durch Gott vorkommt, ein Beweis zur obigen Annahme, daß er das Heraus: 
treten Gottes aus feiner Abgefchloffenheit, um durch die Welt, ihre Schöpfung, Ne: 
gerung und Leitung ſichtbar zu werden ausvrüdt. In diejer Bedeutung wird biefes 
ort auch adjectivifch gebraucht, um die höchfte Potenz des Werthes ıc. zu bezeichnen 

gleich dem deutſchen: „herrlich,“ „göttlih” als 3. B. Bächtein Gottes, on ıbp,'0 
Schreden Gottes, ob nan,'! Wetteiferimg Gottes, on "bnpy, '? wovon in weiterer 
Beziehung auf den M. dieſes Elohim vie Höchſten im Staate: Richter '? 1. angibt. 
Eine voeitere Steigerung des Begriffes erhält diefer Ausdruck in feinem fernern Ge: 
brauch zur Benennung überirdijcher Wefen als 3. B. B'ne Elohim, obs 132, Gottes: 
föhne.'* Seine höchſte Beveutung liegt in feiner Verwendung zur Nennung. des unter 
den Ueberirdifchen allein Zufürdtenven, der ottesperjönlichkeit. So fommt viefed 
Wort ohne prüfende Unterfcheivung ver wahren und falfchen Gottheit in der fub- 
jectiven menſchlichen Sprechweiſe auch zur Benennung heidnifcher Götter vor. Die 
Bibel fügt alsdann dem „Elohim“ gewiſſe Adjective der Nichtigkeit ıc. binzu, um fo 
ihren Unterjchied von dem ‚wahren Gott” hervorzuheben. Diefelben find: freinde, '5 
filderne,’° gegoffene, '? fein Gott!® ıc. Aber auch entgegengefegt hat das „Elohim,” wo 
es den wahren Gott bezeichnet, Beiwörter bei fich, die fih auf feine Wahrhaftigkeit be- 
ziehen. Wie vorlichtig man fpäter mit dem Gebrauch dieſes Gottesnamens war, geht 
daraus hervor, daß in den legten bibl. Schriften: Daniel, Nehemia, ven Büchern der 
Ehronif xX. derfelbe nur im Singular vorfommt. Mehreres fiche: Namen Gottes. 

Eloth — fiche: Elath. 

Eltern — fiche: Kinder und Eltern Verehrung ver Eltern, Vater, Vaterrecht, 
Baterfchaft, Vater und Muttar. 

Eltheke, spnin. Levitenftadt im Stammgebiet Dan,'? vielleicht iventifch mit 
Thekoa. Schmarz hält das Dorf Althini, unweit Beilin (Baala) dafür.?o 

Eltbefon, ron. Stadt im Stamme Juda.?! 

Eltbolad, rn, auch Tholad.?? Stadt im Stamme Juda,?? die fpäter dem 
Simeon zugewiefen wurde. ?* 

Elul — fiehe: Monate. 

Emim, oron. Ureinwohner des Moabiterlandes von rieſiger Geftalt, 25 die zu 
Abrahamd Zeit troß ihrer Kraft gefchlagen wurden.?° Mehreres fiche: Völker. 

Emori, on. Großer und fehr bedeutender Volksſtamm der fanaanit. Völker, 


!Deyling Observat. I. 16—17. 2Ewald Reit. Gramm. ©. 641. ?Gesen. Lehrgebäude 
der hebr. Eyr. ©. 171. *Steudel Bibl. Theel. S. 141. > Bedrai zu IM. 1. 1. aba mm by. 
* Steudel Bibl. Theol. ©. 142. "Delitzsch ©. 22. Auflag. 2. Beck Lehrwiſſenſch. ©. 57, 
® Hofmann Ehriftbeweis I. S. 75, Pf. 68. 16. "IM. 35. 5: 30. 8 2Daſ. 72 M. 
21. 6; 22. 7-8 1$ich 1. 6. 22; 38.7. 15 Dan. 11. 39; 1M. 35. 2. 162 M. 20. 23, 
17 Daf. 34. 17. 2 8. 19. 185. 1%of. 19. 44: 21. 3. 2 Schwarz Geogr. Paläfl. ©. 110. 
21%, 15. 59. 221 hr. 5. 29. 22 Joſ. 15. 30. 4 Daf. 19. 4. 255 m. 2.10. "ı M, 
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ſchon zu Abrahams Zeiten weit ausgebreitet, deſſen Name ze Bezeichnung 
aller Bewohner Kangand diente," In dieſer weiten Ausdchnung ald Bes 
wohner faſt ganz Paläftinad fehen woir ihm aud zur Zeit feines erften Kampfes mit 
Iſtael.“ Sein Wohnfig war erft im jenfeit. Jordanlande,“ wo er zwei Reiche: das 
fürl. mit der Hauptftatt Hesbon * und das nördliche mit ver Haupiſtadt Edrei hatte.? 
Weiter nad) Norden, von Arnon bis zum Jabbof, verdrängten Tie Emoriter unter 
Sichon die Ammoniter,° von wo ihre Ausbreitung über das ganze Land Gilead und 
Bafan, von den Jordan im Weiten bis zur Wuͤſte Arabiend im DOften? und vom 
Arnon und Jabbot im Süden bid zum Berge Hermon, Senir im Norden, ? geſchah. 
Zu Joſuas Zeit werden fünf Emoriterfönige: Adoni Zedek, Hoham, Piream, Japhia 
und Debir genannt." Die jenfeit. Emvriter unter ibren Königen: Sion und Og 
wurden von den Sfracliten beftegt umd mußlen der Uebermacht derſ. weichen." Ihren 
fünl. Landestheil, vom Arnon bid zum Zabbof, erhielten Ruben u. Gab und ven nördl., 
Gilead und Bafan, befam ver halte Stamm Menaſſe.!! Auch die diesſeitigen Emoriter 
befiegte Zofua,'? ohne fie jedod; gang ausroiten zu fönnen.!? Erſt Salomo gelang «8, 
die noch vorhandenen Acberrefte zinsbar zu machen. Mehreres — fiche: Völker 
Kanaand. 

Enaf, >, aud: Anak, pay," jo wie Anof, puy'6 mit dem ‘Plural: 
Anafim, oıpy, Anakiter, '" per: Söhne des Anaf, papn 12. Kanaanitifher Urs 
ftanım, ein Rieſengeſchlecht,““ von deſſen Ahnherrn Anak, des Sohnes Arba,2v des Er: 
bauerö der Stadt Hebron.?! 1. Sein Wohnſitz war zur Zeit des Aufenthalts Sir. 
in ver Wüfte im Süden von Kanaan, befonderd auf tem Gebirge von Hebron, wo 
er in drei Geſchlechter getheilt war: Ahiman, Sefai u. Thalmai.? Nach ihrer Be 
fiegung durch Kaleb wohnten Reſte won ihm in: Gaja, my, Gath u. Aaron. ?? 
H. Seine Geſchichte. Der Stamm Anof, nad) feinem Urahn Arba von jemitifcher 
Herkunft, gehörte, wie die von Edom unterjochten Horiter, zu den Ureinwohnern Paläft. 
und machte einen Theil Ted in Kanaan, beſonders in den Ländern jenjeitd ded Jordan 
weitverbreiteten Etammcs Rephaim?* aus. Mit ven Stämmen: Emim, den Bewohnern 
des nachherigen Moab > und Samſumim, den Ureinwohnern des Amoriterlandes, 2° 
waren fie bie über Hebron und Jeruſalem,““ fogar bis zum Gebirge Ephraim hin,?* 
verbreitet und bilvelen fo die Bewohner Kanaand. Der ganze Stamm ter Rephaiten 
wurde erft durch die Amoriter von dem Gebiet Gilead und Bafan verdrängt, die fpäter 
die zwei Könige. Heebon und Baſan dafelbft grünteten. Tiefer unten im Jeuſeils 
mußten fie Ten Amonitern u. Moabitern weidhen.2° Die Anafiter diesſcits des Jordan 
unterlagen beim inzuge Iſtaels in Paläft. der Kriegemadyt Joſuas und wurben nad) 
ihrer Wiederausbreitung von Kalcb beſiegt und in die Küftenftante: Gaza, Gath und 
Asdod zurüdgedrängt.”’ Mehreres ſiehe: Völker Kanaans. 

Enam, ory. I, Stadt im Etamme Juda,“! die nad Euſeb. in der Gegend 
von Thimna zwiſchen Serufalem und Diospolis (Lydda) lag. H. Start im Etamme 
Ifasdar. . 

Endor, wiıry. Stadt und Diftrikt im Stamme Iſaschar, aber dem Stamme 
Menafje zugehörig,?? in ver Ebene Jefreel,? die nach Eufeb. ald einen großen Flecken 
nahe bei Nain, unweit von Scythopolis, ſüdl. 4 Meilen vom Berg Thabor wieder auf: 


ıDdaf. 15. 16. 15. 21; of. 24, 18; Amos 2.9. 25 M. 1,20. Richt. 10.8. mon 
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8.9. Hof. 10. 1.3. 104 M. 21. 21-35, 5M. 1.4, 2.24. 114 M. 32. 33. 39. 12Jof. 10. 
nicht. 1. 34. 35. WIR. 9. 20. 21. 15 Jeſ. 15. 13. Daſ. 21. 11. Daſ. 11. 21, 14. 
15, 5M. 2. 10, 11. 21. *9Jof. 15. 14. Richt. 1. 20. "ny heißt kräftig m. lang gefiredt. 
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gefunden wurte. euere wollen Endor in tem Dorfe „Endur” am Nortabhange des 
feinen Hermon zwiſchen ihm und dem Tabor wicter erfamen. Geſchichtlich keunt man 
den Ort Durdy die Niederlage Siſeras,! auch fpäter ald Heimath der Zauberin, Die 
Saul aufgefuht, um ſich von Eamuel in dem verzweiflungsvollen Kampf gegen die 
Philiſter —* zu holen.? Mehres ſiehe: Paläftina. 
eglaim, obıy py. Ortſchaft am tönten Meere,? wol Engedi gegenüber. 

Nah Hieronymus an der Nordfpige des todten Meeres. 

nganim, 02 yy. I. Stadt in ver Ebene des Stammes Juda.* II. Leviten— 
ſtadt des Stammgebieted Jjaschyar.? 

Engedi, m ryy. Stadt im Stamme Juda am todien Meere,5 die früher 
Hazazon thamar hieß.” 1. Ihre Lage war in ver Mitte des weſtl. Ufers des 
todten Meeres und bildete ven füplichften Grenzort am Salzſee, in tem Theil der 
Wüfte Zuda,® der ald Zufluchtsftätte unter dem Namen: „die Wüſte Engedi“ befannt 
war.” Bon ter Befchaffenheit der Gegend haben wir zu bemerken, daß fie gebirgig. ift, 
jo daß deren fteile Helfen und auffteigende Klippen den Zugang von ver Landſeite, ver 
MWüfte her, beſchwerlich machen. Ihre Höhlen waren vaher oft eine gute Zufluchts⸗ 
ftätte.'° MH. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt gehörte erft ven Emoritern, die von Kedorleomer 
erobert wurde. '! In fpäterer Zeit waren hier die berühmfen Balfamgärten u. die Weinberge 
Salomos.!? Biel fpäter wurde fie der Sammelplatz ver Evomiter, Ammoniter und Moabiter 
gegen Zojaphat.'? Im zweiten Staatsleben bildete fie eine der I1 Toparchien Judäas, die 
im jüd. Kriege von den Sifariern zu Mafada am Dfterfeite ausgeplündert wurde.““ 
Hieron. kennt diefe Stadt nody ald Dorf. Nah Robinfon 3 ift die Quelle „Win 
Djiddu,“ Min dſchiddu, auf einem Gebirgsabfage, über 400 Fuß über dem Meeres⸗ 
fpiegel, auf einer ſchönen Ebene, zu der man nad) einem halbjtündigen Herabklettern ge» 
langt, wo die Nuinen einer Ältern Stadt fid) lang ausdehnen —, der Ort des alten 
Engedi. Die Ebene ſelbſt ift St. lang und in Quadratform von Küppen, der 
Rüke und dem Meere umringt. Mehreres fiche: PBaläftina. 

Engel, x52, maleach, Bote. L Name und Bedeutung. Die Engel» 
namen in der Bibel find feine Bezeihnungen ver Engel im Einzelnen gleich den Eigen» 
namen der Menfchen, fond. nur allgemeine Rennungen, verfchieden und änderlich, je 
nach ihrer Sendung und Thätigfeit. Das bibl. Wort: Tnbo, maleach „Engel“ ijt in 
feinem weitern Sinne die Begeihnung jedes zur Bollziehung eines Auftrages ab— 
gefandten Boten. '* Eo werten Propheten," Prieſter,“s Ifrael'?, die Raturerjcheinungen 
oder die in der Natur wirkenden Kräfte ıc.?V ald im Auftrage Gottes arbeitend „Engel 
Gottes" genannt. Auch die in Der göfttl. Weltregierung hervortreienten Eirafgeftalten 
old: Drangfal, Zorngluth x. heißen: „Engel."2! Nur in feiner engern Bebeutung 
verfieht man darunter die Benennung geiftiger, überird. Wejen, die zu beftimmten Zwecken 
in verfchied. Geftalt den M. erfchienen. Es hängt dieſes mit ver feharfen bibl. Auffaffung der 
Engel zufammen, diejelb. im Gegenfage zur Lehre des Heitenth. als feine freie, unerfchaffene, 
felbitftändig waltende, fond. ald von Bott erfchaffene, von ihm abhängige u. in feinem Auftrage 
wirkende Geifter zu denken. „Warum frägft du nach meinem Namen“?2 war «6, was 
der Engel dem nad) feinem Namen fragenven Jakob untmworten fonnte. „Und er ift 
wunderbar!” Iautet auf einer andern Stelle ver Grund der Unmöglichkeit der Nennung 
des Engeld im menſchlichen Sinne.2? „Ich kann dir nicht meinen Namen angeben, 


ıiht. 4. 6. 14. 21 ©. 28. 2Ezech. 47. 10. Joſ. 15. 34. 5Daf. 19. 21, 21. 29. 
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weil wir je nach der Sendung und dem Werfe genannt werden" — fügt der Midraſch 
erläuternd viefen bibl. Stellen hinzu." Nur in diefem Sinne find die andern vers 
fchiedenen einzelnen Engelnamen zu verftehen. ine überſichtliche Zufammenftellung vers 
felben zeigt, daß fie Bezeichnungen der Engel nach ihrem Sender (Gott), vem Werke 
ihres Auftrages, der Würde, Stellung u. äußern Dffenbarungsgeftalt 
find. Zu den Erften gehören: „Engel des Emigen,“ ’n nbo,2 „Engel Gottes,“? aud 
furzweg: „mein Engel,”? „fein Gngel,“5 „feine Engel“ x. Die Andern fint: 
„Engel, ver GErlöfer,“ Ixun Tubo,' „Engel des Bundes, man ubo,® „Engel des An 
geſichts, con Rbo,? „Fürfprehender Engel,” yrbon nbn,!" „Engel des Verderbens,“ 
mean nbo,'' „böfe Engel,“ on vonbn,'? „Engel des Friedend,“ ober onbn'? x. 
Zu den Dritten rechnen wir: „Elohim,“ on, Gott," „Bne Elohim,“ on D, 
Söhne Gottes,“ „Bine Elim,* Dion „2, Eöhne der Mächtigen, '° „Kedoſchim,“ pwerp, 
— „Erelim,* om, Helden!® ıc. Die Vierten Lenblich find: „Iſch,“ wm, 

ann, ? „Anaſchim,“ Dow, Männer,2° „Ehernbim,“ oıaa*! „Seraphim," avaw?? ıc. 
Beftimmte Eigennamen ald ftetige Bezeichnung einzelner Engel kommen erft in den noch— 
erilifhen Schriften vor. Doch fcheinen auch dieje fi auf die Würde und Sendung 
der betreffenden Engel zu begiehen. Won denſelben heben wir hervor: „Satan,” ww, 
Ankläger,2° „Gabriel,* Et Gottesmacht,?““ „Michael,“ Inn, Wer⸗wie⸗Goit! 25 x. 
Aus den Apofryphen gehören hierher: „Raphael,“ dxdo, — „Uriel,“ Sm, 
Mein: Lıdyt: Gort!?? Im ihrer Geſammtheit heißen die Engel: „Heer des Himmels,” 
Down 29,28 ya des Ewigen,“ 'n 23,2% „Kriegäheerr Gottes,” ornon num,’ 
„Helden ver Kraft,“ m> a2?! x. wol zum Unterfchiede von den andern Weſen der 
Schöpfung. U. Schöpfung und Wefen ver Engel. Die ſchon im obigen 
Engelnamen angebeutete bibl. Auffoffung der Engel tritt in der Beantwortung der Frage 
ihrer Schöpfung viel beftimmter hervor. Der Glaube des Heidenthums, der die Geifte 
ald Untergötter, Gott gleich wirkende und oft gegen ihn arbeitende Weſen hält, 32 ober 
diefelben Fir eine Emanation von Gott ausgibt, ? findet bier feine ausprüdliche Be 
fümpfung. „Die Engel find glei) den andern Weltweſen von Gott gefchaffene und 
von ihm abhängige Geifter“ 9* ift die Grumplehre der bibl. Engeldarſtellung. Wie u. 
wann biefe Schöpfung gefchehen? wird nicht angegeben und meife ald der menfchlidyen 
Betrachtung entbehrlich übergangen. Nur kurzweg heißt 28: „Die Engel find die Erft- 
linge feiner Macht,“* die gleidy anfangs in unermeßlich großer Zahl gefcyaffen wurden ’ 
und von Gott ohne Unterjhied gut gehalten werden.?? ine weitere Zeichnung be: 
trifft ihr Wefen. Eugel find nad) derfelben überirdifche, geiftige, ?® erhabene 3? Wehen, 
ausgerüftet mit intellektuellen, *V den WReufchen weit rd Eigenſchaften,“ welde 
Weisheit in Fülle,? Gerechtigkeit -in großer Bolltommenheit 1? befigen, in Unſchuld 
und Reinheit leben, ** wenn He auch Gott gegenüber nicht ohne Fehler erfcheinen.* 
Sie bilden in ihrer Gefammtheit Feine in Gott enthaltene Mehrheit, obwol fie feinen 


'Midr. r. 4 M. Abſch. 10. col. 13. 21 M. 16. 7, 21. 13, 2. M. 3, 2.4. 13. 21, 14. 19, 
Richt. 6. 11, Jeſ. 63. 9, Zach. 12.8 u.f.w. Im diefen Stellen bleibt es unermwiefen, daß das 
nur eine Engelperſönlichk. fei, die diefen Namen trägt. Gegen Hofmann iftbeweis I. ©, 154 
bie 159, 321 bis 340, 31 M. 28. 11. 12 M. 23. 0. 51 M 24.7 2Pf. v1. 1. TI M 
28. 16. 8 Maleachi 3. 1. ?Yef. 63.9. 10 Hiob 33, 23, 1126,24. 17. 2 Bj. 68,49. Jeſ. 
33.7.  Zadı. 12. 8, audı Richter heißen: Elohim. 15 Hiob 1.6. Bf, 29. 1, 89. 6. 17Hich 
>. 1, 15, 15, Zab. 14. 5, Dan. 4. 14.Bf. 89. 6—8.- '?Jef. 33. 7, i0 Ezech. 9. 10, Joſ. 5. 13, 
Zach. 1.8— 10. 201 M. 18. 19, 8.9.10. *1S. d. A. 22S. d. A. 22S. d. N. 24 Dan. 
8. 16. 2Dan. 10. 13. 21. 260 Tob. 3. 25, 12. 15. 214 B. Gera, 21 Kön. 22. 19. 2 Jef. 
6. 14. 201 M: 32. 1—2. 21Pf. 103. 20, 148. 2. 22 Im Parſismus und in der Mythologie 
Argyptens, Vorderaſiens und Griehenlaude. Nah den Lehren der Inder. 34 Siehe weiter. 
20 Hiob 38. 7, ebenfo in Tob. 8. 15, 2 Mace. 3. 24. 3% Daniel 7. 10. 221M. 1.31. WIR, 
22. 21, 2 Chr. 18. 20, Jeb. 12. 19, 2 Macc. 3. 24. 39 Hiob 1. 6, 2. 1 heißen fie: Gottesföhne 
und Zach. 14. 5, Dau. 4. 14, Bf. 59. 6—8, Hiob b. 1, 15. 5 „Heilige.“ MV Nab I M. 3.5, 
26©. 14. 20, 19. 21, Bf. 29. 1, 103, 21. 1Hiob 38. 7, Tob. 8. 15, 2 Macc. 3. 24. 122 Sam. 
14. 20, 19. 21, 1 M. 3. 5, Tob. 6. 6-7. #326, 14. 17, 20.19. 27. „Hiob. 4. 15, 15. 15, 
Tob. 8. 15. + Hiob 4. 18, 
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Namen tragen. Gott ift außerwelilich, außerhalb der Geichöpfe, foiglich auch außer: 
Ib der Engel.? Er ift nicht in den Engeln und die Engel nicht in ihm. Diefelben 
d von Gott gefondert und ftehen in Gehorjam und Abhängigkeit unter ihm.? Der 

Glaube an die Eriftenz der Engel ftört daher nicht Den Glauben an die Einheit Gottes 

und beruht allein auf der erg einer überirdijchen Schöpfung. Die Engel 

dachte man ſich in derjelben als eine Rathöverfammlung,* ein Gottesheer, 'n nay,? 

Himmelöheer, owwn 23,6 Kriegäheer Gotted, omın nann,! Helden der Kraft, 

namm* ıc. Gott ift überall wirkſam und die Engel find hierzu in feinem Auftrage, 

jo daß die Thätigfeit Gotted mit dem Wirken der Engel zufammenfällt.? So find 
die Engel feine dur Emanation von Gott ausgegangene Aeonen,'O Feine Untergötter, '! 
auch Feine bloße Perfonificationen der Naturfräfte,'? fondern von Gott geichaffene 

Geifter, die nach ven fpätern Schriften eine Mittelelaffe zwifchen ten Wefen der Geifter- 

welt, den Chajoth, yn,! Eherubim, oram3,'* Dphanim, ouvem'!? und Eeraphim, 

Doms einerfeitd3 und den Ruchoth, mm, Geijtern’? und Schedim, a, Dämonen !® 

andererfeitd bilden. IH. Ihre Seftalt und Befhaffenheit. In der Angabe 

derjelben haben wir die Äußere von ver innern, die, weldye wechfelt, von der, die immer 
bleibt, zu unterſcheiden Dem innern Weſen nad find die Engel Geiſter,“ die ven 

Gottesthron als himmliſcher Rath umgeben, 2° in Fülle ver Heiligkeit ?' und Erhabens 

heit 2? Gott verherlihen ?? und ald Verkünder? und Bollftreder feined Willend aus— 

gejandt werben. Ihre äußere Geftalt, wie fie den Menſchen erfcheinen, ift verfchieden 
und wechjelt je nad) ihrem Auftrag, So offenbaren fie fih Abraham und Lot als 
vornehme Gäfte,23 dem Jakob ald die mit ihm ringenden Geftalten,2° Jofua als Kriegs⸗ 
heerführer 2? x. Auch die dem Menſchen eigenthümliche Lebensweiſe nehmen fie an. 

Sie gehen wie wir auf der Erde, fprechen, befuchen die Menfchen u. fpeifen mit ihnen.2® 

Auh find fie nicht untaftbar und unnahbar, denn fie ringen mit Jakob,?“ fallen Lot 

und feine Töchter an und führen fie zur Stadt hinaus ıc. Doch wird aud) hier ſchon 

ihre Erjcheinung ald Engel oft erkennbar gefchilvert.°° Sie find vom himmlijchen 

Lichtglanz umflofien,?' ver für den Menſchen tödlid werben fann.?? Bedeutend aus: 

führlicher jind die in ig in den nacherilifchen Schriften. Schon Jeſaia 6. 2. 

fennt Engel unter dem Kamen „Seraphim“ in einer Menſchengeſtalt mit zwei Füßen, 

zwei Händen und ſechs Wlügeln, von denen zwei zum Fliegen, zwei zum Bedecken ver 

Füße und zwei zum Verhüllen des Gefichts beftimmt find. Ezechiel zeichnet eine höhere 

Engelklaſſe: die Cherubim, Chajoth ıc. als höchſt bewegliche Lebensgeftalten, die durch 

ihre glanzvoll feurige Erſcheinung bildlich das Heranfommen Gottes darftellen. Auch 

bei dieſen ift die menfchliche Figur vorherrſchend, aber mit einem vierfachen Geſicht: des 


12 Mof. 23. 21. 24. „Denn mein Name iſt in ihm,“ worauf ausbrüdlic die Beſchräulthelt 
feiner Macht bemerft wird: „Denn er wird euren Abfall nicht verzeihen,“ was in Teb. 12, 18. 
„Sie können nichts mad ihrem eigenen Gutdünken thun, fondern müſſen Alles nadı Gottes aus— 
vrüdlibem Befehl vollziehen.“ Die Namen der Engel: „Elohm.“ Gott, Zach. 12. 18 „Bne 
Elohim.“ Sottesföhne Bich 1.6, 2. 11, 38. 7. bezeichnen nur ven Stand Ihrer Mürbe und ihres 
Berufes, wie ja ausdrücklich auch die Richter „Glohim,” Gett, 2M. 22. 27 und die Asracliten 
„Bne Elchim“ Gottesföhne, „Bue el hai,” Söhne des lebendigen Gottes (Hofea 1. 10) m 
2 Eiche: Gott. Siehe obige Anmerfung. Die Stellen 1 M. 16. 7, 13. 23, 11. 44, 2 Moſ. 3, 
2--7, 23.20, 32. 34, Ridt. 6. 14, 22. 13, 18. 22, Jof. 6. 2 find feine Gegenbeweiſe hierzu, deun 
x Beauftragte kann im Namen des Auftragenden fpreden, aud ließen Ka)" viefelben als eine 
Perfürzung des hiftorifhen Styls betrachten. + Bf. 89. 8, 1 M. 1. Hieb 1. 6, 2. 1. Jof. 5. 14. 
21 . 22. 19, 2 Ehr. 18. is. 71 M. 32 1-2. SB. 103. 20, 148. 2. 1 M. 22. 1,2 M. 
3. 2, 14. 19, 13, 21, 33. 1—17. "Siehe: @inheit G. 11 Siche weiter, 12 Bf. 104. 4 if fein 
Gegenbeweis hierzn, da das Bild die Eriftenz der Engel vorausſetzt. 12S. d. A. "Edn.NM, 
ie S. d. A. ie S. d. A., Hob5.1. "EM, 6, Dämonen. 12 Chr 18. 20, 1 R. 22. 
21, Teb. 12. 19, 2 Mace. 3. 24. Sie werden plöglih unſihtbar. 201 Köu. 22. 19, Hiob. 1. 6, 
2 Mac. 10. 19, Teb. 12. 5. 21ſ. 89. 6, Zah. 14. 5. Dan. 4. 10. 8. 13, Hich 5. 1. "Bdaf. 
2 8.1.3. Richt. 6. 12, 13.3, 4268, 24 16 2 8 19. 35, Jeſ. 37. 36 2#1 Mof. 18. 19, 
201 M: 32. 25. 76, Yofua. 201 M. 18. 19. 201 M. 32, 25. * 4 Mef. 22. 31, his 13, 
3-6,285. 24 17. N2M.3.2, 221 M. 16. 13. Riht. 6. 22, 13. 22 
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Menſchen, Löwen, Stiered und Adlers; vier Flügeln: zwei zum liegen und zwei zum 
Bedecken des Leibes und auf allen Eeiten voll von Augen, damit fie nach allen Eeiten 
hinfahren können, ohne ſich umzuwenden. Sn I Chr. 21. 16. 30 ift ter Engel des 
Verderbens cin zwifchen Erde und Himmel ſchwebender Mann mit einem Schwerdt in 
der Hand und nad Daniel 10, 5, 12. 6 hat verjelbe cin weißes Gewand; Glieder, 
gleich Edelfteinen bligend und eine ſtark tönende Stimme. In den Apofrophen er: 
fcheinen fie bald als ſchöne Jünglinge in glänzenden Gewändern,! bald in voller Kriege: 
rüftung,? fchnell durch die Luft fahrend.” Spätere Schriften fennen Eugel ald Geifter 
in einer ätheriſchen Leiblichkeit‘ oder in einem Lichtkörper.“ Das Characieriſtiſche diefer 
Schilderung ift, daß, während fie einerjeitd die Engel als geiftige Weſen in der höchften 
Potenz der Bollentung auftreten laffen, fie fich huͤten amdererfeit8 in der Angabe ihrer 
leiblichen Geſtalt, dieſelbe mit der Beichränktheit und den Mängeln alles Leiblicyen zu 
zeichnen. Ihre Darftellung ift vielmehr jo, daß man in ihr das Lleberirviiche und Un— 
befchränfte nicht verfennen kann und fo die Erſcheinung eines Engeld gewahr wire. 
IV. Ihre Erfheinung und Dffenbarung. Auch Diefe wird in ver Bibel ver 
fchieden angegeben. In ten Zeiten, wo bie Prophetie noch jelten war u. vie Propheten; 
fimmen zur Belehrung, Mahnung u. Troftverfündigung fid) noch nicht erhoben hatten, 
fo wie andererfets in den Tagen ihrer Abnahme — waren die Engelerſcheinungen 
häufiger ald Beweiſe des Zufammenhanged ver Welt mit Gott, ter Schöpfung mit 
ihrem Schöpfer. Dagegen werden fie in der Mitte dieſer beiden Perioden immer 
feltener und nehmen in ihrer Eentung einen andern Character an. Wir fehen fie 
alsdann nicht jo tröftend u. helfend, als vielmehr um den Prophelen auf die Löfung rütb- 
felhafter Erſcheinungen aufmerkfam zu machen,“ ihm Gottes Heiligkeit und Herrlichkeit 
zu verfünden ? u. feine waltende Macht u. Fürforge zu veranfcyaulichen.” So werten 
von Adam bis Mofed tem Menſchen in allen Klaſſen Gngeloffenbarungen: den 
Königen,? Untertyanen, '° Knechten!! und Mägden,“ des Tages'? wie des Nachie, 
im Traume“ und wachend, '° helfend und rettend, "7 fo wie entgegengefegt zur Boll: 
ziehung verhängter Etrafen.'* Daſſelbe wiederholt fid) zur Zeit des Exils und nad 
demjelben. Auch vie Geftalt ihrer Erſcheinung wechſelt in Diejen Zeiten. In gewöhn— 
licher Menfchengeftalt und faft unfennbar erfceinen fie in der erften Periode, während 
in der legten Zeit fie fich im einer erfennbaren Gngelögeftolt '® offenbaren, fo daß 
man ihre fichtbare von der unſichtbaren unterfchied. 2° In vderfelben ift ihr Eindrud 
überwältigend u. hinreißend,“! ver ald zu ftarf für den M. unt von tödlichen Folgen 
begleitet, geſchildett wird,2? was matürlid auf den Propheten jeiner höhern geiftigen 
Kräfte wegen feine Auwendung hat. Im weit größern Dimenfionen find die Engels 
ericheinungen bei den Propheten. Sie fehen viejelben in großen Schaaren ?? ven 
Gottesthron umgebend,2* ald Geifter,:® fo wie in beftimmten Geftalten,?° im himmliſchen 
Rath) ?? als Mertreter der Völker und Reiche,?“ von denen weldye ald Anklüger,2? Für: 
fprecher,° VBerfünder?! und Vollſtrecker der gott. Aufträge auftreten.” Im Gangen 
werden Engelerfheinungen ald etwas Ungewöhnliches und Seltenes gehalten,? deren 
Erlangung große Heiligkeit und geiftige Befähigung vorausfegt.?* V. Ihre Be: 
ffimmung und Sendung. In ver Angabe derfeiben fehen wir die Bibel auf ver 
Höhe ihres firtlich heiligen Berufes. Der Glaube an eine Geifterwelt war fehr früh 
unter den Bölfern des Allerihums verbreitet, aber in einer vie Eittlichkeit zerftörenpen 
Geftalt. Die zwei entgegengefegten, feindlid; einander gegenüberftchenden Richtungen 


Marc. 3. 26. 2Daf. V. 25, 11. 8. ?Drade zu Babel 35. 1 Gar. 15. 40, Mith. 28. 3, 
Mei. 16.5. >Eir. 45. 2, Tob. 3. 16. Eiche: Prephetenthum. Eiche: Jefaia uud Ezeciel. 
oEzechiel 1. und 2. Siehe: Beorfeuung G. »S. Abimelech. 101 M. 24.7. 11 Daſ. "Siehe 
Hagar. IM. 32. 3. WIM. 3.25. 21 M. 28. 10. "EC, Jakeb. 121 M. 19. Daſ. 
id Siehe oben. » Tob. 12. 12, 12. 17. 216. Manoah. 22 Daſ. 31 KR. 22. 19. Jeſ. 7, 5 M. 
37.2, 1M. 32. 1, Dan. 7. 10. ꝛJeſ. 6 und 7. ſ. Daniel. > Ejzech. 9. 2. 20 Jeſ. 6 und 7. 
27 Dan. 4. 14. 20 Daſeibſt. 28S. Satan. WYef, 63. Richt. 6, 12, 22 ©, 24. 22 Siehe: 
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der Geiftermächte im Parſismus, die getheilten und gefonderten Interefien der Götter 
in der Mythologie der Syrer, Griechen und Römer, wo jedes Volk, jede Bamilie, ja 
jedes Haus jeinen Schußgott hatte, fo daß eine Befehdung ver Götter unter einander 
im Dienfte der fie durch Gefchenfe gewinnenden Menſchen geglaubt wurde, hatten bie 
Enifittlihung ver Völker zur Folge. Solchem Nberglauben und Gräuel gegen: 
über hört Jeſaia ven hohen fittlihen Ruf der Geifterwelt: „Heilig! heilig! iR der 
Ewige Zebaoth, voll ift die Erde feiner Herrlichkeit!" In noch erfchätternderer Weiſe 
vernimmt Ezechiel am Ende jeiner Geiftervifion den erhebenden und einmüthigen Engels 
or: „Gepriefen ſei die Herrlichkeit ded Ewigen von feiner Stätte!““ „Alle find im 
Dienfte des einen Gottes, zur Bollziehung feines Willens ift die einfache, aber in 

ren Folgen inhaltsreihe, Das Heidenthum bekämpfende Lehre. Die Verbreitung, 

bung und Etärfung des Oottedglaubend und ver Eittlicjkeit unter den Menfchen 
wird als deren Hauptberuf gefannt. Der abjtracte Monotheisnus, wo jede bilvliche 
Darftellung Gottes verboten war und die dennoch herrſchende finnliche Vorftellungsweife 
des Volkes machten ihre Thütigkeit notwendig, Co werten tie Bemweife des 
Gottesdaſeins befeftigt: durch ihre Erſcheinung zum Schuge der Verlaffenen,? zur Rettung 
der Unglüdlichen, * er der Armen,? zum Beiftand ter Gerechten,“ zur Begleitung 
der Krommen? ıc. Zur Befeftigung des Sinnes für Tugend tragen fie durd 
ihre Mahnung zum Guten,? Abhalten vom Böjen,? Belehrung über räthfelhafte Er: 
fheinungen !° ıc. bei. Die Vorjehung und gerechte Weltregierung Gottes 
veranſchaulichen fic durch ihre Sendung zur Beitrafung des Böfen,'' Belohnung des 
Guten, '? Vernichtung ded Siündhaften '? ıc. Am veutl. ift es in der Darftellung, wo 
fie in ihrem Berufe vor Gotted Thron die Völker vertreten’? und ihre Angelegenheiten 
vorbringen.'° Diefe bibl. Lehre von den Engeln erhielt im Laufe der Zeit eine bes 
deutende Trübung. Der Zufammenftoß des griechifchen Geiſtes mit den bibl. An— 
fhauungen, der das jüdische Wolf in zwei Parteien: Helleniften und Nationale theilte, 
hatte diefelbe bewirkt. Echon in den Apokryphen bemerken wir eine Scheu vor der 
Dorftellung der Engel in Körperhüllen. Ihre Eiſcheinung wird in lichter Geftalt ' 
mit ätheriſchem Körper," ven Glanz verhüflend, "9 gefchilvert. In nichtjün. Schriften 
aus diejer Zeit wird fogar von der Leugnung des Glaubens an die Engel unter den 
Juden erzählt.” Andererſeits geht Philo, ver Aleranpriner, zu weit, indem er bie 
Engel gradezu ald durch Emanation von Gott hervorgegangene Adroı BoD nennt u. 
fie ald die Mirtelwefen zwiſchen Gott und Welt vdarftellt.° Ganz außerhalb des 
Indenthumsd fichen die Gnoftifer, weldye die Engel als felbftftändige Schöpfer, Gefch: 
geber und Weltregierer auftreten laffen. Der Talımud fehrt zur reinen bibl. Engellehre 
znrück, die er in allen ihren Theilen fo mol wiederherzuftellen, als auch weiter zu ent: 
wideln verfteht. 1. Rame und Bedeutung der Engel. Das Wort: ınalead), 
bo, „Engel“ wird auch hier ganz nad) obiger Bereutung zur Bezeichnung jedes zur 
Bollzichung eines Auftrages abgejandten Boten gebraucht. Es heißen „Engel“ nicht 
blos die im leiblicher Hülle ſich offenbarenden überirdifchen Geifter, fond. aud) Pro: 
pheten,2' weile Männer,2? Briefter,2? Lehrer,““ Yfrael?3 x. Auf gleiche Weife werden 
die in der Weltregierung fichtbar werdenden Gottedeigenjchaften ald 3.8. „Güte,* on, 
„Barımnberzigk.,“ oo, „Wahrheit,“ non, hypoftafirt u. ald lebende Figuren aufgeführt.2% 
In diefem inne jind audy: vie Erbe, yın,2° der Abgrund, omnn,2® der Tod und bie 


1Jeſ. 6. 3. 263. 1. 31 M. 16. 7, 21. 17, 48. 16. *2 M. 3.2, 1 M. 22. 17. 21 M. 
17. 7, 16. 11, 21. 17. 9 Pf. 18, 34. 8. 11 M. 31. 3, 11. 13, 2M. 14.9. · gad. 3.8, 1 M. 
16. 9, 19, 17. "Richter 2. 1. 1? Daniel und Zah. 4. 1. 2Jeſ. 37, 36, Pf. 35.8, I M. 
48. 18, 24. 7. 40. Bf. 35. 8, 38, 7. '®Dan. 10. 13. Tob. 12. 15. 18.Hiob 33. 23, 1. 6. 
"Eir, 45, 2, 2 Macc. 3. 25, 11.8, 17Tob. 5. 4. 10 Daf. 12, 19. 19 Apgſch. 23, 8. 2 Zuflis 
niand Novelle 146. ?!Midr. r. 1 M. Abſchn. 68. ??Perek haschalom am Ente. 2 Midr. r; 
AM. Abıdn. 16. ?*Nedarim 52. 191 — w'nnbo, *Jalkut 1. $.890. 20 Midr. r. 1 Mof. 
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Vernihtung, nm man,! das ftrenge Gotteögericht, Yını rrm,? bie Hölle, um’ x. 
Engelperfönlichfeit. Ausführlich find die Angaben über die Bedeutung der Engelnanen, 
die das in der Bibel theilweife nur Angeveutete weiter entwideln. „Der is dee 
Engels iſt nach deſſen Seudung.“! „Richt wie cr jetzt genannt wird, heißt er 
fpäter.”°_ So wird die Antwort des Engeld in Richter 13. 8. an den nach jeincn 
Namen fragenden Manoah: „und er, der Engelname, ıft wunderbar mit ven Worten 
umſchrieben: „Ich weiß nicht mit welchem Namen fpäter mem gegenwärliger Name 
vermechfelt werden mwird!“° Dieſe ausdrückliche Verneinung jedes & ennamend und 
jever fletigen Benennung eines Engels — war ein guter Schritt zur Miederberftelun 
ver reinen bibl. Eugellehre. Erft die fpätere Kabbala will wieder mehrere Engelftafien 
mit beftäntigen Namen belegt wiſſen.“ Aber noch im 3. Jahrh. lehrte man: „Die 
Namen ter Engel und der Monate find aus Babylonien mitgebracht worden.” Da— 
gegen heben fie die Nothiwendigfeit der Engelnamen in vorübergehender Weije austrüd: 
lid) hervor. Der allgemeine Name „Engel,“ malcach, reicht zur beftimmten Abgrenzung 
der Thätigfeit jedes einzelnen Engeld® nicht aus, um den Frieden nnter ihnen zu be 
wahren.” Die Namen felbft find eine Zuſammenſetzung des Gotteönamend mit ver 
Nennung ded Berufes jedes einzeinen der Engel, um ihre Abhängigkeit von Gott an 
zubeuten.'° „me Tafel, heißt es im einer bildlichen Lehre ved R. 2. im 3. Jabrh,, 
ift auf dem Sram des Engeld und der Rame Gottes ift-mit Tem Namen. ded Engels 
verbinden.” Bon ver woeitern Erklärung ver bibl. Engelnamen bringen wir die 
Deutung Bed Gotteönamend Adonai, 7, Tetragrammaton, an vielen Stellen als die 
Kennung eines Engeld.!? Die Bezeichnung: „Männer,“ own, für „Engel“ 13 führen 
fie nur während ihrer Sendung." Treffend it die Angabe ver Namen obiger vier 
Engelsfürften nady ihrer Zufammenfegung. So Michael, nam, von: In) n, „Wer 
wie Gott!” '5 Uriel, Inn von In mn „Gott mein Licht!” 16 Raphael, boedo von 
bN 087 „Bott heile; "7 „Gabriel, bvray von m) In „Gott, meine Macht! i Auer 
diefen bibl. Engelnamen kennt ver Talmud noch viele andere, von denen drei zu den 
ſieben Erzengeln gehören, die wir in dem Artifel: Namen und Klaffen der Engel — 
nachzulefen bitten. Im Ganzen heißen fie: „Das obere Heer,“ mayn wo wibop,'” ober: 
„Dienftengel,“ mmen voxbn, 20 zu denen jedoch die Engel um Gottes Thron nicht ge: 
hören. 1. Auch in’ Ser Erörterung der zweiten Frage, die Engeljchöpfung betreffen, 
fehen wir die Talmudichrer die Aufrechthaltung obiger Bibellchre als Gegenfag zu te 
herrichenden Theofophien des Heidenthums erftreben. Der Grundzug ihrer Ausfprüde 
darüber ift, daß fic das Eniftchen und Vergehen der Engel, um fie als Gefdöpie 
Gotted glei) den andern Welen der Schöpfung zu zeichnen, ſtark hervortreten lafien. 
Die Engel gehören zu den Werfen der fechstägigen Schöpfung,?! die wie vieje aus 
Nichts, durch Gottes Wort allein, geichaffen wurden. 2? Doch war ihre Schöpfung 
damals noch nicht abgefhlafen.?? Es werden täglid) „dienflihuende Engel” geſchaffen, 
die Gott ihr Roblied anftimmen und wieder dahinſchwinden,“ Kene Engeiöfchaar lob: 
fingt zweimal, fondern täglich werben hierzu neue hervorgebradht.° Im comjequenter 
Richtung der dibl. Bedeutung des Worics; maleach „Engel” ald die Bezeichnung jedes 
zur Bollziehung eines Auftrages Abgeſandten gibt der Talmud an, daß Engel von 
jedem Goltesbefehl geichaffen werden. ?* Go erichafft jedes göttl. Gebot, das der N. 
ausübt, einen Engel.?? Die Geheimlehre, Kabbala, während der talmudifchen Zeit, 
nennt den Ort, wo die „dienftihuenden Engel” entftehen und vergehen: „Feuerſtrom,“ 
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mm m, ganz analog dem in Daniel 7. 10 erwähnten „euerftrom,” aus dem die 
Engel herwortreten." Die Bibelftelle, die eine tägliche Neufhöpfung der Engel an- 
deutet, ift Klgld. 3. 23 „neu find fie alle Morgen.’ Bon dieſen täglid neu— 
gefchaffenen Engeln bleiben die Engelöfürften, ow,? die Eherubim und Chajoth aus- 
efchlofien, die ebenfalls gefhaffen wurden, aber nicht in biefer Weife dahin ſchwinden.“ 
Eine andere Entftehung der Engel if durch die Seclen der ausgezeichneten Gottes⸗ 
verehrer, die nady vem Tode zu Engeln erhoben werden. So find Henoch, Mofes, 
Eliahu u. m. A. nad Abſtreiſung ihrer irdifchen Hülle noch ald Engel im 
Dienfe Gotted. Aus Ddiefer Darftellung geht hervor, daß diefe talmudiſchen Engel 
nichts mit den Aeonen des Gnoftizismus, dem Logos des Philo, den Amſchasſpands 
des Parfidmus ıc. gemein haben. Sie werden im Anfange gleich im Gegenfage zu 
ihnen gelehrt und ſchließen fih eng der bibl. Engellchre an. Daß fie dafür auch 
von Seiten der nichtjũdiſchen Gelehrten derſelben Ei ehalten wurden, darüber vers 
gleiche man dic Bekämpfung derfelden durch Juſtin in Tryphon K. 128. 11. Ihre 
Geftalı und Befhaffenheit. Die bibl. Zeichnung derf. erhält im Talmud nad 
ihrem unterfchievlichen Character von der heibnifchen Bötterlehre und der Engel⸗ 
vorfteltung der erften 3 Jahrh. n. ihre weitere Darftellung. Die Engel für die von 
Gott ausarftrömten Geiſter gleich ven Aeonen der Gnoſuler zu halten, oder gar fie 
als Gott gleiche Geifter, wie der Parſismus feine Amfchasfpands nennt, zu glauben, 
ift es, das auch hier feine entfchiedene Bekrmpfung erhält. Aber auch jene mytholo: 
gifche Weife der Griechen und Römer, welche die himmlifchen Mächte ganz in leib- 
licher Menfchengeftalt mit finnlichen Affecten auftreten läßt, wird ſtreng vermieden. 
Die talmuvifhe Schilderung der Engelögeftaiten ſucht alles Reibliche u. Befchränfende 
von ihnen fern zu halten, aber hütet ſich, dieſelben/ in wahrer, geifiger Bollendun 
ohne Mängel erfcheinen zu lafien, um dadurch ihren Abftand von Goit, dem höc 
Bolfommenen, hervorzuheben. Engel, heißt «6, find gefige Himmelöwefen,d denen 
jede ſinnliche Begierde fremd ift,® die Feiner leiblichen Wahrung bebürfen,? ohne Haß, 
Reid und Eiferfucht leben, in ungeſtörtem Frieden neben einander wirken? und ſich 
ver Erfüllung ihres Berufes freuen. 1° Sie befigen hohe Erkeuniniß,!! wiſſen die 
Zufunft, '? werben des Gottedlichted theilhaftig'? und find von Sünvden frei. Die 
‚ ihrer geiftigen Würde gegenüber vergeffen die Talmupichrer nicht, audy von ber 
tänftheit und Unvollkommenheit ihrer geiftigen Natur in ihrer Stellung zu Gott 
zu fprechen. Die Engel, lehren fie, find nur Geſchöpſe, deren Geftalt,'° Namen !" 
und Zahl!? Gott verſchieden ändert. Nicht ein Engel fann zwei Botſchaften zugleich 
vollziehen, '? ebenfo entgegengefept ‚vürfen nicht zwei Engel einen Auftrag volführen.20 
In der Ausführung ihrer Aufgabe find fie blinde Werkzeuge, 2" die nicht verzeihen 
und fo da® „firenge Recht,” ya mo, darftellen.?? Sie ſchauen nicht den Thron der 
Gotteöherrlichkeit, 2? Fennen nicht die Stätte vefjelben,?* find nicht aller Sprachen 
fundig,23 bedürfen der gegenjeitigen no werden zur Rechenſchaft gezogen ?’ und 
find Strafen unterworfen.?® 8 Bezeichnenve diefer Darftelung ift, vaß fie den 
fittlich großen M. höher als den Engel adten.2° In Bezug auf ihr Wefen und ihre 
Perfönlichkeit ift die talmud. Schilderung, wie ſchon bemerkt, im Gegenfape zu der 
grobfinnlichen Fee der Himmelöwefen im Heidenth. Das Wefen ver Engel, 
heißt es, ift nicht bei Allen gleich. Dasfelbe wird bei Einigen „Heuer,“ den Andern 
„Bligeöflamme,” Tab ıc. genannt.?° Ihre Erhaltung und Nahrung find die Kichts 
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ftrahlen der Gotiedherrlichkeit." Im ihrer leiblichen Hülle, wie fie dem M. erfcheinen, 
find fie unbehindert auf ihren Wanderungen, fönnen von einem Ende der Welt zum 
andern ftreifen,? fehen und werden nicht gefehen,? wenden ihr Geficht mad) jeder 
Seite hin,* haben fein Gelenk,’ ihr Bang ift aufrecht,® effen und trinfen nur fchein: 
bar, um nichts von der Menfchenfitte zu ändern.” Mit viefen allgemeinen Zügen 
geben fie an die Darftellung der Engel im Einzelnen, die wir für bie betreffenden 

rtifel aufbewahren. Zum Schluffe bringen mir nody die zwei Ausfprüche, welche 
als die Grundgefege ihrer Engelfchilverung gelten fönnen. „Ueberall, wo ein Engrl 
erſcheint, offenbart ſich auch die Gottheit (Schedyina).”* „Sei nicht ihm widerfpenftig,’ 
d. & wird. erflärend hinzugefügt, man verwechfle nicht Gott mit dem Engel. In 
dem erſten Sag werden die Engel als in fteter Umgebung Gotted gedacht, alfo in 
böchft geiftiger Vollendung, dagegen wirb in bem yweiten ausbrüdlid vor dem anbern 
Erirem, fie als Gott gleiche PBerjönlichfeiten zu halten, ſtreng gewarnt. Mebreres 
fiehe die Artikel: Heiligkeit der Engel, Namen und Arten der Engel, Thätigfeit der 
Engel, Offenbarung, Gabriel, Raphael, Michael, Uriel, Metatron x. 

Engelbeiligkeit — fiche: Heiligleit der Engel. 

Engelthätigfeit, Engelarten — firhe: Thätigfeit, Klaffen der Engel. 

Enoch — jiche: Henoch. 

Enos, Enofh, vw. Sohn Sethe, Enkel Adams, der zu 90 Jahren feinen 
Sohn Kenon zeugte und 905 3. alt murde. Nach den Talmudiehren begann mit 
ihm der Götzendienſt.!“ Eine Anveutung hierzu finden fie in IM. 4. 26 „Damals 
fing man an zu verfünden im Ramen Gottes,” da fie das hebr. Wort: dran in feiner 
Ben von dem Stamme „Son“ in der Bedeutung von „entweichen“ nehmen. 

ieje Ummwälzung in der Welt des Gelſtes hatte mehrere VBeränderungen ter 
materiellen Welt zur Folge, die ald Strafe des Abfall kurzweg durch die Wort 
haracterifirt werden: „Denn alle feine Tage find ſchmerzhaft!“ '? das ift das Zeit 
alter des Enos.“ 

En-Mimon, yon py. Stadt im Stamme Simon, die nad) dem Eril wicht 
bewohnt wurde. ? Der Talmud nennt eine Ebene Rimon ald Berfammlungsort der 
Aufftändifchen Furz vor der barkochbaifchen Revolution. 

Enfemes, wow py. Drt auf der Grenze von Juda und Benjamin, !* ver 
ſchieden von Bethſemes. 

Enthapuach, man py. Grenzort des Stammes Menaſſeh gegen den Stamm 
Aſcher,“ nicht identifch mit Beth thepuach.!* 

Epha, may — fiche: Maaß. 

Ephod, non. Oberes Prieſtergewand, das vom Hohenprieſter über dem 
Oberkleid, boyp, getragen wurde, an dem vorne das Bruftfchild, das Schild des Rechts, 
vpwen year mit den Urim und Thumim befeftigt waren. Seiner Grftalt um 
Beihaffenheit nad deſtand es aus zwei Blättern, ! die durch einen Gürtel, zen, 
zufammengehalten wurden und fo ein Ganzes bildeten.?° Diefelben waren aus ge— 
zwirntem Byſſus verfertigt, mit Goldfäden und reichen Berzierungen in Hiagentb;, 
Cocus⸗ und Burpurfarbe durchwirkt. Auf den Achſeln zu beiden Seiten befanden ſich 
zwei Onyrſteine, von denen jeder die Namen der 6 Stämme Iſtaels auf fich ein: 
gegraben trug. Die Steine waren durch Spangen gefügt ‘verbunden. Der Gürtel 
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bielt unterhalb der Bruft beide Theile des Ephod zufammen. Gleich ihm an Stoff 
und Bearbeitung war vorne auf der Bruft das vieredige Bruſtſchild, das nad 
oben "an den Achſelſpangen ded Ephod durch zwei aus Ringen hervorgehende Kett⸗ 
hen von reinem Gold verbunden war; cbenfo wurde dasſelbe nad) unten von der 
and zwei Ringen laufenden Hiacynthenſchnur zufammengefügt. Die VBorberfeite des 
Bruftfchildes trug 12 verfchiedene Steine nad) vier Reihen zu drei Steinen mit den 
Namen der 12 Stämme Jfraeld. In der obern offenen Seite deſſelben befanden ſich 
die Urim und Thumim, vie dem Hohenpriefter auf die ihm vorgelegten Fragen durch 
Zeichen die Antwort andeuteten. ehreres fiche: Briefterfleiver, Urim u. Thumim. 

Ephraim, orron. Der Fruchibare! Zweite Sohn Joſephs, der von Jakob 
an Kindes ftatt angenommen und fo gleich den andern Brüdern feines Vaters der 
Ahn eined nad) ihm benannten Stammes wurde. Diefer Stamm wird in bem 
Segen Jakobs! und Mofis? durch Fruchtbarkeit, Reichthum, Macht und Anfehen 
ruhmlich berworgehoben. Er zählte dei dem Auszuge aus Aegypten 40,500 ftreitbare 
Männer,? dagegen am Ende der Wanterung durd die Wüſte, wahrfcheinlich in Folge 
gewiſſer Unglücksfälle nur 32,500 M.t Dpgleih im Werhältniß zu den andern 
Stämmen noch ſchwach an Zahl war er doch am Einai der Ite Hauptbanneriräger, 
dein fi) Menafje und Benjamin unterorbneten.? Aus diefem Stamme ging —8 
der jpätere Nachfolger Moſis, hervor, der gegen Amalek rühmlichſt Fänpfie u. durch 
feine Treue bei den Auskundſchaftern fi) auszeichnet. Noch fpäter hatte Iſr. diejem 
Stamm den tüchtigen Propheten Samuel zu verdanken. Beim Einzuge in Canaan 
war er weniger zahlreih als Menaffe, weßhalb er unter ihm feine Städte erhielt," 
aber jhon unter Jofua® und noch mehr unter den Richtern tritt fein Uebergewicht fo 
entſchieden hervor, daß er den Stamm Menaffe mit in ſich fchließt und „Stamm 
Joſeph“ heißt. Sein Stammgebiet war der fruchtbare Landſtrich in der Mitte 
Paläftinas zwifchen dem Jordan und mittelländ. Meere und den Stämmen: Dan, 
Benjamin und dem nörblichen halben Stamm Menaſſe,“ von dem. fpäter die Städte: 
Sichem, Thirza, Samaria als die Hauptfige des ephraimit. Reiches befannt waren. 
Im Beſitze dieſes durch feine Lage ausgezeichneten Landes, in deſſen Gebiet 400 3. 
lang das Heiligihum zu Silo geftanden hat, fo wie durd feinen troßigen Kriegs⸗ 
muth,“ errang er bald die Suprematie über ganz Sfrael. So fehen wir ihn in 
kurzer Zeit an der Spitze des ganzen Bolfed.!! Der Richter Abvon ftammte von 
ihm ber'? und feine Eiferfuht gegen Jephta verwidelte ihn in einen Bürgerkrieg, 
wo 42000 GEphraimiten umfamen. ? Bei ihm feimte erft die Idee, PBaläftina in 
eine Monardie zu verwandeln '* und wir ftaunen über die ſchnellen Verſuche verf. 
unter Gideon und Abimeledh. Unter Saul, David u. Salomo vermochte er weniger 
mit feiner Macht etwas Durchgreifendes zu fchaffen, aber defto mehr unter Rehabeam. 
Rah Sauld Top ſchloß er fih mit andern Stämmen, wahrfcheinlih aus Eiferfucht 
gegen Juda, dem Gegenfönig Davids, Isboſeth, an und erkannte erft nad) der Ers 
mordung deſſelben ven König David an.” Mit diefer Anerkennung des davidifchen 
Houfes ſchwand jedoch feine innere Abneigung gegen Juda nicht und es bedurfte nur 
einer Gelegenheit, wo fie zur hellen Flamme ——— Dieſelbe war nach Salomos 
Tod da. Die Unklugheit des Königs Rehabeam veranlaßte den Abfall der zehn 
Stämme von Juda, die durch den Einfluß Ephraims zu einem neuen Reiche gegen 
Juda ſich vereinigten, deſſen erfter König Jerobeam, ein Ephraimite war. Diefer 
neugebildete Staat hieß im Gegenfage zu. Juda das „Reih Ephraims,“ der feinen 
Haypifig in den ephraimitifchen Städten: Sichem, Thirza u. Samarja hatte. Auch 
ein neuer Kultus wurde in dieſes ephraimitifche Reich eingeführt: der Kälbervienit, 
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wodurch die Spaltung zu einer unheilbaren und boppelt feindlichen gegen das Reid 
Juda ſich entwidelte. Diefe gegenfeitige Eiferfucht zwiſchen Juda und Ephtaim 
chwaͤchte beide Reiche fo fehr, daß fie der einpringenden Macht der Aſſyrer und 
päter der Ehalväer ganz unterlagen. Die Propheten Jeſaia, Hofea, Amos, Joel x. 
erkannten im Boraus durch den almählichen Berfall des ſittlich religiöfen Lebens den 
unvermeidlichen Untergang beider Staaten, aber fie erhoben vergebens ihre Stimme 
Fr sam. rg * Ephraims wurde zuerſt eine Beute der Aſſyrer. Mehreres — 
ehe: Re rael. 

Ephraimgebirge, orox ın. Noͤrdliches Gebirge Palaͤſtinas,! im Gegen 
ſatz zu dem füplichen Gebirge Judas, nm "n,? das nach der Theilung des Reiches 
auch „Gebirge Iſraels“ hieß. Im engern Sinne verfieht man darunter nur dad Ge⸗ 
birge ded Stammes Ephraim.? Dagegen bildet es in ber weitern Bebeutung bie 
nördl. Hälfte des ganzen weftjorbanifchen Hochlandes, das feinen Ausgangspunkt von 
ber Ebene Esoralon, dem heutigen Flecken Denim, Dfeyinda nimmt bis gegen 
Jeruſalem, alfo über die Südgrenze von Ephraim weit hinaus ſich erfiredt, wo dr 
fi zulegt mit dem Gebirge Juda vereinigt. Diefes Gebirge Reigt zu Hebron all: 
mählih bi6 3000‘ Höhe und iſt im Ganzen heute noch von langen fruchtbaren 
Thälern durchſchnitien.“ Es ift waldreich, aber gegen Süben werben feine einzelnen 
Berge Reiler und felfiger, ebenfo die Thäler dazwi immer enger. Die vorzüglich. 
fien Bergrüden vesfelben find: der Zalmon nicht weit von Sichem,® der Ebal als die 
nördliche Spibe,? der Garifim als die ſüdl. Spige,? der Gaas? und der Amalefiter- 
berg. 1° Im Talmud heißt diefed Gebirge, wahrfcheinlich in Bezug auf feine majeftätis 
fhe Größe und Segensfülle, das eg Don vn, aramäijch: XoD m, '! 
das in der Geſchichte der barkochbaifche Revolution durch feine feften Pläge eine be⸗ 
deutende Rolle fpielte.'2 

Ephraimsthor, orox yw. Thor Ierufalemd an der nörbl. Seite biefer 
Stadt,!? das auch „Thor Benjamins" hieß'* und etwa in der Gegend des heutigen 
„Damasfusthor” von Jerufalem war.“ Mehreres fiche: Jerufalem. 

Ephraimwald, anox rn. Waldgegend des öftl. Ufers des Jordan in ber 
Nähe von Gilead,'° die man den Perefttern abgenommen hat!’ und in der Abfalom 
durchbohrt wurde, '% 

Epbhrain, pooy. Stadt in der Nähe der Wüfte Yuba !9 bei Beihaven, acht 
Meilen von Ierufalem, nicht weit von Bethel,2° die bei Eufeb. Ephron heißt. Biel 
leicht ift fie mit Ophta in Jof. 18. 23 gleich zu halten. 

Ep ‚ Mon. Früherer Rame von Bethlehem. S. d. A. 

Ephron, may. 1. Gebirge mit mehreren Städten, ?! das gegen Jeruſalem 
bin ſich erſtreckt und mit dem Gebirge Juda ſich zuletzt verbindet. 2? II. Stadt im 
der Nähe von Bethel, die durch Abia dem Reiche Jfrael eniriffen wourbe.2? Heute 
wird fie in Taigibeh, einem Dorf von 3—400 Einwohnern auf einem mit Oliven⸗ 
und Feigenbäumen bepflanzten Hügel, gegen 5 M. von Beihlehem und 20 Meilen 
von Serufalem — wiedererfannt. 

e, Erbfolge, erm. 1. Name, Begriff u. Bedeutung. Die bibl. 
Grundidee des Eigenihums, vasfelbe nicht als Product der rohen Gewalt, der Aus- 
beutung des chern durd den Stärfern, fond. für die Frucht unferer fittlichen 
Arbeit, ald Lohn unferes rechtlichen Wandels, von Gott verlieben, zu betrachten, welche 
jedes Beſitzthum als etwas von Gott „Erhaltenes” u. zur Befignahme „Angewoiefenes“ 
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hinftellt, ift auch hier der Geiſt, der in den Grundbeſtimmungen der bibl. Erbgefepe 
zum Vorfcein tritt. Rachlah, nor, zum —— achuſa, rn, Ergriffenes 
in Beſitz Genommenes; jerufchah, mern, Erbe, Vererbtes; dieſe drei bibl. Res 
zeichnungen des Grundeigenthums ſind zugleich die Namen für Erbe, Erbacker u. 
Erbgut, Ausdrücke, welche das freie Dispoſitionsrecht nur nach ver den Eigenthum 
unterliegenden fittlichen Idee anerkennen. Gott u. die Vollziehung der fittl. Idee im 
Gegenſaͤhe zu der rohen Gewalt werben als die entfcheidenden Stimmen in die Mitte 
des freien Dispofitionsrechts cinerfeits und der auf unjern Befig Anſpruch Habenden 
andererfeitö hingeftellt, welche die Anſprüche beiter nur in den ihnen vom Geſetz vors 
gefchrieb. Grenzen ſich bewegen laffen. Wie in Bezug auf den Erwerb das Eigenih. 
nur ein „fittlih E ened," „ein von Colt Gegebenes“ heißt, das nicht den 
Untergang Anderer als Bedingung umferer Erhebung Hinftelt, fo foll in deſſen Ber 
a. auch nur das Sittliche, das göttliche Gefeg, dominiren, welches feve Aufrichtung 
des Einen auf Koften ded Andern verdammt. Die weitere Durchführung dieſes 
9 Prinzips geben die einzelnen Erbbeftimmungen an, zu deren Beſprechung wir übers 
gehen. U. Die Erbgefege. Die Erbbeflimmungen zur Regulirung jedes Nachlaffes 
gehören, wie bereitd angedeutet, zu den Grundrechten des mofaifchen Staates und 
machen einen bedeutenden Theil feiner Gefepgebung aus. Eie find einfach und nas 
türlih und haben die Anerfennung und den endlihen Durchbruch der fittlichen Idee 
im Rampfe geom die Gemalt, das heidniſche Prinzip des Eigenthums, zu ihrem 
Ziele. Ihr Alter reicht in die vormofaifche Zeit hinein, aus der fie unter gewiſſen 
Mopificationen in die mof. Gefeggebung aufgenommen wurden. In der Gefchichte 
ver Patriarchen treffen wir ſchon die Örundilige der fpätern Erbbeſtimmungen ge 
zeichnet und gehandhabt. Aus dem Leben Abrahams entnehmen wir zwei. Et be 
Nimmt feinen Sclaven Eliefar im Falle der Kinderlofigkeit zum Erben De Nach⸗ 
lafjes,' ein humaner, aber zugleich mangelhafter Act, da er feinen nächſten Verwandten 
Lot von der Etbſchaft ausichließt, was im Mofaismus feine Berbefferung fant.? 
Ferner muß Jsmael ald Sohn der Magd Iſaak weichen, der allein als der rechts 
mäßige Erbe anerkannt voird.? Auch die nah dem Tode Saras von ven Keböweibern 
ebornen Söhne werden mit Gefchenfen weggefchidt und behindern nicht Iſaak in 
* rüchen.“ Die von der Ehefrau allein Gebornen find demnach die 
rechtmaͤßigen Erben, eine Beſtimmung, vie im Moſaismus dahin lautete, daß alle in 
der Bolygamie erzeugten Kinder gleiche Rechte haben und der Erfigeborne, auch der 
—— Fran, zwei Theile erhält.“ Bei Iſaak kommt das Exrſtgeburtsrecht zur 
tung. Der Erſtgeborne erhält den väterlichen Segen nebft andern WBorzügen ® 
und Jakob Fanft dem Eſau dieſes Erfigeburtörecht ab. Jakob geht über das Bisherige 
weit hinaus: er erkennt für alle Söhne, felbft ver Mägde ein gleiches Recht in der 
Erbſchaft an,? aber entzieht andererfeitd das Erfigeburtsrecht dem erfigebornen Reuben 
in Folge feines Vergehend gegen den Vater ® und läßt dasſelbe Yofeph, dem Sohne 
der von ihm geliebten Rachel zufommen,? ein Verfahren, das vieleicht in feinem 
erften Theile gerecht, aber in dem legten nur willfürlih war. Der Moſaismus ents 
reißt ausprüdlich dem Bater dieſe Willkür und er darf das Erfigeburtsrecht nicht dem 
Einen nehmen u. dem Audern zuerfennen.’° Diefe Erbbeftimmungen der Patriarchen⸗ 
geit treffen wir in der mof. Geſetzgebung weicher, aber, wie bereits bemerkt, in einer 
verbeflerten, edleren Geftalt. Bei der Veriheilung Kanaans erhielt jeder Stamm 
durch's 2008 einen beftimmten Theil des eroberten Landes, der wieder nach Bamilien, 
je nah Etärfe berfelben in kleinere Theile. zerftücdelt wurde, fo daß jedes Familien⸗ 
haus einen Antheil des Landes zum Befip bekam, aber mit der ausprüdlichen Bes 
dingung, daß der Erbader immer der Familie als feftes, unveräußerliches Eigenthum 
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verbleibe.’ Die diefem Geſetze zu Grunde liegende Idee ift: Gott allein bleibt ber 
ewige Machthaber, der mit dem Lande beliebig zu fehalten u. zu walten hat.? Jeder 
Berfauf geſchah daher mit dem Vorbehalt des Einlöfungsrechts, wenn ein Bermanpter, 
nu, fi) meldete und das Veräußerte kehrte auch ohne Einlöfung im Jobeljahre an 
feinen urfprünglichen Befiger zurüd. Die praftiihen Folgen dieſes Geſetzes waren, 
daß jeder Anhäufung des Grundbeſitzes auf der einen Seite und der Verarmung 
andererfeitd möglichft vorgebeugt wurde. Nur mit dem beweglichen Befig hatte ver 
Eigenthümer freie Hand. Ueber Bererbungen innerhalb des Yamililienkreifed waren 
folgende Beflimmungen. „Wenn Jemand ftirbt und feinen Sohn hat, fo lafjet fein 
Erbe auf die Tochter übergeben. Hat er feine Tochter, fo gebet fein Erbe ven 
Brüdern. Fehlen diefe, fo gebet es den Brüdern feines Vaters, —* auch dieſe nicht, 
fo gebet fein Erbe dem Blutöverwandten, der ihm von feiner Familie nahe iſt, daß 
er ed in Beſitz nehme.““ Verbindet man hierzu noch die Berorbnung über die 
Sicherung des Erftgeburtsrechts, daß der Erfigeborne immer zwei Theile am Nach— 
laſſe zu beanfpruchen hat und der Vater nicht ihm, auch wenn er der Sohn der ge 
haften Frau fein follte, dieſes Recht zu entziehen vermag, fo haben wir bier 
fhon die Hauptbeftimmungen des Erbrechts. Alles Eigenthum, bemeglidyed und un- 
bewegliches, ging nach dem Tode des Befigerd auf die in rechtmäßiger Ehe gezeugien 
Kinder über: Der Erftgeborne erhielt einen doppelten Antheil vom ganzen Hachlafe 
und war ed Sache feiner finvlidyen Pietät, die in Ifrael feiten fehlte, ald Familien— 
haupt für die hinterlaffene Wittwe, die unverheirasbeten Töchter und die unmündigen 
Söhne zu forgen.® Ob aud die Thronfolge an die Erftgeburt gefnüpft war? läßt 
fih aus 2 Ehr. 21. wegen 1 8. 1. 2 nicht gewiß beftimmen. ter erbten nur, 
wo feine Söhne waren und zwar mit der Bedingung ihrer Verheirathung innerhalb 
des Stammes, um den Erbader nicht zu verfremden.® Ueber die veränderten Ber: 
hältniffe fpäterer Zeit fiche weiter. Im Falle einer Kinderlofigfeit war der Bruder 
des Vaters und endlich der nächfte Blutdverwandte der Erbe, der die Revirathöche 
an der Wittwe zu vollziehen hatte.” Spätere Zeit kommt auch der Uebergang dee 
Erbes auf einen treuen Sclaven vor und zwar durch Verheirathung mit der Erb 
tochter. Aber auch da blieb die Tochter ftetd Befigerin des Eigenthums.“ Andete 
Fälle ver Uebermweifung des Erbed auf Fremde al z.B. bei der Annahme an Kindes 
ftatt'° oder nach der Uebergabe der Bormundfchaft über geiftig befchräufte Söhne!“ 
find zweifelhaft und auch in diefem Falle wurden die Bevormundeten ald die Befiger 
betrachiet.'? Die außer Ehe — Kinder wurden in der nachmoſ. Zeit vom 
Erbe ausgeſchloſſen (Richter 11. 2. 7). Die Kinder der Kebsweiber kennt das 
Gefep nicht, wie «8 überhaupt „Kebsweiber“ nicht anerkennt. Teſtamente (j. d. A.) 
und Bormundfchaften (f. d. U.) waren in der erften Zeit nicht nöthig und traten 
erft in Folge der veränderten Verhältniſſe befonderd zur Zeit des zweiten jüdiſchen 
Staatölebens ein. Die Verhältniffe hatten ſich fo fehr veränvert, daß das moj. Gefeh 
nicht mehr ausreichte. Die Abgrenzung der Stamingebiete hörte mit der Verpflanzung 
der affgrifchen Koloniften in dad Zehnftämmenreicd auf und mit ihr die Geſetze über 
die Aufrechthaltung derſelben. Es wurde daher im Laufe ver Zeit die bibl. Erb: 
beſtimmung theils nach erhaltener Tradition, theild durch beftimmte Gefege der Eregefe 
bedeutend erweitert und nad den eingetretenen Berhältniffen entwidelt. Diefe nun: 
mehr nad allen Richtungen hin neue Bearbeitung des bibl. Erbrechis macht einen 
bedeutenden Theil des talmudifchen Rechts aus, dad im Gegenſatze zu dem attifchen 
und römifchen Recht das Prinzip der Freiheit und der Anerkennung des perjönlicher 
Rechts jeded Einzelnen im. Geifte de Moſaismus zur vollen Geltuug bringt. Das 
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natürliche Familienrecht mit feinem Repräfentationsfoftem als Grundlage des Erb: 
rechte erfreueten fi im Talmud der ganzen Anerkennung, als im römifchen Recht 
noch die Gewaltverwandiſchaft mit der Ausichließung jedes felbftftändig Geworbenen 
und dem Zwang zum Antritt der Erbſchaft herrfchten.! Wir bringen davon bie 
Haupibeftimmungen, welche diefe Weiterbildung der mofaifchen Erb ee. veranfchaus 
lihen. Das Erjtgeburtsrecht wird nicht dem nad dem Tode des Waterd Gebornen 
zuerfannt.? Der Anfpruch des Erftgebornen auf doppelten Antheil ift nur auf das 
ſchon im Befige des Baterd vorhandene Vermögen, aber nidyt auf das, was erft 
fpäter zufallen Fönnte.? Ebenfo erhält er feinen doppelten Theil von dem Nachlaſſe 
der Mutter. Auf gleiche Weiſe verliert er denfelben, fo bald er darauf Vetzicht ge: 
leiftet.° Ein bedeutender Schritt vorwärt® war die Aufhebung der Befchränfungs- 
gefepe über die Verheirathung der Erbtöchter, daß biejelben von einem Stamme zum 
andern fi verheirathen durften.“ Edel find die Gefege, daß die Töchter, die micht 
miterben, von der Erbmafle zur Ernährung bis zu ihrer Verheirathung erhalten 
follen.” In Bällen, wo Verſchwendungen von Seiten der Söhne zu befürchten 
find, fchreitet das Gericht ein und fondert einen Theil des Nachlaſſes zur Ernährung 
der Töchter ab.? Doc wird ihnen aus der Erbmaſſe der Mutter nichts zur Ber 
pflegung verabreicht.” Die Verpflegung der Töchter gefchieht auch mit Hintenan⸗ 
fegung der Söhne. !° Auch vie Mitgabe foll durch das Gericht nach muthmaßlichem 
Willen des Vaters von dem Raclafte beftimmt werben. '' Eine fpätere Berorbnung 
fept Yo des Rachlaffes für die erfte Tochter und für die andern je ',, ded Reftes 
zur Mitgabe feft."? Doc hatte dieſes Geſetz Feine Anwendung auf die beweglichen 
Güter des Baterd.?? Mehr ald human ift die Beftimmung, daß auch die in Blut 
ſchande und Ehebruch gezeugten Kinder vollftändig ald Erben gleich den andern ans 
erfaunt werden." ine Ausnahme hiervon war, wo der Vater nicht ermittelt wer⸗ 
den fonnte.'” ine bedeutende Weiterentwidlung des bibl. Erbgefeged war die Ein- 
führung des Repräfentationsrechts in abfteigender u. auffteigender Linie, fo wie in ber 
Seitnlinie bis ind Unendliche. Es war ber in der jüpifchen Gefchichte berühmte 
Lehrer R. Jochanan b. Safai (im 1. Jahrh.), der gegen die buchftäblidye Auslegung 
des Geſetzes von Seiten der Sadducäer die Beftimmung traf, daß die Erbfcyaft, wo 
der Eohn geftorben, feinen Kindern zufalle.'° Dasfelbe verhält fid) mit der Erbtochter, 
fo diefelbe geftorben und Kinder gelaffen, daß nicht der Bruder des Vaters, fond. ihre 
Kinder die Erbſchaft antreten." Der Grundſatz hierzu war: „Wer bevorzugt in der 
Erbfolge ift, deſſen Nachkommen ift bevorzugt.“ Das Repräfentationdredht In aufs 
ſteigender Rinie macht den noch lebenden Water zum Erben des Sohnes, fo derf. 
feine Kinder hinterläßt — und fehließt den Bruder ded Geftorbenen aus.'? Dasfelbe 
wiederholt fi beim Großvater gegen die Erbanfprüche des Onkels der Erblaffer ıc.2° 
Fa Ye ift die Mutter in aufwaͤrts- und abmärtsfteigender Linie nicht erbjähig.? ! 
Die Erbfolge in ver Seitenlinie tritt ein, wo der Vater Erbe fein jollie, aber nicht 
mehr lebt, daß die Brüder des Erbfafferd zur Erbfchaft zugelaffen werden. Sind 
auch diefe nicht mehr, jo find feine Kinder die Erben. Bei Ermangelung der Brüder, 
folgen die Schweflern des Erblafierd mit ihren Kindern. Fehlen aud) viefe, fo geht 
die Erbfchaft zum Großvater über x.?? ine Berfügung des Erblafierd vor feinem 
Tode gegen diefe Berimmungen find ungültig.? Mehreres über die Enterbung, vers 
fügte Erbfolge, das Teftament, die Schenkung, die Notherbfolge, Antritt u. Erwerbung 
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des Nachlaſſes, Wirkung der Erbfchaftsantretung durch die übernommenen Pflichten u. 

Rechte, Erbihaftdüdertragung, Erbveriheilung — fiehe: Rachlaß, Teſtament, Vormund, 

— Vermachtniß, Schwagerehe, —— Wittwe, Mitgift, Verheirathung, 
ter ıc. 

Erdbeben, vn. Gewallige Erjchütterungen der Erdoberfläche in Folge der 
im Innern der Erde vorhandenen Gasfpannungen, die nad oben durch Audiibung 
eined Druckes ftoßweife bald ſenkrecht, bald wagerecht und wellenförmig ſich fund» 
geben, fo daß Bodenfenfungen und Erdſpaltungen nebft dem Einfturz von Häufern 
erfolgen, waren in Paläftina wegen feiner Lage am Meere und in Folge des ge 
birgigen Bodens und der vulfaniihen Beichaffenheit desſelben am Todtenmeere und 
Genezareth ⸗ See, MI Dr ıc. nicht ungewöhnlih. Die bedeutendſten hat die Geſchichte 
verzeichnet. Diefelben waren: unter Ahab (918—897),! Ufie (809-758). Außer 
diefen erzählt die Bibel von gewaltigen Erſchütterungen der Erdoberfläche: bei der 
göttl. Offenbarung auf Sinal,? während ded Aufenthaltd des Propheten Eliahu in 

der Höhle des Berges Horeb* ıc. Auch eine ausführliche Darſtellung derfelben nad 
ihren auf den Menfchen geinachten Eindrüden wird geaeven. Bezeichnend dafür find 
die Ausprüde: „Lie Erde erbebt,“? mit der nähern Angabe „von ihrer Stelle"® „es 
erbebten die Himmel,’ die Berge,® die Inſeln,“ die — der Erde,'° vie 
Mauern,!! die Pioften!? x. In der Symbolif gilt dad Erpbeben ald Zeuge der 
allgewaltigen Gotteöherrlichkeit, mn 723,'? der Ohnmacht der Götzen,“ des göttlichen 
Strafgerichts,"? befonderd zur Verheerung eined Landes und Wolfes,'° Babylong, '? 
Ninives ? x. Im Talmud findet diefe finnbildlihe Sprache des Erdbebens ibre 
weitere Ausführung. In dem Außerordentlichen feiner Erfcheinung, tie ſich ald eine 
Störung der Naturgefege kundgibt, erbliden fie den Beherrjcher der Natur, des heid⸗ 
nifhen Gögenthund, geoffenbartt. Die Natur ın ihren eifernen Nothwendigkeils⸗ 
geieben ift der Gott des Heidenthums, vor vem fid) alled beugt, daher erjcheint die 
ernihtung derfelben einer Bernichtung des Götzenthums ſelbſt gleich. „So ver 
Eine fagt: ich diene dem Götzen Molochl! u. der Andere ruft: ich verehre die Sonne 
und den Mond! gefhieht ed, daß Gott ein Erpbeben entftehen läßt, um Strafgericht 
über die Heiden und ihre Bögen zu halten, damit fie endlich ausrufen: fehet, auch 
fie find gleich uns beitrafil” 1% Es war dies für das wegen feiner Lehre fo fürdhter: 
lid) —* Iſtael eine Troſtverkündigung. Der Gott Iſtaels iſt über der Natur 
und vermag des Menfchen noch fo feite Macht zu zertrümmern. „Woher va® Erd⸗ 
beben?“ frug ein Heide den Lehrer R. Akiba (im 1. Jahrh.) Er antwortete: „zur 
Zeit, da Bott feinen Tempel zerftört ficht u. die Heiden in Frieden u. Ruhe — il 
ed, ald wenn Gott dagegen ſich erhebe, worauf Himmel u. Erde erbeben!”20 Andere 
erflären austrüdlicd, daß das Erbeben zur Vergegenwärtigung ver Sünden er« 
fcheint.?! Der Segensfprudy darüber lautet: „Gelobt fei der, deſſen Kraft und All⸗ 
gewalt die Welt erfüllen!"22 Mehreres fiche: Naturerfcheinungen. 

Erde, ya, rom. 1. Name und Bedeutung. ie Erbe nad) ihrer 
boppelten Bedeutung als fefter Körper an fid u. Wohnftätte der Menfchen und 
Thiere hat im Hebräifchen zwei verfchiedene Namen. Als fefter Körper im Gegen: 
fage zu Waffer,?? aud in der Bedeutung von „Erdball,“ „Erdkreis,“““ zur Be: 
zeichnung ded Gefammten heißt die Erde: adamah, nom.2? Diefen Ramen führt 
fie auch, wenn man von ihr ald Element, woraus etwas verfertigt?* oder worauf 
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etwas gebaut, gepflanzt wird,! fprisht. So heißt Aderland, atamah,? ver Ackersmann: 
der Bearbeiter der Erde, obed adamah.“ Dagegen wird fie im Sinne der von M. 
beroohnten Welt, wo fie im —— zum Himmel als unſere Wohnftätte gilt, „erez,“ 
PN, genannt + und hat zur Bezeichnung der Länder im Einzelnen nad) ven fie bes 
wohnenden Völkern beftimmte Beiwödrter ald: Land Kanaan, 2 ya ıc. bei fid. 
Mit Himmel," orow, bezeichnet „erez“ Erde ald z. B. in „Es wurden der Himmel 
und die Erde, erez, vollendet“ das All der Schöpfung.® U. Geſtalt und Be— 
Ihaffenheit. Die bibl. Zeichnung der Erde ift eine der älteften und natürlichften, 
in der fi die Beihauung des religiöfen Gemüthes ausſpricht. Nach derjelben war 
die Erve im ihrem Entfiehen mit Waſſer bededt und in Finfterniß gehüllt, die nad) 
der allmählichen Anfammlung des Waſſers an eine Stelle mit ihrer Oberfläche ſicht⸗ 
bar hervortrat. Eo wird fie, mis Pflanzen bededt, die Wohnftätte ver Thiere und 
Menſchen. Die Himmelsförper geben der Erve ihr Licht und fithren den Wechſel 
ver Jahreszeiten berbei. Ihte Beiruchtung erhält jie won den Dünften, die von ihr 
gleich Nebel auffteigen und in der @eftalt des Regens zurüdfallen. Wie ein Zelte 
gewölbe über ihr iſt die weithin fih ausdehnende Himmelswölbung.“ Die weitere 
Schilderung ihrer Geltalt, ob fie rund, vieredig, ald Kugel oder Scheibe gedacht 
wurde — ift unbeftimmt und muß nach vem Stantpunft jedes bibl. Buches ver 
fchieden entworfen werben. In ven Pjalmen? hat fie Grumdfeften und Säulen und 
ift auf Dem Meere gegründet. Dagegen Iefen wir in Hiob „Goit hat die Erde auf 
das Nichts aufgehangen,® d. b. fie ſchwebt frei im leeren Raume.? Bei Jeſaia Hat 
fie vier Enden, alfo vier Ecken.“! Aber nach Ezechiel erfcheint fie als eine vom 
Waſſer umfloffene Erdfläche.!“ Vielleicht beutet der Ausorud „Kreislauf, nern, zur 
Angabe des Sounenlaufed um die Erde! und vie ausführlidye Schilderung des 
Rundganges ter Sonne und des Windes um die Erde in Koheteth '? auf die runde 
Geſtalt der Erde. Wie weit die Kenniniß der Erde überhaupt in der Bibel ift, dar 
über verweifen wir auf die Artikel: Bergbau, Landbau, Geographie, Völkertafel und 
Raturfunde. Das Talmupifche über „Erde“ fiche: Welt. 

Erech, TR. 1. Stadt in Palöflina, an der Grenze des Stammes Ephraim 
zwifchen Lus und Ataroth, doch unbeftimmt, ob im Beſitz der Sfraeliten.'* I. Stadt 
im Laute Sincar, cine der ping des erften MWeltreiched unter Rimrob.'? 
Ihre Lage if heute ungewiß und gab Anlaß zu verfchiedenen Vermuthungen. 
Einige halten die foloffalen Trümmerhügel von Irakah, Irak, Irkah od. „el Aſſaviah 
im füblichen Bubylonien, im Dften des untern Euphrat, im SD. der Stadt Lamlum 
dafür. Undere weiſen auf die Trümmer von Zobeir im untern Babylonien, ſüdweſtl. 
‚von der Stadt Basrab. Dagegen wollen der Targum und Hieron. fie mit der 
heutigen Stadt Edeſſa gleichhalten.'* Der Midraſch identifizirt fie mit KHaran. " 
Das Richtigſte ift Die Angabe des Talmud, der „Otrchoth“ mann ober nam d. 6. 
„Orchon“ fübl. von Babylon, in der Nähe von Euphrat ’? dafür hält. Einen Be— 
‚weiß hierzu it die Nachricht von Ptol. 1.11. 5, 19.2, Strabo 16, daß im ſüdweſtl. 
Bobylonien ein Volkoſtaum Orchenoi Ooyrwol bieß, vielleicht nach dieſer Stadt. 
ae: — Ba — * — 

f drun r — ſiehe: Gebete und ihre Erhörung. 

————— mn — fiehe: Wiſſen und Erkennen. 

Erkenntniß, Erkennbarfeit Gottes, >x my, talınud. In rynm, oder 
won mon, die Erkenntniß des Schöpfers! 1. Ihr Gebot, Begriff u. Geftalt. 
Bott zu erkennen, ihn geiftig zu ſchanen, biefed dem Menfchen inmohnende Vers 
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langen, eine von Gott in und gepflanzte Sehnſucht nad ihm, wird in der Wibel 
nicht blos vollftändig anerfannt, fond. auch defien Pflege ald Gebot und Ziel unfere® 
ganzen Lebens verfündet. Im Gegenfag zu den Mofterien des Heidenihums, welche 
die Gotteserkenntniß als nicht eimas Allgemeines, jedem Menfchen Zugängliches, ſond. 
für ein ausſchließliches Gut einer beſtimmten Klaſſe von Auserwaͤhlien hält, erhebt 
der Mofaismus den Ruf an Alle: „Dir ift es gezeigt, zu erfennen, daß der Ewige 
Gott ift und Keiner außer ihm!“ „So erkenne heute und führe es deinem Herzen 
zu, daß der Ewige Gott ift, im Himmel oben und auf der Erde unten und fonft 
Keiner!"? Die Erkenntnig Gottes wird ald die Grundlage der Religion betrachtet, 
die fie erhalten,? einfchärfen,* läutern ® das Glaubensband fefter knüpfen,“ die An— 
bönglichfeit an Gott inniger ſchaffen fol.” Gott will von dem Menſchen erfannt 
fein® und biefe allgemeine Gotteserfenniniß iſt das Ziel aller Werke Gottes: ? der Er: 
Ihaffung des Menſchen, '° der Eriöfung Iſtaels aus Aegypten,“! des Strafgerichts 
über Pharao, !? der Ermählung und Beltimmung Sfraels,'? ver fo vielen Wunder, '* 
der Beobachtung des Geſetzes '? ıc. In vdiefer Aufforderung zur Erfenntniß erfannte 
die Bibel die ftarfe Waffe zur gewiffen Bekämpfung des Heidenthums, den unvertilg: 
baren Boden eigener Sicherheit, die mächtige — des endlichen Sieges ihrer 
Lehren. „Nicht mehr bedatf es zur Vernichtung des Götzenthums als die volle freie 
Erkenntniß! Leuchlet fie, hat fie die Geiſter erhellt und die Herzen durchwärmt, o 
das blinde Trugmerf des Heidenthums wird und muß fdhwinden und die Bibel ift 
das heilige Buch aller Völker und aller Nationen!” war ver große Gedanke, ber 
tiefe Inhalt aller Prophetenrevden." So ermahnte David Salomo, feinen Eohn: 
„Erkenne den Gott deines Vaters und diene ihm mit ganzem Herzen und woilliger 
Seele” 7 und in dieſem Geiſte betete Eliahu: „Erhöre mid, Ewiger, erhöre mich, ba> 
mit das, Volk erfenne, daß du Ewiger Gott biſt!“ * „Nur veffen rühme fidy ber 
Ruhmſüchtige: betrachten und mid erkennen!“ lautete die göttliche Mahnung durch 
den Propheten Jeremia.““ Aber diefed Erkennen ift fein fpeculatived Schauen, fein 
metaphyſiſches Folgern durch reine Bernunftbegriffe, fondern ein erfahrungsmäßiges 
Wahruehmen ded in der Natur und Gefchichte wirkenden Gottes,’ cin geiftiged Auf- 
fteigen zu der im der Welt fich offenbarenden Gotteßherrlichkeit. Das hebr. Feitwort: 
y, „erkennen“ beveutet Fein abftrafte Willen, fondern das empirifche, durch die 
Sinnesorgane wahrnehmbare Erfennen, welches mit: yow „hören“ und nun „fehen“ 
oft abwechfelt.2° Es bezeichnet nicht das Erfennen des Gegenft. an ſich, fond. wie derf. für 
und, in Beziehung auf und eriflirt. Demnach ift die Erkenntniß Goited, von der 
die Bibel fpricht, nicht ein Schauen Gottes an ſich, fondern ein Erkennen, wie der. 
für den M. ift und in feinem Verhältnifie zur Welt geſehen wird. Gott it mur fo 
weit erkennbar, fo weit er fi dem Menfchen durch Wort, Zeichen und Bild in der 
Natur u. Geſchichte offenbart; aber darüber hinaus gibt ed für die Bibel feine Gottes 
erfenntniß. 11. Ihre Wege und Grenzen. Im confequenier Richtung der eben 
angegebenen Geftalt der bibl. Gottederfenntniß werben die Wege zu ihr gezeichnet. 
Diefelben find: die Betrachtung der Ratur im Ganzen?’ und ihrer Werke eingeln,?? 
fo wie des Menſchen befonders, 2? die Beobachtung der in der Weltleitung u. Well 
erhaltung ſich offenbarenden göttl. Eigenfchaften, ?* vie Beherzgigung der durch den 
Wechſel unferer Gefihicke,25 die Leiden u. Prüfungsgänge?° und verfündeten Lehren: 
das Aufmerken auf die Belohnung ded Guten und Beltrafung des Böſen?' x. 


5 M. 4. 35-39. 2Daſ. B. 39 3 Daf. *1 Chr. 33.9. 22 M. 33. 12-13. 5 R. 
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Diefen mit vielem Rachdruck verfünbeten Erkenntnißwegen gegenüber vergejien fie nicht 
vor Ueberhebung auf denjelben zu warnen und auf die Grenzen unſerer Vernunft. 
aufmerfjam zu machen. Im Beſitze der nunmehr gewonnenen Gottederfenntnig darf 
ed umd nicht einfalleu, Gotted Thun nach derfelben im Vorans befimmen zu wollen. 
weil wir fie nie in ihrer Totalität erfaffen. Nur umfere Erhebung zu Gott ſoll viefe 
Erfenniniß vermitteln, aber nicht das Herabziehen Gottes, um ibm nach menſchlicher 
Denkweife Geſetze vorzufchreiben. „Wer beftimmt des Ewigen Geiſt, wem macht er 
feinen Raıh kund?“! „Mit wen berieth er fi, daß er ihn veritändiger machte, ihn 
Ichrte den Pfad des Rechts!“ „Denn nicht eure Gedanken find meine Gedanken 
und eure Wege find nicht meine Wege"? find die oft wiederholten Ausrufe hierzu. 
I. Ihre Geſchichte. Nach diefer Zeichnung ver Geftalt in ihrer pofitiven und 
negativen Seite erhält die Gotterfenniniß ihre immer begeifternden Verkünder durd) 
dad ganze bibl. Alterthum hindurch, an deren DBerbreitung die Fühnften Hoffnungen 
gefnüpft werben.* Erkannt und gewürdigt in ihrer Bedeutfamfeit wird fte ald das 
einzige Mittel bingeftellt, um die Gottesidee der Bibel im Vergleich mit der bee 
eg in ihrem wahren Lichte zu erfennen und lieben zu lernen, daß wir im 

ewußtjein ihrer Großartigkeit für fie zu fämpfen und zu fierben bereit fein fönnen. 
Im Pentateuch wird vie Erlangung der unbeichränften Gottederfenntniß als ein fehn: 
ſuchtsvolles Berlangen Moſis gekannt, um als Bolksführer u. Verkünder der Gotted- 
iehre in der Heranbildung Yir. defto glüdlicher zu fein. Diefelbe wird ihm gewährt, 
aber nur fo weit, daß er Gott nachſchauend d. h. mie er ſich im feiner Weltleitung 
ald Gott der Barmherzigkeit, Gnade, Yangmuth ıc. offenbart, erfennt — mit dem 
ausdrücklichen Bemerfen: „Du fannft nicht mein Antlig (mein Wejen) fchen, denn 
mih fann Fein Menfch fehen und feben!”® In den Gefchichtsbüchern wird fie als 
Ziel der Eroberung Kanaand nnd der Beftegung feiner Völker bingeftell.? Wie 
Mofes, fo betet fpäter auch David noch um ihren Befig,? deren Ergründung er 
Salome, feinem Sohne, empfiehlt. In ihrer vollen Bedeutſamkeit wird ſie von den 
Propheten Hofea, Jeſaia und Micha vargeftellt. Bei Hofea ift fie der Boden dee 
ewigen Gotlesbundes mit Iſtael,“ die Gott jedem Dpfer vorzicht."" Ihre Vernach— 
läffigung iſt ein arge® Vergehen.““ Bei den zmei andern Propheten wird ihre all« 
gemeine Verbreitung u. endliche Anerfennung ale Ziel aller Weiffagung, die Morgen: 
röthe der der Menſchheit verheißenen — verfündet. ? Das Eintreffen der Zeit 
ded Rechts und Friedens für alle Völker, gelragen von der Echnjucht nach Gott u. 
Tugend, unterftügt von einem Leben allgemeiner Menfcenliebe, wo der Krieg nicht 
mehr gelernt wird und die Schwerter zu Sicheln und Winzermeſſern umgefchaffen 
werden —, wird als die reife Frucht der Gotteserkenntniß gekannt. '” Dem nad 
elifhen Propheten Ezechiel iſt fie der Zweck des den Völkern angefündigten Straf: 
gericht, '* dad Mittel der den Ffraeliten verheißenen Erlöfung, '? ihrer Wiedergeburt 
und Berfüngung, um mit einem neuen Herzen und einem neuen eilt ven Lehren 
der Religion ſich zugumenden. ° Wenn daher die Gottederfenntniß und nicht: der 
Botteöglaube als Elyaracteriftiftum des Judenthums im Gegenfage zum Ehriftenthume 
aufgeftellt wird, jo hat dies nad) obiger Angabe vderfelben nur in Bezug auf das 
Verhältniß Gottes zur Welt feine Richtigkeit, dagegen tritt der Gottedglaube and hier 
in feiner vollen Berechtigung auf, wo es gilt, das Dafein Gottes an ſich zu bes 
weilen, dad im jeder geoffenbarten Religion nur vorausgefegt und geglaubt nerven 
muß.” Diefe Würdigung der Gotteserfenniniß fand auch in der fpätern Entwidlung 
des Judenthums ibre volle Anerfennang. Im Talmud und Midrafch zählt fie die 
geößten Perfönlichkeiten zu ihren treueften Jüngern, die und diefelbe in ihren Lehren 
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ald Duell unſeres religiöfen Lebens empfehlen. Das Eindringen des‘ Griechenthums 
nach Paläftina während des zweiten Staatölcbend, das durch die Verbreitung feiner 
Kultur den Religionen Perſiens, Aegyptens, Syriens ıc. den Untergang bereitete, 
fand in der Hauptſache das Judenthum ald keinen Gegner. Aud da war das 
Forfchen, Denken, Erkennen und Urtheilen heimiſch und in Bezug anf Gott | 
geboten. Die Berührung mit ihm ſchuf vielmehr eine ſtarke literarifche Rührigfeit, 
die mit ten Waffen des Geifted das Judenthum vor den Angriffen von Außen 
fügte und zum Kampf gegen dad Heidenth. fi rüſtete. Naturkenntniffe, Geſchichtt 
und Philofophie, Alles wurde benugt, um das Judenthum im Lichte der Ertenntnif 
würdig darzuftellen. Nach Innen wurde die Forſchung und die Selbfiprüfung an: 
eregt und man ficht ed den Schriften aus der etwas fpätern Zeit an, daß fie das 
Berhättuiß ter griechifchen Philofopheme über Gott, Welt und Menfchenbeftimmung 
Be Judenthume zu erörtern fi abmühten. Es bilveten fich zwei werfchiedene 
ichtungen aus; die eine, die hellenifche, welche die Bibellehre unter vorwiegend 
griechiſchem Einfluß behandelte u. gelten ließ; die andere dagegen wollte dad Juden: 
thum nicht feiner Eigenthũmlichkeit beraubt willen und ließ vie fremden Auſchauungen 
nur nach ftrenger Prüfung zu. Schon in den Apokryphen fehen wir diefe entgegen: 
gie Geiftesthätigkeit des Hellenenihums und des ftreng jüdiſch Rationalen. 6 
uch Sirah und das Buch der Weisheit gehören ver erften Richtung an, während 
das Bud) Baruch, Tobi, Judith ıc. der andern zufallen. Später, als das Hellenen 
thum auf paläftinifhem Boden ſchwächer wurde, bildeten diefe Gegenfäge die unter: 
ſchiedlichen Merkmale ded alerandrinifhen und paläftinijchen Judenihums. Die 
Schriften Philos, die Bruchftüde Ariftobuld, die jüdiſche Sybille find das Product 
des erftern, dem gegenüber die im Talmud und Midraſch aufbewahrten Kehren aus 
diefer Zeit ftehen. So entwidelte ji die Gnoſis im Judenthume: bei ven Talmu- 
lehrern in der Form eined Kommentars zu I M. 1. 1—21 und Ezechiel 1. 1—28, 
wo die Theofophien der Schöpfungsgeſchichte, wexꝛx rwyo und der göttlichen 
BWeltregierung, masno nwyo behandelt wurden u. bei den Alexandrinern in freier Die 
pofition der hierzu gehörigen Themata. Wie weit diejelbe um fich gegriffen und 
welche Beveutfamfeit man ihr zujchrieb, er fi, fo bald wir die Ausſprüche der 
Talmudichrer aus den verfchiedenen Zeiten über vie einzelnen Punkte: ihrer Wuüͤrdi— 
gung, der Aufftellung ihrer Grenzen und Geſetze ver Reihe nach folgen lafien. 
. Ihre Würdigung ift cine der ſchönſten Seiten der Ausfprühe der Talmuplehrer 
aus den zwei lehten und den drei erften Jahrh., die unbeirrt in der Mitte zweier 
Begenfäge, der Ucbergriffe des jüdischen Griechenthums und der Stoduationalen! zum 
Selbfterfennen uud Selofprüfen mahnten und bie Gottederfenntmiß gang im bibl. 
Geift befördert wiffen wollten. „Gott ſchuf den Menfchen, weil er nicht nur von 
Geſchoͤpgfen ohne Erkenntniß und Spradye verehrt fein wollte,“ war die Lehre eines 
ber bedeutendften Talmudiſten.“ Ferner: Wer ben Kreislauf des Mondes und 
anderer Planeten zu berechnen verfieht und diejelbe nicht berechnet, von dem beißt ee: 
das Werk des Ewigen fehen fie nicht und die Thaten feiner Hände fehauen fie nicht, 
darım muß mein Bolt ind Eril aus Mangel an Erkenntniß!“ „Kenne, was über 
dir ift: ein Auge, welches fieht; ein Ohr, daa da hört und alle deine Werke werden 
ind Bud) gefchrieben!"* „Wehe den Menfchen! fie jehen und wiffen nidyt, was fie 
fehen; hören unb verftehen nicht, was fie hören!““ So wird die Erfenninig als ein 
But bezeichnet, dad den Bolt ded Himmeld aud zum Gott der Erde macht,“ ihn 
als den König oben une unten barftellt,” die Heiden zu Gott befchren mwird,® den 
frommen Wandel vollfommen macht? und den Menjcen über die Engel erhebt. 
Diefe direete Aufforderung zum Erkennen auf dem Boden des Göttlichen nebſt der 
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—— ihrer Bedentſamkeit iſt eine ſchöne Würdigung des Gebrauches unferer 
— Oeiſtesfraͤfte, in der wir den Ruf ded Moſaism.: „u. fo erkenne!“ wiederfinden. 

e weit ſie dieſe freie Forſchung beſond. in Bezug auf die oben genannten Theoſophien 
der Schöpfungsgeſchichte und der göttl. Weltregierung in ſpaͤterer Zeit zuließen, dar⸗ 
über wird und belehren: I. Ihre Feftfiellung der Grenzen u. Gefepe ber 
Gotteserfenntniß. Die Verirrung in den Lehren der Gottederfenntniß, Guoſis, 
während der erften trei Jahrh. außerhalb des Judentums, welche Spfteme auf 
Spfteme häufte und in dem bunteften Phantasmen über Bott, fein Wefen, die Weli⸗, 
Engel- und Menſchenſchöpfung ꝛc. ſich erging, übte einen Rückſchlag auf die Ent 
widlun derfelben innerhalb des jüdifchen Kreifcd u. war die Urſache der Anerkennung 
der Schwächen und Grenzen der menfchlichen Vernunft, fo wie der Aufftellung ge 
wiſſer Gefeße, die jedem „zu viel“ vorbeugen follten. In einer Erzählung von vier 
der u Zalmuplehrer des erften Jahrh., die fich im tiefe Forſchungen über 
Gott, Welt 1. einließen und in ihren Refultaten bis auf Einen —— waren, 
wird die Nothwendigkeit dieſes Schrittes dargelegt. „Vier, heißt es, Ben Aſai, Ben 
Soma, Elifa b. Abuja oder Acher uud K Aliba zogen in dem Pardes, Garten, 
Gnofis, ' ein. Ben Afai ſchaute u. ftarb u. über ihm heißt ed: „Theuer if in den 
Augen ded Ewigen der Tod der Frommen;?" Ben Soma fchaute u. wurde wahn- 
finnig nad) dem Spruch: „Findeſt vu Honig, jo genieße davon fo viel du kannſt, 
jonft wirft du überfättigt, ihn ausfpeien!”? Acher fchnitt unter den Pflanzen; aber 
Aliba war es, der in Frieden bineinging und in Frieden herausfam; von ihm hieß 
ed: „Man verfchone dieſen Greis; er ift würdig meines Dienſtes!““ Wie in biefer 
Erzählung gegenüber dem unglüdlichen Ausfall ver drei Erften das glüdliche Refultat 
der Forſchungen des Vierten geftellt wirb ald Beweis der Möglichkeit "ver Gottes⸗ 
erfenniniß; jo follen die Zeichnung der Grenzen umferer Vernunft und die Angabe 
der Geſetze der Gotteserkenntniß den Weg der Forſchung nicht verfperren, fondern nur 
ebnen umd reinigen. In der Form von Unterredbungen mit heidniſchen Bhitefophen, 
die wirflich faitgefunden haben mögen, werben Lehren er aka die dem Drange 
unferes Geifted nach unbefchränkter Forſchung die Befchränftheit unferer Sinne, des 
Bermögens zur Wahrnehmung, Erfenntniß und Beurtheilung entgegenhalten und anf 
die Grenzen aufmerfjam machen, von denen unfer Denken eingefchloffen if. „Wenn 
du das auf ver Erde nicht wifien fannft, wie das im Himmel!“ lautete eine Ent 
eguung ded R. Bamliel (1 u. 2. Jahrh.) auf tie Anmaßung eines Heiden: Gottes 
hr u. Wefen beftimmen zu wollen.® „In die Sonne, die zur Bebicnung ©. da ift, 
fannft du nicht bliden — wie willft du Gott ſelbſt ſchauen! war die Antwort eines 
Andern.° Mit Hinweis auf 2 Mof. 33. 21 lautete daher die Lehre, daß Gott in 
feinem Wefen dem Menſchen unerforfchbar bleibe.” „Kein Menſch, heißt e6, vermag 
Gort ganz zu erkennen, kann deſſen Beichaffenheit ſchildern.“ Gott offenbart Tich nie 
in feinem ganzen — weil der Sterbliche das nicht zu ertragen im Stande ift.® 
Erft nad dem Abftreifen der irdiſchen Hülle wartet unfer Die volle Gotteserkenntniß.“ 19 
Die Gejege, unter denen dad Forſchen nach Gott möglich erachtet wird, haben baher 
a. die Feflftellung der Gegenftände, die außerhalb des Bereiches menſchlichen Wiſſens 
liegen und deßhalb ald unerforfchbar betrachtet werben; b. die Angabe der Mopalität 
der * und Mittheilung ihrer Reſultate. Ueber Erſteres hören wir die 
Lehre der Miſchna: „Wer über vier Gegenſtände Betrachtungen anftellt, ſollte nicht 
auf die Welt gekommen fein: was über und unter dem Sichtbaren fei? was vor ber 
Bel fung und was nad dem Untergange derfelben fein werde?“ '' Hieran 
ſchließen ſich die Lehren des Midrafch über tie Unmöglichkeit: Gottes Handlung im 
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Boraud zu beitimmen,! fein Walten in Bezug auf Vergeltung des Guten und 
BDöfen x. zu ergründen.? Die erforihbaren Theite der Gotteserkenntniß ſind: bie 
Beirachtungen über die Welt, dad tiefere Eindringen in ihre Schöpfungsgeſchichte, 
Mwsn2 meyo, und die weitere Entwicklung verfelden; ferner über dad Verhältniß 
Gottes zur Welt, feine Regierung und Leitung des „All“. ꝛc., die bildlich in Bezug 
auf Ezechiel 4. I—30. nasın rwyn „das Werk des göttl. Thronwagens“ heißen 
und endlich die Darſtellung Gotted nad den im ver Bibel genannten Gotteseigen— 
fhaften.? Dad Zweite, die Movalität der Mittheilung der gewonnenen Re 
fultate, war, dag man nur in aphoriſtiſchen Sägen, durch Angabe der Haupttheile u. 
Anfangsabichnitte, apP> wenn, gleihjam mehr anregend ald mittheilend, lehre;* die 
Schöpfungsgeſchichte menigftend vor Dreien und vie göttl. Weltregierung und Welt 
feitung, M233%0, nie vor Einem vortrage. Eine Ausnahme hiervon macht cin Weifer, 
der nad) eigener Einficht zu urtheilen verſteht.“ Die Urfache viefer Beichränfung 
war die Befürchtung vor Mißdeutung und Mißverftändnifien. Warnend hören wir 
darüber den Ausſpruch des fehr alten Lehrerd Abtolion (gegen 130 I. vor der Er 
oberung Paläft. dutch Titus): „Ihr Weifen fein mit curen Worten vorfichtig, vicl- 
leicht verfchulder ihr dad Eril und wandert nad) einem Ort böjen Waſſers (ſhlechter 
Lehren), daß die Schüler nach euch trinfen u. (geiftig) untergehen, wodurd ber Name 
Gotted entweiht wird!““ Mehreres fiche: — II. Artikel Kabbala. 

Erlaßjahr — ſiehe: Sabbathiahr. 

Erlöſung, bw. 1 Begriff, Bedeutnng u. Verkündigung derf. 
Die int Bentateuch und von den Vropheten oft wiederholte Androhung bed Erils 
als Strafe des Gögenvdienfted und des völligen Abfalld vom Gotteöglauben fchliegt 
faft immer mit ber — ——— dasſelbe hat nicht die Verwerfung und Vernichtung 
Iſtaels, ſondern ſeine innere Umwandlung und Beſſerung zu ſeinem Ziele, ſo daß 
mit ihrem Eintreffen die Erlöſung mit eintritt.” „Und jo du zurückkehrſt zum Ewigen 
deinem Gott und auf jeine Stimme hört — mit deinem ganzen Herzen und mit 
deiner ganzen Seele. Der Ewige, dein Gott nimmt ſich deiner Gefangenſchaft an: 
er erbarmt ficy deiner umd fammelt dich von allen Bölfern, wohin der Ewige dich 
zerftreut har!“* „Sollten aud beine Verftoßenen am Ende des Himmels jein — 
von da fammelt er dich und mumt dich wieder auf!*? Diefe verheißene Erlöfung 
Iſraels wird auch von den Propheten verfündet, aber in einem weitern Begriff. Die- 
jelbe wird da nicht blos durch: „ſammeln,“ yap; „zurüdführen,“ R; „wieder auf 
nehmen,“ rip), als ein Wirderfammeln Iſtaels zu feinen Befigungen, fond. auch mit 
ven weit mehr umfafiendern Ausdrücken: „befreien,“ a; „erlöfen,“ > angegeben, 
eine Bezeichnung, die unter „Erlöfung“ neben der Befreiung aus dem Erile audy die 
Rettung aus jeder Noth und jeden Leiven zu allen Zeiten und die Wiedergabe nicht 
blo8 der äußern, ſondern auch der innern Güter, alfo der äußern und innern Freiheit, 
ber leiblichen und geiftigen Erlöfung ausdrüdt.'° Dadurch fteigt der Begriff „Er 
löfung“ von feiner irdifchen zur geiftigen Bedeutung, aus den engen Grenzen der Er: 
löfung Iſtaels zu der der ganzen Menfchheit Dieje Verbindung erjcheint ihnen fo 
bedeutfam, daß fie nie von der Erlöfung des Irdifchen fprechen "ohne die des Geiſtes 
als Hauptziel hinzuſtellen,!! nie der Befreiung Iſtaels gedenken, ohne die der ganzen 
Menfchheit mit einzufchließen. ? Befonders find ed Jeſaia, Ezechiel u. Micha, welde 
die Erlöfung unter dieſer erweiterten Auffaſſung mit vielem Rachorudck verfünden: 
„An viefem Tage wird in die große Poſaune geftoßen u. es fommen die Berlorenen 
in Aſchur und die Verjtoßenen in Aegypten und verbengen fi auf dem heiligen 
Berg in Jeruſalem,“!“ „So verheißt der Herr, der Gvige: ich fammle euch — ihr 
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fommet dahin, leget ale Scheufale u. Gräuelthaten ab. — Ich gebe ihnen ein nene® 
Herz, einen neuen Geiſt ſenke ich in euer Inneres, fchaffe weg das Herz des Steines 
aud eurem Fleiſche — damit ihr nach meinen Gefegen wandelt!*! „Am Ende ver 
Tage geſchieht ed, der Berg des Gotteshauſes ftcht feit und zu ihm ftrömen viele 
Völker. Sie fprechen: laflet und binaufziehen auf den Berg des Ewigen, in das 
Haus des Gottes Jakobs!“? „Sie werden nichts mehr verheeren und zerftören auf 
meinem ganzen heiligen Berg, denn voll ift die Erde der Erkenntniß des Ewigen, 
wie Waffer dad Meer bebedt!"? „Und es fchließen ſich viele Völker dem Ewigen 
an — und fie werden mir ein Volk fein!“ So wird die Erlöfung in ihrer 
doppelten Geftalt als Frucht und Sieg der Gottederfenntniß unter den Heiden — 
für Irael und die ganze Menſchheit verkündet. Die Bedeutſamkeit diefer Erlöfungs- 
verheißung befteht darin, daß fie den heidniſchen Glauben an ein in der Welt und 
in der Gefchichte herrſchendes unbezwingbares Scidfal, aydyxn, holpa, deſſen Ger 
ſeht unabänderlich find und dem gegenüber alles Thun zur Wiedererhebung des Ge: 
junfenen ein vergebliches Abmühen fei, befümpft wird. Der Unglückliche ift nicht zum 
ewigen Unglüd verdammt, weil dasſelbe nicht als ein unabänderliches Geſetz der in 
ver Natur waltenden Schickſalsmacht eintrifft, fond. eine Frucht unferes Wandels ift 
Die Freiheit, das Prinzıp des Mojaismus, ift auch hier der Grundgebanfe ber Er- 
löfungsverfündigung. Der Bejig der Freiheit war es, daß der M. fündigen und dor 
durch aud von feiner äußern Stellung fallen fonnte und ihr Werk ift es, wie derf 
ſich zu beſſern u. wieder aufzurichten vermag. Il. Ihre Güter u. Berheißungen. 
Diefelden find nach dem eben angegebenen Begriff der Erlöfung nicht blos die des 
Leibed, fondern auch des Geiſtes, gehören der Gegenwart, fowie der Zukunft an und 
eritreden ſich auf Ifrael und die ganze Menfchheit. Im dieſer dreiſachen Geſtalt 
eſchieht die Zeichnung derfelben. Im Mofaismus find ed: die Berfammlung ver 
—— dad Zurüdführen der Gefangenen, die Wiederbefignahme des Landes mit 
der Umfchaffung des Herzens für die Liebe und den Dienft Gottes, die, fcharf betont, 
hervorgehoben werben.® In viel weiterm Umfange treten Diejelben in den prophetifchen 
Büchern auf. Die Güter der Erlöfung find da: die Vernichtung jeder Hartnädigfeit 
u. Gefühllofigkeit gegen das Göttliche, die Erneuerung ded Herzens und Berjüngung 
des Beifted zur Ekenntnig Gottes und für die Werfe der Liebe und Gottesfurdht.® 
Demſelben folgen die Erleuchtung Iſraels und aller Völker," das Richten nach Recht 
und Gerechtigkeit, die Berbannung ded Krieges, die Verbreitung der Gotteserfenniniß, 
des Friedend und der allgemeinen Menfchenliebe über die ganze Erde.“ IM. Ihre 
Bedingungen ergeben FR nad obiger Angabe von felbft. Die aufrichtige Um— 
wanblung unſeres Junern, die ungehendelte Beflerung u. Rüdfehr zu Gott.? Doc 
fommt Gottes Liebe dem Menſchen belfend entgegen und wird die Umjchaffung des 
Güſtes umd Herzens vollenden. !" So fteht die Bibel nach dieſen drei Punkten auf 
einer Höhe weligeſchichtlichen Berufes, nach der wir uns vergebens in den Schriften 
des Alterifums umfehen. Plato ftelt ven Entwurf eines Idealſtaates auf, aber ihm 
jehlt die ſittliche Idee des Univerfalismus: die Griechen und Nichtgriechen find ihm - 
von Natur Feinde und der Krieg wird ald orbnungsmäßig erflärt."" Dagegen ift 

Abraham ſchon die weltgeſchichtliche yo verfündet: „und es werden ftd) durd) 

dich alle Familien der Erde ſegnen!“'? Diefe Heilsivee zu verwirklichen, fein eigenes 
SclöR nur für die Begründung jenes großen, auf Gotteserkenntniß und wahrer 
Sittlichfeit ruhenden „Selbſt“ aller Völker hinzugeben — ift dad Characteriftifch- 
auch ded fpätern Judenthums, die Urfache feiner Kraft und Fortdauer in der Mit: 
iaufendjähriger Verfolgung, eines in der Geſchichte einzig daftehenden Märtyrerthums. 
Im Talmud haben wir die weitere Entwidlung der bibl. Erlöfungsivee, wie fie un» 
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gefhwächt zur immer größern Gewißheit in Sfrael ſich einlebte und mit feinem 
Hoffen, Wünfchen, Streben u. Ringen faft iventifh wurde. I. Ihre Bevent- 
famteit. Das Eintreffen der verheißenen Erlöfung vermechten die Talmudlehtet, 
fo glaubengfeft fie auch waren, nicht anders als ein durch Gott allein und nicht durch 
Menfchen auszuführended Wunder zu lehren. Die Zerftreuung Iftaels nad fait 
allen Weltgegenden und der immer zunehmende geiftige und leibliche Drud unter 
Roms Willfücherrfchaft, befonderd nach dem mißlungenen Verſuch der barkochbaiſchen 
Revolution — brachten diefe Joee zur Reife. Im Holäftina, wo jeit dem 3. Jahrh. 
n. den Sfraeliten der Boden immer enger wurde nd in Babylonien, das burd bie 
errfchaft der Gueber, Reuperjer, zur —*— Zeit über die jüdi Bewohner Ber 
olgungen verhängte, wurde die Erlöſungsverheißung durch Gott ein erquidender 
Lichtſtrahl des Troſtes. „Auf die Erlöf. in Aegypten fam vie Verfolgung durch die Syter 
in den Tagen der Maffabäer; nach der Erlöfung aus den Händen der Syret trat das 
Eril durch Rom cin. Wir find müde: erlöft u. unterjocht, erlöft u. wieder unterjocht 
und zu fehen! wollen feine — mehr durch Menfchenhände, ſondern yur durch 
Gott!“ lautete dieſe merkwürdige Lehre! Schon einem Talmudlehrer des erſten 
Jahrh., Ben ſoma, erſcheint die Verwirklichung der Erlöfungsidee fo ſchwierig, daß 
er fie höher als die Erlöfung aus Aegypten ſetzt. „Die Erzählung der Befreiung 
von der harten Dienftbarfeit, Ichrte verfelde, wird nad dem Eintreffen ver jegt zu er- 
wartenden Grlöfung zur Hauptpflict erhoben werden, aber die der harten Knechtſchaft 
in Megypten ift alsdann nur noch Nebenſache.“ Die Urſache davon wird nicht an 
gegeben, aber cin Talmudlehrer des 4. Jahrh. in Babyl., den felbft Verfolgungen 
trafen, verfteht fic treffend durch ein Gleichniß herauszufinden. Ein Wanderer, beißt 
ed, wurde einft auf feinem Wege von einem Wolf angegriffen uno ſchon war x 
Leben bedroht, als ihn plöglich eine Macht aus defien Klauen befreien half. Boll 
Erftaunen über das Greigniß hörte er nicht auf davon zu erzählen. Er — feine 
Reife fort und wurde wieder angefallen, aber jegt won einem Löwen. Keind 
war ftärfer, aber auch von ihm wurde er befreit. Nun vergaß er der eriten Rettung 
und erzählte fortwährend nur von der zweiten. Doc kaum er weiter ging, erfaßte 
ihn eine Schlange. Er zitterte, aber auch hier half eine unfihibare Han. 6: fprad 
daher nichts mehr von den erften zwei Wundern, denn er hatte zu viel von dem 
legten zu erzählen. So wird ed, fließt das Gleichniß, mit der Erlöf. Iſt. in der Zu: 
funft. Die legten Leiden werden die erften vergeſſen machen. U. Die Möglichkeit 
ihres Eintreffend. Das Auffuchen u. die Angabe ber Beweife für die en 
Erlöfung find auffallende Erfcheinungen auf dem Glaubensgebiet des talmubi 
Judenthums. Die Erlöfung, die Mofes und faft alle. PBropheten nad ibm mit 
folhem Nachdruck verfündeten, daß deren Zeichnung den Haupimoment ihrer Propheten: 
reden ausmachte, bedurfte die noch der Beweife? Die Beantwortung dieſer Frage 
ibı die Gefchichte damaliger Zeit. Die immer fid) erneuernden Verfolgungen ber 
5 Jahrh. n., in denen man buchſtäblich die Strafandrohung des Erild erfüllt fah, 
drüdte den Geift zu ſtark nieder, vaß er für die ſchwungreichen Schilverungen ber 
Erlöfung faft jedes Verſtaͤndniß verloren zu haben 63 und troſtlos ver um ſich 
greifenden Abfpannung zu erliegen drohte. Wir befigen einen ergreifenden Bericht 
aus diefer Zeit, wo dieſe Verftimmung ver Gemüther gezeichnet wird. „Alle Pro 
pheten, heißt es dafelbft, verfammeln ſich u. treten mit ihrem Troft vor Iſtael, Jeder 
hält ihm das Bild der verheißenen Erlöfung vor; aber das Bolf wendet fid) ab und 
entgegnet: wollet ihr mich tröften? ach, eure Worte find nur von oben ber. Bon 
Strafvrohungen ift mein Ohr voll und nun eure Troftfprüchel — Man hört jebe 
Troftverheißung, aber hält ihr die Strafverfündigung enigegen unter dem Auft: 
geftern habt ihr und bie Strafen — und heute werden Erlöſungen verkündet, 
welchen ſollen wit ttauen?“ Die Troſtverheißungen die das Volk wieder aufrichten 





Mibdraſch zu Pp. 15. 10. 2 Berachoth 13. 2 Befkta in Jalkut Jeſaia 6. 307. 


Erlöfung. 327 


jollte, mußten daher mit ihm felbft gefucht und gefunden werben. Der vertrauungsvolle 
Hinweis auf Gott ald den erbarmungsvollen Bater, ver fein Weſen zu ewigen Leiten 
verdammt," die Erwägung, feiner Thaten in der Geſchichte,“ feiner fichtbaren Barmz 
herzigfeit zur Erhaltung Iſtaels trog Drud und Leiden? und endlich die Anführung 
der Erlöfung aus Aegypten! waren die Geftalten, an denen te ſich wieder aufzurichten 
begannen. So kamen R. Afiba mit feinen Genoffen (im 1. Jahrh.) vor ven Ruinen 
des niedergebrannten Tempels in Jerufalen vorbei und jahen einen Fuchs aus der 
Stätte des Allerheiligften herausſpringen. Alle weinten, aber Afıba ladyte. Und als 
er nach der Urſache jeiner freudigen en gefragt wurde, lautete feine Antwort: 
die Straferohungen find erfüllt, nun kann das Eintreffen der Erlöfungsverheißung nicht 
ausbleiben!ꝰ — zog er mit ihnen auf einem Wege, wo ſie der laute Jubel und 
das hochmüthige Aufjauchzen der Römer bei einem Gaſtmahle überrafdyte, daß fie in 
Erinnerung ihrer Leiden Thränen vergofien. Akiba allein behielt feine heitere Stimmung 
und rief den Andern zu: wenn es jo den Heiden, den Uebertretern des göttl. Willens, 
ergeht, wie erft denen, vie Gottes Willen erfüllen!® Ginem Andern ift die den Iſt. 
von Gott verliehene Kraft zur Ertragung der vielen Leiden die Bürgſchaft des fichern 
Eintreffens der Verheiungen. „Da du unfere Kräfte an jedem Morgen unter dem 
Joche harter Regierungen erneuert, erkennen wir die Größe deiner Verheißung zur Erz 
löſung!“ war der Troftruf desſelben.“ „Wie die Morgenröthe, lehrte R. Chia im 
2. Zabrh., mit ihrem Lichte erſt Elein und gering, aber bald ſtärker und ftärfer hervor: 
tritt, fo iſt es mit ver Erlöjung Iſraels!““ Der Vierte endlich weift auf den Namen 
Gotied hin, ver durd die Erlöſung die allgemeine Anerkennung finden fol, als vie 
größte Gewißheit ihred Eintreffens.? Im Allgemeinen werden dad Eril und vie Er— 
löfung aus ihm mit zu den Gegenftänden gezählt, die Abraham bei der Schließung 
jeined Bundes mit Gott geoffenbart mwurven, '% die Jakob gefchaut,’' Gott dem Moſes 
und Mofes den Sfraeliten verfündet hat."? Auch die Gefcyichte lieferte ihnen die Troit- 
geitalten in Menge. Abraham und Sara erhielten erit im Alter Nachfommen, Jafob 
fehrte and der Fremde gejegnet zurüd, Joſeph führte der Leidensweg zum Throne, zum 
Tod wurde Moſes audgefegt, aber dennoch ließ ihm Gott zum Ertöier heranwachſen, 
Ruth war verlaſſen und dennoch kam von ihr David her, David gehörte dem Hirten— 
ftande an und wurde König x.!“ II. Die Güter der Erlöfung. In der Auf: 
yählung derfelben felen wir ihre von den Propheten fo herrlich entworfene Zeichnung 
wieder. Freiheit, Friede, allgemeine Gottederfenninig in und außerhalb Iſraels — 
werden auch im Talmud ald die Hauptgüter der Erlöfung gekannt. Es gereicht den 
Talmudlehtern zur Ehre, daß fie im diefer Zeit der Verfolgung den Haß gegen die fie 
plagende Menfchheit gar nicht kennen u. anftatt deſſen lieber die Zeit einer allgemeinen 
Erleudytung, Freiheit und Erlöſung für diefelbe herbeiwünſchen. „Der Unteridied des 
gegenwärtigen Zuftandes der Welt von dem fommenden beftcht nur im der Befreiung 
von dem Joche des Erild!” '? lautet ein Ausiprud. Berner: „In den Tagen des 
Meſſias werden Schwert und Epieß nicht mehr jein.”15 „Er beſchützt ihn alle Zeit 
und wohnt zwifchen feinen Schultern,“!“ „das Licht des Monded wird dem Sonnen: 
licht gleidyen, dem Lichte ver ficben Tage der Schöpfungstage. * "7 Die Erfüllung vie- 
fer Äusſprüche wird auf die Erlöfungszeit bezogen, wo das Licht in feiner Voll: 
fommenhbeit Allen zuftrahlen wird.““ Bejtimmter wird dieſe Hoffnung im folgenden 
Gleichniß ausgefprohen. „Made did auf mein Licht, denn Dein Licht kommt!“ '> 





ıMaccoib am Ende. ?Mibre. r. 2 M. Abſchn. 15. 3 Daf. 1 Mof. Abſchn. 78. 4Jalkut zu 
Bi. 8. 745. > Maccotb 24. Daſ. "Mir. r. 1 M. Abſchn. 78. 9 Jeruf. Berachoth Abſchn. 1. 
t. Midr. r. zum Hohld. p. 32--33. Sabbath 89. Midr. r. zur obigen Stelle. U Daſ. 3M. 
Abſchn. 29. 2 Jalkut 1. $. 827. Midr.er, 1 Mof. Abſchu. 88 au Ende %Midr. r. zum 
Sohle. p. 8b. nina om Sy omby pn bayı, Hierzu noh Sabbath 63 und 102. Pefabim 68 
und Megilla Abſchu. 3. 15 Sabbath 63. 5 M. 33. 12. 1 Jeſ. 30. 23. 0 Peſachim 18, Midr. 
r. 1 M. Abſchn. 42. 0 Jeſ. 60. 1. 


22 


328 Erlöfung — Erlöfungszeit. 


diefen Worten fügen fie als Erklärung folgende Erzählung Hinzu. „Ein Wanderer 
machte fihh gegen Connenuntergang. auf den Weg. Es kam Die Radıt und wat 
finfter, aber er hatte dad Glüd, daß Einer ihm das Licht anzündete. Gr 
teifte weiter, aber es dauerte nicht lange und das Licht erloſch wieder. Doch er truj 
bald wieder einen Mann, der ihm das Licht noch anzündele.e Co ging er weiter, 
aber in furzer Zeit erlofch das Licht nochmals. Nun, fprach er, will id) nidyt mehr auf 
des Menfchen Erleuchtung hoffen, fond. lieber ruhig den Morgen, ver Alles erleuchtet, 
abwarten.” So ift ed mit den Ifraeliten, ſchließt dieſes Gleichniß. ine Lampe zur 
Erleuchtung errichteten fie in den Tagen Mofis, aber fie erloſch; cine zweite zur Zeit 
Salomos und fie erlofd) wieder. Nun warten wir nur auf dein Licht o Gott! nad;: 
„Denn bei dir ift ter Quell des Lebens, in deinem Lichte fehen wir Licht!“! Die 
Verherrlihung des Oottesnamens, heißt es ferner, war dad Ziel der Erlöjung .aus 
Aegypten und die Anerkennung desſelben fol das Ergebniß ter Erlöfung in der Zus 
funft fein.? Mehreres fiche: Meine, Meſſiaszeit, Welt der Zukunft, Zukunft x. 
Erlöjungszeit, nawın or. Die Zeit der Erlöjung, die in der Bibel um 
beftimmt angedeutet vorkommt, erft ald von ver Beflerung abhängig, ? jpäter nad) dem 
Ablauf einer beftimmten Periode verkündet, war der Gegenft. verfchiedener Erörterungen, 
die im Taufe der Jahrhunderte vielfache Veritrungen iur politifchem und religiöfem Ge⸗ 
biete veranlaßten. Im Pentateuch, wo das Eril auf den Abfall von Gott angedroht 
wird, geichicht der Erlöfung in Folge der Buße Erwähnung. * Die Zeit ihred Ein: 
trittes ift allein von ter innern Umwandlung abhängig. „Kehrſt du zurüd bis zum 
Ewigen, deinem Gott und hörft du auf feine Stimme, wird der Ewige, dein Gott, ſich 
deiner Gefangenfchaft annehmen, ſich deiner erbarımen und dich fammeln. *° Anders 
treffen wir de in den Schriften der Propheten beftimmt. Jeſaia, Micha, Maleadji 
ſprechen ebenfalls von der Buße ald Hauptbedingung der Erlöſungszeit, aber ſchou mit 
der Angabe der Zeit, unter den freilich noch unbeftimmten Benennungen; nimm or2,' 
„An diefem Tage,“ oma om? „Es fonımen Tage," om mans,’ „Um Ende ter 
Tage," man Sun 'n on, „Tag des Ewigen, der Große und Furchtbare.“ Biel 
enaner wırd Diefe Zeit von Zeremia,!" den aud) Zachariä'? und das zweite Bud) der 
Shromif!? folgen, auf die Dauer des im feinen Tagen ſchon begonnenen Erild von 
fiebzig Jahren feſtgeſetzt.“ Dieſe Angabe wird in 2 Ghr. 36. 21, ald die Sühngeit 
der Vernachläſſigung ver Grlapjahre? die nach 3 M. 36. 34. 35 erit getilgt werten 
mußte, betrachtet. 5 Am ausführlichitef Wenn auch noch immer dunkel, wird der Ein; 
tritt ver Erlöſung Daniel, dem Propheten, der ven Aufzug der Erulanten vielleicht noch 
geſehen, geoffenbart Durch: „Eine Zeit," „wei Zeiten” und „eine halbe“ mit 
der nähern Beftimmung: Won der Zeit der Abfihaffung des beftändigen Opfers und 
der Einfegung des Verwüftungsgränls; taufend zweibundert y. neunzig Jamim (Tage, 
aud) Jahrez!” 10 Im anderer Beziehung treffen wir den Eintritt der Erlöſungszeit ale 
einen neuen Morgen verkündet, der auf völlige Zerftörung, Verödung und Eutvölkerung 
folgen wird! '? Dhne und auf die Erforihung ver Damelſchen myſterröſen Zeitangabe 
einzulaffen, die wahrfcheinticd, auf die Befreiung und Reinigung des Tempels durch die 
Maffabäer ſich bezieht, '“ gehen wir zu den talmurifchen Erörlerungen verjelben über, 
um in ihnen den Eiandpunft ver jüdiſchen nachbibliſchen Zeit zu diejer a gi 
heißung nachruweifen. Die bibl. Angaben der Erlöſungszeit wiederholen ſich nnter ge 
wiſſen Mopificationen aud im Talmud. Bald ift es vie Befferung, die jrünere Um: 
wandlung allein, welche vie Grlöfunggzeit beringf, bald üft fie von dem Ablauf einer be: 
ſtimmten Periode abhängig, '? bald joll fie durch das Eintreffen bedeutungsvoller Er; 
3. 36 und hierzu Jalfut Jeſaia $. 359. 2Daf. Pf. 3. 866. 75 M. 30. 2—3, «Sich 
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eiguiffe als z. B. Zerftörung der Ränder ıc. erfolgen. Dieje verjchievenen Zeitangaben 
gehören nicht Einer Zeit an, fond. find Etimmen mehrerer Jahrh., die das Gepräge 
ıheer Zeit fennbar wiedergeben... In guten Tagen freut fi ver M. ver Gegenwart 
und entbehrt gern des Blickes in vie Zufunft; dagegen werden wir in trüber Zeit deſto 
gewaltiger auf die Zufunft hiugedrängt, die und Muth zur Ertragung gegenwärtiger 
Unbillen und Leiden einflößt. Co waren c8 auch hier nur die unglücsfchweren Tage, 
die in der nachbibl. Periode für Die Beſtimmung der Erlöſungszeit günftig waren. Wie 
wer im Pentateucy, noch in Jejaia und den antern Heinen Propheten, fond. erft in 
Jeremia, der die Zerftörung Jeruſalems felbft gefehen und von dem im Gril lebenden 
Daniel die Erlöjunggzeit berechnet wird, fo fehen wir auch fpäter die Grörterungen über 
dad Eintreffen derſelben erſt nad der völligen Auflöfung des jüdiſchen Etaated durch 
Titus beginnen. R. Akiba, R. Eliefer, R. Iofua, R. Joſe b. Kijma ıc., die Lehrer 
des 1. Jahrh. waren vie Männer, die fich zuerft mit ver Angabe der Erlöſungszeit bes 
Ihäftigten. Es war dies die Zeit, wo auf ven Verluſt der Freiheit, die Jerſtörung der 
Staͤdte x. die Willfürherrihaft Roms mit den fchwerften Verfolgungsedieten Alles zu 
erdrüden drohten. Der hoffnungsvolle Hinblid auf eine beifere, ten Iſtaeliten ver: 
heißene Zufunft war ed daher allein, der fie tröjtend wieder aufjurichten vermochte. 
„Das Eintreffen ver Erlöjungszeit it von ver Zeit abhängig, doch können wir deren 
Herannahen durch Buße u. gute Werfe befördern“ ıft ver Gejammtinhalt diefer ehren. 
Fünf Gegenftände brachten den Jfraeliten in Megypien die Erlöfung: Leiden, Buße, 
Ahnenverdienft, göill. Barmherzigkeit und die abgelaufene Zeit und diejelben werden 
cuch und die Erlöſung bringen." Diefe von R. Eliefer im Midraſch mitgetheilte 
Lehre wird von Demjelben im Talmud viel beftimmter wiederholt. „Wenn Iſrael Buße 
thut, wird es erlöft, wo nicht, fo hat es auf feine Erlöfung zu hoffen.““ „Gegen dieſe 
Anſicht erhebt ſich R. Jojua, nach vem tie Belehrung durdy die Leiden ſchon erfolgen 
werde, aber feine ig fei, da die Erlöfung nad) Daniel 12. durch die Ye 
erfolgen müſſe. ad dad für eine Zeit fei? wird im 1. Jahrh. von zwei Lehrern 
vetſchieden angegeben. R. Afiba betrachtet mit Hinweis auf Haggai 9. 6. das ganze 
zweite jüd. Staatsleben ald eine Borbereitung für die nach der Serf. desſ. eintretende 
große Erlöfung, was ihu zur WUnerfennung der Meſſiaswürde des Barfochba veran- 
laßte.“ Der frievliebende R. Joſe b. Kisma bemerkt dagegen, daß die Erlöſungszeit 
von einer ganz andern Macht athänge. Der Eturz des röm. Reiches, aber nicht der 
erfte, nicht der zweite, fondern erft der dritte — fönnte die Erlöfung bewirken. „Wenn 
diefed Thor einfällt, heißt ed bilvlich, und erbaut wird und wieder fällt und nochmals 
erbaut wird und darauf wieder jinft — ift tie Zeit der Erlöfung.? Ausführlicher find 
diefe Erörterungen im 2. u. 3. Jahrh, wo man nach ber Blutigen Niederlage des 
barfochbaiihen Aufſtandes in Folge der darauf eingetretenen allgemeinen Mißſtimmung 
vem Volke den Nachweis ſchuldig war, daß es troh feiner vergeblichen Aufopferung im 
Kampfe für Freiheit und irog den römiſchen Berfolgungsedicten feiner verheißenen Erz 
löfung ficher entgegen gehe. Die Leiven und Prüfungegänge find es nicht, welche das 
Gintreffen endlicher Freiheit vernichten, fond. nur noch vorbereiten; fie bilden nicht das 
Ende, fondern den Anfang der Grlöjung — if der Inhalt dieſes Nadyweifes, ver 
Meſſiaslehren des 2. Zahrh. bis in. das erite Viertel de 3. Jahrh. R. Jura ben 
ai, R. Nechemja, R. Chananja 6b. Ch., R. Nehorai ıc., diefe legten Schüler des 
R. Aliba waren die Talmudlehrer diejer Zeit, die mit foldhen Trojtiehren vor das 
Volk traten. „Die Zeit ter Erlöfung iſt, lehri der Erfte, wenn das Berhaus zum . 
Aufenthalt ver Luftvirnen wird, Galiſäa zerftört, Gaulan verödet ıc. find, daß die Ber 
wohner Galiläad von Stadt zu Stadt pilgern ohne Gnade zu finden, die Weisheit der 
Gelehtien Widerwillen erregt, die Gotlesfurcht verachtet wird ac. nach den Worten: 
„Die Wahrheit wird vermipt, die Scheu vor Böſem ift fremd, das ficht der Ewige u. 
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es mißfällt ihm“! In diefem radifalen Sinne des Peffimismus ift auch die Lehre 
ded Zweiten: „Das Zeitalter der Erlöfung ift, wo die Frechheit zunimmt, dad Wür: 
dige verfommt, ver Berftand ſich verliert — und das ganze Reich dem Abrall, 
Minoth, verfällt ꝛxc.““ R. Neharai fügt hinzu: die Erlöfungszeit kommt, wenn bie 
Jugend das Alter beſchämt, vie Alten der Jugend gehorchen x. x.“ Diefe Lehren 
des Pefimismusd mit ihren Grundgevanfen: „wo die Noih am größten, ift die Hilfe 
am nächften!” bilden den Grundzug der Mefiashoffnungen des Iten Jahrh. bis zur 
Hälfte des ten Jahrh. War ed aud) Paläft., wo die Juden feit der Geburt des 
R. Juda I. weniger den Verfolgungen ausgefegt wurden, fo traten dagegen in Ba: 
bylonien durch die zur Herrfchaft gelangten Saſſaniden verhängnißvolle Zeiten für fie 
ein. Wır treffen daher noch den Talmuplehrer R. Jochanan (am Scyluffe Des 2ten 
Sahrh.) im derſelben Anfhauung feine Lehren über die Erlöfunggzeit vortragen. 
„Sieht du, lehrt er, ein Gefchlecht, wo Iſtael abnimmt, viele Leiden über es kommen, 
jo hoffe auf Erlöjung“ nah: „Dem Bedrängten flehit vu bei.” + Berner: „Die Er- 
löfung fommt nicht früher bis die Zahl der Weifen ſich verringert, die Borhandenen 
vor Weinen trübe Augen haben, Leiden und Berfolgungen fich erneuern 2.”3 Eine 
Erhebung über den befchränften Standpunft ded Peſſimismus bemerfen wir bei ihm 
dahin, daß er dem Optimismus gleiche Anerkennung got. „Die Erlöfung, Ichrte er, 
erfolgt erft zu einer Zeit, wo Alle entweder gerecht oder ſchuldig ſind.““ Mit viejem 
Schritt vorwärts machte ſich bald eine entgegengefehte Richtung geltend, die gegen 
die Ausartung der peflimiftifhen Ideen, ald dem Volke ververblich, auftrat. „Alles 
der Zeit zu überlaffen, die Erlöfung ohne unſer Hinzuthun abzuwarten und den 
ſchlimmſten Zuftand ruhig entgegenzufchen® — dieſe Lehre des Peſſimismus, die ſich in 
Folge des verunglüdten Aufstandes unter Barkochba der Geijter bemächtigte und ber 
Thatenlofigfeit das Wort redete, durfte nicht länger geduldet werden, wenn nicht die 
völlige Erjchlaffung jener leiblichen und geiftigen Kraft um fich greifen follte. So er; 
hoben fi in Paläftina und Babylonien. die bedeutendſten Lehrer gegen dieſe gefähr: 
liche Zeitftrömung, erklärten jede Berechnung der Erlöfungszeit für verboten u. lehren, 
daß die äußere Eeiöfung nur von der innern, Der religiös: fittl. Hebung des Volkes, 
bevingt fei. Es ift dies die Rückkehr zu der nüchternen Anfchauung der Lehrer der 
vorbarfochbaifchen Zeit, zu ven Ausfprüchen des R. Eliefer u. R. Joſua. Schon R. 
Chia, der mit feinen zwei Söhnen aus Babyl. zu dem Lehrhaus des R. Juda 1. 
nad) Paläftina gefommen war, trat mit feinen Mefitadlehren im Gegenfüge zu 
den Lehrern Palaͤſtinas auf. Eines Morgens befand er fich auf der Ebene zu Ars 
bela, ald die Betradytung des Morgenroths in jeinem almäblidyen Hervortreten ibn 
fo mächtig ergriff, daß er ausrief: fehet, das ift dad Bild ver Erlöſung Ifraeld: erſt 
wenig, wenig und darauf immer ftärfer, bis fie in ibrem ganzen Umfange ſich aus— 
breitet und leuchtet! Im Ddiefer rlöfungsverfündigung liegt vie Bekämpfung 
des Peſſimismus, daß der Erlöfung die totale Verderbniß vorausgehen müfle; er 
ficht vielmehr in den zu jeiner Zeit fid) günftiger geftaltenden Verhältniffen der 
Juden Paläftinas ſchon ten Anfang der Erlöfung. Seine Söhne gingen weiter 
und ftellten die Erlöfung nad Innen: in PBaläftina dur Das Aufhören des Patri— 
archatd und in Babylonien dur das Echwinden des Exilarchats —, ald Beringung 
ihres Eintreffend von Außen auf. ine Anficht, die auch von R. Eliefar b. ©., 
dem Zeitgenofien des R. Juda 1. getheilt wurde. „Der Sohn Davids, lehrt er, 
fommt nicht früher bis die Richter und Aufjeher in Ifrael aufgehört haben, * eine 
Heußerung, die ſich wahrſcheinlich auf Die durd fie ausgeübte allzu ftrenge Hertſchaft 
bezicht.? Ebenfo lautet die Lehre des R. Chanina: „Der Sohn Davids erſcheint nicht 
fruher bis die Hochmüthigen aus Iſrael gefebmwunden jein werden.“ Diefe neu 
Rihtung gewann immer größere Verbreitung und die angefehenften Lehrer bekannten 
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fh zu derſelben. R. Jochanan belegte mit Ahnch dic Erlöfungsberchner' und Ulla 
weiſt gegen dic äußern Berechnungen auf tie innere Hebung gis den wahren Quell 
ter Erlöfung hin. „SIerufalem wird nur durch Wohlihun erlöſt“ war feine Lehre. * 
Auch Rab behauptet gegen Samuel (im 3. Jahrh.): „Jede Erlöfungszeit fei zu Ende, 
aber tie Erlöfung felbft hängt von unjerer Befferung ab."? Waren audy nicht Alle 
mit dem erſten Vunkt cinverftansen, fo hatten ſie AN volftändig über Keptered, die 
Erlöfung müſſe von Innen keginnen, geeinigt. So hört R. Zofua b. 2. eine Etimme 
cheimmißvoll rufen: aa jo ihr auf die Etimme Gottes hört!““ Ferner: „Die 
rlöſung ift ſchon früher da, fo bald wir und gebeſſert haben!“ Im Laufe des 
3. Jahrh. waren es: R. Nathan u. R. Seira, tie den Kampf gegen die Erlöſungs— 
berechner fortjegten. rfierer, cin Schüler des R. Simon b. Gamtiel, fpridt mit 
Hinmeifung auf Habafuf 2. 3: „viefer Vers dringt in die ticfite Tiefe — noch iſt 
die Serbeihng, aber zum Ende drängt fie und cr, Gott, lügt nicht, ſäumt cr, fo ver 
traue auf ihn, denn er Fommt und bleibt nicht aus!" Das hoffnungevolle Vertrauen 
ift ihm das Richtige, Das gegen alle Zeitbeftimmungen des N. Afiba früher und Dee 
R. Eimlai zulegt hervorgehoben wird.“ Letzterer, R. Seira, rief den Erlöſungs— 
berechnern zu: „ich bitte euch, laſſet davon ab, vränget nicht, denn die Erlöfung ge 
bört zu Den Gegenftänven, die plöglidy eintreffen !*?" Zugleich wiederholt er die Lehre 
dee R. Chanina: „vie Erlöfung erfolgt nach der Abnahme der Hocdmüthigen!“ ® 
Auch noch im 4. Jahrh. hören wir den Lehrer R. Papa ſich in dieſem Sinne aus— 
fprehen: „Eo die Stolgen aufhören, wird aud) die drüdence Macht der Magıer 
ſchwinden; wenn bie Richter nicht mehr find, hören die Häſcher auf!““ Allgemein 
hieß ed Daher: man unterlaffe jede Erlöfungsberechnung'” und warte, bie Die Zeit vie 
Tranben reift, um fie zu pflücken.!“ Nächſt R. Jochanan, der, wie fdyen erwahnt, 
jede Erlöfungsberehnung mit dem Fluch belegte, “ treffen wir noch Mehrere, 
welche ſie gleich einer Eidesverletzung““ verbieten, die den Verluſt des Jens 
ſeus nach ſich zicht.“ Dieſes energ. Auftreten hatte jedoch mur cine vorübergehende 
Wirkung, denm nicht lange darauf bemerken wir beide bekämpften Gegenſtände: die 
Erlöſungsberechnung und die Lehren des Peſſimismus ſich wieder der Geiſter be— 
mächtigen. Die von R. Akira gegebene Erlöſungsberechnung ging, wenn auch unter 
gemwifien Morificationen auf viele Lehrer des 2ten Jahrh. über? ünd wurde im 3ten 
Zabrb. von R. Eimlai weiter ausgeführt." So ftanden im 4. u. 5. Jahrb. uns 
gefchent die Erlöfungöberediner wieder in allem Anjchen va. Man ſuchte Traditionen 
auf und berich fich auf Vorgänger in dieſen Lehren. Bon den vielen bringen wir 
die Tradition: „Scchstauſend Jahre wird die Welt ftehen: 2000 J. war die Zeit 
des Durdyeinanderfeing, wrn, oter ter Verödung von dem Geiſtigen; 2000 3. ift tie 
Zeit ver Verbreitung der Thora, Gottedichre, und vie zwei legten Jahrtanſende ſind 
tie des Meſſias, der Erlöſung.“““ Wie auch ver Peſſimismus wierer feine treue Anz 
hanger fand — jiche: Leiden. Mehreres verweifen wir auf vie Artifel: Mefitagzeit, 
Zufunft, Kabbala ıc. 

Erndte, 737. 1. Ihre Zeit. Diefete war in PBaläftino, wie in Aegypten, 
fehr früh zwiſchen April und Mai’ und in der Gegend Jerichos vft ſchon Ente 
März!” In ver Bibel heißt ver Erntemonat Abib, DIN, WUchrenmonot und am 
16ten desſelben wurde vie Erndte durch Die Darbringung ver Eritlingögarben xX. 
feierlich) eröffnet. U Diejelbe mußte bald nad) eingetreiener Reife vorgenommen wer: 
den, da ſonſt das Getreide in Folge der Hitze zu ſchnell ausfiel?’ und war nad) ver 
Gegend und ver Getreideart verjchieren. Man baute: Weizen, Gere, Hirje, Linfen,?? 
Flachs, Gurken, ? Bohnen, Kümmel, Schwarzkümmel ıc.?* an. Bon denſelben war 
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erft die Gerftenerndte, da die Gerfle 2—3 Wochen vor dem Weizen reif wurte und 
man von ihr am zweiten Paſſahmorgen die Erftlingeprobe zur feierlichen Eröffnung 
der Erndte nahm.? Mit ihr ermdtete man zugleich vie Linfen, Widen und antere 
Hülfenfrüchte.” Darauf folgte die Weizenerndte mit der aller andern Getreivcarten, die 
bis zum MWochenfeft, an dem fie burd) die Darbringung der zwei Erſtlingsbrodie ge 
ſchloſſen wurde, dauerte.! Die Ermdtezeit umfaßte aljo 7 Wochen, von dem nad 
gegenwärtigen Keifeberichten die erfte auf das Jordanthal fommt. 14 Tage fpäter if 
bie Erndie auf ven Hügeln und endlich 4 Wochen darauf auf ten Bergen. I1. Ge: 
fRalt und Beſchaffenheit Bert So bald dad Eaatfeld reif wurde, fihjichte man 
fich zur Erndie an. Man beftellte Schnitter, asp,’ weldye das Getreide mit ber 
Eichel, won ® oder Senfe, bio? abmähten. Die Achten wurden beim Schneiden mit 
der Hand gefaßt, in den Schooß gelegt und auf ten Armen zufanmengetragen,* um 
Garben zu binden,? die in Haufen oder Mandeln gelegt! und auf dem der zum 
Ausdreſchen gelaffen!! oder zur Tenne gebracht wurden.““ Die Echnitter nährten fih 
des Tages von_ten in Eſſig getauchten Bropftüden'? und geröiteten Weizenförnern.' 
Während ver Erndte waren Wächter aufgeitellt, welche Vögel, Wild und Diebe ver: 
feherdten > und oft fehlief der Eigenthümer jelbft bei feinen Garben in der Terme.’ 
IU. Ihre gefeglihen Beftimmungen — hatten die Verwirklichung der religiös: 
fittlidhen Idee des Eigenthums, dasjelbe ald ein in Folge unferer fit. Handlung ven 
Gott verliehened Gut zu betrachten, ?? zu ihrem Ziele u. ordneten an: für die Fremden, 
Armen ıc. die Eden des Getreidefeldes unabgemäht ftehen zu laffen,'* Feine Nachlefe zu 
halten, '® auf dem Felve vergefiene Garben nicht nachzuholen, 2° ven Vorüberziehenden 
das Ausraufen Der Getreivehaime zur Stillung ſeines Hungerd zu geftatten. 2! Im 
Talmud finden dieſe Erndtegefege ihre weitere ausführliche Shaolin Wir heben 
von berjelben hervor, DaB man den Bewohnern Jerichos mit Rüdficht auf das früh 
Reifen ihrer Getreidefelder die Erndte noch vor der Darbringung der Erftlingsgarbe er; 
laubte.°? Die nicht abzumähente Ede foll wenigſtens des Ganzen betragen.” 
Die Pflicht des Stehenlaffens der Ede erſtreckt ſich nicht auf Kräuter,?' Dagegen wurte 
fie audy für Hiüljenfrüchte, die Früchte von den Nuß-, Mandel:, Granat:, Dliven- u. 
Dattelbäumen, fo wie für den MWeinftof als bindend erflärt.2° Die einzelnen Wehren, 
die dem Schnitter wegen der Segensfülle aus der Hand fallen, gehören ven Armen 
und bürfen nicht aufgenommen werden.?° Bon edler Vorſicht lautet die Beftimmung, 
daß die Armen zum Abmähen der Eden keiner Sichel und Haden ſich betienen follen, 
nm fich nicht im Gedränge zu werwunden. 2? Eine Fülle von Humanirät ift die An: 
ordnung, daß man heidniſche Arme zum Auflefen der Achren, Abſchneiden der Felt 
ecken x. zulaffen müffe.?° Andererjeits darf der Feldeigenthümer einen Armen vor Dem 
Andern nicht begünftigen.?° Mehreres fiche: Armenfürjorge, Yandbau. 

Erfigeburt, mim, Erftgeborner, 922. 1. Gebot und Bedeutung. 
I zpeher mir jeden Erftgebornen, der erft ven Mutterleib geöffnet — unter Ifrael, an 

enſch und Wich foll mir gehören.”30 So wird dad Gefeg der Heiligung jedes Erft: 
gebornen männlichen Geſchlechts bei Menſch und Vieh mit einer Dentlichkeit und ge 
nauen Angabe alled Einzelnen verfündet, die wir jonft bei den andern Geboten ver: 
miffen, was wol feine Bedeutſamkeit andeutet. Der Austrud: „heilige mir“ mit der 
nähern Bezeichnung: „ieben Erftgebornen unter deinen Söhnen jollt tu mir geben,” 
und dem freien Bekenniniß von Seiten des Vaters: „daher, d. h. in Folge der voll: 
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nen Tödtung aller Erflgebornen Aegyptens opfere ich tem Ewigen alles, was erft 
a den Mutterleib unter den Männlidyen und jeden Erftgebornen meiner Söhne löfe 
ich aus!“ ' find die Angaben ter Beteutung und Bichtigfei dieſes Geſetzes. Schon 
in der vormoſaiſchen Zeit war, wie im Alterth. überhaupt, auch bei den Iſtaeliten der 
Stand’ der Erfigebornen ein geachteter und bevorzugter. Der Ergen und die Eiellung 
ded Vaters ging auf ihm über und er hatte im Haufe auch die Beforgung des Kultus, 
ten Dienft des Pricftere. Der Stand der Erftgebornen war daher ein durch die Ge: 
burt geheiligter. Der Mofaismus erkennt diefe Inftitution vollfonmen an und. nimmt 
fie in feine Gefepgebung auf, aber in einem ganz entgegengefegten Einne, der ven heid- 
nifchen Grund verjelben rg befümpft und vernichtet. Das Eterben ver Grit: 
nen in Acgypten ald eine Vollfiredung des göttl. Strafgerichts über Pharao, fein 
eich und feine Götter wird als Urſache der Heiligung der Erſtgebornen zu Gott ans 
gegeben und hiermit war tie Vernichtung des heidniſchen Prinzips diejer fo weit ver: 
breiteten Inſtitution ausgeſprochen. „Nicht die Geburt heiligt ven Menjchen, fondern 
ihre Erhebung zu Gott; nicht in der Erftgeburt liegt die Heiligkeit, fondern in ihrer 
Weihe und Hingabe für das Heilige!” ıft ihr Grundgedanke im Mofaismus gegen bie 
Vergötierumg der Ratur im Heidenthum, daß das Erſte derſelben an fi) ſchon heilig 
fi. Gott at als Gegenbeweis vie Erftgebornen, die Naturbeiligen, fterben und bes 
fiehlt, daß dafür Iſtael im Gegenfage zum Heidenthum die Erftgebornen Gott heilige, 
d. h. Die Bevorzugung ihred Standes nicht in das Leibliche, jond. in die Erhebung u. 
Heiligung dieſes Leiblichen zu Gott fege. Und wirklich liegen uns Beifpiele aus ver 
vors und nachmoſaiſchen Zeit vor, daß die Eritgebornen nad) der Bibel nur in Der; 
bindung beider der Borzüge ihrer Etantesrechte ſich erfreuten. So mußte Iſmael, obwol 
Erſtgeborner, Iſaak weichen; Eſau fein Erftgeburtsreht an Jakob abtreım, weil nur 
Yaaf und Jakob demfelben entjprachen. Auf gleiche Weife entzicht Jakob feinem alteften 
Sohne Reuben wegen eines Vergehens gegen ihn Das Erſtgeburtsrecht und erfennt das— 
jelbe Joſeph, Tem edlen Werpfleger feines Alter zu, daß vefien Söhne Ephraim und 
Menaffe zmei Theile nah dem Erſtgeburtsrecht ihred Waters erhalten. Ebenfo büßten 
vie Erjtgebornen in der Wüfte ihren Dienft beim Heiligthume ein, weil fie durch ihre 
Betheiligung am Götzendienſte des goldenen Kalbes Tie zweite Beringung: ıhre Weihe 
zu Geit von fid) warfen u. zum Naturalismus des Heidenthums zurüdfehrten. Dieje 
Beifpiele genügen, um daraus zu entnehmen, daß die Bibel mit dem Befehl zur Heilis 
gung ver Erftgebornen ten Proteft gegen das Heitenthum ausſpricht, daß der Stand 
des Erſtgebornen an ſich, vermöge Eee leiblichen Geburt allein, ſchon feine Vorzüge 
erhalten und heilig jein foll. Doc ift nicht blos das Negative, die Negution des 
Heidenthums, der Grundgedanfe dieſes Geſetzes, fone. auch das Poſilive, Die Heiligung 
und Erhebung ver Natur in ihrem Erſten zu Gott ald Zeichen feiner Anerkennung als 
Schöpfer der Ehöpfung, wie Die Welt nicht durch fid) jelbft, fondern nur dutch ihn 
geworden; nicht in fich, fondern in ihm ihre Erhaltung und Vollendung hat. Wir cr: 
fennen in dicſem Gebote den Standpunkt des Mofaisınud, wie er im der Mitte ter 
mei ſich befämpfenven Richtungen des KHeidentbume, des Budhaismus, der in der 
Natur ven Abfall, das Vöfe, ficht u. auf deſſen Vernichtung oder völlige Loslöſung von 
iht dringt — umd der Katurvergötterung Aegyptens, Eyriend und Griechenlands —, 
dem Einen und dem Andern zuruft: midt vie Vernichtung des Leiblichen, aber ouch 
nicht deſſen Vergötterung, fondern mur feine Erhebung zu Gott und feine Vollendung 
durch ihn, den Geift alles Geiftigen! fei dad Werk *2* Berufes. I. Die weitern 
Beſtimmungen. Diejelben waren: a. das männliche Erftgeborne beim Vieh joll 
Bott geheiligt? und nah acht Tagen im Laufe des Jahres geopfert werden.” Don 
deınfelben wurde Tas Blut gejprengt, Das fett geräuchert und das Fleiſch den ‘Prieftern 
veribeilt.? Wurde das Erftgeborne im Folge ter gefuntenen Leibedfehler des Altars 
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unwürdig, jo durften feine Beſitzer ed ſchlachten u. zur häuslichen Mahlzeit verwenden. 
Dagegen fullen vie Erftgebornen männlichen Geſchlechts von ven unreinen Thieren mit 
6 über den Werth nach der Schätzung des Prieſters gelöſt werden.“ Die Löſung des 
Eſels war durch ein Lamm beſtimmt, wurde er nicht gelöſt, ſo wurde ihm das end 
gebrochen.? Ferner ſollen die Erſtgebornen von Schafen und Ziegen nicht geſchoren u. 
die vom Rindvieh nicht zur Arbeit verwendet werten.? Die Auslöſung der Erftgebornen 
unreiner Thiere fol nad Ablauf eines Monais erfolgen.® b. Die Erftgebornen 
männlichen Gefdylechts ifraelitifher Familien genofjen erſt eine gewiſſe prieſterliche 
Stellung u. wurden zum Dienft des Heiligthums in rer Wüfte verwendet,“ wo fie die 
Gchülfen ver FBamilienhäupter bei der Dpferung waren.’ In diefer Etellung blieben ſit 
vis zum Dienft des gold. Kalbes, woran fie ſich betheiligten u. ihre Würde entheiligten. 
Sie wurden abgefeßt und an ihre Stelle famen die Leviten.“ Dieſem Angjcheiten aus 
dem Dienft des Heiligthums folgte das Gefeg: die Erftgebornen follen nadı 30 Tagen 
von ihrer Geburt an durch 5 Selel = 2 Thaler 5 Sgr. Pr. Ert. gelöft werden.“ 
Das Geld erhielt der Prieſter.!“ Außerhalb Des religiöſen Kreifed genoffen tie Erit: 
gebornen in den Bamilienhaufe mehrere bevorzugte Rechte. Sie erhielten zwei, Theile 
vom väterlichen Erbe, '! wofür ihnen an der Stelle des Hausvaters für die binterlaffene 
Wittwe a. zu jorgen oblag."? Auch führten fie die Vormundſchaft über die umver: 
heirathyeten Kinder 3 und ihr Name wurde in das Gcfchlechtöregifter verzeichnet." Doc 
fam es bei großen Vergehungen vor, daß ihre Rechte verluftig wurden. >” Aus dem 
Talmud heben wir von den vielen Beftimmungen die wichtigften hervor. Das Erit: 
eborne reiner Thiere ſoll gleich nach jeiner Geburt von deſſen Eigenthümer mit ten 
orten: „Dos fei heilig!" Gott geweiht werden. ' Diefer Act wird als vie Roll- 
ziehung eincd bibl. Gebotes befohlen, doch bedingt derjelve nicht feine Heiligkeit, daß bei 
feiner Untcriagung das Erftgeborne nicht heilig fein follte, weil das Geſetz das im Be- 
-fige eines Ifraeliten Erftgeborne heilige." Natürlicy hat das auf das Vieh des Nicht— 
ifraeliten, bei dem das Geſetz nicht verpflichten fann, feine Amwenpung. ® Auch das 
in gemeinſchaftl. Befig von Ifraeliten und Richtifraeliten Erftgeborne wird nicht ale 
heilig betrachtet.““ Man ficht, daß auch den talmmd. Beftimmungen die Idee unterliegt, 
daß nicht die Geburt des Leibes allein heilig macht, fond. fie und mit ihr vie Weihung 
derfelben entweder durch die ausprüdliche Erklärung von Eeiten des Beſitzers oder durch 
das Geſetz allein, wenn deſſen Eigenthümer dem Gefege verpflichtet war. Nah ter 
Auflöjung des Dpfervienftes traf man die Verordnung, daß das Erftzeborne vom Bich 
fo fange gehalten werten muß bis es cin Gebrechen erhält, das es des Altors un: 
würdig macht, worauf dasſelbe geichlachtet werden darf.2" Bis dahm ift jever Nugen 
von ihm verboten.?! Die —8 der menſchlichen Erſtgebornen fol baute noch nach 
bibl. Anordnung vor ſich gehen und zwar ſpricht der Water bei Ueberreichung tee 
Geldes an den Priefter: „Gelobt feift du Ewiger unfer Gott, der du und geheiligt 
durch deine Gebote und die Auslöfung des Sohres anbefohlen haft!" 22 Das Geſetz 
der Auslöfung der Erfigebornen von unreinen Thieren erſtreckt fi nur auf den Efel, 
was neh heute in Kroft beftcht.2?° Von dieſen Auslöfungen find die Aroniten und 
Leviten befreit, weil fie den Tempelvienft hatten.?? Mehreres fiche: Erftlinge, Opfer, 
Erbe, Kinder, Verehrung der Eltern. 
Erftlinge, o22. Bifurim. 2 1. Gebot und Beventung „Dem 
Ewigen ift die Erde und was fie füllt,“ 2° dieſer Pſalmruf einem andern Ausſpruch 
gegenüber: „Die Himmel find die Himmel des Ewigen und die Erde hat er den 
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Menjchenföhnen gegeben!” ' ver ihm zu widerjprechen ſcheint, wird im Talmud dahin 
erflärt, daß tie Erte vor dem Segenoſpruch des M. über ihre Früchte Gott gehöre, 
aber nach Temjelben und durch ihn in Beſitz des Menſchen tritt und vie feinige woird.? 
Diefe geſchickte Ausgleihung, die den Gedanfen ausfpricht, daß der Menſch nur durch 
die Erhebung und Weihung des Irdiſchen zu Gott als danfbare Anerkennung dee 
EC chöpfers der Schöpfung feiner Beftimmung würdig erjcheint, enthält zugleidy die Grund: 
idee des Gebotes zur Weihung und Darbringung der erft reif gewordenen Früchte. 
„Richt vie Verabſcheuung des Irdiſchen als etwas Unheiligen und des Menfchen Uns 
würdigen, aber auch nicht die Vergötterung deoſ., fondern nur feine Erhebung und 
Vollendung zu und durch Gott!“ dieſe Lehre des Mofaismus in feiner Bekämpfung 
der zwei ertreimen Richtungen des Heidenthums ſoll and) hier durch vie Eritlingägejege 
veranſchaulicht werten. In drei Geſtalten wird feine Darbringung geboten: 1. als 
Erſtlingsgarbe, das Erſte eurer Erndie, DIVSP non, am zweiten Morgen des 
Paſſahfeſtes) I. Erftlingsbrodte, omsan ons am Wochenfeſte und I. die 
Erftlinge aller andern Früchte während ver Sommermonate, die mit dem Namen: 
„Das Erfte der gereiften Früchte deines Bodens,“ name 22 munı;3 „Das Erite 
jever Frucht ver Erde,“ mon np 53 mwN oder furgweg: „Das Erfte ver Erdfrucht,“ 
nowm BD NWNN’" bezeichnet werten. 1. Die Erftlingödgarbe foll am zweiten 
Morgen des Paſſahfeſtes, den I6. Nifan® von ver zum Schneiden erft reif gemordenen 
Geireideart, daher in Paläſtina von ter Gerſte“ eine Garbe, die ausgedroſchen cin 
Dmer — etwas über '/, Dart 'o gibt, in das Heiligtum gebradyt und dem Pricfter 
übergeben werden. Derjelbe hat tic Garbe zu nehmen, mit ihr eine Wendung vor Gott 
zu machen und deren ausgebrojchene Körner unter Begleitung der verzeichneten Opfer !' 
darzubringen. Damit gejchah die feierl. Eröffnung der Ernte, vor weldyer fie nicht begonnen u. 
nichts von ihren Fruchten weder geröfte, noch als Brod gegefien werten burjte. '? 
Tiefe ganze Darbringung war em Repräjentativ» Opfer des ganzen Volkes, dad bie 
Priefter als deſſen Vertreter darreichten. Ausdrücklich fordert Dad Gefeg vie Anweſen⸗ 
beit des ganzen Volkes hierzu. Ueber die Art und Weiſe ver feierlidyen Einbringung 
dieſet Erſtlingsgarbe beridytet ter Talmud. Auf einem Jerufalem möglichft nahen 
Gerſtenſelde banden vor dem Beginn des Paſſahfeſtes die hierzu von ver oberften Bes 
hörte Abgeſandten ausgeſuchte &erftentheile in Feine Bunde, um jerer Verſäumung 
beim Schneiden vorzuteugen. Am Abend nach Ausgang des erften Paflahfeittaged zog 
man unter herbeiftrömender Volksmenge auf das Feld und ſchnitt bei gewiſſen Form: 
lihjfeten vie gebundenen Getreitetheile. als die geweihlen Erftlingsfrüchte ab und zwar 
das Zehnfache eined Omers — 1 Epha, damit Daraus ficher 1 Dmer gewonnen wer» 
ven kann. Die Garbe wurde nach ihrer Wendung durch ven SPriefter im Vorhof des 
— — um vie weichen Körner möglichſt vor Zerquetſchung zu ſchonen, mit feinen 
Rohr, und Krautitengelu ausgedroſchen. Die fo gewonnenen Körner trodnete man auf 
durdlöcyertem Roft am Feuer und mahlte fie darauf in einer Graupenmühle, wo die 
Hülfen nicht mitgemahlen wurden. Non dieſem fein geflebten Mehl bradyte man ein 
Dmer voll, gemifcht mut Del und Weihtauch, dar. ine Hand voll ließ Ter Prieſter 
in Rauch auffteigen und das Uebrige gehörte ven Prieftern.'? Die Agada ſaßt dieſe 
ganze Handlung ald Austruf dankbarer Anerkennung ter göttlidien Kürjorge, vie den 
Feloban glüdlidy zur Reife kommen lich. „Die Menſchen, heißt es, kuhen auf ihrem 
Layer, aber Gott läßt den Wind wehen, daß Wolfen fid) fammeln, Regen herabjtrönt; 
auch den Thau läßt er träufeln, damit die Pflanzen fid) erheben und die Früchte an 
Fettigfeit zunehmen — dafür nur die wenigen Erſtlinge.““ I. Die Bropterftlinge, 
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ons2 onb, Nach vollendeier Früherndte, die mit ber Gerite begann und mit dem 
Weizen endete, follen ald Zeichen der Dankbarkeit für das Gingebradyte von dem ge: 
ſchnittenen Weizen zwei Brovie aus %/,, feines Mehls gejäuert, gebaden und dargebracht 
werden. Mit venfelben machte der Prieſter Die übliche Wendung, worauf unter den 
hierzu vorgefchricbenen Dpfern die Darbringung erfolgte.‘ IM. Die Erſtlings— 
gaben der Yfraeliten im Einzelnen, omı22. Jedem Sfraeliten oblag es,? bie 
erſt reifen Früchte ver Bodenerzeugniffe: von Weizen, Gerfte, Feigen, Granatäpfeln, 
Dliven, Datteln, Trauben,” Wolle! und ſelbſt von Honig? in Jeruſalem dem ‘Priefter 
zu übergeben. Die Ucberreihung derf. geſchah unter einer feierlichen Anrede,° worauf 
ber PBriefter mit ihnen eine Wendung machte. Dieſes Geſetz ſchließt mit den Worten: 
„Sp freue did alles Guten, Tas der Ewige tein Gott dir und deinem Haufe gegeben, 
du, der Revit und der Fremde, der in Deiner Mitte iſt!““ Die weitern Beftimmnungen, 
der Zeit ihrer Darbringung, der Wahl und Beſchaffenheit ver Früchte, des 
Quantums bverfelben, ver Perfonen, welche zur GErftlingdvarbringung verpflichtet 
find und endlich ihrer Feierlichkeit felbft werten im Talmud angegeben. 1. Die 
Zeit verjelben wird vom Wochenfeſt bis zum Schluß des Yanbhüttenfefted beftimmt n. 
die, welche früher gebracht wurden, mußten bis nach dem Wodyenfeit aufbewahrt werben. 
Nach Tem Laubhüttenfeit bis zum Weihfeſt (Chanuka) konnten welche gebracht werten, 
aber der Darbringer durfte nicht mehr die vorgejchriebene Anſprache an den Priefter 
halten. Nachher jollten feine mehr gebracht werden.“ 1. Ihre Fruchtarten find die 
fhon oben benannten. Diefelben ſollen in beſter Befchaffenheit gebracht werden. Aus— 
drücklich beftimmt das Geſetz, vie Tatteln auf den Bergen und die andern Früchte in 
den Thälern nicht hierzu zu nehmen.? Die Datteln und MWeintrauben durften auch in 
einer zum Frank umgeſchaffenen Geſtalt gereicht werden, was bei den andern Früchten 
nicht erlaubt war." „I. Das Qantum der Grftlinge iſt nah 5 M. 16. 10. tem 
Ermefjen eines Jeden überlajjen, Doc wird das Minimum mit des Ganzen ange: 
geben.'* IV. Zu den Berjonen, vie zur Erftlingsdarbringung verpflichtet find, ge: 
hören die Beſitzer eines Stück Landes und war nur von Paläſtina. rei von biefer 
Pflicht find: die ein Etüd Yand gewaltſam durch Raub x. an fich gehradıt, dasſelbe 
zum Anbau gepachtet, ihre Bäume auf fremden Boren gepflanzt haben x. Ebenſo 
werben feine Grftlinge von den VBorenerzeugnifien außerhalb Paläjtinae gefordert. '? 
V. Die Darbrinygungsweije wird in ciner feierlidyen erhebenden Form beichrieben. 
Der erfte Act war die Ausſuchung der Früchte zu Erſtlingen. Man ging auf dem 
Fruchtfeloe umber umd die erften im Reifen begriffenen Früchte wurden mut einer Biuſt 
umgebunden und zu Erftlingen beſtimmt.““ War ihre vollitandige Reife erfolgt, jo 
wurden ſie abgelejen, in einen Korb gelegt und mach Jeruj. getragen. Die Reichen be 
dienten ſich hierzu ver goldenen und jilbernen Körbe und die Aermern der weißgeſchaͤlten 
Weidenkörbe. In demſelben lagen erſt die Gerſtenerſtlinge, darauf die vom Weizen und 
die von Oliven u. Datteln ſetzte man an die Seite herum, dagegen ſollten die Trauben 
nad) Augen Fommen. Tauben: Turtel- und junge Tauben zum Ganzopfer hingen an 
dem Korb umd zierten Die Grftlinge. An einer Bezirköftadt, dem Ort des Maamad,“ 
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übernadhteten die Eritlingsdarbringer auf freiem Felde, damit fie in ven Häufern von 
plöglicyen Todten nicht verunreinigt tocıden. Mit Tagesanbruch wedte fie ein Mächter: 
„Auf! auf! laſſet und ziehen nad) Zion, dem Ewigen, unferm Gott!“! Der Zug fehte 
fich in Bewegung und ihm voran fahritten tie Opferthiere, mit Delzweigen u. Kränzen 
geſchmückt und mit vergoldeten Hörnern ftrahlend, einher. Die ‘Pfeife fpielte und Dad 
Volk fang: „Ich freue mic), fo man mir zuruft: in dad Hans des Ewigen laflet und 
gichen!*2 Unweit von Jeruſalem famen ihnen nad) erfolgter Anmeloung die Tempels 
beamten entgegen. Bein Einzug in die Stadt wurde der Pſalm: „Unfere Füße ftchen an 
deinen Thoren, Jeruſalem!“ gefungen.? Bon allen Seiten kamen ihnen Begrüßungen 
zu, jogar Hantwerfer ftanpen von ihrer Arbeit auf und riefen: Brüter aud Tem Ort 
RR. euer Kommen fei in Krieden! So famen ſie unter Spiel der Picife, Palmen: 
fang und Gruß bid an ven Tempelberg. Jeder nahm feinen Korb mit den Erſtlings— 
frücdhten von jeiner Scuiter und flieg während ves Pſ. 150 bis zum" Vorhof Des 
Tempeld. Die Leviten ftimmien darauf den Pſalm 30 an. Nach tem eriten Werd 
der Anjpradhe an den Priefter nahm ver Angeredete den Korb aus feinen Händen und 
madyte mit ihm die übliche Wenvung. Darauf erfolgte die Fortjegung ter Anſprache 
und an ihrem Schluſſe wiederholte ver Priefter dieje Wendung. Der Ueberbringer ver: 
beugte fih vor Gott und zog unter lautem Segenoruf: „Erlebe es auch zum antern 
Jahre! * Davon. Was nach ter Zerftorung des Opferdienſtes an die Stelle der GErft- 
lingevarbringung treten könne? Die Beantwortung dieſer Frage macht ten Talmud— 
Ishrern Ehre umd zeugt von ver Lebens: und Sntwiclungsfähigfeit. des Judenthums. 
Die gaftfreundliche Aufnahme ver Armen, vie Unterftügung der Gelehrten ıc. jollen die 
Erſtlingsdarbringung der Gegenwort fen — war ihre Lchre. Der Ausſpruch dar: 
über iſt: „Berrübte Arme bringe in dein Haus!“ > erfüllt :ou dieſes, jo ift cs, als 
wenn Du Erftlinge dargebracht hätteſt!““ Gin Anderer jept dafür das freundliche Her: 
anziehen der Gelehrten au unfern Tiſch' und ein Dritter nennt die Berabrächung von 
Geſchenken an die Jünger der Gotteslehre.“ Mehrercö fiche: Zehnten. 
Erwäblung X eraels — fiche: fuel. 
Erwerbung — jiche: Kauf und Erwerbung. 
Erz, fiche Kupfer... Erzengel, fiche: Namen und Klaſſen der Engel. 
Erziehung, 232 5%, talmudıfd, 033 du, Erziehung der Kinter. 1. Gebot, 
Begriff, Prinzip und Bedeutſamkeit. Die blbl. Würtigung Ted Menſchen ale 
ſittlich freier PBerjönlichkeit mit den Beruf zur immer größeren Erhebung und weitern 
Bollentung in derjelben,” machte, Daß der Begriff der Familie, der Siellung ihrer eins 
zelnen Glieder zu einander, des Verhältmiffes der Eltern zu ven Kindern ıc. jchon in 
voller Reife ums entgegentritt. Dos heidnifihe Alteribum im Orient, ja felbjt in Rom 
und @riedyenland erkannte Das Recht -ciner freien PBerjönlichkeii nur dem Haupt der 
Familie zu, dem gegenüber die andern Glieder nur als Gehorchende, über Die er volles 
Eigenthumsrecht beſitzt, daftehen. " Dagegen find nad) ver Bibel Alle: vie Alten und 
die Jungen, die Mänuer und die Frauen, Die Kinder und die Eltern, die Dienenden 
und Die —— die Fremden wie die Eigenen x. freie, im Ebenbilde Gottes ge— 
ſchaffine Menſchen mit. gewiſſen Rechten und Pflichten — Deren Familienhaupt nicht 
ihr wnumgchränfter Eigenthumsherr, jond. nur ihr lenkendes Oberhaupt iſt, dem fie 
vollig gehorchen. Diefe rühmlidye Anerkennung ver freien Perſönlichkeit jedes Einzelnen 
mit der Mahnung zur Wohrung und immer weitern Entwidlung derjelben find der 
Grund ver fo vielen Gebote und Lehren ber die Erziehung und Heranbildung ver 
Jugend im Moſaismus und den fpätern bibl. Büchern. Die Kinder find nicht, wie 
das Alierihum angenommen, '! den Eltern gegenüber nur Sachen, vie, gleich Eclaven, 
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nur ihren Hausftand vergroßern und ihren Beſitz vermehren follen, jend. werben, wie 
fie ſelbſt, als zur ſittl. freien Perſönlichkeit geboren betrachtet, die wir hierzu zu erziehen 
und heranzubilden haben. Die Pflicht ver Erziehung der Kinder in ihren erften Jahren 
wird als jelbiiverftändlid verausgejegt und dem Elternherzen anheimgeftellt. Dagegen 
fordert das Geſchz deſto nachbrüdlicher die Heranbildung der eiwas Altern Kinder. 
„Und vu follft es deinem Sohne erzählen!” „Und du follft fie, vie Lehren ver 
Region, keinen Kindern einjchärfen und von ihnen reten, wenn du in teinem Haufe 
figeft, auf dem Wege gehft 1.2 „Und ihr follet fie euren Kinvern lehren, um von 
ihnen zu reden, wenn but figeft in deinem Haufe ıc.? „und fo mache fie befannt keinen 
Kindern und Enkeln,“! „Verſammle das Volk: die Männer, die Frauen u vie Kinder, 
damit fie hören x. Und die Kinder, Die nichte verfichen, follen hören und lernen ıc.® 
Und wenn dein Sohn dich einft frägt, was bedeutet das, fo fage ihm ı.° Das Be: 
fanntmachen des Kindes mit den Lehrern ter Religion, die ihn den M. in feiner fittl. 
Würde und Beftimmung verführt, damit er fich felbft jehe, erlenne und verfiche — ift 
dad Erfte, die Grundlage ver bibl. Erziehungslcehre. Die weitere Erziehung und ibre 
Bedeutſamkeit werden durch mehrere Erfahrungsjäge den Eltern and Herz gelegt. „Ein 
weifer Eohn erfreut feinen Water, aber ein thörichter ift der Mutter Kummer,”’ 
Züchtige deinen Cohn, jo wird cr Did) ergögen u. herrliche Koſt Deiner Seele bereiten.”* 
„Wer die Ruhe zurückhält, haßt feinen Eohn, aber wer ihn liebt, will feine Zurecht⸗ 
weiſung.“ „Entziche ven Knaben nicht der Zucht, denn fo du ihm mit der Ruthe 
ihlägft, ftirbt er nicht. Du fchlägft ihm mit der Ruthe und retteft feine Eeele vom 
Merperben.”'? „Ruthe und Mahnung verleihen Weisheit, aber ein auggelaffener Knabe 
beſchämt feine Mutter.” "7 Andere Lehren betrachten cine gute Erziehung als das Gut, 
welches Das Glück der Kinder befördert, '? die Ruhe u. Sicherheit den Eltern gewährt '’ 
und das Kind bis in das fpätefte Alter noch begleitet.‘ Durch gute Erziehung wer: 
den Kinver vor Unglück geſchützt,“ vom Böfen abgehalten '* und zum Guten geführt.’ 
So werden Eltern wegen der guten Erziehung ihrer Kinder gerühmt;'* Dagegen ge— 
tadelt u. beftraft in Folge einer ſchlechten.ide 1. Ihre Geftalt und Befdafien- 
beit. Diefelbe war in confequenter Richtung der obigen bibl. Würdigung des M. 
eine feiner fittlihen freien Perſönlichkeit augemeſſene und würdige. Keine Boraud: 
beftimmung von Seiten des Etaated, wie wir diefelbe in dem Kaftenfoftem Indiens, 
Aegyptens ac. ſehen, darf die Jugend zu cınem ihr verhaßten Stand zwingen; ebenjo 
joll fein für Alte worgefchriebener Erziehungsplan unjere Kinder ohne Ruͤckſicht auf ihre 
Kräfte und Fähigkeit und gegen ihre Neigung für einen Lebensberuf gleichſam dreſſiten, 
fond. frei, in einer Die mienfchliche Freiheit nicht aufhebenven Weiſe fol vie Geftalt ver 
Erziehung fein. In ver Mitte zwiſchen ver ftreng beftimmten vorgeftectten Erziehungs⸗ 
weiſe des Alterthums und ver ganz Der Natureniwidlung dee Zöglingd überlaffenten 
Meihore eined Ronffeau fteht die Bibel mit ihren Erziehungsgeſehen va und darf ſich 
der Beachtung ter Gegenwart noch erfreuen. „Leite den Knaben nad) feiner Weiſe u. 
er wird, auch wenn er alt geworden, nicht von ihr, Ter Lehre, weichen!” ıjt ihr erſtes 
Geſetz. Die volle Beachtung ver Beſchaffenheit des Zuerziehenden foll der Beftummung 
des Grzichungeplaned vorausgehen. Auch vie Heranbilvung innerhalb deoſelben fell 
wicht knechtiſch, blos einwirfend und mittheilend jein, Die ven Zögling nur zu einem 
paffiven Auſneh nen zwingt, fond. mehr anregend und hervorbringend, wo terfelbe unter 
eigener Mitthätigkeit ſich entwickelt. So follen die äußern Religionshandlungen vie 
Kinver-zum Fragen nad ihrer Bedeutung anregen, ?V feine Gelegenheit zu Haufe und 
auf der Reife darf ter Water zur Belchrung feines Eohned verabfäunen?! ıc. Die 
Sprüche über die Heilfamkeit einer guten Bildung wenden fi mehr an ven Zuerzichen: 
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den, die gleichfam feine Mitarbeit an eigenem Erziehungswerk wünſchen.! Andere Lehren 
beitimmen: mit der Erziehung möglichit früh zu beginnen, ? dieſelbe nicht mit großer 
Strenge,? aber auch nicht mit allzugärtliher Schonung * vorzunehmen; auf böfe Thaten 
die Strafe nicht zu unterlaffen,? befondere Aufmerfjamfeit ver Erziehung der Töchter zu: 
unvenden: ıc. in Beifpiel der bibl. Erziehungsweife jehen wir in der Spr. Ealom. 
31. 26 erwähnten Belehrung einer Königdmutter an ihren Eohn und die dankbare An— 
erfennung von Eeiten der Kinder ift daſelbſt 31. 1—9 verzeichnet. IM. Ihre Mittel 
und Bildungsanftalten. Nach ven Kenntniſſen u. der Kunſtgeſchicklichkeit ifraclit. 
Männer und Frauen war der Erziehungsgang derjelben ein ziemlich bedeutender, ver 
ſich jedoch nach Zeit, Ort und Verhältniſſen verſchieden geftaltete. Doch ‚gab es hierzu 
während des erſten Staatslebens Feine öffentliche Lehrauſtalten und ſelten nur Lehrer 
von Profefiion. ever Vater vollführte felbft das Werk der Erziehung und Heranz 
bilvung feiner Kinder. Erwähut werden Gollegien der Prophetenjünger,? fpäter auch 
Schrer.* Bon Ahaliab heißt ed, daß ihm die Babe des Unterrichts verlichen worden ® 
und auch in der Angabe der Tempeldyöre kommen Kundige und Schüler vor ' von 
denen einer im Geſang unterrichtet." Als Mittel einer guten Erziehung werden 
empfohlen: das Anleiten der Jugend zur Erkenntniß,“ das Einjchärfen ver Gotleslehre 
in fteter Unterhaltung von ihr,“ Die Kinder vom Umgung mit Böjen fern zu halten, '* 
gute Sprüche einzuprägen, '° Gottes Werke in ber Katur dem jungen Gemüthe vor: 
zuführen x.““ IV. Ihr Gang. Derjelbe begann von der Geburt des Kindes und 
eritrechte ſich bis zu feiner völligen Reife. Gleich nach der Geburt wurde das Kind 
gebadet, '" ter Nabelftrang abgejchnitten,' mit Salz abgerieben '? und in Windeln ges 
widelt.?” Am achten Tage war bei einem Knaben die Beichneidung,?! wo die Namens: 
ertheilung erfolgte,?2 die ſich gewöhnlich auf gewiſſe Ereigniffe bezog.““ Die Mutter 
nährte das Kind? und eine Amme wurde nur in feltenen Fällen bei Stränflichkeit vers 
jelben oder wo ſie fehlte, genommen,2% doch war dicjelbe bei fürftlichen ‘Berjonen ge: 
wöhnlicher.*° War ver Knabe ein Erftgeborner, fo wurde er nach 30 Tagen aus; 
gelöft.?? Die Entwöhnung des Kindes geihab nah 2 3 Jahren, * wo man ein 
Mahl veranftaltete. ?? In ven erften Jahren erhielien die Kinver ihre Erziehung von 
ter Mutter,’ worauf man fie dem Erzicher, non, übergab,“! ver ihm noch im 
Jünglingsalter zur Seite ftand.?? Prinzen hatten oft Priefter und Propheten zu Er- 
ziebern.°° Mäpchen behielten die Mütter bis zur Verheirathung bei ſich,“ die häuslich 
zurüdgezogen lebten. Symboliſch ift die Erziehung das Bild der göttlichen Fürſorge 
über den Menfchen. „Wie ein Erzieher feinen Zögling trägt."?° „Wie ein Vater feinen 
Sohn züchtigt, jo züdhtigt dich der Ewige dein Gott!“““ Die weitere Entwicklung dies 
fer Erziehungsiehren haben wir im Talmud. 1. Die Bedeutfamfeit einer guten 
Erziehung wird aud) hier in ihren practiſchen Folgen nachgewiefen. „Die Eltern leben 
in gut gearteten Kindern fort,?® aber durch ſchlecht erzogene wird ihr Name mit Fluch 
betedt "3? iſt eine oft wieterholte Lehre. Man betrachtete eine gute Erziehung als 
Grundlage unfered fpätern fittl. Wachsthums o und einziges Mittel, das über Standes— 
u. Geburtdvorzug Anderer erhebt, fo daß der Frevler aud) einen Gerechten zum Sohne 
haben kann.““ So wird die religiöfe Auferziehung der Kinder dringend and Herz ges 
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legt und gehört zu den Gegenftänten, die und zur Seligkeit verhelfen. Ihre Vers 
nachläfftgung iſt Die Urfache der Ferftörungen.?2 Nach ver barkochbaifhen Revolution, 
ald vie Volfölchrer zur gemeigfamen Berathung in Uſcha ſich wieder vereinigten, ge: 
hörte die Verpflihtung ter Ellern für die Erziehung ihrer Kinder mit ju den Gegen- 
fanden, die zur Wiederhebung des Polkswohls bejchlofien wurden.” Mit vielem Nach 
druck empfehlen fie die Erziehung der Waifen. „Wer in feinem Hauje eine Waiſe er: 
zicht, dem wird es, ald wenn er fie erzeugte hätte!“ I. Ihre Geſetze. In ter 
Angabe derfelben jchen wir die Anwendung obiger bibl. Grundſätze unter einer bes 
deulend erweiterten Korn. Als erſtes Gejep rechnen wir ihre Tchre, daß Gott in und 
die Fähigfeiten und Kräfte zu unferer fpätern Entwidiung im Woraus gelegt. „Bor 
ver Geburt, heißt es bildlich, wird dem M. Alles gezeigt und gelchrt, was er in feinem 
jpätern Peben in der Welt erfahren foll, aber bei feinem Eintritt in die Welt vergißt 
er es.““ Eine antere Lehre befiehlt die Berückſichtigung der Verſchiedenheit ver Krätte: 
„Die Kleinen nach ihren Kräften, die Zünglinge nach ihren Kräften und vie Alten 
nach ihren Kräften!“ Die tritie endlih mahnt zur Nachſicht und Geduld. Das 
Kind gehört zu venen, über weldye es heißt:" >; Immer ftope den Schuldigen mit ver 
linten sn weg, aber mit der rechten bringe ibn dir wieder näher.” In Berug auf 
die Beltimmmug ter Unterrichtszeit hören wir: zu 5 J. zur Bibel, zu 10 J. zur 
Miſchna und zu 15 J. zum Talmud.“ Doc schein viefe Eintheitung von ben 
Lehrern in Bubylonien des 3. Jahrh. nicht befolgt worden zu fein, da jie das 6, Jahr 
als Beginn des Unterrichts auyeben. „Wer, heißt c8, vor 6 J. fein Kind dem Unter: 
richt übergibt, der wird ihm nachjagen und nicht erreichen, d. h. vergebens feine Kräfte 
zu erfegen ftreben.‘? Mur bei ftarfen und gefunten Kindern wird cine Ausnahme ge 
madyt.'° Auch während des zweiten Staatslebens war die Beſtimmung des 6. und 
7. 3. zum Beſuch des Schulunterrichts.““ Indeſſen wird von andern Seiten ſchon das 
3.3. zum Beginn eines allmählichen Unterrichts bezeichnets'? Eine ftrenge Erziehung 
mit Beſtraſung der Vergehungen foll jedoch erft mit dem Anfang des 13. 3. eintreten. !? 
Die Dauer der ganzen Unterricytöerzichung wäre aljo vom 4.3. bid zum 18. %., wo 
der junge Mann in die Ehe dritt, die ten Schluß ver vüterlichen Yürforge bildet. '* 
Das vollendete 13. J., das den Knaben reif erfiärt, enibindet ven Vater nur Bon der 
Pflicht, für die Vergehungen feined Sohnes einzuſtehen,“ aber nicht von feiner fernern 
Erziehung, ihn ein Gewerbe lernen zu laſſen.'s Die Reife zer Zöchter tritt fihon 
früher mit tem zurüdgelegten 12. 3. ein, doch follen fie im Hauſe der Eltern bie zur 
Verheirathung bleiben. '? Gegenftände ver Erziehung find: der Unterricht in der Gottes— 
Ichre, die Erlernung eined Gewerbes, die Auslöfung aus der Gefangenfhaft und bie 
Einführung in die Ehe.!“ Der gelehrte Stand iſt uur in Verbindung mit einem Ge— 
werbe zuläſſig.““ Andererſeits mahnen fir, früh ten Zöqgling zur Religion anzuhalten 
und erinnern: „wen wir Die Kinder in ver Jugend zur Religion nicht anhalten, im 
fpätern Alter werden wir es gewiß nicht vermögen.“*““ Weitere Beftimmungen find: 
die Kinder vom Umgange mit Lafterhaften fern zu balten,2" fie feine Rache, ſelbft als 
Genugthuung der Beleidigung des Waters, ‚nehmen zu lajjen, ?? Vergehungen zu be: 
ftrafen, 4 mt ein Kind Tem andern vorzuzichen,?* bei Abmahnungen: von ter Sünde, 
diefeiber in ihrer häßlichen Geſtalt varzuftellen, Die Strafen auf Vergehungen nicht im 
Voraus anzufündigen, damit der Betreffeude nicht aus Furcht eiwas Schlimmeres vor: 
nehme. 2° Im Allgemeinen lautete ter Glückwunſch an die Eltern: „Erziehe zur Ne: 
ligion, Thera umd guten Werfen !’° Mehrexes über den Unterricht, die Schulen, ven 
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— und bie Lehrer — ſiehe: Unterricht, Schule, Lehrer, Künſte und Wiſſen⸗ 
aften. 

Eſarhaddon, non. König von Aſſyrilen, Sohn Sanheribs (gegen 696 v.)* 
Bekannt iſt er durch feine Verpflanzung oftaliatijdyer Kolomiften in vie entwölferten 
Städte und Päntereicn des eroberien re ee Iſraels.? 

Eſau, wy. Behaarter! and Edom, urn, Rother! Erſtgeborner Cohn Iſaafs 
und Rebekkas, über ven ſchon vor der Geburt verhängt wurde: der Aelteſte wird dem 
Jüngern dienen, ? was gleichſam das Eritgeburtöreht auf Jalob überträgt. Herans 
gewaͤchſen widmete er fich zum Unterſchiede von Jakob der Jagd und dem Feldbau u. 
wendete ſich ganz dem freien Naturleben zu. Im dieſer entgegengefepten Richtung von 
feinem jüngern Bruder überließ er dieſem für ein Lieblingegericht auch fein Erftgeburts: 
recht und verheirathite ſich fpäter gegen ven Willen feiner Mutter mit den Töchtern ber 
Söhne Eheit. Sein Vater Iſaak, der wuhrjdeinfic nichts von der Abtretung des 
Erſtgedurlsrechts wußte, wurde alt und wünſchte, Eſau nad) dem Rechte des Erſt⸗ 
gebornen ben Segen zu eriheilen. Gr befahl demfelben, Wild zu jagen und ihm davon 
ein Mahl zu bereiten, damit er ihn jegnen könne. Aber Rebekka veranftaltcte auf Fuge 
Weiſe, Daß Jakob, der fid) für Eſau ausgab, den Segen von Iſaak erhielt. Erſt fpat 
fm Eſau mit jeiner Jagbbeule zurüc, bereitete davon dem Vater das gewünfchte 
Mahl vnd brachte es ihm. Iſaak erjchraf über das Mißverhältn:s, aber bald befann 
er ſich und beftätigte den am Jakob ertheilten Eegen. Eſau erhielt auf feine Frage: 
„Hal tu, Vater, nur einen Segen? den andern Segen. Gin fürdpterlicher Haß ent- 
brannte num im feinem Herzen gegen Jakob, deſſen Ermortung er nad) dem Tore feines 
Vaters beſchloß. Aber Jafob verlieh auf den Rath ver Muuter, begleitet von den noch» 
mals erhaltenen Segenswünſchen feined Vaters Tas Elternhaus umd reifte zu Laban, 
dem Bruder feiner Mutter, nach Mefopotamien. Auch Eſau ſuchte ſich gegen feine 
Eltern verjöhnlicher zu zeigen und heirathete Die. Tochter des Iſmael, die Machlath, zur 
Frau. Seinen Wohniig wählte cr auf Dad Gebirge Eeir und wurte der Stamm- 
vater der Edomiter. Nach der Rückkehr Jakobs aus Mefopotamien fühnte er fich auch 
mit dieſem aud. Eſau zug Jafob mit 400 M. entgegen, beine Brüder umarmten ſich 
wieder und Erſterer forterte Letztern zur Mitreife nach feiner Heimath auf. Jakob 
ſchlug beſcheiden vie Einlatung aus und Eſau fehrte wieder nach Seir zurüd. Am | 
Grabe ihres Vaters Iſaak fanten fich wieder beide, tie Kindespflicht übend, verföhnt zu« 
fammen. In den talmudiſchen Schriften finvet dieſe Zeichnung feines Lebens ihre 
ausführliche Beleuchtung. 1. Seine Erftgeburt. Die bibl. Charafterangabe Ejaus 
als cin Jäger und Mann des Feltes wırd in ihrer weıtern Bedeutung gefaßt u. Eſau 
ald ein dem Naturdienfte Grgebener im Gegenfag zum WBerchrer Goͤltes, des Leber 
natürlichen, dargeftellt. Eſau war, nad) ibmen, ein Göpentiener und Verächter des 
Goltesglaubens feines Vaters.“ Andeutungen finden fie hierzu in Dem nichtachtenden 
Zuruf an Jakob: wozu mir diefe Erftgeburt?? ferner in ven Worten: „und Eſau ver- 
ſchmähte feine Erjtgeburt.”° Auch fein Name: Edom, Berötheter, wird ald Bereich- 
nung feiner gotteswidrigen Lebensweife angegeben.” Das Streben Jakobs nach ver 
Erfigeburtswürte, mit ter der Prieſterdienſt verbunden war," geſchah daher in edler 
Abficht, nicht Den Gottesdienft in feinem Elternhaufe durd ihm entweihen zu faffen.® 
Andererfeitd wird Die Ankündigung au Rebeffa: „und der Meltere wird dem Jüngern 
dienen,” '” als Weiffagung des · Verluſtes feiner Erftgeburt aufgefaßt, fo daß Jakobs 
Erwerbung ter Erſtgeburiswürde eine Erfüllung derſelben war.“ N. Der Segen 
feined Raters. t Anſpruch Jakobs auf denſelben wird in Folge der ermorbenen 
Eritgeburtswürbe gerechtfertigt. So begeichnen fie Die Worte Eſaus!? an Yjaaf: „meine 
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Erſtgeburt erwarb er,“ als Grund ter plötzlichen Beruhigung Iſaaks, in ver gleichſam 
die Anerkennung der rechtlichen Erwerbung des Segens durch Jakob lag.“, Seine 
Thränen und fein lautes Aufſchluchzen —- werden als Zeichen der Reue ob feiner 
Lebensweije, ded Verkaufs der Erftgeburt, gehalten, Die Worte jeines Vaters: cr brachte 
(dad Gericht) mir u. ich aß von Allem,“ 2 erinnerte ihn an fein leichtiinniges Vergehen 
des Verkaufs jeiner Erfigeburt um ein Gericht Eſſen.“ Die ganze Handlungsweiſe 
Jakobs und ver Verluft des Segens bei Ejau werden ald Sache ver göttlichen Vor: 
fehung angefehen. Iſaak wurde blind im feinem Aiter, damit Jakob fomme und ſich 
den Segen hole.”* Ferner: „Eſau weilte lange anf dem Felde, als wenn er Jakob 
zu feinen Vorbereitungen Zeit laffen follte.“® Sein ängſtliches Aufſchreien“ geſchah in 
Folge ver gefühlten Erniedrigung durch Jakob und wur Die Urſache jeines Haffed gegen 
ihn.® Die Frage: „Haft du nur einen Segen mein Vater?“ ® klingt ihnen gleich 
einem Vorwurf und ciner Herausforderung. ® Der fegt erhaltene Segen bezog ſich 
ganz auf die Beglückung in dem Weltlidyen, Dad nunmehr feine Lebensrichtung war. '® 
IN.. Sein Haß gegen Jakob wird als Ausoruf eined Nachedurftes'' und um jo 
gefährlicher, weil er innerlich) verborgen war, betrachtet.!“ Jn dieſer Feindſchaft Efaus 
gegen Jakob erbliden fie Tas Gegenbild des edeln Benehmens Joſephsö gegen feine 
Brüder, die ihn verfolgt hatten, der ſie nicht nur nicht wieder verfolgte, ſond. noch liebte 
und für ihren Unterhalt jorgte.” Das Berbergen feines Haſſes im Herzen wird um 
fo mehr getatelt, da cr zugleich ven Heuchler fpielte.** Ueber jeine völlige Hingebung 
in die ververblichen Anſchläge feincd Herzens lantete ihre Lehre: „Die Gercdyten haben 
das Herz in ihrer Gewalt, aber die Frevler find in der Gewalt ihres Herzeno.“ * 
IV. Sein Benehmen gegen Iſaak wird ald Muiter der Elternverehrung auf- 
geftellt.° Seine Verheirathung zu 40 Jahren war eine Nadyahmung feines Waters, 
ver ebenfalls zu 40 J. geheirathet. '" Das Aufjucdyen Iſmaels, um eine feiner Töchter 
zur Frau zu nehmen — ift ein Bild feiner Liebe zu den Eltern, denen feine erſten 
Frauen, die Töchter Chets, wegen ihres Gögendienfted verhaßt waren. '° Diefe Liebe 
Eſaus zu Iſaal fand ihren Gegenfag in feinem Haſſe gegen Jafob. Ueber beides 
hatten fie den Spruch: „Starf wie ver Tod ift die Liebe,” 1" das ift Die Liebe zwiſchen 
Eſau und Jfaaf; aber folgenſchwer wie die Hölle ift ihr Neid,“ Das ber do Ejaus 
egen Zafob.2° V. Seine Ausföhnung mit Jafob wird ald Werf der über 
Sach wachenden göttl. Fürſorge bezeichnet?" Sein Entgegenfommen mit 400 Mann 
jegte Zafob in Angſt und er betele;?? aber der Haß war bereits aus Eſaus Innern 
gejhhwunden.2? Daß Yafob feine Cinladung, mit ihm zu zielen nicht annahm, geſchah 
weil er ihm noch nicht ganz traute.“ VI Eein Top, über den in der Bibel 
nichts vorkommt, foll nad) einer Tradition in einem Kampfe mit den Söhnen Jakobs 
wegen ihrer Anſprüche auf die Dopvelhöhle bei Hebron ald Begräbnißftärte für die 
Leiche ihres Waters, Jakobo, erfolgt fein.?* Ueber die talmud. Bezeibunng Roms 
durh: Eſau und Edom — fiche: Rom. Mehreres ſiehe: Jakob Ifaak, 
Nebeffa x. 

@fbal, >yzos. Held Baals! Sohn Sauls,2° ver fpäter ven Namen „Iſch— 
boſeth,“ Mann des Schimpfes?“ oder Man des Götzen Bofeih?? führte. 

Efdrelon, Esdralon — fiche Jifreel. 

Eſel, on, weibl. pas, Ejein, pl. ovon, Eſel, weibl. mınns, Ejelinnen. 
Vielfach geihägtes und benutztes Hausthier. I. Seine Geſtalt und Beſchaffen— 
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heit. Die Bibel fennt ihn in weißer, brauner und fchediger Geftalt.! Leere befteht 
aus weißen Streifen auf braunrother Haut, die fehr felten ift u. der feinern Gattung 
angehört, auf der Vornehme ritten.? Der Efel ift in den fübl. Länvern größer, 
muthiget, lebhafter, fchneller und ausdauernder ald im Norden. Er fommt fait den 
Pferden an edlen — —— gleich, geht ſchneller als ein Kameel? und legt in 
einer halben Stunde 1750 Doppelfchritte eined Menfchen zurüd. Er gehört zu dem 
unreinen Thieren der Bibel, die nicht gegeffen u. geopfert werden. Als Erfigebornen löſte 
man ihn aus od. ed wurde ihm dad Genid gebrochen. * Nur in der Äußerften Noth als z. B. 
während Belagerungen ıc. wurde fein Fleiſch gegeffen.° Ebenfo waren die Ejelinnen wegen 
ihres großen Mi: hreichthums fehr geſchätzt.“ Die Geilheit des Eſels dient dem Propheten 
als Bild der Buhlerei.! 1. Arten. Außer der männlichen Gattung, Mon und der 
weiblichen, ya, Eennt die Bibel noch eine ihr verwandte Eſelsart: den wilden Eſel, 
nd, aram. my, ald Bewohner ver Ödeften Wüſten,“ der frifche Quellen aufjucht,? 
gewöhnlid in großen Heerden lebt! und von Kräutern ſich nährt.'' Ferner wird 
der noch fäugende junge Efel unter dem Namen: nms 72, Ben Aihon, Sohn ber 
Ejelin oder vy, Ajir, Junges, gefannt.'? I. Seine Braudbarfeit und Ver— 
wendung war zunächſt zum Reiten für Männer!? und Frauen!“ von geringem und 
vornehmen Stande,“ wozu meiftend dad Weibliche, die Efelin, gebraucht wurde. '® 
Auf dem Efel war aldvann ein Sattel oder eine weiße Dede, auch nur ein Gewanp ! 
und ein Treiber ging hinter oder neben ihm. "+ Weiter wurde er im Marftverfehr 
und bei der Landmwirthichaft '? zum Tragen der Laften,2° zum Ziehen des Pfluges ?' 
und Betrieb größerer Mühlen 2? verwendet. Bei den Berfern gehörte er auch zur 
Reiterei der Krieger, ?° dagegen gebrauchten ihn die Eyrer nur zum Fortſchaffen des 
Gepäckes.“ So machte er einen wefentlichen Beftandtheil des Heerdenreichthums 
aus,2> fo daß Davib einen eigenen Auffeher über feine Efelinnen hatte.2° IV. Bild» 
lich gilt der Efel im Drient nicht wie bei und ald Schimpfname, fondern dient in 
feinen nühlichen Eigenfchaften zur Bezeichnung verſchiedener Menfchenklaffen. So iſt 
er in feiner Geduld und Ausdauer das Bild ded Stammes Iſaschar,' in feiner un: 
bändigen reiheitöliebe die fombol. Bezeichnung Iſmaels 1.2? Als Symbol des 
Friedens ift der Ejel dad Thier, auf dem der Meffiad reiten wird.2? In den 
talmudifchen Schriften finden wir mehrere interreffante Notizen, welche dieſe bibliſche 
Zeihnung ergänzen. I. Namen und Arsen. Der bibl. Name cdhamor, mon? 
fommt bier in feiner for. Form: chamra, waon,*' selten damortha, ınman ?? vor u. 
bezeichnet das männliche Geſchlecht; dagegen heißt dad weihliche die Efelin, chamartha 
nmon.3? Bon den Jungen werden: dad männliche: bar chamra, non 2, junger 
Ejel,?* and: ela bar chamra, waon 32 by 5 und tamach, 707;°% das weiblide: 
bath chamra, junge Efelin?? und zufammen: ele futra, won “bsy, junge Efel?® ge: 
nannt. Diefen gegenüber kommen noch die Benennungen vor: „Libyfcher Eſel,“ 
,20 „Wilder Efel,* my, „Mauleſel“ abo! und „Maulthier,” m2.r? Die 
Letztern werden näher beftimmt, daß Erfterer wegen feiner Stärke und Größe ſich ber 
ſonders zum Laftiragen eignet!? und einen Brechzaum trägt,** der Zweite, daß deſſen 
Fleifh unter dem Hüftknochen der Länge und Breite nach ſich zerreißen läßt,““ dem 
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zahmen Efel an Bielen aͤhnlich iR! und ſich gern in Geireidefluren aufhält.2? Das 
Ausführliche über die Dritten, den Manlefel und das Maulthier verweifen wir auf 
die Artikel: Maulefel und Maulthier. U. Seine Gehalt und Befhaffenheit 
wird im Unlerſchiede von den andern Laft- und Reitthieren angegeben. Bom Pferde 
unterfcheidet er fi, daß er fid) nur auf den Vorderfüßen, aber nicht auf den Hinter 
beinen einige Zeit ftehend erhalten fanı.? Vom Rinve ift er dadurch erfeunbar, daß 
fein Schwanz nicht fo lang, fein Bauch und Huf nicht fo groß iſt. Seine Ohren 
find gewöhnlich lang,® fein Bauch weiß? und jein Huf wird nicht wie beim Pferd 
öfter befchnitten, jo daß er mit demjelben eine bedeutende Bertiefung auszuhöhlen vers 
mag? Am färfften iſt feine Achnlichkeit mit dem Maulthiere.? Sein Biß wird ges 
fährlidyer ald der des Hundes gehalten, fo daß er den Urm rined Kinved zer 
malmen fann.!® Unermiefen ift die Angabe, daß die Efelin vor dem 3. Jahr nicht 
trächtig werde,!! das Fleiſch des Efeld das Gewicht des Menſchenfleiſches habe!? x. 
Seine weitere Beſchaffenh ift: er fehreit am Ende der erften Nachtwache d. i. gegen 10 Uhr 
Nachts,“ das die Mythe für ſtark genug zum Zertrümmern gläf. Geſchirres hal “ Eine 
andere Eigenſchaft ift, feine —— gegen die Kaͤlte.““ Er trägt daher be= 
Kändig einen Padjattel auf fi '* und bei ver Abladung wird über ihn, um ihn vor 
Erfältung zu fchügen, eine Dede geworfen. '7 IM. Pr Kahrnng ift diefelbe 
eines Rindes, nur daß er aud Sträucher und Difteln frißt.!“ Dem jungen 
muß das Futter erft zerrieben werden. '? Gerſte wird für fein gewöhnliches Futier 
gehalten.?° Seinen Hunger fündigt er durch Brüllen an; er ſchreit, fo die Krippe 
leer iſt.! Bezeichnend ift, daß er beim Freſſen den Speichel nicht abfließen läßt und 
daher fein zurüdgelaffenes Butter noch andern Thieren gerecht werben fann, aber 
nicht entgegengefegt.2? IV. Seine Verwendung. Zu den bibl. Angaben er⸗ 
wähnen wir noch, daß er zum Mahlen des Getreides abgerichtet wird. Sein 
Fleifh?? und Urin?® wird gegen die Gelbfucht empfohlen. Ebenfo werden ver 
Embryon einer weißen Ejelin?° und die in ihrem Unrath vorhandenen Gerftenkörner? ? 
als Heilmittel gefannt. Mehreres fiche: Mauls und Thierefel. 

fol, own. Thal von Hebron, der Wady Khalil, wo die von Moſes 
abgeſchickten Kundſchafter große Trauben abfdynitten, um fie als Beweis der Frucht: 
barfeit ded Landes mitzubringen.?* Dasfelbe beginnt zwifchen Hebron und Berh- 
Ichem und durchzieht in feiner Bergweigung vom Norden nah Süden die Stadt 
Hebron, das Gebirge Juda, bis es ſich als Wady Scha oberhalb Berfebas weftlich 
zumendet. Wir fehen vasfelbe heute noch ausgezeichnet durch Quellen, Teiche und 
Weinbau. Mehreres fiche: Paläſtina. 

Efra, Xw, aud: Efra der Priefter, ran uny,2? Eſra der Schrift» 
fundbige, naon XW.ꝰo Hochverdiente Perfönlichfeit der nacherilifchen Zeit während 
der perſiſchen Herrſchaft über Paläftina, Abkömmling des nad Riblach gefangen ge- 
brachten und daſelbſt gelödteten Hohenprieſters Seraja.?' ehr früh, noch ale 
Jüngling, fam er mit vielen andern vornehmen Gefangenen nad) Babylonien, wo er 
nach einiger Zeit fo fehr in Adtung und Gunft des fpätern Könige Artarerres Lon- 

imanud flieg, daß cr von ihm die Erlaubniß eines zweiten * Abzuges der 

ilanten nach Paläſtina erhielt. in königliches Document geſtaitete ihm: vie Mit— 
nahme freiwilliger Auswanderer, die Sammlung von Beiträgen, hohe Summen von 
den Fönigl. Einkünften jenſeit des Euphrat zu heiligen Zwecken zu erheben, die Ein— 
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führung des mof. Geſetzes und die Anftellung von Richtern und Schiebsrichtern, die 
nad dem Gefege Mofis über Leben und Tod verfügen können.“ Aus dem mittlern 
und öſtlichen Sufiana,? wo die- Ifraeliten zahlreich waren, verfammelten fih um ihn 
die Auswanderer, und am Fluß Aha ? hielt er, nachdem auf feine Aufforberung noch 
aus Bafiphia* gegen 38 Leviten zufamen, eine Mufterung ded Zuges ab und es 
waren mehr als 1700 Männer ohne Frauen und Kinder. Im Frühjahr des Tien 
Jahres des Ariarerred fehie fich der T ohne Bedeckung in Bewegung und den 
Iften des Hten Monats langten fie in Jerufalem au. An der Grenze Syriens hielt 
er einen Halt: und Beitag, lieferte den Prieitern feines Zuges das Bold und Silber 
zur weitern UÜebergabe an die Priefter in Jeruſalem aus und fchidte dem Satrapen 
von Syrien und den untern Paſchas Abſchriften des Fönigl. Documents zu. In 
Ierufalem wurde nad) Itägiger Raft dad Gold und Silber an den Tempelſchaß auss 
— u. Efra trat das Werk ſeines heiligen Berufes an. Seine Macht ale vom 

önig beftellter Dberrichter, fein Anſehen als Priefter, feine Kenntniffe als Gelehrter 
wendete er zur feftern Begründung der ſchwachen und noch jungen Neupflanzung des 
jüdifchen Staated an. Es war ein fchredliches Bild, das ſich da, auf Heiliger Stätte 
feinen Augen darftellte. Tiefe DBerfunfenheit in vie heidnifchen Lafter der Nachbar⸗ 
völfer, Berwahrlofung des Geſches, eheliche Vermiſchung mit den Töchtern der Heiden, 
welche die ifraelitifhen Kinder dem Judenthume enifrembdeten 2c., drohten den noch im 
Werden begriffenen jüdischen Staat zu vernichten und Efra erfchraf vor diefer Wirk, 
lichkeit, die alle Ideale feiner Seele jo graufam zerftörte. Sein von Liebe für alles 
Große und Heilige durchglühtes Herz ſchütteie er in Faſten und Gebet vor Gott aus,® 
er holte ſich Sof, faßte Muth und Entfhloffenheit u. fo fehen wir ihn bald wieder 
in feiner ganzen Größe ald Mann der Begeifterung und Euger That. Nach zwei 
Seiten griff er energifch ein, erſt allein und fpäter unter Mitwirkung Nehemiad.® 
Er vereidigte die Bolkshänpter zum Gehorfam und fchrieb darauf eine große Volle: 
verfammlung aus mit der Drohung ded Verluſtes des Beſihes und der Verbannung 
für ven, der nicht zu derfelben erfcheinen werde. Den 20ſten des Iten Monats 
wurde diefelbe trog des Unmetterd abgehalten und fra drang auf Auflöfung ver 
Mifchehen und Entfernung der heipnifchen Frauen, fo wie überhaupt auf die Ver⸗ 
nichtung jedes intimen Berhältniffes mit den heidnifhen Nachbarvölkern. Es waren 
died harte, aber zur einheitlichen feftern Begründung des Volkswohls nothwendige 
Maafregein; Alle fahen es ein und fügten ſich denfelben.” Später als Nehemia mit 
ver Fönigl. Erlaubniß zum Wiederaufbau Jeruſalems anlangte, ordneten beide den 
Bau der Stadtmauer an, die unter Gefahr und Kampf gegen die Streifhorben ver 
feindlichen Nachbarvölker nad; 52 Tagen vollendet wurde. Er erlebte ihre Ein, 
weihung und hatte bald vie Freude das Feſt des Iften und 151en Tifchri innerhalb 
derſelben unter Herbeiftrömung einer großen Vollsmenge zu feiern. Diefer äußern 
Wirkfamkeit folgten bald feine großartigen Schritte zur geiftigen Hebung des Volkes. 
Das jeder Kenntniß feiner Religionsquellen baar daſtehende Volk follte, wie einft 
unter Moſes, für den neuen Gotteöftaat herangebilvet und zu feinem großen Berufe 
erzogen werden. Am Iſten des Tien Monatd betrat er in einer eh bas 
hierzu erbaute hölzerne Gerüft und begann die Lchre Moſis vorzutragen, die Gefepe 
zu erflären und den 2dften d. M. legte er dem Bolfe eine Urkunde, welche die nad) 
dem moſ. Seſeb abgefaßten ———— für die Gegenwart enthielt, zur Bes 
eidigung vor. Auch der — — wurde durch ihn neu organiſirt, gehoben 
und beſördert.“ So wirkte ver Mann in Iſtael ſegensreich — mie lange? wiſſen 
wir nicht. Aber daß es heilfam geweſen, darüber hat die Geſchichte ihre Urtheil ge: 
fällt: „Efra war der Mitfchöpfer des fpäter fo wunderbar emporgewachſenen jüdifchen 
Staates in feiner geifligen und leiblichen Größe!" Im Talmud wird von feinen 
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weitern Beſtimmungen, VBerbienften und feinem Tode ausführlich ge— 
ſprochen. J. Nach ven in der königl. Vollmacht beſonders hervorgehobenen Punkien 
als z. B. der Einführung der Gerichte x. kennt die Tradition noch eine Reihe von 
Anordnungen durch Efra, weldje die Bibel nicht erwähnt. Diefelben find: vie Wieter 
einführung der durch dad Eril geftörten Rechtspflege und zwar, daß an beftimmten 
Tagen: Montag and Donnerjtag Gerichtsfigungen gehalten werden, damit Jeder 
feine Streilſache vorbringe;! Die Einſetzung eines Dbergeridhts;? vie Erlaubniß an tie 
Krämer zum Herumziehen mit der Waare, auch an Orten, wo jchon Krämer find, um einen 
iHedrigen Preis für Den Käufer zu erzielen.? Berner: daß die Leviten, weil nur Wenige ih 
dem Züge anfchloffen, nicht den Zehnten erhalten follen; Montag, Donnerftag u. Sonn. 
abend Nachmittags wieder aus der Thora gelefen werde;? für Schüler u. Lehrer, fo vicl 
nur nöthig üft, zu forgen® xX. leber Die andern ihm zugefchriebenen. Inſtitutionen, 
betreffend die Drganifation des Tempelperfonal® und des Tempelgottesdienſtes, be 
fonders der Nethinim; die Pfalm- und Gebetanordnung; die Aufredsthaltung der 
Keufchheit,” die Sanitätd- und Polizeigeſetze,“ vie Beftimmung des Neumondstages,’ 
die Einführung der Abftammmmngöliften, !9 vie Behfegung einer beftimmten Schrift !' x. 
bitte ich in ben betreffenden Artikeln nachzuleſen. H. Seine Würpigung im 
Talmud in Bezug anf feine Verdienſte und Hingebung für die Erftarfumg des relig. 
Lebens ift eine großartige und verdiente. Weber feine geiftige Befähigung hören wır 
ben Ausipruch: „Eſta war würdig, daß die Thora durch ihm gegeben werde, hätte 
fie Moſes nicht ſchon erhalten.” In Bezug auf feine Lehrihätigkeit: „ALS die 
Thora von Sfrael vergeffen war, kam fra aus Babel und gründeie fie wieder.“ " 
Weber feine aufopfernde Hingebung: „Wert war cs, daß Wunder in den Tagen 
Eſras wie zur Zeit Jofuas eintreffen follten, aber die Sünde (des Volkes) hat c# 
verhindert.”"* Seine Thätigfeit zur Beitftellung der Abſtammung der Gefchledhter 
wird mit den Worten bezeichnet: „Nicht Früher zog Eſra aus Babnlonien bie er 
die Familien wie feines Mehl zurückgelaſſen.“!“ Er galt noch fpäter als Ideal der Gelchr: 
famfeit."" Als Schreiber, erzählt die Sage, befaß er die Geſchicklichkeit, mit 5 Federn in der 
Hand zu fehreiven '* und noch im fpäterer Zeit foll eine Thorarolle im Tempel zu 
Ferufalem von ihm fich befunden haben.!“ Tief betranert wird die ſchwache Be— 
theiligung des Wolfe beim Audzuge unter ihm, jo daß deinierden die Schuld ter 
Unvollfommenheit ded zweiten Staatslebend und der jpäteen Geichide des Volkes zu: 
gefchrieben wird. 2° Warum er fich nicht dem erften Zuge muer Cyrus auſchloß? 
darüber lautet die Tradition: weil Ejra erit die Gelege u. Lehren von Baruch Sohn 
Reriad zu empfangen hatte?! nah dem Grundſah: die Lehre geht dem Tempelbau 
vor.?? Nach einem andern Lehrer, damit nicht durd ihm die Hoheprieſterwürde dem 
Joſua Sohn Jchozodof entzogen werde.2? Zu feiner fchriftitellerifchen Thätigfeit 
zählen fie: das Bud) Efra und die Abftammmngsliften in ven Büchern der Ehronif.?‘ 
Bon feinen Funklionen ald Prieſter wird das Verbrennen ver crften rothen Kuh ge 
fonnt.2?° Im Ganzen war fein Auftreten mit Nebemia der Anbruch eines newen 
Frühlings für dag Volk. „Die Blumen werden fihtbar im Lande,2° das jind Gira 
und fein Genoyje.*27 Sein Werk war eine gejchiefte Fortſetzung desjenigen, was 
unter Daniel begonnen.?2° I. Sein Tod foll nad) feiner Rückkehr in Babylonien 


— — —— 
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im 120 3. am Kluffe Semura auf der Weſtgrenze von Kufchiftan erfolgt fein. Da: 
jelbft wurde im Mitsclalter fein Grab gezeigt. ' Glaubhafter berichtet der Geſchichts 
fhreiber Joſephus, Daß cr im hoben Alter zu Jeruſalem fein Leber beendete und 
auch Ta begraben wurde.“ Der te Tebeth foll fein Sterbetag geweſen fein.? Ueber 
dad Bud, Eſta ſiche: Schtifthum, heiliges. 

@ing, yon, talmudiih an. 1. Arten und Zubereitung. Der Fffig 
wurde im Drient entweder von unreifen Weinbeeren der Nachlefe over turch Em— 
wäjlerung der ſchon gepreßten Trauben, vie nochmals gepreft wurden, gewonnen. * 
Auch geſchah es oit, daß Wein plöglih fauer wurde und in Eſſig fid) verwanbeltc.? 
Solchen Eſſig nannte man „Weinefig,“ yon, talmun'jd wnon 2 on, „Eilig, 
erzeugt aus Wein.“' Eine zweite Art entitand aus einem gewiſſen Bier, dem Dattel- 
erer Gerjtenbier und hieß: Bierefiig, sw yon." Der Talmud kennt die legtere 
Eſſigart unter Dem Namen: „Gromitijiber Eſſig.“ 1. Seine weitere Ber: 
wendung. Ju fehr warmen Gegenden iſt der Eſſig, beſonders zur Exntezeit, ein 
erfrijchender Erquidungstranf.'° Doch wurde terſelbe nicht in feiner urfprünglichen 
roben Geftalt hierzu verwendet, fondern man vermifdite ihn mit Waſſer, Oeh'! und 
andern Subſtanzen.!? Eſſig allein wird als ven Zähnen ſchädlich!“ und ven Durſt 
noch verftärfen® gehalten.'* Eſſig mit bittern Kräutern war ver Trank Der römijcheı 
Solvaten, ven fie Posca nannten.” Mit Galle ever Myrrbe vermifcht wurde Effi 
zur "Beränbung gegen ten Schmerz gereicht." Unvermiſcht wird er im Talmud ale 
Heilmittel Er jrifche blutige Verwundungen geraucht." In fcharfen rohen Effig 
wurde Fleiſch gelegt uyo nach einer beſtimmten Zeit gegefien. "* 

Eſtaol, Efchtbaol, srwn. Hohlweg! Start in ter Ebene Juda, die 
feäter Dem Stamme Dan abgeircten wurte.'” Nach Eufebius lient fie 10 Meilen 
nördlidy von Eleuthropolis, zwifchen Azotus u. Aſkalon. Schon Nobinfon war dieſe 
Angabe verdächtig, denn er konnte von verfelben feine Spur auffinden. Dagegen er: 
kenut Schwarz?” ein Dorf Stual, I Stunde weftlid vom Dorf Zareah, nyNy, das 
I Et. weitl. vom Berg Motin liegt, für unfer Eſtaol an. Mehreres fiche: "Jude. 

Eftemp, Eſchihemo, moren, Eftemoa, Eſchthemoa, yuren. Stadi 
um Stamme Judo, die fpäter eine Levitenftadt yourde.2! Euſebius bezeichnet ſie nicht 
weit von Elcuthropolis. Dagegen glaubt Robinfon diefe Stadt an der Südgreuze 
Paläſt. in Dem: heutigen Scmua, nahe am Main, 1 Stunde öjtlid von Suweicha.?“ 

Efiber, wor. Siem! früher Hadajia, rom, Myrthe! Pflegetochter 
Notdechais, von vorzüglicher Schönheit, die mit ihm als Erulantin nad Babylonien 
fam und in Suſa wohnte. Sie war die Tochter ſeines Oheims, aus dem Etanıme 
Benjamin, teren er ſich nach ven Tore ihrer Eltern angenommen hat und die fpäter 
zur Königin von Perſien erboben, eine Retterin des ganzen ifraclit. Volkes wurde. 
Nah Dem Tode ver Königin Vaſti ſuchte man Jungfrauen dro Landes auf, um von 
denjelben sine Gemahlin für den König Ahasveros KZerres zu erwählen. Auch Eſther 
wurde gebrasht, erhielt ihrer ansgezrichneten Schönheit wege. den Vorzug und waı 
die Gemahlin des Königs. Diefe plöpliche fo großartige Wertung ihres Geſchickes 
brachte feine Veränderung in ihrer Anhänglichkeit zu ihrem Erzieher hervor. Danf: 
bar ſchaute fir ferner auf Mortechai, befolgte ſtreng feine Befehle und zeigte ſich bald 
in Dem ganzen Adel ihrer Seele ald die Ketterin ihres Volfed. Mordechai gebot ıor, 
ihre Abfunft zu verheimlichen u. fo blieb ihre Abftammung ein Geheimniß, das Nie: 
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mand zu durchdringen wagte. Täglich trieb es Mordechai nach dem Palaſt de 
Könige, wo er ſich in dem Vorhof nach dem Wohle feiner Eſther erkundete. Dos 
feine Pflegetochter zu etwas Außerordentlichen auch für ihr Volk beflimmt fei, fagte 
ihm fein religiös tief fühlendes Herz. Und er hatte ſich nicht verrechnet. Haman, 
der Minifter des Königs, aufgebracht über den ihm vorkommenden refigiöfen Eigen 
finn Mordechais, nicht wor ihm knien zu wollen, faßte den furdtbaren Radeplan zur 
Ausrottung aller Juden und verftand von dem König das Evift hierzu zu erwirfen. 
Tiefe Trauer ſenkte ſich auf alle Sfraeliten und Mordechai erjchien vor dem Palaſt in 
Sad und mit Afche beftreut. Die Königin erfhraf bei der Nachricht dieſer Er: 
—— und ließ nach ber Urſache dieſes Aufzuges ſragen. Er meldete ihr tes 

adyeebifi von Haman und bat um ihre fehleunige Verwendung beim Könige. Nat 
einer wiederholten dringenden u wagte fie dieſen Schritt, der ihr eigenet 
Leben bedrohte. Gott begleitete fie und der König zeigte fi ihr im feiner vollen 
Gnade. Sie folle nur ihr Verlangen vorbringen, es wird Alles erfüt, ſprach er. Eſthet ver: 
ſchwieg noch ihr Anliegen und bat nur um die Erfcheinung ded Königs u. Hamant 
zu einem von ihr bereiteten Mahl. Diefe Bitte wurde wiederholt und erft beim 
dritten Mahle trat fie mit ihrem wirklichen Anliegen heraus. Auf Haman hinweifent, 
ſprach fie: diefer hat den Untergang meined Volkes meiner Abkunft befchloffen, wir 
fann ich hierzu fchweigen? Dieſes machte einen erfchütternden Eindruck auf ven 
König, der ſich Faum mehr eines folhen Evifted erinnern konnte. Hierzu fam nod, 
daß die Nacht vorher ihm die Verdienſte Mordechais um die Rettung feines Lebens 
vorgelefen wurden. Der König befahl nicht blos Gegenedikte zu erlaſſen, fond. auch 

aman mit feinen Söhnen zu hängen, jein Haus und feine ganze Stellung ale 

inifter auf Mordechai zu übertragen: Died tie Zeichnung ihres Lebens, dee 
Ideals ver biblifchen meiblichen Schönheit zum Unterfchied von der im Heidenthum. 
Eine Vereinigung der leiblichen und geiftigen Schönheit, die äußere Grazie, geboben 
von dem Adel einer ſchönen Seele ift das Characterbild derfelben, dad wir vergeben? 
bei den fchönen Griechinnen 2c. fuchen werden. Aus dem Talmud haben wir bier 
noch einige Ergänzungsnotizen zu bringen. Ihr Name „Eher“ bedeutet „Stern,” 
gleih dem — sitareb, ! der ihr von den Völkern, in Folge ihrer Schönheit, 
beigelegt wourde.? Dagegen bezieht fich ihre Benennnng Hadaſſa, Myrthe, auf ihre 
Zugenden.? Ferner dient ihr Name Efther, „Stern, Morgenfern + ald Bezeichnung 
ihres großen Berufes. „Wie der Morgenftern, heißt «6, am Schluſſe ver Nacht zur 
Anfündigung ded Tages hervoriritt, fo wirkte Efther am Ende des Erild.” * re 
gnädige Aufnahme bei Ahasveros, ald fie den gefahrvollen Weg zu ihm zur Ab 
wendung der Berfolgungsedifte über Iſtael gewagt hatte, erjcheint fo bebeutfam, vaf 
man darin eine übernatürliche Mithülfe gewahn.? In ihrer Einladung zum Gaft 
mahl fehen fie Efther ganz die Sitte ihres Eiternhaufes üben.® Ueber ihre vereinigte 
Thätigkeit mit Mordechai hatten fie den Spruch: „So die Gerechten wachen, freut 
fi) das Volk!“ Ihr gefchichtliches Fortleben- im Gedächtniffe des Volkes wird durch 
den Spruch charakterifirt: „Wer Efther im Traume fieht, hat ſich eines Wunders zu 
erfreuen.““ Mehreres fiche: Mordechai, Ahasveros ıc. 

m, D0'Y, Wildlager! Stadt im Stamme Juda, auf dem Judagebirge, 
nicht weit von Beihlehem und Thekoa,“ mit welchen fie von Rehabeam  befeftigt 
wurde.'0 Noch früher verfah fie Salomo mit Gärten.!! Diejelbe lag nach Jofephugd' 
60 Stadien fühl. von Jeruſalem in einer quellenreichen anmmtbigen Gegend, von me 
nach Jeruſalem eine MWafferleitung führte. Doch will Robinfon das Urtas bei Beth: 
lehem, das einen murmelnden Bach hat, dafür halten. Mehreres fiche: Paläftina. 
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@tbam, om. Erſter Lagerplatz der Ifracliten in der Wüſte, auf der Grenze 
der arab. Wüfte, auch Name dieſes Theild der Wüſte.! Nach Robinfon haben wir 
denfelben in der Gegend der Krofopiljeen, wo die ehemals längere Spige des roihen 
Mectes endett, zu ſuüchen. Es ift der Plap, von wo man öjllidy im die ficherere 
Wüſte und weſtlich auf ügyptiſchen Boden ſich zurüdzichen konnte. Der Zug der 
rag verleitete Pharao zur Verfolgung. 2 Mehreres fiche: Iſtaels Zug durch 
die Wüſtie. 

than, mx. I. Abkümmling Judas,? der mit feinen Brüdern Heman, Chal⸗ 
col and Darda ald weife Männer berühmt waren.* 11. Auch Jeduſhun, Levite 
vom Geſchlecht Merori, einer der — Davide,? angeblich der Verfaſſer des 
EHen Pſalms. Mehreres fiche: Palmen. 

hanim, oırm. Eiehenter Monat nad) voreril. Zeitrechnung, der fpäter 
Tifhri, ww hieß. Sein Name me „ftarffluthend“ deutet auf die Waflerfäle an 
demſelden, die Zeit des Winterregens. Es ift der Neumond des October bis den 
des November. Bekannt ift er durch die Tcmpelweihe von Salomo, die im Laufe 
dieſes Monats geidah- Mehreres fiehe Monate. 

Ethbaal, Hyars. König Eivons, Vater der Königin Iſebel, Ahabs Frau.’ 
Mehreres fiche: Ahab. 

ee Ty. Stadi in Juda,“ dem Stamme Simon jpäter zugehörig.? 

Ethik — fiche: Eittenlehre. 

Euphrat, no, Phrath. Bedeutend. Strom Afiens. I. Rame u. Bedeutung. 
Der hebr. Rame Phratb, MD, für „Euphrat” wird verfchieden nad) der Befchaffenheit des 
Moffers, des Stromes ıc. gedeutci. Rach Einigen wird dad Wort Phrath, md nach feiner . 
arab. Bedeutung „ſüß“ ald „füßes Waſſer“ mit Hinweifung auf das Schmadhafte 
der Eupbratgewäfler trotz ihrer trüben Geftalt erflärt. Andere halten das Wort nad) 
defien hebr. Etammbedeutung: mp „fruchtbar fein,” was fi auf feinen Waflers 
reichihum beziehen fol." Die Dritten nehmen ben Namen PBhrath, mp = yo», in 
der Bereutung von „hervorbrechen,“ was auf feine Strömung zu paflen ſcheint. Eine 
fernere Ableitung des Phrath ift vom perf. frata „breit” und nad der Keilinfchrift: 
Ufratu, ver jehr breite Strom. Ein Weiteres betrifft die Verſchiedenheit feiner 
Ausſprache. Im Aramärfchen tritt die Eilbe x „e* vor und hieß er bei den Syrern 
—— Mon, bei ven Perſern ein. ı „u” als Ufratu und im Griechifchen endlich 
treffen wir die Verbindung von Beiden: ded „e“ und „u“ und aus Phrat wurde 
„Euphtat.” Dagegen nanırten ihn die Araber kurzweg „Forat.“ So fommt cr in 
der Bıbel vor bald mit feinem vollen Ramen „Strom Phrat,“ mp 3, '! oder nur 
mit der allgemeinen Nennung: „Sirom,” ın3 '? und „ber Strom,“ n3n,'? bald mit 
dem Berwort „groß” als „ver große Strom,” braun ram '+ und nad) ver Nennung 
jeine® Gebietes ald: „Etrom Babels,“ 52a u. U. Sein Lauf. Zei Haupt 
quellen auf den aram. Oebirgen: der Frat, armeniſch Jeprat und der Murat, od. 
der weil. und öftl. Euphrat. Erſterer auf dem 800° hohen Bergrüden Dewe 
Bojun, nordweſtl. von ver Stadt Erzerum; ver Zmeite am 10,000‘ hohen Ala 
Daph im Norden des Wans&ers, find die zwei Quellerme, von denen der @uphrat 
ſich bildet. Dicſelben durchzichen zwei fehr flache Thäler, die in der Hauptrichtun 
gegen die nach Welten fih erſtreckende Zaurusfeite ihre allmähliche Senkung na 
Weften erhalten und fich oberhalb Kjeban Maaden zu einem Strome vereinigen, wo 
fie alsdann mehrere Katarakten bilden und die taurifchen Gebirge durchbrechen, bis fie 
in die Gegend yon Samofata in die Ebene treten. Der Euphrat geht von da erſt 
weftlih und Tann fübmweftlich, wo er zwifchen der for.sarabifchen Wüfte und Mefopo- 
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tamien Die Grenze bildet. Im dieſer Richtung nähert er ſich immer mehr dem Tigris, 
feinem Zmwillingsfluffe bid auf wenige Stunden, wo im Alterehum durch Kanäle 
mehrere Verbindungen ftattfänden. & ſtrömt er Babel vorbei und entjendet einen 
Theil feiner Fluthen in Sümpfen, 618 er nach einem öſll. ſchlangenartig gewundenen 
Lauf etwa 22 Meilen vom perfifchen Meerbufen bei dem heutigen Koren mit dem 
Tigrid unter dem Namen „Schat el Arab” in den Perſergolf mündet. Doch ſoll ver 
Euphrat im Alterthum allein in den Golf gemündet haben.! I. Seine Beveut: 
famfeit. In feinem Laufe follte er die äußerſte Oſtgrenze Paläftinas bilden,? was 
fi) unter David erfüllt hat, da c8 von Salomo hief: er regierte von Gaza, my bie 
Thapfata, moon, eine Stadt am wert. Ufer des Euphrat und am Ende der großen 

andelöftraße aus Aegypten, Phönizien, Syrien und Mefopotamien.? Auch erjtredi 
tch öftli vom Dftjordanlande bis an den Euphrat das Weidenland, Die Wüſte, für 
den großen Biehftand der DOftjorvanftämme.* Eine bedeutende Wichtigkeit hatte ver 
Euphrat für die Niederungen Meſopotamiens und Babyloniens, der durch ben Schnee 
und Regen der Gebirge Armeniend fo fehr anſchwoll, daß er, wie der Nil in 
Aegypten, periodiſch die flahen Länder unter Wafler ſetzte. In Babylonien Fam nod 
dazu, daß er, in ein viel verzweigtes Netz vertheilt, ein wahrer Segen de® Landes 
wurde.® IV. Scine Befhaffenheit. Im mittlern Lauf find feine Ufer einförmig, 
mit Bappeln und Tamarijfen bepflanzt. Sichtbarer werden fie erft im Gebiete tes 
Kanalfyftemd, umgeben von Palmhainen und Weiden. Dagegen ift feine Breite um 
Tiefe fehr verfchicden, fo daß er am untern Theile jhiffbar wird und auf dem mitt 
lern Laufe Flöße und Barfen gehen. Nach oben ift er reißend, aber im untern fanft 
und langſam. Am ftärfften ift er in den Monaten April und Mai, wo er in Ar: 
menien gewaltig anſchwillt und aus feinen Ufern tritt. V. Seine Zu: und Ein: 
flüffe. Bon venfelben nennen wir befonderd den Chaboras, 22, bei Eirceftum, 
vielleicht identifch mit Chabor, marn.° Bekaunt ift derfelbe durch den Heimathsort des 
Propheten Ezechiel.“ Aus den talmudiſchen Schriften bringen wır einige Notizen, 
die diefe Darftellung theilweife ergänzen. Der Name PBhrat, m» wird nad dem 
Stamme 8, „fruchtbar“ al8 der Fruchtbare erklärt ımd zwar in Bezug auf feine 
fegensreiche Bewäſſerung des Bodens, wie er denfelben fruchtbar macht, ald aud, 
wie ſchon erwähnt, wegen feines Waflerreichthums.? Diefer Name erhält oft zur 
nähern Bezeichnung Beiwötter von den Ortsnamen, die er durchpaflirt. So heißt er 
bei Mefene: yeroı mmo „ber Euphrat von Meſene;“ bei Borfippa: oma mmD „der 
Euphrat von Borfippa.”? Bon feiner Befchaffenheit wird beſonders der Waſſerreich— 
thum und der ftille Lauf feiner Gewaͤſſer hervorgehoben. Erfteren erhält er von den 
Regen und Znflüffen von allen Seiten.’ Seine Größe wird dur die Schiffbarfeit 
vet bezeichnet. Ueber Leptered in Verbindung mit dem Erjten, wie er reich an 
Mafler und Fruchtbarkeit und doch feinen Lauf nur fill nimmt, hören wir das jchöne 
Gleichniß zur Belehrung für den Menfchen: „Man ſptach zum Euphrat: warum bört 
man deine Stimme nicht? Ich bedarf deſſen nicht! antmortete er, meine Werke 
machen mid ſchon befannt! ‘Pflanzen werden zu 30 Tagen durch mid) groß umd ge: 
ringe Kräuter fhon nad 3 Tagen. Entgegengefegt frug man ben Tigtis: warum 
jo laut? D, daß man wenigftend dadurch auf mid; aufmerfjam were! ? Im Als 
gemeinen heißt ed: „Es gibt feine Macht als die des Euphrat!”"? Daher lautete 
der Segendfprudy über feinen majeftätifchen woaflerreihen und befruchtenden Lanf: 
„Gelobt fei der, der dad Werk der Schöpfung gemacht!“ Mehreres fiche: 
Babylonien. 
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Eva, richtiger: Hava oder Ehava, mr, Lebengeberin! Frau Adams, des 
erfte Weib und die Stammmutter des Menfchengefchlehte. In der Erzählung von 
der Schöpfung des Weibes liegt die biblifche ſchöne Würdigung des weiblichen Ge— 
ſchlechts, ein herrliches Denkmal unferer Religion. „Gott führte dem erften Menſchen 
alle Thiere vor, um zu fehen, wie er fie nennen werde. Adam gab Namen allem 
Vieh, Dem Geflügel des Himmels und allen Thieren des Feldes; aber für den M. 
fand er feine Gchülfin zu ihm.“ Schon dieſe Einleitung zur Schöpfung des Weibes 
gibt jeine Beftimmung an. Rad dem Weibe ift tie Schnfucht des Mannes, das 
ihn von dem Gefühle der Bereinfamung befreien fol. Die Frau wird dem M. ale 
Theil ſeines eigenen Selbſts zugeführt und er ruft, fie dafür anerfennend: „Run iſt 
fie ein Bein von meinen Beinen und Fleifh von meinen leifche, daher foll fie 
„Männin” heißen, denn fie ift vom Manne genommen.“! So wird das Weib in 
jeiner vollen fittlihen Würdigung ald Mitherrin und Theilnchmerin der Freuden und 
Schmerzen des M. fon in den erften Abjchnitten ver Bibel dargeftellt. Dieſes erſte 
Weib hieß ald Stammmutter ded Menjchengefchlehts „Chava,“ mn, Eva, „Leben: 
ipenderin” und batte drei Söhne: Abel, Kain und Seth. Mehreres fiche: Menſchen— 
paar, erfted. Auch das Talmudifche über Eva bringen wir tafelbft. 

Ewiger, 7, Name Goites, fiche: Aronai und Namen Gottes. 

Ewigfeit Gottes, oby x, Bolt der Ewige, ® Dr or Gott des Ehe 
vems.? Cigenfchaft Gottes, die ihn im Gegenſatz zu allen Endlichen ald über jede 
Zeit erhaben, durch feine Zeuform beftimmbar tarftelt. 1. Begriff und Be— 
zeihnung. „Ewigfeit” als Auribut ift diejenige Eigenſchaft eines Gegenftandeg, 
nad weldyer derjelbe nicht unter den Begriff des Zeitlichen fällt, fondern erhaben 
über jede Beſtimmung nad) Anfang, Ende und Dauer gedacht wird. Dieſe in Be- 
zug auf Gott beveutet nicht blos cine unendliche, unbegrenzte Zeildauer in die Zufunft, 
fond. auch rückwärtsſchreitend in die Vergangenheit als über jede Zeit hinweg ſich er- 
ſtreckend und ift wie die Allgegenwart G. nur die pofitive Segung des Attributs der 
Unendlichkeit G. über Zeit und Raum. Nach diefer Geftalt ift ıhre Bezeichnung in 
der Bibel. a. In Bezug auf ihre unendlihe Ausdehnung in die Vergangenheit zu: 
rüf tur: „Gott des Ehedems,“ op ron,* „Gott der Gmigfeit ift der Ewige,“ 
m op ron? oder: „der Ewige, Gott der Welt,“ alfo ver Vorweltliche,“ deutlicher: 
„von Ewigkeit bift du,“ am beftimmteften in dem Ausſpruch: „Ehe Berge geboren 
wurden, den Erbball und vie Welt du erzeugteft, von Ewigkeit zu Ewigkeit bift du 
Gott!“s b. Nach ihrer unbegrenzten Zeitvauer in die Aufunft: „und deine Jahre 
enden nie,“? „Dein Thron ift von Geſchlecht zu Geſchlecht,“““ „Der Ewige regiett 
immer und ewig!“!! c. Zur Angabe beider Richtungen zugleich: „Ich bin der Erite 
und der Lepte,”'12 „ich bin der id; bin” mm war man,” „Bon Ewigfeit zu Ewig— 
feit bift du unfer Vater,“!“ „Bon Ewigkeit zu Ewigkeit bift du Gott." Eine 
weitere, viel beftimmtere Nennung viefer Gotteseigerichaft enthält d. die Bedeutung 
der Gottesnamen: myy „ver Forwähtende“! und ’, Aronai,'" nad) feiner Zus 
jammenjeßung von: mn „er war,“ mn, „er iſt“ und mm „er wird fein“ als ver 
Ewigſeiende, die zugleich die Gegenwart mit einfchließen. IE. Ihre Darftellung, 
Beveutfamfeit und Gejhicdte. Die Darftellung dieſer göttl. Eigenſchaft ge— 
ſchieht nicht auf abftrafte Weife, fond. nach beftimmien Erfahrungsfägen: Wie Gott 
nicht in feinem abfolnten Sein, fond. nur nad) feiner Beziehung zur Welt erfemmbar 
it, jo wird die Ewigkeit G. in Bezug auf die in der gött! Weltregierung geoflen- 
barte Gotteßgeftalt gezeichnet. Gott ald der durch fich allein Seiende, weldyer in 
ſich ſelbſt das Leben in jeiner ganzen Fülle trägt, alle Möglichkeit des Dafeins bat. 
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wie er nicht durch die Welt geworden, durch die Zeit entflanten, fontern unerfchaffen 
und zeitlod ohne Anfang und Ende ald Gegenfag zu allem Wandelbaren des Welt: 
lichen vafteht, diefe Grumdlchre der bibl. Gottesivee ift es, wie dieſe Eigenſchaſt dar; 
eftellt und in ihr zur vollen Klarheit gelangt. In Jeſaia 44. 6 werden zur Bes 

mpfung des Heidenthums bie Vorzüge —* der Nichtigkeit der Goͤtzen gegenüber⸗ 
geftellt und die Ewigfeit G. in rüdwärtsfchreitender Linie mit befonderm Nachdruck 
als Beweis der ausfchließlicy einzigen Schöpfermacht Gottes hervorgehoben. „So 
foricht der Ewige: ich bin der Erfte und der Letzte und außer mir gibt es feinen 
Bott!" Wie hier die Einheit G. und die Negation amberer Götter ald zwei ſich 
deckende Begriffe aus der Ewigfeit G. gefolgert werden, fo in einem andern Aus- 
fpruch die Erhaltung der Welt durch Gott. „Wer hat gewirft und vollbracht? wer 
tief vom Anfang die Gejchlechter hervor? ich der Ewige bin der Erfte und bei den 
Letzten bin ich noch!“! In viel größerer Bedeutſamkcit ift der Hinweis auf biefe 
Bottedeigenfchaft zur Widerlegung der Annahme, daß der Gott Iſtaels als allers 
höchſtes Weſen fidy nicht um den in. im Einzelnen kümmere. „Warum fprihft du 
Jakob und redeft Jfrael: verborgen ift mein Weg vor dem Ewigen, mein Recht geht 
vor meinem Gott vorüber! Wahrlic, du weißt es oder haft du es mit gehört? 
ein Gott der Ewigkeit ift der Ewige, Schöpfer der Enden ver Welt; er ermuͤdet u. 
ermattet nich, unerforjehlich üft feine Vernunft.““ In ven Palmen wirb in der 
eg zum vertrauungsvollen Aufſchau zu Gott auf die Ewigkeit ®. in ihter 
zweiten Richtung, der endlofen Fortdauer in die Zufunft, hingewiefen. „Ehe die 
Berge geboren, den Erbball und die Welt du gejchaffen, von Ewigfeit zu Ewigkeit 
biR du Gott!“ „Deine Jahre danern von Geſchlecht zu Geſchlecht.““ „Du aber 
weilft in Emigfeit!"5 In diefem Sinne werben die Güte, Ehre Gotted,? fein Reich ® 
und Raih,? feine Herrſchaft'e und Gerechtigkeit,’ fein Wort," Zeugniß,“ Name, '* 
Königihum,'? Thron '® ıc. ewig dauernd gehalten. Eo ift diefe Eigenihaft nur im 
ihrer Bebeutfamfeit für die Welt und den Menfchen gefannt. Gott ift ver an fidh 
und durch fi felbft Seiende, eine ſtete Gegenwart, das ewig Unwandelbare. Uber 
nicht die eißfalte, ewig ftille Unmanvdelbarfeit einer ewigen Berfleinerung, wo ſich 
nichts regt und rührt, Ion. die volle Lebendigkeit, der Duell alied Dafeins, durch den 
Alles entficht und vergeht. Seine wi ift nicht Die ter ewigen Berge, ver 
ewigen Sonnen, en bie der unverweſlichen Jugend u. Friſche, die in ſich felbft den 
unerfhöpflihen Quell zur Erneuerung und Berjungung trägt. Auch die Apokryphen 
haben no, wenn auch fchon mit etwas fremder Nüancirung, diefe Zeichnung der 
Ewigkeit &. Im Gegenfag zur menſchlichen Vergänglichkeit wird fie bezeichnet durch: 
„Du thront alle Zeit,“'7 „ver Ewige, ö adwvog,' der König der Welten, zav 
alovoy."'0 Im Allgemeinen: „Der ewig Lebende,“20 „Er ift vor aller Zeit und 
in aller Zeit.*21 Auffallend ift es, daß in denfelben dieſe Eigenjhaft in ihrer rüd: 
wärtöfchreitenden Linie zur Vergangenheit nicht fo fehr betont wird. Auch ift ihre 
Darftellung ſchon adftrafter, nicht mehr jo ſehr nach der Verbindung Gottes mit ver 
Welt gegeben. Wir heben um fo mehr diefe zwei Punkte hervor, weil der Aleranpris 
nidmus und ber fpätere Gnoſtizismus ausdrücklich der Ewigfeit Goltes eine Ewigkeit 
der Mäterie gegemüberftellen und Gott, geſchieden von der Welt, den Aconen, ven aus 
ihm ausgeftrömten Untergotiheiten, die Echöpfung überlaffen habe, lehren. Gegen diefe 
Abweichung hebt der Talmud die Lehre von der Ewigkeit nach ihrer bibl. Auffaffung 
in der doppelten Geſtalt ihres Weſens wieder hervor. In ihrer rüdwärts gehenden 
Linie zur unendlichen Vergangenheit it Bott allein, durch den Alles entftanden und 
geihaffen wurde; in der vorwärts ſchreitenden Beſchaffenheit verfelben ift er ver, 
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welcher mit der Welt zu ihrer Leitung in fleter Verbindung bleibt. „Alles, was ges 
boren wird, zeugt und Rachkommen hat, vergeht; aber was nicht geboren worden, 
nicht zeugt und Nachkommen bat ift unvergänglich” war der Ausſpruch eined Lehrers, 
R. Lakiſch, im 3. Jahr. gegen vie faljche Kuffaffung biefer Gotteseigenſchaft.“ „Nur 
den Menſchen überbauern feine Werke, aber Gott überbauert feine Werke” lautete die 
Erklärung eines Andern.? Mehrere fiehe: Unveränderlichleit Gottes und Bott nad) 
feinen Eigenfhaften. 

Evilmerodach, To Yin. König des chaldäifchen Welireichd, Sohn und 
Nachfolger Nebukadnezars (gegen 561 v.), von dem die Bibel das edle Werk ver- 
zeichnet hat, daß er bei feiner Thronbefleigung dem in Babylon feit 37 Jahren ges 
fangen gehaltenen jübifchen König Jojachin die Freiheit fchenkte, zu feinem Unterhalt 
die feiner Würde gemäßen Einfünfte anwies und ihn zum Hans» und Tiſchfreunde 
erhob.? Lieber die Dauer feiner Regierung weichen bie Nachrichten von einander jehr 
ab. Rad, nichtjünifchen Quellen foll er ein lafterhafter König gewefen fein und von 
feinem Schwager Rerigliffar im 2. 3. feiner Regierung getödtet worden fein. Ans 
dere fennen eine 12jährige Regierung von ihm.“ Die längfte Zeit, 18 Jahre,” gibt 
Zojephus an.“ Im Talmud gehört Evil M. zu den drei Königen Babyloniend, die, 
zu Herrfhern über das Eril Iſtaels beftimmt waren.” Sein edler Act gegen Joja- 
hin wird ald Gegenftüd zur Grauſamkeit Nebiffadnezard gezeichnet? Das Ente 
Nebukadnezars und die Thronbefleigung Evil M. gelten ald Beweije der göttl. Welts 
regierung.° Zur Ausgleichun *— verſchiedenen Angaben ſeiner Regierungszeit 
bringen wir noch die Sage: „Evil M. wurde während ver Tjährigen Geiſteszerrüttung 
Nebukadnezars an jeiner Stelle zum König erhoben, aber nad) deſſen Geneſung und 
Rũckkehr wieder entihront n. ind Gefängniß geworfen, wo er mit Jojahin zujammen 
bis nady dem Tode Nebufabnezars gefangen blieb. Aus dem Gefängniffe wurde er 
zur Thronbefteigung geholt u. gedachte bald darauf feined gefangenen Teidendgenoffen 
Sojadyin. *'0 Mehreree ſiehe —** und Ehalväer. 

Eril, Exulanten — fiche: Iſtael und fein Eril. 

Ezechiel, richtiger: Jecheſtel — fiche: Jecheſtel. 

Ezeon Geber, Ejeon gaber, rishtiger Ezjon gaber, m may. Spige des 
Bedens!!! Bedeutende Hafenftadt des edomitifhen Gebirged. 1. Ihre Lage war 
am Nordende ded älamitiſchen Gebirges in der Nähe von Elath. Ueber ihre weitere 
Beſtimmung bdifferiren die Angaben und find bis heute ihre Trümmer noch nicht aufs 
gefunden. Joſephus bezeichnet fie dicht bei Aelane und foll fie bei den Römern 
„Berenice” genannt worden fein. So vermuthet man fie an dem vorliegenden Jus 
felchen, el Koreich, zwifchen dem Wady el Merach, wo für große Schiffe gute Lofali- 
tät ift. Ritter weit auf die Ruinen nördlich von der Inſel Emray oder Meraf, die 
er für die von Ezion Gaber hält. Dagegen beftiimmt Robinfon den Wady Ghudhyan 
zwoifchen dem jegigen Afaba und dem alten Aelath dafür. U. Geſchichtliches. 
Diefe Stadt wird ald LXagerflätte der Sfraeliten in der Wüſte gekannt '? und zwiſchen 
Abrona und Kadefch bezeichnet. In ihrem Hafen ließ Salome feine Schiffe bauen 
und diefelben zur Reife nah Ophir ausrüften.” Ein Jahrh. fpäter verfuchte daſelbſt 
Joſaphat vergeblich tiefes Unternehmen zu erneuern. Die Schiffe fcheiterten noch in 
dieſem Hafen.’ Mehreres fiche. Edom und Paläftina. 
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Fabel — fiche: Poetik. 

Fackel, >>, talmubifh rin. Künſtliches, hell aufloderndes und um fich 
weishin ftrahlendes Licht, Das in der Bibel oft erwähnt wird. Gideon lich, um vie 
Midjaniter durch einen plöglichen Ueberfall des Nachts aufzuſchrecken und zu ver 
wirren, über angezündete Fackeln Krüge halten, die beim Einbruch in das feindliche 
Lager nach dem Zerbredyen ver Krüge wie ein flammender Blig ihr Licht ausgoſſen 
und die Mannſchaft des Feindes aufichredten.! Ihr weithin ftrahlenves Licht it das 
Bild der Heildverheigung Jerufalems und Iſtaels in Bezug auf die von ihnen ans» 
gehende Lehre.“ Das fehnelle, um ſich greifende Verbrennen derfelben dient zur Bes 
zeichnung der rafchen Vernichtung des Heidenthums durch Iſtaels Gottedlchre.? So 
werden die Augen der Engel,’ Lehrer? x. mit Fadeln verglihen. Mit ihnen 
empfängt man hochgeſtellte SBerfönlichkeiten® und begleitet diefelben.” Ueber ihre Ge— 
ftalt wird nichts erwähnt u. miljfen wir und um diefelbe bei ven alten Völkern ums 
fehen. Die Griehen und Römer hatten metallne, gewöhnlic in kelchartiger Fotm 
auslaufende Cylinder, in die ber brennbare Etoff oben eingeftcdt wurde. Dagegen 
beftehen die Badeln im Drient gewöhnlich aus einem gegitterten Biden oder Korb 
aus Draht auf einer Etange, der die Brennmaſſe enthielt. Der Talmud erzählt 
von einer großen Badelbeleuhtung am Abend des Raubhüttenfeftes bei der Feier der 
„Wtarlibation,”® mit der auch Badeltänze verbunden waren.” Gewöhnlich verftand man 
unter dem talmudifchen Ausprud: Abufab, pas, eine hellere Beleuchtung, fo daß 
zwei verbundene Kerzen ſchon eine Badel bildeten. Mehreres fiche: Licht, Bes 
reuchtung. 

Fabne, 51, Blagge, Signalftange, 0). Hochemporragendes Zeidyen, bes 
fonderd bei Kriegsheeren ald Merkmal Ir Truppentheile und fonft anderer 
Zwede, dad in der Bibel unter zwei Namen vorkommt, die auf eine Verſchiedenheit 
feiner Geftalt und feines Gebrauches deuten. 1. Degel, 57, weithin Glaͤnzendes! 
Die Fahne oder das Fähnlein unter diefer Benennung war dad Feldzeichen für je 
3 Stämme der nady 4 Abtheilungen ziebenten Ifracliten in ver Wüfte.'! Eine Be: 
zeichnung ihrer Geftalt fehle, vie im Talmud angegeben wire. Rach I M. 49, wo 
Thiere ald Symbole für Iſraels Stämme und nah Ezechiel I u. 2, wo diefelben 
mit der Menfchengeftalt ald bildl. Bezeichnungen der Träger des göttl. Thremmagens 
vorfommen, follen folgende Biloniffe in die Leinwand der Bahnen eingeftidt gewefen 
fein. Die Fahne der 3 Stämme: Neuben, Simon und Gad hatte rad Bildniß Des 
Menfhen; die der nächftfolgennen 3 Stämme: Juda, Jiſaschar und Schulun trug 
dad Bild des Löwen; bie der 3 antern: Ephraim, Menaſſe und Benjamin das des 
Stiered und endlich die der 3 legten: Dan, Ajcher und Napbtali das des Adlers.!⸗ 
Aud) die Farbe jeder Fahne war nad) den Abtheilungen der Stämme verſchieden und 
wurde übereinftimmend mit der Barbe der Etcine des Bruſtſchildes des Hohenprieſters 
ewaͤhlt. Diefe Angabe fteht nicht im Widerſpruch mit dem Bilderverbot in der 
Bibel, weil die Bilomiffe eingeftidt waren, was gleich der Bildermalerei erlaubt war. 
1. Res, 0), hohe Stange als Schiffsſlagge,“ and) Signal zur Bezeichnung dee 
Sammelplaped. Eine Stange mit einem Tuch als Eignalzeihen zur Flucht wurde 
beim Einbruch des Feindes aufgeftedt. Mehreres fiche: Kriegsheer. 

Falſchheit, ww. Wege ver Falfchheit, am 91. 1. Name, Begriff und 
Bezeichnung. Die Falfchheit wird in ihren. Gegenfag zur Wahrhaftigkeit und im 
Unterfchleo von der Lüge als jenes gefünftelte,. heuchleriſche Benehmen des Menfchen 
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in Wort ımd That, das immer Anderes vorgibt, Lüge, Trug und Lift ald Mittel 
zur Verwirflidsung feines Vorhabens gebraucht, gezeichnet. Die Wahrheit, now gibt 
die Gegenflände, wie fie find; die Lüge, pw, leugnet ihren wahren Beftand u. fteif 
he abfichtlicy in einen ihnen widerfprechenden Character dar u. die Balfchheit ar, 
fpricht von ihnen wie fie fein follen, ſcheinen und man fie gern hat, aber nicht wie 
fie wirflih ſind. So ift die Falſchheit vie Mitte zwifchen der Wahrheit und ver 
Lüge umd bildet den Uebergang von der einen zur andern. „Der Baljche, heißt es, 
redet mit dem Munde anders al® mit dem Herzen.“ Gr kennzeichnet fid) durch 
Schmeichelei,? Xobederhebungen,? Verſprechungen,“ Glückwünſchen,“ Küſſen,“ Thränen- 
vergießen 2c.? H. Verbot und Bedeutung. Die Heiligkeit, dad Grundgeſetz des 
Moſaismus, mußte in ihrer negativen Bedeutung ald Ausdruck der Abſonderung und 
Fernhaltung von allem Riedrigen und Gemeinen zum Verbot der Falfıhheit in jeder 
Abficht nnd Geftalt führen. Der Dekalog räumt vemfelben zwei Stellen ein u. läßt 
ed im zwei der wichtigften Inftitutionen der menſchl. Geſellſchaft: dem Eid und der 
Zeugenausfage in feiner vollen Bedeutſamkeit, gleichſam als Beringung und 
Sicherſtellung derjelben verfünden. „Du folft den Namen des Ewigen deined Gottes 
nidyt zum Falſchen ausfpreden, denn der Ewige wird den nicht ungejtraft laſſen, der 
feinen Namen zum Falſchen ausfpricht;“* „Du follft wider deinen Nädyiten nichts aus— 
jagen als falſcher Zeuge"? find die 2 Ausſprüche, welche die Falſchheit in ihren ge: 
fährlichen Folgen vorführen und fie ſtreng verbieten. In viefer Geftalt wird fie noch 
in den jpäten Büchern gefannt und vor ihr gewarnt. „Wer Falſchem traut, dem 
wird Kalfches zum Lohn;* ld „Der Balfche kann nicht beſtehen;“!! „Der Falſche wırd 
dutch jeine eigenen Worte verſtrickt;“!? „Der Redliche verabſcheut ihm’? und Gott ift 
er ein Gräuel.“ ber nicht blos in Folge ihrer Gefahr bringenden Geftaft, fond. 
als Lafter an ſich will tie Bibel fie aus unjerer Dlitte gebannt wiſſen. „Heilig 
follet ihr fein, denn heilig bin ich der Ewige euer Gott!! ift der bedeutende Ruf, 
der die Geſetze über die Aufrechthaltung ver Wahrheit und die Verwerfung alles 
Falfchen und Lügenhaften einleitet u. vie Falſchheit als cine verabſcheuungswürdige 
That an fi, die mit dem rein ethifchen Grundfag der Heiligkeit im Widerſptuch 
ſteht, verbietet. Es ift dies die höhere Bedeutſamkeit dieſes Verbots, von der noch 
der Pfalmiſt ergriffen fingt: „Wer wird den Berg des Ewigen befteigen, ftehen auf 
heiliger Stätte — wer feine Seele der Falſchheit nicht zugewendet und zum Truge 
wicht geſchworen!!“ Das Heidenihum, dem das Prinzip ter Heiligfeit mit ihrem Ideal 
in Gott fremd war, deſſen Götter, behaftet mit den Werken der Sünde gezeichnet 
werden, hatte feine Idee von der Verwerfung der Falſchheit an fich und hielt viefelbe 
wur wegen ihrer ſchweren Folgen verboten. Gegen Feinde und Fremde, wo fein 
Schaden zu befürchten war, oder ein Vortheil lodte, wurde die Falſchheit, fowie jede 
Lüge als crlaubt gelehrt.” Es ift daher cin erquidender Hinblid, den wir nod) 
immer den Sitienlchrern der Gegenwart nicht genug empfehlen können, auf diefe 
reinen cihifchen Lehren der Bibel, welche in ihrer obigen Schärfe in dem fpätern 
nachbibl. Schriftihum des Judenthums trog des Druded und ver Verfolgung ſich 
nicht nur erhalten, fondern noch weiter entwidelt und vollendet haben. Der 
Talmud hebt die Verwerflichkeit der Falſchheit ald Laſter an fi hervor und dringt 
auf die Entfernung aud des Scheines derjelben. „Wer fein Wort wechfelt, begeht 
gleihfam einen Götzendienſt,“!s „Mer da beucyelt, ift tem Gottedleugner gleich zu 
ftellen,* '? „Drei haffet Gott: Wer anders fpricht im dem Herzen und anders mit 
dem Munde xX.“ 2° find feine Lehren über dic Verdammung jeder Falichheit. Wie 
ernft ed ihm mit denfelben war, das jehen wir aus den weitern Beftimmungen ihrer 
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Unterlaffung. Rad) denfelben foll die Falfchheit gegen Keinen, auch nicht gegen 
Heiden, i wo feine Strafen erfolgen,? und Niemand fehen? u. zur Rechenſchaft ziehen 
fann,* geübt werden. „Ein gerechtes Maaß follit du haben,”3 dieſes Gefeg, das vor 
Betrug warnt, wird auch auf die Entfernung der Falſchheit bezogen: wir follen nicht 
mit dem Munde anders fpredhen und mit dem Herzen anders fühlen, nicht die Ger 
finuung oter den guten Glauben eined Menfchen, audy nicht eines Heiden hinter: 
geben." Man nöthige Keimen zur Mahlzeit, von dem man im Voraus weiß, daß er 
nicht miteffen werde; überhäufe den nicht mit Geſchenken, von dem man die Nicht 
annahme beitimnit erwartet; öffne zur Aufwartung fein zum Verkauf beftimmtes Faß 
Wein, damit der Gaft nicht glaube, es geſchieht zu feiner Ehre x.“ „Bor dem 
Ewigen, deinem Gotte ſollſt du dich fürdten“® d. h. fügen fie Hinzu, fei aufrichtig 
felbft da, wo dich Niemand ficht." Mufter und Beifpiele, wie weit man in der 
Fernhaltung der Falſchheit ging, bringen wir aus dem Leben der Talmublehrer. 
Akabja b. Mehalel, ein Talmudlehret, gerieth mit feinen Collegen über vier Gefepe 
in Streit, wo er von ihren Traditionen abwich. Das erregte Aufiehen und man 
verfuchte ihn zur Nachgiebigkeit zu ftimmen. Seine Freunde ſprachen zu ihm: Wider: 
rufe und du erlangft die Würde des Abbethdin, Voriger des Synhedriums. 
Aber diefer antwortete: Beſſer, ich bleibe ein Thor während meined Lebens als vor 
Gott nur einen Augenblid ein Frevler! Erſt am Ende jeined Lebens ermahnte er 
feinen Sohn: Lafſe ab von dem vier Gefegen, die mid; von meinen Freunden treunten 
umd füge dich dem Ausfpruch der Mehrheit. Bater! rief derfelbe erftaunt, warum 
wollteft du nicht widerrufen? Sch hörte, antwortete er, diefelben ald Tradition aus 
dem Munde der Mehrheit, aber auch meine Freunde hatten fie ald Trabition aus 
dem Munde. der Mehrheit und fo fonnten wir und nicht nähern. Du, mein Sohn, 
richte dich nah dem Ausfpruche der Mehrheit der Gegenwart, denn ich bin nur 
Einer!!! Mehreres — fiehe: Wahrhaftigkeit. 
amilie — ſiehe: Kinver und Eltern. 
amilienliften — fiche Genealogie. 
arben, mw. Die Gefege über die Geſtalt des Haut und Häuferaus- 
ſchlages, der Stoffe zum Stiftszelt, der Priefterfleiver ac. fegten eine genaue Kennt⸗ 
niß der Farben in ihrer Mannigfaltigfeit voraus, von denen eine ziemliche Anzahl 
vorfommt. 1. Die weiße Farbe, job. In derfelden waren die Prieſterkleider, 
durchzogen von blauen, purpurroihen, carmoifinrothen Fäden.'? Ihr Sichtbarwerden 
bei Hautausfchlägen war dad Zeichen ber — und Reinfprehung. ? In ihrem 
Gegenſatz zu „ſchwatz“ ift fie das Bild der Reinheit u. Uufchulo,'? in welder die 
Engel erſcheinen.““ Auch ald Symbol der göttlichen Gerechtigkeit und Heiligkeit wird 
fie gebraudi.'° Eo waren weiße Leihengewänder [hen während der talmudifchen 
Zeit üblich, die fi big in die Gegenwart behaupteten.‘ 2. Die ſchwarze Farbe, 
Inr, war in ihrem Gegenſatz zur weißen dad Symbol der Finfterniß, des Böfen, 
der Trauer, ded Todes und Elende.““ Schwarze Trauer: und Bußgewänder fennt 
auch die talmudifche Zeit, die heute noch üblich, find.'® 3. Die blaue Farbe, rban, 
PBurpurblau, it eine aus Muſcheln gewonnene, in verſchiedenen Schattirungen : 
fhwarz, blau, grün, roth, violett glänzende Farbe, deren Bezeichnung im Talmud ift: 
die purpurblaue Farbe, nban, gleicht der Farbe des Meeres, die des Meere der des 
— und die des Himmels der des göttl. Thronwagens, des Saphirfteines.20 
aphir iſt bekannilich von himmelblauer Farbe. Auch die Purpurſchnecke, von der 
das Blau gewonnen wurde, wird beſchrieben. Dieſelbe iſt an Körperfarbe dem Meere 
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gleih,2’ in ihrer Entftehung dem Fiſche ähnlich und fteigt nur einmal zu 70 9. 
empor; von ihrem Blue if die Farbe des Purpurblaues.? Nach Ezech. 27. 7. 
brachten die Phoͤnizier diejelbe von den Küften Griechenlands. Bekannt ift die 
Trompetenmuſchel Buccinum an den Belfenklippen, deren Saft in ver Schlundader 
diefe Farbe enthält. Diefelve kam vor bei den Priefterfleidern,? ven Teppichen ver 
Stiftshütte,“ den vier Eden jedes Kleides,“ den Deden zum Einpaden und Forts 
ſchaffen ver Gefäße der GStifiöhütte® ıc. A. Die rothe, purpurrothe Farbe, 
MOIW. Dieſelbe war nächſt dem Purpurblau eine fehr beliebte Farbe, vie zweite bei 
den Briefterfieivern und der Stifishütte. In ſymboliſcher Bedeutung ift fie das Bild 
der fönigl. Pracht umd Heiligfeit.” Gewonnen wurde fie von ber Tpitigen, gewund. 
Purpurſchnecke, die im Meere durch Köder gefangen wird. Dieſelbe hatte den Saft 
in einem Behältniß am Magen, ver erft gelb oder grün augficht und durch die Luft 
und Sonne roh wird. 5. Karmoifinrothe Farbe, we, bon. Diefelbe war bie 
dritte beliebte Farbe, die ebenfalld bei den ‘Priefterfleivern, der Stifishütte und den 
Berpadungsveden; ferner bei der Reinigung der Ausſätzigen, Bereitung des Spreng- 
waſſers x. gebraucht wurde. Außerdem ſah man fie in den Prachtgewändern und 
Teppichen ver Fürften und ihrer Diener.“ Gewonnen wurde fie von Gierneftern in 
den todten Körpern ver weibl. Schilvlaus, die am Ende April auf den Blattwinteln 
des in Vorderaſien wachfenden 2—3’ hohen Stecheichenſtrauchs in der Geftalt von 
roihbraunen, den Rofinen ähnlichen Larven ſich anfegten u. gepulvert wurden. 6. Die 
gelbroshe Mennigfarbe, ww war zum Anftreichen der Gögenbilver,? zum Ber 
malen der Wände !O ıc. im Gebrauch. Bereitet wurde fie aus pulorifirtem Bleifalf, 
der aus Einope eingeführt wurde. 7. Die rothe, erprothe oder braunrothe 
Farbe, om wird erwähnt als die Geftalt des Linſengerichts Cſaus,!! der Wangen 
des M.,'? des Blutes? x. 8. Grüne Farbe, priv, eigentlich grünlich gelb. Sr 
derjelben waren dic mit Ausjag behafteten Kleider, "+ der Gelbfuchtöfranfe '? x. und 
galt überhaupt als Bläffe red Angeſichts.« 9. Braun, prw, eine Mittelfarbe 
wifchen roth und weiß, befannt als die der Pferde Zacharias. '" 10. Balbfarbe, 
ars, goldgelb. So jahen die Haare auf dem Grind des Ausſatzes aus." Mehreres 
fiche Stinshütte, Prieſterkleider, Haut» und Häuferausihlag, Speifegefehe. 

Faften, 05, Kafteien der Seele, wo may, talmudifh: yn. L Name, 
Begriff und Bezeichnung. Die zwei hebräiſchen Ausprüde für „Faſten“ geben 
zugleidy feinen Begriff an. 6 Wort: os „faften,* „darben“ bedeutet die äußere 
Kafteiung, die — von Speiſe und Trauk; dagegen bezeichnet das Zweite: 
wo mıy Kaſteien der Seele” das Fühlen eines Exelenjcmerges, die innere Prüfın 
und Läuterung, das mit fich felbft zu Gericht Gehen. „Faſten“ im bibl. Einne i 
daher nicht biod die äußere Entfagung, die Enthalijamfeit von Speiſe und Tranf, 
fond. aud) die innere Selbſtdemũthigung und Selbftprüfung als Zeichen befierer Er⸗ 
teuntniß von Gott und Welt, um fo verjüngi „wieder Werke der Frömmigkeit zu 
üben. Die Berbindung beiter macht das wahre Faflen aus und wird von dem 
Pfalmiften durch „ich demũthige im Faſten meine Seele,” was owa wr3p '® bezeichnet. 
Wie fehr Lepteres, vie innere Umwandlung, die Haupiſache des Faftens if, erfehen 
wir aus ter Ankündigung des Haupifefltages, des Berföhnungstages durch: „Ein 
Sabbat der Sabbate ift er euch u. follet ihr peinigen eure Seele,“ DyYrwe na om)yn.?® 
Mit viefer Auffaffung ficht die Bibel body über den Religionsanfhauungen des 
Alteribums. Auch das Heidentbum hatte Fafttage. Bei Unglück und in jchweren 
Bedrängnifien haben die Völker ſich allerlei Entfagung, bis die Opferung der eigenen 


ıRandau überſeht die Innere Farbe d. h. des Saftes. 2 Menachoth Ada. Der Name der 
Burpurfänede If: 32 M. 28. 5, 39. 1. *Daf, 25. 4, 26. 1, 31. 36. 94 Mof. 15. 38, 
sDaf. 4.6. 12 M. 26. 1, 27. 16, 28. 6. “Richt. 8, 26, Eſter 8. 15, Daniel 5. 7, 16. 29. 
sEjeb. 23. 14. Weish. 13. 14. Jerem. 22.14. 114 M. 25. 30. 12 Hohld. 5. 10, 12er, 
63. 2. WIM. 13. 49, 14. 37, "5 M. 28. 22. 10 Jerem. 30, 6, 1 Zach. 1.8, W3 Mof. 
13, 31, 37. 10 Bf, 35. 19, 3 R. 23, 32. 





358 Faſten. 


Kinder auferlegt, aber in dem Glauben, daß die äußern Werke allein genügen, die 
Gottheit zu verfühnen. Dagegen hören wir den bibl. Ruf: äußeres Faſten ohne 
innere Geelenfafteiung ift nichtig, zwedlos und fündhaft.! 1. Gebot, Ziel und 
Bereutung. Dad moſaiſche Gejeg hat nussden Faſttag des Verfühnungstages, ven 
ed mit den Worten nachdrucksvoll verfünder: „Jedoch den 101en des Tien Monats 
iſt der Verſöhnungstag — umd ihr follet Fafteien eure Perſonen.““ „Ein Sabbat 
ver Eabbate ift er für euch nnd ihr follet fafteien eure Berfonen.”? Daß damıt laut 
obiger bibl. Auffafjung und Bezeichnung des Faſtens nicht blos das äußere Faften, 
die Entfagung von Speife und Trank, fon. auch vie innere Kafteiung, die Seelen: 
reinigung und Beflerung bes Lebenswandeld verftanden wurde, darüber hören nur 
vie Fräftigen Prophetenrufe: „IR vielleicht das ein Faſten, das ich wähle: ein Tag, 
wo der M. feine Perſon peinigt, gleich Schilf feinen Kopf ſenkt, in Sad ſich hült 
und Ajche ftreut? Das Falten, das ich wähle, ift: löfe die Knoten Deo Frevels, 
mach das Joch der Bedrüdung 108, laffe die Bedrückten frei u. zerbrechet jedes Jod). 
Brih tem Hungrigen dein Brod, betrübte Arme bringe in dein Haus, fichft du einen 
Nackten, befleive ihn!“! Kürzer, aber deſto ſchärfer betont, treffen wir viefelbe Lehre 
in dem Vortrag eincd jüngern Propheten: „Auch jegt, fpricht der Ewige, kehret zu 
mir zurück im Baften, Weinen nnd Klagen. Zerreißet euer Herz, aber nicht cure 
Kleiver und fehret zum Ewigen zurüd.”® So war das Ziel des Faftens in feiner 
Entfagung von den Genüfſen nicht die Losreißung und Entfremdung von allem 
Weltlichen, ald etwas Gott Feindlichem; nicht das Fliehen der menfclichen Geſell— 
ſchaft und ihrer Inftitutionen ald einer Stätte des Böfen, ſond. die Verjüngung in 
Gott und Tugend für und zum Nugen der Welt und Menjchheit, um jo innerlid, 
erneuert in ihr Werke der Liebe zu üben. Ich hebe diejen wahrhaft großartigen 
Standpunkt der Bibel ſchon jegt hervor, weil er den unterfchiedlichen Character des 
Faftens im bibl. Sinne von dem in der alten Welt bis in das Mittelalter hinein 
kennzeichnet. Der Burhaismus, fowie die Religion ver Inder überhaupt haben zu 
ihrem höchſten Ziel dad Faſten, die Entfagung und Losreißung von allem Weltlichen, 
aber nidyt um einft wieder verjüngt mit und Far die Welt zu wirken, fond. um bald 
durch den Tod ganz von derf. befreit zu werden. Um die Welt als etwas Sünd— 
hafıcs zu fliehen, fich nicht an derſ. zu verunreinigen — trieb es die Menſchen in die 
Einöden zurüf und war die Urſache der Gründung ber Einfievlerorden des ganzen 
Mönchthums bis über das Mittelalter hinaus. Entgegengefegt erſcholl der Ruf ber 
Bibelr „So ihr faftei, jei cd zur Verjüngung in Gott und Zugend, um fo ermeuert 
mit und für die Welt wohlthuend zu wirken. Ju diefem Eine fiel die Antwort 
des bei dem Wiederaufbau des Tempels au Jerufalem lehrenden Propheten Zacharia 
auf die Frage aus: ob man noch den Falttag des Sen Monate zur Erinnerung der 
Zerftörung Jeruf. durch Nebufadnezar zu halten habe? „So ihr gefaftet, fprady er, 
und gelrauert am Sten und 7ten Monat 70 3. lang, habt ihr Par mich gefaftet!“ 
So fpriht der Herr Zebaoth: „rithter nad Wahrheit im Gericht, Liebe und Barm— 
herzigfeit vollziehe Einer gegen den andern!““ Diefe Lehre faßte auf dem Boden des 
Judenthums ſolche fefte Wurzel, daß wir fie noch im ihrer vollen Friſche im ven 
Apofrophen wiederfinden. In dem Buche Sirad) leſen wir: „Wer va faſtet und 
wieder ſündigt, dem hilft es nichts. So wenig dem dad Waſchen nützt, der von der 
Berührung des Todten ſich reinigt, aber gleich wieder den Leichnam berührt: jo mi« 
dad Fajten dem wicht, der im feine vorige Sünde zurückfällt!“! IM. Die Ic 
tage. Im Moſaismus iſt, wie fhon erwähnt, nur ein Fafttag für den Uten 
7ten Monats ald Tag ber ee Zu demfelben famen fpäter in Kolge w: 
hüngnigvoller Ereignifle noch fünf binzn. Bon diefen find vier: dem 17ten des Aten 
Monats (Tamus) über das erfte Eindtingen der Chaldäer in Jeruſalemz“ ven &ır 
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des Hten Monats (Ab) in Folge der Zerfiörung Jeruſalems und des Tempels durch 
Rebucapnezar,! den Iten Ted Tien Monats Sr) zur Erinnerung ber Ermordung 
des wiederciugejegten Statthalter Gedalja b. Ahifam und feines Anhanges,? ven 10ten 
ded 10ten Monats (Tebeth) zum Antenfen der an diefem Tage begonnenen Belagerung 
Jeruſalems.“ Diefelben wurden ſchon zur Zeit des Propheten — beobachtet. * 
Hierher gehört noch der im Bude Efther emwähnte: des 131en des 12m Monats 
(Adar) in Folge der durch Hamen über die Juden des perſ. mediſchen Reiches unter 
Zerred ergangenen Berfolgungsevicte.° Bon viefen eingefeßten Feſtiagen haben wir 
die freiwilligen zu unterfcheiden, die ald Gelübde ftatifanten: in der Roth zur Nb: 
wendung drohender Gefahr, Erlangung des Sieges im Kampfe gegen Yeinde,? zur 
Hülfe und Aufrihtung nad einer erlittenen Rieverlage® x. IV. Die weitern Be: 
Rimmungen. Auch die Weife des Faſtens wor ganz nad) obiger Bedeutung des— 
felben angeortnet. Die Enthaltung von Speife und Trank in Verbindung mit Gebet 
und Uebung der Wohlthätigfeit ift vie Geitalt, wie das Falten vor ſich geben foll.? 
In der nachbibl. Zeit und während ter ganzen talmudiſchen Epoche wurde mit biefen 
Lehren gegen jede Art von Werk: und Scheinheiligfeit angefämpft. Man thut ven 
Talmudichrern Unrecht, wenn man fie als Beförderer oder gar Lehrer ter Scheinheiligs 
feit ausgibt. '% Ihre Lehren Über den Werth; des Faftens find die prächtige Wider: 
legung besfelben. Diefelben find: „Der Lohn des Faſtens ift das Wohlthun.” 
FJedes Faſten, wo die Wohlthätigkeit anf fpäter verſchoben wird, ift einem Morde 
gleich.“ "2 „Nicht Das Trauergemand, pr und nicht euer Kalten bringen den Regen, 
ſond. die Buße und die guien Werke!“ mahnte cin Lehrer, ald die Leute nur dürch 
Faſten das Eintreffen des Regens zu bewirken glaubten.” Mit Nachdruck Ichren fie: 
„Der Einzelne ſoll ſich nicht durch Faften abhärmen, um nicht bei geſchwächter Gejund- 
heit Andern zur Laft zu fallen. „Wer Kaften gelobt, wird, wenn er auch jein Ge: 
lübde erfült, „Sünder“ genannt.“ „Mer im Faften fein Leben hinbringt, heißt 
Sünder!” Beſonders galt Died dem Gelehrten, ter durch Faſten feine Kräfte ſchwächt 
u. dem Studium der Thora fich nicht fo fehr hingeben kann.!“ Doc wollten fie mit 
diefem Lehren dem Faften in feiner oben erwähnten doppelten Geftatt keinesfalls feine 
Bedeutſamkeit abfprechen, vielmehr wird c& gleich einer Vertretung des Opfers gehalten, '*- 
das auf ten M. heiligend wirken und zu gutem Wirken ſtimmen ſoll.!“ Ueber bie 
einzelnen Beftimmungen des Faſtens bitten wir in ten Artikeln ver genannten Faſttage 
nadyzulefen. Ueber die Dauer und Gültigfeit verfelben war ihre Lehre, daß fic in 
der meffianijchen Zeit aufhören werden * „So verheißt der Ewige Zebaoth: ver 
Fofttag des dien, dien und Tien Monats wird tem Haufe Juda zur Wonne, Freude 
und zu fröhlichen Zeiten. Liebet vie Wahrheit und den Frieden!?o Mehreres fiche: 
Nafträer. 
atum — fiche: — ——— 

ge, — ron. Dieſer nächſt dem Weinſtock ſehr einträgliche 
und wornehme Baum, deſſen Heimath die Länder am Mittelmeere find, gehört zu den 
gepriefenen Segnungen Baläftinad,?' ver 20—30° hoch wird, ausgebreitete Hefte hat, 
an denen ſchönt tunfelgrüne, fünflappige, bandgroße, ſchattige Blätter, oben rauh und 
unten weiß, fein behaart, ſich befinden. Derfelbe trägt Imal des Jahres Früchte, von 
denen Die erften im Monat Juni, die zweiten im Auguſt u. die dritten erft im Winter 
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reifen. Die beften und vorzüglichfien jind die der erften Gattung. Dieſelben fallen von 
felbft oder nach einem gelinden Schütteln ab! und find als iſchuugsmittel ſehr ge: 
fhägt.?” Die Zweiten find die Sommerfeigen, die in Mitte Juni anſetzen, u. deu Erſtern an 
Vielen nachftehen. Die Dritten find die Winterfeigen, die ert nachdem der Baum ent- 
biättert ijt, reifen und bei mildern Winter auf dem Baum bleiben. An Geftalt find 
fie länger als die Sommerfeigen und fehen violett aus. So gab es Gegenden als 
j. B. beim See Genezareth, wo man 10 Monate hindurch frifchgereifte eigen effen 
fonnte.? Die Feige ſelbſt if birnjörmig und fleijchig, ſchmeckt ſüß und kühlend' und 
wird auch als u. gegen Entzündung und Gejchwüre empfohlen. Zur Ber: 
fendung wurden fie in runde, fuchenartige Mafjen zufammengepreßt. In der Symbolik 
ift die Feige Das Bild des ungetrübten Glückes und Friedens.“ So bezeichneten das 
Leben umter dem Schatten des Feigenbaumes und Dad Genießen feiner Yrüchte die 
Segendfülle unter Saloıno,? machten das Verſprechen Sanheribö an tie ſich ihm unter- 
werfenden Jfraeliten aus? umd bildeten einen Gegenftand der Verheißungen der Zus 
funft.? Ferner find Frühfeigen das Bild der Leppigfeit,'9 vie guten Feigen Das 
der in Babylonien zu Gott fich befehrerden Erulanten,!! Die giftigen, weggeworfenen 
Feigen Das der ungebeffert Gebliebenen unter ihmen,'? die Erſtlingsfeigen das der Fir. 
auf ihrem Zuge durdy die Wüfte '? und endlid dad Knospen des Feigenbaumes dae 
des Frühlingsantrittes.* Im Talmnd ift der Feigenbaum in der Gejtalt der allmählir 
chen Ablöfung feiner Früchte das Bild für vie Aneignung von Gelchrfamfeit, die ein⸗ 
zeln, einzeln erfolgen müfle, fo fic bleiben fol.’? Daher ver Spruch: Wer einen 
Feigenbaum im Traume ficht, deſſen Gelehrſamkeit wird vor Bergeflenheit gefcbügt. '° 
Das belehrende Wort ded Feigenbaums. an die Menſchen lautet: „Wer den Feigen- 
baum wartet, genießt feine Frucht!“!“ Mehreres fiche: Pflanzen, Bäume. 

Feind, 2m, Haffer, ww, Beindesliebe, usw mans. 1. Gebot und 
Bedeurfamfeit ver Beindesliebe. Die volle, unverfürgte VBerwirflihung des 
Gebots der Nächftenliebe nach der Angabe ihres Maaßes: „wie dich ſelbſt“ fült ein 
ſolch bedeutendes Blatt in der Geſchichte Des Ifraeliten und dem biblifhen Schriftthum, 
bilder einen ſolch großarligen Grundzug des Judenth., daß wir. faum zu unterfcheiden 
vermögen, ob wir die Bertummungen ver Feindesliebe ald Ausdruck feines Lebens oder 
enigegengefeßt das Leben als eine Perjonification diefer Lehren zu betrachten haben. 
Die Bibel, welche die Gottähnlichfeit jedem Menſchen als feine Würde zuerkiunt, '* die 
Heiligkeit in ihrem Ideal in Gott zum Grundgefeß ihrer Ethik macht!” u. die Nächften- 
liebe in der Alle umfaſſenden Bereutung bat,2° konnte Feine Ausnahme in Bezug auf 
den Feind geftatten, fond. beftimmte auch für ihm nur Gefege der Liebe und Heiligkeit. 
BVerbietet ter Hinblid auf ven Beruf zur Heiligkeit jede Unthat gegen den Feind, die 
den Haffe und ter Radye entftanmt, fo befichli das Gebot der Nächftenlieve auch 
gegen ihm die nicht zu unterbrechenden Werke des Wohlthuns und der Gerechtigkeit. 
In dem Erften ift unfer pafiives Verhalten; das Zweite gibt das active gegen den 
Feind an. Nach viefen zwei Richtungen fhärft der Mofasınus feine Verordnungen 
über die Behandlung des Feindes cin. In dem Abjihnitte des Rufes zur Heiligfeit,2 ' 
find die Gefepe: nicht den Bruder im Herzen zu haflen,?* ſich micht zu rächen und den 
Haß nadyzutragen,2? den Fremden nicht zu vrüden, ſond ihn wie ſich fetbft zu lieben, ? + 
dem Erftgebornen der gebaßten Frau nicht das Erſtgeburtörecht zu entziehen? ⁊c. 
Diejen fließen ſich die Gebote zur Berhätigung der Nächftenliebe auch gegen den 
Feind an. „Begegneft du dem Ochſen oder Eſel deines Feindes, der ſich verirrt hat, 
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fo bringe denjelben ihm wieder zurüd.*! „Wenn du den Efel deines Feindes unter 
feiner Laft hinftürzen fiehft, fo unterlaffe es nicht, ihm beizuftehen, aufhelfen ſollſt vu 
ihm.“? Zu welch kräftigem Wachsthum dieſe Gejeße ver Feindesliebe im Judenthume 
erftarften, darüber hören wir die trefflichen Lehren der Sprüche Salomos, welche diefelbe 
in einer wahrhaft einzig daſtehenden Weiſe zur Uebung empfehlen. „Hungert vein 
Zeind, fo fpeife ihn; durſiet er, gib ihm zu trinfen — u. Gott wird es dir bezahlen.“ ? 
„So dein Feind fällt, freue dich nicht, ftürzt er, frohlode nicht, denn Sort ficht es ynd 
es mißfällt ihm." + „Spridy nicht: ich vergelte Böfes! vielmehr vertraue Gott und er 
wird dir heifen.“° „Sage nicht: wie er mir geihan, fo werde ich ihm thun; ich ver 
gelte dem Mann nad) feinem Thnn.“* Vergleichen wir hierzu die graufame, unmenjcy- 
liche Weife der Behandlung der Feinde im Alterthume, jo werden wir den hohen 
Standpunkt diefer Lehren in feiner wahren Bebeutjamfeit zu würdigen verftehen. ? 
1. Ihre geſchichtliche Verwirflihung. Gehen wir einen Echritt weiter und 
fragen: ob dieſe Kehren jemals verwirklicht wurden und zu ind Leben eingreifenden ihat- 
kräftigen Geſtalten ſich erhoben? fo zeigt uns die Giſchichie der vor» und nachmojaifchen 
it, des erften und zweiten Sıaatdlebens, die Männer aus den verfchiedenften Volks: 
flaffen, welche die Feintesliche in einer heute noch nachahmungswerihen Geftalt geiibt 
haben. Wen rührt nicht die edle Hanblungsweife Joſephs gegen feine Brüder in 
Aegypten, die von den Worten begleitet war: „Nun ſeid nicht beirübt und es mag 
euch nicht verbrießen, daß ihr mich hier werfauft habt, denn zu eurer Grhaltung bat 
mich Gott hierher geſchickt!““ Saul geräth in die Hände Davids, aber dieſer ſchützi 
feinen Berfolger vor dem Tod, den jene Genoſſen ſchon über ihn verhängt hatten.® 
In nody edlerer Gelbftverleugnung verbietet er feinen Dienern Hand an den ihm 
Hudyenden Simai anzulegen mit der Mahnung: „was fann ich und was vermöget ihr, 
wenn ort ihm gefagt hat: fluche Daviv! Wer joll ihm zurufen: warum ihuft bu 
aljo?* 10 Von noch größerer Wichtigkeit ift das abgelegte Geftäupnig der Syrer über 
die Behandlung ver Feinde von Eeiten der Jfraelikn: „wir haben ja gehört, daß die 
Könige des Haufes Ifraeld Könige der Liebe und Wohlthätigfeit find —, lafiet un 
an ihn (Ahab) wenden, vielleicht läßt er und am Leben.” ! So erhielten die Sycer, 
die gefährlichften Feinde des ifraelitiichen Reiches, Gnade, Echomung und gute Behand: 
tung.'? Auf gleide Weije wird von Salomo nadygerühmt, daß er bei feinem Re— 
ierungdantritt nicht um die Vernichtung ded Lebens feiner Feinde gebeten hat.'? Eine 
ülle von Edelmuth liegt in des Pſalmiſten Ruf gegenüber dem Treiben feiner Feinde: 
„Sie flucdyen, aber du fegne!”'* „Drüdite ich die, welde ohne Grund meine Hoſſer 
waren, fo verfolge der Feind meine Seele!“ 1° Aus demfelben Eeelenerguß find die 
Worte bei Hiob: „Ich freute mic nie über das Unglück meined Feindes, ließ meinen 
Mund nicht fündigen, um ihm Uebles zu wünſchen.““ Auch in ver nachbibliichen 
Literatur, zun bei den Apofryphen treffen wir diefe Lehren über die Feindesliebe 
noch immer in zuuchmendem kräſtigen Wachsthum. Hierher gehören die jchönen 
Sprüche Sirah6: Vergib dem Nächften fein Unrecht, fo werden dir, wenn du bitteft, 
auch Teine Sünden crlaffen,” ı" „Stelle den Beleidiger zu Rebe, weil dies ſchöner ift, 
als heimlich zürnen.“* Der Talmud lehrt vie Feindesliebe nad) ihrem biblifchen Prinzip 
ver Heiligkeit und Nächſtenliebe im bedeutend entwickelterer Geftalt. Der Ruf zur 
Heiligkeit fordert die unbedingte Unterwerfung aller niedrigen Triebe in und und bie 
Erhebung unfere® „befiern Seibſts“ zu feiner abfolnten Hertſchaft. „Bedarf, heißt «6, 
an Freund unferer Hülfe zum Abladen einer Laſt und ber Feind zum Aufladen, fo 
ftehe erft dem Feinde bei, damit der böje Trieb in und gebeugt werde.” !% Diefer &es 
ſehesbeſtimmung fchließt fich vie Lehre der Agada an: „Wer ift ſtark? Derjenige, ver 


12 M. 23. 5. 2Daf. BD. 6. 2 Spr. 35. 2. *Daf. B. 22. ⸗Slehe Nädfienliche. * Epr. 
20. 22. ?Daf. 24.29. 19.4.5 16.249 "26. 16. 10. "18. 20.28, 12 Daf. 
i21 Kön. 3. 11. 1 PBfaln 109. 28. Daſelbſt 7. 4—6. Hiob 31. 29. "Gina 28. 1. 
Daf. 20. 2.1% Baba mezia 32. — 


362 Feind — Fenſter. 


den Feind zum Freund umfhafft.“' Go wird die Erfüllung des Gefeges won biejem 
Etandpunft aus in einer bereutend entwideltern Geftalt gelehrt. Das Verbot ber 
Rache gegen den Feind befteht nicht blos darin, daß wir ihm jede verlangte Gefällig- 
feit nicht abfchlagen, fond. auch bei ihrer Erweifung nidyts von der feindl. Epannung 
merfen laffen follen. „Berweigert bir heute Jemand feine Urt, der morgen von bir 
etwas geborgt haben möchte; fo darfſt du ihm bei ver Erfülung feines Wunſches nicht 
einmal fein Vergehen von geftern vorbalten: fiche, ich bim nicht wie du und leihe 
dir gern!? So wird von David bei der Echonung des in feine Hände gerathenen 
Sauls das Abſchneiden des Mantelzipfels, den er fpäter Saul als Beweis feiner edlern 
Abſicht, ihm feine ſchlechte Handlung vorwerfend, gezeigt hat, getadelt und als Sünde 
angerechnet.? Wer erkennt darin nicht die pfychologiſch richtig begründete Gemüthöver⸗ 
legung ded Keindes an, die auch in der Zuvorfommenbeit gegen ihn liegen fann. Das 
Zweite, dad Gebot der Nächſtenliebe in feiner talmudiſchen Auslegung: „Was dir ver- 
haßt ift, dad thne auch dem Andern wicht an“ * gibt die pofttive Seite der Feindesliebe 
an. Daher die fchönen Säge: „Immer fei lieber von den Berfolgten, aber gehöre nie 
zu den BVerfolgern.”? „Wer ta haffet, it von venen, welche Blut vergießen.s „Wie 
Bott über Vergehen hinwegſieht, ohne Neid und Rache im Herzen zu bewahren, fo 
haſſe auch du nicht im Herzen.” Sie gingen in viefen Lehren fo weit, daß fie die 
Eriftenz eined Haffed oder einer Feindfchaft auf der Seite des wahrhaft Frommen fich 
gar nicht denfen konnten. „Haſſe nicht deinen Bruder in deinem KHerzen,“* wie ift es 
möglich, fragen fie erflaunt, daß der Gottesfürchtige den Menfchen als feinen Feind 
betrachten und haflen Fonne?"? Wie das Leben ohne Haß und Feindſchaft gegenüber 
dem Frechen Gebahren des Feintes befchaffen fein müfle? Darüber bier noch zum 
Schluſſe ihre Lehre: „Die Schmach dulden und nicht ſchmähen, den Schimpf hören u. 
nicht erwidern, die Menfchen lieben und ver Schmerzensprüfungen fid) erfreuen, von 
denen heißt ed: „Die ihn lieben find wie die Sonne, die in ihrer Pracht hervortritt.“ 
Mcehreres fiche Nächftenliebe, Rache, Abbitte, Hab, Wohlthun, Barmherzigkeit, Liebes: 
werfe, Verföhnung. 
Feldweg, Feldmeſſekunſt — fiche: Meffen. 

ell, Thierbaut, y. Der natürliche erfte Stoff zur Bekleidung waren rohe 
Felle, deren ſich das erſte Menjchenpaar nach feinem Sündenfalle bedient hatte. '' 
Später wurben fie aud) zubereitet, gegerbt und zu verfchietenen Zwecken verwendet. '? 
Man gebrauchte fie zu Decken,“ Gürteln,““ Schläuchen,““ Schuhen nud Riemen, ! 
felten zu Belgmänteln.'? Ueber die Felle von ten Opfern — fiche Opfer. 

Fenfter, yon, hald. D.““ 1. Ihre frühe Eriftenz. enfter im Häufern 
und andern Gemächern kennt Die Bibel jeher früh, die ſchon der Arche Noas zugeſchrieben 
werden.” Aber diefelben waren an ®eftalt, Rage und Beicaffenheit, wie theilmeife 
heute noch im Drient, von den — verſchieden. Ihr Zweck war mehr, um friſche 
Luft in die Gemächer zu bringen. II. Ihre Geſtalt war zweierlei. Es gab ſehr 
tief hinabgehende Fenfter, fo daß man oft auf dem Boten figen und hinausfehen 
fonnte. Diejelben heißen im Talmud „Tyriſche Fenfter.2° Nächſt dieſen gab es die 
agyptiſchen, Kleiner und höher. Beide Arten wurden gewöhnlich in Folge des vielen 
Staubes von der Straße nad der Eeite des Hofed u. am fiebften gegen den hinter 
den Haufe liegenden Garten hin angebraht. IL. Ihre Befhaffenheit. Die 
Fenfter waren nicht, wie bei und, mit Glas ausgefüllt, fordern beitanden nur aus Fenfter: 
Öffnungen, bie zur Straße hin mit Jaloufinen, oa *' orer Gitter, O91?? die geöffnet 

werden fonnten, verjehen waren.?? Die andern nad dem Hof und Garten gehenven 


1 Abeth de R. Nathan Abſchn. 23. ?Baba mezia 31. Joma 22. Zalfut I. $. 613. 3 Siebe 
David. *Sabbatlı 30. 9B. mezia 93. »Dercch. erez cap. 11. ?Jalfut 1. $. 613. 23 M. 19. 
oPeſachlm 113. "Richt. 5. I. Sabbath 88h. 111 M. 27. 16. WIM. 13. 48, 53. 57. 59, 
32 M. 286.7. %2 8.1.8 11 Mof. 14. 23. Jeſ. 5. 27. 196 Daſelbſt. 171 Mof. 25. 25. 
Sirach 13. 4. 18 Daniel 6. st. 1 Mof. 6. 16. 20 Baba bathra 3. 6. 2! Richter 5. 28. 
2a Hohld. 2. 9. #22 Kön. '3. 97. Daniel 6, 11. 


Zenſter — Feſte. 363 


Fenſter blieben ganz offen.! Im Winter wurben Erftere mit Bretiern verſchlagen, je 
daß das Licht nur durch eine Heine Deffnung hineinftrahlen fonnte. Außerdem hatte 
die Fenfter ein kleines Gefimfe, das oft zum Eigen viente. Im Tempel zu Jeruſalem 
. waren fie inwendig weit u. nad) Außen eng.“ IV. Ihr Zwed war ein zweifader: 
erftend um, wie ſchon bemerkt wurde, frifchen Luftzug nach ven Gemächern au ziehen; 
zweitens auch daß man vom Zimmer nad der Straße fehen fann.? In Kriegezeiten 
oder bei andern Gefahren, wenn die Thüren bewacht wurden, verſuchte man durch die 

enfter zu entflichen.* Auch Diebe und Räuber fliegen durch ihre Deffnung ind 

immer.® Zum Gebet öffnete Daniel feine Fenfter.° V. In der Symbolif heißen 
die Augen Fenfter des Leibes;' die Schleufen und Fenfter des Himmels find Die Be: 
zeichnungen der Oeffnungen in dem Himmel, durdy die der Regen herabſtrömt.“ Der 
plöglide Tod in einem Haufe wird in Bezug auf feinen unregelmäßigen Einzug „ter 
Tod, der durch das Fenfter eintrat, genannt.” Mehreres fiche: Haus. 

e, | ‚orym,'® Beiertage, T500 oo. !! I, Name und Be: 
deutung. Die Angabe ver Fefte gefchieht in der Bibel auf zweifache Weife: allgemein 
und einzeln und nach terjelben ift ihre Benennung bald allgemein, bald im Einzelnen. 
Die Namen zur Bezeihnung der Fefte im Allgemeinen find: „eftzeiten,“ ya, '* 
deutlicher „Heftzeiten des Ewigen,“ 7 wyno, '? weiche die Feſtſetzung gewifler Zeiten 
zu feierlich heiligenden Zwecken bedeuten und eine Gollectionennung aller Feſte in ihrer 
zu ort erhebeuden Beftimmung find. Ferner: „Feſtfeiet,“ 3m, mit feinem ‘Plural: 
„Feſte“ oun'* umd „Feiertage,” „gute Tage“ om oo, "> welche ſich mehr auf ihre 
weltliche Eeite, ihre äußere Feier! beziehen u. nur die allgemeine Benennung derjenigen 
Feſte ift, die einen mehr weltlichen Gharacter haben. Es find dies: die Paffah:, 
Wochen: und Laubhüttenfefte, die aud den Namen „Wallfahrtsfefte," arbın!? führen. '* 
Eo wird ben Namen biefer 3 Feſte auch pad Beiwort „Felt,“ 17 hinzugefügt, dagegen 
ftcht die Benennung der andern Feſte: des Neujahrsfeſtes und des Verſöhnungslages 
ohne dasſelbe.!“ Diefe unterfchiedliche Bepeutung des ım „Reitfeier” von yo „Feſtzeit“ 
ift ferner in vem Gebrauch beider Aüsdrücke fennbar, da Erſteres nie für Letzteres, aber 
Letzteres wol für Erfteres oft vorfonmmt.?° Die Namen ver Feſte im Einzelnen bitten 
wir der Reihe nady in „N. Ihre Zahl" nachzuleſen. Betrachten wir diefe Gefammı: 
u. Einzelbenennung der Fefte, fo bemerken wir hier fchon einen bedeutenden Unterſchied 
in ver Beflimmung der Feſte. In ven unter der Gefammtbenennung: om „Sefte;“ 
on „Wallfahrisfete* oben erwähnten 3 Feſten wird die Erhebung des Welilichen 
zu Gott, vie Verbindung der Schöpfung mit ihrem Schöpfer gefeiert; Dagegen chen 
wir in den übrigen Feften: dem Neumond, Newjahräfeft und Verſöhnungstag die Feier 
der andern Seite: der Vereinigung Goties mit der Welt. Das Weltliche nicht ohne 
das Göttliche und das Göltliche micht ohne das Weltliche, fondern die Verbindung 
beides: „Die Welt durch Gott und Gott durch die Welt,” viefer Grundgedanke des 
Judenthums in feinen Unterfchiede vom Heidenthum?! fol durch die Feſte veranſchau— 
licht werden u. zu ihrer vollen Bedeurfamfeit gelangen. Wir heben ſchon jegt diefen Punkt 
hervor, weil er in der Angabe ter Bedeutung ver Feſte die Haupiidee ift, die in jedem 
Feſte bald mehr, bald weniger hervortritt. Eine zweite nicht unbedeutende Lehre liegt 
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in der Angabe der Benennung der Feſte durch: moadim „Feſtzeiten,“ O0, die nad) 
ihrem bebr. Stamm rn „feftfepen,“ „beſtimmen,“ die zur Feier der Zeite beftimmten od. 
gerveihten Zeiten beveutet, als Lehre, daß nicht die Tage an ſich bei ihrer Wicterfchr u. 
ihrem Eintritt ſchon heilig find, fond. daſſelbe erft durch ihre — u. Beftimmung 
für das Göttliche werden. Es mußte während des zweiten jüdifchen Staatslebens und 
der talmudifchen Zeit nad) derjelben das mit. ver Beitimmung der Neumonde und Feſt⸗ 
jegung der Feſte betraute Synhedrium bei der Beſtimmung derjelben dad Wort: urnpr 
„Es werben geheiligt“ fprechen,! fo daß die Kefltage, die nicht durch diefen fie weihen- 
den Ausſpruch des oberjten Gerichts beftimmt wurden, wenn fie auch in Folge der Bes 
rechnung die richtigen waren, Feine verpflichtende Kraft hatten und verlegt werben 
konnten. So befahl R. Gamliel dem R. Jojua, der nad) feiner Berechnung ven Ber: 
föhnungdtag an einem andern Tage feierte als ihn Erfterer beitimmt hat, daß cr an 
demfelben mit Stock und Taſche ald Zeichen der Entweihung des von ihm gebalienen 
Verföhnungsfeftes vor ihm erſcheine. Derfelbe fügte ſich u. erſchien. Erft im 4. Jahrh. 
n. hat der legte Patriarch Hillel den Kalender eingeführt und deſſen Berechnung bie 
weihende Kraft zur Beſtinmung der Fefte übertragen. I. Ihre Zahl und Be— 
nennung im Einzelnen. die Herablaffung und Bereinigung Gottes mit ter 
Welt, aber auch die Weihung und Erhebung ter. zu ihm, dieſe zweifache oben ans 
gedeutete Bedeutung der Fefte, vie vereinigt nur in ver Feier des Sabbats vorfommt, 
ift es, nach der wir die Aufzählung ver Feſte in vrei Klaffen folgen laſſen. a. Die 
mit vercinigter zweifadhen Beveutung. Hierher gehört: 4. Der Sabbat, 
row, Ruhetag, die Feier des T. Tages jever Woche,” ald „Tag der Ruhe"? „Er 
innerungszeihen der Schöpfung durch Gott,” * „Andenken ver den Jfracliten gegebenen 
Freiheit,“ des Auszuged aus Aegyplen,“ Die ihm zum Träger des Gottedbundes erhob, 
weßhalb der Eabbat auch „ewiger Bund“ heißt. Dieje zwei Bedeutungen, bie bier 
vereinigt, aber bei den andern Feilen getrennt vorkommen, machen den Sabbat zum 
Urbild und Bereinigungspunft aller andern Seite, vie einzein in Bezug auf ihre Be; 
Deutung, immer nur eine Eeite desſelben darftellen. b. Die mit der erften Bes 
deutung, der Bereinigung Gottes mit der Welt. Hierher gehören: 1. Der Reu- 
mond oder Monatdanfang, wrnn wnn, die Feier des I. Monatstages ' if ein 
Halbfeſt ohne Einftellung ver Arbeit ® und wurde nur vurd Opfer zur Berjühnung ® 
und Stoßen in die fjilbernen Trompeten als Gedächtniß und Grinnerung vor Gott, 
m ob mar gefeirt."” 2. Der Tag ded Pofaunenhallis, rn on '!! ober 
„Tag des Angedenkens,“ mas or,'2 den 1. des 7. Monats, des Sabbatmonatd zur 
feierlichen Ruhe,!“ Darbringung der Opfer und heiligen Verkündigung!! ift ein voll: 
ſtaͤndiges Felt, das befonders durdy den bibl. Namen: „Gedächtniß⸗ oder Erinnerungss 
blajen, nymn und den fpätern: Jahredanfang, Reujahr, nem wnn'° zur heili⸗ 
genden Erhebung mahnt. 3. Der Berfühnungstag, oma on, '' der Eabbat 
der Sabbate, wow naw,'? ven 10. des 7. Monats vom Abend des 10. bis zum 
Abend des II. d. M. der durch ftrenge Sabbalsruhe, Baften, Opfer, Sündenbefennt: 
niß, heilige Verkündignng ven Menfchen zum Verlaffen ver Eünde u. zur Verſöhnung 
mit Gott erheben fol.” c. Die Anderen zur zweiten Klaffe find: 1. Das 
Peſſachfeſt over „ Ueberjchreitungs - Verfchonungsfeft,“ mean ım,:° Paſſahfeſt, 
nndn,2' auch: „Feſt der ungefäuerten Brode,“ mean m,2? fpäter: „die Zeit unferer 
Breiheit;* um yor,2? zum Andenfen bed Auszuges aus Aegypien, der Iſtael ge 
wordenen Freiheit, jiebem Tage lang vom 15. Niffan bie ven 22. Abends, mit zwei 


“Malmonidee h. lidduſch hachedeſch Mbicn. 1. 22 M. 2&.8 5 M. 5. 15. 32 M. 31. 15. 
ren on. *Daf. B. 17. obıyy um nm, 58 M. 5. 16. 92 M. 31. 16. by mn. IM. 
23. 11. *8. Neumond. 9 Mof. 28. 16. ‚Da. 10. 10. "Daf. 28. 1. 23 Mof. 23. 24. 
"> Daf. praw. ‚3 Mof. 23. 24. urn we. ® Daf. Siehe ‚weiter. 173 Mof. 23. 27. 
ie Daf. 23. 932. ‚6. Verſoͤhnung. 72 Moſ. 34. 24. 21Nah dem Targum LAÄX: 

"3 mM. 23. 6. 2 Giche weiter 


Feſte. 365 


Haupifeſtiagen: am 15. und 22. d. M. mit dem Gebot zur Ruhe, Opferung, heiliger 
Verkündigung und der Darbringung der Erſtlingsgarbe am erſten Feſttage von der 
et reif gewordenen Gerſte als Ausdruck des Danfes! zur .Eröffnung der Erndte. 
2. Schabuothfeſt, Wocdenfeit, nyuen am? oder „Heft der Erftlinge,“? omyaan ın. 
jpäter: „Schlußfeit der erften Erndie:“ nmsy, Azariha,“ auch: „Tag der Geſes— 
gebung mm no on,® zur Erinnerung ver Gefepgebung auf Sinai ven bien Givan; 
ten 50. Tag nad den erften Tag des Paſſahfeſtes zur Ruhe, Opferung, heiligen Ber: 
fündigung und Darbringung ber Erflingebrede Draaan ons, uld Dank: und Freuden 
beztugung am Schluß ver erjten Erndie.“ 3. Das Laubhüttenfeſt, moon m,' 
auh: Einjammiungsfef, yon an," 7 Tage lang: den 15. bid den.22. Abend 
mit nur einem, dem erften Hauptfefttage zur Ruhe, Opferung, heiligen Verkündi— 
gung, zum Wohnen in der Hütte und Nehmen des Palm-Feſtſtraußes. 4. Das 
Schlupfeit, mayn ın,° ald Schlußfeier aller Feite, den 23. des 7. Monats, die ſich 
dem Laubhüttenfeſte anſchließt zur Ruhe, Opferdarbringung, heiligen Verkündigung ac. '' 
Hierher haben wir nod die nachmoſaiſchen Feittage zu rechnen, die in Medifikationen 
der mofaifchen Feſte und in Neuhinzugefommenen beftchen. Die Erjten finn: bie 
eier des Mochenfeftes ald Tag ver Geſetzgebung auf Swai, mmn ın2,'' tie dee 
Polaunenjeites zum Tag des Reujahtes und ald Tag des Gerichte, '? Die des zweiten 
Schlußfeſtiages zum Gefepfreudenfeft, nun new! ald Feier der Beendigung der Vors 
lejung aus ver Thora.'* Zu den Yeptern gehören: die Einjegung des zweiten Feſt— 
tages zu allen eintägigen Fefttagen mit Ausnahme des Verſöhnungotages und dee 
Sabbatg, !? ferner ved Tempelweibfeftes, nam, auf 8 Tage, deu 25. des 9. Mo— 
nats Kislev, id des Looſungsfeſtes, Purim, on, ven 14. Des 12. Monats Adar, !7 
von denen Die zroei Testen nur Haibfefte find. Minder bedeutende find noch zu er: 
wähnen: die Halbfeier des 15. Des 11. Monats Schavat,'* wie Die bed 15. des 
9. Monats Ab. Das Sabbats und Jobeljahr gehört nicht in die Rubrik der 
Fefte. M. Ihre Eintheilungen. Diejelben werden verſchieden verſucht; die bes 
kannteſte und gewöhnlichfte iſt die in Naturs, Staats: und Kultusfeſte. Wir fönnen 
und auch zu diefer nicht entfchließen, da Alle Kultusfeſte find. Eine Gintheilung muß 
von Innen heraus geſucht werden, wo die äußern Ramen und nicht beirren dürfen, Die 
wir nach dem bereits oben Angebeuteten im Folgenden zu finden glauben. Schon in 
der Aufzählung der Feſte und der Angabe ihrer Namen bemerften wir, daß vıer zu 
ihrer Benennung nod die Bezeichnung „Feſtfeier,“ m haben, dagegen Die andern: das 
Reumonde:, Neujahrs- und Verſöhnungsfeſt ohne diefelbe daftchen. Rimmt man bielee 
binzugefügte Wort „Felt,“ nach der Bedeutung jeines bebr. Ausdrudes: dag, m, von 
2, „vor Freude fich freifend bewegen,” wo es eine „Freudenfeier“ bezeichnet und be; 
. zieht hierzu die Angabe ver doppelten Beltimmung jedes Feftet: „Das freudige dank: 
bure Zuruckſchauen auf die Vergangenheit und das fröhliche Bewußtwerden der Gaben 
der Gegenwart, wie Alles nur in und durch Gott eniflanden und geworden nad) ben 
Ausrufen: „Und fo freuet euch vor tem Ewigen, eurem Got!“'“ „Und jo freue dich 
an Deinem Feſte!“ 20 „md jei nur freudig!” *' ferner stellt man diefem hier das Ziel 
der andern Fefte gegenüber: „Zum Angedenfen vor dem Ewigen, eurem Gott,” "? „um 
zu verföhnen über die Söhne Ffraels,"?? „um über euch zu verjühnen vor tem Gtoigen 
eurem Gort,”?* „um euch zu reinigen von allen euren Sünden, vor dem Ewigen werdel 
tein!”25 jo ergibt ſich die Eintbeilung von jelbit. Die Erjten find Geſchichts- md 
Naturfeſte zur freudigen, dankbaren Anerkennung, des Erhaltenenen und Gewordenen 
ais nur durch Gott geworden und erhalten; die Andern nennen wir: Religions: 
oder Glaubensverjüngungsfeite, Die dad aus Hd) jelbft Herauetreten Gottes zur 
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Schöpfung, Erhaltung und —— der Welt, um durch fie erkannt und gebeiligt 
zu werden, feiern und ten M. zur Reinigung von allem Sünphaften und firtlichen 
Hebung feines Lebens mahnen. In ven Erften: dem Paſſah- Wochen: und Laub- 
hüttenfet erhebt der M. vie Ramr ud Geſchichte in ihren Werken zu Gott, dem 
Duell ihrer Ehöpfung, Entwidlung und PVerjüngung, daß er fie ferner kan, ent: 
widle und vollende; dagegen ift es nad dem Zweiten: dem Nenmondd:, Neujahrs 
u. Berföhnungsfeft Gott jelbft, der in der Welt, ſeinem Schöpfungswerk, den Ausdruck feines 
Dafeins finden will, um in des M. freiem Willen und Hanteln eine Etätte für ſich, 
feinen heiligen Willen und feine Lehre zur weitern Schöpfung und Verjüngung jeiner 
Werke zu gründen.! Beide haben die Einjhärfung der Lehre: „Die Welt nicht ohne 
Gott, aber auch Gott nicht ohme die Welt; vie Welt durch Gott und Gott durch vie 
Welt!" zu ihrem Gegenſtande und finden im Cabbat nad) jeiner Doppelten Beftimmung 
ald Zeichen ter Weitihöpfung durch Gott und Erinnerung des Auszuges aus Aegypten 
ihr Urbild u. ihren Vereinigungspunft. III. Ihre Bedentung. Nach der angegebenen 
Einteilung der Fefte in zwei Klaſſen und der Zurüdjührung derj. auf den Sabbat, in 
‚dem beite ihren Bereinigungspunft finden, ift es der Sabbat, der andy ihre Grund» 
bedeutung enthält, die verſchieden in den einzelnen Feten heroortritt. Derſelbe wird 
bald zur Erinnerung der Schöpfung durch Gott, ? bald zum Andenfen des freien Aus: 
zuged der Iſtaeliten aus Wegypten, der ihnen dadurch gewordenen Freiheit,? geboten. 
Beide Relationen in ihrer noch fo großen Verſchiedenheit gehören zuſammen, bilden nur 
die zwei Eriten eined und deſſelben Gegenſtandes, die id ergänzen. Die Erinnerung 
Iſtaels an die ihm gewordene Freiheit und ver Hinweis auf Gott ald den Welt: 
fhöpfer, zu dem es nun aud) als freicd Weſen emporzufchauen vermag, das Erfte ale 
dankbare Anerkennung der ihm bewiejenen Gotteothat, das Legiere zur Andeutung des 
durch die Freiheit eingetretenen Verhältmiffes mit jeinen Pflichten gegen Gott, machen 
nur eine Bedeutung aus, die getheilt in den zwei Klafien ver Bei zum Vorſchein 
kommen. Die 3 Wallfahriöfefte, die von ver Befreiung, Bildung und Erhaltung Iſt. 
ſprechen und die dankbare Anerkennung Ted Erhaltenen und Gewordenen durch Gott 
ausdrüden, haben die Weiterentwidlung der Sabbatsidee nad) der Seite ver Erinnerung 
des Ausjuged Iſraels aus Acgypien zu ihrem Ziele. Dagegen weiſen die andern drei 
Felle: der Neumond, das Neujahrsfeſt und ver Verſöhnungstag, welche die heiligende 
Erhebung des M. zu Gott und vie Verſöhnung durch ihn zum Ziele haben, auf die 
andere Ecite der Sabbatsidee hin, die Erinnerung der Schöpfung durch Goit, zur An— 
erfennung Gottes ald des Weltſchöpfers, ver durch die Welt erfannt und geheiligt wer: 
den will. In den Erftern werden wir an die erhaltene Freiheit erinnert, die Andern 
führen uns die Pflichten, was wir in Bezug auf diefelbe zu thun ſchuldig find: tie 
Heiligkeit, die fittl. Erhebung zu Gott, vor. ds find ſomit die Freiheit und Heiligkeit," 
diefe zwei Ausläufer der Gottähnlichkeit,* die, wie fie die Prinzipien der Ethik und tes 
Rechts im Moſaismus bilden, auch im Kultns als feine Grundlage ihre veranfchan- 
lite, belehrente Darftellung finden. So ift «8 nicht die Eicbenzahl, wie Viele glauben, 
wodurch der Sabbat zum —* der Feſte wird, ſond. Die Angaben ihrer Idee. Eben— 
jo brauchen wir nicht die Loslöfung von dem Irdiſchen und Materillen, dieſe dem 
Judenthum ganz fremde und nur in der Lehre des Budha heimifche Idee als Bedeutung 
der Feſte anzunehmen,” fondern nur die heiligende Erhebung des Einnlidyen und 
Marcriellen für ven Dienft des Göttlidyen und Heiligen. IV. Ihre Beier richtete ſich 
nach Ter Verichiedenheit ter Bedeutung der einzelnen Feſte und war in ihrer Haupt 
geftalt folgende. Die 3 Wallfahrtöfefte, dDdy welche die danfbare Erinnerung des Er: 
haltenen und Gewordenen vorführen, hatten ihre Feier ganz dieſem Zweck emſprechend. 
Die Sammlung und Erfcheinung des ganzen Volkes vor Gott, feinen Befreier, Bildner 
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und Erbalter, um fo in feiner Geſammtheit als großes Ganze dankbar empotzuſchauen, 
foll das Werk ter Vergangenheit, die Erlöſung Ifraclö_vergegeniärtigen. Tas Mit: 
dringen der Eritlingägaben und amderer Geſchenke,! find die bildlichen Beweiſe bee 
danfbaren Hinblided auf die durch Gott erhaltene Stellung in der Gegenwart. Der 
daran ſich anfchliegente Gottesvient im Tempel: Opfer, heilige Verkündigung und Ge: 
det — hat der Erneuerung dieſes Vollsbewußtſeins die religiöfe Weihe zu geben als 
Zeichen des göttlichen Wohlwollens. Wie hier die Freude, fo Fomme in ver Feier 
ver 3 antern Seile: der prüfende Ernft, der das Volf an feine Pflichten mahnt, 
zum Vorſchein. Die Darbringung. der Opfer unter Bofaunenfhall am Neumond und 
Neujahr mit dem Ausrufe: oyınba 'n ob mob „aur Erinnerung vor dem Ewigen, 
eurem Gotte,“! die Benennung tes Neujahres dur: mon or „Tag der Erinnerung“ 
eder nymn mar „Gedächtnißblaſen,“ auch: nyrn or „Tag des Poſaunenſchalles,“* 
ferner das Faſten, Sündenbelennen und die Opfer zur Verſoͤhnung am Verjöhnungs- 
tage zeichnen die Feier diefer Feſte als eine ernft prüfende und heilig erhebeude. Allen 
gemein waren: Opfer, heilige Verkündigung und Ruhe von Arbeit. Unterjchiede haben 
wir beſonders in Beireff des legten —8* hervorzuheben. Am Sabbat und Ber; 
jöhnumgstage war jede Arbeit unterfagt,? an ven übrigen Feſien geftattet die Schrift 
die Bereitung von Speiſen.“ Am Neumond fonnte man auch feinen Gefchäften nach⸗ 
gehen und jede Arbeit verrichten.? Leber die eier ver Zwiſcheniage am Bafjah: und 
Hüttenfeft fiche: Paſſah · und Laubhürtenfet. Alen Feſten ging eine Anfündigung derf. 
voraus. V. Ihre Geſchichte. Db vie im Moſaismus beitimmiten Feite auch wirflich 
in fpäterer Zeit gefeiert wurden, darüber fliegen die Berichte fehr fpärlich. ine Unter 
brechung in der Feier der Feſte ber Jahrhunderte hinaus erwähnt das 2te Buch ber 
Könige 23. 22 mit den Worten: „Denn nicht wurde veranftaltet, wie dieſes Paſſah— 
feit, von den Tagen der Richter, die Iſrael gerichtet, auch micht während der ganzen 
Zeit der Könige Iſraels und ver Könige Judas. Denn nur im 18. 3. des Könige 
Jofiahus.“ Einer noch größern Zwiſchenzeit der Nichtfeierung ver Feſte gedenkt das 
Buch Nehemia 8. 17. „umd fie wohnten in Raubhütten, welche die Söhne Iſtaels ſeit 
den Tagen des Joſua, Sohn Nuns, nicht gemacht bis auf dieſen Tag und die Frende 
war ſeht groß.“ Aus dieſen Stellen wollten Viele die Jugend dieſer Feſte documenti⸗ 
ren. Daß aber in denſelben nur von der Form ihrer Feier geſprochen wird, geht ſchon 
aus den Worten ter erften Stelle „woie dieſes Paſſah“ hervor. Mehr werden wir 
in unſerer Anſicht durch tie andern Etellen beftärkt, die über die Beier vieler Feſte bes 
richten, alfo deren hohes Alter bezeugen. Das Buch Joſua 5. 10 erzählt von dem 
„eriten Bafjahfeft” der Ziraeliten in Kanaan. Ein Jahresjeft, an dem man ſich 
beim Heiligihume verfommelte, kommt im Buche der Richter? und Samuele? vor. Aus. 
ven Zeiten Salomos kennt man dad Hüttenfeft.'" Auf die d Wallfahrtsfette 
wird in 1 8. 9. 15 hingewieſen. Diefelden hatten folch fefte Baſis im ifraelisifchen 
Volksleben, dag noch Jerobeam das Laubhüttenfeft, wenn auch mit Verlegung defielben 
anf ven 8. Monat, beibehielt."" Andere Stellen in Amos’? und Jefaia'? beweifen, daß 
auch die andern Fefte gefeiert wurden. Jeſaia 30. 29 fpricht vom Paſſahfeſt und 
Jeſaia 29. 1 vom Laäubhüttenfeſt. Die Feſte find demnach fein Ergebniß des 
fpätern ifraclitifchen Volfsichens, fondern waren ſchon im Anfange desſelben durch die 
mof. Geſetzgebung gekannt. Aus dem Talmud bringen wir vie Lehren und Beſtim⸗ 
mungen über die efte im ihrer Geſammiheit. Dieſelben haben die tiefere Bafjung 
ihrer Bedeutung und die Einfchärfung ihrer Feier nebft Vorbereitung auf dieſelbe zu 
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ihrem Gegenſtande. J. In der Angabe ihrer Bedeutung fennen auch die Talmudiſten 
obige Klafftfication derſelben. Sie bezeichnen die erften drei; Dad Baffah-, Wochen: nnd 
Laubhuitenfeft als Feſte ter Dankbarkeit: das Erfte der erlangten Freiheit wegen; das 
Zweite in Folge der erreichten Ernte, fpäter auch ver ftattgefundenen Gefeggebung auf 
Sinai u. dad Dritte, Tas Laubhüttenfeſt als Schlußfeier des gefammten Borenertrages. ' 
„zwei Schlußfeſte, heißt es, gibl cd: das des Paſſahfeſtes am Wochenfefle und das 
des Laubhüntenfeftes am 8. Tage veffelben. In welchem Sinne? „Ihr habt, jpricht 
Gott, vor mir am Laubhüttenfeit das Schlußfeſt gefeiert, Dafür laſſe ich euch mein 
Schlußfeſt: das Wochenfeſt als Beendigung meiner Thätigfeit zur Beförderung des 
Wachsthums erleben, fo vaß ihr wieder hinausziehen und erndten werdet!““ Das 
Wocyenfeft wird aljo auch im Talmud, wie ſchon bei Joſcphus, ald Schlußfeft des 
Paſſahfeſtes betrachtet. Dagegen follen das Neumondss, Neujahrs⸗ und Berjöhnungs: 
feit zur fittlichen Hebung des M. fein.” Die Lehren darüber find: „Gott hat Jiracl 
Sabbate und Feſte beftimmt, weil er gnädig und barmberzig iſt und es zur Tugend 
anhalten will." „Damit ihr alle Tage Gott chrfürdhter,”? hierzu find die Sabbate u. 
Feſte.“ Die Wahl und Bevorzugung grade diefer Tage von allen andern ? wird ald Werk ver 
er Weish. gerühnnt.? In diefer Bedeutung erfcheinen ihnen die Feſte fo fehr als Etügen ver 

eligion, daß fic den Ausſpruch thun: Wer vie Fefte verſchmäht, ift, al6 wenn er Dom Götzend. 
verfallen,* er bat feinen Antheil an der Welt ver Zufunft.“? Ueber die Fortdauer ver Feſte 
hören wir. die fich widerſprechenden Anfichten. In Paläjtina, wo die Berührung mut 
tem Chriftenthum, das die Auflöjung des Gejeges Ichrte, häufiger war, erflärten fe ſich 
im Gegenſatze zu ihm für die cwige Verbindlichkeit der Feſte. „Der Sabbat, fo heißt 
es in der Mechilta,'° „wird cwiges Zeichen,“ doy mn genammt, weil verfelbe nie auf: 
bören fol.” Werner: „Die Feſte hören nicht auf, weil diefeiben „Feſte des Ewigen,“ 
a yd heißen und untafibar von Eeiten des M. find.*'! Ebenſo fpredyen fc von 
der Unauflösbarfeit des Verfühnungstages in Folge jeiner Bezeichnung durch „ewiges 
Geſth,“ obıy np or. „ewige Verordnung.” '? Dagegen erheben fi) von andern Seiten, 
wahrfcheinfih aus den Schulen zu Babylonien, folgende Etimmen: „Alle Feſte werden 
aufhören, obo2, mit Ausnahme des Purimfeftes nach: „und ihr Andenken ſoll nicht 
von ihrem Nachkommen fAwinven.*'? 1. Weber die Beier der Feſte find mit 
Hinweifung auf Die Artifel der Feſte im Einzelnen die Lchren: Dan heile den Tag halb 
fir das Göttliche umd halb für das Weltiliche; erfreue feine Kinder und Haus: 
genoflen an demfelben, '° bejuche feine Lehrer, "% halte ſich meht in tem häuslichen Fami— 
henfreis auf!" xc. IL. Zur Borbereitung auf die Feſte gehörte die Abſendung der 
Boten durdy die Dberbehörde, Synhedrium, in ‘Baläftina, die 2mal ded Jahres: ven 
I. und 7. Monat: am Niſſan und Tifchri, zur Ankündigung ver beftimmten Weltzeit bis 
nady Afiyrien erfolgte.'° Kerner wurde der Eingritt Des Sabbats und der Feite am 
Kahmittog des vorhergehenten Tages dem Wolke durch mehrmaliges Blafen in eine 
Poſonne angezeigt, danıiL es ſich zur Feier anſchicke.,““ Auch ten 1. — man 
Boten zur Ausbeſſttung ver durch den Winterregen ſchlecht gewordenen Wege, damit 
die Wallfahrer auf ihrer Reiſe nad) Jeruſalem nicht behindert werden,?“ Ebenſo wurden 
4 Wochen vor jedem Feſte, befonters vor dem Raffahfefte, Vorträge über die Bedeutung 
und Feier des Feſtes gehalten.? Hieran ſchließt ſich ihre Mahnung zur leiblichen 
Reinigung, zum Baden vor dem Eintritt Ted Feſtes x.““ Ueber Feſtzeüberechnung und 
den zweiten Feſtlag — ſiehe: Kalender und Zweiter Feſttag. 
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Feftung, "so, auch: befeftinte Stadt, 32 y. Zur Sicherung vor 
einem feindlichen Lleberfall herumſtreifender räuberiſchen Horden wurden die Stätte mehr 
oder weniger befejtigt. Man fannte daher mur freie Flecken, Dörfer, und feite Städte 
mit Mauern.“ Mon tenjeiben haben wir die eigentlichen Feſtungen, men np? zu 
unterjcheiten. Leßtere waren an den Grenzen und wichtigen Zugangen bes Landes, fo 
wie in den umterworfenen Yändern, die planmäßiger, jtärfer und kunſtleriſcher gebaut 
und mit Befagung verfehen wurten.? Auch die Hauptftänte wurten auf dieſe Weiſe 
zu Feſtungen gemacht. Zu ven Feſtungswerken gehörten: eine oder mehrere äußerſt 
dicke Mauern: men,’ verfehen mit Zinnen, mı>,° Brufimehren, mermw,? IThürmen, 
run,” welche durch Starke, oft mit Erz und Eifen beichlagene” und mit chernen feften 
Riegeln verfehene ?° Thore geichlofien wurden. Gin tiefer Graben, Wall, lief um die 
Mauer, !! während Wachtthuͤrme über ven Thoren und anderen Theilen der Burg fich 
erhoben. '? Solche Zeitungen und Feitungspläge waren: Jeruſalem, vie Hauptfeitung 
des Landes, an deren rar von David bie auf die ſpäteſte Zeit gearbeitet wurde, '? 
ferner Rama, Geba, Mizpa'’ wa. M.!* Außer dieſen gab ed noch Gaftelle or. 
@itarellen an und in den Städten (j. Milo), andy Forts: uno, msn," mm! 
im Walte, auf freiem Felde und Wachtthürme.“s Auch die Höhlen und Klüfte fuchte 
man zu verſchanzen.““ Aus dem zweiten jüdiſchen Staatölcben werten ftarfe Caſtelle 
zur Deckung ver Grenzen genannt: Alerandrinum,““ Macucrus,:’ Maſſada Hyrfana,** 
Herodium:? x. Ueber Die Belagerung ver Feſtungen — ſiehe: Belagerung, Krieg. 

Fett, an — siehe Unſchuͤtt. 

Feuer, vn. 3. Gebrauch und Verwendung. Dosſelbe diente wie bei ung 
zum Kochen, Braten und Baden ver Epeifen, fowie an falten Tagen zur Erwärmung 
der Zimmer.2ı Zu Erſterm gebrauchte man gemöhnlih Holz und in Grmangelung 
vesfelben trodene Pflonzenftengel, Stroh und gedörrtes Gras.?° Im der äuberſten Roth 
benugte man hierzu auch den getrodneten Mift.° In Bezug darauf verbot Tas moſ. 
Geſetßz am Sabbat Feuer in ven Wohnungen auzuzünden.“ Seine weitere Verwendung 
fand im Kriege ſtatt zu Wochtfeuern und Radeln, welche die Soldaten in ven Händen, 
bevedt mit Krügen, trugen." Much Leichen ſchlechter Menſchen, Deiffethäter x. wurten 
oft verbranm.?° HM. Seine bildliche Bezeihnung ſpielt in ver Symbolik eine 
bedeutende Rolle. Das Feuer wird Goltesbote zur Ausführung feined Willens gleid) 
Schnee, Hagel, Sturm x. genannt ?° und zwar jowol zur Ausführung des Guten als 
des Böfen. In dem Erften ift das Feuer der Beweis der göttlichen Fürſorge und 
kommt vor ald Flamme in tem Dornbuſch Moſis,“! als Roffe bei Elias,’ bei ver 
Dftenbarung auf Sinai,’ als feurige Säule bei ver Wanderung Iſr. durch die Wüjte,’ + 
ſcurige Säule zur Beredung der Stiflöhütte,“ Zeidyen Ber göttlichen Gnade bei den 
Dpiern?: x. In der zweiten Geſtalt jehen wir dasſelbe ald Beweis ver göttlichen 
Vergeltung. So ftürzt c8 ald Regen auf Sedom und Amora,?? Nadab und Abihu?s 
vie Motte Kotahs,““ die murtenden Iſraeliten,““ Frevler,““ die Haupileute gegen 
Elias !? x. Diefe Bezeichnung des Feuers iſt im ftrengen Gegenjag zum Parſismus, 
ver dasſelde ald den Gott bed Guten, ten Ormuzd, verehrt. Das Böfe und nie 
liegt nicht in den Gegenſtänden, fond. tritt in Folge unferer Handlungen als ſittl. sfreie 
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Perfönlichkeit ein." Aus dem Talmud bringen wir bie nicht umwichtige Notiz, daß 
man Feuer aus dem Holz, den Steinen, trodener Erbe, pa umd Mafler zu gewinnen 
verjtand. 2 Ueber das beftändige Feuer auf dem Altar — fiche: Opferfeuer; ans 
erichteten Fenerſchaden auf dem Felde xX. fiche: Schaden; die Fenerung und Dad 
euernngömaterial — fiehe: Heizung. Mehrered noch fiche: Wolfen: und Feuers 
jäule. 

Fieber, mp, Glut, rp7, Brand, aram. nme, nmvos. Darunter verftebt 
man in der Bibel die befonders im Drient zur Frühlings: und Herbftzeit wüthenden 
— Fieberarten ;? auch ſonſt hihige Krankheiten. Mehreres — fiche: Krank: 

iten. 

uſterniß — ſiche: Licht und Finſterniß. 

fe, 7, talmubiih pa,* wm," pl. Fiſche, om, Meerfiſche vw orm.® 
1. Zudt, Aufenthalt und Einfuhr. Fiſche gab es in den Scen Baläftinas 
bäufig, fo daß ihr Eterben in denfelben als Eırafgericht Gottes angedroht wurde. 
Unter diefen zeichnete ſich befonderd der Eee Genczareth, Mo or durdy jeinen Fiſchreich⸗ 
thum aus, fo daß die Bewohner der umliegenden Ortſchaften an dem Fiſchfang ein be 
deutendes Gewerbe hatten.» Hierzu fam noch die Nähe des mittelländ. Meeres, das 
Fiſche nach Paläftina in Menge lieferie, welche die Tyrer zu Marft nach Jeruſalem 
brachten.“ An der mörpöftlichen Seite viefer Stadt führte ein Ther ven Namen 
„Fiſchthor,“d wahrſcheinlich von der Einfuhr der Fiſche durch daſſelbe nnd von dem 
Verkauf auf einem im feiner Nähe gelegenen Plag. N. Ihr Genug. Fiſche werten 
als Lieblingoſpeiſe gekannt, welche die Iſtaeliten in Acgypien häufig genofien und nad 
denen es fie noch in der Wüſte gelüſtete.!! Getrocknete Fiſche gebrauchte man auch 
als Mundvorraih auf Reifen. '? ſchränkt wurde der Genuß der Fiſche durch Das 
moſaiſche Geſetz, das nur die mit Floßfedern uud Schuppen zu genießen geftattete. '? 
I. Die Fiſcharten werten im der Bibel nicht aufgezähle. Der Fiſch, ver den 
Propheten Jona verſchlungen hat, gehörte zu den Wallfiiharten. Im Talmud haben 
wir eine ausführliche Beſchreibung ver Fiſche. 1. Ihre Entftehung und Forts» 
pflanzung. Die erjte Entftichung ver Fifche dachte man fih aus dem MWafler. '* 
Die Fortpflanzung durch fi felbit ift nun die Weiſe ihrer fernern Entftchung umd 
Vermehrung. Wie vdiefelbe vor ſich geht, darüber hat der Talmud zwei Notizen, bie 
nicht als allgemeine Gelege, fondern nur in Bezug auf gewiſſe Fiſchatien zu beachten 
jind. 5 „Der Fifch ver uureinen Gattung bringt lebendige Jungen zur Welt, dagegen 
legt ter reine Fiſch Eier.“!“ Bekannt find die — auch der Yaal nach 
Einigen, die gebären. Auch die Knorpelfiſche als z. B. Haie, Rochen ıc. find neben 
dein Eierlegen auch Junge gebärend. Der zweite Eap, ber den erſten zu berichtigen 
glaubt, lautet: „Die Brut des reinen Fifches entſteht, nachdem das Ei gelegt ift, aber 
die der unreinen Fiſche beginnt ihre Bildung im Ei, jo es nod) im Mutterlcibe ift.* '* 
1. Ihre Anfentbaltsjtätie, wo fie leben und fich foripflanzen ift das Waſſer in 
Mecren, Een, Flüffen und fonft Behältern, das für fie „Stätte des Lebens“ heißt. "' 
Dod) verweilen fie gern in der Nähe des Uferd, wo fie Höhlen haben, '? beiſammen 
fi) halten und im großer Menge gefangen werten. Auch der Mangel an Nahrung 
gwingt die Merreefithe nicht in der Tieſe zu leben. 2° Kerner gibt es einige Arien, 
die zwifchen Schilf leben. 2! Schrt zahlreid waren die Fifche in den Gemäflern von 
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Alfo,' Sivon? x. In Babylonien war es der Euphrat, der ſehr fiſchteich gerühmt 
wird. 1. Ihre Gehalt und gefeglihe Beſtimmung. Die bibliſche Ein- 
theilung der Fifche im reine und umnreine mit der Bezeichnung, daß die reinen Floſſen 
und Schuppen haben und fo zum Genuß erlaubt find, erhält durch mehrere Angaben 
ihre weitere Beftimmung. Bei den unreinen Fiſchen iſt der Kopf fpig zulaufend,“ fehlt 
die Wirbelfäule, mw, ficht die Bla, xmeyw, an beiten Enden zugleich entweder 
ftumpf oder fpig aus,” ebenſo ift die Beichaffenheit tes Rogenſtockes,“ dagegen heißt es 
von ten reinen Fiſchen, daß ihr Kopf mehr breit, ihre Wirbeljäule vollftändig, die 
Blaſe und der Rogenftod an einem Ende flumpf und dem andern fpig find.” Auch 
in Bezug auf die Brut ftellen fie Unterſchiede zwoifchen beiden Gattungen auf. D’e 
reinen Fifche legen Eier, aber die unreinen bringen lebendige Jungen zur Welt; vie 
Brut der reinen Fiſche geichieht nachdem das Ei gelegt ift, Dagegen bie der unreinen, 
wenn es noch im Fifche iſt.“ In Bezug auf die bibl. Angabe der reinen Kifche durch 
Schuppen und Kloffen wird bemerft, daß die Erifteny der Schuppen die Floffen voraus: 
jegen fann, aber micht entgegengefept. Ein Stück Fiih, wo nur Schuppen zu fehen 
find, darf daher gegefjen werden, aber nicht entgegengejegt.? ine weitere Bezeichnung 
iheer Geftalt gibt an, daß die Augen des Fiſches auf den Seiten des Kopfes find, ' 
der Augapfel, die Pupille, nit fo rund wie beim M. ausjicht,'' das Rothfein unter 
ven Kiemendeckeln, ten Ohren, ein Zeichen ter Friſche der Fiſche iſt'? xx. Werner if 
die Haut dünn und porös'? und ver Fleifchiaft des zerſchnittenen Fiſches kann durch 
fie hervordringen.“ Die Schuppen derfeiben find Hein und groß, ja mandımal fo Hein, 
daß fie erft gegen die Sonne gehalten wahrgenommen werden.'° Diefelben fönnen 
wegen ihrer Feftigfeit an der Haut nicht von dem Fiſche willkürlich bewegt werben. ’s 
Aur die Floffen bewegt er nad Wunſch und bedient ſich ihrer zum Echwimmen. ! 
Floſſen gidt ed bei den Meerfiihen mit Ausnahme des Gildani, der zwei hat, nur 
eine." Das Fifchjett zeichnen ſich durch Klarheit aus. '% In Bezug auf die Farbe 
jpricht der Talmud von ſchwarzen, weißen, gelblichen, filbergrau gefledten ıc. Kifchen. 2° 
Der Tod erfolgt, wenn die Schleimabſonderung zwifchen ven Floſſen faferweije ver: 
troctnet.“ Dasſelbe tritt ein, wenn der Fiſch längere Zeit ohne Wafler ſich befindet?2 
oder im Waſſer von der Sonnenhige getroffen wird.?° IV. Ihr Gefhmad, Ges 
nuß und Nutzen. Der Geſchmack des Fiſches richtet ſich nach dem Waſſer feines 
Aufenthalts, ſo daß ein und derſelbe Fiſch durch feine Einſetzung in verſchiedene Ge: 
waͤſſer einen verſchiedenen Geſchwack haben fann.?? Der Same tes Fiſches be 
fieht in dem Genuß des Fleiſches. Dasfelbe wird geſchmackvoller durch Einſalzen 25 u. 
je älter defto Fräftiger.?° Friſche Fiſche find vie ſchmackhhafteſten.“! Beſonders empfohlen 
wird der Genuß feiner Fiſche, der a und tie Geſundheit befördern foll.2? Der; 
ſelbe wird Kranken verorbnet 2° und foll den Leibjchmerz verhüten. 2° Auch auf das 
Kind im Mutierleib ift der Genuß von Fiſchen wohlthuend, es bekommt ein gefälliges 
Aeußert.“! Nachtheilig find Fiſche an dem Tage nady dem Noerlaffe,?? Kleine Fiſche 
der füugenden Fran in Bezug auf ihre Milch,““ dem Augenfranfen, wenn auf fie 
feine Speiſe folgt.” Im Frühling, Niffen, befördert ver Sikhgenuß den Ausjag. 3% 
Behutfomfeit wird beim Eſſen ter Fiſche empfohlen, da das Steckenbleiben der Gräten 
in der Kehle gefährliche Folgen haben fann.°° Bon ven eingefalgenen Fiſchen können 
einige z. B. die Häringe, Sarvellen x. bald nah dem Aomwafchen ohne Kochen ge: 
nofien werden.?” Das fett wird zu Speifen verwendet.°° Den Thran,’” aud das 
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Fett! gebrauchte man zur Beleuchtung. Aus den Gräten fertigte man einige Geräth— 
ſchaflen an? und die Knochen des Wallfiſches wurden zu Baugegenftänden verwenpet. ? 
Auch von der Haut machte man Gerälhſchaften* und Schreibmaterial.? Mehreres — 
ſiehe: Speifen. 

Fifchfang, um. Derfelbe wurte an vielen Etellen z. B. beim See Gencza— 
reth ıc. ald Gewerbe betrieben und geſchah mit Angeln, ran,‘ Fifcherhafen, mm,’ Har: 
punen, 735,° vo,” Nepen verfchiedener Größe. !% Aus dem Talmud fommt hierzu noch 
das Abfließenlaſſen der Teiche! x. Man kennt ferner den Weiher, van, '? ven Fiſch— 
faften, PN, Das zum Fiſchfang gehörige Fiſchhaus, Pun m2'' x. 

Flachs, Dirwo. Dieje weit verbreitete und fat in allen Weltgegenden beimifche 
Pflauzge wurde auch in PBaläftina vielfach angebaut.  Diejelbe waͤchſt vafelbft jebr 
hoch, iſt durch ihre ſchmalen Blättchen und himmelblauen Blümchen’ gefannt und wird 
vor Oſtern geerntet. 1° Getrocknet wurden die Flachöflengel auf den platten Dächern, '? 
vem dad Hecheln veöjelben folgte.” Die Verfpinnuiig, womit die Frauen jid ber 
ichäftigten, '? geſchah zu Kleidern,““ Gürteln,?' Schnuüͤren und Seilen,“ Dorhten,?? 
Tüchern?“ x. Aus dem Wirrig machte man Eiride?? und das feine Fabrikat hieß 
„Leinen,“ 2, das zu Kleivern verfertigt wurde.““ Doch durfte Leinen mit Wolle nicht 
zufammen verwebt werden.““ Mehreres fiche: Leinwand. 

Fladen — jiche: VBadwaaren. 

Kledermaus, rboy. mw. Diefelbe gehört in der Bibel zu den unreinen 
Ihrieren,2* hat ihren Aufenthalt in Löchern, Pelfen und Baumhöhlen, 2° gehört zu den 
Eäugethieren und ift ver Maus fehr Ähnlich, nur daß fie eine Flughaut zwiſchen den 
Füßen hat und mit greßen Ohren verfehen ift. Im Talmud werben mehrere Arten 
derfelben unter verfchiedenen Namen als: mabp,20 rmu>,?' map,?? wınnp? u. uno?" 
gefannt. Andere Notizen geben ihre weitere Beſtinmung an. Die Blebermaus, heißt 
8, begartet fich, gebärt ?? und fliegt nur zur Nachtzeit herum.3° Cie wird dem Hahn, 
der den Tag anfündigt, entgegengefeßt, der ihr nach einem Gleichniß zuruft: wozu‘ Die 
das Licht? Mir gehört e8!?? Cine andere Stelle berichtet, daß fie Eier legt und 
die Jungen an ihren Brüften fäugt.®° Das Blut der Fledermaus dient als Mittel 
gegen den weißen Staar oder fonjtige Wugenfranfheiten,?° auch um das Haar ver 
Augenbraunen zu vertilgen. *° 

Fleifch, w2, Hleifhgenuß, wa nom. Die Menfchen in ihrem Urftande 
nährten fich von Begetabilien, befonderd von Früchten. Die Nahrung durch Fleiſch ge- 
hörte erft einer jpätern Epodye an. Auch die Bibel kennt den Fleiſchgeuuß erft nad 
der Eiindfluih, der Noa und den Seinigen ald Onatenaft verkündet wurde.““ Die 
Dpferung Abeld vor der Eüntfluth von ten Schafen ift fein Beweis für dei Genuß 
des Fleiſches von Eeiten des M. in der vorſündfluthiſchen Zeit.” Dieſe Freigebumg 
des Fleifchgenuffes an die Noachiden tritt gleich mit einer Befchränfung auf: „Rur 
follen fie fein Fleiſch eſſen, das noch mit ſeiner (thieriſchen) Seele, dem Blute, iſt.“ In 
dem Dffenbarungsgefceh an Ifrael wird dieſe Beichränfung weiter ausgedehnt. Nach 
demfelben war ver Fleiſchgenuß verboten; von unreinen Thieren, +? umreinem Geflügel? 
und Fiſchen ohne Schuppen und Floßfedern.““ Berner durfte das Fleiſch nicht ge 
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noſſen werden, wo das Thiet nicht geſetzlich! geſchlachtet? und das Blut ausgeſondert 
worben.? Hierzu gehört noch: das Fleiſch vom Thiere, das auf dem Felde zerriſſen 
—— wurde! oder ſonſt umfam,? eines ſtößigen Ochſen, der gefteinigt wurde® ıc. 
Huch von ven reinen und gefchlachteten Thieren find gewiſſe Theile: wie vie Feitſtücke, 
die ald Opfer auf den Altar famen? u. die Epaunader? verboten. Won heidnijchen 
Dpferthieren? durfte nichtö genoſſen werten; ebenfo nicht das mit Milch zubereiteie 
Fleiſch.““ Ueber ven Kleifchgenuß bei den Opfern ſiehe Opfer. Grlaubt war das Fleiſch 
von reinen Thieren, reinem Geflügel und Fiſchen, vie Floßfedern und Schuppen haben. 
So genoß man das Fleifh: ven Schafen,!“! Lämmern,!“ Kälbern, '? Ochſen,“ Ziegen, 'S 
von Wild:!* Hirfchen, 17 Reben, ;* Zieinböden !? 20.20 Ferner von Geflügel,?! Fijchen 2? 
u. gewiffen Sorten von Heujchreden.2? Die Zubereitung geſchah durd ven Haus— 
herren, der das Thier fihladhteie,?* vie Hausfrau? oder Sclaven,?‘ vie cd zu- 
bereiteten und vorjeßien.2? Die Art ver Zubereitung war, wie be und, durch Braten?® 
over Kodyen.?? Gelocht wurde das Fleiſch im Wafler ;?* bei Heiten wol aud) in Mildy.?' 
Gegeſſen wurde es mit Brod?? und zwar täglidy nur bei Den Reichern. ?? Ueberhaupt 
war Fleiſchgenuß etwas Vorzüglichee woraus vie Mahlzeiten bei fejtlichen Gelegenheiten 
beſtanden.“ Das Talmudifche hierüber — fiche: Epeifen, Speiſegeſetze. 

Fliege 22. Bezeichnung des mit zwei Flügeln verfehenen Juſektes, das in 
wärmern Gegenden in großer Menge eriftirt und tie Menicen mehr beläftigt. In den 
niedern philiftäifchen Küftengegeupen, bejonvers in der Stadt Efron verehrte man den 
Bögen Baaljebub, Fiicgengott,>? ein Beweis, daß Fliegen daſelbſt zahlreich waren. In 
ver fymbol. Redeweiſe iſt die liege das Bild des thörichten Menfchen, ?° der Hin? 
fälligfeit ver Erdbewohner ?? x. Im Talmud fommen mehrere Fliegenarten unter ver: 
jhiedenen Namen vor. Co die ägyptiſche Flirge,* eine gefährliche Giftfliege, Die man 
am Sahhbat törten darf; Schmeißfliege;?? Eſſigfliege ald durch den Effig entftehenp, # 
and Kellerfliege,“ Eintagöpliege '? x.““ Im Allgemeinen bezeichnet man fie als 
jhwarz,** vie auf eßbaren Sachen Efel erregen, 5 doch pflegte man fie aus einem 
Glaſe herauszuwerfen und weiter zu trinken. Cie find den M. zur großen Mage, 
fo daß man oft um ibre Vernichtung belete.'“ Dies tritt befonderd währen des 
Efiens ein, wo fie herbeifligt und troß des Verſcheuchens immer wiederfehrt.'* Ge— 
fähtlich ſind fie, wenn fie auf einem franfen Körper geſeſſen, da fie alsdann anſteckend 
wirfen.t? Ihre Lebensdauer ift fein Jahr. 5° Als Heilmittel gegen die Wunde des 
Stiches einer Horniſſe werden fic zerquetfcht angerathen.“ Mehreres fiche Mücke, 


en. 

löte — fiche: Muffinftrumente. 

Inch, bp, Verwünfden, n2P, Verfludhen, wm. Der Fluch als die 
in leidenſchaftlicher Erregtheit mit oder ohne Anrufung Golles ausgeſprochene Herab⸗ 
wftnfhung von Uebeln auf dad Haupt Anderer in jeinem Gegenjaß zu dem der Liebe 
entjpringenden Segendwünjcen,. dieſes durch den WAberglauben des Heidenthums im 
Alterthum jo ſehr gefürchtete und bei Ermangelung der äußern Madıt oft gebrauchte 
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Mittel zur Kraftläbmung oder gar Vernichtung des Gegners wird in der Bibel fhon 
dadurch in feiner vollen Verächtichfeit gezeichnet, DaB es ald eine niedrige Handlung dei 
Frevlerd ! umd ver Feinde Gottes? Dargeftellt ift, der weder im Herzen ? noch im ben 
heimtichften Gemächern, * nicht einmal gegen ten Feind, ? ausgeſtoßen werben darf 
Diefed Verbot des Fluches hat nidyt die heitnifche Furcht vor dem Eintreffen ver ber: 
abbeihwornen Uebel, ſond. die Heiligkeit mit ihrem Ideal in Gott und die Liebe ui 
allen M. zu feinem Prinzip. Der Moſaismus, ver in feiner Erzählung von dem vet: 
geblichen Werfe des Fluches Bileams gegen Iſtael dem Aberglauben des Fluchens vie 
Epige abbricht, ftellt in feinem geſetzl. Theil eine Menge von Lehren und Verordnungen 
auf, Die das Fluchen im jeder Geftalt, auch wo es nicht gehört wird und micht fahaten 
faun, ald ein verwerfliches Werk verbieten. „Du folk vem Tauben nicht fluchen — 
und fürchte did vor Deinem Gott, ich der Ewige!““ it der Ausfpruch Terjenigen @ 
fege, welche die Hinweifung auf die Heiligkeit ald Bild der Heiligfeit des M. an iher 
pipe haben.” Andere Beſtimmungen enthalten die Strafieftjegung auf Flüche. So 
ift auf. ven Fluch gegen Eltern der Tod beftimmt.® Der Fluch gegen Gott galt als 
Gortesläfterung,” eine Entattung des Heidenibums'® u. wurde mit Steinigung bejtraft.'' 
Der Fluch gegen die Richter, ven Fürften und Obern, die Perſonen, von venen man 
oft mit Unrecht behandelt geworden zu fein glaubt, iſt beſonders als Verbot hervot— 
choben."? Auch die fpätern biblifchen Schriften Ichren viefelbe Werwoerflichfeit des 
luches. Das Fluchen ift das Werk ver Bosheit, das auf das Haupt des Fluchenden 
zurückfällt, daß deſſen Licht im finfterer Nacht erliicht."” Dem Fluche wird feine Wirk: 
famfeit zuerfannt, '! nur als Aufichrei der Unterdrückung von "Seiten der Verlaſſencn 
finvet er Beachtung bei Gott.” Es folgt daher in mehreren Lehren eine Aufzählung 
der Gegenſtände, die auf dieſe Weije den Fluch Anderer heraufbefhwören und dei 
halb zu unterlaffen And. Dieſelben find: die fehlechte Behandlung ver Eltern, '® vie 
Verrathung des Knechtes an feinen Herrm,'? die Aufbewahrung des Getreides auf 
Theuerung, '* wenn wir zum Frevler — du biſt fromm!'? xX. Dieſen ſchlitßen 
ſich die herrlichen Lehren über unſe Benehmen gegen den Fluchenden an. 
Voran ſteht ver Ausruf des Pſalmiſten: „Sie fluchen, aber du ſegne!“? Man ver: 
zieh dem Fluchenden, 2° betrachtete fein Werk als eine von Gott verhängte Strafe.” 
Dienern fol man Das Fluchen nachjehen,?” weil auch wir nicht ganz frei davon find.‘ 
Aus dem Talmud heben wir die Beftimmungen über den Elternfluch hervor. Der: 
felbe unterliegt obiger Etrafe, wenn er mit Anrufung eined wirklichen Gottesnamens 
nicht feiner Beinamen, gefchehen.2? Rühmlich find ferner die Gejege, Daß der Pro- 
felyt heldniſchen Eltern nicht fluchen darf.?° Evenfo nicht den Eltern, Die allgemein 
als Frevlet verachtet jind; auch nicht, wenn das Gericht fie eines Verbrechens wegen 
verurtheilt hat.2? Ueber den Fluch gegen ou, Fürften und Behörden — fiche: 
Majeftätsbeleidigung, Gericht, König, Ueber den Fluch bei der Beeidigung tes Gr: 
ſetzes fiche: Iſtaels Beeitigung aufs Geſetz. 

Freiheit, 9, mean, Willensfreiheit, mn. 1. Name, Begriff u. 
Bedeutung. Die Freiheit Ted Willend oder dad Vermögen zur freien Selbii- 
beftimmung unferer Thätigfeit wird in der Bibel fo ftarf vorausgefegt und bildet jo 
ſehr die Grundlage ihrer Geſchichte, Lehren und Gefege, Daß fie mit den innern 
Kaftoren unfered Denkens, Fühlens und Wollen: dem Beifte, Herzen und der Seel 
faft für eind gehalten wird und in ihmen den Ausdrudf ihrer Bezeichnung hat. Die 
Namen: nepheich „Seele,”2* ruach „&eift,*29 feb „Herz“?" bedeuten zugleich „Willen“ 
und zwar in feinen freicften Umfange u. die Bezeichnung der Willensfreiheit geſchieht 
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und die Bezeichnung der Willendfreiheit gefchieht nur durch die Borfegung des 
„wie“ u. „nach“ vor diefelben. So find die Ausprüde: „Nach ihrer Seele,“ menb, ' 
„Wie es in deinem Herzen ift,"? „nach feinem Geiſte,“ 3,’ „nach dem Willen 
eines Jeden,“ rm win yy5,* „wie ed gut ift in deinen Augen, “° die Benennungen 
der menfchlihen Willensfreiheit. Ausführliher ift ihre Angabe durch: „wählen 
zwifhen gut und böfe”® oder: „er verfteht dad Gute zu wählen ımd das Böfe zu 
verwerfen,*’ wo zugleich der richtige Gebrauch der Willensfreiheit ald Zeichen der 
eingetretenen Reife betrachtet wird. Wir erkennen ſchon aus diefen den hohen Stand» 
punft der Bibel, der die Freiheit nicht als Privileglum einiger Bevorzugten, wie das 
heidniſche Altertfum noch auf feiner höchſten Kulturftufe geglaubt,® hält, font. fie als 
ein mit des Menfchen Geift verbundened und von ihm unzertrennbared But be> 
trachtet, das jedem Menfchen in allen Ländern und Zeiten ohne Unterfchied des 
Standed verliehen worden if. Das Richigebundenfein an etwas Gegebened ober 
die Befähigung, in unferm Thun und Laffen uns felbft zu beftimmen und auch das 
u efegte wollen zu fünnen — ifl ed, wie die Bibel die „Freiheit des Willens“ 
für Alle Ten, und jedem M. die Selbftwahl und Selbfibeftimmung feiner Lebens- 
richtung überläßt, aber oudy ihn für birfelbe verantmortl. macht. So ift fie die Grund» 
lage des Glückes und Unglüdes, die Urſache unſers Wohld und Wehes und heißt in 
Bezug auf das Berhäliniß zu unfern Rebenmenfhen „füttliche Freiheit; * umfere 
Stellung zum Staate „bürgerliche Freiheit,“ im Hebräifchen rwen „Breilaffung”? u. 
7 „SFreientlaffen,“'° talm. rm, „Unabhängigkeit. '! 1. Ihre Anerkennung, 
Würdigung und gefeglide Beachtung. Der bedeutende Schritt der Bibel, 
die Freiheit ald ein unferm Geifte innwohnended und von ihm umgertrennbared But 
u betrachten, der fie zum Befigihum aller Menfchen erhebt, zeichnet fie in ihrer vollen 
Würdigung und Bedeutſamkeit. Der Geift it cd, wie der M. gottähnlich über alle 
Geſchöpfe emportuge und die Freiheit ale Eigenfchaft des Geiſtes macht einen Theil 
diefer Gottähnlichkeit aus. In diefer Erhebung ver Freiheit zum Theil der menjch- 
lichen Gottähnlichkeit liegt ihre beveutende Anerfennung u. arg cn die Sicherung 
ihred Beſtehens und Fortdauerns, die Anweifung zu ihrer Bildung und ihrem 
Wachsthum. Der Dualismus des Heidenthums, der Gott ver Materie, gleich ihm 
ewig, gegenüberftellt und ihn in diefer Stellung alö ein befchränktes, nicht in Freiheit 
ſchaffendes Weſen ſich denkt; fo wie der Glaube an ein in der Ratur berrfchenoes 
auch von Göttern unbezwingbares Schickſal — übten niederbrüdend auf den Geift, u. 
vie Freiheit in ihrer großen umfaflenden Bedeutung blieb ein Gcheimniß, das der 
Auffhau zu den Göttern, ihrer eigenen Unfreiheit wegen, nit zu löjen vermochte. 
Dagegen ift die Freiheit ein die ganze Bibel durchziehender Gedanke, zu deren Schu, 
Bildung, Förderung Gott und das nn vaftehen. In ven erften Abfchnitten der 
Bibel, gleich nad der Schöpfung ved Menfchen, ift in der erften Mahnung an ihn 
die Freiheit in ihrer vollen Beachtung fon vor und. „Bon allen Bäumen des 
Gartens darfft du efien, aber von dem Baum der Erfenntniß ded Guten und Böſen 
ſollſt du nicht efjen.”1? Die Ueberiretung zieht die Strafe nad ſich, aber nicht die 
Bernichtung der Freiheit. „Fürwahr, wirft du Gutes igun, fo wirft bu dich erheben, 
befferft Du dich nicht, an der Thür lagert die Simde, nach dir it ihr Verlangen, aber 
du kannſt über fie herrfchen“ war der Ruf an Kain vor feinem verübten Bruder⸗ 
mord, der das Geſchick ganz in feine Hände legt u. feine Freiheit weiter anerkennt. 
Diefe ihre Anerfennung wiederholt fich oft in den Erzählungen von der Entwidlung des 
Menſchengeſchlechts und wird fomit eine gefchichtl. Thatfache. Der Bericht über die Sünd⸗ 
fluch, wo ihnen eine Zeit von 120 9. zur Befferung gelafien wird und Gott ungeftört 
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das Maas voll werten läßt, fo wie die Geſchichte des babyl. Thurmbaues, die Gott 
den Menfchen gegenüber audrufen läßt: „und nun foll ihmen nichts von Allen, was 
fie beſchloſſen baden zu thun, fehlen!" ! der göttl, Auftrag an Mofes, die Iiracliten 
über ihren Willen zum Empfang bed Geſetzes anzufragen? und bie ihrem freien 
Willm fernere Ueberlaſſung der Ausübung des Geſetzes auch nad dem Empfang 
dedfelben dur: „Siche, ich lege dir heute vor den Segen und den Fluch. Den 
Segen, fo ihr höret auf meine Gebot ;"? „Siche, ich gebe vor euch: das Leben und 
das Gute, ven Tod und das Böſe,“! „o wähle das Leben!” 5 find die Zeugniffe der 
Würdigung der Willensfreiheit in der Bibel. Wie hierzu die Ausſprüche: „Bott hat Pha— 
rao das Herz verftodt, Ta9,° verhärtet, merpn,! erſchwert,“ Fir,® welche eine Ber: 
nichtung des freien Willens durch Gott darthun, paffen? Die Antwort auf dieje 
Frage liegt in 2 M. 9. 27, 10. 16, wo Pharao felbft fein Verſchulden anerfennt, 
ferner in 2 M. 9. 2, 17. 10. 4, wo Alles von Pharao allein abhängig gebadıt 
wird. Wir gelangen. demnach zur Annahme, daß obige Ausdrücke Feines die menſchl. 
Freiheit vernichtende find. Im der Sprache der Bibel wird Alles als durch Gott ae: 
ſchehen und vollbracht angeſehen, ſogar das Werk der Sünde, wenn aud dem R 
volle Freiheit zuerlannt wird. Die Wirkung der Naturgeſetze, die durch des M. 
Handlung erfolgt und das Gewünſchte hervorbringt, ift cine That Gottes, ald des 
a. derfelben, aber auch des Menfchen, der fie in Bewegung feht; aber dicke 
Thätigkeit durch Gott in den Naturgefegen ift eine ſekundäre, der gegenüber die 
des M. die primäre bleibt, weil er Erftere hervorruft. Das Gottes⸗ oder Natur 
eſetz iſt, daß Tugend veredelnd auf den M. wirft und ihn im Gebraud) der fittlichen 
Freiheit befähigter macht, aber vie Sünde und der Ungehorfam lähmen jeden Auf: 
ſchwung des Geiftes, ziehen ihm zum Dienft des Sinnlichen immer tiefer hinab bie 
er ald Knecht desjelben feine ganze Freiheit vernichtet. Diefe Verftodung vollbringt 
ſich als ein Gottedgefeg in der Natur und ift dody nur das Werk des Menfchen, der 
fie verurfacht hat. Es kann alfo wol heißen: „Gott hat das Herz verjtodt,“ wenn 
dasfelbe auch ald ein nothwendiges Eintreffen der fündbaften Handlung Pharaos er: 
folgte. „®ott, lehrte ein Talmupdfehrer, warnt den M. ein, zwei und dreimal ver 
der Sünde, gibt er Fein Gehör, fo wird fein Herz verichloffen, unfähig jeder 
Befferung.““ Nach demfelben Gefch ift der Bericht in 2 ©. 24. 1.u. 1 Chr. 21. f 
der Anreizung Davids zur Volkszählung und machen wir auch hierzu auf 2 Sam. 
24. 10. 17 und 1 Ehr. 21. 8. 17 aufmerffam, wo die Schuld der Bolfszählung 
nur auf David geichoben wirt. Es ſchlug ihn das Herz und er befannte feine 
Sünde, worauf, aud) die Strafanfündigung durch den Propheten Gad ald Folge feiner 
Verfündigung ausgefprothen wird. Eden haben wir die Worte in Jeſaia 6. 9. 10 
„Verftode das Herz dieſes Volkes, werhärte feine Ohren, blende feine Augen ıc. aufs 
zufaffen, weil jede Mahnung zur Beſſerung durch Ungehorfam die Verſtockung bes 
förverte. Diefer nn und Würdigung der innern Frechtit folgten die Geſetze 
zur Begründung und zum Schuge der Außern, ſozialen Kreiheit, wo die durch 
freie Selbitbeftimmung gewählte Lebensthätigkeit ungeftört ſich entwideln und voll 
enden fönne. Es ift ein fchöner characterijher Grundzug ter Bibel, daß fie in 
ihrem geſetzlichen und gefchichtlihen Theil die Freiheit nicht als die. Zerftörerin, ſond. 
als die Beförderin der Religion kennt und diefelbe nach allen Seiten hin geftärkt u. 
getrati haben will. Mehr noch als die innere wird die äußere ſoziale Freiheit des 

. in feiner Stellung zu Gott, Geſellſchaft und Staat mit vieler Schärfe uud Ges 
wifienhaftigfeit behandelt und auf Durchführung ihrer Oefege gerrungen. Gleich der 
Willensfreiheit wird and die fogiale Freiheit in Folge der Würde des M., als Gut 
feiner Gottähnlichkeit, werfündet. „Wir wollen den Menfchen nach unfern Bilde n. 
unferer Aehnlichkeit machen, daß er herrſche über die Fische des Meeres, das Geflügel 
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des Himmels x.“! „Und Gott feguete fie und fprady: und herrfchet über die Fiſche 
des Meeres xc.“? Diefe äußere Freiheit, die in Bezug auf die Natur ungehemmt 
auftritt, wird in der Stellung des M. zur Geſellſchaft in einer beſchränkten, Die Frei— 
heit Anderer berüdfichtigenden Geftalt geboten. Zu den Befehlen an die Noadiden . 
nach der Sündfluth gehört das Verbot des Menſchenmordes, das die Äußere Freiheit 
des M. zum M. in ihrer erften Bedingung garantirt.? Diefe Sicherjtellung derfelben 
findet in dem Mofaismus in der ausgedehnteften Ferm ihre weitere Begründung. 
Der erfte Ausſpruch der zehn Gebote auf Sinai ftellt Gott ald Geber der Freiheit auf, der 
den M. aus der Knechtſchaft befreit, um ihm wieder zu der in ber ———— 
allen M. zuerkannten Freiheit zu erheben.“ Die Befreiung Iſtaels aus Aegypten 
war fomit eine Reftitution der Freiheit, die ihm glei den Andern zufam, aber durch 
ungerechte Anmaßung von unbefugter Hand entriffen wurde. So follte ein aus ver 
Sclaverei zur Freiheit erhobenes, mit den freieſten Inſtitutionen verfehenes Bolf 
gegenüber den Völkern des Alterthums, welde die M. nad Kaften theilen umd nur 
zwei Klafien: Freie und Sclaven anerkennen, ald Negation ihred mit Fluch beladenen 
Kaſtenſyſtems, ein Staatsleben entfalten, das vie Freiheit aller Menjchen zu feinem 
erfien Grundgeſetz hat und auf Verwirklichung desfelben dringt. „Denn meine 
Diener find de die ich aus dem Rande Aegypten geführt, fie follen nicht verkauft 
werben wie man Knechte verfauft,"° „Denn mir find die Eöhne Iſtaels Knechte, 
meine Knechte find fie, die ich aus Aegypten geführt. Ach bin der Ewige euer Gott!” © 
Das ganze Sclavenwefen ald ein Wiverfprudy‘ mit der allen Menfdyen verlicehenen 
Gottähnlichkeit, wurde abgefhafft u. in eine fechsjährige Dienftzeit umgewandelt mit 
der nachprüdlichen Mahnung: über den Knecht nicht mit Strenge zu berrfchen,? ihn 
im 7. Jahre: frei zu faffen,® and ſchon früher, wenn Verwandte das Berkaufsgelo 
mit Abrechnung der Dienftjahre erlegen oder ihm eine Förperliche Verftümmlung von 
Seiten des Herrn getroffen.? Berner feinen flüchtig gewordenen Sclaven Ber A = 
dem Wegzichenden von dem Hausreihihum mitzugeben 2.” Im Ganzen hören wir 
darüber den Ausſpruch: „Id bin der Ewige euer Gott, der euch aus Argypien ge: 
führt, damit ihr Feine Sclaven mehr feid, ich zerbrach die Stangen eures Joches und 
führte euch aufrecht.” '' Andere Gefege zum Schuge der Freiheit verbieten jede Be: 
brüfung des Schwahen und Fremden, die Ausübung des Betruges, die Annahme 
der Beftechung; befehlen die Beier des Sabbath» und Jobeljahres zur Verkündigung der 
Freiheit u. Reftitution des verkauften Befiged, daß die urfprüngliche Gleichheit ver 
Staatsangehörigen wieder hergeftellt werde. '? Die Ausfprüche darüber find: „Ein Ge: 
fe fei euch und dem Fremden, der ſich bei euch aufhält;“ „Dasfelbe jei ein ewiges 
Gefeg für die Gejhledhter, vor dem Ewigen feid ihr u. Der. Fremde gleih;" „Eine 
Lehre und ein Recht fei euch u. dem Fremden, der fi) unter cudy aufhält.“ ?? Auch 
die fpätern Propheten wachten gewilfenhaft über die Erhaltung der Freiheit, zu deren 
Schuß fie bigeiftert das Wort ergriffen. So hören wir Jeſaia: „Rernet Gutes üben, 
forfchet nach Recht, befreit den Bedrückten, fchaffet ver Waife Recht, führet den Streit 
der Wittne." a einer andern Stelle, wo über äußere Frömmigkeit gefprochen 
wird, ruft er: „Das Faſten, dem ich den Vorzug geh, it: die Knoten des Frevels 
zu löfen, die Bande des Joches“ loszumachen, die Bedrückten freizulafien, fo daß ihr 
jedes Joch zertrümmert.“!“ rgreifend ift die ermfte Mahnung Jeremias an bie 
Großen des Landes, welche die den Sclaven verfprochene Freiheit zurückhielten und 
wortbrüchig wurden, wo er in der MWortbrücigfeit und dem Borenthalten der geich- 
lichen Freiheit die Urfache der Staatszerrüttung und des Unterganges ihrer eigenen 
Freiheit fieht.'° In den Apokryphen, befonderd in Sirach,“ hat ſich die dibl. Lehre 
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von der MWillensfreiheit im Ganzen noch unverändert erhalten. Nur in der Angabe 
der Mittel zum Scuge derfelben bemerken wir jchon einen bedeutenden Schritt über 
die Bibel hinaus. Sowol Sirach,! als auch dad Buch der Weisheit ? mahnen: vie 
‚eigene Seele als den beften Rathgeber zu betrachten, aus deren Weisheit alles Gute 
fommt, die wir auffuchen, lieben und erftreben follen. In der Bibel ift ed Das mei. 
Geſetz mit feinen Lehren, die zur Erhaltung der Freiheit da find und als foldhe zur 
Beobachtung cingefhärft werden. Bekannt ift ferner, daß die Lehren der au Liefer 
Zeit fo allgemein verehrten „Weisheit,“ wie wir diefelben in dem Alerandriniemus 
Philos und bei den Neuplatonifern ausgebildeter vorfinden, das Leibliche als etwas 
Unheiliges, den Geift Feſſelndes und Zuverwerfendes halten, gegen den Mofaidmus, 
der für beide, den &eift und Leib, geforgt haben will, fo daß das Sinnliche nicht 
vernichtet, fondern nur für den Dienft des Göttlichen und — en gehoben und ge 
bildet werden fol. Daß die confequente Durchführung dieſer Lehre von der Ber 
werflichkeit de Sinnlichen ald des den Menfchen — Behindernden zur 
Leugnung der Freiheit in ihrem obigen bibl. Sinne führte, ſehen wir ſchon bei Philo, 
der die Freiheit nur in der völligen Unterwerfung unter die Ausſprüche der Vernunft 
fennt. „Nur der ift frei, welcher der ihm einmohnenden göttlichen Bernunft folgt, 
nad ihr lebt und von ihr ſich beftimmen läßt."? „Der Menſch muß das Sinnlice 
und Entliche beherrſchen.““ „Der Leib it dad Gefängniß der Seele, aus welchen 
fie fich zu befreien hat“s find feine Sätze über die Willensfreiheit, Die mit der obigen 
bibl. Definition derfelben als ein Bermögen: „das Gute oder dad Böfe zu wählen“ 
nicht mehr zu vereinen find. Weiter noch gingen die Gnoftifer und fpätern chriftl. 
Kirchenlchrer, die dem M. überhaupt, aljo auch feinem Geifte, da Vermögen ab: 
ſprachen: ſich allein über die Sünde zu erheben und fo die Freiheit audy nad) tem 
Sinne Philos nicht mehr kennen.“ Gehen wir von ven Wlerandrinern zum Talmud 
über, fo überrafcht ed uns, mie da die bibl. Darftellung und Lehre von der Willens: 
freiheit in ihrer Reinheit wiedergefunden wird. Das ——— „Gutes wie Böſes 
durch freie Selbſtbeſtimmung unbehindert wählen zu können“ iſt noch immer ihr Be— 
xiff daſelbſt. „Alles liegt in Gottes Händen, aber nicht die Gottesfurcht;“ „Nur 
uber Reichthum, Armuth, Stärke u. Schwäche x. erſtreckt ſich die Vorherbeſtimmung 
Gottes, aber nicht ob der Menſch ein Frevler oder ein Gerechter werden ſoll.“ 
„Auf ven Weg, den der M. wandeln will, wirb er geführt“ ° waren die Lehre bis 
ind Z3te Jahrh. mit Hinweifung auf 4 M. 22, Iefala 48 nnd Spr. Eal. 3. Daß 
wir in der Realifirung dieſer Freiheit weder durch Geburt, nody Stand u. die uns ums 
—— Natur behindert werden — darüber hören wir: „Nur einen Stammvaitt, 

dam, hat Gott gejchaffen, damit man nicht fage: wir find die Söhne der Gerechten, 
aber ihr die der Frevler!“ lo „Der Tod trifft auch die Gerechten, damit der M. nicht 
forche: aud wir üben gute Werfe und leben ewig!” 'T Eine bedeutende Lehre, die 
nicht einmal zu Gunften des Guten die Freiheit befchränft wiſſen will. Ueber die 
Verwahrung der menfchlichen Freiheit in Bezug auf die Natur find die Augijprüce: 
„Bott ordnet an, aber die ©ercchten zerftören es!“? „Sechs find zur Bedienung 
des Menſchen: das Auge, das Dhr, die Nafe, ver Mund, dic Hand und der Fuß. 
Bon diefen find die erften drei nicht in unjerer Hand. Der M. jicht, hört u. richt 
oft was er nicht will. Doch kann er auch derſ. durch den Wandel in Tugend 
Herr werben.” Diefe Lehren hatten die bedeutendften Männer ſchon des 1. Zahrb. 
zu ihren Trägern. Jochanan b. S. und R. Afiba waren die Verfünder derfelben. 
Bon Erftern haben wir ven Sprud: „Wenn id) nicht da bin, fo ift Keiner da; bin 
ih da, fo ift Alles da; wehin ich gehen will, dahin führen mid) meine Füße. Auch 


1 Daf. 37. 13, 35. 23. 2 Weish. 8. 21, 9. 17, 6. 12—15. 2 Philo Quod omnis pr. p. 872. 
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Rellung biefer Lehren in der Blaubenslehre von D. F. Strauß II. ©. 401—449. 'Midra 16. 
2 Daſ. *+Maccoth 10. Ridr. r. 4 Mef. Abſchn. 20. 1 Sanhedrin 38, !'Jalfut Hich $. 895. 
Mid, r. Koheleih p. 92. Midr, r. 1 M. Abſchn. 67. . 
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Gott fpriht: wenn bu in mein Haus kommft, fo fomme ich in dein Haus!“! Der 
Zoeite lehrte: „Alles ift vorausgeſehen, aber die Freiheit ift gegeben und nach Güte 
wird die Welt gerichtet und Alles nad ter Menge der Handlung.“2 Mit dieſer 
vollitänd. Anerkennung der Willensfreiheit fand die Lehrfreih. in engftem Zufammenhange. 
„Dowol, mahnten fie, die einen erlauben und die andern verbieten, fo entfernten fie fich doch 
nicht gegenjeitig, um Feine Ehen unter einander zu fließen, denn won beiden Seiten 
waren cd Worte des Icbendigen Gottes!““ Go wurde dem widerfpenftigen Lehrer, 
med jpi, volle Lchrs und Sprechfreiheit zugeftanden, deſſen Beftrafung nur auf die 
abweichende That ald ein Entgegeuhandeln gegen das Beſtehende beitimmt werben 
fennte.* Das Zweite, dad hier zur Beſprechung fommt, iſt das Werhält- 
ni der Freiheit zum geoffenbarten Geſeß. In den Ausfprücen darüber find Freiheit 
und Gejeg Feine Gegenfäge, fond. zwei in und für einander zur gegenfeitigen Bes 
förderung wirkende Gelenfiionen. Dad Geſetz kaun nur durch Die Pflege der 
Fteihcit erftarfen. „Die Erwägung des Tugendwerthes und der Verworfenheit bre 
Lafterd ift die Urfache, weßhalb der Menſch nur aus freier Enifchließung Tugend 
üben fol."® Aber auch entgegengefeßt, daß die Freiheit durch das Befep beförvert 
wird, wiejen fie nad. „Die Sünde, lehrten fie, verftodt Des M. Herz." „Es gibt 
feinen Freien als den, der fich mit der Gotteslehre beſchäftigt.“ „Nur in und mit 
ver Thora, Gottedichre, fchadet und die Freiheit nicht; denn wir volljichen, was wir 
wollen, ohne der Sünde zu verfallen.“? „Es gibt Feine Freiheit als nur die durd) 
die Thora. In derfelben find wir frei von dem Drud der weltlichen Herrſchaft, 
, den Leiden 2c.*? „So lange der M. fidy mit ver Gotteslehre und Boll 
ziehung der Liebeswerke, m’), befcyäftigt, hat er ven Trieb zum Böſen in feiner Hand, 
jonft ift er im deſſen Macht.“ 1° „Die Frevler find in der Gewalt ihred Herzens, 
aber die Gerechten haben das Herz in ihrer Gewalt!" Wie man jedem gewalt⸗ 
jamen Treiben zur Religion abhold war u. diefelbe nur nach ihrer moſaiſchen Grund⸗ 
lage, der Freiheit, erhalten wiffen wollte, das erfehen wir am beutlichften aus folgen: 
den Lehren. „Zwei Wege hat Bott dem M. vorgelegt den der Gerechten umd den 
der Frevler. Wer blind ift, geht den Weg der Frevler, wanft und bat Eeinen 
feften Grund, aber die Gercchten, die in Aufrichtigfeit wandeln, erlangen pol 
und ihre Kinder nach ihnen.”'? „Wer da fonımt, fi) zu werunreinigen, dem e 
man die Thüre; aber wer fich reinigen will, vem ftehe man helfend bei.*'? Ferner: 
Macht der Menſch ſich zum Frevler, ſo wird ihm ein Engel zur Begleitung zu⸗ 
geſelltz waäͤhlt er den Weg des Gerechten, fo erhält er auch hierzu einen Engel auf 
feinen Weg." '* Diefe richtige Auffaffung der Freiheitsidee führte zur richtigen Löſung 
der Frage über die Entftehung des Böfen. Dasjelbe wird als Folge der Freiheit u. 
der nach bderjelben gewählten Lebensweiſe eintretend gedacht. „Won der Stunde, 
khrtin fie, da die Worte gefprochen wurden: Eiche, ich lege bir heute den Segen u. 
den Fluch vor!!s geht aus dem Munde des Höchften weder Das Gute, noch das Böſe; fond. 
dad Böje fommt von denen, die Böfes thun und das Yute von denen, die Gutes 
Ihun!*16 Mehreres fiche: Staatsgrundgeſetze, ra Bott und die 
menfhliche Freiheit, Böfed uns Gutes, Triebe zum Guten und Böfen, Simde, Ber: 
jöhnung, Sittenlehre ır. 
heitsſtrafen — fiche: Sirafen. 
eijahr — fiche: Jobeljahr. Freiftadt — fiche: Zufluchtsftätte. 
er, D. 1. Name, Begriff und Bedeutung. Die vielen, vers 
ibiedenen biblifchen Ausprüde für „Bremder" als:  „Bremder,” '' v2 „Ausländer, ! 
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7 „Sohn der Fremde,”! u „Hrembling,"? senn „Beifafle,“? zenn m , Fremder 
Beiſaͤſſe“ ıc. mit der Angabe der fie betreffenden Beftimmungen,® fo wie die aut: 
brüdliche Benennung einzelner Völker, deren Aufnahme in die Gemeinde Gottes gar 
nicht oder nur unter gewiflen Bedingungen erfolgen Fonnte,® geben deutlich an, daß 
‚man verſchiedene Klafen von Fremden während des erften tfraclit. Staatdiebend 
unterſchied. Es gab Fremde von den Leberreften der verichont gebliebenen canaanitis 
ſchen Völker,? die im ganzen Gemeinden zu Gibeon xX.“ oder. zerftreut in andern 
Erädten? wohnten; von den Einsanderern aus den Nachbarvölfern und den mit dem 
Handel Phöniziend verbundenen Ländern, die in Paläftina ihren Wohnfig vorüber: 
‚gehend oder auf längere Zeit nahmen. Nach venfelben verftand man unter „Fremder,“ 
, den Freniden im Gegenfag zu Iſtael ald Religiondgenoffenihaft. ° Wie Iſtael 
in Bezug auf die Priefters und LRevitenreihen im Tempeldienſte  „Sremder“ heißt 
und ald Fremder betrachtet wurde, fo waren die heidnifchen Völker zu Iſtael als 
Gemeinde Gotted „Fremde,“ om!" Dagegen bezeichnet dad Wort „Ausländer,* 
2 oder „Sohn der Fremde,” 22 2, den — als den Nichtheimallichen, nicht 
zum Staale Gehörigen, den Nichtnationalen und Nichtnaturaliſirten.““ In näherer 
Beziehung ſtand der Fremde unter dem Namen: ger, ©, „Fremder,“ „Fremdling,“ 
der nach feiner hebr. Stammbedeutung von m „wohnen, fid aufhalten,” den in 
Paläftina wohnbhaften Fremden bedeutet, der entweder ganz in die Religionsgemeinde 
eintrat oder nur bie feine Aufnahme bedingende Beobachtung einzelner Gefege über; 
nahm, '? auch ohne dasfelbe, wenn fein Aufenthalt fidy nicht lange ausdehnte oder zu 
einer Zeit war, wo ber Gögend. herrfchte m. das mof. Geſctz nicht beobachtet wnrde. So 
heißen Abraham während feined Aufenthalts in dem Lande der Hethiter, '* das Volt 
Iſtael im Lande Aegypten, "5 die Sfraeliten nach der Veränderung ihres Wohuſitzes 
von einem Etamm in den andern,'® die Menfchen im Ganzen und Iſtael befonders 
in ihrer Stellung zu Gott ald Bewohner der Erde 'T „Fremde,“ ou. Im noch 
nähern Berhältniffe mit vollftändiger Naturalifation bezeichnet endlich der Ausdrud 
„Beiſaſſe“ zenn, vollftändig „fremder Beifaffe” ern U, den Fremden, der unter 
Ifrael einen bleibenden Wohnfig genommen, ald Miethling, VW, in Arbeit ging'* 
oder felbft Grundbeſitz befag. '? us in diefen Benennungen kennzeichnet fich die 
bibf. Würdigung des Menfchen, die ohne Rüdfiht auf Standes u. Geburtsunterfchied 
überall in ihm den Träger des göttlichen Ebenbildes ficht und darin nicht ven Heimis 
ihen dem Fremden vorzieht. Bei den Griechen galt der Nichtgrieche für einen Barbar, 
Halbmenfchen, den Feind, der zum Behertſchtwerden da ift und der Krieg gegen ihn 
wird als ein der Erwerbszweige gelehrt;?° dagegen bat die Bibel venfelben Wamen 
für den Fremden in der Mitte Iſraels, wie er ihn von dem Sfracliten im fremden 
Lande führen laßt.?' U. Seine Stellung und Würdigung. Das biblijdye 
SGefeg der Nächſtenliebe in feiner weiteſten Faſſung, ald anf alle renfehen ſich er: 
ftredend, fommt in den Lehren und Beftimmungen über die Stellung des Fremden 
im ifraelit. Staate zu feiner vollen Bedeutung. Nad allen Seiten wird gegriffen, um 
demſelben ein menfchenfreundliches Entgegentommen zu begründen und ihn des Voll⸗ 
enuffes aller möglichen Rechte zu erfreuen. Der Aufblid zu Gott, dem Bater aller 
Menfchen, der Hinweis auf die Gedichte, die Berufung auf unfer eigenes Gewiſſen, 
die —— des möglichen Wechſels der Geſchicke ıc. werden als Mahnung zur 
forgfältigen Schonung des Fremden vorgeführt. Die Ausfprüce darüber find: „Der 
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Ewige, euer Gott, der ®ott aller Götter, der Herr der Herren, der feinen Unlerſchled 
der — kennt, er liebt den Fremdling und gibt ihm Brod und Kleidung und 
fo liebet auch ihr den Fremden!“ „Liebet den Ftemdling, denn Fremdlinge waret 
ihr im Lande Acgypten,“? „Hält ſich ein Fremdling in eurem Lande auf, fo drückel 
ihn nicht, denn Fremdlinge waret aud ihr im Lande Yegypten,? „Gleich den: Eins 
heimiſchen unter euch fol der Fremdling fein, der als folder bei euch wertet und du 
folit ihn lieben, wie dich feibft! denn Fremdlinge waret ihr ine Lande 
YHegypten, id der Ewige euer Bott!"! „Ein Gefep fei euch und dem Fremdling.“* 
„Der Fremde fol mit dir leben!““ Diefe Gejepeöbeflimmungen in Verbindung nid 
dem öftern Ausruf: „Fremde und Einwohner feid ihr bei mirl““ „Fremde find wir 
vor dir!“s deutete die Stellung an, die der Fremde in der Mitte Iſtaels einnahm. 
Vor dem Gefeg mar er dem Heimifchen glei,” cin Geſetz umfaßte fie Alle, 0 
einerlei Rechtsbeſtimmung ſchühte ihn vor: Todſchlag,'! körperlicher Beſchädigung,“ 
Eigenthumsberaubung, '® Ucdervortheilung,'* jeder Untervrüdung im Gerichte, '? fo daß 
fid) ihm auch die Thore der Ajylitätten bei unvorſetzlichem Morde öffneten." Man 
ſoll ihn nidyt dräden,'? übervortheilen, '® ihm das Recht nicht beugen, '” ven verdienten 
Lohn nicht vorenthalten ?° ıc. Unbehindert war fein Einzug in Dad Land, auf jede 
von ihm gewählte Stätte, fo Daß er ohne Befchneidung und Beobachtung des Ritual: 
gejeged in den bürgerlichen Verband aufgenommen wonrde.2! Als folder genoß er 
die Wohlthaten aller ftaatlichen Juftitutionen. Arne u. Fremde durften auf Feldern u. 
Weinbergen Nachlefe halten,2? an der Erndie des Erlaßjahres theilnchmen?? x. Man 
fol fie in der Noth unterftügen, ihnen das Darlehn ohne Zinfen u. Ueberſatz geben, 24 
fie lieben,2° zu den Felt: und Zchnimahlzeiten einladen,““ ihre Opfer annchmen,2? x. 
So wird der Fremde neben Witwen und Waifen ver Gerechtigkeit und Wohlthätig- 
feit empfohlen. Die bei Zfracliten dienenden Fremden follen am Sabbat von ihrer 
Arbeit dem Herrn aueruhen?® und der von feinem Herrn cntlaufene Knecht 
wurde vor Wieberauslieferung gejhligt, jo Daß et fich beliebig anfälfig machen durfte.2° 
Die aus einem fremden Rande Eingewanderten konnten zu Ehren und Würpen, mit 
Ausnahme der Königswürde, emporfteigen.?® So ircffen wir ven Jebuffiter Arapna 
in Serufalem anfäfftg u. geachtet,?' den Hethiter Urias im davidiſchen Heere,?? ein 
Trupp von Frempen unter einem eigenen Oberften Jthai aus Gath, ber durch 
Treue und Anhänglichkeit gegen David in der Empörungszeit Abſaloms fi aus— 
zeichnete?? 2c. Diefe milde Behandlung zog zu Salomos Zeit an 153600 Fremde 
ind Land + und war fo fehr ver Grundzug des jpätern jũdiſchen Staotöfebens, daß 
der Prophet Ezechiel die Gfeichheit der Bremden mit den Sfracliten aud zur gleichen 
Berückſichtigung bei der Kandesvertheilung erweitert. Aus diefem ergibt ſich, = das 
Verhältniß des Fremten zu dem ifenelitikhen Staate nach den Primipien des Rechts 
und der Liebe geordnet war, eine Behandlung, deren er ſich weder in Rom, noch ir 
Griechenland zu erfrenen hatte, eine Anerkennung der Menſchenwürde, nach der unfer 
Zeit nod ringe. Unwahr ift daher dic Behauptung: der Mofaisınus enthalte ‚Härten 
gegen Anderögläubige, beadfichtige die Trennung der Ffraeliten don ihnen, wenn fie 
aud dem. Götzend. entjagt und ſich anderer Graͤnelthaten enthalten haben. Ihre Aufs 
nahme war mur am die Vedingungen gefnüpft, daß fie dem Götzendienſt entfagen,?> 
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des Bluigenuſſes,! der Menfchenopfer,? Gottesläfterung,? ded Mordes! und Raubes’ 
fi enthalten. Wollte der Fremde auch Fultuell dem Sfraeliten gleich fein, fo mußte 
er fi der Beſchneidung unterziehen.° Nach dieſem Acte flieg er gan in die Rechle 
u Pflichten eines Sfraeliten. Er feierte auch das Paſſahfeſt mit, konnte am Paſſah— 
opfer theilnehmen, mußte ungefäuerted Brod währen dieſes Feſtes genießen? und 
wurde ihm beſonders das Faften am Berföhnungstage zur Pflicht gemadıt.? Ein 
weiterer Unterjchied der oben genannten Fremdenclaſſen bezog fich in politifcher Be 
siehung auf den Fremden unter dem Namen: 2) „Ausländer, der feinen Wohnfiz 
in Paläftina nahm und größtentheils in Gefchäften nad PBaläftina fam. Bon bem- 
felben erlaubte das Geſeß Zins von dem ihm gemachten Darlehn zu fordern. Wie 
fehr man fpäter auf die Aufrechthaltung wi Fremdengefege hielt, geht aus den 
eg, er hervor, welche die Fremdenbedrückung als Hohn gegen Gott betrachten, 
die den Untergang des Staates befchleunigt."" Hervorzuheben haben wir noch, daß die 
Warnung vor Verlegung der Fremdenbeſtimmungen mit in die Beeidigungsformel der 
Iſtaeliten auf das Gefeh aufgenommen wurde, welche lautete: „Berflucht fei der Mann, 
der das Recht ded Fremden, Der Waife und der Witwe beugt! '? Für den Stand: 
punkt des Talmudismus, ald der Duelle ter fyätern Beachtung dieſer Geſetze, diene 
vor Allem die Erwähnung dreier Lchrjäge aus tem Munde der geachtetiten Lehrer 
in den erften 3 Jahrh.: „Jeder, der da den Gögendienft leugnet, wird „Jude“ ges 
nannt, d. 5. dem Juden gleichgehalten. 7 Die Frommen aller Völker haben Theil 
an der Ecligfeit im Jenjeits.”'? „Der Heide, der dem Siltengefege gemäß hanbelt, 
ift dem Hohenpriefter gleich, denn es heißt nur: daf der Menfc fie (die Lehre) üte 
und durch fie lebel's Diefe Fremdlinge hießen während biefer Zeit „Fremde am 
Thore,” yo mu !° oder en m "Brofelpten, die anſäſſig geworden” zum Unter: 
fhiede von dem zum Judenthume wirklich Uebergetretenen, den „gerechten Fremden“ 
pr m,17 Sieben Gebote, die im Talmud als die fieben noachidifchen befannt find, 
wurben den Fremdlingen erſter Art zur Pflicht gemacht: Verwerfung ded Gößenvienftes, 
nicht Gott zu läftern, feinen Mord zu begehen, keiner Blutfchande nebft audern un 
teufhen Buhlereien fidy zu ergeben, nicht zu rauben, die Obrigkeit und deren Geſehe 
zu refpectiren, nicht lebendig abgefchnittene Gliedtheile eines Fhieres zu genießen." 
Ueber diefe Fremdlinge fpricht der Talmud fein mehr ald mild duldendes Wort: „nm 
die Erhaltung des Heiden, aber wol bie des Fremdlings ift dir geboten.” ie 

noch die Artikel: Heiden, Proſelyten. 

eude, nrow. Die vielen verſchiedenen hebräifchen Ausprüde für „Freude,“ 

die faum ind Deutfche zu überfepen find20 und eine ganze Gradation derfelben an- 
deuten, wie auch die oft wieberfehrenden Aufforderungen in der Bibel: „Freuet euch 
über den Erwerb eurer Hände, ihr und euer Haus!*2! „umd freue dich, du u. dein 
Haus!“22 „ihr follet euch freuen vor dem igen, euerm Gortel"22 „und fei nur 
freudig!*2* „Freue dich Jüngling deiner Jugend!”2? „Gehe, genieße mit Fremde bein 
Brod, trinfe mit frohem Herzen beinen Wein, denn fchon lange bat Gott Wohl: 
gefallen an deinem WWerfel??0 „Dienet dem Ewigen mit Freudel“ A 2c. geben deutlich 
enug an, daß aud Die Bibel die Würdigung der Freude kennt, die frohe heiten 

timmung liebt, das vergnügte, freudenvolle An will und wünfdt. Aber im der 
nähern Angabe bdiefer Rufe zur Freude liegt die cdharacteriftifche Zeichnung ihrer Gr 
ftalt und Stellung im biblifchen Alterthume zum Unterfchieve von ver im Heidenth 
Am Schlußerntefefte follen die vier Gattungen ver Pflanzen ald Feſtſtrauß vor Gott 
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— werden nad der Mahnung: und fo freue dich vor dem Ewigen, deinem 
ot!” zu den Zehnt- und Opfermahlen fol man die Söhne, Töchter, Knechte, 
Mäaͤgde, den Levi ıc. laden und fo ſich freuen,? die Erftlinge der Früchte, der Ge- 
burten des Viehes, die Zchnten Xx. bringe man vor Gott nach Jeruſalem, um fich 
dafelbjt zu freuen,? an tmfern Feſten follen theilnehmen: umfere Eöhne, Töchter, 
Knechte, Maͤgde, der Levite, Fremde, die Waife, die Witwe mit dem Befehle: „und 
jo freue dich an deinem Hefte!" * fo won dem jührlichen Bodenertrag die Zehnten ıc. 
abgeliefert werben, jollen wir und freuen über den Erwerb ei A Hände!® der 
Jüngling freue fi der Jugend, aber wiſſe auch, daß Gott ibn einft über Alles zu 
Gericht beingt;" Denn Gott hat längft Wohlgefallm an deinen Werfen — darum ges 
nieße in Freuden dein Brod!! Man erficht aus diefen Angaben, daß nicht der finns 
liche Genuß au fi, fondern tie Erhebung vesjelben im Dienfte des Edlen und 
Heiligen; nicht die Arbeit mit ihrem Ertrag allein, fond. fie in ihrer Weihe und Hins 
* für dad Göttliche die Eigenthümlichkeit der bibliſchen Freude ausmächt. 

8 Heidenthum kannte nur zwei Richtungen: die völlige Hingebung zur ſinnlichen 
Freude oder da Flichen und De Beratung bderfelben,® von denen Erftere in der 
Bergötterung der Materie, Letztere in der Verwerfung berfelben ihren Grund hatten. 
Die Bibel, welche im Gegenfage zum Heidenthume die Materie durch Gott erfchaffen 
fein läßt und ihre Anfangslofigkeit Icugnet, lehrt weder die völlige Hingabe zur finns 
lien Freude, noch Die Ürradtumg und Berwerfung derſelben. Auch das Sinnliche 
it Gotteswerf und kaun nichts Gefährliches enthalten, aber dasſelbe muß durch den 
Menfhen feine Erhebung und Vollendimg finden; defien Freuden türfen nicht von 
und gleich dem Thiere inftinctiv, fondern im Dienfte und zur Berwentung für das 
Erle u. Heilige genoffen werden. Die Freude im diefer Geſtalt erhält cine weihende 
u. beiligende Bedeutung; hat nicht den Menfchen zu zerfireuen, daß er des Kummers 
vergeffe, fondern zeigt eine viel größere Sendung: ihn zu färfen, im Geijte zu 
fammeln, wie er fi über Schmerz und Leid erhebe. Sie it nicht fterbli uud vers 
gänglih, denn fie lebt in ihren Werfen weiter; theilt nicht ihr Reich in weltliche und 
teligiöfe, Äußere und innere Freuden ein, weil die Weltlihen Religiöfe und vie 
Religiöfen Weldliche, die Aeußeren Innere und die Inneten Acußere werben, die 
feine Trennung zulaffen und nur in ber Verbindung beided ganz fein follen. Die 
Stätte der Freude wird daher angegeben in: Gott,’ Gottesfurcht, io den göttlichen 
Befehlen, ! in dem Gotteshaufe,'? der götilichen Regierung, '? aber auch und basjelbe 
mit viel ſtärkerm Nachdruck in dem Handeln nad Recht,“ der Zunahme ver Ges 
rechten, '® der wohlgerathenen Kindererzichung '® ıc. Diefe wahre freude, welche der 
ng, des Sinulichen zum Dienft des Heiligen entftammt, ift auch in ihren 
Folgen Fennbar. Die finnliche Freude binterläßt Kummer,“! Trauer,'* Leiden, !? 
banged Gefühl der Vergängtichfeit 2° zc.; dagegen verleiht die um dad Große und 
Edle heiteres Geficht,2! gute Gefundheit,22 langes Leben ?? x. Die weitere Aus- 
füh dieſer Lehren in ihrer Bedeutſamkeil für dad Leben gibt der Talmud an. 
Barı Im Sinne obiger bibl. Auffaffung der wahren Freude, die weder die Hingebung 
in das Weltliche, noch das Fliehen dedjelben au ihrem Boden hat, jondern einzig in 
der Weihung des Sinnlihen für den Dienft des UWeberfinnlihen befteht, erhebt er 
na zwei Seiten hin feine Mahnung: die in ihrer religiöfen Uebertreibung vie Welt 
ald eiwas Sündhaftes flichen, follen fi; derfelben ald dem Schöpfungswerfe Gottes, 
das nichts Böſes enthalten kann, wieder zuwenden; aber auch andererfeits vergißt 
er nicht die, welche dad Weltliche allein ald den einzigen Duell der Freude anjehen, 
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mit der Hinweiſung auf die Vergänglichkeit irdiſcher Freuden von dem Eitlen ühree 
Vorhabens abzurathen. Es galt mit folchen Lehren der Bekämpfung zweier extremen 
Richtungen, die nah der Zerftörung des Staates und dem Untergange der Wreibeit 
ſich des Volkes bemächtigten, wo die Einen den Heiden fich anfchloffen und fo nter- 
ingen, die andern dem Weltlidyen entfagten und nichts mehr für die Erhaltung de 
Ken wirfen wollten. So tritt ver rohe Lehrer R. Jochauan b. ©. im 1. Jahrh. 
nad) der Zerftörung Ted Staates in die Mitte einer Entfagungsgenoffenfcyaft mit der 
Frage: warum efjet ihr Fein Fleiſch? trinfet Feinen Wein? Und als dieſe ihn auf 
den zerftörten Gottesaltar hinwieſen, auf den num weder Fleifh, noch Wein kommen 
fann, rief er ihnen zu: nun fo dürftt ihre auch Fein Wafler trinken, da auch tiefes 
auf den Altar fam! Meine Brüder! ſchloß er feine Mahnung, des Heiligen folket 
ihr nicht vergeffen, aber ebenfo nicht der Welt euch abwenden. Bauet Häufer ıc., aber 
lafiet an denfelben ein Erinnerungszeichen des Untergegangenen.' Kürzer, aber viel 
fhyärfer noch lauten die Ausſprüche der fpätern Lehrer. „Der Menſch wird cinft über 
dad, was er geſehen und nicht genoffen hat, zur Verantwortung gezogen werden!“ 
war die Mahnung eines Lehrers des 2. Jahrh., die den Talmuplehrer R. Elafar be; 
wog, daß er von jeder neuen Frucht zu ihrer Zeit etwas genoß.? Im 3. Jabrh. 
rief R. Samuel dem Rab Juda zu: „reif zu und iß, greif zu und trink! denn die 
Welt, die wir verlaffen, gleicht einem Hochzeitsmahle.““ „Mein Sohn, ermahnte 
Rab, ein Zeitgenoffe desfelben, haft vu, fo thue dir wohl! denn im Grabe gibt «6 
fein Vergnügen mehr und der Tod wartet nicht. Glanbſt du es deinen Kindern zu 
binterlaffen, wer bürgt dir dafür im Grabe! Die Menjchen gleihen ven Pflanzen 
des Feldes, diefe blühen und dene welken!“!“ ntgegengefegt waren die Lehren gegen 
die, welche die weltliche Freude allein als höchſtes Ziel betrachteten. Mit dem Hin: 
weis auf die plöglihde Störung der Einweihungsfreude des Stiftszelles durdy den 
Tod der beiven Eöhne Aarons rufen fie mit dem Pfatmiften: „Ich fage ven Toben: 
den: tobt nicht! und den Frevlern: erhebet nicht zu hoch das Horn!“ Die Freude 
bleibt dem M. nicht; nicht Jeder, der ſich heute fremt, wird ſich morgen freuen, denn 
alfo lehrt Koheleth: „zur Freude jagte ich: du. bift toll!® Willſt vu es wiſſen, jo 
denfe an die Echöpfungsfreude, die durch die Eünde geftört wurte; an Abraham, 
dem die Freude, kaum er fie erreicht hat, plöhlich untergegangen x.“ Go betrachteten 4 
fie die Worte in Koheleth: „Freue dich Jüngling in deiner rk ats den Ruf | 
des böfen Triebeö, dem gegenüber ihr Schluß: „und wifle, daß t dich über alles 
dies zu Gericht bringt!" als Mahnnng des guten Triebed dafteht.” Diefen Zus u. | 
Abmahnungen nad) den beiden oben bezeichneten ertremen Richtungen laffen wir ihre ' 
Zeichnung der wahren Geftalt der Freude folgen. Die Lchren darüber find: „Une ; 
ich lobe mir die Freude d. i. die Freude der Erfüllung eined Gottedgebotes!? „Unp 
zur Freude, ſprach ich, was thuft Du? das ift die Freude, Die nicht der Vollzichung 
cines Gottesgebotes entitammt.*? Die Freude in ihrer wahren @eftalt, die. mädht | 
ſchwindet, wird daher in der Verbindung des Weltlichen mit dem Göttlichen: nach⸗ 
erviefen. Die Heranbildung der Jugend, der Beſuch der Andadts, n. Kehrhäufer, die 
rftlingegaben unferer Früchte an das Heiligthum ıc. werden ald die Gegenſtände 
bezeichnet, von Denen es heißt: Gche, genieße in Freuden dein Brod!!“ Go wird die 
Freude als Rebensnerv unferer Religion zur Beachtung empfohlen. „Die Gott 
heit, heißt es, offenbart fi dem Menfchen nur in Folge der Freude einen Gebote: 
erfüllung.“!! Berner: „Man bete nur im der freubigen Stimmung tiner guten 
Thatz'? erfrene feine Haudgenoffen durch die Freude guter Handlungs '!? 2. Ueber 7 
unjere freudige Haltung in der Gefellfhaft ift ter Sprud: „Sei nicht freudig unter 
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den Weinenden und weine nicht unter den Frendigen!“! Mehreres fiehe: Laden, 
Bergnügen, Welt, viesfeits, Zukunft. 

eudenfefte — fiche: Geſetzfreudenfeſt, Wafferfreudenfeft. 

Freudenopfer — fiche: Opferaricı. 

eund, yd, Im. Breundfhaft, mas, mi. I. Name, Begriff ımd 
Bedeutung. Die vielen verfchienenen bibl. Bezeichnungen für „Freund“ laſſen 
nicht nur auf eine hohe Würdigung ver Freundſchaft fchließen, font. geben zugleich) 
auch ihren Begriff deutlich an. Diefelden find: Bruder, rw „Kreund”.in Berug auf 
die geiftige Verwandſchaft und Verbrüderung zweier Freunde als einem Stamıme 
entfproffen;? Lieben det, mm „Freund“ in Beiradt der innern Liebe u. Zuneigung 
aus innerer Gleichheit und Achnlichkeit;? Berbundener, m,’ „Hreund* als ver 
aus Liebe innerlich Berbundene;? Liebling, Tr, ter Freund, wie er aus innerer 
Bereinigung und Webereinftimmung hervorgeht; ? Geſpiele, 19%," „Breund” in der 
Bezeichnung der in Folge innerer gleichen Gefinnung aud äußerlich erfolgten Ber: 
einigung;?® Geſell, Genoſſe, an,’ „Freund“ eine hinmeifende Benennung auf 
die aud der Vereinigung hervorgehende gleihe Handlungsweiſe; !“ Friede, Fried: 
bringender, obw,'? Ergängender, obw,'audh: Vollendeter, obw,'* oben !> 
„Freund“ nad den Werken ver Freundfchaft, der gegenfeitigen Ergänzung. Schon 
in dieſen Namen, von denen bie erften wier den Freund nach feiner geiftigen Geftalt 
und die legten drei ihn im feiner äußern Erſcheinung und Kundgebung zeichnen, 
liegt die Angabe des Begriffs und der Bedentung der Freundſchaft. Diefelbe ift nad) 
ihnen tie innige Verbindung zweier Perſonen aus innerer Achnlichkeit, der 
geiftigen Verwandiſchaft, vie auch äußerlich im ihren Werfen übereinftimmen, ſich 
lieben, achten, ftügen und helfen. Es ift dies die Freundfchaft im ihrem fittlichen 
Ideal, die nicht den Eigennug, die Begründung und Sicherung des Wohls der fie 
Scließenden, fondern die Liebe im ihrer geiftigen Geſtalt, wie fie ſich hingibt und 
aufopfert, nur fpenden und beglüden will, zu ihrem Boden hat. Gin beveutender 
Schritt über die Ethik des Alterthums, felbit die der Griechen, von denen Ariftotelcs 
noch die Freundſchaft nur als eine Bethätigung ded Strebens nach Wohlgefühl ber 
handelt.'° Nur ver Bibel, die einen außermeltlihen Gott Ichrt, Tem gegenüber vie 
Welt als fein Schöpfungdwerf, nicht als Abfall von ihm und Stätte des Böfen, 
fond. voll des Guten dafteht, war ed möglidy den Weg durch das Weltliche zum 
Börtlihen, dent Idealſittlichen zu finden und zu lehren.“ U. Ihre Geſtaht — 
wird nad) ihrem obigen Begriff gezeichnet und zur Beachtung mahnend vorgeführt. 
In den Spr. Sal. und den Pſalmen wird bei der Warnung vor falfcher Freund, 
fchaft ihre wahre Geſtalt zum Unterfchied von der falfhen augegeben, daß fic be 
ſtaͤndig ift,'* nicht ſchmeicheli,““ in der Roth beifteht,2° Freude gewährt, 2! in Lieber 
auch bei dem Berluft der theuerfien Güter nicht wanft,2? der gegenüber die faljche 
Freundfhaft, die aus Eigennng entfteht,?* in ver Roth nicht bleibt, zum Rachtheil 
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und Schaden bewirft2% ac. 1. Ihre Würdigung. Keine fpeciellen Geſche bat 
der Mofaisinus über die Pflege und Erhaltung der Freundſchaft, weil die Freund: 
fchaft fich nicht befehlen läßt und diefelben theilweife ſchon mit in dem Gebot der 
Nächſtenliebe enthalten find. 2° Dasfelde ift für Alle und erftredt ſich auf Alle, auf 
Freund und Feind und fo bedarf es Feines befondern Geſetzes für die Freundſchafie 
liebe. Nur die Feinbesliebe mußte, um dem Jrrthume vorzubeugen, auf den Fein 
erftreste fich nicht das Gebot ver Nächſtenliebe, durdy Giſttze nochmals cingefchärf: 
werden; aber nicht die Freundesliebe, die ſelbſtverſtaͤndlich ift und hinreichend durch 
dad Gebot der Nächftenliebe beftimmt wird. Dagegen bringt der geſchichtliche Theil 
der Bibel herrlidye Mufter der Freundſchaft. Wen entzüdt nidi das unübertrefflide 
Bild der Freundfchaft Jonathans mit David, der den Kampf gegen den eigenen 
Bater glücklich beitand und amd demjelben deſto ftärfer und gefräftigter hervor: 
egangen. Ein Ideal fitlidher Vollendung bleiben die Worte Jonathans, die den 
Kreunnfcaftstund mit eriger Treue befiegeltien: „Gehe in Frieden. Das, was wir 
zufammen beſchworen, war im Namen des Gwigen: Gott fei zwiſchen mir und dir, 
zwoifchen meinem umd deinem Nachkommen bis in Ewigkeit!“ Richt minder groß 
war die ſich aufopfernde Liebe Hufais gegen David, der bei der Gefahr feines eigenen 
Lebend Letzterm in ber Enipörungszeit Abfalomd durch vie Vernichtung des Rathes 
Ahitopheld einen Dienft erwies, der den Grund zur Beſiegung des Aufſtandes legte.‘ 
Ebenfo rührend ift die Freundſchaft Barfillaid gegen David, dem er dic Aunghmt 
jeder Belohnung feiner ihm erwicſenen Wohlthaten befchriden ablehnte, und jo feine 
Liebeswerke vurd feinen Gewinn befledi wiffen wollte. Weitere Lehren über die 
Würdigung der Freundfhaft fommen in ven fpätern bibl. Büchern vor. Wir bringen 
von denfelben: „Treuer find die Schläge des Freunded als die Küſſe des Feindes,”' 
„Der Freund foll höher ald ver Berwantte geihägt werden." Aus dem apoltyphi⸗ 
hen Buch Sirach find die fhönen Lehren: „Ein treuer Freund ift ein Troft;“s „Ein 
Freund ift ein ftarfer Schutz mit feinem Geld zu bezahlen.““ „Ein neuer Freund 
ift wie neuer Wein, laffe ihn alt werden u. fo wird er befier ſchmecken.“lo IV. Die 
Wahl des Freundes und unfer Verhalten gegen denfelben. In Betrf 
des Erften lauten die Kehren: den Freund mit Vorſicht zu wählen!! und bemfelben 
erft nach feiner Erprobung in der Roth zu trauen.!'? Der Reiche hat viele Freunde, 
durch Zunahme der Güter werden fie erworben’? und Gefchenfe machen fie zahlreich," 
aber die Armuth vertreibt fie. Es iſt dem Menfchen fchrediich, im Unglüde die 
Freunde als feine Spötter zu erblicken,“ wie fie ihm alsdann Falt gegemüberftehen, * 
Alles vergeflen, !? für ihm nicht einmal einen Troſt haben, 2° feinen Ruf nicht er 
widern?' xX. Ebenſo Har find ihre Lehren über unfer Verhalten gegen dem Freund. 
Diefelben mahnen: Den wahren Freund zu fihägen,22 ihn zu lieben,2? ihm beizuſtehen? 
und fi befonder® durdy Treue in der Roth auszuzeichnen,?“ nichts Böſes gegen ihn 
zu finnen?6 26.2” Aber auch andererfeit® lehren fie, nich! den Freund oft zu — 
ihn zu beläftigen,29 feine Geheimniſſe nicht auszuſagen,ꝰ“ nichts Böſes gegen ihm zu 
unternehmen, 2" aber aud) ſich nicht von ihm beberrfchen zu lafjen.?? Beweife mahrer 
Freundfchaft werden gegeben durch Fürbitte und Berwentung, ? Warnung vor Gr 
fahr?* und ihrer möglichen Abwendung,“s Trauer über das Unglüd,?6 vie Leiden?! 
und den Tod’? feines Freundes ıc. Aus Dem Talmud bringen wir mehrere Lehren, 
welche dieje bibl. Darſtellung ergänzen. 4. Die Kennzeichen wahrer Freunde 
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haft werben auch bier in der Befländigfeit und Unmwandelbarfeit, die det reinen 
Liebe entftammen, beſte hend gedacht. Die Sprüche darüber find: „An des Begüterten 
Thüre find Alle Freunde, aber an der ded Armen Keiner!” „Die Liche, die an 
einen Gegenſtand gefmüpft ift, hört auf, jo bald der Gegenftand ſchwindet, aber die 
Liebe, die von Feiner Sache abhängig ift, hört nie auf.“? Als Beifpiele Hierzu wird 
auf die Freundſchaft zwiſchen Jonathan und David,? den Freunden Hiobs und Hiob 
ſelbſt· Bingewiefen. I. Die Wahl und Erwerb der Freunde Der Erwerb 
von Freunden wird mit vielem Nachdruck empfohlen. „Leicht ift der Erwerb des 
Feiudes, aber ſchwer der des Freundes;" „Wer ift art? Der fih den Feind zum 
Freund macht.““ Bei der Wahl derf. zu einem engern Anſchluß an uns follen wir auf 
die Gleichheit unferer äußern Geſchicke und innern Geiſtesverwandſchaft ſehen. Wir 
hören darüber: „Jeder Vogel nach jeiner Gattung u. der Menfch zu feines Gleichen.“ ? 
„Drei find Freunde: „die Fremden, die Sclaven und die Raben.“® Andere Lehren 
mahnen, audy den fittlihen Stand verfelben zu berikfichtigen. „Steige eine Stufe 
höher und wähle vir einen Freund.““ „Enwirb dir einen Genoffen, entferne dic) 
von einem böfen Nachbar und gefelle dich nicht zum Frevler.'° U. Ihre Würdi— 
gung befteht in der vollen Theilnahme au dem Glüd u. Unglüd des Freundes, bie 
jeine Sache zu der ihrigen macht.!“ Die Berfchievenheit der Refultate der Geiftes- 
thätigkeit ſoll wicht der Grund zur Auflöfung der Freundſchaft fein. „Die Lehrichulen 
Samais und Hillele, heißt es, befämpften ſich ftets, aber doch unterliegen fie nicht, 
mit einander Freundſchaft und Brüverfchaft zu unterhalten.“? Doc mahnen fie, nicht 
zu viel Freunde in das Haus zu ziehen'? und in Gollifionsfällen, wo der Feind und 
Freund unfere Hülfe beanjprucyen, dem Feind erft beizuftehen, weil died mehr Ueber⸗ 
windung Foftet.'* Mehreres fiche: Rächitenliebe. 

lee — fiche: Sünder und Frevler. 

e, ob. 1. Name, Begriff und Bedeutung. In mur wenigen 
Sprachen findet man die Bezeichnung ded Friedens fo deutlich und volftändig als in 
ver hebräifhen. Das Wort: fchalom, mw, „Friede“ bedeutet nach feinen gleich 
namigen Stamme obw „ganz, unverfehrt fein,“ '3 den noch durch Feine Äußere Macht 
gebrochenen Zuftand einer Perfon oder Sadye '° in ihrer innern!? und äußern!s Bes 
ihaffenbeit, in Bezug auf ſich allein!? als aud mit Andern,2° nicht blos von der 
Natur gegeben und bewahrt,2' foudern aud vom Menſchen gefegt,?? beachtet und ger 
ihügt,2? aljo den Frieden in allen feinen Richtungen. So wird derfelbe in feinem 
Gegenfage zu Kampf und Streit als die ruhige ungeftörte Entwidlung unferer Kräfte 
u. Fähigkeiten innerhalb der vom Recht gezogenen Grenzen, aber and) ald die Ueber; 
einftimmung der Geſinnung und That mit ven Forderungen unferes Gewiſſens, alfo 
in feiner doppelten Geftalt, der äußern und innern, wie er ald Außerer und 
innerer Ftiede auftritt, erfaßt und verftanden. Diele feine beiden Erſcheinungen, 
nicht als But eines Meufchen, eines Volkes und eines Etaates, ſondern der ganzen 
Meufhheit, aller Völker und Staaten; nicht blo6 für die Gegenwart, fond. auch für 
die ferne Zukunft — find 6, wie die Bibel von dem Frieden fpricht, ihn geſchuͤßt 
und erhalten wiſſen will. Es iſt dies der Friede in feiner fittlichen Berzurlamfelt, 
der nicht die Gewinnſucht, die Selbiterhaltung der Bölfer, fo daß er, wo dieſelbe 
nicht gefährdet ift oder durd) ven Krieg noch zunehmen fann, gebrochen werten tarf; 
jond. die Heiligkeit mit ihrem Ideal in Gott, alfo die Gortähnlichkeit, zu jeinem 
Brinzipe hat. Rur die Bibel, die weder die Verwerflichkeit der Welt als Stätte des 
Böfen, noch die Bergötterung derſelben Ichrt, fond. fie als Pflangftätte unferer Bildung 
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und Vollendung verfündet und die Lehren won der Einheit Gottes, Einheit bes 
Menſchengeſchlechts und Gleichheit aller Menfhenfinder ald die Befoͤrderer derſelben 
binftellt, konnte ſich zu dieſer ſittlichen Höhe erheben; dagegen hatten die andern 
Völker keine Idee von dem Frieden in diejer, feiner Bedeutfamfeit, ihn als Gemeins 
gut der, ganzen Menfchheit herbeiumünfchen. Roc Plato und Ariftotcled halten ven 
Krieg als Gewerbe orpnungsmäßig, der von Lepterm gradezu bei der Lehre von der 
Jagd beſprochen wird; wie ja Nichtgriechen den Griechen nur ald Halbmenfchen und 
ihre Feinde galten." I. Seine Bürdigung — ift nad der doppelten Geſtalt 
feined Weſens ald äußerer ımd innerer Friede fehr bedeutſam. a. Ald innerer 
Friede ift er Das But, welches das harmoniſche Zufammenwirken des Geiftigen u. 
Leiblichen im Menfchen erhält, fo daß die Äußeren — nicht das ftttliche 
Gefühl, die Anfprüche des Gewiſſens, verlegen. Die Religion in ihrer heiligenden 
Wirkung ift auch hier ver Boden feines Wachsthums, aber der Abfall von ihr ift 
der Zerftörer desfelben. So ruft Adamı nad dem Sündenfall: „Deine Stimme hörte 
ich im arten und ich fürchtete mich, denn ich bin nackt!““ Auf gleiche Weiſe Flagt 
Kain nad verübtem Brudermort: „Siehe bu vertriebft mid; won der Oberfläche ver 
Erve, id bin unftät und flüchtig, jeder, den mic, trifft, tödtet mich!““ So ſchwand 
immer mehr der Friede von Saul nad) feiner Wivderfeglichfeit gegen Samuel, bis er 
zulegt der Schwermuth erlag.* Dagegen lautete Die Verheißung an Abraham: „und 
du wirft in Frieden zu deinen Vätern kommen;“* an Pindas: „ich gebe ihm mein 
Bündniß, den Frieden.“ Wie daher einerjeild gemahnt wird: „Es ift Fein Friede 
den Frevlern! fpriht der Ewige.“ „Und die Frevler find wie ein aufgemwühltes 
Meer, das nicht zur Rube kommt;“' fo erinnern fie dagegen antererfeits: „Und das 
Werk der Tugend ift Friede,““ „und viel Friede ift denen, die beine Lehre lieben!“ 
Erſt nad der Rückkehr und Befferung des Frevlers hören wir wieder den göttlichen 
Gnadenruf: „Friede, Friede den Nahen und Fernen, fpricht der Ewige, und ich heile 
ihn? Viel größer noch ift b. die Würdigung u. Beahtung des äußern 
Friedens. Iſt es der innere Friede, ver die Gegenſätze im Menſchen, des Geiſtes 
und Leibes, zur Ausgleihung bringt nnd das harmoniſche Zuſammenwirken derſelben 
ermöglicht, fo follen durd. den äußern Frieden die Wölfer im Ganzen und 
die Menjhen einzeln in ihrem Werbältniß zu einander, vie bei ihrer noch 
fo großen Verſchiedenheit an Wünfhen, Berürfniffen und Forderungen, nady den vom 
Rechte en Grenzen zu einem fegensreihen Entgegenfommen vereint werden. 
Ausdrũcklich beftimmt das mof Geſeh, daß vor jeder Kriegseröffnung bie Friedens, 
unterhandlungen verfucht werden müffen'2 u. Die Friedensſchlüſſe, unter welcher Geftalt 
auch, heilig zu halten find.” „So tu did der Stadt naht, fie zu befriegen, fo 
biete ihr den Frieden an. Erwidert fie dir Krieten u. öffnet ihre Thore, fo N das 
Volk darin zinsbar ſein und dir dienen. Aber wenn ſie keinen Frieden will und 
zum Krieg gegen dich fich rüſtet, fo belagere ſie.“! Wie heilig ſolche Friedensverträge 
vor und nach dem Kampfe gehalten wurden, darüber gibt die Aufrechthaltung Des 
von den Gibeoniten erjchlichenen Friedensbündniſſes unter Jofua den ſchönſten Bes 
weis? Die Fricdensgefandten waren unverlegbar und ein Angriff auf ihre Perfon 
hatte fofort den Krieg zur Folge.'° Aber auch ald Beflegte follen die Iſtaeliten Die 
Aufrechthaltung des Friedens dem Eieger gegenüber als heilige Pflicht beobachten. 
Eo ermahnte Kae die im Eril lebenden Sfracliten: „Und befördert den Frieden 
ber Stadt, wohin ich euch vertrieben habe und betet für fie zum Ewigen, denn in 
ihrem Frieden ift euer Friede!“!“ Diefen Lehren über ven internationalen Frieden 
fließen ſich würdig die Ausfprücde zur Beachtung desfelben unter den Menfchen 
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im Einzelnen an. „Died find die Dinge, die ihr thun follet: redet Wahrheit Einer 
mit dem Audern; nad Wahrheit, Recht umd Frieden richlet in euren Thoren,” ! 
„Rur liebet Wahrheit und Frieden!““ Eine jhöne Würdiguug diefes Friedens ift 
feine Erwähnung in dem Priefterfegen, wo er den Schluß vesfelben „und er verleihe 
dir den Frieden!” bildet,? und in der Degrüßungsformel: „Friede fei mit dir!“ übers 
haupt. Es ergreift und tief, wenn der Pialmift im die Klage ausbricht: „Dem 
feinen Frieden reden fie umd Hinterlift finnen fie über die Etillen des Landes!” > 
Dagegen madıt die Zeichnung des Wohlſtandes des Landes als Ausdruck des all: 
gemein herrfchenden Friedens: „Und c& wohnt der Eine unter feinem Weinſtock und 
der Andere unter feinem Feigenbaum!” einen erhebenten Eindrud.® Das Focal diefer 
Friedenslehren haben wir in ven hoffnungsvollen Bliden der Propheten nad dem 
Tage eined allgemeinen Friedens aller Völker, Länder und Reiche, wo ein Bolf gegen 
dad andere dad Schwert nicht erheben, die Kriegöfunft nicht mehr lernen, die Ers 
fenntnig ©. tie Erde erfüllen werde xc.“ Seine weitere are, bitten wir in 
dem Artikel: „Mefiianifche Zeit” nachzuleſen. ine fernere ausführlihe Würdigung 
des Friedens nach allen Richtungen hin haben wir in dem talmudiſchen Schrifts- 
tbum. Der verhängnißvolle Ausgang ded Krieged gegen Nom, der mit der Auf- 
löfung des jüdifchen Staates und Dem Untergange der Freiheit des Volkes endete, fo 
wie jpäter der unglüdliche Aufftand unter Barkochba, der den legten Reſt chemaliger 
Selbjtftändigfeit vernichtete, erfüllte die Gemüther mit der Schnfucht nad) Dem Frieden 
um jeden Preis, ver, je weniger ihn Roms drückende Herrichaft dem Bolfe gönnte 
u. je größer bie Opfer waren, unter denen er bicirt wurde, deſto ftärfer durch die Lehrer 
verfündet und zur Aufrechthaltung eingefchärft wurde. War der Friede nach Außen, 
je nady dem WBechfel der römiſchen Herrſcher und der Willfür ihrer Prätoren, nur 
jchr befchränft zugemefjen, fo follte er deſto größer und freier innerhalb des Volkes 
in dem Berbältniffe des Einen zu dem Anvern ſich entwideln. Es ift ein herrlicher 
Schat von Kernfprüden und Lehren, ven und jene erften 3 Jahrh. zurücgelafien 
haben, werth einer weitern Veröffentlihung. Die Förderung oder Erhaltung 
des Friedens wird im Gegenfage zu ten hoffnungsvollen Bliden nad Außen 
ald nur aus der Selbfihiulje von Innen heraus beftehend verfündet. Die allgemeinen 
Sätze darüber find: „Bete um den Frieden der Regierung, denn wäre nicht ihre 
Furcht, fo würde Einer den Andern verſchlingen.““ „Liebe den Frieden, jage ihm 
nach, liebe die Menfchen umd führe fie der Lehre zu.”? „Komme mit dem Friedens; 
ruße jedem Menfchen zuvor.”'° „Suche den Frieden von deiner Etätte aus und 
olge ihm mach von einem andern Ort, denn die Erfüllung jedes Gebotes wird ale 
von Zeit, Ort und Verhältniſſen abhängig gedacht, aber über die Erhaltung des 
Friedens heißt es: „fuche ven Frieden und folge ihm nach!“!“ „Friebe fei dein Eins 
tritt, Friede dein Auszug und Friede mit jedem Menſchen.“! „Thue feinen Willen 
wie den deinigen, damit er dir vollziehe feinen Willen wie den deinigen.”? „Co 
du entfernft die Kernen, wirft du zulegt aud) die Nahen von dir ftoßen.” ' „Wer: 
uichte deinen Willen vor dem feinigen, damit er vernichte feinen Willen vor dem 
deinigen.”'° „Der Altar ſei vad Bild, wie ihr friedfertig fein fol’! „Stets fei 
der M. Flug ın der Gottedfurcht, fanft in der Antwort, zurüdhaltend im Zorn und 
den Frieden vergrößernd mit feinen Brüdern, Verwandten, auch mit dem Heiden auf 
freiem Blage!”'? Im Einzelnen wirb gemahnt: gegen Jeden, aud den Heiden 
mit dem Briedendgruße zuvorfommmend au fein, !“ in mildem Tone mit feinen Haus— 
genofien zu fpredyen,’? in Demuth und Beſcheidenheit gegen Andere ſich zu zeigen, 20 
den Frieden feldft mit den Feinden u. Heiden zu pflegen,’ die Armen der Heiden zu 
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unterftügen,' ihre Kranken zu befuchen und ihre Leichen zu beerbigen? ıc. Am 
wichtigften ſchien ihmen die Herftellung und Erhaltung des Friedens unter den Ehe, 
leuten,? den Hausdgenofient Xx.“ Zu diefen Lehren verjtehen fie geſchickt die idealen 
Geſtalten ald Beifpiele aufzuftellen. Es find dies: Gott ſelbſt,“ fein Schöpfungswert,“ 
jeine Weltregierung,® dic Planetenweltꝰ ıc. Als Mufter des Friedens follen daſtehen: 
die Priefter, !? die Gelehrten,!! Iſtael!? ic. Mehreres fiche: Verſöhnlichkeit, Zanf und 
Streit, Gruß, Frievfertigkeit, Krieg, Gefangenſchaft x., befonverd made ich auf die 
Artikel: Meffiaszeit, Zukunft aufmerffam. 

riedfertigkeit — fiche: Berföhnlichkeit. 

riedensopfer — fiche: Opfer. 

pmm, on, Frommer, Ton, Frömmigkeit, mon. 1. Name, Be: 
griff u. Bedeutung. Frömmigkeit im bibl. Sinne nach ihrem hebt. Ausorud 
ift die religiöje Lebend- und Handlungsweije des M., vie nicht blos die gefegmäßige 
Pflichterfüllung, -fond. aud die über fie weit hinausgehende innere Liebe zu Gott umd 
feiner Lchre zu ihrem Boden hat, die immer mehr geben will, als fie zu geben ver- 
pflichtet ift. Die urfprüngliche Bedeutung des hebr. Works: on if „Güte,“ „Riebe“ 
und „Huld,“ eine aus Liche, Güte und Huld vollzogene That, die in ihrer Beziehung 
auf Menfchen: „Liebeswerk,“!“ „Wohlthätigkeit”'* 2c., dagegen in unferm Berhäktnifie 
au Gott: „Frömmigkeit“! heißt. So verfteht man munter „Srömmigfeit“ die von ber 
Liebe zu Gott getraͤnkte Bing. in Wort und That, die nicht wie die Gr: 
rechtigkeit das ae nad) firengem Recht, auch nicht gleich der Billigkeit die theil⸗ 
weife Verzichtleiftung auf die rechtmäßigen Anſprüche, fondern die freudige Ausübung 
der religiöfen Borfchriften ausbrüdt, dic weit über ihre gefeplichen Beftimmungen bin- 
ausreicht und fo den Gipfelpunkt des religiöfen Lebens darftellt.'° I. Ihre Ge: 
ftalt und Würdigung. Die Religion in dieſer vollendeten Geftalt ald eine 
Pflanzung der Liebe kann nicht wie die Werfe der Liebe überhaupt in ihrem ganzen 
Unfange angegeben und dargeſtellt werden. Diefelbe erkennt alle Theile ver religiöfen 
Beftimmungen an, aber nicht blos zur gefegespflichtigen Ausübun,;, ſondern aud als 
eine liebeötrene Erfüllung, die das Objective zum Subjertiven, zu einem ensdrang 
und Selbſtwollen umſchafft. Im dieſer fittlichen ——— wird ſie als Gott 
wohlgefällig gekannt, die jedem Opfer vorgeht.!“ Ihte Männer, die Träger und Bes 
förverer verfelben, die Frommen, erwählt ſich Gott,'? haben fi) der göttlichen Huld 
zu erfreuen '? und erhalten göttliche Dffenbarungen. 2° Die Berfammlungen verfelben 
werden von ihm gemwünfdt?! und ihre Gebete * Erhörung.*? Die größte Würdi⸗ 
gung der Frömmigkeit befteht darin, daß die Bibel Gott der Welt gegenüber als ein 
nach Güte, Huld und Wohlwollen wirkendes Wefen, alfo als „Frommen,“ verkündet. 2 
Daher das zuverfichiliche Wort des Pfalmiften: „Bott verläßt den Frommen nicht!“?* 
„Du läffeft ven Frommen kein Werverben ſchauen“ 20 ıc. Aber tief ertönt ber 
Schmerz in feiner Klage: „Denn dabin ift der Fromme!”2% x. Der Talmud bringt 
die ausführlichen Berichte über die Frommengenoſenſchaften, die ſchon in den Büchern 
der Maffabäer unter dem Namen „Aſſidäer = Haffivier und Ehaffivim, arron, 
vorkommen und während bed ganzen zweiten jüdifchen Staatslebend und fpäter bis 
zum Schluß des Talmud bald ftärfer, bald ſchwächer hervortraten, worüber wir auf 
den Artikel: Chaſſidim in der Abıheilung IL vermeifen. 


Gittin 59. Schebiilh Abſchn. 2 ?Daf. ?Tanduma ‚ı Jithro p. 84. *Mboth de R. N. 
Abſchn. 18. > Eabbath 10. Sebameth 65. Daſ. Midr. r. 3 Mof. Abicın. 9. ®Daf. Be 
rachoth 58. '%IJoma 71. Berachoth 66. 778,29. 131 Mof. 21. 23, 265.89. 1.7, 
?.3,. i2 S. d. A. 1 Mof. 20. 13, Spr. 19. 22. 20. 6, Pf. 89. 2, 107. 43. 1 Jeſ. 57. 1. 
ie Es {ft erfiaunlid, welche Berwirrung in den bıbl. Realwörterbähern bei der Definirung des 
bibl. Begriffe „Krömmigkeit“ &t, ohne daß Einer auf die Gruubbedentung des hebr. Aushrudes 
„on” zuchägeht. Vergl. Zellers bibl. Wörterbud, die Real-Encyclopädie für die evangel. Theolo: 
gie u. a. m. Artikel: „Brömmigfeit." ""Miba 7. 18, Hefea 6. 10. 85 Mof. 33. 8, Bf. 4. 4 
192 Saw. 22. 26, Pf. 18. 26, 4. 4. MW. 99. 20, 5 Mof. 32. 8. 20 Pf, 149. 1. 22 Pf, 4 4 
23 Das. 145. 17. 2 Daf. 37. 28. 20 Pf. 16. 10, * Daf. 12. 2. Rergl. Mika 7. 20. 


Froſch — Fuß. 391 


Frofch, yes. Die verfcievenen Froſcharten, die ald Amphibien an feuchten 
Blägen wohnen, find in Acgypten fehr häufig und wurden zu Mofis Zeit während des 
Grlöfungsfampfes der Ifraeliten in Wegypten eine förmliche Kandplage.! Diefelben find 
eſleckt: afchgrau mit grünen VPunkten, ihre Zehen find bis zur Hälfte mit einer 
Schwimmhat verbunden und ihr Quaken gleicht dem Schall von zwei an einander 
geihlagenen Holzftüden.? In den talmudiſchen Schriften fommen Fröſche noch unter 
den Namen ypp2,? Pabıpı und yrmıy> vor. 

üchte — fiche: Landbau, Gartenbau, PBaläftina. 
hjahr — fiche: Jahreszeiten. 
regen — fiche: Regen. 

Fuchs, dyw, Küchfe, orbyw. Derfelbe wird unter verfchiedenen Bezeichnungen 
erwähnt: er verheert die Weinberge, frißt Aas,? hält fi) in Ruinen auf? und wird 
in großer Menge gefangen.? Das hebräifche Wort: byrer „Rörhlicher,“ „Gelbroͤthlicher,“ 
Feuerfarbiger!“ bezeichnet daher: den Fuchs, '° Schafal od. Golowolf‘' u. die fleinere 
Spielart ver Schafale, adıve, die durdy dad Beiwort „Eleine,“ op, näher beftimmt 
wird. "2 Bildlich dient der Fuchs in feiner Lift zur Bezeichnung des falfchen Propheten. '? 
Mehreres enthält der Talmud. Der Fuchs fpielt in vielen Fabeln eine Hauptrolle, die 
ipeciell „Fuchsfabeln“ hHeißen.'* Die größten Lehrer bevienten ſich verfelben in ihren 
Moralvorträgen, unter denen fih R. Jochanan b. S.!s und R. Mair!® auszeichneten. 
Letzterer ſoll 300 gefannt haben.“ Bon den Eigenſchaflen des Fuchſes fennt man, daß 
6 Monate feine Tragzeit beträgt,'® er in Höhlen fich aufhält!” und fogar in den in 
PBaläftina fehr groß werdenden Kürbiffen, die er ſelbſt aushöhlt, angetroffen wird.?° 
Merkbar ift er ferner durch feinen Lauf, wie er oft den Kopf zurückwendet?“ und auf 
der Flucht, um nicht gefangen zu werben, verſchiedene Kreuz: u. Querfprünge madyı.2? 
Sein Biß iſt geführlich,2? der Geflügel, junge Ziegen und Lämmer tödtet. 2? Mein: 
trauben find jeine Lieblingsfoft, daher er ven Weinbergen großen Schaden zufügt;25 das 
gegen heißt es von feiner Unjdyäplichfeit auf den Saatfeldern: „Wie ein Fuchs auf ge- 
pflügtem Ader hat er erworben!“ 2° Ueber feine zu beachtende Schlauheil lautet der 
Sprudy: „Der Fuchs zu feiner Zeit, vor ihm beuge dich!“?““ Doch wird die Er- 
rungenfchaft feiner Würden weniger empfohlen. „Sei lieber ein Schwanz bei den 
Löwen als der Kopf der Füchſe“ war die Lehre darüber.?* Die Nichtigkeit der nur 
durch Schlauheit errungenen Ehren bezeichnet der Spruch: „Diefer Löwe wird ein 

chs!“ꝰ Mehreres — fiche: Thiere, Klugheit. 
Hopfer, owbon ap — fiche: Weihopfer. 
ürbitte — fiche: Gebet für Andere. 
ürft, vw, Oberer, w — fiche: Obrigkeit, König. 

Ku, M. 1. Seine Bekleidung beftand aus Sandalen oder Sohlen, die 
mit Niemen an den Fuß befeftigt waren. Nur Damen trugen eine leichte Art von 
Schuhen. U. Sein Shmud. Das weibliche Geſchlecht irug zum Schmud des 
Fußes Spangen um die Knöcyel und fehellenartige Ninge, die beim Gehen ein leiſes 
Geklingel verurjachten.?' Auch Schrittfettdhen wourden getragen, um den Gang lang⸗ 
ſam zu machen.?? I. Fußfall. Derſelbe war als Zeichen der Unterwuͤrfigkeit 
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und Berchrung üblich.“ IV Fußwaſchen. Daſſelbe war im Drieni ein not 
wendiged Bebürfniß, das von Tem Wirih als .erfte Bewirthung des Gafted vorgenommen 
wurde. Eo wuſch man dem Fremden beim Gintritt in dad Haus die Füße? oder e 
wurde ibm hierzu Wafler gereicht.” Auf gleiche Weiſe mußten fidy die Pricſter vor 
ren Gintritt ins Heiligthum vie Kühe waſchen.“ Mehreres — fiche: Reinigung. 


G. 


Gaal, 532, Volksführer ver Sichemiten in ihrem Aufftande gegen Abimelch, 
rie wegen des übermüthigen Gebahrend tiefes von ihnen eingefeßten Königs tief gefränft 
waren und gegen ihm zum Kampf fich rüiteten. Doch war derſelbe erfolglo®, dem 
Gaal wurde von Abimelech geſchlagen und mit feinen Brüdern aus Sidyem vertrieben.‘ 
Mehreres — fiche: Abimelech. 

Gaas, wyı. Schauer, Erbeben! Theil des Gebirges Ephraims,“ an deſſen 
nördlichen Fuß die Stadt Thimuath Serady lag, durdy die dasfelbe bekannt mourte.! 
Außerdem waren jeine Thaljchluchten berühmt. ® — wird dafür der hohe Berg mit 
vielen Grabhöhlen fünlih von Thibne gehalten. chreres — ſiche: Gebirge. 
Gabe, nme — fiche: ge Gefchenke, Steuer, Hebe. 

Gabe Gottes, ‘7 rurz. Die Erlangung desjenigen, was Weber durch unſere 
Weisheit und Klugheit, noch durch anderweitige Anftrengung erreicht werden Fanı, 
fondern allein als Gnadengeſchenk Gottes beiradjtet werden muß, wird im Gegenſahe 
zu dem Erwerb turd Menjchen „Gabe Gottes“ genannt. Solde Gaben jind: ein 
tugenphaftes,? Fluges und vertändiges Weib, '" der frohe Much zum Genuß feines Gr- 
arbeiteten, Erfenniniß und Vernunft überhaupt, '? Tas ‚Herz ded-Regenten, '? Gejund: 
heit’+ ac. Mehreres ſiehe: Vorherbeſtimmung. 

Gabel, Yo. Dieſelbe gehörte mit zu den Opfergerathen beim Tempel und 
früher ſchon bei der Stiftöhütte und war aus Er. ie diente am Gangopferältar 
zum Drehen tes in Stüde zerlegen Fleiſches. Bon drei Zaden fommi vie Gabel ki 
den Söhnen Elis vor, um mehr Fleiſch mit derſelben anzufaflen. '% Mehreres firhe: 
Opfergeraͤthe. | 

abriel, >. Meine Macht-Gott! Engel aus der Klaſſe der Erzengel, 
Engelöfürften, oe, der Daniel erjcien, um ibm das Bild vom Widder und Ziegen: 
bot und die Prophetin der 70 Wochen zu erfläcen, aljo Aufjchlüffe über cas 844 
der damaligen großen Reiche und Iſtaels zu ‚geben. ° Die talmudiſchenSchriflen 
geben Tas Nähere tiejed Engeld an. J. Seine Geſtalt und Beſchaffenheit 
ift Die des Fenerd und zwar in der Eigenſchaft, daß es dad audere Feuer verjchlingt.'* 
So rettele er im Auftrage Gottes Hannanja, Michael und Afarja aus dem Feuer: 
ofen, > erſchien Moje im Dornbufd),?" zeigte ihm das Modell des heiligen Leuchiers, ?' 
bringt die Früchte zur Reife x.2” IL Seine Stellung und Sentumg. Dar: 
über hören wir, Daß er nach Michael der Größte ver Engelöfürften ift,2? ver das Ur 
theil Gottes aufzeichnet und die Eirafe vollzieht. Er it wie Michael der Schutzengel 
Iſtaels, 2° tritt ald Zeritörer den Feinden Iſtacls entgegen ?° und flellt fo vie jtrafende 
Macht Gottes zum Unterjchiete von ter ver Barmberzigkeit dar.' In dieſer Ber 
ſtimmung ift er der Führer einer Engelfchiar,2* zerftörie Sorom,?? beförkerie die 
Reitung Mofis?" x. Mehreres fiche: Thaͤtigkeit der Engel, Engel. 
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Gad, u, Glüd, Gtüdsftern! ag Gotiheit, deren Verehrung den Iſtaeli⸗ 
ten zum Verwurf gemacht wurde! 1. Sein Name. Derfelbe, bedeutet } Ent 
ſcheidung,“ „Schidfal“ in gutem Sinne, alfo „Glück,“ der in Verbindung mit Baal, 
593 oder Bel, 53, den -höchften Glüdögott, wahrfchemmlich Jupiter, ver heute noch bei 
den Arabern das große Glück heißt, bezeichnet. II. Sein Kultus beitand in den 
Böttermahlgeiten von Speije- und Tranfopfern, wobei die Götterbilder auf Kiffen ge- 
legt und von Prieftern auf offener Straße bedient wurven. Mehreres fiche: Meni. 
d, v. Siebenter Sohn Jakobs, Erfter von Silpa, der Magd Leas,? der 
Stammvater ded nad ihm benannten Stammes, der bei dem Auszug Iſtaels aus 
Aegypten 45,650 waffenfähige Männer zählte. - In der Wüſte erlitt er eine beveutende 
Verringerung, fo daß er’am Ende des Zuges nur noch 40,500 M. hatte.” Im der 
Rangordnung ded Zuges nahm er feine Stellung auf der Sübfeite des Heiligthums 
neben Reuben und Simon ein.! So ging er tem Kehathithen, welche die heiligen Ge: 
räthe trugen, voran und folgte ten Gerfchoniten, den Trägern der äußern Theile des 
Stiftszelted. In Berng auf die fpätere Ländervertheilung wurde er in 7 Gefchlechter 
eingetheilt,? die ihr Etammgebiet über den füplichen Theil Gileads und die Hälfte bes 
Ammponiterlandes erhielten. Es war dies der Randftrich nördlid;, vom Stamme Reuben, 
der deu Gebirgspiftrift vom Fluſſe Jabbok bis nach Jaeſer herab und öſtlich bie 
Rabboth Ammon, von bon im Süden; nad) Ramath Mizpah im Norden, weftlich 
von Mahanaim bis Debir im R.O. umfaßt. Ferner wurde zu demfelben gerechnet: 
das linfe Jorbanufer vom galil. Meer bis nahe zum Ausfluß ind todte Meer, wo ber 
Wady Hedbon in ihn fällt. Der Stamm Gab erbaute die bedeutenden Stäpte: Dibon, 
Atarath und Atroth Echophor,- die im Stammgebiete Reuben lagen, wie ja auch ent: 
gegengefeht das von Reuben erbaute Hedbon im Gebiet des Stammes Gab war. Das 
ud eignete fich vortrefflich zur Viehzucht? und macht heute einen Theil des Belfa aus. 
Die es Land erhielten die Gaditer von Mofed unter ter Bedingung, daß fie mit ihren 
Brüdern zur Eroberung Palüftinad mitziehen follten, was fie auch treulic erfüllten. 
Nach Beendigung des — — kehrten ſie zurück, ſicherten die Grenzen ihres Landes 
und fo treffen wir fie als muthige Kämpfer unter Saul, die in Gemeinſchaft mit dem 
Stamm Reuben ihr Gebiet bis Yrabien hin erweiterten." Es war dies eine Erfüllung 
der Segensworte Mofis: „Gepriefen fei der, welcher Gad ausbreitet!““ David 
hatte eine Zahl Gaditer in feinem ausermählten Heere,“ wie überhaupt diefer Stamm 
ſich iteu zu David hielt.!° Ins Eril wurden die Gaditer durch Pul und Tiglath 
Pileſer mit den übrigen transjordaniicyen Stämmen abgeführt," worauf vie Ammtoniter 
Beſitz von ihrem Lande nahmen.!'? In der Zufunft foll viefer Stamm die legte Stelle 
am Äußerften Süden diesſeit des Jordan einnehmen.'? eine ganze Geſchichtsentwick 
ung nad der eigenthümlichen Beichaffenheit feines Landes ift in den fegnenden Worten 
Jakobs angebeutet: „Dem Gad wird manche Schaar ind Land ftreifen, aber er vergilt 
mit Streifgügen in ihr Land."'' Der Talmud hat einige wichtige Notizen hierzu. Ihr 
Land wird Turd das Grab Mofis, das ſich daſelbſt befand, befonders hervorgehoben. !> 
Dasfelbe war von dem Stammgebiete Reubens nır 4 Mil = %, Stunden entfernt. '° 
Bon ven Eigenſch. dieſes Stammes werben fein Heldenmutbh, '? die treue Erfüllung feines 
Verſprechens an Mofes, den andern Stämmen bei Ver Eroberung Paläſtinas beizuſtehen, 
gerühmt.'* Ueber fein Gefuh an Mofes um Grbaltung des eroberten Landes von 
Sichon und Og zzu feinem Gebiet hatten fie den Spruch: „Befler eine Hand voll in 
Ruhe, ald zwei Hände voll in Kummer und Kränfung!“ 1? Doch gereichte biefe frübe 
Beſitznahme des Landes, dad ihn von den andern Stämmen irennte und nur in Folge 
feines Heerdenreichthums gefordert wurde, zum Verderben. Er war ver Erfte, der von 
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den Aſſyrern befiegt wurde und ind Eril wandern mußte! Man fah in biefer Ge— 
[dichte vie Bewahrheitung des Spruches: „Der Reichthum wird aufgefpart, oft zum 
Unglüd feiner Befiger!*? Seine Fahne während des Zuges durdy Die Wüfte war: 
ſchwarz und weiß mit dem Bildniß eined Kriegslagers.“ Mehreres fiche: Stämme. 

ad, ©, Prophet, Zeitgenoffe Davids und durch) feine treue Auhänglichfeit an 
ihn geradezu „Scher Davids * genannt. Schen auf der Verfolgung durch Saul if 
Gad bei David und eriheilt ihm ven Rath, feinen Aufenthalt in Moab aufzugeben um 
nad) Judäa zurückzukehren.“ Nach der Thronbefteigung Davids ift er bei der Anord⸗ 
nung des levitiſchen Gotſesdienſtes mitthätig. Später machte er ihm Vorwürfe über 
die unternommene Volkszählung und hieß ihn während der Seuche die Teune Arannas 
faufen.° Im Talmud werden Gad und Rattan ald die Vollender des bibl. Buche 
„Samnel* gehalten. © 

Galban, nıabn. Gummiart von fehr ſcharſem, nicht angenehmen Gerudy, vie 
zur Kräftigung und Hebung des Geruch anderer Ingredienzen in das zu verfertigende 
Raͤucherwerk des Heiligehums kam.'“ Es ift ein ſtark riechendes Harz einer Pflanze, 
die von den Naturforfchern verjchieden beftimmt wird. Sprengel bält es für pas 
Bubon Galbanum, einen harzreicyen Strauch im füplichen Afrika, deſſen Harz, Balfam, 
nicht dem Geruch des im europäifchen Handel vorfommenden Galbanharzes gleicht. 
Dagegen erklärt fi ter Engländer Don für die Pflanze Galbanum ofliciale, eine 
Staude in Vorderafien, bejonders in Syrien, die einen Harz, flebrig, erſt von weiß- 
licher, aber fpäter von gelber Farbe mit weißen Flecken, bitterın Geſchmack und wider: 
lihem Geruch, aber von heiljamen Krüften ausoſtrömt. Auch der Talmud Fennzeichnet 
diefen Gummi durch feinen üblichen, ftarfen Geruch,“ der zur Vertreibung der Juferten 
ins Räucherwerk fam.? Mehreres fiche: Näucherwirf. 

Galil, Sa,” Gatiläa, nbby,'' Smidada. 1. Name, Bezeichnung u. 
Bedeutung. Die Bedeutung diefed Namens nach feinem hebr. Stanıme: 5b, „um: 
wenden,” „im Kreis ſich bewegen“ ift: „Kreis,“ „Umfreis“ und bezeichnet im feiner 
engern Faffung ten Landespiftrift an der Nordgrenze Paläſtinas in ver Gegend des 
Naphtaligebirged gegen Phönigien hin, der Kades, wıp, mit einſchloß. Derfelbe war 
unger den Namen: bagalil, 5537,'2 hagalila, nbıbyn,'? Rand Galil, Yan an, '* Galil 
der Heiden, over 5625 befannt, die zugleich feine Geſchichte andeuten. Es war dies 
die Pandftredfe, Die ver Stanım Ajdyer nicht ganz erobert u. Die Meeresfüfte mit den Städten: 
Akko, Achſib, Tyrus und Sivon in den Händen der Phönigier gelafien hat, von ver 
noch ſpaͤter Salomo 20 Städte an den König Hiram von Tyrus ſchenkte, jo daß 
hier größtentheils Heiden wohnten und nad dem Eril durd die Verpflanzung der 
Affyrer zur vollen Herrſchaft gelangten. Im feiner weitern Bedeutung verftand man 
darunter während Des zweiten jüdiſchen Staatslebend ganz Norbpaläftina diesſeit des 
Jordan, ein Theil des in 3 Theile getbeilten Paläſtina. I. Größe, Umfa ng und 
Grenzen. Das Galiläa in lepterer Bedeutug umfaßte das Gebiet der 4 Stämme: 
Iſaschar, Sebulun, Raphtali und Afcher, war von Norden nach Süpen gegen 10 M. 
lang und vom mitteländifchen Meere bis zum See Gengareth, MI, und dem Jordan 
4—5 Meilen breit. Nach Jofephus und dem Talmud wurde es in Unter u. Ober 
galilän getheilt. 1. Untergaliläa, pmmnn Sb, war das Gebiet Iſaschars und 
Sebulund mit. den Gebirgen Gilboa, dem feinen Hermon und dem Thabor, alje von 
der Jordangegend bei Bethfean bis zum Berge Karmel, das die große Ebene Yifreel 
in fich faßte. Joſephus Bezeichnung Untergaliläas lautet: „Das galil. Unterfand er 
ſtrekt fich im der Yänge von Tiberias bis Chabulon,“ unfern des Küſtenſtriches von 
Plolemais; dehnt fid) der Breite nad) (von Süden nad N.) von Faloth,“ in der 
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großen Ebene! bis Berjeba, mo die Breitenausdehnung Obergaliläas beginnt und bie 
on den Flecken Baka an der tprifchen Grenze fich fortfept, Dagegen geht die Länge 
diefed Theiles Galiläas von Thella, einen Dorfe am Jordan, bis Meroth bin.? Dem« 
noch wäre Untergaliläa nach der heutigen Benennung: e8 Schagur, en Naziroh und 
ein Theil von Tebarich. 2. Dbergaliläa, phyn brbs, ift das ganze Gebirge Naphiali 
vom Worbende des galilälifchen Meeres bis zum Hermon, alfo der Dſchebel Szafed, 
Dſchebel Zabud, Dſchebel Dſchermal und die daran fich lehnenden Höhen. Gegen: 
— ſind es die Provinzen Belad Beſcharah und el Dſchebel. IM. Grenzen. 
Galilaͤg war nach Joſephns von Phönizien und Syrien umgeben. Im N. hatte es 
Tytus und das tyriſche Gebiet zur Grenze; im Süden das ſamaritaniſche Land und 
Scythopolis bis in das Jordangebiet hin; im D. Hippene, Gadaris, Gaulanitid und 
das Königr. Agrivpas; im W. Prolemais mit feinem Gebiet, den Berg Karmel u. das 
einft galil., jet tyriſche Gebirge. Die weitere Beichreibung dieſes Landes, feiner Pro— 
ducte und Bewohner gibt der Talmıd. 1. Seine Gintheitung und Grenzjen. 
Die Eintheilung Galilaͤas in Ober- und Untergaliläia wor audy im Talmud Die ge: 
wöhnliche,* doch kommt auch eine Dreitheilumg desfelben vor und zwar in Dber-, 
Unter: und Mittelgalilän, jo Daß die Umgegend Tiberins das Mittelgaliläa war.“ In 
Baug auf Die rengbeftimmung zwiſchen Ober- und Untergalilda wird das Dorf 
Shananja genannt und zwar: wo feine Sykomoren wachen ut DObergaliläa; dagegen, 
wo diefelben wachjen eiwas fürlich von dieſem Dorfe, beginnt Untergalilän.® Schwarz 
hält dieſes Chananja identifdy mit Kefar Anon 1 Stunde ſfüdweſilich von Zepbath. ’ 
U. Seine Beſchaffenheit und Stellung zu ven andern Theilen Baläftinas. 
Diefelbe kennzeichnet ſich durch die außerordentliche Fruchtbarfeit des Bodens. Es war 
ein Land, deſſen Production die Bewohner reich machte. Die Berge waren von Del: 
und Weinpflanzungen bedeckt und in den Thälern rauſchten die Saatgefilde. Es gab 
mehr Del ald Wein,* fo daß Wein theurer als Del war.? Auch der Anbau ded 
Flachſes gedich vortrefflich und Galitäa war berühmt durch feine Keinen. '° Sein Ge— 
treide jchoß im große, lange Achren auf, wovon jein prädytiges Stroh ſprichwörtlich 
wurde.!! In diefer Fruchtfülle war fein Verhältnig zu Jehnda wie I zu 5. Mau 
faufte in Jehuda I Maag, wofür man in Galilda 5 Maaß erhielt.” Andere Unier— 
ſchiede in religiöfer Beziehung dyaracterifirte die Bewohner. Gegen die Sitte der Jupäer 
enthielten fie fi ſchon den Tag vor tem Paffahfeft der Ärbeit,“ ſchlachteten viel 
am Tage vor dem Verſöhnungsfeſt,“ fehrieben in den Ehecontract für ihre rauen 
gleich den Jeruſalemern: „Nach meinem. Tode bleibſt du in meinem Haufe während 
veined ganzen Witwenſtandes,“!s genoffen Geflügelarten, gegen deren Erlaubtſein man 
Bevenfen ertyob, '6 weideten gegen das Geſetz auf angebauten Acckern,!' tiefen im Geld: 
ſachen durdy einen Richter entjcheiden, erfannten die Banngelübde für die Priefter und 
die Hebe für die Tempelhallen micht an'®ıc. Ihre Hochzeiten waren einfach, die ohne 
Brautführer ftattfanden.'? Sie legten feinen Werih auf eine reine correcte Ausſprache, 
vermochten das Hebraͤiſche nicht richtig anszufprechen, verwechſelten vie Kehllaute „N,” 
‚nu. „nm“ und zogen fich dadurd) die Verachtung der Judaͤer, die auf Reinheit ber 
Ausiprache viel hielten, zu.““ Dieje Vernachläſſigung ihrer Sprache wird als Grund 
der Unbaltbarkeit jeder Geſetzeskenntniß bei ihnen angegeben. 2' Doch war dieſes Yand 
nad) ver Zerftörung des Staates die Stätte der Pflege und ge 3 des Thora- 
ſtndiums, das durd feine Hocfchulen zu Uſcha, Sephoris und Tiberiad weithin 
glänzte. Mehreres fiche: Judäa, Paläftina, Gefepespflege. 
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Galle, m7°o,'- talmubifh mn, auch mo? Die Galle ald vie in einem 
Beutel an ver Leber befindliche, gelblich grüne, bitterſchmeckende Flüffigfeit, welche von 
da in die Eingeweide dringt und bie Verdauung befördert, wird als wefentliches 
Lebendorgan gefannt, fo daß ihre Ausleerung eine Lebendverlegung iſt.“ Die Fifchgalle 
vom Hecht diente ald Mittel gegen Augenleiden.“ Mehrered gibt der Talmud an. 
I. Ort und Geftalt der Galle. Die gewöhnliche Etelle der Galle iſt am ber 
Leber, doc befindet jie ſich bei Hirſchen weiter unten nahe am Schwanze,“ dogegen 
follen die Tauben gar feine Galle haben.” Auch bei Gänfen und anderm Geflügel 
ſoll die Galle, wenn fie an der Leber micht zu finden ift, zwiſchen den Därmen geſuch 
werden.“ Die Durchlödjerung ter Galle, wo die Yeber dad Loch nicht verftopft, ıft 
eine Lebensverlegung und das davon betroffene Thier darf nicht genoffen werden.? So 
findet man oft Fruchtförner in der Galle, vie in der Geftalt der Dlivenförner fie oft 
durchlöchern, weßhalb der Genuß viejes Thieres verboten iſt.“ I. Ihre Thälig— 
feit und weitere Verwendung. Darüber haben wir zwei fich ſcheinbar wider; 
Iprehende Angaben. Die Galle, heißt es in einer, erregt den Eifer, den Neid; '' du 
gegen erflärt die andere Stelle: bie Leber bewirkt den Zorn u. die Galle lindert ihn.'? 
Vielleicht hängen diefe zwei Notizen mit der Angabe in den fpätern talmudifchen 
Schriften zujammen, wo von einer „Ihwarzen Galle,“ myrw mn, zur Bezeichnung 
des melancholifchen Temperaments und von einer „rothen Galle,” mama mo, dee 
Sanguinifers !? gejprochen wird. 

Galim, ab. Stadt im Stamme Benjamin, nordöflid gegen 2 Stunden von 
Jeruſalem,“ vor Anathoth und nad) Gibea, weldye al& die Heimath des Palti, des 
unrechtmaͤßigen Mannes der dem David entriffenen Michael!’ gefannt ift. Dicſelbe 
gehört heute noch zu den vielen unentdeckten Städten. 

Gareb, 3°. 1. Held Davidd.'° I. Hügel bei Jeruſalem, Aufenthalt ber 
Ausfägigen, der fpätere Berg Bezetha innerhalb Jeruſalems. 

Garifim, Gerifim, or. Höchfter Gipfel des Gebirges Ephraim, ' ver 
aus dem Thale von Sichem gegen 800 Fuß und über ben Spiegel des mittellänpijchen 
Meeres 2398 parifer Fuß hoch hervorragt!? und gegenüber dem Berg Ebal, jüplidy an 
dem 1600 breiten und 4 Stunden langen Thal von Sicdyem liegt. In feiner Be— 
ſchaffenheit ift er cbenſo kahl wie ber Chat, aber erunterfcheidet fih von ihm durch 
feinen bemäfierten, ehemals fchr bebauten Wady und die. prächtige Ausficht, die er auf 
fidy über das reizende Thal u. das übrige Gebirge Ephraim bietet. Auf dem Garifim 
wurden nad) dem Einzuge der iraeliten in Kanan bei ver. erneuerten Beeidigung auf 
das Geſetz die Segenswuͤnſche über das Volk ausgefprodyen, die in Folge ver Beob— 
adytung der göttlichen Anordnungen eintreffen follten; dagegen wurden die Flüche auf 
die Uebertreiung verjelben auf Tem gegemüberftehenden Berg Ebal verkündet.!“ Später 
erbauten die Samaritaner auf ihm ihren Tempel, in welchem ſie einen eigenen Kultus 
einrichteten. Derſelbe wurbe jedoch nach feinem 300jährigen Beitchen durch Johannts 
Hyrkan zerftört!20 Aber nicht defto weniger blieb ihnen dieſer Berg eine heilige Stätte 
ver Anbetung,“! vem fie heute nody beim Gebet das Geficht zuwenden und an fefien 
wallfahrten. Mehreres fiche Paläſtina. 

Garten, p, Gärten, D2. Zwei Namen bezeichnen im Hebräiſchen den Garten, 
die zugleich feine gwei Hauptarten angeben. Diejelben find: I. Gan, p, „arten,“ ber 
nach feinem Stamme 2 „mbegen,“ einen von Zäunen umgebenen Platz zum Anbau 
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edierer Pflanzgatiungen bedeutet; 2.- Parbes, on, „Auftgarien,” „Park,“ ein nad: 
den im Zend erhaltenen ähnlichen Auodruck: pairidacza, „Errumbäufung“ durch MWälle 
umbegter, von Bäumen, Blumen und Früchten bepflanzter Ort. Wir haben aljo ſchon 
in dieſen Benennungen die zwei Arten des Gartenbaues angedeutet: 1. den ge— 
wöhnlihen Garten; 2. den Kunftgarten. Ürfterer wurde an Bächen, Quellen 
od. anderen waſſerreichen Plätzen angelegt. In Ermangelung derfelben mußte man ihn 
mit Eifternen, Wafferbehäliern over andern Worferleitungen verſehen.“ Es war vice 
der Rutzgarten,“ Defien Zaun zum Ecdup vor Verwüſtung durch Wild over ſchlechte 
Menſchen diente. Derjelbe war jehr beliebt, fo daß cr bei den Paläften der Könige 
nicht fehlte? u. an den Häufern der Bürger ſtets angetroffen wurde.’ Es gab Kohlgärten 
um das Haus, Weingärten, Oelgärten, Kurbisgärten ıc. entfernt von demjelben.® Die zweite 
Art, Pardes, „Kunftgarıen,“ war zum Vergnügen und aus Liebhabrrei für Könige 
und Fürſten in der Umgebung der Paläſte oder als befonderer Balaftgarten. Co lich 
Salomo bei dem Libanon das befannte Waldhaus errichten® und Ahab den Weinberg 
Naborhe zu einem Koblgarten umfchaffen.? Ferner werden die Königsgärten in Je— 
rujalem, die von Siloah bewäßfert wurten* und die Gärten des perj. Königs an feinem 
Schloſſe in Euja ırwähnt.? In ſolchen Kunftgärten, DOT, hatte man die edlern 
chtbdume als z. B. ten Nußbaum, Granat⸗ u. Feigenbaum, Blumen, wohlrichende 
fangen x.“o Die Waflerleitungen in denfelben wurden oft zu Bädern eingerichtet u. 
tafür benutztz!! auch Bamilienbegräbniffe hatte man daſelbſt.““ Zur Vearbeitung, 
Pflege uud Erhaltun derjelben wurden Gärtner und Wächter beftellt.” So war Die 
Gartenkunſt in Baläftina fo allgemein,'' daß Das ganze Land mit einem Weinberg ver» 
glihen wurde. Mehreres fiche: Landbau. 

Galle, pi, '° Sirafe, 2%," freier Plag, pr. VBenennungen der Wege 
und freien PBläße des öffentlichen Verkehrs, von venen Tie am Thore befonders zu Ge: 
rihtöfigungen, zur Vollziehung ter Etrafen '? und Abhaltung der Bolfsverfammlungen 
bienten;‘” Dagegen waren bie andern ald Stätten, wo Markt gehalten, ?' auch gelehrt?? 
und zur Noih übernadytei wouroe,23 befannt. Nur die freien Pläge vor der Statt 
wurden zu Tennen benutzt.““ Diefelben waren größientheild ungepflaftert, was aud) 
wegen des Felſeugrundes Paläftinas weniger auffaltend ft. Eine Ausnahme hiervon 
waren die Königsftädte, wo die Straßen, beſonders in der Nähe der Baläfte des 
Königs, oft mit Marmor gepflaftert wurvden.?° So lich der König Agrippa, um den 
Leuten Arbeit zu verſchaffen, die Straßen Jeruſalems mit feinem weißen Marmor 
pflaftern. Die Straßen ſelbſt wuren größtentheild eng, doch nicht jo ſehr wie heute ü. 
wurden nad) tem in ihnen am meiften getriebeuen Gewerbe od. nach ihren Bewohnern 
u. ſ. w. genannt. Eo gab es in Jerufalem eine Büdergafie,?° zu Samaria eine 
ſyriſche Straße, in Dumasfus eine ifraelitiihe 1. Aus dem Talmud bringen wir 
hierher die polizeilichen Veftimmungen über vie Pflege und Erhaltung ver Etragen und 
die Beförderung des Verkehrs auf venfelben. I. Zur Pflege und Grhaltung ber 
Straßen wurden jährlidy vom oberften Gerichtshof, Synhedrium, gewöhnl. am 1. Avar 
(März) Boten zur Ausbeſſerung ter Straßen abgefcict.?: Weitere Verordnungen vers 
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bieten jeden Bau unterhalb der Straße als z. B. unlerirdiſcher Ciſternen, Graben, 
Höhlen ıc., wenn auch die Ueberwölbung fo ſtark fein ſollte, daß cin mit Steinen bes 
ladener Wagen darüber fahren kann, weil diefelbe mit der Zeit doch ſchwächer werben 
muß und zu Unglüdsfällen führen fan.’ Ebenſo follen bei dem Bau eines Haufes 
die Materialien nicht auf der Straße, fondern auf dem —— ſelbſt liegen.“ Auch 
bei ver je von Gıfternen, Brunnen x. müffen, troß ihres öffentlichen Characters, 
die übrigen Materialien ſogleich weggefchafft werden. ? I. Ueber die Beförterunn dee 
— Verkehrs auf denſelben— find die Beſtimmungen, daß jede daufällge 

auer und jeder morſche Baum in 30 Tagen meggefchafft werden ;* Riemano Glas 
Scherben, Dornen x. auf der Straße vergrabe;? die Handwerker nicht aus ihren 
Werfftätten das übrige Material auf die Etraße werfen;® man feine Steine in der 
Strafe aufhäufe,? feine Geräthe daſelbſt liegen Jaffe;® fein Waller auf die Gaſſe ausgieße > 
u. ſ. w. Der Zumiderhandelnde muß jür jeden dadurch verurfahten Scaten auf: 
fommen.!'? Mehreres ſiehe: Handel, — 

Gaſt, mw, Gaſtlichkeit, Gaftfreiheit, Gaſtfreundſchaft, arm romn, Eins 
führung der Gäfte! I. Gebot und Bedeutfamfeit. Die reine Gottesitee in der 
Bibel, die alle Menfchen zum Glauben an einen Gott aufforvert und ihre Lehre von 
der Nächftenliebe auch gegen den Frind und den Fremden, '' fo wie die Erzählung ber 
Abſtammung aller Menſchen von einem Water, weldye fie alle nad einem Bilte, ber 
Gottähnlichkeit, gejchaffen fein läßt und ald Brüder ausgibt, ftehen mit dem Gebot der 
gaftfreundlicyen Aufnahme ver Fremden, des Theilnchmenlaffend Anderer an dem Frieden 
und den Freuden unferer Höuslichfeit in engftem Zuſammenhange. Dasfelbe wird mit 
vielem Nachdrud in den Worten verfündet: „Liebet den Fremden, denn ihr waret 
Fremde in Aegypten,““ „Den Fremden bebrüdet nicht, denn ihr fennet Das Gemüth 
des Frempden,”'? „Hält ſich bei dir ein Fremder auf, wie ein Cinheimiſcher foll er euch 
fein, liebe ihm wie dich felbfti"' „Freue Dich an veinem Weite, dur — der Fremde, 
die Waife und die Witwe.“ So war die Baftfreundfchaft unter den Sfraeliten eine 
gern geübte Tugend, ſchon bei ihren Ahnen heimiſch. Abraham bringt in die worübers 
ziehenden Fremden, ind Haus zu treten und etwas zu genießen. '° Joſeph lüßt feinen 
Vater und feine Brüder nad) Aegypten ziehen und ihr gegen fie die Gaſtfreundſchaft 
in wahrhaft idealer Weiſe.!“ Auf gleiche Weife wird von der edeln Gaftlichfeit der 
Sunanith gegen ven Propheten Elifa,'® von der des Hiob'? x. erzählt. Am liebften 
übte man fie gegen Berfolgte, denen man mit Speifen u. Troftworten entgegen Fam ;?® 
auch gegen DBerlaffene, vie früher dem vornehmen Stande angehörten. 2! Die Ber: 
— der Gaſtfreundſchaft galt als arge Sünde.?? Ein ſchweres Vergehen, das 
oft den Krieg zur Folge hatte, war dic Vollziehung des Gegentheils, die Mißhandlung 
der Fremten.?? 1. Ihre Werke. Diefelben wurden ganz im Sinne obiger ititlichen 
Idee der Gaſtfreundſchaft einzeln gefannt und gern geübt. Man ging dem Gafte ent: 

egen und erfuchte ihn, ind Haus zu treten, ohne nach feinem Namen zu fragen.?* 
—* feinem Eintritt wurde ihm Waſſer zum Fußwaſchen gereicht,? worauf bie Be: 
wirthung mit Speife und Tranf folgte. 2° Auch für feine Reit: und Laftihiere wurde 
eforgt.?° Ein weiterer Schritt war die Gewährung des vollftändigen Schutzes ſeines 
ebens und feiner Ehre, die der Gaftfreund ald die feinige, betrachtete und für fie mit 
feinem Leben einftand.?* Beim Abſchied gab man oft ein Gaftmahl?? und der Weg- 
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ziehende wurde chrenhaft begleitet,“ wobei beſonders bei nahen Verwandien: Muſik, 
gegenfeitige Freundſchaftoverſichetungen,“ Geſchenkvertheilung,“ Bundeoſchließungen“ üblich 
waren. Wollte der Gaſt längere Zeit verweilen oder öfter wiederkommen, fo wurde 
ihm ein Gemach mit Tiſch, Stuhl, Bert und Leuchter eingerichtet.* Aeußerie er bie 
Abficht, ganz dazubleiben, jo wurde ihm vie freie Wahl des Drted zum Aufenthalt 
überlafen.” Es war alödann geboten: ihm zu lieben, ® an den Tiſch zu zieben,® nicht 
zu bedrücken !d x. In diefer Stellung wurde er ald Einheimijcher betrachtet und genoß 
gleich Diefem alle Rechte des Staated.*! Il. Das Verhalten des Gaſtes. 
Gegenüber den erwähnten Oaftfreundfchaftsbezeugungen wird aud ein weiſes Berhalten 
des Gaſtes angegeben. Derjelbe fol dem Gaftfreund feinen Schaden zufügen, "= ſich 
nichts von feinem Eigenthum zueiguen, das Genoffene möglichft mit Geld!’ oder durch 
Geſchenke bezahlen. + Die Gäfte ftanden dem Gaftjreund in Gefahr bei, '° ven fie bei 
ihrem Scheiden fegneten.'° Eine fchwere Verlegung ver Gaftfreundfchaft war, wenn 
Gaſte ihren Wohlthäter heimlich beraubten. '? Andere Lehren in ten Apokryphen 
mahnen, fidy nicht aufzubrängen, ’® auf den Tiſch Anderer zu verlafen,'" ſondern Alles, 
was der Wirth anordnet, zu beobad)ten?° x. Eine weitere Darftellung der Gajtfreund: 
haft nach diefen drei Huntien enthält der Talmud. I. Ihre Größe, und Wichtige 
kit. Die Gaitfreundichaft in ihrer obigen ſittlichen Idee wird hier nach der Seite 
ihres Einflufjed auf unfere Bildung und Gefittung weiter beleuchtet. In diefer Bes 
deutjamfeit fann fie vom Talmud nicht genug hervorgehoben und eingejchärft werten. 
Gotteödienit, Opfer, das Studium der Gotticolehre X. kommen ihrem Wert faum 
gleich. ES find Herrliche Lehren darüber, die wir wörtlich folgen laffen. „Groß ift 
die Erfüllung des Gebots ver Gaftfreundfchaft gleich dem Beſuch des Lehrhaufes am 
frühen Morgen * lautete ter Spruch eines Lehrers des 3. Jahrh., R. Jochanan, dem 
ein Anderer hinzufügt: „nicht gleich, fond. größer iſt ſie!““ „Größer ift das Ein: 
führen ver Gäfte ald der Empfang der Schechina (Offenbarung der Gottheit) Ichrte 
Rab im 3. Jahrh.?? Ferner: Ber in feinem Haufe einen Gelehrten gaftlich ber 
wirthet, ihn jpeift und von feinen Gütern befchenft, dem wird dasfelbe jo hoch ans 
geredynet, als wenn er die täglichen Dpfer durgebracht hätte. 2? Aber auch in ihrem 
weltlichen Segen finder fie ihre Würdigung. Die Aufforterung Sauld an den Stamm 
Keni zur Auswanderung aus dem iete Amaleks, damit er nicht im Kriege mit 
Amalef vernichtet werbe;2* das Gebot „nicht den Aegypter zu verabfcheuen, weil Fir. 
in Aegypten gewohnt,” 23 der Segen des Dbebebom, weil er die Bunteslade in fein 
Haus aufgenommen?‘ x. werden ald Deweije hierzu angeführt.2° II. Die Weiſt der 
Gaſtfreundſchaft. Darüber haben wir den jchönen Lehrſpruch des Hofe aus Jeruſalem 
(gegen 200 vor der Zerftörung des Staated): „Dein Haus fei weithin geöffnet, Arne 
jolen deine Hausgenoffen werden ı.”2° So wird von den Häufern wahrer Gaft- 
freundfchaft erzähle, daß fie nad) ihren 4 Seiten 4 Thüren hatten, um den Gäften ten 
Eintritt von jeder Seite zu erleichtern. 2? Andere Lehren beftimmen, daß ver Wirth das 
Brot mit freundlichen Bliden Ten Gäften reiche,?° wenig verſpreche und viel auftrage,®' 
jelbft die Bewirthung vornehme?? x. Es wird aber auch andererſeits gerathen: nicht 
zu viel Freunde ind Haus zu ziehen,?? fremde Gäfte freundlich aufzunehmen, aber ihnen 
nicht zu trauen ?* x. Ueber Letzteres war ihr Spruch: „Stels betrachte die Menfchen 
wie die Räuber, aber verchre fie gleich R. Gamtiel!?® IM. Dos Verhalten tes 
Gaſies wird in ben Lehren gezeichnet: „Wer uns zn gaftlihem Empfang die Thüre 
öffnet, dem find wir mit unferm Leben verpflichtet ;" „Wer Gaftfreundfchaft uns erwies, 
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den follen wir mehr als unfere Eltern verehren.”! Die Unvanfbarfeit oder gar bie 
Nichtanerfennung der Dienite des Gaftfreundes wird verabfcheut. „In den Brummen, 
aus dem bu geitunfen, wirf feinen Stein, denn alfo lautet dad Gebot: VBerabfchew 
nicht den Aegypter, denn du warft cin Fremdling in jeinem Lande.““ „Der gute 
Oaſt erfennt an und fpricht: welche große Mühen hatte der Wirth! ıc.; dagegen ruft 
der böje: welche Muͤhe gab er fid)! x.” Rühmlich wird die Gitte hervorgehoben, ven 
Gaſtfreund beim Abdfchiede zu fegnen. * Es werden ganze Danfreden erwähnt, Die wir 
in den Artifeln: Danfbarfeit, Scheiveu nachzuleſen bitten. Weiter wird gemahnt, daß 
der Gaft ſich nad; dem Wohl ver Kamilie erfundige,? nicht plöglich in das Haus ein: 
irete,6 fidy den Anorbnungen des Wirthes untergiehe,? mit dem Gffen warte, bis er das 
au aufgefordert wird,® nicht Andern von den ihm vorgeſetzten Speifen reiche,” nicht ven 
Wirth beſchaͤme, wenn dieſelben ſchlecht find‘ ꝛc. Im Allgemeinen lautete darüber ber 
Spruch; „Wer genichen will, genieße wie Elifa, der Prophet, auf feinen Reifen bei der 
Sunamitin; aber wer nichts genießen woill, ‚nehme nichts an wie Samuel zu Rama." '". 
Mehreres fiche: Herberge. > 

Gaftmabl, men — fiche: Mahl, Mahlzeit. 

Gatb, m. Philiftäiihe Hauptftadt, die vornehmſte der 5 Fürſtenſtädie Phi: 
liſtäas,““ die Heimath Geliathe, ? die fpäter Gilta, Geh und Gerhiha '? hicß. 
1. Ihre Loge war jehr nahe an der Grenze Judäas, im ber Nähe von Aſdod und der 
Rachbarfchef Ekrons, nicht weit von Eleuthropstis und nahe am Wege von Gieuthro: 
polis nad Gaza. Noch fintet man I'/, Etunde fürlih von Jaffa, nahe am Ufer tes 
mittelländ. Meercö ein Dorf Gatha. II. Ihre Geſchichte. Gath wurde von ten 
Ffraeliten unter Joſug nicht erobert. Später erhielt e& bie von ten Philiſtern erbeutete 
Bundeslade, welche man aber von da nad Efron weiter ſchaffte.“ Erſt unter Sa— 
muel wurde diefe Stadt von den Firacliten erobert, '? aber fon in den Tagen Eauls 
war fie wieder die Nefidenz des philift. Königs Adıis, ver mit David befreundet zu 
fein ſchien.““ David eroberte fie wieder '’ und Rehabeam befeftigte fie.?° So verblieb 
fie bei dem Reiche Iſraels und den. Königen Judas bis Hafacl diefelbe dem Könige 
Juas wieder entriffen hat.?! Darauf fam Galh, nachdem es nochmals durch Benha— 
dad erobert wurde, in die Hände ter Philifter.*? Aber Ufta gelang es, diefe Stadt 
P Judaͤg zu bringen, deren Mauern er nieterriß. 2? Mehreres fiche: Paläftina und 

hiliftäa. 

Gath-Hepher, "or nm. Grenzftadt des Stammes Eebuluns,?’ Geburisori 
des Propheien Jonas,2° zwei Meilen von Sephorid auf dem Wege nad) Tiberias. 
Nach Robinfon ift fic das heutige „EL Mefchap,“ ?% nortöftlid von Nazareth, wo das 
Grab Jonas gezeigt wird. Auch im Talmud wird’ die Lage diefer Stadt unweit von 
Sephoris, 33 angegeben.2? Diefelbe wird iventifdh mit dem während der talmudiſchen 
Zeit fo ſeht befaunten Guftha, non oder Gobbatha ram gehalten,?® das 3 Mil = 
1 Stunde von Sephoris ?? entfernt lag. Auch hier wird Diefer Dre als die Geburie: 
ftätte des Propheten Jonas bezeichnet. wW 

Gatb:Rimon, yon n. I. Stadt im Etammgebiete Dans,?? die zugleich 
eine Levitenftadt an feinen Grenzen war.’? Ihre Lage war 10 römiſche Meilm — 
3%, Stunden von Divfpolis nad Eleuthropolio zu. I. Stadt im Etamme Dienaffe,” 
die viel nördlicher von obigem Gath Rimon lag. Diejelbe war eine Levitenſtadt. 
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Gaza, eigentlih: Aſah, my, Starke! Uralte Statt Paläftinas, eine der fünf. 
philift. Fürftenftäbte.! 1. Ihre Lage war an der Südgrenze Paläftinae,? auf einer 
Auhöbe zwiſchen Raphia und Ajfalon,?. gegen 20 Etad. vom mittel. Meere, 5 Stab. 
von Aſkalon, 8 Stunden von Hebron. Das heutige Gaza, jetzt Ghuzze, liegt ſüdl. 
von den Ruinen der alten Stadt, eine Et. vom Meere, vie auf einer 50—60° hohen 
runden Anhöhe auf einer ziemlich großen Ausdehnung terraffenartig hervorragt. 
11. Ihre Geſchichte. Diefe Stat war ſchon bei der erſten Erwähnung Paläftinas 
die Grenzſtadt besjelben,* deren frühefte Bewohner das Urvolf ter Avväet, any, waren, 
bie von den einwandernden Kaftorim? verträngt wurden. Unter Jofua wurde fie dem 
Stamm Juda zur Eroberung überwiejen,® doch iſt es ungewiß, vb er fie wirklich er» 
obert hat." Jedenfalls gehört fie baid wieter zu den 5 philift. Fürſtenſtädten.“ Die 
verheerenden Raubzüge ver Midjaniter haben auch Gaza ftarf mitgenommen? und Sim— 
fon verrichtete im ihr feine Heldenthaten.!° Bei Davids Unterwerfung der Philiſter!! 
behielt Gaza mit den andern 3 Haupiſtädten ihre Unabhängigkeit, Die fie noch unter 
Salomo hatte. 2 Rad dir Theilung des Reiches verfünden Die Propieten Gaza den 
Untergang. '° Erft Hiöfia gelang es, fich diefe Stadı zu unterwerfen. + Epäter wurte 
fie von Phatao Necho erobert, * aber mit der Niederlage dieſes Könige durch Vie 
Schlacht bei Karkemijcd war fie wieder frei." Dieſe Freiheit währte nicht lange, denn 
bald daranf gehört auch Gaza zu ven Eroberungen Nebukadnezars.““ Nach vem Unters 
gange des babyl. Reiches war ſie unter perfifcher Herrfcaft und wurde darauf von 
Alerander dem Großen im J. 322 belagert und zerftort. Nach feinem Lore fiel Gaza 
bald an die Seleuciden, bald an die Ptolemäer, bis es im J. 200 Antiochus Il. ver 
Große für immer an Syrien brachte. Unter jüdifcher Herrichaft kam Gaza fpäter Durch 
die Heldenthaten des Jonathan Makfabäer, wo es Geißeln nach Jerufalem ſchickte.“ 
Erft Aleranter Jannäus zerftörte und brannte Gaza ganz nieder.” So blieb diefe 
einft jehr bedeutende Etadt öde, bis fie unter Dem römischen Proconful Gabinus im J. 
58 v. fürlich won den Ruinen wieder erbaut wurde. Diefes neue Gaza zühlt heute 
noch 15—16000 Einwohner. Im Talmud gehört noch immer Gaza zu den Küftens 
ftärten des mittelländ. Meeres,20 deſſen Waarenmärfte berühmt u. fehr beſucht waren.“! 

Gazelle, 23, pl. ow23,2? 0232? u. 008,2? Diefelbe kommt in ihren fchönen 
Eigenschaften ver Lei und Scnellfüßigfeit?? als Bild ter Anmuth und Lieblichkeit 
vor26 und iſt in ihrer feheuen Natur gefannt.2? ie gehört zu den reinen, zum Ge— 
nuß erlaubten Thieren und ihr Fleiſch galt ald Delicarefie, das auf die königliche Tafel 
Solomos fam.?° In Syrien und Arabien treffen wir fie 2’, Ruß hoch u. 16 Zoll 
lang mit braunrothem Nüden, weißem Xeib, ſchwarzen Hörnern, 6 Zoll langen Ohren 
und gegen 8 Zoll langem Schwanz. Ihrer Gattung nad) ift fie eine zwiſchen dem 
Hirſch⸗ und Ziegengejchlecht in ver Mitte jtehende Art und wird zu den Antilopen ges 
* Ihre feurigen, ſchwatzen, ſchönen Mugen find bekanut. Mehreres ſiehe: Hirſch, 

irſcharten. 

Geba, ya. Nördliche Grenzſtadt des Stammes Benjamin,?? fo wie ſpaͤter des 
Reiches Juda überhaupt,?° welche den Leviten zugamiejen wurte.?' J. Ihre Lage war 
dicht bei Rama, an der Straße von Ai und Michmas nach Jerufalem, I Meile nord: 
öftich von Gibea Saul. Ihr Name bei den Arabern war Dſcheba, Djeba. Diefe 


— 
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Stadt darf nicht mit den andern gleihlantenden: Gibea, Gebim u. Bibeon verwechſelt 
werden. I. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt ift in der Geſchichte durch mehrere Ers 
eigniffe bekannt. David ſchlug die Philifter von bier bis Gaſar.“ Später zog vor 
berfelben das Heer der Aſſyrer vorbei.? König Affa von Juda ließ fie mit Mizpa 
befeftigen.° Bei der Zählung nad dem Gril wurden tie Bewohner Gebas mit denen 
von Rama vereinigt.* Mehreres fiche Paläſtina. 

Gebal, 53. 1. Phöniziſche Seeftadt, woher Tyrus feine beften Schiffszimmer: 
leute bezog.“ Dieje Gibiliten bemupte auch Salomo beim Tempelbau.“ Es iſt dies die 
heutige phönizifche Stadt Byblus auf einer Anhöhe unweit des wmittelländ. Meeres 
zwiſchen Sidon und dem VBorgebirge, 24 Mei. nördlid) von Bergius, Beirut. Dieſe 
Stadt wurde von Jofua nicht unterworfen, aber fie ftand in einem 2chnverhältniß zu 
ibm.’ 1. Gebirgsgegend im Süden des todten Mecres, im peträifchen Arabien, vie 
von Edomitern bewohnt wurde und im MWerbindung mit Anımon, Amalef und den 
Philiitern als Feinde Iſtaels auftraten,® Nady Joſephus“ war fie ein Diftrift des 
edomitifchen Gebirges Gabilitis, deſſen Einwohner bei ihm „Gabiliter“ heißen. Iu den 
talmnoifchen Schriften ift Gebal die Benenuung für „Seir* überhaupt. ' 

Gebet ren. 1. Name, Begriff und Bercutung. „Gott anrufen,” "1 map; 
„mit ihm in Rührung ſprechen,“ mw;'2 „im Herzen bewegt nad) ihm verlangen,“ wp2 
onw;'? ‚mit den Lippen laut, ?* ftill!> vor ihm aufjeufgen, Pdey man; !° „im Schmerz 
zu ihm ſchreien,“ pys,'T pyn,1s zmo;'® „demüthig von ihm bitten,“ paon,““ munn;?' 
„unfer Anliegen ihm vertrauungsvoll vorbringen,“ np; ?? „zu ihm um Hülfe beten,“ 
bbpnn,2? bbn;2* „ihm danken,“ mı;2? „ihn loben,“ raw, 2% preifen, 793,2” rühmen, 
bon,2® erheben,” 002° „verherrlichen,“ "25"? „in Sang und Lied fidy ihm nahen,” 
or,’ So,’ „zu ihm freudig aufjauchgen,* 737° ac. find die bibl. Bezeichnungen für 
„Beten“ oder „Gebet“ in feiner weiteften Faſſung. Wir haben darımter den höchſten 
jüttlichen Ausdruck ded im Leben entftchenden Dranges nach Gott nebft den ihn beglei— 
tenden Gefühlen, Wünjchen und Bedürfniſſen nady oben, die den Menſchen über alles 
Endliche und Begrenzte erheben und ihm in der Mitte wechjelnder Geſchicke auf den 
heiligen, nach Recht und Liebe waltenden Gott hinweifen, zu verftehen. So ijt das 
Gebet: der danfbare Erguß der Seele zu Gott, jo das Gemuüͤth vor Freuden über— 
ſtrömt und den Spender derfelben mit Dankesausbrüchen aufjucht; Das vertrauungsvolle 
Zwiegefpräch des Menfchen mit feinem Schöpfer in Leiden und Unglüdsfälln, wo er 
nad; Hilfe emporſchaut; das muthige Aufbliden des Sterblichen zum Unjterblichen, wenn 
Haß und Verfolgung ihn drüden, fein Dafein betrüben und er nach Troft und Auf: 
richtung fid) jehnt; der immer wieder Gott ſuchende Herzenszug, wenn aud die Sünde 
von ihm entfernt u. alled Beſſere zeritört hat, Seine Bedeutung ift mehr heiligend 
und befehrend, um nicht fo ſehr Gott zur Vollführung unferer Bitten herabzuwünfcen, 
als vielmehr und zu ihm zu erheben; nicht bios daß er und in allen Verbältniffen fehe 
und fenne, fondern auch wie wir ihm auf allen feinen Wegen erfennen und verehren. 
MH. Gebot u. Würdigung. Das Gebet, in welcher Bedeutung auch, ift im Mofaimus 
nicht ausprüdlich geboten; die Pflicht desſelben wird mehr vorausgejegt ald eingeſchärft. 
Nur in feinen Mahnungen zum Gottespienit überhaupt ſoll die Verpflichtung zum Ge— 
bet mitentbalten fein. „Den Ewigen, deinen Gott follft du chrfürdyten, ihm dienen, 
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ihm anhangen und bei feinem Namen ſchwören.“ „Und nun Sirael, was verlangt 
der Ewige, Dein Got von dir, ald — dem Ewigen, deinem Gott mit deinem ganzen 
Herzen und deiner ganzen Seele zu dienen,““ „ihn zu lieben und ihm zu dienen mit 
eurem ganzen Herzen“ find die Ausſprüche vie das Gebot des Betens mit andeuten.? 
Aber deſto nachdrucksvoller wird in den jpätern bibl. Schriften zum Gebet gemahnt. 
„So ıhr mic) anrufet und dahin gehet und zu mir betet, erhöre ich eudy;“* „Du rufit 
mich, ich rette dich und tu verehrſt mich;"® „Ehe fie rufen, werte id) anworten, noch 
reden fie und ich höre es fihon“® ind die Berfe, welche das Gebet in feiner vollen 
Bevcutjamfeit fennen und an die Pflicht deöfelben mahnen. So fpridyt der Pſalmiſt 
von dem Beren zu Drei Tageszeiten: Morgen, Mittag und Abend,’ was auch in der 
nacherilifchen Zeil von Damel vollzogen wurde.* Seine weitere Würdigung befteht 
darin, daß es als Mittel zur Wieterpereinigung des Sinderd mit Gott? gekannt wird, 
das jcdes Dpfer '® und Räuchermwerf '' vertritt, Gottes Wohlgefallen '? erhalt. Gegen: 
über diefen Lehren vergefien fie nicht auf die wahre Beſchaffenheit des Gebets als De: 
dingung jeiner Beachtung und Wirkfamfeit aufmerffam zu machen. Das Gebet darf, 
nad denſelben, fein bloßes Lippenwerf jein, fond. muß dem Herzen entſtrömen, in De: 
muth und Vertrauen auf Gott verrichtet werden. 11. Seine Geſchichte. Die Ge— 
ſchichte Ted Gebet ift vie Geichichte der Kultur der Menſchheit und feine Entwidlung 
bei einem Volke Das Bild des Enwicklungsganges feiner Bildung und. Reife. Mit dem 
Erwachen des Selbitbewußtfeins des Menſchen gegenüber einer ihm überlegenen Macht 
ift der Beginn des Gebete, des Aufſchauens nad einem ihm beiftchennen hoͤhern Wegen. 
So läßt vie Bibel das Gebet ald Bekenntniß der Ohnmacht und ded Fehls nad) ver 
erften blutigen Befehdung des erften Bruderpaares eintreten. Kain wird von einer 
höhern Macht die Strafe feines verübten Brudermordes verfündet und er beugt ſich 
demüthig und beit: „Groß ift meine Sünde zu ertragen!’ '* Die Anrufung Gottes 
zum Beiftand u. zur Hülfe begann ſchon in der 3. Generation des Menſchengeſchlechts, 
mit dem Auftreten ded Enos, alfo mit dem Anfang der Ausbreitung der Menſchen u. 
dem Erwachen bes Bewußiſeins ihrer Ohnmacht und Abhängigkeit. Auf. einer höhern 
Stufe fehen wir das Gebet ın der Gefchichte Ifracld. Abraham, fein erfter Stamm— 
vater, betet, aber nicht blos für feine Rettung, ſond. auch für die anderer Völker, für 
die Schonung Sodoms,'* das Mohl jeined Gaftfreundes Abimelech u. deſſen Haufes. !* 
Auch feine Gebetsverrichtung ift vollendeter, er erbaut einen Altar und ruft im Namen 
des Ewigen.““ Richt minder edel iſt dad Gebet Elieferd, des Knechtes Abrahams um 
den göttlichen Beiſtand zur Bollzichung des ihm übergebenen Auftrages; * ebenfo fein 
Danfgebet nad dem Gelingen feines Wertes.” Schon in dieſer kurzen Geſchichte ſehen 
wir das Gebet in vier Geftalten: I) ald Bekenntniß der Ohnmacht u. Abhängigkeit ‚20 
2) Aufjchau um Hülfe und Beiftand;?' 3) die ürbitte?? und 4) den Danf.?? ine 
weitere Entwidlung des Gebets als Fürbitie iR in den Segensausſprüchen Iſaaks, 
Jakobs und Mojis, die fen inren Vorläufer in dem Segen Noas haben, wo Gott 
um die Bollzichung derjelben angerufen wird. Ebenſo tritt das Danfgebet vollkommener 
in dem Gebet Jakobs vor feinem Zufammentreffen mit Eſau?“ u. dem Danklied Mofte 
nad tem Durchzug ter Sfracliten durch das rothe Meer auf, das mit dem Dank für 
die Vergangenheit die Bitte um Beiftand in der Zukunft verbindet.2° Das Charakieriflt: 
ſche der andern Gebete Moſis iſt die Fürbitte in ihrer vollenveten Oeftalt, welche vie 
Berufung auf die göttliche Liebe, Gnade und Barmherzigkeit enthält u. fo fid) von ver 
Fürbitte Abrahamd unterfceidet, die ſich nur auf die göttliche Gerechtigkeit beziehl.? 
Grgreifend ift fein Gebet um den Miteinzug nach Canaan u. rührend vie Zurückweiſung 
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deöfelben, die feinen Lieblingswunſch, das Rand Canaan felbft zu fehen, vernichteten. ’ 
Siehende Gebete wurden von ihm feftgefegt: ver Priefterfegen: „Der Ewige feqn: 
dich ıc.,*2 dad Danfgebet bei der Darbringung der Erftlinge und nach Entrichtung der 
Zehnten,? Die Segen⸗ und Verdammungsformeln zur Ernenerung ber ung Sfr. 
auf Dad Geſetz auf den Bergen Ebal und Gariiim* u.a. m. In den jpätern Ge; 
ſchichtsbũchern kommen verſchiedene Gelegenbeitögebete vor, von denen wir das Gebet 
Joſuas nach erlitiener Niederlage ber Sraelitens das Lied Deboras nad Befiegung 
Siſeras,“ das Danklied Hannas bei der Einbringung und Weihung ihres von Bolt ers 
betenen Eohned Eamuel erwähnen.’ Am reichhaltigften lieferte David in den ihm zugefchrieh. 
Palmen eine Auswahl zahlreicher Gebete, Die einen großartigen Aufſchwung der Ge⸗ 
beisfprache befunden. Diefelben zerfallen in: Dank⸗, Lob⸗, Buͤt⸗ und Bußpfalmen und 
bilden die Grundlage der ſpäter ſich bildenden Tempel: und Synagogenliturgien. Bes 
fonder8 hervorzuheben haben wir die Gebete Salomos: das bei feinem Regierungsan: 
tritt, wo er nicht um Reichthum und die Vernichtung der Feinde, fondern nur um 
Weisheit bittet® und das bei der Einweihung des von ihm erbauten Tempels, welches 
ſich durch feine faft alle Verhältniffe des M. umfaſſende Gevanfenfülle, fowie durch jeine 
Erklärung des Tempels als Andachtsſtaͤtte aller Völker, wo auch die Heiden Erhörung 
finden, ſich andzeichnet.? Cine ganz andere Geftalt erbielt das Gebet in der madhs 
erilifchen Zeit und während des erften jüd. Staatslebens. Es hört auf den Charakter 
des Vorübergehenden und Gelegentlichhen zu haben und nimmt eine beftimmte feſtſtehende 
Geſtalt an. Gebete werden täglich zu gewiſſen Tageszeiten verrichtet, nicht als Sache 
der Willfür, fontern ald Gegenftand der Pflicht und machen den Hauptbeftandtheil der 
regelmäßigen öffentlichen u. Nrivatantadıt aus. Die durch die Zerftörung des judaifchen 
Etaated und Vernichtung jeder politifchen Selbſtſtändigkeit Iſraels eingetretene Leidens; 
zeit hat eine religiofe innere Ummvandlung- des Volkes bewirkt und man fehnte ſich nach 
einem öftern Verkehr mit Gott. Eo wird ſchon in Daniel ganz analog Pi. 55. 17 
das täglich dreimalige Beten gekannt.’ Auch nach der Erbauung des zweiten Tempels 
und der Wiesereinführung des Opferdienſtes blieb das Gebet und machte einen Theil 
des Gottesdienfted aus. Die Leriten fangen Pfalmen in ihren Chören und das Volk 
betete im Vorhof ded Tempels während ter Darbringung der täglichen Opfer. Außer: 
halb Zerufalems waren beſtimmte Berfammlungshäufer, Synagogen, wo man zum täg« 
lichen Gebet zufammenkam. Es gab Moryen- u. Abendgebete zur Zeit der Darbringung 
des Morgen: und Abendopferd im Tempeſ.!!“ Die weitere Ausführung diefer 3 Punkte 
ift im Talmud. 1. Die Verpflichtung zum” Gebet wird auch hier in obigen bibl. 
Verfen angedeutet gefunden und als Dienft ded Herzens bezeichnet. Dem Ausſpruch 
„und ihm zu dienen mit eurem ganzen Herzen und eurer gungen Seele” 2 wird er: 
länternd hinzugefügt: „gibt es wol einen Gottesdienſt im Herzen? Das Gebet iſt eo!“!⸗ 
Anpere bemerken, daß das Gebet ebenfo Gotlesdienſt heise als die Opferdarbringung u. 
daher ſchon in den Worten: „ihm zu bieten“ ohne ihren Nachſatz: „mit euren ganzen 
Herzen“ enthalten fei.'* Cine weitere -Erörlerung betrifft die Zeit und Form Des 

ebetes. Die Zeit wird ganz nad obiger Pfalmftelle-Imal ded Taged: am Morgen, 
Nachmittag und Abend angegeben, Dich Beftimmung “gefchieht mit Hervorhebung, daß 
zu dieſer Sei der Tag fidy dreimal Andert ımd den M. zu Danf und Gebet mahnt ;'? 
die Batriarchen Abram, Iſaak und Jokob gebetet’* und Die täglidyen Opfer, Pron, dar⸗ 
ebracht wurden, fo daß das Nbendgebet gegen die noch nicht verfohlten Dpferftüde des 
tachmitiagsopferd war." Als Gebetsformel wurden bie Bibelabfihnitte: 5 M. 6. 
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4—9. dad Schema, yow, „Höre Iſtael! der Ewige unjer ort ift Gott der einig 
Einzige! Und du follft lieben ven Ewigen“ 1c.; 11. 13. 21 „Und es gejchicht, jo ihr 
höret auf meine Gebote” x. u. 4 M. 37. 4 „Und ed ſprach ver Ewige zu Moſe“ ıc. 
mit den üblichen Bor: und Nachbenedictionen und ein denj. fich anſchließendes Achtzehn⸗ 
gebet, 2’ beitimmt.' N. Die Würdigung des Gchets gefchieht ganz im biblifchen 
Sinme. Gleich ven Propheten und Pſalmiſten ftellen ſie das Gebet höher als das 
Opfer.2 Als ein Goltesdienſt des Herzend wird ed an der Stelle des Opfers voll 
ftändig anerfannt.? „Man fage wicht zum Vorbeter; fomme und bete, jond. fomme u. 
bringe dar, mache unjere , vollziehe unfere Echultigfeit 1.” „Das Gebet ift 
vorzuglicher als alle Opfer.“ Es gibt keinen ſchöneren Gottesdienſt ald das Gebet.“ 
„Bott wünfcht das Geber” ? find die oft wicherholten Mahnrufe darüber. Daß and 
fie bei dieſer Hochftellung des Gebets jeder Ausartung desfelben in Werkheiligfeit abhold 
waren, beaweiten ihre Mahnumgen über die Würde und wahre Geitalt des Gebete. 
„So ihr betei, wiljet, vor wen ihr ſtehet!““ „Verrichte nicht bein Gebet ald etwas 
Beftimmtes, fond. nm Barmherzigkeit and Gnade vor Gott!”? Es wurden lange Ges 
bete umd woillfürliche Zufäge jehr getadelt.'° Dagegen galt gar feine Gebetöverrichtung 
als Zeichen ver Roheit.!“ IM. Die Geſchichte des Gebeis enthält durch die talmu— 
diſchen Berichte eine bedeutende — Das Gebet u. die ehren über dasſelbe, 
wie fie und in den beiden Talmuden und Midraſchim vorliegen und die Gebetsordnung 
des jüdischen Gottesdienſtes ausmachen, hatten über 9 Jahrh. zu ihrer Entwicklung, von 
ver Öffentlichen Wirffamfeit ver großen Eynagoge in Jerufalem (430 v.) bis nady dem 
Schluß des Talmuds (500! n.) Zur Haren Darftellung verjelben theilen wir dieſen 
Zeitraum nad) feinen 4 Hauptepodhen: 1. Bon der Rüdfehr der Erulanten nad) Je— 
ruſalem und ver Wiedereinführung des Tempelgotiesdienftes bis zum Verbot der jüd. 
Religionsübung durch die Eyrer; 2. Von dem Sieg der Makkabäer bis zur Zerftörung 
des Staates durch Titus; 3. Von da bis zum großen Aufitande unter Barfochba und 
4. Bon der Untertrücdung. desfelben bis zum luß des Talmıd. 1. Diefe Epoche 
nach ihren zwei Abſchnitten: des freien Wiederaufjuged der Erulanten aus den babyl. 
Ländern, der Wiedererbauung des Tempeld und Eröffnung feines Gottesdienſtes bie 
zum Berbot desjelben durch die Eyrer — war die Zeit der allmählichen Entftchung u. 
Feſtſehung ſtehender Gebete. Schon obiger Bericht von Daniels täglihem Imaligen 
Beten ſeht beftinmmte Gebetsſormeln voraus. Beflimmter wird die frühe Exiſtenz 
jtebenvder Gebete verbürgt durch: Eſras Grridtung von Synagogen, deren das 1 Bud) 
der Maftabäer 3. 46 emwähnt; den Bericht des Ariſtägs, dag die 72 Bibelüberjeßer 
ſich täglich die Hände gewaſchen und gebetet haben; den Zuſatz in der Eeptuaginta zu 
5 M. 6. 3, ver ven ald Gebet gebrauchten Abſchnitt „Schema“ einleitet 1. Die Feft: 
jegung foldyer Gebete wird der Thätigkeit der unter Eſta ſich conftituirten „großen 
Synode“ zugejdirieben. '? Die Gebete für den Morgen waren: 1) Die zwei Votbene— 
Dietionen: a. über die Schöpfung und Erhaltung der Welt, b. die Beſtimmung Iſt., 
denen ſich Das Lejen der Zehngeboie anfdyloß. 2) Die unter dem Namen „Schema“ 
ſchon oben genannten Bibeljtellen mit einer Nachbenediction: „Wahr und feititehend ift 
Altes diefes ıc.” über die Erlöjung Jiraeld und endlich 3) das befannte Achtzehngebet. ⸗ 
Am Eabbat u. Feit wurden von Lepterm nur die 3 eriten u. 3 legten Benedictionen 
mit Einfehiebung einer Formel über die Heiligkeit Des Tages gebetet.“ Das Nach— 
mittags: oder Befpergebet, nmıo, beftand aus dem: Achtzehngebet. Dagegen gehörten 
zum Abendgebet: dad Schema mit zwei Bor: und zwei Nachbenerictionon und das 
Achtzehngebet. Veraͤnderler und fürzer war die ſe Gebelsordnung im Tempel wöhrend 
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ded Morgen: und Abendopferd.! Cine bedeutende Umgeftaltung fand dieſe Gebeis— 
ordnung fhen in der folgenden Periode 2. Bon der Wiedereröffnung des Tempel: 
gottestienftes durch vie Makfabäcr bis zur Zerflörung desſelben durch Titus. Die 
Entſtehung der vielen Seften, die religiöfen Spaltungen des Volkes und ibre feindliche 
Burteiftellnng während diefer Zeit gaben PVeranlaffung zur vorſichtigen Umgeftaltung 
obiger Gebeteordnung. So wurde von den Synagogengebeten das Leſen der Zehn 
ebote — laut Angabe, damit die Sectirer (Minin) wicht ſagen: nur dieſe hai 

oſes erhalten.? Aus demſelben Grunde behauptete die Schule Hilleld gegen die des 
Samai, daß man das Schemagebet nicht mit befonverer Veneration: durch Aufſftehen 
verrichten dürfe,” nicht zweimal den Anfang des Gebetöftüdes im Achzehngebet: „Wir 
danfen dir,” ermo, wiederhofe, damit es nicht außsfche, ald wenn man zwei Gottheiter. 
danke! x. Ebenſo lautete eine Verordnung, bei der Wahl des Vorbeters Darauf zu 
achten, vb derjelbe nicht durch irgend ein Äußeres Zeidyen feine Angchörigfeit zu einer 
Secte befunde.° Cine andere beitimmt die Abfchnitte des Pentateuchs, die bei der 
Thoravorleſung nicht überfegt werden dürfen. ® Andererfeit® wurde das Achtzehngebet 
in feinen Benediclionen erweitert. So beicte man um das Wohl der Profelyten, tes 
Reſtes der Soferim, der Nelteften, der Chajliväer u. Zaddikim; wurten mit mehr Nod— 
druck die meſſianiſchen Hoffnungen hervorgehoben ıc.? Erfreulich find die Lehren jener 
Zeit über die Weiſe der Gebetöverricdytung. Die Andacht und eine gehobene Seelen: 
ftimmung werden als unentbehrlichſte Bedingungen des Gebets gefordert. Co wirt 
rühmlich von ten erften Feommen erzählt, daß fie eine Zeit vor dem Gebet zur Samm— 
fung der Gedanken brauchten, um mit Andacht zu beten.“ Cine andere Zeit war die 
Periode 3. Bon ver Zerftörung Jeruſalems bis zum Aufftande unter Barfocdyba. Das 
gemeinfhaftlihe Unglüd hatte die Parteien genähert und zum großen Theil mit ein: 
ander verjöhnt. Alle febnten ſich nach einer thatfräftigen Hand zur Wiederherftellung 
der lang vermißten innern Einheit, um ſich einft wieder innerlich gefräftigt der römi— 
fehen, fie harı beprücdenden Herrſchaft gegenübsrzuftellen. Der damalige Satriard R 
Gamliel war der Mann. ver rüftig feine Hand an dieſes Werk ber Einheit legte. In 
feinen Synhedrialſitzungen wurden die zweifelhaften und ftreitigen Gefegbeftimmungen 
revidirt, nad) dev Mebrheit der Stimmen entfchieden und die Minorität mußte ftch dem 
Majoritätsbefchluß fügen. So fam die Reihe an vie Reviſion der Gebete. Was wer: 
ändert, andgefibieden xc. wurde, wiffen wir nicht; aber daß cin Simon Pekuli das 
Adytzehngebet vor R. Ganıliel geordnet und Samuel der Kleine in feinem Auftrage die 
Benediction auf dad Schwinden der GSectirer verfaßte, ift befannt.? Ferner wird von 
dem Streit zwifchen R. Gamliel, R. Jofuc;.R. Aliba und N. Eliefar ber die tägliche 
Verpflichtung zum Achzehngebet, wo R. Yofua eine fürzere Form vorſchlägt, erzählt." 
Auch die Behauptung R. Joſuas gegen R. Gamliel, daß das Abendgebet Feine Pflicht 
fei, fond. nur dem freien Willen des M. anheimfalle, wird berichtet." Im Bejng 
auf die Verrichtungsweiſe wird von N. Aliba rühmlich hervorgehoben, daß er als Bor: 
beter ſehr kurz war.’ Bon ihm und dem Zalmnvlehrer Ben-Afai wird erzählt, daß 
fie mit dem Gebet Wohltbätigfeitörverfe verbanten. ? Die volljtändigfte Entwidlung 
des Gebets war erjt in der Periode 4. Von ber Unterdrückung des barkochbaiſchen 
Aufftandes bis zum Schluß des Talmud. Es war die Zeit, wo man auf gewaltjame 
Miederherftellung des jüdischen Staates verzichtete, die Kriegswaffen ablegte, jedem 
politifchen Treiben abhold wurde und fich mehr der Kräftigung Iſtaels innerhalb feiner 
Religion zumendete. Die Auflöfung des Tempelgottestienfice betrachtete mau ald voll 
ftändige Thatfache, an deſſen Stelle nunmehr das Gebet treten jollte. Der fernere Gr 
braud) der ſchon während des Tempelgoticsvienftes üblich geweſenen Gebete, ihre Er: 
klärung, genaue Beftimmung ihred Textes, die ftrenge Zurkdweifung jeder vwoillfürlichen 
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Hinzufügung und ©ebetserweiterung, die Angabe der Gebetöverrichtungsweife x. 
waren die Gegenftände, die zur Beiprechung famen. So mahnt im 2ten Jahrh. R 
Mair an das tägliche zweimalige Leſen des Schema,! R. Joſua b. Korcha erläutert 
den Zuſammenhang der 3 Abſchnitte dieſes Gebetöftüdes: ver erſte enthält die An— 
erfennung des Gottesreihs auf Erden und die andern Die Uebernahme der Ausübung 
des Gefeped? u. R. Joſe erklärt Das Gebet ald dad Band zwiſchen Iſtael u. feinem 
Gott.” Bon dem damaligen Batriardyen R. Simon ift die fchon oben gebrachte 
Lehre über die forgfältige Berrihtung ded Schema: und Adhtzehngebets, nicht ald be— 
ftimmtes Tagewerk, fond. als Gebet um Barınherzigfeit und Gnade vor Gott.? Auf 
gleiche Weife verbietet R. Elieſar b. Chisma jede unnöthige Körperbewegung ale: 
mit den Augen zu winken, Augenverbrehung, die Lippen zu verziehen, mit den Fingern 
zu weifen 20.” Zu gleicher Zeit wurde der Vortrag ber Gebete während des Gottes: 
dienſtes in jeder dem Volke verftändlichen Spradye erlaubt.* Größer nody war die 
Thätigkeit der Lehrer im 3. Jahrh. R. Jochanan eifert für dad Beten mit der Ges 
fammtheit und Erhaltung des öffentlichen Gottesdienftes.? R. Joſua b. 2. fucht für 
das Achtzehngebet nach ine einzelnen Stüden eine tiefere Begründung? R. Cha: 
nina verweift einen Vorbeter, ver ſich woillfürliche Zufäge zu ven Eigenfehaften Gottes 
im Achtzehngebet erlaubte.” Von der Rührigfeit der babvlonijchen Lehrer zur felben 
Zeit ift es vorzüglich Rab, der die Gebeisformeln genauer ordnete und fo den. Grund 
zu unferm Gebet legte.'% In den fpätern Jahrh. waren es R. Abahu, der über die 
Wichtigkeit des Schema⸗ u. Achtzehngebets lehrte;!! Abaji, der über den äußern An— 
ftand beim Gebet mahnte, '? Raba verfaßte Gebetsformeln zum Verſöhnungstage. '> 
Bon den andern Lehrern aus diefer Zeit rühren die fchönen Mahnungen zur Gebets- 
verrihtung in Andacht"? x. her. Beſonders wurde gemahnt: erft Das Gebet zu verrichten 
und dann feinen Geſchäften nachzugehen. ? Mehrered fiche: Schema und Tephilla. 

Gebetsbedingungen, san wın. Wer? beten nd wann? wo? wie? 
worüber? gebetet werben foll, diefe Fragen finden bier als Ergänzung obigen Art. 
ihre Erörterung. 1. Die Gebetsperfonen. Darüber lautet kurz u. beftimmt vie 
Angabe: Wer ten Namen Gottes anruft, '° Alle, die in Wahrheit an Gott ſich wen- 
den,'? finden Erhörung. Wie vie Bibel alle Menfchen ald Brüder u. Söhne eines 
Baterd crflärt, fo fennt fie nur einen Gott, der über Alle väterlih wacht und 
Jeden erhört, der zu ihm betet. Arme,* zer Unterdrüdte,20 Gerechte?! ıc. 
werten gleidy ven Reihen und Wornehmen des Betend würdig erachtet. Biel Ges 
wicht legte nıan auf das Gebet des Frommen umd Propheten, des Beprüdten und 
Beleidigten.?? Ueber das Gebet der Lehtern heißt ed: „Das Flehen der Unterprüdten 
erreicht die Wolfen, das der Bedrängten zertheitt fie u. hört nicht eher auf, bis Gott 
es erhört.”?? IT. Gebetszeit. Im der Angabe derfelben haben wir die Gelegen- 
beitögebete von den fiehenden Pflicytgebeten zu unterſcheiden. Ueber Erftere hieß «8: 
au jeder Zeit bete, Ta dein Herz von Gefühlen übermwallt und nad) oben fich fehnt. 
So betete man an Feften u. Freudentagen,?* bei dem a ds eg des Königs,?” 
der Einweihung ded Tempels,?° auf Erfüllung eines Wunſches,“ Genefung von 
Krankheit?* ıc. Ebenfo in traurigen Zufällen: im der Umgebung von Keinden,2? in 
Noth,?? Gefahr,“! Verzagtheit,?? Rathloftgkeit,”? Furcht“ und Schrecten?® x. Die 
Zeit der ftehenden Pflichtgebete war faut den nacherilifchen Schriften: Morgen, Mittag 
und Abend. 3° Im Tempel zu Jerufalem wurde während der Darbringung ver täg- 
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fihen Opfer am Morgen und Abend gebetet.” ML Dri des Gebetes. Auch 
in der Beſtimmung diefed Punktes wird die Privatandacht von tem öffentlichen 
Gottesdienft unterfchieden. Die öfjentlichen Gebete fanden nur auf heiliger Stätte, in 
ertra hierzu geweihten Räumen ſtalt; erft in der Stiftsgütte, 2 fpäter in tem von 
Sulomo erbautem Tempel? u. nad dem Eril während des 2. jünifchen Staatslebens 
in den Synagogen und im Tempel zn Jerufalem.* Dagegen: verrichtete man Privat: 
ebeie auf beliebiger Stätte: im. Zimmer, Obergemach und auf dem Dadhe,? auch im 
Freien © x. IV. Die Berribtungsweife der Gebete. Die Lchren Darüber 
erſtrecken fih: I. auf bie. Angabe der äußern Form des Gebetd; 2. ver innern Ge 
ftalt desſelben. 1. Diefelbe war durch feine Vorſchrift beftimmt, fond. richtete fich nach 
der übliayen Sitte des Drients. Man betete fichend,? den Körper aufwärts gerichtet,‘ 
die Hände gen Himmel gehoben,? Knie beugend oder ganz fnicend, '% auch mit dem 
Körper zur Erbe niedergeworfen; !!" ferner hielt man die Hände audgebreitet, '? in 
Trauer den Kopf auf die Brufi gefenft '? x. 2. In Bezug auf dad Zweite hören 
wir die herrlichen Prophetenmahnungen: dad Gebet foll nicht blos den Lippen, fond. 
auch dem Herzen entftrömen, '* in Demuth, Vertrauen auf Gott,!° aud aufrichtiger 
Belehrung, "' wahrer Krömmigfeit,’® mit Andacht,““ in Wahrheit? ac. verrichtet wer 
den. Andere Lehren erinnern an die Gegenftände, von denen das Gebet begleitet 
fein fol. Das Gott Auffuchen als Ausdruf des Gebeles joll nicht blos eine augen 
blidliche Erhebung ded Herzens fein, fond. muß veredelnd und umf affend auf unfer 
anzes Leben wirken. Die Ablegung alles Tr:apbaften,?! aufrichlige Beflerung unjered 
— Wohlthätigkeit,?? das Aufmerken auf die Lehten der —— ꝛxc. ſollen 
die Wirkungen des Gebets ſein, Zeichen ſeiner Verrichtung in Wahrheit. V. Die 
Gebetswuͤnſche, worüber man beten fol? Auf dieſe Frage lautet die Antwort: 
Alles, was dic durchdringt, dir lieb und theuer iſt, fei der Gegenſtand deines Ger 
bets. Gemahnt wird zu beten für das Wohl der Obrigkeit.unſeres Wohl 
thäterd 2c.°° Sonſt beiete man um den göttlichen Beiftanb in der Roch,?? Abwen— 
dung der Feinde,2° Genefung von SKrankheisen,2? Unterhalt Des Lebens,““ Rettung 
von Leiden, Krieg, Gefangenſchaft, Hungerdnoth x.“! Auch um Gegenſtände umferer 
fittlihen Vollendung als z. B. die Ektheilung von Weisheit”? Entfernung jeber 
Lüge,” Vernichtung des Gögendienftes und die Durchdringung allgemeiner wahren 
Gottederkenntniß,?* die Weihung zu feinem Dieufte?? ac. wurde gebetet. Die weitcre 
Erörterung diefer Punkte enchält ver Talmud. 1. Die Perſonen zum Gebete, 
die der göttlichen Erhörung fidy erfreuen, find auch bier, wie in der Bibel, Alle, die 
in Wahrheit beten. Die cn darüber find: „Erhörer des Gebetes, zu dir fommt 
alles Fleiſch!“ bei dem Menſchen gefchieht ed, daß des Armen Wünſche nicht erhört 
werden, aber des Reichen bald Aufnahme finden; dagegen find vor Gott alle gleich: 
Frauen, Knechte, Arme, Reiche 20.76 Ferner: „Der Menſch verleugnet den armen 
Verwandten u. befennt fid) zu dem reichen; aber Gott war den Iſraeliten im Drud 
Aegyptens umd fpäter nahe.” 37 Mit befonderer Würdigung wird das Gebet des 
Bußfertigen,?* des Sünder, fo er demüthig Gott auffucht,?? hervorgehoben. Andere 
Beltimmungen ſprechen von den Perfonen, die zum ſäglichen Gebet verpflichtet find. 
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Auch Hier find es Alle: Männer, Frauen, Knechte 10." Befreit von dieſer Pflicht 
find: die Leidtragenden bis nach den Begräbniß, die Männer, die zur Beichäftigimg 
mit der Leiche gehörten? u. m. U. Rühmlich gilt das Gebet des Kranken: „Scyöner 
ald Alles ift das Gebet des Kranken mm feine Genefung.”? MH. Die Zeit dee 
Gebetes. Auch bier heißt es zu jeder Zeit, bete da du did in gehobener Stimmung 
füblft und zu Gott emporſchaueſt. So foll gebetst werden, wenn man auf vie Reife 
ſich begibt,* in Leiden,.“ Noth und Gefahr® ac. ift. Ueber Letzteres war ber Sprud;: 
„Auch dann nod, wenn Das ſcharfe Schwert auf dem Hals lirgt, ſoll der M. ſich 
nicht vom Gebet zurüdhalten.”? Als Licbespfliht galt es, für Leidende, Unglückliche 
und Krunfe zu beten." In Bezug auf die Pflichtgebete wird an obiger bidl. Zeit 
angabe: Morgen, Mittag und Abend feitgehalten, der fie nur die Erklärung hinaus 
fügen, weil zu dieſen Zeiten der Tag ſich ändert und ver M. zur Andacht geftimmt 
wird.” Die Zeit des Morgengebeted it von Tagesanbruch bis "/, desjelben d. i. bei 
12ſtündiger Tageszeit, wo der Tag von 6 Uhr ab beginnt, bis 10 Uhr;!““ des Mittags: 
oder Veſpergebetes, mo, von 12%, Uhr bis gegen Abend!!“ u. Das Abendgebet von 
dem Eintritt des Abends d. h. nad dem Sichtbarwerden dreier Sterne bis nad) 
Mitternacht. "2 Mehreres ſiehe: Morgen: und Abendgedet. I. Der Ort dee Ge— 
betd. Zu den ſchon oben beſtimmten Gebetöftänen wird bier noh das Pehrhaus 
genannt, das der Synagoge vorgezogen wird.'? Mußerdem wird gemabnt, ſich wenige 
ftend eine Stätte zum Gebet zu beftimmen. + Leber die Wichtigkeit der Theilnahme 
an den Geberen in der Synagoge hören wir: „Wer eine Synagoge in der Statt 
hat und dieſelbe wicht zum Geber aufjucht, heißt: „böfer Nachbar,” '® „Gilet in vie 
Synagogen Des Morgens und Abenbs, damu eure Tage fich verlängern. '% Andere 
Lehren mahnen, nicht zu beten: auf —— Stätte, auf freien Plätzen, in Ruinen 
u. f. w., fondern in abgelegenen Gemächern und auf niepriger Stätte, damit das Ge— 
bet in Ehrfurdt u. mit gebrocdyenem Herzen verrichtet werte. "7 Welche Ausnahme hier: 
von zu Gunſten der Handwerker und Arbeiter gemacht wird — fiehe: Handwerker. 
IV. Die Berrihtungsweife des Gebets. Wuch darin haben wir manche 
ſchöne Notiz aus dem Talmud, weldye obige bibl. Angaben über die Gebetsweife er 
ganze. In den Lehren über die Außere und innere Geftalt des Betenden fpricht fich 
die tiefe ſittliche Idee des Gebets aus, die ein ſchönes Denfmal des jüdiſchen Alter: 
thums bilden. 1. In Bezug auf die Äußere Form des Betendben waren außer vbigen 
Beitimmungen über den Dre des Gebets noch die Lchren: vor dem Gebet fidy Zeit 
zur innern Sammlung zu laſſen,“ dasſelbe nicht laut zu ſprechen,“ aber auch nicht 
im Herzen, ſondern auch mit leijer Lippenbewegung?® und mit Anftand, wo jede un: 
nöthige Bewegung vermieden werden joll.?! Wir bringen darüber dic Lehre: „Wer 
die Augen veroreht, die Lippen wergieht 10. während des Scheimagebetd, von Dem heißt 
ed: „wicht mich haft vu angerufen, Jakob!““ 2. Ueber die innere Beichaffenbeit 
des Beienden find die Lehren: „Der Menſch fol feine Gelinnung (Her) vor dem 
Gebet reinigen,2? jede befleckende That ablegen.““ Berner: „Und vu folft lieben den 
Emwigen veinen Gott mit deinem ganzen Herzen,“ 2? Gott, heißt ed hierzu, mahnt 
Ifrael: während des Gebets nicht geiheilten Herzens zu fein: zu Gott und für an- 
dere Gegenſtãnde zugleich.“?s „Wer da betet, denfe ſich Gott gegenüber. ”?? Mehreres 
ſiehe: Andadıt, Morgens und Abenvgeket. 
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Gebetserbörung, "ben row. Der biblifchen tiefern Auffaffung des Ge— 
bite, dasſelbe nicht blos ald Mittel zur Belehrung und Erbauung, fond. auch als 
wirkliches Vorbringen unferer Wünſche vor Gott au betrachten, folgen vie Lehren über 
die Erhörung des Gebetd. 1. Begriff und Bedeutung. Cegt das Gebet den 
Glauben an Gott und jeine Fürforge vorans, jo verfünden und die Berbeißungen 
der Gebetserhörung die Geftalt dieſes in der Weltleitung ſich offenbarenden Gottes. 
Die Liebe ald Geburt ver göttlichen Heiligfeit, die den Menſchen erziehend, biltend 
und heiligend zu ſich erhebt, it das Characteriſtiſche Derjelben, zugleidy ter Grund 
jever Gebeiserhörung. „Noch che fie rufen, werde ich antworten; faum reven fie u. 
ich höre es;“! „Ich werde ihn erhören, denn gnädig bin ich!““ u. m. A. find die 
Verheißungen varüber. So iſt ed nach der Bibel Gott felbft, der die Menſchen auf— 
fordert, jih an ihn in Noch, Berrüfung, Elend und Knechtſchaft zu wenden,? den 
Beprüder vor dem Schmerzensſchrei der — warnt,“ aber dem Wohlthäter 
zuruft: „und er wird für dich beten!““ Ausdrücklich wird Grhörung verheißen: dem 
Beleidigten,® dem in feinem Rechte Gefchmälerten, dem Beſchämten,“ Rrommen ? ıt. 
Aber auch entgegengefegt werden: Heuchler,“ Feinde des Guten,!! Hartherzige gegen 
die Armen !? 2c. als Diejenigen bezeichnet, Deren Gebet nicht erhört wird. Es fpricht 
ſich darin die Idee des fihtbaren Hervortretens der göttl. Weltregierung aus, welche 
der Willfür des M. hemmend entgegen tritt und dem leidenden Theil der Menfchheit 
tröftend den über und wachenden Gott offenbart. I. Ihre Geſtalt. Nah ven in 
der Bibel aufgezählten Beifpielen war die Gebetserhörung entweder bald m. mit Ge— 
währung des ganzen Wunſches,“ auch nocd mehr ald gefordert wurde, '* over ſpäter 
nad) eingetretener Befjerung des M.“ Daher beim Nidyteintreffen der Erhörungs— 
beweife ibre Mahnung zur gewiſſenhaften Selbitprüfung und Bejlerung.'° Im Tal: 
mud führen tie biblijchen Beweife der Gebetserhörung zu folgenden Lehren: „ever, 
der fi unabläſſig an Gott wendet, wird erhört;"'? „Man bete, auch in ber hoff: 
nungsloſeſten Lage.“““ „Sollen alle Pforten des Himmels verfchloffen fein, fo find 
es nicht die der Seufzer der Lnterdrüdten.“'? Weiter gilt ihmen Die Gebetserhörung 
als Beweis ver Wahrhaftigkeit Gottes gegen die Nichtigkeit des Gögenthbums. „Die 
Bögen, heißt es, ſind nahe, aber dennoch fern, dagegen ift Gott fern, aber doch 
nahe! Der Heide verfertigt ſich ein Götzenbild u. stellt es in feinem Hauſe auf; es 
ift nahe. Aber bald zeigt ſich fein Fernfein: er jchreit au ihm und wird nicht gehört. 
Aber Gott iſt fern, er throm im Himmel und ift ven ihn Anrufenden nahe.” 2° 
Ueber das Eintreffen der Beweiſe einer Gebetserhörung hatten fie mit Bezug auf Die 
Bibel die richtige Lehre: „Es gibt Gebete, die zu 40 Tagen,“ 20 Tagen,?? 3 Tagen, *? 
1 Tag,?* zur felben Etunde, oft and ſchon faum fie geſprochen find, erhört werden; 
denn alfo heißt cd: „Bevor fie rufen, antworte ich!" 2° Mehreres fiche: Andacht 
und Gebet. 

Gebet für Andere, Fürbitte, on ya nbon. Nicht im Sinne einer 
Vermittlung und Vertretung bei Gott, als wenn der in Noth ſich Befindende nicht 
ſelbſt zu Gott beten dürfte und auf Erhörung feines Gebels zu hoffen hätte, ſondern 
ald Zeichen ded wohlwollenden Gefühls für das Wohl unjerd Nächſten wird in der 
Bibel von der Fürbitte gefprochen. Die bibl. Darstellung Gottes ald des Baterd aller 
Menſchen und die ausdrückliche Erklärung alter M. als Brüder und Söhne eines 
Vaters — ließen der Annahme einer urfprünglichen Ungleichheit, die das Kaften- 
ſyſtem erzeugte, im der Bibel feinen Raum, fondern brachten im Gegenſaß hierzu die 
Lehre von der Gleichachtung aller M. vor Gott. Die Furbitte kam daher nur auf 
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Anſuchen des Leidenden als Unterſtũtzung und Nachhülfe feines Gottſuchens oder ang 
ſreiem Antriebe in Folge des beim Anblick eines Unglücklichen rege werdenden Mits 
leidsgefühls vor. Dieſelbe wurde gern geſehen,“ zumal von einem Propheten,?2 Ges 
rechten? und Frommen.“ So betete Abraham von feltft für die Rettung Sodoms n. 
Amoras, die Heilung des Hausftanded Abimelechs ꝛc. Im Allgemeinen betete man 
für die Obrigkeit,’ Tas Vaterland,“ jogar für Feinde,” Sünder,” Bußfertige,? die 
Gebetserhörung der Fremden, '® Krauken,!! Leidenden,“ Erlöfung der Gefangenen,’ 
Sieg der Krieger,'* Verzeihung der Sünden, !5 Heiden !° ic. Dieſe biblifche Lehre 
von der Fürbitte tritt im Talmud nody viel deutlicher hervor. Von ten vielen tal: 
mubdifchen Ausſprüchen über dieſelbe bringen wir die zwei, welche Dies am flarften be- 
funden. „Ber über das Leiden Anverer zu Gott beten kann und es unterläßt, heißt 
„Sünder“ nad den Worten: „Auch ich, fern fei es von mir, vor Gott zu fündigen 
und nicht für euch zu beten;“ 17 Schöner ift das Gebet des Kranken für ſich jelbft, 
al® das von allen Andern.“!“ An dem erſten Sag wird zur Fürbitte ald Ausdruck 
des Wohlwollens und Mitleids gemahnt; dagegen liegt in dem zweiten, in ver Er— 
innerung, daß es ſchön jei, wenn der Leidende felbft betet, die Verwahrung gegen die 
Annnahme: die Fürbitte werde Deshalb empfohlen, weil der Leidende des Gebeis uns 
würdig gehalten wird. Mehreres fiche: Borfchung, Vorherbeftimmung, Gleichheit. 
ebim, a2. Drt im Norben von Jeruſalem, an der Heerftraße. 

Gebirge, 7, amd mn,20 Berge, on, Berge Baläftinas, ner n,2' auch 

n win.2? SBaläftina war durchweg sin Gebitgsland und wird als ſolches in den 
bibl. Büchern geprieſen.““ Die Aufzählung feiner Gebirge geſchieht hier nach ven 
Seiten, wo ſie gleichſam als Scheidewände daſtehen und die Grenzen dieſes Landes 
bilbeen. 1. Im Norden iſt der Libanon mit jeinen Theilen: 1. dem weißen 
Libanon, jenem 9000 Fuß hohen Gebirgékamm, der in Folge feiner Kalkfeljen der 
„weiße“ heißt; 2. dem Antilibanon gegen Damaskus hin, ver Turd das Thal bed 
Leontes, Befaah, von den andern Theilen diefed Gebirge gejchieden ift und in ber 
Bibel durch „ſchauend nach Damaſkus“ bezeichnet wird;?' 3. dem Hermon, poon ob. 
Sirion,. vw, der füplichen Fortſetzung des Autilibanon,““ dem Dſchebel ed Scheiſch 
mit feinem ewigen Schnec, anf Die breite, quellenreiche Ebene des Pancas herabs 
ſchauend; 4. ver ganzen Hochebene vom Südfuß des Libanon und Hermon bid zum 
arab. Meerbufen hin, die durch die tiefe Gebirgejpalte in zwei Haupttheile getrennt 
wird. Das ganze Thal diefer Hochebene fenft ſich 1337 8. unter das miltellaͤndiſche 
Meer, das aber bald varauf wieder im nördlichen Drittel der Arabah vd. des Ghots 
anfteigt und dort von der Waſſerſcheide bis Ezeongeber abfällt. IL. In der weht: 
lichen Hälfte liegen: 1. das Gebirge Naphtali, nos An, auf der andern weſtl. 
Seite der Jerdanebene, das an den Hermon ſich anfchließt. 2° Es ift der Heilige 
3000 F. hohe Dfchebel Eafed, am Suͤdende ver Stadt Eafed. 2. Der Dſchebel 
Dſchermak, befannt durch die Abſendung feiner Wafler nady allen Seiten bin. An 
feinen Weftabhängen ift das wald» und waſſerreiche, fruchtbare KHügelgebiet des 
Stammes Aſcher, aber fünlid die 3—4 DM. große Ebene Sekulun. 3. der Berg 
Thabor, van, im Etammgebict Iſaſchars, Untergaliläa, einzelner Bergkegel, 3000 F. 
hoch über vie Ebene emporragend, nördl, ven Gilboa und dem fleinen Hermon. 
4. dae Gebirge Ephraim, omon rn, cine Gebirgskette, Die im Talmud „Könige: 
ebirge,* wobo wo?! heißt, öftl. mit Gilboa, aber weitl. mit Dem Norgebirge Karmel zus 
ei und von den Meeresebenen Saron und Sephela, nbpw, begrenzt wird. 
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(58 ift Died der nördl. Theil des Landes, das von ter Ebene Sifreel ſich wieder er: 
hebt. Von feinen vielen Thalſchluchten ift die größte, die ſich zu einem ordentlichen 
Thal erweitert und die Städte Sichem u. Eamaria, fowie tie Berge Ebal, Garijim 
und ben waldigen ZJalmon hat und in den Nahar Arjuf endet, Außerdem wir 
diejes Gebirge im Sũden, wo ed mit Benjamin zufammenbängt, vielfach durch die 
Thäler aus ver Gegend von Bethel, Ai, Anathoth ı. durchjchnitten. 5. das Gebirge 
Juda, ram: wn,' jüplid) von der Höhe Gibeon und Mizpa mit jeinen einzelnen 
Theilen, Dem Berg Skopus, Oelberg, dem Weftrand ıc., worüber wir auf Den Art: 
Judas Gebirge verweifen. IU. Im Diten des Jordan find die Berge: J. ver 
Dſchebel Heifh, 3000 3. hoch, dem Hermon ſich auſchließendz; 2. das Waldgebirge 
Gilead, br 7, das ſich zwiſchen dem galıl. und todten Meere, oder dem Jarmuf 
und MWeften Hesbons erhebt. Dasfelbe ift durch den Jabok im Dſchebel Aſche 
in zwei Theile geiheilt; 3. die in der Edene jenſeits des W. Hesbous ſich erheben: 
den einzelnen Kuppen Attäruth,“ das Gebirge Abarim, over der Pisga mit tem 
Nebo als fchroffer Abfall gegen das Jordanthal, von bem die Abarimshügel geiremnt 
find; 4. das Gebirge Seir, vyw am. oder dad Edomitergebirge. Es ift dies das 
Randgebirge der arab. Wirte, das bis 4000 3. body und mit feinen zerriffenen 
Klippen 6-8 Ct. breit ift u. längs der Arabah bis zum todten Meer fidy erftrcdt. 
Der Berg Hor ragt als ein mächtiger, vorgelegter Breiler gegen 3446 5. hoch 
empor. Mehreres fiehe die Arlikel über Die Gebirge im Einzelnen, 

Gebote, my2, Gefege, on, fiehe: Gefeh. 

Gedalja, Gedalijahn, mim. 1. Fürft am Hofe Zevefias, Sohn Paſch— 
churs, der Jeremias Weijjagung für ftaatsgefährlih erklärte u. dieſen Propheten nad) 
erwirkter Zuftimmung des Königs in vie Schlammgrube werfen ließ. Doch ver- 
mochte auch dieſe verruchte That dem Gottedmanne nicht den Untergang zu bereiten, 
denn die Vorſehung hat ihm aus dem ke Hoffreid ven Netter beftimmt; es war 
ber edle Ebedmelech.“ I. Hochgeachtete PBerfünlichkeit von vornehmer Familie, Sohn 
Ahifams, durch feinen Einfluß und Beharrlichfeit in der Rettung Jeremias befannt;! 
ferner Enfel Sophand, ded Beamten des Königs Joſias, der bei der Mieverher- 
jtellung des mofaifchen Tempelgottesvienjtes rühmlichſt thätig war, dem Könige aus 
dem vorgefundenen Geſctzbuche vorla® und deßhalb zur Mrophetin Hulda geſchidt 
wurde;“ auch Neffe des Gemarja, der ſeine Amtswohnung im Tempel halie und 
den König Jojakin vor einer verderblichen Thal warnte. Bon Michaja, der Jere⸗ 
miad Weiffagung bei ten Großen Eingang verfchaffte, war er der Vetter.“ Diefe 
Notizen helfen und ein flarered Xicht über das Leben und die Wirkſamkeit dieſes 
Mannes werfen. Wie wir jehen, entſtammte Gedalja nicht blos einer vornehmen, 
ftommen Familie, ſondern bildete auch mit derfelben den rühmlichen Gegenfag zu ver 
damaligen götzend. heuchleriſchen Hofpartei. Diefer gefegedireue Theil in Jeruſalem 
batıe den Üropheten Jeremia an feiner Spige, ftand zu feinem Rathe: fich ciuft- 
weilen vor Nebukadnezar zu beugen und den Verhältniffen fidy zu fügen, und madııc 
fo in der Kriegszeit gegen Nebukadnezar die Friedenspartei aus. Daß dieſelbe dem 
Eroberer befannt war, beweifen die von ihm befohlene fhonende Behandlung Jerem.,' die 
Berfhonung ded Hauſes Gedaljas, welches dem ‘Propheten Jeremia als Aſyl an: 
gewieſen wurde? u. endlich die Einſetzung Gedaljas als Stauthalter über das zurück— 
gelaſſene Volk und das zu bebauende Land, dem Nebuſradan Aecker und Weinberge 
anwicd.? Dieſe Friedenspartei überlebte vie Zerſtörung Jeruſalems und hätte der 
Grundſtein zum neuen Wiederaufbau des Staales werden können, hätte wicht bie ver: 
ruchte Hand einer rohen leivenjcaftlihen Gegenpartei die junge Ausſaat in ihrem 
Sprofien vernichtet. Gedalja nahm ald Statihalter feinen Sig zu Mizpa und ſchon 
jammelten ſich um ihn die zerfprengten und zerfirenten Bewohner Judäas und er 
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freuten ſich der freundlichfien Aufnahme. Aber kaum verftrichen zwei Monate, fraf 
auch Ifmael, ein Srisgsoberfter vom königl. Blute, mit feinen wieder gefammelten 
Schaaren, aufgeſtacheli durch den Ammonsterfönig Baalis, ein; er tüntete bei einem 
Mahl ven edlen Gedalja u. die chaldäiſche Bejagung. Schon vorher hat ein Mann, 
Namend Johanan, ven Gedalja vor der Möglichkeit eines foldyen Angriffes sgewarnt, 
aber er fand kein Gehör." Nach diefer That fah ſich der noch zurüdgcbliebene Volks⸗ 
reft zur Auswanderung gegwungen. Der Tag der Ermordung ®cdaljad wurde zum 
jährlichen Faſttag eingeſeht. 

der, U. Veſte! Haupiſtadt eines Heinen kanganitiſchen Reiches zwiſchen 
Debir und Hormo, non, die in der Niederung Judas lag und nach der Eroberung 
derſ. an dieſen Stamm kam.‘ Diefelbe fommt neben Gedera und Gederothaim vor 
und hatte wol mit dieſen eine Lage. Schwarz nennt ein Dorf Dſchadr, 2 deutjche 
Meilen mördl. von Hebron, das vielleicht unfer Geder ift.* 

Gederoth, mm. Statt im Stamme Juda,s eine der 16 Stäpte, die in ber 
Ebene lagen. Dicfelbe wurde zur Zeit Ahas von den Philiitern crobert mnd fol 
mit dem bei Hieron. genannten Gadras, 10 röm. Meilen ‘von Diospolis nach Eleus 
thropolis zu, identifch fein. 

Gedrotbaim, orrm. Stadt im Stamme Yuda.® 

Gedor, u. Stadt im Stamme Juda, hart an dem hohen Rand des Judas 
ve. weßhalb fie auch weſtlich fichtbar war. ? Diefelbe wird im dem heutigen 

ſchedur, Dt Hebron und Bethlehem links, wieder erfaunt. 

Geduld, 530, dulden. I. Name, Begriff u. Lehre. „Lang an Geiſt,“ 
m PN,” langmüthig; „lang, d. h. zögernd, an Zorn,” DrDX TW;? „tragen, ertragen“ 
N); ‚dulden, erdulden,“ 550"! find vie vier hebr. Ausprüde für „Geduld,“ vie zu: 
gleich ihren Begriff mit andenten. Bon deitjelben werden die zwei erften ald Gegen: 
füge zu „Zähzorn,” nen ern und „kurz an Geift,” mm up,” gebraucht, die Das 
Zurüdhalten des Ausbruches der innern Erregiheit, dad Ertragen der ſchmerzvollen 
Gemüthöwallung bedeuten und fo die innere Geduld des Menſchen bezeichnen. Das 
gegen geben die zwei legten die Geduld in ihrer nach Außen fi offenbarenden Ges 
alt an, das Dulven der Mißgefchide, das einſtweilige Ertragen der Unglücksfälle, 
Rechtöverlegungen x. So it „Geduld“ auch bier sin die Mitte haltender Begriff 
zwifchen der rigenfinnigen Beharrung auf ftete Durchführung des Reis, gewaltſames 
Anſtũrmen gegen jeden Eingriff in daſſelbe einerfeitd und der völligen Aufgebung ver 
eigenen Berfönlichkeit, der totalen Verzichtleiſtung auf rechtliche Anfprüche andererſeits, 
welche die Ueberwindung jeder augenblicklichen Echmerzenderregung und Erhebung 
über unangenehme Zufälle Ichrt. Diefelbe wird dur mehrere Lehren cingefchärft: 
„Berftand des Menjchen iſt, feinen Zorn zurüdzuhalten und fein Ruhm, über Ber: 
gehung Hinmwegzufehen ;“'* „Der Langmüthige verräth viel Einiicht, aber der Jähzor⸗ 
nige Thorheit;”"? „Der Galtjüchtige ftiftet Streit an, doch der Langmüthige ſtillt 
ihn; ?° „Beſſer Langmurh als cin * und wer über feinen Geiſt herrſcht als ver, 
weicher eine Stadt erobert.” „Borzüglicher ift der Langmüthige als ter Hoch— 
müthige.” Es if die Herligfeit, dad Prinzip der bibl. Ethit, Die auch hier in ihrer 
doppelten Geftalt: der Enihaltung und Abfonverung vom Niedrigen und Gemeinen, 
der leidenſchaftlichen Zornaufmwalung, und Ter Erhebung zum Beſſern und Edlern — 
die Grundlage bildet. Der Jähzornige dient feinen leidenſchaftlichen Erregungen, ift 
Sclave verjelben, aber der Jiraelit joll Herr Derjelben werten, ſich über ſie zu Gott 
erheben und fid) heiligen. I. Ihre Geftalt und Würvigung. Die Zeichnung 
ber Geduld nach ihrem obigen Begriff als eines Exrhebens über augenblidliche ſchmerz— 
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liche Gemüthserregungen zu dem Edlern und Beſſern wird in Folgendem angegeben. 
Eie offenbart fi in dem ruhigen willigen Ertragen der Leiden und Unglüdefalle, 
ald einer ſchweigſamen Anerkennung der göttlichen Vorſehung mit dem Dankesaus 
brudy: „Der Ewige hat es gegeben, der Ewige genommen, der Name des Ewigen fei 
gepriefen;"? „Was habt ihr —, jo er flucht? wenn Gott zu ihm geſprochen: fluce 
David! wer wird zu ihm fagen: warum thujt vu aljo!”? In diefer Geftalt wird ſie 
dem Menfchen in allen feinen Lagen zur Uebung empfohlen,“ beſonders in: Leiden,‘ 
Kranfheiten,° Unglüdsfällen,' Gefangenſchaft“ 2c.; ferner im Ertragen der chler 
Anderer,? ihrer Kränfungen und Beleidigungen, '® der Schwächen unferer Eltern, '' 
Lehrer '? xc. Ihre Würdigung gefhicht durch den Hinweis auf ihre Folgen, wie fc 
ven Zorn befänftigt,"” tie Großen verſöhnt,“ ven Streit ftilt,'" vie Leiden ver 
ringert,!6 den Beweis der Keftigfeit unſeres fittlihen Bewußtſeins in ven Prüfnngs 
tagen abgibt’" und den Weg zur Selbitläuterung zeigt.“ Das Talmudiſche hierzu 
fiehe die Artifel: Abbitte, Demuth, Abhängigkeit, Beſcheidenheit, Beſchämen, Ber: 
föhnlidkeit u. a. m. R 

Gefängniß, owo, non m2. 1. Name und Geftalt. Die vielen ver— 
fchiedenen Ramen für Gefängniß deuten die Verſchiedenheit feiner Geftalt und Be: 
ihaffenheit an. Der allgemeine Name für Gefängnig war „Gewahrfam,“ wwo, 
„Haus des Gewahrſams,“ owan n2.'” Andere Benennungen, die zugteich feine 
Geftalt angeben, find: „Grube,“ 2,2% „Bifterne," mvo,?' „Einfchließungshaug,“ 
mon m2,?? nban m2.?? Eine weitere Bezeichnung deutet bie Berfhievendeil deri. 
an. „Hand der Feſſel,“ vorn ma? oter „Haus der Gefeſſelten,“ ayonn m2,” 
„Haus des Blockes,“ nosman m3,?° „Unterirvifhes Kerkergewölbe,“ mun.““ Die. 
waren erſt Gruben und wafjerleere Gifternen, unten tief und weit und oben enger, 
fo daß nicht leicht zu entfommen war und der ſchlammige Boden den Aufenthalt das 
felbft peinlich mad;te.** Ju der ſpätern Staatsentwidiung entſtanden die eigens ein 
gerichteten Gefängnijie. Dieje waren au den Thoren des Tempelraumes,2? im ober 
an der Wohnung gewifler Hofbeamten, befonterd Des Dberften der Leibwache, der die 
Eriminalurtheile zu vollziehen hatte;?0 ferner. in der Nähe des königlichen Palaftes, 
wo die Hof- und Schloßwachen waren und „Hof des Gewahrſams“ hiepen.?' 
I. Gebrauch und Verwendung. Die Abbüßung des Vergehens durch Eins 
ſpertung und Gefangenſchaft, dieſes Strafverhängniß, das in Aegypten üblich war? 
und fpäter auch bei ven Philiſtern vorkam,“ kennt Das moſ. Geſch nicht, was auch 
den alten Hellenen fremd war.“! Nur bis zur Verurtheilung des Angendgien wird 
die Verhaftung, ſich desfelben zu bemächtigen und zu vwerfichern, erwähnt.”® Die 
Öftere gegen die Propheten auf ihre freimüthige Aeußerung vollzogene Gefang- 
nahme und Oefängnißverurtheilung als z. B. durch Affa gegen den Propheten Ha: 
nan, 337,0 Ahabs Drohung gegen den Propheten Micha,?? die unter Zedefia ge 
den Propheten Yeremia?* war mehr die Sadye einer augenblidiihen Wilkür. Ei 
nach dem Eril und während bed zmeiten Staatölcbens gab es Gefängniffe zur Abs 
büßung eined Bergehend,?? auch gegen Schuldner, die ſich zahlungsunfähig erklärt 
batten.*° I. Behandlung der Öefangenen. Diejelbe war je nach dem Ber: 


ı Klgld. 3. 25, 3 M. 10. 4. 2Hiob 1. 32 ©, 16, 10. *Epr. 14. 29, 15. 18. 9 Daf. 4. 
10. Hiob 2. 2—10. ?Daf. 1. 18—22, 6Klgld. 3. 25. 9Epr. 19. 11. 10Daf. 25. 15. 4. 
"&ir. 3. 15. 26, d. A. '"Spr. 15. 25, 4Daf. 1 Daf. V. 18. 10 Klgld. 3.26. 17 Giehe 
Mofes. Vrgl Aaron 3 M. 10. 4. 0 Siehe Leiden. 101 M. 40. 3. * Jeſ. 24. 22. 212 Eam, 
3. 26. 2241 M. 39. 20-23. 272 Kön. 17. 4, Iof. 42. 22, audı blos xbon in 2 Kön. 25. 29. 
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ſchränkt werden. Vrgl. 2 Ehr. 16. 10. 272 Chr. 26. 10. 1 M. 37. 20. 22. Vral. Jerem. 37, 
16, Sadı. 9. 11, Jer. 38. 6. 20 Jerem. 20. 2, Neh. 12. 38. »Jer. 37. 15. 20. N Neh. 3. 25, 
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vrgl. 2 Chr. 18. 26. 3%2 Ghr. 16. 10. 97 Daf. 18, 25. 38 Jerem. 37. 15, 33. 1. 37. 39 Gira 
7. 26. 0 Mtth. 18. 30, Luf, 12, 58, 


Gefängnis — Gefilde. 415 


brechen verſchieden. Die jchwerfte und ftrengfte auf gefährliche Verbredyen u. Kriegs— 
gefangenen war: die Anlegung von Ketten an Hände und Füße oder nur an cine 
derjelben.! Ferner pflegt man einen hölzernen Block, W,“ roero,? dem Delinquenten 
anzuhängen,* wo Arnıc umd Beine kreuzweiſe hineingelegt wurten und mit einer Be: 
ihränfung der Nahrungsmittel verbunden war. ice graufame Behandlung war 
heidniſch und fam höchſt jelten im jüdiſchen Staate vor. Man vergleiche mit der. 
die Gefangenhaltung Jeremias, den im Gefängniſſe feine Angehörigen befuchten.? 
Ueber das Gefängnig im Talmud und die fpätern Gejege der Gefangnehmuug — 
fiche: Strafen. 

Gefabr, 30. Die bibt. — ———— Heiligkeit des Lebens und Eigen- 
thums, des cigenen wie des andern, hatte in Bezug auf Erhaltung desſelben mehrere 
Beftimmungen zur Vorbeugung jeder ihm drohenden Gefahr zur Folge. Diefelben 
waren: nidyt eine Grube oder Gifterne offen zu laſſen, ein Geländer um das Dad) 
zu macen, für unvorſätzliche Mörder Aſplſtätten zu errichten ꝛc. Gegenüber dieſen 
Vorfichtsmaßregeln ftehen die Beifpiele und Mahnungen, im Kriege fürs Vaterland 
feine Gefahr zu jcheuen,” ebenfo nicht ver Bürger gegen feine Obrigkeit? x. Im 
allem Uchrigen wird nachdrücklichſt erinnert, jede Gefahr zu meiden, !® nicht vermeſſen 
zu fein,’ fondern durch Vorſicht derfelben zu enttommen X.“? So reltcte fidy Jakob, '? 
Moſes,“ Elias’? u. m. U. durch die Flucht. In Betreff ver Gefahr eines Andern 
lautete der Ausfpruch: „Und ſtehe niche ftill an dem Blute deines Rächſten,“ ver zur 
fenelten Rettung mahnt. Mehreres jiche: Leben, Eigenthum, Nächitenlicbe. Der 
Talmud hat ausführliche Beftimmungen über mögliche Verhütung Ted Eintrittes einer 
Gefahr, Die wir unter dem Artikel: Polizei — nachzuleſen bitten. Won denfelben 
heben wir hervor, daß bei Lebenögefahr jede Beſchränkung durch Das Gefep aufhürt 
und jede Uebertretung bis auf drei: Dad Verbot des Gögendienftes, der Unzucht und 
des Morted — erlaubt ijt. Ueber das Verbot vieler Speifen zur Vortengung einer 
Lebensgefahr — fiche: Speiſegeſttze. 

— Iſraels — fiche: Iſrael und fein Exil. 

Gefangene — ſiehe: Löſung ver Gefangenen. 

Gefilde, 77, Arabah. Tief ſandiges, einft ſehr fruchtbares, Jordanthal vom 
galil. Meere bis zum Süͤdende des todten Meeres, Das in ter 3 Stunden davon 
entfernten Klippenreihe Akrabim feine erhöhte Fortfegung hat.!'° Es it Dos heutige 
El Ghor, das bei Hieronymus Anlon heißt, 12 deuiſche Meilen lang iſt uud zu 
beiden Seiten ſchroff herabfallende Gebirge bat, die auf Der weitlichen von 1000 bis 
12000° und öftlichen bis 200— 2500" fteiler Höhe find. Dos, was heute „Arabah“ 
heißt, ift die Fortfegung dieſes Gefildes bis zum rothen, eigentlich älamiliſchen Meere. 
Die Breite unferes Gefildes it verſchieden: von Beihiean an, wo es ſich erweitert, 
2 Siunden; vor Jericho gegen 4 Eiunden, /, davon auf ter weltlichen und Y, auf 
der öftlichen Seite. Auf ver Weftjeite umfaßt es Das Gefilde Jerichss, mv many." 
Der Jordan hat ein 40 F. tiefes Bett, ırıtt aber nie über feine Ufer; auch tie ans 
vern Bäche von den Bergen bilden nur einzelne Lachen, Die fich, ehe ſie ven Fluß 
erreichen, im Eande verlieren. Diefe Ebene heißt daher „Wüſte.“!“ Nur das Fluß— 
beit it von Tamariffenweiden, reiterhohem Schilf und herrlichem Gebüſch umgeben 
und die Stellen, wo tie Bäche find, haben einiges Wachslhum. In dem Theil dieſes 
Gefildes, das zu Moab gehört, lagerten die Ifracliten, '? bevor fie ind Gefilde Moate 
famen?” und die 40jährige Wanderung ſich abſchloß. Ferner geſchahen bier die Ber 
geguung Iſtaels mit Bilcam und den Moabitern, die Bertheilung des eroberten 
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Landes von Eihon und Og, die Wiederholung des Gefeged und der Geſchicht. 
zu Gefilde gehörte jpäter zum Stammgebiet Reubens.“ Mehreres — fick 
aläjftina. 

Geheim, Geheimniß, To. Die Heiligkeit des und Anvertrauten, tat 
unter dem Siegel der Verſchwiegeuheit mitgetheilt worden ift und jo Andern nie 
geoffenbaret werben darf, wird durch mehrere Ausſprüche zur treuen Beachtung cin 
efhärft: „Gehe nicht als Anbringer unter deinem Bolfe einher;““ „Deinen Eırei 

eite, aber da® Geheimniß des Andern offenbare nicht;“* „Mer Gcheimnifje offen: 
bart, geht ald Anbringer herum;"? „Wer ald Unbringer einherzieht, offenbart Ga 
heimniſſe.““ Diefes Verbot ver Beröffentlichun der Geheimniſſe Anverer erhält de 
durch feine Bedeutfamfeit, daß es ſich ohne Tnterichied auf Freund und Feud cr: 
firedt umd das Geheimniß ded Einen wie des Andern heilig zu halten gebieten? In 
den Apofryphen wird Die Ricytveröffentlihung ver Geheimnifie der Freunde mit ke 
fonderem Nachdtuck gelobt.“ Aus den Lchren des Talmud bringen wir die Noti, 
daß vie Mitheilung von Gegeuftänden in Gegenwart von drei Kate nicht den 
Character eincd Geheimmſſes hat, deren weitere Veröffentlichung nicht verboten if.* 
Leiter wird gemahnt, geheime Berathungen nur auf dem Felde zu halten;'® Feine Ge— 
beimnifje einen dem Trunke Ergebenen ’! oder Leuten von der niedrigen Bolfsklajie, 
np zc. anquvertrauen.'? Ju Bezug auf unjere Hantiungsweife im Gcheimen waren 
die Lehren, daß Wohlthätigfeitswerfe groß find, wenn ſie heimlich geübt werden;" 
dagegen find vie Sünten im Geheimen deſio vermwerflüher. + Nur, wo die Uce 
teetung eines Geboſes unvermeidlich ift, wird gerathen, dieſelbe, um fein böfed Ba; 
ſpiel zu geben, heimlich zu begehen. "> 

Geheimlehre — fiche: Abtheilung I. Artikel: Kabbala. 

Geborchen, Geborfam, yev. Das willige Aufmerfen auf vie Stimme 
ver Religion in den verſchiedenen Verhältniffen des Lebens, das Hinhören- auf ihre 
Lehren umd Gefege mit dem feften Entſchluſſe, fie durch die That zu verwirklichen, 
diefe Hingebumg nicht als Act des Zwanges und der Unfreiheit, jondern aus freie 
Wahl und Selbfibeftiimmung — wird als vie Blüthe des religiöfen Lebens gemürbigt 
und empfohlen. Ueber feinen fittliben Werth find die fchönen Auoſprüche: „cher: 
ſam iſt befier als Opfer; Aufmerfen vorzüglicher ald das Fett ver gemäfteten Lin: 
merz“!c „Eo ihr gehorchet, werdet ihr das Gute des Landes genichen;“'T „Den 
Ergen habt ihr, wenn ibr den Geboten des Ewigen eures Gotted gehorchet x.““ 
Beziehen wir hierher die andern Berichte, nach weldyen „Hören und Thun“ das & 
lübde Iſraels auf den Empfang des Geſetzcs,““ die Bedingung feiner Erlöfung:” um 
das Gut, um welaͤſes Ealomo bei feinem Regierungsantritt gebetet,2' war, jo haben 
wir die volle Würdigung Tiefer Tugend vor und. Die weitere Entwicklung tiefe 
Lehren im Talmud verweifen wir auf die Artifel: Religion, Glauben und Geſch 
Ueber ten Gehorſam gegen die Obrigkeit, Eltern, Echter x. fiche dieſe Artikel, 

Geier — fiche: Adler. 

Geige — fiche Mufifinfirumente, 

Geijt, rm, Dben, Secele, mowI; Seelenwejen, ©». Die Darftelung tes 
„Geiſtes“ mac ver Bibel ift eine der dunfelften und jehwierigften Partien ver bit. 
Gregefe, wo man vergebens nach Klarheit ringt, jo lange man nicht won jerer Ucher; 
fegung und Erklärung abjicht und felbitftändig an den hebr. Bibellert herangeht, um 
va aus den verfchievenen Angaben feinen Begriff Far zu enmwideln und darnadı ſein 
Weſen und feine Geſtalt weiter zu zeichnen. Sch theile bier meine Unterſuchung vor: 
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211 Kön. 3. 9, 


Geiſt. 417 


über nach ihren einzelnen Reſultaten mit. I. Name, Begriff u. Deb ensung. 
„Geiſt,“ ruach, mm,' „Lebensgeiſt,“ own mm? „Dvem, Haud, Seele,” neſchama, 
new), „Hauch, Odem des Lebens,” om now,* „Dem des Lebensgeiſtes,“ mm new 
om? „Secle, Seelenweſen, Scelenperfönlichkeit," nepheſch, wos,6 „Iebeutiged Ecelen: 
weſen,“ nn wo! „Eeelenmocfin des Menſchen,“ own was* find im Allgemeinen Die 
bibt. Bezeichuungen des im Gegenſatz zu Leib dem Menfchen inwohnenden geiftigen, 
vernünftig denfenden, ihn belebenten,? leitenden!“ und zur Thätigfeit anregenten '' 
Lebenoprinzips, das wir ſchlechthin „Geiſt“ nennen. Wir bemerken in denfelben drei 
Hauptbenennungen: „Geiſt,“ ua, mm, „Dtem, Erele,* nejhama, news, „Eeclens 
weſen,“ nephefh, z23, Namen, die wir in den alten abeudländiſchen Epradyen nit 
finden, da befanntlid) die griechijche und lateinifche nur zwei hat, erftere: musöyen 
„Geiſt,“ duyy „Secle“ und lehtere: spiritus „Geiſt“ und anima „Seele und 
ſchon dieſes gibt die Eigenthümlichkeit der bibl. Auffafiung ded „Geiſtes“ an. Der—⸗ 
ſelbe wird hier nach ſeinen drei Hauptgeſtalten: 1. des Geiſtes an ſich; 2. des in 
Verbindung mit dem Leib und endlich 3. des nach der in dieſer leibl. Verbindung 
hervortretenden Lebensthätigkeit bezeichnei. 1. Der Geiſt an ſich, wie er aus Der 
Hand des Schöpfers als Lebenöprinzip „Lebensgeift * "2 hervorgehet, in den Leib 
einzicht ” und nach einftiger Trenmung wieder zu Gott zurückkehrt, heißt ruadı, min, 
„Wehended,* Geift.'? Unter diefem —— kennt ihn die Bibel: a. als etwas An— 
wehendes, Anhauchendes zur Belebung des Wachsthums der Pflanzenwelt; '* b. als 
Lebendgeift des Ihierreichs;'t c. als Lebensgeift,'? audgerüftet mit edlen Kräften u. 
Fähigfeiten für den Menſchen.““ Gott fenvet den Geift, mm, und die Pflanzen ent» 
ftehen; '? er läßt fie durd ihn anwehen und fie wachen und blühen; '’® er zieht ibm 
zurück und fie vergehen, '® dorren und welken.?“ So fteigen die Thiere mit ihrem 
Geift lebendig aus der Erde?! und find todt, wenn diejer Geift fie verläßt. 2? Rur 
dem Menſchen wird der Geiſt durch Gott jelbit eingehaucht?“ oder wie cd in ven 
fpätern Büchern bildlos heißt: „gegeben,“ ma?* und er ftcht als lebendiges vernünftig 
denfended Wefen da.“ Wird dieſer Geiſt von ihm genommen,*® fo zicht er von 
ihm herand?? umd der Menſch ift in feiner Zuſammenſetzung aufgelöft: ver Geift kehrt 
zu Gott zurüd,?? aber der Leib finft ald Etaub aur Erde.?“ 2, Der Geift in feiner 
Verbindung mit dem Leib, wie er in ihm zum Vorſchein tritt, an ihm gebumten ift 
und mit ihm ein Ganzes bilder, heißt: nepheſch „Seele,“ „Seelenweſen,“ „Seelen- 
perfon.*2° Diefer Name bedeutet feinem bebr. Stamme nah: wa) = rw?! „als 
hauchen,“ „amvehen“ und bezicht fih auf die Bereinigung des Geiſtes mit Dem 
Leibe, feine Verwebung mit den organifchen Leben, wie er dem Sinnlichen ſich über: 
mittel, gewiffermaßen ſich verfinnlicht d. h. im finnliche Formen tritt. „Das Blut, 
fagt Bed,’ in welchem beſtändig Lebensluft (athembare Puft) entwidelt wird, vers 


IM. 45. 27. Pf. 138. 17, Jeſ 57. 15—17. Nah der Stammbebentung: 1 „Wehen,“ der 
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„Mh ausbreiten,“ „Leben verbreitend.“ »21 M. 2. 19. *Daf. 9. 5. ꝰAmes 4. 13. Jeſaia 57. 17 
vmmm, EM. 6. 17,7. 15. Keheleth 12. 7. Gjech. 37. 114. Bezeichnend dafür 'f 


def, wo ron der GEinfehr des Geiles in den Körper oder von der Rückkehr deeſelben zu Gott — 
geſprochen wird, immer nur ver Name: mn, tıad, verfommt. 2 Jeſ. 40. 7, Bi. 104. 31. WIM. 


7. 35, 22. Di. Wi. "Eiche oben. Daſ. 727,104, 31. 8 Jeſ. 40. 7. WWF. Ins. 30. 31. 
»Jeſ. 40.7. IM 1Im2 27. 104. 221M. 2. 9. 20 Jeſ. 42.5 28. 19.7. Gied. 
37. 5. 6, Keheleth 12. 7. 221 Meſ. 2. 19 nad der Kalb. Ueberſetzung: nbbrn mmb, 2°. Hich 
34. 14. 213ſ. 146. 4. 20 Koheleth 12. 7, 3. 21. Hicb 34. 14. 2 Daf. und Bf. 146.4, IM. 
3. 19. Bf. 34. 23. Vrgl. hiermit die unzählig vielen Stellen, wo yn) ale Bezeihnung Pet 
ganzen Menſchen „Perſon“ vorkommt. >! Nuc Fürſt Pennt die Bedeutung von wH) „alhmen,” 
hauchen“ chne den Grund dafür anzugeben. 325. T. Bed Seelenlehre, Tübingen 1862. €. 5. 


418 Geiſt. 


cinigt im ſich den Seelenodem mit den Nahrungsſäften, fo daß ſich durch den Kreis: 
lauf des Blutes der Athmungs- und Rährungsprock als ein Proccß durch den 
anzen Leib verbreitet, mit welchem im jedes Organ erneuerte Lebens: und Biltungs- 
raft tritt. Im Blut vermählt ſich alfo der unfichtbare Seelen-Odem mit dem feinften 
Körperftoff und gefchicht der Mebergang des unfichtbaren in das fichtbare Stofflchen.“ 
So bezeichnet das Wort: nepheich = neſcheph, „anwehen,“ „Scele“ das Bindemittel, die Ver⸗ 
bindungserjcheinnng zwiſchen Geift und Leib. Ferner diente es ald Benennung des 
ganzen Menſchen in feiner Vereinigung des Geiſtes mit dem Leibe ald: „Perſonen⸗ 
weſen,“ „Perſon;“! aber auch jedes Einzelnen derſelben: des Geifted? und Leibes.* 
Letzterer heißt nad der Trennung des Geiſtes: ro we) „torte Eeclenperjon,“ * 
während er mit dem Geiſt: mr wDI, „lebendige Ecelenperjon“? genannt wird. Biel: 
leicht ftcht dicfe Benennung mit der antern Ecite ter Bereinigung, der Bermählung 
des Leibed mit der Seele in einem Zufammenbange, vie ſich im entgegengefeßter 
Richtung ald ein Vergeiftigen, Verfeinern ver körperlichen Subftanz zur Aufnahme 
der geiftigen, alfo aud ein „Wehen,“ ws = wos, nepheſch, fund gibt. Ein weiterer 
Schritt ik daß auch das Thier, infofern man bei ihm von einer Verbindung des 
thieriſchen Geiſtes mit dem thierifchen Leib fpricdht, ven Namen: nepheſch „Seelen» 
wefen“ führt.” Klarer wird diefe DarftcHung, wenn wir an die bibl. Angaben dar: 
über geben. Der Ausſpruch: „Und er bließ in jeine Naſe ten Lebensodem und der 
Menſch war ein lebendige Ecrlenwefen, mr 23"? gibt deutlich an, daß die Bes 
nennung „Seelenwejen,“ nepheſch, erſt durch u. auf Die Verbindung ded Geiſtes mit 
der» Leibe erfolgte. Wie dieſe Bezeichnung für den M. in Folge feiner Zuſammen⸗ 
jeßung von Geiſt und Leib ftehend gervorden, beweifen vie vielen Bibelftellen, vwoo 
nepheſch, w2J, nicht anderd als durch „Perſon“ überfegt werden fann.? Auch das 
Blut als die Verbindungsftätte des Geiſtes mit dem Leibe wird in mehreren Berſen 
angegeben: „Denn vie Seele, nepheſch, des Fleiſches iſt im Blute;“ '% „Denn bie 
Seele alles Fleiſches ift fein Blut.” So wird ver Mord, wie der Tod überhaupt 
nicht als die Mernichtung des Geiftes, nn, fond. nur für eine Zerflörung der geifti- 
ge nnd feiblichen Gemeinſchaft, des nepheſch, „Seelenweſens,“ gehalten."? Nur der 

als Secienweſen, nepheſch, ftirbt,'? kann getöptet werden,“ hört auf nad dem 
Tode zu ſein xX. Daher die Bezeichnungen des Todes durch: „Aushauchen der 
Seele,” nepheich;'" „Ausgehen der Seele,” nepheſchz! „Schlagen,“ Ermorden der 
Secle,” nepheich'? ac. Entgegengefeht wird bie Genefung eines Kranfen, 2° vie Bes 
lebung des Topten?! durch die Wieberherflellung der geiftigen und leiblichen Ber- 
bindung, des nepheſch, Seelenweſens, gedacht. Hierher gehören vie Wünſche: „Es 
bleibe die Seele, nephefch, meines Heren gebunden im Bunde des Lebens;“22 „Laie 
meine Scele, nepheſch, leben um veinetwegen“?* ıc. Daher ift es weder der Geift, 
mm, noch der Leib, u, fond. die Bereinigung beider ald ein Drittes: „Stelenweſen,“ 
nepheſch, das handelnde Wefen, das zur Erfüllung ver Pflichten?! beftimmt iſt. Der 
Menſch als Seelenmwefen, nepheſch, feblt,23 fündige,2° übt Tugend,*? erfreut fi des 
Kohns,2* wird zur Verantwortung gezogen?? ıc. 3. Der Geift nach feiner in Ber: 
bindung mit dem Leib bervortretenden Thätigkeit heißt: „Odem,“ neſchama, maw,*° 
„Lebensodem,“ an raw?! Diefer Name beveutet, wenn wi DW) = 29) nehmen, 
„baudyen, athmen“ und bezeichnet Die fichtbare Thätigkeit des Geiſtes im Leibe beim 
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Thiere, des Natur: oder Thiergeiſtes,! beim Menſchen des ihm zu Theil gewordenen 
höhern Vernunftgeifted.? Der Geift unter viefem Namen vder in diefer Thätigkeit 
tritt ald das im Menfchen vernünftig Denfende, vie leuchtende Jutelligenz auf? und 
führt die chrenvolle Benennung „Licht Gottes,” orıbe ,* was feinen Unierſchied 
vom Thiergeift kennzeichnet und die Unfterblichkeit feines Weſens andeutet.“ Dieſe 
Dorftellung des Geiftes wird auf folgende Weife entworfen. Der Geift, rm, wird 
dem erften Menfchen ala „Odem,“ „eiwas Hauchendes,“ news, „Rebensodem,” now 
own, eingeblafen‘ over wie es fpäter heißt: gegeben.“ Die neſchama „Odem“ ift da— 
ber feine zweite dem Geiſte gleiche od. untergeordnete geijtige Subftanz im Menjchen, 
fond. nur ein durdy die Verbindung des Geiſtes mit dem Leibe entſtehendes Accident 
des Geifted, das mit feiner Trennung aufhört und an dem losgelöſten Geiſt nicht 
eriftirt.? Daher der Ausprud: „Es bleibe Fein Odem, nefhama, am Leben,” 'o ver 
in Bezug auf den Geift nicht vorkommt, '' weil er nur die Vernichtung der an ben 
Körper gebundenen Beiftssthätigfeit ausdrückt. Die Nennung nefhama „Odem“ fept 
den im Menfhen wohnenden Lebensgeit voraus, i? aber nicht enigegengefegt. 
N. Sein Wefen. „Geiſt“ ift daher nad) obiger Zeichnung auch in der Bibel eine 
allgemeine Benennung der umförperlichen, belebenden, mit Intelligenz begabten Lebens— 
fubftang, die beim Thier old Naturgeiſt, aber im Menſchen von höherer Abſtammung 
hervortritt. Seine drei Namen: ruady „Geiſt,“ nepyeih „Seele, Seelenweſen“ und 
nefhama „Dpem, Seele” find nur drei verfihiedene Bezeichnungen des cinen Geiſtes 
nach feinen drei Erfcheinungen, als Geiſt an fich, losgelöfter Geiſt: ruach, „Geiſt;“ 
in feiner Verbindung mit dem Leib: nepheſch, „Seele, „Sceelenwejen” und endlich 
nach jeiner ten Leib durchbringenden Wirfjamfeit; neſchama „Odem, Athmendes,“ 
Seele. Durch „Geift“ wird daher die Grundfraft, Das Lebensprinzip, vie Urſubſtanz 
bezeichnet, die in ihrer Bereinigung mit dem Leib „Seele“ und in Folge ihrer geifti: 
en eg | des Leibes „Odem, Athmendes,“ nejchama, wird; aber nad) ihrer 

oötrennung vom Leib wieder als „Beift“ zu Gott zurückkehrt.“ Dieſer Geift ift in 
feiner Bezichung zu Gott fein Theil feines Wefens, keine Ausſtrömung aus feinem 
Geift, wie fpäter die Gnoftifer, Philo 2c."" geglaubt, jondern wird gleidy ven andern 
Himmelsweſen ald Geſchöpf Gottes gehalten, der gejcaffen und in den Menjchen zu 
feiner Belebung gefegt wurde. Die Stelle 1 M. 2. 7, wo von einem Einhauchen 
Gottes die Rede iſt, kann nicht wörtlicd) als ein Ausſtrömen des Gotteögeiftch ge— 
nommen werden und bedeutet nichts Anderes als „geben, ein Ausdrud, wie er da- 
für in den fpätern bibl. Schriften wirklich vorfommt.'" Heißt audy der Menfihen- 
geift „Gottesgeiſt,“!“ fo ift dies eine Benennung, wie fie jedem Weſen ald Geſchöpf 
wfommt. Derfelbe wird ausbrüdlih ald von Bott abhängig und ſtets in jetner 
Hand ſich befinden geglaubt."* Gott ift der Herr aller Geifter;'? er zieht den Geijt 
aurüf und der Menkh liegt im Staube;?" er fendet ihm wieder und der tote Leib 
erwacht zum neuen Leben.?! Ju jeiner Stellung zu den andern Schöpfungsiwefen, 
bem in der Natur wirkenden Geift, der im Thiere feine höchſte Stufe erreicht, u. dem 
Geift anderer überirdifchen Weſen wird er niedriger ale biefer u. höher als jener 
gehalten. And dem Thiergeifte werten obige trei Namen; „Geiſt,“ ruach; „Seele,“ 
„Seelvorfen,” nepheih u. „Odem, Seele,” neſchama beigelegt, aber in einer niebrigern 
Berentung. Derfelde wird als mit feinem Leibe zugleid aus der Erde hervorgegan— 
gen geſchildert?? und ift daher nur ein Theil des phyſiſchen Geiftes; dagegen wird 
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der Menjchenleib von der Erde ohne Geift gefchaffen, der ihm erft eingegeben wird; 
daher jein edler Urfpruug. „Der Geift des Menſchen geht nady oben, aber ver Gein 
des Thiered nach unten” galt ald die richtige Bezeichnung der unterjchienlichen Be 
fchaffenbeit beider.’ IM. Seine Geftalt und Bejchaffenheit. Bon Radomig, 
im 2%. D. feiner Fragmente jagt: „Durch Das Einhauchen bed Geiftes in Die Materie 
des Leibed wurde im dieſem die Seele geichaffen. Sie ijt ein Product des Geiſtes 
un dem Leibe, um vie Thätigkeit beider im Menfdyen zu vermitteln.“ Wir ſehzen vice 
Worte ald eine UÜebereinftimmung mit unierer obigen Darjtellung des Geiſtes bicrbe, 
weil fie und die dem Geiſte beigefegren Eigenjchaften erklären helfen. Die Zeichnung 
des Geiſtes gejihieht, nach feiner Erſcheinung im Menjchen, in jeiner Berbinpung mit 
tem Leibe und darf Taher für die in feiner lodgelöiten Geſtalt nicht gehalten werden. 
Durch dieſe Vereinigung begibt er ſich in finnliche Bande, wird gewiffermagen ven 
ſiunlicht und erhält Eigenfchaften, vie font für ihn, ald abjoluten Geiſt, nicht paſſca 
Ev werden ihm außer ven Eigenſchaſten der Luſt und Unluſt, ver Freude, dis 
Schmerzes und der 5 Sinne überhaupt, jogar die Attribute Ded Hungers, Durſtes, 
der Sättigung 2c. natürlich im geiftigen Sinne beigelegt.” Im feiner Benennung 
„Geiſt,“ ruach, wird er ald cin auf verſchied. Stufen im Menſchen ih entwickelndee 
Weſen gekannt, nicht blod als Lebensprinzip, ſondern auch ald Duell aller geijtigen 
Thätigkeit des M. In dieſer Stellung iſt er, je nad) feiner Entwicklungsktaft, balt 
aufſteigend und ald Intelligenz ich -vollendend,? balo aber auch in Das Sinnlicht 
immer tiefer verfinfend, bis cr alle mögliche ſinnliche Lafter in fih aufgenommen und 
in ſie aufgegangen. Nach dieſen zwei Richtungen findet eine weitere Aufzählung 
jeiner Eigenjchatten ftatt. Der Geift ift in feinem Aufiteigen und ſich Vollenden 
weife,t treu u. feit,? würdevoll,“ kenntnißreich,“ gnädig u. huldvoll,* evcl,? demüthig,“ 
gebeugt!! Xx.; Dagegen in feinem Einfen zum Siunlichen: widerjpenjtig,'? meitiich m. 
eiferfüchtig, ? böfe, '* ſchwermüthig,“ lügneriſch,““ hochmüthig,!' eitel,!* herrjchjüchtig, '" 
trügerifch,2° verwirrt?! ıc. Eine weitere Zeichnung ver Eigenſchaften des Geiſtes nad 
feinen andern Namen, fo wie die Angabe jeiner Thätigkeit bitte ich in Dem Yrtikd: 
Seele" nadyzulefen. "Die weitere Entwicklung dieſer Lehren in den Apokrypben, 
Philo, Talmud und Midraſch — fiche den Artikel: Seele, Unfterblichkeit, Leib und 
Geiſt, Tod, Todtenbelebung, Jenſeits, Zukünftige Welt, Weltgericht. | 
Geiiter, böfe, nn, Geipeniter, oarw. Der Glaube an böje Geiſtet, 
gewiſſe geiftige Wejen, die unter verfchiedener Geftalt dem Menſchen Schaden zufügen, 
ihn in feinem Unternehmen behindern und jo cine felbftitändige Macht, der gut 
entgegengefegt, ausmachen, Acht im Widerſpruch mit Der reinen Gottesidee (der Gin 
heit Gottes) der Bibel und wird von ihr entſchieden zurückgewieſen und befümpit 
„Wer einer Goltesmacht opfert, fol verbannt werden; nur Gert aflein!“22 „Und je 
follen nicht mehr den Geſpenſtern, Dvyz, opfern, denen fie nachbuhlen, cin cwiges 
Gejeg bei euren Nachlummen;"?? „Und jo erfenne es heute und führe es deinem 
Herzen zu, daß der Ewige vie Gottedmacht, oe, ift, im Himmel oben und auf 
der Erde unten und font Keiner;“““ „Du haft es gezeigt, um zu erkennen, daß ver 
Ewige Gott ift und Keiner außer ihm“ 2? find die Ausſprüche gegen ihn. Nur ın 
bejchränfter, den alten heidniſchen Geiſterglauben leugnenden und ihn bekämpfenden 
Geſtalt wurde derfelbe ald einmal vorhanden gejtattet. Aegypten mit feinem Glauben 
an einen guten und böjen Gott: Typhon und Oſiris und ebenjo Perſien mit feine 
Lehre von zwei fich befümpfenden Gottheiten: Drmuzd, der Macht des Lichtes un 
Guten; Ahrimau, der Macht der Finfterniß und des Bien, dieſe Länder, mit denen 


1 Koheleth 3, 21. —— 12, 7. 2Epr. 13, 4, Jeſ. 3%, 6, LM. 21. 4, Richt. 16, 16, Hi 
6,1, 1M. 44x. 35pr. 20, 27, Hiob 32, 8. 42 M.28, 3. ⸗ Spr. 11, 13. 9 Daf. 17, %. | 
1Jeſ. 11. 2 0Zach. 12, 10. PB. 51. 14. WKRohel 7,9, 4 Mof. 6, 17. 11SEpr. 17,1% 
124 M. 26, 35. 72 M. 35, HM. "Nicht 9, 23. 54 Sum, 1, 15. 16 Daf. 22, 22. Nam 
17, 18, 16 Rohel. 4, 4. "Daf. 10, 4. “P.32, 2. 21Jeſ. 29, 24. 222 M. 22, 19. IR 
17,7. #5 M. 4, 39. 22 Daſ. B. 36, 


Geifter — Geiſt Gottes. 421 


Iſrael fo oft verfehrte umd die abwechfelnd feine Heimath bildeten, übten einen 
‚mächtigen Einfluß auf ven Ideengang des Volkes und waren Veranlajfung zur 
firengen Berwahrung gegen jede Verunſtaltung ver reinen Gottesidee. Die Geifter, 
angeblich „böfe* werden daher mur gelegentlich und vorübergehend als Gegenjtände- 
beidnifcher Kulte erwähnt, ald etwas, dad wie Zauberei u. Wahrjagerei dem Heiden» 
ihum angehört, mit dem man nichts zu thun haben joll. So gefchicht die Benennung 
mehrerer von venjelben: der Ecyedim, orw, „Zeritörer,* zu denen Heiden opferten; ! 
Sfeirim, ovy2, „Scaudererregende” ? oder „Tobende,“ bodähnliche Seitalten, die 
ih in Ruinen aufhalten, * mit dem ausdrüdlichen WVerbot, ihnen zu opfern;> Lulith, 
mob, die Naͤchtliche, Nachtgefpenit, gefpenitijhes weibliches Wefen, das wüſte und 
verödete Orte bewohnt; Alufa, psy, weibl. blutſaugendes Gefpenft, das in Wüjten 
bauft;? Afafel, Inmy, „Abwenver,” ein Dämon in der Wülte, bildlich Stätte alles 
Böfen.° Hierher gehören noch vie ohne Eigennamen als z. B. „böſer Geiſt,“ mm 
ny-, ein Dämon, ver Saul ängftigte? und Zwietracht zwiſchen Abimelech und den 
Sichemiten ftiftete; *° „Verirrungsgeiſt,“ op rm, defien Einzug nadı Aegypten ger 
weifjagt wird;'" „Geiſt,“ mn, ver Dem Propheien Ezechiel beiſteht.“ Diefelben wer: 
den als von Gott abhängige, ihm ganz untergebene, ſonſt ohnmächtige Weſen gehalten, 
die zur Bollzichung des aöttlihen Willens gleidy den andern Geſchöpfen da jind,!? 
in ihrer Geiſtigkeit den Engeln nachſtehen und wie dieſe Ten Namen „böſe“ nur 
wegen ihrer Sendung durch Gott zur Bollziehung der Strafen führen, aber Feine 
Weſen eines böfen Prinzips ſind.“ Dieſe einfache Lehre, ſcheinbar nur cin Zus 
geſtändniß an den Volfdglanben, treffen wir in ven Apokryphen in ſchon ziemlich 
großer Entwichluug an. Das Buch Sirah hat zwar nur geringe Epuren vom 
Geiſterglauben. Erin Eprud klingt noch immer: „Wenn der Böfe ven Satan ver: 
wünfdht, fo verwünſcht er fidy ſelbſt.“s Aber fhon das Buch der Weisheit redet 
von dem Zeufcl, durch defien Neid der Tod in die Welt kam“ u. das Bud) Barııch 
betrachtet vie ſtillſchweigende Anerkennung der Exiſtenz böfer Geifter in der Bibel, 
wenn auch in beſchrä Geftalt, als eine Anerkennung der heitnifchen Bögen und 
jagt die Gößen der Heiden find Dümonen,'? cine Bezeichnung, vie fpäter allgemein 
war und von der Geptuaginta zur Ueberſezung des Anstruckes Dhn „Bögen“ ges 
wöhnlid gebraudyt wurde.“ In den andern Büchern fommen fie unter dem Namen: 
nvsönura rowmnpi „böfe Geiſter“ vor,” mit Ausnahme des B. Tobi, das ſchon 
das Haupt der Dämoken den Ajmodi, own, fennt.?0 Auch die Zeihnung ihrer 
Geſtalt ift hier ſchon eine andere: fie find böfe, bejchränfte Wefen, an wüften Orten, ?2 
fönnen durch Gebet und andere Mittel vertrieben werden.* Aſmodi wird befondera 
wollũſtig und jünchoft gejyildert, der vie Männer törtel, um in den Beſitz der 
Frauen zu A Philo kennt fie als „unheilige Engel,“?* was wol mit Pſeudo 
Jonathan zu 1 M. 6. 3. 4, der fie „gefaltene Engel,“ obs, nennt, gu vereinigen 
it. Nach Joſephus war die Möglichkeit des Austreibens der böſen Geifter allgemein 
auerfannt.?? Die talmudiſche Geifterlchre iſt eine bedeutend größere u. alljeitig reich 
entwidelte, Die wir ded engen Raumes wegen für Die Abtheilung II. dieſes Warfes, 
den. Artikel: Geifter aufbewahren. 

Geift Gottes, x mm, Geift des Emwigen, ‚n_rm, jpäter: Beiliger Geiſt, 
werpn rm. L Name, Begriff und Bedeutung. Die Lchre von der Ueber⸗ u. 
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Außerweltlichfeit Gotted umd der dennoch vorhandene Glaube an jein Dafein und 
feine Wirkſamkeit in der Welt, diefer feheinbare Wiverfpruch findet in der richtigen 
Angabe des Begriffd von „Geiſt Gottes” feine Köfung. „Geiſt Gott,” in nm," „Geiſt 
deöd Ewigen,“  mm,? „göttlicyer Geift,” an mm,® „mein Geift,“ m, „dein Geiſt,“ 
mm,’ „ſein Geiſt,“ 9° ſind die Bezeichnungen Ted Ausdruckes „Geift Gottes.” 
Betrachtet man diefe dom Worte Geift, mn, zugefügten Benennungen in ihrem doppelten 
Gebrauch ald Subftantiv und Apjectiv, fo haben wir bei denſelben an zwei verſchie— 
dene, von einander getrennte Weſen zu denken: ven wirklichen „eilt Gottes“ und 
den „göttlichen Geiſt,“ wo das Adjectiv „göttlid” in der Bedeutung von „übernatür- 
lich” und „hehr“ zu nehmen ift. Das Sichtbare ift cine matte Abjpiegelung des Un— 
ſichtbaren und von jenem fteige der Menſch zu dieſem empor. JIn ver fichtbaren 
Schöpfung ift der Menſch das Höchſte verfelben und im ihm felbit bildet der Geift 
das Borzüglichite. Gott als das möglichit höchſt Denkbare wird daher ald Geiſt 
in höchfter Vollendung u. mit Ausſchluß aller dem Menjchengeift anhaftenden Mängel 
edacht. Nächſt dieſem Gotteögeift nahm man das Prinzip alled Lebens und jever 
——————— als einen Geiſt, „Naturgeiſt“ oder „Welltengeiſt“ an. Dieſer zweite 
iſt ein durch Gott erſchaffener Geiſt, der „Geiſt Gottes,” Dnod I, wie die andern Weſen 
der Schöpfung „Geſchöpfe Gottes“ iind, heißt. Bei dieſen zwei wird von einem dritten Geiſt 
Gottes, dem der Intelligenz, einer höhern geiftigen Begabung durdy Gott, „göltl. Geift,“ mn 
Don, auch „Geift des Ewigen,“ m mn, gefprochen. Gleich dem zweiten Dachte man ſich aud) 
dieſen als einen wirft., von Gott gefchaftenen Geift, der ausgezeichneten Männern verliehen 
wird und Die Mitte zwijchen tem PBrophetengeift und dem gewöhnlichen Menfchengeift 
bitvet.” Nach diefer Dreitheilung haben wir Die verfchiedenen bibl. Ausprüde von 
„Geiſt Gottes” zu erflären. So verfteht man unter: „und der Geift Gottes fihwebte 
über dem Waſſer,“* das Lebenöpringip, den durch Gott geſchaffenen Naturgeift, Be- 
lebungsgeift, der in das Chaos einziehen und die Schöpfungsgeitalten hervorbringen 
foll;? dagegen wird in „und ich erfülle ihn mit einem Geiſt Gottes, anszudenfen,‘ !0 
„an Mann, in dem der Geiſt Gottes iſt,“!! „und es ruht auf ihm ver Geift dee 
Ewigen, 'n mm, der Geift der Weisheit u. der Vernunft“? ıc. von dem Geift Gottes 
ald dem der höhern Begabung, Des Geijted der Intelligenz geſprochen I. Sein 
Weſen, jeine Geftalt u. Mistheilung. Ueber die weitere nähere Beſtimmung 
ded Ausdruckes „Geiſt Gottes” herrſchen verſchiedene Anfichten. Während die Einen 
denfelben ald eine anthropomorphijtiiche Benennung der höhern Geiſtesbefähigung Dre 
M. erklären, 3 fehen die andern in ihm einen von Gott felbit ausgehenden und zu 
ihm wieder zurückkehrenden Geift, durch Den Gott in ver Welt fidytbar wird u. inner: 
weltlich ſich darſtellt.““ Eine Dritte Meinung hält ihm als die Bezeichnung einer 
Dffenbarung oder Mittheilung an den Meufcengeift durdy ven Goltesgeiſt.“ Ich 
erfläre mich gegen alle drei und zwar aus folgenden Gründen: 1. weil ſchon der 
2. Vers der Bibel „Und der Geift Gottes ſchwebte über dem Waſſer“ nicht die erfte Er: 
flärung zulaſſe; 2. die zweite Annahme mit der die Bibel durchdringenden Gottesidee 
und Schöpfungslehre, Die die Lehre einer Ausftrömung aus Gott, gleich Der Lehre 
des Brahmanismus entſchieden zurüdweifen, in Widerſpruch ſtehe und 3. vie Er: 
flärung des „Geiſt Gottes“ als einer Offenbarung nicht für die Stellen paßt, wo ver: 
felbe eine „Kraftfülle,“ einen „Heldenmuth“ bedeutet. '° Nach meiner obigen Darjtellung 
der Dreitheilung in der Bedeutung dieſes Ausdruckes haben wir unter der Iten Ges 
ftalt deöfelben eine wirkliche Begabung des Menſchengeiſtes durch einen von Gott ge 
ſchaffenen „höhern Geiſt“ zu verftehen. Wie Gott in den Ervenleib zu feiner Ber 
lebung einen Geift einziehen läßt, fo theilt er dem zu großen Thaten beftimmten M. 
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einen neuen Geiſt mit. Man kennt diefen Geift unter verjdiedenen Namen ale 
„Beift ver Weisheit,” noarı rm, „Geift des Rathes,“ „Geift ver Tapferkeit” x. Ge 
ift keine beftimmte PBerfönlichkeit, vie von Gottes PBerfon ausgeht u. nach Berrichtung 
ihrer Sendung in fie wieder einfehrt, fond. wird durch Gott erft gefhaffen. Derſelbe 
erbhöhet des Menfhen Weisheit und Vernunft, wert Muth und Entjchloffenheit zum 
Kampf,' verleiht förperliche Stärfe,? Sinn für edle Regententugend, ? hohe Kunfts 
fertigfeit,* wahre Erfenntniß umd fittliche Reinheit? ıc. Die —— — desſelben 
wird als ein „Niederſenken,“ „Geben,“ „Ausgießen“ bezeichnet.“ Im ven Apokryphen 
iſt ſchon eine weitere Entwicklung dieſer a. Der Geift Gottes wird ale 
ſtetes felbftftändiges, geſchaffenes 64 gleich der Weisheit, la und bem Logos, 
Aöroc, gedacht," zwar von Gott unterfchieden, aber in vollen göttlichen Eigenfchaften. 
Ein noch weiterer Schritt über die Bibel hinaus ift feine Daritelung in den Evan: 
elien unter dem Namen „heiliger Geift” als Theil Gottes ſelbſt. Dagegen geht der 
Zalmud in feiner Erklärung des „Geift Gottes” zur obigen bibl. Bezeichnung u. Lehre 
zurück. Auch in den talmudifchen Schriften heißt er „heiliger Geiſt,“ wrnpn rm, aber 
Eine Zeichnung ift noch immer in den von der Bibel geſteckten Grenzen. Der „beilige 
Geiſt“ wird mit dem „Beift der Prophetie” iventifizirt oder ald cin niedriger Gräd 
deöfelben von ihm unierſchieden. In ver chaldäijchen Ueberfegung des Onkelos zu 
1 M. 45. 27 heißt ed: „Und es ruhte der heilige Geiſt auf Jakob, ihrem Vater,“ 
das deutlicher in Pſeudojonathan wiederholt wirn: „Und es ruht wieder der Geift ver 
Prophetie, ver fih nad dem Verkauf Joſephs von ihm entfernt hatte, auf Jakob, 
ihrem Bater.” Wie in der Bibel erft der Geiſt Gottes über den Propheten fommen 
muß, fo er weiſſagen kann, der Geiſt Gottes alfo die Prophetie erzeugt; fo ift im 
Talmud ver heilige Geift das Agens der Propheten.” So werden Die Ausprüde der 
„Britt Gottes fing an, ihn zu beunruhigen,? „der Geiſt Gottes fam über ihn” durch 
„beiliger Grift * won rm wiederaegeben.!? Ausorüdli hält man die 10 Namen 
der Prophetit "' ald 10 Benennungen des heiligen Geiftes'? und ber heilige Geift in 
BL 51. 13 wird durch „prophetijchen Geiſt“ uberſetzt.“ Doch wird von Vielen ein 
Unterſchied zwijchen dem „heiligen Geiſt“ und den „Prophetengeift,” wonach biefer 
ber ald jener fein foll, anerfannt, jo daß die Prophetieen der legten Propheten: 

ai, Sacharja und Maleachi Eingebungen des heiligen Geifted und geringer ale 
die der eriten Propheten gehalten werden.““ Werner gilt als Charakleriſtikum der 
Bücher der Iten Abıheilung der Bibel, der Kethubim, daß fie durch den heiligen 
Geiſt verfaßt wurden. '> ie fie dieſen heiligen Geift nicht als Theil ver Gottheit, 
fondern gleich andern geiftigen Wefen, von Gott abhängig und von ihm unterjchieden 
Dezeichneten, geht aus folgendem Sap hervor: „Im Diesteite ebe ich Weisheit durch 
meinen Geift, aber in der zukünftigen Welt ertheile ich ſelbſt Weisheit." 1° Mehreres 
ſtehe: Prophetie. 

Gelbſucht — fiche: Kraufheiten. 

Geld, Geldforten, rp>, Silber, myo, Münzen — fiehe: Münzen. 

Gelübde, 1. I. Begriff, Gebot und Bedeutung. Das höhere 
religiöje Lehen ald Ausflug unferer Liebe zu Gott äußert fich wicht blod in dem, was 
es jelbft will, degnügt fich nicht mit den Werfen ver Pflicht, fondern will, wie Die 
Liebe felbft, mehr geben al® es zu geben ſchuldig iR. Im diefem Siune haben wir 
die Zufitution des Gelũbdes in der Bibel zu nehmen. Diefelbe hat nicht den Zwang, 
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um unſern freien Willen gewaltſam dem Guten zuzuführen, ſondern die freie 
Aeußerung unfered innern Liebespranged zu Gott zu feinem Gegenftande; ſoll nicht 
den Menkhen der Melt entfremden, feine Kräfte ihr entziehen, fond. fie deſto reiner 
und ſittlich geläuterter ihr wieder zuwenden. Das Gelübve, damit «3 die Freiheit 
des Menfchen nicht beeinträchtige, wird weder gefordert, noch gerathen! und feine 
Sefege mahnen nicht zur Ablegung desfelben, fond. wollen nur jene Aufrechthaltung 
wenn ed bereitd gefchehen und feine rechtliche Gültigkeit erlangt hat. Ausdrücklich 
heißt ed: „Wenn du zu geloben unterläfiekt, jo haft vu Feine Siünde,*? „Befler daß 
du nicht gelobeft, ald du gelobft und nicht bezahift,“? „Des Menſchen Fallſtrick ift, 
übereilt zu heiligen und nad) Gelübden zu fuchen.”* Go erhebt fid) das bibl. Ge— 
fübde weit über die Geftalten deöfelben im. Heivdenthume, die Enthaltfamfeit dee 
Brahmanen, weldyer die Abtödtung ded Gefühle für die Welt und die Loslöfung von 
allem Sroifchen zum Ziele hatte. Wie aber auch andererfeits dad Gelübde im Sinne 
der Gefchenfe an die Götzen, um fie gemeigter zu ſtimmen — in der Bibel verwerf- 
lich galt, verweifen wir auf Pf. 66. 13, 76. 12, wo vasfelbe ald Ausprud der 
Ehrfurdt und Dankbarkeit bezeichnet wird mit der ausprüdlichen Mahnung: „ift 
Frevel in feinem Herzen, der Ewige hört nicht darauf.” Auf gleiche Weije tadelt 
der Prophet: die ſchlechten Gelübdeopfer, weil in ihnen die gemeine Geſinnung her- 
vortritt.© 1. Arten des Gelübdes. Diefelben waren nad einer Haupiein— 
ibeilung zwei: 1. pofitive, die Weihung von PBerfonen und Gegenftänden ale z. B. 
Menſchen,“' Bieh, Getreide, Häufern, ganzen Städten ıc. mit Ausnahme deſſen, was an 
ſich ſchon Gott heilig iſt als z. B. Erftgeborne, Erftlinge 17;° 2. negative, die der 
Entfagung und Enthaltfamfeit, des Faſtens 2.9 I. Weitere Gefege enthalten 
die Angabe der Geftalt des Gelũbdes, wie dasſelbe Rechtsgültigkeit erlangt. Das 
Gelübde muß mad) denfelben ungezwungen, von freien, ſelbſtſtändigen Perſonen aus 
geiprochen werben.'° Ungültig waren fie, wenn viefelben nur im Herzen gelabt 
wurden, ohne fie mit dem Munde auszuſprechen.!“ Gelübde konnten für ungültig 
erflärt werden, wenn fie von Sclaven, Brauen, Töchtern im väterlichen Haufe gethan 
wurden, '? doch mußte der Einfprudy noch am Tage ded Bekanntwerdens des Ges 
lübdes gemadyt werden '? und zwar bei Dem Sclaven von Seiten des Herrn, der Frau 
von dem Manne und bei Kindern dur den Bater. IV. Scine Zeit, Heilig: 
feit und Löſung. Die Zeit der Gelübde war gewöhnlich in Gefahr und Roth, '* 
im Hinblid auf den ſchwer zu befiegenven Feind, '? wie überhaupt in jeder Lage, 
wo man um Hülfe emporſchaute.!“ Ader auch nad) überftandener Gefahr bei der Nüd- 
fehr aus ber lacht, '" nach Beficgung der Beinde!® ıc. Die Heiligkeit des Ge— 
lübdes ſpricht fi in den Mahnungen zur Erfüllung des Gelobten aus: „So du 
ein Gelübde dem Ewigen deinem Gott ablegeft, zögere nicht, es zu bezahlen, denn 
der Ewige, dein Gott fordert es von dir umd du haft eine Sünde," „Was deine 
Lippen gefprodyen, ſollſt du beobachten.” Das Gelübde wird nicht geboten, aber 
defto ftrenger wird an die Aufrechthaltung desfelben, fo cd abgelegt wurde, erinnert. 2° 
Seine Berlegung galt als großes Vergehen,?' die bei dem Banngelübden mit dem 
Tode beftraft wurde. 22° Dod, durften Gegenftände, die gelobt wurden und nicht 
iweggegeben werden konnten, gelöft werden. Diefe Löfung war bei Menfchen: 
Männern von 20—60 3. auf 50 heilige Siberfefel — 21 Thaler 20 Ser. Br. Ert.; 
bei Frauen und überhaupt weibl. —28 auf 10 Selel = 4 Thaler 10 Sgr.; 
bei Knaben von 5—20 J. auf 20 Sekel = 8 Thaler 20 Sgr; bei Mädchen von 
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demfelben Alter auf 10 Sefel feftgefegt. Die Armen erfreuten fid darin der Nachfichi 
des Priefterd.! Thieropfer follen: das männliche zum Brandopfer und das weibl. ale 
Dantopfer dargebracdht werden.” Vertauſchte man das Gelobte, jo gehörten beide dem 
Heiligihume.? Die Löſung unreinee Thiere, der Häufer und Grundſtücke war mit Y, 
mehr als fein abgefihägter Preis. Bebaute Aecker wurden mit 50 Sefel a Chomer: 
Ausjaat — 21 Thlr 20 Sgr. abgeihägt.* Diefe bibl. Lehren gaben im Laufe ver 
Zeis, bejonder6 in der letzien Hälfte des 2. jüdiſchen Staatsleben® und nach demſelben 
Beranlaffung zu verſchiedenen Erörterungen. Die Bildung vieler religiöſen Genofien- 
ſchaften: der Chaſſidäer. Naſiräer, Eſſäer, des Chaberbundes ıc., die den Kintretenden 
zur Ablegung verichiedener Gelübde nöthigten, führte zur Erweiterung der Gelübde: 
beftimmmgen. Der Talınud bat uns diejelben aufbewahrt und bedeutend weiter ent: 
wickelt Wir bringen aus ihm zunächſt die Lehren über 1. vie Würpigung des 
Getübdes. Die Ausfprüce darüber bilden ein ſchönes Denfmal ver religiöfen Ge— 
finnungstüdhigfeit und des edlen Kampfes gegen jede Audartung des relig. Qebens 
in äußere Werkheiligkeit. Es ift nicht au viel, wenn ich fage, vaß die bedeutendſten 
Lehrer bis zum Schluß des Talmuds Feinde des ganzen Gelübdeweiens waren und 
dasſelbe am lichften ganz weggewünjcht hätten. Ihr Abrathen von den Gelübven ift 
nicht bios, wie in der Bibel, zur Vorſicht und aus Furcht vor Nichterfüllung, fondern 
geſchleht aus völliger Abneigung u. zur Bekämpfung desjelben. So wird jchon Simon 
dem Gerechten (220 v.) nachgerühmt, daß er nie von dem Opfer des Naſirgelübdes 
gegefien. Rur einmal, wo ein Naſiräer zur Einjicht gelangt war, daß dad Nafiräer: 
gelübde zur Eitelkeit verleite und deshalb fein Gelübde gelöft haben wollte, aß er von 
feinem Opfer und zullte ihm vollen Beifall.® Ebenſo rühmt man die gegen Die Aus: 
artung des Gelübdeweiend getroffene MAnoronung: „Geloben und Löfen des Gelübdes 
nicht von einander zu trennen, fonvdern zu gleicher Zeit gejchehen zu laſſen“ des Lehrers 
Hillel (gegen 50 v.), daß in jeinen Tagen ed nie zu einem Mißbrauch des Gelübdes 
gefommen war. Biel energiſcher und jchärfer Flingt ver Ausſpruch gegen das Ge: 
ſübdeweſen von R. Gamliel (im 1. Jahrh. n.): „Wer feinen Mund zu einem Gelübde 
auftbut, follte mit dem Schwerdt getödtet werden; aber er hat feine Heilung in ber 
Löſung Desjelben durdy die Weiſen.““ Auf gleiche Weife lauten die Lehren der jpätern 
talmudijhen Häupter desſ. Jahrh. des R. Nathan, R. Mair, R. Jehuda. Erfterer 
fagt: „Wer ein Gelübde thut, hat gleihfam eine heidniſche Dpferhöhe, mo2, errichtet u. 
wer es erfüllt, bringt das Dpfer auf derfelben dar.”* Der Zweite lehrt: „Gewöhne 
dich nie an Gelübde, denn fonjt wirft du treuloß bei den Eiden.““ Der Dritte er 
flärt grade zu: auch wenn du Dein Gelübde erfüllſt, ift es beffer, nicht zu qeloben. “10 
Dieje Gegenlehren hören in den folgenden Jahrhunderten nicht nur nicht auf, fondern 
werden noch ftrenger. R. Simon b. 2. im 3. Jahrh. bemerkt gegen die Kobederhebnng 
der erſten Fromme, daß fie oft dad Nafirgelübve ablegten, um ein Opfer bringen zu 
fönnen: dadurch wurven fie ja „Sünver” nad den Worten: „und er verjöhne ihn 
feiner Sünden wegen,“ '" denn fie haben fid) des Weines enthalten!"'? Deutlicher noch 
proteftirt R. Samuel: „Wer da gelobt, obwol das Gelübde erfüllt wird, heißt: 
„Hrevier.” > Ebenfo Rab Dimi sim 4. Jahrh.): „Wer Gelübte thut, wird, obwol er 
fie erfüllt, Sünder genannt.” Entſetzlich kommt ihnen daher dad Gelübde Icphtas 
vor, das die Opftrung eined Menfchenlebend forderte, worüber fie fein anderes Wort, 
als das des Propheten haben: „Und jie erbauten vie Opferhöhen ves Baal zur Ber: 
brennnng ihrer Kinder — was ich nie befohlen, nie geredet und nie im mein Herz ge- 
fommen.“'5 @iner Ausnahme hiervon erfreute fit) das Gelübde zur Stärkung eines 
guten Borfages oder zur Ablenfung von einer lafterhaften Lebensweiſe.“ Andere Lchren 
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mahnen zur pünktlihen Erfüllung gethaner Gelübde. „So der M. cin Gelübde thit, 
wird ein Buch aufgefchlagen u. wenn er nicht bezahlt, ruft eine Stimme: fiche, Diejer hat 
nicht fein Gelübde erfült!"! Co wird das Eintreffen vieler Ungludsfälle als Eırafe 
zer Nichterfüllung der Gelübde betrachtet? Weitere Anordnungen, die Geftalt, Dauer, 
Hültigkeit x. betreffend, haben vie Behinderung des leichtfinnigen Gelobens zu ihrem 
Begenftande, die wir der Ausführlichkeit wegen auf Jore dea 203 ıc. verweilen. Wir 
heben von denſelben hervor, daß das Gelübde zu jeiner Gültigkeit audgefproden werben 
muß, was das Gelübve im Herzen ausichließt;? dasſelbe ſich nicht auf fremdes 5 
ihum, auch nicht auf das Vermögen der Ehefrau ıc.. erſtrecken,“ feinen förenden . 
flug auf Andere, befonderd auf die Familie ausüben darf,“ unvorſichtige Gelübbe 
durdy einen anerfannten Talmudgelehrien over durch 3 gewöhnliche Männer Eau 
werden Fönnen x. Mehreres fiche: Löfung der Gelübde, Schätzungsgelübde, . 
bannungsgelübbe, Naftrgelübde und Schwur. 
emeinde, bp, Berfanmlung, mir, Verband. I. Name, Begriff und 
Bedeutung. Die Feftftellung der Bereutung der bibl. Benennungen für „Gemeinde“ 
nad) ihren hebr. Ausprüden ift für die richtige Auffaffung ver Beflimmungen über Ge: 
meinde, Gemeinderoefen und emeinteorganifation unentbehrlid. Die Berirrungen 
Anderer anf dieſem Gebiet mahnt uns zur Vorſicht in der Behandlung desfelben. 
Kahal, dp „Verſammlung;“e Kehilah, bin „Vereinigung“ ? find die erſten Namen 
für „Gemeinde,“ welche diefelbe nur in ihrem Begriff als Gefammtheit, das Berjam- 
melte, zu einen Ganzen fih Zufammengettone, ohne noch die durch dieſe Bereinigung 
hervorgehenten gegenfeitigen Pflichten zu berühren, darftellen und mit der weitern Ans 
abe: „Berfammlung des Ewigen,“? „Berfammlung Gottes ,"? „Berfammlung Ifracls, o 
frael ald Religionsgemeinde bezeichnen. Dagegen deutet Die andere Benennung: Edah, 
my, „Berbanb” nad ihrer Stammbeveutung: 1 „feftjegen, beflimmen, verabreven“ 
eine auf vorausgegangene Verabredung erfolgte Verbindung an u. hebt Die Gemeinde mehr 
in ihrem weltlichen — als politiſche Körperfchaft hervor. Ausdrücklich wird 
dieſem Namen, wo er Iſtael auch als religiöſe Gemeinde bezeichnen ſoll, die erſte Be: 
nennung: kahal, „Verſammlung“ vorgefegt als z. B. „Verſammlung des Verbandes 
Iſtaels derer my bnp;'! Verfammlung der Söhne Ifraels.“! Sonſt kommt er nur 
noch mit den Hinzufügungen vor: „des Ewigen,“ ’n, als z. B. „Verband des Ewigen,“ '? 
d. h. ein nach göttl. Geſetzen geitifteter Verband, oder: „Iſraclo,“ „ver Söhne Iſraels“ 
3. B. „Verband Iſtaels,“n ‚Berband der Söhne Yfraels,” '3 die Iſtael in feiner &e- 
fammtheit ald eine Gemeinde, eine politiiche Corporation nennen. Wir haben aljo 
fhon bier die drei Bezeichnungen für die dreifache Gliederung des mofaifchen Staates: 
die Religiondgemeinde, kahal, Sp, Berfammlung, kahal adonai, 'n brp „VBerfammtung 
des Ewigen;“ ‚die Etaatdgemeinde oder Bolfsgemeinde: adath Yifrad, my 
ber, „Verband Iſraels,“ vie das ganze Volk als eine Gemeinde darſtellt und end» 
li die Etadt» und Drisgemeinde: edah, my, mıyn, Verband,” „Gemeinde“ als 
die drei Kreife, in welchen der Ifraclit fich nad feinen drei Beziehungen: zu Gott, zur 
Geſammtheit und zu fidy felbft bewegte. Die ftrenge gejeplicye Abgrenzung des Einen 
yon dem‘ Andern legt und auf, diefelben einzeln nad ihrem. Namen und beftimmten 
Chatacter zu bebandeln u. auf vie —— der ſie betreffenden Beſtimmungtu 
zu achten. Wir beginnen daher mir: I. der Religionogemeinde, kahal adonai, 
m brp „Verfammlung des Ewigen.“ Die Bildung einer Gemeinſchaft, der engern 
Vereinigung von Menſchen, wo die relig. Idee eine Stätie zur Pflege, Entwidlung u 
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Verwirklichung ihrer Lehren erhalten fol, um einft als Gemeingut aller Vouer umd 
Nationen im die Mitte der Menfchheit einzuziehen, ift ein die vormoſaiſche Geſchichte 
durchziehender Gedanke, vie — ter Patriarchen, dad Hauptziel der Erwählung 
und Beitimmung Iſraels. Mojaisnus bringt diefen Gedanken zu jeinem Abſchluß, 
er organifirt das Volk zu einer Religionsgemeinde, ſchafft für feine Lehren und Wahr: 
beiten einen Leib und fucht ihn durch Gejege und nothwendige Maafiregeln weithin für 
die ferne Zukunft dauernd zu befeftigen. Diefe Religionsgemeinve iſt fein weltliches 
Inftitut, um fidy ver Herrſchaft über das Weilliche zu bemächtigen, fondern fern von 
jeder politischen Drganifation hat fie nur die Pflege und Erhalturg der religiöfen Idee 
und des religiöfen Lebens: das Studium des Gottedwortes, die Entwidlung und Vers 
kündigung feiner Lehren und MWahrbeiten, die Abhaltung eined gemeinfamen Gottes— 
dienftes, die Feier ver Feſte, die Theilnahme an religiöhmn Geremonien x. zu ihrem 
Gegenſtande. Nur dadurch will fie ıhrem bildenten und veredelnten Einfluß auf das 
Volk ausüben, über feine Sittlichfeit wachen, vor jedem Lafter warnen, von jevem Ab» - 
fall von Gott zurüdführen ıc. Die Ausiprüche darüber find: „Ich will euch zum Gott 
jein und ihr follet mir cin Volk ſein;“ „Und nun, wenn ihr auf meine Stimme höret, 
meinen Bund beobachtet, follet ihr mir ein „theures Eigenthum“ fein von allen Völkern, 
denn mir gehört die ganze Erde;“? „Und fo beobachtet und übt fie (die Geſetze) denn 
das ift eure Weisheit und eure Vernunft in den Augen der Völker, weldye alle dieſe 
Geſetze hören und fprechen werden: es ift ein nur weiſes und vernünftiges Volk, dieje 
große Nation!*? Diefe ganze von ver weltlichen Hertſchaft gefchievene und auf die 

acht des Geiftigen allein angewiefene Juftitution mußte durch forgfältig abgeſteckte 
Grenzen in der Keinbeit ihrer Lehren und Drgane erhalten und vor dem m... 
alles Heidnifchen gefichert werden. Der Mojaisnus hat daher eine Menge von Ge⸗ 
fegen, welche die Aufnahme und den Eintritt des Fremden in vie Religiondgemeinde 
—— die Mitglieder derſelben zu feſtem Zuſammenhalten mahnen und vor jeder 

ermiſchung mit dem Heidenthum warnen. Der Eintritt des Fremden in die Religions⸗ 
gemeinde, br, war nur durch den Act der —— möglich und zwar von ben 
Heiden, die nicht den befannten 7 Fanaanitifchen Völkern“ u. den Grengnachbaren: ven 
Ammonitern und Moabitern? gehörten. Bon den Aegyptern und Edomitern fonnte 
nur das dritte Gefchlecht in die Religionsgemeinde aufgenommmmen werden.“ Diefe Aus—⸗ 
fhließung war aus Furcht vor verderblichem Einfluß ihres Götzenweſens, befonders des 
Molochvienftes mit feiner Kinderverbrennung bei den 7 fanaanitifhen Völkern umd ers 
ſtreckie jih nur auf ihre Aufnahme in die Religiondgemeinve, während ihrem Eintritt 
in den politifchen Verband nichts entgegen ftand, die bei ihrem Aufenthalte in Balaftina 
gleiche Redyte mit ven Iſtaeliten genoffen. Aber auch von ven Iſtaeliten wurden Alle 
von der Gemeinde fern gehalten, die Den Etempel der Unfittlicgfeit oder AUnreinheit au 
ſich irugen. Es durften in die Gemeinde Gottes nicht kommen: ver in Blutſchande 
Gezeugte, oo, Mamſer,' der BVerfchnittene,? der Ausfägige bis nach der Heilung von 
—— Ausfage? x. Außer dieſen Genannten ſtand jedem Fremden der Eintritt in tie 
Religionsgemeinde frei und konnte er dadurch auch den letzten Reſt des Unterſchiedes 
zwiſchen Iſtaeliten und Nichtiſraeliten vernichten. Gin folder Geſammteintritt der 
Völker in die „Gemeinde Gottes" oder deſſer ihre Ausbreitung über die ganze Menſch— 
heit ift eine der ſehnſuchtsvollen Wünſche aller Propheten, wenn diefelbe durch beſſere 
Erfenniniß und freie Entfchliegung herbeigeführt werden fünnt. Wir hören Darüber: 
„And es werden viele Völker gehen und fprehen: Wir ziehen hin zum Berg des 
Ewigen, dem Haufe des Gottes Jakobs, daß er und von feinen Wegen lehre und 
wir auf feinen Pfaden wandeln;“ 'o „Und es fchließen jich viele Völfer vem Ewigen 
an diefem Tage an, und fie werden mir ein Volk fein und ich wohne in einer 
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Mitte.” ' Andere Geſetze beftimmen die Drganifation der „Bottedgemeinde” nach eimer 
Dreitheilung: den Vrieſtern, Leviten u. Ifraeliten, die ſich bloß in ihrer Amteverrichtung 
von einander unterfchieven, aber außerhalb dieſes Kreiſes nur das Recht jedes Iſtaeliten 
zu beanfpruchen halten und Feine Klafjenverjchiedenheiten bilveten.? IM. Die Staats: 
oder Bolfsgemeinde: edah, m1y, „Berband,” adath Jiſtael, Iner my „Verband 
fraeld.” Der bibl. Staat, der die Freiheit u. individuelle Berfönlichkeit jedes Einzelnen 
anerfennt umd diefelben nicht, woie bei den Griechen und Römern, in die Geſammtheit 
aufgeben läßt; fo wie feine Geichichte, die ihn aus der Kamilie hervorgegangen be: 
trachtet und fo die Gleichheit aller Glieder desjelben darthut,“ erhalten in der Bercich- 
nung: edah „DVerband,” edath Jiſrael, „Berband Iſtaels,“ wo Das ganze Volk mit 
feinen verfchiedenen Abtheilungen als cine Gemeinde erkannt wird, ihren wahren Aus: 
drud. Die Volksgeſammtheit repräfentirte eine Gemeinde, eine police Körperichaft, 
welche die Gleichheit und Freiheit aller, ihrer Glieder troß der Klaffenunterjchiete an- 
erkennt u. zu ihrem Grundgefeg macht. Von einem Bater (Jakob) ftammen 12 Söhne 
ab, die fich im Laufe der Zeit zu 12 Stämmen entwidelten und fo ein Bolf, eine 
Gemeinde bilden, noch bevor Moſes fid) als Erlöjer anköndigt. Auch vie Drganifation 
der Volfsvertretung ſcheint es in Aegypten fchon gehabt zu haben, da Mofed nur mit 
den Welteften, den VBolfsvertretern, verfehrt und ihnen dus Werk der Erlöfung verfündet. 
Diefe Darftellung der Volksgemeinde fand mit nur geringer Modiftcation in die mof. 
Staatslehre ihre Aufnahme. Das Wolf als eine Gemeinde wird in 12 Stämme, ver 
Stamm in Vaterhäufer, Stammhäufer, man ra, Stammwäterbäujer,* jevded Stammhaus 
in Familien, mmown, jede Familie in Gefchlechter, mb, geiheilt. Dicje Viertheilung 
ift jedoch felten, gewöhnlicher dafür war die Dreitheilung: in Stämme, Stammbäufer 
und Yamilien.® Gine andere BViertheilung: in Stämme, Bawmilien, Häufer u. Männer 
fam in Unterfuchungsfachen zur Grmittelung des Frevlers vor,’ doch haben wir vielleicht 
auch bier an eine Bmochtieng der Namen zu denken, da „Hamilie” oft ftatt „Stamm 
haus,“ Ix m2, vorfommt.® Dieſe Gliederung der Staatogemeinde follte feinen Standes: 
unterſchied oder irgend eine Gefchlechtöbevorzugung gleid) dem Kaſtenſyſtem anderer alten 
Völker herbeiführen, fond. war nur in Bezug der von ihnen gebildeten Bolfövertretung 
in der Verwaltung des Staates Lind bei Berathung wichtiger Gegenftände von Be: 
deutung. ine jede Gemeindeglieverung hatte einen Mann an der Spitze, von denen 
die Körperjchaft der Bolföveriretung zufammengefegt war. Die den Stämmen vor: 
ftanden, hießen: Fürſten der Stämme,“ Häupter der Stämme,’ vie in Gemeinſchaft 
mit Mofe und Aaron den Staat verwalteten,!' eine Art Senat bildeten und in dieſer 
Eigenſchaft: „Fürften fraels,"'? „Kürten der Gemeinde“? „Berufene der Gemeinpe, '* 
„Häupter der Taufende Iſtaels“!s genannt wurden. Diefen fhliegen fich Die Häaupter 
der Stammbäufer „die Fürften der Väterhäuſer“!* mit denen der kamilienhäupter: 
„Die Häupter der Väter“ '" an, weldye das Jnftitut der „Artleften” ausmachten und 
wichtige Angelegenheiten beriethen. '* In jeder andern Bezichung gab es feinen Standes: 
unterjchied u. ausdrüdlich beſtimmt Das Geſetz, daß bei der Randesveriheilung Paläftinas 
nur die Perfonenzahl zur Berüdfichtigung fommt.'” ine voeitere Frage üt über ihre 
Verwaltungsfotm. Diejelbe war erft republifanifch » theofratifch und wurde fpäter 
monarchiſch⸗ conftitutionell. Das biblifche Geſetz bildete die Staatsverfaſſung und die 
Aelteften, deren man noch nad) dem Eril erwähnt, waren die Volksvertreter. Ihr Zus 
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ſammenhang mit der erſten, der Religionsgemeinde war ein freier und geiſtiger, aber 
ein bedeutender, der bie Intelligenz, das Wachsthum ver Volksbildung u. Vollsgeſittung 
beirof und die Sicherheit ihres Beſtandes ausmachte. Der Unterfchiev diefer von jener 
beftand nicht blos in ihren Namen u. der Verfchiedenheit ihrer Beftimmungen, fonderu 
trat hanptfächlic dadurch zum Vorſchein, daß die Staatögemeinde Alle, welche vie 
Religiondgemeinde nicht aufnchmen durfte, als volls und gleicyberechtigte Glieder aner« 
kannte und feinen Unterſchied zroifchen Heimifchen und Fremden, Zfraeliten umd Nicht: 
ifraeliten gelten ließ. ° AV. Die Stadt» und Ortsgemeinde. Diefelbe wurde 
nach dem Borbilde der Staatsgemeinde gebildet und vollzog das im Kleinen, was fie 
im Großen zu verwalten hatte. Ihre Organifation war eine von Geſetz beftimmte, 
aber von der Staatsgemeinde eine durchaus freie. Ihre Abhängigkeit von derfelben ber 
fland nur in ihrer Beiftener zum Schu und zur Erhaltung des Staates, wofür fie 
auch Anfprud; auf eigenen Schub vor Feindesmacht hatte. So bildete jene Stadt, jedes 
Dorf und jever Fleden eine eigene Gemeinde mit völlig freier Verwaltung und eigener 
Gerichtsbarkeit, wenn die fleinern Ortſchaften ſich nich einer größern anfdloffen und 
mit ihr eine Gemeinde bildeten.? Die Polizei und Jurisdiction wurde von den Orts— 
älteften, zu denen die Angejcheuften, Gotteöfürchtigen, Uneigennügigen und Zuverläjfigen 
der Stadt gehörten, ? gehandhabt.“ Sie konnten, gleich den Staatsgemeindeätteften, zu 
Ortsberathungen zujammentreten? u. waren jo vie Repräfentanten der Ortsangehörigen,“ 
die rechtögültige Verträge fcbloffen.” Als Richter verfügten fie Gelpfirafen, körperliche 
Züchtigung bis Todesitrafe.? Auch die Regelung von Erbſchaften, Löjungen verfremtes 
ter Grunpftüde ıf. war ihre Sache.“ In zweifelhaften Fällen wurde das Dbergericht 
in Jeruſalem gefragt und war man an fein Urtheil gebunden, 1% Grit fpäter ges 
ſchah die Ginfegung der Leviten, die als Kenner des Geſetzes galten, zu Richtern, '' 
Als Polizeibehörde oblag den Aelteften vie Sorge für die öffentliche Drpnung und 
Sicherheit. Hierher gehörten: das Berfehen ver Hausdächer mit Geländern,!? Ein; 
reißen ſchadhafter Gebäude,“ Verhütung jever Fahrläffigfeit bei euer, offenen Gruben, 
weidendem Vieh, fößigen Thicren,!“ Ermittlung von Verbrehern 10.5 Auch das 
Inftitut der Rachtwächter wird erwähnt. Diefelben machten des Nadyts die Runte'‘ 
und fignalifirten von Wachtihurme aus das Herannahen jeded Geführlichen und Be: 
denflichen.'? Weitere Pflichten der Gemeinde waren: die Befeftiguug der Stadtmauer, 
der Thürme, Wafferbehälter,'* MWafferleitungen, '? der Landſtraßen *° ıc. In Kriege: 
zeiten kam hinzu: die Stellung eines Contingents zum allgemeinen Kriegäheer. 2! Ein 
Blanzpunft ver Gemeindeordnung war die humane Aufnahme de& Fichtifracliten in den 
Gemeindeverband, ver fid) gleih tem Iſtaeliten aller Rechte erfreute und an fein 
Rituell gebunden war, wenn er fonft nur vie 7 noachidiſchen Geſctze beobachtete. *? 
Für Die Armen beiderfeiis vourde geforgt und Das Geſetz ſchützte die Armen gegen die 
Meichen, die Dienenden gegen die Herren, vie Schuldner gegen vie Gläubiger 2. Edel 
waren ferner die Beftimmungen: der Neuvermählte bleibe ein Jahr von allen Laften 
frei,2? von der Beiftener zur Erhaltung der Stadt, von dem Miteinzug in den Krieg ıc. 
Diejelbe Ausnahme genoffen: ver Verlobte bis zur Verheirathung, ver Erbauer eines 
Hauſes bis zu feiner Einweihung, der Pflanzer cines Weinberges bis zu feiner Frucht⸗ 
leſe »c. Auch verdienievolle Männer wurten durch ven König von den jtärtifchen Laſten 
befreit.?*° Dieje Dreitheilung der Gemeinde hatte ihren Bereinigungspunft in Der erften, 
der Religiondgemeinde. Der Tempel zu Jeruſalem, ver mit feinen Drei Abtheilungen: 
des Allerheiligften, des Heiligen und ver Vorhalle obige Dreiglieverung der Gemeinde 
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bildlich darftellie; der Gotlesdienſt deöfelben, zu dem jeber Einzelne Zmal des Jabres er: 
fcheinen jollte, die Priefter und Leviten in demſelben, weldye vie Auslegung tes Geſchee 
handhabten und ald oberfled Gericht über die von den Dridgerichten unentfdyiedenn 
Proceſſe oder andere zweifelhaite Bälle zu urtheilen u. zum Abſchluß zu bringen hatten, 
bildeten den Mittelpunkt des Volkes, wo es ſich vereinigie, um ald großes Ganze ſich 
zu fehen und bewußt zu werben. Ju biefer Organifation verblieb die Gemeinde, wenn 
auch durch die Zweitheilung des Staates nad; dem Tode Salomos ſchon gewaltig er⸗ 
fhättert, bis zur Eroberung Jeruſalems und Zerftörung des Tempels durch Nebukadne⸗ 
zar. Dagegen erhielt fie nach den Erile während tes zweiten jübifchen 
eine ganz andere Geftalt. Die Vermifchung der Stämme unter einander, bie WBirter 
befignahme des Landes durch die aus Babylonim Zurüdgefoimmenen, wo entheile 
nur Juda und Benjamin vertreien waren, die völlige durch Lie aſſyriſchen Coloniſten in 
Baläftina entftandene antere Situation — machten die Wieterberftellung der Gemeinde 
nad) ihrer alten Gliederung unmöglich und der Reftaurator Eſta vermochte ten Staat 
nur als eine große Religiondgemeinde mit fehr ſchwachen politifchen Inſtitutionen nen 
zu begründen. Die Staatögemeinde wurde mit ber Religionsgemeinde vereinigt und 
der ganze Organismus hatte nur eine zweifache Gliederung: in die Religions» u. 
Staatögemeinde u. die Etatt- u. Ortögemeinte. Aber vefto flärfer u. fefter umfchlang fie das 
Band der Einheit u. neues reges, überwiegend religiößsgeiftiges Leben kam zur Geltung. Man 
gründete Städte, baute — legte Feſtungen an, bebaute Aecker, übte die Kriegskunſt, zog 
muthig in den Kampf und fiegreidh aus demſelben, aber in Allem offenbarte ſich der 
religlöte Gharacter. Mehrere Inftitutionen: eine geordneiere Rechtspflege mit der Ein 
führung eines Geriht6 von 3 und 23 Männern, die Gründung von Kinderſchulen, 
Eynagogen und Lehranftalten im ganzen Lande, vie Einfegung eined ftändigen Roths 
in Serufalem x. waren die Folge diefer neuen Unngeftaltung. ' So hielt ſich dicſe &- 
meinde bid zur Zerflörung bes Gempels durch Titus. Die dritte Phafe ver Gefchichte- 
entwicklung ter Gemeinde trat ein. Iſtael hörte auf als poliifch-felbftftändige Körper 
haft zu eriftiren und die Staatsgemeinde, die ohnehin ſchon mit der Religiondgemeinde 
vereinigt war, verſchwand ganz. Aber auch die Religionsgemeinde war ihrer Inſtituti 
onen: ded Tempels, der Dpferftätte, des Gotteödienftcd x. beranbt, die Etadt- u. Ditt: 
sem: befand ſich in der Auflöfung und harrte einer neuen Organifation. Diejelte 
m und hat fih bis in bie eit erhalten. Wie im zweiten Staatöleben die 
Religions, u. Staatsgemeinde in eins verſchmolzen, fo bilvete fi) nach der Zerftörung 
bedf. aus der Religionds, Stadt- und Driögemeinde eine religiöfe Gemeinſchaft, derm 
—— uns der Talmud erhalten hat. e Eynagoge mit ihrem Gottesdienfte Irot 
an bie Stelle des Tempeld; dad Gebet vertrat das Opfer; die Kinderfchulen, bie Lehr: 
ftätten, die Gerichtöbarfeit, fo weit fie von der Obrigkeit gelafien wurde, die Armen 
pflege 2c. blieben und wurden theils nach den veränderten Berhältniffen neu organifirt; 
der hohe Rath, das Synhedrium, eine Körperfchaft aus ven angefehenften und gelehrie 
fen Männern unter einem Oberhaupt, Naſſi, beftand weiter und bildete ben b 
ungspunft der Gemeinden, von wo fie eine Ueberwachung ihrer Inſtitute erhielten; das 
Seien, wie es aud ben verfchiedenen Echulen in dem zweiten Staatsleben mis Ev 
klärungen und weitern Beftinmu hervorgegangen, Fam jetzt durch vie Thätigkeis der 
Talmudlehrer immer mehr zum Abfchluß und nahm eine feitere Geſtalt an. Und nad; 
dem auch biefer Mittelpunkt der Religionögemeinden im 5. Jahr. in PBaläftina zerftört 
wurde, erhielt ſich derfelbe in weit größeren Dimenfionen über faft alle jüpifchen Cr 
meinden Aftens, Afrikas und Europas in Babylonien unter dem Exilarchat zu Baby— 
fonien bis ins 9. Jahrh. Aber das Lebensprinzip der Gemeinden beſtand längft nic! 
mehr ausfchließlich: weder in dem Patriarchai in PBaläftina, noch in dem Exilarchat zu 
Babylonien, daß fie bei der Vernichtung derfeiben ihren Tod befürdyien follten; «6 lag 
anderwärts, auf höherer und heiligerer Stätte, wohin des Feindes Hand nicht hin 
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—5 — im Bewußtſein der Bedeutſamkeit ter Gottesidee Iſraels mit ihren Lehren über 
enſchenberuf und Menſchenbeſtimmung und die in Bezug auf Pflege, Erhaltung und 
Verbreitung derf. dem Ifracliten gewordenen Aufgabe — und dies mar «6, daß tie 
jüpifche Gemeinde ſich in ver. ftürmifchen Nacht des Heitenthums frifh und fräftig er— 
bielt, in ven Verfolgungen des Mittelalter vor Untergang, geiftiger Verdumpfung gejchügt 
wurde u. ter Gegenwars noch eine unerjdöpfliche Lebensfülle zu neuen Drganifutionen 
hinterließ. Um vie jũdiſche Neligionsgemeinde in ihrer geihichtlich großen Bergangens 
heit. beſſer kennen zu lernen, wollen wir hier nody die Grundzüge ihred Gemeinweſens 
furz zufammenftellen. 1. Ihre Berwaltung. Diefelbe geſchah durch 7 von ter Ger 
meinde gewählte Männer, die in Babylonien im Beifein ver Gemeinte,! aber in Pas 
läftina,? felbftftänrig Einrichtungen, Veränderungen X. frafen, über das Gemeinte: 
vermögen ıc. verfügten. Die Gemeinde zu Alerandrien hatte einen Eemat? umd von 
der zu Cyrene find Archonten befannt.* 2, Gegenftände der Verwaltung 
waren: die Errichtung und Erhaltung der Bet⸗ und Lehrhäufer für Erwächſene, ter 
Unterrichtsſchulen für Kinder, eined Badchauſes, die Anftellung von Lehrern, Borbetern 
und andern Kultusbramten, Verſorgung ter Armen, Beftattung der Leichen und anvere 
Woplthätigfeitdanftalten.” Hierzu kam noch die Aufführung und Ausbeſſerung ver 
Stadtmauern, ter Etadithore, ver Straßen, vie Feſtſetzuug Ted Moafcd und Gewichts, 
des Preiſes der Lebensmittel, Arbeitslöhne,® die Erlafſung von Strafen x.“ Der Ein: 
zeine mußte fich den Befchlüflen ver Gemeinde fügen” u, fügte fi wol auch willig, va 
Die Anmwentung des Banned zur Erzwingung des Gehorfams erſt im 10. u. 11. Johr⸗ 
huntert vorfam.? 3. Die Befteuerung. Darüber gulten folgende Grundfäge. 
Jedes Mitglied nady 12monatlicher Anfäffigkeit over ſchon früher, wenn dasſelbe im 
Beſitze cined Haufes ift, wird zu Steuern herangezogen. ine Ausnahme hiervon war 
die Beifteuer zur Armenfürforge, zu ter er nad) 30 Tagen umd oft, je nach Verhält- 
niffen, fchon früher beitragen mußte. In Kriegezeiten haben die Eontributionen x. nur 
die üterten zu tragen, die nad dem Vermögen des inzelnen, wozu nur die be 
weglichen Güter und zerflörbaren Grunvftüde in Betracht famen, repartirt wurden. 
Drohte allen Zebensgefahr, jo fällt die Hälfte ven Begüterten zu und bie andere Hälfte 
muß der andere Gemeindeiheil aufbringen. Befreit von ven Eteuern war ganz oter 
theilweife der Gelehrtenftant. 4. Die Etellung der Gemeinde zur Obrigfeit 
wurde durch den ald Geſetz anerfannten Ausſpruch bezeichnet: „Das Recht ver 
Regierung it das normirente Recht,” worauf fich die Gefcplehrer bei ten oft fehr 
trüdenden Steuern beriefen.!' Mehreres fiche: Staat, Volk, Sienern. 
Genezaretb, mon, hebräiſch: Khinnereih, m. 1. Name, Bezeich— 
nung und Vedeutung. Der bebr.sbibl. Name, Khinnercih, mns2,'? mit feiner 
Plutalform SKinneroth, rrs>,'? fommt in den nachbibliſchen Echriften in veränderter 
Geftalt vor. Die in PBalättina während tes zweiten jüdiſchen Staatslebend herrſchend 
gewordene aramäifcy> fyriiche Sprache verwechſelle das „>“ mit „I“ und machte aus: 
ms2 ein: ma. Hierzu trat noch eine legte Silbenverwechſſung des mu in on = 
rul u. fo wurde der in ven Targumim u. talmudiſchen Echriften dafür vorfommende 
Name Genefjar, on, Son," Jony,!° oımy,'' ver ind Griech. überging u. bald: [ev- 
vnadp, '* bald [’evvnoapEd, Genueſſareihꝰ heißt. Derſ. bezeichuete eine Etadt, einen See 
“ eine Landſchaft u. bereutet feinem Stamme, 133 nady?° „Beden,” was vielleicht auf 
den Eee ſich beziehen mag. 1. Die Stadt Khinnereth ift am nordweſtl. Ufer des 
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Sces gleichen Namens nebſt ihrem Gebiet im Stamme Naphtali,“ u. wird ſonſt nicht 
mehr genannt. III. Der See Genezareth, Khinnercth, iſt der ſchöne Gebirgöſce in 
Nordpaläſtina, der in der Bibel unter dem Namen „Meer oder See Khinnereih,“ 
MI O',? auch mI32 09? vorfommt n. in den nachbibl. Schriften: Genejareth,* auch „Meer v. 
Galilia,”5 „Meer Tiberiad,” nad) der Haupiſtadt Galiländ ® genannt wird. Derfelbe 
liegt in einer der fruchtbarften Gegenden: im Weſten vom Stammgebiete Naphtalis u. 
Sebulund und im Dften vom Stammgebiete Gad umgeben; fo wie von Gebirgen, mü 
Ausnahme einer Ebene nordweſtl. bei Bethjaida, Juliad, und weit. bei Magpala, eins 
gefchloffen und 15 veutfche Meilen nördi. vom todten Meer entfernt. Seine Geflalt ift 
oval, eiwa 6 Stunven lang, vom Einfluß bis zum Ausflug des Jordan, ohne die 
Seitenbiegungen, mit denen vie Länge 9 Stunven beträgt; ebenſo 4 Stunden breit. 
Der Jordan zerjchneidet diefen See feiner ganzen Länge nad); er tritt neben dem Dorf 
Tandyum hinein und gießt beim Dorf Samach wieder heraus. Früher war er von 
zahlreichen Schiffen belebt, jo daß Veſpaſian auf demjelben den Fliehenden rine Sea 
ſchlacht geliefert haben fol, wo Tauſende ihren Tod fanden.” Seine Tiefe ſoll 120— 
160° betragen und zur Megengzeit 3—4' über feinen gewöhnlichen Stand fteigen; fein 
Waſſer ift far, füß, fühlen und gefund,® mit einem Reichthum von guten Fifchen,? 
die heute häufig in der nördlichen Hälfte eine reiche Ausbeute gewähren. on Stürmen 
wird er nur dann durchwühlt, wenn durch die Bergfchluchten die fältern Lnftidyichten 
auf die wärmere Secluft herabftürzen, die den auf dem See befindlichen Kähnen ge: 
fährlich werden und cinen ſchr ftarfen Wellenſchlag verurjahen. IV. Die Landſchaft 
um den See, dad Land Genezarcth, bietet in der heutigen Geftalt den völligen Gegen: 
jag zu ihrer frühern, jo jehr als fruchtbar gerühmten. Man fieht nur nackte, helle over 
ſchwarze Klippen, faft baumlofe, mit verjenkten Grafungen Berggehänge, die vom See 
umgeben find. ES fehlen die Tauſende von arbeitfamen Händen der Sfraeliten, unter 
deren Thätigfeit diefer Boden cin üppiged Wachsthum hervorbrachte, jo Daß das Kant 
zu den fruchtbarjten Theilen Paläſtinas gehörte. Nur in ven Früblingemonaten er: 
gögen daſelbſt heute noch die Naturfihönheiten und man begreift ihre chemalige Be; 
rühmtheit. Joſephus erzählt von der Fülle der im viefer Landſchaft wachſenden Bäume 
verſchiedener Art: der Wallnüſſe, Feigen, PBalınen, Dliven, Trauben ꝛc., Die ohne Unter: 
bredung ein ganzes Jahr Früchte lieferten. !0 a. noch geteiben auf dieſem von 
Natur jo ehr begünſtigien Boden alle Südfrüchte: Datteln, Eitronen, Drangen, Judiges 
pflanzungen, Reis, Zuderrohr ıc.; doch werden am meiften auf denjelben Weizen, Gerſte, 
dirje, Tabaf, Baumwolle, Melonen ꝛxc. gepflanzt. Sein Klima ift in gevoiffen 
— ſehr verſchieden. Die Anhöhen haben in Folge ter fühlen Winde eine ſeht ge 
mäßigte Temperatur und im Winter ift auf dem hoben Plateau Schnee. Dagegen it 
c8 in der Tiefe fchr heiß und durdy ‚vie Südwinde, die im Sommer Alles verjengen, 
nicht gefund. Defto prächtiger ift die Vegetation im Frühjahr, auf Felſen wie im 
Thal in jhönfter Kraft und Ueppigkeil. Auch tie Süpwinde in Verbindung mit reich 
licher Bewäjjerung der fühlern und befeuchtenden Schneeregion des Hermon mußten auf 
den einft hier blühenden Terraffenbau einen wohlthuenden Einfluß üben. Der Talmud 
hat mehrere vwoichtige Notizen hierzu. Der bibl. Name Khinnereib, M, als von 72 
„Harfe” war ſpäter zugleich eine Bezeihnung des lieblichen Geſchmacks ver Früchte 
diefer Landſchaft. „So angenehm wie ver Laut der Harfe find vie Früchte von 
Khinnereth,“!! lautete ter Ausfpruch darüber. Ebenfo wurde der nachbibl. Name Ge— 
neſſar, So, nad) feiner Theilung in zwei Silben: P „©arten” u. Do — "w, „Fürſt,“ 
als „Fürftengarten“ erflärt und auf vie wirflichen daſelbſt befindlichen Fürftengärten be- 
zogen.'? Die ganze Landichaft gehörte dem Stamm Raphtali,'? fo daß der Secgens— 
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wunſch Moſis an ihn: „voll des Segens des Ewigen,“! auf die Fruchtfülle dieſes Landes 
theils gedeutet wird.? Eine weitere Schilderung der Fruchtbarteit Geneſareths beſtehi 
in ber Hervorhebung feiner Produelionen. So lieferten die Ortſchafien Kapernaum u. 
Chorazim am Weitrande des Gerd den beften Weizen ;? Sigon, Sagona, im Thale ven 
vorzüglihiten Meint und Sichin, Aſochis, den feinen Thon für die Töpfer.“ Die 
Sügigfeit der Früchte von Genczareth war ſprüchwörtlich.“ Gott ließ deßhalb Die 
Früchte Geneſſars nicht in Jeruſalem wachſen, damit der Beſuch Jeruſalems nicht 
ibretwegen geſchehe. Der See Generarcih heist auch der „See Tiberias,“ Trau pw nor 
und die Stadt gleidyen Namens wird mit Tiberias identiſch gehalten.“ Bon ihr wird 
cin Jonathan b. Charfa erwähnt! u. fie ſeldſt ſah man noch im 14. Jahrh.'! Ihre 
Lage it heute noch durch die Ruinen von Ganfur, I Stunde norbweitl. von Tiberias, 
gezeichnet. Mebreres fiche: Baläftina. 

Genügfamfeit — fiche: Mäpigfeit. 

Gerab, m, talmnd. nye, Maoh,'? Name des fleinften Gewichts '/,. Schefel '? 
— 3 Cent = 585 Korn.“ Mehreres liche: Gerichte. 

Gerar, "9. Stadt an ver Südgrenze, Sig eines Fürften der Philifter zur 
Zeit der Batriarchen,’5 in einem wol bemäfferten Thal, der Gegend von Berjeba und 
Kades, vielleicht in dem jeßigen Wadi Scheria. 

Gerecht, >, Gerechter, pr73, Gerechtigkeit, np. 1. Name, Be: 
griff und Bedeutung. „Gerecht fein,” „als Gerechter leben,“ „nach Gerechtigkeit 
handeln,” „die Gerechtigkeit walten laffen,” dieſe Ausdrücke der ftrengen Grfüllung des 
Schyuldigen, wo gegen Jeden je gehandelt wird, wie c& ihm zufomnit und Niemandem 
das “Prlichtgemäße vorenthalten ift, erhalten in ihren bibl.=hebr. — — eine gauz 
andere, die bibl. Rechts- und Sittenlehre fennzeichnente Bedeuiung. Die Namen: ziel, 
„gerecht fein,“ zaddik, „Gerechter;“ zedafab, „Gerechtigkeit“ bezeichnen nicht Das ſtrenge 
Handeln nad) beſtimmtem Recht, '® jomd. die zwiſchen Recht u. Liebe die Mute haltenve 

hat und Dienen zur Angabe der Vollziehung fo wol des Rechts, als aud) der Liebe. 
Zerafah heißı Gerechtigkeit"! und Zug rg id und Dies Deuter die eigenthimliche 
Auffaffung ver „Gerechtigkeit“ in der Bibel an. Dieſelbe ift keine Geburt des Rechts 
allein, fonbern des Redyis in Verbindung mit der Liebe, cines in Liebe gerränften 
Rechts; das Handeln nach Mecht nicht im feiner Abfolutheit, jondern in der mit Be: 
rücjichtigung der Zeit und Berhältniffe ihm möglich werdenden (Seitalt; wie ja auch 
Wohithätigken, als die zweite Bedeutung des „Zedakah,“ für eine Handlung nicht ber 
Liebe allein, fondern der Liebe und des Rechts zugleich gehalten wird. '? Die Gerechtige 
feit Des heidnijchen Alterthums, wie diefelbe beſouders bei den Griechen und Römern 
zum Vorſchein tritt, it die unabänderlicye, ven Menjchen zwingende Macht des Nechits, 
Die nicht vie Sittlichkeit fondern Das Geſetz der Bompenjanon, die Herftellung des 
Gleichgewichts zu ihrem Ziele hat und die Auzyxy des Staates ausmacht. In der 
Mythologie ftellt die Themis, eine Frau mit verbundenen Augen, den Schmerte in der 
einen Hand und der Mage in der andern die ‘Berjonification der Gerechtigkeit dar. 
Die Spradye der Griechen und Römer behält in ihren Bezeichnungen ver Gerechtigkeit 
und bes Gerechien: Orxmeog, Orxatoodyn; Justus, Justitia das Stammwort: „Recht“ 
Mar, jus bei, was gleichſam bie Bedeutung derfelben: dad Handeln nach ftrengem 


Recht angibt. Dagegen iſt in der Bibel vie ſittliche Idee der Kreiheit und Heiligkeit 
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das Prinzip der Gerechtigkeit. In ihren Namen fommt feine Nennung des „Rechte,“ 
bin, j7; mijchpat, vpwo, vor und gegenüber dem lateinischen Spruch: Fiat justitia, 
pereat mundus, „bie Gerechtigkeit geſchehe; wie Welt gehe unter“ hören mir Das Pre: 
phetenwort: „Eo wahr idy Iche, fpricht ter Ewige: „ob ich den Tod Ted Frevlere 
will, fond. nur, daß der Frevler von feinem Wandel zurüdfehre und lebe.“ Ebene 
heißt Gerechter, zaddik, nicht der nach Recht allein —— ſondern der, welcher mit 
ven Werfen des Rechts die der Liebe verbindet.“ Rach den vielen Ausſprüchen iſt «# 
der Gerechte, ter auf dem Wege des Rechts wandelt,? die Lüge haßt,“ die Sache tes 
Armen Eennt,? Milte und Barmherzigkeit übt.“ Bon welcher Beveutfamfeit dieſe Auf: 
jaffung ver Gerechtigkeit für die Entwidlung der Rechtslehre und Das Gedeihen tes 
Volkolſebens war, brauchen wir nur auf den Rechtoformalismus im römifchen Recht u 
auf den bis zur Äußerften Spitze —— Satz: summum jus, summa injuris, 
„Das höchſte Recht iſt Das höchſte Unrecht” hinzuweiſen, ber deutlich darihut, Daß über 
die Sache Ter Menſch vergeflen wurde, wozu es im jüdiſchen Recht nach Dem Grund— 
gefep: „Tas Recht ift des Menfchen wegen daz der Einzelne joll in vie Geſammihen 
nicht aufgehen“ nie kommen konnte. Die Rechts: a. Eittenlchre im Judenthum diente 
nicht ver Eache, fondern Tem M., follte nach feinen Prinzipien: der Freiheit u. Heilig 
feit nicht blos ten Staat, fondern auch im Etaate den M. erhalten, ven Einzelnen 
bilden und vollenden. Die Liebe, von der die Gerechtigkeit getränft war, läuterte bie 
Ausſprüche derſelben und ließ das richtige Maaß ihrer Anwendung und weitern Ent 
wicklung finden. In diefer Harphabung verjüngte fi) das Recht, wurde geänvert und 
veränderte fidy, fand zw jeder Zeit einen Ausprud für ſich und braudyte nicht als über: 
lebier Mechanismus über Bord geworfen zu werden. 1. Ihr Gefeg und die An— 
wendung desjelben. Die tigfeit in obigem Sinne wird im Mofaimus an 
mehreren &ıellen zur Beobachtung eingeihärft. In dem Abfchnitte, der mit dem Ge— 
bot der Heiligfeit beginnt, wird die Gerechtigfeit zum Schuge des Schwächern und im 
Gegenfage zur Unrcchtmaͤßigkeit als die Richtſchnur für die Geftaltung unferd Urtheils 
im Gericht angegeben. „Thuet kein Unrecht im Gericht, verfchone nicht das Anfehen 
des Armen und achte nicht das des Großen; mach Gerechtigkeit richte Deinen Reben 
menfchen;“? „Thuet fein Unrecht im Gericht bei Maaß, Gewicht u. Hohlmaaß;* „Ge⸗ 
rechte Wage, gerechtes Gewicht, gerechted Maaß und einen gerechten Eimer feflet iht 
haben;“* ferner: „Und ich befahl euren Richtern zu dieſer Zeit: hoͤret zwiſchen euren 
Brüdern und richtet nach @erechtigfeit zwoijchen dem Einen und feinem Druder 
und tem Fremden;“ „Berge nicht das Recht;“ „Der Gerechtigkeit, Der Gerechtig⸗ 
feit folge nach, damit du lebeſt und das Land im Beſitz nchmeft, Tas me 
Ewige dein Gott dir gibe* !° find die Ausſprüche darüber, Wir sehen, daß 
durch fie das Rede ver Gleichheit und Gleichberechtigung geavahrt werden fell. 
Die Gerechtigkeit dritt nicht in die Schranken für das Redht an fi, fon 
dern fir dasſelbe, wie ed im der Gejellichaft zur Anwendung kommen fol, für 
die Menſchen, zu deren Edyug fie da ift und befiehlt nur, daß feine Ablenkung von 
dem Wege des Rechte zu Gunſten des Einen oder des Andern ftatifinde Iſt dad 
Recht unanwentbar geworden, jo muß die Unaumendbarfeit desſelben für Alle gleich 
anerkannt und gehandhabt werben. Wie der Talımud an ver bibl. Auffaffung ver Ge— 
rechtigfeit fefthält und darnach das Recht nach allen feinen Theilen veeitee eniboidell — 
verweifen wir auf die Artikel: Recht, Nichter, Gericht. Nur einige Säge wollen wir 
bier zur Beleuchtung Ted Dbigen folgen laffen. „Wer da jugt: dad Meinige fei mein, 
Dad Deinige dein — handelt nad ver Sitte Sodoms,“ in dieſem Sape wird alſo das 
ftrenge Halten an Gerechtigkeit nad) ihrer Auslegung: Jedem Dad Seine! gradeu wer» 
pönt.!? Deutlicher noch ift dieſe Lehre in einem andern Ausfpruch: „Jeruſalem ift nut 
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zerſtört worben, weil fie auf bie Durchführung des Rechts beharrten.”' Ebenfo lehrt 
der Talmud, daß Gegenftände, vie den Einen nicht ſchaden und den Andern nützen — 
erzroungen werben können.? Auf gleiche Weiſe erklären fie fich auodrücklich gegen vie 
wortliche Auffaſſung der bibl. Strafbeftimmungen: Auge für Auge, Zahn gegen Zahn x. 
und wollen viejelben durch Geldentſchäͤdigung ausgeführt willen.” Cine pofitive An: 
weifung zur Handhabung des Rechts im Sinne der bibt. Gerechtigkeit haben wir viels 
leicht in dem Ansipruche Des Patriarchen R. Eimon b. Gamliel (im 1. Jahrh.):: „Auf 
drei Grgenftänten beruht die Welt: auf Wahrheit, Recht und Frieden, wo gewünjcht 
wird, daß tem Rechte die Wahrheit vorangehe und der Friede folge.* Aber auch dic 
Zeichnung des Getechten wird in dieſem Einne gegeben. Nicht der ift ein Gerechter, 
der die Ausſprüche des Rechts ohne Rückſicht auf vie Verhälniffe der andern. Menſchen 
befolgt, fondern der, der Beides zu vereinigen verftcht. „Gut gegen Gott und gut für 
die Menſchen, das ift Der wahre Gerechte; dagegen ift der Gute gegen Gott und Böſe 
für vie Menſchen kein wahrhafter Geredyter.”? Deutlier: „Die Sitte der Gerechten 
iR: Frieden zu ftiften zwijchen Gott und Menſchen, zwiſchen Mann und Frau, dem 
Menfhen und feinem Fteunde.““ „Die Gerechten find ein Segen auch gegen die 
Frevier.“ „Das Gute tes Gerechien ift das Gute feined Nachbars.“ Mehreres 
fiche den Artikel: Gerechter in Abtheilung I. 

Gerechtigkeit Gottes, dx npw. 1. Name, Begeiff u. Bedeutung. 
Gegenũber ver einfeitigen Auffaflung der göttl. Gerechtigkeit in ter Bibel als einer 
Arengen Ahndung jeder Gefepegübertretung, die den Tod und die Verheerung in ihren 
Gefolge hat, gehen wir auf die Grundbedeutung des hebr. Austruded: zedakah „Ge 
recdhtigfeit” zurüd. Derjelbe beveutet, wie bereits in vorigem Artikel dargelegt ift, nicht 
die t des ftrengen Rechts allein, fondern des Rechts in Verbindung mit Der Liebe, 
Die Handlung des in Liebe getränften Rechts und heißt jowel „Gerechtigkeit,“ als aud) 
„Wohlihärigkeit." „Gerechtigleit Botted * bezeichnet daher die Offenbarung der Geſtalt 
Gottes in feinem Handeln nicht nach ſtrengem Recht allein, ſondern audy nach dem 
Rechte in Verbindung mit ver Liebe. Im dieſer Zeichnung finden jene zwei ſich ſchein— 
bar wiberfprechenden Lchren von der Barmherzigkeit und Gnade Goltes einerfeils und 
der ig res jedes Frevels andererfeits ihre Löfung und ihren Bereinigungs- 
punkt. Geſetz der Natur, die Naturnothiwendigkeit, ver Gott ded Heidenihume, 
das Fatum, vermag nicht anders als Tod und Verheerung dem ihm Widerſtrebenden 
entgegenzuftellen. Da wird nicht nad; den Motiven der MWiverftrebung gefragt, nicht 
auf Ye Reue und mögliche zn. des Eünperd 482 font. die Strafe folgt un⸗ 
aufhaltfam dem Bergehen nad. Höher als dieſe Naturnothwendigkeit ſteht die göttl. 
Gerechtigkeit da. Gott ift über alles ihn Zwingende weit erhaben, bewegt ſich in voller 

t und muß nicht ven Tod auf die Eünde folgen faffen. Die Heiligkeit als göttl. 

ſchaft tultet feinen Frevel, aber fobald ver M. venfelben bereut und in der Zus 
funft ihn von ſich fern halten will, ift es die göttl. Gnade, die ihn von dem ſchuldigen 
Top erföfl. „Die PBerfon, weldye füntigt, foll fterben; der Sohn büße nicht Tas Vers 
gehen des Vaters und der Vater nicht das des Sohned; die Gerechligfeit des Ge— 
reden bat dieſer und die Bosheit des Frevlers jener! Aber wein der Frevler von 
feiner ganzen Sünde, die er gethan, zurüdfchre u. alle meine Geſetze wieder beobadhtet, 
Recht und Wohlihätigfeit übt, fo foll er leben und nicht fterben‘? fautet die herrliche 
&chre, wilde die Zeichnung diefer göttl. Eigenſchaft enthält. Es find: die Heiligfeit u. 
Freihjeit Gottes, die vereint in der göttl. Gerechtigkeit zum Vorſchein fommen und den 
Bopen ihrer Thätigfeit nach dem im Liebe getränften Recht ausmachten. Das Recht 
und die Liebe bilden feine Gegenfäge, fondern finden hier ihre gegenfeitige Ergänzung 
und Wollendung. Wenn es daher von Gott einerfeits heißt: „Denn der Eimige dein 
Bott ift ein verihrendes Feuer, ein eifervoller Gott,“!o „er brennt in feinem Zorn," 
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„Gott der Rache ift der Ewige,“'? als bibl. Bezeichnungen feiner Vergeltung nad) 
ftrengem Redt, jo dürfen wir andererftits jene erfte Moſe geoffenbarte Gottedgeftalt: 
„Der Ewige, der Ewige iſt ein Gott: barınherzig, guädig, fangmütbig, voller Huld u. 
Wahrheit ıc.” nicht verſchweigen, die wicht im Widerſpruche mit der erftern ficht, fond. 
auf der Freiheit Gottes beruht und in Folge ter Beſſerung des Menjchen eintritt. Es 
it daher durchaus falſch die cine Seite ver bibl. Gotteggeichnung hervorzuheben u. den 
Bott der Bibel als einen Got der Rache varzuftellen, da diefelbe von Der andern un« 
trennbar ift und in ihrem aleinigen Gebrauch im Widerjpruche mit faft jener Seite ver 
Bibel ſteht. 1. Ihre Gehalt und geihichtliche Darftellung. Die göttliche 
Gerechtigkeit mach ihrem Prinzip der ger wird als ein Abfchen vor Böjem md 
Hinneigung zum Guten erflär.? Nach viefer doppelten Gejtalt wird fie bald pofltiv 
als eine Belohnung des Guten, Mahnung und Heranbildung zur Tugend, bald negativ 
in der Veftrafung ver Sünde und der Vernichtung des Böhm gedacht. Aber auch im 
der zeiten Geftalt ijt nicht die Vernichtung, fondern nur das Schwinden der Sünde 
das Ziel, fo daß, wo dasſelbe durch des M. freie Eutjchliegung für dad Beflere cin- 
geireten, auch vie Strafe wegbleibt. Es iſt Died ver nad) obiger Begriffsbeitimmung ver 
öl. Gerechtigkeit Die ganze Bibel durchziehende Gedanke, der in den einzelnen bibl. 

üchern je nach Zeit und Berhältniffen bald ſchwächer, bald flärfer ausgeſprochen und 
elehrt wird. Im Pentateudy) werden die in Folge der Sünve eingetretenen Sirafen 
—* ſo verkündet, daß ſie da aufhören und plötzlich abbrechen, wo das Böſe durch des 
M. Werk geſchwunden und nicht mehr iſt. So erhält Kain nach feinem Bekenntniß: 
„Groß ift meine Sünde zu ertragen!“ vie Grleidyterung feiner Schuld,’ von Pharao 
und Aegypten ſchwindet mit der Einſicht des Beſſern auch die Strafe. Auf gleidye 
Weife wird das Aufhören ber über Jirael verhängten Strafen verfündet, fo bald es 
ſich beſſere und Gott auffuche.* Die Hervorhebung der göttlichen Gerechtigkeit geſchieht 
nur im Sinne der Negation alles Unrechts bei Gott. So: „Wird der Richter der 
anzen Erde fein Necht thun?“s „Gott, der Fein Anfehen der Perſon achtet und Feine 
Beftechung nimmt.” Ju Hiob und ten Palmen bemerken wir die göttl. Gerechtigkeit 
nad; diefer legten Darftellung als eine Ausjchliegung jedes Unrechts won Gott viel 
fhärfer verfünde. „Des Menjchen Thun vergilt er ihm; es trifft Jeden nach feinem 
Wandel; fürwahr Gott verdammt Niemanden mit Unrecht, beugt dad Recht nicye 
„Segen ben Guten bift du gut; gegen ven Redlichen bift du redlich; gegen ven Tüde- 
vollen unverjöhnlich.”* Dieſe Ausjprüche wollen nicht fo jehr die göttliche Gerechtigkeit 
ſchildern, als vielmehr vie Erſcheinung der göttlichen Weltregierung ald nicht im 
Widerſpruch mit der Gerechtigkeit darihun. Daß man aber auch da die göuliche 
Gerechtigkeit als ein Handeln nad) Recht, verbunden mit Liche, fennt, verweiſen 
wir nur auf die Stellen Pf. 33. 5, 103. 13, 145. 7, 78. 38. 32, Hiob 35. 5. 8, 
wo die Zeichnung der Etrenge Gotted ſtets mit der Schilverung feiner Huld u. Güte 
ſchließt. Dagegen erhält dieſe Gotteseigenſchaft bei den Propheten Jejata, Jeremia u. 
Ezechiel im ihrer erften vollen Geſtalt als die göttl. Erjcheinungsthätigfeit eines in Liebe 
getränfen Rechts ihre immer ũberzeugendere Darftellung. So in Jeſaia: „Einen Heinen 
Augenblid verließ ich Dich, aber mit großer Barmberzigfeit ſammle ich dich! Im vor: 
übergehenden Zorn verbarg ich mein Antlig einen Augenblid von dir, aber nad) ciwiger 
Güte erbarıne ich mid) den, ſpricht dein Erlöfer, ver Ewige!"? „Der Frevler verlaffe 
feinen Weg, der Mann der Sünte feine Gedanken; er fehre zum Ewigen zurüd, ver 
erbarmt ſich feiner, zu unferm Gott, denn er ift unermüdlich im Verzeihen!"!0 Am 
deutlichften treffen wir diefe Idee in Ezechiel: „So der Frevler von allen feinen Sünpen 
zurüdfehrt — alle feine Abtrünnigfeiten, die er ausgeübt, follen ihm nicht gedadyt wer- 
den, feiner Gerechtigkeit wegen, die er thut, foll er leben!“ Will ich denn den Tod 
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des Frevlers, fpricht der Herr der Ewige, fürwahr fehrt er von jeinem Wandel zurüd, 
fo wird er leben!“! In den Apokryphen ift ed das Buch der Weisheit, das der bibl. 
Darftellung am nächiten fommt. Dasjelbe jagt: „Die Gerechtigfeit G. ftügt ſich auf 
Macht und Milde; fie ift ebenjo unwiderſtehlich als ſchonend. Dede Handlung, jedes 
Wort hat feine Vergeltung zu erwarten.““ Gott heißt dafelbft: 5 xmıog, „Der Ge: 
rechte. ”? Dagegen ift die Augabe derjelben in Sirady: „Gott zeigt ſich in ftrenger 
Vergeltung aller Thaten,“* nicht mehr ganz im bibl. Sinne, die mehr nach der 
Ötxaroodvn, der Gerechtigkeit ver Griechen ald eine ftrenge Handhabung des Rechte 
; allein, Mingt. Der Talmud geht entichieden zur bibl. Darftellung der güttl. Gerechtig— 
feit zurüd u. kümpft gegen jede Eutftellung derfelben. Nur in ihrer vereinten Gejtalt 
des Rechts mit der Liebe wird fie gelehrt u. jede einjeitige Darftellung, wo ihre Seite des 
Rechts oder die der Liebe verſchwiegen oder abfichtlidy verwiſcht erjcheint, als falſch ver: 
worfen. „Gott will nicht die Schuld des Menfchen, fondern wünfcht ihre erechtig- 
keit, denn Gott hat Fein Wohlgefallen am Frevel“ lautet eine Lehre. „Erft erjcheint 
Gott ald Vergelter nad) ftrengem Recht, aber zulegt ift er gütig. Wie in diejen 
Lehren näcft der Seite des Rechts die der Liebe hervorgehoben iſt, jo weifen ſie ent: 
gegengefegt jede andere Darjtellung, wo die Seite des Rechts verwijcht wird und man 
Sort nur ald ein in Liebe waltended Weſen kennt, das fein Vergehen ftraft, um Ber: 
übung des Freveld fich nicht kümmert, energifch zurüd. R. Chanina (im 3. Jahrh.) 
tehrt: Wer da fagt: „Gott ift mit feiner Liebe verjchiwenverifch, defien Leben werde ver 
ſchwendet, denn alfo heißt ed: der Fels, aufrichtig ift er in feinem Thun, denn alle feine 
Wege find nad) Recht!““s Einem andern Yehrer ift die Gerechtigkeit Gotted dad Bild 
für die Gerechtigkeit ded Menfchen. „Bon Gott follen die Menfdyen die Werfe ber 
Gerechtigkeit ablernen.”? Mehreres ſiehe: Bergeltung. 

Gericht vswr, talmudiih pa MI, echte ätte! 1. Name, Begriff und 
Auffafjung. Das Inſtitut ver Gerichte hat in feiner noch jo fehr weltlichen Be: 
ftimmung das fittliche Ziel: die Streitigkeiten nicht durch die Kauft, Die rohe Gewalt, 
jondern durch dag Wort, ven Ausjpruc des den Boden des Staates bildenden Rechis 
zu ſchlichten. „Nicht der ftärfere Arm, fondern der größere Rechtsbeweis, der mächtigere 
Rechtsgrund, entfcheivet” ift die jüttliche Idee des Gerichts, der Schöpfung einer Stätte, 
wo die Leidenjchaft gebändigt, der Schwächere geihügt, das Eigenthum gefichert und 
der Friede hergeftellt werden ſoll. Dieje Würdigung des Gerichts findet in feiner bibl. 
Kennung, Auffaffung und Darftellung nicht 6108 ihren wahren, fondern auch ihren 
höchſten Ausprud. „Gott“ in der Bezeichnung der höchſten Wahrheit und Heiligkeit ; 
fein „Geſetz“ ald die den Menjchen heiligenden, ihm über die niedrigen Intereſſen des 
Eigennutzes erhebenden Beitimmungen des Rechts und der Sittlichkeit u. die „Richter“ 
als die durch Gott zur Handhabung und Pflege des Gefeges berufenen Männer machen 
in ihrer Vereinigung das Gericht aus, dem der Menfdy feine Sache unterorbnen foll. 
„Denn das Gericht ift Gottes;““ „Gott“ ift der Nidhter;? das Gericht und Die 
Ridyter führen ven’ Namen: „Elohim” Gott, Gottesorgane;'° „das Recht ſuchen“ heißt 
Gott anfragen;'' die Erſcheinuug vor Gericht ift ein „Treten vor Gott;"'? „den 
Streit vor Gericht bringen“ beveutet die Rechtsſache Gott vorlegen; '? dem Gerichte iſt 
Gott anmejend,'' in feinem Namen foll Recht gefprocyen werden’? u. der Nichterfpruch 
enthält den Gottesfprudy,'° find die bibliſchen dieſe Idee weiter beſtimmenden Angaben. 
Diefe Erhebung des Natürlich: Welrlicyen zu einem Religiös-Sittlichen hatte eine 
Läuterung des Reihtögevanfens und eine Erweiterung des Rechtöfreifed in der Bibel 
zur Folge, den wir vergebens bei den Bölfern ‘des Alterthums fuchen werden. Wir 
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bringen nur ben bebeutenden Ausſpruch der Gleichheit aller Menſchen vor dem Gericht, 
wo Keiner rechtslos gehalten und event das Recht der Klage zuerfannt wird und 
weiſen auf die Standesunterſchiede der alten Welt bin, wo die Abfperrung der Menjchen 
nady Kaften ſtaatlich begründet erichien. Im Moſaismus wurte jeder Gewalt und 
Willfür, auch des Baterd über feine Kinder, des Herrn über feine Eclaven, durd Ge: 
fepe vorgebeugt! und des Gerichts Pflicht war, fih der Witwen und Waiſen anzu: 
uehmen,? Dagegen verfuhr man in Rom und Griechenland mit Sclaven und Kindern 
gleih Sachen, denen das Recht der Perfönlichfeit nicht zuerfannt wurde. ber auch 
die Rechtöpflege gewann dadurch ihre wahre Bebeutjamfeit. Der Richter, ald Drgası 
des Weltlihen m. Göttlichen zugleich, deſſen Rechtsverdrehung auch die Herabwürbigtung 
des Sörtlichen, die Verhoͤhnung alles Sittlicheu betraf, wurde zu einem gerechten Urtheil 
und zur Fernhallung jeder ihn beſtechlichen Rückſicht gleichſam herausgeforveri. Eben 

fonnte man auf die richtige Angabe der Vorgeladenen rechnen, da fie dieſelbe nicht bi 

ven Menjchen, fondern aud) Gott vorzulegen glaubten und den ganzen Act als eine 
religiöfe Handlung betrachteten. Ergreifend ift darüber die Mahnung: „Und er ſprach 
zu den Nichtern: fehet zu, was ihr thut, denn nicht den Menfchen richtet ihr, fondern 
den Ewigen und er iſt bei euch im Rechtoſpruch. Hütet eudy bei eurem Thun, venn 
bei dem Ewigen, unferm Gott ift nicht Ungerechtigkeit, Anfehen der Perſon und Uns 
nahme ber En, 1. Gebot, Einfegung u. Geftaltung der Gerichte 
Die Einfegung der Gerichte, die Regelung einer feften Rechtspflege n. vie Anorknungen 
zur fräftigen Handhabung verjelben werden im Mofaismus nad der oben angebeuteien 
Idee mit vieler Schärfe ald die Hauptpuncte feiner Staatölchre beſtimmi. Das Gefeg 
darüber lautete: „Richter und Beamte follft du Dir an alle beine Thore feßen, Die der 
Ewige dein Gott nady deinen Stämmen Dir gibt, Daß jie das Bolf nad) Gerechtigkeit 
richten. Du follft dad Recht nicht beugen, das Anfehen nicht adyteu, Feine Beſtechimg 
nchmen.*i Es war dadurch eine dritte reifere Geſtallung des Inſtituis der Gerichte 
angeorbnet, die fi auf die Auflöfung der früßern, von Moſe in ter Wüfte errichteten 
Gerichtäbarfeit gründete. In den erften Stadien der Volksbildung warch die Haus— 
päter? aucd die Bamilienälteften,® die Das Richteramt verwalten. Nach dem Audjuge 
aus Aegypten treffen wir Mofes ala Bolkdoberhaupt Recht fprechen. Aber die Arbeit 
war für einen Menfchen zu viel und er mußte zur Drganifirung mehrerer Gerichtsbar- 
keiten greifen. Es war Died die zweite —— des Gerichtsweſens, welche 
die Trennung der Juſtiz von der Steatsverwaltung u. die Errichtung eigener Körper⸗ 
ihaften für viefelbe zur Folge hatte. Ju der Wüſte orbnete Moſes auf den Rath 
Zithrod an, daß eine Anzahl befaunter, weiſer und einfidztövoller Männer von dem 
Volke felbft erwählt u. zu Richtern über Abiheilungen von 1000, 500, 50 u. 10 M. 
eingefeßt werden mit dem Vorbehalt, vie er Fin Streitſachen ihm zur Entfcheidung 
vorzulegen. Den Richtern fanden Beamte (Schoterim) zur Vollziehung ihrer Aus: 
forüche zur Seite.® Diefe Organifation der Gerichte follte in Paläſtina, wo die 
Gruppirung des Bolfes nicht mehr, wie in der Wüfte, nach den Heeredtheilen, fondern 
nach den Elämmen, Bezirken, Städten und Ortſchafien ftattfand, eine Umgeſtaltung das 
bin erfahren, daß fait der Mbiheilungsgerichte „Drtögerichte” eingefähe wurden. Der 
Ausdruck des Geſeches oben: „an alle deine Thore,*? beitet vielleicht nur die Städt 
an, denen ſich die umliegenden Dörfer u. Oriſchaften anſchloſſen. Diefen Ortsgerichten 
wurde, wie ven Abtheilungsgerichten in der Wüſte, eingeichärft, daß fie jede Etreitfache, 
deren Eutſcheidung ihnen zu fehwer fein und Streitigkeiten vernrfachen follte, vor das 
Dbergeriht an der Stätte des Heiligihums, welches an feiner Spige den Hohenpriefter 
und einen weltlichen Dberrichter hatte, '° zur weilern Entſcheidung zu bringen haben. *! 
Die Perſonenzahl dieſer Lofalgerichte wird nicht angegeben, doch geht aus der 
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Ruralnennung der Richter bei Verhandlungen über Diebftahl ıc. hervor, daß «8 
uchrere gab." Nach dem Talmud beftand dasfelbe aus 3 Männern; nad Joſephus 
md 7 M.? Bei diefen Driögerichten gab es in jeder Stadt noch ein „Welteftene 
olleglum,“ einen Senat, defien Funktion allgemein bezeichnet wird: „das Böfe aus 
ser Share au fchaffen;“? es fand ihm die Macht zu, über Leben und Tod zu ver 
fügen. Diefed zweite Bericht hatte: über die Beftrafung des widerjpenfligen Sohnes ;* 
die Verleumdung ver Keufchheit einer erft vermählten ———— die Verweigerung 
ver Leviraihsehe;“ die Auslieferung des vorſätzlichen Todtſchlägers! 1c. zu eniſcheiden. 
In Gemeinſchaft mit den Richtern war feine Thätigkeit bei dem Sühnact eines todt⸗ 
gefundenen Menſchen, von dem man nicht wußte, wer ihn erſchlagen habe.“ In dem 
Abſchnitt darüber werden ausdrücklich die Aelteſten von den Richtern unterſchieden; 
der Beſtand dieſer zwei Collegien iſt daher außer allem Zweifel.“ Unabhängig von 
Beiden war ein drittes, das Schied sgericht, mbrbn, „Schiedsmänner,“ zur Ab— 
ihigung des angerichteten Schadeng, !? über deſſen Zufammenjegung weiter nichts ver- 
:amet.'" Ueber dieſen Lofalgerichten fand das ſchon erwähnte Obergericht an ber 
Starte des Heiligihums, nicht im Sinne einer Appelationgitätte für bie Barteien, 
jendern nur für Die Richter, wohin fie in zweifelhaften Fällen ihre Fragen richteten. 
Doch fand es auch den Parteien frei, fih von vorne herem an dad Dbergerichi zu 
wenden. So wurden Jofua, die Aelteften, Die Richter, '? Samuel,” Eaul, David’! x. 
ald weltliche Oberrichter des Obergerichts, von dem Volk in Etreitfachen aufgefucht. ! 
Am itärfiten befaß Samuel das Bolfsvertrauen, der im Lande drei Städte: Bethel, 
Gilgal und Mizpa zu Gerichtsſtätten beftimmte, die er abwechfelnd bereifte.'° Bon 
David wird erzählt, vaß er 6000 Xeviten zu Richtern und Beamten (Schoterim) ein- 
jegie und in die Stäpte vertheilie.“ Nach ver Theilung des Reiches, wo Die Leviten 
aus dem Zehnftämmereich werwiefen wurden, verfiel allmählich dic Rechtspflege und 
war es der König Jojaphar allein, der für die Reorganijirung der Gerichte forgte. 
Er ftellte in allen feften Städten Richter an'* und feste in —— wieder ein 
Obergericht aus Leviten, Prieſtern u. Stammhäuptern ein, an deſſen Spitze ein 
Fürft des Hauſes Juda als weltlicher Oberrichter und der Hoheprieſter als religiöſes 
Oberhaupt ſtanden, die mit dem Collegium über ihnen vorgelegte Streitſachtu ent 
iheiden ſollten.“ Diefe Gerichtsbarkeit war im großen Ganzen, wenn auch mit 
einiger Modiftcation auch noch während des 2. jüdifchen Staatslebens und während 
der ganzen talmudiſchen Zeit. Ju jeder Stadt gab es ein ftändiged Ortögericht aus 
3 autorifirten Redytögelchrten, oder wenigftend and 1 autorifirten Rechtölchrer und 
wei anderen.?° Außer diejem trat oft ein Schiedsgericht zufammen, das von den 
Parteien gewählt wurde, jo daß jede Partei einen Mann ftellte und viefe zwei einen 
dritten, Den Rechiögelehrten, wählten.?’ Zählte die Stadt 120 jürifche Einwohner, 
fo wurde ein Senat von 23 Mitgliedern unter dem Namen „Feines Synedrien“ ein: 
gefegt mit ver Befugniß über Leben und Tod zu enticheiden.?? In Jeruſalem gab 
ed zwei Feine Synedrien, 2? eins über dem Kngang zum Tempelberg und Das andere 
über dem Eingang zur Tempelhalle.?* Dieje Ortsgerichte hatten ihren Eentralpunft 
In dem Dbergericht zu Jeruſalem, das jpüter ten gricchifben Namen „Eynerrion“ 
führte. Dasfelbe beitand aus 71 Mitgliedern: Prieftern, Reviten und Sifraeliten, 
fonnte aber auch aus nur Ffracliten gebildet werden. An deſſen Spige ftanden ein 
Kofi, „Fürſt“ als Vorfigenver und ein Abbethdin „erichtövater, * der Stellvertreter 
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des Naſſi.“ Die ungerade Zahl der Richter jedes Gerichts war, damit bei einer 
Theilung ber Stimmen immer eine, Majorität auf einer Seite ſich bilden fönne.? 
Den Gerichten ftanden ‚nach zwei Schreiber zur Aufzeichrung der Urtheile der Ver— 
dammenben unb Freiiprechenden an der Seite.? Die Wirkfamkeit der Gerichte unter: 

ied fi) von. einander dadurch, daß das 3 Männergericht über Eivils und niedere 

traffachen entfchieb; das kleine Synedrion von 23 Richtern die peinliche Geridyie- 
barfeis war und dem großen Synebrion alles, was die Gefammtheit betraf als 3.2. 
die Anklage über einen. falfchen Propheten, eine zum Gößendienfte verführte Start 
oder verführten Stamm, den Hohenpriefter, die Felcherren; ferner die unentſchiedenen 
Rechtsſachen der Ortsgerichte 2c. vorgelegt wurde.* UL. Gerichtsfigungen. Die 
felben waren bei den Driögerichten größtentheild nach den damaligen Lofalverhält- 
niffen am Thore,® in deſſen Nähe gewöhnlid; Marft gehalten wurde und oft Streit 
entftand.° Dagegen wurden die Sigungen ded Obergerichts in Jerufalem in einer 
Halle des Tempeld gehalten.” Während des zweiten Staatslebensd hielten die zwei 
einen Synebrien: das eine über dem Eingang zum Tempelberg und das andere über 
dem Eingang zur Tempelhalle ihre Sigungen, aber für die des großen Synebrion 
war bie — des Tempels, ein großer geräumiger Saal, beſtimmt. Dieſelben 
waren öffentli und nahmen die Synedriſten ihre Plaͤtze in der Form eines Halb⸗ 
freifes, jo daß der Eine den Andern fehen konnte. Den Borfig führten der Naſſi, 
Fürft, der vom Synedrion gewählt wurbe und ein Abbethdin, Gerichtövater, der ihm 
zur Seite ftand. Drei Reihen von Kandidaten faßen. auf niedrigen Sigen vor ihnen, 
von denen oft dad Synedrion ergänzt wurde.? Die Zeit zu Gerichisfigungen war 
erft unbeftimmt und wurden ee, auf die Aufforderung der ftreitenden Barteien 
veranlagt. Erft nach dem Erile hielten die DOrtögerichte zweimal wöchentlid): Montag 
und Donnerftag ihre Sigungen, eine Einrichtung, die dem Efra zugefchrieben wird. 
Eine weitere Angabe beftimmt, dag nur am Tage und nicht bed Nachts Gerichte: 
figungen ftattfinden fünnen.'° Bor dem Erile waren fie gewöhnlid am Morgen!! 
und im 2. Staatöleben hielten die Heinen Synedrien ihre Eifungen ded Morgens 
von der Zeit der Darbringung des Morgenopferd bis zum Abendopfer; das große 
Synedrion bis gegen Sonnenuntergang. '? Die’ Tage, au melden feine Gerichts: 
figungen gehalten wurben, waren: der Sabbath und die Feſte; die Rüfttage zum 
Sabbath und Feit, vom ſten bis zum 15ten Riffan und Tiſchri für die Bewohner 
außerhalb des @erichtdorted. Zu den Feften me: die 2 erften und 2 legten 
Tage ded Paſſah- und Laubhüttenfeftes; die 2 Tage des Wochen⸗ und Neujahre- 
fefted8 und der Verföhnungstag."? Die andere Zeit find die Yerialtage, an denen, 
wo Gefahr in Verzug ift’* oder wo beide Parteien zu Gericht erjcheinen wollen, '? 
auch wo es fid nur um bie Fortſetzung ver ſchon vorher beguunenen Verhandlungen 
handelt, '° Sigungen ftattfinden dürfen. Doch follen von dem legten Fall die Ran. 
tage ausgefchloffen bleiben." Auch am den Tagen zwifchen dem Reujahröfeft und dem 
Berföhnungstag joll jede Eidesablegung in nicht jehr dringenden Fällen vermieden 
werden.!* An allen andern Tagen hat das Gericht das Recht die Tage für feine 
Sigungen zu beftimmen!? und der Vorfigende darf auch außerordentliche Gerichts 
verfammlungen veranlaffen.?° IV. Die Parteien. Die Geſetze über dieſelben 
find fpätere talmudifche Beftimmungen, die einen Geift der Gerechtigleit und Milde 
athmen und der Gerichtöverfaffung ded Talmuds Ehre machen. Nach venjelben ftand 
es in Givilfachen ven Parteien frei, fich felbft das Gericht zu wählen u. jeder 
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Rechtögelehrter hatte die Plicht, Recht zu fpredhen, wenn fein Anderer da war, ber 
ihr Vertrauen befaß.: Gewöhnlich wurden die Klagen an das Dridgericht gehracht.⸗ 
Die Drisangehörigfeit wurde durch den Goitedader ver Stadt beftimmt, fo daß Alle, 
beren Leichen auf denſelben gebracht wurden, ald Angehörige derſelben Stadt galten. 
Hatte das Orisgericht nicht das Vertrauen des Klägers, fo konnte ſich derſ. an ein 
anderes außerhalb wenden und der Beklagte mußte ſich vor vemfelben ftellen; doch 
erſt nach vorausgegangener Prüfung der Haltbarkeit der Anfprühe durch das Orts— 
gericht.* Uebrigend hat jedes 3 Mannergericht mit einem autorifirten-Rechtögelehrten 
an der Spige die Kraft, daß die Gegenpartei ihm zu Rede ftehtn muß, und- Ger 
Hänpniffe vor demfelben, ſowie jeine Ausfprüche über Verträge x. waren rechtlich 
gültig. Der Kläger hat die Aumeldung zur Klage beim Richter, mündlich oder 
jchriftl. zu machen. Diefelbe darf den Inhalt der Klage nicht angeben, fond. lautet: 
„N. N. hat gegen N. N. eine Klage vorzubringen.““ Darauf erfolgte die Borladung 
Ichriftlicdy oder mündlich durch den Gerichtsdiener.“ Doc konnte der Kläger felbft den 
Beklagten vorladen.? Der Richter mus die Sprade der ‘Parteien verftehen, doch 
braudyt er fie nicht zu fprechen und fann -vurd einen Dolmeiſcher conferiren.? 
Keiner darf in Abwefenheit des Andern gehört werden und ver Eine darf nicht mehr 
al8 der Andere in der Rede beſchränkt werben.’ Ebenfo muß jede Bevorzugung des 
Einen vor dem Andern ald 3. B. dieſen ſtehen und den Andern figen zu laffen ıc. 
vermieden werden, damit feine Einfhüchterung ftattfinde:'! Der Kläger ſoll den 
ganzen Inhalt umd Zufammenhang der Fakten mit ihren Rebenumftänden erzählen, '* 
dem gegenüber auch ber Beklagte in jeinen Gegenreden ausführlich fein muß. Eine 
allgemeine Berneinung wird nicht angenommen. '? Gegen ven Angeklagten unternahm 
man auch in Griminalfahen vor Faͤllung des Urtheild nichts; aber er wurde von 
dem Augenblid, wo die Majorität des Gerichts ihn „ſchuldig“ befand, bi8 zum Aus- 
jpruch ded Urtheild am andern Tag, im Gemwahrfam gehalten. Wurde am andern 
Morgen das „ſchuldig“ über ihm ausgefprochen, jo fand die Ererution fofort ftatt, das 
mit die Dual des Verurtheilten nicht verlängert werde.!“ Doc fann der Bellagte 
auch nad) feiner Verurtheilung noch immer Beweife zu feinem Gunſten vorbringen u. 
der Richter ift angewieſen, ihn zu hören u. fein Urtheil umzuſtoßen.““ V. Gerichts- 
verhaudlung. Diefelbe tar, wie fie in der Bibel und ven Talmud vorliegt und 
unter gewiſſen Mobdificationen big in die Neuzeit hinein bei Den Juden beftanden hat, 
höchſt einfach und hat in feinen Grundzügen viel Mehnlidyfeit mit den Verhandlungen 
der geſchwornen Gerichte unferer Tage. '! Das Geſetz darüber lautet: „Euren Richtern 
befahl ich zu diefer Zeit: höret den Streit zwifchen euren Brüdern und richtet gerecht 
zwifchen dem Einen und dem Andern und feinem Fremden. Achtet nicht dad An— 
jehen im Gerichte, höret den Kleinen gleich dem Großen, fürchtet feinen Mann, denn 
das Gericht ift Gottes und bringet den Gegenftand, ver euch zu ſchwer wird, zu mir 
und ich werde ihn hören.“!s „Und den Armen begünftige nidyt in feinem Streite.“ 19 
Beuge nicht dad Recht deines Dürftigen in feinem Streite."20 „Beuge nicht das 
Recht ded Fremden und der Waife.”2! „Beftehung fol vu nidt nehmen.” 22 
„Und fei nicht nach der Mehrheit zum Böfen.”?? „Bon vem.lügenhaften Ausfprudy 
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entferne dich, den Unſchuldigen und Gerechten tödte nicht, denn ich ſpreche nicht den 
Frevler geredht."! Das Gericht war Öffentlich,? in Paläſtina während des erſten it. 
Staatdlevend unter freiem Himmel,” auf öffentlichen Plätzen, gewöhnlih an tem 
Thore + oder an der Pforte des königl. Palafted.? Die Verhandlung mar mündlich 
in Anmefenheit beider Parteien, die in eigener Perſon ihre Sache vortrugen.© Das 
Verbrechen war nicht blod eine Verlegung ver Rechte ded davon Betroffenen, fonvern 
wurde, weil es eine Llebertretung des Staatögefeges zugleih war, als Vergeben gegen 
den Befland der Geſellſchaft betrachtet, wo jedem Einzelnen nad dem Ausſptuch: „u. 
du ſollſt das Böfe aus deiner Mitte wegſchaffen“ vie Anklage zuftand.” Als Kläge 
traten daher auch Zeugen und bei verwaiften Unmündigen das Gericht auf.“ Vor— 
unterfuchungen fanden nicht ſtatt, die Borladung gefhah nad) der Anzeige der Au 
ftage.? Bor Gericht ftano der Rläger dem Angeklagten gegenüber oder ihm au 
Rechten. :? ®epterer vertheidigie fich ſelbſt; Anwälte gab es nicht.!“ „Keiner durfte 
ungehört oder in Ahmefenheit verurteilt werden.!? Ueberhaupt galt es in Beau 
auf 5 M. 25. I. 16 u. 2 M. 23. 1. ſpäter als Geſetz: keinen Proceh in Abweſen 
heit einer Partei, felbft wenn viefelde ihre Ausſage vorher beim Gericht Deponirt bat, 
zu verhandeln. 7 Nach Anhörung des Beklagten ſchritt man zu den Beweismitleln. 
Das Geſetz ermahnt den Richter, genau zu hören unn jcharf zu prüfen.'* Diejelben 
waren: die Ausfage der Zeugen" und in Ermangelung derſelben der Eid. '% Außer 
diefen gab «8 ——— die Hinweiſung auf Thatſachen, die mit ver Angabe 
der Klagevunfte in Widerſpruch ſtehen,““ denen der Talmud noch mehrere hinzufügt 
die wir im dem Artikel Rechtsbeweis nachzuleſen bitten. Zorture und Ordalien 
fennt weder dad mofaifche, noch das talmudiſche Gerichtöverfahren. Nach genaucr 
Erwägung des Bernommenen und mit Uchereinftimmung der Majorität der Richter 
wurde das Urtheil gefällt, gegen welches es Feine Appellation gab.” Rur Richter 
follen bei der Divergenz der Anfichten, wo feine Mebrheit zu erzielen int ober über 
ihnen unbefannte Fälle weitere Anfragen an das Obergericht beim Heiligthum ftellen,” 
aber micht die Parteien.” Die Vollgiehung des Urtheild erfolgte bald darauf.‘ 
Der Verklagte wurde entweder auf freien Fuß gefeht oder ind Gefängniß genoorfen, 
auch dem Gerichtsdiener zum Gewahrſam übergeben.” Die über ihn verhängte 
Strafe wurde vor den Augen des Richters und in der Gegenmart der Zeugen voll 
zogen, fo daß Lehtere erft Hand an den PVerurtheilten legen mußten, was ald Be: 
fräftigung ihrer Ausſage galt.2? Der Talmud enthält eine Menge von Beftimmungen, 
die mehrere Punkte diefed Gerichtöverfahrend erläutern, genauer angeben und weiter 
eniwideln. Die wichtigſten derfelden find: Auf Vorladung des Gerichtsdieners find 
vie Parteien verpflichtet au erfcheinen,2? wozu fie gesmungen werben fonnten. Dem 
Nichterfcheinen des Beklagten folgt kein Urtheil in Contumaciam, fond. derfelbe wird 
nochmals unter Androhung gewiſſer Strafen vorgeladen.?* Dir Richter ſtellt zuerit 
den Vergleichsverſuch an, befonderd wo ein Eid bevorfteht.2° Derjeibe joll auch dann 
noch wiederholt werden, wenn der Richter ſchon das zu füllende Urtheil fennt.2% Die 
Lehre darüber war: „Wann verbindet fich Recht mit Güte? Durch den Vergleich!““ 
Ueberhaupt follen die jüdischen Gerichte ven Character der Frievendgerichte habeu, die 
um jeden Preis zum Frieden mahnen.®® Im lebrigen war auch während und nad 
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dem 2. jürifhen Staatsleben die Berhandlung mündlich! und oöffentlih.? In dem 
Halle, wo ver Eine vom Erſcheinen Dispenfirt wurde, mußte er einen Actuariud 
ſchicken, der mündlid die Cache vortrug.? Nur fo glaubte man jeder Verzerrung u. 
Entjtelung ver Tharfachen vorzubeugen und zu einem richtigen Urtheil zu gelangen. ! 
Erit fpäter traf man vie Anordnung, daß mit dem Einverftändniß der Parteien tir 
Verhandlungen ſchriftlich geführt voerden können. Beide Parteien Fonnten ihre Reden 
und Gegenreven fchriftlich vorlefen und der Gegenpartei „mußte eine Abſchrift aus— 
geliefert werden. Doc, follen beite perfönlidy zu Termin erjdeinen.® Aber ſchon 
frirher konnten auf Verlangen der Gerichtöparteien Die Angaben u. Gegenreden nieder⸗ 
gefchrieben werden. Austrüdlih wird erzählt, daß beim Synedrion zwei Amts: 
ſchreiber das von den Richtern einzeln abgegebene Gutachten zu Protocoll nahmen, ? 
vie auch die Einreden der Angeklagten aufzeichneten.? Auch das ausgefprochene Urs 
theil jchrieb man auf Verlangen nieder, aber nur den Rechtsfall u. das Urtheil ohne 
Namen ver dafür und dagegen ftimmenden Richter.’ Es wird ausbrüdlic) das 
Riederſchreiben ver Ein- und Gegenreden dem Gerichte zur befiern Einficht gerathen. !v 
Ferner war es dem Gericht erlaubt, Protofolle über wichtige Streitfragen zur fernern 
Belehrung aufzunehmen. '" Nach der vorgebrachten Klage ftand dem Beklagten das 
Recht der Vertheidigung im weiteften Sinne zu u. wurde er noch aufgemuntert, ſich 
nicht einſchüchtern zu laflen. Er konnte dieſelbe nody auf dem Wege zur Richtſtätte 
vorbringen und mußte das Gericht ihn nochmals hören und vie Haltbarkeit jeiner 
Gründe prüfen.” Ein Gejeg oronete fogar au, daß ein Herold vor dem Berurs 
theilten auf feinem Wege zur Richtſtätie mit dem Ausruf herziche: „N. N. ift auf 
die Audfage der Zeugen N. N. ob des Berbrehens N. verurtbeilt, wer da weiß 
etwas zu einer Vertheidigung vorzubringen, der fomme und zeige «8 an.'? Die Ans 
hörung des Einen durfte auch bier mur in Anmefenheit des Anvern gefchehen. '* Die 
Bertretung durch Anwälte wurde nicht gefrattet.'° Nur ter Bevollmächtigte, dem die 
Forderung cedirt wurde, war zuläſſig,““ doch war auch dieſes fehr befchränft."" Das 
Gericht hat ſich jeder Frage und Andeutung zu enthalten, um auf tie Einrede auf 
merkſam zu machen.“ Nur, wenn eine Partei nicht im Stande ift, ihre Gegenrede 
vorzubringen, darf der Richter nachhelfen.“ Bor Vernehmung der Zeugen wurde an 
biefelben eine einpringliche Vermahnnng gehalten. '° Rad Anhören derjelben war der 
Bernehmungsact geſchloſſen und die Parteien traten ab.’! Es murde darauf in ber 
Gegenwart des ganzen Gerichts, der Kandidaten und der Anmefenven debattirt und 
nad Mehrheit der Stimmen entſchieden.“ Diefe Majorität mußte bei Todesurtheilen 
mit 2 Stimmen fein, alio bei dem Eleinen Synevrion aus 13 Stimmen beftehen.2? 
Dieje Aburtheilung geſchah nicht am Tage der Verhandlung, fondern erſt am andern 
Morgen und haben ſich die Richter während diefer Zeit ded Weines und anderer bes 
raujchenden Getränke zu enthalten, beim Mahle mäßig zu fein und ſich mit der vors 
liegenden Rechtsſache zu bejchäftigen.2* Zwei Gerichtöfchreiber verzeichneten die von 
den Richtern einzeln abgegebenen Etimmen und wurden am andern Morgen die von 
ihrem Urtheile abweichenden Richter an ihre geftrigen Stimmen gemabnt. 25 Die 
Parteien treten herein und der Vorſitzende verkündet das Urtheil.?“ Dagegen er 
folgten Breifprehungen nody an bemfelben Tage der Verhandlung;?? ebenjo war c6 
bei Civilſachen, wenn die Beweiſe noch an diefem Tage beigebradht und vernommen 
werden fonnten.2° Das vom Ridyter ausgefprochene Urtheil kann nur. nach Auffinten 
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eined neuen Grundes aufgehoben werden.! Weiter erkennt das talmudifche Gerichts⸗ 
verfahren das Recht ver Appellation an, aber verlangt, daß bie zum Zahlen ver⸗ 
urtheilte-Barthei die Zahlung vorläufig deponire,? die fic zurüderhält, wenn die Ent 
ſcheidung ded zweiten Gerichts entgegengefeht ausfällt.” Das Geld fann an ven 
Kläger vorläufig verabfolgt werden.“ Die Charakteriſtik dieſes ganzen Gerichts 
verfahrens ſpricht fi in dem Lehrſatz des Synebrialpräfidenden R. Simon, Sohn 
Gamliels, am Schluße des jũdiſchen Staatdlebend aus: „Auf drei Gegenftänden be 
ruht die Welt: auf Wahrheit, Recht und Frieden, denn alſo heißt ed: „Wahrheit, 
Recht und Frieden richtet in euren Thoren.““ Ueber die Koften fiche: Richter. Als 
Er a verweifen wir auf die Artikel: Synebrion, Dbergeriht, Eid, Red, 
Urkunden, Pfand, Schiedsgericht, Vergleih u. a. M. 

Gerfon, vn. 1. Mofis erfigeborner Sohn. Der Name bebeutet: „ein 
Fremder dafelbft“ und war zur danfbaren Erinnerung der als Fremder im Haufe 
Jithros genofjenen Gaſtfreundſchaft.“ 1. Erfter Sohn Lewis,’ deſſen Nachkomme, 
bie Gerfoniden, 7500 M. in der Wüſte zählte Ihr Amt beim Heiligtum war, 
bie Teppiche und das Tuch der Stiftshütte zu tragen.” 

erfte, miyw. Dieje Getreideart wird im Orient häufig angebaut.? Ihte 
Ausfaat war im Herbit und ihre Reife fhon Ende März und Anfangs April, von 
welder die Erſtlingsgarbe am Paſſahfeſt zur feierlichen Eröffnung der Ernte darge 
bracht wurbe.’° Die Gerftenernte war in PBaläftina früher ald die Weizenernte, jo 
baß leßtere begann ald erftere jchon zu Ende war. Gerſte diente zum Futter der 
Pferde, '' doch wurde auch aus derſelben Brodt gebaden.'? Das Gerftenbropt kommt 
in den Geſprächen der Midfaniter als Sinubild der Jfraeliten zur Bezeichnung ihrer 
Geringfügigfeit vor." Gbenfo find Gerſtenkuchen!“ und Gerſte, s leichte Speifen. 
Als Bild des Verächtlichen und Thieriſchen wurde die Gerſte in dem Eiferopfer ver 
des Ehebruchs verbächtigten Frau gebraucht." Im Talmud wird die Gerfte als für 
den Menfchen ſchwer zu verbauen nelaunt!? und war aud da mehr das futter der 
Pferde.» Nur in der Form eined Mehlbreies wurde diefelbe ven Auszehrungss und 
Wurmkranken ıc. gereicht.'” Sehr empfohlen wird die Gerftengrüße, 199, bie wegen 
ihrer reizlofen nährenden Eigenſchaften von Kranken und Gefunden, bejonderd von 
ſchwangern Frauen genoffen wurbe.?° Mehreres ſiehe: Getreide. 

efchenfe, mırn. Diefelden werden im Drient al Zeichen ber — ——— 
nicht blos an Untergeordnete und Gleichgeſtellte, ſondern auch an Dodar ellte gereicht 
und haben in der Sitte des Drientalen ihre Begründung. In der Bibel finden ſie, 
in fo fern fie den Boden des Rechts und der Gittlichfeit nicht untergraben, ıhre 
Billigung. Gefchenfe auf rechtem Wege, lehrt fie, ftilen ven Zorn,*' —* Zu: 
tritt zu den Großen,?? machen Freunde?’ ıc. Dagegen wird vor Ertheilung und Un: 
nahme unrechtwäßiger Geſchenke gewarnt. Die Gefchente an den Richter, um fein 
UÜrtheil in einer Streitfache günftiger zu flimmen, find verwerflich, denn fie beftechen, 
blenden, verbrehen des Recht und ziehen den Fluch nach fi.2* „Wehe denen, ruft 
der Prophet, die den Frrvler gerecht forechen der Geſchenke wegen.“?° Gefchenfe der 
erften Art wurden gereicht von Jakob au feinen Bruder Efau ?° an Joſeph un 
Aegypten,“ von Saul an Eamuel,2® Abigail an David2? X.; aber die Nichtannahn 
unredsimäßiger Gefchenfe wird ald Eigenfchaft des Gerechten gerühmt,30 die fein 
Wohlergehen fichert.?! Solche Geſchenke wurden gereicht: dem König bei feiner 
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Huldigung als Zeichen der Anerfenuung,! von ben Beſiegten ald Tribut,? von Könl⸗ 
gen gegen Könige, um ste als Bundesgenoſſen zn gewinnen;? dem Keinde zur Wieder; 
—— an Propheten als Zeichen der Hochachtung;? bei Beſuchen der Freunde 
untereinander ;° von Geringern an Bornehme? ıc. Hierher gehören die Geſchenke der 
Könige an ihre Unterthanen,® Günftlinge,? fremde Gefandten umd Staatöbeamten, ' 
ber Eltern an ihre Kinder, ded Herrn an feinen in Freiheit gefegten Sclaven!! ıc. 
Gegenſtände des Geſchenkes warm: Efwaaren, feltene Früchte und Blumen, '? 
Bich u. Sklaven, '? Gelo,'* Kleicer,"" Schmud,'* Waffen, '" Gewürze ıc.1? Mehreres 
fiehe: Steuern, Tribut, Almofen, Armenfürſorge, Zehnten, Tempelſchatz, Beute ıc. 

chmeide, ron am 53. Dei Schmud, womit befonderd das weibl. Ge⸗ 
ſchlecht ſich ſchmückte, war außer den ingerringen und Armbändern: I. Der 
Rafenring, o,' von Elfenbein, edlem Metall, oft mit Evelfteinen, ver heute noch 
im Drient in dem mittlern Knorpel oder an einem der andern getragen twird. Den« 
felden trugen auch Männer.2° I. Ohrring, dy,e! aus Metall oder Horn, von 
dem oft mehrere in einem Ohre waren. Derfelbe ift mehr Schmud ver Frauen?? u. 
felten der Männer.2? Mit Ringen waren Gehänge, mpws, „Zröpfchen” verbunden, 2* 
die auch als Amulete vienten.2? IM. Haldgefhmeide, wo, Haldbänder,? 
beftehend aus aneinander gereihten Goldkügelchen; Halsketten, TIN, psy, die auch 
von Männern getragen wurden. In Babylonien trug man fie ald Berbienftauss 
zeihnung. 2?” Bei den Jfraelitin waren Haldfetten nur Schmud der Frauen ?* »Ber: 
fertigt wurden fie aus Gold und Silber.? IV. Schnüre, om, von Perlen und 
Evelfteinen um den Hals, von denen verfchievene Zierrathen als z. B. Lie Halb» 
monde, Dim,’ aus Goldblechen und Städtefiguren, befonderd von Jerufalem,’' 
auch Rücfläfchchen,*? Amulete in Form der Schlange? od. der Sonne.’* V. Fuß— 
ringe, DO2y, ein Zierrath der Frauen, aus Metall, Elfenbein und Horn ver- 
fertigt.?°° Hierzu rechnen wir noch die Schrittkettchen, nmys, an obigen Bußfpangen, 
die den Gang zigrlidy machten. Diefe Schmudfachen wurden in Trauer nicht getragen. 6 
Mehreres fiehe: Yurus, Schmud. 

Gefchur, wi. I. Landſchaft in Syrien, deren Königstochter an David ver; 
heirathet war.?" Zum Unterſchiede von den andern Landfchaften gleichen Namens 
hieß fie auch „Geſchur in Aram.“s Diefelbe ift das G’ifr Shagr am Drented. 
11. Landſchaft im Süden Paläftinas,?? gegen Aegypten hin, die mit Philiftäa und 
Amalef verbunden war.!“ David befriegte die Bewohner diefes Geſchur von Ziflag 
aus.*" IM. Gebiet im Dftjordanland, das Rorbgebiet ded Stammes Menaffe zu 
beiden Seiten des Jordan, vom Berge Hermon bis zum See Genezareth, neben den 
Landſchaften Argob, Bafan, Hermon ze. genannt. +? Dasfelbe hieß zur Zeit der 
Römer „Iturda“ und führt heute als befondere Landichaft des nördl. Peräa den 
Namen „Dſchedur.“ Nach Burkhardt ift dieſes ein Theil jener großen Hochebene, 
die vom Fuß des Herinon, des Dſchebel el Sheik, des Tel cl Faras, ſich ausbreitet 
und die zwei Landſchaften Dicholan, Gaulanitis im Welten und Hauran, Auranifis, 
im Dften umfaßt. Mehreres ſiehe: Paläftina. 


1Pf. 72. 10. 2MRicter 3. 15. 18, Siehe Tribut. 31 Kön. 15. 18, 20. 8. 2, 1 8. 4. 21. 
Siehe: Eſau und Jakob. 1 S. 9. 7, 1 8. 14. 3, 28.8.9. *Richt. 15. 1. "IM. 32. 18, 
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Geſer, m, Abſchuß! Königsſtadt der Kanaaniter' auf der ſüdweſtl. Grenz 
des Stammed Ephraim, ? zwiſchen Berhhoron, Lydda und vem mittel. Meer, * vie 
etwa 4 röm. M. nörbl. von Nilopolis d. h. Emmaus, heute Amus, 2 St. norbweitl. 
von Gibeon, in der Gegend des heutigen „el Bwadj,“ auf dem jchr felfigen Bor 
fprung einer langen nach Weiten vorftchenten Bergfpige liegt und umgeben von 
offenen Thälern und Ebenen ijt, aber noch deutliche Spuren der Befehigung am fid 
trägt." Dieſelbe muß wol von dem Gejara u. Gafra* over Gafara, Gafera,° dad in 
Berbindung mit Joppe vorkommt, unterfchieven werden. Das Gefhichtliche dieſer 
Stadt if, Daß ſie mad Belegung ihres Königs Horum tim Stamme Ephraim zu: 
gewiefen" und für die Leviten beftimmt wurde." Doc tiieb fie von Den Kanaanitern 
jtetd bewohnt, die fogar lange Zeit dort ein kleines cigened Königreih in gemirier 
Selbitftändigkeit behaupteten.? Erft unter Salomo wurde fie von den Acguptern be: 
friegt und erobert. Salomo erhielt fie von Aegypten ald Mitgift, die er befeftigie. " 
Von David wird erzählt, daß er die Philiiter von Geba bis Gafer ſchlug.!“ Als 
Feftung war fie jebr mächtig, Die den Zugang zur Haupiſtadt von Weften her durch 
das Thal Ajalon beherrſchte. Mebrercs ſiehe: Paläſtina. 

Gefeß, Fin, Gebet, mso, Vorſchrift, owD, Recht, onen, Lehre, Tun, Befchle, 
ompB, Zeugnifie, my — dieſe Artikel werden in iheem Zufammenhange und nad 
ihrer unterfdyiedlichen Bedeutung in dem Artikel: Lehre und Geſetz bearbeitet. 

Gefetgebung Gottes auf Sinai — fiche: Offenbarung und Geſet— 
gebung auf Sinai. 

er — fiebe: Schriftihum. 

Geſetzſtudium fiche: Studium des Geſetzes. 

Gefinnung, nero, Abſicht, nn2. Die Erziehung und Bildung unjeret 
Seelenlebens, die Heiligung des innern Menfchen, dieſes Hauptziel ver Religion des 
Judenthums tritt im Mofaidmus umd bei ven fpätern Propheten befonders dadurd 
hervor, daß die Geſetze und Lehren über die Ansübung ver Tugend und die Ber: 
werflichkeit des Lafterd mit einer Mahnung, der Angabe der Urfache des Gebotenen, 
fchließen, weldye an dad Herz ſich wendet und deſſen Veredlung bewirken fol. „Du 
mit ihr eudy erinnert — und heilig feid euren Gott!“ 2 „Und fo erfenne es heute 
und führe es deinem Herzen zu.”’’ „Denn ihr feloft waret Fremde in Aegypten.““ 
„Weil ich gnädig bin.“s „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige cur 
Gott!“ « x. find Die die gefeplichen Beftimmungen begleitenden Schlugmahnungen, 
welche nicht die trodene That, die gevanfentofe, formelle Geſetzesübung wollen, font. 
viefelbe nad der ihr zu Grunde liegenden dee verftanden und volliogen hoben 
möchten. Die Gefinnung daher, ale Ürzeicpnung der Stimmung u. Ridytung umjeree 
Geiſtes und Herzens, wird im ver Bibel als die einzige Norm zur Beuriheilung 
unferer Handlungsweiſe gekannt. Die Gröge der Tugend und des Laſiere, bie 

eiligkeit ver Liebe und Freundſchaft xc. follen allein nad der Abficht, Die mit er 

hat verbunden war, gemejjen und gerichtet werden. „Man veradyte nicht den Diet, 
fo er ftichlt, um fidy zu järtigen, wenn cr bungert“ 1? lautet ver in dieſem Geiſt ab- 
gefaßte Lehrſpruch. Hat derſelbe audy Feine gefegliche Beachtung und ıft der Dich 
ſtahl nad) dem Geſetz in jeder Geftalt ein Verbrechen; fo heißt es doch, daß vie Er: 
mordung bed Diebed beim Einbruch nur des Nachts, ungeftraft bleibt, aber nicht am 
Tage, weil aldvann die Abſicht des Diebes auch auf einen Mord nicht vorausgeief! 
werten fann.!? Auf gleiche Weife foll nur ver vorjügliche Mord, aber nicht die un 
vorjägliche Ermordung beftrafi werden.'* Der Talmud enthält die weitsre Darfiellung 
diefer bibl. Würdigung der Geſinnung im ver Beurteilung unferer Hantlunge. 








’Mobinfon I. &. 211. ff. 272. 21 Chr. 14.16. 31 Macc. 4. 17, 7. 45. * of. 10.3. 
*Daf. 21. 21. *Daf. 16. 10. Richter 1. 29. 1 8. 9. 16, 2 Sam. 5. 25. 1 Chr. 14. 16, 20. 4. 
748.9 15—17. 9285.25. »4 M. "5M 112 M. 12 Daſ. 123 M. 19. 1. "Er 
6. 30. 31. 9 Siehe Diebſtahl. 1° Siehe Mord. 
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Der Werth einer That hängt allein von der mit verjelben verbundenen Abficht und 
Gefinaung ab. „Gott will das Herz“! ift ein oft gebrauchter Grundſatz. „Der 
Eine mebr, der Andere weniger, wenn nur die Abſicht nad) oben war.*? „An ber 
äußern That, heißt es ferner, find alle Menfchen gleich, aber nah der Abſicht ger 
ſchieden und geirennt.“? „Zwei, lautet tie weitere Erflärung deoſelben, braten das 
Paſſahlamm: ver Eine zur Verehrung Gotted und der Andere zu jeinem Genuſſe; 
fo wird dir Erſte gelobt und Letzterer getadelt.““ Wie hier Die edle Abficht der 
Tugend gleichſam die Krone aufjegt, fo ift die Sunde andererſeits durch die unchle 
Abſicht, aus ver fie hervorgeht, defto ſtrafbarer. Die Sinden des Geſchlechts ver 
Sündfluth, der Männer am babyl. Thurmbau, der Sodomiter ıc. waren deßhalb 
groß, weil jie aus bewußter böfer Abſicht hervorgegangen.° Die edle Abſicht allein 
ſt daber ſchon Gott mwohlgefällig und wird von ıhm belohnt.® „Hatte Jemand bie 
Abſicht, lehrt R. Aſſi, eine Tugend zu vollziehen und wurde gewaltſam von derjelben 
behindert, ſo iſt es, als wenn er fie vologen hätte, denn alfo heißt cd: „auch vie 
nur an jeineu Namen denfen.*? Aber auch vie böfe Abſicht ohne That it in Bezug 
auf die dadurd erfolgte Entweihung unſers innern Heiligthums fünchaft.* „Die 
fünphafte Gefinnung, heißt es im einer Lehre, ift größer als die Suünde.““ Ferner: 
„Wenn wir nur die Abficht hatten, einen Frevel zu begehen, aber zufällig zur Bolls 
ziehung einer Tugend geführt wurten, fo betarf es dennoch des Dpferö zur Vers 
föhnung.*'" So waren die Reden ter von Mofe abgeſchickten Kundjchafter, obwol 
an fi wahr, aber in Bezug auf ibre Abficht, das Wolf verzagt zu ftimmen, ſündhaft.! 
Der Unterſchied zwiſchen der Gefinnung und der That ift der, daß crftere nur nad) 
ihrem Uebergang zur That ftraftar wird.“ Doch erfolgt auf gute Abficht, auch ohne 
That, fhon der vLohn.““ Aber auch andererfeitd verliert die Sünde ibre frevlerifche 
Geftalt, wenn fie ohne boshafte Geſiunung verübt wirt. So ift der Jiraclit, ver 
von dem Verbotenen in der Abficht, ich daran zu fättigen, genießt, nicht fo ftrafbar 
als ver, welcher dVasjılbe ıhut, um Andere dadurch zu fräufen.’: Ebenſo kann feine 
Strafe auf die Arbeit am Sabbat erfolgen, wenn durch fie die Vollendung eines 
Werkes nicht beabfichtigt wurde. '? Ya, tie Ausübung einer Sünde in edler Abſicht 
wird oft der Vollziehung der Tugend gleichgeachtet.'° Aber auch entgegengejeßt ver- 
liert die edle That in unedler Abſicht von * Werth. „Wer vie Thora ſtudirt 
in fünthafter Abſicht, wie man die göttlichen Gebote übertreten, '* jede Lehre beftreiten 
könne, '? den wäre ed beffer, er —* ed nicht gethaͤn. Das Werk öffentlicher 
Wohttyätigfeit wird Daher nıcht jo hoch gehalten als das im Geheimen.“! Mehreres 
fiche: Strafe, Vergeliung, Lehre und Gebot, Wahrheit, Jenſeits, Weltgericht, Ver: 
ehrung der Eltern. 

etränfe, nrer. Getränke gab ed zweierlei: L natürliche u. Il. fünft- 
liche. 1. Die natürlichen waren: 1. das Waffer, von dem beſonders das 
Quellwaſſer jeiner Seltenheit wegen ſehr belicht war.?? 2. die Mild,?? diefen 
Lieblingstranf der Dricntalen, genoß man theils frifch,** von Kühen, Echafen und 
Ziegen,*3 von denen bejond. Die Giegenmild Brufifranfen empfohlen wurde.“ 3. der 
Wein, ven die ausgezeichneten Trauben Paläftinad in reicher Bülle und von vorzüg« 
licher Güte lieferten, jo daß er als ein den Geift erheiternder und dad Herz er⸗ 
quidender Trank galı.?? 4. ver Ejfig, den man in zwei Arten: Bier: und Weins 
eſſig kannte?“ und als fühlenter Trank den Arbeitern, Soltaten und jonft gemeincw 
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Leuten reichte." I. Zu ven Fünftlichen Getränken gehörten: 1. ver Würzwein? 
over Mifchtranf, 703,? ein mit Gewürzen: Morrhe, Mandreagora x. vermifchter 
Wein,* der fehr beraufbenn wirkte. 2, Bier, ein aus Salz, Safran und Gerjten- 
faft verfertigter Trank, der befonderd in Aegypten und Medien bereitet wurbe? u. im 
Talmud „mediſcher Trank” heißt.° Nächft dieſem gab es ein aus dem Saft ber 
Dattelfrucdht bereitete Bier. Der aus Datteln gepreßte und zu Honig verbichlete 
Dibs' wurde mit heißem Wafler übergoffen und nochmals gefeltert, woraus ein dem 
heutigen orientalifchen Scherbet ähnliches Getränf hervorging. Auch Granatapfelmoft* 
u. Honigwein® waren Licblingögetränfe. Zu Trinfgefäßen wurden gebraudit: Hörner, 
Becher, Schalen, '° Schläuche, ! Mijchkeffel,"? Mifchbecher, '? Krüge, '* Eimer '? ıc. 

treide, =>, 7. Nächſt Aegypten, da® mit feinem Getreide auch die Nach— 
- barlänter verforgte,'© waren es einige Theile Paläftinas, wo der Getreidebau außer: 
ordentlich ergiebig war al® 3. B. die Ebene Fifreel, Esorelon, die Ebene Rephaim 
u. m. 9. an baute an: Gerfte, Weizen, Moorhirfe, Epelt oder Dinkel, Hirje, 
Bohnen, Linfen, Erbfen ıc., auch Roggen und Hafer in fpäterer Zeit. Mehreres — 
fiehe: Landbau. 

Gewerbe — fiche: Hantwerker u. Handel. 

Gewicht, en — fiehe: Münzen und Gewichte. 

Gewiflen — fiche: Herz. 

Gibeab, ny2. I. Stadt ım Stamme Benjamin,'? mit der nähern Bezeidy- 
nung „zu Benjamin gehörig," '* als Stamm und Wohnort Sauld befannt,'? weß— 
halb fie ſpaͤter „Gibeath Sauls“ genannt wurde.2° 1. Ihre Lage war auf einer 
Anhöhe, 1 St. nördl. von Jeruſalem oder, wie Joſephus angibt, 25--30 Stadien 
Y, Stunde von ihr ift cd, wo fich die Wege nach Samarja, Jaffa u. Lydda trennen. 
2. Ihre Gefchichte. Diefe Stadt wurde zur Zeit der Richter in Bolge der 
Schandthat ihrer Bewohner gegen den Levit und feine Frau von den übrigen 
Stämmen zerftört;?" aber unter Saul war fie nicht blos wieder erbaut, fondern auch 
zur Refivenz erhoben. Jonathan hatte bei verfelben in dem erſten Philifterfrieg fein 
Kriegdlager.?? So fommt fie nod am Ende des 2. jüdiſchen Staatslebend vor, die 
Titus bei feinen legten Tagemärfchen nad Jerufalem belager: bat. Heute hat man 
ihre Trümmer noch nicht entbedt. II. Stadt im Stamme Juda, nahe an Kirjath 
Zearim.2? Ihre Lage war füdweftlih von Jerufalem, die in dem heutigen Dſcheba 
am Abhange, ſüdlich über dem Wady Mufurr, wieder erfannt wird. Il. Drtfchaft, 
ein Hügel nicht weit von Gibeon,?? mit dem vollftändigen Namen „Gibeath Amana. *?° 
IV. Ort in der Nähe von Gibea,24 der auch Geba, ya, hieß?® und mit bem Zu: 
ſatz „Gibeah im Felde” bezeichnet wird.2*° V. Ortſchaft, ein Hügel im Norden 
Jeruſalems, der vollit. „Gibeatb Garab,“ Hügel des Ausjages hieß, wahrſcheinl. 
Aufenthaltsort der Ausfägigen. 2° Bei Joſephus heißt Diefer Hügel Bezetha.?° 
VI. Kultusftätte, Hügel bei ver Stadt Gibeah, die „Botteshügel," own myaı,?' 

ieß. VI. Dre, Hügel im Süden ver Wüſte Sif,?? der vollftändig „Hügel ver 
ürre," den Namen hatte. VII. Drt, Hügel, nahe von Gilgal, in der Ebene von 
Morch, der deßhalb auch „Gibeath Moreh“ genannt wurbe.?? IX. Ort, Hügel, 
nahe an Gilgal,?* der auch „Gibeath ver Unbeſchnittenen“ hieß. X. Hügel 
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Jeruſalems, ter „Gibeath Jeruſalem“ neben Zion genannt wirb.?° XI. Hügel auf 
dem Gebirge Ephraim mit feinem vollft. Namen „Gibeath Pinchas.“? Eufeb. hält 
den Flecken Gabatha mit dem Grabe Habakuks, 12 M. von Eleuthropolis, dafür.” 
Gibeon, yy21. Bedeutende, alte Stadt der ftreitbaren Heviter,t die an der 
Spige eines Verbandes anderer Etädte: Ehephira, Beeroth, Kirjath-Jearim ſtand u. 
ihrer Schönheit wegen berühmt war. Mon nannte fie „Wie eine Königsftadt."® 
1. Ihre Lage war auf einem Dar in dem heutigen Dorf „el Dſchib,“ 2Y, Et. 
nordweitl. von Jerufalem, an deſſen fteilem nördl. Hügelabfall die Kameelftraße von 
Jerufalem gegen Joppe ging. Diefes Dorf ift in einer der fruchtbarften Gegenden 
Palãſtinas, wo fi ein Hafterbehälte, ein Teich, 120 F. lang u. 100 F. breit, bes 
findet und viele Ruinen und Mauerrefte zu fehen find. Der ftarfe Quellen» und 
Waſſerreichthum dafelbft war noch zu Jeremias Zeit berühmt.° 2. Ihre Geſchichte. 
Auf Der Hochebene von Gibeon war ed, wo Joſua in dem Nachtmarfch die über: 
rafchten Feinde flug.” Später war hier die Entfcheitungsihladyt zwiſchen Iſboſeth 
und David. Die Stadt fam an ven Stamm Benjamin,? von dem fie auch bewohnt 
wurde. '0 Lange Zeit war fie eine Priefterftabt,'' wo das heilige Zelt u. der Brands» 
opferaltar noch unter David fih befanden. '? Mehreres fiche: PBaläftina. 
Gibeoniter, wnya. Di’. Bewohner des Freiftaates Gibeon, an befien 
Spige die Stadt Gibeon ftand, waren die einzige Völkerſchaft ‘Baläftinas, die Jofua 
auf feine Kricdendaufforderung, wenn auch jchon nad verabjäumter Zeit, ihre friedliche 
Unterwerfung anboten und mit ihm ein Bündniß ſchloſſen.“ Der Fall Ierichos u. 
As? fchredte fie aus ihrer Sicherheit auf und obſchon die Zeit längſt verftrichen 
war, verjsanden fie durd Lift die Aufnahme in das Bündniß für ſich zu bewirken. 
Rachdem ver Betrug entvedt wurde, hielt Jofua ihnen Wort und fchonte ihr Reben, 
aber ſie wurden zu Frohndienſten am Heiligthum verpflichtet. Nicht lange dauerte 
ed und die Jfracliten mußten als Bundesgenofjen für fie in ven Kampf ziehen. Die 
I Amoriterfönige, von deren Buͤndniß tie Gibeoniter abflelen, belagerten Gibeon, um 
fie wegen ihrer Untreue zu züchtigen. SJofua nahm jie in Schutz, z0g gegen jene und 
lieferte in ver Nähe der Stadt ein glüdliches Treffen, wodurch fie befiegt und zurüd: 
ger wurden. Bon den 4 Städten des Freiftaated wurden drei dem Stamme 
enjamin und eine dem Stamme Juda zugewiejen, "> aber Gibeon felbft wurde eine 
Briefterftabt.'° Bon Saul hatten fie zarte Berfolgungen zu ertragen, '? für welche fic 
nach feinem Tode Wicdervergeltung gegen Sauld Söhne übten. Sieben Söhne und 
Enfel Sauld wurden von den Gibeoniten bei Gibea, dem Wohnfige Sauls, gefrenzigt.'* 
Mehreres fiche: Völker Kanaans. 
zibethon, prax Levitenftadt ded Etanımed Dan,'? die fpäter wieder in die 
Hände der Philiſter zurücfiel, welche fie befeftigten. 2° Die Könige Ifraeld ver 
ſuchten, dieſelbe durch wiederholte Belagerung am ſich zu bringen. 2?! Im Talmud 
fommt diefer Name auf mehreren Etellen in der fürgern Form: Gebath, na), vor u. 
zwar dient derfelbe zur Bezeichnung des ſüdweſtlichen Endes Paläftinad, dem gegen: 
über Antipatrid in Galiläa unweit von Kazirah, ‚2? ald das norböftliche Ende 
diejed Landes gilt.” Doch fommt auch der bibl. Name in feiner ganzen Form: 
Gibethen, pn), vor.?* Mebreres fiche Baläftina. 
Gideon, mm. 1. Oriſchaft, wo die Gibeoniten eine Niederlage erlitten.2® 
1. Sohn Joas von Ophra, vierter Richter in Ifrael, aud dem Stamme Menafle 
und Geſchlecht Abiefer,2% befannt durdy feinen Sieg über die Mivjaniter und die Bes 


ı gef. 10. 32. 2Daf. 24. 33. onyD ya. €. Paläflina. Joſ. 9. 7, 10. 2, 11. 19 
»Daf. 10.2. ®2 ©. 41. 12. ?Yof. 10. 10, 928. 2. 12. ?Iof. 18. 25. 104 Chron. 8. 29. 
%of, 21, 17. 121 Ghr. 16. 39. 13%0f 9. 7. 17, 11. 19, 10. 2, Daſ. 9. 3. 24. 8 Dafelbk 
18. 14. 25. 30Daf. 21. 27. "2 ©. 21.2. Daſ. D. 1. Joſ. 19. 44. 94 Kön. 15. 27. 
21 Daf. 16. 15. 17. 2 Midr. miſchle 9. 2 heißt es DIAS by DrBmm. and. 94h. Ieruf. 
Taanith Abſch. 3. Midr. r. zum Hohld. 1, 16. »Jebamoth 62. 20 Richter 20, 45. 2 Daf.6. 11. 


450 Gideon. 


freiung des Volkes. Räuberiſche Araber und Midjaniterhorven wiederholten oft ihre 
Einfälle, jo daß man ver ihnen das Dreſchen des Weizens verheimlichen und in der 
Kelter vornehmen mußte. ' Um dieſe Zeit erhielt Giveon ven Auftrag, gegen bır 
Midjaniter zu ziehen. Er jtärfte ſich hierzu durch dic Darbringung eines Opfers,? 
das Niederhauen des Baaldaltard nebft dem Baalshain u. die Opferung eincd 
Tjährigen Ochſen als Zeichen ver Tjährigen Kuechtſchaft. Diefe Handlung bradıte 
ihn bald in Lebensgefahr, von der ihn die fräftige Gegenrede des Vaters „ift Baal der 
Gott, fo mag er für ſich ftreiten!" rettete. Dieſes Auftreten gegen ven Bögenvienfl 
brachte ihm den Namen: „Jerub-Baal,“ Streiter gegen Baal? oder „Jerub-Boſeth,“ 
Gögenftreiter. Die Berwirflihung feiner Aufgabe ließ nicht anqge auf ſich warten. 
Die Midjaniter zogen in Verbinrung mit andern Völfern zahireih on 135000 Mann 
über den Jordan und lagerten in der Ebene Jifreel. Gegen fie rüftete fi Gidcen 
zunächft nur mit jeinem Geſchlecht, dem jich bald jein ganzer Stamm und die weiter 
nörblih wohnenden Stämme: Aſcher, Sebulun u. Naphtali anfchlofien. Von Tiejem 
ftarfen ifraelitifchen Heer ſchied Giveon auf göttl. Befehl an 22000 Mann aus, da: 
mit Iſtael nicht fage: „nur meine Hand hat mir geholfen!" + Es blieben nur noch 
10000 M. übrig. Aber auch viefe fchienen ihm nod zu viel und er wählte von 
ihnen nur 300 M. aus, die zum Baal noch nidyt gefniet hatten. Ein guted Bor- 
zeichen erfüllte ihn mit der Gewißheit des Sieges. Ds Nachts machte er ſich mit 
feinem Waffenträger ind Lager der Midjaniter und belaufchte dafel:ft Die muthlofen 
Neben, worauf er cinen Ueberfall mit feiner in 3 Scharen getbeilten Mannſchaft 
veranftaltete, ver unter plöglicdhem Hervorheben der Fackeln, des Pojaunengefchmetters 
und des lärmenden Schlachtrufes: „Schwerdt Dein Emwigen und Gideon!“ die Feinde 
aufichreefte, in Verwirrung brachte umd zur Flucht trieb. Die Midjaniter flohen öſt— 
lid) gegen den Jorban, von denen cin Theil unter Sebach und Zalmuna den Jorvan 
überjchritten und die Andern unter Dreb und Seeb fürlich in die Jordanebene ber; 
abzogen. Gideon befahl darauf den Ephraimiten, ıhnen den Uebergang abzufchneiden. 
Dieje eilten herbei und lieferten, als dieſe fih zur Wehr feßten, cine bedeutende 
Schlacht, wo obige zwei Fürften getöptet wurten.® Dem bald darauf heranzichenden 
Gideon braten Die Ephraimiten Die Köpfe der beiden getödteten Fürften mit dem 
Vorwurf: warum er fie nicht zuerft zum Kampf aufgefordert habe. Aber Gideon 
berubigte fie mit dem fdhmeichelnden Zuruf: „Befler die Nadylefe Ephraims als die 
Hauptlefe Menaſſes!“ Er jegte nun weiter die Verfolgung des Feindes fort, auf 
welchem Wege ihm die Städte Penuel und Seccoth Erquidung verfagten. Es fam 
bei Nobach noch einmal zur Schlacht und er errang auch hier über den Feind ven 
Eieg. Auf feiner Rüdfehr züchtigte er die zwei Städte und dann die Wei mil 
gebrachten — Fürſten. Nah der glücklichen Beeudigung des Krieges bot 
ihm das Beil vie Königswürde an, aber er lehnte dieſelbe beſcheiden ab und bezog 
wieder das Haus feines Vaters zu Ophra.“ Bon der reihen Beute lich er einen 
Ephod verfertigen, der ald Andenken des Sieged zu Ophra aufyeıtellt wurde. Der 
Ephod war cin priefterliher Leibrod, mit dem fpäter das Voll Abgötterei trieb. 
40 Jahre verwaltete er das Richteramt u. hinterließ von mehreren Krauen 70 Söhne 
und einen Sohn von einem Kebsweib aus Sichem, der „Abimelch“ hieß umd fpäter 
nad Tödtung aller feiner Brüver mit Ausnahme eined einzigen, ded Jotham, der 
fich geflüchtet hatte, fich in Eidyem zum König ernennen ließ. Der Talmud bat 
einige furze Notizen zur Beurtheilung der Thaten und des Lebens viefed Mannes. 
Ueber die Würdigung feiner Verdienſte hatten fie den Eprud: „erubal zu feiner 
Zeit war wie Mofed zu feiner Zeit,“? ein Cap, ver und den M. nach feiner Zeit 
beurtheilen ehrt. Deutlicher ift der Ausſpruch über jeine Thätigkeit als Nicter: 
„Das Gericht, wa ma, Jerubaald war fo groß und vor Gott fo geachtet ald das 
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eines Mofed.*? Dagegen wird tie Dpferung des GStiered nah dem Riederreißen 
des Gotzenhaines ald nicht an rechter Stelle ıc. getadelt.” in anderer . Radı 
ihn des Götzendienſtes fchuldig, der bei der Anfertigung des Ephod zum Vorſchein 
fam.” In Bezug auf feinen Tod in glüdlichem Greifenalter wird er zu den 
3 Männern: Abraham und David gezählt, vie deſſen theilbaftig wurden.* Mehreres 
ſiehe: Richter und Abimelch. 

Gibon, pr. 1. Thal mit der Thalquelle im Weiten ver Stadt Jeruſalem, 
Das heute noch als dasjenige bezeichnet wird, das dem Kidronthal im D. correfponpirt. 
Jener Tahle Bergrüden in feiner Ausdehnung von Nordweſt bis Suüdweſt Jerujalems, 
der von biefer Stadt durch das Thal von Jeruſalem gejehieden wird und in bie 

Hochebene von Rephaim übergeht, hat in der Mitte eine tiefe Einfenfung, wo dieſes 

bal beginnt u. ſich erft oft, jüpöftlich gegen das Jaffathor hiuwendet, wo es gegen 
Süden abbiegt, cbenfo an der jünweftl. Ede des Zion gegen Dften hin geht — bie 
es ih mit dem Kidronthal vereinigt. Die Thalquelle Gihon bildete zwei Teiche: 
den obern® und den untern.® Der obere Teich war zwifchen ver eriten Einfenfung 
des Thales und der Wenvung beim Jaffathor, der heute „Birker ed Mamilla“ heißt. 
Derjelbe hat cine Länge von 316 %. von W. nad ©.D. und eine Breite von 
18—20 5; feine Wände find mit Fleinen Steinen eingefaßt und mit Mörtel bes 
fleivet. Seine Beſtimmung war jo wol zur Anſammlung des Quellwaſſers, als auch 
zum YAuffangen des Regenwaſſers. Der untere Gihonteich liegt unterhalb des 
Faffathord vor ver Wendung des Thaled um die ſüdweſtliche Bde des Zion, der bei 
ven Türken „Birfet es Sultan“? heißt und eine fehr antife Grundlage aus der jüd. 
Epoche bat. Sein Umfang ift viel größer ald der obere und feine Wände links und 
rechts bilden die Felswände des Thaled mit geringen majlivem Aufbau, oben und 
unten find Quadermauern. Die Neunfteinbrüde mit Dem großartigen alten Aquäpduft 
von dem Teiche Salomos bei Ethan führte an der obern herüber, während über bie 
untere Mauer die Straße von Bethlehem herzieht. An der Gihonquelle erhielt 
Salomo feine Salbung ald König? und der König Hiskia ließ ſie während ber Bes 
lagerung Serufalems durch Sanherib im tie Stadt leiten." Dieſe Leitung geichah 
durch unerirdiſche überwöibte Kanäle, die vom N. W. der Stadt bis zum Tempelberg 
gingen. 1. Strom, der die vier Ströme ded Even mit der nähern Bezeichnung: „er 
—*8 das Land Kuſch,“!o die verſchiedene Deutungen veranlaßte. Einige identifi— 
ziren ihn mit dem Nil, der die Südländer Afrikas (Kuſch) durchfließt;!“ alſo mir dem 
Nil in feiner weiteften Faſſung, worunter man den äthiopifhen Nil mit feinen Wins 
dungen, auch den größten abyſſiniſchen Zufluß des blauen Nils, den „Tacazze“ zu 
verftehen hat. Dagegen venfen Andere an den Drug, die ‚Kuſch“ für das Land der 
weitlidh von Audien mohnenden Dunfelfarbigen, „Shavila” für Indien und „Piſchon“ 
gleich dem Indus halten.'? Die Dritten fuchen das Even in der baktriſchen Hoch— 
ebene und bezeichnen das Land des Gihon ald das des HindusKufh."” Mehrered 
ſiehe: Eden. 

Gilboa, 321. Gebirge, Hügelreihe im Stamme Iſaschat, eine Fortſetzung 
der Streichungslinie des langen Karmelzuges in ver füröftl. Richiung vom Kap 
Karmel bid zum Ghor unterhalb Beifan, ww’ n2. An dem norbweitl. Borjprung der: 
felben, auf tem legten Feldrand ift „Zerin“ erbaut, von wo aus dieſe Hügelreihe den 
füpöftt. Theil ver Ebene Jifreel bis zur ſteilen ſüdwärts von Beifan, X m), die Weit: 
feite des Ghor begrengenden Gebirgswand im Jordanthale, der Wafferfcheide zwiſchen 
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dem Jordan und dem Mittelmeere, durchzieht. 1. Name und Bedeutung. Der 
Name Gilboa fol nad ver Theilung ded Wortes Gilboa, yabı, in Gal, 52 „Duell“ 
und Roba. 923, „fließen, fprudeln“: „fprudelnder Duell” heißen und von dem diejem 
Gebirge entipringenden Duell herrühren.' Nach Audern ift dad Wort mit Auslafiung 
des „I“ 5, ald Gida, yar, „Hügel“ au erklären. Neuere nehmen den Stamm 
251 = m) „fahl, öde” ald Grundbeveutung dieſes Gebirgsnamens an.? Il. Geftalt 
und Beifhaffenheit. Bon dem nördlich anliegenden Theil der Ebene Jiſteel ıı 
bie Hügelreihe Gilboas, 4 St. lang und 1 St. breit und gegen 2000 F ſchrtoff 
emporfteigend. An jeinem nördl. Fuß entfpringt vie Duelle „Zubania,“ py 20, bei 
den Arabern „Goliatsquelle,“ die vortreffliches Wafjer hat und einen Teich von 4U- 
50 %. Durchmeffer bildet, ver thalabwärts Beiſan, ur m, zu fließt. Weiter lagen 
am Fuße Gilbvad die Städte Sunam ? und Aphek* nicht weit von einander. Auch 
eine Ortſchaft Gilba befand ſich dafelbft, die vielleicht mit dem heutigen Dorf Dſchelbon 
— nab1, das ſüdlich vom Berge „Dicyebel Fakum,“ Y, St. von dem Süpweftubhange 
ver Bergwand liegt, zu —* iſt. Ebenſo könnte man das bibl. Aphek, pen, in 
dem Dorf Fafıa auf dem ſüdlichen Borberge, der nah ihm „Dſchebel Fakua“ heißt, 
wiedererfennen. Die Höhen Gilboas find heute prächtig bebaut, deren Getreideähren 
die Höhe von 9 Fuß erreichen. Die Gärten haben ſchöne eigens und Delbäume. 
I. Geſchichte. Gilboa war zur Zeit Joſuas cin Waldgebirge und unzugänglicd, 
von wo die Kanaaniter nicht vertrieben werven fonnten,® Epäter treffen wir ed doch 
im Befig der Iſtaeliten, wo fie fi) im Kampfe gegen die Philifter lagerten und auf 
dasjelbe von dem Feind gefchlagen, ſich zurüdzogen.* In dem legten Kampf gegen 
die Philifter fiel Saul mit feinen Söhnen auf diefem Gebirge.! Im Talmud Ffommt 
die oben genannte Duelle am Fuße Gilboad unter dem Namen „Enstob, zu Py* u. 
Tabon, Pyao,? vor. 

Gilead, h.. Zeugenbügel: I. Gebirge Gilean, ya) 7, Falfiteinartiges 
Waldgebirge von vielen Thälern und Schluchten durchſchnitten, jenfeitd des Jordan, 
durch das Etamımgebiet: Reuben und Gad hindurchziehend und bis in Das nördlid« 
Stammgebiet Menaſſes ſich erftredend.'° 1. Seine Geftalt. Ueber die weite 
Hohflähe, die an der über dem Jordanthal bei dem Ghor! fait fenkrecht ſich er— 
hebenden Wand ihren Anfang nimmt, fteigt dad Gebirge Gilead von Norden nad 
Süden binlaufend, das nörtlih vom Jabok „Dſchebel Adſchlum“ heißt mit dem 
Hauptort Dſcheraſch, Gerafa, einer Trümmerflatt; und ſüdlich „Dſchebel Dſchulad“ 
oder „ed Salt,” von dem der „Dichebel Oſcha“ feine höchſte Spige, gegen 5000 $- 
hoch, bildet. Von da ift feine Senfung in das Miſchor Moab mit den Städicn 
Rabbat Ammon, Eleale, Hedbon x. 2. Seine Grinzen find im Dften: die 
Hauranebene und die arab. Wüſte; im W. das Jordanthal; im Norden vie Hoc: 
ebene von Manphur, Hieromar; im S. die Balfagegend oder die Ebenen von Hes— 
bon. Es hatten alfo alle jenfeitd liegende Stämme Beftgungen in Gilead.!“ 3. Ge: 
ſchichtliches. Das heutige Dſchebel Adſchlum, der nörplichfte Theil dieſes Gebirges, 
fol ver Ort fein, wo Jafob feine Begegnung mit dem. Engeln hatte,'? ven Jebof 
überfchritt und Penuel erreichte. '* Der füpliche Theil Gileads bis zum Arnon ge 
hörte erft dem Amoriterfönig Sichon,'® wurde aber dem Stamme Reuben und Gad 
zugewieſen. Dagegen war ber nörblicye Theil nebſt Argob und Bajan das Gebiet 
des halben Stammes Menaffe. Auf dem „Dichebel Oſcha“ zeigen die Araber vas 
Grab des Propheten: Hofea, von dem der Name „Oſcha“ = Hoffen berrühren ſoll. 
4. Die weitere Beſchaffenheit diefed Gebirges ift, daß es von vielen Thä 
und Schluchten durchſchnitten wirb, die viele weidenreiche Plateaus bilven !% uw. heut 
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noch für eine der ſchönſten Gegenden gilt. Man trifft in den Thälern die köſtlichſten 
Obſtarten und es 5 daſelbſt: der Oelbaum, die Citrone, die Balſamſtaude! ıc. 
1. Das Land Gilead, hn Pan. Im engern Sinne verſtand man darunter 
bad Rand ded Gileadsgebirges mit Ausſchluß der andern Theile des Oftiordanlandes,? 
aljo dad Gebirgsland vom Hieromar bis zum Dſchebel Dihal’ad, denfelben mit ein« 
fließend. Dagegen bezeichnete man mit dieſem Namen in feiner weitern Bedeutung 
den ganzen Norden des Dftjordanlandes ohne das Land Bafan.? Später dehnte man 
diefe Benennung aud auf Bafan aus und es wurde durch „Land Gilead“ oder 
„Bilead“ die ganze a zwiſchen Bafan und dem Moabiterlande oder zwiſchen 
den Flüſſen Jabok und Arnon: die Gebiete der Stämme Reuben, Gad und des füdl. 
Theiles von Halbmenafje bezeichnet. Gilead ſteht daher bald für das Gebiet 
Reubend* zur Nennung ded Landes Gad,? aud) des von Gad und Reuben,® fo wie 
des aller 2%, Stänme zufammen.” „Gilead und Bafan,”? „Gilead und Menaffe,“? 
auch „Gilead“ allein’® wurden daher die Namen des ganzen Dftjordanlanbed. In 
diefer legten Bedeutung kommt Gilead, Taladyun oder Saladirı, nod in den 
griechifhen Schriften während des zweiten jüdiſchen Staatslebens vor.!! Später 
murbe dafür der Name „Peräa“ gebräuchlich. Mehrere fiche: Paläftina. 

Gilgal, „br. Kreis, Jordankreis! 1. Stadt zwiſchen Jericho und Jordan, 
30 Stadien vom Jordan und 10 Stadien von Jerufalem, gegenüber von Abelfittim 2 
und in ver Nühe von Telaim,“ die auch den Ramen: Hagilgalah, nbybin und Beth: 

agilgal, Ya m, hat.” In der Nähe vom Jordan fennt Schwarz einen bem 

teinhaufen ähnlichen Hügel, ven vie Araber „Galgala“ nennen, der für dieſes Gil—⸗ 
gel gehalten wird."° Geſchichtliches über dieſe Stadt ift: fie war ber erfte 

agerplag der Iſtaeliten nad) ihrem Uebergange über den Sordan, '° mo Joſua 
die nohmalige Beſchneidung vorgenommen "" und von wo er bie Feld» und Gtreif: 
züge gegen dic Kananniter angeordnet u. unternommen hat." Während des Krieges 
war Er bie Stiftehütte bis fie nach Silo gebracht wurde.“ Roc fpäter Enüpfte 
mon an dieſen Drt heilige Erinnerungen. Samuel opfert in Gilgal,2° weite daſelbſt 
Saul zum König?! u. beflimmte diefe Stadt zur Abhaltung feiner Gerichteitgungen. ?? 
Noch fpäter ift fie als Sitz der Propheten befannt.°? 1. Kanaanitifche Königsftadt 
zwifchen Dor und Thirza mit einer heidnifchen Einwohnerſchaft von verfchiedenen 
Völkern,“ ſechs M. nördlid von Antipatris, im Flecken Galgula „Dſchidſchula.“ 2° 
III. Stadt im Stamme Ephraim, zu der man von Bethel hinaufging,2° vielleicht das 
heutige Dorf „Dicivfchilia,”2? weftlid von Berhel und nah Schwarz 3Y/, Stunden 
nordöfl. von Jaffa, auf weldhe die Strafreden der Propheten zu beziehen find. 2® 
Mehrere fiche: Baläftina. 

Gilob, na. Stadt im Stamme Juda auf einem gebirgigen Theil, 2° Ge⸗ 
burtsort Ahitopgeld, wo er ſich erhäugte.v 

Gimfp, 21, Gamazo.?! Stadt in einer Ebene auf dem Wege von Ramlch 
nad Serufalem, das heutige Dorf „Dſchimzu.“ Diefelbe war früher philiftäijch, doch 
wurde fie den Jfraeliten unter Ahab wieder abgenommen.?? 

Girgafi, wr, Girgafiter. Völkerſchaft Kanaans, ?? neben den andern 
Stämmen Kanaand genannt. ?* ag wohnte diesfeitd des Jordan, deren Rand 
Joſua eroberte.>°_ Mehreres fiche: Bölfer. 
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Girgafiter, m. Völferihaft, mit den Amalefitern u. Gefchuriten genannt. ' 

et machte in die Gegend verfelben Einfälle Ausführliches darüber ſiehe: Völker 
anaand. 
- Gitter — fiche: Fenfter, Haus und Baufunft. 

Glad, man. Dasjelbe kommt in ver Bibel auf mehreren Etellen vor? und 
wird ald Segen ded Stammes Gap: „die verborgenen Schätze des Sandes“ ers 
mähnt.? Im Talmud gehören Glasgefäße noch immer zu den theuern und feltenen 
Gegenftänden, über welche der Spruch lautete: „Wer fein Geld verfchwenven will, 
bediene ſich des Glasgeſchirres.““ 

Glaube, nen — ſiehe: Religion und Glaube. 

Gleichheit, Gleichberechtigung, mix npn, ein Gejep! Die im heib- 
niſchen Altertum bei faſt allen Völkern verbreitete und noch in der Neuzeit nicht 
feltene Erfheinung, des Menſchen Etand und Rang nicht nach Verdienſt und Fähig— 
feit, fond. nadı Geburt und Abſtammung zu beftimmen — gehört zu dem Vielen, das 
dur den Mofaismus in feinem Gegenſah zum Heidenthum feine Bekämpfung, Ber: 
nichtung und Auflöſung erhalten follte. In den Staaten Ped Orients herrſchte das 
Kaftenfoftem und das Volk durfte fih nur innerhalb ver ihm fireng abgeſteckten 
Grenzen bewegen, Dagegen war bei ten SIfraeliten jeder Standesunterfchied nad) Ge: 
burt und Abjtammung gefeglid aufgehoben. Die Bibel, welche alle Menfchen im 
Ebenbilde Bottes geſchaffen, von einem Menfchenpaar abftammend und von einem 
Gott geſchüht und getragen — verfündet, betrachtet die Gleichheit aller Menfchen ala 
ein natürliches, durch Gott gebeiligted und von den Menſchen ungerftörbares But, die 
im Geſetz den Boden ihrer redytlihen Anerkennung und Sicherheit hat. „Eine Lehre 
fei vem Heimiſchen und dem Fremden, der ſich unter euch aufhält;"® „Ein Gefeg 
fei euch, für den Frembling wie für ven Eingebornen des Landes;“e ‚Ein Recht ſoll 
euch fein, der Fremdling fei wie Der Eingeborne, denn ich bin der Ewige euer Gott!“ „Ein 
Geſetz u. ein Recht fei cuch n. dem Fremden, der bei eudy wohnt;“s „Gleich dem (Einheimis 
ſchen bei euch foll ver Fremde fein, der bei euch weilt und du follft ihn lichen wie 
dich felbft, venn Fremde waret ihr im Lande Aegypten, id der Ewige cuer Gott!“ 
waren die großartigen Ausferüdhe, welcher dic Gleichheit aller im Staate Lebenden zu 
feinem Grundgejeg machten — zu einer Zeit, wo man in tem Fremden nur den 
Feind, in dem Nichrigen an Geburt und Abftammung den zur Kucchtichaft Beſtimm⸗ 
ten fab. Das Recht ſchühte Alle gleih und der Weg zur weitern Ausbildung war 
Keınem genommen, fo daß der Nıicdrigfte zur böcften Würde emporfteigen fonnte. 
Befig, Nieverlafjung, Gewerbe und «Handel ftand Allen frei. Die Einfepung der 
Richter und Beamten geſchah dur, die Wahl ded Volkes, wo das Adıten auf Bet: 
dienfte, Character uud Befähigung eingefchärft wire. '° Den Richtern wird befoblen, 
nicht auf das Anfehen ter Perfon zu achten, den Kleinen wie den Großen anzuhören 
und von dem Recht ver Gleichheit nicht einmal zu Gunſten des Armen abzuweichen. '' 
Die Veriheilung des Landes fol nach dem Geſetz Der gleichen Anzahl der Köpfe vor 
fich gehen. Die Priefter, Leviten xc. genoſſen feinen Vorzug vor vem Gefch u. auds 
drücklich befiehlt eine Bejtimmung: „den Schuldigen jelbft vom Altar zur Beftrafung 
zu nehmen.“ '* Die im Dienfte Eiehenten follen am Sabbat gleih Dem Herrn ruhen, '? 
der arme Fremde wird gleich dem Heimifchen der Unterftügung empfoblen, '* der ent 
laufene Sclave foll nicht feinem Herrn ausgeliefert werden;'’ die Eingerwanderten 
fonnten zu Ehren und Würden mit Ausnahme des Königtbums emporflcigen.  Eo 
nennt die Geſchichte den Jebuſſiter Aravna, ver in Jerufalem anfäffig war und in 
hoher Achtung ſtand,“! den Hethiter Uria, der im Heere Davitd eine bedeutende 
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Stellung emnahm! und 153,600 Fremde, die im Lande unter Salomo wohnhaft 
gewefen. 2 Diefed Geſetz der Gleichheit wurzelte fo tief im Bewußlſein des jüdifchen 
Bolfes, daß es der Prophet Ezechiel in der Zufunft bei der neu vorzunehmenden Länder⸗ 
vertheilung in Bezug auf gleiche Berüdfichtigung der Fremden beachtet wiflen witf.? 
Die Eintheilung des Volfed nah: Prieſtern, Eepiten und Sfraeliten, zu voelcher der 
Talmud noch 7 Klaffen, die ih dem Aufzuge der Ffraeliten aus Babvlonien nach Je— 
rufalem anſchloſſen, binzufügt: vie des Prieſterthums Unwürdigen, ‘Brofelyten, Preis 
gelaffene, Bajtarde, Gibeoniten, Fremdlinge und Findlinge,* erſtreckte fih nur auf einige 
ven Tcnpelgottestienit, die Ablieferung der Zehnten und die Eheſchließung betreffende 
Beſtimmungen, ohne die durch das Geſetz anerfannte Gleichberechtigung aller im Staate 
Lebenden zu beſchränken. Auch vie in Bezug auf einige Völkerſchaften geltenden Ge— 
fee wurden jpäter von den Talmudlehrern aufgehoben? und die Stammesunterſchiede 
innerhalb Iſtaels hörten bei der Gründung des zweiten jüd. Staates ganz auf., Wie 
ernjt u. genau man ed auch nach der Auflöhung des jũdiſchen Stauted mit der Aufrecht- 
haltung u. Durdyführung der Gleichheit innerhalb ded den Jiraeliten noch freigelaffenen 
Wirfungsfreifed genommen, darüber laffen wir jegt die Lehren des Talmuds folgen. 
„Ben Adam, lautet ein Ausſpruch, ſtammen alle Menſchen ab, damit die Gerechten 
nicht fagen: wir find Söhne der Gerechten! und die Frevler: wir find Söhne ver 
Frevlet!““ Kerner: „Nur einen Menfchen ſchuf Gott wegen der Familien, damit fie 
fidy nicht übermütbig gegen einander überheben ; fein Mord, Diebftahl, Raub ıc. erlaubt er 
jcheine.’* Der Werk der hohen Abkunft wurde nur dann gemürdigt, wenn mit ders 
felben auch jeibft errungene Verdienſte verbunden waren. „Sit er gelehrt? fo iſt's eine 
Zierde; von hoher Abkunft? ebenfalls; von großer Gelehrſamkeit und hoher Abkunft? 
doch Sicherlich! aber von hoher Abfunft ohne Bildung — ift das ein Ruhm? ift ed 
nicht, das ihn des Feuertodes ſchultig macht?“ war die Antwort eines Lehrers, ald 
man ihn einen Mann mit der Bezeichnung feiner hoben Abfunft anmeldeie.® Es war 
died ein Kampf gegen das Borurtheil des Geburtsvorzuges, an dem fi die bedeutend— 
ften Lehrer bid zum Schluß des Talmud betheiligten. Bon Hillel 1.9 haben wir den 
Sat: „Wenn idy nicht für mich bin, wer ift für mid? und fo ich fir mid, bin, was 
bin ich? und wenn nicht balt, wann denn?” 0 Mit noch ſtärkerm Nachdruck ift die 
Lehre des R. Afiba: !! „Das Merk macht den Vorzug des Mannes. Unterziehe dic) 
jeder Arbeit und fage nicht: ich bin ein ‘PBriefter! ein großer Mann!“ 2 Andere aus 
derfelben Zeit lehrlen: „Auch der Nichtjude, der ſich mit ver Thora beichäftigt, ift Dem 

ohenprieſtet gleich;“ „Der Priefter fteht höher als der Revit, ver Levit höher als ver 

fraelit und diefer höher als ein Baitard, aber beſitzt Letzteret Gelehrſamkeil, fo ift er 
einem unwiſſenden Priefter vorzuziehen.“ "+ „Der Weife fteht über dem König, '® der 
Sciler über dem Lchrer u. der Lehrer über dem Vater.“““ Wie jehr man den Vor— 
zug des Einen vor dem Andern auf den innern Menſchenadel zurüdgeführt haben 
mollte, fpricht die Lehre des zu derjelben Zeil lebenden Benjoma aus: ‚Ber iſt weife? 
der von jedem M. lernt. Wer ein Held? ver feinen finnlichen Trieb beitegt. Mer 
reich? der fich mit feinem Theil freut."'? Hierher gehört auch die erfolgte Abſetzung 
des Patriarchen R. Gamliel in Folge feiner Härten gegen R. Yufua umd der darauf 
erzielte Majoritätsbefchluß, die Nachfommen der Völkerſchaften Amon und Moab in die 
Religionsgemeinde aufnehmen zu vürfen.'* So wünfchten fie jeden Streit über die 
FBamilienabfunft am liebſten ganz weg und hatten darüber ıhren Sprud: Elia, ver 
Prophet wird bei feinem Griheinen die Familien ausföhnen und fich ver mit Gewalt 
Entfernen annehmen, fo daß Viele ausgeſchieden und Diele eingereiht werden.“!* 
Mehreres fiehe: Stamm: und Gefclechtöregifter. 
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Gnabe, Begnadigungsrecht — fiche: Recht und Gnade. 

Gnade und Barmberzigfeit Gottes, 'n yom om, barmherzig und 
nädig ift der Ewige! ! oder: nam om In ’n rn, der Ewige, der Ewige ift ein 
olt: barmberzig und gnädig!? igenfchaften Gotles, die ihn im feiner Weltregierung 

nicht blos ald einen gerechten und heiligen, fondern auch ald einen in Liebe u. Freiheit 
waltenden Gott darftelln. 1. Name, Begriff und hen 2 Die bibl. 
Musprüde: barmherzig, DT; gnädig, un, köumen nur durch das ben Gegenfag aus: 
fprechende Wort: „graufam,” as, in ihrer wahren Bedeutung verftanden werben. 
Dieſelben bejeichnen das gefühls und mitleivvolle Benehmen gegen Unglückliche und 
firtlich Gefaliene: erfterer durch Das hilfreiche Entgegenkommen, legterer durch die völlige 
Aufhebung des Leidend. Die Barmberzigkeit ift die Geburt des Mitleidsgefühls und 
bat die Berüchfichtigung de& ſchmerzerfüllten Zuftandes des Unglüdlichen und Sünders 
zu ihrer Boraudfegung, dagegen erjdyeint die Gnade ald Act freier und reiner Ents 
fhliegung, der Helfenden Hmgebung, aud) wenn wir dieſelbe nicht verdienen, ja ihrer 
unmürdig geworden. In bdiefen Gott beigelegten Eigenfchaften fehen wir die biblifche 
Gottesidee in ihrer vollen Erhabenheit, die Gott im ee zur heidniſchen Götter 
lehrte in voller Freiheit, wo die Naturgefege ihren ar nehmen, walten laffen. Der 
Bott. des Heidenthums unterliegt der Macht des Alles zwingenden Naturgeſetzes und 
fan wicht den Lauf des eingetretenen Uebels ftören, Dagegen vermag der bibl. Gott den; 
fetben‘ durch den freien Wet ver Gnade und Barmherzigkeit aufzuheben. In diefer Ge—⸗ 
ftalt wird Gott dem’ für das in Abfall gerathene Volk betenven Mofe verfündet: „Der 
Ewige, ver Ewige ift barmherzig, guadig, langmüthig x. als Lehre der möglichen 
Wievererhebung des Sünderd und Vernichtung des über ihn Verhängten.? Auf gleiche 
Meife lautete der Ruf des Propheten Jona ob ber von ihm verfünteten, ir im 
Folge der Buße umterbliebenen Strafe über Niniveh: „Darum floh ih nach Tarſchiſch. 
denn ic wußte, daß bu Gott gnädig, barmherzig bift und dic) dee ar bidenfit!” + 
Wie dieje That mit. der göttl. Gerechtigkeit übereinftimme? Darüber haben wir nur 
auf Die — Auffaſſung des bibl. hebr. Ausdrucks für Gerechtigleit zu achten. Ders 
ſelbe ift: zedakah, DW "Gerechtigkeit" und bezeichnet nach feinem öftern Gebrauch auch 
für „Wohltyätigkeit? nicht die Durchführung des Rechts in feiner abfoluten Form, ſond. 
nur nach feiner möglichen Anwendbarkeit, fo weit e8 zum Mohle des Menfchen gereicht. 
Es ift. die in Liebe getränfte Gerechtigkeit, die bei der Vollziehung nicht ihre zweite 
Seite, ven Character des Wohlthuns, verlieren darf. Das Recht ift, nach ir, Des 
Menfchen wegen da, aber nicht entgegengefegt und die Ansführung feines Etrafaus: 
ſpruchs hört anf, wo biejelbe unnöthig geworben und ihr Zweck ohne fie erreicht ift. 
So der Sünder mit der Sünde zerfallen, fein Fehl bereut, ſich befferi und Gott wieder 
aufficht, iſt feine religiös-jittliche Wiedergeburt erfolgt u. Die von der Gerechtigkeit ver⸗ 
hängen Strafen hören, als nicht. mehr Zweck entfprecbend, auf. Anftatt derfelben treten 
dem Menſchen die göttliche Gnade und Barmherzigkeit zu feiner Wiederaufnahme ent 
gegen und ver Sünder ehrt verföhnt in die Kindirhaf Gottes wieder cin. Als Bild 
hierzu wird auf die Barmherzigkeit des Baterd gegen feine Kinder® u. die Liebe tier 
Mutter für die Ihrigen' hingewiefen. 1. Ihre Lehre und Verheißung. Die 
eben angedeutete Löfung des Widerſpruchs der göttlichen Gnade mit der göttlidyen Ge 
rechtigkeit tritt in der Verkündigung derfelben in ihrer vollen Klarheit vor und. Das 
Uebel wird in Folge u. als Strafe der verübten Sünde beirad)tet mit der Beftimmun 
dem M. fein Vergehen vorzuführen, damit er es erfenne, bereue, fich beilere — 
jeine innere Umwandlung bewirke. Der Beftand ter Strafe hängt daher nur von dern 
fierungswillen des Menfchen ab u. hört auf, fo bald terfelbe zur That übergegangen. 
Wie daher die göttliche Barınherzigfeit durch ihren Gnadenact einerfeitd das Uebel, vie 
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Strafe, aufhebt, jo iſt andererfeits, um micht mit der Gerechtigfeit in Widerſpruch zu 
gerathen, ihre Bedingung, die begonnene innere Umwandlung eine Wahrheit werben 
zu laffen. So mahnt Mofes in feinen legten Reden: „In deiner Not, fo über dich 
in den letzten Tagen alle. Drohungen gekommen, fehre zum Ewigen, Deinem Gott zur 
ruf und höre auf jeine Stimme, Denn er ift ein barmberziger Gott, der Ewige dein 
Gott.“! „Er wird dir Barmherzigfeit geben und ſich deiner erbarınen — wenn bu 
hörft auf die Stimme des Ewigen deines Gonted.”? Dieſe Lehre durchzieht bald ſchwächer, 
bald ftärfer die ganze Bibel und bildet den Grundgedanken ihrer Heildverfündigung. 
Unermüdlich find die Propheten in ihren Brenn auf Diejelbe ald die einzige 
Duelle der BVerjüngung und Kräftigung. Die Vorexiliſchen — hoffen dukch fie 
den wanfenden Staat von feiner Zerrütiung und dem finfenven Anſehen nach Außen 
zu retten. „Auch jegt noch fehret zu mir zurüd mit curem ganzen Herzen, denn Gott 
iſt gnädig und barmherzig — und wird den böfen Beſchluß änvern,” lautete ver Ruf 
Joels,“ ver deutlicher mit der Forderung der innern Umwandlung in der Mahnung 
Hoſeas wiederhallt: „Nehmet Worte mit euch und fehret zum Ewigen zurüd, rufet zu 
ihm: vergib jede Sünde! Aſchur fol und nicht mehr helfen X., denn nur bei dir 
findet der Verwaiſte Erbarmen.“! Ausführlicher it diefe Verfünpigung in dem Buche 
Jona. Die göttliche Gnade überragt da die menfchliche Vernunft, jo daß ver Prophet 
fie nicht mit der göttlichen Gerechtigfeit zu vereinen verficht und ihr den Dienft vers 
weigert. Aber er jelbft muß zweimal in der Noth um fie bitten und ihre Heilfamfeit 
einjehen. „Du haft Mitleid über den Kikojon, mit deſſen Erziehung du dich nicht ab- 
gemüht, denn er ift zwiſchen einer Nacht und der anderen entftauden und dahin ger 
gangen und ich follte nicht der großen und volfreihen Stadt Niniveh ſchönen?“s Am 
dentlichften iſt darin Jeſaias, ter unerjchöpflid; in jeinem Nachweis der äußern Uebel 
ald Folge des innern fill. Verfallo — auf den innern fittl. Aufbau als Beringung 
ver aͤußern Wievererhebung dringt? „Es verlaffe der Frevler feinen Wantel, ver 
Tüdevolle feine Gedanfen und fehre zum Ewigen zurüd und er ‚wird fich feiner er 
barmenz zu unferm Gott, denn er ift groß im Verzeihen. Deun nicht meine Gedanken 
find eure Gedanken und eure Wege find nicht meine Wege, jpricht ver Ewige." Was 
diefer nur im Gefühl der Vorahnung gefprochen, dad wurde von den erilifchen und 
nacherilifchyen Propheten nach dem Bilde des wirklich Erlebten überzeugender verkündet. 
Unter denfelben rogt Ezechiel hervor, der mit voller Energie ven Ruf der göttlichen 
Gnade zur Verjüngung Jfracld fortwährend wieverholt und die Aufgabe jeiner Zeit 
am mächtigften erfaßt. „Sage ihnen, fpricht der Herr, der Ewige, ob ich den Tod 
des Frevlers verlange, oder nur, daß cr von feinem Wandel zurückkehre uud Iche. 
Kehret, Fehret von euren böjen Wegen zurück, warum wolle ihr fterben, Haus 
Iſraels!“s In den Pfalmen ift diefe Gnadenlehre in einen viel anmuthigern Ge— 
mwande. In vie Natur in umd außerhalb des M. verſenkt ſich des Pſalmiſten Seele, 
fammelt da ihre Gedanken, um fich in lyriſchem Schwunge hoch über dieſelbe zu er- 
heben. Nicht Iſtael und nicht der Menſch allein, fondern alle Wefen der weiten 
Schöpfung und dieſe nicht blos im ihrer Zuwendung zu Gott, fundern auch in ihrem 
Abfalle von ihm And Gegenftände der gölll. Gnade. „Gott ift Allen gut und feine 
Barmferzigfeit erſtteckt ſich auf alle feine Werfe.*° „Du öffneft veine Hand und 
fättigRt alles Lebende in Gnade.“ lo „In feinem Zorn erinnert er ih der Barmberzig- 
feit.”'? „Und er ift barmherzig, verföhnt die Sünde und verderbt nichts.” „Wie 
ein Vater feiner Kinder fi) erbarmt, erbarmt fid) der Ewige feiner Verehrer.*'3 Eine 
Zufammenfafjung diefer vielen Ausfprüche ergibt folgende Hauptpunfte der Gnadenlehre: 
I. Die göttliche Gnade gegen den Sünder beftcht in der Aufhebung des in Folge 
feines Frevels über ihn Verhängten und der Wiederaufnahme in feinen Bund; 2. Die- 
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felbe trint nicht in Folge unferer Verdienfte, fondern ganz unverdient als Aussluß feiner 
Liebe ein, dagegen iſt die Befreiung von der Sünde durdy Verwerfung des Böfen -und 
Betreten des Wandels in Tugend nicht mehr das Werk der göttlichen Gnade, ſondern 
des M. allein, der fraft jeines freien Willens diefelbe au vollziehen hat. 3. Der Zweck 
ihree Sendung if, den M. von der Schuld der Vergangenheit zu befreien, um ihm 
feine fit. Wiedergeburt im der Zufunft zu ermöglicdyen; 4. Die Gnabenbedingung ift, 
die innere Umwandlung des M. durch die Befferung feiner Gefinung und Handfung. ' 
Diefe Gnadenmittel kann und foll ver M., auch ver Heide, frei und durch fich- jelbft 
rollbringen. 5. Es find daher weder Mittelperfonen, noch Opfer ıc. abfolut noth- 
wendig, fondern nur die Selbflbefferung, vie eigene Umwandlung, da Erftere nur den 
Auadrud der Letztern varftellen. ragt man nad) dem Grund der göttlichen Gnade, jo 
fönnen wir fie nicht auders als für einen Ausflug ver göttlichen Ehre und Herrlichkeit 
bezeichnen. So frägt Moſes auf die ihm vwerheißene Vergebung der Sünde: zeige mir 
deine Ehre, Herrlichkeit. Es war ihm unbegreiflid, wie Gott, gegen deſſen Herrlich: 
keit der Gößendienft war, verzeihen könne. Die Antwort darauf lautele: meine Herr- 
tichfeit ift die Hingebung; nicht die Tödtung des Wiverftrebenden, fond. feine Belebung 
und Wiedererhebung: und ich begnadige, den ıch begnadige, ich erbarme mich, deſſen ich 
mich erbarme."? Spätere Propheten nennen diefe Gnadenerſcheinung Gottes fein 
MWohigefallen am Leben, ? oder eine Die menſchl. Denf- und Handlungsmweife weit über- 
ragende Liebetoffenbarung.* Diefe bibl. Gnadenlehre ift noch in den Apofryphen ganz 
da. Die göttl. Gnade erftredt fich über Alle,’ wozu die Berückſichtigung der Schwäche 
des M. und jeined Hanges zum Böfen ald Grund angegeben wird.“ Neu ift jene 
flajfijche Stelle, wo die Vergebung der Beleidigung Anderer ald Beringung der göttl. 
Gnade für die eigenen Sünden hingeftellt wird." Auch die Mahnung, nit im Hin: 
blick auf die göttliche Gnade unbeforgt jeine Sinden zu häufen — vertient hervor: 
gehoben zu werden.” Beide Kehren kommen aud) im Talmud ald Bedingungen ver 
göttlihen Sündenvergebung vor.? ine andere Geſtalt bat Ddieje Lehre in den Gvan- 
elien gewonnen, wo die göttl. Gnade eingejhränft, nur auf den Kreis der Gläubigen 
ch erſtreclend, gelehrt: wirb und bie bibl. frei waltenne Gnade Gottes, wie fie auch den 

eiden, den Bemohnern zu Ninivch, zu Theil wurde, feinen Raum mehr findet. Das 
briftenthum hat die bibl. Lehre von der Möglidykeit ver Selbitbefreiung von ber 
Sünde durch freied Verlaffen des Böſen und der Gelbftbefierung verworfen und lehrt, 
daß auch diefe dad MWerf ver göttlichen Gnade fein müfle, umter veren Einfluß allein 
fie ermöglicht werben fönne. Der Talmud geht auf die bibl. Önapenichre zurüd und 
fucht fie mannigfach erweitert in ihrem urfprügliden Geifte darzuſtellen. I Rame 
und Geftalt verfelben. Die Zeichnung diejer Eigenſchafien gefdicht Durch die Hin- 
weifung auf des M. Barmherzigkeit, deren vollendeifte Geftolt die Guade und Barm- 
berzigfeit Gottes iſt. Mit Himveifung auf die Stellen: „Wie ein Vater ſich feiner 
Kinver erbarımt, erbarmt fi der Ewige feiner Verchrer;“ 10 „Wie eine Mutter ihren 
Sohn tröftel, werde ich euch tröften,“ "" lautet feine Lehre: „Die Weife des Vaiers -ift, 
des Kindes fih zu erbarımen, der Mutter — dasſelbe zu Aröften, aber Gott vollzieht 
beides: er erbarmt ſich wie ein Vater und tröflet gleich einer Mutter.” '? „Im Gericht 
des M., heißt es ferner, gefchicht es, daß auf Eingeſtändniß Strafe, aber auf Leugnung 
die Freifprechung erfolgt, Dagegen findet bei Gott das — ſtatt: die Leugnuug 
bringt Die Straſe und das reuevolle Eingeſtehen die Befreiung.““ „Gott ſucht den 
M. auf den Wegen des Todes auf, um ihn auf den des Lebens zu bringen, dagegen 
führt der Menſch feinen Nächſten vom Leber zum Tode.“““ (Eine weitere Darſtellung 
erfennt fie befonders darin, daß ver Sünder Leben und Nahrung erhält,'” Gott jein 
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Gerber wünfcht,' nicht feinen Tod, jondern fein Leben u. feine Beſſerung will? x. In 
der Allegorie erhält diefe göttliche Eigenſchaft eine Perfonification, wo fie unter dem 
Namen: „Maaß der Barnıherzigkeit," wenn mo, als redende Figur der Gerechtigkeit, 
dem „Maaß des Rechts," a ro, gegenüber geftellt wird. Doch werten beide als 
von ort abhängige Perfönlichkeiten audy in viefem bild. Gebrauch nicht gedacht und 
ſtehen in feinen Anbei mit der Trennung bed Bottedweiend in zwei Perföns 
lichkeiten des Geſetzes u. der Liebe nach der Vorſtellung des Gnoſtizismus.“ U. Ihre 
Bedingungen und ®renzen. Die Feſtſtellung des Begriffs ver göttl. Gnade u. 
die Mare Borftellung des Verhällniſſes des M. zu bderfelben wurden ım Laufe der 
talınudifchen Zeit um fo nothmwendiger, ald die daraus gemachten Folgerungen manche 
BVerirrungen veranlaßten. Außerhalb des jüdischen Kreifed betradytete man den in ber 
Bibel dargeftellten Gott ald einen Gott des Gefeged, der Gerechtigkeit, dem die Wege 
der Liebe und verzeihenden Gnade fern ſeien.“ Gegenüber diefem ſchmählichen Vor— 
urcheil wußte man im Scooße des Judenth. während ver erften Zeit nichts Befleres 
zu thun, ald Das Entgegengejegte nachzuweiſen: Alles in der Bibel verfünde nur einen 
Gott der Liebe und Gnade und fenne den Gott ver Gerechtigkeit und der Strafe gar 
nit. Es war dies befonderd das Geſchäft der griechiſch redenten Juden, vorzüglich 
ver Alerantriner, die in Philos großartigen Arbeiten ihren Gipfelpunft erreichten. Das 

dieje Lehr: und Darftellungeweife ver Bibel auch bei den Talmudiehrern vor und nah 
der Zeritörung Jeruſalems Eingang und Anhänger gefunden, beweifen die noch ers 
haltenen alten Miprafchftüde, die im Gegenfage zur Hnätern Auffoffung einen großen 
Theil der Gebote auf vie göttliche Barmherzigkeit zurüdjühren und darnach den Golt 
ver Bibel ald einen Gott der Liebe und Barmherzigkeit nachweiſen.“ Zu welchen Ber: 
irrungen dieſe entgegengejeßte erireme Richtung im Schooße des Judenthums führte, 
geht aus der firengen Bekämpfung verfelben in fpäterer Zeit® und der Aufzählung ter 
Urſachen des Abfalld des beveutenten Talmudichrers Eliſa b. Abuja, zu denen die Ers 
—— des Todes cines Schuldloſen gehörte, hervor.’ Es trat daher bald eine 
andere Richtung ein, die bibl. Gottesidee nur im Geifte ver Bibel ohne Rückſicht auf 
die Polemik außerhalb des Judenthums aufzufaffen und vdarzuftellen. Wer da betet: 
„Gott, der du dic) der Mutter mit den Küchlein erbarmft, Mitleid bewieſeſt gegen bie 
Mutter und ihre Jungen, fie nicht am einem Tage jchlachten zu laffen (3 M. 22. 28) 
erbarme dich unfer!" muß zum Schweigen gebracht werten.* Ferner: „Wer zur Leber 
fegung ver Gebote in 3 M. 22. 28 hinzufügt: „Mein Volk! fo wie wir im Himmel 
—— find, ſei auch du auf der Erde,“ ſhut Unrecht, denn man macht die Geſctze 
nur zu Werfen der Barmberzigkeit."" Die göttliche Gnade, lautete jegt vie Lehre, hebt 
die Sünden der Vergangenheit auf und erſtreckt ſich nur auf den, der ihr ein reuevolles 
Herz entgegenbringt. „Wer da behauptet, daß Gott feine Barmh. ohne Ziel u. Grenze 
erſtrecken läßt, deſſen Tage werden gefürzt, weil Gott voll Gnade und Barmherzigfeit 
ift, aber nicht fo, daß er nicht ten Frevler zur Zeit beftrafen follte.” „Wie ein 
König, heißt es hierzu, der den Haushalt feines zahlreichen Gefindes allein beforgt und 
täglidy bei dem Deffnen feiner Borräthe nur dem den Unterhalt reicht, der Hoffnung 
macht, fi des Empfangenen werth zu zeigen, jo fpenvet Gott nur dem feine Barın: 


S. Gebet. 75. Beſſerung. ?©. Abtheilung N. Gnoſtiziemus. *Diefrs mar fpäter beſond. 
bei den Gnoftifern u. im Chriſtenthum ver Fall. »Dieſe Midraſchſtücke find in: Jalkut 1. 8. 659, 
Ride. 1. 3 M. Abſch. 27. Das. 5 M. Abſch. 6 u. werben befämpit in Berachoth 33. 34. Megilla 
25. Jeruſchalmi Beraͤchoth Abſchu. 5. Vrgl. hierzu noh Mipr. rabba zu Echa ©. 55. 56. ©. nech 
Abıh. I. Art. Abtrünnigfeit. Die Sefepr, die ke ale Gebete der Barnın. erflärten, waren: 3 M. 
25. 6 dem Vieh und dem Wild des Keldes im Erlaß- und Jcheljahr Alles zum Eſſen zu laflen: 
3 M. 23. 27. das Neugeberne nicht vor dem adıten Tag zu fhladten: 3 Mof. 22. 28. das Junge 
nicht mis feinen Erzeugern an einen Tage zu fhladten, 5 Moſ. 22. 5 nid die Mutter mit den 
Jungen aut dem Neſte mitzunehmen ıc. Mehreres fiehe Gebete. °&. varüber ausführlib den 
Artıfel: Lehre und Geſeh. 7. Vergeltung. *Ieruf. Beracheth Abſchn. 5. Megilla 25. Dite. v, 
zu Kiglv. ©. 55. 56. *Jalkut I. 6. 669. Mid r. IM. Adſcn. 77. "0 Jalfut N. $. 535. Demi. 
Xaanith 2. 8 Yalfut li. $. 649, u. 5. B26. 


460 Gopen. 


herzigkeit, der feinen Willen vollführt." ' Als Bedingungen ber — Gnade 
wurden angegeben: die aufrichlige Neue und Buße, die Werfe der Liche ıc. „Ber, 
Iehrten fie, der Geſchöpfe fi erbarınt, deſſen erbarmet ſich Gott."? „Beweiſet Barm: 
herzigfeit unter euch jelbft, damit Gott ſich eurer erbarme!” war die Bußrede eines 
Lehrers.“ „Zwei Begleiter hinterließ Abraham feinen Kindern: das Recht und die 
Wohlthätigkeit,* zu denen Gott feine zwei: die Gnabe5 umd die Barmberzigfeit® zu: 
efellen ließ. Als Iſtael in fpäterer Zeit die erften zwei nicht achtete,? entzog auch Gott 
hm feine zwei: die Gnade u. die Barmherzigkeit.“ Aber fobald Ifrael die erften übt, 
hat es auch die zwei Lepten.? Mehreres — fiehe: Verföhnung, Sündenvergebung, 
Liebe Gottes. 
Gößen, DYbıaN, Abgoit, mon nd, Abgötterei, IN, Götzendienſt, Dan mmy. 
I. Name, Begriff u. Bedeutung. Die Namen der Gögen in der Bibel haben 
jo viel Auffallended und Widerſprechendes, daß eine Mare Darftellung derfelben ohne 
Vorausſchickung einiger fie betreffenden Bemerfungen unmöglich erfcheint. Steht ſchon 
ihre Nennung allein im Wiverfpruche mit dem Geſetz: „Und den Namen anderer 
Götter erwähnet nicht; und er fol nicht von deinem Munde gehört werden,” !o fo er- 
feheint Diefelbe noch auffallender, wenn ſie bald durch den Namen „Elohim,“ Golt, 
Götter, ’! die übliche Bezeichnung des wahren Gottes, '? bald dur die Ausdrücke: 
Scheuſal,“! „Gräuel®'* 2c. gefchieht. Die Löſung dieſes Widerfprudyes ergibt fich 
kooch, wenn man dieſe Namen nicht aus ihren Stellen reißt, fond. fie im Zufammen- 
hange mit denfelben erklärt. Da, wo ihre Nennung allgemein ohne Beziehung auf vie 
ihnen beigelegten Eigenfchaften ver Macht und Wirkung ift, wird biefelbe nach der Bor- 
ftellung der Heiden umd dem mit ihr verbundenen Begriff gegeben u. heißt: „Elohim,“ 
Gott, oft mit Hinzufügung ded den wahren Gott unterfcyeivenden Merfworted „anderer, 
SAN; Dagegen find die Namen: Gräucl, Scheuſal, Lüge, Trug, Nichtiges ıc.,'° wo von 
ihrer Macht und ihrem Einfluß geſprochen und dieſe Vorjtellung als irrig u. ſchädlich 
nachgewieſen und verworfen wird. Wir fehen in der erften eine zarte Rüdficht auf die 
dem Menſchen inmohnende Gottesivee, um das allgemeine religiöfe Gefühl nicht zu 
verlegen; aber deſto ftärfere Entjchiedenheit fpricht fich in der zweiten Art aus, wo es 
it, dad Trugwerk zu enthüllen und den M. von feinem MWahnglauben zu befreien. 
Ebenfo ift die ausführliche Aufzählung der Namen der verfchievenen Gößen, um vor 
ihrer Verehrung zu warnen fein Berttoß gegen dad Gejeg ver Nichterwähnung ihrer 
Namen, weil dasjelbe nur die Nennung der Gögen in der Abficht ihrer Verehrung ver- 
bietet.'° ine weitere Darftellung ergibt, daß die Benennung der Götzen war nad): 
1. der in ihnen repräfentirten Gottesitee im heidniſchen Sinne; 2. der für fie bildlich 
Pe und fpäter als wirklich geglaubten feiblichen Bejchaffenheit derſelben und 
. der Lügenbaftigfeit ihrer Vorftellung und dem jchädlichen Einfluß ihrer Verehrung 
auf die religiössfittlihe Bildung des Menſchen. Zu den Erften gehören die Namen: 
„Gott, Gottheiten,” Elohim,'? „andere Götter,““ „Herr,“ Baal, Bel, Baaljebub, Baal- 
zephon ı.;'” „König, Regierer,” Moloch, Melecheth 1. ;2° Gewaltige,“ Scherim 1.2! 
Die zweiten find: bie Sertalten der Planeten» und Thierwelt, fo wie der Menjcen u. 
anderer Wefen der Schöpfung, in die fie den Gott leiblich vwerfenft glaubten und ver: 
ehrten. Es waren dies außer den fchon genannten Moloch Chimmlifcher Saturn) und 
Melecheth noch: Aftarte Monpgöttin),?? Tamus,2? Adramelech,?“ Kijun,23 Nisrady2® ıc. 
Kerner aus der Thierwelt: ver Bod, die Kuh, dad Kalb, der Fiſch (Dagon) u. ſ. w.?? 
Endlich von Menfchen, vorzüglid den Königen: Nebo, Merodady, Nifrady ıc.,2° die nach 
den von ihnen angefertigten Bildern hießen: „Götzenbilder,“ masy, „gegoffene Götter,”2* 
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„Bötter von Gold und Silber,“! „Ausgehauenes” oder Schnitzwerk,“? Meirfe von 
Menfchenhänden”? x. Zu den Dritten rechnen wir bie Benennungen: Nichtgout⸗ 
Götzen,“ Eitle,“ Gräuel,” Scheuſal,“ Lüge und Unrecht? x. Nach diefen verſteht die 
Bibel unter „Abgott u. Götzen“ Die irrig von den M. nach ihrer unreifen und ftunt. 
Vorſtellung von Gott ale Gott verehrten Wefen und „&ögenvienft over Abgötteret“ iſt 
die Ucbertragung der im M. wurzelnnen Gottesidee und ihrer Verehrung auch auf 
Gegenftände, die nur Geſchöpfe, aber teine Schöpfer find. 1. Dienft und Ver— 
ehrung derjelben. Beides richtete ſich nach der Veſchaffenheit ver Gögen und der 
dadurch von ihnen zu erzielenden Wirkung u. zeugt von der gerechten Verwerfuug der 
jelben durch das mof. Geſetz. Zur Verföhnung ver erzücnt geglaubten Götzen rourden 
dem Moloc,'° Adramelech,“ aud dem Baal'* Menjchenopfer gebracht; dagegen mußte 
der Mitarte, '? dem äguprifchen Bockdienſt ac. die Keufchheit geopfert moerden. '* Außer 
dem brachte man ihnen Thier:,'? Speife-,'* Räucher- '' und Tranfopfer. * Zur Go 
langung ihres Beiftandes wurden Gelubde getban, ? auch trug man fie felbft mit in 
den Krieg’? ı. Bei Erforihung der Zukunft waren: ver Theraphendienft, die Wahr: 
fagerei, Traumdeuterei, Todtenbeihwörnng, wie überhaupt jede Art von Zauberei und 
Siterndeuterei, die wir im den betreffenden Artikeln nachzuleſen bitten. Die gewöhnliche 
Berehrung beftand in der Erbauung von Tempeln,e! Grrihtung von Bildfäulen nr 
Altären,2? Pflanzung der Haine und Ausholtung einer Menge Briejter 23 x. Berner: 
Küſſen der Bildſäuſen,““ Aufhängen der Kriegsbeute im Tempel,2° das Stlagen und 
Weinen beim Dienfte des Ihamus, 2° das Tanzen um den Altar,2? die Einfdynitte ins 
Fleiſch beim Baaldienft,2* vie Maalzeichen auf Hand und Stirn, wo ber Name der 
Götzen eingeägt wurde,2” die Beobachtung gewilfer Wafchungen in Verbindung mit 
Broceftonen x.” Diefe Verehrungsweife war nicht blos in Tempeln, fond. fand ud) 
ftatt: auf Berg und Anhöhe?’ in Thälern,?2 auf Dächern,?? unter grünen Bäumen, ?* 
befonders unter Hainen?® x. IM. Zhr Verbot. Das Verbot der Bögen und ihrer 
Berehrung war ſchon in Betracht der unfittlichen und graufamen Geftalt ihres Kultns 
eine comfequente Folge der Gottesidee in der Bibel und mußte mit aller Schärfe vers 
findet werden. Als zweiter Ausſpruch des Dekalogs unmittelbar nad) der Berfündis 
gung des Gotiesdajeind mit ver öftern Hinweifung auf das Widerfinnige, Unfittliche 
und Unbeilvolle des Gögend. und der Androhung der fchwerften Folgen desſ. geſchieht 
daher feine Einihärfung und bildet in feiner verneinenden Form die negative Eeite des 
bibl. heiligen Gottes. Die Gejege der Sittlichkeit mit dem Gebot ter Nächftenliche 
gegen jeden M. und der Verbannung alles Unfittlichen aus allen Kreifen, welde vie 
Heiligkeit zu ihrem Ziele haben; jo wie der Ausſpruch der Gleichheit Aller: des 
Fremden wie des Heimifchen, der die Freiheit zur Grundlage hat, die an ſich ſchon 
eine Befämpfung des Heidenthums find, mußten dad Verbot ded Göhend. zu ihrem 
Borläufer haben, um ſich entwideln und verwirflicdien zu Fönnen. Dasſelbe unterfagt 
jede göttliche VBerebrung eines Weſens: finnlich oder geiftigz?* in welder Abſicht aud): 
aus politischen?’ od.- andern Nücjichten?? mit Leugnung?? ot. Anerkennung Gotteö*! ıc., 
fpegiell jede Anbetung ver Sonne, des Mondes, der Sterne und anderer SPlaneten,?' 
des Menſchen,“ ver Thiere,'? der Engel? x. Neben dieſem Göhend. fprechen die 
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Propheten noch von einer uneigentlichen Abgötterei, die in der allzugroßen Hochfhägung 
eined egenftanded befteht und und von ber Liebe gegen Bott abwendet. Hierzu 
rechnen fie: das zuviel Vertrauen auf eigene Kraft und Klugheit,! dad Trogen auf er; 
worbene Ecyäge,? Verlaſſen auf feinen Keidihum,? von Menjchen mehr ald von Gott 
au hoffen! ıc. IV. Das Brinzip desfelben war, wie bereits erwähnt, der endliche 
Durdbrud; des wahren Gottesglaubend mit feinen Lehren ver Sittlichfeit ald Sie 
über alles Unfittliche.? Die Heiligkeit de Wandels,“ die Aufrichtigfeit mit Get,’ “ 
man ihn mit ungeiheilten Herzen ſuche,“ liebe,? chrfürchte,'° in feinem Namen wahr 
ſchwöre!! x. werden als Ziel der Berwerfung ded Götzend. hingeſtellt. Nicht war, 
wie man irrihümlich behauptet, die Ausicheidung oder Abfonderung Iſtaels von den 
Bölfern die Grundidee dieſes Verbots, fondern entgegengefeßt ihre Sräberung und Er⸗ 
ziehung. „Du wirft ein Segen fein“ dieſer Beruf Abrahams und Iſraels Fonnte 
feine Bermerfung der übrigen Menfchheit, fondern ihre Annäherung zum Ziele haben, 
was durch die Geſehe der Fremden- und Feindesliebe im Mofaismus und den ſpälern 
bibl. Büchern, '2 fo wie durch die geſchichtl. Thatſachen, daß David u. die Könige nad) 
ihn mit beitnifchen Kürften verbunden waren ımd mit Ausländern gern verfehrten, 
beftätigt erjcheint. V. Das Berhalten Iſraels gegen den Götzend. 

ie Geſetze Tarüber, die mehr das Feruhalten vom Göhendienft ald die Abjonderung 
son den heidnifchen Bölfern zum Ziele hatten, verboten: Bögen zu haben, '? fie anzu— 
fertigen, '* zu verehren,'5 auch im monotheiftifdhen Sinne! ıc. Geboten war: Die 
Högeubilder zu zerſtören,!“ ihre Altäre nieverzureißen, ihre Haine zu verbrennen, ihre 
Standfäulen zu zerjdhmetiern, feinen Hain neben den Altar Gottes zu pflanzen '* ıc. 
Diefe Strenge erſcheint in Erwägung, daß Viele von den Gejegen fih nur auf Pa— 
läftina beziehen, fowie durdy den Hinweis auf den oft wieterholten Ausiprudy: „Sin 
Geſetz fei euch und dem Fremden, ter fi) bei cuch aufhält“ '° bedeutend gemildert. 
Ebenjo find wir nicht unberechtigt, aus ihmen den Gegenbeweis zu der von Vielen auf: 
geltellten Behauptung: der Monotheismus fei eine reifere Entwicklung des Polytheis⸗ 
mus zu nehmen, da fonjt die vielen Gefege zur Fernhaliung des Götzenthums nicht fo 
dringend wären, die Vielgötterei führe Doch zulegt zum Monotheismus. VI. Seine 
Befämpfung. Diefelbe war durdy Wort u. Lehre die Sache aller Propheten u. be- 
ftand in dem Nachweis: 1. feiner Nichti keit; 2. wie er zur Unſittlichkeit führe; 
3. den Beruf des M. vernihte und 4. —2* im Staate bewirle. Schon im 
Vioſaismus find dieſe vier Punkte deutlich hervorgehoben. Die Götzen heißen: Nidyt: 
gott,?e Nichtige,“ Gräuel;?? Schrufal,?? Gegenftänte des Efela2* x. Ausführlich 
wıro ber fittenlofe Wandel ver fanaanit. Bölfer nebft ihrer graufamen Verehrungs— 
weiße, bie eigenen Kinder dem Feuertode und der Unzucht preiszugeben als Ge 9* 
der ſitil. Aufgabe der bibl. Gottesidee herworgehoben.?? In ven Geſchichtsbüchern heißen fie 
„Leeres,“ „Oedes,“ rn, mit der erflärenden Angabe: MWefen, vie nichts nügen und 
nicht retten, 2° fondern nur Zerrüttung bewirken, 2? das Wachsthum des einheitlichen 
Staalslebens ftören.?? Inholtsreicher ift diefe Polemik bei den: vorerilifchen Propheten, 
bie Dem Ucberhandnehmen verfelben ven Untergang jeder polit. Selbfiftändigfeit zu« 
fhreiben. Jefaia hält den Götzend. fo hohl und offenbar in feinem Trugwerf, daß er 
ıhm bei Zunahme der Erfenntniß oder durd) Das Eintreffen verhängnißvoller Zeiten, vie 
ten M. aus jeiner Betäubung reißen, die völlige Vernichtung weiſſagt.““ Die Göhtzen 
Aegyptens und anterer Nachbarvölker, die fo fehr auf Iſtael eingewirft, werden bes 
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ſchämt dajtehen und fo aus feiner Mitte jchroinden. 2° Auch im Sinne einer bilvlichen 
Darfiellung ift ihm der Gögend. verwerflich, weil Gott durch fein Bild im Weſen 
darftellbar fei.? Mit bitterer Ironie drüdt er die Pfeile feined Witzes gegen den grobs 
finnlihen wie gegen den feinern Götzendienſt ab u. ſchildert Die Anfertigung des 
aus Holz, von dem der eine Theil zum Kochen verwendet und der andere als Gott 
verehrt wird.” Wie in den Pfalmen* vie Götzen nad) ihren Bildern belädyelt werben: 
„ie haben Augen und fehen nichts x., jo wird in Jeſaia ihr Blendwerk aufgededt u. 
mit dem Triumph geſchloſſen: „Bei mir habe idy geſchworen, daß mir jedes Knie fi) 
beugen und jede Zunge fchwören fol.“® Von einem Gefühle voll Bitterfeit des Er—⸗ 
lebten find die Reden ver erilifcyen Propheten Jeremias und Ezechicld, die dad Ge⸗ 
ſchehene ald Beweis der Folgen des Götzend. anführen. Es ift nicht mehr dad iros 
niſche Belächeln der Gögen eined Jeſaia, auch ſchwillt die Bruft des Redners nicht 
mehr von ber Sefnung der Zunahme der Erkenniniß u. der Verwerfung des Gögens 
dienfted, fond. Iſrael wird auf feine Zerftörungen in Folge bes Abfalles aufmerkſam 
emacht.“ „Schaphafte Gijternen,*? „Eitles,““ „Unnüges“° find bei Jeremia die Ges 
Fakten ‚der Bögen. Vom Standpunki des Heidenthums verjucht er gegen ven Yögen- 
dienft innerhalb Iſtaels zu polemifiren. „Hat ein Volk je feinen Gott gewechfelt? fiche, 
mein Volk hat meine Herrlichkeit mit Nuglofem vertauſcht!“ '° war jein Schmerjend- 
auebruch. Nur einmal erhebt er fid) über ven Schmerz zu dem Hoffnungöftrahl ver 
poreril. Propheten: „Die Götter, die Erde u. Himmel nicht jehufen, werden ſchwinden, 
bei Zunahme der Erkenntniß befchämt vaftehen! '' Dagegen überrafcht der Umſchwung 
der Ideen bei dem nacheril. Prophelen. Der Morgen reinerer Erfenniniß war an: 
gebrochen und die Männer hatten ſchon die Kraft, in ihrem Kampf gegen ven Götzen— 
vienft den Märtyrertod zu fterben. ? Zur falten Reflerion kam es erft in ver leBten 
— des zweiten jũd. Staatslebens. In den Apokryphen find über das Weſen ver 
Götzen divergirende Anſichten. Das Bud) Baruch,“ dem ſich die Septuaginta,'* Sy: 
billen'® und die Targumim 'é anfhließen, nennen die heidniſchen Götter „Dämonen,“ 
geifge Mächte, böfe Geifter, alfo Weſen, die doch eiwas vermögen ; dagegen erflärt das 
ud) der Weisheit x. die Abgütterei ald eine Verirrung ter M., welche die auf ihn 
einmwirfenden Ratnrgegenftände ald Götter verehren. Erftere von chald.-perſiſchen Ideen 
beeinflußt, jpricht von ven Bögen als von böfen Geiftern,'? während Leptere nach jün.: 
alerandr. Richtung dem eindringenden grieh. Göpenthum entgegenarbeitet. Die Lehre 
der Letztern jtcht der Bibel am nächften, auch in der Darftellung des fehänlichen Ein: 
fluffes des Götend. Derfelbe heißt dafelbft: „Anfang der Unzucht,“!* ver an das 
Sinnliche feſſelt und den Geift nicht frei aufbliden lätzt.“ Reichhaltig und ausführlich 
find vie Lehren u. geſchichtlichen Notizen über ven Gögend. im Talmud. 1. Ueber 
die Richtigfeit des Götzend. enthält er einige treffliche Disputationen zwiſchen ven 
Lehrern des 1. Jahrh.: NR. Gamliel, R. Afiba X. mit vornehmen Römern, worin jede 
Macht desj. geleugnet, aljo auch Die Lehre des B. Baruch befümpft wird. Auf vie 
Bemerfung eined Heiden: täglich könne man jehen, wie Kranfe in den Götzentempel 
einziehen und gejund denfelben verlaffen! antwortet R. Akiba: „wer fann dafür, dat 
der Augenblid ver Geneſung eintrat, als der Kranfe in dem Tempel jich befand!’ ?" 
Biel beißender ift die Ironie in der Entgegnung R. Gamlield auf vie Erzählung einck 
Heiden, wie in einer Feuerobrunſt, melde die ganze Stadt zerftörte, nur der Götzen 
tempel verſchont blieb! „ein König führt nur mit Rebenten Krieg, aber wicht mit den 
Todten., Aber warum eifert euer Gott, wiederholte derſelbe feine Frage, gegen Die 
Gögendiener und nicht Fieber gegen bie Götzen? Weil, anlwortele diefer, nicht die Ge— 
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genftände, die für Götter verehrt werben, fündigen, fendern die M., welche fie vers 
göttern.“ Inhaltövoller war tie Antwort ewifer „Alte zu Rom* auf die Frage: 
warum Gott die Gögen nicht vernichtet „Weil bie ald Götter verehrten Gegenftände : 
Sonne, Mond x. der Welt nothwendig find! Go Jemand Weizen ftiehlt und vens 
felben anbaut, foll er nicht wachen? Die Welt folget ihren Geſetzen, aber die Frevler 
werden zur Rechenſchaft gezogen!“? Stark wird gegen die Menjchenvergötterung 
während der rom, Kaijerzeit polemifirt. In einer Unterredung mit drei Philofophen 
wird Hadrian angeführt, wo man ihm die Nichtigkeit der Menjchenvergötterung durch 
den Hinweis auf die Ohnmacht des Sterblidyen, befonderd in Ergründung der Zukunft, 
darıhut.? Achnlich laſſen die fpätern Agatijten Abraham vor Nimrod; Moſes -vor 
Pharao X. gegen die Menſchenvergötterung kämpfen.“ I. Das Verbot des 
Götzend. wird feines hohen Alters wegen, fo wie in folge feiner Nothwendigkeit zum 
Durhbru des Wandeld in Gott und Tugend in feiner vollen Bedentjamfeit gewür⸗ 
digt. Rad) bibl. Anteurungen war die Abgötterei ſchon vor Moſes verboten, vie zu 
den 7 noachidiſchen Geboten gehörte.” Dieſes hohe Alter des Berbots ſetzt ein noch 
höheres Alter ter Offenbarung des wahren Gottesglaubens voraus von dem die M. 
ur Vielgötterei ſich verirrten u. der durch Abraham und Moſes reſtituirt werben follte. 
Diefe fhon in der Bibel dargelegte Anficht über die Entftehung des Polytheismus ans 
dem Monotheismus, ald eine Abirrung von ihm, macht die Bebentfamfeit des Verbois 
des Götzend. aus. Der Moſaismus ald Wiederherftelier des » urfprünglichen reinen 
Gotteoglaubens mußte gegen das Götzenth. zerftörend auftreten, weil fein Daſein nur 
auf der Vernichtung desſ. beruhte. Judenthum und Heidenthum ftanden fi) fo im 
Kampfe gegenüber und ter Befenner des Erften mußte der Feind des letztern fein. 
Bon diefen Standpunkte aus find die talmudiſchen Ausiprüdye: „Wichtig ift das Ver: 
gehen des Götzend., denn wer denfelben leugnet, erkennt gleichfam die ganze Thora an 
und wer zu ihm ſich befenne, thut fo viel, ald wenn er das ganze Geſch geleugnet 
haätle.“ Ebenfo wird die Anerfennung der Götzen als eine Gotiesläfterung betradhtet,® 
fo daß der Iſtaelit, der Göpen dient, andy ohne Gotiedleugnung, dem Heiden gleicht.” 
Der Götzendienſt, war ihr Grundfag, wiegt alle Gebote auf, it felbft in der Abficht, 
Gott dadurch zu werehren, verboten." Spätere Agadiſten fehen in den Bögen, da fie 
„Gott“ heißen, eine Entwürdigung ded göttlichen Namens, die ald Grund der Streuge 
gegen den Gößend. betrachtet wird.“! Weiter ift Götzendienſt die Grenze, dis wohin 
man den Propheten in ver Abichaffung des Geſetzes folgen darf.'= Doch wird Die 
Entweihung des göttlichen Namend verhängnißvoller gehalten. '° VM. Der Kreis 
des Götzend. Auch der Talmud fpricht von einem zweifachen Götzend. dem wirf- 
lichen und dem metaphorifchen, doc) jo, dag nur auf Erftern Strafe erfolgen kann. Die 
Erweiterung des bibl. Geſetzes befteht darin, daß die Anerkennung der Götzen, aud) 
nur in der Theorie, ohne Die practijchen Folgen verboten iſt.“ Zur zweiten Geftalt 
desſ. rechnen fie: den Hang zum Böſen. Meldyes ift der Götze im Menſcheu? Der 
böſe Trieb in ihm! lantete die Lehre Darüber. '° In viefem Sinne nennen fie Göpen- 
dienft: wer ım Zorn feine Kleider zerreißt, Geſchirr zerbricht, Geld verftreut 1. '° 
Ferner: wenn man fein Wort nicht hält,“ Anzucht treibt, '® vie Augen vom Wohlthun 
regwentet,!” Feſte verachtet x. VI. Das Verhältniß Iſraels zum Göhendienſt. 
Darüber wird außer ven bibl. Geboten noch angcoronet: auch den Schein des Göpens 
dienſtes zu meiden,20 von feinen Gegenjtänden feinen Gebrauch zu machen ;?' nad) 
heidniſchen Sitten nicht zu leben ;2? den Göpentienft nicht zu befördern ;2? die Aufnahme 
der Heiden nur auf Beobachtung der 7 noachidiſchen Gefege zu geftatten;?* feinen 
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Gögendienft felbft bei Rebendgefahr zu begehen ꝛxc. Mehreres fiche: Heidenthum, 
Völker der Welt, Iſrael im Abfalle. 

Gogmagog wo m. 1. Zweiter Sohn Japheis.“ I. Fürſt vom Lande 
Das, der an der Spike jeiner Unterthanen mit ganzen Schaaren europ., aftat. u. 
afrif. Nationen in das wiederhergeftellte Land Iſtaels einen räuberifchen Ginfall madıte, 
wo fie ihren Untergang durch Feuerregen und andere Gottesplagen fanden. Unter 
Legterm verſtand man den Anführer eines Volfed des Nordend, vielleicht der Exythen.? 

Golan, rn. Stadt im ande Bafan des Stammes Menaffe,* bie jpäter den 
levitifchen Gerſoniden übergeben wurde und jo eine Freiſtadt bildete.? Noch nad) 
der Zerftörung Jerujalems war fie eine bedeut. Stadt, deren Namen man auf die ganze 
Landſchaft übertrug. Joſephus nennt fie Gaulane und nad) dem Talmud lag. fie 
Kedes gegemüber.® 1. Diefes Land Gaulanitid war eine von vielen Thälern und 
Schluchten durchichnittene Hochebene, die öftlid vom See Genezareth und dem obern 
Zordan ſich ausbreitete und in Ober⸗ u. Untergaulauitis getheilt war. eine Örenzen 
waren im: N. Ituräa (Dſchedur); N. O. das bafalıreide Trachonitis; O. Hauran 
(Auranitis); ©. Gilcad und Batando, Batein. Sein Klippengebirge am See ift bes 
rüchtigt durch die daſelbſt haufenden Räuberhorden. Auf vemfelben war die Feftung 
Gamala, die legte Zuflucht der Juden im Kriege gegen die Römer. Im Ganzen bes 
fanden ſich dert 22 Dörfer, von denen heute nur nod 3 gefannt find. Nowe, vom 
Marten des galil. Meeres, 8 Stunden öſtlich ift Das bedeutendſte. Mehreres fiche: 
PBatläftina. 

Gold, 37. Das Golvland wird in der Bibel ald vom Piſon umfloffen er- 
wähnt. Nach PBaläftina fam das Golo aus Dphir,’ Parvaim,“ Saba? ıc., alfo aus 
Sübdarabien überhaupt. Der Gebraud) desſelben war erft zu Schmudfadyen und foft: 
baren Geräthen. Man verfertigte darand: Spangen u. Urmringe, !0 viele Gefäße ver 
Stiftshütte,'! die Amistracht des Hohenpriefters '? x. Seinen Werth hat das Alterth. 
ſchon früh erfannt und Abraham wird reidy an Gold gerühmt.!? Die Jiraeliten in 
der Wüſte gaben es zur Anfertigung ber Geräthe des Heiligthums her. "+ Ebenjo 
hinterließ David jeine Goldſchätze zum Bau des ſalomoniſchen Tempels.“ Mehreres 
ſiche: Metalle. 

Goliath, mb. Rieſe aus Gath, der im Kriege der Philifter gegen Iſrael die 
Jfrarliten zum Zmeifampf beraudforderte und davon die Entſcheidung der Schlacht abs 
hängig machte. Saul ſetzte auf die Tödtung Goliaths feine Tochter ald Preis ans, 
den David fiegreih errang. '* Gr ftürzte Goliath durch einen Stein zu Boden und 
tötete ihn darauf mit feinem eigenen Schwerdt. Sein Haupt zeigte man Saul und 
brachte es Darauf nach Jeruſalem.!“ Die Rüftung Goliath legte David in das Zelt 
feiner Brüder nieder, aber das Schwert ſchickte er nach Nob in die Stifishitte, von wo 
er es fich wicder holte. Der Talmud ficht in Goliath Das Bild, wie außerordentliche 
Kraft oft zu des M. Unglück gereicht. '* Mehreres ſiehe: Davit. | 

pmer, ov. Sohn Japhets!“ und Stammvater der Kimmerer, nad) denen 
die Halbinjel Krinm genannt wurde. Diejelben wohnten erft nördlich am. ſchwarzen 
Mecre and wurden fpäter von den Scythen verdrängt, worauf fie 100 3. Border 
aſien durchftreiften und als joldye im Heere Gogs von dem Propheten erwähnt werden. 

Gomer — fiche: Maaf. 

Gomorrha, rihlig: Amora, nmy. Stadt, eine der 5 älteften Städie 
PBalaftinas, an dem ſüdl. Theil des todten Meered in dem ſchönen fruchtbaren Thal 
Siddim. Diefelbe wurde von einem vorfanaanitifchen Urvolk bewohnt, 2° ſtaud unter 
einem eigenen König und war im Kriege gegen Keborleomer, den König Elam, dem 
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fie den Tribut verweigerte. Der Krieg fiel unglüdlih für fie aus; fie wurbe ges 
plündert und ihre Bewohner gefangen fortgeführt. Nur die Dazwiſchenkunſt Abrahams 
‚brachte die Beute u. die Gefangenen yurüd. Später wurde fie mit Sodom zerftört.? 
Mehreres fiche: Baläftina. 

Gofan, m. 1. Landſchaft in Mefopotanien neben Haran, Rezeph u. Even, 
den Aſſyrern unterworfen,? mit der Hauptftadt Karkemiſch,“ zwiſchen dem Chabotas u. 
Sadoied. Bei Ptolemais heißt fie Gauzanitis — m.’ I. Fluß der vollſtändig 
„Fluß Goſan“ heißt® und mit dem „Kijel Dfon,“ der im Norden des Zagros mts 
fpringt und ind Fafpifche Meer ſich ergießt, gleihgehalien wird.’ AN. Aſſyriſcher Land⸗ 
Rrih an dem Fluſſe gleichen Namens, wohin erft die 2/, Stämme und fpäter ver 
Reit der 10 Stämme deportirt wurden.“ Der Talmud verficht unter „Gojan“ Gon- 
zaka in Medien.” Giehe Babylonien, Medien und Iſtaels Eril. 

Goſen, eu. Laudfchaft im Aegypten, Aufenthaltsort ter Iſtaeliten von der 
Einwanderung Jakobs mit feiner Familie bis zum Auszuge aus Aegypten.'® I. Ihre 
Rage war wol auf ter Dfifeite des Nil, an Arabten und Paläftina angrenzend, mit 
der Haupiſtadt Raamfes, von wo der Auszug Iſtoels begann;!" zwifchen dem pelufts 
hen Niların und dem peträiichen Arabien, —8 bid gegen Heliopolis, alſo in der 
heutigen Provinz „es Scharkijeh.“ U Ihre Beihaffenheit. Diefelb, war 100 
DM. groß und fehr fruchtbar als vie einträglichite von Aegypten bekanut, wozu Die 
Bewäflerung durch vie vielen Kanäle viel beitrug, jo daß die Jfracliten in der Wüſte 
oft des Segens diefes Landes gedachten. 

Gofen, wn. Stadt und Gegend im Gebirge Juda, '? gegen @ibeon hin, ber 
Schauplatz der Eroberungen Joſuas, ohngefähr der heutige Dijtrift „EI Arkub,“ am 
Abhange des Gebirges, öftlid von Jerufalem, wo das Gebirge Juda und Ephraim in 
den obern Verzweigungen des Wady Surar fich vereinigen. 

Gott, ix. 1. Name, Begriff u. Bereutung Die Bezeichnung „Gott,“ 
was wir und barumter zu denfen haben, bat in der philojophifdhen Welt eine Menge 
von Begriffsbeſtimmungen, je nad ihren Syſtemen, hervorgebradht, Die mit dem Wedel 
derjelben auch am Berentung verloren haben. Wir kennen fie unter den Namen: 
Sein, geiftige Subſtanz, Welrfeele, Urweſen, erfte Urfache, Das Abjolute, dad abfolute 
Sein, das Abſolut-Nothwendige, die Idee, Intelligenz, futliche Weltorbnung x. Eine 
nähere Prüfung derſelben zeigt, daß fie allerdinge Benennungen ter yhilofepfijc ges 
fundenen, aber nicht der tief im Menſchen liegenden, in unjerm Bewußtſein wurzelnden 
Gottesidee find. Der Name „Gott“ ift nach ver mit ihm verbundenen Volksvorſtellung 
ein viel größerer und weit umfaffenter, der ſich nur in den hebr.-biblijcdyen Gotteönamen 
ganz wiederfindet. Es wirt durch diefelben der Gott aus des Menſchen Bruft hervor. 
gerufen, erflärt und fo wieter zurückverpflanzt; aber nicht ald Weſen an ſich, in jeiner 
abjoluten Beichaffenheit, fond. in feinem WVerhältniffe zur Welt und zu den Menfchen. 
Eine Zeichnung Gottes nach feiner abfoluten Weſenhtit ift der Bibel unmöglich, aber 
defto Teutlicher fällt diefelbe nach der in der Weltleitung ſich offenbarenden Gottesgeftalt 
aus. „Der Ewig-Seienve," 7; „Macht, Richter, „Oberer,” In, oo; „Herr, Herr 
ſcher,“ an; „Heerführer,“ mas; „Allmächtiger,“ ww; „Schöpfer, v3; „Höchſter,“ 
mby;, „Einigs Einziger,“ mn; „Hort,“ ww; „Bater,” „Barmherziger'? x. find die 
Ramen, welche Gott ald das außer: und überweltliche, Alled fchaffende und Alles ver: 
mögende Weſen, dad trog feiner Ueberweltlichkeit ver Welt gedenft, über die Menjchen 
wacht, fie in Liebe leitet u. mit Barmherzigkeit regiert, verfünden. Gr ſelbſt ift von 
ewig her, unerſchaffen; umd in Freiheit waltend. Beziehen wir hierher die ihm bei- 
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gelegte Eigenſchaft „heilig“ wrr „ale Ausdruck der höchſten Sittlicykeit, jo liegt der 
Begriff der bibl. Gottedivee flar vor und. Nicht wie der Pantheismus, der Gott nur - 
inneweltlich als den Weligeiſt over vie Weltfeele erflärt: aber auch nicht gleidy dem 
Deismus neuerer Zeit, der Gott außerweltlich, über die Natur weit erhaben fept, dem 
die Melt etwas Niedrige ift, um die er jich micht kümmert, fond. im Gegenſatz zu 
Beiden ift bier die Zeichnung Gottes: er ift auperweitlich, aber doch in der Welt thätig; 
in der Katur wirffam, aber nicht in ihr immanent und mit ihr identifh. In diefem, 
feinem außerweltlihen Sein nnd innemeltlicyen Wirken ift es nicht die Raturnotb: 
wendigfeit, jond. die volle Freiheit; nicht feine Selbfterhaltung, fondern das Beftehen 
der Welt, die Vereblung der Menfchen, der er frei nach jeinem heiligen fittlihen Willen 
folgt. „Und fo erfenne es heute und führe es Deinem Herzen zu, daß der Ewige Gott 
ift, im Himmel oben, ouf der Erde unten, jonft Keiner;”! „Sehet jegt, daß ich, ich es 
bin und fein ©ott dei mir, ich tödte und belebe, verwunde und heile und Niemand 
reitet aud meiner Hand.? „Der Hort, tadellos ift fein Wirfen, denn alle feine Wege 
find Recht, ein Sort der Treue und ohne Unrecht, gerecht und redlich ift er;’? „Wie 
ein Adler fern Neſt bewacht, über feine Jungen ſchwebt, feine Flügel ausbreitet, fie 
nimmt und trägt auf feinen Schwingen. Der Ewige allein führt und mit ihm ift 
fein fremder Goit!“ find vie Auoſprüche, weldye diefe bibl. Gotlesidee nach obiger Dar: 
ftellung verfünden. IL. Geftalt und Befhaffenheit. Was und wie Gott fei? 
Diefe zweite Frage, welche im Alterth. die willfürlihften Gebilde und ausſchweifendſten 
Verirrungen hervorgebracht, wird im Mofaismus durdy die bewunderuugswürdige eins 
ſache Erklärung ein für allemal bejeitigt: „Du Fannft mein Angejicht nicht fehen, denu 
mid kann fein Menſch fchen und leben;”? „Und fo bewahret eure Perfonen, denn ihr 
habt feine Geitalt gejehen, am Tage, da der Ewige auf dem Horeb zu euch redeie.“6 
Mit diefem Geftändnig der Ohnmacht unferer Vernunft war glüdlic ein Damm 
die finnliche Vorjtellung von Gott gefegt und jever plumpen Herabzichung des Ueber 
finnlicyen in dad Reich des Sinnlidyen, welche das Heidenthum fo fehr fennzeichnet, für 
immer vorgebeugt. Nur als Geift wurde Gott gedacht und ala folder find ihm alle 
Wirkungen zugejchrieben. „Und ver göttliche Geift ſchwebte über vom Waſſer;“ Durch 
den Geift vollbring er Alles;”? „Gott der Geifter in allem Fleiſche;“ „Wer vermißt, 
den Geiſt Goties;”? „Der Geift Gottes hat mid; gemacht und der Odem des Alle, 
mächtigen belebt mic) ;*'" „Bon feinem Geifte ift der Geift der Weisheit und der Ein⸗ 
ficht, der Geift des Rathes und ver Kraft, der Erfenntniß und Gottesfurcht““i find die 
Lehten darüber. Jede weitere Zeichnung Gottes ald „Geiſt“ ift nicht abjolut, jond. nur 
der in der Weltleitung ſich offenbarenden Gottedgeftalt entnommen. „Ich werde fein, 
der ich fein werde;“ „ich werde jein“ ms, hat mich zu euch geſchickt,“ Diefe Zeichnung 
ver in der Gedichte ſich offenbarenden Gottesgeftalt yourde Moſe mitgetheilt, wie er. 
Gott den Ziraeliten bezeichnen follte. In einer andern Stelle ficht Moſes die Gotted- 
— den Inbegriff der Geſtalt feiner Weltregierung vorüberziehen, welche ruft: 
r Ewige, der Ewige it barmherzig, gnädig, langmüthig ıc.'! Go wird Gott als 
„Sort aller Mächte, Herr aller Herren;”'* „der große, mächtige und chrfurdytbare 
Gott,“ "5 „der Allgeraltige, Allgegenwärtige, Allweiſe,“ „ver Erſte u. Lepte;"'% ‚der 
König der ganzen Erte;"'? „Schöpfer der Welt;”' „Water aller Menſchen;“id „Unfer 
Richter und Geſetzgeber“ ?" werfündet, der hoch thront, aber ben Wicdrigen nicht uns 
beachtet läßt," Allen mahe iſt, die ihm anrufen,2? ven Weg der Geredyten fennt,2? ver 
Berwaiften und Verlaſſenen fid) annimmt,?* ven gebrocdyenen Herzen nabe ift,2° Alles 
zu Gericht bringt,?° Recht verſchafft? und nad) Gerechtigkeit vergilt,2° micht den Tor 
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des Sünbers, jondern feine Nüdfehr und fein Leben will! ıc. Dieſe kurze Daritellung, 
die unendlich vervielfältigt werden fann, genügt und ift die beite Waffe zur Befümpfung 
ver Vorurtheile gegen vie bibl. Gottesidee, Daß biejelbe einen Nationalgott, den Gott 
Ifraels allein verfünde, nur einen Gott des Zornes, des ftrengen Rechts und ver 
Sırafe ohne Liebe und Barmberzigfeit kenne. Kommen bier und dort Bezeichnungen 
des Gottesweiend nach menſchlicher Geitalt und Beichaffenheit vor, ald 3. B. Hant, 
Auge, Fuß, Kopf x., Haß, Rache, Reue Gottes vor, fo dürften biefelben nicht anders 
als bilvliche Bezeichnungen der geiftigen in ber a fihtbar werdenden Golted- 
eigenfchaften aufgefaßt werden. II. Geſchichte u. Bedeutſamkeit. Die Geſchichte 
und Bedeutſamkeit der bibl. Gottesidee bildet einen großartigen Abſchnitt in ver Ge: 
ſchichte des Judenthums. „Wie der Menfch, fo fein Gott; aber auch wie fein Gott, 
fo der Menfch,” dieſer Spruch in feinen zwei fcheinbar entgegengejegten Theilen, der 
fi) in der Kulturgefchichte der Völfer fo fehr bewahrheitet, macht bier ven Geſammt⸗ 
inhalt der Lehren dieſes legten Theiles aus und ift jo die beſte Einleitung zu Demfelben. 
Der Gott der Bibel ift fein philofophifcher Begriff, feine erdachte Idee, Fein bloßes 
Abftractum, Fein Gedanfengott, jondern bedeutet etwas Größeres und Höheres. Er 
ift der Boren, auf dem die Menfchheit gewachſen u. geworden; die Stätte, wo Siracl 
erzogen, gebildet und zu feinem Beruf erftarkt ift; der Baum, unter deſſen weithin 
reichenden dickbelaubten Weiten es gefchügt und erhalten wurde. Gott kann nicht au 
fich, ald abfolutes Weſen gefchaut werden, aber defto ftärfer hat ihn Iſtael auf feinen 
fchweren Zügen, den Leidens- und Prüfungsgängen gefehen und erfahren als einen 
Gott: barmherzig, gnädig x. Und dieſe Gertalt feined Gottes drang tief in fein 
Inneres ein, bemädhtigte fh jeined Seelenlebens und hat edle Früchte getragen. Liebe 
und Barmherzigkeit, diefe Grundeigenfchaften Gottes, machten ven Grundcharacter des 
Juden aus. Nicht Gott an ſich, nicht in der Erhabenheit ſeines Weſens, fond. in 
feiner fitttlicdh großen Vollkommenheit als Urbild alles Sittlidyen uud dieſes nicht für 
fich, fond. für den M., doß er fih ihn als Urbild und Urgrund alles Eittlidyen in 
fi) aufnehme, durdy ihn fein fittl. Bewußtfein läutere, vollende u. durch die That ver: 
wirkliche, ift der die Gefchichte der bibl. Gotlesidee durchziehende Gedanfe, zu defien 
Höhe das Heidenthum, wo einerfeit8 der Gott auf die Welt, ald auf einen Abfall von 
ihm verächtlidy herabſchaut und auf der andern Seite er über die Natur und ihr Geſctz 
nicht hinaus kann, die Freiheit der fittlichen Perfönlicykeit nicht beftgt, fich nimmermehr 
hätte emporarbeiten Fönnen. „Jede Entwidlungsftufe der bibl. Gottesidee trügt die 
Inſchrift: „nicht bloß zu erfenuen, fond. auch darnach fittl. zu handeln!” So war bie 
erite Offenbarung G. an Abraham mit dem Auftrag: „Ziehe hinweg von deinem 
Lande” ıc.; die zweite mit dem Ruf: „Ich bin ®ott, der Allmächtige, wandle vor mir 
und ſei vollfommen!"? Jakob ficht Gott als die dem Verlaſſenen beiftchende Macht 
und dieſe Gottesgeſtalt wirft fo veredelnd auf ihn, daß er Gott zu verehren und ibm 
einen Altar zu erbauen gelobt.* An die Dffenbarung Gottes auf Sinai fnüpfte ſich 
die Bedingung: „Ich werde euch ein Gott und ihr jollet mir zum Wolf fein.“ So 
wird in dem ethiſchen Theil der Gefege auf Gott als Grund alled Siitlichen hin- 
erviefen. „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin id) der Ewige euer Gott!® Gott u. 
ittlichfeit werden fo miteinander verbunden gedacht, daß der Abfall von Gott ein 
Ausdruck der Unfittlicyfeit wird und „nach den Götzen buhlen” beißt, fo wie ber 
Götzend. befonderd wegen der mit ihm verbundenen Unftttlichfeiten verboten it. Dieſes 
Einshalten des Gottesglaubend mit der Sittlichkeit und entgegengefegt ded Abfalld von 
ihm mit der Unfittlichfeit machte die eigenthündiche Geftalt "ded Gefchichtsganges der 
bibl. Gottesitee aus. Echwer war er, denn er forderte Lostrennung von allem Heid: 
nifchen und Simndhaften; aber defto ficherer war fein endlicher Sieg, da man nur bie 
Thatſachen: den Verfall alles Sittlichen und den Untergang des Staatlichen ald Zeugen 
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gro den Abfall anzurufen brauchte. Daher viefe Unbeftändigkeit, bald die Verwerfung. 
d die Annahıne des Gögendienftes, Erſcheinungen, die ſich in jeder ‘Periode wieder, 
holten. . Der Einfluß der heidniſchen Nachbarvölker, zu dem die Luft nach ihrer flttl. 
lodern · Lebendweife und anderen Werfen des Eigennutzes binzutrat, verbrängte den 
bibl. Gottedglauben, aber fobald ver Verfall alled Sittlidyen zuviel um ſich griff umd 
der Boden des Staated wanfte, wiejen die Propheten auf die jchäplichen Folgen bes 
Goͤtzendienſtes hin und das Wolf kehrte immer wieder zu ort zurüd. Dieſes ging fo 
weit, daß die vorerilifchen PBropheten den endlichen Durchbruch der bibl. Gottesidee ald 
einen Sieg der Sittlichkeit verfündeten, wogegen bei den eril. ‘Propheten in der Wb: 
wendung von ihr der Verfall des Eittlidyen und Staatlichen beflagt wird. „Und «8 
wird fein am (Ende der Tage, feft ift der Berg des Gotteshauſes — und zu ihm 
ftrömen alle Völker. Und ed wandeln viele Völfer und fprechen: laffet und hinauf: 
zichen auf den Berg des Ewigen! — es erhebt nicht ein Volk gegen dad andere das 
Schwerbt und fie lernen nicht mehr den Krieg!“ „Sie werden nichtd verheeren und 
verderben auf dem ganzen Berg meined Heiligthums, denn voll ift die Erde der Er- 
fenntmiß des Ewigen, wie Wafler dad Meer bedeckt“? find die freudigen Hoffnungsrufe 
eines Jejaia, Mic xc., die ihren Gegenjag in den Mahnrufen Jeremias u. Ezechiels 
finden: „Und es werben viele Völker vor diefer Stadt vorüberzichen und Einer fpricht 
zum Antern: warum hat der Ewige mit diefer großen Stadt alfo gethan, weil fie den 
Bund des Ewigen ihres Gottes verließen. Er richtete das Recht ded Armen und 
Diürftigen, da gings ihm gut, fürwahr das ift ja die Erkeuntniß von mir, fpricht der 
Ervige.? Doch auch diefe erliegen nicht diefer traurigen Stimmung; fie greifen troſt— 
rei) nach der andern Seite obiger Bereinigung ded Sittlidyen mit dem Gottlichen und 
ihnen ift es gewiß, daß mit der Zunahme der Geſittung auch der Sieg der Gotlesider 
nicht ausbleiben könne. „In das Hera fehreibt Gott feine Lehre und Die Gottedivee 
braucht nicht mehr gelehrt zu werden, venn in dem Reid; der Sittlicykeit ift ihr Reich“ 
find ihre Hoffnungsausbrüdye.* In den nadyeril. Propheten Icben die voreril. Prophetens 
ideen wieder auf, jo daß Maleachi die geläuterie Gottesivee zum Boden der Sittlichkeit 
miacht. . „Kürwahr, mahnt er, einen Vater haben wir Alle; cin Gott hat uns ge: 
fbaften, warum wollen wir gegeneinander treulo® fein, um zu entweihen den Bund 
des Ewigen!“s Diefer legte Ausfpruch zeigt und, daß die Gottesinee bereits ihre Ge— 
fahren glüdlicdy überftanden, aus den Kämpfen mit dem Heidenthum ſiegreich hervors 
gegangen und fchon gerüftet dajtcht, nad) ihrem feierlichen Wiedereinzug in Iſrael bald 
tie Wanrerung durch bie andern Völker anzutreten. Es war das zweite jüd. Staats— 
leben, jene große Geſchichtszeit des Judenthums, wo man feine heiligen Bücher ing 
Griechiſche überfegte und feine geiftigen Schäge weithin verbreitete. So eröffneten ſich 
der bibl. Gottesivee neue Bahnen, ver Kampf gegen das Gögenthum außerhalb Iſraels, 
den Un: und Aberglauben ver WBölfer und die Eroberung der Menjchheit. Aber in 
Diefem Zufammenftoß des Griedyifchen mit Dem Bibliſchen kam fie in Gefahr, Manches 
ihrer urjprünglichen Einfachheit und Reinheit einzubügen. Den der bibl. Denf- und 
Redeweiſe Bi au Griechen mußte fie fidy in ein ihr fremdes Gewand Hüllen und 
da bemerken wir ſchon in ter Septuaginta eine Scheu gegen die bibl. Darftellung Gottes 
in dem. unmittelbaren Verkehr mit der Welt u. den M. Philo geht darin weiter: er denkt fich 
Gou als ein abitracied, nur mittelbar mit der Welt in Verbindung ftehendes Sein u. nennt 
für din unmittelber in der Welt wirkenden Gott ein zweites Weſen, den Logos, die 
görtl. Kräfte. Wie der Talmud gegen ähnl. Entftellung der bibl. Gottesidee ankämpft 
und fie zu ihrer Reinheit zurückfuͤhtt, darüber verweifen wir auf die Artikel; Einheit, 
Allgegenwart, Allmacht, Allwiſſenheit, Eigenfchaften Gottes. 

Gott nach menfchlichen Affekten, Anthropopathismus, Ver: 
menfchlichung Gottes. Die Darftellung Gottes nad menſchlicher Gemuͤthsbeſchaffenheit, 
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ihren Gmpfindungen und Grregibeiten, diefe nach dem Anthropomorphismus yweile 
Art der Wermenjhlichung Gottes, welche nicht wie die eritere bie äußere, fondern die 
innere Beſchaffenheit G., die Zeichnung feines Seelentebens entroirft. ift in der Bir] 
nach ihrer ausbrüdlichen Erklärung Gottes ald „Geiſt“ und ver Bewahrung gran 
jede Beilegung einer leiblichen Öeftalı, in ſinnbildlicher Bedeutung, um ſich ber 
Reveweife des Volkes zu betienen, eine durchgehends gebräuchliche und allgemeine. 
Dad Bolf verftand feine abitracten Begriffe und fonnte von Gott nicht anders als 
unter Bildern reven. Freude,? Schmerz,’ Betrübniß,* Kummer,’ Liebe,° Hap,' Gr 
fallen haben,“ Mipfallen empfinden,“ Etfern,““ Wüthen,“ Zürnen,'? Bereuen'? x. 
ferner die diejen entfpringenden Handlungen: Lachen, + Weinen, '> Erwählen,“ Ver 
Roßen,'? Vergeſſen,““ Erinnern, '? Fluchen,2° Rächen,?! Verſtocken?“ x. Alles, was 
dem M. beigelegt wird, wird von Gott ausgeſagt, aber neben ver die Bibel durd- 
zichenden Gegenerflärung der Geiſtigkeit Gottes, der gegenüber diefe Bezeichnungen 
nur als finnbildlidye Medefiguren gelten fönnen. So erhebt ſchon der Pentatcuch tros 
feined häufigen Gebrauchs der Anthropoparhismen den Gegenruf: „Sort ift fein M. 
daß er füge, fein Ervenfohn, daß er bereue, jollte er jprechen und nicht thun, reder 
und nicht halten!“2? Ebenſo dad Buch Samuc: „Auch der Ewige Jfraeld fügt 
nicht, ändert nicht feinen Entſchluß, venn er ift kein Menfch, vaß er bereue!“?“ Auf 
gleiche Weife tröftet Hofea: „Ich vollziche nicht meinen Zorn, werde Ephraim nid 
verderben, denn ein Gott bin ich u. Fein Menjch, in deiner Mitte thront der Heilige!’ 
So werden: Berföhnung Gottes durch Opfer,?° die Erwählung Jeruſalems zur 
Tempelftätte,2? Iſraels zu feinem Berufe 2° 2. durch die Ausfprüche näher bejtimmt: 
„Die Augen des Ewigen find über die gunge Erde,“2° „Fürwahr einen Vater haben 
wir Alle, ein Sort hat uns gefhaffen,“ ?? „Sort will nicht den Tod des Sünders 
jondern nur Er Rückkehr und Beſſerung“?* ıc. Gegen die Anthropopathismen: des 
Hafled, der Rache und der Beftrafung der Sünden der Väter an den Kindern find 
die Lehren: „Siche, alle Seelen gehören mir, die Secle ded Vaters u. des Sohnes, 
nur die, weldye fündigt, ſoll fterben; "2% „Jeder foll in feiner eigenen Schuld fterben 
und die Zähne deffen, der Heerlinge gegeflen. follen ſtumpf werden." Ebenſo wirt 
die Vergeſſenheit von Gott völlig negirt: „Vergißt die Fran ihres Säuglings — ıd 
vergeffe deiner nicht!"?" Eine weitere Auflöſung der andern Anthropopatbismen bitte 
id) in den betreffenden Artifeln machzulefen. Die Apokryphen ſchließen ſich eng diefer 
bibl. Darftellung an. Auch fie legen als bildl. Bezeihnung der göttl. MWeltregierung 
Sott: Licbe,”? Erbarinen,”” Mitleid,’* Erinnern,?5 Mergefien,?® Zorn,?? Kadı, 
Neue ıc. bei.?? Doch jind da ſchon manche Authropopathismen durch mildere Aue: 
drüde als z. B. Zorn Gottes durch EIsyyos. Rüge des Böfen wiedergegeben.‘ In 
der Septuaginta werden fie nicht ganz aufgehoben, aber durch andere Bezeichnungen 
erjegt. So die Worte: ich habe Reue, won durch Eysdou/dr. machdenfen;t' a 
betrübte ih, sy, durch revoy,dn, Überligen ?? x. Ganz vermieden find jie in 
„zürne nicht,” m na bu, durch 1m Te züpre Say, habe nichts dagegen! 1? fern jei 
es von bir, Tb nbson, durch ndapös, auf feinerlei MWeifer* x. Zu melden Mif: 
verftändnifen ſolche Ueberſetzungen führten, haben wir bereits in dem Artikel Authro 
pomorphismus vargethan. Der bibl. Gott, fo lautete das Urtheil ter noftifer, if 
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nicht das höchfte Wefen, fondern ein niedriger Bott, der Demiurg, der Weltfchöpfer, 
ber ſich den Juden geoffenbart hat. Auch hito läßt Gott nur mittelbar durch feine 
Kräfte, ven Logos, mit ver Welt in Verbindung treten. Der Talmud fehrt zur ein: 
fachen bibl. Darftelung zurüd, verwahrt ſich gegen jede Annahme von zwei Gottheiten, 
weift die Angriffe auf vie Bibel zurüd u. verfucht mehrere Lehren über den Gebrauch 
der Anthropopathismen aufzuftellen. I. Die Verwahrung ge ge die Annahme 
zweier Gottheiten, jo wie gegen jede Gott beigelegte menſchl. Eigenjchaften ſprechen 
te mit Nachdruck in den Sähen aus: „Er, Gott, ift der Schöpfer, Biloner, Kenner 
Michter, Zeuge —, denn bei ihm gibt es fein Unrecht, Feine Vergeſſenheit, Feine 
Achtung der Perfon, Feine Annahme der Beftehung.“' „Dben, in Der Gottesnähe, 
aibt es fein Sigen und Steben, fein Rüdwärtd und Vorwärts, feinen Neid um 
Haß x? Mit viefer Negarion jeder finnlichen Vorftellung von Gott gehen fie an 
die Erflärung der bibl. Anthropopathismen, worüber ihr Urtheil im Allgemeinen war: 
„Die Thora redet nach der Spradye der Menſchen;““ „Groß ift vie Kraft der Bros. 
pheten, denn fie vergleichen den Schöpfer zu dem Geſchaffenen;““ „Das Alles, um 
cd dem Ohre des Menſchen verſtändlich zu machen.““ „Nur vie Schrift gebraucht 
des Bildes.“ Die Auflöfung der Anthropopathismen im inzeinen geſchieht nach 
dem Grundſatz, daß Goltes A Race, Fluch xx. die bildlichen Bezeichnungen der 
ver Sünde folgenden Uebel ſind, dagegen Gottes Reue, Nachſicht ꝛc. als bildl. Be- 
nennungen der in Folge der Verwerfung des Laſters und des Verlaſſens des fünd« 
haften Wandels eingetretenen beſſern Verhäliniſſe. Die Lehre dorüber war: Bon 
dem Augenblid, da es gefprocdhen wurde: „aus dem Munde dee Höchiten fommt weder 
Böfes, noch Gutes!" da folgt dad Böfe auf die That des Böſen, das Gute auf die 
That des Guten.““ 1. Die Geſetze über den Gebrauch der Anthropopathismen 
waren: 1. daß fie den Gegenfaß ver menfchlien Handlung in enlerm Sinne aus— 
fagen; 2. viefelben Gott zum Heren dieſer Eigenfhaften machten und 3. in ihrem 
Ausdruck fo ftarf fein müflen, daß fie ihren Gebraudy als Bild verrathen. Ueber die 
Beifpiele darüber vermeile ich ver Ausführlichfeit wegen auf den Artikel: Vermenſch⸗ 
lichung Gottes. 

ottähnlichkeit, arm mon, Ebenbild Gottes, abe obs. 1. Name, 
Begriff und Bedeutung. Die vielen verſchiedenen Erflärungöverfuche über vie 
biblifhen Ausprüde: Gottähnlichfeit und Ebenbild ©. bei den alten und neuen 
Eregeten nöthigen und, an die Bibelftellen ſelbſt heranzugehen. „Wir wollen den 
M. in unferm Ebenbilde, wabs>, wie unfere Aehnlichket, um, machen ;? Gott ſchuf 
den M. in feinem Ebenbilde, im Ebenbilde G. ſchuf er ihn.° In der Aehnlichkeit 
G. made er ihn.’ Er, Adam, zeugte den Seth in feiner Aehnlichkeit und feinem 
Ebenbilde" '? find die Verſe, welche die Bezeichnungen „Aehnlihkeit, Gottes,“ „Ebens 
bild Gottes" enthalten. Die Unterlafjung einer weitern Angabe ihrer Bereutung war 
der Knotenpunkt, in deſſen Löfung man die tiefften Geheimnifje über Gott und M., 
fo mie den Boden zum ‚Aufbau neuer Religiondfyfteme und zur Befeftigung der alten 
fuchte. So wurden unter „Ebenbild Gottes“ die geiftigen Fähigkeiten des M.,'? feine 
leibliche Geftalt in Ärherifcher Verklärung, '* der Logos, '? die Herrſchaft des M. über 
die andern Gefchöpfe!® ıc.'7 verftanden. Andere deuten Dasfelbe auf die Geftalt und 
Majeftät des M., die, ihn vom Thiere auszeichnet, '* vie förperliche Geftalt in ihrem 


ıMboth 4. 29. 2 Nach · Maimonides h. Jefode hathore Abſchn. 1. 11. und Chagiga 15. Be: 
racheth 17. Ar 645. 906. Erachin 3. + Mehilta Zithro Gap. 4. PTanduma ©. 33. 
o Mechilta zu 2 Mof. 15.7, Mir. r. 2 M. Abſchn. 28. ya IE non. "Verdi. Berachoth 
32 über Bergefien Gottes; ‚und 3. über Zorn Midr. r. 1 Mof. Asidın. 55 über Rache; Zalkut .. 
$. 852. über Zorn Gottes. Mehres ſiehe bie betreffenden Artikel. 9 Siehe Gutes und Böfer. 
„1 M. 1. 26. nad der Septuaginta. 101 M. 1. 27. 11Daſ. 5. 1. 12Daf. V. 3. 13 Weisheit 
2. 23, Eph. 4. 24, Calv. x., womit faft alle Dogmatifer übereintimmen. S. Strauß Glaubens⸗ 
lehre I. ©. 689. 4 Hagenbady Dogmengefhichte I, S. 132. > Martenfen ©. 169. u CEphraem 
Grot. 1 Gor. 16, 1. 1?Thorm. Bergl. Sir. 17; 3, 10 Roſenmüller. 


31 





472 Gottähnlichkeit. 


auftechten Gang,! die geiftige Ueberlegenheit des M.,2 jeinen fittlich heiligen Willen,? 
“fein Bewußtſein als Perfönlichkeit zur Herrfchaft über vie Thierwelt,“ feine Beſtim— 
mung jur höhern Ordnung ald Wefen edler Natur, das ganze Weſen des Menjchen: 
eifted mit feinem Berouptfein, dem freien Willen und ftttl. Inhalt? ꝛxc. In diefen 
Grflärun en bemerken wit zwei Mängel: 1. daß die Einen die Gottähnlichfeit nur 
in den Geiſt fegen, die fich in der Bibel auf die Schöpfung des M. in feiner Tota- 
lität bezieht; 2. dic Andern nur Gegenftände ald Gottähnlichkeit vorführen, die fich als 
ihre Folgen ergeben, aber feine primitive Stellung einnehmen, um mit ihnen das 
Wefen des göttlichen Ebenbildes zu bezeichnen. Mit Recht haben daher die neweften 
Eregeten den ganzen Menſchen im feiner leibl. umd geiftigen Geftalt ale die Gott- 
ähnlichfeit aufgeftellt, dem jie erflärend hinzufügen, daß die Bibel fi Gott als ein 
ätherifches Lichtwejen von unendticher Größe und Macht dachte.“ Ich fchließe mid 
den Lepiern in dem erjten Punkte an, aber nicht in ihrem Schluß, Gott in meufchen: 
ähnlicher Körpergeftalt darzuftellen. Nach meiner Anficht bezieht fich die Gottähnlich⸗ 
keit des M. nicht auf Gott an fich im feiner abfoluten Weſenheit, die nach der Bibel 
für den M. umerforfchber bleibt, * ſondern auf feine in und durch die Welt, ihre 
Schöpfung, Regierung und Erhaltung, fich offenbarenre Gotteögeftal. Die Ber: 
bindung Gottes mit der Welt, wo das Al gleichjam feine Hülle (Xeib) ift, durch die 
er in jeinen großen Eigenjchaften leitend u. wirkend fichtbar wird, follte in u. durch 
den Menfchen ſich verfinnbilvlichen. Auch des Menfchen Geift ift als überirdifihes 
Wefen an fich nnerforfhbar und wird nur durch feine Ausprägung in dem Körper u. 
des Menſchen Werfen, wie Gott durch die Welt, erfenns und beitimmbar. Derjelbe 
wird von Gott erſchaffen und in den Leib gefegt, wo cr ſich durd ihm zu offenbaren 
hat. Die Gottähnlichfeit des M. erſtreckt ſich Daher wicht auf den Geiſt allein, font. 
auf den Geift in Verbindung mit dem Leib, wie er durch ihn in feinem Wirken umd 
Schaffen fihtbar wird. Wir wollen jehen, ob died auch mit der Angabe der 
Menſchenſchöpfung und dem für „Gottähnlichkeit“ gebrauchten hebr. Ausdrucke ſtimmt. 
Die Bibel hat zwei Berichte über die Schöpfung deo M., die ſich gegenfeitig zu er- 
ganzen feheinen. Der erte? erzähle ven Beſchluß Gottes, ven M. nady feinem Eben: 
bilde mub feiner Üchnlichkeit zu erſchaffen und fehließt, daß cr alfo geſchaffen wurde, 
ohne weitere Angabe über das Wejen ver Gottähnlichfeit ımd den Hergang der 
Menſchenſchöpfung. Dagegen ift in tem zweiten bie ausführlide Erzählung der 
Menihenfhöpfung, die auch als eine weitere nähere Beitimmung der in der erfien 
Relation erwähnten Gottähnlichkeit zu gelten jeheint. „Der Ewige, Goit, heißt es 
daſelbſt, bildete den M. aus Staub von der Erde und blies in feine Nafe einen 
lebendigen Odem und es war der Menjch ein lebendig befechtes Wefen.*!0 Hier ift 
alſo die Schöpfung des ganzen M. in feiner leiblichen und geiftigen Geſtalt als die 
weitere Ausführung des in dem erften Bericht angegebenen göttlichen Beichluffes, den 
M. gotlähnlich zu Schaffen — gezeichnet. Gegenüber diefer Angabe, welche burd bie 
Vereinigung des Geiſtes mit dem Leibe den M. gottähnlich fein läßt, haben wir fein 
Recht, die Gortähnlichfeit nur in den Geift oder nur in den Leib, unter welcher Mo- 
Dification auch, zu ſetzen. Bezicht man hierher die über den M. ausgefprochene Ver— 
heißung: „und fie follen herrſchen über die Fiſche des Meeres, das Geflügel dee 
Himmels und über alles Lebendige, das auf der Erde kriecht,“!! jo ik es Har, daß 
der M. in feiner Vereinigung des Geiſtes mit dem Leibe gleihfam ten in der 
Echöpfung ſichtbar werdenden Gott ſinnbildlich darftellen fol. Die menjchliche Gott 
Ähnlichkeit befteht daher in der Verbindung des Geiſtes mit dem Leibe und den durch 
diejelbe zu vollbringenden Werken. Auch die zwei bibl. Ausprüde für Gottähnlichkeit: 
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Bild, Abbild, obs, u. Aehnlichkeit, MO, von denen erjterer: Abbild nach feinem 
hebr. Stamm %, Schatten, Scyattenbild, den bloßen Abrig oder Umriß,! hier vie 
Verbindung des Geifted mit dem Leibe bedeutet, dagegen legterer: „Achnlichkeit“ in der 
Beveutung feines hebr. Austrudeds: mar von 707, „gleichen, ähnlich machen“ Die 
weitere Ausführung der darzuftellenden Aehnlichkeit in allen Theilen mit dem Vor— 
juftellenden, alfo bier durch Die aus der Vereinigung des Geiſtes mit dem Leibe zu 
soffführenden Werke, bezeichnet. Mit diefer Auffaffung weichen wir mehreren Jtrs 
thiimen aus. Die Ausdrücke „Ebenbild Gottes, „Aehnlichfeit G.“ brauchen Feine 
anthrovomorphiftifchen Redefiguren zu fein, um die Geiftigkeit Gotles zu reiten, aber 
auch antererfeit® werden wir bei einer wörtlihen Auffaſſung derſelben nicht zur Ans 
nahme einer menjchenähnlichen leiblichen Gotteögeftalt und genötbigt fehen. Ebenfo 
werden wir dadurd nicht au dem chriftl. Dogma hingedrängt, daß den M. nach dem 
Sündenfalle Adams das göttliche Evenbild verloren gegangen, da ja die Verbindung 
des Geiſtes mit dem Leib ald Abbild der Gottesoffenbarung durch die Schöpfung nicht 
aufgehört hat. Mit viefer Darftellung ver Gottähnlichkeit als des M. Würde er; 
hebt fich die Bibel über die Würdigung des Menfchen im heidniſchen Alterthume, wo 
bei den Indern der M. ald ein in leiblihem Sinne aus Gott gebornes Wefen und 
in der Mythologie der Griechen und Römer Gott zum Menſchen gemacht wird. 
Richt leiblich, fond. geiſtig; nicht ſinnlich, ſondern firlich; nicht wirklich, fondern nur 
vorbildlich; nicht in dem, wad der M. iſt, fondern wie er lich durch feine Thaten vers 
wirklicht — macht feine Würde, Die Verwandſchaft desſelben mit Gott aus. In der 
Welt offenbart fih Gott als Urbild der GSitilichfeit, dem Menſchen ald Vorbild, wie 
er in feinen Werfen gottähnlidh werde. IM. Ihre Lehren, Würdigung umd 
Bedeutfamfeit. Diefe Zeichnung der menfchlichen Gottähnlichkeit iſt eine vie 
Bibel durchziehende Idee, die ven Boden ihrer Geſchichte, Lehre und ihred Geſetzes 
bildet. Das Heidenthum, das die Gottähnlichkeit in leiblichem Sinne, als ein wirk— 
ih ans Gott Geborenjein des Menichen lehrte, Fannte für ihn feinen andern Weg 
zur Verwirklichung feiner Gouähnlichkeit ald entweder Div Welt als etwas Unheiliges 
zu fliehen und ſehnſuchtsvoll die Stunde des Todes abzuwarten, wo fein Geift erlöft 
von den Banden des Irdiſchen in Gott wieder einfehrt, od. wie bei den Griechen ıc. 
fi ganz dem Weltlichen und Siunnlichen hinzugeben, zu unterwerfen und in dasſelbe 
aufzugeben. Dagegen ruft die bibl. Gottähnlichkeit: Menſch! willſt vu gottähnlich 
werden, nicht die Melı zu fliehen, ſond. in ihr gleich deinem Gott zu wirfen und zu 
fchaffen, fie zu veredeln und zu erheben ift dein Beruf, aber nicht um in fie aufzus 
eben, fond. um dich über jie ald ihr Herr in voller Kreiheit und in deiner ganzen 

ürde zu erheben. So fept die Bibel feine Würde durch: „Eiche der M. iit wie 
Einer von uns, dad Gute und Böje zu erkennen,“ 2 in fein Vermögen der freien 
fittlichen Perfönlichkeit; feine Stellung dur: „daß er herrſche über die Fiſche des 
Meercd, das Gefiügel des Himmeld X.,““ in feine Erhebung über das MWeltlichez 
feinen Beruf durch die Geſetze: das Menſchenleben als enmas Göttliches heilig zu 
achten,* den Mord zu verabjcheuen und ten Mörder zu beftrafen," aber den wegen 
feines Verbrechens Gehängten vor Sonnenuntergang herabztinehmen, weil wir auch 
in dem ©efallenen die Gottähnlicykeit zu achten haben. Bon den andern Anord« 
nungen gehört hierher: das Verbot der fleiſchlichen Vermiſchung mit dem Thiere,? ver 
Berrüdung des Andern ac. mit der Mahnung: „Heilig follet ihr fein, denn heilig 
bin ich der Ewige euer Gou!“s Wir fehen, daß die Gottähnlichkeit ihre Haupts 
wurzeln in der Freiheit, Heiligkeit und Liebe hat und als foldye durch des M. Thun 
verwirflicdht fein will. Eine ausführliche überiichtlihe Infammenfaffung viefer Kehren 
haben wir in den Pfalmen. Aus der Vergleihuug der Vergänglichkeit des menſchl. 


Mad 2 K. 11. 18, Ames 5.26, Kohel. 2. 14, 6. 4. Jef. 9.1. 21 M. 3. 21. 3Daf. 1. 26. 
Daf. 9. 5—6. ®Daf. SH5. „Denu ei:e Beringfhägung Wortes if ein Grehängter.“ 73 M. 
1@, 33. 20. 15. ®Daf, 19. 


81° 





474 Gottähnlichleit — Gnade. 


Wefend mit der Größe feined Berufes wird geichloffen, daß des M. Gottähnlichkeit 
nicht fo fehr ın jeiner Merfönlichkeit, als vielmehr im feinem Berufe zu fuchen fei. 
Wir hören darüber: „Und du frgteft ihn wenig den göttl. Wefen nad, mit Ehre u. 
Würde krönteſt vu ihn, vu madhteft ihn zum 5* über die Werke deiner Haͤnde, 
Alles legteſt du zu feinen Füßen 2.” „Der M. in feiner Würde und dennoch un« 
verftändig, gleicht dem Vieh, dem er ähnlich wird.”2 In der nachbibliſchen Zeit find 
ed erit die Apokryphen, die, um jeder Mißdeutung vorzubeugen, das göttl. Ebenbild 
in die Herrfhaft des M. über die Gefchöpfe,? feine intelleetuellen Kräfte zur Unter 
fheidung zwiſchen Gutem und Böfen,* die Unfterblichkeit ded M. ⁊x. feßen.? Den 
Aleranprinern ſchien auch diefed nod ein Herabzichen Gottes in das Einnliche umd 
Philo nenut gradezu den Logos, einen Aeon Gottes, nach deſſen Bild der M. gefchaffen 
wurde.“ Bei den Erangeliften iſt es ihr Mefitas, nad) deſſen präcriftirender Gertalt 
Got den M. gefhaffen bat. Gegen diefe Abweichungen kämpft ver Talmud an, 
der die Gottähnlichkeit auf obige einfache bibl. Darftellung zurüdführt. Wir haben 
darüber einige gefdhichtlicy wichtigen Notizen. ‘Bappus, wird erzählt, ein Talmudlehrer 
des 1. Sabrh, erklärte die Stelle: „fiche ver M. ift wie Einer von ung,“? mit ihrer 
Beziehung auf die dienſtihuenden Engel, ba ihm diefelbe auf Gott bezogen, gleich den 
Arerandrinern oben, zu profan erfhien. Akiba, fein College, hörte diefed u. rief ihm, 
die Erklärung zurüdweijend, zu: genug Pappus! genug! Obige Worte erfireden ſich 
auf die menfchliche Freiheit, in welcher er Gott gleicht. Gott legte Adam zwei Wege 
vor: den des Lebens und den des Todes und er wählte ſich den des Todes.“ ine 
andere Stelle findet diefe hier erwähnte Gottähnlichfeit tarin, daß er an Gott das 
Borbild für die Werke der Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit habe.? Eine weitere 
Darftellung der Gottähnlichkeit wire ganz im bitl. Sinne durch die Seele in ihrer 
Verbindung mit dem Leib angegeben. „Die Scele, heißt es, erfüllt den Körper, 
Gott die Belt; fie ficht und wird nicht gefehen, fo Gott in der Welt; die Seele er 
hält den Körper, Gott die Welt; die Seele ift rein, wie Gott ihr Schöpfer; die 
Seele hat tief im Imnerften ihren Sig, fo Gott in der Welt.“ Ginnig ift bie 
Erklärung ded Gebots der Beftrafung des Mörvers, weil er durch den Mord eine 
Schmad; dem Gottedbilde des Gemordeten zugefügt ı. — ein Vergehen gegen die 
era Majeftät verübt. '! Aus demjelden Grunde ſoll der Gehängte nicht über 
dacht auf dem Galgen bleiben, weil dadurch die göttliche Majeftät, deren Abbild der 
Menſch ift, gleichſam gehöhnt wird. '? Doc wird ver Menfch der wahren Gou— 
ähnlichkeit in ihren Vorzügen der Freiheit und Herrſchaft über die Welt nur durch 
feine Tugenden theilhaftig. „Und berricht über die Fiſche des Meeres“ ift der M. 
tugendhaft, heißt es hierzu, fo herricht er, wo nicht, jo wird er beherricht.!? Wie Dir 
Gottähnlichkeit old Ur- und Vorbild der zuvollziehenden Tugendwerke gefaßt wurde, 
darüber bringen wir die oft wiederholte Lehre: „Nach dem Ewigen, eurem Gott follet 
ihr wandeln,” wie fann der Menſch Gott nachwandeln? Wie er barmherzig iſt, fo 
fei auch du; wie er die Nadten befleivet, die Hungrigen fpeift a. fo aud du.” 
Mehreres fiche: Menfc. 

Gottesdienft — fiche: Tempels und Synagogen⸗Gottesdienſt. 

Gotteöfurcht — fiche: Religion. - 

Gottesläfterung — fiehe: Läfterung Gottes. 

Gotteslehre — liche: Lehre und Geieb. 

Grab, "27, Grabftätte, mmapn ma. 1. Rame, Begriffiu. Vorſtellung. 
Bei feinem Gegenftande fallen Namen, Begriff und Borftellung fo fehr zufammen, 
als bei den bibl. und nachbibl. Nennungen des Grabe und Begratnißplagee. Wir 
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theilen baher diefelben nach der mit ihr verbundenen Borftellung mit. Das Grab, 
oder die Grabftätte nach der äußern Geſtalt hieß: Grube,! fleinerne Gruft,? Grab, 
Grabhöhlung,? Grabkammer! ıc. Eine weitere Vorftellung liegt in den Benennnngen: 
Hans,d Verſammlungshaus,“ Gräberyaus,? Begräbnißfeld® zc., wo der Begräbnißplah 
die Einfehruugsftätte aller Lebenden ift. Bon da fteigt der Begriff in ven Namen: 
— Ruheftätte,'° Stätte der Freiheit!! ıc., die dad Grab als vorübergehende 
ufenthaltds und Ruheftätte von des Lebens Mühen halten. Dagegen finft verfelbe 
in den Rennungen: Todeshof,“ Gefilde der Weinenden““ x. Am reinften und 
wöürbigften ift die Borftellung in ven Namen: ewiges Haus,'? Etätte des Lebens! ıc., 
wo der Hiugang Ted Menſchen als Einzug in das ewige Leben bezeichnet wird. 
So wurte dad Grab als die unabänderliche Einfehrungsftätte des M aleichbedeutend 
mit Tod und Verweſung gehalten, aber wie der Tod den M. aus dem irdifchen 
Leben in das ewige hinüberführend getacht wurde, fo erfannte man im Grabe nur 
die Durdgangsftätte zum ewigen Sein, wo die Mühen des Lebens enden und ein 
beſſeres Leben des Menſchen warte. U. Ort ber Grabftätte. Die Degräbniß- 
pläge waren gewöhnlich außerhalb der Stadt;'% nur Könige!" u. Bropheten '? hatten 
ihre Gräber in der Stadt. Nach dem Talmud lagen diefelben gewöhnlich wenigſtens 
50 Ellen von der Stadt enifernt,'? möglihft auf felfigen Dertern,20 doch hatte man 
auch Gräber in den Gärten oder in der Nähe derfelben.? Dagegen waren Grab— 
Rätten auf offener Straße und Kreuzwegen verpönt.?? Schr gewünſcht wurde, bei 
feinen Välern begraben zu werten,2? daher es jehr früh Erb» und Familienbegräb— 
niffe gab.2* In Ermangelung verjelden ſtrebte man, wenigftend im Waterlande, 23 
befonder® in der Erbe Kaläftınas ein Grab zu finden. 2° Die Ausſprüche darüber 
im Talmud find: „Wer in PBalaftina begraben wird, ift, ald wenn er unter dem 
Altar begraben wäre;"?2” „Mer in Babylonien beerdigt wird, hat jo viel, ald wenn 
er in Paläftina läge und wer in Paläftina begraben wird, liegt gleichfam unter dem 
Altar.”2° So war es im 2. u. 3. Jahrh. Sıtte, daß man die angriehenften Lehrer 
Babyloniens nad) ihrem Tore auf ihren Wunſch nad Paläftina brächte.““ I. Be: 
ſchaffenhſeit der Gräber. Dicfelben maren entweder natürlihe Höhlen, von 
Bäumen umgeben?? oder fünftliche, zu dieſem Zweck ausgegrabene, auch in Kelfen 
ausgehauene Grüfte oft fehr geräumig, aus mehreren Kammern beftehend, die durch 
Treppen und Gänge verbunden waren.?? Bon denfelben brachte man manche ſenk— 
recht in den Boden an,?? was befonderd auf Bergen ftaitfand.?* Auch der Eingang 
war bald fenfrecht mit Treppen,?® bald magerecht mit Thüren und Steinen.?° Go 
ab ed Erbvegräbniffe und Familiengrüfte nicht blos für Könige und Bornehme,?? 
— auch für jede gute Bamilie.”? Doch waren auch — Begräbniß- 
pläge.?° Die Gräber wurden, um fie keuntlich zu machen, übertüncht, was jährlid) 
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nach der Regenszeit im Monat Arar wiederholt wurde.! Aus dem Talmud bringen 
wir mehrere wichtige Notizen hierzu. Die Gräber pflegte man aus Furcht ve 
Leichenſchändung tief zu machen? und auf bie würdige YAusftattung derſelben wurdt 
große Sorgfalt verwendet, fo daß ver meidifche Blick bed Heiden darüber bemerfie: 
„Ihre Gräber find ſchöner als deine Paläfte!"? Man trug Eorge, vaß die Gräber 
von wilden Thieren nicht aufgewüblt wurden u. fuchte fie durch gewiffe Vorkehrungen 
zu verſcheuchen.“ Ebenfo durfte man nicht die Rafen der Gräber beircten,S fte ab» 
maͤhen,“ Vieh auf denfelben weiden laffen ıc.? Bei gefüllten Begräbnißplägen durfte 
über ver erften Leichenreihe, wenn dazwifchen cine Elle vide Erdſchichte gelegt wirt, 
eine andere aufgeführt werden.® Uebrigens war es Sitte, für fidy over fir YAnvere 
fhon während des Lebens das Grab zu bereiten.? Rühmlich ift das Geſetz, das aus 
die Leichen der Heiden auf dem jüdiſchen Begräbnißplag neben den jüdifchen zu br 
erdigen geftattet. © Dagegen foll für Verbrecher und Selbftmörver x. eine Sielle 
auf dem Friedhofe ertra beitimmt werden.!! Kür die zum Tode Berurtheilten hatte 
das Gericht einen vorläufigen Begräbnißplag, von wo die Angehörigen die Knochen 
derfelden in das Hamilienbegräbniß bringen durften. ? Die im Kriege Gefallenen 
follen auf dem Schlachtfelde beerdigt werden.” Schließlich wäre noch zu bemerken, 
daß die Gräber oft aud einen fleinernen Ueberbau hatten, wos,'* der ald Monument 
galt, aber von den Talmupichrern ungern gefehen wurde. Ausdrücklich bemerft R. 
Eimon b. G., daß die Geredhten nicht deſſen bepürfen, da ihre Thaten fie verewigen. 
Mehrered fiche: Beerdigung. IV. Die Heiligbaltung der Gräber Die 
Ruheſtätten ver Verſtorbenen bielt dad Volk fehr iu Ehren, deren Zerftörung oder 
Leichenſchaͤndung als ſtarke Beſchimpfung u. harte Strafe für den Verſtorbenen galt.“ 
Dagegen war jede heilige Verehrung der Gräber, fo wie der Aufenthalt auf denſelben, 
um Todtenbeſchwörung zu treiben, gefeglidy ftreng verboten. '" Die Propheten jchiltern 
dieſes abergläubige Treiben ald Zeichen des Verfalld: „Ein Volk, das auf Gräbern 
verweilt, in Grüften ih aufhält, iſt unrettbar.”'? Auch im Talmud wird die Heilig: 
haltung Des Friedhofes nachdrücklichſt eingefhärft. Man betrage ih nicht Leichtiinnig 
auf dem Begräbuißplag, effe und trinke nicht dafelbft ꝛac. So verwies R. Ebija den 
N. Jonathan, der die Rafen der Gräber zertrat: „weißt vu, was die Todten über 
beine That denken: Die und heute fränfen, werden morgen ſchon bei und unten 
ruhen!“ v Schrecklich war ihnen die Leichenfhändung dur die Barfen, ver dir 
jũdiſchen Todten oft ausgefegt waren, fo vaß fic viefelbe als eine der härteſten Strafen 
betrachteten. ?° Mit der Bereitung des Grabes befchäftigten ſich die Angeſchenſten 
was ald Handwerk jogar eined Talmudlehrers gelaunt ift.?" Der Befucdy Der Gräber 
wor auch da häufig, aber nur, um Troft und Aufrichtung zu finden oder im Hinblid 
auf die menfchliche Vergänglichkeit andächtiger beten zu können. 2? Dft fand man 
den beteitenden Lehrer Juda b. Tabai, auf Dem Grab eines unjchuldig Hingerichteten, 
bei defien Verurtbeilung er als Gerichtspräſident fungirte.2? Als „Narr“ galt ker, 
wer auf Begräbnißplägen übernachtete.““ Stark wird gegen die geeifert, welche, um 
Zauberei zu treiben, auf Gräbern ſich aufhalten und ven Leib Eafteien, damit fie 
Geiſtererſcheinuug erbalten.23 Mehrere fiehe: Leichenreve, Grabitein. 

Grabnal, Grabftein, nas2. Die Erribtung von Denfmälern an over 
auf Gräbern war fehr früh üblich. Eo feste Jakob ein Grabmal feiner Fran Rachel,” 
Abſalom für fich felbft während ſeines Lebens,?? Simon Malfabi feinem Water un 
feinen Brüdern?s 20. Auch dem Verbannten wurde cin Denkmal, aber das ter 
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Schmach, beitehend in einem Steinhaufen, errichtet.! Mirklihe Grabfteine nad) 
heutigem Brauch kommen weder in ver Bibel, nod im Talmud vor. Nur weiß 
überfalfte Steine gab es auf dem Grab, um dasfelbe kenntlich zu machen.“ Auch 
batten, wie oben fdyon erwähnt, viele Gräber einen ſteinernen Ueberbau.“ Doch läßt 
ih wol aus dem Sprudye: „das Lefen der Schrift auf dem Grabe wirfe ſchädlich 
auf das Gedächtniß,“! auf das Vorhandenfein von Grabfchriften, vielleicht auf Steinen, 
ſchließen. Emvähnt werben erft Grabfteine in den Schriften tes 11. Jahrh. Dieſ. 
wurden von .den Juden Spaniens und Portugals auf das Grab gelegt; tagegen von 
ven Deutſchen an die Kopffeite des Grabes aufrecht gefegt.® 

Granatapfel, 10%. Vorzügliche Frucht, veffen Stamm in Baläftina 15— 
20 F. body wird, mit einer graulichsbraunen Rinde, dornigen Zweigen u. hellgrünen 
glänzenden Blättern. Die Bfühen mit 5—Tblättrigen hornförmigen Blumen in 
ſcharlachrother Farbe find am Ende der Aefte Häufig. Der Granatapfel ift von au— 
genehm ſäuerlichem Geſchmack und gewürztem Gerud und bietet fhon in our 
augern Geftalt einem ſchönen Anblid. Er fieht gleich) einer großen Beere in Größe 
u. Geſtalt eines Apfels, ſcharlachroth aus und hat eine lencrartige, glatte Rinde, ans 
gefüllt mil einem faftigen, orangenfarbigen Muß. Als Erquidungsmittel iſt derjelbe 
im Drient ſehr gefhägt und macht vie Ruhmwürdigfeiten Paläſtinas aus.® 

Greifenalter, nv. Das Alter in feinem Gegenjage zur Jugend, die Zeit 
ver Abnahme unferer Kräfte, der Herbft und der Abend unſeres Lebens war im bibl. 
Alterrbum Gegenftand verſchiedener Betrachtungen. I. Geſtalt u. Befchaffenpeit. 
Diefelbe wird erft nach der Seite der allmähliden Abnahme der Körperfräfte ge: 
zeichnet. Eine Zufammenftellung ver hierher gehörenden Bibelftellen gibt das Alter 
an als dic Zeit des Siechthums,“ wo die Augen dunkel werden und ihre Schkraft 
verlieren,® die Küße wanfen? und der Etab des Greifes Stüge wird. '° Der Greid 
hat Feine Tage des Aubaues und der Familiengründung mehr,!! wird leicht ein 
Opfer der Unglücksfälle,“ beiipt Feine Kraft zum Wiverftande'? und kann weder für 
ih? noch für Andere einftchen. 3 Diefe zerftreuten Rotigen finden eine zufammen: 
hängende Darftellung in der bilverreihen Schilderung des Alters des Buches Kohe⸗ 
Ih 12. 2—6. Gegenüber dieſer Betrachtung find die andern Sprüche, die im Alter 
me das Abblühen der Äußern Pracht, aber nicht ver innern Würde und Herrlichkeit, 
nicht das Hinſchwinden feiner geiftigen Vollendung fehen. „Eine Krone der Herr: 
lichfeit iſt das Greijenalter, auf Tem Wege der Tugend wirt es gefunden.“ „Noch 
im Greifenalter blühen fie, ftehen frifdy und kraftvoll da;“'? i8 ins Alter bleibe 
ih, bin noch im reifenalter, ih trage und rette 18." 1 & foll das Leben Fein 
Abfteigen, fontern cin Aufſteigen zu immer größerer @eiftesreife und berrlicherer 
Tellendung werden. Eine weitere Zeichnung des Alter6 nach diefer doppelten Geſtalt 
gibt der Talmud. Ans dem Vergleich der frifchen Regfamfeit ver Jugend mit der 
ſchweren Rührigkeit des Alters eriheint ihm der M. im Alter auf dem Wege der 
allmählihen Abnahme feiner Lebensfräfte. „Zwei find beſſer ald drei” tv. h. bie 
Jugend mit ihren zwei Füßen iſt beffer als das Alter mit feinen Drei,’ aber ad 
fie ſchwindet und fommt nicht wicter!"2° „Ein Heiner Hügel fommt dem Alter ſchon 
vor wie Berge auf Bergen und ®egenftände, die in der Jugend leicht vollzogen wer; 
ten, ſchwärzen bed M. Geſicht im Alter”? find vie Lehren darüber. Ob es aud 
aljo mit den Geiſteskräften, ver entwidelten Bernunft ergebe? Darüber lautete ihre 
Lehre, daß Der Trieb, die frifche Regſamkeit und Empfänglichfeit des Geiſtes, immer 
Rents zu lernen und das Erlernte gehörig zu verarbeiten mit Zunahme der Alters 
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fhwächer werben; dagegen nehme das reife Urtheil innerhalb der fchon gefammelten 
Kenutniffe und Erfahrungen nicht nur nicht ab, fondern noch zu. Wenn die Talmım 
diften daher einerſeits feufren: „In der Jugend hatte ich fein Gedächtniß, follte ich 
es im Alter haben?“! „Der Unterricht an einen Alten gleicht der Dinte auf ver: 
löfchtem Papier." „So ich jünger war, gehörte ich zu den Männern, aber jegt im 
Alter zu den Kindern!* 3 xX. fo heben fie andererfeitß hervor: „Die Gelehrten, je 
älter fie werden, befto befonnener u. weifer find fie,”* „je älter, defto würbiger, denn 
die meiften Gegenftände werden im Alter erſt bevorzugt;“ 3 „es gibt in einem Studir—⸗ 
hauſe nichts Würdigeres ald einen Greis!““ „wer von Alten lernt, gleicht dem, ver 
reife Trauben genießt und alien Wein trinftl? Die Schilderung des Alterd wird 
aufnüpfend an die bibl. Zeichnung desfelben in Koheleih 12 auf sie Weije ge 
geben." „Gedenke deines Schöpferd in deiner Jugend, bevor da eintreffen die böfen 
Zage,"® das find die Tage des Alters; „ehe dunkel werben: Licht, Sonne, Mond u. 
Sterne” das find: Stirn, Nafe, Seele und Sinn; „ehe die Wolfen ſich nach dem 
Regen fammeln,” das deutet auf das Schwinden des Augenlichted in Folge der‘ 
vielen Thränen; „am Tage, wo die Wächter des Hauſes wanken,“ dus ift das 
Wanfen ver Lenven und Rippen; „wo die Tapfern fich einfrümmen,” d. i. bie 
Krümmung ver Schultern im Alter; „wo die Mühlen raften und weniger werden“ 
d. f. das arten der Zähne; „wo die Scher aus den Augen fi verdunkeln“ d. i. 
das. Dunfelwerten ver Augen; „wo die Thüren ſich von der Straße ſchließen“ d. i. 
das Verſchloſſenwerden der verfchiedenen Deffnungen am menſchlichen Leib; „durch 
den dumpfen Ton der Mühle” d. i. ver Magen, fo er nicht mehr zermalmen kann; 
„Wo man von der Stimme: ded Vogeld aufgefchredt wird” d. i. der Greis, den ſchon 
der Vogel aus dem Schlafe wei; „mo die Töchter des Gefanges dumpf tönen,” d. 
i. dad hohe Greifenalter, wo die Stimmen der Sänger einem Geſchwätz gleich er: 
fheinen ıc. in anderer Ausſpruch beitimmt die verſchiedenen Stufen des Alters: 
zu 60 3%. beginnt das Alter; zu 70 3. ift das Greifenalier; zu 80 3. das hohe 
Greifenalter; zu 90 3. das gebüdte Greifenalter und zu 100 3. ift der M. ver 
Welt und die Welt dem M. abgeftorben.? I. Unfer Verhalten vor und 
während des Alters? Darüber haben wir die Lehren der fpätern biblifchen und 
apokryphiſchen Schriften: auf ein gutes Verhalten vor dem Eintritt des Alters zu 
achten, '° in der Jugend nach Weisheit zu ſtreben!! ıc. mit den Mahnungen: „Nidji 
das graue Haar, fondern die Klugheit und der umbefledte Wandel machen den Bor 
zug des Alters." '? „Das graue Haupt mit Erfahrung u. Meisheit ift des Alters 
Krone.“! „Die Würde des Alters liegt in ver Weisheit, font ift ihm eine weiſe 
Jugend vorzuziehen.” '* „Das Alter mit Laftern ift ein Beweis des großen Sitten: 
Serfalle.« 's MWeiterrvwird gelehrt: nicht im Alter die Hand finfen zu laſſen,““ das 
Alter ald die nahe Zeit des Todes anzufehen!” und deshalb früh feine Verhältniſſe 
zu orbnen!® x. Ausführlicer find die Angaben des Talmud. Streng nach obiger 
Zeichnung des Akers betrachten fie dasfelbe nicht ald die Zeit des Erwerbes, jondern, 
wo das Erworbene verarbeitet u. weiter entwidelt werden foll. „Wer in der Jugend 
lernt, gleicht der Dinte auf neuem Papier, aber wer im Alter lernt, ift der Dinte 
auf vwerlöfchten Papier ähnlich.” '? Berner: „Wer von der Jugend lernt, gleidyt dem, 
ber unreife Trauben genicht und Wein aus dem Kelter trinkt, aber wer vom Alter 
fernt, gleicht dem, der reife Trauben genießt und alten Wein trinkt.” 2° Die Arbeit 
des Alters fei daher, die Werke ver Jugend zu ergänzen und zu vollenden?! &o 
mahnen fie: „Lernteft du in der Jugend, fo lafle deine Hand nicht davon im Alter 
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finfen;* ? „Mackteft du Fehler in der Jugend, beffere dich im Alter x.“? Als 
Beifpiele hierzu nennen fie age u. David, bie fid) ihred Alterd würdig zeigten.? 
Aus der nachbibl. Zeit weifen fie auf R. Afiba hin,! der in feinem fpätern Alter 
einen großen Schülerfreid um ſich fammelte, aus dem die bebeutenpften Lehrer hervor⸗ 
gingen. Im Allgemeinen lautete ihr Spruch: „Es gibt ein Alter ohne Schmud ver 
Tage und Tage ohne Zierve des Alters, aber vollfommen ift das Alter, wo beides 
ſich findet.““ „Wohl unferer Jugend, die dad Alter nicht beſchämt und Heil unferm 
Alter, das die Jugend verföhnt.“ Mehreres fiche: Alter, Jugend, Lebensalter. 

Griechen — fiche: Javan. 

Gruß, Be ung, ober row. freundliches Zuvorfommen mit dem 
Gruß, fo wie die Ermiderung dedfelben bei Begegnungen ac. ift auch in ter Bibel 
als alte Sitte gekannt, die man in allen Klaffen forgfältig beobachtete. Nur in eils 
fertigen Anfırägen, wo Gefahr in Verzug war,® oder wo der Gruß auf göpen- 
dienerifche Beil angeordnet wurde,” unterblieb derfelbe. Man begrüßte fi) bei Be— 
ſuchen,“ Begegnungen,? Anfunft von Reiſen,““ Abſchied!! x. Die Grußforneln 
waren: Friede fei mit dir!!? Gott fei mit dir!!? Gott fei dir gnädig!'* Gott gebe 
dir Freude!!® Es jegne dich der Ewige!!« Friede mit dir! !? Gehe in Frieden! !® 
Friede u. Gruß!” Der Gruß,an Könige enthielt den Wunfd; des langen Lebens. ?® 
Eonft lautete der Ehrengruß: Leben und Glück!““ Diefe Grüße sourden perſönlich, 
aber audy durch Anvere,2? felbft durdy Briefe verrichtet.2? Bei perfönlicher Begrüßung 
war zur feierliden Hebung des Grußes verſchiedenes Beremoniell üblib. Der 
Niedere vor dem Höhern verbeugte fi, je nad Rang und Etand, tief,?+ bis zur 
Erde?“ x. Auf die Erde warf man ſich vor Fürften und hohen Staatöbeamten.?* 
Geringer war der Gruß mit Knieverbeugung.?' Bei PBerfonen gleichen Ranges ver 
band man mit dem Gruß: das Küſſen,“ Anfaſſen der Hand,2” oder des Bartes,“o 
die Umarmung, 3’ das Fallen um den Hals?2 ıc. Meiter zu Pferd x. fliegen von 
ihren Reitthieren herab und grüßten ‚ehrwürpig.”? Mehreres fiche: Verehrung. 

Gudgoda, mim. Lagerftätte der Ifracliten in der Wüfte, in der ſüdl. Hälfte: 
der großen Ebene, die von der Südſpitze des todten Meeres nad) dem älamitifchen 
Buſen res rothen Meeres hinläuft.?* 

urken — fiche: Kürbis. 

Gurt, ns, Gürtel, ern. Weſentliches Kleidungsſtück zum Zufammenhalten 
des Unterfleides, womit vasfelbe an die Renden feftgebunvden mwurde,?> um bei Arbeiten, 
Ausgehen ıc. ungehindert zu fein. Won demſelben waren verſchiedene Arten. J. Der 
Männergurt, mn, vorm, im zwei Gattungen: 1. der and Leber, ?° Fuß breit, oft 
3—4fach über einander gelegt, mit einer Schnafle verfchen, den gewöhnlich Arme ı. 
afzetifche Propheten trugen; 2. der Prachtgurt, von Linnen?? u. feinfter Baummolle,’* 
oft mit Eilber und Gold durchſtickt,““ mit Evelfteinen befegt und mit einer Schnalle 
aus Gold oder Silber verfehen. Diefe letzte Art mit ven Golpfticereien war ein 
Abzeichen der Fürſtenwürde,““ womit fih auch fürftliche Perſonen befchenften. *: 
HM. Der Krauengurt, op, zum Umgürten. der Lenden,t? ver tief und loder ge: 
tragen wurde III. Der Prieftergurt, van. Derſelbe war mit Etiderei in den 
4 heiligen Karben, +? wurde nicht um bie 2enden, fond. unter die Bruft gebunden, ?* 
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2—I3mal um den Leib gewunden und war 32 Ellen lang und 3 Finger breit, io 
daß feine Enden bis auf die Füße herabhingen und beim Opfern über die Schuliet 
zurüdgefhlagen wurden. Er war dad Abzeichen der Amtswürde und wurde außer 
der Dienftzeit nicht getragen. IV. Der Gebraud des Gurles im Allgemeinen war 
außer dem ſchon erwähnten auch zum Tragen des Dolches oder Schwertes,! tet 
Schreibzeuges;? daher unentbehrlih für Soldaten.“ Mehreres fiche: Kleidung, 
Prieſterkleider. 

Gut, Gutes, 2m, das Gute, zwn. I. Name, Begriff und Be: 
deutung. Gut, Gutes in feinem Begenfag zum Böſen ift in der Bibel ter Aus: 
drud des Vortrefflihen,t Heilfamen? und Vollfommenen,® und bezeichnet den prümiti: 
ven, noch nicht gebrochenen Zuftand einer Sadye, wie diefelbe an fidy und in ihrer 
Wirfung auf und erfcheint. In dieſer Bereutung kommt diefes Wort vor zur Be— 
zeichnung: I. ter innern Tüchtigkeit im Sinne des griehifhen dyadög als 3. 2. 
von Berfonen, die zu einem Amte berufen werden,’ und andern Gegenftänden: guet 
Gold,* gutes Land,? gutes Feld !° 1. 2. des äußern angenchmen Eindruckes, dei 
Schönen und Annehmlihen, xaAos, ald Beimort zu: ®eftalt,'! Ausjchen!? ver 
Menſchen und anderer Kunſtgegenſtände.““ 3. Des Einfluffed auf Andere, dee 
Nützlichen und ie alle des Mohlthätigen'? und Erſprießlichen.“ Wie bier 
in Bezug auf Natur und Kunft, fo ift auf ethiſchem Gebiete „gut“ die Neunung det 
höchſten fittlihen Reinheit und Vollendung. Gott,” die Schöpfung, '® die göttliche 
Weltregierung,““ die Gerechten,““ die Werke des Rechte, der Liebe, des Wohlthuns 
in Verbindung mit Beſcheidenheit? ıc. werden gut genannt und find die idealen Ge— 
falten, wo das Sittlich-Gute feinen Ausdruck finde. Mit dieſem Begriff des Guten 
ragt die Bibel weit über die Theorien des Heidenthume, die das Gute bald außer: 
balb der Schöpfung nur in Gott fuchen, von dem die Welt ein Abfall, die Erätte 
des Böfen ift, in der und für die der Menſch nicht wirken joll,?2 bald als eine in 
der Natur dem Böfen entgegenarbeitende Gottesmacht glaubten, der gegenüber ber 
Menſch willenlod daftehe.2°° Das Gute, fo lautet hier Die Lehre, fehen wir fo wel 
in Gott, ald audy in der Welt, nicht als cine unfere Freiheit befchräntende, fond. als 
eine unferer fittlihen Thätigkeit vworanleuchtende und durch und zu vollbringente 
Lebendgeftalt. U. Der —— und die Offenbarung des Guten, wie 
es in der Wirklichkeit zum Vorſchein trilt, wird mehr in den Menſchen als in die 
Gegenſtände geſetzt und hat in dem richtigen Gebrauch derſelben ſeinen Boden. Au 
und für ſich iſt Alles ſo geſchaffen, daß es gut d. i. heilſam u. zweckentſprechend iſt, 
aber nicht abſolut gut d. h., daß das Gute in allen Verhältniſſen und unter jeder 
Bedingung hervortreten müſſe. „Aus dem Munde des Höchſten geht weder dad 
Gute, noch das Böſe hervor,*?* dieſer Ausſpruch gegenüber einem andern: „Goul jah 
Alles, was er gemacht und ſtehe cd war gut,“? ver ihm ſcheinbar widerſpticht, wire 
durch einen Dritten: „Siche, ich lege dir heute vor: das Leben und Das Gute, den 
Tod und dad Böje — wähle das Eute und das Leben!“?% dahin erflart, daß tat 
Gute und das Böſe erft durch unfere Handlung hervorgernf n und beſtunmt werten. 
So geitalten fib: Freude, Trauer, Reichthum, Armuth, Weisheit, Thorheit, Genuß, 
Mohlleben ıc. je nach Dem Gebrauch derſelben bald gut, bald böje.?” IM. Unjer 
Verhältniß zum Guten wird nach obiger Angabe des Urſprunges des Guten in ven 
Lehren gezeichnet: Alles au vermeiden, was das Gute ftört u. Dem anzuhangen, was 
es befördert. Zu dem Erften gehören jede Art der Sünde,“s Unmäßigkeit im Ge 
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nuß,! Unrichtigfeit im Urlheil? x. Dagegen wird in Bezug auf Letered gemahnt: 
über jeden Gegenftand machgutenfen,? zwiſchen Gutem und Böjem zu unterſcheiden,“ 
im Wandel aufrichtig zu fein,? in den Anſprüchen Genügfamfeit zu jeigen,® nicht nad) 
Ehrenjtellen zu jagen," von eigener Arbeit zu leben“ ıc. Ausfübrlicher ſind dieſe Lehren 
im Talmud. Das Gute wird hier im feinem Gegenfag zum Böſen u. in Verbindung 
mit ihm weitern Betrachtungen unterzogen. 1. Begriff und Bezeichnung. 
Streng nach der bibl. Rehre des Guten und in ver weitern Entwidlung ſeines Bes 
griff6 als cine durch und zu vollführende fittl. Lebensgeftalt iſt die talmudiſche Zeihs 
nımg ded Guten. Nicht wie Die Gegenftände ſcheinen und in dem eriten Augenblid 
ihred Auftretens ſich anfündigen, fondern was fie in der Kolge werten und wozu fie 
ſich entwickeln — follen die Merkmale des Guten fein. Boͤſe ift das, was auch 
jpäter böje bleibt und gut das, was in der Folge als gut fich bewährt. „Die Eünte, 
lehten fie, it im ihrem Auftreten ſüß, aber am Ende bitter, die Bahn ver Tugend 
erſcheint erft voll Dornen, aber zuleßt wird fie eben und grade, Dagegen ift ver Weg 
der Sünde im Anfang. geehnet umd fchön, aber am Schluſſe voll Dornen u. Difteln, 
das Leben der Frevler hat erft die Ruhe und Freudigkeit, aber zulegt die Leiden und 
Jerftörung, während bei dem Gerechten das Entgegengefepte ſtattfindet.““ So ers 
jene nach ihnen Vieles in dem erſten Augenblick „böſe;“ das „gut“ ift, ſobald wir 
auf feine Folgen fchen. Der Tod, vie Leiden, der ſinnliche Trieb, die Strafe x. ſind 
ebenfo gut und dem Ganzen nothwendig wie die ihnen entgegengefegten Schöpfungen: 
dad Leben, die Freude ıc. „Gott ſah Alles, was er gemacht u. cd war fehr gut,” !o 
diefe Worte bezichen fie gradegu auf die Schöpfung des Triebes zum Guten und 
Bofen mit dem Bemerken, denn wäre ver finnliche Trich!! nicht, fo hätte Niemand 
ein Haus gebaut, eine Frau gechelicht, Kinder gezeugt, Geſchäfte getrieben ıc.'? Eben: 
fo fimd die Erfcheinungen der Leiden wie der Freuden gut, denn fie wecken die M. 
zur Zugend.'? Auf gleiche Weife ift die Echöpfung des Todes- und Lebensengels 
gut, damit verjenige, Der Gutes vollzieht, das Leben und die Frevler den Ted ers 
langen.'* Der Tod ift gut, damit die Frevler zu fündigen aufhören und die Ges 
tehten von ihrem Kampfe ausruhen.!“ Diejer Begriff des Guten in feinem Unter: 
ihiede vom Böfen wird nody vadurd weiter beftimmt, vaß fie Gegenſtände aufzählen, 
die bei den Einen Heil und Segen und ven Antern nichts als Fluch u. Zerftörung 
erzeugen. „Das Gute des Frevlers ift im Bezug auf den Gerechten nichts als böje, 
fo wie entgegengefept Tas Gute dieſes zum VBöfen für Jenen ſich umwaudelt.“ lo 
„Das Licht ift heilbringend für den Gerechten, aber unheilvoll für den Krevler;'? die 
Geburt des Gerechten ıft gut für vie Welt, aber böfe für den Frevler;'® ver Tod des 
Ftommen ift böfe für tie Welt, aber gut für die Sünder und entgegengefegt verhält 
«6 ſich mit der Geburt und dem Tode des Frevlers.““ Als Noa geboren wurde, 
ſprach man: „Diefer wird ums tröften über unfere Handlungen und die Mühe unferer 
Hände*?” und fo der Gerechte ftirbt, leſen wir: „Der Gerechte ftirbt, aber ad! 
Keiner merkt, daß Unglüd kommt, wenn der Gerechte wengerafft wird.“ Dagegen 
beißt es über vie Geburt des Frevlers: „So ver Frevier fommt, tritt Beratung 
ein“ 22 und von deſſen Tod: „Co tie Frevler fchwinden ift Brohloden.“2> Ebenſo 
technen fies den Wein, den Echlaf, die Zerftrenung, die Verſammlung, vie Ruhe, den 
Reichth., die Tapferkeit, vie Weisheit ıc., die fih nur nadı ihren Beftgern, ob dieſelbeu 
Grrechte oder Frevler find, gut oder böſe geftalten. Der Reichthum Korahs und 
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Hamannd, die Weisheit Bileams und Ahitopheld x. waren böfe und für Andere ver: 
derblich; dagegen zeigten fi der Reichth. Zehofaphats, die Tapferkeit Davids, die 
Weisheit Joſnas il. gut und für die Welt heilſam.“ 1. Urfprung und Ent; 
ſtehung. In den Lehren über den Urfprung und tie Entftehung des Guten umd 
Böfen drang man auf die Befämpfung zweier Richtungen, die auf das Judenthum 
fsöftürmten. Bon Seiten der Griechen und Römer hörte man oft den Vorwurf, daß 
der Gott Iſraels laut den auf einander folgenden gewaltigen Geſchicken ver Zer- 
ftörung des jüd. Staated ıc. nunmehr von den Göttern Roms beficgt fei. Heftiger 
noch folgte auf diefe der Angriff des Guoſtizismus, ver nady dem Mufter des Bar. 
ſismus die Eriftenz zweier Gottheiten: die der Gerechtigkeit und der Strafe und bie 
der Liebe umd Gnade, Ichrte, von denen der Gott Iſtaels die erſte ſei. Gegen beit 
erhoben ſich die Lehrer des Talmuds und ſprachen in fchroffem Gegenſatz zu diefen 
heidnifchen Aufichten: das Gute und Böfe ftchen in feiner unmittelbaren Beziehung 
zu Gott, fond. find nur mittelbare Aeußerungen feines Willens, die in Folge unferer 
Thaten eintreten. Der Menſch und nicht Gott ift die Quelle des Guten und Böfen. 
Bon dem Augenblide, war ihre Lehre, da die Worte gefprodhen wurden: „Siehe, ich 
lege euch Heute vor ven Segen und den Fluch. Den Segen, fo ihr gehorchen 
werbet x.“ kommt aus dem Munde bed Höchften weder Dad Böje, noch das Gute,* 
fondern das Böfe tritt ein ald Folge der böfen Handlung und das Gute trifft won 
jelbft bei denen ein, die dad Gute thun.“! Kerner: „Nichts Böfes kommt von oben, 
Gott läßt den Regen herabftrömen, aber durch die Sünden der Menſchen geftaltet er 
ich zu Schwefel.“s „Alles ſchuf Bott, nur nicht die Kalfchheit und das Urrecht, 
denn alfo heißt ed: der Schöpfer, aufrichtig ift fein Werk. 6 „Kein Wejen ift zum 
Leiden gefihaffen, aber in Folge der Unmäßigfeit finft ver M. ins Grab.“! „Be: 
gibt fid der M. auf den Weg der Wahrheit, fo gefellt fi zu ihm ein Engel, ver 
ihn auf den Weg ver Gerechten führt; aber fucht er Bosheit auf, fo erhält er einen 
Engel, der ihn nad) der Weife der Frevler, um zu lügen ıc. begleitet.”* „Das Gute 
erfolgt bald, aber das Böfe erft auf die Sünde.““ Bezeichnend dafür ift ihr Spruch: 
„Folge nicht den Böſen, fo wird das Böfe dich nicht verfolgen.” '° Andere Lebren 
gehen weiter und geben fpeciell die Urfachen der Entftehung des Böfen durch den M. 
an. Berbiendung, Mangel an Einficht und Beurtheilung, böfe Geſellſchaft, eigener 
Hang zur Sünpbaftigkeit ıc. werden ald Grund unfers Fehlens, des Böfen, an 
gegeben. „Der Menkk, heißt es, fündigt nicht früher bis der Geift des Irrfinnes in 
ihn eingezogen." Keine Strafe erfolgt ald nur in Folge der Unwiſſenden und 
Unerfahrenen.“ '2 „Die Kurzfichtigfeit Pharaos allein war daran ſchuld, daß fein 
pen verftodt und der Beſſerung unfähig geworden. 3! Ausführlicher find dieſe 
ehren in der Angabe der fehlechten Umgebung ats Urfache ves Böjen. „Die Ge— 
rechten find ſich und Andern zum Heil, aber die Frevler werden für ſich und Andere 
zum Schaden.“! „Wehe dem Frevler, woche dem Nachbar, dugegen Heil dem Ge— 
rechten und Heil feinem Nachbar!" '° Boll der Erfahrnng n. ded Selbfterlebten find 
‚die Säge: „Wenn falfche Richter ſich mebren, häufen fich faljhe Zeugen; da die Ans 
eberei überhand nimmt, herrſcht Gewalithätigkeit; wo die Frechheit ihr Haupt erhebt, 
—— die Würde des Menſchen ı..'° „Zur Zeit, ſeufren die Lehrer des erſten 
Jahrh. im Hinblid anf die Zerftörung des jüdifchen Staates, da die Genußſüchtigen 
und Eigennügigen fi mehrten, famen Zorn und Grimm auf die Welt u. vernichtet 
lag die Ehre der Gotteslehre; da die ind Ohr Flüfterer im Gerichtscollegium zus 
nahmen, wurden die Handlungen verdreht, die Rechte verkürzt u. die Majeftät Gottes 
wandte ſich ab 10.17 Mehreres fiche: Suͤnde, Rüdichr und Beflerung. 
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Güte Gottes, x on, Allgüte Gottes, m “on. Eigenfchaft Golles, 
die ihn in der vollen wirklichen Geſtall ver Liebe erfcheinen läßt, nicht wie er in Kolge 
feiner Barmherzigkeit und Gnade des Menfchen gevenft und ſich feiner annimmt, ſond. 
and reiner, innerer Strömung ihn ſchutzt und rettet, erzieht und bildet, um ihn in- feiner 
vollen Würde zu fich zu erheben. Der bibl..hebr. Ausdruck für Güte: or, bezeichnet 
die Thätigfeit aus Wohlwollen, die nicht, wie die Gnade, die Großherzigfeit und Er— 
habenheit, nicht wie die Barnıherzigfeit das Mitleid, fonvern bie innere Zuneigung, vie 
immer mehr geben will als fie zu geben vermag, zu ihrem Boden hat. Es iſt dies Die 
Gotteögeftalt, vie fid) ın der göttlichen Borfehung fund gibt und in ber Bibel beſonders 
als dem M. in der Noth beiftehend und ihm aufrichtenb verfünbet wird. „Ich bin zu 
gering von all der Güte und der Wahrheit, Die du gegen deinen Diener gethan" be 
ennt Jakob in feinem Danfgebet an Gott, ald er auf feiner Rückkehr, auf dem Wege 
zur Verjöhnung mit —* in der Mitte ſeines Beſitzes ſich der Vergangenheit erinnerte, 
da er von Allen entblößt, nur mit dem Stab den Jordan überfchritten hatte.“ Im viel 

rößerer Bedeutſamkeit ift ihre Verfüntigung im Defalog, wo fie als Schluß ber 

engen Strafverheißung auf den Abfall von Gott gleichjam aufrichtend ruft: „Und er 
beweift Güte den Taufenden, die mich lieben und meine Gebote beobadyten.“? Und 
wirfliih bildet fie den Schluß der dem für ven Abfall ſeines Wolfe betenden Moſes 
geoffenbartcu Gottedeigenfchaften, die dem Sünder Erhebung u. Verföhnung verheißen: 
„und groß an Güte u. Wahrheit.”° Im ihrem ganzen Umfange erhält fie ihre Dar- 
Rlellung und Würdigung in den Palmen. Gott ift voll ver Güte und Liebe, Duell 
des Lichtes und Lebens,* feine Güte erſtreckt fich über Die ganze Echöpfung,? Die in ver 
Benennung Gottes ald „Water* nidyt blos für Iſtael, fond. für die ganze Menfchheit 
ihren Ausdruck finde.* „Gültig ift der Ewige Allen, feine —— geht über 
alle ſeine Werke.“ „Die Güte des Ewigen füllt vie Erde.““ „Die Oite des Ewi— 
gen reicht bis an den Himmel,? dauert eroig, '® geht nie zu Ende,“ '' find bie herrlichen 
Ausſrrüche, die des Pſalmiſten Seele hoch über die Umbillen der Menfchen zu Gott er: 
heben und ihren wahrhaft großartigen Höhepunkt erreichen in dem Ausrufe: „Wie föfts 
lich ift deine Güte, Gott! und die Denfchenföhne, fie ſuchen Schutz unter den Schatten 
deiner Fittige, fie werden von der Fülle deines Hauſes gelabt und du tränfit fie vom 
Strome deiner Anmuth.“! Auch in Bezug auf ihre verheißende Wiedererhebung des 
Sünderd wird fie hervorgehoben. So betet David nad) feinem Cündenfall mit Bath, 
feba: „Sei mir gnädig nad) deiner Güte, vergib meine Suünde nad) deiner Barmherzig- 
feit.” 9 Eine weitere Entwidlung ihrer Lehre bemerfen wir dahin, daß die Befierung 
des Sünderd ald ein ihr Entgegenfommen gefordert wird,’ womit der Widerfpruch 
zwoifchen der Gerechtigkeit und Liebe ausgeglichen werden fol." Diefe legte Seite ihrer 
Darftellung wurde mit vielem Rachdruck von den eriliihen Propheten hervorgehoben u. 
ald Troft dem von harten Prüfungen ſtark heimgejuchten Wolf verkündet. „Die Güte 
des Ewigen, denn fie ift nicht au Ente feine Barmherzigkeit hört nicht auf.” „Wir 
unterfuchen unfern Wandel und fehreu zum Ewigen zurüd!”'? find vie wieder auf- 
richtenden Mahurufe des Propheten Jeremia in jeinen Sllagelievern, die vielleicht die 
Idee einer völligen Berwerfung Iſtaels von Gott, wie Diefelbe den Sfracliten von 
Seiten ded Feinded unter Hinmeilung auf die gewaltige Zerftörung alles Staatlichen 
vorgeworfen wurde, befümpfen jollien. "5 Ju den Apokryphen ift diefe bibl. Lehre mit 
nur geringen Veränderungen nod ganz da. Ihre Zeichnung ift: „Gottes Güte er- 
ſtreckt ſich nicht bloß über Iſrael, fondern auch über alles Fleiſch.““ „Sie fommt vors 
züglih zu dem M. wegen feiner Echwäche und feined Hanges zum Böien ”2° Ihre 
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Bedingung ift, daß der M. erſt die Fehler Anderer überfehe. ' Ueber die fpätere Ab: 
weichung von diefer Darftellung bei Den Mieranprinern und die Stellung des Talmuds 
zu denfelben verweiſen wir auf den Artikel: Gnade und Barmberzigfeit Gottes. 


H. 


Haar, we. Die vielen hebr. Benennungen für das Haupthaar als z. B. wild: 
aufgeloͤſtes Haar, yd, Lockenhaar, 777,? Blumenflechten, myw* ꝛc. deuten auf bie 
Verſchiedenheit ver Haarturen im bibl. Alterthum. J. Das' Haupthaar bei ven 
Männern ließ man lang wachſen, das als Zierde galt und nur von Zeit zu Zeit, da» 
mit es nicht zu lang werde, abgefchnitten wurde.“ Dagegen war das Haar gan 
wachfen zu laflen, mit Ausnahme bei den Naſiräer,“ Zeichen ter Verwilderung,' Thier- 
heit* und des Hochmuths.“ Völliges Abfd;neiden oder Ausraufen Des Haares erſchien 
als Eymbol der Trauer!® und Gefangenſchaft,!! jo vaß ein Kahlfopf Gegenftand des 
Spotted und der Perachtung war.!? Die gefeglichen Beftimmungen darüber waren: 
die Priefter follen ſich Feine Fable Platte auf ihrem Haupt ſcheeren, die Ecktu des 
Barted nicht abnehmen, was in Vezug auf andere Yraeliten: Erftered bei Todesfällen 
und Lebtered für immer verboten war.“ Vielleicht waren diefe Verorpnungen gegen 
jene heidnifhen Eitten: die Haare rund herum abzuichneiden, um ſie den Leichen mit 
ind Grab ale Opfer für die Götter der Unterwelt zu geben. + Das Gefeg verfchärft 
diefe Anordnungen noch dadurch, daß es felbit dem KHohenpriefter das Haar in 
Trauerfällen abzuſcheeren, zu zerraufen und zu entblößen verbietet.i° Dagegen follen 
die Ansiägigen ihr Haar entblögen und frei hängen laſſen!é und bei ihrer Reini ung 
das Haar auf dem ganzen Leib abſcheeren.!s Letzteres geſchah auch bei der Weihe 
der Leviten.““ 4. Das Haupthaar bei ven Frauen war ald Schmud, beſonders in 
lodiger Geſtalt belicht.? Man odnete dad Haar in Flechten und Roden und want 
es mit jchönen Binden und Schnüren um;?0 auch flocht man es in Zöpfe,2' mit 
Burpurbinden und Schnüren von Perlen und Evelfteinen,22 wozu noch die Sitte, dad 
Haar zu fräufeln gehörte. 2? Das herabmwallende lodige Haar eines Mädchens wird 
mit einer vom Berge herunterhüpfenden Lämmerſchaar verglien,2* das Jeſaia „ge 
prechfelte Arbeit” nennt.2? Der des Ehebruchs verdächtigen Frau wurde das Haar 
aufgelöft.2° IM. Die Haarpflege erfreute ſich der befondern Aufmerkſamkeit. 
Dad Haar wurde von Zeit zu Zeit mit fehr ſcharfem Scheermeſſer geftugt,2? wohl 
ricchenden Delen, beſonders vor Gaftmählern, gefalbt?% und in fpäterer Zeit auch mit 
Golpftaub eingeftreut, um einen fchönen Glanz hervorzubringen.?? Es gab hierzu be: 
fondere Leute, welche die Haarpflege zu ihrem Gewerbe hatten. 7° Auch im Talmud 
wird von einer Frauenfrijenrin Maria gefprodhen.?: Eine fünftliche Männerhaars 
frifur eined „Ben-Elaſah“ wird rühmlich erwähnt, die darin beitand, daß die Spihe 
des einen abgefchnittenen Haared an der Spige des andern zu liegen fam.?? Weiter kennt 
man verfchiedene Arten von Haarnadeln, um die Theilung des Haares, fowic andere 
Bierarten desſelben feſtzuhalten.““ Berner wird von einem Kopfichinud, Krone, be: 
richtet, der aus einer in das Haar geftedten oder um den Kopf gebundenen Eilber: 
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und Goldplatte beſtand.! Ebenſo kennt man mehrere Arten von Hauben, Binden, 
Haarnegen x. der Frauen.“ Baliche Haartouren waren üblich und Häufig bei 
Frauen.” Ein Verftoß gegen jüdiſche Sitie war, das Erfcheinen einer Ehefrau mit 
aufgelöftem, eniblößtem Haar.* Mehreres fiche: Bart, Trauer, Weibliches Geſchlecht. 
Habafuf, Hrn. Prophet, der fihh weder nach Abftammung, noch Geburts- 
ftätte und Zeit, fond. durch die Fülle feines Wortrages, die Friſche feiner Driginalität 
und Gedankentiefe kennzeichnet. Er erfcheint ohne Angabe feined Stammes und 
Landes, ald wem er nur durch den friichen Zug feines begeifternden Wortes erkannt 
fein wollte. 1. Sein Name „Habafuf” bedeutet nad) feinem hebr. Stanıme, par, 
umarmen, „Liebesumarmung,” die befte Auffchrift zu feinen Reten, die cine Licbes— 
alu für das ihm theure Iſtael mit feiner fittlih großen Aufgabe verfünden. 
Sein Auftreten war nacb den Andeutungen in 1. 5. 6, wo die Chaldäer 
yon den Ffraeliten als eine erobernde Kriegsmacht faum gefannt find u. das König: 
ihum Juda not) ganz befteht,° während des erften Einfall der Ehaldäer m Yıdaa 
unter der Regierung ded Königs Jojakim, gegen 600 v. der jegigen Zeitrechnung. 
Es war dies die Zeit, wo Aegypten gegen Aſſyrien Krieg führte und in Paläftina 
den Aegypten feindlichen König Joachas entthronte und dafür den König Jojakim 
einjegte. Gegen dieſen Aegypten freundlichen Jojafim zog Nebufadnezar und machte 
ihn tributpflichtig. Später verfuchte er fich davon frei zu machen, wofür cr burd) 
ein chald. Heer ſchwer büßen mußte, fo daß er mit Noth noch in der Regierung 
elaffen wurde. In dieſe ſchweren Tage für das Neid Juda fallen die Reden dieſes 
e tief ſchauenden Propheten. DI. Inhalt, Ziel, Richtung und Thätigfeit feines 
ortraged. Das und vorliegende Bud) Habakuk beftcht aus 3 Capiteln und hat die 
Dariegung und Verheißung ved endlichen Sieges der wahren Goltesidee mit ibren 
Lehren der Sittlichkeit über die aller Gerechtigfeit hohnjprechende rohe Gewalt, vie 
Bergötterung menſchlicher Macht im Heidenthume zu feinem Ziele. Das erfte Gapitel 
enthält die Bermwunderung bed Propheten über den Untergang alles Gerechten und 
Heiligen und der Ueberhandnahme ver Gewalt, die in die Frage nach der göttlichen 
rag ‚ri, übergeht, ob wirklich Tod und Untergang allem Beſſern, Jirael und 
feiner Lehre deftimmt fein? Das zweite Gapitel enthält die Antwort, daß die Herr 
fhaft der Gewalt in ſich ſelbſt den Keim ver Zerftörung trägt, die früh oder fpät 
einireffen und fo den Sieg der wahren Gottesidee und der Sittlichkeit vorbereiten 
mũſſe. Die Gewalt verfhlingt ſich felbft und das ift ihr Fluch, daß fie ſelbſt Alles, 
was fie erwirbt, wieder vernichtet. Jede Gewalttbat hinterläßt im M. ein finfleres 
Gefühl, erweitert feine unerſättliche Gier, die ihm feinen Frieden gönnt, ihn forte 
während brängt u. treibt, immer mehr zufammenzuraffen, bis er von Dem Erbeuteten 
verfhlungen und in dem Zufammengerafften jeinen Tod findet. Es find herrliche 
Worte, die er ausfpriht: „Siche, duͤſter, nicht glüdlich ift feine Seele in ihn, aber 
der ©erechte. lebt in feinem Olauben! Iſt ſchon der Wein treulos, vielmehr der 
Mann, der hochfahrend ift und nicht weilt in feinem Haufe, der wie die Hölle feine 
Gier andochnt, Daß er gleich dem Tode nicht fatt wird, u. follte er auch alle Natis 
omen zu ſich gefammelt, alle Völler zufammengerafft haben. Wahrlich plöglich ers 
ftehen fie, die did mißhandeln — denn wie du viele Völfer geplündert, wird dich, 
wenn aud nur ein Reft der Nationen plündern ıc."° Das dritte Gapitel endlich ift 
ein Danffpalm für die ihm geoffenbarte Antwort und Verheißung. Erfüllt von der 
Beveutjamfeit diefer Berfündigung erhebt ſich feine Seele im Schwunge Iyrifcher 
Dichtung und ift voll Zuverſicht des ſichern Eintreffens desſelben. „Ich frohlude dem 
Ewigen entgegen, jauchze zu meinem Gotte, meinem Here!“ ift der Ausdruck feiner 
heitern Stimmung, mit der er fchließt, ald Gegenſatz zu feinem trüben vergweifelnden 








’Sabbatlı 59 b. Jebamoth 1028. ?Sabbath 57. 58. 59. Vrgl. d. M.: Weibliche Kleidung. 
3 Miſchna Sabbath 6. 5. *Kethuboth 72. > Befonders nach 3. 13, wo von der Hülfe geſprechen 
wird, die Gott dem Bolfe und feinem Gefalbten verleiht. *Habafnf 2. 49, 5 
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Blid am Anfange feiner Rede. Mit verfelben trat er gegen tie heibn. Vergötterung 
ter Gewalt und Erhebung ihrer Macht über Geſetz und Sitte in und außerhalb 
Iſtacls auf. Er ſchaut nad Innen und fieht: in Der Mitte feined Volkes hertſcht 
die Gewalt: „Der Frevler umſchlingt den Gerechten nnd der Rechtsſpruch ift ver- 
dreht!“! Draußen begegnet ihm das fiegende und Alles nicderwerfende Kriege 
heer Nebukadnezars, das ſchon in Paläftina verheerend einzieht. In feiner Ratb- 
tofigkeit, wo er Alles ver Gewalt unterliegen fieht, wendet er ſich an Gott und von 
da wird ihm die Löfung. Damit Ifrael die Ohnmacht des heidnifchen Prinzips, des 
Bauens auf eigene Gewalt feunen lerne, muß dieſer mächtige König mit feinem 
ge heranziehen und damit die Völker auch die Richtigkeit diefer Geſammtmacht dee 

. erfahren, fol auch Nebufadnezar im feiner eigenen Macht jeinen Untergang finden.’ 
Sp wird eine Erfenntniß ſich Ifraeld und der M. bemädhtigen und die reine Gottes⸗ 
idee zieht ald Siegerin in die Herzen der Menſchen ein.? rgreifend ift ver Austuf 
über die Nichtigkeit der Vergötterung der Gewalt am Schluß des 2. Capitels; „Aber 
ber Ewige hertſcht in feinem heiligen Tempel, ftill iR vor ihm die ganze Erde!“ Diefe 
Weifjagung bat mit der eined Jeſaia und Micha gemeinfan, vor auch fie die Aus— 
breitung einer allgemeinen Gotteserkenntniß als ihr größtes Ziel hinitellt. Der Bere 
ift bei Alten faſt derjelbe: Denn die Erde wird voll der Erfenntniß der Herrlichkeit 
des Ewigen, wie Wafler das Meer bevedt.*? Mehreres fiche: Prophetenſhum 

Habor, man — ſiebe Ehebar, 722. 

Habicht — fiche: Adler, 

Hadad, m. I. Adıter Cohn von Iſmaels 12 Söhnen. IM. Bierter und 
achter König Edoms, bevor Iſrael zum Reiche conftituirt war.’ IH. Edomiter von 
fönigl. Geblüt,? der während Davids Vertilgungskriegs gegen Edom mit einigen Ans 
bängern erfi nach Mivdjan, dann nah Paran nnd zulegt nach Aegypten floh und fd 
einer guten Aufnahme erfreute. Unter Salomoe Hegierung machte er ven Verſuch, 
Edom zu feiner ehemaligen Selbftftändigfeit zu erheben, was ihm aber mißlang, da 
bie edomit. Hafenftädte wie früher im Beſitz Salomos blieben.? 

Hadad:@fer, y m. König von Zoba, der feine Herrfchaft über die fori 
fehen Völker am Euphrat ausdehnte und ungewöhnlid, reid war. Dreimal war et 
im Krieg gegen David: 9. zur Wiedereroberung des von Saul eroberten Landes, ' 
wo er an 20,000 Mann Außvolf, 1000 Wagen, 1000 Reiter!" und in mehreren 
Städten große aufgehäufte Vorräthe von Erz befaß,'? außer ben maſſiven Echilven 
aus Gold, deren feine Leute fich bevienten. Das Heer wurde von David gefchlagen, 
von dem ein Theil unter das davidiſche Hrer fam und die andern fampfesumfähig 
gemacht wurden. 2. im Sriege Davids mit den Ammonitern, wo Hadadejer 20000 
Mann Wagenftreiter ald Hilfstruppen ihnen zujandte. Auch diefe wurden gejchlagen 
und halfen die Niederlage der Ammoniter vollenden.” 3. in Berbindung mit allen 
— Völkerſchaften zur Rettung ihrer Nationalehre zu einem Kampfe auf Top u. 

eben. Unter Sobach, feinen Feldherrn, ftellte er ein gewaltig großed Heer, das cr 
ferbft befehligte. Aber auch David zog mit einem allgemeinen Aufgebot gegen ihn n. 
das forifche Heer wurbe gang gefchlaaen. Run hörte jeder Biverfand gegen David 
auf.’ Mehreres fiche: Syrien. 
adadrimon, yon, Drtihaft, Trauerftätte um den König Joſias, der 
in Folge der Schlacht bei Megiddo ftarb. Andere bringen biefelbe mit dem Adonis— 
fultus zufammen.” Ihre Lage war im Thale Megiddo und wird fie mit dem 
fpätern Marimianopolis gleichgehalten.““ Jedenſalls war diefer Drt in der Nähe 
Jiſteels. 


Sabakuf 1.4. »Daſelbſt 1. u. 2. Daſelbſt 2. 11—15. »Daſ. 2. 20. » Dafelbh V. 14. 
o 1 Chron. 1. 30. *1 M. 36. 35, 36. 39, 1 hr. 1. 46, 50. 51. 21K6n. 11. 14—22. Da— 
ſelbſt 14. 101 ©, 14. 47, 2 S. 8. 3. 111 Ehr. 19. 4. 121 S. 8. 7. 222 S. 10. 6—14, 
1 Ghron. 20. 6. +2 Sam. 10. 15—19. 1 Ghron. 20. 18—19. 9 Zachatia 13. 11. 10 Nach 
Hieronymus, 
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Sadafa, on. Stadt im Stamme Jura, ! tool ibentifch mit Adaja, dem 
Siegesort Judas Maffabier.? Der Talmud hält fie für die Heinfte Stadt Judäas 
von nur 50 Häufern. 

Haderwaſſer, n2"0 n. Benennung jened Waſſers, welches Moſes im göttl. 
Auftrage, ald die Ifracliten über Waffernsth in der Wüfte gemurrt hatten, aus dem 
Helfen, ald Beweis der göttl. Allmadyt und zur Stärkung des zuverläfligen Vertrauens 
auf Gott, hervorquellen laſſen ſollte. Un die nicht wörtliche Ausführung diefes Gotted- 
befehld nüpft die Schrift die Todesfchuld ver beiden Voilsführer Mofes und Aaron. 
Mehreres fiche: Moſes und Aaron. 

Hadid, 77. Stadt im Stamme Benjamin,? nahe bei Lydda,“ wol mit Avida® 
eins, die von Simon in der Uferebene befeftigt wurde. 

Hadoram, on. Sohn Jaklans und Stammvater der Jaktaniten,“ auch 
Bruder Pelege. Die Jaftaniten bildeten eine große Völferfchaft, die bei den Römern 
und Griedyen Apramiten bießen,? theilweife neben den Chatramiten oder Ehatramotiten, 
mo ur, wohnten uud fo die öftlihen Südaraber mit der Hauptſtadt „Sabata” jein 
follen. Mehreres ſiehe: Adoram. 

Hadrach, rn. Stadt, öſtlich von Damaskus,’ die R. Joſe aus Damaskus 
noch im 3. Jahrh. als bedeutend gefehen hat. Heute ift von berfelben ein unbedeuten⸗ 
ter Flecken übrig. 

Hagar, un. Aegyptiſche Magd Saras, die Abraham ald Kebsweib von Sara 
felbft beigegeben wurde, um Deren Kind ald das ihrige anzuerfennen. Hagar fühlte ſich 
bald darauf ſchwanger und erhob fich über ihre Gebieterin. Sara bedrüdte fie deßhalb 
und ließ fie den Stand ihrer Abhängigkeit fühlen, jo daß fie in die Wüfte Sur nad) 
Aegypten zu entfloh. Am Brunnen hatte fie eine Gottederfcheinung, die ihr reiche 
Nachkommenſchaft von ihrem Kinde verhieß und fie zur Rückkehr bewog. Sie erhielt 
darauf einen Sohn, den Iſmael und blieb mit ihm in dem Haufe Abraham bis auch 
Cara einen Sohn, den Iſaak, geboren hatte. Erſt dann wurde fie mit Iſmael, auf 
das Drängen Saras: „der Sohn der Magd foll nicht mit Iſaak Miterbe werten,“ vor. 
Abraham weggefchidt. Ein Brod und einen Schlaud mit Waſſer befamen fie mit, 
aber balt reichte daafelbe nicht aus und Hagar warf Ifmael von ſich, um nicht feinen 
Tod durch Durft mitanzujehen. Da hörte He plöglicy die mahnende Gottedftinnme, vers 
trauungsvoll Iſmael wieder aufzunehmen mit der Wiederholung der Verheißung, daß er 
Vater eines großen Volkes werden folle. Sie nahm ihn wieder zu ſich und erblicte 
einen Brunnen, aus dem fie tranfen. So verblieb Iſmael in der Wüfte Paran und 
wurde ein tüchtiger Bogenfchüge, dem die Mutter eine Frau aus Acgypten holte. Noch) 
heute zeigen die Araber 5 Stunden von Kaded auf tem Weg nad Berfeba gegen 
Aegypten hin einen Brunnen, der „Moweilih Hadjar“ heißt. Mehreres fiche: Abraham. 

Hagariter, orun. Reiche und mächtige Beouinenftämme im nördl. Arabien, 
die ihren Wohnfig im Dften von Gilead hatten und nebſt andern ifmaclit. Stämmen 
zur Zeit Eauld von den ifrael. oftjord. Stämmen: Reuben, Gad und Y, Stamm 
Menaffe befämpft wurden. Gegen 100,000 Menfchen, 50,000 Kameele, 250,000 
Edyafe und 2000 Efel wurden ihnen ald Beute abgenommen, worauf fie felbft ihre 
Wohnfige verlaffen mußten.? Ihre feindliche Gelinnung gegen die Iſtaeliten zeigten fie 
fpäter wieder, wo fie in der macheril. Zeit als arabifher Stamm in Judäa —8 
einfielen.'° Doc, treffen wir früher einen Hagariter als Aufſeher des Kleinviehes 
Davids.!! 

Hagel, 2. Diefe aus der plötzlichen Erkältung der mit Waſſerdäͤmpfen er 
fülften Lufiſchichten nach ver Einwirkung elektrifhher Kräfte ih bildende Naturerſchei⸗ 
nung gehört in der Bibel zu den Gegenftänden, die ald Zeugen der Grenzen menſchl. 





ı%of. 15. 37. 21 Macc. 7. 40. 45. ?Meb. 11. 34. Eſta 2. 33, Neh. 7. 37. 94 Mare. 
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Vernunft angerufen werden. „Hal du bie Vorrathöfammern des Hagels geichen?‘ 
ruft Hiob aus! "Ferner wird der Hagel ald Strafe über Pharao,? die Ammonitet,’ 
die Feinde Davids? ıc. erwähnt, die ein Lob Gottes zum Ziele hatte. Bildlich wer 
ven Salmanaflar® und Nebufapnezar,? in Bezug auf ihre ſchnelle und unbegraiitt 
Kriegsmacht mit der Erſcheinung ded Hageld verglichen. Mehrered — ſiehe: Naur: 
erfcheinungen. 

Haggai, nn. Erſter Brophet, der nad dem Erile in Paläftina wieder aui, 
trat, ter zehnte der fleinen Propheten war und gegen das 2. Jahr der Regierung des 
Darius Hyſtaspes (518 v.) weiſſagte. Derfelbe erreichte ein jehr hohes Greijenalter: 
er fah ven erften Tempel? und lebte noch im 15. Jahre nady der Gruntiteinlegung vei 
?. Tempels, fo daß er ald Mitglied der unter. Gira ſich conftituirten „großen Spna- 
goge” fungiren fonnte, wofür er von ver Tradition gehalten wird. Seine Thätigfet 
fällt in vie Zeit, wo das Wohsihum der noch jungen jüdifchen Eolonie in PBaläftinı 
in Stoden gerätb, diefelbe mit Mißwachs ıc. zu fampfen hat und deßhalb den ſchon 
begonnenen Wiederaufbau des Tempels vernachläſſigt. Er eifert daher in jeinen Reden 
gleich feinem Zeitgenoſſen Sadyarja gegen vie Läſſigkeit des Volkes im der Fortjepung 
des Tempelbaues, welches das Holz zu Häufern verwendet und fich mit der Ungunt 
der Zeit. entſchuldigt.“ „So fpricht ver Herr Zebaoih: dieſes Volk jagt: es fei feim 
Zeit ein Gotteshaus zu bauen. Habt ihr dody Zeit, wohlbewahrt in euren Käufern 
zu wohnen and dieſes Haus foll wüfte bleiben! So nehmer curen Wanvel zu Herjen: 
ihr ſäet viel aus und erntet wenig. — Hinauf auf den Berg, bringet Holz und baut 
den Tempel!" Diefe Worte blieben nidyt ohne Wirfung denn ſchon nach wenigen 
Wochen wurde der unterbrodyene Tempelbau wieder aufgenommen, fo daß cr bold dars 
nuf den Alten, denen in Erinnerung des eriten Tempels verfelbe gering erſchien, ıröjtend 
zurief: „Gott werde diefen Tempel mit dem Koftbaren der Völker füllen, deſſen Herrlid 
feit größer ſein werde als der erſte!“ 1° Seine weitere Thätigkeit erſtreckte ſich auf die 
Vorrichtungen zu den gefeglichen Reinigungen. '' Im Talmud werden auf ihm vice 
Traditionen und Anordnungen zurüdgeführt.'? Bon denfeiben erwähnen wir mehrer 
Beltimmungen über die Einjchaltung des Ararmonats,'? die Erlaubniß, die Thora in 
aſſyriſcher Schrift zu fahreiben, den Altar zu vergrößern, auch ohne Tempel zu opfern, 
die Anweifung der Stätte des frühern Altars x.'* Werner: die Eintheilung der vier 
mitgefommenen Priefterabtheilungen in 24,'° die noch fpäter gültigen Beitimmungen 
über die Holafpenden!® ıc. Mehrere fiehe: Travition in Abıhl. H. d. Ihre Gr« 
ſchichte. Vergl. hierzu den Art. Propheten. 

Hain, * Eine Reihe Baumpflanzungen, die einen kleinen Wald bilden. Von 
derſelben kommen vor: J. ein’ Eichenhain zu Mamreh, non; '" 2. der Tomas 
rijtenhain, bern zu Berfebaz '* 3. ter Terebinthenhain, orın.'? Falſch ift Die Ueber 
jeßung des hebr. Namens Afchera, men, durch „Hain,“ da derfelbe die Benennung 
einer Götzenſäule ift. In der Patriarchenzeit waren ähnlide Pflanzungen noch mit 
feinem Götzend. verbunden, daher Abraham noch feinen Aufenthalt unter venfelben hat,“ 
aber fchon zu Moſis Zeit waren fie mit Göben und bei den Kanaanitern weihte man 
Tamariskenhaine, Son, der Aitorerh, was noch fpäter unter Iſrael vorkam.?! 

Salab, Chalach, ron. Stadt und Provinz, wohin die Sfraeliten durch 
Tiglathpilefar und Salmanafjar verpflangt wurden.?2? Ihre Rage war in der Rand 
ſchaft Chalonitis, in einem vom Fluffe Holwan, dem linfen Nebenflufje des Dijala be- 


1 Hiob 38. 22. 22 M.9. 18. ?%of. 10. 11. Pf. 18. 14. 9 Daf. 148. 8. *Yef. 238. 2. 
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voäfferten Hochthole, am Fuße der zagrifchen Päſſe, das heute noch durch jeltene Feigen 
und Drangen, Mie ig durch Palmen, berühmt ift. Die Stadt Halah beftand noch 
bis 1258 n., wo fie von ten wilden Mongolenhorden zerftört wurte. Bekannt war 
fie ferner durch die Straße von Babel über Seleucia Etefiphon nad Arternita und 
alah durch die zagriſchen Päfle ıc., wo heute noch die große Karavanenftraße vom 
türfifchen Bagdad nach dem perfifchen Hammadan ift. Die Ruinen diefer Stadt ſind 
zur linfen Eeite des Fluſſes Holwan, vor der modernen Stadt Zohab 3 St. ſüdlich 
entfernt in der perj. Provinz Kurtiftan, Quriftan, an denen fich eine heiße Quelle und 
eine Schwefelquelle befinden. Auch der Talmud identifizirt dad Halah mit Holman. ! 
Mehreres ſiche: Aſſyrien und Babylonien. 
Salbul, Sb, Stadt im Stamme Juda,? die in den Ruinen nörblid) von 
Hebron bei d. Fleinen Mojchee Prophet Jonas, die heute noch Halhul heißen, vermuthet wird. 

Jamı — fiche: Noas Eöhne. 

Jaman, yon. Oberſter Hofbeamter und einflußreiher Günjtling des perſiſchen 
Könige Ahasveroe, Artarerrcd, der aus Mache gegen Mordechai, der ihm Die gügend. 
Verehrung verweigerte, ven Befehl zur Vernichtung aller Jud. im Reiche vom Könige erwirkte. 
Durch die glüdliche Dazwiſchenkunft Mordechais uud Efthers, Erſterer ald Entdecker 
einer Berfhwörung gegen das Leben ded Königs und Letztere ald jeine Frau, die ihrer 
Geburt nach eine Jüpin war, wurde der Beſchluß nicht nur vereitelt, ſondern zog 
noh Haman u. feinem Hauſe dad Verberben zu. Der Talmud entwidelt aus diejer 
wunderbaren Wendung des Gejchided Hamans und Iſtaels mehrere trefflihe Lehren. 
1. Ueber feinen Character: „So ver Frevier herrſcht, feufzt Das Volk, das ift das 
Bild Hamang;“? „Und er plagt die Menſchenſöhne, d. i. ya „Die Gerechten 
haben das Herz mit feinen Entwürfen in ihrer Gewalt, aber die Frevler find in der 
Gewalt ibred Herzens. "? Nach denfelben dachte man fid) ven Haman von boshaftem 
Character, der ſich nicht zu beherrichen verftand. Ausführlicher find dieſe Lehren über 
NM. Die Bernidtung feiner Anfchläge TDiefelben lauten: „Haman befahl 
die Bertilgung Ifraeid, aber nicht Gott!““ „Gott beflimmte fchon vor tem Eintritt des 
Unglüdes die Rettung;“? „Du liegeft M. über und fahren, aber brachteft nnd wieder 
auf freien Raum, das gefhah in ven Tagen Hamans;"? „Ich verwerfe fie nicht, um 
fie zu vertilgen, das bezieht fid) auf die Zeit Hamand;"? „Wäre nicht bie göttliche 
Barmh. — wahrlich, ed wäre mit Allen ausgewefen "10 „Und er vertrieb vor Dir den 
Feind, d. i. die Gefchichte Hamans.“!“ IM. Seine fernern Geſchicke veranlaßten 
die Sprüche: „Der Reichthum ift oft zum Unglüd feiner Befiger,“ dag deutet auf die 
Geſchicke Hamans;? „Haman, was er wollte, wurde ihm nicht gewährt und was er 
hatte wurde ihm genommen, ein Beweis, daß wer nad Fremden gelüftet, verliert das 
Seinige;“ „Haman dachte Mortchai gu hängen, da wurden feine Söhne gehängt.“ 
IV. Aus den Bergleih Hamans mit Mordechai eninahmen fie Die Kehren: 
„Borzüglier war der Name Morvehaid als ver Neichthum Hamans,“!s „Dem 
Sünder gab er den Trieb zu fammeln und einzubringen d. i. Haman;“!% „Defien 
Ernte der Hungrige verzehrt, das der Wechfel der Geſchicke Hamans u. Morbedyaig." ?7 
Mehreres fiehe: Efther und Mordechai. 

Samath, non. Start im Stamme Naphiali,'* deren Name: Hamath, ren, 
„Wärme* auf vie heißen Bäder bei Tiberiad, wo. fie geftanden haben joll, hinweiſt. 
Auch Joſephus nennt diefe Stadı Asoud.'” Diefelde fommt auch ald Levitenſtadt 
unter der Benennung „Hamoth Dor"?° und „Hammon“2° vor und heit noch bei 
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Joſephus Ammans.! hre Rage mar daher in der Ebene Jutäas, 22 röm. M. von 
Serufalem.? Mehreres fiche: Paläftina und die Artifel: Emmaus und Tiberias in 
Abteilung 11. 

Samatb, ren. Sehr beveutende Stadt Syriens nebit dem dazu gehörigen 
Bebiet „Rand Hamath,”*? inclufto Riblah,* zwiſchen Lariffa und Arethuſo, in ber 
Nähe der Städte: Damatfus, deren Gebiet daran ftieß,? und Zoba,® am Fuße des 
Antilibanon,? am Orontesfluß, die zum Unterſchied von ten andern Städten gleichen 
Namens ‚Groß Hamarh”* und unter griechiſch⸗ macedoniſcher Herrihaft „Epiphaneia,’* 
nad Antiohus Epiphanus genannt wurde. Auch im Midraſch heißt fie Piphanäa,“!“ 
dagegen überfegt fie der Targum durch „Antuchja” nach „Antiodhus,” dem Vornamen 
des Epiphaned.'! Doch wird fie, befonderd im Talınud, nad) ihrem alien Namen 
Hamath“ genannt, wo fie zur Beeihnuug der Grenzen Paläftinas vorfomnt. '? 
1. Ihre Befhaffenheit. Die Stadt ift an den hoben, fteilen Llfern des Dronied 
terraffenartig erbaut und liegt zwifchen DObftgärten. Sie ift 10 a lang, bat vier 
Brüden über dem Strom, von denen die berühmtefte vie in der Mitte der Stadt ift. 
Außerdem ift fie Äußerft belebt mit einer herrlichen Ausficht über die ganze Garten: 
umgebung. Die Straßen find zu beiden Seiten des Stromes mit 20 Mofcheen, einer 
armenifchen Kirche und 4 Khane. An den Ufern des Orontes arbeiten Tag u. Nacht 
über 60 Eoloffale Wafferräder 70—80 F. im Durchmeſſer, um das Waſſer nad) allen 
Theilen der Stadt zu leiten. Sie fteht unter dem Paſcha von Damasfus und ift der 
Sig des Gouverneurs, zählt an 30,000 Seelen, 2500 griech. Ebriften und wenig 
Juden. Ihr Gewerbe ift: Wein, Sefam-, Baumwolles und Seidefultur und der 
Handel mit Abbas, mantelortigen wollmen Ummürfen. I. Ihre Geſchichte. Ha 
math ift eine der Älteften und bebeutendften Städte, von den Nachkommen Hams ge: 
ründet.? Schon zu Mofis Zeit war fie bedeutend und diente zur Bezeichnung ber 
€ üdgrenge Valäftinae,'t bi8 wohin ed fidy unter David und Salomo wirklid) aus: 
dehnte'? und auch in Ezechiel dafür gilt.’° Ihre Lage an ver Heer⸗ und Handels⸗ 
firaße von Phönizien nad) dem Euphrat machte fie —* zur berũühmten Siadt des 
Alterihums.!“ Sehr früh wurde fie von den Syrern erobert und zur Haupiſtadt eines 
felbftftändigen Königreich gemacht. Zur Zeit Davids !* hieß ihr felbfihändiger König 
Thoi, der mit ihm in freundl. Verhältniffen ftand und ihm für die Beflegung des 
Könige von Zoba, des Hadraefer, mit dem er auch im Streite lag, durdy feinen Sohn 
Srfähe aus Gold und Silber überfchicdte.'” Salomo tie die Sie in Hamath une 
Zoba befeftigen, um feinen Bundesgenoffen vor der immer mächtiger werdenden ſyriſchen 
Macht zu fchügen, wodurd der Grund zu Thabmor und den audern Koruftätten ge: 
legt wurbe.2° Erft zur Zeit Hiskias verlor fie ihre Selbftftänpigfeit und wurde von 
ben Aſſyrern erobert,2' von denen fie unter babyl. Herrſchaft kam. Doch blieb fie noch 
immer in ihrer Bereutung und war im Mittelalter wieder die Haupiſtadt eines aͤpypt 
Lehnſtaates.?? Ihren großten Glanz erreichte fie unter dem arabiſchen Dichter und 
Fürften Abulfeda gegen 1310—1331. Heute fteht fie unter dem Gjalat von Damasd- 
fus und geht in Folge der türliſchen Erprefiungen ihrem Verfall entgegen. 

Sammon, mon. I. Stadt im Stamme Naphtali. 2? I. $ 
Aldher.** 
Sammona, non — fiche: Gogmagog. 


tadt im Stamme 
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Sananja, mr. Falſcher Prophet, der gegen Seremia auftrat mit ter 
Weiffagung, daß noch vor 2 Jahren vie Gefangenen zurüdkommen und das Joch 
Babels von Ffrael und von allen Völkern zertrümmert werten wird. Zur Befräftigung 
dieſer Verfündigung nahm er das hölzerne Zoch, das Jeremia ald Eymbol der Unter: 
werfung unter Babel trug, weg und zertrümmerte dasjelbe. Gegenüber dieſer faljchen 
Weiſſagung erhielt Zeremia den Auftrag, fi anftatt des hölzernen ein eiſernes Joch 
zu machen und Hananja den nahen Tod zu verfünven, der auch nad 2 Monaten ers 
folgt war.! Mehreres ſiehe: Jeremia und Prophetenthum. 

Sauanja, Miſchael und Aſarja, map »weo mu. Genoſſen Da— 
niels, vie chaldäiſch; Sadrach, Mefach und Abednego hießen.“ Dieſelben zeichneten fich 
durch die Feſtigkeit ihres Characters und die hingebende Auhänglichkeit an Gott gegens 
über der Gõtenverehrung der Heiden aus. Dasſelbe hinderte nicht ihren Aufſchwung, denn 
bald jehen wir fie als lönigl. Statthalter im Dienſte des Königs von Babel, die ſogar 
zur Einweihung des großen Götzenbildes eingeladen wurden Grit als fie dufelbit 
ftanphaft die Verehrung des Gögen verweigseten, wurden fie angeklagt und auf nochs 
malige Berweigerung des Gögenpienfted ihnen Die Todesſtrafe verfünde. Cie wurden 
in ihren Amtsfleivern ın den Edjmelzofeu geworfen, der fo ftarf geheizt war, daß bie 
färfiten Leute der Leibwache, vie ji) dem Rande näherten, gerödtet wurten. Auf 
wunterbare Weife ftiegen ſie gejhüßt und unverjehrt wieder aus Dem Feueroſen empor. 
Sk gerettet behielten fr ihre Staatsanftellung u. worven deſto geachteier. Mehreres fiche: 

ael im Exil. 

zum, Handauflegen, Sanderheben — fiche: Weihung, Eid, Segen 
und Dpier. 

Sandel u. Verkehr, vo. 1. Name und Bedeutung. Für die 
Zeichnung der Geftalt des Handeld unter den Jfracliten im bibl. Alierthum ift die 
Kenntniß ver bibl. hierher gehörenden Benennungen von nicht unweſentlicher Wichtig: 
feit. Dieſelben find: Handel, Handeln, mD,? Verkehr, n591,' Waare, mmo,? Händs 
ler, bar,® Kaufmann, »3935,° Hänpler, Kaufleute, bay win,’ Gewürzkrämer, mpan 
bar, unmittelbarer Verkehr, T mmo,'' ein Kaufmann, der unmittelbar verkauft, 
T mo,'2 Hantelöftadt, orbam Ty,'? Handelöplag, mo," Geminn, And ıc. Echen 
wir auf den hebr. Stamm viefer bibl. Ausprüde, der mo und 534 ift und „im Hans 
deln umherziehen“ bedeutet; '° bedenfen wir, daß die bibl. Bücher, welche dieſe Bes 
nennungen bringen, erft einer fehr fpätern Staatsperiode, meift der nacheril. Zeit as 
gehören und beziehen mir endlich noch hierher die erft während ver talmudiſchen Zeit, 
alfo nach ver Auflöfung des zweiten jüd. Staated üblid gewordenen Bezeichnungen 
für Handel durch: „Kauf und Verkauf,” oo ro; „Nehmen u. Geben,“ inc: nwn; 
fo iſt fein Zweifel, daß ter Hanvel in feiner großen Bedeutſamkeit ald eine Induſtrie 
des Verkehrs, welche die VBermittelung ver Production und Konfumtion der Ränder u. 
Bölfer zur Aufgabe hat, von ven Zfraeliten bis zum Schluß ihres erften Staatslebens 
bei nur geringen Ausnahmen, '° gar nicht gekannt, vielweniger gehandhabt wurde. 
Der ganze Handel bejcpränfte fi nur auf Kauf, vie Abnahme des ihnen von Auss 
lanee Zugeführten, wofitr ſie meiftend die Producte ded Landes hingaben und daher 
allein in vem Tauſchhandel beftand. Erjt in ver machbibl. Zeit erhält der Hanvel 
andere Benennungen, weil er größer und umfangreicher geworden. I. Weſen und 
Geftalt desfelben. Den Handel lernen wir auch in der Bibel in feinen zwei 
Geſtalten fennen: 4. den ausländifhen; 2. den inlänpifchen -oder den 
Binnenhandel. 1. Diefer von ven Völkern Kleinafiens ıc. während ter bibitjchen 

Jerem. 28. 2? Daniel 1. 2Jeſ. 23. 3. *Ezech. 28, 5. 16. 9Daf, 27. 15. aud bye 
in Ezech. 26. 12. »Neh. 3. 31. 32 TEpr. Eat. Sch. 22. 9. *Hchle. 3. 6. 0 Ezech 27. 
15. 1Daſ. B. 21. 12 Daf. 17.4 Daſ. 27 15. aud: han, Jeſ. 23. 18, Spr. Sat. 3. 
14. 31. 18. Siehe Fürs Lexicon voce no u. bar, "Eiche weiter. Es war dire die Zeit 
Salomos und Jofaphats. 
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Zeit mit feld großem Erſolg betriebene Ermwerbözweig follte nicht die Aufgabe des 
Siraeliten werden. Paläſtina, dad Paſſageland und der Geniralpunft ver alten Welt, 
durchzogen von den Handelsſtraßen zwiſchen Arabien und Aegypien einerfeitd und Dem 
Euphrat und Eprien audererjeitd, welches durd feine Häfen am mittell. Meere mit 
den früh eivilifirten Küftenländern verbunden war, hätte den Handel in der aus— 
edehnteiten Weife betreiben und dadurd ein wahrer Segensquell dem ifroelitifcyen 
—* werden fünncn; aber der Beruf des Iſtaeliten war ein anderer, hehr u. heilig. 
Wie er nicht den Krieg, um einft ald Welteroberer aufzuireten, troß des guten An 
faged dazu unter David, lernen folge, jo konnte nicht der Handel als Gewerbe in 
feiner Laͤnder und Völker verbindenden Macht bei ihm aufkommen, weil er nidyt durch 
das bluttriefende Schwerdt des Krieges, nicht durch Gewinn und Eigennug des Welt- 
hanpels, ſondern nur durd Das fittlihshebende Wort der Lehre einft Die Völfer zu ver 
einen und die Nationen zu verbinden bejtimmt war. Die ganze moſaiſche Etaatever: 
faflung war dem Handel nicht förderlid. Das Volt war auf feinen Pandbau ans 
—— der auch für feine Bedürfniſſe ausreichte. Hierzu kamen die Geſetze, nicht 
Geld auf Zins und Wucher zu leihen, ' im Brachjahr zu je 7 J. keine Schuld einzu: 
fordern,? die Entgegennahme eined Pfandes nur unter gewiffen Bedingungen zu ge; 
ſtatten,“ in feinen gejelligen Verkehr mit den Heiden zu treten * ıc., Gegenftände, die 
der Handel gar nicht entbehren kann. Andere Hindernifje zum Gmporfommen tes 
Handels bei den Jiraeliten waren, daß grade der Küftenfirich den Bhiliftern u. Kana⸗ 
anitern nicht bleibend abgenommen werden fonnte u. die wichtigiten Sechaͤfen: Joppe,“ 
Jamna,* Ajfalon,? Gaza,“ Akko“ X. nicht immer in ihren Händen waren. Der 
Handel nad) Augen war daher bei den Iſtaeliten in fehr bejchränfter Geſtalt und er: 
jtredte ſich nur auf die Ausfuhr ihrer Yandesproducte, die von den norpieftlichen 
Stämmen: Sebulun, Iſaschar, Aſcher und Dan nad) ven phönizifchen, edomitiſchen u. 
tyriſchen Stäpten betrieben wurde.““ Erſt unter Salomo regte ſich in Folge der Aus: 
behnung feines Reiches, der Vergrößerung ſetnes Hofitaated, der Zufamnienftrömung 
verfchiedener Völkerſchafien und des erwachten Lurusſinnes, der den Iſtaclilen bie jeßt 
fremd gebliebene Handelögeift. Es bildete fid) der Tranſiihandel mit ägyptifchen Per: 
den, nicht blos für Salomo, fond. auch für andere Könige quferhalb Baläftinad.!' 
Ferner unternahm Salomo die Ausrüftung von Schiffen in vem eromitifchen Hafen 
Ezion geber, (Elath), der durch David an Zrael kam, !? pie gemeinschaftlich mit den 
Schiffen des Königs von Hiram aus Ophir nad) 3 I. Gold, Silber, Eoelfteine und 
viele Gegenftände des Lurus einführten. Daß ſolche Unternehmungen frem, gegen 
die Beftimmung Iſraels waren, zeigt dad Geſetz, das ven Pierocantauf ın Aegypten ver: 
bietet und dem König zur Pflicht macht, nicht viel Gold und Silber zu häufen x.'* 
Ausprüdlid bezeichnen die bibl. Bücher die Abweichung Salomos von dieſem Gejcpe 
ald Grund ver Uberhandnahme des Lurus, der zur Theilung des Reiches führte. 
Dieje einzig daſtehenden Verſuche fanden weiter feine Nahahmung, bis auf Zofaphat, 
defjen Schiffe fiheiterien. '° Ucberhaupt herrſchte im Wolfe eine innere Abneigung gegen 
den Handel, was die Sprüche: „Der Kaufmoun hält in feiner Hand die Wagichale 
des Truged;'" „Balfche Wage, falſches Maaß und Gewicht mißfallen Sott;*'% „Der 
Kaufmann fann ſich vor Unrecht nicht hüten, fo wie der Krämer nicht vor Sünden“ "> 
deutlich darthun. Erft im zweiten jüdifchen Staatsleben wurde durch den Fürft Simen 
Maftabäer der Hafen zu Joppe ausgebeffert,*0 jo wie Heroded ber Große fpäter den Bau des 
Hafens zu Caſarea beforgte.2° Die — in der Bibel waren daher: a. die Iſma— 
liten oder Mivjaniter, die einen Landhandel durch Karawanen trieben und die Pro: 
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dufte zwiichen PBaläftina u. Aegypten audtaufchten.” b. Die arabifhen Handels: 
völfer Styeba und Devan,? von denen Erjtere, die Sabäer, den Neichthum ihres 
Landes: Gewürze, Weihraud), Edelſteine, Gold x. mit den Producten der Länder 
Vorverafiend vertaufhten.? c. Die fanaanitifhen Völkerſchaften,“ Deren 
Handel in Ausfuhr, befonders phönizifcher Fabrifate und Einfuhr von Metallen, Evels 
fteinen, Gewürzen X. beftand. Denfelben betrieben fie von Indien im fernften Oſten 
bis nad Tarſchiſch hin, wo ein phöniziſcher Koloniediftrift war? und fo die äußerjte 
Weitgrenge des phöniziihen Handels bildete, vielleicht das Spanien jenfeits der Meer: 
enge von Gibraltar, zwiichen ven Mündungen des Guadalgquivir, mo das fpätere Tar: 
tefus war. Bon dafelbft holten ſie beſonders Metalle,® Silber, Eifen, Zinn, Blei ıc.’ 
d. Babylonier, deren Gebiet Chaldäa, das Krämerland mit Babel, die Kaufmanne; 
ftadt, hieß.“ Diefelben verfertigten die feinften Pradytgewänder und herrlichſten Tep⸗ 
piche? und unterhielten einen ausgebreiteten Handel zu Ir durch Karavanen nnd zur 
Ere.!" Die Bereutfamfeit desfelben erfennen wir daraus, daß das babyl. Maaß« u. 
Gewictsfsitem das vorherrfchende im Alterthum geworden."! e. Die Negypter.' 
Eie führten Getreide aus und brachten dafür allerlei Spezereien ein: Balfam, Würze, 
Mytrhen x.“ Bon Bedeutung war der Handel in Acgypten unter Pfametidy 1. und 
Necho 1. gegen 611—605, fo daß die Aegypter mir phoͤniziſchen Sceleuten Afrifa um— 
Ihifft Haben jollen. f Die nordarab. Hirtenvölfer, Deren Handel viel geringer 
war. Von tenfelben nennen wir: die Nabathäer und Kedarener,“ Die mit den Er; 
zeugniffen ihrer Heerden gewinnreichen Handel triebeu, Dagegen war ihr Zwiſchenhandel 
ſchwach;! ferner vie Etomiter, fo lange jte im Beiif ihrer Häfen: Elath und Ejeon; 
geber waren. Auch die Syrer unter Hajacl und Rein, jo wie früher unter Hadad 
trieben Hamvel.'* Der Binnenhandel oder der Handel im Junern des Landes 
bejtand in ven Marklverkehr mit paläft. Producten, der von den Sfraeliten jelbft be: 
trieben wurde. !" Mber aud der Ausländer verfchrie auf den Märkten und hatte mit 
einen Waaren freien Zutritt. Es waren für denfelben in ven Städten größere freie 

läge au den Thoren beftimmt. Bedeutend wichtig und umfajjend war der Marft« 
verkehr in Jeruſalem, mo die Zmal jährlich ſtattſindenden Wallfahrten denjelben fehr bes 
lebten. Man bradyte Wuaren, Früchte zum Lebensunterhalt, Dpfertbiere ıc. zum Ver. 
fauf. In der Nähe des Tempels waren die Geldwechſler, Die den Fremden Die aus: 
länd. Münzen umtaufchten.'® AV. Geſetze zut Ueberwadung d. Hundels waren: 
bei Kauf und Verfauf nicht Einer ven Andern zu übervortheilen, 2° fein zweierlei Ge: 
wicht und Maaf in Amvendung zu bringen?!" ac. Bezeichnend iſt die Cinjchärfung 
diefer Geſctze durch die Zufäge: „und fürdyte Dich vor dem Gwigen!*?? „damit du 
Sange lebeft auf ver Erde, die der Ewige, drin Gott dir eingibt. Denn ein Gränel iſt 
dem Ewigen, deinem Gott Jeder, der dieſes thut, der Unrecht ausübt"? Mit nody 
ftärfern Nahdrud warnt das Geſetz vor Uebervortheilung des Fremden. 2? Eine weis 
tere Verordnung fhärft dem Gericht die Ueberwachung ded richtigen Maaßed und Ge: 
wichtes ein?® und die fpätern Bücher erwähnen „Aufjeher” über Maaß.?“ Aus den 
nachbibl. Schriften bringen wir einige obige Angaben ergänzende Berichte. Noch im 
Bude Sirady finden wir eine ftarfe Abneigung gegen den Handel, drfien Lehre ihn 
mit der Gerechtigkeit faft unvereinbar findet. 8 hier nur angedeutet wird, darüber 
fpricht fi) Iofephus mit klaren Worten aud. „Wir bewohnen weder eine am Meere 





21 M. 25. 2. 12, Jeſ. 21. 13. Hiob 6. 18. 21 Mof. 10. 7. 28, 25. 3. 21 8. 10 2. Jeſ. 
60. 6, Jerem. 6. 20. Eged. 27. 22. Bf. 72. 15. Vergl. Joel 4.8. +1 M. 10. 15-19, Spr. 31. 
24. Jeſ. 23. 8, Hiob 40. 30. 2Jeſ. 23. 10. *GEjeqh. 27. 12. 25. 38. 13. Jer. 10. 9. ?Mergl. 
1 8. 10. 22, 2% 49, Jef. 2. 16, 60. 9. SAzeh. 17.4. "Ich 7. 21. ef. 43. 14. 1 Eıehe 
Babylonien. 12 Jeſ. 45. 15—18. 34 M. 37. 25, 43. 11. Jeſ. 60. 7, 1 Macc, 5. 24. Joſeph. 
Antt. 1. 12. 4. = ma Diod. sic. 19. 94. 2 K. 16. 6, Gzech. 27. 16. Men 13. 15. 
22 Daf. 5. 16. ar 2.14. 203 M. 3. 14. 215 M. 25. 13. 3 M. 19. 35. 22 Daſ. 25. 14, 
25 - 25. 15-16, 362% Mof. 22. 20, 3 Mof. 19, 35, 36. 201 Ehren. 23. 29, 2" Girad) 
26, 28, 77. 1. | 


494 Handel u, Verkehr — Handfaß. 


gelegene Gegend, noch lieben wir den Handel. Unſere Etäbie find weit pom Meere 
abgelegen ; wir bewohnen ein ſchönes Land, das wir mit Sorgfalt anbauen. Zumeiſt 
aber liegen wir der Kintererziehung und Beobachtung des Geſetzes ob.“! Es iſt das 
her auagemacht, daß noch während des 2. jüd. Staatslebens der Handel nidyt die ges 
wöhnlihe Beichäftigung der Iſtaelilen war, eine Thatſache, auf die wir zur Be 
fümpfung des Norurtheild „der Handel fei des Juden Lieblingsbefhäftigung feit Jahr: 
taufenden!* unermüdlich hinmeifen. Erfi ald man den Juden den Landbau und den 
Betrieb des Handwerks genommen, wurde er zum Handel hingebrängt. Auch noch in 
diefen trüben Jahrhunderten find die Lehren im Talmud über den Handel theild ab: 
mahnend, theild ihn veredelnd. „Werringere den Hanvel;“? „Nicht Jeder, der das Ges 
fhäft erweitert, handelt klug;“ „Die Gottesichre wird angeeignet durch wenigen 
Handel,** „Man mache in —* feinen Gewinn mit Gegenftänten, die zum Lebens⸗ 
unterhalt gehören;"3 „Am drei Theilen lege Dein Geld an: Y%, in Aderanfauf, Y, in 
Waare und Y%, behalte baar in Händen.““ „So du mod ten Etaub an deinen 
Fügen haft, verfaufe deinen Einkauf.““ Andere Lehren, die den Hantel in vereteinder 
Geftalt: geübt wiſſen wollen, find: „Man handle, um durdy den Erwerb Gelchrte zu 
unterftügen.”? Eo wird von Eebna gerühmt, daß er von feinen Geſchäften ven Lehrer 
Hillel. 1. unterftügte.? Im UÜebrigen ren fie tröftend: „Im Senfeits hört der Er: 
werb durch Handel auf;*'% „Dben ift bie Brage an den Menichen: „haft vu recht: 
ſchaffen dein Geſchäft betrieben?“!! So machten fie feine Geſchäfte mit Heiligthiimern 
und Armengeldern!? und Wucherer wurden zur Zeugnigablegung nicht zugelaifen. '? 
Im Ganzen betrieb man in den erften Jahrhunderten nach der Auflöfung des 2. jũd. 
Staated den Hantel zu See und Land. Zu Land war er mit rüchten, Getreide, 
Del x.“ Der Schwur auf das Handelsbuch hatte Gültigkeit.” Weiter werden die 
bibl. oben unter IV. gebrachten Gefege mit größerm Nachdruck viel eutwickelter darge: 
ſtellt. „Gott beftraft auch da, wo bed Richters Auge nicht zu dringen vermag“ war 
die Lehre in Bezug ouf ven bibl. Echluß ver Warnung vor Betrug: „ich der Ewige, 
euer Gott!“!“ Kerner: „Schwerer ift die Strafe in Betrug in Maaß als die der 
Üebertretung eines Keufchheitögefeges, weil dieſes durch Buße gefühnt wird, aber jenes, 
das alle Welt betrifft, wie fan das gut gemacht werden ?“! WUnvere Beilimmungen 
mahnen, nicht die Früchte zu vertheuern und die laufenden Preife zu fteigern, '* wo vie 
Erhöhung des Preifes mit '/, über den Werth ald Betrug gilt." Ebenſo ift jede 
Mifhung einer guten mit fhlechten Waare ald Betrug verboten. So wurten Aufs 
feher über Maag, Gewicht und die Marftpreife eingelegt, welche die Märkte bereiften.?' 
Die Preije für Producte und Lehne ac. fegen die Gemeinden feft.2? Gegen Auffauf 
und Entziehung des Getreides vom Berfauf, befonterd zur Hungersnoth hat der Tal— 
mud ftrenge Gefepe.2? Diefe Beftimmungen gelten zum Schug des Juden wie des 
Nichtjuden, fo daß der Betrug auch des Heiden verboten wird.? Mehreres — fiche: 
Maaß und Gewicht, Kauf und Verkauf, Trug, Wahrhaftigkeit. 

Handfaß, 2. Wafferkeffel von unbeftimmter Größe aus Kupfer, rund und 
oben offen, auf Fupfernem Geſtell im Borhof des Heiligthums zwiſchen dem Ganzopfer⸗ 
altar und Eingang ind Heiligtb. zum Waſchen der Hände und Füße ter Prieſter vor 
ihrem Gintritt zum Altardienft.?3 Derfelbe wurde aus den ehernen Spiegeln verfertigt, 
welche ven im Heiligthume dienenden Frauen geweiht waren und erhielt, wie die ans 
tern Tempelgerätbe, feine Weihe. ° Nach dem Talmud hatte derjelbe zwei Hähne am 
Boren, auf beiven Eeiten, durch welche das Wafler jedesmal herausgelafien wurte. 
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Das Faß war das Refervoir des Waflerd und das Geftell das eigentliche Waſchge⸗ 
fäß." Im falomonifhen Tempel war dafür das koloſſale Wafferbehälter, das „eherne 
Meer,”2 während rechts und links 10 eherne Kefiel au je 40 Bath, auf beweglichen 
4 Ellen hohen mit Kävern verjehenen Geitellen zum Abwaäſchen des Fleiſches fanden, 
die mit Figuren von Palmen, Cherubim, Ochſen und Löwen verziert waren.” Im 
weiten Tempel war ein Handfaß mit 12 Hähnen und einer Majchinerie zum Ein— 
füllen und Ablaffen des Waſſers. Mehreres fiche: Tempel. 

andfchlag, "> ypn — ſiehe: Kauf und Verkauf. 

andtrommel — fiche: Trommel. 

Sandwerf, naxsn, talmudiih mom. 1. Seine Entftchung und Ents 
widlung. Mit einem großartigen Geſchichtoblick ift die Zeichnuung der Entftchung und 
Entwidlung des Hantwerkd in ver Bibel. In ten Beginn ter Entwicklung und 
Bildung des Menſcheugeſchlechts wird ter Anfang tes Handwerks gefegt. Das erite 
Hantiwerf war vie Bearbeitung des Metalld, Ted Eiſens und Kupfers als Waffe 
egen ven äußern Feind und zur Grleichterung ter Boremarbeit, gleichſam das erfte 
Beiden des ermwachten Selbſtbewußtſeins des Menſchen, feiner Herrſchaft über tie Erde 
und der Sicherſtellung verfelben vor jedem Angriff. Der zweite Schritt des fo feiner 
bewußt geworbenen Menſchen ift bie Grüntung des Haufed und die Erheiterung feines 
Kreifed; auch das zweite Handwerk brachte Tas Zelt, die Viehzucht und die Mufif.s 
Eine Erweiterung des Hantwerfs war nady der Süntfluth, wo der babyl. Thurmbau 
und die Grüntung ver Etädte eine bedeutende Entwicklung der menfchlihen Arbeit vors 
ausfcgten. In vollftändiger Entwidlung und in einer bedeutenden Mannigfaltigkeit 
fehen wir dad Handwerk bei den Sfraeliten nad ihrem Auszug aus Aegypten, melde 
die funftvollen Arbeiten des Stiſtszeltes“ anfertigen. Es ift ein ſchönes Deufmal des 
ggg wie desſelben tafelbft gedadyt wird: Gott hat ihn mut feinem 

eiite erfüllt, mit Weisheit, Einficht und Erkenntniß in allen Arbeiten. Ausgebildeter 
treffen wir dasſelbe zu Salomos Zeit bei Aufführung tes Tempelbaucd und anderer 
Prachtgebäute, die zur Verfchönerung Jeruſalems dienten. Waren auch Dabei größtens 
theild Ausländer thätig, jo gab es eine ftarfe Anzahl von Zfraeliten, Die mitarbeiteten.® 
War ja fogar ver iyrifhe Werfmeifter mütterlicher Eeite ein Ifraelit.? Im Ganzen 
werden Handwerfe in ter Bibel genannt: I. Epinnen, mo,'" Das meift von Frauen 
betrieben wurde, '' nicht blos für den Hausberarf, fontern auch ald Ermerbözweig. '? 
Tas Flachs wurde erit mit der Hechel gereinigt ;'? aber auch vorher gereinigte Wolle 
wurde gefponnen.'* Zum Spinnen gehörten: der Roden'* und die Epintel.' Das 
Gefponnene wurde gewebt ober man verwendete es zu Ecdhnüren und Stricken.!“ 
2. Weben, m.'? Daoſelbe gefchah in ziemlicher Vollentung, von dem es Fabrikale 
der geringften bis zur feinften Sorte ver Biltweberei gab.” Man fennt ten ges 
zwirnten Faben,?° ven man auf Spulen voidelte,2! auf den hochſchichtigen Weberbaum 
anzog,?? den Einfchlag mittelft des Weberfihiffleins, 18,2? zwiſchen dem Ober⸗ und 
Untergemwebe Turchgehen lich und durd den Epater feftjchlug.2+ Beim Abfchneiden ver 
Fären blieben die Endfäden tes Anfanges zurüd, das Trum, nb7, woran die neue 
Webe angefnüpft wurbe.2° Cine feinere Art war die Buntweberei, nop“, mit bem 
Einſchlag von Golds, Purpurs, blauen, rothen und Carmoijinfären,2° von der die bunts 
ewirften Kleider cin früher Lurusartifel waren.?? Den Gipfelpunet diefer Feinweberei 
ilvete das Werk des Einnfünftlers, das in Einweben von Figuren beftänd.2* Neben 
diefem ift auch die zellenförmige Zeugmeberei, yawn, erwähnt.2? 3. Walfen, 027,30 
14M.5.17. 2187.23. 31.8.7. 737, 2 Ch. 4.6. *1 Mof. 4. 22. »Dafelht. 
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die Reinigung fowol frifher Gewebe, als auch geiragener Kleider,! durch eine aus 
Seifenpflanzen gewonnene Lauge, m,? und das MWineralfali, An, die des üblen &s 
ruchs wegen außerhalb der Stadt betrieben mwurde.* Go gab ed um Jeruſalem a 
MWäfcherfeld, auf der MWeftfeite am obern Teich? 4. Salben: u. Räucherwerh— 
bereiten, moy,® war eine fehr verbreiteie Kunft in verjchiedenen Arten, da Wobl 
gerüche und Salben zum Wohlbehagen des Drientalen gehören.” Mehrere fie: 
Apotheker. 5. Baden, Bäderei, non, ein bedeutendes felbitttändiged Gewerbe — 
fiehe. Baden. 6. Barbieren, Scheeren, nb3, 253, des Haupthaared und Bartes 
roorüber wir auf die Artikel: Haar und Bart verweifen. 7. Gold- u. Silber: 
arbeiten, ng, mngn,® mit feinen Nebenarbeiten: Köthen,” Schneiden der Goldfäden,“ 
Einfafien der Evelfteine, '! ven Metall Gießen, !2 dem zu Bledy Schlagen deöſelben,“ 
Ueberziehen x. Man bediente fich hierzu: des Aunbofles, '* KHammers,'® der Zange," 
des Meigels,'? Blaſebalges,“ Schmelztigels, '% Schmelzofens 2° x. und verfertigte va⸗ 
fchiedene Arten von Luxuegeſchmeiden,“! die Gold» und Silberſachen ver Stiftöhltte 
und ded Tempels zu SJerujalem: Später artete dieſe Kunſt in Anfertigung der 
Bögen aus. 8. Schmieden, Ja wyı,2? zur Anfertigung allerlei Waffen ?* un 
Werkzeuge, befonders des Aderbaucd.?° Mehreres fiche: Schmied. 9. Klempner, 
nenn wor, die Anfertigung gegoffener Säulen,?® vieler Gefäße,?? befonderd der Kot 
töpfe,2® ferner der Kriegsrüjtung als z. B. des Helms, Panzers, Speers,?“ de 
Ketten? x. 10. Schloſſer, oo, zu denen auch die Kleinſchmiede gehörten.’ 
Mehreres ſiehe: Sclofier. I1. Zimmerleute, py ern, Holzarbeiter,?? wohin 
auch Tiſchler, Wagner, Bildſchnitzer geredinet werden. Diejelben bedienten Aid da 
Arı,3? des Beild, 7%, Schnigmeflers und Hobels, yıspo, Zirkels, runo, Rothſtifts 
der Säge,’ des Pleilothe, Tan, der Richiſchnut, pP und ter Segwage, niper.” 
12. Steinmeger, jan aan?! und Öteinjcneider, an wan.?® 13. Mauter, 
or2,°% Die zugleid) Tüncher waren. Mehrered fiche: Maurer. 14. Töpfer, 
oryam;t! WVerfertiger ver Gejchirre: Flaſchen, Krüge,'? Töpfe,t? Eimertt u. ſ. w. 
Bon denjelben kommen vor; vie Werkftätte,'? vie Scheibe, zwei libereinander- fid be 
wegende, durch den Fuß in drehende Bewegung gejegte Sicine‘s ıc. Der Then wur, 
ebe er auf die Scheide kam, mit Fügen weich gefnetet 4° und die Gefäße wurden mit 
der Hand geformt** und in dem Dfen gebrannt. Später verftanden fie aud dus 
Blafiren?? und waren Bildner von Figuren. 3° Nahe bei Zerufalem war ein Töpte 
ader.°’ 15. Ziegler, yobn, deren Arbeit dadurch bezeichnet wird, daß der Lehm crf 
getreten und jo mit Stroh gemifcht wurde, um Feſtigkeit zu erzielen. 2 Die geformten 
Ziegel trodnete man an der Sonne und brannte fie darauf in Ziegelöfen.5? In den 
Talmud werden noch erwähnt: 16. der Scyufter ws>,’* von Dem ſchon im ber 
Bibel die Pfrieme, yrop, vorfommt.53 17. Schneider vwm,?% deren Werk früher die 
Sache der Frau mwar.d’ 18. Gerber, dodyo, porz, deren MWerfftatt wegen ii 
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üblen Geruhs 50 Ellen von der Stadt entfernt fein mußte. ! Sie wohnten * 
vor den Städten? oder am Meere.? 19. Glaſer, ort vielleicht jegt Das bibl. 
Wort „las,“ maa,? ihre Eriſtenz ſchon früher voraus. 20. Färber, ornay.® 
21. Käſemacher, die in Jerufalem einen bejondern Stadtiheil bewohnten.” Mi. Die 
Würdigung und Pflege ves Handwerks bilden im bibl. und nachbibl. Judenthum 
eine der ſchönſten Seiten jener Kulturentwidtung. Nicht, wie in Indien und Aegppten, 
wo des M. Krafı und Fähigkeit vurd das Kaftenfyftem eingeengt, ſich nicht frei ent: 
falıen durften, auch nidyt wie die Griechen und Römer, auf deren Kultur wir fo gern 
binweifen, Die dad. Handwerk nicht des freien Mannes würdig hielten und basjelbe 
durch Sclaven betreiben ließen, fo daß Plato und Ariſtoteles lehrien: „eine gute Re: 
publif dürfe den Handwerkern das Stadiredyt nicht verleihen,“? fondern im ftrengen 
Gegenjag hierzu werben Handwerker und Künftler ald von Gottes Geift erfüllt erklärt, 
audgerüftet mit Weisheit, Einſicht uud Erkenntniß, die von Gott zu ihrer Arbeit bes 
zufen werden.“ Die beveutendjten Männer aus den hervorragendftien Stämmen trieben 
Handwerk und waren bemjelben ergeben, '° fo daß es zum Lobe gereichte, wenn Die 
Frau durch dasſelbe zu glänzen verſtand. „Ihre Hand legt fir an den Rocken und 
ihre Finger faffen die Spindel!” lautet der Spruch darüber. Im Geſctz ijt feine 
Würdigung in der Verordnung, daß der Lohn —* die Arbeit nicht vorenthalten, ſond. 
noch an demſelben Tage audgezablt werde,“ was dem ifraelitifchen u. nichtifraelitiichen 
Handwerker jeinen Verdienſt jicherte.'3 "Eine fernere Würdigung des Handwerlks bes 
ftand in der Zulaſſung der freien Concurtenz, daß es nicht durd) Das Kaftenfyitein, die 
Innungen und Zünfte abgefperrt und eingeengt wurde, jondern in freier Entfaltung ge 
veihen ſollte und der Kine bald dieſes, bald jenes und bald mehrere zugleich beireiben 
dutſie.“ So murden die leichten Handwerke: Bäderei, Weberei, Schneidern ı. von 
Hauspätern, Hausfrauen xX. vollzogen.'s Wie groß dennoch die Zahl der Handwerker 
in den Städten geweien, zeigt die Bennennung ganzer Straßen und Quartiere nad) 
ihnen. Es gab in Ictuſalem: eine Bäderftraße, '% einen Statitheil der Töpfer,'' ein 
Töpfertbor, * Zimmerthor,!“ Mäjcherfeld2° xc. Im Talmud ift die Würdigung des 
Handwerfs viel größer und ausführlicher. Weber die Wichtigfeit der Erlernung, eince 
Handwerks lautete feine Lchre: „Mer feinen Sobn fein no; lernen läßt, iſt, als 
wenn er ihn zum Räuber erzogen hätte;“ „Wie groß iſt das Handwerk, es ehrt 
feinen Meiſter;“?? „Du jollft das Leben wählen,?? d. ı. die Wahl eines Handwerks, zur 
Erhaltung des Lebens,“? „Siche das Leben mit der rau, die du liebft 2° dv. bh. fiche 
did; neben ver von bir geliebten Gotteölehre um ein Handwerf um;“ 26 „Wie geliebt 
ift dad Handwerk vor dem Scöpfer ver Welt!” 27 Es waren dies Ausjprüd)e ber 
bedeutenditen Lehrer des 1. Jahrh. nach ver Auflöfung des jüd. Staates: des R. Ahıba, 
R. Iſmael, R. Tarphon ıc, vie mwohlikuend auf das Volk wirkten. Aber auch über 
die Wahl des Handwerks hatten fie kernige Erfahrungsjäge. „Jedem verfdönert Gott 
jein Hanpmwerf;"2% „Jever Handwerker haßt die Jünger feines Handwerls;“29 „Es 
gibt fein Handwerk, mit den nicht Armuth und Reichihum verbunden wären, denn es 
eriftirt nichts Aermeres und wicht Neicheres ald ein Handwerk!“ 20 „Iſt 7 Jahre eine 
Hungersnoth, die Thüre des Handwerkers erreicht fie nicht;“3' „Es gibt fein Hand: 
voerf, dad von ter Welt ſchwinden follte; heil dem, deſſen Lchrer ihm ein gutes bes 
ftimmt, aber wehe, wenn man ihm ein ſchlechtes erwählt hat;"?? „Die Welt fannı 
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werer ohne Gewürzbereiter, noch ohne Gerber criftiren, doch heil, wer das Erite ge- 
wählt und wehe, ter dem Letzten angehört;" ! „Immerhin Ichre man jeinen Cohn ein 
leichted u. reined Hantwerf."? „Man lafle nicht von dem Handwerk feines Vorere.*° 
Mit diefen Lehren wollten fie dem andern Erirem, der allzubohen Erhebung des Hand— 
werfs, vorbeugen, das fpäter Verzweiflung leicht zu feinem Gefolge haben könnte. Wie 
man mit der Beichaffenheit des Handwerks nicht allzu wähleriſch fein folle, fond. jedes, 
zu dem man Neigung, Kräfte und Fähigfeit hat, würdig zu halten habe, darüber legten 
die Lehrer jelbit das beite Zeugniß ab. Die beveutenpften unter ihnen waren Handwerker, 
fo daß man bei ihnen alle Arten des Handwerfd vertreten findet. So nährten fich 
* J. und R. Afiba vom Holzhauen; R. Joſua b. Eh. war ein Nadelſchmied; R. 

izchak Nepacha cin Eiſenſchmied; R. Nehemia Hafator ein Töpfer, R. Jura chaita 
ein Schneider, zugleich Abjchreiber jürtfcher Bücher, R. Jochan hafandlar cin Schuh⸗ 
macher, ebenfo R. Oſchaja und R. Ghanina, Letierer galt zugleich) ald Heiliger Par 
läftinad; R. Juda hancchtam ein Bäder x. x. In Zerufalem gab «8 fo viele Kupfer: 
ſchmiede, daß fie eine befontere Synagoge batten.* Biel größer noch war die Zahl 
per Handwerfer in Alerantrien, wo fie in der Hauptſtadt Alerandria in einem prachts 
vollen Gebäude, Bafilifa, cine große Eynagoge hatten, in ver die Gewerke nach ihren 
Fächern ihre Eige hatten: erſt die Gold-, Eilber-, Eifen und Kupferfchmiede, dann bie 
MWeber ıc., jo Daß der fremde Hantwerfer ſich nur auf ven Eiß feined Gewerks begab u. es 
wurde für feinen Unterhalt u. ven feiner Familie geforgt.° Man ging in der Achtung des 
Handwerkerſtandes fo weit, daß man denfelben während der Arbeit von vielen Geboten: 
des Aufftchens vor Dem Greis und dem Weiſen,“ des Herabfteigens vom Baum, um 
das Edjemagebet zu verrichten,® befreit hielt. Die freie Concurrenz der Arbeit wurde 
auch während der talmurifchen Zeit aufrecht erhalten, aber mit der Mahnung, daß Einer 
dem Andern das Prod nicht entreiße. „Er that feinem Nächſten nichts Böſes d. i. 
wer nicht in dad Handwerk eines Andern hineinſtieg.““ Ausdrücklich beſtimmt Tas 
Geſetz, daß bie — eines Ortes unter ſich uͤbereinkommen können, Jeder nur 
einen oder zwei Tage ter Woche zu arbeiten, damit Keiner ganz ohne Arbeit bleibe.“ 
Mehreres — fiche:- Kunft. 

Hanna, nn. Ehefrau Elkanas, Mutter des Propheten Samuel, den fie nad) 
langer Unfruchtbarkeit, 12 Monate nach ihrem Gelübre zu Silo: „io Gott ihr Nach— 
fommen ſchenkt, ditſelben Gott weihen zu wollen,“ geboren hat. Dasfelbe erfüllte fie 
treu, denn mit zurüdgelegtem erften Jahr bradıte fie Samuel (Gott etlichen! fo 
nannte fie ihren Eobn) nad. Eilo zum Priefter Eli, in ten Tempel Gottes, wo er 
ſich zum Propheten ausbiltete und als ſolcher in Iſtael fegensreich wirkte. Die ganze 
Fülle ihrer dankbaren Seele, was fie bei der Ueberreichung und Weihe ihres Eohnes 
durchdraug und zu, Gott erhob, ift in dem Danfeslied, das ihren Namen an ter Epipe 
trägt, ausgeſprochen. Der Talmud verftcht Die Lebensgeſchichte diefer Prophetenmutter 
zu einem wahrhaften Quell von Lehren zu machen, fo daß erftaunt ein Epäterer aus; 
ruft: „welche großen Lebensregeln ergeben dieſe wenigen Berfe von za ıo 
1. Zhr Gebet. In dem bibl. Bericht darüber dient foft jered Wort zur Anfnüpfung 
ter berrlichften Lehren. „Und fie war betrübten Gemüths und betete,*'' bier ter Ber 
weis, daß wer in der Noth ſich wahrhaft an Gott wentet, Erhörung findet;'? „fie 
redete in ihrem Herzen,” '? wer das Herz die Bitterfeit der Erde fennt,’* eine 
Mahnung, daß das Gebet in Andacht verrichtet werten foll;'? tie Frevler find im der 
Gewalt ihres Herzens, aber die Gerechten baten das Herz in ihrer Gcwalt.'% Ferner: 
„nur ihre Lippen bemegie fie,’ die Lehre, daß der Betende mit ten Lippen die Worte 
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auszufprechen hatz;' „aber ihre Stimme wurde nicht gehört,“ ? hier die Andeutung, daß 
der Berende feine Stimme nicht laut erheben fol ac? U. Ihr Gelübde gilt ale 
Arhre, daß man zur Zeit der Leiden in Gelübden an Gott ſich wenden foll.* Die Ers 
füllung desſelben gehört zu den feltenen Gelübden, die von Segen waren.” Dagegen 
wird die Häufung ihres Gebete ald ein zu ftarfed Anftürmen nad oben getavelt.® 
Ihre fanfte Verteidigung gegenüber der Anfchuldigung Elis: „ich habe feinen Wein 
getrunfen, aber eine rau ſchweren Gemüths bin ich“ wird zur Nachahmung empfohlen, 
daß wir uns feibft vom Verdacht reinigen follen; dagegen ſind auch bie freundlichen 
Worte Elis darauf: „gehe in Frieden, der Gott Iſtaels wird Deinen Wunſch dir ges 
währen” eine Mahnung, daß dem umfonft Verdächtigten Abbitte gefchehen ſoll.“ 
Mehreres — fiehe: Samuel. 
Hanon, yın. König der Ammoniss- Sohn Nabas, der die zu feiner Beglüds 
wünjchung von David abgefandten Sfracliten yohnend mißhandelte und dafür den Krieg 
egen ſich von Eeiten Davids heraufbeſchwor, ver fo unglüdlich für ihn endete, daß er 
Thron u. Land eingebüßt hat u. das Reich der Ammoniter in die Hände Ifraeld übers 
gehen fehen mußte.* 
apara, mon.’ Siobdt im Etamme Benjamin, 5 röm. M. öſtl. von Bethel, 
die fpäter als Flecken Aphrel gelannt war. 
Hapharaim, son, Stadt hu Stamme Iſaschar,!! 6 M. nörplid von 
Legio⸗Beiſchun — dem alten Megidvo, die mit dem fpätern Ephärema '2 eins fein foll. 
a, vn. Lanpfhaft in Aſſyrien, das perfifche Gebirgsland Irak, zwifchen 
Bagdad und dem Fafpiichen Meere, das auch das „Dfdhebelgebirge‘ heißt, befannt ale 
die Gegend, wohin Pul die Stämme jenfeitd des Jordan abführte. '? 
arada, nm. Lagerplag der Jfrael. in ver Wüfte,'* vielleicht in ver Arabah. 
aran, rn. Stadi im nordweſtlichen Mefopotamien, auf dem Wege von Ur: 
chaldaͤg nach Kanaan,“ die mit der durch die Niederlage des Craſſus befannten Stadt 
Garrae eins fein fol. 1. Ihre Lage it am Rahr Dfehulab, der durch den Wahr 
Balif in ven Euphrat fließt. 1. Ihre Geſchichte. Haran fommt erft als ser 
Zwifchenaufenthaltsort Abrahams vor. 7 Später war ed der Stammfig Nahors, oes 
Bruders Abrahams;“ ebenfo ter des Bethuel und Raban. ? Zu Hiskias Zeit gehört 
fie zu den von Sanherib eroberten Städten. 2° Auch der jüdifche Geſchichtsſchreiber 
Joſephus kennt fie nocy.?! Erft im 14. Jahrh. wird fie von Abulfeda als zerftört bes 
zeichnet. Niebuhr jah fie als Kleinen Drt.2? Bis 1522 gehörte diefe Etadt zur babyl.s 
perf. » maced. «for. sröm. » bygant.sarab. Herrihaft, von wo fie zum türfifchen Reid, fam 
und zu dem Gjalet Urfa gehört. 
arfe — fiche: Muflinfrumente. 
arıma, nom. Reſidenz eines fanaanit. Königr. gegen Eüden, an der Grenze 
ber Evomiter, deren Name Harına „Verbannung,“ ven der Dafelbft erfolgten Vernichtung 
der Kanaaniter.Arad8 und der Umgegend, war,2? während fie früher Zephath hieß, ein 
Name, den fie auch nach dem Abzug der Jfraeliten wieder annahm. 1. Ihre Lage 
war im Süden Paläftinas,2* im weft. Theil der Arabab,?? am Weftabhange der 
bergigen Hochebene Rathmah, in dem arab. Ruinenhaufen „Sepata.” 26 Andere bes 
zeichnen fie 10 St. öftlidy im fteilen Paß Enfufa.?? 
Harnifch, po. Wuffenrüftung, die Schutz- u. Trugwaffe, das Kriegögerärh:?* 
der Bruſtharniſch, Panzers und Beinharnifh. Die Fugen deöſ. waren die cinzigen 
Etellen, wohin der Beind mit feinem Pfeil zielen mußte, um werwunden zu können. 
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* Haaſe — Hazar. 


ro e — fiche: Thiere, unreine. 
>afael ur. Hofbeamter des ſyr. Königs Benhadad,! dem Elija die Br. 
fteigung des ſyt. Throned nad) dem Tode Benhadads mit Ihränenden Augen weiſſogie 
und ihn als die Gottesgeißel für Iſrael anerfannte.? Haſael wartete nicht den Tod 
Benhadads ab, fond. führte ihn herbei umd beftieg den Thron.? Aber faum batte er 
feine Regierung angetreten, brach die Feindſchaft zwifchen ihm u. Iſrael aus. Die 
Stadt Ramoth in Gilead war unrechtlich von den Syrern feitgehalten, wos ald Urſache 
des Kampfes betrachtet wurde.“ Derfelbe endete unglüdlicy für Iſtael. Joram verlor 
die Schlacht und fehrte verwundet nad Haufe. Auch Jchu, fein Nachfolger, war nicht 
glücflich im Kampfe gegen Haſael. Xepterer wurde jo ftarf, daß er das gange Kant 
ienfeitd ded Jordan in Beſchlag nahm.” Mit einem andern Heer drang er durth 
Iſtael in Juda ein, nahm Gath und erhielt vom König Joas ſchwere Geldopfer, die 
ihn von der Belagerung abzuitehen bervogen. Gegen die Beſiegten war er von fchred- 
licher Graufamfeit. Sconungslos würgie er in den Städten ohne Rüdficht auf Alter 
und Geſchlecht.“ Am ftärfiten wüthete er gegen ven König Joahas, dem er nur 50 
Reiter, 10 Wagen und 10,000 Mann Fußvolf gelafjen hat.' Gr regierte 45 Jahre. 
Mehreres fiche: Syrien. 

aß, Haſſen, nur, nn — fiche: Feind, Feindſchaft. 

aus, nI — fiehe: Baufunit. 

ausgeräthe, ma ‘52. I. Das Möbel des Haufes beftand im Beuen 
mit Deden,® Seſſeln und Eopbad mit fchönen Teppichen,“ Leuchtern '° aus Silber und 
Gold, Licht, das die game Nacht hindurch) brannte’! Zu den Betten gehörten SKopi: 
fiffen und Matragen.'? I. Gefchirt. Zum Speijegefchirr gehörten: Scüffel,' 
Löffel,“ Becher,!? Schalen won verfchied. Größe nnd Norm, ‘6 kleine Becken,! Eimer,“ 
Krüge,“ Meiter, Gabeln 20.20 Dagegen hatte man zum STochgefchirr: den Topf, den 
Kefjel,2' die Pfanne,?? dad Hanpfaß?? x. 

— rg — fiche: Kieivere, Häufer: und Hautausfap. 

avran, Hauran, yın.?! Norvöitl. Grenzland Baläftinas, das am Ente 
des 2. jüd. Staatölcbend von dem fürlidyen Batanda gejcdyieden war und den Namen 
Aran, Aranitis führte. Heute ift es das Gebiet der ganzen Länge des Jordan, 60 
St. lang und 20 breit, alfo die ganze öftl. Hälfte des Oſtjordanlandes von der Um 
gebung Damaskus bis zur fürlihen Wüſte. L Seine Grenzen. Im Weile 
wird es von der Meffapilgerftraße, den ehemaligen Landſchaften: Gilead, Gelan und 
Ituräa geſchieden, Dagegen findet im Dften ver Uebergang in die undefannte Wit 
ftatt. Das ganze Hauran befteht aus 3 Theilen: 1. ver 2500° hohen eigentlichen 
Hauranebene Nufra, der Korntammer von Damasfus; 2. dem ehemaligen Tradhonitid, 
dem felfigen, öftl. von der Ebene liegenden Ledſcha und 3. dem füol. 4—6000' hoben 
Haurangebirge, dad in S.+D. das Batanca, jegt Beihenach hat. Mehreres fiche: Palaͤſt 

- Bazar, "sn. Mehrere Ortfhaften. J. Hazar Addar, auf der Grenze Paläft 
im Süven.?® 1. Hazarenon, ppy "un, an der Grenze gegen Damaskus hin, zwiſchen 
derfelben Stadt und Hauran, anf ber chemaligen Nordgrenze Paläft.,2® iventifch umt 
azartihon in Ezechiel.2” I. Hazar Gag, m "wr, Drt im Süden ded Stammes 

ge der über das todte Mecı hinüber ragte. IV. Hazarmoveih, mo ur, Land⸗ 
ſchaft in Arabien, Heimath des Weihrauchs.““ V. Hayar Eaul, ww nun, Dri im 
Süden ded Stammes Juda, ?° ver fpäter an Simon abgetreten wurde ?' und mod zu 
Rehemias Zeit von Juden bewohnt war.?? 


28.8.8. 13. ?Daf. ®. 12. 13. ?Daf. B. 15. *Daf. DB. 28, 9. 15. 22 2. 10. 22. 
33. *Daf. 12. 17. 18. 'Daf. 8. 12. *Dai. 13.7. 928.4. 10. Ride. 4. 18. 20 Amer 6. 
4. Spr. 7. 16. Jerem. 25. 10, Hiob 18. 6. 1? Ejech. 13. 18. 2 men, '’Spr. 13. 24. 
myp. "2 M. 25. 29. mon, S. d. A. !ıın, Iefala 22, 29. 17 Dai. pm. "A M. 2%, 
235.79, 71 626. 11. *4 M. 11. 16 mp. "1 € 2.14. m, 723 Mof. 2. 7. name. 
33-.n9, * Ezech. 47. 16. 18. 204 M. 34. 4. Jof. 15. 3, 204 Mof. 34. 4. 10. 2785. 47. 17. 
48. 1. 20%of, 15. 27. 291 M. 10. 26. * Joſ. 15. 28. 21 Daf. 19, 3. 22 Neh. 11. 27. 


Hazeroth — Heben. 501 


Sazerotb, run, Lagerftätte zwifchen Sinai und Kadeſch, 18 Stunden von 
Erſterm enıfernt gegen Afabah hin. ! 
zum hbamar, on ysuın — fiche: Engedi. 
azor, sn. Namen mehrerer Ortfchaften: 1. im Süden Judäas? find 3, 
von denen das zweite Hazor Hadath wol das heutige Jaſur in der Nähe von Afkalon 
it, etwa 2 St. norbweitl. vavon ab. 1. Hauptitadt der Kanaaniter im äußerften 
Norden Paläftinas, die nördlih vom See Meron, das alte zerftörte Huzati, 2 Etund. 
nördlich von Baneas Caeſarea Philippi, auf einem der Vorfprünge ded Hermon, fein 
fol. Diefelb wurde nad) Beſiegung ded Königs Yabin verbrannt” und dem Stamme 
Naphtali zugewiefen.* Sie wurde von Salomo bejeftigt, aber von Tiglath Pilefar er 
odert. „IH. Landſchaft in Arabien,’ von Nebufapn. neben Kedar bedroht. 
ebe — fiche: Kultusgaben. 
ebel, Abet, bar. Zweiter Sohn Adams, der durch die edlere Wahl feiner 
Opferdardringung und die darauf erfolgte Annahme verfelben den Neid feines Bruders 
Kain, deflen Opfer nicht angenommen wurde, auf ſich zog, daß dieſer ihn Darauf 
tötete. Diefer merkwürdige erfte Brudermord des erften Bruderpaared gab den Tals 
muplehrern Beranlaffung zu mehreren Betrachtungen. Die Annahme des Opfers He 
beld, die Entzweiung der Brüver, die Mordthat Kaind und das Gecſchick des eriten 
Leichnams find die Gegenftände, die fie fich zu erflären fuchen. Die Nidytannahme des 
Opfers Kaind geſchah; weil er nicht, wie Hebel, von dem Grften und Belten das 
Opfer wählte,® jond. es ſchlechtweg ohne Wahl von den Früchten der Erde brachte u. 
fo nicht ver Ausdruck lauterer Geſinnung War.’ „Kain, heißt «8, fiellt das Bild tes 
treulojen Berwalterd Dar, der vie erften und beften Früchte für fich behält, aber die 
legten und fhlechten dem Beftger abliefert. Dagegen gleicht Hebel dem treuen Diener, 
der erft das Gute dem Herrn zuführt und dann das Schledyte für fich behält. In 
der Entzweiung Diefes eriten Bruderpaared ſehen fie vorbildlidd den Kampf tee 
Ölaubend mit dem Unglauben und die Mittel des Leptern zu feiner Selbitbehauptung 
angedeutet. Kain wird Abel gegenüber in folgender Unterredung dargeſtellt. K. Das 
iche ich ein, vaß die Welt in Liebe gefchaffen ift aber die guten Handlungen haben auf 
ihre Leitung feinen Einfluß und Parteilichkeit herricdht im obern Gericht; daher Die 
Nıbtannahme meines Opfers. H. Das nit! Die Welt ift nicht bios in Liche ger 
ſchaffen, ſond. wird aud nad) den guten Handlungen des M. regiert und es herrſcht 
keine Parieilichkeit im obern Gericht, die Annahme meines Opfers geſchah in Foige 
meiner Tugend. K. Doch nicht! cd gibt weder Gericht, noch Richter; weder Jenſeits, 
noch Bergeltung. So entjpann fidy” der Streit, der mit dem Tode Hebeld endete. Der 
erite Brudermord des exſten Bruterpaared, Dem die ganze Welt gehörte, lehrt und ten 
Boren ter menſchlichen Geſellſchaſt in der Einigkeit u. gegenfeitigen Ergänzung fuchen. 
Antehnend an I Mof. 4. 2 laffen fie Kain und Abel folgendes Gefpräcd führen. K. 
Komm Hebel und laffe uns Die Welt theilen. H. So fei cd. K. Ich nehme das 
Unbewegliche: den Ader. H. Ich Das Bewegliche: Schafe, Rinder ꝛc. K. So ent 
ferne di von meiner Erbe! H. Aber zuvor gib mir dad Meinige: das Kleid aus 
der Wolle meiner Schafe. In dieſem Streite wurde Hebel von Kain gerödtet.? Der 
Leichnam Hebeld wurde nad) ciner Tradition von den Vögeln und Thieren in die 
Erde verfdarrt.'° Nach einer andern hätten Adam und Eva die Verſcharrung eines 
Thieres in Die Erde von den Vögeln gefehen u. Achnliches an der Reiche ihres Sohnes 


vollzogen. '' 
ebräer — fiehe: Ibri, Iſtael. 
ebräiſche Sprache — fiche: Sprache, hebräiſche. 
ebron, yıan, früher: Kirjath Arba, ya mmp. Stadt des phöniziſchen 
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Götzen: Arbaal, wie fie nady dem Eril wieder genannt wurde." ine der älteften 
Städie Kanaans, jchon vor Tunis in Aegypten „Zoan Mizraim” erbaut,? vie zu 
Abrahams Zeit fehr anfehnlih war und heute noch den Namen „el Khalil” führt. 
J. Ihre Lage ift an der Straße von Berfeba nad SJerufalem, auf dem Gebirge 
Juda,? heute mehr in dem tiefen und engen Thal und an ven Bergabhängen zu 
beiden Seiten, gegen 7 Stunden von Berfeba und Jerufalem und 5 St. fünlid) von 
Bethlehem. 1. pre Befchaffenheit. Der Thalgrund von beiden Seiten ver 
Bergabhänge trägt die Häufer der Stadt, von denen die merfwürcigften find: ver 
feftungsartige Harem, die Hauptmoſchee des Ortes mit der Doppelhöhle, ver Grabftätte 
der Patriarchen, von Juden und Ehriften heilig gehalten. Diejelbe befindet ſich an ver 
öftlichen Thalfeite, am untern Bergabhange und darf weder von Juden noch Ehriften 
betreten werven. Nächſt viefen find die mafligen Reſte einer ehemaligen Eitatelle auf 
der weſtl. Ranphöhe des Thales, vielleicht ftammen fie von der Burg, wo David ale 
König Über ganz Iſrael gebulvigt wurde. in befonderer Segen ver Stadt ift Das 
Waſſer, womit fie reichlich verjehen ift. Außer mehreren Duellen vienen zur Bes 
wäfferung zwei große, gemauerte Teiche, am Norden und Süden der Stadt, die von 
hohem Alter find und fchon zu Davids Zeit befannt waren.? Bon vorzüglicher 
Schönheit ift die Umgebung der Stadt. Sämmiliche Bergabhänge find mit Dliven- 
pflanzungen bedeckt und liefern heute noch die Föfllichen Sbfthorien: Granatäpfel, 
Feigen 20. Ausgezeichnet gedeiht dafelbft der Weinbau, ver ſchon zu Moſis Zeit bes 
rühmt war.? Die Trauben werden ſchon im Juli reif, wenn auch ihre Leſe erft im 
September if. Zu den feltenen Baumarten der Stadt gehört auch der Piftagien- 
baum, ift in der Bibel bei Jakob erwähnt. ® ine Stunde nörplich von Hebron fol 
ber Terebinihenhain Mamre, der Aufenthaltsort Abrahams gewefen fein. IH. Ihre 
Geſchichte. Zur Zeit Abrahams waren die Ammoniter u. Eheihiter die Bewohner 
Hebtons, alfo echt fanaanitiihe Stämme. Yofua eroberte diefe Stadt,® deren ſich 
jedoch bald die Enafiter bemädhtigten,? bis fie endlich von Kaleb, dem fie ald Befig 
angewiefen war," mit Hülfe des Stammes Juda nochmals erobert, '" zu einer reis 
ftadt beſtimmt!? und den Prieſtern zugewiefen wurde. '9 Unter David war fie 7%, 
3. feine Reſidenz, ald er nur über Juda regiert hatte. Cpäter war fie ver 
Empörungsort Abſaloms gegen David.'? Unter Rehabeam wurde fie ald wichtiger 
Borpoften gegen Süpen —9* 1.16 Nach dem Erile bemächtigten ſich die Etomiter 
derſelben, die erſt von Juda Makkabi zurüderobert wurde."* Im Kriege gegen die 
Römer wurde fie von den Letztern verbrannt. Doch erhob fie ſich bald wieder, aber 
1170 wurde fie von dem jüdijchen Reiſenden R. Benjamin wieder zerftört gefunpen. 
Ein anderer Reifender R. Petachja aus Regensburg bat fie 70 I. fpäter wicber er 
baut angetroffen, aber ohne jüdische Bewohner. 1267 hat Nadymanives in ihr vers 
weilt und fein Grab daſelbſt beſtimmt. Aus dem Midraſch bringen wir einige 
Notizen über den Namen diefer Stadt. In der Bibel führt fie nody den Namen: 
Kirjath Arba.““ Der Midraſch findet noch zwei heraus: Mamreh, nach der Benen- 
nung „Hain Mamreh“?o und Eſchkol nah „Thal Cfchkol.“! Der Name „Kirjath 
Arba,“ Etadt der Vieren, wird auf die 4 Freunde: Ahraham, Aner, Ejchfol und 
Manıred ald Bewohner diefer Stadt ?? over auf die 4 Paare ver Erzväter: Adam 
und Eva, Abraham und Sara, Iſaak und Rebeffa, Jakob und Lea, die in ver 
Doppelhöhle zu Hebron ihr Grab haben, bezogen. Mehreres — ſiehe: Machpela. 


Heer, ns — fiche: Kriegsheer, Militair. 
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Heiden, Yor any, Gögendiener; Heidenthum, debobde may, Gögendienft 
L Name und Bedeutung. Der Ausorud „Heide“ in feiner umfaffenden Ber 
deutung ald Bezeihnung der Götzendiener, Ungläubigen und Nichtifraeliten in religis 
öfem Sinne findet fih im Hebräiſchen, alſo in der Bibel nicht vor. Die Namen 
„nochri,“ 03, Fremder, Ausländer und „goj,, WU, Volk; „goiim,“ om, Völker ber 
zeichnen nur in politifchem Sinne den Nichtifraelit." u. können daher als feine fchimpf- 
liche Nennung der Ungläubigen od. gar ver Nicytifraeliten im Allgemeinen nadh- einer 
religion sunterſchiedlichen Bedeutung gelten.” Wie Fönnte überhaupt dad Wort „Goj” 
Schimpfliches enthalten, da dasj. in den Segensverheißungen an Abraham,? Mojes* 
und Iſraels auch nad) feiner Erwählung? den Mitielpunft der verfündeten Heilszu— 
funft bezeichnet und von Moſes, Jefaia u. den andern Propheten ald eine Benennung 
für „Iſtael“ gebraucht wird.° Waren auch die zur politiihen Sonderung mit dem 
Namen „Gojim“ belegten Bölfer Heiden, fo kann doch diefer Ausprud, der nur dic 
von Ffrael politisch getrennten Völker bezeichnet, Feine Benennung der Heiden in obi- 
ger Bedeutung fein, zumal desfelben auf ehrenvolle Weife gedacht wird: „Mag ein: 
ziehen das Wolf „Goj.“ das auf Glauben hält;“ „daß fte ein Volk „Goi echod“ 
werden!“ wo Letzteres das ſehnſuchtsvolle Ausſchauen des Propheten ausdrückt, wie 
alle Völker im Bunde mit Iſrael nur ein Volk ausmachen werden.“ Das deutſche 
Wort „Heide" kann Daher bibliih nur durch „Götzendiener,“ obed elil, aber nicht 
durch „Bolt,“ Goj oder „Ausländer, Fremder,“ nocri, wiedergegeben werben. 
1. Das Verhältniß der Iſraeliten zu den Heiden war durch Gejep, Sitte und 
Leben ein beftimmted und bewußted, dad auf ftrenge Abgrenzung beruht, aber nicht 
in gehäffigem Sinne, um fie auszuſchließen und zu vernichten, fond. um felbft fittlich 
umbeeinflußt zu leben und in diefer Sittlichfeit auf vie Völfer außerhalb einen bilden» 
den Einfluß auszuüben. Die Beftimmungen darüber waren: nit nad den Gefrgen 
und Gebräuchen ver Heiden zu wandeln, nicht ihren Gräueln nachzuahmen,“ von 
ihren verderbten Sitten nicht zu lernen, !" ihre Götzen nicht zu verehren, '? ver Zauberei u. 
anderm Aberglauben nicht anzuhangen, an ihren Zrunfgelagen nicht theilzunehmen,“ 
ſich midyt mit ihnen zu verheirathen ac. ?° Betrachtet man diefelben etwas näher, 
fo find fie mehr defeufiv, ald offenfiv und herausforvernd. Dagegen waren vie geiitis 
en Waffen, die man gegen das Heidenth. erhob, direkt angreifend und zerftörent. 
Die Bloßftellung des Heidenthums beftand nicht blos in der öftern Wiederholung der 
Richtigkeit und Thorheit des Göpendienfted, der Täufhung feiner Priefter, fondern 
auch in dem entfchiedenen Nachweis, wie der Gögend. durdy die mit ihm verbundenen 
Kultusgräuel der Unzucht und Menfchenverbrennung das Volk entfittliche, zur Aus: 
ſchweifüng, Mord und Dicbftahl verführe und die Sicherheit der Geſellſchaft unter, 
gräbt."? Schonungslod ergeht daher auch über Ifrael die Prophetenmahnung, daß 
ed, jo es von den heidnifchen Werfen nicht laffe, fidher dem Untergange entgegeneile.'" 
Dagegen haben audy die Heiden auf Liebe und Erbarmen zu rechnen, fo fie ſich bes 
fehren und zu Gott wenden, was mit ſolchem Nachdruck verfündet wird, daß fogar 
ihre Aufnahme in den BPriefterftand mitverheißen ift. Wir hören darüber ven herrlis 
chen Propheteneuf: „ES fpreche nicht der Fremdling: der Ewige hat mich von feinem 
Bolfe abgefonvert. Denn fo fpricht der Ewige: die Söhne der Fremde, die dem 
Ewigen anſchließen, ihm zu dienen und den göttlichen Namen zu lieben — ich 
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2 Gegen Zellers bibl. Wörterbub Art. Heiden. 31 M. 12. 2, 17. 20. 24 M. 14. 12, 2 M. 32. 
10. 22 mM. 13. 3, 5 M. 4 7.8, 9. 14. Gegen Zeller Art. Heiden, der einen ſelchen Unterſchled 
in der Benenung Ifraels ver n. nad der Erwählung Ifraels als Vertbeivigungsmittel feiner Be— 
hauptung entdedt zu haben glaubt: aber vergißt, daß Jeſaia nod immer den Ausprud „Sei“ zur 
Bezeichnung Ifr. gebraubt, wenn er auch fiherlih lange nad der Erwähluug geliebt bat. *5 M. 
4. 8, Joſ. 36. 15, 1. 2, 9. 8, 60. 22, Jerem. 7. 27. Jeſ. 26. 2. 6 Ejzech. 37. 22. IM. 20, 
23, 10S9erem. 10.3, 11 Daf. B. 2. 26, Götzendienſt. 17. Aberglaube. 12 Mof. 32. 16, 
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bringe fie anf meinen heiligen Berg, erfreue fie in dem Haufe meines Gebets, denn 
mein Haus foll das Bethaus aller Bölfer genannt werdenz“! „und auch von ihnen 
nehme ich zu Prieflern und Leviten, fpricht der Ewige!"? Dieje Würdigung des M. 
and in dem Heiden nimmt während und mach dem 2tem jüdiſchen Staatsleben nicht 
nur nicht ab, ſondern noch zu. Es find herrliche Ausfprüde, gang von dem biblifchen 
Geiſt durchweht, die wir bier ald Zeugniß des gerechten und tiefen Gefühld der 
Zalmmtichrer für dad Wohl aller Menſchen bringen. „Der Heide, der ſich mit ber 
Gotteslehre beichäftigt, ift dem Hohenpriefter gleich ;”? „Auch die Frommen der Bölfer- 
der Welt haben einen Antheil an ver Seligkeit in ver zufünftigen Welt;“ „Lobet 
den Ewigen alle Völker! felbit vie Heiden;"® „Die Heiden im Auslande find Feine 
Göpendiener im bibl. Sinne, jondern fie haben ven Brauch ihrer Väter in ihren 
Händen.’ So wurden am Laubhüttenfeſt 70 Dpfer für das Wohl der Heiden ge 
bracht,’ und auddrücklich befichlt eine talmudifche Verordnung beim Begegnen eince 
heidnifchen Weiſen einen Segensfpruh an Gott zu richten.* Bereutender noch find 
die Lehren und Gefege über dic Anerkennung des Rechts des Heiden. „Jeder Ber 
trug, Täuſchung ıc. find auch in Bezug auf ven Heiden verboten.’? ine agadifche 
Mahnung fbärft diefe Gerechtigkeit mıt den Worten ein: „Wer cin Dieb ift gegen 
den Heiden, wird es aud gegen ven Jfracliten; wer falfch ſchwört gegen jenen, wirt 
auch falſch fehmören gegen dieſen; wer tem Einen etwas ableugnct, wird es au* 
dem Andern thun ıc., ein Gefeß wurde gegeben, um den großen Namen Gottes zu 
heiligen.” !° „Dice Gerechtigkeit ift fein Ka. Erbe, berubt nicht auf Abftamımung, 
fonvern Alle, auch Heiden, lönnen Gerechte — Dieſe zwei letzten Ausſprüche, 
von denen der Erſte dad Geſetz nach dem Prinzip der Heiligkeit ohne Rückſicht auf 
die betreffende Perſon geübt haben will und Lepterer die Möglicykeit des Gerechtſeins 
and) oem Heiden zuerkennt, find ein jchöned Denfmal des jũdiſchen Alterlhums. Nicht 
minder groß ift dic Mahnung zu den Merken ver Liebe audy gegen die heidniſchen 
Armen, „Man fpeife die Armen der Heiden, verpflege ihre Kanten, begrabe ihre 
Todten,“ reite ihr Eigenth. ac. ſchon des Friedens wegen.” '? Mehrered fiche: Götzend., 
Völker, Meſſias, Jenſeits, Noachiven, Lehre und Geſetz, Aberglaube, Zauberei, Eitten, 
heidniſche, en Zufunft ıc. 

Seiligfeit Gottes, x emp ober bibl.: Gott der Heilige, wrıpn x. 
Eigenfhaft Gottes, die in Verbindung mit der „Einheit Gottes“ das Eharacteriftifche 
der Gottesidee ver Bibel und des fpätern Judenthumsd ausmachen. I. ame, Ber 
griff und Bedeutung. Die Bedeutung des bibl. Wortes „heilig,“ kadeih, wrp, 
in feiner Beziehung auf Bott hat verſchiedene Erklärungen veranlaßt. Der gewöhn⸗ 
liche Begriſſ von „heilig“ nad) feinem bebr sbibl. Ausdrud bezeichnet im jeiner negatis 
ven. Fafſung die Abfonterung vom Nieprigen und Gemeinen, was auf Gott bezogen 
wicht angeht. Man verjuchte daber Diefe Bezeichnung bald im Sinne von „rein 
und „hehr“ als Benennung der fülihen Vollendung, '® bald in der Bedeutung des 
Unvergleichlichen, allein Anberungswürvdigen,”'* der „Sinzigkeit jeines Weſens,“ ver 
„herablaffenden u. in der Herablaffung dennoch rhaben bleibenden Gorteögejtalt”!" x. 
aufzufafien und zu erklären. Nach meiner Anfıcht fann dieſelbe nur durch das ihren 
Grgenfap ausſprechende hebt. Wort „chillel,“ bon, entweihen, jchänden, vernichten, ven 
Urqufiand einer Sache zerftören,’? erflärt und verftanden werben. Analog dem deut- 
ſchen Wort „heilig“ und dem fateinifchen „sanctus,” die nad ihren Grundwörtern 
heil” und „san“ den umnverlegten, noch ganzen Zuſtand einer Sache in immer zu: 
nehmender und weiter ſich vollendender Kraft beveuten, bezeichnet das hebr. kadoſch, 
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vw, „beilig,” die durch keine Sünde getrübte, bis zur höchſten Vollendung ſich offer.- 
barenpe fittliche Befchaffenheit Gottes und des Menſchen, fo daß „Heiligkeit,“ rer, 
das vollendete „Heiligfein,” ver höchite Ausdruck der fittl. Vollendung ift. „Heilig: 
feit Gottes“ iſt daher die Bezeichnung jener göttl. Eigenſchaft, die Gott in höchſter 
fittlicher Bollendung als ein fittlich-volfommened Weſen darftellt. Diefe Zeichnung 
der in der MWeltregierung und Weltleitung ſich offenbarenden Gotteögeftalt, welche, 
wie die Sittlichfeit überhaupt, die Freiheit zu ihrem Boden hat, ift eine der fchönften 
Seiten der bibl. Gottesidee, wie dieſelbe die Götterlchre des Heidenth. weit überragt. 
Die heidnifchen Böttergeftalten unterliegen der Alles zwingenden Naturgewalt, bes 
figen nicht das Bewuhtkein freier Perſönlichkeit und verftehen nichts von ſittl. Reins 
beit, Würde und Bollfommendeit. Falſchheit, Tüde, Ungerechtigkeit, Verlegung des 
ſittl. Schamgefühls, Verbrechen gegen dad Gefeg der Keujchheit ze. erregen nicht nur 
fein Mißfallen, ſond. werden von ihnen felbft vollbracht. Dagegen verfündet Die Bibel 
ihren Gott ald einen Heiligen Gott, in höchfter ſitil. Reinheit u. Bollfommenheit, mit 
dem tiefiten Abſcheu vor Frevel, Unzucht und Sittenlofigkeit und dem größten Wohls 
gefallen an dem Guten u. Edlen, den Werfen der Sittlichkeit und innern Vollendung. 
I. Ihre Geſtalt und Lehren. Diefe Heiligkeit ald Ausdruck des volllommenen 
Heiligfeind umd Bezeichnung der höchſten fittlichen Reinheit und Vollendung in ihrer 
doppelten Geftalt: des Mißfallens am Böjen u. Wohlgefalleud am Guten? wird Gott 
in höchſter Vollkommenheit beigelegt, wie fie von feinem Weſen erfaßt, vielmeniger 
erreicht werden fann.? „Die Himmel find nicht rein in feinen Augen und an feinen 
Engeln jegt er Tadel aus." „Es it Keiner fo heilig wie der Ewige!" „Furcht— 
bar und heilig ift er."* „Erhaben uud heilig ilt fein Name.““ „Das Unenpliche ift 
feine Wohnung, heilig ift fein Name“ ? find die Ausfprüche über die nur Gott zus 
kommende höchſte Geftalt dieſer Eigenfhaft, deren majeftänfche Fülle als ein 
Seraphimruf dem Propheten Jeſaia am Tage feiner Prophetenweihe: „Heilig, heilig 
ift der Ewige Zebaoth, voll ift die Erde feiner Herrlichfeit!? entgegentönt. Betrachtet 
man die Gott in diejer Eigenjchaft zugefchriebenen Werfe,'9 befonderd uad den An» 
gaben: „Denn alle feine Wege find Recht, ein Gott ter Treue und ohne Unrecht, 
gerecht und redlich iſt erz“ „Sch will nicht handeln nah meinem Grimm, mid 
nicht wenden zum Verderben Ephraims, bin ich ja Gott und fein Meufch, in deiner 
Mitte heilig; '? „Und erhaben ift der Ewige im Gericht und der heilige Gott wird 
durch Gerechtigkeit geheiligt,“ ? jo offenbart ſich die göttliche Heiligkeit ald eine nach 
Wahrheit, Recht und Liebe in der göttlichen Weltregierung fichtbar werdende Goltes— 
geftalt, die dem M. die Anerkennung abnöthigt und fo wahr in dem Liede Mofis 
entgegenhallt: „Wer ift wie du unter den Mächten Emiger! wer wie du verherrlicht- 
im Heiligen, erhaben im Lobe, Wunderthäter!“!“ Dody bleibt die Bibel bei diefer 
Berfündigung des heiligen Gottes nicht ftehen; fie will ihn nicht blos fo erfannt, bes 
wundert und verehrt wiſſen, ſondern ftellt ihn als Vorbild der menſchlichen Thätigkeit 
u unferer füttlichen Selbftvsllendung auf. Es ift ein die ganze Bibel durchziehender 
Ruf: „Heilig jolet ihr fein, denn heilig bin ich, der Emige euer Gott!" „Haltet 
euch heilig und feid heilig!“!“ ver ald Ziel und Zweck des Gefeges hingeftellt wird? 
und bei den Propheten dad Mittel bildet, das den Völkern die wahre Öotteserfennt; 
niß zuführen werde. „Groß ſtehe ih pa, als der Heilige anerkannt, von vielen 
Völkern verftanden, vaß fie einjehen: ich bin Gott!“s Mit diefer Darftclung gehen 
wir an den zweite: Punkt dieſes Artikels, die Erklärung derjenigen Bibelftellen, vie 
fcheinbar mit der — Gottes in Widerſpruch ſtehen. Die bedeutendſten find in 
Jeſaia 45. 7, wo Goit die Schöpfung des Böfen zugeſchrieben wird; ferner in 2 M. 


ı3 M. 18. 19 u. 20. Bf. 5.5. 31 6.2.2. Pf. 19. 3. Hlob 4. 18. > Daf. * Pfalm 
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4.21,7.3, 5 M, 2. 30, Joj. 11. 20, Sei. 6. 9. 10 u. m. a., welde Gott a 
den Beförperer der Sünde, ver des M. Her verftodt, bezeichnen. Leſen wir vi 
Stellen genauer, fo werden Böſes und Suͤnde als durch Gott entftanden allerdin 
dargeſtellt, aber nur in Der jefundären Geſtalt, als Folgen unferer Handlung, vie m 
dem Naturgejeg, das durch Gott jeinen Bang gezeichnet hat, erfolgen müſſen, währe 
die primäre Geſtalt ihrer Gruftehung dem ÖR rufen, der die Wege des Frevels | 
tritt, zukommt. ine weitere Daritellung viefer göttl. Eigenſchaft ift im Talmı 
Ihre Bezeichnung geihicht nach der in der Weltleitung fid) offenbarenden Geottes 
ſtolt. „Gott ift heilig: im Heiligkeit ift fein Weg, fein Wort, feine Wohnung, | 
Dffend. feiner Macht ꝛc.;““ „Denn ein beiliger Goit ift er d. b. er ift heilig m 
allen Arten der Heiligkeit”? find die Lehren darüber. Das Imal „heilig“ in d 
Seraphimruf an Jejfaia wird auf die Heiligkeit Gottes im Himmel, auf der Erde 
anf vie in allen Zeiten bezogen. ? Mehreres fiche: Böfes, Gutes, Gerechtigkeit 
und Eigenjchhaften Gottes. 

Seiligkeit der Engel, vo memp. Die vielen verfchiedenen und 
wechſelnden Engelnamen: „Elohim,“ göttl. Weſen,“ „B’ne Elohim,” Söhne Bote 
„Bne Elim,“ Söhne der Mädstigen,® „Kedoſchim,“ heilige? zc. fo wie die biblifd 
Stellen, wo der Rame „Engel des Ewigen“ mit dem Gottednamen wedyjelt? und ı 
Engel durch die Worte: „denn mein Name ift im ihm’ bezeichnet wird,” vwerleitı 
Biele!? zur Annahme: die Engei feien eine in Gott enthaltene Mehrheit von P 
fonen, Theile. feined eigenen Weſens und feiner Perfon, die in ihrer Würde u. Heil 
keit „Gott gleich“ werten. Daß diefe Auffaffung irrig ift, beweifen die umgählig 
Bibelftellen, welche die Engel gleih den andern Weſen als durch Gott geſchaffen x 
ftellen,!? die im Dienfte Gottes zur Erfüllung feiner Aufträge, '? fo wie zur Heilige 
und Verherrlihung feines Namens da find,'? mobei fie oft getadelt und nicht oh 
Fehler angetroffen werden."* Werftärft wird biefer Beweis durch den Hinweis a 
bie Erzählung von dem Sündenfall der Engel,'? ihrer totalen Abhängigkeit von Gol 
wie fie zur beftimmten Zeit einıreffen,'? etbit nicht verzeihen Dürfen, ' im Dien 
nicht nad eignem Gutvinfen, — ſtreng nach ihren Aufträgen handeln x. 
„Engel“ find demnach im bibl. Sinne feine in Gott enthaltene Mehrheit, ihre Win 
und Heiligkeit ſtehen tief unter der. göttlichen. Der Name „Elobim” bezeichnet n 
ihr mächtiges Weſen, wie ja aud) Richter und Obrigkeitöperfonen „Elohim“ heißen. 
Ebenfo, find die Bezeihnungen der Engel durch „Bne Elohim,” Söhne Gottes; „B 
Elim,“ Söhne der Mächtigen, glei den Benennungen für Iſrael duch „Bne 
chai,“ Söhne des lebendigen @ottes,2' „Söhne feid ihr des Ewigen, eures Gotted“ 
aufzitfaſſen. Die Bibclftellen, wo der Gjıgelname mit dem Gottesnamen weil 
enthalten eine Verkürzung des hiftorifchen Stils, wo der Beauftragte im Namen d 
Aufträgers ypricht. Dagegen liegt die Heiligfeit und Würde ver Engel anderwär 
in der bibl. Zeichnung ihres Welens, ihrer Gigenfaften, Fähigkeiten u. Thätigfeit. 
Nach verfelben beitcht fe im ihrem geiftigen, erbabenen, vernünftigen, mit Weishi 
Gerechtigkeit, Reinheit und Unfhuld begabten Himmelswefen, wie fie als Lirblin 
und mächtige Gottesdiener der Nähe Gottes zur Volführung feiner Aufträge ſich 
freuen. In diefer, ibrer Heiligf. Reben fie höher als die Menfchen, aber viel miebric 
ald Gott. So erſcheinen ſie nur ald Diener ©.,2' weifen jede Verehrung, als & 
allein zufomment, von fih?? und wenn man dennoch vor einem Engel Hinfällt, je; 
fchiebt es aus Schreden und Kurdyt.?° Sie find feine Mittelgottheiten ob. gar vi 





!Jalfut Jeſaia S, 42. ?Yeruf. Berachdih Abfhr. am, ?Targum Jonathan 5. Ufiel 
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in Gott ſich vereinigende Perfonen, fond. find, gleich andern Gefchöpfen, Gottedwerfe, 
bie nicht verehrt u. amgebetet werden bürfen. Der Engelglaube fteht daher in feinem 
Widerfprud mit ver bibl. Lehre von der Gottedeinheit und der unmittelbaren göttl. 
Weltleitung, der Borfchung und Fürforge &. im Ganzen und Gingelnen. iefe 
Darftelung der Engelbeiligkeit ift noch in den Apokryphen im Ganzen da, nur daß 
das Buch Tobias vie Sitte erwähnt, die Engel ald Darbringer der Gebete vor Gott 
anzubeten." Der Talmud fchließt ſich ftreng obiger bibl. Dartellung an und verbietet 
jede Verehrung und Anbetung der Engel, ijt ** auch gegen den Brauch im Buche 
Tobias. „Ihr ſollet cuch neben mir feine ſilberne und goldene Göiter machen,“ 
d. h., fügt der Lehret R. Iſmael hinzu,“ macyet keine Geitalt von den obern Gottes— 
dienern, nicht die Geſtalt der Engel, Ophanim ⁊x. um fie zu verehren.““ „Da iſt 
die Lehre, heißt es anderwärls, daß man zu keinem Engel beten darf.“Andere 
Lehren ſtellen die Engel in ihrer Sendung und Beſtimmung bald dem M. gleich, 
bald tief unter denſelbeu. „Wie die Engel zur Berherrlihung Gottes tm Himmel 
ind, jo haben die Menfchen vie Einheit Gotted auf der Erde anzuerfenmen und im 
Leben darnach zu handeln“* lautet die Lehre darüber, Andere weifen auf die bibl. 
Stellen hin, mo auch die Propheten,? die Weifen,? die Briefter, Ifrael!9 ıc. „Engel“ 
heißen. Der Nachtveis, dab der M. über dem Engel jtche, wird aus den biblifchen 
Stellen gefolgert, wo die Engel zum Schup, zur Bedienung und Begleitung des M. 
gefandt werden;!! nur der M., aber nicht der Engel zur Namennennung der Thiere 
berufen war; '? Jakob mit Engel gefämpft und ſie beſiegt hatz'? Die Engel der Sünde 
verfielen * 2c. Es galt daher als eine allgemein anerfannte Wahrheit: „Die Ge: 
rerbten ſind größer al® Die Engel.“ Nur in Bezug auf ihre Kräfte und Fähigkeit 
werden fie höher als vie M. gehalten. So haben die Engel nicht den Trieb zum 
Böfen, 's [eben ewig,“! können von einem MWeltende zum andern eilen’® u. find feinen 
ale in der Ausführung der göttl. Befehle unterworfen. !? Mebrered — fiche: 
ngel, Klaffen der Engel, Thätigkeit der Engel. 

Seiligung, Heiligkeit, vr. 1. Name, Begriff und Bedeutung. 
Das ale Grund, Ziel und Zweck des Geſetzes im Moſaismus aufgeſtellte „Heilig— 
werden,” „Heiligfein”?0 beventet nach feinem bebr. Stamm: wrıp „heiligen“ zunächſt ın 
Bezug auf Sadyen: etwas von Andern ab» oder ausſondern, um Dagfelbe dem Höhern 
zu weihen.2! So ift der Tte Tag der Woche von den andern Tagen audgefondert u. 
zur Feier geheiligt.?? In diefem Sinne ſpricht man von der Heiligung ber Spfer, 23 der 
Eritlingds und Zehntengaben,2* ver angelobten Spenden von Häufern, Feldern und 
Hedern x.?* Bei den enfchen bezeichnet dieſer Ausorud die Abjonderung und Ents 
haltung von dem Niebrigen, Unreinen und Sündhaften u. vie Erhebung zum Beſſern 
u. Edlern.?2° So foll Ffrael ein heiliged Volk dem Ewigen, feinem Gott fein,2? wurde 
ver Stamm Levi zum Dienfte der Stiftshütte geheilige,?* Aaron zum Priefter bes 
ſtimmt x.,“ wird die Heiligung ald Grund der Fernhaltung jeder Unreinheit,?® ver 
Beobachtung der Keufchheitägejege,?! der Verwerfung des Gögendienfted und andern 
Abcrglaubens,?? der Ausübung der Gerechtigkeit und Nächftenliebe 2c. angegeben. ?? 
Auf gleiche Weife heißt der „heilig,“ der zu feiner fittlichen Erhebung ſich des Weines 
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entfagt,' der unreinen Speifen enthält,? die Unkeuſchheit verabſcheut? und « 
fittl. reinen Lebenswandel führt.* „Heiligkeit“ bedeutet demnach, wenn wir bi 
noch das im Artikel Heiligkeit Nachgewiefene nehmen: der ungebrodyene, von fi 
Sünde getrübte fittliche Zuftand des M. in feiner Erhebung über das Niedrige 
Sünphafte und der weitern Entwidlung zu dem Großen und Eittlihvollfomu 
Es ift dies die Heiligkeit im Sinne der Heiligung, ihres allmählidyen Hervortr 
durch den M., wie fie ihn in allem, feinem Thun u. Laffen durchdringen, feinen € 
fir das Beftere bilden und veredeln fol, daß er nur in ihr Kraft und Leben 
falte und feine fittlihe Entwicklung vollziehe. I. Gebot, Kehren und Ber 
famfeit. Die Berfündigung der Heiligkeit ald Gebot an ven Menfchen ift ein 
toßartigften Ausfprüche der Bibel, ver Glanz⸗ und Gipfelpunft des Mofaismus, 
Seal des Prophetenthums, das Glaubenspanier ded fpätern Judenthums, nid 
fehr wegen ihres Befehls zur fortwährenden Heiligung, fittl. Bollendung, ale 
mehr in Folge der Hinmeifung auf Gott als Vorbild und Grund unferer Heilig 
um ihm in unfern Werken äbnlid zu werben. „Heilig follt ihr jein, denn heilig 
ih der Ewige euer Gott;"5 „Ihr follt euch heiligen, daß ihr heilig ſeid, dem 
bin der Ewige, euer Gott!"% „Seid mir heilig, denn heilig bin ich Der Ewige 
Gott;““ „Auf daß ihr gevdenfet ler meiner Gebote, fie vollgiehet u. heilig feid cı 
Gott;"® „Denn id bin der & vige, euer Bott, fo heiliget euch, daß ihr heilig 
denn heilig bin ih“ ° ſind dieſe herrlichen Heiligfeitsrufe. Auch das Heiden 
fannte umd Ichrie vie Heiligkeit, aber in einer unmürbigen, dad Wohl ver mrı 
Geſellſchaft zerftörenden Geftalt. Der Inder ſetzte feine Heiligkeit in die Abſondt 
von der Welt, die Abtödtung des Leiblichen, um bald erloft von den irdiſchen Ba 
in Gott zurüdzufehren; entgegengefegt dachten die Babylonier, Syrer, Griechen 
die Heiligkeit in dem Dienft des Sinnlichen und der völligen Hingebung in bad 
ſuchen zu müſſen. Diefe beiden Hauptgeftalten der Religienen des Alterthums 
überragend, ergeht ver erhabene Heiligfeitsruf der Bibel: nicht den Tod, fondern 
Leben; nicht die Abkehr von der Welt, fondern die Zukehr zu ihr; aber nicht ur 
fie aufzugehen, fondern um in ihr zu leben, zu wirfen u. fich fittlich zu vollenden 
ift das Gebot der Heiligkeit. Die Urſache diefer auffallenden Verſchiedenheit 
Auffaffung u. Verwirklichung ber Heilig. liegt in der bibl. Angabe „denn heilig bi 
der Ewige euer Gott," der Hinmeifung auf Gott ald Borbild ver Heiligkeit, um 
ähnlich zu werden. Das Berg hat das Gottwerden des M. als höchfies 
daher die Verachtung des Weltlihen od. die völlige Hingebung in dasfelbe, um | 
mit Bott eind zu werben, die Geftalt feiner Heiligung und Heiligfeil. Das Ju 
ithum dagegen befämpft die Xchre von dem Gottwerden des M. und feht dafür 
Gottaͤhnlichkeit, das durch Tugendwerke zu vollziehende: „fei heilig, denn dein ( 
ift Heilig!" als vie Befimmung des M. Wie daher Gott in allen Werken fe 
MWeltleitung und Welterhaltung als Heilig ſich offenbart, die Heiligkeit die Gr 
lage feines Berhältniffes zur 84 und der darnach genannten göttlichen Eigenſche 
it, fo ſoll des M. Heiligung fein ganzes Leben umfaſſen, anf alle feine Entwidlu 
neitolten fich erfireden und das Prinzip feiner Thätigkeit werden. Eo ift ein be 
cher Abfchnitt das Kapitel 19 des 3. B. Mofis, doa eine Zufammenftellun 

Hanptpflichten des Iſtaeliten gegen Gott, ven Staat, tie Familie und den Re 
menfchen mit den Worten einleitet: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ic, 
Ewige euer Bott!" und fo die Heiligkeit im Sinne der Heiligung, der fitli 
Vollendung ald die zu verwirklichende Gottähnlichleit zum Grund und Ziel de 
ſetzes macht. In andern Stellen ift fie die Urfache der Envählung Iſtaele,!“ 
göttl. Offenb. auf Sinai,'? der Keufchheitögefege,'? der Enthaltſamkeil won den unre 
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Speifen,! ver Verwerfung des Gößendienftes mit feinen Gräueln,2 der Verabſcheuung 
ver Sittenlofigfeit der fanaanit. Völker,“ des Nichtanhängens an Zaubereit u. andern 
heidniſchen Eitten.? Mit Diefer Angabe ver Heiligkeit ald Boden des Geſetzes hat 
der Moſaismus glücklich alle ertremen Richtungen aufgehoben umd die Klippen bes 
feitigt, welche den heidnifhen Staategejegen den Untergang brachten. Das Weltliche 
und Göttliche, dad Einnlihe und Geiftige, die Erde und der Himmel, ver M. und 
Gont find keine Gegenſt. mehr, Die ſich befämpfen, fond. die ſich gegenfeitig fügen u. ftärfen. 
Ebenſo ift vie Selbſterhaltung und Selbftveredlung des Individuunis in feinem Vers 
hältniſſe zur Geſammtheit und dem Einzelnen auf einer edletn Bafis, wo der Staat, 
die Gejellfhait, die Familie für das Wohl aller ihrer Angehörigen gleidy da find u. 
die Werke des Rechts, der Liebe x. keinen Unterfchied der Berfon kennen. Alles hat 
nur die Heiligung, vie fittlihe Veredlung des M. zum Ziele nah dem Mahnruf: 
„Ih will durch euch in den Augen der Völker geheiligt werden;“ „Und entweihet 
nicht meinen heiligen Namen, damit ich in der Mitte Iſtacls geheiligt werde!“ Im 
Talmud erhält tiefe Heiligungsidee dahin ihre weitere Entwicklung, Daß er bie 
Heiligung des Menfchen als cine Heiligung Gottes ehrt, fo daß vie göttliche Heilig. 
feit durch des M. Werf geoffenbaret jein will. „Ihr werdet durd) mic) geheiligt 
aber auch ich will durch euch geheiligt werden!” lautet die Erklärung des bibl. Heilig. 
feitsrufed Gottes an Iſtael,“ worin das in den beiden zuletzt gebrachten Berfen 
Ausgefprochene ald nothwendige Folge und Bedeutſamkeit der Heiligkeit hervorgehoben 
wirt. Wie auch er dic Heiligung ald Grund aller Gefepe betrachtet, erjehen wir 
aus feinem Öftern Ausruf: „Wahrlid), die Gebote find nur zur Läuterung der M. 
da.*° Meiter wird die Heiligkeit vadurd näher bejtimmt, dag ihr vie äußere Reins 
beit vorausgehen und vie innere Demuth folgen muß'" und fo mit zu ten Stufen 
der Prophetie gehört.!!“ Mehreres — fiehe: Lehre und Geſctz, Sittenlehre. 

Heiligung des göttl. Namens — firhe: Namen Gottes. 

Heilfunde — fiche: Medizin. 

Seiligthum wnpo — fiche: Tempel, Srifishütte. 

Selbou, ob. Bervententer Weinort im NW. von Damasfus, wo heute 
noch ein Dorf gleichen Namens eriftirt, Dad durch feinen Wein berühmi if. Die 
Damadcener braten den Wein von Helbon auf den Markt nady Tyrus.'? 

Heman, mn. Revit, Sohn Joels, Enkel Samuels, aud der zu Kehath ger 
hörigen Bamilie Korahs,“ ein Gorterleudstieter Eänger,'* befannt ald Verfaſſer des 
Palm 88, ver mit Ajaph u. Ethan die Hauptpfalmbichter waren. Seine 14: Söhne 
mit den 10 Söhnen Afaphe u. Ethams hatten abwechſelnd die Leitung der heiligen DRufik. '° 

Senoch, 77. Sohn Jareds, Vater Methufalens, der durch feine Gotts 
ergebung unter feinen Zeitgenoffen ſich auszeichnete und in der Bibel die ehrenvolle 
Erwähnung erhält: „er wandelte mit Gott.“ Kaum in ber Hälfte feiner Lebens 
jahre wurde cr plöglich der Eroe entriffen. Auch fein Tod hat tie rühmliche Der 
zeichnung: „er wor nicht, denn Gott hat ihn genommen.” Die Upofryphen machen 
ihn zum Verkünder Gottes und Mahner zur Bupe.'’ 

Sepber, on. Stadt in Paläft. im nachmaligen Stammgebiet Juba, früher 
Eis cined Kanaaniterfürften.'” 

ablafiung, mıy — fiche: Werke der Demuth. 
erberge, ybn, Ichernachtöhaus, '? m, remdenaufenthalt, © mıny, Ders 
vocilumgsort,2' talmudifd: NO, Beyiz, nes, Hospitium. Schon tiefe Namen 
für Herberge deuten die cigenthümliche Geſtalt und Beftimmung derfelben im Drient 
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an. Es find feine zum Gewerbe erbauten Gafthäufer, die im Drient bei der all» 
gemein üblichen und gern ausgeübten Gaitfreunpjchaft weniger ald bei und noth« 
wendig werden, fondern beftehen aus den von teihern Arabern zur bequemlichen Auf 
nohme errichteten Gebänven: Khans, Karawanſerais. wo man unentgeltlich einfehren, 
ausruhen und übernachten konnte, auch zumeilen mit dem Nötbigften für over ohne 
Beld bewirthet wurde. Solche gab es in der Wüfte,! in bewohnten Gegenden,? oft 
dicht vor den Städten,? bie ftetd offen fanden, damit jeder Fremde nach Belichen ein: 
fehre. Diefelden haben heute noch die Geftalt eines Vierecks, im deren Mitte ein 
Hof ift, zu vem man durch ein Thor gelangt und die Laftthiere zum Abladen des 
Grpäds hineinführt. An dem Hof rings herum befinden fib Hallen, an welche eins 
zelne Kammern ftoßen, hinter denen oft, durch einen Gang getrennt, noch ein anderer 
Raum zur Unterbringung des Viehes if. Mobilien gibt es im denfelben nicht, aber 
oft trifft man dafelbft einen Mann, ver ven Reifenden gegen Bezahlung das Röthigfte 
verabreicht. Außer dieſen beherbergte man Fremde in Privathäufern, wozu man die 
Reifenden noch bittend aufforderle.“ Auch in der nachbibl. Zeit war die Gaftfreund- 
fhaft unter den Iſraeliten eine heilige ſtets gern vollzogene Sitte, worüber der 
Talmud den Ausſpruch thut: „Größer ift die Aufnahme ver Gäſte, ald der Empfang 
der Gotiheit."5 In andern Lchren wird aber auch an ein gerälligee, höfliches Be⸗ 
nehmen des Gaſtes gemahnt: feine Herberge nur in der Anßerften Noth zum wechſein, 
weil died dem Gaſtfreund und Gaſt feinen guten Namen macht;“ ferner: ſtels von 
dem Wirk der Herberge etwas gegen Zahlung abzufaufen, wenn wir auch selbfe 
Speifen mirführen? und fich fpäter feiner vanfbar zu erinnern.? ine gute Sitte 
war, dem Gaſtfreund bei einem Todesfall einiges von den Saden des verftorbenen 
Gafted zu überlaſſen.“ Bildlich iſt der menfchlidre Leib vie Herberge feiner Seele. '° 
So mahnte der Lehrer Hillel I. „eilet zur Bewirtung eures innern Gafies, der 
Seele!“!“ Mehreres — fiehe: Gaſtfreundſchaft. 

Herbſt, Herbſtmonat — ſiehe: Jahr, Monat. 

Hermon, nor. Mehrgipflige Bergkette, der ſüdl. Theil des Hauptkammes 
am Antilibauon, in dem heutigen Diebel es ſcherki, die ganze Haupilette des Scheik— 
berges und von — beſonders der Mittelrücken, der die höchſten Gipfel enthält 
Die Bibel hat zur Bezeichnung derſelben mehtere Namen. Neben dem Namen Her— 
mon und der Pluralbenennung Hermonim, ano, die ſich auf die vielen Gipfel 
diefer Bergkette bezieht, heißt fie: Sion, new, '? bei den Sitoniern Sirjon '’ und bei 
den Amoritern Schnir. '* Letzterer Name bezeichnet einen Theil, der vom Hermon 
feloft unterſchieden wird.“ An dem öftl. Fuß dieſes Gebirgsiheiled lag die Stadt 
Baal Gap, der frühere Wohnſitz ver Ebioniter.'* Im Talmud heißt viefe Bergkette 
noch: Schneeberg, won ww, Diebel Thaldj,'" womit die zwei Hauptgivfel des Haupt; 
tammes, der mit ewigem Schnee bedeckt if, bezeichnet werden. '® I. Ihre Rage wird 
alö die Rorpgrenge des Dftjorbantandes angegeben '” und ift daher im N. O. Baläft. 
1. Ihre Befhaffenheit. Die Höhe der Hermonfpige vom Jabor aus joll 
9500° hoch fein. Nah Ezehiel ſtanden Enprefienwälver auf feinen niedrigen waldis 
gen Höhen, deren Hola au Schiffen oerwendet murde.2° Im Ganzen gewährt dieſe 
Hermonjpige als dic höchite in Syrien ein maieſtätiſches Anfehen, von wo man bie 
prachtvolle Ausfiht über den Kibanon, Cöleſytien, Antlibanon, die grüne Ebene von 
—* die Wüfte, dad Gebirge u. dir Ebene Haurano ıc. hat. Meprered — ſ. 

alältina. 
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Serrlichfeit, Würde, Majeftät Gottes, n 7. 1. Mame, Br 
griff und Bedeutung. Der verjchiedene Gebrauch des hebr. Wortes: cabov, 793, 
ın feiner Bedeutung von: 1. Befigesfülle, Vermögen, Reichthum;! 2. Aufehen, Ehre, 
Ruhm, Glanz und Würde,? ald Folgen bald des Außern,? valb des innern geiftigen 
und firtlichen Neichthums,t melde in Bezug auf Gott nah A.: Würde,’ Hoheit, 

errlichkeıt, Majeftar* beißen, Ausprüde ver Keiipumsfülle feined Wefeng;? nad 2.: 

lanz,’? Ehre,“ Ruhm’? mit ven dafür in verftärfter Korm gebrauchten Ausrufen: 
„gebet Größe unferm Gotte!"'? „Bringet dem Ewigen Ehre und Mad!" „Sie 
bringen dem Ewigen Ruhm,“ „Zu Namen Ruhm und Pracht * '% ıc., geben pie 
mähere Beftimmung der dicfem Ausdrucke unterliegenden Borftellung von Gott. Rah 
benjelben ifi Die gott. Herrlichkeit der Befammtausprud aller erhabenen Eigenfhhaf- 
ten Goites, der Inbegriff aller realen Erfdeinungen des göttl. Weſens in feiner Be: 
schung zut Welt, alle veffen, was zufammengefaßt über Gott aus der Schöpfung 
und Erhaltung der Welt ſich entnchmen läßt, ald auch Die Bezeichnung desjenigen an 
Gott, was in die Griheinung noch nicht getreten, er an ſich ungeoffenbart trägt ımd 
das fein Sterblicher fhauen fann.!? In der eriten Bedeutung ift fie die Selbftvar- 
Rellung Gottes in feiner Lebendgeftalt für die Erfcheinung, die Lichthülle ſeines 
Weſens,“ die ih in reihen Formen verfchieden Find ıhut, fo Taß dad AU ihrer 
voll iſt,““ nach ver zweiten iſt fie Die Auszeichnung feiner felbft, die von ihm allein 
befeflen und gefannt wird, 2° und feinem Wefen ver Schöpfung zueriheilt wurde.?’ 
„Dir, Eiger, ift die Größe, Macht und Herrlichkeit, der Sieg und die Majeftät; 
dir, Ewiger, das Reich und die Erhebung über jedes Haupt, der Reichthum und bie 
Ehre”22 fautet der Ausſpruch daeüber. Sach der eriten ift Gott Juhaber u. Spender 
feiner Herrlichkeit; er laßt fie in feinen Geſchöpfen abfpiegeln, um fie in Lob u. Lied, 
ald Ehre und Ruhm in preifender Anerfennung wieder zu empfangen; ?? nad ver 
zweiten ift er nur Inhaber verfelben, wie er von den Menſchen währenn ihres Lebens 
nie geſchant und gefannt werben kann und ihnen fteid unbeftimmbar bleibt.?* Das 
Schauen der götil. Herrlichkeit nach der erften Geftalt iſt ed, von der vie biblifchen 
Bücher jprechen, in deren Schilderung Prophet und Pfalmift mit einander wetteifern. 
Sie macht den ſehnſuchtsvollen Blid ihrer Seele aus, bildet die Erhebung des Seiftrd 
über jede irdifche Beengung, aber fie erfcheint nicht Allen gleich, fan von Alten nicht 
einerlei erfaßt und nad einem Bilde gejchilvert werden, fondern wird, je nad) 
Fähigkeit, vwerfcicden gefehen und gefannt. Dod fennen fie. Alle ald vie Geſtalt, 
wie Gott fid) vom Menfchen?? offenbarı.?° 1. Ihre Geſtalt und VBerfünpis 

ung. Im Pentateuch, dem Bundesbuche, wird die Herrlichkeit G. nah den Spuren 
Fa Weltregierung gezeichnet. So foll die göttliche Herrlichkeit durch das ftrenge 
Sirafgericht über Pharao offenbar werden,2? während fir Mojes, auf fein Verlangen 
Bott zu fchauen, 2? in ver Ericdeinung der göttlichen Allgüte frcht, wie fie dem M. 
unter dem erhabenen Rufe erjcheint: „ver Ewige, der Ewige ift ein Gott: barm— 
berzig und gnädig, langmüthig und groß an Huld und Wahrheit. Er bewahrt das 
Wohlwollen den — vergibt Sünde und Abfall x. mit der ausdrücklichen Bes 
merfung, daß Died nur die Offenbarung der göttl. Außenſeite jei,2? weil das innere 
Gottesweſen, die zweite Geſtalt der göttl. Herrlichkeit, was Gott an fidy fei, von dem 
Sterblidyen nie geſchaut werden fann.?° Diefes bilvlofe Schauen, als eine unmittel« 
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Dffenbarung derfelben, ward nur Mofe zu Theil; nur mit ihm redete Bolt von 
Mund zu Mund, während fie Andern in Bild, Symbol und Zeidyen ſich fund gibt. 
Den Iſtaeliten in der Wüſte erfcheint die göttliche Herrlicheeit in der ſchützenden 
Wolkenfäule, die ihrem Zuge voranging und das Stiſiszelt erfüllte, jo oft Moſes in 
dasfelbe trat und Gott fidy ihm vffenbarte.? Aaron, Radab und Abihu mit den 7O 
Aelteſten fehen vie Gottheit in dieſer Außenjeite ihrer Herrlichkeit, wie fie fih in ber 
Weltleitung zum Heile des Menſchen zeigt, oder bildlich: fie fehen unter feinen Füßen, 
als Bild der Spuren feiner Tritte in der Weltleitung, wie eine Arbeit von purchfichtiae:n 
Saphir u. wie Ten Himntel in feiner Klarheit, wolkenlos.“ Einen bedeutenden Forts 
fhritt in ter Auffaffung der in Zeichen und Bild ſich offenbarenden Gotteöherrlichfeit 
erfennen wir in ıhrer von Jeſaia gefchilverten Erfcheinung. * Auch ihm wird noch 
ber Tempel als die bildliche Wohnftätte göttl. Herrlichkeit gegeigt: cr ficht den Gottes⸗ 
thron body erbaben, wie dennoch deſſen Säume den Tempel jüllen, aber nicht be> 
ſchtänkt und angemwirfen auf feinen engen Raum; er hört ven Ruf: „Heiltg, heilig 
Gott Zebaoth“ weit hinaus über diefe Manern fich erfiredten, „die ganze Erde iſt voll 
jeiner Herrlichkeit." Es liegt in Diefem Bericht die ganze Eigenthümlichkeit ver 
Anſchauungsweiſe u. Berufsfendung Jeſaias, der Iſtaels Lehre von Gott u. Tugend, 
als für die ganze Menſchheit beſtimmt, betrachtet u. die ganze Erde ald ven Tempel 
zur Gotteöverchrung varkündet.“ Man ficht cd tiefer Daritellung an, daß ver Pros 
phet der vorerilijchen Zeit angehört, wo er im Wohlftand des Staates aud des 
Heild der übrigen Menſchheit gern gedacht. Anders verhält es ſich bei Dem Propheten 
Ezechiel, der nah Dem Erile die Ericeinun der göttlichen Herrlichfeit hatte. Dies 
felbe fol dem gebeugten Iſtael über feinen Kal und fein fernered Geſchick Aufſchluß 
geben. Die ganze Schöpfung ficht er unter der Weliregierung ©. in ter GSeſtalt 
eined Thronwagend, aus dem er einen Lichiftrabl, von Feuer umringt, gleich tem 
Regenbogen fchaut, der ibm das NHerwortreien der göttl. Gnade als Troſt für Die 
Berbannten verfündet.° Am reihhaltigften fällt die Echilverung ver göttl. Herrlichkeit 
in den Pſalmen aud. Es find feine Aoftractionen, die mit den verſchiedenen Bor: 
ftellungen der göttl. Weltregierung ſich beſchäftigt, fondern wir baten ten freien Blid 
des M. auf die fihibare Natur bingelenft, wie der Pjalmift in dem Reiche ver 
Schöpfung die Gottesherrlichkeit täglich ih offenbarend, nachweiſt. Zum erften Mal 
ift da die ſchöne umfchreibenne Korm: im m, „Hoheit und Majeftät“" für mo5, 
„Herrlichkeit,“ ® was die erhabenere Auffafiung derſelben andeutet. Eie wird als feine 
Hülle Das Gewand des Lichte gezeichner,? vie ſich täglich im der gütigen Kürjorge 
offenbart. Er flrahlt feine Herrlichkeit aus, fo weit der Himmel reicht," über der 
ganzen Erde iſt feine Mäjcſtät.“ Die Himmel erzählen Die Ehre Gottes, '? fein 
Ruhm ift voll auf den Inſeln,“ alle Völker jehen und verfünden fie” ıc. Eein 
Name ift der der Herrlichkeit, '° er ift König der Ehre"! und wird Gon der Ehre, '* 
der allein Verehrungswürdige '? genannt. Das Eharacteriftifdye dieſer Gottes Herrlich: 
keit ift: Das Bild der göttl. Demuth, daß Goit, wenn noch fo erhaben, dennoch auf 
den Menſchen, den Niedrigften und Gebeugten blickt, ihm nahe if und heifend beis 
fteht.20 In den Apofryphen ift die Herrlichkeit Gottes der Mrutſd der göttl. Ginte,*! 
aber ihre griechiſche Bezeichnung: duca Bsod,?? fo wie ber Ne näher beitimmenve 
Sap daſelbſt: „Die eigentliche Wohnung Gottes ift im Himmel, aber für die Gottes» 
berrlichfeit fei der Tempel die Wohnung,?? find dem Bere. Ausprud: Su a9, nicht 
entfprehend, da man durch ihn zu einer Trenuung der göttlichen —— von 
Gore ſelbſt, vielleicht ald ein Ausfluß von ihm ſich veranlaßt ſehen könnte.?““ Wber 
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aud die Septuaginta vermeidet die wörtliche Ueberjeguug des: 'n 23 und fept da⸗ 
für das eben genaunte: doEr Beod! in der Bereutung einer wahrnchmbaren Aus: 
Arahlung Gottes.“ Wenn au fo wol da, als au in den Apokryphen nad einer 
Prüfung die Hypoiheje: die duE« fei eine von Gott ausgeftrahlte, getrennte Perſönlich⸗ 
feit auf lofen Grund gebaut iſt,“ fo chen wir doch, welde Mißverftändnijic biefer 
Auddrud in dem letzten Jahrh. des 2. jüdifchen Etaatslebend in und außerhalb 
Paläftinos veranlaßt hat. Im Schooße des Wlerandrinismus, deffen Ausläufer der 
Gnoſtizismus war,* fo wie in dem Myſtizismus der Evangelien treffen wir plöglich 
diefe als —— auf die Apokryphen und die Septuaginta ſich kaum begründende 
Echre des Unterfchiedd und der Theilung des Urgoited ald des Vaters von den aus 
ihm gekommenen, ausgeftrahlten oder gebornen Gottheiten: wie fic bei dem Erften 
die N ame der göttl. Potenzen, Aeonen, Urkräfte, des Logos, des Demiurgoß ıc. 
bei dem Lepten Die des Sohnes, des heiligen Geiſtes ꝛxc. bewirft hat. Gegen beide 
Richtungen fämpft der Talmud, der zur nüchternen Bibelanfhauung und einfachen 
Auffaffung des bibl. Ausorudes zurückkehtt. Schon in ver von din Talmud ges 
rühmten Pentateuchüberſetzung des Onkelos, jo wie des Jonathan b. U. treffen wir 
das ’'n 729, Herrlichkeit ©. in obigen Stellen durh m sap Würde G.“ viel ent⸗ 
fprechenter und vorfichtiger übertragen, während: 739,5 dein Angeſicht und 9° ale 
auf Gott bezogen dur: nrw überfegt wird. Beide Ausdrüde ſind nach ihrem 
Gebrauch und Bereutung verfhieden: der erfte: np, Würde, Glanz, Herrlichkeit 
entjprecht treu dem bibl. 22, cabod, Der den Geſammtausdruck aller in Gott fich 
befindenden Eigenſchaften, der geoffenbarten u. nicht geoffenbarten bezeichnet, während 
der andere: xnraw von: pw, „einmohnen,“ nur die dem M. durch Symbol und 
Zeichen fid) offenbarenden Gottheit oder die in der Weltregierung, Ratur, im Tempel 
und in den WBerfonen feiner Grwählten ſich perfonifizirenden Gotteseigenſchaften be- 
deutet, dad wieder treu das Wort: '7 0, fichtbare Gottedgegenmart, Angeficht ©., 
abfpiegeln fäßt.? Dagegen wird, wo: m v8, zugleid tie tem Sterblichen umfaß: 
baren Gottedcigenfhaften beveuten fol, dem xydre das Wörichen: Dr hinzugefügt, 
jo daß cd ganz „vor Gottesgegenwart,“ nrw von, beißt, das nicht mit dem 
„Würde ©.,“ ap, weldied auch die dem M. fihibaren Gottedeigenfchaften in ſich 
faßt, eind ift, foudern vie unerforfhbare Eeite des Gotteöwefend bezeichnet. So 
wird jede Vermenſchlichung der Herrlichkeit ©., ‘7 22, ftreng zurüdgemwicjen und vie 
etwa darnach Elingenden Horte als bilvliche Redeweiſe erklärt.“ Mehreres — fiche: 
Einheit G., Eigenſchaften ®., Gott nach menſchlichen Affekten, Anthropomorphismus. 

Herz, >. 1. Name und Bedeutung. Die hebr. Bezeichnung für Herz, 
>>, dient zugleidy in ihrer Bezichung auf Gegenſtände zur Angabe der Mitte, des 
Mütelpunfics einer Eadye: des Meeres,’ Himmels,’ Baumes!! xX. und beteutet 
nah ihrem Etamme: 32%, „einhüllen,* „glühen,“ das Zu: und GEingehüllte und 
Blühenve, was auf feine Fähigkeit, fh zufammenzuzichen, um den Blutumlauf zu be: 
wirfen u. auf feine Beſchaffenheit ver teten Wärme hinmeift. In dieſer Eigenſchaft u. 
Thätigfeit iſt das Herz Dad Hauptorgan des Blutumlaufs, der Mittelpunkt des 
Stoffwechſels und der Ernährung, der Gentralheern ded ganzen Lebenäbetriebed, vie 
Werfftätte u. der Sammelplag des Lebens, wo jeine Erregung u. Bewegungen ein⸗ 
und ausziehen, aber nicht blos des phyſiſchen, fond. auch des geiftig ſecliſchen und 
ſittlichen. Der M. als eine Zufammenfegung aus Geift und Leib vereinigt in fich 
die Thütigfeit dieſer beiden entgegengejegten Stoffe, aber nicht mehr in ihrer erjten 
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Kraft, fondern nach der durch die Bereinigung hervorgegangenen ®eftalt. Im Blut, 
der Stätte der Ernährung und des Stoffmechjeld, dachte man ſich den Vorgang dieſet 
Vereinigung des Geiſtes und Leibes umd der darnach gewordenen Umgejtaltung ihrer 
Kräfte und Thätigkeit, jo vaß dad Herz ald Hauptorgan des Blutumlaufes auch bie 
an der Mittelpunkt ımd Duell aller Kebensäußerung wird." MH. Weitere 
A feiner Thätigfeit. Nach vdiefer Angabe betrachtete man das 

ald Sig vreifacher Thärigkeit: des phyjifchen, geiftig feclifchen und fittlichen Lebens. 
1. Der Siß des phyſiſchen Lebens ift das Herz in feiner Beförderung des Blutum— 
laufs? und der Lebenskraft überhaupt.” So heißt Nahrung: Effen und Trinfen eine 
Erquidung des Herzend+ und entgegengefegt: die Erfhöpfung der phyf. Lebenskraft 
fein Vertrocknen,“ Zerfchmelzen® und Sterben.” Ebenjo wird dem Herzen: Aufleben, 
Erfranfen,? Schlafen!“ ıc. zugefchrieben, fo vaß die Nennung „Herz“ gleichbedeutend 
mit „Reben“ iſt.! 2. Die Stätte des feelifh geiftigen Lebens ift ee: 
a. durd feine Gefühle und Empfindungen. as den bat Freude und 
Wohlgefallen,“ Entzüden und Frohloden,'? Schmerz und Mißitimmung, '* Trauer 
bis zum zermalmenden Web,’ Widerwille, Aergerniß und Eifer !% bis zur glühenden 
Racheſucht,! Sorge und Unzufriedenheit '? bis zur Verzweiflung, '? Furcht? dis zum 
ftarren Entfegen?' 2. Es ſchmilzt und windet jich vor Angft, 2? wird weich vor 
Berzagen,?? glüht vor Uebernutb,?* wenver fich um vor Mitleiv,25 entzündet ſich 
durch Gotteswort?® ıc. b. In Folge feined Denkens u. Vorſtellens. Man 
ſchreibt dem Herzen zu: Wien, Erfennen,2? Verftehen,2° Erwägen,?” Ueberlegen,“ 
Aufmerken,“! Zueignen der Lehren,“ Erinnern,?? Denlen,““ Racfinnen,?® Gedanken 
erdichten,?® Truggebilde?? x. So prägt, Ichreibt, fegr man in dad Herz, woran man 
ftetd denken foll?® und die Benennung: weifed Herz? ift die Bezeichnung des Ber: 
fändigen, dagegen find „ohne Herz,”'0 „fchlended Herz“ *' die des Verſtandloſen. 
c. In jeiner Offenbarung ded Wollend und Begehrens ald Anregung zu einer 
Handlung.*? So heißt es: er hat fein Herz erfüllt, *? fein Herz hat ihn mildıhätig 
geftimmt,** erhoben ;*? er hat jein Herz bingewendet*° ıc. Diefe Thätigkeit wird von 
ihm im Sinne bed vollen er der Urſache und des Zieled audgeführt,*? je 
daß Dad Herz ald Sig der Liebe u. des Haſſes gedacht wurde.“ 3. er Duell 
des fittl. Lebens. Gott ſieht aufs Herz,*? erkennt und prüft das Herz,’ nur 
was in dasſelbe cinzieht, hat Werth, wird zum jittl. Product. Da haben alle Er 
ſcheinungen ver Gotteöliebe,d? der Demuth’? ıc. aber auch des Stolges,?? ver Ber: 
ſtockung,““ fo wie der Sünde überhaupt, ihren Grund. Man fpricht von einem 
reinen,5® rechtichaffenen®? ac. Herzen; aber aud von einem verftodten,3s krummen, 
tücevollen,5% heudylerifchen 2c. Herzen.““ Das Herz ift das Drgan der fütl. Zu— 
rechnungsfähigkeit,““ das Geſetz wendet fih nur an das Herz, 6? da iſt die Stätte 
des Gewiſſens,““ der Unruhe auf das Böje und der Freude an dem Guten. Wenn 
daher einerfeits von einem Herzen des Fleiſches““ od. des Steines,“s als Bezeichnung 
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ver völligen Unempfänglichkeit für alles örtliche gefprochen wird, fo kennt man auch 
die Benennung der Berinnerlihung der Gotteslehre durch: der Ewige wird Dir das 
Herz bejchneiden, ! die Lehre in dein Herz jchreiben? x. Im Talmud wird das 
Herz nad) diefen feinen 3 Hauptfunctionen in einer Menge von Sprüchen tiefer ers 
faſſt. Wir heben von denfelben hemor: a. über dad Herz ald Etätie des Gefühle: 
„Wie das Herz erft den Schmerz empfindet, fo fühlt «8 auch erft die Freude,” ® 
„Unfere heitere Stimmungt hängt vom Herzen ab, aber Dad Herz von den Vers 
mögendverhältniffen!“ war die Antwort des verftinnmten R. Lakiih an R. Jochanan. 
„Das Herz verfteht «8, ob deine Abſicht zu verdrehen u. au gerftören ſei!“!“ b. über 
den Mittelpunft alles Sittlihen im Herzen hören wir: „Das Herz und die Augen 
find die Makler der Sünde;*3 „Die Frevler find in der Gewalt ihre® Herzens, aber 
die Gerechten haben das Herz in ihrer Hand;“s „Der böfe Trieb figt zwiſchen ven 
heiven Theiten des Herzens.““ So wird der Belig eines guten Herjend von dem 
greifen Lehrer R. Jochanan b. ©. ald das Vorzüglichfte gepriefen.® Mehreres — 
fiehe: Wilten und Erfennen. 

Sefbon, nen. Stadt jenfeitd des Jordan, frühere Refidenz des Emoriter⸗ 
lönigs Sichon.“ I. Ihre Lage war an ver Örenze des Stammes Gad u. Reuben, od 
auf einem ifolirten Kalkfteinhügel, der Die Hochebene beherrfcht, in Der Mitte 
zwifchen dem Flußgebiet des Fabof und Arnon, 20 rom. M. öftl. von der Mündung 
08 Jordan ins todte Meer, oberhalb der Quellen des Wady Hefbon. Heute noch, 
werden von Reiſenden prächtige Rumen auf einer Anhöhe, die , Etunde im Ums 
fange haben, befucht. Richt weit von der Stadt lag ein 130 Schritt langer, 100 Schritt 
breiter und 15 Fuß tiefer, ummauerter Teich, der dem Dichter des Hohenliedes als 
Bild für die „Augen der Braut” dient.’ MH. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt ger 
hörte erft den Moabitern, von denen fie zu ben Amoritern jfam und aur Reſidenz 
ihres Königs erhoben murbe, worauf fic „Stadt Sichons“ bieß.!? Später wurbe 
fie von Mofes erobert!? und erft dem Stamme Reuben, '* ſodann tem Stanıme 
Bad’? zugetheilt u. zulegt zur Renitenftadt beftimmt. 1° Nach dem Untergang des 
traelitifchen Reiches kam fie wieder in den Belip_ der Moabiter. ? Uber ſchon 
während des 2. Staatelebend war fie wieder von Juben bewohnt.”* Hieconymus 
fennt fie unter dem Namen Esbos. 

Sefefiel, sp — fiche: Jecheſkel. 

Sethiter, m 2, Söhne Cheis oder: on, Chithin. Völkerſchaft Paläftinas, 
eine der 7 fanaanitifhen Volksſtämme,““ vie für Kanaaniter neben Ammonitern vors 
fommen.2° Diefelbe war fhon zu Abrahams Zeit die Herrin der Gegend von Hes— 
bon,?! die fid} nad; dem Auszuge der Iſtaeliten aus Äegypten bis nach Bethet hin 
verbreitete.?° Bon den Yiraeliten wurden fie befiegt, doch erhielten jie ſich darauf 
noch in felbftftännigen Gemeinden unter eigenen Kürften,?’ nur daß fie ven Yraeliten 
zinsbar mwaren.2° Unter Joram, Ahabs Sohn, fuchten fie des ſchon unter Sauf in 
der Nähe von Syrien gegründete Heine Königehum unabhängig gu machen,?s wo fie 
bis nad) dem Eril verblieben. Mehreres — fiche: Völker Canaand, Ganaan. 

Seuchelet, npbn,2° mpon,”" noun,2® Heucheln, nam.?? I. Name, Geftalt 
und Bedeutung Mir höchſt feltenem Geſchick verſteht die Bibel vie Heuchelei nad) 
ihrem Wejen, ihrer Geftalt und ver fittl. Entrüftung vor verjelben ſchon in ihren 
Benennungen anzudeuten. Heuchelei tft die falſche, erfünftelte Gcftait ded M., anders 
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zu erſcheinen als er wirklich if. Ihre Mittel find die der Verſtellung durch Ge— 
behrden, Worte und Thaten. Nach diefen beiden Seiten find ihre zwei bebr. Haupt⸗ 
bezcichnungen. Ihr Name: chalafa, ph, „Heuchelei,“ bedeutet nad feinem bebr. 
Stamm: chalok, por, „iheilen, glatt, polirt fein”: das Getheilte oder Geglättete und 
bezeichnet’ die Heuchelei in ihren Mitteln der Verftellung, wie der M. durch fie in 
geiheilter Geftalt und geglättetem Aeußern cricheint. Dapegen gibt ihre zweite Ber 
nennung: chanupha, naun, vom Stamme: chanof, nun, ——— entweiben, fchän- 
den” nach ihrer paffiven Form: Verhülltes, Gefchänvetes, Verhüllung, —— 
die Heuchelei in ihrem Weſen als eine Verſtellung und fittl. Entwürdigung des M. 
an. Im dieſem Sinne geſchieht ihre weitere Zeichnung. „Er heuchelt dürch glatte 
Reden,“! „mit feinen Augen,“? „nit glatten Lippen”? x.” „Mit den Lippen ver- 
ehren fie mid, aber ihr Herz ift fern von mir.“ So wird die Heuchelei gegen 
Bott? und Menjhen® ald eine verächtlihe Handlung’ und Zeichen tiefer Sittenlojtg- 
feit* dargeftellt, die das Beftehen des Staates, fo wie der menfchlichen Geſellſchaft 
überhaupt untergräbt.? I. Ihr Berbot. Die Heiligkeit im Sinne der Heiligung 
ald Gebot an den Menſcheu und Hauptziel des ganzen Mofaismus fann nur duch 
die Entfernung alles Lügenhaften ven Boden zum Aufbau bed Eittlihen finten. 
„Ganz folft du fein mit tem Eigen deinem Goltt;“ d „Ihr follet nicht belügen Einer 
den Audern“!! find daher die zwei Ausjprüche, welche die Heuchelei, als Geburt der 
Lüge, in jeder Geitalt verbieten. Mit wahrhaften Abfchen iſt die Verwerfung ver 
Heuchelei in den andern bibl. Büchern. „Alle find der Heuchelei und dem Böfen 
ergeben, jeder Mund fpricht Schlechtigfeit;“'? „Der Eine heuchelt dem Andern ;*' 
er Heudjler darf vor Gott nicht treten;* “ „Die Hoffnung des Heuchlerd geht 
unter;'? „Die Freuden des Heuchlerd dauern nur einen Augenblid;” 1° „Schreden ift 
fein 2008, '? jeine Berfammlungen werben öde, '® die Unfchuldigen erheben ſich gegen 
ihn, '? er findet durch fich felbit den Untergang” 2c.2° lauten die Warnungen vor ber: 
felden. Im Talmud wird die Heuchelei in ihrer Verwerflichkeit viel tiefer erfaßt. 
Der Glaube an Gott u. die Werfe ver Heuchelei erfcheinen ihm unvereinbar, fo daß 
die Vollziehung der Leptern die Verleugnung des Erſtern vorausfegt. „Wer va 
heuchelt u. verleumdet, ift dem Gottesleugner gleich zu achten.” ?! „Bier fönnen vor 
Gott nicht erfcheinen: der Spötter, Heuchler, Lügner und Verleumder.“ 22 „Die 
— die Gottedleugner ıc. haben keinen Antheil an der zukünftigen Welt"? 
ott haſſet den, der anders mit dem Munde und anders im Herzen ſpricht.““‘ Das 
Verbot der Heuchelei wird ald Trugwerf unter den Gefegen des Truges überhaupt 
mitenthalten gedacht. „Richtiges Maaß folft du haben,“ 20 hier, daß wir nicht mit 
dem Munde anders fpredyen ald mit dem Herzen.” 26 Ueber ihre fchädlichen Folgen 
hören wir: „Wer Andern beuchelt, fällt in ihre Hände,”*? „Eine Gemeinde, die 
gr zu ihren Mitgliedern hat, ift verabfcheuungswerth und verfällt dem Eril.”?° 
it Nachdruck fol ** die Mahnung des Königs Alexander Janai an ſeine Frau 
gelautet haben: „Fürchte nicht die Phatiſäer, denn wir kennen fie als ſolche; fürchte 
nicht die Sadducäer, denn wir kennen fie als Sadducäer; aber fürchte die Gefärbten, 
welche die Schandthat eined Simri?? begehen und den Lohn eined Pinchas fordern.” 
Die Strenge des Talmudd gegen jede Heuchelei kennzeichnet ſich befonderd durch das 
* das dic Veröffentlichung der Heuchler fordert. Mehreres — ſiehe: Wahr 
tigkeit. 
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Seuſchrecken, ram. I. Ihre Namen und Arten. Die Heuſchrecken 
fommen in der Bibel unter 7 Benennungen vor: Arbeh, Salcam, Ehargol, Ehagab, ' 
Gaſam, Jelek und Ehafil,* von denen die erften 4 rein und zum Eſſen erlaubt ſind. 
Die Bedeutung diefer Namen ift nad den heute befannten Heufchredenarten jchwer 
m erörtern, da jchon die Älteiten Kommentatoren der Bibel varin von einander ſtark 
abweichen. Wir verfuchen die Erklärung derfelben ver Reihe nach: 1. Arbeh, mamm. 
Diefelbe fol nach der Stammbedeutung diefes Namens: na, „viel fein,” vie Zug- 
benfchrede fein, die in ftarfer Menge erfcheint. Sie fieht graulichgrim mit bisweilen 
ſchwach bräunlicy gefledien DOberflügeln aus. Weiter find die Hinterſchenkel dunkel: 

rün, tie Schienbeine braunroth, dir Bruft ziegelroih behaart u. endlich iſt das Hals: 

ild mit Rarfvorragendem Kiel. Im Talmud heißt fie mau? und wird als jo zahle 
reich gehalten, daß man zu ihrer Bertilgung Gebete anorbnet.* In Bezug auf ihren 
Namen: Porderer, nu, hieß es: „fie zicht vie Korderung ihres Heren cin.”® Weiter 
wird fie bezeichnet, daß fie feinen Burke, mm, durdy dic Erhebung des Vorvertheils 
ihred Kopfes zwiſchen den Fühlhörnern bildet.° 2. Sateam, aybo, eßbare Heufcrede, 
Die wegen ihrer Befräßigkeit fich Eenngeichnet.” Im Talmud heißt fie men,” ıpy,? 
was auf ihre Meine Geſialt hinweift. Diejelbe wird im Unterjchieve von den andern 
ungeihwärzt und budelig bezeidnet. AS Nebenheufchreden des Saleam werden 
ferner genannt: Die Heufchrede pers, an Geſtalt ungeſchwärzt und an tem Border: 
fopf zwiſchen den ftern budelig,'' moberm warm, !2 die ebenfalld ungeſchwarzt 
und am Borderfopf budelig gekannt if. 3. Ehargel, Iran, eßbare, geflügelte 
ee nad) Geſenius das Heupferd, der gemeine Grashüpfer, vefien Flügeln 2 

oll fang, grün und parallel anlicgend find. Ihr Legefäbel ift grade und der Flügel: 
flet am Rüden braun. Der Talmud kennt ald verwondte Gattungen: die Het: 
ichreden n90%3,'' mabner und way," die mit Erftern gleiche Körperbildung haben. 
4. Ehayab, ar, eßbare Feine Heufchrede, als Abfrefferin der Früchte befannt. '? Ihr 
Rame beveutet „verhüflen” u. rührt von dem Schleier her, den fie, wie fie im furcht⸗ 
berer Menge zieht, vor der Sonne macht. Der Talmud weiß dieſe Heuſchrecke in 
fol unzählbarer Menge, daß cr 800 Arten verfelben lennt und diefen Kamen als 
Golectivbenennung aller Heufchreden anfitellt.* Weiter lautet ihre Bezeichnung: ihr 
ng leicht dem des Viches,'° vie Taten heißen „Hörner der Heufchreden,”2© und 
ihre Augen werden bei Thaumetter leicht blind. 2! Diefelbe kommt in jehr dichten 
Scyaaren,?? jo daß man bei ihrer Vermehrung Gebete zu ihrer Ausrotiung verrichtete.2? 
Ihre Berheerung erſtreckt ſich oft über ganze Ranpftriche.?! Sie werden gefangen, ges 
padt, mit Wein übergofien und fo verfauft.*? Nebenheuſchrecken des Chagab find: 
bie nung, die nur 4 Füße hat,2* fonft verboten gehalten wird; die muam,?? die mupo,2® 
sie wunp Ion, eine Heuſchreckt, dem Hirſche ähnlich,2° die naew,?® die nunp,®' deren 
Fühlhörner weich find. Alle drei Lehten werden für verſchiedent Arten der Fangheu⸗ 
schrede gehalten und zum Eſſen erlaubt. Herner rechnen wir hierher die br, po, 
vie ohne Springfüße geboren wird, aber Liefelben fpäter erhält,®? die ob 7 wo, 
Heufchreden, die unter Brennefieln leben und zum Genuffe gejtattet find; ?? vie 27 7 
279, Heufchreden, die auf Kohl leben u. nicht gegefien werben rürfen?‘ ıc. 5. Gafam, 
272, eime ungeflügelte kriechende ‚Heuichrede.”° 6. Jeleck, pbr, grasadfrefiende Heus 
ihrede. 7. Ehafil, or, Heuſchrecke, welche vie Feldfrüchte verzehrt. I. Ges 
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ſtalt und Befchaffenheit derfelben. Bon derfelben, die nur im Allgemeinen ba’ 
gegeben werben fanıı, haben wir und zu merfen: den fenfrecht nievergebogenen Kopf 
mit ftarfen Kiefern, vie 4 Flügel und 6 Füße, von denen bie beiden bintern lange 
Springfüße find. Sie find im Ganzen über 2 Zoll lang und mit den Flügeln 2 y,“ 
die Flügel 2", die dien Hinterichenfel 1". An Farbe find fie graulich broun, der Hals 
ift unten Dicht behaart, die Dberfiefer find bläulich ſchwarz. die Vorderſtügel heilbraun 
mit jchmarzen Flecken, oben mit 2 ſchwarzen Düpfeln an jedem Riegel. a gibt aber 
auch ganz grüne an dem Leib. Aus vem Talmud gehören hierher vie Bercichnungen 
der Heuſchrecken, die rein find und zum Genuß geftattet werden. Wach cenfelben 
mitten fie haben: 4 Füße, 2 Springfüße, 4 Flügel, fo breit umd lang, daß fie die 
Breite und Länge der Heufchreden zum großen Theil bedecken können. Weiter fommi 
ed auf ihre Geſtalt und Farbe nicht am.! IM. Ihre Fortpflanzung. Aus ven 
von dem Weibchen nach ver Begattung durch den Legeftachel in die Erde gelegten 
Giern kriechen im Krühjahr, wenn die Sonne den Boden durchwärmi, in der Gertalt 
von Maden die verjchieden gefärbten Jungen, aber im ganzen ſchon in ver Befkhaffen- 
heit einer volltändigen Heuſchrecke ohne Außere Geſchlechtstheile und mit nur durch ein 
paar Kũgelchen angedeuteten Flügeln. Ihre weitere Entwicklung beftcht in 4 Häusungen, 
von denen die te ıft, wo die Flügel auf Dem Rüden fenfrecht in 2 lederartige Scheiden 
gehülle vaftehen und die äußern Geſchlechtstheile herworireten, beſonders beim Weibchen 
ver Legeſtachel. Die Ate endlich gibt ihnen die volftändigen Flügel. IV. Ihre Anı 
funft und Ausbreitung. Ihre Ankunft wird durch einen gelben Widerſchein anı 
Himmel, der durch die von den Flügeln zurüdprallenden Sonnenftrahlen oft ſchon ein“r 
Tag vorher gefehen wird, angekündigt. Bei ihrem (Erfheinen überziehen fie, wie eine 
dichte Wolfe, den Himmel, verbunfeln die Sonne u. verurfadhen duch da8 Zufammen- 
fhlagen der Flügel einen lautfchnarrenden Lärm. In dichten Maffen ziehen fie mit 
ieriger Gefräffigfeit von einem — Platz zum andern, bedecken große Land⸗ 
reden, zerſtoͤren alles Grün an Baum und Boden, zernagen ſogat die Baumrinden 
und dringen zulcgt in die Wohnungen der Menfchen.? So fennt die Bibel ſie als ver. 
heerende Ranpplage,? eine der 10 Plagen Aegypteus.“ Mehreres — ſiehe: Jufekten. 

Sevi, Heviter, richtig: Ehivi, wm. Völkerſchaft Kanaans, die zur Zeit 
Jakobs die Statt Sichem bewohnte,’ aber fpäter in der Stadt Bibeon * und noͤrdlich 
am Berge Hermon? und um ven Libanon ® anfällig waren. Sie febten ohne König, 
in einem ariftofratijch » republifanifchen Staatöverband und waren von Eüten nad 
Norven ausgebreitet. Im Süden famen fie umter die Botmäßigfeit der Iſtaeliten und 
gingen zulegt in fie auf.? Dagegen breiteien fie ſich im Rorten bis Tyrus bin in 
mehreren Städien aud. Mehreres — fiche: Völker Kanaans. 

ewila, richtig: Ehavila, own — ſiehe: Even. 
ejron, run — fiehe: Hazor. 
idefel, Chidekel, pin — fiehe: Een. 

Hiel, Chiel, her. Zeitgenoſſe Ahabs, ver gegen Joſuas Bannbefehl die Etabt 
Jericho wieder aufbaute, aber unter Verluſt feiner beiden Söhne Abiram und Gegub.'" 
Mehreres fiche: Jericho. 

SHilfia, Ehilfia, mrer, Ehilkiaju, moon. Hoherpriefter zur Zeit Joſias, 
der das Geſetzbuch im Tempei auffand!“ und das vom König augeorunete Erneuerungs⸗ 
werf des religiöfen Lebens und die darauf vorgenommene Paffahfeier leitete. '? Er war 
der Water ded Propheten Jeremias und der Urgroßvater Efras."? Mehreres — ſiehe: 
Lehre und Gefeg, Briefter, Jeremia und Eira. 

Himmel, or. Unter Himmel verftand man erfi nad; der Bedeutung feines 
urfprünglichen Namens „Auspehnung,“ yp“, und der Angabe: „daß jie ſcheide zwiſchen 
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Waſſer und Waſſer,“ ſowie nad; ver der fpätern hebr. Benennung: Scamajım, 
„Himmel“ unterliegenden Stammbedeutung „dort fein,” now: das von der Erde Ger 
ſchiedene, Das Ienfeitige oder das Leberirdifche, das über der Erde ſich befindende Da: 
ſeinsgebiel. Es ift dies: 1. die Atmoſphäre, ver Wolfenhimmel, wo vie Vögel umher: 
fliegen? und wohin Berge, Thürme,> Bäume, fefte Städte 1. emporragen, der aber 
ſelbſt unerforichlidy und unergründlich ift.? Die Wolfen an ihm heißen: „Schläuche, 
man,’ Thüren des Himmeld,” oow, mndm,° aus denen die „Himmelsſchätze“: 
Regen,* Thau,? Reif," Manna!!ıc herabftrömen und deßhalb: Regen des Himmels, '? 
Thau des Himmels, '’ Reif des Himmels,’ Brod des Himmels !s ıc. genannt werden. 
Diefer Himmel führt auch den Namen: Teppich." 11. Weiter bezeichnete man mit dieſem 
Ausdruck den "ganzen unermeßlihen Raum, dic obere Lufiregion, die Stätte ver 
Sonne, der Sterne und andern Planeten, die unter „Heer des Oimmels“ ı? aufammens 
gefaßt werden. In Diefer weitern Faſſung ald Stätte der Weltförper heißt er auch: 
„der Himmel und die Himmeld Himmel,” '% der Det der überirbiichen Weſen, ver 
Engel, ver Menſchen nad) dem Tode!“ x., wo Gott ald Schöpfer, Lenker. und Reiter 
thront.?° So betete Salomo: „Du wolleit vom Himmel, deiner Wohnftätte uns hören !"?' 
Im Talmud jpricht ein Lehrer des 3. Jahrh., R. Lakiich von 7 Himmeln, eine Angabe, 
tie in der Kabbala eine beveutente Rolle jpielt.2? Der hebr. Name: ſchamajim, Bin 
nel,” heißt in jeiner Zufammenfegung von Don, „er nahm Wafler* und om”wn, 
„Feuer und Mailer,“ womit auf das Wafler in den Wolfen und das feuer des 
Blitzes hingewieſen wird.?? Mehreres — Siehe: Himmel in Abtheilung N. 
Hinnom, 037, auch: Thal Hinnoms, our »,?* auı 9 2.2? Fruchtbares, ſehr 
aumuthiges Thal im SW. und S. von Jeruſalem, vor dem Ziegelthore,?° wo man 
heute noch an der Südſelle des Berges Zion einen weißen Thon bemerft. Durch das— 
jelbe führte die Grenze zwiſchen Juda und Benjamin, 2’ fo daß Gehinnom und Beer: 
jeba die zwei Örenzpinfte Des Stammes Juda waren. Seine Lage war alfo im 
Weiten von Jeruſalem, jünlih vom Wege nach Joppe, wo die Einfenfung des Thales 
beginnt. Diefe feine anfänglich ſüdl. Richtung wendet ſich darauf an der weſtl. Ede 
des Zion nach Dften bis es weiter von den Gräbern der Könige in das tiefer liegende 
Thal des Kidron füllt. Die äußere Stelle, wo diefes Thal in das Kipronthal niedrig 
abfällt, ijt dad durd den Molodyvienft berüchtigte Thopheih, non, das Joſia profaniren 
tieß.2° Dafelbit wurden die Kinder tem Goͤtzen Moloch geopfert und der König 
Menafie gab feine Söhne hierzu her.?° Diefer Ort wurde von Joſia verunreinigt und 
diente fpäter als bilvliche Bezeichnung der Läuterungsftätte des Menfchen nad) dem 
Tode. Der Name Gehinnom, Geenna wurde mit dem Wort „Hölle“ gleichbedeutend. 
Hinterhalt, ann — fiche: Krieg. 

interlage, pp» — ſiehe: Pfand. 

Hiob, an — fiche: Jjob. k 

iram, Chiram, on, aud oyn.?' König von Tyrus und Fremd Davids, 
der feinem Vater Adibaal im Alter von 53 I. in der Regierung folgte und 34 J. von 
1023—V90 regierte.?? Er war einer der mächtigften und glücklichſten Könige dieſes 
Reiches, der viel zur Hebung veöjelben unternahm. Won ihm find die großartigen 
Bauten auf der Infel Tyrus ald ſchützendes Bollwerf gegen ganz Phönizien, fo wie 
bie vielen Tempel der Aftarte, des Heraklles x. Kine Tochter von ihm ſoll mit 
Salomo vermählt gewefen fein.?? Im Kriege war er gegen die Chittim auf der Inſel 








21 M.1.3. 2Daf. V. 20. 21 M. 11.4 Hiob 20. 6. 94 Mof. 7. 11. CB. 78. 23, 
5 M. 28. 12. 21 M. 7, 1M—16. ?Daf. 27. 8, 10 Hich 38. 29, 11S. d. El, "5 Mof. 11. 
HM. 31 M. 27.8. 1 Hiob 38. 29. Pf. 28. 24. Jeſ. 40, 22. my pn, 5M. 4. 19, 
Bf. 8.4. ven ns. 172 Chr. 6. 18. open pen Dven. "2821. 201 M. 247, 
2 M. 20. 22, Bf. 2. 4, 11.4, 115.3. 12%. 1, 911 8.8. 27. 2 Chagiga 126. 2° Midr, zu 1 
Mof. Abfbn 4. 2. *Joſ. 15. 8. 252 Köh. 23. 10. 0 Jerem. 19. 2. 21 Joſ. 18, 16, 10. 8, 
ꝛe Neh. 11. 30. 202 X. 23. 10. Jerem. 9. 31. 19. 6. 13. Vergl. Jeſ. 30. 33. 302 hr. 33, 6, 
1 Daf. 2. 2. Nah Movers phöniz. Quellen. 24 8. 11. 1. 


34 


520 Hiram — Hirſch. 


Eypern fehr glüdlich, deren Unterroürfigkeit er erlangte. Auch Davids glüdliche Kriege 
waren von überaus guten Folgen für fein Reich, da die Phönizier wi. alle Haubels- 
fraßen vom Euphrat, Aegypten und Arabien na Phönizien beherridhen fonnten. Wir 
verftehen nun den Grund des guten Einvernehmend Hirams mit David und Salome, 
daß er Lehterm die Materialien zum Bau des Tempels und feiner Baläfte lieferte.’ Er 
ſchickte nach Jerufalem Cedern, Eypreffen, Steine vom Libanon, Künftler und Bauleute,? 
fhoß Salomo ein bedeutendes Gelodarlehn vor,? wofür diefer 20 J. hindurch jährlich 
ein beftimmtes Duantum von Del, Weizen an den tyrifchen Köuigshof; Gerfte, Del 
und Wein für die tyrifchen Bauleute lieferte* und für dad Geld 20 Städte Galiläas 
abtrat.”° Eine audere Verbindung beider Fürſten brachte die berühmte Opbirfahrt von 
den Häfen des rothen Meered aus zu Stande. Er ftarb nady einer gefegneten Res 
gierung und hinterließ feinem Sohne Baleazar ein anfehnficdhes Reich. in Grab 
wird heute bei Tyrus gezeigt. Mehreres — fiche: Phönigien. 

Hiram, EChiram, on. Kiünftler, den der König Hiram von Tyrus zur 
Unfertigung der Zierathen des Tempels gejchidt hat. Er war ver Sohn eines Tyrers, 
abet ſtammte mütterlidyer Seite vom Stamme NRaphtali, von Zfrael her. Mehreres — 
fiehe: Tempel Salomos. 

Sirfch, 's. Das Se efchlecht nach feinen 6 bekannten Arten, dem Aris— 
hirſch, Edelhirſch, Dammhirſch, Reh, Rennthier und Glenn, gehört auch in der Bibel 
zu den MWieverfäuern und Zmweihufern und wird ald reine, zum Eſſen erlaubte Thier: 
gattung erwähnt, aber nur unter 5 verjchiedenen Namen. 1. Ajal, bw, pl. Yjalim, 
on, Sen. Yjalah, now, Ajeleth, mb, pl. Mjaloth, Ajloth, mom. Dirk Hirſchart 
wird mit den Eigenſchaften der Behendigkeit,“ wie ſie geſchickt im Springen u. Schnell⸗ 
laufen if,’ nach Waſſerquellen lechzend jchreit,® gefannt und als Bild der Rüſtigkeit n. 
wuntern Beweglichkeit,? des fanften lieblichen Weſens? gebraucht. “ihr Fleiſch war fehr 
beliebt u. kam auf die fünigl. Tafel." Diefe Zeichnung deutet auf den. Edelhirſch hin. 
Wir haben alfo unter Njal, Is, den Edelhirſch zu verſiehen. und das fem. Ajalah, 
nom, ift die Hirſchkuh, die Hindin, deſſen Weibchen. Bekanntlich wird ver Edelhirfc 
in Folge feiner eigen Geſtalt, feines prächtigen Geweihs und feiner majeftätifchen 
— überhaupt der König der Wälder genannt. Im Talmud haben wir mehrere 

otigen über die Hirfchkuh, mo. Diefelbe hat feine Hörner, '? fine enge Mutier- 
ſcheide, weßhalb fie dad Männchen nicht gerne empfängt '* und vielen Edymerzen bei 
der Geburt ausgefegt iſt.“ ine Saae gibt an, daß vie Geburt verfelben oft durch 
einen Draden, der durch Beißen die Wagina erweitert, befördert wird. 1° 2. Zebi, 
„23, pl. oway,'T omas, !® fen. mas, pl. meas, talmubifh: 20, wo 22. Diefe 
Namen werven durd die diefer Hirfchart beigelegten Eigenſchaften ver Echnelligfeit!? u. 
Leichtfüſſigleit als Bild ver Anmuth und Lieblicyfeit 2° und ſcheuen Natur?! näher bes 
ſtimmt. Es iſt dies die Gazelle, die leicht, flüchtig, heiter, Ichhaft und oft muthwillig, 
aber in der Wildnis fehr ſcheu ift und zu den zierlichen Arten der Antilopen gehört. 
Im Talmud ift Zebi, 29, der Gattungsnome für alle Hirſcharten; doch wird an vielen 
Stellen darunter nur dad Rech verftanden. 2? Leber den Hirſch im Allgemeinen find 
feine Bemerkungen: das Männchen Hat gabelige, in mehrere Aefte ſich ausbreitente 
Hörner,2? Die jährlich einen Zacken mehr befommen.?* Nur das Weibchen, die Hirjch- 
fub, bat feine Hörner.2? Weiter wird feine Schnellfüßigfeit gerühmt,2° -wodurd er 
als Vorbild des Schnellfeind zum Guten dient. ?? Ziege und Hirſch, Ziegenbod und 
Hirfhfuh kreuzen ſich mit einander.*° Der Hirfh hat die Galle nicht an der Leber, 
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fondern weiter unten nahe am Schwanze.“ Derfelde kann fo zahm werten, daß er 
giedmal mit den Schafen auf die Weide ausziehen und zurüdfcehren fonn.2 Man 
fünge ihn mit Negen? und fein Fleiſch ſchmeckt wie das des Kuhfalbes.* II. Jach⸗ 
mor, wor. Diefer Name bedeutet nach feinem hebr. Stamme: "or „roth fein“ und 
wird diefe Hirihgattung von arab. Naturforfchern noch dadurch näher beftimmt, daß fie 
jährlich ihre Hörner abwirft. Diefe Angaben bezeichnen mehr den Dambirjch.? Derf. 
lebt in Heden und Gebüfchen, übertrifft ven Edelhirſch an Schnelligkeit und auch fein 
Fleiſch iſt wohlſchmeckenuder. Sein Geweih wird lang, fägenförmi ‚ inmwentig voll. ® 
Die Heimat hat er heute noch in Syrien "nd Rortafrie. Fatmud fommt das 
Weibchen des Damhirſches unter dem Namen „Jachmurtha“ vor." 4. Udo, pm, 
weibl. pr. Darunter haben wir nady der Bireutung feines hebr. Stammes PM, 
‚oͤchzend ſchreien“ oder des P3y, Kette, des fchlanfen, geengten Halſes wegen, den R 
bot oder die Rehziege zu verftchen, beive find zum Eſſen erlaubı. Der Talmud bezi 
diefen Namen auf ven Steinbod.? Derfe.ve ift dem Hirſch an tem Kopf und feinen 
dünnen Beinen ähnlih. Seine Hörner find groß und ſchwer und dienten zur Aufer⸗ 
gung von Bladinftrumenten.'° Bon feinem Weibchen wird erzählt, daß es zur Ge⸗ 
burtögeit die höchſten Helfen befteigt, wo. feine Jungen von dem Adler aufgefangen und 
der Mutter zugebracht werden. '' 5. Diſchon, mern, die Bergziege, Antilope. 6. Theo, 
wen, il pet wilder Bod, wilde Bergziege, die in den Wüften Afrifas heimiſch 
ft. 7. Semer, or, Hüpfer, Springer! Der. wilde, Rebe: und Steinbock. Außer 
diefen werden im Talmud nod erwähnt: a. die einhörnige Antilope, wp, Antilope 
Otyt, die in Aegypten und ®nbien fih aufhält und durch: „Hirſch des Waldes Jlai“, '* 
„Dad Horn desſelben färbe fchmarz” '° mäher beftimmt wird. Diefe Antilopenart ift 
zum Eſſen geftattek b. Khuj, ,'* der Bodhirfh.”” Mehreres — fiche: Wild. 
reg — fiehe: Moorhirie. 

irt, Sittenftand, un, po. Der Hirtenftand als Pfleger der Vichzudht 
und Befördecer des Volkswohlſtandes mar während ver bibl. Zeit ein geadhteter, aus 
deſſen Mitte die Stammväter des ijraclit. Volkes, fomwie feine Könige, Führer umd 
Propheten: Mofes, David, Amos u. a. M. ermählt wurden. Die Wachſamkeit des 
Hirten über feine Heerte war das Bild für die Ausführung rer dem Propheien ges 
wordenen götil. Aufträge; '° die Könige, Bürften, Nropheten, Obrigkeiten führen den 
Nomen „Hirt” und das Bolt beißt „ .*a7 Gott felbft wird in feiner Licbe auch 
über die Sünder mit dem Hirten verglichen, der die franfen Schafe auf den Armen 
trägt." 1. Seine Geftalt, Entwidlung und Gefhidte Im ver Bibel 
fommen zwei Arten von Hirten vor: 1. die Wandernden Hirten, Nomaden, welche 
„Setbemohner" '? oder „Schafhirten” :° heißen; 2. bier Hirten der mit dem Wderbau 
verbundenen Viehzucht unter dem Namen: „Rinderhirten,”?' „Hirten."2? Der Hirten: 
fand eneftcht mit dem Ackerbau, aber eutwichkelt ſich feindlich gegen. ihn. 2? Die feind- 
lie Begegnung des erften Bruderpaates, vom Dem der ine, ver. Aderbauer, Kain, 
keinen Bruder bel, den Hirten, tödtete, iſt das Bild, das ſich heute noch bei den Ber 
duinen wiederholt, voelhe die Fellahs, die anfäffigen Bauern und- die Staͤdtebewohner 
wrachten. Vielleicht iſt im dieſer dibl Erzählung die Andeutung, daß mit der Zunahme 
der Kultur ver Aderbau den Nomadenſtand verdrängen werde. Nach dem Tode Abels 
wird diefer wandernde Hirtenſtand erſt bei Jabal, Lemchd Sohn, wieder angetroffen, 
welcher als Vater veöfelben genannt wird. 2? Rad der Sündfluth verpflanzte ſich der 
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——— auf den ſemitiſchen Stamm Eber, der ſich am längſten bei den verſchiedenen 
deigen der Therachiten erhielt." Aber ſchon unter den Nachlommen Abrahams be— 
merken wir eine bedeutende Scheidung. Die von ſeinen andern Frauen abſtammenden 
Völker: die Iſmaeliten, Midjaniter, Joltaniten, Nabatäer, Kedarener verbanten ven 
Hantel mit dem Nomavenfeben.? Dagegen war beı Iſaak und den Jfraeliten der Ader- 
bau mit ihm vereinigt und zwar fo, daß Erflerer die Oberhand gewann und Letzteres 
nur ald Zweig desjelben zur Beförderung der Viehzucht gepflegt wurde. Der Hirten: 
ftand war daher vorwiegend bei den Erſtern, von denen prichwörtlich die Zelten Mid: 
jand und Kedard,? fo wie ihre Heerden und Kameele‘ bekannt waren. Und hente 
noch trifft man die Mehrzahl der Beruinen ald Abkömmlinge diefer Abrahamiten in 
dem Nomadenftand mit faſt derjelben Lebensweiſe; aber vie Siraeliten waren jchon in 
Goſen vorwiegend dem Aderbau ergeben. Nach der Beſitznahme Paläſtinas waren c& 
tie Stänme: Reuben, Gad und Menafi, die jenfeit® des Jordan vorwiegend dem 
Hirtenleben oblagen. Ihnen wurde dad Gebiet ver Könige Sichon und Og in dem 
weidenreichen Gilcad und Bajan überlaffen.? Diejelben hatten ausgebreitete Heerden 
und waren zugleich anfäffige Dorf» und. Städtebewohner," ein Beweis, daß fie nicht 
mehr ald Nomaven lebten. In Baläftina diesſeits des Jordan beſchäftigten fich vor: 
züglih mit der Viehzucht und führten vie Lebensweiſe des Hirten: der Stamm bes 
Keniten Heber,? die Fenitifchen Rechabiten,“ einige Geſchlechtet des Stammes Eimon 
zwischen dem Gebirge Seit und Aegypten, in den chemald von ten Amalefitern be 
wohnten Steppen. In der Mitte des Landes pflegte man die Viehzucht in den 
Städten, die mehr an die Triften der Wüſte Judas grengten. Dajelbft gab es an— 
fäffige reiche Heerdenbefiger mit befondern Hirten für ihr Rind» und Kleinvich, ale 
3. ® Kai in Bethlehem,’ Nabal in Maon x.'° Ferner waren es. die Ebenen Saron 
und Gephela, wo das Vieh das ganze Jahr hindurch mit Ausnahme der Regenszeit, 
som Monat November bid gegen Paſſah, im Freien blieb. Auch von den Leiten 
waren viele dem Hirtenſtande ergeben. Sie beſchäftigten fid) mit Viehzucht innerhalb 
der Markung ihrer Städte? und lieferten Tas Opfervieh.“ Während des 2. Staatd- 
lebend war ter Hirtenftand ein verachteter.“ II. Geſetze, den Hirtenjtand be- 
treffend, waren, daß jedes beſchädigte, geſtohlene, verwahrloſte Vieh bezahlt werden 
nmußte.!® Entgegengeſetzt wurde der Heerdenbefiger über Tas Weiden auf fremden 
Felveen beficaft. Zum Schutze des Aderbaues galt während und nad) tem 2. jüp. 
Etaatsieben als Gefeg: feine Zucht des Kleinviches in Paläftina zuzulafien. '° 
Mehreres — fiche: Viehzucht, Nomaden. IH. Ihre Organifation und Arbeit. 
Die Heerden, die aus Rindern, !? Kleinvieh,!“ Efeln, '? Kanıcelen 2° beitanden, wurden 
den Hirten übergeben. Diefelben ftanden unter einem Oberhirten,?! der für jeden 
Schaden verantmortlid war.?? Außer fremden Hirten weideten oft die eigenen Söhne,’ 
Töchter und Töchtermänner ** 1. Die Hirten hatten zum Schutzt des Viches u. zur 
eigenen Kommorität bei fidh: ven Krumimjtab,?° mit dem man das Vieh beim Fuße 
packen founte; die Tafche,2° die Schleuder,“ oft den Bogen und die Pieile,2? dag 
Schwert 10.2? zur Abwehr der Löwen, Wölfe, Bären 1.29 fowie anderer Feinde. 
Raͤchſt diefen Waffen waren Hunde zur Bewachung ver Heerde?! und auf den Triften 
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ftanden ta und dort Wachtthürne, ! Heerdenthürme, von wo aus man den herans 
nahenden Feind bemerken Fonnte.2 Man baute für die Heerden Hütten? und des 
Nachts wurden diefelben zum Schutz vor Ueberfällen in die beweglidyen, zuweilen aug 
mehreren Aotheilungen beftehenten Hürten* und bei Nichtnomaden in feite ummauetjen 
Behälter gebracht. Un der Thüre verfelben lag der Hirtenknecht ın feinen Mantel ge: 
hüllt.“ Ferner gab es Echäferfarren, ? welche die Hirten vor ſchädlicher Nachtluft 
(hüten, und cin Schafiheerhaus war ihr Verfammlungsort.? Die Nomaden hatten 
gewöhnlich ein Yamilienoberhaupt, Stammhaupt, Fürft, ws,? auch König, '" gleich dem 
heutigen Scheih und Emir, umgeben von feinen Frauen, Kindern und Bermanbten ıc. 
Ihre Anordnungen betrafen die Eorgfalt, das Vieh nicht zu übertreiben, '! die An« 
weifung der graligen Triften u. Steppen für die Heerven, Die Aufſchlagung der Zelte, '? 
die Anlegung von Eifternen x.” Diefes Zeltauffchlagen gefhah des Winters in der 
Niederung u. des Sommers auf den Höhen, möglihft nahe an Quellen od. Eijternen. '4 
War die Trift abgereidet,'3 jo wurven die Zeltpflöcde ausgerifien, ' man brady auf'? 
und ſuchte andere Weinepläge auf." Die Lebensweife der Hirten in ver, Patriarchen: 
zeit wich jehr von der der arab. Nomaden des Alterthums'’ und der heutigen Bebni: 
nen ab. Letztere waren und jind heute nody meift Naubhorden; dagegen treffen wir 
in den Zelten der Patriarchen Gaſtfreundſchaft und Großmuth, fo daß fie für die Be- 
wohner Kanaand von Segen waren.?° Zur Erheiterung des Hirtenlebend war das 
CS chafjdurfeft zweimal jährlich," wo aftmähler gehalten, Gäſte eingeladen und vie 
Schalmai, 27%, gejpielt wurde.2? Ueber das Zelt der Hirten fiche: Zelt. Mehreres 
ſiehe: Schafe, Kleinvieh, Echaficdur, Viehzucht. ; 
Hirtenhaus, y n2. Schafſcheerhaus. Ortſchaft, wo Jehu vie judäiſchen 
Prinzen tödten ließ.?? Dieſelbe war in der Ebene Jiſreel, 15 röm. Meilen von Megiddo. 
Hiffia, Chiſtia, pm, audı Jechiſtijah, mpm, ſowie Ehiffiahu, 
vrpin, Jehiffiahu, op, und in der Septuaginta Ezechias. König von Juda, 
Sohn und Nachfolger Ahas, der zu 25 I. ven Thron beſtieg und 29 3. von 725— 
696 regierte. Derjelbe ift als einer der beiten Könige Judas, befonverd wegen feiner 
energiſch durchgreifenden Abſchaffung Des Gögendienftes und ver Wiedereinführung des 
mofaiichen Kultus rühmlidy befannt. Er hat dem nach Außen durd) die Unglücksfälle 
während der Regierung feines Vaters fehr geihwächten, von Affyrien abhängigen Stadt 
durch mehrere Werke wieder Feſtigkeit u. Celbfiftändigfeit verliehen. In dem 1. Jahre 
forderte er durd) Boten ganz Sfrael zur Paffahfeier auf u. hatte die Freude, von Iſtael 
und Juda eine große Volksmenge zur Feier dieſes Feſtes verfammelt zu jehen. Sein 
zweited MWerf war feine politifhe Thätigkeit zur Erringung der frühern Selbftfländig- 
feit ded Staates. Nachtdem das Wolf ſich wieder der Pflege des Rechts, ver Sittlich— 
feit uud der Religion zugewendet und an jeiner innern VBerjüngung zu arbeiten begaun, 
jchritt er zur — des aſſyriſchen Joches. Gleich nad dem Regierungsantritt 
Sanheribs, da derſelbe mu dem Feldzuge gegen Babel und Medien vollauf beſchäftigt 
war, ſchloß er ein Bündniß mit Aegypten, ſagte ſich von Aſſyrien los und erfocht einen 
bedeutend. Sieg über die Philifter. Aber diefe Kühnheit hätte ihm bald Reid) u. Krone gefoftet. 
Kaum nah 3 I. nahm Sanherib wieder Die Eroberungspläne feines Vorgängers auf, 
309 gegen Aegypten und PBaläjtina follte feine Abtrünnigkeit ſchwer bügen. Ein aſſyri— 
ſches Heer Drang in Judäa ein, eroberte die fefte Start Lachis und erzwang einen 
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Tribut von 300 Talenten Eilber u. 30 Talenten Gold, den Hılfia aus den Tempel: 
ſchätzen nahm.! Sanberib nahm Diefen Tribut, aber ließ, iroß des friedlichen Leber: 
einfommens, Doc feinen Feldherrn Tortan von Lachis zur Belagerung Jeruſalems auf: 
brechen, die er umter frecher Verhöhnung Gottes, u. Hiffiad, jo wie mit einer Anfündigung 
der Deportation des Volkes nadı andern Gegenden vornabm. Hiffia iraf Anftalten 
zur Bertheidigung der Stodt,? lich den Belagerern Die Quelle der nordweſtl. Seite der 
Stadt, die ım Thale Gihon abfloß, abfhneiven, um fie durch den großen MWajjermangel 
zu frübem Abzuge zu zwingen. Man deckte Das äußere Gerinne zu md leitete eine 
Abzweigung desfelben nad der Stadt u. die Davidsſtadt erhielt nun Tas Wafjer auch 
von Welten her. Doch wäre Jerufalem und mit ihm der ganze jubäifche Staat vers 
loren geweſen, hätte nicht das Gerücht von Tem Anrüden des Tirhaka Die Aſſyrer zum 
Zufammenziehen ihrer Heeresmaffen gezwungen,“ wobei auf uncrflärlidye Meife 185000 
M. umfamen, was den König zum Nüdzuge zwang. Nach viefem Ereigniß wurde 
Hilkia von einer tödtlichen Krankheit befallen, von ter ihm der Prophet Jeſaia heilte. 
Als Zeichen der wiederkehrenden Gefunpheit ließ er den Schatten am Sonnenzeiger 
10 Grade zurücweichen, was auf die Almaht G., auch den gejeglihen Eonnenlauf 
Ändern zu können, hinweiſen follte. Er wurde wieder hergeſtellt, verfaßte daranf eine 
Dankhymne und lebte noh 15 3. Nach feiner Geneſung empfing er eine Geſandtſchaft 
aus Babrlouien mit Glüdwünfhen von dem König Merodach Beladon über die 
Rettung der Stadt umd feiner Gefundheit. Hiſkia beging die Unllughen, ihr alle 
feine Schäge und Vorräthe zu zeigen und mußte von —*— die Zurechtweiſung dar—⸗ 
über hören, der mit einem tiefern Blick dieſen Vorgang als Grund eines ſpätern Em— 
ſalles der Chaldäer im Voraus erkannte. Er ſtarb nach einer 2Yjährigen Regierung. 
Der Nachruf über ihn war: „An den Ewigen, den Gott Iſtaels vertraute er, fo daß 
es nady und vor ihm feinen Rönig unter auen Königen Judas gab, der ihm glich.“* 
Zu feiner Kultusthätigfeit gehörten nody: die Vernichtung der Fupfernen Schlange, tie 
unter Mofed angefertigt vourde, die Anordnung ver Palmen für ten Goitesdienſt ® m. 
die Redaction einer Spruchlammlung. ? Der Talmud theilt einige wichtige Bemerkungen 
über das Leben Hiffias mit. In feiner religiöfen Thätigkeit wire er ald Wierer 
begrünver des Thoraftubiumd gehalten.? Im Verein mit mehreren Gelchrten jell er 
Die Redaction der bibl. Bücher: Jeſaia, Sprüde Salomos, Koheleih und das Hohelicd 
beſorgt haben.“ Er ſteht als Muſter des Gotwertrauens das „Hilfia, heifit es, er— 
baute die Stadimaueru und vertraute Bon!” Nur während ſeiner "Krankheit war 
dieſes Gottvertrauen fhwächer und Jeſaia mußte ihm Zeichen der Wahrhaftigkeit jeiner 
Weiſſagung geben, was fehr getadelt wird. '' Die Erhörung feines Gebets dient ai6 
Beijpiel der Wirkung desfelben.'? eine Verdienſte werten dadurch dyaracterifirt, daß 
er von Einigen als ver fchon erfchienene Meſſias gehalten wird.’? Andere glauben nur, daß 
er hierin beftimmt war, aber in Wirklichkeit nicht als Meſſias betrachtet werden kann. '* 
Soba, Eboba, nm. Drt in Syrien, nöordlich von Damaſkus, ver hente in 
Yen Flecken Dſchobar, 2 Et. nocdlich von obiger Etadt liegt. Derfelbe wird aud in 
Judith’? unter dem Namen Choba erwähnt und wurde fpäter von den Ebioniten ber 
wohnt.. Bon Dan bis Hoba verfolgte Abraham die 4 ſyriſchen Könige, die er auch 
beflegte.'* Mehreres — fiche: Syrien. 
obab, 331, ber andere Name Jithros. Siehe: Jithro. 
ochzeit, Bermählungsfeier, rum. Linter ten Bamilienfeften des Iſt. 
gehört die Vermählungsfeier zu den vorzüglichften und beftand in Folgendem. Nach— 
dem die bei dem Verlobungsact verabredete Brantzeit, gewöhnlich 1 Jahr oder 10 Mo: 
nate, vorüber war, '? veranftaltete man die Hochzeitsfeier. Ihre Bor und Zubereitung 
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ehörte zu den. Pflichten ver Eltern der Braut, ' wurbe jedoch oft vom Bräutigam bes 
Borg. Am Hochzeitstage begab fi der Bräutigam umer Begleitung der Hochzeits⸗ 
freimde,? Brautführer* gefhmüdt in das Haus der Braut, die ihm von da aus ges 
pugt,? tief verfchleiert,® umringt von ihren Gefpielinnen in feierlichem Zug unter Ge 
fang, Muff und Tanz,’ des Abends aud mit Fackeln oder Lampen® in das Haus 
feiner Eltern folgte.? Die Hochzeit dauerte 7 Tage,!d unter lauten Freudenausbrüchen! 
und fröhlihem Zujauchzen '? der eingeladenen Freunde und Befannien.? Braut und 
Bräutigam erjchienen mit Hochzeitöfrängen auf dem Haupt '* u. die Feierlichfeit wurde 
duch Mufif, Gefang, Tanz"? fo wie tur Aufgaben von Räthjellöfung’° gehoben, 
Dit einem Segensfpruh wurde die Braut dem Bräutigam jzugeführe, '’ worauf ber 
Trauact, von dem erft in der talmudiſchen Zeit geſprochen wird, erfolgte. ' Den 
Hauptpunft bildete das Mahl für vie Eingelavenen, das löglich während ver 7 Hoch⸗ 
zeitstage Rattfand. Am Abend wurden die Neuvermählten ind Brautgemach geleitet. '?. 
Die talmudifhen Schilderungen ver Hochzeitsfeier weicht wenig von der obigen ab. 
Der Hochzeitstag, der bei einem Mädchen gewöhnlich Mitwoch und bei einer Witwe 
Donnerftag ſtatifand, wurde von Braut und Bräutigam in einer von Emft und 
Fröhlichkeit gemifchten Stimmung begangen.2° „Dreien, beißt «8, bringt ver Eintritt in 
ihre Würde die Verföhnung ihrer Sünden: dem Bräutigam, dem Weifen und Najfi.*?' 
Beide follen fi daher bis nad; der Trauung von Epeife und Tranf enthalten.?? Ges 
ſchieht dieſes nicht, fo follen fie wenigfien® nichts Beraufchendes trinfen. Der Bräutis 
gam enthält fih an viefen Tagen von feinem Gefchäft und gibt ſich gang ter Freude 
hin.“ Die Hochzeit Dauerte auch während der talmupifchen Zeit 7 Tage bei einem 
Mädchen und 3 Tage bei einer Witwe?! Mu denfelben erfhienen Braut und 
Bräutigam mit Kränzen, Kronen aus Myrthen, Roſen ıc. auf ihrem Haupt.?” Ihnen 
zur Seite fanden die Brautführer, die ebenfalld Myrthenkränze trugen. 2° Die Braut 
ging mit bloßem, herinsterwallendem Haar?? u. einem Schleier über Das Gejicht;?® vor 
ihr trug man einen Keich mit Wein? x. in zierliher Baldachin, man, behangen 
von Fructen, war für dad Brautpaar aufgeftell.° Auf dem Wege dahin liegen die 
Reichen Wein und Del als Bild ver Freude u. des Friedens ausftrömen, ?' wobei ger 
fpielt, getanzt und den Kindern Rüffe vertheilt vwourden.?? Im dieſe Geremonien traten 
jedoch ehr früh WBeränterungen em. Go hörte in Folge des ungtüdlichen Krieges 
gegen Beipafian das Tragen der Kronen und Kränze von Seiten des Bräutigams auf 
und nach ver Zerflörung des Tempels durch Titus unterblieb dasſelbe auch bei ber 
Bram.” Nur in Babyplonien irugen noch Bräute am Hochzeitötage ihre Kränge.?* 
Dagegen pflegte man zur Beſchraͤnkuug ver Freude vor Dem Brautpaar Glaszeug zu 
zerbrechen?® u. Ajche auf tie Stirn ved Bräutigamd zu geben.?® Den Andern wurde 
die Berheiligung an ver Hochzeusfreude, fowie ihre mögliche Vergrößerung zur Pflicht 
emacht und der Darbringemg eincs Danfopferd oder ver Erbauung einer der Ruinen 
Jeruſalems gleihgehalten.”” Man vurfte den Unterricht der Kinder ftören, um ſich 
dem Hoczeitözug zur Trauung anzuſchließen und der Leichenzug mußte ihm and dem 
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Keuſchheit. 9 Semachoth Abfhn. 8. 31 Daf. 3° Kethuboth 15. 16. Mu vielen Orten trug man 
ihnen aub ein Hüflmerpaar als Eymbol ver Fruchtbarkeit voraus 22 Sota 49. *Wittin 7. 
Bergl. Graͤd Befgitel. ©. 273. Moe Taten. 7 Baba b. 62. 31 Berachoth 6b. 
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Wege gehen. Dem König Agrippa I. wurde nachgerühmt, daß er oft in Perſon Dem 
Brautzug ſich anſchloß uud demſelben voranſchritt u. ald man fidy Darüber verwundernd 
ausſprach, antwortete er: „Sehet, id) trage die Krone täglich, aber das Brautpaar nur 
einmal im Leben, warum follte ich demjelben meine Ehre verweigern!"2 Die Ber: 
größerung wer Hodyeitöfreude durch Fremde beftand in een von Tänzen, 
Geſängen,“ Brautſchau,“ Glückwünſchen,“ Belohungen ver Sitten der Braut’ u. j. w.. 
Diele Sitte, die Freude des Brautpaared an jeinem Hochzeitdtage zu vergrößern, wurde 
felbit von ven angeſchenſten Lehrern mit einer Herzlichkeit geübt, die und mit Hoch: 
achtung gegen dieſe Männer erfüllt. R. Juda b. Slai* nahm einen Mytthenzweig u. 
tanzte vor der Braut; R. Samuel b. 3. nahm 3 Myrthenreiſer, die er kunſtförmig in 
die Höhe warf und wieder auffing.” Rab Dimi trug ver Braut folgende Dichtung 
vor: „Nicht gefärbt mit Augenblau, nicht gefhminkt mut Wangenroth, fein Haar in 
Kunftgefledit, doch anmuthsvoll!“ Bon Hillel I. war ver übliche -Zuruf an Die 
Braut beftimmt: „DO Braut, wie fchön und hold! mie fromm und fittlih!* " Doc 
durften vergleichen Freudenbezeugungen nur innerhalb ver Grenzen des Anftandes und 
der Sittlichkeit vor ſich gehen. So tadelten fhon die Samaiten die Hilleliten, weil fie 
zur Vergrößerung der Freuden des Braatpaares ven Zuruf von Schmeichelcien an die 
Braut eriaubten. 1? Ebenſo mipbüligee R. Seita die erwähnten Kunftipiele mit den 
Mortbenreifern Des R. Samuel b. 3. „Siche, rief er, der Alte macht uns fchamroth, 
deun er erniedrigt feinen Stand!“ ? Warnend lautete daher ihre Mahnung: „Alle 
wiffen, wozu die Braut getraut wird, aber wer feinen Mund mit unfeufchen teren 
entheiligt, dem wird Das — in ein böſes Verhängniß verwandelt!“!“ In ver Sym— 
bolik ver Agada iſt das Brautpaar am Hochzeitsiage das Bild der Bereinigung Gottes 
mit pre Welt,“ feiner Verbindung mit Sfrael,'° des Zuſammenwirkens ves Gelehrten 
mit dem Ungelehrten,“' der Obrigkeit mit dem Wolfe, '* der Ausföhnung der Vergangen: 
heit mit der Zukunft!” x. Mehreres fiche: Ehe, Trauung, Verlobung, Wahl u. Sei 
der Eher 

Söbe, DOpferböbe, no2, Höhendienft, naar may. Der Höhendienft, 
die Gottedverehrung auf natürlihen Anhöhen als z. B. auf Hügeln,2° Bergen, hoben 
Bergen,2' fowie auf eigend Dafür errichteten Opferböhen, ma2, wo fpäter Altäre er- 
richtet,?2? Tempel erbaut wurden’? und SPriefter geopfert und geräuchert hatten,?* war 
bei fat allen Wölfern des Alterthums üblich, ver dem einfachen Gefühlsdrang des M. 
nach dem Unfichtbaren entjprang. Auch den Jfracliten war die Opferung auf ven 
Höhen vor der Errichtung des Heiligthums in der Wüſte und mad) Derjelben Zeit, jo 
lange dasſelbe wandernd geroefen und Iſtael noch nidyt zu feinem Beſitz und feiner 
Ruhe gelangt war, nicht verboten.” So vpferte Abraham und Jakob aur Dem Berg 
Berhel?° und auf gleiche WVeife wurde von Abr. auf dem Berg Moria anftatt der 
Dpferung Iſaals der Widder dargebradyt.?? Erſt fpäter, nachtem der heidniſche Kultus 
mit feinen Gößengräueln auf ven Höhen ſich fo jehr ausgebreitet hatte, daß fie nad) 
ihnen biegen, wurde ein Gentralheiligthum erbaut und die Opferung auf ven Höhen 


— — 





Daſ. 17. 2Daſ. 2Kethuboth 17. Daſ. u. Sanh. Ida. > Semachoth und Kethubeth 17. 
Das. nnd Pirke de R. Elieſat Gap. 17. wird erzählt, daß cs im Tempel zu Jeruſalem ein „Thor 
der Bräutigame” gab, durch weldes die Neuvermählten unter dem Glückwunſch der Menge ein: 
ogen: „Wer in diefem Haufe thıont, erfreue euch mit Söhnen und Tochtern!“ 1Kethuboth 17. 
834 14a. 6Kethuboth 17. Lebte im 2. Jahrh. »Daſ. Daſ. u. Sanh. Ida. 1’ Ketbuboth 
17. Hıllel lebte 100 9. vor der Zerfiörung Jerufalens 12Daſ. 1? Kethubeth 17. 1 Sabbath 
33. Kethubotb 8. 15 Jalkut Jeſ. 8. 366. „Wie der Bräutigam über die Braut fidı frenet, fe 
freut fi der Ewige über dich“ (Jeſ. 62. 5) d. h. wie die Dauer der Hodizeit 7 Tage iſt, fo beſteht 
die Melt nur 7 Jahrtauſende. eMidr, r. zum Hohld. ©. 26. 2r. 1ODaſ. u. 2 M. Abſchu. 41. 
Daf. 1 Kebuberb 8. Pefadim 87, 204 M. 23. 3. pw my), Jeſ. 65. 7, Ejech. 20. 38. 29, 
5 M. 12.2. 218 M. 12, 2. Geh. 18.1. 722 K. 18.22. 234 8. 12. 31, 13. 32, 20 Gech. 
13. 33, 28.23.09. 1 8.3.2.3, »&Eiehe das Talmudiſche in dem Artikel: Altar. 2° 1 Mof. 
12. 7, 12. 3. 4, 95. 16. "I M. 22,2. 4 M. 22. 19, 41. 44. 3. B. die „Höhen des Baal,“ 
der „Gipfel Peor“ x. 
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unterjagt. Dieſes Verbot Tonnie jedoch nach obigen Beftimmungen erſt mit der Gr: 
Öffnung des Tempeld in Nerufalem ganz in Kraft treten, bis dahin opferte jeibit ein 
Eamuel noch auf ven Höben. Doch treffen wir den Höhendienft ſchon unter Salomo 
wieder und war berjelbe für ven wahren Gott verboten, jo opferte man Den Gögen. 
Erft die Könige Hiffia und Joſia griffen durch und jchafften mit ver Ausrottung des 
Gögendienftes den Höhendienft ab. Mehreres ftehe: Altar, Tempelgottesdienſt, Hikia, 
Joſias. 

Höhle, Tyn. Zu dem Reichthum Paläſtinas an Kalkſteingebirgen gehört auch 
die große Menge feiner natürl. Höhlen, vie, wie hier, in feinem andern Lande in rieſi— 
gerer Größe eriftiren und von bedeutenderer Gefchichtderinnerung find. Am Karmel, in 
Galiläa, im ſüdweſtl. Theil des Gebirges Juda, im transjordanifchen Trachenitis und 
Batauda, fowie im Gebirge um Petra ıc. jind tiefe und weite Höhlen, die nicht bios 
ten Thieren, fondern aud den M., ven Bewohnern Paläftinas fo oft als rettende 
Zufluchtsſtätie dienten, wo fie geſchützt vor ihren Feinden und Werfolgern Ruhe und 
Eicherheit fanden. Diefelden waren vie beftändigen MWohnftätten der Ureinmohner 
Kanaand, der Horiter, or, '! der ‚Hirten, um ihren Heerden nahe zu fein,” ver Ein— 
ſiedler ıc. Vorübergehend hielten fich in ihmen auf: Die Krieger nach verlorner Echlacht, 
um den Berfolgungen zu enttommen, ? verbannie Verbrecher ꝛc.“ Weiter wurden fie 
auch zu Grabſtatten benugt; auch hauften wilde Thiere in demſelben.“ Bon dieſen 
Höhlen Paläftinas fine die befannteften: vie Höhle am Karmel, vie ſehr große Höhle 
„el Tuweimeh“ bei Beit Ahab,“ die im Salzfelfen bei Khafchen „Uſtun“ am ſodten 
Meer, deren Wände, Dach und Fußboden von feitem Salz jind; die Höble von Bar 
nead, wo der Jordan entipringt; Die Doppelhöhle zu Hebron, „Machpela," ? vie zu 
Mafeda, wo die von Joſua befiegten Könige ſich verſicckt hielten;* die Höhle von 
Adullam, wo David mit feiner Mannſchaft Zuflucht fand? und fpäter Judas, Der 
Maffabäer ven Sabbat feierte; die Höhle'® zu Engedi, ebenfalld als Aufenthaltsftätte 
Davids befannt,'" wo Dbadja die 100 Propheten heimlich verborgen hat, '? die Höhle 
am Berge Horeb, wo Elia einfchrte,"? die Höhle des Berges Nebo, wo Jeremia vie 
Bundeslade verſteckt haben ſoll.“ Mehreres fiche: Paläſtina. 

Hölle, sw, talmudiſch om.’ 1 Name, Begriff und Bedeutung. 
Der bibl. hebr. Ausdtuck für „Hölle“ durch: Scheol, bw, „Abgrund, Untiefe,“ 1% mut 
feinen dichteriſchen Nebenbenennungen: Untergang, '° Verderben, * Schweigen, '? 
Land der Bergeffenbeit 2° 2. bezeichnen nicht, wie Einige annehmen, ?" die Ueber— 
gangsftätte aller Torten in das Neich des ewigen Lebens, auch nicht, wie Andere 
wollen, 2? das „Todtenreih,“ die Beitimmungsftätte aller Todten, der Keiner 
zu enifliehen vermag, gleich dem „Hades“ ter Griechen, da beites der Orunds 
bedeutung obiger Namen widerfpricht,2? aucd gegen eine Menge von Bibel: 
jtellen, wo der Aufenthalt an dieſer Stätte nur für Frevler,?“ aber nicht für 
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2S. d. A. ?NRabinfen I. 355. 11. 414. 2Richter 6. 2, 1S. 13. 6, Jeſ. 2. 10, Ezech. 33. 
27, 1 Macc. 1, 56, 2. 41. *Hich 30. 6. 3Hiob 37. 8, 38. 40, Pf. 10. 9, 17, 12. °Nobinfon 
N. S. 5%. 21 M. 23, 9. 2 Joſ. 10. 10-24. 1 S. 22.1. IM. 12. 38. I S. 24.4. 
29 88 4,13.9 u Daſ. 19.89 2 Macc 2.5 »Siche weiter. Nah 4 M. 16. 
30. Gzech. 31. 15. Bf 88. 12. aan, '?Daf. 16. 10. Jena 2. 8. Hiob 33. 24. nrw.. 
ws. 94. 7, 88. 13. nom, 2 Daf. mo Pan. *' Unter Vielen, befonders G. Bredier in feiner 
Uufterblidfeitsiehre. 22 Die meilten chrijtl. Theologen. 3 Die dichteriſhen Benennungen der Hölle 
durch Untergang, Verderben, Edweigen, Land der Bergeffenbeit ꝛc. laflen weder die Berentung des 
Scheel ale eines vorübergehenden Aufenthaltsertes, aus dem man unverrichtet zu rinem andern 
Erin übergeht, zu, ned fönnen fir anf ein Todtenreid,, Hades, bezogen werden, we nayb der Bor: 
Rellung der Heiten Alle: Gerechte und Frevler einziehen. 2+4. M. 16. 32, Epr. Sal. 28. 7, Pi. 
55. 16, 63. 16, Ezech. 32. 18, Pf. 9. 18, 18.2.8, Spr. Eal. 5,5. x. 
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Fromme und Gerechte gedacht wird, " ftreitet. Ausdrücklich heißt cd: „Du verläßt 
meine Seele nicht, daß fie in den „Scheol“ finfe, du gibft nicht zu, daß Leine Frommen 
die Berderbnißftätte, nme, „Hölle” jchen,”? „ver Pfad des Lebens geht für den Ber: 
nünftigen nach oben, damit er der Hölle entlomme. ? Ebenfo lautete die Todesan— 
fündigung des Gerechten: „Und vu fommft in Frieden zu deinen Bätern,“t „Er 
wurde eingefammelt zu feinen Vätern;“ „Ex entfchlief bei feinen Vätern,“ „Du wirft 
eingejanmelt werden zu deinem Bolfe,*? wie überhaupt die Beftimmungsftätte für bie 
Gerechten nady ıhrem Tode: „Gebiete des Lebens," „Bund des Lebens“ genannt 
wird. Die Bedeutung des „Scheol“ iſt vielmehr gleich der des deutſchen Ausdruckes 
„Hölle:“ die Straf: u. Läuterungsftätte des Sünderd nad) feinem Tone, wo Die Seele 
von den ihr anbaftenden Flecken Des Lafterd gereinigt wird, mm der Gollesnaͤhe würdig 
zu werden. Das Wort „Scheol“ heißt nad) feinem hebr. Stamme: bmw — by, 
„böhlen, hohl ſein,“ Höhlung, Tiefe, Gruft, was auf die Erbe berogen ihre innere 
Hoͤhlung bezeichnet und den Gegenſah zu der dem Himmel zugewendeten Erboberfläct 
anddrücdt. Bekannt ift, daß foldye natürl. Höhlen zu Gräbern benupt wurden. 0° Dicfe 
Zodtenftätte in ihrer finftern, graufigen Beſchaffenheit, wie fie oft in ihrem Schooß 
Schlangen und andere wilde Thiere birgt, von Waffer, Schlamm und Schmutz gefüllt ift, 
wird bildl. zur Bezeichnung der Straf u. Länterungsftätte des Sünderd nad Tem Tod 
gebraucht. „Des Gerechten Leben geht nad) oben, aber des Frevlers in den Scheol“!“ 
ift ein in der Bibel ſich oft wiederholender Spruch: „Laſſe Abner nicht in Frieden in 
ven „Sceol” finfen” befahl David feinem Sohne Salomo.! So werten: „bie 
Pforten, Bande des Siheol,"'? „das Herabfinfen in den Scheol“'? ıc. die bilplichen Be 
nennungen ver den Süuder treffenten Eirafen. Gin zweiter cbenfalld entlchnter Name 
für „Hölle it das viel jpätere „Gehinnom,“ Dam), resvvu, Geenna, Hinnomethal, 
von dem fioöftl. von Jerufalem gelegenen, dem Molochdienſte geweihten Drt, wo ein 
Feuer zu Menjchenopfern unterhalten wurde und ſpäter die Etätte war, wo man bie 
Todten verbrannt haite.!“ In viejer Angabe einer Straf: und Läuterungsftätte des 
Eimderd nad) dem Tode fehen wir nur vie richtige weitere Folge der Auffaſſung des 
menjchlichen Geiftes in ver Bibel, wo derfelbe nicht ald Theil des Gottesgeiſtes, fondern 
nur gleich den andern Weſen ald durch Gott geſchaffen gehalten und nicht an ſich 
fonvern nur in Folge und nad der auf der Erde erworbenen Vollendung ver Gott 
nahe theilhaftig wird; eine Lehre gegen das Heidenthum, Tas den Menfchengeift für 
eine Ausftrömung des Gottesgeiſtes hält, ver ſchon an fich, nad) feinem Scheiden auf 
tem Körper, der Bereinigung mit Gott entgegeugebt. U. Wefen, Geſtaht und 
Aufgabe derfelben. Die Darftelung der Hölle im bibl. Sinne geichicht ganz 
analog ihrer obigen entlebnen Benennung von „Scheol.“ Im Orgenfage zur Gotted, 
nähe, der bimmlifhen Stätte für die Geifter der Gerechten wird Die Hölle im Bilde 
bes Scheol ald Aufenthaltsort der Frevler unter ter Erde,““ m der umterften Region 
der Welt, '7 gedacht. Sie ift eine gewaltige Untiefe,'® ein Land ver Kinfterniß rud 


Mi. 16. 10, Spr. 15. 24, Hiob 33. 24. Bf. 29. 17, 49. 15. Epr. 23. 14. 15. Jef. 14. 15, wogegen aller: 
dings 2 Stellen: Pf. 87. 49 m. 1 M. 37. 35 zu foreden feinen. Aber wine genauere Betrachtung 
derfelben ergibt, daß erfle Stelle nur vom M. in feiner Derlaffenbeit von Gott frridt, wie drei. 
nethwendig der Eünde, dem Tode und dem „Sceol” verfallen müſſe. Auch die zweite Stelle drücht 
benfelben Grdaufeu aus. Yafob denkt ſich durd) das geſchehene Unglüd mit Joſeph verlaffen von 
Gott nnd im diefer Gcottverlaffenheit ficht er fih und Joſeph dem Scheol“ zugehörig. „Er ver 
weigerte, ſich tröften zu laffen und fprab: ih finfe gu meinem Eohn trauernd in den Edırel,“ 
1 Mof. 37. 35. Vergleiche biergu bie Stellen in 2 ©. 22. 6, Jona 2, 3, wo rbenialls dieſe Joe 
von ben Folgen der Sottverlafienpeit ald dem Scheol zufährend ſich wieberheit. 2 Pfalm 16. 10. 
3Epr. Sal. 15. 24. 1 M. 15.15. 54 M. 27.13, SGiche Tv. 4 M. 27. 13. *Hfalm 
117. 9. oonn men. 16. 25. 29. om mm; MID. 37. 35, 38, 44. Pf. 89. 49. An 
vielen Stellen it „Scheol“ in der Berentung von „Gkab.“ So in 1 M. 37. 35. Bf. 88. 49 ı. 
NSpr. Sal. 15. 24. 18.2.6. W@BPf. 18. 5, 116. 3. Jena 2,6. 44 M. 160. 32, Epr. 7. 
27, Jef. 14. 9. 10. Siehe Gehinnem. Pf. 63. 10. Jef. 14. 15. yannı mnnn. 1 dal. 


57. D. als die größte Liefe. man bin in Pf. 86. 33, vergl. Wach. 13. 16. 6 Hiob 11. 8. 
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Zodesfchatten. * Bon diefer Unticfe lommen vor: ver Rachen, der fortwährend zum 
Verſchlingen ſich aufıhut,2 vie Pforten,“ die Ströme,* der Abgrund,? ver uner⸗ 
ſättlich ift® und fortwährend ruft: „gib! gib!” und nie ſagt: es ift genug! ? Bei dieſer 
Zeichnung der Straf- und Läuterungsftätte ded Sünvers, vie fait an Den Hades des 
Heidenthums erinnert, vergißt bie Bibel nicht, ihren unterſchicdlichen Character von dieſein 
hervorzuheben. Der Scheol ift fein Reich ver Todten, des Böfen und der Finſterniß 
als eine felbftftändige, dem Guten entgegenarbeitende Macht im Einne des Parfismus, 
fontern bat eine von Gott geichaffene, von ihm abhängige und im feinem Dienfte 
wirkende Eriftenz. Der Scheol ift eine Scheinwohnung, * heißt Grube des Nichts,“ 
feine Bewohner find Bewohner der Nichtigkeit, '° nur „Schatten.“ '' Gott jenft in 
ven Echeol, aber bringt wieder heraufz;'2 er erlöft aus feinen Händen + ac. find bie 
Ausfprüce, welche den „Scheol“ im Gegenfag zum Hades der Griechen u. dem Reich 
des Ahriman im Parfismus varftellen. Die weitere Entwicklung dieſer bibl. Auffaſſu 
der Hölle haben wir im Talmud. I. Idee, Begriff und Beitimmung 5 
Die Eriftenz ver Hölle als Straf · und Läuterungsſiätie der Seele des Sünderd nad) 
feinen: Tode wird theild aus dem Begriff der götll. Gerechtigkeit a. mit der ihr zujammen; 
hängenden Vergeltung gefolgert, theild als eine unferer Seele inwohnenne, von Gott 
eingepflanzte Vorahnung betrachtet." „Gott ſchuf, habt cd, das Eden, damit die Ges 
rechten fi ihrer Werke freuen, die Hölle für die Frevter.“'5 In dieſem Sinne wird 
fie zu ven 7 Gegenftänden gezählt, die der Schöpfung der Welt ald die Bedingung ” 
ihrer Eriftenz vorauggingen.'° Ihre Beſiimmung hat nicht den Ilntergang, fond. Die 
Rettung des Enders zum Ziele. „Wozu ſchuf Gott das Paradies umd vie Hölle? 
Damit das Eine wie das Andere rette.*'" „Damit die Frevler den Unterfchicd des 
Guten vom Böfen ertennen und nad) Letzterm ſich fehnen."?5 „Mic das Lob Gottes, 
beißt c8 ferner, and dem Munte der Gerechten im Paradies ertönt, noch mehr in der 
Öle aus Dem der Eünver.” '? „Alle, die in die Hölle finfen, fteigen wieder aus Ders 
elben in das Paradies.” Mit viefer Darftellung wird aud vie Hölle als eine 
Schöpfung des Guten erflärt und ftreng jede Mißveutung verjelben, fie als ein Reich 
des Böfen gleich dem des Ahriman im Parfisnus zu betrachten, aurüdgewiefen. „Bott fab u. 
e@ war Alles jehr gut” d. i. die Schöpfung des Paradiefes u. ter Hölle." 2! Kür tie 
Bereihnemg diefer Straf- und Länterungsftätte hat ver Talmud nicht blos „Scheol,“ 
fond. noch andere Namen: Untergang,?? Brunnen des Verderbens,““ Grube,2* ſchlam— 
miger Lehm,?® Toreöfchatten,?® unterfte Welt.2?° Daß darunter nicht der „Hades“ ver 
Griechen zu verſtehen ift, geht aus feinen Ausjprüchen hervor: „Die Secle erhebt ſich 
gleich nach ihrer Trennung vom Leib in den Himmel, von wo fic, wenn fie ſuͤndhaft 
ift, in vie Hölle fonımt;?* „Zwei Wege warten des M., ver cine mach dem Para— 
dies umd ber andere im Die Hölle. * 2° Begeichnend ift Die Lehre Vicler, daß es in der 
Zufunft feine Hölie geben wird!® 1. Ihre Befhaffenheit. Bon berieben 
fommen vor: die Finſterniß,“! das Feuer,“ die 7 Abtheilungen,?? ihre Unermäglichkeit 
mie ven 3 Eingängen vom Meer, der Wüfte und Zerufalem.” Wir bemerfen, daß 
die Männer diefer Lehren dem 2. und 3. Jahth. m. angehören, ‚ver Zeit ſchrecklicher 
VBerfolgungen gegen Ifrael, wo ihnen die Befcyäftigung mit den Jenſtits, der Erätte ver 
Gerechtigkeit, ein erquidender Troft fein mußte. I. Die Perſonen zur Hölle. 


ı Daf. 10. 21. 22. ?Epr. Eal. 9, 18. Jef. 5. 14, 4 M. 16.39. »Jeſ. 18.10. + Bf. 18. 5. 
'sEpr. Sal. 9, 18. ©Daf. 27. 20. Daſ. 30. 16. Pf. 49. 15. »Jeſ. 38.17. 10 Daf.}. 11. - 
1 Daf. 14.9. owpn. 16.2.8. Pf. 49. 16. lieber Letzteres fiche: Seele. > Targum 
Yeruf. zu 1 Mof. 3. 24. Peſachim 54. Midr. r. I M, Nbfen. 9. »Peſachlm 54. Nedarim 39, 
Zaanith 10. Midr. Kchol. ©. 103. Duf, 9 Mivr. re. 2 M Abſchn. 7. Jalfut Pf. $. 833, 
» Baba mezia 58. 1 Mipr. r.. I M, Abi. 9. Siehe. Gutes und in Abth. Il. Böſes und Gutes, 
22 an Pi. 88. ner ana BE. 7. na vn Pi.40. 2m om Daf. moba PT. 107, 
" mpmnn yon Dal. » Mier. r. Köheleth ©. 63%. 20 Weraoih 2Bb. "Mir. r. 1 M. Mbfdı. 
28. Mevarim 8. Aboda fara 3. Siehe Zukunft. 3 Mitr, v. 1 M. Ubſchu. 33. 2° Daf. UAbſch. 10. 
Beraddoth 59. Beta 10. aM) “MD N. Brubin 195. Sanh. 110. ?* Erubin 19. 
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Darüber lautet die Angabe: Der Yafterhafte ohne Unlerſchied der Geburt, von ten 
Iſraeliten und Heiden, verfällt der Hölle. ! Die gang Brommen, lehrt die Schnle 
Samaid, fommen bald in das Paravics, die Eünder gleidy in vie Hölle, die Mittlern 
ſchweben zwifchen beiden, bis ſie durch Buße ind Paradies gelangen.“ Im Ginzeinen 
find die Sünden, die zur Hölle führen: Verleumdung,“ Gögend.,* Abfall von Gott,? 
Ehebruch® xc. IV. Die Strafen in derfelben. In diefem Punkt erflären fich 
die Talmudichrer entſchieden gegen die Annahme der Ewigkeit der Höllenftrafen. 
Ihre Ansprüche darüber waren: „Die Verurtheilung der Frevler in vie Hölle ift auf 
12 Monate,”® „Alle, die in die Hölle finfen, fommen wieder herauf.”? ine Aus: 
nahme hiervon machen die Perfonen, vie in Folge ihres Abfalls ver Seligfeit verluftig 
erflärt werden. Mehreres fiehe: Jenſeits. 

— —————— — ſiehe: Prieſter. 

obeslied, oven vw — fiche: Lied der Lieder. 

Holz, 72. Der heutige Holzmangel in Paläſtina ift fein Beweis gegen die 
Eriftenz feines Holzreichthums im Alterthum. Die tiefed Land durchzichenden Gebirge: 
das Ephraimgebirge, '" der Karmel, Gilead, Bafan, Hermon, befonderd der Libanon x. 
haiten bevdentende Waldungen. ie lieferten das Nupholz: die Afazie, die Palme, der 
Maulbeerfeigenbaum, Die Tamarijfe, die vielen Arten der Nadelbäume, beſonders Die 
Geder, die Terebinthe, Cypreſſe, die Eiche x. Nur der ſüdl. Theil des Landes war 
"bokarın und do kam es vor, Daß zur Theucrungszeit oft: getrocknetes Gras,!! Pflanzen, 
Blätter, zerhadies Stroh,““ Mift!? xx. gebraucht wurden. Man verwendete dieſes 
Holz außer ver Feuerung nod zu Hausgeräthen: Tiſchen, Bänfen ıc., beſonders zu 
Häufer: und Edyiffbauten; jerner zur Anfertigung verfchiedener Schneide- and Muſik— 
inſtrumente ꝛc. Don feitem und feinem Holz geſchah die Anfertigung der Gögen- 
bilver, über die Jeſaia ſpöttelnd ruft: „Der.cine Theil des Holzes dient zur Feuerung 
und der andere ift cin Gott!’* 

Holzhauer, yy „um. Diejen Namen, der zugleich die Beſtimmung einer 
arbeitenden Klafie angibt, führten die Gibeoniten, tie von Joſug in Folge ihrer bei 
der ort langerg Aa Iſrael gebrauchten Xift, zu Dienern des Heiligth., weldye die 
Herbeiihaffung ded Brennholzes und Waſſers für ven Gebrauch des Opferdienfted be; 
jorgten, beftimmt wurden! und noch fpäter unter Dem Namen „Nethinim,“ im Uns 
fange des 2. Tempels vorfommen.'° Bildlich heißen die Chaldäer auf ihrem Er: 
oberungezuge nad) Aegypten, wie fie die volfreihen Stäbte zerftören, „Holzhauer,“ vie 
nit Herten den Menſchenwald niederhauen. !? 

Honig, van. 1. Arten. Diefes gefhägte Product Paläftinas, das mit Milch 
bilvlidy den Segen dieſes Landes bezeichnet, '* war im zwei Sorten vorhanden: 1. der 
Haus: und MWaldbienenhonig;'? 2. ter Traubenz und Dattelhonig,?° der heute noch 
im Orient gern bereitet Wird und bei den Arabern Debs heißt. Derjelbe war ein 
Hand;Wartikel der Juden auf dem Markt in Tyrus.2’ NM. Verwendung. Der 
gu war ftets?? und ift heute noch die Lieblingsfpeife Des Drientalen, diente in 
Bäckereien anftatt Juder?? und wird als Nahrungsmittel der Kinder gerühmt.* Nur 
ber übermäßige Genuß Des Honigs ift dem Magen beſchwerlich und verurſacht Er- 
bredhung.2° KHonigserftlinge wurden den ‘Prieftern gebracht.2° Bei Opfern durfte er 
nicht bei Epeifeopfern, die ganz verbrannt wurden, verwendet werden.““ Il. Bild: 
licher Gebraud. Als Bild dient ver Honig zur Bezeichnung des Heilfamen und 
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ver Annehmlichfeit der Lehren Gotted,! der göttlichen Weisheit.“ Die Benennung 
Baläftinas „ein Sand wo Milh u. Honig fließt“ ift im eigentlichen Sinne zu nehmen, 
da Paläſt. reich an wilden Bienen war, die auf Feldern, in Wäldern und Keljenrigen 
ſich anbouten, jo daß aus ihren Neſtern Honig quoll? und ver Reſende vollauf von 
demfelben zu feiner Nahrung fand.! 

Hophni und Pinchas, on: van. Söhne Elis, die in unwürdiger Weiſe 
ihr Priefterthum zur Befriedigung ihrer Lüfte mißbrauchten. Durch Samuel wurde 
ihrem alten jdswachen Vater das Verhängniß über beide verkündet, worauf fie im 
Kriege gegen die Philiſter ftarben.’ 

SHophra, yon. König Aegyptens, mit dem der legte König Judas Zedekia 
nah dem Abfalle von Nebufadnegzar cin Schuß: und Trutzbündniß ſchloß.“ Derjelbe 
ichiefte wirklich dem von den Chaldäern belagerten Jeruſalem ein Hülfsheer, das vie 

elagerer zur einftweiligen Ginftellung ihrer Arbeiten, um die Aegypter in ihr Land 
urüdzudrängen, zwang. Bald tarauf nahm Nebukapnezar wieder die Belagerung auf, 
worauf Hophra feinen Entfaß mehr ſchickte. Wegen diejer Untreue weiflagte ihm Jere— 
mia den Untergang. Nach ver Eroberung Jerujalemd geftattete er ven flichenden Sir. 
die Anfievlung in Aegypten.” Der Septuaginta nad, die diefen Namen mit Odagor 
überjeßt, war es ter König Uaphrie, den vie Griechen „Apried“ nennen. Derj. führte 
egen Phönizien, Cyprien ıc. glüdliche Kriege und regierte 25 J. fegendreih. Sein 
Seloherr Amafig empörte ſich gegen ihn und beftieg feinen Thron 517 v. Mehreres” 
jiehe: Aegypien. 

Sor, -n. 1. Berg des Eromiterlandes im SD. Paläft., 1Y, Tagercijen vom 
Todtenmeere und Y, von Kades, in der Mitte zwiſchen dem rothen und todten Meere. 
Derfelbe ragt über die andern Gebirge Seirs 4000* hoch empor und ift durch eine 
kleine Einjenfung in 2 Spigen getheilt, Die aus Sandſteinen bejtchen, welche als 
Material zur Erbauung der Etadt Petra dienten. Geſchichtlich ift Diefer Berg durch 
das Grab Aarons auf ihm bekannt.“ Auf ver öftl. Epige ſteht ein vwierediged Ge— 
baude, das Grabgewölbe Aarons.? IL Berg des Libanon, nordöſtl. Zweig desjelben, 
an der nördlichen Grenze Paläſtinas.““ Im Talmud heißt Terfelbe Amana, mm," 
worüber wir den Artifel Amana in Abthl. I. nachzuleſen bitten. 

Soreb, an — jiche: Sinvi. 

Hori, Ehori, rn. Horiter, Höhlenbewohner! Ureinwohner des Gebirges 
Seir, die mit den Raphaim, Enakim, Ammonitern und Amalefitern zu bem großen 
Bolfeftamm ver Ludim, des Iren Sohnes Sems gehörten.'* Diefelben waren vaher 
gleih den andern Ureinwohnern Paläſtinas Semiten und hießen von ihrem Aufenthalt 
in den Feljenhöhlen des Erirgebirged „Höhlenbewohner,“ Horiter, vn. Zu Abrahams 
Zeit wurven die Horiter mit antern fanaanit. Etämmen gejdzlagen, aber erhielten fid) 
noch zu Eſaus Zeit unter ihrem eigenen König im Wohlitande. ? Sie verjdywägerten 
ſich mit Eſau“ und wurden fpäter von deflen Nachkommen unterjocht und theiweife 
vertilgt.'” Doc, kommen fpäter neben den Edomitern noch Stammhäupter der Horiter 
vor, ein Beweis, daß biefelben von ten Edomitern nicht ganz vertilgt wurden.'° Zu: 
legt hielten ſie ſich nur noch im Höhlen auf, bis fie allmablich unter fortwährentem 
Haß und Drud gang ſchwanden und durch Vermiſchung mit den Edomitern fid) völlig 
verloren. Mehreres fiebe: Völker. 

Jorn, pP — liche: Muſikaliſche Inftrumente. 

Horniſſe, 73. Große Weipenart, vie durch ihren empfindlichen Stich 

Menfchen und Thieren gefährlich wird. Durch fie follte vie Vertreibung der Feinde 
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vor Iſrael geſchehen.“ Und wirklich erzählt ver griechiſche Schriftfteller Aelian,? daß 
ein in der Gegend von Jerufalcın wohnendes Bott durch Weſpen aus feinem Wohn; 
fige vertrieben wurde; eim Greigniß, das, nah aften Schriftſtellern, bei großer An— 
häufung von mehreren Arten der Ungeziefer nicht felten war. Im Talmud fommt die 
Hornife auch noch unter em Namen nrm,® pl. um,* vor, die als geflügelted Infert 
bezeichnet? und mit ibrem Stich fehr gefährlich gehalten wird.“ In ihren Eigenfchaften 
it fie Honig dringend, worüber der Epruch lautete: „Nichts von deinem Erich und 
nichts von deinem Honig!“ Ihr Stich wird tödlich gehalten* und bei Anhäufung 
diefed Inſekis wurden Gebete zu deſſen Ausrottung angeorznet.” Als Heilmittel gegen 
den Stich ver Horniffe fannte man: Moos des Palmbaums, das im Wafler zerrieben 
denn Beftochenen au cffen & eben wurde.o Anf die Wunde lege man zerqueiſchic 
Fliegen.“ Schr ſcharfen Eſſig gab man demjenigen, welcher eine KHorniffe verſchludt 
bat und noch Zeit zu Abfaſſung des Teftaments haben wollte. '2 

Horanaim, oırn. Höhlenort! Stadt im Moabiterland, an einem Bergub- 
bange,'? im Eüpden dieſes Landes, vie als Beburtsort des perſ. Statthalter Sanbellat '' 
befannt war und zum jüdiſchen Etaat gehörte. '? 

Sofea, ya. Feldherr Pekach6, des Königs von Iſtael, der in einer Wer: 
ſchwörung gegen vie ſchlechte Regierungsweife diefed Königs nach Ermordung dedfelben 
„im 14. Jchre des Königs Ahas von Juda den Thron beſtieg und ſich = ihm troß 

vieler Stürme, die nun von Außen über * Reich einbrachen, 9 Jahre von 730 — 
722 behauptete. Doch befaß er nicht die Mittel, fein Reich vor dem Ilntergange zu 
Ihügen. Der erſte Feldzug Salmanafjars, der die Eroberung feines Vorgärgers, dem 
Syrien ımd das ifraelit. Dftjordanland untermorfen war, — machte ihn den 
Aſſyrern tributpflichtig.“ Später beging er die Unklugkeit mit dem König So d. i. 
Sevechas gegen Affyrien ein Bündniß zu ſchließen, das ihm den zweiten Krieg mit 
Eatmanaffor, tem König von Aſſyrien zuzog. Hoſca fämpfte 3 J. lang tapfer und 
behauptete ſich in ber andeshauptftadt Samaria, bi® diefelbe aus Erichöpfung ter 
Uebermacht der Aftyrer anheimfiel. Hoſea wurde daran gefangen weggeführt. die Ein 
wohner ded Randes nad Aſſyrien verpflungt. In die verlaffenen Gegenten Paläſtinas 
famen neue Roloniften a. Babylonien, Ehutha u. Eyrien.'? Mehrere ſ.: Ifrael u. fein Eril. 

Sofen, yen. Prophet, von deſſen äußern Verhältnißen: Geburt, Heimath x. 
font nichts verfommt, als daß fein Bater „Beeri,“ wD, hieß; dagegen iſt er uns 
mehr nach feiner innern geiftigen Beſchaffenheit und der darnach entmwidelten Propheten 
thätigfeit befannt. Das Buch Hojea enthält feine Propheteneeten in 14 Kapiteln, die 
ihn in feiner geiftigen Größe zeichnen. I. Seine Zeit. Diefelbe war nady der An— 
gabe ter Ueberfchrift und den in ben Neben geſchilderten dis Zuftänden des 
ıjraelit. Reiched gegen das Ende der Regierung Jerobeams 11. bis in vie erfien Jahre 
der Threnbefteigung Hiffiad, alfo von 783—725 v. Es waren bie Jahre der Zer⸗ 
riffenheit und des gejeglofen Zuſtandes des ijraelit. Reiches, Las dem Untergang ent; 
gegeneilte und die ſchweren Folgen feines Abfald vom Mojaismus büßen mußte. Das 
nah tem Tod Jerobeams I. erfolgte 12jährige anarchifhe Interregnum, worauf 
Sadyarfa 6 Monate, Sallum I Monat regierte, durch Menahem das Land ven Afty- 
tern tributpflicytig vwourde, Pekachja ſchon nah 2° Jahren unter den Händen des 
Meuchelmörbers Befach farb, bis emplich unter dieſem dad Land theilweife und unter 
Hofea das ganze Reich den Aſſyrern ald Beute anheimfiel, war Die Zeit, die der Bror 
phet erlebt hat. Hoſea ſelbſt ſchildert diefelbe wach ihrem religiöfen, fittlichen und politis 
ſchen Zuftand. „Mein Bolt fragt feinen Block um Rath und fein Stab foll es ihm 
verfünden, denn der Geift des Abfalls hat es irre geleitet, daß fie von ihrem Gott ab- 
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fielen. Auf Bergfpigen opfern fie, auf Hügeln räudern fe, darum buhlen eure 
Töchter." „Ihre Werke laffen fie nicht mehr zu Bott zurüdtehren, denn ver Geift 
des Abfalls iſt in ihmen und den Ewigen erfannten fie nicht.“! Ein noch ſchlimmeres 
Bild entwirft er von ihrem fittl. Verfall. „Denn feine Wahrheit, Fein Wohlthun und 
feine Gotteserkenntniß herrſchen im Lande. Meineid, Leugnung, Mord, Diebftahl, Ehe: 
bruch breiten fih aus, Blutfchulo auf Blutſchuld häufen ſie;“s „Mit ihrer Bosheit er- 
freuen fie ven König und durch ihre Leugnung die Fürften.”? Ten polit. Zuſtand 
zeichnet er furz und befiimmt: „Ephraim war wie eine alberne Taube ohne Verſtand, 
Egypten riefen fie an und nach Aſchur gingen ſie.““ I. Seine Thätigfeit war 
im biefer fchmeren Zeit mit eimer bewunderuswürdigen Freimüthigkeit u. richtigem Bros 
phetenblid. 1. Die Religion befteht nach ihm in Wahrheit, Liebe und Gottederfenntniß.® 
Die Gotteserfeuntniß ift ihr Haupipfeiler, fo daß, wo fie fehlt, es Feine Religion gibt. ! 
Die Säge darüber find: „Denn Liebe will ich, aber fein Dpfer, Erfenniniß Gottes 
mehr ald Ganzeoypfer,“* „Liebe und Recht beobachte und deinem Bott vertraue fietd.”? 
2. Iſtaels Verhaͤltniß zu Gott und feiner Lehre wird dem eines ungertrennbaren Ehe 
bunde® gleichgehalten, wo der Abfall nur eine äußere Strafe, aber nicht die Auflöfuug des 
Seelenbundes zur Folge hat.'? 3. Sein Geſchick if der Leidensweg, um durch Unglüd für 
das Beffere gewedt zu werben und feine Verjüngung in Gott zu erringen.'' 4. Die 
Heilmittel find im Menfchen ſelbſt. Weder in üſchur, nod in Megypten braudt fr. 
diefelben zu fuchen, fond. im ſich felbft, iu feiner fittlich.religidfen Wiedererhebung. Aber 
weil diefelbe ihm in feinem Staaisförper zur Unmöglichkeit geworden, fo muß diefer zer, 
Kört werden, um das Vollk gerettet in einem andern auferitehen zu lafjen.'? Der ans 
dere ift dad Reich Juda, mit dem ſich Yfracl zu einem großen, fittlich ftarfen Reich 
wieder vereinigen fol, das einzige Mittel feiner Rettung." Go verfündet er im iften 
Kapitel nach einer fymbol. Handlung den nothwendigen Untergang des ifraelit. Reiches, 
aber nicht des ifraelit. Volkes, das erlöft von feinen Banden defto jegensreicher aufs 
‚leben fol. Effectvoll ift der Schluß diefer Reve, der auf ten Ausſpruch: „Denn ihr 
ſeid nicht mein Volk u. idy bin nicht der eurige“ ohne meitern Uebergang als Troſtes⸗ 
ruf folgt: „Die Anzahl der Kinder Iſrael wird fein, wie Sand am Meere u. anftatt 
man fie früher nannte: „ihr feid nicht mein Volk,“ wird man jegt ihnen zurufen: 
„Söhne des lebendigen Gottes!" Die Nothiwentigkeit des Unterganges des Staates 
ftellt er als unabweisbare Folge feiner fündhoften Ausfaat. „Ephraim wird am Tage 
der Zucht zur Einöde, den Stämmen Jfraeld mache ich es treulich fund." > „Ephraim 
bat fidy unter Völker gemiſcht, Fremde verzehren feine Kraft und er weiß es nicht; das 
Greifenalter überfällt ihn, noch fühlt er 26 nicht.” Es kommen die Tage ver Heim— 
ſuchung, die Tage der Vergeltung und Iſtael wird erfahren, ob der Prophet thöricht 
war!“ Hoch erhebt ſich fein Ruf zur Buße an das aus den Prüfungstagen ſich 
rettende Ifr. Über das Zir. in feinem franfen Staateförper hat er das Urtheil ver Unheil— 
barkeit: „Und ſchrieb ich ihm vie Menge meiner Lehren, wie fremd würten fle ges 
achtet fein.” '* Aber deſto vertrauungsvoller wendet er ſich an das deu Tod des 
Staatdleibes überlebende Iſtael: „Nachher kehren vie Söhne Iſraels zurück und fuchen 
den Ewigen ihren Gott und David ihren König auf!"'? „Kehre Ifrael zurüd bis an 
ven Emigen, deinen Gott, denn du fällft durch deine Sünde.“? Der Auſchluß an das 
Reich Juda politifch und religiös, iſt «6, Das er dem Volk ale fein einziges Heilmittel 
angibt. „Jehuda ift noch Gott ergeben! "2 „E& fammeln fi die Söhne Judas’ und 
Iſtaels jepen fidy ein Oberhaupt und ziehe vom Rande, deun groß ift der Tag 
Sfraeld!?? Wielleicht hängt diefe Thätigfeit mit dem Reformationswerf Hiffiad zufammen, 
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da er jedenfalls die eriten Jahre Hiſkias erlebt bat, IM. Seine Sprade u. Vot⸗ 
tragsweiſe. Die Sprache ift Die cined ftünmifchen, für das Beſſere heiß fühlenden 
Herzens, deren Flug nicht immer das Geſetz des Schicklichen beobachtet. Es wechielt 
in ihr der Rhythmus mit der Profa. Sein Vortrag ijt lebendig und gewaltig, Eaa 
Symbol fordert ven Hörer zum Richier über ſich jelbit auf." Im Talmud haben wir 
nur geringe Notizen uber ihn. Sein Vater Beeri wird ebenfalls für einen PBropbeten 
gehalten, deſſen Weifjagungen dem Bud, Jefaia zugefügt wurden. Hoſea bat in einer 
Zeit mit Jejaia, Amos und Micha gewirkt.? Seine ſymbol. Handlung war eine wirt: 
lic) ausgeführte.“ Die Rebaction jenes Buches geſchah unter Eſra.“ Mehreres fiche: 
Prophetenthum. 

Sulda, Chulda, min. Prophetin zu Jeruſalem, die in Abweſenheit Iere- 
mias dem Volke die Erfüllung der Strafandrohung, aber Schonung dem bußfertigen 
Joſia verfündete.? Ihre Weiffagung machte großes Aufjchen und einen gewaltigen 
Eindruck. Mehreres fiehe: Prophetenthum. 

Hund, 52. Beliebtes Hanethier von vorzüglicher Treue und Anhänglichkeit 
das zur Bewachung ter Heerden® und Häufer, fo wie zum Vergnügen gern gelitten 
wurde.” Im Gefeß war die Verordnung, dem Hunde gefallenes oder zerriffenes Vich 
zur Nahrung zu überlafien.? Verachtet und nicht gelitten waren bie wilden herrenlojcn 
Hunde, die wild und bösartig,? beſonders bei Nacht umberliefen. '° Symboliſch fin 
die Hunte in Folge ihrer Gewohnheit, auch die unfchuldig über die Straße Gehenten 
anzufallen, das Bild der Unverſchämtheit,! „Hundefopf” galt ald Edyimpfwort eine 
Menfhen.” Bon Humden gefreffen au werden, war die Bezeichnung eined gemalt: 
famen fehmählichen Todes, dem fein Begräbniß zu Theil wurde.” Ein ſchlechtet Pro: 
phet wird zu einem ſchlaͤfrigen, ſtummen Hunde verglichen. + Der Talmud bat ein 
ausführliche weitere Zeichnung dieſes Hausthiered. I. Seine Geſtalt und Be— 
Shaffenheit. Der Hund gehört zum Thiergeſchlecht,“ ift aber fein Raubibier. ' 
Er ift dem Wolf ähnlich, von dem er im Dimfeln nicht unterfcyieden werben fann.'' 
Seine Tragezeit beläuft ih auf 50 Tage.'* Der Geruchsiinn des. ift fo fcharf, daß 
er 3 Fäuſte tief verfcharrtes Brod wittert.““ Seine Tollheit iſt jehr gefährlich; es 
darj ein toller Hund am Eabbat getödiet werden? umd das von ihm gebifjene Vich 
ift zu eſſen gefährlich.“ Die Merkmale feines Tollfeind ſind: er läßt den Speiche! 
reichlich abfließen, die Ohren herabhängen, den Echwanz auf den Echenfeln liegen, gebt 
an den Eeiten der Straße und fein Bellen ift nicht laut.?? Weitere Cigenjchaften det 
zu find: Die Hündin ift biffiger ald der Hund. *? Bilfige Hunte trugen 

aulförbe.2?° Doch ſoll fein Biß feinen Knochen verlegen. ?° Er wird wegen feiner 
Treue gerühmt?° und heißt in Folge feines Bellens: „ver Bellende,“ r22.2° Bon 
feiner Kunftfertigfeit weiß man, daß er in die Luft geworfene Gegenftände aufyangen 
fann.2° Bon den Hundearten ift befonderd der Schäferhund wegen feines Nugens 
gefannt.?° IM. Seine Nahrung. Der Hund erhielt anf dem Lande nur Fümmer: 
lie Speife.°° Giner Ausnabme erfreute fi) der Schäferhund, der eine ertra on 
Brodmehl u. Kleie bereitete Speiſe bekam.“! Er ißt erſt und trinkt fpäter. ?? In der 
Noth zerreißt er junge Pänmer?? und left Del auf.?* Eonft wurden ihm efelbhafie 
und verbotene Speijen vorgeworfen.?® Uebrigens ift er gegen Hunger fehr abgehärte,* 
bewahrt 3 Tage lang die Speifen in ven Gingeweiden ?? und verzehrt im äußerſten 
Nothfall feinen eigenen Unrath.?® I. Sein Nugen. Darüber hatte man den be— 
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deutenden Spruch: „Wohne in Feiner Stabt, wo man fein Hundegebel hört.” Gr 
ft der Wächter ded Menichen? und der Heerde.? Zwei Hunde vertheidigen Die 
Heerde vor dem Wolf.! Der Hundefoth wird von Gerbern benugt.?° IV. Geſetz— 
lie Beitimmungen. Das Halten böjer und biffiger Hunde wurde ald Sünde 
betrachtet.“ Ueberhaupt jol der Hund nur an der Kette gehalten werden.” Mit dem 
Wolf darf er nicht gefreuzt und zufammengefpannt werden. Mehreres fiche: Thiere. 

Sufeai, wın, deutliher: HYufai der Arditer, Dwn wen. Treuer Raıh 
Davids, der wegen feiner Verdienſte „Freund Davids“ hieß.” Als folder zeigte er 
fi während der Empörung Abſaloms. Er fchloß ſich David mit dem Zeichen tiefer 
Trauer an,'® wurde aber von diefem zu Abfalom, um Abitopheid Anjchläge unſchäd— 
lich zu machen, zurückgeſchickt. In der erften Rathefigung entledigte er HR geſchickt 
ſeines Auftrages und brachte es dahin, daß der Rath Ahitophels zur fofortigen Wer: 
folgung Davids verworfen und fein Rath, der die Verzögerung derſelben befürmortete 
angenommen würde. Ahitophel erhängte fi darauf und Hufai gab David durd einen 
Prieiter Kunde von Allem.!! Mehreres fiche: David. 

Hufum, own. Sohn Dans’? Stammvater der einzigen Familie dieſes 
Stammes, die den Benjamitern zugezählt wurde.” Mehreres fiehe: Dan. 

Hut — fiche: Kleidung. 

Hyäne — fiche: Thiere. 


I 


a — fiche: Eidesformel, Amen. 

abal, 57. Sohn Lamechs, Stammvater der Zeltbewohner, Nomaden, beifen 
einer Bruder Jubal Stammvater ver Muſiker und der andere Thubalfain der 
Erfinder der Schneidewerkjenge von Erz u. Eifen war. '+ Diefe 3 Brüder ftellen 
gleichfam eine newe Periode fortjchreitender Weltbildung dar. Ihre Wohnfige follen 

im norböftlihen Alien, China, am Ural und Altai gewefen fein. '° 
Jabbok, por. Fluß des transjord. Paläſtina, des Oftjorbanlandes, ein der 
öftlichen Zuflüſſe des Jordan, der auf dem Gebirge Baſans entjpringt und nach einer 
Länge von 1’, St. in den Iordan ſich ergießt. Sein Name —2— pr heißt 
„ringen“ und erinnert an den Kampf Jakobs mit dem Engel. Heute ift er unter 
dem Kamen „Wady Zerfa,” Blaubach, befannt. Der Jabbof war im Innern 
des Landes früher Die Grenze zwijchen den Ammonitern und Iſtaeliten,“ er theilt 
das Gebirge Gilead in zwei Hälften und fcheivet die Diftricte Moerad und Belka. 
In ver bibt. Zeit war er es, ver das Königreich Og im Worten von dem Königreich 
Sichon im Süden und fpäter die Stämme Halbmenaffe und Gap getrennt bat. 
Hente ficht man ihn als einen Heinen Fluß, der in den verſchiedenen Richtungen 
feines Laufes zu gewiflen Jahreszeiten bedeutend fteigt und zu einem ftarfen Wald- 
from anſchwillt. Sein Bett ift ſchmal, aber tief und an den Ufern ficht man Schilf 
und Oleander. Weiter nördlich in einer Entfernung von 3—4 engl. M. läuft er 
dem Jordan parallel." Seine Wafler fammelt diefer Fluß ſchon jenfeits der Pilger— 
ftraße von Damaskus nad Mekka, im Süden ded Dſchebel Hauran, fo daß er beim 
Caſtell „Kalaat es Zerka,” der ſechſsten Pilgerjtation, in den Dſchebel Belfa eintritt, 
Im Herbit bildet er bier einen nur fleinen Bach mit flarem guten Waſſer zwifchen 
Rohrichilf, aber fhon in der Nähe des Caſtells ift er durch Aufnahme des „Nahat 
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Ammon“ viel größer. Bon da ab durchbricht er in weſtlicher, gleicher Richtung vom 
See Genezareth und dem todten Meere das Gebirge Gilead, wo er in 1'/, Stunden 
den Jordan erreicht. 

Aabed, vr. Stadt in Gilead, die vollftändig Jabes Gilead! Heißt. I. Ihre 
Lage war an einem Fluſſe Jabes, heute Wadi Jabes,? eine Radytreife von Scytho⸗ 
polis, der m2.? ufebius weiß 6 Meilen von Bella nach Geruſa, wu, einen fleinen 
Fledten deöfelden Namens. MH. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt gehörte ſchon in 
ver Richterzeit zu den bedeutendſten Städten ®ilcads, befannt durch ihre Jungfrauen, 
die von dem Reſt der Benjaminiten geraubt wurven.* In ihrer Nähe erfocht Saul 
den Sieg über den übermüthigen Nahas, König der Aınmoniter.° Mit Dankbarkeit 
erinnerten fich die Bewohner diefer Stadt ihrer durch diefen Sieg errungenen Freiheit, 
fo daß fie noch Bi die Erften waren, die nad der unglüdlidhen Schlacht bei Gil— 
boa die Leichname Sauld und feiner Söhne beftattelen,® wofür ihmen David Aner— 
fennung zollte.? 

Jabin, 7r. Kanaanit. König zu Hazor, VBeherrfcher des Jordanbeckens. Im 
Verein mit mehreren andern fanaanit. Fürſten zog er mit einer großen Heeresmacht 
gegen Jofua, die aber von den Ifraeliten am See Meron überfallen und zerfprengt 
murde.® Jabin felbft erlitt bei der Eroberung Hazors, feiner Haupiſtadi, den Tod.’ 
Später nad 125 J. wird wieder ein König Jabin zu Hazor ermähm, der WO 
eiferne Wagen hatte und 20 3. Ifrael unterjocht hielt, bis fein Feldherr Sifera in 
Verbindung mit andern fanaanit. Fürften durh Baraf und Debora gejchlagen wurde 
und dadurd feine Herrichaft über Jfrael verlor. 

Jabneh, 732, fpäter Jamnia! Sees und Landſtadt zmifchen Joppe, w ı 
Aſdod, ehemals jehr volfreih, von Juden und Heiden bewohnt, mit einem eigen, 
Hafen. I. Ihre Lage war 12 röm. M. ſüdweſtl. von Diospolis und 2',, M. 
nordöjtl. von Aſdod, 200 Stadien von Alfalon, wo noch heute ein verfallener Flecken 
Namend „Jebne,“ auf einer Fleinen Anhöhe, I Stunde vom Meere, an der Möeftjeite 
des Wadi Rubin mit einigen Ruinen aus chriftl.suriflamit. Zeit zu jeben e 
1. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt wurde mit Gath u. Aſdod vom König 
erobert, '! ging aber fpäter in die Hände ver Syrer über. In dem 2. jüdiſchen 
Staatsleben hat Indas Makkabäus ihre Hafenftant durch einen nächtlichen Weberfall 
genommen und mit ihrer Flotte verbrannt. Die Stadt zu Land eroberte fpäter Simen 
Makkabäus, der Hohepriefter,'? wo fie unter jüpifcher Herrfhaft bis auf Pompejus 
verblieb. Letzterer trennte fie von Paläjtina und verband fie mit Syrien. Salome 
erhielt fpäter dieſe Stadt ald Vermächtniß ihres Bruders.” Im jüpijchen Kriege fiel 
fie ald Eroberung Befpafian zu.'* Im Talmud ift fie al® die Stadt befannt, wo 
nad der Auflöfung des 2. jüdifchen Staates das Synhedrium abmwechfelnd feine 
Sigungen bielt."5 Mehreres ſiehe: Synhedrium in Abtheilung I. 

abneel, 532. I. Stadt im Stamme Yuda,'* 1 St. nordweill. von Afar, 
mpp, an der philift. Grenze. U. Grenzſtadt des Stammes Raphtali ”’ am füplichen 
Uter des Genezarethſees, m or. Diefe Stadt heißt bei Jofephus Jamnith over 
Jamnia'* und im Talmud „Kefar jama.“ ⸗ 

Jachin u. Boas, yx rs. Zwei Säulen vor dem ſalomoniſchen Tempel, 
die Salomo durch Hiram von Tyrus für die Vorhalle ded Tempels gie ließ. 
Bon denfelben hieß die zur Rechten „Jachin,“ der Gründer! und die zur Linken 
„Boas,“ Stammvater Davids!?° Ueber die Stellung verfelben herrſchen verſchiedent 
Anfihten. Die Einen glauben fie frei vor der Halle ſtehend, nicht als architectoniſche 
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Theile des Baues, ſondern in abgejchloffener, monumentaler Bedeutung. Andere 
behaupten, daß fie -Die Träger des Dachgebälfes der Vorhalle waren. Wir fchließe 
und der legten Anficht an, weil auch die Septuaginta ! von einem Querbalfen zu 
beiden Säulen ſpricht, der das übrige Gebälfe des Vorhallendaches trug. Sieh + 
ftanden aud: einem Scaft, 18 Ellen hoch,? dem Kapital oben darüber von 5 Gllen 
in der Geſtalt einer aufgegangenen Lilie, die Blätter nach oben hin überfchlagend. 
Der Schaft felbft war hohl und mit 4 Finger diden Wänden.” Das Kapital mar 
baudyig mit einem Netzwerk aus 7fach verfchlungenen Ketten gebildet. Dber: u. unter; 
halb dieſes Kettenwerkes befanden ſich nach ven Weltgegenden 4 angegoſſene Grangat⸗ 
apfel, von denen zwiſchen je zwei, an einem obern und einem untern, 24 Granat⸗ 
apfel in cherne Reifen und Schnüre gefaßt, den Blumen: und Bruchtgewinden gleich, 
herumbingen, fo daß fie zuiammen 200 ausmadten. Mehreres jiche: Tempel. 

Dua, yrm. Beberpriehre in der erften Epoche des 2. jñdiſchen Staats; 
lebend nach der Erbauung ded Tempels.“ Nach Zofephus und dem Talmud foll er 
dem über Paläſtina erzürnten Alerander dem Großen in feinem ganzen Feſtſchmuck u. 
mit einer großen Scaar von Prieftern enigegengezogen fein, ihn verfühnt und bie. 
Zerufalem zugedachte Plünderung abgewender haben. Alexander hat fid) vor ihm tief 
verneigt und geäußert, daB ihm dirſe Geſtalt vor feinem Auszuge gegen Die Perfet 
im Traume erichienen fei und ihm ven Sicg verkündet habe. Jaddug zeigte ihm dars 
auf die MWeiffogung Daniels von dem 3. Weltreid, die er auf ihm deutete. Alcran- 
der wurde gegen in fo qnädig, daß er Paläſtina die Abgaben erlich und freie Relis 
gionsübung geftattete. Mehreres fiche: Prieſter. 

Yael, 8.. Frau Heberd, des Keniterd, die den vor Baraf und Debora 
flichenden Sifero, den Feldherrn des Könige Jabin von Hazor in ihr Haus gaſilich 
aufnahm und ihn, nachdem er nad cinem Milchtranf eingeſchlafen war, tödtete. Die 
Keniter waren mehr in ihrem Beftand auf Jfrael angewiefen; fo war Sifera auch 
ihr Feind, gegen den im Kriege jede Lift erlaubt ift.® 

Saefer, . Stadt in Bilcad, won der das fruchtbare und weinreiche Ge- 
biet um fie herum „and aefer“ ? und der nahe liegende Teih „Meer Sarfer”® 
hieß. L Ihre Rage war an der Grenze des Stammes Bad, ? 15 röm. Meilen 
nördlich von Hefben, 10 M. von Rabbath Ammon, in mehr weil. Richumg davon. 
HM. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt gehörte erft den Ammonitern, von denen Die 
Iſtaeliten fie erobert '° und dem Stamme Gad zugewiefen haben. Derfelbe baute ſie 
auf!! und ira fie den Leviten ab.’? Doc war fie jpäter im Befig der Moubiter, !> 
die im 2ten Staatdleben von Judas Makkabäns wieder zurüderobert wurde. '* Diefe 
Stadt ſtand noch im 14. Jahrh.“ und ift heute nur in ihren Ruinen, die „Szir“ 's 
oder „Seir“!“ heißen, wo ein Wadi Seir cntfpringt, faum fennbar. 

Jagd, 73. I Ihre Benennung u. Bedentung. Die vielen Benen— 
nungen der Yagdgeräthe, der Jäger ıc. die Angaben über die Jagpgeftalt, die. Bes 
richte über den Kampf mit wilden Thieren und die Geſetze über das gefangene ge: 
nußbore Wild ıc. lafien feinen Zweifel mehr zu, daß aud die Ffracliten die Jagd 
fannten, aber nicht als Gewerbe oder Paſſion, jonvern als Nothwehr, zim Schuß 
und zur Vertheidigurg. Die Mahnungen: nicht auf einmal dad Land zu erobern, 
damit nicht das Pic ded Feldes jich bei vir anhäufe,““ beim Auffinden des DBogel: 
nejted Die Mutter frei fliegen zu laffen’® ꝛc., ferner der Name des erfien Jägers 
„Kimrod,“ der nach feinem hedr. Stamm: To, „empören” bedeutet und den erften 
Jäger ald Empörer gegen das Gottedreich darftclit, 2° ſowie die Stellung Iſmaels 
gegen Jioak,?! Eſaus gegen Jafob,?? welche die Jagd zum Gewerbe hatten u von 
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em den Patriarchen gemorbenen Beruf ausgefchloffen waren x. find Beweiſe der 
Beratung der Jagd als fichenned Gewerbe oder Paſſionsſache. Daß fie aber zur 
Nothweht und Herbeifhaffung von Nahrungsmitteln geübt wurde, brauchen wir nur 
auf die Geſetze hinzuweiſen: am Sabbatiahr das Wild frei anf den Aedern freifen 
zu laſſen,“ Hirfche und Rehe aum häuslichen Gebrauch ſchlachten zu bürfen, Das Bint 
des gefangenen Wilded mit (Erde zu bedecken? ıc. Die Jagd übt auf den Menſchen 
einen vermildernden Einfluß aus, der von Iſtael fern gehalten werden fol Be: 
zeichnend dafür ift die Antwort an David: „Denn du bift ein Mann des Blutes!“ 
die ihn als des Tempelbaues unwürdig erflärte.? Die Jagd war daher bei den 
Iſtaeliten eine vorübergehende Beſchäftigung. Die Hirten mußten ihre Heerden vor 
den Ueberfällen voilder Thiere jchügen,* Andere griffen zur Jagd, um ſich wor An- 
fällen verfelben zu ſichern. Letzteres war befonderd in den wenig bebauten Gegenden: 
im Gebüfc ver Zordanaue,? in dem Waldgebirge,O ver Niederung des Philiſterlandes,' 
oft im Innern des Landes,® ald z. B. zur Zeit der Entvölkerung des Landes,“ wo 
die wilden Thiere häufig waren!® X. fehr nothwendig. So werden Aufälle auf 
Menichen: auf Simfon,'' einen Propheten. zur Zeit Jerobeamd,'? einen andern unter 
Ahab'? ze. berichtet. Zur Herbeifhaffung des eßbbaren Wildes war die Jagd befond. 
am Sabbatjahr fehr günftig, wo dem Wild mehr Zutritt auf die Meder geftatict war.!’ 
1. Ihre @eftalt. Sur fegung wilder Thiere war, wie wir ed im Kampfe Sims 
fond und Davids mit dem Wild fehen, zunäcft nur die Gewandtheit und Kraft der 
Arme und des übrigen Körpere. Gin Kortfchritt ver Jagd war der Gebrauch ver: 
fhienener Waffen: des Bogene,!® der Lange und des Wurfſpießes,“ der Pfeile, '’ 
Netze!s ıc. Peptere waren befonders für Löwen,!“ Gazellen? ıc. Schlingen und Fall- 
ftride verborgen auf dem Boden waren mehr für Vögel.““ Auch Fallgruben verftant 
man geſchickt anzubringen, die zum Bang der Löwen 10. gebraucht wurpen.?? Un 
einem in der Grube befeftigten ‘Pfahl band man ein lebendiges Kamm und bebedie 
die Grube mit leichten Reifern. Der Löwe wird durch das Gefcrei des Lammes 
herbeigelodt und lebendig ih der Grube, in die er beim Betreten der Reifer ftürzt, ges 
fangen. Demfelben ftedt man darauf einen Ning in die Nafe, fegt ihn in einen 
Käfig und eilt mit der Beute davon.?? Mehreres fiche: Wild. 

Nah, m. Gottesnamen in dichteriſcher abgefürzter Form von dem Goitͤles— 
namen mm, gleich den abgefürzten Namen Etiab, mon; Jeſaia, myer, von Eliahu, rin u. 
Jejafahu, ınıyer, Der. bat mit obigem Goltesnamen ’n in feiner ganzen Form eine Be 
Deutung u. ftellt Gott in feiner Kürforge um die Welt u. M. dar. Er bezeichnet: 1. das Sein 
Gottes durch ſich felbft und ijt fomit der Begriff der göttl. Unabhängigkeit; 2. das 
Gottesſein für und um das Wohl der Welt und ihrer Wefen; 3. das göttt. Wejen 
in feiner Offenb., wie es von dem M. gefchaut und erfannt werben fann zum Unter: 
chiede von dem migeöffenbarien und Anerforfchbaren. Mehreres fiche: Adongi um 

amen Gottes. | 

Jahr, mw. I. Name, Bedeutung und Bezeihnung Das hebr.-bibl. 
Wort: fihanah „Bahr“ beveitet nach feinem —** no — ——— die Wieder⸗ 
und Rückkehr, das Wiecdereintreffen auf die Stätte des genommenen Ausgangspuncies, 
eine Bezeichnung, die nur fin den Sonnencyclus, der mit dem Ausgang des 12ten 
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Monais beendet wird, paßt. Bezicht man hierher die oft gebrauchten Ausdrüce 
„an Ende des Jahres," „zur Wendung des Yahres,"2 „nit, dem Ausgang Des 
Jahres * ? ald genauere Zeitahgabe der Fefte des Tten Monate, wonad ver Jahres: 
anfang im Tien Monat wäre, umd vergleicht man hierzu das Geſetz, ven Aehrenmonat 
Abib, ald den erſten Monat des Jahres zu beiradyten, nach weldyem die andern Mo- 
nate zu zählen find,* fo unterliegt es feinem Zweifel mehr, daß die Bibel außer dem 
Feſt⸗ oder Kirchenjahr, das mit dem Uchrenmonat Abib degann, noch ein Bürgerjahr 
zur Anfnüpfung und Abwicklung der Kaufs und Bertragdverhältniffe kennt, das mit 
dem Freiwerden der Aeder von ibrem Anbau, alfo zur Zeit der lepten Erndte, im Ten 
Momat des Feftjahres feinen Anfang nahm. Die bibl. Zeitrechnung hatte demnach 
zwei Jahrescyflus: 1. den einen bed Sirdyenjahres zur Beftimmung der Kefte vom 
Achrenmonat Abib beginnend; 2. ben andern gewiß viel Ältern, den von den Vers 
hältniffen der Landwirthſchaft gleichfam gebotenen, der im Tten Monat zur Zeit der 
legten Ernbte anfing und dad Dürgerjahr bildete. Vielleicht war die Berechnung des 
ältern Jahteschelns nach dem Sonnenlahr, die aber durch Mofes fpäter aufgehoben und 
dafür die ded Monpjahres eingefühet wutde. Beftätkt werden wir in diefer Annahme 
durch die Angabe der 5 Monate ver Sündfluth zu 150 Tagen, alfo der Monat zu 30 
Tagen und das Jahr zu 360 Tagen, was dem Sonnenjahr faft gleich kommt.? 
Diejed in der Bibel von Mofed ab geltende Mondjahr war fein freies glei dent 
der Türken; fond. ein gebundened, von dem Sonnenjahr abhängiges, das mit ihm 
von Zeit zu Zeit, gewöhnlidy nady 2—3 J. durch Einſchaltung eines Monats aus— 
geglichen wurde.“ ine Ausgleihung des Mondjahres mit dem Sonnenjahr fegen Die 
bibl. Stellen voraus, wo vie Beftimmung der Feſte bald von dem Stand der Sonne: 
des Paſſahfeſtes vom Achrenmonat, der Zeit ver zur Erndie berangereiften Saat: 
felder; des Wochen: und Laubhürtenfeftes von den Schluß der Erndten,’ bald aber 
audy von den Tagen ded Monats, aljo vom Monpjahre abhängig gemacht wird.® In 
und nach dem 2ten jüdifchen Staardleben war dieſe Einfhaltung die Sache des 
oberften Gerichtshofs, Synhedrium, zu Jeruſ. u. an andern Orten. Maafgebend für 
diefelbe waren die Betrachtung des Sonnenftanoes, fo wie gewiſſe traditionelle Bes 
rehnungen. „Kam, lautete darüber dad Geſetz, der Monat Niffan heran und vie 
Sonne war nody fo weit vom Frühlingspunft, Tekuphat Nifan, entfernt, daß fie den— 
felben vor dem IÖten d. M. nicht mehr erreichen Tonnte, fo wurde diefer Monat 
„Adar TI.” genannt”? Achnlich war vie Mitteilung des R. Huna b. A. an Raba 
in Babplonien: „Merkft du, daß die Winterperiope'!° dis den 16. Niffan fi erſtreckt, 
fo mache ohne weiteres das Jahr zum Scaltjahr.”'! Das gemöhnlide Monpjahr 
hatte 12 Monate zu 29—30 Tagen, im Ganzen: 354 Tage, 8 Er. 48 Min. 38 
Ser. und wurte mit dem Sonuenjahr, das 365 Tage 5—6 Stunden hat, fobald die 
Differenz 29 ‚Tage beitrug, durch Einfhaltung eines Monats ausgeglichen. Weiter 
mwird auch im Talmud der Aehrenmonat Abib unter dem Namen „Niffan” als Jahres- 
anfang zur ——— der Feſte, zur Zählung der Regierungsjahre der Könige ge— 
halten, —— das Bürgerjahr den Aften des Ttien Monats, Tiſchri, begann. '? 
1. Seine Geſtalt und Befhaffenheit. Die Annahme, daß ſchon die bibl. 
Zeit das Mondjahr hatte, wird von Vielen beftritten '? nach welchen dasſelbe erft zur 
Zeit Hiſtlas u. Joſias, oder gar gegen 270 J. vor der Zerſtörung Jeruſalems durch 
Titus! eingeführt wurde. Bis dahin ſoll das ägyptiſche Sonnenjahr mit 12 dreißig— 
tägigen Monaten u. I Ergänzungstagen üblich gewefen fein. Ihre Beweife find; 1. die 
Himmelslichter werden ald die Zeichen zur Beftinmung der Zeiten, Tage und Jahre 
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angegeben;? 2. Die Monate der Sündfluth fommen ausvrüdlich zu 30 Tagen vor;? 
3. der Aehrenmonat Abib ift der erſte des Jahres, an welchem das Baffahfeft ge: 
feiert wird? und der Tte Monat, wo das Hüttenfeit ald Schlußerniezeit begangen 
werden foll; 3. die Benennung Jahr durch: ſchana, mw, bedeutet „woiederholen, wieder 
beginnen,“ was ſich nur auf das Jahr nad) dem Sonnencyclus beziehen fann. Be: 
trachten wir diefe Beweiſe genauer, fo ift von vdenfelben nur der 2te und Ate von 
Bedeutung, da ad I man unter „Sonnenlichter” and; den Mond verfteht und die in 
Beweis 3 erwahnten Feſte werden ausprüdlih auch uad Tagen von Abent bis 
Abend beftimmt,* was auf das Mondjahr hinmeilt. Die Huauptbeweije für die On 
nahme eined Sonnenjahres in der Bibel blieben die Benennung „Jahr“ durch ſchanah 
„Wiederkehr“ und die ZOtägigen Monate der Sündfluth, aber aud) diefe fallen nad 
meiner obigen Daritellung von der wirklichen Eriſtenz des Sonnenjahres bei den 
Jiraeliten bid auf Mofed weg, da ihre Angaben der vormofaifchen Zeit angehören. 
Dagegen haben wir eine Menge von Beweifen für ven Beftand des Mondjahres in 
den bibl. Epochen. Wir bemerken uur, daß die Monate ftetd mit Neumonden be: 
innen;5 der Name Monat nad) feiner bebr. Benennung wm „Erneuerung“ (des 
ondes) heißt; der Neumond ein Feſt war,“ wo Gajtmähler gehalten,! Handel und 
Verkehr nicht im Gange waren x. Kerner find die VBeränverungen in Gejtalt und 
Stand des Mondes augenfälliger al® die der Sonne, was die Berechnung nad) dem 
Mond viel natürlicher macht. Es ſteht daher feft, daß im Paläſtina — des 
I. und 2. Stagislebens Dad Mondjahr das allein übliche war. Wie ſchon erwähnt, 
beitand dasfelbe aus 12 Monaten zu 29-30 Tagen und mußie von Zeit am Zeit, 
wenn das Geireide im Reiten noch fo zurüd war, daß die Erftlingsgarben am Paſſah— 
feft nicht dargebracht werden fonnten, mit einem Monat verlängert werden, den man 
„weiten od. legten Adar”? nannte. Das gewöhnt. Jahr hieß: „einfaches Jahr,” memwa nv; 
das Schaltjahr „ſchwangeres Jahr," nanyo rw, von denen erftere® 355 Tage, aber letzteres 
385 Tage zählte. Am Schluſſe erwähnen wir noch, daß auch die Talmudlehret 
dad Jahr ver Sündfluth als Sonnenjahr auffaffen, vas 11 Tage mehr enthält als das 
gewöhnliche Mondjahr.““ Mehreres fiche: Monate, Kalender und Zeitrechnung. 

Sabhredanfang, nen un - - fiche: Neujahr. 

Yabhred: u. Zeitrechnung — fiche: Zeitrechnung. 

Aahreszeiten, nen mo. Die Bibel kennt nur wei Hauptjahres eiten: 
die Ausſaats- und Erntezeit, den Sommer und den Winter,'' die dad Pafjah: und 
Laubhüttenfeit zu ihren Ausgängen haben. Der Winter, yın, ift die Regengzeit, '? 
die bi December dauert, wo alle Straßen durch Gießbäche unbefuchbar oerden. '? 
Der Sommer, pp, von Mai bid Detober, iſt die Zeit der ftarfen Hige, des wolken— 
lofen Himmels, der fühlen Abende, des nächtlichen ftarfen Thaues, mo auch Regen 
und Gewitter vorfommen.'* Außer diefen zwei Hauptjahresgeiten Werden genannt: 
die Zeit der Weizenernte,“ der Weinlefe und des Dreichene,?% fo wie vie des 
Mähens, des Früh- und Spätregend."" Zur genauern Angabe ver verjchienenen 
Hauptzeiten ded Kalenderjahres fpriht der Talmud von Jahreszeiten, vie er 

efuphoth, mern, „Umläufe” nennt. Bon denfelben heißt: die erfte, der Frühling, 
„Tekuphath Niſſan“ und bezeichnet den Eintritt der Sonne in dad Sternbild des 
Widders,!* Die zweite, der Sommer „Tekuphath Tammus“ und gibt den Eintritt der 
Sonne in dad Sternbild des Krebſes an;'? die dritte, der Herbſt „Tekuphath Tifchri* 
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und deutet auf den Eintritt der Sonne in dad Sternbild der Wage;' bie vierte 
endlich, ver Winter „Tekuphath Tebeth“ oder ver @intritt ver Sonne in das Stern 
bild des ‚Steinbofed.? Mehreres fiche: Sommer, Winter, Regenszeit, Straße. 
Jair, m. 1. Sohn Segub und Enfel Hezrons,“ der fid) nad) dem Bei: 
fpiele jeined Baterd an den Stamm Menaſſe hielt und zu Moſes Zeit gegen den 
Norden ded Dftjordanlandes bid zum See Genezarcth ſiegreich vordrang, von welchem 
Lande er ein beveutended Gebiet, dad dem Riefen zu Batan gehörte, gegen 60 Dörfer 
eroberte* und dadurch den andern Sfracliten das Beifpiel zum Vorgehen gegen bie 
Riefen Kanaand gab.? Diejelben hießen „Dörfer Jair“® und bildeten ven Girid) 
Argob bis an die Grenze der Geffuriter und Madrathiter.” Außerdem gehörten ihm 
noch 23 Ortſchaften,“ die ebenfalls feinen Namen trugen und nody zu Salomos Zeit 
fo hießen.” In Folge ſeiner eigenen Abſtammung von Juda nannte man ſein Land 
„Juda zu Jordan,“d oder „Juda in Iſrael.“““ II. Richter in Iſtael, Nachkomme 
des vorigen, gleichzeitig mit Thola. Er vermehrte die Dörfer und vergrößerte vicle 


derjelben zu Städten. !? 

Aaketanı, wpr. Sohn Ebers, der 13 Söhne hatte!? und Stanımvater vieler 
arabiſchen Geſchlechter wurde, die heute noch das Geflecht Jachtham heißen und ſich 
früher bi® nad) Indien hin ausbreiteten. Mehrere jiche: Arabien. 

Emeam, oyop. Levitenitadt im Stanıme Ephraim,“ weldye die ſüdliche 
Grenze der Statthalterſchaft Beihjean'> bildete und in ſüdweſtl. Richtung von Abel 
mehola auf dem fchroffen Gebirge der Jordansaue, ungeführ der Mündung bes 
Jabbok gegenüber lag. '® 

neam, oyıp. Frühere Refivenz fanaanit. Könige und fpätere Levitenſtadt 
im Stamme Sebulun am Karmel. 

Aafob, 77, auch Iſrael, ner, Sohn Iſaals, Enkel Abrahams, Stamm- 
vater der Ziracliten, der im 60. 3. feined Vaters und 15 3. vor dem Tode Abras 
ham geboren wurde. 1. Geburt und Name ein erfter Name Jakob bedeutet 
nad feinem hebr. Stamme IpY, „Ferſe ergreifen" und weift auf jeine Geftalt bei ver 
Geburt hin, wie er die Ferſe Eſaus anhielt, eine Andeutung feines jpätern Kampfes 
um die Eritgeburt, die ibm nicht in Folge der Geburt, aber deſto mehr ald Sache 
der Würdigkeit und des Verdienſtes zukam. Gott läßt Jakob mit der Hand au ber 
Ferſe Eſaus feſthaltend geboren werden, ald folte er Efau in jeinem Erfifein zus 
rüdhalten und fein Erftjeimpollen nad leiblicher Erftgeburt anfümpfen. Das Feſt— 
halten an der Ferfe it daher fein Zeichen der Vorpringlichkeit, wie Viele glauben, '* 
fond. das des Zurüdhaltend des Vorrechts leiblicher Erfigeburt, wie Eſaus leibliche 
Vorrechte durch Jakobs geiftige Vorzüge zurüdgedrängt werden follten. Die Schrift 
bezeichnet diefen Gegenfag Jakobs zu Eſau: „aber Jakob war ein aufrichtiger Mann, 
der in Zelten wohnte.” Der Gottederwählte foll feine Stellung nicht den leiblichen, 
jondern ven geiftigen Vorzügen zu verdanken haben! war eine Erfüllung der göttlidyen 
Berheißung: „und der Aeltere wird dem Jüngern dienen.“?d Was diefer erite Name 
faum angedeutet, fritt in Dem zweiten „Iſtael“ ald anerkannte Thatfache vor une. 
Zum Anvenfen feines nächtlihen Kampfes und Sieges über die ihm überlegenen 
bimmlifdeen Mächte erhält er den Namen „Iſtael,“?! Gottedfämpfer! ald Anerkennung 
ver Borzüge feiner Verdieuſte über die der Geburt, der ihm feine Würdigkeitbezeugte 
und fo ihn al® ven Gottesdiener nicht noch leiblicyer, jond. in Folge feiner geiftigen 
Erftgeburt beftätigte. 1. Seine Jugend u. Gejhide im Elternhauſe. Der 5 
fchon in dem Namen und der Geburt angedentete Kampf Jakobs gegen Efau fand 
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bald eine Gelegenheit zu feinem Hervortreten. Der erfte Zufammenftoß war ein, fried- 
licher, ded Gegenſatzes noch unbemoußter. Eſau fommt vom Felde nach Haufe u. über« 
läßt Jafob um ein Gericht Linſen das Gritgeburisrecht. Die Schrift fügt binzu: „Une 
Efau verachtete die Erfigeburt,“ ' cine Bezeichnung der vwoilligen Hingabe der ihm als 
Eritgebornen zufommenden priefterliden Stellung. Aber bald jollte der Kampf ernfter 
und die Trennung beider nach ihren entgegengefegten Richtungen entjchiedener und bes 
deutſamer werden. Iſaak wurde alt und wollte den Erftgebornen fegnen d. h. auf 
ihn vie Verheißungen Abrabamd übertragen und viejes war der Gegenſtand eines 
viel feindlichern Zufammenftoßes dieſer beiden Brüder. Das Erftgeburtsrecht hatte 
Jafob erwerben, doch blieb Ejau- der Erftgeborne au Leid. Wen gehörte nun ber 
Segen? dem leiblich eritgebornen Eſau oder dem geiſtig am Erftgedurt hervorragenden, 
dad Erftgeburtsrecht beiigenden Jafob? Die Entibeidung war die Sache ver Eltern, 
aber Diefe waren geiheilter Ansicht. Iſaak neigt ſich Eſau zu, aber Rebeffa liebte den 
Jakob. So ſprach einſt Iſaak zu Eſau: Ich bim alt und fenne nicht den Tag. meines 
Todes. Nimm deine Fagdgeräthe, jage ein Wild und bereite es mir ſchmackhaft zu, 
damit ich dich ſegne, bevor ich fterbe.”? ber auch Rebeffa war nicht muthätig ger 
blieben, wollte ihren Liebling gefegnet haben. Jakob mußte fid dem wütserlichen 
Willen fügen.* Nicht Jakob hat auf Die Anſprüche ſeines Erſtgeburtsrechts, um fic 
jet zur Erlangung des Segend gelteud zu machen, gepocht, jond. feine tier mar 
es, die nach der göftl. Verheißung an fie: „und der Ättere wird dem jüngern dienen“ 
den Segen fir Jakob erworben haben wollte. Nicht Gewalt, fondern friedliche 
Mittel jollten audhelfen; Jakob überließ die Sache der göttlichen Vorjebung u. fügte 
ſich ſchweigſam den Befehlen Rebeffad. Nur ein Kuf ſeines rechtſchaffenen Herzens 
dringt hervor: „Vielleicht vetaftet mid men Water und ich bin alsdann in feinen 
Augen wie ein Betrüger, bringe über mich den Fluch, aber feinen Segeu!”? Seine 
Ginrede half nichts und Reveffa ſpiach feſt u. beftimmt: „auf mich komme der Fluch, 
mein Sohn!“‘ So vollgog er ıbre Auordnungen und Ifaaf eriheilte ihm den Eegen. 
Über diefer Segen brachte um einen fangen Leidens- und Prüfungsweg, wo er fid) erſt 
des Gegend würdig aeigen jollte. Wie bei Abrabam der Segen ein Ruf zur Aus- 
wanderung aus dem Eiternhauje, sine Einladung zu einem Gang voll Gefahr und 
Leiden war, jo ſehen wir Jakob ın Folge des Segens das Elternhaus verlaffen, um 
den Winken der Vorſehung zu folgen. Auf den —* der Mutter, um jedem Blut— 
vergießen vorzubeugen, mußte er das Elternhaus verlaſſen. Es ift auffallend, das 
Iſagak feinem Sohne Jafob erst beim Sceiden den eigentlichen Segen Abrabame, 
Sam m, ertheilt. Was hat — hierzu bewogen? Gewiß weil er in 
dem Geiſchichisbild feines Sohnes, wie es ſich nım vor ihm aufrollie, mit feiner Aus— 
wanderung Verfolgung 1. Das Geſchichtsleben feines Vatets weicher erblickte, das 
ihm auf die göttliche Beftimmung Jakobs, Verfünder und Koripflanger des abrahamit. 
Segens zu werven, aufmerffam machte. Iſaaf ift wie umgewandelt und erfennt die 
höhere gott. Weifung auf Jakob Äbrahams Beruf und Segen zu übertragen, vous 
ftändig an. Der Abrahamismus follte bei Jakob ın feine weitere Entwidlang treten. 
Seine reine Gortedidee mit den Werken der Tugend folten an der von Yafob ab: 
ftammenden Kamilie einen lebendigen Drganidmud erhalten um einſt von Iſtael in 
die Menfchheit einzugichen. Wichtiger ald ber erfie war daher ver Ichte Segen. Der 
felbe lautete: „Gott der Allmächüge fegne dich —, Das du zu einer Gemeinde ber 
Mölter werdeft. Er gebe dir ven Segen Abrahams, tie und deinem Nachkommen mit 
dir um dich in den Befig des Landes deines Aufeuthalts zu fegen, welches Gott 
Abraham gegeben., Dreierleı fehen wir in diefem Segen erwähnt: I. Gott nach ver 
Nennung in ver göttl. Dfienb. an Abr. kei dem Bimpniß der Befchneidung; 2. fein Be 
ruf laut der gonl. Verheißeng an Abraham. cin Bater vieler Völket zu werben; 
3. die Etätte felned Segend: das and Ranaan. II. Serne Abreife umd 
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I. Seine Abreife und fernere Gefhidite. Mit den Segenswünfdyen feines 
Vaters reifte Jakob von Berfeba nah Haran. Nach Sonnenuntergang verfanf er an 
der Grenze in einen tiefen Schlaf, wo ihm unter dem Bilde einer Reiter die über ihn 
wachende göttl. Fürſorge geoffenbart und die abrahamitifche Verheißung wiederholt wurde: 
„und es werden ſich mit dir und deinem Nachkommen ale Familien der Erde fegnen!“ 
So geftärkt erwachte er und legte das Gelũbde der Gottesverehrung und Ergebung ab. 
Auf feiner Weiterreife fam er an einen Brunnen mit den zwei Todytern Laband: Tea 
und Rahel zufammen. Ihnen ftellte er ſich als Sohn Rebeffas vor und wurde freund: 
li in das Haus ihres Baterd aufgenommen. Hier verweilte er 20 3. und meibete 
die Schafe Labans: 14 J. um feine zwei Frauen und 6 9. um feine — Nach 
dieſer Zeit verließ er, auf eine göttl. Mahnung, mit feinen 2 Frauen, 2 Mägden, 11 
Söhnen, einer Tochter und den erworbenen — Labans Haus und reiſte nach 
Kanaan zurück. Aus Furcht vor etwaiger Behinderung verheimlichte er feinen Abzug 
und reiste dadurch fo jehr den Zorn Labans, daß dieſer fich fofort zu deſſen Verfolgung 
aufmachte. Um Berg Gilead ftießen beide auf einander, doch jühnten fie ſich nady einigem 
Wortwechſel wieder aus. Auch mit Eſau, der ihm mit 400 M. entgegenzog, verjühnte 
er fi. Derfelbe forderte Jakob zur Zufammenreife auf, was Legterer unter Hinmeifung- 
auf die Langſamkeit feines Zuges beſcheiden ablehnte. Endlich langte Jafob mit dem 
Seinigen wohlbehalten zu Sichem in Kanaan an. An diefem Drte hatte er das Un: 

lück, daß feine Tochter von dem Kürftenfohn Sichems entehrt wurde, was die Rache 
—— Söhne Simon und Levi zur Vernichtung des Fürſten uud der Bewohner der 
Stadt heraufbefhwor. Jalob tadelte ihre Handlung und verließ aus Furcht vor den 
Nahbarvölfern diefe Gegend. Eine göttl. Offenbarung beftimmte ihm den Weg nad) 
Bethel zur Erfüllung feines Gelübdes. Jetzt forderte er feine Familie zur Wblegung 
der Gögen und Reinigung von venfelben auf, vergrub die abgelegten Gögen unter einer 
Eiche und reifte nach Beihel. Dafelbft löfte er fein Gelübve u. erbaute einen Altar, den 
er: „Sort Bethels!“ nannte. Hier ftarb ihm Debora, die Amme feiner Mutter Rebekka, 
der er ein ehrenvolles Begräbnig veranftaltete und ein Denfmal am Grabe ſetzte. Auf 
feiner weitern Reife verlor er feine geliebte Rahel, vie bei der Geburt Benjamms ftarb. 
Den Neugeborenen nannte er: „Sohn meiner Trauer!” Rahel wurde an dem Wege 
nad) Bethiehem, wo er aud ihr am Grabe ein Denkmal errichtete, begraben. Go end⸗ 
lid) erreichte er mit den Ecinigen feine Vaterſtadt Mamre d. i. Hebron und traf feinen 
Boter Iſaak noch am Leben. Mit Efau jah er ſich erft nad) dem Tode feines Vaters 
wieder, als diefer zur Beerdigung beffelben berbeigeeilt war. Hier endet die erfte Ab: 
theilung feiner Lebeusgeſchichte, von da ab ift fie mit der feiner Söhne verbunden, Die 
wir in den Artikeln: Joſeph, Inda, Simon, Benjamin u. f. w. nachzulefen bitten. Wir 
erwähnen von ihr mur feine Reife zu 130 3. nad) Aegypten, wo Joſeph vom Sclaven- 
Rande bis zur Würde eines Bicefönigs ſich emporfhwang. In diefem Rande lebie er 
nod 17 3. und nachdem er Jofeph die Erfüllung feined legten Willens: feinen Leich⸗ 
nam zu Kanaon im der Doppelthöhle vor Hebron zu begraben, beſchwören licß, die 
wei Eöhne deſſelben, Ephraim und Menafje, zur Bildung zweier Stämme für feine 
Kinder erflärte und den Segen über fie, forvie über Die übrigen Söhne ausſprach — 
farb er im 147 3. Joſeph erfüllte treu fein Verfprechen und brachte die Leiche feines 
Baters, nad) ihrer Einbalfamirung, unter chrenvoller Begleitung, in die Dovpelthöhle 
bei Hebron in Kanaan. Im Talmud if die ausführlichere Beleuchtung dieſet Lebens: 
geſchichte. 1. Seine Perſönlichkeit. Mit Hinweifung auf 1 M. 25. 27. waren 
die Ausfprüche über Dielelbe: „Jakob ift das Haupt ver Aufrichtigen,“' ferner: „Er 
hat feine Zunge nie um Böfen gewöhnt“ d. i. Jakob!? So wird er für den Vorzüg— 
üchſten ver Väter gehalten.? Zu feinem Berufe ald Fortbildner und Erhalter des 
Abrahamismus foll er Durch Lehren von Eem und (ber, den zwei Fortpflangern der 
reinen Gottesidee vor Abraham, herangebildet worden fein.* Ueber feine Verdienſte in 
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demfelben hören wir: „Gott nannte das Licht Tag“ d. i. Jafob!’; „und ed war Morgen’ 
d. i. Jakob! ? „ich werde deinen Namen groß machen“ d. i. die eig "Augen Jakobs 
Seine ſpäteren Geſchicke werden in den Ausſprlichen gezeichnet: „Wer in Thrtänck 
ſäet, erntet in Freuden“; Du ſprichſt es aus und es wird erfüllt“;® „Viele 
treffen den Gerechten, aber von allen rettet ihn der Ewige”;6 „Die Weisheit ift 
Weiſen Macht“ ;? „Befler Weisheit ald Kriegswaffen“,* u.n.m. I. Seine Jugend 
und Gefhide im — —— Die Gegenfäge der Charactere Jakobs und Ei 
find nah 1 M. 25. 22. 23. mitgeboren.” Die Heranbildung Jakobs geichah, wit 
ſchon erwähnt, durch die Lehren von Sem und Eber, die auch Abraham für * Beruf 
vorbereiteten. Die Sage läßt ihn 14 3. im Lehrhaufe de8 Sem und Eber verweilen. % 
Er bewarb fih am die Erftgeburt, weil mit ihr der Priefterdienft verbunden war, vie 
in dem weltlichen Efau feine Vertretung hatte.!! Sein erlangter, wäterliher Segen wim 
als eine göttl. Beftimmung betrachtet. „Gott ließ, heißt es, die Augen Iſaals im Alter 
fi) verbunfeln, damit Jacob fomme und den Segen ſich hole.“!? Die endliche Bejtäts 
gung deffelben auch von Seiten Iſaaks fehen fie in feinem Ausruf: „auch gejegnet jä 
er!“ 13 fowie in ber Wiederholung ded Segend über den fcheidenven Jafob.'* De 
- Segen felbft erfcheint ihmen als eine bildliche Verheißung der fpätern geiftigen und less 
lichen Güter Jfraeld.'” IM. Seine Abreife und Begegnung. Die vier Haupk 
punkte derfelben werden buch vier Verſe charakteriſirt. 1. Seine willige Folgſaml 
zum Berlafien des Elternhaufes, um jevem Blutvergießen vorzubeugen durch; „Dem Thoren 
gefällt fein Weg, aber wer auf den Rath; hört, ift weije“.'° 2. Der yöttl. Sch 
über ihn durch: „Dann gehft vu ficher deinen Weg und dein Fuß ftößt nicht an. 
du dich, jo fürchteft du nichts; ligeft du, fo ift dein Schlaf füß.“'" 3. Sein Got 
trauen durch: „Sch erhebe meine Augen zu den Bergen, woher fommt meine Hülft, 
Meine Hülfe von dem Emigen, dem Schöpfer des Himmeld und der Erde.“ 1% leben 
feine Aufnahme bei Laban, feine Verheirathung mit Rahel und die weitere Gründung 
feines Hausweſens hatten fie den Spruch: „Haus und Gut ift das Erbe der Väter, 
aber von Gott eine verftändige Frau.” '? Die Leiter im Traume Jacobs mit tem 
an ihrer Spige rufenden Gott: „Ach bin bei dir, hüte dich überall, wo du gehft u. ſ. w.“ 
wird im ihrer finnbilvlichen Bedeutung ald Offenbarung der götil. Fürlorge und dee 
höhern Erziehungsplanes Gottes mit dem Menfchen aufgefaßt, Die Jakob das verfünden 
follte, wa8 fpäter die Gefepgebung auf Sinai, der Altar, das Eril u. ſ. w. den Iſraeliten 
wurden.20° Meiter dient der Brunnen, die Stätte Jakobs Begegnung mit Rahel, 
wo alle Hirten fi fammelten, um mit vereinten Kräften zu dem Waſſer deffelben zu 
gelangen, ald Vorbild der fpäteren religiöfen Mittelpunfte des ifraelitifhen Volkslebens 
des Geſetzes, des Tempels zu Jerufalem, des Synhebriums, der Synagoge u. ſ. mw.?' 
Die Beiprechung der anderen Theile feines Lebens bringen wir in den Artikeln: Laban, 
Efau, Lea, Rahel, Sichem, Jofeph, Simon, Levi, Juda, Benjamin, Iſaak, Pharao, 
Segen Jakobs, Debora, Dina u. ſ. w. Nur die Hauptpunfte verfelben laffen wir bier 
noch folgen. Die Bezeichnung feiner Ankunft durch: „Jakob fam in Frieden nach ber 
Stadt Sidyem“,2? wird ald Angabe feines Glüdsftandes erflärt, friedlich an Leib, Gelt 
und Kindern.2? Diefe glückliche Rückkunft Jakobs ift dem Talmud ein unerjchöpflicer 
Quell der Lehren über Gottvertrauen. Die bibl. Zeichnungen deffelben: „In fechs 
Nöthen reitet er dich und im fiebenten widerfährt dir nichts Böſes. In Hu notb 
befreit er did vom Tode u.f.w.“?* „Biel Unglüd trifft den Gerechten, aber von 
Allem rettet ihn der Ewige“;20 Gott hütet deinen Einzug und Auszug von jept an 
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bis in Ewigkeit“,! haben in der Hinweifung auf dad Leben Jakobs den Beweis ihrer 
Wahrheit.” Rühmlid wird fein Ankauf eines Stüd Landes für fein Zelt in dem ihm 
ſchon verheißenen Lande ermähnt,? dagegen die Zögerung feiner Gelübveerfüllung ger 
tadelt.* Ebenfo gefällt nicht feine Auszeichnung Sofephe.> Ein tiefes Mitgefühl fpricht 
fid) in ber Beſprechung der Leiden Jakobs in Bezug auf bie erften Geſchicke Joſephs 
aus. „Wenn die Gerechten, heißt ed, des Glücks ſich erfreuen und im ihm gern ver- 
weilen, tritt der Ankläger vor Gott: ift es nicht genug, was ihnen im Jenſeits bes 
ftimmt wird, wollen fie fich noch hier des Glückes freüen!““ Diefe Leiden finden in 
den Worten Hiobs: „Kaum war id wohl, noch nicht ftille, noch nicht in Ruhe, da fam 
Aerger!“ ihren Ausprud.? Seine fyäter unter der zärtlichen Pfiege Joſephs in Aegypten ver⸗ 
lebten 17 3. werden als eine Rüdzahlung der 17 J. des Lebens dieſes edlen Sohnes 
bei feinem Bater angefehen.® Warum Jakob Fofeph nur feine legten Wünfche der Beerdigung 
feines Leichnams in Kanaan vorgetragen? Weil ihm allein die Ausführung verfelben 
möglid war." Den andern Söhnen wollte er das Ende ihres Erils in Aegypten ver 
fünden, da verließ ihn plöglicd der Prophetengeift, was fie in ber Anrede: „und ich 
werde euch fagen, was euch am Ende der Tage treffen wird,“ und ver Nichtausführung 
deſſelben angedeutet finden. '° Es waren daher nur Mahnungen zum Fefthalten an Gott, die 
er vorzubringen vermochte. So erinnern die Worte: „und höre auf Iſtarl euren 
Bater” an den fpäteren Ruf Mofis: „Höre Iſtael, der Ewige unfer Gott ift der Emige 
der Eine!”'! Die Ertheilung des Segend an feine Söhne wird als eine Fortjegung 
ded Segens der Väter Abr. und Iſaak, der in dem Segen Mofis zum Abſchluß ge: 
fommen, erflärt.'? Ueber feinen Tod hatten fie ven Spruch: „Unfer Vater Jakob ıft 
nicht geftorben,, denn fo fein Nachkomme lebt, ift er auch nody im Leben.“!? Meiter 
wird Jakob ald Mittelglied zwifchen Sem und Amram gehalten, der die Lehre von Got 
von Erfterem empfangen und Letzterem überliefert bat.'* . Erwähnenswerth ift die Be- 
merfung, daß erſt bei Jakob von einer Krankheit gefprochen wird,'? daher man den 
Anfang der Krankheiten auf diefe Zeit zurüdführt, jo daß er der Erfte war, deſſen Tod 
eine Krankheit vorausging.'° Die Verändprung feines Namens „Jakob“ in „Iſrael“, 
follte nicht Erftern verdrängen, fondern nur ihn zum Nebennamen berabjegen.!? Ueber 
fein Berhältniß zu den andern Stammvätern — fiche: Stammväter. Mehreres in: 
Iſrael. 

akobs Segen — ſiehe Segen Jakobs. 

ackſan, wr. Sohn Abrahams von Ketura,!* der Stammvater ber ſabaiſchen 
und dedaniſchen Araber. Mehreres fiehe: Araber. 

Jacktheel, >unp'. Siegeslohn Gottes! Etadt im Stämme Juda.'d Go nannte . 
Amazia, ver König von Juda die Etadt Petra, yo, in Evom, nachdem er im Süden 
des todten Meeres, in ver Salzebene eine Hauptichlacht gewonnen hatte.20 

Aanvab, Janvach, mr. Stadt, auf der Grenze des Stammgebietes Ephraims 
gegen Menaffe hin.?" Unbeftimmt ift es, ob wir das in 2.8. 15. 29. erwähnte Ja- 
noach, welches ter aflyr. König Tiglath Pileffer gegen 740 v. dem ifraclitifchen Reiche 
entrifjen hat, mit demfelben für eins zu halten haben, da alsdann das entriffene Jordan— 
land fih bis an die Grenze des Stammes Ephraim erftreden mußte. Das fpätere 
Jano lag 2—3 M. öſtlich von Sichem. 

Japheth, ne. Sohn Noas, der dritte und nächſt Sem der vorzüglichfte,22 
Etammvater von 14 Bölferfchaften, Bewohner eined großen Theild von Aften, Europa, 
Amerifa und Auftralien. Der Name „Japhet“ beveutet nach feinem Stamme, np, 
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„weitmachen, ausdehnen” der „Ausgebreitete.“ Auch Die Griechen ſprechen von einem 
Stammvater „Japeted,,' und bei den Indern heißt derjelbe: „Iyapeli.““ Einen Gegen: 
ſtand verichiedener —— bildet die über ihn und Sem in Folge ihrer fittlichen 
Handlung, vie Blöße ihres Baterd bedeckt zu haben, ausgefprochene göttl. Verheißung 
„Bott breitet Japhet aus nnd wohnt in den Zelten Sems.““ Der Targum Dufelos 
nimmt in dem ganzen Ausſpruch nur ein Subject an und zwar „Gott“. Er überjegt: 
„und es wohnt feine Schechina* in ven Wohnungen Sems.“s In viefem Sinne ift 
auch der talmudiſche Ausſpruch: „Obwol er Japhet ausgebreitet, jo wohnt der Abglanz 
Gottes (Schechina) doch nur in den Zelten Sems.“ Dagegen nimmt der Targum 
Jonathan 6. U. zwei Subjekte in obiger Verheigung an, jo daß der Nachſatz: „und er 
wohne in den Zelten Sems“ ſich nicht auf Gott fondern auf Japhet beziehen foll, was 
auf die Meſſiaszeit bezogen wird, wo Japhets Nachkommen ſich zu dem Gott Sems 
befennen und in deffen Lehr; und Andachtshäufern weilen werden.’ Chriſtliche Eregeten, 
beſonders der legten Zeit, halten fich mehr an die zweite Erklärung. Weiter wird ver 
Singularausdrud „und er nahm dad Gewand,“ ver fih auf beive Sem und Faphet 
bezieht, dahin erklärt, daß Sem dieſe edle Handlung begonnen und Japheth fie weiter 
vollbracht habe.“ Die Erfüllung ver Verheißung wirb darin nachgewiejen, daß Sems 
Nachkomnme, Ifrael, den Gebeimantel, m5o, eine Bezeichnung feiner religiöfen Beftim- 
mung und Aufgabe und die Japhiten das Pallium, xonp,? Eymbol der weltlidyen Herr 
ſchafi erlangt haben. !° Eine weitere Erfüllung ded Zuſammenwirkens Japheths mit Sem 
erbliden wir in dem gefchichtlichen Faltum, daß Eyrus ven Tempel zu Jerufalem auf: 
bauen ließ." Auch auf ein freundliches Enigegenfommen von Seiten Iſtaels gegen 
Japheths Nachlommen, wofür jpäter die Griechen gehalten wurben, wird eine Andeu— 
tung in dieſem WVerheißungsausfprud; gefunden. „Gott breitet Japhet aud und er 
„wohne in den Zelten Sems“ vd. h., wird von Bar Kappara, einem Lehrer im Anfange 
des 3. Jahrh. n. hinzugefügt, daß die Worte der Lehre, Thora, geſprochen werben in 
der Sprache bed Japhet in den Zelten des Sem."'? „Da ift der Beweis, ruft ein 
jpäterer Pehrer aus, daß die Lleberfegungen der Bibel erlaubt find.“ '? Ueber das Ge: 
ſchick Japhets in Verbindung mit Sem und Ham hatten fie den ſchönen Spruch: „ber 
feine Frucht zur Zeit gibt d. i. Sem; „deſſen Blatt nicht welft“ d. i. Ham, und 
„alles was er thut gelingt” d. i. Japhet. Mehteres fiche: Noa, Sem, Ham. Leber 
die Namen und Bereutung ver von Japhet abftammenden Bölferfchaften — ſiche: 
Völferiafel. 

Japhia, or. Stadt im Stamme Sebulun,'* die von Vielen für die im Tal: 
mud genannte Stadt Syfanimos, Mnopw, gehalten wird. '° Diefelbe lag zwifchen Gäjaräa 
und Allo!« und ift heute noch nicht aufgefunden. Andere iventifigiren Japhia mit 
Ghaifa, ron,’ am Fuße des Karmel, wo in geringer Entfernung der Kifon ind Meer 
füllt. Plinius nennt diefe Stadt Jebba,!“ Joſephus die „Reiterftadt Gaba” und heute 
ift fie ein kleines Städtchen von 40 jüdifchen Einwohnern mit einer alten Synagoge, 
wo man das Grab des R. Abdimi aus Chaifa und des R. Jizchal Naphcha zeigt. 
Eine dritte Angabe des bibl. Japhia ift die des Schwarz, der fie in einem Dorf Jafa 
I St. nordweſil. von Akſal wiederfinden will. '* 

Aapbo, 1° fpäter: Joppe, heute; Jaffa — fiehe: Joppe. 

Jarah, richtiger Jerach, nV, Mond! Sohn Jaketons und Stammvater einer 
arabiſchen Bölferjchaft,20 die wir nady der Bedeutung ihred Namens „Mond“ in der 
Gegend der Monpküfte und des Mondgebirges, Dad nad) Eorifti neben Hadramauth, 
msn, am perj. Meerbufen liegt, zu fuchen haben. Mehreres fiehe: Arabien, Araber. 

Bochart Geogr. ſaera. Hafle Entdedungen II, ©. 131. ?Sicehe Noa. Völker. 31 M. 9. 
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Jareb, 7°, fiehe: Aſſyrien. 

Hared, 7, Henochs Water, der nach Methufelad das höchfte Alter erreicht hat. 
Gr lebte yon 400 bis 1422 nad Erfhaffung d. M.' 

Hafer, richtiger Jaaſer, yr I. Stadt, über die wir ven Artikel: Jaeſer 
nachznlefen bitten. II. Gebirge, das im Talmud nam heißt,? im ſüdlichen Belfa, 3%, 
Stunden ſüdweſtlich von Ehefbon liegt und zum aafergebiet gehört. In Folge feiner 
Lage auf der Hochebene ſcheint es höher als das Bileadgebirge zu fein. Siehe: Ge: 
birge und Palaͤſtina. 

Hatba, na, Stadt im Stamme Juda,? die vielleicht identifch mit dem neben 
Karmel und Sif genannten Juta, nir,* das heute noch in Dem Dorfe „Jatah“ , 
Stunde norbiweftl. vom Karmel und I St. fübl. von Hebron wieder erfannt wird, zuhalten ift. 

Jatbath, raw. Lagerftätte der Jfraeliten in der Wüſte,“ bekaunt durch ihren 
Waſſerreichthum. Diefelbe war zmijchen tem Berge Hor und dem älamitijchen Bufen 
des rothen Meeres. 

Jathir, vr. Stadt im Gebirge Juda,® die fpäter den Prieftern überlaffen wurde, ? 
und von Bedeutung war, da in ihr fich die mit David befreundeten Aelteſten von 
Juda aufhielten.® 

Aavan, m. Vierter Sohn Japhets,? Stammvater der vier Völferfchaften: Elifa, 
Tarſchiſch, Kittim und Dodanim, !? und ſoweit Nepräfentant der ſüdweſtl. japhetifchen Nölz 
ferfamilien. Im engeren Sinne bezeichnet man mit diefem Namen den helleniſtiſchen 
Stamm in Kleinafien, aber auch fämmtliche Griechen in Griechenland und Kleinaften, 
forvie die ſüdöſtlich am ſchwarzen Meer neben den Tiberanern wohnenten, die den 
Sflavenhanvdel mit den Phöniziern unterhielten’! Während des zweiten jũd. Staat: 
lebens verftand man barımter das griechiſch macedoniſche Reich, deſſen erfter König 
Alerander der Große gewefen,'? ebenfo das fpätere forifche Reid) unter den Seleuciden u. f.1w.* 
Was ven Namen „Javan,“ pr, beirifft, jo woiffen wir, daß er mit dem des Stamm: 


vaters der Zonier Jo», Idu faft gleichlautend ift. Auch die Inder bezeichnen durch 
Favona die entfernten Völker des Weſtens, der Araber und Gricchen.!? Ebenſo war 
diefer Name die Bezeichnung für „Griechen“ auch bei den Syrern, Kopten, Berfern u. ſ. vo. '* 
Ueber die bibl. Namen ver Söhne Javans fiche: Wölfertafel. Gine Darftellung des 
Einflufles des Griechenihums auf die Bildung und Geitaltung des jüdifchen Volkslebens 
in feiner religiöfen, fozialen und politiihen Entwidelung in und außerhalb Paläftinas 
geben wir in der Abtheilung U. Artifel: Griechenthum. 

Javan, y. Stadt in Arabien oder Yemen, Handelsplap des arabifchen Eifeng 
und Gewürzrohrs nad) Tyrus.!° Don bier aus Fam "im Alterthum der Weihrauch 
nach Vorderindien, der deßhalb heute noch bei den Indiern und im Sandfrit „yavana, 
das vom Lande der Javaner Kommende, heißt. Den Namen Javan führt übrigens 
auch die Landſchaft Yemen. ’ 

Jebus, 02, Jebuffiter, Do. Kanaanitifche Völkerſchaft,“ die wie die Amo— 
riter, Bervohner des Gebirges,'® des nachmaligen Gebirges Juda, deſſen füdlicher Lan: 
destheil mit der Feftung Zebus das fpätere Jeruſalem wurde,““ war. Die Jebuffiter 
behaupteten fi am tapferfien und hartmädigften gegen Ifrad. Mit vier andern Amo— 
riterfürften war ihr König Adoni-Zedek verbunden und als diefelben von Joa ge: 
ichlagen wourben,2° vereinigten ſich die Jebuffiter wieder mit dem König Jabin von 
Hazor umd anderen Kanaanitern.?! Waren fie aud da nicht glücklich, jo blieb doch 
immer die fefte Stadt Jebus in ihren Hänven.2? Später wurde diefelbe dem Stamme 
Benjamin zugewiefen, ohne jedoch von ihm erobert worden zu fein,?? Nur vorüber: 
gehend eroberten die Staͤmme Simon und Juda die Unterftadt ohne die Bnrg.?* Erfi 
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David gelang es, Jebus mit feiner feſten Burg auf immer zu erobern, der dieſe Stadt 
zur Reſidenz erhob.! Die Bewohner von Jebus wurden nicht vernichtet, fondern blie⸗ 
ben weiter, die Dbermacht Davids anerfennend, in der Stabt.2 Salome machte, fie 
frohnpflichtig,? doch erhielten fie ſich bis nach dem Erile, wo fie mit andern fanoaniti- 
ſchen Stämmen gegen die zurüdfehrenben Juden feindlich auftraten.* Mehreres fiche: 
Arafna. David. 
Jechanja — fiche: Jojadin. | 
Hecheffel, pm. Gott ftärt! Zezekiel,d auch Ezekiel und Heſckiel. 
Prophet unter den jubäifchen Erulanten im nördl. Mefopotamien am Fluße Chebar 
(Ehaboras), die nach der erften Eroberung Jeruf. (599) mit Dem Könige Jojachin dahin 
ebracht wurben.° Er war der Sohn des Priefterd Bufi, wurbe unter der Regierung 
oſias geboren und lebte unter den 3 Königen Zoflas, Jojakim und Jojachim, bis er, 
wol im 25. J. 11 3. vor der Zerftörung des Tempels ind Gril wanderte. Sein älterer 
Zeitgenoffe und Geiſtesverwandte war ne in deſſen Richtung, wenn auch unab- 
bängig von ihm,® er dad Werk ver relig. und polit. Wiedergeburt des ifraelit. Volkes 
im Eril vorbereitete. Mit auffallender Uebereinftimmung war die Mahnung beider in 
diefer verhängnißvollen Zeit: „Die Erulanten in Babylonien follen ſich Häufer bauen, 
Aecker beftellen und von dem Wahn ablafien, Serufalem und der Tempel können nicht 
zerftört werden!” So befaß auch Jecheffel in der Stadt Tel-Abib ein Haus? und war 
verheirathet,!° bis ihm die Frau im 4. J. feiner proph. Thätigfeit ftarb. I. Seine 
Bildung und Beftimmung zum Propheten. Was ihn zum Propheten be: 
ftimmte? Die Antwort auf diefe Frage haben wir als Einleitung zu feinen Weiffagun- 
gen in einer auffallenden Ausführlichfeit, daß wir geneigt find, diefelbe als fein Glau—⸗ 
bensbefenntniß und die Grundlage feiner ganzen proph. Thätigfeit anzufehen. Er jelbft 
. erzählt: „Erft im Eril am Strome Chebar im Lande der Chaldäer gelangte ich zur 
vollen Gotteserfenntniß; der Himmel öffnete ſich mir und ich ſah götil. Erſcheinungen.“ 
Er fieht die ganze Schöpfung mit ihren Welten und Wefen unter der Leitung einer 
barmberzigen Bürforge G., wo Keines verloren und vergeffen ift, fondern Alle in Har: 
monie und gegeneitiger Ergänzung neben einander wirken uud zujammen ein großes 
Ganze ausmadyen. Dieſes große Ganze ift der Thronmagen Goited, Träger der Gotted- 
berrlichkeit, aller ſich offenbarenden Gotteseigenfchaften, wo ter M. feinen Gott fehen, 
erfennen und verehren lernen ſoll.!! Letzteres erfcheint ihm als Zweck ver Schöpfung, 
worüber feine Worte find: „Und über der Ausvehnung auf ihrem Haupte ift gleich 
dem Glanz des Eaphirfteines die Geſtalt des Throned und über dem Thron die Er: 
fheinung des Menfchen oben darüber. '? Diefe Anerfennung Gottes, nicht als eince 
Nationalgottes, fondern eines univerfellen Gottes ficht er aus dem Sturm von Norden, 
der polit. erg. ber Staaten durch Nebufadnezar, hervorgehen.’ Die Umwand- 
lung der vielen einzelnen Staaten zu einem Gefanmtftaat, einer Weltmonarchie, wird 
und muß aud den Glauben an bie vielen einzelnen Volksgötter brechen und die Free 
eines Alles umfaſſenden univerfellen Gottes, des Goties Iſraels, immer mehr zur Reife 
bringen. „In der Eroberung Baläftinas durch die Ehalväer nnd defien Eintritt in den 
Be Geſammtſtaat Nebukadnezars ift daher nicht die Vernichtung Iſraels und feines 
ottes, jondern der Weg ihres Sieges und weitern Lebens” war der Gedanke, der Je— 
cheffel fo mächtig ergriff, daß er den Prophetenprang in fich fühlte, diefe neue Gottes— 
erfenntniß ald Troft zur Wiederverfüngung Iſtaels zu verfünden. Auch Jeſaias Be: 
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rufung geht ver Erfcheinung des Gottes Iſraels ald des univerfellen Gotfes voraus, 
aber mit dem Zufag eines „heiligen“ als Mahnung an Iſtael, Dagegen ift ber uuiver: 
felle Gott bei Jecheffel® der Gott der Liebe und Gnade, der in dem Regenbogen fich 
bildlich darſtellt. Bon welcher Bedeutfamfeit viefe neue Gefchichtsanfhauung für ihn 
und jein Bolt war, wird und der Einblid in feine Zeit Ichren. 1]. Seine Zeit. 
Diejelbe zerfällt in zwei Hauptepochen: vor und nad) der Zerftörung ded Tempels, von 
denen jede befonberd beurtheilt und verftanden werben muß. Nach obigen Angaben 
wurde Jecheſkel 37 3. vor der Zerftörung des Tempeld unter dem Könige Joſias ge: 
boren und verlebte feine Jugend und einen ‘Theil feines reifern Alters in Baiäftina, bie 
er ſchon ald Mann mit den erften jubäifchen Erulanten nach Babylonien Fam, wo er 
22 3. vom 5. bis zum 27. 3. des Erild ald Prophet wirkte und im Ganzen 52 3. 
alt wurde. Diefe Zeit brachte in ihren erften 37 3. den läugſt verfchulveten 
und verfündeten Untergang des judäifchen Staates, aber in ihrem Schluße auch 
ſchon den Anbruch des über Sfrael wieder aufgehenden Morgend. Sehen wir 
und den erften gen derfelben befier an, jo enihält er die verhängnißvollften 
Jahre des judäiſchen Staatölebend. Nach Innen und Außen war Alles, Religion und 
Bolitif, Did auf den Grund zerfahren und tief aufgewühlt. Die Jahrh. lang ausge: 
ftreute Frevelfaat hatte die Erntereife erreicht; Parteiwutl; und Parteifampf zährten die 
noch vorhandenen Kräfte auf und arbeitelen an ihrem eigenen Untergang. Der Prophet 
ſchildert und dieſe Zeit in ihren Hauptzügen: „Die Sünden des Hauke Sfraeld und 
Judas find ungemein groß, das Land ift voll von Blutfchuld, die Stadt von Bes 
drüfung, denn man wähnt: Gott habe das Land verlaffen, der Ewige fehe es nidyt!“? 
„Siche, von Iſtaels Fürſten vertrant jeder feinem Arm, um Blut zu vergießen.*? 
„Dan verachtet Vater und Mutter, und verübt Bebrüdung gegen Fremde, hintergeht 
Wittwen und Waifen.”* „Der Prophetenbund ift einem brullenden Löwen gleich, 
nad) Raub hafchend, freien die Seelen, entreißen Güter und Koftbarkeit.“5 
Diefem Untergang alles Eittlichen im Innern folgte die unglüdlidye Verirrung der pos 
litiſchen Stellung nad) Außen. Aegypten und Babylonien rangen um die Herrſchaft 
Aſiens und Paläftina, in der Mitte zwifchen beiden, verlor unflug jede Eclbftftändigfeit 
und warf fid) bald dieſem, bald jenem in die Arme. Das Göpenthum in Juda, weldyes 
das Aufgehen des Volles in die Sitten umd Lebensweife der Nachbarvölfer forderte, 
vernichtete jedes Nationalgefühl und felbftftändige Haltung des Staatslebens. Gleich 
den Nachbarvölkern Ichnte fh auch der judäifche Staat an Acgypten an und verſprach fich 
von ihm Schuß gegen die Chaldäer. Gegen diefe ſchmachvolle Stellung erhoben fich 
die Vertreter ver alireligiöfen Richtung, die auf die Wieberherftellung der mofaifchen 
Gottesverehrung drangen, die Trennung von Aegypten und der Bolitif der angrenzen- 
den Bölfer entfehieden verlangten und die Anbahnung einer politiſchen Selbftftändigfeit 
durch die Erklärung für Babylonien ald das Noihwendigfte hinftellten. Diefe Partei 
gewann ten König Joſias für fich, der in ihrem Sinne Aegypten den Krieg erklärte, 
aber das Unglück hatte in der Schlacht bei Megiddo ald Opfer derfelben zu fallen. 
Seit dem Tode biefes Heldenkönigs war die Madıt der Lepteren gebrochen und Allee 
lag in den Händen ber heibnijchen Partei, der die legten drei Könige: Iojafim, Joja- 
hin und Zededia angehörten. Priefter und Propheten, die auf ihre Eriftenz bedacht 
waren, hingen ihr eifrig an, unterbrüdten das freie unparteiifche PBrophetenwort, hielten 
Weiffogungen in ihrem Sinne und bulveten feine andere polit. und relig. Anſchauung 
als die der herrfchenden Partei. Unter der Herrſchaft derfelben brady der Etaat all» 
mälig zufammen, bis Nebufabnezar auch ber legten Scheineriftenz beffelben in Folge des 
Treubruches Zedekias ein Ende machte. Fragen wir nad ven Lehren biefer Harte, 
die dem Volke von ven Brieftern, faljchen Propheten und Volksführern verfündet wur: 
den, um baffelbe iroß des herannahenden Sturmes an fich zu feffeln; fo lafien ſich 
diefelben, wie fie ung in den Reden des Propheten vorliegen, in Folgendem zufanmens 
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faſſen: Paläftina, Jeruſalem und ver Tempel ſind Gotiesftätten und können nicht zer 
Hört werden;' Ifrael werde ſchon wegen der Gerechten in feiner Mitte nicht vernichtet ;? 
Gott könne die Kinder unmöglich wegen der Sünden ter Wer firafen;? der Gottes— 
glaube Iſtaels verträge ſich gut mit dem Gögendienft des Volkes;“ aud habe Iſtael 
die Freiheit, von Gott abzufallen und ben Heiden ſich anzufchließen ;? geht ter Staat 
unter, fo geſchehe dies nicht in unferer Sünde, fondern in der der Väter, deren Folgen 
wir tragen u. f. w.6 So fah ed in Iſtaels Mitte aus vor der Zerftörung, andere 
geitaltete es fich nach derfelben. Die Krifis war überftanden und der vollendete Schlag 
war der erfte Schritt zur Wiedergeburt des Volkes und Staated. Aber wie? und wo: 
durch? In Baläftina fchritt raſch die religiöfe Partei unter Gedaljahu Sohn Ahikams 
zu einer Reftauration des Staatsweſens; aber fie mißlang. Gedalja wurde won den 
Führern der andern Partei getöntet umd das Volk zerfprengt. Wegypien und Babnlo- 
nien waren nun die Anfenthaltdländer Iſtaels, wo es fern von dem biuitriefenden 
heimathlihen Boden zum Bewußtjein und zur Befierung gelangen follte. Die dem 
Volke beigebrachten Lehren der falfchen Propheten trugen auch nach der Zerftörung ihre 
bittern Früchte und diefe mußten erſt befämpft werten und aus Iſraels Mitte ſchwinden. „Der 
Gott Ffraels, rief eine Etimme, ift beftegt, unfer Beruf zu Ende, wir find feine Iſtae— 
liten mehr und fehließen und den Heiden an!“? „Wir find in Folge unferer Eünden 
verloren, unfere Hoffnung ift vernichtet, ed ift aus mit ung!” war eine zweite Stimme.* 
Eo jah die Zeit aus, im der Jecheffel feinen Propbetenruf erhielt und gegen bie polit. 
und relig. Verirrungen feines Volkes feine Thätigkeit entfalten folte. IN. Seine Be; 
rufung und Prophetenweihe. Nach dem eben entworfenen Bilde der Zeit des 
Propheten und feiner in vderfelben einzunehmenden Stellung geſchah feine Berufung 
und Prophetenweihe. Die fombolifhen Handlungen derfelben mit der fie begleitenden 
Anſprache emihielten für ihn: 1. Die Angabe der Beichaffenheit ded Volkes, an das er 
gefandt wird; 2. die Anmweijung feiner Aufgabe und 3. die Ankündigung feiner perſön— 
lichen Stellung in der Vollziehung der prophet. Thätigfeit. 1. Das Volk wird ibm 
ohne Scheu und Nüdficht in feiner ganzen Geftalt feiner polit. und relig. Verirrung: 
des Abfalls und Ungehorfams, wie derjelbe bei den WBätern begonnen und von ben 
Eöhnen feftgehalten wird, vorgeführt. 2. Seine Aufgabe foll zunächſt bie Hare 
Darftellung des Gefdychenen und die Verfündigung des noch Kommenden jein, um fo 
ieden irrigen Schluß in feiner Entftehung au befämpfen. Den Erulanten in Babylonien 
fol er den geſchichtlichen Vorgang in Paläftina nicht blos erzählen, fondern auch durch 
ſymboliſche Handlungen Iebentig vorführen und das Ziel derſelben angeben.'° Seine 
Thätigfeit wird ausdrücklich als nur in Belehren und Warnen beſtehend beftimmt, 
damit das Wolf nicht unbelehrt und ungewarnt in ben Tod gehe, fond. bewußt bad 
Gute, over Böfe übe und fo durch ſich felbft gerecht, oder fchuldig werde.““ 3. Seine 
Stellung in der Bollziehung der göttl. Aufträge wird ihm durch mehtere Ausfprück, 
die ihm unerfchütterliche Feftigkeit und unbeugfame Unerfchrodenheit befehlen, aufs nad): 
drücklichſte eingefchärft.'? So wirb ihm nach der Anfprache, welche die Zeichnung dee 
in Abfall gerathenen Volkes und vie Mahnung zur Unerjchrodenheit enthielt, eine 
Bücerrolle, von beiden Seiten von Jammer, Weh und Klagen beſchrieben, hingehalten 
unter dem Rufe: „verfchlinge, fo viel ald du fannft, um davon den Sfraeliten zu ver: 
fünvden. '? Vergleichen wir dieſen Weihakt mit dem der andern Propheten: des Sefaia, 
deſſen Lippen mit einer Feuerfohle vom Altar, ald Bild der freien feurigen Rede, berührt 
werden; des Jeremias, der die Worte der ihm gezeigten Bücherrolle als bildliche Ans 
gabe feines Berufes: nach dem bereits won Gott Beichloffenen zu forechen, zu verfchluden 
hatte, fo haben wır den eigenthümlichen Beruf Jecheſkels klar ver und. Er hat nicht dat 
jreie Wort des Sefaia, auch nicht die freie Rede innerhalb des ihm Geoffenbarten eines 
Jeremia, fondern er muß die Bücherrolle jelbft mit dem darauf Berzeichneten verſchlin— 
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gen d. h. er joll nur die fertige ſchon verzeichnete Weiflagung, gleichwie aus einem ges 
fchriebenen Buche, verfünden, Tedveffel ift alfo mehr Lehrer ala Prophet; er hat mehr 
durch eine richtige Auffoſſung des Bergangenen und beleuchtende Darftelung des Ge: 
enwärtigen die Räthſel der Zufunft zu löfen — nnd dies ift das Gharafteriftiiche 
Fine Prophetenthums. Seine Zeit war eine andere. Jeſaia konme noch durch fein 
feuriges, freies Wort unglüdlihen Ereigniffen vorbeugen, Jeremia diefelben verſchieben; 
aber bei ihm war Alles jchon vorüber, topt, oder im Sterben begriffen und feine Aufs 
gabe beftand nur, den entjchroundenen Lebenegeift aufzufinden uud ihm dem zur baldigen 
polit. uud relig. Auferftebung beftimmten Bolfe zu feiner Wiedergeburt nnd Verjüngung 
einzubaudhen.! I. Thätigfeit, Einfluß und Erfolg. Seine Thätigfeit — 
bie ereignißſchwere Zeit der 22 J. vom 5. bis zum 27. J. nach dem Eril Jojachims, 
oder vom 7. J. vor bis gegen 16 J. nach der Zerſtörung des Tempels und erſtreckte 
ſich auf den bedeutendſten und größten Theil feines Lebens vom 30. bis zum 52. J. 
Als Priefter geboren, war ihm feine Beruföthätigfeit beftimmt, aber er wurde berjelben 
durch das Eril entrüdt, und dieſe Wendung in der Gejchichte feined Volkes lehrte ihn, 
feinen Etand wechſeln. Gr wurde Prophet und war ein Priefter nicht blos an Leib, 
fond. audy an Geiſt; nicht mehr im Tempel aus Holz und Stein, fond. im Heiligthum 
der Lehre, des göttl. Wortes: nicht mehr zur Rettung und Erhaltung ded Alten, ſond. 
zum Aufbau des Neuen; nicht mehr aur Darbringung der Dpfer von Fleiſch und Blut, 
fond. zur Wiederbelebung ver Gotteslehre im Geifte und Herzen feines Volkes. Ent» 
fernt vom Kriegsſchauplatze hatte er feinen Einfluß auf Paläſtina, aber deſto mehr 
auf bie Aubäifchen Erulanten in Babylonien, deren Sammlung zur polit. und 
relig. Wiedergeburt ihm zur Aufgabe geworten.? Aber diefe Arbeit war nicht leicht; 
fie verwidelte ihn in Kämpfe gegen: 1. den Gögendienft innerhalb feines Volkes; 2. vie 
Formgläubigen und Werfheiligen; 3. die irrigen Vorftellungen von wahrer Religiöfiiät ; 
4. die falfchen Propheten und heuchleriichen Priefter, die vem Wolke baldige Rückkeht 
nach PBaläftina und Untergang ver Ghalväerherrfchaft weifjagten. Lange Zeit waren 
daher feine eindringlichen Neben, die fich durch richtige Auffaffung ver Zei und ihrer 
Ereigniffe auszeichneten, erfolglos. So Hagt er, daß haufenmeis Reugierige kommen, 
um ſich an feinen Bildern zu beluftigen,? bei denen er ſpöttiſch wegen der vielen in 
feiner Rede gebrauchten Gleichniße „ver Gleichnißredner“ hieß.“ Erft nad) völliger Zer: 
ſtörung Jerufalems fanden feine Worte mehr Eingang. Man erkannte die Richtigkeit 
feine Urtbeild® an und er wurde von da ab der Mittelpunkt ver Grulanten, vie fid) 
mit Fragen an ihn wendeten und göttl. Ausfprüde von ihm vernehmen woollten.® 
An mehreren Stellen feines Buches wird von Berfammlungen der Aelteften u. f. w. bei 
ihm gefprochen,® die Viele als Anfang der fpätern Berfammlungen zn gottespienftlichen 
Zweden, aus denen die Synagogen hervorgingen, betrachten.” So erlebte er die Freude, 
eine religiöie Umwandlung angebahnt und fchon theilweife hervorgerufen zu haben. Es 
weht daher in feinen Reden nach der Zerftörung ein ganz anderer Geift, ver nur Auf— 
erftehung, Berjüngung und MWiedergebnrt Iſraels in Gott und Lehre ficht. Seine leir 
tenden Ideen find: das Alte muß untergehen, um zuerſt wieder neu zu erftehen; ein 
neuer Tempel in etwas veränderter, aber mehr entfprechenver Geftalt; Erneuerung des 
Geſetzes, der ftaatlihen Inſtitutionen und des mehr der Lehre ergebenen Vollslebens. 
V. Seine Beifjagungen und Lehren. Diefelben bieten, vie fie und tm Buche 
Jecheſtkel vorliegen, eine überrafchende Fülle von tiefen Ideen und religiöfen Anfchauun: 
gen, eine wahre Fundgrube für eine gefchichtliche Darftellung der verſchiedenen Auf 
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faſſungsweiſe einzelner Theile der Dogmatik und des Kultus im Judenthume. Bir 
vermifien in denfelben den prophet. Aolerflug eiues Jeſaia, aber deſto gewaltiger ziehen 
und die Ruhe und der Ernft in feinen beichrenden NRüdblidem über durchlebte Jahre 
und erfahrene Erjchütterungen an; es fehlt und in ihnen bie tief einfchneidende Herzens: 
ſtimme, der elegifche Dichterichwung des Propheten Jeremias, aber defto ftärfer ift die 
Ueberzeugungsfraft feiner Rede, die den Lefer mit Ruhe belehrend in bie esgeſchichit 
feiner Zeit einführt, wo er ſelbſt auf feine Schlußfolgerungen fommen muß. Ihn wetſen 
bie furchibaren Ereigniffe nicht mehr nieder, er fteht über denfelben, kann fie ruhig ge 
fehehen laffen und will nur Materialien zum neuen Aufbau fammeln. Viele haben ibn 
deshalb zum Stubengelehrten gemacht, der akgefchloffen von der Welt ven Mund hält 
und fi begnügt Alles auf Papier verzeichnet zu haben; aber fie irren, denn nur des 
Hinweifes auf feine Kämpfe bedarf ed, um ihn in feiner ganzen öffentlichen Thätigkeit 
zu fehen. Seine Weiffagungen und Lehren umfaffen daher Alles: fie befpredyen tie 
Geſchicke und Beftimmungen des ifr. Volkes, fo wie der andern Bölfer, die Xehre und 
das Geſetz, die Gerechtigkeit der göttlichen Strafen, die Zufnnft Iſtaels, die Mittel feiner 
MWiederverfüngung u.m. A. a. Die Gefhide und Beftimmung Iſraels. Die 
den Sfraeliten ald Strafe ihres Abfalls angebrohten und wirklich eingeiroffenen Gefchid: 
veranlaßten verfchiedene Fragen. Bei der Anfündigung derfelben wurde die Möglichkeit 
ihred Eintreffens von vielen Seiten bezweifelt.! Serufalem zählt ja auch Geredhte zu 
feinen Bewohnern, weßbalb follten dieſe mitwertilgt werden? war die erfte Frage, ber 
bald die zweite folgte: follen Kinder die Sünden der Väter büßen, da die Gegenwart 
aus der Vergangenheit, ein vererbted Sünbenftüd der Väter fei? Auf beide Fragen 
find feine Antworten beftimmt und Har: auf die erfte: Gott fann die Gerechten aus 
der Mitte der zur Verwüftung beftimmten Stadt retten, wie dies fchon bei Noa, Daniel 
und Hiob gefchehen;? die zweite: nur die Perſon, welche fündigt, ftirbt. Der Baier 
-ftirbt nicht für den Eohn und der Sohn nicht für den Vater, A jever büßt fein 
Vergehen. Nur die Kinder, die an den Sünden ber Väter fefthalten, fterben im deren 
Sünden.” Es fteht viefe Lehre in feinem Widerfprudy mit 2 M. 20. 5. „er gedenft 
der Sünden der Väter an den Kindern,” da dieſer Ausſpruch dafelbft ausdrücklich mit 
dem Worte fchließt: „Die mich haſſen“, alfo nur die Kinder fterben in den Sünden ver 
Väter, die hartnädig in denjelben verharren und fo felbft Schuldner ihrer Vergehungen 
find.? Doc gebt der Prophet über den Mofaismus weit hinaus und lehrt, Daß auch 
bei einem Menichen verfcyiedene Zeiten zu trennen find, fo daß ber Greis, der ſich 
gebefiert und gerecht geworden, nicht die Sünden feiner Jugend büßt, aber auch ent- 
gegengefegt der erft im Alter gewordene Frevler nicht durch ine frühere Jugendfröm⸗ 
migfeit von der Strafe gereitet wird.’ Einer fpätern 3. Frage, ob ber Sfraelit vermöge 
feines Gottedglaubens audy, wenn er demfelben abtrünnig werben wolle, fich nicht dem 
Heidenthum anfchließen könne? ſetzt er ein entfchievened „mein!“ entgegen. Gott bleibe, 
fehrt er, aud) gegen ihren Willen, Herr! die Feſſel des Bundes Fönne durch feinen Men 
fchen gebrochen werden. Eine andere Wendung nahmen diefe Fragen nach der Grobe: 
rung Paläſtmas und Zerftörung Jeruſalems. Babylonien hat Paläftina befiegt, ift nicht 
fein Gott mit befiegt? Der judäiſche Staat ift vernichtet, nicht auch fein Wolf mit 
feinem Berufe und feiner Aufgabe? Der Tempel liegt zgerftört, nicht auch die Gottes— 
verehrung deffelben, die Lehren und Wahrheiten, die in demſelben verfündet wurden? 
„Gewiß nicht!” antwortet der Prophet. Nur ven Leib hat man getöbtet, aber nicht 
den Geift, nur dad Todte wurde begraben, aber nicht das Lebende: Gott, Sfracl 
und die Gottedlchre. So hört der Prophet auf einem Leichenfelde ven Gottesruf: 
„Menfchenfohn! dieſe Gebeine find das ganze Haus Iſtaels, denn fiche, fie fpreden: 
dürre ift unfer Gebein und verloren ift unfere Hoffnung, wir find vernichtet. “Darum 
jage ihnen: fo fpricht der Herr der Ewige: ich öffne eure Gräber und ziehe euch and 
iCzech. 11. 2—3. 2Daf. 14. 12—23. ?Daf. 18. Aehnlich im Talmund Beradyot IN 
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euren Gräbern, mein Volk! und bringe euch wieder anf den Boden Iſraels. Ich gebe 
euch meinen Geift und ihr werdet feben.”!' Die Strafen und Leiden, die über- Iſrael 
gefommen, find nicht zu feiner Vernichtung, fontern nur um es zu läutern und fittlich 
zu befiem, wie ed zur Grfenntniß gelange, daß Gott ift! Der Staat, ald der Leib 
Zr. mußte gebrochen werben, damit der Geift, frei feiner Feſſeln, ſich defto leichter zu 
Gott emporſchwinge und die Wahrheit erfaſſe. „Und fie follen erfennen, daß id) &ott 
bin, nicht umfonft habe ich befchloffen, ihmen dieſes Böſe anzuthun.“? „Gott will nicht 
ven Tod des Sünders, fond. befien Rüdfehr und Befferung.“? „Die Strafen find, da- 
mit Sfrael erwache und fich wieder erhebe”,* nicht zur Trennung von Gott, jond. um 
es Defto fefter an ihn zuknüpfen,““ find die herrlichen Prophetenrufe, die in dem Auds - 
ſpruch ihren Höhepunft haben: „Ich werde Dir meinen Bund deiner Jugendzeit ges 
venfen und mit dir einen ewigen Bund errichten!”® Er ift von diefen Lehren fo übers 
zeugt, daß er, um ihnen ftärfern Eingang beim Wolfe zu verfchaffen, jede Trauer und 
Anlegung von Trauerzeichen über den Ball Zerufalems ftreng verboten hat.’ b. Die 
Religion Iſraels, das Gefeg nnd die andern Völker. Die reinen Gottes— 
ideen des Mofaismus erhielten im Laufe der Zeit in dem Bolfeglauben durd ihre Be—⸗ 
rührung mit dem Heidenthum, befonders feit ven Jagen Menofs, der den heidniſchen 
Götzenkultus in den Tempel einführt, eine Berunftaltung, die fi) bis zur Unkenntlich⸗ 
feit fteigerte. Der Gott Yfraeld wurde zum Nationalgott herabgeſetzt, gleich den Göttern 
der Nachbarvölfer, mit denen er vereinigt und verehrt wurde. Secheffel befämpft dieſen 
Irrtum. „Der Gott Sir. ift ein univerfeller Gott, der die Welt geichaffen, fie allein 
regiert und erhält, dem gegenüber die andern Götter nur Trug und Wahngebilde find“ 
war jeine erfte Lehre.® Der Glaube an ihm fordert die Reinigung des Herzens und 
reife Gotteserlennmiß, die Verwerfung des Lafterd und den Wandel in Tugend.? Gögens 
vienft, Ehebruh, Raub, Mord, Meineid u. f. w. gefährden den Staat und find mit 
dem reinen Gotteöglauben unvereinbar. '° Die Beobachtung des mof. Gefeges betrachtet 
er als eine Stüge des Lebens, !! deſſen Verwirklichung im Einzelnen und Ganzen ihm 
von großem Werth erfcheint.? Mit Vorliebe wird der Eabbathfeier und der Bejchneis 
dung gedacht und zwar ganz im Sinne des Mofaismus ald Zeichen zwifchen Gott und 
Jirael!’? Iſtael könne ſich nicht von feinem Gottesbund losfagen, '* aber auch anderers 
ſeits ift der Heite, der vom Gögendienft läßt und fich befehrt ein Gerechter. "5 Bei diefem 
ftrengen Feſthalten am Geſctz ſcheut er es doch xicht, in feiner Zeichnung des Fünftigen 
Tempeld uud dem neuen Entwurf ber Kultusorbnung Beſtimmungen zu treffen, bie 
ver Mofaismus gar nicht kennt, fo wie Vieles unerwähnt zu lafien, das im mof. Kultus 
eine bedeutende Etelle einnimmt.““ So ift der Abriß feines Tempels in weit größerer 
Dimenfion ald der falomonifche.'? Er verbietet dem gemeinen Priefter die Witwe eines 
Laien zu heirathen, !® und erwähnt das mof. Geſetz, nicht von zerriffenem Vieh (Trepha) 
zu effen, unter den SPrieftergefeßen. 1° Kür den I. und 7. Niffan beftimmt er ein Eühn- 
feft.20 Merändert find die Zahl der Opferthiere, die Maaße der Speifeopfer und bie 
Priefterwürbe.2' Die am Gögend. verunreinigten Leviten werben zu niedrigen Beichäfti- 
gungen im Tempel beftimmt, dürfen nicht unmittelbar am Heiligthum wohnen, ſondern 
jollen zu einer Seite deſſelben ihre Zelte aufichlagen.?? Dem Fürften räumt er eine 
würdige Etellung im Kultus ein.2? ° Unerwähnt bleiben das .Abendopfer, die hohe 
Priefterwürte, das Schebuoth⸗, Neujahres und Werföhnungsfeit, fo wie die Nachfeier 
des Laubhütienfeftes. Abgeſtellt erfcheinen die Opfer der Individuen, welche durch bie 
Kürftenopfer erfegt werden follen.2+ Für dieſe Wiederherftellung der Religion Iſtaels 
in dieſer Geftalt fucht er einen fihern Boden, den er richtig nicht anders findet, als in 
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ver Umgeſtaltung: der äußern und innern Verhältniſſe des Volles. Sein prophei. 
Blick wendet ſich daher auf die Nachbarvölker Paläſtinas, denen er Unterjochung und 
Verbannung verkündel. Auch fie muß die Zuchtruthe Gottes treffen, weil fie über 
Iſtaels Unglück frohlodien,’ und vefien Beunruhiger gewejen.? Beſonders wird bie 
Schwaͤchung Aegyptens hervorgehoben, damit Iſtael ihm nicht vertraue und fein Bünd— 
niß mehr mit ibm fchließe.? Andere Völker, die theild vernichtet, theild nur geſchwächt 
werden follen, find: Tyrus, Ammon, Moab, Edom, Pelifchtim u. m. n.® Den Gipfel: 
punft erreichen diefe Meiffagungen in ber Prophetie über den Fall Gogmagogs, einer 
Völkerſchaft von Norden, der Soythen, ald der legten, die ſich gegen WBaläftina und 
Iſtael zufammenrotien und auf den Bergen Jfraels ihren Untergang finden wird. Diefer 
äußern Umgeftaltung fol die innerhalb Iſtaels, feine religiöfe und fittl 
Umwandlung, folgen. Diefelbe befteht: in dem Anſchaffen eines neuen Geiftes 
und neuen Herzens,’ wo bie Gotteslehre auf die Tafeln des Herzens verzeichnet werten.® 
Dur einen Gottesgeift follen ſich Alle fittlich —— und in Religion neu auf: 
feben.? Dieſe Umgeftaltung Iſtaels in feinem Aeußern und Junern ftellt er als bie 
Vorbedingung zum Eintritt eines Dritten, der Erfüllung ver Zufunftöverbeißungen, ver 
Meffiaserwartungen. Wie er diefe Zufunft fich venft, weldyen Stantpunft er in ber 
Verfündigung derfelben einnimmt, bitten voir in dem Artifel: Meſſias nachaulefen. 
VI. Seine Kenntniffe, Sprache und Vortragsweife. In jedem viejer Punkie 
fehen wir den Propheten in jeiner ihn kennzeichnenden Driginalität.'° Fragen wir nad 
feinen Kenniniflen, fo überrafcht uns die Fülle feines Willens, nicht blos in göttlichen 
jondern auch in weltlichen Dingen. Kein Prophet ſpricht fo viel vom Geſetz, benutzie 
fo häufig die Schriften feiner Vorgänger und machte fie zur Unterlage feiner Vorträge, 
hatte Weiffagungen, die bis ind Einzelne in Erfüllung gingen als Jecheffel, fo daß wir 
in ihm zum erften Mal einen Gelchrten ald Propheten fehen. Sein reifes Urtheil über 
ven Gang der polit. Ereigniſſe zeugt von feiner tiefen Einficht in die polit. Verhältnifje.' 
In der Nennung der vielen Länder, Städte und entfernten Völkerſchaften offenbart er 
viele eibnographihche Kenntniffe. Spuren von Benugung der bibl. Schriften zeigen un: 
zählige Stellen in feinem Buche. 1? Befonders erfennt mau die Lehren des Buches 
jobs in 14. 14; 24. 10; das Hohelied in 27. 11; das Klagelied in 21. 30. Seine 
Geſetzeskunde fehen wir in Kap. 27. Nur feine Sprache hat nicht mehr den poetifchen 
Schwung feiner Vorgänger. Es fehlt ihr jene rege Friſche und Lebendigkeit, die uns 
jo mächtig bei den andern Propheten anziehen. Die Reven find trog ihres Phantafie- 
Ihmuded matt und weitſchweifig“ und leiden an häufiger Wiederholung beftimmter 
Revendarten.'* Im Ganzen haben fie eine ruhige Profa ohne Rhythmus und Paralle— 
lismus. Eine rühmliche Ausnahme hiervon machen die Weiffagungen über die Nachbar: 
völfer, wo wir dichterifche Höhe und Inrifche Form antreffen.’° Sie find fchön und 
kräftiger 'ald bei Jeremias,'® von denen das Klagelied über Aegypten hervorgeboben zu 
werben verdieni.'? Auch feine Wendungen in den andern Reden find gefchidt und über: 
raſchend, befonderd in den Troft und Befferungsrufen, wenn am Schluffe die Worte 
wiederfehren: „jo fehret um und lebet!“ “ Meiter über das Formelle der Eprache be- 
merken wir chaldäifche Färbung, fremde Wortbildung, felbftgebildete Redensarten. Aber 
man vergefje nicht, daß es nicht Paläfting, fond. Chaldäa ift, wo Jecheffel auftritt umd 
jeine Reden hält. Et redet die Sprache des Erild und zwar des Erils in feinem erften 
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überwältigenden Eindrud, wo der ftarfe Arm des Siegers den Geift des Beſiegten ganz 
niederdrüdt, daß er die freie Schwungfraft nicht mehr finden kann. Die äußern Lebens- 
geltalten ziehen den Propheten nicht freudig an; er iſt in fich gefchrt und feine Sprache 
erhält mehr die Diktion des Gelehrten ald des Propheten. Seine volle Eigenthümlich— 
keit offenbart er und in feiner Vortragsweife Symbol, Allegorien und fombolifche 
Handlungen leiten feine Reven ein und follen feine Ideen veranfhaulichen, worurdy er 
zum wahren Bolfsiehrer wird. Den Grund des Gebrauchs der vielen Symbole gibt 
er felbft an: „damit die KHartherzigfeit des Volkes endlich gebrochen werde und es auf- 
merfe und verſtehe!“! Nur find die Bilder oft zu ftarf und plump in der Ausführung, ? 
was fie oft ſchwer verftändlich macht.“ Als Beifpiel ſollen hier mehrere angeführt wer- 
den. In feinem Vortrage über die baldige Zerftörung Jeruſ. nimmt er einen Ziegelftein 
und zeichnet darauf die Stadt Jeruf. und errichtet um ihn Belagerungswerfzeuge.* Ein 
anderes mal ericheint er im Aufzuge eined Gefangenen ald Andeutung, daß in joldyem 
Aufzuge bald Jeruf. Bewohner eintreffen vwerden.® Zur Bezeichnung der Leiden der 
Belagerung erhielt er den Auftrag: auf einer Seite lange Zeit vor dem Bilde Jeruſa— 
lems zu liegen, ſchlechte Koſt zu genießen,® durch die Mauer feines Haufes eine Deff- 
nung zu brechen und den Tod feines Weibes ohne Aeußerung des Schmerzed zu er 
tragen.?2 Ueber die erfolgte Kataftropbe Jeruſalems fchor er fi dad Haar vom Haupt 
und Bart, von dem er Y, verbrannte, Y, mit dem Schwert zerbieb und den Reſt in 
alle Welt zerftreute, aber nur wenig behielt er zurück als Bild, wie des Bolfes 
während der Belagerung durch Hunger und Pet umgefommen, Y, das Schwert weg: 
gerafft, der Reſt in alle Welt zerftreut wurde, aber nur ein geringer Theil gerettet wer: 
den wird. Nett find die Gleichniffe von dem Weinftof und der Rebe,? der Zever und 
dem Adler,!“ der Löwin mit ihren Jungen,!! den zwei unzüchtigen Schweſtern Ahala 
und Ahaliba,“ u.f.w. VI Sein Top und Grab. Darüber haben wir nichts 
Beſtimmtes, aber wir wiflen, daß feine legte. Rede vom 1. Niſſen des 27. 3. des Exils 
berrührt. Er wor aljo im 3. 571, wo er 52 %. zählte, noch am Leben.” Nach 
nichtjüdifchen Quellen wurde er von den Grulanten getödtet.'* Neuere ſchließen aus 
feinem Schweigen von dem Sieg der Perſer über die Chaldäer, daß er wol vor dem- 
jelben ſchon todt war.” Sein Grab wußte man im Mittelalter in einer Entfernung 
von einigen Tagereifen von Bagdad, das heute paar Meilen von den Ruinen Babylon 
gezeigt und befucht wird.'° SJüpifche Neifende erzählen, vaß er unter Nebufadnezar ge: 
ftorben und in Babylonien zwilchen dem Euphrat und Chaboras begraben wurde. F. 
jachim habe nach ſeiner Freilaſſung mit anderen Judäern auf feinem Grabe ein Gewölbe 
erbaut, an deſſen Wänven ter Name , Jojachim“ noch zu lefen war. Nebenbei wurden 
60 Thuͤrmchen erbaut, von denen zwiſchen je zwei eine Synagoge war, die immer zum 
Vorhof offen war, jo daß alle gemeinfchaftlidy in demfelben ein Worbeterpult hatten. 
Dieſes ganze Gebäude hieß „die Synagoge Jecheffels”,'? die im Befige einer von diefem 
Propheten gejchriebene Thora war und vieler anderen Bücher aus der Zeit des 1. u. 2. 
Tenpeld. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen über das Leben diefes Pros 
pheten. Seine Abftammung wird auf Rahab'!® zurüdgeführt.'% Seine Vortragsweiſe 
im Vergleich mit der des Propheien Jeſaia erfcheint ihm, wie die eines Dorfbewohners 
zu der eines Etädterd.2° Doc heißt er in ig auf feine Kenntniffe „ver Große 
unter den Propheten.“““ Die Würdigung feines Wiſſens findet in dem Spruch ihren 
Ausprud: „Wer Zecheffel im Traume fieht, hoffe auf Weisheit."?? Getadelt wird feine 
Ausdrucksweiſe über den Abfall Iſtaels durch: „dein Bater, ein Amoriter und beine 
Mutter eine Ehithiterin,” die eine Entwürdigung ber Ahnen enthält.?? Dagegen lobt 
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man den Ausdruck feines Gottvertrauens in Kap. 37: „Herr! Du weißt ed!“ Das 
Eigenthümliche feiner Weiffagungen finden fie darin, vaß ihr Anfang von den Dro- 
hungen der Zerftörung fpricht, aber am Schluß gewöhnlich Tröftungen über Wieder— 
erhebung Iſtaels hat.? Weiter gehört er zu den 4 Propheten, die das göttl. Strafge 
richt „über Ammon und Moab verfündeten.” Bon feinen Symbolen hat die Todien— 
belebungserjheinung eine Meinungsverjchiedenheit unter den Talmudiften hervorgerufen. 
Die Lehrer des 1. Jahrh. R. Eliefar u. R. Joſua halten diefelbe als ein wirklich 
fattgefundened Ereigniß. Aber fchon im 2. Jahrh. erklären fie zwei Lehrer: R. Jude 
und R. Nechemja ald Bild.* Die Härte in einem andern Symbol, wo der Prophet 
lange Zeit auf der rechten Hand liegen fol, war zur Sühne der Sünden feines Bol- 
kes.“ Der oft wiederkehrende Austrud: „Menſchenſohn!“ ift ein Wort ver Lich 
umd Gunft!® Bedeutender find die Ausgleichungsverfuche der Differenzpumfte zwiſchen 
den Lehren ded Propheten und dem mof. Gefeg. Schon den Lehrern vor der Jır- 
ftörung ded Tempels erfchienen diefelben fo bedeutſam, daß fie das Buch Jedhejfel als 
apokryphiſch aus ver Zahl der heiligen Schriften ausgefchieden wiſſen wollten. Abe 
ber Proteft und vie Gelehrſamkeit des Chananja ben Ehiffia, der die Rechtfertigung 
des Buches übernahm, haben es unter den bibl. Echriften erhalten.? Zu dieſen geitt- 
widrigen Stellen rechnen fie: den Vers, der das Eſſen des Aaſes und Zerriffenen nur 
für SBriefter verboten hält.“ Derfelbe erfcheint ihnen fo auffallend, daß fie darükr 
den Ausſpruch thun: diefen Abfchnitt wird der Prophet Eliah bei feinem Erſchei 
nen als Vorläufer des Meffiad erklären." Nicht minder vwerbächtig ift ihnen die 
Stelle: „Laſſe ab von meiner Seele, nichts Unreines und Zerrifienes habe ich gegefien 
u. ſ. w.“ ald wenn daffelbe nur Prieftern verboten wärd.' Ebenfo der Ausſptuch 
der nur dem Unbefchnittenen den Eintritt in den Tempel zur heiligen Dienftverrichtung 
dafelbit verbietet, da ja der Opferdienft audy den Sfraeliten verboten iſt.!“ Berner dat 
Opfer am 7. Niffan,'? das im Geſetz nirgend angedeutet iſt.“ Von den dogmatı- 
fhen Lehren war die: „und die Perfon allein, welche fündigt, wird fterben“ den eriten 
Talmudiften gegen 2 M. 20.5. „und er gebenft der Sünden der Väter den Kindern.“ 
Werden auch diefe Stellen von den Spätern vertheidigt und als nicht mit dem Mofa 
ismus im Widerſpruch ftehend erklärt, fo bleiben fie Doch immer anftößig und erfeunt 
man in dem legten Ausſpruch dad Hinausgehen des Prophetismus über den Moja 
ismus vollftändig an.'* Bon feiner weitern Thätigfeit weiß die Tradition, daß er in 
Babylonien die eftimmung der Schaltjahre vorgenommen, eine Handlung, die nur 
in. PBaläftina geftattet war.!'? Mehreres fiche: Brophetenthbum. Leber das Bud 
Jecheffel verweifen wir auf den Artikel: Schrifttbum, heilige. 

Jechonja, fiche: Jojachin; Jechiſkia, fiehe: Hiffia. 

Sedithun, nm '°, auch Jeduthum, om ", Jeduthiter, pamm »22.'9 Aus 
gezeichneter Tempelmuftfer, Levit, der fi unter David neben Heman und Aſaph alt 
Meifter der Tonfunft hervorthat."” Gerühmt wird fein Vortrag? auf der Hark, 
135,2! den Trompeten, mmwmen, Gimbeln obs und andern Mufifinftrumenten des 
Tempeld,22 bei Lob» und Preiögefängen. Nah ihm wurde ein Muſikchor von den 
24, die von David herrührten,?? genannt, das noch nad dem Eril thätig war.’ 
Uebrigens kennt auch die Bibel einen Pſalmdichter unter dieſem Namen.?? Der Ehren 
name ded obigen Jeduthum war „Seher“, mm.2° Die Jebuthiter, pr v2, kommen 
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ald Mufifer im Tempel," aber auch als die, welche den Pfortendienft ded Tempels 
verfahen, vor.? Ungewiß ift ed, ob diefelben feine Söhne oder nur feine Jünger 
waren.” Mehreres fiche: Tempelmufif. 

Jehojada, fiche: Jojada; Jehoram, ſiehe: Joram. 

mm — fiehe: Adonai. 

Sehu, m. I. Prophet, Sohn Hananis, der noch gegen 892 v. lebte und dem 
Haufe Baeſa den Untergang zu verfünden hatte.* Auch an ven König Jofaphat von 
Juda richtete er eine ernfte Bermahnung wegen feiner Gott mißfälligen Freundſchaft 
mit Ahab. Auf Letzteren machte er mehr Einprud, ald auf Erftern.? Joſaphath zeigte 
Demuth und Gehorfam gegen Gott. Mehreres fiche: Prophetenthum. I. Sohn 
Jehoſaphats und Enkel —2 auch ſchlechthin nach ſeinem Großvater „Sohn Nimſis“ 
genannt;? ein thatkräftiger, ſchnell entſchloſſener Feldherr Ahabs, von Gott zum Werf- 
zeug gegen Ahab Br a der das Gottedgericht über ihn und fein Haus vollzog, 
anftatt feiner zum König über Ifrael erhoben wurve,® und 28 J. (885—57) regierte. 
So follte durdy ihn der Boden für die furz vorher von dem Propheten Elia unter: 
nommene religiöfe Umwandlung Jfraeld gewonnen werben, damit die Gottesfaat uns 
geftört al ten und wachen fünne. Nach dem großen Werfe am Berg Karmei, 
wo Sfrael in einer Berfammlung einmüthig den einigen Gott wieder anerfannte, aber 
bald darauf defto flärfer Iſebels Berfolgungsbefehl sn Elia und die andern Pro- 
pheten eintraf, erhielt Erſterer in einer dreifachen Erfcheinung: des Sturmes, des 
Feuerd umd der leifen ruhigen Stimme den dreifachen Auftrag: der Salbung en 
zum König von Syrien, des Jchu zum König über Iſtael und des Elifa zum Pro- 
pheten an feiner Stelle, mit der Weiffagung: wer denr Schwertde Hajacld entfommt, 
den tödtet Jehu und wer Jehu entrinnt, den tödtet Elifa, denn noch find 7000 M. 
übrig, die dem Baal nicht dienten.“ Die Salbung Jehus durch Elia wird nicht ers 
wähnt, aber Elifa ſchickte einen Prophetenjünger an Jehu, als diefer als Feldherr mit 
dem Heere Jorams, des Sohnes Ahabs, gegen Hafacl das fefte Rama in Gilead 
vertheidigte, während der König verwundet nad Jeſreel fi) zurüdzog. Der Abge- 
fandte entledigte fi) feines Auftrages, den er mit der Anrede ſchloß: „So fpricht der 
Ewige, der Gott Iſtaels: dich habe ich zum Könige über Iſtael gefept, daß du das 
Gottesgericht über dad Haus Ahabs vollzieheft!"!" Nah der Entfernung deſſelben 
fagte Jehu den andern Oberften des Heeres nad einiger Umſchweifung den Inhalt 
der Botichaft ded Propheten aus. Sofort erflärten fie ıhm unter ſtürmiſchem Zuruf - 
ihre Huldigung und verſchworen ſich zur Vernichtung Jorams, der in Jiſteel zur Heis 
lung jeiner Wunden verweilte. Ichu ſäumte nicht und rüdte mit feinem Heere gegen 
Jiſteel, als Joas, der König von Juda feinem Schwager Joram einen Rranfenbefuch 
abftattete. Joram ſchickte dem heranrüdenden Heere mehrere mal Boten entgegen und 
als dieſe ausblieben, zog er felbft ihm entgegen. Auf dem Felde Naboths begegnete 
er Jehu, der zum Rächer des unfchuldig vergoffenen Blutes Naboths und des Raubes 
des Weinberges beftimmt war, ein ſchlechtes Omen für ihn. „Bringft du Frieden?” 
war das erfte Wort Jorams an Jehu. „Weldyer Friede bei den Buhlereien Iſebels 
deiner Mutter mit ihren Zauberfünften!” Joram ruft dem Joas zu: „Berrath! Ber; 
tath!“ und will umkehren, aber da ereilt ihn der Pfeil des Jehu und er finft tobt in 
ven Wagen nicher. Jehu läßt darauf feinen Leichnam auf den Ader Naboths werfen 
ald Erfüllung des von Gort über Ahab verfündeten Verhängniſſes.!! In Zifreel ans 
gelangt, ließ er die freche Yfebel, die Mutter Jorams, durchs Fenſter herabftürgen. 
Ihr Blut verfprigte weit umher und über ihren Leihnam ritt er ind Haus hinein. 
Ein fpäterer Befehl zu ihrem Begräbniß fand nur Schädel, Hände und Füße vor, alles 
Andere hatten die Hunde verzehrt, was ald Erfüllnng des Berhängniffed über Iſebel 
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durch Elia galt: „die Hunde werden das Fleiſch Iſebels verzehren!” Darauf made 
er fi zur Ausrottung der 70 Söhne Ahabs auf, die in der Burg zu Somroa unter 
Hut der Vormünder verftedt waren, und zur Vernichtung der Baalsprieſter.“ So 
zeigte ſich Jehu als Vollzieher der göttl. Aufträge, doch blieb er auf halbem Wege 
Reben, da er noch immer die zwei golvenen Kälber zu Dan und Bethel beftchen lieb 
und jo den Gögend. mit feiner Wurzel nicht auszurotten wagte. Jehu regierte 28 3. 
(885—857 v.) Im diefer ziemlich langen Zeit verfanf Iſrael wieder in Götzend. 
der immer mehr unter feinen Nachfolgern um fich griff, vaß der Prophet Hofea fi 
veranlaßt fah, dem Haufe Jchu daffelbe Schidfal zu verfünden, wie es an Ahabs 

aus durch Jehu vollzogen wurde. Der Talmud hält Jehu und Jerobeam ala 

bfömmlinge des Stammes Menaſſe und betradytet Diefelben ald die zwei Haupt: 
regenten des ifraclitifchen Reiches, an welchen die göttl. Verheißung über Jakob: 
„Und Könige werden von dir abſtammen!“ erfült wurde? Wie Jerobeam ald Straf- 
geißel über dad Haus Davids zum König geſalbt wurde, fo Jchu gegen die Sünden 
Joramd.? Mehreres fiche: Könige Ifraels. 

Jenſeits, na7 oy, Kommende Welt, Welt der Zukunft — fiche: Welt, 
zufünftige, Unfterblibfeit, Seele, Zufunft. 

Jephta, richtiger Jiphtach, nner. Tapferer Held Iſraels in Gilead, eine vor- 
zügliche Berfönlichkeit, bekannt als Sieger über Ammon, Anführer, Richter und Wobl- 
thäter feines Volkes, der ſechs Jahre lang ihm vorftand. Es ift ein ſchönes Stüd 
Gefdyichte, das ſich in dem Leben diefes Mannes abwidelt, ein äͤcht großes, biblifches 
Lebensbild. Jephta ift einer der Söhne Gileads, aber von einer Sticptverehelichten, 
weßhalb er von feinen Brüdern aus den Befigungen feined Vaters vertrieben wird. 
Er weicht dem Haffe feiner Brüder und wählt jeinen Aufenthalt fern von feiner 
Heimath im Lande Tob.* Im diefem Lande fleigt er zu der Würde des Befehlshabers 
eine® ihm ergebenen Streifheered empor und erwirbt einen bedeutenden Ruf, der bie 
in feine Heimath dringt. Im Laufe der Zeit wird Ifrael von den Ammonitern ftarf 
bedrängt, das auf den ausgeftoßenen, in fremdem Lande umherſchweifenden Jephta ald 
‚ven einzigen möglidyen Retter aus Feindedhand hinſchaut. Die Aelicften Iſtaels fuchen 
ihn auf und tragen ihm die Würde eined Anführers im Kriege gegen die Ammonitet 
an. Jephta zeigt fidy hier in feiner ganzen fittlichen Größe. & verbirgt ihnen nicht 
den empfundenen Schmerz des ihm angeihanenen Schimpfes der Vertreibung aus dem 
Baterhaufe, aber andererfeits ift er weit entfernt, Gleiched mit Gleichem zu vergelten. 
"Wir fehen in diefer edlen Handlung die Vollziehung der zwei wichtigen Borfäriften 
der mofaifchen Sittenlehre: „Hafle nicht deinen Bruder in deinem —— verweiſt 
deinen Nächſten und lade nicht auf ihn die Sünde.” „Räche dich nicht und bewahre 
nicht den Haß gegen die Söhne veined Volkes und liebe deinen Nächſten wie did 
felbft,, idy der Ewige!” Jephta hält den Bileaditern vor, daß fie ihn vertrieben haben 
und jegt in der Noth ihm auffuchen. Diefe ertennen den Vorwurf ald gerecht an, 
aber fie wiederholen ihre Bitte: „darum kommen wir zu bir, weil wir —8* haben 
und du unfer Anführer fein ſollſt!“ Der fo Angeredete iſt mit dieſer Erklärung befrie— 
digt, Spricht nicht ınehr von den ihm zugefügten Unbillen und ift bereit, für fie in den 
Kampf zuzichen. Aber nicht, wie fie hinzufügten, ald Oberfter und Fürſt, diefe Würde 
will er nicht als Gefchenf, fond. durch Kampf und Sieg erringen. „Rur fo der Emige 
die Feinde vor mir giebt, werde ich euer Dberer ſein!“ Es durchweht ein edler Geift 
diefe Handlung, der fih immer ſchöner entfaltet. Er beginnt den Kampf nicht wie 
bisher üblich durch plöglichen Ueberfall, weil er möglichft auf beiden Seiten dem Blut: 
vergießen vorbeugen möchte und verfucht den Weg ded Friedens; ebenfalls eine Erfül- 
lung des moſ. Geſetzes: „So du dich einer Stadt näherft, fie mit Krieg zu überziehen, 
biete ihr erft den Frieden an!““ Durd Boten läßt er dem Könige nach den Urſachen 
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des Krieged anfragen. Darauf begründet der König der Ammoniter feine Anfprüche, 
vaß er nur das durch die Amoriter den Ammonitern entriffene Land, das die Iſraeliten 
unter Mofes erobert hatten, wieder zurüdverlange. Diefe Forderung weiß er geſchickt 
zurũckzuweiſen, da ſchon J. vorüber find und Iſtael das Land nicht direkt von ven 
Ammonitern erobert habe. Der König der Ammoniter bleibt bei feiner Forderung und 
das Schwert muß entjcheiden. Ueber Jephta kommt ver göttl. Geift, er fühlt ſich durch 
ihn gehoben und legt vor dem Beginn des Kampfes ein Gelübde ab, daß er bei glück— 
licher Rüdfehr aus der Schlacht das Erfte, dad ihm aus den Thüren des Haufes ent 
gegenfommt, Gott weihen und ald Ganzopfer darbringen werde. Es war ein Gelübde, 
gewiß der wahre Ausdrud feines für Gott erglühten danfbaren Herzens, aber zu uns 
beftinnmt und unberechnet. Der Kampf war glücklich mit der Befiegung der Ammoniter 
beendet, aber feine Freude darüber verwandelte fich bald in Trauer. Bei feinem Sieges⸗ 
einzug in die Stadt, war feine einzige Tochter die Eıfte, die ihm mit Muſik und 
Tanz entgegen eilte. Jephia wird ihrer anfichtig uud zerreißt in Schmerz feine Kleider: 
„Meine Eder. ruft er, du beugft mich tief, meinen Mund habe ich zu Gott aufgethan, 
und ich Fann nicht zurückſtehen!“ Aber die Tochter, würdig ihres edlen großen Vaters, 
entgegnet mit Ruhe: „Mein Bater! deinen Mund haft du in Gelübve zu dem Ewigen 
— thue mit mir, wie cd aus deinem Munde gekommen, da der Ewige dir dieſen 
Sieg über deine Feinde, die Ammoniter, verihafft hat!" Nur zwei Monate Aufſchub 
erbittet fie fih, um auf den Bergen mit ihren Freundinnen ihre Jungfräulichkeit zu be 
weinen. Nach zwei Monaten febrte fie zu ihrem Bater zurüd und diefer vollzog das 
Gelübde, Bon Jahr zu Jahr, fchließt diefe Gefchichte, war es Gefeß in Iſtael, daß 
die Töchter Iſraels vier mal des Jahres hinzogen, um der Tochter Jephtas in Liedern 
ihr Beileid auszudrüden. Dieſes wunderbare Ereigniß des Gelübdes, fowie der Erfüls 
(ung deſſelben hat verſchiedene Mißveutungen veranlaßt, fo daß Viele darin die Darbrin- 
gung von Menfchenopfern erbliden wollen. Daß vie Vollziehung des Gelübdes nicht 
ın der wirklichen Opferung der Tochter Jephtas beftand, geht ſchon aus dem Bericht 
bervor: „er vollzog das Gelübde,“ aber nicht „er brachte fie dar und opferte fie,“2 ferner 
ift es undenfbar, daß ein gottergebener Richter gegen dad Verbot über Menfchenopfer 
handeln werde. Worin das Gelübde und die Erfüllung deſſelben beftand, darüber be: 
fragen wir dad Geſetz. Nach 3 M. 27. 2. konnte man auch auf Menfchen oder 
Thiere, die nicht dargebradyt werden durften, Gelübde ablegen. Die Erfüllung verjelben 
beftand nicht in der Dpferung, fondern in der Erlegung des abgefchägten Geldwerthes. 
War es ein Menſch, der gelobt wurde, fo konnte er auch lebenslänglicy im Dienfte beim 
Heiligthum verbleiben. So wurde Jephtas Tochter von ihrem Vater entweder ausge 
Löft, oder fie verblieb in ihrer Jungfräulichfeit Gott geweiht und mußte der Ehe ent: 
fagen. Daß Letzteres die Erfüllungsweife des Gelübdes Jephtas war, deuten die An- 
gaben an: „und fie hat feinen Mann erfannt;“ ferner: „fie ging ihre Jungfräulichkeit 
auf den Bergen beweinen,” auch: „die Töchter Iſtaels gingen 2 mal ded Jahres von 
Fahr zu Jahr der Tochter Jephtas ihr Beileid zu bezeugen,” die gar feinen Sinn hätten, 
wenn fie geopfert worden wäre. Bezieht man hierher noch die Stellen 2 M. 38. 8; 
1 ©. 2. 22 u.f.w., wo Dienende des weiblichen Geſchlechts bei der Stiftöhütte vor- 
fommen; erwägt man, daß Simfon und Samuel von ihren Müttern Gott gelobt wurs 
den? und fieht man fi das Gefeh in 4 M. 6. 2. an, wo auch Frauen zum Nafirs 
gelübbe zugelaffen werden; fo fteht es fait gemiß, daß Jephta feine Tochter nicht geopfert, 
jondern fie wahrfcheinlih nur dem Dienfte des Heiligthums geweiht hat. Zu dieſem 
Unglüd im Haufe gefellte ſich fpäter die undanfbare Verkennung feiner Großthaten durch 
die Ephraimiten, die eine Hegemonie über Gilead behaupteten und «8 nicht gleichgültig 
mitanfahen, wie Gilead fi) ohne die Hülfe Ephraimd von den Ammonitern befreite. Sie 
ließen ihn daher anfragen, wie er ed wagen fonnte, den Kampf gegen die Ammoniter 
zu unternehmen und rüfteten fi) gegen ihn. Aber Jephta brachte ihnen eine blutige 
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Niederlage bei und wußte ſich fo ſechs Jahre als Richter zubehaupten. Aus ver nach— 
biblijchen Literatur bringen wir die Auffaflung des obigen Gelübdes und veflen Voll⸗ 
ziehung, die eine entgegengefegie von der unfrigen ift. Schon Jofephus hält die Opferung 
der Tochter Jephtas als wirkliche Thatfache, die er ſehr tabelt." In diefem Einne 
ireffen wir auch die Erklärung des Targums zur obigen Stelle, der hervorhebt, daß 
Jephta den Prieſter über die Vollziehung des Gelübdes hätte fragen follen, der ihn 
belehrt hätte, daß er nur Löfegeld an das Heiligihum zu geben ſchuldig war. Auch der 
Talmud und Midraſch find durchwegs diefer Auffaffung gefolgt und fprechen von ver 
wirflicyen Opferung der Tochter Jephtas durch ihren Vater und fönnen nicht genug 
ihr GErftaunen darüber ausſprechen.“ inige fhieben die Schuld diefer graufamen That 
auf feine völlige Unfenntniß des mofaifchen Geſetzes und feinen Stolz, darüber Belehrung 
von den SPrieftern zu verlangen.? Andere fehen in tem Gelübde eine unverzeihliche 
Leichtfertigkeit.* Ueber die Erfüllung des Gelübdes find zwei Lehren des 2. Jahrh. ge 
theilter Anſicht. R. Jochanan lehrt, daß er uur den Erlös an Geld für die Tochter 
zu erlegen fchuldig war. R. Simen b. 2. hält das ganze Gelübve in diefer Form für 
ungültig,® das Jephta garnicht zu erfüllen brauchte.° Ihre Entrüftung über das Gejeh- 
widrige folder Gelübte fprechen fie mit Bezug auf den Mahnruf Jeremias aus: „Und 
fie erbauten Höhen dem Baal, um ihre Söhne im euer zu verbrennen, was ich nie 
befohlen, nie gerebet, mir nie in den Sinn gefommen,“? daß Gott weder Abraham dic 
Opferung Jfaafs, Jephta die Schlachtung feiner Tochter befohlen, ebenfo nicht, Meſa, 
‚dem König Moabe, feinen erftgeborenen Sohn zu tödten.“ Gegen diefe talmudiſche Auf: 
foffung erhoben ſich im Mittelalter vie jüdifchen Gelehrten: Kimchi, Levi b. Gerfon, 
Abarbanel u. m. A., denen ſich in neuefter Zeit Saaljhüg,? u. A. anſchloſſen. Doch 
fommen die neueften Eregeten Beriheau,'° u. f. w. auf die talmudifche Erflärung 
wieder zurüd, 

Jephtael, richtig: Jephtach-el: Surınoı. Thal an der Grenze zwiſchen dem 
Stamm Afcher und Sebulun,“ das die norbweftl. Grenze des Erften umd die ſüdöſtl. 
— war. Daſſelbe lag in der Mitte des Berglandes Galiläa und iſt heute ganz 
unbekannt. 

Herachmeel, 5xomy, Gott erbarmt fi! I. Sohn Hezrons, Stammvater der 
Jerachmeliter, die zu Davids Zeiten im Süden Paläftinas mehrere Städte befaßen, '? 
und mit David bei feinem Aufenthalt in Ziflag in Verbindung ftanden.” 1. Sojas 
je bebeutender Hofmann, der den Auftrag erhielt, den Propheten Jeremias gefangen 
zubalten. ! 

Jeremia, richtiger: Yirmeja, mov,’ auch: Jirmejahu, mroY, Gott ift er 
haben!!° Prophet, eine der größten ‘Berfönlichfeiten des Prophententhums, die ibeale 
Geftalt eines Molfslehrerd, der gegen das Ende des judäiſchen Staatslebens über ein 
halbes Jahrh. (625 — 580) mit einem tieffchauenden Geift und einer unerfchütterlichen 
Energie in der Mitte des morfch gewordenen religiöfen und politifchen Staatsgebäudes 
wirfte und in der Entfaltung feiner Thätigfeit für eine fittliche Umwandlung deſſelben 
nicht blos gegen eine genuß- und gewinnjüdhtige Priefter- und SProphetenfafte, die Frevel 
einer herrfchfüchtigen, verſtockten Ariftofratie jondern auch gegen die Verblendung des ganzen 
Volkes zu Fümpfen hatte. Diefer merkwürdige Mann war zu Anathoth, einer um- 
mauerten Stadt, F'/, Stunde nörblih von Jerufalem, in dem heutigen Ueinen Dorfe 
Anata, wo feine Bamilie ein Erbgut batte,'? geboren. Sein Bater war ein Priefter 
und hieß Hilfia, unbejtimmt, ob ver gleichnamige Hobhepriefter Hilkia,'* ver dem Könige 
Joſias die Schriftrollen aufgefunden hat,'? weil er als Priefter zu Anathoth verzeichnet 
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ift und vielleicht zu denen gehörte, die jeit Salomo außer Thätigfeit waren.! Bon feiner 
Erziehung und Bildung ift jonft nichts befannt, dagegen wiſſen wir, daß er ehelod ges 
lebt ? und Grundbefig hatte. Er wohnte erft zu Änathoth und fpäter, um ten Ber: 
folgungen jeiner Landsleute zu entgehen, zu Jerufalem,? wo er bald im Tempel, bald 
vor. den Stadtthoren,® im Gefängniß,“ fo wie im Palaſt des Königs? und am anderen 
Drien® predigte. 1. Die Zeit feiner Thätigkeit. Diefelbe umfaßte, wie ſchon ers 
wähnt, über ein halbes Jahrh., vom 13. %. Softab, wo er bei ſeinem enften Auftreten 
20 3. alt war, bid nach der Zeftörung des Tempels und den erſten Jahren des Grild; 
10 3. unter Joſias, 3 Monate unter Joachas, 11 9. unter Zojafim, 3 Monate unter 
Jojachim, 11 3. unter Zedekia und lange nach Letzterm bei den Erulanten in Aegypten. 
Ueberſchauen wir diefen Zeitraum, jo ift Gewaltiges in demfelben geſchehen. In jeinem 
Anfang fteht Palaͤſtina noch ta: ftarf durch feine blühenden Städte, bevölferten Dörfer, 
trogigen Feſtungen, entfchloffenen Kriegsheeren — mit einem Volk, muthig und ftolz 
auf feine Fürften, Priefter und Propheten; aber am Schluße deffeibeh, welche ſchreckliche 
Umwandlung! Der Staat in Trümmern, der Tempel zerftört, das Land verwüſtet, Fürft 
und Bolf, GBriefter und Prophet in Gefangenfchaft. Nicht mehr PBaläftina, fonvern 
Babylonien und Aegypten find die Länder, wo die zerfprengten Refte Iſraels ſich auf- 
hielten. Diefe unglüdlice Wendung, wir werden fie nicht begreifen, wenn wir nich: 
ihre Urſachen in den politifhen und religiöfen Zuftänden des judäiſchen Staates der 
letzten Zeit aufjuhen. a. Die politifhen Verhältniſſe. Affgrien und Aegypten 
rangen um die Herrichaft über Vorderafien und drohten feindlich auf einander zuitoßen. 
In der, Mitte zwifchen Beiden lag Paläftina, ſchwach und unflug, ſich eine felbftändige 
Stellung zu behaupten. Es fuchte bald bei dieſem, bald bei jenem. Schuß und mußte da- 
durch die Feinpfeligfeiten von beiden Seiten tragen. Wir hören darüber vie gerechten 
Klagen des Propheten: „Und jegt, was haft vu von dem Weg nad) Aegypten, um das 
Waſſer des Nil zu trinken? was von dem Weg nad Afigrien, um das Wafler des 
Euphrat zu genießen? deine Bosheit muß did) züdhtigen und deine Audfchweifung dic) 
zurechtweiſen, daß du erfennft und einficheft, wie böje und bitter es ift, Gott zu ver 
laffen.*? „Auch die Söhne Nophsé und Thachpanches zerſchmettern dir den Scheitel.“ !" 
„Wozu beeilft du di, deinen Weg zu Änpern? Auch vor Aegypten wirft vu dich 
jhämen, wie vu einft durch Affgrien befchämt daſtandſt!“!! Das einft mächtige davidiſche 
Königthum war in Abhängigkeit von der Ariftofratie, den Feldherrn und Srieftern ge: 
rathen, die fi) in zwei Parteien theilten, von denen eine ihr Heil in Bündniffen mit 
Aegypten fuchte und fid von demſelben gegen Aſſyrien aufftacheln ließ, dagegen die andere 
ihre Blide auf Aſſyrien richtete und ſich zu entgegengefegten Schritten eniſchloß. Mit 
der Thronbefteigung Joſias (639) kam die affyrifhe Partei zur Herrſchaft nnd der 
judäifhe Etamm rang nad) Befreiung von acgyptiſcher Abhängigkeit. Es kam zum 
Krieg mit Aegypten, in welchem der helvenmüthige Joſias bei Megidvo ald Opfer feiner 
Freiheitspläne fiel (610). Danfbar beeilte fi) dad Volk, feinen jüngern antiägyptiſch 
efinnten Sohn Joachas ald König auszurufen und wollte die Regierung im Einne 

Sofia weiter geführt wiſſen. Aber der unglüdliche Ausfall der Schlacht hat die Zeit 
geändert und nach kaum 3 Monaten wurde Joachas entthront, als Gefangener nad) 
Aegypten gebracht und der ältere Bruder, der Aegypten freundliche Jojakim, am deſſen 
Stelle eingefeßt. Unter ihm war ‘PBaläftina ein völliger Bafallenftaat Aegyptens, den er 
durd Ablieferung eined ftarken Tributs, Aufführung von Prachtbanten u. f. w. fo fehr 
ſchwaͤchte, daß im Volk Klagen über Bebrüdung laut wurben.'? Aber bald hat aud) 
ihn die firafende Gotteshand erreicht. Das aſſyriſche Reich wurde durd) die vereinigte 
Macht. der Ehaldäer und Meder geftürg und dafür dad babyl.chaldäiſche Reid) ge- 
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o 
rünvet. Diefer Vorgang reizte Aegypten, Dad die Macht der Chaldäer unterichägte, 
feine Herrſchaft über die Länder Borderafiend weiter auszudehnen. Es fam zwiſchen 
beiden zu der befannten Schlacht bei Circefium, Charkemiſch (606), wo die Chalpäer 
Sieger blieben und die Aegypter gefchlagen die Flucht ergriffen. Dieje unerwartete 
Wendung hat auch iu Paläftina die Berhältniffe geändert. Nebukadnezar rüdte mit 
feinen Truppen gegen Jerufalem und Jojaklim mußte ſich ihm unterwerfen. So gerieth 
Baläftina von einer Abhängigkeit in die andere. Aber faum 3 3. und Jojafim fiel 
ab. Nebukadnezar hatte im Innern feined Reiches viel zu thun und ließ vorläufig vie 
Treuloſigkeit Jojafims auf ſich beruhen, um fpäter deſto energijcher gegen ihn vorzugehen. 
Indeſſen ftarb Jojakim umd fein Eohn Jojahim folgte ihm in die Regierung. (598). 
Unter ihm rüdte Nebuf. gegen PBaläft., eroberte ru, beraubte den Tempel, führte ven 
König mit 10,000 M., unter denen der Prophet Jechejfel war, in die Gefangenjchaft 
nah Babylonien ab und feste in Paläft. Zevefia, den jüngften Sohn Joſias auf den 
Thron. Diefer neue König war ein Bafall Babyl., aber der Staat beitand ja noch 
und hätte ſich auch bei einer freundlichen Politik erhalten uud wieder fräftigen können. 
Aber die Aegypten freundliche Partei jegte Alles daran, um die chald. Oberherrichaft als 
unerträglich zu verrufen. Uebermüthige Fürſten, verbunden mit faljchen Propheten, 
heuchleriſchen Prieftern und unruhigen Unterthanen waren für bie Abwerfung des chald. 
Joches und übten einen mächtigen Drud auf den ohnehin nur fchwachen König. Er 
überließ Alles der Leitung der Fürften,' umd die Furcht vor ihnen war bei ihm jo groß, 
daß er feine eigene Ueberzeugung und Schritte geheim hielt.” So wurde er durch Hin- 
weifnng auf aegypt. Verjprechungen ? zum Abwerfen des chald. Joches verleitet.” Auch 
vie Nachbarreiche traten durch ihre Geſandten tiefer Abfallderklärung bei. Die Folgen 
diefed Treubruches waren jchwer und unberechenbar. Die Chaldäer rüdten heran, er: 
oberten Paläftina und belagerten Jerufalem. Vergebens wartete man auf die Hülfe 
von Aegypten, endlih fam fie und zwang wirklich die Afiyrer zu einem Abzuge von 
Jeruſ. Aber nur kurz war die Freude, denn der plögliche Tod des gegypt. Königs 
Hofer veranlaßte den Rüdzug des Heered und die Ehaldäer nahmen wieder ihre Ber 
lagerung auf. Nach 1%, 3. wurde Jeruſ. erftürmt und zerftört. Der ſchwache König 
fuchte Fe durch die Flucht nach Jericho zu reiten, aber er wurde auf derjelben ergriffen 
und in Ribla von einem Kriegsgericht zur Blendung der Augen und Deportation ver- 
urtheilt. Zedekia mußte in Babel bis in feinen Tod in einer Mühle arbeiten. In 
Baläft. wurde eine Reftauration des Staates durch den Fürften Gedalja, Sohn Ahifams, 
auf Erlaubnig Nebuk. verfucht, aber fie mißlang. Der Heeresführer Koreach, von ter 
Aegypten freundlichen Partei, ermordete Gedalja und zwang den Reit zur Auswanderung 
nach Aegypten. Dem Zuge ſchloß fid) aud) Jeremia an und Noph und Tachpanches 
waren die Städte, wo die Ankönmlinge Aufnahme fanden. b. Die religiöjen und 
fittlichen Zuftände Wie in ber Motitif dad Steigen und Ballen ded Staats und 
Volkswohls von dem Steigen und Fallen der einen und andern Partei abhängig war, 
fo daß unter der Herrſchaft ver aegyptifchen Partei die Zerftörung Jerufalems durd) die 
Chaldäer erfolgte; fo war es mit der Hebung und dem Berfall des religiöfen fittlichen 
Lebens. Mit der Uebermacht der aegyptifchen Partei trat gewöhnlich Abfall, Gößendienft, 
Rechtsbedrückung, Meineid u. f. w. ein, Dagegen waren die Anhänger der Affyrien freund: 
lichen Partei ftetd Männer, die gegen den Gögenpienft gefämpft, Recht und Sitte ge: 
ftügt und für die Wiederherſtellung des reinen Gottesglaubend und der alten Gotteöver: 
chrung arbeiteten. Joſias, der Mann der antiaegyptifchen Partei, beirat die Regierung 
und mit ihm begann die Verbefferung der religiöfen und moralifhen Zuftände de& 
Staated. Aber mit der Einfegung des aegnptifhgefinnten Jojafim war die Kriegs: 
erflärung gegen die edlen Reformationswerke des Joſias. Götzend., Abfall, Rechtsbe⸗ 
drüfung nahmen wieder überhand und wurden von oben herab befördert. Im Tempel 
war der ungüchtige Aphroditendienft und im Thale Hinnom weftl. von Jeruf. wurden 
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dem Moloch Menfchen verbrannt! Der Gögend. mar fo verbreitet, daß Jeremias 
Spruch über venfelben war: „Nach ver Anzahl veiner Städte find veine Götter Jubal“2 
Auf einer andern Stelle klagt er: „ſie feßen ein Echeufal in mein Haus, das meinen 
Namen führt, um ed zu verumreinigen. Und fie erbauen die Scheiterhaufen, Topheth, 
im Thale Hinnom, ihre Söhne und Töchter im euer zu verbrennen, was ic) nie be— 
fohlen und nie in mein Herz fam!“? Wie diefer Abfall von Gott ein Abfall von allem 
Eittlihen und Rechtlichen zugleich war, hören wir: „Wie der Brunnen feine Waſſer 
hervorftrömen läßt, fo quillt von ihnen hervor Bosheit; Gewalt und Bedrückung wird 
ſtets gehört."* „Streipet umher in den Straßen Serufalems, ob ihr Jemanden finder, 
der Recht thut, Treue will und ich verzeihe ihm."5 Die Fürften bevrüdten das Wolf, 
fie waren die Regierenden, daher unbefchränft. Diefe Fürftengräueln wurden von denen 
des Königs übertroffen, der den Propheten Uriah tödten und fpäter die ihm vorgelejenen Reden 
Jeremias verbrennen ließ.“ Solches böfe Beiſpiel von oben herab entfittlichte das Volk 
zu Werfen ver Gewalt, des Meineides und der Treulofigkeit. Unter Zebefia, wo der Ruin 
des Staates in Folge Ted Untergangs alles Sittlihen immer deutlicher hervortrat, 
merfen wir ein zu fpätes Erwachen aus viefem Verfall. Der König hatte ein gemeigteres 
Ohr für den Propheten, mit tem er heimliche Unterredungen hielt.” Er ließ ſich auch 
einmal zu einer Freilaſſung ver Sklaven herbei, die jedoch bald wieder widerrufen wurde.“ 
Fragen wir nad) den geiftigen Organen diefer Partei, fo waren es gerade die Priefter 
und Propheten, die deren Lafter beichönigten. und im Geifte derſelben lehrten. Es er: 
greift ums tief, wenn wir darüber die Schmerzensrufe Jeremias lefen: „Die Propheten 
weiffagen Lüge, die Priefter folgen ihnen und mein Wolf liebt cd, was wilft du für ihr 
Ende thun?”? „Und fie heilen das Gebredyen meines Volkes unter dem Ruf: Friebe! 
Friede! und es ift Fein Friede.” !° Go wurde biefe Partei in ihrem Abfall fo hartnädig, 
daß fie noch im ihrem Fleinen Reft in Aegypten ven Mahnungen des Propheten den 
Trog entgegenfegte: doch nicht! wir räuchern weiter der Himmelskönigin!“!“ I. Sein 
Standpunft. Zwei Fragen follen bier zuerft beantwortet werben. 1. Laſſen die 
Reden und weitere Thätigfeit Jeremias ten Verdacht eined geheimen Einvernehmene 
defielben mit den Chaldäern zu, fo daß er in ihrem Intereſſe wirfte und fo ein Vers 
räther feines Etaates war? 2. Gehörte er entfchieven einer Partei an, und zwar, wie 
man gewöhnlich annimmt, der chalbäifchgefinnten? Auf den Verdacht eines geheimen 
Einvernehmens des Propheten mit den Chaldäern follen hinweifen: 1. feine Mahnung, 
fi ven Chaldäeru zu unterwerfen; 2. fein Abrathen von dem Kampf gegen Rebufad- 
nezar; 3. feine Oefangennahme, ald er während der Belagerung aus der Stadt gehen 
wollte, um, wie er 2 fein Gut zu befichtigen; 4. die auffallend freundliche Behand: 
lung von Eeiten der Chaldäer nad) der Eroberung Jeruſalems. Doch bedarf e8 nur der - 
Erwähnung dreier Thatfachen, um diefe Beweiſe emtfräftet zu fehen. Bekannt ift, daß 
ihn nie der Vorwurf eines Verräthers, nicht einmal von Seiten feiner erbittertften 
Gegner, trifft. Hierzu fommt feine edle Zurüdweifung ded Anerbietens Nebukadnezars, 
mit nach Babylonien zuziehen. Er zieht es vor, in Elend und Noth bei dem unglück— 
lichen Reſt feines Volkes in Paläftina zu bleiben, an dem er fi) anflammert, von dem 
er ſich nicht trennen kann, audy dann nicht, als berfelbe fih auf ven Weg nach Aegypten 
made. Das vritte und befte Zeugniß über ihn ift, Daß feine Zeitgenoffen und Die 
ſpätere Geſchichte immer von ihm mit ver höchften Achtung ſprechen. ie ficht davon 
das Benehmen des Geſchichtſchreibers und jüdifchen Felvherrn Joſephus Flavius bei ter 
Jerftörung des zweiten jüdifchen Staatslebens durch die Römer ab. Auch diefer hielt 
Reden zur Unterwerfung Serufalems unter Rom, als aber kaum die Zerftörung der 
Stadt vollbradit war, reifte er mit dem Befteger und Mernichter feines Volkes nach 
Rom, um da gemächlich weiter zm leben. Zur Löfung der zweiten Frage, ob er einer 
beftimmten Bartei, vielleicht ter chalbäifch gefinnten angehörte, verweifen wir auf feine 
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Ausfprüche,' wo er beide Parteien, tie aegyptiſche und chalpäifche, gleich bitter tabelt 
und fie als die Zerftörer des Staates varftell. Wer kennt nicht feine herrliche Rebe 
gegen die nach der unglücklichen Schlacht bei ee so von Der antiägyptifchen Partei 
eilig vorgenommene Krönung ded Joachas, dem er Deportation nad) Aegypten weiffagt.? 
Jeremia war fein Parteigänger,“ er fand über den Parteien und fein Standpunkt war 
ein ganz anderer. „Die Zurüdweifung alles Fremden in Religion, Sitte und Politik, die 
Verwerfung jever Hilfe von Außen, Tamit Iſtael nicht auf fremden Beiftand angewiefen 
werte umd feine eigenen Kräfte unentwidelt laſſe. Das Vollk fol innerlich erftarfen 
und ſich ſelbſt Helfen!” war fein aufrichtiged Glaubensbefenninig. Als Mittel Hierzu 
nennt er: die Nüdfchr zu Gott, verbunden mit den Werfen des Rechts und der Liebe, 
die Unterlaffung aller Gräuel des Götzend. Seine Ausfprüche darüber waren: „Denn 
thöricht handeln die Fürſten und Gott ſuchen fie nicht, daher fein Glüd und ihre ganze 

erde iſt zerftreut.”? Fluch dem Manne, der Menfchen vertraut und von Goit fein 

erz abwendet.”° „Iſt fein Balfam in Gilead? fein Arzt vafelbft? warum feine Hei: 
fung ver Tochter meines Volkes!““ In Bezug auf die gefährliche Lage des Staates 
waren feine leitenden Ideen: „über ten Etaat nicht das Volf und über das Wolf nicht 
feinen Gott u. feine religiöfe und fittliche Aufgabe zu vergefien! Mog immer der Staat 
einftweilen in Abhängigfeit gerathen, wenn ihm nur das Volk geblieben, Yfrael nicht 
aus feiner Mitte entfernt wurde. Und ift auch Lebtered gefchehen, fo ift noch immer 
gofum, wenn es jeinen Gott behalten. Der Staat wird _. auferftehen, das 

olf neugefräftigt fi fammeln, wenn mit dem Untergang des Leibes nicht der Geift 
mituntergegangen, mit ber Zerftörung des Staated das Volk nicht mitzerftört if.” 
Solche —* wieſen dem Volke den Weg zur Selbſtüberwindung, die Kunſt, ſich über 
die Geſchicke zu erheben, um in allen Stürmen feine innere Freiheit und Faffung nicht 
zu verlieren. Uber fie zeigten ihm noch mehr, ſich zu erhalten und wieder zu verjüngen, 
auch nach dem Untergange des Staates und der Vernichtung all feiner Herrlichkeit. 
So räth Jeremia zur nftweiligen Unterwerfung unter Babylonien und will nicht, daß 
Volk und Staat fid) aufopfern, um mit 2r Aegyptens feine Unabhängigkeit zu er 
ringen, die. fid) doch bald wieder in eine Abhängigkeit von Aegypten verwandeln müfle. 
11. Seine Berufung, Weihe, Aufgabe, Ausrüftung und Sendung. Mit 
diefer reifen Geiftesfraft in Der richtigen Beurtheilung der gewaltigen &reignifle feiner 
Zeit, von einer Liebedgluth für jein Bolt und feine religion ergriffen, hörte er, kaum 
20 3. alt, den an ihn dringenden Gotteöruf: „Bevor ih Dich im Mutterleib gebilvet, 
babe ich Dich auderjehen, und che du dem Mutterfchooß entfamft, warft Du zum Bro; 
pheten über die Völker beftimmt!"? Es war das 13.%. der Regierung Joſias, ale er 
diefen Ruf vernommen, die Zeit der Reformation diefed edlen Königs, wo in Juda cin 
beſſerer — ber Religion und des ſittl. Vollslebens angebahnt wurde. Vielleicht, 
daß dieſes neue Erwachen für Gott und Tugend, unterftügt durch das Beifpiel von 
oben herab, ihm zum ‘Propheten beftimmte. Aber er erfchridt vor der Gegenwart, fühlt 
ſich noch zu jung und will zurüdireten: „Bert, o Ewiger! ich weiß nicht zu reden, 
denn ich bin jung!““ Da wird ihm diefe Schüchternheit durch die ermuthigenden Worte 
genommen: „Sage nicht: „ich bin jung!” fonbern wohin ich dich fdhide, gehe, und mas 
idy tır befehle, rede. Fürchte dich vor ihmen nicht, denn ich bin bei dir, dich zu reiten! 
fpricht der Ewige.““ Er fühlt ſich geſtärkt und erhält in finnbilblicher Wiederholung 
tiefer Berheißung den Weihaft. Die Gotteshand berührt feinen Mund unter dem Ruf: 
„siehe ich habe meine Worte in deinen Mund gelegt!” '0 Eeine Aufgabe wird ihm in einer 
zweifachen Geftalt geoffenbart: „zu zerflören und nieberzureißen, aber auch aufzubauen 
und zu pflanzgen!*'' Er foll die Zerftörung der Länder und Reiche verfünden, aber audı 
ihren Wiederaufbau verheißen. Seine Endung war daher an Iſtael und die andern 
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Völker: „ich habe dich heute geſetzt über die Völker und die Reiche, niederzureißen und 
zu zerftören, aber auch anfzubauen und zu pflanzen!”! Das Schwere diefer Aufgabe 
hören wir in der weilern Ankündigung feiner Ausrüftung für fein Werk angedeutet: 
„Und fie werben gegen dich kämpfen, aber nichts vermögen, denn ich bin bei dir, did) 
zu reiten!?" Das Staatsleben im Reiche Juda war dem Untergange nahe; Alles, was 
jegt vorging, war die Frucht einer lange vorher ausgeftreuten Frevelfaat; die Handlungen 
des Volfes wurzelten in der Vergangenheit und Das war das Schwere feiner Berufe: 
thätigfeit. Sollte er auf Erfolg rechnen, fo mußte er alle Geftalten der Gegenwart an: 
fümpfen, gegen Priefter, Propheten, Fürften und Könige auftreten und den ganzen Bil- 
dungdgang mit den eingewurzelten Anſchauungen umftürzen. Seine Thätigfeit war 
daher ohne Ausficht auf Erfolg in der Gegenwart, aber eine Zufunft fonnte er gründen: 
ein neues Iſtael, ein neues Paläftina, eine neue Gotteöverehrung, wo die Gottedlehre in 
das Herz des Volkes gefchrieben und auf die Tafeln des Herzuns verzeichnet fein folle. 
Diefe fernen Tage erfüllten ihn mit Freudigkeit, goffen eine unvertilgbare Begeifterung in 
feine Seele, daß er die Unbillen feiner Zeit zu tragen und über biefelben ſich zu erheben 
die Kraft hatte. Wir haben darüber feine herrlichen Worte: „Du weißt es Ewiger! 
gebenfe und erinnere dich meiner und fchaffe mir Genugthuung von meinen Feinden. — 
Hand id) deine Worte, ich verfchlang fie und diefe waren mir zur Wonne und Herzens: 
ſteude:“ „Und dachte ich, nicht mehr feiner zu denken und in feinem Namen zu ſprechen, 
da war es in meinem Herzen wie ein brennendes Heuer, eingefäloffen in meinen Ge— 
beinen, unerträglich zu halten.“* „Der Gegenwart die Verachtung, aber der Zufunft der 
Aufbau” follte das Ziel feiner Arbeit werden. „Wie ich über fie das Böfe brachte, 
bringe ip ihnen das Gute, das ich verheißen habe,?* war der Ruf, der ihm den Weg 
feiner Tätigkeit bezeichnete.° IV. Seine Lehren und Weiffagungen. In einer 
überfichtlihen Zufammenftellung verfelben jehen wir feine viel umfaſſende Thätigfeit nad) 
feinem erwähnten politifchen und religiöfen Etandpunft gezeichnet, eine treue Erfüllung 
ber ihm gewordenen Aufgabe. Nach den zwei Eeiten berfelben: „niederzureißen, Aber 
auch aufzubauen” find feine Lehren und Weiffagungen. Erfüllt von einer heiligen Ent: 
rüftung über den Verfall alles Religiöſen und Eittlichen in dem jubäiichen Etaate ver: 
fündet er demfelben fhonungslos den Untergang und will, daß er unter Der Oberherrſchaft 
ver Ehalväer bleibe. Aber inden er dieſen harten Spruch thut, weift er mit defto freu: 
digerer Begeifterung nad, daß die Zerftörung nicht die Vernichtung Jfraels, found. feine 
Verjüngung und — zum Ziele hat. So erſtrecken En feine Reven über: 
a. ten Berfall und Untergang alles Religiöfen und Etaatlidyen; b. die Urfache diefer 
Erſcheinung; c. die Mittel zur Tieterherfteleitung und Berjüngung ded Staated und 


Volkes. 4. Der Berfall alles Religiöfen und Staatlihen. In vielem 
Theile feiner Weiffagungen kämpft er gegen die in Juda zur Mode gewordene Ber 
achtung alles Südifeh-Religidfen und Nationalen, das Hafdyen nach fremden Sitten, Das 
leichtfertige Aufgeben eigener Hülfsquellen und das Auffuchen verfelben bei fremven 
Bölfern, womit Göpent. Stechteverlepung, Vernichtung des nationalen Selbftgefühl® u. |. w. 
verbundenzwaren. Denn zwei Uebel hat mein Volk begangen, lautete fein Gottesruf 
an Ffrael, mid) haben fie verlaffen, ven Quell des Lebenswaſſers, ſich Zifternen zu graben, 
die fein Waffer halten!“? „Wie könnte ich Dir das verzeihen. Deine Kinder verließen 
mich und ſchworen ven Ungöttern, fie buhlten und trieben ſchaarenweiſe Anzucht.“ ® 
„Ein ſcharfer Pfeil ift ihre Ferne, nur Trug fprechen ſie; mit dem Munde redet der 
Eine mit dem Andern Frieden, aber im Innern lauter Hinterhalt." Erſchütternd find 
jeine Reden über die nach ſolcher eigenen Selbſtvernichtung erwartete Aufrichtung durch Die 
pi von, Außen. „Ich ſehe die Erde, fie ift öde umd leer; den Himmel, er hat fein 
icht! Ich fchaue auf die Berge, fie beben, alle Hügel finfen ein denn fo ſpricht der 
Ewige: wüfte wird biefes ganze Land fein, Doch feine völlige Vernichtung:“ '9 
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P- Die Urſachen deſſelben. Ueber tie Aufdeckung der Urſachen dieſer religiöſen 
und ſtaatlichen Verdetbniß in Juda hält er feine kühnſten und ſchwungvollſten Reden. 
Mit einem tiefen Prophetenblick ſchwingt er feine Geißel nicht gegen den Staat, ſondern 
gegen deſſen Leiter; nicht gegen das Wolf, fond. gegen deſſen Führer und Pehrer, vie er 
ald die Urheber des Unterganges des Staates öffentlich verfündet. Die Fürften und 
Käthe, die heuchlerifchen Priefter und falfchen Propheten werben jegt das Thema feiner 
ftürmifchen Volksreden. „Und ich dachte mir, es find Nietrige und Thoren, die nicht 
den Weg des Emigen fennen, die Weije ihred Gottes. Ich wende mid an tie Großen 
und rede mit ihnen, denn biefe fennen den Weg des Ewigen, die Weife ihres Gottes. 
Aber Alle haben das Joch gebrochen, zerriffen die Bande. Darum fchlägt fie der Löwe 
im Walde, zermalmt fie der Baer aus tem Didicht, der Leopard lauert auf ihre 
Städte u. ſ. w.““ „Sie find fett und feift, werben böſe Thaten, richten nicht nady Recht 
die Sache der Waiſen.““ „Denn von Hein bis groß find Alle gewwinnfüchtig von Prophet 
bis Priefter, Alle nur Lüge.*? „Biele a verheeren meinen Veinderg, jertreten meinen 
Antheil, machen ihm zur Wüfte.“* „Wehe, ihr Hirten! ihr vernichtet und gerftreut die 
Heerbe meiner Weide, fpricht der Ewige!“s Noch fchärfer find feine Reden gegen die 
falfchen Propheten, die im Dienfte der Örogen ganz zum Werkzeug derſelben berabfanfen. 
„So idy der Propheten gedenfe, bricht mir das Herz, fchlottern alle meine Glieder gleich 
einem Beirunfenen, einem Manne, über den der Wein gefommen, wegen des Ewigen 
und feiner heiligen Verheißung.““ An den Propheten Somrond fah ih Unfinn, fie 
weiffagten für den Baal und verführten mein Volk. Aber bei den Propheten Jerufaleme 
erblide ich Entfegen, fie find abtrünnig, wandeln in Lüge, färfen die Hände ver Ver: 
brecher, damit Keiner zurückkehre von feinem böfen Wandel.”? Der Zufammenftoß 
wiſchen ihm und ihnen war heftig und führte zu Anklagen und andern Gewaltthätig: 
feiten. Man warf ſich gegenfeitig: Träumereien,® Zauber:, Bent: und Trugwerf, Volfe- 
verführung u. ſ. w.? vor. Zu flarfen Auftritten zwoifchen beiven fam es ae unter 
Jojakim, wo die falfchen Propheten das Volk für ven Abfall von Babel bearbeiteten. '" 
Diefes energifche Vorgehen gegen bie geiftigen Organe der argyptifchen Partei fteigerte 
ſich nody in den Reden gegen die Priefter. Schon in der Rede über die Wieberher: 
ftellung des alten Gottesdienfted unter Joſias treffen wir feinen jdymerzvollen Ausruf: 
„die Priefter fprechen nicht, wo ift der Ewige? und die Handhaber des Gejeges kennen 
mich nicht!” "! Der ganze Kultus in feiner verfallenen Geftalt wird der Gegenftand 
feiner Betrachtung. „Nachdem ihr geftohlen, gemordet, Ehebruch getrieben u. f. m. fommet 
ihr in dirfen Tempel und fpredyet: wir find entlebigt, um frifch wieder Gräuel zu üben. 
Iſt denn diefes Haus eine Räuberhöhle?“!? „Wozu mir Weihraudy von Eaba? edles 
Gewürz von fernem Lande? eure Opfer find nicht für mich!”'? Er geht weiter und 
fpricht ſolchem Kultus jede Bedeutung des Religiöfen ab: „denn ich habe nicht zu euren 
Vätern geredet, noch am Tage ihres Auszuges aus Aegypten ihnen die Opfer befohlen.““ 
Am furchtbarften erfcheint ihm die Vermiſchung des heidnifchen mit tem mofnifchen 
Kultus. „Denn die Söhne Judas thaten das Bar, fie fegten ihre Echeufale in das 
Haus, das meinen Namen führt, um es zu verunreinigen.” 7. Die Mittel: zur 

eilung. Hierber gehören feine Reden über die Zufunft Iſtaels. Es ift bie zweite 
Seite feined Berufes „zu bauen und zu pflanzen,“ wo er für eine ferne Zeit das Eaat- 
förnchen ver Wahrheit ausftreut und dem Volke feine Wiederherftellung und Berjüngung 
in der Zukunft weiſſagt. Wir fehen ven Propheten in denſelben nicht mehr mit feinem 
ernften Etrafgeficht, wie er unr Finſteres ſchaut, ſondern heiter erhebt fi fein Blid 
über die Gegenwart hinweg in bie ferneren Tage hinein; er ſpricht von der Verjüngung 
Iſtaels und fühlt fich felbft verjüngt. Es fchmerzt ihn tief, daß er für die Gegenwart 
nichts thun fann, Volk und Staat erft leiblich untergehen lafien muß, um fie geiftig 
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wieder auferſtehen zu jehen, "aber er überwindet dieſen Schmerz und in wahrhafter Vers 
färung fehen wir ihn gleich einen Landmanne unter den Etürmen des Herbſtes vie 
Saat ausftreuen für einen Frühling, ter erft, nachdem ein Winter ten Tod über Alles 
audgebreitet, eintreten fol. Die Kapitel 3. 4. 5. 29. 31. 32. 33. 30. 50. u. a. m. 
enthalten dieſe großartigen Propheticen. „Fürmahr, fo beginnt er, du haft gefehen, was 
diefed Volk redet: zwei Familien, Die der Herr erwählt, find verworfen und mein Bolf 
höhnen fie, um fein Volk vor ihmen mehr zu fein. Aber ver Ewige fpricht: wenn nicht 
mein Bündniß, ich hätte nicht die Geſetze des Himmeld und der Erde gefchaffen. 
Ebenfowenig verwerfe ich ten Nachkommen Jakobs, ich bringe feine Gefangenſchaft zurüd 
und erbarme mich ihrer.““ Deutlicher wird das fernere Beftehen Iſtaels verheigen in 
ten Worten: „Wie wenig man den Himmel oben meflen, die Grundfefte der Erve 
unten erforfchen Fan, fo wenig verwerfe ich den ganzen Nachkommen Iſtaels wegen 
alles deſſen, was fie gethan haben, fpricht der Ewige.“? „Das Eril foll nicht die Ver: 
nichtung Iſraels, fond. nur feine Räuterung und Verjüngung herbeiführen,” diefe Wahr: 
beit wird mit ſolchem Nachdruck verfüntet,* daß mehrere mal der Spruch wieberfehrt: 
„denn fo verheißt der Ewige: „wie ich über diefed Volk das große Unglück bradyte, jo 
bringe ich ihm alles Gute, das ich verheißen habe!“ In dieſen Aufunfisbliden ſpricht 
er fo beſtimmt die Rücklehr und Wiedererhebung des ifraclit. Volkes und Staates aus, 
daß er, wie fein Prophet, aud) die Zeit derfelben angibt. „Nur 70 Jahre werden dic 
BVölfer Babyl. dienen und nad Werlauf derfelben wird auch Iſtael frei ausziehen." 
Eeine weitere meffianifhen Weiffagungen bitten wir in dem Artikel: „Meſſias“ nachzulefen. 
Diefen reihen wir ic Angabe ver Beringungen an, von denen er das Eintreffen, bie Er: 
füllung ver Weiffagungen abhängig macht. „Nicht in Bolge ver Geburt find Iſtael, 
das davidſche Königehaus, die Priefter und Leviten unvernichtbar, jond. durch ihr Werk,“ 
ift der Grundgedanke verfelben. Hierzu rechnet er: Verwerſung des Gößenvienftes,® 
Ablegung jeder Berftodtheit,? feſtes Anfchließen an Gott,’ aufrichtige Reue des Began: 

ren und Rüdfehr zur wahren Gotteöverehrung,® u. f. w. Haft gleichlautennp mit der 

ahnung im PBentateuch ift fein Gottesruf: „So ihr mid ruft, bingeht und zu mir 
betet, werde ich euch hören, wenn ihr mich juchet mit eurem ganzen Hergen!"!0 Die 
Religion felbft, zu der er Iſtael zurüdgeführt wiſſen möchte, zeichnet er in allen ihren 
einzelnen Theilen aufs genauefte. a. Die Gottesidee und der Gottesglaube. 
Der gehören feine Mahnungen über das Erkennen Gottes in feinen Werfen des 

echts und der Liebe.““ Gott ift lebendig und wahrhaft, '? vie Duelle des Lebens,“ 
unvergleihbar in feinem Weſen,“ allgegenwärtig, "3 allwiffent, '° der Echöpfer, Erhalter 
und Regierer der Welt '? mit einer bis über jeden M. im Einzelnen fich erftredenten 
Bürforge.'* b. Die Vergeltung. Gott find alle Menfchen an allen Orten ftetd 
gegenwärtig.'” Er beftraft das Böſe und belohnt das Gute.20 Diefe Strafe hat nicht 
die Bernichtung, fondern die Befjerung und Rettung des Sünders zu ihrem Ziele?! Er 
reißt nieder, aber baut wieder auf,?? und feine Liebe will nicht dad VBerberben.2? Weiter 
wird Die Frage über das Glüd des Frevlerd und die Leiden des Gerechten dahin be: 
antwortet, daß der Menſch weder das Glück, noch dad Unglüd in feinen Folgen ganz 
erfafle; beide geftalten fi) ander am Ende.““ Auch ſchaut Gott aufs Innere, wo al: 
dann ded Menfchen Handlungen in einem andern Lichte erfcheinen.2° Ren ift tie Lehre, 
daß die Kinder nicht die Sünden ver Väter büßen, fon. jeder in feiner Schuld ſterbe.?6 
c. Die Gottedverehrung. Diefelbe forvert ftrenge Berwerfung alles Heitnifchen ;?’ 
die Ablegung jedes Aberglaubens, beſonders des aftrologifchen, fowie der heidniſchen 
Eitten überhaupt 2° und mahnt zur ungetheilten Anfchliegung an Gott.?? Eo will Jere: 
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mia feine Gotteöverehrung ohne Herzensinnigkeit, als nur in Werkheiligkeit beftchend. ' 
Er eifert gegen das äußere Werk des Opferkultus,“ den Tempelbefuch, um nur die alten 
Sünden loszuwerden, damit man bald wieber neue begehe,? und dringt auf die Vereini⸗ 
gung der Gefinnung mit der — Von den andern Geſetzen wird beſonders der 
Sabbathfeier gedacht, als zur ftttl. Erſtarkung des Volkes nothwendig.? In Bezug auf 
den Staat lehrt er: Recht zu üben, ſich der Verlaſſenen anzunehmen,“ für dad Wohl 
der Obrigkeit, auch im Eril, zu beten.’ V. Seine Thätigfeit und Gefhide In 
der verhängnißvollen, ftürmifhen Zeit ver legten 50 3. des jubäifchen Staatslebens fehen 
wir ihn auf dem ftarf durchwühlten Boden des Staated und der Religion nad allen 
Seiten thätig eingreifen. Gegen Priefter, Propheten, Richter, Feloheren, Fürſten und 
Könige rüftet er fich umd unterzieht ihr Thun einer fcharfen Kritif. Ueberall möchte er 
neues Leben einhauchen, Alles von der drohenden Gefahr retten. Im 3. 621 war das 
Reformationswerf des Könige Joſias und begeifternd erhebt er fein Wort über vie 
Wichtigkeit einer aufrichtigen Ruͤckkehr zu Gott. In diefer Zeit hält er feine erften 
Reden über die Wieverherftellung des alten, reinen Gottestienftes, den Aberglauben des 
Gögendienfted und deſſen Unvereinbarkeit mit der wahren Gotteöverehrung, den Verfall 
der Sitten und des Staated.? Mit vieler Wärme fpricht er von Iſraels Aufgabe und 
der Feier des Sabbats.? Weniger ift feine Thätigfeit unter der 5 monatlichen Regierung 
Joachas (608) befannt, aber deſto mehr während ber Herrfchaft des argyptifchgefinnten 
Jojakim. Gegen feine Zerflörung des Reformationswerfes Joſias und Einführung des 
aegyptiſchen Thierfultus mit der Darbringung der Menfchenopfer richtet er muthig das 
Wort an die Großen des Yandes: „Es herrſcht eine Verſchwörung in Juda und Jeru— 
ſalem, fie fehren zu ven Sünden ihrer Väter zurück!“ o In einer andern Rebe eifert er 
gegen das gebanfenloje Opferweien, bricht in Entrüftung über das Verbrennen der 
Kinder zur Ehre Ted Moloch aus und weiffagt geradezu den Untergang des Staates, 
die Zerftörung des Tempels u. ſ. w.!! Dieſe kühnen Aeußerungen brachten Alle gegen 
ihn auf; Pricfter, falfche Propheten und vie Volksmaſſe Hagten ihn des Hochverraths 
an. Über noch war der Einfluß der Beflern, fo wie feine muthigen Reben ftarf genug, 
ihn zu retten.'? Die Folge feiner Offenheit und Unerfchrodenheit war, daß viele Großen: 
Ahikam b. Schafan, Mia, Baruch u. a. m. ſich für ihn erflärten. Letzterer ſchloß fich 
ihm eng an und wurde fein Jünger. Aber ten Propheten felbft hat diefer Borfall 
fehr erfchüttert; er verläßt Jeruſ. und begibt ſich nach feiner Vaterſtadt Anathoth. Doch 
auch da hat er feine Ruhe; feine eigenen Verwandten trachten ihm nach tem Leben. '? 
Gr zieht daher über vie Grenze Paläftinad in vie Gegend des Euphraths.“ Aber 
lange hält er es ta nicht aus; fein Geift treibt ihm nach Jeruf. zurüd. ine Hungere: 
noth hat die Gemüther für Gott empfänglicyer gemacht;'? er eilt dahin umd ergreift 
wieder dad Wort. Bon der Schlacht bei Charkemiſch, die in dieſe Zeit fällt (606) und 
die Ehaldäer zu Siegern über die Aegypter machte, nimmt er DVeranlaffung das Gottes— 
gericht über Aegypten und die Nachbarvölfer zu verfünten.'* Den Gefandbten verſchie⸗ 
dener Höfe, Die grade, vielleicht zur Schließung eined Bündniſſes gegen Babyfonien, in 
Jerufalem zufammen waren, woeiffagte er die Unterwerfung ihrer Länder unter Babel. 
Er trat an fie heran, reichte Jedem einen Becher vergifteten Weines ald Symbol ihres 
Unterganged nnd jprady: „Ihr werdet den Gift trinken, euch daran beraufchen, taumelnd 
binftürzen und nicht mehr aufftchen.” Gewaltig find feine Reden gegen Aegypten, 
dem er Verödung Ted Landes, Zerftörung des Reiches und Gefangenfcaft ver Bewohner 
anfündigt, fo * es auch nach einſtiger Wiederſammlung doch nur ein unanſehnliches 
Reich bleiben werde.!! Am ſchmerzlichſten war ihm die Weiſſagung über Judäaͤa, deſſen 
Zerſtörung er ſchon herannahen ſah. Seine Reden regten furchtbat die Gemüther auf 
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und er wurde wieder ind Gefaͤngniß geworfen. Aber auch da ruhie er nicht; vie Zeit 
drängte ihm gewaltig.‘ Er durfte nicht mehr öffentlich jprechen, fo ließ er feine Reben 
durch Baruch, feinen Jünger, niederjchreiben und an einem Faſttage, als Nebukadnezar 
I 3. nady der Schlacht gegen Jerufalem rüdte und das Volt von allen Seiten ſich 
in den Tempel zu Jeruſalem verfammelte,' vorlejen. Die Zeit war gut berechnet und 
die Reden verfehlten nicht Eindrud zu machen. Der ſchon oben erwähnte Micha lief 
aufgeregt in den Palaft des Königs und fjprach von dem Bernommenen mit folder Be- 
eifterung, daß die Großen ſich ven Baruch holen und vie Reden vorlefen ließen. 
ud) da war ihre Wirfung gewaltig, man eilte, dem König von ihnen zuberichten. Derfelbe 
befand ſich im Winterpalaft und ließ ſich viefelben vorlefen. Alle waren in voller Span 
nung; aber. der König hörte gleichgültig zu, ſchnitt immer das verlefene Stüd der Schrift 
rolle ab und warf es ind Feuer? Am Schluß befahl er die Gefangennahme Jeremias 
und Baruchs, die jedoch glüdlicdyer Weife nicht zur Ausführung fommen fonnte, da 
ſchon früher die Großen Mir die Sicherheit beider geforgt hatten. Jeremia biktirte 
darauf von neuen die Reden dem Batuch vor umd dieſer fchrieb fie nochmals nieder. 
Biel bedeutfamer noch war feine Thätigfeit unter dem König Jojachim, der die Regie, 
rung feiner Mutter überließ und ſich dafür mit Bauwerken bejcyäftigte, die neue Lajten 
auf das Volk warfen. Gegen denſelben richtete er feine Neben über vie reg: 
des Rechts und forderte ihn auf: zum Ablaſſen von Gewalt, Habſucht, uluſt und 
Blutvergießen, da er fonft in die Gefangenſchaft abgeführt und uber Juda ein gerechter 
Sprößling gefegt werben wird.? Darauf ging er in ten Tempel und ſprach gegen die 
falfdyen —— Wieder reizte er die ganze Gegenpartei gegen ſich und wäre 
er gefteinigt worden, hätten nicht wierer die Großen feine Redefreiheit in Schuß ger 
nommen.® Ueber diefe 3. Rettung waren die Worte an ihn; „Siehe, ich mache dich 
gegen dieſes Volk zu einer chernen Mauer und fie werben gegen did) fänıpfen, aber 
nichts vermögen, denn ich bin zu Deiner Hülfe und KRetiung, ich der Ewige!” Eeine 
Weiffagung über das Geſchick des Königs erfüllte ſich bald. Nebukadnezar belagerte 
Jeruf. und der König Jojachim mußte ins Exil nady Babylonien. Am ftärfften war 
Jeremiad unter der Iljährigen Regierung Zedekias thätig. Aus dem Propheten wurde 
ein Staatsmann. Es bildete ſich um ihn eine Bartei, deren Mittelpunft er war und 
der die Großen des Reiches: Ahifam, fein Sohn Gedalja u. m. a. angehörten. Ihre 
Deoife war: „treue Unterwürfigfeit unter Babylonien, um nicht ganz ger 
Kühn erheben ſich nun feine Reden gegen die Lafterhaftigfeit der Bürften, ven nkel⸗ 
muth des Könige, die Heuchelei der Prieſter, die Kriecherei der Propheten, den Leicht⸗ 
finn des Volkes und den jchädlichen Einfluß der Nachbarvölfer. Er dringt auf Die 
Entfernung Ted mit Unzucht verbundenen Götzenkultus, geißelt die Werkheiligkeit ver 
Priefter und des Volkes und weiſſagt die Zerftörung des Tempels.“ Seine Worte 
regten wieder furchtbar das Bolf auf, das ihm mißhandelte und ver. a — 
anflagte. Der Prozeß wurde gegen ihn eingeleitet. Die Fürften faßen zu Gericht um 
Jeremia mußte ſich vertheivigen. Ganz erfüllt von feinem Berufe fprady er ſeſt: „Ich 
verfünde im Namen Gotted gegen die Etadt und den Tempel, aber ihr lönnet das Uns 
glüd durch gute Werke abwenden. Ich bin in eurer Hand, thut mit mir, wie ed cud) 
gefällt. Aber wiffet, ihr vergießet unfchuldiged Blut!“ Ucberwältigend war feine Rede 
und die Fürften erflärten ihn mit Berufung auf ähnliche Weiffagungen des Propheten 
Micha unter Hiskia frei und beruhigen das Voll. Dadurch errang Jeremia voll: 
ſtändige Rebefreiheit, die er auch bald gegen das neue Bündniß der Nachbarfürjten 
gegen Babel benugte. Die Gefandten derjelben traten zufammen und ein falfcher Pro—⸗ 
phet Hananja b. Affur weiffagte vor ihnen baldige Rũckkehr der nach Babel gebrachten 
Tempelgeräthe.? Jeremia legt fi ein Zoch von Holz auf den Hals und tritt fo in die 
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Berfammlung der Gejandten. An feiner Rebe erklärte er die Unterwerfung unter 
Babel als eine götll. Beſtimmung, gegen die jedes Auflehnen vergeblidy fei. Die Pro: 
pheten follen lieber darauf achten, daß nicht die noch übrigen Tempelgeräthe nach Ba— 
bylonien wandern.! Diefe Rede hatte den guten Erfolg, daß der König und die Fürſten 
für die fernere Treue gegen Babylonien geftimmt wurden. Zur Befeftigung dieſer 
polit. Wendung ſchickte cr auch an die Erulanten in Babylonien Briefe, daß fie fich im 
Lante feftfegen, Häufer bauen, für das Wohl des Staateö beten und feiner weitern 
Taͤuſchung hingeben follen.? Gegen diefen unerwarteten Sieg Jeremiad wurde jegt von 
Seiten ver falfchen Propheten ftarf gearbeitet. Der falfche Prophet Hananja reißt 
Jeremia das Holzjoch vom Halfe, zerbricht es und bezeichnet dieſe That als Eymbol 
ver Zertrümmerung ber Herrichaft Rebukadnezars, wie ſchon nad 2 9. die Tempel: 
gefäße zurückkehren werden. Seremia geht weg und legt ſich dafür ein eiferned Joch 
um den Hald als Bild der Unvernichtbarfeit der Macht Nebufadnezare.? Aber Zedefia 
wurde durch Verſprechungen von Seiten Wegyptens? im 9. 9. feiner Regierung zum 
Treubruc gegen Nebufadnezgar verleitet, worauf ſchon im folgenden Jahr die *— 
rung Jeruſ. durch die Chaldäer begann. Im erſten Schrecken ſetzte Jeremia die Be— 
jreiung der Sklaven nad) moſ. Geſetz durch, aber kaum war die Belagerung durch einen 
Entfag von Aegypten aufgehoben,’ zwang man die Eflaven zur Rüdfehr in die Knecht— 
haft. Gegen diefe Treulofigfeit erhob ſich Jeremia wieder und prophezeit die Wiederauf- 
nahme der Belagerung, die auch bald eintraf.“ Nach der wieder aufgenommenen Be: 
lagerung wurde Jeremia unter geringem Borwante in den Kerfer geworfen, wo er bem 
Hungertode — war.' Doch bald hatte er von hier aus eine heimliche Unter⸗ 
redung mit dem Könige,® dem er die Unterwerfung als einzige Rettung anrieth.? Als 
er ihm über feinen Kerker Elagte und um einen andern Gewahrfam bat, fchidte ihn der 
König in den Wachtvorhof, wo er frei mit Jedem verfehren konnte. Aber als er auch 
da nicht ablich, die Krieger vom Kampfe abzumahnen, warf man ihn auf Befehl ver 
Fürften in eine tiefe Zifterne vol Schlamm, wo fein Tod gewiß erfolgt wäre, hätte ihn 
nicht aus derſelben ein aethiopifcher Diener Ebedmelech, durch Verwendung bei dem 
König, gerettet.” Wie ftarf diefe legten Leiden für ihn waren, darüber lefe man bie 
Kapitel 34 u. 39, Im Vorhof des Gefängnifies blieb er, wo er frei verkehrte und 
täglich ein Brod vom Könige erhielt, bis die Belagerung zu Ende war.!! Noch in ver 
legten Zeit ſprach er in einer Unterretung mit dem König von dem Uebergang zu den 
Ehalväern. "2 Täglich betete er für die Rettung der Stadt und ermahnte zur Uebergabe. 
Nach Erftürmung derjelben führte man ihm gefeffelt nad Rama, wo er jedoch die Frei⸗ 
heit wieder erhielt, auch fid) den Aufenthaltsort zu wählen. Er nahm die Stadt Mizpa 
zu jeinem Wohnfig.'? Nady dem Untergang des legten Hoffnungsftrahls durch die Er: 
mortung Getaljahus fchloß er fi) ter Auswanderung tes Reftes feines Volkes nad) Arc: 
gupten an," wo.cr in Daphne wohnte u. dad Volk unermüdlich vor dem Götzend. warnte." 
1. Seine Eprade und Vortragsweiſe. Auch darin fehen wir den treuen 
Abdrud feiner nad) zwei Richtungen hin gehenden Thätigfeit: „nieberzureißen, aber aud) 
aufzubauen!” Er ift in berfelben Ichonungslos, unerfchroden und nieterfehmetternd, doch 
auch vol MWeichheit und Zartgefühl, tröftend und wiederauftichtend. Im Ganzen ift 
jeine Sprache kunſt- und fchmudlos, aber durch Einfachheit und Klarheit ausgezeichnet, 
die ſich und bejonders in dem biftorifrhen Stil fund gib. Der Drang des Augen: 
blided und die ſtets fidy erneuernden politiiyen Etürme ließen feine poetiihe Erhebung 
zu. Nur die MWeiffagungen über die auswärtigen Völker, die viel poetifchen Schwung 
haben, machen eine rühmliche Ausnahme davon. Seine Vortrogsweife ıjt eine lebentige, 
durd Bild und Symbol gehobene und eindrudsvolle.. Die Wahl feiner Bilder ift ge— 
ſchickt und zuireffend, die Deutung, Anwendung und Ausführung berfelben Flar, gewaltig 
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und eindringlich. So wird die Allınad)t Gottes durch das Werk des Töpfers verſinnbild⸗ 
licht." Das Zerbrechen eines frifchgebrannten Lehmkruges ift das Eymbol der Zerftörun 

der dur Götzend. verunreinigten Ortfchaften.? Das Tragen eines hölzernen Foches fo 

die Nothwendigkeit der Unterwerfung unter Babel varftellen.? Zwei Körbe mit zweierlei 
Zeigen, guten und fhlechten, find das Bild der fit. Beichaffenheit ver Bewohner Yes 
rufalems, von denen nur Die guten gerettet werben.* Der Aederanfauf in ter Ber 
agerungszeit bezeichnete die Hoffnung des fernern Verbleibens Iſtaels in Puläjtina. 
VI. Sein Tod und Grab. Darüber fommt in der Bibel nichts vor, aber deſtomehr 
wifien die Volfsfagen. Nach einer ftarb er in Aegypten, wo er von feinen Lande- 
leuten gefteinigt wurde.° Man verfegt fein Grab nad) Kairo,’ over Daphne.* Andere 
erzählen, daß er mit Baruch nach Babylonien auswanderte und dafelbft ftarb.? Die 
Dritten endlich wiffen von feiner Rückkehr nach Judäa.!“ Diefe Lebensgeſchichte Jeremias 
wird in der nachbibl. Literatur durch manche Notiz bereichert. Die Apofryphen er— 
wähnen, daß er den Erulanten die Mitnahme und Aufbewahrung des Altarfeuerd gebot. 
Er felbft fol das alte Stiftzelt, die heilige Lade und den Räucyeraltar auf ten Berg 
Nebo vergraben haben." Eine Sage in Abulfaradfd, fügt hinzu, daß er aud die 
heiligen Schriften verborgen hat. Mehreres wiſſen die talmudifchen Schriften. Nach 
denfelben war er mit der SProphetin Hulda verwandt '? und ſtammte von der Rahab ab. ' 
Sein Auftreten ald Prophet geſchah nach Ueberwindung feiner Natur, die nidyt dafür 
beihaffen war. '* Bon feiner Thätigkeit wird erzählt, daß er unter Joſias die durd) 
die Eroberung Salmanafjard zerfprengten Ifraeliten jammelte und wieder unter Juda 
vereinigte. °° Don feinen Weiffagungen wird bejonverd die Lehre ald wichtig hervor⸗ 
ehoben, daß Iſrael nur der Buße bevarf, um mit Gott wieder verföhnt zu werden. !6 
Am Ganzen ift Jeremia der Strafprophet.” Weiter heißen jeine Weiſſagungen gleich 
denen des Ezechiel „die alten,“ die glaubwürdig find.’ Mehreres ſiehe: Prophelen— 
tbum, Klageliet. Ueber die von ihm geweifiagten 70 3. der Dauer des Erils fiche: 
Iſtael und fein Eril; das Buch Jeremias — fiehe: Schriftthum, heiliges. 

Lericho, in”, '% auch Jerecho, mY,2° ferner: Balmenftadt, prrenn vy. Eine 
der älieften und berühmteften Stätte Paläftinas, die größte des Jordanthales, die Nefi- 
denz eined fanaannitifchen Königs.““ 1. Ihre Lage. Diefelbe war in ter Ebene 
auf der Weſtſeite des Iordan,?? nörbli von feinem Ginfluße in das todie Meer. 
Heute will man Jericho in dem Dorf Erika oder Riha, 2 Syaunden vom Jordan, 
tas von 200 Seelen bewohnt wird und an der Norbjeite einen einzelnen Palmbaum, 
ein Kaftell und einen Thurm von JO F. hoch und 30 F. im Quadrat hat, wieder er- 
fennen. Spuren von Grundmauern nnd Waflerleitungen in der Nähe deuten mit Be- 
ftinnmtheit auf dieſe einft befeſtigte Stadt hin. 1. Ihr Klima. Daſſelbe ift ein jehr 
gejunded und gefegneied. Jericho war wegen feiner frudytbaren Umgegend berühmt, die 
unter andern edlen Erzeugniffen befonders Rofen, Balfam, Honig u. |. w. in Menge 
lieferte. Der große Palmenreidyihum hat ihr den Kamen die „Balmenftadt“ gegeben. 2? 
Noch bei Joſephus heißt diefe Landſchaft ein irdiſches Paradied.?* Diefe Fruchtbarkeit 
wurde dur den Waſſerreichthum der Duelle „Ain z6 Sultan“ und die vom Jordan 
durch Das ganze Land gezogenen Kanäle jehr a 11. Ihre Gedichte. 
Bei dem Einzug der Zfracliten in Paläftina gehörte Jericho wahrſcheinlich den Kenitein 26 
und war bie Seinen, eined kanaanitiſchen Königs.““ Nach ver Eroberung derfelben 
befahl Zofua ihre Zerftörung und fprad den Fluch über ihren Wiedererbauer aus.28 
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Aber jhon zur Zeit der Richter war fie wieder von Sfraeliten bewohnt." Der Fluch 
Joſuas traf erft ven unter Ahab lebenden Hiel aus Bethel, der fie vollſtändig, viel: 
leicht ald Feftung ausbaute.? Später find in ihr die Prophetenfchulen und der Auf: 
enthaltsort des Propheten Eliad.? Geſchichtlich berühmt find die Ebenen Serichos 
durch die Oefangennahme des Königs Zedekia auf denfelben bei feiner Flucht vor 
Nebukadnezar.“ Nach dem Erile wurde fic wieder von den Heimfehrenden aufgefucht 
und unter der Herrſchaft der Eyrer durch Bakchides befeftigt.* Herodes der Große 
hat fie weiter ausgebaut und mit Paläften gefhmüdt.? Auch die Burg befeftigte er 
und nannte fie nady dem Namen feiner Mutter „Kypros“, wo er auch Ntarb.* Han 
ber Römerherrfchaft war fie die Hauptftadt einer Toparchie.“ In den jüdifchen Krie- 
gen wurde auch fie zerftört, aber fpäter bald wieder aufgebaut.?° Im Talmud if 
Jericho wegen feiner Fruchtfülle die gefegneifte Stadt Paläftinas.!° Ihre Entfernung 
von Serufalem wird auf 10 Parfa — 5,95 preuß. Meilen angegeben.'! Während 
ded Tempelgotteövienfted zu Jeruf. war bier der Verfammlungsort der 12 Kultus- 
beiftandsabgeorbueten, von denen wöchentlich immer 6 nach Jeruf. gingen, um die 12 
Beiftände mit dem nöthigen Lebensmitteln zu verforgen. '? Die Bewohner Jerichos 
werben von oppofitionellem Character gejchildert und man mußte ihnen oft ihre Ab» 
weichungen von ven gefeglihen Anordnungen überjehen. ' 

Jerobeam, oyaY, Volföftreiter! Erfier König des unter Rehabeam entftande, 
nen Zehnftämmereichs, ein tüchtiger Regent, in weltlichem Sinne (von 975—954.), der 
jedoch in religiöfer Beziehung nicht nur nicht den Hoffnungen des Bropheten Abia, 
ein Gott ergebener König zu fein, entſprach, fondern in feinem Abfalle den Salomo 
noch übertraf und zur Sicherung feiner weltlichen Macht den alten mofaifchen Gottes: 
bienft abſchaffle und dafür einen Kultus aus einem Gemiſch von Heidenthum und 
Mofaismus einführte. Diefer jedenfall bedeutende Mann war der Sohn des Rebat 
zu Zartam, Zereda,'* einer Stadt in der Nähe der von Salomo angelegten Erz: 
gießereien.° Durch feine geiftige Befähigung und Gewandtheit erregte er früh die 
Aufmerffamkeit und errang feine Stellung als Aufjeher zur Leitung der Frohnen. ' 
Da hatte er Gelegenheit, his die Gunft des Volkes zu erwerben, deffen Liebling er 
bald wurde. Der Prophet Ahia traf ihn auf dem Felde und verfündete ihm * 
Beſtimmung zum König über die 10 Stämme. Zur Bekräftigung feiner Weiſſagung 
nahm er einen neuen Mantel und zerriß ihn in 92 Theile, von denen er 2 Theile 
für dad Haus David zurüdbehielt und 10 ihm ald Symbol der 10 Stämme, über 
welche er nad) dem Tode Salomos herrſchen werde, überreichte. Eine Empörung 
gegen Salomo, wol weil der Stamm Juda von den Steuern verfchont geblieben, '' 
brach ſchon jegt aus, aber mißlang durchaus und Jerobeam, der an der Spiße ber 
felben war, mußte nach Aegypten fliehen. Erft nach dem Tode Solomos fehrte er 
unter dem Schutze feined Stammes in feine Vaterſtadt zurüd. Bei der Thronbe- 
fteigung Rehabeamd traten die Unzufrievenen wieder mit ihren Wünfchen hervor. 
In der Form einer Bitte forderten fie die Abjchaffung der drüdenden Steuern als 
Bedingung der Anerfennnng feiner Regierung. Die abſchlägige Antwort war das 
Signal zu einem allgemeinen Abfall. Zehn Stämme wählten Zerobeam zu ihrem 
König und fagten ſich auf immer vom Dane Davids los. Rehabeam rüftete ſich 
zum Kampfe gegen ſie, aber die begeiſternde Rede des Propheten Semaja, man ſolle 
die Trennung ded Reiches als eine göttliche Beſtimmung anſehen und fein unſchul⸗ 
diged Blut vergießen, mahnte noch zur Zeit von demfetben ab.!s Jerobeam zeigte fi 
ald Mann auf feinem Plage. Er befeftigte mehrere Städte: Sichem,!“ Penuel,“ 
u.a. m. und wählte zu feiner Refivenz erft Sichem,?'! aber fpäter Thirza.2? Sein 
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fernered Werf war die Errichtung neuer Kultusftätten in den zmei entgegenliegenden 
Grenzftänten Dan und Bethel, wo goldene Kälber zur Verehrung ausgeftellt waren, 
bei denen er dad Hohepriefteramt verwaltete. Ein zweiter Uebergriff feiner Macht 
war die Verlegung ded Laubhüttenfeftes vom 7. auf den 8. Monat. Beides erregte 
große Unzufriedenheit nicht blos der Priefter und Xeviten des Landes, fondern aud) 
eined großen VBolfstheiled und eine Auswanderung nad Juda und ein Krieg zwiſchen 
den getheilten Staaten waren die Folgen davon. Der Krieg war ohne jeden Erfol 
und Jerobeam behauptete ſich immer mehr in feiner Herrfchaft. Aber im Rande blie 
noch ein altes theokratiſches Inftitut, das Prophetenthum, das jegt deſto gereigter gegen 
ihn auftrat. So verfündete ein Gottedmann dem zu Beihel opfernden Jerobeam die 
Strafe des Götzend. Als Zeichen wurde ein Riß im Altar, der die Afche des Opfers 
verfchüttete. Der König ftredte die Hand gegen ihn aus, aber fie erftarrte und Je- 
robeam mußte den Gottedmann um Fürbitte für fi angehen, worauf die Hand wieder 
gefund wurde.! Schärfer noch war tie Strafandrohung des Propheten Ahia an Je— 
robeams Frau, die ihn in verftellter Kleidung wegen ihres franfen Sohnes Abiam 
anzufragen fam. „Dein Sohn, ſprach er, wird bei deinem Eintritt ind Haus flerben 
und der Einzige veffelben fein, ver ein ehrenvolles Begräbniß erhält!“ Der Eranfe 
Sohn Jerobeams ftarb und wurde ehrenvoll beftattet. eh felbft regierte 22 3. 
und hinterließ feinem Sohne Nadab ein fefted Reih. Im feiner Zeit machten fich 
die Syrer von ihm und dem Reiche Juda frei und erlangten ihre Unabhängigkeit 
wieder. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen, die dieſes Lebensbild be- 
leuchten. Die Bedeutung feines Namens nad der hebr. Zufammenfegung deffelben 
„Streit des Volkes“ wird bald auf den durch ihn erregten Streit zwifchen Serael und 
Juda, bald auf feinen Streit gegen den alten mofaifchen Kultus bezogen, ven er aus 
politifhen Gründen verunftaltet hat.? Die ihm gelungene Spaltung ded Reiches wird 
als endlicher Durchbruch einer fehr alten, lange gehegten Trennung, die ſchon in dem 
Aufruhr des Saba b. Bichri unter David zum Vorſchein kam, betracdhtet.? Jerobeam 
feld wird wegen feiner Klugheit fehr gerühmt, an den ſich viele Hoffnungen von 
Seiten ver Propheten fnüpften.* eine Vorwürfe gegen Salomo werden gebilligt, 
aber die Weife ihres Ausfpruches: öffentlih und in einer Erhebung gegen ihn ges 
tadelt.®° Die Einführung des neuen Kultus wird auch ald aus polit. Gründen 
geichehen betrachtet, aber defto firafbarer: das Heilige im Dienfte weltliher Zwecke 
herabgewürdigt zu haben. „Serobeam fündigte und verführte Viele zur Sünde, 
darum haftet an ihm feine und ver Andern Sünden.’ Es wird ihm jeder Antheil 
im Jenſeits abgefprochen.* Weiter ift fein Hochmuth der Grund, daß er von einer 
Sünde in die andere fich ſtürzte.“ Sonft wird er als weltlidyer Regent fehr gerühmt, 
an dem der Segen Jakobs über Joſeph: „und Könige werden von dir abſtammen“ fich 
erfült.° Seine ftarfe Regierung wird durch den Ausjpruch charafterifirt: „und 
Ephraim ift die Fefte meines Hauptes!“!! Mehreres fiche: Königthum. 
Serobeam 11. oy7. Mächtiger König in Iſtael (325— 784), Cohn und 
Nachfolger des Königs Joas, ein Fräftiger, Huger und ſehr tapferer Regent, der die 
alten verlorenen Grenzen feines Reiches durdy die Eroberung cined Theild von Syrien 
bis über Damaskus hinaus, alfo gegen Nordoften, ſowie durch die Auspehnung jeiner 
Herrſchaft an das füdliche Ende des todten Meered über Ammon und Moab,'? gegen 
Südoften, glüdlich wieder herftellte. Eine neue unter ihm vorgenommene Zählınng 
ergab, daß auch die Bevölkerung jenfeitd ded Jordan fehr zunahm.'? Das Reich er— 
langte einen blühenden Wohlftand und war nad Außen während der ganzen Dauer 
feiner Hertſchaft fehr angefehen. Dankbar fieht aud bie Geſchichte in ihm den Retter 
des Zchnftämmereiche."* Doch Eonnte diefed wieder zu Anfehen gelangte Reich bei 
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dem heidnijchen Wefen und den laren Sitten feines Volkes von feiner laugen Dauer 
fein; daber ed bald nad dem Tode diefed tapfern Königs wieder zufammenbrad). 
Hofea und Amos, die zwei damals thätigen Propheten, fünnen nicht genug die fitt- 
liche Verderbtheit des Volkes, ald die gewiſſen Vorboten des baldigen Zufammen: 
brechens des fo ftolz gewordenen Reiches verfünden.! Diefe Zeit kennzeichnet ſich noch 
durch ihre Maßregel gegen das immer noch hochgeadytete Zuftitut des Prophetenthums. 
Man nahm den Bropbeim die Redefreiheit und verwies fie aus dem Lande.“ Mehreres 
fiebe: —— in Iſtael. Auch ver Talmud preiſt die Regierungszeit Jerobeams II. 
„Wie zu Ninive dad Böſe ſich in Gutes verwandelte, jo in den Tagen Jerobeams 
dad Unglüd in Glüd.? Gerühmt wird ferner feine Unzugänglichfeit für Ber: 
leumbung. ® 

Herufalem, richtiger Jerufhalem, oberv, auch Jerufhalajim, ober. 
Eine der berühmteften und älteften Städte der Welt, über Jahrtauſende die Reſi— 
denz verfchiedener Könige, der Mittelpunkt großer, weltgefhichtlicher Bewegungen. 
1. Name, Bedeutung und Bezeihnung. Neben dem geſchichtlich befannteiten 
Ramen „Jeruſalem,“s mit feinen mei andern Formen: „Serufhalajim,“o und „Jeru— 
idyalaimab,“" oder Jeruſchalamah,“* hieß diefe Stadt: Salem,? Jebus,' Stadt des 
Jebus,!! auch nur „Jebuſſi“,? Zijon, '? u. ſ. w. Außer diefen führte fie die Ehren: 
benennungen: Gottesftadt,'* heilige Stadt,“ Stabt des Ewigen Zebaoth,'* u. f. w. 
Bon diefen ift der ältefte Name: Salem, obw, wol: „Friedens- oder Sicherheitsftätte”, 
ſchon zu Abrahams Zeit gefannt.'? Später, während der Befignahme des Landes 
dur die Sfraeliten bis auf David, wirt der obere Stadtheil, vie Burg auf dem 
Berg Zijon: Jebus, 92),'* auch Jebuffi, vo2°,'? und Stadt ded Jebus, Dan vy,2 
gewiß nach dem fie bemohnenden phönizifhen Stamm „Jebus“ genannt?! Erft nadı 
der Eroberung der obern Stadt, der Burg Jebus, durch David, die nun „Davidsftadt“, 
auch „Hefte Shjong” hieß, 2? und in Folge eines bedeutenden Anbaues zur Bereinigung 
beider Stapttheile wurden die beiden, nunmehr verbundenen Theile, die Unter» und 
Oberſtadt, mit der einen gemeinſchaftlichen Benennung „Zerufalem,” ober, Gründung 
Salems, Wiedergegründeted Salem!?? oder deutlicher durch ihre Dualform „Jeruſchala— 
jim,“ oben, iederdegründete Salems“ belegt.°* Doc gelten, wenn auch nur 
jelten, Die Namen der obern Stadt: „Stadt Davids” und „Zijon“ als Bezeichnungen 
der ganzen Stadt. Die andern Ehrenbenennungen: „Gottesſtadt“, „Stadt des 
Ewigen Zebaoth”, „Deilige Stadt“ u. f. mw. find poetifche Ausprüde, die nur in den 
Pfalmen u. f. w. vorfommen und ihren Grund in dem in dieſer Stadt befindlichen 
Gottestempel haben. Während ded zweiten Staatslebend nennen fie griechifche und 
lateinifche Schriftfteller „Solyma“, Zoivga,26 die Araber „el Kuds“, die heilige, 
oder „Beit el Mukaddas“, Heiligthum! eine Umfchreibung obiger poetifhen Namen: 
heilige Stadt u. ſ. w. Nach ver großen Revolution der Juden unter Barfochba im 
2. Zahrh. n. erhielt fie nach nochmaliger Berwüftung den heidnifhen Namen „Aelia 
Capitolina“, der aber nidyt allgemein wurde.?? Bei ven Türfen heißt fie heute 
„KorfisScherif.” I. Lage, Größe und Stapdttheile. Jerufalem ift 12 Stun- 
den vom Mittelmeere und 8 Stunden vom Jordan entfernt, auf dem Plateaurüden 
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des weftjordanifhen Landes, deſſen Hauptabdachung von Rorbiveften nach Südoſten 
geht, ge her Länge und 32% nördlicher Breite, dad unter ben jubäifchen Köni- 
en auf drei Hügeln: dem Zion, Sion, ber bie obere Etatt trug; dem Moria, 
Eempellerg, wo wol die mittlere Stabi war und enbli auf dem Akra, der bie umere 
Stadt enthielt, erbaut war. In diefer Befchaffenheit war die Etadi von 3 tiefen Schluchten, 
engen Thälern umfchloffen, zwiſchen denen fie eine Art Halbinfel biloete, die nur im N.W. 
mit dem Lande zufammenhing. Im zweiten jũdiſchen Staatöleben unter Agrippa 1. (37 n.) 
wurde fie durch bie ——8 4. — bes von Bezeiha, Befedd mm na, 
„neue Hänfung,“' um eine Borftabt vergrößert, die von den Woll- Kleiver-, Eiſeu⸗ 
und Erjwaarenhändlern bewohnt war. Hierzu kamen nod) eine füvöftlich vom Tempel: 
berg hochgelegene Vorſtadt Ophel, dom, die Vorftäbte am Fuße des Delberges: Beth: 
phage, np ma, Bethanien u. a., welche die Wallfahrer beherbergien. Der Umſang 
Jerũſalems innerhalb der Ringmauer beirug beinahe 1 deutjche Meile und die Bevölte: 
rung wirb fur; vor dem Krieg auf 600, tr 2 die zum Dfterfeit mit den 
Auswärtigen und Wallfahrern vom Inlante bie 2, 000 anwuchs.ꝰ Heute iſt Ze: 
rufalem viel Heiner, da der fünliche Theil des Zion und ber Ophel außerhalb ber 
Stadtmauer liegen. Der Umfang der Stadt hat g 4,630 Schritte, fo daß man zu 
ihrem Umgang 1 Stunte und 20 Minuten brau Sie zerfällt in 4 Quartiere: 
I. das armenifche im Südweſten auf dem Berg Zion; 2. das jüdifche im Süd— 
often auf dem Abhange des Berges Zion; 3. das hriftliche auf dem worftlichen Theile 
der Afra und auf dem Bezeiha und 4. das mohamedaniſche auf dem ganzen nord- 
öftlichen Theil der Etadt. Ihre Einwohnerzahl ift über 15,000: Juden , Chriften 
gegen 4000 und Mohanıedaner 5000. 1. Beichaffenbeit, Grenzen und Um— 
gebung. Wie bereits erwähnt, war Serufalem von Thalfurchen umgeben und fland 
nur im Nordweſten mit dem Gebirge Ephraim in Verbindufg. Zwei größere Einfen- 
fungen: das Kidron⸗ und Gihonthal umringen mit ihren engen Thalfurdyen Die Stadt 
und zwar jenes im W. und S., dieſes im R. und D. ide haben feinen regel: 
mäßigen Wafferlauf, fontern nur Winterftrömung. Ihren Anfang nehmen fie im Nord: 
weften der Stadt, in der Nähe der großen Waſſerſcheide zwiſchen dem Mittelmeer ‚und 
Jordan und vereinigen fich wieder beim Brunnen Vom Gihonthal bief der 
Theil, der von Weiten nach Often läuft und die Süpfeite der Stadt beftimmt, „Thal 
Hinnom“, bekannt durdy die Gräuel des Moloch; dagegen nannte man den füröftlichen 
Theil „Thal Refaim.“ Vom Kivronthal wurde der tie Süboftfeite ded Moria ums: 
fließende Theil „Zofaphat-Thal” genannt. Nach Joſephus ging ein Thal Tyropdon, 
Kaſemacher Thal, vom Thore in der weftlichen Stabimauer, dem heutigen Jaffathor, 
durch die Stadt von W. nad. D., dad den Zion vom Afrahügel trennte und bei feiner 
Umbiegung um den Tempelberg den Zion vom Moriah ſchied, dis er in dem Thalgrunt 
auemündele, ald Zufammenfluß des Hinnoms⸗ und Kidronthals. Diefer Thalgrund ent: 
hielt die Königsgärten, die von dem Siloah an dem Süpweltfuße des Moria bewäſſert 
wurten.* Go war die Dberftabt auf dem Hügel Zion von der Unterftadt auf dem 
Afrahügel durch das Tiefthal der Käſemacher, Tyropdon, geſchieden. Der Tempelberg, 
ber dem Delberg gegenüber lag und aus der Ummauerung und Erweiterung eincd in 
geh Tiefe feil abfallenden DE zu einem Viereck beſtand, war auf allen 

eiten dur Tiefihäler getrennt: im N. von der Reuftadt Bezetha burch eine ſchwache 
Einfenfung; im W. von der Unierftabt Ara durch eine tiefe Schlucht, vie fpäter von 
den Maftabäern mit den Schutt des von ihnen zerflörten Caſtells der Syrer auf dem 
Afrahügel ausgefüllt wurde; im Dften durch das Kitronthal und im S. W. vom Tyros 
pöon. Ueber Letzterm war die ftarfe und berühmte Brüde von der Königeburg anf 
Zion nah tem Tempel hin, von deren en heute noch Refte zu fehen find. Inter 
derfelben floß ter Bach Siloah, ver im Ro der Davidsſtadt eniſpraug und noch 
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kurzem füdöflichen Lauf in den Bad) Kidron fiel. Much vie Burg Baris, jpäter An- 
tonia, an der norbweftlichen Ecke des Tempels, war im Norden durch eine Schlucht von 
Bezeiha getrennt. Zur weitern Umgebung gehören die Berge, vie ald Naturfeftungs: 
wälle die Stadt faft uneinnehmbar machten. Nur im Norden, wo fie mit dem Lane 
zufammenhing, war fie dem Feinde zugänglicher, von wo aus auch ſtets der Angriff 
gegen fie unternommen wurde. „Serufalem, preift ter Pſalmiſt, it um und um von 
Bergen, der Ewige umringt fein Volk!“! In Folge diefer Umgebung von Bergen cr: 
ſchien Jerufalem wie im Thale gelegen. „Eiche, idy fomme zu dir, die du im einem 
Thale gelegen, auf einem Belfen in der Ebene!” ruft Seremiad.2 Aber auch andererfeits 
it ed fein Widerſpruch, wenn es heißt, daß man aus allen Theilen des Landes nad) 
Jernfalem hinaufzog.“ Heute jehen wir zu Weften ver Stadt, weitlih vom Gihon- 
thal, ven Berg Gihon mit der Straße von Jaffa auf ihm; zur Süpdjeite den Berg 
des böſen Raths über dem Thal Hinnon ſich erhebend; im Dften liegt der aus dem 
Kivronthal 600 F. hoch ſich erhebende Delberg „Dfehebel cl tur” mit feinem Weftab- 
hange voll Gras, Getreide und DObftbäume und im N. die Hügel Sfopus, Warte, 
ald Nordrand des obern Kidronthals, das cine flache Einjenfung von W. nad D. 
bitvet. IV. Befeftigung, Mauern, Thürme, Thore, Straßen, PBradige- 
bäude. Die Beichreibung verfelben unter den Königen Judas wird ben Geographen 
wegen der Unvollftändigfeit der Berichte und in Folge der unfenntlich gewordenen Deri- 
lichkeiten jehr jchwer. Zur Zeit Davivs war fhon die auf dem Berg Zion befindliche 
Burg eine ſtarke Feſtung, die er mit vieler Anftrengung von ven Jebuſſitern eroberte.* 
Diejelbe ummauerte er meiltend auf ihrer ſchwachen Seite und nach Innen zu umd 
erhob fie zu einer eigenen Stadt. Die Stadt hieß „Stadt Davids” und vie Zitadelle 
„Milo.“ Salomo führte Tiefe Ummauerung in viel größerın Umfange aus, die vic: 
leicht jchon ganz Jerufalem umfaßte und die Stadtmauer bildete.’ Später wirb von der 
Aufführung einer äußern Mauer an der „Stadt Davids" auf der Abenpfeite am Gihon, 
im Thale am Fiſchthor, berichtet, wobei der Ophel eine Ummauerung erhielt. Bon den 
Thürmen viefer Stadtmauer kommen vor: Thurm Hananel,° Thurm Mea an der 
Oſtſeite ver Stadt,’ mehrere an der Weftfeite verjelben,® und ein Ofenthurm. Thore 
waren, wenn wir bie im Buche Nehemias aufgezählten mitrechnen und annehmen, daß 
er die Mauer Serujalemd in der alten Geftalt wieder herftellte: das Thalthor,? wol das 
heutige Zaffathor; das Thor Ephraim oder Benjamin, !° das dem heutigen Damaskus— 
thor entſpricht; das Schafthor,!! in deſſen Nähe die Thürne Mea und Hananel waren, '? 
das dem heutigen Stephansthor gleich iſt; dad Miſtthor,“ fpäter das Eſſäerthor, gleich 
dem Miftthor heute; das alte Thor,'! vieleicht in der Nähe des Walkerfeldes an der 
Rordoitede '’; das Edthor,'° auf der Nordweſtecke beim Dfenthurm, '? das Brunnen 
thor,'* in der Nähe des Teiches Eiloa und des Königsgartens,!“ aljo füplich vom 
Miſtthor; das Töpfer: und Ziegelthor,20 das Wafferthor,”' vielleicht im ſüdlichen Theil 
ver Oſtmauer; das Kerker- und Ropıhor,22 zwifchen ven Waflers und Schafthor; das 
Fifcherthor nordöſtlich u. f.w.?? Won den vielen Straßen fommen vor: die Bäder: 
jtraße?* und zwei breite Straßen: eine am Waſſerthor und die andere am Ephraims— 
thor.2° Die freien Plätze, wo Märkte, Volfsverfammlungen, Gerichtsfigungen u. ſ. w. 
gehalten wurden, waren an den Thoren. Bon den vorzüglichen Bradytgebäuden nennen 
wir: den Tempel, den Palaſt Davids, ven Palaft Salomos mit tem Lufthaufe, „Haus 
des Waldes,“ Libanon, den Frauenpalaft, vie Auftgärten mit dem Königsteich u. f. w.*‘ 
Ausführlicher find die Berichte über das Jerufalem im 2. jũüdiſchen Staatsleben. Die 
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Stadt hatte drei Mauern, von denen bie erſte und älteſte ihren Anfang nahm beim 
Davidsthurm, Hippifus, dem heutigen Bifanerfaftell „el Kalah“, an der nordweſtlichen 
Ede des Zion, wo er durch ein Bergjoch, der das Gihonthal und das Tyropdon trennte, 
mit den nördlichen Hügeln verbunden war. Bon da lief fie welter am Rand der weft: 
lichen und füplichen Abfälle des Zion bis in die Schlucht des Tyropäon zum Miftthor uuı 
die ſüdlichen umd öftlichen Abfälle des Moriah, wo fie über tem Kibron an ver öjtlichen 
* des Tempels endete, während fie auf ter andern Seile vom Hippikus gegen 
ften am Rortrand des Zion über dem Tyropäon an der Weithalle des Tempels, 
nachdem fie an ber MWeftfeite des Tempels über das Tyropäon fich gezogen hatte, 
auslief. Diefe Mauer hatte 60 Thürme, von denen Titus nach der Eroberung Jeru— 
ſalems drei übrig ließ: ven —* Phaſaelus und Mariamne auf der Nordſeiſe gegen 
das Tyropdon und umſchloß den Zion und einen Theil des Moriah, den älteſten und 
höchften Theil der Stadt, wo ehemals die Burg der Jebufiiter, die fpätere Davidsſtadt 
und das Zerernhaus Salomos geftanden.” An der nordöſtlichen Geite war der von 
ven Maffabäern erbaute und von Herodes Agrippa II. erweiterte Palaft wit dem Xyſtus, 
einem Pla zur Volföverfammlung. Im norbweftl. Theil erbaute Heroded der Große 
einen großartigen Palaft mit grünen Bläten, Gehölzen und Zifternen, die von einer 
30 8. hohen Maurr umgeben waren. Bon dem maffabäifcyen Palaſt, dem früher 
falomonifchen,? lief eine Brücke über dad Tyropdon, die den Zion mit dem Moria ver: 
band. Won ven Brüdenbogen, fowie von der Mauer überhaupt, eriftiren heute noch 
merfwürbige Reſte. Die zweite Mauer nahm ihren Anfang öftlih vom Thurme 
Hippifus, am Thor „Gennath“ und endete an ter Burg Antonia, der Nordweſtſeite 
des Tempels. Diefelbe hatte 14 Thürme und umſchloß den Akrahügel mit der auf ihm 
erbauten unten Etadt. In diefem Etadttheile war die yon Antiohus erbaute, den 
Tempel auf Moria hoch überragende Burg, um von da aus den Tempel zu überwachen 
und den Gottedpienft zu ftören,? die erit von Simon Maccabäus nady 18jährigem 
Kampf erobert wurde.“ Epäter ftanden hier der Palaft ver Hasmonder, ein Palaſt 
des Herodes, ein Theater, der Palaſt der Königin Helene, das Rathhaus, das Archiv, 
Ipxeov, u. ſ. w. Die dritte Mauer endlich lief vom Hippikus norbiwärts bie 
zum Thurme Piephinus, von wo fie fi in einem Bogen um Die Nordfeite der Stadt 
nach Oſten um den Rand des obern Kidronthals binzog, biß fie im Oſten des Tem— 
pels an die erfte Mauer ftieß. Diefelbe hatte 90 hohe mächtige Thürme und war 25 
Ellen hoch, 10 Ellen did. Der Bau derfelben wurde von Herodes Agrippa I. (41 n.) 
zur Befeftigung der Neuftadt Bezetha unternommen, aber durch die Eiferfucht Der Römer 
eftört uud erft im der Kriegägeit mit den Römern vollendet. Vom Thurme Pſephinus 
nd heute noch Nefte übrig. Außer diefen Mauern und den fie umſchließenden Burgen 
und Etaditheilen haben wir noch bei dem Tempelberg die Burg Antonia und vie Vor: 
ftadt Ophla, die einen Etaditheil für ſich ausmachten, nadyutragen. Der Tempelberg 
allein war eine ftarfe Beftung, vie dem Pompejus und Soſius viel zu ſchaffen machte. 
Dir ftand der Tempel mit feinem auf ter Oſtſeite deſſelben gelegenen prachtvollen 
äulengang turdy 4 parallele Eäulenreihen, 1 Etatium — 6W %. lang, von ver 
öftlichen bis zur weſtlichen Schlucht. An der vordweſtlichen Ede des Tempels lag die 
auf einem 50 Ellen hoben Felfen erbaute Burg Barie, ein fehr feter Waffenplag, von 
ven Maffabäern angelegt. Diefelbe wurde fpäter von Herodes d. ©. bei feinem Re 
gierungsantritt neu befeitigt und durch einen unterirdifchen Gang mit dem Tempel ver 
bunden. Den Namen Antonia erhielt fie nad) dem römifchen Konful Antonius. Sie 
war in der Geftalt eines vicredigen Thurmes, defien 4 Eden wieder mit 4 Thürmen 
verfehen waren. Won venfelben waren drei 50 Ellen und ver 4. an der Südecke gegen 
70 Ellen body. Später hatte fie eine römiſche Befagung zur Ueberwachung des im 
Tempel verfammelten Volkes. Nur nördlich trennte fie ein Graben (von Bezetha aus) 
vom Tempel. Südlich von Tempel lag der Staditheil Ophla, wo ter Palaft ver 
adiabenifchen Fürftin Grapte ftand. Das gegenwärtige Jerufalem hat nur eine Mauer 
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von 40 F. Höhe und 3 F. Breite mit Thürmen von 120%. Höhe. Die Stadt ift 
durch 5 Thore geöffnet, von denen zwei auf ber Südfeite und auf jeder ber andern 
Seiten eins ſich befinden. In der Weſtmauer ift das Bethlehem» oder Jaffathor, von 
dem rechts eine Straße nad) Jaffa und die andere links nad Beihlehem führt. Das 
Thor von Damaskus liegt in der nördlichen Mauer „Babel el Amud,“ aus dem der 
Weg nad Sichem, Nazaretl, und Damaskus geüt. Ferner find das Stephans⸗ oder 
Scyafsihor an der DOftfeite und ter Nordoſtecke der Tempelterraffe am Beihesdateich, 
woraus der Meg ſich über ven Kidron zum * nach Beihanien und Jericho zieht; 
da® goldene Thor auf derfelben Seite grade zur Moſchee Hin; auf der Süpfeite das 
fiber in der Tiefe des Tyropdon und auf der Höhe des Zion, das befannte Zions⸗ 
thot „Bab el Nebi Daud,” das Thor des Propheten David. Außer diefen find vice 
Thore vermauert, von: denen einige nur zu gewiſſen Jahreszeiten geöffnet werben. Bon 
ven ſehenswerihen Gebäuden Jeruſalems nennen wir: die Moſchee mit dem „el Hatem“ 
auf dem Tempelberg; die Zitadelle EI Kallah, frühere Burg ver PBifaner, auf der Stelle 
ter Burg Davids, wo bie türkifche Befapung liegt; Das öfterreichifcye Konfulatögebäude ; 
das —* des Paſchah auf dem Tempelplag; das evangeliſche Bisthum auf dem nörd— 
lichen Rand des Zion nebft andern berühmten Kirchen und Klöflern. Am merfwürbigften - 
ift. der Neft der weftlichen Tempelmauer, 158 F. lang, 60 F. hoch und aus 23 Siein- 
fhichten, deren untere 9 Augen Quadern von 20 F. Länge und 5 F. Dide find 
Bor biefer Mauer ift der Klageort der Juden. In dem Stadtviertel der Juden haben 
wir: die Zionsfonagoge,' die in 4 Synagogen getheilt tft; ferner: die Synagoge der 
Deutfchen;? die Handwerlerfähule für Knaben und Mäochen;? eine rbeiterfchule;* die 
PBilgerhäufer; eine Kinderbewahr s Anftalt;? ein Hofpital auf der Höhe eines Abhanges bes 
Berges Zion ;° zwei Alterverforgum Shäufer ;? eine Anftalt für arme Wöchnerinnen® u. f.w. 
Die jüdifche Gemeinde, ver cin Chadyam Baſchi vorfteht, zerfällt in die Sephardifches,? 
—— o Peruſchim⸗Chaſſidim⸗Gemeinden und hat außer obigen Synagogen noch 
26 talmudiſche Lehrhäufer. Neuerdings wird an der Herftellung einer Waflerleitung, 
welche die ganze Stabt reichlid mit Waſſer verforgen fol, gearbeitet.'' VW: Waſſer, 
Quellen, Brunnen, Teiche, Wafferbehälter und Wafferleitungen. Serus 
jalem hat wegen feines hohen Plateaus und in Ermangelung eines Flußes fein Waſſer 
nur zugemefien, auf deſſen Erhaltung viel Sorgfalt verwendet wird. Die in der Bibel 
enannten Quellen und Brunnen biefer Stabt find: 1. vie Duelle oder der Brunnen 

ogel,'? an der Südgrenge be Stammes Juda, nahe an Serufalem, neben welcher der 
Schlangenfels Tag;'? 2. Die Duelle Gihon,'* die Hidfia von Weften her in die Stabt 
Davids leitete, nachdem er die obere Quelle zudecken ließ;'° 3. das Waſſer Siloa.'* 
Bon Teichen und Waflerbehältern kommen vor: der obere Teich,'? ver untere Teich,'® 
der alte Teich,'? der Königsteich,20 der Teich Siloah,?! u. f.w. Wafferleitungen gab 
ed zwei: bie des Hiskia,2? die von Beihlehem und eine von Hebron. ute bat Je⸗ 
rufalem im Innern den Teich Hiskias oder ven Patriardyenteich, dad Quellwaſſer in 
Harem und mehrere Bäder. Sonft eriftirt in jedem Haufe eine Eifterne und das 
lateinifche Klofter hat mehr ald 28, von denen die chriftliche Bevölkerung zur Zeit ver 
Dürre mit Waſſer verforgt wird. Außerhalb find 3 Quellen: der Brummen Rogel, 
ver Siloah vor dem Zionsthor, ein Teih 58 F. lang und 15%. breit. Letzterer ift 
nnmauert, zu dem einige Stufen hinunter führen. Die vritte Duelle ift auf einer 
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Auhöhe, von der der untere Teich, der eben genannte Siloah, geſpeiſt wirt. Sie heißt 
Watienquelle“, ift aber nur der Gihon oder ber obere Siloah. Ein in Feld gehauener 
Gang verbindet beide, ver nach Robinfon 1750 F. lang if. VI. Ihre Geſchichte. 
Serufolem wird fehon zu Abrahams Zeit (2000 v.) als Reſidenz eined Könige Malti- 
zebef erwähnt und heißt Salem.' Während der Eroberung Palaͤſtinas durch die Iſraeliten 
(1500 v.) * ihr König zu den verbündeten Fürften, die von Joſna beſiegt 
wurden.? Nach der Bertheilung des Landes fiel diefe Stadt dem Stamme Benjamin 
zu, die aber erft nad dem Tode Joſuas vom Stamme Juda bis auf die Burg cr» 
obert wurbe.? Darauf bewohnten fie gemeinfchaftlich die Benjaminiter uud der Stamm 
Judat Die Burg, die noch im Beige der Jebuſſtter geblieben, eroberte ſpaͤter David 
und nannte fie „Stadt Davids.“ Uuter ihm und Salomo erreichte fie ihre Blüthe; 
fie wurde durch die Erbauung des Tempels, des Palaſtes u. f. w. nebſt einer flarf 
befeftigten Dauer zum Mittelpunft des Reiches, der religiöfenr und ftaatlichen Angelegen: 
heiten, eine Erfüllung ver er Verheißung: „feine Wohnung follet ihr auffuchen und 
dahin kommen.““ Rah Salomos Tod verlor Serufalem durch die Theilung Deo 
Reiches immer mehr von feiner Bedeutfamfeit und wurde zuletzt die Zielfcheibe der 
Eroberer am Euphrat und Nil. Schon unter Rehabeam eroberte Sifaf, ver König 
von Aegypten, diefe Statt und plünderte den Tempel.” Eine zweite Blünderung erlitt 
fie von den Arabern und Philiftern umter Joram.? Später war es Joas, der König 
von Sfrael, der fie unter Amazja eroberte und plünderte.? Zu Hisfiad Zeit fügte fic 
ſich einer ftarfen Brandfchagung von Affyrien,'® bis fie endlich umter Zedekia durch 
Rebufadnezar, ven König von Babylon, erobert und zerflört wurbe.!! Die Ichte Be: 
lagerung dauerte 1, Jahr und wurde aufs muthigſte vertheibigt, bis fie ſich den 9. 
des 5. Monats (gegen 590) ergab. 70%. nach diefer Zerftörung zogen auf Erlaubnis 
Eyrus, des perſiſchen Könige, 42,360 Erulanten unter Anführung Serubabels und 
Joſuas zurüd und ver Wiederaufbau des Tempels begann. ine Verftärfung der Ein: 
wohner erhielt Jeruſalem durch den An ug einer zweiten fübifchen Golonie unter Efra 
im 70 3. des Arthafaftha (Xerxes)!? und einer dritten unter Nehemia (444 v.),'? die 
anf des Königs Befehl die zerriffenen Mauern, die Tempelburg, den Königspalaft und 
die Stadt felbft wieberherftellten. Aber fchon im 3. 520 v. wurde fie wieder durch 
den argypt. König Ptolemäus Lagi erobert. Später (161 v.) hat ber forifche König 
Antiohus Epiphaned ihre koftbaren Schäge geraubt,'* und 2 3. darauf ließ fie ver 
forifche Hauptmann Apolonius in Brand fteden und zerftörte ihr Mauerwerk.!s Ders 
ſelbe machte die Davidsſtadt durch einen Umbau mit ftarfen Mauern und feften Thür: 
men zu feiner Burg. Ebenfo errichteten die Eyrer auf der Afra ein faft umeinnehmbares 
Kaftell, worin fie fi noch lange nach den Siegen ver Maffabäer erhielten. Die Unter; 
drũckung oed Tempelgottespienftes zu dieſer Zeit hatte eine Auswanderung ter Be: 
wohner Jerufalemd nach allen Eeiten zur Folge, fo daß nur die Fremden und ber 
niedrige Volkshaufe zurücblieben. Erft nach den Siegen der Makkabäer erhielt dieje 
Stadt allmählich ihre Größe wieder. Die legte Burg ver Syrer, die Ara, wird ges 
me und Jeruſalem erhält feine zweite Mauer. Unter den edeln Fürften aus tem 
Haufe der Hasmonäer y: Serufalen zu einer unerwarteten Blüthe hervor. Bauten 
und Bevölkerung mehren und gereichen der Etapt zur Zierde. Erft unter Hyrkan 
hatte fie wieder eine Belagerung durch Antiochus Sidetes, König von Syrien, auszu« 
baten, aber wurde nicht erobert (gegen 132 v.)!“ Geringer von Bereutung waren bie 
Maaßregeln Pompejus, der zur ichtung des B reites zwiſchen Ariſtobul und 
Hyrkan U. von Lepterm herbeigerufen wurde (63 v.). Unter den Herodianern waͤchſt 
noch immer ihre Blüthe. Heroͤdes läßt viele Bauten in derſelben aufführen und baut 
den Tempel aus. Agrippa I. bebaut den vierten Hügel Bezeiha umd zieht eine britte 
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Mauer um dieſe Reuſtadt. Aber nur auf kurze Zeit, denn ſchon unter jeinem Sohne 
Agrippa II. wird Jeruſalem von den Römern erobert und niedergebrannt. (70 v.) 
Bon da ab fließen die Berichte immer ſpärlicher. Die Bewohner Jeruſalems waren 
jerftreut und man weiß nichts van einer neuen Bewohnung der Stadt durch fie. Auch 
fand bis auf Hadrian fein Wiederaufbau verjelben ſtatt. Erſt viefer Kaifer, ver den 
großen barlochbaifchen Aufftand zu befämpfen hatte, erbaute wieder Jeruſalem, aber 
unter einem andern Namen und in viel Fleinerm Umfange. Er nannte fie Aelia Ca- 
pitolina, befegte fie mit einer Kolonie von Heiden und verbot jedem Juden den Zutritt 
zu ihr (126—30). Doc, war diefed Verbot für die Folge nicht durchgreifend, va am 
Schluße des 2. Jahrh. und fpäter Jeruſalem von Juden aufgefucht wurbe.! Unter 
dem Kaifer Konftantin (330), der zum Chriftenthum übertrat, war Serufalem eine 
entfchieden chriſtliche Stadt, die von chriftlichen Pilgern ftarf befucht wurde. Später 
hat fie in den Kriegen des perfiichen Königs Coſtoes gegen das römische Reid) viel ges 
litten. Sie wurde erobert, geplündert und theilweiſe mit ihren Kirchen verbrannt, 
worauf fie unter perfifcher Herrſchaft bis 628 verblieb. Darauf Fam Serufalem in tie 
Hände der muhamedanifhen Araber, unter deren Herrſchaft (638 — 1077) fie von neuem 
aufblühte. Den Ehriften wurden ihre Kirchen und heiligen Plätze für eine mäßige 
Abgabe gelafen, aber auf der Tempelftätte erbaute man eine Mojchee. Bon diefen kam 
Jeruſ. unter die Herrfchaft der Türfen, bis ed in den Kreuzzügen 1099 durch Gottfried 
von Bouillon erobert und zur Hauptftabt eines chriftl. Königr. Jerufalem gemacht wurde. 
Aber ſchon 1187 bat fie der Eultan Ealadin wieder zurüderobert, der ihre Mauern 
niederrig. Im 4. Kreuzzug 1229 gelangte fie in Beſitz des Kaiſers Friedrich II., aber 
fhon 1244 eroberten fie die Sarazenen und im J. 1382 vie circaſſiſchen Mameluden. 
1517 hat fid) ihrer der türkifche Sultan Selim 1. bemädhtigt, defien Sohn Soliman II. 
1534 fie mit einer Ringmauer umgab. 1833 —40 ftand fie unter dem Könige von 
Aegypten Mehemed Ali. Seit 1840 ift Jerufalem wieder umter türkifcher Hertſchaft, 
wo es nicht mehr, wie früher, zum Paſchalik von Damaskus gehört, fondern felbft ver 
Sitz eines Paſchas iſt. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen über bie 
Topographie, Statiftif, Geſchichte und anderen Eigenthümlichfeiten Jeruſalems und befien 
Bewohner. a. Zur Topographie. Jernuſalem ober fpegiellee der Tempelberg wird 
als die Mitte Paläftinad bezeichnet.“ Ob diefe Stadt Eigenthum der Benjaminiter, in 
deren Stammgebiet fie lag, war? darüber find die Talmudiehrer getheilter Anflcht, da 
Jeruſalem Rationaleigentbum des ganzen Volkes bilden follte.? Weiter wurde ber 
Tempelberg ald die Grenzſcheide — Juda und Benjamin angeſehen und zwar ſo, 
daß der Platz des Tempelberges, wo die Zellen, mawb, Vorhallen, Muy, und der Altar 
waren, dem Stamme Juda gehörten, dagegen die Stätte der Halle, ob, des Tempels, 
born, und ded Allerheiligften fchon zu Benjamin gerechnet wurde.t Ferner fennt man 
neben den zwei Hauptftadttheilen, ver Dber- und Unterftadt, audy einen Dbers un 
Untermarkt.? Die Fläche des Tempelberged war ein Quadrat von 500 Ellen.° Der; 
felbe hatte 5 Thore: im W. 1; N. 1; ©. 2 und im Often 1 mit dem Bilde von 
Sufa in !Berfien, durch welches ver Hohepriefter zur Bereitung der Reinigungsafce 
nach dem rg, außzog.” Die Stätte ded Tempelberged war unterhöhlt.® Zur Weg: 
ſchaffung alles Unreinen lief vom ſüdlichen Stadttheil ein umnterirdifher Gang in das 
Kidronthal.? Weſtlich vom Tempelberg lagen die Rofengärten der Stadt. !o Der Plap 
der Königsgräber heißt: „die große Höhle Zedekias,“!! deren Länge 12 Mil, alfo über 
2 deutſche Meilen betrug. '? Reiſende erzählen, daß man im derfelben Y, Stunde lang 
bequem gehen fönne.'? Rühmlichft werden die Vorſtädte am Delberg Bethpaga un 
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Berhania erwähnt, vie ſich durch Gaſtfreundſchaft gegen die Pilger auszeichnen. Nicht 
unerwähnt dürfen wir die Stelle laffen, die nad) Graetz,? Aufichluß über den Namen 
und tie Gründung des Staditheiled Bezetha gibt. Diefelbe erzählt, daß es in Jeruſ. 
zwei Sumpfplüge, 982, einen obern und einen untern gab, von denen Legierer ſchon 
durch Efra, ald zur Etadt gehörig, geweiht wurte, während die Weihung des Grftern 
erft fpäter durch einen König (Ngrippa 1.), aber olme Urim und Thumim gefchehen 
ift, weil er vie ſchmachvolle Seite der Statt, non, war.? Der Name Bezetha rührt 
dennad) von dem hebr. Wort „Bezaion”, Sumpfplag, her.“ b. Zur Statiftif. Die 
Bevölkerung Jeruſ. foll auch hier, wie nad) Sofephus, an einem Diterfefte mit den rem; 
den gegen 2,000,000 betragen haben, Die Zählung geſchah mittelft eines Knochens tes 
Dfterlammes, den jeder ablieferte.“ Gerichtshäuſer e ed in Jeruſalem 39457 Syna: 
gogen gegen 460.° Seine Belagerung durch die Römer wird auf 3, 3. angegeben, 
worunter wol ber Anfang des Krieges bis zu feinem Ende zu verftehen ift.? c. Zur 
Geſchichte. Bon befonderer Bedeutung find bier die Berichte über ven Aufenthalt 
der Juden in Serufalem nach feiner Zerftörung durch Titus. Nach venjelben gab es 
bis auf Habrian Fein Geſetz, das den Juden ven Zutritt nad) Jeruf. verbot. Vielmehr 
wurde ed von den bevententften Lehrern aus dem Anfang des 2. Jahrh.: N. Jochanan 
b. Safai, R. Elieſer, R. Joſua, R. Akiba, R. Tarphon u. m. a. beſucht.!“ Erſt nach 
der Beſiegung der barkochbaiſchen Revolution erließ Hadrian die Verfolgungsedikte gegen 
die Juden, Die ihnen bei Todesſtrafe den Eintritt in Jeruſ. unterfagten.!! Wächter, fo 
heißt es, ftanden vor Jeruf., die den Reiſenden nady feinem Bekeuntniß frugen und ihn 
erft nach Betheuerung vefielben, „er fei ein Hadrianer!” in die Etadt einziehen ließen. '? 
Ob es mit dieſem Verbot aud) in der Folge fo ftreng genommen wurde, ift zweifelhaft. 
Nach einer Etelle fonmten aud) Inden nach ſolchem Sefenntnig in die Stadt gelangen. !® 
Eo werben Talmudlehrer aus ver hadrianiſchen Zeit genannt: R. Joſe,!“ R. Yfınacı 
b. Joſe,“ R. Joſia,! R. Seira,!“ u. a. m., die Jeruſalem wieder auffudyien. Aus 
dem Ende des 2. und Anfang ded 3. Jahrh. kennt man eine heilige Gemeinte zu 
Jeruf. mit den berühmten Lehrern: R. Joſe b. Hanıfchulam und R. Eimon b. Menafja. '® 
Ebenſo verzeichnete der Talmud die Wallfahrt des R. Iſmael db. Joſe, Zeitgemofle des 
R. Zuda I. nnd des Marc. Aurel.'? Aus ver Zeit des Antoninus Pius wird ein Talmud— 
lehrer aus Jeruſ. namhaft gemacht.?° Zur Anfangszeit ver Regierung des Katfere 
Severus unternahmen 3 Talmuriften, R. Jonathan, R. Ehanina und R. Joſua b. 
Levi, die Wallfahrt nach Yerufalem, um dafelbft vorfchriftsmäßig den zweiten Zehnten 
zu vergchren.?! Mir nehmen Daher an, daß die hadrianiſchen Edikte oft umgangen 
wurden, befonderd feit der Mitte des 2. Jahrh., wo auch die andern Berfolgungen 
gegen die Juden anfhörten. Erft Konftantin d. ©. hat nach feinem Uebertritt zum Ehriften: 
thume das y' erneuert amd ftreng handhaben laffen. Co verſchwindet auch gegen 
die Hälfte DB A. Jahrh. jede weitere Nachricht von Juden aus Jerufalem. Aber kaum 
30 Jahre jpäter hat ver edle Kaifer Julian nicht blos die gegen die Juden crfonnenen 
Gejege aufgehoben, ſondern aud; den Wiederaufbau des Tenipeld befohlen, was ohne 
Zweifel viele Juden nach Jeruſalem lockte. Auch fein Nachfolger Valentin 1. eröffnete 
feinen Regierungsantritt mit Toleranzediften.?2? Von da ab, befonderd nad) der Eroberung 
Jeruſalems durch die Sarazenen bis heute, lebten Juden in Serufalem unier verſchieden 
wechſelnden Geſchicken.“ d. Zu den Eigenthümlidfeiten Jerufalemd. Bon 
ver ehemaligen Pracht und Größe Jeruſalems wiffen noch die fpäteen Talmudlehret. 
Ihre Aueſprüche darüber find: „Dir Ewiger ift die Größe, die Macht, die Pracht, vic 
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igfeir“ das iſt Jeruſalem.!“ „Wer Yerufalem in feiner Pracht nicht geſehen, hat 
anmuibige, wrı), Stadt gefehen.*? „Zehn Maaß Schönheit fam A Well, 
neun davon halle Jeruſalem.““ „E8 war eine Stadt, deren Ruf von einem Ente 
der Welt zum andern erjcholl."! „Nie fprady Jemand: der Ort ift mir eng, daß id 
in Jerufalem übernadhte."? Von ihrem Verkehr und tem häufigen Fremdenbeſuch 
heißt ed: „Alle Münzen kommen von Serufalem.*° Es war eine Stadt, die ganz 
Yfrael mit einander verband."? Zur obigen Notiz von den Rofengärien in ent 
fügen wir ven Bericht über bie edeln — in denſelben hinzu: „Die me 
Jeruſ. waren Zimmtbäume, nosp, und fo oft man von ihrem Holz heizle, verbreitete es 
einen angenehmen Geruch.“s Zur —— der Reinlichkeit, einer gefunden Luft u. ſ. w. 
waren die Gefehe, welche in Jeruſalem oten: bie Anfammlung von Dung wegen 
des Ungeziefers; die Topfbrennereien wegen des Rauches; die Gemüfegärten wegen tes 
Unfrauts, das auf die Straße geworfen wird nnd einen üblen Geruch verbreitet ; tie 
Hühnerzucht, weil fie im Dung graben und alles Unreine berworbringen; das Ueber; 
nachten einer Leiche u. f. w.? In Bezug auf die Aufnahme und Bequemlichfeit ver 
Wallfahrer waren die Verordnungen: Eeine Altanen, Balcone u. ſ. w. an ten Häufern 
zu dulden, damit die Wallfahrer zu feinem Schaden von oben kommen ;'9 tenfelben feine 
Wohnungen zu.vermiethen, fondern fie ihmen gaftfrei zu überlafien,’' u. ſ. w. Weiter 
war Serufalem in Betreff ter Opfer, Reinigungsgefege u. ſ. w. nad 10 Stufen ter 
a ie eiheilt?? Diefe ihre Heiligkeit hörte auch nach ihrer Zerftörung nicht auf." 
In Serufalem Fonnte man das zweite Zchnt verzehren, ohne es audzulöfen.’ Nach 
ondern Beftimmungen durfte fein. Haus in Jerufalem auf immer verkauft werben, follten 
das Geſeh von der Unreinetflärung der Häufer wegen des Ausſatzes;“ tie Beitimmungen 
über die zum Gögend. verführte Etadt, die. won dem in der Umgebung aufgefuntenen 
Leichnam; die übır den ungehorfamen und witerfpenftigen Eohn n. ſ. w. auf Jerufalen 
feine Anwendung finden. Mehreres fiche: Zerſtörung des Tempels. 1. Eitten und 
Gebräuche der Bewohner Jerufalems. Die Jerufalemer fanden wegen ihrer 
feinen Bildung und ihres großſtädtiſchen Weſens in hoher Adytung, mit denen man fid 
verheirathete.'° Cie wurten deßhalb im Gegenfap zu den andern Bewohnern 
Baläftinos „die Städter!" my, genannt, ein Ausdrud, der audy bei den Griechen in 
„Aoreiog“ und bei ten Römern durch „urbanus“ in demſelben Sinne gebräudlid 
war.!?? Befonbers wird die Jugend wegen ihrer Klugheit und ihred Scharfſinnes fehr 
Dod) tadelt man den Hochmuth der Bewohner Jeruſalems.““ Bon ihren 
Sitten wird erzählt, daß ein Vorhang an der Thüre das Zeichen ihrer Bereitwilligfeit 
zur Aufnahme von Gäften war;? fie beim Einfauf nicht fo fehr auf den Preis, als 
auf dad Maaß fahen;?! ihre Palmen zum Laubhütteufeft mit goldenen Fäden bauden ** 
und biefelben in der Hand vom Haufe bis zum Tempel trugen,2? Jerufalatmah, mau‘, 
ftatt Jeruſalem ſchrieben u. .w.2* Rühmlidy war ihr Bartgerihl ge die Frauen, denen fie 
teftamentarifcy dad fernere Berbleiben im Haufe und den Unterhalt von den Gütern 
des Mannes nad) feinem Tode während ihres Wittwenſtandes ficherten.?° ine andere 
Eigenheit war, daß fie in ihren Teftamenten, Kontraften u. f. w. neben dem Tag des 
Monats auch die Tagesftunden atgaben.2° Den Lautern an Gefinnung wird nachge 
rühmt, daß fie fein Schriftſtück ale 3 unterfchrieben ; fich feinem Gerichiskollegium 
als Richter anfchloffen,2” an feinem Mahle theilnahmen,?s wenn fie nicht ihre Genoſſen 
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hierzu. im Boraus fannten. Mehreres fiche: Palaͤſtina, Delberg, Kitron, Rephaim, 
Jofaphat, Moria, Zion, Milo, Eiloa, Etam, Gihon, Königsgräber u. ſ. w. befonters 
Zerſtörung Serufalems, Zufünftiges Jeruſalem. 

Jeſaia, richtiger Jeſchaja, mer, auch. Jeſchajahu, rywr, Heil Gottes! 
gtiechiſch: "Howtos, lateiniſch Isaias und Esuias. Mächtige Perſönlichkeit des Bro: 
phelenthums, ein großes, reiched Geiftedleben, ver größte umd einflußreichfte Prophet nad) 
Moſes, in defien Reden ſich das ganze innere und äußere Gefchichtsleben feiner Zeit in 
Juda und Ifrael abfpiegelt. 1. Seine Jugend, Biltung und weitere Lebens; 
gefhichte. Darüber find die Berichte fehr jpärlih. Er empfing im Todesjahre des 
Königs Uſia (758 v.) die Prophetenweihe,' und wurte wol, wein wir für jein bas 
maliged Alter 20 Jahre annehmen, gegen 778 geboren. Er verlebte demnach jeine 
Jugend und erlangte die Ausbildung und Entwidelung zum Propheten in ter glüdlichen 
und fegensreichen Regierungszeit des Königs Ufia, die er jelbft mit den Worten jchiltert: 
„Da war das Land voll von Eilber und Gold und fein Ente feiner Schäße; voll von 
Rofien und Fein Ende feiner Wagen.”? Aus ſeinen Reden jehen wir, dag er bie 
Weiffagungen feiner Vorgänger Joel, Amos und Hofen gefannt und nach ihnen fich 
gebildet hat.? Eine erreichte fittliche Läuterung war das zeichen feiner Reife für das 
Propheteuthum.* Weiter wird erzählt, daß er verheirathet geweſen und zwei Söhne hatte. 
Seine Frau nennt er „Prophetin,”® und feinen zwei Söhnen gab er prophetiſch ſym— 
bolifche Namen. Den erften nannte er im Hinblid auf die fttt. Berfängung dos Volkes 
„schear jeschub,“ ein Reſt kehrt zurüd! und Letztern in Betracht Ted bevorſtehenden 
Unglüdes unter Ahas „maher schelal chasch bas* „Befdyleunige tie Beute, plündere 
—— Die Stätte feiner Thätigfeit war, nach vielen Anteutungen?, Jeruſalem, wo er 

ielleicht in der Unterſtadt wohnte.®° Erin Einfluß -auf Hiffia war fehr bedeutend, da 
ce dem erſten Mimifter Schebna mit der Entfegung feines Amtes drohte? I. Seine 
Zeit. Das Leben diefes Propheten umfaßte den nicht geringen Zeitraum von (778— 
696), Ten bebeutungsvollen in der Gefchichte, am deſſen Ente das große aflyr. Reid), 
nachdem es, von Juda herbeigernfen, erjt Das fyrifche Königthum und fpäter das ifraclit. 
Reich zerftört Hatte, durch Babylonien geftürzt und dafür das große chaldäiſche Reid) 
gegründet wurde, wo fi in dem mod ftarfen jubäifchen Etaat Unfelbftändigfeiten 
zeigten, ald Anfäge einer fpätern Krankheit, die denfelben unrettbar dem Lintergange zus 
führten. Nach Außen ftanden Aſſyrien und Babylonien gegen Aegypten und Acthiopien 
im Kampfe um die Herrfchaft über Vorderaſien. In der Mitte zwifchen beiden lag ver 
ziemlich, große Ländercompler' der ifraelit., judäiſchen und forifchen Staaten nebft den von 
den zwei erftern abhängigen Ländern: Edom, Pelifchtin, Phönizien, Amon, Moab u. j. w. 
ver ſich bei einer Fugen ‚jelbftändigen Politik als cin ſtarkes Dritte hätte behaupten können. 
Aber dieſe Selbftändigkfeit fehlte Allen und darum bettelten vie Einen und die Anbern 
bald um das Bündniß mit Wegypten, bald um das mit Afigrien, bis fie ſämmilich als 
Beute der obfiegenden Hauptmacht in die Hände fielen. Der Prophet Jeſaias, der 
diefes mit ſcharfem Geiftesblid durchſchaute und noch zur Zeit für die Bewahrung einer 
felbftändigen Stellung Palaͤſtinas, gegründet anf Gotwertrauen, Eelbftbewußifein umd 
innere fittlihe Stärfe, das Wort erhob, lebte im Reiche Juda unter den vier Königen 
Uſia, Jotham Ahas und — Uſia war ein mächtiger Regent, der in feiner 
J2jährigen Regierung den Uebermuth ver Philifter demüthigte —— Städte eroberte. 
Die Ammoniter erkannten feine Oberherrſchaft an und brachten ihm Geſchenke. Er ver 
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ſah Jeruſalems Befeſtigungen mit Thürmen, erbaute Zitadellen an der Grenze, verſtärkie 
das Heer und verbeſſerte die Waffen. Auch die Vermehrung der Landesprodukte ſuchte 
er zu fördern. Die Weiterführung dieſer Regierungsweiſe hätte das Reich Juda zu 
einer nie geahnten Größe erheben können, aber ſchon hat fich eine andere Richtung, Die 
des Yurus, Genußes und Wohllebens, geltend gemacht. Zwar blieb noch unter ber 
Regierung Jothams, des Nachfolgerg Uſias, die erfte Richtung die herrfchende, fo daß 
er vie Ammonniter befiegte und ſich zinsbar machte. Aber feine Bergnügungsbauten 
Ienften den Volksgeiſt auf äußere Pracht, die in ihm den nüchternen Sin vernichtete 
und eine Verweichlichung der Kräfte herbeiführte, wovon ſchon unter der Regierung 
Ahas vie ſchweren Folgen hervortraten. In dem ifraelit. Reiche herrſchte Pekach, ein 
dem Reiche Juda feindliher Mann, der ſich zur Zerftörung dieſes Bruderreiched mit 
Syrien verband. Nun war ed an Juda, feinen alten Heldengeiſt zu zeigen, aber ber: 
jelbe war wicht mehr und es mußte die Hülfe Anderer aufſuchen. Afigrien wurte won 
ihm zur Hülfe angerufen, das auch raſch Herbeieilte. Aber welch trauriged Erlebniß 
Der Tempel und das Schatzhaus wurden ihrer Golvihäge beraubt; Judäa und bas 
ifraelit. Reich waren tributpflichtig. Die Zerftörung des for. Reiches Fonnte ald das 
Einzige betrachtet werben, was gewonnen wurde, aber nur ald drohende Schreckgeſtalt 
für fie felbft. Dos ifraelit. Reich, das unter Hofea durch ein Bündniß mit Aegypten 
von Aſſyrien ſich loszureißen wagte, wurte erit zerftört und beinahe wäre auch Das 
Reid, Juda ımter Hiffia demfelben Geſchick erlegen, hätte nicht eine plögliche Nachricht 
die Affyrer, die ſchon Jeruſ. belagerten, zum jchnellen Abzug gezwungen. Auf Ahae 
folgte Hiſtia. Derjelbe war im Ganzen cin guter Regent, ver die Philifter bis Gaza 
beftegte und ihre Städte verwüſtete. Er hatte den Muh das affnrifche Joch abzuwerfen, 
aber machte den Fehler, das Bündnig mit Aegypten nachzufuchen, was Afigrien zu einem 
Feldzug gegen das Reid, Juda reizte. Nur faft wie durch ein Wunder entging ber 
judäiſche Staat der ihm zugedachten Vernichtung. Die Zeit war günftig, Aſſyrien neigte 
ſich Tem Untergange und Babylonien trat ſchon jet mächtig hervor. Daſſelbe fuchte 
die Freundſchafi Hiffiad und ſchickte an ihm zur Beglückwünſchung auf die glücklicht 
Genefung von feiner Kranfheit Geſandte ab. Aber diefer beging die Unklugheil, ihnen 
feine Schätze zugeigen und fo felbft die neidiſchen Biide der Fremden auf Jeruſalem zu 
lenfen, die fpäter die Zerftörer Ddefielben geworben. Ueberblicken wir dieſe Gefchichte, 
fo hatte das Reich Juda unter Ufta die Zeit der Kraft und des Muthes; unter Jotham 
die des üppigen Wohlftandes, aber unter Ahas ſchon die der Erſchlaffung und Unſelb— 
ftändigfeit, von der nur die Zeit Hiſtias ald die des Aufjhwunges zum Beſſern eine 
rühmliche Ausnahme machte und Die ſchöne Abendröthe veilelben war. Der Grunt 
hiervon lag in der allmählichen Abnahme jeiner fittlichen Lebensfräfte. Der Fraftvollen 
Erhebung des Staated unter Uſia fehlte die religiöfe Grundlage, die Erftarfung durch 
innere fittlicdye Feftigfeit. „Er fchaffte nicht die Götzenhöhen ab und das Wolf opferte 
auf denfelben” klagt die Echrift über ihn. So war ſchon unter Jotham die ganze 
heidniſche Richtung wieder auf ihrem Plage. Aeußerer Glanz u. Verſchwendungen aller 
Art durch Pradytbauten u. ſ. w., welche Rechtöverlegungen und Voltsberrüdung zu ihrem 
Gefolge hatten, waren an der Tagedorbnung. Jotham wird nod) ald ein in ven Wegen 
Gottes wandelnoer König bezeichnet; dagegen war fein Nachfolger Ahas ein entſchiedenet 
Götzendiener. Aberglaube, Zauberei, Untervrüädung des Rechts, Heuchelei, Verſchmähung 
“jeder Zurechtweiſung, Nichtachtung ver Alten und Vorgeſetzten u. |. w. werben ald die 

Sünden diefer Zeit bezeichnet. ! Die Beſſerungsverſuche des frommen Hiſkia famen zu 
fpät und wurden durch feinen eigenen Sohn Menaſſe wieder zerftört, der dem heidni— 
hen Wejen jo fehr anbing, daß cr den Tempelgottesdienſt darnach ungeftaltete.?2 Ueber 
den Bernf und die Sendung Jeſaias in biejer Bei gibt uns der Akt feiner Propheten 
weihe Auffhluß. IM. Berufung, Weihe, Aufgabe, Ausrüſtung und Sen— 
dung. Diefelben werden von einer Erſcheinung eingeleitet, in der er Gott auf einem 
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hoch erhabenen Thron figen fieht, deſſen Eäume den Raum des Tempels füllen. Ober: 
halb des Thrones ſtehen Eeraphim, die einander: „Heilig, heilig, heilig ift der Ewige 
Zebaoth, voll ift die Erde feiner Herrlichkeit!” zurufen. Dieſes Bild war der flarfte 
Ausdruck feiner innern Gedankenwelt, entiprach ganz feiner Vorftelluug von Gott und 
enthielt die Zeichnung feiner Prophetenthätigfeit. Es drüdt die Weltregierung und Welt: 
leitung durch Gott aus, wie er ſich in derſelben als den heiligen offenbart. Gott ale 
das hocherhabene Weſen, das in feingr Erhabenheit nicht von der Welt gejchieden und 
abgefchlofien ift, fondern ſich in ihr wirkſam offenbart; ferner der Tempel in Jeruſalem 
al& feine Offenbarungs⸗ und Verehrungsftätte, aber nicht ald die ausſchließlich einzige, 
fondern als bildlicher Ausdruck feiner Verehrung auf der ganzen Erbe „voll ift die Erde 
feiner. Herrlichkeit" waren tie Ideen, die ihm viefe Erfcheinung verfinnbiltlichte und den 
Gott Iſraels ald Gott aller Welten und Wefen, der Alles umfaßt und nichts aus 
ichließt, darftellte. Hiermit erhielt er Aufklärung über Iſtaels Beftimmung und feine 
eigene Aufgabe, die nicht in der Begründung eined großen Weltreichs, ſondern 
in dem Aufbau eined Gottesreiches; nicht in ven leiblichen, fondern in den geifti- 
gen Eroberungen, wie ver reine Gottedglaube mit feinen Ideen der Eittlichfeit und . 
ded Rechts einft von allen Menſchen erfaßt und beherzigt werden“ beftchen ſollten. 
Beziehen wir hierher die Angabe der Zeit dieſer Erfcheinung, des Todesjahrs Ufiag, 
jened großen Königs, der das Reich Juda durd feine glüclichen Kämpfe und Eiege 
nochmald zu einer geadjteten Stellung erhob, fo ift es nicht unwahrſcheinlich, daß in 
ihr zugleich die Antwort über die Zufunft und die nunmehr einzufchlagenten Wege des 
wieder gefräftigten, aber jegt durch den Tod feined Heldenkönigs verlafenen jndäiſchen 
Staates log. Diejelbe forderte, wie bereitd angebeutet, nichtö weniger als Tas Abfchen 
vom Großfein durch weltliche Macht und ftaatlicdhe Größe, welche die rohe Gewalt allein 
zu ihrer Grundlage hat. Das Wachsthum des Leiblichen foll durch die Erftarfung des 
Geiftigen, den fittlihen Ausbau deſſelben, gefördert werten und dies nicht für Jfrael allein, 
fondern für die ganze Menfchheit. Er hört nichts als „heilig! heilig!“ rufen mit dem 
Schluße: „die ganze Erde ift voll feiner Herrlichkeit!" und diefer Ruf ertönt fo mächtig, 
daß tie Tempelfäulen erzittern, ald wenn durch ihn der Tempel in feiner leiblichen Ge— 
ftalt, erfüllt vom Rauch, einftürgen follte. Der Prophet erſchrickt, eine foldye Aufgabe 
erfcheint ihm für fih und fein Wolf zu gewaltig und ruft aus: „Wehe mir, ich bin 
vernichtet, den ein Mann von unreinen Lippen bin ich und unter einem Wolfe unreiner 
Lippen wohne ich!“! Aber da wird ihm die Furcht vor eigener Sündhaftigkeit durch 
eine fombolifhe Handlung, die fein Weihaft fein joll, genommen. Gin Eeraph berührt 
mit einem Gluthftein des Altars jeine Lippen unter den Worten: „fo diefer deine Lippen 
berüßtt, ift deine Sünde gewichen umd dein Fehl verſöhnt!“ Erft durch diefe Propheten; 
weihe, die ihm feine fittliche Läuterung andeutete, fühlt er ficy für feine Sendung flarf 
genug. Das Altarfeuer, das erft jeine Lippen berührte, brennt jegt in feinem Innern 
und er antwortet entfchloffen auf den an ihn dringenden Gottedruf: „Wen finde ich 
und wer geht für ung?“ „Hier bin ich, fende mich!"2 Es wird ihm nun das Bolf, 
in deſſen Mitte er wirken joll, mit feinen Sünden und Mängeln vorgeführt, daß er 
nochmald.auffeufit: „mie lange o Herr!” „Bis Verheerung, war die Antwort darauf, 
Land und Bolf getroffen und ein Reft, geläutert von feinen Eünden, übrig bleibt, aus 
dem ein neues, für Gott und feine Lehre begeiftertes Iſrael erſtehen wird.““ Eo war 
ver Beruf Jeſaias ein Decifacher: I. Die Herbeifhaffung einer fittlich feiten Grundlage 
des Staated und Volkes, gegründet auf den Aufichau zu Gott umd feiner Lehre; 
2. die Verfündigung dieſes Gottes ald Gottes aller Welten und Wehen; 3. Die Verhei— 
Bung einer — Verbreitung dieſer Gotteserkenntniß mit den Lehren der Sittlich⸗ 
keit und des Rechts als endlicher Durchbruch des reinen Gottesglaubens. IV. Seine 
Thätigkeit. Durchdrungen von der Größe Iſtaels Aufgabe und begeiſtert für bie 
Heiligkeit feinee Sendung geht er an die Verwirklichung feines Berufes, in der mir ihn 
in feiner ganzen Bedeutfamfeit ſehen. Begünftigt von Zeit und Verhältwifien, unterſtützt 
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‚von einem jcharfen Geiſtesblick, ausgerüſtet mit einer jeltenen Spragyjertigfeit und klaren 
Vortragsweiſe in einer Zeit, die wir die zweite Blüthe des Reiches nennen können, 
unter ven größtentheild vorzüglichen Königen: Ufta, Jotham, Ahas und Hiffia entfaltet 
er feine gewaltige Prophetenthätigkeit gegen 60 3. (758—696) lang in einem Einfluße, 
mit ‚einer Rüftigfeit und Geifteöfrifche, wie faum Einer nach ihm. Aus ver Zeit Ufias 
weiß man noc nichts von ihm; es war feine Jugendzeit, wo er noch beobachtete und 
mehr in fih aufnahm, alö er thätig war. Dagegen ift er unter Jotham ſchon in feiner 
vollen Wirffamfeit. Gegen vie Etrömung dieſer Zeit nad Genuß und äußerm Glanı, 
wo jedes Gefühl für das Beſſere durch den Raufch des Einnlidyen erdrüdt wurde, hält 
er fühn feine erften Reden über tie Berweichlidyung der Sitten, den übergroßen Rurus 
ter Frauen, die Hoffart und Rechtsbedrückung der roßen, die Heuchelei der Prieſter 
und die Werfheiligfeit Ted ganzen Tempelgottesdienſtes, die er ald den Ruin ded Staates 
darftelli.! „Das viele Gold und Silber, heißt es in denfelben, Das durch die Siege bed 
Königs Ufiad ind Land gekommen, hat die Einfachheit der Sitten und Lebensweije ge: 
ändert, den Götzend. wieder hervorgebracht und das Rechtsgefühl vernichtet.” Gegemüber 
diefer Zeit des Lurus und ter Äußern Pracht weift er auf ten hohen Beruf Iſtaels 
und die durd ihn herbeizuführende Zeit hin, wo alle Nölfer nad) dem Haufe des Gottes 
Jakobs wallen und in feiner Lehre wandeln werden.? Nicht in der Entfaltung äußerer 
Pracht, fondern in dem Aufbau ver innern ſittlichen Herrlichkeit liegt fein Glanz, wie es 
unter den Bölfern mit jeinem Gottestempel und feiner Golteslehre hervorragen foll. 
Hoch ſchwingt er fein gewaltiged Wort über feine Kämpfe und Groberung, nicht durd 
die Macht des Leibes, fondern des Geiſtes; nicht durch das Schwerdt, A durch 
das Wort, die Lehre. Die Umwandlung ſeines Volkes nach dieſem Sinne hält er für 
deſſen einzige Rettung? Stärfer noch war fein Auftreten unter Ahas, wo feine Weiſſa— 
gungen einzuireffen Takım. Die Folgen diefes der Einnlichfeit zugewendeten Lebens 
wurben bald fidhtbar. Der muthige Kriegsfinn aus ter Zeit Uſias war gefchrwunden 
und eine Erfchlaffung der Kräfte griff ftark um fich ber. König und Volk haben nicht 
mehr den Muth, dem Eindringen der verbündeten Sfraeliten und Eyrer felbft kämpfend 
entgegenzuireten. Ahas eniſchließt fich lieber zu dem geführlichiten Schritt, Affyrien, das 
lange auf diefe Gelegenheit gewartet, um Hülfe anzugehen und ind Land zurufen. Gegen 
fol Unfelbhändigteit erhebt Jeſaia in patriotifher Begeifterung feine Stimme, tatelı 
das Unfelbfländige feiner Handlung, räth ihm zu größerm Vertrauen auf Gott und fid 
jelbft und woeiffagt endlich Ten Eyrern und dem Reiche Ifrael ten Untergang.* Am 
Ende des obern Teiches, auf Tem Wege zum Wäjcherfeld begegnete er ihm und trug 
jeine Weiffogungen vor. Als Beweis ihrer Wahrhaftigkeit bot er ihm Zeichen an. 
Rad) Zurü derfelben prophezeit er tie — ſeines Reiches unter Aſſy⸗ 
rien, von dem ſich cat fein Sohn Hiffia, ein würdiger Sproſſe und gerechter Nadı- 
folger, wieber befreien werde? Am ftärkiten war feine Thätigkeit unter dieſem Hiffie. 
Schon feinen Regierungsantritt hat Jeſaia durch Weiffagungen der fchönften Hoffnungen 
verherrlicht.° Seine Etellung zu ihm var einflußreich, gleich der des Propheten Nathan 
zu David. Viele behaupten, daß er fein Erzieher war;! Andere rg ihn für feinen 
Reichslanzler, weil er zwei hiftorifche Werke über die Regierung Uſias und Hiſtias ver: 
foßt hat. Nach» vielen Stellen hatte er unbefchränften Zutritt zum König® und wurte 
oft um Rath gefragt, den man auch beadhtete.'% Er trat frei gegen feinen Abfall vou 
Affyrien auf und prophezeit den Einzug der Aſſyrer.!! Hiffia verbindet fid darauf mit 
Aegypten umd dies war bie e Beranlaffung für Jeſaia, gegen ihn das Wort zu 
ergreifen. Er betrachtet diefe Schritie für ein Einziehen von einer Abhängigfeit in bie 
andere. Echon ficht er die Aſſyrer vor Jerufalem, aber noch erbarınt ſich Gott diefer Statt 
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und des Feindes Macht wird vor den Mauern derfelben zerirummert, eine Weitfagung, 
die ih auffallend erfüllte." Cine andere Handlung war die ‚Heilung Hiſtias von 
feiner Krankheit und die Verheißung einer Verlängerung feiner Lebenspauer auf 15 9. 
Großartig ift fein Seherblid in feinem gerechten Tadel gegen ihn, ald er den Gefandien 
—— feine Echäge zeigte. Geradezu weiſſagt er die Eroberung des Landes durd 
die Chaldäer, welche die jet gezeigten Echäge nach Babylonien bringen werben. Auch 
Sr fein Bündnig mit Merodach, dem Könige von Babylon, ift er und dringt auf 

rüdweifung jedes fremden Einfluffes. „Will Juda frei fein, jo muß es auf eigenen 
Füßen fliehen lernen und aus fich felbft Hülfe fuchen.*? Aber auch dem den 
Babylonien weiſſagt er den Untergang durch die Meder und Perſer.“ V. Seine 
Lehren. Eine übderſichtliche Darſtellung feiner Lehren läßt und in Jeſaia die Blüthe 
des Prophetenthums erfennen. Nach drei Seiten erftreden ſich tiefelben: a. über Gott; 
b. die Gotteöverehrung und c. die Zukunft der Menfchheit. a. Gott heißt bei ihm 
der Heilige,* der Ewige Zebaoth,? der Heilige, der durch Wohlthun geheiligt wird.“ 
Schon in dieſer Benennung fehen wir die eigenthümlidye Seite feiner Gotiesidee im 
Unterſchiede von der der andern Propheten. hat —— zu verkünden, aber 
ſein Gott iſt kein Gott der Rache, auch nicht der Gott des Rechts abſolut, ſondern der 
heilig: Gott, der kein Unrecht ſchauen, keine Sünde dulden kann. Seine Strafe hat 
nur die Vernichtung der Sunde, aber nicht des Sünders zu ihrem Ziele. „Ihr follet 
ihn heiligen im Strafgericht!“ ift fein Ruf an die Sünder.” So hört er in feiner 
Prophetenweihe Gott als den heilig, heilig! verherrlihen.? In diefer Beſchaffenheit 
ift Gott die Zuflucht der Elenden,? der das Joch der Tyrannen zerbricht. !° In Sefaia I. 
wird von den andern Gottedeigenfchaften: der Allgegenwart, Ewigkeit, '* Allweißheit, '? 
Einheit, '* Allmadıt, "® u. ſ. w. — ‚die Gott als den unermũdlichen Schöpfer und 
Weltregierer darftelln.!° Der glaube ver Heiden wird durch die Ausſprüche bes 
fümpft: „vor mir hat fein Gott geſchaffen und nach mir wird feiner fein;“'? „er ift 
der Schöpfer des Lichtes und der Finfterniß, des Friedend und des Böleu.*' Mit 
ftarfem Nachdruck wird Gott ald Vater, Erzieher, Biloner und Erlöfer des M. verfün- 
det, was entſchieden feine Unmittelbarkeit in der Fürforge über ven Menfchen betont. '% Sonſt 
ift er umerforfchbar.2° b. Die Gottesverehrung. Diefelbe fol nach ihrem Zweck, 
als zur Beredlung des Menfchen, Geftalt und Form annehmen und in Wahrheit geübt 
werben. Tempelbeſuch, Opfer, Baften, Beten u. ſ. w. mit Beibehaltung des fündhaften 
Wandels find verwerflih.2! In Jeſaia I. wird auch für die Sabbathfeier ‚22 gegen 
die Uebertretung der Speifegefege,2? u. f. w. geeifert. Reu ift die Lehre, Daß auch Fremde 
nad) ihrem Anflug an den Gottesglauben —* den andern Iſtaeliten in jeder Be- 
ziehung gleich find, fo daß aud von ihmen Priefter und Leviten genommen twerben.?; 
Ueberhaupt ſoll das Bethaus Iſtaels das aller Völfer genannt werden.2° - oc. Die Zu- 
funft Iſraels und der Menfhheit. Die Zufunftsverheifungen Jeſalas haben ven 
Erflärern viel zu ſchaffen gemacht. Bald wurden fie auf die Zeit Hiffias, bald auf 
das allmaͤhliche Wachsihum des zweiten jüdischen Staates bezogen, oder ald Berheißun- 
gen eines meffianifchen Reiches betrachte. Nach meiner An beziehen ſich dieſelben 
auf keinen beſtimmten, ſtreng abgeſchloſſenen Zeitabſchniit, ſondern enlhalten Ideale für 
die Menſchheit aller Zeiten und Geſchlechter, wonach fie ihre religiöfen und ſozialen Zus 
ftände zu vollenten hat. DerBrophet knüpft fein Ideal an bie nwart an und jucht 
in ihr die Geftalten für eine ſich darnach zu bildende Zufunft = Aus der Gegen: 
wart fol fi der ideale Staat, das fittliche Reich aller Völker, entwideln. So hat 
Jeſaias in feinen Zufunftsverheißungen zunächft die Zeit Hiſtias im Auge, aber nicht 
um in ihr abzufchliegen, fondern nur anzufangen, nicht daß fie die meſſianiſche Zeit 
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eweſen, jondern nur, Daß fie in ihr begonnen, Da dad Streben nach einem alle Men: 
ſchen umfaſſenden Gottesreiche, ald Ziel ver Beſtimmung Iſraels umd feiner Lehre, auf: 
eftellt wurde. Das Heranftürmen Afinriend mit jeiner Ländereroberungsfucht, ein 
Dottesgerich über Iſtael, Juda und die Völfer, aus tem fie geläuterter an Erfenntniß 
hervorgehen und dem reinen Oottesglauben näher gerüct werden follen,! gegenüber Dem 
geiftigen Beruf Iſraels und feiner Lehre bat die Idcen der Verkündigung eined allge: 
meinen fittlid) großen Gottesreiches als Gegenfag zur Gründung von Weltreichen zur 
Reife gebracht. Diefe meſſianiſchen Weiffagungen erftredten ſich nach drei Richtungen 
auf: I. ven itealen Etaat umd feine Religion; 2. die Träger und Berbreiter beffelben 
und 3. feine Gliever und Angehörigen. Die Ausführung derſelben bitten wir in tem 
Artifel „Meſſias“ nachzuleſen. VI. Seine Sprache und Bortragsmweife. Im 
beiven wird mit Recht vie klaſſiſche Vollendung bewundert. Seine Sprache ift ausge: 
zeichnet durch ſchöne Harmonie des Inhalts und der Form und die maaßvolle Haltung 
in derſelben. Er ift ernft und fräftig, wo er droht und mahnt, aber audy mild und 
lieblih, wo er Troft und Heil zu verkünden hat. Es fteht ihm jede Art der Rede und 
jever Wechſel ver Darftellung zu Gebot, jo daß er bald lyriſch, bald elegifch u. f. w. 
fein fann. So jehen wir in ihm den Meifter der prophet. Beredfamkeit, wie er Bild, 
Eymbol, Wort und Wohlflang mit den reinften Fäden des Fflarften Lichtes zu durch— 
weben verſteht. Einzig ift fein Gebrauch tropiſcher Ausdrücke? fymbol. Namen und 
anderer Mevensarten.? eine Parabeln,“ jymbol. Handlungen® und andere Berglei- 
dungen find originell und maleriſch.“ VI. Sein Tod. Darüber ift in der Bibel 
nichts zu finden, aber die Tradition weiß, daß er unter Menafle und zwar durch ihn 
geftorben iſt. Berichte über feine weitere Würdigung in der fpätern Zeit enthält die 
nachbibl. Kiteratur. Die Apofryphen nennen ihn den großen glaubwürdigen Pros 
pheten, der in mächtigem (Leyd4n) Geifte die Fünftigen Dinge fah und die Betrübten 
Zions tröftete. Bid zur Ewigkeit verfündete er das Zufünftige und Verborgene ehe 
es in Erfüllung ging. Die Kenntnigaahme von feinen Weiffagungen foll Eyrus zur 
. Ertheilung der Erlaubniß an die jüdifchen Grulanten zu ihrer Rüdfehr nach Paläftina 
bewogen haben.“ Im Talmud find mehrere Notizen über ihn. a. Seine Ab- 
ſtammung. Nach verfelben gehörte er dem Stamme Juda an,'O defien Water Amoz 
Prophet und der Bruder des Könige Anazja war.!! b. Seine Prophetengabe 
und Weiffagungen. Diefe werden denen eined Mofed gleich gehalten, die er, wie 
Diefer, unmittelbar von Bott empfing.” So heißt auch er der „Große unter den 
Propheten.” '? In einem Vergleich feiner Reden mit denen des fpätern WBropheten 
Ezechiel ift Jefaia in Bezug auf feine Darftellung und Sprache zum Unterſchiede von 
diefem gleich einem Städter,'’ der den König fchaut."° Getadelt wird feine Benennung 
Iſraels „ein Volk unreiner Lippen!“!« Sonft heißen feine Weiffagungen „die des 
Troftes!“)? Im Verhältnis zum Moſaismus gehen diefelben ig Vielen über ihn hinaus. 
Er führt das ganze Geſetz auf jeche Hauptpflichten zurüd: ven gerechten Wandel, Die 
aufrichtige Sprache, die VBerwerfung des fünphaften Gewinnes, das Freifein von Be: 
ſtechung, die Nidytanhörung der Blutanfchläge und das Nichtgelüften nach dem Böfen. '* 
Schön ift die Vergleihung der Weiffagungen Jeſaias mit denen des Jeremiad, wo in 
jenen die Berzweiflungsrufe dieſes beantwortet find." Leber feine großen Geiftesgaben 
war der Spruch: „Wer Jeſaia im Traume fieht, hoffe auf Weisheit.” s Mebrered fiche: 
Meſſias, Zukunft, Völker, Ifrael, Mizraim, Religion, Prophetenthum u. m. 4. 
Yibleam, oy52, Stadt im Menafie zwifchen Regio (Megiodo) und Jifreel,'? die 
nod) lange Zeit von ben Kanaanitern bewohnt wurde. Mehreres fiche: Baläftina. 
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Aifreel, urn, Gottesanban! Unter diefem Namen, der bei griedyifcheu und 
laeinifchen Echriftftellern in Folge der Gräcifijirung des Hebräifchen: Eſdralon, Eſdrelon,“ 
auch Eſdrelom und Ejpramela oder gefürzt 4 ferner: Jeſtael, Jeſtaela,“ 
Jeſraelai? beißt und bei den heutigen Arabern „Zerim“ oder „Zara“* genannt wird, 
fommen mehrere DOrjchaften ‚vor. I. Stadt im Norden Paläftinas, fpätere Refivenz 
der Könige von Jfrael, im Stamme Iſaschar,“ aber dem Stamme Menaffe zugehörig." 
a. Ihre Lage. Diefelbe war zwifchen Legio, dem bibl. Megiddo, und Scythopolis, 
nw ma, (von Erfterm 10 M. und von Legterm 12M. entfernt), in der Nähe von 
Dothaim,? auf dem letzten Feldrand Ted norbweitl. Vorſprunges des Gebirges Gilboa, 
wo das öftlidhe Beifanthal, vw mI, und das weltliche Kijonthal zufammentreffen. 
Tom Gilboagebirge zog fid) eine Duelle nady der Stadt, die „Tubania”, py am, bei 
den Arabern „Ain Dſchalud,“ Goliathsquelle, genannt wird, an der Iſrael im legten 
Krieg Sauld gegen die Philifter fich lagerte.* Man will heute diefe Stadt in dem 
dafelbft liegenden Dorf „Zerim” wiedererfennen, wo unter vielen Trümmern ein alter 
Thurm in Quadratform bejondere Aufmerkjamfeit erregt, vielleicht derfelbe, von wo 
aus der Wächter ven Jehu mit feinen Truppen gegen den im Syrerkrieg verwundeten 
König Joram heranzichen jah.? Schwarz bezeichnet dafür das 1, St. nörplidy von 
Dſchinim, DB, gelegene Dorf Saraim, von dem öftlih der Berg „Dſchebel Dſchaled“ 
liegt. b. Ihre Geſchichte. AS cine Fanaanitifhe Stadt fiel fie nad der Er—⸗ 
oberung Paläftina® durch Joſua erft dem Etamme Iſaschart zu,!! die nach der Theis 
lung des Reiches ber uftaufenthaltsort des Königs Ahab war,'? und erft von Ichu 
zur Refidenz erhoben wurde. '? Aber als folche war fie bald wegen ver in ihr werübten 
Gräuel berüchtigt. Bon venjelben waren die fürchterlichiten: die Ermordung Ahasjas 
und feiner Brüver,'* das durch Jehu angerichtete Blutbad,“ früher ver Raub des 
Weinbergd Nabothe,' u.f.w. Der Prophet Hofea nennt diefe Schredensthaten 
„das Blut Jiſreel.“ II Ebene, pay poy, „Ebene Jiſteels,“ auch „Theil Jiſ— 
reels, "1? jo wie „Ebene Megiddo,“?o nady viefen zwei an ihr gelegenen vorzüg- 
lichen Städten.” In den Apokryphen heißt fie: TO meoiov ueya „die große 
Ebene,”?? oder „die große Ebene von Efvrael,”?? und heute bei den Arabern 
„Merdſch Iben Amer,” Wieſe der Söhne Amer. a. Ihre Lage und Bes 
ihaffenheit. Don der weftlihen Seite der oben genannten Stadt „Sifreel” an 
dehnt fi die herrliche umd fchöne Ebene Zifreel, vie größte in Paläftina, aus, nach 
der Jordanebene die berühmtefte. Sie ift eine wellenformige Hochebene in der Mitte 
von mehreren Bergrüden durchſchnitten und wird von drei Thälern gebilvet, in einer 
Länge von 8 Stunden von Weften nah Dften und in einer Breite von d—5 Stun: 
den von Süden nah Norden. Mitten durch wird fie von Diten nach Welten vom 
Bad Kifon durchſtrömt, der die Gewäſſer ter Ebene in fein Bett jammelt. In ver 
Mitte fteigt der — im Norden der Berg Thabor, welche dieſe weite Ebene be— 
herrſchen. Vom Thabor herab, gegen eine Etunde breit, iſt das nördliche Thal; bei 
der Stadt Jiſreel nimmt das mittlere feinen Anfang und im nördlichen Grenzgebirge 
Scmariad beginnt das dritte, das fürliche Thal. Im Ganzen bildet die Ebene cin 
rehtwinfliged Dreied. In der Mitte durch die Ebene von Oſten nah Weſten zog 
ftch die Grenze zwifchen Galiläa und Samaria und ift heute noch die Landſtraße aus 
Galiläag durch Samaria nach Jeruſalem, weftlicher lag vie große Gazaftraße von 
Damaskus nad Aegypten. b. Ihre Gefhichte. Die Ebene Jiſreel ift in Folge 
ihrer Beichaffenheit md Lage auch gejchichtlich fehr befannt. Sie bildete den Kampf: 
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plag vieler Schlachten. Im Grunde der Stadt Ilſreel erfämpfte Gideon den Sieg 
über die Amalefiter und Midjaniter;! an der Quelle bei derfelben Stadt lagerte unter 
Saul Yfracld Heer gegen die Philiſter im feinem lepten Kampf gegen fie.? Später 
vollzog Jehu vor und in Jiſteel das Golteögericht über da6 Haus Ahabs.? rüber 
ſchlug Ahab den Syrerkönig Benhadad bei Aphel.* Bei Megiddo war cd, wo Jofla 
von den — unter Necho tödtlich verwundet wurde.“ Nach dem Buche Judith 
lagerte vor Bethulia Das Heer Rebukadnezars unter Holofernes.“ Später fümpfte 
am Fuße des Thabor Befvaltan gegen die Judäer.“ In ten Kreuzzügen war ba die 
Schlacht zwiſchen ven Kreusfahrern und Sarazenen. In der neueften Zeit wurden 
hier die Türken von den Franzoſen ımter Bonaparte und Kleber geichlagen (1799). 
IV. Stadt im Stamme Juda.“ Mehreres fiehe: Baläfina. Ä 

ithro, mer, au: Hobab, a. SPriefter, Haupt eined Nomadenftammes 
der Mitianiter, Befiger großer Heerden, die von feinen Töchtern geweidet wurden, 
was jpäter Beranlafiung zu ihrem Zufammentreffen mit Moſes auf feiner Flucht von 
Aegypien war. Moſes begegnete ihnen an einem Brunnen, wo fic von andern Hir- 
ıcn bebrängt wurden. Sofort ftellie er ſich auf ihre Seite, ſtand ihnen bei und tränfte 
ihre Heerden. Aus Dankbarkeit nahmen fie den Flüchtling in ihr Dr auf, von 
denen er die Zippora heirathete. Diefem edlen Prieſter entvedte Moſes feine Erlö⸗ 
fungspläne Iſraels und wurde von ihm darin durch Raih und Thel unterftügt. 
Er erlaubte feiner Tochter, der Frau Mofes, mit nad) Aegypten zu reifen und dem 
Mann in feinem Vorhaben beisuftchen. Nach dem Erlöfungswerfe befuchte Jithro 
den Mofed und das Volk verbanfte diefem großen Manne eine neue Ordnung ber 
Nechtöpflege. Sein Berweilen bei Moſes war befonders für die Züge der Sfracliten 
in der Wüfte, deren genaue Kenntniffe er befaß, von Bedeutung. Mofed bedauert 
fehr fein Scheiden und ſpricht: „denn bu warft und zu Augen bei unferm Lagern in 
der Wüfte."? Der Talmud bält „Jithro“ mit den Namen: Reuel, Jether, Hobab, 
— Keni und Petuel für Bezeichnungen einer Perfon. !° Ferner gehört er mit 
Bileam ımd Zjob zu den Räthen Pharaos, die über die Sfraeliten Rath hielten. '' 
Gr wurde Profelyt und Anhänger der geoffenbarten Religion Mofis,'? und feine Gaſt⸗ 
freundfchaft gegen Mofed wird zur Nachahmung empfohlen.'? Ueber fein freundlichee 
Verhaͤitniß zu Iſtael haben fie den Sptuch: „Beſſer ein naher Radybar als ein ferner 
Bruder.“ Aber auch das fernere dankbare Berhalten Iſtaels zu feinen Nachkommen, 
den Keniten, das befonderd im Kriege Sauls ge Amalek rirat, heben ſie 
lobend durch den Spruch hervor: „Sende dern Brod aufs Waſſer, denn nad) viclen 
Tagen findeſt vu es wieder!“!s Mehreres fiche: Moſes. 

Alar, m, fihe: Monate. 

Ajob, ars, Job, ’/oß, in ven griech. Ueberfegungen und erft bei Luthet: 
Hiob.’* Haupiperfon, Träger ver geſchichtlichen Unterlage eines religiöfen Lehrgedichte 
in dramatiſch tragöpijcher Form, weldyes die Ausgleihung der Leiden des Frommer 
mit der Gerechtigkeit der göttlichen Weltregierung zu feinem Thema hat und in dei 
Bibel unter dem Namen „dad Buch Job“ befannt if. Im Lande Uz, dem Theile 
des wüſten Arabiend, das im Dften von ber großen arab. Wüfte, die fid) bis in 
vas Land der Ehaldäer erftrediz; im Süden von Idumäa; im Weften von Judäa 
und im R. von Gilead begrenzt wird, lebte Jjob in ausgezeichneter Frömmigkeit und 
Mechtfchaffenheit, aber ebenjo gefegnet an Glüdsgütern. Er hatte 7 Söhne und 3 
Töchter, trieb Aderbau und Viehzucht und befaß einen großen Heervenreichthum. Die 
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Söhne veranftalteten abwechſelnd Gaftmähler, nach deren Beendigung Jjob feine Kinder 
zur Heiligung ermahnte und für fie wegen etwaiger Gottesläfterung Opfer darbrachte. 
Ueber diefen frommen Mann wurden in einem Gottesrathe Prüfungen verhängt, ob er 
au in der Roth feine Frömmigkeit bewahren werde. Furchtbare nglüdöfälle famen 
über ihn. Eben faßen feine Kinder beim Gaftmahl im Haufe des Alteften Bruders, 
ald ein Bote nach dem andern eintraf, die von dem Raub und der Vernichtung der 
2 durch die Ehaldäer und Sabäer berichteten. Endlich gelangte die jchredlichite 

achricht vom Einfturz des Haufes über feine beim Gaſtmahl verfammelten Söhne und 
Töchter, aber Jjob blieb feſt und tröftete feine Frau: „Der Ewige hat’8 gegeben, ver 
Evwige genommen, ber Rame des Ewigen fei gepriefen!“ ' Die Prüfung wurde ftärfer; 
über feine ‘Berfon, die bis jet verſchont geblieben, follte der legte Schlag verfucht werden. 
job wurde von Fußfohle bis zum Scheitel mit Ausfag behaftet. Die Leiden erreichten 
ihren Höbepunft und feine Frau brady in Unmuth aus: „hältft du noch feft an deiner 
Frömmigkeit?" Ijob beruhigte fie: „Sollten wir nur das Gute und nicht auch das 
Böfe annehmen?“ 2 Erft im Kreife feiner Freunde, die auf die Nachricht feines Un— 
glũcks herbeigeeilt waren umd ihn durch Hinweifung auf die Beftimmung der Leiden, 
als Sühne begangener Sünten, zu tröften juchten, brach er zufammen. Uebergeugt von 
feiner Unſchuld, Elagte er über die Ungerechtigkeit der göttlicdyen Weltregierung. Umfonft 
hielten feine Freunde Gegenreden, verjuchten ihn von feinem Irrthume abyufüßren und 
zur Anerkennung der Gerechtigkeit Gottes und feiner eigenen Sünphaftigfeit zu bewegen. 
Immer heftiger wourden feine Einwürfe, bis ihn endlich der jüngere Freund Elihu, der 
ſich bis dahin vom Streite fern gehalten, durch feine gewaltigen Reden von der gött⸗ 
lichen Weltregierung und den Leiden ald Gottesboten zu unferer Läuterung, die nur als 
Mittel eined höhern Erziehungsplanes des Menfchen durch Gott gefaßt werden müſſen, 
jo fehr erfchütterte, daß er jede Einreve fallen ließ und fidy für behegt betrachtete. Aber 
er follte nicht bloß feines Irrihums überführt werden, fondern ſich auch zur gewonnenen 
neuen Erfenntnig ausprüdlic befennen. Dasfelbe gejchah durch einen weitern Nady- 
weis der unfaßbaren Weisheit der göttlichen Weltregierung, von der er den fi ihm 
—— Gott reden hörte. Jjob — ſeinen Irrthum, widerruft ſeine Gottes⸗ 
läfterung und verjüngt ſich in feiner Froͤmmigkeit, worauf auch Gott ihm Alles reichlich 
erjegt. „Wieder hat er 7 Söhne und 3 Töchter in ftrahlender Schönheit. Auch feine 
Freunde, die ihn für einen Sünder hielten, fühnen ſich mit ihm aus und er beiet für 
fie zu Bolt. Bon weiter Berne kommen feine Brüder und Schweftern, ihm Beileid zu 
bezeugen, die er, reich beſchenkt, entläßt. In en Lebensgeſchichte befchäftigt und zunächſt 
l. die Frage über die wirkliche Eriftenz Jjobs, die von Vieien bezweifelt wird. Nach 
unferer Anficht braucht die Exiſtenz Jjobs feine Fiktion des Dichters zu fein, feine Ges 
ſchichte kann ſich in Bolkefagen erhalten haben, bis fie der Dichter zu feinem Lehrgedicht 
bearbeitet hat. Fragen wir weiter nach ber Zeit Jjobs, wann er gelebt habe? fo weifen 
alle Spuren der Erzählung auf die Tage Mofis Eye wo es Männer ähnlicher Eha- 
raftere, ald 3. B. Jithro, Bileam u. f. w. gab. eitere Aehnlichkeit finden wir in den 
Berichten des Heerdenreichihums,“ feines Anſehens,“ der Gottesoffenbarung,? feines 
hohen Alterd,° u. ſ. w., wozu noch die Erwähnung einer Münze Kefita, die 
auch in der Geſchichte der ‘Batriarchen vorfommt, gehört. I. Form der Dichtung. 
Id ftimme mit denen überein, die dieſes Lehrgedicht eine Tragödie nennen, aber nicht im 
Sinne der antifen Tragödie, die mit der Vernichtung des Mr. durch die Macht tes 
Schickſals fließt, fontern der biblifchen, die mit der Rettung, Erlöfung uud Verjüngung 
des Geprüften endet, jo daß die Entzweiung aufgehoben und die Einheit wieder herge: 
fellt wird. Das Buch Jjob hat einen vorwiegend Ichrenden Charakter, ift ein Lehrge⸗ 
dicht in Form eines tragoedifchen Dramas, das im feinen Lehren das Heidenthum be- 
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Fämpft. Im benfelben enthalten die Kap. 1—3 ven Prolog, Vorbericht, in Proſa, ber 
die Geſchichte Jjobs erzählt, die handelnden Perſonen anführt und den Knoten fchürzt. 
Darauf folgen in Kap. 4—26, in drei Geſpraͤchen bie Streitreden zwiſchen Jjob und 
feinen Freunden, von denen die Kap. 4—14 das erfte Gefpräh, von K. 15-21 
das zweite und von K. 22—26 das dritte bilden, woran fi die Monologe Jjobs von 
K. 27-31 ald 4. Theil des Lehrgedichts, der die Löfung anbahnt, anfchließen. Der 
5. Theil endlih von K. 38—42 bringt die Löfung und einen Epilog in Profa ale 
- Schluß, der die Entzweiung aufhebt und die Einheit wieder herftellt. Die handelnden Haupt- 
perfonen find: Jjob und fein Weib, die Freunde: Eliphas, Bildad u. Zephar, Elihu 

und die Gottheit. Die Reven find in ebenmäßigen Versgruppen, Strophen mit ſym⸗ 
metrifcher Stichenzahl, doch nicht in ftrenger Gebundenheit. IV. Thema, Stoff, 
Hauptgedanfen, Ziel, Zwed und Inhalt. Das Thema des Buches ift die Bers 
eltungsidee oder die Leiden des Gerechten im Einklange mit der göttlichen Gerechtigkeit. 

[6 Stoff wurde die in den Volksſagen ſich erhaltene Lebensgeſchichte Jjobs bearbeitet. 

Die Hauptgedanfen desſelben find; der Unglücliche ift Fein von Gott Verworfener, zu 
ervigen Leiden DBerdammter, der nur im Tod feine Erlöfung findet; vie Leiden find nicht 
immer Folgen der Sünphaftigfeit des Leidenden, ſondern haben auch in dem göttlichen 
Erziehungsplan des Menfchen ihren Grund. Der Menſch foll durch fie vollendeter 
werden, der Tugend inniger anhangen, Gott ergeben bleiben, nicht eines Gewinnes 
wegen, fondern aus Liebe; er foll Zeugniß feiner religiöfen Feſtigkeit ablegen. Ziel und 
Zweck der ganzen Arbeit ift, die Bekämpfung der heidnifchen Lehre von der Schickſals⸗ 
macht, der gegenüber ber Unglüdliche zu ewigem Leiden verdammt fein fol. So ift das 
Buch mehr für nichtifraelitiihe Kreiſe beftimmt und fteht ganz außerhalb der Dffen- 
barung Es will die Hauptlehren der ifraelitifhen Religion vernunftgemäß darftellen 
und Fr bei Nichtifraeliten einführen. Wir finden daher in diefem Buche keine Erwäh- 
nung des geoffenbarten Geſetzes, der Propheten, der ifraelitifchen Geſchichte und des bibli- 
ſchen Kultus, Wie einft Noah, Abraham u. a. m. vor der Offenbarung geopfert, fo 
ift Jiob felbft Priefter, der die Opfer darbringt. Gott Heißt „Eloha“, „Elohim“ ganz 
im Sinne der arabiſchen Völker. Nur Jjob, ver Prolog und die Schlußreden bringen 
den Namen des geofienbarten Gottes m. Hierzu hat der Verfaſſer abfichtlich die Fotm 
der Tragoedie gewählt, wo Gott dem job erft in der Geftalt des unbeugſamen Schick⸗ 
fald erfcheint, gegen defin Macht er im Kampfe zu erliegen fcheint, bis der Schluß bie 
glückliche Wendung und Ausgleichung bringt, die den Glauben an das Schidfal, Fatum, 
vernichtet. Der Gott in der Geftalt des Schidjals ſchwindet plößlich vor den Augen 

jobs und der biblifiye Gott der Gnade und Barmherzigkeit tritt an feine Stelle, 

nur zu des M. Wohl Prüfungen verhängt, die wir nicht immer zu ergründen vermögen. 

So endet dad Buch Fiob nicht mit dem Erliegen des M. unter die Macht des Schick⸗ 

ſals, fondern mit deſſen Sieg und Freiheit. Sein Gott will nidyt den Tod des kei- 
denden, fondern feine Läuterung und Rettung. Der Dualismus ſchwindet und bie Ein⸗ 

heit ift wieder hergeftellt ohne Tod nnd Vernichtung, ift der Schluß dieſer biblifhen 

Tragödie, die nicht blos ben heibnifchen Schicfalsglauten, fondern auch feine Dichtungs- 

form, bie antife Tragödie, befiegt. V. Zeit und Abfaffung. Ueber die Zeit und 

Abfaſſung herrfchten die jonderbarften DVermuthungen. Es wird an allen Zeiten des 

iſraelitiſchen Geſchichtslebens erperimentirt. Der Verfaſſer foll zur Zeit Mofis, * Da- 

vids,2 Salomo’d,? der Anfänge des aſſyriſchen und babylonifchen Erils,* der Exilszeit 

überhaupt, 5 u. |. w. gelebt haben. Aber ein Blick anf die innere Eigenthümlichkeit des 

Budyes, feiner Sprache u. f. w. weit uns auf die Zeit Hiſtias hin, die wir als feine 

Abfoffungszeit halten, Diefe Epoche war die Blüthezeit des Hebräismus, wo auch die 
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Redaktion anderer Bücher, als z. B. der Eprüde Saloınos u. ſ. w. geſchah. Die 
Sprache des Buches Jjobs hat viel Achnlichfeit mit der des Jeſaia,! auch feine Be- 
nennung der Chaldaͤer ald Raubvolf ftimmt mit der Zeichnung derfelben bei Jeſaia: 
das ift ein Volk, das früher nicht war!*? Ebenfo fprechen dafür die vorgefchritienen 
Raturfenntniffe, die genaue Bekanntſchaft mit Aegypten u. f. w. Der Talmud bat 
eingehende — ——— über die Zeit, das Leben, die Perſoönlichkeit, die Leiden, das 
Verhalten, die Gefpräche und Lehren Jjobs und feiner Freunde, ſowie über die Ab- 
foffung des Buches. A. Die Zeit. Es bleibt auch im Talmud feine bedeutende Epoche 
der ifraelitifchen Geſchichte übrig, wo nicht Jjob gelebt haben foll, bis endlich ein Lehrer 
ded 3. Zahrhundertd den fühnen Spruch thut: „Jjob hat nie in Wirklichkeit eriftirt, 
feine Perfon und Gefchichte find reine Dichtungen.? Der Eine hält Jjob zur Zeit 
Abrahams,“ der Andere in der von Jakob, ? ver Dritte in den Tagen Mofis,° und 
zwar in der Umgebung Pharaog, ? der Vierte macht ihn zum Zeitgenofien ver Aus- 
fundfchafter in der Wüfte,® der Fünfte verfegt ihn im die Zeit der Richter, der Sechſte 
in bie falomonifche Zeit,'% der Siebente in die des chalväifcdhen Reiches,!! der Achte in 
die des perfifchen Königs Ahasveros (Kerred)'? u. |. w. 

Es ift unbeftimmt, ob der Talmud in diefen Angaben gleich unferer Auffaffung 
nur von Jjob als Geſchichtsperſon, oder auch ald Verfaſſer des Buches Jjob ſprichi. 
Doch ſcheinen die Erörterungen über die Abfaſſung desſelben für Erſteres zu ſprechen. 
B. Seine Perſönlichkelt und fein Leben. Auch dvarüber giebt es geiheilte 
Anfichten. Einige halten Jjob für einen Ifraeliten;'? Andere zählen ihn zu ven From⸗ 
men der Heiden’* und nad den Dritten endlich foll er nie eriftirt haben. 5 Meiter 
wird er nad feiner Zeichnung: „er war aufrichtig, rechtſchaffen und gottesfürchtig“, 
größer ald Abraham gehalten. Seine Gottesverchrung wird von den Spätern ald 
aus Liebe bezeichnet. 7 Dagegen lehrte R. Jochanin b. S. am Schluß des 2. jüd. 
Staatslebens: „job hat Gott nur aus Furdt verehrt. '? Kerner wırd feine Wohl« 
thätigfeit gerühmt und zur Nachahmung aufgeftellt. ° G. Seine Leiden. Diefelben 
werden beito fchredlicher geicyilvert, je reicher und frommer er war. R. Afiba predigte 
zu Gonſaka in Babylonien über die Gejchichte der Sündfluth, aber das Volk blieb un: 

erühtt. Da lenkte er feinen Vortrag auf die Gefchichte Jjobs hin und fie weinten 
Ale. 20 Weber die fpätere glückliche ig © feiner Geſchicke hatten fie den Spruch: 
„job hat eine neue Welt gefehen“.2° D. Seine Freunde Wie Zjob, jo gelten 
auch feine Freunde ald die Frommen der Heiden.22 Ihre Freundſchaft gegen ihn wird 
—* dagegen ihr Anſtürmen auf ibn getadelt.?* Im Gegenſatz zu Letzterm lehren 
e: „So Leiden über Einen fonımen, fprehe man nicht zu ihm, wie die Freunde den 
leidenden Jjob angeredet“.?s Nicht unermwähnt wollen wir die Sage laflen, vaß jeder 
der Freunde Iſobs einen Kranz, nach Andern, einen Baum hatte, deffen welfende Blätter 
ihm den Unglüdsfall des Freundes andeuteten.?° E. Seine Reden und Lehren. 
Die in denfelben ausgefprochenen Angriffe auf die Gerechtigkeit der göttlichen Weltregie: 
rung, bie mit ber — der Vergeliungslehre ſchließen, werben als Gottesläſterün⸗ 
gen erflärt.2? Die ſtaͤrkſte derſelben iſt in dem Ausſpruch: „Die Erde iſt in der Hand 
des Frevlers; er verhüllt das Geſicht des Nichters.2° Sündhaft werden mehrere Sätze 
bezeichnet: „o wäre zwifchen uns ein Schiebörichter!“2°; „Wolfen vergehen und zichen, 


iAls z. B. durch die Ausdrüde Pt Jijob 36. 2. Jef. 28. 105; PPW Jjob 39. 19.; Jeſ. 2. 6. 
v. a. m. ?%ef.6.3. *Baba bathra 15 a. mn ben non nn5) aD mn ab DIN “Mir. r. 
1 M. Abſch. 50. ®Baba bathra 14. *Daf. Midr. r. 2 M. Abſch. 11. *Sote 35. Baba bathra 
14. Daſ. Daf. "Daf. 2 Daf. '3Baba bathra 14 u. 15. Daf. u. Midr, r. 1 M. Abſch. 
50. u. 6 M. Abſch. 2. "Baba bathra 14. 15. 16Daſ. *:Sote 27. Begründet wirb biefe Ans 
nahme durch die Ausfprüde Jjob 13. 15. „Wenn er aud mid töbtete, id würde dennoch hoffen“ ; 
u 26. 5. „uw. flerbe ich, nicht weide ich von feiner —— ie Daſ. 10B. Bathra 16. Nach 
Jjeb 24. 13. Vergl. Nidr. r. 1 M. Abſch. 26. 20 Midr. r. 1 M. Abſch. 33. 21Daf. Abſch. 26. 
228, Bathra 16 2?Daf. 2Baba mezia 58. 22B. Bathra 16. *Daf. 2?Daf. 263job 9. 20. B. 
Bathra 16, ?*%iob 9. 
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bin, der Menfch finft in die Gruft nnd kommt nicht wieder hervor”! In den Reben 
. ift die Wahrheit, daß die göttliche Offenbarung nad) den Kräften des Menfchen 
gel ieht, damit er fie fafle, was eine Entgegnung auf Jjobs Rede von ber Unzureich— 
arfeit der menjchlichen Vernunft, Gottes Wege zu erfennen, fein fol.? Weiter ent: 
halten die Reben des envlich geoffenbarten Gottes die Beweiſe der göttlichen Yürforge 
über jeden einzelnen Menfchen.? F. Abfafjung und Werth des Buches. Die 
Abfaſſung des Buches Jjob wird Mofes zugefchrieben.* Die Achtung besfelben war 
zu Zeiten fehr verſchieden. R. Gamaliel. 1. (50 J. v. d. 3.) wollte nicht das Bud 
Jiod als Lectüre für's Volk zulaffen und Eafftrte eine Ueberfegung desfelben.? Anders 
war es nach der Zerftörung des Tempeld, als die Berfolgungen gegen das jüdiſche 
Volk ſich häuften, wo man im Buche job den Spiegel feiner eigenen Leiden hatte. 
Wir haben ſchon oben von der ftarfen Wirkung der Predigt über das Buch Jiob ge— 
leſen, die der greife R. Afiba in den Städten Babyloniens gehalten. Ebenſo wird 
von dem Lehrer R. Mair erzählt, daß er wach der Niederlage der barkochbaiſchen Re- 
volution das Buch Jjob zu feinen Troftvorträgen benugte und die herrlichften Lehren 
daraus entwidelte. So Fnüpfte er in einer Unterrebung mit feinem abtrünnigen Lehrer 
Elifa b. Abuja an einen ver letzten Verſe Jiobs an: „Gott fegnete das Ende Jjobs 
mehr als feinen Anfang” die Mahnung für ihn, daß man noch im Alter die Abtrün: 
nigfeit früherer Jahre durch Buße gut machen fönne und forberte ihn zur Rückkehr 
und Beflerung auf.” Noch am Ende des 2. Jahrhunderts wiederholt R. Jochanan eine 
Betradhtung des R. Mair über den Schluß des Buches Job, die noch deutlich die 
Spuren der Nievergefchlagenheit ver Zeit an fih trägt: „Des Menſchen Ende ift der 
Tod, des Viehes gejchlachtet zu werden, aber Heil dem, der in der Gotteslehre groß 
— und feinem Schöpfer Freude gemacht!“s Sonſt wurde das Buch zur Er— 
ärung der Abjchnitte der Sündfluth gebraudht.? Die gewöhnlichen Troftlehren aus 
ihm lauteten: „Heil dem Manne, der feine Seidensprüfung befteht, er erhält gleich 
Jjob Alles doppelt von Gott wieder," o; „der Reichthum gereicht oft zum Unglüd feines 
Befigers!'; u. f. w. Bon den Freunden jobs follen wir lernen, Trauernde aufju: 
fuchen und zu tröften.'? Mehreres fiche Vergeltung. 

Aion, my. Stadt im Stamm Naphtali,'? im nörblichen ile des Reiches 
Iſrael, das an Syrien ftieß und fo den Angriffen der Syrer meilt ausgefegt war. 
Heute gilt das fehöne fruchtbare Thalbecken zwifchen dem Leontes und dem nörblichen 
Fordanzufluß, dem Wafler von Hesbeya, alfo die Ebene „Merdſch Ajun”, die nad 
Süden hin mit der Ebene von Huleb vermittelt eines engen Einganges verbunden: ift, 
ald die Stätte, wo diefe Stadt erbauet war. Im Talmud wird der enge Eingang 
der Ebene Ajun, Jjon, ald mit zur Bezeichnung der Grenzlinien Baläftina gegen Nor: 
ven hin erwähnt und heißt: my mom, enges Thal von Ijon.'5 ' 

Indien, mn. Dieſes überaus reiche, füdlid vom Himalaja + Gebirge gelegene 
Land Oſtaſiens in feiner natürlichen abi Beichaffenheit: Alpenland, Tiefland 
des Ganges und Indus und Hochland der Halbinfel Dekan ftand ſchon früh mit Vorder: 
afien, befonderd mit Arabien in Verbindung, von dem Phönizien und auch Palaͤſtina 
die foftbaren Produfte diefed Landes bezogen. Der Name „Indien“, mn, kommt in 
ver Bibel erft in dem fpäterilifchen Schriften vor,!“ und fo bleibt es zweifelhaft, ob bie 
Ifraeliten früher dieſes Laud Fannten. Die Namen Ophir und Hevila, vie ald Be: 
zeichnungen der Gegenden Indiens erflärt werden, Fönnen auch für Länder in Südoſt⸗ 
arabien gelten. Die biblifdye Angabe des Anfanges des perfifchen Reiches „von In— 


iDaſ. 7. 2Midr. r. 2 M. Abi. 34. Vergl. Ijob 26. 14. Baba bathra 16. *Daf. 11. 
Sabbath 115. *Mibr. r. 1 M. Aid. 33. ?Ieruf. Chagigee Abſch, 2. Siehe Abth. II. Elifa 
b. A. 6Berachoth 18. Mir. r. 1 M. Abſch. 27. „braran moyo wrnDb Non DIN NIND 10Mitr. 
r. 2 M. Abſch. 31. 11Daſ. 1 M. Abſch. 50. 12 Daf. zu Keheleth 2. 121°. 15. 20.; 2 Sche 
16. 4. 1Robinfon III. 8. 6. 11. 1Jeruf. Ecebiith Abfh. 6. Sifti zu Efeb u. Tofephta. Chr. 
biith Abſch. 6. 6Eſter 1. 1. 





Indien — Soab. 595 


dien bis Anthiopien” kommt übrigens auch bei griechifchen Hiftorifern vor.! In ben 
nachbibliſchen Schriften wird Indien ald die Heimat der Kriegselephanten ermähnt.? 
Mehreres fiche: Berfien. 

Inſekten, oısw, ospw, oiooy, fiehe: Thiere. 

Sinfeln, on,’ Infeln des Meeres, dn vn,’ am beutlichften: Inſel im Meer, 
DI en 9.5 Diefe biblijchen Benennungen für „Inſel“ find nicht an allen Stellen in 
der Bedeutung eined um und um vom Meere befpülten Landes zu nehmen. Nad) dem 
Stamme des hebräifchen Ausprudes ın, Infel, der mn „wohnen“ ift, bezeichnet dieſes 
Wort nur ein am Meer gelegenes, bewohntes Land, aljo Küftenländer. So werben 
Philiftäa,e Tyrus, Sivon,? Eliſa,“ Tarfis, u. ſ. w. „Snfeln“, own, genannt. Soll 
es eine woirfliche Imfel beveuten, dann geſchieht es durch „Infel im Meere”, 0 als ;. 
B. die Inſel Kaphtor,'' u. f. w. MUebrigend wurden durch dieſes Wort die Länder 
des Weſtens, zu denen man durch das Meer gelangte, alfo ganz „Europa“ bezeichnet. 
Mehreres fiche: Meer. 

Joab, ar. Neffe Davids, der Sohn feiner Schwefter Zerujas, ein bedeuten: 
ver Feldherr des davidiſchen Heeres, der fi früh David anſchloß und unter ihm fein 
Kriegstalent ausbildete. Bon Bedeutung war er in den Operationen gegen Abner, 
den Feldherrn Isboſeths nach der Krönung Davids. Epäter war er ber Einzige, dem 
die Führung der meiften Kriege anvertraut wurde, in weldyen er fi durch Klugheit, 
Kühnheit und Muth auszeichnete.'? Zu biefer Tüchtigfeit gefellte fi) feine Treue gegen 
David, in welcher er fi während der Empörung Abſaloms hervorthat."* Brüher jchon 
vermittelte er eine Ausjöhnung Abfalomd mit David, '® aber jept befehligte er «in Heer 
gegen ihn.!° Doch haben die Uebergriffe, die er fich erlaubte, feine Verdienſte vers 
dunfelt und ihm die Gunft Davids entzogen. Aus Eiſerſucht und Blutrache tödiete er 
Abner, obſchon derfelbe David Untermwerfungsanträge gemacht hat." Gegen ven aus 
drüdliden Willen des Königs erſtach er mit eigener Hand ven am Baum hängenden 
Abſalom.!s Später tödtete er feinen eigenen Better in Folge der ihm entzogenen Feld: 
haupimannöftelle.° David duldete diefe Unbill in Rüdficht auf feine Verdienfte?° und 
ließ fi) fogar Vorwürfe?! und Widerfpruch,2? vor ihm gefallen. Erft Salomo erhielt 
von David den Auftrag, bei Gelegenheit über Joab die verdiente Todeöftrafe zu ver: 
hängen. Nach der Thronbefteigung diefes Königs wurde er in folge feiner Umtriebe 
mit Adonia ſchuldig befunden nnd in der Stiftöhlitte, in die er ſich flüchtete und zu 
feiner Rettung die Eden des Altars ergriff, getöbtet.? Der. Talmud giebt über 
mehrere dunkle Stellen in dieſer Lebensgefchichte einige Aufklärung. Zunächſt wırd 
feine legte Handlung, dad Ergreifen ver Altaredden zu feiner Rettung, befprochen. Das 
“ traditionelle Gefeß fagt in Bezug auf 2 M. 21. 14., daß der Altar nicht den Mörder 
vor Strafvollziehung fügt, wenn er den Mord mit Abficht und Vorſatz vollzogen, aber 
wohl den, der unvorfäglic getöntet. Aber auch alsdann ſchüht nur ber Altar des 
Tempels und zwar, wenn der Flüchtling fich ganz auf feinem Dache befindet und als Priefter 
den Opferdienſt verrichtet.?° Joab hat daher einen dreifachen Irrthum begangen: er 

riff nur nach den Altarhörnern, war fein Priefter und werrichtete feinen Altardienft.”° 

Son gilt Zoab ald Mufter von Feldherrntalent,?° und feiner Tüchtigfeit verdankte 
David die Ruhe und Muße zu feinen geiftigen Befchäftigungen der Pfalmdichtung u. 
: w.?” Dem David wird daher fein Fluch über Joab fehr verübelt.° Mehreres 
che David. 


ıHerobot 7. 9. 21 Macc. 6. 37. s8Jeſ. 40. 15. *Daf. 11. 11. * —X 26. 18. 8Jeſ. 20. 
6. ?Daf. 23. 2.6. 95. 27.7. Pf. 72. 10. 1063. 26. 18, uJeſ. 47. 4. Siehe: Gaphtor. 
122 ©, 26. 8. 13Daf. 10. 7; 11. 1; 12. 26; 18. 14; 20. 13. 12 ©. 14.2. 12Daſ. 14. 1—23. 
8.33, 16Daf. B. 2. 17Daf. 3. 27. 0Daſ. 18, 14. 19Daf. 19. 13. 20. 10. 2° Daf. 3. 39, 
16. 10. 21Daf. 19. I—7. 22Daf. 3. 27. 221K. 2. 28-34, 2Macoeoth 12a. %Daj. 2°Mibr. 
t. Kopellth Macooth 11. 22Sanh. 49. 22 Daf. 48. 
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Joahas, richtiger: Jehoachas, mmm I. Unglücklicer König des Reiches 
Hrael, Sohn und Nachfolger Jehus, von dem er ein ſehr geſchwaͤchtes Reich erhielt 
(856—840). Das ganze ifraelitifhe Land jenfeits des Jordan war in den Händen 
pen ded Königs von Syrien.! Die Syrer drängten immer weiter gegen ihn vor. 

hatte nur 10,000 Mann Fußvolk, 10 Wagen und 50 Reiter, mit denen er ſich 
tapfer, wenn auch ohne Erfolg, vertheidigte.? 11 König von Juda, jüngfter Cohn und 
Nachfolger Joſias, der nur 3 Monate regierte. Nach dem Tode Joſias in der unglüds 
lichen Schlacht bei Megivdo wählte ihn das Wolf mit Uebergehung des ältern Bruders 
Jojafim zum König. Darüber erhob Jojakim Befchwerbe bei dem Könige von Aegyp⸗ 
ten. Diefer ließ Joahas in das aegyptifche Hoflager fommen,* wo er ald Gefangener 
nach Aegypten gebracht wurbe.®° Jojalim beftieg nun den Thron umd zeigte ſich dafür 
der aegyptifchen Politik ergeben. Vergebens hoffte dad Volk auf die Ruͤckkehr des Joahas, 
bi8 der Prophet öffentlich fein trauriges Geſchick verfündete und jebe weitere Hoffnung 
auf ihn vernichtete. Im Aegypten ftarb diefer unglüdliche Volfsfürft ald Gefangener.® 
Mehreres fiche: Könige Judas. 

Joas, richtiger: Ichoafch wmm. 1. König von Juda, Sohn des Könige Ahasja, 
über deſſen Chen, Eryiehung und Thronbefteigung Gott auf wunderbare Weife gemacht 
hat. Der Ermordung feines Vaters und feiner Brüder durdy den im Reiche Iſtael 
zum Thron gelangten Jehu folgte ver abſcheuliche Plan Athaljas, der Mutter Joas, 
noch die übrigen männlichen Nachfommen des Königs zu tödten, zu denen auch Joas, 
damals noch ein Säugling, gehörte. Zum Glück war die Schweſter feines Vaters Jo— 
feba mit dem KHohenpriefter Jojada verheirathet, der ſich des königlichen Prinzen ans 
nahm und ihm den meuchelmörderifchen Händen der Mutter entriß. Er wurbe heimlich 
erzogen und kaum ſechs Jahre alt ald König gekrönt.” An dieſen fo wunderbar ges 
rettelen König fnüpfte das Volk große Hoffnung auf Wieberherftellung der politifchen 
und religiöfen Zuftände nach dem mofaifchen Sch, der er jedoch nicht entſprach. Nur 
fo lange Jojada lebte, hielt ſich Joas an vie Borfchriften des Geſetzes und wachte über 
die Erhaltung des gefeglichen Kultus im Tempel.s Aber bald nad) deſſen Tod im 
17. Jahre feiner Regierung geftattete er nach mehreren Reibungen mit ber Prieſter 
und dur Einfluß der Gegenpartei den Gögendienft.? Der darauf erfolgte Einfall der 
Eyrer unter Hafael, die eine Empörung im Imnern zur Folge hatte, machte feinem 
Leben ein Ende, 11. König von Iſrael, Sohn und Nachfolger des Königs Joahas, ver 
in einer ziemlich günftigen Zeit (840—287) regierte. Der Tod des gewaltigen Königs 
von Syrien, Hafael, der das Reich Iſrael und Juda fo fehr bevrängt hat, gab neun Muth 
zum Auftreten gegen die Syrer. Er fammelte alle feine Kräfte, fuchte auch bie natio- 
nale PBartel, an deren Spige der Prophet Elifa ftand, wieder auf, mit deren Hülfe er 
einen dreimaligen Sieg über die Syrer erfocht, fo daß ihm die Rüdferoberung ber feinem 
Bater abgenommenen Stäbte as wodurd das oftjordanifche Land Iſraels gerettet 
wurde. Sein zweiter —* ampf war gegen das Reich Juda, deſſen König 
Amazja, ermuthigt durch feinen Eieg über bie Edomiter, 10 auch das Reich Iſtael ans 
Ei Joas fhlug ihm zurück, drang in Jerufalem ein, plünderte die Königsburg, den 

empelſchatz, ſchleifte die nördliche Mauer und erhielt ald Geißel die Söhne des Königs. 
Er gehörte zu den Königen Sfraels, die einen watürlichen Tod ftarben. Sein Sohn 
Jerobeam II. war ein glüdlicher Nachfolger. Mehreres fiche: Könige Ifraele. 

Xobel, 537, fiehe: Sabbath- und Zobeljahr. 

Aochebed, ar. Tochter Levis, die ihm in feinem hohen Alter geboren wurbe. !' 
Sie war die Frau Amrams, ded Sohnes ihres Bruders und Mutter der fpäter fo fehr 
verbienftvollen Gefchwifter: Aaron, Mofes und Mirjam.'? Siehe: Mofes, Amram. 


ı2 8. 10. 32. 33. 2Daf. 13. 8. ?Daf. 23. 31. *Daf. DB. 33, >Daf. —*p B. 34. 
12 8. 11. 1—21; 2 Ehr. 23. 1—23. 22 8. 12. 2. 6. 73 2 Chr. 24. 2—16., »Daſ. B. 17. 
2 K. 14. 10. 112 M. 6. 16; 4 M. 26. 59. 22 M. 6. 20. 
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IJIoel, Yin. Gott iſt ver Emwige!! Prophet, einer der Alteften, die in Juda, 
meift zu Serufalem, weifjagten. 1. Geburt, Abftammung und Zeit. Darüber 
hat die Bibel nichts Beftimmted. Er wird ald Sohn Peihueld genannt, aber uns 
—5— ob des in 1 Chr. 24. 16. erwähnten Oberprieſters, fo daß Joel priefterlicher 

bfunft war. Nach michtjüdifchen Autoren gehörte er dem Stamme Ruben an.? 
Seine Zeit wird auf die ded Königs Joas zurüdgeführt (870—850).? Er war 
daher nach Obadja, der 30 Jahre vor ihm unter Koran weiffagte, der Altefte Pros 
phet, deffen Rame „Joel“ nach feiner Zufammenfegung im Hebräifhen aus mm, 
Ewiger und x „Gott“: der Ewige ift Gott! an das durch den Propheten Elia am 
Berg Karmel hervorgerufene Glaubensbekenniniß: „Der Ewige ift Gott!” erinnert, 
das vielleicht fpäter das Loofungswort der Älteften Propheten und der Volföpartei war. 
Weitere Beweife für Diefe frühe Zeit des Propheten find: er gedenft noch frifch des 
unter Joram gegen 889 im Lande der Edomiter vergoffenen Blutes ber Judäer.“ Auch 
wirft er noch den Philiftern die PBlünderung der Tempelfchäge zu Jeruſalem und vie 
Wegſchleppung der Judaͤer in die Sefangenaft vor, was nad) 2 Ehr. 21. 16. eben; 
falls unter Joram gefchab, auf deren Rüdfehr er auch Hoff.” Im feinen Weiffagun: 
en befindet ſich noch feine Erwähnung der Aflyrer, von denen die fpätern Propheten 
5 oft fprechen. Die Feinde Judas —* nur: Edomiter, Phönizier, Philiſter und 
Aegypier.“ Auch die Schilderung feiner Zeit paßt für diefe Epoche. Diefelbe ift nicht 
fo jehr im Abfalle von ®ott, al vielmehr ohne tiefe Innerlichkeit in feinem Gottes⸗ 
glauben,? das Bolf thut auf feinen Mahnruf Buße. Der ‘Prophet verheißt dem Wolke 
alles Bnte.® Der —— Strafe verwandelt ſich in den der Rettung für Iſtael und 
des Gerichts über die Bölfer. Il. Seine Weiffagungen. Diefelben haben zu ihrer 
gefhichilichen Unterlage die ſchreckliche Heuſchreckenplage feiner Zeit, die 2 Jahre daus 
erie und durch eine Dürre dad Unglüd des Landes vergrößerte, aber ploͤtzlich in Folge 
ded eingetretenen Regend und Windes verſchwand, fo daß die Saat noch gerettet war 
und einen reichen Ertrag lieferte. Diefes Ereigniß diente ihm als Bild der möglichen 
Wiedererhebung der politifch und religiös gefhwächten Zuftände des Staated. Die 
Reden bilden ein zufammenhängendes Ganze in zwei Theilen, von denen bie zwei erften 
Kapitei den erften Theil und tie zwei legten den zweiten ausmachen. 

Ihre Hauptgedanfen find: Die Gotteöftrafe hat nicht des M. Vernichtung, fondern 
deſſen Läuterung und Rettung zu ihrem Ziele. Die alte mofaifche Gotteszeichnung wird 
bier in ihrer ganzen Schärfe Hervorgehoben. „Denn gnädig und barmberzig ift der 
Ewige, langmüthig und groß an Huld, der des Böfen id bedenft."? Ergreifend ift, 
wie er im Gegenfag zur Außern Frömmigkeit auf Berinnerlihung berfelben dringt: 
„serreißet euer Hetz, aber nicht euer Gewand und Fehret zum Ewigen, eurem Gott 
zurüd #10 Meiter find die Zukunftöverheißungen von Wichtigkeit. Die Ausgießung 
des Goitedgeiſtes gefchieht über Alle, auch über Knechte und Mägde, fo daß fie Alle 
von einem prophetifchen Gottſchauen ſich ergriffen fühlen, '! die Gefangenen Judas 
kehren zurüd, über bie Feinde wird ein Gottesgericht gehalten und das Land über: 
Krömt von der Segensfülle. Kein Fremder betritt raubend und plündernd Serufalem; 
Aegypten, Edom u. f. m. werden wüfte, aber Juda bleibt ewig." Man fieht, daß 
die Gegenwart mit ihren ſittlichen und politifchen Bedürfniffen den Typus diefer Weiſſa— 
gung bilden. Nur in denfelben wurzeln die Ideale feiner meſſianiſchen Weiffagungen. 


Nach der Zufammenfehung diefes Namens im Hebrälfhen von P ale Abfürzung don dem 
Sottesnamen NM „Ewiger“ und N „Gott“, alfo „ver Ewige iſt Gott”, das befannte Volfsbekenntniß 
Ifrarls am Berge Karmel, durch @lia hervorgerufen. »Epiphan. de vita prophet. o. 14, ?Nadı 
Grebner, Meter, Hipig, Ewald, Hofmann, Delisfh und Kell gen Knobel und Hengſtenberg. 
Joel 4.19. Berg. 2 R. 14. 7. ⸗2Joel 4.7. 9Daf. 4. 4—19. ?Dies entnehmen wir ans 2. 
13, „Serreißet euer Herz, aber nicht eure Kleider.“ FJoel 2. 23. „Und die Söhne Zlons freuen 
Ab und feohloden an dem Ewigen, ihrem Gott.“ »Joel 2. 13, 10Daf. 11Daf. 3. 1. 2. 12Daſ. 
4. x 
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Er fieht nur äußere Frömmigkeit, darum iſt das Getragenſein derſelben von einem 
Goilesgeiſt, die Ausgießung desſelben über alles Fleiſch fein höchſter Wunſch, fein Ideal. 
Jeruſalem wurde durch die Phönizier unter Joram geplündert und die Judäer in Ge— 
fangenſchaft abgeführt, daher die Rückkehr derſelben feine Zulunftsweiſſagung.! IL 
Sprache und Vortragsweiſe. Seine Sprache iſt die klaſſiſche, reiche und blũ⸗ 
hende. Die Ausdrücke find rein und erhaben; bie Bilder originell und ſelbſt erfunden; 
der Rhythmus regelmäßig und angemefien. Man bewundert bei der Fülle den leichten 
und gefälligen Etrom der Sprache,? ebenfo bei — friſchen Erguß alter Krafibegei⸗ 
ſterung die wahrhaft ſchöne Form abgemeſſener Darſtellung. Ausgezeichnet iſt die poe⸗ 
liſch lebendige Schilderung der Heuſchreden mit ihrem Verheerungäſchrecken, zwiſchen bie 
die menſchliche Klage mit dem Mahnungsruf zur Buße durchſchallt. Mehreres fiche: 
Prophetenthum. 

Jojachin, yar, vollftändig: Iehojahin, parm, Gotteögründer! gekürzt: 
Ehonja, m», auch Jechonjah, TI”. König von Juda, Sohn Jojalims, der als 
18jähriger Jüngling nad) dem Tode feines Vaters unter theilmeifer Mitleitung feiner 
Mutter Nehufta die Regierung überhabm? und biefelbe ganz im Sinne der heidnifchen 
Partei führte. Unter ihm eilte der Staat materiell und fittli dem Untergange ent» 

egen.* Die Ehaldäer ſchloſſen Jeruſalem immer enger ein,’ und Jojachin fah ſich 
* nach 3 Monaten und 10 Tagen genöthigt, ſich mit feiner Mutter, dem Oberer 
und Kämmerer ind Lager Nebufadnezard auf Önade und Ungnade zu begeben.“ Bon 
da wurde er mit ben Einflußreichften des Reiches Juda, 7000 Kriegäleuten, 1000 Bes 
lagerungs⸗ unb Kriegöfunbigen u. a. ®. gegen 10,000 Mann an ver Zahl, unter 
denen ſich aud der Prophet Ezechiel befand, nach Babylonien abgeführt.’ In Jeru⸗ 
falem hat ver Feind den Königspalaſt und ten Tempel ver Koftbarkeiten beraubt und 
barauf den 3. Sohn Joſias, ven 2ijährigen Zidfiahu, zum König eingefegt. Die Hoff- 
nung auf baldige Rüdfehr des unglüdlichen Königs lebte noch lange im Bolfe weiter.® 
So blieb er 37 Jahre ald Gefangener in Babylonien, bis ihn Evil Morodach, der 
Nachfolger Nebukapnezars, begnadigte.? Mehreres fiche: Reih Juda. 

Jojada, yrr, aud: Jehojada, yrim, Gottfreund! Thatkräftiger Priefter zu 
Serufalem, der unter ber Regierung ber Königin Athalja und des Königs Joas das 
hohe Priefteramt verwaltete und fit ald Mann Yon bedeutendem Einfluß zeigte. Sein 
großartiged Werk war die Rettung des Föniglichen ‘Prinzen Joas, als feine Mutter, die 
Königin Athalja, nad dem Tode ihres Mannes alle männlichen Nachkommen tödten 
ließ. Sechs Jahre war Joas damals alt; er wurde von Jojada verborgen und 6 9. 
lang heimlich erzogen. Im 7. Jahre veranftaltete diefer würdige Priefter laut Verab⸗ 
redung mit ben Leviten und ven Befehlöhabern der bewaffneten Macht bie Krönung 
des geretteten Jungen Prinzen, worauf bie mörberifche Königin getöptet wurde. (Er er: 
reichte das hohe Alter von 130 Jabren!! und hatte die Freude, daß ver König Joas 
aus Dankbarkeit gegen ihn dem mofaifchen Kultus treu anhing und für Erhaltung des⸗ 
felbeu forgte. ehrered fiche: Prieſter. 

Jojakim, or, volftändig: Jehojakim, om, ober Eljafim, aypron, 
Gott richtet auf! König des Reiches Juda, ältefter Sohn des 2. Joſia, der nad) 
feinen jüngern Bruder Joachas die —— betrat. (609—598.). Nach dem Helden⸗ 
tod des Königs Joſias in der Schlacht bei Megiddo blieben 3 Söhne: Jojafim, Joahas 
und Methanja, fpäter Zedekia, von denen Erfterer ber —— Pariei in Juda, aber 
der Zweite der altreligiöfen angehörte. Dieſer wurde mit ® Ife feiner Partei auf den 
Thron gebracht. Gegen diefen Aft proteftirte der ältere Sojakim bei Socho, dem König 
von Aegypien. Derfelbe erklärte ſich für Letztern umd fehte ihn zum König ein, wofür 
er die ftarfe Kriegöftener von 100 Talenten Silber und 1 Talent Gold mußte. !? 

iSiehe: Zukunft. 2Ewald. ?Ferem. 13. 18; 26. 22. 4Daf. 23. 24. 2 8. 24. 2-10. 


s2 Ghr. 36. 9. "Siehe: Exil. ꝰJerem. 22. 16—27. *2 8. 25. 27. 10Mal.2.4.5. 112 Ghr. 24. 15. 
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Zojalim trat die Regierung an, aber im Sinne der heidniſchen Partei. Sein erſtes 
Werk war die Wiedereinführung des Gögendienftes,' den er noch mit dem heibnifchen 
Kultus Aegyptens vermehrte.2 Seine Prachtliebe und Bauluft waren Urſache vieler 
Bedrückung und Ungerechtigkeit gegen die ohnehin gefchrwächten Volkskräfte.? In vollem 
* gegen die andere Partei, die um den Propheten Jeremias ſich ſchaarte, ſehen wir 
n zur Zeit des ſiegreichen Vordringens Aegyptens gegen Aſſyrien zur Schlacht bei 
Circeſium, Cardyemifch.* Jeremia erzählt von dem af des Königs gegen ihn,? dem 
er geradezu ungerechtes Blutvergießen vorwirft.“ Aber fchon im 4. Jahre feiner Res 
gerung, ald Aegypten in diefer Schlacht gefchlagen wurde und der übermüthige Sieger 
ebufabnezar in Syrien eindrang, erhob fich die unterbrüdte Partei Jeremias wieder. 
Vielleicht wäre damals ſchon die Unterwürfigfeit Jojalims durch Nebukadnezar gefchehen, 
hätte ſich nicht der König von Aegypten, Necho, gleich) nach der verlornen Schlacht in 
die wichtige Grenzfeſtung Gaza, my, geworfen,’ von wo aus er Juda zu fehügen und 
Nebufadnezar den Weg nad) Aegypten zu verfperren vermochte. Beweiſe feines Haſſes 
gen die amdere Partei zeigte er noch im 5. 3. feiner Regierung, wo er die Weiſſa⸗ 
gungsrollen des Propheten Jeremia verbrennen ließ.® Aber fchon im 8. 3. feiner Res 
gierung mußte er fi) den Chaldäern unterwerfen.? Drei Jahre fpäter, old er in Folge 
eined neuen Kriegözuges der Aegypter von Nebufabnezar abfiel,'° rüdten die Ehalväer, 
in Berbindung mit Syrien, Moab und Amon, nachdem fie die Aegypier geichlagen 
hatten, gegen Serufalem vor, worauf Jojakim fidy zur — ———— in's feindliche 
Lager begab. Hier wurde er hinterliſtig gefangen und getödtet.“ Später gab man 
feinen Leichnam zur Beerdigung heraus. '2 
oftan, vw Sohn Ebers, des 5. Geſchlechts von Noah, in der Abftammung 
von Sem, Stammvater der 13 arabifchen Stämme, '? der Bewohner bes ſüdlichen Ara: 
biens, die den dortigen Randfchaften ihre Namen gaben. ** Diefelben waren von Mafla, 
bi8 wo man nad Sephar und weiter gegen das Dftgebirge hin, kommt,!* alfo von 
Bisha in der großen Straße von Neyd, dem Schlüſſel von Yemen bis gegen Sephar, 
die Hauptftabt der Könige von Saba und Himjar, und bis zum öftlichen Öebirgeland, 
Auch die Araber nennen ihren Stammvater „Kachtan“ — „Jakan“. Die Zoftaniden 
find die urfprünglichen Bewohner Arabiend, die den Süden der Halbinfel in Befig 
- nehmen und dadurch Jemen und das glüdliche Arabien inne hatten. Heute noch kennt 
man ben Landſtrich Kochtan in der Provinz Jemen, füplih von Mekka, am Südende 
des rorhen Meeres, wo auch eine Stadt „Beiſchad Zaktan“ ift. Auch das Grab Jaktans 
zeigt man in der Gegend von Kefchin'e, 

Jonas, Jonab, nm. Prophet im Reiche Iſrael, Sohn Amithai aus der Stadt 
Gaih hepher, 2 röm. M. von Sephoris, auf dem Wege nad Tiberias, im Stamme 
Sebulun,'? der Einzige unter den Propheten, der eine heidniſche Statt auffuchen, ihr 
das Gotteögericht verfünden und fie zur Buße mahnen ſollte. Seine erfte Weiffagung 
alt dem Reiche Jfraeld unter Jerobeam IL, deſſen Wiederausbreitung vom todten Meere 

8 nad Chemath er verfündete. Als diefelbe die fürtliche — des Volkes nicht be⸗ 
wirkle,n* erhielt er den Auftrag, in Niniweh, der Haupiſtadt Aſſyriens, das Gottes⸗ 
gericht zu verfünden und die Leute zur Buße aufzufordern. Die Vollziehung desſelben 
war für ihn defto fehmerzlicher, je mehr er den guten Erfolg im Voraus ahnte, vielleicht 
weil Affyrien ver Zerftörer des ifraelitifchen Reiches werden follte. Er befchloß daher, 
ſich ganz der prophetiichen Tchätigfeit zu entziehen und ließ fich in Joppe nach einer 
andern Gegend einſchiffen. Aber das Schiff gerieth in Gefahr und die Schiffsleute 
fihoben die Schuld davon auf einen unter ihnen befindlichen Sünder. Jona bezeichnete 
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ſich ſelbſt als ſolchen und verlangte, in's Meer geworfen zn werben. Daſelbſt verſchlang 
ihn ein Fiſch, in deſſen Eingeweiden der Prophet feinen Ungehorſam bereute und Beffe: 
rung gelodte. Nach kurzer Zeit fpie er ihn an's Land aus und ber Prophet erhielt 
wieder denfelben Auftrag, So z0g er nach Ninive, verkündete der Stadt das Gottes⸗ 
gericht und ermahnte zur Buße. Seine Worte machten einen tiefen Eindrud, Alle 
thaten Buße, auch der König erhob fi vom Throne und das verfündete Goltesgericht 
unterblieb. Jonah hätte ſich des Erfolges freuen follen, aber fein Unmuth flieg und er 
wünſchte fid) den Tod herbei. Da wurde er eines Beſſern belehtt. Gott ließ dem 
Propheten eine breite vielblätterige Schlingpflanze, Kikojon, hervorwachſen, deſſen Schatten 
ihm wohlihat. Aber plötzlich brach diefelbe zujanımen und welfte, fo daß Jona ber 
Sonnengluth fehußlos ausgeſetzt war, deren Stich ihm ſchmerzte. Wieder wünſcht er 
ſich ven Tod, aber eine Gottesmahnung erinnerte: „Bm betrübft Did, ob des Kikojons, 
der im einer Nacht entftand und in der andern dahin ſchwand, und ich folte mich nicht 
der Unzähligen erbarmen, die nicht wiſſen zwifchen rechts und links!“ Weiter wird von 
ihm nichts erwähnt, nur daß er im Anfange der Regierung Ierobeams II. (825— 784) 
gelebt. Sein Grab wird in der Nähe von Ninive gezeigt,'; Andere verfegen es bei 
(hul in PBaläftina.? Fragen wir nad) der Idee, die diefe Lebensgeichichte und Das 
uch Jonah durchzieht, fo ift es unzweifelhaft die der bibl. Lehre won Gott mit ihrem 
die ganze Menjchheit umfaffenden Sittlichfeitöruf, die mit großem Nachdruck von Jefaia 
und Micha verkündet wird. Es wirb in biefem Buche entſchieden die Auffaffung des 
Gotles Iſraels im Sinne eined Nationalgoties befämpft. Der. Prophet ift es jelbit, ver 
ald vom PBartitularismus befangen dargeftellt wird, deſſen befchränfte Anfchauung ſich 
durch wunderbare Kämpfe erweitert, fo daß er num im Dienfte biefes univerfellen Gottes 
feine Eendung an die Völker antritt und im Namen vdesjetben das Wohl und Weh 
ihnen verkündet. Mehreres ſiehe: Riniveh, SchriftthHum, Prophetenthum.” 

Jonadab, m, Gottgeweihter! Bruderfohn Davids, befannt durch feine Klug: 
heit, wie er die lafterhafte Begierde jeined Wetters, des Königlichen Prinzen Amnon J 
gelauſcht und ſcheinbar Segünftigt, aber fpäter Abfalom darüber ſolche Auskunft ertheflt, 
daß diefer ſich zur Blutrache berechtigt Hielt.? IL. Sohn Rehabs, aus dem Stamme 
Keni, der Stammvater der Nehabiten, der wegen feiner Frömmigkeit in der Zeit Ahabs 
befannt war.t Nennenswerth find feine Befehle an feine Familie, um fie vor dem 
allg. fittl. Berfall zu bewahren; weder Aderbau zu treiben, noch Weinpflanzung anzu: 
legen, fondern ganz in patriarchaliicher Weiſe ald nomandifche Zeltbervohner zu leben. 
Bon feinem fpdtern Nachkommen führt Jeremia mehrere Perfonen in den Tempel zu 
en wo er fie dem Bolfe ald Mufter des Gehorſams und der Frömmigkeit vors 

ellie. 

Jonathan, ſy, vollſtändig: Jehonathan, rm, Goltgeweihter! Aelleſter 
Sohn Sauls, Liebling des Volkes, ein wahres Ideal bes Heltenmuthes und der Ftreund⸗ 
ſchaft. Im dem Feldzuge gegen die Philifter war er noch jung und befehligte fchon ein 
eigenes Korps, mit dem er das bei Gibea verſchanzte Lager der Philifter fiegreich au⸗ 
866 Als die Philiſter darauf in einem allgemeinen Heereszug ſich auf einen ſteilen 
Feljen verfchanzten, unternahm Jonathan in Begleitung von feinen Waffenträgern bie 
fühne That der Erfletterung diefes Hügeld und richtele eine ſolche Verwirrung in dem 
Deus: ver Feinde an, daß dieſelben überrafcht die Flucht ergeifen. Rad) diefem 

iege Fam er in Gefahr, fich des Todes fchulbig gemacht zu haben. Saul that ein 
Geluͤbde, daß Keiner feiner Mannfchaft bei Tobeöftrafe den Tag über etwas genieße. 
Fonathan wußte nichts davon und ermübet, ftedte er feinen Etab nad) dem im Walde 
aufgefundenen wilden Honig. Der Baker beichloß den Tod über ihn, aber ſchon war 
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er der Liebling des Volkes, das ſich für feine Rettung bei Saul verwendete. Noch mehr 
eg er durch die Weftigkeit und Großartigkeit feiner Breundfchaft gegen David. Der 
eurige heldenmüthige David, deſſen Thaten weder anerkannt, noch belohnt wurden, ers 
regte feine Bewunderung und Theilnahme, die ſich bald in Liebe gegen ihn umwandelle, 
aus ber ein Band unzerftörbarer Freundſchaft hervorging. Es rührt uns, wie Jonathan 
dem David beiheuert, daß der Bater nichts Böfes gegen ihn im Sinne habe und auf 
der andern Seite den Bater gern überzeugen möchte, daß David nicht feinen Argwohn 
verdiene. Bei einem Mahle am Neumonde verfuchte er nochmals für David aufzutre⸗ 
ten und legte feine Unfchuld dar. Mber feine Worte erregten einen furchlbaren Sturm. 
Saul machte ihm — und Verlegung ber Kindeöpflicht zum Vorwurf und ſchleu⸗ 
berie A: en ihn den Spieß. Jonathan verließ den Tifch, fuchte feinen Freund David in 
der Wüfte auf, entdeckte ihm ven Haß Saul und fchloß bei der Trennung ben 
Freunpfhaftsbund, wo beide ſich ewige Liebe fchiworen. Sie ſchieden von einander und 
ben ſich wohl nicht mehr. Sonathan ftarb fpäter auf dem Berge Gilbon in einer 
unglüdlihden Schlacht gegen die Bhilifter den Heldentod, den David in einem Trauer: 
liede verherrlichte.' Sein Leichnam wurde von den Einwohnern Gileads heldenmüthlg 
der Schmach enirifien und ehrenvoll beftattet.? Später veranftaltete Davib eine feiers 
liche Beftattung desfelben in Sauls Familienbegräbnig.? Ueber das Benehmen Davids 
gegen die Nachkommen Jonathans fiche: Mephibofeth. I. Sohn Gerfons, ein Levite, 
der den SPriefterdienft in Dan verfah.* II. Sohn des Prieſters Abiathar, der David 
auf feiner Flucht vor Abſalom durch feine Vorſicht und Treue gute Dienfte leiftete.® 
IV. Heldenmüthiger Neffe Davids, der einen Philifterriefen fchlug, weil er ben Gott 
—* 8 hoͤhnte⸗ und fpäter die Würde eines königlichen Raths und Staatsſchreibers 
leibete. . 

Joppe, rihtig Japho, mp,® m? Hochſtadt! Urafte,'° philiftäifche und erft 
fpäter auch ifraelitifche Hafenftadt am mittelländifchen Meere, bie bei den Arabern Jafa, 
ven Syrern Jopi und griechifch "Jörn 'lörzm heißt. I. Ihre Rage und Beſchaf— 
fenheit. Diefelbe lag an der Grenze des Stammes Dan, aber zu Phönizien gehörig, 
am Südende der blumenreichen Ebene Saron, auf dem legten Abfall einer langgezogenen 
Anhöhe, anf dem Borfprunge eines — gegen 150 Fuß hoch, nicht weit von 
Lydda, in einer Entfernung von 150 Stadien, füdweftlid; von Antipatris,'' 6 Meilen 
weſtlich von Ramle, über 10 Stunden nordweftlich von Serufalem. Ihre Bauart war 
terrafienförmig, mit vielen wg eh Gärten und großem Waſſerreichthum. Du 
liegt diefe Stadt unter 320 3° 6" N. Br. und 32% 24° O. %. mit weit über 
Einmohnern. Diefelbe ift auf einem ige! In Form eines Amphilheaterd erbaut, mit 
einer mit Schießſcharten verfehenen Mauer, einem Grab und einem Thore auf der 
Land ſeite und einem Thore auf der Seefeite. Zu ihren öffentlichen Gebäuden gehören: 
3 KHlöfter, 5 Mofcheen, 1 Eynagoge mit einer jüdifchen Gemeinde von 400 Eeelen. Die 
Umgebung ift äußerft fruchtbar und reizend fchön. Auch das Klima ift höchft ange: 
nehm, da das Thermometer felten bis auf ben Gefrierpunft herabfinft umd anderer: 
fets die Hige durch bie Nähe der See bedeutend gemildert wird. So gedeihen bier 
herrliche Obſtpflanzungen: Pomeranzen, Maulbeeren, Citronen, Feigen, Aprifofen, Gra⸗ 
naten u. f. w. 1. Shre Geſchichte und Bedeutfamkeit. Diefe günftige Rage 
machte diefe Stabt zu allen Zeiten äußerſt volkhtig, fie wurde ber bedeutendſte Handelds 
plag biefer ganzen Küfte und war die Hafenftabt Jeruſalems, die mitielft der hier 
ausleufenden Bebirgöftraße mit dem Meer in Verbindung kam. Die zum Tempelbau 
von Hiram an Salomo gelieferten Flöße landeten im Fope.'2 Auch zum Bau bes 
zweiten Tempeld wurbe dorthin das Material gebracht. '? 
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Sie fuchte ver Prophet Jona auf, um von da auf Schiffen nad) dem phönizifchen Tars 
tefius, verein, zu entfliehen." Diefe wichtige Hafenftabt konnte von den Sfraeliten bei 
ihrem Einzug in Kanaan nicht erobert werden.2 Gie verblieb alfo in den Händen der 
Phönizier, bis nad dem Erile, wo fie während des 2. jüdiſchen Staatslebens durch 
Simon und Jonathan Makkabäus von den Syrern erobert und ‘an Yudaa gebracht 
wurbe.? Später wurde fie von Pompejus zu Eyrien gebracht,“ aber fchon Gälar ab 
fie Hyrkan zurüd.® So verblieb fie unter Herobed® u. Archelaus,? bis fie fpäter zu &. 
rien wieder gefchlagen wurde. Während der jüdifchen Kriege wurde fie durch Ceſtius 
zerftört.° Eine vollftändige Verheerung erlitt fie erft durch Veſpaſian, da fie zum Schlupf: 
winfel jübifcher Seeräuber diente? Nur ein Eaftell erbaute Veſpaſian an ihrer Stelle, 
um das fid) nach umd nach wieter eine Stadt bildete. Unter den Kreuzzügen wech— 
.felte fie oft ihre RER und erlitt gewaltige Zerftörungen, nachdem fie von Balduin I. 
befeftigt und zur Grafichaft erhoben wurbe. Unter Napoleon Bonaparte war diefe Stadt 
der Schauplaß bebeutender Waffenihaten (1799.) Heute wird fie von türfifchen , eng- 
lifhen und öftreichifhen Dampfern berührt, welche die Pilger und andere Reifende nach 
Jerufalem an’d Land bringen. Der Hafen hat nur eine enge und fchlechte Rhede, die 
ven Winden fehr audgefegt ift, wozu noch die vielen Riffe und Felfen kommen, die dad 
Einlaufen oft behindern und es ehr unficher machen. Aus dem Talmud haben wir 
bier nachzutragen, daß im 2ten Iten und Aten Jahrh. n. wieder viele Juden in Jaffa 
wohnten. Es werben Lehrer aus diefer Stadt genannt: R. Acha,!d R. PBindas, '' 
R. Aoda,!? R. Nahmann,'? R. Tanchum,!“ u. f. w. Die Sage hält fie als von 
der Sünpfluth verfchont geblieben. "> Mehreres fiche: Paläftina. 

Joram, om, auch Jchoram, onım. Gotterhabener! I. König von Iſtael, Sohn 
Ahabs und Nachfolger feines Altern Bruders Ahasja, ver von 8I6—884 regierte und 
im Ganzen ein von gutem Willen befeelter, muthiger Regent war. Belchrt von den 
Geſchicken feines Vaters und Bruders neigte er fi den Prophetenmahnungeu 
des Elifa zu und ſchaffte, trotz feiner Mutter Iſebel, ven Baalsgögendienft in feiner Um: 

ebung ab, aber behielt den feit Jerobeam eingeführten Kälberdienft weiter bei." Boll: 
ändig wurde dieſer Baalsdienft erft unter Jehu abgeſchafft.!“ Joram befriegte den ab» 
gefallenen König Meja von Moab und brachte ihn mit Hülfe judäifcher Truppen wieder 
unter feine Abhängigfeit."*_ Die Feindfeligfeit der Syrer hat er nad) dem Rath des 
Propheten Elifa befeitigt. Der Prophet felbft brachte eine Schaar fyrifcher Krieger ges 
blendet nad) Samaria. Auch die von Benhadad, dem König von Syrien, wirflich vors 
genommenen Belagerung Eamariad wurde plöglih durch ein Gerücht vom Heranzug 
hethitifcher und Ägyptifcher Völkerſchaften mit Zurüdlafjung ihres Lagers aufgehoben. ' 
Unglüdlic jevod war fein Feldzug in Berbindung mit feinem Schwager, dem König 
von Juda, zur Befreiung der Stadt Ramoth. Er wurde gejhlagen und ſchwer vers 
wunbet nad) Jiſteel zurüdgebradht,2° wo er durch die Hand feines bisherigen Feldherrn 
ven Tod erlitt." Ju Talmud wird rühmlichft feine Demuth vor dem Propheten 
Elifa hervorgehoben. *? Mehreres fiche: Jchu und Könige Iſraels. I. König 
von Juda, Sohn und Nachfolger Zofaphats, der 8 Jahre lang regierte, ein gößend. 
ſchlechter und zulegt fehr unglüdlicher Negent.2? Seine erfte Schandthat war die Er: 
morbung feiner Brüder und vieler Fürften von Iſtael, um fih ihrer Einfünfte zu bes 
mächtigen. Auf unfluge Weife begann, er Feindſeligkeiten mit den Edomitern, die 
ſchon unter Jofaphat dad Joh nur noch gezwungen trugen?® und werurfachte den 
ganzen Abfall ihres Landes mit der ‘Priefterftadt Kibna.2° Darauf folgten vie Einfälle 
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der Philifter und Araber, die dem Lande und feiner Bamilie bedeutenden Schaden zu: 
fügten.! Er ftarb an einer ſchweren Unterleibsentzündung und wurde nicht in dem fö- 
nigl. Erbbegräbniß, fondern in der Stadt Davids begraben. III. Sohn des Königs 
Thoi von — bekannt durch die Glückwünſchungsgeſchenke, die er David von ſeinem 
Vater nach deſſen Sieg über den König von Aram Zoba überbrachte 
Jordan, oder Jarden, 7y. Haupifluß Paläftinas, der feinen Boden außer⸗ 
ordentlich fruchtbar machte und früh zur ge diente. I. Name und Be 
deutung. Der hebr. Name „Jordan“, 17%, hat das Verbun jared, , herabfließen, 
zu feinem Grundwort, deſſen Participium präsentis in aramäifcher Dualform,? For: 
dan, rrır, er ift uud „Herabfließender“ bedeutet. In unferm hebr. Bibeltert kommt 
derjelbe nur ats „Iarben“ vor, doch hat fich die erfte richtige Form der Septuaginta, 
wo er Sorbanes ’/opdduns, heißt, noch erhalten. Auch in andern griechiſchen und 
lateinifchen Schriften Fommt er unter dieſer Benennung vor.? Dagegen nannten ihn 
die Syrer „Jurdan”. Der Targum hat gleidy unferm Text, Jardena“, nITY, und bei 
den Arabern heißt derjenige Theil des Jordan bis zum See Tiberiad „el Urden“ und 
2. davon „el Scuriat” oder „Sheriat el Kebir“ gb Tranfftätte. Auffallende 
ehnlichkeit hat diefer Name mit dem des inbifchen „Ganges” von Ganga und dem 
lateinifhen „Rhenum”, Rhein, von Rhenus, Fließender u. f.w. II. Quellen, Lauf 
und Be [Heft enheit. Der Jordan hat vier Quellen, die fi zu zwei Strömen ver- 
einigen, bevor fie fi in dem See Meron,* over „See Hulch” treffen, aus dem ber 
Fordan austritt und feinen Lauf beginnt. Am ſüdlichen Buße des Hermon, in ver 
Nähe der Statt Baniad, Pancas, ftoßen wir auf bir erften zwei Quellen. Im 
N. D. diefer Stadt befindet fi in der Wand eines fenfrechten Felſens eine geräumige 
Höhle, wo eine Duelle, der „Nahr Banias“ hervorfprudelt. Die andere Quelle 
haben wir in W. N. W. verfelben Stadt, bei dem „Tell el Kaby, die nad) einer 
Stunde unterhalb des Tell ſich mit dem Nahr Banias vereinigt und bei Jofephus die 
„Duelle Dan”, auch der Eleine Jordan heißt. Die 3. Quelle ift bei Hesbeya, am nördl. 
Buße des Hermon, eine bedeutend größere —— liefert, als der Nahr Banias und der 
„Nahr — genannt wird. Die vierte Duelle endlich fließt weſtlich von jener aus dem 
fchönen ale „Merdſch Ajun“, die unter dem Namen „Nahr el Kharab” bekannt ift und 
in den Nahr Hesbeya ſich ergießt. So ziehen dieſe aus je zwei Quellen fi bilden- 
den Hauptflüffe: der Nahr Baniad und der Nahr Hasbeya in getrenntem Laufe durch 
die breite Ebene „Ardel Huleh“,“ bis in den See Meron, obered Wafler, jept Nahr 
el Huleh vereinigen. Aus der Süpfpige dieſes Sees tritt nach den öftlichen Bergen 
hin der Jordan aus, erft in langfamen, aber von der Jakobsbrücke ab in fehr ftarfen 
Fällen einen Stridy hohen, nnfruchtbaren Tafellandes lang, bis in den See Tiberiad, das 
zweite große Waſſerbecken. Der Fluß hat in diefem kurzen Raum von faum 3 
Stunden Gefälle von 400 $., da der See Meron 600 parifer %. über dem Meeres 
fpiegel und der See Tiberias gegen 300 F. unter —— liegt. Von dieſem See 
iſt der Lauf des Fluſſes bis zum iodten Meer unter dem Namen „ed Scheria el Kebir“ 
oder „Urdun“ mit reißender Schnelligkeit 30 Stunden lang nnd mit Gefällen von 1000 
F. Wir fehen ihn da in ftarfen Krümmungen mit einem Bett von abwedyfelnder Tiefe 
und. Breite, dad beim inftrömen in das todte Meer 180 Jards breit und 3 F. tief 
ift, während er furz zuvor eine Breite von 80 Jards und eine Tiefe von 3 F. hat. 
Im Ganzen ift fein Lauf zwifchen fchroffen Beldmauern immer in eig Richtung 
egen 60 Stunten lang, vom Fuße des hohen Hermon herab bis zum Südende des 
nded. Ueber ihm find 3 Brüden:? 1) die fteinerne, 60 Echritte lange Brüde, von 
Balduin IV. im I. 1112 erbaut und von Ibraim Pafcha reftaurirt. Diefelbe 
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heißt: „Jakobs⸗Brücke“ und befindet fi 2%, Stunden unterhalb der Stelle, wo der 
Jordan aus dem Meronfee heraustriti; 2) eine kleinere Brüde an der Stelle, wo ver 
Farmuf in den Jordan ſich ergießt; 3) die Brücke gegenüber dem Dorfe Samady, un: 
weit des Sees Chinnereih. Don der weitern Beichaffenheit de8 Jordan erwähnen 
wir: feinen Fifchreichthum, feine ziemlich hohen Ufer mit Bäumen und dichtem Rohr, 
fein gefundes, trinfbared, mehr laues als kaltes Waſſer von trüber gelben Farbe. 
Seine Wafferfülle wechfelt nad ven Jahreszeiten. In den Krühlingsmonaten März 
und April ſchwillt er fehr beträchtlich an und fült volftändig feine Ufer.! Ueber das 
13 M. lange Thal „Iordamebene”, yryn 733, und „El Ghor“ genannt — fiehe: Ge— 
filde. I. Zuflüffe. Diefelben find auf der Oftfeite von N. nah ©.: 1) ver Hie⸗ 
romar oder Jarmuch, der im Hauran und Echolan, Hauranitis und Gaulonitis, ents 
fpringt und fi außerhalb des Sees Genezareth gegen 2 Stunden in den Jordan 
ergießt; 2) der Jabbof, jegt Wady Zerfa (ſ. Jabbof). Auf der Weftfeite giebt es viele 
Bäche, die er aufnimmt. Wir nennen: den Bach Erith ma Ir, an dem Elias ſich 
aufhielt,2 den man heute in dem Wady Kelt mit feinem Ausflug in die Ebene von 
Jericho bei Kaffu el ir wiebererfennt. Siehe noch Genezareth und Meron. 
IV. Geſchichtliches. Ueber den Jordan 309 Jakob nach Mejopotamien,? und 
jenfeit des Jordan erhielten die Stämme: Ruben, Gad und der halbe Stamm Ma- 
nafle das Land Gilead zum Befig.? Bei Jericho wurde der Jordan von den Sfraes 
liten unter Joſug überfchritten.® Er diente ald Grenze ded Stammes Ruben, Gad,' 
Juda,? der Stämme Ephraim und Manaffe,? des Stammes Benjamin, !O Zfafcyar,!' 
Raphtali,'2 wie er überhaupt Paläftina in zwei Hälfte: in Weftpaläftina und Oſt⸗ 
paläftina heilt und fo die Grenzlinie zwiſchen ben öftlichen und meftlihen Stäämmen 
wor. Nach diefen Theilen find die Benennungen: dad Land biesfeit und das Land 
jenfeit des Sordan. Auf ihrem Gebiete ded Sordanfreifes erbauten die öftlicyen 
Stämme ald Erinnerung der erfämpften Siege einen großen Altar.” Am Jordan 
erfochten zur Zeit der Richter Ehud und Gideon ihre Siege über die Midianiter. '* 
An den Furten des Jordan tödteten die Gilcaditen die Ephraimiten.!° Zwiſchen Suc- 
coth und Zaredathan im Jordankreiſe ließ Salomo die fupfernen Gefäße u. ſ. w. für 
den Tempel gießen. Elia und Elifa verübten am Jordan viele Wunder!’ Wäh- 
rend des 2. — Staates —* Jonathan und Judas Makkabaͤus über den Jor⸗ 
dan zn den Nabathäern in der Wüfte, von wo aus fie die gileaditifchen Städte ere⸗ 
berten.'° Später wurde Bakchides von Jonathan Makkabaus in der Sumpfgegeud 
des Jordan geichlagen.'” Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen. Der 
Name Jordan, PT, wird in Bezug auf den Urfprung feines Laufes im Stamme Dan 
als eine Zufammenfegung von 1 v, „er fließt herab von Dan”, erklärt. Nach einem 
Andern ift dieſes Wort eine Verbindung von rum „Bluß Dans” eine Benennung, 
die fi auch bei Joſephus zur Bezeichnung der oben genannten zweiten Duelle fins 
bet.20 Auch fein Lauf —— angegeben: Der Jordan kommt aus der Höhle Baucas, 
ovop, fließt in das Meer Sichbi, 290,2! (See Meron, Samochinitis, wpno w,?2), 
von da in dad Meer Tiberiad, in das Meer Sodoms, bid er fich zuleht in das 
große Meer (dad Mittelmeer) ergießt.??° Ob der Jordan ald Grenze Paläftinad mit 
zu Baläftina gerechnet wurde, darüber find die Anfichten der Talmudlehrer geiheilt.2* 
Mehreres flehe: Dan, Baläftina. 
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Joſaphat, Ichofaphat, vpwin, Gott richtet! Weifer und frommer König 
Judas, Sohn und Nachfolger Aſſas, ver 25 3. von 914—890' fegensreich regierte. 
Das Reich erſtarkte unter ihm nach Innen und flieg im Anfehen nad Außen, 0 dab 
er nach allen Seiten einen — Staat hinterließ. „Die en fittliche Kräfs 
tigung zum Boden der weltlichen und politifchen Erftarfung des Volkes zu machen“ 
war der leitende Grundfag feiner mer So blieb er nicht blos auf dem von 
einem Vater beiretenen Weg der Goltesfurcht fichen, fondern übertraf ihn auch durch 

bihaffung des heionifchen Weſens und Gründung guter Inſtitutionen. Er fehritt 
mehr als jein Dater aeg den Höhendienft ein,? obwol auch er ihm nicht gauz ab» 
zufchaffen vwermochte.? ihtig war feine firenge Vertreibung der dem phönizijchen, 
aramäifchen Baalsdienftt geweihten unzüchtigen Brauen® und die Einrichtung, daß 
5 angefehene Laien, 9 Leviten und 2 Priefter die Städte Judas bereiften, um bie 
Kenntniß des Geſetzes zu verbreiten. Bielleicht hat man darunter die Errichtung von 
Lehr: und Bethäufern unter der Leitung der Leiten zu verftchen, wo an arbeitöfreien 
Tagen gelehrt wurde. Der König felbft bereij’te zu diefem Zwed das Land und bes 
feftigte diefe Inſtitute. Hierzu Fam die Einjegung einer ſtrengen und gerechten 
Rechtöpflege in Firchlichen und bürgerlichen Sachen.” Der bürgerlichen Rechtspflege 
ftand ein gewifier Sabadja vor, dagegen der Firchlidhen der Hohepriefter Amazja.“ 
Auch nach Außen waren feine Beziehungen fegensreih. Mit dem Zehnftämmereich 
bewahrte er den Frieden, ftiftet er Bündniffe, wodurch fie ſich gegenfeitig ſtützten und 
flärften.® Unheilvoll für fein Haus war übrigens die aus 4 Bundesverhaͤltniß 
hervorgegaugene Berbeirathung ſeines Sohnes Joram mit der Tochter Ahabs.!d Die 
erfte Folge diefer Verbindung war der gemeinfhaftliche Beldzug gegen die Syrer zur 
Befreiung der Stadt Ramoth in Gilead.!! Die zweite war der Feldzug zur Wieder: 
unterjohung Moabs, in welchem die Kriegäheere durch Edom zogen und der König 
von Edom ald Bafall daran theilnahm. Aber diejed Unternehmen war unglücklich, 
da Evom durch Moab und Ammon zum Treubruch ſich verleiten ließ und mit dem 
Feinde Einfälle in Juda bis Engedi machte.“ Joſaphat veranftalteie darauf die Be— 
rufung der Gemeinden und erhielt aus dem Munde eines Leviten die Siegesverheißung, die 
wunderbar eintraf. In der Wüfte Thefoa machte man darauf viele Beute, '? deren Bers 
iheilung drei Tage dauerte. Am vierten Tage verfammelten fie fih zur Abhaltung 
eined Danfgotteddienfied und man nannte dieſes Thal „Beradyathal“ maanpny,'* das iven: 
tiſch mit dem „Thal Iofaphat“ fein foll.'° Eine dritte war bie Berbinpung Joſaphats 
mit dem König Ahasja von Zirael zu einem gemeinfamen Scifffahrisunternehmen, 
dad mißlang.'° Im Talmud iſt Jofaphat ein echter Davide, audy im geiftigen Siune, 
ber bie religiöfen Grundfäße dieſes Ahns befolgte.'" Doch beſaß er nicht den Frieges 
riſchen Sinn beöfelben.'* Gerühmt wird feine Hochachtung und Demuth vor den 
Propheten.” Sein Reichthum war jehr groß?° und gehörte zu denen, bie zum Heil 
ihrer Beſitzer gereichten.? 
epb, ror. Gott vermehrte! Sohn Jakobs von Rahel, Stammvater bed 
Doppelftamnes Ephraim und Manaffe, des zahlreichften unter allen Stämmen,?? ver 
nad) Salomo’d Tod mit den andern 8 Stämmen ein eigenes Reid in Paläflina, das 
Zehnftämmereich, bildete. Joſeph war lange Zeit das einzige. Kind Rahels, der Lieb 
ling feines Waters, der ihn —* andern Söhnen vorzog, was den Reid derſelben 
erregte. Früh beuntuhigten ihn Träume, Bilder feiner Funftigen Größe, worüber er 
ſich felbft Feine Rechnung zu geben vermochte, Unbewußi ihrer Bedeutung erzählte er 
fie feinem Bater und feinen Brüdern, die ihn mit Bormwürfen, ald gehe er mit Herr⸗ 
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fherplänen um, überhäuften. Bei feinen Brüdern bildete ſich der Neid zu einem völ⸗ 
ligen Haß gegen ihn aus, fo daß fie auf feinen Tod fannen. Auf tem Felde, wo 
er fie auffuchte und fie ihn von Ferne fommen fahen, faßten fie den Todesanſchlag 
auf-ihn, von dem fie nur durdy die Einrede Rubens, Joſeph lieber in eine Grube zu 
werfen,'! und durch den Rath Judas, ihn dod an die vorüberziehenden Iſmaeliten zu 
verfaufen, abgebradhyt wurden. Die Brüder verkauften Joſeph an die Iſmaeliten, durch 
die er nach Aegypten in das Haus des Potiphar, des Oberften der Leibwache, kam. 
Hier erwarb er ſich bald durch Treue und Verdienfte die Gunft feines Herrn, der ihn 
zum erften Verwalter feines Haufes machte. Aber noch war er nicht auf der Stätte 
feiner Beftimmung und wieder mußte er einen Brüfungegang machen. Die Frau feines 
Herrn wollte ihn zur Sünde verleiten, aber als er ihren Verführungskünſten tapfer 
wibderftand, Elagte fie ihn wegen gg bei dem Manne an, der ihn in's 
Gefängnig warf. Doc aud da ftieg er bald in Gunft, wurde über das Gefängnif 
gefegt und alle Gefangenen fanden unter ihm. Unter diefen befanden ſich zwei Be; 
amten des Königs, ein Mundſchenk und ein Backmeiſter, deren Träume er deutete, 
die ſich darnach wunderbar erfüllten. Der Mundfchenf wurde gehängt, aber ven Bad: 
meifter fegte man wieber in fein Amt ein. Später erinnerte fich diefer Joſephs und 
empfahl ihn feinem königlichen Herrn zur Deutung feiner Träume. Joſeph gelangte 
in dad Haus Pharao und war auf dem Pia feiner Beſtimmung. Geſchickt und 
weife deutete er die Träume Pharao und zog fo fehr die Bewunderung desſelben auf 
fih, dag er ihn zum erften Dann feined Reiches erhob. Gemäß feiner Deutung, daß 
auf 7 Jahre des Segens 7 Jahre des Hungerd folgen würden, veranftaltete Joſeph 
die Anſammlung ded Getreides als Borrath für die Hungersjahre und wurde dadurch 
der verdienftvolle Mann, der Retter Aegyptend und der Nachbarländer. Er verhei- 
rathete ſich mit der Tochter des Prieſters zu Heliopolis, von der er zwei Söhne er 
hielt. Bon biefen nannte er den erſten Manaffe und fprady: „Bott ließ mich meines 
Elend und der Trennung vom Baterhaufe vergefien!” den zweiten Ephraim: „denn 
Gott hat mich im Lande meines Elends ausgebreitet!" ? Auf der Höhe diefed Glüdes 
fand Joſeph, als feine Brüder in den Hungersjahren nach Argypien zum Einkauf 
des Getreides famen. Joſeph erkannte fie, aber diefe ihn nicht. Gm Vorwande, ald 
wären fie Kundfchafter, ließ er fie in's Gefängniß werfen, wo ihn ihr Befenntniß der 
Sünde feines Verkaufs bis zu Thränen rührt. Er behielt Simon als Pfand zurüd, 
entließ die Anderen mit gefüllten Getreivefäden und dem dafür mitgebrachten Geld 
unter der Bedingung, daß fie den jüngften Bruder, Benjamin, mitbrädhten. Bei ver 
zweiten Reife brashten fie denfelben mit und Joſeph hatte die Freude, fie Alle um 
ſich zu ſehen; es fehlte nur noch der greife Vater; aber auch der follte bald da fein. 
Nach mehreren Zwifchenfällen gab ſich Joſeph feinen Brüdern zu erfennen, bat fie, 
fich ihm vertrauungsvoll zu nähern umd ihre Handlung gegen ihn ald Gottesfügung zu be 
trachten, damit er feinem Vater und ihnen in den Hungersjahren ein Retter werde. Er theilte 
Geſchenke aus und gab ihnen Wagen mit, um den Vater mit den Seinigen nad) Aegypten zu 
bringen. Bei ihrer Ankunft wies er ihnen dad Land Gofen zur Anfiedlung an und ver- 
pflegte feinen Bater 17 Jahre lang. Seine weitere Thätigkeit für Aegypten war der 
Anfauf des Landes für Pharao, die Bertheilung desfelben ald Zehn an die frühern 
Grundbefiger mit der Wliht, Y, der jedesmaligen Ernte an den König abzuliefern, 
wovon jedoch die Aeder der Prieſter befreit waren. Nur fo Fonnte die Kanalifirung 
Aegypten, die das ganze Land vom Ril bewäflerte und fruchtbar machte, Durchgefegt 
werden. Im Kreife feiner Familie vollzog er die legten Wünfche feines Vaters, ihn 
in der Doppelhöhle, dem Erbbegräbniß feiner Väter zu Hebron, zu beerbigen. 
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Joſeph drüdte ihm die Augen zu. Den ihn darauf abbittenden Brüdern beiheuerte er 
unter Thränen, daß in ihm fein Groll gegen ſie, wegen ihres Vergehens an ihm, fei 
und er ben guten Ausgang der Sache als eine Fügung Gottes anfehe. So geliebt umb 
verehrt ftarb er 110 Zahre alt, nachdem er fich zuvor von feinen Brüdern eidlich ver- 
fprechen ließ, auch feine irbifchen Refte, fo Gott fie aus Aegypten führen werde, in 
Kanaan zu begraben. Er wurde einbalfamirt und in eine Lade gelegt. 144 Jahre 
fpäter nahm Mofes feine Gebeine mit, die Joſua in Kanaan, feinem Erblande, nördlich 
vom Berg Saas, bei Timnath Sarech, begrub.' Aus vem Talmud bringen wir: a. 
über fein Leben. In der Zufammenfafjung feiner Erlebniffe machen die Talmud⸗ 
lehrer auf die Aehnlichkeit derfelben mit denen feines Baterd aufmerffam, fo daß Joſeph 
auch der echte Sohn feiner Geſchichte war. „Alles, was Jakob zufam, begegnete aud) 
Joſeph. Diefer wurde von feinen Brüdern gehaßt, auch jener; diefer erhielt im Traume 
die Andeutung feines Fünftigen Glückes, audy jener; dieſen wollten feine Brüder tödten, 
auch jenen; diefer wurde im Auslande reich und verheirathete ſich dafelbft, auch jener u. 
f. w.? Aber auch Joſcph wird das Vorbild der Gedichte des jüdiſchen Volkes, feines 
Heiligthums, feiner Propheten, Lehrer u. f. w. durch alle Zeiten, fo daß man in ben 
Tagen ſchwerer Berfolgung gottvertrauend auf die Geſchichte Joſephs hinwies und ſich 
aus derſelben Troft holte. Alles, beißt ed, was Joſeph begegnete, finden wir in ber 
Gefchichte Zions. Joſeph wurde von feinem Vater geliebt, audy Zion von Gott;? Jo— 
feph wurde von feinen Brüdern gehaßt, auch Zion von den Völkern;“ Fofeph erhielt die 
Verheißung, König zu werben, auch Zion das Königthum Gottes;* vor Joſeph follten 
fi) die Brüder verbeugen, auch vor Zion die Völker;“ Joſeph hatte von feinem Vater 
den Auftrag, fih nah dem Befinden feiner Brüder umzufehen, aud Zion befahl den 
Sfraeliten, im  Eril den Frieden der Stadt, wo fie wohnen, zu fördern;? über Joſeph 
faßten die Brüder ven Todesanſchlag, auch die Völker über Zion;? Joſeph warfen fie in 
eine Grube, auch Ziond Prophet Jeremia wurde in eine Grube geworfen;? Joſeph wurde 
nach dem Auslande verfauft, auch Zions Söhne verfaufte man ald Gefangene u. ſ. w. 
Aber nicht blos für die Leidensgeſchichte Iſtaels war Joſeph das tröftende Vorbild, fon- 
dern auch für feine Freuden» und Glücksverheißungen. Joſeph war wegen feiner Schön- 
heit berühmt, auch Zion einſt; o mit Joſeph war Gott, auch bei Iſtael im Eril; Gott 
lenkte Joſtyhh die Gunft feines Herten zu, auch Sfrael die feiner Beherrſcher; Joſeph 
wurde aus dem Gefängniß geholt und in Prachtgewänder gefleivet, auch Jfrael war 
die Verheißung: Auf! auf! Fleide dich in dein Prachtgewand Zion u. f. w.'!! b. Seine 
Thaten und Gefhichte. In den Träumen Joſephs fehen fie neben der Verheißung 
feiner fpätern Würde in Aegypten auch vie des Königthums feiner Nachkommen, des 
Zehnflämmereih."? Die verbrecherifche Handlung des Verkaufs Joſephs fand erft in 
dem Verkauf ganz Iſraels an Haman feine Sühne.'? Sein Eintreffen in Aegypten 
war eine göttliche Beſtimmung zur Erleichterung des über Jakob und fein Haus vers 
- bängten Erils, damit dieſe fpäter dasſelbe, als eine Reife zu Joſeph, antreten." Sein 
Widerftand gegen die Frau des Potiphar enthält die Mahnung, daß der Mann Herr 
feiner Begierden werden foll.'° Im Ganzen war der Sprudy darüber: „Und der gut 
ift vor Gott, wird gerettet,“ das ift Joſeph; „aber der Sünder wird durch fie ver, 
ſirickt,“ das iſt Simri, der den BVerführungen der Midianiterinnen nicht wivderfland. '° 
Die wunderbare Wandlung feines Geſchickes vom Gefängniffe bid zur Vezierwürde 
erjcheint ihnen fo” gewaltig, daß fie als Beweis der göttlichen Würforge dient. '' 
Pharao, heißt es, zuͤrnte über feine Diener, damit I der Mundſchenk Joſephs ges 
denfe und ihm die Erlöfung bringe.'° Joſeph gehört daher zu den Männern, denen 
fi) die Welt gleichfam erneuert hat. Getadelt wird er in feinem hochfahrenden Be: 
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nehmen gegen feine Brüder bei ihrer Ankunft und fpäterem Aufenthalt in Aegypten! 
Der Schreck feiner Brüder, ald Sofeph ſich ihnen zu erfennen gab und fie ihm nicht, in 
Erinnerung ihres Verbrechens, antworten konnten, ift dad Bild des Geſchicks des Sün— 
vers am Tage des Gottesgerichts.“ Gerühmt wird feine, den Brüdern nad) dem Tode 
Jakobs unter Thränen wiederholte Beiheuerung, der Nichteriftenz eines Haſſes „gegen fie.’ 
Seine Gebeine nahm Mofed mit und bewies ihnen die Ehre, daß fie vor der Bundes: 
lade einhergetragen wurden, weil Joſephs ganzes Leben eine Verwirklichung des Geſetzes 
war. Im Ganzen jteht er ald Mufter der Gottesfurcht,“ Elternverehrung,° Bruders 
liebe,? Klugheit,“ Demuth,? u. f. w. da. Auch ald Beijpiel, wie Gott des Berfolgien 
fi) annimmt, id u. f. w. Ferner ift er der Bewahrer der Religionsichren von Sem, 
Abraham, Iſaak und Jakob. '! 

ZYofiabu, mon, Gott feine Stüge! König in Juda, der 158te Sohn und 
Nachfolger Amons, der 31 Jahre, von 639—609, würdig regierte. Während diejer 
Zeit war er der einzige König, der, gleich feinem Ahn David, Volk und Staat auf ben 
Gipfel feines alten Ruhmes zu bringen ftrebte. Aber die Zeit war eine andere; Dem 
Volk fehlte der jugendliche Schwung, es hatte feine Begeifterung mehr für feine ehe 
malige Größe, obwol «8 zur Wiedererlangung derfelben nicht an Gelegenheit fehlte. 
Acht Jahre alt, betrat er unter Bormundfchaft feiner Mutter die Regierung, der das 
erjhütternde Ereigniß, die Ermordung feined Waterd durch feine Diener, vorausging. 
Diefe furdtbare That war der Ausdruck des Unwillens einer ftarfen Partei wegen * 
Beförderung des Götzendienſtes. Erſt zu 18 J. oder 28 J.“ ſehen wir ihn als ben 
ſelbſtſtändigen Regenten mit Werfen, vie feinen Namen verewigten. In dieſe Zeit fällt 
der Einfall der Scythen in Vorderaſien, die bis Paläftina verheerend vorbrangen. Dar- 
auf folgte der Untergang des affyrifchen Reiches und die Begründung des chaldäiſchen 
durch Nabopalafjar, ven Water Nebufadnezard. Joſiahu, dem viel daran lag, jeinen 
Staat jelbftftändig zu machen, erklärte fi für Babylonien und war ein treuer Anhänger 
des Bündniffes mit ihm. Diefer weife Schritt nad) Außen wurde durch einen 2. 
Griff nach Innen vernollftändigt. Derfelbe beftand in Erweiterung feiner religiöfen Re: 
formen über die Grenzen feines Reiches, tief in das Zehnftämmereich hinein und war 
die erfte That zur Verwirklichung feines wieveraufgenommenen Planed der Wiederher: 
ftellung des davidiſchen Reiches nad) feinen alten Grenzen. '? Ferner wurde die ſchon un⸗ 
ter Joas veranftaltete Sammlung zur Ausbefferung des Tempels in Jerufalem erneuert 
und zur Empfangnahme des Geldes Abgeordnete mit Saphan, dem Finanzminifter au 
ver Epige, an den Hohenpriefter Hilfia abgejchicdt."? Ulnterftügt wurden dieſe Reform⸗ 
verfuche durch ein Ereigniß, das jegt ganz die Aufmerkiamfeit des Königs in Anſptuch 
nahm. Der Hohepriefter Hilfia fand die Lehre Mofis, die Thora, und machte Saphan 
damit befannt. Derfelbe überreichte fie dem Könige, der von ihrem Inhalt fehr er- 
fhüttert wurde. Um weitere Auskunft und Erflärung über das Vernommene zu er: 
halten, ſchickte er eine Gefandifchaft von den Großen —* Reiches an die Prophetin 
Hulda. Ihre Antwort war, daß das Verderben des weit um ſich gegriffenen Götzen⸗ 
dienftes unausbleiblich fei, aber dasſelbe werde wegen feiner Frömmigkeit in feinen 
Tagen noch nicht eintreffen." Diefe Erklärung verfebtte nicht ihren Einprud und Joſia 
fhritt rüftig weiter an dem Werke des religifen Wieberaufbaueds. Er veranftaliete 
eine große Berfammlung aller Aelteften Judas und Serufalems, mit denen er unter 
Begleitung der Priefter, Propheten und des ganzen Volkes nah dem Tempel hinzog 
und ihnen dad Bundesbuch, die Lehre Mofis, vorlad. Darauf ſchloß er mit ihnen 
und dem Bolfe, das beigetreten war, ein Bündniß, nach dieſer Lehre zu Icben und 
aufrichtig alle Geſetze und Vorſchriften varin zu beobachten. '° Soweit war der Grund 
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zu einer vollftändigen Umkehr des Volkes gelegt, eine That von der größten Bedeu— 
tung. Aber er blieb dabei nicht ftehen, fondern ging weiter an die Ausrottung des 
Gögendienfted. So befahl er, alle Geräthe ded Baals, der Aftarte u. f. w. aus dem 
Tempel zu fchaffen, die man außerhalb Ierufalemsd, auf den Feldern des Kivron, ver: 
brannte. Diefem ſchloß ſich die Abſchaffung der Gögenpriefter, die von den Königen 
Judas eingefegt waren, an. Das Dritte war das Hinausichaffen der Aftarte ans 
dem Tempel, die ebenfalls außerhalb Jerufalem am Bache Kivron verbrannt wurde. 
Auch außerhalb Jerufalem ließ er Feine Stätte beitchen, wo Gögendienft getrieben 
wurde. Wie er im Tempel die Rifchen der Götzen, vie Sige der wollüftigen Frauen 
abzureißen befahl, fo mußten die Höhenpriefter in allen Stäpten Judas ihre heipnis 
ſchen Dpferhöhen verunreinigen. Im Süden von Ierufalem wurde dad Thal Hinnom, 
wo man dem Moloch Kinder durchs Beuer führte, verunreinigt. Auch der auf dem 
öftlihen Eingargsthore des Tempeld errichtete Sonnenwagen wurde abgenommen, von 
dem man den Hagen verbrannte, aber die Pferde nady dem Zimmer des Föniglidyen 
Hofdienerd brachte. Auch die alten Anhöhen von Salomo, ſüdlich vom Delberge, wur: 
ven mit ihren Hainen und Bilofäulen zerftört. Als Zeichen ihrer Verunreinigung 
freute man auf viefe Pläge Menfchengebeine. Dasfelbe gefchah mit den Höhen zu 
Berhel, auf welchen Jerobeam opferte. Zur Bervollftändigung feines Werfes duldete 
er auch nicht die Perſonen, die den Aberglauben unter dem Volke förderten, die Wolfen: 
befchwörer, Zeichendeuter u. ſ. w. Dieſer Thätigkeit folgten feine großartigen pofitiven 
Schöpfungen: die Anordnung eined großen Maffahfeftes in Jerufalem, dad mit der 
gewiffenhafteften Beobachtung aller Votſchriften gefeiert wurde. Dasſelbe fiel fo groß- 
artig aus, daß cd ald das einzige feit den Tagen der Richter bezeichnet wird.! Das 
moſaiſche Geſetzbuch wurde ald Staatögefeg erklärt und diente zur Grundlage feiner 
Inftitutionen. Befördert wurden diefe Unternehmungen durch die begeifternden Reden 
ded Propheten Jeremiad. So arbeitete er energijh an ber eg des Volkes 
und Staated und hätte Unerwarteted gejchaffen, aber es befand fid) Alles ſchon am 
Abend feines Dafeind. Pharao Necho, der König von Aegypten, fühlte ſich ftarf ge- 
nug, die Länder des zerfallenen affgrijhen Reiches bis nad Carchemiſch, Eircefium, am 
Euphrat, unter feine Herrſchaft zu bringen, was ihm auch auf kurze Zeit gelang.?2 Im 
31. Jahre der Regierung Joſias überzog diefer Pharao die Länder Vorderaftend bis 
an den Euphrat, landete mit ftarfen Kriegäflotten in dem mittelländijchen und rothen 
Meere gegen die phöniziſche Küfte hin? und befegte den obern Theil des ifraelitifhhen 
Gebietes, von dem ſchon Joſias wieder Befig genommen hatte. Joſias ftand fomit 
in der Mitte zwifchen Aegypten und Babylonien und follte ſich für Einen erflären. Er 
ftand im Biündniffe mit Babylonien und erklärte ſich folgerichtig gegen Aegypten, ver- 
weigerte ihm geradezu den Durchzug und drohte, mit der ganzen Kriegsmacht gegen 
ihn zu ziehen. Noch verfuchte es Pharao, ihn von diefer feinplichen Stellung abau- 
bringen; er fei nur auf Befehl feines Gottes ausgezogen und habe gar nicht die Un- 
terwerfung Judäad im Sinne. Aber Joſia war nicht mehr zum Rüdzuge zu bewegen 
und wagte den Kampf. Auf der Ebene bei Megibdo fam es zur Schlacht. Sofia, 
ein zweiter David, voll Goitvertrauen, ftand in den Kampfreihen und wurde plöplic) 
von einem Pfeile getroffen und ftarf verwundet. In aller Eile ließ er fi) nach Je— 
rufalem bringen und ftarb den Ehrentod eined Helden.* Die Trauer um den König 
war allgemein und jährlich wiederholte man die Klagelieder über ihn.° Joſta hintere 
ließ vier Söhne: Johannan, der weiter nicht erwähnt wird, Eljafim, fpäter Jojakim, 
Zidfiah und Schallum. Gleich nad) feinem Tode fepte dad Volk Leptern unter dem 
Namen „Joahas“ auf den Thron, der nur 3 Monate regierte. Aus dem Talmud 
bringen wir mehrere — — zu dieſer Lebensgeſchichte. Joſiahu gehört zu denen, 
deren Geburt und Namen im Voraus genannt wurden.“ Seine Frömmigkeit wird deſto 
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höher geachtet, je mehr fein Vater Amon dem Götzendienſte ergeben war." Somit zählı 
man ihn zu den ſechs Gerechten aus davidiſchem ger. Er war einer der Größten 
an Buße? Warum er wegen ber aufgefundenen Lehre Mofis zu Hulda und nicht zu 
Jeremia ſchickte. Weil Ieremia in einer: Miffton an die zehn Stämme, um fie dem 
Reiche Juda zuzuführen, auf Reifen war.* Bor feinem Tode joll er die Bundeslade 
und die Klafhe mit dem Manna aus Furcht vor den Aegypiern vergraben haben.’ 
Joſua und Jefua, yur, Jeſchua,“ vollftändig: Jeho ſua, yenm, Zehofchuah, 
Gott ftehe beit? früher: Hofea, yarn, Hoſchea.“ Mofis Diener, fpäterer Heeröführer 
und Volkdoberhaupt Iſraels, Sohn Nans, aus dem Stamme Ephraim,? der fich ſchon 
in der Wüfte ald Feldherr im Kriege gegen Amalek auszeichnete.'° Bon da ab blieb 
er in der Umgebung Mofis, als En treuer Diener und Begkeiter. Bei ver Gejchge 
bung auf Sinai war er im feiner Begleitung, '! aber er trat nicht in die Wolfe!? und 
wartete bis Mofed wieder rg DR Bei Mofis Amtswohnung außerhalb bed La- 
ers hatte er das Ehrenamt der ahung.'* Unter den 70 Ackteften, bie auf ben 
Rath Jithros aus dem Bolfe als Beiftände zur Handhabung der Redhtöpflege gewählt 
wurden, befand ſich auch Yofna.° In feinem Eifer für Moſes ging er fo weit, daß 
er den weiffagenden Eliad und Medad dad Prophezeien verboten Haben wollte. Aber 
Mofes ſprach: „Wollte Gott, dad ganze Volk beftände aus Propheten!“ Seine Treue 
bewährte ſich befonders bei der Ausſendung der Kundfchafter, zu denen er gehörte. 
Er und Kaleb ware es, die fich nicht von dem Außern Eindrud bienven liegen und 
entfchievden gegen die Berichte der andern Kundfchafter auftraten.’ Schon vorher er- 
theilte ihm Moſes den Ehrennamen: „Zofua*, Gott, deine Hülfe! Hierzu erhielt er jept, 
ald Anerkennung feiner Treue, die Verheißung des Miteinzuges in Kanaan. Am Scyluffe 
ded Aufenthalts in der Wüfte wurde er von ihm durch feierliche Handauflegung vor 
der verfammelien Gemeinde zum Führer Iſtaels eiht, das Volk nad göttlichen Auf: 
trägen zu leiten, '® im Verein mit dem Prieſter Elafar und den Stammfürften die Ber 
theilung Kanaans vorzunehmen’? und bie 2", Stämme diesfeit ded Jordan zur Erfül: 
fung ihres Verſprechens anzuhalten.2° in ermuthigendes Vorzeichen für feine Stellung 
als Heeresführer hatte er an ver Beftegung Sihons und Ogs, der beiden Könige Emo: 
ris, deren Land er eröberte.2' Rad) dem Tode Mofts erkannte ihn das Voll ald fein 
Dberhaupt an. So veranftaltete er die Abfendung von Kundſchaftern nad Seriche, 
ven UÜebergang über den Jordan und. ben Einzug in Kanaan. Auf dem Boden Ba 
läftinad war ein erfted Werk die Vollziehung der in der Wũſte wegen der gefährlichen 
Winde unterlaffenen Beſchneidung. Darauf folgte die Belagerung Yerichos.? Bon da 
drang er nordweſtlich nach ven Städten Ai und Bethel vor, deren Eroberung ihm nad 
wieberholtem Angriff auch gelang.?° Weiter verband er fich mit dem Freiftaat Gibeon, 
beſetzte deſſen Städte und eroberte die Bezirke’ des Ebal und Garifim. Die in Süd— 
paläftina gegen ihn vwerbündeten Füriten fchlug er in einem großen Treffen bei Gibeon 
und nahm darauf die wichtigen Pläpe im Süden bis Hebron und Debir in Beſttz.“ 
Auh im Norden Paläftinas befiegte er die gegen ihn Wiebervereinigten beim See Me- 
ron.?° Run verjuchte er die Amalefiter im Gebirge zu vernichten.” So war PBald- 
ftina bis auf wenige Diftrifte zur Befignahme Sracie frei, deſſen Bertheilung er im 
7. Zahre nach ver Eroberung vornahm. Zugleich beſtimmie er die Leviten⸗ und Zu: 
ſtuchtsſtädte, verabſchiedele die 27, Stämme jenfeit des Jordan, die als Hülfet 
mitgegogen waren und ermahnte dad Volk, treu zu Gott und feiner Lehre zu halten. 
Noch zuleht zeigte er ſich als der große Volfsführer. Die heimkchrenden 2Y, Stämme 
bauten als Zeichen ihrer — mit den andern Stämmen diesſelt des 
Jordan einen großen Altar, der von den andern Iſraeliten als zum Götzendienſte er- 
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richtet angefehen und bie Urfache einer Karten Anklage bei Joſua war. Letzterer hörte 
fie ruhig an, verurtheilte nicht bald, fondern ließ durch eine Gefandtichaft nach der Bes 
deutung dieſes Bates anfragen. Die Antwort fiel nach obigem Grunde befriedigent 
aus und die Sache war ohne Blutvergießen befeitigt. Wieverholt ermahnte er in zwei 
Bolfsverfammliungen das Volk zum treuen Fefthalten an Gott und farb 110 Jahre 
alt, worauf er in Timnath Sera, im Stamme Ephraim, begraben wurde. Im Talmud 
haben wir einige Beleuchtung viefer Lebensgeſchichte. I. Perföntlichkeit, Würde 
und Berbien f e. Diefe Punkte werden durch Bibelfprüche kurz angegeben. So über feine 
Treue gegen Moſes: „Und wer feinen Herrn hütet, wird geehrt” ;' feine Großthat im 
Kampfe gegen Amalek: „und der Demüthige an Geift erhält Ehre” ;? feine Erwählung 
zum Bolfsoberhaupt: „wer des Feigenbaumes wartet, genießt feine Frucht!“ꝰ Die 
würdige Ausfülung feiner Stellung: „die Sonne geht unter und kommt wieder hervor;* 
feine Weisheit: „ed gibt Weisheit, gut ihrem Beflder; 3 das Hervortreten derfelben bei 
der Vertheilung Paläftinas: „Gut war die Weisheit Joſuas bei dem Erbe der Landes: 
veriheilung.“° In Bezug auf die glücliche Eroberung Paläftinas fteht er ald „das Haupt 
der Eroberer” da.’ Im Ganzen fehen fie in ihm die Segendverheißung Moſis 5 M. 
33. 17. erfült.* In einem Bergleich der geiftigen Fähigkeiten Joſuas mit denen von Moſe 
ift das Verhaͤltniß jenes zu dieſem gleich dem des Mondes zur Sonne? Ein anderer 
Unterfchieb ift, daß Moſes jebe Mitführung Iſraels durch einen Engel entfchieden ab» 
lehnte, '° dagegen Jofua ſich vor ihm bemüthig verbeugte.'' Doch ftanden feine Bers 
dienfte denen des Mofes nicht nadh.!? Mehreres ſiehe; Moſes, Sonne, Wunber. 
U. Zeit und Anordnungen. Das unter Mofis Leitung herangewachfene Bolf, 
defien Anführer Jofua wurde, wirb als ein geiftig gereiftes und durch fittliche That er 
ſtarktes gedacht.” Bor Eröffnung bes Krieges erließ Joſua laut dem mof. Kriegsgeſetz“ 
den Aufruf an die Völker Kanaand: „wer auswandern wolle, möchte auswandern, wer 
Frieden zu fchließen gebenfe, komme und ſchließe Frieden, aber wer für den Krieg fei, 
der rüfte fi zum Kampf!“ is Meiter führt die Tradition mehrere Berorbnungen auf 
ihn zurüd. Aus dem Kultus find es: das Hallelgebet,!° der zweite Abfchnitt des Tiſch⸗ 
gebetö über die Eingebung Paläftinad an Yfrael!? und das Alenugebet über Vernichtung 
des Gotzendienſtes und endliche Durchoringung der wahren Gotteöverehrung.’” So: 
ciale Gefege von ihm werden gekannt: der Anlegung von Straßen, '? ver Grloubniß, 
das Kleinvich in den Wäldern zu weiden, dad Kleinholz auf den Feldern zu fammeln; 
des Ausreißend der den Anbau flörenden Pflanzen u. f. w.?0 Ueberhaupt wird Joſua 
als das zweite Glied der Trabitiondfette gehalten. Er erhielt die Thora von Mofes 
und überlieferte fie den Nelteften.2’ Getavelt werben die fraeliten, die um den Tod 
Joſuas Feine öffentliche Trauer, gleich der um Mofes, veranftalteten.?2 

Jotham, om, Gott vollflommen! 1. Züngfter Sohn Gideons, der Einzige von 
defien 70 Söhnen, der dem Morpbefehle Ambimelechs entfam. Sein treffendes Gleichniß 
von den Bäumen über die von ben Sichemiten vorgenommene Wahl Abimelcchs, des 
‚niebrigften Sohnes Gideons, zum König, worin er ihnen die böfen Folgen ihrer That 
weiffagte, hat ihm einen bleibenden Namen erworben. Seine Weiffagung traf ein.?? 
U. @ilfter König in Juda von 758—42. Schon während der Regierung feines Va— 
ter6 leitete er die Staatsangelegenheiten und zeichnete fich durch die Vervollftändigung 
der von feinem Bater begonnenen Befeftigungen der Stabt und des Landes aus. Die Am-« 
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moniter zwang er durch einen glüdlichen Feldzug zu einem bebeutenden Tribut. Ueber 
feine Gefammtthätigfeit gibt die Schrift das fehöne Jeugniß: „er that, was dem Ewigen 
efiel, feine Wege waren vor dem Ewigen, feinem Gott!*! Unter ihm wirkten bie 
Sl enaren Jeſaia, Micha und Amos. Zu feiner Zeit erhob fich der Höhendienft, gegen 
ben die Propheten vergeblich anfämpften. Ihm folgte fein Sohn Ahas in der Re 
gierung. 
Fozadat, prev, Goitgerechter! Letzter Hoheprieſter vor ber Zerſtörung Jeruſa⸗ 
lems durch Nebukadnezar. Nach dem Erile bei dem Wiederaufbau des Tempels eröff: 
nete fein Sohn Joſua die Reihe der Hohenprieſter. Mehreres ſiehe: Prieſter. 
Iſaak, Jizchak, priv. Zweiter Stammvater Iſtaels, Sohn Abrahams von 
Sara, der nad) Iſmael im fpäten Alter feines Vaters geboren wurde. Er wuchs un- 
ter bejonderer Aufmerkjamfeit feiner Mutter auf und wurde nad Wegichidung Iſmaels 
ber —— Erbe Abrahams. Den Beweis ſeiner gottgefälligen Erziehung zeigte er in 
ſeinem willigen Gehorſam, als Opfer feinem Vater zu folgen. Zu 40 Jahren verhei⸗ 
rathete er ſich mit Rebecka, der Tochter Nahors, aus der Familie ſeines Vaters in Me— 
ſopotamien, die ihm Elieſer, der Knecht Abrahams, auf Befehl ſeines Herrn zuführte. 
Er wohnte in der ſüdlichen Gegend Kanagaans, am Rande der arabiſchen Wüſte und er: 
hielt von Rebekka nad) langer Unfruchtbarkeit zwei Söhne, Jafob und Eſau. In einer 
Hungersnoth wurde ihm die Reife nach Aegypten verwehrt und der abrahamit. Gottes: 
bund mit ihm ermenert.? Später beforgte er mit Iſmael die Beerdigung Abrahams in 
ber Doppelhöhle bei Hebron. Darauf glaubte audy er bei feiner neuen Anſiedlung in 
Gerar, Philiftäa, gleich feinem Vater, aus Furt vor Gewaltthat, jeine Frau als 
Scwefter ausgeben zu müffen. Aber das cheliche Verhältniß zwijchen ihnen wurde 
noch zur Zeit entdeckt, fo daß dasſelbe Feine weitere Störung erlitt. Iſaaks reicher 
Segen auf dem Felde und in der Viehzucht erregte den Neid der Philifter, die ihn aus 
dem Lande wiefen. Er nahm weiter im Thale feinen Aufenthalt. Hier wurde er von 
Abimeleh, dem König von Philiftäa, zu einem Bündniffe aufgefortert, dad er auch 
ſchloß.“ Im fpätern Alter verbunfelte fich fein Augenlicht, was bald die Urſache eines 
Mißverftänpniffes wurde. Iſaak wollte feinen Sohn Ejau fegnen und befahl ihm, ſich 
hiernu vorzubereiten. Rebekka, feine Frau, die den Segen über Jakob ausgeſprochen 
haben wollte, fam dem zuvor und brachte es dahin, daß Letzterer den Segen erhielt. 
Aber auch Efau blieb nicht ohne Segen; ver Vater ſprach einen zweiten über ihn aus. 
Um den deöhalb im Herzen Eſaus entftandenen ss gegen Jakob nicht zum Ausbruch 
fommen zu laffen, willigte Iſaak in den Entfchluß feiner Frau, Jakob nad) Mefopota- 
mien zu Laban zu jchiden, und wiederholte ven Segen über ihn, worin die abrahami: 
tifche Verheißung Flar ausgeſprochen wurde.“ Doch erlebte er noch deſſen Rückkehr und 
Ausföhnung mit Efau.® Iſaak ftarb im Alter von 180 Jahren und wurde von feinen 
zwei wiederverföhnten Söhnen begraben. Der Talmud enthält mehrere Notizen zu 
diefer Lebensgefchichte. eine Geburt ift im Monat Niffan erfolgt.” Der Rame 
Jizchak foll eine Zufammenfegung von pr=ns, „Heraudtreien des Geſetzes“, fein und 
ſich auf die weitere Entwidelung der abrahamitishen Religion bezichen.* Weiter wird 
er an Geftalt, Lehre und Leben feinem Vater Ähnlich gehalten.’ Gerühmt wird feine 
Friedfertigfeit, ald man ihm die von feinen Knechten gegrabenen Brunnen ftreitig machte. !' 
„Iſaak wurde von den Bhiliftern verfolgt, aber Gott ermählte ihn“.'2 Ueber feine Er: 
haltung in der Hungerszeit; „Gott läßt nicht den Gerechten darben”, „Gott fennt die 
Tage der Frommen“.! Auch fein Wandel und der Segen feines Haufed werden durch 
die Verſe bezeichnet: „Die Gerechtigkeit der Aufrichtigen ebnete ihm den Pfad“;'* „und 
fein Blatt welft nicht”."5 Ausführlich ift die Beſprechung der Opferung Iſaaks. Die 
jelbe wird mit der Leidensgeſchichte Jiobs zufammengebradht, wo fie ſich in ihrem Ziel 
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abfpiegelt." Auch fie ſoll in Folge einer Anklage des Satans verhängt worden fein.? 
Doc gilt fie in ihrer Grundidee höher ald jene, da fie nächſt der Angabe des Ziels 
ver Leider, ald zum unferer Läuterung, auch die Wahrheit enthält, daß eine völlige Hins 
gabe des Menfchen für Gott, gleihfam ald Opfer auf feinen Altar, nicht den Tod, fons 
vern dad Leben zu ihrem Ausgange hat.? Es war dies die Auffafjung, welche die 
Dpferung Iſaaks zum Borbild ded fpäteren Märtyrerthums Iſtaels machte, auf die es 
in allen Zeiten vertrauend hingewiefen wurde, um in ihr ven Weg durch Tod und 
Berfolgung zu feinem großen Geichichtöteben angedeutet zu finden. „Iſaak, heißt es, ift 
dad Haupt der Gebundenen und Gemarterten.“ An den heiligften Feften, in den rüh— 
renpften Gebetöftüden, wo ſich der Schmerz ausfeufzen konnte, bildete die Gefchichte ver Opfe: 
rung Jlaakd den Höhepunkt, auf den man hinfchaute, um die Sache Iſtaels und das Ziel 
feines Leidens zu verftchen.” Das Blafen im Widderhorn am Neujahrstag,“ die Vor: 
lefung der Geſchichte der Dpferung Iſaaks am 2ten Tag desfelben,? die verjchiedenen 
Dpfer an den Feſten,* fowie bie Over überhaupt,’ das —— ber Aſche am Faſt⸗ 
tage!’ n. ſ. w. führen die Erinnerung an die Opferung Iſaals vor. „So Iſtael in 
Sünden geräth, werde die Akeda verlefen und Gott erbarmt fich feiner.'! „Da Sfrael 
die Dpfer auf den Altar bringt und lieft „nördlich vor Dem Ewigen“ wird der Opfes 
rung Iſaaks gedacht.“ Schon die Miſchna kennt das Gebet: „Wer auf Moria 
Abraham geantwortet, antworte auch euch und erhöre euer Klehen!*'? ine vielfach 
weitere Ausbildung vesfelben haben vie Gebetitüde des Machfor'? und ber Selichoth '? 
zu dem Neujahr» und Berföhnungsfeften und deren Bor: und Zwifchentagen. Doch 
fehlte e8 auch bei den Talmudlehrern nicht an andern Anfchauungen, die in diefer gan: 
zen Geſchichte eine Bekämpfung der heidnifchen Sitte, der Darbringung von Menfcen: 
opfern, ſieht. So wird von einem Lehrer R. Jonathan im 2. Jahrh. zur Erklärung 
der Worte Jeremiad 19. 5. „Und fie erbauten vie Höhen des Baal, ihre Kinder im 
Heuer zu verbrennen, was ich nicht befohlen, nicht geredet und nie in mein Herz ge 
kommen” unter Andern aud auf die Richtopferung Ifaaks hingerviefen.'° Ein Anderer 
geht noch weiter und bezieht geradezu den Ausruf Michas 6. ‚ „Womit komme id) 
dem Ewigen zuvor, beuge midy vor dem Gott der Höhe? Wird er Gefallen haben 
an Taufenden der Widder, Myriaden ver Delftröme? foll ich hingeben meinen Erftge: 
bornen für meinen Abfall? dic Frucht meines Leibe zur Sühne der Sünden meiner 
Seele?" auf die Opferungsgeſchichte Ifaaks." Ein Dritter endlich ficht in ihr den 
Grund, warum Abraham feine Opfer darbrachte. "3 Nicht weil er die Dpferung ver 
abfäume, fondern weil fie, nach ihm, Gott nicht fordert.'? Weiter follte Die Opferung 
Iſaaks ein Gegengewicht gegen die Beichneidung Iſmaels zu 13 J., die ebenfall® ein Opfer 
war, fein.?° Die Zeit berjelben war im Monat Niſſan,“! dagegen verjegen fie bie 
Spätern auf den Anfang des Tifchri.2? Ueber die Stellung Iſaaks zu den andern 
Stammpvätern: Abraham und Jakob hören wir, daß auch er die Gottesidee verbreitete, 
defien Anerfennung die Ifraeliten in ihrem Gebet durch die Kormel „Gott Ifaafs“ 
ausjprechen.2? Aber diefelbe fand nicht bei ihm, ſondern erft bei Jakob ihren Abſchluß, 
wie fie einft von den Völkern anerfannt werden wird.2: ine andere Darftellung Dies 
ſes Verhältniſſes ift in der Angabe, daß Abraham das Morgengebet, Iſaak das Veſper⸗ 
ebet, nmıd, und Jakob das Nbenbgebet feftgefept habe.2° Mehreres fiche: Abraham, 
Satob und Stammvaͤter. 
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Aai, Jiſchai, wr, Stammvater des davidiſchen Königehaufes, Enkel Boas und 
Ruth und Vater Davids, der in Bethlehem wohnhaft war. Er halte 8 Söhne, von 
denen David zum König gefalbt wurbe.! Diefe Salbung Davids hatte fonft Feine wei- 
teren Folgen; er blieb Aa in feiner Treue gegen Sauls Regierung. Seine Söhne 
fiehen im Heere und find bereit, für Saul gegen die Philifter zu kämpfen.? Während 
der Verfolgung Davids fand er bei dem Könige Moabs Zufluht und Schutz.“ Ob 
er die Thronbefteigung feines Eohnes miterlebt hat —, ift ungewiß. Auch wird von feis 
nem fernern Leben und Tod nichts erwähnt. Im Talmud ift eine traditionelle Nach⸗ 
a, daß der König Moabs ihn und feine Eöhne getödtet hat.“ Mehreres fiche: 

avid. | 

Iſaschar, Iifashar, ern, Lohn Gottes! Neunter Cohn Jakobs, ber 

fünfte von Lea, Stammvater einer zahlreihen Nachkommenſchaft. Mit 4 Söhnen traf 
er in Aegypten ein und war fein Stamm ſchon bei ber erften Zählung der Ste, ver an 
54,400 Waffenfähige hatte; darauf bei der zweiten Mufterung ver zweite mit einer 
Zahl von 64,300 Mann.® Während des Zuges Iſraels durch die Wüfte nahm er im 
Lager die zweite Stelle neben Juda ein, * der Oſtſeite des igthums.6 Sein 
Siammgebiet in Kanaan war die fruchtbare Ebene Jiſreel mit den Bergen: Thabor, im 
Norden, dem fleinen re die Hügelreihe Gilboa in der Mitte, dem Karmel in der 
MWüfte und dehnte fi bis zum Jordan und galilälfchen Meere aus. Dasfelbe hatte 
16 Städte, von benen 4 ben Leviten zugetheilt wurden. In der Ebene Sifreel lagen 
die prächtigen Etädte: Nain, Endor, Jiſreel, Sunem u. ſ. w. Die Grenzen beöfelben 
waren; im N. die Stämme Afcher und Sebulun, im W. und ©. der Stamm Ma- 
nafle, im D. der Jordan, im W. die Nähe des mitlell. Meeres. Die Beichäftigung 
dieſes Stammes war Aderbau, Viehzucht und Fiſchfang, eine Erfüllung ded Segen 
Jakobs: „JIſaschar ift ein ftarfer, knochiger Efel, er lagert zwifchen den Hürden!” 
Vielleicht war auch ein großer Theil des Handels in feinen Händen, da die Handels⸗ 
firaße von dem Morgen nach dem Abend durch fein Gebiet fih zog. In der weitern 
Geſchichte wird feine Tapferkeit gerühmt. So im Kriege Deboras gegen Sifera,® auch 
der tüchtige Krieger Baeſa war aus biefem Stamme. Aus feiner Mitte ging der Ridy- 
ter Thola hervor, der 23 Jahre lang richtete.? Zur Zeit Hisfiad war ed wieder bie- 
fer Stamm, der ſich zahlreich an dem Paflahfeft in Jeruſalem betheiligte.° Die Se: 
ensverheißung Mofis über ihn war: „Freue Dich Sebulun bei deinem Auszug und 
— in deinen Zelten!” worin die Handelsunternehmungen des Erſten und die Ge- 
— des Letztern, der Aderbau und bie Viehzucht, angedeutet find.!! Der 
Prophet Ezechiel beftimmt feinen Antheil in ver Zukunft zwoifchen den Stämmen Simon 
und Sebulun.'? Im Talmud wird der Stamm Iſaschar ald der gelchrigfte und ge 
Iehrtefte gerühmt, '? aus dem die berühmten Synhebrialmitgliever hervorgingen. '* Seine 
Fahne bei der Lagerung in der Wüfte war ſchwarz und trug die Abbildungen von 
Sonne und Monb. !: 

Iſboſeth, rwaern, Mann der Schmach! auch Esbaal genannt.!° Bierter 
Sohn Sauls, der nad der unglüdlichen Schlacht bei Gilboa im 40. 3. von Abner 
zum Gegenkönig Davids ausgerufen wurde und 2 Jahre lang als folder über ganz 
Ifrael mit Ausnahme von Juda regierte." Schwach an Energie und Thatkraft verlor 
er die Schlacht gegen David und mit ihr das Vertrauen und die Anhänglicyfeit der 
Seinigen, die allmählig zu David übergingen, fo daß ihm in den legten 5 Jahren nur 
noch der Königstitel übrig blieb. Aber auch diefer Scheinberrfchaft machte bald fein Zer- 
würfnig mit Abner ein Ende.’® Abner ging zu David über, worauf Iſboſeth zur Aus, 
lieferung Davids ehemaligen Frau Michal ſich verftchen mußte? Bald darauf machte 
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ein Meuchelmorb feinem Leben ein Ende. Durch David wurde fein Tod gerochen, 
worauf er ehrenvoll zu Grabe gebracht wurde.“ Mehreres fiche: Könige Iſraels. 
Afebel, Sars. Frau Made, Tochter des Könige von Sivon, des Ethbaal. 
Ihr fremdes, offenbar dem iftael. Volksleben abgeneigtes, herrfchfüchtiges Weſen war 
dem Reiche verderblih. Sie ließ in Samaria für den Baal, den Bumdesgott ihrer 
eimath, einen Tempel bauen und erhob feinen Kultus zur Randesreligion.? An ihrem 
ifche faßen die zahlreichen Baals⸗ und YAftartenpriefter. Hierzu kam fpäter ihre Bes 
theiligung an Zauberei, Rüge, Mord u. f. w.? So gab fie zur Sicherung ihres heid⸗ 
nifhen Kultus die Morvbefehle gegen alle alten Gottespropheten, von denen Viele, 
unter ihnen aud Elia, durch ihre eigenen Diener gerettet und in ihren Höhlen heimlich 
unterhalten wurden * Die ganze Ruchlofigkeit ihred Charakters tritt in dem Mißbrauch 
ihrer föniglidyen Gewalt hervor, wie fie den Raub ded Weinberges Naboths betreibt. 
Der Mann wirb wegen angeblidyer Läfterung Gottes und des Königs vor Gericht ges 
ftellt, zum Tode verurtheilt und fein Befigthum fällt dem König zu.“ Durch fie wurde 
Ahab zu allen möglichen Kaftern gereizt. Am verberblichften war ihr Ginfluß nad 
dem Tode Ahabs auf das Land und ihre Kinder.” Aber ein Gotteögericht machte ihrem 
Leben bald ein Ende. Jehu befahl bei feinem Einzug in Samaria, fie vom enter 
ihres Palaftes herabzuwerſen. Ihr biutiger und zerfehmetterter Leib wurde von Roffen 
zertreten und darauf von Hunden gefrefien.® 
Afmael, Jiſchmael, xoer, Gott erhört! I. Sohn Abrahams von Hagar, 
vor Iſaak geboren und zu 13 J. befchnitten.? Gegen 15 9. wurde er mit Hagar, 
feiner Mutter, in Folge ihres beleidigenden Beiragend gegen Sara und Iſaak von Abra- 
ham weggefchidt. Berirrt auf einem Wege in der Wüfte gingen ihnen die Lebensinittel 
aus und Beide waren nahe, dem Durft zu erliegen. Im diefer Noth warf fie Iſmael 
unter einen der Bäume, um nicht feinen Tod mitanzufehen. Gegen dieſe That hörte fie 
bald eine göttliche Stimme: doch wieder Iſmael an ſich zu nehmen, denn er ift zu einem 
großen Volk beftimmt ! Bose gehorchte und erblidte in der Ferne einen Brunnen, 
aus dem Beide tranfen. Iſmael blieb in der MWüfte, war. ein Jäger und feine Mutter 
holte ihm eine Frau aus Aegypten." Bon Abraham erhielt er eine reichliche Aus: 
ftattung; er beobachtete vie Anordnung desfelben und hing mit zärtlicher Kindheit an 
ihm. Ihn fehen wir mit Iſaak am Grabe Abrahams.!! Iſmael ftarb 48 9. nad) 
Abraham Tod, im Alter von 137 3%. Er war der Stammvater cined zahlreichen 
Volkes, feine 12 Söhne kennt die Schrift ald die 12 Stammflrften neuer Völkerſchaf⸗ 
ten.'2 Die Araber in ihren weithin ausgebreiteten Wohnplägen find größtentheild Nach⸗ 
fommen Iſmaels. Der Talmud hat mehrere Notizen über diefe Lebensgeſchichte. Nach 
denfelben war Iſmael 14 3. Älter ald Ifaaf!? und zählte fchon 74 3. bei der Geburt 
Yakobe.'* Sein Name gehört zu denen, die ſchon vor der Geburt genannt wurden. '? 
In der Ausbreitung feines Nachkommens fehen fie die Erfüllung der göttl. Verheißung 
über Abraham: „und ich werde dich ausbreiten!” auch den Beweis des Pfalmfpruches: 
„der feine Frucht gibt zu rechter Zeit und fein Blatt nicht welkt!"'? Geine Bertreis 
bung gefhah in Folge des heidnifchen Weſens, dem Iſmael fich hinneigte.““ Gerühmt 
wird feine gezeigte Anhänglichkeit an Abraham, die in feinem Einfinden zu deſſen Be- 
—— hervortrat.!“ Bon feiner Lebensweiſe wird behauptet, Daß er vor dem Tode 
brahams zu der feines Vaters zurüdgefchrt war.2° Mehreres fiche: Abraham. U. 
Sohn Korea, aus königl. Familie, der durch feine Schandthat der plöglichen Ermor⸗ 
bung Gedaljahus, des von Nebufabnegar nach der Eroberung Jerufalems — 
—* Statthalters, in ver jũdiſchen Geſchichte berüchtigt > Durch feine Abweſen⸗ 
heit bei der Eroberung Jeruſalems entging er auch dem Tode, der über die andern 
Fürſten verhängt wurde, war von dem ganzen Vorfall überraſcht und gedachte nicht 
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dad Geſchehene anzuerkennen. Er fammelte vielmehr die zerfprengten Hauptleute um 
Mizpa herum und zog mit Hülfe einiger ammonitifchen —— und zehn anderer 
Verſchwornen gegen Gedaljahu, den er meuchlings tödtete! Noch fürchterlicher war ſeine 
That am folgenden Tage, wo er 80 fromme Männer, die vom Lande, weinend über bie 
Zerftörung des Tenipels, mit Gefchenfen nah Mizpa kamen, ermorden ließ. Nur zehn 
von ihnen, die ihm Schäge zu zeigen verfprachen, blieben am Leben. Hierzu fam nur 
noch eine That und fein Maaß war voll. Den Reft der Bevölkerung mit des Königs 
Tochter wollte er ind Land der Ammoniter überfiedeln laffen. Diefem Anfinnen wider: 
festen fi die andern Führer, Sohanan und vie übrigen Hauptleute, die es dahin brach: 
ten, daß auch das Volk von ihm abfiel und dadurch nicht blos die Befreiung der Ge— 
fangenen bewirften, fondern auch ihn felbft zur Flucht drängten. Iſmael floh in das 
Land der Ammoniter.! Wir fehen in ihm und feinem Anhange den Untergang des 
legten Reſtes ver heidnifchen Partei in Juda, die hartnädig bei ihrem Götzenweſen 
bis auf den legten Mann in der letzten Stunde beharrte. Gewiß war fein ruchlofer 
Ueberfall obiger 80 Frommen ein Ausbrud) feiner Wuth gegen die andere Partei, die 
Anhänger ded wahren Gotteöglaubend. Siehe: Iſrael, Juda. 

Afrael, Sifrael, bvrwr; Sfraeliten, Söhne Iſraels, Inner 112; Ebräer, 
Ibrim, omay; Juden, Jehudim, om. I Name und Bedeutung. Die ver: 
ſchiedenen Namen dieſes Volkes weifen nicht blos auf feine Abftammung und Abfunft 
bin, fondern deuten auch durch den beftimmten Gebrauch vderfelben feine Geſchichte und 
Stellung an. Der Name „Iſtael“ bebeutet Gottedfämpfer? und war die Ehren: uud 
Siegeönennung feines Stammvaterd Jakob, nicht in Folge der Geburt, fondern des 
Verdienftes. Derfelbe ging auf deſſen Nachfommen über, aber auch da bezeichnete er in: 
Iſrael, Söhne Iſtaels,“ Gemeinde Iſraels“ u. ſ. w. mehr den geiftigen Beruf bes: 
felben. Neben diefen kommt auch der erfte Name diejed Patriarchen „Jakob“ vor, ver 
ebenfalls an einen Kampf erinnert, den der Vorzüge ded Geiſtes gegen die Vorrechte 
des Leibe, ald Vorbild der Aufgabe Ifraele.° Wir haben von Legterm die Bezeich— 
nungen: Jakob,’ Haus Jakobs,“ Nachkommen Jakobe,? Söhne Jafobs,'% Gemeinde Ja- 
fob8'! u. ſ. w. ine weitere Benennung ift der poetifche Name ‚Jeſchurun“, Redlicher, "? 
auch „Sefcharim”, Redliche.'“ Erft nach der Theilung des Reiches unter Jerobeam 
verftand man unter Iſrael nur die Ifraeliten des Zehnftämmereichs,'* deffen Könige ſich 
im Gegenfag zu den Königen Judas „Könige Iſraels“ nannten." Die Geſammtheit 
wurde alddann durch „die zwei Häujer Ifraeld”,'6 ausgedrüdt. Dagegen ift nad) der 
Zerftörung ded Zehnftämmereich® der alte Name „Ifracl“ auch zur Bezeichnung der Ffraeliten 
des Reiches Juda wieder im Gebraudy.'? Aber audy der Name „Zuda” gilt ald Benen; 
nung des Gefammtvolfes,'® ſowie auch der im Zchnfämmereic) zurüdgebliebenen Jfraeliten. '? 
Dagegen war fein Name bei ven Ausländern „Ebräer”, omay, Senfeitige, Eingewan— 
derte,20 eine Bezeichnung, die fchon feine Stammoväter führten und auf ihre Einwante: 
rung vom Guphrat her ſich bezieht. Derſelbe Fam noch bei den Griechen?! und Ro; 
mern? vor und fchloß die Samaritaner mitein.?? Doc, wurde auch der Name Jude 
gleichbedeutend mit „Ebräer”, bejonderd nach der Rückkehr der Erulanten aus Baby: 
lonien, die größtentheild Judäer waren, immer allgemeiner,2* auch bei den Griechen und 


'Jerem. 40. 41. 2 8. 25. 23. 2Nach 1 M. 32. 29. 31; Hoſea 12. 4; als eine Iufammen: 
feßung von WW „impfen“ und EN „Bott“, alfo „Sottesfämpfer". 32 M. 5. 2; 4 M, 21. 1: 
Sof. 4. 22. INN. 1 M. 42. 5; 45. 22. DNEr 22. 52 M. 12. 3. bvmn my Siehe 
v. 9. Jakob. 74 M. 23. 755 M. 32. 9; Jeſ. 27.6. ®Daf. 2. 5. IP M2. »Daf. 45.19. 
app Mi. 1014. 18. 37. 20 ©. 115 M. 32.5. 2) nhnp. 12 Daf. 32. 15; 33. 5.26: 
Jer. 44:2, 124 M. 23. 10. DW 26, 2.9; 19. 4043. 181 K. 14. 19. 0Jef. 8. 14. 
onen ma vw. 172 Ghr. 12. 1; 15. 17; 19. 18. Ebenſo in Gfra und Nehemia. 1®Jerem, 52. 
28; Neh. 2. 16; Sag. 1. 14; 2. 2, 19SGerem. 34. 9; 32. 12; 38. 19; 40. 115 45.9. *1 ©. 
13. 3. 7; Ierem. 34. 9: f. Öbdräer. 21 Plutarch er. 4. 5; Appian civit. 2. 71. Pauſan. 


1. 6. 24; 5. 7. 35 10. 12. 5. 22 Tacit. Hif. 5. 2. a. 22Jofeph. Antt. 11. 8. 6. 22 N. 18. 26. 
28; Jef. 36. 11. 13; 2 Ehr. 32. 18. 
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Römern.! Sonſt blieb „Iſtael“ auch nach der Zerſtörung des Staates während der 
ganzen talmudiſchen Zeit zine Ehrennennung des Volkes.“ So figurirte dieſer Name 
auch auf den maffabäifchen Münzen? I. Erwählung, Beruf und Aufgabe. 
Diefe häufig verfannten und lange als partifulariftifch verjchrieenen bedeutenden Ent: 
widlungsmomente des ifraelit. Volkslebens hatten ſich in der neueften Zeit auch von 
chriſtlicher Seite einer vorurtheilsfreien Würdigung und Beurtheilung zu erfreuen. Die 
Erwählung Ifraeld hat nicht den Partifularisnus zu feiner Grundlage, follte nicht die 
Ausſchließung der andern Völker von dem göttl. Heildplan, fondern ihre Anfchließung an ihn 
und Zuführung zu demfelben bezweden. Sie madyte Ifrael nicht zum Heren, jondern 
zum Diener der Menjchheit, daß ed zum Heil verfelben entfage und zu Taufenden im 
den Tod gehe. Dieſes Jahrtaufende lange Märtyrerthum dieſes Volkes für tie Erhaltung der 
reinen Gottesidee, das heilige Erbe der Menfchheit, hat feine Erwählung zu einer Geſchichts⸗ 
wahrheit gemadt. Die Hinweifung auf das durch Jfrael der Menjchheit Zugeführte 
und Gewordene erhebt fie zu einer weltgejchichtlichen Thatſache, die anerfannt werden muß. 
Die treue Erfüllung feined Gottesbundes ift der Grund feiner Erwählung. „So ihr 
höret und meinen Bund beobachtet, follet ihr mir ein liebes Eigenihum von allen Völ— 
fern fein, denn mir gehört die ganze Erbe. Ihr follet mir ein Reich von Prieftern, 
ein heiliged Volk fein“,> find die zwei Ausfprüche, welche Iſraels Beruf, nach Außen 
als Priefter die Gotteslehte der Menfchheit zuzuführen und im Innern die Heis 
ligfeit, ald Ausdruck fittliher Vollendung, zu vollziehen, beflimmen. Aber warum 
grade Iſtael hierzu ermwählt wurde? auch darüber hören wir die Antwort: „Richt 
weil ihr die Vielen feid, hatte der Ewige an euch Wohlgefallen und erwählte euch, denn 
ihe feid die Wenigen von allen Völkern. Denn aus Liebe des Ewigen gegen euch und 
weil er den Eid hält, den er euren Vätern gefhworen, bat der Ewige euch aus Aegyp- 
ten geführt.° Die Erwählung Iſtaels gefhah in Folge ter Erwählung Abrahams, 
war eine Fortjegung ded Berufes und der Beitimmung deöjelben, eine Erfüllung ver 
ihm gewordenen Verheißungen. Iſtael war zu dem religiös ethifchen Gemeinwefen her 
angewachſen, in defien Kreifen die Gottesidee von Abraham mit ihren Lehren der Sitt- 
lichfeit erhalten und gepflegt werten ſollten.“ Es war das einzige Volk unter den Völkern, 
das ſich zur reinen Gottesidee erhob und diefelbe in feiner Mitte pflegte und bewahrte. 
Nicht Gott war es daher, der die andern Völker vom Bunde mit ihm ausſchloß, fon- 
dern fie ſelbſt haben ſich durch ihre Nichterhebung zu ihm ausgejchloffen und abgeſchie— 
den; ebenfo wären Die Stammväter und die Jfraeliten nach ihnen nicht erwählt wor: 
den, wenn fie ſich nicht früher ſchon durch ihre Gottesidee felbft hierzu erhoben hätten. 
„Denn ein heiliged Volk bit du dem Ewigen, deinem Gott, und did hat ver Ewige 
erwählt, ihm ein liebes Volk zu fein von allen Völkern auf der Erde“.“ Aber wie die 
Bibel einerfeits die Erwählung Iſtaels ald eine Erfüllung der abrahamitifchen Vers 
heißung darftellt, jo macht fie auch Anſpruch, die aus derfelben fich ergebenden Pflichten 
zu verwirflihen. Es ift dies die dadurch den Sfraeliten gewordene Aufgabe, eine Fort: 
fegung des abrahamitifhen Berufes. Derfelbe befteht im ver Vollziehung des Gotied- 
befehls, die Heimath zu verlaffen und hinzugeben, um ein Segen der Menfchheit zu 
wrrden. „Es werden fich mit dir alle Gefcylechter der Erde ſegnen“.“ Diefe Worte, 
die in den Verheißungen an Iſaak und Jakob'o wiederfehren, haben in der Bildung 
Iſraels zu einem ethiſchen Gemeinweien, um fo als lebendiges Beifpiel vor den andern 
Bölfern zur Nachahmung dazuftehen, ihre bedeutende — — iſt die 
Hervorhebung dieſer Seite des Berufes Iſtaels ſchon im 5. B. M. 4. 6. „Beobachtet 
und vollziehet es, denn dies iſt eure Weisheit und eure Vernunft in den Augen ber 





11 Macc. 8. 2Siehe weiter. Siehe: Münzen. Siehe: Weber, das Volt Iſtael; Wultke 
chriſtliche Sittenlehre B. I. Oehler „Bolt Gottes“ in der evangel. Reals@ncyelopädie. 32 M. 19. 
6—18. SDaf. B 7—8. 1 M. 18. 19: „Denn id habe ihn erwählt, damit er befehle feinen 
Kindern und dem Haufe nad ihm, daß fie beobadıten den Weg des Ewigen, Wohlihun und Redyt 
zu vollziehen, damit der Ewige über Abraham bringe, was er ihm verheißen hat.“ 25 M. 14. 2, 
sı M. 12.3 VE.» N. j 
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Voͤlker, die alle dieſe ——— und N ae werben: „nur ein weifes und vernünf- 
tiged Bolt ift diefe große Nation“. Noch beveutender wird biefe Würdigung in ben 
Zufunftöbliden der Propheten, wo Sfrael zu einem großen, bie ganze Menfchheit um: 
faflenden Gottesreich fidy erweitert. „Und es wandeln viele Völfer und ſprechen: wir 
ziehen auf den Berg ded Ewigen in das Haus des Gottes Jakobs; er foll und lehren 
von feinen Wegen und wir wandeln auf feinen Pfaden, denn von Zion geht die Lehre 
aus und das Gotteswort aus Jeruſalem“.! „Ich der Ewige habe dich ernannt nad 
Gerechtigkeit, ich erfaffte dich bei der Hand, bildete dich und fepte dic) zum Bund des 
Volkes, zum Licht der Völker!““ „Siehe, ich mache dich zur Drefchwalze, ſcharf, neu, 
zweifchneidig, du zerbrifchft die Berge, zerftübft die Hügel und machſt fie wie Spreu“.? 
Ob diefer Beruf Iſraels mit Zunahme der Gottederfenntniß und Verbreitung ihrer 
Lehre aufhöre, darüber antworten uns ebenfalls mehrere Prophetenausſprüche: „Und es 
ſchließen fich viele Völker dem Ewigen an diefem Tage an und fie werden mir zum 
Volke fein, aber ich wohne in deiner Mitte!““ „Und ich habe meinen Bund mit ihnen, 
fpricht der Ewige: mein Geifl, der auf dir ift und mein Wort, das ich in deinen 
Mund gelegt, werben nicht weichen von deinem Munde, dem Munde deiner Kinder 
und Enfel, von jest bie —* ;° „denn wie der Himmel ſtets neu bleibt und die Erbe 
fi verjüngt, fo bleibt euer Nachkommen und euer Name. Und fo wird es fein, von 
Monat zu Monat, von Sabbat zu Sabbat fommt alles Fleiſch, vor mir fich zu ver- 
beugen, fpriht der Ewige.“ I. Geſchichte. Mit Hinmeifung auf die Artikel: 
Reich Yfrael, Reich Juda, Zerftreuung Sfraeld, Zerflörung Jeruſalems und des Staates 
Juda, Babylonien, Paläftina, Mizraim u. a. m., wo die Geſchichte des ifraelitifchen 
Volkes in ihren Haupiftüden ausführlich behandelt wird, übergehen wir dad Spezielle 
derfelben und halten bier nur einen Ueberblick über ihre einzelnen Epochen und die fie 
dnrchziehende Idee. Die Gefchichte Iſtaels ift eine Geſchichte der religiöfen Idee, ihres 
Kampfes und ihrer enblihen Durchdringung; die einzelnen Epochen derfelben find bie 
ihrer Geburt, Emtftehung, Bildung, igung und Verbreitung. Das Bolt Zfrael 
mit dem Beginn feiner Geichichte von den Stammvätern Abraham, Iſaak und Jakob 
und der Fortfegung verfelben durch feine Bildung und Gonftituirung zu einer Gottes; 
gemeinde vor, während und nad feinem zweimaligen Staatöleben biß auf heute — iſt 
ver Boden, auf dem fie gewachſen und geworden, wo fie mit dem Mark feines 
Lebens treu gepfigt und erhalten wurbe. Aus feiner Mitte entftanden die Lehrer und 
BVerfünder ihrer Wahrheiten, vie Männer des ftarfen Geiftes und fcharfen Blickes, des 
begeifternden Wortes und der hinreißenden Rebe, die Propheten und Sänger, die Den 


» fer und Weifen, jene erleuchteien Gotteshelden, deren Geifteöftrahl bligend durch die 


Welt gebrungen, Gett und Tugend in die Herzen der Völker gepflanzt. In die Zeit 
von Abraham bis Mofes fällt der Anfang feiner Gefchichte, der Geburt und des Wachs⸗ 
thums, die zugleich eine Gefchichte der Entſtehung und Ausbreitung der Gottesidee if. 
Bon Abraham, dem fie fi erft offenbart, geht de mit der Beftimmung, einft ald St: 
gen in bie Mitte der Menfchheit einzuziehen, auf Iſaak, Jakob und vefien 12 Söhne 
über, wo fie mit dem Wachsthum derfelben zu einem Volk zum erften Mal in einem 
größern Kreife feften Boden faßt. Die Verfolgung Ifraeld in Aegypten lenkt ven Sinn 
des Volkes mehr nad Innen, auf den in ihm ——— Gottesglauben der Vaͤter, der 
es ftärft, ſchützt und zu feinem Beruf heranbildet. Bon Moſes bis Saul war bie 
Zeit der Heranbildung und Konftituirung Ifraeld zum Bolt und feinem Staatsleben, 


-aber auch, wo bie religiöfe Idee ihre weitere barung, Berfündigung nnd theilweiſe 


Verwirklichung in Lehre und Gefeh hat. Die Eroberung Paläftinas, die Begründung 
Yracld Staatsweſens nach dem geoffend. Geſetz u. f. w. durch Jofua, die Aelteften und 


. Richter bis Saul; der häufige Abfall Iſtaels von Gott und dee darauf erfolgte Be: 


ren ben Kampf ver relis 
giöfen Idee bei ihrem Uebergange aus der Theorie in die Praris, bis fie ſich im Bolt 
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feſtſezte und feinen Staat zum Ausdruck ihres Lebens machte. Moſes hat die Lehren 
und Gejege als feſte Normen für Iſraels Leben verkündet, deren Einführung zum Staats: 
grundgejeß durch Fofua vollzogen wurde. Die Bewährung und Feſtſetzung derſelben neh⸗ 
men die Zeit der. Richter bis auf Saul, die x des öftern Abfall und der Bedrük⸗ 
fung dur vie Rachbaroölfer, ein. Erft unter Samuel, tem legten Richter und erften 
Propheten erhält die Gottesichre im Wolfe und feinem Staatsweſen den Ausdruck 
ihres Lebend. Bei der Königewahl Saul weift Sammel darauf hin, daß Gott der 
eigentliche König iR und das Königthum in Iſtael nur Vollzieher des göttl. Geſetzes 
werben kann. Nur unter diefer Beſchraͤnkung gefchah die Erwählung Sauld zum Kö— 
nig, der wegen feiner Uebergriffe und Anmaßungen ſcharfe Bermahnung von Samuel 
hören mußte, bis diefer ihm endlich in Folge ſeines Ungehorfams jeine Verwerfung durch 
Gott verfündete. Erft David ift der wirkliche, im theofratifchen Sinne herrichende König. 
Aber die Ahnung Samueld, daß das Königthum mit der Herrſchaft des Geſetzes, die 
feinen Willen beichränft, zerfallen werde, traf zu fchnell ein. Salomo und die Könige 
nach ihm, mit Ausnahme einiger rühmlichen ‘Berfönlichkeiten der Daviden, als z. . 
Abia, Joſias, Hiffia u. a. m. wendeten fi) allmählich vom Geſetz ab, von denen Meh—⸗ 
rere darin fo weit gingen, daß fie durch Einführung des Gögenfultus im Tempel ge: 
radezu auf die völlige Vernichtung des Geſetzes drangen. Noch einmal ermannte ſich 
das Prophetenthum und griff glei Samuel zur Einfegung eines Gegenfönigs über bie 
zehn Stämme in der Hoffnung, durch diefen wieber die Herrfchaft des Gefehed aufzus 
richten. Aber das Königthum, diefed Inftitut, da8 mehr im Heidenthum wurzelt, war 
nicht derart, um ein Retter der Gefegeöherrfchaft zu werden, und bie Könige des Zehn: 
ftämmereich6. übertrafen die jubäifchen Könige in ihrem Abfall. Vergebens traten die 
Propheten gegen dieſes Unweſen auf und verfuchten Staat und Volk wieder dem Geſetz 
zugumenden. Nur wenige Könige gewannen fie für eine Reftauration ber alten Theos 
fratie, der größte Theil derfelben blieb ihr fern und zerftörte bald wieder bie Reform- 
verfuche ihrer Vorgänger. Aber mit dem Schwinden der religiöfen Idee aus dem Staate 
hörte audy feine innere Feitigkeit, der Nationalfinn auf. So fiel das Reid) Iſtael durch 
die Aſſyrer 721 v. und das Reich Juda durch die Ehalbäer 588 v. Doch traf dieſe 
Zerflörung nur den Staat, aber nicht das Volk und feine Gotteslehre. Schon lange 
vor derfelben haben die Propheten in ihren Zufunftsverheißgungen eine VBerjüngung des 
Volkes in Gott umd Xehre, zu der ed nad vielen Leiden gelangen wird, gemweifjagt. 
Jetzt kam die Zeit ihrer Erfüllung. Der Leib war gebrochen, deito freier bewegte ſich 
der Geift und fchuf fich einen neuen Leib. Das Volk, jeder Einzelne teöfelden wurde 
jegt wieder Träger und Förderer der religiöfen Idee, der Gottestehre und des Geſetzes. 
Die Verjüngung war vollbracht, auch der Staat erftand wieder, zu dem die zerfpreng- 
ten Bolfötheile zurüdfehrten, um wieder ein Ganzes zu bilden. Das Heidenthum ins 
nerhalb Iſtaels war befiegt, fein Gögenthum hatte Feine Stätte mehr in dem verjüngten. 
. jüdifchen Wolfäthum. Doch war der neuerftandene Staat nicht wieder in feinem 
frühen Glanz; es fehlten ihm das davidifche Königthum, feine fürftliche Umgebung und 
die frühere Selbftftändigfeit, die er nur kurze Zeit unter der Herrihaft der Hasmonäer 
yoieder befoß. Auch im Tempel vermißte man ſchmerzlich mehrere Kleinodien: die 
Stiftshũtte, die Gefegestafeln, das heilige Feuer, die Urim und Tumim u. f. w. 
Aber dafür begrüßte das Bolf freudig die Lehre, dad Geſetz, die Synagogen und 
Schulen, dad Gebet, die — u. ſ. w. als die neuen Inſtitulionen ſeines 
wiedergewonnenen Staatslebens. ichts mehr war in ihm von den weltlichen. 
Kriegen und —— fein Schwert erhob ſich mehr in Iſtael dazu. Seine 
Kriege hatten jetzt ein übermeltliches Ziel, vie Sicherung feiner Religion, der Lehre und 
ded Gefepes. Es waren dies die Kämpfe der — — egen das Syrerthum, das 

Iſtaels Lehre zu vernichten drohte. Auch der Krieg gegen Rom hatte mehr einen res 
ligiöfen als weltlichen Charakter, der mit der Einäjcherung des Tempels endete. Die 
Zeit war eine andere; Iſtael hatte nicht mehr dad Heidenthum in feiner äußern Form 
zu bekämpfen, aber defto mehr in feiner geiftigeu Geſtalt. Das Götzenthum war durch 
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dad Eril nur in feiner äußern Geſtalt beſiegt, aber nicht in feiner Idee, die es dar— 
fiellte. Der Kampf ver jüdiſchen Religionslehre gegen die des Heidenthums wurde 
nun die Aufgabe Iſraels während feines zweiten Staatslebens. Das Griechenthum, 
das durch Alerander d. ©. auch auf paläft. Boden verpflanzt wurde, bemächtigte ſich 
ber jüpifchen Geifter und wurde das Licht, in dem alles Andere gejehen und beurtheilt 
wurde. Es war die Herrichaft des Heidenthums in feiner geiftigen Geitalt, die Iſtaels 
Lehre zu verdrängen juchte. Parteien entftanden, Sekten bilveten fi für und gegen 
dasfelbe, und wieber mußte Iſtael fein Staatsleben einbüßen, che es zur Einheit feines 
Volkes und feiner Lehre, wie fie aus dem Kampfe mit dem Heidenthum hervorgegans 
gen und fiegreich alles Fremdartige ausgeſchieden, gelangen konnte. Wir nennen von 
denfelben: die Helleniften, Chaſſidaͤer, Eſſäer und jo weiter, zu benen wir noch die 
alten Sekten: die Samaritaner, die Sadducäer und Pharifäer rechnen, deren gegenfeitige 
Bekämpfnug mit dem unglüdliden Ausgang des jüdiichen Krieges gegen Titus ihr 
Ende erreichte. Mit diefer Befiegung des Heidenthums auch in feiner geiftigen Geftalt 
betrat Jfrael feine dritte Miſſion, die der Zerftreuung, hinzugeben nad) allen Ländern 
und Städten um, glei Abraham, feinem Urahn, Gott Altäre zu erbauen und in fei- 
nem Namen zu verfünden. „Iſtael, fo Ichrte R. Eliefer, ein Lehrer des Iten Jahrh., 
ging in das Eril, um an Projelyten zuzunehmen, denn es heißt: „ich werde es ausfäen 
auf die Erde und des Nidyterbarnıten mich erbarmen,“! und ſäet der Menfch nicht ein 
Maaß aus, um viele andere einft zu ernten?““ Daß die Zerftörung des zweiten Staate- 
lebens fein Zeichen der Vernichtung Iſraels und feiner Lehre war, bedarf feiner Erör: . 
— da die ſeit damals verfloſſene RT Geſchichte feines weitern Beftehens in 

der Entfaltung feiner großartigen Geiftesthätigkeit das fprechendfte Zeugniß dafür ift. 
Aber was es in dieſer Geifteöfraft erhalten? immer zu neuen Produktionen befähigt? 
zu fortwährender Entwidlung und Berjüngung gefräftigt? darüber laffen wir die Man- 
ner fprechen, die in ven erften 300 Jahren nady der Zerftörung d. 3. als Lehrer und 
Führer des Volkes fegensreich wirkten. in Heide drückte einft über das Weiterbeftehen 
Iſtaels in der ‚Mitte ver Wand en feine Bewunderung mit den Worten aus: „Groß 
ift das Lamm, das ſich unter 70 Wölfen erhält! Schnell entgegnete R. Afiba: „Groß 
ift ver Hirt, Gott, der es reitet und hütet!? „Ueberall, wohin Ifrael in’ Eril ging, 
zog Gott mit, denn aljo heißt es: mit ihm bin ich in der Noch!"* „Eine Wohlthat 
erwied Gott Zirael, lautete die Lehre eined Andern, daß er es unter die Völker zerftreut 
bat, da dadurd die Vertilgungsanſchläge gegen ed unausführbar wurden”.3 Kerner: 
Gott zerftreute es unter die Völker, damit bei Berfolgungen ein Reſt übrig bleibe“.“ 
Es war eine riefige Thätigkeit der Talmudlehrer ver erften 2 ae in ihrer Arbeit 
° für die Erhaltung der leiblidyen und geiftigen Fortexiſtenz Iſraels. Nach zwei Seiten 
mußten fie rathend zur Seite ftchen: a. des möglichen Weiterbeftandes der Lehre des 
Geſetzes und der Gotteöverehrung, da der Tempel mit feinem Kultus nicht mehr waren; 
b. ver Weiterführung eines — Lebens, nachdem der Feind Alles nieder— 
geworfen und zerſtört hat. eber den erften Punkt haben wir die herrlichen Lehren 
eines Jochanan b. ©. R. Gamliel, R. Akiba, R. Pinchas u. a. m. aus dem 1. und 
2. Jahrh. Erfterer zog mit feinen Schülern den Ruinen des Tempels vorbei und rief 
ihnen zu: „nody haben wir eine Berföhnungsftätte, die der hier zerftörten- gleich fommt, 
es ift die Wohlihätigkeit, denn alfo heißt es: „denn an Wohlthun habe ich Gefallen, 
aber nicht an Opfer“. So wurden dad Gebet und das Lefen der Opferabfchnitte Der 
DOpferdarbringung gleichgehalten.® In gleihem Sinne lehrte R. Afiba: „Wohl euch 
Ifraeliten! vor wen ihr euch reinigt umd wer euch) reinigt, vor eurem Vater im Hims 
mel!"? „Wir haben Feine Bundeslade, Feinen Altar, kein Opfer, fein Räucherwerf, 
unfere Stüge ift nur unfer Bater im Himmel!” war der Spruch des frommen R. Bin 
chas.'o So fegte man die Normen für den täglichen Gottesvienft feft, fammelte und 
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ordnete das mündliche Geſetz, fuchte eine Einheit in Lehre und Leben zu erzielen und 
legte den Grund zu dem religiöfen Bau, der Iſtael in den Berfolgungen ganzer Jahr: 
hunderte ſchützte und erhielt. Aber auch in Betreff des zweiten Punktes, der Weiters 
führung eines gewerbthätigen Lebens und ber Wieverbegründung fozialer Zuftände, griffen 
fie energifch ein. Als der Tempel zerflört wurde, erzählt der Talmud, mehrten ſich die 
Enthaltfamen in Iſrael, vie kein Fleiſch eſſen und feinen Wein trinken wollten. Zu 
ihnen verfügte fih R. Joſua mit der Frage über den Grund ihrer Enthaltfamfeit. 
Sollen wir Fleiſch effen, entgegneten diefe, wenn nicht mehr geopfert wird? Wein 
trinfen, wenn es fein Tranfopfer des Altard gibt? So dürften wir auch, antwortele 
R. Zofua, nichts von Mehl genießen, feine Früchte eflen, kein Waſſer Irinfen, da aud) 
diefe Gegenftände auf den Altar famen! Meine Söhne! fuhr er fort, gar nicht zu 
trauern, ift herzlos, aber zu viel der Trauer fi) hinzugeben, ift ebenfo fünphaft. Einige 
Zeichen an Tiih, Haus und Kleidung genügt!“! Beftimmter und umfaflender Ichrt 
fein Zeitgenoffe R. Ifmael b. Elifa: „Vom Tage der Zerftörung ded Tempeld follten 
wir auf und nehmen, fein Fleiſch zu effen und. feinen Wein zu trinken, aber man vers 
ordnet nichts, was der größte Theil der Gemeinde nicht ertragen fann. Ebenſo jollten 
wir der Verfolgungen wegen feine Ehen fehliegen und feine Kinder zeugen, aber dadurch 
würde ja der Nachkomme Abrahams ganz aufhören, daber ift es befier, unwiſſend zu 
fehlen, als muthwillig zu übertreten!”2 Ueber ihre Mahnungen zum weitern Betrieb 
eines gewerbthätigen Lebens verweifen wir auf die Artikel Arbeit, Handwerk und Aderbau. 
Mehreres fiche: Iſtael und fein Eril, Zerftreuung Iſtaels. 

Afraeld Gottesbund, Jewr oy m man. 1. Idee, Begriff und Bes 
deutung. Der Eintritt Iſtaels in feinen Beruf, ald religiösethiſches Gemeinwefen, 
gemäß der geoffenbarten Lehre zu leben und zu wirfen, um in der Mitte der Menfchs 
heit die Verwirflihung der reinen religiöfen Idee in ihrem Gegenfag zu der des Hei⸗ 
denthums an ſich zu bezeugen, ſowie die Uebernahme ihrer Pflege, Erhaltung und 
Berbreitung, beided aus freier Selbſtbeſtimmung, wird der „Gottedbund mit Jirael“, 
genannt. ir lefen darüber: „Ihr habt gejehen, was ic in Aegypten geihan, id) 
trug euch auf Arlerflügeln und brachte euch zu mir, So ihr auf meine Stimme hö— 
vet, follet ihr mir eim liebes Eigenthum von allen Völkern fein, denn mir gehört die 
ganze Erbe. Ihr follet mir ein Priefterreich und ein heiliged Volk fein!“ Aus diejer 
Ankündigung entnehmen wir, daß: 1) bie Erlöfung Yfraeld nicht die Bedingung, fon- 
dern nur den Anfnüpfungspunft der —— als ar. Kap der göttl. Abficht 
mit Iſtael, bildet; 2) das Eingehen Iſtaels in den Bund, nicht in Folge einer Ver⸗ 
pflihtung, fondern aus freien tüden erfolgen joll; 3) bie ———— Iſraels durch 
den Bund fei: a. nach Außen die —— und Verkündigung der Gotteslehre; h. 
ii Innern ein durch Heiligkeit gehobenes Leben zu führen, um bie höchſte ſittliche 
Idee: „fei heilig, wie der Ewige dein Gott heilig iſt!“ unter fid zu verwirklichen. 
Faffen wir diefe Punkte zufammen, jo haben wir: @. den Gott Iſtaels nicht im 
Sinne eined Rationalgolies, fondern als einen univerfellen, alle Menſchen mit gleicher 
Tebe umfafjenden Gott, der durch den Bund mit Iſtael Feine Ausſchließung der ans 
dern Wölfer von dem götil. Heildplan, fondern entgegengejegt ihre Zuführung und 
Auſchließung an denjelben bezweden will; 4. vie Lehre der Of fenbarung, deren 
Beobachtung die Verpflichtung des Bundes iſt, mit der Beflimmung, einſt ein Ge— 
meingut aller Menſchen zu werben; 7. das Beſtehen dee Bundes ald eine Rea> 
lifirung des götl. Planes, unabhängig von der Erlöfung Jr. aus Aegypten, der Ein: 
gebung Kanaand und der Erfüllung des Geſetzes, ſo daß das Fehlen eines derſelben 
nicht die Auflöfnng des Bundes zur Folge hat. Der Gottcöbund mit Iſtael ift, wie 
alle GBotteswerfe, ungerftörbar; er bauert durch alle Zeiten fort. Wir heben fchon 
jegt diefe Punkte hervor, weil fie es find, die am meiften verſchiedenen Mißdeutungen 
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audgejegt waren. 1. Akt der Bundesfhließung. Im der Form gewöhnlicher 
Bundesſchließungen im Alterthum beftand auch diefe aus: a. der Aufforderung zum 
Bundesiäluß; b. der Promulgation der Bundesakie und c. dem eigentlihen Aft der 
Bundesfhliegung. @. Die Aufforderung enthielt zugleich die Bundespräliminarien nnd 
leitete den Aft ein. Nach erfolgter Bereiterklärung von Seiten des Volkes durch: 
„Alles, was der Ewige geredet, wollen wir tbun,“ geſchah: 4. die Promulgation der 
Bundesakte, die Verkündigung der 10 Ausfprücde auf Sinai, der eine dreitägige Hei: 
figung ded Volkes vorausging, Während dieſes Aftes tritt auf Verlangen des Bolfes 
eine Aenderung ein. Das Volk fühlt fi für die Offenbarung zu ſchwach und über: 
trägt Mofe, die Gefege anzuhören und fie ihm zu verfünden.! Meike hat darauf die 
weitere Offenbarung des Geſetzes, das er dem Bolfe verfündet. Nochmals legt er es 
ihm zur freien Annahme vor uud wieder war die Erklärung Aller: „Alle Worte, die 
der Ewige geſprochen, wollen wir thun!““ Moſes verzeichnet das Gefeg und deffen 
Annahme von Iſtael und beftinnmt den andern Tag zum feierlichen Eintritt in den 
Gottesbund. c. Die Bundesfhließung. Diefelbe geht in 3 Abtheilungen vor 
fih: 1) dem Bundesfhluß; 2) der Bundesweihe und 3) dem Bundesmahl. 1. Der 
Bundesihluß. Am andern Morgen erbaute Mofes am Fuße des Sinai einen Altar 
und errichtete nach Anzahl der 12 Stämme 12 Stanpfäulen. Jünglinge aus Iſtaels 
Mitte, wohl.die Erftgebornen, die damals nod den Priefterdienft verwalteten, bradpten 
Ganzopfer zur Sühne der Vergangenheit und riedensopfer ald Symbol des Bundes 
und der Zufunft Ifraeld dar. 3* ſchloß ſich: 2: die Bundesweihe an. Moſes 
nahm das Opferblut, theilte ea in zwei Theile, von denen ein Theil auf den Altar 
eiprengt und der andere in einem Beden verwahrt wurde, und las nochmals die 

undeögefege vor, um zum 3. Mal das Volk die Erklärung der willigen Annahme 
ded Gerede ausfprechen zu laffen. Erft darnach nahm Moſes die andere im Beden 
aufberwahrte Hälfte des Opferbluted und fprengte davon gegen das Volk unter dem 
Rufe: „das iſt dad Blut ded Bundes, den Gott mit euch geſchloſſen!““ So war 
der eigentliche Weihalt zu Ende, deſſen Schluß nur nod: 3. die Bundesmahlzeit 
bildete. Mofes, Aaron, Chur und die 70 Aclteften, ald die Repräfentanten des Volfes, 
beftiegen den Berg und nahmen Theil an dem Bundesmahl, wo fie Offenbarungen 
hatten. Darauf ftieg Mofes zum Empfang der Bundedtafel auf die Höhe des Ber: 
es und es offenbarte ſich die Herrlichkeit Gottes dem ganzen Volke.“ II. Seine 
Bedeutfamteit. Durch diefes Eingehen in den Bund und die freie Uebernahme 
defien Pflichten war Ifrael zu einem religiös ethifchen Gemeinwefen, m bp, „Gemeinde 
Gottes“ eonftituirt, ald Vorbild für die Menfchheit, die einft eine große Gottesges 
meinve, ein „Reid Gottes” auf Erben bilden fol. Es ift der Gottesbund mit Iſtael 
das ſymboliſirte Vorhaben Gottes mit dem M., das erft in Jfrael feinen Ausdruck 
fand, um von da auf die ganze Menfjchheit überzugehen. Diefe Symbolifirung war: 
1) in der geoffenbarten Lehre, Thora, die von nın an „Bundesbuch”,® auch nur 
„Bund“? heißt; ebenjo werben die zehn Gebote, „Worte des Bundes“,® vie Geſetzes— 
tafel, „Bundesiafel“,“ und die Lade zur Aufbewahrung verfelben „Bundeslade* 10 ges 
nannt; 2) in Ifrael,- dad von da ab „Bundesvolf”,'! „Bundesföhne,“'? „Eigen: 
thumsvolf”,'? „Erbe ded Ewigen“,“ „Erwählte des Ewigen“ is u. ſ. w. den Namen 
hat; 3) in Gott, der jet: König, Richter, Geſetzgeber, Bater genannt wird; '6 endlich 
in dem Bunde ſelbſt ald „Bund des Friedend“,'® nad welchem der Abfall, „ein Ber: 
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laffen des Bundes, ! Lebertreten bed Bundes“? „Entheiligen des Bundes“? u. ſ. w., dagegen 
die Treue gegen denfelben: Hüten ded Bundes, + Bewahren ded Bundes? u. ſ. m. heißt. Diefe 
Miſſion fonnte nur Iſrael ald Fortpflanzer des abraham. Bundes, des Bodens des Moſais— 
mus, zufommen. Der ſinaitiſche Bund beruht ganz und gar auf ihm, fo daß wer nicht in 
den erften eingegangen, auch dem zweiten nicht angehören kann. Eine dritte Erhöhung des 
Bundes trat in dem SPriefterftand zum Vorſchein, ver innerhalb Iſtaels das zu erfüllen 
hatte, was Iſtael in der Mitte der Menſchheit vollbringen fol. Andererſeits folgern 
wir daraus, wie die Briefter gegenüber dem übrigen Iſtael ſich Feiner befondern redyilichen 
Bevorzugung erfreuten, fondern vor dem Gejege mit ihm gleich waren; fo gründete ſich das 
Berhältniß Siracls zu den andern Völkern auf Feiner Bevorzugung und Erhebung. Das 
Gottesbewußtfein des Yraeliten, wie er ſich ſtets Gott nahe denft und darnach feinen 
Wandel nimmt, macht ven einzigen Unterſchied zwifcdyen ihm und ben andern Menfchen 
aus.d Aber auch diefes fol er nicht ausjchließlich für fein Eigenthum betrachten, fon- 
dern dahin arbeiten, daß es ein Gemeingut aller Bölfer werde. IV. Geſchichte, 
Ertwidlung und Dauer beöfelben. Der Gottesbund mit Iſtael, ald ſymbol. Aus: 
druck ded Vorhabens Gotted mit dem Menjchen und des darnach zunehmenden Wandels 
hat nicht feine Anfänge erft am Sinai, jondern ſchon in der Geſchichte des erften Men- 
jhen. Der Ausruf des Propheten: „und fie übertraten gleich Adam meinen Bund’, ? 
fennt daher ſchon bei Adam einen Gottesbund, der in nichts anderm, ald in der göttl. 
Kundgebung des Borhabens mit dem M. umd der Anordnung des darnady zunehmenden 
Wandels beftand. Wir haben hierher den über Adam ausgeiprochenen Segen, der ihm 
feine Beitimmung zur Freiheit, Würde und Macht zuerfennt, zu beziehen.® Eine be- 
deutende Verringerung erlitt derfelbe nach dem Sündenfall, vem Mißbrauch der dem M. 
gegebenen Freiheit. Arbeit und Mühe follen nun die Biloner feines Lebens werden und 
den übertretenen Gottesbund erjegen.” Erft nad) der Sündfluth wird der Segen Adams 
anf viel breitern Grundlagen mit mehreren Gefegen dem Noa wiederholt. Diefe Wieder 
eg Burgen unter der fombol. Benennung eined Bundesfchluffes. Aber das Symbol 
des Bundes wird noch in die Natur gejeßt. Der Regenbogen ift das Bundeszeichen, 
das den Menſchen an das Vorhaben Gottes mit ihm erinnert.!'° ine bedeutend größere 
Entwidlung fand derfelbe bei Abraham, wo nicht mehr der Himmel, fonvern ver Menſch 
jelbft das fymbol. Bunveszeichen an ſich trägt. Abraham und feine Nachkommen bilden 
eine Gottedgemeinde, ein religiös ethiſches Gemeinweſen. So jehen wir diefen Gottes: 
bund bei Iſaak, Jakob und deſſen 12 Söhnen, bis er nach dem Auszuge der Jfraeliten 
aus Aegypten feine großartige Bollendung in der Bildung Iſraels zu einem Bolfe er: 
langte, Der Bundesſchluß mit ihm geſchieht auf Grundlage des abrahamit. Bundes 
und baut fi in den weitern Formen ver Lehren und Gejepe für ein ganzes Volk umd 
ein großes Staatsweſen auf. Diejer am Sinai mit Iſtael gefchloffene Bund wurde 
nad dem Einzuge der Iſraeliten in PBaläftina zroifchen ven Bergen Ebal und Garijim 
nochmald beſchworen.!! Die Verpflichtung desſelben erftredfte ſich auf alle Nachkommen 
in allen Geichlechtern durch alle Zeiten.” Dafür wurde audy Iſtael das ewige Ber 
ftehen ald Gottedgemeinde verheißen. „Auch wenn fie im Lande ihrer Feinde fein wer; 
den, verwerfe ich jie nicht, um fie zu vernichten, meinen Bund mit ihnen zu zerftören‘‘. '? 
Nur das Eintreffen der Bundesverheißung war an die Erfüllung der Bundespflichten 
geknüpft, aber nicht deiien Dauer. Der Bund Gottes mit Iſrael beftcht ewig, aber 
nicht defien Dauer. Der Bund Gottes mit Iſtael befteht ewig, aber deſſen Verheißun⸗ 
gen treffen erft nach Erfüllung der Bundespflichten ein.'* So fpridht der ‘Prophet 
Ezechiel: Iſtael könne ſich nicht auch nach der Vernichtung feines Staatslebens feines 
Bundes mit Gott entledigen.'° Deutlicher ſpricht es Jeſaia aus: „Wenn aud) die 
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Berge weichen, die Hügel wanfen follten, meine Liebe weicht nicht von dir, der Bund 
meines Friedens ift nicht geftört, fpricht dein Erbarmer, ver Ewige”. Bon Zeit zu 
Zeit fand daher eine Erneuerung ded Bundes ald Mahnung zum treuen Feſthalten 
an demſelben ftatt, ald 3. B. durch Joſua,“ Samuel,? Elia am Berge Karınel,* Hijfia,? 
Jojada,“ Zofias,? Zevefiat und nad) dem Erile durch Ejra und Nehemia.? Eine 
Berjüngung des Bundes, wo Iſrael im Bewußtiein der Bedeutſamkeit desjelben in 
niger an ihm bangen werde, bildete das hoffnungsvolle Hinfchauen der Propheten auf 
eine Zukunft tieferer Sehnſucht nad) Gott und Tugend. So verheißt Jeremia'? einen 
ewigen Bund, !! einen neuen Bund, '? größer ald der beim Auszug aus Argypten, wo 
die Gotteslehre verinnerlicht, auf ven Tafeln des Herzend verzeichnet fein und die 
Gotteserfenntniß wicht mehr gelehrt werden wird, da Alle Gott erkennen werben. '? 
Es iſt ein Bund der Trene,'* der Gnade und Gotteserkenntniß,“ fowie der Ber 
jöhnung.'° Auch Ezechiel fpricht von einem neuen und ewigen Bund, '’ dem Bund 
des Friedend. 1° Mehreres fiche: Lehre und Gefep. 

Afraeld Eril und Zerfireuung — fiche: Wegführung und Zerftreuung 
Iſtaels. 

Ithai, nm. 1. Philiftäifher Hauptmann einer Kriegsjhacr von 600 Maun 
aus Gatb, die mit ihren Bamilien in Jeruſalem einwanderten. Derfelbe zeichnete ſich 
durch Treue gegen David in der Empörungszeit Abſaloms aus. Er gehörte zu den 
Eriten, die fi David auf feiner Flucht aus Jerufalem anfcplofien und feine Gegen: 
vorftellung vermochte ihn von jeinem Eönigl. Herrn zu trennen.'? In der entjcheidene 
den Schlacht gegen Abfalom wurde ihm ver Ite Theil Des Heeres anvertraut.?° 
I. Held Davids, einer der 30 Helven.?! 

Athamar, on, Züngfter Sohn Aarons, der mit jeinen Brüdern erft jpäter 
zum Prieſter geweiht wurde.“ Er hatte die Dberaufficht über die zur Verſertigung 
des Heiligihums beftimmten Schäge,?? fowie fpäter die Leitung des Dienfted am Hei⸗ 
ligthum, wobei ihm die Söhne Gerfons und Meraris untergeordnet waren.?* ‘Der 
Mriefter Eli ſtammte von ihm ab.2° Unter David waren bei den 24 Klaſſen von 
Prieftern 8 Klaſſen aus Ithamats Gefcledpt.2s 

Ituräa, Jetur, 0, arab. Dſchedur! Gebirgslandichaft zwiſchen dem Her⸗ 
mon und der Pilgerſtraße im Norden von Oſtpaläſtina, befannt durch ihren Höhlen⸗ 
und Schluchtenreichthum als Aufenthaltsftätte der Räuber, welche die Hanvelöftraße 
von Damaskus unſicher machten. Ihre Lage war im Dften des Dſchebel Heiſch, 
jened Gebirgozuges, der fih am Hermon vom Antilibanon abjweigt und läng6 bes 
obern Forvanlaufs bis zum See Genezareth ausdehnt. Jenſeit diefed Dichebel Heiſch, 
eiwa jüdweitlih davon, lag die Landſchaft Gaulonitis, ſüdöſtlich: Trachonitis und 
Yuranitid. Der Name Jetur, Yturda, fommt erft ald Benennung ded Volkes vor, 
das den Hagaritern in ihrem Kampfe gegen die ifraclit. Stämme des Oſtjordanlaudes 
beiftand.?? Im legten Jahrhundert des zweiten jüpifchen Staatsleben® gehörte Ituräa 
zur Tetrarchie, Vierfürftenthum des Philippus. Mebreres fiehe: Baläftina. 

Aubeljabr, fiche: Sabbath und Zubeljahr. 

Zubal, 527. Sohn Lanıche, bekannt als Erfinder der Saiten und Blas- 
inftrumente. Mehreres fiche: Muſik. 

Auda, richtiger: Ichuda, mm, Dank Gott! 1. Sohn Jakobs und Lea, 
Stammpater ded nad) ihm benannten Stammes, der ſich fhon früh bei feinen Brüpdern 
einer beſondern Achtung erfreute. Durch jeinen Vorſchlag, Jojeph nicht zu tödten, 
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fondern ihn zu verfaufen, rettete er diefem das Leben und hielt die Brüder von dem 
beabfichtigten Mord ab." Auch feine Selbftftändigfeit, als befonderer Stamm zu leben, 
entwidelte fi früh und war wol durd die Klagen Jakobs über den Verluft Joſephs 
veranlaßt.2? So heirathete er eine Banaaniterin und befaß einen großen Biehftand.? 
Minder glüdlih war er mit feiner Bamilie, von der ihm die zwei erften Söhne ftar- 
ben. Edel war fein Benehmen gegen Thamar, feine Schwiegertocdhter, durch fein Be- 
fenntniß „Te ift gerechter als ich!“ als fie ihm die Beweife ihrer Schwangerſchaft von 
ihm darlegte. In welchem Anfehen er bei Jakob, feinem Bater, fand, zeigt die von 
diefem erwirfte Erlaubniß zur zweiten Reife nad; Aegypten nebft der Mitnahme Ben- 
jamind.® An ver Spige feiner Brüder und in dem vollen Bewußtfein feiner Stel- 
lung ſehen wir ihn in der Rede vor Joſeph, ald er mit ihnen in Folge des im Sade 
Benjamind gefundenen Bechers zurüdfehrte.e Der Segen Jakobs erkennt Judas ber 
vorzugte Stellung im volften Maaße an; er verheißt ihın dad Scepter fortwährenber 
Könige und Gefepgeber.° Ebenfo weifjagt ihm der Segen Moſis den Sieg über die 
Feinde. 1. Stamm Juda, rmm vw. Derfelbe war der gahlreichfte, friegerifchefte 
und unternehmendfte unter allen übrigen Stämmen Iſraels, daher mit Recht auch der 
königliche. Nur 3 Söhne Schelah, Perez und Serach und zwei Enfel von Perez 
hatte Zuda bei feiner Anfievlung in Yegypten,® dagegen war diefer Stamm beim Auszuge 
ſchon der zahlreichfte? und an Einfluß bedeutendſte.““ An der Spipe des Heeres treffen 
wir ihn in der Lagerorbnung am Sinai!! und auch bei der zweiten Zählung bat er 
die meiften ftreitbaren Männer? Bei der Bertheilung Paläſtinas erhält er das 
wichtige Gebiet vom Mitielmeere bis zum todten Meere, vom Bad) Aegypten bis zur 
Grenze Ephraims, oder nach einer andern Bezeichnung: vom edomitiſchen Gebirge im 
Süpdoften bis an die Norbfpige des todten Meeres, von Jerufalem nördlich bis gegen 
dad mittel. Meer, norböftlich zur Stadt Efron, im Ganzen 115 Städte. Durch diefes 
weite Landeögebiet und feine perfönliche Tapferkeit errang er bald den Vorrang über 
die andern Stämme. Gleich; nady dem Tode Joſuas ging er in Eriegerifchen Unterneh» 
mungen den antern Stämmen voran!? und verhalf den nördlichen Stämmen zu ihrem 
Befigtfum. Er zog erft nad) Gilead und zerftörte das ſchnell fidy wieder gebildete 
fanaanitifhe Reich zu Befat.’! Sein zweiter Zug war gegen Süden, wo er von es 
rujalem an die ganze ſüdliche Gegend für ſich und den Stamm Simon in Befig nahm; '? 
dagegen im Norpweften einen Fheil an den Stamm Dan abirat.'° Doch vermochte 
er nicht die Philifter aus der weitlichen Ebene zu vertreiben!’ und hatte nur die ge: 
birgige Gegend inne. Von da ab hören wir nichts von ihm, auch im Liede Deboras 
kommt er nicht vor. Erft unter Saul zeigte er fich wieder in feiner hervorragenden 
Stellung und nahm fid) des verfolgten Davids an, dem er in feinem Lande Zufluchte- 
ftätten verſchaffte. Nach dem Tode Sauls erfannte er David ald König über fid) an 
und bildete ein felbfttändiges Königreidy mit ber Hauptftadt Hebron, wo David 7, 
Jahre regierte, bis ſich ihm auch die andern Stimme nad dem Tode Iſchboſcheths 
anfchlofien und zufammen ein Reich ausmachten, worüber David 40 3. und fein Sohn 
Salomo 33 %. regierte. Erft nach dem Tode des Leptern trat durch die Unflugheit 
deffen Nachfolgers Rehabeams, die Umtriebe Jerobeams und die Eiferſucht des cben- 
falls mächtigen Stammes Ephraim eine Theilung ded Reiches ein. 

Ill. Heich Auda, mmm mobo oder: mm ma, Haus Judas! Dasfelbe be: 
ftand nad der Theilung des Reiches aus dem Stamme Juda und ganz Benjamin 
mit mehreren Städten aus den Stämmen Dan'® und Simon, '? zu dem bald auch die 
Priefter und Leviten, fowie fümmtlihe Bewohner ded Zehnſtaͤmmereichs, die gegen die 
Einführung des Kälberfultus Jerobeams waren, übergingen.?° Berner gehörten zu 


14 M. 37. 26-27. 2Daf. 37. 34. 2Daſ. 38. 1. 37. 34. *Daf. 38. 26. »Daſ. 43. 8-11. 
“4 M. 49. 813, EM. 38. 6—7. LM. 46. 12. HM. 1.27. 1 Chr. 6.2; 5M. 32, 
7; vergl. 1 M. 49. 8. 114 M. 2. 3-9. 12Daf. 1. 27; 26. 20. "Richter 1. 1.20. 18. "Michter 
1.4.16, 41. 8. 1sKidter 1. 820. ’*Jof. 15. 10. 11519. 43—44. !"Richter 1.19. 182 Chr. 
41. 10. 94 Ghr. 4. 24. 21 8. 12. 175 2 Chr. 11. 13—17. 
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bemfelben ein großer Theil von Ephraim und Manaffe, dad dem Stamme Juba uns 
terworfen war,' ſowie die tributpflichtigen Völker: Edom mit feinen Häfen am roihen 
Meere,? das Philifterland? und Ammon. Es war etwa 10 Meilen lang und 6 
Meilen breit und nahm wegen bed Beſitzes Ierufalemd, des Tempeld und des gefeh- 
lichen Gottesdienſtes eine bedeutende Stellung ein. Im Ganzen beftand es über 390 
3. (979 —586 v.). wo es von Nebufabnezar erobert und zerflört wurde. Es hatte 
20 Könige: Rehabeam von 979—962; Abiam 962—959 ; Aſſa 959—918; Jofaphat 
918—893; Joram 893 —885 ; Ahasja 835 — 884; Athalja 884 -878; Joas 878 — 
838; Amazia 838 -809; Ufia 809— 757; Jotham 757—741; Ahas 741—725; 
Hiſtia 725—696 ; Menaffe 696—640 ; Amon 640—638; Joſias 635—608; Joa⸗ 
has 3 Monate des 3. 608—7; Jojafim 607—598; Jojachin 3 Monate im Jahre 
598; Zedelia 596586. Bon diefen vwerfuchten mehrere Könige: Rehabeam, Abig 
und Affa ſich wieder des Reiches Sfrael zu bemächtigen, was aber nicht gelang.* 
Dagegen trat Joſaphat in einen Bund mit dem Könige von Iſtael,“ wad von ben 
Bropbeten getadelt wurde.? Die feindliche Stellung Yiraels gegen das neue ſyriſche 
Reich war der Grund, daß auch Juda oft von Syrien angegriffen wurde? YAmazla 
gelang es, die abgefallenen Edomiter wieder zu unterwerfen, aber er verurfachte Durch 
die rafche Kriegserflärung an Iſtael eine Plünderung des Landes durch Letzteres.“ 
Unter Ufta und Jotham hob fich der Staat, doch ſchon unter Ahas fanf er wieder, 
fo daß Iſrael mit den Syrern ernftlih an die Zerftörung des judäiſchen Reiches 
dachten.'d Er rief die Aſſyrer zu gälfe und wurde ihnen tributpflichtig, wovon erft 
Hiffia den Staat wieder befreite. Aber nur auf kurze Zeit, da er fhon unter Ma- 
nafje wieder fanf und alle Mühen des edlen Joſias zu feiner Aufhülfe vergebens 
waren, bis et unter Jojalim und Zedefia ganz zufammenbrady und von ven Chaldäern 
erobert wurde, Ueber feine Wiederbegründung nach dem Grile verweifen wir auf die 
Artikel: Iſraels Exil, Rüdfehr aus der babyl. Gefangenſchaft; auch ber den Beitand 
ded zweiten Staatslebend haben wir in der Abtheilung U. den Artifel: Staat. 
Ebenjo werben die religiöfen und moralifchen Zuflände des Reiches Juda in den Ar: 
tifeln: Lehre und Geſeh, Religion befprodhen. Aus. dem Talmud bringen wir meh— 
rere Notizen. Die Verheirathung Judas mit einer Kanaaniterin war ein Verkoß 
gegen den Widerwillen Iſaaks, ſich mit den Sanaanitern zu verheirathen.!! Ein 
ehrer des 3. Jahrh., R. Lakiſch, erklärt daher den Namen „Kanaan“, WS, in diefer 
Geſchichte nad) — 12. 8; Jeſaia 23. 8. in der Bedeutung von Kaufmann, als 
hätte er die Tochter eines Kaufmanns geheirathet."? Dagegen wird fein Befenntniß 
gegen Thamar gelobt und zur Nachahmung empfohlen. ' Daber die fpätere Anord⸗ 
nung, den ganzen Abfchnitt der wegen Ehebrud, verbächligen Frau vorzulefen, um fie 
zu einem Geftändniß zu bewegen. In der Wiederverheiratbung Thamard mit dem 
weiten Sohne Onan fehen fie die Vollziehung des fpätern Gefeges über die Schwager: 
ehe.!? Der Segen Jakobs: „Es weiche nicht das Scepter von Juda* wird ald Ber: 
heißung der ewigen Königsherrfchaft feiner Nachkommen betrachtet.'% Nah dem 
Grile waren die Erilarhen in Babylouien Daviden, die nad der Zerftörung des 
Staated über Iſtael herrfchten.'" Das Symbol Judas war gleich dem des babylos 
nifchen Reiches? ein Löwe!? umd feine Fahne während des Zuges durch die Wuͤſte 
von himmelblauer Farbe, mit der Zeichnung eines Lömwen.2° In * Stellung wird 
er das „Haupt ver Stämme” genannt;?! er war der Erſte mit feiner Fahne auf dem 
Zuge der Jfraeliten durch die Wüfte, der Erfte im der Reihe der Fürften bei der 
Darbringung der Opfer nad) der Weihe des Stiftözelted und in dem Heere gegen 
den Feind.2? Mehreres fiche: Stämme Iſraels. 


ı2 Gr. 13. 9; 15. 8; 31. 1—6. 22 8.8. 20. 22 Ehr. 17. 11. »Daſ. 26. 8. 27.5. 1 
R. 14. 30; 15. 6. 16. 2 8.8, 18. ?2 Chr. 14. 1—3. 92 8. 12. 17. 2 Chr. 24. 23, 928. 
14.6, 108ef, 7.5.6. M1Mide. x, 1 M. Abfch. 85. 12 Pefahim 50. 19Gote 6. 10. 11. Baba 
fama 93. 14 Midr. x. 4 M. Abſch. 9. »Midr. r. 3 M. Abſch. 2. Daf. 1 M. Abſch. 85. ie Taa⸗ 
nith 24, WSanhebrin 5. Midr. r. 1 M. Abſch. 99. 19Daf,. Mid, r, 4 M. Abſch. 2. 21 Darf. 
zu Eher 1. 22Daſ. 4 M. Abſch. 2. 
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Judäa, mm,' /ovoaca,2 deutlicher: Land Ju da, rmm — Nacheriliſche 
Benennung des Laͤndergebiebs der alten Stämme Juda, Benjamin, Simon, Dan und 
einzelner Theile Ephraime, eines der vier Theile, in die Paldftina im legten Jahrhun⸗ 
dert des jüdifchen Staatslebens eingetheilt war und verfchieden erweitert und verengert 
wurde. In weiterer Bebeutung verftand man darunter das ganze von Juden beiwoßnte 
Palaͤſtina,“ wahrjcheinlich weil die aus Babylonien zurücgefehrten Erulanten größten: 
theild dem Stamme Juda angehörten. Wir haben es hier nur mit Judäa im engern 
Sinne zu thun, da wir über dad andere auf den Artifel Baläftina verweifen. I. Lage 
und Grenzen. Jubda grenzte im NR. an Samarien, im ©. gegen Arabien, im 
and Mittelmeere, im Dften and todte Meer und den Jordan, Seine Lage war alfo 
zwifchen dem tobten Meere im D. und dem Mittelmeere im W., mo es von ber 
Wüfte Zin, der füdlichen Landesgrenze, bis nördlich zum heutigen Wady Beit hanina 
und nordweſtlich von Jeruſalem ausvehnte. Der Talmud nennt die auf der nad 
Galilda führenden Straße zwiſchen Jerufalem und Cäfarea liegende Stadt Antipatrie 
als Grenzort Judaͤas nah N. W. bin? IM. Seine Theile. Diefelben waren; 
A. das füdlihfte Kanaan, der Süden Judas,“ der 12—16 Stunden breite 
Steppengürtel, ſüdlich vom Gebirge Juda, der aus der ſüdl. Wüfte Paran zur Hoch: 
terraſſe des Gebirges Juda aufiteigt. Diefes Anfteigen geſchieht treppenartig in meh⸗ 
reren Stufen, deren untere die Wüſte Zin iſt als die ſüdliche Grenze des Landes, ber 
heutige Wady Murre, die von W. nad D. in die Arabah auslaufende Thalfchlucht, 
die d—6 Stunden breit ift und von wilden nadten Gebirgsmaflen begrenzt wird. 
Diefelbe theilt fich bei dem Berg Madura in zwei Zmeige, von denen ber nörbliche, 
der Wady Fikreh ift, der norböftlich durch's Gohr zum todien Meere ausläuft, dagegen 
ber fübliche in öftlicher Linie zur Arabah bin fich zieht. Im Norden fleigt das alte 
Amoritergebirge, das heutige Plateau er Rakmah, der füplichfte Bergwald des paläft. 
——— sn 1400 8. an. Eine 3. Bergferte, halb fo hach als die — erhebt 
ch über diefe Mittelftufe zu einem dritten obern Plateau mit trefflichen Wiefen empor, 
Diefer Lanpftric hatte einft 29 Städte,’ die bei der erfien Beriheilung der Stamm 
Juda erhielt, aber bei der zweiten an Simon fielen. IM. Das Gebirge Juda oder 
die Hochterraffe von Judaͤa. Dasfelbe erhebt fich nordweſtlich von ben alten Städten 
Malada, Arad und Kirioth als fteiler Rand der legten Stufen des Mittagslandes und 
erfiredt fi von da gegen Norben bis in die Gegend von Jerufalem, in einer Länge 
von etwa 16 Stunden und einer Breite von 4 Stunden. Die uralte Stadt Hebron 
liegt im Mittelpumft des Gebirges, im Rebenibal Wahn el Ehalil, das im Often vor: 
überzicht. Dasfelbe kommt aus der Gegend zwiſchen Hebron und Bethlehem und durch— 
furcht das Gebirge ald Längenthal von N. nad) ©., theilt dasfelbe in zwei Theile umd 
nimmt darauf unter dem Namen Waby es Saba eine weftliche Richtung. Auf dieſem 
Striche münden in es rechts und links mehrere Wadys mit der Ridytung nach Innen 
gegen die Mitte des Gebirges. Nur diefem Thalweg erfchließt fi das Gebirge nad) 
Außen, fonft bildet es ein gefchloffenes Ganze, deſſen größte Unzugänglichfeit es im 
Weften gegen vie Philiſterebene hat, gleihfam ein hohes Bollwerk gegen biefelbe. 
Weiter nimmt der Boden nördlich von Bethlehem eine andere Geftalt an. Eine Menge 
von Wadys von Dften nach Welten herauf, auf das Waflerfcheiveplateau, macht das 
— mit der Stadt zugaͤnglich. Die Ebenen und Thaͤler find hier ſehr fruchibar. 
IV. Die Wüfte Juda. Zwifchen dem Gebirge Juda und dem todten Meere dehnt 
fih das 7—8 Stunden breite Wüftenplateau bis zum Wady Kelt, Krith, das* vom 
—— durch die Linie von Maon (Main), Karmel (Kurmel), über Tellziph (Siph), 
Beni Rain nach Thekua (Thekoa) und dem Frankenberg, früher Herodium, begrenzt 
wird. ine fernere Auszeichnung des Bodens ift feine Eenfung nad) oflwärts, bie er 
"Sag. 1. 14; 2. 2. ?Jofephus a. v. O. ?%ef. 26. 1. *Bergl. 4. 1. 14; 2.2; Sadarja 
1. 21; 2 Chr. 9. 11; Maleadi 2. 11. 12. In dieſer Ausbehnung galt biefer Name auch bei grie: 


chiſchen und römiſchen Schriftſtellern. »Gittin '77. Siehe: Abtheilung U. Antipatris »M. 
13. 3; 20.1; 24.6.255M. 39. 3; Joſ. 10. 41. ?Yof. 15. 21. 32, *Joſ. 15. 61; 2 Chr. 16, 21. 
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ind todte Meer mit einem fehr jähen Steilrand binabfällt. Zahlreiche Wadys durch— 
ſchneiden dasfelbe gegen Süboften bis zum todten Meere. Im weſtlichen Theil gibt «6 
nod große Weidelriften mit gewürzten Kräutern, Aufenthaltsorte für vo und Heer: 
den, von benen bie befannteften waren: die Wüfte Siph, Maon, Thekoa u. f. w. Die 
MWüfte Juda in ihren Theilen, befonderd die Wüfte Engedi waren die Zufluchtstätten 
Davids.! V. Die Hügellandjchaft oder die Thalgründe.? Diefelbe zieht ſich 
im Dften ald Mittelgliev zwifchen ver weftwärts bis zum Meere hin ſich ausbreitenden 
Sephela, Niederung, und dem oftwärts fich erhebenden jubäifchen Gebirgszug, vielfach 
durchſchnitten, am weſilichen Rande des fteilen Gebirges Judaͤas von Süden herauf unt 
erreicht die Höhe von 900 F. Sie ift eine der gefegnetften Gegenden PBaläftinad und 
war der Grenzort der Bhilifter. Ihre Städte: Sanoah, Zerea, Eſchthaol, Thimnath, 
Bethſemeſch, Jarmuth, Sodo, Gath u. f. w. erinnern an die Großthaten Simſons 
und Davids. VI. Die Küftenebene. Dieſelbe liegt zwifchen tem Hügelland im 
Dften und dem Mittelmeere im Weften und erftredt fich von der füplichen Landesgrenze 
bis zum Kap Karmel im Norden. Am Fuße diefed Berges ift fie ganz fchmal, aber 
bald erweitert fie fi) biß bei Zoppe zu 6-8 St. bei Gaga zu 12 St. mit Einred; 
nung des Hügellanded. Sie zerfällt in zwei Ebenen: die Sephela, m>zw, die 20 
Stunden lang von Gaza bis Joppe hin fich ausdehnt und die Ebene Saron, rer, die 
22 Etunden von Joppe bis zum Karmel lang ift. Die weitere Befchreibung biefer 
zwei an Bruchtbarkeit ausgezeichneten Ebenen bitten wir in ven Artikeln: Sophela 
und Saron nachzuleſen. Am Scyluffe des zweiten Staatölebens gehörte, nad) oft: 
phus, zu Judäa die Seefüfte bis nad) Ptolemais, das in 11 Bezirfe: Jeruſalem, Gophna, 
Afrabatta, Thanıma, Lydda, Ammaus, Pella, Idumäa, Engaddi, Herodion und Jericho, 
wozu nod die Kreife Jamnia und Joppe gehörten, eingetheilt war. Ferner wurden 
nach Fofephus zu Judäa gerechnet: die Kreife von Gamla und Gaulan, fo dann Ba: 
tanda und Trachonitis, jenfeit des Jordan. Nach dem Tode Herodes 1. fiel Judäe 
feinem Sohne Archelaus zu und wurde in Kolge defien Abfegung mit Samaria zu 
Syrien gefchlagen, wo «8 bis nad) feiner Zerftörung durch Titus verblieb. Ueber dic 
weitere Geſchichte, Klima, Städte u. f. w. fiehe: Paläftina, Erädte und Dri 
haften Paläſtinas. Im Talmud, ver nur eine Dreitheilung Paläftinas: in Jutda, 
Galilda und das Trangjorbanifche kennt,“ hat Judäa feine eigenen gefeglichen Beftim: 
mungen, woburd es ſich von den andern Theilen Paläſtinas unterfcheidet.? Weiter 
wird dad Verhaͤltniß Jubaas zu den andern Randestheilen durch den Spruch dharafte: 
rifirt: „In Judäa ift das Korn; Galilia das Stroh und im Transjordanifchen die 
Spreu!“s Judäa felbft wird in 3 Theile getheilt: in das Hochland, r, Berg; bie 
Niederung, mbow, Sephela! nnd das Thal, poy.® Ausführlich) werden die eigen: 
-thümlichen Unterfchiede im Leben und in den Sitten der Judäer von denen der Galiläcr 
hervorgehoben. Die Zubäer, heißt es, achteten auf Reinheit ver Spradye, Schärfe dei 
Ausdrudes, waren Kenner des Geſctzes,“ führten ſtrenge gefegliche Lebensweiſe u. ſ. w., 
was nicht bei den Galiläern der Fall war.'o Mehrered fiehe: Galilüa, Städte und 
Ortfchaften Paläftinas, Paläftina. 
Anden, Judentbum — fiche: Ifrael, Lehre und Gefeg und in der Ab: 
teilung II. Artikel: Sudenthum. 
ugend, rmrw. Die Bibel hat 3 Namen für „Jugend“, die nach ihren Grund⸗ 
formen: Kegfamteit, ya,'! omyy,'? Reifung, anna,’ rmn3,'t Aufglängen, ftrahlent 
1&iehe: David. 2Jof. 10. 40. 2Ptolem. V. 16. 9. Siehe: Paläſtina. Berg. Sche— 
biith Abſch. 9. 2. im Bezug auf den Genuß der Früchte des Erlaßjahres; Baba batbra 38. be: 
treffend die DVefipergreifung des Haufes; Eanhebria 11. bei den Jahresbeflimmungen n. f. w. Baba 
tama im Ankauf wollener Stoffe von den Frauen Jubäas u. f. w. Hierzu noch von Kethubeth p. 


110 u. 100, ob die Frau dem Manne nachzufolgen verpflichtet ſei. »Aboth vd. R. Nathan Abſch 
27. 2S. d. A. eSchebiitth 9. 2. Erubin 53, 10Medarim 19. Kethuboth 12. 115i0ob 33. 25: 


36. 14; Pf. 88. 16. Nah der Faſſung des Stammes W) in der Bedeutung von Weund M, 
vergl. Fürfts Leric. zu diefen Stämmen. 12Spr. 5. 18; Jerem. 2, 2; Geh. 16. 22. 34 M. 11. 


28. Koheleth 11. 9; 12. 1. nad) der intranfitiven Bedeutung bes Stammes TI zeitigen, reifen. 
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herborbrechen, mw,’ bebeuten und die Jugend in ihrem innern Weſen und ihrer 
äußern Kundgebung bezeichnen. Nach denjelben ift fie die Zeit frifcher Regfamfeit, wo 
die innern Kräfte und Fähigkeiten ded M. fidy entwideln und der Reife zueilen. Eine 
weitere Zeichnung verfelben enthalten die vielen Bibelfprüche, wo fie ald der Frühling 
unferes geiftigen umd leiblichen Wacsthumg,? vie Tage ber Lebensfrifche? und des fröh— 
lichen Genufjes* erfcheint. Alles daher, was von dieſen Tagen herrührt, in ihnen bes 
gonnen: Goltesfurcht,“ Weisheit, Heldenmuth? u. ſ. w. hat einen befondern Werth. 
Gott erinnert fid) des Bundes, den er mit Ifrael, ald cd noch im feiner Bolfsjugend 
geweſen, geichloflen;® wir follen der Gefpielen unferer Jugend nicht vergefien,? und mit 
der Frau umierer Jugend freuen, '® fie nicht verftogen!! u. ſ. w. Es ift ein tiefer 
Wunſch des M., daß fein Alter der Jugend an Lebensfraft gleiche, '? nad Krankheiten 
die Jugendfriſche wiederfehre"? u. f. w. Doc werden auch ihre Echattenfeiten nicht 
verſchwiegen. Die Jugend, heißt es, ift flüchtig und vergänglic, '* die Zeit der unge 
zügelten Xeidenfchaft, wo ſchlechte Werke vollzogen werben ’® und ver M. nur an Genuß 
denft’° u. ſ. w. Die Lehren daher über die weife Benugung der Jugendzeit find: 
man fammle Kenntniffe und Einficht,'? gevenfe des Scöpfers,'® nehme Zucht und 
Weisheit. an,“ fei beſcheiden,?“ genieße die Jugendtage, aber in Erinnerung des ein: 
ftigen Gerichts?! u. f. w. Eine Jugend wird hoffnungsvoll, wenn fie Gott ehrfürdhtet,2? 
fid) belehren läßt,?? auf Gott ihre Hoffnung fegt,2* die Geſchwiſier liebt?? u. f. w. 
Das Talmudifche darüber fiche die Artikel: Kinder, Erziehung, Unterricht, Lebensalter, 
Alter, Greifenalter u. a. m. 

üngfted® Gericht — fiche: Weltgericht, Zukunft. 

utta, nor, Priefterftabt im Stamme Juda,?° im Süden des Gebirged Juda, 
die in dem muhamedanifchen Flecken Jutta, 1 Meile ſüdlich von Hebron, wieder erfannt 
wird. In feiner Nähe haben fich noc die Namen Karmel und Eiph erhalten. Meh— 
reres fiche: Städte Paläftinas. 


+ 
Unter dirfem Buchftaben bringen wir von den Drid- und PBerfonennamen nur biejeni- 
gen, welche im Hebr. mit dem Buchſtaben „p” anfangen; tagegen find die, welche mit 
„> beginnen, unter „E” zu fuchen. 


Rab, >>. Maaß für trodene Gegenftände, von dem in der Bibel nur das Viertel⸗ 
fab vorfömmt.2? Dasfelbe war nad) dem Talmıd — Y, Eaa = 4 Log = 24 Eier = 
110,776 parif. Kubifzoll — 191,9® preuß. DQuart2® und wird gefannt in: 1 Kab, 
Y„ Kab, Y, Kab, Y, Kab u. f. w.?? Auch ein dreifaches Kab, Trifad, apın, fommt 
oft vor. Bon diefem biblifchen Kab, welches man das „Kab ver Wüſte“ nannte, 
vourde das „Serufalmiiche Kab“ unterfchieven, das in ver letzten Zeit bed Tempeld um 
Y/, größer war.?!' Gpäter rechnete man nach einem „fephorifchen Kab“, das nody Y, 
mehr war.?? Neben dieſem gab «6 ein „große Kab“,3? das /, größer ald das bibli- 
je und Y, mehr ald das fephorifche Kab war.”* In Babylonien war ein „naardis 
ſches Kab“, ww IP, maßgebend. ?> 
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Kabzeel, Ins. Stadt im Süden ded Stammes Juda gegen die Grenze 
Edoms.! Gekannt ift fie ald Geburtsort eines der Helden Davids, des Benaja.? 
Diefelbe war noch nach dem Eril bewohnt.? 

Kades, Kadeſch, vr, vollftändig: Kadefch-Barnea, ya Ip, auch wegen bes 
bei ihr fließenden Quells: En Mifchpat.* Stadt auf der ſüdlichen Grenzlinie des 
Stammes Juda oder des Landes Kanaan überhaupt. 1. Ihre Rage war im Süden 
Paläftinas, an der weftlichen Grenze von Edom,* in dem norbweftl. Theil der Wüſte 
Paran, die auch „Wüfte Zin“ hieß.“ Die Ortſchaft felbt wird mit dem heutigen 
„Kades“ oder „Kudes“ gegenüber dem nörblichften Ende des „Dſchebal Helal“ im 
Dften, füblih von Khalafa, 12 engl. M. O.S.O. von Muveilih oder 4—5 Meilen 
vom Hagarbrunnen,? 11 Tagereifen von Sinai,® identisch — wird.“ Wir ſehen 
am Fuße eines nackten Felſens des Saumes der nach Norden hin ſich fortſetzenden 
Berge einen waſſerreichen Quell „Ain Kudes“ unter kleinen MWafferfällen in das Bett 
eined Regenbaches fich ergießen, von wo eine gute Straße durch breite Wabis nad) Dem 
Berge 48 führt.’° 11. Ihre Geſchichte. Kades war ſchon zu Abrahams Zeiten 
als Siegesort Kedorleomerd und feiner Verbündeten befannt.!’ Zwiſchen Kades und 
Eur wohnte Abraham!? und zwiſchen Kades und Barad war ver Hagarbrunnen. '? 
Spaͤter war in Kades lange ver Aufenthaltsort der Sfraeliten in der MWüfte,'* wohin 
fie von Horeb nad 11 Tagereifen kamen.“ Weiter ift diefer Ort durch die Abfendung 
der Kundfchafter unter Mofes,'° den Untergang Korahs und feines Anhanges,!? ven 
Tod Mirjams, !* das Murren der Iiraeliten wegen des Waffermangels,'? die Abfchidung 
der Boten an den König von Edom, um Erlaubniß des Durchzuges der Sfraeliten 
durch fein Land zu erwirfen befannt.2° Bon Kades bis an den Berg Har?! und bie 
zum er „Sared war der Aufenthalt ver Ifraeliten in der Wüſte in einem Zeitraum 
von * 

Kadmoniter, op. Völkerſchaft im Oſten Palaͤſtinas, die zu den Völker— 
ſchaften Kanaans gehört, welche bis an den Euphrat hin ſich ausbreiteten.2? Mehreres 
ſiehe: Völker Kangans. 

Käſe, nya. Es iſt ungewiß, ob es in Paläftina während ver bibl. Zeit Käſe 
nach deſſen bei und vorhandener Geſtalt gab, doch bereiteten die Paläſtinienſer denſelben in 
ähnlicher Weife. Die Bibel hat drei Namen für „Käfe”, die gewiß die Arten besfelben 
bezeichnen: a. Gebina, m23,2* eigentlich mehr geronnene Mil); b. Edyiphat bafar, 
"pa myow,25 NRinderfäfe und endlich c. Charije Chalab, hm wrnn,2%- Schnitte geronnes 
ner Mil. Bezichen wir hierher die wichtige Notiz, daß es in Jerufalem im zweiten 
jüd. Staateleben ein beſonderes Quartier, das Käfemadyeribal, gab, ferner die häufigen 
Angaben im Talmud über die Bereitung unferer harten Käfe,2? fowie die Berichte der 
Reifenden über das Vorhandenſein wirklicher Käfe bei ven heutigen Beduinen, jo ift 
fein Zweifel, daß man Käfe in gewiffen Eorten ſchon im erften jüdifchen Staatelchen 
in Paläftina bereitete. 

Kahlkopf, mp. Gegen die heidnifchen Sitten, nady welchen die Priefter kahl 
geſchorne Köpfe hatten, war bei den Sfraeliten der Kahlfopf etwas Abnormes, ein Ge- 
jpötte der Kinder. Das mofaifche Gefeg verbot ausdrücklich den Prieftern, fich eine 
fahle Glatze am Kopf zu fcheeren.?® 

Kain, p, Hervorbringer! Erftgeborner Sohn Adams, Begründer des Aderbaus,?o 
befannt durch die Ermordung feines Bruders Hebel, weil defien Opfer Gott wohlge: 

1%0f. 15. 21. 22 ©, 23. 20. 3Meh. 11. 25. 91 M. 14.7. 54 M. 20. 16; 34. 4; Jeſ. 
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fällig war. Die tiefe Reue über biefe Blutthat verringerte feine Strafe. Er wurde 
unftät und flüchtig, aber erhielt ein Zeichen, damit ihm nicht erfchlüge, was ihm begeg- 
nen werbe.! So begab er ſich in das öftlih von Eden gelegene Land Nod? und zeugte 
mit feiner Frau den Sohn Chanoch, ven Gründer einer Stadt gleichen Namens. An 
diefer Gefhichte erfennt der Talmud eine der wichtigften Religionswahrheiten ver 
Bibel. Die Lehre von der möglichen Wiedererhebung des Sünderd durch Reue und 
Buße, die wir in der Gefchichte des Sündenfalld Adams vermiffen, wirb hier verfündel. 
„Adam, fo lautet eine Parabel, begegnete Kain und wunderte fic über defien Ausfehen. 
Wie enttamft du der Strafe? frug er ihn. Mein Vater! antwortete Kain, ich bekannte 
meine Sünde, that Buße und Gott erbarmte fidy meiner, So groß ift die Kraft der 
Buße und ich Fannte fie nicht! rief jener betroffen aus.? Weiter heißt es in Bezug auf 
feine Morbthat: „Kain fteht ald Erfter ver Mörder da,* eine Mahngeftalt, wohin ber 
böfe Trieb ven Menfchen bringt“.° Bon feinem- Benehmen nachher wird die Antwort: 
„bin ich der Hüter meines Brndera 2“ getadelt, dagegen fein Geſtaͤndniß als Beiſpiel 
für die Sünder aufgeftellt.® Hervorgerufen wurde Leptered durch die Thatfachen feines 
Alleinfeins, feiner befleckten Hände und des Gefchreies des Gemorbeten.” Dem Ausruf: 
„die Stimme ded Blutes deines Bruders fehreit zu mir” unterliegt der Glaube, die Seele 
babe feine Ruhe, fo lange der Leichnam unbeerdigt daliegt.“ Im der Strafverfündigung 
fehen die Talmudlehrer die Verwandlung der Todesftrafe in das Eril.? In dem Aus: 
ruf Kains: „Alles, was mid) findet, wird mid) tödten!” werben die Thiere gemeint. '' 
Auch Zofephus fagt: „er fürdytete wilde Thiere“.!! Das Zeichen, das er erhielt, war 
an jeinem Xeibe, Dagegen glauben Andere, daß es fi) außerhalb befand, worüber ver- 
fchiedene Vermuthungen aufgeftellt werben. '? Sein Tod wird als durch Lemach erfolgt 
angenommen.!?? Die Lehren dieſes Lebens find die Bibelſprüche: „Schwerter züden 
die Frevler, den Bogen ſpannen fie, hinzuwürgen die redlich Wandelnden, aber ihr 
Schwert trifft ihr eigenes Herz!" „Nichts Guted kommt vom Streit”. „Wer nad) 
fremdem Gut ftrebt, verliert bad Seinige“.!“ Mehrere fiche: Hebel, Mord. | 

Kain, rp. I. Stadt im Stamme Juda.!“ 11. Nomadenftamm im fübl. Pa— 
läftina, ven Amalefitern zugehörig, Er war fomit einer der urarab. Stämme ſüdlich 
von Kanaan, die fpäter nach Kanaan zogen. '® 

Kalb, dyy, weibl. Kalbin, nbyp,!? pl. Kälber, orbap,20 weibl. maay.?! So heißt 
in ver Bibel nach der Bedeutung des Grundworted egel, dyy, „Hlpfendes, Schnell⸗ 
laufendes“, das er. und grafende Rind,22 das vom erften Jahre ab junges Rind?? 
over „Kalb“, als 3. B. einjährige Kalb,?* zweijähriged Kalb,2° vreijähriges Kalb?° u. f. 
w. genannt wird. Kälber in dieſem verfchiedenen Alter wurden gemäftet,2? aber auch 
zum Drefchen,2° Pflügen,2? u. a. Arbeiten gebraucht. Man unterfchied abgerichtete, ges 
Iehrige,?° oder umbezähmte, ungelehrige Kälber?! nnd bezeichnete diefe Verſchiedenheit durch 
Adjektive, ald z. DB. dreichendes Kalb,?2 gemäftetes Kalb’? u. f. w. Gebraucht wurde 
das Kalb zum Opfer, befonders bei Bündniffen,?* u. f. w. Zu biefem Zwecke burfte 
dasſelbe vorher zu feiner Arbeit verwendet worden fein. In der Symbolik ift 
das Kalb das Bild fröhlicher Beweglichkeit,?° des Muthwillens,““ der Ungezähmtbeit?® 
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u. ſ. w. In feinem gemäfteten Zuftande ift es dad Symbol ver Ueppigfeit und des 
Ueberfluffes' u. ſ. w. Als Bild der Knechtſchaft gilt das pflügende Kalb,? dagegen 
ift das dreſchende Kalb das Bild der Wohlhabenheit.” Aus dem Talmud bringen 
wir die Notizen, daß das faugende Kalb „zartes Kalb“,“ das einjährige „Kalb“, 
das zweijährige „Rintfalb”® u. f. w. heißt. Das vrittgeborne Kalb? wurde jehr gejchägt 
und zu Gaftmählern als etwas Vorzügliches gebraucht? Weiter wird hervorgehoben, 
daß das Kalb fhon mit den Klauen zur Melt fommt? und bald feinen Echwanz bie 
an das Fußgelenk hat." Mehreres fiehe: Rind, Thiere. 

Kalb, goldenes — fiche: Kälberdienft. 

Kälberdienft, by rm2y. Im Heidenthume war der Thierdienft, beſonders 
in Aegypten und Indien, fehr häufig. Der Stier ſtand bei den Indiern in nächſter 
Verbindung mit dem Gott Edyiwa. Ebenjo haben die Molochsgötzen in Vorderafien 
Ninderföpfe und der Baal fißt Dafelbft auf einem Stiere.!“ So verficlen die Jfraeliten 
nach ihrem Audzuge aus Aegypten trotz des ftrengen Verbots des Götzendienſtes wieder 
in den Kälberdienft. Während Moſis Abwejenheit, die länger ald man erwartet bat, 
dauerte, jo daß Viele an deſſen Rückkehr verzweifelten, wurde Aaron zur Anfertigung 
des goldenen Kalbes, eines Einnbilves des Ifrael führenden Gottes, gedrängt. Hierzu 
ließ er die goldenen Ohrgehänge der Frauen und Töchter zufammenbringen, die er ſchmolz, 
in eine Form goß und fo daraus ein gegofienes Kalb anfertigte, dem das Wolf jauch— 
zend zurief: „Das find beine Götter Jfrael, die dich aus Aegypten führten!”'? Am an: 
dern Morgen wurde diefem Gott ein fürmliches Feft durch Opfer, Mahl und Tänze 
gefeiert. Aber auch Mofes traf mit den zwei Geſetzesſtafeln ein und erfhraf über das 
Feftgelage feines Volkes. Cr warf die Tafeln aus den Hänten, ließ fih von Aaron 
den Hergang des Abfalls erzählen und machte ihm darüber ſchwere Vorwürfe. Dars 
auf fammelte er die Treuen, alle Leviten, um ſich, ließ durch fie die Schuldigen mit 
dem Tode beftrafen, verbrannte das Kalb und ftreute feine Afche über das Wafler, von 
dem dad Bolf trank. In einem Gebet fchüttete er darauf fein volled Herz vor Gott 
aus und bat um die Verföhnung des Volkes.!“ So ſchwand der Kälberbienft aus 
Yirael, biß er wieder nad) der Theiluug des Reiches durch Jerobeam J., ver ihn ale 
Flüchtling in Aegypten kennen lernte, zur Befeftigung feined Reiches eingeführt vourte. 
Un Iſtael von ven Wallfahrien nad Jeruſalems Tempel abzuhalten, errichtete er mit 
Hülfe nichtlevitifcher Priefter in den beiden Grenzftädten feined Reiches Dan und Bethel 
zwei Kälber zur Verehrung, denen man opferte, räucherte und die Zehnten Darbradhte. '* 
Vergebens fämpften die Mech gegen tenfelben, da ſich auch die fpätern Könige 
nicht zu deſſen Abſchaffung veritcehen wollten. Erſt nad) der Zerftörung des Zchn- 
ſtäämmereiches wurde er durch Hiffia und Joſia, die Könige Judas, noch in feinem 
Reſte aufgelöft."° Die talmudischen Notizen über das golvene Kalb bitten wir in 
dem Artifel Aaron nachzulefen. Zu denfelben bringen wir hier die Annahme mehrerer 
Talmutiehrer, Die Anregung zur Einführung des Kälbervienftes in ver Wüſte fei von 
den Aegpptern, die fid) den Sfraeliten bei ihrem Auszuge aus Aegypten anfchloffen, aus: 
gegangen, was theilweife in dem Ausruf: „das find beine Götter Ifrael!* angedeutet 
gefunden wird, da es jonft: „das find unfere Götter!" heißen müßte. Das Streuen Des zu 
Etaub geriebenen goldenen Kalbes auf das Wafler, von dem das Volk trinken ſollte, wird 
dem Berfahren mit einer des Ehebruchs verbächtigen Frau gleichgehalten und darnach er: 
flärt.!?  Mehreres über den Kälberbienft im Zehnftämmereich fiche: Götzendienſt. 

Ralender, fiche: Abteilung 11. Kalender. 

Kalk, u, auch vw. Kalk hatte Paläftina in feinen vielen Kalfgebirgen in 
Menge. Derfelbe wurde zu Baufteinen, Prachtgebäuden, Mörtel und zum Ueber: 
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tünden der Mauern, Wände, Gräber u. f. w. verwendet.“ In der Symbolit ift 
der Kalfbrand im Dfen Bild der über Aſſytien verhängten Strafe des göttlichen Zorn« 
feuers;? ebenfo ift er in feiner Verwendung zur Uebertuͤnchung ſchlechter Gemäuer das 
Symbol der trügerifchen Verheißung falfcher Propheten.? 

Kalmus, np, deutlicher: owa rap! Gewürztohr, auch: Mur np,’ edles Rohr; 
Grich.: xdlanos dpwparuxös. Diefes vorzüglich in Oſtindien und Arabien 
wachſende 5 Schuh hohe, fchilfartige Sumpfgewächs mit einer gewürzhaft riedyenben, 
aber bitter ſchmeckenden Wurzel wurde ald SHandeldartifel nach Tyrus gebracdht® und 
zur Bereitung des Räucherwerkes,“ des Salboelö? und der Arzneien? verwendet. 

KRameel, 51. Diefes den Völkern des Orients fehr nügliche und den Bewoh— 
nern der Wüſte faft umentbehrliche Thier, welches mit Recht „das Schiff ver Wüſte“ 
heißt, wird in der Bibel oft erwähnt. Es werden verfchiedene Arten desjelben gefannt, 
von denen vorzüglich die Dromedare, mmn>, find.'" Im der moſaiſchen Geſetzgebung 
gehören fie mit zu Ten unreinen Thieren, '! weil fie zwar wiederfauend jind, aber feine 
ganz gejpaltenen Klauen haben. Das Kameel maht den Reichthum des Drientalen 
aus, befonderd der Nomaden !? und findet ſich am zahlreichften bei ven Amalefitern und 
Midianitern,'? den Kedarenern,'? den Bewohnern ver Gegend von Gerar'® u. f. w. 
Aud im jüdischen Staat war dasfelbe heimisch und unter David gab ed einen Dber: 
auffeher über Kameele.'%. Diejelben wurden gebraucht als Lafts und Reitthiere,'? Ich- 
tere befonderd für Frauen und Kinder,'? wo fie einen Forbartigen Tragfefiel in Form 
eined Zelted, behängt mit Teppichen, bon 12,'% auf dem Rüden trugen. Auch als 
Reitthiere für Krieger werden fie oft erwähnt.2° Bekannt ift die Schnelligkeit ber 
Dromevare, wie fie oft einen Weg von 3O—40 Stunden, ohne zu freffen, zu faufen 
und auszuruhen, zurüdlegn. Im Talmud haben wir die weitere Zeichnung des 
Kameeld. 1. Der Name: 5m, fem. pl. orbos,?? und arbny,23 bezeichnet jene 
Kameelart, aud des Dromedard. Wegen feiner Schnelligkeit heißt es oft: fliegen: 
tes Kameel,?* was nicht grade eine befondere Art derfelben, ald 3. B. das Dromedar, 
zu bezeichnen braucht. Kameelarten kennt man: das fäugende Kameel,23 das junge Ka— 
mel,2* das wilde ober tolle Kameel?’ u. f. w. MH. Weitere Befhaffenheit. Ale 
wieberfauended Thier hat es feine Dberzähne, mit Ausnahme eines Beißzahnes an jeder 
Seite ;?* fermer nur furze Ohren,““ einen Fettbudel,?° einen kurzen Schwanz,?! ver oft 
einen Rappen ald Kennzeichen angefnüpft trägt”? und dadurch zumeilen mit dem Höcker 
verbunden if. Das Kameel wird auch toll,* und das Dromedar, weil es oft 
wild ift, trägt einen Maulforb;?? auch führte man das Kameel an einem Etrid." 
Weitere Eigenfchaften find, dag cd nur in Monogamic febt?? und die Begattung rüds 
lings vollzieht,?® wo alsdann, bejonderd zur Brunftzeit, dad Männchen gefährlich wird. ?® 
IM. Seine Nahrung iſt oft nur das Gefträuch,*? doch auch Gerſte,“ verborbener 
Honig!? u. f. w. Es ift ftark gefräßig und verbraucht oft einen Kor (j. d. A.) Ge: 
treide auf cinmal.*? IV, Sein Nugen befteht in Lajttragen, was fidy nach ver 
Stärke ded Kameels richtet,** doch werden aus feinem Haare Kleidungsſtücke,“ befon; 
ders Deden verfertigt.° Die Sprüchwörter über das Kameel lauteten: 1) von feinen 
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furgen Obren: „Das Kameel wollie Hömer und da wurben ihm aud) bie Ohren ab- 
gefchnitten” ;' 2) won der Berjchiedenheit feiner Kraft: „Nach dem Kamel ift die Laft“.: 
Mehreres fiehe: Elephant, Thiere. 


Kana, np. 1. Grenzſtadt des Stammes Afcher,? die in der Nähe von Sidon 
liegt und foll mit dem füröftlih von Tyrus auf dem Wege nach Safeb liegenden großen 
Dorf Kana identifh fein.* I. Stadt Kana in Galiläa,’ an der Nordweſtgrenze der 
Ebene Sebulun, 3 Stunden Norboft von Razareth, wo heute noch die Drifchaft „ Kana 
el Dſchelil“ gekannt if. I. Bach, map Ira, Rohrbach oder Rohrfluß, der die Süp- 
grenze tes Stammes Menaſſe gegen Ephraim hin bi6 an das mittel. Meer bilvet® 
und heute „Nahr Abuh Zaburah”, früher „Nahr el Kaflab“ heißt. Derfelbe fommt 
vom Gebirge Ephraim herab und mendet fich weftwärts durch die Ebene Saron, bie 
er zwifchen Cäſarea und Apollonia ind Meer fällt.” Mehreres fiche: Baläftina. 


Kaninchen, wr. Diefes an Größe, Geftalt und Farbe dem Hafen Ähnliche 
Thierchen gehört in der mofaifchen Gefeßgebung zu den unreinen Thieren. Bon feinen 
Eigenfhaften wird hervorgehoben, daß es in Felſenlöchern und Steinflüften anbaut.* 
So wird es häufig auf dem Libanon, Horeb, Einai u. f. w. angetroffen. In Syrien 
und Arabien wird deſſen Fleiſch germ gegefien. Bildlich ſtellt es die durd Klugheit 
geſchũtzte Schwachheit dar.“ Diefe Deutung des bibl. Schaphan als Kaninchen ift Die 
der jüdifchen Tradition. Der Talmud bezeichnet diefed nur deutlicher durch die Angabe, 
daß es Dberzähne hat.!° Dagegen verftehen neuere Eregeten barunter nicht das Ka- 
ninden, fondern eine Art Springmaus oder Springhafe, Jarboa oder Klipdachs, ver 
befannilich kleiner als der Hafe, aber von der Größe Des Kaninchens ift, an ten Zehen 
Nägel hat, wiederkäuend iſt und unter Felſen fich aufhält. Doc weichen au ſchon 
die erften Ueberfegungen von der jübifchen Erflärung ab. Die Erpiuaginta und 
Aquila geben es in 3 M. 11. 5. durch „Hafe“ wieder; dad Targum tur mer, 
Springer; Saadja dur Klippendache. 

Kanon — fiche: Schriftthum, heiliges. | 

Rapperbeere, nırn. Bon dem in Aften, Afrifa und dem füblichen Europa 
häufig wildwachſenden Kapperſtrauch, eapparis spinosa, werden die Blumenfnospen in 
Eſſig eingemadht und ald Würze zu Salaten und Ragouts gebraudt. Naͤchſt dieſem 
fennt man von dem Kapper die beerenartige Schote mit dider fleifchiger Echale, die 
ebenfalls gegeffen wird. Von berfelben wird die eigentliche Frucht, jene kleinen röthlichen 
Samenkörner, unterfchieden, welche die Schote enthält. Im Talmud heißen: der 
Strauch: bs, feine unaufgefchloffenen Blüthen, die ald Blumenknospen gepflüdt und 
bald roh, bald in Effig eingemacht, gegeflen werden: mon; die Schalen ber Echote: 
rompp, XZarrzdpts, und endlich die in der Schote befindlichen Samenförner: nıman. '' 
Diefer Strauch hat ftachlige Zweige, eirunde, Furggeftielte, eiwas fleifchige, aber unge: 
zaͤhnte Blätter und erreicht in den Gärten die Höhe eines Baumes. Seine Blüthen, 
oft an 60 rothe Staubfäden ftarf, in blaßroiher, mohnartiger Farbe an herunterhän- 
genden Etangen, Fommen fchon im Monat Mai und dauern den ganzen Sommer hin. 
dur. Diefe Kapperbeere, die in ihrer pfefferartigen Eigenfchaft zu Appetit und Wolluft 
reizt, 2 iſt in ihrem Echwinden das Bild des Alters, wie in ihm jeder Reiz vernichtet 
ift."? Die Alten empfehlen ven Kapperfamen in Effig gefocht zur Linderung des Zahn; 
fchmerzes, '! welche ———— auch der Talmnd kennt.!s Auch zur Bereitung des 
Räucerwerfs im Tempel mußte nad tem Talmud ein mit Kapperbeeren gemoürzter 
Wein fein.!* Weiter gilt der Kapperfiraudy in feiner Eigenfchaft, wie er in warmen 


'Sanh. 106. 2Kethubeth 67a. of. 19. 28. Robinſen Baläfl. IN. ©. 657. Ritter 17, 
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Laͤndern ald Schmud über Mauern und Felfen mit feinen blaßrothen Blumen ſich aus— 
dehnt, ald Bild der Frechheit." Mehreres fiehe: Pflanzen. 

Karkor, pp. Drifcaft jenfeit des Jordan gegen die for. arabijche Wüſte hin, 
befannt als Zufluchtsftätte der von Gideon gefchlagenen Könige Midjans: Sebah und 
Zalmuna.? Mehreres fiehe: Baläftina. 

Rarnaim, op, fiehe: Aftharoth Karnaim. 

Kaffia, Kafia, Kezia, nyrsp,? mp,t Gewürz, Zimmtrinde, die Rinde eines 
häufig auf der Inſel Ceylon wachſenden Baumes, einer Nebenart ded Zimmtbaumes, 
mit dem er zu dem Gefchlecht des Laurus gehört. In Dftindien wird derjelbe 30 Fuß 
hoch, Bat lanzettartige Blätter, länglich runve, nußförmige Früchte. Die Verwendung 
des Kaſſia war am meiften zu Näucherwerfen und Medizin. 

Kaſtriren. Die Kaftration, als im Zerbrüden, Zerftogen oder Ausziehen der 
—— beſtehend, iſt im Geſetz bei Opferthieren verboten.“ Der Talmud dehnt dieſes 

erbot auf alle Thiere aus, beſonders auf Menſchen.“ 

Kauf und Verkauf, soo pop, talmudifd: som npo. I. Erwerb und 
Veräußerung. Die Veräußerung oder Erwerbung des Beſitzes, wodurch wir dad 
Dispofitionsrecht über denfelben erhalten, oder ed Andern abtreten, kann durch Kauf 
und Berfauf, Schenkung, Erbſchaft, Taufh u. f. w. gefchehen. Wir haben es hier 
nur mit der erften Erwerbsart zu thun umd verweifen über bie andern auf bie be— 
treffenden Artikel im Eingelnen. Bei ven gefeglichen Beitimmungen über Kauf und 
Berfauf unterfcheidet jhon der Mofaismus die beweglichen Güter, Mobilien, von ven 
unbeweglichen, Immobilien. In Bezug auf Erftere war Kauf und Verkauf unbehindert 
und durfte Jeder über das Seinige frei ſchalten; dagegen fonnte dasjelbe bei Letztern in 
Paläftina nur innerhalb der Grenzen der ifraelitiihen Stamım- und Randesverfafiung, 
wie fie in ben moſaiſchen Urkunden vorliegt, ftattfinden. So war ver Kauf und Verkauf von 
Landbefig nur bis zum Sobeljahr und unter dem Recht der Wiedereinlöjung vor dieſer 
Zeit." Dasfelbe galt auch bei Häufern in offenen Flecken, dagegen war das Ein- 
löfungsrecht bei Häufern in den ummauerten Städten nur auf ein Jahr beichränft,? 
wovon die =. der Levitenftädte eine Ausnahme machten, da ihr Einlöfungsredht nie 
erlojh.!° Die Ländereien der Leviten follten gar nicht verfauft werden.'' Somit er- 
Iheint das ganze Kaufs⸗ und Verkaufsweſen bei Immobilien auf ein Pacht: und Ver- 
pachtverhältniß zurücgeführt zu fein. Der Grund dieſer Beichränfungen hängt mit der 
andern ftaatlihen Defonomie des Mofaismus zufammen, welche die mögliche Erhaltung 
der richtigen Mitte zwifchen Befiganhäufung umd völliger Befiglofigkeit zum Ziele hat 
und fo durch foldhe periodifche Rückkehr des veräußerten Landeigenthums den verzweifelten 
Kämpfen des Proletariats, die bei den Spartanern zur Einführung einer Gleichheit in 
die Lebensverhältniffe aller Stände und bei den Römern die gracchiſchen Vorſchläge zu 

leicher Adervertheilung drängten, weije vorbeugen follten. ? II. Kaufss und Verkaufe: 
Prmligkeiten. Unter welchen Förmlichkeiten ver Uebergang des Eigenthums von 
einer Hand zur andern ftattfand, darüber fommt im mof. Gefeg nichts vor und mar 
wol dem Uſus des Landes und der Zeit überlaffen. Nur aus gewiflen Andeutungen 
und wirklichen Falten in der vor. und nachmofaifchen Zeit läßt ic Folgendes zufam- 
menftellen. Bei beweglichen Gütern war die Form des Eigenthumserwerbs durch Er: 
legung des verabredeten oder abgefchägten Preiſes. Anders ſchon Mg = es ſich bei 
den Immobilien. Die Uebergabe des Kaufpreiſes war vor Zeugen." Nächft derſelben 
wird als alte Form zu Abrahams Zeiten die Ueberreihung von fieben Lammern an 
den erften Eigenthümer gekannt, die wahrjcheinlich eine eidliche öffentliche Eigenthums⸗ 
überlaffung von Seiten des Beſitzers darihun foll.'* Eine zweite viel fpätere Fermalitaͤt 
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war der Handichlag, > ypn, aber meift bei Uebernahme von Bürgſchaften.! Aelter als 
der Hanpdichlag ift bei Tauſch und Ausloofungen das Auszichen des Schuhes des Ber: 
fäufers und die Hingabe vesjelben an den Käufer unter dem Ausruf: „Faufe für 
dich!““ So erhielt Boas das Befigrecht der eingelöjten Güter des verftorbenen Elime— 
lechs und auf viefelbe Weiſe entäußerte ſich der Levirat feiner Anfprüche auf die Wittwe 
des kinderlos verftorbenen Bruderd.? Wir haben darunter das Bild der rechtlichen Zu: 
laffung des Betretend der erworbenen Grundſtücke zu verftehen.+ Kaufsurfunden fom- 
men erit in der legten Hälfte des ifraclitifchen Staatslebens vor. Das Verfahren beim 
Kauf war: das Geld wurde ridytig vor Zeugen zugewogen, worauf man zur Ausfer—⸗ 
tigung des Kaufbriefed mit Angabe ver Pflichten und weiteren Bedingungen vor Zeugen 
fhritt, der von dieſen unterfchrieben u. verfiegelt wurde. Nächſt ver verjiegelten gab es 
eine offene Urkunde zur beliebigen Einſicht beiderfeits, die ebenfalld von Zeugen unter: 
fhrieben wurte. Auch Die Uebergabe dieſer Urkunden gefhah vor Zeugen.“ Im 
Talmud haben wir die weitere Entwickelung dieſer biblifchen Gefege und Ermwerbs- 
formen. 1. In Bezug auf ven Verkauf waren die Beitimmungen: der Berfäufer 
übernimmt ftilljhweigend die Gewährleiftung für Eviktion, felbft wenn davon im ber 
Urkunde nichts vermerft it. Unter Eviftion verfteht man die rechtliden Anſprüche 
eine® Dritten, ver entweder ald Gläubiger auftritt oder den Beſitz des verfauften Dbr 
jeft8 ganz in Frage ftellt.* Mit der Sache erwirbt der Käufer alle mit ihr verbun- 
denen Rechte, mit Ausnahme ver auf Perſonen.'“ Aber ebenfo übernimmt derſelbe bei 
Immobilien die Verpflichtung, die Schulden des Verfäufers, die er vor dem Verkauf ge: 
macht, bei Ermangelung eines andern Vermögens zur Tilgung der Schuld, von ben: 
felben zu bezahlen.” Bei Ueberfendung von Sachen ift der Käufer nicht cher Befiger, 
biß er fie erhalten hat und der Verkäufer hat jeden Schaden bid dahin zu tragen. 
Anders iſt es, wenn ver Käufer Ueberfendung verabredet.? Weiter haftet der Verkäufer 
für die Mängel und Fehler, von venen der Käufer beim Kauf feine Kunde hatte und 
zwar aud dann, wenn der Fehler erſt nad) Jahren erkannt wird. Eine Ausnahme 
hiervon find die Fehler und Mängel, die dem Käufer ind Auge fallen konnten, bei 
denen die Verpflichtung aufhört und der Kauf nicht rüdgängig wird. !° In dem Augen: 
blit, wo der Verkäufer ven Fehler bemerkt, darf er die Sadye nicht mehr benugen, nf 
wird es ald eine Verzichtleiftung auf die Mängel angefehen.'! Ueber die Beſchaffen— 
heit der Fehler, die den Kauf rückgängig machen follen, entjcheidet die Landesüblichfeit. '? 
IR es unerwiefen, ob der Fehler ſchon beim Verkauf gewefen, muß vie —— 
ter Sachverſtändigen eingeholt werden. ?? Im Allgemeinen galten folgende Normen: 
1) der Käufer fann vom Kauf zurüdireten, wenn das gelieferte Kaufobjeft von ſchlech— 
terer- Sorte ift, ald verabredet wurde; 2) ver Verkäufer darf den Verkauf für nichtig 
erflären, wenn ber verkaufte Gegenftand von befferer Qualität ift; 3) fann der Kauf 
ungültig werden, wenn das Ueberlieferte etwas anderes ift ald das Verkaufte.“ In 
Bezug auf diefe Beftimmungen wird bemerft, daß bei Mobilien über des Werthes 
verlegt fein muß. Nur in diefem alle kann einer der Kontrahenten zurüdtreten oder 
es erfolgt Erfaß dem Uebervortheilten, aber weniger als dies ift nicht einmal Erfas 
nöthig."” Dagegen foll bei Immobilien nady dem babyl. Talmnd gar feine Klage dar: 
über zuläffig fein, '° doc) erkennt der jeruf. Talmud das Recht der Klage an, wenn der 
Betrag der Berlegung Y, des Werthes ausmacht.!“ Letztere Beftimmung ift rechts— 
gültig.'% IL. Die Befisergreifung. Dbenan gehört hierher ver talmudijche Haupt: 
rechtöjag: „Mündliche Verabredung, auch vor Zeugen, macht den Kauf nicht endgültig. '® 

ISpr. Sal. 6. 1. 11. 15; 17. 18; 22. 26. Hiob 17. 3. 2Ruth 4.7. 25 M. 25. 5—10. 
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Es find daher gewiffe Formalitäten, unter welchen die Erwerbung, refp. Befigergreifung, vor 
fich geben fol. Doch befennt auch der Talmud, daß nad) moj. Geſetz die Bezahlung 
des Kaufpreifed den Kauf ſchon vollendet und ſämmtliche Erwerbungsformalitäten eine 
fpätere rabbinifche Anordnung zu Gunften des Käufers jind, damit der Verkäufer bie 
nad diejem Akte dad Gekaufte noch zu hüten und zu retten verpflichtet jei und über- 
haupt für jeden Schaden aufzufommen habe.! ine Folge diejer Auffaſſung ift, dag, 
wo obiger Grund wegfällt, ald z. B. bei Mobilien im Saufe des Käufers u. f. w., 
ed der Kauföformeln nicht bedarf und die Uebergabe des Staufpreifes allein genug iſt.“ 
Als Norm bei diefen erft fpäter feſtgeſetzten Kaufsformalitäten galt, daß alle Formen, 
die der Kaufmanndftand ald Zeichen ver Lebergabe und Uebernahme anerfennt, 3. B. 
Uebergabe der Schlüffel u. f. w. fogar der Handſchlag u. f. w. redhtögültig find.? Im 
Allgemeinen gefchieht die Ermwerbung bei Immobilien auf dreierlei Weije: 1) durch Er- 
legung des ganzen oder theilweifen Kaufpreiſes, no>, an Orten, wo die Auöftellung 
einer Kaufsurkunde micht üblich ift;? 2) durch eine Kaufsurkunde, ow, aber nicht ohne 
Erfteres mit Ausnahme ſchlechter Grundſtücke;“ 3) durch faktiſche gie Bemädy- 
tigung der Sache, nprn, d. i. Vornahme einer Beſitzeshandlung, die darin beſteht, daß 
in der Gegenwart ded Verkäufers oder Schenkers, oder auf defien förmliche Einwilli: 
guug durch Handhabung, Veränderung u. j. w. au dem Kaufobjeft, auch nur durd) 
Ausbeflerung am Zaune, Ginfelagen eines Pflodes, Abziehen oder Uebergabe des Schlüſſels 
u. f. w. fein Verfügungsrecht manifeftirt ift.* Die Erwerbung der beweglichen Güter, 
Mobilien xX. gejhieht durch Apprehenfion, Ergreifung, pn, ächtigung ver Sache, 
die faktiſche Aneignung und zwar’: 1) durch Emporheben, man, als z. B. bei leichten 
Gegenjtänden; 2)- durch Fortziehen, nywn, d. h. an fich bringen, wo der Käufer das 

aufte an fich zieht und zwar bei ſchwereren Gegenftänden, ald z. B. bei Ihieren® 
u. ſ. w. So muß beim Kauf einer Heerde jedes einzelne Schaf am fidy gezogen wer: 
den, nur wenn biefelbe einen Reithammel hat, ift es genug, wenn biefer allein ange: 
zogen wirb;® 3) durch Llebergabe, rryoo, bei fehr großen Eadıen, ald z. B. bei Schiffen 
u. f. w.!0 Bei Tauſch, als 3. B. Thiere gegen Fabrikate iſt der Umtauſch die Kaufe: 
form, was aber nicht bei dem Tauſch von Geld auf Sachen angeht. Auch braudyt ta 
vie Apprehenfion nur von einer Partei zu gejchehen, wodurch die andere miterwirbt, 12 
Eine freie Erwerbungsart ift die durch ein Tuch oder Mantelgriff, traditio symbolica, 
ro y py, die auf Tauſch beruht, flatı des bibl. Schuhaugzichens ift'? und bei bes 
weglicyen und unbeweglichen Gütern in Anwendung fommen kann. Sie beficht darin, 
dab der Käufer dem Verkäufer ein Gefäß, Kleid u. f. w., gewöhnlich ein Tuch, wenn 
auch nur von geringem Werth, als fingirte Gegengabe und mit Vorbehalt ver Rüd: 
nahme, gleichſam als Eintaufd) gegen das von ihm erfaufte Gut, unter dem Ruf: „er: 
wirb dies für die Sache, die du mir verfauft haft!” hinreicht. Der Kauf iſt gefchehen, 
jobald der Verkäufer das Geräth an ſich graognı oder nur berührt hat.'? ES gemügt 
volltäntig der Angriff der ihm zugereichten Mantelede.' Mehreres fiche: Berträge, 
Verjährung, Urfunde. 

Kebsweib, wo. 1. Name, Bedeutung und Bezeihnung. Das he- 
bräifche Wort pilegeſch, wıbp, ift in feiner Konfonang dem griechiſchen mdAAaf und 
zd)led, Dirne, Kebsweib, und dem lateinijchen pellex, Nebenfrau, auffallend ähnlich, 
mit dem es eine Bebeutung, aljo auch einen Urfprung hat. Derſelbe ijt der phöniz. 
Stamm pgs, win, ergreifen, ber in feiner Buchftabenverfegung: gps-kps in dem beut- 
ſchen „Kebs* ſich erhalten hat, welches befanntlidy im Altnord. kefsi heißt und dafeldft 
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Knecht, Sklave bedeutet.! In diefer legten Bezeichnung fommt auch das hebr. pile- 
esch an mehreren Stellen ald Diener? und Dienerin, Sklavin? vor, wo es er in 
Kfundärer Bedeutung „Rebenfrau, Kebsweib“ bezeichnet, wahrjcheinlich, weil viefelben 
von den Sflavinnen genommen wurden. Doch darf diefed Wort in der Bibel nicht 
ganz im Sinne des griech. mdAAaE uud des lat. pellex ald concubin genommen 
werden, da der Concubinat mit außerhalb der Ehe ftehenven ‘Berjonen ftreng werboten 
war;* man hat vielmehr darunter nur die meift in finderlofer Ehe? neben der legitimen 
Hausfrau zur Kindergeugung® beftimmte Nebenfrau, mit der ein eheliches Verhältnis 
mindern Grades ftattfand,? zu verftehen. U. Die Stellung des Kebsweibes 
nach Gefeg und Sitte. Die tiefe Entrüftung über jede Verlegung des Keufchheitsge 
fühle und das fittlihe Princip der Ehe in ver Bibel“ laſſen es nicht denken, daß bie 
Bibel den Konfnbinat dulde umd gar ald Inftitution anerfenne. Es wird daher nur 
fein Beſtehen als eine im Volksleben vorfommende Erjcheinung erwähnt, die im mojai- 
fchen Gejeg mit Stillſchweigen übergangen, weder geftügt, noch ausdrücklich befämpft 
wird. Man fchien die Abichaffung des dem Geiſte des Mojaismus widerſtrebenden 
Pilegeſchthums der Zeit zu überlafjen, welche die fittl. Ideen der Bibel in dem ifraelit. 
Volksbewußtſein mehr zur Reife bringen und fo Alles ihnen Feindliche vernichten wird. 
Ausprüdlih war das Halten von Den nur zum Konfnbinat verboten und zwar 
in der ganzen fittlichen Entrüftung des Geſetzes: „Entweihe nicht deine Tochter, fie der 
Unzucht preidzugeben, daß das Land nicht buhleriſch und der Unzucht voll werde“. 
Die Pillegefch war daher im Sinne eines Konfubinats gar nicht zuläffig und fam in 
Verbindung mit einem unverheiratheten Mann in der Bibel, wie died in Rom und 
Griechenland geftattet war, nidyt vor. Bei verheiratheten Männern wurde fie nicht in 
der fittl. entwürbigenden Geitalt, fondern nur zum Zwed, um Kinder zu erhalten, ge: 
nommen. So waren Hagar bei Abraham, Bilha und Silpa bei Jakob u. ſ. mw.’ 
Aber auch im diefer Geftalt ‚wird derfelben bei Privatperfonen im fpätern bibl. Ylter- 
thum (br felten, etwa 2—3 Mal erwähnt. Nach dem Talmud war die Pillegeic 
nur Königen geftattet, aber PBrivatperfonen verboten.'? Nur von Königen wurde fie 
— und zwar unter einem Eheverhaltniß, da fie „Frau“ Iſcha, mon, genannt wird.“ 
ah einer Lefart im Talmud war die Bilegefch die rechtlich angetraute Ehefrau, mit 
Ausnahme der jeder Ehefrau ſchuldigen Verſchreibung, Kethuba;'* aber auch nach der 
andern wurde fie al eine Ehelichverbundene betrachtet, mit der fich gleich einer Ehefrau 
fein Anderer fleiichlich vermifchen durfte.'5_ Der Eheaft war bier durch die Beiwoh— 
unng in Abfiht auf Kinder. Ihre Stellung, wenn fie nicht früher zu den Sfla- 
vinnen gehörte, war von der der Ehefrau nicht viel unterfchieden, nur daß fie bei ihrem 
Eintritt feine Morgengabe und bei ihrem Austritt ohne Scheidebrief weggeſchickt werden 
fonnte. Sie durfte fich gleich der Ehefrau mit feinem andern Mann einlaffen,!* ihre 
Söhne wurden in dad Geſchlechtsregiſter eingetragen!’ und in Betreff der Erbfolge war 
ed dem Bater —— Bei Jakob ſehen wir die Söhne der Bilha und Silpa mit 
denen der Lea und el gleichberechtigt und Abraham entjchließt fich mit ſchwerem 
erzen, dem Berlangen Sara zur ſchickung Hagard und Iſmaels nachzugeben. 
ehreres fiche: Erbfolge, Unzucht, Ehe, ielweiberei, 
edar, mp. Zweiter Sohn Iſmaels, is von dem die Kadarener in Arabien, be- 
fannt als gute Schügen, tapfere Helden, Befiger von großen Scyaf- und Kameelheerden, 
abftammen.'? Ihre Zelte werben wegen der unfcheinbaren Geftalt des großen Reich— 


1Wir werten daher das „D“ in WIbD gleid dem „D” in nbOy von MEY als eingeſchoben 
u erflären haben. er 23. 20. 21 8. 11. 3. Hiob 6.8.9. +3 M.19. 29. Siehe: Unzucht. 
»Siehe: Abraham. Siehe: Jakob. Der Unterfhhieb vom röm. Konfubinat ift fhon dadurch, das 
zur Kindergeugung nur bie legitime Hausfrau gehalten wurde. "Siehe weiter. Siehe: Ehe. 
3 M. 19. 29, Siehe d. Richt. 8. 31; 19. 9. 12Eben haefet 26. 1. Hagah. Maim. 
Meladhim 4. 4. 131 M, 25. 1; 30. 4. vgl. 1 Chr. 1. 32, HMaim, Melahim 4. 8, Kor Re 
thuboth 5.2.6; Sanh. 18. Magid. M. zn Ifohuth 1. 4. Rafchi zu 1 M. 25. 6. ‘u. Nachmanidee 
daf. ieSanh. 21a. Malim. Melahim 4. 4. "Richter 19. 2,2 S. 3. 73 1M. 49.4 14 Chr. 1. 
32.1 M. 2%. 13. 10@. 27. 21. Hohld. 1. 5. 
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thums in ihnen vom Dichter als Bild der Anmuth gebraucht.‘ Die Kadarener felbft 
fommen als Beifpiel ftreitfüchtiger, feindlicher Männer vor,? doch werden ſie zu einer 
andern Zeit den Sracliten als Mufter der Anhänglichfeit an Ahnenfitte u. j. w. vor: 
geführt.? Im den Weiffagungen entgehen fie nicht dem über fie verhängten Geſchick,“ 
doc bleibt ein Reſt von ihmen übrig? mit der Beftimmung, befehrt unter Lobliedern 
Gott Opfer darzubringen. ® 

Redemoth, mar. Deftlihe Stadt im Stamme Ruben,? die fpäter den Pe: 
viten zugelaffen wurde.“ Ihre Lage war an der Wüfte Kedemoth, nahe an Jabza, 
doch ſchon an der öftlichen Grenze des fchon bewohnten Landes. Bekannt ift der DOri, 
von wo Moſes Boten an Sihon fandte.? 

Kedes, vr. I. Levitens und Freiftadt auf dem Gebirge Naphtali,'o die erft 
als fanaanitifche Königsſtadt,!! fpäter Geburisort Barafs'? befannt war. Zulegt wurde 
diefe Stadt von Tigleih Pileſer erobert.” Ihre Lage. Kedes war von Tyrus 20 
römische Meilen entfernt und wirb heute noch in einem Dorf auf dem Bergpiftrift 
weſtlich von der Sumpfebene Hulch, am obern Jordan, wiebdererfannt. Il. Stadt im 
Eüden ded Stammes Juda.“ II. Stadt im Stamme Yfasdyar. '° 

Kehath, np. Enkel Jakobs, zweiter Sohn Lewis, der in Kanaan geboren !® 
und Großvater von Mofjed und Aaron war.!' Der Nachkomme Kehaths mit Aus; 
nahme von Aarond Söhnen'? wurde mit dem ehrenvollen Auftrag betraut, die Gefäße 
bed Heiligthums während des Zuges Jfraeld dur die Wüfte auf den Schultern zu 
tragen und zählten fchon am Sinai an 2750 Mann von 30—50 J. Kehath ftarb 
im Alter von 133 3. 

Kehle, m. Al Schlinge und Ahmungswerkjeug wird die Kehle auch in der 
Bibel erwähnt. Sie ift das Drgan der Sprade'? und des Berfchludend.2° 

Keila, Kegila, nbyyp. Stadt im Stamme Juda,2' öſtlich von Eleuthropolig, 
gegen die philift. Grenze, in der Hügellanpfchaft am weftlichen Fuße des Gebirges Juda. 
Diefelbe wurde durch David von ven Bhiliftern befreit und war lange Zeit für ihn auf feiner 
Flucht vor Saul fein Aufenthaltsort. Rach dem Erile halfen ihre Einwohner die 
Mauern Serufalems aufbauen, fie war damals noch ftarf bevölfert.2? 

Kelch, on, an. Trinfgefäß aus Silber,?* auch von Gold,2® von verfchiedener 
Form und Geftalt.* In der Symbolik ift ver Kelch das Bild des Heild,?? aber auch 
der Berftoßung?? u. ſ. w. 

Kelter, 37, mm, mm». Die Kelter war im bibl. Alterthum in feitem Geftein 
des Bodens ausgehauen und beftand: 1) aus einem obern Trog, mi, der ein ausge⸗ 
mauerted Loch mit einer vergitterten Deffnung, fpäter auch ein ausgehauener Feld war, 
wo der Wein oder das Del?? gewöhnlich von Sklaven getreten wurde;?® 2) in einer 
Kufe, IP, in der Erde gegraben oder im Feld ausgehauen, wohin der Wein aus dem 
obern Trog durch die vergitterte Deffnung flog. Das Keltern, d. i. dad Treten der 
Trauben, —* bibliſch: die Kelter ireten, mm 777 oder mm» und der ausſtrömende 
Traubenſaft: Moſt, wrnın. Im Talmud heißt der obere Trog: nmbym w, und die 
untere Kufe: mamnı m.?? Mehrere fiche: Wein. 

Kenas, 7. I. Enfel Eſaus, der mit zu den Stammhäuptern der Edomiter 
gehört.?°? 1. Züngfter Bruder Kalebs, der Vater Athniels.““ IM. Enkel Kalebs.?* 

Kenath, a Stadt in Gilead, im Stamme Menaffe,?° die heute „Kanatha“ 
heißt und in N.-W. des Haurangebirges liegt. Nach ihrer Eroberung nannte man fie 


Hohld. 1. 5. 2Pf. 120. 5. 2Jerem. 2. 10. *+Daf. 49. 31. 6Jeſ. 21. 6. ®Daf. 42, 11. 
Joſ. 13. 18. ®Daf. 21. 37. 94 M. 2. 26. 0Joſ. 12. 22; 19. 37; 20. 7; 21. ıYof. 12. 22. 
12 Richter 4. 6. 132 8, 15. 29. "of. 15. 23. 181 Ghr. 7. 72. IM. 46. 11. 134 M. A. 
4.15. 12 M. 6. 18. 1Jeſ. 58. 1; Pi. 115. 7. 20Pf. 69. 4; Jerem. 5. 25. ?'Jof. 15. 44. 
231 ©. 23. 1—13, ?Meh. 3. 17—18. #1 M. 44,2. 231 M. 10. 21. 20 Eſter 1. 7. BP, 
116. 13. 20 Ezech. 23. 31. 33. 34. 20 Micha 6. 15. »Jeſ. 63. 3; Klgld. 1. 15; Joel 3. 18. 
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auch „Nobah*.! Ihre Ruinen find fo bedeutend, daß fie mehr ald eine Stunde im 


Umfange haben. 

Benifiter, ma. I. Völkerſchaft Kanaans,? deren Stammvater wahrjcheinlid 
der Stiefbruder Amalefd war.” I. Vater Kalebs, der auch Jephuni heißt. * 

Keniter, op. I. Schwiegervater Mofis, ſonſt auch Hobab,? der durch feine 
Verdienſte um Iſtael den Antheil an der Berheigung erhalten ſollte.“ II. Volksſtamm 
Nachkomme des Dbigen,? der aus der Palmftadı? in die Wüſte Juda mit beraufzog. 
Wir treffen ihn auch im Lande Amalef, der aber auf die Aufforderung Sauls dat 
Land verlieh.? Noch David ſchickte ihnen einen Theil von der den Amalefitern abge: 
nommenen Beute zu.'9 Ferner war von diefem Stamme die Familie den Jirar- 
liten freundlich““ AM. Bölferfchaft Kangans, die mit zu denen gehörte, deren Land 
Gott Abrahanı verheißen hat.'? Mehreres fiche: Völker. 

Keriotb, my. I. Stadt im Stamme Juda,! Karioth,'* jpäter befannt ald 
Heimaih eined der Jünger Jeſu. Nah Robinfon ift es das Dorf el Kurjetein auf 
vem Wege von Hebren nad Wadi Mufa.'° U. Stadt im Lande Moab, die ihrer 
Lage wegen ald Gegenfag zu den Berafeften genannt wird, ! 

Kefita, wer — fie: Münzen. 

Keffel, Tr. Dieſelben gab es won verſchiedener Geftalt und zu unterſchiedlichem 
Zwed: I. zum Kochen, befonderd des Dpferfleifches;'? IL ald Handfaß zum Waſchen 
des Dpferfleifches, m>:'* IH. in der Geftalt eines runden Bedens, a2. '? 

ette, Feſſeln aus Erz, welche die Gefangenen an Händen und Füßen trugen. 
Aber es gab aud Ketten ald Gefchmeide um den Hald und an den Armen.?! Be 
kannt ift das Kettenwerf an Tempelwänden Jerufalems, eine ven Ketten ähnliche halb— 
erhabene Arbeit,2? ferner war ein fiebenfaches Kettennegwerf ald Guirlande an den 
beiven Säulen Joachim und Boas.?? 

Ketura, mmwp. Zweite Frau Abrahams, die er nad dem Tode Saras ge- 
heirathert und mit der er noch im fpäten Alter Nachkommen zeugte.2* Ueber die u. 
math und Herfunft der Ketura find im Midrafch verjchievene Bermuthungen. Rad 
Einem fol fie die Enfelin Japhets geweſen fein,2? der Andere macht fie zu einer Ka- 
naaniterin.2° Der Dritte hält fie für Sogar und der Name mmup Ketura wird nad 
feinem chald. Stamm „Gebundene“ in Bezug auf ihre Anhänglichkeit an Abraham er 
Färt.?2° Mebreres fiche: Abraham. 

Keufchheit, Züchtigkeit, Shambaftigfeit, my. Die Keufchheit als 
Ausdruck der fittlichen Reinheit, die im Gefühle ver Schambaftigfeit wourzelt und fid 
äußerlich in unferer Lebensweiſe durch Werke der Züchtigfeit und des Schicklichen offen- 
bart, wird in der Bibel nad) ihren Hauptbeftimmungen mit Nachbrud zur Beobachtung 
eingefhärft. Der Ausſpruch: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige 
euer Gott!“2s als Princip unferer ftttl. Handlung, ift audy in ven Keufchheitsbeftimmungen 
das Grundgefeg. Unter ven vielen Geboten, die derjelbe einleitet, ift auch das Geſetz 
„Entweihe nicht deine Tochter, fie der Buhlerei hinzugeben, damit das Land nicht buble 
und voll der Unzucht werbe”.2° Die Verbote der ehelichen Verbindungen zwifchen den 
Perfonen gewifier Verwandtſchaftsgrade werden mit den Worten gefhloffen: „Denn 
alle diefe Gräueln verübten die Männer des Landes vor euch und das Land war um 
tein!*30 Ebenfo lautet ald Grund der ftrengen Strafen über die Berlegung der Keuſch— 
heitögefege: „Ihr follet mir heilig fein, denn heilig bin ich der Ewige euer Gott und 


14 M. 32. 42. Ride. 8. 11. 21 M. 15. 19. 3Daf. 36. 11. 12. +4 M. 32. 12; Dergl. 
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ich fondere euch von ven Völkern aus, um mir zu ſein!“! Aber auch innerhalb der ges 
feglich erlaubten Ehe foll die cheliche Annäherung nur nach den Gefegen der Keuſch— 
heit vor fich gehen, welche die Reinheit, ald die leibliche Seite der Heiligkeit, zum Ziele 
hat.?2 Ebenfo wird die Keufchheit außer der gefchlechtlidhen Liebe ald in andern Lebens- 
äußerungen nur in Bezug auf die Heiligkeit Gottes fireug geboten. So wird das Ge— 
bot: außerhalb des Lagers einen Ort für dad Bedürfniß zu beftimmen und die Ereres 
mente mit Erde zugudeden, mit den Worten begleitet: „Denn der Ewige bein Gott 
wandelt in ber it Deined Lagers und fo ſoll dein Lager heilig fein“.? Hierher 

ehört ferner das Verbot, die Männer die Kleider der Frauen und dieſe die 

—— der Männer zu tragen, welches dasſelbe als Gräuel bezeichnet.“ Man ſieht, 
daß die Keufchheit im ihrem Gegenfag zur Frechheit, als ein fich befcheiden Laſſen in 
ben Grenzen der Sittlichfeit gelehrt wird.” Der Talmud hat die Lehren der Keuſch— 
heit viel ausführlicher. Die Keufchheit wird in ihrer weiteften Bedeutung, wie fie alle 
Berhältniffe des menſchlichen Lebend umfaſſen fol, dargeſtellt. Nicht blos bei Ver— 
botenen, fondern auch in den Grenzen des Erlaubten; nicht blos öffentlich, jondern auch 
an verborgenen Dertern jollen die Geſetze der Keujchheit beobachtet werten. „Was ift 
feufh und züchtig? So der Menſch ſich bei umfittlichen Thaten vor fich felbft ſchämt, 
im VBerborgenen das nicht thut, vor dem er ſich Öffentlich ſchaͤmen würne!” lautet eine 
Definition des Begriffs der Keujchheit." „Man nennt nur Denjenigen Feufch und 
züchtig, der im Berborgenen? keuſch umd züchtig ift; wer des Nachts in feinem Thun 
fo keuſch ift, wie am Tage“.“ So wurde ein Talmudlehrer, der in feiner Leichenrede 
einen Geftorbenen wegen eines feujchen Lebens lobte, von einem Anvern gefragt, ob er 
denn an verborgenen Stellen immer bei ihm war!” Auf gleiche Weife werden nur 
die wegen ihrer Keufchheit gerühmt, die auch innerhalb der vier Wände ihres Zimmers 
feufch mwaren.!° Die öffentliche Keuſchheit jei in Kleidung, '! Gang und Aufzug, '? bei 
Zufammenfüuften, wo die Männer von den Frauen getrennt fein!® und Feine unzüch⸗ 
tige Reven führen follen.'* Auch in der Ehe zwijchen Mann und Frau foll Keufchheit 
herrfchen."? Mehreres fiche: Sitte und Eittfamfeit, Unzucht. 

Kidron, my. 1. Das Kidronthal, ons, weiches die Hochebene, auf 
der Serufalem liegt, von den andern Höhen des Slopus und Delberges fcheidet und 
die öſtliche Grenze Jeruſalems ausmacht.““ Wir haben bei diefer ennung das 
Kidronthal in engerm von dem im weitern Sinne zu unterfcheiden. Unter dem Erſten 
verfteht man den Theil des Thales in der Nähe von Jerufalem aufwärts vom Brunnen 
Rogel, fonft auch „Thal Joſaphat“ genannt, wo es ſich beim Brunnen Rogel mit dem 
Thal Benhinnom vereinigt und beide einen breiten fruchtbaren Thalgrund bilden, der 
die Obſt- und Gemüfegärten mit vielen Feigen, Granat- und Dlivenbäumen enthielt. 
Weiter nördlich aufwärts fehen wir zur Rechten den weftlichen Abhang des Delberges, 
aber zur Linfen den weftlichen Abfall des Tempelberges; an der linken Uferfeite des 
Kidron liegt das Dorf Silvan, Siloa, auf halber Felshöhe, eine alte Gräberftadt. Auf 
berfelben Thalfeite find die jüdifchen Begräbnigpläge mit ihren vielen flachen Grab» 
fteinen, wo ſchon zu Joſias Zeit Wolfsgräber waren.!“ Norpwärtd von bdenfelben 
liegen die Gräber des Zacharias, Abſalom u. ſ. w. Diefes Thal Kivron ift gefchicht- 
lich durch die Flucht Davids vor Abfalom befannt.'? Es war ferner. die Grenze für 
Eimei, die er nicht überfchreiten durfte,'9 ver Drt, wo bie aus dem Tempel gefchafften 
Götzen verbrannt wurben.?° Im weitern Sinne ift es das lang hin fich fchlängelnde 
Thal mit feinem Anfange an der Nordſeite Jerufalems, auf der großen Lafferkheive 
Daf. 20. 26. 23 M. 45. 18; 18. 19; 20. 18. 35 M. 23. 15. »Daſ. 22. 5. Siehe: 
Gottesähnlichkeit, Ehe, Feſte ‚Mishar hayeninim cap. 31. Berachoth 62, nennt als Beifpiel 
dafür NDWINI, ®Daf. DVD MID Opium mbrbD MID. 9 Daf. 64. Joma 47. 11 Baba 
fama 82. Baba Bathra 57. Menahoth 43. 1? Daf. 106. Sote 49. 12Succa 52. Taanith 22. 
Diefes namentlih im Gotteshauſe und bei gottesdienfll. Handlungen, 1 Kethuboth 8. DB. mezia 
33. "Drah bajim 239. 2404. ie Jerem. 31. 40. 12 8.23.6. "2 S. 15. 32. WER. 
2, 37. 2» Daf. 15. 13; 2 K. 23. 4. 6, 2 Chr. 29. 16; 30. 14. 
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wifchen dem Mittels und dem todten Meere, gegen 2500 %. hoch über dem Meere, 
wie es die Nord» und Dftfeite der Stadt umringt und fid) darauf beim Brummen 
Rogel einem feharfen Winfel gegen S.-D. dem todten Meere zuwendet. Im diefer 
ziemlich großen Strede hat es erft eine flache, muldenförmige Vertiefung, die fi immer 
mehr jenft, bi der Kidron bei dem Punkt, wo er fi) gegen S.⸗O. wendet, eine enge 
Felskluft bildet und weiter im Süden des Ras el Feichthah in das todte Meer mündet. 
In der Mitte dieſes Thales zwifchen Serufalem und dem tobten Meere ift das Kloſter 
St. Saba, Deir Mar Saba, von wo ab wir die Thalſchlucht 1200 Fuß tief mit faft 
jenfrechten Felswaͤnden, die 6—8 Klafter breit am Boden von einander entfernt find, 
fehen. 1. Der Bad Kidron. Derfelbe ift nur eine Winterftrömung, die im Som: 
mer verfiegt, doch hat er mehrere beſtändige Quellen, ald z. B. den Brunnen Rogel 
bei der Bereinigung des Hinnoms mit dem Kidronthal, den Brunnen Mariä an dem 
Dftabfall des ſuͤdl. Moria, der mit dem Becken des Siloa durch einen unterirdifchen 
Kanal verbunden ift. 

Kinder, ar, Kinder und Eltern, om man. I. Name und Beveu- 
tung. Es ift der Reichthum der hebr. Sprache und die Schärfe ihres Ausdruckes, 
wenn die Bibel die Benennung für „Kind“ nad) faft jeder bedeutenden Alteröftufe des- 
jelben von feiner Geburt bis zur Reife und Mündigkeit verfchieden wechjelt. Sie hat 
derfelben neun, die fid) auf die Entwidelungsftadien des fich bildenden jungen Menſchen⸗ 
lebens bezichen. a. jeled, Ts, Gebornes, pl. jeladim, &X, Geborne,' weibl. jaldah, 
br, Geborne,* pl. jeladoth, mr, Geborne,? eine Nennung des Kindes in Bezug 
auf feine Geburt, die erfte Stufe feined Seind. Weiter geht der Name: b. jonek, 
pr, Säugling,* pl. jonkim, op, Säuglinge.? Für eine dritte Stufe besfelben ift: c. olel, 
>, Zunges,® das man nody auf den Arınen trägt.” Nach einer vierten, der der Entwöh- 
nung von ber Bruft, die gewöhnlich fehr fpät geſchah,“ heißt es: d. gamul, Ywı, Ent: 
wöhntes.? Höher hinauf find die Bezeichnungen: e. taph, ro, ber Mutter Anhängendes, um 
fie ſich Schaarendes;'% f. elem, oby, Erftarfendes, '! fem. almah, moby, Erftarfende, '? g. 
naar, 19), $reimerdender, '” fem., 93, Freiwerdende.“ Die legte Stufe bezeichnet der Name: 
bh. bachur, 2, ®ereifter, des Kriegsvienftes Fähiger, ver Mündige,'’ fem. bethula, 
ana, Jungfrau, die nody nicht einem Manne angehört. Im Allgemeinen ift ver 
Name für Kinder beiverlei Geſchlechts hanim, 02, Kinder,'” fingular, ben, P, Sobn 
immer nur für das männl. Gefchlecht und bath, na, Tochter, für das weibliche Gefchlecht. 
Das mof. Geſetz unterſcheidet in Bezug auf Abfchägungsgelübde Kinder von 1 Monat, 6 
3.0.20 J. Mehreres fiche: Lebensalter. U. Ihre Würdigung. “Diefelbe 
ift in der Bibel eine freudig überraſchende. Das Altertum hat aud auf der Höhe 
feiner Eivilifation in Griechenland und Rom“ in Kindern nur die Vergrößerung des 
Eigenthums gefehen und fie gleich Sachen behandelt.” Dem Kamilienoberhaupt fand 
volles Verfügungsrecht über jeine Kinder zu, über deren Leben und Tod es beftimmen 
fonnte.2° Das Ausfegen der Kinder war jo allgemein, daß Ariftoteles dasſelbe für er: 
laubt hielt. Wie leuchtet dagegen die bibl. Würdigung der Kinder. Diefelben find 

leich den Eltern im Ebenbilve Gottes gefhaffen?? und werben als die Stügen des 

ottesreich® betrachtet. Das Gefeg erkennt ihnen das Recht der Perfönlichkeit zu, 
wo von Ausfegen derfelben gar nicht die Mede fein fann. Auf die Darbringung von 
Kinderopfern ift die Todesftrafe gejegt?* und die Eltern dürfen nicht über deren Leben 
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und Tod verfügen, fondern müflen im Kalle einer Wiverfpenftigfeit vie Klage vor bie 
Aelteſten der Stadt bringen. Die Kinder werden gegen Uebergriffe von Seiten der 
Eltern bei Erbfolge u. f. w. vom Geſetz in Schug genommen! und ihre Anwefenheit bei ber 
je 7 3. ftatifindenden Berlefung ded Geſetzes wird anbefohlen.? Für diefe Würdigung 
hat der gefchichtliche Theil ver Bibel eine Menge fehöner Beifpiele. Noa wird geboren 
und die Eltern erbliden in ihm ihren Tröfter und Befreier von Roth und ſchwerer 
Arbeit.” Abraham ift kinderlos und feufzt: 4 wozu gibft du mir, ich gehe fin» 
derlo8 einher!“!“ Wen. rührt nicht der fpätere Gottesruf an ihn: „Nimm deinen Sohn, 
den Einzigen, ven du liebſt!“s fowie die Findliche Hingebung Iſaaks darauf, auch noch 
nachdem er die Worte — Vaters gehört: „um Ban mein Sohn!“ Welche 
Trauer empfindet Iſaak bei dem Tod feiner Mutter Sarah” und wie innig ift das 
Zartgefühl Jakobs gegen Jojeph in feinen Worten: „Ich finfe zu meinem Sohne 
trauernd in die Gruft!“ gegen Benjamin: „und meine Seele ift an feine gefmüpft !"* 
Mächtig reißt und die Verzweiflung Jephtas hin, die ſich feiner beim Anblid feiner 
Tochter, die er opfern foll, bemächtigt und welche Sanftmuth liegt in der Beruhigungs⸗ 
rede derſelben.“ Nicht ſchwächer ift diefe Liebe bei David auch gegen feinen unnatür- 
lichen Sohn Abjalom, deffen Leben er gefchont haben will’! und bei ber Todesnach⸗ 
richt fchmerzlicdy ruft: „Wäre ich doch flatt deiner —— Abſalom, mein Sohn! mein 
Sohn!"!? Charakteriſtiſch für das Ganze ift die Aufſtellung der Elternliebe als Bild 
der Gottesliebe gegen Iſtael: „Der Ewige hat dich getragen wie ein Vater ſeinen 
Sohn tragt;“n Wie ein Water ſich feiner Kinder erbarmt, erbarmt ſich der Ewige 
feiner Verehrer!“ Daher die zartinnige Zeichnung der Kinder ald Segen des Haus 
und Familienlebend: „Siehe, eine Erbe des Ewigen, die Kinder!” Deine Frau ift 
wie ein fruchtreicher Weinftod an ven Wänden deines Haufes, wie Delbäume, ge: 
pflanzt um deinen Tiſch!“!« Der Mofaismus geht darin jo weit, daß er auch bei 
Thieren die natürlichen Beziehungen zwifchen den Jungen und ihren Erzeugern nicht verlegt 
haben will.” Nicht minder war diefe Würdigung in der nachbiblifchen Zeit. „Wer 
fein Kind hat, ift einem Todien gleich!" „Weinet um den Dahinziehenben, d. i. ber, 
welcher ohne Kinder ſtirbt“.“ „Die Liebe zur Welt gab er im fein Herz, d. i. bie 
Liebe, die wir durch die Kinder erlangen“.2° Die Eiternliebe wurde bei Allen fo ficher 
vorausgeſetzt, daß es fprihwörtlid wurde: „Gibt es einen Vater, der feinen Sohn 
hapt!?2! „Jeden beneidet der Menſch, aber nicht feinen Sohn”; Wird ein Bater 
gegen fein Kind zeugen?"23 „Wer einen Sohn hinterläßt, der ſich mit der Gottes» 
Ichre befchäftigt, ift ald wenn er nicht geftorben wäre“.?“ III. Elternrechte u. Kinders 
pflichten. Die Rechte ber Eltern ur ihre Kinder waren befchränft. Den Kindern wird 
die Elternverehrung zur Pflicht gemadht.2° Der Fluch oder gar ein thätliches Vergreifen 
gegen Eltern foll mit dem Tode beftraft werben.2° Ebenfo war der Tod auf den lieders 
lichen Lebenswandel des Eohnes, verbunden mit Widerfpenftigfeit gegen vie Eltern, ges 
fegt.2° Es verfteht fich, vaß in . Fällen den Eltern nur das Recht der Klage 
zuftand, aber nicht das der Verurtheilung und Strafvollziehung. Ferner war ed nur 
Sitte, aber fein Recht, daß der Baier die Frau für feinen Sohn beftimmte.23 Es 
fonnte der Vater durchaus nichts dagegen haben, wenn der Sohn gegen den Willen 
des Vaters heirathete.2° Auch darf der Vater in der Erbfolge feine Anorbnung zu 
Gunſten des einen Sohnes und zum Nachtheil des andern ireffen.?° Dagegen wird 
die Züchtigung der Kinder ald erlaubt vorausgefegt.?! Das Gelübde der unverheis 
ratheten Töchter konnte der Vater fiören.?? War der Bater aus Roth zum Berkanf 
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feiner Tochter gezwungen, fo durfte berfelbe nur unter ber Bedingung gefchehen, daß 
fie in eheliches Verhältnis mit dem Käufer oder beffen Sohn trete und bei Nichter⸗ 
füllung desſelben fofort ihre Freiheit erhalte." Es war dies mehr Verforgung ale 
Rerfauf. Streng war die Kinderopferung unterfagt; ebenfo das Preisgeben ver 
Töchter zur Unzücht.“ Nah dem Talmud hört jedes Elternredt auf, fobald der 
Sohn mündig geworben und felb für feine Nahrung ſorgt. Nur die Tochter bleibt 
bis zu ihrer Berheirathung in den Rechten des Baterd.? Der Berfauf der Tochter 
darf nur an den gefchehen, der mit ihr in feinem Verwandiſchaftsgrad fteht, daß fie 
dadurch zum ingehen in ein Eheverhältniß mit ihm oder feinem Eohn behindert 
werde.“ Auch hat die Berkaufte nad erlangter Bollreife das Recht, den Berfauf 
für ungältig zu erflären, und ift vor diefer Zeit zu ihrem Berkauf ihre Zuftimmung 
nöthig.? Berner darf nur der Bater, aber nicht die Mutter foldhen Berfauf vornehmen.‘ 
Das Züchtigungsrecht des Vaters erfiredt ſich auf die Kinderjahre, dagegen foll kein 
Bater feinen erwachfenen Sohn bei Eirafe des Bannes fehlagen, da er ihn zur Gegen: 
wehr reigen könnte.” Aber aud die Züchtigung der fleinen Kinder darf nicht bie 
zur Abtödtung ihres Selbfigefühls gehen.? Ueber das Kindervermögen von Seiten 
mütterlicher Verwandten fol ein Bormund gefegt werden. Mündige Kinder dürfen 
fi gegen vie Erlaubnig der Eltern verheiranhen.'° Der Erwerb der Kinder gehört, 
fo lange fie vom Bater ernährt werden, ven Eltern.!! Ebenfo verhält es fich mit 
dem, was fie finden. '? Keinesfalld haben vie Eltern dad Recht, von den Kindern eiwat 
Geſetzwidriges zu fordern. '? Ueberhaupt hören die Elternrechte auf, wenn die Kinder 
ihre VBollreife haben und fich felbft ernähren können. IV, Kinderrechte und Eltern 
pflidten. Es iſt die Frucht der würbigern Auffafjung der Beftimmung des M., 
wenn wir bier von Lehren überrafcht werben, nach denen wir und vergebens bei den 
Völkern des Alterthums umfehen werben. Die Kinder, heißt es, find ver Eltern ‚Herr: 
lichfeit,'° die von bdiefen geiftig und leiblich gut erzogen werben follen.' Diefe Er- 
ziehung ber Kinder, über deren Beichaffenheit wir = den gleichnamigen Artifel ver 
weifen, erſtreckte ſich bis auf die Berheirathung der Kinder’! und deren Berforgung 
mit Gütern. Gemahnt wird, die Kinder mit den Kehren und Geboten der Religion 
befannt zu machen, ’? fie zu den Werfen bed Rechts und der Liebe anzuhalten?° un 
ihnen darin mit gutem Beifpiele vorangugehen.?! Die religiöfen Geremonien follen in 
ihrer Gegenwart zur Ausübung kommen, damit fie fragen und barüber aufgeflart 
werden.?? Weiter geht der Talmud, der auch die Mutter für die Kindererziehung 
verpflichtet. Ihre Sache ift, felbft das Kind zu faugen,2? gewöhnlich 24 Monate lang.?' 
Die weitere Ernährung desjelben ift die Pflicht des Vaters, die fich nach den Beftim- 
mungen der Synode zu Ufcha (im 2. Jahrh.) minbeftend bis zum 3. J., aber laut 
fpäterer Verordnung bis zum 6. Jahre, wenn auch das Kind eigened Vermögen bat, 
erftredt. Bon va ab kann er nur wie zu andern Xiebeöwerfen angehalten werben.’ 
Frei von der Verbindlichkeit der Kinderernährung ift die Mutter.2° Ebenfo verhält 
es ſich wit der Bekleidung ded Kindes, der Wohnung und den Möbeln für dasfelbe.?' 
Bei einer Trennung der Eltern bleiben die Mätchen bei der Mutter und die Knaben 
bei dem Bater.2° Nur auf befondern Wunſch der Mutter werden auch die männ- 
lichen Kinder ihr bis zum 6. Jahre gelaffen, natürlich auf Koften bed Bater6.2° Doch 
fol auch darüber der Richter urtheilen, ob Letzteres zum Vortheile der Kinder ſei.“ 





12 M. 23. 7; 5M. 18. 12—17. 2Daf. 33. 17; 3 M. 18. 29. 2Baba mezia 12. Baba 
fama 87. Ketbubotb 46. Maim. h. geiela 17. 13. »Daſ. 5. Abodim 4. 4. Kidduſch. 18. 20. 
sKipdufhin 19; Maim. Abadim 4, 8. *Sote 3. 8. Moed Faton 17a. 8Kethuboth 50, Maim. 
h. mamrim 6. 8. Eben haeſer 17. 1. Ch. m. 270. $. 2. 0Eben haeſer 17. 2. 116Ch. m. 270. 
2. ’2Baba mezla 12. 13Daf. 2. 10, Baba * 1. 5: Kethuboih 3.8; 4. 4; Iſchulh Maim. 
3. 11.12. Pf, 17.7. Siehe: Erziehung. 1 M. 24. und 28. M"Spr. Eal. 18. id. 5 
M. 6. 1—7. 1 M. 18. 19. Das. u. Epr. Eal. 29. 17. 12 M. 20.5.655M. 5. 26; W. 
19. 92 M. 12. 26; 13. 8.4. 2 Rethuboth 598. = Daf. 60. *>Rethuboth 494. 658. hen 
haefer 71. $. 1. Jore dea 250. 3. *G, H. 82. 8; Maim. Iſchuth 21. 18. E, H. 73,6. Ar 
thuboth 678. 20 Kethubeth 1022. 2% Daf. 684. 206. H. 82. 7. 


Kinder und Eltern — Kinderlofigkeit. 645 


Nach dem Tode des Vaters werden die Töchter von tem Nachlaffe erhalten, dagegen 
erhalten die Eöhne gleich ihr Erbe.! Weitere Pflichten des Vaters find: für Die 
Beichneidung, Auslöjfung, ven Religionsunterricht, die Erlernung eines Handwerkes, 
auh des Schwimmens, die Verheirathung, Einführung in die Bandeöfitien u. f. w. 
der männlichen Kinder zu jorgen.” Es mußten unter Androhung der Bannftrafe an 
allen Orten Kinderlehrer angeftcllt,? und der Vater konnte zur Anftellung eines Lehrers 
für den Unterricht der Kinder gezwungen werben.* Ueber die Wichtigkeit des Re- 
ligiondunterricht8 waren ihre Ausſprüche: „Wer einen Eohn hat, der fi der Thora 
befleißigt, der ftirbt nicht“.? „Wer feinen Sohn zum Thoraftudium erzieht, genießt 
deſſen Früchte im Diesfeit, aber ver Etamm bleibt ihm für das Jenfeit“.° Weichen 
Gewicht man auf Erlernung eined Handwerks legte, darüber verweifen wir auf den 
Artikel: Handwerk. Die Bedeutfamkeit der Ernährung der Kinder fprechen fie in der 
Lehre aus: „Er verübt Wohlthun zu jeder Zeit — d. i. der, welcher feine Eöhne 
und Töchter fpeif”.” V. Vereinigungspunkt Beider. Das Berhältniß ber 
Kinder zu ihren Eltern war im bibl. Alterthum ein ſolch inniged, daß es nicht ſchwer 
fallt, die ungerflörbaren Beziehungen zwoifchen Beiden aufzufinden. Kinder find in der 
Bibel die Träger und Foripflanzer unfered Namens und unferer Ehre,* Audbreiter 
unferer Bamilie,? Pfleger und Tröfter des Alters, 9 Erben unferes Erworbenen!' u. |. 
w. Rechnet man hierzu noch ven zweiten Ausfpruch des Dekalogs: „er gedenkt ber 
Sünde der Väter den Kindern“, der nicht anders fagt, ald daß die Frevel der Eltern 
an den fittlichen Gebrechen der Kinder ſchuld find, fo haben wir Bereinigungspunfte 
zwifchen Kindern und Eltern. Eonft heißt «6 ausprüdlih: „Die Bäter follen nicht 
in der Schuld der Kinder und die Kinder nicht wegen der Sünden der Väter fterben. !? 
So hat der König Amazja nur die Mörder feines Waters, aber nicht deren Söhne 
beftraft.' Der — Ezechiel geht darin weiter und ſpricht vom entgegengeſehten 
Fall, daß Kinder nicht wegen der Frömmigkeit ver Eltern gerettet werden können.!“ 
Weiter wiederholen die andern Echriften obige Lehre des Dekalogs von dem verberb- 
lichen Einfluß lafterhafter Eltern auf ihre Kinder: „Die Kinder der Frevler verfallen 
dem Schwert, aber denen der Gerechten geht ed wohl!" Das Schwinden fitilicher 
Zerrifienheit zwijchen Kintern und Eltern und die Wiederberftellung einer Herzensin⸗ 
nigfeit bei Beiden gehören zu ven Spealen des Prophetenthums.““ Der Talmud zählt 
in einem Ausſpruch mehrere leibliche Eigenfchaften auf, die fih von Eltern auf Kinder 
verpflanzen. „Der Bater, heißt es, beglüdt feinen Sohn mit Schönheit, Kraft, Reid: 
thum, Weisheit und Jahren“.'? Dagegen wird in moralifcher Beziehung vie ſittliche 
Freiheit des Kindes behauptet. „Es gibt Frevler, deren Kinder Gerechte find und 
Gerechte, die Frevler unter ihren Kindern Baben“. Den Worten: „er gebenft ver Sünte 
der Bäter den Kindern“ wird die Erflärung hinzugefügt: d. i., wenn die Kinder an 
der Handlung der Väter fefthalten.'? Mehretes fiche: Verehrung ver Eltern, Mündig- 
feit, Bormundfchaft, Gefchwifter u. a. m. 

Kinderlofigfeit, y. Aus der Hochſchätzung der Kinder in der Bibel, wo 
fie als Gottesgefchent,20 Elternglüd,2! die Etügen des Gottesreiches?? und ded Haus: 
fegend?? erfcheinen, können wir auf den unglüdlicyen Zufland einer kinderloſen Ehe 
jchließen. Die Seufzer Abrahams, Iſaals, Rebeffas, Rahels, Hannas um Kinder find 
nur darnach zu verftchen. Elia und Eliſa haben für die genoffene Gaftfreundicaft 
feinen befiern Danf, als Gott um Kinter für ihre Wohlthäter zu bitten.2+ Erft in 
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den Apofryphen haben wir den Troftfpruh: „Auch gar feine Kinder ift fein Un- 
glüd, wenn man nur fromm und tugenphaft lebt.““ Im Talmud wird ber Kinder: 
lofe gleich einem Todten? oder Umgeriffenen? gehalten. Im Allgemeinen hieß es über 
ihn: „mweinet um ben, der dahinzieht!“ d. i. der ohne Kinder flirbt.* Doch drang 
and) hier fehon eine andere Anficht durch: „Die vorzüglichfie Nachfolge tes Menſchen 
find gute Werke!" So erfegen dem kinderloſen Lehrer die herangebildeten Schüler 
die Kinder. © 

Kir, vp, Mauer! Aſſyriſche Provinz, die neben Elam, ald im affyrifcyen Dienfte 
ftehend, genannt wird’ und fi am Fluſſe Kur,“ früher Kyros, der fich mit dem Arares 
in das kafpifche Meer ergießt, auspchnte, an der Südfeite des Kaufafus, fo daß fie das hau: 
tige Georgien, früher Guliftan, fein fol. Bekannt ift Kir ald Wohnfig der Aramäer,? 
auch wohin fpäter die Damaskener und Sfraeliten durch Tiglath Pilcffer verpflanzt 
wurden, '0 Andere!’ denken bei diefem Namen an die medifchen Oriſchaften Kureno, 
Karine.!? Ihre Gründe find, meil es undenkbar fei, daß fich die aſſyr. Eroterungen ſchon 
in den Tagen Amos bis Iberien hin erftredien, da dasſelbe in ver Aufgählung der von 
Aſſyrien eroberten Ländern ganz fehlt; auch werden Wegführungen nad) Medien er- 
wähnt.? Mehreres fiehe: Abtheilung 1. Art. Armenien, Medien. 

Kir Moab, un pP," aud: Kirheres, wenn op," Kirhares?° und 
Kirharefeth, wenn pP." Hauptfeftung des Landes Moab, auf einem hohen fteilen 
Felfen im Wady Keref, 3 Stunden füpöftlih von Dr Moab,!? die heute in dem Kerek 
oder Kerrek dafelbft wieder erfannt wird. '? Auch in den Apofryphen? heißt fie: Adoaxa 
gleich) verpallifadirted Lager, Feſtung. Im Talmud fommt fie unter dem Namen 


„Krafa de Moab” vor,2' ebenfo noch bei Steph. By. Auparuoßea. Im Mittel: 
alter war diefe Feſtung im Befig der Kreuzfahrer noch fehr bebeutfam, die im J. 1183 
mehrere Monate eine furchtbare Belagerung durdy Ealadin aushielt.2? Heute ficht man 
an dieſer Stelle ein zerfallened Koftell auf einem hohen, fteilen, bis gegen Jerufalem bin 
fihtbaren Felfen, das noch durch eine theilmeife zerfallene Mauer und mehrere Thürme 
befeftigt ift und 1834 den gegen Ibrahim Paſcha empörten Beduinen und Arabern ala 
Zufluchtsort diente. Die Einwohnerzahl wird auf 400 Moslemen und 150 Ehriften 
berechnet, die außerordentlich gaflfreundlich find. Auch hebräiſche Injchriften findet man 
auf den Eteinen der Häufer, ein Beweis, daß auch Juden dafeldft wohnten. ?? 

Kirjath, mp. Stadt auf der Grenze zroifchen den Stämmen Benjamin und 
Juda, die zum Stamme Benjamin gehörte?* und mit „Kirjath jaarim” eins fein fol. 
Daß Leptere zum Stammgebiet Juda gezählt wird, dürfte vielleicht von ihrer Rage an 
der Grenze beider herrühren, da ja auch Serufalem bald zu Juda, bald zu Benjamin 
gerechnet mourde.2° 

Kirjathaim, army. 1. Stabt in der Ebene des Stammes Ruben, auf ber 
. Dftfeite des Jordan, Y, Stunde meftlih von Magdala, das heutige „el Theym“.2s 
In der Gefchichte ift fie eine der älteften Städte des Oftjorbanlandes, wo Keborleomer 
die Emim flug?’ und fomit erſt im Befig Lepterer war, von denen fie die Amoriter 
eroberten.2° Durch Moſes fam fie an den Etamm Ruben,2? aber gegen die Erilgjeit 
ift fie wieder in den Händen der Moabiter.?° I. Levitenftadt im Stamme Raphtali,?' 
identifh mit Karthan.?? 
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Kirjath Arba, ya mp, fiehe: Hebron. 

Kirjath Baal, ya mp — fiche: Kirjath Iearim. 

Kirjath jearim, or mp, auch: Kirjath Arim, omy- map,! oder: 
Kirjath baal, bya mmp,2 oder nur: Baalah, mby2,? oder: Baale Juda, mm 
ya,t Stadt im nördlichen Theil des Gebirges Juda, an der weltlichen Grenze des 
Stammes Benjamin, l Stunde füblih von Nebi Eanwil, Mizpa Samuels, 3 Etun: 
den von Serufalem auf dem Wege nad) Ramich und Lybda, die den Anfang eines 
nördlichen Eeitenthaled des Wady Beit Hanina bildet.? Diefe Stadt war vor der 
Eroberung Paläftinas im Befig der Gıbeoniten® und wurde nachher dem Stamme 
Juda zugetheilt.! Bei derſelben lagerten fi die Daniten auf ihrem Zuge nach Laie," 
in ihr ftand 20 3. die Bundeslare, bis David fie nad) Jeruſalem brachte? Weiter 
ift fie ald Geburisftadt des Propheten Uria befannt.'" Nach dem Eril waren ed auch 
Bewohner diefer Stadt, die fih wieder einfanden.!! Mehreres fiche: Paläftina. 

Kirjatb Sauneb, no mp; Kirjath fepher, fiche: Debir. 

Kirjoth, fiche: Kerijorh, mp. 1. Stadt an der Südgrenze Judas, '? vielleicht 
das heutige Kurietin, 6 Stunden füröfilih von Hebron und 2 Stunden norböftlic von 
Arad. 1. Stadt in Moab auf den füpöftlihen Vorhöhen des Berges Attarus, auf 
der Südſeite des zum todten Meere mündenden Bades Zerfa Marin. Befannt ift 
fie durd die Weiffagung des Propheten Amos, der ihr Zerftörung verfünbet.'” Heute 
find nur noch Ruinen von ihr fidhtbar, die von el Korriat. 

Kiſch, vr. Vater Sauls, Sohn Abiels, aus dem Stamme Benjamin.?* 


Kifon, richtig: Kifhon, erp. Bach Im, audy Fluß, ms, der die Grenze 
zwiſchen ven Stämmen Sebulun und Naphtali bildet und fonft auch „Wafler Mes 
giddos“!s bei den fpätern Khaifa, nern, aber heute „el Makutta“ heißt.'° I. Seine 
Duellen und Zuflüffe Die Quellen des Kifon fuchen Mehrere am Thabor, '’ 
Andere am Karmel.!? Letzteren ſtimmen die Meiften bei, doch geben fie zu, daß der 
Kifon zum großen Theil durd die vom Thabor kommenden Wafler gejpeift wird. 
Eeine Zuflüfle find: bie weſtlich und ſüdweſtlich vom Thabor entfpringenden Gewäjler, 
ferner die aus dem füplichen Theil der Ebene Efdrelon, fowie die weitlid vom kleinen 
sun: tem Gebirge Gilboa und der Hügelfette zwifchen dem Karmel und Gebirge 

amariend ftrömenden Flüſſe. Aud ter „Nahr el Melek“ mit feinen Gewäflern der 
Ebene „el Buttauf“ gehört zu denfelben, der ſich nicht weit von befien Ausfluffe in 
ihn ergießt. 11. Seine Richtung. Der Kifon durchſchneidet die Ebene Eſdrelon, fließt 
den nordöftlihen Buß des fteil ſich erhebenden Karmelzuges parallel entlang und tritt 
endlich durd ein enges Thal aus der Ebene Eforelon in die von Affo, bis er nördlich 
von Chaifa durch die Bai von Akko in das Meer fällt. IH. Seine Beſchaffenheit. 
Derfelbe ift an feiner Mündung 12 Ellen breit und 2 Fuß tief. Seine Strömung 
war früher fehr jcharf,2° aber heute bedarf er einer günftigen Regenszeit, um nur mittels 
mäßig und vorübergehend zu werben. Doc; wird er im Winter fehr bedeutend, jo daß 
im J. 1799 die von Napoleon zurückgeſchlagenen Türken im Kifon ihren Tod fanden. 
Sein Wafler ift hell und grün und feine Ufer find fehr fruchtbar IV, Geſchichtlich 
ift der Ort dur die von Baraf gegen Sifera glücklich gelieferte Schlacht befannt.?' 
Ferner ließ Elia an ihm die überführten Baalspriefter töpten.?2 

Klagelied, no, grichifd Honvor,2? lateiniſch Lamentationes.?* Buch der 
Zien Abtheilung ver Bibel, der Hagiographen, das in 5 Kapiteln 5 Klageliever über 


ı@fra 2. 25. mad Nehem. 7. 28. 2Joſ. 15. 60; 18. 94. 3Daf. 15. 9. 10. 1 Ehr. 14. 6, 
126€. 6.2. Nah Mitter Erdkunde XVL 1. ©. 108 fi. 547 ff. of. 9. 17. Daſ. 15. 16. 
sRicter 18. 12. 91 ©. 6. 21; 7. 1.2. 0 Jerem. 26. 20, !!@fra 2. 25; Nehem. 7.29. Joſ. 
15. 25. 12Amos 2, 2. Jerem. 48. 24. 141 ©, 9. 1. 1NRicter 5. 14. 10 Robinſon III. 472. 
VPocede Morg. II. 80. "Shaw 238, 19Mergl. Robinfen Paläfl. I. 472 ff. Ritier Erdkunde 
XV. 1. ©. 689-705. ® Richter 5. 21. 21Daf. 4. 7. 13; 5. 21. Pf. 83. 10. 221 8. 18. 40, 
Erptuaginta. ** Dulgata. 
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den Kal Zerufalems enthält und dem Propheten Jeremia zugefchrieben wırd. I. Theme 
und Inhalt. Die Idee ver göttl. Gerechtigkeit und das fernere Geſchick Iſtaels nad 
der Zerftörung des Staates oder die Sirafe Gottes in ihrem Einflang mit der göttl. 
Liebe — machen das Thema diefes Buches aus. Im der Ausführung desſelben gibt 
ver erfte Theil die Beleuchtung des Gefchehenen, der Vergangenheit; ter andere die Er: 
Örterung der Zufunft, des Zugefchehenen. In Erfterm ift vie Rechtfertigung des Er: 
folgten, ver Nachweis jeiner Lebereinftimmung mit ver Gerechtigkeit Gottes und in 
Lepterm der Hinweis auf die göttl. Barmherzigkeit, die nicht die Strafe zur Vernich 
tung des Sünders, fondern zu defien Päuterung und Beſſerung eintreten läßt. Es han: 
delte fich um die Frage des fermern Beſtehens Jiraeld, die jhon im Buche Jeremia 
und Ezechiel befprochen wird, aber hier ihre Beantwortung mehr nach pſychologiſchen 
Gründen mit Berufung auf unfere eigene Gewiſſensſtimme erhält. Das Herz, das zu 
hoffen nicht aufhört und fidy immer wieder bei noch fo großen Unglüdsjullen nach obem 
emporrichtet, ift der Beweis, daß der Unglüdlihe nur ‚geprüft und gebefiert, aber nicht 
vernichtet werden fol. 1. Weitere Ausführung dieſer Idee. Das Buch Hat 
5 Kapitel, von denen die erften zwei die Gerechtigfeit der göttl. Strafe nachweiſen; 
das 3. Kapitel die Idee der göttl, Vergeltung weiter entwidelt, daß bie Leiden nic 
Iſraels Vernichtung, fondern eine Länterung, Beflerung und Berjüngung zum Ziele 
haben. Die legten zwei Kapitel bringen die Anerkennung der Gerechtigkeit des Ge— 
ichehenen mit dem vertrauungsvolen Blid nad oben um Wiebererhebung und Ber: 
fingung und zwar fpricht das 4. Kapitel von Iſrael mit und in feinem Staate, da- 
egen kennt das 5. Kapitel Iſrael nur ald Religionsgemeinte ohne Paläftina.. Eine 
—— Angabe desſelben wuͤrde dahin lauten. Im 1. Kapitel wird der Staat in 
feiner Verlaſſenheit vom Volk geſchildert und zwar Vers 1—8 die chemalige Blüthe 
und jetzige Verödung; V. 8—10. die Sünde als Urſache des Verfalls. Won de 
ſteigt die Klage bis V. 18. die völlige Anerkennung der göttl. Gerechtigkeit, mit dem 
Wunſch, auch die andern Völker wegen ihrer Sünden heimzuſuchen. In Kap. 2. er— 
hebt ſich die Klage im entgegengefegter Richtung ; fie beirauert dad Volk in feiner Ent: 
riffenheit vom Ctaate. ! Die Geſchicke Iſtaels werden als Erfüllung ver ihm wegen 
feines Abfalls angedrohten Strafen aufgefaßt. Darauf folgt dad 3. Kapitel, das tie 
Mitte zwifchen den- zwei erften und zwei legten Kapiteln bildet, den —————— 
des ganzen Buches enthält und den Knoten dieſes ganzen Hergangs löft. Die göttl. 
Stra hat nicht die Vernichtung Ifraels, fondern deſſen Läuterung und Befferung zum 
Ziele. Jeremia ift es, der fein eigenes Leben unter den verfchiedenen Verfolgungen und 
Leiden, die es erfahren, als Beweis feiner Worte hinftellt und in feiner Rebensgefchichte 
das Bild von Iſtaels Zukunft findet. Aus der Tiefe feines Innern fchöpft er vie ſchönſten 
und herrlichften Xehren, die Hauptwahrheiten ver bibl. Vergeltungsidee. „Aus dem 
Munde des Höchften fommt weder das Böfe, noch das Gute. Wir wollen unjern 
Wandel unterfuchen und zum Ewigen zurüdfehren“, find die zwei großen Ausſprücht, 
welche die Löfung enthalten und dem Volke den Weg angeben, ſich über das Unglüd 
zu erheben und an feiner Wiererverjüngung zu arbeiten. Die Kapitel 4 und 5 haben 
eine nochmalige Betrachtung der Geſchicke Sracie im Lichte der im 3. Kapitel darge: 
legten Xehre, Die am Schluß in einem erhabenen poctifhen Schwung Iſrael mit feinem 
Gott wieder verföhnt, ausrufeu läßt: „Führe uns, Ewiger, zu bir zurüd und wir 
fehren um; ermeure unſere Tage wie chedem!“ IM. Die Form der Dichtung. 
Bor uns liegen in dieſem Buche 5 Klagelieder in 5 Kapiteln mit je 2% Verſen nadı 
alphabetifcher Drbnung. Die erften zwei haben einfach das Alphabet an ter Epige 
ihrer Verſe, aber im 3. ift dasſelbe an der Epige ver Versglieder und zwar nad je 
3 Berfen. Im Aten Liede tritt das Alphabet wieder an dic Epipe der Verſe, Dagegen 
ſcheint es im Hten gang weggelaffen au fein. Im den erſten zwei Kapiteln find bie 

’Diefer Unterſchied des 1. Kapitels von dem 2ten tritt befonders dadurch hervor, daß in tem 


1. Kapitel Zion, Jeruſalem und Stadt, aber im ?ten nur „Ifrael“, „Tochter Zions“, betrauert 
werben. 2Klgld. 3. 38—40. 
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Berfe Zzeilig, die Zeilen find durch eine Cäfur in zwei Abfäge getheilt. Alle 5 Lieder 
ftehen in einem organischen Zufammenhange und bilden ein Ganzes. Das Eigenthüms 
liche derjelben ift, daß in ihnen richt ver fonftige Parallelismus der Glieder herrfcht, 
fondern der Gedanke in der Regel fortjchreitet. Dafür find fie Karin fo regelmäßig 
gemchen, taß fie fihtbar für den Gefang beftimmt erfcheinen. IV. Verfaſſer. Die 

tradition gibt Jeremia ald den Verfaſſer ver Klageliever an. Beweiſe für dieſe An: 
nahme find, daß die Anfchauung und Sprache denen des Buches Yeremia gleich find. ! 
Mehreres fiche: Schriftthum, heilige®. 

Klaffen und Arten der Engel, owr ro. in fertiges Syſtem ber 
Engellehre in ter Bibel, nach welchem wir die Klafien der Engel aufzuzählen hätten, 
gibt es nicht. Erft ven Berfaffern der ſpätern bibl. Bücher fcheint in Erwähnung ders 
jelben eine gewifie Rangorbnung vorgefchwebt zu haben. Eine Klaffififation der Engel 
wäre daher nur nad) der von ihmen angegebenen Thätigfeit möglich. So ließen fie ſich 
in zwei Hauptflaflen eintheilen; I. die, welche zur Heiligung und Verherrlihung Gottes 
gehören und II. die, welche neben diefer Funktion auch noch göttliche Aufträge an Men— 
jchen volljiehen. I. Diefe erfte Klaffe bilden: 1) die Bottesföhne, bne elohim, oder 
die Söhne der Mächtigen, bne elim;? 2) die Chajoth, Cherubim und Ophanim, die 
zufammen die Merkaba, den göttl. Thronmwagen, tragen;? 3) die Eeraphim, bie ſchon 
den Uebergang zur zweiten Klafle ausmachen und aud in der Vollziehung göttlidyer 
Aufträge auf ter Erde vorfommen.* I. Zur zweiten Klaffe rechnen wir die Engel 
unter den Namen: maleachim, Boten,? kedoschim, Heilige,® irin, Wächter? u. f. w. 
Ferner die im Buche Daniel erwähnten Engelöfürften, ow,® von denen in den Apo- 
kryphen fieben vorfommen,? die den Gottesthron umgeben, '? die Völker und Reiche ver: 
treten, '" auch zum Schut und zur Rettung ausgefandt werben, '? fowie die Gebete vor 
Gott bringen.” Bon benfelben fennt dad Buch Daniel zwei ohne Namen: den Erz 
engel Perſiens!“ und den Erzengel Griechenlands,'5 aber zwei mit Namen: Michael, 
den Engelöfürft Iſtaels!“ und Gabriel, ven Erzengel, der Daniel Geheimniffe offenbart. !' 
Aber ſchon die Apofryphen nennen 4 Engelöfürften: den Raphael als Belohner des 
Buten,'* Uriel,’? Zeremiel,20 Salathiel.2! Außer diefem fpricht die Bibel von einem 
fürbittenden Engel,2? Ankläger, Satan,?? böfen Engeln,?* Engel des Verderbeng,25 als 
Vollzieher der göttl. Strafen, jowie entgegengefegt von „guten Engeln“, welche die guten 
Gotteöbefchlüffe vollführen.° Doc ift diefe Scheidung zwifchen guten und böfen En- 
geln nidyt fo ftrift, als wirklich zwei im Streben und Vollbringen getrennte Engelflaffen, 
anzufehen, da die Engel, die zur Zerftörnng Sodoms abgefandt werden, auch Bollzieher 
des Guten, der Rettung Lois, find. Ueberhaupt kommen die Bezeichnungen „gute“, 
„böfe” Engel in ven erften bibl. Büchern gar nicht vor. Im Talmud finden wir 
diefe Klaffififation der Engel bi6 auf bie Fehrer des 3ten Jahrh. noch unverändert. 
Nur die Zahl der Engelsfürften zur Beriretung der Völker ift da nicht ficben, ſondern 
fiebzig.?° Neu ift die Lehre, daß nur die heidniſchen Völfer, aber nicht Ifrael der Ver: 
tretung bei Gott bedarf, da dieſes durch feinen Glauben unmittelbar umter Gott ftche.2° 


1So find Klgld. 1. 5. 8. 14. 22. 3. 39. 42; 4. 6. 22; 5. 16. faR gan; analcg Jeremia 13, 
22. 26; 14. 7; 16. 10; 17. 1. die Sünden des Volkes die Urſachen der 2 Pag Auch die fals 
fchen Propheten und heuchleriſche Priefter find in Klgl. 2. 14; 4. 13—15. glei Serem. 2, 7. 8; 
5. 31; 14. 13; 23. 11. Die treulofen Bundesgenoffen Klgl. 1. 2. 19; 4. 17. Beral. Jerem. 2. 
18. 36; 30. 14; 37. 5—10. 2Siehe: Söhne Gottes. »Sieche: Ejech. 1. 4; 10. 1; 40. 19. 
+Siche: Seraphim. Vergl. Ief. 6. Siehe: Engel. ®Daf. Daniel 4. 10. 14. ®Daf. 10. 
13. *Tob. 12. 15. Vergl. Ezech. 9. 2., wo biefelben „bie fieben Geiſter“ heißen. Tob. 12. 15; 
Daniel 4. 14. "Daniel 10. 13. 29, 12Tob, 3, 25. 13Daf. 12. 12. Daniel 10. 13. 15Daf. 
D. 20. „Daſ. V. 21. 17Daf. 8. 16; 9. 20. '9Tch. 3. 25. 14 B. Efra 4.1. »Daſ. V. 
36.' 21Daf. 5. 16. 22Giob 23. 23. Jah. 1. 12. prbon nbn. aHich 1. CM. »Siehe: 
Dämonen und eg. > Daf. 20 Daſ. "Ehen in der Erpluaginta zu 5 M. 32. 8. und Tar- 
gum Jeruf. zu 1 M. 11. 7. 8. Am deutlihfen in Mibr. r. und Jalfut zu denfelben Stellen. 
28 Jalkut zu den Stellen 2 M. 33. 16. „und woburd denn find wir ausgezeichnet, id und mein 
Bolt?“ und 5 M. 32. 9, „Denn ein Theil des Ewigen if fein Bolf, Jakob der Theil feines 
Beſitzes“. 
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Bielleiht haben wir in derſelben eine Bekämpfung ber chriftlichen Auffaſſung von ber 
Perfon des Meffias zu erfennen. Sicherlich jedoch prüdt fie die Merneinung der gno: 
ftifchen Annahme aus, dag Iſtaels Gott, als fein Führer und Geſetzgeber, nicht der abfolute 
Bott, fondern der Demiurg war.! Spegieller find die Engelötlaffen: 1) Ophanim, 
Räpderengel;? 2). Serapbim, Gluthengel;“ 3) Chajoth, Thierenget;! 4) Maleache Ha: 
ſchareth, Dienftengel.? ine andere Eintbeilung hat 5 Klaſſen, da fie vie Eherubim 
mitrechnet.6 Die ausführlichfte Engeleintheilung hat der Sohar, die ſich auch mit ge: 
ringer Beränderung in Maimomides findet. hag derſelben gibt es 10 Engelklaſſen: 
Ophanim, Tarſchiſchim, Schinanim, Chaſchmalim, Erelim, Bne Elohim, Chajoth, Iſchim, 
Elohim und Maleachim.“ Mehr der Bibel entſprechend iſt dieſe Engel-Klaffififation bei 
Maimonides: 1) Chajoth hakodeſch, heilige Thierengel; 2) Ophanim, Radengel; 3) Ere: 
lim, Lichtengel; 4) Chafhmalim; 5) Serapbim, Gluthengel; 6) Maleahim, Botengel; 
7) Bne Elohim, Gottesfühne; 8) Bne Elim, Mächtige; 9) Eherubim und 10) Zichim.® 8. 
deutend erweiterter find diefe Engelklaſſen bei ven Talmudlehrern tes Iten Jahrh. n. Es 
war dies die Zeit der ſich wieder erneuernden Verfolgungen gegen die Juden, wo bie 
beften Köpfe ſich dem Diesfeitd abwendeten, um in der Beichäftigung mit den Jenſeits 
ftudien die Unbillen der Gegenwart zu vergeſſen. So lautet ein Ausfpruch des Lehrers 
Riſchlakiſch aus diefer Zeit: „Herr der Welt! fo Jemand ſich zur erften Frau eine zweite 
nimmt, denkt er da nicht mehr der erften? Aber ach, du Gott fcheinft und ganz ver: 
laffen zu haben! Wenn die Gemeinde Iſraels fo klagt, antwortet eine Gotteöftimme: 
Ih habe 12 Thierkreiszeichen, Mafaloth, und in jedem verjelben 30 Heereshäupier, 
Lan, wo zu jedem Heeredhaupt 30 Legionen, zu jeder Legion 30 Heerdführer, rom, zu 
jedem Heeresführer 30 Hauptleute, asp, zu jevem Hauptmann 30 Lagerführer, wwo), 
gehören und jeder von diefen hat 365,000 Sterne, Alle habe ich für dic) erichaffen und vu 
jprichft: ich vergaß deiner!““ Beziehen wir hierher eine andere Stelle von ihm, wo er 
die 7 Himmel nenilt und den Tten als die Stätte der Ophanim, Seraphim, Chajotb 
und des Gottesthrones bezeichnet ;'? fowie die Lehre R. Jochanans, feines Freundes „Gott 
vollzieht nichts, ohne ſich zuvor mit feinem Himmelsheer berathen zu haben“, "' fo haben 
wir fon hier die Grumdfteine zu jenem fpätern Wunderbau der Engellehre der Kabba- 
liften, die mit Necht die Anfänge ihrer Lehre fchon im Talmud nachweifen. Cine wei- 
tere Angabe befchäftigt fi mit der Bezeichnung der verfchiedenen Art» und Rangver: 
hältniffe ter Engel unter dem Namen: Dienftengel®, nmem, > Bon denfelben 
umgeben Gottes Thron: Michael, Gabriel, Raphael, Uriel.'? Diefe Stelle ſcheint von 
der in den Apokryphen angegebenen Siebenzahl der Erzengel'? und der Sechszahl der: 
felben in dem bierof. Talmud nämlih: Midyael, Gabriel, Metatron, Zaphiel, Uriel und 
Jephephia,“ abzumeicyen, wenn wir nicht die 3 andern im Talmud babli noch ermwähn: 
ten Engel: Metatron, Eandalphon und Sagfagel ald Erzengel bezeichnen oder mit 
Pirke de R. Eliefar noch 7 andere annehmen. "> Wirklich werden von den Spätern 
ald Erzengel genannt: Afhathriel, 1° Sariel!! und Adarfiel.'* Bon den Erzengeln ald 
Vertretern der Völker fennt man: Michael, den Engelsfürft Iſtaels, Samael, ten Er; 
engel Aegyptens u. m. a,'® Eine dritte Engelflafje find die Schutzengel der einzelnen 
Menſchen, die täglich neu gejchaffen werben und wieder vergehen.20 Außer dieſen weiß 


Siehe: Abtheilung U. Art, Gnoſie. Ausbrüdlid wird im Midraſch die Geſetzgebung Gottet 
auf Einai, fowie die Erlöfnng Ifraels aus Negypten als durdı Gott ſelbſt geſchehen betrachtet. 
mw nd) an, DD dxdy N. Sieht: Erlöfung. 2DUDN nad Geh. 1. DEN nah 
Jeſ. 4. 1-3, MM nad Ejech. 1. Rofhhafhana 242. MT ONdD. “Mad der Mechlltha 
die auch im Morgengebet des Madıfor vorkommt. "Eohar zu Jithro. ®Maimonides jefode hathota 
2. 7. »Beradieth 324. 10 Chagiga 13. Pefahim 94. 11Sanhedrin 38, 1?Midr. r. 4 M. Abfe. 
- 2. col. 6. Im Perke de R. Eliafer cap. 4. flieht Michael rechts, Gabriel linke, Uriel vor demfelben 
und Naphael hinter ihm. Tobias 12. 15. Eiche oben. Die Bedeutung der verſchiedenen Ra; 
men im Ginzelnen fiehe dieje Nrtifel in Abth. II. diefer @ncyclopäbie. Vergleiche Targum erw 
fbalim zu 5 M. 34. :5Pirke de R. Eliefa Abſch. 4. EC. d. A. in Abth. IL "©, d. A. dw 
felbft — Berachoth 51. isS. d. A. in Abih. I. wSiehe dieſe Artikel in Abth. II. 8. Engel. 
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man von den Engeln, die jever Naturfraft und jedem Naturprobuft vorſtehen. Biel; 
leicht hat man unter diefen Namen nur Perjonififationen oder Prototypen derfelben zu 
verftehen. Es kommen von venfelben vor: der Engelöfürft der Welt,! der des Meeres,2 
des Regens: Ridia, ur,’ des Hageld: Jurfami,t des Feuers: Gabriel,’ des Lebens,o 
des Todes,’ der Seele nady dem Tode des M.: Duma,? der Nahrungsmittel: Nafid,? 
der Armuth: Rabil,'? des Traumes'! u. f. w. Im Allgemeinen war die Lehre: „Es 
gibt Fein Gräschen unten, daß nicht oben feinen Engel hätte.“ '2 

Kleid, 12, Gewand, rbov, aud: nobw, Kleidung, wohn. I. Name 
und Bedeutung. Die vielen hebr. Benennungen für „Kleid" in der Bibel zeigen 
nicht fo jehr auf eine Gefchichte ver Trachten in modernem Sinne hin, als vielmehr 
auf die noch einfache Geftalt und ven natürlichen Gebrauch des Kleides im biblifchen 
Alterthume. Diefelben find: 1) beged, u2, Hülle, Dede, das Kleid ald Bedeckung 
des menſchlichen Leibes;'? 2) simlah, Toow, oder salmah, nabw, Umhüllung, Gewand 
zum Verbergen der Blöße;'* 3) khesuth, mo», Einhüllung, Dede als zum Schuß vor 
der Kälte;'5 4) lebusch, wn2b, Hüllung, Bekleidung, eine Bezeichnung, die nicht blos 
dem Zwed des Kleides fonbern aud der Weiſe feines Gebrauchs entichnt ift;'® mad, 
©, Hindehnung, Ausbreitung, die Benennung des Kleides nad jeiner Form.!! Bes 
ziehen wir noch hierher die andern Namen: Pupkleider, '* Feierkleider,““ Wechfelkleiver,20 
Garderobe ‚2! fefter Anzug,?? Mannskleider,2? Frauenkleiver,?+ Kleiderhüter?? u. ſ. w., 
fo haben wir neben der Angabe der allmählichen Entwidlung und Vervielfältigung des 
Kleides, auch die natürliche Beftimmung desfelben Far ausgefprodyen. Das Kleid ift 
noch der erften Benennung nur die Dede des menſchlichen Leibes, aber nad) der zweiten 
befonders der Blöße,2° dagegen in ber dritten nach feinem praftifchen Nugen zum Schuß 
vor Kälte. Erft feine 4te und Hte Benennung geben die weitere Verwendung besfel- 
ben an, wie es eine würbige Haltung bed Leibes darftellen fol. Die andern Namen 
„Feierkleider“, „Wechfelfleiver”, „Putzkleider“ beziehen fid) auf das Kleid ald Ausprud 
der innern Stimmung. 1. Seine Würdigung in Gejeg und Sitte. Die Wür- 
digung ded Kleides in feiner eben angedeuteten doppelten Beftimmung beginnt in ber 
Bibel fehr früh und wird ald Frucht des erwachten menfchlichen Bewußiſeins und feiner 
Sehnfucht, ſich aus dem Zuftande der Niedrigfeit zu erheben, dargeftell.2? Das mof. 
Gefeg, wenn es auch dem Iſtaeliten frei läßt, ſich nach üblicher Kandesfitte zu Fleiden, 
fonnte doch nicht umhin, einige Beftimmungen darüber zu treffen. Dem SPriefterftande 
werden während jeined Dienftes im und am Heiligthum beſtimmie Kleidertrachten vor- 
efchrieben.2° Dagegen befchränfen ſich die Geſetze über die Kleidung der Jfraeliten im 
Allgemeinen nur a das die Aufrechthaltung der Sittlichkeit bezweckende Verbot ber 
Anlegung der Frauentrachten für Männer und der Männerfleider für Frauen.2* Zum 
Schutz ded Armen war die Berorbnung, das in Pfand genommene Gewand vor Sonnen- 
untergang abzugeben ;?° ebenfo zur Forderung der Reinlichkeit, die mit Ausfag behaf⸗ 
teten Kleider zu verbrennen,?! daß der Ausfäpige feine Kleider zerreiße?? u. f. w.?° 
Einen rein religiofen Grund haben nur die Gejege über das Tragen der Schaufären 


1Yebamoth 16. Sanh. 94. Dbıym —W. 2Baba bathra 74. Joma 208. Derfelbe heißt in 
Taanith 25 Rahab, IM” fiehe d. A. in Abth. II. 2S. d. 9. in Abth. II. Peſach. 118. OPT. 
S. d. A. Mir. r 1 M. Abfh. 11. Daſ. ⸗S. d. A. 6.59. 0S. d. A. "699. 
12 Siehe: Vorherbeſtimmung. 2 M. 22. 27. nach der Bebeutung feines Stammes UI, verhüllen, 
beveden. "IM. 9. 23. nah dem Stamme bow, „verbergen“, ſiehe Fürſts Lericon. Nach der 
Stammbedeutung von MOI. Nah dem Stamm wnb, bebeden, einwideln, 113 M. 6. 8. MD 
Bf. 133. 2. Nach deſſen Stamm TO, meſſen, dehnen. ioCjech. 27. 24. UDO. eſ. 3. 27. 
myonn. »2 8.5.5. 22. DD moon, aricter 27. 10. DM TW. 222 &. 10. 22, rmnbn. 
235 M.22.5. mon, nboW. 252 Ghr. 34, 22, DUIT NOW. 2° Befonders nad 1 M. 9. 23; 2 
M. 22, 26; Ief. 3. 6. 1 M. 3.6. „Und es wurben bie Augen beider geöffnet und fie erfann- 
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an den vieredfigen Gewänbern der Männer, '! jowie, daß die Kleiverftoffe nicht von 
Leinen und Wolle durchwebt fein follen.? Größer noch ift dieſe Würdigung des Kleides 
in den biblifhen Zeichnungen ded Lebens und der Sitten der Ifraeliten. In der Mitte 
zwiſchtn der allzugroßen Sorgfalt auf den Schmudf des Leibed bei ven Griechen umd 
ver völligen Verachtung besjelben bei den Indiern, die den Leib als den Kerker ber 
Seele halten, fteht die Bibel mit ihrer Auffaffung und Darftellung der Beftimmung bes 
Kleidves da. Gott felbit wird als Bekleiver der Armen und Berlaffenen Dargeitellt’ 
und nachbrudsvoll lautet die Mahnung: „Immer feien deine Kinder rein“.+ Der Leit 
ift die MWohnftätte des Geifted und das Kleid ald Schmuck desfelben foll nicht blos 
die leibliche Schönheit repräfentiren, fondern auch der Ausdrud ver innern Stimmung, 
wo möglich der Spiegel unſeres Beifteslebens, fein. So gaben die verjchiedenen Wed 
felfäle des Lebens Veranlaſſung zur Veränderung der Kleidung. Als Symbol des in 
nern Schmerzes zerriß man m Trauer die Kleider,? legte ſchwarze“ oder ſackähnliche 
Gewänder an.’ Raue haarige Mäntel, ald Zeichen der Trauer über die Sünden des 
Volkes, trugen oft die Propheten? Dagegen ging man an Feſt- und Freudentagen in 
weißen Kleidern? oder andern Putz⸗ nnd — * 'o III. Kleiderftoffe und 
Farben. Dieſelben werden auch hier verſchieden, je nach Zeit und Bildungsſtufe der 
Menſchen, angegeben. So ſollen die erſten Kleidungsſtoffe von Pflanzen geweſen ſein.!“ 
Später dienten Thierfelle hierzu.'2 Aber ſchon in der Patriarchenzeit kennt man bie 
Verwendung der Wolle und Ziegenhaare zu Kleiverftoffen, '? fo daß es zu Jakobs Zeii 
buntgewirfte Stoffe gab.'+ Zu Mofts Zeit hatte man Zeuge aus Flachs! und in 
den verfchiedenen Sorten von feinen Leinen,“ Baumwolle" u. few. Später fam 
hierzu noch: Byſſus, yı2, eine Benennung für Leinen und Baumwolle! Bon diefen 
waren zu Felt: und Ehrenkleidern die feinen weißen leinenen und wollenen Stoffe am 
beliebteften. '° Auch Seide, wo, wird als Kleiverftoff erwähnt.2° Neben diefen einfachen 
Stoffen gab es auch die mit Goldfäden durdhwirkten.2! Bon den Farben erwähnt die 
Bibel: die weiße, purpurblaue, purpurrotbe und Carmefinfarbe.2? Rothe Schnüre gab 
es ſchon zur Patriarchenzeit.“ Bon bunter Farbe war der Rod Joſephs.“ Weiße 
Kleider galten zu jeder Zeit für Keftkleiver.2° Könige, Fürſten und Beldherren trugen 
purpurblaue, purpurrothe und carmefinrothe Gewänder.?° Buntgefticte Kleider fommen im 
Siegesliede Deboras ‚2? fowie fpäter im Trauerlied Davids vor.2® IV. Kleiderarten. 
Bon denfelben nennen wir erft: a. die männlichen. Hierher gehören: 1) Kethoneth, 
nans, Äerov, eine Hembart aus Keinen ober Baumwolle, weiß, blau oder bunt ge 
ftreift, im Ganzen gewebt, arfangs ohne und fpäter mit Aermeln, eng oder weit, cerfl 
bis am die Knie,2° fpäter, befonderd bei Wornehmen, bis an die Knöchel, die auf bloßen 
Leibe getragen, aber nicht zu den eigentlichen Kleidern geredjnet wurden, da der Menſch 
in ihr noch für nadt galt.°° 2) Die Unterbeinkleider, 000, ein zwifchen ven 
Füßen zufammengefaltetes Stück Tuch, das aud) um die Hüfte gebunden wurde und 
bis an die Knie reichte. 3) Der Gürtel, Dim vun, zum Zufammenhalten der Unter: 
fleiver an den Lenden.?! 4) Der Umwurf, 790,9? ein über dem Kethoneth Teiche: 
feined Kleidungsſtück, das auch „unteres Oberkleid“, Syo,?? halbäifh, wroD,3* genannt 
wurde. Es war dies ein langer Talar ohne Aermel, mit einer Deffnung für den 
Kopf, den nur Vornehme,?? Königliche,’ Priefter??! u. ſ. w. trugen. 5) Der Epbor, 
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TON, ein von Prieſtern und Königen über dem „Meil“, yo, getragenes Obergewand.! 
6) Das DOberfleid, der Muntel, der unter verfchievenen Namen,? von verichiedenen 
Stoffen und in mannigfaitiger Geftalt und Form vorfommt. Derjelbe beftand aus 
einem vieredigen Stüdzeug, 6 Ellen lang und gegen 3 Ellen breit, das dicht verhüllend, 
oder lang herabwallend getragen wurde. Man jchlug die zwei entgegengefeßten Zipfel 
in beide Arme einwärts und ließ die zwei andern über den Rüden weit berabbängen. 
Die heutigen Araber hängen das Zeug an die linfe Schulier, ziehen den bintern Zipfel 
über den Rüden und bringen den vordern unter dem rechten Arm über die Bruft und 
ben Unterleib, wo alsdann beide durdy Hafen oder Spangen befeftigt, audy zufammens 
gebunden wurden. Diefer Mantel, den felbft der Aermſte nicht entbehren konnte, diente 
zu verfchiedenen Berrichtungen: zur Verhüllung des Kopfes bei bejondern Anläfien,? 
ald Dede des Nachts auf der Lagerftätte;t Taſche zu Getreide, Brod, Fleiſch und ans 
deren Rahrungsmitieln, wozu die bauſchigen Falten desfelben an der Bruft benugt wur: 
den.? Abgelegt wurde er beim Arbeiten, ſchnellen Gehen,® wie überhaupt auf Reifen, 
wo man ihn als Bündel trug. Im diefer Geftalt pflege er auch ald Gefäß, Sad, ' 
Meifefattel,? Umhang, Hängematte,? Zeltteppich, Teppich auf dem Wege beim Einzuge 
der Fürften u. f. w. gebraucht zu werden. 7) Die Kopfbededung. Diefelbe war 
zum Schug vor dem Sonnenftih von jeher gebräuchlich. Bon viefer fommt in ver 
Bibel vor: 1) der Kopfbund, pB,!! der um ben Kopf knäuelförmig gewickelt wurde, !? 
2) die haubenartige Kopfbededung, warn," 3) die babylonifhen TZurbane, onan, ' 
die farbig und gewunden waren. Mit großer Pracht ausgeftattet hieß die Kopfbedek⸗ 
fung nD, bei — kennt man den Helm, 9219, und bei Königen die Krone, ın>, 
roy, das Diadem, 13. Die Kopfbedeckung der ‘Priefter hieß: nyaım, hohe Müpe, '* 
aud: non, Bund.!° 8) Handſchuhe. Diefelben wurden fehr felten getragen und 
galten unter dem Ramen mnsun mit zu den Luruögegenftänten in der Zeit des ‘Bros 
pheten Jeſaias.!“ 9) Fußbefleidung. Diefelbe kannte man nur zum Schuß vor 
Beihädigung oder Beihmugung des Fußes und beftanden aus Sohlen von Leder, bie 
durch Riemen am Fuße feitgebunden waren und orby3, weibl. mı>93 hießen." Das 
Anlegen und Losbinden geſchah bei Bornehmen durch Sklaven, bei Lehrern durch ihre 
Schüler.” Die Schuhe wurden bei dem Betreten eines Zimmerd ausgezogen und beim 
Herausgehen wieder angelegt.?° Viel Iururiöfer waren die Schuhe des weibl. Gefchlechts.? ' 
10) Geſchmeide — fiehe die Artikel: Schmud, Geſchmeide. b. Die weiblichen. 
a. Das Unterfleid, Kethoneth, mans“, das etwas länger ald bei Männern war,?? 
worüber Vornehme noch ein langes Aermelkleid?? oder einen Untermantel ohne Aermel, 
yo, trugen.” b. Das Dberfleid, Mantillen in verſchiedener Form: faltenreich und 
baufchig, rmewn,?3 aber auch ein vierediger, fhanslartiger Ummwurf?° u. j. w. c. Der 
Bufengürtel, dynd, aus Byſſus.““ d. Der Gürtel, orwp,?® von feinem Gewebe,?“ 
der tiefer an den Hüften und loder getragen wurde.?° e. Der Klormantel, Schleier: 
fleider, om1,?' Die über den ganzen Anzug famen. ſ. Der Schleier in 4 Arien: 
1) yys,?? ein über den Nacken und den ganzen Körper herabwallender Schleier; 2) 
Sy,33 ein Schleier, der vom Kopf aus an ven Schläfen herabwallte. 3) moy,?* ver 
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Bruft, Hals und Kinn bedeckte. 4) ormby,' ebenfalls feine, den Körper ganz um- 
hüllende Gewänder. V. Ihre Anfertigung und Reinigung. Die Anfertigung 
der Kleider war die Sache der Frauen,? aber im zweiten juͤd. Staatsleben kommen 
ſchon Schneider vor.? Ebenfo geihah das Waſchen und fonftige Reinigung der Kleider 
dur die Frauen und erft fpäter durdy Wäfcher und Walfer.* Aus dem Talmud 
bringen wir mehrere Lehren über Die Fer und den Gebrauch der Kleider. Dbenan 
ftellen wir den Ausſpruch: „Es gibt nichts Unwürbigeres, ypwm, ald nadt einherzu⸗ 
ehen“.“ So wurde der, welcher öffentlich nadt ging, nicht ald Zeuge zugelaſſen.“ R. 
ochanan, ein Lehrer des 3. Jahrh., nannte feine Kleidung „meine Ehren“.? Im All: 
gemeinen lautete die Mahnung: „Wer die Kleider gering Ihägt, wird nichts von ihnen 
genießen."® Beſonders wird ter Gelehrte an die Reinhaltung der Kleidung erinnert. 
„Wer ift ein Gelehrter? ver auf reine Wäfche achtet“.“ Der Gelehrte, auf deffen Kleid 
man einen Fettfleden findet, hat ven Tod verdient”. „In zerriffenen Kleivern ift man 
gleich nadt und in geflidtien Schuhen barfuß“.!! „Geflidies Schuhzeug ift dem Ge—⸗ 
lehrten eine Schmach“.!“ Ueberhaupt legte man großen Werth auf Zurechthaltung von 
Schuhzeug, „Wer Schubzeug an den Füßen hat, ift.ein Menjh”. „Ohne Schuhe 
ift man wie von Gott verbannt“. „Man verfaufe die Balken feines Hauſes und 
ſchaffe dafür Schuhe an". Weiter wird gemahnt, ſich durch feine ungewöhnliche 
Kleidung zu entftellen, '° an Feſt⸗ und Arbeitstagen nicht einerlei Kleider zu tragen, !? die 
Sabbathe durch ſchöne Anzüge zu chren'® u. ſ. w. Leinene weiße Kleider wurden für 
Frauen als die werthvollſten bezeichnet,'? doch trug man’ auch bunte.2° Schmarze 
Kleiver galten für Buß und Trauerkleider.““ Mehreres fiche: Handwerk und in 
Abiheilung Il. Art. Kleidung, wo über die Trachten während ver talmubifchen Zeit 
geſprochen wird. 

Kleider: Haut: und Häuſer-Ausſatz, runs, Ausſatz; Kleiverausjag, 
oma ns; Hautaudfag, wrryıs; Häuferausfag, aan ne. I. Namen 
und Arten. Die Erklärung der vielen hierher gehörenden bibl. Ausdrücke hat den 
(Sregeten viele Arbeit gemacht. Die Einen fehen in denfelben nur die Benennung ver- 
ſchiedener Geftalten einer Ausfagart, nach Andern enthalten fie die Bezeichnung dreier 
Ausfagarten: der weißen, ſchwarzen und fmolligen. Wir fchliegen und weder biefen, 
nod) jenen an, fondern fuchen die Erflärung derjelben aus der eiymologifchen Auffaffung 
diefer Namen mit den fie begleitenden Angaben zu eniwideln. a. Die erfte und fchein- 
bare Hauptbenennung ift: zeraalh, nys, die nach ihrer Stammbedeutung im Arabifchen 
„ſchlagen, ſtechen“, „Ausſchlag, Ausfag” bedeutet. Derjelbe wird durch die weitere Be- 
ichreibung feiner Erfcheinung am Menfchen: in Binne, naw,2* Blafe, nn2o,?? hellem 
Kleden, nın2,?* woraus fid) das „Maal des Ausjages“, nyns y2,23 bildet, auf dem 
die Haare, wenn es eine behaarte Stelle if, weiß werden und die Haut niedriger ein- 
fällt, näher beftimmt und ift zweifellos der weiße Ausſatz, ver auch lepra mosaica 
heißt. Die — desſelben bei andern Schriftſtellern geſchieht auf folgende Weiſe: 
„Es bricht, wie eine Nadelſpitze, ein weißer Flecken, eine Flechte oder ein Grind ber; 
vor. Der Flecken wird groß wie eine Linfe, die Haut fällt niedriger ein und die Haare 
auf demfelben werben weiß. Diefer linfengroße Flecken, fowie die grind- und flechten- 
artigen Stellen werden zu gelblichen oder bleifarbigen, auch ſchwärzlichen empfindungs- 
lofen Grinpmälern und Maalplägen mit einer rings umher fi) ausbreitenden weißen 
Haut. So findet man ihn am Gefſicht,““ Stirne,2' Bruft, Unterleib, Händen une 
Füßen, befonders, wo früher Brandmäler, Eitergefhwüre waren. Bei weiterer allmäb- 
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licher Ausbreitung glänzt die ganze Haut, wo Stirne und Nafe aufdunfen, lederartig 
trocknen und — Die Haare deckt dann ein ſtinkender Bork, die oft ausfallen. 
Ebenfo fallen die Nägel von Händen und Füßen ab, bie —* triefen und verlieren 
allen Glanz u. ſ. mw. bis in Abzehrung und Waſſerſucht das Leben endet. Nur wenn 
die Krankeil mit einem Male über den ganzen Körper ſich verbreitet, fo daß die ganze 
Haut fih mit weißen Flechten, gleich Schuppen, bevedt, was ein gewaltiges Ausbrechen 
des Gifiſtoffes andeutet, wird der Körper mit einem Male davon befreit.' Nah 10—12 
Tagen fallen Flechten und Schuppen ab, die Haut wird rein und bie Krankheit ifl 
vorüber. Diejer Ausfap wird ım moj. Geſetz außer feiner oben bezeichneten gewöhn⸗ 
lichen Erſcheinung noch in ſechs Geftalten erwahnt: 1) nach hervorgebrodenem wilden 

leifh, m “er2;? 2) in Folge der Entzündung an der Haut, rrw;? 3) auf einem 

randmal, ws m>o;* 4) durch Scharf, pra, am Kopf und SKinn;? 5) auf einem 
weißen, hellen Flecken, pr2;5° auf einem fahlen Flecken am Hinter» oder Vorderkopf, 
man — ter ſpricht das Geſeh von einem Häuſer- und Kleiderausfap. 
a. Der Häuferausfag® if ver in Aegypten häufige Salpeterfraß,, der die Wände 
mit einem weißlichen Reif überzieht und bei großer Feuchtigkeit ſich ablöft, herabtrieft 
und Alles an den Wänden zermodern macht.“ Derfelbe erſcheint befonderd an feuchten 
Wänden na Ablöjung des Beſtichs durch Bildung grünlicher und röthlicher Flecken 
an den von Mörtel entblößten Steinen, ift alfo animalijcher Natur. Andere halten ihn 
von vegetabilijcher Beichaffenheit, der in den den Hautausiclägen ähnlichen Schmaroger- 
pflanzen, flein und fledytenartig, befteht und ſich an verwitterten, feuchten Eteinen er- 
zeugt. Der Häuferausfag in der Bibel hate demnach flarfe Achnlicykeit mit unferm 
Häuferfhwamm.'° b. Der Kleiderausfag'! befteht bei Kleidern und Zeugen von 
wollenen, leinenen und ledernen Stoffen, in grünlichen und röthlidhen Spor⸗ und Mo; 
derflecken, die immer mehr um ſich freffen und den Stoff zerflören. Diefe Flecken wer- 
den von den Reuern '? für die fogenannten Stodfleden gehalten, die durch Feuchtigkeit oder 
Mangel an Luftzug entftehen, woburd bei ihrer Ausbreitung dad Gewebe wie Moder 
auseinander fällt. Die grünlic und röthlich farbigen Flecken find alsdann größtentheile 
in Lederkleidern.““ Much diefe beiden Autfagarten werden unter der allgemeinen Ber 
nennung „Ausfagmaal”, us 223, gefaßt, wobei wir darauf aufmerffam machen, daß 
das Wort Maal, nega, y)), nur dad Maal als Zeichen der fihtbaren Berührung einer 
Krankheit, dad Ergriffenfein von derfelben, als z. B. die Finne, Blaje und den hellen 
Fleden bei dem Hautausfaß, bedeutet, aber noch nicht den Ausfag in feiner entſchiedenen 
Form begeichnet. Soll es denfelben auddrüden, fo kann es nur durch Hinzufügung 
der Benennung: my, zeraath, „Ausſatz“ geichehen. Reben diefen Namen des weißen 
Ausfages kommen in dem geſchichtlichen Theil des Pentateuchs und den andern bibl 
Büchern Benennungen vor, tie auf den knolligen Ausſatz, Elephantiaſis hinweiſen. 
Diefelben find: Entzündung, Gefhwür, Beule, yrıw, schechin,!* böfe Entzündung, yr 
pro, mit der weitern Beichreibung: „von Fußfohle bis zum Scheitel ,® die nicht zu 
heilen ift“;'° auch fonft „Entzündung Aegyptens“, Do wo prw.'" Diefer fnollige Aus; 
fa, der in Aegypten häufig ift, entflcht gang mie der weiße, aber durch Knollen, die 
erft erbfengroß und fpäter wie Hühnereier an den Gliedern und am Geſicht hervor: 
brechen und zwifchen den Knollen eine ftarfe Vertiefung machen. Derfelbe ift fürdhter: 
licher als ver erfte, nicht fo fehr durch feinen heftigen Schmerz, ald vielmehr wegen 
feiner eiternden Gefchwüre, welche die Gelenfbänver zerflören, daß fi ein lied nad 
dem andern ablöſt. Als feine Wirkungen fennt man: ein aufgebunfenes, talglicht glän- 
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zendes Geficht, fierer Blick, thränende Augen, dumpfe Stimme bis zur völligen Stumm; 
heit, Stumpf» und Trübſinn, fehlaflofe Nächte, unerfättliche Gefräßigfeit u. |. W- bie 
zum ftarfen Anfchwellen der Füße, bob fie wie Elephantenfüße werden." Diefe Kranf- 
heit ift unheilbar und dauert oft 20 3. oder bringt durch ein Fieber und Erſtickung 
den Tod.? Im Allgemeinen wird der Ausſatz als ein rein vegetatived Erfranfen ber 
Haut gefchildert, die durch die maffige Bildung und Afterprotuftion der nieberften vege- 
tativen Gebilde fennbar wird.? Er erfcheint erft an der Oberhaut, ergreift aber bold 
auch die tiefer liegenden Theile: das Zeligewebe, die Fetthaut, die Knochen, dad Mark 
und bie Gelenke. In der Bibel gilt er ald Strafe Goltes,“ ein der härteften Flüche, 
fol bis ins Ite und Ate Glied anftedend® und größtentheils unheildar fein. IL. Gejes- 
lihe Behandlung des Hautausjapes. Bor Allem bemerken wir, daß wir es 
bier nicht fo fehr mit mediziniſchen oder polizeilichen Maßregeln, ald vielmehr mit den 
vein religiöfen Verordnungen zu thun haben und von dieſem Stanbpunfte aus biefelben 
beuriheilen werden. Die Heiligkeit, dad Grundgeſetz des Moſaismus, nınfaßt in ihrer 
negativen Bedeutung, ald Ausdruck der Abfonderung vom Niebrigen und Gemeinen, 
auch die Gefege über die Entfernung des Phyſiſch-Unreinen. Diefe Geſetze haben: a. 
die Feftftellung des wirklich eingetreienen Ausfages; b. die Behandlung des ausfägig 
Befundenen und c. die Wiederaufnahme des vom Ausfage Genefenen. a. Die Angabe 
der Zeichen zur Unterfeheivung des Scheinausſatzes von dem wirklichen gefchieht bier 
jedesmal nad jedem ver 7 Haupterfcheinungen desfelben bejonderd. 1) dem ge⸗ 
wöhnlichen Ausſatze, der in Finnen, Blaſen und hellen Flecken herworbricht,” wird fein 
wirflier Eintritt durch vie weißen Haare im Ausfagmaal und das Tieferliegen des 
felben von der übrigen Haut beftimmt. Nur fo wird der Kranfe fofort für „nnrein® er: 
Härt und den ihn iceffenden Verordnungen unterworfen.® In Ermangelung dieſer Be- 
dingungen erfolgt eine Einfchliegung desjefden auf 7 Tage. Iſt am Tten Toge noch 
Feine Aenderung eingetreten, fo fol die Einfchliegung auf 7 Tage wieberholt werden 
Erſt wenn nach der Iten Befichtigung das Maal fidy nicht ausgebreitet und die Farb⸗ 
desſelben matter geworden, wird ber Kranke für „rein“ erflärt und mit dem Befehl 
„fh die Kleider zu waſchen“, entlafien.” 2) Aber wenn derfelbe wieberfehrt, wo zu 
der weißen Finne und dem weißen Haare auf derjelben noch rohes Fleiſch hinzugekom⸗ 
men, hat der Priefter ihn jofort für unrein zu erflären.'° Die Reinerflärung erfolgt 
nur dann, wenn ſich der Ausfap mit einem Male über den ganzen Körper ausgebreitet, 
wo Alles, auch das rohe Fleifch,'' weiß geworden. 3) Der Ausfag auf Entzündung, 
prev, ift bei weißröthlichen, hellen Flecken, wo die Stelle tiefer als die übrige Haut er- 
jheint und die Haare berfelben weiß geworben, unrein.'? In Ermangelung eine⸗ 
diefer Zeichen wird der Kranke anf 7 Tage eingefchloffen. Hat fi am Tten Tage ve 

Ausfag ausgebreitet, fo ift er unrein, dagegen erfolgt bei Nichtausbreitung desſelben C 

Reinerflärung; dad Maal war in Folge der Entzündung. Dasfelbe gilt von: 4) dem 
Ausfag nad einem Brandmal, msn, nur daß bei der Keinerflärung auf Nichtausbrei⸗ 
tung dedfelben auch die Farbe matter geworben fein muß.'? 5) Der Schorf, pru, in 
Folge eined Maald an Kopf und Kinn ift, wo derſelbe tiefer ald die Haut liegt und 
ih dünnes goldgelbed Haar einfinvet, ein Ausfchlag und unrein.'* Beim Fehlen eines 
derfelben fol eine Ttägige Einfchliegung erfolgen. Hat ſich alsdann der Schorf nicht 
ausgebreitet und mangeln auch die andern Bedingungen, fo wird dad Maal mit Aus: 
nahme der Stelle des Schorfs, pro, gefchoren und der Kranke wird nochmal 7 Tage 
eingefchloffen. Band darauf feine weitere Ausbreitung ftatt, fo ift er rein, auch wenn 
noch gologelbed Haar geblieben.” Dagegen wird er bei. einer Ausbreitung fofort für 
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untein erflärt.' 6) Der Bahak, pra, von weißen, hellen Flecken am Haupt, ift, wenn 
diefelben matt find, rein.? Der Ausfap am Kablfopf, mp, ein weiß⸗röthliches Maal 
mit einer weißsröthlichen Finne ift unrein.? c. Die Wiederaufnahme des vom 
Ausfap Benefenen. Die Zeremonien darüber enthielt der gefegliche Reinigungs 
ritus, der den Geheilten in die zwei Kreife, von denen er ausgeitloffen war, wieder 
einführte. Zur Wiederaufnahme desſelben in die Orts» und Staatdgemeinde nahm 
der *Briefter 2 reine Vögel, von demen der eine über einem Gefäß frifchen Waſſers ge: 
ſchlachtet und der andere, nachdem man vom Blut des gefchlachtelen, dad mit Zedern- 
hola, Kermeswolle (Koklus), Yſop und Wafler vermifcht war, auf den Genefenen 7 
mal gefprengt hatte, freigelafien wurde. Ueber feine Aufnahme in bie Religiondge- 
meinde, refp. zum Beſuch ded Tempels, war die Verordnung: nach Ttägiger Worbe- 
reitung, während weldyer er nody außerhalb des Tempels blieb, ſich zu baden, fein Haar 
zu fcheeren, feine Kleiver zu waſchen und darauf, je nad) feinem Vermögen: 1 Schul: 
opfer, das die Stelle des Weihopferd vertrat, 1 Sündopfer, 1 Brandopfer und 1 Speifes 
opfer darzubringen. Mit dem Blute des Weihopferd und von dem Dazu gebrauchten 
Del wurden: Ohr (am Knorpel), Hand (an defien Daumen) und Fuß (an deſſen großer 
Zehe), die Organe des Hörens, der Arbeit und des Wandels, beftrichen. Das übrige 
Del goß man auf fein Haupt aus. IL. Der Häuferausfag. Seine Geftalt, wie 
er vom Priefter als wirklicher Ausſatz erfannt ind für umrein und verunreinigend er: 
flärt wurde, war ein Maal an den Wänden des Haufes von grünlicher oder röthlicher 
Farbe, deren Schein gleichfalls tiefer war als die übrige Haut. Beim Gewahrwerden 
ähnlicher Flecken an der Wand wurde der Priefter zur Belichtigung Ted Hauſes geholt. 
Bor feiner Ankunft mußte Alles aus den Räumen vesfelben weggefchafft werden, ba- 
mit nicht durch die Uureinerflärung des Haufes auch die Geräthe darin mitverunreinigt 
werden. Nach Befihtigung und Erklärung des Maaled ald das des Ausfages fol 
dad Haus 7 Tage gelcle en bleiben. Bei Nichtausbreitung desfelben während dieſer 
Zeit müflen die kranken Steine ausgeriffen, neue Steine eingefegt nnd neues Beitich 
aufgebradyt werben. Nach wicberholtem Ausbrud des Ausfaged wird derfelbe als „flam- 
mender Ausfag“t erflärt, worauf dad ganze Haus niedergeriijen wird, deſſen Ziegel, 
Steine und Schutt man an unreine Stellen außerhalb ber Stadt bringen foll. Waren 
die Flecken an der Wand ganz geſchwunden, fo wurbe dad Haus jofort rein erflärt.® 
Der Ritus der Reinfprehung des Hauſes war ganz der des vom Ausſatz Geheilten.® 
I. Kleiderausfag. Derfelbe ift das Maal an Kleidern von Leder, Wolle oder 
Leinen im Aufzuge und infchlage von grünlicher und röthlicher Farbe und hat nad) 
einer Befihtigung durch den Prieſter die Einſchließung der von ihm ergriffenen Kleider 
onf 7 Tage zur Folge. Nach feiner Weiteraudbreitung ift es „ein flammender Ausſatz“ 
und unrein. Die betreffenden Kleider follen verbrannt werden.” Dagegen wurden fie 
bei Ricytausbreitung des Ausſatzes m. und wieder 7 Tage eingefchlofien, wo 
bei feiner weitern Hhichtveränderung nad Geftalt und Umfang die Verbrennung erfolgt; 
ed ift eine —— Vertiefung und unrein.? Bei matter gewordener Farbe ſoll der 
ergriffene Theil aus dem Stoffe gerifien werben und das Uebrige ift rein. Nach Wieder: 
erjcheinung des Maals muß das ganze Kleid verbrannt werden; es iſt ein ausblühen« 
der Ausfag.? Schwindet derfelbe nah dem Waſchen, jo ift das Kleid rein; es muß 
ewaſchen werben.'° Aus dem Talmud bringen wir zunächſt mehrere halachiſche Be: 
immungen über die Geftalt, Stelle, Perfonen und Behandlung des Ausſatzes. a. Die 
Größe des Ausſatzmaales foll wenigftens dic eined Gris — 9 Linjen, des rohen Fleifches 
die eines Gerftenforne '' u. der Ausbreitung fann die des Fleinften Umfanges fein.'? Die 
bibl. Bezeichnungen der Geftalt des Ausfaged durdy; „erhaben, naw; Blair, mo, und 
weißer Flechen, VD, werben ald Angaben der Ausjapfarben erflärt und zwar ift bie 
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Farbe bei Lepteren weiß wie Schnee mit einer Nebenart weiß wie Zimmerfalf ober 
wörtlich: wie der Kalk des Tempels. Die erite Angabe „erhaben“, mw, bebeutet weis 
wie Eihaut mit der Nebenart: weiß wie Wolle. gegen wirb der zweite Ausprud, 
rnso, fonft „Geſchwulſt“ nad der Stammbebeutung „aufnehmen“ ald Angabe der zwei 
Rebenarten erflärt.! b. Stelle des Ausſatzes. Der Ausfag weißer Fleden, rum, 
verunreinigt an allen Körperftellen, nur nicht am Auge, Ohr, in der Nafe, im Munt, 
in den Hauffalten oder überhaupt an verborgenen Stellen; ebenfo an den Rägeln, am 
Haupt nid Barte. Dagegen fann der Grind, pro, unter Umftäuden auch bei leßten 
zwei verunreinigen. Dad Hervorquellen des rohen Fleiſches werunreinigt nicht an 24 
Blievern: an den Fingerfpigen, ben Zehen, ven Obrfpigen u. [. w.? c. Die Berfonen, 
die durdy den Ausfag unrein werden und verunreinigen, find: bie Jfraeliten, auch ber 
Hoheprieſter.“ Ausgefchloffen find: der Unmündige, der Nichtifraelit und der Profelit 
vor feinem Eintritt ind Judenthum.t Ebenſo verunreinigt der Häufer- und Kleider: 
ausjag nicht die Häufer des Nichtifraeliten? und des Iſraeliten nur dann, wenn fe 
aus Holz, Steinen und Lehm gebaut find.® . Wichtig waren die Beftimmungen, das 
aud der Nichtaaronide zur Befihtigung des Ausſatzes zugezogen werben kann, doch 
ſoll die Reins oder Unreinerklärung nur durch den Aatoniden geſchehen.“ Der Aus— 
ſätige darf, auch wenn er ein Sachverſtändiger iſt, fein Urtheil über ven Stand feines 
Ausſatzes fällen; ebenfo nicht ver Briefter über den feines Verwandten? Das weib- 
liche Gefchlecht im Zuftande des Ansſatzes ift vom Zerreißen des Kleides und Ber: 
wildernlaffen des Haares befreit.? Aus der Agada heben wir die Lehren hervor, dic 
fi) über den Ausfag nad dem Cindrud, den er auf den Kranfen und Andere macht, 
ergehen. Der Ausfägige it nach denfelben dem Todten gleich!“ und die Leiden des 
Ausſatzes gehören zu denen, die man nicht ohne Murren ertragen kann.!! In dieſem 
Mitgefühl wird diefe Krankheit ald Altar zur Sündenfühnung betrachtet.” Er fol 
die Sünden der Verleumdung, des Gögendienftes u. f. mw. verfühnen.? So werben 
die 3 Ausſa tzarten ber abi Kleider: und Hautausfag als 3 Mabngeftalten zu 
des Menſchen Beflerung gi tt. „Erft heißt es, trifft die Strafe des Ausfages das 
ad befiert fi) der M. nicht, fo dehnt fi ber Ausfap auf feine Kleider aus 

idet aud da noch feine Befferung ftatt, jo kommt verfelbe auf feinen Leib, weil ' 
e6 Bott ſchwer ift, gleich gegen die Berfon des Sünbers feine ſtrafende Hand aus 
zuftreden“.'* Im ähnlichem Sinne wird die weitere Behandlung des Ausfügigen auf- 
gefaßt. Seine Einfcliefung und fpätered Verweilen außerhalb der Stadt werben 
gleich einer —— dargeſtellt, damit er einſam ſich ſeiner Sunden erinnere und 
befiere.” Auch der Reiniguungsritus drückt als Symbol denſelben Gedanken aus. 
Cedernholz und Yfop ſollen bildlich dem vom Ausſatz Geheilten feine Reinheit an; 
deuten, warum dieſe? Weil der Ausſatz als Strafe des Hochmuths eintritt, von dem 
der Menſch nicht früher geheilt wird, biß er Demuth angenommen und gleich dem 
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Dfop Mein geworben.’ Ferner: „Warum gehören Vögel zum Reinigungsritus? Weil 
das Zwitfchern der Vögel ihn auf die Sünde der Verleumdung und Heuchelei aufs 
merffam machen fol, in deren Folge der Ausſatz einirifft.? Mehreres fiehe: Artifel 
Ausſatz in meinem Buche: Geift der Hagada. 

Kleingläubigfeit, Kleingläubiger, uex op. Die Mifhung von Glauben 
und —— der noch nicht durchdrungene Glaube, der ſich als ein Wanken und 
Schwanfen, befonderd in Gefahren und Leiden, Fundgibt, hat in dem Mangel an 
Gpotivertrauen feinen Grund. So erfcheinen die Ifraeliten am Meere in ihrer Furcht 
vor den Aegyptern u. f. w. Heingläubig. Nach dem Talmud ift ſchon der Heingläubig, 
der mit dem Befig des Bedarfs für heute unzufrieden iſt, weil er aud ben der Zu: 
fumft gefichert haben will. „Wer Brod im Korbe hat und dennoch fpricht: was effe 
ich gr ift von den Kleingläubigen."? Mehreres fiche: Religion. 

Riugbeit, non, fiche: Weisheit. 

Knecht, 129; Knechiſchaft, Moy, fiche: Sklaverei. 

Kniebeugen, Knicen, 375, ſiehe: Berehrungsformen. 

Knoblauch, vw. Bekannte zwiebelartige Pflanze mit 2—3 F. hohen flachen 
Blättern, deren Knolle aus mehreren Eleinern Zwiebeln befteht. Diejelbe währt im 
Drient wild, hat einen fügen Geſchmack und fehr fcharfen Geruch, weshalb fie von 
den Drientalen theild als Gewürz in Speifen, theils als allein ſehr gern genoflen 
wird. In der Bibel gehört der Knoblaudy zu den Gegenftänden, nach welchem fich 
die Sfraeliten in der Wüſte fehnten.* Auch der Talmud fennt ihn in oben bezeich- 
neter eng 

Kochen, be. Nach dem hebr. Worte: Sw>, kochen, das auch „braten“ bes 
deutet, verficht man im der Bibel unter Kochen das Garmachen der Speifen am 
Beuer, wobei nicht immer, wie bei uns, Blüffigfeit gebraucht wurde.” Dasfelbe be- 
forgte gewöhnlich die Frau, doch waren hierzu bei größerm Haushalt beftimmte Pers 
fonen angeftellt.® 

cher — fiche: Waffen. 

König, bo, Königthum, mobo. 1. Name, Begriff und Bebeutung 
Schon der hebr. Name für König durch melech, bn, NRegent,? deutet nach feinem 
öftern Gebrauch den bibl. Begriff des Königihums an. Derfelbe bezeichnet zum Un- 
terfchiede von ähnlichen, aber fhärfern Ausprüden : — wybr, io Tyrann, yenn, !' 
nicht fo ſehr den abſoluten Herrſcher, als vielmehr, wie richtig Ibn Ganach feine 
Stammbedeutung nad vielen Bibelftellen als „rathen, berathenfein® angibt,'? den von 
dem Willen und der Macht eines Andern abhängigen König. Bergleihen wir. diefe 
Bezeihnung mit dem geringern Wort: nassi, Fürft, vw) und den Auärufen: „Der 
Ewige ift König!”'? „der König, ver Ewige Zebaoth”;'* „der Ewige, euer Gott, ift 
euer König”,'5 wo wir unter ErRerm, nassi, den Stamm und Familienfürſten, Bor: 
ftieher ter Stammbäufer, audy den Heeresführer verftehen, als eine Perfönlichfeit, die 
in Staatsberaihungen eine Stimme hat, aber feinen Dienft vom König, ald tem 
Fürſten ter Fürſten, owwuan nws, angewiefen erhält, während Letztere, die Ausrufe, 
Bott ald den König der Welt, den König der Könige, von dem diefe abhängig find, 
verkünden; fo ift der obige in dem Namen angedeusete Begriff des Königihums nad 
der Bibel flar. Der König ſteht in der Mitte zwoijchen den Fürften, den Regierungs— 
organen, und Gott, dem König der Könige, defien Willen, dad Geich, er Erftern zu 
übermitteln und zur Grundlage feiner Regierung zu machen bat. So fiellt das bibl. 
Königihum eine glüdliche Verſchmelzung ver beiden Haupiftaatsiheorien des Alterthums 
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dar, ded Morgenlandes, wo des Könige Wille allein Gefeg war und in ihm ber 
Schmwerpunft des Staates lag und des Abendlandes, der Griechen und Römer, we 
der König nur den Gefammtwillen des Bolkes repräfentirte; es follte weder die Des- 
potie des Einzelnen, des Königs, noch die ded Geſammtwillens, des Volkes, fondern 
die Zufammenfaffung des Konige- und Volkswillens in Abhängigkeit von einem 
Dritten, vem Geſetz als Ausdruck der höchften Gerechtigkeit fein, damit beide Theile vor 
Despotie und Ungerechtigkeit gefchügt bleiben. Es waren fomit 3 Faftoren in dem 
ifraelit. Staat: das Volk, der König und dad Geſetz. Lehteres, dad Geſetz, hatte in 
ven Propheten feine Vertreter, die zu deſſen Aufrechthaltung das Wort ſchonungsloe 

gen König und Bolf erhoben und für feine Vollziehung eintraten. So ftellte vieler 

taat im Kleinen die Gottesherrfchaft über die Welt, das verheißene Goltedreich, vor 
mabD, wo Alle, Herricher und Beherrfhte, nur einem Willen, dem ded Gejeges, un- 
terthan fein werden, dar.’ Eine Anmäherung zu diefer Königsidee, aber noch im 
menſchlichen Sinne, „war zur Zeit der Gründung der afiyr. babyl. und fpäter perſiſchen 
Weltherrſchaft, wo die Könige zu Bajallen herabfanfen und einem höhern Willen, dem 
bed Reichsoberhauptes, des Königs der Könige,“ des Herren der Könige,’ Der aud 
„großer König,‘ „Rönig der Kürften“ bieß,? gehorchen lernten. Es bedurfte nur nos 
eined Schritted, des Sturzed biefes großen Menſchenkönigs und der Durchbruch ver 
bibl. Königsidee war gelichert. WBielleicht haben darin die Prophetenverheißungen jener 
Zeit von dem Herannahen eines allgemeinen großen Gottesreiches ihren Grund.‘ 
N. Einfegung, Rechte und Pflihten, das Königsgeſetz. Die Einjegung 
eines‘ Königs in orientaliichem Sinne, ald abfoluter Herrſcher, deſſen Wille Gefep iſ 
fland im iverfpruch mit dem mof. Gefeß und Fonnte von ihm nicht gebilligt, vic 
weniger fanftionirt over gar befohlen werden. Das Geſetz war unabänderlich für im: 
mer beftimmt und das Wolfsoberhaupt Fonnte ihm gegenüber nur die Stelle als erſie 
vollzichende Macht einnehmen. Nur in bdiejer bejchränkten Geftalt als erfte Behötde, 
bie dad Gefeg zur Vollziehung bringt und auf Befolgung desſelben dringt, konnte von 
einem legitimen Königthum in Ifrael die Rede fein. Das orientaliihe Königihum 
mußte ſich einer ſolchen Mobififation unterwerfen, wenn es in den ifraclit. Staat ein- 
geführt werden follte; es mußte ein theokratiſch fonftitutionelles werben. Nur im dieſct 
Geftalt fpricht der Mofaismus von der Möglichkeit feiner Einfegung, aber auch de 
nicht ald Gebot, fondern ald Zugeftändnig an das Volf.! Die Obrigkeit in ihren ver: 
fchiedenen Organen: der VBolfsälteften, beftehend aus den Fürften nnd Obern ber ver: 
ſchiedenen Stammbäufer, welche die Staatsregierung bilveten; der Richterfollegien , bie 
auf ven Vorſchlag Jithros organifirt wurden mit einer Hauptperfönlichkeit an der Spige 
als höchſte Obrigfeitöperfon war beftimmt und georbnet und der moſaiſche Staat Fonnte 
ohne das Königthum beftehen. Die Einfegung eined Könige war daher nicht geboten, 
fondern dem Volke frei gegeben. Die Bedingungen hierzu, die Königsgeſetze, welche 
die Stellung des Königs zu den zwei andern Gewalten ded Staates: dem Volke um 
bem Geſeße ordnen, beftehen in 5 Hauptpunfien. a. Die Königswahl. Der ein 
er König muß ein Mann aus Iſtaels Mitte fein, den Gott erwählt. Das 
Königthum mar alfo an feinen Stamm und feine Abfunft gleich dem !Briefterigum 
gebunden; feine Wahl und Einfegung gefchah durch die Propheten, als die Gottes 





Es hing diefer Begriff des Königthums mit der ganzen Weife ber Grüntung bes Ifraelktifben 
Staates zufammen. Während Hei den andern Bölfern erfi der Staat gegründet wird umb fpäter 
die Befehe für ihn geſchaſſen werden, war bei den Ifraeliten das Gnigegengefepte: erſt erhielten fir 
das Brfeg und nachher ven Staat, der nach ſchon feftgefepter Borſchrift regiert werben ſollte. ?@;. 
26. 7. D'2bD 7bn. > Daniel 2. 47. PO NND. «2 8. 18. 19. bu TO. sHofea 8. 10. Dre 
sMDergl. Jeſaia, Midya und Saharia, von Legterm den Hauptausfprud: „Und ber Herr wirt 

Rönig über die ganze Erbe fein, an biefem zags wirb der Ewige eins und fein Name eins 

fein”. Mehreres fiche: Meffias, Zufunft. 75 M. 17. 14—20., wo bas Geſetz darüber mit den 
Worten beginnt: „Wenn du in das Land fommft und fprichft: ich möchte fiber mid einen Köniz 
feßen, mie alle Bölfer um mid her“. 
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ober Gefehesorgane mil Ueberrinftimmung und Beftätigung des Volkes, Ausgefchloffen 
waren, bie ſich jelbit zum ‚König aufwarien ober die dad Volk ohne Beftätigung von 
Seiten des Prophelen gewählt hat.! b. Der Haushalt. Der König foll nicht viele 
Roſſe halten und viele Weiber nehmen. rfteres, damit dad Volf feine Veranlafiung 
habe, nad; Aegypten zurüdzufehren und Letzleres zur Verhütung eined Abfalles von 
Gefep und der Berleitung zum Götzendienſt. Beide Geſetze übertrat Salomo und vers 
fiel dem Götzendienſte. c. Die Einfünfte Darüber lautet die Mahnung: „er foll 
nicht viel Gold und Silber anhäufen”. d. Die Stellung. Diefelbe ift in den 
Worten gezeichnet: „daß er fein Herz nicht über feine Brüder erhebe und nicht vom 
Gebot abweiche, weder rechts noch links“, eine Mahnung gegen jede Willfür und abs 
ſolute Herrſchergewali. „Der König fo ſich das Gefepbuch abfchreiben lafien und darin 
alle Tage feined>Lebens lefen, um den Ewigen feinen Gott zu ehrfürdten, alle Worte 
dieſer Lehre zu beobachten und fie auszuüben“.2 e. Die Erbfolge. Diefelbe wird 
vem König als feine ftetige und für immer beſtimmte vwerheißen, jondern ift von feiner 
Führung, der Gefegeövollzichung unter ihm, abhängig. Xegteres ift dic Bedingung der 
Dauer feiner eigenen Regierung und ver feiner Kinder. So wurde Saul ald König 
verworfen und unter Rehabeam geſchah die Theilung des Reiches. Sonft ſollte das 
Königthum erblich fein.” Gemöhnlid, folgte der Arltefte,* auch wenn er noch nicht voll: 
jährig war.® Bei Krankheiten oder Unfähigfeiten bes Königs übernahm der Thron: 
folger ſchon früher die Regierung.* Während der Minverjährigfeit des Thronfolgers 
nahm auch die Mutier Theil an der Regierung,’ ober es wurde einc Kegentichaft ein» 
geſetzt, an deren Spitze ver Hoheprieſter fand.“ Nur auf Das ausprüdliche Verlangen 
ded Königs betrat der jüngere Sohn ven Thron.? Mleberbliden wir bieje Königsgejege, 
fo erſcheint durch fie die Macht des orientalifchen Königthums fo ſehr befchränft, daß 
demjelben kaum noch der Name übrig blieb. Diefelben enthalten grade die Punkte, die 
ven Glanz ded abſoluten Königthums im Drient ausmachten, ohne die es fich in feiner 
Macht und Würde vernichtet fehen mußte. Daß man es Ernſt mit diefen Beſtimmun— 
en machte und fie vom Könige beobachtet wiffen wollte, braucht man nur auf vie Ge» 
dichte Sauls, Davids, Salomos, Rehabeams u. ſ. w. hinzuweiſen. Ob wir in biefen 
Köonigsgeſetzen ſchon die Grundlage des heutigen conftiiutionelen Königthums zu jehen 
haben, darüber ift viel in neueſter Zeit geitritten worben.'° Nach meiner Anficht liegen 
fi in der moſ. Staatöverfaffung einige Achnlichfeiten mit dem Conſtitutionalismus 
herausfinden, dagegen fehlen ihm vie Hauptbebingungen tesfelben: die Volfsvertretung 
nicht bloo als eine rathende und berathende Körperichaft, ſondern als eine gejeßgebente 
Macht, die Geſetze beichließen und fie wieder aufheben fann. Das moſ. Gele war bi 
für immer gegebene und geltende Staatöverfaffung, deren Beftimmungen weder ver König 
nod das Bolf er oder nur ändern durfte. Wielleicht haben wir bier cine höhere 
und beſſere Staatsform als der Gonftitutionalismus, die nicht blos einen Damm gegen 
die Despotie des Königs, ſondern auch gegen die des Volkes jegt. Das Königihum 
und das Bolf, beide jollen ſich nur innerhalb der vom Geſcetz gezogenen Schranken be: 
wegen. Das Berathen, Befchließen und Entwerfen der Gefehe der Bolköverireiung, der 
Aelteften und Fürften, im ifraelit. Staate war nur ein Weiterbau des Gegebenen, bed 
mof. Gefeped und hatte in ihm feine Schranfen. Nur das Redyt ter Steuererbebung, 
Steuerverweigerung und der Kriegsführung könnten als die Grgenftände gelten, worüber 
die Bolfeälteften unabhängig Beſchlüſſe faften und Geſctze geben dürften, aber das Steuer; 
weſen war nicht dem heutigen gleich. Die Verantwortlichkeit des Königs galt nicht 
dem Volke, fondern dem Geſehze, refp. befien Beriretern, den Propheten. So wurde 


3. BD. Abimelech. Bergl. 5 M. 17. 14—10; 1 ©. 10. 19. Durch Vrieſter geibah die Er: 
wählung nur bei regelmäßiger Erbfolge, als z. B. Jojada. Vergl. 2 K. 11.1. ?5 M. 18. 19. 
26 M. 27. 20; 1 &. 13. 18, 42 Gh. 21. 3. >Mobei doch Ausnahmen vorkemmen. Vergl. 2 
Ghr. 11. 22; 2 8.23. 35. 2 8.15. 71 8. 15. 252 8. 24. 12; Ierem. 13. 18. 22 8, 12. 
13. *21 8. 17. 20. So Salomo nah David; 2 Chr. 11. 12. Nbia nad) Mehabeam. 1 Berg. 
Saalfdyüg, Mof. Recht und Keil, Bibl. Archäclogle. S. 235. 
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Saul von Samuel, David von Gad, Ahab von Elia, Jerobeam von Ahia u. a. m. 
zur Verantwortung gezogen. III. Macht, Stelung und Thätigfeit. War auch 
der König nad obiger Darftellung fein abfoluter Herrfcher und hatie er feine Stellung 
nur ald Oberhaupt des Volkes und Vollſtrecker des Geſetzes, fo fand ihm doch eine 
Macht zu Gebote, mit der er eine bedeutende Tchätigfeit entfalten fonnte. Er ver: 
einigte in ſich alle Staatskräfte zu einer flarfen, fortvauernten Einheit, zum Schuß und 
zur Kräftigung des Staatsweiens, fo daß dur ihn Achtung nah Außen und Wohl: 
ftand nach Innen eintreten konnte. Der König eröffnete und ſchloß unter Mitberathung 
der Aelteſten Krieg und Brieden,! übte dad Begnadigungsrecht,? führte im Kriege die 
- Heere an,? erfchien felbft unter dem Volfe, Anordnungen zu treffen? und Feierlichkeiten 
zu leiten.” Er war der oberfte Richter, der Recht fchaffen fol,’ an den ſich das Voll 
in wichtigen Angelegenheiten unmittelbar wendete,® fo daß er felbft oft Verbrecher ver: 
uriheilte.* Auch über die Hebung, Förderung und Erhaltung des Kultus hatte er zu 
wachen.““ So beauffichtigte er die ea und regelte ihren Dienſt!! und fprad 
oft felbft den Eegen über das Bolf."? IV. Die Königswahl. Bei den verjcie 
denen Auffaffungen der Königswahl, ob biefelbe dem Wolfe oder ben Vertretern tee 
Geſetzes, den Propheten oder Brichern zuftand, ift es ratbfam, an den Tert felbft ber 
anzugehen. Derfelbe lautet! „du kannſt über dich einen König jegen“, wo gleichjam 
dem Bolfe das Recht der Königseinfegung zngeftanden wird. Aber jchon kommt ber 
Nachſatz: „den der Ewige dein Gott dir erwählen wird“, der das Zugeſtaͤndniß des 
Vorderfages zu vermeinen jcheint. Aber auch diefe Berneinung wird wieder durch ben 
Schluß des Ganzen: „aus der Mitte deiner Brüder follft du dir den König einfegen, 
du darfft nicht über dich einen Fremden fegen, ver nicht dein Bruder ift“, wo zum 
Volke geiprochen wird, ald wenn die Königewahl in feinen Hänten wäre, aufgehoben. 
Nach meinem Dafürhatten werden bier beide: die Gefegeövertreter, die Propheten, und die 
Volföverireter, die Welteften, fid) gleichberechtigt gegemüberftchend gedacht, wo die Wahl 
der Einen nicht eher gültig ift, bis fie die Beftätigung der Andern erhalten hat. Se 
mußte Saul nach feiner durdy) Samuel vorgenommenen Salbung zum König dem Bolt 
zur Annahme vorgeftelt werden. Ebenfo war David ſchon lange zum Könige geſalbi 
doch betrachtete er fich nicht Früher als folchen, biß er nach dem Tode Sauls aud von 
Seiten des Volkes durch feine Aelteften dafür anerfannt wurbe."” Bon dieſem Redie 
machten fpäter die Volfsälteften nach dem Tode Ealomos Gebraucd und verweigerten Reha⸗ 
beam ihre Huldigung. Wie hoc) diefed Recht der Königewahl auf Seiten der Volks 
älteften auch bei ven Gegnern derſelben galt, geht aus der Mahnung des Propheien 
Ahia an Rehabeam, nicht mit Gewalt die Abgefallenen zum Gehorſam zu zwingen, 
hervor, die von ihm beherzigt wurde. Die rechimäßige Königewahl war unter Sa 
muel. Ganz im Einne des Geſetzes ireten die Volfdälteften vor ihn und wünſchen 
die @infegung eines Könige. Aber auffallend ift «8, daß Samuel ihr Verlangen ale 
ein gejegmwidriged bezeichnet und bei Aufzählung ber Königsrechte nicht auf das mol. 
Geſetz zurüdgeht. Nach meiner Anficht ſpricht Samuel von dem gewöhnlichen despo⸗ 
tiſch abſoluten Königthum des Drients, das er ibnen in allen feinen Auswüchfen vor: 
führt und fie vor bemfelben, "ald gefepwidrig, warnt. „@ott allein ift der abfolute 
König und Herr, aber nicht der Menſch“ ift ter Inhalt diefer Abmahnung, bie bie 
Einfegung eines ſolchen heidniſchen Königihums einen Abfall von Gott nennt. Erft 
nah der Vorführung des Sündhaften dieſes Verlangens redet er von ber Be— 
dingung eines Königihums in Iſtael, dem Fefthalten am Gefeg.’* V. Weihe, Sal: 
bung, Krönung und andere Abzeichen. Ueber die Feier» und Börmlichkeiim 
ver Königseinfegung hat das Gefeh Feine Beftimmungen. Nach den andern biblifhen 


11 ©. 11.5. f. Krieg. 22 ©. 14. 21 619. 23 2 S. 6. 6. 19%f.7.3 916 651. 
8. 16.8.5. 1268.15. ®Daf. 15.2; 18.18.16. 92 ©. 1.55 4.9; 1.4; 18 
2.5. Daf. 6-8; 2 8. 12. 4, 22. 3. 11 Ohr. 23; 2 Ehr. 29. 31. 2 ©. 6. 18. 0Mab 
2 ©. 5. geſchah dies burd die Ealbung Davids und Vundesſchließung mit ihm, wo fie ſich die ge 
genfeitigen Pflichten gelobten. #1 ©. 12. 20—25. 
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Büchern un. hierher: die Salbung, Krönung und Anlegung der fönigl. Abzeichen. 
a. Die Salbung. Diefelbe geſchah Durch den Propheten oder den Priefter und war 
das Zeichen der göttl. Erwählung;' aber auch durch die Volfsälteften ald Kundgabe 
ihrer Uebereinftimmung.? Ob hierzu das Salboel des Hohenpriefters, ald Symbol ber 
Öttl. Weihe durch Ausrüftung mit dem göttl. Geifte? gebraucht wurde, ift unbeftimmt. 
Erf durch diefelbe wird der König unantaftbar und heilig.* So wurden gefalbt: Saul 
durch Samuel, David durch Samuel® und die Nelteften,” Salomo durch den ‘Priefter 
Zadof,? Yoas,? Joahas’° durch die Hohenpriefter. Bon den Königen des Reiches 
Iſtael erhielt nur Jehu die — durch den Propheten. b. Die Krönung. Die— 
ſelbe beſtand in dem Aufſetzen des fönigl. Diadems, 13, Krone,! als Abzeichen fönigl. 
Würde.! Andere Stellen ſprechen von der Umgürtung eines Schwertes.!“ Darauf 
geſchah die Vorſtellung des Königs vor das Volk und die Verkündigung der Rechte 
und Pflichten des Könige. Letztere wurden in ein Buch verzeichnet und als Vertrag 
zwifchen König und Bolf im Tempel aufbewahrt.'* Der König verpflichtet ſich, das 
Bolf nach dem Geſetz zu regieren und das Bolf gelobt, dem Könige treu zu fein.'® 
Weitere Förmlichfeiten waren: der König zog auf dem fönigl. Reitthier umber'° mit 
Muſik,!“ unter Zujauchzen des Volkes: „E8 lebe der König!" '* worauf die Darbrins 
gung ber Danfopfer und das Abhalten eines Mahls folgte.” c. Andere Abzeichen. 
Hierzu gehörten: prächtige Kleidung, Foftbare Halsketien, das ſchon erwähnte Diadem, 
m, das eine Purpurbinde mit goldenen Stirnblätichen in einer Blumenform war ;?° 
ferner Krone,2' Scepter, ein mannsdhoher Stab von edlem Holz,2? mit vergoldetem 
Knopf oder ganz aus Holz,2? oder auch nur en Speer;?* der Thron, ein pradhtvoller 
Armſeſſel, erhöhet auf einem Fußgeftell, oft mit Stufen,23 auf dem der König in Pracht⸗ 
gewändern Audienz gab? u. ſich huldigen ließ.2? Das Sinnbild der Huldigung war oft 
nur der Kuß.2° Im zweiten jüdischen Staatsleben hatten die Könige auch einen Pur⸗ 
purmantel.2? VI. Hof» und Beamtenftaat nebft anderer Nract. Der Hofs 
und Beamtenftaat umfaßte die höchften Perjönlichkeiten ded Landes. Dem Könige am 
nächſten fanden die Fürften,?0 die ihn in der Staatsverwaltung unterftügten.?' Nach) 
diefen famen tie Räthe,?? zu denen außer Obigen noch andere Bertraute ded Landes 
gebörten.?? Bon den Staatsbeamien nennen wir: den hödyften Etaatsbeamten, ID, 
den Oberfeldherrn, der über das ganıe Heer geſetzt war;3* die Fönigl. Leibwache Crethi 
und Plethi mit ihrem Befchlöhaber zum Schutz des Königs im Krieg und zur ums 
mittelbaren Ueberbringung der Befchle,?® den Kanzler, ao, der Reidysannalift mit 
andern Berufögefchäften war,?s den Etaatsfefretär, Ypro,?? den Oberhofmeifter ‚?® den 
Hobhenpriefter,?° die 12 Präfeften mit ihrem Vorſteher zur Gintreibung ber Natural; 
ablieferung für den König in den verfchiedenen Etädten des Reiches,“ den Haudhof: 
meifter,*! die Mundſchenken,““ den Garderobenmeifter,*? fpäter auch die Berfchnittenen.** 
Weitere Pracht zeigte ſich vorzüglidy in großartigen Bauwerken,“* Luftgärten,'° Gaft: 


1Pſ, 2.26. 22 ©.2.4;55.3. 31 ©. 10. 1; 16. 13. 11 ©. 24. 7, 26.9; 2 ©. 9. 22. 
»1 ©. 10.1. ®Daf. 16. 13. '2 © 2,4;5.3. ©1 8.1.39. v2 K. 1l. 12. 0 Daf. 23. 30. 
112 S. 11. 12. 12 Daf. 1. 10; Pf. 89. 4. 13 Pf. 45. 4; Jeſ. 45.1. 2 S. 5; 8 11. 1580 
in 2 &. 5., wo erft der König mit dem Bolfe den Bund fließt: vergl. 2 K. 14. 17., wo von 
beiden Eeiten Gelübde abgelegt werden, vom König, das Volk nah dem Geſetz zu regieren und vom 
Bolt, dem Könige gehorfam zu fein. 10, 28, 1738, 40. 121 ©, 10. 24; 1 K. 1. 25; 4. 39; 
28.11.12 1 8.1.23. *2 S. 1. 10; 28.11.11. 1776y. 2 S. 12. 30; Hohld. 3.11; 
@;. 21. 26. 22@jed. 19. 11. 22@fer 4. 11. 1 ©, 18. 105 22. 6. 2818. 10.18. 201 8. 
2. 19; 22. 10. 272 8. 11. 19. 202 S. 10. 1; Pf. 2.12. 201 Mace. 6.15. CDW 18.42. 
31Baf. 2203yT. 232 8. 25. 19., die in Jeremia 52. 25. DEM ID NN vergl. 1 R. 12. 6, 
vielleicht gleich unfern „Rammerherren heißen. 20Jeſ. 22. 25. #2 ©, 15. 1; 1 8. 1. 5. flehe: 
Grethi und Plethi. 262 ©. 8. 16. >11 8.4. 3. Mit dem Belfag: Don by. 202 ©. 8. 18. 
04 8.4. 57. Drasın by. “gef. 22.15, man by. “1 8. 10.5. 422 . 10. 22; 22. 14. 
nnnbon by en. Mehr bei den Königen des Schnflämmereihes 1 K. 22. 2; 2 KR. 8. 6. 
DOOYND, feltener bei den Königen Indas, vieleicht da nur vom Auslande 1 K. 23. 11. 18.7. 
159.19; 21.18, „Daſ. 21.2;2 8. 21. 18, 
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mählern von feltenen Gerichten, ' foftbaren Garderoben? vorzüglicher Muſik? u. ſ. m 
m. Königlihe Einfünfte. Diejelben beitanden aus freiwilligen Geſchenken,“ 
aber auch in regelmäßiger Naturallieferung von den Unterihanen für die Hofhaltung,® 
wozu noch der Tribut von auswärtigen Fürften,° ein Theil der Kriegsbeute,? das Eins 
fommen von dem Privalbeſitz des Koͤnigs,“ der fönigl. Domänen,® der Krongüter an 
Aedern, Wein- und Delgärten'® und anderer Regalien!' hinzulommen. Außerdem hatte 
der König einen großen Viehſtand auf dem Küftenftrich Sarons und in andern ver: 
ſchiedenen Thälern. Wirkliche Steueranfäge fommen erft fpäter vor an ber Stelle ver 
Kriegdbrandfchagung. ? VII PBerfon, Würde und Hohahtung Die Wür 
digung bed Königs im bibl. Alterthum war eine erfreuliche. Bern von ber göttlichen 
Verehrung der Königsperfon im Sinne des heidnifchen Allerthums im Orient und ev 
habener als die zugemefiene Stellung des Könige bei den Griechen find die bibliſchen 
Lehren über die Hochachtung der Perjon des Könige. „Der Obrigfeit ſollſt du nicht 
Huchen, den Fürſten deines altes nicht verroünfchen“;'? „fürchte, mein Sohn, Gott 
und den König und lafje dich nicht mit Aufrührern ein“.““ Als Goticägefalbter war 
der König eine geheiligte Perſon.!“ Er führte den Namen „Sohn Gotted*, „Erfige: 
borner unter den Königen ber Erde“ '® und mar über feine Handlungsweife nur dem 
Propheten, als den Wertreiern des Gefepes, verantwortlich, aber fonft unverlegbar. So 
mahnt David feine Leute, nicht an Saul Hand anzulegen und tödtete den Amalefier, 
der es gewagt hat, Saul umzubringen.!“ Majeftätsbeleivigung wurde mit dem Tode 
beftraft.'* Ehrerbietig gegen ibn war das Benehmen des Volfes!° nnd feitlih wurde 
er bei feinem Einzug in eine Stabi empfangen.° Man flieg vor ihm bei Begeguung 
vom Reitihier herab.! Im Tempel hatte er einen Ehrenplatz am öftlidhen Thore dre 
innern VBorhofes.?? Der Leichnam des Königs wurde unter allgemeiner Volfötrauer, * 
mit Abfingung von Klageliedern,“ in die fönigl. Erbbegräbniffe gebradht.°° Der Tal: 
mud hat eingehende Erörierungen über das Königihum nach dem mof. Gejeg und ber 
jpätern Entwidlung desfelben im ifrael Volksleben, von denen wir hier bie wichtigiten 
anführen. A. Einfegung und Wahl des Königs. Der Widerſpruch zwiſchen 
dem mof. Gefep: „du kannſt fiber dich einen König feßen“2® und den Worten Ca: 
mueld, die das Verlangen des Volkes nad) einem König ſündhaft nennen, wird dahin 
——— daß das Verlangen nur durch den Zuſatz: „und auch wir wollen gleich 
allen Völkern fein, unfer König richte ung, ziehe vor und her und fämpfe unfere Känyfe“.?’ 
wo auf die Einfegung eines Königs im heibnifchen Sinne gebrungen wird, fünbkafı 
wurde.2° Auch das —* der Einſetzung des Könige iſt nach der Anſicht eines Talk 
mublehrerd fein Gebet, fondern nur ein Sugeändnig an den Volkswillen. Der Boll: 
ziehung dieſes Geſetzes muß das Verlangen nad) einem König veraudgehen.?? In dem; 
felben Sinne behauptet ein Anderer, daß die von Samuel aufgezählten Königsgeſche 
nur dazu dienten, dad Volk von feinem Vorhaben abzubringen, aber in Wahrheit feine 
Gültigkeit in Iſtael hatten.3° Eine weitere Entwidlung dieſer Auffaffung haben wir 
ım Midrafh, der das Königthum in Ifrael als unheilvoll für «6 bezeichnet und bie 
Nihtwiebererftehung desſelben in der Zufunft wünſcht.! Doc) fehlt es auch nicht an 

1.4.22. ?2.R. 10. 22. 32 ©. 19.35; 1 8. 10. 22; Rohel 2.8. 11 ©. 10. 27; 16. 20. >1 
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122 8, 15. 20; 29. 35. 12 M. 22. 27, "Spr. Sal. 24. 23, 151 ©. 24. 7; 11. 16. 23;2 €. 
1. 11. 102€. 7. 1,14.: Pi. 89. 27. 28. 72 ©. 1.4. 11 8. 21. 10. Vergl. 2 ©. 16. 9, me 
Simei, der David befhimpfte, den Tod erlitt. 10Spr. Sal. 24. 21. 1 S. 24. 9. 202 8.9. 13. 
1625.23 222 8, 11.4; 23. 3; Bed. 46. 1. 2. 232 Chr. 35. 25; 2 S. 3.31. M2©. 
1. 155 2 hr. 35. 25, 251 8. 2, 10; 11. 43; 14. 31. 205 M. 17.2. 21 ©, 8, 20. 2 San— 
hedrin 209. Es fimmt dies vollftändig mit meiner obigen Anffaflung der erften Königseinfrgung. 
ꝛv Daſ. Myn 2 ðxb. OdNdaf. brmby and D. Ya fehe darin eine Beflärfung meinrt 
obigen Darftellung, daß Samuel nur das orlentaliſche Königthum ſchildert. Mibr. r. 5 M. Abie. 
5. „In diefer Welt habt ihr Rönige verlangt, die Verheerung in Ifrael bradıten: Sanl anf Gil 
boa, David dburd die Ver bei der Wolfszählung, Ahab burd die Sünden der Dürre, Zidkia. der 
die Berflörung des Tempels verurſachte. Iſrael ſah Mies und rief: der Gwige fei unfer Gefeggeber, 
unfer —* „So will ich es thun!“ lauiet darauf die göttl. Verheißung, denn alſo heißt es: „Um 
ber Herr wirb König fein über die ganze Erde!“ 
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entgegengejegter Anficht, die das Königseinfegungsgeieh als wirkliches Geboi erklärt, das 
die Sfraeliten nach ihrer Befignahme von Kanaan zu erfüllen hatten und die von Sa— 
muel erwähnten Königsbedingungen ald wirkliche Geſetze anſehen.“ Weiter haben wir 
zu obigen bibl. Anordnungen nur noch die talmudifche Beftimmung, daß feine Frau in 
die Regentfchaft eingefegt werden darf? B. Die Königsfalbung. Die bibl. Angaben, 
nad) denen bie Salbung der Könige nicht immer erfolgt war, werden dahin erflärt, 
daß die Salbung nur in ftreitigen ällen oder bei Begründung einer neuen Diynaftie 
angeivendet wurde. Sonft galt ald Norm; die Salbung des Vaters ift für alle feine 
Nachkommen bis in bie fpätefte Zeit.” Der Akt felbft geſchah bei davidiſchen Königen 
ewöhnlich am Waflerquell ald Symbol der langen Dauer der Königäherrfchaft? vom 
Iboel des Hohenprieſterss und zwar auf dem Haupt in der Form eined Diadems, 
3.0 Dagegen wurden die Könige des Zehnſtämmereichs nur mit reinem Balfamocl 
gejalbt.? C. Rechte des Königs. Bereits erwähnten wir der Auffafjung von den 
durh Samuel dem Bolfe verfündeien Königsbedingungen als in Iſtael gültigen Ger 
jegen. Diefelben bilden die Grundlage der talmudifchen Königsrechte, nach weldyen dem 
Könige zuftehen: 1) die Erhebung von Steuern zur Erhaltung feines Haufes und Unters 
nehmun —— Kriege, aber nicht, um ſich zu bereichern;® 2) die Auswaͤhlung 
der Stärkften und Schönften zu feiner Leibgarde, feinen Dienern und Läufern;? 3) ges 
n Lohn Arbeiter und Vieh für feinen Gebrauch zu nehmen;'? 4) nach Gefallen ia 
— und Kebsweiber zu halten, von denen er Letztere zu beliebigen —— 
gungen verwenden fann;'? 5) die Anſtellung von Beamten ;'? 6) gegen Entſchädigun 
ſich Felder, Weinberge u. ſ. w. angueignen, auch nur zum Unterhalt feiner Diener ;'! 
7) die Zehnien von den Saat- und Baunmfrüchten ;'' 8) in Kriegen von bem durch 
das Volk eroberten Land Y,,, von der Beute die ya und alle Schätze der befiegten 
Könige;'° 9) die konfiszirten Güter der wegen Maieftätsbeleidigung Hingerichteten.!* 
— wird ihm das Begnadigungsredht;'? auch Kriege darf er nur mit Geneh:. 
migung des Synhedriums führen. ’? Seine Verordnungen gegen das Religionsgeſetz 
haben Feine Gültigkeit’? und woiderrechtlihe Handlungen von ihm erhalten feine &es 
fegeöfraft.2°. In Betreff der Erbfolge bleiben obige bibl. Beftimmungen. Auch bie 
Dauer des davidifchen Königihums wird ald von dem gerechten Wandel ber „Könige 
abhängig gedadht,*' fo daß mad) einer andern Stelle dasfeibe in der Zukunft nicht au. 
wieberbegründet werden woird.2? Die Verantwortlichfeit des Königd vor den Organen 
des Gefeped wurde noch zur Zeit der hasmonäifchen Könige behauptet, von denen ein 
König Janai vor das Synhedrium geladen wurde. Erſt von da ab änderte man we— 
gen der dadurch verurfachten mißlichen Folgen das Geſetz dahin, daß nur Könige aus 
davidifhem Haufe zur Verantwortung gezogen werden follen.?? D. Die Perfon des 
Königs und ihre Verehrung. Die Perfon des Könige wird ald eine durch 
Gott zur ge ey eingefeßte, in der fich die göttl. Majeftät gleichſam abſchattet, be: 
trachtet.“ „Das Reich auf der Erbe ift wie das Reich des Himmels“.2° Die Ber: 
ehrung des Königs wird daher in unzähligen Ausfprüchen aufs Nachdruckvollſte einges 
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fhärfl. „Stets fei die Ehrfurcht des Königs über dir“;! „bete für das Wohl ber 
Königsregierung".? „Immer verchre den König, wer es aud fe”. „ 
dem König Verehrung im Herzen der Menfchen“.+ Geſttzlich war verboten: fich des 
Reitpferdes, des Thrones, der Krone, des Scepters u. f. w. des Königs zu bebienen.® 
Mehreres fiche: Obrigkeit. 

Könige Afraeld und Judas — fiche: Ifrael, Juda. 

Könige, Bücher, on 25, fiche: Schriftihum, beiliges. 

Königsthal, Ton poy,° auch: ebenes Thal, mw poy.! VBelannte Thalebene, 
wo Abraham mit dem Könige von Sodom zufammentraf und Abjalom fich ein Denf- 
mal fegen ließ.? Diefelbe lag in der Nähe von Jeruſalem gegen das todte Meer hin, 
alfo im obern Theil des Kivronthales, wol der Theil desfelben, durch weldyen der Ri: 
dron in dad todte Meer fließt. 


Koheleth, rbrp, griehiih: "ExrxAyoraoris. Bud) der Iten — der 
Bibel, der Kethubim, wo es die 7. Stelle nach den Klageliedern hat." Erin Name 
Koheleth, norıp, ift ein Abftraftum,'' das nad) feiner Stammbebeutung !? die Weisheit in 
ihrer thätigen Aeußerung „die Menfchen um ſich ſammelnde“, beveutet '? und ſowol die Weit: 
heit, + als audy den Lehrer verfelben, in dem fie perfonifizirt auftritt, den Weiſen, bezeichnet. '* 
Diefen Weifen, der den Namen ‚„Koheleth“ führt, ven biefes Buch ald Typus der Weis: 
heit ſprechen läßt und nad ihm genannt wird, fennt der erfte Vers als einen „Sohn 
Davids, König in Jeruſalem“, was mit Recht auf Salomo ald den Weifen und Wei: 
feften, '® der auch anderwaͤrts einen ähnlichen Namen hat,'? bezogen wird. I. Thema, 
Hauptgedanfen, Ziel und Zwed. Das Thema des Buches ifl: die Erkenntniß 
des hödhften Gutes, mm, was es fei und die Anleitung, es zu finden und im Leben 
zu erringen. Die Seelenfreudigfeit an und durch unſere Werfe, während und nad 
Vollziehung verfelben, die im Beroußtfein des Menfchen wurzelt und feinen Unterſchied 
vom Thiere ausmacht, diefe, ald das höchſte Gut, mit dem weitern Nachweis, daß fie 
nur auf dem Boden der Religion dur die Werke der Tugend, in der Verbindung 
des Weltlichen mit dem Göttlihen, aufzufinden fei, bilden den Hauptgedanken des 
Bude. Der Anfang desfelben, der mit dem Ausdruck: dan, Nichtigkeit, Erfolg: 
lofigfeit beginnt und der Schluß, der ald Refultat der Unterfuchung ven Sa aufftelt: 
„Das Ende der Sache, dad Ganze laffet uns hören: Gott ehrfürchte und feine Ge 
bote beobachte, denn dies ift der ganze Menſch!“! find auch der Anfang und ber 
Schluß diefes Hauptgedanfend. Wie ver Pjalmift in Bezug auf die Kürze des Lebens, ?° 
die Erfolg: und Zwedlofigfeit feines Thuns u. ſ. w.,2' zum Ausruf gelangt: „ad 
nichtig ift der ganze Menſch!“22 aber nicht um in ter Richtigfeit unterzugehen, fondern 
um durch fie den ni, zur Ewigkeit, zu Gott und Tugend, aufzufinden;2? fo geht Ko- 
heleih von der Nichtigkeit aus, weift diefelbe in allen mentchlichen Beitrebungen nach, 2* um 
zum Echluß zu gelangen, daß fie nur die Welt in ihrer Abkehr von Gott, aber nicht in ihrer 
Bereinigung mit ihm treffe. Die Nichtigfeit ruft zu Genuß und freude, aber im Hinblid auf 
Gott und fein Gericht. 2? „Nicht das Weltliche ohne das Göttliche; aber auch nidyt das Götts 
liche ohne das Weltliche; durch Gott zur Welt u. durch die Welt zu Gott empor”, diefe Grund⸗ 
Ichre de8 Mofaismus u. ded ganzen Prophetenthums, welche die Etellung der bibl. Religion 
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über den zwei eriremen Richtungen des Heidenthums: des Bubhaismus mit feiner 
en und der Religionen VBorderafiend und Griechenlands mit ihrer Welt: 
vergötterung Fennzeichnet, enthält auch hier ihre Darftellung und Verkündigung. Mit 
derjelben follte der bibl. Religion der Weg zu den Völkern gebahnt und das Heiden- 
thum in feinem Grunde erjchuttert werden. Es ift fein Zweifel, daß diefe Schrift aus 
dem Zufammenftoß des Heidenthums mit dem Judenthum, wo die Juden durch foldhe 
Gegenfäge ihre Religion befier kennen lernten, hervorgegangen mit der Beſtimmung für 
gg tee Kreife. Beſtärkt werden wir in unferer Anficht, weil dad Buch nur 
ven Gottednamen „Elohim“' hat, nichts von der Geſchichte Iſtaels, der Offenbarun 
®. u. f. w. erwähnt, ald wenn es von dem Boden der Raturreligion aus feinen Kampf 
beginnen wollte. 1. Weitere Darftellung und — ————— Das Buch ent» 
hält 4 Reden in 12 Kapiteln, von denen 8. 1—2. die erfte Rede, K. 3—7. die 
zweite, K. 8-—10. die dritte und K. 11—12. die vierte bildet. A. Die erfte Rebe 
ſpricht von der Melt an fi ohne ihre Beziehung auf Gott und zerfällt in 3 Theile. 
a. 8. 1. V. 1-11. Die Natur und der Menfh. Die Natur auf ihren Bahnen 
und in ihren Kreisläufen hat ihre beftimmten Geſetze, wo der M. nichts aufzuhalten, zu äns 
dern oder gar Neues zufegen vermag. Er felbft ift ihr unterthan und endet in ihr. 
Nichts ift da, was ihn verewigen könnte. Des Erften denkt man nicht umd des Lepten 
wird auch einft nicht gedadyt werden. In derfelben ift nicht für ihn das zu erringende 
höchſte Gut, mm. b. 1. 12—18. Geiftige Schätze. Die Welt in ibrer mate- 
riellen Geftalt hat es allerdings nicht, aber vielleicht liegt es in ihrer Erforfhung, Er: 
gründung und Erfaffung durch den Menſchen? Auch darin nicht, weil das Forſchen 
ein vergebliches Abquälen ift, woburd nichts in dem Weltgange geänvert wird. Das 
Krumme wird dadurch nicht grade, das Fehlerhafte nicht ganz.“ Er geht in diefer 
Unterfuchung weiter: vielleicht ift der Erwerb der geiftigen Schäge an ſich, wie ver 
M. durdy Kenntniffe feinen Geift erweitert, das höchſte Gut?? Ad), die Weisheit bringt 
Verdruß, Erfenntniß erzeugt Schmerzen, dad Wiffen bleibt lüdenhaft und der Friede 
ded M. ift vernichtet, das höchſte Gut fann nicht da fein.* c. Die Freude. @. Die 
finnlihe. Daß nicht in ihr das höchite Gut ift, weißt er kurzweg anf die fchnelle 
Flucht, die Nichtigkeit derfelben Hin.® Die Unterfuchung läßt Salomo einen Rüdblid 
auf fein Leben umd feine Bergnügungsanftalten, um die Freude bleibend zu fchaffen, 
werfen, wo die rajche Bergänglicyfeit derfelben mit tiefem Schmerz empfunden wird. 
Höchſtens, fo fließt er, daß ed eine augenblidliche Erregung während ded Freuden⸗ 
raufches gibt.° A. Die geiftige Freude. Auch in diefer ift das höchſte Gut für ven 
Menfchen nicht. Der Weife hat einen bedeutenden Vorzug vor dem Thoren, fteht zu ihm 
im Berhältniß des Tages zur Nacht, aber welcher Gewinn, wenn der Tod diefen wie 
jenen wegrafft und beide gleich vergefien werden? Etwwa das vom Weifen Gegrün- 
dete? Der bürgt, daß darüber nach feinem Tode wieder ein Weifer und nicht ein Thor 
fehalten wird?! Die Freude an Genuß und Arbeit während ihrer Dauer vielleicht? 
Aber auch dieſe ift nicht im umferer, fondern in Gotteshand. Denn, ſeufzt er. wer 
konnte mehr effen und genießen als ih!? Mit viefem Schluß der eriten Rede über: 
fchreitet der Renner die Grenzen feines Themas; er wird zum Glauben an Gott hin» 
—— und ſpricht von der Welt in ihrer Abhaͤngigkeit von ihm, was wir als den 
ebergang zur zweiten Rebe erkennen. B. K. 3—6. Die Welt in ihrer Vers 
bindung mit Gott. Hier wird erft die Erklärung der Erjcheinung alles Envlichen 
durch die. Hinweifung auf vie göttliche Weltorbnung gegeben.? Gegen diefe auf Gottes 
Weisheit beruhende Endlicykeit vermag der M. allerdings nichts zu unternehmen. Aber 
er foll dur fein Thun feine Äußere, fondern eine innere Welt, die fittlicye, fchaffen. 
Der Bid auf die Vergänglichkeit hat das Heidenthum zum Jagen nad) Genuß, zu 
ven Werfen der Ungerechtigkeit und denen ber Verzweiflung, getrieben. Dagegen er: 
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hebt fich Koheleth und fellt die Enblichkeit ald eine zur Zugend drängende Mahnge⸗ 
ftalt auf, die von dem Bergänglichen zum Unvergänglichen emporfteigen lehrt. So zieht 
er in K. 3. gleich nach der Aufzählung der göttll. Weltordnung gegen Diejenigen ber, 
bie gegen diefelbe Thaten zu vollbringen glauben; B. 15. gegen bie Ungeredhtigfeit; 
B. 18, die Ueberhebung des Menfchen; &. 4. 14. die Bedrückung des Rechts; ®. 
4— 7. die Ueberfpannung unjerer Thätigfeit; V. 7— 15. die Abfperrung und Aus— 
ſchließung Underer von allen Rediten; 8. 56. den Geiz. Als Gegenfah zu denſelben 
werden in 8. 7. die Lehren der Religion aufgeitellt, die das höchfte Gut, mr, in bie 
Freudigkeit über 2” Handlungen fegen. Mehreres darüber enthält die vritie Rede 
von 8. 8—10.C. Die Erfolge. Der Nachweis der praftifchen Bedeutfamfeit dieſer Leh⸗ 
ren für dad Leben wirb hier anſchaulich vargeftellt. K. 8. der Gottesfuͤrchtige hat feinen 
Unfall ju fürdten. Das Glück des Frevlers und das Unglück des Gerechten find 
nicht von Dauer. Ueberhaupt kann der M. Gottes Walten nicht gang erforfchen und 
muß es einem höhern Plane zufchreiben, wenn er fieht, daß es dennoch dem 

ſchlecht und dem Frevler gut gebt.! Nochmals wird die Verfchiedenheit des Frevlers 
und ded Gerechten, in dem freubigen Bewußiſein einer guten That beſtehend, deffen nur 
der Gerechte iheilhaftig wird, nachgeriefen. Auch der Weife ſteht höher als ver Un— 
weife und dieſes durch feine fittliche That, die — — Weisheit. Er er 
zählt von einem Weiſen, der unbeachtet und dürftig gelebt, aber zur Zeit der Belage- 
rung dennoch die ganze Stadt durd) feine Weisheit zu retten verftand.? Die vierte 
Rede von K. 11—12. bringt endlidy D. die Zufammenftellung ber Lehren aus dieſer Br, 
trachtung ald Anweifung für das Leben. Diefelben fordern ganze Thaten, vollfändige 
Werfe, ohne KM lägeln nad) angenblilihem Gewinn. Am Schluffe des Buches ger 
fhieht die Zufammenfaffung des Ganzen in dem Spruch: „Der Schluß der Beirad- 
tung, Alles lafiet uns hören: Gott ehrfürdyte und feine Gebote beobadyte, denn dieſes 
ift der ganze Menſch“. II. Korm, Methode und Sprahe Das Buch if in 
poetifchchetorifcher Korm, die zwiſchen rhythmiſchet Proſa und rhetorifcher Diftion. Die 
Methode ift die des Dialeftifers, durch Zweifel zur Gewißheit, durch Irrthum zur 
Wahrheit zu gelangen. Auch die Sprache iſt die dialektiſch⸗rhetotiſche. Die Reden be- 
ginnen in ver ſchlichteſten Profa, die ſich mit dem Fortfchritt der Unterfuhung immer 
mehr hebt, bis fie in K. 11. 1; 12. 1—8. zu reinan dichterifchen Schwung anfteigt. 
Hier und da werden bichterifch gehaltene Verſe eingeftrent.? IV. Berfaffer und A 
faffungegeit. Hier haben wir den Abfaffer der Schrift vom Berfafier der Lehren und 
Säge zu unterjcheiden. - Die Auffchrift und der Inhalt nennen Salome als den, dem 
die Reden angehören. In K. 12. 10. 14. fpricht der Verfaſſer von Koheleih als von 
einer gericht ichen Perfon, von der er fich unterfcheivet. K. 1. 12. bezeichnet Kobe 
leth als einen gewefenen König, was Salomo felbft nicht thun fonnie, da er_bi6 zu 
feinem Tode Konig war. Auch K. 2. 12. 19. über feine Nachfolger, was ſich auf 
Rehabeam bezieht, kann nicht Salomo gefprochen haben.“ Beziehen wir hierher die 
häufigen Aramäismen in der Sprache? und vergegenwärtigi man ſich die Jerriſſenheit 
der Gemüthöbefchaffenheit des Verfaſſers und die — der Zeit als die der Zer⸗ 
rüttung in der Rechtöpflege,® der wilikürlichen Unterdrüdung der Unſchuldigen,' Erpref. 
fung in der Provinz,* Schwelgerei der Großen,? Beförderung der Frevler zu Würden 
und Aemtern ıc.,'0 fo ift es flar, daß wir den Abfafler unfered Buches in der na: 
eril. Zeit, im RT der macedonifchen Herrfchaft zu fuchen Gaben. Der Talmud 
enthält mehrere Notizen über dad Geihid und die Aufnahme dieſes Buches in den 
Ranon. „Erft, erzählt eine Stelle, hielt man die Spr. Sal., das Hohelied und Ke— 
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heleth für „apofyph“, weil fie Dichtungen enthalten und nicht zur heiligen Schrift ge- 
hören fönnen, jie wurden fFajfirt, bi die Männer der großen Synagoge famen und 
fle erklärten." Eine andere Stelle gibt die Urfache der beabfichtigten Abokropherflärumg 
des Buches Koheleih in dem Widerſpruch ver Stellen untereinander an.? Aber bie 
Einreibung in die Bibel erfolgte in Betracht feines erften und legten Verſes.“ Eine 
dritte Stelle endlich neumt mehrere dem Mofaismus widerſprechende Ausſprüche desfelben 
ald z. B.: „Welchen Gewinn hat der M. von all feiner Mühe* ;* „freue dich, Füng- 
ling, in deiner Jugend — wandle in den Wegen deines Herzens, nad) dem Scheine 
deiner Augen”? gegen die Mahnung im Mofaismus: „ihr follet nicht abweichen na 
eurem Herzen und euren Augen“. Auch über die Reihenfolge des Buches ftreiten no 
die Lehrer des 2. Jahrhunderts. Der Eine behauptet vie Stelle desfelben nad den 
Sprüchen Sal. und der Andere will es nach dem Hohenliede folgen laffen.? 

Kohle, nam, oma, Kohlenfeuer, ram wx. Kohlen von verſchiedenen Holz 
arten, am häufigften von Tamarisfen, wurden zum Schmieden und Schmelzen? Be- 
reiten der Speifen,? Räuchern edler Gerwürze,'° fomwie zum Erwärmen im Winter u. 
f. w. gebraucht. Bekannt ift der Spruch, der die Mahnung zu Liebeswerken gegen ben 
Feind mit den Worten ſchließt: „denn Kohlen ſchatreſt du auf feinem Haupte“,'! die 
wahrfcheinlic) die dem Feind dadurch zugefügte Befhämung bezeichnen. 

Korah, Korach, mp, Sohn Eſaus, Stammhaupt der Evomiter.'? U. Sohn 
Jizhars und Vater Mofid, befannt durdy feinen in Gemeinſchaft mit den Rubeniten: 
Dathan, Abiram, On und den 250 Stammfürften, ven Bolfshäuptern, verfuchten Auf⸗ 
fand gegen Mofes und Aaron. Aus Eiferfucht gegen die Oberherrſchaft Moſis und 
das Hobepriefteramt Aarons machte er das Gefeg ver Gleichheit aller Iſtaeliien, das 
durch Mofes verkündet wurde, für fi und Andere auch auf die Erwerbung der Priefter- 
würde geltend. „Denn die ganze Gemeinde ift heilig und in ihr der Herr, warum er- 
hebt ihr euch über die Gemeinde des — ' war der Empörungsruf Korahso, der 
die Würde Moſis und Aarons ald Anmaßung bezeichnete. Moſes war überrajcht, 
aber bald ermannte er fid), machte Korah auf feinen eigenen Stand und den feines 
ganzen Stammes Levi, der zum Dienft des Heiligthums erwählt wurde, aufmerkſam 
und erflärt in entjchloffener Entſchiedenheit feine eigene Würde und die feines Bruders 
Aaron ald Feine jelbft genommene, ſondern fin eine won Gott ihnen verliehen. Er 

ägt ihnen den Verſuch vor, ſich felbft davon zu überzeugen. Alle follen mit von 
cherwerk gejülten Rauchpfannen in das Heiligthum treten und ihre Wahl abwar⸗ 

ten. @in zweiter frieblicher Vorfchlag Moſis zu einer perfönlichen Befprehung mir 
Dathan und Abiram wurde hart zurüdgewieien. Aber ein ſchreckliches Geſchick erfüllte 
fi. Die Erbe öffnete fi) und Korah mit feinen Genoffen wurden von ihr verfchlun- 
gen; aud ein euer verzehrte die 250 M.'* Damit war die Sache nod) nicht bei- 
gelegt, dad Volk murrie über den Tod diefer Männer: „ihr habt das Bolf des ‚Herrn 
erödtel!""° Erſt nachdem bald darauf in einer ausgebrochenen Seuche Aaron mit der 
anchpfanne reitend unter das Volk trat, ſchwand jede Spur der Unzufriedenheit. Ein 
wirklicher Beweis der ‘Prieftererwählung Aarons war das Ausbrechen der Blüthen an 
dem Stabe Aarond, nachdem jeder Stammfürft einen Stab hierzu in das Heiligthum 
abgegeben hatte. Korahs Kinder nahmen keinen Theil an der Empörung ihres Waters 
und wurben vom Untergang gerettet.'° Bon ihnen flammte der große Prophet Sa⸗ 
muel ab.'? Ju fpäterer Zeit zeichneten ſich die Korachiden als Tempelfänger aus, denen 
viele Palmen zugefchrieben wurben.'” Der Talmud ficht in Korah den erſten Be⸗ 
fümpfer des moſ. Geſetzes, auf den er jede jpätere Polemik gegen basfelbe zurüdführt. '* 


iAboth de R. Nathan cap. 1. Sabbath 304. IMidr. r. zur Stelle. * Kohel.2.9. Midr. r. daſelbſi. 
Kohel. 11. 9, Midr. r. zu diefer Stelle. 94 M. 15. 8. rabbathi in Jalfut zn Kohe⸗ 
leth. Mit der erſten Annahme flimmt auch die Reihenfolge der Bibel in Baba bathra 14. ®Yef. 
54. 16; Get. 24. 11. Jeſ. 44. 19. IM, 16. 12. 1Syr. Sal. 25. 22. 121 M. 36, 5. 
14, 18 YAM. 4 M. 16. 35. *MDaſ. 1 Daf. 26. 11. "71 Ghr. 7. 22, 102 Chr. 20 19. 
Siehe: Palmen. Siehe: Lehre und Gefer. 
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Der Grund der Empörung Korahd war die Erhebung Eligaphans, des Sohnes Uſiele 
zum Fürſten, welde Würde er für fi, ald Sohn des zweiten Bruder von Amam, 

beanfpruchen glaubte. Ueber den unglücklichen Erfolg feined Unternehmens hatten 
fe den Spru;: „Was er forderte, wurde ihm nicht gewährt und was er hatte, vers 
lor er!“ 

Koralle, mann, Eovelforalle, rothe Koralle. Theure Schmudart, die im rothen 
und mittell. Meere gefunden wird, eine fteinartige Maffe, die gewiſſe Meeresthiere aus 
ihren Körperfchaften abfegen. Die rothe Koralle findet man in großen Tiefen als ein 
fefted Bäumlein aus Barmigen Polypen, vie fehr mühevoll durch Netze und Taucher 
geholt wird. Diefelbe war ein Handeldartifel der Tyrier.“ Mehreres fiche: Perlen. 

Korb, bo,’ no,* ab3.° Gefäß zum Tragen und Aufbewahren der Lebensmittel; 
des Brodes,© Fleifche,? der Erftlinge u. a. m.? Dasfelbe war ein Geflecht aus Palm- 
blättern, Bapyrus, Baft und Weiden. 

Koriander, %. Dolvenpflanze, die in warmen Ländern wild wächſt, mit ber 
PBeterfilie verwandt und ihr ähnlich ift. Ihre vwielgetheilten fägenartigen Blätter, fowie 
ihre gefurchten Samenförner haben biejer ‘Pflanze im Hebräifchen den Namen gad, “, 
„Eingefchnittene” gegeben.? Mit ihren weißen over braungelben, fugelrunden gemwürz 
haften Samenförnern, die zu Arzneien und zur Bereitung des Wohlgeruchs ber Epeifen 
gebraucht werben, wird das Manna der Ifraeliten in der Wüfte verglichen !°, 

Korn, 1, fihe: Getreide, Brodufte. 

Kornftädte, Kornhäufer, pPa ma, a mas. Schon im Alterihume gab es, um 
einer Hungerdnoth vorzubeugen, oder wenigftend fie zu mildern, @etreidevorrathähäufer. 
In Aegypien wurden folde auf den Rath Joſephs erbaut!! und in Babylonien gab 
ed deren in Menge. = Auch in Paläftina legten die Könige Salomon, Joſaphat ünd 
Hiffia folde an.” Ebenſo hatten Privatleute Kornhäufer, nämlich: ausgemauerte, gut 
bedeckte Gruben in ber Erde. Bom Staate waren die Kornhäufer in den feften 
Städten, wo fie vor feindlichen Ueberfällen ficher waren. Man nannte foldye Stäbte, 
„Kornftädte”. '° 

Körper, m, Körperbildung. Schöne Körperbildbung war auch bei ven 
Iſraeliten ſehr geſchaͤtzt. Hierher gehörten: weißer Teint, '° fchlanfer hoher Wuchs, '' 
frifche rothe Wangen, '® fchöne Augen, !9 ſchwarzes Haar,20 weiße ſchöngeordnete Zähne?" 
und roſige Lippen.2? Gepriefen wirb der fanfte Ausdruck des Yuges,2? aber getadelt 
trübe Augen.2° Als Fehler galt jede. Gebrechlichkeit des Körperd.° Im Allgemeinen 
hatten die Ifraeliten die Natur der jegigen Europäer, aber mit einer Fräftigen Körper: 
bildung.?° So wälzt Jakob allein den Stein vom Brunnen,2? fümpft David furchilos 
mit einem Löwen? und verübt Simfon Wundermerfe;?? doch führte diefer Sinn für 
Körperfchönheiten und Leibesgewalt zu Feiner Vergötterung des Menſchen wie bei den 
Griechen. In Bezug auf den Körper war der Menſch immer nur „ein befeelies Thier“ 
mm w53,?0 von dem es hieß: „Und es fehrt ver Staub zur Erde zurüd, von wo a 
war, aber der Geift wendet ſich wieder" zu Gott, der ihn gegeben“.“ Sonft war auch 
bie Mahnung: „Lügneriſch ift die Anmuth eitel die Schönheit“.?? 

Kranich — fiche: Vögel, Schwalbe. 

Krankheit, nbm. Die in der Bibel erwähnten Krankheiten theilen wir zur 
überfichtlichen Darftellung in zwei Haupiklaſſen: I. Die phyſiſchen, I. die pfydi- 


ıMibr. r. 1 M. Abſch. 20, 2Ezech. 27. 16; Hiob 28. 18. 31 M. 40. 17. 45 M. 26, 2, 
4. Amos 8. 2. 61 M. 40. 16. Richter 6. 19. 05 M. 26. 2. 4. Rah dem Stamme "TI „eim 
fhneiden“. 2 M. 16. 31; 4 M. 11.7. 111 M. 41. 35. 12Jerem. 50. 26. 31 K. 9, 19; 
2 Ghr. 17. 12; Hiffia 32. 28; Dergl. Maleache 3. 10., wo diefelben noch genannt werben. 4 Joel 
1. 27. 2 Ehr. 8. 4; 17. 12. 060hld. 1. 5. 6: 5. 10. 15. 171 ©, 16.7. 1Hohle. 5. 10. 
©, 16.7. 20Hchld. 5. 11. 21Daf. 4. 2. MDaf. 5. 13. 22H0hld. 4. 1; 5. 12. 
Mugen Mind Taubenaugen“. 25 M. 29. 17. 23 M. 21. 17—23. ?Zacit. BIR. cap. 5, & 4. 
iM, 29. 10. 91 S. 7, 34. Siehe: Simſon. "I M. 2. 7. 21Koheleth. Gyr. Sal. 31. 
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fhen. 1. Die phyſiſchen Krankheiten find: a. die Schwindfucht, nerw,' in Kolge 
der kranken Beſchaffenheit des Nervenfoftems der Affimilationss und Sefretionsorgane, 
weldye die Ernährung ftört und die Säftmafle vermmdert; b, das Fieber, das unter 
drei Namen: Entzündung, mrp,? Brennen, mpbn,? und Glühen, rn,! vorfomnt, 
worunter man vielleicht vie drei Fieberarten: dad entzündliche, gaftrifcdye und gaftrifch- 
nerpöfe Fieber zu verfchen bat. Hierher rechnen wir noch: @. die hitzigen Seuchen, 
durch ebenfalld drei Benennungen: @luth, rer,’ ſtechende Seuche, mp mop,° Peſt, 
77," die nur Bezeichnungen der verſchiedenen Grade diefer ſchrecklichen Krankheiten find; 
P. ven Sonnenftid, wow n20,° von dem Jonas bei Niniveh,? der Sohn der Suna; 
mithin ' u. Judiths Gatte!! befallen waren. Derfelbe kommt häufig bei Jericho vor’? 
und ift tödtlich, wenn er das Gehirn getroffen."? c. die ronifchen Krankheiten. Von 
denfelben kommen vor: 1) der Schleimfluß aus der Harnröhre, 1, der durch Beiſchlaf 
mit unreinlichen, menftruirten oder an. der Leuforrhoe leidenden Frauen u. f. w. eins 
tritt.°° Der Ausgangsort des Flufies ift das -w>, Fleiſch, worunter man das Ge— 
ſchlechtsglied verſteht.“ 2) Der unregelmäßige Blutfluß des Weibes, 107 m,'* und 
zwar entweder über die Zeit ver Menftruation, oder mehrere Tage außerhalb verfelden. Die 
Heilbarkeit derjelben ift heute noch fehr jhwer.'? 3) die Eranfhafte Affektion ver Ge— 
ſchlechtstheile bei Männern und Frauen, die den Beifchlaf verhindert. 4) Die Diar- 
rhoe, befannt ald Todesurfache des Königs Joram, mit der wahrfcheinlich die Aus: 
leerung der degenerirten Darmſchleimhaut verbunden war.!s 5) Die Fußkrankheit, viel- 
leicht eine waflerfüchtige Anfchwellung oder Podagra, woran der König Aſſa litt; '® 
6) die Wurmfrankgeit,?° an der Antiohus Epiphanes?! und Herodes der Grope?? 
ftarben. Diefelbe ift mit Wurmkolik verbunden und durchfrißt, wenn. fie eingemurzelt 
ift, den Darmfanal, worauf der Tod erfolgt. 7) Der Ausſatz, von dem wir unter 
Hinweifung auf den Artikel „Ausfag” nur noch erwähnen: die Flechte, no‘, von 
judender Eigenſchaft, erft auf dem Knie, von da auf dem Geficht, Hals, Bruft und 
zn die Kräge, 3, dic das Thier des Altar6 unmürbig und den SBriefter feines 

ınted unfähig macht.?* 8) die feuchte Kräge, on, oder eine ftechende, brennende Ent- 
zündung der Haut.?° d. Die Krankheiten des Nervenſyſtems. 1) Der Schlagfluß, 
befannt ald die Todesart Nabals,?s Uſas (2 ©. 6. 7.) vielleicht auch von Lots Frau,?' 
nud ded Priefterd Alfimos während des 2ten Staatslebens.2? Erfterer lebte noch nach) 
diefem Edjlaganfall 10 Tage in bewußtlofem Zuftande. :Blöglicher Schreden, Aerger 
und Zorn werurfachen bei Fräftigen vollblütigen Männern von 40-60 3., befonvers. 
wenn biefelben durch Trunfenheit und Völlerei geſchwächt find, den Andrang des Blutes 
nach dem Gehirn, der hier einen eleftrifch lähmenden Schlag durch das ganze Nerven: 
foftem hervorbringt. Streng ift derfelbe durch fofortigen Tod.2° 2) Die Ohnmacht, oder 
das Schwinden dee Beroußtfeing durch Zurüdtreien des Pulfes und Athems, aud) durch 
Scylummer: oder Echlafjucht,?° oder nur durch ftarfe Betäubung." 3) Die Lähmung, 
apoplektiiche, partielle u. paralytifche,?? die plötzlich in Folge von Schlagflüffen over all: 


16 M. 28. 22. Nah feinem Stamme MV, „dünn, mager werben“, worunter man alle Fer: 
men bes hektifchen Fiebers verſteht. 2Mach feinem Stamme- TIP, „entzünden“ IM. 26, 16. vergl. 
5 M. 28. 22. 9Daf. von Pr „brennen“. *Daf. von WI „glähen“. 55 M. 32, 24. *Ha- 
batuf 3.5. 12 ©. 24. 13. "Pf. 121. 6. Jona 4.8. m2 8.4 19. nJudith 8. 3. 12Ro— 
binfon I. 526. 12Pruner, die Krankheiten des Drients S. 118. 297. "IM. 15. 2—25. Berg. 
Auf, Handbuch der Chirurgie 17. 167: Nah Mifhna Sabim 11. 2. Joſeph. b. j. 5. 5. 6; 6. 
9. 3: Bhllo 1. 88. Mehreres fiehe: Samenfluß. 3 M. 15. 25. 17MBergl. Mitth. 9. 20; dur. 
8. 43; Marc. 5. 25., wo bie judiſchen Merzte ſolche Krankhelten nicht heilen founten. 192 Chr. 21. 
18. bezeichnet durch: yon Dy vyo xm. 192 Ghr. 16. 10. 12. *Jeſ. 51. 8. Vielleicht hat 
man dabei an die Abfeefie. Wurmgefhwüre, zu denken, aus denen, wenn fie aufbrechen, Maden her: 
vorfriehen. 212 Marc. 9. 5. 9. 22ofeph. Ant 17. 6. 5. bel. jud. 1. 33.5. 23 M. 21. MDaf. 
2» daf. 16. 3. 37. ana mm. »11 m. mbo Da) IM. 201 Macc. 9. 55. 202 €. 
6. 7. bei Ufa, vergl. Apg. 5. 1. Gef. 29. 10; Spr. Sal. 19. 15. 211 M. 2. 24; 15. 12; 1 
©. 26. 12. Richrer 4. 21. Jona 1.5. Mo, MON. 2Sad. 11.7. DIN m. 
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mählih vom NRüdenmarf aus, auch durch Gicht u. f. w. entfteht und durch Verfchwin: 
den der Erregbarkeit der Muskeln und Nerven, oder nur eind davon, auch ohne Stö- 
rung ded Blutumlaufs, der thierifchen Wärme und Sekretion. Das Verdorren ber 

and Jerobeams ift eine mit Lähmung verbundene örtliche Schwindſucht, Atrophie. ' 

. Die pſychiſchen Krankheiten. Diefelben haben die Verftimmung des Rerven- 
ſyſiems zu ihrer phnfifchen Baſis und find: 1) der Wahnfinn, Irrfinn des Geiſtes, 
pyaw,2 deutlicher durch: „er änderte feinen Verſtand“.“ Das Auftreten diefer Krankheit 
ibt fi in „Narrheit",* over durch Anhängen an einer firen Idee fund, wo der Kranke 
* für einen Gott, König oder für ein Thier hält. Unter Andern, die von dieſer 
Krankheit befallen waren, nennen wir Nebukadnezar, ver ſich für ein Thier hielt und 
Gras fraß.? 2) Die Melandolie, mit der Saul behaftet war,® und die durch: „es 
am über ihn ver böfe Geift“" bezeichnet wird. Der Kranke heißt alsdann der Tob— 
füchtige,® der mit den Geſchoſſen des Todes um ſich wirft.” Doc, ift diefe Geſtalt der 
höchfte Grad dieſer Krankheit, die ſich erft durch eiu paffives filled Hinbrüten in Form 
einer Verfunfenheit in Trauer zeigt und im Ganzen mit einer Franfhaften Affeftion 
des Ganglienſyſteus behaftet if. 3) Die Berwirru 1. außer fich fein vor Schreden, 
235 non, !0 von der, als eine ſchwaͤchere Stufe, it: 4) die Abftumpfung des fittlichen 
Bewußtfeing, die unter den Benennungen: Thor, '! Narr!? u. f. w. vorfommt. “Der 
Talmud hat eine audführliche en deren Lehren wir bier unter Hinweiſung 
auf den Artifel Krankheit in Abtheilung II. furz erwähnen. A. Die Krankheit im 
Allgemeinen. a. Geftalt. Der Talmud unterjcheivet zwifchen gefährlichen Kranf- 
heiten '? und den minder gefährlichen, doch wird diefe Scheidung nicht von allen Lehrern 
getheil, da wir auch auf einen andern Satz ftoßen: „Alle Kranken find in Gefahr“. 

orzüglicdy werden die innern Krankheiten, !? zu denen man aud) YAugenfranfheiten, Biß 
iftiger Thiere u. f w. rechnete, als gefährlich bezeichnet. b. Urſachen. Diejelsen 
And innere und Äußere. Zu Erftern gehören: die Abnormität der Galle,'° die Abwei— 
hung von der gewöhnten Lebensweife,'? Zurüdhalten des Urins's u. f. w.!“ Zu 
Letztern gehören: Veränderung der Rufttemperatur,2 Erfältungen?! u. |. w. c. Bor- 
boten. Als ſolche kennt man die häufige Ausleerung ald Anfündigung der Unterleibs- 
franfheit,2? den Ausfchlag, ald die des hiigen Fiebers;“? Blafen und Blattern als bie 
einer gefährlichen Krankheit?“ u. ſ. w. d. Behandlung. Bei jeder Krankheit un- 
terfcheivet man den Anfang,?° die Zunahme,26 die Krifis,2? die Abnahme?® und die Ge— 
nefung.° Mit Nachdruck wird zur Beobachtung der Krifen gemahnt.?° Als Zeichen 
derfelben find: Niefen, Schweiß, abführender Stuhlgang, Bollution, Schlaf, Träume 2c.°' 
Im Allgemeinen war der Spruch: „Steigt der Tag, fält die Krankheit“.»? Auch 
Regengzeit hielt man wohlthuend für den Kranfen.?? Uebrigend kennt man auch den 
Uebergang einer Krankheit zur andern. „Mundfäulniß beginnt im Munde und endet 


1Siehe Ierobeam, vergl. Matth. 12. 10; Marci 3. 1; Auf. 6. 6., wo ebenfalls vom dieſer 
Krankheit geſprochen wird. 25 M. 28. 28; 2 K. 9. 10. von YW = NW „irren, taumeln“. 
4 ©. 21. 14; Pf. 34. 1. “Kohel. 1. 17; 2, 13, bon. 16. 21.14. Sm. sDan. 4. 13. 
Daß dies feine Uebertreibung, fondern wirklich aͤhnlicher Wahnſinn vorfommt, ſiehe Caspar, Viertel: 
jahrsſchrift für ger. Medizin 1855. ©. 163. eSlehe: Saul. MI ’n mM. eSpr. Sal. 26. 
18, nbrbmn. v1 ©. 16. 14. 23; 8. 10. 105 M. 28. 28. 1Spt. al. 17. 7. 52. 12Dal.1. 
32. yon. Daf. 10. 15. Um. i nyd 19 rw on, zu beren Heilung man am Sabbath jede Hr: 
beit verrichten darf. Mide. r. Koheleth p. 86. MIO MUND | b2. vhhn bar mo. 
Baba fama 92. MD n nbmo. nme ber vu ba mono wm. 11 Baba fama 145. WE 
non. 18 Dasjelbe erzeugt Gelbfuht. Berachoth 25. Tamid 3. 0Berachoth 55. werben 10 Ur: 
ſachen ber Unterleibsfranfheiten aufgezählt. Baba fama 107. MM ben. 2iDaſ. »2Sote 2. 
22 Aboda fara 28. *Daf, 20 mM. »*ſDieſelbe Heißt: MOM WITN. B. mezia 77. Ge 
machoth DOTPN, 20 Mebarim 41. MOM ww. 20Ddaf. Toy ob mm. »geraſ. Bea Abſa 
5 — 57. Jalkut $. 30. 22Baba bathra 16. XVM NÖTN nor . Mir. r. 
1 . . 15. 
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in den Därmen.”;' „die Bräune nimmt ihren Anfang im Unterleib und endet im 
Halfe".2 B. Spezielle Krankheiten. Wir haben Hier zunächft die weitere Zeich- 
nung und Behandlung der in der Bibel erwähnten Krankheiten. 1) Das Fieber. 
Dasſelbe heißt nach feinen Anfündigungszeihen: mw, Beuerhige; Yırın, Knochenzittern 
u. f. w. Doch ift e8 auch unter den Namen „Fieber“, wos, und „higiges Fieber“, 
moas nnen, befannt.? Sieber gibt ed: beftändige, wechjelnde, 3—Atägige.* Die * 
lung derſelben iſt im Winter ſchwerer als im Sommer.“ Empfohlen wird gegen das 
Fieber von einem Tage das Trinken falten Waſſers;‘ von 2 Tagen das Schröpfen ‚7 
von 3 Tagen der Genuß magern, auf Kohlen gebratenen Fleiſches mit Wein;® gegen 
das kalte Fieber ftarfe Bewegung, um in Schweiß zu fommen, oder fettes auf Kohlen 
gebratened Fleiſch mit ſtarkem Kein? Ueber andere fompathetifche Mittel verweifen wir 
auf den Artifel: Sympathie in Abth. I. Sonft wird behauptet, daß Fieberhige dem 
Körper zuträglich fei.'° Im Fieberhige Fan der Menſch 6—12 Tage ohne Nahrung 
fein.'ı 2) —— Dieſelbe wird als eine der ſchweren Krankheiten bes 
zeichnet.” Der Erfranfte fann während des Sprechens vom Tode befallen merven. ! 
Beftimmte Heilmittel find: fehr alter Apfelwein,“ Umfdläge von Wein und Del,!s 
Pfefterförner in Wein'® u. ſ. w. Gegen Diarrhoe ein Aufguß von friſchem Sifin, 
sens. Ammios, zum Trinfen z gegen Berftopfung dasjelbe von trodnem Sıfin ;'T gegen 
Blähungen warmes MWaffer.'* Ueberhaupt ift der Genuß von Spargel, reifen Datteln, 
Kreſſe, Kleinen Fifhen für die Därme wohlthuend.!“ Ueber andere in der Bibel nicht 
—— Krankheiten ſiehe Abtheilung IL: Krankheit. Mehreres ſiehe: Schäden, 
unden. 

Krieg, Kampf, nonbo. J. Idee, Geſetz und Bedeutung. In der Dars 
ftellung der Idee des Krieges fehen wir vie Bibel auf der Höhe ihrer Sendung zur 
religiös fittlihen Bildung der Völker. Ihre Lehre, in der Gott ald Schöpfer und Bater 
aller Menfchen verfündet und die Gleichheit derſelben ausgeſprochen wird; ferner ihr 
Gefeg, welches nur das Recht zur Schlichtung des Streited kennt und die Entfcheidung 
durch die Macht der rohen Gewalt abſchafft, find die ewigen Gegner des Krieges, vie 
In den hoffnungsvollen Zufunftsbliden der Propheten von ver einftigen Bildung eines 
großen, alle Bölfer umfafienden religiös fittlihen Reiches ihren Ausdrud finden.2° Der 
Ausſpruch: „vu ſollſt nicht morden“ ift fo allgemein, daß er aud den Mord gegen ven 
Feind, fo diefer nicht zur Gegenwehr drängt, verbietet. Es durchzieht eine fittliche Ent- 
rüftung gegen den Krieg Lie ganze heilige Schrift, von der die Philofophen Griechen⸗ 
lands, ja fogar die der neueften Zeit, feine Ahnung hatten. Plato hält ven Krieg ordnungs⸗ 
mäßig, felbftverftändlich und nothwendig.?!' Nach Ariftoteles ift er gleich der Jagd ein 
Ermwerbözweig der Griechen auf Nichtgriechen.? So erflärt noch Hegel den Krieg 
ald zur Entwidlung des Menſchen, feines fittl. Gemeinwefend, nothmwendig.?? Wie 
leuchtet dagegen das moſaiſche Geſetz, das die Fremden zu lieben und zu achten befichle2+ 
und ben —58*— Länderbefig der Voöller reſpektirt. Ausdrücklich wird der Krieg 
gegen Edom, Moab und Ammon verboten.?° Nur gezwungen, als unabweisbares Uebel, 
zum Schuß ded Lebens und Eigenthums, zur Befeitigung der Grenzficherheit u. ſ. w. 
wird der Krieg erlaubt. Geboten war er nur gegen die 7 Fanaanitifchen Bölfer in 
Folge ihres Molochvienfice und unzüchtigen Gößendienfted.2? Bergleiht man hierzu 


1%oma 84. Aboda fara 66, ?Daf. ?Pefahim 25. Sabbath 60. ®Ioma 28,3. 6Gittin 
678. ?Daf.. *Daf. Daf. Medarim 415. 11D4ſ. 12 Midr. r. Koheleth p. 108. Grubin 41. 
oryo Yo an von 52, 13@rubin 41. 1Mbodafara 28. Sabbath 129. "*@ittin 69. 17Dgf. 
wPefahim 146. Sote 42. Berachoth 44. 51. 20Jeſ. 2. 4; Mia 4. 3. „Und er richtet zwis 
fhen den Bölfern, entfheidet unter den Nationen; fie ſchmieden ihre Schwerter zu Siheln, ihre 
Spieße zu Winzermeffern. Nicht erhebt ein Volk gegen das andere das Schwert und fie lernen nicht 
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die Kriegsgeſetze, beſonders die Anrede des Priefters an daß Heer, die Viele zum Austrittt 
aufforderte; ferner die Beftimmungen über das Kriegslager und die Kriegsführung, 
die Abweifung Davids vom Tempelbau: „du haſt viel Blut vergoffen“ u. f. w. 6 
in es klar, daß der Krieg nicht zu den Beftimmungen des iſraelitiſchen Staates gr 
hören follte. II. Kriegsübung, Borbereitung, Kampf, Schlahtorpnung, 
Sieg, Gefangene und mweitered Berfahren. Kampfesübungen hatten die 
Ffraeliten faft ununterbrohen. Als Hirten auf weiten, freien Plägen waren fie zum 
Scyuge ihrer Heerden ſtets auf Angriffe von Seiten wilder Thiere oder räuberifcher 
Schaaren gerüfte.' Außerdem wurden fie von den verſchont geblicbenen Bölferjchaf- 
ten Ranaand fortwährend zu neuen Kämpfen berausgefordert. Bon andern Uebungen 
wird nod dad Scheibenfchießen genannt? So bildeten fih vie Ifraeliten zu tüdh- 
tigen Kriegern und geſchickten Schleuderern aus,? vie beim Ausbruche eined Krieges 
fampfgerüftet daftanden. Dem Kampfe gingen mehrere Vorbereitungen voraus: das 
Befragen des Hohenpriefterd reſp. des Urim und Tumim* in wichtigen Fällen? oder 
eined der Propheten,® Verhandlungen mit dem Feinde zur möglichen Verhütung des 
Blutvergießens,? vie Abfendung von Ausfundfchaftern, um Kenntniß vom Lande und 
defien Bewohnern? ſowie vom feindlichen Lager? zu erhalten. Der Feldzug begaun 
ervöhnlich im Frühjahr," wo man Gelübde zu thun und Opfer darzubringen pflegte. '' 
Wor Eröffnung des Kampfes hielten die Schoterim“ eine Anrede an das Volf, welche 
die Kampfedunfähigen zum Ausfcheiden aufforderte,“ worauf eine zweite Anrede bes 
Königs an das Heer folgte.'* Zuletzt ertönten auf den filbernen Kriegstrompeten die 
Signale !? zum Angriff und die Schlaht, Marym,'® wurde unter lautem Kriegögefchrei 
eröffnen. Dei Uebermadht des Feindes griff man bei unentwidelter Kriegskunſt zur 
Li der Umgehung ber Kampflinie,'? des Ueberfalls und Ueberrumpelung, fonft gaben 
auch Muth, andtheit nnd Stärke der Kämpfenven den Ausichlag. ' die Tpeiluma 
des Heeres wird ſchon jeher früh gefannt: die Zweitbeilung vesfelben jchon zur Zeit 
Jakobs,20 fpäter die Dreitheilung, ein Centrum und zwei Wlügel und nah oem 
Eril lernte man die Anfftellung des Heeres in vier a Gewöhnlich geſchah die Auf- 
ftellung des Heeres in einer Linie, die ſich m Einzellämpfen, Mann gegen Mann auftöfle.* 
Auch der Zweikampf kam vor, deffen Ausgang entjchied,?? roorauf Belohnung und Ausgeid- 
mung gefeßt wwaren.?* Aus ven Belagerumgsgejepen?5 erfehen wir, mie man ed damals ſchon 
verftand, mit Belogerungswerfen zu umfchließen,2 eine Kunft, welche Die Eroberung der 
ftarf befeftigten Städte Baräftinae den Ffraeliten leichter machte.?“ Biel leifteten die mit 
Bogen, Schleudern und leichten Schilden bewaffneten Streifforps, an,2® gewöhnlich aus 
dem Stamıne Benjamin,2? die man von der ſchwer bewaffneten Linie unterſchied und vorn, 
hinten und auf der Eeite verwendete.?° Das Zufammenrufended Heered und das Zeichen zum 
Rückzuge und Innehalten bei Verfolgungen wurde durd; den Feldherrn mittelft Signale auf 
dem Schofar, Horn, beſtimmt.““ Das Mitnehmen der Bundeslade, was früher gefchab, 
unterblieb feit den Tagen Elis.“ Rach Beendigung ver Schlacht verftand man den 
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Sieg durch ®efang, Jubel und Tanz,! Trophäen? fpäter auch durch Belohnung der 
Soldaten mit Geld, zu verherrlihden Oft famen rauen und Jungfrauen dem 
Sieger unter Abfingung von Triumphliedern entgegen. Die Behandlung der Be: 
fiegten war im Aluerthume fehr graufam. Die ijraelitifhen Könige verabſcheuten jede 
Graufamfeit gegen diefelben und halten deshalb bei den Rachbarvölfern ven Ruf der 
Gütigen.“ Die mitgenommenen Jungfrauen wurden ſeht rüdlichtövoll behandeltꝰ 
und nur zur Sicherheit wurden Geißeln genommen,? Kontributionen aufgelegt,® Bes 
jagungen in die wichtigiten eroberten Städte gelajien.” Das Begraben der Gefallenen 
war dem Heere eine heilige Pfliht'° und die gefalbten Anführer wurden won Allen 
betrauert.'! Man gab oft die Waffen mit in’d ®rab,'? jang Trauerliever ab’? und 
veranftaltete allgemeine Laubestrauer.'* Nur höcft felten ließ man die Leidyen der 
Feinde umbeerdigt.” Der Talmud hat ein ausführliches Kriegögejeg, deſſen wich: 
tigfte Beftimmungen wir hier anführen. Diefelben unterſcheiden den Pflichtkrieg '* 
von dem freien, michtgebotenen Krieg.“ GErfterer war zur Abwehr und Vertheidigung, 
früher gegen die 7 Völker Kanaand und Amalek.!“ Zu Legierm rechnete man die 
Eroberungsfriege zur Vergrößerung ded Namend. Diefe durften nicht ohne Einwoili- 
gung des großen Synhedriums geführt werden!“ und bei ihnen fanden die in der An- 
rede an das Heer erwähnten Mannfhaftsentlaffungen itatt, Dagegen wurde der Pflicht⸗ 
krieg ohne Weitered unternommen 2° Nur dad moj. Gebot der Friedensankündigung 
an den Feind, um jedem Blutvergießen möglichft vorzubeugen, ſoll auch bei den Pflicht 
friegen in Anwendung kommen.“ Die Anrede an daß Heer war zweimal: 1) vor ber 
Einreihung zum Sampfe, wo das Geſetz der Entlaffungsfälle verfündet wurde; 2) nad 
derfelben, wo der Repner die Kämpfer unter Hiuweifung auf die Heiligkeit und Roth: 
wendigfeü des Kampfes, den Beiftand Gottes, den Beruf Iſraels und die Unbarm: 
herzigfeit der Feinde, wenn fie befiegt in deren Hände fielen, zur ſiegesmuthigen Tapfer- 
keit anfeuerte.*? Die aus Furcht Austretenden follen zur Verpflegung des Heeres 
und Ausbeflerung der Straßen verwendet werden.2?° Der Kampf war aud am Gab: 
bath erlaubt?’ und wurben für dad Kriegslager mehrere Geſetze aufgehoben.?? Im 
YAuslande mar der Mannfchaft auch ber Genuß verbotener Speijen, wenn fie feine 
andere vorfänven, erlaubt.? Die Befiegten follen nicht zur Annahme des Judenthums, 
fondern nur zur Beobachtung der 7 noachivifchen Befepe?? gezwungen werben.?® Die 
im Kriege Gefallenen werben auf der Stelle, wo fie gefallen find, begraben.““ Weiter 
alt die Auslöſung ber Kriegögefangenen old die Erfüllung eines ber widtigften Ge: 
ote.? Es ift Fein geringer Borzug bes jüdiſchen Religionsgeſetzbuches „Joredea“, 
daß es ein ganzes Kapitel über die Auslöfung der Gefangenen abhandeln läßt. Wir 
bringen aus demjelben die Lehren: „Die Auslöfung der Gefangenen geht der Erhalt: 
tung und Belleivung der Armen vor und es gibt fein größere® Gebot als das ver 
Auslöfung der Gefangenen. Wer fein Auge von Erfüllung desſelben wegwendet, 
übertritt die Verbote: „Du folift dein Herz nicht verhärten,?! deine Hand nicht vers 
ſchließen,“? nicht ftille ftchen bei dem Blute deines Nächſten,“ er foll nicht vor deinen 
— über ihn mit Strenge berrichen“;?* ferner vernichtet er die Gebote: „aufthun 
jouft du ihm deine Hand’? und dein Bruder folt bei dir leben; liebe deinen Nächften 
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wie dich ſelbſtz! cette die zum Tode Genommenen? u. f. w."? Mehreres ſiehe: 
Belagerung, Beute, Kriegäheer, Kriegslager, Waffen. 
Kriegöheer, ns. 1. Wehrpflicht, — Truppentheile, Zuſammenbe⸗ 
rufung, Verproviantirung, Kriegsrath, ſtehendes Heer, Obere und Anführer. a. Die 
Wehrpflicht. Jeder Keraelit mit Ausnahme des Stammes Levi war von 20 J. ab! 
bis 50 3. gleich der Dienftzeit der Leviten am Heiligthume? wehrpflichtig.* Diefe Dienſi⸗ 
zeit fonnte auf Berlangen der Dienenden auch verlängert werben? und wurden auch Le⸗ 
viten, die ſich freiroillig meldeten, aufgenommen.® Dispenfirt vom Kriegödienft waren: 
1) der ein neues Haus gebaut und es noch nicht eingeweiht hat; 2) der einen Wein; 
berg gepflanzt und noch nicht die Weinlefe gehalten; 3) der verlobt war und noch nicht 
eheirathet hatte und 4) der ſich verzagt und furchtſam fühlte. b. Die Aushebung. 
ie Wehrpflichtigen wurden in erforderlicher Zahl nach den einzelnen Stämmen durch 
den Mufterungd»General'® oder den Schreiber"!, mit Hülfe des Liftenführers, der bie 
Geſchlechtsannalen führte,'? ausgehoben. So ließ Mofed im Kriege gegen die Midia— 
niter von jedem Stamme 100 M. ausheben,“ wo die Waffenfähigen jeved Stammes 
durchſchnittlich 40,000 M. betrugen.’ Inter Jofua zogen 40, Mann von den 
100,000 M. Waffenfähigen der 2'/, Stämme nad) Kanaan.'® Im Kriege gegen Ben: 
jamin follten 10 von 100 M. genommen werben.!° c. Truppentheile Die Aus: 
gehobenen wurden mit Berüdfichtigung der verfchiedenen Waffenarten'! in Truppen: 
theile von 10, 100 u. 1000 M. unter Anführer verjchiebenen Ranges getheilt."" Doc 
gab ed auch größere Truppentheile.“ Das Heer beftand erft nur und fpäter überwie⸗ 
gend aus Fußvolf.2° Aber ſchon Salomo führte Wagen und Reiterei ein, die er wäh. 
rend des Friedens in die Städte verlegte. So war die Kavallerie auch im ifraelit. 
Heere,?! die oft durch * — Reiter vergrößert wurde.2? d. Die Heere szu— 
fammenberufung war bei feindlichen Ueberfällen durch Eilboten, Bofaunenfhall und 
Signale.?? e. Die Verproviantirung gefchah theild durch das Heer felbft, theils 
von den nächften Ortfchaften oder durch eigens dafür beftimmte Truppenabtheilungen.?' 
Sold⸗ und Handgeld erhielten nur die Miethötruppen vom Auslande. f. Der Kriegs 
rath beftand aus dem Oberanführer, nayrı "w, oder dem Könige und den Oberoffizieren. 
Legtere waren die Hauptleute der Hunderte und Taufende x. g. Stehendes Heer. 
Nach Beendigung des Krieges wurde das zufammenberufene Heer wieder entlaffen. 
Stehende Heere gab es erft feit der Einfegung des Königthums. Saul hob eine Schaat 
von 3000 Mann aus, die noch durch eine freie Werbung von Benjaminitern vergrößert 
wurde,2° fo daß er eine Leib» und Hauswache hatte.2? Größer war Davids ſtehendes 
Heer, von dem eine Abtheilung von 24,000 Mann abwechfelnd in aktiven Dienft trat.?* 
Außerdem umgab er ſich mit einer. Leibwache Erethi und Plethi und 600 M. auser: 
fefener Krieger, Om), aus beren Mitte die bebeutenpften Feldherren hervorgingen.?? 
Unter Salomo fam noch ein eigenes Korps, die Wagenlenfer, hinzu, weldye die Tra— 
banten und Adjutanten des Königs lieferten.° h. Dbere und Anführer. Das 
ganze Heer fand unter einem Generaliffimus, Feldhauptmann, dem Könige oder dem 
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von ihm erwählten Oberfeloheren, Sr wr, eber nayrı w,' dem ein Dberbeanter, 
=ow,? und Schriftführer, Bo, der die Gefchlechtsregifter über das Militär führte, zur 
Seite ftanden.? Diefem folgten die Dberften,* die Anführer von 1000, 100, 50 und 
10 M., zugleich die Häupter der Stänme und Gefchlechter, die dem Feldhauptmann 
untergeoronet waren.® Im zweiten jübifchen Staatöleben war das Heersweſen ein 
anderes. Juden dienten in fremden, vorzüglich aegyptifchen Heeren,“ wo fich Einzelne 
au Heeresführern —— In Palaͤſtina ſelbſt war das Heer des Juden 
Maffabi in Abtheilungen von 1000, 100, 50 und 10 M. getheilt.* Simon Maffabi 
war ber Erfte, der ein ſtehendes Heer aus feinen eigenen Mitteln befolvete. Die Anz 
werbung von Ausländern gefchah erft durch Hyrfan I,,' fo daß unter Alexander und 
Alerandra fremde Söldner die Aufrührerifhen im Zaume hielten." Hyrkan U. uns 
terftügt die Römer mit feinem Militär und erwirbt fi hohes Lob.!“ Herodes läßt 
überhanpt fein Heer zu den römifchen Legionen ftoßen. Ueber das jüdiſche Heer im 
Kriege gegen die Römer verweifen wir auf die Artikel in Abtheilung IL: Zerflörung 
Serufalene, Barfochba und fein Aufftand. IH. Die Uniformirung und Bewaff- 
nung Bon Grfterm kommt nidyts Beftimmted vor, aber deſto * über Letzteres. 
Die —— war bei den Iſtaeliten im Ganzen von der ver Nachbawölker nicht 
verfchieden. Es gab erft nur Trugmaffen: Schwert, Spieß, Range, Bogen. Das 
Schwert, a7, war fchon die Waffe der Patriarchen, '? oft zwoeifchneidig, '* zum — 
und Stechen.!““ Dasſelbe ſteckte in einer Stheide'* und war an der linken Hüfte an 
einem Gürtel befeftigt. Der Speer, Epieß, man,'? ein langer Spieß mit hölzernem 
Schaft und eherner oder eiferner Spitze, befannt als Stechwaffe.!“ Der Wurffpieß, 
auch Lanze, nen, ein kurzer eiferner oder eherner Spieß, ſchon bei ven fraeliten in der 
Wüſte ebenfalls als Stechwaffe im Gebrauch.““ Die hohe Lanze, der Wurffpieß, ma, 
auf der Schulter geiragen,20 oft mit einer Fahne an der Spige,2' beim Schleudern ge: 
fchmwungen,2? war ald Waffe der Babylonier und Perſer berühmt.2? Der Bogen, nıwp, 
aus Holz oder von Erz,2* deffen Sehne? mit der Hand gefpannt wurde, während 
man mit dem Fuße in den Bogen trat.?° Ein Köcher, den man auf den Rüden hing, 
verwahrte die Pfeile,2’ die man oft in brennbare Stoffe umwidelte und angezündet abs 
fch0ß.2?° Die Schleuder, ybp, alte aus dem Hirtenleben ſtammende Kriegswaffe,2° in 
deren Handhabung fich befonderd die Benjamiten auszeichneten?° und die noch zu Uſias 
Zeit in Anwendung fam.?! Diefe beftand aus einem Stride oder Geflechte von Seh- 
nen oder Haaren, woran ſich in der Mitte zur Aufnahme des Steined ein breiter 
Lederriemen befand. Beim Gebrauch faßte man die beiden Enden des Strickes zufam- 
men, ſchwang die Schleuder mehrere Male um den Kopf und warf dann ben Stein, 
ver bis 600 Schritte traf. Später traten zu denfelben die Schutzwaffen: Silo, 
Helm und Panzer. Der Schild, po, ns mmo, ober, war erft zu Saul Zeit im Ge- 
braud.?? Von der Geftalt desſelben weiß man, daß zinna, 19, der größere, den 
ganzen Körper deckende Schild war, dagegen bezeichnet magen ben fleinern. eine 
Form war oval,rund, aus Holz, oder Weidengeflecht angefertigt, mit Leder oder Blech überzogen 
und ftarf mit Del getränft.?° Selten waren die Schilde aus Erz?* und Gold.?> 
Der Helm, ya9, yap, und der Panzer, pw, anfangs nur von Königen, Helden 
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und Auführern getragen, '! die noch unter Affa das ifraelitifche Heer nicht befaß.? Erft 
das Heer Uſias war audy mit Schilden und PBanzern ausgerüftet.? Die Helme und 
Panzer der Helden waren aus Erz,! bedeckt mit ehermen Schuppen, die ſich von denen 
der gewöhnlichen Krieger unterfchieden, wo der Helm aus Leder und der Panzer aus 
leinenen Schnüren geftrift oder gewebt, mit einem vorne auf der Bruft unterge— 
legten Blech war. 

Kriegslager, urn. I. Gehalt, Dronung, NReinhaltung und Be 
wahung. Während des Zuges der Iſtaeliten durch die Wüſte bilvete dad Lager der 
12 Stämme ein großes Duarree von je 3 Stämmen zu jeder Seite des in der Mitte 
ſich befindlichen Heiligthums. Bon den 3 Stämmen jeder Seite trug ein Stamm in 
der Mitte die Hawptfahne, 517, aber die andern zwei nur Feldzeichen, Mi.“ Es lager: 
ten gegen Morgen der Stamm Juda mit feiner Fahne in der Mitte, umgeben von ben 
2 ondern Stämmen Iſaschar und Sebulun;? gegen Mittag Ruben mit jeiner Fahne in 
der Mitte der Stämme Simon und Gad;* gegen bie Übenpfeite Ephraim mit feiner 
Fahne mitten der Stämme Menaffe und Benjamin? und gegen Mitiernadht Dan mit 
einer Fahne zwifchen den Stämmen Aſcher und Raphtali, !" eo daß das Ganze 4 ein: 
zelne Lager bildete, wo jede Stammesabtheilung einen Dbern, ww, Fürften, ww), an 
ihrer Spige hatte." Ju der Mitte um das heilige Zelt herum lagerten die Leviten. 
Diefe Lageroronung wurde noch fpäter beibehalten.'? Ueber Reinhaltung de “Lagers 
waren treffliche Gelege, die mit ven Worten fließen: „Denn der Ewige, dein Gott, 
wandelt in deiner Mitte und bein Luger fei heilig!’ '* Nach venfelben follte jeder Krieger 
bei feinen Kriegsfachen cine Schaufel haben, um außerhalb des Lagers ven Ort feines 
Bedürfniffes mit Erde zuzudecken.““ Jever Ausfägige, Flüffige, durch eine Leiche Ber: 
unreinigte, vom nächtlichen Zufall Befallene, ſoll bis zur Erfüllung feiner Reinigungs: 
vorſchriften außerhalb des Lager verweilen.'* Zur Sicherheit wurde fpäter um Dad 
Lager ein Wall gefchlagen, eine Wagenburg,'’ an deſſen Zugängen nah Innen und 
Außen Schilowachen aufgefielt wurden. !* Wabeend der Schlacht blieb im Lager eine 
Befagung beim Gepäck zurüd.'? 1. Aufbruh und Zug. Zum Aufbruch wurde 
von den Prieftern in die hierzu beſtimmten filbernen Trompeten geitoßen.?° Es waren 
Lärmfignale, jehr kurze abgeftoßene Töne auf der Prime, auf welche ein Schluß in ber 
Dominante folgte, von denen man die Signale zur Berfammlung des Volkes unter: 
ſchied. Auf das erſte Signal brach erſt das öſtliche der 4 Lager auf, auf Das zweite 
das füpliche u. f. w. r Zug ging in berfelben Orbnung weiter vor fich®: 
erft das öſtliche Lager mit der Fahne Judas und den andern zwei Stämmen, 
denen ſich die Levitengeſchlechter Gerfon und Merari mit den ihmen zum Tragen 
übergebenen Gegenftänden des Heiligihums anfchloffen; darauf das Lager der Mittags: 
feite mit der Fahne Reubens und den andern zwei Stämmen, denen die Leviten 
Kehath mit den heiligen Geräthen folgten; endlich das Lager der Abenpfeite mit der 
Fahne Ephraimd und den zwei andern Stämmen und zulegt das Lager der Mitter: 
nachtsfeite mit der Fahne ded Stammes, Dan und ven andern zwei Stämmen?? Diefeibe 
Ordnung wurde aucd beim Haltmachen beobachtet, jo daß das Heiligthum ſchon aufs 
gerichtet war, wenn die legten beiden Lager eintrafen. Aus dem Talmud bringen wir 
die Beftimmungen, daß die Gefege ver Reinhaltung des Lagers auch bei Ridytmit- 
ziehung der Bundeslade u. f. w. Geltung hatten,?® bie Mannicaft besfelben während 
des Krieges von vielen Gejegen dispenfirt waren: des Händewaſchens vor dem Mahle, 
des Verbots von ımverzehnten Früchten zu genießen u. j. w. Man durfte om jeder 
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Stelle lagern, beliebig Holz zum Kochen nehmen und waren an nicht von Iſraeliten 
bewohnten Drifchaften auch verbotene Speifen erlaubt." Am Sabbath war der Kampf 
geftattet und Fonnten die ausgezogenen Soldaten mit den Waffen in der Hand wieder 
ind en, 

odil, mb, fiehe: Liviathan. 

Krone, n>, m, may. Abzeichen der Würde, namentlich der föniglichen,? das 
in Perfien aud) von den hervorragenden, ausgezeichneten Staatöbeamien getragen wurde.* 
Die Krone unter dem Namen neser, 1), war ein Diadem von Goldband in Fünftlicher 
Geſtalt mit Evelfteinen befegt.° Auf eine andere Form deuten die andern Namen: 
athara und kether, fiehe: König. Aus dem Talmud bringen wir den Spruch: 
„Drei Kronen gibt es: des Königehums, Priefterihums und der Gotteslehre, aber die 
Krone eines guten Namens überragt fie Alle”.* 

Krug, pr, ">, nnos, pap2. Gefäß von verfchiedener Größe zum Waſſerholen, 
Delaufbernehten," Verbergen ver Fadel? u. f. w. Bildlich war der irdene Krug das 
Symbol der Gebrechlichfeit menfchlicher Herrlichkeit. "° In Bezug auf Cad als Map — 
fiche: Cad und Maß. 

Kryftall, 1773, fiche: Evelfteine. 

Kuchen, my. Diefelben gab «8 in verſchiedenen Sorten und von mannig: 
facher Größe. a. Kleine durchbrochene Kuchen, ormpr, die gewöhnlich Leute auf Reijen 
mithatten. Jerobeams Frau brachte foldye dem Prophelen Ahia.““ b. Süßer Kuchen, 
Honigjemmeln, MTDY, mit deſſen Geſchmack das Manna der Yfraeliten verglichen wird. '? 
c. Rofinenfuchen, mern.’ d. Aſchenkuchen, My,“ hate noch im Drient übliche 
Brodfuchen, die unter der heißen Aſche gebaden wurden. e. Durchbohrte Kuchen, mon, 
von mehreren Arten: Schaubrobe, '5 Speifeopferfuchen mit Oel eingerührt“ u. ſ. w. 
Die Zubereitung derfelben war im Dfen, in der Pfanne und auf dem Roſt.“'“ Meh— 
reres fiche: Baden. 

Kümmel, m>, Kynivoy,'® Kreuzfümmel, Cuminum eyminum, Dofvenpflange 
mit weißen vöthlichen Blüthen, 1 Schuh hoch, deren geitachelte Körner als einfache 
Gewürz dienten.’? Von demfelben haben wir den gewöhnlichen, auf unfern Wicfen wild 
wachſenden Kümmel, carum carvi, zu unterjcheiden. Im Talmud wird obiger Küm— 
el zu den zehntpflichtigen Randesprobuften gerechnet." Weiter ift er ald Wundmittel 
bei Beichneidungen?! und Heilmittel bei Bluthuften und Herzkrankheiten überhaupt. ?? 
ine zweite Kümmelart, der ſchwarze Kümmel, sp, nigella melanthium, wird neben 
ver erften genannt.?° Derfelbe ift mehr dem Fenchel und Anis ähnlich. Seine Körner 
haben einem pfefferartigen, aber dennoch angenehmen Geruch. Nach dem Talmud ift 
fein Geruch ſtark betäubend, fo daß es während der Ernte in deſſen Nähe zu fchlafen 
jehr gefährlich ift.2* 

KRürbiß, more, pyrerp, eine der Melone verwandte Gattung, vielleicht die aus 
Aegypten ftanımende Wafjermelone,*" von außerordentlicher Größe. Sic hat nach In: 
nen rothes, jüßes, jaftiged Fleiſch und ift äußerlich ſchwarzgrün mit hellen Flecken. In 
Baläftina hatte man ganze Kürbißgärten.?® I 

Ruh, 75, ſiehe: Rind, Rothe Kuh, Opfer. 

unft, noan,?' Kunftwerf, navmn nanbn,2® Kunftfertigfeit, mmm,2 
Künftler, mu.30 1. Idee, Begriff, Beaeihnung und Würdigung Die - 
Kunft in ihrer doppelten Bedeutung, ald Bezeichnung der menſchlichen Fertigfeit, etwas 
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nad) vorgefaßter Idee hervorzubringen, fowie des aus fold; freier Thätigfeit Hervotge⸗ 
gangenen, erfreute ſich audy im bibl. Alterihume der Pflege und Förderung. Die Bibel 
verfündet die Beherrfchung der. Natur durch den Menfchen ald eine von Gott dem M. 
geftellte Aufgabe und bezeichnet die Verfchönerung, Veredlung und Vollendung deren Er: 
zeigniffe für die Erfüllung berfelben.' So begleitet fie den Menfchen auf allen Bahnen 
feiner Entwidlung und verzeichnet freudig jeden Fortfchritt in Kultur und Kunft. Jabal 
ift der Erfinder der Zeltbaufunft,2 Tubalfain der Schmiedewerkjeuge,? Jubal ver Muftk,‘ 
Noa der Erleichterung ded Aderbaues u. ſ. w. Die Kunft fchreitet vorwärts und 
die Menfchen verfuchen den Riefenbau des babyl. Thurmes, der fie vor Zerſtreuung 
fchügen fol. Es ift eine bedeutente Würdigung der Kunft in dieſer Erzählung, wo 
Gott nit ten Bau, wenn er auch gegen feinen Willen unternommen wurbe, direk 
ftören will.“ Wir gehen von dieſer Gedichte tes Menfchen im Allgemeinen zu der 
des Sfraeliten befonders über. Ausführliche Berichte über die Kunft in ihrer vielfachen Ge— 
ftaltung mit der Nennung der Küuftler, Künftlerinnen, Kunftwerke und Kunſtfertig— 
keiten treten und im einer Fülle entgegen, die eine rege Thätigkeit auf diefem Gebiete 
voraudfest. Das 2. B. Mofis enthält die Kapitel über die Anfertigung des Zelt 
heiligthums, wo die Denkmäler der bildenden Kunft aus der Jugendzeit des ifraclit. Volls 
lebend aufgezeichnet find. Mehr als diefe erfreuten ſich im entwideltern Staatsleben 
die fhönen Künfte: Poeſie, Rhetorik, Mufif x. Wir nennen: das Heldenlied Deboras, 
dad Danflied Hannas, die fräftigen Reben Samucls, tie Pſalmdichtung Davids, die 
Sprüche Salomos, die gewaltigen Reden der Propheten Jeſaia, Hofe, Midya, Amos, 
Obadja u. f. w., die von David eingeführte Tempelmufif, die durdy die Werke Joftas, 
Hiskias u. a. m. ihre weitere Entwidelung erhielt. Neben diefen rüdte auch vie bil: 
dende Kunft ihrer Vollendung näher. Die großartigen Bauten Salomos und der Ki: 
nige nad ihm, die Anlegung von Feitungen, unterirbifchen Wafferleitungen u. f. w. 
find Beweife ihrer Pflege und Förderung. Bediente fih audh Salomo zum Bau tes 
Tempeld und der Paläfte der phönizifchen Künftler, fo ift ed kaum glaubhaft, daß nid 
auch ifraelitifche Künftler mithalfen, zumal die fpätern Könige zu ihren Bauten Feine 
Fremde mehr ind Land riefen. Nach dieſer Feftftellung der Kunft innerhalb Jfraele 
chen wir an ihre Benennung in der Bibel, welche die Auffaffung der Kunft bei ven 
fraeliten andeutet. Die Kunft hat 3 Namen: 1) chochma, no>n, Weisseit, in Be 
zug auf tie Theorie, Lehre und Anmeifung derfelben ;? 2) amanah, m3on;® khischaron, 
yw2.? Fertigkeit, Gejchielichfeit, von ihrer Ausführung; 3) m’lecheth machschebeth, 
naemo ronbn, die Arbeit nad Gedanken, freie Thärigfeit,'° die Nennung ihres Pre: 
bufte. Die Künftler heißen: Meiſter,!! Denker, '? Auspenfer neuer Gedanken, '? Weiſer,“ 
weifer Künftler,'’ Mann weifen gene ;’6 die Künftlerin: rau weifen —— 
und werden als erfüllt vom Geiſte Gottes, um mit Weidheit, Vernunft und Erkenntniß 
über jede Arbeit Gedanken auszudenken gehalten.'* Ueberbliden vwoir diefe Benennungen 
in ihren Bedeutungen, fo fpricht fich darin die Auffaffung der Kunft als eine Ueber: 
wältigung der Materie durch den Geift, die Beherrfchung derfelben durch ihn, gleidyjam 
eine Bergeiftigung berfelben, wo fie mit ihm eine Einheit bilden fol, aus. $n biefer 
Darftellung unterſcheidet fidy die Bibel von den Lehren des klaſſiſchen Alterthums, welde 
die Kunft eine Einheit des Geifted mit der Natur, ein vollftändiges Verſenken umd 
Aufgehen desfelben in fie nennen. So ift die Kunft nach Plato und Ariftoteled eine 
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Nachahmung, Hrumars, des Wirklihen." Dagegen fteht fie nach ber Bibel als eine 
freie Umſchaffung des Wirklichen, die Reproduktion desfelben nach idealen Zwecken ba. 
Wir fehen im dieſer Auffafiung der Kunft die heilige Schrift weit die Theorien des 
Alterihums überflügeln: der Inder, welche die Natur als etwas Unreines und Sünd— 
haftes bezeichnen, das man fliehen müffe und ver Griechen, die in bie Natur dad Größte 
und Höchfte fegen und außerhalb derfelben nichts anerkennen. 1. Pflege, Geftalt, 
Gruppirung, Ausbreitung und Vervielfältigung. „In der Kunft offenbart 
fid) das Geiſtesleben eines Volkes, von welchen Idealen dasfelbe getragen wird. Je 
reiner und erhabener viejelben find, deſto vwollendeter werben die Kunftwerfe des— 
felben fein”. Diefe Lehre, die uns bei der Beurtheilung des Kunftfinnes und 
der Kunftprobuftion eines Volkes erft auf deſſen Ideale hinmweift, fol aud die Uns 
terlage unferer Darftellung der Kunftleiftungen der Siraeliten bilden. Nach der bibl. 
Auffaffung der Kunft als einer freien Thätigfeit des Menfchen zur Weiterentwidelung und 
Verſchönerung der Welt, nicht fo fehr als eines Nachahmens, Verſenkens und völliges 
Aufgehens desfelben in die Natur, ald vielmehr wie eines Beherrfchens derſelben durch ihn, 
geftaltete fi; auch ihre Pflege und Ausbreitung. Nur die Zweige der Kunft, die auf 
einer freien Weiterbildung und Berfchönerung der Natur beruhen, als z. B. Poeſie, 
Rhetorif, Muſik, Tanz u. f. w. genoffen vorzügliche Pflege, dagegen waren Bildnerei 
und Malerei, die ein völlige Aufgehen des Künfilere erfordern, fo daß der Menſch 
fein eigenes Selbft objeftivirt und fi nur nachahmend verhält, weniger in Sfrael hei— 
mifh. Das ſich Berfenfen und Aufgehen des Menfchen in die Natur, wo er nur im 
ihr das Höchfte ficht, galt dem Iſraeliten ald Vergötterung derſelben, von der er ſich 
fern zu halten habe. „Du folit dir fein Götzenbild madyen, auch feine ähnliche Ge— 
ftalt von dem, mas im Himmel oben und auf der Erde unten ift“;? „Daß ihr nicht ab« 
fallet und eud ein Bild irgend einer Geftalt machet, die Figur einer männlichen ober ' 
meiblihen Perfon. Die Figur eined Viehes auf der Erde u. f. w.”? Während Die 
Plaftit im Heidenthume am forgfältigften gepflegt vourde, trat fie im Judenthume in 
befchränfter Form auf ald nur zur Verfchönerung des Heiligthums, nicht für ſich, fons 
dern zur Zierde und im Dienfte des über die Natur herrfchenden Gottes. Die Künfte 
daher, die in Iſtael Aufnahme, Pflege und Ausbreitung fanden, waren: a. von ben 
bildenden Künften: bie Zeichenfunft, Bildnerei und Malerei in befchränfter Geftalt, das 
gegen entwidelter die Baufunft und die Ercavation; b. von den fchönen Künften : die Poefie, 

hetorif, Muſik, ver Tanz u. ſ. w. in ziemlicher Vollendung. A. Die Zeihenfunft. 
Schon die Eriftenz der Schreibefunft zur Zeit Mofis, deren Zeichen Bilder von Gegen: 
ftänden waren, fet bie frühe Kenntniß der Zeichenfunft voraus. Beziehen wir hierher noch 
die bedeutenden Werke der Baukunft, Bilpnerei, Stiderei ıc. ſchon bei der — 
des Zeltheiligthhums in der Wüſte und ſpäter unter David und Salomo bei dem Bau 
der Paläfte und des Tempels, die ohne beftimmte Zeichnung, Abriß, gar nicht unter: 
nommen werben Ffonnten,* fo muß die Zeichenfunft umter den Sfraeliten eine gewiſſe 
Bollendung erlangt haben. Der Zeichner, der die Abriffe zu den Werfen der Kunft 
anfertigte, hieß: choscheb, ern, Sinnfünftler;? der Abriß ald Vorbild ded Anzufers 
tigenden: thabnith, man, Modell, das Bild zelem, obs, eigentlich Schattenbild. Diefer 
legte Ausdruck weiſt noch, nach der Bereutung feines hebr. Grundwortes zeel, bs, 
Schatten, auf die Anfänge der Zeichenfunft hin, wo der Natur in ihrem Schatten: 
werfen nachgeahmt wurde. B. Die Bilpnerei. Diefelbe war größtentheild in ben 
Arbeiten von Holz nnd Metall und beftand aus Werfen zur Verzierung des Heilig: 
thums: I) den Eherubögeftalten der Bundeslade von Gold, die im Allerheiligften des 
ſalomoniſchen Tempeld aus mit Geldblech überzogenem Delbaumholz waren; 2) den gols 
denen Leuchtern mit ihren blumenartigen Verzierungen im Zeltheiligthum;? 3) ven vers 
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fhiedenen Kunſtwebereien und bebentenden Bilvitidereien ded Borhanges vor dem 
Alterheiligften; 4) der Webertäfelung der innern Wänpe des falom. Tempels mil ver 
goldetem igwerf von Eherubim, Balmen und Delbäumer; 5) den 2 Säulen von 
dem falom. Tempel mit lilienförmigen Hapitälen, einem Retzwerk darüber von je 200 
Granasäpfeln, die pyramival übereinander aufgeichichtet waren; 6) dem großen ehernen 
auf 12 Rindern ruhenden Meer; 7) den zehn großen Waſchgefäͤhen, von denen jedes ein 
mit Rädern verichenes Geftell hatte mit eingegrabenen Löwen, Rindern, Eherubim u. 
Palmen, wo jede Figur mit einer Guitlande umgeben war. Dieſe Kunſtwerke find 
um fo beveutfamer, weil fie aus feiner gegoffenen, ſondern vom Stud getriebener 
Arbeit war. Neben dieſen bleiben nnd noch die geſthwidrig verfertigten Kunſtwerit 
zu erwähnen: das goldene Kalb in der Wüſte, Die Gögenbilder Michas, ' pie men 
ſchenaͤhnlichen Therapbim der Michal,? die goldenen Kälber Jerobeams ;u Dan umd 
Berhel? u. a. m. C. Die Malerei. Schon zu Mofis Zeit verftand man ver: 
ſchiedene Figuren in Borhänge und Teppiche einzumeben. Bon einer eigentliheu Ma— 
lerei kommi erft im Anfange der chaldäiſchen Beriovde vor. Dem Propheren Ezedhicl 
werben in einem Geſicht die an der Wand in den Gemächern der Thorhalle zum 
‘Prieftervorhofe ded Tempels gemalten Bilder von Reptilien und anderer unreinen 
Thiere gezeigt. Herner waren Kiguren vorncehmer Babnlonier mit Bergrotb auf bie 
Wände der Paläfte gemalt. Edenjo befanden ſich Schildereien in Roth in einem 
Schloſſe Jojalims oberhalb einer Bannelung von Gevernholzt Auch Ziegel mit Ab. 
bildbungen Jeruſalems werden erwähnt.” Nach vem Eril war vie Stadt Suja in dem 
Giebel des öſtlichen Tempelbergportals abgebildei. Spaier foll in einen Vorhang 
des herodianiſchen Tempeld ein Bild des ganzen geftirnten Himmels eingewebt ge 
weſen ſein.“ Weiter wird berichtet, dap vie Königin Alerandra ihre durch Schönhtit 
berühmten Kinder malen ließ." Leber den weilern Gebrauch dieſer Kunit währen? 
der talmutifchen Zeit fiche weiter unten. Sicher ift, daß die Malerei, wie ſchon oben 
bemerft wurde, feine bedeutende Ausbreitung bei den Iſracliten hatte. D. Die Ban 
kurſt. Diefelbe nahm unftreitig die Hauptftelle ver Künfte bei den Sirarliten cr 
und behauptete, nach dem Urtheile ver Fachmänner,“ einen bedeutenden Rang unier 
den Künften der andern Völker des Ylteribumd. Aber fie war nicht bald in ıbrer 
Vollendung da, fondern entwickelte ſich aumählih. Schon die Anfertigung des Zelt 
heiligehums läßt auf bedeutende Kenniniffe des Baufadyes ſchließen.“ Rach ver Gr- 
oberung Baläftinas wiſſen wir wenig von bedeutenden Bauten, Erſt vie davidiſch 
und falomonifdre Zeit glänzt in denfelben. David ließ einen Balaft für ſich auf bem 
Berg Zion aufführen, den Ausban und die Befeftigung Zions, der Davidoftadi, bes 
forgen. ° Salomo übertraf darin jeinen Vater. Die Beiefligun uud Verſchönerung 
Jeruſalems, fowie Bauten für ein gemächliches Hoflcben waren ftin Hauptangenimerf. 
Unter dieſen ragt befonders der Tempel zu Jerufalem hervor, ein großarliged Knnit- 
werf, noch in feinem Adriſſe imponirend. Drei Jahre dauerte vie Zurichtung ves 
Malerials, wobei 30,000 Frobmarbeiter mit Holzfällen, je 10,000 Mann einen Mo— 
nat, 80,000 Steinhauer und 70,000 Larträger beichäfligt waren. Der Ban dauerte 
7%, J.! Unter Aufſicht fundiger Phönizier wurde Zedern- und Zyprefſenhohz vom 
Libanon herbeigeſchafft.“ Der Bau begann mrit den gewaltigen Fuitermauern dee 
ganzew Tempelberged Moria, die ihn conjolidiren- und jnbftituiren folıen. Die Steine 
hierzu waren 20 engl. Fuß lang und 7%, F. di mi eigemthümlicher Yugenräude 
rung.” Dod wurden dieje Grundmauern unter Salomo nicht fertig und mußte audı 
noch ſpäter au veren Vollendung gearbeitet werben.'* Leber den eigentlichen Tem— 


Mibier 17. 4; 18. 30. 21 ©. 19. 13. 16. 21 8. 12. 28. tlged. 23. 14, Ierem. 22, 14. 
S@zeh. 4. 1. Vergl. Diedor 2. 8, wo Ziegeln mit ullerband Abbildungen ‘Ihiergeflalten 
in Babylonien erwähnt werden. ®Xojepb. b. j. 5. 5. 4. "Daf. 15. 2. 6. Hirt. Geſcictte ber 
Baulunft I. S. 12930; der Tempel Salomos @. 6. Winkelmann, Geſchichte ver Auuf ©. 123. 
»Siehe: Zettheiligtgum. "26.5.9 Il. ER. 5.29. 12Daf. B. u. "7 Daf. 3. 31. 
Sofeph. b. j. 5. 5. 15 Wntt. 15. I. 3. Vergl. 2 hr. 24. 2752 8. 15. 3. 
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pelbau verweiſen wir auf den Artikel: Tempel. Don den andern Bauten nennen 
wir die Erweiterung und Befeftigung der Stadtmauern und des Caſiells Millo,! nebft 
andern Schlöſſern und Lufthänfern auf dem Libanon;? ferner bie großartigen Aquä- 
dufse, welche die Stadt mit Triufwafler aus der Gegend von Etham, ſüdlich von Beth: 
Iehem, verforgten, wo noch jegt bei Artas Feichüberrefte zu fehen find; andere Fönigl. 
Hofbaumwerfe, an denen man 13 %. gearbeitet hat,? befonderd den großen Palaſt an 
der Norvoftfelte des höhern Theild von Zion, weitlih vom Tempel. Lesterer beftand 
aus zwei Höfen, die durch einen Uebergangähof verbunden waren.* In der Mitte des 
Vorherhofes war das „Haus vom Walde Libanon”, 30 Een hoch, 50 Ellen breit 
und 100 Ellen lang mit dreifachen Stodrverfen und mit nach Innen offenen Galle 
rien auf vierfachen Reihen von Gedernfäulen ruhend und oben von einem offenen Hofe 
umſchloſſen, ver zu Bolföverfammlungen,? oder zur Schauftellung foftbarer Waffen und 
Gerätbe diente. Durch ven Mittelbof dehnte fich eine 30 Ellen breite und 50 Ellen 
lange Säulenhalle and,‘ zu der man auf Etufen emporftieg, um in den Borraum der Thron: 
und Gerichtshalle zu gelangen.” Im Hinterhofe endlich befand ſich der eigentliche Pa- 
laft mit dem Harem und all feiner Pracht und Bequemlichkeit.” Diefer, fowie vie an- 
dern Poläfte wurden von gewaltigen Duadern erbaut, zu deren Ausputz man Täfel- 
werfe von ftarfem Gedernholz und dem aus Yudien geholten Sandelholz verwendete. 
Sämmtlihe Hofbauten wurden noch von einer Mauer umgeben, die aus 3 Reihen 
großer gehanener Steine mit einer Rage von Gedernbalfen darüber beftand. An diefen 

uten foll noch unter Hiskia gearbeitet worden fein.” Aus fpäterer Zeit werden Paläfte 
der Könige von Aura und Iſtael ermähnt, befonders die von Jojakim, die Jeremia zu 
vielen Rügen veranlaßten, worüber und aber jeder weitere Bericht fehlt." Im Allge: 
meinen war der Bau ver Häufer von Steinen,!! der PBaläfte von Quadern'2 und ge: 
brannten oder an der Sonne getrodneten Ziegeln mit Kalf!? oder Gyps und mit 
Tünche überzogen." Zu Gebälfen und Bertäfelung brauchte man Syfomorenholz , fel- 
tener Cedern⸗ oder Delbaumbolz.?° Bei Paläften waren aud Säulen üblich. Neben 
diefen, meift 1 Etod hohen Gebänten, gab es auch mehrftödige. Diefelben waren 
vieredig, von einen geräumigen Hofe umfcloflen, oft mit Brunnen und Epringbruns 
men © und von einem Borhofe umgeben, wo Treppen zum obern Stockwerke und Dache 
waren. Ueber tie Beſchaffenheit des Daches fiehe: Dad. Die Zimmer waren mit 
Geräfel, fogar mit Verzierungen aus Elfenbein.” Die Fenfter waren vergiitert,'® die 
Thüren wit hölzernen Riegeln verſchloſſen!“ und bei Reihen von Thürmächtern bes 
waht. Boruchme hatten Zimmer für den Sommer und Winter. Durchwärmt wurden 
diefelben durd den Feuertopf. Zum Harem beftimmte man den binterften Raum des 
Haufed. Ob diefer Bauftil phöniziſch oder aegyptifch war, darüber führt Vie Antwort 
zu geibeilten Anfichten. Erſteres wird in Kolge ver beim Bau des Tempeld und der 
Puläfte thätig geweſenen phöniziſchen Künftler behauptet, dagegen weiſt man in Bezug 
auf Lepiered auf Die im Aegypien fich vorfindenden ähnlichen Bauten. Nach meinem 
Dafürhalten waren die Orundformen der heiligen Bauten ficherlidy Feine heidniſchen, 
ſchon deshalb nicht, weil fie auf der Offenbarung beruhen und das moj. Zeltheiligthun 
zu ihrer Untertage haben. Die Anlagen, die Struftur, die Eimbleme u. ſ. w. baben 
einen Acht ifraelitifchen Charakter. Bir nennen nur die Skulptur auf dem Tafelwerke 
des Tempeld, beitehend in Ehernbim, Palmen und Blumen. Dagegen erkennen wir 
ald phönizifch an: die innere Bekleidung der Mauerrmänte mit Funftreicher Holztäfelung 
und Bergoldung; ebenfo die Bebauung der Quaderfteine mit Fugennänderung.?° Einen 
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andern Charakter nahmen die Bauten in Paläftina während bed zweiten jüdiſchen 
Staatslebens, wo ſchon vor den Maffabäern der griechiiche Geihmad Eingang fant 
und fpäter Herodes verfchiedene Bauten in griechiſchem Stil aufführen tief. Es er 
boben ſich Gymnaſien (Turnhalle mit gejchmadvollen Anlagen), Schlöſſer, Paläſte 
Bärer, Säulenhallen, Theater, Feſtungswerke nad) griechiſchem Mufter in Jerufalem u. 
den andern Städten Paläftinas, über deren Geftalt wir auf bie Artifel, Jeruſalem, 
Paläftina und in Mbtheilung IL auf: Herodes, Theater, Gymnaſien verweifen. Ueber: 
baupt bitte ich über die andern Theile der Baukunſt: die Denkmäler, Zeitungen, Brüden, 
Bollwerke, Thürme u. |. m. dieje Artikel einzeln nacdgufhlagen. E. Die Ercavation. 
Hierher rechnen wir: die — ** von Ciſternen, Brunnen, Waſſerleitungen, Grabge⸗ 
häufen und andern künſtlichen Höhlen, vielleicht auch des Bergbaues, worüber Die be- 
treffenden Artifel einzeln handeln. Ebenfo haben wir über die ſchönen Künfte die Artikel: 
Poeſie, Rhetorif, Muſik, Tanz u. f. w. Aus den Schriften der nachbibl. Zeit, ber 
Apofryphen und talmudifchen Bücher heben wir ald beſonders wichtig die Berichte ber- 
vor, die einigen Auffhluß über das BVerhältnig der Bilpnerei zu dem bibl. Verbot der 
Anfertigung jedes Bildes geben. In den Apokryphen, Joſephus und Philo wird dad 
bibl. Verbot der Bilderanfertigung in feiner weiteften Ausdehnung gefaßt,? fo daß es 
ih auch auf architektonische Berzierungen erftreden fol.” Man zeritörte den Palaſt 
des Heroded Antipad zu Tiberiad, weil er Thierfiguren zum Schmude hatte* und 
duldere nicht das faiferliche Bild an ven Feldzeichen der römijchen Soldaten in Jeru— 
falem. Diefe am weiteiten gehende Auffaffung liegt und auch in ciner ver Älteften 
talmudifhen Schriften, der Mechilta, vor. Dafelbt wird die Anfertigung jeder Figur 
in jedweder Geftalt: von Menfchen, Thieren, Engeln, Planeten, der Ba des Mon; 
des u. f. w. durh Skulptur oder Malerei, in ganzen oder halben Körpern, mit er« 
habener oder vertiefter Arbeit unterſagt.“ Aber fchon am Ende des 1. Jahrh. lich 
diefe Strenge fo ſehr nach, daß der Vatriarch R. Gamliel es nicht fcheute, ſich der 
Abbildungen des Mondes auf einer Tafel beim Zeugenverhör über die Erfcheinung des 
Neumondes zu bedienen® und das Bad zu Affo zu befuchen, welches von einer Statue 
der Venus Aphrodite geziert war, weil, wie er fich ausdrückte, diefe nur zur Zierde des 
Bades daftche.” Sein Enkel, der Patriarch R. Juda I. im 2. Jahrh. ging noch weiter 
und erflärte, daß jedes Gößenbild bei — feiner Verehrung von Seiten des 
— nicht mehr als ſolches zu betrachten iſt. So beteten im 3. Jahrh. die Lehrer 
Rab und Samuel in einer Synagoge nahe bei Naarda, die eine Bildſäule hatte.“ Auf 
gleiche Weife ſoll Erfterer ald Zeichen der Erwerbung an die Wand eines herrenlofen 
Hauſes eine Geſtalt gemalt haben.'° Am Schluffe vesfelben Jahrh. trug fogar ber 
Lehrer Rab Juda einen Ring mit einem Bildniß, worüber ihn erft fein Freund Rab 
Samuel, ed könnte zum Verdacht ded Gögendienfted führen, vermahnte.'! Erft im 4. 
Jahrh. fand ſich Abaje, ein Lehrer in Babylonien, bewogen, eine Ausgleichung zwischen 
der firengen Auffaffung des bibl. Bilderanfertigungsverbots und des leichtern Bench: 
mens gegen dasſelbe R. Gamlield und der folgenden Zeit zu finden. Dem Rejultate 
biefer — find die fpätern Beſtimmungen in Maimonides über den Götzen— 
dienft Abſch. 3. 8—10 und Joredea 141, eninommen. Nach venjelben ift vie Bild 
nerei von Thieren, Pflanzen u. f. w. immer erlaubt, von Menfchengeftalt, audy von 
(Engeln, nady Einigen, wenn die Figur eingegraben wird; aber verboten bei erhabener 
Arbeit. Bon Sonne, Mond und Sternen ift jede Bilpnerei unterſagt. Vollſtändig 
erlaubt ift die Anfertigung "jedes Bildes zum Unterricht, aber völlig verboten zu gögen« 
dienerifchen Zwecken. Auch bei halben Bildern, Bruftbilvern, ift die Bildhauerei nad 
Einigen erlaubt. Mehreres fiche: Bilderdienſt. 


ı@egründet von dem griechiſch gefinnten Hohenpriefter Jaſon. 2Joſeph. Antt. 3. 5. 5: 15. 8. 
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Ruf, Küffen, ws, talmudifh pw. Der Kuß auf Mund, Angeſicht, Sal, 
Augen und Bart zwifchen Berfonen verſchiedenen oder gleichen Geſchlechis kam aud im 
bibl. Altertyume in vielen Bedeutungen vor: a. ald Zeichen der Liebe und zärtlicher 
Zuneigung zwifchen Liebenden, Gefchwiftern, Berwandten, Eltern und Kindern;' b. Bild 
unzüdrtiger Liebe und lodender Berführung,? oder erheuchelter Liebe und Yreundjchaft;? 
c. Symbol der Freundicaft* und Verföhnung;? d. Geremonie bei Huldigung der Koͤ⸗ 
nige, befonderd nad) ihrer Salbung;s e. Aeußerung der Ehrerbietigfeit gegen Bornehme, ! 
mo man deren Hand,? Knie oder Füße überhaupt?, den Saum des Kleides, aud die 
Erde unter den Fügen !O füßte, oder warf mit der Hand den Kuß zu.!! Sonſt füßte 
man fi) beim Anfommen,!? Weggehen, !* Begegnen,'* Trennen und Wiederjehen.'? Im 
Midrafh wird der Kuß der Huldigung, Freundſchaft, Trennung und Begegnung von 
dem unzüchligen unterfdhieden und erlaubt gehalten. !6 


L. 


Laban, 75. Sohn Bethuels,!7 Enkel Rahors,'* Bruder Abrahams'? und 
Bruder Rebeffas, der Frau Ifaaks,2° ein reicher aramäifcher Heerdenbefiger,?2! der zu 
Haram in Mefopotamien,?? dem griechiſchen Adpdat, latein. Charrae, in der Nähe 
von Edeſſa wohnte. Sehr früh ben wir ihn im Kreiſe feiner Familie in hoher Ad: 
tung, da ſchon die Verheirathung Rebeffas mit Iſaak durdy feine Zuftimmung gejchieht.2° 
Er allein eilt zur Begrüßung Eliefers, des Knechts Abrahams, ladet ihn nad) Haufe 
und forgt für feine gaftfreundliche Bewirthung. Derfelbe überreicht ihm Gejchenfe und 
erzählt von dem Reichthum Abrahams. Noch bedeutender ift feine Stellung in der Ge— 
fchichte Jakobs. Im Auftrage feiner Eltern, fich von Labans Töchtern eine Frau zu 
holen, reifte Jakob nad Mefopotamien und ruhte am Brunnen vor Haran aus, wo er 
ih nach Laban erfundigt und bald darauf die zwei Töchter desfelben: Lea und a 
freundlich begrüßt. Auch Laban, von defien Ankunft benachrichtigt, eilt zu feiner Be- 
geübung, hört ihm mit Theilnahme feine Gefchide erzählen und führt ihn nach Haufe. 

o verweilt Jakob eine Zeitlang bei Laban und willigt endlich in den Vorſchlag, 7 
Jahre bei ihm für Rahel ald Hirt zn dienen. Nach Umlauf diefer Zeit ftellt fi) La- 
ban, als wenn er fein Berfprechen erfüllen wollte. Er lud die Stadtleute ein und ver: 
anftaltete die Hochzeitsfeier, aber Jakob erhält nit Rahel, fondern Lea zur Frau und 
auf feine Vorftellung, er habe um Rahel gedient, wird ihm bedeutet, daß er biefelbe 
noch nach einer abermaligen Tjährigen Dienftzeit erhalten könne. Jakob willigt aud in 
diefen Vorfchlag und It endlich die Rahel zur Frau. Nach diefen 14 J. wird ein 
neuer Vertrag gefchlofien. 6 3. dient Jakob unter öfterm Wechſel der Bedingungen 
um fein Kleinvieh, das er befonderd abtheilte. Dasjelbe vermehrte ſich fo bedeutend, 
daß es den Neid Labans und feiner Söhne auf fid) zog. Erft jegt ftieg in Jakob bie 
Befürchtung vor feinem Vermögen auf, fo daß er in einer Unterredung mit feinen 
Frauen befihloß, heimlich nah Kanaan zu feinem Vater mit all dem Seinigen zurüds 
zufehren. Diefe Flucht wurde ungeftört ausgeführt, aber ver Sug mit den Heerden, 
Frauen und Kindern bewegte fih langfam und fo wurben fie von Laban, der fie vers 
folgte, am 3. Tage am Berge Gilead eingeholt. Laban hatte in der Nacht eine göttl. 

heinung, die ihm jede Rache gegen Jakob verbot und fo Fam ed nach einigem Wort- 
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wechſel zur Ausföhnung. Beide ſchloſſen einen Bund, in welchem Laban Jakob be— 
ſchwor, nicht feine Töchter zu kränken, und trennten ſich friedlich. Mehretes fiche: 
Jakob, Rahel und Lea. 

Lachis, Lachiſch, er>>. Kanaanitifdye Königsitadt,' fpäter dem Stamme Jude 
zugehörig,? die nach der Theilung des Reiches von Rehabeam ſtark befeftigt wurde. 
1. Ihre Lage. Diefe Stadt lag im der füdlichen Niederung, ven Gründen Baläftinas,’ 
zwijchen Fiona und Eglon und wird mit dem %, St. weftlih von Ajlan-Eglon gele— 
genen Um⸗Lakis, das auf der Straße von Gaza nach Beit Jibrim und Hebren , linfe 
vom Wege auf einer Anhöhe an mit Difteln und Gefträuch überwachfenen alten Bemänen 
ans Marmorftüden, an deren Sübfeite ſich ein verjhütteter Brunnen befindet, woieber: 
erkannt wird. I. Ihre Geſchichte. Lachis wird etſt durch Das muthige Auftreten 
feines Königs Japhir im Berein mit den Königen von Yerufalem, Hebron, Jarenuth 
und Ailon gegen Zofua befannt.* Nach der Eroberung wurde vieje Etadı dem Stammt 
Juda zugewieen.? Bon Rehabcam erhielt fie fpäter eine ftarfe Befeftigung und Ber: 
proviantirung.° Hier wurde der König Amazja ereilt umd getödtet.“ Won dem Pre: 
pheten Micha wird ihre Sundhaftigkeit jehr gerügt und ihr gleiches Geſchick mit Se 
maria —— So lagert ſchon Sanherib im Kriege gegen Hiskia vor Lachis 
Ebenſo gehört Lachis mit Aſeka und Jerufalem zu den 3 Feitungen, gegen weiche Ne: 
bufadnezar fämpfen mußte. Rad ver Rückkehr aus dem Erile ließen fid daſelbſt 
wieder Biele nieder. '' 

Läfterung, Shmähung und Berwäünfhung Gottes, nybn 79;" 
nnm.”? 1. Name und Arten. Die biblifchen Namen für Gottesläfterung, von Denen 
jeder eine Gradation derfelben bezeichnet, geben zugleich ihre Arten an. Diefelben find: 
1) Verachten Gottes, ’n m3,'* Entweihung jeines Namens, ven Son, dur fünnhafte 
Werfe;'’ 2), Höhnen Gottes, m yo, durch freche Ausübung der Sünden, !* aus Trop 
und Mutbwillen, '’ mit Laͤſterungen!“ und Schmähungen gegen Gott,'? 3) Yluchen 
Gottes, orpın >5p,20 auch ohne Nennung des heiligen — Mm, Adenai, Ewi⸗ 
ger, Ausfprecen dieſes Gotteönamens unter Verwünſchungen gegen Gott, ’n 2p3,?' 
Dioon 732.2? So fennt die Bibel 3 Arten der Gottedläfterung: @, die freche Weiſe der 
Ausübung fündhafter Werke; PR. die Ausſtoßung von Schmäh- uud Fluchwort gegen 
Bott auch ohne Nennung feined Namens 'n und 7. die Berwünfdung Gottes unter Aut: 
forechen feines Namens 'n, Ewige. 1. Verbot und Strafe. Bon bem begeich- 
neten 3 Arten der Gottesläfterung ift nur die dritte menſchlich frafbar,2? über bie an- 
dern 2 Arten wird der Sünder Gott allein verantwortlich. Wir handeln hier nur von der 
fegten und verweiſen über bie zwei andern auf den Artifel: Namen Botted. Das 
Verbot der Gottesläfterung wird erft allgemein, auch die Xäfterung der Obrigkeit nnd 
des Richterſtandes enthaltend, ausgefprochen: „Gott, Elohim,2* ſollſt vu nicht fluchen 
und den Fürften in deinem Wolfe nicht verwünfchen”.23 Dieſes Geſetz fand noch unter 
Mofes feine weitere Erklärung und Ausführung. Der Eohn eined Aegypiers, deſſen 
Mutter eine Iſtaelitin war, fluchte Gott und fprady dabei läfternd den Gottesnamen 
'n, Ewiger, aus.2° Diefer Vorfall veranlaßte die weitere Beſtimmung obigen Geſches 
„Jeder, der feinem Gott flucht, trage feine Sünde. Aber wer ven Gottednamen 77. 
Eiger, läfternd ausſpricht,““ foll getödtet werden“, Es ift Fein Zweifel, daß biefes 
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Chr. 32. 9; Ief. 36. 2. 1Yerem. 34. 7. 11Meh. 11. 25. 30. 21 K. 21. 3. 13, 122 R. 19. 
22; 4 M. 15. 30. Maleadi 1. 6. 4>Daf. 3. 8. 95 3 M. 19. 12. Bf. 10. 3: Jeſ. 1. 4; 2 
©. 12.14. "aM. 15. 30. MON TI. 102 K. 19. 22; Jeſ. 37. 23; 4 M. 15.90. n MM. 
wi ©, 17.36; Pf. 74. 185 2 K. 19. 22. AFAM 2 M. 22.26; IM. 24. 14. 15. "Def. 
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Geſetz zwei Beftimmungen enthält und mit obigem Borfall aufs engfte verbunden iſt. 
Nach demfelben ift mur der durch das Weltliche Gericht frrafbar, der mit dem Gottes 
fluch den a Gottednamen m mit ausfprach, dagegen hat ber, welcher Gott unter 
dem Namen Elohim, worunter man auch „Richter* verftehen kann, flucht, feine Sünde 
allein vor Gott gut zu machen. Diefe Auffaffung ift auch tie talmudifche, nad) der 
die Strafe nur auf beides erfolgen fünne: auf bie Ausſprechung bed heiligen Gottes— 
namens und befien Läſterung vor Zeugen, die ihm vor Lebertretung des Verbots ber 
Gottesläßerung gewarnt haben. . Beim Feugenverhör jollen die Zeugen die Angabe der 
n Gottesläfterung nach einer gewiffen Formel, wo biefelbe angedeutet ift," machen. 
rt am Schluſſe der Berhanblung wird nad) —— aller Anweſenden der Wür⸗ 
digſte der Zeugen zum Ausſprechen der gehörten ganzen Gottesläſterung mit dem heili⸗ 
gen Gottednamen aufgefordert. Nah Anhörung desielben zerreißen die Richter ihre 
Kleider und die andern Zeugen beiheuern, daß fie dasfelbe gehört haben.” Mir fehen, 
daß auch der Talmud das Verbot der Gottesläfterung in 2M. 22. 26. ausgeſprochen 
findet und vie Stelle in AM. 15.8. nur die Weiterbeftimmung enthält; ferner hat nad 
ihm das Wort 293 — 229 die Bedeutung von Läftern und Verwünfchen.? Abweichend 
davon ift die Auffaffung ded Targum Oukelos, ver Septuaginta und der ältern Ha- 
lacha, die 2p3 dur „nennen“ wiedergeben und daraus fließen, daß dad Ausſprechen 
biefed Gottesnamens ’n allein fchon verboten jei.* ine feine Rüdficht gegen das res 
ligiöfe Gewiflen des Heidenthums ift die Erklärung biefes Verbots 2 M. 22. 27., als 
wenn ed durd den für Gott gebrauchten Ausdruck „Elobim”,? auch das Fluchen ver 
Heidengötter unterfagte.° Mehrere fiche: Adonai, Namen Gottes. 

Läufer, on. Königl. Reichsboten zur rafchen Ueberbringung und Verbreitung 
Fönigl. Befehle. So waren fte im Reiche Juda? und außerhalb Baläftinas in PBerfien. 
Mehreres ſiehe: Erethi und Plethi. 

er, nım, fiche: Kriegdlager. ’ 

Lahn, 03. Leibesfehler bei Opfern und Prieftern, der beide des Altard uns 
würdig machte.? Bildlich heißen Lahme die Wanfenvden in Religion, deren Heilung in 
* Zufunft verheißen wird." Bekannt war der Teich Bethesda zur Heilung ber 

ahmen. !! * 

Lais, Laiſch, wb, ſiehe: Dan. 

Lamm, rw, va — ſiehe: Schaf. 

Landbau, mann may. Ueber die Würdigung des Aderbaued bei den Iſrae⸗ 
liten handelt der Artifel Aderbau; wir haben es hier mit der naturwifienichaftlichen 
Seite desfelben zu thun. I. Boden. BPaläftina war für den Landbau wegen feiner 
Gebirge und Ebenen vorzüglich geeignet. '? Fruchtbare Ebenen hatte Paläftina in Menge; 
die Ebene Zifreel, Sebulun und Saran; ebenfo fruchtreiche Thäler im Weften vom 
Berge Karmel u. f. w. Die Berge waren durch den Fünftlichen Terraffenbau ein un: 
erfchöpflicher Reichthum des Landes. Die Gebirge Samariad und Gilboad im Oſten, 
des Karmel im MWeften rühmte man wegen ihrer Fruchtbarkeit. Auf Sichems Bergab- 
hängen und Feldern baute man Korn, Flache, Hülfenfrüchte, Baumwolle ıc. an. Der 
Terraffenbau der fteilen Felswände und gebirgigen Landſchaft überhaupt mit feinen eins 
gehauenen breiten und ſchmaͤlern Mauerftufen, oft 60—80, deren Refte man noch heute 


Dr AN DW MD), die bis heute noch nicht genug erflärt if. ?Sanh. 55. 56. Maim. h. 
Accum Abſch. 2. 6-9. 2Sanh. 55. 56. *Giehe: Adonai. SON, der fonft auch bie heidniſchen 
Götter bezeichnet. Siehe: Götzen. Philo, vita Moſis 11. p. 684. De monardia 818. Vergl. 
Joſeph. Antt. IV. 8. Hi Ghr. 30. 6. SEfer 3. 13. +3 M. 21. 18. Jeſ. 35. 6; Micha 4. 6. 
7. "Siehe: Abtheil. U. Art. Bethesda. 12Wir lefen darüber in 5 M. 8. 7—9. „Denn der 
Ewige dein Gott bringt did in ein gutes Land, das Land der Waſſerſtröme, Quellen, Untiefen, die 
im Fhale und auf dem Berge firömen. Gin Land von Weizen, Gerfte, Weinſtock, Feigenbaum und 
Granaten, ein Sand voll Delbäume, Del und Honig”. Noch veutlicher in 5 M. 11. 11—13. „Und 
das Land, in das ihr ziehet, es in Beſitz zu nehmen, ifl ein Land von Bergen und Ebenen, das jein 
Waſſer vom Regen des Himmels erhält”. 
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findet, irug prächtige Wein, Del» und Baumpflanzung. Zu Weizen wurben dieſelben 
fünftlih mit Dung bededt, mit Mauern eingefaßt und mit Pumpwerfen bewäflert. Bon 
diefen machte die Hochfläche Judas allein eine Ausnahme, die wegen ihres Wafler- 
mangeld nur in gewifien Theilen: den Gegenden von Berfeba, an den Quellen des 
Baches Befor, von Hebron mit feinen durch Del- und Weinbau berühmten Thälern 
und endlich von Serufalem und Bethlehem angebaut wurde. Im transjorbanifchen Ge: 
biet war die Hochfläche zwifchen dem See Genezareth im Weiten und dem Gebirge 
Hauran im Dften wegen ihres vulfanifhen Bodens ein ungeheured Weizenfeld, Die in 
guten Jahren 2—3 Ernten lieferte. 11. Bewäfferung. Diefelbe geihah durch 
Thau, Regen, Bäche, Kanäle und Pumpwerke. Durch den Regen unterjchied ſich Pa- 
läftina von Aegypten, das allein auf die Ueberſchwemmung des Nils angewieſen war. ' 
Paläftina verdanfte feinem Frũh⸗ und Epätregen eine überrafchende Fruchtfülle.? Außer: 
dem gab es Flüffe, Quellen, Bäcdye und Teiche in Menge, die zu Kanälen und Waffer- 
leitung benugt wurden.? Nur beim Ausbleiben des Regens trat eine allgemeine Dürre 
ein, da auch die Bäche und Kanäle meift nicht aus Duellen, fondern von Regen ber: 
rührten.* Die heutige Berödung des Landes ift aus Mangel thätiger Arbeiter, da *%, 
des Bodens unbebaut liegt, auch die Ausrottung der Wälder hat viel dazu beigetragen. 
Duelle und waflerreihe Gegenden waren; Die Ebene ifreel, dad Eeeufer Genezareth, 
die Ebene Sebulun, die Ebene Saron, die Duellgegend des Jordan, die Gebirge Sa; 
marias, Gilboad und Karmeld mit ihren fruchtbaren Thälern um Sichem herum. Durch 
künſtliche Pumpwerke wurden bewäffert: die füplichen gebirgigen Landſchaften, die fteilen 
Gebirgewände anderer Gegenden u. f. w. In großem Umfange haben ſolche Kunft- 
bemäfierungen Salomo,? Ufia,° Hisfia’ angelegt, deren Refte, die Waflerbehälter von 
Bar jenfeit des Jordan,? Rabba und Bethlehem heute noch zu fehen find. Die dritte 

ewãſſerung, der Thau, war häufig in ven fühlen Nächten heißer Tage.° IN. Die Be 
büngung. Hierzu nahm man die zerftreuten und verbrannten Stoppeln, die auf dem 
Felde liegen "blieben, '° das Geftrüpp, dad abgebrannt wurde!! und den Hausdung, '? 
der in feiner heutigen Bereitung durch Vermengen tes Strohes mit Miſt gekannt war.““ 
Auch die Brachzeit des Erlaßjahres war dem Boden zuträglich und erſetzte manches 
Dungmittel. IV. Bearbeitung, Bebauung und Bepflanzung des Bodens. 
Dad Zurechtmachen des Bodens geſchah erft durch Haden oder Pflügen. Erftere war 
mittelft Spaten, Schaufeln und Haden.'* Zu Letzierm gehörten der Pflug, '? der von 
Stieren, '° Kühen,!? Efeln!® paarmeije unter dem Joche gezogen wurde.” Man lieb 
mehrere Pflüge, oft 12 auf einmal, durchs Feld ziehen.?° Die Thiere ‚hatten zwei um 
den Naden gebogene, mit Etriden?! oder Ketten?? befeftigte Holzſtöcke, die für ftörrige 
Ochſen ſchwerer gemacht wurden.2? Zum Antreiben war der Ochſenſtecken,“ ver auch 
in der Noth ald Waffe diente.2° Derfelbe war am Ende dünn mit einer Spige 8’ 
lang, om diden Ende 2” im Durchmeſſer und hatte einen eifernen Hafen zum Ab- 
ſtoßen der Erde vom Afluge. Man pflügte Yurdyen,2° wenig tief, in abgerundeten 
Viereck oder kreuzweiſe. Mit dem Pfluge wurde die Erde aufgerifien,2’ worauf mit 


5 M. 11. 10—12. 23 M. 26. 3; 5 M. 11. 1014. 3Wir beziehen hierher die Ausbrüde: 
ID und DO bo, „Waflertheilungen“ in Pf. 1. 3; Jeſ. 32. 2; Pf. 46.5. Mehreres ſiehe weiter 
unten das Talmubifhe. Vergl. of. 15. 19; Rict. 1. 15; Pf. 1. 3; 65. 10; Jeſ. 12. 3; 30.25; 
32. 2—20; 35. 6. +1 8. 17. 73 2 8.3 17. Bf. 72. 16: Kohel. 2. 6. *®2 Ghr. 26. 10. 2 
K. 20. 20. ®Hohld. 7. 4. IM. 31. 40; 5 M. 33. 13; Richter 6. 38; 1 8. 17. 1. "2 M. 
15. 7; 22. 5: Jeſ. 5. 24; 33. 11; Jerem. 9. 22; Joel 25. 1!Spr. 34. 31; Jef. 27. 23. "2 
K. 9. 37. WI. ef. 25. 10. MED. 132 8. 9. 37; Jerem. 9. 22; 16. 4; 25. 33; Pf. 83. 11. 
nab der Redensart bafelbi: „Mit auf dem Felde“. 11 ©. 13. 20; Ief. 2. 4; Miba 4. 3. 
Siehe über deffen Geſtalt den Artikel: Pflug +2 8. 19. 19. Richter 14. 18 2 M. 
23. 3; Jeſ. 30. 24. 19 Das Baar hieß TOS, das Joh, MOD. 3 M. 25. 13. ©1 NR. 19. 19. 
Glifa, früher Saul, gingen befanntlih hinter dem Pfluge her. 21 Bf. 2. 3; 124. 3; Jeſ. 28. 22, 
22Sir. 28. 24. 231 8. 12. 4; Jef. 47.6. 21 ©, 13. 21. Robel. 12. 11. Diefelben hießen 
37% und par mbn. 2sMicter 3, 31. aenbn min. rom And 
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der Egge geebnet und bie Schollen gelodert wurden, nem Tw.! Hinter dem Pfluge 
ging ein Mann ber, der die Erdſchollen mit einem Dornbüfcyel oder einer Hade zer 
ſchlug.“ Die Saat wurde audgeftreut? oder reihenweiſe gefegt,* wodurch ber Ertrag 
viel reicher war. Weizen wurde im regelmäßige Reihen,> furchenmweife,° gefegt, aber 
Kümmel nur umher geftreut. Das Gejep verbot dad Zufammenfäen verſchiedener 
Saatarter, eine Maßregel, die dem Wachsthume nur geveihli war, da befanntlicy bei 
dem Emporfcdießen der Halmen eine Gattung der andern Licht, Raum und Kräfte ent- 
zieht.” Die Saat wurde zumeilen angefeuchte.? Die erfte Ausfaat war nad) dem 
Laubhüttenfefte, gegen Ende October und Anfangs November, beim Eintreffen des herbft- 
lichen Regend, wo die Weizen» und Gerftenfelver befät wurden? Die zweite Ausfaat 
war die der Sommerfrüdhte: Hirfe, Bohnen u. f. w. in den Monaten Januar und 
Februar. Ueber dad Weitere fiehe: Ernte, Dreſchen, Brodufte, Landplagen, Weins, Delz, 
Dbft: und Gartenbau. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen. a. Boden 
und fein Anbau. Man unterfhied mehrere Klaſſen des Bodens: jungfräuliches Lan, '° 
Aderland,!! Gartenland,'? Abhang,'? Thal’ u. f. w. Sonft galt ald Norm: „ein 
Held, das Dornen hat, ift gut für den Weigenbau; aber das mit Unfraut geeignet für 
den Anbau von Gerſten“.'s Weiter heißt es audy hier, daß im November, mon, Weizen 
und Spelt, aber Gerfte Ende Februar, N, angebaut wurden. b. Bewäfjerung 
und Bedüngung. Zur oben aus ver Bibel erwähnten Bewäfferung fennt der Talmud 
noch die Fünftlich überriejelnden Wafferfanäle, aber m2.'" Als Dung wurden aud) zer⸗ 
riebene irdene Gefäße verwendet.!s Die forgfältige Bedüngung und Pflege des Bodens 
wird befonders eingefhärft.” c. Werkzeuge. Bon venfelben fommen vor: Pflug, 
sPflugidar,?° Grabfcheide,2! Wagen,?? Artbeil,2? Hade,2* Spaten,?° Jäthacke,?“ Erb- 
fchollenbredher,?' Pflugftürze.2® ehrered fiche: Handwerf. 

Zandplagen, pn mo. Bier Landplagen waren es, von denen bie fonft 
fehr reichen Bodenerzeugniffe Paläftinas zuweilen ftarf heimgefucht wurden. I. Die Dürre 
beim Ausbleiben des Frühr und Epätregens,2? wie ſolche von Mofe verfündet und in den 
Tagen Elias u. a. 3. eingetroffen und eine furdibare Hungersnoth zur Folge hatte. 9° 
Die Propheten entwerfen uns ein fchredliches Bild von der Beichaffenheit des Landes 
um dieſe Zeit.?' I. Die Gelbſucht, ypY, fonft „Brand“, now, genannt, eine Art 
Mebithau,?? woburd das Getreide hinwelkt.“ III. Giftige Luft. 3 er heiße, ſchwef⸗ 
lige Oftwind verfengt die Aehren.?° Gemöhnlidy ift er nad) der Ernte bis zur Saat- 
zeit. IV. Heufchreden, über die wir auf den Artikel gleichen Namens verweifen. 

Landpfleger, 233,°° rm». Verwalter, Statthalter einer Provinz, der im per: 
fifchen Reiche nach dem Stellvertreter des Königs?’ und der Oberfürften,?® Oberftatt- 
balter,39 den Rang der erften Staatdbeamten einnahm. So wird unter dieſem Namen 
der Unterftatihalter, der Präfeft des babylonifcyen,*% mebifchen?' und perfifchen*? Reiches 
verftanden, der den Befehl über einen kleinern Landestheil, deren es im perſiſch⸗medi⸗ 
fchen Reid) 120 gab, führte und unter einem Dberftatihalter fland.*? PBaläftina mar 


Die Egge wollen Einige in dem MATT Kohel. 12 11. finden. 2Hlob 39. 19. Hoſea 10. 
11. 23eſ. 28. 24. nad) den Ausdrüden PA, PEN, 4Daf. V. 25. nad) dem Verb. DW. ef. 
28. 25. *Amos 9. 13. yÄUT NND. 13 M. 19. 19. *Daf. 11. 38. Robinfon 1. ©. 395. 
Dhaloth 15. Joſephta Scybilth Abſch. 3. OWN MAMD. 11Baba fama 29. 0. "2 Arud 
DIE. 13 Baba mezia 80. TTTD. Aruch ham m), 18%alfut $. 892. 1Roſch haſchanag 16. 
Chhebiith Abſch. 2. 2; Menachoth 8, 2; 10. 8. 10Schebiith Abſch. 2.2. Mir. r. 3 M. Abſch. 
3. „Befler ih, nur einen Garten zu haben, der forgfältig gebüngt und bearbeitet wird, fo daß er 
ſich von ihm ernährt, als viele Gärten um die Hälfte Miethsgeld“. 0 Taanith 27. TA. 3:97 
f. Arud. 2297 f. Aruch. NM Sabbath 123. + UT ſ. Aruth. METWD Schebiith 
Abſch. 5. 20 YV Khelim Abſch. 13. 279 Daf. Abſch. 21. 206850 f. Arnd. 25 M. 28. 2. 
1 8. 5. 37; 2 Chr. 6. 28. Jerem. 2. 7. 2'1Ymos 4. 9; Haggai 1. 11; 2. 18. 221K. 8, 37. 
2 Ghr. 6. 28. 95 M. 28. 22. WDaf. IM. 41.6; 2 K. 19. 26. Bf. 109. 15. 318.4. 
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während der perfiichen Herrfchaft dem Landpfleger mehrerer Länder biesfeit bed Jordan 
zugewiefen,' hatte aber auch feinen eigenen Unterftatihalter al® 3. B. Serubabel,? Ru; 
hemia,? der dem Statthalter des Euphrat unterworfen war und den Titel Paſcha Ju- 
das, mar nrıp, führte. Der Landpfleger hatte fein beſtimmies Einfommen* und wurde 
auf etwaige verübte Erpreſſungen durd einen vom Könige direkt Abgeſchickten beftraft. 
Unter römifche Landpfleger fam Paläftina nad) der Abfegung des Königs Ardhelaus, 
wo Judäa und Samarien zu Syrien gefhlagen und unter einen Prokonſul geftellt 
wurden, der ‘Baläftina durch einen PBrocurator verwalten ließ. Diefer war ein Llnter- 
ftatthalter, aber in feinen Gebiet mit der Macht des Profonfuld. Er trieb nicht bies 
die Steuern für den faijerlihen Schaß ein, fondern handhabte audy die Rechtspflege 
und Polizei und durfte ſogar Todesurtheile fällen und vollftreden laffen.? Doch behielt 
fi) der Profonful das Vorrecht, auch felbft einzufchreiten, was auch oft gefchah,® wo 
er alddann häufig Dispenfationen erteilte? und die Klagen über den Procurator unter: 
ſuchte.“ Solche Landpfleger, PBrocuratoren, hatte ‘Baläftina bis zum Ausbruch des Kric- 
e8°: 1) Eoponiud im 9. der Abfegung des Archelaus, unter dem die Empörung des 
udas Galiläad war; 2) Marcus Ambivius; 3) Annius Rufus; 4) Balerius Gratus 
im 3. 14 n.; 5) Pontius Pilatus im J. 24—36. n.; 6) Marcellus nnd Maruflus 
bis zum 9%. di, wo Paläftina unter Agrippa II. fam. Nah ihm waren Proconfulen: 
7) Erefpius Fadus im 3. 44, befannt durch feine Bekämpfung des Pſeudomeſſias Then- 
das; 8) Tiberius Alerander im 3. 45; 9) Bentidius Cumanus im 3. 48; 10) Felir 
im 3. 52. und 11) Geflius Florus, der .graufamfte, der das Volk zum Kriege reizte. 
Diefelben refidirten gewöhnlich zu Cäſarea am Meere, wo zu ihrem Schuge 5 t Pier 
Soldaten ftationirt waren. ine Kohorte war in Jeruſalem auf der Burg Antonia, 
von wo aus der Tempel beherrfcht wurde. An Oftern und und andern Feften, we 
das Volt von allen Seiten nad Jeruſalem ftrömte und man Unruhen zu befürchten 
hatte, war der Ranppfleger in Jerufalem anmefend. Es war eine unglüdliche Zeit für 
Baläftina unter biefen — —— die in Grauſamkeit Einer den Andern übertrafen, für 
Erlegung einer Steuer Räubereien im Lande erlaubten und für Geld Hohepriefter. ein- 
und abfegten, jo daß das Volk ſich zulegt in offenem Aufftande gegen Rom erhob, ber 
mit der Zerftörung des Staates endete. Siehe: Baläftina. 
ann Gottes, von Tin, fiehe: Gnade und Barmherzigkeit Gottes. 
Zaubhüttenfeit, mo. 1. Name, Gebot und Bedeutung. Die zwei 
bibl. Hauptnamen dieſes Feſtes deuten und fchon die Bedeutung und Beftimmung des— 
felben an. Der erfte: Laubhüttenfeft, moon ın, nad dem Gebot eined 7tägigen 
Aufenthalts in Laubhütten und unter Angabe der Urſache desjelben: „denn in Laub- 
hütten ließ ich die Söhne Jfraeld wohnen, da id) fie aus Aegypten geführt Habe“, weilt 
Jfrael auf die in feiner Geſchichte ſich offenbarende göttl. Fürforge, unter deren Schu; 
es gewachſen und geworben ift. Der zweite Name: Einfammlungsfeit, yon, 
mit der weitern Beftimmung: „in der Wendung des Jahres“ men napn;'° „am Aus 
ang ded Jahres, da du deine Werfe von dem Felde einfammelft“;'" „wenn du ein 
a von Tenne und Kelter”;'? „da ihr einfammelt den Ertrag des Landes“, ' 
nebft dem Gebot: „vier Pflanzenarten, ald Repräfentanten des Wachsthums Paläki- 
nas, die Frucht des edlen Baumes, einen Palmaft, Zweige ver Myrthe und Bachweide 
vor Gott zu 5* und ſich mit der Familie, den Hausleuten, dem Geſinde, Fremden, 
der Wittwe und Waiſe u. ſ. w. 7 Tage lang zu freuen”,'* mit dem Nachſatz: „denn 
der Ewige, dein Gott, fegnet dic) in deinem ganzen Ertrag und in allen Werfen deiner 
Dur und fei nur freudig” 5 fpricht die dankbare Anerkennung alles Erworbenen um 
rhaltenen, als durch Gott erworben und erhalten, aus. Beide Namen enthalten fo- 
nah eine Bedeutung des Feſtes: die danfbare und freubige Anerfennung ber in ver 


Eſra 5. 3; 6. 6; 8. 36. ?G@fra 5. 14. 6. 7. Mehemia 5. 14. *+Daf. oLnk. 13. 1; Ich. 
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Bergangenheit und Gegenwart, im Geſchichts⸗ und Sorialleben Iſraels ſich beihätigten 
Gottedfürforge, mit dem Unterfchiede, daß Erfterer Ifrael auf die Vergangenheit, die 
Tharjachen jeiner Gefchichte und Lepterer auf die Gegenwart, dad gewerbihätige Leben 
bliden läßt. Es war died dad Feft, dad mit den zwei andern Feften: dem der Be- 
freiung Iſtaels und ver Erftlinge, wo dad Volk in feiner Gelammtheit ald eine große 
Gottesgemeinde erſcheinen ſollte,“ Iſtael an feine religiös-weltliche Beftimmung mahnen 
follte und im Gegenſatze zu dem Ernft des Berfühnungstages die Freude ald fein Cha— 
rakteriſtiſches aufitellt: „freuet eudy vor dem Ewigen, eurem Gott 7 Tage lang!“? „und 
jeid nur freudig!”? Im Talmud wird daher feinem Namen ver Zufap: „Die Zeit 
unferer Freude”? hinzugefügt und ſchon in der Miſchna heißt es: „Tag der Ber; 
vielfältigung“ namen ow.? IL. Zeit, Dauer, Feier, gefeglihe Beftimmungen 
und weitere geſchichtliche Entwickelung. Das Laubhüttenfeft war am Aus— 
gange des landwirthichaftlichen Jahres,° wörtlich in der „Wendung des Jahres”, neıpn 
rwm,? genauer vom 15.—27. dee Tien Monats, in der Mitte des Monats der fließen: 
den Bäche,® wo der Landmann jeine Jahresarbeiten beendet hat unt Gott für den 
Segen derfelben danken folkte.° Die Dauer desjelben war 7 Tage, worauf am 8ten 
Tage ein Schlußfeft gefeiert wurde. Won diefen 8 Tagen haben nur der Ite nnd Bte 
Tag feftlihen Charakter, dagegen find die 6 Zwifchentage nur Halbfefte. Später ge 
wann aud der Tte Tag unter dem Namen „große Hofana”, nay nayenn, eine bes 
fondere Feierlichkeit,'° Die Feier diefes Feſtes war: a. häuslid: Ruhe von jeder Arbeit 
mit Ausnahme der zur Anfertigung von Speifen,'! Wohnen in Laubhütten!? und das 
Heranziehen zum Mitgenuß ver Freude, außer allen Glievern des Hauſes, auch der 
Fremden und Armen;'? b. firchlich: das Erfcheinen der Feiernden im Tempel, '* heilige 
Verkündigung,“ das Herbeibringen der oben erwähnten 4 Frucht- und Pflanzenarten, 
Dpfer und Abhaltung gemeinfchaftlicher Opfermahlzeiten. Am Sabbathjahr fam hierzu 
noch die Bertefung des Gefeges vor dem ganzen Bolfe.'° Eine gefchichtliche Begrüns 
bung dieſes Feſtes haben wir in 1 8. 8. 2. und 2 Ehr. 7. 8-10. Auch in Sa; 
haria 18. 16. wird für die Aufrechthaltung und Verbreitung ver Feier dieſes Feſtes 
geeifert. Doc war feine vollftändige Feier erſt nach dem Exile in dem wieder ſich neu 
gründenden Staatöleben Iſtaels in Paläftina.'” ine bedeutend größere Ausdehnung 
nahm dieſe Feier im zweiten jüpifchen Staatdleben. @. Die Waflerfpende und ver 
Morgengotiesdienft."° Am frühen Morgen des erften Feſttages holte ein Priefter in 
einem goldenen Kruge von 3 Log — 1,440 preuß. Quart unter Begleitung vieler 
Anderer aus dem Siloah, der weftlih vom Tempel durch die Stadt floß,!“ Wafler u. 
kehrte frühzeitig von der Eüdfeite her durch das Wafferthor20 in den innern Hof zurüd, 
um fi den andern Prieftern bei der Darbringung des Morgenopfers ——— 
Bei feinem Einireffen wurde er durch einige Trompetenſtöße bewillkommi, worauf das 
Ausgießen des Waſſers gleichzeitig mit der Weinfende durch eine befondere Altaröffnung 
erfolgte. Dasfelbe gejhab an jedem Morgen der 7 Feſttage und wurde mit großer 
Dftentatton gegen die Sapducäer, die gegen die Wafferfpende waren, ausgeführt. “Der 
Prieſter erftieg die erfte Stufe, wendete fi lintd um und goß unter dem Zurufe des 
Volkes: „bebe hoch deine Hand, damit wir das Wafler fehen!” Wein in die öftliche 
und das Wafler in die weſtliche filberne Altarröhre. Der ganze Akt gefchah unter dem 


Schall der Trompeten in 9 Abfägen und verfinnbilblichte die Bitte um Negen.?? A.Ums 


12 M. 23. 16. 15; 34. 24. 25 M, 16. 15. 32 M. 16. 15. +UMMDW 101. sMenahoth 
13.5. 62 M. 23. 16—18. NN NNSD. 1Daf, 34. 233—26, 81 8,8. 2. DW MS 93 
M. 23. 33—36. "Eiche weiter. 113 M. 23. 36. 12}, 42, 135 M. 16. 14—16. 2 M. 23, 
16; 34. 22. 3 M. 23.32, WIPNTPD. 195 M. 31. 10; Nehem. 8. 18. 1Nehemia 8. 18. 
ve Ar br TOM DEN TON. 1° Siehe: Siloah. "Gucrca 48. Mibboth 2. 6. fiehe: Jerufalem, 
21 Vergl. Tofippta Eucca cad. 3. 22Succa 48. 49. Maim. temivim und Muſſaphim. Abſch. 10. 
—————— man die Worte bezog: „und ſchöpfet Waſſer in Wonne aus dem Duell bes Heils!“ 
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fränzung des Altard mit langen Weiden. Bon einem fehr weidenreichen Ort in ber 
Nähe Jerufalems, Namend Moza, holten die Priefter an jedem Feſtesmorgen Weiden, 
die unter mehreren Grompetenftößen um den Altar fo aufgeftellt wurden, daß deren 
Spien über ihm hinhingen. War es Sabbath, jo wurden fie den Tag vorher gebolt 
und im Waſſer auf morgen aufbewahrt.' Während der Darbringung des Morgen: 
opfers verrichtete eine andere ‘PBriefterabtheilung mit dem Bolfe das übliche Morgenge: 
bet mit Erwähnung des Feſtes und fpradh den Segen. Nach dargebrachtem Morgen: 
opfer wurde mit dem Feftftrauß in der Hand, mit dem man nad) den 4 Weltgegenven, 
als Eymbol des überall verbreiteten Gottedfegend, ſchwenkte, das Hallel abgefungen,’ 
während desſelben andere Priefter Friedensopfer Darbracgten. Darauf folgte ver Muftapb: 
gotteddienft, wo die Opfer unter dem Trompetenſchall in 9 Abfügen dargebracht mur- 
den, während welcher Zeit eine andere Priefterabtheilung mit dem Volke betete. Darauf 
hielt man täglich unter Nezitirung des Verſes: „O Herr hilf doch! O Herr beglüde 
doch!” einen Umzug um den Altar!? Beim Scheiven fprah man: „Heil dir, Altar! 
heil bir, Altar!”* 7. Beleuchtung und Fadeltänze. In der Nacht mach dem erjten 
Fefttage verfammelten fi in dem äußern Vorhofe des Tempels Männer und rauen. 
Man ſah dafelbit hochangebrachte große goldene Kandelaber, von denen jeder vier 
Arme mit Schalen von Del und Docht hatte. SPriefterfünglinge mit Delfrügen 
von 120 Log fliegen auf Leitern zu denfelben hinauf, die fie mit Del füllten un 
ihre Dochte angündeten. Es breitete fich eine Tageshelle über Jerufalem aus unt 
alle Gehöfte waren erleuchtet. Im Tempelvorhofe fangen die würbigften und frömmſten 
Männer mit brennenden Fadeln in den Hänven Lob⸗ und Danklieder und führten Kadel: 
tänge mit allerlei Künften auf. Won Manchem wurden 8 Fadeln in die Höhe gewor: 
fen und wieder aufgefangen. Der berühmte Lehrer Hillel balaneirte auf beiden Dau— 
men. Auf ven 15 Stufen vom innern Vorhofe nach dem Außern ftanden die Leviten 
und fangen unter Begleitung allerlei Muftfinftrumente die Pfalmen von 120—134. 
Co brachte man die Nacht zu. Bei Tagesanbruch ftellten fich zwei Priefter im bee 
obere Thor zum innern Vorhof, verfündeten ben Berfammelten durch Trompetenftöße ven 
Tag und begleiteten die Menge. Auf ver IOten Stufe wurde zum 2ten Mal und auf 
der legten Stufe zum Borhor in die Trompete geftoßen. So zog man unter lautem 
Trompelenſchall weiter bis zum öftlichen Thor. Da drehten fie ſich nochmals gegen 
das Heiligtum und fprachen: „Unfere Väter hatten einft an diefem Orte ven Rüden 
dem Hechal (Tempel) zugewendet, aber das Geſicht oftwärts, fie verrichteten ihre Ge 
bete gegen Sonnenaufgang, aber wir haben unfere Augen zu Gott!"? Dieſe Feſtes 
feier führte ven Namen ne des Fadelfeftes”, mann ma nmow,° von der ed hieß: 
„Wer die Freude des Fadelfeftes nicht gejehen, hat nie eine Freude gefchen”.” Zur 
Vorbeugung etwaiger Unfitte zwifchen ven verfammelten Männern und Frauen hatte 
der Tempelhof von 3 Seiten hohe Galerien, auf welchen bie Frauen, getrennt von ben 
Männern, die im untern Raume ihren Platz hatten, waren.? Diefe Breudenfeier wurde aud 
von heidnifcher Seite gern aufgefucht, wo fie irrthümlidy für eine Dionyfosfeier gehalten 
wurde.“ Als Enigegnung darauf verfuchen wir hier noch eine Furze Ela 
der Sprüdje, Lehren und Reden, wie fie uns der Talmud verzeichnet hat, zu geben. 
Die Frommen und die Männer der That fprachen: „Heil unferer Jugend, fie beſchämt 
nicht unfer Alter”; die Bußfertigen: „Heil unferm Alter, e8 verföhnt unfere Jugend!“ 
Beide: „Heil dem, der nie gefündigt, aber wer da fünbdigt, thue Buße und es wird 
ihm Berföhnung!*!° Bon Hillel, dem berühmten Lehrer, war der Lehrjpruch bei dieſer 
Feier: „Wen ich da bin, ift Alles da; mein ich nicht da bin, wer ift da? Wohin 


1Succa 45. 2Das Hallel befteht aus den Pf. 113—117. Am Sabbath unterblieb das Halten 
des Feſtſtraußes. ?Succa 45a. Nah R. Juda fang man „ani weho“, ib und Gott, hilf bed! 
*Daf. Auch hier war nad ber Lehre des R. Eliefer ein anderer Spruch: „Heil ihm und dir, Altar, 
Heil ihm und bir, Altar!” >Succa 51. Nach Andern wiederholten fie: „Aber wir find zu @ett 
und unfere Augen nad Gott!” «Nach Geigers Erklärung des MIINY als Kadelflamme Succa 
51. ®Daf. Plutarch Sympoſ. 4. 6. 2. 10 Daf. 
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ih gehen will, führen mich meine Füße. Aber audy Gott fpricht: fommft du in mein 
Haus, fo fuche ich dein Haus auf, denn alfo heißt «8: überall, wo ich meined Namens 
gevenfen laffe, fomme ich zu bir und fegne dich!“! Bemerkte diefer würbige Mann bei 
der Feier Ausfchreitungen, fo mahnte er: „Wer ift hier, wenn wir aud) da find? Be: 
darf etwa der unſeres Lobes, dem Taufende und Taufende dienen? Dagegen ſprach er, 
als Alles im gemefiener Haltung herging: „Wer ift hier, wenn wir nicht da find? 
Gott liebt unfer Lob mehr ald das ber Engel“. Auch die andern Abende der Halb: 
feittage wurden beim heitern Flötenfpiel luſtig verbradht.? Der Tte Tag hieß „Weiden; 
tag“, many on, oder große Hofiana, ray nayenn, wo man 7 mal um ben Altar Um: 
züge hielt, worauf das Abfchlagen der MWeidenäfte, die um ben Altar aufgeftellt waren, 
folgte, jo daß der Boden von Weidenblättern grün war. Gtiller ging ed am 8ten 
Tage her, wo das Hallel und Muffaph gebetet wurde. Am Grlaßjahr gefhah auch 
die Borlefung des Geſetzes,“ wozu wol die ganzen 8 Tage benugt wurten. Gemwöhn: 
li war es der König felbft, ver aus ver (dm vom Hohenpriefter übergebenen Thora 
vorlad.5 Mehreres fiche: Wallfahrtsfefte; über ven Pflanzenftrauß und dad Wohnen 
in der Hütte an dieſem Tage verweifen wir auf die Artifel: Pflanzenftrauß, Wohnen 
in der Hütte. 

Zauch, en. Kräutergemächs, fommt bei der Aufzählung der Gartenfrüchte 
Aegyptens vor.“ Dasſelbe wird auch bei und angebaut und in den warmen Gegen, 
den » u oder Zufoft zu Brod gegeffen.” Seine weitere Benugung war ald Würze 
in Speiſen. 

Zauge, Fx, Nitron, fiehe: Reinigung, Wafchen. 

Lea, sb, fiche: Rahel und ea. 

Leben, on, Menfhenleben, om vn, own won 1. Name, Geftalt und 
Bedeutung. Die zwei bibl. Namen für „Leben“: 1) Haudung, Athmung, ovn,® 
die Nennung desfelben nad) feiner äußern Erſcheinung an Menfchen und Thieren; 2) 
Wehen, ſich wehend ausbreiten, vB) = rw), eine Bezeichnung des im Innern jedes 
Arhmenden befindlichen, aus der Verwebung des Geiftes mit dem Leibe beroorgebenven 
Lebens, deuten in ihrer weitern Baffung die Geftalt und das Weſen desſelben an. 
„Leben“ im Sinne von „lebendig fein“ ift nur die Eigenjchaft des Geiftes, Die er dem 
Thiers und Menfchenleib, in Folge feiner Verwebung wit ihm, mittheilt.! Diefe Ber: 
webung des Geifted mit dem Leibe dachte man fid) im Blute, das heute noch von Bed, !° 
weil es athembare Luft entwidelt, als Bereinigungsftätte des Seelenodemd mit den 
Nahrungsfäften gehalten wird. Diefes Leben, ald Produkt der Bereinigung des Geiftes 
mit dem Leibe, heißt nach dem Akt feiner Verbindung, die man fi) als ein „Anwehen“ 
vorftellte,'' nephesch, wo, ſich „wehend ausbreiten”, und wird allein durch ven Top, 
der in Folge der Zerftörung diefed Verbandes eintrifft, vernichtet. Der Geift dagegen 
ald Träger des Lebens, der fchon vor feinem Eintritt in den Leib das Leben als eine 
Eigenheit feines ganzen Weſens hat, wird auch nad) feiner Trennung vom Leibe ale 
Weiterlebendes gedacht. „Und es fehrt der Staub zur Erde zurüd, von wo er war, 
aber der Geift mendet fi) zu Gott empor, der ihn gegeben." Wir heben diefe bibl. 
Auffaffung des Lebens mit Nachdruck hervor, weil fie der Schlüffel der Unſterblichkeits— 
Iehre in der Bibel ift, ohne welche wir die Verkündigung berjelben nicht verftehen. '? 


ıDaf. 53. »Jeruſ. Succa 5. 9—12. 2Succa 50. wun moon Sonn. +5M.31.10—12. 
Dergl. Gehemia 8. 18. Er las vor vom Anfang bes 5B. M. 1-6. 10. 11. 13—26:: 14. 22—29. 
Sodann las er das Kapitel über bie Rönigewahl. 64 M. 11.5. 3uvenal 15. 9. Nach der 


Bedeutung feines Stammes MM, fiehe Fürſts Lericon. 9 Und er blies in feine Nafe den Odem 
des lebendigen @eiftes, da war ber Menſch ein lebendiges Wefen“, 1 M. 2. 9., weshalb der Tod in 
Folge des Scheidens dieſes Weiftes aus dem Körper gedadht wird; „es geht fein Weit aus und er, 
der Menſch, fehrt zur Erde zurück.“ Hiob 34. 14. Pf. 146. 4. 95. T Bed, Seelenlehre ©. 5. 
11Siehe: Geiſt. 1? Koheleth. 3 Man hat vielfach über das Vorhandenfein der Unſterblichkeitslehre 
in ber Bibel, refp. im Pentatench —— und doch if fie ſchon in der bibl. Auffaſſung des 
Lebens und der Darftellung des Geiftes deutlich ansgeſprochen. 
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11. Gefeg, Würdigung und Pflege. Die Heiligfeit, dad Grundgefeg des Mo— 
ſaismus, zeigt fi ganz beſonders auch in den Lehren über die Würdigung bes Leben. 
Nicht die Vergötterung des Lebens gleich der Lehre des Materialismus,! aber auch wicht 
die Verachtung und Verwerfung besfelben, wie der Bubhäismus es lehrt, fondern feine 
—— und Heiligung nicht jo ſehr in feiner phyſiſchen, ſondern im feiner fittlichen 

acht und Fülle ift der Hauptgedanfe der bibl. Würdigung des Lebens. „Und beobachitt 
meine Geſetze und Rechte, die der Menſch ausübt, um durd fie zu leben“,2 dieſer Aus: 
fprudy in Verbindung mit einem andern: „Siehe, ich lege dir heute vor das Leben 
und dad Gute, ven Tod und das Böſe und fo wähle das Leben”,? geben deutlich die 
Erhaltung und Verlängerung des Menfchenlebend als Ziel des ganzen Geſetzes an. 
Die Lebensverlängerung wird ausprüdlich als Ziel der Elternverehrung?! und vieler an- 
deren Gebote angegeben.® Zur fittlichen Reinigung besfelben find die Speiſegeſetze,“ 
die Keufchheits, und — überhaupt. Mit vielem Nachdruck wird die Erhaltung 
bed eigenen Lebens und des Andern befohlen. „Und bewahret euer Leben“,“ „und ſtehe 
nicht ſtill bei dem Blute deines Nächften“® find die Mahnungen darüber. Aus vem 


Talmud bringen wir mehrere Lehren über obige Hauptpunfte. @. ge und Gr 
ftalt des Lebens. Auch da if das Athmen die Hauptgeftalt des phyſiſchen Lebens. 
Neben diefem wird auch das geiftige und fittliche Leben genannt al® dasjenige, worin 
jenes wurzelt und fich verjüngt. Die Frucht des Gerechten ift der Lebensbaum“, dad 
find die Vollziehung der Gebote und die guten Werfe überhaupt“.!° „Zehn werden 
„Leben“ genannt: die Gotteslehre, Iſrael, der Gerechte u. j. w.““ So heißen bie Ge— 
rechten auch nad) dem Tode noch „lebend“, aber die Frevler find bei ihrem Leben tont.” 
F. Würdigung und Förderung. In den talmudifchen Kehren über die Würbi- 
gung des Lebens fpricht ſich eine großartige fittliche Hochfchägung vesfelben aus. Die 
bibl. Mahnung: „Hüte dic) und bemahre dein Leben“? wird hier zum Gebot erhoben, 
das die Erhaltung, ‘Pflege und Rettung des eigenen Lebens und des Andern zur Pflicht 
macht.“ Dasfelbe befichlt, jeve Gefahr zu vermeiden und vberfelben vorzubeugen; '® 
ferner, daß wir den Berfolgten von feinem Berfolger reiten und überhaupt dem M. in 
Roth und Gefahr beiftehen.'° Ueber die Lebensrettung des Andern, wo fein eigenee 
Leben beproht wird, hatten fie die Lehre: „Dein Leben geht dem ded Andern vor.“ 
Weiter darf jedes Geſetz überireien werden, fobald es die Lebensrettung erbeifcht.'’ 
Nur 3 Gebote: Mord, Unzucht und Götzendienſt machten hiervon eine Ausnahme, de- 
ren Liebertretung das Leben nicht reiten durfte. Mir fehen aus diefer legten Beftim- 
mung, wie fehr fie bei der Hochſchätzung des Lebens deſſen nicht vergaßen, das höher 
ald das Leben if. So follen wir zur Rettung des Baterlandes in den Krieg ziehen 
und unfer Leben dem Tode preißgeben.?2° Viel fehärfer noch wird bie Nichtichonung 
unferes Lebens befohlen, wo es dem Abfall von Religion gilt. „Du folft den Ewigen 
deinen Gott lieben mit deiner ganzen Seele,“ d. h. auch dann, wenn man dir dad 
Leben nehme.“?2 Ueberhaupt lauteten ihre Lehren darüber: „Wer da hütet die Thora, 
bie Gotteslehre, defien Seele wird gehütet, aber wer diefe nicht hütet, deffen Seele wird 
nicht gehütet.“2? „Mein Licht, die Thora, ruft eine Gottesftimme, ift in deiner Hand, 


Schon Arift. Ethic. N. VII. 12. fagt: „Der Tod raubt tem Menſchen die höchſten Güter“; Il. 9. 
„der Tob ift das Größte aller Uebel.“ 23 M. 18. 4. 35 M. 30. 15. 19. 12 M. 20. 12. ’Dai. 
5. 33; 4. 40; 17. 20: 11. 9; 32. 47; 5. 17; 25. 15; 6.2. 93 M. 11. Siehe: Lehre und 
Geſetz. 3 M. 19. 16. *Ioma 85: „Das Hauptleben des Menſchen offenbart ſich durd die Naft, 
denn aljo heißt es: „Alles, was den Odem bes Kebensgeifles in feiner Nafe hatte.“ 1 M. 7. 22. 
0 Jalkut zu Epr. Sal. $. 947. 11Mbotb de R. Nathan 34. '?Berahoth 18. Tanduma 30. 
5 M. 4 9. Maimonides hilchoth rozeach Abſch. 11. 4. "Eiche: Gefahr. Ausführlib in 
Maimonid daf. Maimonides daf. Abi. 1. 6. und 13. 11Baba mezia 62 Berg. daf. und 33a. 
man bob omp Tw. Sabbath 151. und 304. Dort wird die Frage, ob man das Licht am 
Sabbath wegen des Kranken auslöfhen darf? dahin beantwortet, „befier, man löfhe das Licht der 
Menfhen, als das unferes Boties, das Leben, aus.“ Jona. 20Siehe: Krieg. 215 M. 6. 6. 
22 Midr. r. und Jalkut daſelbſt. 27 Jalfut zu 5 M, $. 825. 
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aber dein Licht, die Seele, in meiner Hand und fo du hüteft dad meinige, hüte ich das 
deinige, denn alfo heißt ed: „das Licht Gottes ift des Menfchen Seele.“! Mehreres 
fiehe: Tod, Verlängerung des Lebens, Lebensdauer, Lebeneabfchnitte, Jugend, Alter, 
Greifenalter u. a. m. 

Leben ewiges, fiche: Unſterblichkeit. 

Leben Gottes, m 5x, lebendiger Gott. igenfchaft Gottes, die ihm in voller 
Wirkfamfeit, ald ein Alles umfafjendes, beſtimmendes und Allen Leben fpendendes 
Weſen darftellt. - Gott als lebendig fich zu denfen, bedarf feiner Lehre, da er ohne dieſe 
Eigenfhaft undenkbar ift und fie mit dem Begriff und der Vorftellung von ihm zus 
fammenfällt. Wenn daher dennoch die Bibel Gott diefe Eigenjchaft ertra beilegt, jo ver- 
ſteht fie darunter nicht fo fehr das Leben fchlechihin, als vielmehr das in voller Thätigs 
feit ſich offenbarende. Es ift dies die Eigenihümlichkeit der bibl. Gottesidee in ihrem Unter⸗ 
fehiede von der philojophifchen einerfeits, die Gott ald Idee, Urfache, Kraft u. ſ. w. er 
fennt und von der mythologiſchen andererfeits, die Gott plump in das Irdiſche herab» 
sieht. Gott ift lebend, aber das Leben vesfelben ift, wie fein Weſen überhaupt, uners 
gründlich, wenn wir es nicht in der Offenbarung feiner Wirffamkeit in der Natur und 
der Geſchichte aufſuchen. So foll der Ausfprudy; „denn ein iebentiger Gott ift in eurer 
Mitte”? Zfrael auf den Beiftand Gottes hinmweifen und ed im Gottvertranen ftärfen. 
Ferner wird Gott ald lebendig bezeichnet, wenn es Bekämpfung des Gögendienfles 
gilt, wo alddann die Gögen „todte” heißen.” ine weitere Begriffsbeftimmung des 
„Leben Gottes“ ift die Auffaffung desfelben als Urleben alles Eeienven, wie Alle durch 
Gott werden, aber er nicht durch fie entftanden ift.* Mehreres fiche: Eigenſchaften Gottes. 

Zebensabfchnitte, on ran. Nach den Namen: Kindheit, nm; Jugend, 
mmnw; Sünglingsalter, nmn2;? Alter, rapr;° Greifenalter, maw;? fowie nad) den Bes 
nennungen: Kind, 51; Knabe, y3; Yüngling, Am3; Mann, ern; Alter, jpr, Greis, 
aw, unterfdeidet die Bibel 5 Lebensabſchnitte: das Kindes-, Jünglings-, Mannes-, 
Breifens und Hohegreifenalter, doc ohne genauere Angabe ver Jahre jedes berjelben. 
In den Abfhäpungsgejegen fennt man ein Alter von 1—6, 6—20 und 60 3. und 
barüber.® Das traditionelle Geſetz rechnet 13 3. und 1 Tag für die Beendigung der 
Knabenzeit und den Eintritt des Jünglingsalters bei Knaben; 12 3. und 1 Tag für 
den Anfang der Jungfräulichfeit bei ven Mädchen. Das 20. Jahr ift im Mofaismus 
die Zeit des Dienfteintrittes jedes Ifracliten ind Heer und der Leviten beim Heiligthum. 
Ein Lehrer des 2. Zahrh., Zuda b. Thema, fagt: zu 5 J. der Unterricht in der Bibel, 
10 3. ver Mifhna, 13 3. die Vollziehung der Religiondgefege, 18 9. die Verhei—⸗ 
ratbung, 20 3. für Erwerböthätigfeit, 30 J. die Kraftzeit, 40 3. die Vollreife ver 
Bernunft, 50 3. zur Berathung, 60 J. der Eintritt des Alters, 80 I. das Greifen: 
alter u. f. w.““ Mehreres fiche: Lebensalter, Jugend, Alter, Greifenalter, Mündigfeit. 

Zebendalter, on ww, Lebensjahre, on mw. fiche: Rebensdauer, Ber: 
——— Lebens. 

Lebensbaum, on py, ſiehe: Paradies. 

Lebensdauer, Do m. In auffallender Verſchiedenheit von unſerer Zeit 
erzählt die Bibel vom langen Xeben der Urgefchlechter ver Menſchheii. Die 10 Pa— 
triarchen vor der Sündfluch lebten 920, 905, 895, 962, 365, 969, 777 und 950 
Jahre. Diefe hohen Zahlen find ſchon in den Altersangaben fpäterer Zeit, der Stamm: 
väter nad) der Sünbflutty bis Abraham, bedeutend verringert, doch erreicht auch da noch 
immer dad Leben ein Alter von 400—500 3., eine Zahl, die gegenüber den Nach: 
weifungen der Phyſiologen neuefler Zeit, die das möglichfte Alter des Meenfchen auf 
150—160 3.'° und wenn hoch auf 200 3. feßen,!! viel zu groß ift. Verſchiedene 
Anfichten daher machen ſich über biefe bibl. Berichte geltend. Die eine nimmt an, daß 


Jaltut zu Behaalothcha. ?Jofua 3. 10. 2Siehe: Götzendienſt. +Pf. 102. 25—27; Jerem. 
2, 28; Pf. 115. 4; Jeſ. 44. 10. Eiche: Kind, Jugend. Siehe: Alter. "Siehe: Greifenalter. 
Siehe: Kind. »Aboth Abſch. 5. 23. io Valentin, Lehrbud der Phyfiologie I. S. 894. 11Prichard, 
Naturgefhichte des Menfhengefhlehts l. S. 155f. 
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das Wort „Jahr“, schanah, nw, in der Bibel. fleinere Zeiträume bedeute, etwa bie 
auf Abraham nur 3 Monate,! oder von Adam bis Noa 1 Monat, von Sem bis Se— 
rug 2 Monate, Nahar bis Terah 4 Monate und von Abraham bis Amram 6 Me: 
nate.?2 Wir beinerfen gegen diefe Annahme, daß das hebr. Wort schanah, „Fahr 
nad feiner Etymologie Kan, Kreifung bedeutet, fich auf die — der Jahres 
zeiten oder auf den in denſelben vollendeten Zeitraum bezieht uud Feine kleineren Zeu— 
räume bezeichnen fann. Auch ftimmte damit nicht die Angabe des Alters der Kinber: 
zeugung dieſes Zeitalter, wo Schelach, Arpachfed, Beleg und Nahor, die zum 30., 29. 
und 35. Jahre Kinder zeugten, was nach diefer Annahme in das 2. oder 7. I. ihres 
Lebens fiele. Andere halten die Namen der Patriarchen für Bezeichnungen ganzer 
Stämme und Bölfer,? aber vergefien, daß die Perfonen in den Berichten über fte be 
ftimmt nur einzelne Individuen vertreten. Wir find daher unter Hinweifung auf bie 
Berichte von den colofjalen Geftalten der älteften Thierwelt und ihrer Lebensdauer: 
zur Annahıne einer ebenfo coloffalen Lebenskräftigkeit der Urmenfchen berechtigt. Rad 
deu neueften Phyftologen rechnet man für ven Menſchen das Hfache Alter des Thieres, 
wonach, wenn das Urthier gleich vem Elephant 200 3. alt wurde, die Zahl 1000 für 
den Urmenfchen nicht zu body ift. Auch die Schriften anderer Völker erzählen von ber 
fehr langen Lebensdauer der Urmenſchen.“ in allmählicyes Wbfteigen diefer langen 


Lebensdauer fehen wir fchon in den Lebensberichten der M. nach der Sünpfluih bie | 


Abraham, wo das Alter 4—500 Jahre erreiht. Bon da fällt vasfelbe in ver Pa 
triarchengeit bi8 Mofes auf 180—110 Jahre;“ eine Angabe, die nod heute von den 
Phyſiologen als möglidy bezeichnet wird.” In dem fpätern Staatdleben der Jfraeliten 
von David ab war die Durchſchnitiszahl von 70—80 3.5 Im Talmud rechnet ein 
Lehrer aus dem 2. Jahrh., Zehuda b. Thema, das 60. I. als — des Alters, 
dad 70. J. des Greiſenalters, das 80. J. des Hohengreiſenalters, das MW. J. des ge— 
beugten Greiſenalters und das 100. Jahr, wo der Menſch gleich todt iſt. Doch kann 
dieſe Lebensaltersangabe nicht als Norm für die ganze nachbibliſche Zeit gelten, da der 
Talmud auch von der Lebensdauet über 100 J. erzählt." R. Chanina (im 2. Jahrh 
hatte noch zu 80 J. die Kraft, auf einem Fuß zu ſtehen und ſich ſelbſt die Schuhe 
an⸗ und auszuzieheu.“! Mehreres ſiehe: Leben, Jugend, Alter, Verlängerung des Lebens. 
Lebensverlängerung, vo now, ſiehe: Verlängerung des Lebens. 
Leber, 723. Dieſes innere wichtige Organ bei Menſchen und Thieren zur Ab— 
ſcheidung der Galle aus dem Blute, wodurch ſie einen bedeutenden Einfluß auf die 
Verdauung ausübt, iſt auch in der Bibel in jeiner Bedeutſamkeit gekannt. Das Aus— 
ießen der Zeber'? ober die Spaltung bderfelben durch einen Pfeil!? galt für töbtlid. 
m Talmud ift fie dad Organ, ohne welches das Thier nicht leben fann.'* Wenn 
beim Schwinden derfelben nicht das Quantum von 2 Dliven zurüdgeblieben, war der 
Genuß des Thiered bei den Sfraeliten verboten.'° Dieſes Echwinden ber Leber entftcht 
häufig in Folge des öftern Blutſturzes.!“ Weiter werben die große Röhre in ihr ale 
Theil der Lufiröhre!" und das Rothfleiſch derfelben „Worhof der Leber” 18 over „Res 
der Leber" 19 bezeichnet. Die Leber ift der blutvollfte Theil,2° Sitz des Zornes, der durd 
einen Tropfen aus der Galle gelindert wird.?! Bon den Leberfranfheiten werben gefannt: 
die würmig gewordene Leber,2? ver Leberegel, befonters bei Schafen und Rindern. 2? 


ıHensler, Demerfungen über Bfalmen und Genefis ©. 280 fi. 2Rask in Ilgens Zeitſchrift 
für hiftorifhe Theologie 1836, S. 19. 3@atterer, Weltgeibihte I. ©. 9. Enkelmann in Harles 
Mufeum 1. S. 565. f. Wir beziehen uns beifpielsweife auf den @lephanten, den einzigen Reft der 
alten colofjalen Landtbiere, der 200 I, alt werden fol, Flourens de la longivité humaine Paris 
1855. p. 93— 96. Vergl. Ariftot. hiſt. anim. I. VII c. 9. »Vergl. darüber Jofeph. 1. 3. 9. #1 
M. 25. 7; 35. 28; 4 M. 33. 39; 5 M. 34. 7; of. 24. 29. Vergl. die gefammelten Notizen 
darüber in Friedreich, zur Bibel I, &. 167. Saalfhüg, bibl. Ardäologie J. S. 108. *Pf. 90. 10. 
Nborh Abſch. 5. 23. "Eiche: Lebensabfhnitte uCholin 24. 12K1gld. 2. 11. 13&pr. 
Sal. 7. 23. "Gradin 208. 5Gholin 46a. 10Gittin 68a. 12Cholin 48. NIIT MON NNBOO 
# Soma 33a, IN WI, 10 Berahoth 44. TOIIMWM, Gholin 464. NIT NWEND, The 
rumotb 10. 11. 21Berachoth 619. 22Ghelin 48a, 22 Voigt I, c. 6. 35, 
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Lebona, nn). Drt unweit Silo,' ver im Dorfe Labban, nordweftlih davon 
4 Stunden füdlih von Naplus, wieder erfannt wird.? 

Lechi, no, mr,’ vollftändig vorn nb, Ejelöfinnbaden. Ort einer felfigen, 
durch Feldzaden bezeichneten Gegend anf dem Gebirge Juda, die in den PBhilifterfriegen 
Don Beveutung war! und in den Heldenthaten Simſons oft vorkommt? Aus der 
Höhlung eines Diefer Felſen“ fprudelte eine Quelle,? die noch im Mittelalter befannt war.“ 

Lehre und Gefeß, nun; Gebot, msn; Recht, vewo, Zeugniß, mw, 
Sapung, pn. I Idee, Begriff, Bedeutung und Bezeihnung Es ift fein 
geringer ——— des Mofaismus und der Bibel überhaupt, daß auch der praktiſche Theil 
der Offenbarung, das Geſetz, ald „Lehre“, mn, aufgeftellt und bezeichnet wird, um 
gleihfam das Ziel aller Gefegesübung, die Belehrung, die Verinnerlichung des Gejeges, 
anzubeuten. Auch fein Geſetz fol nicht anders als „Lehre“ fein, Feine Werkpeiligfeit 
werden, feinen Knechtesſinn erzeugen, jondern veredelnd ind Innere dringen und den 
nach Freiheit ringenden Geift erleuchten. So find die Ausprüde: „Lehre”,? „Lehre des 
Ewigen“, io „Lehre Moſis“!! im ihrer weitern Bedeutung die Benennung der ganzen 
bibl. Religion nad) ihrer dreifachen Geftalt: der Geſchichte, Lehre und des Gefeges, fo 
daß der Seligionslofe „ohne Lehre“, man nb'2 und ihre Urfunven „Buch der Lehre“ 13 
beißen. Weiter ift Lehre im engern Sinne die Bezeichnung des Geſetzes im Allgemeinen! 
und im engften die einer beftimmten Klaſſe von Gefegen.'? In viefer legten Bedeutung 
kommt dieſes Wort neben den andern Benennungen der verjchievenen Klaffen des Ge: 
ſetzes: „Sagungen*,!° „Gebote“, „Rechte",'* „Zeugniffe* '? vor. Bon venfelben bes 
zeichnen: 1) Lehre, min, Geſetze, die in ihren — feine geſchichtliche Erinnerung, 
fondern gewiſſe Religionswahrheiten veranfhaulicyen; 2) Zeugniffe, My,?o Geſehe, 
welche die Gefchichte, die Ereigniffe ver Vergangenheit, vergegenwärtigen;2! 3) Eapuns 

en, op, welche auf die über der Natur ftehenven Goitesmacht Hinmeifen und ven 

chöpfer der Schöpfung zur Anerkennung bringen follen;?? 4) Rechte, oiupwn, die ftaat» 
lichen und bürgerlichen, 2? welche in der Regelung der menſchlichen Verhältniſſe Gott 
als Quell alles Rechts varftellen; 5) Gebot, myo, meift das Sittlichfeitögefeg, das die 
Kräftigung des fittlichen Gefühls zum Ziele hat;?+ 6) Befehle, Anordnungen ; oypn;?? 
Gefeg, m1;?° Bundesworte, mar 77,2? Benennungen ded Geſetzes im Allgemeinen. 
So ſoll das Geſetz auch in feinem praftifchen Theile nur Lehre fein, die Hauptereigniffe 
ver ifrael. Geſchichte,? die Lehren von Gott, Welt und Menfchen,29 die Begründung 
eines gerechten Staats» und Bürgerlebens? und der Sittlichfeit im Allgemeinen?! forts 


"Richter 21. 19. 2Robinjon II. S. 309. ?Ricyter 15. 9. 14. *Daf. >Daf. 15. 15—19, 
SWn>2D, vergl. Joſeph. Antt. 5. 8. 9. Richter 15. 19. NMPT Py. SMRobinfon II: 687. 95 M. 
1. 5; 4. 8. 44. MN. 10Bf. 19. 8; 37. 31. MMMM iirJeſ. 42,4. 122 Chr. 15. 3. 123Joſ. 8. 
31;5 M. 28. 61. MM DD. 2 M. 12. 49; 3M. 7.7; 15.49. DDb mm nm mn. 
152 Chr. 19. 10., wo es von MSD unterfhieden wird. ie Nehem. 9. 14. D’PM. 12 M. 24. 12. 
MSD. 184 M. 15. 17. DDDWD. Pf. 19. 8. MW. Pi. 119. 59. TI MW. 2160 fommt 
biefe Benennung neben den Ausbrüden vor: Sapungen, DI; Redte, DIDEBWD,. 5 M. 6. 20; 
4. 45. Gebote, MD. 1 8. 2. 3; 2 Ghr. 24. 31. Lehren MM. Man rehnet 5 biefer Klaſſe: 
die Gefege über die Feſte, Auslöfung ber Erfigebornen, Zehnten, Thephilin (f. d. 4.) Mefufa (f. 
d. A.) u. ſ. w. 2280 heißt fhon das Naturgefep „Sapung des Himmels und ber Erbe“ MM 
DD YIN!. Es find dies die Verbote von den vermifdhten Saaten, der Berwebung von leinenen 
und wollenen Stoffen, der Zauberei u. f. w.; ferner die Gebote des Paffahopfers, der Opfer über: 
—— der en u.f.w 22 M. 21.154 M. 27. 11. So wird von Binlöfungsredten 

erem. 32. 7; Grbgeburtsredhten 5 M. 21. 17; Königsrechten 1 ©. 8. 9. 2+%n diefem Sinne 
haben wir biefe er Aare Lehre 2 M. 24. 12; Sagung 3 M. 26. 3; Sapungen und 
Rechte 3 M. 26. 15; 5 M. 7. 11; Zeugniffe, Rechte und Sapungen 1 K. 2.3. 25®f. 19. 9. 
20 @fra 7. 14; 21. 26. 275 M. 27. 3; 29. 9. 29 Wie diefelben in den Geboten „Zeugnifie“ MMY, 
dargeftellt werben. 20 Nach den Gefepen unter bem Namen: Lehren FMM.und Sakungen MP. 
ꝛo Nach den Gefepen unter der Benennung „Rechte“, DYDBWD. 21Mach den Gefeken unter „Ge: 
bote”, MISCO, 
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während veranſchaulichen und ind Herz pflanzen. II Urfprung, Entwidelung 
und Eintheilung. Den Urfprung des Geſetzes führt die Bibel auf den Llrfprung 
ber Menfchheit zurüd. Mit dem erften freien Schaffen bes erſten M. war das Geſeh 
da, aber nicht gleich dem Naturgeſetz ald zwingende Macht, fontern nur ald Lehre, An 
weifung, nn, für das in Freiheit ſich volbringende Menſchenleben. Ebenſo ift jein 
weiterer Wachsthum an die Entwidelung des M. gefnüpft, jo daß mit Zunahme jeiner 
Kultur fi auch das Geſetz vollendet. Die Bibel verzeichnet einen ganzen Emtwide 
lungsgang des Gefeped, deſſen —— auch die Hauptepochen der Bildungsge: 
fihichte des Menfchen find. Nach denfelben unterfcheiven wir zwei Hauptiheile: vie vor- 
mofaifche und mofaifhe. a. Die vormojaifchen Gefege find: 1) aus der Geſchichte 
des erfien Menfchengefchlechts die Gebote zur Fortpflanzung, Ausbreitung und Weltbe— 
herrfchung, ſowie die Anweifung der Begerabilien zur Nahrung;! 2) aus der noachidi— 
fchen Zeit die Gefege, die dem M. auch die Thiere zum Genuß geftatten, aber erſt nad 
ihrer Tödtung, wo ausbrüdlich der Genuß des Blutes verboten ift und der Mord mit 
der Strafangabe, der Tödtung des Mörders, unterfagt wird;? 3) aus dem Leben ver 
Patriarchen: die Befchneidung, Errichtung von Altären, 2 von Gelübden, At: 
gabe der Zehnten, Heilighaltung der Ehe, die Anerkennung des Erftgeburtsrechts, Boll 
ziehung der Schwagerehe u. f. w. b. Die mofaifhen. Bon denfelben nennen wir 


erft: @. die vorfinaitiihen Anordnungen üher das Kalenderweſen, dus erfte PBaflah- 
opfer, die Ttägige Mapzothfeier, die Seiligung und er des (Erfigebornen, dad 
Tragen der Erinnerungägeihen an Hand und Kopf,? den Krieg gegen Amalef, vie 
Sabbathfeier u. f. w. 4. Die finaitifchen: die Zehngebote mit ihren fpätern Zufägen. 
Die erften waren mährend des jährigen Aufenthalts am Sinai dur wiederholte Ein; 
ihärfung und Erweiterung des zweiten Ausſpruches, Gebote über Altäre und die Opferung 
auf denfelben,? Geſetze zur Regelung fozialer und religiöfer Verhältniffe® u. f. w. Die 
zweiten erfolgten in der 32jährigen Wanderung in der Wüfte und enthielten die Be— 
fimmungen uber Dpfer,° Altar und Opfergaben,? Priefter, Reinigung und Heiligkeit,’ 
Ehe, Ehebruch, Unzucht, Blutfchande, '° —3* Weihungen,“ Xeviten,!? Mafträer, 
Priefterfegen x.!“ ine weitere Ausbildung dieſes Geſetzes ift in ver Refapitulation 
des Ganzen in der Moabfteppe. Ganz neu find da bie Beftimmungen über Gray 
verrückung,“* Geftattung des Achrenraufens zur Stillung des Hungere, 1° ben wider: 
fpenfligen Sohn,“ Auffinden des Vogelneftes,'? die Königseinfegung, '? das Propheten 
ihum, die Verführung zum Gögend., die zum Gößend. verführte Stadt,20 Verleſung 
der Thora im Erlaßjahr x. Grweitert erfcheint die Gottesidee, die Einheit Gotted 
wird ſcharf betont?! u. die Gottesliebe foll in und die Liebe zu ihm ermeden.*? Die 
Gotteöverehrung in ihren Theilen: des DOpfers,2? der Jehnten,2* Fefte?? haben mehrere 
neue Zufäge. Dem Richterftande wird die Richtannahme der Beftechung eingefchärft,? 
die Einfegung desſelben für jede Stadı beitimmt ıc. MUeberbliden wir diefen großen 
Geſetzesbau, ſehen wir in ihm aus ver vormoſaiſchen Zeit: den Sabbath; die Be 
fhneidung, das Gelübde, die Altarerrichtung, das. Verbot des Mordes u. j. m. mit 
vielen einzelnen Beftimmungen vermehrt. Die Eharafteriftif des Geſetzes zeigt fich in 
der Gottesider, die Gott in ven Eigenfchaften der Liebe, Barmherzigkeit und Gnade, 
aber auch der Gerechtigkeit und Vergeltung darftellt; ferner durch die Achtung der Men- 
ſchenwũrde, die Anordnungen der Milde und Menfclichfeit gegen Fremde, Arme und 
Dienende, fogar gegen Thiere. Wir finden in ihm feine Anwendung von Folter, keine 


11 M. 1. 28—30. 2Daf. 9. 1-4; 59. 72 M. 13. 1—16. Siehe: Tephilin. Vergl. 5 
M. 6.8; 11. 18,, wo jede Tetopirung verboten ift, daher. diefes Gebot feine Tetovirung fein fann. 
2 M. 20. 22—26; Vergl. 1 Mace. 4. 47. »22 M. 21. Dabin gehören die Geſetze über Sklaven, 
Mord, Elternmißhandlung, Menfbenraub, förperlibe Beſchädigung, Zehnten, Zauberei 
u. ſ. w. 63 M. 1. 5. ?Daf. 6—7. ®Daf. 8-10. »Daf. 11—15. Daf. 18-20. Dal. 
23. 12Daf. 4. 734 M. 4. Daſ. 5—16. 155 M, 19. 14; 27. 14. 10 Daſ. 23. 25. 26. 
17 Daf. 27. 16. 18Daf. 22.6.7. 5 M. 17. 76. *»Daſ. 13. 2—12; 21. 9. 2 Daf. 6. 4. 
2 Daſ. DB. 5-8. 23Daf. 12. 31. S. d. A. 25 M. 16, 14. 20 Daf. 16. 19 
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Gefängnißftrafe, feine Strafen follen die Lebenden nicht beleidigen. Gleiche Rechte und 
die zu 7 Jahren regelmäßige Neftitution des gleichen Ackerbeſitzes follen dem Paupe⸗ 
rismus einerfeitd und der Güteranhäufung andererfeitd gegenarbeiten, wobei die Richter zur 
ftrengen Umparteilichkeit und Unbeſtechlichkeit gemahnt werben. Streng find die Geſetze 
gegen Göpenwefen, doch ohne Inquiſitionsgerichte. Die Gejege machen den Priefter 
nüglich, aber unſchädlich, und des Propheten Macht ift nur das Wort, die Belehrung, 
die Begeifterung des Volkes für Gott und Tugend. Die ——— wird befohlen, 
um die politiſche Reife zu befördern, damit die Beamten: die Polizei und der Richter⸗ 
ſtand, aus jeder Volkoklaſſe hervorgehen. Ueberhaupt ſoll das Individuum in die Ges 
ſammtheit nicht aufgehen, ſondern durch ſie nur noch mehr erſtarken. Es leuchtet aus 
Allen die GSrundlehre hervor: „Heilig ſollet ihr fein, denn heilig bin ich der Ewige, 
euer Gott!" Doc dürfen wir aud) feine Mangelhaftigkeit nicht verfhmeigen. Es fehlen 
in ihm die Geſetze zur Regelung des Prozeſſes, der Teftamente, Bormundfchaften, über 
Beitrafung des Kinder: und Elternmordes u. |. w. ine Klaffififation dieſes ganzen 
Geſetzes gefchieht gewöhnlich durch eine Eintheilung desſelben in drei Haupfflaffen: A. 
des Kultus; B. des Staates und C. der Sittlichfeit. A. Der Kultus. Hierher rechs 
nen wir: a. die Lehren über Gott, Welt, Menfchen und Sfrael; b. ihre Symboliftrung 
durch die Gefege der Beſchneidung, der Errichtung eines Vollsheiligthums, der Opfer, 
des Gebeis, Gelübves, des Sabbathd und der Speifer und Reinigungdgefege; c. vie 
Erhaltung und Förderung derfelben durch die Verbote des Götzend., der Sottesläfterung, 
des Lebens nach heidniſchen Sitten, der Zauberei, Wahrfagerei u. f. w., fowie durch 
die Gebote über die Priefter, Leviten, Propheten, Volksbelehrungen, Studium des Ges 
ſetzes u. den Kinderunterricht, die Ablieferung der Zehnten, Banngelübde und anderer heis 
ligen Gaben zum Unterhalt der Priefter und Leviten. B. Der Staat. Diefer Theil 
enthält die Geſetze über: a. den Staat, das Volk, die Randeseiniheilung, die Bezirke, 
Städte, Dörfer und Ortſchaften; b. die Vermaltung derfelden durch das Staatsgeſetz, 
die Berfaffung, die Könige, Räthe, Volfsälteften und andere Beamten; c. die Berthei- 
digung und Sefhügun des Landes durch ein Kriegäheer, wozu wir die Beſtimmungen 
über feine Aushebung, Zufammenfegung, Rager, Kriegsführung ıc. rechnen; d. den Unterhalt 
des Königs und feined Hofſtaatesdurch Ausfchreibung von Steuern, Anlegung eines Staates 
— und freie Gaben; e. die Verwaltung des Staͤdteweſens mit ben polizeilichen 
ordnungen über Geld, Maß und Gewicht, öffentliche Sicherheit und Ordnung, Ges 
fundheitömaßregein durch Fernhalten des Ausfägigen, Aufrechthaltung der öffentlichen - 
Sittlihfeit u. f. w. f. die Einfegung non Gerichten und Beftimmung bed Gerichts⸗ 
verfahren durch Feftftellung ver Thatfachen durch Zeugen, Eid und andere Beweife 
und endlich g. die Feſtſetzung der Rechtsnormen durch Tie Beftimmungen über Mord, 
Befchädigung, Diebftahl, Raub, falfche Zeugen, Meineid, Ehebruch, Unzucht, Verführung, 
Blutfhande, Schmähung der Eltern und — Ehe, Levirathsehe, Eltern, Kinder, 
Eigenthum, Schuld und Berantwortlicfeit. C. Die Sittlihfeit. Obenan ftehen 
die Ausfprühe: „Ihr follet mir fein ein Reich von Prieftern, ein Leiliged WBolf”;' 
„heilig jollet ihr fein, denn heilig bin ich, der Emige, euer Gott“;? „id will euer Gott 
und ihr follet mein Volk fein“ ;? „liebe deinen Nächften wie dich ſelbſt“3“ „Gott liebt 
den Fremdling und gıbt ihm Brod und Kleidung, darum liebe den Fremdling“,“ die 
Gott ald das fittl. Urbild für den Menfchen und fein Leben aufftellen und die Boll- 
jiehung feiner Werke ald die Erfüllung der dem M. gewordenen Gottähnlichfeit her 
vorheben.° Gefege, die den Geift freier Sittlichkeit athmen, find: die der Elternver- 
ehrung,? der Adıtung des Alters, der Armenpflege,? der Unterftügung der Hülflofen, 
der Armen, Wittwen, Waifen und Fremdlinge,!o des Berhaltend gegen Gebrechliche,! 
der Beichränfung graufamer Strafen, '? ver —— gegen Thiere,'? der Umwandlung 


12 M. 19. 23 M. 19. 1. 3Daf. 26. 12. vergl. Ierem. 7. 23. »Siehe: Naͤchſtenliebe. 
sSiehe: Fremder. Siehe: Gottähnlihfeit. 2 M. 20. 12. Siehe: Alter, Siehe: Arme, 
Armenpflege. 202 M. 22. 21. 22; fiehe: Arme. 113 M. 19. 14;5 M. 27. 18. 125 M. 25. 2, 
3. 3 M. 22. 27;5 M. 22. 6—7; 25. d. Sithe: Thierquäleret, 
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ver Sklaverei in ein Dienftverbältnif,' der Einrichtung von Aſylſtädten gegen bie Blut- 
race u. f. w. II. Weitere Gefhichte. Ob dieſes Geſetz ein wirklich moſaiſches 
durch Moſes verfündetes ift, darübar wollen wir die andern bibl. Schriften, als die 
hiſtoriſchen Zeugen der Authenticität des mof. Gefepes, hören. Die Bücher der Pro 
pheten, die biftoriichen und poetifchen, ſowie die Hagiographen, die dad Wolfd- und 
Staatsleben Iſtaels von Moſis Tod bis zur Zerftörung des erften Staates und Wieder: 
begründung des zweiten in feiner religiöfen, politifchen und fozialen Geftaltung ſchildern, 
fennen nicht blos das Geſetz und ſetzen deſſen Kenntniß beim Bolfe voraus, jondern 
fprechen, was noch mehr ift, auch von deſſen Beobachtung und Vernachläffigung, fo daß Die 
Eriftenz Ted mof. Geſetzes während diefer Zeit außer Zweifel if. Das Bud, Jofus 
gebenft mehrere mal der Lehre Mofis und fennt das Buch der Kehre Mofis.2 Nach 
derſelben geſchieht die Vereidigung Yfraeld auf das Geſetz zwifchen den Bergen Ebel 
und Gerifim,? die Randeövertheilung,* die Beftimmung der Aſylſtädte,“ Entlaffung der 
2, Stämme, die Jofua zum Feithalten am Gefeg ermahnt.° Größer find die Spuren 
der Geſetzeskeuntniß im Buche der Richter. Die Rede des Eingeld zu Bochim wirft 
Iſtael Verlegung des Geſetzes vor;z! Gideon reißt den Göhenhain nieder und bultel 
feinen Gögendiener in feinem Heere;® Jephta verfährt ganz nad) dem Geſetz, wenn er 
vor Eröffnung ded Krieged mit den Ammonitern ihnen erft den Frieden anbietet ;' 
Manoa wird zur —— Simſons nach den Geſetzen des Nafirs aufgeforbert, '° im 
Kriege gegen den Stamm Benjamin wird, laut moſ. Beſtimmung, der Hoheprieſter an- 
gefragt; zu Silo fteht das Zeitheiligthum, wo der Dpferfultus unter dem Prieſter des 
Sohnes Elaſars mit Unterftügung ver Leviten ftattfindet.!' Ebenfo fommen Levirathe: 
ehe und Erbrecht im Buche Ruth vor." Die Bücher Samueld bezeugen nicht blos 
den Beftand des Gefeges, fondern bringen auch ſchon ven Kampf des — * 
gegen die Werkheiligkeit desſelben.“ Auch der öffentl. Kultus fpäterer Zeit im Zelthei- 
ligthum zu Silo, Rob u. a. a. D. unter Samuel, Ahimeleh u. f. w.'’ war fireng 
nach den geſetzlichen Verordnungen, wo jede Abweichung ftarf getabelt wird. '° Die 
Bundeslade wird nad Vorfhrift mit in den Krieg genommen, !’ dad Urim und Thu: 
mim'* in wichtigen Angelegenheiten befragt,” die Todtenbeſchwörer und MWahrfager 
werden durch Saul vertrieben,?° die Verbote des Blutgenuffes,?! die Befehle des Pro- 
pheten beobachtet. Ebenfo waren die Rede Sauld?? und Verbannung Amaleks nah 
dem Geſetz.““ Weiter find in den Büchern der Könige die Thatfachen fo häufig, das 
‚wir nur auf biefelben binzumeifen brauchen. In den Ermahnungen Davids an Sa— 
lomo werben alle Klafien des Gejeged namhaft gemacht mit dem Zufag: „wie fie in 
der Lchre Mofis verzeichnet find”.2° Später wird dem Könige Joas das Geſetz unter 
den Namen „Zeugniß“ übergeben.2° Aus der Gefchichte des Zehnſtaäͤmmereichs gedenfen 
wir der Thaten Elias, Elifa8 und der andern Propheten und heben befonders Die Wei: 
gerung Nabots, das Erbe feiner Väter zu verfaufen,2? die Anklage und Verhandlung 
gegen ihn,?® die Rede Michas,2° den Aufenthalt der Ausſätzigen außerhalb der Stadt,“ 
die oft genannten Feite?' hervor. Das Driginaleremplar der Shora, Lehre Moſis, beſaß 
man noch unter dem Könige Joſias, das von den Prieſtern aufgefunden und hervor— 
— wurde. Daß die ſpätern Bücher Eſra, Nehemia und der Chronik das = 
ennen, bedarf feines Beweiſes. Diefe Notizen, die uns die Eriftenz des Geſetzes ‘ 
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renb des ganzen ifraelit. Staatslebens außer Zweifel fegen, deuten zugleich feine Ge⸗ 
ſchichte an. Nach denfelben haben wir zwei Hauptepochen zu unterfcheiten. Die erfte 
umfaßt die Zeit Joſuas, der Aelteften, Richter, Samueld, Davids und Salomos, wo 
das Gefer noch nicht im Volke felbit einen feften Boden gefunden, aber von Ein- 
zelnen: den Lehrern, SPrieftern, Propheten und Führern gefannt und beobachtet wurde, 
bis es unter Saul, David und Salomo ald Staatsgeſetz anerfannt und die Grundlage 
der Regierung wurde. Aber da trat fhon die zweite Epoche desſelben ein. Es follte 
nicht mehr nur dad Gut der Großen und Bevorzugten bleiben, fondern ins Volk 
dringen und da fi den Boden feiner Sicherheit gründen. Es war died die Thä- 
tigkeit der Propheten vor und nad), der Theilung ded Reiches. Eine Bolspartei ſteht 
zur Aufrechthaltung des Geſetzes da, bie fi theild von den aus tem Zehnſtämmereich 
wegen bed eingeführten Kälberdienfted Ausgewanderten, theild von Judäern bildete, 
weſche die Propheten unterftügte und ihren Einfluß bis auf den König erftredte, fo daß 
unter Joſia, Hijfia u. f. w. König, Prophet und Wolf vereint an der Verbreituug 
des Geſetzes unter das Bolf arbeiteten. Einen Abfhluß erhält diefe Epoche erft in der 
Miederbegründung des ten Staatölebens, wo Lehre und Geſetz nad den gewaltigen 
Stürmen des Staatsunterganges almählih zum wahren Volksgut werden. Ein 
flared Bild diefer Thätigfeit gibt und die Auffaflung des Geſetzes bei den Propheten 
und in den Hagiographen. die Propheten fprechen vom Geſetz in feiner ganzen In— 
nigfeit, wie es veredelnd auf den Menſchen wirken fol. Cie dringen nicht fo fehr 
auf die bloße Vollziehung des Geſetzes, als vielmehr auf die nad) der ihm unterlies 
genden Idee. Nicht die That allein, fondern auch die Erfaſſung der in ihr ſich re 
präfentirenden Idee ift die Erfüllung des Geſetzes. Erftere ohne Letztere ift Werfheis 
ligfeit, hat feinen Werth und erregt Gottes Mißfallen.! Iſtael hat in der Wüſte 
fein Opfer gebracht, auch wurde dies nicht ihm zur Pflicht gemadht,? aber dafür wer; 
den Liebeöwerfe, Handhabung des Rechts, Beſcheidenheit im Wandel mit Gott ger 
fordert. Daß fie in folhen Mahnungen nicht vie Gefeßesübung aufgehoben wiflen 
wollen, brauchen wir nur auf die vielen Stellen hinzumweifen, wo auf die Befolgung 
des Geſetzes gebrungen wird. Joel Flagt, daß man in der Noth dem Tempel die 
Opfer entzieht, und will Feftverfammlung, Baften 2c.° Andere Propheten weifen auf 
das Geſetz hin,' eifern gegen Uebertretung deöfelben,? erinnern an die Heiligbaltung 
des Sabbathd,? der Speifegefege. "0 Ezechiel entwirft eine neue Tempelfultusordnung '' 
und Maleachi, der Letzte der Propheten, fchließt mit: „Gedenket der Lehre Moſis!“ 
Doch ift es auch andererfeitd gewiß, daß das Geſetz bei ihnen feine weitere Bollen- 
dung erhielt. So fpridt Jeremia von einem Kaufbrief, ftellt die Verinnerlichung des 
Geſetzes als eine der Zukunftsverheißungen auf!? und Ezechiel will gradewegs, daß 
Jeder nur in feiner Schuld fterbe, aber nicht wegen der Sünden von den Vätern, ja 
nicht einmal in Folge der Vergehungen früherer Zeit, fo der Sünder ſich gebeffert.'? 
Es ift dies die Aufrafun des Gefeßed vom Standpunft der Prophetie, des Blickes 
in die Zufunft und nad Augen, wie Sfrael durch feine Lehre ald weifes, vernünftiges 
Volk daftehen und der reinen Gottederfenntniß den Weg zu den Völkern bahnen foll. 
„Und ich habe diefen meinen Bund mit ihnen, mein Geift, der auf dir ift und mein 
Wort, das ih in deinen Mund gelegt, werden nicht weichen von deinem Munde, 
dem Munde deiner Kinder und Enfel, von jetzt bis in Ewigkeit“. Eine andere 
Darftellung hat das Gele in den Büchern des Iten Theiles der Bibel, der Hagio- 
graphen, wo es bald vom Standpunft der Gefühlsreflerion, der innern Beſchauung, 
bald von dem der refleftirenden Vernunft betrachtet wird. In den Pfalmen, wo die 
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erſte Betrachtungsweiſe vorherricht, ift die Lehre, das Geſetz, die trautfte Rebensgefährtin 
und Lebensbeglüderin, ' die Sache des tiefften Innern, fo daß derfelben faum genügt wer» 
den fann.? Hohen Werth legt man auf Eintracht und Bruberliebe,? Reue umd innere 
Zerknirſchung, die Gott gefältiger ald Opfer find.* Ginen wahrhaften Sieg feiert 
diefe weitere Erfaſſung dee —2 in den Sprüchen Salomos vom Standpunkt der 
refleftirenden Vernunfi, moon. Die Vergehungen Anderer ſoll Liebe zudeden;? bem 
Feind nicht Gleiches mit Gleichem vergolten werden ;° man fol nicht über das Unglüd 
Anderer fhadenfrob fein;” Haß mit MWohlthat vergelten® u. nicht des Armen fpotten.‘ 
Bezeichnend dafür ift der Schluß ded grübelnden Roheleih: das Ziel jedes Menſchen 
it: „ort fürchte und feine Gebote beobachte, denn dieſes ift der ganze Menfd.“ 
II. Empfang, Bereidigung, Verpflichtung, Aufzeichnung, Bewahrung, Borlefung, Er 
flärung und weitere Förderung des Gefeged. Ueber den Empfang des Geſetzes von 
Seiten Iſtaels, die Vereidigung und Berpflihtung des Volkes * dasſelbe haben wir 
die Artikel: Iſtaels Gottesbund, Zehngebote; es bleibt uns hier daher nur noch bie 
Darftellung der andern Punkte übrig. Gleich nad) der Gefegeöverfündigung auf Si 
nai wurden die Zehngebote auf zwei fleinernen Tafeln verzeichnet, die Schrift war 
eine eingegrabene. Daß die Schreibefunft bei den Sfraeliten ſchon damald heimifh 
war, dafür bürgt und der Priefterihmuf des Hohenpriefterd: das —— und 
Ephod, wo die Namen der 12 Stämme in Steine eingegraben waren, ſowie dat 
Stirnbledy mit der Jufchrift „Heilig dem Herrn!“!! Eine zweite ausführlichere Ge— 
feßesaufzeichnung geſchah bei der Bundesſchließung und Bolfsvereidigung, wo die zehn 
Gebote und die Rechte verlefen und niedergefchrieben wurden. Rad abernaliger Ber: 
mehrung der Geſttze ſchrieb Mofed ein vollftändiges Gefegbuh und übergab es ven 
Jfraeliten zur Aufbewahrung.” Dasfelbe legte man zur Seite der Bundeslade, wo 
die Gefepestafeln waren." in foldyes Geſetzbuch follte audy der König haben, de— 
mit er darin lefe und darnach lebe.'? Die vierte Aufzeichnung endlih war auf große 
Steine nady dem Uebergang über den Jordan zum Zwed der BVereidigung Jfracis in 
Paläftina an den Bergen Ebal und Geriſim.!“ Zur Förderung der Gefehesfunde mar 
bie N alle 7 Jahre das Gejeg in Gegenwart des gangen Volkes vorzulefen. 
Eine ähnlihe Wiederholung nahm Moſes ſelbſt vor feinem Tode vor." Außerdem 
war die Belehrung ded Volkes nach dem Gefeh auch Sache der Priefter.'* Später 
waren es die Prophetenſchulen, ſowie das Prophetenthum überhaupt, die fich die Pflegt 
des’ Geſetzes zur Aufgabe machten. '% Auch die Levilen wurden vom König Fofapbat 
in die Städte Judas zur Belehrung des Volkes nad) dem Gefepe gefchidt.2° Bei ver 
eg bed 2ten Staatdlebend war die Förderung der Geſetzeskunde vie 
Hauptjorge der Bolföführer, zu deren a. ſich fpäter Synagogen und Schulen 
erhoben. Der Gottesdienft war mit Verleſung des Gefeged verbunden und die Be 
lehrung des Bolfed war. eine ftetige.?' Es bildete ſich eine Gelehrtenklaſſe, die in 
Schulen Borträge hielt, das Gefeg erklärte und im hohem Anfehen ftand.?2? So 
fam es, daß man für dad Gefeg gern den Märtyrertod erlitt. Mehreres darüber 
fiehe: Studium des Geſetzes, Borlefung der Thora und in Abtheilung IL: Synagoge, 
Targum, Tradition, Talmudlehrer und Talmudſchulen. IV. Prinzip, Ziel, Zwed 
und Bedeutung. Die Aufftellung eines Prinzips der mof. Gefege, wonach diefelben 
ſyſtematiſch geordnet und erflärt werden, iſt verjdhieden verfucht worden, ohne zu be 
denken, daß ter Bibel ald Volksbuch jede wiſſenſchaftliche ſyſtematiſche Gliederung 
fremd if. Soll ein Prinzip desjelben gefunden werden, fo darf cd nicht von Außen 
geholt und ihm angepafit werden, jondern muß von Innen heraus, im Geſetze jelbit, 
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aufgefucht werden. Wir abftrahiren daher von diefen Verfuchen, erkennen Feine Sches 
matifirung und Spftematifirung des Geſetzes an und ſchlagen dafür die Bibel feloft 
auf. Die vormoj. Gefege werden mit den Zufägen verfündet: „denn am Tage, va 
du davon iffeft, wirft du ſterben;“ „denn im Ebenbilde Gottes hat er den Menfchen 
— „wandle vor mir und ſei vellfommen.*? Es find daher 3 Punkte als 

rund derfelben: das Leben, die Würde und pie fittl. Vollendung des Menfchen. 
Beziehen wir hierher die Gottesrufe an die Patriarchen zur Bildung eined Gemein: 
weſens des Gottedglaubend, Rechts und Wohlthuns,“ fo haben wir hier ſchon vie 
Grunvangaben auch des Prinzips des Moſaismus. „Ihr follet mir fein ein Reich 
von Prieftern, ein heiliged Volk!“s dieſer Ausſpruch, ver die finaitifhen Geſetze eins 
leıtet, mit dem eriten Vers des Abſchnities ihrer weitern Ausführung: „Heilig follet 
ihr fein, denn heilig bin ich, der Emige, euer Goti“,“ fowie die öftern Schlußmah— 
nungen: „id der Ewige „um euch Gott zu ſein“;* Die Hinweifungen auf ven 
Aufenthalt in Aegypten;® die Befreiung von deſſen Knechtſchaft; die Begründung des 
MWohlergehend und langen Lebens!! u. f. w. geben dad Prinzip mit dem Ziel und 
Zweck des ganzen Gefeged in feinen verſchiedenen Verzweigungen an. Die Bildung 
einer Gemeinde, wo Gott in Wahrheit erkannt, verehrt und in feinen großen Eigen» 
ſchaften ver Freiheit, Heiligkeit und Liebe vom Menfchen als Urs und Borbild feines 
Schaffens erfaßt und beherzigt wird, war dad Ziel der Geſetzgebung, deren Prinzip 
die Verwirklichung der menſchlichen Gotähnlicyfeit,"? Die Echebung des Menfchen zu 
jeiner göul. Würpe, der fittl. Vollendung, iſt. Wir Haben bier eine Heilsſtiftung im 
Kleinen mit der Beftimmung, jich einjt zu einem großen, alle Menſchen umfafjenden Gottes; 
reidy über alle Völker und Länder auszudehnen.!“ Freiheit, Heiligkeit und Liebe, wie 
fie in Gott ihr Urbild für des Menſchen Thätigkeit haben und deſſen Gottähnlichkeit 
ausmachen, find daher die 3 Prinzipien der 3 Haupttheile des Geſetzes: des Kultus, 
des Staates und der Sittlichfeit, ver Anmweijungen, wo und wie dieſe Güter errungen 
nd verwirklicht werden follen. Im Kultus it die Erinnerung an den Auszug aus 
Aegypien, die Freiheit des Sfraeliten, der Grund'* und die Heiligkeit" das Ziel der 
Beltimmungen; in den Staats» und Bürgergejegen haben wir ven Hinweis auf Gottes 
Heiligkeit und Gerechtigkeit ald Grund'e und die Erinnerung an den Auszug aus 
Aegypıen, die Freiheit‘? und das Wohlergehen, !® als Ziel verfelden, dagegen ift in 
den Geboten ver Sittlichkeit vie Erhebung des M. zu den Werfen ver Liebe mit dem 
Hinweis auf Gott, ald Vorbild verjelben, ihr Grund,!“ die Heiligkeit? und Freiheit?! 
ibr Ziel. Im Talmud haben wir Erörterungen über verfhiedene Punkte. A. Ents 
widlung, Hauvtlehren, Eintbeilung und Dauer des Gejeged. Die Vers 
ſchiedenheit des Mofaisınud vom Prophetismus und ven andern bibl. Schriften ift im 
Talmud früh gefannt umd in ihren Grundzügen gezeichnet. Wir haben die talmus 
difche Aufiaffung des Prophetismus und ter anvern bıbl. Bücher in ihrer Etellung 
zum Moſaismus in den Artifeln: Jeſaia, Zeremia, Jecheſkel, Amos, Hofea, Koheleth, 
Sprüche Sal. u. ſ. w. ſchon vargeitellt. Es bleibt und bier nur noch dieſelbe nad) 
ihren allgemeinen Umriſſen zu geben übrig. Wir führen darüber die Ausſprüche ſelbſt 
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an. „Bier Gegenftände ſprach Mofes, Ichrt R. Joſ. b. Eh., aber 4 Propheten haben 
fie vernichtet. ojed ſprach: „und Iſrael wird fiher wohnen“,! aber Amos: „Laſſe 
ab, wie wird Jakob beſtehen!““ Mojes: „und unter diefen Bölfern wird Jiraci feine 
Ruhe haben“,? aber Jeremia: „er geht, Iſtael Ruhe zu verjhaffen;"? Mofed: „er 
gebenft der Sünde der Väter an den Kindern,“s aber Ezechiel: „nur die Perſon, 
welche jündigt, joll fterben;“® Moſes: „und ihr werdet unter den Bölfern verloren 
gehen*,? aber Jefaia: „und an diefem Tage wird in die große Bofaune geſtoßen und 
es kommen die Verlornen in Aſchur und die Verftoßenen in Acgypten.”® Gin anderer 
Lehrer derſelben Zeit charafterifirt diefe Unterſchiede viel beftimmier. R. Simlai lehrt: 
die 613 Ges und Verbote von Moje hat David auf elf zurüdgeführt, er fagt: „Herr, 
wer wohnt in deinem Zelt, weilt auf dem Berg deines Helligthums? der aufrichtig 
wandelt, gerecht handelt, Wahrheit in feinem Herzen redet, nicht mit feiner Zunge vers 
leumpet, feinem Nächten nichts Böſes thut, den Verachteten verſchmäht, die Gottes 
fürchtigen ehrt, zum Nachtheil ſchwört und nicht wechſelt, jein Geld nicht auf Jin leibt 
und Serrchung nicht ninamt.“» Später fam Jefaia und hat viejelben in ſechs zuſam— 
mengefaßt: den gerechten Wandel, die aufrichtige Sprache, die Berwerfung jedes jünp- 
baften Gewinnes, das Freiſein von Beitehung, die Nichtanhörung ver Blutanfchläge 
und das Nichtgelüften nad Böſem.!“ Weiter ftellt fie der Prophet in drei zujammen: 
die Uebung des Rechts, das Wohlthun und die Beſcheidenheit im Gottedwandel.!! Aber 
— bat dafür nur das eine Gebot: „der Gerechte lebe in feinem Glauben“. 
Biel wichtiger noch find die Beridyte über die Aufitellung von gewiſſen Hauptlehren als 
Grunpwahrheiten des Judenthums. Schon Hillel L, 100 3. vor der Zerſtörung bes 
Tempels, erklärte einem Heiden, der Proſelyt werden mollie, daß Das Gebot der Räch— 
ftenliebe die Grundlehre des Judenthums fei, von dem man die andern Gebote ableiten ' 
fönne.” Ein Jahrhundert jpäter find darüber zwei bedeutende Lehrer im Streit. R. 
Aliba Felt das Gebot der Nächftenliebe ald Grunplehre des Judenthums bin, Dagegen 
enthält nah Ben Aſai der bibl. Abſchnitt der Geſchichte der Schöpfung und Bildung 
des M. diefe Grundlehre.“ in noch fpäterer Lehrer gibt die Gortederfenntniß als 
den Gefanmtinhalt der ganzen Thora an.“ Die Eintheilung des Geſetzes gejchieht 
erft im Allgemeinen in Ges und Verbote und zwar hat dasſelbe 365 Verbote und 
248 Gebote.'° Bon diefen wird jeve Abtheilung in 2 Klaffen: Pflichten gegen Gott 
und Pflichten gegen Menſchen gejcyieen, jo daB man von Sünden und Tugenden gegen 
Gott und von denen gegen Menden ſpricht.“ In Bezug auf die Anwenpbarfeit ver: 
jelben nad der Zerftörung ded Tempels und außerhalb Valäſtinas unterſchied man 
zwiſchen Geboten, den Boden Paläftinad beireffend, und denen, die von demjelben un: 
abhängig find'® oder fürzer zwifchen Pflichten des Leibed und denen vom paläftinäifdyen 
Boven.'? Weiter ıheilt ver Talmud in der Beitimmung der Frauenpflicten zwiſchen 
ben Zeitpflidiien und denen, die nicht von der Zeit abhängen.?” Dbige bibl. Nennung 
der Klofien des Geſetzes werden dahin erklärt, daß Sapungen, op, die Gejege find, 
deren Grund nicht angegeben werden kann; Rechte, Dvewd, die Staatd-Civilgejepe be: 
deuten ; Zeugniffe, My, die Gebote ald Geſchichtserinnerung enthalten?" Größere Schwierigfei: 
ten madyen ung Die Stellen über die Dauer des Geſetzes. Während die Einen grademwe 

dad Aufhören vieler Gefege: der Opfer,?? Feite,23 Faſttage,“ u. ſ. w. in —— * 
ausſprechen, reden die andern fogar von einer Erneuerung des Gejeges,2° die Dritten 


15 M. 33. 28. 2Mmos 7. 35 M. 28. Jerem. 5. 32 M. 31. *Ezediel 18. 73 M 27. 
s’ef. 27. Maccoth 24. »Pſ. 15. 0 Jeſ. 33, HMiha 7. 2Habakul 3. Macooth 24. "Sab- 
bath 31. Midr. r. 1 M. Abſch. 24. 19 Berachoth 64. Macooth 24. 11Joma 87. i0 Kirde⸗ 
ſchin 1.9. Prima mon man yana mmon ang man, 1eypipm mom, man ma. »5, 
jabim NDWU er nymen. nDoN jomz moy MSD. 21%oma 67. 280.94 22. d. A. "E, 
d. U. 2 Der talmudiſche Ausbrud für Zufunft iſt bald ınb oder 25 a, worunter man 
größtentheils die Welt nad der Auferftehung verftand, bald aber aud M’WDN MD die Meffiastage, 
die befanntlid lange vor der Auferftehung eintreffen ſollen. 2*Mier. r. IM. Abſch. 13. rm 
mn zer Yen men, 
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son einem neuen Geſetz.! Dagegen hören wir wieder an vielen Orten, daß nicht 
Iſrael, fondern die Völker der Lehre des Meſſias bevürfen und nur für Letztere Diefelbe 
jei.2 In einer direkten Polemik gegen das Chriſtenthum jcheint diefe Stelle zu fein, 
die wir wörtlich) — „Sie, die Lehre, iſt nicht im Himmel,“? d. h. daß du nicht 
jageft, ein anderer Mofe ftand auf und brachte eine andere Thora vom Himmel, habe 

ich dir früher ſchon angezeigt, daß nichts von derſelben im Himmel zurüdgeblieben ift.“* 
Philo, Joſephus und ver jüdifche Aleranprinismus unterjcheiden im Gefeß einen zweis 
fahen Sinn: den allegorifcyen und ven eigentlichen und halten die Gebote als leibliche 
Hüllen religiöfer Jocen, doch find fie mit der Erfaffung derſelben allein ohne Ausübung 
der Gebote nicht zufrieden umd dringen auf beides, die Erfaffung der Ideen und vie 
Vollziehung ver Gefege.? B. Weitere Auffaffung, Prinzip, Urſache, Ziel 
und Zmwed. Die Rictigfeit der bibliſchen Ankündigung des Geſetzes als eine Heild- 
ftiftung für das geiftige uno leibliche Wohl des Menſchen wird im Talınud in foldyer 
Reichhaltigkeit nachgewieſen, daß wir varin mehr als eine Bekämpfung der Richtungen 
von der Yufiösba eit ded Gejeged fehen. Es galt der Erhaltung des Beſitzthums, das 
Iſraels zerfprengte Refte zu einem großen Ganzen wieder vereinigen follte. „Sind wir auf 
der Stätte des Lebens nicht fücher, außerhalb derſelben doch ficherlidy nicht!“ war die Autwort 
der eriten Lehrer, ald man fie wegen ihrer Abhaltung ver bei Todesſtrafe verbotenen 
Lehroorträge zu Rede ftellte.° Deutlicher fpradyen die Lehrer des 2. Jahrh. R.Chia, 
Ehiffia b. Juda u. Chananja b. A.: „Die Worte der Thora find Krone vem Kopfe, Schmuck 
den Halje, Erquidung fürs Herz, Baljam dem Auge, Verband für die Wunde, Mes 
difament für ven Leib u. f. mw.;’ „die Thora leuchtet, Damit wir nicht der Sünde ver- 
rallen“;® „Gott wollte Ifraeld Heil, darum vermehrte er ihm Lehre und Gebote“.“ 
Andere ftellen das Gefeg mit feiner Lehre ald Erzieher des Menſchen var!® und redynen 
Die verſchiedenen Gebote auf, wie fie deſſen Erzieyung und Bildung beforgen.!! Diefe 
Auffaffung bildet auch weiter die Grundlage der Dauftellung des Prinzips, Zweds und 
Zieles des Geſetzes. „Gott gab die Gedore zur Läuterung des Menfchen, venn was liegt 
Goit daran, ob das Vieh am Halſe gefhlachtet over vom Genid aus getödtet wird, wahrlich 
nur wegen der Läuterung ded Menfchen“.!? Diefe Käuterung von den finnlicy unreinen 
Trieben erſcheint ihnen beſondees ald Urſache der Gebote, nicht an einem Tage das Kalb 
mit feiner Mutter zu ſchlachten; es nidyt bald nach der Geburt, ſondern erft nad 
acht Tagen fchlachten zu dürfen, beim Auffinven eines Vogelneſtes erft vie Muiter frei 
zu laffen u. j. w.'? Im diefem Sinne wird ver Grund der Gebote der Weihung der 
Erftgeburten, Erftlinge, Opfer u. ſ. w. als nicht für Gott, ſondern zur heiligenden Ers 
hebung des Menſchen angegeben.'* „Die Gejege find da, heißt es an einer andern 
Stelle, „damit Yfrael des Jenſeits theilhaftig werde, bei jevem Gang, jedem Unter: 
nehmen, dem Eine und Auszug desſelben givt es Gebote zu erfüllen"“.5 Go iſt dag 
Gebot des beftändigen Lichtes im Heiligthume das Eymbol ver Pflege der Menſchen⸗ 
feele;'° des Pflanzenſtraußes am Laubhüttenfefte Das Bild des Segens jedes Einzelnen 
ald Gliedes des großen Ganzen, die Gebote Der Opfer, und die Geſetze beim Acerbau 





Midr. r. zum Hohld. 2. 13. Jalfut Schimoni Jeſ. $. 296. Othioth de R. Allba; vergl. 
Jozeroth zu Chanufah; Targum Jonathan zu Jef. 12. 3. 2Midr. r. zu Vaichi. 25 M. 30. 12. 
Midr. x. 5 M. Abſch. 8. SIofeph. Antt. provemio $. 4. Philo de leg. alleg. 1. 14. de confuf. 
linguae $. 27. Duod beus fit „. 11—15. Gbenfo unterfheiden die Kabbaliften ein Inneres und 
ein Aeußeres beim Geſetz, nennen das Aeußere die Edyale, nor, und das Innere, das Geiftige, 
IM und betrachten Lepteres als Hauptſache, dem Erſteres oft weihen muß. *:Beradoth. ?Mipr. 
r. 5 M. Abſch. 8. Daf. 3 M. Abſch. 12. ®Daf. 2 M. Abſch. 37. 9: Macooty 23. MWMipr. r. 
1 M. Abſch. 1. 11Daſ. 5 M. Abſch. 6. col. 2. ‚mn mbo myon Jbnw oien 532 18Yan- 
Auma, Jalfut und Midr. r. zu Schemini. 2Tanchuma zu Emor p. 163. und Midr. r. 5 M. Abſch. 
6. Später wich man von diefer Nuffaffung ab. Vergl. den Artifel Gnade und Barmh. Gottes 
©. 459. Anmerfung 5. "Tauhuma zu Bo p. 71 und zu Kithiſſa p. 104. 15Daf. zu Thezave p. 
97. zu Schelach lecha p. 198. Vergl. Jalfut, Tanduma u. Midr. r. zu Korach, wo gerade vie 
hg der Geſetze als Klage KRorahs dargeitellt wird. Siehe dafelbit das fhöne Gleichniß 
von einer Wittwe und ihrem einzigen Lamme. Tanchuma zu Emor p. 164. 
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und Lanbwirthfchaft u. f. w. Ausdrücke der Dankbarkeit gegen Gott.“ Doch ften 
fie fi, diefe Darftellung als die einzig ridytige hinzuftellen, um fih darnach gewiſſe 
Folgerungen zur Auflöfung des Geſetzes zu erlauben, vielmehr behaupten fie, DaB das 
Geſetz nur bei zwei Geboten den Grund angegeben? und bei der Klafie der Geſett 
die den Nameu „Sagungen“, apa, führen, die Urfachen derjelben gar nicht anzugeben 
find.? Mehreres fiche: Religion, Tradıtion, Verlefung ver Thora, Studium des Grjepes, 
Zehngebote, Sinaitifhe Dffendbarung, Noachidiſche Gebot, Bentateuh, Schriftthum, 
Prophetenthum, Weiffagung, Vergeltung, Schrifterflärung u. a. m. 

Lehrer, Lehramt, Lehrftano, fiche: Unterricht, Schüler und Lehrer. 

Leib, Leib und Geiſt — fiche: Menſch. 

Reiche, Leidyenbeftattung, fiehe: Tod, Beerdigung. 

Leichenrede — fiche: Reren. 

Zeichentrauer — fiche: Trauer. 

Zeichenzergliederung — fiche: Zerglieverung der Leichen. 

Leiden — liche: Schmerzen und Leiden. 

Refcha, yob. Stadt im Diten des todten Meered,* befannt wegen ihrer warmen 
Quellen, weshalb fie in den nachbibl. Schriften,’ Kalirrhoe, nbp, heißt. 

Leſchem, or). Stadt im Norden PBaläftinas,* die aud) Laiſch heißt.” Auch 
der Talmud hält Leſchem mit Banias, oo», dem bibl. Dan Laiſch, für eins.? 

Zeuchter, my. Für das Zeltheiligthum in der Wüfte wurde ein Leuchter 
aus reinem Golde 1 Gir. ſchwer angefertigt.? 1. Geſtalt, Verzierung, Größe u. Neben: 
erüthe. Der Leuchter hatte vie Geſtalt eined Baumes mit Wurzel, Stamm, Yeften, 
Blüthen und Frucht und beitand aus drei Haupttheiten: 1) dem Bug, Geitell, Balls, 
77, Wurzel; 2) dem Schaft, Stod, Stamm, NP, und 3) ven je zu beiden Seiten 
aus der Mitte des Stammes glei; Aeſten bogenförmig im Halbfreije bis zur Höhe 
des Stammes audgehenten 3 Armen, Tyw M, fo daß mit dem mittleren Rohr 7 
Enden entjtanden, auf die 7 Rampen gejegt wurten. Als Verzierung hatte er mantel 
blüthenförmige Kelche, opwo ay), 3 auf jedem Arme und 4 auf dem Schaft. Unter 
diefen wuren apfel-fruchtfnotenförmige Knäufe, OImS2, aus denen unter ven 3 Kelchen 
des Schaſts die 3 Reihen ver Doppelarme ausliefen. Oberhalb verfelden waren Blütben, 
orsD, der 4 Kelche, ein Knauf und eine Blume am obern Ende ded Schafts. Dben 
am Ende jedes Armed war ein rundes Schüſſelchen, 1, dad beim Zurichten berabge: 
nommen werden Fonnte. Im Ganzen war der Leuchter von getriebener Arbeit, nicht 
maſſiv, fondern hohl, rohrartig, jo daß er ein unzerlegbares Stüd bildete. Die Neben 
Er des Leuchterd waren die goldenen Lichtſchnäuzen, arıpbo, Röjdhnäpfe, mn, mit 
Waſſer, in die man das Abgepugte warf. Im falomonifchen Tempel gab es 10 ähn— 
liche Leuchter aus Gold: 5 zur rechten und 5 zur linfen Seite,!9 die nady der Erobe— 
rung Jerufalems in die Hände Nebufadnezard kamen!! und fpäter den aus Dem Eril 
nad) Jeruſalem zurückkehrenden Judäern mitgegeben wurden.'? Bon dieſen hat An- 
tiochus einen ald Beute ve und zerichlagen,'? worauf Judas Maffabi cinen 
neuen anfertigen ließ.'* 1. Beleuchtung. In jeve Lampe goß man Y, Log reined 
geſtoßenes Dlivenoel, die Abends ein dienftthuender PBriefter nach ver Darbringung des 
Rauchopferd und vor den Tranfopfer anzündete, daß fie bid an den Morgen brannte. 
So wurden fie des Morgens gepußt und zurecht gemacht und Abends mit Del umd 
Docht verjehen.'° Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen über die Geftalt 


— —. 


"Midr. r. zu Emor. und daf. 4 M. Abſch. 10. *Diefe find im Königegefeh, daß der König 
ſich nicht viele —* nehme und viele Roſſe halte. Sanh. 16. 2J0ma 67. Midr r. 4 M. Abſch 
17. Tanchuma zu Ghufeth p. 208. +1 M. 10. 19. »Jeruſ. Megilla cap. 1. Joſeph. Anit. 17. 
6: 6b. j. 1. 33. 5. Mipe r. 1 M. Abih. 37. *Iof. 19. 47. Richter 18. 7; 14. 27. fiche den 
Artikel; Laiſch. »Berachoth 55. Siehe: Jordan, 92 M. 25. 31; 37. 17—26; 39, 37; 3 M. 24. 
1. 01 8.7.49; 2 Chr. 4. 7. 20. !igerem, 52. 19. 2@fra 5. 14; 6.5. 191 Mac. 1.8; 
4. 49. 50. 1 Daf. 4. 49. 192 M. 27. 20; 2 Ehr. 13. 11: veral. ? M. 30.3:183.2 ® 
M. 27. 20:3 M. 24. 3, 
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und fombol. Bebeutung des Leuchters. Nach denjelben war das Geftell platt und mit 
3 Füßen.! Blüthen und Verzierungen desfelben berechnet Zofephus auf 70.2 ever 
Arm foll 7 Lampen gehabt haber und der ganze Leuchter wog 100 Minen Gold. Die 

öhe tesfelben beitrug 3 Ellen und vie Breite vom Ente des erften Armes bid zum 

nde des legten 2 Ellen. Die Kelche waren nady der alerandrinifchen Form, die Knäufe 
glihen Aepfeln aus Creta, die Blüthen fahen ſchüſſelförmig aus, deren Gefammtzahl, 
da zu je 3 Kelchen eined Armes ein Apfel und 1 Blume waren, 39 betrug. Der 
Leuchter brannte auch während des Tages.“ Weiter wird bemerft, daß die LFichtflam- 
men aus ten 6 Röhren ſich tem mittleren Lichte, Ayo 3, Abentlicht, zumendeten, 
weil dieſes dem Allerheiligften zugefchrt war. In dieſer Geftalt wird der Leuchter mit 
feinen 7 flammenven Lichtern ald Eymbol des göttl. Xichtes, der Gotteslehre, das zur 
Erhaltung des M. da ift, oder des Lichtes fchlechihin, wie es Gott durch die 7 Pla— 
neten audftrahlen läßt, aufgefaßt. In Bezug auf die erfte Bereutung war die Mah— 
nung: „Eo du hüteft mein Licht, die Gotteslehre, hüte ich dein Licht, die Seele!““ 
Mehreres fiche: Tempel, Zeltheiligtbum, Licht und Erleuchtung. 

Levi, vb. Dritter Eohn Jakobs von Lea,’ befannt durch feine Verbindung mit 
Eimon zur Rächung der durch den Fürſtenſohn Sichems entehrten Echwefter Dinah, 
eine That, die von Jakob auf dem Todtenbette noch fehr getatelt wurte: „Veiflucht 
fei ihr Zorn, denn er ift ftarf; ihr Grimm, weil er hart war!”° Er ftarb in Aegypten 
im 137. 3. und hinterließ 3 Eöhne: Gerfon, Kehath und Merari, die Etammhäupter 
oter die 3 Hauptgefclechtslinien, nad) welchen der nad) ihm genannte Etamm einge- 
theilt war.” Bon Kehath ftammte dad würdige Bruterpaar Mofed und Aaron ab und 
die Nadyfommen ver andern zwei wurden für den heiligen Dienft am Zeltheiliathume 
anftatt der Erfigebornen ausgeſondert.“ So zählte man fie nicht zur ftreitbaren Mann- 
Schaft, fie ftanten in der Lagerorbnung unter feinem der aufgeftellten Paniere, fondern 
trugen das zerlegte Zeltheiligihum und waren zum Aufrichten und Abbredyen desſelben 
beftimmt.° Die — der Dienſtfaͤhigen (von 30 bis 50 3.) hierzu betrug in der Wüſte 
3,580 Mann.!° Doch war er ber kleinſte Stamm, der bei der erften Zählung, welche 
die Kinder mit einfchloß, 22,000 Mann und bei der zweiten 23,000 M. hatte.!' In 
Paläftina erhielt diefer Etamm fein befonvered Erbe, ſondern war unter alle Etämme 
zerfireut, wo ihm 48 Erätte angewiefen wurden.'? Diefe Zerftreuung und Richters 
theilung eines Erbtheils wor nad: „denn fein Erbiheil ift der Ewige!“ '? mit dem Ber 
fehl, ibm die Zehnten abzuliefern.'* Auggezeichnet war feine Treue und Hingebung 
für die heilige Sache in ver Gefchichte der Verfertigung und Anbetung des golvenen 
Kalbes, als Moſes mit dem Ruf ind Lager trat: wer dem Ewigen anbängt, komme 
zu mir! und dieſer Stamm allein fi um ihn fammelte. Wir hören darüber die Se— 
gensworte Mofis: „Ter zu Vater und Mutter ſprach: ich fah fie nicht! weil fie beob— 
achteten tein Wort und bewahrten deinen Bunt. ie lehren deine Rechte Jakob, teine 
Lehre Iſrael!“ Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen. I. Sein Name 
Levi, nd, wird nad der Bereutung feines Etammes mb, „anfcließen?, in Bezug auf 
das Erlöfungswerk durch Moſes und die göttliche Erſcheinung im Dornbufch '° over auch 
auf tie Beftimmung dieſes Etammes, ſich Gott anzuſchließen und Iſtael ihm zuzumen- 
den !? erflärt. eine Handlung gegen Sichem wird mit der eined Räubers gleich ge: 
halten und verachtet.'? Weiter gehört er zu den 5 Brüdern, tie Pharao vorgeftellt 
wurten.!° Etreng getadelt wird er, weil er fidy nicht mit Simon zur Rettung Joſephs, 


ıMadı Maimenires, dagegen behauptet Raſchl, daß basjelbe ein concan war. ?Fofephus Antt. 
3. 6.7. ?Maimonites 5. beih habdira Abſch. 3. Abmweihend davon berichtet Joſepyhus Antt. 3, 
6. 5., daß der Leuchter im 2ten Tempel vierfache Verzierung batte: runde Knöpfe, Lilien, Granat: 
äpfel und Kelde. Zu jedem Kelch gehörten 1 Apfel und 1 Blume, Midr. v. und Tandhuma zu 
Thesave und Behaalotyha. 51 M. 29. 34; 35. 25. ®Daf. 49.7. 12 M. 2. 16; 4 M. 26, 57. 
"HM, 3. 413 5 M. 10. 8. vergl. 4 M. 3, 12. 94 M- 1.47. 1Daf. 4.48. 114 M. 3. 39; 
26. 62. Siehe: Levitenftäbte. 134 M. 3. 45; 5 M. 10.9. 14 M. 18. 20-24; 5 M. 18. 1. 
Daf. 33. 8—11. 1Mior. r. 2 M. Abi. 1. Daſ. 1 M. Abſch. 71. 19 Daf. Abſch. 80, 
“Daf. Abſch. 95. 


wie früher zur Rächung Dinas, verband.! Als Stamm wird er der frömmite? un 
elehrtefte,? der ſich ſchon in Aegypten des Gögendienftes, dem die andern Stämme wer; 
elen,* enthielt? und vie Gefege ver Bäter beobachtete. Er genoß auch Die Aus 
zeichnung, daß er nicht gleich den andern Sfraeliten zur Arbeit angehalten wurde.! ‘n 
feiner Ausfonverung für den Dienft des Heiligthums fehen fie eine Erfüllung des Zchut 
gelübdes Jakobs auf feiner Reife zu Laban.®° In der Lagerorpnung ver Iſtaeliten in 
der Wüſte waren fie in 4 Abtheilungen zu allen vier Seiten der Bundeslade vertbeilı.‘ 
Die Farbe ihrer Fahne war '/, weiß, ſchwarz und roth.! Ihre Ermählung 
zum Dienft für dad Heiligthum geſchah in Folge ihrer bewährten Gottestreue, worüber 
fie den Epruch hatten: „denn die mich ehren, chre ich und die mich gering fchägen, wer 
den verachtet!“'" Ueber ihre fernere treue Hingebung: „meine Augen wachen über bie 
Treuen des Landes zuweilen vor mir!“!“ Mehreres fiche: Leviten, Lewitenftäbte. 

Leviathan — fichbe: Liviathan. 

Zeviratbsebe, nsbm oV, fiche: Schwagerehe. 

Leviten, ob, Eöhne Levis, "5 2. Nachkommen Levis, die in Folge ihre 
bewiefenen Hingebung für die heilige Sache bei den erften Abfall Jfracls in der Miürt 
anftatt der Erftgebornen für den Dienft des Heiligthums erwählt wurden.” So wur 
ihre Stellung in gewiſſem Grade eine priefterlibe: der Subftitution der Erftgeborne 
und zur Beihülfe am Priefterdienfte.'* Die Bezeichnungen ihred Dienftes Durch: „bis 
lige Hut” ;'? „zu ftehen vor dem Ewigen“;'° „aufzumwarten im Namen des Eimwigen*;" 
„au ftehen vor der Gemeinde, fie zu bebienen“,!® find auch Benennungen des Prieſtet 
dienfted, Dagegen erhielten fie ihren Dienft im Ulnterfchiede von dem der Priefſier 
fireng vorgezeichnet. @. Während des Zuges in der Wüſte gehörte zu demfelben dei 
Abbrechen, Tragen und Aufftellen des Zeltheiligthbums, '? ver Bundeslade und ver andım 
heiligen Geräthe.2° Diefe Berrihtung war nach folgender Ordnung: die Kehathite 
befchäftigten ſich mit dem Allerheiligften und ven geweihten Geräthen; die Gerſonider 
mit den verfchiedenen Deden und Bor ängen besjelben; die Merariten mit Den Brettern 
Säulen, Riegeln, Füßen, Pfählen und ?Striden.?! Eine Erweiterung hatte viefer Dient 
in: ß. der davidijchen Zeit. Derſelbe umfaßte außer obiger Thätigfeit tie Be— 
wachung des Tempels, die Hebung und Verſchönerung des Gotlesdienſtes durch Muff 
und Gefang, fowie das Richteramt und andere Verwaltung.?? Bei em von Dark 
veranftalteten feierlichen Einzug ter Bundeslade nad) Jerufalem waren ed 862 Leviten, 
welche die Lade trugen und ald Eänger und Wächter fie begleiteten. Es wurden de: | 
mals fhon von ihnen ald Sänger angeftellt: 3 mit Cymbeln Haman, Afaph u. Ethan; 
8 andere mit Lauten; 6 mit Harfen uno 1 Dirigent Ehananja. Obededom mit 68 
blieben die Thorwächter.?* ine größere Drganifation veranftaltete David im A0ten 
Jahre feiner Regierung, im legten Jahre feines Lebens, wo es galt, der Nation aud 
einen würdigen Gotteödienft zu hinterlaffen. 38,000 2eviten im Alter von 30 J. ob 
brachte er zufammen, die er in 4 Klaſſen theilte: 1) Prichterdiener 24,000; 2) Thor: 
hüter 4000; 3) Eänger und Mufifer 4000; 4) Richter und Beamten außerhalb des 

eligthums 6000.?° Die erfte Abtheilung hatte die Reinigung der Vorhöfe, Zellen, 
räthe u. f. w.; ferner die Zurichtung der Opferthiere, die Bereitung ded Mehl, ver 
Schaubrode, ver Fladen u. f. w. zu beforgen. 26 Die zweite bewachte das Heiligtbum 
und zwar: 6 M. an ver Morgenfeite desſelben; 4 M. an der Mitternachtsfeite; 4 M. 


Daſ. Abſch. 98. ?Daf. 2 M. Abſch. 15. ?Ioma 27. +Mide. r. 4 M. Abſch. 15. >Dai 
und Daf. Abfb. 4. Ioma 67. *Daf. Abi. 15. "Daf. 2 M. Abi. 5. ®Daf. i M. Abih. m. 
»Daf. 4 M. Abih. 3. 1 Daf. Abfe. 2. 1 Midr. r. 4 M. Abfh. 7. 12 Daf. Abib. 6. 12 Giehr. 
Levi. AM. 18. 65 9. 9; 8. 19. 1» Daf. 3. 28. 32; 18. 5. WOIPn NOwD. 105 MM. ıR 
7,5. 21. m mob Op. 17 Daf. 17.12. 'n DWa mw. 114 M. 16.9. omwb mmym u 
70y. 10 Daf. 1. 50. Siehe: Lager. 214 M. 7. 6-8; 18. 1—7; 4. 149; 8. 22, mi 
Ghr. 24. 4; 2 Chr. 19. 11. vergl, 5 M. 17. 8; 21. 5; 33. 10. Eiche weiter, 22Mechemia 7. 1. 
13. 10; @fra 7. 24. 2 ©. 5. 6-11. 21 Öhr. 23. 3. 20 Daf. ®. 28. 
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an ter Mittagsſeite; 2 M. am Vorrathéhauſe; 4 M. an ver Abendfeite gegen die 
Straße hin und 2 M. gegen die Vorftabt.! Die britte Abtheiluug, die Sänger und 
Mufifer, beftand aus 24 Drpnungen, von tenen jede einen Sangmeifter mit 11 
Affiftenten aus feinen Eöhnen und Brüdern und einem Ehor von 130 Eängern hatte 
und der Reihe nach ihren Dienft verfab.” Nur bei außerordentlichen Weierlichkeiten 
vereinigten ſich Alle. Es verftcht fich, daß nicht alle oben aufgezählten Levilen in Je— 
rufalem zu wohnen brauchten, fondern nur dahin ſich begaben, wenn die Reihe fie 
traf. Ein Levit hat etwa 2mal des Jahres feine Woche im Tempel,’ während der 
andern Zeit blieb er zu Haufe und ging feinen Geſchäften nad. Die vierte Abs 
theilung, Die Richter und Beamten, waren vom Jempeldieuft ganz frei und lebieu zer— 
freut in allen Städten. So famen von den 6000 M. vderjelben 1700 M. Hebroniter 
in die weftlichen Ländertheile diedfeit des Jordan, 2700 Hebroniter jenfeit des Jordan, 
1600 Sezaheriter in die diesſeitigen nörblichen Provinzen. Nah 1 Chr. 26. 29—32. 
bildeten fie mit den Ortsälteften die Richter umd Auffcher über die Vollziehung der 
Geſetze u. f. w. Auch wurden fie zur Erhebung der Abgeben u. ſ. w. beorbert. Die 
Aufrechthaltung dieſer Levitenorganijation empfahl David feinem Sohne Salomo,“ an der 
er audy bei der Einrichtung des Gottesdienſtes an dem von ihm erbauten Tempel feft- 
hielt.” So waren fie jämnttlih bei ter Einweihung des Tempels thätig.* Erft 
unter Rehabeam ging durch die Bildung des Zehnftämmereiches eine bedeutende Beräns 
derung vor. Jerobeam richtete, um jede Verbindung mit Jeruſalem abzubrechen, in ven 
Srenzitäbten feines Reiches den KHälberbienft ein und Dies veranlaßte vie Auswante- 
rung fämmtlicher Priefter und Leviten des Landes nad) dem Reihe Juba, Es war 
das Zehnftämmereich für fie verloren. Aber au in Juda litt ihre Organifation und 
Thätigkeit bei Zunahme des Götzendienſtes und Abnahme des Tempelbefucdes ſehr. 
Doch erfahren wir aus der YHeußerung des Abia, daß die Priefter und Leviten noch 
unverändert tie Gejcäfte des Gottesdienſtes beforgten.? Unter Afla und Joſaphat, ven 
Zerftörern Des Gögendienftes und Wiederherftellern des moſaiſchen Kultus, hob ſich auch 
ihr Anfehen wierer. Bon Legterm wiſſen wir, daß er im Iten Jahre feiner Regierung 
> feiner Dberften, 9 Leviten und 2 Priefter mit der heiligen Echrift durch Das ganze 
Land ſchickte, um fie im Geſttze zu unterrichten.“ Vielleicht haben wir darunter bie 
Erridytung von Lehrs und Bethäufern unter der Leitung der Leviten zu verftchen, wo 
on arbeitöfreien Tagen gelehrt wurde.“ Auch zur Hanthabung einer firengen und 
gerechten Rechtspflege fepte er die Leviten ein, an deren Epige die Stammfürften, der 
Hohepriefter Amazja und ein Fürft Sobadja fanden. '° Unter ter Regierung: Joramd, 
Abasjas und ter graufamen Athalja, die ſämmtlich dem Götzendienſt wieder anhingen, 
fanf ihr Anfchen, aber fie hatten bereits im Wolfe einen bedeutenden Anhang, fo daß 
fie in Verbindung mit den Prieftern und den Lanbleuten eine ftarfe Partei bilveten, 
die gegen dad graufame Werf ver Athalja auftrat und den von ihrer mörderifchen Hand - 
gereiteten und 6 Jahre lang heimlich erzogenen Prinzen Joas zum König ausrief und 
die Athalja tönten ließ. Aus Dankbarkeit hielt fich diefer König an ihnen, ordnete bie 
Reparatur des Tempeld an, wozu er die Leviten mit Geldfammlungen beauftragte. '' 
In den legten Tagen Joas und der Regierungszeit Amazios, Uſtas, Jothams und Ahas, 
die fich wierer dem Gögend. zumenteten, war ihre öffentliche Thätigkeit gebrochen, da 
Lepterer auch ven Tempel fchliegen ließ. '? Dafür feben wir fie wieder ganz auf ihrem 
Plag unter Tem frommen König Hilfie. Auch für ihren Unterhalt, Die Ablieferung 
der Zehnten an fie, forgte er und eriheilte darüber ftrenge Befehle.'? Die Könige Me: 
naffe und Amon waren ihnen minder günftig, aber vefto mehr der König Joſias, 
ber den alten Tempelgottesbienft wieder herftellte.'* Eine Wendung in ihren Geſchicken 


1Daf. Kap. 26. »Daſ. Kap. 26. 36» ;. B. braudte man von den 4000 Thorwäctern uach 
obiger Darflellung 22 M. täglich, wödentlib 154 M., jährlich 8008 M.; es fam daher auf jeden 
eviten von den 4000 M. 2 mal jährli die Dienflleiftung. *1 Epr. 28. 13. ®2 Ehr. 8. 14. 
92 Chr. K. 1. und 5. fiche: Tempelmweihe ?2 Chr. 13. 11—12. 2Daſ. 17. 7—9. SEiehe: 
Joſaphat. '02 Chr. 19. 5—11. 12 Daf. 24.4. 12Daf. K. 28. 12 Daf. Kay. 29-31. Siehe: Joflae. 
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trat mit ber Zerſtörung des Tempels durch Nebucadnezar 588 v. ein, die aber zu ihrer 
MWiererverjüngung führte. Unter ten 42,360 Juden, die im Jahre 536 von ter Er: 
laubniß zur Rückehr nach Paläftina Gebrauch machten, befanten ſich auch 341 Leviten: 
139 Thorbüter und 128 Eänger.! Diefe waren es, bie rüftig an dem Wiederbau 
des Tempels und Wiebereinrichtung feines Gottesdienftes arbeiteten. Derfelbe war 515 
vollentet nnd eingeweiht. PBriefter und Leiten nahmen, fo weit es ging, wieder ihre 
Stellung ein. Der zweite Anzug der Rüdfchrenden unter Efra bradte noch 28 Le— 
viten. Bon ta ab wuchs ihre Zahl, teren Anfehen und Thätigfeit während des 
ganzen zmeiten Staatslebens ununterbrochen fortdauerte, eine Erfüllung der Segens 
worte Mofid: „fie Ichren deine Rechte an Jakob und deine Lehre Iſraef!“? Aus dem 
Talmud bringen wir die Berichte, die einigen Auffchluß über tie Leiten während tes 
2ten Tempels geben. Nach Joſephus? waren noch zu feiner Zeit die Leniten in 24 
Abibeilungen, womit auch die Mifchna* übereinftimmt, nur daß ter Tempel an 21 
Dertern von Leviten und an 3 von Prieftern bewacht wurde. Die Funltionen ver 
Levitenabtbeilungen waren erblidy; es durften nicht tie Leviten ter einen Abtheilung in 
die andere übergeben.° In Betreff der Kleidung kam erft unter Agrippa 1. die An: 
ordnung, daß fie gleich ten ‘Brieftern in leinene Gcwänder, ein leinenes Oberkleid 
mit Uermeln, gekleitet werden.“ Auf Reifen fah man fie mit einem Etob, eıner Taſche 
und einem Geſctzbuch.“ Auch ein Theil von den Gebülfen wurde zu ven Ehören zw 
gelaflen.? Die Ablöfung geſchah wöchentlich und der Wachtdienſt war nur des Nachie, 
aber nicht bei Tag.? Der Gefang der Reviten unter Mufifbegleitung war nur bei 
Ganz» und Kreutenopfern des Wochenfeſtes, aber nicht bei freiwilligen Opfern, auch 
nicht bei ven Weinfpenten.'° Die geringfte Zahl ver Leviten auf dem Ducan !! war 
12 in Vertretung ter 12 Stämme. Mehreres fiche: Tempelgottesdienſt, Tempelmufif, 
Priefter und die folgenden Artifel. 

Revitenalter, on or. Leber tas Alter ver Peviten für den Tempeltienf 
haben wir zwei fich fcheinbar witerfprechente Stellen. Nach 4 M. 8. 23— 26. foll 
dasſelbe nicht unter 25 9. und nicht über 50 3. fein. Dagegen wirt 4 M. 4. dieſe 
Zeit von 30 bis 50 3. angegeben. Eine tritte Bezeichnung desſelben ift in ten ſpä— 
tern bibl. Büchern, wo der Levit ſchon von 20 3. ab zugelafien wird.'? Die Eregeton 
machen dabei einen Unterſchied zwiſchen dem Dienft in ter Wüfte zum Tragen ter 
Etiftöhütte, wo das Alter von 30O—50 3. war, und ihrer weitern Verwendung beim 
Heiligibume, für die Die Zeit fhon vom 25. Jahre begann.!“ Nach Andern folten 
diefe 5 J. Xorbereitungsjahre fein.'* Ich glaube, * ſich dieſe Verſchiedenheit der 
Jahre nad Zeit und Bedürfniß richtete. Der Talmud bält das 50te Jahr als An- 
gate des Terminus ad quem nur für ten Levitendienſt in der Wüſte, während am 
Tempel derjelbe mit ter Abnahme ter nötbigen Etimmmittel zu Ende ging.'? Leibes— 
fehler machten die Leviten nicht unbrauchbar für ihren Dienſt.““ Die Angabe tee 
Aufhörens des Levitentienftes zu 50 3. wird auf tie Verrihtung des Tragend, Auf: 
richtens u. f. w. ver Stiftehütie bezogen und mit Hinweifung auf 4 M. 8. 26. „Und 
er helfe dienen feinen Brüdern“ gelchrt, daß die Leviten nad) erreichtem SOten I. aud 
in der Wüſte nicht ganz vom Dienfte befreit waren. '? 

Zevitenftädte, ann =y. Der. Stamm Levi follte feinen beftimmten Antheil 
gleich den andern Etämmen erhalten, in der Mitte ver Etämme wurten ihnen Städte 
zu Wohnplägen angewiefen. Es waren hierzu 48 Siädie, die von ten andern 
Stämmen nad) Berhältniß ven Leviten abgetreten wurden. Bon benfelben kamen auf 


ı@ira. 25 M. »Jeſeph. Antt. 7. 14. 7. In Mıbbotb nnd Thamid. SErebin 114. *Ie 
ſeph. Antt. 9. 6. Jebemoth 1228. ®Daf. Mibddoth 1. Vergl. Jeſephoſh Jomtob. 1% Grebin 
12. Eiche: Tempel. 121 Chr. 23. 24; 2 Chr. 31. 17. Gira 3. 8. Mben esca, Rafdtan 
ur Etelle. Den den Neuern Keil’s Ginleitung ins A. T. S. 9. NArdaerlegie $. 33. 1+Raibi 
af. Maimonides, nah Eifri zu 4 M. Kap. 8. Bon den Neuern vergl. Ranfe, Unterfudbungen 
über den Pentateub 11. ©. 159. * Cholin 24. Eifri zu 4 M. 8. 'Gifri und Jalkut bafelbi. 
Jalkut und Eifrt dafelbit. 
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Aarons Prieſterfamilie 13 im Süden des weſtjordaniſchen Landes, im Gebiete der 
Stämme Juda, Benjamin und Simon;! auf die übrigen Kehathiten 10 in den Stäm— 
men Ephraim, Dan und dem cidjortanifchen halben Stamm Menaffe; 13 auf bie 
Gerſoniden in dem öſtl. Holbmenaffe, Ifaschar, Afcher und Naphtali und endlich 12 
auf tie Merariten in Ecbulun, Gad und Ruben.? Sechs von diefen Stätten wurden 
zugleich als Zufluchtöftätten für unvorfägliche Todtſchläger, die der Rache des Bluts 
löſers? entfommen wollten.+ Mit Berüdfichtigung ver Lage waren von denſelben 3 
biesfeit und 3 jenſeit des Jordan.“ Zu jever Levitenftant gehörte ein Kewitengebiet zum 
Weiden ihred Viehes u. f. w. von 1000 Ellen von der Stabtmauer an, h daß die 
Ausdehnung von einer Ede zur antern 2000 Ellen betragen follte.° Doch waren vieje 
Erärte nicht ausfchlieglid won Leviten bewohnt, fondern auch von ten Angehörigen 
dieſes Etammpgebietes, die im Beige alle Uebrigen um die Stadt waren.? Es wird 
austrüdlid, berichtet, daß die Prieſterſtadt Beth — auch von andern Iſraeliten be- 
wohnt war.® So wohnten fie in diefen Städten bis zur Theilung des Reiches unter 
Rehabean, da fie nah Einführung des Kälberdienftes nad den Städten Judas auds 
wanderten.? Während red zweiten Staatslebens wohnen die Leviten in den Städten 
Judas und Benjamins,'® aber ebenfo in Serufalem.!! Ueber das Verkaufs und Ein: 
löſungsrecht der Häufer diefer Lenitenftädte fiche: Sabbathjahr. Das Talmudiſche 
darüber fiche: Zufluchtsftädte, 

Zevitenunterhalt. ambın rome. In Folge der Ausfchliefung der Leviten 
bei der Veriheilung ‘Paläftinas, ſowie überhaupt wegen ihrer Beftimmung für ven hei— 
tigen Dienft war ihr Lebensunterhalt Sache des ganzen Volkes, wozu jeder Einzelne 
beitrug. Es gehörten hierher die Zehnten von Getreides und Obftforten, '? von Heerdens 
vich!“, u. f. w., von dem fie den 10ten Theil an die Priefter abgeben mußten. '? Auch) 
von ver Kriegsbeute erhielten fie einen Theil’? und waren von den Eteuern nnd Kriege: 
dienften befreit. '° Diefe Verforgung genügte allerdings, jo lange Anhänglichkeit an 
die moſaiſchen Snftitutionen im Wolfe lebte, aber nach dem Schwinden verfelben ver: 
fanfen fie immer mehr in Armuth und waren auf Milvthätigfeit angewieien. Daher 
die Mahnungen: „Hüte di, daß tu den Leviten verlaffeft!? Den Leviten, der in 
deinen Thoren ift, verlaffe nicht, denn er hat weder Antheil noch Erbe mif dir.“ '? 
Auch gehörten Die Leviten zu den 5 Armenklaffen, tie ver Wohlthätigkeit empfohlen 
yourten. '° Ebenſo wird den Prieftern anbefohlen, daß fie jeden Leviten, der ſich zum 
Dienft am — meltet, bereitwillig aufnehmen und ihm gleichen‘ Antheil an 
Allem geben follen. '® 


Zevitentweihe, dyyn nınv. Diefelbe, die zum Uuterfchiede von der Prieſter⸗ 
weihe nicht „heiligen“, wp, fondern no, „reinigen® heißt,2° ging in 3 Abtheilungen 
vor ſich: a. dem Voraft, der Reinigung; b. dem Weihaft und c. der O:pferdarbringung. 
@. Hierzu gehörte: das Wachen der Kleider, Abjcheeren des Haares vom ganzen 
Körper und die Befprengung mit Entjündigungswafler, wen wo.2! 4. Der Weihaft 
beftand in ver Handauflegung der Repräfchtanten der am tg verfammelten 
Gemeinde auf das Haupt der Leviten, der Bereithaltung der Dpfer und der Wendung, 


naun, bie wol ein Hin» und Herführen der Leviten war. 7. Die Darbringung 
der Dpfer, um die Lepiten zu verföhnen, waren: 2 Etiere, der eine zum Sündopfer 
und der andere zum Brandopfer nebft dem Epeifeopfer aus Weizenmehl und Del. 


Joſua 21. 4. ?@ine Abweichung von biefer Angabe findet ſich in 1 Chr. 6. 46. ?Eiebe: 
Löfer. +Eiche: Zufluchteſtätte. 94 M. 35. Dies geht aus dem ſcheinbaren Widerfprude der 
DB. 1., wo 1000 Gllen angegeben werden und B. 2., der von 2000 Ellen ſpricht. Bergl. Eaal: 
ſchütz MIR. ©. 101. ?Mergl. Jof. 21. 18. 91 ©. 6. 13. 92 Chr. 11 13, Meh. 11. 20. 36. 
1Daf. V. 18, 22, 23 M. 27. 30-36; 4 M. 18. 27—33. Mehreres fiehe: Behnten. 12Daf. 
“4 M. 18. 26; Neh. 10. 38. 14 M. 31. 30. Eſra 7, 24. 175 M. 12. 19; 14. 27. 29, 
Eiche: Almofen. 195 M. 18. 6-8. AM. 8. 6. 21. 2:Daf, Kap. 19. 
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Libanon, 125, Weißer! Großes Gebirge zwiſchen Paläftina und Syrien. 
I. Name und Bedeutung. Der Name Libanon beveutet nad feinem hebr. Etamm 
„weiß“ und rührt theil® von den weißgrauen Kalffteinen dieſes Gebirges, theild wel 
auch von dem Schnee her, ver deſſen öftlihe Gipfel beftändig deckt.“ Auch im Talmud 
heißt es deshalb „Echneebern,” won mo. I. Grenzen. Das Libanongebirge bat 
zu feinen Grenzen gegen Oſten Damasfus, gegen Eüden PBaläftina, im Norden An- 
tiochien, die alte Hauptſtadt Syriens und gegen Weften das fchmale Küftenland Phö- 
nigien mit den berühmten Erädten: Tyrus, Siton, Tripolid u. a. m. In der Bibel 
fonımt es als Nordgrenze Paläftinas vor. IM. Befchaffenbeit und Theile. 
Dasfelbe beftcht aus zwei mit ver Meeresfüfte gleichlaufenten Parallelketien von Süden 
nah Norden und RKorvoften, die aus dem Thale Leonted und dem Becken des Fortan 
emporfteinen und ein breites Laͤngenthal Göleforien einſchließen. Bon riefen beißt heute 
die weftliche „Libanon“, Dichebel el Gharbe, die öftlihe „Antilibanon“, Dfchebel di 
Sharfi. A. Der Libanon, Dfehebel el Gharbi, durch Die tiefe Schlucht des Nahr 
. el Litani, des Leoutes bei den Alten, vom Antilibanon geſchieden, zieht fih vom Süden 
nach Norden in einer Länge von 12 ventfchen Meilen und einer Breite von 3—4 
deutichen Meilen bis zur Thaleinfenfung tes Nahr el Kebir, des alten Eleuthropolie. 
Nörklih von Tarabolis, Tripolis, hat er nur eine ſchmale Ausdehnung in der Breite 
und läuft faft mit ver Küfte parallel. Bon da an nimmt er an Breite zu, ſendet Aus 
läufer nach allen Gegenden und reicht über Antiochien bis zu den Worbergen te 
Taurus. In dieſer Länge bat er verfchieene Berührungspunfte, nach denen er ver 
ſchieden feinen Namen wechſelt. Eo heißt er in feiner fürlihen Epige, gegenüber tem 
Dſchebel es Echeifh „Dichebel ed Drus“; nad) Norden weiter fennt man ihn an folchen 
Berührungspunften unter vem Namen Dſchebel el Baruf u. f. w. bis er mit dem Did. 
Akkar zum Nahr el Kebir abfällt. Die Berge find in ihrer äußern Beichaffenheit eiucd- 
theild kahl, mehr fleinig als felfig, anderntheild haben fie im Ganzen feine Spigen, 
ſondern erſcheinen abgerundet, alle einander ähnlidy in lang gezogenen Rüden, in cin 
förmiger Wellenlinie mit einzelnen runden Kuppen. Byramidalformen hat er nur bei 
Tripolis, ed find die einzigen in der ganzen Kette. Wir fehen fie heute öde, entblößt 
von dem frübern Waldſchmuck mit Ausnahme, daß hier und da fleine Pinienwälder find, 
auch ein Cedernwaldchen finvet fi oberhalb Edens, außerdem ift bei Tripolis nietriges 
Dorngefträud. Sonft haben wir hier ein fchönes, weidenreiches Alpenland, wo vie 
Vegetation,-befonderd in den Thälern, die unmittelbar zur Küfte abfallen, ben höchften 
Gipfel erreicht. In denfelben finden ſich Anpflanzungen von Maulbeer und Feigen 
bäumen und Weinreben. Die Bergfeiten find — ausgelegt und jedes ‘Pläg- 
den gut angelegt, fo Daß es überrafcht, wie tie fchmalen, in Stufen anfteigenden Ter: 
raffen mit Delbäumen bepflanzt, oben mit einem großen Erdreich bededt find und von 
Getreide, Laub der Feigen: und Maulbeerbäumen ergrünen und blühen. Aber nur ver 
weſtliche Libanon befigt diefe Segensfülle, während der öftliche weniger bebaut und be 
wohnt wird. Den Saum des Gebirges erbliden die Seefahrer ſchon von Eypern aus, 
alfo in einer Entfernung von 30 frangöfifchen Meilen. Ungefähr eine Meile vom Meer: 
beginnen deſſen Borberge. Vom Schnee bevedt find nur die höchften Gipfel, auf ten 
niedrigern ſchmilzt derfelbe im Sommer, was eine reiche Bewäflerung dem Terrofienbau 
liefert und zahlreiche Waldbädye verurfacht: den Adonis, Lyfus, Tamgras u. ſ. w. 
So fpriht fhon das Hohelied von Quellen lebendigen Waſſers, die vom Libanon her: 
abfliegen.d Der Wein gedeiht dafelbft in nie Ps Fol Pracht, Schafe und Ziegen 
meiden auf den Triften und Bienen bereiten trefflichen Honig. Daher heißt der Libanon 
in der Bibel „das gute Gebirge”, nad) dem Moſes fi fehnt, und ſchön fprechen von 
ihm die arabijchen Dichter: „ver Libanon trägt den Winter auf feinem KHaupte, den 
Frühling auf feinen Echultern, ven Herbft in * Schooße und der Sommer ſchlum— 
mert zu feinen Füßen. B. Der Antilibanon, Dſchebel es Scharki, ver öſtliche Berg, 


i5 M. 11. 24; Joſ. 1. 4. 23er. 18. 14. Tacitus, hiſt. 3. 6. 2Jerue. Targum zu b M. 3. 
9. 5 M. 1.7; 11. 24; Joſ. 1. 43 9. 1; 11. 17. 6Hohld. 4. 18, 
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fällt genen Oſten nach der Wüſte und der Gegend zu Damasfus ab und wird gegen N.=O. 
immer niedriger bis er ſich fürlid) von Homs in die Ebene ganz verliert. Er ift weniger kahl 
u. befteigbar erft von dem hochliegenden Thal von Baalbef u. zwar in 2 Etunden, wo man 
plöglidy auf einem 4 Etunden breiten Felsrüden fteht. Im Ganzen befteht er nördlich vom 
Dichebel es Scheikh aus parallelen Rüden, erft nievrig, weiter gegenüber Zebedani u. nad) 
Norden hin in höbern Gipfeln, die immer mehr gegen 8 auseinanderlaufen, bis fie ſich 
ganz in die Ebene vou Palingra verlieren. Von dieſen läuft jedoch der Hauptrücken nördlich 
von Lebweh, am el Aſſi, nördlich von Baalbeck, deſſen Ende in der großen Ebene ſuũdlich von 
Hims ift. An feinem füdlichen Ende hat er viele Vorberge bid an die Mauern von Damas— 
fus, die fid) weiter im Suden mit dem hügeligen Terrain vereinigen. Sonft beftebt er aus 
mehreren Kleinen Plateaus mit theilweife bedeutenden Bergipigen, aber aud) von tiefen Thä— 
lern durchſchnitten. Die höchſte Spige des Antilibanon ift der Berg oberhalb Bludan, im N.⸗ 
D. von Zebevani, 6,800 F. hoch. Die Plateaus und Thäler auf dem breiten Gebirgsrüden 
find fultivirt, Haben ſchönes Weidenland und prangen in herrlicher Vegetation, dagegen find 
die Berggehänge auf der Höhe des Gebirged nur mit niederm Grak, faft baumlos, mit 
Sträuchen und Zwergeichen. Der weftliche Abfall des Antilibanon in Die Ebene von Baalbef 
ift uufruchtbar und fteil. Aber der öftliche Abfall nach der forifchen Wüſte hin hat fehöne 
Ebenen und Terraffen, Ströme entfpringen oben hoch im Gebirge und gehen durch vie Rüden 
in tiefen Schlunden. Pappeln wachfen in allen bewäflerten Thälern und auf allen Hochebe⸗ 
nen zu dichten Wäldchen. In ver Bibel geißt auch ver Antilibanon „Libanon“, deſſen Theile 
der Hermon, Amana, Senir und Miza, yson, find. Nach Joſ. 13. 15. gehörte ver ganze 
Libanon zu dem zu erobernden Gebiet, deſſen Eroberung jedoch nicht ausgeführt wurte. Nur 
Salomo hatte die Herrſchaft über einzelne Theile des füplichen Libanon. ! Die Bewohner ded- 
jelben waren in der bibl. Zeit: Heviter,2 Gibliter? x. Die Griechen und Römer kennen fie 
unter dem Namen Jturäer. Ihr Erwerb war ver Reichthum dieſes Gebirged an Holz, Ges 
treide, Wein x. Heute find die Maroniten und Drufen der Haupitheil der Bewohner. 
IH. Das Zwiſchenthal, es Befaa, bibl. „Sündenthal*, py nyp2, fogenannt wegen ber 
vielen Gögentempel in vemjelben. Dasfelbe zieht ſich ald ein großes Längenthal zwijchen ven 
beiten Libanonketten mehrere Tagereifen lang, hieß im Alterihume Goelefyrien, Hohliyrien, 
u. ift heute nur fchlecht angebaut, das meift nur Weiden für Ziegen u. Echafe hat. Seine 
Breite ift oft 2 Stunden und feine Höhe über das Meer 3,500 pariſ. F. Bon der Gegend 
von Baalbef aus wird er von großen Etrömen bewäffert, die nach entgegengefegten Ricbtuns 
gen abfliegen. Als Zeugen ehemal. Herrlichkeit ftehen die Ruinen von Baalbek, orer Helio: 
polis, Eonnenftadt, da, von denen befonders die eines Sonnentempeld nennenswerth find. 
ibna, m325. 1. Kanaanitifhe Königeftabt,! die von Sofua erobert,’ dem 
Stamme Juda zugewiefen® und zur Levitenfreiftadt erhoben wurde.” Ihre Rage war 
in der Hügellandfchaft Judäas, die fid) am weftlichen Fuß des Gebirged Juda, in den 
Gründen binziebt.? Vom Reiche Juda fiel fie unter Joram ab, aber nur furze Zeit.’ 
Später wurde fie von Sanherib ftarf belagert." 1. Lagerftätte der Ifraeliten in der 
Wüſte,!! zwifchen Sinai und Kades, im füpöftlichen Theil der Wüfte et Thi. 
ibona, 0325, Stadt, 4 Stunden ſüdl. von Eidyem, nördl. von Silo, '2 die in dem 
jeßigen Dorf „el Lubban“, in deffen Nähe ausgehöhlte Felsgraben find, wievererfannt wird. 
Libyen, Libyer, oa. Großes Ländergebiet im alten Afrika, nicht das aegyp⸗ 
tifche Lybien, fondern das, welches neben Aegypten und Anthiopien genannt wird und 
bei den Alten ganz Afrifa mit Yusnahme von Aegypien und Nubien, alſo das ganze 
nördliche Afrika, weſtlich von Aegypten, bedeutete." Bon dieſem Lande kommen vie 
Bewohner unter dem Namen Lubim“ vor, die wir von den Bewohnern des agegyptiſchen 
Lybien, „Lehabim“, oranb,'5 zu unterfcheiden haben. Die Abftammmung ver Eriten war 
von Aegyptern, die den Welten Afrifas bewölferten. „Lybier” werden als Hülfstruppen 


14 8. 9. 19; 2 Chr. 6. 8. 2Joſ. 11. 3. 3Yof. 13. 5. 6. *dof. 12. 15. Daf. 10. 29. 
30. ®Daf. 15. 42. ?Daf. 21. 13; 1 Chr. 7. 57. ®Iof. 15.42. 33. 92 KR. 8. 22; 2 Ohr. 21. 
10. "2 8. 19. 8; ef. 37.8. 114 M. 33. 20. 12Richter 21. 19. 13 Herod. IV. 168; Strabo 


Il. 9. 131; Xvn. p. 824. OD. Neh. 3.9. 164 M. 10. 13; 1 Chr. 1. 11. 


714 Libyen — Licht. 


des Königs Eifaf aus Aegypten im Kriege gegen Rehabeam;' des aeihiopifchen Kö: 
nigs Scrach gegen Afla,? des Theba No Ammon? genannt. Epäter find fie auch das 
Kriegsvolk von Tyrus* worauf ihnen von Ezediel der Ball prophezeit wird, was durch 
die perj. Groberungen unter Kambyſes ſich erfüllte. So werten fie mit ten Perſern 
und Aethiopiern im Heere Gogs vereinigt® und find fpäter im Gefolge des Antiochus 
Epiphanes.? Auch an der Küfte Cyrene waren fpäter Lybier, die erft von den Griechen 
beherricht und fpäter ten Ptolemäern zinsbar waren. 

Licht, Sa, Leuchte, ©, nd. Es ift feine geringe Würdigung des Lichtes in 
ter Bibel, wenn fie es ald das Erfte der Echöpfungswerfe hinſtellt.“ Weiter wir 
das Licht ald eine Wirkung ter Eonne, des Mondes und der Eterne gefaunt nud 
zwar fo, daß die Eonne zur Erhbellung ded Tages, der Mond und die Sterne für bie 
der Nacht beftimmt find? So ſpricht man von einem „Licht ver Sonne” ,'0 „Licht dee 
Mondes“.!! Diefes phyſiſche Licht ift das Bild eined andern, des geifiigen Lichtes und 
die äußere Erleuchtung das der innern, des Geiſtes. Die bibl. Büdyer reden take 
neben dem phyſiſchen Licht und ver phyſ. Erleuchtung auch von einem geiftigen Licht 
und einer geiftigen Erleuchtung. Gott, '? die Gottedlehre,'? die Goiteserfenntmiß,!* die 
Belehrung, '° das Gotteswort, o die Gebote Gottes,“ die Weisheit, ’® vie Freude,’ tas 
Glück,?“ Lehrer und Propheten?! find das geiftige Licht und die Träger desſelben, vie 
durd; die Seele des Menſchen, ald die Reuchte, 3, die innere Erleuchtung bewirfen.?* 
Weiter ift dad Hervorbrechen des Lichte® am Morgen Bild des entlihen Eieged ter 
Gerechtigkeit, 2? das Verhältnig des Lichtes zur Finfterniß, das Bild des Vorzuges ber 
Meisbeit vor ber Thorbeit?* und das Licht in feinem Audftrahlen das der Ergensfülk 
des Gerechten.2° Ausführlicher ift Die Beſprechung des Lichtes im Talmud. DR 
Frage über die Eniftehung des Lichtes hat die Talmubichrer vielfach beſchäftigt. Nach 
den Einen erhalten Eonne, Mond und Eterne ihr Lit von ven Etrahlen eines in 
den obern Räumen befintlichen Lichtförpers,?° Dagegen halten die Antern das Yicht für 
die Hülle des göttl. Weſens, von der vie Welt erleuchtet wird.?? Das Licht war dad 
erfte Schöpfungswerk, weil dasfelbe auch bei menſchlichen Schöpfungen das Erſte fein 
muß.?s Die weitere Würdigung des Lichtes gefchieht durdy den Nachweis des Noc— 
theils für den Menjchen, fo dasſelbe fehlt.2° Aber auch feine pofitive Wirfung zur 
Förderung des Wachsthums wird gefannt.?0 Diefes phyf. Licht war erft in viel größerer 
Fülle und wurte fpäter nad) den Rräften des M. und ter Echöpfung überhaupt ver- 
mindert.?? Gegenüber biefem Lichte auf ter Erte wird von einem Lichte oben ge 
fprodyen, das in bereutend größerer Fülle ausftrahlt.?? Aber auch Tas irdifche wer- 
minderte Licht wird in der Zufunft wierer in feiner ganzen Fülle hergeftelt.?? Dieſes 
fo wieder hergeftellte Licht wird zugleich das der geiftiigen Erleuchtung fein, als Straſt 
für die Sünder und zum Heil der Gerechten.?? Das geiftige Licht ift auch bier: Gott,” 
die Gotteölchre,?® die Gebote,?? die Hantlungen der Gercdyten®® u. ſ. w.?? Mehrere 
Er en Lehre und Geſetz, Studium des Geſetzes, Wiflen und Erkennen, 

eisheit. 
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Liebe, nans, nahbiblifh nam. 1. Name, Begriff und Gefalt. Schon 
die hebr. Namen für Liebe: ahaba, mann und chibbah, an, die nach ihrer Etamm: 
bedeutung ein inniged Begehren und heftiged Verlangen ausdrücken,! veuten die bibl. 
Auffaffung ver Liebe an, nicht blos als Sache des erregten Gemüths, fondern auch des 
feften Willens, unjered freien bewußten Wollend und Sollens. Das Wohlgefallen an 
etwas nebft dem Verlangen nad Bereinigung mit demfelben, diefer Begriff der Liebe 
im Allgemeinen ift bier viel geläuterter; vie bicbe ift Feine thierifche, fondern eine freie 
—— Aeußerung des ſich * bewußten Menſchen. Mit dieſer Feſtſtellung ihres 

egriffs gehen wir an ihre weitere Zeichnung in der Bibel. „Meine Seele iſt an feine 
geknüpft" ;2 „vie Seele Jonathand war an die Seele Davids gefnüpft und Jonathan 
liebte ihm wie feine Seele” ;? „denn mit der Liebe jeiner Seele liebte er ihn";* venn 
mächtig wie ver Tod ift die Liebe, ſchwer gleich der Unterwelt ift ihr Eifer, ihre Gluth 
ift Feuersgluth, eine Flamme Gottes. Viele Wafler werven fie nicht auslöjchen — 
und gibt Jemand das ganze Vermögen jeined Haufes um fie hin, Beratung muß ihm 
werden“.“ Wir haben hier vie Liebe in ihrer ganzen fittlichen Reinheit, nicht wie fie 
in dem Genuß des Einen durdy den Anvern, fondern in der Hingebung des Einen für 
den Andern befteht; nicht, wie fie die Sättigung der Selbftjucht, — die Opferung 
derſelben zu Gunſten des Liebgewonnenen zu ihrer Grundlage hat und ihre höchſte 
Spitze in ven Geſetzen erreicht: „Liebe deinen Nächſten wie dich felbft”;° „vu follft ven 
Emigen, deinen Gott, lieben mit veinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele und deinem 
ganzen Vermögen“.” U. Würdigung, Gefege und Arten. Die Würpigung 
der Liebe nach obiger Bezeichnung ift in der Bibel eine bedeutende. Das Verhältniß 
Gottes zur Welt und der Welt zu ihm, die Stellung des Menjchen zum Menfcyen, 
zum Thiers und Pflanzenreich werden von ihren Lehren und Gefegen beftimmt und bes 
zeichnet. Die Liebe ift es, wie Gott fich des Verlaffenen und Fremden annimmt,? Iſtael 
erlöft, befreit? und fortwährend fchügt,'° Tem Sünder vergibt und ihm ven Weg zur 
Aufrichtung zeigt, aller Gefchöpfe fi) erbarmt f. w.!'? So find ed auch andererjeits 
die Gejege: Gott zu lieben mit ganzem Herzen, ganzer Seele und ganzem Bermögen, '? 
an ihm zu bangen und bei feinem Namen zu Khmören u. f. w., die Pflichten des 
Menſchen gegen Gott. Bereutungsvoller noch find vie Ausfprüce, weldye die Liebe 
al8 Norm ver BVerhältmiffe des Menſchen zum Menfchen und zur Welt angeben: „Liebe 
deinen Näcften wie dich felbft”;'5 „und liebet den Fremden, denn Fremde waret ihr 
im Lande Aegypten“ ;'° „fo dein Feind hunger, gib ihm zu eſſen, wenn er vurftet, 
reiche ihm Waſſer zum Trinken“; „fie mögen fluchen, aber du ſegne“.!“ Nächſt dieſen 
wird aud zur Seltftliebe gemahnt. Sie bildet ven Maaßitab der Nächftenliebe und 
wird durch den Ausſpruch eingejchärft: „Und hütet eure Berfon, bewahret euer Xeben".!® 
Im Ganzen find es: die Gottesliebe, die Liebe des Menſchen gegen Gott, feinen Neben: 
menfchen und ſich felbft; ferner die Ehelicbe, Eltern» und Kinverliebe u. f. w., worüber 
wir in den betreffenden Artikeln nachzulefen bitten. Aus vem Talmud bringen wir 
mehrere Notizen. Einer ver erften Lchrer, Hillel J., erhob die Nächſtenliebe zum Grunds 
geſetz des Mofaismus, aus dem man alle andern Beftimmungen ableiten könne. Auch 
die Gottesliebe wurde erft ald Grund vieler Gebote angenommen, aber fpäter im Kampfe 
gegen bie vielen Eeften des Gnoftiismns und Chriftenthums wieder aufgegeben und 
diejelbe nur in Verbindung mit der Gerechtigkeit beſtimmt.!“ Weiter wird obiger Aus: 
ſpruch über unjere Liebe gegen Gott dahin erflärt: „Und du folft ven Ewigen, deinen 
Gott, lieben“, d. h., J der Name Gottes durch deinen Wandel von den Menſchen 
geliebt werpe,29 du ihn gleich Abraham ven Menſchen lieb macheſt;?! „mit Deinem ganzen 
Herzen“, d. i., daß dein Sinn gegen Gott nicht getheilt fei”; „mit deiner ganzen Seele”, 
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d. h., wenn es auch dein Leben Foften jolte;' „mit beinem ganzen Vermögen“, d. b., 
wenn es auch dein Vermögen beträfe.? Nach Andern madyt diefer Nachdruck darauf 
aufmerfjam, daß wir in allen Kebendverhältniffen, auch in Gefahr und Unglüd, den 
Dank an Gott nicht unterlafjen follen.? Wie die Talmudlehrer in Verwirklichung 
diefer Lehren dem Volke ſtets ald Beijpiel daftanven, ſiehe: Märiyrerthum in Abtheil. I. 
Weiter wird zur Religion aus Liebe mit Nachdruck gemahnt* und ald die von Aoraham 
—— In Kolliſionsfällen war der Grundſatz, daß der Liebe gegen Gott die 
iebe gegen die Eltern weichen muß und zwiſchen Feind und Freund die Unterſtützung 
des Erſten der des Letztern vorquziehen iſt.“ Weiter galt ald Norm: die Speiſung 
der Hungrigen geht der Bekleidung der Nadten vor;? das Weib muß cher befleivet 
werden, ald der Mann; der Würdige foll früher bejorgt werden, ald der Minder— 
würdige;® die Verwandten früher als fremde Arme u. ſ. w.“ Zum Schluſſe bringen 
wir nody einige Säge über die Eheliebe: „Sei bedacht der Erhaltung der Frau eriter 
Ehe”; „Allem ift Erfag, aber nicht ver Krau der Jugend“; „der Menſch empfinvet 
Freude nur an der Frau erfter Ehe”; „vie Frau ſtirbt nur dem Manne ab, auch der 
Mann der Frau“; „Jedem, dem die Kran ftirbt, wird die Welt finfter“;'' „wer ſich 
von feiner Frau ſcheiden läßt, über den vergießt der Altar Thränen“ u. j. w.'2 Meh— 
reres ſiehe: Wohlthätigkeit, Thierquälerei, Verderben, Almojen, Armenfürforge, Ehe, 
Ehepflichten, Barmherzigkeit, Barmherzigkeit Gottes, Liebe Gottes. 

Liebe Gottes, x rans. Eigenſchaft Gottes, Bezeichnung des unerfhöpflichen 
Queſls des Segend und Wohwollens Gotte, feiner Güte und Barmpergigfei gegen 
alle Geſchöpfe: Menſchen, Thiere, Pflanzen, Frevler und Gerechte.’? Diejelbe ift nich 
die Geburt einer Gemüthserregung, verdanft nicht ihre Entjichung einer Gefühlsüber: 
wallung, jondern wird als Sache des göttl. Willens allein, eine Aeußerung des freien 
Wollend gedacht, '* die nicht mit der göttl. Gerechtigkeit im Wiverfprudy ftcht, da auch 
Leptere nur dad Werk der götıl. Liebe ift, jowol ihrem Namen nad) als auch in ihrem 
Begriff. Ausdrücklich heißt ed: „Denn wen der Ewige liebt, ven züchtigt er, wie 
ein Vater, der feinen Sohn beffern will." Diefe nad menſchlichen Begriffen fait 
unerflärbare Bereinigung wurde Mofe in einer Erſcheinung durch die Worte verkündet: 
„Der Ewige, der Ewige ift Gott, barmherzig, gnädig, langmüthig — verzeiht Sünde, 
Anfall und Fehl, aber läßt nichts ungeahndei“.“s Auch ım Dekalog geht dem Aus: 
ſpruch: „und der Liebe den Tauſenden erweift, die mich lieben und meine Gebote be 
obachten“ die Worte voraus: „er gebdenft der Sünde der Bäter an Kindern, Enfeln 
und Urenkeln“. Freilich haben wir unter Letzterm nur die natürlichen ſchlechten Folgen 
böfer Beifpiele von den Eltern auf die Kinder zu verjiehen, wo aldvann Dieje die 
Frevel ihrer Eltern ausüben, da das Geſetz ausprüdlid im Gegenjag hierzu ed auf 
jpriht: „Es ſollen nicht die Kinder wegen der Eltern und die Eiteru nicht in Sünden 
der Kinder ſterben.“'“ Co fennt die Bibel die göttl. Liebe ald eine in der ganzen 
Schöpfung ſich offenbarende Gotteögeitalt.2° Eünvder und Tugenphafte, Iſtaeliten und 
Nichtifraeliten, alle erfreuen ſich derſelben.“ In Moſis letztem Segen wird Gott als 
aud) die Bölfer liebend gepriefen?? und Salomo betet, daß Gott dad Gebet der Heiden 
in den Räumen jeines heiligen Tempel erhören möge.?? Bezeichnend für dad Gange 
find die Pfalmausrufe! „Sort ift Allen gütig und feine Barmherzigkeit über alle feine 
Werke"; du Öffneft deine Hand und fättigft alled Lebende aus Wohlwollen“.“ Im 
Talmud iſt ihre Zeichnung noch viel beftimmter. „Ich werde fein, der ich jein 





— 


Daſ. *Daf. 2Daſ. +Sote 26. 31. Sifri und Jalkut zu PPN. ⸗»Jalkut zu Kedoſchin. 
»Siehe: Feind. Baba bathra 9.0 Kethuboth 67; Horajoth 13. Daſ. Maimenides h. mathaueth 
aniim 8. 17. Eiche: Almoſen. UJebamoth 63. Sanhedrin 22, 2Peſachim 113. Pf. 14. 
7. 9; 145. 16. Siehe: „Liebe“, den Nachweis, daß diefer Begriff fhon in den hebr. Namen für 
Liebe, MIN u. MIT angedeutet if. "Siehe: Gerechtigkeit Gottee. e Daſ. Siehe: Strafe. 
w2 M. 33. 6-9. Siehe: Kinder. 5 M. 24. 16. Vergl. dasielbe viel erweiterter im Czechiel 
18. 4. Eiche hierzu den Artikel: ECzechiel. 20Siche befonders: Pſalmen. 21Siehe: Yrembe, 
Jraelit, Sünder, 5 M, 32, 6. 10. 11. 231 8,8, 41.43, Bi, 145, 


Liebe Gottes — Lied — Lied der Lieder. 717 


werde”! d. h. meine Barmherzigkeit war «8, daß ich die Welt ſchuf, fie erhalte und 
feite und wieder einft erneuern werde“.“ „Die Menfchen fchlafen des Nachts auf 
ihren Lagerflätten, aber Gott läßt Winde wehen, Thau träufeln, Regen ftrömen u. 
ſ. w.*? „Gott erhält feinen Lohn für die Welt, die er zur Wohnftätte dem M. ger 
geben; für die Erde, die er tränkt; die Pflanzen, die er hervorbringt; die Lichter am 
Himmel, die er leuchten läßt; die Seele, die er dem M. eingehaucht u. f. w. Alles 
gefchieht durch die götil. Barmberzigkeit”.t Wie dieſe Gotteslieve ſich aud über Sünper, 

eiden, fogar Thiere und Pflanzen erftredt, weilen ſie auf ihre Schilderung in den 
Palmen? und vem Bude Jona hin.“ Reichhaltig fallt die Aufzählung der biblifchen 
Gebote ald Beweife der göul. Liebe aus. Diejelben find, daß man am Erlaßjahr ven 
Ertrag des Felded nicht ernte, jondern aud den Hausthieren und Dem Wild zur 
Nahrung überlaſſe; jedes Neugeborne des Viches erſt vom ten Tag abſchlachte ;® 
ein Lamm oder einen Ochſen nicht mit feinem Jungen an einem Tage tödte;? aus 
dem gefundenen Bogelnefte nicht die Mutter fanmt den Jungen mitnehme;!9 das Vieh 
und Geflügel nit im Geuick störte, fondern mit dem Meſſer am Halje ſchlachte!! u. 
j. w. Mehreres jiche: Gnade und Barmherzigkeit Goties, Eigenfchaften Gottes, Lehre 
und Gejeh, Wohlthätigfeit, Almojen und in Abtheilung MH. Arufel: Abtrünnigkeit, 
Gnoſtizismus. 

Lied, Lied Mojis, Deboras und Davids ſiehe: Poeſie. 

Lied der Lieder, aen vw, Hoheslied. Buch der Zten Abteilung der 
Bibel, das eine igrifchsepifche Dichtung mit dramatifhen Elementen enthält. 1. Name, 
geihidtlide Unterlage, Thema, Idee und Einheit. a. Der Name „Lied der 
Lieder” hat viel Achnlichkeit mit den bibl. Bezeichnungen „Kuccht der Knechte“, !2 
„Himmel der Himmel“, „Richtigkeit der Nichtigkeiten“, '* welche die Form des Super: 
laiws, des höchſten Bergleihungsgrades ausprüden, und bedeutet „ſchönſtes Xied“, 
oder „höchſtes Lied“, aber nicht, wie Viele wollen, „Lied der vielen Lieder”, die das 
Bud ald eine Zufammenftellung ver vielen Lieder, „Liederſammlung“ betrachten. '5 
b. Die geſchichtliche Unterlage des Buches bildet die Erzählung einer idylliſchen Liebes— 
geſchichte. Sulamith, eine Jungfrau zu Sulem am See Genezareth!e oder aus Saron, "? 
liebt einen Hirten oder Landbauer aus Eugedi,'® der um fie wirbt. Die Mutter keunt 
und billigt Die Liebe, aber ihre Brüder, Die wol die Stelle des nicht mehr lebenden 
Baterd vertreten, find um die Ehre und Unſchuld der Schweiter beſorgt.““ Diefelden 
ſchicken fie aus dem Haufe, um die Weinberge zu hüten und die Fuͤchſe aus venjelben 
zu verſcheuchen. Aber auch da findet fie ihren Geliebten, der ihr eined Morgens 
hinter ihrem Fenſter den Antritt des Frühlings meldet und fie zum Epazıergange aufs 
fordert. Die Brüder meifen ihr Arbeit an, wodurch fie von Dem Gelieoten getrennt 
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fpzunges enthalten, die vielleiht das Judenthum im Gegenfage zum Gnoſtiziemus u. Chriſtenthum 
zeichnen wollten. Vergl. den Targum Seruf. zur Stelle, den Artifel Gnade u. Barmh. G. u. in 
Abth. II. Artikel Abtrünnigfeit; ſiehe auch Midr. r. zu Echa p: 55—56. !alfut u. Mibr. r. 
zu Shemini. Ganz im Gegenfag zu den Anklagen der Gegenwart, daß das Thierſchlachten nach 
züpifhem Ritus eine Thierquälerei fei. Siehe: Ihierquälerei. 121 M. 9. 25. 318. 8. 27. 
i⸗ Kohel. 1. 2. 1Umbreit. 1% Salem ift iventifh mit Sunem, das nah @ufebius 5 röm. Meilen 
ſudlich vom Tabor lag und heute in dem Dorfe Solam wievererfannt wird; es war alfo in ber 
Nähe des Sees Genezareth u. der Ebene Yifreel, 12Hoheslled 2. 1. 18 Daſ. 1. 13. 19 Daf. 8. 8 
bie 9, *Daſ. 2, 8—14. 
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wird." Diefe Trennung wird ſchwer empfunden,2 aber fie tröftet fidh, ihn am Abend 
wieder zu fehen.? Bei einem Ausfluge ind Thal entfernt fie ſich von ihren Lands: 
leuten, * die fie vergebens zurũckwünſchen.“ Sie begegnet im Thale dem König Sa: 
lomo und feinem Reifegefolge und wird wegen ihrer Schönheit? mitgenommen und 
dem Könige im Lufthaufe zu Baal Hamon, einem Drte in der Nähe von Sulem, vor- 
geftellt. Derjelbe gewinnt fie lieb und fucht ihre Gegenliebe durch allerlei Berfore- 
dungen, Echmeicyeleien, Liebesbetheuerungen zu gewinnen. Alles wird zur Vermäh— 
lung zugerichtet und der König ftcht hodyzeitlich gefhmüdt da. Aber fie widerſteht 
allen Verlofungen des Hoflebens, wird in der Liebe zu ihrem erften Geliebten nur 
noch feiter, befennt Salomo ihre Liebe mit dem Hirten und weift naiv und neckiſch 
feine Anträge zurüd. Auf dieje unbeugfame Feitigfeit wird fie endlich freigelaffen und 
fehrt zum Geliebten ihres Herzens zurütf. So verftand fie es, ſich gegenüper den Be: 
forgniffen ihrer Brüder? und den Verlofungen des Könige und der Hofdamen® in 
ihrer Unſchuld zu behaupten und feierte ven Triumph treuer Liebe.? c. Das Thema 
ver ganzen Dichtung ift daher: ven Sieg der Sittlichkeit über die Sinnlichkeit zu jihil: 
dern, wie die Liebe auf ihrem Boden, wo fie dem freien Zug eines ſittlich reinen 
— entſtrömt, durch feine Äußere Mittel käuflich wird und aus allen Gefahren 
iegreich hervorgeht.!° Es ift vie höchite Grundiehre des Judenthums, vie Idee der 
Heiligkeit, wie ſie durch die Gefege ver Keuſchheit ihre Verwirflihung finden joll, die 
hier ıhre Darftellung findet, dem Buch den Charakter des PBrofanen entreißt und ed 
zu einem der heiligen macht, fo daß ed mit Recht ven bibl. Büchern eingereiht wurde 
und ſich fpäter einer fol großartigen Würdigung erfreute, daß es der Talmudlehret 
N. Afiva (im Iten Jahrh.) „das Heilige ver Heiligen” nennt!" Vielleicht war auch 
dieſes Buch, gleidy dem Buche Jjob und Kohelerh,'? mehr für nichtifraelitiiche Kreiſe 
beftimmt, um Der Weligion des Judenthums bei ihmen Eingang zu verjhaffen. d. Die 
Einheit und Zufammengehörigfeit der einzelnen Stüde zu einem Ganzen laſſen ſich 
leicht theild aus dem innern Bau derjelben, theil® in den immer wiederfehrenden Ra 
men, Ausdrücken, Berichten und Redensarten u. f. w. nadyweifen.? Wir jehen im 
ganzen Buche eine fortichreitende Ennvidlung ein und derfelben Gedichte, Die in ihren 
Haupimomenten befungen wird und nad einigen Berwidlungen zur Löſung fommt. 
In ven Lienern werden die Handlungen nur fprungweife angedeutet, jo daß ver hiſto— 
rifhe Hintergrund derſelben allmählich bhervortritt und zufammen ein Ganzes bildet. 
1. Form ver Dichtung, Ort, Berfonen, Sprade und Bilder. Die Form 
der Dichtung ift lyriſch mit epiſchen und dramatifchen Elementen und zwar madıt c# 
die zu Grunde liegende Geſchichte idylliſch-epiſch und Der Dialog dramatiſch. Im 
Ganzen ift fie ein Idyll, vas zwifchen Epos und Drama vie Mıte hält, wo, je nad 
der Eituation, bald Iyrifh, bald dramatiſch, bald blos erzählend vorgetragen wird. 
Wir fehen darin das Schönfte und Vollendeiſte ver weltlichen Dichtkunſt ver Ffraeliten. 
In Igrifhem Schwunge ergießt fih in wunderbarer Harmonie die leidenſchaftlicht 
Sinnlichkeit und reine Sittlichkeit; es ift der reinite Seelenadel, der innigfte Seelen 
bund, der die Heldin der Dichtung, die Eulamith, zum Sieg erhebt und fie unüber: 


Daſ. 1. 6. im Zufammenhange mit 2. 16—17. ?Daf. 6. 1—3. ?Daf. 2, 16. 17. »Daſ. 
6. 19. 12. 5Daf. 7. 1. Daft. 6. 10. 'Daf. 8. 8-10. ®Daf. V. 11—12. Wir führen dar 
über die Stelle felbft an: „ine Meine Schweiter haben mir, noch ohne Bufen, aber was ıbum wir 
für unfere Schweiter am Tage, da um fie geworben wird.” Iſt fie eine Mauer, fo hauen wir nm 
fie ein ſilbernes Schloß. — Ja, eine Mauer bin ih! ruft fie rriumphirend aus, gleich Thürmen 
mein Bufen, doch jegt ſtehe idy vor ihm da. wie eine, die den Frieden gefunden, ven Sieg errungen”. 
Daf. 8. 8—12. Daſ. 8. 6. 7. Die Berfe, die vieles Thema deutlich ausjpreden, lauten: „bean 
ſtark wie der Tod iſt ihre Liebe, unüberwinpbar, gleich der Unterwelt, if ihr Eifer; ihre Gluthen 
find Feuersgluthen, eine Blamme Gottes. Diele Wafler werden die Liebe nicht auslöſchen, Ströme 
fie nicht wegfäwenmen, und follte Jemand fein ganzes Vermögen für die Liebe hingeben, Berad: 
tung würde ihm!“ "!&iehe weiter. 1? Siehe: Ziob u. Koheleth. Wir erinnern an die Auseräde: 
Salomo Hohld. 1. 5; 3. 7. 9. 11; Tochter Jerufalema 1. 5; 2. 75 3. 5:5. 8, 16, u. ſ. w. kieben 


“1 4. 13. 14. 16: 2. 3. 8--10. u. f. w. 
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winblic macht. Die PBerfonen, die bier handeln, find: die Sulamith, ver Gelichte, 
die Vrüder, der König, das Gefolge, die Palaftfrauen ald Ehor und Zufchauer. Dert- 
lichkeiten gibt ed: das Elternhaus in Sulem, der Weinberg mit feinen Umgebungen 
und Thälern, der Palaft zu Baal Hamon und die Gärten des Geliebten, als die er: 
fehnte umd endlih von beiden erreichte Heimath. Die Sprache in demſelben ift, mit 
Ausnahme einiger Aramäismen, fernig und fließend, und in den Bildern ſehen wir viel 
Driginelled. Ul. Abfaffungszeit und Eintheilung. Die lebensvolle Geitalt 
der Didytung mit ihrem rein weltlichen Inhalt zeigt auf die frühe Zeit ıhrer Abfaſſung 
bin, die nur der Blüthe des Staated und der Zeit des Luxus angehören fann. Beziehen 
wir hierher die Menge der Pflanzen: und Thiernamen, das freudige Verweilen bei der 
Natur, die Entlehnung der reichhaltigen Bilder aus derjelben ⁊., i, ift es die falomos 
nifche Zeit, in der befanntlich große Naturfenntniffe heimiſch waren, ! vie wir als die Ab— 
faffungszeit angeben möchten. Was die Eintheilung des Buches betrifft, jo ftimme ich 
mit denen überein, die dasfelbe in 7 Abfchnitte, Bilder, theilen. Der erfte Abſchnitt K. 
1—2, 2. fpridt von der Sehnfucht der Sulamith im Föniglihen Echloffe nad ihrem 
Geliebten, wie fie deſſen Vortrefflichfeit ſchildert, was der im fie verliebte Salomo auf 
ſich bezieht und fie mit Schmeicheleien und Xiebeöbetheuerungen überhäuft. Vergebens 
ftellt fie demfelben die Niedrigfeit ihred Standes, die Einfachheit ihres Lebens und ihrer 
Sitten als Landmädchen entgegen; fte wird deſto liebenswürbiger gefunden,? Im 
zweiten Abichnitt 8. 2. 8—17. läßt der Dichter die Sulamith einen Rückblick auf ihre 
Vergangenheit werfen. Sie erinnert ſich des Morgens, wo der Geliebte ihr ven Frühling 
anfündigt und fie zum Spaziergange auffordert, gedenkt ihres frühern Zuſammenlebens 
mit ihm und gewinnt an Widerſtandskraft gegen jede Verlockung. Der dritte Abſchnitt 
K. 3. 1—5. enthält die weitere Schilderung der Innigfeit ihrer Liebe, wo fie in einem 
Traume ihren Geliebten fand und ihm in das Haus ihrer Mutter führte, fo daß. fie 
beim Erwachen ausruft, man möchte fie doch zu feiner andern Liebe zwingen, bis ihr 
Inneres diefelbe zu geben vermag. Im vierten Abſchnitt 8. 3. 6--5. 1. treten Su: 
lamith und Salomo auf. Erfterer erjcheint in großem Glanze und mit Entfaltung ber 
möglichiten Verlockungen. Er wird immer ftürmifcher.in feinen Liebesbeiheuerungen, 
aber Sulamith weicht Flug denjelben aus, fucht andere Wendungen nnd wünſcht die 
Vereinigung mit ihrem Geliebten, was indireft eine Abweifung des Könige enthält. 
Der fünfte Abſchnitt K. 5. 2—6. 3. bringt. die Steigerung ihrer Sehnfucht nach ihrem 
— die ſie zum Bekennen ihrer Liebe vor den Hoffrauen und zur Bitte um 
ihren Beiftand treibt. Der Vorgang des Tages regt ihre Phantafie auf und fie hat 
abermald einen Traum, mo der Geliebte um Einlaß bittet, fie ihm erft abweift, aber 
bald ihn einzulaffen fich erhebt. Da war er weg, fie fuchte ihn und fand ihm nicht 
mehr. Sie erzählt dies den Hoffrauen und erh fie, mit ihr ihren Lieben aufzu- 
juchen. Diefe fragen erftaunt nach ihrem Dee te und nachdem Sulamith ihn 
jchilvert und ihre Xiebe gegen ihn als unerfchütterlich befennt, verfpredyen fie ihr ihren 
Beiftand. Der jechite Abſchnitt K. 6. 4—8. 4. bringt und der Löſung näher. Eu: 
lamith nimmt durch das freundliche Entgegenfommen der Hoffrauen in vorigem Ab- 
fhnitt an Entjchlofienheit zu und wagt es, dem Könige offen ihren Geliebten zu nennen 
und ihn-direft abzumeifen. Zweimal verſucht es noch Salomo, fie mit Schmeicheleien 
und Liebesbetheuerungen zu beftürmen. Auf das erfte Mal erzählt fie von der Abir: 
rung und Trennung von dem Geliebten, an dem fie noch immer hange, als eine ins 
direkte Abweifung. Direkt weiſt fie ihn erft nad) einer abermaligen Liebesbetheuerung 
ab. Sie wendet fid) von ihm und fehnt fi) nach der freien Natur. Zwifchen beiven 
Akten treten auch ihre Landsleute auf, die fie zurüdwünfchen. Im fiebenten Abſchnilt 
K. 8. 5—14. befindet fih Sulamith ſchon auf freier Blur, mit dem Geliebten ver: 
einigt. Sie ift vom Könige entlaffen, erinnert den Herzensfreund an ihre erfte Liebe 


11 8.5.12. 2Hohld. 1. 14. 15. 16., befonders 2. 1. 2—7., wo ftets ihre eigenen gebraudı- 
tem Bilder ihres gewohnten einfadyen Landlebens als Robeserhebungen wiedergegeben werben. 
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und forbert ihn zu gleicher Treue auf. Auch die Brüder Sulamiths werben in Be 
lorgniß um die Ehre ihrer Schwefter angeführt, gegenüber denſelben ſie triumphirend 
ausruft: „Ich bin wie eine Mauer, mein Bufen gleich Thürmen, aber nun ftehe ic 
vor ihm wie Eine, die den Frieden errungen“. ! Sept erzählt fie die Geſchichte ihrer 
Gefangennahme, wie fie ten Weinberg verlaffen hatte und auf ihrer Verirrung im 
Thale von dem Fönigl. Gefolge mitgenommen wurde u. f. w., wo fie fich bildlich einen 
Weinberg, der in Salomos Hände —* aber wieder freigegeben wurde, nennt? und mit 
der Wiederholung ihres erften Liebesrufes: „Eile, mein Lieber, gleich der Gazelle ober 
jungen Hindin auf Balfamgebirge!” ſchließt.“ Der Talmud enthält mehrere Berichte 
über dad Geſchick dieſes Buches und die fpätere Würdigung besjelben. Gleich Koheleih 
und Spr. Salomo wurde auch die Aufnahme des Hohenliedes in den bibliſchen Kanon 
beanftandet, weil es nur weltliche Dichtungen, meschalim, enthalte und noch in 
den Schulen Samais und Hilleld ftritt man, ob dasjelbe gleich den andern Bibelſchrif⸗ 
tem die Heiligkeit der Händeverunreinigung befige.° Erſt die Lehrer nady der Zerfti- 
rung ded Tempels erkannten durch die allegoriiche Deutung desfelben feine Wichtigkeit 
an. Nach derfelben ift Sulamith, die auf Abwege geräth und gefangen wird, wo fie 
von ihrem Geliebten abfallen und einen andern lieben fol, Iſtael im Eril unter ven 
— die es zum Abfall von Gott und zur Verehrung der Götzen zwingen mödhten. 

ber wie Sulamith die Gefahr überftanden, fieggefrönt ın vollem Befige ihrer Unſchult 
in ihre Heimath zurüdfehrte und ſich mit ihrem Hertzensfreund wieder vereinigte, jo 
wartet Iſtael noch einer Zukunft, wo es feinem Gott wieder ganz angehören nnd in 
feine Heimath, Paläftina, zurüdfehren werde. So wurde dad Hohelied ein Troſtbuch 
für Iſtael und ftieg in fol hohes Anfehen, daß die beveutendften Lehrer: R. Afiba, 
R. Eliefer b. Afaria, Simon b. Afai es nicht nur gleich den andern Schriften für 
heilig, jondern für „allerheiligft*" erflärten.? Der Name „Lieb der Lieder“ wird au 
bier als die Superlativform: das befte, vorzüglichfte und zierlichite der Lieder gedeutet.” 
Wie weit diefe Würdigung ging, erjehen wir aus dem Mahnſpruch; „Wer einen Bere 
des Hohenliedes gleich weltlichen Gefängen vorträgt, verurfacht Unheil und ver miß— 
braudyte Vers flagt vor Gott: deine Kinder machten mich gleich der Flöte, auf der man 
zur Beluftigung der Spötter ſpielt“.'d Mehreres fiche: Schriftthum. 

Lilie, wrw,'! auch meer. 2 Prachtblume, die weiße Lilie, die in den Thälern 
Baläftinad den erften Rang einnimmt. Ihre glänzend weiße Farbe, ver einfach er 
habene glodenförmige Bau ihrer Krone mit dem herrlichen Wohlgeruch, ihr goldgelber 
Staubbeutel, die Heilkraft ihrer Blätter und Zwiebeln machen fie bejonderd werthvoll 
So wird fie als Bild der Reize ter Braut und des Bräutigams gebraucht,'? ſowie des 
fünftigen Zuftanded Yfraels.'* 

infen — fiehbe: Landbau, Probufte. 

Lift, mo, liftig, op. Das mofaifche Geſetz, das bie zu. zu feinem 
Grundgeſetz hat, verbietet die Liſt in jeder Geftalt und jedweder Abſicht. „Wer mit 
Lift Einen tödtet, foll felbt vom Altar zum Tode genommen werden;'5 ferner: wer mit 
Lift Jemandem nachgeftellt und auf ihn etwas geworfen und getöbtet hat, fol dem Blut- 
löfer ausgeliefert werden”, '% find die Gefege, welche die Werke der Lift ſchwer beitraft 
wiffen wollen. Nicht minder ift die Verabſcheuung der Lift in den andern bibliſchen 
Büchern, befonders in dem der Sprüche Salomos, wo die Geftalt des Liftigen bezeich- 
net uud vor ihm geivarnt wird. Nach demfelben ift der Liftige, der jeinen Zorn ver: 
birgt ’?, feine Kenntniſſe verheimlicht, "* das Böfe bebedt,'% mit Bedacht handelt? u. |. w. 

ıH0hld. 8, 10. ?Daf. V. 12. ?Daf. V. 16. Aboth de R. Nathan cap. 1. °Yabaim 3. 


5, nah Tofephoth Jomtob daſelbſt. Man verorbnete, das die heiligen Schriften, damit fie nicht zu 
Eßwaaren gelegt und von Mäufen zerbiffen werden, Alles durd Berührung verunreinigen jollen. 
sMidr. r. zum Hohld. und Jalkut daſelbſt. ?Iadaim 3. 5. D' wıD ww. eNadb Jalkıt 
zum Hohlv. $.880 war es R. Eliefaı b. A. derdiefen Ausſpruch that. ꝰMidr. r. zum Hohld. daſ. Sant. 
101. Traftat Ralla. 1Hohld. 2. 16; 4. 5. 12Daſ. 2. 1. Hof. 14. 6. NHohld. 2. 1. 2. 16; 4. 
5.5. Hoſ. 14. 6. 12 M. 21. 14. 124 M. 35. 20. 1Spr. 12. 17, WB 23, 10 Daf 22. 3 
Dar. 13.6 
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Rühmlich heben wir die Handlung Joſuas gegen die ihn überliftenden Gibeoniten her: 
vor, die ums lehrt unfer Verfprechen auch gegen den Liftigen heilig zu halten.! Im 
Talmud wird jede Lift auch gegen Heiden verboten und zu den Gegenftänden gezählt, 
die, wenn auch vom M. nicht gejehen, doch von Gott gefhaut und beftraft wird.? 
Sein Mahnſpruch lautete: „Wer weder lahm, blind, noch Fon Fehler hat und fich fo 
ftellt, ala wenn er fie hätte, der ftirbt nicht früher, bis er fie wirklich hat“. Meh: 
reres fiche: Wahrhaftigkeit. 

Liviathan, fälſchlich Leviathan, mb. Großes, fchlangenähnliches Ungeheuer, 
das in verfchiedenen Bedeutungen als Schlange,* Krofodil? oder großes Wafterihiers 
vorfommt. Doch find die an bdiefen Stellen verſchieden genannten Eigenſchaflen die 
Merkmale, die es näher beftimmen. So ift der Liviathan im Buche job mit den 
Eigenfhaften der Unbezähmbarfeit, der Schwierigkeit feines Banges,? der Niefengröße 
feines Leibes,“ ſeines ungeheuren Racheng, '0 feiner großen röthlicdyen Augen, '' feiner mit vier 
edigen Schildern dicht bedeckten Haut, '? die e8 vor Spieß und Feuerwaffe ſchützt,“ feiner 
furchtbaren Stärke, '* die Meerestiefen erbraufen macht"? u. feines furchtbaren Schnaubeng, 
mit welchem es aus Mund und Nafe Wafferftrahlen und Dämpfe auswirft,'® in wel 
hem wir nur das Krokodil erkennen fönnen. Auf einer andern Stelle!! wirb ein Li— 
viathan als Frumme gewundene Schlange von dem der gradgeftredten Schlange mit fteifem 
Rüden unterfcieden, wobei wir natürlich unter Erfterm etwa die Rieſenſchlange und 
unter Legterm das Krofodil zu verftehen haben. In job 3. 8., wo von Beihwörung 
durch Zauberer die Rede ift, ift ſicherlich Liviathan nur die Schlange. Dagegen fann 
diefer Name in Pf. 68. 31. wegen feiner weitern Beftimmung durch „Thier ded Roh: 
red“ nur „Krofodil” bedeuten. Auch in Ezechiel 29. 3. ift nur der Drache gemeint. 
Im Talmud verfteht man unter „Liviathan“ ein monftröfes Seeungeheuer, deſſen 
Männchen „Livjathan, Die grade mit fteifem Rüden geſtreckte Schlange” ’® und deſſen 
Weibchen „Livjathan, die krummgewundene Schlange” heißt.? Doc hat man an an- 
dern Stellen entſchieden an den MWallfifch zu denfen, denn der Liviathan hat Schuppen 
und Flofen,20 deſſen Bleifh an Geſchmack dem Echweinefleifh ähnlich ift?' und von 
dem Thran gewonnen wird.2?2 Ueber die bildlihe Erzählung von dem Schlachten des 
Liviathan, um von deſſen Fleifch in ver Zukunft ein Mahl für die Gerechten zu bes 
reiten — fiehe: Zukunft, Vergeltung. 

Lod, *. Alte Stadt, von Benjamitern nad dem Erile bemwohnt,2? die fpäter 
Lydda? und bei den Römern Diospolis hieß, aber heute Lud, Ludda genannt. wird. 
1. Ihre Lage war in der Meeresebene nahe bei Arimathia, dem heutigen Ramla, 
etwas weiter von Joppe,2° an der nördlichen Straße von Serufalem nad Joppe. 
1. Ihre Geſchichte. Won bverfelben ift nur ter fpätere Theil befannt. Unter ſy— 
rifcher Herrſchaft gehörte Lod anfangs zu Samaria, erft der König Demetrius Soter 
hat fie an Judäg gewiefen und Zonathan Maffabi zum Beſitze überlaffen.° Im 
Kriege gegen die Römer wurde fie vom Feldherrn Ceſtius zerftört,2? aber bald darauf 
wieder aufgebaut und zum Hauptort einer der Topoarchien des fpätern Zudäa beftimmt, 
als ſolche fe fi) fpäter dem Veſpaſian ergab.2° Zu diefer Zeit war fie fhon der Sie 
jũdiſcher Gelehrfamfeit,2° wenn audy nur noch als Dorf befchrieben. Heute ift es ein 
anfehnliches muhamedanifches Dorf zwiſchen Jeruſalem und Jaffa, Hauptort der gleich 
namigen Provinz und Sig eines griedhifchen Biſchofs. Berühmt find dafelbft die Ruinen 
der Georgskirche, wo heute arabiſch⸗griechiſcher Gottesdienſt gehalten wird. Im Tals 


Joſua 9. Siehe: Trug. 2Pea Abſch. 11. Jeſ. 27. 1. © Hiob 40. 235—4. Pf. 104. 
26. Hiob 40. W—24. ⸗Daſ. B. 26—28. »Daſ. 41.3. 1Daf. B. 5. 11Daſ. V. 9. 1daf. 
B. 17—20. 12Daf. B. 16. Daf. B. 22. 5 Daf. V. 9—12. Jeſ. 27. 1. 17 Bergl. Gyedh. 
32. 2; Ief. 27. 1; 51.9. 108. Bahtra 744. ma wa mb. 1eDaf. mnbpy wu mb, 
»Gholin 672. Bergl. Piut zum 2. Tag des Laubhüttenfetes voce wW MEN. ıMidr. r. zu Ko: 
heleth voce MMOYb INN. 22 Baba bathra 734. 291 Chr. 9. 12. Gira 2. 33; Neh. 11. 35. 
204 Macc. 11. 34. %Npg. 9. 38. 201 Macc. 11. 34; vergl. 10. 30. 38. ?"Fofepb. 6. j. 2. 19, 
1. »Daſ. 3, 3. 5; 4. 8. 1. 29 Daf. Antt. 20. 6. 2. 
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mud haben wir mehrere Notigen über Lod. Die Lage diefer Stabt wird im Weften 
Jeruſalems beftimmt." Ihre Bedeutfamfeit war erft nad) der Zerftörung Jerufalems, 
wo fie durd ihre Gelehrten und Hochſchulen blühete und Jabneh, dem Sitz des Syn— 
hedriums und Pairiarchats im Iten Jahrh., nicht viel nachgab. R. Eliafar, R. Yo: 
fua, R. Tarphon und R. Afiba waren die Männer, die bier lehrten und dem Schulen 
vorftanden,? fovaß Lod das zweite Jerufalem genannt wurbe.? Die Lehrer ihrer Schulen 
waren unter dem Namen „die Weifen des Südens“ rühmlich befannt,* von denen «6 
allgemein hieß: „Ber weife werben will, gehe nad dem Süden“.?” Bekannt ift die 
Seibſtſtaͤndigkeit, mit welcher die Lehrer hier gegen das Patriarchat R. Gamliels auf: 
traten. R. Eliefar gab in feinen Halachatraditionen gegenüber R. Gamliel nicht nad 
und zog es vor, von ihm in den Bann gelegt zu werden.“ R. Jofua verftand bie 
DOppofition gegen R. Gamliel fo weit zu treiben, daß derfelbe auf Eurze Zeit abgefept 
wurde und ihm wegen Beleidigungen Abbitte that.” Auch R. Afiba erlaubte ſich ge 
gen R. Gamliel die — * der Neumondszeugen, worüber dieſer ſehr ungehalten 
war.“ Dieſe gegenſeitigen Reibungen charakterifiren ſich durch die Ausſprüche: „Man 
lehte feine Halachoth den Lyddenſern“;? „man halte feine Neumonds- und Jahresbe— 
ftimmung in Lydda, weil die Lehrer dafelbft groß an Stolz und flein an Lehre find“. 
Bekannt find die Beichlüffe der Lehrer zu Lydda zur Erhaltung des Judenthums gegen 
die Verfolgungsedifte der römifchen Kaifer.'! Der Märtyreriod dieſer Gelehrten in 
Folge ihrer Betheiligung an der Barfochbaifchen Revolution und Nichtbeachtung der ba- 
drianifchen Werfolgungsedifte ift unter dem Namen „die getödteten Lyddas“, Tb mr, 
befannt.? Zu nennen haben wir noch die berühmte — Synagoge zu Lydda, über 
deren luxuriöſe Ausſtattung noch die Lehrer des Zien Sabrkundertg klagten: „Ach, wie 
viele Männer hätten für dieſes Geld, das hier verſchwendet wurde, forgenios dem Stu- 
diun des Geſetzes obliegen fünnen!!? Auch die zum Judenthum befehrte adiabenifche 
Fürftin Helene hatte hier einen Palaft.'+ 

Löfer, bu, Löfung, nbin), fiche: Verwandſchaftslöſer. 

Löwe, mn. Gewaltiges Thier, der König der Thiere genannt, was durch 
feine majeftätifche äußere Geftalt, Kraft und fein würbevolled Auftreien gerechtfertigt er: 
fheint. Er gehört zum Katzengeſchlecht, erreicht die Höhe eines Rindes, hat über Hals 
und Schultern eine lange, zottige Mähne herabwallen und trägt den Kopf mit dem 
breiten Angefiht und den heilfunfelnden Augen aufrecht. Mit feiner Tage kaun er 
den ftärfften Jagdhund micderfchmettern und mit feinem Schwanze einen Dchfen tödten. 
Bekannt ift er ferner durch die erftaunliche Schnelligkeit feiner Bewegungen, fein Brüllen, 
das den Erdboden und die Luft erzittern macht, fowie durch feine herfäprodenbeit auch 

egen überlegene Feinde. Die Bibel nennt ihn „mächtig unter den Thieren“!* umd 
ennt feinen Aufenthalt in Wäldern, Höhlen, ven bufchigen Jordanufern und auf den 
Bergen Paläftinas.'° Mit Löwen Fämpften glüdlih: Simſon,“ Daviv'® u. a. m. 
In ver Symbolik ift der Löwe bad Bild ver Krdft und war das Wappen Judas. ' 
Auch die in ver Schöpfung waltende Gotteöfraft wird durch den Löwen verfinnbild- 
licht.2° Im Talmud ift der Löwe der König der Thiere?! und das Einnbild ver 
Kraft.?? Von feiner leiblichen Beichaffenheit Eennt man die vordern Körperibeile auf: 
fallend entwidelter als die hintern Theile; er fieht hinten ſchmal und vorn breit aus.?’ 
Seine Eßluſt ift fehr ftark,2* er brüllt fröhlidy bei der Beute,2" vie er gleich, ohne ihren 
Tod abzuwarten, verjclingt,2° doch fchleppt er auch von verfelben einen Theil in dic 


ıShebiith Abſch. 5. 2. 2Sanh. 32,5. j. Schefalim 5. 15; Roſch hafdıana 18, 21. 3 Pefikta rab: 
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Höhle zum Vorrath! oder zur Nahrung für die Lömin und Jungen.? Den Mens 
ſchen fällt er nur bei ftarfem Hunger an,? doch auch alddann nicht, wenn zmei M. 
zufammen find.* Bei einer Heerde mildert ſich — Gier, wenn er ein Stück derſelben 
zerriſſen hat.“ Aber er befindet ſich oft im derſelben, ohne eins zu berühren.“ Aus ber 
Wunde fließt durch feinen Biß eine gelbe Beuchtigfeit.” Man fann ihm zähmen,? hält 
ihn in Menagerien und füttert ihn mit Fleiſch wilder Eſel.“ Er ift alsdann wegen 
feiner Gefährlichkeit in einem Käfig." Doch wird ver. Handel mit ihm verboten. '! 
Schr gefährlich ift er zur Begattungszeit,'? und die Tragzeit der Löwin ift 3 Jahre. '? 
Ihre Mile wird in der Medizin benugt.'+ Mehreres fiehe: Tchierfabeln. 

2008, 5. Entfceidungsmittel in ungewiſſen Fällen, '® das bei den Sfraeliten 
nur bei Kultus und Staatöfachen, aber nicht in Redytöverhältniffen vorfam. Für 
Letztere waren die Rechtönormen entjcheidend, die jede Einmifhung durch Ordalien u. 
j. w. entſchieden zurückweiſen. So fand die Entſcheidung durch das Roos ftatt: bei ber 
Landeseintheilung Paläſtinas nah den Stämmen, Geſchlechtern und Familien;e im 
——— am Verſöhnungstage zur Sonderung der beiden Böcke, des einen zum 

ündenopfer und des andern zur Wegſchickung in die Wüſte!“ m. ſ. w. Später wen- 
dete Zojua das Loos auch zur Ermittlung des Verbrechers des Bannguts der Stadt 
Jericho '* an, doch konnte auch da die Beſtrafung desſelben nicht eher erfolgen, bis bie 
That eingeftanden war. Auch die Betätigung des ſchon früher zum König ermählten 
Saul geſchah durd das Loos.!“ Ebenſo veranftaltete David die Veribeilung der Aem— 
ter an Priefter und Leviten durch das Roos,20 was ſich auch zur Zeit Nehemias wieder: 
holte.2' Im zweiten Staatsleben wurden die in 24 Prieſterordnungen getheilten Prieſter 
für ihren Priefterbienft u. die Leviten für ihre Funktionen durch das Loos beftimmt.?? 
Wie diefe Looſung ftattfand, ift in der Bibel nicht erwähnt. Nur die Ausprüde: 
„werfen“,? „herausfommen”,2* deuten bald ein Herauswerfen, bald ein Herausziehen 
des Loofes an. Nach dem Talmud legte man in eine hölzerne Büchfe zwei Looſe, 
das eine mit der Infchrift: „Dem Eigen“, 'nb, das andere mit der Inſchrift: „Für 
Afafel“, Says, die vom Hohenpriefter geſchuͤttelt und herausgezogen mwurben.?> 

ot, un, Verhüllung.?° Neffe Abrahams, Sohn Harans, der mit feinen Groß: 
vater Therach aus Urchaldäa nad) Haran auswanderie und von da aus ſich dem nad) 
Ganaan ziehenden Abraham anſchloß.““ Auch nach Aegypten begleitete er ihn jpäter 
und erft auf der Küdreife in Folge eines Streites der Hirten Beider trennten fie fich, 
wo Lot die mohlbewäflerte Jordangegend wählte und bis Sodom im Süden zeltete.2° 
Schwer wurde er von dem Geſchick, das ſich über die Städte diefer Gegend erftredte, 
mitgenommen. Keborleomer, der König von Elam, dem diefelben 12 Jahre unters 
worfen waren und jegt abfielen, zog mit feinen Bundesgenoffen heran, befiegte die Ab— 
trünnigen und führte nad) einer — die Gefangenen nebſt Hab, unter denen 
ſich auch Lot befand, mit. Abraham erfuhr dieſen Vorfall und eilte mit feiner Manns 
haft zu feiner Rettung. Des Nachts überfiel er den Feind, befreite Rot und die Ge: 
fangenen und brachte Die Beute zurüd. Bon nun an wohnte Lot in Sodom und hatte 
einen Sitz im Gericht und wir hören fpäter gegen ihn den Vorwurf: „Der Eine fam 
bier als Fremdling und will jchon Richter ſein!“““ Gerühmt wird feine Gaftfreund- 
ſchaft, wie dieſelbe am Abend vor der Zerftörung Sodoms gegen die zwei Männer 
(Engel), bie auf feine Bitte in fein Haus einfehrten, geübt wurde. Der Lohn dafür 
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war, daß sr Frau und feine zwei Töchter aus der Zerftörung, die jegt über Sodom 
und die nmächften Städte einbracdh, gerettet wurden. ie verließen noch zur Zeit vie 
Stadt, von denen nur die Frau ots, die zurücichaute, eine Salzfäule wurde. Erft 
nahmen fie ihren Aufenthalt in Zoar, aber als fie fi auch da noch nicht ficher glaub: 
ten, zogen fie weiter in dad Gebirge Moab, wo jede der zwei Töchter von ihrem Vater 
einen Sohn erhielt, weldye die Stammväter der zwei Völferfchaften Amor und Moab 
wurden. Mehreres fiche: Abraham. 

Lud, 7b. I. Sems Sohn, Stammvater.! II. Lubim, Abfömmlinge von Aegyp⸗ 
ten,? die ald Hülfsvölfer der Aegnpter,? Tyrier,“ befonderd als Bogenfhügen? mit ven 
Aethiopiern und Libyern erwähnt werben. Diefelben werben daher als eine mit 
Aegypten verwandte Völkerfchaft gehalten,” dagegen halten fie Andere für jemitifchen 
—— die als Hykſos Aegypten einige Zeit beherrſcht hatten und jo aegyptifirte Se: 
miten, aus der Vermifchung mit —— hervorgegangen, ſind. Ihr Sitz war auf 
der Oſtſeite des Nil im Delta und Unterägypten. Unvermifcht erhielt ſich dieſer Stamm 
in Baläftina und dem peträifchen Arabien, von tem die Analefiter und Amoriter her— 
famen. Nach Joſephus flammten die Lydier, die Bewohner ber Eleinaftatifcdyen Land» 
haft um den Hermus und Mäander mit den Hauptftädten Sardes, Thyatira, Phila- 
belphia und Magnefia, die fpäter unter Kröfus durch Cyrus unterjocht wurten, von 
ihnen her, auch in Afrifa kennt man ein Bolf Ludaya in der Sahara, fübli von Ma- 
roffo, dem Fluß Laud in Tiagitana. 

Lüge, po, 2, fihe: Wahrhaftigkeit. 

Zubitb, rim). Stadt im Moablande,? auf der Höhe eines Paſſes vom todien 
Meere ins moabitifhe Hochland zwifchen Ar Moab und Areopolis und Zoar. 

Zus, yb, fiche: Bethel. 

Lydda — fiche: Lod. 

Lydien — fiche: Lud. 


M. 


Maacha, mayo. I. Gemahlin Davids, Mutter Abfaloms, eine Königstochter 
von Gefur.? II. Urenkelin der vorigen, Mutter des Könige Abiam, Tochter des Uriel 
von Thamar, die von Rehabeam fehr bevorzugt wurde. Bekannt ift ihre Einfüh— 
rung ded Göpendienftes, als fie während ter Minderjährigfeit ihres Enkels Affa re 
gierte. Eie wurde ihrer Regierung entfegt!! und der junge König Aſſa zerftörte ten 
von ihr eingeführten Gößendienft. '? III. Landſchaft Eyriens, die audy: Aram Maacha '? 
hieß u. gleich den andern kleinen fyrifhen Etaaten ein Feines eigenes Reich bilvete.'* Ihre 
Lage war im Trangjorbanlante, wo fie an Bafan, namenilich Argob angrenzte,'? alfo 
am fübweftlichen Abhange des Hermon. Bon ihrer Geſchichte *— wir, daß fie mit 
zu den Staaten gehörte, die in das ifraelit. Reich einverleibt werben follten u. von denen 
fhon vor dem Einzuge der Sfraeliten in Ganaan Einige erobert wurben. 's 
Dody wurden ihre — nicht ausgerottet und wohnten weiter untet den Iſtaeliten.! 
In Davids Zeit hatten fie ſogar einen eigenen König, der in Verbindung mit ben an: 
dern forifchen Fürſten gegen Bavid fämpfte.'° Der unglüdlie Ansgang wiefer Ber: 
bindung brachte dem Etaate die völlige Unterwerfung und Einverleibung in das ifrac- 
litiſche Reih.'° IV. Haupiſtadt des eben. erwähnten fleinen forifchen Reiches, an ven 
Quellen ded Jordan, am Weftabhange tes füdl. Antilibanon, die vol. Beth Maacha 
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hieß.' Schwarz berichtet ,2 daß im öÖftlihen Theile Dſchedurs, ms, ein Dorf Ma- 
chatſch liegt, das er für Maacha Hält. Mehreres fiche: Syrien, PBaläftina. 

Maal, rw, Maalzeihen; vw, Einfchnitt am Leib; ypyp mama, in die Haut 
eingeftochene Schrift. Die Errichtung von Denfmälern, als Erinnerungszeichen bedeu⸗ 
tungsvoller Ereigniffe, ift der menfchlichen Natur fo nahe, daß wir biefes in ung lies 
gende Bedürfniß ald Ahnung ver Unfterblichkeit des Menſchen anzunehmen geneigt find. 
Ihr Zwei war zugleich die bilvliche Borführung übernommener Pflichten. Bon ven- 
jelben kommen in der Bibel ald erlaubt vor: die Aufftellung eines? oder mehrerer Steine;* 
Errichtung eined Steinhaufens® oder Erbauung von Altären für Gott.° Dagegen waren 
als heidnifche Sitte verboten: die Einfchnitie am Leib, eingeäßte, eingebrannte Flecken 
oder Schrift ald Zeichen der Trauer um einen Todten oder zur Verehrung der Gößen.? 
Diefe und ähnliche Zeichen bebeuteten, daß man fich der Gotiheit ganz geweiht hat.® 
Das Berbot derfelben wird mit den Worten eingeleitet: „Kinder feid ihr dem Ewigen, 
eurem Gott! denn ein heiliged Volk bift du dem Ewigen, veinem Gott!"? Im Tals 
mud wird ausbrüdlich bemerft, daß genannte Maalzeihen am Fleiſche nur zur Trauer 
um einen Todten oder zur Verehrung eines Bögen verboten fe. Dagegen ift ver uns 
ftrafbar, der diejelben an fich wegen anderer Ereigniffe, ald 3. DB. eines eingeftürzten 
Haufes, untergegangenen Schiffes u. f. w., vorgenommen"! oder an einem Sflaven, da⸗ 
mit er im Falle feines Enifliehens erkannt werde. 

Maah und Gewicht, pen mm. I. Gebot. Bon der Beftimmung und 
Einführung eines neuen Maaß- und Gewichtöfgftems fommt im Mofaismus nichts vor; 
die bibl. Maaße und Gewichte find theild von den Nachbarvölkern rezipirte, theild nad) 
ven Verhältniffen des ifraelit. Volkslebens umgeänterte und weiter ausgebildete. Aber 
defto mehr wird auf die Gerechthaltung des üblichen Maafed und Gewichts im Ber: 
fehr mit Jeden, auch gegen den Fremden gebrungen. In dem Abfchnitt, der mit dem 
Gebot beginnt: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott!“ '? 
wird den Männern des Gerichts eingefchärft: „Ihr follet fein Unrecht im Gericht ver: 
üben: im Maaß, Gewicht und Solms. Gerechte Wage, gerechtes Gewicht, ges 
rechtes Maaß, ein gerechter Hin fei euch!” Ebenſo nachbrudsvoll wird biete 
Geſetz in Bezug auf ten Privalmann wiederholt: „Es fei nicht in deinem Beutel Ge: 
wicht und Gewicht, Fleined und großes: Maaß und Maaß, großes und Feines. Ein 
vollftändiges gerechies Gewicht —, damit deine Tage fi) verlängern auf ver Erbe, die 
der Ewige, bein Gott, dir gibt. Denn ein Gräul ded Ewigen ift Jever, der dieſes 
thut, unrecht ausübt”. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß es im jpätern Staatsleben 
eine Aufſichtsbehörde über die Maaße und Gewichte gab, wenigftens hatten fie ihre 
Normalfäge in den bei der Stiftshütte und fpäter bei dem falom. Tempel gebrauchten 
Maaßen und Gewichten. Es waren im Tempel Normalmaaße aufgeftellt,'? auch Aufs 
jeher über Maaße werben erwähnt.'° Im Talmud haben wir mehrere Anordnungen 
über die Reinigung und Ueberwachung der Maaße und Gewichte. Die Reinigung der 
Hohlmaaße wurde bejonders bei fetter Flüſſigkeit ftreng genommen, weil durch das Ans 
fleben derfelben ter Raum enger wird." Das Gewicht fol nicht von Eifen, Blei und 
andern Metallen fein, fondern nur von Kiefelftein, weil Metalle durch a A von 
Roſt leichter werben.° Ebenfo find mehrere Beftimmungen über dad Aufhängen ver 
Waage.” Bei Flüffigkeiten fol das Schäumen vermieden werben.2° Die Einfeßung 
von Yuffebern über Maaß und Gewicht wird nachdrücklich angeortnet.?' Mehreres 
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fiehe: Wahrhaftigkeit. I. Die Maaße. A. Längenmaaß. a. Die Fingerbreite, 
y23n, pollex, die hebr. Zolllänge,' von der 24 auf eine Elle famen. Der Talmud 
unterfcyeidet 3 Fingerbreiten: des Daumens, Mittelfingerd und Kleinfingers,? von denen 
die Daumenbreite = Y/, Handbreite = Y,, Elle, die Mittelfingerbreite = Y, Hands 
breite = Y,, Elle und die Kleinfingerbreite = Y, Handbreite = Y,, Elle ift.? b. 
Die Handbreite, no, palmus, — 4 Daumenbreiten.* c. Die Spanne, m, = Y, 
Elle = 3 Handbreiten.® d. Die Elle, non, eigentlih Worderarm, vom Anfang bes 
Ellenbogenknochens bis zur Spige des Mittelfingers, der natürliche Maaßſtab bei allen 
Völkern des Alterihums. Diefelbe fommt unter verfchiedenen Zufügen vor; „nach dem 
Arm ded Mannes“; „gemäß dem erjten Maaß“;’ „die eine Handbreit länger ift“ ;® 
bie fi) auf die zweierlei Ellen zu 5 und 6 Hanbbreiten beziehen. Erftere war die 
Geräthfchaftselle bei biegfamen Gegenftänden — 17,%5 parif. Zoll; dagegen hieß Letz⸗ 
tere die mofaifche Elle, Gebäudeelle oder mittlere Elle und enthielt 20,64 pariſ. Zoll. 
Außer diefen zwei wird noch von einer Handwerferelle zu 6 Hanpbreiten und Y, Fingers 
breite, einer zu 6 Handbreiten und 1 Fingerbreite BERUHT, e. Gomed, ou,? eine 
kurze Elle.!° f. Die Ruthe, np, = 6 Ellen, a Elle 6 Palme = 5,9% preuß. Meil.”; 
aber es 2 auch eine Ruthe, mp, von 6 fünfpalmigen Ellen = 103,19 yarif. Zoll.“! 

. Die Meßſchnur, mon ban,'2 deren es, nach dem Talmud, zwei gab: eine zu 50 

en und eine zu 4 Ellen. h. Der Feldweg, Yan ma, — 1 Wegftunde.? Aus 
bem Talmud bringen wir die Maaße: 1) Sit, DO, genauer von amı = 2 Hand: 
breiten;'3 2) Klafter, mon yaın,'!° 4 Ellen, die Höhe des Mannes mit den über den 
Kopf ausgefiredten Armen," — der Entfernung der äußerſten Fingerſpitzen beiver 
Arme eines Menjcen in borizoutaler Richtung, '® = 82,776 yarif, Zoll; 3) der Sab— 
bathıweg, raw onnn,'” = 2,000 bebr. Ellen, der oft auch an 2,800 Ellen vergrößert 
murde;2° 4) Mil, yo, — 1 Sabbathweg; 5) Schritt, myroB,?? — 1 Elle = 0,6% 
p. Zoll; 6) Stadium, mwon, 0%, pmesn,?? — %, Mil,2t zum Unterfchiede von 
einem Stadium zu 125 Schritten = der röm. Meile;23 7) $Barafanga, nos, — 
4 Mil,?° — 8,000 hebr. Ellen; 8) Tagereife, or 77, auch in der Bibel erwähnt, ?? 
bie eines Mannes von mittlern Gange — 10 Parafanga if.2° B. Hohlmaaße. 
A. Für Trodenes: a. Kab, 27, = 4 Log — 1,9? preuß. Duart;?? b. Saab, 
md —= 6 Kab — 11,514 preuß. Duart;?° c. Epha, now,?' 3 Saah;?? d. Iſſa— 
ron, Poy, und e. Omer, my — Yo Epha = 3,84 preuß. Ouart;?? ſ. Cor, 
> und g. Chomer, on = 10 Eyha — 345,%% preuß. Quart,?* h. Reihe), nb,?’ 
= ", &or,’° = 172,712 preuß. Quart; i. Kome, pop,’ im Talmud Canna, x32,°* 
ift fo viel, ald man mit den 3, mittlern Fingern, gekrümmt gegen die Fläche der Hand, 
aufnehmen Fann.?? Ueber die nachbiblifchen Hohlmaaße verweifen wir auf den Artifel 
Maag in Abtheilung II. diefes Werkes. B. Kür Klüffiges. 1) Xog, nd, von dem 
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„NY Y% Yo Yr Log vorkommt;! das Log ift = 0,9 preuß. Quart. 2) Hin, 
pn, = 12 og — 5,77% preuß. Duart.? Bon demfelben werden erwähnt: Y, Y, 
Y Y Hin? 3) Bath, ro, = I Epha.t Auch bier verweifen wir über die nach— 
bibl. Maaße der Flüffigkeit auf den Artikel Maaß in Mbtheilung II. C. Flächen— 
maaß. a. Jod), "os, ein Stück Land, dad man mit 1 Jod Dchfen an 1 Tage 
umpflügen fonnte® Im Talmıd fommen vor: 1) Ausfaat von 2 Sau, Dirwp my, 
— 5000 hebr. DQuadratellen;® 2) Ausfaat von 1 Cor, wa m3, = 7500 hebr. Duc- 
bratellen —= 92 ypreuß. Morgen; 3) Ausfaat 1 Leiheh, nb ma, — 73500 hebr. 
Duadratellen — 4$ preuß. Morgen; Ausfaat 1 Saah, wo ms, = 2500 hebr. Qua⸗ 
dratellen u. ſ. w. IM. Das Gewidt. a. Gerab, m, — "Y,. heilig, Schefel = 
1 Maah, — 3 Cent 5,5 Korn. b. Schekel, heiliged, bpw, Gewicht für Metalle, 
— 20 Gera — 11,% Gramm. Ueber ven Schekel im Talmud verweifen wir auf den 
Artikel: Schekel. c. Mine, 1m,° eine heilige = 50 heilige Schefel und eine gemeine _ 
— 25 gemeine Schefel, dagegen war in der nachbibl. Zeit erftere = 50 heil. Schefeln 
und legtere — 50 gemeinen Scefeln.'° d. Talent, Kifar, 125, ebenfalls ein Gewicht 
für Metalle,'! von dem das heilige = 3000 heilige Schefel; der gemeine = 1500 
heilige Schekel. Ueber ven nachbibi. Kifar und die Mine, ſowie die andern Gewichte 
fiche: Abth. II. Gewicht. 

achir, 0. Weltefter Sohn Menaffes,'? deffen zahlreicher Nachkomme!“ ein 
bedeutendes Gebiet in Gilead fehon unter Moſes eroberte,'* wo die Hälfte desſelben 
fid) anftevelte! und die andere in Weftfanaan zung: erhielt. Im Kriege gegen 
Sifera waren im Baraksheer die tüchtigen Führer aus Madhir. ' 

Magdala, bibliſch: Migdal el, In bum. Feſte Stadt im Stamme Raphtali.!? 
Ihre Lage war am See Tiberiad,'* auf der Weftfeite desfelben, 1’, Stunde von Tis 
beriad, dad heutige kleine Dorf Medſchdel zwiſchen Hohen Klippen und mit Fleinen 
Grotten. Nördlich davon breitet fidy die Ebene Genefar aus.!? Im Talmud ift fie 
bie Stadt der Färber, wegen des Schittimholzes in ihrer Nähe berühmt.?° Cie war 
eine ſeht bevölferte ftarfe Feſtung, die in dem barfochbaifchen Aufitande neben zwei 
andern eine bedeutende Rolle fpielte.2! Ihre Lage wird auch hier ummeit Tiberias? 
und zwifchen Chamath, Emmaus, bezeichnet, fo daß Magdala von Emmaus gegen 1 
Sabbathweg — 2000 Ellen entfernt war.?? Die Einwohner von Magdala waren 
wegen ihrer Ausfchmeifung berüchtigt, was die Urfache ihres Falles in dem barkoch— 
baiſchen Aufſtande war.?! Doch werden aud) Talmudlehrer aus Magdala genannt: 
R. Juda,?s R. Jizchak?s u. a. m. Im 2ten Jahrh. frugen die Bewohner Magdalas 
bei dem Lehrer R. Simon b. 8. an, ob man die Eteine ver Ruinen einer Stadt zum 
Aufbau einer andern verwenden bürfe.2? Mehreres fiche: Tiberias. 

ag, w, Magier, om. Die Weifen der Chaldäer over Babeld im Allge: 
meinen, 28 —F auch der Aſſyrer, Meder und Perſer, die unter einem Oberhaupte 
ftanden?? und auswärts „Chalväer” >. „Weiſe“? hießen. Es waren dies die chal—⸗ 
päifchen SPriefter und Aſtronomen am Belustempel, die Vogel- und Opferfchauer,?? vie 





3.14.10. 12. 2Menahoth 9. 3; Horajoth Ila. Kerithoth 55. 32 M. 30. 24; 29. 40. 
“Geh. 45. 11. Siehe: Bath. 51 ©. 14. 14; Jet. 5. 10; vergl. Baba batbra 5. 152 8.5. 17. 
s@ıubin 23b. Bechoroth 50a. Für Gold in 4 M. 7. 13; Silber 1 ©. 17. 5; Erz daf. ®. 7; 
Gifen 2 M. 30. 33; Spezereien daf. u. f. w. 91 K. 10. 17: Geh. 45. 12. Mehreres fiehe: 
Abtheil. 11. Art. Gewicht. 112 M. 25. 39. für God; 2 M. 28. 27. 29., cbenfo für Blei in 
Sadı. 5. 7; für Erz in 2 M. 38. 29; Eifen in 1 Ehr. 30. 7. 12J0ſ. 17.1. VA M. 26. 1. 
“Daf. 32. 39. Joſ. 13. 31. Richt. 5. 16. 12J0ſ. 19. 38. 1 Mith. 15. 39. Siehe: 
Genezareth. »Jeruſ. Erubin V. 7; Seruf. Befahim IV. I. N’Y23 bin. 21 Daf. Gabul, Sidin 
u. Magtala. 22Jeruſ. Maaferoth Acid. 3. p. 50. 3., die Nähe berfelben wird dadurch bezeichnet, 
daß das Betreide von ber Scheune zu Magdala nadı ver zu Tiberias nicht gehntpflichtig wurde. 23 Yeruj, 
GErubin: Es war erlaubt, von Emmaus nadı Magdala am Eabbath zu gehen. »Midr. r. zu Klgld. 
v. 71. 20 Berachoth 13a, Taanith 64a. oma Bib. 22Jeruſ. Megilla 73. 4. 2 Jerem. 1.35; 
Jef. 44. 25; Daniel 2. 2; 4. 3. 15. 2PIerem. 39. 3. 13. MO 2% 3% Daniel 2. 9. 21Jer. 50. 
35. Def. 44. 25. 22Jeſ. 47. 9. 13. Dan. 2. 


728 Mag — Magog — Mahl. 


Zauberer im Allgemeinen,' nad) ihren fpätern 5 Abtheilungen: den Ehartumim, own, 
Zeichendeutern und Schrifterflärern;? Aſchaphim, owpwx, Beſchwörer, vorzüglidy der 
Schlangen und Skforpionen;? Mechaſchaphim, orewan, Zauberer, Wahrfager, Traum: 
beuter, Geifterbefhwörer;* Gaſrin, pn, Wahrfager, Aftrologen, Nativitätsfteller ;® 
Chaſdim, orw>, Gaufler, Zauberer, glei den Schamanen der Wilden. Ueber ben 
Urfprung diefer Magier gibt es verfchiedene Bermuthungen, doch fcheinen fie erft bei 
den Aſſyrern gewefen zu fein, deren Oberprieſter „Erfter Magier“, ws 30,° und ber 

ohepriefter „Zeufer der Magier”, m on, hießen.” Bon dieſen gingen fie zu ven 

haldäern über. So läßt die Sage den Zoroafter ald Lehrer der Sckie der Magier 
aus Affyrien Forımen.? Bei den Medern, wo die Magier ebenfalls eine gefonderte 
Kafte zur Ausübung ver heiligen Gebräuche und Pflege der Wiflenfrhaften bifveten,? 
waren fie erft fpäter und famen von da mit Cyrus zu den Perfern,'0 fanden bei ven 
Königen in hoher Achtung und waren oft Urfache eines Thronwechſels.! Am Ende 
des 2ien jübifchen Staatslebens war „Magier” die Bezeichnung für „Zauberer“ über- 
haupt,'? vie auch ald Wundärzte und Traumdeuter auftraten. "? Die Magie, ald Kunft 
der Magier, war, daß fie die Götter durch geheime Kräfte, Schickſalskraͤfte zum Ein, 
gehen auf ihre Wünfche zu zwingen vorgaben. Die Götter follten dur die Magie 
von Menfchen abhängig werden. Mit ihrer Hülfe zitirte der Magier Geifter, jauberte 
oder fchügte vor Zauberei eined andern. Mehreres fiche: Zauberei. 

Magog, nn, ſiehe: Gog — Magog. 

Mabanaim, porno. Doppeltlager! Etadt jenfeit des Jordan im Lande Gi« 
lead, ſchon zur Zeit Jakobs bekannt." I. Ihre Rage war auf der Grenze zwifchen 
Bad und Halbmenafie,' in ver Nähe des Jordan, an der Norbgrenze der Halbinfel, 
die vom Jabbok, Jarmuf und Jordan gebildet wird. I. Ihre Gefchichte. Ihr 
Name foll von dem Doppelheer herrühren, das Jakob auf feiner Reife von Mefopota- 
mien nad Banaan begegnete." Im ver Landesvertheilung unter Jofua fiel fie Tem 
Stamm Gad zu,'? wurde aber fpäter an die Leviten abgetreten.” Nach dem Tode 
Sauld war fie die Refivenz Mephibofeths, des Gegenfönige Davids '? und noch jpäter 
fand in ihr David auf feiner Flucht vor Abfalom ein Afyl.?° Unter Salomo war fie 
eine der 12 Amtsftädte, die den Hof je einen Monat mit Lebensmitteln zu verforgen hatte. ' 

Mahl, Mahlzeit, nrwo, talmudifh rnyo. 1. Zeit. Außer den ungewöhn: 
lichen Mahlzeiten waren bie beftimmten: am Morgen“? und Abend.?2° Doc hielt man 
auch zu Mittag die Hauptmahlgeit;?* ebenfo vor und nad) einer Reife.°° So follten 
die Jjraeliten vor ihrem Auszuge aus Aegypten in der Dämmerungsftunde das Paſſah— 
mahl einnehmen.?° Ebenfo lautete bie Derbeifung an die Zfraeliten in der Wüſte: 
„zum Abend werdet ihr Fleiſch effen und am Morgen Brod zur Sättigung.““! Am Abend 
famen bie durch Arbeit oder fonftige Gefchäfte zerfireuten Bamilienglieber — u. freuten 
fi am gemeinſamen Tiſch des Wiederfehens.2° II. Geſtalt. Das Mahl wurde mit einem 
— eröffnet u. mit einem Dankgebet gefchlofien.?? War dasſelbe mit Brodgennß ver⸗ 
bunden, fo ging demfelben noch das Waſchen der Hände voraus. Uebrigens war das Hände- 
waſchen cin Bebürfniß der Reinlichkeit, auch bei ven alten Griechen, ?' weil die alten Völfer?? 
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die Speifen mit ben Fingern aum Munde brachten, weshalb auch zwiſchen den Speifen und 
nad) beendigiem Mahle das Händewafchen üblich war.! Im Talmud wird Leptere wichtiger 
ald Erftered gehalten und defien Berabjäumung einer Mordthat gleichgeachtet.? Im Al: 
gemeinen hieß ed: das Händewafchen vor dem Mahl ift ein Gebot, während desſelben 
freie Sitte und nad) demfelben eine Pflicht.” Während des Mahles faß man in älte- 
rer Zeit am Tifche;t erft fpäter war das Liegen auf Bolftern oder Divang,? zunächft 
wohl bei Gaftgelagen, aber bald aud) bei gewöhnlichem Mahle? üblich. Die Speijen 
waren, je nad) den Bermögensverhältniffen ded Hausherrn, verjchieden. Aermere be: 
grügten fi) mit Brod und Effig, Mildy und Geröftetem ;? Wohlhabende dagegen hatten: 

tod, gekochtes oder gebratened Fleifh, Gemüfe, Backwerk, Wein u. |. w.“ Bei 
dem Efien bediente man fid, feiner Löffeln, Gabeln u. Meffer, fondern holte die Speifen 
und das Kleifch, die in Stüden auf den Tiſch famen, von tem ald Teller dienendrn 
Brodfuhen zum Munde. Am Mahle nahm auch das weibliche Geſchlecht Theil. '' 
Mehreres fiehe: Speife, Nahrung. 

Mabl, Gaſtmahl, nmwo. Deffentlihe Gaftmähler für Freunde und Bekannte 
famen vor: bei Befchneidungen, '? Entwöhnung des Kindes, '? Geburtdtagen,'* Hoc. 
zeiten’? und andern Bamilienereigniffen;'° ferner bei Trennung von Freunden und Vers 
wandten, !'? Bundesbefchlüffen,'? Königsfrönungen,'? nach der Ernte, am Schluß der 
Schaffdur,2' der Weinleje?? u. ſ. w. Zu benjelben wurden die Gäfte durch Diener 
eingeladen und abgeholt,2? von dem aftgeber freundlich empfangen, an Kleid, Bart 
und Haupihaar mit wohlriehendem Del gejalbt,2° worauf man ihnen auch Blumens 
fränze zum Schmud ihres Hauptes reichte.2° Ihre Zeit war gewöhnlid Abends,? 
wo fie die unter Berüdfichtigung ihred Ranges angewiefenen Plaͤtze einnahmen.23 Das 
Mahl wurde mit einem Segensſpruch eröffnet und gefchlofien.?* Die Gäfte erhielten 

leiche,?° aber die Vornehmen doppelte Portionen?! und in guten Etüden.?? Die 
Schönbeit der Gefäße,?? die Menge der Gäfte,?* der Speifen?® u. ſ. w. waren «8, 
durch die man zu glänzen fuchte. Der Wein wurde in Schalen,’° Bechern?? u. ſ. w. 
gereicht und war mit allerhand Gewürzen und ftarfen Ingredienzien vwermifcht.??° Zur 
Hebung der Feierlichkeit waren Mufif und Gefang,?? Tanz, Scherz» und Räthfel- 
jpiele!! und Vertheilung von Gefchenfen.*? An diefen Gaftmählern fpeiften Männer 
und Frauen zufammen.?? Bei venfelben ging es erft höchſt einfach, mäßig und fittfam 
zu, wovon die Gaftmähler fpäterer Zeit abwichen. Daher die Mahnung: „Beffer in 
das Trauerhaus, ald zum Gaftmahl zu gehen, weil dort dad Ende jedes Menſchen ift 
und der Lebende es fich zu Herzen nehmen ſoll.“ Im Talmud wird das Theil: 
nehmenlaffen der Gelchrien am Mahle rühmlidy hervorgehoben.*? Andererſeits foll ver 
Volkslehrer fi) nur an religiöfen Mahlen betheiligen.*° Gerühmt wird von den Ge: 
finnungsreinen zu Serufalem, daß fie nur dann am Mahle theilnahmen, wenn fie die 
andern Tifchgenoffen fannten.*? 
afeda, po. anaanitifhe Königsftadt,*° in der Hügellandfchaft von 
Judäa, wahrjcheinlicd im Nordoften von Eleuthropolis, die von Jojua erobert!? und 
dem Stamme Juda zugewieſen wurbe.5° In einer Höhle bei ihr waren die 5 gegen 
Joſua verbündeten Könige der Ammoniter nad) der Schlacht bei Gibeon verftedt. 
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Malchizedef, ps ssbo, Malchiſedek. Gerechter König! König von Salem, 
Jerufalem, und Priefter des höchften Gottes;! befannt durch fein freundliches Entgegen: 
fommen gegen Abraham, den Sieger über Kedorleomer und defien Verbündete. Abra- 
ham lieferte ihm ven Zehnten ab. Das Auffallende diefer ganzen PBerfönlichfeit und 
ihrer Benennung „Priefter des höchften Gottes" veranlaßte verſchiedene Deutungen. 
Unter den Gnoftifern gab es eine Sekte „Melcheſedikaner“, vie Melchiſedek, als die 
Incarnation einer Gottesfraft, für einen Engel, hielten. Philo nennt ihm einen großen 
Prieſter.“ Die Talmudlehrer erflären ihn mit Sem identiſch.“ Belannt if, daß Sem 
den Abraham um 35 3. überlebt hat.* Er war Erftgeborner, alfo audy Priefter. Spätere 
Agadiften zählen ihn zu den Verfaffern ver Pfalmen.® Das freundliche Entgegenfommen 
gegen Abraham galt ald Berföhnungszeichen wegen der durch deſſen Ueberfall Getödteten.“ 

aleachi, ann, Name des letzten Propeten umd Buches der 12 Kleinen 
Propheten. 1. Eriftenz, Perfönlichkeit und Zeit.. Die Exiſtenz dieſes ‘Pro: 
pheten wird von Wielen besmeifelt, weil diefer Name in den andern bibl. Büchern nicht 
weiter vorfommt, auch fonft nichts über jeine PBerfönlichfeit erwähnt wird. Andere 
halten ihm daher für einen Zeitgenoffen Nehemias, den er durch feine Reden unterftügte, 
Die Zeit feiner Thätigfeit wäre alfo nad) dem 32ten Jahre des Artarerred Longimanus, 
vom 3. 433 ab. In derfelben Zeit war auch die zweite Thätigfeit Nehemias, mit tem 
er gegen die Mißbräuche unter dem Volke und den Prieftern auftrat.’ Auch das Be 
jtehen des Tempeld wird in den Reden Maleadyis vorausgefegt? und der Gebrauch des 
Ausdruds nnd, Paſcha, weift auf die perf. Herrfchaft hin.? Ebenfo beziehen fich die 
ernften Rügen diefes Propheten wegen der Darbringung fchlechter Opfer auf die Zeit 
Nehemias, wo Iſtael felbft die Verforgung ded Tempeld mit Opfern übernommen hat.' 
1. Reden, Sprade und Bortragsweife Nach diefer Angabe waren feine 
Reden zur Unterftügung Nehemias. Er fämpft in denfelben gegen den fittl. Verfall 
des Volkes und feiner religiöfen Führer, denen er ihr Vergehen vorwirft und mit einem 
Gotteögericht droht. Die vollftäntige Rüdkehr zum Mofaismus ift das Ziel derſelben, 
aber nach dem fortgefchrittenen Standpunft feiner Zeit. Gott ift ſchon von allen Völ— 
fern anerfannt und verehrt. „Groß ift Gott weit über die Grenzen Jfraeld“;'! „denn 
von Sonnenaufgang bis Eonnennietergang ift mein Name groß unter allen Bölfern, 
überall wird meinem Namen geräuchert und dargebracht.“ Bon dem Menfchen beißt 
es: „Kürmahr, einen Water haben wir Alle, ein Gott hat und gefchaffen”. Mit 
der Aufftellung dieſer Lehren wendet er fich zunächft gegen ben niedrigen Begriff von 
Gott bei feinem Wolfe, wie er in der verfallenen Geftalt des Gottesdienſtes zu Tage 
tritt '* und fließt mit dem Ausruf: „Denn ein großer König bin id), fpricht ver Ewige, 
Zebaoth, und mein Name ift gefürchtet unter ven Völkern“.!“ Der Gottesdienſt foll 
der Ausdruck umferer Liebe gegen Gott, gleich der der Kinder gegen ihre Eltern fein. 
„Der Sohn verehrt feinen Vater und der Diener feinen Herrn und bin ich ein Vater, 
wo ift meine Ehrfurcht?“!« Den Prieſter zeichnet er treffend: „Die Lehre ver Wahr: 
heit war in jeinem Munde, Unrecht fand man nicht auf feinen Lippen, in Frieden umd 
Rechtſchaffenheit wandelt er mit mir und Diele brachte er von der Sünde ab, Denn 
die Lippen des Prieſters jollen Kenntniß bewahren umd Lehre fuche man von feinem 
Munde, denn ein Engel des Herrn Zebaoth ift er“.!“ Er verheißt dem Wolfe und ven 
Prieftern eine neue Umwandlung, wo. fie durch Religion auch zu weltlihem Wohlſtande 
gelangen werden.!“ Neu ift die Verheißung der Ankunft des Propheten Elia zur Pers 
jüngung und Bereinigung in Gott und Tugend.!’ Bon feinen Lehren bringen wir 
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außer den ſchon erwähnten über Gott und Menfchen vie fittlich großen Mahnungen: 
nicht einander zu bebrüden, weil alle Menfchen Brlider und Söhne eines Vaters find;! 
das Eheleben heilig zu halten, die Ehefrau nicht zu Fränfen, weil Bott Zeuge zwiſchen 
Mann und Frau a und von dem Altar nichts annehme, der mit Thränen einer ges 
Fränften Ehefrau bevedt wird.” Weiter vertheibigt er die Vergeltungslehre und be- 
hauptet, daß der Fromme auch im Diesfeits ſchon feinen Lohn findet.“ Was feine 
Spradye und Vortragsweife betrifft, fo unterfcheidet fid) diefelbe von der der alten Pros 
pheten durch die dialogifche Form von Sag und Gegenſatz. Der Gedanfeninhalt ift 
jorgfältig in Strophen georbnet und die Spradye ift noch für diefe Zeit ſchön. Aber 
mit Recht wird ſchon darin das Auffommen des Schulvortraged und der Einfluß bes: 
felben auf die prophetifche Rede bemerft.* Im Talmud find die Lehrer des 2ten Jahrh. 
verſchiedener Anfichten über den Namen und den Propheten Maleachi. Der Eine hält ihn iden⸗ 
tiſch mit fra, der Andere glaubt an einen wirflichen Propheten Maleadyi u. der Dritte, ein 
Lehrer aus dem Aten Jahrh., macht ihn mit Mordechai eins.? Mehreres fiche: Prophetens 
thum, Schriftthum. 

Malerei — ſiehe: Kunſt. 

Mamreb, mon. 1. Verbündeter Abrahams, Bruder von Aner und Efkol, 
ein Emoriter.° 1. Aufenthaltsort Abrahams, eine Hainpflanzgung in der Nähe von 
Hebron,? nad) Joſephus 6 Stadien weit, wo man nocd zu feiner Zeit vie Terebinthe 
Abrahams zeigte. Heute wird eine fehr große und fchöne Eiche auf freiem Felde, eine 
halbe Stunde im N.⸗W. von Hebron, zwiſchen dem Hebronthal und dem Weftabfall 
zum mittell. Meere ald die Terebinthe Abrahams gezeigt. Robinfon nennt fie bie 
größte Eiche, die er in Paläftina gefehen. 

Manaſſe, rihtig Menaſche, win, Vergeffenlafien! I. Aelterer Sohn Jo— 
fephs von Afnath, der Prieftertochter zu Heliopolis, der mit feinem Bruder Ephraim 
von Zafob für feine Söhne zur Bildung zweier Stämme, die gleih den andern Stäm⸗ 
men ihre Antheile von Canaan erhalten follen, angenommen wurde.“ Der nad) ihm 
benannte Stamm Menafje zählte in der Wüfte erft 32,000 und fpäter 52,700 waffen: 
fähige Männer? Auf dem Zuge durd) die Wüfte hatte er auf der Weftfeite des Hei: 
ligthums neben dem Bruverftamm Ephraim feine Stellung. Ein Theil desfelben erhielt 
wegen feines Heerbenreichthums mit den Stämmen Reuben und Gad ſchon zu Mofis 
Zeit Wohnfige im nördl. Theile des Oftjordanlandes bid an den Fuß des Hermon, 
alfo in. dem nördlichen Gilead.'° Es gehörten hierzu: ganz Bafan mit Argob, das 
60 Städte umfaßte; ferner die Jairsdörfer, die 30 Städte enthielten; Nobah und Kes 
nath, das jegige Kunavath.!! Die Grenzen diefes Menaffegebieted waren: im MW. ber 
Jordan, im 5. der Zabbof, im N. die Ausläufer des Antilibanon und Hermon und 
im D. nmfaßte e8 einen großen Theil des heutigen Hauran mit den Städten Aftaroth, 
Eovrei, Boftra, Gadara, Genefer u. f. w. Aber Diefes umfangreiche Gebiet konnte 
nicht immer von diefem Stammtheil behauptet werden, erft der fpätere Nichter Jair 
hat es bleibend erobert.” Der andere Theil diefes Stammes befam feinen Befig Died: 
feit des Jordan in 10 SKreifen zwiſchen Ephraim im S.; Aſcher und Ifaschar im D. 
und N.; dem Mittelmerre im W., wozu noch einzelne Gebietstheile von Afcher 
und Iſaschar gehörten. Auch viefed Gebiet wurde von Diefem Gtamme nie 
ganz erobert, die Canaaniter wohnten weiter in bemfelben, bis fie Salomo zinsbar 
madhte.? Im Berlauf der Geſchichte war Menaffe ein tapfered, muthiges Kriegsvolf, 
das fih um Gideon in feinem Kampfe gegen die Ammoniter fhaarte'* und unter Saul 
in fehr blühenden Zuftänden befand. Epäter hing es David an und ftand ihm gegen 
die Amalsfiter bei, weshalb die Menaffiten von ihm zu Hauptleuteu feines Heeres er- 
hoben wurden.'s So finden ſich bei der Krönung Davids zahlreiche Schaaren von 
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Weſt- und Oſtmenaſſe! und in ten Pfalmen ift Menaffe der fehönfte Evelftein in der 
Krone Davids.? Bei der Theilung des Reiches gehörte Menafle zum Zehnftämmes 
reich, Doc) gingen Biele bei Ueberhandnahme der Abgötterei jpäter zu Juda über,? bie 
theilweife nach Jerufalem überfievelten.* Auch auf Hiffias Einladung zum Feſte er- 
idjienen Biele aus Menafle und zerftörten die Gögenaltäre in ihrem Lande. Ihre 
nochmalige Reinigung vom Gögendienfte geſchah unter Joſia.“ Won feiner weitern 
Geſchichte wiſſen wir, daß fein oſtjordaniſches Gebiet fhon zur Zeit Jehus von Hafael, 
dem Könige von Damajfus, erobert wurde.” Jerobeam II. gelang deſſen Wiedererobe⸗ 
rung,° aber fpäter fam es unter PBhul und Tiglath Pileffer an Afiyrien, worauf 
aud die Menaffiten in andere Theile des aſſyr. Reiches verpflanzt wurden.“ Aus dem 
Talmud heben wir die Tradition hervor, daß die Fahne diefes Stammes auf feinem 
Zuge durch die Wüfte von fchwarzer Farbe und mit dem eingefticten Bildniſſe eines 
Büffels, own, war.'° IL König von Juda, Sohn Hiffiad, der zu 12 J. fchon den 
Thron beftieg und 55 I. von 695—641 regierte. Sein gößend. Wefen, wie er den 
von feinem Vater zerftörten Höhendienft wiederherjtellte und felbft dem Baal, der Afchera, 
dem Molody und Himmeldheere diente, jo daß er im ſalomoniſchen Tempel die Afchere 
zur Verehrung aufftellte, machte ihn zum Gegenbild feines frommen Baterd. Er wü- 
thete blutgierig gegen die Frommen, die ſich wahrſcheinlich als ftarfe Partei feinen Ans 
ordnungen entgegenftellten. Weiter wird in den Büchern der Könige über ihm nichts 
erwähnt. Nach feinem Tode wurde er im Garten feines Haufes begraben, aljo nic! 
in den fönigl. Erbbegräbnifien.!! Nach dem 2. B. ver Ehronif. fol Menaſſe in Ketten 
ald Gefangener nad) Babel gebracht worden fein, wo er feinen Frevel vereute und fo 
gebefjert wieder fein Reich erhielt."? Nach feiner Rüdtehr jchaffte cr den Götzendienſt 
aud dem Tempel und führte wieder den moj. Kultus ein. Weiter verjah er Jeruſalem 
mit neuen Bauten zur Befeftigung der Stadt und fuchte auch die gndern Stäpte Judas 
zu befeftigen.'? Seinen Namen trägt ein fchön abgefaßtes Gebet in den Apokryphen, 
das er in feinen Prüfungstagen in Babel verrichtet haben foll, worüber wir in Abthei⸗ 
lung 11. dieſes Werkes Artikel Apofryphen nachzuleſen bitten. Der Talmud hat meh 
rere dieſe Lebendgefchichte erflarende Notizen. Sein Name Menafche, med, der „ver: 
geſſen machen“ beveutet, gilt ihm als Bezeichnung feines Abfall, wie er in Iſtael Gott 
vergefien machen wollte. '* Ueberhaupt wird fein Berfahren gegen die mof. Inſtitutio⸗ 
nen ald ein freche und troßiges beiradhtet."° Die Worte: „auch unfchuldiges Blut ver- 
goß er“ werben auf feine Ermordung des Propheten Jeſaias gedeutet. Rühmlich 
wird dagegen feine Buße in Babel ald Norm für die Sünder hervorgehoben." „Er 
verfhmäht nicht ihr Gebet”, d. i. das Gebet Menafches.'? In Folge diefer Buße wird 
er nicht zu denen gezählt, die des Jenſeits verluftig wurben.!?? Auch fein Abfall wurde 
fpäter in Betracht ded Hanges damaliger Zeit am Götzend. glimpflicher beurtheilt.? 

Mandeln, onpw, Manpdelbaum, nb, pw. Mandeln gehören zu ven beften 
Erzenguifen PBaläftinas,2! die unter zwei Namen in der Bibel vorfommen: 1) schaked, 
rw ,2? und 2. lus, nb,23 von denen diefer die wilde Mandel, jener die veredeile Mantel 
bedeuten fol. Der Mandelbaum ift im Drient und ben füblichen Gegenden Mittel: 
europas heimiſch, wird 15—30 F. body, hat lanzetiförmige Blätter, einen lodernen 
Wipfel und ia blaßrofenrothe Blürhen, die Tange vor dem Ansichlagen ver Blätter 
ſchon da find. Die Frucht, umgeben von einem filzigen, zähen und ungenießbaren Flei— 
fche nebft einer löcherigen Schale, ift länglich eiformig und eiwas zufammengebrüdt. 
Dielelbe kennt man in zwei Arten: ber füßen und bittern, ver mit dicker harten und 
mit dünner weichen Steinſchale. 
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Manna, on. Gelörnte Kruchtart, die den Iſraeliten während ihres 40jährigen 
Aufenthalts in der Wüfte zur Speife diente. Im fleinen weißen, dem Korianverfamen ähn⸗ 
lichen Kügelyen lag das Manna jeven Morgen unter einer Thaufchichte auf der Erde 
in ſolch großer Menge, daß jeder Iſtaelit fi) davon für den Bedarf feiner Familie zur 
Genüge fammeln konnte. Dasfelbe mußte vor Sonnenaufgang gefchehen, fonft zer: 
ſchmolzen die Körner. Auch ihre Aufbewahrung konnte nicht länger ald auf einen Tag 
fein, da am andern Morgen aus ihnen Würmer hervorfrochen. Weiter wird berichtet, 
dag man am Sabbathmorgen fein Manna fand und deshalb dasſelbe am Freitag auf 
2 Tage fammelıe, ohne daß ed am zweiten Tage (am Sabbath) verdarb.! Sein Ges 
ſchmack war dem eined Kuchens in Honig gleih.? Auch feine Verwendung bejchreibt 
die Bibel: das Manna wurde in Mühlen zermalmt ‘oder in Mörfern geftoßen und wie 
Mehl in Töpfen gekocht, oder zu Brodkuchen verbaden. Die Ifraeliten ſahen dieſe 
Fruchtart zum erften Mal und frugen: was ift da8? | Da antwortete ihnen Moſes: 
„Es ift das Brod, dad Euch der Emige zu efien gegeben!"? Bon vemfelben follte pro 
PBerfon ein Dmer voll — 1,15 — Metzen geſammelt werden, und da ergab es 
ſich, daß der, welcher mehr ſammelte, nicht mehr und der, welcher weniger ſammelte, 
nicht weniger als einen Omer für jedes Haupt hatte. Von dieſer wunderbaren Speiſe 
wurde zum Andenken für kommende Zeiten ein Krug vol in ver Stiftshütte aufbe- 
wahre. Dieſes Manna heißt bei ben Pfalmiften eine vom Himmel gefommene Speife, 
„Brod des Himmels“, „Frucht des Himmels“? „Engelsbrod“.“ Heute nennt man 
Manna ein ſüßes weißlicyes, in. getrodneten Tropfen oder Körnern zur Medizin ge: 
brauchtes Harz, das von verfchiedenen Bäumen und Sträudyern Südeuropas und Aſiens 
gewonnen wirt, von dem das orientalijche, perfifch Terenpfchabin, das befte iſt. In 
Südeuropa ift 4. B. die Mannaefche befannt. Bon denen des Orienis nennen wir 
ven Strauch el Hedſch, Heydisarum Alhagi, Süßdorn. Derfelbe wird audy im pe— 
träifchen Arabien, häufia zwifchen dem Sinai und Tor, gefunden, iſt ftachelig, von mitt« 
lerer Größe, hat langettförmige Blätter und Y,zolllange Blüthen. Das Wanna liegt 
im Sommer auf den Blättern und Zweigen besfelben in getrodneten Körnern, die man 
vor Sonnenaufgang abfchüttelt.” Außer diefem fennt man die Tarfaftaude, eine immer 
grüne Tamariffe mit vornigen Schoten, die in großer Menge in der Nähe des Berges 
Sinai iſt.“ Andere Reifende? berichten von einem Manna, das gleich einem Thau oder 
Reif nächtlih aus der Luft fällt und an Steinen, Gräfern u. f. w. hängen bleibt. 
Doch ift auch dieſe Mannaart Feine in der Atmofphäre erzeugte, fondern nur von ber 
Luft den Pflanzen abgenommene.. Ob das Manna der Jfraeliten in ver Wüfte von 
diefen und ähnlichen Pflanzen war? ift nicht mehr zu entfcheiden, da die in der Bibel 
genannten Eigenfchaften vesfelben nicht ganz dafür paflen. Uebrigens wird ja auch ‘ver Regen- 
bogen, wenn auch ein natürliches ——— von der Bibel als Wunder betrachtet. 
Aber dad Wunder beſteht nicht in der Neufchöpfung von noch nicht dageweſenen Din⸗ 
gen, fondern in dem Dienſtbarmachen und augenblidlichen Gebrauch der Naturgegen: 
flände nach Gottes Willen. In der nachbibl. Zeit war der Abfchnitt des Manna ein 
Lieblingsthema der Talmublehrer im ihren Volksvorträgen. Das Manna fellten fte 
ale Sehrbild auf, wie Gott die Nahrung dem Menfchen zukommen läßt, nicht blod nach 
Nothwendigkeit, fondern auch nad) feinem Wunſche.““ Charakteriſtiſch für diefe Lehrweiſe 
ift der Spruch des R. Simon b. j. im Anfange des 2ten Jahrh.: „Warum fam nicht 
ven Iſtaeliten das Manna mit einem Male auf das ganze Jahr? Täglich, jeden 
Morgen fiel das Manna, vamit fie täglidy zu Gott emporſchauen und fih im Bers 
trauen zu ihm ſtärken“.! Meiter wird in Bezug auf vie verfchiedenen bibl. Bezeich⸗ 
numgen: Brod, Del und Honigfuchen bemerkt, dab das Manna nad der Kraft und 
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dem Altersverhältniß jedes Einzelnen: der Jugend gleich Brod, den Alten wie Honig 
und den Kindern wie Del war”.' 

Maon, yyo. 1. Stadt in der Nähe der Wüſte Maon,? aber noch im Gr 
birge ded Stammes Juda, nicht weit vom Karmel. Heute wird fie in dem 25 Minuten 
ſüdlich vom Karmel auf einem Help Berge liegenden Main wiedererkannt. 
Derjelbe fteigt mit feinem Gipfel über 2—3000 F. über den Karmel auf, hat Ruinen 
rings umher und bietet von oben ber eine ſchöne und weite Ausſicht. Dieje Stadt 
war der Wohnort tes reihen Nabal.? 1. Bolf, das mit den Amalefitern und Sido— 
nitern als Unterbrüder Ifraeld bekannt war.* Die Nachfommen desjelben wurden von 
Uſia befiegt; ebenfo wird zur Zeit Hiffiad von ihrer Niederlage durch die Helden des 
Stammes Simon berichtet.° Nach Mehreren war dies dad Volf der Minäcr im ſüd— 
licdyen Arabien am rothen Meere. 

Marab, mo. Erfte Lagerftätte der Jfraeliten nad) ihrem Durchzug durch das 
rothe Meer, in der Wüfte Sur.” Die Lage derjelben ift in dem Ain havarah, Quell 
ded Verderbens, auf der gewöhnlichen Karavanenftraße, gegen 16 Stunden von dem 
ca. 2 Meilen füböftlih von Suez liegenden Ajun musa.® Andere geben dafür das 
2 St. er liegende Wadi Garandel an, das noch jegt ein Hauptwaflerplag ber 
Araber ift.? 

Marefa, mono, aud nur mern. Stadt in der Niederung ded Stammes 
Juda, 0 Geburtsort ded Propheten Eliefer zur Zeit Joſaphats.!! I. Ihre Rage war 
nady Einigen gegen 2 röm. Meilen von Eleuthröpolis,'? Andere erkennen fie wieder 
füdlic von Beit Dſchibrin (Eleuthropolis) in den Grundfteinen, Mauern und Gebäus 
den, die fich bei einem merfwürdigeu Kalffteinhügel vorfinden. IL Geſchichtliches. 
Diefe Stadt wurde von Rehabeam befeftigt '? und als der Drt befannt, wo Aſſa, der 
König von Juda, den Aethiopier Serach befiegte,'* eine That, deren der Prophet 
Micha noch rühmlich gevenkft.° Während des zweiten jübifchen Staates zog Judas 
Makkabäus über Marefa nad Aſdod und verwüſtete Mareſa.!“ Später entriß Hirkan 
diefe Stadt ven Jdumäern, denen fie vorher abgetreten war." Auch im Befig ber 
Araber war fie einmal, von denen fie Alerander Jannäus erobert hat. Pompejus gab 
fie ihren Bewohnern wieder!® und Gabinus baute fie wieder aus.““ Zerftört wurde 
fie erft von den Parthern auf ihrem Kriegszug gegen KHerodes. 20 

Marmor, ww, vollftändig: wrw an.2! Diefe Kalfjteinart, die fich durch ihr 
feines Korn und ihre Härte auszeichnet und in verfchiedenen Farben vorhanden ift, 
wurde von den Sfraeliten zu Säulen?? und Getäfeln, mit welchen man PBrachtgebäude 
fhmüdte?? u. f. w. gebraudt. Bekannt ift, daß Serufalem am Ende des zweiten 
jüdifhen Etaatslebend mit Marmor gepflaftert wurde. 

Maich, wo. Vierter Sohn Arams,?+ deſſen Nachlommen die Mefenäer am 
untern Euphrat und Tigris, unweit ihres Einfluffes in den perfifchen Meerbufen, fein 
follen.2° Andere denken an die füdlichen Einwohner des Maffaiichen Gebirges, heute 
Karadagh, dad Armenien und Kurdiftan von Mefopotamien ſcheidet und zwiſchen dem 
obern Tigris und Chaboras liegt. Auch der Fluß, der demfelben entftrömt, zwiſchen 
Niſibis und Evefja, heißt Mafoh.2‘ 

Mafchal, ben, ſiehe: Barabel und Gleichniß. 

Maſchchith, nrwon "7, Berg der Verderbniß, griechiſch Mocddd,r' la 
teiniſch mons oflensionis.?° Berg in der Nähe von Jeruſalem, auf dem Salomo den 
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Sötzen Chemos und Moloch Tempel erbaute,’ die erft der König Sofia wieder ent 
'ernen lich.2 Es foll dies der fühlichfte der 3 Bergfuppen fein, aus denen der Del- 
erg beiteht. 

Mafla und Meriba, nano ron, Berfuhung und Streit! Zwei verfcie- 
dene Ortſchaften auf dem Zuge —— durch die Wüſte, wo Moſes Waſſer aus dem 
Felſen ſchlug. Erſtere, Maſſa, lag in Rephivim,? ver legten Station vor der Wüſte 
Sinai, und die andere, Meriba, bei Kadefch.* Heute zeigt man 20 Minuten abwärts 
oom Klofter el Arbain im Lepfchathal, das an der Weſtſeile des Berges Sinai liegt, 
einen Feldblod, ald den von Maffa, aus dem Moſes Waſſer erhielt. 


Maulbeerfeigenbaum, nopw. ovxÖöuopog, ficus sycomorus. Diefer zum 
Feigengeſchlecht gehörende Baum, der nad) den Blättern und dem äußern Anſehen 
bem Maulberrbaum ähnlich ift und mit ihm verwechfelt wird,“ wächſt häufig in Pa— 
läftina und wird oft in der Bibel genannt. Es ift died ein gewaltiger Baunı, 40 
bis 50 %. bo, mit. didem Stamme, weit ausgebreiteten Aeſten und lappigen, 
herzförmigen Blättern. Seine Früchte find Fleine Aa zahlreich und ftielloe, die 
den gewöhnlichen Feigen an Gewürzhaftigkeit fehr nachftehen, doch find fie ein wich— 
tiged Nahrungsmittel armer Leute.” Um diefelben zur Reife zu bringen, müffen fte 
zuvor gerigt oder eingefniffen werden. Der Baum ift ftetS belaubt und trägt oft 7 
mal ded Jahres Früchte. Aber noch mehr ift er wegen feines Holzes nützlich. Das— 
felbe ift außerordentlich dauerhaft, auch im Waſſer faft unverweslih umd wird gern 
als Bauholz in Aegypten“? zu den Mumienfäftchen gebraucht. 

Maulefel, Maulthier, Maulpferd, T15,° fem. mma.' Vorzügliches 
Reitthier fürftlicher Perfonen und Fönigl. Befehlshaber,!! das erft gegähmt werden 
muß,'? aber eldvann ſich durch fihern Tritt und Ausdauer auszeichnet. Dasfelbe 
wird aus der Paarung eines Eſels mit einer Stute oder eined Hengfted mit einer 
Efelin gezeugt, und zwar gehört dad Maulthier der erften Art und der Mauleſel ver 
zweiten Urt an. Letzterer zeichnet ſich durch Größe und Schönheit aus und wurde in 
Perfien von den Fönigl. Boten zur fehnellen Ueberbringung der Nachrichten gebraucht. '? 
Ihre Heimat war befonderd Armenien,'* von wo fie auf die Märkte von Tyrus 
gebracht wurden.” Bei den Sfraeliten wurden fie erft von David gebraucht, '° mo 
man fie im Kriege auch zum Transport von Munitionsvorrath umd zum Reiten ver: 
wendete.” Salomo erhielt Maulefel als Tribut und Geſchenke.!“ Ganz allgemein 
waren fie erft im fpäterer Zeit.!% Noch heute fehen wir Maulthiere im Drient auf 
Reifen im Gebraud.2° Im Talmud heißen die Maulthiere neben der bibl. Benens 
nung noch: 1) mb = mula?! und 2) um3m>.2? Auch der griech. Name “Hulovos 
fommt in der Ueberfegung des bibl. Jemim, 00,2 durch DMDNn vor.?+ Das Junge 
fennt man unter dem Namen amion nm = Jaldapov. 23 Bon ihter Befchaffen- 
heit wird erzählt: der Maulefel hat eine gröbere Stimme, längere Ohren und fürzern 
Schwanz, ald das Maulihier.* Die Maulftute hat Feine Bärmutter,2? ift unfrucht— 
bar2® und kniet beim Uriniren nieder.2° Jung ift dad Thier ſcheu umd wirft öfter 
den Reiter ab,?° fpäter altert es ſchnell, wenn ed Berge aufs und abfteigen mup.?' 


11 8.11.7. 22 8.23.13. 32 M. 17. 1. Vergl. den Artikel: Rephidim. *4 M. 20. 
13. Siehe: Rade je >Luther überfegt MOPW durch „Maulbeerbaum“. *2 Chr. 1. 15; 9. 27; 
1 8. 10. 27; 1 Chr. 27. 28. u.a. a. o. Amos 7. 14. Pf. 78. 47. 5Jeſ. 9. 9. Miſchna Che: 
iaim 6. 4: Baba meia 9 9. ®2 ©. 13.29. "I R. 1.33. 38. 44. 112 ©. 13. 29; 48. 9; 
1 8. 18. 5. 12Pſ. 32. 9. 12Eſter 8. 10. 14. Ezech. 27. 14. die Landfhaft Thorgama, doch 
auch Kleinaſien nad Strabo 11. 525; Plutardı cupid. divit. c. 2, »Daſ. 162 ©. 13. 21; 1 8. 
1.33. 2 6©. 18. 9. 1 Chr. 12. 40; 2 R. 5. 17; Jeſ. 66. 20. 101K. 10. 25. 19 Daf. 18, 
5; Sadı. 14. 15. Gfra 2. 66; Jofeph. vita 26. 20 Robinſon 1. 55. 420. II. 309. 366. 21Sab— 
bath 52a. 22Daf. 1109. 231 M. 36. 24. 24 Midr. r. 1 M. p. 92. col. 2. 2Medarim 414. 
Jeruf. Baba mezia 19a. hat: WP WM 26Cholin 79a. 21Bechoroth 8b. Sabbath 67a. B. 


Bathra 91a. heißt ein Finderlofer ne fhimpflih „unfrudtbare Maulſtute“ MIPY IM), 2V@ru: 
bin 100b. 20Nedarim dla, 3!@rubin 56a. 
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Der Biß eined weißen Maulthieres ift gefährlich?! nach Einigen nur desjenigen, das 
im Ganzen roth und nur von den Knien abwärts weiß iR.? Zur Medizin wird der 
Unrath des weißen Maulthiered benugt.? Mehreres fiche: Bermifchte Gattungen. 

Maulwurf, meron,* on. €s ift ungemwiß, ob wir unter diefen zwei 
Thiernamen den Maulwurf zu verfiehen haben. Die Stammbedeutung beider iR 
„graben, durchwühlen“,“ und kann aud andere Thiere diefer Eigenfchaft, als z. 8. 
das Wiefel u. f. w. bezeichnen. Im Talmud haben wir den Maulwurf mit den 
Ramen: mern,’ wıe"p,® Talpa, xpbo.? Bon feiner Befchaffenheit heißt e6, daß er 
feine Augen bat, '° fi in die Erbe einbohrt!‘ und den Bäumen und der Feldfrucht 
großen den zu weöhalb man ihn an Mittelfefttagen tödten durfte. '? 

Maus, 12>9.'? Diefer beigefügte hebr. Name bezeichnet das ganze Mäufe- 
efchlecht, auch die Springmaus, deſſen Fleifh von den Arabern gegeffen wurde.“ 
Die Feldmäufe waren oft eine Plage, die den Anbau der Accker verbeerten.': Auch 
im Talmud ift der bibl. Name achbar eine allgemeine Bezeichnung für Maus,’ nur 
werden zur genauern Angabe der Arten einige Apjektive demſelben beigefügt. So heißt 
die Hausmaus: ınoT u29y, die Maus der Stabt,!? die Haus und Feldmaus im 
Gegenfag zu einer Art Waflermaus, war aay, Maus des Trockenen,“* Die böien 
Mäufe nen nnaay,!? die auswärts lebende Maus 97 1329.20 In ihrer Bes 
fhaffenheit fennt man nur ſchwatze und weiße Mäufe.?! Weiter heißt ed: fie zer 
beißen Kleivungsftüde, zernagen Holz, aud wenn fie dabei gar feinen Genuß haben, 
ebenfo: Fleifch,?? Brod,2* Kürbiffe,? ſelbſt menſchliche Reichname:s und Vichhänte,?' 
verfchleppen glänzende Gegenftände: Ringe, Münzen 16.2? Die Sprüche darüber waren: 
„Eine Mau, die auf Denarien liegt";2% „nicht die Maus, jondern das Loch iſt der 
Dieb, dad man nur zu verflopfen braucht, um nicht beftohlen zu werden!“ Gleich 
Ariftoreled?! bezeichnet auch die Mifchna, daß die Maus lappend trinft.2? Feinde hat 
die Maus an der Kape, dem Fuchsſpißz, Igel und Wiefel,? befonderd an dem M., 
der ihr Fallen aufftelt.”* Die Vernichtung ver Mäyfe geſchah durch Einſchlagen eincs 
Spießes oder einer Stange in die Mäufelöcher.?° Bon der genannten auswärts le: 
benden Maus wird berichtet, daß fle ald Delikateffe auf den Tifch der Großen Fomumt.?* 
Noch wird von einer Maus gefprocdhen, die Halb aus Erde und halb aus Fleiſch if," 
eine Angabe, die ſich auch in den Hafftihen Schriften des Altertbumd findet.?* 

eatab, mio. Drt im Gebiete Sidons, Grenzort Baläitinas, der von den 

Sraeliten micht erobert wurde.?° Heute ift derfelbe ein won mehreren Höhlen vers 
einigte® Felſenſchloß unter dem Namen Caveo de Tyro, der in den Befreiungsfämpfen 
der Drufen gegen Die Türken eine bedeutende Rolle fpiclte.*0 

Medba, nıro. Grenzſtadt des Stammes Reuben im Oſtjordanlande,!! bie 
ert zu Moab und dann zum Königreih Sihon gehörte und zulehzt von den Siraeliten 
noch unter Moje den Amoritern abgenommen wurde.“ In fpäterer Zeit nahmen fr 


ıGholin 7b. 2Jema 49a. "Sabbath 110b. Jeſ. 2. 20. 93 M. 11. 29. EM „graben“ 
w ri „wühlen“, 1Kelim 21. 3. ©Beradoth 57b. "Gholm 63a. Wuferbem werben aud die 
bibl. Namen MOWM Gholin 63a. und NND daf, auf den Maulwurf bezogen. WMoed katon 6b. 
NSucca 20b. Rafbi daſ. 12 Moed katon. 73 M. 11. 29. Vergl. Sei. 66. 17. 1 €. 6. 
45; 11. 18. Sabbath 2b. Peſachim 10b. 7Mboba fara 686. Cholin 1274. 0orajoth 
13a. Peſachim. mAboda fara 6686. *!Befahim 10b. ??.Horajoih 130. 22 Beza 280. Pen 
dim 10b. »6helin 9a. * Sabbath 1516. ??Behoroth 296, 2Sanhedrin 29b. *Daſ. "Er 
bin 30a. Vergl. Midr. I M. p. 171. col. 4. dasjelbe in Bezug.auf das Wiefel, ähufic dem deut: 
fben Spruch: „Der Hehler iſt arger als der Stehler!“ *84 Thierg. 8. 8. 1. 22Para 9. 3. 
239), fama 80a. *'Relim 15b. 3 Moed faton 7a. MNboda ſara 68h. PDereits erwähnten wir, 
daß die Springmans von den Araberu gegeffen wurde und nach Varro de re ruft. 3. 15. hatten bie 
alten Römer eigene Behälter, wo Siebenihläfer fettgefuttert und nachher gegeffen wurden, * 
126b. 20 So ber Nelian Thlerg. 2. 56,, der erzählt, daß in Thebais nah Regen oft Mäufe theil⸗ 
aus Fleiſch und thrils aus ſchlammigem Koth-fidstbar werden. Vergl. bei ihm B. 6. cap 41. 
Bergl. Blin. 6. u. 9. 58. 84. Plntarh 2 Th. p. 637. »Jeſ. 13. 4. Ritter IV. p. 99. 100. 
104—106. *%0f. 13. 9. 16. 424 M. 21. 30. 


Medien. 737 


die Moabiter wieder in Beſitz.“ Ihre Lage it %, Stunden fübörlih von Hesbon, 
wo man heute auf einem Feldhügel Ruinen fieht, die ", Stunde im Umfange haben. 
Meder, Mevien, on, Madia,? fpäter bei den Griechen 7 Mndid, die Mitte, 
„das Land ver Mitte".+ Benennung ded bedeutenden — ſudlich vom kaſpi⸗ 
ſchen Meere, dad von mehreren Zweigen des Taurus und Antitaurus durchſchnitien 
wird und im Ganzen ein audgezeichneied Gebirgsland mit fruchtbaren Bergabhangen, 
Thälern und Ebenen if. 1. Grenzen, Theile, Ausdehnung und Beichaffens 
heit. Das alte Medien hatte zu feinen Grenzen: im D. Barthien und Hyrfanien; 
im ©. Sufiona und Perfis; im N. das Fafpifche Meer und im W. Arınenien und 
Afſyrlen. Es beftand aus ven heutigen Provinzen: Aſerbeidſchan, Ghilan, dem Weften 
von Mafenderan und Jraf el Apfchem. Seine Theile waren: 1) Atropatene, jetzt 
Aferbeidfhan, das wildefte und zugleidy das lieblichfte Alpenland, im R.⸗W. Irans, 
weftlih vom Fafpifhen Meere, das ſich über den Urumiafee erftredt und ſüdlich vom 
Dronteögebirge begrenzt wird. ——— Gajqa lag in einer weiten fruchtbaren 
Ebene, wie das heutige Tebrid. Bekannt iſt Diefe Provinz durch ihren Erdharzreich- 
thum, aus deffen Entzündungen nächtlich oft helle Flammen hervorbrechen, was ihr ben 
Namen „Feuerland“ — und Urſache der Feueranbetung ihrer erſten Bewohner 
eweſen. Der fünweh che Theil desjelben iſt Matiana oder Martiana, längs des 
Öhrengebicies gegen Armenien und Afiyrien, in deſſen Gebiet ver heutige See von 
Urenjab, früher ver große Salzfee Spanta ift. 2) Großmedien oder das eigentliche 
Mevien, das ſüdlich und öftlih an Atrapatene grenzt, dad heutige Itak Adſchem mit 
der Haupiſtadt Ekbatana, dem jetzigen Hamadan, wnons,? der fpäteren Sommerreſidenz 
der BERN und mediſchen Könige. Dasfelde beftcht aus den Landſchaften: Choro— 
mitrene, Begiftana oder Cambadene, Rifaja mit den durch Pferdezucht berühinten nifäfi« 
ſchen Gefimen® und Rhagiana, dad heutige Irak el Aofchem, arab. el Dſchebal, perf. 
Kuhiftan, Bergland." 3) Die Küftengegend am Fafpiichen Meere, das heutige Ghilan 
und Mafenveran, bekaunt durch ihre wilden freien Bergvölter, die Gelen, Marven, Kar⸗ 
dufier u. A., die nie den medifchen Herrjhern untertban waren. Die umfangreichite 
Stadt von ganz Medien war Rhages, Päya,s die nody im Mittelalter uuter dem 
Namen Rai zu den größten Städten Aliens gehörte und die Refidenz muhamedaniſcher 
Fürften war, Ihre Ruinen zeigt man ir Meilen fübli) von Teheran.? U. Ge— 
ſchichte. Die Meder find nah 1 M. 10. 2. Nachkommen Japhets und gehören 
jomit dem arifchen Stamme an.?° Gie zeichneten fid) als tapfere Krieger und geſchickle 
Bogenfhügen aus,'" bis nadı Zunahme von Reichthümern auch bei ihnen Werweicys 
lichung eintrat. In der Bibel fennt man fie erft als Unterthanen des aſſyriſchen 
Königs Salmanaffar,'? nnd zwar foll 1230 v. Ninus der König von Aſſyrien, Pharnes, 
deu König der Meder beflegt haben,'? worauf fie 500 J. unter aſſytiſcher Herrſchaft 
verblieben. Nach den Städten Mediens haben die Aſſyrer die Ifracliten des Zehn« 
ſtaͤmmereichs deportirt.'* Erft im 3. 714, nah dem unglüdlichen Kriegszuge San—⸗ 
heribs gegen Syrien, befreiten fie fi von der aſſyriſchen Herrfchaft und erftarkten unter 
ihrem eriten Könige Dejoced zu einem mächtigen Volle,” MS ſolche verbanven fie 
fpäter mit den Babyloniern zum Sturz Afigriend, das ihmen auch unier ihrem 
König Kyarares im I. 606 im Verein mit Rabopolaflar, dem König von Babylonien, 
gelang. '* Sein Sohn Aftyages 558 war ein ſchwacher Regent und wurde von Cyrus 
geftürzt unt Medien dem perfiichen Reiche einverleibt. Bon da ab find die Perjse und 


ı%ef. 15. 2. 2So auf den perſ. Keilinſchriften, vergl. Laſſen, Altverf. — p. 63, 
»Radſa im Sanſkrit bedratet Mitte. Polyb. V. 44. Eſra 6. 2. Bitter IX. S. 363.-67. 
"Mergl. 1 CEhr. 6. 2. wo MM ‚Gebirge“, eine Provinz Mediens iſt. »Tob. 1. 15; 3. 7; 4. 21. 
Ritter ®. VI. ©. 595—604. 0 Herod. VII 62,, wo fie and wirklich „Ariec“ heißen. 1Jeſ. 
13, 17; 21. 2; Herch. L 49; VII. 61; Strabo S 525. 122 8.17.06. "Die IL 1. 28. 
17. 6. u Dunker 1. 275 u. 455. Vergl. Jeſ. 13.17; Ierem. 25. 25; 51. 11.28. 1% Beral. Jerem. 
5', 11. 238. Jef. 13. 17. — 


738 Medien — Medizin. 


Medier fteid verbunden." Mebiihe Könige Fennt man: Arpharad,” Darius, der 
Mever? und Arfaced.* Co gehörte auch Medien zu den Eroberungen Wleranderd 
des Großen, nad) defien Tod es dem ſytiſchen Reiche zufiel.° Später fam Medien an 
das parthiſche Reich, deſſen Geſchick es theilte.* Die Religion der Meder war ber 
Sterndienſt und ihre Priefter waren die Magier, deren Weisheit und priefterliche Ge— 
bräuche von Bater auf Sohn fi) verpflanzten. Der Talmud hat mehrere Notizen über 
Land und Einwohner. Die Juden in Medien waren während bed zweiten jüd. 
Staates fehr zahlreich und unterhielten einen Iebhaften Verkehr mit Paläftina. Sehr 
früh wird eines Lehrers aus Medien, Nahum,? erwähnt, und R. Afiba rühmt die Sitten 
der Meder: fie ſchneiden das Fleiſch auf dem Tiſch, Füffen nur auf die Hand und 
halten Berathungen auf freiem Felde.“ Mehreres fiche: Babylonien und Perſien. 
Mebizin, Heilfunde, rm mom. L Eriftenz, Ausbildung und 
Entwidelung. Die Heilfunde al® fertige freie Kunft und Sache beftimmier Per: 
fonen war bei den Sfraeliten erft gegen die Hälfte des erften Staatslebens. Vom 
König Aſſa Heißt ed, daß er in feiner Krankheit nicht Gott, fondern die Aerzte auf- 
fuchte.° Dagegen waren mebdizinifche Kenntniſſe fhon in der mofaifchen Zeit bei ihnen 
heimiſch, die fte fich in Aegypten aneigneten. Aegyptiſche Aerzte waren bei der Ein, 
balfanirung der Leiche Jakobs thätig und der Mofaismus enthält das Geſetz: ver 
Schläger ‚fol den Verwundeten heilen lafjen.!® Direkte Beweife für die Pflege gewiſſer 
Theile der Heillunde haben wir in der Nennung hebräifcher Geburtöhelferinnen zur 
Zeit Mofts,'! den Gefegen über Biut- und Samenflüffige, der Behandlung ver Aus— 
fügigen und Beobachtung der Diagnofie bei denſelben; ferner in ten Vorſchriften der 
Anfertigung von Salbölen, Räucerwerken x. ine nicht geringe Würdigung berfelben 
fehen wir in der Benennung „Arzt“, die Gott beigelegt wird. Doch haben PBriefter 
und Aerzte auf Verlangen oder in Folge des Gefeped auch die Arzneifunft geübt. Die 
Priefter waren mit der Befichtigung der Ausfaparten betraut und von den Propheten 
nennen wir Elia, der ven für tobt gehaltenen Sohn einer Wittwe zu Sarepta heilte"? 
und dem König Joram“ und Ahasja'® Krankheiten im Voraus verkündete. Aehn- 
liches wird von Elifa erzählt.!“ Beſonders heben wir feine Kenniniß des Unſchädlich— 
machens einer Giftpflanze, die unter Speifen gerathen war, hervor. Der ſyriſche 
Feldherr Naamann fuchte ihn wegen feines Ausjages auf, der durch den Gebrauch dee 
ihm angewiefenen Jorbanbades geheilt wurde.!“ Ebenſo heilte der Prophet Jeſaia den 
König Hiffia.'? Bedeutend mehr wiſſen wir von der Ausübung der Heilkunſt wäh 
rend des 2ten jünifchen Staatslebend und nad) demfelben zu erzählen. Am Tempel 
war für etwaige Kranfheiten der Priefter ein Arzt? angeftellt. Auch jede Ortsge⸗ 
meinde mußte wenigftend einen Chirurg, m,2! und einen Arzt haben.2? Belannt if, 
daß bei dem Synhedrium zu Jabne ein Ilai ald Thierarzt zur Befichtigung der Fehler 
der Eritgebornen des Viehes angeftellt war.2? Der Arzt wird als Werkſeug Gottes 
betrachtet, deſſen man ſich bedienen varf.?+ „Wer einen Schmerz hat, gehe zum Arzt“, 
war fpäter der Sprud.2° "Erlaubt war der Gebraudy der Heilmittel auch von heid⸗ 
nifcher Seite.2° Ein jübifcher Arzt Theodos (50 I. n.) befaß die anatomischen Kennt: 
niffe, Todtenfnochen in einem Korbe für Rückgratsknochen zu erflären.?’ U. Gefalt 
und Theile. Die Arzneiwiſſenſchaft, wie fie fich im Laufe fpäterer Jahrhunderte bei 
den Juden ausbildete, hat in der Bibel nur ſchwache Anfänge. Außer der PBathologie?* 
und einem geringen Theil ver Chirurgie haben wir bafelbft nur wenige Notigen über 
Anatomie, Therapie, Materia medica und die andern Theile der Heilfunde. Die Bes 


iDanlel 5. 28; 6. 9. 13. 15; 8 20; Gfter 1. 3. 14. 18; Zubith 16.2. 23udith 1. 1. Das 
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1Sabbath.3.5 ®Beradıoth 8. 02 Chr. 16.12. 2 M, 21.19. 12 M. 1. 15. 12Siehe: Arzt. 
124 8. 17. 17. 42 Chr. 21. 19. 2 8. 1.4. 102 8.2. 9-16. 17Daf. 4. 3941. 9Daf. 
5. 10. "#2 8. 20.7. 20Schekalim 5. 1. 2. Daf. heißt ein folder: Ben Achia. uSanh. 17b 
Maim. h. Sanh. 1. 10. Keſeph Mifhna daf. 22Sanh. 7. 22Taanlth 216. Bechoroth 29 
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— — der Kranken war größtentheils nur äußerlich, chirurgiſch. nn man 
gegen Körpererftarrung und Scheintodte die Erwärmung durch andere Menfchenkörper ;' 
gegen Ausfhlag das Baden im Flußwaſſer oder in andern warmen Bädern;? gegen 

lindheit die Beftreihung des Auges mit Fifchgalle;3 gegen äußere Schäden Salben 
von Gemwürzpflangen, vermifcht mit Oel,“ befonderd Salben von der Balfanftaude in 
Gilead: und Pflafter von Feigen. Für innere Krankheiten waren: Mafler, Milch, 
Wein, Honig u. j. w.’ Zur Behandlung der Gemüthsfranfen gehörte die Erheiterung 
durch Muſikes Bon der Anatomie erwähnen mir die Befchreibung der Entftehung und 
Bildung der Frucht im Mutterleibe.? Dagegen enthält die Bibel Vieles iiber Makro— 
biotif und Diätetif, worüber wir die Artikel: Werlängerung des Lebens, Nahrung, 
Speife- und Reinheitögefege nachzuleſen bitten. Mehr haben wir darüber im Talmud. 
Arzneimittel Fennt man in zwei Geftalten: a. einfache und b. hemifch zuſammen— 
Berne a. Die einfachen find: Waſſer bei äußern Berlegungen, Augenfranfheiten, 

usfag 20.;'° Wein, ein Univerfalmittel,'' mäßig genoffen und nicht von ftarfer Qua— 
lität, '? Biere, sw, bei Ausgehrungsfranfen, Rheumatismen, Wechielfiebern ıc.;'? Eſſig 
von Bier und Wein zu Umfchlägen;'* Honig gegen Heißhunger;'? Meilch, beſonders 
Ziegenmilch, gegen Bruſtkrankheiten;!s Balfam gegen äußere und innere Krankheiten; '? 
Baumöl zur Kultivirung der Haut zis Rofenöl gegen Wunden und Hautausfchläge;'? 
Apfelmein gegen Darmgicht umd Unterleibfranfheiten ;20 Weizen geftoßen auf Ge⸗ 
ſchwure;?! Gerſte in Mehlbrei gegen Auszehrung und MWurmfranfheiten;?? Gerften 
— diãtetiſches Mittel, beſonders für ſchwangere Frauen;2? Knoblauch gegen Wurm⸗ 

ankheiten, mãnnliches Unvermögen u. ſ. w.;?* Siſin, deſſen Samenkoͤrner, gegen 
Diarrhoe;?? Nenia für Magenleivende? u. a. m.?? 4. Zuſammengeſetzte Mittel: 
Theriaf, wprn, Getränf aus verſchiedenen Subftangen, befonderd gegen Schlangenbiß ;?® 
Sekuin, pypre, Dekort aus Meierfraut, Erdbeerenfpinat und Wein;?? Alontith, mans, 
Tranf aus Del, Wein und Waffer u. a. m., worüber wir auf die Artifel: Kranf: 
beit, Schäden und Wunden, Kleiders, u und Häuferausfag, Schwangerſchaft und 
Geburt, Arzt, Leben, Zerglievern der Leiche, Salben, Dele, Balfam ıc., bejonderd in 
Abtheilung I. auf die Artifel: Therapie und Sympathie vermweifen. 

Meer, See, '0;’° Strom, ın3,?' Fluß, Ir;?? Teich, an;?? Wafier- 
fammlung, oo» mpo;?”* Duelle, yo, auh py. I. Name und Bereutung- 
Unter „Meer“, jam, Do’, verſteht man in der Bibel nad) dem weitern Begriff dieſes 
Ausoruds ald „Waflerfammlung”?? in feinem Gegenfag zum Trodenen?‘ nicht blos 
das wirflihe Meer, jontern auch Ströme, Secen, Teiche und Wafferbehälter von jeder 
bebeutenden Flächenaustehnung. So fommt diejed Wort ald Benennung des Mittel: 
meereö,?" rothen Meeres,3% todten Meeres,3% Sübmeeres,!? eines DOftmecrest' u. f. w. 
vor. Aber ebenfo heißen Flüffe, z. B.: der Ril,*? ver Euphrat,*? der Jorban?* ꝛe., 
fowie Bäche und Etröme überhaupt, die in das Meer fließen,*? „Meer“, jam. In 
diefen Sinne jpriht man von Wolfenmeerts und nennt das Waſſerbecken im Vorhofe 
des Tempels „ehernes Meer”.t? Eine weitere Bezeichnung durd Meer, jam, ift ter 
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Weſten überhaupt, weil das Mittelmeer im Weiten Paldjtinas lag. Beftimmter find 
bie andern Namen „Etrom“, nahar, n, ift der waflerreiche Strom, der nie verfegt, 
als 3. B. ber Euphrat,* Chebar,? Gofen*.u. ſ. w. Dagegen wird „Bluß“, nachal, 
m, von den im Sommer oft verflegenven, meiſtens Waldbächen, als .. B. vom 
Kiſon,“ Jabbok,! Arnon,“ Kidron,? Erhan'? u.a. m. gebraudt. „Leid“, agam, um, 
ift die Benennung des Zufammenflnfjes des Waſſers glei dem andern Ausdruck mikwe 
— „Wäſſerſammlung“.!!Quell“, majan, 72, iſt der hervorſprudelnde Waſſer⸗ 
quell zum Uuterſchiede von Ziſterne, m2.'? Von dieſen waren um und in Paläſtina: 
das Mittelmeer, iodle Meer ober Salgmeer; der See Genezareih oder Ere Tiberias 
und der Eee Meron oder der See Samodinitid.'? Flüſſe, Ströme und Bäche gab 
8: den Jordan, Kifon, Kanah, Khrith, Sichor, Befor, Ginai, Jabbof, Arnon, Saret, 
Jarmuch, Amanab, Barpar u.a. m.'* 1. Befhaffenheit und Symbolif. Die 
Entftchung des Mecres dachte man fich durch die Scheidung der die Erde bedeckenden 
erften Gemäfler, veren ein Theil nach oben old Wolkenhimmel emporftieg und der an 
dere fi) unten auf der Erbe an einer Etelle fammelte.'” Weiter fpricht man von 
Gründen des Meeres, '° feinen fprubelnden Duellen in der tiefften Tiefe,'? feiner Uner 
meßlichkeit, '* wo ſich alle Gewaͤſſer der Erde vereinigen.!? Das Meer fluihet tich,® 
breit, 2! gewallig?? und feine Flaͤche wird von Stürmen aufgeregt. daß Wogen bed 
emporthürmen,?* doch find die Meerescindaͤmmungen zu beiden Seiten die Thüre, or, 
daß es nicht feine Ufer überfteige.2° Mehreres ehe: PBaläftina. 

‚Meer, ebernes, renrun o,2% audi: gegoffenes Meer, po m.2? Koloffales 
Baffin, mächtiges rundes Wafferbedten, gegoffen aus Erz, das im Prieflerhof des jalome: 
nifchen Tempels, fürneftlic vom Brandopferaltar, ſtand und an der Sielle des Hand— 
faſſes der Stiftöhltte den Prieftern zum Wafchen der Hände und Füße tienie.?* Das: 
felbe Hatte 10 Ellen im Durchmeſſer, 5 Ellen nach ber Höhe und 30 Ellen im Um: 
fange mit 1 Handbreit dien Wänden. Der innere Raum fonnte 2—3000 Batt 

.20 Der obere Rand gli dem on Kelch einer Lilie, unterhalb dee 
elben zwel Reihen mit dem Beden gegoffener, nicht abgefegter, den Blumenknospen 

nlicher Kuoten rings herum liefen, von denen je 10 auf 1 Elle famen. Das Geftell, 
auf dem Diefed Gefäß fand, waren 12 aus Erz gegoffene Stiere, zu 4 Abtheilungen 
mit je 3 Stirnen nach den 4 Weltgegenden gerichtet, auf einer famen metallenen 
Unterplatte.?° Außerdem ruhle ber obere Theil auf einem 1 Elle im Durchmeffer diden 
Ring, der: IOmal übereinander unden war.?! Aus um Talmud bringen wir 
mehrere Rotigen darüber. Zunaͤchſt, daß das eherne Meer fein Waſſer von der Bat 
feitung des Etham durch eine in dasfelbe aufwärts führende Röhrenverbindung erhielt, 
fo daß durdy die Füße der Dchfen das MWafler emporfirdmte.?? Leber tie des⸗ 
ſelben hören wir, daß das ſalom. eherne Meer 150 Räume enthielt, von denen jeder 
an Größe gleich dem Wafferbehälter des Reinigungsbates, po, war, alfo — 3 keir. 
Kubifellen = 40 Saa Waſſer. Das ſalom. Meer faßte daher 6000 Saa Waflır = 
4500 Kubikellen Inhalt. Weiter über feine Gehalt heißt es: „Das eherne Mer 
war aus zei verfchiebenen Körperformen, von denen bie untere ein Barallelepiped von 
10 Ellen fangen, 3 Ellen hohen Seiten mit einer quabratifchen Grundfläche war; do 
gegen hatte der obere Theil die Form eines Eylinderd von 2 Ellen Höhe und einem Grund 
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freie von 10 Ellen Durchmeſſer“ Die Stellung der 12 Rinder war 3 zu 
jeber Seite der 4 Weltgegenden.? Die Beftimmung des Meeres war zum Baden u. 
Waſchen der Priefter.? Auf welche Weife dieſes geſchah? Nah Maimonives war 
eine Rotation an dem Dicer, wodurch das Waſſer aus demfelben in das Wafchbeden 
der Prieſter firömte. Es hatte diefes Wafchbeden 12 Hähne, dic beim Wafchen ver 
Priefter aufs und zugedreht wurden * 

un ,° and: um,‘ griechiſch: "Marsddo,' und Mayredötov.? 
drnayeddiov.? Kanaanitifche Königsftadt, der Schläffel zu Mittel- und Rorbpa- 
iäftina von der Serfeite ber, im Stamme Ifaschar,!! aber dem Stamme Menafle zus 
echörig. 1. Ihre Lage war im ſüdweſtl. Theil der Ebene Jifreels,'? am Norboft: 
fluß ded Karmelzuges, wo man ihren Namen auch auf ben dafelbit fließenden Bad 
„Waſſer Megiddos,!2 der anderwärts „Bad Kifon” heißt'* und auf die Ebene „Ebene 
Megivdos“ '? übertrug, alfo in der Nähe von Jiblaim und Thaanad,!° die heute faum 
mehr zu ermitteln iſt. Dean fuchte fie auf der Sübfeite des Thales Jefreel, am Nord» 
abhange des Karmel, wo man fie dem römijchen Campus legıonis gleihhielt."" Aber 
Neuere wollen fie in dem heutigen „EI Leijun“,“ oder Ledjun, '? etwa Y, Meite unter« 
halb des Karmelpaffes, über welchen die Straße von Lydda nach Damajfus führt, 
entdeckt haben. U. Ihre Geſchichte. Nach dem Tode Joſuas fam fie wieder in die 
Hände der Kanaaniter,?° doch war fie fpäter in den Händen der Zfraeliten, da Sas 
lomo fie befeftigte?! umd zum Eiß einer der 12 Amtleute beftimmie, die den Hof mit 
Lebensmitteln zu verforgen hatten.22 Hier farb der König Abasja, ald er von Jehu 
verwundet aus Sifreel loh;2? auch der König Joſia in der Schlacht gegen Necho, dem 
König von Aegypien.ꝰ 

Meblopfer, fihe: Speifeopfer. 

Meile, bo. Wegmaaß ber nachbibl. Zeit,23 in ter Größe eines Sabbath: 
weged — 2000 hebr, Ellen — 7, Stabien,2° —= 297,5 rheinl. Ruthen. Bon biefer 
Meile haben wir die römifche zu unterfceiden, die = 8 Stadien = ”, geograph. 
Meile war. In der römifchen Kaiferzeit wurde auch in PBaläftina die Ortsentfernung 
durch — angezeigt, von denen man heute noch einige antrifft.2 Mehreres 

: Maaß. 

Meineid, Kaliber Shwur, ww myuw, flehe: Schwur, falfcher. 

» Melecheth, n>>o, Königin; vollſt. Himmeldfönigin, own nobo.?* Weib. 
Gottheit, die Mondsgöttin, die aftatifche, urſpruͤnglich argyptifche Artemis, die auch von 
den Jfraeliten in Kr Abfalle vom Mofaismus am Schluſſe des erften Staatslebens 
verehrt wurde.29 Kultus beftand in Darbringung mondförmiger Kuchen als der 
Speifes, Rauch» und Dantopfer.?° 

empbis, mo, Mopb,?' auch m, Noph,? Haupiſtadt des alten Unter⸗ 
aegypten. 1. Ihre Lage wird heute bei Mitrahenng, I Meile ſüdlich von Altkahira 
nezeigt, wo fidy große Echutthügel, eine koloſſale Statue, die tief in die Erbe verfunfen 
iſt, und andere Granitirümmer befinden. AL Ihre Geſchichte. Die Gründung 
Memphis wird fhon Menes,“ nach Andern dem Uchereus, dem Bien König ber Dy- 
naftie des Menes, zugefchrieben.?t Unter feinem Sohne Athotis, der den Königspalaſt 
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zu Memphis erbaute, war diefe Stadt die Refivenz des vereinigten Reiches Unter und 
Oberaegyptens. Die folgenten Könige verfchönerten fie und Amaſis erbaute noch den 
großen Tempel der Iſis und richtete mehrere Koloſſe auf.! Im Weiten ter Statt find 
die Pyramiden, die unvergänglichen Grabmäler, wo die heiligen Apisftiere dem Se: 
rapeum beigefegt wurben. Erft das Aufblüben Alerandriens hat ihrer Herrlichkeit ein 
Ente gemacht. Bon ihren Ruinen wurben die neuen mubamedanifden KHaupiftädte 
Fofiat und Kahira erbaut. 

Menahem, on, Menachem. Feldoberſter Sacharias? und jpäter König dee 
Zehnſtämmereichs, Sohn Gadis aus Thierza. Sein außerorventliher Mutb und vie 
Zerrüttung des Reiches beförverten feine Laufbahn. Zur Rädung der ſchändlichen Er: 
— Sacharias durch Sallum machte er ſich auf und tödtele Letztere nach feiner 
imonatlicyen Regierung. Er regierte 10 J., wo das Reich den höchſten Punkt ver 
Zerrüttung, des Raubes, Mordes u. f. mw. erreichte. Pul, ver König von Aſſyrien, 
fam und befeftigte ihm den wanfenden Thron, wofür diefer 1000 Talente erhielt. Das 
Geld mußte dad Bolf, 50 Sefel = 33V, Thlr. ver Mann, geben. 

Meni, m, Zutheilung! Babylonishe Schickſalsgottheit, eine Glücksgöttin, von 
der „Sad“ der Glücksgott war.? Ihre Verehrung gefhah durch Libation. inige 
verftehen darunter den Mond, Andere denken an den Planeten Venus, der auch. „Kleines 
Glück“ hieß. Bekannt ift, daß die Araber vor Muhamed zwiſchen Mekka und Medina 
eine Göttin Mana in der Geftalt eined Felsblockes anbeteten. Mehreres fiche: Mini. 

Menfch, om, Adam, fiehe: Urmenfcd: 

Menfchenliebe, fiche: Nädftenliebe. 

Mephiboſeth, renser. I. Sohn Saul von Rizpa, der mit den andern 
6 Söhnen Sauld an die Gibeoniten ausgeliefert und von ihnen gehängt wurde.“ 
II. Sohn Jonathans, Enkel Sauld, der das Unglüd hatte, daß ihm feine Amme bei 
der Todesnachricht Sauls und Jonathans fallen ließ und dadurd) lahm wurde.? Man 
erzog und hielt ihm heimlich, bi8 David nach dem Nachkommen Sauld und Sonathand 
frug u. von Ziba, einem Diener Sauls, defien Aufenthalt entvedt wurde. David nahm 
ihn freundlich auf, gab ihm die Güter Sauld ald Eigenthum zurüd und erhob ihn zu 
feinem Tifchgenofien. Diefe hohe Stellung behielt er, bis Ziba ihn in der Empörunge- 
zeit Abſaloms bei David verleumbete, als ftrebte er nach feiner Herrſchaft. David 
glaubte dem Verleumder und fchenkte ihm die Güter Mephiboſeths. Bei der Rüdkebr 
Davids proteflirte diefer gegen ſolche Anfchuldigung und beiheuerte feine Freude über 
defien Rüdfunft. Aber Lepterer ließ jede weitere Unterfuchung fallen und befahl, daß 
die Erbgüter Sauls zwifchen beide getheilt würben.® 

erari, 0. Dritter Cohn Levis,’ deſſen Gefammtzahl feiner über 1 Jahr 
männlichen Nachkommen 6,200 in der Wüfte betrug. Bon venfeiben waren 3,200 
Mann zwiſchen 20-50 3. Amisfähige.“ Im ihrer amtlihen Eielung beim Dienft 
am —3 hatten fie auf dem Zuge in der Wüſte ihren Platz gegen Mitternacht 
des Heiligthums. Ihr Geſchäft war die Fortfhaffung der Breiter, Nägel, Seile x., 
wozu ihnen 4 zweilpännige Wagen gegeben wurden.? Mehreres fiche: Levi. 

Meriba — fiche: Majfa und Meriba. 

Merodach Baladan, bs To. König von Babylonien, der an Hiffia, 
ben König von Juda, zur Beglüdwünfhung auf feine Genefung Gefandte abſchickte.“ 
Das aſſyriſche Reih war im Sinfen und im 3. 712 mußte Sanherib, der König von 
Affgrien, die Belagerung Jeruſalems mit dem Verluſt feines Heeres aufgeben umd uns 
verrichteter Sache abfiehen. Zu gleicher Zeit waren die Babylonier und Medier im 
Aufftande, die gemeinfchaftlihe Sache mit den Feinden des aſſyr. Reiches, zu denen 
auch Das Reid Juda gehörte, machten. Daher diefe freundliche Beziehung Babyloniens 
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zum Reiche Juda. Nichtbiblifche Berichte erzählen, daß ein Merodach Baladan den 
aſſyriſchen Statthalter tödtete und ſich zum Herrn Babyloniend machte und als folcher 
6 Monate lang regierte. 

Meronfee, om» vo, Wafler Merond. Eee in Nordpaläftina, bei welchem 
Joſua die gegen ihn verbündeten Könige glücklich überfiel und flug." 1. Name und 
Bedeutung. Der Name See Merom, ono m, „hoher See”, bezieht fid) wol auf 
die hohe Lage dieſes Sees, wie cr fidy über den See Tiberiad mehr ald 800 pariſer 
Fuß? erhebt. Später hieß er bei den Griechen und Römern „Samadyonitis”,? eine 
Bezeichnung, die fih aud; im Talmud in npoo ww pt findet. Abulfeda nennt ihn 
„See von Banias“,3 auch dieſer Name ift im Talmud: dypo ber or. Seit den Kreuz 
zügen fennt man ihn unter der Benennung „Nahr el Huleh“, See ver Thalebene. 
I. Lage und Befhaffenheit. Der Meronſee liegt gegen 2, Stunden nördlich 
vom Eee Tiberiad in einer beckenförmigen Thalebene von I5—20 engl. Meilen lang, 
500 Fuß tiefer ald ver Baniad. Er Hat die Geftalt einer Birne, wird ven den vers 
einigten Hauptquellarnen des Jordan durchftrömt, erhält von mehreren Quellzuflüſſen 
feinen reichen Waflervorraty nnd ändert mit der Jahreszeit feine Ausdehnung. Im 
Frühjahr verwandelt fich faft die ganze Thalebene durch die großen Schneefchmelzungen 
in große zufammenhängende MWaflerflächen. Dagegen ift er bei dem ſtarken alle des 
Zordan fo Klein, daß er abgelaffen werden kann. Durdhfchnitilih war er zur Zeit 
Joſephuso 60 Stadien lang und 30 Stadien breit. Heute wird die Breite am Nord⸗ 
ende gegen 4 engl. Meilen,’ oder nad) Andern® gegen 1%, Stunden, dagegen die Länge 
auf 2 Stunden berechnet. Bon den Quellen, die fid in ihn ergießen, nennen wir: 
den Hauptquell Yin el Mallaha am NRorbweftwinfel des Sees, /, Stunde von dem⸗ 
felben, aus dem ſich zwei ſtarke Bäche mit rafchem Laufe und Flarem Wafler in den 
See ergießen. Bon feiner Ebene ift das obere Marfchland von fruchtbarem Boden, 
aber meift vernachläffigt, wo etwas Reis gepflanzt, aber fonft ald Weivepläge für 
Büffelheerven benugt wird. Nördlich vom See ift ein Sumpf, bevedt mit Rohrge⸗ 
woächfen, und burchftrömt von mehreren Waflern, die in den See münden. Der Eee, 
fowie das Marfchland find von Schwärmen wilder Enten, Gänfe, Schnepfen, Sumpfs 
und Waflervögel bevedt. In feinem Rohr ift ver Aufenthalt von Ebern, Schlangen, 
u. f. w. Mehreres fiche: Abtheilung U. Banias, Samodinitis. 

Meron, jo. DOrtfchaft im Norden Paläftinas, frühere Hauptftabt eines 
gleichnamigen Königreiches, das nachher dem Stamme Eebulun angehörte." Nad) 
dem Erile hieß fie Meronoth.!° Im Talmud heißt fie Meron, mo, und Beth Meron, 
no m2,!" aud mo »3,'? und ihre Bewohner Meronäer, wıpn.!? Ihre Lage war 
in der Nähe von Giſchala, in ern, im Kreife Tiberiad, wo fie zu Obergalilän ges 
rechnet wurde. Im ihrer Umgegend waren fehr reiche Delpflanzungen '* und fie wurde 
fpäter ald Grabftätte des Lehrers R. Simon b. Jochai und feined Sohnes Elafar bes 
fannt.'5 Diefe Stadt war noch zur Zeit des Reifenden Benjamin von Tudela im 
I Iten Jahrh. und wird heute mit dem Bergborf Maran, 2 Stunden weftlih von Zafer, 
identisch gehalten. Dafelbft find die Gräber ver berühmten Lehrer Samai und Hillel, 
1 alte Synagoge und I Bethhamidraſch, Stubirhaus, wo jährlid am 18ten Ijar Taus 
fende jüdischer MWalfahrer aus Syrien und PBaläftina zu fehen find. 

eros, mo. Stadt Nortpaläftinas, nicht weit von Kedes Raphtali, nahe am 
See Meron.’° Berüchtigt waren ihre Bewohner, weil fie nicht die andern Sfraeliten 
in ihrem Rampfe gegen Eifera unterftügten und den befiegten Kanaanitern Zuflucht 


gewährten." Ihrer Lage nach war fie 12 Meilen von Sebafte, unweit Dothaim. 
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Seinigen in Verbindung. Rebekla wird von bort her zur Frau für Jſaal gehofl. 
Dorthin wendete ſich Jakob auf feiner Flucht vor Efau und erwarb Famille und 
Reichthum. Aus Mefopotamien holte man Bileam, um Iſtael zu fluchen. Im der 
Richterperiode hat ein König Kuſcha Rifhataim die iraeliten 8 Jahre lang unter 
jocht." Zur Zeit Davis war ein Theil von Mefoporamien unter dem König von 
forifch Zoba.? Seit Salmanafjar war ed dem großen affyrifchen Reiche einverleibt, von 
wo 28 nach einander zur chalväifch-perfifchen und eleucidiſchen Monarchie überging- Dem 
römifchen Reiche wurde «5 durch Garacalla 217 n. zugewieſen. Ju den J. 637 — 
641 fam «6 im die Hände ber Araber. Mehreres fiche: Babylonien. 

Meſſer, 130, nesxm. Das Meffer war in der äfteften Zeit von Stein,’ aber 
fpäter auch von Eifen und wurde nicht, wie bei uns, beim Eflen gebraucht. Es diente 
größtentheild nur zum Schlachten der Thiere,* Zertheilen der Speifen u. ſ. w. Somit 
gab es Schlachtmeſſer,“ cheers und Federmeſſet,“ Barbiermefier,? Winzerineffer? ıc. 

effiad, Mefhiah, meo, Gefalbter, Gewelhter. Die Behandlung dieſes 
Artikels ift fo zarter Natur, daß wir bei der objeftinen Faſſung unſeres Gegenftandes 
auf Widerſpruch gefaßt fein müſſen und von vorne herein um ruhige Beurtheilimg und 
feine Unterſchiebung irgend einer Barteirihtuyg bitten möchten. 1..Nanıe, Begriff, 
Bedeutung und Bezeichnung. Schon in der Angabe des bibl Namens für 
Meſſias und der Bedeutung deöfelben zeigen ſich die Schwierigkeiten, mit denen man 
gegenüber der herrſchenden Vorſtellung vom Meffiad zu fänpfen hat. Den Meſſias 
ald den leiblichen Gottesſohn, den Mittler zwiſchen Gott und Menfchen, den Erlöfer, 
Bergeber und Berföhner der Sünden, der kraft eigener Macht, Schuld und Miffethat 
vergeben fann, den alten Gotteöbund mit Iſtael aufzulöfen hat, um eine neue Helsanftalt 
zu gründen, Alles das, wofür das Ehriftentfum feinen Stifter hält, lennen die alten 
biplifchen Bücher nicht. Aber ebenfo befindet ſich nichts in denfelben von der Lehre des 
fpätern Judenthums über den Meſſias als den Wicberherfteller des davidiſchen Neiche®, 
Erbauer des Tempels zu Jerufalem, Erlöfer und Verſammler der Zerftreuten Iſtaels 
u. ſ. 10.9 Diefe von beiden Seiten der Perfon des Meſſias zugefchriebenen Eigen 
fbaften werben nur Gott, im Unterſchlede vom Menfchen, zuerfaunt. Gott allein ift 
es, ver Sünden vergibt, Iſtael erlöſt und die Zerfprengten desſelben fammelt,'? ein 
großes Gottesreich fir alle Völker bildet u. f. w.'" Und doch A die Bibel von 
einem perfönfichen Meffias, aber in einem andern Sinne. Den Namen Meſſias, rrwo, 
„Sefalbter, Geweihter” führten der Hohepriefter, der durch Salböl für fein Amt ges 
weiht. wurde '? und die Könige: Eaul,'? Daviv,!! Zebefia'® u. n. A. Weiter Tommt 
er. in entlehuter Form vor für die Stammfürften Ifraets,’° Iſtael ale BVolf!! und 
auch für Cyrus, den König von Perfien, Zerflörer des chaldäiſchen Reiches!" und 
Befreier Iirael Somit war „Mefiiad* eine Ehrennennung für bie Fürften, Haupt 
führer und. Hauptförberer der Theofratie, aber beſonders für einen Im Zeiten zerrüttes 
ten Staatoweſens herbeigervünfchten Daviden, der ald zweiter David, ansgerüftet mit 
gewaltigem Gifte, mächtiger Thatfraft und ſtarker Gerechtigfeitöliebe, den Staat auf 
nie geahnte Höhe ver fittlichen Macht und Größe erheben wird, fo daß auc andere 
Bölker ihn auffuchen und in feinen Kehren von Gott und Tugend wandeln werben. !? 
Die Zeiten, wo folche Wünfche fid) des Volkes bemächtigten une bie Propheten dar⸗ 
über Weiffagungen erhielten, waren umter der unglädlicen Regierung des Könige 


ıRiähter 3. 8. 10. 22 ©. 10. 16. 22 M. 4. 25; Iof. 5. 2. 11 M. 22. 6.10. *@fra 1.9: 

‚720. *@jeh. 5. 1. Jerem. 36. 23. WM. TNDOD. Kelaim 13. 1. MOD. Maimeni: 
ves 6. Melahim Abſch. 11. 4. 6. Auffallend im Widerſyruch Acht diefe Auffaſſung mit den alten 
Gebetftüden der Schemonafra, deren Abfaſſung man den Männern der großen Eynagoge zufdreiht. 
wo biefe Werke nicht dem Mefflas, fondern Gett allein zuerfannt und nur vom dieſem erwartel 
werben. ef. 45. 4; 40. 10; 52. 12. Ezech. 34. 11. Pf. 96. 10; 98.7. Sad, 14.6. Bye. 
48. 2.7. 1 Giehe: Prieſter. 171 S. 24.7. 11. m mWO. "28 19. 2. "Riga. 4. 20. 
Bf. 105. 25. n Habaluk 3. 13. Bf. 84. 10. def. 45. 1. Jeſ. 11. 110; 2. 1-4 


za, 


it 


Meffine. 747 


verfelben im dieſer umfaſſenden Beventung geihah erft durch die Propheten in ihrer tiefen 
Erfaffung ver mof. Lehre. Die vormofaifhe und mofaifche Zeit weiß blod von der 
Dffenbarung und Gründung des Heilsinftitut3 und hat nur ſchwache Streiflichter über die 
einftige Anerkennung nnd Ausbreitung desfelben über die andern Völker. Wir redynen hier⸗ 
ber die Weiffagung in dem Segen Noas: „Japhet wird wohnen in ven Zelten Sems“ ; 
die Verheißung an Abraham und die andern Patriarchen, „ein Segen aller Gefchlechter 
der Erde zu werden“ ;' die Beftimmung Sfraeld dur den Empfang der finaitifchen 
Geſetze: „ein Reid, von Prieftern und ein heiliged zu fein“ ;2 die Weifiagung Bileams 
von der einftigen Befiegung der Bölfer durch Shracl;? die mof. Verheißung, daß Gott 
Iſtaels im Eril nad) deſſen Befferung fi erbarmen und zurüdführen werde.“ Weiter 
und umfaffender fallen die mefftanifhen Verfündigungen bei den Bropheten aus. Sie 
knũpfen ihre Verheißungen an die Gegenwart an, um von ihr aus in die Zukunft zu 
ſchauen, nicht, daß fie die mefftanifche Zeit fei, fonvern nur, daß in ihr das Streben 
nah einem alle Menfchen umfaffenden Gottesreich feinen Ausdruck gefunden. Das 
ältefte meffianifche Stüd ift im Buche Joel. Der Prophet nimmi von der Randplage 
der Heufchreden feiner Zeit, die Alles auf dem Felde verheerte, Veranlaffung zu Buß: 
predigten und Verheißung befierer Zeiten.” Und nachdem biefe bald darauf in Folge 
eines ftarfen tropifchen Gewitterd verjhwanden, ſah er in dem MWieberaufleben des 
Landes unter den erfrifchenden Regengüflen das Bild der Zukunft Iſraels, wo ver 
Gottesgeiſt ſich über alles Fleifch, auch über Knechte und Mägde ergiefen, Iſtaels 
Söhne und Töchter weiffagen, die Aelteften Träume haben und die Jünglinge Gefichte 
fchauen werben." Die Aa und Zerftrenten Judas und Jerufalems kehren 
zurüd und Gott, nah Volziehung eined Strafgerichts, thront über die Völfer ewig in 
Jeruſalem.“ Wir haben fon hier die Hauptpunfte der meſſianiſchen Verheißungen: 
die Ausbreitung der Gotteserfenntniß, das Strafgeridht zur Räuterung der Völker, die 
Sammlung ver Zerftreuten Iſraels und die Wiederherſtellung der Theokratie in Jeru— 
falem. Es fehlt noch die Verheißung der Erftrefung diefer Zufunftstheofratie auch 
über die andern Völker und der Wsiedereinfegung des Daviden auf feinen Thron zur 
Befeſtigung des Rechts, der Eittlichfeit und de6 Friedens. Defto fchärfer werden diefe 
legten Punkle bei ven ihm folgenden Propheten Amos und Hofea betont. „An diefem 
Tage,” fpricht Amos, „richte ich die zerfallene Hütte Davids wieder auf, ich zäune ihre 
Kife und ftelle die Ruinen wieder ber, erbaue fie wie vormald. Damit fie befigen 
ven Reft Edoms und alle Völfer, über die mein Name genannt iſt“.“ Auf einer an- 
bern Stelle redet er mit Nachdruck von der Friedenszeit der Zufunft: „Ich bringe die 
Gefangenen Iſtaels zurüd, fie erbauen die verheerten Städte, pflanzen Weinberge und 
trinken deren Wein. So pflanze ich fie auf ihren Boden, von dem fie nicht mehr ent: 
rüdt werben. Sn Sof find diefe Verheißungen nody deutlicher. „Nachher Echren 
die Söhne Iſraels zurüd, fuchen den Cwigen ihren Gott auf, David ihren König“ ;'0 
„Und ich ſchließe einen Bund an diefem Tage mit dem Wild des Feldes, Geflügel des 
Himmels, Gewürm der Erde, Bogen, Schwert und Krieg ſchaffe id) aus dem Lane, 
ich laſſe fie ficher Im Lande wohnen“.!! In Jeſaia ift es erft das Gotteögericht, das 
er Sfrael und den andern Völkern zu ihrer Läuterung verfündet, wie fie alle den Götzend. 
verwerfen und zur reinen Gottederfenntniß gelangen werben. !2 Ueber diefen zweiten 
Punkt der Meffiasivee: die Gotteserfenniniß, die Uebung des Rechts und Bewährung 
eined — Friedens hat er und fein Zeitgenoſſe, der Prophet Micha, die herr— 
lichften Weiffagungen. „Und e8 wird am Ende der Tage fein, feit ift der Berg des 
Gotteshauſes auf der Spitze des Berges, er ragt unter den Hügeln empor und zu ihm 


14 M. 12. 2-5; 18. 1821; 26. 4; 28. 14. 22 M. 19. 2—4. 2Siehe: Iſrael. 4 M. 
23. 17. 13 M. 26. 41—46; 5 M. 28. 30. Joel 1.2. »Daſ. 3. ?Daf. 4. ®Amos 9. 1112. 
Daf. 9. 14. 15. 10Hofen 3. 4. 1:Daf. 2. 20. Cine andere Stelle dafelbft: Und es fammein 
fi) die Söhne Iſraels und Judas, beide fegen über fi ein Oberhaupt und ziehen vom Lande, 


Fenn groß ift der Tag Jiſteels. 12Jeſ. 1. 1—20; R. 13—15. 9. 13—15; 10. 20. Siehe: Melt: 
eriät, Völfer. 


\ 


748 Meffins. 


ftrömen alle Bölfer. Es wandeln viele Bölfer und fprechen:. fommet, wir ziehen auf 
den Berg des Herrn, in das Haus bed Gottes Jalobs; er beichrt uns von feinen 
Wegen und wir wandeln auf feinen Pfaden, denn von Zion geht die Lehre aus um 
das Gotteswort von Jerufalem. (Er richtet zwifchen den Völfern, entſcheidet unter ben 
Nationen, fie fchmieden ihre Schwerter zu Sicheln um, ihre Spieße zu Winzermeflern; 
nicht mehr erhebt Volt gegen Bolf das Schwert und fie lernen nicht mehr den Krieg“. 
Eine Erweiterung biejer Weiflagung gibt er in Kap. 11., wo über die andern Punkte 
der Mefltasivee: den Daviven vom gewaltigen Geifte und mädhtigem Gerechtigfeitäwerf 
an der Spipe ded wiederhergeftellten Reiches,“ die Zeit des Heils“ und bie Sammlung 
der Zerftreuten, Ifraeld geweiflagt wird;* Auf einer andern Stelle wird die Rückeht 
der Zerftreuten dur den Anfchluß der Völker an das Gottesreich begünftigt, barge- 
ftellt.® Ueber die weithin ausgebreiteie Gotteserlenntniß ift die Angabe, daß Aegyptens 
en bebräifch fprechen, bei dem Ewigen, Gott Zebaoth, ſchwören, dieſem Gott 

ſtaels Altäre erbauen, an der Grenze Etandfäulen errichten und ihre Opfer geloben 
werden.“ Weiter werden Infeln genannt, wo die Gotteöverehrung ihre Stätte haben 
wird.” Im Allgemeinen lautet ver Gottesgruß diefer Tage an die Bölfer: „Geſegnet 
fei mein Volk Aegypten, mein Händerverf Afchur und mein Erbe Iſtael“.“ Erweitert 
ift diefed Bild in den Reden Jeſaias über plögliches Schwinden der Afiyrer von der 
Belagerung Jerufalems. „Der Berg Gottes hat das Mahl für alle Völker, der Alk 
zum Genuß einlade. Da hört der Tod (durch Krieg und Schwert) auf, die Thräne 
[dwiudet, der Friede zieht ein und Ifrael erhält feine volle Anerkennung, denn Alle 
rufen: Sehet, das ift unfer Gott, auf diefen hoffen wir, er wird und helfen; das if 
ber Ewige, wir hoffen feiner; faffet und froh fein und feiner Hülfe uns freuen;*? an 
einer andern Stelle: „Dann werden blinde Augen fehen, die tauben Ohren hören. 
Es hüpfer glei) dem Reh der Rahme und die ftumme Zunge fingt Loblieder. Die 
Gotibefreiten kehren zuräd und fommen in Jubel nad Zion, die ewige Freude auf 
ihrem Haupte, Wonne und Freude erreichen fie und geſchwunden find Kummer und 
Seufzer!“ 1? Neue Seiten hat diefe- Meffiasidee in den Reden Michas, wo von einer 
Simdenvergebung durch Gott gefprochen!! und der Mefliad „Bethlehemite” von alter 
Abfammung;'? „König‘,'? „„Herrfcher”'t genannt wird. Sonſt fpricht er and) von 
defien Reich bis an das Ende. der Erde,!s der Rückkehr umd Bereinigung der Zerftrenten 
fraels’° u. f. w. Eigenthumlich iſt die Schilderung des Meſſias als des Fürſten 
des Friedens und der Gerechtigkeit ‘bei dem Propheten Sacharia. „Brohlode, heißt.es, 
Tochter Zion, jauchze Tochter Jeruſalems, fiche, dein König fommt zu bir, ein Gr 
rechter, Siegreicher und Demüthiger, auf einem Eſel reitend, auf dem- jungen Füllen der 
Efelin. Sodann laſſe ich ſchwinden die Kriegswagen aus Ephraim, die Roſſe aus Je 
rnfalem und rotte den Kriegöbogen aus. Er verkündet Frieden den Bölfern und feine 
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ft reicht von Meer zu Meer, von Strom zu Strom bis an bad Ende ber 

rde”,' Cine weithin verbreitete Gotteserkenntnig wird als Frucht cines ſchweren 
Gottesgerichts geweiflagt.? Eine andere Geſtalt nehmen diefe meſſianiſchen Ideen bei 
den eriliihen Propheten, wo der Blid an Tiefe und Allgemeinheit verliert, aber dafür 
an Beftimmiheit zunimmt. Die Reden Jeremias ſprechen nur von einer 70jährigen 
Dienftzeit der Bölfer unter Babylonien, nach deren Ablauf auch Iſtael frei aus ihen 
wird. Diefe Rückkehr des Haufes Juda gefchieht vereint mit dem Haufe Iſtaels. als 
die Sammlung der Zerftreuten.* Alles wird erbaut und hergeftellt und Freude zieht cin.® 
Gott fegt Hirten in Yfrael ein, die das Volk nady Erfenntnig und Einficht leiten wer⸗ 
den.“ Diefe Hirten find von davidiſcher Abkunft.” Jeruſalem wird zum Throne 
Gottes werden, wohin alle Völker fidy fammeln.? Iſtael wird fid) geiftig verjüngen; 
es erhält ein neucd Herz und einen neuen Geift, um Gott zu erfennen und nidyt mehr 
der Sünde zu verfallen.” Gin neuer Bund wird gefchloflen, wo die Lehre ind Innere 
eindringt und auf die Tafel des Herzens gefchrieben wird.” Man wird nicht mehr zu 
lehren brauchen, denn von klein dis groß werden fie Goti erkennen.‘ Diefem folo. 
eine allgemeine Sündenvergebung durch Gott."? Aus den meſſianiſchen Reden Ezechiels 
heben wir ald neu feine Abgrenzung des Gottesreiches, das nicht ifraclitifche Frevler 
aufnimmt, dagegen haben audy befehrte Heiden Antheil an demjelben.'? Der Tempel 
wird größer und weiter gebaut'* umd eine neue Kultusorbnung mit neuen Feſten wer⸗ 
den eingeführt." Schön ift das Bild über die Zufunftöverheißungen überhaupt. „Bon 
Wipfel ter hohen Zeder läßt Gott ein zarted Reis abbredyen und verpflangt es auf den 
Berg Iſtaels, wo es Zweige treiben und zur mächtigen Zeder hervorwachſen fol, unter 
deren Schatten alle Vögel ruhen follen".1° Freier und umfaflender werden biefe meiliau. 
Ideen bei den nacherilifchen Bro Gleich Jeſaia erhebt der Prophet Sacharia 
feinen Blick nicht blos auf Ifrael, ſondern auch auf die ganze Menfchheit; für Alle 
find die Zufunftöverheißungen: „Und viele Völker fchließen an diefem Tage dem 
Ewigen am und werden mir zum Volle, aber ich wohne in deiner Mitte und du er 
feunft, daß ber Ewige dein Gott mich zu bir gefandt hat®.'" Und die Bewohner einer 
Stadt gehen zu denen der andern und fprechen: Zaffet und hingehen, den Ewigen ans 
zuflehen und den Emigen, Zebaoth, aufzuſuchen: und ich gehe hin! Und es kommen 
viele Völker und mächtige Nationen, den Ewigen Zebaoth in Jerufalem zu ſuchen und 
vor ihm zu flehen”!® Der Prophet Maleachi fpricht von einem Gotteögericht, dem die An⸗ 
funft des Propheten Elia vorausgehen wird." Weiter geht Daniel, der die Uebergabe 
ded Gotiesreichts an den Meſſias ermwähnt.?° Faſſen wir diefe Zufunftsverheißungen 
zuſammen, fo jehen wir, daß in denfelben weniger Gewicht auf die Perfon des Meſſias, 
aber defto mehr auf die Heildgüter; vie Gotleserkenniniß, dad Aufleben in den Werken 
des Rechts und Friedens, die Neubegründung des Gottesreiches in Jerufalem, das fidh 
üder Iſtael und die ganze Menſchheit erfireden foll, gelegt wird. Nicht ver Meffias, 
—— Gott iſt es, der Iſtael ſammelt, Jeruſalem und das Gotlesreich begründet, die 
ölker zur Gotteserkenniniß bringt, den Frevel ge za ihn ſchwinden macht u. A; w. 
Die Anfonft und Einfegung des Meffias auf den Thron zur Handhabung des Rechts 
und Leitung des Goitesreiches bildet nicht den Anfang, fondern das Ende, den Schluß, 
fein des meſſianiſchen Reiches. Die Perfon des Mefftas ift eine menſchliche, von das 
vidiſcher Abkunft, aber mit gewaltigen Geiftesgaben. Wir heben diefe Punkle ſchon 
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jegt mit Nachdruck hervor, weil diefe es find, die den Unterfchieb zwiſchen der jüdiſchen 
und chriſtlichen Auffaffung der Meſſiasidee bilden. Noch in den Apofryphen ift unfere 
bibl. Darftellung der Meſſiasidee ganz da. Aber ſchon das Buch Henoch begnügt 
fich nicht mehr mit diefer nüchternen Schilderung. Der Meffias ift bei ihm ſchon vor 
voeltlicher Natur und fommt mit feinem Reiche aus dem Himmel auf die Erde. Dod 
wird er aud da noch „Menfchenfohn“, „Weibesjohn” genannt. Weiter gingen bie 
Alerandriner, unter denen auch Philo den Meſſias mit einer übermenfchlichen engelähn- 
lihen Geftalt ausftattet.? Wie derfelbe im Chriftenthum dargeftellt und geglaubt wir, 
ift befannt. Welche Stellung der Talmud gegenüber viefen Auffafjungen ver Meſſias— 
idee einnimmt, darüber vermeifen wir auf den Artifel Meffias in Abtheilung I. Als 
Eharafteriftif desfelben mögen hier die Säge der Lehrer des 2ten und Zten Jahrhundert 
folgen. „In den Tagen des Meffiad hören Schwert und Spieß auf“. Gegen biefen 
Ausfpruch bemerft R. Sanınel: „Zwifchen der Gegenwart und den Tagen des Meffias 
ift nichts mehr, ald dad Aufhören der Dienftbarkeit“.? „Iſtael bedarf nicht der Lehre 
des Meffias, feine Sache wird die Sammlung der Zerftreuten und die Belehrung der 
Völker fein, denn alfo heiß: es: nach ihm werben die Völker vwerlangen”.? Mehreres 
ſtehe: Erlöfung, -Erlöfungszeit, Zufunft, Welt der Zufunft und in Abtheilung 
II. Meſſias, —2 

Metalle. I. Arten und Eintheilung. Paläſtina wird mehrere mal den 
Iſtaeliten als ein erzreiches Land gepriefen. Im Pemaleuch heißt ed: „Es ift ein 
Land, defien Steine Eifen find, wo du Erz aus den Bergen haueft”.? Hierzu rechnen 
wir die Pſalmen,“ wo Gott im Hinblid auf die innern Erdenfhäge Paläftinas gebanfı 
wird und bie in K. 5. 30. ef. 51. erwähnten Steinbrüdse, fowie die im Buch Jjob 
enthaltenen Kenntniffe des Bergbaues, womit wir die Bafaltregionen Gileads und des 
Antilibanon, des Stammfiged Aſchers, nur zu verbinden brauchen, um ben Bergbau 
auch bei den Sfraeliten vermuthen zu fönnen. Doc, bezog Paläftina Metalle auch vom 
Auslande, meiftend aus Spanien.” Das geſchmiedete Eifen fam aus Arabien,® kupfern: 
Geräthe brachten die faufaftfchen Völker Javan, Tubal nnd Meſchech.“ Gold holte mar 
aus dem fürlichen Arabien: Havila'® und Ophir,!! PBarvaim'? u. v. a. D. Die ge 
wöhnliche Eintheilung der Metalle in edle und unedle ift auch in der Bibel? Zu den 
Erſtern gehören Gold und Silber, die andern find die übrigen Metalle. a. Das Gold" 
kommt vor: rein geläutert, 3 zum Unterfchiebe vom gemifchten Goid'° u. foffilen Gold.“ 
b. Das Silber war in verfchiedenen Arten: gereinigt,!? fein geläutert,!? won befon- 
derer Feinheit,2° von dem das noch ungereinigte, das Scpladenfil r?' umd das ſchlechie 
Silber, DxD) 2, das troß aller Läuterung unrein bleibt,22 unterfchieden wird. c. 
Kupfer und Erz, nem, gab ed: goldglängend,2? auch Glangerz,2* vielleicht Platin, 
das im Uralgebirge wieder aufgefunden wurde; auch polirtes Kupfer.2° d. Das Eifen, 
ba, fennt man in verfchiedenen Arten, von denen das bete das Eiien vom Norden 
war,2° eine Metallmifhung, auricbalcum, Golderz,2? aber gewöhnlich gebrauchte man 
das Eifen aus Spanien oder Arabien.?® e. Zinn, 2, worunter man überhaupt 


ıSirah 32. 18. 19; Jubith 16, 17. Sirach 33. 1—11. Barud 2. 27—35. fpreden von einem 
Strafgericht über die Heiden und ber Rückkehr der Ifraeliten. Die Erlöfung Ifraels und Bereinis 
gung der Zerftreuten ift in Eir. 50. 24; 33. 11; 2 Macc. 2. 18; Tob. 13. 13. Auch die Ausländer 
werden befehrt Tob, 13. 11; 14. 6.7. Das dar. Rönigthum in Siradı 47. 11; 45. 25; 1 Macc. 2. 57. 
2Philo de erecrationibus M. Il. 435. 2Sabbath 63. Jeſ. 2. 1-5. Mir. r. 1 M. Abſch. 8. 
55 M. 8.9. Pf. 95. 4. *Ezech. 27. 12. Auf den Märkten von Tyrus bradıte man aus Epu 
nien Silber, @ifen, Zinn und Blei. Vergl. Ierem. 10. 7; 1 Macc. 8. 3, wo die Gold: und Silber: 
gruben Spaniens erwähnt find. emp II Gyeb. 27. 19. »Daſ. D. 13. 101 M. 2. 11. 12. 
4 8.9. 28: Siehe: Ophir. 122 Chr. 3. 6. 12Vergl. Jerem. 6. 8; ef. 60. 17; Eye. 22. 
18. Daniel 5. 4. IM poet. DPD Hiob 28. 16. 19; TD Daf. ®. 17. 2 M. 25. 11. am 
m 101.8. 10. 16. 17. DIE DM. Bf, 68. 14. m an. 1epf, 12.7. nrsrp, " 
Ghr 26 4 PM. 20 Svr. Sal. 8. 19. 22 DI. 2ꝛ Daſ. 26. 23. O3 DD. 22%erem.6.30. 
lrn 8. 27. IWD Fmi.. »@jed.-1. 4. bowm. »2 Ghr. 4. 16. PM non) 39er. 
15. 12. 7DsD Ir. rflahum 2. 4. IMDB. Gyech. 27. 12. 19, 
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unreine Metalle, Blei sc. verſtand.“ U. Gewinnung, Würdigung und Verar— 
beitung. Gold und Silber madyen den Hauptbeftandiheil des Reichihums aus, wo⸗ 
für fie oft allein genannt werden.“ Das Gold war rein, aber audy mit Silber und 
Eifen gemifcht. Ebenfo fennt man das Silber gediegen oder in Geſtein mit andern 
Metallen verbunden, wo es befondere Gänge, Adern, uw,“ hat. Aus dem reinen 
Golde wurden die Tempelgeräthe verfertigt.* Man läuterte und reinigte mit Anwens 
dung des Laugefalzes,? im Schmelzofen,° wo man das Feuer mit dem Blafebalg an« 
fachte,? ſodaß vie Maffe in Fluß gerieih,“ oder im Ziegel, befonderd bei Silber.” Ber 
arbeitet wurde das Gold und Silber zu allerlei Gefäßen, heiligen und profanen: Trink: 
efchirren u. f. w.’® Man hatte aus Gold Kronen, !! Waffen, !2 Ketten, '? Ringe, '* 
Armfpangen u. f. m. In Gold wurden Eoelfteine eingefaßt?° und mit ihm Holz 
überzogen." Das Kupfer wurde aus Kupfererz gefchmolgen'® und war das Bild ver 
ftarfen und feften Dauer, '? das zu — und ſonſt gewöhnlichen Gefäßen?! 
oder Waffen,?? Bogen, 23 Feſſeln,? Thüren u. Riegeln?23 verwendet wurde. Das Eifen war 
das Bild der Feftigfeit und Härte?s und veffen Schmelzofen, das der Leidensprüfung 
zu des Menfchen Läuterung.?2? Aus Eifen verfertigte man ſchneidende Werkzeuge: Aerte 
und Beile,2° Meigeln zum Behauen der Steine, Sägen,?° Kriegswagen,““ Drejdys 
fchlitten®? u. j. w. Zinn, wermifcht mit Erz, Eifen und Blei, wurde im fen geſchmol⸗ 
zen.3? Das Blei war das Ausgeſchiedene von Silber?* und wurde zu Gewichten,?⸗ 
zum Loth der Maurer,?° Senfblei ver Schiffer u. ſ. m. gebraucht. 

Micha, n2o. Ephraemite, befannt durch feine Einführung des erften Götzen⸗ 
dienfted in Iſrael nad veflen Einzug in Kanaan.?? Die Gefchichte erzählt darüber; 
Der Mutter Michas wurde eine beträchtliche Geldſumme geftohlen, worauf fie über ven 
unbefannten Dieb den Fluch ausſprach. Kaum hat der Sohn denfelben gehört, bes 
fannte er fih als foldyen. Die davon überrafchte Mutter bevauerte den Fluch und 
dachte ibn durch die Weihung des Gelved zu heiligen Zmeden vom Sohne abzumenven. 
Sie ließ davon ein Gögenbild ——— und richtete einen Hausgötzendienſt ein, wobei 
der Sohn den Prieſterdienſt verſah. Später verwaliete denſelben ein Levit Jonathan, 
Sohn Gerſons. Diefes Göpenbild wurde fpäter mit feinem Priefter Jonathan von einer 
Schaar Daniten, die durch das Land ftreiften, —— Il. Sohn Mephibofethe.?* 
111. Prophet, Sohn Jimlas, der in den Zeiten Eliad nad) deſſen Geifte weiflagte uud 
von den Wenigen war, bie ber Verfolgung Jfebeld entfamen, Er ftand in hohem An- 
fehen und murde auf Jofaphars ausdrüdliches Verlangen, ald diefer mit Ahab in 
Samaria über ven Krieg gegen Syrien berieth, aus dem Gefängniffe geholt und bes 
fragt.°° Bor feiner Ankunft weiffagten andere Propheten einen glüdlichen Ausgang, 
wozu auch er von ben Boten aufgefordert wurde. In Rüdfiht darauf ſprach er ähn- 
liche Worte, aber aus feinen Mienen errieth man die Zweideutigkeit feiner Ausfage. 
Erft auf vie Aufforderung des Königs, furchtlos Die Wahrheit zu fprechen, meiffagte er 
Unglüd. Zedekia, ein faljcher Prophet, —I deshalb in's Geſicht, aber der Aus— 
gang des Krieges rechifertigte — Urtheil. Micha wurde in's Gefängniß zurückgebracht, 
das durch ſchmale Koſt verſchärft wurde.“ Im Talmud wird Micha I. wegen ver 
Einführung des Götzendienſtes mit Jerobeam u. Seba b. Bichri auf eine Linie grftellt,*' 
dagegen megen feiner Gaftfreundlichkeit, wie diefelbe in der Aufnahme der Daniten ſich 


1Jeſ. 1.235. 21 M. 13. 2; 24. 25; 4 M. 22. 18. 3Hiob 28. 1. »Siehe: Zeltheiligthum 
und Tempel. »Jeſ. 1. 25. PPt, I ID. GEzech. 22.18—32. I, Jeſ. 6. 28. *Gzeh. 22. 
20. 22. W. *Spr. Sal. 17.3. "2 M. 3. 22; 11.2; 12.35. 1126, 12, 30. 121 Macc. 
6.2. WIM. 24 42. Daf. D. 22. 18Daf. 30. 50. 162 M. 25. 28; 26. 29; 36,34, "2M, 
25. 28; 26. 29. © ie 28. 2. '?Daf. 40.13. 202 M. 25. 3. 21Ezech. 27.13. 221 ©, 17.5.6, 
222 6. 22. 35. Richt. 16, 21. 255 M. 33. 25. Pf. 107. 16. job 40. 13; 41. 18. 275 
M. 4. 20. 1 8.8.51. 205 M. 10. 53 2 K. 6. 5. 7. 25 M. 27.5. 926, 12. 31. Sı Richter 
1. 19. 4; 3. 13. 22 ©, 12. 31. Amos 1. 3. @eh. 22. 18. 20. def. 1. 25; Jerem, 
6. 29. 22 Sach. 5. 7. 9. 20Ames 7.7.8. IN, 31 Richter 17. 18. 20Siehe: Mephibofeth. "1 
R. 20. 35. 101 8, 22. 2 Chr. 18. Sanhedrin 101. 
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zeigte, gelobt und als Mufter zur Nachahmung aufgeftellt." Nur wegen dieſer Tugend 
wurde er nicht zu ‚denen gerechnet, die der Seligkeit verluftig wurden.“ Der Brophet 
Micha wird wegen des beftimmten Tone in * Weiſſagung und der auffallenden 
Erfüllung derſelben den Propheten Moſe und Eliahu gleichgehallen.“ 

icha, no, Michajah, mon,‘ Mihajehu, 3, Wer wie der Ewige! 
Bedeutender Prophet aus Morefcyet Gath, der zum Unterſchiede von den gleichnamigen 
ältern Propheten unter Ahabe der Morefite hieß’ und zu Serufalem nicht blos über 
Juda und Serufalem, fondern auch über Samaria gegen 740 woeifjagte. 1. Zeit, 
Kampf und Thätigfeit. Der Prophet lebte unter Jotham, Ahas und Hiffia und 
fol nur unter Letzterm geweiffagt baben,® alfo gegen 722., im 6ten 9. der Regierung 
Hiffias,? nach erfolgtem Einmarfche "der Affyrer in Samaria,'® wo vie nächſte Rata- 
firophe auch Jerufalem droht"! umd im Lande Juda ſchon Flüchtlinge aus Samaria zu 
fehen find.!2 Diefes furchtbare Geihid Samariad gab ihm den Impuls zu feiner 
Prophetenthätigfeit. ragen wir nad) dem ſittlichen Zuſtand des Bolfes diefer Zeit, fo 
läßt fich verfelbe, nad) einer Zufammenftellung des darüber Gefagten, in Folgendem an: 
geben. Das Bolf hört auf die Schmeichelreden falſcher Propheten, Habſucht, Unter: 
drückung der Armen, Abgötterei und Beftechlichkeit nehmen überhand.““ Wir hören 
darüber: „So ein Mann, der nach Wind, Lug und Trug wandelt und fügnerijh ruft: 
ich weiffage Wein und Getränf! fo ift das eine Weiffagung für das Volk.“ In diefer 
Zeit begann er feine Prophetenthätigfeit, aber im Kampfe gegen Bolf, Priefter, Pro⸗ 
pheten und Fürften. Im Reiche Juda dachte man durch den Fall Samariad eher 
ftärfer als fchmwächer zu werben und man rief ihm zu: „predige nicht!“ „fte jollen micht 
weifjagen und fo wird feine Schmach fie ireffen“.'® IL. Weilfa ungen u. Lehren. 
In denfelben ift des Propheten Blid mehr nad Innen als Yucen gerichtet. Er er; 
wähnt faum die zwei feindlichen Mächte Aegypten und Affgrien, zwifchen denen Pa— 
läftina lag, politifirt nichts über die von dieſem Lande einzunehmende Stellung, jondern 


will nur Sfrael innerlich fittli gehoben und wieder feft an Gott haben. Dabei Füm- - 


mert er fich nicht, ob ver Staat erhalten wird oder ob er das Geſchick alles Irdiſchen 
theilt, wenn nur Sfrael und feine Gotteslehre in oder aus demfelben gerettet werden. 
Gradezu weiffagt er Jerufalem und Samaria den Untergang, aber faum war dies ges 
ſchehen, erhebt er ſchon fühn feinen Prophetenblid auf die Zukunft, deren Berheigun- 
gen er verfündet. Diefe Weiffagungen zerfallen in 3 Haupttheile: 1) von 8. 1—3. 
über dad Strafgeriht und tie Unvermeidlichkeit feines Eintreffens; 2) K. d—5. bie 
Zufunftöverheißungen, die, ald Gegenfag zu obigen Drohungen, die Berfündigung ent 
halten, daß Ifrael und feine Lehre in der Zerftörung nicht mituntergehen, fondern ſich 
nady aufrichtiger Rüdfehr zu Gott defto herrlicher erheben wird. 3) K. 6—7 enthalten 
die Holgerungen von beiden: das drohende Strafgericht und die Zufunftsverheißgungen. 
In Kap. 1. ftellt er das einbrechende Strafgeridht über PBaläftina als die Wiederer⸗ 
hebung Gottes zur Begründung eines religiössfittlichen Reiches auf.'° Somton und Je⸗ 
rufalenn als die Städte des Abfall müſſen untergehen und ver Sturz diefer zieht den 
der andern nad ſich.!“ Unter Leptern ift es wieder befonders Lachis, das wegen 
feines Gößendienfted am meiften die Gotteöftrafe erpulden fol. Das Kapitel 2. gibt 
die Urfadyen dieſes Gottesgerichts deutlicher an. Das Volk, die Richter, Häupter, 
PBriefter und ‘Propheten, Alte unterzieht er einer ftrengen Kritif und dedt ſchonungslos 
ihr Vergehen auf. Die Sünden des Volkes werden kurz, aber ſcharf mit den Worten 
bezeichnet: „Sie gelüften nad Feldern und rauben fie, nah Häufern und nehmen fie 
weg; fie berüden ven Mann um fein Haus und den Beftger um fein Eigenthum*.'® 

ıMidr. r. 4,M. Abſch. 10. Sanhedrin 103. 2Daſ. ?Midr. r. 4 M. Abſch. 11. 12 R. 22. 
12. Richter 17. 1. 21K. 22. 8-17. Micha 1. 1. © Dasfelbe entnehmen wir aus Jerem. 26. 
18; vergl. Midıa 18. 19. 92.8. 18, 10. Mia 5. 12. da er in 1. 3. 6, 7; 5. 12. den Unters 
gang Samarias weiſſagt. ""Midha 5. 8. 9. 12Daf. 2. 8-10. 13 Mida 5. 11; 6. 16. "Daf. 
2. 11. 15Daf. 2.6. Micha 1. 2—7. 17Daf. 7-16. 19Daf. 2. 2. oder: „Ihr treibt meines 
Dolfes Weiber aus dem liebgewonnenen Haufe, entreißet den Schmud ihren Kindern (B. 9.) und 
wollet nidyt die Meden des Propheten V. 6 
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Bernichtung und Untergang find darauf feine Schlußfolgerungen.' Aber kaum hat er 
diefelbe ausgefprochen, bald ift auch ſchon fein Troftwort da, daß diefe Vernichtung nicht 
das Volk, fondern nur den Staat treffen werde. Iſrael werde fi wieder famıneln 
und ein Ganzes bilden, denn wohin es zieht, ift Gott bei ihm.? Strenger noch find 
feine Worte gegen die Volkshäupter. „Sie find es, ruft er, die das Gute haſſen und 
das Böfe lieben, die Haut dem Bolfe abreißen und das Fleijch von ihrem Gebein. Und 
welche das Fleifch meines Volkes verzehren und ihnen die Haut abziehen, ihre Gebeine 
zerbrechen und zerftücden wie für den Topf, gleich Bleifch zum Keſſel“.“ Man. ficht, 
daß noch vollftändige Redefreiheit dem Propheten zuſtand. Nur einige Generationen 
fpäter hat man den Propheten Jeremia über ſchwächere Reden in Anklage verfegt. 
Nicht ſchonender behandelt er die Propheten. „So fpridit der Ewige über tie Pro- 
pheten, die mein Wolf verleiten und Frieden rufen denen, mit denen fie mit den Zähnen 
beißen, aber den Krieg führen gegen bie, welche nicht in zen Mund geben“. Much 
gegen bie Propheten ce wir ihn in dem merfwürdigen Berd: „Ihre Häupter richten 
um Beftechung, ihre Prieſter Ichren aus Gewinn, die Propheten zaubern um Geld, auf 
Gott ftügen FR ſich und fprechen: Gott ift unter uns, und trifft fein Unglück!““ Die 
Schlußfolgerung ift wie oben: darum Zerftörung!® Aber auch hier ift er bald wieder 
mit Troftverheißungen da. Die Zerflörung fommt nicht zu Iſraels Untergang, fonvern 
zu deſſen Läuterung und Wiedererhebung. Wir find an dem zweiten Theile dieſes 
Buches, den Zufunftsverheißungen, über welche wir anf den Artikel „Meſſtas“ vers 
weifen. Bon venfelben heben wir nur den Schluß hervor: „Und idy vernidhte die 
Städte deines Landes und reiße alle deine Feftungen nieder. Rotte vie Zauberer aus 
dir aus nnd die Wolkenbefchwörer find nicht mehr; laffe die Gögenbilder ſchwinden und 
du bückſt dich nicht mehr zu den Werfen deiner Hände“.' + Der Ite Theil endlich bes 
fpriht das Verhalten Iſtaels gegenüber =. Zufunftsverheißungen. In ber genauern 
Bezeichnung deöfelben dringt er auf Abftellung des Opferdienftes nach der heionifchen 
Auffaffung desfelben, daß das Opfer allein ſchon die Sünden fühne und ftellt dafür 
die religiös» firtliche Hebung des Menfchen auf: die Uebung ved Rechts, die Liebe des 
Wohlihuns und’ den Wanvel. mit Gott in Beſcheidenheit.“ Geſchichtlich grünplich ift 
darauf die Aufzählung der Thatfachen, daß der Frevel ſtets am Schluſſe nur Unglüd 
bereitet. In Kap. 7. werben nod einmal die fitttlichen Verderbniſſe und der unver: 
meibliche Sturz des Staates befprochen, das mit der Hoffnung ſchließt, daß Iſtael aus 
ven Leiden gerettet u. geläutert heroorgehen werde, wo Gott ihm eine Sündenvergebung 
gewähren wird.? Mit diefen Weiffagungen wirfte er in einer Zeit mit Jefaia und 
wir bemerfen oft bei Beiden ein und dasſelbe Thema !® und eine vielfache Uebereinſtim⸗ 
mung der Gedanken.!! IH. Sprade und Vortragsweife. In beiden fann Micha 
an die Seite feines Zeitgenoffen Jeſqia geftellt werben. Er gleicht ihm vollftändig an 
Kraft, Klarheit und Echmung ded Vortrages; an Kühnheit und Erhabenheit der Ge- 
danfen, fowie an Reichthum von Bildern und Gleichniffen.? Seine Sprache hat Hajft- 
ſche Reinheit, feine Diktion poetifhen Schwung und rhythmifche Abrundung. Die raſchen 
und plöglichen Uebergänge von Drohungen zu Verheißungen erinnern mehr an Hofea. !3 
Dagegen find feine rhetorifchen Tropen und Wortfpiele,wieder ganz jefaianifh."T Meh—⸗ 
reres ſiehe: Prophetenthum. 

Michael, *X. Wer wie Gott! Erzengel, Engelsfürſt,“ fonft auch „großer 
Engel”,!° der Daniel erſchien, um ihm gegen den Fürſten Perſiens beiguftehen. In den 
Apofryphen gehört cr zu den fieben Erzengeln: Raphael, Heil Gottes;'? Uriel, Licht 
Gottes; is Jeremiel, Erhabenheit Gottes;'? Sealthiel?° 0.2" Mehreres über ihn haben 


ıDaf. DB. 10. 2Daf. 2. 12—14. ?Daf. 3, 23, »Daſ. 3.5. 9Daf. DB. 11. »Daſ. ®. 12. 
1daf. 5. 11. SDaf. 6. 6—9. »Daſ. 7. 12. Vergl. Jeſ. 2. mit Miha 4. 1—3. 1Vergl. 
Mita 1. 3. mit ef. 26. 21; Micha 5. 1. mit Jef. 7. 14; Miha 7. 12. mit Sef. 11. 11; Mida 
7. 17. mit Jef. 49. 23. 12Man lefe nur Micha 1. 18. 16; 2. 12; 4.9. Micha 2. 12. 13; 4, 
9—14; 7. 11. uDaſ. 6. 1—8; 7. 7—20; 1. 10-15. !®Daniel 10. 13. 19Daf. 12. 1. ?7Tob, 
12. 15. 104 Efra 4. 1. 19Daf. V. 36. 20Daf. 5. 16. "Siehe: Klaffen der Engel. 
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wir im Talmud. Dafelbft heißen Michael und Gabriel „Könige der Engel”. und ift 
Erfterer der oberfte Fürſt,“ Repräfentant der göttl. Barınherzigfeit, ovormm mo,? ber 
Hohepriefter,* Anwalt Iſraels? und der Gerechten überhaupt.° Als folder umgibt er 
mit 3 andern Engelöfürften den Gottesthron: Michael zur Rechten, Gabriel, Goties- 
macht, zur Linken; Uriel, Gottesglanz, nady vorn und Raphael, Gottesheil, nady Weiten! 
und vollzicht Werfe der Gnade und Barmberzigfeit. Er vertheidigt Ifrael gegen die 
im Gottesgericht vorgebradyten Befchuldigungen,? reitete Abraham zu Ur in Chalväa 
und fpäter Hananja, Mifchael und Afaria von dem euertode,? verfündet Abraham die 
Geburt Iſaaks,““ bringt die Seelen auf ven Altar Jenſeits vor Gott!! und ruft über 
den Top Moiis: „Er volljog Gotteswerke!“ 2 Nach diefen Eigenfchaften ver Barm— 
herzigfeit und Berföhnung wird auch feine Geftalt aus Schnee und Feuer ald Symbol 
ver Verföhnung der ertremen Schöpfungen gedacht.” Mehreres fiche: Engel, Klafien 
und Arten der Engel. 
Michal, 52. Zweite Tochter Sauls,'* die Frau Davids, die ihm in treuer 
Liebe die Mordanfchläge ihres Waters auf ihm mittheilte und feine Flucht durch das 
Fenfter veranlaßte. Durch ein Götzenbild, über defien Kopf fie ein Geflecht von Ziegen- 
baaren zog und das fie ind Bett legte, fuchte fie die Diener Sauld zu täufchen. 
Später wurde fie von Saul an Palti verheirathet, der fie aber nach der Thronbeftei- 
ung Davids wieder zurüdgeben mußte. Ihre frühere Liebe gegen David übertrug 
e in ber zweiten Ehe auf PBalti, von dem fie fich ſchwer trennte. Dffen zeigte ſich 
diefe® in rem Spotte über David, ald er vor der Bundeslade, bei ihrem Einzuge, 
einhertangte.'? Mehreres fiche: Saul. 


Michmafch, won, '* griehifh Maxudc, id over Mayud.2° Stadt des Stam— 
med Benjamin, an ver Straße, durch einen Engpaß,?' ein fteiles, rauhes Thal, die durch die 48 
Minuten breite Schluht Wady cd Suweikeh ſchwer zugänglicy und deshalb von milis 
tärifcher Bedeutung war. I. Ihre Lage. Michmas lag unweit Geba, jüplich von Migron 
und näher gegen Jerufalem,2? öftlich von Bethaven,?? und wird in einem Dorf Mad) 
mas auf einem Abhange, gegen 63 Minuten nörblid von Geba, Djeba, 3%, Stunden 
nördlich von Jerufalem, wiedererfannt.?? Heute fehen wir dafelbft viele Grundmauern 
von großen behauenen Steinen, unter denen einige Säulen emporragen. Nah vem 
Talmud war ihre Umgebung außerordentlich frudytbar.23 11. Ihre Ö efhidte. Im 
Gebiete von Michmas lagerten fi die Philifter im Kriege gegen Saul, wo fie ven 
Engpaß befegten, aber durch die kühne Waffenthat Jonathans erftürmt wurden, was 
den Sieg über vie Philifter ermöglichte.° Daſelbſt ficht Jeſaia die Affgrer auf ihrem 
Zuge gegen Jerufalem das Gepäd ablegen, um deito fchneller in Jerujalem einzurüden.?' 
Im Bude Mia ift Michmas nächſt Jerufalem die Stadt des Abfalld.?° Diefelbe 
war nod) nad) dem Erile bewohnt,2° wo Jonathan Makkabäus lange Zeit feinen Wohnſih 
hatte und feine Anhänger befehligte.°° Bei Euſebius ift fie ein großes Dorf, 9 röm. 
Meilen von Jerujalem, in der Nähe von Rama, nicht weit von Beihel.?' 

Midian, rw, Midianiter, arm. I. Abrams vierter Eohn von der Ke— 
tnra?? und Stammvater des nach ihm genannten Bolfes. 1. Mivianiter, zahlreiches 
Bolf, zum großen Theil am aelamitifhen Meerbujen, in mehreren nad) Wohnort, Xe- 
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bensweife und Religion getrennten Stämmen, von benen Ginige Nomaden find, Andere 
mit Handelsumernehmungen ſich befchäftigen. Ihr Hauptwerk ift die Vermittlung des 
Handels zwifchen Aften und Afrifa, wie wir fie in Verbindung mit den Iſmaeliten 
ihon bei dem Berfauf Joſephs kennen lernen. Bekannt ift, daß Mofes bei einem 
Stamme verjelben auf feiner Flucht von Aegypten gaftliche Aufnahme fand.? Ein Theil 
derfelben wurde von den Edomitern aus feinen Grenzen in die Gegend füböftlih vom 
rothen Meere gedrängt,’ wo er fich mit den Moabitern befreundete und gemeinfchaftlich 
den Seher Bileam zur Verfluhung Iſtaels kommen ließ. In Folge diefer Hinterlift 
wurden fie von den Sfraeliten mit Krieg überzogen,® die ihre Städte verbrannten und 
die 5 Fürften unter der Dberhoheit Sihons® tödteten. Zur Zeit der Richter, etwa 200 3. 
fpäter, waren fie wieder ein zahlreicdhes Volk,’ die unter 4 Königen in Verbindung mit 
Amalefitern und arabifhen Horden Ifrael ſtark bebrüdten,? bis fie durch Gideon in ver 
Gegend von Jiſteel gefchlagen wurden, wo ber größte Theil der Kriegsmannſchaft mit 
ihren 2 Königen Oreb und Seb niedergemadyt wurden.? Don da ab verſchwinden fie 
aus der Geſchichte. Nur der Name ihres Landes fommt noch vor.'" Doc, wird nad 
dem Eril der Name ded Volkes Midian wieder genannt. 

Migdal EL, >x Jun, fihe: Magdala. Ä 

Migdol, Sun. Griehify Maydwdov.: Stadt Unteraegyptens am äußerften 
Norden Aegyptens von Baläftina her,'? an der Straße nad Baalzephon, dem fpätern 

eroopolid am rothen Meere. Miele vermurhen fie in dem heutigen Mefchtul, ver 
tadt nicht weit vom öftlichen pelufifhen Nilarm. Mehreres fiche: Mizraim. 

Migron, yo. Stadt im Stamme Benjamin, nahe an Gebah, an der Haupt: 
ftraße zwilchen Ajath und Michmaſch nad; Jerufalem hin.” Ihre Lage mar jomit 
jüdlih von Ai und nördlih von Michmas. 

Milch, zur. Hauptnahrungsmittel der Drientalen, auch noch in fpäterer Zeit, '* 
oft neben Wein genannt, '? deffen File mit zum Reichthum eines Heerdenbeſitzers ge: 
hört. Man hatte Milch von Ziegen, '? Schafen,2° Kameelen?'! u. f. w. Bon Rep: 
tern war fie den Sfraeliten verboten. Man verwahrte fie in Töpfen, Schläuchen ıc., 
genoß fie dünnflüffig und füß, aber auch di und fauer als geftandene Mildy?? und 
bereitete fie zu Butter. Symboliſch ift fie mit Honig das Bild des Ueberfluffes eines 
Landes an Lebensmitteln,?* auch der Sanftmurh in Reden. 25 

Milcom, on. Höchſte Gottheit der YAmmoniter, der auch Salomo auf dem 
Delberg eine Kultusftätte gründete.2° Diefelbe ift nicht mit Molody zu verwechfeln, 
ver im Thale Hinnom feine Kultusftätte hatte?’ 

Millo, bo, fiche: Jerufalem. 

Mine — fihe: Maaß, Münze. 

Mini, m. Armenifches Königreich,25 die armenifche Landfchaft Manavas in 
der Mitte des fpätern Armenien. 

Minim, oıro, ſiehe in Abtheilung II.: Minin. 

Minith, min. Stadt im Oftjordanlande, 1 Y, Stunde norböftlich von Hefbon, 
auf dem Wege nad Philapelphia, in einer fruchtbaren Gegend, deren Weizen auf ven 
Marft nad) —* fam.?® 

Mipflezetb, ruhen, fihe: Aſchera. 

Mirjam, on. Tochter Amramd und Schwefter Aarons und Mofis,?° die 
über dad Leben des Letztern beforgnißvoll machte, ald er in Nilſchilf ausgefegt wurde. ®' 
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Das zweite Mal erfcheint fie nach glüdlichem Uebergang ber Jfraeliten durch dae Meer 
mit einer Handpaufe und ftimmte mit Mofe das befannte Danflied an.! Später wird 
fie wegen ihrer Reben gegen Mofes, wozu fie auch Aaron verleitete, mit Ausfag be 
fraft und muß 7 Tage laug einfom weilen.? Moſes betete für fie und erflchte ihre 
— Sie ſtarb zu Kades im letzten Jahre des Aufenthalts der Iſraeliten in ver 

üſte, in einem Alter von 140 J.“ In welcher verehrenden Erinnerung fie im Volle 
lebte, beweift die Stelle in Micha 6. 4., wo fie neben den Lehrern Iſtraels genanni wirt. 

Mittelmeer, on, das Meer.+ Das Mittelmeer, oder deutlicher das mittel: 
ländifche Meer, ift in feinem öftlihen Ende die Weſtgrenze Paläftinas und heißt zum 
Unterjchied von den Seren Paläfiinas „das große Meer”, „Das hintere Meer“,“ auch 
“ „dad Meer der Philifter”.” Im diefer Lage hat ed von Tyrus bis Ptolemais eine 
hohe felfige Küfte, dagegen in fürlicher Richtung eine — und ſandige.“ Einen 
mal eerbufen macht dag Meer bei Affo, der unter vem Namen „Meerbufen von 

ffo befannt ift. Seine Strömung. ift — von Süden nach Norden, die zut 
Zeit der Nilanſchwemmung ſehr ſtark iſt. Ebbe und Fluth find an den paläſt. Küſten 
ſehr gering und im Ganzen ſehr unregelmäßig. Seine weiteren Landungsplätze find 
die Häfen bei Gäfarea, Joppe und Gaza. Das mof. Gefeg hat den Handel nicht be; 
günftigt, daher wurde das Meer von den fracliten wenig gefannt und felten befahren. 
Nur von dem Stamm Sebulun, deſſen Gebiet am Meere lag, heißt «6 im Eegen Ja— 
kobs und Mofis: „Sebulun wohnt an der Meeresfüfte, er ift im Hafen der Edhiffe 
und feine Eeite reicht bid Zidon”;? „denn den Neichthum ver Meere faugen fie und 
die verborgenen Schätze im Sande”.!° Dagegen heißt 8 im Liebe Deboras: Aſchur 
weilt an Meeresfüften und Dan, warum flüchteft du dich auf Schiffe"! Mechreres 
fiehe: Abteilung H. Dcean. 

Mizpab, noxo, genauer „Mispeh gegen Jeruſalem“,! griehiih: Maoyo. 
Maoongas,' Maoyad,'* lateiniſch Maspha, Masepha und Mesphe.'° I. Siatt 
im Stamme Benjamin,’® I Stunde von Rama,!T 2—3 Etunden norbweftlid von 
Jerufalem, auf einer hohen Bergfuppe, von wo aus man die Ausficht über Den Del 
berg bis zum tobten Meere und die Berge Belfas, jeufeit bed Jordan, hatte. Heute 
wird fie in dem feinen Dörfchen Nebi Eanwil wiebererfannt. Diefe Stadt hatte in 
ber Richterzeit ein Heiligthum'® mit Priefterfchaft und Bunteslabe, '? wo Samuel jähr- 
lich Gericht und Bolfsverfammlungen abhielt und nad Beflegung der Philifter den 
Denfftein „Eben haeſer“ aufrichtete?° und fpäter Saul zum König wählie.? Zur 
Feftung machte fie erft Affa, der die Materialien des nahen Rama Benjamin dazu vers 
wentete.22 Nach der Zerftörung Serufalems war fie die Refivenz des von Nebufad- 
nezar über Paläftina eingefegten Statthalters Gedalja.?? IL Stadt im Oftjordanlande.?* 
UI. Landſtrich am Fuße des Hermon, Dichebel es Scheifh, nördlich vom See Meron,?® 
ver auch „Land Mizpeh“ hieß und von den Hevitern bewohnt war.?° IV. Stadt im 
Stamme Juda,?? die in Berbindung mit Lachis und Eglon vorkommt.?s Ihre Lage 
war nörblid von Eleuthropolis nad) Zerufalem.?? 

eb, naso. 1. Statt oberhalb ter Ebene Moabs, nach welcher fie auch 
Mizpeh Moab“ hieß, zu der man von Beihlehem am todten Meere leicht gelangen 
ennie.?° II. Stadt in Gilead, wol mit Ramoth Mizpeh im Stamme Gad ivdentifd,?' 
auch mit dem, wo im Zehnftämmereich ein neuer König gewählt wurde, eind.?? Die 
felbe lag 15 römifche Meilen norbmeftlid von Rabbaty Ammon am Jabbok. 
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Mizraim, onso. I. Sohn Ehams, Stammvater der Aegypter.! Nach der 
argyptifchen Sage war Menes ber erfte König, der Memphis und Tunis erbaut hat. 
Il. Land Aegypten, oo Yon, worunter man im engern Sinne nur das Nilthal 
verfteht: von der erften Satarakte bi8 zum Mittelmeer, das Land zwifchen den zwei 
fteilen Thalwänden, Bergfetten; dagegen ift es in weiterer Bedeutung: das norböftliche 
Land Afrikas, das mit Aſien durch die 15 Meilen breite Landenge von Suez verfnüpft 
ift und das Nilthal mit ven Landftreden jenfeits ver öftlichen fteilen Thalwand, Berg- 
fette, bis in's rothe Meer Hin, fowie der weſtlichen Thalmand, (Höhenzug), wo ſich die 
große nach Libyen hinziehende Sandfläde von 6000 Q.⸗M. ausvehnt. A. Name 
und Bedeutung. Aegypten heißt in der Bibel „Mizraim“ nad dem Sohne Hams, 
dem Stammvater der Aegypter,? auch „Land Hams“? und „Zelte Hams“.“ Mon 
dieſen ift der erfte Name mit geringer Berftümmlung bei faft allen Völkern des Orients: 
bei den Arabern masr oder mesr; den Babyloniern misir; den Affyrern musri u. f. w. 
Nur die Kopten nennen Aegypten nad obigem 2ten Namen Chemia, or; vielleicht 
fteht mit demfelben auch die Benennung Aeguptens bei den Einheimifchen durdy „Khame“, 
das „dunkelroth“ bedeutet und auf die dunkle Färbung des Schlammes der jährlichen 
Nilũberſchwemmung bezogen wird, in Verbindung. Die Dualform des Namens „Miz 
taim“, von der auch der Singular masor, 130,° vorfommt, bezieht fi) auf die Zwei— 
theilung Aegyptens, in Obers und Ulnteraegypten, ober auf deſſen Geftalt, wie es zwi- 
fchen zwei Dergreiben, den Thalwännen, eingefchlofien if. B. Grenzen. Aegypten 
grenzt im Dften an das rothe Meer mit dem Bufen von Suez (heroopolitifcher Meer: 
bufen), das peträifche Arabien und PBaläftina, von dem es durch die Mündung des 
Baches von Aegypten „Wadi el Ariſch“ gefchieden ift; im Weften an den Dafenug 
von Norden nad Süden; im Süden an Nubien und im Norden an das Mittelmeer. 
C. Eintheilung. @. Das öftliche Gebirgsland, die arabiſche Bergkette, ift ein 2000 
Fuß Hoher Landſtrich, 25 Meilen breit, öde und unbewohnt, der die Waſſerſcheide 
zwifchen tem rothen Meere und Ril ift, deſſen Oftabfall eine hafenlofe Küfte bildet. 
Die Gebirge werven durch Querthäler durchfchnitten, von denen das nörblicdye von Kairo 
das Thal der Verirrung ift, durch welches die Sfraeliten zogen. 4. Die weſtliche oder 
libyfhe Bergkette, ein von 3—7 Tagereijen breites, waflerlofes, wüftes Plateau 
mit mehreren Dafen an dem Weftfuße, von denen die norbweftliche die berühmtefte ift, 
die Dafe vom Jupiter Amon. Diefelden follen durch die Querthäler des Plaleaus mit 
der Stadt Oberaegyptens in Verbindung geftanden haben. Zwiſchen dem heutigen 
Kairo und der kleinen Dafe ift dad Beden ver Provinz Fajum eine tiefe Einfenfung. 
7. Das Nilthal, der wichtigfie Theil Aegyptens zwifchen der arabifchen und libyichen 
Bergfeite, ein dafelbft tief eingejenftes Land, von einer Breite zwifchen 3,000‘ u. 16,000° 


" bis 4 Stunden abwechjelnd, von Süden nad Norden, von Affuan (Eyene) bie 3 


Meilen unterhalb Kairo’s, wo ſich der Nil in mehrere Arme theilt und vie flache, ftein- 
lofe, fruchtbare Ebene des Delta mit mehreren Küftenfeeen bildet. Dasfelbe, ald das 
eigentliche Aegypten, hat mit den 400 Q.⸗M. des Delta einen Flächenraum. von etwa 
1 DM., wurde erfi in Ober⸗ und Unteraegypten, in 27 Bezirke (Romen), deren 
Zahl fpäter noch vermehrt wurde, geiheilt. Diefe Eintheilung wandelte fpäter Sejoftris 
in eine andere um. Ganz Aegypten ſchled er in 3 Landſchaften: 1) Dberaegypten, 
PBathros, orne,° von der aetbiopifchen Grenze bis unter Lykopolis, jegt Said mit der 
Hauptftabt Theben, nad) der auch die ganze Landſchaft Thebais hieß; 2) Mittelaegypten, 
mit der Hauptftadt Memphis und heute Kairo. Mafer el Kahiro, die fiegreidye Haupt: 
ſtadt, welche auch Heptanomis, das fieben Romenland, jetzt Boftani heißt. Mem- 
phis hat in ter Bibel den Namen Moph, mo, Kairo ober Kahiro, die jeßige Haupt- 
ftabt, hat 300,000 Einwohner, ift die erfte Stabt ver arabifchen Welt, die zweite des 
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türfifchen Reiches, der Mittelpunft ved neuen Aegyptens, Sitz des gegyptiſchen Vice⸗ 
fönigd und Gentralpunft des Handeld mit Nordafrifa, Indien und Arabien. Deftlich 
am Ende des arabifchen Meerbufens liegt die Handelsſtadt Suez, die durch bie birefte 
Dampfbootverbindung mit Vorderindien noch immer im Wachſen ift. 3) Unteraegypien, 
das Delta mit den Haupftädten: — in, On, Sais, ws; Bubaſtos Phibeſeth, 
rw2D; Alerandria, mit 60,000 Einwohnern, Hauptfig des aegnptifchen Sechandels; 
Rafhid am Ausgange des weftlichen Rilarmes mit 15000 €. Damiette mit 28000 
E. am Ausflug des öftlichen Nilarmes. Der füröftliche Theil enthält das Land Gofen, 
die Aufentbaltsftätte der Ifraeliten in Aegypten. D. Gewäſſer. Das Nilthal mit 
feinem Delta wird vom Nil, der aegyptiih: Jaro, der dunfle, im Pentateudy Jaor, 
To’, Fluß, und in den anderen Schriften: Schichor, mw, ſchwarzer Strom, heißt, 
durchfchnitten, worauf derfelbe durch fieben Mündungen in's Meer fi ergießt. Er ift 
der einzige Strom ded Landes mit dunfelgrauem, feinem Schlamme bebedt. Der 
Schlamm, getrodnet, it wie ein Stein hart und wird zur Ziegelbereitung gebraucht. 
Durch verſchiedene künſtliche Kanäle leitete man das Nilwafler nah allen Gegenden 
bin, aus denen die höher gelegenen Landſchaften mittelft Schöpfräber, von Dchfen uur 
Efeln getrieben oder mit Füßen getreten, dad gange Frühjahr bemäflert wurden. So 
ift Aegypten, im ©egenfag zu Kanaan, das Rand, das nicht der künſtlichen Bewäfle- 
rung bedarf.“ SZährlih, vom Monat Juni bis September, tritt ver Nil aus feinen 
Ufern, überſchwemmt das Land und binterläßt einen Schlamm, ver den Boden bedeckt 
und deſſen Bruchtbarfeit befördert. Auch die bequemfle Verbindungsſtraße für alle 
Landestheile ift diefer jegensvolle Strom. E. Klima. Aegypten ift feiner Lage nach 
zwiſchen dem Wendefreid des Krebjed und der R. Br. 31% 35' ſehr warm und im 
Süden gewaltig heiß. Genauer hat man die Verfchiedenheit der Lage der Länder in 
Betracht zu ziehen. In Mittels und Unteraegypten find zwei Jahreseiten: eine heiße 
von Mai bis Detober, wo alles Grün verfengt ift und der nächtliche Thau allein 
noch Pflanzen erhält; eine fühle won October bis Mai, die angenchmfte in Unter: 
argypten mit häufigem Regen. Dagegen ift in Oberaegypten, Thebaid, nur eine 
Jahreszeit: ewig troden und heiß. Bon Juni bi6 April herrſchen größtentheild am 
Tage von 10 Uhr Morgens bis gegen Sonnenuntergang die Nordwinde, welche vie 
Tagedhige lindern und ver Schifffahrt zum großen Nutzen gereichen, aber im April 
fommen die austrodnenden Südwinde. Die Jahreszeiten werden nach den Rilüber: 
ſchwemmungen beftimmt und eingetheilt in: 1) die Wafferjahreszeit von Ende Juni bie 
September; 2) die Gartenjahreszeit von September bis Ende Januar, die mit der Saat 
- beginnt, die grünende Frühlingszeit ift und auch: Sproßjahregzeit heißt; 3) die Frucht⸗ 
jahresyeit, von Februar bis Ende Juni. In diefe fällt die ganze Erntezeit, dad Ein: 
fanımeln und WAuffpeichern in die Wohnungen und Magazine, die deshalb zugleich ° 
Borrathsjahregzeit ne wird. Die Eintheilung des Jahres nach drei Jahres— 
zeiten, je au vier Monaten, blieb auch fpäter, nur hat man ein Wandeljahr von 365 
Tagen ohne Einſchaltung eingeführı, in weldyem jeder Kalendertag allmälich durch alle 
drei Jahreszeiten des natürlichen Jahres wanderte und erft nach 150 Jahren an feine 
urfprünglihe Stelle zurüdfehrte. F. Fruchtbarkeit. Aegypten ift eins der geſeg— 
neiften Xänder, das im Alterthume tie Kornkammer Aftens und Europas war. Man 
baute mit reihem Ertrag an: Reis, Weizen, Gerfle, Mais, Hirfe, Bohnen, Linfen, 
Erbfen, Lattich, Zwiebeln, Gurken, Melonen, Kürbiffe, Hanf, Flachs, Baumwolle, Zuder: 
rohr, Wein u. ſ. w. So reifte Abraham und jpäter Jakob In Folge der Hungere- 
noth nad Aegypten? und Iſtael erinnerte fi in der Wüſte ver Fiſche, Gartenfrüdhte 
und des Wleifched in Aegypten.“ Bon Thieren gab ed: ausgezeichnete Rinder, 
Büffel, Pferde, Efel, Maulefel, Drommevare, Schafe, age u.f.w. Ferner: Wild, 
Krofodille im Nil DOberaegypiens, Krokodillseidechſen. Bon den Vögeln find; vie Aas- 
geier, Strauße, Wachteln, Ibiſſe, Waſſer- und Sumpfvögel ıc. Bon den Bflanzen 
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die Dattelpalme, der Papirus und Lotus des Altertfums. Ueber ven Bergbau wiſſen 
wir, daß die alten Aegypter Goldminen bearbeiteten, Smaragde gewannen, Topffteine 
zu Gefäßen bearbeiteten, auch Alabafter, Natrum und Kochfalz erhielten, während die 
Baufteine von den Bergfeiten genommen wurden. Der Talmud und die Midrafchim 
fprehen nur von dem Yegypten unter den Ptolomäern, und zwar befonderd von 
Alerandrien und Heliopolis, worüber wir auf diefe Artikel in Abtheil. II. verweiſen. 

Mizriim, Hegypter, osn.' Die Gejchichte Aegyptens ift mit der des Wachs— 
thums, der Blüthe und des Falles des jüdischen Volkes und desjünifchen Staates eng verbuns 
den. In Gofen, dem Lande des ſüdöſtlichen Delta, wohnte Jakob mit feiner Familie, 70 
PBerfonen, die zu einem Volke von 600,000 fireitbaren Männern heranwuchfen und 
fpäter die Eroberer Kanaand wurden. In ber Blüthezeit des ifraclit. Staated ver⸗ 
mählte fih der König Salomo mit einer Tochter Pharaos, des Königs von Aegypten, 
und fpäter nad dem Falle Jeruſalems gewährte Aegypten den fliehenden Sfraeliten 
Alyl in feinem Lande. Daher das Gefeg: Iſtael foll feine früberen Bebrüder, die 
Aegypier, nicht verabfcheuen, mit dem Nachdruck: „denn fremd warft vu in feinem 
Tande”.? Ueber den Urfprung der Aegypter ſtimmen mit der Bibel auch die neueften 
Korjchungen überein. Nach joenfelben war Mizraim, ein Sohn Chams, der Stammes 
vater der Aegypter,? wie ja die anderen Söhne Chams: Put, Kufch, Lud und Kes 
naan Stammpäter der Bewohner des füplihen Erdgürteld waren. Die Ureinwohner 
Aeguptens wanderten daher aus Nfien ein. Ihre weitere Geſchichte, ſoweit fie mit 
der Bibel und dem Talmud zufammenhängt, befteht, nad) ver gewöhnlichen Eintheilung, 
aus acht Perioden. Die erfte Meriode von Menes, dem erften Könige Aegyptens, 
bi8 die Eroberung des Landes durch die zen (3892 — 2000 v.). Unter einem 
der Könige diefer Zeit fam Abraham in Folge der Hungersnoth in Kanaan nad 
Aegypten und fand freundliche Aufnahme.* Der Kaftengeift herrfchte noch nicht, auch 
eriftirte noch feine Kluft zwoifchen Aegyptern und Hebräern, aber man fand ſchon einen 
wohlgeorbneten Staat und die 3—4 Jahrtaufende alten Pyramiden find Zeugen einer 
fehr alten Kultur, daß damals ſchon mandyerlei Kunft und Wiſſenſchaſt: Sternfande, 
Rechenlunſt, Arzneifunde, Bauten fönigl. Grabmäler und Pyramiden, Lieblingsbeſchäf— 
tigungen der Wegypter waren. Die zweite Periode von der Eroberung der Hykſos 
bis zu ihrer Vertreibung im 17ten Jahrhundert v. Hier fällt die Geſchichte Joſephs, 
feine Vorftellung ver den König, bie Ertheilung feines Rathes, feine Einfegung zum 
Vicefönig und Tin Anftalten, der drohenden Gefahr einer allgemeinen Hungersnoth, 
vie vielleicht in Folge der Vernachläffigung ver Kanäle des Nil eniftand, vorzubeugen.? 
Durch Jofepb trat eine ganz andere Lantesverfaffung ein. Die königliche Gewalt wurde 
bedeutend gehoben und bilvete ein Gegengewicht gegen bie Srieferherrichaft Der Grund» 
befig kam ganz in des Könige Hänte, die Grundeigenthümer wurden Knechte, lebens— 
längliche, pflichtſchuldige Leute des Könige, das Land mar zertheilt und in Lehn gegeben 
mit der Pflicht: einen Doppelzehnten an ven König abzuliefern. So beugte eine befiere 
Fürforge der fünftigen Noth vor und die bedeutenden Einkünfte reichten zur Wertheidis 
gung des Landes, Ausbeflerung der Kanäle und anderer Bemäfferungsunterncehmungen 
bin. @in über 3500 Jahre alter Kanal hat fidy noch unter dem Ramen „Joſeph— 
Kanal“ als würdiges Denfmal aus diefer Zeit erhalten. In diefer Periode herrfchte 
ihon firenger Kaftengeift; Göpendienft und Wahrfagerei waren im Echmwunge,? aber 
Joſephs Hochachtung flieg fo bedeutend, daß ein Prieſter zu On ihm die Tochter zur 
Frau gab und eine Königstochter fidy mit einem Manne aus dem Etamme Juda ver: 
heirathete.? Die dritte Weriote, von der Vertreibung ver Hyffos bis Sefoftris, oder 
Rarnfes II. von 1700 bis 1500. Mit der Wiedereinfegung der alten Dynaftie er: 
wachte das aegyptiſche Nationalleben. Alles Fremde wurde unterdrüdt und vie alten 
Einrichtungen erhoben ſich wieder. Der vierte König dieſes Geſchlechts, Moeris, lich 
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den großen See Moerid graben und einen großen Tempel aus Baditeinen erbauen. 
In diefe Zeit fällt, nach Vielen, die Bedrückung ver Sfraeliten, die man als Fremde, auch in 
Folge ihrer frühern Verbindung mit der Fremdherrſchaft, haßte. Das 2te Bud, Mofis be- 
richtet darüber: „Und es ftand ein neuer König in Aegypten auf, der Joſeph nicht 
fannte. Die Ifraeliten waren fruchtbar nnd vermehrten fih. Und der König ſprach 
zu feinem Bolfe: „fehet, die Eöhne Iſraels werben viel und mächtiger ald wir. Laſſet 
und ug handeln, denn es Fönnte geichehen, daß fie bei einem Kriege zu unferm Feinde 
übergehen und aus dem Lande ziehen”. Es ift daher fein Wunder, daß Joſcph ganı 
vergeflen wurde und fein Denkmal feine Berbienfte verewigte, Er verbankte dem Feind 
ber alten Dynaftie, dem Pfiosfönig, feine Würde und Größe und wie follten ihm 
die Nationalaegypter Denkmäler errichten! Die vierte Periode beginnt von Sefoftris 
biß die neuen Einfälle der Hyffos (1500-1100). In diefer Zeit hebt ſich Aegypten 
und deſſen Könige erfleigen ben Gipfelpunft ihrer Macht, doch nur auf kurze Dauer. 
Zwei bebeutende Königsnamen von demfelben hat die Geſchichte verzeichnet: Sefoftris 
und fein Eohn Menephies. Erfterer war berühmt durch feine Eriegerifche, für Aegypten 
wohlihätige Regierung, der andere berüchtigt wegen feiner gottlofen, übermütbigen Herr: 
haft. Seſoſtris unterwarf fich einen großen Theil von Alten und behnte feine Sieges— 
züge bis nad) Europa aus. Er regierte 60 Jahre, legte den Kanal vom Ril bis zum 
rothen Meere an, an dem die Städte Pithom und Raamſes, Pathamus und Schemfet, 
lagen. In ven Ruinen ver legten Stadt entdeckte man eine Bildfäule dieſes Könige, 
die ihn mild gegen unterjochte auswärtige Völker, aber defto graufamer gegen die Krem- 
den in feinem Lande, ald Mitbewohner Aegyptens, darftell. Bon ihm war der Befehl, 
feinen — zu den Bauten zu verwenden, bie heute noch die ſtolze Inſchrift an ſich 
tragen: „Kein Landeskind hat daran gearbeitet!" Aber deſto jchwächer mar fein Nach 
folger während einer kurzen Regierungszeit. Unter beiden gefchah, nach unferm Dafürbalten, 
die fchredliche Bedrückung der — Auch die Bibel erzählt von der Erbauung der zwei 
Städte Bithom und Raamfes, an denen die Sfraeliten ſchwer arbeiten mußten. Moſis Geburt 
fällt daher unter die Regierung des Erftern. Erft der Tod besfelben und die Zunahme 
der harten Bedrückung unter —— Nachfolger ermuthigten Moſes für das Erlöfunge- 
werk der Iſraeliten. Seſoſtris Sohn, Menephtes, war es, unter dem der Auszug ber 
Iſtaeliten erfolgte. Er felbft fand wahrfcheinlich feinen Tod in den Fluthen des Meeres, 
als er Iſtael bis in's rothe Meer hinein nachjagte; eine Angabe, womit der Bericht 
von der kurzen Dauer feiner Regierung übereinzuftimmen fheint. Nur wenige Fürften 
regierten noch aus dieſer Dynaftie, ſchwach And ruhmlos. Bald trat eine Jahrhunderte 
lange Zerrüttung ein, wo Priefter ſich deſſen Thrones bemädhtigten, bis die wiederholten 
Einfälle der Hyffos deren Hertſchaft ein Ende machten. Die fünfte Periode folgt von 
1100—970. In derfelben ift Sethos von Bebeutung. Er verjagte wieter die Hykſoe 
und feine Eroberungszüge erſtreckten fi bis Griechenland, Phönizien, Affgrien unt 
Medien. Sethos wird oft mit Sefoftris verwechfelt und heißt auch Ramſes. Sein 
Regierungszeit ift ungewiß. Die Beziehungen diefed Königs zu Iſtael waren freund: 
lid. Salome heirathete die Tochter eined gegyptiſchen Könige. Doch war Diele 
Freundſchaft von feiner Dauer, denn bald fanden Salomos Widerfaher Schu am 
aegyptiſchen Hofe? Die fechste Periode ift von Siſak bis zum Tode Sethos (970 
bis 712). Da tritt Aegypten als Weltmacht auf. Siſak unterjocht alle Nachbarländer 
gegen Mittag, Abend und Morgen,? plünderte Jeruſalem unter Rehabcam (gegen 967 
v.) und droht Aften zu unterjochen. An feinem Palaft in Theben ficht man eine Bilt: 
hauerarbeit, die ihn darftellt, wie er 30 gefangene Könige, zu denen auch der König 
von Juda gehört, zu den Göpenbildern Aegyptens fchleppt. Nach ihm nennt bie Ge— 
fhichte den mächtigen So, Sabacco,* ver auch cher über Abyffinicn war und bei 
Jeſaia Sargon „Fürft der Sonne” heißt. Der König von Iſtael ſucht ihn durch Ge— 
ſchenke für feine ‘Pläne der Unabhängigkeit von Salmanaffar zu gewinnen. In Jefaic 
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ift gegen dieſes Vorhaben eine ernfte Vermahnung, welche die Richtigkeit des Ders 
trauend auf Aegypten, das fich nicht felbft zu reiten vermag, darthut.“ Aegypten wurde 
woirflih bald darauf von Ealmanaflar befämpft und deſſen König So verbrannt.? Auch 
Sanberib- machte Einfälle in Aegypten, der noch durch die Hülfe Tirhafas, ded Könige 
von Abyffinien und Bruders des Königs Setho in — zurückgeſchlagen wurbe.? 
Setho und Tirhaka waren die Söhne des mächtigen Königs So. Die fiebente Pe— 
riode umfaßt die Zeit vom Tode Eethos bis zur Eroberung Aegyptend durch Nebus 
fabnegar (712—573). Lange Bürgerfriege brachen nad tem Tode Sethos aus, bie 
das Land verheerten.“ 12 Könige theilten ſich in die Herrſchaft, bis endlich einer, 
Pſammetich, durch Hülfe griechiſcher Soldaten ſich ver Regierung bemächtigte. Uuter ihm 
erblübeten Künfte und Wiſſenſchaften. Minver glüdlid war er in feinem Gtreben, 
feine Herrfchaft über Aſien auszudehnen, da er 29 3. mit ter Belagerimg Aſdods zus 
brachte. Sein Sohn Neo hatte einen gewaltigen Unternehmungögeift. Er veran- 
ftaltete eine Umſchiffung Afrifas, ließ den arab. Meerbufen durdy einen Kanal mit 
Aegypten verbinden und z0g mit gut ausgerüfteten Kriegsſchaaren von Aegypten, Süd⸗ 
und Weftafrifa? gegen die Babylonier, die fi) des afiyr. Thrones bemächtigten und die 
Feftung Eircefium, wroI%>, befeßten. Diefer Zug war für das Reid) Juda verhängnißs 
vol. Joſia fiel in einer Schlacht gegen ihm bei Megiddo.° Der in Jerufalem nad) 
Joſia gewählte König Joahas wurde von ihm ald.Gefangener nad) Aegypten gebracht 
und ein anderer, Solatim, auf ven Thron gefeßt. Aber die Macht viele8 aegyptiſchen 
Königs brach bald zuſammen. Necho wurde in der Schlacht bei Circeſium von Nebu— 
kadnejar 607 gefchlagen und Babylonier überſchwemmten Aegypten und zerftörten, ganz 
nach der Weiflagung Jeremias, die prächtigften Städte. Auf Necho folgte Pfamis u. 
nach dem Tote desſelben — fein Sohn Hofra, Apries, 590 * den Thron. 
Hofra war ein mächtiger König, der Aegypten durch Kanalbauten fruchtbar und übers 
müthig machte.® Zu ihm nahm Zevefia feine Zuflucht, als er ſich von den Babylos 
niern ftarf bebrängt fah, aber zu feinem Unglüde? Die Belagerung wurde zwar 
unterbrochen, aber ohne weitern Erfolg. Serufalem wurde erobert und zerftört. Eine Schaar 
Fudäer, unter denen fih auch ver Prophet Jeremia befand, wanderte nady der Ermors 
dung Gedaljas,’° aus Furcht vor Rache der Chalväer, nach Aegypten, wo ſchon früher 
Zudäer wohnten, !! die fid) in die Städte: Migdal, Tachpanches (Daphne) und Noph 
(Memphis) niederliegen. Aber auch Aegypten wurde nicht verfchont. Kaum 16 J. 
nach dem Falle Jerufalems wurde es durch Nebufadnezar erobert und deſſen Bewohner 
in fremde Länder verpflangt, von wo fie erft nah 40 Jahren zurückehrten.'? Bon 
da ab bis zur Herrfchaft der Römer ift die achte Periode. Aegypten war nur noch 
ein kleines Königreich, '? meift von ſchlechten fremden Regenten beherrſcht, die es bes 
drückten und ausfogen.' Amaſis, ein Feloherr, warf fich zum Könige auf und regierte 
noch mit Gefhid. Aber fhon unter feinem Sohne Pfamenit fam Aegypten unter 
Perfien (525). Darauf folgte tie Herrfchaft Aleranderd des Großen und nady deſſen 
Tod die der edeln Ptolemäer, mit denen Judäag in Berührung fam. Ptolemäus Lagi 
brachte Judäa unter fih'? und verpflanzte Juden nad Alerandria, Libyen, Eyrene u. 
a. a. D. Er war ein Gönner der Wiffenfchaft, der die berühmte Bibliothek zu Aleran- 
drien gegründet, die tun. der Bibel in's Griechiſche veranlaßt und ven 
Tempel zu Leontopolis nady dem Mufter des Tempel zu Serufalem erbaut haben fol 
(gegen 160). Bon feinem Nachfommen war befonderd Euergeted durch feine Erobe- 
rungen bis jenfeit ded Euphrat berühmt. Später wiederholten fich öftere Angriffe von 
den Syrern, befonders durch Antiochus Epiphanes (170--68.) auf Aegypten, bis die 
Mömer fie megmiefen und im 9. 30 v. Aegypten zur römifchen Provinz machten. 
Mehreres fiche: Pharao, Noph, Tachpanches, Zehn Plagen Aegyptens, Eflaverei und 
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Befreiung Ifraeld in Aegypten und in Abtheilung II. die Artikel: Alexandrien, Leonilo⸗ 
polis, Cyrene, Abyffinien u. a. m. 

Moab, nn, Vom Vater! I. Sohn Lots von feiner Ältern Tochter u. Stamm: 
vater des nach ihm benannten Volkes der Moabiter. II. Lanpfchaft auf ver Oftfeite 
des todten Meered, Land Moabs,! auch Gefilde Moabe.? A. Beſchaffenheit und 
Grenzen. Moab ift ein Plateauland mit fruchtbaren Thälern und mohlbewäfterten 
Ebenen, im Ganzen von mehreren Bergzügen durchfchnitten, weshalb es auch vortrefflic 
für den Getreide, Wein: u. Obftbau u. Viehzucht war.? Begrenzt wird ed: im M. 
vom todten Meere, im D. von der Wüfte, im S. von dem Weidenbach und im N. 
vom Bad Arnon. Bon den Gewäflern und Thälern von Oſt nadı Weſt nennen 
wir: den Weidenbach, Sared und Arnon, die im Dften auf der Grenze gegen bie 
Wüfe hin entfpringen und anfangs weit und flach, aber bald enger und al® ungang: 
bare Feldfchluchten in das todte Meer hin münden. Die Haupiflätte Moabs waren. 
Armoab, Rabbathmoab und Kirmoad. B. Bewohner. Die Moabiter haben Lot 
zu ihrem Urahn, von deflen Sohn Moab fie abftammen. Zu einem Volke berange: 
wachen, nehmen fie von ihrem Lande Befig, aus dem fie die Emim zwifchen Arnon 
und Sared vertrieben.’ Später wurden fie von den Amoritern aus ihren Befigungen 
bis füdlich hinter den Arnon zurückgedrängt.“ Den fraeliten unter Moſes wurde ftreng 
die Nichtangreifung dieſes Landes befohlen.e So ftand ein Theil der Moabiter ın 
freundlichem Verkehr mit Iſtael,“ aber der größte Theil derfelben verbächtigte die Iſtae— 
fiten und nahm Zuflucht zu dem fchändlichen Mittel der Verfluhung durdy Bilcam aus 
Pethora, den der König von Moab in Verbindung mit Midian fommen ließ.“ Später 
verbanden fi die Moabiter mit den Ammonitern und WAmalefitern und bebrängten 
Yirael, bis ihnen die Ifraeliten in Folge ver kühnen That Ehuds in den Rüden fielen 
und den Jorbanübeegang abichnitten.” 150%. fpüter lebte Moab mit Sfrael in Freund: 
haft, fo daß ifraclitiiche Yamilien nad) Moab ausmanderten.'° Saul fümpft glücklich 

egen die Moabiter, aber ohne ihre Selbitftänpigfeit zu vernichten.'' David mit feiner 
Familie. wahrjceinlic weil fie als Feinde Sauls betrachtet wurden, erhielten gaftfreund: 
lihe Aufnahme bei ihnen. Aber koum beftieg vieler ven Thron, fo verbanden jich vie 
Moabiter mit andern zehm Völferfchaften gegen ibn.'? David jchlug fie in einem blutigen 
Kriege, wo ?/, der Bevölkerung aufgerieben, das ganze Rand unterworfen und dem 
ifrael. Reiche einverleibt wurde.” So gehören Moabiter zu den Helden Davids.“ 
Unter Salomo erfreuten fie ſich befonderer Gunft, der auch eine Moabiterin zur rau 
hatte, weldyer der Gößentempel des Camos erbaut wurde.'s Nach der Theilung des Reiches, 
wo Moab unter Iſtael fam, hob es fi) wieder, hatte einen eigenen König mit vielen 
feften Etädten und errang endlid nach Ahabs Tod wieder feine Selbſiſtändigkeit.“ 
Weiter waren die Moabiter in Verbindung mit den Ammonitern, Syrern und einem 
Theile der Edomiter und andern Bölfern, die in Juda einfielen,“ aber dur Mißtrauen 
und Verrath ſich felbft aufrieben.* Auch unter Ichu verfuchten fie Einfälle, aber jet 
in das ifraelitifche Gebiet." Rach der Zerftörung des Zchnftämmereich® breiteten ſich 
die Moabiter über einen großen Theil des ifrael. Gebietes aus, wo fie viele Eräbte 
inne hatten.° Doch wurden auch fie bald Darauf von Ealmanaffar umterworfen. Ihren 
alten Haß gegen Juda zeigten fie wieder beim Einmarſch ter Chaltäer uach Jerufalem, 
wo fie freiwillig Hülfstruppen ſtellten.“ Unter Zevefia waren aud die Geſandten 
Moabs, um mit Juda Echritte zur Befreiung vom Joche der Chaldäer zu unternehmen, 
was Jeremia zu hintertreiben fuchte.?? Bei der Bela ac Jeruſalems (588) durd 
die Chaldäer waren fie wieder bei den Berbündeten. Aber 3. nad) Jerufalems Fall 
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hat auch fie Nebukadnezar befriegt und unterjodht.' Bei der Rüdfehr der Erulanten 
waren noch Reſte der Moabiter vorhanden, die den Juden feindlih waren.” Im J. 
90 v. wurden fie durch Alerander Jannäus ganz aufgerieben, jo daß weiter nichts 
mehr von ihnen vorkommt. 


Mobhrenland, Acihiopien, wrn, Aldomia? 1. Name und Bedeutung. 
In der Erflärung des bibl. Wortes „Eufh”, wa, das Aethiopien, Mohrenland , be: 
deuten fol, haben wir, nad) feinem verfchiedenen Gebrauche in der Bibel, eine weitere, 
enge und engfte Bedeutung zu unterfcheiden. Nach der weitern Bedentung verfteht man 
unter Cuſch, wa, das Südland, Aethiopien in feinem ganzen Umfange, das Land an 
der Weftjeite des rothen Meered und auf den beiden Seiten des Nil, das afrifanifche 
Land oberhalb im Süden Negyptens,* dad bald nady Norden, bald nad Süden das 
eigentliche Aethiopien, Habeſch, Korbofan und Nubien umfaßte? und bei den Propheten 
aud das „Land der Schatten“, weil dafelbft der Schatten nady beiden Seiten fällt, 
bieß.° Im diefer Bedeutung war biefer Name bei den Syrern noch im lien Jahrh.“ 
und dafür galt Aethiopien bei den Griechen.” So fommen Cuſchiten in Berbindung 
mit Aegypten? und andern afrikaniſchen Völkern: Putim,““ Lubim und Lupin'! und 
Sudim,'? die noch befonderd durch ihre ſchwarze Haut gekennzeichnet find, vor.” Mit 
den Midianitern find fie die zwei Völker, die auf den beiden Seiten des rothen Meeres 
gegenüber wohnen. * In engerer Bedeutung bezeichnet Cuſch, wa, nur das mit Aethio⸗ 
pien oft genannte Meron’> und Abyffinien, wo ed neben Seba und Aegypten,!“ auch 
neben Oberargypten genannt wird.'" Außer diefem afrikanischen Aethiopien zeigt auch 
der Rame Cuſch Er, ein aſiatiſches Aethiopien hin, auf dad Land der Koſſäer in Eu- 
ftana und Medien, !? over auf das Land öftlid von Babylonien,’? das bei den Alten 
Kvoocia Awpa. heißt. Beide find das Cuſch in ſeiner engften Bedeutung. I. Tage, 
Größe und Befhaffenheit. Aethiopien zerfiel im Alterthume von Norden bie 
Süden in: Nubien, Obernubien oder Senuar und Kordofan und Abyfiinien. Es dehnte 
fih von 10—25' N. 2. und von 45— 58° O. L. Im Ganzen ift es ein hodhlie- 
gended Gebirgslaud mit großen fandigen Plateaus und Küftenftrichen, aber auch mit 
fruchtbaren Thälern und Ebenen, bejonderd an den Flüffen Nil und Ajtobaras. Seine 
Grenzen find: im Q. das arabifhe und indifche Meer, im S. die innern Länder Afrikas 
und im W. die Wüften und Libyen. I. Gefchichte. Nach obigen verfchievenen Be: 
Deutungen, wo „Cuſch“ aud das Land der Koffäer beveutet, ift ed nicht unwahrſchein⸗ 
lidy, daß eins von bdiefen Gegenden der Urfig ver Aethiopier war, von dem fie nad) 
andern Ortſchaften ausmwanderten und ſich weiter ausbreiteten. Der gemeinfame Urfig 
des Menſchen war am Kaufafus. Don da, dem Lande der Kofjüer, geſchah wol, gleich 
der Auswanderung anderer Völfer, audy die der Cuſchitin die beiven Ströme Babylo- 
niensd und Indiens entlang, wo fie fi über Hinter: u. Vorderindien, die Infeln des 
großen Oceans, das ſüdliche Arabien und Aethiopien ausbreiteten. In diefen heißen 
Länvern färbte fi ihre Haut, wodurd fie unter den andern Urftämmen kenntlich wur: 
ven. Daß die Eufchitim zur femitifhen Race gehören, bezeugen die Stellen, wo Seba 
und Dedan, die Söhne von Chus, vorfommen,?? ald Söhne der Ketura u. j. w.?! Go 
heißen die Midianiter „Eufhim“.?? Im YAethiopieu lebten erſt die höhlenbewohnenden 
Hirten, die Sudim;2? am Ufer des arabifhen Meerbufens die Ichtyophagen, Fifchefler, 
und am Südoſtende von Nethiopien, im Lande Sefu die langlebenvden Äethiopier, die 
langen 2eute von Seba.?! Rad) dem Wechſelverkehr Aegyptens mit Aethiopien drang 
die Kultur von Aegypten hier ein. Sifaf, ver König von Aegypten, ver gegen Reha: 


’ Jofeph. Antt. 10 2. 7. 2Neh. 13. 23. >Iubith 1. 9. Ezech. 29. 10. ↄVergl. 1 M. 10. 
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beam zog, hatte Aethiopier in feinem Heere (870 v.)! Später zog ſogar der Cuſchite 
Serach mit feinem zahlreichen Heere gegen Aſſa.“ Bekannt ift, wie der Aetbiopier 
Thirhafa gegen Sanherib zog und Jeruſalem von den belagernden Afiyrern befreite? 
Sonft weiß man, daß an den Küften ded Deccan und auf dem Wilt vie Wethiopier 
ausgebreiteten Handel nah Aegypten und Arabien mit Ebenholz,? Weihrauch, Gold, 
Eoelfteinen und andern Landesprobuften trieben.° Im Talmud wird „Cuſch“ für 
Indien gehalten, was nad den Angaben, daß der jhwarzfarbige Stamm auch in Sus 
dien heimifch ift, nicht gang unrichtig iſt. 

Molada,. mim. Stadt im Süden des Stammes Juda,® die an den Stamm 
Simeon abgetreten und nad dem Grile wieder bewohnt wurde.? Diefelbe wird heute 
— den Ruinen „el Milch“ im äußerſten Süden von Juda, ſüdlich von Hebron wieder: 

annt. !0 

Moloch, To. Nationalgott der Ammoniter!'! und des phöniziſch- fyrifchen 
Heibenthums überhaupt, der auch Milcom'? over Malcom hieß."? Es war ein Feuer 
gott dem man Kinder durch Verbrennung, da man fie durch's Feuer gehen ließ, weihte. 

. Geftalt. Die bildliche Darftellung desfelben war ein ehernes Bild mit einem Stier- 
fopf und zwei audgeftredten Menfchenarmen zum Empfaug ver opfernden Kinder. '* 
11. Kultus. Derfelbe beftand aus der Darbringung von enfchenopfern. namentlich 
der Kinder, der vornehmften und fchönften Knaben,'? die man zuvor gejchlachtet haben 
ſoll.i« Dasfelbe gefchah jährlich ein oder mehrere mal bei großen Unglüdsfällen? auf 
einer Erhöhung, n92,'® oder auf einem Altar!? und zwar unter Muſik, vamit man 
dad Weinen und Lärmen des Opfers nicht höre.?° Diefe fchauderhafte Gögenverch- 
rung wird im Mofaismus ftreng verboten und ald Grund der nothwendigen Bernid: 
tung der Völker Kanaans dargeftellt.2! Die Bezeichnungen: „dem Moloch von feinem 
Nahfommen zu geben“ ;2? „ven Götzen Kanaans die Söhne und Töchter zu opfern“ ;?° 
„fie mit Feuer zu verbrennen ;2* „die Kinder zu fchlachten”;25 „durch’8 Feuer zu führen für 
den Molody"?° deuten nad Einigen das Hindurchziehen durch's Heuer ohne Wer: 
brennung an,?? aber nad) Andern die wirkliche Verbrennung. Nach dem Talmud hatte 
der Moloh 7 Kammern zur Annahme verfchiedener Opfer, von denen nur bie Tte 
Kammer für Menfchenopfer beftimmt war. Im diefer legten ftand die ſchon oben be 
zeichnete Molochögeftalt aus Erz und hohl, aber inwendig geheizt, um auf deren glü- 
hende a. Hände das Menſchenopfer zu legen.2? Ob wir dabei an eine 
ſinnliche Läuterung zu denken haben, oder in dieſem Kultus die Grundlage der Sonnen: 
verehrung überhaupt zu fuchen haben? iſt ungewiß. Auf Legieres deutet die weibliche 
Gottheit des Moloch „die Himmelsfönigin“,2° die Mondgöttin. IH. Geſchichte. Trop 
allen Warnungen fand der Molochdienft in Iſrael Eingang. Schon Salomo geftattete 
ihn feinen heidnifchen Brauen?® und fo wurde er audy in dad Zehnſtämmereich durch 
forifchen Einfluß eingeführt?! Im Reihe Juda herrfchte derſelbe am ftärfften unter 
Ahas,?2 dagegen wurde er durch Joſta ganz abgefchafft.?? 

Monat, vrın, Erneurung; nY Mondmonat. Monate, own, om. Bor 
dem Erile gab es feine befondere Benennung für die Monate und murden dieſelben 
nach den Orbnungszahlen unterſchieden und beflimmt. Nur 4 Monate hatten, wegen 
der Wichtigkeit ver Naturbefchaffenheit Paläftinas an denfelben, eigene Ramen. Es heißt 


12 Chr 12. 3. 2Daf. 14. 9. 2Jeſ. 37. 95 28.19.9. Jeſ. 18.2. *Herod. 3.97. *Strabe 
15. 695. Gef. 45. 15; Joſeph. Antt. 8. 6.5. ?Megilla 11. Vergl. Ktefian 9. p. 176 edit. Lion. 
rein. ed. 6. 9. u. Knobel Bölkertafel 256—8. Auch die Targumim überfepen WII durd Indien. 
s%of, 15. 26. 21. Neh. 11. 26; 1 Chr. 4. 28. VMeb. 11. 26. WRobinfon II. 185. 111 8. 
11. 7; Jerem. 49. 1. 3. 121 4. 10. 15.2.8. 28. 13. 13 Jerem. 49.1.3. "Nah dem Talmud. 
3 M. 18. 21; 20. 2; Ejeb. 16. 20; 20. 26; Ierem. 7. 31. '6@yech. 16. 20. 21; Bi. 106. 37. 
2 8. 3. 27. 18Jerem. 1. 193 M. 20. 3. 20Plutarch de fuperititione 12. 213 M. 18, 21; 
20.2. 2 Daſ. 23Pf. 106. 28. 2% Daj. DB. 37; Ief. 37.5. 232 8, 23, 10. 205 M. 18. 10: 
2 8. 16. 3. »Nach Rafbi, Kimbi, Maimonides u. a. m. 22Jalfut Seremia $. 277. 29 erem. 
7. 18. 19. D’vwen robn. 4 8. 11.5.7528. 11.33, 928.17.17; Gzech. 23. 27. Hoſea 
13. 2, #2 8. 16. 3; 23. 10; Jerem. 7. 31, 92 8. 23, 10. 


Monat — Mond. 765 


ber erſte Monat (April), „Abib“, Aehrenmonat ;! der zweite (Mai), „Siv“, Blüthenmonat ;? 
der fiebente (Detober), „Ethanim“, Monat der ſtrömenden Flüffe;? der achte „Bul*, Regen» 
monat. Erft in den nacherilifhen Schriften kommen die Monate unter Eigennamen 
vor und zwar: Riffan, or, (April);? ar, mn, (Mai); Sivan, 70; Thammus, 
non uni bis in Juli); Ab, 28 (Juli — Auguf);? Elul, Yor (Muguft);® Tiſchri, 
“en (September); Mardhefchtwan, parııo (Detober);'% Chiſlev, pPoo Movember) ;'! 
Tebath, rau (December) ;'? Schebat, uw (Januar);'? Adar, 7X (Februar); '* Beadar, 
an oder zweiter Adar, »ꝛ N (März)? Bon diefen begann mit Riffan das reli- 
giöfe Neujahr, von dem die Könige ihre Regierungsjahre datirten;'° mit Elul ver Jahres» 
anfang in Bezug auf Viehverzehnten;'? mit Tiſchri das bürgerliche Neujahr und mit 
Schebath endlich das Neujahr für Baumfruchtverzehnten.’® Ueber den Urfprung viefer 
Kamen hören wir verfchiedene Anfichten. Die Einen fuchten fie nad) dem Chaldäiſchen 
zu erflären,'? dagegen wollen Andere fie im Allperſiſchen auffinden.2° Der Talmud 
bat darliber den Ausſpruch: „Die Namen der Monate famen mit den Erulanten aus 
Babylonien*.2! Diefe Monate waren, wie ſchon aus dem hebr. Ausdruck für „Mo: 
nate“ duch „Erneuerung“, wrın, und „Mond“, mm, hervorgeht, Mondinonate zu 29 
bis 30 Tageu, von denen 12 auf 1 Jahr famen — 354 Tage 8 Stunden 48 Min. 
nnd 38 Sekunden. Diefelben wnrden mit dem Sonnenjahr, das 365 Tage, 5—6 
Stunden zählte, fobald die Differenz 29 Tage betrug, durch Einjchaltung eines Mo: 
natd ausgeglichen. Der erfte Monat war Niſſan, Abib, wegen des an demjelben ftatt- 
gefunden Auszuged aus Aegypten. Die Monate Jiar, Tamus, Elul, Cheſchwan, Te— 
beth und Adar haben 29 Tage; Dagegen find: Niffan, Sivan, Ab, Tiihri, Chislev 
und Scebat immer zu 30 Tagen. Nur in Schaltjahren hat ver Monat Adar I. 
30 Tage. Man flieht ſchon daraus, daß die Monate abwechjelnd der Reihe nach bald 
vollzählig, bald nicht vollzählig waren, was feinen Grund in Bolgendem hatte. Der 
Monat trat mit dem Augenblid ein, wo der Neumond begann, d. h. wenn der Mond 
jeine Stele zwiſchen Sonne und Erde verläßt und der Erde wieder feine erleuchtete 
Seite zuwendet, deffen Umlauf 29 Tage 12 Et. und 793 Theile — 44 Minuten 
3Y, Sekunden beträgt.?? Da die Monate nur ganze Tage haben jollen, fo wurde der 
Reumondsanfang mit Tagesanfang 6 Uhr Abends angenommen und die zurüdgelaffenen 
12 Stunden wurdeu von 2 Monaten — 24 Stunven zu einem Tag gerechnet, ſodaß 
der eine Monat 29 Tage und der andere 30 Tage hatte. Zu 2 gen hieß der 
Monat mangelhaft or, aber zu 30 Tagen war er volählig wbo. Bon diefer Ord- 
nung wichen die 2 Monate Cheſchwan und Chiſlev ab, die oft — und oft man⸗ 
geibaf waren. Der Neumonddtag, vn win, ift immer der 30te Tag ded Monats. 

ei Monaten daher von 30 Tagen war ber 3lte Tag der wirkliche Neumondätag, fo 
daß folder Monat zwei Neumondstage hatte: den IOten und 3hten, von denen nur 
der 2te für den erften des Monats galt. Mehreres fiche: Jahr, Neumond, Tages⸗ 
zeiten, Zeitrechnung und in Abtheilung IL. den Artikel: Kalender. 

Mond, nY. Wandernder, Kreislaufmachender;23 nı25, Weißglängender. Zeit 
beftimmender Himmelsförper,2* ver durch feine regelmäßig wiederkehrende Geſtalt und 
Stellung auch von den Sfraeliten früh als folder erkannt wurde. Nach dem Umlauf 
des Mondes beftimmte man den Monat? und nady dem Aachen Monpwechjel die 
Wochen und endlih in Bezug auf fein Sichtbarwerden Abends den Kalendertag, der 
von Abend bis Abend gerechnet wurde.2° So hatten die Iſraelilen das Monpjahr, ale 
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Gegenſatz zum Sounenjahr, von 12 Monaten. Auch der Einfluß des Mondes auf 
die Vegetation, infofern des Nachts der Thau dieſelbe belebt, wird gefannt.! Mi 
Recht wırd daher vor jeder abgöttifhen Verehrung des Mondes gewarnt.” Doch ſchlich 
fich die Mondverehrung von den Nachbarvölfern auch bei den Jiraeliten ein und war 
unter dem König Menaſſe im Tten Jahrh. jehr verbreitet.” Die u. des 
Iten Jahrh. Hatten die Gehalt des Neumondes auf einer Tafel gezeichnet, die bei Ber: 
nehmung der Neumondszeugen? zur Drientirung aufgeftellt wurde? Mehreres fiche: 
Blaneten, Sonne, Sterne. 

Mopb, m, over Noph, 3, fihe: Memphis. 

Moral — fiche: Sittenlehre, 

Mord, rn, Todifhlag, wor mo, An; Morden, mwı, mn, Mörper, 
num; Gemordeter, zn. 1. Begriff und Verbot. Dos Verbot des Mordes, 
feine Verfündigung und Strafandrohung, fhärft die Bibel in einer Weife ein, die ihren 
fittlihen Stanppunft darthut. Zur Wiederbegründung der menſchlichen Geſellſchaft nad 
der Fluth ift Dad Verbot des Mordes eind der Grundgeſetze, nach denen fie ſich wieder 
aufbauen fol. Nachdem die Tödtung ded Thiered zur Nahrung des Menfchen erlaubt 
wird, geſchieht, ald Gegenfag dazu, die Warnung vor dem More eined Menfchen. 
„Sedo euer Blut zu euerem Leben werde ich von der ._ jedes Lebenden fordern. 
Mer das Blut des Menſchen vergießt, durch Menſchen ſoll ſein Blut vergoſſen werben, 
denn im Ebenbilde Gottes hat cr den Menſchen gemacht“.“ Die Gottähnlichkeit, dick 
Würde des Menfchen, die ihn über dad Thier erhebt, ift der Grund des Berbots und 
der Be des Mordes. Diefe allgemeine Haltung des Gefeged, nach dem ber 
Mord jedes Menſchen, ohne Anterichied der Geburt und des Landes, verboten ift, macht 
den Vorzug ver Bibel aus. Weder Ariltoteles, noch Plato .vermoshten ſich auf viel 
Höhe der allgemeinen Menſchenwürdigung zu erheben; ihnen war der außerhalb Griechen: 
lands Wohnende ein Barbar, auf defien Leben die Jagd als Nahrungszweig erlaubt 
war.’ Ebenſo fennen wir die unmenſchlichen ®ladiatorenfpiele in den Cireuſſen ver 
Römer, wo zur Beluftigung des Volkes mit Menſchenleben ein ſcheußliches Spiel ge 
trieben vwourbe. Richt fo, mahnt die Lehre Mofis: „Einerlei Geſetz für den Fremen 
und den Einheimiſchen“.“ Im — tritt der Charafter der Allgemeinheit dieſes 
Verbots noch viel beftimmter hervor. Rur aus zwei Worten: „Morde nicht!” befteht 
dasjelbe ohne jedwede Strafandrohung und weitern Grund, ald wenn ed jeder Mih- 
deutung vorbeugen wollte. Erſt ın der fpätern Gefeggebung wird die Topesftrafe auf 
den vorfäglichen Mord beftimmt, dagegen foll der unvorfäglidye Mörder in einer ver 
Zufluchtsſtädte Schug vor der Nachſiellung des Blutlöfers finden.’ U. Ermittlung 
uud Feitftellung des Mordes. Diefeibe eſchah: 1) durch Zeugen, deren ed wer 
nigftens zwei fein mußten;'' 2) die Art und Weiſe der Tödtung, wenn hierzu ein In- 
ftrument: eiſernes Geräth, Stein, — Gefäß u. ſ. w. gebraucht wurde, das auf 
einen abfichtlichen Mord fchließen läßı'? oder diejelbe in Hinterlift durdy Auflauern aus 
Haß und Feindſchaft durch Stoßen, Schlagen, Werfen x. vollbracht wurde.'? Nur in 
ſolchen Fällen ift es ein vorfäglicher, ftrafbarer Mord, font heißt diefe That nur ein 
Todtſchlag, deſſen Beftrafung Gott anheimgeftellt wird. Andere Beftimmungen heben 
die Feftftelung des Faktums, ob der Tod wirflid in Folge des Schlages erfolgt war. 
Die Keunzeihen darüber find: wenn nad erhaltenem Schlag ver Gelchlagene wieder 
von feinen Kranfenlager aufitand und frei umherging, fo hatte der Schläger nur Schaden⸗ 
erfag für Verſäumniß und Heilung zu leiften und war frei.!* Die Ermordung eines 
Sklaven war ftrafbar, wenn der Tod bald erfolgt war, aber nicht, wenn er noch einen 
oder zwei Tage lebte, da er fein Geld Foftet.° Ebenfo ift die Ermordung des Diebes 
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wr bei nächtlichem Einbruch unftrafbar, aber nicht bei dem am Tage! IM. Bes 
trafung. Auch in der Strafverfündigung ded Mordes und der ftrengen Einjchär« 
ung ver wirklichen Vollziehung derſelben wiederholt ſich obiger Grundgedanke des 
Mordverboted. Der Mord ift ein Verbrechen gegen Gott, deſſen Ebenbild er zerftört 
ind gegen die Geſellſchaft, deren Glied er vernichtet hat. Die Todesftrafe daher, die, 
vie ſchon erwähnt, auf den Mord geſetzt ift, hat nicht das jus talionis zu feiner 
Srundlage, fondern die Sühnung des vergoffenen Blutes, des zerftörten Gottesbildes, 
a8 durch Fein Löfegeld gutgemadht werden kann. Ausdrücklich fagt das Gefeg: 
ein Xöfegeld? und fein Aſyl, auch nicht ver Altar können den vorfäglichen Mörder von 
er Todeöftrafe befreien.” Wir hören darüber den Ausſpruch: „Und entweihet nicht 
»as Land, in dem ihr feid, tenn das Blut entweiht das Land und dem Lande wird 
eine Verföhnung für das Blut, das in ihm vergoflen ift, ald nur wieder durch das 
Blut deſſen, der es vergofien hat“.* Nur die Topesftrafe auf den Mord durch ein 
Thier, wo der Eigenthümer dasfelbe, troß der Kenntniß ver ſchädlichen Beſchaffenheit vesfelben 
u. der Warnung Anderer vor derfelben frei umberlaufen ließ, darf durch Löſegeld aufgehoben 
werben, wobei jedoch das Thier getödtet werden mnß.? Anders war das Berfahren beim Auf: 
finden eined Gemordeten, worüber wir auf den Artikel: „Todtgefundener“ verweifen. Im 
Zalmud haben wir die weitere Entwickelung dieſer gefeglichen Beftimmung. Der 
Menfchenmord wird aud hier in voller Schärfe als ein Verbrechen gegen Gott, deffen 
(Sbenbild er zerftört, hervorgehoben. R. Afiba (im Iten Jahrh.) lehrt, daß der Mörder 
gleihfam Tas göttl. Ebenbild vermindert.° Auf einer andern Etelle wird als Erflä- 
rung auf die öftere Erſcheinung hingewiefen, wo Könige von fi) Bilder und Stand» 
fäulen im Lande errichten lafjen und gewiß die beftrafen, die deren Zerftörung wagen 
jollten.? Als Bergeben gegen die Gefellihaft ift der Mord ftrafbar in Betracht ver 
Vernichtung der Perſon des Gemordeten und der aller möglichen Nachfommen von 
ihm.® Im diefer Bedeutung gehört der Morb zu ven Vergehen, vie man auch bei 
Todesgefahr nicht übertreten darf.” Nur ald Nothwehr, wo unfer Leben bedroht wird, 
fowie zur 2ebensrettung eined Andern ift der Mord erlaubt.° Dagegen ift derfelbe 
entfchieden verboten, wenn Andere ihn und ald Bedingung der Rettung eines Lebens auf: 
ftellen.'' Ebenſo ift bei Nothwehr der Mord nicht erlaubt, wo die Abficht auf Mord 
nicht voraudgefegt werben kann, al® z. B. vom Bater auf den Sohn bei einem nädıt: 
lien Einbrudy.” Warnend lehren fie, daß bei Kranfen in den lehten Lebensaugen: 
bliden Alles vermieden werden fol, was den Tod befchleunigen fünnte, auch nicht in 
der Abficht, um den Leidenden von Echmerzen zu befreien.’? Won biefem wird der 
uneigentlidye Mord unterfchieden, als: öffentliche Beſchämung,““ Menfchenhaß'’ u. f. w. 
Mehreres fiche: Leben, Todtſchlag, Todesftrafe. 

Morgen — fiche: Tageszeiten. 

Morgengabe — fiche: Ehe, VBerheirathung. 

Morgenland, op yın — fiche: Arabien. 

Moria, mo, Gott lehrt! oder: Gott erfcheint! Hügel von Serufalem, wo ſchön 
David, ald auf dem Platz der Tenne des Arafna, einen Altar errichtete '° und fpäter Salomo 
den Tempel erbaute, weshalb er fpäter „Zempelberg“'? genannt wurde und durch feine 
Verbindung mit der Dberftabt Zion aud) ven Namen „Berg Zion” erhielt. Das Ge- 
biet und Die Gegend desfelben hießen: „Land Moria“, wohin Abraham zur Opferung 
Iſaaks gewiefen wurde.'? Ueber die Beicyaffenheit dieſes Hügeld und deſſen fpätere 
Umgeftaltung verweifen wir auf den Artifel: Jeruſalem. 

ı? M. 22.2.3. 24 M. 35. 31. 32 M. 21.14. 24 M. 25. 33, 92 M. 21.'20-32, 
sMidr. r. 1 M. Abſch. 34. ?Zalfut I. $. 299. *Sanherrin 37. ®Daf. 75. 10Daf. 72. 82. 
74a. Berachoth 62. 64. Maim. 1. 13. uSanhedrin 84. Peſachim 24. 25. „Wenn man dir 
Ber: tödte deinen Nädften, fonft tödten wir bi, jo darf er zur eigenen Lebensrettun iben 
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Mofes, Mofcheh, men. rlöfer, Führer und Geſetzgeber der Iſt aelilen, Sohn 
Amramd und Yochebeds, Bruder Aarond und Mirjams, aus dem Stamme Levi, der 
Familie Kehaths.' I. Name, Geburt, Jugend und weitere Geſchichte. Der 
Name Mofes, „Mofcheh”, fol nach feiner hebr. Etymologie „aus dem Wafler ger 
zogen” bedeuten.? Andere erklären ihn aegyptifchen Urfprunges, wo er eine Zufammen- 
fegung von „mo“, Wafler u. „usche“, gerettet, ift und „vom Waſſer Gereiteter“ heißt.? 
So haben wir denfelben in der Septuaginta nicht Mwarjg nady dem Hebräifcyen, fon: 


dern in der mehr gegyptiſch lingenden Form Mwvojg und cbenfo in der Wulgata 
Moyses.* Er deutet jomit den erften Lebensabſchnitt: die frühen Geſchicke Moſis nad 
feiner Geburt au, wie er von ifraelitifhen Eltern geboren, aber in Folge des Berfols 
gungsbefehls Pharaos nad) 3 Monaten in den Niki audgefegt wurde, wo ſich feiner 
die Tochter Pharao erbarmte, ihn für ihren Sohn annahm und erziehen ließ. Diejem 
Namen aus feiner Kindheit und Jugend reihen wir die feiner fpätern fegensreichen 
Thätigfeit an, wo er „Bottesmann”,d „Gottesdiener“,“ „Geſetzgeber“ u. ſ. w. heißt. 
Die Zeit der Geburt und Jugend Mofis wird auf das Jahr 2,441 der Weltfchöpfungs: 
hra, oder 1,574 vor der üblichen Zeitrechnung angegeben.* Diefe Anfänge feines 
Lebens werden dadurch noch wunderbarer, daß er durch göttliche Fügung feine eigene 
Mutter zur Pflegerin erhielt. Ueber feine weitere Erziehung und fpätere Stellung im 
Königshaufe fehlen uns die Berichte. Die Gefchichte kennt ihn erft fpäter wieder, aber 
fhon in der Vollreife feined Lebens, wo er im Bewußtfein ber ungerecbten Leiden feiner 
Stammeögenofjen die Unterbrüdien auffucht, um fich ihrer anzunehmen. Er erſchlägt 
einen Aegypter, der einen Ifraeliten mißhandelt und verweiſt einen Sfraeliten, der im 
Streite auf feinen Nächften loszufchlagen drohte. Mit vdiefer That, die und die Liebe 
und Gerechtigkeit feines Weſens fchon jegt offenbart, war fein fernerer Lebensweg ent 
fihieden. Der Zurechigewiefene hielt die Worte Mofis für Anmaßung und warf ihm 
die Ermordung des Aegypters vor. Mofes fürchtete nun die Strafe —8 und floh 
nach Midian. Auch hier ſehen wir ihn wieder in den zwei obigen Eigenſchaften, der 
Liebe und Gerechtigkeit, die ihn im Aegypten um feine Heimath brachten, auftreten, aber 
mit ganz anderm Erfolge. Er weilt am Brunnen und fieht, wie die Töchter Reguels, 
08 Prieſters zu Midian, die erft die Trenfrinnen für ihre Heerden mit Wafler gefüllt 
hatten, von den fpäter angefommenen Hirten vertrieben wurden. Schnell ift Moies 
mit feiner Hülfe da; er nimmt ſich der Vertriebenen an und fteht ihnen beim Trenfen 
der Heerden bei. Diefe That verfchaffte ihm eine neue — Moſes wird in das 
— Reguels freundlich aufgenommen und erhält die Tochter desfelben, Zippora, zur 

rau, die ihm zwei Söhne, Gerſon und Elieſer, gebar.“ So blieb Moſes im Hauſe 
feines Schwiegervaterd ald Hirt, bis ihn eine Gottesftimme zum Erlöfer feines Volkes 
aufrief. Er zählte ſchon 80 3., ein großes vielgeprüftes Leben hatte er hinter fich, aber 
noch erglühte er für feine Jugendideale, ver Retter feines Volkes zu werben. Die erfte 
Erjheinung, wo er den Gottesruf zur Erlöfung Iſraels vernommen hat, war ein Dorn- 
bujch, den er in Flammen auflodern und doch nicht verbrennen fah, die ihm die Richt: 
vernichtung Iſraels darftellte. Eine firenge und ftarfe Brüfung feiner Kräfte und Fü- 
bigfeiten für diefes große und ſchwere Werk nahm er mit fich felbft vor. Mehrere mal 
zauperte er, dem Griöfungsruf zu folgen, biß er fi) hierzu durdy die Nennung des den Iſrae⸗ 
liten von ten Vätern überfommenen Gottesnamens, die Zugefellung Aarond und andere 
Beweife des göttl. Beiftandes.genug gefiärft fühlte. Zu Haufe entvedie er feinem 


12 M. 6. 2. 18. 2Daf. 2. 10. ui 2 ©, 22. 17. Bf 18. 17. *Diefe Erklärung Hatten 
fhon Joſephus, Antt. 2. 9. 6; contra Ay. 2. 31; Philon. H. p. 83. So fommt diefer Mame 
auch in andern aegyptiſchen Namen: Thutmofis und Amofis vor. Nach einer dritten Erflärung bes 
deutet der Name Mofes, „Sohn der Iſis“. sornburı win. #1 12y. TPPMD. Nach 2 M. 7. 7. und 
1 8. 6. 1. mit dem Bemerken, daß der Regierungsantritt Salomos 1017 v. war und der Tempel 
1014 v. gebaut wurde, * man nur bie 480 3. feit dem Auszug aus Aegypten zu rechnen braucht. 
um das I. 1494 v. für die Zeit bes ers m zu finden. ojes war damals 80 3. alt; baber 
feine Geburt in das 3. 1574 v. fällt. ?2 M. 2. 16—24. 
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Schwiegervater Zithro jeinen Entſchluß und erbat ſich von ihm bie Einwilligung, die 
ihm auch gewährt wurde. Er nahm feine Frau und Kinder mit und eine Nachricht vom 
Tode der Männer, die feinem Leben nachſtellten, erleichterie ihnen die Reife. Ein Unfall 
auf dem Wege wurde nad der Beichneidung eines feiner Söhne durch Moſis Frau 
befeitigt.! Herzlich war fein Wiederjehen mit Aaron, ver ſich ihm willig umterorbnete 
und nicht minder liebevoll fein erflcd Zufammenfommen mit den Aelteften Iſraels, denen 
er fih ald den von Gott ihnen gefandten Erlöjer vorftellte. Eine feierliche zuvorkom⸗ 
mende Bereiterflärung verfelben Erönte die Dffenheit feines Auftretens.” Muthig und 
entjchloffen traten Mofed und Aaron vor Pharao und forderten im Namen Gottes die 
Freilaffung ver Iſtaeliten zur Feier eined Feed in der Wüfte, aber der Erfolg war 
ein ſchlechier. Pharao erflärte, ven Gott der Jfracliten nicht zu kennen; er verweigerte 
bie Freilaffung und erſchwerte ihnen die Arbeit. Der erfte Verſuch wirkte einſchüchternd 
und die Aelteften machten Mofe Vorwürfe. Er felbft bereute fein Unternehmen und be⸗ 
durfte etft wieder der Stärfung durch Gott für dasfelbe. Zehn Plagen famen über 
Pharao, die ihm umd die Aegypter fehr vemüthigten, daß er ſchon bei der zweiten Gott 
anerfannte und die verlangte Breilaffung verſprach, was er bei der vierten, achten und 
neunten wieberholte, bis ihm die zehnte, dad Ausfterben der Erftgebornen, zur fofortigen 
Ausführung feines Verfprechens zwang. 600,000 Mann, außer den Frauen und Kin, 
dern, zogen unter Mofid Anführung aus Aegypten in Freiheit. Ein großes Werk 
batte er vollbracht, aber ein noch größeres wartete jeiner. Paläftina war ım Befig muthi- 
er Kriegsvölfer, mit denen ſich das biöher geknechtete Ffrael nicht meſſen konnie. Die 

rziehung und Bildung des Volkes zu kriegsmuthigen, fittlih feften Männern war 
jeßt feine Arbeit. Nicht die Landenge von Suez, wo Iſtael ſchon nach wenigen Wochen 
in Paläftina hätte jein fünnen, fondern das rothe Meer und die weite arabifche Müfte 
beftimmte Mofed ald die Richtung des Zuges ſeines befreiten Volkes, wo es wahren 
eines vieljährigen Aufenthalts unter feiner Leitung fi verjüngen und neu erftarfen 
follte, reif für die Befignahme Paläftinas. II. Bolkserzichung, Geſchicke, Ein- 
theilung, Berwaltung, Kriegsführung, Erfolge, Geſetz, Uebergabe, 
KRüdblid, Tod und Trauer. Iſtael betrat feine Wuftenwanderung, ed war die 
Schule feiner Erziefung und Bildung, ein unüberfehbares Gebiet voll Mühen und 
Kämpfen; wundern wir und nicht, wenn das Volk feinen Mojes fo oft verfannte. 
Am rohen Meere, wo Jfrael vor ſich den Tod in den Wellen und Wogen, hinter ſich 
den Feind herandrängen jah, war der erfte Volksaufſtand, aber auch die erfte Gelegens 
heit, überzeugend auf Iſrael zu wirfen, wie es zur Zeit der Noth im Vertrauen auf Bott empor- 
zuſchauen habe. Ein herrlidyes Danklied, von Mofe und dem Volke gefungen, verewigte das 
Wunder des Durchzuges Yfraeld durch dad Meer. Eine That folgte nun auf die ans 
dere, wo Iſtael feinen Gott, Moſes und ſich jelbft beifer kennen und würdigen lernen ſollte. 
Das Manna, das Hervorfprudeln des Waſſers aus dem Felfen, der Sieg über Amalef, 
die Erſcheinung der Wachtel, die Bemächtigung des Aufſtandes unter Korah und dee 
fpätern in Folge der Reden der Kundfchafter u. ſ. w., die Gefepgebung auf Sinai, wo Zirael 
für eine Gottedgemeinde, ein Reich von Prieftern, erklärt wurde, waren diefe ewig merk: 
würdigen Geftalten der Volfderziehung Iſtaels. Wir bewundern in denſelben Mofis ener: 
giſches Vorgehen bei der Berehrung des goldenen Kalbe, aber auch feine Großherzigfeit in 
der Fürbitte für Iſtael nady diefem Abfall, ſowie bei der fpAtern Sünde der Kundicyafter u. 
endlich für feine ihn vwerleumdende Schweſter Mirjam, old fie mit dem Ausſatz beftraff 
war. Dagegen betrübt uns fein Schmerz über die Verkennung feines Etrebend in den 
3 legten Berfuchungen: bei vem Murren des Volkes nad Fleifch, wo er ſich den Top 
herbeimünfc;t,? in dem durch die Runtjchafter hervorgerufenen Bolksaufftand, wo er in 
Gefahr kam, gefteinigt zu werden? und enplich in ver Empörung Korahs, wo er, nad) 
Berwerfung jedes Ausgleiches, fchmerzerfüllt ruft: „micht einen Efel habe ich von ihnen 
genommen, nicht Einen unter ihnen habe ich beleidigt!““ Hierzu Fam noch dic Verleum« 
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dungen im Kreife feiner eigenen Geſchwiſter: Aaron und Mirjam.! Defto glüdlicher 
war er mit feinen großartigen Berwaltungsorganen: den Aelteften und dem engern 
Rath von 70 M., deren Anhänglichkeit an ion fo weit ging, daß zwei derfelben: Eldad u. 
Mevdad, die Weiffagung als ein nur dem Moſes zuftchendes Recht betrachteten umd 
ihn baten, er möchte ed den Andern verbieten. Wir hören auf diefe Zumuthung feine 
großartigen Worte: „o möchte das ganze Volk Propheten en Nicht minder glüd: 
lid war er im Kriege gegen Midian und die Könige Sihon und Dg, deren ganzes 
Gebiet er eroberte und den 2Y, Stämmen: Reuben, Gad und dem halben Stamm 
Menafche zum Befig gab. Diefe mußten zuvor Mofe das Berfprehen ihres Bei- 
ftandes zur Eroberuug Paläſtinas geben, was fie auch treulich erfüllten. Edel ift 
fein Benehmen gegen Edom, das ihm den Durchzug verweigert, er aber dasſelbe nicht 
angreifen läßt. So vergehen 38 J. in diefer Thätigfeit, ein gewaltiger Zeitraum, aber 
- fein Werk war mit Erfolg gekrönt. Ein freies, muthiged u. fampfbereitcd Volk ftand 
an den Grenzen Paläftinad und barrte täglich auf die Befehle des Einzuged. Aber 
nur bis da und nicht weiter erftredie ſich die Thätigkeit Mofis. Für den Einzug 
nad) Kanaan, die Üebernahme der Kriegsführung gegen deſſen Bölfer u. |. w. war 
bereitö ein Anderer auserfehen, der Friegserfahrene, thatkräftige Jofua. Ueber Moſes 
lautete der Ausfpruch, gleich feinen Geſchwiſtern Aaron und Mirjam in der Wüſte 
zu fterben. Tief erjchüttert uns die Stelle in 5 M. 3. 23. 28., die in einem Gebet 
die Sehnſucht Mofis nach dem Lande der Verheißung ausfpricht und mit der Antwort 
fehließt: „nur von ferne fannft du das Rand fehen, aber dahin ſollſt du nicht Fom- 
men!" So fah er feinen Bruder Yaron auf dem Berge Har und feine Schweſter 
Miriam in Kades fterben. Am Sterbebette Aarond weihte er Elafar, feinen Sohn, 
an deſſen Stelle zum Oberpriefter ein und erwies dem ſcheidenden Bruder vie lepte 
Ehre. In der Steppe Moabs legte er nochmal® dem Volke in Eräftigen Mahnungen 
die Lehren und Gefege zur Beobachtung au's Herz, worin er es an feinen übernom: 
menen Beruf erinnert, feinen Abfall von Gott und ven darauf folgenden Berluft Pa— 
läftina® weiffagt, aber auc die Mittel feiner Wiedererhebung: die Beflerung feines 
Wandels nicht verfebweigt. in herrliches Lied über Gott, Lehre und Iſtaels Be 
ftimmung? und ein Segen über die Zufunft dieſes Volkes nad feinen einzelnen 
Stämmen* waren feine legten Werke. Auf Nebo, dem Hügel des Berges Pisga, 
ſchaut er Paläftina und ftirbt 120 3. alt. Die Schrift hat darüber die Worte: „und 
Niemand kennt fein Grab bis heute". Der Mann, der gegen Göpendienft, Menſchen⸗ 
vergötterung ac. gefämpft hat, wollte nidyt nad) feinem Tode $ ttlich verehrt fein. Im einer 
öffentlichen Trauer von 30 Tagen gab das Volk den Ausdruck dankbarer Anerken— 
nung der Berbienfte Mofis. II. Nachruhm, Eharafter und Glaubhaftig 
feit. Die 3 legten Berfe des Pentateuchs errichten ihrem Meifter ein ewiges Denk: 
mal; fie jdhließen mit dem Nachruhm: „Und es ftand in Ifrael fein Prophet wie 
Moſes auf, der Gott von Angeficht zu Angeficht erfannt hat“. Diefe Worte in Ber 
bindung mit einem andern Ausfprub: „Bon Mund zu Mund rede ich mit ihm in 
Erſcheinung, aber nicht in Räthfeln, fo daß er die Gottesgeftalt ſchaut“* bezeichnen 
feine Größe. Wie cr fi im derfelden gegenüber dem Bolfe benabm, -varüber hören 
wir: „Und der Mann Mofes war fehr demüthig, mehr al& irgend ein Menjch auf 
der Erde“.“ Die Glaubhaftigfeit des Erzählten, die von vielen Seiten angegriffen 
"wird, geht aus den Berichten der nachmofaifchen bibl. Bücher hervor. Im Buche der 
Richter wird mehrere mal auf den Auszug aus Aegypten ald auf eine- große That- 
ſache hingewiefen.? Es fommen vor: die Eroberungen jenfeit des Jordan nady dem 
Ausznge aus Aegypten,® vie Nachkommen Mofis? u. m. A. Ebenſo gevenfen die 
Reven Samueld und Nathand des Auszuges aus Aegypten.’ Auch die Pfalmen 


ıDaf. 12. 12—14. Siehe: Mi ‚ Aaron, Berleumbung. 24 M. 14. 35 M. 32, 1. 
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80. 81 und 77, befanntlich die älteften, Eennen ben Auszug aus Aegypten und ben 
Durchzug durch das rothe Meer. Bon dem Benehmen des Volkes in der Wüſte fpricht 
der Prophet Amos! und Hofea nennt Mofes „Führer und Hüter Iſraels“.“ Aus— 
führliche Berichte über die Thätigkeit Mofis, Aarons und Mirjams find bei Micha,? 
Jeſaia,“ Yeremia? und Ezechiel.“ Aus dem Talmud bringen wir die Befprechungen 
einzelner Theile diefer Lehensgefchichte.e A. Geburt, Jugend und weitere —* 
ſchichte. Die Möglichkeit der Verheimlichung der Geburt Moſis. 3 Monate lang, 
wird durch die Annahme einer Frühgeburt im Tien Monat erklärt.“ Sein Verweilen 
am Hofe Pharaos war nah Einigen 20 3.° und nach Andern 40 3.9 Hier fälı 
die Erzählung von feinem Kriege in Aethiopien, wo er ald Sieger den Thron beftieg 
und Jahre lang regierte. Gerühmt wird fein fpätered Auffuchen der bebrüdten Iſrae— 
liten.'° eine Flucht vor Pharao und die gaſtliche Aufnahme bei Zithro ließen ihn 
jpäter die Nothwendigfeit des Geſetzes über tie Einrichtung von Afylftätten erfennen.!' . 
In feinem Aufenthalt und feiner Handlungsweife am Brunnen hatte er Jakob zum 
Vorbilde.? Aus Dankbarkeit gegen dieſes Land machte er nicht den Krieg gegen 
Midian mit.” Seine Etellung als Hirt bildete ihn zum fünftigen Kührer Jfraele. '* 
„Der Hirte wählt die Weidepläge nach ver Befchaffenheit der Heerde“, daher der 
Gottesruf: „mer Dad Lamm nad) feinen Kräften zu meiden verfteht, fomme u. werde 
ver Hirt meines Volkes!“““ B. Erjheinung, Berufung, Prüfung und Ans 
nahme. Der Dornbuſch, die erfte Dffenbarungsftätte of, ift das Bild ver Ers 
niedrigung Iſraels; die Gottederfcbeinung daſelbſt die Geftalt, wie Gott audy dem 
Niedrigen nahe ift; die Keuerflanmen, die den Dornbuſch nicht zu verzehren vermod- 
ten, wie Pharaos Bevrüdungebefchle Iſtael nicht zu vernichten im Stande find.'* Sn 
feinem Benehmen, wie er nad vernommenem Gottesruf fein Angeficht verbarg und 
nicht hinzufchauen wagte — zeigte fich feine Demuth, die Würdigfeit feiner fpätern 
Prophetenftellung.'" Die Worte: „ich habe eurer gedacht” enthielten das Erlöfungss 
zeichen, dad Joſeph fterbend den Sfraeliten überlieferte.'? Von den Zeichen zur Be 
fräftigung feiner Sentung bezogen fich: die Verwandlung ded Stabes in eine Schlange 
auf Pharao in feiner Bedrüdung Iſtaels;? der Ausfag an Moſis Hand und bie 
ge derfelben von ihm — auf die Enden Iſtaels in Argypten, von denen es 
durch Moſes gereinigt werden foll; die Ummwandlung des Rilwafferd in Blut auf das 
über Aegypten beflimmte Gottedgericht.?! Die Zögerung Mofiß in der Uebernahme 
feiner Sendung hatte ihren Grund, weil ihm die Erlöfung und die fpätere Verforgung 
eined ganzen Bolfes, als durch Gott allein zu vollführende Werfe, erjchienen.2? Der 
Gotteöname „Ich werde fein, ver ich fein werde“ deutete ihm die Unveränderlichkeit 
Gottes an, wie er zu aller Zeit in Liebe Yfrael nahe ſei.“ C. Eigenfhaften, Be 
fähigung und Prophetengabe. Die in feiner Thätigkeit herworiretenden Eigen: 
fhaften waren: Demuth u. Gottesfurcht,““ Liebe und Erbarmen,?? Weisheit, Tapfer- 
feit,2° Selbftbeherrfhung,?? Energie u. Beharrlichkeit in der Durchführung ded Be: 





Amos 2. 10; 9. 7; 5. 25. 2Hofen 2. 16. 17; 12. 14; 13.4.5. >Miha 6. 4; 7. 15. 
Jeſaia 10. 26; 64. 11. ↄ2Jeremia 15. 1. ®@zehiel 16. 60; 20. 5. 75 8—27. Midr. vr. 2M, 
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und fpäter an einem Wafferquell wiebergefunden wurde, wo es Mofes auf feinen Armen der Heerde 
wieber zuführte unter dem Rufe: „So kenne ich die Urſache teiner Abirrung!“ Bine Bottesftimme 
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onnenen.' Leber feine Prophetengabe werden die bibl. Ausbrüde: „von Mund zu 

und“? oder „von Angeficht zu Angeficht”,? als Angaben der bilvlofen Deutlichkeit over 
Bertrautheit erflärt;* na „in Sichtbarkeit", nano, im Sinne der Klarheit, 
Sidytbarfeit der Rede? und: „Die Geftalt ded Ewigen fchaute er“,? als Benennung 
der Sinnbilvlichfeit Gottes in der Schöpfung und Weltregierung nad: „und du fiehft 
meinen Rüden, aber mein Geficht wirft vu nicht fehen”,® aufgefaßt. Im Ganze 
haben fie darüber den Ausſpruch: Alte Propheten fahen wie in einem nicht hellen 
Spiegel, aber Moſes wie in einem hellen reinen Spiegel“.? Weiter ift die Prophelie 
Mofis ald Duelle für alle anvern Propheten und Lehrer aller Zeiten.'° Bei viefer 
Erhebung feines gewaltigen Geiftes find fie weit entfernt, ihn im die Sphäre ber 
Bötrlichkeit zu verfegen. Ausprüdli lehren fie: „Auch das Gottedwort an Moſes 
war nur nad) feinen Kräften“;'' „zu jeder Zeit ift jedes Lehrcollegium Mofe gleich“ ;'? 
„ed gibt Fein Zeitalter, wo nit ein Mann wie Mofes fein ſollte“.!“ So wir 
wer Bileam in mehreren prophetifchen Eigenfchaften höher als Moſes gehalten. '* 
. Thätigkeit, Grundfäße, Berdienfte und Kritik. Die talmudiſche Dar- 
ftelung ver Thätigfeit Moſis enthalten die Artikel: Erlöfung Iſraels, Wanderung 
Iſtaels durch die Wüfte, Sinaitifhe Gefeggebung, Lehre und Gefeg, Propheten: 
thum, Segen Mofis, Aaron, Amalef, Aelleſte, Korah, Kalb, goldenes, Zehngebote, 
Zchn Blagen, Zeltheiligthum, Wunder xX.; «8 bleibt und nur noch die Gharafteriftif 
derfelben nach dem Talmud zu geben. Diefelbe wird an verfchiedene Verfe angefnüpft. So 
bezeichnet der Vers: „Und es fand fich ein armer, aber weifer Mann, ter die Statt 
durch feine Weisheit retiete” '° feine Thätigkeit in Aegypten;“ „ich fah einen Mann 
fertig in feiner Arbeit, vor Könige ſtellte er fich, aber nicht vor Finfterlinge“ '" fein 
Erfcheinen vor Pharao!’; „venn Gewalt macht den Weifen thöricht”'? feine Ber: 
jweiflung nad feinem eriten erfolglofen Auftreten;?° „der Stolz des Menſchen cr 
niedrigt ibn, aber der Demüthige erhält Ehre“?! das Geſchick Pharaos und vie Er- 
bebung Mofis;2? „denn die Jungen find zart und wenn man fie einen Tag übertreibt, 
fo ftirbt alles Kleinvich”?3 vie Weisheit Moſis als Bolfsführer;?* „ver rim des 
Königs find Todesengel, aber ein Weiſer verſöhnt ihn? feine Fürbitte bei der Sünde 
am goldenen Kalbe;?° „ein beleidigter Bruder ift unüberwindbarer, al& eine fefte Burg“ ?' 
feine Stellung im Aufftande Korahs;2% „dem Tapferften weicht der Murh"2? feine 
Rathlofigfeit bei den ſchlechten Reden ver Kundfhafter;?° „Manche haben guten Lohn 
in der Welt?" „und mit Starken iheilt er Beute“ feine erreichten Erfolge; „Gr 
fegnet bei deinem Kommen und gefegner bei deinem Scheiven“ ?* feine Geſamm— 
thaͤtigkeit.ꝰ Fragen wir nad) feinen Grundſätzen in dieſer umfaſſenden Thätigfeit, jo 
werden diefelben ſinnig durch den Spruch eingegeben: „Moſes hatte zu feinem Wahl 
ſpruch: „dad Recht durchbohre den Berg! aber Aaron liebte den Frieden, eilte ihm 


ıSanhedrin 8 WI AN IT IP NDON MID als Gegenbild zu Aaron in feiner Sanft: 
muth und Nadıgiebigfeit. 24 M. 12.8. 35 M. 34, 10. *+Nad den Targumim zu 4 M. 12. 3. 
Sifri und Raſchi dafelbit ald Augabe der Bertrautgeit: IMYND wnob 1b ımon. Auffallend it, 
daf Onfelos zu 5 M. 34. 10. durch PDND TEN überfest, vielleiht aud als Ausdruck der Ber: 
trautheit. Aber 4 M. 12. 8. ift derfelbe Ausdruct durd bbon dy Sbon wiedergegeben, weil da: 
felbft auf die bildloſe Deutlichfeit der Nachdruck gelegt wird, 54 M. 12.8. *Sifri zu biefer 
Stelle und Tandhuma zu Bao p. 133. WIM NND I nah 2 M. 33. 20. „Du fannft mein An 
geficht nicht fehen, denn mich fieht Fein Menſch und bleibt am Leben“. 4 M. 128. 22 M. 33 
13. Sifti zu 4M. 12. 8. »Jebamoth 49. wo tafür MIND MINI NNODBON MIND N’TLPBON 
vorkommt, aber Midr. r. 3 M. Abſch. 1. echt: Anyrmm m=bppom nobarbn miSbppon. 10 Mir. 
r. 2 mM. Abſch. 42. 3 M. Abſch. 26; Megilla 18. uMidr. r. 2 M. Abſch. 5. 12Roſch haſchane 
21. Mir. r. 1 M. Abfch. 56. MIDI DD NY IN. Mit, cr. 4 M. Abſch. 14. Eiche: 
Bileam. 'Koheleth 9. 15. 1Daf, Mibr. r. p. 109. 11Spr. Sal, 22. 29. is Midr. x. 2M 
Abſch. 11. WXRoheletb 7. 7. 20 Midr. r. 2 M. Abſch. 6. 21Spr. 29.23. 2Midr 1.4M. Abid. 
13. 21 M. 33. 13. + Mibr. r. 1 M. Abi. 78. 3 Spr. Sal. 16.13. 2Midrar 2M. Abie. 
43, » Spr. Sal. 18. 19. 20Midr. r. 4 M. Abfh. 18. Pf, 76..6. 20 Midr. r. 4 M. Abit. 
16. 25Koheleth 5. ??Jefaia 53. 12. Ente 13. 95 M. 28.6. 22 Midr. r. 5 M. Abſch. 6. 
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ach und brachte die Menſchen ver Gotteslchre nahe”. Zu feinen Verdienſten ge: 
yören die Erlöfung Sfraeld und Alles, was diefes Wolf in der Wüfte erhalten hat u. 
zeworden if.?2 So führt er den Ehrennamen „Befehgeber”? und die durch ihn ge- 
>ffenbarte Lehre heißt: „Lehre Moſis“.“ Bei viefer Hochſchätzung jdheuten fie es 
nicht, feine Reben und Thaten einer Kritik zu unterziehen. Getadelt werben: bie 
Ablehnung feiner Sendung durch: „ſchicke doch, ven du fonft ſchickeſt“;* fein Ausruf 
nach dem Mißlingen feines erften Verfuches: „Warum ließefl du es diefem Volke fo 
ſchlecht gehen” ;° fein Zornausbruch bei dem Abfall am goldenen Kalbe;? fein Aus— 
ſpruch bei der Einfegung der Ridyter und Welteften: „vie fchwere Sache bringet zu 
smir’’;® ferner, daß er nicht bald bei der Anfündigung ded Mannas des Sabbath ge- 
Dachte, um der Entweihung desſelben vorzubeugen.” E. Stellung, Würde und 
Parallele Wie fireng man jeve Bergötterung von Moſes fern zu halten 
ſich bemühte, geht aus den Erklärungen der Mofe beigelegten Ehrennamen hervor; 
vielleicht follte dadurch der Unterfchied des Judenthums vom Ehriftenihum, das feinen 
Stifter als „Gottesſohn“ verehrt, gekennzeichnet werben. R. Joſe, ein Lehrer des 2ten 
Jahrh. in SPBaläftina, fprady die fühnen Worte: „Nie kam die Gottheit, Schechina, 
nad) ımten und nie fliegen Mofes und Eliad in den Himmel“! Die Benennung 
Mofis „Elohim’‘, Gott,'’ erklärt ein Anderer, ift ein Ehrenname im Sinne von „Richter 
oder Dbrigfeit”.'? Er heißt „Geſetzgebet“, ppino, weil durd ihm ©efege gegeben 
wurden. Seine Bereihnung „Mann Gotted” 4 wird in getheiltem Sinne auf die 
geiftige und leibliche Befchaffenheit Mofis bezogen. „Nach unten war er Menſch, nad 
oben Bott. Nach einem andern Lehrer beziehen ſich dieſe dei Benennungen: „Mann, 
Gott” auf die Verfchiedenheit feiner Geſchicke und Thaten, wie er bald ald ſchwacher 
Sterbliher, bald in überirdifher Majeftät erfchien.'° Ein dritter endlich weift nach, 
Tag auch anderen bibl. PBerfonen: Samuel, David, Semaaja, Eliad, Micha u. a. mı. 
diefe Ehrennennung beigelegt wird." Weiter werben die Worte: „Denn es ftrahlte jein 
Angeſicht“,s als bilvliche Bezeichnung feines würdevollen Ausfehens erklärt nach der 
Lehre: „Ueberall, wo die Gotteslehre ift, wohnt die göttl. Majeftät, Schedyina”.'? Leber 
die Aufftellung von Parallelen zwifchen Mofes und andern bibl. ‘Berfönlicykeiten ver: 
weifen wir auf die Artifel: Joſua, David, Salomo, Zeremia, Bilcam, Prophetenibum, 
Aaron, Zefaia, Samuel, Ejra u. a. m. Die talmudifchen Lehren von dem Tode 
Mofis bitten wir in dem Artikel: Tod nachzuleſen. Mehreres fiche: Lehre und Geſetz, 
Sinaitifche Gefeßgebung, Zehngebote. 

Mofaifches Gefeß, fiche: Lehre und Gefes, Sinaitifches Geſetz, Zchngebote. 

Moft, wrın, fiche: Wein. 

Motte, wy. Nagendes Infekt, Kleidermotte, die in ihrem Larvenzuftande be— 
fonders Wollenzeug und Pelzwerk bewohnt und old Nahrung die Haare abnagt 
und die Stoffe durdjlüchert.° in von Motten zerfreffenes Kleid ift das Bild des 
durch Leiden ſtark geprüften Fjob,2! tes Geſchickes der Frevler.?2 

cken — fiche: Thiere, Ungeziefer. 

Mühle, om, nımo. Handmühlen aus zwei Steinen, von denen ber obere 

der Läufer, 299,2? mittelft eined Handgriffes beweglich war, der untere, mmmn bo, feft 


ISanhesrin 111. ?Mepilla 13. Taanith 5. 35 M. 33, 21. Midr. r. daf. 1Sanhedrin 91. 
sMide. r. 3 M. Adſch. 11. Daf. 1 M. Abſch. 3. »Midr. r. 2 M. Abſch. 6., da ihm bei der 
Sendung glei gefagt wurte: „Er wird euch nicht gehen laflen“. Peſachim 66, *&auhebrin 8. 
»Midr. r. 2? M. Abſch. 25. WEucca 5. Beziehen wir hierher die Annahme der Gnoftiker, die Jefus 
als den von Gott ausgeftrömten Neon halten, fo wird diefer Ausſpruch: „die Schedhina fam nie 
nad) unten” ale Bolemif dagegen verſtändlich. 112 M. 7.1. 12Midr. r. 2 M. Abſch. 8. 4 M. 
Abſch. 9. 1 Daf. Abſch. 10. 5 M. 33, 1 DIÖNM WIN. 15Wergl. hierzu den Artikel: Urmenfdh, 
wo es von dem Menſchen in feiner Zufammenfegung aus Geiſt und Leib heißt: mit Erſterm iſt er 
den Engeln gleich, mit Legterm dem Thiere. is Midr. r. 5 M. Abſch. I. col. 3. "Sifri zu 5 M. 
33.1. 2 M. 34. 30. Midr. r. 2 M. Abſch. 13. 20 Hiob 13. 28. ef. 50. 9: 51.8, 2! Hich 
13. 28. 22Jeſ. 50. 9; 51. 8, Hof. 5. 12. 235 M. 24.6; Richtet 9. 53; 2 ©. 11. 21. 
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und unbeweglich lag.! Diefelben waren ſchon bei ben Jfraeliten in der Wüſte? umd 
wurden durch die niebrigften weiblichen Sflaven,? bei ärmern Haushaltungen aud 
von den Hausfrauen getrieben.* Kriegdgefangene wurden häufig zum Betrieb folder 
Mühlen verdammt. Nach dem Gefeg durften ſolche Mühlen nicht gepfändet werden.‘ 
Im Talmud werden viefe Heinen Handmühlen, T w or, von ben größern, die 
durch Eſel getrieben wurden, mon be om, unterfchieven.” Sorgen zur Herbei⸗ 
— Hausbedarfs für Frau und Kinder heißen bildlich „eine Mühle auf 
dem Halfe”.® 
digkeit, Dispofitionsfähigfeit, du. Im Mofaismus gibt es 
dafür fein beftimmted Geſetz. Im den Gefegen über Perſonenſchätzung, Gelübde 
u. f. w. unterfcheidvet man das Alter von I Monat, 1 Monat bie 5 3., 5 I. bie 
20 3., 20 3. bi 60 3. und darüber weiter. Wir haben aljo bier das Alter des 
Reugebornen, ded Kindes, der Jugend, ded Mannes und Greifed. Auf einer andern 
Stelle ift dad 20te Jahr das militärpflichtige Alter.'° Die Beitimmung ver Jahre 
zwifchen 5 und 20 ift nicht angegeben. Nach vem Talmud ift zwiſchen —* wei Zeit: 
abſchnitten die Zeit der Mannbarkeit: bei den Mädchen zu 12 J. und l Tag und bei 
Knaben zu 13 3. und 1 Tag, aber bei beiden, wenn zugleich die Zeichen der Manns 
barfeit da find.'! Bei Nichteintreffen derfelben bleibt ver Knabe bis 19 J. und 11 
Monate unmündig. Von da ab ift er mündig, Yu, wenn aud die leiblichen Zeichen 
der Mannbarkeit fehlen, aber die ver natürlichen Zeugungsfähigfeit va find. Fehlen 
aber auch dieſe, fo it das 35te Jahr die Zeit der Mündigkeit. Die Verſchnittenen find 
zu 13 3. und I Tag mündig.'? Dagegen ift dad Mädchen in viefem Falle erft nad 
6 Monaten eine vollreife Zungfer, 12, und wenn aud da die Mannbarfeitözeichen 
fehlen, fo ift fie bis 20 3. unmündig. Haben fich aldvann die Zeichen der Unweib— 
lichkeit"? eingeftellt, fo ift fie unter dem Namen „Unempfänglidhe oder Unweibliche”, 
man, unmündig bis 35 3. Diefe Mannbarfeitözeichen fine: Haarwuchs an ben 
Genitalien und außerdem bei dem weiblichen Gefchlecht noch: merfliche Anſchwellung 
des Buſens! u. a. m., die nad Klima und Lebendweije verſchieden eintreffen.'® 
Mehreres fiche: Alter, Jugend, Kind, Lebensalter, Lesensdauer. 
Münzen, Geld, no mo. I. Entfichung und Verwendung. Gel 
im Sinne wirfliher Münzen, die unter Autorität eined Staatsoberhaupted geprägt 
werden, fam bei den Siraeliten während ihres erften Staatslebend noch nicht vor. 
Das Geld beftand nad) feinem Namen Khefeph, no>, Silber!’ und Schekel, byw, Ge⸗ 
widt,'® aus Silberftüden von befanntem Gewicht und Werth, vielleicht auch mit irgend 
einer Bezeichnung des Werthes und-der Bürgfchaft deſſen Richtigkeit. Diefelben wur: 
den aber auch in größern Summen gewogen, '? ein Verfahren, das heute noch in 
Syrien, Aegypten u. ſ. w. vorfommt.?° ine ſolche, allgemein gültige, filberne Ges 
wichtömünge war fon zu Abrahams Zeit unter dem Namen „Schekel“, deſſen er ſich 
zum Anfauf der Doppelhöhle beviente,2' befannt. Nach verfelben geſchahen: ver Ankauf von 
a. und Grunpbefip,?? der Eflaven und des Vieches,23 der Lebensmittel,“ die 
penden der Sfraeliten an das Heiligthum,2® die Entfhädigung und Beftrafung,?° 


'Hich 41. 16. 24 M. 11.8. 32 M. 11. 5; Ief. 47. 2. Matth. 24. 41. Robinſon 2. 
405 650. ⸗Richter 16. 21. Simfon, Klale. 5. 13., wobei fie oft geblendet wurben, damit fie von 
dem Drehen nicht fhwindelig werben. *5 M. 24. 6. 1Kethuboth 59b. Vergl. Matth. 18. 6. 
Luk. 17. 2. »Daſ. TWIS Iy DIN 93 M. 27.3. v4 M. 1. 3. Mita 47. Main. 
Iſchuth Abſch. 11. 13. 14; 6. 8. Nidda 5. 8. 9. 136. h. Zeichen ber Unfähigkeit fu empfangen. 
“Und po fo, daß darunter fib eine Falte bildet. "In AMN DEN, nbynum. 15 Hierher gehören: 
wenn die Bruftwargen elaftifdı werben, die dunfelbraune Farbe an bem Zirkel unter der Warze er 
fheint u. f. w. Nidda 47. Maim. daf. vergl. Ezech. 16. 7. 19Bergl. Nidda 48. die richtige Be: 
merfung von R. Simon b. ©. und Tofephoth dafelbii. 111 M. 42. 25; 44. 8; 47. 14; 2M. 22. 
17. WEiehe: Schekel. 101 M. 23. 16; 2 M. 22. 16; 2 ©, 18. 12; 1 8. 20. 39; Jerem. 32. 
9. 10. 20 Volneys Reife nah Syrien und Aegypten, deutſch II. ©. 345. 211 M. 23.16. 3 M. 
27.14. 23Daf. BD. 3; 4 M. 3. 47. 5 M.14.26. 2 M. 30. 13. 20 Daf. 21. 22; 3 M, 3.15. 
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die Schägung tes Geweihten! u. ſ. w. in der mofailhen und fpätern Zeit. Erft im 
Eril und während des 2ten Staatslebens hatten die Siraeliten geprägte Münzen. 
Unter der babyl. und perfifhen Herrfhaft berechnete man nad den Darifen,? der 
griechiichsfyrifhen nah Dramen und FTalenten,? der maffabäifchen voieder nach dem 
Schekel, ver römifchen nah Denaren, Affen, Quadranten u. f. w. II. Münzarten. 
Die Aufzählung der verfchiedenen Münzen der Iſtaeliten gejchieht nah ven oben er: 
mwähnten Geſchichtsperioden. A. Unter Mofed und während des ganzen erften Staatds 
lebend war ter Silberfchefel im Gebrauch und zwar: 1) der heilige Schekel = 20 Gera“ 
— 274 yarif. Gran — 26 Sgr.; 2) der gewöhnliche Schefel = 10 Gera — 13 Sgr. 
Im Talmud ift derfelbe — 2 Denaren® — Sela.“ 3) Bea, yp2, ebenfalls = 
10 Gera = Schekel = 1 — Schekel. 4) Drittelſchekel, bpw murbe,® 
— 6Y, Gerah = 8 Egr. 8 Pf. 5) Viertelſchekel, pw nn,’ = 6%, Egr. 
6) Gerah, m—= ", Schell — 1 Gyr. Im Talmud ift ein Gerah = 1 Maah 
— Y, Dinar — ',, tyr. Sela.!! 9) Mine, 2 = 100 gewöhnlihen Schekeln — 
50 heiligen Schefeln = 43 Thlr. 10 Sgr. Der Talmud unterjcheidet 3 Minen: die 
italiſche — 100 Denaren = 25 Selaim;'!? die tyrifche — ver bibl. Mine!? u. endlich 
die provinzielle —= Y, tyr. Mine.'* 10) Talent, Kikfar, 193 = 3000 heiligen Sche⸗ 
falim’®° — 2600 Thlru. Don diefem unterfchied man den gewöhnlichen Kiffar, ver 
im Werthe nur die Hälfte war. Mehreres fiche: Maaß und Gewichte. Außer diefen 
kamen nod vor: Keſita, owp, Gerogenes,'!° nah dem Talmud — I Maah — 1 
Gerah; Agorah, mn = 1 Gerah."! WB. Unter der perfifheen Oberherr— 
fhaft. (930-330 v.) 1) Die Darifen aus reinem Gold, DDITm,'? aud) 
omas"? —= 2 attiihen Golddrachmen — 20 attifchen Silbervrahmen — 5 Thlr. 
p. C. Diefelben hatten gleich allen alten Münzen nur auf einer Seite tie Prägung 
mit dem Bilde eined Bogenſchützen mit Hut, Bogen und furzer Ranze.?° Dody gab es 
auch Darifen von geringerm Nominalwerth, von denen im Talmud verfchiedene Arten 
vorfommen. Es war den Juden in Babylonien erlaubt, die eingefammelten Scyefalim 
für die Stempelfteuer in Dareifen umzumechfeln, worunter man die perfifche goldene 
Reichsmünze zu verftehen hat: den Golpdareifen — 16,77 Grammen fchwer.?' Eine 
andere Stelle meldet: „AS tie Juden aus Babylonien kamen, bezahlten fie halbe Da- 
reifen ald Tempelfteuer.2?2 Es ift Died wahrfcheinlicy eins der Dareifen vom Fleinften 
Werthe, der in Goldgewiht — 0,%° Gramm und in Silberwerth — 8,? Gramm, dem 
an am nächften war. Eine andere Golddareike ift in der Mifchna ald Geldmünze in 
echjelformularen.2? Ueber die Münzen der andern Epochen des jürifchen Etaates 
und Volkslebens verweifen wir auf Abtheilung II. Artifel: Münzen. 
Müßiggang, mbsy, fihe: Trägheit. 

‚nor, Tonfunft, po, Mufifer, on. I. Geſchichte und Wür- 
digung. In die Zeit der Erfindung des Zeltbaues und der Gründung georbneten 
—— ſetzt die Bibel die Entſtehung der Muſik, gleichſam zur Erheiterung und 

ildung der erſten Familienkreiſe..“ Go war fie in Verbindung mit Geſang und Tanz 
eine treue Begleiterin des Menfchen in Freude und Leid.23 Sie erhöhte die häuslichen 
Freuden,?° verherrlichte die öffentlichen Feſte,“ befänftigte und erheiterte die Seele, wein 
fie fi in Trauer um die lieben Dahingegangenen verjenkte,25 oder fonft durch Melans 
cholie umdüftert war.?? Nach errnngenem Siege über Feinde, der Bollbringung ums 


ıDaf. 27. 3; 4 M. 28. 16. 2Eſta 8. 7. 32 Macc. 4. 19. 10. 20; 12.43. 12 M.30, 13; 
3 M. 27. 25. °Baba mezia 528. *Maafer Scheni Il. 8. 122 M. 38. 26; 30.13. Neh. 10. 33. 
»1 S. 9. 8 12 M. 30. 13, 24 11Bechoroth 504. Roſch haſchana 26a. 12Ycma 3. 7. Baba 
mezia 5. 2; Schebuoth 6. 1. 2. 12Miſchna Bechoroth 8. 7; B. fama 36b. Abeda fara Ila. Nach 
dem Grundfag in Behoroth 50h. Kidduſchin 11b., daß das bibl. Geld im Werthe glei dem tyris 
ſchen if. 1B. fama 90b. Siehe weiter in Maafu. Gewihte 118. 16. 24; 2 k. 5.5; 15. 19, 
Mac der Bebentung feines Stammes tm Arabifhen. 171 ©. 2. 36. #1 Sr. 29. 7; Gira 8. 
7. "Gfra 2. 69. Meb. 7. 70. 20 Als Geſtalt des Königs nah Zef. 41. 2. ꝛSchekalim II. 1. 
22 Daſ. 1.4. 22B. B. 10. I M.4 22. 3 Daf. 31. 27; job 21. 12. 20ı M. 31. 27. 
212 M. 15. 20; 32. 6. 18; 1 R. 1. 40. ?*Jerem. 9. 16; 2 Chr. 35. 25. Wiebe: Saul. 
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ewõhnlichet Thaten ertönte das Lieb in Begleitung von Muſik.! So flimmten bie 
—— nach dem glücklichen Uebergang der Iſraeliten über das Meer unter Beglei 

der Adufe, pn, in ben Geſang der Männer.2 Auf Blasinftrumenten gab man 

dem Zuge der Ifraeliten durch die Wüfte die Signale zur Verſammlung des Vollee 
und im Kriege zum Ungriff gegen ven Yeind.? In fpäterer Zeit waren es gang 
Triumphchöre von Frauen und Jungfrauen, die den Siegern unter dem Schall der 
Paufen und Triangel Gefänge und Tänze aufführten.* Auch zur Freude des Hof, 
lebens gehörten fie, ſowie bei Trauerfeierlichkeiten, wo Geſang und Ylötenfpiel üblich 
waren.® Eine bedeutende Entwidiung hatte fie am Schluſſe der Richterzeit, wo fie beim 
Kultus ihre Verwendung fand, ? und im Sinne des mofaifchen Geſetzes, Das Muſik zur Ber: 
her Gottesdienſtes? und Ankündigung der heiligen Zeiten? beftimmie, in einer er 
roeiterten Geftalt zur Ausführung fam. Weiter treffen wir fie in den wolorganiftrten Pro⸗ 
phetenſchulen, '° von wo aus fie auch im Volke allgemeiner wurde.’ Einen Höhenpunft er 
reichte fie unter David in ihrem religiöfen und weltlichen Gebraud. Gr felbft war 
Kenner und Pfleger der Tonfunft und foll mehrere muſikaliſche Iuftrumente erfunden 
haben, '2 von denen das 10faitige Nabel, 523, Pfalter, ein Cither ähnliches Inſttu⸗ 
ment, ausgezeichnet war. Wolfsihümliche Gefänge und Melodieen wurden durch fein 
Sangmeifter unter das Bolf gebracht.” Die wunderbaren Wirkungen der damaligen 
Muſik in ihrer bald befänftigenden, '* bald begeifternden WBeife,'> in der ſich befonders Die 
Vrophetenmuſik durch ihren gewaltigen Effekt,““ fomwie die ver erften Tempelorcheſtet“ 
auszeichneten, waren gewaltig. Der Orcheſter zu Davids Zeit beftand aus 4000 Eängern u. 
Spielern, 288 Chorführern in 24 Ordnungen, deren Borftcher Affaph, Heman, Ethan u. Je 
duthun waren. Der Echall metallener Gaftagnetten in ver Hand der Direktoren hielt 
das Ganze im Takte. Eine Scheidung zwiſchen Meiftern und Ecülern'® beweijt, daß 
in Mufif Unterricht erteilt wurte.. So wird ein Chananja genannt, der Gejangunter: 
richt gab.'? Außer Diefen hatte ver Hof bei David und Salomo eine eigene Kapelle zu 
weltlichen Zwecken,0 die fpäter bei dem Eittenverberbniß folgenter Generationen einen 
mwollüftigen Charakter annahm.?! Im Eril zu Babylonien verlor fie zwar an Pflege,’ 
doc) erlofch fie auch da nicht ganz Mit Serubabel fchrien aus dem Eril Aſſaphs 
Familie; 148 Sänger zurüd,2? deren Zahl von den andern Familien auf 245 Sänger u. 
Sängerinnen ftieg,?! von denen ein Tempelcyor wieder hergeftellt wurde, der ſchon bei 
der Grundfteinlegung des zweiten Tempels? und der Einweihung der Stadtmauer in 
Thätigfeit war. "Bei diefen Tempelchören am zweiten Tempel wird auch die Eriften: 
eines Frauenchots vermuthet.?? Nach dem Talmud ftanden auf den niedrigften Etufen 
der öftlih vom Brandopferaltar errichteten Singbühne Levitenfnaben und fangen den 
Disfant, auf dem obern Theil waren vie Maͤnnerchöre: rechts ver Aſſaphschor, linke der 
von Eihan und in der Mitte der Chor Hemand. Bei dem gewöhnlichen Gottesdienſt 
jollten nicht über 6 PBerfonen, nicht unter 2 Pfaltern, Nabel, zwiſchen 12—2 Flöten, 
wenigſtens 2 Trompeten und 2 Kinorotb verwendet werben.2? MH. Juftrumente. 
Diefelden iheilen wir in 3 Klaſſen. A. Schlaginfirumente. 1) Die Handtrommel, 
run, Tambourin, Adufe, talmudifh omm,2? deren die Frauen ſich fchon zur Zeit Jakobs?" 
und bei den Sfraeliten am rohen Meer zur Begleitung des Chorgefanges bevienten.?' 


12 M. 15. 2. 205 4 M. 21. 16; Richter 11. 34; 2 Chr. 20. 28. 22 M. 15. 20. UM. 
10, 2. Richter 11. 34; 1 ©. 18.6, 92 ©. 19. 36. «Jerem. 9. 16; 2 Chr. 30. 25. nah dem 
Zalmub waren minbeflens 2 Klötenfpieler üblich. 72 ©, 6. 4; 1 Chr. 13. 8; 15. 16; 10. 5; 25. 
1; 2 hr. 5. 12. 24 M. 10. 10. 3 M. 23. 24; 25.9; 4 M. 9.1. 286.5. 11 8. 
1. 40. 2 Dasfelbe geht aus 1 hr. 23. 5. hervor; vergl. 2 Chr. 7. 6; 29. 5; Neh, 12. 38. we 
fie mm vw v6, aud MEY WON DI Heißen. Beral. Amos 5. 6. Tw ba onb wen mm. 
21 ©. 1.18 Daf. 16, 14, "2 8. 3.15 101 S. 10.5; 19. 20. 2 Ehr. 5. 12, 1 
Ehr. 15. 22. WDdaf. 22 ©. 19, 35; Kohel. 2, 8. 21Jeſ. 5. 12; 24. 8; Ames 6. 5; Jerem 
7. 35; Rlgld. 5. 14. 32 Pf. 137. 1. 23 Nehemia 7. 44. 29 Daf. D. 77. vergl. Eſta 2. 65. Def. 
3. 10. 20 Nehem. 12. 27. ff. 45. 27Beral. Eſra 2. 65; Nehemia 7. 67. *Maimonides fle wil⸗ 
bafdı Abſch. 3. 20 Rhelim 15. 6. Ecte 49. 01 M. 31. 27. 312 M. 15 20; Midpter 11. 34; 
1 ©. 18. 6; Pf. 68, 26. 
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Gewoöhnlich wurde mit ihr der Taft bei Gefang und Tanz angegeben. Nach den Ab⸗ 
bildungen auf den aegyptifhen Denfmälern war fie rund oder vieredig' und beftand 
aus dem über einen Ref von Holz und Metall überzogenen Fell, am Rande mit 
dünnen metallenen Scheiben, deren Geflingel den dumpfen Ton der Trommel mäßigte. 
Größere Mopififationen derfelben find: die Trommel, Baufe und SKefielpaufe. Die 
Handtrommel wurde mit dem Finger geihlagen. 2) Die Eymbel, orbsbs, Caſtagneiten, 
o'nbsD, zwei größere over Kleinere metallene Becken, die ineinander gejchlagen wurten.? 
Diefes Inftrument wurde von Frauen und Männern gebraucht? und gab mit der Hand- 
trommel in der Hand ver Mufifvireftoren den Takt an. Die Eymbel fommt unter 
zwei Namen vor: yaw abs und myan baby, * worunter Diele Die Fingercaftagnetten, 
metallene PBlatten am Daumen und Mittelfinger jever Hand: die Fleinere und größere, 
verſtehen.“ 3) Die Siftrun, auyıo, Schüttelinftrument, urſprünglich aegyptiih, Das 
aus mit Ringen behangenen Eifenftangen beftand, die, in zwei graden Winfeln geformt, 
oben rund oder gebogen waren, fo daß fie, an einem Handgriff geſchüttelt, ein Geklingel 
verurfahhten. Dagfelbe war ſchon zu Davids Zeit im Gebraudy und wird heute noch 
in der Janitſcharenmuſik angetroffen. 4) Die Triangel, wwrbw,® wie fie ſich bei uns 
aus ber türfifchen Feldmuſik eingebürgert hat. Diefelbe wurde neben der Handtrommel 
von den Frauen gefchlagen und fam bei der Einholung der Bundeslade unter David 


vor. B. Saiteninftrumente, m21.? a. Khinner, mı3, Kavopa, oder Krddpa,® 
xro,? worunter wir die Harfe, Lyra, oder die Guitarre zu verfiehen haben. Auf aegyp⸗ 
tifchen Denfmälern find Harfen und Guitarren von verjchiedener Geftalt.'° Die große 
Harfe, in Geftalt eines halbfreisförmigen Bogend mit 4, 12 und mehreren Eaiten, 
wurde figend mit beiden Hänten gefpielt.!"! Die Feine Harfe fegte man auf ven Tiſch 
oder hängte fie um die Echulter und wurde ftehend gefpielt.'" b. Die preiedige Harfe, 
die aus zwei Hölgern beftand, zwifchen venen die Saiten aufgefpannt maren.'? Auf 
den maffabäifchen Münzen jehen wir fie mit 8 Saiten.!* In der Bibel ift fie dad 
frühefte Saiteninftrument von fröhlichem Gharafter, zur Begleitung weltlidyer'> u. relis 
iöfer Lieder’ und wurde mit der Hand’? im Gehen gefpiell.”° Nach diefen Stellen 
ann Khinnor Feine Dark fondern eine Art Guitarre oder die arabifche Either fein. '? 
Der Unterfchied der Either von der Harfe ift, daß bei erfterer die Saiten über den Res 
fonanzbogen hinliefen, während ſie bei legterer auf vemfelben aufftanden, fo daß beide 
Arme von 2 Seiten in die Harfe greifen konnten. c. Nabel, 22, vEßAa over vaßAlov,20 
nabla?'! und Pfalter,?? ein citherähnliches Inſtrument in verfchiedener Geftalt, das in 
großer Menge vorhanden war.“ Nach aegnptifchen Hierogigphenbildern hat es mehr 
die Geftalt einer Laute oder Guitarre.2? Eie hatte 12 Eaiten und wurde mit der 
Hand gefpielt.2° Im den Palmen fommt eine von 10 Saiten vor.?° d. Pfanterin, 


pnuop,?' garrypıov, Eaiteninftrument, wol mit 5 Caiten, eine Abart bed Nabel, 
die mit beiden Händen geſpielt wurde. e. Kathoros, onnp, — Khinnor. f. Sabacha, 


>20, oaußöxn, harfenähnliches Inftrument, mit dem die orientalifchen Dirnen das 
römische Reich durdhgogen.?° Es ift die 3 oder vieredige Sambufaharfe, die weniger 
Saiten ald eine Harfe hat und ſich durch icharfen Klang auszeichnet. II. Blasin 
firumente. @. Die Schalmei, Sadpfeife,®° any, chaldäiſch: mnpno,?° fehr altes welt 


ıWillinfon I. 240. Hengflenberg Moſes und Aegypten 133. 22 ©. 6. 3; 1 Ehr. 13. 8; 15. 
22 S. 6. 5. *+#f. 150. 5. pfeift » Muflf ver Hebräer ©. 55. Mehreres fihe: Cymbel. 
*1 ©. 18.6. Pſ. 4. 1; 6. 1:54. I, ®In der Eeptuaginta. Daniel 3. 5. 10. 10 MWillenfon 
Il. v. 232, 11Daſ. ©. 270. 12Daf. 234, 275. 12 Daf. Il. 280. 282. 287. Joſeph. Antt. 7. 
10. kennt fie mit 10 Saiten. "IM. 4. 21; Bf. 137. 3; Jef. 5. 12; 24. 8, 109. 33. 2; 43, 
4; 1 Chr. 13.8. 171 ©, 16. 23; 18. 10; 19. 9. 1 ©. 10.5; 26.6.5. !Miebuhr, Reifen 
l. ©. 177. Tafel 26. a--c. *0 Strabo 10. 171. 21Koptiſch. 22In der Bulgata. 23 Jefaia 22. 
24. heißen fie: orbayn 69. = Ublemann, aegyptifhe Ardäologie I. S. 30. 1. 2 Jofeph. Antt. 
7. 12. 13. 0 Pf. 33, 2; 144. 9. Twy ba. 27 Daniel 3, 5. 20 Polyb. 5. 37. 10. IM. 4. 21. 
Pf. 150. 4. Hiob 21. 12; 30. 31. 9° Dan. 3. 5; 10. 15. 
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liches Inſtrument, befien fpätere Geftalt viel Achnlichkeit mit unferm Dubeljad bat. 
Dasfelbe beftand aus zwei durch einen Rederfad geftedten Pfeifen, oben und unten gleich 
bervorftehend, aber unten außerdem noch mit Röchern, auf denen man, wie bei der Klöte, 
ſpielte. Noch heute heißt die Schalmei in Stalin „Sambonja* und ift in Aegrpten 
und Arabien fehr häufig. 4. Die Flöte, Sun, Rohr aus Schilf, Knochen, Holz, Horn 
oder Elfenbein. Nach Ten aeguptifchen Abbildungen ·gab es ellenlange Flöten mit 3 
oder 4 Löchern, worunter auch Doppeltflöten mit gemeinſchaftlichem Mundftüd waren.' 
Sie gehörte zur Freuden» und Trauermufif,2 doch kam fie auch beim Gottesdienfte vor. 
So hatte man fie bei Salomos Thronbefteigung, ? fonftigen Gelagen,* Trauerfällen,? auch in 
der Mitte der Prophetenfchaaren® und der nad Serufalem Wallfahrenden? u. ſ. w. 
Nah dem Talmud hörte man fie am Laubhüttenfefte vor tem Altar während ver 
Waflerfpende®, beim Echlachten des Raffahopfers n. am MWochenfefte.? Die Lehrer des 2ten 
Zahrh. find über vie Perſonen, vie die Flöte fpielten, geiheilter Anſicht.““ 7. Die Rohr: 
pfeife, nmpwo, '! oüpıyE, ein Inftrument, das man heute noch bei den Hirten vor, 
findet. Dasfelbe beftand aus 7 aneinander gereihten .Rohrpfeifen von  verfchiedener 
Länge nnd Dide, die nach der einfach diatonifchen Tonleiter geftimmt waren.'? 0. Die 
Trompete, msn, '? Tuba, Juftrument, nur zu heiligen Zweden: zur Eignalangabe für die 
Vrrſammlung des Volkes, ven Aufbruch und Angriff im Kriege u. f. w. Im Seiligihume 
ertönte die Trompete an Fefttagen, Neumondetagen u. täglich beim Opfer während ber 
Weinfpende.4 Sie war meift aus Metall, doch auch aus Holz, grade und länglic, 
etwa 2 Fuß lang. Nach Zofephus foll fie im obern Theil ziemlich eng, aber nad 
unten bis zum Schalllocdy immer weiter gemefen fein, jo daß ihre Form unferm Trom⸗ 
peienftürgen ähnlich war.'? €. Das Horn, pw, odirıy& oder xsponim, auch: Py, 
mit dem Erfteres abmechfelt.° Dasfelte war aus Widder⸗ oder Rinderhorn,“ balv 
grade, bald frumm gebogen, hatte einen weithin fehallenden dumpfen Ton und diente 
zur Verkündigung des Zubeljahres,'* fowie zum heiligen Gebraud überhaupt.’ Im 
Talmud fommt noch die Drgel, nam, vor,2° ein orgelähnlicyes Pfeifenwerf, das aus 
einer Windlade mit 10 Definungen beftand, von denen jede 1 Pfeife mit 10 Löchern 
war, fo daß zufammen 110 Töne, Klänge, or 20, hervorgebracht wurden. Dieſelbe 
wurde nur zur Gignalangabe für bie Wriefter und Leviten, um fie auf ihren Poſten 
zu rufen, gebraudt. Mehreres über ihre Zulaffung und Einführung in den Synagogen: 
gotteddienft ſiehe; Abtheilung IL Artikel Orgel. 

Mufifzeichen, Noten, Melodieen, mn. Darüber verweilen wir auf den 
Artikel: Tonfunf. Ausführlichered über den Gebrauch der Mufifinftrumente im 
Tempel bringen wir in dem Artikel: Tempelmufif. 

Myrrhe, 0. Wohlriechenves Harz, balsamodendron myrrha, eines in Aethio: 
pien, Arabien und aud in Paläſtina?“ wachfenden Baumes oder Etraudyed, das durch 
Einſchnitte in die Rinde erft ölig, gelblich weiß ausftrömt, aber bald gerinnt umd zu 
harten Tropfen, Körnchen, von röthlicher Farbe und eigenihümlicy balfamigem Geruch 
und bitterm Gefchmad wird. So fommt die Myrrhe in zwei Geſtalten vor: flüffig, 
als die edlere Art,22 und feſt. Als Handelsartifel war Myrrhe in den Hänten ber 
Nabarhäer, Phöniker und Araber.23 an gebrauchte fie zum Räuchern,?* Parfüm ber 


'MWilfinfon I. 307. 309. 2Jeſala 5. 12; Mitt. 923. 21 8. 40. Jud. 3. 8. Jeſaia 5- 
12; 1 Macc. 3. 45. 2Sabbath 139. Bergl. Jerem. 48. 36; Joſeph. b. j. 3. 9. 5. Mtth. 9. 23. 
wenigflens waren 2 Rlötenfpieler bei einem Leichenbegängniß. Eiche: Beerdigung der Leihen. #1 
K. 10. 5. ?Yefaia 30. 19. Erachin 2. 3; Encca 5. 1. Beral. 1 Macc. 4.54. »S. d. A. "GEradin 
13. Nach derfelben follen es die Leviten, Levitenknechte, Priefterfnechte oder vornehme Laien gewefen 
fein. "Daniel 3. 5. "?Robinfon, Reifen I. 181. Rampfer Amcen. 4. 740. 124 M. 10. 2. "1 
Chr. 16. 6; 2 Ghr. 29. 26—30. Tamid 7. 3. Sirach 50. 15—18. 15Jofeph. Antt. 3. 12. 6. 
16 Joſ. 6. 5. 4. 6. 13. Daniel 3. 5. mit dem Gphitheten HAN, 2 M. 19. 13. 17Yofepb. Ant. 
5.6.5. 103 M. 25.9. w2 S. 6. 15; 2 Ghr. 15. 14; Pf. 150. 3. 20 Erachin 2. 2190hld. 4. 
6. 14. 222 M. 30. 23. M O5 Hohld. 5. 5. M DO. 22 Robinſon Paläf. II. S. 114. 
ıHohld. 3. 6. 
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Kleider und Betten, Salben? und zu Arzneien.? Zu Bulver geftoßen, wurde fie 
bei Einbalfamirungen ver Leichen verwendet. * 

Myrte, om. Edler Baum, der häufig in Afien, aber auch in Italien und 
Griechenland wächſt und als eine beliebte Gartenzierde bei den Sfraeliten gepflegt wurbe.> 
Derfelbe erreicht die Höhe von 10 Fuß und zeichnet ſich durch glatte immergrüne Blätter 
und weiße Blüthen und feinen Wohlgerudy aus. Aus deſſen jchwarzen Beeren bereitet 
man Del und eine Weinart.° Bei Feftlichkeiten waren Myrtenzweige zum Schmud der 
göufe und Zimmer üblih. Am Laubhüttenfeft waren Myrtenzweige unter den vier 

attungen des Feftitraußed. Auch bei Gaftmählern und Hochzeiten trug man Myrten⸗ 
kränze. Im Talmud ift die Myrte in ihrer Verbindung mit den 3 andern Pflanzen» 
gattungen des Feſtſtraußes am Laubhüttenfefte das Bild des erlöfenden Gotte8? und des 
vertrauungsvoll zu Gott emporfchauenden Menfchenauges;? in ihrer vielblätterigen Geſtalt 
das des Kinderreichthums;? wegen ihres verbreitenden Wohlgeruchs das des Lehrers 
und weifen Mannes und in Bezug auf die Ungenießbarkeit ihrer Frucht das des Ges 
lehrten ohne gute Werfe;'? in Betracht des Wohlgeruchs, aber bittern Geſchmackes ihrer 
Blätter das der Königin Efter in ihrer verfchiedenen Stellung, wohlthuend dem Mors 
dechai und von bittern Folgen für Haman.!! Mehreres fiche: Pflanzen. 


N. 


Naama, noyı. Liebliche! I. Tochter Lamechs, Schweſter des Tubalkain, '2 
II. Mutter Rehabeams, Tochter des legten ammonitiſchen Könige.’ IH. Ortſchaft in 
der Niederung des Stammes Juda,'* die bis heute noch nicht aufgefunden ift. 

Naaman, my. I. EnfelBenjamins, Stammvater eines Theild diefes Stammes. '° 
HI. Feldhauptmann des Königs Benhadad 1. von Damaffus,'° der wegen feined Aus: 
faße8 die Hülfe des Propheten Elifa auffuchte. Diefer rieth ihm zu einem Bade im 
Jordan, welches er auch auf Zureden feiner Begleiter nahm und wunderbar geheilt 
wurde. Diefe Heilung machte auf ihn einen foldyen überwältigennen Eindrud, daß er 
fi) zum Gottesglauben der Sfraeliten befannte und reidyliche Geſchenke den Propheten 
anbot, der fie jedoch edel ablehnte. Beim Sceiden nahm er eine Maulthierlaft Erde 
mit und fragte den ‘Bropheten, ob es ihm Gott verzeihe, wenn er ſich in Begleitung 
feines Herrn im Tempel Rimon hinwerfe. in Gegenbild zur Uneigennügigfeit Elifas 
war fein Diener Gehaft, ver Naamand Wagen nadjlief und fi von ihm im Namen 
Elifad die Gefchenfe, die, wie er vorgab, für 2 mittlerweile aus dem Gebirge Ephraim 
angefommene Propheienjünger verwendet werden follten, ausbat. Er erhielt diefelben, 
aber bei feiner Rückkehr ftellte ihn Clifa darüber zu Reve, worauf er mit der Strafe des 
Ausſatzes behaftet wurde. Im Talmud ift Naaman ein echter Profelyt der 2ten Klaſſe, 
en ©, der den Gögendienft vermwirft, den Gottesglauben Iſraels anerkennt, ohne in die 
Religion ded Judenthums zu treten. "? 

Naami, oyı. Lieblihe! Frau Elimelechs in Bethlehem, die mit ihrem Manne 
in einer Hungerdnoth wohlbegütert nah Moab auswanderte, aber nady dem Tod deds 
felben und ihrer zwei Söhne Machlon und Ehilion wieder mit ihrer Schwiegertochter 
Ruth, von Gram gebeugt, zurüdfehrte. Tief rührt und ihr Geſchick, das fid in ihren 
Worten ausſpricht: „Nennet mid, nicht „Naami“, Liebliche! ſondern „Mara“, Betrübte! 
denn der Allmächtige hat ed mir fehr bitter bereitet.“ '° Ruth zeigte fid) gegen fie in 
voller Kindesliebe. Täglich ging fie Achren lefen, bis fie auf das Feld des Boas ge- 
rieth und defien Aufmerkſamkeit erregte. Er erfundete ſich nach ihr und nach einiger 


ıBf. 45. 9; Spr. Sal. 7. 17; Hohld. 5. 1. 2Eſter 2. 12., wo es als flüffige Subflan, YOW 
Ion, „Myrchenöl“ Heißt. 2Herod. 7. 181. *Daf. 2. 86. Joh. 19. 39. >Jefaia 41. 19; 55. 13. 
sBlin. H. N. 14. 35—38. Midr. r. 3 M. Abſch. 30. nah Sadarla 1. 8, „Und er fand unter 
den Myrten“. *Tandhuma zu Emor ©. 164. Midr. r. 3 M. Abſch. 30. *Daf. Daf. unMidr. 
r. zu Eſter. 121 M. 4 22. 221 8. 10. 24. Joſ. 15. 4. WIM, 46. 21. 4 M. 26. 40 
1 — 8.4. 162 K. 6. 15Gittin 57. ſiehe: Proſelyt. Ruth 3, 


780 Naara — Nacht — Nabab. 


zei vollzieht er an ihr, als nächfter Verwandier, die Schwagerehe. Mehreres fick: 
uth, Boas. 


Naara, my), Naaratha. Grenzſtadt des Stammes Ephraim gegen Benjamin 
bin,! 1 geographiſche Meile von Jeriho. Auf einer andern Stelle heißt fie Naaran.? 
Die im Talmud oft erwähnte Ortſchaft Neuran, My, gehört nicht hierher.? 

Mabal, 523, fihe: David. 

Macht, nd, Nahtwade, mown. 1. Gefalt und Befhaffenpeit. 
Die Nacht, in ihrem Gegenſatze zu Tag, ift die Zeit der Dunfelheit,* wo nicht die Sonne, 
fondern der Mond und die Sierne die Erde erhellen® und unterfcheidet fih im Drient 
von unfern Nächten durch ftarfe Abkühlung, fo daß oft in Mefjopotamien® und Seru- 
falem? wegen der heftigen Kälte, die in den Flaren Mondſcheinnächten empfindlidy wird,“ 
Pelzkleider gebraucht werden. Sie wird als die Zeit ver Ruhe von Arbeit, der wohl: 
thätigen Abwechfelung und Erneuerung der Lebensfräfte betrachtet? Aber audy thre ftarke 
Abkühlung ift von Segen; fie ſchafft den Thau, der bei —— el die Dürren Steppen 
belebt. Befonders wurde die Nacht zum Betrachten, Nadyvenfen u. f. w. bemust. 
Daher die vielen Gottederfheinungen des Nachts. 1. Beginn, Dauer u. Ein: 
theilung. Der Eintritt und die Dauer der Nacht, die zum folgenden Tag gerechnet 
wird, ift von 6 Uhr Nachmittags bi 6 Uhr Morgens, volle 12 Stunden, und beftebt 
aus 3 Abtheilungen, Nachtwachen!!: die erfte von 6—10 Uhr;'? die zweite won 10 
bis 2 Uhr und die dritte von 2 Uhr bi8 Sonnenaufgang. '! Bei den Römern iheilte 
man die Nacht in 4 Abtheilungen: die erfte von 6—9 Uhr, Abend; die zweite von 9I—12 
Uhr, um Mitternacht, die dritte von 12—3 Uhr um den Hahnenfchrei'® und Die vierte 
von 3—6 Uhr. Im Talmud halten nody die Lehrer des Iten Jahrh. an ver bibl 
Einteilung ter Naht zu 3 Nachtwachen feſt,“ dagegen läßt ſchon im Anfange des 
2ien Jahrh. der Patriarch R. Juda I. nur die Viertheilung der Nacht gegenüber einem 
ältern Zeitgenofien, R. Natban, der die alte Dreitheilung der Nacht vertheidigt, gelten." 
Weiter ift die Nacht das Bild der Handlungen des Frevlers.!* 


Nadab, u. I. Eritgeborner Schn Aarong, '? ver ald Nachfolger feines Waters“ 
die heilige Salbung empfing?’ aber am Tage der Weihe des Zeltheiligthums woährent 
des erften Gottesdienftes mut feinem Bruder Abihu todt hinfiel. Die Schrift jagt, weil 
fie fi) des fremden Feuers bedienten.?? Im Talmud ift diefe Angabe Gegenftand ver: 
fchiedener Erörterungen. Die alten Lehrer erklärten den Ausdruck „fremde Feuer“, 
mw, als wirkliches fremdes Feuer, das fie in Folge ihrer Glaubensfhwäche,2? nad 
eigenem (Ermeflen, brachten. Aber ſchon die Lehrer des Iten Jahrh., R. Iſmael, R. 
Eliefer u. a. m.?° nehmen das Wort „fremdes Feuer” im Einne von „nicht pflicht: 
gemäß“ nad) feinem Zuſatz „weldyes nicht ihnen Gott befohlen”2° und geben die leicht 


fertige, eigenmächtige Handlungsweiſe ald Grund ihres Todes an.?? Spätere weikn 


auf das Berbot der beraufchenden Getränke für die Priefter hin, das ver Erzählung 
von Tode Aarons folgt, und glauben, daß irgend eine Verlegung der Prieſterwürdt 


Joſua 16. 7. 21 Chr. 8. 28. Eiche darüber Abtheilung 1. Neuran. +1 M. 1.3. 
Finlerniß, TE. »Daf. *Daf. 31. 40. Jerem. 36. 30. Pf. 121. 6. »Daſ. 104. 19-2. 
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if der Hahn Berfünder des Tagesanbruhes. '°Beradioth 3. R. Eliefer, Zeitgenoſſe M. Afibas, ; 
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63., eine Anficht, die noch R. Afiba im Item Jahrh. vertheivigt. Sanh. 52., ebenfo noch in Targem | 


Ontelos. *Daf. Erubin 63 nennt es Einer DIN Y)D2 mob mn. »3>Sanhebrin 52, IM 
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durch Trunfenheit ftattgefunden habe.! Mehreres fiche: Aaron. II. Sohn Jerobeams, 
zweiter König in Iſtael (948 —946), ver bei der Belagerung der Philiſterſtadt Gibethon 
von Baeſa getödtet wurde. 

Nächſter, y8, nn, noy. Nädyftenliebe, yarnamm. I. Nanie, Begriff 
und Bedeutung. Die bibl. Namen für „Nächfter”: rea, 9%; amith, moy, bezeich⸗ 
nen in engerm Sinne den durch Volfs-Fainiliens oder Freundfchaftsband Naheftchenden: 
den Genoflen,; Freund! u. Verwandten,d dagegen in ihrer weitern Bedeutung: jeden 
Menſchen ohne Unterfhied der Geburts: und Rangverhältniffe, aud) den Heiden.? Das 
Grundwort des erften Namend: my „verbunden fein, durch ein Band naheftehen” und 
dad des zweiten: may „glei oder ähnlich gegenüberftehen“ haben wir daher in 
der legten Beveutung auf die allen Menſchen angeborne Menfchenwiürde, Gottühnlich- 
feit, ald das Band, das fie alle ald Brüder und Söhne eined Vaters vereinigt, zu ber 
ziehen. Es ift dies der Ausdruck, wie die Bibel den Menfchen gegenüber andern 
Menſchen nennt,’ fo daß fie für ihm in den Stellen, wo er Gott gegenüber fteht, nur 
die Benennung „Menſch“, adam, Erdenfohn; enosch, Schwacher, hat. Die bibl. Bücher 
bringen daher nie den Ausdruck „Menſchenliebe“, ſondern ſprechen immer. von „Nächften« 
liebe“, weil diefelbe eine Handlung ver Menfchen gegen Menſchen bezeichnet. Daß man 
m ten gefeglichen Beftimmungen unter „Nächfter”, rea, auch den Fremden, ven Heiden, 
verjtand, verweifen wir auf die vielen Bibelftellen,® welche die Handhabung des Rechts, 
die Nichtbedrückung u. ſ. w. ausdrücklich audy für den Fremden beanfpruchen. „Wenn 
ein Fremdling bei dir, in eurem Lande wohnt, follet ihr ibn nicht beprüden. leid) 
einem Ginheimifchen wohne er bei euch, und liebe ihn wie dich felbft, ich, ver Ewige!“ 
Ebenfo werden vie fremden Arme gleich den heimischen der Armenpflege empfohlen, '* 
und bei ven Propheten ift die Verbrüderung aller Völker zu den Werfen des Rechts, 
der Liebe, des Friedens und der Gotiesverehrung die höchſte Spige ihrer Weiffagungen. 
Es liegt allem diefem die bibl. Anſchauung von der Echöpfung und Würde des Mens 
fchen, die alle M. ald Brüder und Söhne eined Waters betrachtet, zu Grunde. Das 
—— dem dieſe bibl. Grundanſchauung fehlte, vermochte ſich nicht auf dieſe ſittl. 

öhe der Bibel zu erheben. Griechen und Römer hielten die Glieder eines andern 
Volkes für „Barbaren, Halbwilde“ ohne Rechte auf Eigenthum, Ehre und perſönliche 
Würde.!! 1. Gebot, Princip und Ausführung Wie dem bibl. Begriff von 
„Nächſter“ ald Benennung jedes Menfchen gegenüber andern Menfchen die Idee der 
Dienjchenfhöpfung nady dem götıl. Ebenbilde unterliegt, fo hat das Gebot der Nächften- 
liebe, wie fie alle Menſchen umfaffen foll, vie Heiligkeit, das fittliche Bilden und Boll 
enden, ald Berwirklihung ver Gottähnlichfeit, als Hervortreten derjelben ın unjerm 
Thun und Laffen, zu jener Grundlage.'? In dem Abſchnitt, der die Heiligkeit: „Heilig 
follet ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott”,'? zu feinem erften Ausſpruch 
hat, ift dad Gebot: „und du ſollſt deinen Hächften lieben wie dich felbft, id) der Ewige!“ 
als zweiter Theil des Verſes: „Lebe feine Rache, bewahre nicht ven Haß“.““ Mit viefer 
Auffaffung erfchließt fi) uns das Verſtändniß vesfelben nad 3 Seiten: 1) der Er» 
ftredung der Nächftenliebe auch auf den Wichtifraeliten; 2) der Angabe des Maaßes 
derjelben und 3) der Möglichkeit ihrer Ausführung. Die Heiligkeit, das fittl. Bilden 
und Bollenden, dieſes Prinzip des ganzen Mojaismus, aljo audy des Gebotes ver 
Nächftenliche, kennt keinen Unterſchied zwiſchen Iſtaeliſen und Nichtifraeliten, da auch 
die Werfe gegen Letztere ihren bildenden Einfluß auf den Menſchen ausüben. Demuad) 
fprechen die erften Worte dieſes Gebotes: „Und du ſollſt deinen Nächiten lieben” von 


»Daf. Abſch. 12. Andere Urfahen werben angenommen in Sebahim 116. Midr. ı. 3 M. 
Abſch. 0. DIT I PA. 21 8.15.25. 2Sach. 3. 8. Hiob 19. 14: Pf. 38. 12; 2 ©. 
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my win; mymb sw 99, mm my uf. °2 M. 22. 21; 22. 9;5M. 10. 18. 19; 
24. 17; 27. 19; Micha 6. 8; Jerem. 22. 3; Sadaria 7. 9. Jerem. 7. 65 4 M. 6. 15; 1 M. 
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409. Ariſt. Polit. L. 2.8. VI. 7. 123 M. 19. 183. Daf. B. 2. "Dar. * 18. 
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der Nächftenliebe in ihrer weiteften Austehnung, der Erftrefung derfelben auf jeden 
Menſchen; die folgenden: „wie dich felbft“ von ihrer tiefſten Faſſung, die auch den 
Unterſchied zwifchen der eigenen ‘Berfon und ber andern aufhebt und dad Maaß ber 
Nächftenlicbe darnach beſtimmt wiſſen will, und enblid ver Schluß: „ich der Ewige!“ 
von Gott ald Vorbild für die von und zu vollbringenden Werke der Nädhftenliebe. So 
ift Das Gebot der Nächitenliebe vie weitere Ausführung des bibl. Begriffd der Liebe 
im Allgemeinen, die in ihrer fittl. Faſſung nicht in dem Genuß des Einen durch 
den Andern, fondern in der Hingebung des Einen für den Andern, der Opferung bes 
eigenen Gelbft zu Gunſten des Liebgewonnenen befteht." Wir vermeifen auf bie 
Artikel: Fremder, Recht, Wahrhaftigkeit, Liebe, Armenpflege u. a. m., welde bie 
Beftimmungen der Näcftenliebe in Liefer weiten Auspehnung enthalten. Daß viele 
Auffaffung auch noch während des zweiten jüdischen Staatslebens die herrſchende 
war, erjehen wir aus ven Apokryphen und den Ausfprüchen der erften bebeu- 
tendften Lehrer Tiefer Zeit. Das Buch Baruch? und der Lehrer Hillel I. geben das 
Gebot der Nächftenliebe dur: „Was dir verhaßt ift, füge nicht deinem Nächften zu“ 
wieber.? Lepterer geht darin noch weiter und bezeichnet Die Nächftenliebe ald das Weſen 
des Geſetzes, wo die andern Beitimmungen nur die weitere Ausführung derjelben bilden.‘ 
Aber auch noch nach der Zerflörung des Tempels wird in diefem Sinne gelehrt. Bon 
RN. Aliba (im Iten Jahrh.) find die Ausſprüche: „Geliebt ift der Menſch, denn er 
wurde im Ebenbilde Gottes gejchaffen; eine befondere Liebe war es, daß ihm befannt 
wurde: „er fei im Ebenbilde Gottes gefchaffen worden”.®° „Liebe deinen Nächften wie 
dich felbft, das ift ein großes Grundgefeg der Thora. „Wehe dem, der da fpricht: ich 
bin erniedrigt, ed fei mein Nächfter auch erniedrigt; ich bim verflucht, es fei mein 
Nächfter auch verflucht! Er bevenfe, wen er erniedrigt und verflucht! er erniedrigt u. 
verflucht den, der das Ebenbild Gotted an ſich trägt“.“ Aber auch die andere Seite 
der bibl. Nächftenliebe, die in Gott ihr Vorbild hat, wird gelehrt: „Dem Ewigen eurem 
Gott follet ihr nachfolgen, d. h. wie er barmherzig und gnädig ift, fo fei auch du!“? 
Andere Säge find: „Dein Nächfter ift wie dein Bruder; daher die Beraubung tes 
Heiden verboten“ ;® „wer Gott liebt, liebe die Menfchen und bringe fie der Gottesichre 
näher“ ;? „es ift verboten die Ueberliftung der Gefinuung der Menfdyen, audy der Hei- 
den”, 10 chreres fiche: Völker, Heiden, Noachiden und Fremder. 

Nahal KRana, nıp Ins. Rohrbach, der die Grenze zwiſchen Ephraim u. Weft- 
menafche in der Saronebene bildete. Derfelbe foll der heutige Nahr Abu Zabura fein. 

Mabaliel, Sonn. Lagerftätte der Zfracliten in der Wüfte,'2 die zwiſchen den 
Stationen Nathana und Bamoſh im Norden des Arnon war.” Man vermuthet fie 
an dem Wady Ledſchun, dem Nebenfluffe des Arnon, ta er in feinem Unterlauf 
Nachaliel heißt. 

Nahas, vr. 1. König der Ammoniter zur Zeit Sauls und Davids.’ II. Erfier 
Mann von Davids Mutter.’ 

Mabor, "nn I. Großvater Abrahbama.'° 11. Bruder Abrame. !? 


Nahum, or, Troftreiher! Griechiſch Nadvv, lateiniſch Nabum, oder Naun. 
Prophet mit dem Beinamen: „der Elkoſchite“, wrpbnn, aus Norbpaläftina, wo es einen 
Flecken Elkoſch gab.” Er lebte unter der Regierung Hiffias und war Zeitgenoffe der 
Propheten Jeſaia und Midya. Aus feinen Reden geht hervor, daß er er nad) ber 
Zerftörung des Zehnftämmereichd nach Juda überfiedelte und wol in Jerufalem feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm, wo er die Belagerung Jeruſalems durch Sanherib, aber 
auch defien Niederlage und plöglichen Abzug erlebte. Letzteres Ereigniß war die Ber: 


1Siehe den Artikel: Liebe. 2Baruch IV. 16. Sabbath 31. *Daf. Jeruſ. Nebarim VII. 
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Eiche: Barmherzigkeit, Almofen, Armenfürforge. ®Tana de le Elia 15. Aboth 5. Ehelin 91. 
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inlaffung feiner Weiffagungen über den gangen Untergang. des anyriſchen Reiches. Sein 
Bud, befteht aus 3 Kapiteln, von denen K. 1. vie Einleitung und das Thema: die 
Zeritörung des aſſyr. Rriches enthält; K. 2. und 3. Die Ausführung vdesfelben haben; 
R. 2. von der Weife des Unterganged ſpricht und K. 3. die Urjachen dieſes Falles 
ingibt. Diefe Weiffagungen gingen 100 3. fpäter durch die Eroberung Aſſyriens durch 
vie Mever und Babylomer budytäblid in Erfüllung.’ Die Stadt ging dur Waffer? 
nd Feuer unter.? Die Sprache und Darftellung viejer trefflihen Weiffagungen zeichnen 
ich durch poetiſche Erhabenheit und klaſſiſche Reinheit aus, doch nicht ohne einige 
Yramäidmen.* 

Namen, Nennbarfeit Gottes, In mow. Gott als abfolutes Weſen ift 
innennbar, weil er in viejer Geſtalt nicht erfannt und bezeichnet werden fann. Aber 
mc in Bezug auf Anvere, zum Unterſchiede von diejen, fann ıym fein Name beigelegt 
verden, da die biblifche Gottesidee, der Monotheismus, die Eriftenz aller andern Götter 
tegirt. Und dennody ift Gott nennbar und wird genannt, weil er gedacht werden fann 
ind alles Denfbare auch nennbar fein muß. Aber diefe Benennung ift feine Begeich« 
ung für Gott in jeinem abfoluten Wejen, fonvern nad) feiner Offenbarung durch und 
n ver Welt, wie der Menſch ihn in ven Werfen der Schöpfung und Weltleitung ficht 
ınd erfennt. Die Gottesnamen ver Bibel beruhen daher auf ter Erfennbarfeit Gottes 
ind find Bezeihnungen der verfchiedenen Geſtalten, wie er in feiner Beziehung zue 
Belt geſchaut und erfannt wird. So heißt Gott bei Abraham wegen feiner überhatär: 
ichen Werfe: „Gott, der Gewaltige‘, mr In;? bei Hagar, weil er ſich ihr in feiner 
Fürſorge geoffenbart hat: „Gott, der Schente“, 7 55° bei Iſaak in Folge des in dem 
!eben ſeines Vaters ſichtbar gewordenen göttl. Schuges: „Gott Abrahame” ; bei Moſes 
n der GErlöfungsanfündigung: „der Ewig-Seiende“ 'n,’ und in Bezug auf die Berfoh: 
ung der Sünder: Gott, barmberzig, gnädig u. f. w.® Eine Zufammenftellung ver 
bi. Gotteönamen gibt und daher eine Zeichnung Gotted nad feinen Eigenſchaften, 
Werfen, und ftellt Gott in feiner Wirffamfeit var, die wir hier, unter Hinweifung auf 
ie Artikel der Gottesnamen im Einzelnen, nur kurz angeben: 1) Gott, Ei, x, Eloa, 
non, Elohim, Ds, mit den Zujammenfegungen: Gott der Götter, Goit, der Ewige, der 
yöchfte Gott, ver ewige Gott, Gott ver Lebendige, Gott ver Allgewalt u. f. w.? bes 
eichnen Gott als Inbegriff aller Macht und Stärke, vie durch Ihn entftehen und vers 
jehen; 2) ‚Herr, Avon, min, Adonai, In, mit den Zufägen: Herr der ganzen Erbe, 
Herr der Herren, Herr, der Ewige Zebaoth "9 nennen Gott den Feitfeger und Beftimmer 
ver durch die Welt zu vollführenden Werke; 3) Mächliger, Gemaltiger, Schabvai, w, 
Bott, der Gewaltige, nz In,'! geben Gott in feiner Alimacht an, wie er die Geſetze 
er Natur nnzugeftalten vermag;!? 4) Wervend-Seienver oder Ewig-Seiender, mm, 
‚bgefürzt Jah, m, mit ven Zuſähen: Ewiger, Gott, ninbx 'n; Ewiger, der Eine, rx 'n ; 
Swiger, Gott der Väter!“ u. f. w. und ver Erflärung vurd: „Ich bin, der ich bin“! 
der: „Er war, ift und wird fein“'° ftellen Gott in feiner über das Wohl jedes Eins 
einen wachenden Fürforge dar; 5) Zebaoıh, mas, Heerfchaaren, in feiner Zuſammen⸗ 
egung mit „Ewiger*, 'n, ald: „der Ewige Zebaoıh”,'' oder „Ewiger Gott“, onon An, 
18: „Ewiger, Gott Zebaoths“!* bezeichnen Gott ald den Herrn, Lenker und Regierer aller 
Bejen, vie zu Kampf und Thätigfeit ausziehen;'? 6) Eljon, mby, Höchſter, mit den 
deitern Angaben: „Gott der Höchfte“,2° „Eiger ver Höchſte“,“! nennen ihn das Höchſte 
inter Allen;?? 7) Heiliger, wrnp,2? Hort, an,2* Schuß, 1,2 Ecyöpfer,2° Heiler, ?? 
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Schild u. f. w. find Benennungen Gottes in feiner fittl. Reinheit umd Liebe. Da 
Talmud tbeilt diefe Goitesnamen in zwei Klaffen: 1) eigentlihe Namen, mw mb ?) 
Beinamen, Pr), Umfchreibungen.! Zu den Erſtern gehören: Elohim, mrnbw; Eis 
mon; El, bn; Adonai, ar u. mn; Zebaoth, mas; Echadpai, my 1. Irre "ne mu! 
Bon diefen ıft mm der beiligfte, als ver eigene Gottednamen, ron nıw,? das Tits 
— mmn yann 12 d, deſſen Ausſprache allmählich vergeſſen? und durch dei 
laschem, own, „der Name“, ſpäter durch Adonai, mm, wiedergegeben wurde. Ti 
Andern find: Barmberziger, om, Gnädiger, yon, Mächtiger, ar, Yurchtbarer, vw ı 
a. m. Won viefen duriten vie Gottesnamen der erften Klaffe, wenn jie ganz oder nur 
bruchſtũckenweiſe geſchtieben wurden, nicht ausgelöfcht werden. Man entnimmt bie 
Verbot den Worten: Und vertilget ihren (der Götzen) Namen von dieſem Drie, ar 
nicht aljo thuet dem Ewigen, eurem Gott!““ Doch war auch ihnen nicht unbefan, 
daß felbit von dieſen die Namen: vn, In, ob nicht immer Gott bezeichnen, font 
ald Benennung für Engel und menſchliche Berfönlichfeiten gebraucht woerden.* Ani 
das Tetragrammaron in Richter 20. 18. 23. foll nach ver Lehre des MR. Elickr ! 
Hyrkanos in profanem Einne gebrandyt worven fein.? Ebenſo Divergiren Die Anſichee 
über ym in IM. 18. 3.70 Andererſeits wurte nad allegoriiher Auslegung de 
on das mob vafelbft auf Gott, ald ven König des Friedens, beaogen.'' De 
almutlehrer gebrauchten in ihren Vorträgen vie Ausdrüde: „ver Barmberzige*, NOT, 
„der Heilige, gelobt fei er",'? ald Benennungen für „Gott“. Werner haben wir a 
Midraſch den fchönen Ausſpruch über Die Bedeutung ver Gottesnamen: „Gott jagt 
zu Mofes: meinen Namen willft vu wıflen? Ich werde nad) meinen Werfen genanz:: 
heiße: Elohim, wenn ich die Geſchöpfe richte; Zebaoth, wenn ich Krieg gegen vie Frerle 
führe; Echadvai, ww, Mächtiger, wenn ich die Etrafen fuspendire; Ewig » Seien, 
mm, wenn ich mich der Menfchen erbarıne, denn alfo beißt e8: „Der Ewige, ver Ewigt 
n 'n, ift Gott, barmberzig und gnädig*."? Diefe Namen werden, wie Died bei ic 
Aufftellung der göttl. Eigenſchaften geſchieht, ald Mahngeftalten für des Menfchen Thun au 
— „Wie fann ver Menſch nad ven Namen Gottes genannt werden? Gotl bei: 
armberziger, näniger, fo fei audy Du; er wird , Gerechter“ genannt, fo werde auch du x." 
Mehreres fiche: Eigenſchaften Gottes, Gott nach feinen Eigenfhaften, Einheit Gottes, 
Gnade und Barmherzigkeit Gottes u. a. m. 
Namen Gottes, Entweihung und Heiligung desfelben, fiehe: Abtheilung I 
Pie Artikel: Heiligung und Entweihung des Goitesnamens, Märtyrerthum. 
Naphtali, onos. Mein Wettkampf! Negdadeu. Cohn Jakobs von ir 
Bilha und Ahn Des nad ihm benonnten Stammes. Xepterer zählte beim Auszug au 
Aegypten 53,400 waffenfähige Männer, doch am Ende des Wüjtenzuges nur 45,40 
Mann und hatte neben Dan und Afcher im Norden des Zeltbeiligthums feinen Bios 
bei der Kagerung, dagegen bildete er auf dem Marfche ven Schluß des Zuges. '° I. Sein 
Gebiet. Dasjelbe war im nordöſtlichen PBaläftina und grenzte: im W. an Nfchur, im 
©. an Eebulun, im D. an den See Gengzareth u. den ek u. im R. an ten Au 
des Antilibanon. Zu demfelben gehörten: das Qucllengebiet ded Jordan, der Ere Meron, 
das Gebirge Naphtali, ver jegige Diebel Safed, die beißen Quellen ſüdlich von Tiberias 
die Etärte: Hammath (Emmaus), Hear, Kedes, Genezareth, Migval el (Magdalo) ı 
a. m. Im Ganzen war c8 einer der fruchtbaren Landſtriche Palaftınas, woruber wir 
in dem Eegen Moſis lejen: „Gefättigt von Hulo u. voll vom Segen des Emwigen“.'' 
Epäter nannte man den Diftrift im äußerften Norven wegen ver Miſchung feiner Be 
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ölferung von Jfraeliten u Kanaanitern! „Kreis der Heiden“, Galil Gojim, nun yby, 
doraud der Name „Galilia” ald Bezeichnung für ganz Norppaläftina entitand.2 II. 
Seine Geſchichte. Im Raphtaligebiet behaupteten ſich lange Zeit, befonders in den 
Städten Bethſemes und Berhanath, Kanaaniter, die den Iſtaeliten zinsbar waren. 
Die Naphtaler lebten mit ihnen friedlich umd nahmen feinen Anftand, fidy mit ihnen 
ind den angrenzenden Phönifern zu verheirathen.? Im der Richterzeit beiheilige fich 
ieſer Etamm an ven Freiheitsfämpfen ver Sfraeliten. Barak, ver init Debora den 
Sieg über Eifera errang, gehörte ihm an und war aus der Stadt Kedes,* ebenfo wurde 
Sideon durch ihm fehr unterftügt.® Später ſchenkte Salomo 20 Etädte dieſes Gebietes 
einem Bundeögenofien Hiram, dem König von Tyrus,® die wol fpäter wieder in den 
Beftg der Zfraeliten famen. Später war dieſer Theil fehr viel den Angriffen der Feinde: 
ser Eyrer u. a. m. audgefegt.? Sehr früh fchon unter Pekah (740) geſchah ihre Abs 
übrung in's Eril dur die Aſſyrer unter Tiglath Pileffer.* Im Talmud wird fein 
Sebiet wegen des Seeed Tiberiad? u. der Genezaretbgegend '° befonders hervorgehoben. 
„Naphtali ift- eine flüchtige Hündin“, viefe Segensworte Jakobs werden als Bezeidy- 
aung der Gegend von Genezareth, wie deren Früchte fchnell reif werden, erflärt.'' Nach 
'iner andern Auffaffung enthalten fie das Bild viefes an Wafferfanälen gefegneten Landes. '2 
Naphtali wird daher als voll von Segen, der zum Unterhalt anderer Stämme hinreichte, 
dezeichnet."? Seine Fahne während des Wüftenzuges war von blafrother Farbe mit 
dem Bilde einer Hindin.“ Mut Eebulun waren fie die erften Stämme, die in's Eril 
gingen.° Nach der Zerftörung bed zweiten Tempeld war das Naphtaligebiet durch 
jeine Schulen und Lehrer berühmt. '° 

Naphtali⸗Gebirge, onsı 7, fiehe: Gebirge, Paläftina und Safeb. 

Marde, Nerd, 9), Val. Gatamansi, indiſch: Jatamanſi. Pflanze und das von 
ihr gewonnene theure Aroma.!“ Die Pflanze gehört zum Geſchlecht der Baleriana, 
wächft auf Anböhen und Evenen im nördlichen und öſtlichen Intien, aud) in Eüdaras 
bien, '* deren Blaͤuter fchon einen angenehmen Geruch verbreiten. '? Das ächte Nardenöl?? 
wird aud dem unmittelbar über der Wurzel fich erbebenden haarigen Theile des Stengelö 
gewonnen, fam erft durch die Pbönizier nad) ‘Baläftina umd ift ſehr theuer.“' an 
benugte dadfelbe aud ald Würze des MWeined?? over tranf e8.2° Ale Salbe wurbe es 
gewöhnlich in Fleinen Alabafterbüchien bezogen?* und in Riechfläſchchen getragen.?s Nach 
dem Talmud gehört Nard zu ben Spezercien des Räucherwerks im Tempel.““ 

Narr, 509, Narrheit, mbro>, * Thor. 

Nafir, vn, Enthaltſamer, Rafırdat, m, talmudiſch: mm, Enthaltſamkeit. 
1. Name und Bedeutunq. Nafir, vr, heißt nach dem verſchiedenen Gebrauch 
feines hebr. Stammes, 3, „abjondern, einer Sache fremd werden“,““ ein durch Ent« 
haltfamfeit Got Geweihter, oder ſich Weihender,2? wie er fich in Folge feines Gelübdes 
von Audern audfondert, von vielen Genüffen fern hält und einen Gott gefälligen Lebens: 
Wandel führt. So nennt ihn das Geſetz „Heiliger des Emwigen“,29 u. in der Erfüllung 
feines Gelübdes heißt es über ihn: „heilig ſei er*.?0 Weiter geben die Vorfchriften über 
tie Lebensweiſe ves Nafirs,”' wo er im Verbot der Verunreinigung an Todten mit bem 
Hobenpriefter gleich ftebt, feine Verwandtſchaft mit dem Priefterinftitut deutlich an. Na— 

Eiche weiter. 2Siehe: Galiläa u. vergl. Jeſ. 8 23; Joſ. 20. 7; 21. 32; 1 Maoce. 5. 15. 
2Mach 1 K. 7. 14. *Rihter 4. 6. 2 Daf. 6. 35; 7. 23. 91 8.9. 11. ?Daf. 15. 20; 2 Chr. 
16. 4. 02 8. 15. 29; Jeſ. 8. 23. Baba fama 81. 10B. Bathra 112. 1u1Midr. r. 1 MR. Abſch. 
99. 2 Daf. Abfe. 95. Drnben ma nbow. 12Midr. 1. 1 M. Abſch. 2. 1 Daf. 1°Mide. r. 


zu Klgld. I. 10 Daf. zu 4 M. Abſch. 14. zu Hohld. voce Ya m. 17Hohld. 12.4 13, Imetrabo 
16. 4. 25. "Blin. b. n. 12. 25. Dioscorid. 3. 6. 2Mrf. 14. 5. 21Movers berechnet das Pfund 
daven auf 62%, Thlr. 22Plin. h. n. 34. 19. 5. 22Athen. 15. v. 669. 2Goraz Od 4. 12. 17. 
Athen. 15. p. 688. 3 Petron. Satyr. 78. 24 Rerithoth 6. 1. TU rbw. 216, im Niphal ih 
ven Geheiligtem zurückhalten, um es midıt zu verunrelnigen. 3 M. 22. 2; der Speiſe Sac. /. 3. 
“Az DB. Eimfon und Eamuel, die von ihrer Geburt an durch Das Naſitgelübde Bett geweiht waren. 
224 R. 6.8. TI mn DT Dal. B. 6. 913 M. 10. 3; 21. 11. Berg. Philo de Bict. $. 13. 
Maimonivee More nebudy im Ill. 48. = 
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firäat, mn, wird daher mit Recht im Talmud durch „Abfonderung”, men-D, wieder: 
gegeben! und ift die Inftitution der Enthaltfamfeit als Inbegriff aller Beitimmungen 
des Nafirgelübdes. 1. Geſetz und Geſchichte. Das Nafirdat war das Gelübde in 
negativer Geftalt umd gebot dem Gelobenden: ſich des Weines und alled deſſen, was 
vom Weinftort kommt, bis auf die Kerne und Hülfen, fowie jedes berauſchenden Getränfes 
zu enthalten; das Haar frei wachen zu lafien, fo vaß fein Scheermefier auf fein Haupt 
fommen darf und endlich ſich an feiner Leiche, auch ver Eltern und Gejchmwifter, zu ver- 
unreinigen.? Im alle ver Verunreinigung an einer Leiche foll er am Tien Tag, dem 
Reinigungdtag, das Haupthaar ſcheeren und am Bten Tag zur Sühne das Raktopfr 
bringen,? worauf fein Nafträat von Neuem beginnt, ohne daß ihm vie frühern Tage au: 
gerechnet werden. Auch diefe Erneuerung wird durd ein Opfer geweiht. Nach Ablauf 
des Gelübdes bringt der Naſir ein dreifache Opfer dar? und fein Haar wird vor ber 
Thür des Heiligthums gefchoren und in das Feuer des Dpferd geworfen. Sodann legt 
der Prieſter den gefochten Bug des Widders mit einem Kuchen und laden auf vie 
Hände des Nafird, macht damit die gejegliche Webe und das Gelübde ift gelöſt. Wir 
erſehen aus dieſen Beſtimmungen, daß das Geſetz Feine Ordensſtiftung, etwa in der Ge— 
ſtalt des Mönchthums, im Sinne bat. Das Gelübde war ein freie und nur auf 
beftimmte Zeit befchränft. Erft in der Richterperiode fommen Nafirgelübte für'd ganze 
Leben vor.“ Es find aber nur einzelne ‘Berfönlichkeiten, die demfelben angehören: Simfon, 
nad) Vielen auch Samuel und Abſalom.“ In Jeremia 35. 9. find es die Rehabiten, 
die ſich des Weines enthalten, aber nicht in Folge eines Gelübdes, fondern weil ihnen 
es jo von ihren Ahnen angeorbnet war. Anders verhielt es fich im zweiten jüdifchen 
Staate, wo das ajcetıfche Leben durch die Verfolgungsedikte der Syrer einen neuen 
Aufſchwung nahm.® Ganze Echaaren von Rafiräern entftanden, deren Zahl fpäter unter 
Jannäus auf 300 Perfonen geftiegen fein fol. Man gelobte dad Nafirgelübve nach 
der Rettung aus Gefahren, beim Mitzug in ven Krieg oder font in Krankheiten.” Dod 
war ein ſolches Nafirgelübve bei den Epütern ein unreined und fündhaftes, die nur 
das aus freiem frommen Antriebe lobten und geübt wiflen wollten. '° Od vie Affiväcr 
im zweiten Staatsleben '! Männer des lebenslänglichen Naſirgelübdes und Vorläufer ver 
jpätern Eſſäer waren, fo daß bei 2egtern das levendlängliche Naſiräerthum die Grund: 
lage ihres Ordens bildete, bedarf nody ver weitern Unterfuhung.'? Daß man das Na- 
ſiräerthum in der legten Hälfte des zweiten Staatslebeus und fpäter nicht fehr begün- 
ftigte, geht aus der talmudifhen Erklärung von Simon dem Gerechten, der einen Ra— 
firger lobte, weil er fi) ded Gelübdes enibinden ließ, hervor.” Spätere Talmudlehret 
erklärten die Adlegung des Gelübdes gradezu ald Sünde und Urfache, weshalb ver Naſit 
nach Ablauf feines Gelübdes der Verſöhnung bevarf.'* Bon den andern halachiſchen 
Beltimmungen bringen wir, daß die fürzefte Zeit des Nafirgelübves 30 Tage war's u. 
die längfte auf das ganze Leben ſich erftredte.'° Neben dieſen Famen auch Selübre von 
7 3. vor." Das Haar vom Nafir wurde nady dem Scheeren begraben.’* Die Koften 
armer Nafträer beftritien die Reichen.’ Die Erfüllung und Löjung des Naſirgelübdes 
fonnte nur in Batäftina vor ſich gehen.?° Mehreres fiche: Gelüdde. 

Nathan, in. 1. Sohn Davids von Bathfeba, der zu Jeruſalem geboren wurde. *! 
I. Prophet am Hofe Davids, auf den er einen mächtigen Einfluß ausübte. 2? Er bradhte 


ımoD n MM 24 M. 6. 1—20. IDasjelbe befteht aus zwei Turtel: oder 2 jungen Tauben, 
die einen als Eünpopfer und die andern als Ganzopfer. Als Schulvopfer ein einjähriges Lamm 
»Mämlich ein tjähriges männlidıes Lamm als Brandopfer, ein Iführiges weiblihes Lamm als Sünd— 
opfer und 1 Wınder als Heilsopfer, wozu noch ein Korb mit ungefäuertem Ruben von Weißmebl in 
Del geinetet und Fladen mit Del beitiidhen nebit einem Speiſe- und Tranfopfer gehörten. *Siebe: 
Eimfen, Samuel. "Rad dem Talmud, fiebe: Samuel, Abjalom. 91 Marc. 3. 40. *Joſerh. 5. 
j. I. 15. Nafir 5. 5. Main. h. Nafir am Ende. Miſchna Nedarim. Abſch. 9. "Ciehe: Abtb. 11. 
Artikel: Affivder. 12 Bergi. Giraeg, Geſchichte der Juden, B. III. ©. 96. u in Abth. II. dieſes 
Merfes die Urtifel: Aſſidäer, Eſſaer. "PNaiir 4b. Nedarim 9, 4 Taanith 11. 15Mafir 1.3. Seierh. 
b. j. 1. 15. 1. 16 Dieje Nafiräer biegen: Ob Pr) Naſir III. 6. "*Temura 6. 4. wRafir I. 
5. 6; Joſeph. Autt. 19. 6. 1. »Daſ. 22 S. 5. 14. 1 Ghr. 3.5. Siehe: David. 
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David von tem beabfichtigten Tempelbau ab, der für Salomo beflimmt war,! verfün- 
bete ihm die Ewigkeit des Thronbefiges feiner Rachfommen, fo lange fie in den Wegen 
Gottes wandeln werben.? Wer fennt nicht die fhöne Parabel von dem Lamme des 
Armen, wie er dem Könige die Sünde mit Bathſeba vorhielt und ihm auf die Frage: 
„wer ift der Mann, der fo ſchwer fündigte?* mutbig entgegenrief: „Du bift der Mann!"® 
Nathan verfündete ihm darauf das Etrafgericht über fein Haus, aber auch, nad) defien 
Reue und Beflerung, die Vergebung feiner Sünden durch Gott.* Seine Thätigfeit war 
es, daß Adoniad Erhebung zum König erfolglos blieb und die Einfegung Salomos 
durchgeſetzt wurde. Zwei Söhne Nathans befleideten die höchften Staatäftellen: Sobad 
war der vertraute Hausminifter und Afaria wurde als Oberfter aller Amtsleute einge 
jegt.* Was das für Jahrbücher waren, die diefer Prophet gefchrieben haben fol,? dar» 
über verweifen wir auf den Artifel: Schriftthum. Sein Grab wird im Dorfe Halhul 
in ver Nähe Hebrons gezeigt.’ Mehreres fiehe: Prophetenthum. 

Natur — fiche: Welt, Schöpfung. 

ee — fiche: Abtheilung 1. Artikel Nazareth. 

Nebajoth, m23. Sohn Iſmaels, der mit Kedar ftatt aller Nachkommen des— 
felben genannt wird.? So waren es die Nabatäer, die Jahrh. die Hauptrolle unter 
den Arabern fpielten. Während des zweiten jüdiichen Staatslebend waren fie die Nach⸗ 
baren ®ileade,'0 wohnten vom Euphrat bis zum todten Meere und verdrängten alls 
mählidy die Edomiter aus Petra. Cie waren auf der ganzen Sinaihalbinfel das herr⸗ 
ſchende Handelövolf, lebten nomadiſch unter einem König und wurden durch Handel reich 
und mächtig. Erſt Trajan machte ihrem Reiche ein Ende, ſodaß das früher fo großars 
tige Petra ſich ganz verlor.!! Mehreres fiche: Arabien. 

Mebo, o. 1. Kate Goit der Chaldäer, der neben Bel genannt wird und 
in den Namen der höchſten PBerfönlichkeiten Babyloniens: Nebukadnezar, Nebuſradan u. a. m. 
vorfommt.'? II. Stadt im Lande Moab, nördlich vom Arnon, die dem Stamme Reuben 
zufiel,'? aber fpäter wieder im Befig ver Moabiter war."* Diejelbe lag 3'/, Stunde 
fünlih von Hefbon."” IM. Stavt im Stamme Juda,'* die zum Unterfählens von der 
vorigen „Das andere Nebo“ heißt." IV. Berg in dem Landestheil Moab, befannt als 
Sterbeftätte Mofis, der ſich nördlich von Arnon her ausbreitet und ſchon vor Dem Aufs 
enthalt ver Ziraeliten in der Wüſte von dem Amoriterfönig Sichon erobert und feinem 
Reiche einverleibt wurde." Die genauere Susan diejed Berges führte au verſchie⸗ 
denen Anſichten. Nach den Einen foll es ver Berg Attarus, füolic vom Wady Zerka 
Maein fein; die Anvern halten ven Dfehebel Neby Dice bei Spalt, ſudlich von Jabbok, 
dafür. Nady den bibl. Angaben liegt der Berg Nebo Jericho gegenüber, '? von dem 
ausdrücklich der Berg Attaroth unterjhieden wird.?° ine andere Stelle nennt Nebo 
die Spige des Pisga. Mofes follte ihn von Arbot Moab beiteigen; er war aljo von 
da aus fichtbar und befteigbar. Er ift ferner ein Theil des Gebirged Abarim. Dars 
nach wäre Rebo das Gebirge, das ald Rand des moabitifchhen Hochlandes ſich längs dem 
todten Meere bid in die Gegend des Wady Hesbon heraufgicht und die Grenze des 
Jordanthales im Dften bilvet. ’ 

Nebufadnezar, Asrı2W oder 1anrı922; Nebufadrezar, ENT oder Ne— 
bufadrezor, ntınay,2' griechiſch: Naßovxoöpd6sopog2: oder Naßouydovogop.?3 
Selbftherrfchended Oberhaupi Rebos! ächtiger König des chalväifch + babylonifchen 


IR 7. 3Ddaf. 32 S. 12. 4Dafe. V. 35. IRA. 1 R.4.5. 1 Chr. 29. 29; 2 
Chr. 9. 29. SRobinfen I. ©. 360. Ritter Erdkunde 16. ©. 264. Jeſ. 60. 7. 101 Macc. 5. 25; 
9. 35. 11Jef. 46. 1. 12Jerem. 39. 3, 134 M. 32. 3, 38; 1 Chr. 6. 8. Gef. 15. 2; Jerem. 
48. 1. 22. is Nach Eufebius 8 römifdhe Meilen füplib von Hebron. Efra 2. 21. Neh. 7. 13. 
ie Vergl. 4 M. 32. 37. 38,, wo Nebo unter den eroberten Städten if. 5 M. 32. 49; 34. 1. 
4 32. 3. 21 Nach den Keilinfhriften zu Behiftun von Benfel, die perf. Keilinfhriften Leipzig 
1847. IR diefer Name: Nabofhadrohora, der fld) den legten bibl. am meiften nähert. 2? @ufeb. ron, 
arm. 1. p. 44. 23 Beide gried. Namen find der Form diefes Namens auf den baby. Monunenten, 
wo er Rabuskuburursuur heißt, glei. 
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Welireichs. Sohn Nabupolaſſars, der ſchon als Vicekönig von Babylonien! unter aſſy⸗ 
riſcher Oberhoheit gegen die Scyihen zog und fpäter in Verbindung mit Kyarares, dem 
Meder, Niniveh eroberte und das babylonifchschalväifche Neich gründete. Noch ald Kron; 
pring führte er chalväifche Echaaren gegen tie unter Necho dis an den Eupbrat vor: 
dringenden Aegypter und errang im 3. 605 den bedeutenden Eieg bei Eircefium, Kar 
femith, in Folge deſſen diefe ganz Syrien räumten und fi) Lie hinter den Bach Ae 

zurüdzogen.? Die Reden Jeremiad aus diefer Zeit fchildern ihn als einen Alles ſiegteich 
niederiwwerfenden Löwen oder als einen im rafchen Fluge feine Beute erhaſchenden Anler.’ 
Serufalem jegte aus Furcht vor feinem Eintreffen einen Fafttag an.* Aber die Nachricht 
von der Erfranfung und dem Tore feines Vaters hemmte feinen Siegeslauf. Er fehrie 
durch die Wüfte, feinem Heere voraneilend, nady Babylonien zurüd und beftieg im J. 
604 ten Thron feines Vaters.“ Ob Jerufalem damals fapitulirte® oder vorläufig wer, 
font blieb, iſt ungewiß. Aber nur einige Jahre vergingen u. Nebufabnegar war mil 
feinen fiegreihen Chaldäern in Eyrien und Baläftina, um fein Reich in Vorberaflen zu 
vergrößern. Eine Etadt nad der andern fiel dem Eieger zu.“ Im Jerufalem, vos 
um feinen weitern Beftand mit Recht beforgt war, regierte der von Necho im 3. 608 
eingefegte Jojakim, der fih nad der Schlacht bei Circeſium den Ehaldäern unterwerfen 
mußte,® aber ſchon nach 3 3. (im I. 601) auf die Ermuthigung durch Aegypten wieder 
abfiel. Als Strafe ließ Nebufatnezar erft dur vie Syrer, Moabiter und Ammoniter dad 
Land verheeren und traf bald ſelbſt ein. Jojakim zog, vielleicht durch binterliftige Ber 
ſprechungen verlodt, in's feindliche Lager und wurde wahrfcheinlich dafelbft niedergemacht.“ 
Doch war tamit die Sache noch nicht abgethan, da auch Jojasbin, ter feinem Batır 
folgte, fib ten Ehalväern wiberfegte, was durch die Beſchäftigung Nebuf. mit den Uegop⸗ 
tern begünftigt wurte. Da ftand er plöglid; vor Jerufalem und der junge König mußte 
fit) auf Gnade und Ungnade ergeben. Nebufapnezar ließ ihm mit 10,000 Judäern, unter 
denen, außer den mächtigften Beamten une Dptimaten, den reichen Grundbefigern un 
Hantwerfern, ſich auch der Prophet Ezechiel befand (im J. 597),'" nad Batylonicn 
transportiren. 2 Schon jegt murden vie Echäge Ted Tempeld und des königl. Palaftıd 
mitgenommen. In Jerufalem wurde Zetefia, ver Oheim des unglüdlichen Jojachin, ald 
halväifcher Bafall,'? auf den Thron gehoben, aber auch diefer lernte nichts von ven 
Geſchicken feiner Vorgänger, Im J. 593 war er noch flug genug, fich nicht Dem Bünd- 
niffe ver Phönizier und Deren Nacbarvölfer zum Abfall von Nebuf. anzufcließen, aber 
faum hörte man in Seruf. einige Jahre fpäter, vaß ver König Hofra von Aegypten ſich 
gegen Nebuf. rüfte, verweigerte er den Chaldäern den fehuldigen Zribur’* u. jegte feine 
anze Hoffnung auf Aegypten." Nebuk. erfchien im 3. 588 in PBauläftina, '° eroberte 
—* alle feſten Städte bis auf Lachis und Arefa'? und begann die Belagerung Jeru⸗ 
falem&, 's die fich durch die wirkliche Dagwifchenfunft der Aegypter 1 Y, 3. hinzog, fo daß 
er erft im Spätfommer 586 die Eroberung der Unterftart vollzog. Graufam benahm 
ſich Nebuk. gegen ven flüchtig geworvenen und nad Ribla gebrachten König Zedekia, 
vor deſſen Augen er erft feine Kinder fchlachten ließ u. nachher die Blendung vesfelben 
befahl. Einen Monat fpäter eroberte Nebufradan, ver Feldherr Nehukadnezars, die fefte Do 
vidsftadt, die Burg Zion, zerflörte den Tempel und die Paläſte.““ Won da zog a 
gegen Tyrus, deren Belagerung er anordnete;20 die 13 3. (von 585—572) dauertt. 


Mad Fürft, Lerifon, wo diefer Name als eine Zufammenfegung von: Nabu, dm Namen dei 


höchſten Gottes der Ehaldäer; qudra, Selbfiheirfder, u. azar, "IN, Führer, Herr — erklärt wir, 
ee Jerem. 46. 1—12. Berof. ap. Jofıepb. Antt. 10. 11.1: 10.6.1. ?Yerem, 49. 19; 48. #; 
25. 38. *Daf. 36. Nah Jerem. 23, trifft diefes erſte Jahr Nebukadnezars mit dem Atem Jahr 
SZojafims zufammen. Rah Daniel 1. 1. foll Jeruſ. Fapitulirt haben. Vergl. Eeder olam robba car. 
24. 1Vergl. Jerem. 47. Herod. 2. 159. die Aegypter waren noch im Belig der wictigfien Brenz 
fetung Sara. Jerem. 40. 92 K. 24. 1. 10Jerem. 22. 18; 36. 30., womit 2 Ghr. 36. 6. ju 
vergleihen IR. "1 Madı Jerem. 37. 1. 122 8, 24. 11: Ierem. 22. 24; 27. 16; 28. 36. "Erd. 
17. 13. "#2 8. 24. 20. 15 Jerem. 37. 5; Ejech. 17. 15. Joſeph. Autt. 10. 7. 3. »Jerem. 32. 
4. 17 Daf, 34. 7. 102 8. 25. 1; Jerem. 34. 1; 39. 1. 102 8. 25. 2; Ser. 39. 2; 52.5. *Joſeph. 
eontra Apion 1. 21; Eye. 28. 1. 
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In biefen Jahren unterwarf er fich auch die Amoniter, Moabiter, Evomiter u. Philifter. ' 
Die antern Nachrichten von feinem Zug gegen Aegypten im Sten $. nady ber Grobe: 
rung Jeruſalems, wo er zugleich einen großen Theil von Libyen und Iberien verheerte 
und bis an den Pontus im Norden und Norbweften vorgedrungen fein foll,2 find ungewiß.? 
Aber gewiß ift, daß Aegypten durch die Ehaldäer gleich nach Jeruſalems Fall ſchwer 
gezũchtigt wurde, was ſich unter Hofra im J. 581* und fpäter im 3. 571 mit dop⸗ 
pelter Strenge wiederholte. Nach diefen Kämpfen 08 er ſich nach Babylon zurüd, das 
er durch große Bauten verfchönerte und befeftigte. Bon ten andern Werken zur Siche⸗ 
rung des Landes gegen Norden hin nennen wir bie berühmte mediſche Mauer; zum 
Schutze vor —— die mächtigen Waſſerbauten, Baſſins, Kanäle x. Seine 
Frau war die Tochter des Kyarared, Königs von Medien, die Amytis, ‚ver zur Ehre 
er die ſchwebenden Gärten errichten ließ. Er ftarb nad) Agjähriger Regierung im 9. 
562 und hinterließ ein Weltreich feinem Sohne Evil Merodad). & weit feine Lebens⸗ 
geſchichte, wie fie aus der Bereinigung ver bibl. Nachrichten mit denen der Klafliker 
hervorgeht. Abweichend von denjelben find die Berichte im Buche Daniel, nady denen 
Nebuk. durch Träume u. andere Geſchicke zum wahren Botteöglauben erhoben wurde. Der 
erfte Traum von einem fehredlich großen Bilde, das er vergefien, aber ihn deſto mehr 
beunrubigte, hatte den Befehl zur Tödtung der Weifen Badyloniens zur Kolge u. brachte 
Daniel, veflen Erzäblung und Deutung des Traumes Nebuf. beivunderte, die einfluß- 
reihfte Stellung. Nebuf. gelangte dadurch zur Anerfennung der Allwiſſenheit Gotles.“ 
Dis Errichtung eines folofjalen Götterbildes, ald Symbol ver ganzen Reichsgewalt, des 
Königägotted, das er Allen göttlich zu verehren gebot, wo die gegen feinen Befehl han- 
Deinden 3 Freunde Danield: Hananja, Mifcyael und Afarja in ven heißen Schmelzofen 
eworfen u. wunterbar gerettet Yourden, erweckte in ihm die Ueberzeugung von der Allmadht 

otted.® In Folge feiner Geiſteskrankheit, wo er 7 I. im thierifchen Wahnfinn ums 
herirzte und der endlichen ‚Heilung von verfelben fam er zur Erkenntniß der Gerechtig⸗ 
feit Gottes. Er erließ einen Aufruf an alle Bölfer zur Verehrung des wahren Gottes.’ 
Im Talmud find mehrere Notizen, vie diefe Geichichte ergänzen und beleuchten. Ueber 
die Perſönlichkeit Nebuk. ift das unparteüfche Urtheil: „Nebukadnezar war ein würdiger 
König, werth der Wunder, die durch ihm gejchahen“.® Weiter wird er das „Haupt Ter 
Zerftörer” genannt? und gehört zu den Regenten ver Weltreiche. 9 Seine gegen die Ju—⸗ 
dãer vollbrachten Ecyredenswerfe werden ald ein Gouesgericht gefiltert, worüber fie 
ven Ausſptuch hatten: „Graufam und furchtbar ift er, von ihm gehen feine Madıt u. 
fein Gericht aus“.!! Aber ebenfo zeigt die Erhaltung der Juten in dieſer verhängniß- 
vollen Zeit die über fie wachende götıl. Kürforge. '? Unter ven von Jernſalem als Beute 
mitgenommenen Gegenſtänden war auch ver ſalomoniſche Thron."? Bon feinen fpätern 
Geſchicken war ver in Daniel erzählte thieriſche Wahnſinn ald Strafe feiner Selbſtver⸗ 
görterung. "* Diefe Eelbftvergötterung wird in den Worten Jeſaias: „Ich erfteige die 
Höhen ver Wolfen, gleiche dem Höchſten“ angedeutet.““ Mehreres fiche: Wegführung 
ver Iſtaeliten in die Gefangenfchaft. 


Tebufaradan, anna, Naßovfapdav, Fürftaberhaupt Nebos, auch Oberfter 
der Palaſtwache, a2 37 Ausgezeichneter Dberfeloherr Nebukadnezars, befannt durch 
die Bollentung der Eroberung Jeruſalems, nämlich ver feiten Burg Zion, nachdem die 
untere Stadt on einen Monat vorher durch feinen Herrn erobert war. Er fledte ven 
Tempel und die bedeutendſten Gebäude der Stadt in Brand, brachte deflen foftbare Gegen⸗ 
ftänte nad Babylon und führte die übrigen Judäer gefangen mit, von denen die Uns 
führer und ver kleine Reft der Befagung in Riblah hingerichtet wurden. Nur den 


ECzech. 25. Joſeph. Antt. 10. 9. 7. 2Megaſth bei Joſeph. Anti. 10. 11. 1. contra Apion 
1. 19; Etrabo 15. 1.5. 2Siehe: Migraim. Jerem. 43. 10; 44. 13. ® Daniel 2. 47, ®Daf. 3. 
’Daf. 4. 20; 5. 21. ff. ®Taanith 11. Diefe Wunder waren: die Nichtverbrennung ber in den 
Scmelzofen hineingeworfenen Hananja, Mifdrael u. Ajarja. Midr. r. zu Eſter 1. oarob win. 
vMegilia 11. 119abakuk 1. 7. Mir. r. 3 M. Abſch. 18. 12 Megllla 11. Mir. r. zu Eſſer 1. 
“Mir x. 2 M. Abſch. 8. i0 Cholin 89. Jefala 14. 14. 102 8. 25. 8; 11, 20; Jerem. 39. 9 
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Propheten Jeremias fehte er in Rama auf Befehl Nebuf. in Freiheit und Gebalja 
wurde zum Ctatihalter über die im Lande übrigen Judäer beftell. Cine zweite Weg: 
führung von 745 Jupäer durd ihn geihah 5 er fpäter.! Mehrere fiche: Jeru⸗ 
falem, Wegführung Iſraels ins Eril. 

Mecho, 733 oder 1), griechiſch Neyaw,? ober Nex@g,? auf den aegyptifchen 
Dentmälern Neku. Bedeuteuder König von Aegypten, Eohn des großen Piammetid, 
der zweite diefes Namen, der der 26ten femitifhen Dynaftie angehörte u, 15 3. (von 
609—595) regierte.* Die Gefchichte hat ihm durch jeine großartigen Unternehmungen 
rühmlichft verzeichnet. Um den Sechanvel des Mittelmeered mit dem Berfehr auf vem 
rothen Meere direkt zu verbinten, nabm er den Plan des großen Ramjed wiener auf, 
dur einen Kanal aus dem Nil in ven orabiſchen Golf beide Meere zu vereinigen. 
Der alte Kanal wurde erweitert und man gelangte ſchon zu den bitteren Eeeen, aber 
da flodte plöglicdy die Arbeit. Die Etrede von da bis zum rorhen Meere blieb unvoll 
endet, wahrfcheinlic, wegen des drohenden fyrifchsbabylonifchen Krieges. Sein zweites 
große Werf war die Umſchiffung Afrikas, die auf Befehl dieſes Königs von Phöni- 
jiern vom rothen Meere aus unternommen und wirklich im Iten Jahr vollendet wurde. 
Weiter find feine Ausrüftungen der Kriegoflotten in den Häfen des Delta, mit deren 
Hülfe © vie von feinem Vater begonnene Unterwerfung Syriens ausführen wollte, 
nennendwertb. Er landete nörplid vom Karmel in der Bai von Affe. Befannt ift 
fein Kampf gegen den König Joſia im ehemaligen Gebiete Jfraeld. Zwiſchen Hadad 
Rimmons: und Migtol® auf der Ebene Zifreel fam es im J. 608 zur Schlaht, wo 
Joſia geſchlagen und tödtlid verwundet wurde. Necho ließ darauf ven vom Volke ge: 
wählten Yoahas ald Gefangenen nad) Aegypten bringen und fegte anftatt feiner ven 
Ältern Bruter Jojakim ein, worauf Tas Kamp eine Gontribution ‘don 100 Talenten 
Eilber und I Talent Gold zahlen mußte. Die ſyriſchen und phöniziſchen Städte fielen 
ihm zu, fo daß er bis an den Euphrat glücklich — Aber bei Circeſium, Karke— 
miſch, kam es zwiſchen Aegypten und dem nach dem Fall Aſſyriens ſich nen bildenden 
babyloniſch⸗chaldäiſchen Reiche im J. 605 zur Schlacht, die unglücklich für Necho endete. 
Er verlor Eyrien und hatte nur noch PBaläftina bis zum 3. 597 in feinen Händen.’ 
Mehreres fiche: Mizraim. 


Nehemia, mon), Gottestroft, griehijh: Nesyulas, mit dem Beinamen Thir— 
fchatha, wmwn, Verwalter,® ver mit Pecha, ra, Paſcha, Lanppfleger,? abmechfelt. 
Sohn Hachaljas,“ aus dem Etamme Juda,!! der das anſehnliche Amt eines Mund; 
ſchenls am Hofe des. Artarerrcd Langhand befleidete und bei ihm uno jeiner Gemablin 
in hoher Gunft ftand.'? Im 20ten Regierungsjahr viefes Königs (453) erbat er fi 
Erloubnig und Vollmacht zu einer Reife nady Jerufalem, die er auch wirflid) noch in 
demfelben Jahre als ordentlider Landpfleger, md, antrat, um die Verhältniffe der aus 
rüdgefcehrien Erulanten zu ordnen und den Bau der Stadt u. des Tempels zu fördern. 
Sein erſtes Werk war die Wieverherftellung der Ringmauern, !? die er unter vielfachen 
Anfeindungen und Gefahren, befonderd von Sanballat, vem VBorgefegten von Bethhoron, 
Tobia, Häuptling der Ammoniter und Geſchem, Häuptling der Araber, ausführte. Es 
war dadurch den Anſiedlern die Sicherheit vor Ueberfällen von Seiten feindlicher Nach— 
baren gewährt. Ebenfo verftand er mit Umficht und Unerfchrodenheit die hinterliftigen 
Nachſtellungen der Feinde zu vereiteln. Weiter ordnete er Die bürgerlichen und kirch— 
lichen Berhältniffe nach dem mof. Gefeg u. richtete ven Gottesdienſt im Tempel wieder ein." 
Ferner forgte er für den MWeiterausbau der Stadt, '? wozu er eine große Volks⸗ umd 
Stäpte-Berjammlung berief. Ein großes Laubhüttenfeft wurde — von Allen in Je: 


12 8. 25. 8; Ierem. 39. 9; 40. 1; 41. 10; 52. 12—30. 2Septuaginta. 2 Herodot. Rah 
Bunfen Aegypt. V. 2. ©. 413. 5Sach. 12. 11. Siehe: Magrala. ? Er hatte Gaza Jerem. 47. 
1; 2.8. 23. 29; 24. 7; 2 Chr. 35. 20. Ierem. 22. 10. 2Mehem. 8. 9. »Daf. 12. 26. "Dat. 
11; 10. I. "Nah Syr. Ar. Neb. 10. 2. vergl. B. 8. war er priefterliher Abfunft. 12Nehemia 
2. 3. Nah Eyr. Ar. Neh. 10. 2; vergl. B. 8. Bulgata 2 Macc. 1. 21. war er priefterlider Ab: 
funft. 12Daſ. 3. 12Daſ. 7. 15 Daf. 
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rujalem mit tiefer Innigfeit gefeiert.! Durch das Beifpiel feiner Uneigennüßigfeit nnd 
im ganzen Einfluß feiner Berfönlichfeit trat er dem Eigennug der wuchernden Großen 
und Reichen entgegen und rettete die Armen aus Noth und Theuerung.? Eine zweite 
Reife unternahm er nad Jerufalem im 3. 415 unter Darius Nothus, um den nad 
feiner Abreife wieder eingeriffenen Unordnungen ein Ende zu machen, was ihm auch 
volftändig gelang. Mit Erfolg fämpfte er gegen Tobia, der ſich einiger Tempelzellen 
für feinen Gebraudy bemächtigt; gegen die Bernachläffigung ver Zehntablieferung, die 
Miedereinführung der Mifchehen, den Berfauf am Sabbath u. f. w. Nach den Apos 
Ergphen erſtrecken fich feine Verdienſte auch auf die Sammlung der bibl. Bücher.“ Im 
Talmud werben mehrere Gefepbeftimmungen auf ihn zurüdgeführt.* Aber getadelt wird 
fein öÖfterer Ausruf: Gedenke mir zum en Alles, was ich diefem Volke gethan!“⸗ 
ald wenn er die Verdienfte feiner Borgänger geringfchäpte.® Ueber dad Bud, Nehemia 
fiehe: Schriftthum. Mehrere fiche: Eſra, Tempel, Staat, Schriftthum, Sanballat, 
Tobia, Geihem und in Abtheilung II.: Männer der großen Berfammlung. 

Meid, rap. 1. Name, Begriff und Beveutung „Neid“ hat in der 
Bibel mit „Ereiferung, Eiferfucht* eine Benennung: kinah, w3p,” und für „beneiben“ 
ift dasſelbe Wort: xp, das auch: „eifern, ſich ereifern, eiferfüchtig fein” bedeutet. “Der 
Etamm von beiten: n3p, bezeichnet ein Erglühen: a. im ftärfern Einne, um ſich des 
Bedrückten oder fonft einer Sache anzunehmen;* b. in ſchwächerm, um das Gut eines 
Anvern zu befigen. Erſteres ift die Eiferfucht, die Greiferung, die je nach dem Gegen; 
ftande ihred Vorhabens, fündhaft oder tugenphaft fein fann.? Letzteres bezeichnet den 
Neid, das Beneiden Anderer um ihren Beſitz. Die no ſchwächere Form davon liegt 
in dem Ausdrude: „Gelüften“, on, ver nur ein inneres Wünfchen, die Sehnfucht nach 
dem Befige eines Andern ausfpricht. „Reid im bibl. Sinne ift daher ein Mittelbegriff 
zwifchen „fern, Eiferſucht“, als der zur That heftig dringenden Zorngluth und „Ges 
lüften“, als der bloßen Sehnſucht nach dem Gut des Nächften, und bezeichnet ein inneres 
Treiben, Alles alleın zu haben, das in der Selbftfucht wurzelt und in feinen Werfen 
ben Gegenſotz der Liebe darſtellt. Die Liebe will Alles Andern geben und mitteilen, 
der Neid möchte Alled Andern entziehen und an ſich bringen. Demnady ift der Neid 
nicht, wie man fonft annimmt, dad Mißvergnügen über dad Glüd und Gut Anderer, 
fontern das Etreben, Alles an ſich zu reißen, fih zum Mittelpunkt vesfelben zu machen, 
und unterjcheidet fich dadurch von der Schadenfreude und Mißgunft, die nicht die Selbſt⸗ 
fucht, fondern die Lieblofigfeit, den Haß, zu ihrem Grunde haben. 1. Berbot und 
Einfhärfung. Das Verbot des Neives ift in dem 10ten Ausſpruch des Dekalogs: 
„Du folft nicht gelüften“ als vie ftärfere Form des Gelüftens, fowie in dem Gebot der 
Nächftenitebe, deſſen Gegenfag der Neid ift, mitenthalten. Mit beiden hat dasfelbe die 
— in ihrer Erhebung des Menſchen über Eigennutz und Selbſtſucht, zu ſeinem 

rinzipe. So ſchildert die Bibel die Geſtalt und Folgen des Neides in den Farben 
einer tiefen ſittlichen Entrüſtung. Der Neid entzweite das erſte Bruderpaar u. machte 
den Einen zum Mörder des Andern.'o Die Philiſter beneiden ven durch Landbau reich 
gewordenen Iſaak und er muß das liebgewonnene Philiſterland verlaſſen.!!“ Rahel ſchaut 
neidiſch auf ihre kinderreiche Schweſter Lea und der von Vorwürfen überhäufte Jakob 
ruft entrüſtet: „bin ich denn an der Stelle Gottes, der dir die Leibesfrucht verweigert!” '? 
Joſeph wird von feinem Vater ausgezeichnet, aber der Neid darüber bringt die andern 
Brüder zur Race des Verkaufs ihres Bruverd.!? Nody fchredlicher find dieſe Geftalten 
in dem ifraelitiihen Staatsleben. David fiegt über Goliath, aber er erregt den 
Neid Sauls, der ihm nad dem Leben trachtet.'* Neboth zu Jiſteel hat einen Weinberg, 
Ahab beneidet ihn um venfelben und läßt den Tod über ihn verhängen, um in den Befig 


ıDaf. 8. 2Daf. 5. ?2 Mare. 2. 13. Sabbath 123, Siehe: Tradition. >Nehemia 5. 19; 

13. 31. *Eanhebrin 93. Spr. Sal. 6. 34. Koheleth 9. 6. 94 M. 25. 13; 5. 14: Jef. 63. 15; 

1 8. 19. 10. ?Zur Wieberherfiellung des Rebts 4 M. 5. 14; Vernichtung bes Frevels 1 K. 19. 

10; Aneignung ber Weisheit Roheleth 4. 4. ift fie eine Tugend, dagegen ein Laſter, wenn fie Schlechtes 

5. — „Siehe: Abel, Kain. Siehe: Iſaak. 12Siehe: Rahel. 132Siehe: Joſeph. 
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des Weinberge zu gelangen. Auch ver Talmud hebt zur Warnung vor dem Neibe bie 
eführlichen — desſelben mit Nachdruck hervor. „Der Reid, die erde und bie 

hrfucht bringen den Menfchen von ver Welt“,' „was der Neivifche befipt, verliert er, 
und was er will, erlangt er nicht” ;? „das Kameel wollte Hörner, da wurben ihm bie 
Ohren abgefchnitten*,? find die gewöhnlichen Sprüche darüber. Weiter wird behauptet, 
daß der Menfch nur ven feined Gleichen oder den Höhern bemeibet, aber nie ben Nie 
drigern. „Es beneibet der Weife den Weifen“;t „ver Neid der Frau iſt nur gegen 
antere ihres Gleichen.“ Andererſeits wird gelehrt, daß der Menſch nicht feine Kinder 
und Schüler beneivet,° wad mit unferer Darftellung des Neived in feinem Gegenfage 
zur Liebe, fo Daß, wo dieſe ift, nicht jene exiftiren kann, fibereinftimmt. Mehreres fiche: 
Haß, Liebe, Nächftenliebe. 

Mepbtoach, imo. Duelle an ber nördlichen Grenze von Zuda? u. ber fühl 
Benjamins,“ zwifchen dem Thale Hinnom und Kiriath Jearim. 

Mergal, Ir. Gottheit der Kuthäer,“ die dem Kriegsgott Mars entfpricht, der 
wegen der rdthlich ſchimmernden Farbe ded Planeten Mars fo verehrt wurde.!° Er ift, 
wie der Saturn, ein Unglüdsplanet. 

Netbinim, om, “lspddovio: !ı Geweihte oder Beigegebene, Tempelviener, 
bie den Leviten zur Erleichterung ihres Dienftes beigefellt'? und auch in der Aufzäb- 
lung ver Tempelbeamten nach venfelben genannt wurden.'? Ihr Urjprung wird auf 
die von Joſua zum Waſſerſchöpfen und Holzhauen beftimmten Gibeoniten zurücgeführt, 
denen die von David und den andern Königen gemachten Kriegsgefangenen zugefügt 
wurden. Ihre Zahl betrug nach der Rüdfehr aus dem Eril mit den Eöhnen der Kuechte 
Salomos 392 M.'+ Später ımter Eſra fam bierzu noch ein zweiter Zug von 220 
M.!s Ihren bleibenden Aufenthalt hatten fie in Zerufalem in einem befondern Bezirk 
am Fuße des Tempelberges,'% aber auch in dem Levitenſtädten.!“ Weiter ftanden fie 
unter zwei aus ihrer Mitte gewählten Vorſtehern.!“ Im Talmud wird aus 5 M. 29. 
10. geichloffen, daß fchon zu Mofis Zeit eine ven Leviten beigegebene Dienſtkörperſchaft 
für die niedrigen Arbeiten eriftirte.'? Weiter wird behauptet, daß fpäter Efra die Aus 
ſchließung der Nethinim von der Ehe mit den Iſraeliten beftimmt habe.2° Doch wie 
weit man entfernt war, gegen biefe Körperfchaft irgend eine Berachtung zu hegen, beweift 
der Spruch ver Lehrer des Iten Zahrh.: „aber ein Mamfer?! mit Gelehrfamfeit ift dem 
Hohenprieſter vorzuziehen”.2? Mehreres fiche: Genealogie. 

Nenjahröfeft, nıwm won, bibliih: Tag des Pofaunenfchalles, rymn or, 
fiehe: Bofaunenfeft. 

eumond, wın wm“. Monatsanfang, der mit dem neuen fichtbar gewordenen 
Licht des wieder erfcheinenden. Mondes begann.?? Nach dem Talmud geſchah die Neus 
mondöbeftimmung auf Folgende Weife: Jeder Iſtaelit, der die newerfcheinende Mondes⸗ 
fichel zuerft ſah, harte die Pflicht, e8 tem Synhedtium in Jerufalem anzuzeigen, dad an 
jevem 30ten Tag ded Monats von Morgen bis Abend verfammelt war. Nach Ans 
hörung der verſchiedenen Zeugen fprach der Vorſitzende: „geheiligt!” Eofort wurde die 
Anfündigung ded Neumonded im ganzen Lande verbreitet: erft durch Feuerſignole vom 
Delberg aus, aber fpäter, nachdem die Eamaritaner durch ähnliche Feuerſignale die 
Juden irre führten, durch Eilboten. Konnte die Neumondösſichel nicht fichtbar werten, 


a Aboth Abſch. 4. 2Midr. r. 1 M. 1. Als Beifpiele dafür find die bibl. Perfonen Kain, Ab: 
falom u. a. M. >Sanheorin 1068. Aboda fara 55. ?Megilla 13a. *Canhebrin 105h. Jeſ. 
15. 9. ®Daf. 18. 15. »Jerem. 39. 3. 102 K. 17.3. 1Joſeph. Antt. 11. 1. 2. 121 Ehr. 10. 
2; Efra 2. 43; 7. 7; Nebem. 7. 46. 131 Ghr. 9. 2; Era 7. 24. "fra 2. 58; Nebem. 7. 66. 
ie Eſra 7. 7; 8. 20. 0Mehem. 3. 26. 31. fra 2. 70; Nehem. 7. 73. 1Nchem. 11.21. daf 
die Verfieher aus ihrer Mitte waren, gebt aus tem Namen des Ginen Zicha“, der auch im ber 
Etammlifte der Nethinim vorfommt. Eſta 2. 43. io Jebamoth 798. *Daf. 78. Midr. r. 4 M. 
Abſch. 8. Vergl. Tandıuma zu Vajeſcheb und Birke de R. Gliefer cap. 38; ferner: Miſchna Kitdu 
fbin Abſch. 4. 1; Jebamolh 2. 4. ?'d. i. ein in Blutſchande Geborner. 22Jeruſ. Horajeib am 
Ende. 22 Menadıiotb 29. heißt es: Gott hat Moje den Neumond gezeigt uud geſprochen: nad dirjer 
Geſtalt fell der Monat beflimmt werben 
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ober verfpäteten ſich bie Boten, fo wurde ber folgende Tag nach dem 30ten für ben 
Neumondstag, d. h. ald Iter Tag ded neuen Monats betrachtet. In den von Jeruſ. 
entfernten Orten in Aegypten u. f. w., wo die fehnelle Ankündigung unmöglich war, wur- 
den immer zwei Neumondstage, der 30te u. Ilte gefeiert. Sm 3ten Jahrh. beftimmte 
man die Feftftellung ded Neumondes durch Kalenderberechnung.! Später war die Anord⸗ 
nung, daß Jeder, der den Mond in feiner vollen Klarbeit ſah, ein Gebet, die Heiligung des 
Neumondstaged enthaltend, ſprechen follte.? Der Neumondstag wurde im Tempel durch 
befondere Dpfer und Trompetenfchall ausgezeichnet,? war aber fein gefeglicher Fefttag.* 
Nur die Volksſitte hielt ihn als einen Freuventag,S der durch Familienmahlzeiten verherr⸗ 
ficht wurde. An ihm fuchte man die Propheten auf.” Der Talmud erlaubt an Reus 
mondötagen jede Thätigeit, doch enthielten fidy die Frauen an denfelben von jeder nicht 
fehr nöthigen Arbeit, auch fol an ihnen nich gefaftet werben. Mehreres fihe: Mor 
nate, Jahr, Mond, Feſte und in Abtheilung 1. den Artikel: Kalenper. 

Mezib, 231. Stadt im Stamme Juta,? am Rande des judäifchen Hochgebirges, 
in der Nähe von Kegila, noıyp, öſtlich von Eleuthropolis, die heute in dem Beu Nufib, 
einem Dorfe mit Ruinen, wiedererfannt wird. 


Nibchas, ma. Narfdz.!° Gottheit der affurifchen Völkerſchaft Avvim in Thiers 
geftalt, wahrſcheinlich eines Huntes. '' 

Nieren, rmb>,'? feltener mro.'? Die Nieren gehören gleich dem Herzeu zu den 
zarten Theilen des Körpers, veren Berlegung fehr ſchmerzlich und lebensgefährlich ift. '* 
Aber auch als Eig der Empfindung und Sehnſucht,“ des Nathes,'° Entſchluſſes!“ 
und Antriebes!s find fie, fo daß es von Gott heißt; „er prüft Herz und Nieren“. '9 
Noch heute wird von den Naturforfchern die Einwirfung der Affecte des Schredend u. 
der Angft auf die Nieren und ihre Thärigfeit zugeftanden. Das Fett derfelben wurde 
ald das feinfte und zartefte geopfert.2° Im Talmud heißt ed: „Die Nieren rathen, das 
Herz beurtbeilt und die Zunge fpricht es auß”.2' Als Angabe, wie Abraham zur Gottes⸗ 
erfenntniß gelangt war, ift der Sag: „Zwei Nieren beftimmte ihm Gott, als zwei weife 
Lehrer, vie ihm die ganze Gotteslehre mittheilten nad) den Worten: „Ich preife ven 
Emigen, der mir gerathen, auch für die Nächte, wo mich meine Nieren belehrten*.?? 
Weiter heißt es, daß das Vieh auch ohne Nieren leben fann,?? dod) darf ed nicht ges 
geffen werten, wenn biefelben durch Krankheit geſchwunden oder eingefchrumpft wurpen.?* 
Mehreres fiehe: Eingeweide. | 

Mil, mv, au: omso ww, Strom Aegyptens, fiehe: Eidyor. 

Milpferd, mon. Vierfüßiges Säugethier des Nıld nnd anderer afrifanifchen 
Flüffe, von ungefchidtem Körperbau, 17 %. lang und 7 Fuß hoch, das vider ald ver 
Elephant if. Der Kopf ift faft Zmal fo groß wie der des Büffels, aber an Form 
dem des Schweines ähnlich. Die Zähne vesfelben find zum Theil 1 Elle lang und 
6—7 Pfund ihwer. Die Haut ift außerordentlich did, für eine Flintenfugel undurch— 
dringbar, fhwarz und mit wenigen ers: befegt. Der Schwanz it 1Yy, Elle lang, 
dem eined Schweines ähnlich. Die Füße find kurz und did. Sein Gebrüll ift dem des 
Ochſen gleih. Wegen ver Achnlichfeit feiner ganzen Geſtalt mit dem Büffel nennen es 
die Araber „Flußbuͤffel“. eine Nahrung befteht aus Kräutern und Saaten. Bon 


ıMaimonides 5. kidduſch hachodeſch 6. 29. 2Berachoth 59b. So ift er zu fehen, wenn er beim 
Beginn eines Monats in das Eternbild des Widders eintritt und feine Bahn verfolgt, ohne weder 
gegen Norden, noch gegen Süden abzuneigen. 24 M. 28. 11. 15; 1 Chr 24. 31; 2 Ghr. 2. 4; 
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Natur ift es fehen und zieht fi) von bemohnten Ufern zurüd, aber gereist, fällt es 
Menſchen und Thiere an. Nach dem Buch Hiob! ift es von fabelhafter Stärke, liegt 
an bufchigen Ufern und bläft das eingeihludte Wafler durch die großen Najenlödher 
wie aus einer Fontaine, in die Höhe. Sein Yang geſchieht durch große Lift und An— 
firengung. Im Talmud wird cd ald Bild des Sinnlichen überhaupt in furdhtbarer 
Groöße und Gefräßigfeit geſchildert.“ Siehe darüber den Artikel: Vergeltung. 


Nimrod, no. Neßowd. Sohn von Ehus,? Enfel Hams, ein gewaltiger 
Jäger, deffen Reich mit Babel, Erech, Accad und Chalne begann.“ Nach der Bedeu— 
tung feines Namens Nimrod „laffet und abfallen” begann mit ihm eine neue Kultur: 
epoche, die der feften Wohnfige, vie ald Abfall von einer frühern Epoche, der der nomas 
difchen Lebensweiſe, bezeichnet wird. Er wird ald Ausrotter ded Gewilds u. Begründer 
der Städte gefeiert.?° Auch in den wiederausgegrabenen PBaläften Ninivehs ficht man 
neben andern Göttergeftalten ein Bild: eine hohe Geftalt von ungeheurer Kraftfülle, die 
mit der einen Hand einen Löwen zermalmt und mit der andern einer Schlange ben 
Kopf zerprüdt, das und an ven griechifchen Herkules erinnert. In den talmudifchen 
Schriften gehört er zu den Mächtigen, die über Die Erve herrfchten.® Sein Rame 
Nimrod „mir empören und” wird auf feine Ueberhebung und Selbftvergötternng, wie 
er die Menſchen von Gott abführte, bezogen.? Weiter wırd er ald Anftifter des babyl. 
Thurmbaues gehalten,® eine Angabe, die mit der heutigen Nennung einer der größten 
Ruinen Babeld „Bird Nimrod* im Zufammenhange ftebt. Unter feiner Herrfchaft wurde 
Abraham geboren? und auf feine Anordnungen gefchahen die in den nachbibl. Schriften 
erzäblten —— desſelben. Die Sage läßt ıhn durch die Hand Eſaus fterben.'® 
Ueber die von ihm gegründeten Städte fiche die Artikel verfelben. 


Niniveh, mr, Wohnftätte Ninog, '! griechiſch: Mivog, '2 auch „große Stadt“,!⸗ 
bie große Ninos.“ Hauptitadt des zweiten aflyrifchen Reiches.'5 I. Lage, Grenzen 
und — Ihre Lage war im Norden von Moſul, am öſtlichen Uſer des 
Tigris, nördlich von Lyfos, an der für den Hantel fehr bedeutenden Stelle, wo im 
Altertum der Occident vom Drient fidy fibied, '° auf einer 350 engl. Q.⸗M. weiten 
Ebene, deren Beichaffenheit viel zur Größe und Macht diefer Stadt beitrug. In ders 
felden hatten der Taurus im Norden und der Zagros im Dften ihren Bereinigunges 
punft. Außerdem ift fie von verfchiedenen Eleinern Hügeln durchzogen, die gegen Weiten 
von verſchiedener Höhe find, fo daß fie am niedrigiten öftlidy von Moful werben, wo 
die Gebirgsftröme und minterlihen Sturzbäche ausfließen und ſich mit den Zab⸗ oder 
Lykusflüſſen vereinigen. Im Norden ift die Ebene von dem Fluß Chosr su, ber in 
den Tigris fällt, purchfchnitten. Im Süden wird fie vom Fluß Zab begrenzt. Der Dicbebel 
Maglub und Ainas Sfafra fügt fie im Oſten und ver Tigris begrenzt fie im Welten. 
1. Geftalt, Ausdehnung, Bedeutfamfeit und Gefhichte. Fabelhaft klingen 
die Berichte der Alten über Größe und Umfang diefer Weltftadt. 140,000 Wann follen 
8 3. an ihrer Erbauung gearbeitet haben. Der Umfang verfelben hatte 480 Stadien 
— 12 deutfhen Meilen. Mächtige Mauern, 400 Schuh hoc, von einer Breite für 
4 Wagen nebeneinander, und mit 1500 Thürmen, die noch 100 Fuß über die Mauer 
hervorragten, umgaben fie. Auch im Buche Jonas ift Niniveh 3 Tagereifen — 480 
Etadien lang.“ Dody werben diefe Angaben von den Neuern bezweifelt. Rad & 
nauern Meflungen war das alte Ninive etwa Y, von der angegebenen Größe. Pi 
Stadt war durch Fünftlihe Kanäle im Often und Norden mit breiten Waffergräben 
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verfehen, im Weften und Süden hatte fie ihre natürlichen Ströme Ein Doppeltgraben 
war gegen Dften, um das übrige Wafler des Stromes abzuleiten, Weiter war fie 
auch mit Babylon durch Kanäle in Verbindung und fomit audy mit dem perf. Mecr: 
bufen. Die Bedeutſamkeit Ninivehs auch ald Handelsſtadt ift flar. So bezeichnet Ezechiel 
fie mit Tyrus ald die Haupthandelsſtätte ver Welt,! und bei Nahum heißt es: „ed habe 
die Stade mehr Kauflente ald Sterne am Himmel*.2 I. Geſchichte. Die Berichte 
über die Gründung und Erbauung Ninivehs bei den griechijchen Schriftftellern ſtimmen 
in ihren Hauptangaben mit denen der Bibel überein. Ninus ließ fie nach der Erobe- 
rung Babyloniens mit Hülfe ganz Vorderafiend erbauen. Aehnlich erzählt das tie 
Bud Mofis: Nimrod hat nach ver Errichtung des babyl. Reiches Niniveh erbaut. Sehr 
beveutend war fie ſchon in ven Tagen Mofis, da fie rühmlich in Bileamd Segen vor: 
fommt.? Ihr Geſchick wird vom Propheten Nahum geweiffagt,* was von Zephania 
unter dem König Joſias (642) wiederholt wird.? Der Prophet Ezechiel ſieht fie ſchon 
begraben mit all ihrer Herrlichkeit.“ Es erfolgte mit dem Untergang des aflyr. Reiches auch 
ihren Vernichtung,’ fo daß Zenophon nur ihre Ruinen fah.? Mehreres fiche: Affyrien. 

Mifroch, O2, ſyriſch: Neſroch oder Neſta; arabiſch Nefracha oder Neſrwawa; 
griechiſch: Looocx,o over ’Apaoxng.!° Aſſyriſche Gottheit, in deren Tempel der 
König Sanherib ermordet wurde.!! Wir haben diefen Namen mit dem auf den aflyr. 
Monumenten, Münzen und in den Königsnamen: Affar, Affaraf zufammen zu bringen; 
er bezeichnet den großen König der Götter, dem die afiyr. Könige Tempel und Altäre 
bauten und Landſchaften übergaben. '? Man verfteht darunter eine Aplergottheit in vers 
ſchiedener Geftalt: eines Adlerd: oder Sperberfopfes,'? oder eines Adlerfopfes mit Mens 
— im königlichen Schmud.'* Auch bei ven Perſern war der Adler Sinnbild des 

ichtgotted Ormuzd und in Güdarabien finvet fid, bei ven Hymjariten ein Abgott Nafr. 
in Geftalt eines Adlers.““ Gedeutet wird diefe Geftalt auf Die beiden Sternbilver des 
Himmel unter dem Namen „Adler“,'° da ja auch heidniſche Araber das Geftirn Adler 
„Reiruachi oder Nrſerwawi“ verehrten." Doch ift das Grundwort von Niſroch nicht 
neser, %), ler, fondern assr, ON, neuperfiih azar, azer, „Heuer“, fo daß wir 
unter „Niſroch“ eine Feuergottbeit zu verftehen haben. !® 

Niſſan, om — fihe: Monate. 

No, x2,'? deutlicher: Ro Amon, non 82.20 Ungeheuer große, weltberühmte Stadt 
Dberargyptens, die bei den Griechen und Römern Thebai, Diospolis, Dıospolis magna, 
bei den Hegyptern Tape, „das Haupt“ over Te-Api „vie Große“ hieß. 1. Lage, Brise 
und Befchaffenheit. Dieſe Stadt lag auf beiden Ufern des Nils, in der 2 deutſche 
Meilen und 4 veutihe Q.⸗M. großen Ebene, die vom Nil von Südoſt nad) Nordweſt 
in einer Breite von 1300 F. durchſtrömt und im Dften von den weiteingebogenen Steil- 
wänden der arabifhen und im Welten von der libyfchen Bergfette begrenzt wird. Hier 
dehnt fie ſich zu beiden Seiten des Nils durd die ganze Breite des Thales bi zu ven 
Bergfetten aus, in einem Umjang von 140 Stadien — 3", deutſchen Meilen, voll ge: 
waltiger Tempel und Prachtpaläfte mit 100 Thoren, von denen jedes fo groß war, daß 
200 Mann zu Pferd und Wagen auf einmal hindurchziehen konnten. Der Prophet 
Nahum befcpreibt fie: „die am Nilftrom liegt, Wafler rings um fie her, ein Boll 
werf des Stromeg, die vom Etrom ihre Mauer hat“,2' was fich auf ihre großartigen Be: 
feftigungen durch Kanäle und Gräber bezieht. Im ihr waren Häufer von 4—b Stock⸗ 
werfen, folofjale Statücn des =. Amenophis IM., prächtige Königsgräber, einges 
baum in die zweite Bergkette im Welten ver Stadt. Weit berühmt waren 2 folofjale 
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Bildfäulen ded Memnon, von denen eine, wenn fie am frühen Morgen von den erften 
Sonnenftrablen ges wurde, einen melodifhen Ton von ſich gab. Heute ſieht man 
viele prachtvolle Ruinen zwifchen 9 Dörfern zerſtreut. 1. Geſchichte. Theben war ſchon 
in grauer Borzeit Sig eines priefterlihen Königreiches, aber die höchfte Blüthezeit hatte 
dDiefe Stadt von 1800—1300 v., wo fie die Reſidenz der Könige von ganz Aegypten 
war. Seit 1112, wo die Verlegung ver Refidenz nach verfchievenen Städten Unter 
aegyptens flatifand, beginnt ihre Abnahme. Biel litt fie, ald auch fie nad) ver Zers 
ftörung des Reiches Yfrael im 3. 720 v. die Dbermadt Aſſyriens anerfennen mußte." 
Bei der Eroberung derſelben durch Kambyſes wurde fie mit ihren Tempeln ftarf aus 
geplündert. Es war Died eine Erfüllung ded vom Propheten Ezechiel ihr angevrohten 
Strafgerihtd.? Unter ven Pıolemäern wurden die alten Prachtbauten theilweije wieder 
bergeftellt, aber ein Erpbeben im I. 27 v zerſtörte wieder einen großen Theil derfelben. 
Aber noch im Iten Jahrh. hatten vie Ueberreſte ver Stadt einen Dass von 80 Sta⸗ 
dien — 2 deutſchen Meilen.” Mehreres fiche: Mizraim und Mizriim. 
Noah, Noah, ni. Sohn Lamechs, ver die zehnte Reihe in der fethitiichen Ge— 
ſchlechtslinie von Adam eröffnete.* An feinen Namen „Road“, ver „Ruhe“ bedeutet, 
fnüpft der Bater vie Hoffnung: „diefer wird und von unjerer Arbeit und der Mühe 
unferer Hänve tröften, von der Erde, die Gott verflucht hat.““ Man fieht, daß mit 
ihm eine neue Geſchichtsepoche in der Kulmrentwidlung der Menfchheit beginnen ſoll 
und ver an ihn gefnüpfte Troft verwirklicht ſich infofern, daß unter ihm der Weg zum 
Befiern genommen und bei dem Untergang alles Alıen vie Saat zum neuen Anbau 
gerettet wurde. Die Bibel erzählt, daß auch das fethitifche Geſchlecht durch das kaini— 
tifche völlig verberbt wurde und Noa ver einzige war, der gerecht blieb und mit Gott 
wantelte.° Das große Weltereignig jeiner Zeit war vie Süntfluth, die im 600ten Jahre 
feines Lebens eintrat, nachdem 120 Jahre vorher der Ruf zur Buße vergeblich ergangen 
war.” Das Jahr ver Sündfluth war 1656 nad) der Schöpfungsära.* Noa erbaute 
eine Arche von Cypreſſenholz, vie innen und außen mit Pech beitrichen, 300 Ellen Tang, 
50 Een breit und 30 Ellen hoch und in Kammern eingetheilt war. Der ganze ins 
nere Raum beftand aus 3 Stodwerfen mit einer Lichtöffnung, Arms. Dahin brachte er 
von jeder reinen Thiergattung 7 Paare und von jeder unremen 1 Baar. Der Kubif- 
inhalt verfelben betrug 3,600,000 Kubikjuß, fo daß, wenn auch 9%, davon zur Aufbes 
wahrung des Fulters gebraucht wurde, doch der übrige Raum, bei eıner Berechnung 
von 54 Kubiffuß Raum für ein Thierpaar, 6666 Thierarten beherbergen fonnte.? Ber 
denfen wir, daß die Waflerthiere nicht der Aufnahme zu ihrer Erhaltung bedurften, fo 
ift fein Grund für etwaige Angriffe auf die Wahrhaftigkeit diefer Gefchichte von viefer 
Eeite her vorhanden. '° 40 Tage und 40 Nächte dauerte der Regen und das Steigen 
der Gewäffer 150 Tage, ſodaß das Waſſer 15 Ellen über ven höchften Bergen der Erde 
hod war. Im Tien Monat am ITten Tage blieb die Arche, nachdem das Waſſer 
fon 2 Monate lang zu fallen begonnen hatte, auf einem der Berge (Ararat), vem 
Dſchebel Tſchudi, in dem kurdiſchen Gebirge, am Oſtufer des Tigris, figen.!! Erſt 40 
Tage darauf entſendet Noa durch das —8— den Raben, der nicht zurückkehrte, ſondern 
hin und her flog, bis die Erde trocken war. Er ſchickte nachher die Taube aus, die 
jedoch bald zurüdfehrte, da ſie feine trockene Stätte für ihren Fuß fand. Er wartete 
7 Tage und ließ die zweite Taube aus, die [yon mit einem Delblatte zurüdfehree. Erft 
die nach abermaligem Verlauf von 7 Tagen wieder entlaffene Taube Fehrte nicht mehr 
wieder, was er als Zeichen der Trodenheit des Bodens beiradyiete. So war ed am 
Iten Tage des Iten Monats des 2ten Jahres, im 3. 601 des Lebens Noas, als die 
Dede der Arche abgenommen wurde und den 27ten des 2ten Monats verlieh Noc mit 
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den Seinigen nebft den Thieren die Arche. Er baute einen Altar, brachte Ganzopfer 
dar und erhielt darauf die göttl. Verheißung, Die Erde nicht mehr wegen des Mens 
ſchen zu verfluhen. „So lange die Erde beſtehen werde, fol Saat und Ernie Kälte, 
und Hige, Sommer und Winter nicht aufhören." Es folgt darauf die Wiederholung der 
fhon an ven Urmenſchen gerichteten Segendworte mit einigen Zufägen, von denen: „Seid 
fruchtbar umd vermehrt euch“ der erſte Punkt ift,? dem die Uebertragung der Herrichaft 
über die Erde in verftärkter Korm folgt. Die Zufäge felbit find: 1) vie Erfaubniß des 
Fleiſchge nuſſes, aber nicht, wo das Blut nod darin it; 2) das Verbot des Blutvers 
iebend (Mordes) mit der Angabe der Beitrafung desjelden dur ven Menfchen. Den 
Shtup bildet eine Bunvdesjchließung mit Gott, wo Noa auf den Regenbogen ale Er- 
innerungszeichen der ihm gegebenen Berheigungen hingewieſen wird. So ficht Noa 
an einer neuen Kulturepoche, zu deren Begründung er nicht blos aus ver alten das 
nöthige Material gerettet, fondern felbft Hand an den neuen Aufbau legte. Er trieb 
Aderbau und baute den Wein an. Der erite Genuß deöfelben beraufchte ihu, daß er 
entblößt in feinem Zelte da lag. Das verfciedene Benehmen feiner Söhne gegen den 
fo in Schmady valiegenden Bater war der Grund des über fie ausgefprochenen Vaters 
—— und Vaterſegens. Ham, der den Vater in ſeiner Bloͤße liegen ließ, erhielt den 

aterfluch: „Knecht feiner Brüder zu fein“, dagegen wird über Sem und Japhet der 
Segen audgefprochen, ver den Gott des Erftern preilt und Letzterm weite Verbreitung 
verheißt, wie er in den Zelten Sems wohnen werde: Wir fehen in denfelben die 
Grundzüge der fpätern weltgeſchichtlichen Beziehungen diefer 3 Stämme zu einander. 
Noa lebte noch nach der Sundfluth 350 J., jo vaß er wol Abraham gefehen haben kann. 
Erft zu 950 9. ftarb er. Der Talmud enıhält mehrere Erflärungen zu diefer Lebens: 
geſchichie. Die bibl. Angabe der Erklärung ded Namens Noah, m), „Ruhe? durch: 
„Diefer wird uns tröften”, al6 wenn berfeibe „Zrofi” bedeutete, fiel ſchon den Lehrern 
des ten Jahrh. auf, nady denen biefelbe eine Darlegung ber in der Sıammbedeutung 
von „Noach“ audgenrüdten „Ruhe“ enihäll. Der Eıne deutet fie auf die Wiederher— 
ftellung des dur die Sünde zerftörien Verhältniſſes des Menſchen zur Schöpfung, 
alfo auf das Wiedereintreten der Ruhe und —— der Andere bezieht ſie auf die 
Annahme der Opfer nach der Sündfluth und ver Dritte auf dad Ruhen der Arche 
auf den Bergen Ararats.“ Nach ver Bezeichnung jeiner Frömmigkeit: „mit Gott wan⸗ 
delte Noah“ im Bergleidy zu der eines Abrahams durch: „Wandle vor mir u. werde 
vollfommen!* war —88 geringer als die von Abraham. „Abraham, heißt es, wan⸗ 
delte, als durch ſich felbft geftärkt, vor Bott, aber Noa bedurfte hierzu ver Stüge durch 
Got”. „Nur nady feiner Zeit war er ein gerechter Mann, aber nicht wäre er es 
in den Tagen Adrahamd geweſen“.“ Andere nehmen die Verderbniſſe feiner Zeit in 
Berradıt und halten deshalb Die ea Noas defto größer? Seine Verpienfte 
werpen durch die Bibelverfe bezeichnet: „Es gab eine Fleine Stadt mit wenigen Mäns 
nern, da fam ein großer König, der fie belagerte. Aber es fand ſich in ihr ein dürf⸗ 
tiger, weifer Mann, viefer rettete die Stadt in feiner Weisheir”.'% Weiter geben fie 
feine Rettung gegenüber dem Untergange aller Andern durch die Worte an: „So der 
Sturm dahin fährt, ed gibt feinen ler";'" „vad Haus der Frevier vernichtet er, 
aber das Zelt der Redlichen blüht“ ;'% feine Opferung nach dem Austritt aus der Arche 
durch: „Du zogeft aus dem Gefängniß meine Perſon, deinem Namen zu vanfen”;'3 
fein fernered Leben durch: „Beil dem Manne, der nicht geht im Rath; der Frevler, 
nicht fteht auf dem Weg der Sünder u. f. w.“ Die an Noa nad feinem Austritt 
aus der Are für ihn und feine Nachkommen gerichteten Gebote werden in Berbin- 
dung mit denen an Adam die noachidiſchen Gebote genannt und find: das Verbot des 
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Gögendienfted, der Unzucht, des Mordes, der Gottesläfterung, das Gebot der Achtung 
und Einfegung der Obrigfeit, ded Rechts und Geridyts, dad Berbot des Raubes unt 
ded Blui⸗ und Fleiſchgenuſſes von einem Thiere vor feiner Tödtung. Nach Andern 
gehören noch hierher fümmtliche Verbote in 5 M. 18., deren Ücberiretung als Sünde 
den Kanaanitern angerechnet wurbe': das ber Zauberei u. f. w.? Mehreres fick: 
Gefep, Segen Noas, Meffias. 


Mob, 2, Nwßä, Noupd.* Stadt im Stamme Benjamin,? in der Nähe 
von Jerufalem, an der Heerftraße von Rorven her nad ihr.“ Sie wird heute in dem 
Dörfchen „el Ifawieh,” das ſüdweſtlich von Anatot, 55 Minuten nördlih von Serufalem 
mit der Ausficht auf’d torte Meer liegt, wiedererfannt.! Bon ihrer Geſchichte wiſſen 
wir, daß zur Zeit Sauls fi vort die Stifishütte befand, deſſen Priefter Achimelech 
David auf feiner erften Flucht vor Saul das Schwert Goliaths gab und ihn mit den 
alten Scyaubropten verjorgte, weshalb ihn Saul auf die Verleumdung Doegs mit 
84 andern Prieftern niedermachen ließ." Das Stiftözelt fam von da nah ®ibea, 
doch wurde Nob nad dem Eril wieder bewohnt.” Im Talmud wird Nob noch von 
den Talmudlehrern ded Iren Jahrh. ald bewohnte Drifchaft gefannt.'0 

Mod, 1. Land im Oſten von Even, wohin Kain nady feinem Brudermord ge 
bannt wurde. Die Aufſuchung u. Beſtimmung diefes Landes ift ein vergebliched Abmühen. 

Noph, mn, fiche: Mempbie. 

Nufibaum, ron.’ Der Nußbaum war aud in Paläſtina, am häufigften am 
See GBenezareih, heimifch."? Derfelde blüht im April, aber die Früchte reifen erft im 
September. Aud im Talmud fommt der Nußbaum häufig vor.” Die Nüffe werten 
mit dem Hammer aufgefhlagen'* und find verzehntbar."° In feinen Eigenfchaften, 
wie er am beften gedeiht, wenn feine Wurzeln nicht fehr mit Erde bevedt find, ift er 
das Mahnbild für ven Frevler, wie er fein Heil zu erwarten habe, fo lange er feine 
Sünden heuchlerifh bevedt und fie nicht vor Gott reuemüthig befennt.* Mehrere 
fiche: Symbolif der Bäume. PN 

+ 


Dbadja, may. I. Erfter Hofbeamte, Minifter Ahabs,'? ein Mann wahrer 
Frömmigkeit, der zur Zeit der Verfolgung der Propheten durch Ifebel mit Gefahr feines 
Lebens und feiner Stellung 100 ‘Propheten in Höhlen verftedie und fie mit Lebens— 
mitteln verforgte. Im Talmud wird die Standhaftigkeit feiner Frömmigkeit in Betracht 
feiner Stellung zu Ifebel u. Ahab fehr gerühmt.'? Ueber feine Erhaltung und Verjorgung 
der 100 Propheten haben fie den Vers: „Sein Geld gab er nit auf Zins, Beſte— 
hung um den Unfduldigen nahm er nicht”;'% über ven Erfolg derfelben: „ven ihm 
ift fein Recht, geht feine Erhabenheit aud.”?° Weiter wird Dbadja für eine Perſon 
mit dem Propheten Obadja gehalten,2' und zwar foll derfelbe „PBrofelyt”, von Geburt 
ein Eoomiter, gewefen fein.?? U. Prophet und Buch, das vierle unter den Fleinen 
Propheten. Bon feiner Abflammung, Perfönlichkeit, Zeit und Geſchick kommt nichts 
vor, was Viele zur Leugnung der Eriftenz eines Propheten Dbadja bewogen hat,?? 
aber durdy den Inhalt feiner Rede widerlegt wird. Ueber die Zeit feiner Wirf: 
famfeit find verfchiedene Vermuthungen. Die Einen halten ihn für einen der Älteften 
Propheten, der noch vor Joel unter Joram in Juda geweiffagt haben foll, was in 
obiger talmudifchen Angabe eine Etüge hat.?* Andere verfegen ihn in das Zeitalter 
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2. 1 Hoheslied 6. 10. 2Joſeph. b. j. 3. 10. 8. 1 Maaſſeroth 1. 2. Sabbath 17b. Eiche: 
Zehnten. »Jallkut zu Spr. Sal. $. 961 am Ende. 11 K. 18. !*Joma 39. Bf. 15. 5. 
Mide. r. 2 M. Abit. 31. Habakuf. Midr. r. 3 M. Abſch. 17. 21Sanhedrin 39. 22Sanhedtin 
39. 22Bertholdt IV. ©. 1627. * Hoffmann, Weiffagung u. Erfüllung I. S. 201 ; Schriftbeweie N. 
2. ©, 491 Keil, @inleitung U. T. ©. 331. 
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Jerobeams MH. und Ufiad.! Die Dritten endlicd bringen ihn mit Jeremia in eine 
Beit, wobei fie auf feine Schilverungen des Herganges der Zerftörung Jeruſalems. 
roeldye auf die durch Nebukadnezar paflen, hinweilen, * der Anhalt feiner — ung iſt 
Die Drohtede gegen Edom. Dieſelbe zerfällt in 3 Theile: a. V. 1—9. die Ankundi— 

ung der Vernichtung Edoms durch Juda; b. V. 10—16 die Urſache derſelben, wo 
Soon feine Frevel gegen Juda, wie es ſich ſtets mit deffen Feinden verband, vorge: 
worfen werden; c. $ 17—22. die Erweiterungen der Grenzen Judas mit dem Ziele 
ver Gründung des Gottesreihed.? Seine Sprache ift durchwegs Fernig und Frafivoll 
und fein Vortrag originell, abgerundet und zuſammenhaͤngend. 

Obel, Iay. —** Landſchaft und Völlerſchaſt ver Joktaniden-Geſchlechter.“ 

Obededom, on 21. Levite von Gad Rimon, im Stamme Menaſſe,“ ver 
die Bundeslade in fein Haus aufnahm und dafür dasſelbe geſegnet ſah.“ Auch nach— 
dem diefelbe unter Daviv nady Jerufalem gebracht wurde, blieb er ihr Thorhüter.? 

Oboth, rax. Lagerftätte ver Jfraeliten auf ihrem Zuge nad) Ranaan im Dften 
von Evom.? Sie wird ald die legte Station vor den gigen arim bezeichnet,” an der 
ae Südoſtgrenze. Ihre Lage war wol an der Karavanenftraße nad Mamajkus. 

Dbrigfeit, m>bo, fiehe: Königthum, Regierung und Gericht. | 

Ochs, -w, fiche: Rind. 

Del, ww. 1. Gewinnung, Bereitung und Arten. Das Baumöl gewann 
man von ven nicht völlig reifen Delbeeren. Diejelben wurden mit einem Rohrſiab fehr 
behutſam abgefhlagen '® und im Mörfer green Man erhielt dadurch das feinfte weiße 
Del, das ſich durch feinen Wohlgeſchmack auszeichnet, weniger Rauch verurfacht u. helleres 
Licht gibt. Bon diefem feinen Delunterfchied man das gemöhnlidye, das durch Keltern, Treten 
u. Prefien der Dliven in Delprefien!? oder Delmübhlen '? bereitet wurde. Eine 3te Sorte ge: 
wann man endlidy durch Aufgießen des ſtedenden Waflerd über den Brei, der alddann 
nochmals gepreßt wurde. Schlechtes Del lieferten die reifen und fleifhigen Delbeeren, 
bie man gewöhnlich zur Nachleſe der armen Klaffe überließ. '* I. Gebraud u. Auf: 
bewahrung. Der Gebraudy des Deld war: 1) zur Bereitung ber Speifen,!® wo «8 
die Stelle des Schmalzes und der Butter, die es, frifh und rein, an Wohlgeſchmack 
übertifft, vertrat, als z. B. bei Opferkuchen, !% geröfteten ©etreiveförnern u, f. w.;'? 2) zur 
Beleuchtung, wozu es zum Bedarf des heiligen Leuchters das feinfte fein mußte;'® 3) 
zum Salben, wo es mit wohlriechenden Harzen und andern Pflanzenftoffen verfegt wurde, '® 
4) zu Arzneien, gemifht mit Wein.2° In ven nachbibl. Schriften fommt Del als Heil 
mittel gegen Wunpen,?’ zur Kultivirung der Haut?2 u. |. w. vor. Die Aufbewahrung des 
Dels 35 in irdenen Flaſchen,? Krügen,2* Hörmern,?° Oelſchläuchen 10.2 Im 
Talmud kommen noch andere Oelſorten vor, von deuen wir erwähnen: das Roſenöl als 
Parfüm und zu Arzneien;?? Ricinusdl, PP Dw,2* aus ven Samenförnern des Wunder⸗ 
baumes Kifajen, mpp,2? die gekocht wurden; Pechöl, Poy, das durch Kochen des Pechs 
gewonnen wurde;?° Erfamöl, powamw yow,?' das befonders in Babylonien gebraucht 
wurde; Nußöl, omun Dw;?? Rettigöl, mas 'w, vorzüglidy in Aegypten;’* Del aus 
den Samenförnern der wilden Gurke, mynpp 'w;*? Fiſchöl, oıyı w;?° Ervöl, vn), Raphta, 


ıHaevernit, Ginleitung 9. T. 1. 2 ©. 316. Hengftenberg, Bilcam ©. 253. 2Aben ejre, De 
Meite. snabon 'nb mmm. “1 M. 10. 28; 1 Ehr. 1. 22., wo 52% vortommt. >1 Ghr. 16. 
18—25. of. 21. 35. 22 ©. 6. 9. "1 Chr. 17. 38. 27. 15. 94 M. 33. 43. 44. 9Daf. Jeſ. 
17.6; 24. 13.5 M. 24. 20. 12 M. 27. 20; 29. 40; AM. 24,2. 2 Micha 6. 15; Hiob 24. 1. 
13 Der Talmud fennt Delmühlen Miſchna Teharoth 9.8. B. Bathta 4. 5.; Delbereltung Meuadıoth 8, 5. 
5 M. 24. 20; Jeſ. 17. 6; 24. 13. 101 8. 17. 12—16; 16hr. 13.40. 102 M. 29. 23 3 M. 2. 4. 
17 Daf. V. 14. 2 M. 25.6; 27.20. Siehe: Salböl. Jef, 1.6. ?'2uf. 10.34. 2? Peſachim 
43a; Sabbarh 80b. Megilla 13a. 71 ©. 10.3. 21 8.17. 14:2 8.4.2. #1 ©. 16. 1.13; 
18.1. 39. "Nah dem Talmud. 22Sabbath 49; Gittin 63; Midr. x. Abſch. 1. Vm ber mw. 
2» Sabbath 24. Jona 4. 7. "Eabbath 24a. Nach Plin. h. n. 15, 7. wurde der durch das Kochen 
des Pebs auffleigende Dunft in Schaffellen aufgefangen und ausgepreft. Diefes Del war von brauner 
Farbe. 31 Sabbath 24a. 22 Daf. 26a. 22Daf.24. + Daf.26a. MI ON NON DIDTNNITTDION WIN 
Daf. Vergl. Fürfle Woörterbuch. 36 Daf. 
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das bejonderd häufig aus der Erde auf der Injel Naphtonia im fafpifhen Meere und 
bei Bafu, auf dem woeftlichen Ufer desfelben, quo." Weiter unterfcheidet man 9erlei 
Baunmöljorten, die von der Verſchiedenheit der Delbeeren nnd Bereitungsart herrühren. 
Die eriten 3 Delforten erhielt man, wenn die Dliven einzeln von ven Banmwipfeln 
abgenommen umd entweder gejtoßen over gepreßt over in Delmübhien gemahlen wurden. 
Bon diefen war die beite von der erften, etwas ſchwächer von der zweiten und geringer 
von der Dritten Bereitungsart. Die andern 3 Delforten wurden gewonnen, wenn man 
die Diiven mit einem Male abfchürtelte u. auf's Dach ausdreitete, wo die beften ausge: 
lefen wurden. Endlich ergaben ſich die legten 3 Delforten, wenn man die Dliven in's 
Haus brachte und fie da weich werden ließ. Die Bereitung war Überall wie bei ven 
erften 3 Sorten.? Die Gegenden des bejten und größten Delbaus waren zu Thekoa, 
Regab? und Gifchala.! Ueber die Beveutung des Oels in der Symbolik jiche: Salböl. 
Delbaum, m. 1. Geftalt und Befchaffenheit. Der gewöhnliche Del- 
baum, olea europaea, der am beiten in Küftenländern auf magerm, fandigen und fteis 
nigen Boden, befonderd an felfigen, fonnigen Abhängen,? gedeiht, hat einen fnorrigen, 
oft frummen 20—30' hohen Stamm mit grauer Rinde, deſſen Holy gelblich, feſt, ges 
adert und wohlriechend ift, weshalb es zu den Eherubim uud Pfoften des falomonifchen 
Tempels verarbei ı mwurde.® Aus feinem Stamme ftreden fi) unregelmäßig nad) allen 
Seiten hin zahlreiche dünne Zweige,’ Die mit immergrünen, langettförmigen, fteifen, faſt 
fiellofen, paarweifen Blättern einen wohlthuenden Anblid gewähren. Diefer Baum er: 
reicht ein unglaublid hohes Alter® und wächſt immer, wenn er auch bis an die Wurzel 
durd Feuer vernichtet ift, aus feinen Stumpen hervor.? Sonſt wird er auch durch 
feine Reifer mr rw, fortgepflangt.'° Die Dlive, W,!! ift eine länglidy runde Steins 
frucht, wie eine feine Pflaume groß, die mehr im ihrer äußern faftigen Hülle als 
im Kerne die Delfubftanz beherbergt. Ihre Reife ift im September und October, we 
fie fahl, purpurfarbig und zulegt ſchwer wird. Bon dieſen unterfcheivet man ven 
wilden Delbaum, ww yy,'? deſſen Früchte viel größer find. I. Kultur und Wür— 
digung. In SBaläftina, defien Dliven als bie beften befannt waren, hatte jeder Grunt- 
eigenthümer feine Delgärten,'? fovaß Del eined der Hauptproonfte ded Landes war. 
Dir vielem Fleiß wurde der Delbaum fultivirt: in aliläa, befonders in ver Gegend 
um den See Genezareth,“ in ver Defapolis,'? am Libanon,!* im Süden ale 3. 2. 
bei Thekoa,'? aber bejonvderd in Peräa, bei Regeb'* u. a. O. Bekannt ift, daß Oel—⸗ 
gärten einen Haupttheil der Eönigl. Domänen ausmachten.“ Die Ausfuhr des Dels 
war zu jeder Zeit bedeutend nady Phönizien,2° Aegypten?! u. a. L. Die Würbigung 
des Delbaumes fpricht ſich amı fchönften in der Babel Jothams aus: „hört denn mein 
Del auf, wie fidy mit mir Gott und Menfchen ehren!“22 Als Repräfentant ver Pflanzen 
gebrauchte man —— zu Laubhütten.? Mit Oelzweigen, als Symbol fried⸗ 
licher Gefinnung, erfcheinen Bitiflehende vor den Sieger,““ und Noad Taube bringt, 
ald Zeichen der wieder eingetretenen Weltordnung, ein Delblatt im Munde.23 Im 
Talmud ift der Delbaum wegen feiner Fruchtfülie ein Bild der Kruchtbarfeit des Men: 
fchen,2° und das Del, wie es durch Stoßen, PBrefien u. f. w. der Dliven gewonnen 
wird, das der Geſchichte Iſtaels und in Send auf feine Nukanwendung zum Leuchten 
— das ter Beftimmung desfelben, das göftl. Licht weithin ausftrahlen zu laffen.?? 
Sabbath 24. Vergl. Nitter, Erdkunde IV. S. 546. Nach Layard, Ninive u. Babylonien wurde 
auch eine Behart aus den Harzquellen Babyloniens füt Lampenöl gebraucht. 2Menacheth 
8. 4. 5. nach Maimonides hilchoth IMure Misbeach Abſch. 6. >Daf. 85. Daf. In mu. 


1 8.86.23. 30. *Sacharia 4. 12. Di bar. Bergl. Hofea 24.7. Nah Plin. h. n. 16. 44. 
90; 17. 30 erreibt er 200 Jahre. ®lleber dieſe Berjüngung des Delbaumes vergl. Bi. 52. 10; 
92, 14. Hofen 14. 7; Jeſ. 11. 1; Ierem, 11. 16. »Pſ. 128. 3. *Jeſaia 17.6. 1 8. 6. 23; 
Nebem. 8. 15. 125 M. 6. 11:1©. 8. 145 2 8. 5. 26; Neb. 5. 11. 2Joſephus Antt. 3. 20. 8. 
wBlin. 15. 3. 135 M. 33. 24. 6 Menachoth 8. 4. !'ejeph. b. j. 3. 3. 3. ei hr. 27. 28. 
10 Ezech. 27. 17. Efra 3. 7. %Jefaia 57. 9; Hofea 12. 2. »Richter 9. 9. 22Mehem. 8. 15. 
239 Macc, 14.4. WIM. 8. 11. 3 Beradoth 57. ° OD O2 mb mn mi ulm num, 
iMior. vr. 2 M. Abſch. 36. 
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Delberg, amm “m, rmwo wo, fiehe: Jerufalem. 

Dffenbarung — fiche: Brophetenthum, Religion. 

De, 19. König von Bafan im Ditjordanlande, der Iſrael ven Durchzug vers 
weigerte und ihm troßig entgegengog.! Er wurde von den Iſtaeliten beſiegt und verlor fein 
Reich, von dem die 27, Stämme: Reuben, Gad und Halbmenafje Befig nahmen. Diefe 
Siegesthat hat den andern fanaanitifchen Stämmen Schreden vor den Jfraeliten eingejagt. 

Dhrringe — fiche: Geſchmeide. 

Dmri, nny. "Außpb? ’Auapwog? König im Reiche Iſrael,“ Gründer ber 
Stadt Samaria,® ver, nachdem er die ſchreckliche Ermordung des Könige Ela an Simri 

erächt batie, vom Heere zum König ausgerufen wurde. Das Volf wählte einen Gegen: 
Öönig, der nur 4 $. lebte, worauf Omri die Alleinherrſchaft erhielt. Er ftarb im 3. 918 
u. wurde in Samaria beerdigt. Nach dem Propheten Micha 6. 16. war er dem Heiden: 
thume ergeben. Der Talmud lobt ihn wegen der Gründung der Stadt Samaria.“ 

Dn, rw. Große bedeutende Stadt Unterägypteus, fpätere Hauptftadt einer nad) 
ihr benannten Provinz, Nomod. Der Name 83 heißt „Sonne, Licht”, und weiſt 
auf den Sonnentempel in ihr hin. Die fpätern bibl. Schriften geben diefen ägyptiſchen 
Namen dur Berhfemefh, „Sonnenbaus”, wnw ma, wieder und ebenfo nennen fie die 
Griechen HArodroAs,® und die Römer Heliopolis, oder Oppidum solis, Sonnen» 
ftatt.? I. Ihre Lage war im Delta, 6 Stnnven im Norden von Mempbis, nahe an 
Birfet el Hadſch oder am Pilgerfee, der erſten Station ver Meffafaravanen von Kairo 
nad) dem Hafen von Sue. Heute ficht man Schutthügel diefer Stadt bei dem Dorfe 
Mataria, 2 Etunden nordöſtlich von Kairo, das wegen des berühmten Quells „Aian 
ei Schams“ heißt. 1. Ihre Geſchichte. Heliopolis verdankte feine Entftchung dem 
in feiner Nähe befindlichen, oben genannten Sonnenquell, der das füßefte — 
waſſer von ganz Aegypten mit beſondern Heilkräften hat.' Berühmt und ſtark bewöl- 
fert wurde fe wegen ihred Eonnentempeld und der fehr einflußreichen Sonnenvriefter, 
Die zugleich Pfleger ver Wiflenfhaft: ver Aftronomie und PBhilofopbie waren und ten 
erften Rang unter deu Prieftern Aegyptens einnahmen.'! In der Bibel fommt fie erft 
in der Geſchichte Zofeph& vor, der die Ajnath, eine Tochter des Briefters Botiphera zu 
Dn heitathete.!“ Nach ver Zerftörung des erften jüdifchen Staated wurde Acgypten 
von den Babyloniern befriegt, wo auch Heliopolis Zerftörungen erlitt. Rebufadnezar 
ließ die Bildfäulen ded Eonnentempeld umftürzen!? und Kambyfes, der König von Pers 
fien, hat fie völlig gegen 525 v. gerftört. Bon den großen Statüen fteht heute noch 
ein Obelisk 0 hoch. 

Opfer, ap. J. Name, Begriffund Eintheilung. Bei faſt feinem Gegen⸗ 
ſtande fallen Namen, Begriff und Bedeutung in eine Benennung ſo zuſammen, als 
bier. Die Hauptnamen für Opfer geben unter Andeutung der Geſtalt, des Ziels und 
Zwecks desfelben aud) feinen Begriff und feine Bereutung aufs Beftimmtefte an. Der 
urfprünglihe Name ift: Gabe, Abgabe, Gefchenf, nm, mincha,'? die Angabe des 
Dpfers an fi, ohne weitere Andeutung feined Zwecks und Zieles."% Mehr bezeichnet 

15; M. 3. 1—14. 2SEeptuaginta. ?Yofeph. Antt. 8. 12.5. +1 8. 16. 16—18. Siehe: 
Samaria. »Sanhedrin 102. 2S6 bedeutet „On“ im Koptiſcheu und Pat Hal o Septua⸗ 


ginta. »Plin. 5. 11. 0Gchubert, Reife in daa Morgenland 1839 II. p. 1 NGtrabo I. 17. 
1158. Herod. Il. 143. 24 M. 41. 45. 12Jerem. 43, 13; Geh. 30. 17. 16Strabo 17. 805. 


15 Im gangen erfien Bud Moſis it minche, MID, abe, die einzige Bezeichnung des Opfers im 
Allgemeinen. Die andern Namen korban, [IP und sebach, MN, kommen hier in biefer Bedeus 


.. nob nicht vor. ie Mach der Bedeutung feines Stammes: MID „theilen, abgebeu“, alfo Abgabe, 
Gabe 1 M. 1. 32. 14. 19, als z. B. an Mersch 1 M. 43. 11; Könige Richter 3. 15. So heißt 
das erſte Opfer mincha, 1 M. 4. 3. 4. fpäter auch bas Thieropfer Jeſ. 1. 3; 1 Ehr. 16.29; Amos 
5. 22. Daniel 9. 21; Eſra 9. 4; Mal. 3. 3. Nehem, 10. 34. Nur in feiner engern Bedeutung 


bezeichnet mincha MMO, das Speifeopfer IM. 2. 3—$., wo es alsdann von Ganzopfer, MV 2 M. 
30. 954 M. 39. 39; 3 M. 23. 37; Mahlsopfer, MAN, Bf. 40. 7; Ief. 19. 21. und Tranfopfer, 
703, 4 M. 29. 11. unterfhieden wird, Mehreres fiehe: Speifeopfer. 
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der zweite: Naben, ſich Gott nahen, korban, ap, der bie Darbringung vor Gott im 
inne einer Weihung, gleih bem lateinischen se oflerre, wo ſich das Subjeftive des 
Dpfernden, wie es ſich im Opfer fombolifch abjpiegelt, ausfpricht.' Der britte if: 
Schlachtung, Opferung, 21, sebach, dem Aft der Opferung entnommen, zur Beeik- 
nung des Dpfers überhaupt,? fowie einer beftimmten Gattung desfelben: der Mable 
und Liebesopfer,? wo er den Benennungen der einzelnen Dpferarten dieſer Gattung 
vorgefept wird.* Diefem reihen wir, ald vierten: Feuerweihe des Ewigen, 'n en’ 
der fih auf die Bedeutung des Opfers, die fombolifhe Hingebung für Gott, ovt 
das völlige Aufgehen des Sinnlichen für dad Ueberſinnliche bezicht. Endlich if «6 
der fünfte: Brod Gottes, nn omb,° oder: Brod des Feueropferd des Ewigen, 0% 
'nb mems,? ber dem Zweck des Opfers: der Erhaltung und Kräftigung der Gottebidet 
entlehnt ift, wo: „Brod“, omb, das Nährende, Erhaltende u. „des Eigen“ over „dei 
Feueropfers“, 'nb mes, bie Goltedidee, die Religion, die erhalten werden fol, beveutet.‘ 
Wir haben alfo ſchon in der Beveutung diefer Namen den Begriff und die Idee dei 
Opfers nah 4 Hauptpunften flar angegeben: was es ift, barftellt, Ichrt und erzielen 
fol. Das Opfer ift eine Abgabe an Gott, das Zeichen dankbarer Anerkennung de 
durch ihn und Gewordenen und Ausdruck unfered innern Dranges nad) ihm, nict u 
feinem Berarf, fondern für und als Ichrented Symbol der Hingebung des Sinnlihen 
für Colt und Tugend, um die Gottedivee mit ihren Lehren und Geboten des Redit 
und der Eittlichkeit zn verwirklichen und lebendig zu erhalten. Wir heben vieje Dar 
Nellung der Opferivee mit Nachdruck ſchon jeßt hervor, weil fie die Mitte hält zwi 
fhen Denen, die dem Opfer zu viel Wichtigkeit zufchreiben und Denen, die demjelben 
jede heiligende Wirkung abſprechen und dasſelbe ald eine Conceſſion an das Heiden: 
thum betrachten. Die Dpfer find nicht an fich fhon Zwed, fonvern follen nur das 
Mittel zur Förderung des religiöfen Lebens fein, jo daß, wo fie vasfelbe nicht fin, 
ihre Darbringung Werfheiligfeit und Mißfallen Gottes heißt. Außer viefen 5 alge— 
meinen Opfernamen gibt es noch viele andere, welche beftimmte Arten und Gattungen 
ded Dpferd bezeichnen und von dem Material des Opfers, dem Ritus und Zwedt 
ver Dardringung berrühren. Wir rechnen zu den Erften: das Epeifes, Mebis un 
Tranfopfer; den Zweiten: dad Ganzopfer, bıy, und den Dritten: die Eühnopfer: 
dad Sünd⸗ und Schulvopfer und die Mabld: und Liebesopfer, onen orı2.? Nach 
biefen theilen wir die Dpfer in 5 Haupiflaffen: 1) der Mahls- und Ricbedopfer, 
prnan orober, mit ibren Unterarten: der Dank⸗, Gelübdes, Freiwilliges, Schenkungk, 
er Erftgeburtd-, Zehnt⸗ und Erftlingsopfer; 2) ver Sübnopfer: der Sünd⸗ um 

chuldopfet, mowm meun, in ihren verſchiedenen Arten und Klaſſen; 3) des any 
opferd, w, in allen Arten, das in den Feſtganzopfern!o die Mitte zwoifchen den 

ühms und Mahlopfern bildet;!! A) der Speiſe- oder vegetabilifdhen Opfer, mıo, 


"Mad der Bedeulung feines Etammes: IP „fib nahen“: im wohlwollenden Einne 1 8.2. 
7; vor Gott IM: 16. 11; Ezech. 54. 15. So begeihner diefes Wort jede Weibgabe, and die 
Holzfpende zum Tempel. Neh. 10. 35, wie überhaupt jede Gabe zum Unterhalt der Briefler, wer; 
unter aud das heilige Gelübde im Talmud veritanden wird. Es IR daher die Benennung bei 
DO: pfers in jeder Art und Geftalt: des Thier- Epeifes und Trankopfers 3 M. 2. 1-3; 3, I, m 
wird als Huuptbenenmgug den Namen der Opferarten vorgefegt, ala z.B. MMD MP IM 2 1. 
4; nbıy PP Eu ſ. w. 21 S. 15. 22; Hoſea 6.7; Jona 1. 16; Pf. 51. 19. HM. 
15. 3. fiehe welter die Gintheilung. *Eo in 2 M. 12. 27. MOB; 3 M. 3. 1. ovober ro; 
Daj. 7. 12. MM MN; Dankesmahlsopfet u. f. w. 34 M. 28. 3; 3 M. 4. 35; 5. 12. 7. W; 
21.7. 63 M. 21. 6; 8. 17; 22. 25. Daf. 11. 16. Dies im weitern Sinne, aber in emgerm 
bezieht ſich dieſer Ausdruck auf die Erhaltung des Kultus und feines Perſonals im Tempel. Ueber 


die Bezeibnung: DOW, ift viel gefltitten worden. Nah meinem Dafürhalten iR diefer Ram: 
nad der Bedeutung feines Stammes: abe, „woblwollen“ im Einne eines Freunpes und Bertrau 
ten Bf. 7.5. OR EIN zu nehmen, der mit Beziehung auf Epr. Eal. by 38 mia eiches 


und Freundſchaftsopfer“ oder „Mahls- und Liebescyfer“ bedeutet. WM May mn 
Eirhe weiter. 
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die theils als felbftfländige Opfer, theild ald Zugabe zu den Thieropfern worfamen; 
5) der Tranfopfer, 0'303, die ebenfalld als felbftftändige Opfer, fowie ald Zugabe 
zum Mabldopfer, mit dem es ein Ganzes bildet, erwähnt werben. Gettennt von diejen 
waren: das Ajafelopfer am Verfühnungstage,! das Dpfer der rothen Kub,? das Kalb— 
opfer, non nbay.? Eine andere Eintheilung kenne: 1) die Schlacht- oder Thieropfer, 
om, und 2) die Speife- und Tranfopfer, o2on mm, eine Klaſſifikation, die auch 
der Zalmud hat. Uneigenslih ift die beliebte Eintheilung: in biutige und unblutige 
Dpfer, da der Name „blutige Opfer“ in ver Bibel gar nicht vorfommt. Ueberhaupt 
wird der Unterfchied zwifchen Mehl und Thieropfer an fich bedeutungslos, da eine 
Handvoll Mehl des Armen gleich den Stieropfer des Fürften gehalten wird.* ine 
pritte Eintheilung hat der Talmud, der die Opfer in: hochheilige, owp wrıp, u. minder» 
heilige, obp oe, ſchied, wo zur erften Klaſſe gehören: das Ganz-, Sünd⸗ u. Schuld» 
opfer, fo wie die Mahls⸗ u. Ricbesopfer für vie Öefammibeit ded Bulfes, alfo folche, die 
auf dem Altar ganz verbrannt wurden, oder deren unverbrannte Theile nur von 
Prieftern genoffen werven durften; Dagegen werben zur andern: das Paflah-, Erftlings-, 
Zehnt⸗ und Erftgeburtsopfer und die andern Arten ver Mahls- und Liebesopfer ges 
rechnet.®° I. Gebot, Brinzip und Ipee. in Gebot für Privatopfer hat ver 
Mofaismus nicht und waren diefelben dem Belieben jedes ingelnen überlafien. Die 
Geſetze über Sünd- und Schuldopfer beziehen fi auf die Sind» und Schuldverge— 
bungen und treten nur bei diefen Fällen in Kraft. Geboten waren die öffentlichen 
Dpfer für den täglicheg Gottesvienit und den am Sabbath und Feft. Klar und ſcharſ 
hebt Died der Prophet Ieremia in feinen Reden gegen die Werfheiligfeit des Opfer— 
dieuſtes hervor: „Denn ich habe nicht mit. euren Vätern geredet und ihnen nicht zur 
Zeit ihred Auszuges aus Aegypten wegen eined Ganz und Echlachtopferd befohlrn“.? 
Achnlich lautet die Aeußerung des ältern Prophelen Amos: „Habt ihr mir denn in 
der Wüſte 40 3. lang Schlacht- und Speifeopfer dargebrudt, Haus Iſtael!““ Das 
Dpfer follte fein Gebot, fondern ein Herzensprang, die Befriedigung eines innern res 
ligiöfen Bedürfniſſes fein, aber wo es diefes nicht ift, hat dasſelbe feine Berechtigung 
im mofaifhen Kultus. Die Heiligfeit im Sinne der Heiligung, der fittl. Vollendung, 
dieſes Grundgefeg ded Moſaismus, ift auch das Prinzip des Opferkultus, wie er be; 
Ichrend und bebend auf das Volk wirken fol. Das Opfer in der Bibel hat nicht 
den düſtern Charafter desſelben im Heidenthume, das fein Entftehen der Furcht vor 
Uebermacht höherer Gewalten verdankt, fonvern ift eine freie, freudige Acußerung der 
Ueberwallung des religiöfen Gefühle, ein fymbol. Befenntniß unferes Lebens, wofür 
wir e8 zu betrachten und zu führen entfchlofien find. Der Menfch fol nicht im Dienfte 
für dad Einnlibe enden, nur dem Materiellen fein Leben hingeben, jondern ſich in 
Fteiheit über dasfelde zu Gott in Werfen der Tugend erheben. Das Materielle ſoll 
zur alien, Mad Guten feine Verwendung finden, um gleichfam als „Brod Gottes“, 
°n omb, zum Unterhalt desſelben, ein Feueropfer Gottes, ’nb mwN, zu werden. Mir 
wollen jehen, ob diefe Idee auch aus den verfchiedenen Theilen ver Opferhandlungen 
bervorfeuditet. Das Material des Dpfers foll nicht vom Wild, fonvern von den reinen 
Hausthieren genommen werten, weil ed die Lebensrichtung des Opfernden ſymboliſch 
dorftellt. In dieſer Bereutung wird das Thier auf heilige Stätte gebradıt, wo ver 
Opfernde, durch das Aufftügen feiner Hände auf das Haupt des Thieres, ſymboliſch 


Siehe: Afafel. Eiche: Rothe Kuh. Siehe: Suühnopfer. +Midr. r. 3 M. Abſch. 4. der 
Grundfaß war: „Der Gine viel, der Andere menig, wenn die Abſicht nur für Bett war." Mir 
erfeben aus diefer Daritellung. daß die Bibel das Menſchenopfer nicht hat. Ansprüdlih wird das: 
felde als Gräuel verboten. Mit welcher Entrüfung man geaen die Molochopfer kämpfte, ift be 
fannt. Vergl. Hofea 13. 3; Ierem 7. 31; 2 8. 3. 27; 5 M. 18.9. 10; 22. 31. Bi. 106. 37, 


Ken Menſchenopfer fann Efinden fühnen. 5 M. 15. 2. Micha 4. Di. 49.8. IM. 1. 2—14; 
2. 1-14: 3. 1. Daher der Ausdruck bei benfelden: „Wenn er darbringt“, 2°°P° YD d.h. glei: 
fam zur Tilgung der Schuld. ?Yerem. 7. 22. 23. Es hat diefe Stelle von ſeher viel Anſtoß ers 
regt uud verſchſeden war ibre Deutung und Mißdeutung. Nah meiner Anfiht hat Jeremia die 
Brivatopfer im Sinne. Vergl. Jalkut zu diefer Stelle. 8Amos 5. 22, 
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feine innere Gefinnung auf dasfelbe überträgt, es als eine Perſonifikation feiner Ee 
fühls- und Gedankenwelt weiht.“ Darauf gefhah vie Schlachtung des Thieres, vom 
dem dad Blut, ald Bild des Lebens, auf den Altar, je nad) ver Opferflafle, gaverin 
ausgegofien oder gegen das Heiligibunı gefprengt wurde, was die Hingabe unjeres & 
bens das Göttliche andeuten fol. Das endliche Verbrennen des ganzen Ofe 
oder nur gewilfer Theile vesjelben, wie diefe auf dem Altar von den heiligen Flanen 
verzehrt wurden und in Rauch aufitiegen, bezeichnet die Beftimmung des Thieriee 
dad nur des Feuers, der Läuterung, bedarf, um im Dienfte für Gott erhoben zu mc 
den.? Freilich dürfen mir bei vieler Auffaffung der Opferivee, als einer fombelice 
Manifeftation unferer Denk und Fühlsweiſe, nicht des Unterſchiedes der verjchiem 
Opfer und des mannigfadyen Zweckes der Darbringung vergefien. Während vie Matt 
und Fiebedopfer? den Ausdruck des Lebens für Gott in Vergangenheit und Gegeama 
andeuten, jol durd die Ends und Sthuldopfer, zum Theil audy durch das Ganzoir, 
ver geidichene Brudy im demſelden, die Abweirbung durd die Sünde, Durch Die innert 
vorgegaugene Umwandlung, ®elobung des Beſſern gefühnt werden. Es find alfe «us 
diefe Opfer nichts als Symbole ver innerlich wieder erwachten Sehnſucht nad Ge 
und Aeußerung des darnach zu führenden Lebens. Die Sühne, das Ziel jedes Dyini, 
ift nichts ald die Aufhebung des durch die Sünde gefchehenen Bruches mit Gott m 
die Wiedervereinigung mit ihm.+ Durd die Sünde centftand die Zerriffenbeit zmwite 
Menfhen und Gott und das Opfer, ald Austrud der innern Umwandlung, fol ir 
Wiedervereinigung wiederherftellen. 11. Geſchichte und Würpdigung. en % 
fong des Opfers fegt dir Bibel fhon in die zweite Generation des Menfchengeflett‘ 
Mit dem Erwachen des menſchlichen Bewußtfeind von feiner Beftimmung und Aufge 
ift audy ſchon das Dpfer, ald Ausdruck vesfelben, da. Kain und Abel opfern. MW 
ſchon in viefer Erzählung von der erften Opferung vergißt die Bibel nicht anf w 
wahre Geftalt des Opfers hinzuweiſen, um das faljche Davon zu unterfcheiden. Kain 
Opfer wird nicht angenommen und als er deshalb grollt, wird ihm bedeutet, daß Alk 
auf den nunmehr einfchlagenden Lebenswandel anfommt: „Wenn du Gutes voii 
wirft du dich erheben, wo nicht, vor der Thüre lauert die Sünde, nach dir ift ihr Br 
langen, aber du Fannft über fie herrſchen“.“ Wer fennt nicht die Wichtigkeit vice 
Stelle für die Gefchichte und Würdigung des Opfers, wo glei von vorne herein de 
Dpfer jede an fi wirkende Kraft abgefprochen und ihm nur die des Symbols Kt 
Ausdrucks der innern Gefinnung für Gott nnd des darnach zunehmenden Wandels, # 
lafjen wird. Aber au in der Angabe der Opferart diefer, erften Darbringung ie 


ıMan hat vielfach über die Bebeutung der Geremonic des Aufflügens, MIYDO, geftritten w= 
verfhiedene Vermuthungen aufgefelit. Ich halte fie als eine entgegengefeßte Handinug ber June 
nunge:Seremonie bei Kauf und Werfauf, die befanntlih ein Emporheben des Kauftokjekte, TE 
war, Der Opfernde foll das Thier nicht emperheben, jendern entgegengeſetzt, fidı auf pasiele = 
fügen, um gleichſam vom Thier gehoben zu werben, ald wenn es gelte, feine Perfönlicdteit « 
das Dpfer zu übertragen. Solche fombol. Handlung der Gntäußerung ober Ueberitagus 
der Würde und Berfönlihfeit von Berfon auf Perſon haben wir in der Auflebmumg 
Hände von Mofe auf Joſua, als er ihn zum Führer weihte, der Aelteften auf die Leriten. Dr 
weitere Geremonle der Wendung oder Webe, MDUN, entfpriht der Raufsform des Emperbebens, mer 
bier ale Bezeiinung der Aneignung des Opfers von Eeiten der Briefter, der Repräfentanten Get 
da ohne diefelbe das Thler herrenlos wird. 2 @eflärkt wird diefe Angabe durd den Ausprud: er 
„in Rauch aufgehen”, wo das Wort: FW „verbrennen“ als Bezeihnung der Vernichtung vermiht 
if. Das Thierifhe wird im Mofaismus nidıt als etwas Unreines betradtet, das man fliehen mil 
fondern nur das der Länterung bedarf, um ebenjalle im Dienſt des Höhern die Werke ber Tugm 
zu förbern. spspben DM. +Mud über den hebr. Ausdrud „Eühne* durd MNDD gibt es wi 
Erklärungen. Die Meiften nehmen dleſes Wort in der Bedeutung von „jubedten“, wenad W 
Sünde durch das Opfer zugebedt wird. Mber welber Wahn — die Sünde vor Bett zu bed. 
Will man vielleiht das Opfer im Sinne einer Beitebung Gottes nehmen? Ic halte das Em 
MD), in der Bedeutung von „verpiden, ven Rif ausfüllen”, als em: Andeutuug der Wire 
einigung des Suünders mit Bott. Siehe: Hebel und Kain. 1 M. 4. 6—12. 
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die Gharakteriftif ded Opfecs nah der Bibel. Es iſt ein Danfopfer, welches dad 
freudige Aufichauen zu Gott, dad Ueberſtrömen des danferfüllten Herzens, aber nicht 
die Furcht und Niedergefchlagenheit, die Urſache des heidniſchen Opfers, zu feinem Grunde 
hat. So war ed auch Noa, der nach feiner Rettung von der Sündfluth in freupigem 
emporgerichteten Blid Gott Dankopfer varbringt. Ein Opfer zur Sühne der Sünde, 
wie ſolches Kain, Noa u. a. m. hätten varbringen können, fennt die vormoſaiſche Zeit 
noch nicht. Bei ven Patriarchen war mehr dad Gefühl der Erwählung und des bes 
jondern Schuges, das fie zur Opferung drängte. Aber auch im Mofaismus unters 
liegt der Benennung des Hauptopfers Dlah, may, „aufgehendes“, das im Feuer ganz 
verbrannt wurde, noch der Ausorud der Freudigkeit. Jithro beſucht Mofes und läßt 
in der Freudi gkeit feined Gefühle Ganz und Mahlsopfer varbringen.? In der Richters 
zeit find es "Manoah uud Gideon, die auf die erhaltenen Verheißungen Gangopfer, mbiy, 
darbringen.? Meiter bemerken wir in der nachmofaifchen Zeit eine Abweichung vom 
Geſetz. Es find nicht immer Priefter, fondern auch Privatmänner, Richter und Pros 
pheten, Welche vie Dpferung vollziehen. So opfert dad Volk zu Bochim, Bethel und 
Mizpa,“ Joſua auf dem Ebal,? Giveon zu Ophra,° Manoah zu Zoraa,! Jephta im 
oſtjord aniſchen Mizpeh,“ Samuel in Rama, Gilgal und Berhiehem,? Elia am Berge 
Karmel'!? u. f. w. Freudigered haben wir über die Entwidlung der Opferidee und 
Würdigung des Opfers überhaupt bei ven Propheten und in den andern bibl. Büchern 
zu berichten. Die vormoſaiſche Auffafjung des Opfers als ſymboliſcher Ausdruck unjerer 
Sefinnung für Gott, die aud) die des Mofaismus ift, der fein Gebot für DOpferbars 
bringung hat und diefelbe dem freien Antriebe des Menfchen überläßt, brachte fpäter in 
ihrem Kampfe gegen die Opferidee des Heidenthums mehrere treffliche Lehren hervor. 
Wie Moſes gegenüber dem aufrührerifchen Anhange Korahs ſchmerzerfülll ausruft: „wende 
dich nicht zu ihrem. Geſchenk!“!! fo lautet die Mahnung Samueld an den gegen den 
göttl. Auftrag handelnden Saul: „Wahrlid), Hören ift beſſer ald Opfer, Aufmerfen vors 
züglicher, ald Fett gemäfteter Lämmer!“ In weiterm Sinne find die Ausſprüche des 
Bjalmiften: „Ganz und Mahlsopfer wilft du nicht”;'? „Die Mablsopfer Gottes find 
ein gebrodyener Geift, ein Herz, gebrochen und zerfnirfcht, Gott! du verfchmähft e8 nicht!“ !a 
„nicht wegen Opfer ftelle ich Dich zu Rede“ ;'° „denn du willſt fein Opfer, daß ich «6 
dir gebe”. Bon welder Bedeutung dieſe Reinhaltung der Opferidee in den Reden 
der !Bropheten war, zu welchem Kampfe gegen Prieſter, falſche Propheten, Fürften und 
Volk fie trieb, darüber verweijen wir auf die Artifel: -Sefaia, Midya, Amos, Jeremia, 
Ezechiel, Maleachi und Prophetenthum. Wie fehr noch fpäter die Wiederbegründer des 
Dpferfultnd von diefer Opferidee beim Beginn ded zweiten Staalslebens erfüllt waren, 
beweifen die vielen Stellen in den Reden Moleadis, Haggais und Sadariad.'? Aber 
audy noch die Lehrer fpäterer Zeit ſprechen fi) in diefem Sinne aus. In den Apo- 
tryphen ift nöd ganz die bibl. Anſchauung da. „ES ift eine eitle Hoffnung, durch 
Opfer Gott zu befkechen, menu bdiefeiben nicht aus frommem Sinne fomınen. Beoda, 
tung der @efege, Dankbarkeit und gute Werfe find wie Opfer. Das Laflen vom Böſen 
ſchafft Vergebung, '® ebenjo Wohithatigfeit.'% Doch läßt es fich nicht leugnen, daß die 
legten Worte eine Barteirichtung, gewiß die der Eſſäer, die ſich allmählid von dem 
Dpferfultus losjagten, enthalten. Es gab zwei Parteien in ver legten Hälfie des jüd. 
Staates, von denen eine, von den Ehaffiväern und fpäter den Sarıaiten vertreten, die 
Häufuns der Opfer ald vervienftliches Werk hielt, von der allein fie die Eühne der 

ünde zu erlangen hoffte, Dagegen vie andere, zu denen die Hilleliten gehörten, leichter 
über den Opferkultus dachte, vie in den Eſſäern, die fi ihm gang abwenveten, ihre 
Ausläufer hatte. Nach der Zerftörung des Tempels ſtehen ſich dieſe zwei Richtungen 


11 M. 12. 7; 13. 4. 18; 26. 25; 31. 54; 33. 20; 35. 7; 46. 1. 22 M. 10. 12. 2S. b. A. 
“Richter 2. 5. Eiche: Bethel und Mizveh. *Jof. 8. 30. 6Richter 6. 30. ?Daf. 13, 19. ®Daf, 
11. 11. 91 ©. 7. 17; 10. 8; 16. 2, 10S. d. A. 14 M. 16, 15. 121 ©, 15. 22. Bf, 40, 
7._Daf. 51. 18. Bf. 50.8. 10Bj. 51.8. "© d. A. is Sirach 7. 8; 31. 19; 32. 1.7, 
»s Zubith 4. 9—13; Tob. 12. 8; 14. 10; Sitaqch 3. 30; 17. 22; 40, 17, 
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noch gegenüber und nur die unglüdliche Lage ded Augenblickes zwang die ftrengere Rich 
tung zu einigen Nachgeben. R. Joſua, fo wird erzählt, verfügte fich zu den Pharifärrn 
die im Schmerz über die Zerftörung ded Tempels und Vernichtung des Opferkultus ſich 
des Fleifched und Weines entfagten. „Warum effet ihr Fein Fleisch und trinket feinen 
Wein?” redete er fie an, und als viefe ihn deshalb auf den zerftörten Opferaltar hin— 
wiefen, auf den nunmehr weder Fleiſch noch Wein fommen fann, rief er ihnen zu: nun 
denn, trinfet auch fein Waſſer! Meine Söhne, gar nicht zu trauern, ift thöricht, aber 
ebenfo zu viel über die Gemeinde zu verbängen, was ihr zu halten unmöglich wird!“ 
Auf gleiche Weife war die Mahnung feined Zeitgenofien R. Iſmael b. Elifa gegen bie 
Männer dieſer Richtung.” Auch R. Jochanan b. S. beruhigt feine Genoffen und 
Schüler, die beim Anblick des zerſtörten Tempeld über den Untergang der Berföhnunge 
ftätte laut aufſchluchzten: „es gibt noch eine Stätte zur Verſöhnung, die nicht unter 
gegangen: „die Stätte ver Wohlthätigkeit“, gehet und über Liebeswerfe!"? Aber auch nad 
Außen galt ed, die Angriffe auf das Judenthum, deſſen Fortbeftand durdy den Unter: 
gang des Opferfultus in Frage — ſchien, zurüchzuweiſen. Ein Heide, heißt es, frug 
R. Joſe: wie ed denn mit der Verheißung an vie Priefter und Leviten, fie werden nicht 
aufhören, Opfer Tarzubringen,* jegt ftehe? wird eure Lehre nicht zur Lügnerin? Nich 
doch! enigegnete dieſer, ift ja die Beſchäftigung mit dem efege der Opferung gleich, 
benn aljo heißt es: „Sie lehren deine Rechte an Jafob, deine Lehre an Iſtael !“s „denn 
Wohlthun will ich, aber Fein Dpfer“.° So brad) ſich die Lehre von der Erjepbarkeit 
ded Opfers durch die Tugendwerfe immer weitere Bahn und die milderen Anjicten 
über „Opfer“ gewannen die Oberhand. Das Gebet follte die Stelle ded Opfers wer: 
treten und die Befferung ded Lebenswandeld wurde ald Bedingung der Sühne began- 
gener Sünden aufgeftellt.” „Wer Buße thut, ift, ald wenn er den heiligen Tempel er 
baut u. alle Opfer dargebracht hätte“.? „Wohl euch, Jiracliten, vor wem ihr euch reiniget 
und wer euch reinigt, euer Water im Himmel!“ ;® „wir haben feine Bundeslade, feinen 
Altar — unſere Stüge ift Gott im Himmel!“ o find die Ausſprüche der Lehrer dei 
ten Jahrh., eines R. Akiba, R. Pinchas b. Jair u. a. m. Tragen diefe Lehren ned 
immer die Spuren ded Zwanges der Verhältniſſe, fo wiederholen ſich dieſelben bei den 
Lehrern der folgenten Jahrhunderte, ald ein Drang tiefer Ueberzeugung. Man dachte 
über die ganze Opferinftitution nach, forfchte über ihren Urfprung und es ergaben fih 
manche neue Anfhauungen. Bon R. Levi, einem Lehrer des Sen Jahrh., iſt jme 
merkwürdige Lehre, welche die Einführung des Opferkultus als ein Vorbeugungsmiuch 
um die Iſtacliten vom Götzendienſte fern zu halten, erklärt.!! Es machten ſich dar— 
auf die Anſichten geltend, daß in ver Zufunft!? alle Opfer, mit Ausnahme des Dank: 
opfers, aufhören werden." ine andere Stelle fagt: „Im Diesjeitd verfühne ich fr 
durdy Opfer, aber in ver Zukunft verföhne ich ohne Opfer, denn alfo heißt cd: „Ih, 
ich tilge deine Miſſethat“.!“ Die Uebung des Rechts und der Liebe halten vie Männer 
des 2ıen und Iten Jahrh. nicht, wie die Lehrer des Iren Jahrh. ed ausſprachen, gleih 
denn Dpfer, fondern vworzüglicher, M, vervienftliher ald Opfer, '® over wie Andere fih 
ausdrüfen, „ald wenn er den Tempel erbaut und alle Opfer dargebracht häste“.'° Yu 
das Gebet ıft nicht mehr, wie früber, an der Stelle des Opfers, fonvern werthvollet, 
.ald dad Opfer." Raba, ein. Lehrer des Iten Jahrh., hut gradezu den Ausſpruch: 


Baba bathra 60. ?Daf. 67. Siehe: Almofen. Jerem. 33. 18. 95 M. 33. 10. Bi. 
51. Jalkut zu Jeremia 8. 321. ?Siche: Gebet und Buße, Midr r. 3 M. Abſch. 7. *Jcme. 
Daj. uMidr. t. 3 M. Abſch 22. „Ein Prinz, heißt es, erlaubte fib in feinem Hochmuthe den 
Genuß verbotener Speiſen. Der König börte dies und befahl dem Sohne, täglih an feinem Tiſthe 
zu fpeifen, damit er von feiner Sünde laſſe. So verhielt es fi mit den Opfern. Iſtael war dem 
Bögendienfle ergeben, bradıte den MWaldtenfeln, DVYV, Opfer (3 M. 17. 8.) und opferte auf Un 
höhen. Da fprab Gott: vor mir im Zeltheiligthum follen fie ihre Opfer zu jeder Zeit darbringen, 
damit fie vom Götzendienſt abgehalten und gereiter werben.“ END? TYP. Co nannte man bie 
Zeit nad der Erlöſung Ifraels.. Tanduma zu Ehemini p. 163. "„Tanduma zu Schemial } 
140, * ZJeruf. Beradiotb Abi. 2, 9. 3. R. Samuel b. Nadımani. i6 R. Jofua b. Leni in Sam 
hedrin 4b, in Bezug auf die Werte der Demuth. 1! Berahoth 32b. R. Elaſar. 
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„Ber fich mit der Thora beſchäftigt, braucht feine Ganz» Sünd +Speife- und Schuld— 
opfer." * Bei diefer Darlegung des Geſchichtsganges der Opferivee im Judenthume 
fällt jede Behauptung von einem legalen Bortbeftand des Opferfultus nad) der Zer: 
ftörung ded Tempeld von felbft weg. Doch kann es wohl vorgefommen fein, daß 
Einzelne ver Strengnationalen, wie wir diefelben oben in dem Ren ver Samaiten 
konnen gelernt haben, in ven erften Dezennien nach der Zerftörung des Tempels dann 
und wann Dpfer dargebracht haben.” Wundern wir und baher- nicht, daß der Aufruf 
des Kaiferd Julian im 4. Jahrh. zum Aufbau des Tempels in Serufalen nicht vie 
verdiente Unterftügung bei den Juden gefunden hat.“ Mehreres fiche die Artikel: 
Opferaltar, Opfermahlzeit, Dpferdarbringung, Schlacht-⸗, Mahls- und LXiebesopfer, 
Schuld- und Sündopfer, Sühn- und Ganzopfer, tägliches Opfer, Zehntopfer u.a. m. 

Dpferlatar, yn nam, Ganzopferaltar, auh: Eherner Altar, ronmunnam. 
Altar zur Darbringung der Opfer, ver zum: Unterjchiede von dem Näucheraltar im 
Innern des Heiligehums, im Vorhof feinen Platz hate. 1. Beftalt, Größe und 
Umfang. Der Opferaltar wechſelte in den verjchiedenen Perioden des Opferkultus 
an Geftalt und Größe. Nach der erften Anordnung folte er aus Erde oder von na— 
türlid) rohen und unbehauenen Steinen errichtet werden.“ Für das Stiftszelt verfer- 
tigte man ihn in der Form eines vieredigen Bretterfaftend mit 4 Eckhörnern aus 
Akazieuholz 5 Ellen lang, 5 Ellen breit und 3 Ellen hoch, der mit einer Kupferplatte 
aus einem Guße überzogen und mit Erde angefüllt wurde. Nach Außen waren um 
die 4 Seiten Bänke, auf denen der Priefter während des Altarvienftes ſtand. Meiter 
bing an der Außenfeite ein kupfernes Gitterwerf mit 4 Ringen für die Tragftangen 
des Altard.® Der Aufgang zum Altar war nicht treppenartig, fondern ein an vie 
Süpfeite deſſelben angebrachter Erdaufwurf.“ Im falomonifchen Tempel war er nad) 
viel größerm Maafftabe: ganz von Erz, 20 Ellen lang und breit und 10 Ellen hoch.' 
Erft im zweiten Tempel ließen ihn Joſua und Serubabel, ® fo wie jpäter Juda Mak— 
fabi nach dem mof. Modell anfertigen.? Aber ſchon im berodianifchen Tempel foli er 
wieder 15 €. lang und breit mit einem Aufgang von 82 E. lang und 1 €. breit 
geweien fein. Ganz abweichend vom Mofaismus ift die Zeichnung des Altard im 
Zufunftstempel bei Ezechiel: beitchend aus einem 1 E. hohen Unterfag, 2 E. hoben 
untern kleinen Abfag und 4 Ellen hohen und 14 E. langen und breiten obern Auffag, 
ben, nebft einer Fläche auf ihm, Inmn, mit 4 Hörnern an den 4 Eden, 12 €. lang 
und 12 €. breit. Der Talmud verfucht eine Ausgleihung diefer Angaben. Die Bes 
zeichnung der 10 E. Höhe des Opferaltard im falomonifhen Tempel wird dahin ers 
flärt, daß 6 Ellen auf 2 Unterfäge und 1 E. auf die Edhörner famen, daher ver 
Dberfaß, der eigentliche Altar, ftreng nach dem Gelege, nur 3 Ellen Hoch, war. !v 
Die 1 E. hohen Edhörner werden ald gevierte Würfel bezeichnet, '! die hohl waren 
und ald Röhren im Innern bis auf den Boden des Altard gingen. Man goß in 
diefelben die Tranfopfer. Auch im unterften Abfag im ſüdweſtl. Winfel waren zwei 
Deffnungen, durch die das Dpferblut mittelft eined unterirpifhen Kanald in ven Bach 
Kidron geleitet vwourde, Weiter jol der Ausdruck: karkob, 22% „Einfafjung“, 
worunter man gewöhnlich einen breiten, dien Streifen zum Zufammenhalten des gans 
zen Gerüftes verfteht, einen den Altar umringenden Umgang bezeichnen, auf dem der 


Menachoth 1102. 2 Daffelbe deuten die Etellen an: Edajeth 8.6. TIpOw nyow 
MIPND, DIYFN Befahim?. 2.und Mechilta zu Jithro Abi. 2. 920 Ip Apr nn nzyo 
sm npwa pn bap nn Samoa ormaamp bapw vo pa mim DD me vergl. 
über dieſes Thema: Friedmann u. Gräg in Zellers Iheolog. Zahrbud 1848. ©. 338—371; 
Sachs, Beiträge II. ©. 160—62; Rappeport in Jefhurun I. von Kobaf und in I. Art, Opfer; 
Literaturblatt des Drients 1859; Geiger, Urſchrift S. 152; Wiesner im Bendyananja IX. 1866, 
©. 272--73; gr? Eſſai p. 480—83. 3 Grätz, Geihihte der Juden IV. .S. 428 nebſt Note 
68. im Anhange. 42 M. 20. 24. 26 >Daf. 29. 12. ®Daf. 20. 26. 71 8.8.64, 2. Chr. 
4.1;7.7. *Eira 32, Mebem 10. 34. 941 Macc. 4. 47; 2 Mace. 10.5. 9 Sebadim 54. 55 
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Priefter von allen Eeiten zum Altar gelangen fonnte. ! Der Altar im zweiten Tempel 
war ein Mauerwerf aus glatten unbehauenen Steinen, die mit Kalf oder andern 
Bindemitteln zu einem Ganzen verbunden wurden. Derfelbe beftand aus 3 Theilen: 
1. dem unterften, Unterfag, 1 @. hoch und 32 €. lang und breit; 2. dem mittlern 5 €. 
hoch und 30 E. lang und breit u. 3.dem obern 3 €. hoch und 28 E. lang und breit 
mit vier 1 E. hohen Edwürfeln, Hörnern. Er wurde mit Kalk angeftrichen und eine 
rothe Linie, aÄpon vom, in der Mitte ſchied den obern von dem untern Theil, die der 
Priefter beim Sprengen zu beachten hatte. Der Erbaufgang reichte nur bid Ente 
bes zweiten Unterfages, ben Umgang ber Prieſter, der auf demfelben rings um den 
Altar lief,” fo daß die PBriefter den eigentlihen 3 E. hoben Altar nie  beftiegen. 
1. Altarsgeräthe und ihre Verwendung. Diefelden waren aus Kupfer un 
beftanden aus: Afchtöpfen, Schalen zum Sprengen ded Opferblutes, Schaufeln zum 
Abräumen, Gabeln, das Opferfleifch zurecht zu legen, Kohlenpfannen u. j. w.? Auf 
der Weftfeite des Altars ftand das Waſchbecken und zur Dftjeite war der Afchenhaufen, 
Bon der Verrichtung auf dem Altar nennen wir: den Unterhalt des beftändigen Feuers 
dad Sprengen des Blutes, das Berbreunen des Dpferfleiiches u. f. w.? Mehrerri 
über die Heiligkeit nnd iymbolifche Bedeutung des Dpferaltard fiehe: Altar. 
Dpferdarbringung, Ip, Opferungsafte, map wen. I. DasM: 
terial. Daffelbe war bei Tbieropfern: 1. vom Großheerbenvich das Rind männl. un 
weibl. Geſchlechts, alfo der Ochs, die Kuh, das Kald, Hip, oder das junge Rind, 27; 
2. vom Kleinheerdenvich: das Schaf, die Ziege, der Widder, Sn, np, der Bof, 
vyw, der Ziegenbod, Ry ya, u. f. w.; 3. vom Geflügel: die Haudtaube, ® oder 
Felntaube,? und Wögel.® Xeptere waren zur Reinigung des vom Ausſatz Geheilten,’ 
dagegen wurden Tauben von Armen anftaıt Opferthiere gebracht.” Ausgejclofen 
waren Fiſche und Wild, Man fieht aus dieſen Angaben, daß es feine Menſchenopftt 
ab;!! die Erftgebornen vom Menfchen mußten deshalb ausgelöft werden.'? Auch dir 
— über Menſchen bedingten nur Auslöfung oder Verwendung des Geweihita 
zum Dienft am Heiligthume, aber nicht defien Töptung.'? Dagegen beftand das Mo 
terial bei Speifeopfern aus: 1. den frühreifen, 12m, — und grob zerftoßenen 
Getreideähren, von der Erftlingsgabe am 1. Baffahfefte,'+ 2. feinem Weizenmehl, rc; 
3. Gerftenmehl als Eiferopfer für die tes Ehebruchs Verdächtigten; 4. ungefäuerten 
Kuchen aus feinem Mehl und den im Dfen gebadenen, durchſtochenen Kuchen, 
mo, mit Del gefnetet und dünnen laden, orprp7, mit Del beftrihen und auf dr 
Pfanne oder im Tiegel gebaden. Zum Tranfopfer m war nur Wein. Il. 
Das Ritual. Es verfteht fi, daß wir nur von den allen Opfern gemeinfchaftliden 
Ritualien fprechen, während von den unterfchiedlichen unter Hinweifung auf die fm 
ziellen Artifel ver Opfer furz andeuten. Schon jetzt machen wir auf den bedeutenden 
Unterfchied zwifchen dem Thieropfer und dem Speifeopfer aufmerffam und beginnen 
mit erfterm: a, dem Thieropfer. Das Opferthier mußte ohne förperliche Gebrechen 
fein. '° Zu Leitern gehörten: Blindheit, gebrochene oder verftümmelte Glieder, die Br 
baftung mit Blattern, Krägen, längern oder kürzern Büßen u. f. w. In Bezug auf 
das Alter war bie Beftimmung, daß das Rind erft nach zurüdgelegtem Alter von 8 
Tagen geopfert werben darf." Im befondern Fällen wird jedoch bei einem Kalb,” 
und Kleinvieh das einjährige Alter gefordert.” Mit fol fehlerfreien Opferthieten 
fol der Opfernde am Gingang des Heiligthums, 2° im Vorhofe, wo ver Opferaltar 
ftand und wol die Befichtigung der Opfer ftattfand, ſich einfinden. Hier erfolgte dit 
Handauflehnung, das Aufftügen, auf den Kopf des Opferthiered,?' womit das Br 


Sebachim 52 8. 2Middoth 3. 1. ?Daf. 3. 3; Erub. 10. 14. 13 M. 6.12. 52 M. 9. 
12. *SJef, 60. 8. * Ezech. 7. 16; Jerem. 48. 28. 53 M. 14.4. Daf. 0.3 M. 5. 7; 128. 
15 M. 12. 31; werden Kinberopfer für den Göpen Moloh 3 M. 17. 21. Auen . 
12 Siehe: Erſtgeburt. 133 M. 27. 28; 1 ©. 15. 10; Jeſ. 34. 5; Jerem. 48. 10. WI M. 2.14. 
EN). u Siehe: Trankopfer. 103 M. 22. 20—24. 17 Daf. B. 27; 2 M. 28. 29. 
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fennen der Sünden verbunden war. ' Darauf wurde baffelbe geichlachtet und zwar 
von Ganz: Sünd- und Schuldopfern auf ver Norpfeite des Altars.“ Das durch das 
Schlachten ausftrömenve Blut fing ein SPriefter zum Sprengen auf. Bei Ganz-Schuld: 
und Liebesopfern wurde das Blut ringe um den Altar gefprengt ? und das übrige 
an der Südweſtecke des Altard in die dafelbft befindlichen Röhren gegofien. Anders 
geihah es mit dem Blut ded Sündopferd, dad man am heilige Ctätte brachte, um 
tavon, je nach der Klafle, bald an die Hörner des Opferaltard zulegen, * bald 7 mal 
gan den Vorhang,5 oder gar im Allerheiligen auf die Bundeslade zu fprengen. © 

ach der Blutfprengung wird das Opfer abgehäutet und in Etüde zerlegt, ? worauf 
die Verbrennung des Opferd und zwar bei Ganzopfern aller Fleifch- und Fettſtücke 
nad) vorheriger Reinigung ®, aber bei den andern nur gewiffer Fetiſtücke. b Das 
Speifeopfer. Hier war das Ritual einfacher. Der Opfernde brachte das Material 
zum Priefter, der vom Mehl und Del eine Handvoll nebft allem Weihrauch nahın 
und auf dem Altar verbrannte.? Der Reft veffelben gehörte den PBrieftern, vie dens 
jelben im Vorhof des Heiligihums, nachdem fein Mehl und Del ohne Sauerteig ver 
baden wurde, verzehren mußten. '% Audersé war es mit den Speifeopfern für Sabbath, 
Feſt und andere Fälle, die wohl ganz auf dem Altar verbrannt wurden. Das Duans 
tum berfelben richtete fich nad den Dpfern, denen fie ald Zugabe beigegeben wurden. 
So fam zu 1 Lamm Epha Mehl und /, Hin Del u. ſ. w.! Meiter haben 
wir das ftrenge Verbot des Sauerteiges zu erwähnen, der in jeder Geftalt natürlicher 
mr, oder fünftlicher, 827, bei denfelben weg bleiben mußte. ine Ausnahme hiervon 
machten: die Erftlingöbrodte u. '? die Brodkuchen der Danfopfer. ? IU. Die PBerfonen. 
Dpfer wurden von Jedem, auch von Fremden und Ausländern angenommen.  &o 
wurden am Laubhüttenfefte 70 Stiere für die Völker, deren Zahl man mit 70 angab, 
dargebradht. 1° Dagegen durften die Perſonen, welche die Opferritualien beforgten, 
feine andere als Priefter fein. Nur bei Brivatopfern Eonnte der Opfernde, wenn aud) 
fein Priefter, dad Schlachten, Zerftüden und die Wendung vollziehen. '° Die Beleuch: 
tung diefer Beftimmungen giebt der Talmud an. In Bezug auf dad Material des 
Opfers läßt er Gott Mofe zurufen: „Nicht nad) meiner Kraft, fondern gemäß ber 
ihrigen !” '? Ueberhaupt lautete die Lehre darüber: „Der@ine mehr, der Andere weniger, 
wenn nur bie Herzensrichtung für Gott if,“ '? „Wer einen Stier hat, bringe den 
Etier; einen Ochſen, den Ochſen; eine Taube, die Taube und wer gar nichts befigt, 
bringe Worte der Reue und Buße, denn alfo heißt ed: nehmer mit Eudy Worte und 
fehrei zum Ewigen zurüd.“ ı? „Gott hungert nicht, alle Dpfer verzehrt das Feuer, 
aber du ſollſt dich zu mir befennen und dem Höchiten deine Gelübde bezablen.“ 
20Meiter iſt die Urſache ver ng der Hausthiere mit Ausſchluß des Wildes 
zum Opfer, weil fie ftetd mehr zu des M. Dispofition ftehen und nicht der Mühe des 
Einfangens bedürfen; auch weil das Wild die Verfolger und diefe die Berfolgten find, als 
Lehre, wie Gott die Derfolgten liebe und fich verfelben annchme.?! Auch die Angabe 
des Alters, das Opfer nicht vor 8 Tagen varzubringen, ſoll die Barmherzigkeit Gottes 








Siehe: Sündenbefenntnif. ?3 M. 1. 11; 4. 24. 29; 6. 18; 14. 13. 2Daſ. 1.5; 7. 2; 
3.12. +3 M. 4. 30. IM. >Daj. 4.6.17. Siehe: Sündopfer. 3 M. 1.6; 8. 20. ®Daf. 
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anbeuten.* Zu ben talmubifchen Anortnungen über das Dpferritual gehört, ba 
die mit dem Opfer Beichäftigten während der Function aud in der Gefinnung von 
den Beitimmungen des Opfers nicht abweichen dürfen, ? die Händeaufftügung nic 
beim Paſſah⸗Erſtlings- und Zehntopfer vorgenommen werde? und bei den andern 
Opfern mit voller Kraft gefchehen müffe. * Das Sümdenbefenntniß bei diefer Handlung 
foll bei den LKiebes- und Mahlsopfern, anbw, unterbleiben, wofür Worte des Danfes 
und Lobes zu fprechen find.? Ueber das Alter hören wir, daß fein Opfer vor 1). 
dargebracht wurde. Im Allgemeinen follen: dad Schaf und Kalb 1 J., der Stier um 
Widder nicht über 2%. alt fein.” In Betreff der Leibesfehler Fennt die Tradition 73 an,’ 
doch ſchaden diefelben nicht bei Tauben und Vögeln, wenn fie nicht zu ſehr emtftellen.® 
Das Opfer von den Heiden, das zur Opferung angenommen wurde, war dad Ganj- 
opfer.° Auch von ven in Abfall Gerathenen fol man Opfer annehmen, damit fir 
Buße thuen.!! Mehreres fiehe die Artikel der einzelnen Opfer, 

Dpfermablzeit, na. Bon dem Fleifch der Opfer, vie nicht ganz auf dem 
Altar verbrannt wurten, veranftaltete man, je nach der Heiligkeit des Opfers, verfcie 
dene Mahlzeiten. Bei Speiſe⸗Schuld- und gewiſſen Sünvopfern waren dieſelben an 
heiliger Stätte, "? woran nur die männlichen Glieder der Priefterfamilien theilnehmen 
durften. ? Dagegen gab es bei den Privatmahld- und LKiebesopfern, vnben oz, 
von dem Refte, nad) Abgabe ver beftinnmten Theile an die Prieſter, Opfermablzeiten 
für die anmefenden Yamilienmitgliever ded Darbringers, zu der auch Knechte, Mägte, 
Fremde und Leviten zugelaffen wurden. * Das Fleifch durfte nur in levitiiher Rein— 
heit genoffen werden, an der Stätte des Heiligthums und zwar bei Gelübdeopfern 
man or, bid den 3. Morgen, wo das Uebrige verbrannt werden mußte, '* Dagegen 
war der Genuß des Opferfleifches bei Danfopfern ſchon am andern Morgen verboten. * 
* Theilnahme ver Iſtaeliten an den Opfermahlzeiten der Heiden war ſtreng ver: 
oten. 

Ophel, dow, ſiehe: Jeruſalem. 

Ophir, von. I Zweiter Sohn Joktan und Stammvater einer arab. 
Völkerſchaft.!“ IL. Küftenland in Eüpdarabien in der Nähe von Raba, !® das durch 
feinen Handel mit Gold, Evelfteinen und andern Koftbarfeiten im Altertbume berübmt 
und oft aufgefucht war. Auch Salomo ließ von da mit Hülfe phönicifcher Schiff 
fahrer Gold, Sanvelholz, Silber und Elfenbein holen. “ Mehreres fiche: Tarſchiſch 
Schifffahrt, Salomo, Sabäa. 

Dpbhni, »Dy. Stadt im Stamme Benjamin, die in dem 4Y, Stunden im 
Norden von Jerufalem gelegenen Ort Dſchifan, früher Gophan, im Anfange bei 
Wady Belat wieder erfannt wird. 

Dphra, may. 1. Stadt im Stamme Benjamin, die nad) Eufebius 5 römi 
ſche Meilen öflih von Bethel lag." Neuere erkennen fie in dem Dorf Tojbe, 4%, 
Stunden nördlich von Jerufalem, Y, Stunde nördli vom Dorf Rummon. ?? II. Statt 
im Stamme Menaſſe, Wohnfig Gideons, wo er die Aufforderung, gegen die Midje— 
niter zuziehen, erhielt.2? Ihre Lage war dieffeit des Jordan, wo die Schlacht ge 
jhlagen wurde. 

Drgel, fiche: Muſik und in Abtheilung U.: Orgel, Synagoge. 


+ 


Pädagaogik, fiche: Erziehung, Unterricht, Schüler und Lehrer. 
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Paläftina bvrer pin. I. Name, Bedeutung und Bezeihnung. Der ur 
fprünglicye Name diefed Landes war „Canaan“ ald Bezeichnung des cisjordanifchen 
PBaläftina. Nach feinem hebr. Stamın „ena‘“ yd, "niedrig fein“ bedeutet derfelbe 
„Niederung“, ! als Gegenfag zum Hocland, on, Syrien, dem Bergland des Libanon, 
was fih auf vie philiftäifche phönizifche Niederung, die erfle Anziehungsftätte ver 
canoanitifhen Stämme bezieht.? Aber fchon nach der Einwanderung Abrahams und 
feiner Familie führt diefes Land den Namen: „Land der Ebräer."? Nach der Grobe: 
rung Paläftinad durdy die Jjracliten verfchwindet ver erfte Name und das Land heißt: 
„Land Iſtaels“,“ auch „Boren Iſtaels“,* „Erbe Iſraels“,“ „Land der Eöhne Iſta— 
els“.“ Später kamen nod hierzu die Benennungen: „Land des Ewigen“,“ „Bor 
den des Ewigen“.“ „Heiliger Boden“, 10 ‚Land des göttlichen Eigenthums.“! Nach 
der Theilung des Reiches unter Rehabeam trat eine Veränderung ein. „Land Sfrael” 
bezeichnete das Zchnftämmereidh und „Land Juda“ die andere Hälfte: das Land Judas 
und Benjamins. Erft nad) dem Erile tritt wieder eine Benennung für ganz Pa— 
läftina ein: „Land Juda“,“ over „Land Iſraels“. 13Der Name „Baläftina‘ ’* 
der erft nur den Küſtenſtrich zwifchen dem Karmel und der aegyptifchen Grenze '® 
und fpäter das Land zwifchen dem Mittelmeere, Jordan und Libanon, alfo irrthümlich 
auch Phönizien, Syrien und Jdumäa bezeichnete, ’° Fam erft in der legten Hälfte 
des zweiten Staatslebens bei den Griechen und Römern vor. 7 Mit dem Zufag: „ſyriſch“ 
als: ſyriſches Paläftina, radarorwy Lupla benannte man das ganze Rand zwifchen 
dem Libanon und der finaitifchen Halbinſel, alfo Paläftina in feiner weiteften Ausdeh— 
nung.'® Dod waren neben viefen auch die bibl. Namen üblich, ald z. B. „Lund der 
Ebrãer“, 3 ’EBoaiwv yapa,'” „ver heilige Boden“, 7 dyia 77,?° „dad Land 
ver Verheißung”,2' u. f. w. Entgegengefegt fonımt aud) im Talmud der Name Ba: 
läftina“ ınrobp, vor.?? Bei den Juden in Babylonien hieß Paläftina kurzweg „der 
Weiten”, many, ?? oder blos: „dort“ on, abgefürzt von om. ** II. Rage, 
Größe und Befhaffenheit. Schon die Lage machte Paläftina zu einem der be: 
deutendften Länder. Dafjelbe iegt auf der Grenzicheide von Alten, Afrifa und Europa, 
im Mittelpunft der alten Welt, zwifchen dem Strome Aegyptend, (Nil) und dem Bas 
byloniens (Euphrat),2° und erftredte fi} von 31 bis 33Y, Grad nördlicher Breite 
und von 52 bis 54Y, Grad öftlicher Länge, fo daß ed von Norden nah Süden 122 
geographifche oder 30%, veutiche Meilen, von Weiten nah Süden 94 geographiiche 
oder 23, deutfche Meilen mißt, und der ganze Flächeninhalt bei der Annahme einer 
mittlern Zahl für die Breite im Ganzen gegen 465 D. M. beträgt. Doc) ift diefe 
Angabe der Größe Paläftinad nicht für alle Zeiten maaßgebend, vielmehr nahm fie 
im Laufe des ifraelitifchen Staatslebend bald ab, bald zu, wie wir dieſes bei ven 
Grenzbezeihnungen fehen werden. Nah ver Bobenbefchaffenheit ift Paläftina ein 
Stufenland zwilchen Hochaſien und dem europäifchen Mittelmeere, dad durch die tiefe 
Thaljenfung des Chor in eine Öftliche und eine weſtliche Hälfte fich theilt, von denen 
die öſtliche die kleinere Hälfte ift und früher das Gebiet der Könige Sihon zu Hesbon 
und Dg zu Bafan unter vem Namen „Gilcad und Bafan‘ oder nur „Gilead‘,2* war. 
Dagegen war bie weftliche die größere Hälfte und das eigentliche Ganaan. Erſtere 
erftredte fi) vom Fuße des Hermon bis zum Fuße des Arnon, (Modjeb); aber Lep 


11 M. 9. 18. 22. 10. 15, ?Ritter XV. 1. ©. 97. Rofenmüller Bibl. Alterihümer I. 1.©. 
75. f. 1 M. 40. 15. DOyn YaN. +16, 13. 19. Ejech. 40. 2. NE PN. sed. 7.2. 
UNTEN MOHN. Richter 20. 6; Pf. 135. 12. ver nom. ?Y0f. 11. 22; 16. 13. 19. 
ON ID FIN. S.Hofen. 9,3. Pf. 85. 2. DIN. Jeſ. 14. 2.7 MOM. 10 Sach. 2. 12. WNP MON. 
u Daf. I MM YAN. 12 Mehemia 5. 44. NT PN. 132, Chr. 2. 16. IN? PN. 
ı* Kommt von „Philitän“ MD, 4 M. 10. 14. her. 15 Noch bei Jofephus Autt. 1. 6. 3. 1% Reland, 
Paläftina ©. 48. ''Herod VII. 89. Gicero, Tibull, Zofeph. Antt. 8. 10. 3. i0 Philo Tom. II. p. 
20. 106. 457. Joſeph Antt. 7. 9. 6. 14. 2; 8. 13. 7. Meisheit 13. 2; 2. Macc. 1. 7. 
21 Hebr. 11.9. 22 Midr. r. 3 M. Abſch. 5. 2 Siehe: Wehen. 20 Rappoport, Gredy. milin. p 208. 
24 M. 15.8. 2°5 M. 10. 13. f. Güeab. 
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tere vom Libanon bis an die arabiſch ägyptiſche Sandwüſte und vom Mittelmeere 
bis zum Jordan, wo er dad Ghor mit den Seren Meron. Genezareth und dem 
Salzmeere durchſtrömt. IM. Grenzen. Auch durch feine Grenzen erjcheint PBaläftina 
befonderd bevorzugt. Nach allen Seiten ift es durch Naturfeftungen von den Nachbat⸗ 
ländern getrennt. Gegen Welten hat es das Mittelmeer, im Norden den Libanon und 
— (Antilibanon), im Oſten die ſyriſche oſtjordaniſche Wüfte und im Suüden bie 
naitifche Halbinfel. Abweichend von diefen Raturgrengen ift die bibl. Grenzangabe in 
den Berheißungen an Abraham und fpäter an Sfrael, mo Paläftina nach den zwei 
Endpunften: von Norden nad Süden dur: „Vom Strome Aegyptens bid zum Eu: 
phrat, ' oder vom Guphrat bis an das weſtliche Meer“,2 auch: „von der Wüſte 
und diefem Libanon bis zum großen Strome Euphrat”, bezeichnet wird,? vie um fo 
auffallender erfcheint, ta fie auch von einer antern bibl. Grengbeftimmuug, wo der 
nördliche Grenzpunkt nicht der Euphrat, ford. der Hor Hahor ift, differirt.“ Mit Recht 
betrachtet man daher tiefe Bezeichnung der Ausdehnung Paläftinad unter Hinweifung 
auf 2 M. 23. 30. 31., wo diefelbe nicht bald, fond. nach allmählichem, fiegreidhen Vor; 
bringen verheißen wird, als eine ibeelle, für die zufünftige Erweiterung des Landes 
durch die Iſraeliten und unterfcheivet das PBaläftina zur Zeit Mofis und Joſuas von 
dem der Zufunft, wie es ſich wirflihd unter David, Salomo und-im zweiten Staaid 
leben unter Herodes, wenn auch nicht auf lange, erweitert hat.° Bon Salomo heißt 
ed: „er herrfchte im ganzen Lande dieſſeits ded Eiromes von Thipfa bis Aſa (Gaza) 
über alle Könige dieffeitd des Stromes”, aljo vom Euphrat bis zum Mittelmeere.‘ 
Ebenfo wird von David erzählt, Daß er die angrenzenden Ammoniter, Amalefiter, Phi 
lifter, Edomiter u. bie Eyrer von Damaskus bis Zoba unterjochte.? Dagegen lauten die Be: 
richte über die Grenzen Baläftinas zur Zeit der Eroberung u. Bertheilung ‘Baläftinas u. nachher 
nach feinen nördlichen und fünlichen Endpunften : „von der Wüfte Zin bid zum Eingang nad 
Hemath”, oder: „vom Berge Seir bis unter den Berg Hermon“, auch: „auch von Dan bis Ber: 
feba,? oder: „von Berfeba bis Dan”. 0° Vergleichen wir diefe Angaben mit denen der Grenze 
fimmung des Reiches Juda,'! der Oſtjordanprovinzen, 1? und andern genauern Grenz 
notizen,'? fo erhalten wir bie Grenzen im Allgemeinen etwa: 1. ald Weftgrenge das 
Mittelmeer unter den Namen: das Meer,'t das große Meer,'® das äußerfte Meer,‘ 
dad Meer der Philifter,'7 oder genauer: „vom Bache Aegyptens, Wady cl Ardſch, 
bis nach Süden”; 2. zur Nordgrenze: den Landſtrich von Sidon biß zum Berge Her, 
von da bid an den Hermon, den Dſchebel e8 Sheikh,!“ und weiter nach Hamath bit 
beim Dorfe Enan, "im Gebiete von Damaskus, alfo genauer: vom Meere bei Sivon 
oder etwas nördlich davon gegen den Hermon hin, von da Gölefgrien durch und nört- 
lich hinauf um den Antiibanon herum, fo wie längs deſſen öftlihen Abfall nad So— 
den zu bi6 in bie Gegend von Damaskus; 3. als Oftgrenze das Dftjordanlant: 
alfo die Linie vom Dorfe Enan, der Gegend von Damaskus nad dem See Tiberiat 
bin, den ganzen Jordanlauf entlang bis zum Südende des todten Meeres; 4. zur 
Süpgrenze und zwar der trangjordanifchen Stämme: den Arnon d. i. der Wady Mor: 
ſchib 2°, aber der cisjord. Etämme: die Linie vom Ende des todten Meered nach etwad 
ſſidlich zur Eforpionenhöhe,2' in einer Klippenreihe, die fi vom Süden gegen bat 
todte Meer hinmwendet und darauf an der Wüfte Jin bin über Kades Barnea bis nad 
dem Bache Aegyptens, wol bis defjen Mündung am Meere, hinzieht. Biel Feiner if 
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Palaͤſtina nach den Grenzangaben im Tal mud, durch welche es im Vergleich mit dem 
Palaͤſtina in den Verheißungen an Abraham und- Moſes! und dem obigen feine dritte 
Verringerung erhält. Der Talmud felbft nennt diefes Paläftina zum Unterſchiede des 
früßern „gang, wie ſich deffelben die babylonifchen Erulanten bei ihrer Rückkehr bes 
mädhtigt haben’‘,? wobei Ehefib, YD, das heutige Dſchib, 3 Stunden nördlich von 
Affo, als der nördliche Endpunkt deffelben angegeben wird, mit dem Bemerfen, daß 
der Grenzpunft nad Norden des alten Paläftina weiter hin von Chefib bis an den 
Strom und ven Berg Amanah geht.” ine andere Stelle bezeichnet die Abhänge des 
Berges Amanah, wo % ſich dem Innern des Landes nähern, als den Anfangspunft Bas 
läftinas von Norden her.“ Diefe Grenggeihnung ‘Paläftinad war nur in Bezug auf 
feine Bodenpflichten: der Zehnten, der Erftlinge, des Sabbatjahres u. a. m.,® wobei 
natürlich die im Befig der Heiden befindlichen Ortſchaften nicht in Betracht fommen 
fonnten. Es war daher durch diefelbe keine Ausſchließung der Städte und Ortfchaften 
des frühern Paläftina ausgefprochen, vielmehr hieß es ausdrücklich: „Die Städte an 
den Grenzen als z. B. Affalon u. a, m. find, obmol nicht verpflichtet zu Zehnten 
u. j. w., paläftinienfifh, deren Boden, Wege u. f. mw. nicht verunreinigen“.° Bei 
Scyeidungen u. f. w. wurben jelbft paläft. Etäpte, wenn fie von Heiden bewohnt 
waren, ald Ausland betrachtet.” Diefes Paläftina nad dem Talınud hatte zu feinen 
Grenzen im N. Syrien; im D. Gileor; im N. D. das Ealzmeer, im N. W. ven 
Strom Sidyor und im W. das Mittelmeer. Genauer werben tiefe Grenzen durch bie 
Nennung einer Reihe von Städten und Detfchaften angegeben. Diefelbeliegt uns in 4 
verfchiedenen Relationen vor ® und veranlaßten mid zu einer weiteren Unterfuchung, 
die wegen ded engen Raumes für den Artifel „Paläftina” in Abtheilung 11. aufbes 
wahrt bleiben muß. IV. @intheilung und Beſchaffenheit. Nach der im Theile 
11. dieſes Artifeld angegebenen Katurbefhaffenfeit ded Landes war die natürliche Eins 
iheilung des Landes in: a. das öftlihe Jordanland; b. das Chor und c. das woeftl. 
Zortanland. a. Das Dftjordanland, pryn 29,9 mit feinen andern Bezeichnungen: 
„gegen Sonnenaufgang”, '° „Gilead und Bafam“,'" oder nur „&ilead“, 1? fpäter: 
PBeräa, zepala, !'s oder: rd mepav tod ’lopödvov, '*ift eine Blateaufläche von 
1200— 2000 Fuß mittlerer Höhe über dem Meere, die fi weithin nach Oſten aus» 
dehnt und in die wüfte Euphratfteppe verliert, aber im Süden fehmäler wird und weft 
wärtd in fteilen Bergmänten von 2—3000 F. Höhe in das Jorbanthal abfällt. 
Dafjelbe wird von mehreren größern Slüffen: dem Hieromar (Jarmudy), Jabof (Zerka) 
und Arnon (Modfcheh) und von fleinern Wadys, die dem Jordan und todten Meere 
ihre Gewäffer zutragen, durchfurcht und zerfällt nad) feinen Hauptbeftandtheilen in: Die 
Ebene, Ye, Miſchor, Gilead und Bafan. '° Die Ebene, Mifchor, erftredt ſich ſüd⸗ 
li vom Dſchebel Dſchelad, yban 7, bis zum Wadi Modſchib, arm Ir, und feßt 
fih nad Kerak und etwas darüber an das Flüßchen el Achſt fort. Das Baſanland 
befteht aus der nördlichen Hochebene von Hermon an bis zum Hieromar und endlich 
ift das Gilcadgebiet, dad Gebirgsland vom Hieromar bis zum Dchebel Dſchelad, den» 
felben mitgerechnet. Zur Zeit der Eroberung dieſes Gebiets durch die Jfraeliten herrfchte 
im Süden, in Gilead der König Eihon zu Hesbon; im N. über einen Theil Gilcads 
und über Bafan ver König Dg von Bafan zu Atyaroth und Edrei.'s Nach ver 
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Beſitznahme erhielten von diefem Rande: der halbe Stamm Menafle das Reidy Og und 
die Stämme Ruben und Gab das Reid Sihons.! Die bedeutenpften Städte des 
Reiches von Dg waren: Die Dörfer Jaird, Geſſur, Maacha, Argob und die des Reis 
dies von Sihon: Jabes, Ramoth und Jaaſer.“ Während des zweiten jürifchen Staat: 
lebend war Gilead, Galaad, der allgemeine Name für das ganze Dftjordanland.? 
Davon waren damald die befannteften Städte: Aramatha,* Arimanos,3 Jabiſos,“ 
oder Zabiftos,? Thesbone,® u. a. m. Dad alte Bafan zerfiel in 5 Landſchaften: 
Gaulanitis, das obere mit der Hauptftadt Sogana und das umtere mit der Hauptftadt 
Gamala;? Ituräa am öftlichen Abhange des Dſchebel Heiſch;z!“ Auranitis, ſüdlich da— 
von, !! die jepige Hochebene von Hauran; Trachonitis, der öftliche Theil der Hauran- 
ebene und endlich Batanda im jegigen Dfehebel Hauran. ? b. Das Jordanthel 
Daffelbe umfaßt nad) feinen bibl. Bezeichnungen: „Umkreis des Jordan‘, '? oder nur 
„Umfreis‘, '* aud) „Ebene“, Araba, '5 die fruchtbare Thalebene zu beiden Seiten des 
Kordan vom See Khinereth bis zum todten Meere, die heute „el Ghor“ heißt. Sir 
beginnt ſchon am Fuße des Hermon, wo die Jordanquellen entfpringen, und zieht fich von 
da faft in grader Richtung nad) Süden mit vielen Bergfelfen an beiden Seiten, immer 
mehr unter das Niveau des Mittelmeered herabfallend, in einer Breite von 2—4 
Stunden bis zum Südende des todten Meered. Bei Jericho wird fie 3 Stunden und 
bei Berhfenn 2 Etunven breit. Weiter geht fie mit geringern Vertiefungen bis zum 
älamitifchen Meerbufen. Das Klima ift in Folge der zu beiden Seiten befindlichen 
Gebirge, die die Hige zufammenprängen und feine Abkühlung zulaffen, wahrhaft tro: 
piſch, ſo daß dafelbit 1 Monat früber die Krüchte reifen, die bei Jericho ausgezeichnet 
dadurch find. c. Das Weftjordanland. Dafjelbe ift in der Bibel unter dem Nu 
men: „Jenfeit bed Jordan“, !% mit den Zufägen „gegen Abend“? „zu Sonnenunter 
gang“ !° befannt und beitcht außer dem jchmalen, nur nad Süden bin ſich breiter 
ausdehnenden Küftenftrih am Mittelmeere größtentheild® aus Gebirgsland. Der nört: 
liche Theil deſſelben ift Galiläa: Unter: und Obergaliläa, wo ſich das Gebirge, welches 
das Beden des Sees Meron gegen Weften hin begrenzt, öfter zu einem Plateaurüden mit 
den wildeſten Klippen ald Dſchebel Seyfad, Gebirge Naphtali, 3000 Fuß erhebt und wie— 
der in gleicher Breite mit dem Süpente des galil. Meere in den Bergen von Naja— 
reib jah abfällt und die nördl. Wand der Ebene Esdrelon bildet. Das nördliche oder 
das obere Galiläa ift eine hohe, breite, wellenförmige Gebirgslandſchaft mit fruchtbatem 
Boden und häufiger Abwechslung zwifchen Berg und Thal, von oft dicht bewaldeten 
Höhen mit mehreren Bergfuppen. Dagegen ift das ſüdliche oder untere Galilda zwis 
fchen dem See Genezaret und der Bai von Acre eine fruchtbare, ausgedehnte Plateau— 
fläche, die ſich gegen den Tiberiasſee in weitern Flächen und fanfteres Stufenland 
herabſenkt. Es bildete ftets eine ftarf bewölferte Landſchaft, befannt durch den fegel- 
förmigen Tabor Berg, zu weldyer auch die Ebene Sebulun, die den Uebergaug zur 
Tiefebene Jeſreel ausmadht, — wird. Dieſe Ebene Sefreel. fcheivet Galilaa von 
Samaria, wird vom Bache Kifon durchſtrömt und ift eine der gefegnetften und größten 
Ebenen, die ſich im Dften, von den Bergen Gilboas, in anfehnlicher Breite von ©. D. 
gegen N. W. bis zum Meere hinzieht, wo fie in die Bai von Acco mündet, aber im 
©. von einem Gebirgsarm des Karmel begrenzt wird. 1% Der ſüdliche Theil des Weit: 
jordanlandes ift: Camaria und Judäa, worüber wir auf die betreffenden Artifel vers 
weijen. Eine andere Eintheilung Paläſtinas war bei den Jfraeliten in 12 Stamm- 
gebiete. Das Oſtjordanland wurde ſchon durch Mofes in 2Y, Stammgebiete getheili 
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von denen Ruben die fühliche Seite vom Arnon bis an den Wadi Seir, Gad im Nor: 
den und der Y, Stamm Menaffe im Oſten fein Gebiet erhielt. Im Weftjordanland 
hatten 9'/, Stämme ihr Gebiet: die Stämme Juda und Simon den füdlichen Theil, 
der Stamm Naphtali den nörblichen, der St. Afcher weſtlich von dieſem, ver Y, St. 
Menaffe ſüdlich davon, ver St. Iſaſchar in der Dithälfte, füdlich von beiden ging durch 
das ganze Land vom Jordan bis zum Mittelmeere das Stammgebict Ephraim, weſi⸗ 
li) davon lag das Gebiet des St. Dan und öſtlich Dad von Benjamin. 
An der legten Hälfte ded zweiten Staatslebens war Baläftina eingetheilt: Judäa, Sa— 
maria, alilda und Peräa, worüber wir bie betreffenden Artikel nachzulefen bitten. 
Im Anfange des 5. Jahrh. war die Eintheilung Paläftinas in 3 Provinzen: 1. Pa— 
läftina prima, wozu der größte nördliche Theil von Judäa mit der Hauptftabt Jeru— 
falem nebft ver pbilift. Küfte und Samaria gehörten; 2. Paläſtina ſecunda, das Ga- 
liläa und den nördlichen Theil von Peräa mit ver Hauptſtadt Cäſarea umfaßte und 
3. Paläftina tertia oder falutaris, nämlich: dad ganze todte Meer nebft Umgegend, oder 
der füdlichfte Theil von Judäa, das füdlihe Peräg und ein Theil von Arabia petraca 
mit der Hauptftadt Ecythopolis, fpäter Nazaret. In den Kreuzzügen war das geftif- 
tete Königreich Yerufalem in Feine Feudals oder Lehnstheile getheilt. Die neuefte Ein: 
theilung ift bie von 1832, wo Paläftina unter ägyptiſche Herrichaft auf kurze Zeit Fam, 
in Dft- und MWeftjordanland. 4. Zum Ditjordanland redynet man: el Gazzeh, el Kha— 
IH, el Kuds neben Ramleh, Ludd, und Jaffa; ferner Nabulus, Chaifa, Naffirch, Te: 
barijeh, Szafed, es Shergur und el Dſchebel, Affo, Belad, Beſcharah, Belad es She: 
fif und der Diftrift Wady et Teim. P. Im DOftjordanlande find die Diftrikte: Dice: 
dur in der großen Hochebene, nördlich längs des Dichebel Heiſch; Dſcholan ſüdlich vom 
vorigen bis zum Sheriat el Mandhur; Bottin und Ezzuweit. Hierzu Fommen noch: 
der Hauran, oder der Theil der Hochebene, der öftlid von der obern Gegend liegt 
und fi bis zur Hügelreihe vom Dſchebel Kasweh nad dem Dſchebel Hauran erftredt, 
der Dfchebel Adſchlun, die ganze bergige Hochebene öſtlich vom Jordan zwiſchen den 
Flüſſen Sheriat el Mandhur und Zerfa. Südlich davon ift die Provinz el Belfa, das 
Land zwiſchen Wady Zerfa und Wady Modſchub. Der Talmud hat eine andere 
Dreitheilung Paläftinas: Judäa, Galiläg und DOftjordanland. ' Samaria, ald Wohnfig 
der Samaritaner, ift weggelaffen und kommt nurnoch ald Erdzunge, my, vor, die Ga: 
lilda von Judäa ſcheidei.? Bon diefen wird jeder Theil als eine für ſich beftchente, 
mit eigenen Rechten verfehene Provinz anerkannt, gegenüber derfelben die andern ale 
Ausland gelten.? Den größten Rang unter denfelben nahm Judäa ein, das ald das 
eigentliche Paläftina angejehen wurde, * we man die Neumondsbeftimmungen, ? die Or— 
dination der Lehrer? vornahm, die hebr. Sprache in ihrer Reinheit ſprach und Kennts 
niffe des Geſetzes befaß.? Erſt jpäter in Holge der Berfolgungen und der maſſenhaften 
Auswanderungen verpflanzuen fich diefe Vorzüge Judäas auf Galilda, das ihm durch 
feine Talmudſchulen ebenbürtig wurde. Am niedrigften ftand das Dftjordanland, von 
dem es hieß: „das Dftjordanland iſt nicht einer göttl. Dffenbarungsftätte, msaw >, 
würdig.“s V. Klimatifche Befchaffenheit. Diefe ändert fich je nady der Bers 
fhiedenheit der Landestheile, und kann im Ganzen nach ver Lage verjelben unter dem 
32ten Breitegrad gemäßigt warm genannt werden. So ift der Dichebel es Sheifh mit 
Schnee bevedt und auf den Gebirgen im Allgemeinen fälter und rauher, dagegen in den 
Thälern und Ebenen heißer. Deftli am Fuße des Dſchebel es Sheikh find die frucht— 
baren Ebenen von Dſcholam, geihmüdt mit den Blüthen des Frühling. Im Ghor 
und am todten Meere ift wegen der tiefen Rage und der fteilen Bergmänte zu beiden 
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Seiten, die feine Abkühlung durch Weftwinde zulaffen, die Hitze fo ftarf, daß bie Pilen- 
zen welt werden. Der MWechfel befteht nur in naflen und trodenen, oder Falten unt 
warmen Jahreszeiten, ' von denen bie nafle oder die Regengzeit der Winter ? und bi 
warme oder trodene der Sommer if. Mehreres fiche: Sommer, Winter, Gewitter, 
Tag, Nacht, Winde u. a. m. VI. Kructbarfeit und Naturerzeugniffe. Dir 
Bibel bezeichnet die Fruchtbarkeit Paläftinas durch: „Ein Land, wo Milch und Honis 
fließt"; „Man faugt den Honig aus Felfen und Del vom harten Kiejel“,? Ein Lam 
von Bergen und Thälern, Dad vom Regen des Himmels fein Waffer hat. „Ein Sant 
von Weizen, Gerfte, Wein, Feigen, Granat, Dlive, Del nnd Honig.” * Diefe Ange 
ben werden auffallend von den Berichten nichtjüdijcher Schriftfteller aus fpäterer Zeit 
beftätigt.° Ausgezeichnet darin waren: die ganze Küftenebene von Gaza bis Karmd, 
die Ebene Esdrelon, fo wie die von Gennefar u. a. m. Angebaut wurbe auf denſel⸗ 
- ben: a. Getreidearten: Weizen, ® Gerfte, Mohnbirfe, rm, Linfen, Bohnen, yo, Flache 
Baumwolle, >, ww, u. f. w.;’ b. Gartengewächſe: Zwiebel, Knoblauch, Land, 
Gurken, Melonen, Kraut u. f. w.® c. Gewürze: Kümmel, Koriander, Kraufemünge,! 
DIN, Senf u. f. w. '%.d. Blumen: Lilie,!! Rarziffe, '? Roſen,“ Safran," e 
Kräuter: die Melte, !’ die Wermutb, '* Alraun ', Djop, der Ginfter, '? die Cyper— 
ftaude, 1° die Balfamftaude, 2° der Zalfumbaum,?! ver Storarbaum,2? f. Bäume: 
1) die Walvbäume: die Ceder, Eyprefe,2? Eiche, Terebinthe, br, Wallnuß, ?* orte, 
Bachweide, Birken u. m. a; 2) Gartenbäume: der Weinftod, der Olivenbaum, die 
Dattelpalme, der Feigenbaum, Apfelbaum, Granatbaum u. m. a.2° Außer dieſem be 
ſchaͤftigte fi das Volk mit Viehzucht und andern Gewerben, die einen reichen Ertrag 
abmwarfen. Befonverd war Galiläa durch feine Bruchtfülle berühmt. Der Delbau jchuf 
dort einen unerfhöpflihen Duell des allgemeinen Wohlftandes, 2° und die Viktualien 
waren da viel billiger und wurden nicht felten nad Judäa importir.?” Es waren 
berühmt und reich die Gegend von Sephoris vos, an Getreide und Baumpflanzungen, ?* 
die um Gischala, ab wu, wegen der vielen Delpflanzungen, 2° die von Ehorazin unt 
Kapernaum am MWeftrande des Sees Gengareih durch ihren vortrefflihen Weizen ’ 
und bie von Segona in Folge ihres Weines. ?' Am gefegnetften war der Keffel um 
den Genezareth, wo die Früchte, wegen der heißen Temperatur einen Monat früber reif: 
ten. Seine Eitronen, Datteln, Dliven, Mandeln, Melonen u. a. m. waren die beften 
in PBaläftina. ?? Aber auch Judäa war wegen feiner Bruchtbarfeit und befonvers in 
Folge feiner Viehzucht, ?? und Schafwolle, 3* fehr beveutend. Im Allgemeinen lautete 
der Ausſpruch: „Paläftina hat an Nichts Mangel, aud Pfeffer findet ſich bier, denn 
ed heißt: „ed wird dir dafelbft nichts fehlen.“ 3° Diefe Fruchtfüle mit ihrer Vortreff⸗ 
lichfeit wird noch von den Lehrern des 2ten Jahrh.: R. Mair, ?° R. Jonathan, R. 
Joſe, R. Juda gerühmt,?” und hat fich erft nach der allmählichen Auswanderung der 
Jiraeliten, ver fleißigen Bearbeiter ded Bodens, verloren. „So lange Jfrael Baläftine 
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bewohnte, war es weit, aber nun ift e8 enge geworben.“ ! „Früher gab es in Judäa 
Korn, in Galilda Stroh und im Oſtjordanlande Spreu, aber jebt m in Zudäa und 
Galilda nur Epreu und im Dftjordanlande gar nichte.“2 VII. Bevölftrung, 
Würdigung und Gefhidhte Die Ureinwohner Paläftinad waren die Repbaim, 
ein gewaltiges Riefengejdylecht, ? dad unter verfchiedenen Namen in verfchiedenen Gegen: 
den dieſes Landes wohnte: 1. im DOftjordanlande, welches „Land der Rephaim” heißt, 
wo ihr König Og von Bafan die Emoriter, ein fanaanitifche® Volk, beherrichte, ? 
2. als Emim, orox, im Lande Moab, ° die Bewohner der Ebene von Kirjathaim, ? 3. ale 
Enafüm (f. d. 9.); 4. Samfumim, Bewohner ded Landes der Ammoniter, die von 
diefen verdrängt wurden, 5. Avvim im Lande der Philifter.? Leber das fpätere Ein- 
dringen der Philifter, Kanaaniter und Sfraeliten, nebft ihrem Volks- und Staateleben 
in sSaläftina find die Artifel: Philiſter, Canaaniter, Iſtael, Juda u. a, m., die wir 
nachzulefen bitten. Einen viel bedeutendern Abfchnitt macht die Würdigung dieſes Lan- 
des aus. Die Lage Paläftinad am mittelländifchen Meere, in der Mitte zwiſchen den 
Ländern am Euphrat und denen des Ril, fo wie die Beichaffenheit deſſelben, wie «6 
von bewalbeten Bergen umgeben war und aus fruchtreichen von Bächen, Flüffen und 
Seen bewäfjerten Thalebenen beftand, machten viefes Land bald werthvoll uud lieb feis 
nen Bewohnern. Wir hören darüber die Ausſprüche: „es ift ein Land, über welches 
der Emige dein Gott ſtets Acht hat, deffen Augen vom Anfang bis zum Schluß bes 
Jahres darauf gerichtet find;*)0 „Gin Land, wo du nicht in —* dein Brod iſſeſt; 
es fehlt nichts darin, ein Land, deſſen Steine Eiſen und aus deſſen Bergen du Kupfer 
haueſt“;!“! „Ein Land der Waſſerſtröme, Quellen und Tiefen im Thale und auf dem 
Berge“. "2 Zu diefem materiellen Werth fam für den Sfraeliten die geiftige Bedeut⸗ 
famfeit deſſelben; es war das Land der Verheißung, der Stätte feiner großen Kämpfe 
und gewaltigen Geſchichtseteigniſſe, wo die Propheten und PBfalmiften jo viel Wahres 
geichaut, ſolch Tiefgötilicdhes empfunden, die ewigen Lehren von Gott und Tugend, von 
Menfhenwohl und Völferbeglüdung verfündet haben, wo für die wahre, reine Gotted« 
idee, den echten Gotteöglauben, der erfte Tempel erbaut war. Wundern wir und 
daher nicht, wenn der Jfraelit noch Jahrhunderte nad) der Zerftörung des jödiſchen 
Etaated ren Boden Baläftinad mit heißer Liebe umklammerte nnd in ſchwungvollen 
Elegiendichtungen feine heiße Schnfucht nad der chemaligen Ahnenheimath ergoß. '? 
Der Talmud hat mehrere Audjprüce der Lehrer der erfien 4 Jahrh. nach ver Auf- 
löfung des Staates, weldye den Ausorud der heißen Sehnſucht der damaligen Sfraeliten 
nah Paläftina befunden. Ye drüdenter es in Baläftina für fie wurde und je ſchreck— 
licher von Rom die Verfolgungsetifte ausgefonnen waren, deſto gewaltiger wuchs ihre 
Liebe für den Boden, von den man fie wegvertilgen wollte. SBaläftina erhielt die Ber: 
herrlihung eined Heiligen, ed war nicht mehr das Weltliche, fond. das Göttliche, was 
man bafelbft fuchte und zu finden hoffte. So fprachen die durch die habrianifchen Ver: 
folgungen zerfprengten Lehrer des 2. Jahrh.: „Das Wohnen in PBaläftina ift der Ers 
fülung aller Gebote gleih;” + „Wer, lehrte R. Meiir, in ‘Batäftina einen ſteten 
Wohnſitz hat u. f. w. wird des Jenſeits theilhaftig;” is „Drei Gaben erhält Jirael 
durch Leiden: Paläftina, die Lehre und das Jenſeils.“ Noch ftärfer find die Mah— 
nungen zur Wieterbefegung Paläſtinas von den Lehrern des 3. und 4. Jahrh. „Die 
Dffenbarung ver Gottesmajeftät ift nur in SBatäftina.” 7 „Wer in PBaläftina wohnt, 
lebt ohne Sünde.“ 1° Noch lebten in Paläftina die bebeutenpften Lehrer, die großen 
Schulen vorftanden, auch die Verfolgungen ließen allmählich nach und man fuchte gern 
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die alten Stätten ver Lehre auf. Wir hören darüber: „Die Luft in Paläftina macht 
weiſe;“ „Und das Gold dieſes Land ift gut, es ift feine Lehre als die in Paläftina.*? 
Diefes Uebergewicht der paläft. Lehrer wurde aud in Babylonien anerkannt, von wo 
man diefelben um Auskunft über wichtige Gefegesfragen anging.? So erftarkte die 
jũdiſche Bewölferung in ‘PBaläftina wieder und man fühlte ſich —* ſo ſicher, daß man 
nicht mehr es zu verlaſſen dachte und ein Verbot auf die Auswanderung legle.“ Doch 
Icon am Ende diefer Epoche, ald BVerfolgungen fich erneuerten und in Babylonien die 
Verhältniffe beffer waren, gejchahen die großen Auswanderungen der Juden nad) ten 
Enphratgegenden, die Paläftina entwölferten und die einft blühenden Lehrftäiten ftanden 
verödet da. Tiberiad allein erhielt ſich noch lange, aber in fehr verfümmerter Geftalt.* 
Mehreres fiche: in Abtheilung II.: Talmudftudium, Echulen, Lehrer u. a. m. Sonſt 
gehören * die Artikel: Babylonien, Canaan, Handwerk, Viehzucht, Landbau, Ader: 
bau u. f. w. 

Palme, Dattelpalme, on, talmudifch: 577. Won der großen Menge der Pals 
menarten fannte das Altertum nur vie Dattelpalme und die in Oberägypten einheis 
miſche Thebaifche oder Dompalme. Bon diefen war in Paläſtina die Dattelpalme febr 
häufig, © die bejonderd in den fandigen Ebenen am Meere, dem heißen Jordanthale und 
der Umgebung des todten Meeres ftarf cultivirt wurde. Bekannt ift, vaß Jericho we: 
gen feiner Palmenhaine PBalmenftadi hieß." Dieſe fegensreiche Pflanze gedeibt am 
beften im leichten ſandig lehmigen, aber nicht ganz dürren Boden, ® und wird häufig bei 
Quellen und Regenbäcen ver Wüfte — Ihr Stamm iſt fäulenförmig und 
hat feine eigentliche Rinde, fondern ift mit ſchuppenartigen Ueberreſten der abgefallenen 
Blätter bedeckt. Er erreicht die Höhe von 80 F. und hat auf der Spige ein joge 
nannted Herz, das auf den unentwidelten Keimen ver Blätter beftcht, von dem fid 
allmählich ein Blatt nach dem andern ablöft, wodurch der Stamm immer etwas höher 
wird. Das Herz, welches nur von den umgehauenen Bäumen herausgejchnitten wird, 
it als Foftbare Speife in Gefhmad von Nüffen und Mandeln fehr beliebt. " 
Eine immergrüne Krone von 60—80 bogenförmig herabwallenden, gefiederten, 
langen Blättern bildet feinen Gipfel, ver einen erquidenden Schatten gegen die 
glühenden Sonnenftrahlen um ſich her ausbreitet. Die Palmenzweige, orıon ma>, fin 
feine eigentlichen Zweige, fondern nur die Blätter in ihrer riefigen gefiederten Geftalt, 
von denen jede einzelne Feder einem bedeutenden Scilfblatte gleicht, bei Denen ver eis 
gentlihe Zroeig nur der mittlere Hauptftiel ift. Die Blüthen find auf getrennten Stäm: 
men entweder männlid) oder weiblich, fo daß eine fünftliche Befruchtung nöthig wird. '' 
Die Frucht, röthliche, pflaumenartige Beeren, Datteln, ift jaftig, nahrhaft und lieblich 
füß. Sie wählt in Vüſcheln oder Trauben am langen Stiele zwifchen ven Blättern 
aus dem Stamme felbft hervor, fa zahlreich, daß oft wenige Bärnme eine Familie er 
nähren. Es trägt ein Stamm 15—20 Büſcheln, je zu 100 Datteln, die erft nach 9 
Monaten: im September oder Oktober reif find, wo man fie entweder frifdy genießt, oder 
verſchieden zubereitet und aufbewahrt. Man Fnetet aus den ausgefernten Datteln eine 
teigartige Maſſe, vie zu Brodten getrodnet ald Reifefoft dient, wo fie aufgeweicht, ven 
Hunger ftillt une fühlend it. Aus dem Zucderfaft ver Datteln wird der Dattelwein, 
auch Branntwein bereitet. Die bolzreichen Blätter dienen zur Bedachung der Hütten, 
zum Flechten von Körben und Matten, forwie zu Brennmaterialien. Das Holz des 
Stammes ift feit und dauerhaft für Balken und Tragftügen. Palmzweige gehörten zu 
ven Pflanzenarten des Feſtſtraußes am Laubhüttenfefte ? Mit ihnen bevedte umd 
ſchmückte man auch die Laubhütten. ? An den innern Wänden des falomonijchen Tem: 
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pels waren fie als Bild des Segens Paläſtinas abgebildet,! ebenſo fpäter auf ven 
Münzen des zweiten Staatslebens. Die ſchlanke Geſtalt der Palmen iſt das Bild der 
hochgewachſenen, ſchönen und kräftigen Menſchenfigur.“ In Verbindung mit der Zeder 
iſt fie das Symbol des Wohlergehens des Gerechten.“ Reicher und vielfältiger ift bie 
Symbolik der Palme im Talmud und in den Midraſchim. Nach den drei Erjcheinun- 
gen ihres Weſens im Wahsıhume, in der Frucht und in dem Holzabwurf wird fie zu 
drei verjchiedenen Bildern gebraucht. Der fäulenförmige, in vie Höhe gehende Wuchs 
ihred Stammes mit dem fogenannten Herzen oben ift das Bild des nad) Gott ſich feh- 
nenden Herzens des Gerechten; tie von da aus nach vielen Seiten bin fi beugenven 
Blätter — der Demuth der Volkslehrer; ihr weithin gehender Schatten — des Wir: 
fend der Gerechten; ihre völlige Vernichtung nad) dem Abhauen derfelben — ver Un« 
erfegbärfeit des Gerechten nach feinem Tode; Die Nubanmendung von allen ihren Thei- 
len — ber Heilfamfeit des Zufammenhaltens der verichiedenen Perjünlichfeiten in 
ihrem Zufammenwirfen für das große Ganze. * Ueber ihre Verbindung mit der Zeber, 
wie fie in ver Bibel ald Bild des MWohlergehend des Berechten vorfommt, lautete der 
Sprudy: „Die Zeder trägt keine Früchte, aber die Palme hat Früchte; die Balme, wenn 
fie abgehauen wird, treibt feine Scyößlinge, aber die Zeder wird durch ihre Schößlinge 
erjegt — Died das Roos ded Gerechten, wie er Früchte tragt und noch nad dem Tode 
Scyößlinge treibt." 3 

Parabel, Gleichniß, Fabel — fiche: Poetik. 

Paradies, y p, Garten, Even, fiche: Eden, Vergeltung. 

Paran, xp, oder Innn,° pdpav. I. Wüfte Baran, pw» m. Die 
Müfte Paran ift die hochliegende Wüfte in der Nähe von Berfeba, Maon u. Karmel, 
die im MWeften bis zur Wüfte Schur, ſüdlich bis zum älomitiſchen Meerbufen reicht. ! 
Ihre Lage ift demnach ſüdlich von PBaläftina und weſtlich von Edom, wo fie in fteilen 
Felswänden einer Klippenreihe abfält. So gelangte man von ihr ins ſüdliche Ganaan, ® 
auch führte dur fie der Weg von Maou nadı Aegypten.? Sie heißt „eine große, 
furchtbate Wüfte“, !° welchen graufenden Eindrud fie heute noch auf den Reifenden macht. '’ 
Nach dem Verzeichniß ded Zuges der Ifraeliten durd die MWüfte begann fie ummittel- 
bar nad Hazeroth, '"? gehört mit Sinai und Seir zu den drei großen Haltpunften dies 
fer Wanderung und wird neben Tophel, ? Laban * und Difahab ermähnt. ' 
Deutlicher bezeichnet man fie als die größere nördliche Hälfte der Sinaihalbinjel, von 
der die nördlichen Theile find: die Wüfte Zin, ver heutige Wady Murreh und die 
weſtlich angrenzente Wüfte Kades. Diefe Wülte war «8, wo Hagar und Jjmael nad 
ihrer Entfernung aus dem Haufe Abrahams ihren Aufenthalt nahmen, !° und fpäter 
Mofes die Kundſchafter nad Kanaan abſandte.!“ Auch David diente fie als Zufluchts: 
ftätte vor den BBerfolgungen Sauls,!* ebenfo dem Edomiter Hadad vor Salome. !? 
11. Terebintbhenbain Bon: nn bin, 20 füplich vom Berge Har mit der nähern 
Bezeichnung: an der Wüfte, 2! worunter man den Landſtrich zwifchen dem todien Meere 
und Seit, das Elath am rothen Meere verfteht. ??° Nach Jefephus ?? war in der Nähe 
von Akrabatene ein höhlenreiches Thal Paran und nad Andern wohnten die Phara- 
niter in der Nähe von Ailath, wo Paran mit Arabien zufammenftieß. 2? IM. Ges 
birge Baran, pn v.?5 Daſſelbe erftredt fich dur den ganzen Süden tiefer Wüfte 
und repräfentirt ven ganzen füblichen Horizont. Heute führt es den Namen: „Diche- 
bei el Tih.“ 
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Marder, oı. Gefledter. Diefes Raubthier, das durch feine großen tingför- 
migen ſchwarzen Flecken auf feinem bräunlich gelben Kelle auffällt, durch feine außer 
ordentliche Schnelligkeit befannt ift, in Afien und Afrika feine Heimath hat und oft in 
Mittelpaläftina, ' am Libanon, 2 fo wie in den Gegenden des todten Meeres ? gejchen 
yoird, ift in der Bibel in Bezug auf fein flediges Fell das Bild ver ſchwer wegiuſcheſ⸗ 
fenden Flecken ver Unfittlichkeit.* Sonft wird ed zur ſymbol. Bereichnung der Schnel⸗ 
ligkeit,® der Sicherheit des Beutefangens u. f. w. gebraucht. ° Weiter ift der Parder 
das tnpifche Bild des dritten Weltreiches. 7 

Parpav, 2", Fluß bei Damasfus,? der vom großen Hermon in fteilem 
Flußbett herabfommt unter dem Namen „NRahr el Sibarani* und Damaskus vorbei: 
fließt. Derfelbe zeichnet ſich durch fein Mares Wafler aus. 

Parvaim, or. Golvland, von wo Salomo das Gold für den Tempel bolen 
fieß.? Daffelbe foll mit Sephar, '* dem füplichen Grengort der Jaktaniden identiſch fein 
und liegt fomit in Südarabien. '! Andere weifen auf Indien bin, '? und die Dritten 
endlich halten Parvaim für ein Doppeltperu, Peru und Merico. 

Waschur, vrwo. Befreiung. I. Sohn des Dberpriefterd Imer, '? ver old 
Aufieher über den Tempel den Propheten Jeremia, als dieſer die Zerftörung deſſelben 
weiffagte, in ein Gefängniß bringen ließ. Jeremia verfündete darauf defien Abführung 
nad Babel, was in der Kataftrophe Jojachins wol erfolgt war. '* 1. Sohn eins 
Dberpriefterd Malin, der ald Bertrauter Zedefiad zu Jeremia abgejhicdt wurde, um 
ihn über den Ausgang ded Krieged gegen Nebufadnezar anzufragen. * Auch im ber 
nacherilifchen Zeit werden mehrere Söhne Paschurs erwähnt. Ein Nadytomme des 
zweiten war dad Haupt einer Priefterabtheilung in Jeruſalem. !° 

Paſſah, Peſſach, nop, Peſſachfeſt, moon ın.!' I. Namen und Br 
deutung. Peffah, Ueberfcreitung, Verfhonung; '?* Peſſachfeſt, Verfhonungsfeft, 
halväifh: Pascha, nnop, auch griechiſch: rdoya; ferner: Feft der ungefäuerten Brodie *; 
jiebentägiges Feft?’ und fpäter: „Zeit unferer Freiheit“ 22 find die Namen, vie das Keft 
nad) feiner innern Bedeutung, der Befreiung Iſtaels, und feiner äußern Geftalt, wie ee 
feine geſchichtliche Erinnerung ſymboliſch darftellt, als eine fiebentägige Beier verfünden. 
Der erite Name: „Peſſach“ gilt vom ganzen Feft,2? aber vorzüglich für den erften 
Fefttag, 2* von dem der Vorabend fhon „Nacht der Behütung“ heißt. 2° Dagegen be 
zeichnet die Benennung „Mauothfeſt“ das ganze Feſt, deſſen legter Tag noch „Schluß 
feſt“ mwy, genannt wird.?* 1. Gebot, Urfahe und Beveutfamfeit. An 5 
Etellen wird die Feier des Paffahfeftes geboten: 1. in Bezug auf die den Iſtaeliten 
gewordene Schonung ihrer Erftgebornen in Aegypten: „Und es fei euch diefer Tag zur 
Erinnerung, feiert ihn ald ein Felt dem Ewigen bei euren Nachkommen, ald ewige 
Sagung follt ihr ihn feiern“;2? 2. in dem Gebot der Heiligung der Erftgebornen: 
„Und beobadytet das Mazzothfeſt, denn an eben dieſem Tage habe ich eure Heeresſchaa⸗ 
ren aus Aegypten geführt, beobachtet diefen Tag bei euren Nachkommen als ewige 
Sapung”;2* 3. bei der Gejammtverfündigung der Feite; 2° 4. in dem Wbfchnitie von 
der Feier der Befte?° und 5. bei der Wiederholung ded Gefeged mit dem Nachorude: 
„Beachte den Achrenmonat, Frühlingdmonat, venn am Aehrenmonat hat dich der Ewige 
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3 Seetzen II. ©. 228. 345. Jerem. 13. 23. >Habafut 1.8. Jerem. 8. 6; Hef. 13. 7. ’Da 


niel 7.6. 92 8.5. 12. *2 Chr. 3.6. 10 D 1 M. 10. 30. 11 Nach Knobel. *?Rafen, In: 
difhe Alterth. ©. 5. 39. 134 Gbr. 24. 14.  Jerem. 20.16. 15 Daf. 38. 1. Neh. 11.12. 
1 CEhr. 9. 12. Gin Pashur gehört zu den Prieftern, die dem feierliben Bund, den Nehemia mit 


dem Volke geſchloſſen, unterzeichnete. 72 M.34.24. DD 4 M.9.5;5M. 16.2. vom 
2 M. 34. 35, "mwon IMIM. 23. 5. 6. aud nur MON 2 M. 12.17. "Do myaw an. 
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dein Gott aus Aegypten geführt, des Nachts.” Dieſe Einſetzung wird durch die An- 
gabe ihrer Urſache: zur Erinnerung an Iſtaels erfte Freiheit und Vergegenwärtigung 
der göttlichen Liebe und Allmacht verfhärft und als ewiges Geſetz verfündet.2 „Da: 
mit Du Dich de Tages deines Auszuges aus Aegypten während aller Tage deines 
Lebens erinnert,“ ? „denn mit ftarfer Hand hat der Ewige euch von da heraus ges 
führt.” * Il. Feier und Geſchichte. Das Paflahfeft wird als ein fiebentägiges 
Feſt vom Abend des 14ten bis den Abend des 21. Monats Riffan eingefept, an dem 
der Genuß alles Gefäuerten fireng verboten, dagegen der des Ungefäuerten, Mazzoth, 
mit Nachdruck angeoronet wird.” ingeleitet fol daſſelbe durch Hinwegſchaffung alles 
Sefäuerten® und Darbringung des Paflahopferd werden, das am Abend darauf unter 
Erzählung der Befreiung Jfraeld und Anftimmung von Danflievern mit ungejäuerten 
Kuchen, Moyoth, und bitiern Kräutern genoffen wurde. " Kirchliche Feier war nur am 
1. und 7. Fefttag und beftand aus heiliger Berfündigung und ver vorgefchriebenen 
Dpferbarbringung.® Am zweiten Tage wurde ald Danf und Symbol der feierlichen 
Eröffnung der Ernte eine Erfllingögerftengarbe dargebradht.? Bon der Arbeit am 1. 
und 7. Tage war nur bie zur Bereitung der Speifen geftattet. "° Die Gefchichte hat 
dig Feier diefes Feſtes mit befonderer Vorliebe verzeichnet. Diefelbe geſchah in Aegyp⸗ 
ten, der Wüfte Einai,'' zu Gilgal, '? in der Zeit Hiskias, '? Joſias, Serubabeld '> 
u. ſ. w. Eine andere Geftalt nahm dieſe Feier nach der Zerflörung des Tempels an, wo 
die Darbringung der Opfer unmöglid wurde und fpäter die Kalenderbeitimmung all: 
mählig eine andere Geftalt nahm. Der zweite Feſttag, der früher nur beim Nichtein- 
treffen der Neumondszeugen in ve. und außerhalb wegen der Ungewißheit des⸗ 
felben gefeiert wurde, war ein für alle mal für Außerhalb beftimmt. So bildeten ſich 
zwei erfte und 2 legte Feſttage und das ganze Feft zählte nun 8 Tage. An die Stelle 
des Paflahopfers trat an den erften zwei Paſſahabenden ein feierlicher Gottesdienſt je⸗ 
des Hausvaterd mit den Familiengliedern, Oo, vor und nah dem Mahle, der aus 
ver Erzählung Iſtaels Befreiung aus Aegypten und Abfingen ver Palmen befteht. 
Mehreres fiche: Feſte. 

Paſſahopfer, Peſſahopfer, no» na. !'° Kür den Vorabend des Auszuges aus 
Aegypten orbnete Mofed ald Ausdruck der Dankbarkeit für Iſtaels endliche Freiheit die 
Darbringung eines männlichen fehlerfreien Lammes von Schafen oder Ziegen, das jedes 
Familienhaus nad Anzahl der Glieder deffelben fchon am 10ten des erftien Monats 
nehmen, bis ten 14. d. M. aufbewahren und Nachmittags zur Zeit „zwoilchen 
den beiden Abenden“, oder wie es beflimmter am einer andern Stelle heißt: „Am 
Abend, da die Sonne untergeht” "7 fchladhten fol. Bon dem ausftrömenden Blut ſoll 
mittelft eined Bündel Yop an die beiden Pfoften und die Dberfchwelle des Haufes, 
wo das Opfer verzehrt wird, gefprengt werben. '° Darauf foll das Lamm in Feuer 

ebraten und in der Nacht beffelben Tages von den Hausgenoſſen mit ungefäuertem 
Brodie und biticen Kräutern unter den Reifeförmlichfeiten: mit gegürieten Lenden, bem 
Stab in der Hand und den Ecduhen an den Füßen gegeflen werden. Kein Knochen 
foll daran zerbroden werben und was davon bis an ven andern Morgen übrig 
bleibt, muß in Feuer verbrannt werden. '° Diefe feierliche Darbringnng des Paſſah— 
opferd wurde auch für die Sfraeliten fpäterer Zeit beftimmt, aber unter den Mopificas 
tionen, daß daſſelbe nicht mehr in jedem Haufe, fondern im Vorhofe des Eentralheilig- 
thums gefchladytet und gegefien werbe. 2° Auch das Blut foll nicht mehr an die Pfoften 
und Schwelle des Familienhaufes, fondern von den Vrieſtern an den Altar gefprengt 
werben. Hierzu famen noch das Verbrennen der Fetiftüde, das Weglaſſen des Reife 
anzuge& beim Verzehren des Opfers, die Forderung der levitifchen Reinheit ver Theil: 


15 M. 16. 1-9. 22 M. 12. 7. dby rom. 35 M.1.3. «2 M. 13.3. »Daſ. 12 u. 
13. *2 M. 12. 19. "Siehe: Baffabopfer. 92 M. 23; 4 M. 28, 17. 25. »Siehe: Erſtlinge. 
2 M. 12. 14. 16:4 M. 28. 16--18. 114 M. 9. 1. 13Fof. 5. 10. 32 Ghr. 30. 14 Daf. 
35. 6. 19. 2 M. 12. 27. 115 M. 16.6. 102 M. 7. 12-33. "2 M. 12. 8-1. 
25 M. 16.5. 
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nehmer am Genuſſe des Paſſahlammes u. a. m. Ein anderes Geſetz beftimmte aus. 
drüdlich, daß Jeder im Falle der Verunreinigung an Leichnamen oder der Entfernung 
vom Haufe das PBaffahopfer in ganz gefeglicher Weife den 14ten des folgenden Monats 
darzubringen habe.‘ Der Talmud beieichnet diefe hier erwähnten 3 Baflahopferarten 
mit beftimmten Namen und giebt den Rilus jedes einzelnen an. Das für vie Jrar: 
liten in Aegypten angeorbnete heißt: „Das ägyptiſche Baflahopfer,“ orsp mo»; das ber 
fpätern Zeit: „Das Peſſach kommender Gefchlechter‘ mb mon und endlich das im Falk 
ver Verunreinigung: „Zweites Paſſahopfer,“ mw op, dem gegenüber das vorhergehende 
auch „erſtes Paſſahopfer,“ pen mo», genannt wird.? Die Agada jpricht auch von 
einem Paſſahopfer der Zukunft: mnyb moe.? Wir bringen von demfelben nur die all- 
gemeinen Beſtimmungen, welche die bibl. Angaben näher beleuchten. Nach dem Aus 
druck „ihr follet euch zählen zum Lamm“ war die Verordnung: das Paſſahopfer nur 
für die zu demfelben im Voraus beftimmten PBerfonen zu ſchlachten.“ Die Zeit bes 
Schlachtens wird durdy Die Worte „zwifchen den beiden Abenden” angegeben, ® deren 
genauere Beitimmung befanntlid den Streit zwifchen den Pharifäern und Sabvucäern 
bilvete, von denen Erftere viefelben auf die Zeit bezogen, wo die Sonne zum Unter: 
gange ſich neigt bis zu ihrem völligen Verſchwinden, alfo auf 3—6 Uhr, während &p 
tere darunter die Zwifchenzeit von dem Verſchwinden der Sonne unter den Horizont 
bi zum Dunfelwerden: von 6—7 Uhr verftanden.” Das mit den PBaflahopfern ver 
jammelte Volk wurde in 3 Abtheilungen getheilt, von denen jede einzelne der Reihe nad 
vorgelafien wurde.* Das Schlachten geſchah unter Abfingung der Pfalmen 113 bie 
119 von Seiten der Leviten und ftarfem Trompetenfchall aus den Reihen der Priefter.? 
Gebraten wurde ed au kreuzweiſen Bratfpießen über dem euer, '° und die Zeit dee 
Eſſens war bis Mitternacht. '' Weiter wird von der ungeheuren großen Anzahl ber 
DOpfernden, die aus allen Landesiheilen fih einfanden und der bereitwilligen Gaftfreund: 
ſchaft der Serufalemiter gegen diefelben erzählt. Unentgeltlich überließen ſie den Gäſten 
ihre Zimmer, '? wofür dieſe ihnen die Haut des Paſſahlammes und die gebrauchten 
Gefäße zurüdlichen. 7 Der Andrang der Feitbefucher war fo groß, daß fte die Stadt 
faum faffen fonnte. + Der König Agrippa 1. wollte cine Volkszählung vornehmen; 
er befahl dem Hohenpriefter, fi von jedem den Schenkelfnochen geben zu laſſen und 
fiche, e8 waren gegen 2000000. 5 Bon den Anordnungen über das Paſſahopfer im 
Falle der Verunreinigung heben wir hervor, daß aud die aus Zwang oder Berjehen 
von der Paſſahfeier Verhinderten daſſelbe zu bringen hatten, '° Die Reifeentfernung, wo: 
durch das Darbringen verjhoben wurde, war 1 Tagereiſe z. B. von Serufalem nad 
Movdein. 7 Bei diejen unterblieben mehrere Förmlichkeiten: das Abfingen ver Palmen 
u. a. m." Im Ganzen wird das Pafjahopfer zu den minderheiligen Opfern gezählt '? 
und gehört zur Klaffe ver Dank-, Schlacht und Liebesmahlsopfern. 20. 

Pathros, an». 1. Aegyptiſcher Volksſtamm, als deſſen Ahnherr der 5te Sohn 
Mizraiınd genannt wird. 2! II. Landſchaft in Aegypten, nämlich Dberägypten, das 
neben Unter- und Mittelägypten genannt, 2? ald Stammland der Aegypter bezeichnet ?’ 
und neben Aegypten erwähnt wird. ?? Es wäre demnad das Land von der Äthiopi: 
fehen Grenze bis umter Lykopolis, jegt Said, mit der Hauptftadt Theben, nad) der die 
ganze „Landichaft” hieß. Auch griechiſche Schriftfteller bezeichnen Thebais als die üls 





14 M. 9. 13. ?Pejabim ©. 96 u, '5. GSiehe die Piutim zu Peſſach. +2 M. 12. 4. ° 
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fiht. » Peſachim ©. 64. 9Daf. Das. Abſch. 7. 1.2, 11 Daſ. 12Miſchna Joma 12.1. ” 
Daf. Joſeph b. j. I. 14. 3; VI. 9. 3. ** Pefabim 64. Joſeph. b. j. VI. 9. 3. 1% Peſachim 9. 
1. Daf. Mifhna 2. 18 Daſ. Miſchna 3. —R Dry Sebachim 5. 8. Siehe: Opfer. * 
nmn man Diobe at. Ge ift keinesfalls, wie Hengflenberg Evang. K. 3. 1852. ©. 124 angikt, 
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wie Kurz, Geſchichte des alten Bundes II. ©. 120. es ridytig zu den riedensopfern, oobw wa 
zählt. 214 M. 10. 14. »ꝛ Jerem. 44. 1. 15; Eye. 30. 14. 27 Ezech. 29. 14. 2* Iefaia 11.11. 
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ur Landfchaft Aegyptens,' und nennen Thebais neben Wegypten. ? “ Mehreres fiche: 
igraim. 

Patriarchen — fiche: Abraham, Iſaak und Jakob. 

Pauke, rin, fiehe: Mufik. 

ech, nat, fiche: Asphalt. 

efach, np. Sohn Remaljas, ? der ald Haupt der gileaditifchen Leibwache 
mit Hülfe von 50 Mann Gileaditen den König Pekachja in der Hofburg zu Samaria 
gene und fih auf den Thron fhwang. Er regierte 30 J. von 758—728. Bes 
annt ift jeine Verbindung mit Rein, dem Könige von Damasfus, die theild zum 
Schutze gegen Affyrien, dad ſchon im Norden drohend daftand, * aber auch theild gegen 
Juda, das unter Jotham fräftig aufblühte, gerichtet war. Gegen Letzteres traten fie 
erft feindlich auf, in welches fie Eireifzüge unternahmen, 5 die ſich ftärfer und öfter unter 
dem ſchwachen Ahas wiederholten. Jhr Plan ging dahin, Jerufalem zu erobern und 
einen Vafallenkönig, ven Sohn Tobeal einzufegen, was aber nicht zur Ausführung fam. ? 
Dagegen haben fie dem Keicye andere beveutende Wunven beigebracht: vie Rosreißung 
Edoms von der Herrfhaft Judas, wodurch die Hafenftant Elath dem Reiche verloren 
ging.“ Ahas felbft zu ſchwach, fuchte troß der Abmahnung des weiterfbauenden Pros 
pheten Jeſaias bei Aſſyrien Hülfe, das nicht faumte und auf feinem Zuge das Reich 
Syrien auflöfte u. dem Reiche Jfrael das Oftjorvanland und ganz Nortpaläftina entriß. 
Diefer unglüdlihe Ausgang der Regierungsweije Pekachs bewirkte bald eine Verſcowö⸗ 
rung unter ven Feldherren, die mit Ermordung deſſelben durch den Feldherrn Hoſea 
endete. Xepterer wurde nun König an feiner Gitelle. ® 

efachja, Trips, Sohn Menahems, König von Iſtael gegen 751 v., der nach 
furger und ſchlechter Regierung von feinem Feldherrn Pekach getödtet wurde. !0 

Peleg, !55, Trennung, Sohn Ebers, Urenfel Sems, geboren 100 3. nad} der 
Sündfluih. Die Bibel erzählt von einer Theilung der Erde, Yan, in feinen Tagen, '! 
was auf die Trennung der Menfchheit in Völker und Racen '? oder auf eine Echeidung 
der Welttheile durch Erobeben oder Meereseinbrüche zu beziehen if. Der Talmud 
bringt dieſe Notig mit der Erzählung vom babyl. Thurmbau in Verbintung und glaubt, 
daß ver Name „Peleg,” Trennung, auf das Ereigniß der Bölfertrennung durch ben 
babyl. Thurmbau hindeutet. . 

Dentateuch, das Fünfbuch, poor. no, '* over: Das Buch der Lehre Mos 
fis, eo min n20.'° 1. Name, Bedeutung und Bezeihnung Schon bie 
Namen geben und die Bedeutjamfeit dieſes Buches an, fie nennen es nach feinem Ins 
halte, Verkünder, Abfafjer, Zwed, feiner Eıntheilung und Einheit. „Die Lehre,“ !s 
„Buch der Lehre,“ 7 „Buch der Lehre des Emwigen“ '? find die Benennungen deſſelben 
nad feinem Inhalte ald Buch der Gottedlehre, der Religion- In Bezug auf den Vers 
fünder und Abfaffer heißt ed: „Buch ver Lehre Moſis,“ 9 „Buch Mofis,“ 20 auch 
„Lehre Mofis“.2! Nach feinem Zweck find die Namen: „Bunvesbuchy“ 2? oder nur 
„Bund“,23 Zu diefen fommen die Bezeichnungen fpäterer Zeit: Pentateuch, das Fünfs 
buch ?* oder „die 5 Bünftheiligen“, 2° „Die 5 Gefünftheilten der Lehre“, die mit Sorg« 
falt beides: die Eintheilung und Einheit andeuten. U. Eintheilung. Die Eintheis 


1 Herod. II. 2. u. 14. Diod. Sie. 1. 10. 22. 50; 3. 3. 2Plien. 5. n. 18. 47. 3%ef. 7. 4. 
“2 8.15. 19. 92 8. 15. 37. °2 8. 16.1.5. If. 7.4 92 8.16.7. 92 8. 15. 25; 
2 Ehr. 28.5. 02 8.15 22. 111 M. 10. 25. 1 Chr. 1. 19. 2? Womit wir die Erzählen 
vom babylonifden Thurmbau verbinden. 2 Jalfut 1. zu diefer Stelle. "+ Menaboth 30a. '* It 
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lung des Pentateuchs in 5 Bücher iſt eine ſehr alie, die ſchon im dem griecchiſchen 
Schriften der letzten Zeit des zweiten Staatslebend vorfommt.! Die uriprünglice 
Benennung der einzelnen Theile war nad) dem Anfangswort derſelben. So nannie 
man das erfte Buch: Bereſchith; das zweite: Schemoth; das dritte: Vajikta; das vierte: 
MWajedaber? oder Bamidbar und dae fünfte: Debarim.? Sonſt ſptach man auch vom: 
1. Fünftelbuch, 2. Fünftelbuh u. f. w. yon won, sw won.* Gine, fpätere Bejeich⸗ 
nung derjelben war die nach dem Inhalte, als des erften Buches: „Buch ver Schöpfung“ 
oder: „Das Buch der Väter" © des zweiten: „das Buch der Erlöfung,” ? auch in Bezug 
auf deſſen Geſetzesabſchnitte: „Das Buch ver Rechte“,® oder „das Budy der Schäaͤden⸗ 
beftimmungen“,” des vritten: „Das Buch der Priefter”, oder: „das Buch def ‘PBrieiter: 
lehre“, '® des vierten: „Das Fünftelbuch von den Zählungen“, !! des fünften: „Wieder 
holung der Lehre” 12 oder: dad Buch der Vermahnungen”. '? Neben diefen war auch 
eine Eheilung des Pentateuchs in 7 Bücher, von der noch die Lehrer des 2. und 3. 
Jahrh. ſprechen.““ (Eine weitere Vertheilung des Pentateuchs in Abſchnitte iſt eben: 
falls eine ſehr alte, die mit der uralten Einrichtung der Thoravorleſung zuſammen hängi.“ 
Die Zahl derfelben, wenn wir die Abfchnitte der Mechilta mit denen der Peſikta ver- 
gleichen, war nicht beftimmt. Erſt nach der fpätern Einführung eines Zjährigen Eyf- 
us in Paläftina '® wurde laut dem Zeugniß der Maffora der Pentateuh in 153: 
fhnitte, Sevarim, oder nady Annahme eines 3, jährigen Eyflus in 175 Abfchnitte, 
Paraſchoth getheilt. '? Nach dem einjährigen Eyklus zerfällt dieſes Buch in 54 Abſchnitte, 
von denen auf das erfte Buch 12; das zweite Il; das pritte 10 und auf das fünfte 
11 kommen. 1° ine andere, viel Ältere Abfchnittseintheilung enthalten die in den Pen; 
tateuchrollen der Eynagogen verzeichnete uralten Echriftabfäge, die in den ältern Mid— 
raſchim unter dem Namen: „offene, größere Abfäge”, mmmo, wo die ganze Linie des 
legten Worte leer bleibt, und „eingefchloffene, Fleinere Abfüge”, mono, welche die 
Schließung des Abſchnittes nicht durch Leerlaffen ver ganzen Linie, fondern nur eine 
Theiles derfelben bezeichnen.  Eolche Abjchnitte bat der !Bentateuch 669 nämlich 20 
von den Erftern und 379 von den Leptern. 20° Ueber die Reihenfolge diefer Abfchnitte 
ift nur der Inhalt maßgebend, fonit heißt ed: „Weber das Frühere, noch das Epätere 
fommt in Betracht”, mmna Armor orpp rn. 2! So wird behauptet: Daß die Befehle 
zum Bau der Stiftshütte erft nad) dem Abfalle durch das goldene Kalb erfolgt waren 
und die Kapitel 25—31. nad) Kapitel 31 ftehen follten u. f. w.?? Aber auch über 
die Ordnung der Stellen eines und befielben Abjchnitied hatten fie, fobald die Stellen: 
folge nicht dem Inhalte entſprach, die freie Arußerung: „Es hat eine Vermiſchung 
der Etellen ftattgefunden.” 2? Die weitere Eintheilung ift die in Verſe, die anfangs, 


— — 
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rück. 0 Megilla 292. 17 Jerus Sabbath c. 16. 1. Tract. Soferim 16, 10. !*Megilla 297. 
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wie fie heute noch in den Pentateuchrollen in den Synagogen find, ohne Unterſchei⸗ 
dungszeichen und noch nicht ftrift waren; Daher ihre auffallende Verfchiedenheit im Tal: 
mud, Maffora und Septuaginte. Im Talmud wird oft aus einem Vers 3 Berje ger 
macht ' und nach ihm hat der Pemateuch 5888 Berfe,? aber vie Maflora kennt nur 
5845 Berfe. Die jet allgemeine Eintheilung in Kapitel ift eine wiel fpätere, von der 
im Talmud und Midraſch nod nichts vorfommt. IH. Alter, Zeit und Abfafjung. 
Aus Efra 7. 6. ımd Nehemia 8. 1. geht hervor, daß ver Pentateuch zur Zeit Ejras 
vollendet vorlag. Greifen wir weiter zurüd, jo haben wir ſchon in den Berichten von 
2 8. 22. 8. die Ausdrücke; „das Buch ver Lehre‘, wofür auch: „das Buch des Buns 
des” ſteht.“ Gehen wir noch weiter, fo fennt ſchon die Stelle in 5. M. 31. 26. ein 
„Buch ver Lehre”, mann „eo. Eine Bürgſchaft ver Eriiteng während des erften 
Staatölebend ift die Bezeichnung des unter tem König Joſia aufgefundenen Gottes⸗ 
buches: „das Bud) ver Lehre des Emigen durch Moſes.““ Aber auch fchon unter 
Zofaphat kennt man ein „Buch der Lehre des Ewigen“.® Gegen die Einwendung von 
vielen Seiten: Moſes habe Überhaupt nichts gejchrieben — vermweifen wir, ohne ung 
zuweit in das Epecielle des „Dafür und dagegen’ einzulaffen, auf die Stellen, wo es 
ausdrücklich heißt, daß Moſes die Gefege niederſchrieb,“ ferner auf die Gefchichte, welche 
die Erfindung der Schreibefunft in die Zeit zwifchen der Einwanderung Iſraels in 
Aegypten und dem Auszuge fept, die gewiß Mofed am Hofe Pharaos erlernt hat. 
Waren ja auch andere Ffraeliten feiner Zeit fchreibefundig, hierzu fommt, daß der 
Name der Weifen Aegyptens: Chartumim, Down, leporpauparsis, zweifellos die 
Schriftfenntnig in Aegypten ausſpricht. Sehen wir und ferner wie Gefege deſſelben 
ay, von Denen eine Menge nur in der Wüfte zur Beobachtung fam,® und deren Auf— 
zeichnung in fpäterer Zeit feinen Sinn hätte, was auch von dem Verzeichniß der Reiſe⸗ 
züge gelten fann und beziehen wir hierher die unzähligen Stellen in ven andern Bit: 
chern, Die das mof. Geſetz erwähnen und es zu ihrer Alnterlage haben ®, fo ift die Ab» 
faffung des Pentoteuchs durch Moſes verbürgt. Der Talmud Hält im Ganzen an 
die Angabe, Die Mofe die Abfaffung des Pentateuchs zujcpreibt, feit, doch werden gegen 
manche Stellen die Bedenklichkeiten nicht verfchwiegen. Die Lehrer des 2. Jahrb. —* 
den die letzten 8 Verſe über den Todesbericht Moſis auffallend, die, nach Einem, R. 
Juda, Joſuag nach Moſis Tod hinzugefügt haben ſoll, dagegen lehrte ein Anderer, R. 
Simon, unter Hinweiſung auf 5 M. 31. 25, 26., daß auch dieſe Moſes nach göttl. 
Mittheilung verzeichnet hätte. Doch gelten auch nach Letzterm dieſelben für minderhei⸗ 
lig. '° Eine andere Frage betraf die Sonderung desjenigen, was Moſes ſelbſt verfaßt 
und was er ald ihm Geoffenbartes niedergefchrieben habe. Zur Erledigung derſelben 
behaupten jie: von Moſes rühre das Lied am Meere!’ und das 5. Bud Moſis 
her. '? Ueber ven Gang der Verfüntigung und Abfaffung waren die Lehrer des 3. 
Jahrh. getbeilter Meinung. Nah R Jochanan gejchah dies ſtückweiſe, Dagegen nad 
R. Lakiſch mit einem Mal im Ganzen. ? So follen am Tage ver Aufrichtung der 
Stifishütte 8 Abſchnitte verfündet worden fein. + Drei Abjchnitte werben bejonvers 
ld iu des Paſſahs, ver Schävdenbeftimmungen'? und der Heiligung, von denen 
jeve 60 Gebote enthält. "° Im Ganzen lautete der Ausſpruch: „Moſes ſchrieb fein 


ı@ittin 38a. ?Mifhna Megilla 4. 4; Taanith 4. 3; Kidbufhin 30a. 32 K. 23. 2. 20. 4 
mem 2 'n man NEO 2. Ghr. 34. 11. 52 Chr. 17. 9. ,n MM ED. 62 M. 17. 14; 34. 
1. 27:4. 17.185, 2M. 24.4 13 M. 19. 28; 39. 0; AM. 5.23 IM. 17. 4--9; 
5 M. 12. 5; 6. 11; 12. 14. 38. 21; 16.3. 6. Heſ. 8.17; Amos 2.14; Maleadi 3. 22. Aus 
dem Bergl. Zoel 2.2. mit 2 M. 10. 14: Amos 2. mit 4 M, 21. 28; Joel 2. 17. mit 4 M. 14. 
13; Amos 2. 7. mit 2 M. 23, 6; 2. 8. mit 2M. 22. 25. Hof. 2. 1. mit 1 M. 22. 17. u. f.w. 
ı0 Baba bathra 16. "Midr. r. 2 M, Abſch. 23. R. Joſua b. Leni fagt: diefer Abfchnitt wurde 
durch Mofes gefagt. 12 Jebamoth da. Megilla 314. Der Eohar zu IMNN nennt ausprüdlic das 
5. Bud Mofis zum Unterfbiede von den Erſtern: „mündlide Lehre.“ 3 Gittin 600. Daſelbft. 
sp). Die Sidra Miſchpatim. 1 Midr. r. 3 M. Abſch. 24. a 
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Buch und den Abfchnitt von Bileam.“ Mehrere über bie Schrift, den Text, ven 
Inhalt und die Geſchichte des Pentateuche, ſowie über die Punktationen umd die %c: 
cente deſſelben werweifen wir auf die Artikel: Schrift, Tert der Bibel, Schriftihum, 
Lehre und Geſetz, Tonzeihen und Bofale. 

Derlen, »r»?. 7? Das Alterthum hatte auf der Inſel Tyros ftarfe Per: 
lenfijchereien. + Neben diefen hatten auch die inpifchen Meere bei Eeylon, Sudmatre 
u. f. w. Perlen. Ob das hebr. Wort peninim or, Perlen bedeutet, ift unficer, 
da das biefem beigelegten Beimort nom „rothftrahlend”,5 mehr auf Vie Koralle von 
rother Barbe hinweiſt. Denfen wir jedoch an den Stamm po in der Bebeutung von 
„theilen, ausſcheiden“ und nehmen obiges Beimort in der Bereutung von „woeißglän- 
zend“, jo können wir bier an den Auswuchs einer Muſchel, alfo an die Perlenmuſchel 
denken. Biel beftimmter bezeichnet der andere Name: dar, 71, die Perle, da vefken 
Stamm „hervorquellen” bedeutet, * was auf die Bildung der Perle durch tropfenartigen 
Auswuchs der Muſchel zu bezichen if. Mehreres fiche: Evelfteine, Schmud. 

Merfien, or. 1. Provinz Mittelafiend des perfiihen Reidyes, das Stamm: 
land der Perſer, jegt Yarfiftan, gegen 5000 Q.⸗M. groß, auf der Norbfeite des per. 
fifhen Meerbufens, die durch Suftana, heute Khuſiſtan, von Babylonien getrennt wirt 
und weiterhin Medien, — Hyrkanien und Karamanien zu ihren Grenzen bat. 
Das Land ift auf der Plateaufläche des Binnenlandes durch feine Seen und deren 
Stromgebiet gut bewäflert und fruchtbar. Im Rorden ift es durch rauhes Gebirge 
unfruchtbar, hat aber treffliche Weiden für Pferde und Kameele. Heiß und ungejund 
ift e8 nur an den Küften ded Meeres. Bon den Strömen der PBlateaufläche nennen 
wir den Kyrod, an dem die alte Haupiftabt Pafargada, von Eyrus zum Andenken 
feines Eieged über die Meder erbaut, lag. Nordweſilich von da ſehen wir die prall; 
vollen Ruinen von Perſepolis am Araxes, dem heutigen Benvemir. 1. Volk und 
Reih. Den Namen „Perſien“, oo, haben erft die nacherilifchen bibl. Schriften, wo 
er ald Benennung eined arifhen Volkes gewöhnlich neben Medien vorfommt. Außer 
dem werden „Perſer“ als aſtikaniſche Micthöfolvaten neben Lydiern im Heere der Ivy 
tier genannt. ? Die griech. Gefdyichtsfchreiber fennen die Berfer in mehreren Stämmen, 
von denen drei: Die Bofargaden, die Maraphier und Mafpier die edlern und gebilde— 
tern waren.® Die Nomaden in den Gebirgen und die Aderbautreibenden waren rob 
und ungebildet. Won ven Erftern ftammte die fönigl. Familie ded Eyrus ab. Die 
felben erjcheinen erft in Abhängigfeit von den Mevern, von denen fie Religion und 
Kultur annahmen. Perſien wurde von medifchen Statthaltern verwaltet, die gemöhn: 
lich Glieder ver königl. Familie waren und oft die Regierung ihrer Landestheile an ſich 
riffen. So war Eyrus mit einer mediſchen Prinzeſſin vermählt und gelangte entweder 
durch Empörung oder Erbſchaft auf den mebdifch-perfifhen Thron. Er eroberte Baby 
lonien, ftürzte in Verbindung mit den Medern das babyl. chalväifche Reich und grün: 
dete das große perſiſch medifche Reich. Daſſelbe hatte eıne ungeheure Auspehnung vom 
Mittelmeere bid zum Indus, vom ſchwarzen und kaſpiſchen Meere bis zum impifchen 
und perfiichen Meerbufen und bis an Arabien bin. Es war unter Darius in 20 
Hauptprovinzen getheilt, die von Satrapen verwaltet wurden.“ Jede Hauptprovin; 
mar wieder in fleinere Diftrikie gefchieven, von denen jede unter einem Paſcha, Kreit- 
beamten, ftand. 1° Außerdem waren die Schreiber königl. Kommiffäre, durch weld« 





Sote 48; Baba bathra 14. Falſch ift die Angabe nah Midrafh Rabba 1 M. Abſch. 3. 
die Mofes als Verfaſſer tes Sechetagewerkes der Schöpfung hinſtellt, da das betreffende Städ mil 
den Worten beginne: DM Or ba möyn ams mn mn am» au mim myerm uf. w. 
voraus hervorgeht, daß diefe Stelle nur bie * e der Abfaſſung angeben will. Gbenfo un- 
genau ift die Felgerung aus Midr. r. 3 M. Abſch. 24, nah welcher Moſes 3 geſetzliche Abſchnitte 
son je 60 Geboten ald Summarium bes Geſetzes ausgearbeitet haben fol. 2Klgld. 4.7; Sm. 
&al. 3. 15; 8.11. 2Eſter 1. 6. Plin. 6. 32. 9. 54. Strabo 16. 767. ON Kigb. 4. 7. 
Nach Meiers Burzelwörterbuh und Daniel 8. 20; 16. 1; Eſter 1. 3. 1@jeb.27. 10. ® Herob. 
6. 125. ®@fler 3. 12; 8, 9, DYDTWMN, 10 Daf. 3. 12; 8. 9; Reh. 2. 17. 
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die fönigl. Befehle verkündet wurden, bie reitende Boten weiter überbrachten. ’ 
Der König war dem Volke unzugänglich, lebte in WBaläften mitten großer Gär- 
ten? und wurbe als das fichtbare Ebenbild des unfichtbaren Gottes, ja als Gott felbft 
durch Hinfnien und Niederfallen verehrt. Im feiner Umgebung waren 7 ürften, ? 
die zugleich einen priefterlihen Rath, von Richtern, Wahrfagern und Zeichendeutern auss 
machien und ald Ausleger und Stellvertreter des göttlichen Gejeged galten. Der König 
hatte feine Nefivenz im Frühlinge Efbatana, im Sommer Sufa und ded Winterd Ba- 
bylon. An feinem Tiſche fpeiften täglich 15,000 Hofbediente, von ‘denen die Höheren 
aus dem Etamme der Pafagarden, des Königs Verwandte, waren. Die Religion ver 
Berfer war die des Zoroafter, des Lichtfultus, der Anbetung der Geftirne, befonders des 
heiligen Feuers, des Sinnbildes der fchaffenden Gotiesfraft, aus welcher Ormugd her⸗ 
vorging. Die Könige diefed Reiches waren: 1. Cyrus, Koreich, der auch König von 
Babel heißt, * von 536—529; 2. Kambyſes, Ahasveros,“ belannt durch feine Erobes 
rung Aegyptens; 3. Smerdis, der Pſeudobruder des vorigen, der während feiner 7 mos 
natlichen Regierung den Weiterbau ded Tempels zu Jerufalem auf die Vertächtigung 
defien Feinde verboten hat; 4. Darius Hyftaspes, Darjavefh, von 521—485, befannt 
durch feine Aufhebung des Verbots zum Weiterbau ded Tempeld. Er führte auch den 
Namen: König von Afchur %; 5. Zerred, auch Ahasveros von 485—65, der nad) dem 
unglüdlihen Zug gsgen Griechenland nach 20jähriger Regierung ermordet wurde; 6. 
Artarerres, ver 7 Monate regierte; 7. Artarerred Langhand, Arthafafta von 465424, 
der durch vie Ertheilung ver Vollmachten an Nehemia für den neuen jüdiſchen Staat 
fidy ein rühmliches Denkmal in der jüpischen Gefchichte errichtet hat; 8. Zerres II, der im 
3. 424 nur 2 Monate regierte; 9. Sagdianus, der Stiefbruder des vorigen, der 7 
Monate regierte; 10. Darius Nothus von 423—404, befannt durch feine vielen 
Kämpfe gegen die Aegypter und Araber, ſowie durd feine Erlaubniß des Tempelbaues 
ver Samaritaner; 11. Artarerres Il. audh Mnemon von 404—364, unter deffen Re: 
gierung der übermüthige Feldherr Bagoſes ven Juden viel Unheil zufügte; 12. Ochus 
von 364—338, der fih Aegypten und Phönizien unterwarf; 13. Arſes von 338— 
339 und endlich 14. Darius Codomanus von 335—330, der von Alerander dem Gros 
fen in 3 Hauptfchladhten, zulegt bei Arbela im J. 330 befiegt und von feinem Throne 
geftürzt yourde. Das perfiiche Reid) fam darauf nach feinem 21Yjährigen Beftande 
an das große Reid, Aleranders des Großen und wurde nad deſſen Tod zum maces 
doniſch fyrifchen Reid) gran en. Erſt nach Ueberwältigung deſſelben kamen wicder 
die Perſer vom J. 256—226 an die Regierung. Auf dieſe folgten die Neuperſer un: 
ter Artarerred 1. auf den Thron, der die Parther im 3. 219 befiegte und das Reid) 
ver Saffaniden gründete. Nach ihnen famen von 632 bis 908 die arabifchen Kha— 
liten zur Herrſchaft. Bon diefer Zeit ab beherrichten verfchiedene aflatifche Stämme 
Perſien. Erft 1499 bemächtigten fich wieder die perfifchen Shahs der Regierung. 
Mehreres ſiehe: Babylonien, Medien, Affyrien. 

Peſt, ſiehe: Krankheit. 

Pethor, ra. Stadt im obern Mefopotanien, am Euphrat, bekannt als Wohn; 
fig Bileame. ? 

fand, y>wn, fiche: Darlchn, Bürgfchaft. 
fan, >. Bekannter fhöner Vogel, ver in Indien heimiſch ift und durch 

Salomos Schifffahrtöunternehmungen nach Serufalem gebracht wurde, ® 

Dfeife, Yon, Flöte, fihe: Muſik. 

Pfeil, fiche: Bogen, Woffen, Krieg. 

Pferd, oo, wre. 1. Name, Arten, Zucht und Heimath. Der hebr. 
Name „ssus“, DO, bedeutet „hüpfen, frohloden und galoppiren” und bezicht fich auf 
jeine Eigenſchaft der rafchen Beweglichkeit, der durch „hurlig” wiedergegeben werden 








’@iter 3. 13. 15. 2Daf. 4.5. 2Eſter 14. gleich Drmuzd, ber von 7 Lichtgeiftern umgeben 
wird. Eſta 5. 13. ®Daf. 4. 6. *Eſta 6.22%. 24 M. 22.5. 91 8. 10. 22. 


828 Pferd. 


fann. Man fennt das Pferd nach feinen Gefchlechtern: den Hengft, Do, und. bie 
Stute, 00; ! ferner: das Meitpferd, A00, und das PBracdiroß, mn 0o.? Die ur 
fprünglidye Heimath des Pferdes ift weder Aegypten, ? noch Syrien oder Arabien, das 
heute durch feine Pferdezucht fo fehr berühmt ift, fondern Hochaſien, befonderd Perſien, 
und Medien, Aſſyrien,“ Armenien,® Babylonien,“ Armenien? und Kurdiſtan. Berühmt 
waren die hochgewachfenen nifäifchen Pferde auf den Weiden in der Nähe der cafpi- 
ſchen Pforten.® Bon bieraus famen die Pferde nad; faft allen Gegenten Aſiens und 
Europas. Die Aegypter hatten Pferde an ihren Kriegswagen.“ Ebenfo waren Pferde 
in Eyrien und $Baläftina von jeher. '° Bei den Sfracliten war nicht das ‘Pferd, jons 
dern der Efel und das Maulthier dad fürftlidye Reittbier. !! In der PBatriarchenzeit 
gab ed gar feine Pferde bei ihnen, '? doch waren fie ſchon feit David häufig und bil- 
deten unter Salomo einen Handelsartifel, wo fie zu deſſen Prunf!® für Staatswa— 
gen '* und ben fönigl. Marftall gehörten. " Auch im Kriege machten fie einen inte 
grirenden Beftandiheil feines Kriegsheeres aus. '° Ebenfo wird im zweiten Etaatölehn 
der Kriegsreiterei oft gedacht. '? Leber die Mferdezucht hat der Talmud mehrere No 
- tigen. Mean ftriegelte das Pferd, '° befchnitt ihm öfter die Hufen, um feinen Gang 
ungebinderter und ſchmerzlos zu machen, '? und es gab eigens für die Pferde beftimmte 
Etallmeifter.2° I. Geftalt, Eigenfhaften und weitere Berwenvung. Das 
Pferd war wegen feiner Etärfe und feines Muthes im Kriege an Kriegswagen und 
Neiterei ſchon früb in Gebraudy.?! Grft fpäter, ald die Pferde allgemeiner wurden 
und auch inten Befig von Privatmännern kamen, 22verwendete man fie auch zur Land» 
wirthſchaft: zum Drefchen u. f. w.2? An Farbe gab ed: in Aegypten rothe; in Me 
dien: fahle ? flahefarbige; in Mazedonien: hagelfledige, 2° in Aeihiopien und Rom 
ſchwarze und lichtbraune. 206° Weiße Koffe waren für Etaatswagen der Eieger. Im 
Talmud ift dad weiße Roß im Traume ein Zeichen des Glüdes.2? Weiter rechnet er 
7 Eigeniaften des Pferdes auf; es ift fol, friegsluftig, weniger fchläfrig, von ftar- 
fem Geſchlechtstrieb und hält fich gern an den Seiten des Weges.?“ Zu feiner Er- 
haltung trieb man «8 auf die Wiefe,2° vod) wurde es auc im Etalle gefüttert. ?° 
In feinen Erfrementen findet man oft unverdaute Gerftenförner, die in Hungersnoih 
herausgeſucht wurden.“ Auch fein Nutzen wird gekannt, weshalb man es ſehr ho 
fhägte. Es diente zum Reiten, ?? wo «8 ſich auf die Hinterfüße im Gegenfage zum 
Efel, ver ſich auf die Vorverfüße aufftelt, aufrichtet und jo eine Zeit lang fich halten 
fan. ?? Auch zur DVogeljagd wurde es im Verein mit dem Stoßvogel: dem Hobicht 
u. ſ. mw. abgerichtet.?* Sein Fleiſch wurde von Nidtijracliten gegeflen, ?? und aud 
feinen Mähnen, und Schwanzhaaren verfertigte man Deden. 3° ine befondere Wür- 
digung des Pferdes liegt in vem Ausſpruche: „Man wohne in feiner Etadt, wo man 
niht dad Wichern des Roſſes vernimmt.”3? I. Schmud und Ausräftung. 
Hierzu gehörten: die Schellen am Halfe, 3° ver Zaum, ?9 die Pfervededen,?0 u. f. w. 
ald Futter reichte man: Gerſte, gehadtes Stroh mit Bohnen umd Gerfte, geſtoßene 


1Gohld. 1. 9. 2Sach. 10. 3. ?Uhlemann, Handbuch der ägypt. Alterthl. II. 41. „Jeſ. 5. 
28. * Gzech. 27. 14. 6Jerem. 4. 13; 6. 23; 8. 16. *Eſta 8. 22; Jeſ. 22. 6; Gef. 47. 14. 
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Pred. 10. 7. 22 Jeſ. 28. 28. wobei die Pferde gewöhnlich geritten wurden. DW. DT, 


Dyson. 21Ganh. 93. 2° Peſachim 113b. In Eucca 26 b heißt es, dag das Pferd nur fo langt 
fbläft, bis es 60 Atbemzüge gemaht hat. Berg. Rafbi zu Berachoth 3b, der angiebt, daß vas 
Pferd feinen fehlen, fond, nur fehlummernden Schlaf bat. 20 Sanh. 1056. W Mordfaton 10b. 
31 Kethuboth 66b und 67. 32 Bechroth 2a. Gabin 4.7. % Sabbath 94a. 9 Schefalim 12. 
20 Succa 20. Raſchi dafeldf. ?7 Peſachim 113. aembsn. IND Pf. 32. 9; Epr. Sal, 26. 3. 
“ Gjch. 27. 20. 
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Datteltörner u. f. w. Nach dem Talmud hatte das Kriegsroß, wenn man auf ihm 
ſchnell entfommen wollte, metallene Schuhe an den Hufen, da das Befchlagen ver 
Pferde mit Eifen noch unbefannt war. ? Sonſt trug aud das Pierd fcharlachrothe 
Schmuckſachen zwiſchen den Augen, oft einen Fuchsſchwanz ald Schugmitei gegen 
Herereien.? Die weißen Pferde wurden am liebften mit einem rothen Zaum ges 
ſchmückt.“ Am Halfe war ein Band mit einem Ring, woran ed geführt wurde. 
Dem königl. Reitpferd wurde nad dem Tode feines Herren, damit es fein Anderer reis 
ten fol, die Sehnen an den Hufen zerfchnitten. © 

Pfingften, mw, fiche: Wochenfeft. 

Hflanzen, Pflanzenftrauß, fiche: Abtheitung I. Pflanzen. 

Pflug, rerno. Der Pflug hatte auch bei bei den Sfraeliten erft keine Räder 
und beftand aus einem behauenen Baumftamım mit zugefpigtem Aft, vorn mit einem 
Duerholz,an dem die Dejen befeftigt waren und welches das Joch bildete nebft einem Hand⸗ 
griff nach hinten, ? während die Pflugfchaar ganz von Holz over mit Eijen befchlagen 
war.® Derfelbe wurde von Stieren,? paarweiſe am Joch, gezogen, die um ben Naden 
zwei gebogene mit Etriden, !9 oder mit Ketten, ’' befeftigte Holsftüde hatten, die für 
ftörrige Ochfen fchwerer waren. ? Zum Antreiben diente ein Ochſenſtecken,“ der in 
ber Not aud) als Kriegswaffe gebraucht wurde !'t und am Ende zum Abftoßen ber 
Erde am Pfluge mit eifernen Hafen war. Mehreres fiche: Landbau. 

fund, fihe: Maaß und Gewidt. 

Pharao, nyrs. Gemeinfcaftlicher Name der frühern ägyptifchen Könige gleich 
ver Benennung: „Czar“ und „Sultan“ in unſerer Zeit. Nach der Etymologie ift „Pba» 
rao”, rd, eine Zufammenfegung von dem ägyptiſchen Artifel pi oder pe ‘D, „ver 
und dem erre oder uro „König“. Go fommt diefer Name ald Bezeihnung des 
Königs von Aegypten bald ganz allein, !° oder mit dem Zujag „König von Aegypten“ 
vor. ”” Grft fpäter fügte man zu dem Namen „Pharao“ aucd den Eigennamen Hin 10 
als z. B. „Pharao Neo”, '? „Pharao Hophra”. 2° Es werden in der Bibel Pha- 
raonen genannt: in der Zeit Abrahams, Joſephs, ver Geburt Mofts, wol Raamfes N. 
oder Seſoſtris; beim Auszuge aus Aegypten, Menephtes; fpäter als Schwiegervater 
Salomos;! Sifaf der Jerobeam fügt und Rehabeam befiegt. 2? So, der durch Sals 
manaffar befiegt wird, 2? Necho als Eroberer Gazas, my,?* der den König JYofla bei 
Megiddo befiegte,2? aber bei Circeſium gefhlagen vwourbe. 2° Hophra over Apries, der 
durch Nebucadnezar ftarf mitgenommen wurde. Mehreres fiehe: Mizraim. 

Pheriſiter, Periſt, mo. Bölferihaft Banaans, Hauptbefiger der Triften bes 
weitjordanifchen Landes, ſchon zur Zeit der Patriarchen.“ Nach der Bedeutung diefed 
Namens, ver auf offene Wohnfige hinweit, ** hat man darunter vie Bewohner des 
Hochlandes im Gegenfage zu den hanveltreibenden Städtebewohnern des Tieflandes 
zu verftehen. Es waren dies bie freien Dorfbewohner, deren Rame von ihrer Lebens; 
Tr aber nicht von ihrem Stammvater herzuleiten ift. Mehtetes fiche: Ganaan, 

(fer. 

Phibaſeth, ro2 vw. Haupiftabt Unterägyptend, 2% die bei den Gricchen 

PBovßaorog, bei den Römern Bubaftus hieß. Der Rame ift eine Zufammenjegung 
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aus dem Ägypt. Artikel: pi, D, „ber“ und: bafeih, ro2, dem Namen einer Gottheit ? 
und bebeutet die diefer Gottheit gemeihte Stadt. Ihre Lage war an einem Kanal 
des öſtlichen pelufifchen Nilarmes mit einem berühmten Tempel ver Göttin Bubaftig, 
wohin man jährlih wallfahrte. Diefe Stadt wurde von den Perſern erobert und heute 
fieht man von derfelben nur noch Ruinen unter dem Namen ‚Tel Bufis.“ 

Philiſtäa, Pelaſcheth, rwbo yon, ? aud: Land der Pelifchtim, orwbo m, 
Land der Ausgewanderten? griehifh: geAcoreiu,* oder radarorövy,> lateinisch Phi- 
liſtim.“ Benennung des Küftenftrihes am mittel. Meeres im Südoſten Paläftinas, 
die im engern Sinne den ſchmalen, aber biß über Gaza hin fehr frudstbaren Sand 
ſtrich, das Tiefland, den Abfall des judäifchen Gebirges, bezeichnet, mit feinem Anfangt 
vom Bade Sihor, dem heutigen Wady el Arſch und weiter nörvlid hinauf bis zum 
Gebiet der Etadt Efron,’ genauer bis zum Nahr Rubin, ber weftlih von der Mer 
resfüfte in das Binnenland in einer öſtlichen Richtung von 2—I geogr. Meilen ſich 
ausdehnte. Diefes Land, im 21. Grad nördlicher Breite, grenzte an die Stämme Dan, 
Eimon und Juda, nämlich öftlih an das dem Gebirge Juda vorgelagerte Hügellant, 
nördlich an das Stammgebiet Dan und im Oſten an die Stämme Juda und Simen. 
Daffelbe war das eigentlihe Philiftäa und wurde den Philiftern, abgeſehen von cini⸗ 
gen vorübergehenden Eroberungen, nie abgenommen. Dagegen umfaßt Pbiliftäa im 
weitern Einne rad LKändergebiet mitten auf der alten und neuen Karavanenfiraße von 
Kairo in Aegypten bis nah Damaskus in Syrien, das bis auf David einen Bundes: 
ftaat von 5 Kürften der 5 Städte: Gaza, my, Aſdod, Affalon, Bath und Efron nebft 
ihren Bezirken bildete und feiner Lage nah in 3 Theile zerfiel: 1. das Südland, 
22, das fürliche Weidenland bis an die Wüfte hin, ® das fich über das fürliche Juda 
nad Erom, dem peträifhen Arabien und Aegypten erftredte und die Meeredmündung 
ſüdlich von Gaza mitumfaßte;® 2. die Niederung, Sephela, nbow, io nebft den Thal» 
abhängen, !! ver Hügelregion, "? jenes fruchtbare Gefilde, das in Theurung eine Zu: 
fluchtöftätte der Fremden war '? und die 5 philiftäifchen Fürſtenſtädte enthielt; 3. das 
eigentlihe Küftenland, vie Anfuhrt des Meeres. + Die Städte Philiftäad waren: 
die 5 ſchon erwähnten, von denen Gaza bis zur Zeit Eimfons "5, Aſdod zur Zeit Sa— 
muels, '° der Vorort war und Gath fi dem ifraclitiichen Staate anjdloß. "7 Es 
hatte jede diefer Städte wieder eine Reihe von Lanpftäpten, s zu denen Jabneh, Jam— 
nia, gehörte. “ Sonft find Etädte am Küſtenſtrich: Anthedon bei Gaza, Raphia, Zar: 
vien, Jenyſſus, Rhinocorura am EI Ariſch, Ziflag im Süden, Gerar u. a. m. Die 
frühern philiftäifchen Städte, die fpäter zu Iſtael gehörten, waren: Affo, Ophra, Beib: 
fean u. a. m. 20 Mehreres fiehe: Philiſter. 

Philiſter, Peliſchtim, orwbn. ingemanderte. 1. Herkunft, Abſtam— 
mung und WAnfievlung Die Heimath ver Philifter ift Wegypien, 2’ wo fie 
aus der Mitte ver Kasluhim hervorgiugen, die ihre Urahnen waren. ?? Nah an 
dern find Die Aegypter Abkümmlinge von dem Semitenftamme Lud, der lange 
Zeit unter den Casluhim wohnte. 2? Sie hatten an ver öÖftlihen pelufifhen Mün- 
dung gegen PBaläftina bin idre MWohnfige, 2! von denen die Landſchaften Kafftotie 
mit dem Orte Kafltum, dem kaſiſchen Gebirge u. f. w. 2° noh am ihre Ahnen, bie 
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Casluhim, erinnern. Von diefem ägyptiſchen Stamme der Casluhim fonderten fich zwei 
Zweige: die Bhilifter und Kaphtorim aus. ' rftere bejegten ſich in Unterägypten an 
den Rilmündungen, wo fie die Stadt Pelufium an der Mündung des öſtlichen Nils 
armes gründeten. Später ging von hier aud cine zweite Auswanderung in das ſüd— 
lie Kanaan, die fich erft ſüdlich und frdöftlih von Gaza niederließ und diefe Gegend 
noch zu Abrahams Zeit inne hatte. Dafelbft war das Gerar, wo Abimelech, der Kö; 
nig von Pelifchtim wohnte und mit Abraham einen Bund fchloß.? Die Andern, die 
Kaphtorim zogen über dad Meer und nahmen von der Inſel Greta? Beſitz und 
Tandeten fpäter von da aus an ter paläftinifchen Küfte nördlich von Gaza, * wo fie 
die Ureinwohner, die Anvim, vertrieben. So begegneten fich wieder diefe beiden Stämme 
und verſchmelzten fid) auf paläft. Boden zu einem Wolfe, dad den Namen des großen 
uralten Zweiged „Philifter“ beibehielt. Erft in Davids Leibroache find Männer von 
diefen zwei Stämmen: Gretbi und PBlethi.5 IL. Religion und Kultur. Der all: 
gemeine Name für „Gott“ war bei ihnen: „Elohim.“ So nannten fie den Gott Iſ— 
raels, ? dad Haus der Aftaroth,? den Götzen Dagon zu Gaza,? den zu Aſdod !° und 
die Gögenbilder im Allgemeinen. !! Diefelben waren erft aus Thon, von denen man 
Die größten mit in die Schlacht nahm und die Heinern ald Amulette irug. ? In ihren 
Tempeln wurden die Siegednachrichten verfündet und die erbeuteten Gegenftände aufs 
bewahrt. " In Gaza war der Hauptgöße Dagon in einem Gentralbeiligihum des 
philiftäifchen Städtebundes. '! Doc) batte er audy in Aſdod einen Tempel, wohin vie 
erbeutete Bundeslade der Sfraeliten, fowie der Kopf Sauls gebracht wurden. 1° Neben 
dieſem verehrten fie,nody die Aftheroth und die Boalin. Das Heiligthum der Erftern 
war in Affalon, '° wo die Philifter die Waffen Sauls niederlegten. ?? Ueber die Ge— 
ftalt und Verehrung diefer Gögen verweifen wir auf die Artifel: Dagon, Baalin und 
Aſtharoth. ID. Kriegsmaht, Heereswejen, Waffen und Küfung. Das 
Heer der Philifter wurde nach Hunderten und Taujenden getheilt, von dem jede Ab- 
iheilung einen FBürften ‚no an ihrer Spige hatte. ° ine weitere Eintheilung war 
nach Stämmen und Theilen. '? Mehrere Heeresabtheilungen machten ein Lager aus. 2° 
Sie verftanden die geregelte Schlachtorpnung, Dyd, hatten fefte Lager und fepten 
Befapungen in das feindliche Land nad Heereshaufen. 2! Bon ven verfchiedenen mis 
Iitairifhen Rangſtufen fcheint die der Gouverneurs, OY23), die höchſte geweſen zu fein. 
Zur Bewaffnung und Ausröftung der Soldaten gehörten: ein runder Helm von Kupfer, ?2 
ein geichuppter Kettenpanzer, 2? die Schienen oder cherne Beinftiefel, 2? ein Wurffpieß 
aus Kupfer, ?5 eine Lanze mit der 600 Shekel ſchweren eifernen Spitze ?° und ein 
weberbaum artigen Echaft, oft 300 Shefel fchwer. 2? Zur Seite jedes Hopliten war 
ein Waffenträger, der ten Schild, 733, der oft feinen ganzen Körper bevedte, trug. Zu 
diefem gehörte au der Wagenlenfer. Nach dieſen Schwerbewaffneten gab «8 noch 
die leichtbewaffneten Bogenfhügen, 2° die wahrſcheinlich Greter waren. Die Befeftis 
ung ber Städte beftand aud hohen Mauern 2° mit Thürmen und MWächtern. ?° 
Beruhmt wor Gaza ald eine ausgezeichnete ftarfe Feſtung.““ Die Kriegsmacht ver 
Philifter beftand in der Blüthezeit. aus 30,000 Streitwagen, ?? 6000 Reitern und fehr 
zahlreichem Bußvolf.?? Die Wagen wurden von ben fehmerbewaffneten Helden aus 
dem adligen Geflecht der aus Aegyplen gezogenen un fowie von denen aus dem 
Rieſengeſchlechte des Volkes beftiegen.?* Bon ven Lehtern kennen wir: den Goliath) 
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aus Bath, die Söhne der Rephaim, die Eretbi und Pleihi, die David zu feiner Leib, 
wace wählte u. a. m.! IV. ®ewerbthätigfeit und weitere Gefhidte. 
Die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens Philiftäas beftimmte die Philifter zus 
nähft für den Landbau, der einen bedeutenden Gewinn abwarf.? Man baute Ge— 
treide an und cultivirte forgfältig den Weinftod und den Delbaum.? Neben dieſem 
trieben fie auch Viehzucht, wozu das MWeidenland im Süpen gut zu ftatten fam. Aber 
die Hauptbefchäftigung war ver Landhandel, wofür die Lage ihres Landes an der Straße 
und den Pforten zwijchen Aſien und Afrifa befonderd ſich eignete. Derjelbe made 
den Stolz der Philifter aus und brachte einen enormen Reichthum zuſammen.“ Ge— 
genftände des Handeld waren: Pferde, Leinen, Myrrhen, Weihrauch und andere Spe—⸗ 
zereien ® u. f. w. Auch den Verfauf der Orfangenen ® fowie den Menſchenhandel über: 
haupt beforgten ſie nach Javan.“ Künftler und Gewerke: Schmiede, Metallarbeiter 
u. f. w. waren unter ihnen.® Go werden fie als fultivirtes Volk fhon zu Abrahame 
Zeit gekannt, wo fie Ader- und Weinbau trieben und fehr reich waren.? Abimelecch, 
der König der Philifter befaß Botteserfenntnig und ſchloß mit Abraham einen Bund. ' 
Zur Zeit des Auszuges der Ifracliten aus Aegypten waren fie friegeriih und gefürd- 
tet und Mofed mußte ihretwegen dem Zuge cine andere Richtung geben. !! Ihr 5 
Fürftenbund war ſchon beim Einzuge der Ifraeliten in Banaan. '? Derfelbe wurde 
zwar durch die Ifracliten gedemütbigt, aber nicht vernidytet und ſchon im 2. Jabrb. 
nad dem inzuge der Ifraeliten in Canaan machten fie die erften Streifzüge in dad 
ifraelit. Gebiet, wo fie jedody noch durch den Richter Samgar Demüthigung erhielten. ' 
Aber 2 Jahrh. fpäter errangen fie die Obermacht über frael, "*. welche fie 40 3. be 
haupteten. ? Simſon brachte ihnen zwar empfindliche Niederlagen bei, doch führten 
fie die Herrfchaft über das ganze Weftjorvanland weiter, '° In Elis legten Tagen, 
wo die Jfraeliten gegen die Philifter einen Befreiungsfrieg verfuchten, kam fogar die 
Bundedlade in ihre Hände. ' Erft durch Samuel wurde ihre Hertſchaft über Iſtael 
völlig gebrochen. Das Land wurde frei und die Grenzſtädte gehörten nun den Iſtae— 
liten. ° Epäter hatten fie wieder einige verſchanzte Lager im  ifraclitifchen Gebiet, 
die erft durch David ganz befeitigt wurden. 2° Zur Zeit Sauld waren fie mächtig 
und gegen Iſrael zum Kampfe herausfordernd. Saul hatte während feines ganzen 
Lebens Krieg mit ihnen; es wurden unter wechſelndem Kriegeglüd 3 Hauptfebladyten 
ejchlagen, 2’ von denen die legte die unglüdlidyfte für Jfrael war. 2? Sie brachte den 
SRhiliftern die Herrichaft bis an den Jordan hin. Jonathan gelang «6 zwar in ver 
erften Zeit, fie durch einen Ueberfall zu zerfireuen, aber dieſe wiederholten deſto trotzi⸗ 
ger ihren Feldzug und drangen auf 3 Eeiten verheerend in das ifraclit. Gebiet 
ein. 2° Die Iſtaeliten waren nidyt genug mit Waffen verfehen und mußten ed dulden, 
wenn fie von den Philiftern zum Kampf gegen ihre eigenen Brüder gezwungen wur: 
den. 2° Auc bier war ed Jonathan, der fic mit Hülfe feines Woffenträgers glüdlic 
befämpfte. in zweiter glüdlicher Kämpfer gegen vie Philifter war David im Zwei— 
fampf mit dem Riefen Goliath und fpäter an der Spiße ber 2. Sauld gegen ven 
die Philifter nichts vermochten. 2? Bon da ab wiederholten fie ihre Streifzüge, ale 
Saul feine Heere zur Berfolgung Davis verwendete, aber minder glüdlich. 2° David 
erhielt bei den Philiftern Schug gegen Saul, wodurd er bald in die Lage gefommen 
wäre, gegen fein eigene® Bolf zu fämpfen. 2? In der letzten unglüdlichen Schlacht 
fielen Eaul und Jonathan und tie Philifter befegten einen Theil des ifraclit. Gebie— 
tc6 2° Erft David hat fie nach feinem Regierungsantritt aus dem Lande veririeben, 
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wobei ihnen die wichtige Stabt Gath nebft Gebiet verloren ging. ' Diefelbe umierwarf 
fi) David, der fi aus ihrer Mitte die Männer zu feiner Leibwache wählte, die fich 
duch Freue gegen ihn auszeichneten. 2 Ihre fpäteren werfuchten Angriffe gegen das 
ifraelit. Reich wurden durch Davids Helden zurückgeſchlagen.“ Salomo vehnte feine 
Hertſchaft über fie aus.* Nach der Theilung feines Reiches dauerte der Kampf um 
die Philifterftadt Gibethon 26 3. unter den wechfelnden Regenten fort.” Joſaphat 
machte die Phitifter tributpflichtig. © Aber darauf wechſelte das Kriegäglüd und das 
Unabhängigfeitsverhältniß der Philiſter.“ Unter Joram, dem Sohne Joſaphats fielen 
fie in Verbindung mit den Arabern in Juda ein, wo fie fogar des Königs Frauen 
und Söhne gefangen wegführten.® Dagegen brach Ufia ihre Macıt,? aber jchon uns 
ter Ahas fielen fie wieder fiegreich ein und behaupteten einen großen Theil des weſtl. Ges 
bietes, 9 wo fie erft durch Hiskia nochmals Niederlagen erlitten. '! Die Propheten Je—⸗ 
faia, Joel, Amos und Ezechiel weiffagten ihren Städten und Paläften Zerftörung, was 
durch Nebufadnezar '? und fpäter durch Aleranver den Großen in Erfüllung ging. 
Die Affgrer zogen gegen die Philifter und bemächtigten fid) der Grenzfeftung Aſdod, * 
die fpäter Pſametich nach 2Yjähriger Belagerung ihnen entriß. + Um diefe Zeit zogen 
die Scythen verheerend durchs Land und plünderien den Tempel der Aphrodite zu 
Aſkalon.““ Auch das fefte Gaza wurde von Pharao Necho im Kriege Argyptens 
egen Aſſyrien erobert. ° Ueber vie Zerftörung Jeruſalems zeigten fi die Philiſter 
ae 7 Nady dem Erile verfchwägerten fic die Iſraeliten mit den Philiftern, 
die in der maffab. Zeit forifche Unterthanen waren. '° Nleranver Belas trat Efron 
an Juda ab, '° und Alerander Jannäus eroberte und zerftörte Gaza.?“ Pompejus 
befämpfte die Städte Aſdod, Jabne und Gaza und fahlug fie zur forifchen Provinz. ?' 
Auguftus überließ Jabne und Gaza dem Könige Heroded,?? aber nach deſſen Tod 
fielen fie wieder an Syrien zurüd. Später erhielt Salome, die Schweſter des Herodes 
die Städte Zabne, Aſdod und Affalon ald Heines Fürſtenthum und wurde Aſtalon zu 
hi Refidenz erhoben. ?? So ſchwanden die Philifter ganz vom Schauplatz der Ge— 
te. 

Philoſophie, fiche: Wiffen und Erkennen, Erkenntniß Gottes und in Abiheis 
fung U.: Philoſophie. 

Phönizien, Eanaan, yr, auch Zidon, :yrs, Sidon, griechiſch: Yowbm, 
lateiniſch: Phönice. Phönizier: Canaanim, ory32 Cangaaniter oder: Zidonim, DITS, 
Sidonier. 1. Name und Bedeutung. Die angegebenen drei Namen dieſces Lan— 
des und feiner Bevölferung deuten und die Abftammung, die erfte Anfiedlungsftätte 
und die Eigenthümlichfeit des Landes der Phönizier an und ift es fein Zweifel, daß 
fie von denſelben herrühren. Die Phönizier waren, wie unbeftimmt auch ihre Abftam- 
mung ift, Ganaaniter in der engften Bedeutung diefer Benennung, wie fie neben „Zi 
bon“ vorfommt.2* In diefer Einfchränfung werden „Ganaaniter” als Bewohner ver 
Meereöfüfte genannt. 2° Auch fie feloft nennen fi) „Ehna“, wie ihre Anpflanzungen, 
die afrikanischen Punier noch aur Zeit des Auguftus auf die Frage: wer oder was fie 
feien? vuniſch antworteten: „Ehnaani.” Ebenjo hieß ihr Land „Chna“, daher bei den 
Sfraeliten „Eanaaniter.* 2° Der Name „Zivonim“, Sitonier, ift nach dem Orte ihrer 
erften Einwanderung und Feftfegung in das nachher fo fehr bedeutende Zidon, Sidon, 
das lange Zeit der Mittelpunkt der Phönizier in ihrer Ausbreitung nad) dem Norden 


und Süden war. Der jüngfte Name gowbrn, „Phönizier“ bedeutet „PBalmbaum“, 
fo nannten die Oriechen diefed Land wegen der großen Menge der Palmen in biefem 
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Lande. II. Land, Grenzen, Bodenbefhafienheit und Produkte. Phöni— 
zien lag an der forifchspaläftinienfifhen Küfte des Mittelmeered, zwiſchen dem Meere 
und dem Libanon unter dem 33—35. Grad nördlicher Breite, vom Vorgebirge Kar: 
mel bis Aradas, ! und bildete den Weſtabfall des Libanongebirged. Es war gegen 30 
geographiſche Meilen lang, aber nur einige Stunden breit. So fommt ed mit feinen 
zwei Hauptftädten Tyrus und Sidon als Nachbarland von Samaria vor.? Die 
genaue Angabe der Grenzen dieſes Landes ift fhwierig, da die Alten in der Bejzeich— 
nung der Ausdehnung Phöniziens ſchwankend find.? Im weiten Sinne erjtredte 
fid) diefelbe auf den ganzen Küftenftrih bi6 am die Grenze Aegyptens.“ So mirt 
die Südgtenze bis zur Etadt Dora, ſüdlich vom Vorgebirge Karmel bezeichnet.“ Da: 
gegen redynen Neuere die Grenze nur bis Alto.° Das Land war dur die Abflüffe 
des Libanon eine wohlbewäflerte, fehr fruchtbare, mit Städten und Ortſchaften dicht⸗ 
bewohnte Ebene, ? die Wein umd gutes Obft lieferte. Außerdem gab der Libanon 
Au zum Schiffbau. An den Küften waren die trefflichen Häfen zur Fifcherei von 

urpurfchneden. Aud Erz: und Eifengruben waren bei Sarepta und Sidon; ebenie 
Glasbereitung aus der Kiefelerde am Strande und in einigen Flüſſen des Belus. 
IU. Slüffe, Städte und Ortſchaften. In das Mittelmeer von Süden nad 
Norden ergoffen fid die Flüffe: ver Nahr el Kafimich (Leontes) nördlich von Tyrus; 
zwiſchen Zarpath, Sarepta und Zidon der Nahr cd Zaharany; im N. von Zidon der 
Nahr el Aumalch (Boftrenus); zwifchen Ziden und Beirut der Nahr es Damur 
(Tamyrus); bei Beirut Nahr Beirut (Mayoras), in deſſen Rahbarjchaft der Nahr el 
Kelb (Lycus); bei Byblos der Nahr Zorahim (Adonis), der jährlih roh wird: bei 
Tripoli ver Rabr Abi Ali. Weiter: ter Nahr el Bariv, Nahr Affar und Rabr el 
Kebir. Vom Karmel bis Akko find: nördlich vom Vorgebirge Karmel der Karmel; 
fünlich bei Akko der Belus nebſt andern ſechs fleinen Flüßchen. Bon den Stäpten 
nennen wir die am Meere lagen: Tyrus, Sivon, Kap, Beirut, Tripoli und Arvad. 
Von N. nad) ©. waren die Städte: Aradus,“ Tripolis, ? Byblus, '° Beiruth, !! Zis 
von, '? Sarepta,'? Tyrus, 't und Maara. 5 Im Gebiete von Tyrus lagen bie 
Städte: Hyfora, *° Maineh, Silyphe, Berhhabarfad und Ramafe. Zu Sidon gehör 
ten: Monydus, Jauphe, " Moyra, * Dibon, Nebra und Soate. Im Kreije von 
Byblos: Admunia, Zofude, Mebite und Nebra der Byblier. An Aradus: Arboze, Ka: 
fauron, Ityene, Delibad und Aſypotio. Die Bergbewohner hatten die Dörfer: Ga: 
bora, Dryr, Gadra und Momigura. IV. Religion. Die Religion ver Bhönizier 
war der Geflirmdienft, aber in fittenlofer Entartung. Man verehrte den Baal ald 
Sonnengott und die Aftarte ald Mondgöttin. Im Ganzen war fie nicht von der ber 
Canaaniter verfchieden. V. Geſchichte. Die Phönizier breiteten ſich erit über 
die ganze Meeredfüfte aus und eriheilten dem Lande ven Namen, der fidy fpäter 
auf dad ganze Weſtjordanland ausdehnte. '? Aber bald wurden fie durch die Ameris 
ter, die fi) eines Theild der Meeesfüfte bemächtigten, 2° und durch die Philifter, Die 
ihnen auf den Fuß nachrüdten, gezwungen, ſich weiter nördlich auszubreiten. Es war 
dies die Nordküſte Paläftinas, ein fehr ergiebiged Land, befonders der Schifffahrt gün- 
ftig. Ihr Land bis zur äußerften Grenze gehörte mit zu den Verheifungen an Sfrael, ?' 
das ſich auch anfdyicte, e8 in VBefig zu nehmen. 2? Dem Stamme Aſcher wurden Ty— 
rus und Sidon angewiefen, 2? der fie jedoch nicht zu erobern verwochte. Erft all 
mählich zwangen die Ifraeliten die Phönizier, daß fie ihre füplichen Befigungen aufs 
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gaben und auswanberten. Bei der Stadt Tiegrid in Mauritanien fand man eine 
phönizifche Infchrift:e „Wir find Flüchtlinge vor dem Räuber Jofua Sohn Nun!“ ! 
In der Richterzeit eroberten die Daniten die mit Sidon befreundete Stadt Laifch. ? 
Diefelben lebten darauf mit den andern Vhöniziern, befonderd mit Sidon, friedlidy und 
trieben ebenfalld Schifffahrt, wozu fie ihre Häfen hatten. ? Epäter, ald ſie von den 
Phöniziern gedrängt wurden, begaben fie ſich freimilig unter ven Schutz von Sidon, 
doch noch bei Wahrung ihrer Selbfftändigfeit.* Aber 50 3. naher waren fie Si: 
ton gañz unterworfen, ® dad audy die andern mörblichen Stämme beherrſchte.“ Mit 
David und Ealomo ſchloß ein König von Tyrus, Hiram, Bündniß,' und mit Letz⸗ 
term unternahm er eine Schifffahrt nad) Ophir.“ Er lieferte Holz zum Bau des 
Tempeld und der Paläſte Salomos, wofür diefer ibm 20 Städte ſchenkte, deren An- 
nahme er edel ablehnte. Im Zehnſtämmereich heirathete Ahab eine phönizifche Prin- 
zeffin, Iſebel, vie Tochter des Ethbaal, die den phöniz. Götzenkultus einführte.? Ihre 
Golonien waren auf Eypern, '? Greta, Rhodus, Sardinien, den balearifchen Inſeln, 
in Nordafrifa, Spanien, Tarfis u. ſ. w. In wiſſenſchaftlicher Beziehung werden fie 
als Erfinder der Schrift, der Glasfabrifation, des Sciffbaues, der Baukunde u. f. w. 
gefeiert. Weithin waren fie die Meifter ded Land» und Seehandeld, der fie enorm 
reich machte. So blüheten fie, bi Nebufapnezar ihren Staat zerftörte. '! Später hat 
Alerander d. G. Tyrus nah 7 monatlicher Belagerung genommen. Phönizien wurde 
zu Syrien gefhlagen und erhielt ven Namen Syrophönizien. ? Mehreres fiche: Ty— 
rus und Eipon. 
—X mp, ſiehe: Euphrath. 

ul, Pul, So. I. Afrikaniſcher Volksſtamm, der neben Lud genannt wird, 
Bewohner der Nilinfel Philä. * Andere deuten diefen Namen auf Apulien. 5 I. 
König von Aſſyrien (770—60), der unter Menahem in das Zchnftämmereich ein fiel, 
dem Lande eine Kriegsfteuer von 1000 Et. Silber auferlegte und die Ueberſiedlung 
der Stämme Ruben, Gad und Halbmenafje vorbereitete, ?° die von feinem Nachfolget“ 
Tiglath Pileffar ausgeführt wurde. ? Die Geſchichte kennt ihn als einen fehr mus 
thigen, friegerifchen Regenten, der die Eroberung von ganz Weſtaſien fih als Aufgabe . 
ftellte. Seine Nachfolger verfolgten eifrig feinen Plan und erhoben Afiyrien zur Welt 
monarchie. Mehreres fiche: Aſſyrien. 

Phylakterien, fiche: Aotheilung I. Artikel: Thephilin. 

Pihachiroth, mn ’o. Aegyptiſche Stadt an der Nordgrenze des heroopo- 
litaniſchen Meerbufens, Lagerftätte der Iſtaeliten auf ihrem Zuge aus Aegypten, ⸗ 
zwifchen Migdol und dem rothen Meere, öftlih vom BaalsZephon. Der Name ift 
eine Zufammenfegung von dem ägypt. Artikel: pi, der, und hadyiroth, Wiefe, Schilf und 
beveutet: Wiefen- und Schilfort. 

Pisga, ion. Gebirge Adarim, an der MWeftfeite Moabs, das wegen feiner 
Geſtali, wie es daſelbſt in vielen Zaden und Spigen abfält, ven Namen „Pisga“, 
Theilung, erhielt. Daffelbe zieht fid) oftwärtd vom Süpdende des Todten Meeres bis 
gegen das Südende deffelben. In feinem norböftlihen höchſten Endpunfte läuft die— 
je8 Gebirge gegenüber Jericho '? zu einer Spike aus, der Spipe Nebos. 2° Diefe 
Spige, von mo aus man eine weite Ausfiht über Canaan vieffeit und jenfeit des 
Jordan hat, beftieg Moſes von der Tiefebene Moab, dem Thale Schittim. ?'. 

Piſtazie, n03. WMandelartige Frucht des Piftazienbaumes, etwas größer ale 
Halbnüffe mit rörhlidyer Schale und Haut. Der Kern ift blaßgrün, vom angenehmen, 
gewürzhaften Gefchmad.?? Auch der Talmud kennt diefe Frucht. 
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itbom, on». Stadt Unterägyptend im fruchtbaren Wady Tumilat, öftlich 
vom Nil, weſtlich vom heutigen Drt Abuflich, wo noch Ruinen find. Diefelbe wurde 
= den Sfraeliten erbaut und war eine Grenzfeftung. Die Griechen nannten fie 
„Patumos.“! 

Planeten, mom ‚D222, ſiehe: Sterne. 

Penuel, over: Pniel, In. Stadt jenfeit des Jordan, norböftlic won Sur: 
coth, am Jabbok,? die zur Richterzeit einen feften Thurm hatte, den Gideon zerftörte. ? 
Erft fpäter wurde fie von Serobeam befeftigt.* 

Poefie, Poetik, Dichtkunſt, mern ben, von moon. I. Begriff unt 
Characteriftif. Die Poeſie in ihrem Unterfchieve von ver Proſa, der einfachen, 
ruhigen Rede, ift die Sprache des erregten Gefühle, der gejteigerten Empfintung, mo 
die Rede nicht blos lebenpiger, bewegter und überfirömender wird, fondern fi audy in 
einer dem Wechfel der Gefuhlsftimmung entfprechenden, gemeflenen Form, dem harmo— 
nifhen Rhythmus, bewegt. Jene zwei Wahrheiten: a. der Urquell jeder Poeſie jei die 
Begeifterung nady dem Höbern, die ſich des Dichterd bemächtigt, fobald das Schöne in 
feiner ganzen Kraftfülle vor ihm daſteht und b. jede Poeſie hänge in ihrem Wefen mit 
dem Grundcharacter ihres Volkes zufammen, deſſen Geift ſich in. ihr abfpiegelt, offen- 
baren fid) auffallend in ver hebräifchen Poeſie und helfen deren Eigenthümlichfeiten aufs 
finden. Das mächtige Ringen des ifraelit. Volksbewußtſeins nach Dem erhabenen Ziele 
feiner Religion, die Darftellung ihrer Grundwahrheiten nebft Verberrlichung derfelben, 
dad Berhältniß Iſtaels gegen Gott, die Kämpfe, Gefahren und Leiden auf dem Wege 
feined Berufes, der endliche Eieg feiner Gottederfenntnig u. f. w. erfüllen das hebr. 
Dichterherz zum poetifchen Schaffen. Die hebr. Poetik ift demnach in ihrem Grund» 
charakter eine heilige Poeſie, ein Schmuck Gottes, durch den der Dichter ſich ſelbſt ge- 
fhmüdt glaubt. In Bezug auf die Offenbarung befteht ibr freies Schaffen in der 
Wahl der Einkleivung der Ideen und Lehren derſelben.“ Mit ver PBropbetie hat fie 
das Gefühl inniger Verbindung mit Gott und das Hervorireiben neuer Gedanfen aus 
der Tiefe dieſes Gottesquelld gemein. „Ein Geift Gottes redet durd mich und fein 
Wort ift auf meiner Zunge”.* „Ich bin der Worte voll, mich drängt der Geift in 
meinem Innern, wie Wein, ven man feft verjchloffen hält und ver dennoch zulegt neue 
Schläuche durchbricht“' find die Bereihnungen des poetifchen Dranges des hebr. Dich 
terd und Propheten.® Der Unterſchied zwoifchen dem Propheten und dem Dichter be: 
fteht nur in der Erhebung über den Gegenftand in die Zukunft hinein, die allein Sache 
des Erftern if. Der Dichter ift von dem Gewordenen ganz erfüllt, ohne darüber bin: 
auszugeben, aber der Prophet fleigt von dem Gegebenen in die Zufunft, und ſchaut das 
Kommende. 1. KRunftform. Die Eigenthümlichkeit der Poeſie liegt nicht fo ſehr in 
der geſchickten, — Wahl ver Ausdrücke, als vielmehr in der künſtlichen Form 
nach ſtrengen Geſetzen, der Technik der Poeſie. Dieſelbe baut ihte Regeln nach der 
Natur ihres Gegenſtandes, dem Ohr und der Muſik. Die hebr. Poeſie, wie fie uns 
in der Bibel vorliegt, hat: 1 den Reim gar nicht; 2. die Affonanz wenig und jehr 
felten;? 3. die Alliteration, den Gleihklang der Wörter nach ihren Anfange- 
fonfonanten !0 fehr felten, nur in ver Bolfopoefie;'' A. die Berjens und Stropben- 
theile. Erftere find fürgere Glieder, für fich beſtehende Redetheile, regelmäßig 2—3 
gliedrig. Ihre Länge kann gleich, aber auch ungleih fein und wird allein vom Ge— 
danfen und der Mufif beftimmt. Die Strophe beftcht aus mehreren Berfen und zeich— 
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net fih durch Gleichartigkeit an Form und Verszahl aus. Die regelmäßige hat vier 
Zeilen, doch giebt es auch Strophen von 8 und 12 Zeilen, aber jelten von 10. 5. 6. 
I Zeilen. Zeichen ihrer Beendigung und Abrundung find: 1. der Gedanfe und die 
gegenfeitige Beziehung der einzelnen Theile des Gedichte; ' 2. der Refrain oder der 
wiederfehrende Schlußver6 2; 3. die alphabetifche Dronung, wo Vers und Strophe zu: 
fammenfallen, ? oder getrennt find, * auch in einer Strophe, ? oft innerhalb der Berfe. © 
Ganz und gar fehlt die Metrik, dad Meffen der Längen und Kürzen in Berbindung 
berjelben nad) beftimmter Ordnung gleich dem griechifchen und römifchen Versmaaß Die 
erfte Bedingung der Poetik. Es entfteht num die Frage: was wol die Kunftform ber 
hebt. Poeſie fei, um fie von der Profa zu unterfcheiden. Die Alten: Joſephus, Hie⸗ 
ronymus u. a. m. ließen das griech. und römifche Metrum auch für fie gelten und bes 
haupten: die hebr. Gedichte feien in Herametern, PBentametern u. f. w. gefcprieben. ? 
Neuere ftellen dieſes entjchieden in Abrede und nehmen dafür einen Gedankenrhythmus 
an, wo das dichteriſche Maaß nicht in der Wortform, fondern im Gedanfen, dem Gleich— 
und ntgegenfegen deſſelben liegen fol. Es ift dies der von Herder aufgefunzene 
Parallelismus der Glieder, wo der eine Gedanke ſich in zwei PBarallelgliedern deſſelben 
Verſes entfaltet. Won denfelben wird in dem eriten der Gedanke kurz ausgeſprochen 
und in dem zweiten durch Wiederholung defjelben fononym, ? oder durch einen entgegen« 
gefegten, antithetifh, vollftändigt und abgeſchloſſen.“ Der Rhythmus beſteht in dem 
harmoniſchen Wechfel von Hebung und Eenfung der Rede, was am flarften in dem 
zweigliedrigen Parallelismus, wo die auf umd abfteigende Bewegung ver Wortreihe ven 
Redeſchluß regelt, hervortritt. Aber auch diejer Aufftellung ver Kunftform wird mit Recht entges 
gengeftellt, was machen wir mit den Gedichten, wo der Barallelismus ganz fehlt? ?° Hierzu 
fommt, daß durch die unendliche Mannigfaltigkeit ver Formen, die mit einander abwedhfeln, die 
poetifche Sprache höchftend zu einer repnerifch gehobenen herabfinkt. Zur Kunftform der hebr. 
Poeſie müffe daher mehr als der Parallelismus gehören. ohne Zweifel eine gewiſſe Art 
Muſik, die in der gefälligen Anwendung der natürlichen Geſetze des Tonfalls, dem eis 
gentlichen Rhythmus beftehe, ohne welche die ſtrophiſche Ordnung feinen Sinn hätte. 
Wir begrüßen daher mit Freuden die neueften Forſchungen bes Drof Dr. €. Meier, "' 
nad welchen nicht der lange Vokal, fond. der Accent ten Ton beftimmt, den ſowohl 
der lange, ald aud) ver furze Vokal haben kann. Diefe Accentfegung hängt ganz vom 
Belieben des Dichters ab, weldye Silben eined Wortes oder Verſes durdy ihre Stel: 
lung den Hauptton erhalten fol, wenn dabei nur Taft und Rhythmus deutlich hervor⸗ 
treten. Solche betonte Eilben erhält jede Verszeile zwei, als die zwei Hebungen, denen 
beliebig viele Senfungen, unbelonte Silben, vorhergehen und eine folgen können. IM. 
Arten und Gattungen. Bon den 3 Haupttheilen jeder Poeſie: der Lyrik, des Dra- 
mad und ded Epos, hat die hebr. Poeſie nur erftere ganz rein ausgebildet, dagegen 
find vie andern zwei theild vermiſcht, theild ald Anfäge, auch nicht ganz in objectiver 
Faſſung. Die Lyrik ift am glücklichſten und vollftändigften im allen ihren Gattungen 
ausgebildet und befaßt: Weltliches, Nationals, Hiftorishes und Religiöfes. Eine Res 
bengattung der Lyrik ift die didaktiſche Poeſie: das Lehrgedicht, wohin vorzüglich die 
Brophetenreden, die Sprüche Salomos, Jjob und Koheleth gehören. Das Epos hat 
einen guten Anſatz im Deboralied, aber nicht rein und mit Subjeftivität untermifcht. '? 
Ebenfo ift dad Drama, wenn auch nicht ganz richtig und nur mit religiöſem Charaf- 
ter, im Hohenliede und job. ine weitere Eintheilung ift die in Gattungen, die wir 
nach ihren hebräifchen Benennungen der Reihe nad anführen. 1. Majchal, ben, 
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Gleichniß, Vergleichung des Materiellen mit dem Moraliſchen, um den Gedanken ſinn⸗ 
bildlich darzuftellen, ! und zwar in verſchiedenen Arten: der Yabel,? Parabel, ? Allego⸗ 
rie, + ded Sprüchwortes in feiner weiteften Faſſung ald des Sinn- und Sittenfpruches,? 
des Spottgebichtes, defien beißende Schärfe in ber Bergleichung liegt; des Lehrgedichts, ' 
wozu auch das Prophetenwort gehört und ihrem Zwecke nad): das Bud Jjob und 
das Hohelicd. Eine bejondere Klaſſe des Mafchal ift das Räthfel, my, das in feinem 
zu löfenden Knoten die Vergleichung hat.“ 2. Schir, ww, oder: Schirah, mw, Lied 
das nach feiner hebr. Stammbedeutung? den dichterifhen Aufſchwung einer lebhaften, 
freudigen Gemüthöftimmung bezeichnet und unter verfchiedenen Zujammenfegungen in 
allen möglichen Arten vorhanden ift, worüber wir auf den vierten Theil dieſes Artis 
felö verweifen. 3. Kinah, np, Elegie, Klagelied, Trauergeſang über Todte, d Plün⸗ 
derung, oder andere Unglücksfälle.!! Bon dieſer Art gab es ganze Sammlungen, '? 
von denen Die Klagelieder über die Zerftörung Jerufalems ung erhalten find. ? 4. The: 
hilah, rbrn. Lob» und Preidgefang, Hymne, worunter man nrefprüngli eine pe}. 
Gattung verftand, '* aber fpäter jeden religiöfen oder geiftlichen Gefang, fo daß die ganze 
Pialmfammlung „Thehilim“ heißt.’ 5. Tephilla, mbon. Gebet, Lobgefang, Hymne, ' 
eine eigene Liedergattung unter den Pſalmen,!! welchen Namen die zwei erften Bücher 
verfelben führen. * 9. Beracha, mI%2, Segen, Segenswünfde von Sterbenden, '’ 
aber vorzüglicdy von Pricftern im Tempel, 2° doch auch Kobpreifung, Benedeiung Goutes. ?' 
Mehrere fiche: Pſalmen. IV. Weitere Eintbeilung und Klaffifizirung. 
Die bebr. Poeſie in der Bibel hat nicht blos religiöfe, ſondern aud weltliche Dichtuns 
gen, doch ift diefe Trennung nicht fo ftrift zu nehmen, da der Hebräer die Welt nicht 
ohne Gott und ebenfo Gott nur in feinem Verkehr mit der Welt fich denft. „Durch die 
Welt zu Gott und durch Gott zur Welt!“ diefe dad Judenthum gegenüber andern Res 
ligiondbefenntniffen fo fehr kennzeichnende Lehre it auch das Charafteriftifche feiner 
Moefte. Die Natur ift dem hebr. Dichter Feine felbftftändige, ſich felbit geihaffene und 
ſich felbfterhaltenne Macht, fondern eine durch Gott ——— und von ihm erhaltene. 
Sie flieht daher in fteter Verbindung mit Gott, von dem fie nicht getrennt werden 
fann. Wenn daher das hebr. Lied die Natur befingt, fo erhebt jich dafjelbe über fie 
zu Gott empor, wo es die Welt ald Gotteswerk betrachtet, bewundert und verherrlicht. 
Aber ebenjo flimmt der Hebräct fein Lied nicht auf Gott allein an, ald abfolutes Sein, 
ſondern nur, wie er in feinem ıhatkräftigen, heiligen Walten in ver Welt erfcheint. Ju 
diefem Sinne theilen wir die verſchiedenen Gattungen der hebr. Poeſie in: A. Natnr 
und Weltporfie; B. Nationalgefhichtlihe und C. Religiöfe. A. Die Natur» und 
Weltpoefie. a Die hebr. a ift die lieblich ſchönſte Gattung, dem menſch⸗ 
lichen Gemüthe am mohlthuendften. Es find ſtarke Herzensftimmen, vie fie ausſendel 
und die unfere Seele aufrichten, wenn fie abgewendet von der Welt, in ſich verzweifeln 
will. Freier als ihre heidniſche Schweiter, die über die in der Natur waltende Scid- 
ſalsmächt nicht hinaus kann, fteigt fie in erhabenem Schwunge von der Welt zu Gott 
empor und ded Menjchen Auge blidt tiefer und weiter, erlöft und befreit. Die Erbe, 
der — die Sonne, der Mond, die Sterne als die leuchtenden Körper, der Tag, 
die Nacht, die Pflanzen, der Than und der Megen, die Berge und Thäler, die Thiere 
und Menfchen find die Gegeuftände, die der Dichter feiner Betrachtung unterzieht, fie 
bewundert, verherrlicht und ald Werf der höchſten Weisheit beſingt. Das Himmels 
gewölbe ift eine Zeltdede, die Gott über die Erde ausgefpannt, deffen Träger die him: 


Koheleth 12. 9. ?Bihter 9. 73 2 8.14.9. 2 S. 12. 1; ef. 5.1. *Ezech. 17. 3: 
24. 3. + Nah Epr. Sal. 10. 1; 25. 1. beißen die Sprüde im Bude Spr. Sal 
oben mefhalim. Jeſ. 14. 4. Habaf. 2. & Pf. 78. 2; 49. 5. Richter 14. 12; 1 R. 10.1, 
Spr. Eal. 30; 1. 6; Pf. 49. 5; 78. 2. Der Stamm ift MP und bedeutet „fingen.” "2 S. 
1.17. 122, Serem. 9.9. Set, 26. 17. 1372 Ghr. 35. 25. Siehe: Rlagelieder. > Bf. 145.1. 
Siehe: Pfalmen. 7 Habaf. 3. 1. Bf. 17. 1; 86. 1; 90. 1; 102.1; 142. 1. Bf. 72. 20. 
4 M. 49.5 M. 33. Eiche: Segen Mofis, Ergen Jafobe. 2! Eiche: Priefterfegen. *1 Eiche 
weiter das Talmudiſche. 
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mel&hohen Berge find. Doc wirb der Himmel auch als leerer Raum befungen. 2 
Wolfen, Blitz, Donner, Wind und Sturm find die Boten feines Willens und repräs 
jentiren die Gottedgegenwart.? Das Meer in feiner Untiefe, mit dem Schäumen feis 
ner Wellen und Wogen ift das Bild des göttl. Strafgerichts.“ Dagegen find Than, 
Negen, Regenbogen u f. w. Geftalten der göttl. Xiebe.° Weiter find Sonne, Mond 
und Sterne in ihrem wohlthätigen Einfluffe auf die Erde, fowie der Wechfel zwiſchen 
Tag und Nacht, Sommer und Winter u. f. w., ferner das Wachsthum der Pflanzen: 
welt, wie das Grün die Berge tedt, die Thäler von Halmenfluren raufchen, daß Thier 
und Menſch des Brodtes genug haben, Beweife der immer ſich verjüngenden Got— 
teßliebe.© Die Zeder, die Halıe, der Apfelbaum find Bilder des Geſchickes der Ges 
rechten; das Wachſen, Blühen und Dorren der Pflanzen — der Nichtigkeit menfdy- 
licher Herrlichfeit.” Am ftärfften fieht der hebr. Dichter Gottes Weisheit und Liebe in 
ver Beſchaffenheit des Menſchen und in den ihm gegebenen Fähigkeiten. b. Bon ber 
Welts oder Öefelligfeitöpoefienennen wir erft: a. die Freudenklänge: das Waffen- 
lied Lemachs über die Erfindung der Waffenfchmieterei feines Eohned Tubalfaim ;? das 
Brunnenlied bei der Auffindung einer in Moab gelegenen Duelle; ? Wein» und Trunf: 
lieder; '® Hochzeitölieder, arm w, Liebeölied; !' Hochzeitsräthſel, min; Buhlerin⸗ 
lied, nm mw, deflen ber Prophet mit tiefem Abſcheu ald Auswuchs fittl. Entartung 
und Bild der Urfache des Staatenunterganged in feiner — gegen Tyrus ers 
wähnt;'? das Hohelied, Brautlied, nyen vw. Als völliger Gegenfag zum vori⸗ 
en, dem Feilbieten der Keufchheit, wird hier die erprobte und fieggefrönte fittliche Feſtig⸗ 
eit weiblicher Treue beſungen.“ 4. Die Trauerflänge, mıp. Nicht blos die 
Freude, fondern auch die Trauer bewegt des hebr. Dichters Herz zum Ausftrömen fei- 
ner Gefühle. Das Eigenthümlide dicker Dichtung iſt nicht, wie im Heidenthume, die 
Verzweiflung, die Zeichnung des vergeblihen Kampfes gegen die Schickſalsmacht, der 
Menfhen und Götter unterliegen, fonvern die troftvolle Erhebung des Leidenden zu 
Gott empor mit der Hinweifung, daß das Böfe in des Menſchen Thun feinen Boden 
hat und er daffelbe durch Beflerung feines Wandeld zu vernichten vermag. So dich— 
tete man Trauerlieder über Todte, oder fonft Unglüdsfälle."° Bekannt find die von 
David über den Tod Jonathans und Sauls, fpäter über Abner und Abfalom. !° Un: 
ter diefen ragen ald Nationaldenfmal die Klagelieder Jeremias über die Zerftörung Je- 
rufalems hervor." B. Nationalgefhichtspoefie. Bon derjelben nennen wir: 
a. die über den Urfprung und die Entwidlung Ifraeld als Volk: den Segen Jakobs, ' 
wo die politifchen und hiftorifchen Verhältnifie ver Stämme in ihrer weitern Entwide: 
lung, fowie die geographifche Lage und Eintheilung ihres Landes ald Weiffagung des 
fterbenden Jakob gezeichnet werben, fowie den Segen Bileams, '% ven Segen Mofis?" 
und die Segenswünfche der Priefter über das nationale Gedeihen Jfraeld; ferner b. die über 
das Bolfs- und Staatsleben. Hierher gehören: 1. die Kriegslieder: der Aufruf 
zum Kriege, 2’ das Lied beim Aufbruch des Lagers, 22 bei Lleberfällen, 2? beim Einzug 
der Bundeslade ald Zeichen zur Lagerung; ?* ferner der Aufmunterungsruf während 


14 M. 1. 14; vergl. Pf. 104. 2; Jeſ. 40. 22; 42.5. 2Hiob 26. 7. 24abaluk 3. 10. 11. 
Nichter 5. 4. 5. Pf. 18. 13—15. Siehe auch die betreffenden Artikel. Siehe: Meer u. Habafuf, 
fowie Pſ. 18; 77. 20; Hiob 8. . 8.29. ⸗Siehe: Vorfehung u. Pf. 104. Jeſ. 40. 21 
Mi 4. 23—24 nach der Auffaffung der meueflen Exegeten. 94 M. 21. 17. 0 Jef. 5. 11. 12; 
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9. 13; Spr. 31. 6. 7; Sirab 31. 33. "Pi. 45. nah Ewald, peetiſche Büher B. Il. ©. 93. 
Vergl. Pf. 78. wo die Jungfrau in Liedern befungen wird. Nach Epr. Sal. 31. 10—31. wird das 
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lom, Saul, Jonathan. Siehe; Klageliever. 1 M. 49 1—27. WIM. 22—24 »5M. 
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Sireon!” U M. 10. 36. Gin anderes Lied bei ähnlicher Gelegenheit in Pf. 24. 7—10. 
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des Kampfes, worin die Bitie um Verlängerung der Tageszeit ausgeſprochen wird. ' 2. Die 
Siegeslieder: das Lied am Meere;? das Lied über den Fall Hesbond und Moabs nod 
Befiegung Sihons, ded Königs von Emori;? das Lied Deboras über Sifera und Mid» 
jan;* das Siegeslied Simfons, nachdem er mit einem Ejelöfinnbaden 1000 Philifer 
gelödtet hatte;? das Lied Über Davids Beſiegung des Goliath;° das Siegeslied Da- 
vids über feine Rettung von Saul und den andern Feinden" u.a.m. 3. Die Trauer: 
lieder. Als erfted nennen wir: die Kabel Jothams über die unheilvolle Königewahl 
der Eichemiten, wo Unglüd dem Bolfe geweiffagt wird.“ Weiter gebören hierher die 
Reden Zefaiad, Hofead und Jeremias über die Nichtteachtung des Vorhabens Goties 
niit Iſtael und deſſen unglückliche Bündniſſe mit Aegypten und Affyrien.? Am Groß 
artigften und Tiefgehenpften jind Die Klageliever Jeremias über den Untergang Jerufa- 
lems und des Staated. C. Religiöſe Poefie. Dbenan find die Lieder von der Berberr- 
lichung Gottes ald über: feine Erhabenheit, Unerforſch- und Nidytfaßbarfeit, Unermeß⸗ 
lichkeit, '! Ewigkeit, "? Allgegenwart, '3 Alwiffenheit und Heiligkeit. ' Diefen reiben 
wir an die Rieder von den Lobeserhebungen Gottes und die Gebete zur Aushülfe und Rettung 
in Noth und Leiden, wo das Verhältniß des Menfchen zu Gott ſich ausfpridyt ;'® ferner 
die Propbetenreden zur Beſſerung der in Abfall Gerathenen. '° Ausgezeichnet darin ill 
die Parabel Nathand gegen David auf fein Vergehen mit Bathjeba. ' V. Pflege 
und Geſchichte. Das firenge Verbot des Bilderdienftes, ſowie die bildloſe Gotted- 
verehrung bei den Jfraeliten verhinderten die Ausbildung ver plaftijchen Geftaltungd- 
gaben im Volke. Defto größer geſchah die Entwidelung nad Innen, die Ausbiltung 
des Wolfögenied in dem Ausdruck des Gedankens, der die Ideen zur Anſchauung bringt. 
Das Leben des fraeliten wurzelte gang in ver tiefen Innerlichkeit des Gemüths umd 
dies gab feiner Poeſie bie harafteritifche Geftaltung. Die iftraelit. Dichter waren groß 
in der Lyrik, geringer im Epos, das den Glauben an Fatum und Die Vergötterung 
der Perſon fordert, und noch weniger im Drama, das den Menfchen allein als han; 
delndes Weſen in objeftivem Einne hinftellt. Der Geſchichtsgang der hebr. Poeſie be; 
ginnt daher mit der Lyrif. Das Lied erſcholl bei Bamilienfeier, Feſtmahlen, '* Hoc: 
zeiten, 19 Topesfällen, ° Weinlefen, 2! Ernten, 2? nad gewonnenen Schlachten, 2? beim 
Gotiesdienft im Tempel u. f. w. Es war daher die einzige Gattung, die zu allen 
Zeiten des jũdiſchen Vollslebens mehr oder weniger ſich entwidelte. Anders verhielt ed 
fidy) mit dem Gleichniß, der Fabel u. f. w., den verfchiedenen Arten des Maſchal, bie 
fid) mehr an den Denfenden wenden und der Zeit der Reflerion, des ruhigen Nachden— 
fens, angehören. Zu derjelben gehörten: die Jahre Salomoß, die Zeit Hishas u. ſ. w. 
So ift die Literatur des Liedes durch die davidiſche und falomonifdhe Einrichtung des 
Tempelgottesvienfted nm ein Bedeutendes geförvert worden. Ebenſo erhielt das Ma— 
ſchal neben dem Liede vurdy die Propheten feine weitere Ausbildung. Gedichtfammlun: 
gen wurden früh angelegt in ven Büchern: „Buch der Kriege des Ewigen,”? „Bud 
des Redlichen,“?* Die verloren gingen, von denen noch Zitate übrig en. Die und 
erhaltenen Liederfammlungen find in den Büchern ver Pfalmen. Dem Maſchal, mehr in ver 
Beveutung von „EinnsDenkiprüde” als „Gleichniß,“ gehören die Bücher Sprüche Su- 
lomos und Kobeleth. ine andere Geftalt nahm die hebr. Poeſie nach dem Erlöfchen 
der Voefie während und nad) dem zweiten jüdiſchen Staatsleben. Brachen ſchon vie 
Pfalmiften des Erild in die Klage über das völlige Schminden des poetifchen Schaf: 
fend aus, 2° fo wird dieſer Berluft bei den fpätern Erzeugniffen der hebr. Dichtkunſt nur 
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noch empfindlicher. Der freie Dichterſchwung der alten Poeſicen iſt nicht mehr und 
fehrt auch nicht wieder. Es ift ein anderer Boden, auf dem die Poefle wächft, andere 
Geftalten, die fie erzeugen und pflegen. Die gewaltigen Geſchichtsereigniſſe, die Iſrael 
unter Fremde bringen, wo es verzweifelnd nad Erfenntniß und Belehrung ſchmachtet, 
begünftigen das Mafchal, dad Gleichniß, die Vergleihung, aber nicht mehr in der eins 
fahen prägnanten klaſſiſchen Lebendigfeit und Kürze, fondern lang und fhleppend. ' Die 
gewaltige Sehnſucht nach verlorner Herrlichkeit und der hoffnungsvolle Aufſchau zu 
Gott regen wieder des Dichters Seele; es erwacht die Lyrik, Das Lied wird wieder ges 
ſchaffen, aber es ift mehr ein Ausfprehen ded Gemüthes, als ein Dichterſchwung, es 
nimmt den Gharafter des Gebetes, des Erguſſes innerer Wünfche. Aus der Zeit des 
zweiten jüdifchen Staatslebens haben wir dad Maſchal in den Sinn- und Denkſprü— 
chen des verlorenen hebr. Sirachbuches, Benfira, deſſen Sprüdye in aramäifcher Sprache 
ſich noch im Talmud und Midrafch erhalten haben. ? Ebenſo gehört hierher vie fölt- 
liche Spruchſammlung der erften Geſetzeslehrer, die Synhedriallieder, die unter dem 
Namen „Pirfe Aboth“ gekannt if. Außerdem find von diefen Männern auch in ven 
keiven Talmuden und Midrafchinm viele Kernſprüche noch zerftreut vorhanden. Bon 
der Lyrik nimmt die Hauptrolle das Gebet, die Tephilla, ein. ALS älteſtes Stüd it 
ohne Zweifel dad Adhtzehngebet, ſchimone efre, das fhon die Mifchna in feinen Haupts 
theilen kennt. Ebenjo die Sühngebete und Sündenbefenntniffe des Hohenpriefterd am 
Verföhnungstage. * Ein Nebenftüd der Tephilla ift die Beracha, 1919, Beneveiung, die 
am reichhaltigften ausgebildet wurde. Als die Älteften find bie vor und nach dem Sche— 
magebet: dos joger or, ahabah rabba und gaol Jisrael.“ Vom Liebe, vw, in feinem 
weltlichen Theile haben wir Proben aus dem legten Jahrh. des jüdischen Staatslebens. In 
den Brautliedern wird der Lehrer Hillel wegen der Geftaltung von Schmeicheleien in denfelben 
von Samai geladelt. © Ferner find befannt: Werbungslieder, die von dem jungen Geſchlecht 
an Fefttagen bei ver Zufammenfunft in Ehören gefungen wurden; ? Wechſelgeſaͤnge, die 
unter Aufführung von Fackeltänzen am Laubhüttenfeſte von den angeſehenſten Männern 
vorgetragen wurben.® Auch in den folgenden Jahrhunderten bis zum Schluß des Tal: 
muds war die Pflege der poetifchen Mufe nicht felten bei ven Talmubdlehrern. Das 
Maſchal ald Sinnfpruch, Allegorie, Fabel, Gleichniß u. f. w. fand feine weitefte Aus⸗ 
bildung. R. Joſua b. Ehananja, R. Afiba im 1. Jahr. R. Meier im 2. Jahrh. 
R. Zofua b. Levi im 3. Jahrh u. a. m. waren als Fabel- und Gleichnißpichter ber 
rühmt.? Auch das Gebet, Tefilla, erhielt feine Weiterentwidelung. Die herrlichen Ge— 
betsſtũcke des Achtzehngebeis für das Neujahrsfeft und viele andere, theils als Zufäge 
zu den alten Gebeten, theild als felbftftändige Andachtsbetrachtungen rühren aus diefer 
Zeit ber. '° Das Lied, das weltliche, ift bedeutend vermehrt. Der Talmud fennt 
Tafellieder, die faft epifuräifch Klingen, wo der Blid auf die Vergänglicyfeit zum vollen 
Genuß der Freude mahnt. !! Auch die Braut: und Hochzeitdlieder find fehr frei ges 
halten, fo daß man fich tadelnd über fie audließ. '? „Im den alten Zeiten, fpricht ein 
Lehrer über diefe Liedergattung, herrfchte Ehrfurcht vor dem Synedrium und man hatte 
feine jchändlichen Lieder, aber ſeitdem es nicht mehr ift, werden unfittlihe Sachen in 
Lieder gekleidet.“ "? Aber aucd das Trauerlied, MP, wurde gepflegt und häufig über 
ven Tod theurer Angehörigen oder bedeutender PBerjönlichkeiten vorgetragen. '* Bon 
der Naturpoefie ift ein bedeutender Schatz in den Midraſchim, worüber wir auf die Ar—⸗ 
tifel: Erde, Himmel, Bäume, Welt, Schöpfung, Waffer, Regen, Wolfen, Bögel, Na: 
tur, u. f. w. auch in Abth. IE auf die Artifel: Pflanzen, Babel, Allegorie, Gleichniß 
u. f. w. verweifen. 


Man vergleihe die Allegorien bei Czechiel mit denen ber frühern Propheten. 2 Siehe Abth. 
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812 Polygamie — Priefter. 


Polygamie, fiche: Bielweiberei. 

Pofaune, ww, ge vp, fiehe: Mufit. 

Poſaunenfeſt, Neujahr, fiche: Tag des Pofaunenfeftes. 

Prediger Salomp, ron, fiche: Koheleth. 

Prieſter, >, Priefterihbum, nam. 1. Rame, Begriff und Bedeu: 
tung. Die nüchterne bibl. Auflefiung ber Priefter in ihrer Stellung und Würde, fie 
als feine Mittler zwifdyen Gott und Menſchen im Sinne des heidniſchen Prieſterihums, 
noch weniger als Stellvertreter Gottes zu betrachten, fondern fie nur für Diener ber 
Religion, bejonders Vollzieher des DOpferfultus zu halten, wo Gott ven Menſchen immer 
unmittelbar nahe gedacht wird, ſpricht ſich ſchon in der Bedeutung und dem Gebraud, 
des hebr. Namens für „Priefter* aus. „oben,“ >, !Briefter, heißt nach der hebt. 
Stammbebeutung dieſes Wortes, ' „Diener,“ „Dienfithuender” in weltlichem, wie in bei 
ligem Sinne. führen dieſe Benennung die Verwalter und Hausmeifter Des Kö— 
ige, ? fein dienftthuender Rath, ? ald audy die Gottesdiener, denen der Opferfult, * die 
Verkündigung des Gejepes, 3 die Reinfprehung der Ausfägigen u. f. w. oblagen.® Ans 
dererfeitd wird auch den SPrieftern der profane Name „meihareih“, nrwo, Diener, als 
> B. „Diener des Ewigen,”' „Diener des Heiligihumes,”s „Diener im Haufe Got: 
te8“ 9 beigelegt. Andere Bezeichnungen, die von den fpeziellen Briefterhandlungen ber 
rühren, find: „Lehrer,“ 'o „Mächter der Hut des Haufes,“ '! u. f. w. Zum Unser: 
ichied von heidniſchen Prieſtern erhalten fie den Zufag: „des Ewigen,* '? „für ven 
Ewigen,“ '? „des Ewigen Zebaoth.“ + Innerhalb des priefterlichen Kreifes hieß das 
priefierlihe Oberhaupt: „der Hohepriefter,“ '° oder „Dberpriefter,“ « „der gejalbte 
Priefter,“ '7 gegenüber demfelben die andern Priefter: „Priefter zweiten Ranges“ '* 
genannt wurden. 1. Erwählung und Beftimmung. Der urjprüngliche Priefter 
war jeder Bater in feiner Familie. So erbauen Noa, Abraham und Hiob Altäre und 
verrichten felbft ven Opferdienſt. Später ging dieſe Würde auf den Erftgebornen, als 
den Nelteften der Familie, über. Erft nad) der Erbauung des Heiligthumo in ber 
Wüfte wurde Aaron und fein Nachfomme als die alleinigen ÖBriefter für immer ermäblt 
und eingefegt. Zu ihrem Dienft gehörten: die Beforgung des Kultus unter Beihülfe 
von den Leviten, vie Erflärung und Verfünvigung des Gejeges, 2° die Beſichtigung und 
Rein» oder Unreinfprehung des Haut-, Häufer: und Kleiverausfages, 2! Ausfunft dem 
Volfe über rein und unrein u. f. mw. zu ertbeilen, 2? die Hut der heiligen Lade, ber 
Geſetzestafel und befonderd der Urſchrift des Geſetzes, von dem der König eine Abfchrift 
nehmen fol,2? u. ſ. w. Auch an der Epige der Gerichtsbarkeit ftanden fie ** umd 
hatten die Führung der Gefchlechisregifter, die Prüfung der des Ehebruchs verbächtigten 
Frau, 25 die Abfhägung des dem Heiligthum Gelobten, 2° im Kriege vor dem Beginn 
der Schlacht Anreven an das Volk zu halten u. .w.2? Somit war die Thätigkeit des 
Priefterftandes beftimmt und befhränft. Daß dadurch fein hierarchiſches Inftitut ger 
fhaffen war, brauchen wir nur auf dad Gefeg hinzuweiſen, daß ver Priefter gleich dem 





1 Der Stamm MI if die erweiterte Korm von 2 und hat mit FM eine Bereutung, er 
heißt „dienen, Dienft thun“ in profanen und heiligen Sadıen, nur daß biejes von ben niedrigen 
und jenes von den höhern Arbeiten gebraudt wird. 218.445. 725.8, 17. 18. nach dem 
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Levit keinen Antheil am Lande erhalten ſolle.“ Wir wiffen nur von Efi, daß er 
Priefter und Richter war. Aber auch da, mit welcher Strenge tritt Samuel gegen die 
Uebergriffe feiner Söhne auf.? Unmenfhlih wüthet Saul gegen die Priefter in Nob 
bei feinem Verdacht eines geheimen Bundes mit David. Doch auch unter Letzterm 
bleiben fie nur fungirende Priefter und erft unter Salomo fteigt der Hohepriefter zur 
Würde eines Hofbeamten.? Nur ein Beifpiel prieiterliher Staatsthätigfeit kennt bie 
Geſchichte, die Rettung Joas durch das energifche Vorgehen des Hohenpriefterd Jojada.“ 
Erft im zweiten Staotöleben ändert fid) das Verhältniß, wo ver Hohepriefter Jofua vom Ans 
fange balo eine politifhe Thätigkeit mit Serubabel entwidelt, die fpäter durdy die bebeutende 
Machtentfaltung der Maffabäer bis zur fürftlichen fid) fteigert, die das Königthum mit ber 
Hohenprieſterwuͤrde eine Zeitlang vereinigte. IH. Bedingung, Leibesfehler und 
Ledensweife Nur von dem Nachkommen Aarond und zwar, nachdem die zwei äls 
tern Söhne geftorben waren, von den zwei legten: Glafar und Jthamar follten die bes 
rechtiglen Priefter fein. Eine Ausſchließung derfelben konnte nur bei Mangel an Nach— 
meis der Abftammung eintreten. ? Die Leibesbefchaffenheit foll fi durch Reinheit 
und Bollfommenheit auszeichnen. Es wurden zum SPriefterbienft nicht zugelaffen: der 
Blinde, Rahme, Stumpfnäfige, om, oder der ein anderes Gebrechen an der Naje har; 
ferner: der ein Glied zu lang hat, der Arm- und Beinbrücige, der Budelige, Abge— 
magerte, der mit einem Fleden im Auge u. f. w.° Nach tem Talmud waren bie Yeis 
beöfchler der Dpferthiere auch für den Briefter normativ, wozu noch andere zugerechnet 
werden, fo daß im Ganzen 140 Leibesfehler aufgezählt werben. Es fand Daher vor 
dem Priefterdienft eine Körpervifitation ſtatt und der Ausgeſchloſſene Eleidete ſich ſchwarz 
und entfernte ſich.“ Andre Gründe zur Ausfchliegung waren, wenn Prieſter bei heids 
nifchen Kulten ſich betheiligten. Nach dem Talmud durften in der Ichten en des 
zweiten Staatslebens die Vrieſter des Oniastempels in Aegypten !® nicht im Tempel zu 
Jeruſalem fungiren. *! Andere Geſetze beftinnmen feine Lebensweife: der Prieſter foll 
ſich an feiner Leiche mit Ausnahme der der Eltern, des Bruders und der jungfräuli- 
chen Schwefter verunreinigen. Werner foll er feine Trauerzeihen um Todie anlegen, 
feine Glatze fich ſcheeren, nicht die Eden des Bartes abjchneiden und ſich feine Einfchnitte 
machen. '? Mor und während der Dienftzeit war ihm der Genuß des Weines und 
jedes beraufchenden Trankes ftreng verboten. ? Wie fehr auf Zucht und Sitte bei den 
Prieftern gefehen wurde, beweiſt dad Gefeh, daß die Verbrennung als Strafe für die 
Prieftertochter feßt, die fich der Unzucht hingab. 4 Mehreres fiche: Prieſterehe. In 
Bezug auf das Alter des Priefterd giebt der Talmud das 20. Jahr ald Minimum 
an.” Die wegen eined Fehlerd Ausgefchiedenen wurden zu andern Nebenverrichtuns 
gen außerhalb des Tempels verwendet und von den DOpfergaben unterhalten. '%. IV. 
Eintheilung und Gefhidhte Die Einfegung des —— Prieſterſtandes an 
die Stelle der Erſtgebornen in Aaron und feinem Nachkommen zur Zeit der Erridy 
tung des Heiligthums in der MWüfte haben wir bereitd erwähnt. Aber diefe neue Zus 
ftitution hatte bald im Anfange einen Kampf zu befteben und ihre Lebensfähigfeit dar— 
zuthun. Korah und fein Anhang legten feierlich Proteſt gegen das errichtete Prieſter— 
thum ein: „Die ganze Gemeinde, alle find heilig, warum erhebt ihr euch über die Ver⸗ 
gg 1 des get Der Beweis der Prieſterwürdigkeit erfolgte: Aaron begab ſich 
mit der Rauchpfanne in die Mitte feiner Feinde, ald die Seuche bald darauf unter 
diefen ausbrach, und machte Halt den Tode. Neben diefem fehlte es auch nicht an 
andern Zeichen, von denen das Aufblühen des Manvelitabes das Prieftertyum für im— 
mer für Aaron und feine Nachfommen beftätigte. Waron hatte 4 Söhne: Nadab, 
Abihu, Elafar und Jthamar, von denen wurden die erften zwei bei der Weihe des 
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Heiligthums verbrannt. Es blieben nur Elafar und Ithamar. Erfterer verwaltete nach dem 
Tode Aaron das Oberpriefteramt und nad) ihm Pinchas u. f. w. bis auf Elis Söhne, tie 
wegen ihrer unwürdigen Lebensweiſe ded Amtes entjegt wurden und bald darauf im Kriege 
gegen die Philifter ftarben. Es folgt nun die Linie ded Ithamar. Ueber eine Eintheis 
lung der Priefter aus diefer Zeit wiffen wir nichts, da das Gefeg nichts darüber beftimmt. 
Daß ein großer Theil der Priefter ſtets im Heiligthum thätig war, ergiebt ſich bar: 
aus, daß Saul von den Prieftern in Nob 85 tödten ließ. Eine fefte Organijation 
rührt erfi von David her, der die Priefter in 24 Klaffen theilte: 16 von der Linie des 
Elafar und 8 von ber des Ithamar.“ An der Spitze jeder Kaffe fand ein Ober: 
haupt.? Bon diefen beforgte jede eine Woche, von Sabbath zu Sabbath, den Dienft, * deren 
Reihenfolge durch das Loos beftimmt war. Im Talmud behauptet ein Lehrer, Moſes 
habe die Priefter in 8 Abtheilungen getheilt: 4 vom Geſchlecht Elafard und 4 von dem 
ded Jıhamar, die Samuel auf 16 und David auf 24 erhöhete. Ein Anderer läßt 
Mofes die Priefter in 16 Abtheilungen: 8 aus tem Geſchlecht des Elaſar und 8 aus 
dem des Jthamar theilen.° ine Veränderung trat durch die Theilung des Reiches 
ein. Die Einführung des Kälberdienftes veranlaßte die Auswanderung der Briefter 
aus dem Reiche Iſrael nach dem Reiche Juda, an Deren Stelle Briefter aus dem Volke 
ernannt wurden.” Im Reiche Juda erhielt fi noch das legitime Prieitertbum gegen 
200 3. Erft von da ab verfiel ed dem Formenweſen und eh fid) um Dienft des 
eingeführten Gögenfultus gebraudyen. Unter Zofaphat nahm das Priefteripum einen 
erfreulichen Auffhwung, e8 wurde zur Drganifation des Gerichtömwefend und zur Volks: 
belehrung verwendet.? Der Einfluß des Prieſterthums und feines Anhanges zeigt ſich 
in dem Sturz Athaljad und ber Krönung des geretteten Joad.? Auch das Buch Joel 
legt noch Zeugniß von dem guten Zufammenwirfen der Priefter mit dem Propheten ab. 
Aber ſchon Micha, gegen die Hälfte ded 8. Jahrh., tritt mit Klagen gegen die Entar: 
tung des Priefterthums auf. '° Das Treiben der falfchen Propheten, vie Einführung 
des Götzendienſtes laffen die Vermuthung zu, daß Priefter mit dabei beiheiligt wa» 
ren. Es werden austrüdlich neben heidniſchen Prieftern, oo, levitifche Prieſter ge- 
nannt.“! Daß edaber auch unter ihnen eine entſchiedene theofratifche Partei gab, die für 
die Erhaltung des gefeglichen Kultus fümpfte, beweiſet die Unterftügung der Reformen 

iffiag, !? Bur Zeit Jeremiad waren Erftere berrfhend, gegen die er öffentlidy den 

ampf unternahm und deshalb von ihnen viele Verfolgungen zu erbulden hatte. '? 
Jeremia und Ezechiel gehörten zur Gegenpartei, die erft im Eril zur Herrichaft gelangte. 
Sie war es, weldye die Regeneration des Volkes vorbereitete und ſich fodann an ber 
Rückkehr betheiligte. Bon dieſer fehrten ſchon mit Eerubabel in 4 Gefchledhtern gegen 4289 
Berfonen zurüd. '* Diefelben waren: 1. des Jedaja mit dem Hohenpriefter Jofua, der 
zweiten alten Briefterflafie; "? 2. des Immer, ver 16. alten Briefterflaffe; '° 3. des Pas: 
chur, Sohnes Malfiels, '' der 5. alten Klaffe;'? 4, des Eharin, ver 3. alten Klafie. '* 
Bon diefen gehörten die erften 3 Klaffen dem Nachtommen Elaſars, 20 aber vie 4. Klaſſe 
dem des Ithamar.?! Hierzu gehören noch die einzelnen Familien Habaja und Hakoz, 
die noch mit Serubabel mitfamen. ?? Auch die Eintheilung derfelben war wieder in 
24 Klaffen. Auf die Weifung der damaligen Propheten wurden viefe aus den 4 Ge— 
ſchlechtern gebilvet, jo daß aus jeder 5 famen.2? Die Angehörigen der andern Klaffen 
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follten dieſen zugezählt werten. So fennt das MWriefterverzeihniß aus ber Zeit des 
zen ofua nur 12," die auch auf der WVerpflichtsurfunde unter Efra und 

ehemia verzeichnet ftchen. ine weitere Eintheilung diejer 24 Klafien war in Bater- 
bäufer, man ro, nad) ter die Dienftzeit der Briefter beftimmt wurde. Nur am Cab: 
bat waren alle Vaterhäufer im Dienfte thätig. Ueber die Reihenfolge des gefammien 
PBriefterperfonals ſiehe: Priefterperfonal. Anvere Notizen im Talmud fprechen von den 
Vorrechten des Priefters und den Betingungen beim Genuß derfelben. Die Priefter werden 
bald ald Boten des Volkes, ppa mbw, im Auftrage des Volkes Handelnde, bald für 
Boten Gottes, wor bw, Vollzieher des göttl. Willens, aber nicht ald Stellvertreter, 
Repräfentanten Gottes betrachtet. 2 Ihre Vorrechte waren, daß man für ihren Unter: 
halt durch Die gefeplich beftimmten Prieftergaben forgte und wegen der Erhaltung bed 
Ganzen ? ihnen den Borrang bei öffentlichen Mahlen * und andern Gelegenheiten ein- 
räumte. Der Priefter war der Erfte von denen, die zur Thora gerufen wurden, er 
war frei von der Entrichtung des Echefeld, konnte nicht gepfänvet werben, ® u. ſ. w. 
Gegenüber denfelben ſprechen die Lehrer des I. umd 2. Jahrh. von Bedingungen, bei 
deren Unterloffung auch vie Erfüllung obiger Vorrechte unterbleiben könne. „Man 
gebe feine Gaben Dem der Gottesichre unfundigen Prieſter;““ „der Priefier, der fich 
nicht zum Gottesdienft befennt, hat feinen Theil an ver Prieflerwürde;“ „Gin Baftard 
und gelehrt ift dem des Geſetzes unfundigen Priefter vorzuziehen*,? waren die Aus- 
fprüche gegen vie ‘Prieftervorzüge, fobald dem Priefter die moraliihen Bedingungen fehl» 
ten. Ausdrücklich erflärte R. Joſe: „Ich weiß, daß ich fein Priefter bin, aber follten 
meine Genofien mir zurufen: „Behteige die Stätte zur Ertheilung des Prieſterſegens, ich 
würde fie fofort befteigen.” 10 Mehreres fiche: die folgenden Artikel. 

Priefter, Hoherpriefter, hun ma, Großpriefter, !" auch nur: jr, ber 
Priefter, "2 fonft: Gefalbter Priefter, men na; '? fpäter auch: Oberpriefter, wenn ın2.'* 
1. Berföntichfeit, Würde und Dienft. Der ae war das Oberhaupt 
der Priefterfchaft und des ganzen Kultus, der Repräfentant des Volfed nach feiner re: 
ligiöfen Beftimmung, der als jolcher die Namen der 12 Stämme auf den Steinen des 
Bruſtſchildes und des Ephods nebft einer Infchrift auf dem Etirnbleh „Heilig dem 
Herrn!“ trug. Diefe hohe Würde verpflichtete ihn zur befondern Heiligkeit. Hierzu 
gehörten: die Richtverunreinigung an Leichnamen, auch nicht feiner Eltern, '? das Vers 
bot ded Tragens von Trauerzeichen, des Wildwachſenlaſſens des Haares, !° des Zers 
reißend von Kleidern, ver Verheirathung mit einer Wittwe u. ſ. w. Sein Dienft be; 
ftand in ver Dberaufficht Über den geſammten Kultus und die Priefterfchaft und kounte 
er jede Priefterfunction verrichten. ?° Ausſchließlich für ihn waren die Haupttheile des 
Gottesdienſtes am Verjöhnungstage ald: vie Darbringung der Eühn- und Gangopfer, 
die Ablegung der Sündenbefenntniffe für fi, jein Haus, die Priefter und das Bolf, 
ferner Die Räucherung im Allerheiligften u. f. w. Außerdem lag ihm die Befchäftigung 
mit den Sündopfern für fich und Die Gemeinde in allen vorfommenven Fällen ob. + Ver: 
mittelft des Urim und Thumim ’? foll er über verwidelte Gegenftände Auffchluß er: 
theilen, fowie als oberfter Richter Recht fprechen.?° Leber jeine Amtstracht verweifen 
wir auf den Artikel: „Prieſterkleider.“ Aus dem Talmud bringen wir vie Notigen 
über die Hochachtung des Hohenpriefterd im zweiten Staatöleben. Dbenan ftellen wir 
ven Ausfprud) über deſſen äußere und innere Würdigkeit, in ver man ihn gern gefehen 
haben mochte. „Der SHoheprieiter, beißt es, fol unter ven andern Prieſtern hervors 
ragen an Weisheit, Schönheit, Kraft uno Reichthum.“?“ Beſaß cr Lepiered nicht, 
I Mehemia 12. 1-7. 3Yoma 19; Nedarim 35. Eiebe daſelbſt in Toſephot. SDIW DI11IDD. 
Moed Katon 28. 5 Gittin 59. *Schefalim 2. ?Sanhesrin 90. Ghelin 132. Midr. r. 2 M. 
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follen ihm die andern ‘Priefter durch Gefchenfe dazu verhelfen. So genoß er ein 
ungeheure Achtung. Wan redete ihn an: „Mein Here, Hoherprieſter!“ Zeigte er fi 
J der Straße, ſchritt ein Beamter voran und ließ die Menge ausweichen? m ſei— 
ner Dienftverrihlung ftanden ihm mehrere Priefter zur Seite, aus deren Händen er 
die Gegenftände empfing. * Nach Beendigung des Dienftes am Berföhnungdtage gab 
ihm die ganze anweſende Volksmenge das Ehrengeleit von Tempel nady feinem Hauſe,“ 
wo Feftlichkeiten veranftaltet wurden. Bei Trauerfällen in der Familie durfte er in 
einer gewiſſen Entfernung bie Leiche begleiten. Sein Trofteöfpruh an die Reidiragenden 
—* unter feierlicher Fotm und lautete: „Seid getröftet!” Dagegen war der bee 
Volkes an ihn: „Mögen wir deine Sühnung fein” worauf er antwortete: „Seid vom 
Himmel gefegnet!"? Das Trauermahl genoß er auf erhöhetem Sige, während bie - 
Andern auf der Erde faßen.* Verantwortlich war er erft in fpäterer Zeit und fonnte 
er vor Gericht gefordert werben, aber in Kapitalfachen nur vor das Hohegeriht.? Soflie 
er Zeuge fein, fo mußte der König dem Gericht präfiviren. “ Natürlich war dieſe 
Verehrung von dem Verdienſte und der fittlichen Lebenskraft des Hohenpriefterd bedingt, 
fo daß mit dem Schwinden derfelben auch diefe allmählich abnahm. I: Geſchichte. 
Das Hohepriefterthfum hat im mof. Kultusgefeg feine Begründung. Der Hohepriefter 
fol mit dem heiligen Ealböl gefalbt werden und fich von den andern rieftern durch Amte- 
tracht und heilige Führung unterfcheiden. Der erfte Hohepriefter war Aaron, dem feine 
zwei Söhne Elafar und Ithamar als gemeine Priefter in feinem Amte beiftanden. Bon 
diefen wurde nach feinem Tode Elafar Hohepriefter, von dem diefe Würde feinem Sohne 
Pinchas in Folge feiner Verdienſte febon unter Moſes verheißen wurde. So erhielt 
fih das Hoheprieftertbum bei dem Nachkommen Glafard bi6 auf ven Tod Elis und 
feiner Söhne, denen Samuel ihre Berwerfung von diefer Würde verfündete. !! Bon 
da ab bis auf Salomo fam die Linie der Priefterfamilie des Ithamar an die Reihe. 
Saul ließ unter den Prieftern zu Nob in Folge eined vermutheten heimlichen Einver- 
nehmens derfelben mit David eine Niederlage anrichten und fepte Zadof aus dem Haie 
des Elafar zum Hohenpriefter ein.“ Der Sohn des zu Nob getödteten Hohenprieſters 
Abimelech, Ebjathar, flüchtete fih zu David, ver ihm nach feiner Thronbefteigung zum 
Hohenpriefter neben Zadof ernannte. I Erft nach feiner Betheiligung an ver Erhebung 
Adoniad wurde er durch Salomo abgeſetzt. Er war der legte Hohepriefter aus dem 
Haufe Ithamars, dem jet Die der Linie Elaſars mit geringen Unterbrehungen bis auf 
die Maffabäer folgten. Zadok war der Erite und Joözadock der Legte von ihnen am 
jalomonifhen Tempel. Das Heiligthum wurde durch Nebucadnezar zerftört und 
der Opferkultus ruhete eine Zeit lang. Aber gleich im Anfange des Wiederaufbaurs 
des Tempels ſteht fein Sohn Iefchua in der. Würde des Hohenpriefterthumes wieder 
da. Auf ihm folgten unter perſiſcher Herrſchaft: Jojafim, Jonathan oder Jochanan, 
Joddua, Zeitgenoffe Alexanders d. G., von dem er freundlich empfangen wurde. '* Bon 
den unter der Herrjchaft der Piolomäer und Syrer nennen wir: Onias I., Simon den 
Gerechten, oder den Erften, Elafar, Menafcheh, Onias II., Simon H. und Onias lUl., 
Jaſon, Menelaos und Alfim. Es folgen die Maffabäer: Jonathan, Johan Hyrkan, 
Alerander Jannai, Hyrfan. Ariftobul. Nach dieſen kommen die durch Herodes will: 
fürlih eins und abgefegten Hohenpriefter. Die Erblichfeit wurde aufgehoben, an deren 
Sielle kriechende Ergebung u. niedrige Käuflichkeiten traten, die dem Hohenpriefterthume feine 
Heiligfeit vernichteten, daß es in ten Augen des Volkes immer tiefer berabfanf. Die 
Verehrung wurde jet den durch Volfsthümlichkeit und andere Tugenden ſich immer 
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mehr auszeichnenden Geſetzeslehrern zugewendet.“ Den Anfang diefer Hohenpriefter 
machte Hananel aus Aegypten, ver bald einem andern Günftling des Herodes, dem Joſua 
b. Phabi weichen mußte. Aber auch diefer wurde abgejegt und ein Alerandriner Sis 
mon b. Boethus, deflen ſchöne Tochter bei Herodes viel vermochte, trat an feine Stelle. 
Nach feiner Abfegung wurde ein Serufalemiter Mathias Teophilad Hohepriefter. Der: 
jelbe Fonnte wegen eines Zwifchenfalld nicht am Berföhnungstage fungiren und man 
beordele hierzu einen Joſeph b. Elem aus Sephoris, der den Namen „Hohepriefter“ bei 
behielt. 2 Nicht beffer war es unter Archelaus, dem Nachfolger Herodes. Es bellei— 
beten diefe Würde unter ihm: Joazar b. Borthus, Elafar b. Boethus, Jeſus b. Sia. 
Unter dem Prokurator Coponius: Joazar, Hanaan b. Sep; unter Gratus und Pilatus: 
Iſmael b. Phabus, Elafar b. Hanan, Simon b. Kamith und Zojeph b. Gaiphus; um: 
ter Bitellind: Jonathan b. Hannan und Theophil. Won den Uebrigen bis zur Zer— 
förung ded Tempels nennen wir: Jonathan, den der Statihalter Felir ermorden ließ, 
Ifmael oder Elifa b. Phabi,? ver fid) einer Geſandſchaft nach Rom anſchloß und da— 
ſelbſt auf Wunſch der Kaiferin Boppäa verblieb; ferner Joſeph Kabi, Anan (61 n.) Jo— 
jua b. Damnai, Jofua b. Gamla, berühmt durch Einführung der Kinderfchulen, * u. 
ſ. w. Die Gefammtzahl der Prieſter ift nad Joſehhus? 83. Won vdiefen fommen 
auf die Zeit biß zum falomonifchen Tempel 13, während dieſes Tempeld 18 und im 
Laufe des zweiten Staatölebend 52 und zwar 15 bis zu den Maffabäern, 9 von ben 
Vraffabäern und 28 feit Heroded. Größer wird diefe Zahl im Talmud, wo ſchon 80 
für die Zeit des zweiten Staatslebend geredynet werden.“ Cine Charafteriftif diefer 
Hohenpriefter giebt ebenfalld der Talmud in furzen treffenden Zügen. „Die Gotted- 
furdyt vermehrt die Tage,” das find die Priefter des erften Tempels; „aber die Jahre 
der Frevler jind Fury”, das find die Priefter am zweiten Tempel, von denen die Meis 
ten faum I Jahr Hohepriefter waren.’ ine andere Stelle giebt fie ausführlicher: 
„Wehe vor dem Haufe Boethos und vor feinen Keulen;® wehe vor dem Haufe des 
Anan mit ihren Einflüfterungen; wehe mir vor dem Haufe ver Kautheras (Katheras) 
und ihren Federn; wehe vor dem Haufe ded Iſmael Sohn Fabi und vor feinen Fäu— 
ften (feiner Gewaltthätigfeit), fie felbft find Hohepriefter, ihre Söhne Schagmeifter, ihre 
Schwiegerföhne Tenpelauffeher und ihre Knechte [hlagen das Volt mit Stäben.” Bon 
diefen legten Hohenprieftern werden lobend hervorgehoben: Joſua b. Gamla, Eliſa Sohn 
Iſmael, Bater des würdigen Lehrers Iſmael Sohn Elifa u. m. a. Won Pepterm heißt 
ed: „ald Iſmael (Elifa) Karh, hörte der Glanz des SPriefterihums auf.““ Er gehörte 
zu den Wenigen, die längere Zeit den Hohepriefterdienft verrichteten. 1° Mehreres über 
die PBerfönlichfeit und Geſchichte viefer Priefter vermeifen wir auf die einzelnen Artikel 
diefer Namen in Abtheilung I. Sonft fiche: Verföhnungstag, Tempelgottestienft und 
die folgenden Artikel. 

Priefterebe, DD mern. Außer den gewöhnlichen Ehegefegen war für die 


Joma 71. Darüber wird uns daſelbſt das Bild in einer Erzählung entworfen: „Das Volk 
Ließ einft den Hobenpriefter allein und wendete fib zur Vegleitung der Lehrer Semaja und Abtal; 
jon. Darüber war der Hoheprieſter ungehalten und ſprach in verlegender Weife von der niedrigen 
Abkunft diefer Lehrer. Aber das Molf antwortete: „Wir folgen ven Eöhnen der Niedrigen, welce 
Thaten des Hohenpriefiers Maron vollziehen und laffen die Hohenpriefler, vie Feine Werfe Aarons 
üben!“ 2 Horajeth 12. Jofeph. Antt. 17. 6. 4. 2Joſeph Antt. 20.8 5. *Baba bathra 21a. 
5 Zofeph. Antt. 20. 10. ® Jerus Joma 1. 1. Midr. r. 3 M. Abſch. 21. Eifri 4 M. 25. 12. Nah 
Andern werden bafelbit 81. 82. 83. 84. und 85. für diefe Zeit angegeben. UWebertrieben ift die Ans 
gabe der Hohenpriefler auf 300 in Joma 9a, 'Xoma 9a. Jerus. Joma Abſch. 1. 3. * Pefahim 
57a. Die Priefter aus diefem Haufe bewaffneten oft ihre Knechte mit Kenlen, um das Volk zu 
Sehorſam zu zwingen. 9Gota 49. Der Name Iſmael wird im Talmud mit Glifa oft verwech⸗ 
ſelt. Bergl. efaim 57 a und Keritbotb 28a. Viermal erhob der Tempelvorhof feine Stimme, 
3 mal tadelnd und 1 ınal in Lob: „Erhebet ihr Thore eure Häupter, daß einziehe Iſmael (fol 
Heißen Elifa) Sohn Bhabi, ein Jünger Pineas (Biferer für Gott) und verwalte das Prieſteramt.“ 
Schon oben erwähnten wir feine Eendung nad Rom. Vergl. den Aufſatz von Graetz in Frankels 
Monatsfhrift Jahrg. 1851. über die Verwechslung des Namens „Jemael“ mit „Glifa.” 1° Joma 
9 a. Dafelbft werden 10 3. als die Zeit feiner Thätigkeit als Hoherpriefler angegeben. 
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Priefter beftimmt: feine Gefchiedene, Entweihte und Bublerin, rım, zu heiraten. Der 
Talmud verfteht unter der zweiten die aus einer verbotenen Priefterehe Geborne; 
unter der legten die Profelytin, eine, die fit) mit einem Manne verbotenen Grades, 
mit einem Baftard, einem des Prieſterthums Entweihten, einließ. Zu diefem bibl. Ber 
bote fam ſpäter hinzu, daß der Prieſter Feine von der Schwagerehe Eufpendirte, chatuza, ! 
und feine aus der Gefangenſchaft Ausgelöfte eheliche.? Wurde ver Frau des Prieſters 
Gewalt angethan, fo mußte die Ehe gelöft werben. Zur Sicherheit jol man ſich bei 
einer Priefterehe nady ten 4 Müttern von beiden Eeiten erfundigen.? Kür den Hohen: 
priefter fam hierzu, daß er ſich feine Witıme heirathe. Mehreres fiche: Ehehinderniſſe. 

Briefterfleider, ma 2, auch: Heilige Kleider, wnp wu2.* Die Amtstracht 
ver Priefter in ihrem Dienfte beftand bei dem gemeinen Priefter aus: dem xeibrod, 
Gürtel, der Kovfbevefung und dem Hüfikleid. a. Der LXeibrod, nam, ? reichte bie an 
die Knöchelchen und follte die Blöße möglichft vollftändig zudecken, wo er am Half 
dur Bänder zufammengezogen wurde. Derfelbe war aus fefter Leinwand, gezwirntem 
Byſſus, in Fünftlicher Anfertigung, würfelförmig, zu einem Stück gewoben.“ Nach dem 
Talmud war diefe Arbeit fein Nadelwerk.“ b. Der Gürtel, v8, der nicht jo jehr 
zum Zufammenhalten des Leibrodes, der ohnehin eng anfdließen mußte, ald vielmehr 
als Abzeichen hober Würde? getragen und nicht um die Lenden, fond. um die Bruft 
zur Verhütung der Verunreinigung durch Schweiß gewunden wurde. ? Derfelbe war 
aus weißem Boffrs 32 €. lang und 3 Finger breit, mit Gebilden von purpurblauen 
purpurrothen und carmefinrothen Fäden durchwirkt, l und wurde nur während des Diens 
fte8 getragen, '! wo man ihm über die Schulter zurüdichlug. c. Die Kopfberedung, 
‚m220, hohe Müge, deren Form im Gefeg nicht angegeben if. Nach der Stammbedeu— 
tung deren hebr. Namens vermuthet man fie in der Geftalt eined umgeftürgten Blumenkelchs 
und unterjchied fie fich von der des Hohenpriefters, die „Bund,“ nBıso, heißt. Nah Jos 
fephud !? beftand diefelbe, aus zwei Stüden: einer diden Binve, nad) dem Talmud 16 €. 
lang, und einer haubenartigen Mũtze. d. Das Huüfifteid, ‚0120, aus gegwirntem Byſſus,“ 
von der Herzgegend bis zu den Knieen, das mit Bändern zum Zuziehen war. Nach 
Joſephus reichte daffelde nur bi zu den Hüften und über die Hinterbaden und Schams 
theile. + Die Füße waren umbefleidet. Zur Amtstracht des Hohenprieſters gebör: 
ten außer diefen vier noch: das Dberfleid, dad Ephod, das Brufticild und das Dia— 
tem. Diejelben hießen wegen des vielen Goldes an ihnen: „goldene Kleider”, dagegen 
nannte man bie andern vier Kleidungsſtücke, die er mit ben übrigen PBrieftern gemein 
hatte, „weiße Kleider“. '% Das Oberfleid, yo, wurde über den gewöhnlichen Prie— 
fterfleidern getragen und war aus 12 fach gewobenem purpurblauen Byflus, gleich in 
einem Etüde angefertigt, mit einem Kragen oben am Halfe, ohne Aermel, jo Daß tie 
weißen Mermel des Interfleives gefehen wurden. Am untern Saume war ein Gchänge, 
wo Granatäpfel aus Baumwolle mit Glöckchen wechfelten, die den Eintritt ded Hohen: 
priefterd in das Heiligthum hörbar machten. ?? Ueber diefem Dberkleid fam das Ephod, 
Schulterkleid, und an ihm das durch Kettchen und Bänder befeitigte Bruſtſchild, yon 
spwon, worüber wir auf die Artikel: Ephod und Urim und Thumim vermweifen. Die 
Kopfbededung, die hier zum Unterſchiede von der des gemeinen Prieſters: „miznepheth“ 
heißt, war aus Byſſus 16 E. lang, '* worüber nach Jofephus ein haubenartiger Hut 


 1Yebamoth 6Bb. 2 Gbenhaefer 6. 7. Vergl. Joſeph. Antt. Ul. 12. 2. > Mifhna Kiddufein 
Abſch. 4. 4. 42 M. 28. 4. mit dem Zufag: „zur Ehre und Pradt* mon 7205. 52 M. 
28. 40. 62 M. 28. 42 nad dem Ausprude: NEW, PAIN. 1Yoma 8. vergl. Joſeph. Antt. 3. 
7. 4. und Raſchi zu Gzeb. 28. Nah Jef. 22. 21; 1 Macc. 10. 89; Siehe: Gurt. ® Eye. 44. 
18; 1°DPA 700. 11 Eiche weiter. Damit fiimmt Abraham b. David bei Maimenides Abſco. 8 2. . 
12 Joſeph. Antt. 72 M. 39. 28. 14 Jofenb. Antt. 3. 7. 1. vergl. Nidda 2, Piaimeniv. Abſch. 8. 
sMergl, 2 M. 3. 5; of. 5. 15. u. Berachoth Abſch. 5. 9. Schekalim 5. 7. wo das Ablegen ber 
Ehuhe Zeiben der Verehrung it. 9 Diefe Bezeichnungen fennt der Talmad, wo für Grätere: 
am MI und für die andern: nd 2 vorkommt. 172 M. 28. 35. als Einnal für das Belt, 
um fib mit ihm zur Andacht zu vereinigen. oder nah Sirach 25. 9., damit das Volk vor Bett ge: 
dadıt werde. Vergl. Joſeph. Antt. 3. 7. 4. "Nah Maimen. von den heiligen Geräthen 8. 19. 
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mit einer Ifachen Krone kam, woraus goldene Kuöpfe gleich Pſlanzenknoſpen ftrahlten, 
eine Angabe, die fi auch im Talmud findet.“ Boran war das Diadem, das gol« 
dene Stirnbleh, 2 Finger breit mit der Aufichrift: mb wrıp, „Heilig dem Ewigen,“ ? 
das mittelft Schnüren befeftigt und oben mit dem Hut verbunden wurde. * Die Aufs 
bewahrung dieſer Kleider gefcbah im Tempel,“ wozu eine Kammer am öſtlichen Thore 
des Priefterworhofes war.® Unter den Herodianern wurde vie Amtstracht des Hohen⸗ 
priefter8 im Palaſt aufbewahrt. Aus dem Talmud bringen wir die Lehre, nach ber 
die Priefterkleiver gleidy ven Opfern das Werf der Sühne bewirken follten: ver Leibtock 
die ded Mordes; das Hüfilleid die der Unzucht; Die Kopfberefung die des Hochmuthes;' 
der Gurt die der fündhaften Herzensregungen, Ibn mn; das Schild ded Rechts, 
das Bruſtſchild die der Rechtöverlegungen; der Ephod die des Gögendienfted; das Ober: 
fleid die ver Verleumdung und endlich das Stirnblech die der Frechheit? Wir haben 
in diefem Ausfpruche zugleich die Andentung zu einer Eymbolif der Prieſterkleider. 
Mehreres fiebe: Abtheilung IE. Artikel: Symbolik. 

Priefter: und Tempelperfonal, man wi. Diefelben waren außer ben 
Lepiten u. den Volksbeiſtänden? nach den im Artikel „Prieſter“ angegebenen Prieſterklaſſen 
ter Reihe nach folgende: ver Hohepriefter u. der Stellvertreter deffelben: fegan, Poz das 
Priefterfollegium, oder der Priefterraih, nm vapr, auch Prieftergericht ;'° der Tempels 
bauptınanu zur Ueberwachung der 24 Wachtpoſten an den verſchiedenen Stellen des 
Tempelberges u. zur Aufrechthaltung der Ordnung im Tempel ''; zwei Schagmeifter, Katho⸗ 
liten zur Berwaltung der Tempelgelver; '? 7 Beamte, Amarfelim, die beim Deffnen und 
Schließen der Tempelthore zugegen waren; '? 3 Einnehmer, Gisbarin, zur Annahme 
der Weihgeſchenke und der Erlöfe für Gelübde, Opfer u. f. w.;'* die Klaffenoberhäups 
ter, Now won, u, die Bamilienoberhäupter, nrewo wwrrn. Zu dleſen gehörten noch die 
Auffeber, ONDO, memunim, über den Kultus betreffende Gegenftände., Sie waren 
gefegt über; vie SPriefterkleivung, die Zubereitung des Räucherwerkes, worin fid) die 
Familie Eutinos auszeichnete; Bereitung der Schaubrote, eigen der Familie Garant; 
die Muſik und die Ausbildung der Levitenchöre in Gefang, s wo ein Ben Arfa in 
Mufif und ein Hygros b. Levi in Gefang Ausgezeichnetes leifteten; ferner über bie 
Angabe der Zeit zum Opfern, ald ſolcher wird ein Gabini erwähnt; die Vertheilung 
des Opferdienſtes durchs Loos, Matisja b. Samuel; den Umtaufch der Marfen für 
Geld, Jochanan b. Pinchas u. f. w. Zur Seite Aller ftand ein Arzt, der bei Unpäß- 
lichkeiten tie Behandlung des Batienten übernahm. '° Mehreres fiche: Tempelgotteddienft. 

Priefterfegen, DI7> n3%2, fiche: Segen der Priefter. 

Priefterunterhalt, fiche: Hebe, Steuern. 

Prieſterweihe, awbo, '' oper: wıp, heiligen. “ Diefelbe beftand in ver Wüfte 


“Jofeph, Antt. 3. 7. 6. 2Gholin 138. bran m wma mmnd nmn os be np. 
>» mb wp. #2. Gholin 138. und Jofeph. Antt. 3. 7. 6. Diefe Jaſchrift war nah dem Talmıd 
nicht tief. ſond. emperftehend und nadı Einen, beide in einer Reihe, nad Andern in zwei Reihen, nämlich: 
5 MP in der erſten Reihe und in der zweiten der Gottesname ‘7, oder in der erften Linie 7? und in der 
zweiten: UP. Bergl. Succah 5; Sabbath 63. Maim. vaf. 8. 9. *Ejech 42. 14; 44. 19, 52 
K. 22. 14; 2. Chr. 34. 22, fennen einen „Kleiderhüter.” Mit entblößtem Haupte einher zu geben, 
gilt im Drient als Frechheit; ebenjo im Talmud. ® Sabbath; 110; Joma 87b; Eradin 17; Se— 
badbim 83. PTDYEN WIN fiehe: Tempelgottesdienft und in Abtheitung Il. Beiſtände. Im 
arm) 5% JIoma 1. 5; Ketubeth 1. 5. über deffen Zufammenfegung, Befugniffe und Wirkſamkeit 
fiehe: Abth. 1. Artikel: Prieftergeriht und Eynbebrium, 11 Mivoth 1. 2; Joſeph. b. j. VI. 5. 3. 
mannwoN 12 Jeruf. Schekalim 5. 3, ypbonp, xadoAızoi. Tofephta Schekalim cap. 2. 
ss DM. Daf. und Befabim 57a. wm bybym by, yon by. 1sC@cefalim 5. 1-3; To: 
ſephta Schekalim co. 2. Bekanntlich verrihteten die Priefter chne Schuhzeng an den Füßen fhren 
Dienft im Tempel, weshalb fie fi durh das Stehen auf dem Steinpflafter Erkältungen zuzogen. 
173 M. 7. 37; 8. 22. 28; auch T MN NID 2M. 28, 41; 9. 29. 3 M. 8. 33. als Ausbrud der 
Uebergabe des Amisdienfes: „in die Hand legen.” 102 M. 29. 1—37; 40. 12—15. zum Unter: 
ſchiede von der Levitenweihe, die durch: M, „reinigen“ bezeichnet wird. Diejer zweite Musprud 
„Heiligen“ bezeichnet die Beranitaliung feiner Dienftbefähigung. 
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und fpäter, am falom. Tempel, in Wafchung, Ankleidung und Salbung. Die Waſchung 
gefhah an der Thüre des Heiligihums, worauf die Einkleidung erfolgte. Man legte 
den Einzumweihenden, wenn derfelbe den gemeinen Prieſtern angehörte, die 4 weißen leis 
nenen Kleidungsſtücke an: das Hüfikleid, den Leibrod, die Müpe und den Gürtel. Bei 
der Weihe des Hohenpriefterd kamen noch die andern 4 Kleidungsftüde Hinzu: das 
Dberkleid, das Echulterkleiv, Ephod, mit dem Bruftichilod und dem Urim und Thumim, 
der Kopfbund und das goldene Stirnbled. Diefem fehloß fi die Salbung an. Die 
felbe wird nur bei Aaron, ald dem erften Hohenpriefter, erwähnt, !' doch geht aus vic- 
len Stellen hervor, daß auch feine Söhne gefalbt wurden.” Das Salböl ſchüttete 
Mofed auf das Hanpt des Hohenpriefters ?, aber bei den andern Prieftern ftrich man 
damit an der Stirn.* Den Schluß bildete die Darbringung der Weihopfer: 1 Sünd— 
opfer, 1 Gangopfer und 1 Liebesmahlopfer. Vom Blute ded Legtern beftrih Moſes, 
nachdem er davon rings um den Altar gefprengt hatte, dad rechte Ohrläppchen, ven 
rechten Daumen und die rechte große Fußzehe.“ Weiter nahm Moſes die Bettitüde, 
die rechte Keule des Widders und dad Backwerk und legte fie in die Hände Aarons 
und feiner Söhne ald Zeichen ıhrer Belehnung mit den Prieſtergaden. Bon tem 
übrigen Bleifch, Brod und Kuchen veranftaltete man cin Mahl für die Prieſtet.“ Die 
Dauer der Weihe war 7 Tage, wo täglich die Weibafte wiederholt wurden. ? An 
8. Tag begann der Eingeweihte feine Funktion durch die Darbringung eines Sünd— 
und Ganzopfers für ſich und eined Suünd- u. Heilsopfers fürd Volk.“ Im zweiten Staatt- 
leben fehlte das Salböl und das Urim und Thumim. Die Weihe ded Hohenprieſters geſchah 
durch die Anlegung der 8 Kleidungsftüde und die vorfchriftsinäßige Opferdarbringung. ’ 

Prophet, v2; Bropbetie, n2; Weiffagung, mn; Bropheten, Pro 
phetentbum, ow>2. 1. Name, Begriff, Stellung und Bebeutung. Ueber 
das Inſtitut des Prophetenthums ift viel geftritten worden. Die einen balten es 
für einen DBerein von Demagogen, Andere fehen in ihm ven Verband von Sittenpre: 
bigern oder Volksrednern und die Dritten vergleichen die Propheten mit den römiſchen 
Volkstribunen, die für die Mechte des Volkes eintraten. Wir abftrabiren von jeder 
Annahme und glauben den Begriff, das Weſen und die Stellung des Prophetenthums 
ſchon in feinen verfehiedenen Benennungen angedeutet zu finden. Der ältefte Name für 
„Prophet“ ift: Seher, ra, ! in ftärferer Korn: Schauer, mn," eine Bezeichnung 
des Propheten nady feiner intellektuellen Kraft, vermöge deren er dad Verborgene und 
Kommende im Voraus zu ſchauen vermag. ? Mehr giebt und ſchon ein dritter Name: 
nabi, 023, Sprecher, Redner, Verfünder, Dolmetfcher, '? eine Benennung viel jüngern 
Urjprunges, '* die den Propheten in feiner Stellung und Thätigfeit ald Redner und 
Lehrer der Theofratie — In dieſem Sinne heißt er zum Unterſchiede von den 
heidniſchen Propheten, den Propheten des Baal!⸗ und denen der Aſchera, “ „Spre— 
her Gottes,” „Sprecher für den Ewigen.“s Einen weitern Schritt darin erken— 


12 M. 29. 73 3 M. 8. 12. 2Dieſe Stellen find in 2 M. 28. 41; 30. 30; 40. 15; I M. 7. 
35; 10.7. 22 M. 29. 73 3 M. 8, 12. *Diefe Beitreihung war nad dem Talmud glei einem 
griechiſchen y. 9 Bielleiht als Symbol des Gehorfame, der Thätigfeit und des Wandels ver Gott. 
62 M. 29. 33. ?Daf. DB. 35; 3 M. 8.33. 23 M. 9. 1. 9 Yerus. Taanith 2. 1. Jema 525. 
vi ©, 9. 9—11; 18. 19; 1 Chr. 9. 22: 26. 28; 29. 29. 12 ©. 24. 11; Jeſ. 30. 10; 2 8. 
17. 13; 1 Ehr. 29. 29. 2Mab dem Gebrauch dieſer Namen bezeidinet vielleiht Erſterer den Bro: 
pheten als Seher, Entdecket des Verborgenen der in Vergangenheit, aber Letzterer ale Schauer ber 
Zukunft. 72 M. 7. 1. gleidy dem griedifben zpuenTns nach feinem klafſiſhen Spradgebrand. 
In dieier Angabe nehmen wir das Mort: N’DI von 223:29, „ſpreſſen, hervorgehen“ nad dem 


verwandten: Y2J, „quellen“ in der Bedeutung von „hervoriprudeln, ſich ergiegen,“ ähnlich dem griechiſchen 
Pew, und bezeichnet das Sprechen nad) innerm Drange, das Hervorbreden u, Ueberwallen ter Rebe aus 
dem Gott erfüllten Innern, dem er bewußt u. unbewußt folgen muß, fo daß die Rede nur ein Dolmetſchen 
des in ibn von Gott Gelegten ift. Vergl. die Artikel Jefaia, Jeremia und 4 M. 23. 12. „was der 


Ewige in meinen Mund legt, das werde ich reden.” Das Nomen: N’IJ ift wie whod und TF2 gebildet. 


14 Zu entnehmen aus 1 ©. 9.9. IR. 18, 19. 1 Daf. TOD IR. 18.14. i0 Th Dai. 
22. 7. 
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nen wir in den Benennungen: „Wächter,” ' „Hüter,“? „Hirt,“ „Goltedmann,” * 
„Diener Gottes,““ „Bote Gottes,“ „Botteögelehrter,” u. f. w.,’ die den Pros 
pheten nad) den zwei Seiten feiner Stellung zwiſchen Gott und dem Volke darjtellen und zwar 
deuten die erften drei auf die gegen das Bolf, bagegen find die übrigen feiner Stellung 

egen Gott entnommen. Nach denfelben find die Propheten nicht blos, wie man fie 
—* zu nennen beliebt, gottbegeiſterte Sittenprediger, Lehrer und Räthe des Volkes 
und der Könige, ſondern auch die Beſchützer, Läuterer und Erhalter des religiöſen Les 
bens und des Damit verbundenen Staats- und Volkswohles, kurz fie find die Hoch— 
wächter der Theokratie in dem edelſten Sinne dieſes Wortes, die darauf achten, daß 
die Gottedidee in ihrer Reinheit mit ihren Gefegen, Lehren und Verheißungen im Leben 
zur Wahrheit werde, immer tiefer in das Bemwußtfein des Volkes vringe und ſich 
weiter verbreite. Kraft ihres Gotterfültfeind treten fie gegen die Uebergriffe des 
Staatsoberhauptes, der Fürften und Priefter, aber audy gegen die Verberbiheit des Vol; 
kes auf und unterjcheiden ſich dadurch vom König, der das weltiliche Gejeg vollziehen 
läßt, ſowie vom Priefter, dem die Hut des Heiligen, des Religiöfen, obliegt, daß fie 
beide vereint überwachen und für ihre Verjüngung, Läuterung und Erhaltung arbeiten. 
II. Vorbedingungen, Befähigung, Geftalt und Befdhaffenheit. Unter 
den verſchiedenen Anfichten über PBrophetie begegnen wir zwei ertremen Richtungen. 
Die eine hält die Prophetie ald eine Frucht des reifen ausgebildeten Geifted und leug— 
net die Uebernatürlichfeit derfelben ganz und gar. Die andere dagegen geht in ver 
Anerkennung deren Uebernatürlichkeit zu weit und glaubt, daß es für fie der befondern 
Geiſtesgaben gar nicht bedürfe, ja der Prophet beim Empfang der Dffenbarung vens 
felben ganz entrüdt und in einen Zuftand der Extaſe verfeßt werde, vie jedes Bewußl⸗ 
fein aufhebt. Nach unferer Darftellung ® liegt die Wahrheit in der Mitte. Die Pros 
phetie ver Bibel ift feine natürlicye Frucht einer höhern Geiftesreife, aber ebenjo ift lie 
ohne dieſelbe nicht denkbar. Eine hohe geiftige Begabung mit einem eriweiterien Ge⸗ 
fichtöfreis im Denken und Fühlen werben vorausgeiegt und find die Vorbedingungen 
und Anfnüpfungspunfte für die Prophetie, ohme dieſelbe jedoch felbft erzeugen zu können, 
Ausdrũcklich wird fie ald eine Mitiheilung und Eingebung in objeftivem Sinne bezeichnet? 
durdy: Gott legt ed ihm in den Munp, '® der Gottesgeift kommt über ihn,'' erfüllt 
ihn, P2 bekleidet ihn, '? fällt über ihn, "+ u. f. w. Diefe Eingebung ift eine innerliche 
Eröffnung des göttl. Willens, "5 die ald Gottedruf mit ſolcher Madyt herandringt, da 
der Prophet das Gottedwort ald Dbjeftives von feinem eigenen Denfen erkennt u. ſich als 
einen durd den Gottesgeiſt Erfüllten, Gchobenen und Ergriffenen fühlt '% und fich auf 
feine göttl. Sendung: beruft.” Die Weiffagung heißt: etwas zum Tragen ihm Ueber« 
gebened, „Lat,“ wo, das er von feinem eigenen Subjekt unterjcheider, '* fein Vortrag 
ift Goliedwort, '? und fein MWerf ijt mit dem von Gott iventifch, 2° fo daß er oft von 
ihm nicht mehr in der dritten, ſondern in der erften Perſon fpricht.2° Einen weitern 
Beweis für diefe Darftellung finden wir in der Zeichnung der Propheten nad) der Beſchaf—⸗ 
fenbeit ihres eigenen Ichs gegenüber ihren Weiffagungen. So bemerft Bilcam, daß er 
an Gottedwort gebunden fei und gegen fein eigenes Vorhaben fprechen müffe, 2? Jere⸗ 
mia beihenert, daß er gern ſchweigen wolle, aber die Gottedftimme in ihm bricht ges 
waltfam bervor,2? und Amos ruft: „Der Löwe brült, wer geräth nicht in Furcht, 
Gott redet, wer wird nicht prophezeien.“““ Wir haben alfo bier neben Tem Dbjeks 
liben der Prophetie vollftändig da® Bewußtſein des Bropheten von feiner eigenen Sub» 
jeltivitat, wo dad Eine das Anvere nicht aufhebt und beide neben einander beſtehen. 
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Gehen wir weiter, jo wiederholt fi) diefe Ider auch in den Angaben der Arten der 
Prophetie. Die klaſſiſche Stelle darüber lautet: „Wenn ibr einen Propheten habt, ter 
Erige, ich offenbare mich ihm in Erfcheinung, im Traum rede ich mit ihm. Nicht jo 
mein Diener Mofed: von Mund zu Mund jpreche ich mit ihm, in Erſcheinung, aber 
nicht in Räthfeln, die Geſtalt des Ewigen ſchaut er.” Nach derjelben haben wir 3 
Dffenbarungsarten. 1. Die Erfcheinung, marah, un, die Viſion in wachendem 
Zuftande, die gewöhnliche fpätere Dffenbarungsweife an die Propheten, ? bei denen fie 
auch: chafon, rn, Schauen, genannt wird, ? worunter man die Prophetie in Bildern, die 
Offenbarung durch äußere Zeichen und Symbole, die „Gotteserſcheinungen,“ ‚orpbn mo, 
heißen, verſteht. So ſieht Moſes einen brennenden Dornbuſch; Jefaia Eeraphim, welche 
die Allheiligkeit Gottes preifen; Jeremia einen Mondelftab ald Zeichen der naben Gr; 
füllung und einen jiedenden Topf ald Symbol des Etaatdunterganged u. f. w. 2. Der 
Traum, on, eine niedrigere Dffenbarungsweile, die erft nach dem der menſchliche 
Geiſt nicht mehr fo jehr an die leibliche Thatigfeit gebannt ift, eintritt. Solche Dffen- 
barungen hatten: Abimelch, Laban, Samuel, u. a. m. Sie beftanden aus vireften 
Befehlen oder Mittheilungen von Lehren durch Traumgeftalten, Dffenbarungen der 
Zufunft mittelt Traumgebilde. 6 Gegenüber viefen zwei Arten wird cine dritte ale 
die volllommenfte hervorgehoben, deren Moſes allein theilhaftig geworten. Diefelbe 
heißt: Erfheinung ohne Räthfel, mmna abı rnnD, mit der näheren Erklärung: 
„wo er vie Geftalt ded Ewigen ‚n moon, ſieht.“ Dieſes Schauen der Gottesgeftalt 
wird durch eine andere Stelle Klar, wo Mofe auf fein Verlangen: Gott zu fchauen, 
geantwortet wird: du fannft mich nur in der Außenfeite, wie ich mich in den Werfen 
ter Schöpfung und Vorſehung, in der Weltleitung und Weltregierung, offenbare, ſchauen 
und er sa die Gottesherrlichkeit, m m29, unter dem Rufe: „Ewiger, Ewiger, Gott, 
barmberzig, guädig u. f. w.“ vor fich vorüberziehen ſieht.“ Der Ausorud: „Geftalt des 
Ewigen”, rn non, als näbere Bezeichnung des dritten Offenbarungsgrades, der „Er: 
fheinung ohne Rathſel“ bezeichnet daher die in den Gotteswerken ſich abjpiegelnde Got: 
teögeftalt als Offenbarung feiner Eigenſchaften.“ Es ift vied der höchfte Grad ver 
Prophelie, wo fie nicht glei den erften zwei Arten mittelft Bild und Gleichniß, fond. 
unmittelbar aus der Erfheinung an den Propheten herantritt. Ihre Charafterifirung 
gefchieht durch die bildliche Heck ur: „Mund zu Mund rede ich mit ihm; ? „der Gott 
erkennt von Geficht zu Geſicht.“ o Wollen wir diefe Klaſſifizirung begrünven, fo brau: 
hen wir nur auf obige Darftellung der Prophetic binzumweifen, um fie ganz von ihrem 
Wefen bedingt zu jehen. Die Prophetie ift fein Produft des reifen Menfchengeiftes, 
aber fegt durchaus diefen voraus und muß ſich je nach Beichaffenheit desſelben, verſchieden 
geftalten. Die 3 erwähnten Erfheinungsgrade bilden das Medium des geiftigen Schau: 
end, der innern Intuition, dae durch den über den Propheten gefommenen Gottesgeiſt 
in eine höhere Sphäre übermenjchlichen Gebietes getragen wird, wo der Prophet die 
Dffenbarung erhält und den Blick in die zufünftige Dinge thut- IM. Einfegung, 
Beruf und Thätigfeit. Das Inftitut des Propherenihums wird im Mofaidmus 
für die Zufunft verheipen und hängt mit ver Erhaltung, Belebung und Verwirklichung 
feined ganzen Wefend innig zufammen. Gleich nach woleverholteer Warnung vor dem 
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Aberglauben der Zauberei und Todtenbefhwörung folgt, gleichſam ald Damm gegen ihn, 
die Verheißung: „Einen Propheten aus deiner Mitte gleidy mir wird dir der Ewige 
dein Gott erftehen laffen, ihm follet ihr gehorchen.” ! Als Grund zur Ginfegung bes 
ruft fich Mofes auf die am Sinai abgegebene Erflärung: „nicht ferner Offenbarungen 
empfangen zu fönnen;” es war alfo ein Eingeitäntniß eigener Ohnmacht und die Leber: 
tragung jeined Rechts auf den Gotterwählten. 2? Dieje Inftitution war nicht erblich, 
auch nicht ftetig, werer an Geburt, Schule, Stand und Rang geknüpft, wurde auch nie 
feierlich eingefegt, aber welche Macht hat fie entwidelt und welche Thatfraft gezeigt. — 
Unabhängig von jeder ftaatlihen Stellung, unbeeinflußt von jeder weltlichen Verlockung 
ftehen die ——— als freie Männer va und wir bewundern ihren Much und ihre 
Entſchloſſenheit in ihrem ſchonungsloſen Auftreten gegen Fürſt und Volk, Priefter und 
König. Deffentlihe Pläge und Märkte,? Straßen und Tempelvorhöfe,“ Häufer und 
"Baläfte, überall, wo das Leben des Volkes am ftärfiten pulfict, fehen wir fie, gegen 
die Unbilleh ver Zeit fümpfen und für Recht und Sitte eintreten. Ihr Einflug if 
farf und bedeutend: Saul bittet Samuel, feiner vor den Augen des Volkes zu fchonen; 
David befenut Nathan fein Vergehen mit Bathfeba und thut Buße; Rehabeam läßt ab 
vom Kampf gegen das abtrünnige Zehnftämmereihh auf die Mahnung des Propheten 
Ahia, fein Blut mehr zu vergießen; Ahab beugt fid) vor Eliahu und beffert feinen 
Wandel u. ſ. w. Aber aud auf das Ausland erftredt fi ihre Thätigkeit. Naaman, 
der Feldhauptmann Benhadads von Syrien fonımt, fidy vom Propheten heilen zu laffen; 
Elifa vollzieht tie Salbung Hafacld zum Nachfolger des Königs von Damasfus;? 
Zona erhält ven Auftrag, Aſſyrien Buße zu predigen und Sefaia, Yeremia und Ezedyiel 
weifjagen Zerftörung den Rachbarftaaten Evom, Ammon, Moab, Tyrus und Aegypten.s 
So ergeht der Auftrag an Jeremia: „Siehe, ich fege dich heute über die Völker, nies 
berzureißen und niederzufchmettern, au bauen und zu pflangen.”? Neben ihrem Dringen 
auf wahre Religion und bei ihrer Warnung vor Schein und Werkheiligkeit wollen fie 
doch nicht das Geſetz aufgehoben wiſſen und rügen die Verlegung deſſelben.“ Biel Ges 
wicht wird auf Werke der Liebe und des Rechis gelegt, die fie auch gegen Heiden 
geübt wiffen wollen. '° Als eine ihrer Hauptaufgaben betrachteten fie für die Verinners 
lichung des Geſetzes und die Verbreitung der reinen Gottesidee der ifraclitifchen Relis 
gion aud) über die andern Völfer zu arbeiten. '' IV. Geſchichte. Den Anfang des Pros 
phetenthums rüdt die Bibel bis in die vormofaifche Zeit hinauf. Abraham erhält Abi- 
meledy gegenüber den Namen „SPBrophet” '? und Jakobs Segenswünfche find Weiffagungen. 
Ebenfo fegt das Auftreten Mofis vie Eriftenz des Prophetenthums bei den Ifraeliten in 
Aegypten voraus. Im Anfange heißt nicht Mofes jondern Aaron „Prophet,“ 1? ebenfo 
führt feine Schwefter den Ehrennamen: „Prophetin,“ aber er ift der Sache nad) 
mehr: der Gotterfüllte, Elohim. 5 Auch feine Prophetie wird zum Unterſchiede von 
ver der andern als die höchfte und reinfte hervorgehoben: „die Erideinung ohne Räth- 
ſel,“ "0 oder „die unmittelbare Mittheilung.” ? Aber noch follte das Prophetenthum 
durch ihn feinen Abflug erhalten. Das Heidenthum war mächtig uud die heilige 
Pflanzung des Mofaismus jung und ſchwach, die der tüchtigen Pfleger bedurfte. Mofes 
felbft äußerte daher den Wunſch: „möchte das ganze Volf Propheten ſein!“ “ Bei 
feinem Leben weihte er Yofua und die 70 Nelteften zu Propheten ein und für die Zus 
funft verhieß er die Erftehung von Propheten und gab die Merkmale an, den wahren 
Propheten vom falfchen zu unterfcyeiden. 7 So folgte auf Moſes Jofua in der ganzen 
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Stellung eines Propheten, der der Offenbarung iheilhaftig wird. ! Nach ſeinem Tode 
tritt ein merflicher. Stilftand ein. Die Aelteften auf Joſua und nad ihm die Richier 
nahmen feine Stellung ald ‘Propheten cin und im Ganzen lautet der Bericht aus bir: 
fer Zeit: „Und das Wort des Ewigen war felten in diefen Tagen, die Weiflagung 
war nicht verbreitet." 2 Eine ſchöne Ausnahme hiervon macht Debora, deren Name in dem 
ihr zugejchriebenen Liede verewigt if. Das Volk war innerlich zerfahren, ohne Halt un 
Einheit, eine leichte Beute für die mächtig gewordenen Philiſter. Auch Das Priefter: 
thum verfiel immer mehr, fo daß fpäter jelbit das Heiligthum bald um feine Kleinodieen 
gekommen wäre. In diefe Zeit fällt daß Auftreten Samuels, ald Prophet und Bir 
derbegründer des Staated und der Religion. Mit ihm nahm das Prophetenthum einen 
neuen Auffhwung. Ganze Prophetenichaaren treten auf und Prophetenjünger, m 
O'N’23, werben genaunt, die auf eine Prophetenbildungsanftalt fchließen laffen.? Di 
die fpätern Propheten aus derfelben bervorgingen, ift ungewiß, aber daß fie in Eu 
muel den Reujchöpfer ihres ganzen Wefens gefunden und in ihm das Vorbild ibrer 
Ihätigfeit hatten, wird Niemand bezweifeln. Es beginnt die eigentliche Geſchichte det 
Prophetenthums, die wir in vier Perioden theilen. Die erfte ift die von Samui 
Tod bis zur Regierung Jehus in Iſrael und Aıhaljas in Zuda, 1050—880. Bat 
Characteriſtiſche der Mropheienthätigfeit diefer Zeit iſt noch ganz nad Dem Worbilk 
ihre Großmeifterd Samuel, eine Gegenmacht gegen die Uebergriffe des Königthums m 
bilden. Aus Einöven treten fie plöglich hervor, um gottlofen Königen ihr Vergeben 
vorzuwerfen und fie zur Nüdfehr zu mahnen. So,entfaltet fich die thatenreiche Wirk: 
famfeit eined Elia, Elifa, Semaja, Micha, Ahia zu Silo, Jonas und Joels. Es it 
nicht fo fehr das Wort, die ſchöne und lange Rede, als vielmehr die raſche und burd- 
greifende That, durdy die fie zur Achtung emporfteigen und welche die Wahrhaftigkeit 
ibrer Eendung darthut. Wir fönnten diefe Zeit die Sturm» und Drangperiode dei 
Prophetenthums nennen. Wie Samuel auf die Verlegung ded Gottesgeſetzes von Eei: 
ten Sauld den David zum Gegenfönig falbt, fo jehen wir den Propheten Nathan, Da: 
vid das Verbrechen mit Batbfeba vorwerfen und fpäter unter Salomon den Propheten 
Ahia von Silo dem Jerobeam die Erhebung zum Königthume und die Bildung dei 
Zehnftämmereich® verfünden.* Auf Semajas Abmahnung giebt Rehabeam feinen Plan 
zur Wiederunterwerfung des abgefallenen Zehnftämmereichd auf. Starf und übermäl- 
tigend wird ihre Thätigfeit in dieſem neuen Reiche, ald deſſen Könige den Kälberdienit 
in Dan und Bethel einführten. Propheten aus Juda fommen und weiffagen genen 
denfelben, * und Ahia von Silo fpricht über defien Gründer, Jerobeam, ven Fluch aus. 
Dajfelbe wird vom Propheten Ichu an Baeſa wiederholt.” Unter Ahab und Siebe, 
wo eine völlige Verfolgung gegen fie anbefohlen wird, erfteigt ihre Thätigfeit eine nie 
geahnte Größe. Dad Werk Eliad am Berge Karmel, in der Mitte einer großen Bolts- 
verfamminng, endete mit dem lauten und einftimmigen Befenntniffe aus dem Munde 
Aller: „Der Ewige ift Gott!" Eine weitere That diefes großen Propheten war: bie 
Salbung Haſaels zum Könige über Syrien, des Jehu über Iſtael und des Elifa zum 
Propheten. Solche Werfe mehrten die Zahl der Propheten. Biele von ihnen verfehren 
mit dem Könige in Samaria, dem fie den Sieg über die Syrer prophezeien.“ Mber 
diefes plögliche Wachsthum des Prophetenthums nahm verſchiedene Elemente in fi auf, 
fo daß wir bald auf eine Theilung deffelben ftoßen. Eine PBrophetenmenge fteht bei 
einer Kriegäberathung gegen den alten Propheten Micha Sohn Jimlas, fie bildete 
die Schaar der Königsſchmeichler und heißt im der Echrift: „Lügenptopheten.”? An 
drei Stellen, den Hauptftätten des Gögenvienftes: zu Bethel, Jericho und Gilgal, er; 
hoben fi) zur Bekämpfung deſſelben PBrophetenfhulen, von wo aus fie über das ganıc 
Land ihre Thätigfeit entfalteten. '° Un ihrer Spige ftand nad dem Tode Elias fein 
Nachfolger, der Prophet Eliſa. Es tritt die zweite Periode des Prophetenthums ein 
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die den Zeitraum von Athaija His Menaffa, von 880—695, umfaßt. Auf die Sturm- 
und Drangperiode des vorigen Abfchnitted folgt jeht die Fajfifche Zeit des Propheten; 
thums, wo durc das beredte Wort auf das Volk gewirkt werben fol. Die durch 
die Einführung fremder Kulte erfolgte Schwächung des ifraelit. Nationalbewußtfeing 
einerfeitd und die immer ernftern politiihen Verwickelungen in der Mitte zweier mäch— 
tigen, einander feindlich gegenüberftehenden Staaten: Afiyrien und Aegypten anderer: 
jeitd, beided gegenüber dem Beruf Iſtaels und ver Beſtimmung feiner Lehre, waren 
die Lieblingsthemata diefer Reden. Der Untergang des ifraelit. Staates wird gleid) 
dem der andern Nachbarftaaten verfündet, aber Iſrael überbauert denfelben, weil es nicht 
blos das irdijche, fondern aud das geiftige Reich, die Xehre von Gott und Tugend, zu 
feiner Rettung und Erhaltung hat, war der gewöhnliche Schluß ihrer begeifternden 
Worte. So treten Jeſaia, Hoſea, Amos, Micha, Habafuf, Dbadja und Sadaria ! 
auf. Mit Jchu, der den Eturz des Haufed Ahabs vollzog, trat eine befiere Zeit für 
das Prophetenthum ein, wenn auch nur halb, da auch er den Kälberdienft zu Bethel 
und Dan weiter beftehen ließ. Bald erhob ſich daher auc gegen ihn eine prophetiicye 
Stimme, bis auf dad 4. Glied nur werde fein en befteben.2 Der ſterbende Elifa 
weiffagt dem gebeugten Joas den Sieg über die Syrer.? Auch ein anderer Prophet, 
Jona, prophezeit die Wieverherftellung des Reiches in feinem alten Umfange unter Je 
robeam 1.* Aber bald darauf verfündeten Amos und Hofea das Gottedgericht über das Zehn: 
ſtämmereich. Beſſer verhielt eö fi) noch mit vem Reiche Juda. Die Theofratie war noch da 
auf feftem Boden, Die fremven Kulte galten als ungeſetzlich und es bedurfte oft nur ber 
Hinweifung auf Samaria, um im Volk wieder die Liebe für feine Religion wach zu: 
rufen. So wirkten unter Rehabeam: Semaja; unter Aſſa: Afarja, Sohn Dbedg © 
und Hanani.? Unter Zofaphat traten gegen die Verbindung vefjelben mit Ahab die 
Propheten: Jehu, Sohn Hananis, ® und Elefar auf, ° dem fich fpäter noch der Levit Jehu 
anſchloß.!“ Bon den andern Propheten nimmt Jeſaia die erfte Stellung ein, der über 50 
3. unter 4 Königen: Ufia, Jotham, Ahas und Hiskia, in der Zeit der Kraftfülle des 
Reiches Jura, weifjagte. Seine Neben erhoben fi in edlem Schwunge von der Ger 
enwart in die Zukunft, haben nidyt blos Ifrael, ſond. auch die andern Völker zu ihrem 
egenftande. Die Gottedidee mit ihren Lehren des Rechts und der Sittlichkeit follen 
ein Gemeingut aller Menſchen werden. '! Neben ihm entfaltet Micha feine Thätigfeit, 
ein Mann voll Geift und fittl. Macht, der gleich diefem die Berfündigung ver mefli« 
aniſchen Idee zur Aufgabe hat. ? Endlich gehört hierher noch Nahum, mit dem diefe 
Periode abjcliegt. ? Gin neues Moment m dieſer Epoche ift die Aufzeichnung der 
Prophetenreven, weldye wegen der Zufunftöverheißungen in venjelben vorgenommen wuroe. '* 
Die dritte Periode ift die von Jofta bid zum Untergang des Reiches Juda, von 640 
bis 590. In diefer Zeit find auf paläft. Boden thätig: Nahum, Zephania und Jes 
remia und im chaldäiſchen Reiche, im Eril an ven Ufern des Ehaborad: der mit den 
Grulanten des Königs Jojachim abgeführte Ezechiel. Es mar die verhängnißvolljte 
Zeit. Bon Außen drängte der Feind immer weiter vor und in Jerufalem haben falſche 
PBropheten immer mehr Terrain gewonnen, fo daß Jeremia allein einen Kampf zu be: 
ftehen hatte, wie nicht feine Vorgänger. Verkannt, verhöhnt und gemißhandeli war er 
40 3. lang unermüdlich mit feinen Belehrungen und Ermahnungen und fteht fomit 
als das unübertreffliche Bild des echten Prophetenthums da. ° Im engſter Berbin- 
dung mit ihm ftand ver Prophet Ezeihiel. In der Mitte der vom Opferkultus ges 
trennten Sfraeliten bildete er in Babylonien durch feine prophetifche Thätigfeit den Mit- 
telpunft alles religiöfen Lebens. '° Er gehörte ſchon mehr einer fpärern Zeit an. In 
feinen Reven ift er mehr Lehrer als Prophet, wo er für die Aufrechthaltung des Sabz 
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baths u. ſ. w., aber nicht in feiner äußeren Werkheiligkeit, kämpft.“ Die vierte VPeriode 
ift die während des Erils bis nad) der Wiebererbauung des Tempeld zu Serujalem, 
von 590—380. Es war fdhon mehr die Zeit der Beichauung und Gefepeövertiefung 
ald die des freien Schwunges ber frühern Propheten. Daniel ift da der erfte, der uns 
entgegentritt und das Gharafteriftifche diefed Prophetenthums bezeichnet. Er enthält fi 
der Leckerbiſſen der fönigl. Tafel, betet 3 mal täglich u. f. w.? Nur auf paläft. Bo 
den lodern noch zumeilen die Strahlen des alten Propbetenlichte® in den Reden des 
Haggai, Saharia und Maleahi auf. Es war die Zeit der Reftauration und die 
Propheten traten gegen eingetretene Erfchlaffung in den Werfen der Wiederbegründung 
des Staatdlebend auf. Den Schluß defielben bildet das Leben und Wirfen des Propheten 
Maleachi, ver in feinen Reden ebenfalld mehr Lehrer ald Prophet ift, wobei er fich ſchon 
ganz der dialogijchen Form bedient. Die Reftauration des mof. Geſetzes zur Wiederernenr 
rung des Staatd- und Volkslebens in Iſtael ift fein Hauptziel.? V. Spätere Aui: 
faffung und Darftellung. Diefe bibl. Lehre vom Prophetenthume fand bei ben 
griechifdy gebildeten Juden während der legten Hälfte des zweiten jüdifchen Staatölebent 
in und außerhalb Paläftinad cine andere Darftellung. Das Reingeiftige in der Goties— 
idee der Bibel fchien ihnen in Wiederfprudy mit den Berichten über das Prophetentbum 
zu fein und man fuchte Lebtered umzudeuten. Wie die Apofryphen und Die Septua: 
ginta beftrebt waren, die bibl. Ausdrücke von Gottesfhauen, Erfdyeinen Gottes u. ſ. w. 
anders wieder zu geben, haben wir in den Artifeln: Eigenfchaften Gottes, Erkenntnis 
Gottes, Herrlichkeit Gottes nachgewieſen. Wir bringen hier nur noch die Anſicht Phi 
108 über das Prophetenthum. „Der prophetifche Zuftand ift das Intuitive feines Ice 
in das Göttliche. Der Prophet hat eine geiftige Sonne in fi, zu der jeder Weiſe 
gelangen fann.* Wir haben hier die fhon oben erwähnte Anficht, daß die Prophetie 
das Vrodukt einer ungewöhnlichen Geiftesreife fei. Wie diefe Auffaffung im Wider— 
fprudy mit der bibl. Darftellung der Prophetie fiche, werweifen wir auf obige Stellen, vie 
einen göttl. Geiſt als Bafis jeder Prophetie vorausfegen. Auf einer andern Etelk 
fagt Vhilo: „Wenn der göttliche Wahnfinn prophetifcher Begeifterung über den Men: 
fhen kommen foll, muß Die Sonne des Bewußtſeins in ihm untergehen, das menſch— 
liche Licht muß in dem göttliden verfchwinden; die Efftafe ift die wefentliche Form 
der Prophetie."° „Es muß dir fein, wie einem ſprach⸗ und bewußtlofen Kinve.” ® 
Aber auch diefe Definition ift im Widerfpruche mit der Bibel, nach welcher die Geiſtes 
thätigfeit des ‘Propheten durch die Prophetie nicht nur nicht geftört, fondern noch ge— 
hoben uud über die menſchlich Sphäre emporgetragen wird.” Der Talmud ſchließt FA 
in feiner Darftellung der Prophetie ganz der Bibel an und verficht ven Widerſpruch 
zwiſchen der reinen Goͤttesidee der Bibel und deren Lehren von der Prophetie zu löjen, 
ohne zu obigen Abweichungen zu gelangen. So wird der bibl. Ausdruck: „Erfcheinung 
ohne Räthfel,” ® die Bezeichnung des Grades der Prophetie an Mofes, auf die Klar: 
heit des göttl. Wortes bezogen mit der ausprüdlichen Hinweifung auf die Bibelſtelle 
„Du Fannft wein Antlig nicht fehen® und der Erflärung der bibl. Worte: „und er 
haut die Geftalt des Ewigen,? daß darunter die in der göttl. Weltleitung ſich offen- 
barende Gottedgeftalt zu verftehen fei, nady: „und du fiehft meine Außenfeite.’ ?° Diefe 
Erſcheinung wird eine Abfpiegelung Gottes genannt, die je nach dem Grade der pro- 
phetiſchen —— bald klar, bald getrübt geſchaut wird. „Moſes, heißt es, ſchaute 
in einen reinen Spiegel, aber die andern Propheten in einen unklaren.“ Weiiet 
wird in der Aufzählung der Bedingungen und Unterfhiede der Prophetie ausdrücklich 


1Daſ. 11. 19; 36. 26. 2Daniel 1. 8; 6. 11; 4. 24. 2Siehe: Maleadi. *Philo, Duie 
rer, div. 510. *Philo in Gen lib. I. p. 17. Quis rer. div, 482 f. M. 490 f. H; 145. 112. &. 
. migr, Ahr. 141. *Quis rer. divin. 482. "Siehe oben. 4 M. 12.8. Mm nb man. 
®daf. DT 'n mom. 02 M. 33. Tanduma zu Wp. 133. 11Jehamoth 49 Mibr. r. 3 M. 
Abſch. 1. gt Mofes. Cine andere Stelle jagt: „Mofes fah nur durch einen Spiegel, aber bir 
andern durch fieben. Jalkut. Hofea II. 528. I. 432; aud I. 291. 
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die Nothwendigkeit der menfchlichen reifen Geiftesgaben zum Empfange der Dffenba- 
rungen ausgeſprochen. „Die Gottheit, heißt «8, offenbart fi) nur dem Menſchen, der 
weile, ftarf und reich ift und alle drei waren bei Moſes.“! Ebenſo werden andere 7 
Eigenſchaften ald Bedingungen der Prophetie vorausgefegt,? von denen Gottesfurdht, ? 
freudige Stimmung * u. f. mw. befonderd genannt werben. Nach der Verſchiedenheit 
diefer Gigenfchaften wird auch eine Berfchiedenheit der Prophetenbegabung angenommen. 
„Richt zwei Propheten weiffagen nach einer Weife”? „Alles, was Jeſaia gefehen, hat auch 
Ezechiel geſchaut. Aber Jeſaia gleicht in feinen Reden dem Städter, der den König fieht, da 
gegen Ezechiel dem Dorfbewohner.“6 So wird das Characteriftifche jedes ‘Bropheten nad) 
jeinen Geiftesgaben angegeben." Man ſieht fchon daraus, daß die Talmudlehrer bei der noch 
fo ftrengen Anerfennung des Objektiven der Prophelie dennoch das fubjeftive Bewußtſein des 
Propheten beim Empfange verfelben nicht vernichtet fein laffen. Sie gehen in der Anerfen- 
nung der freien Subjeftivität des Propheten noch weiter und halten ihn wegen feiner Pros 
phetie verantwortlich., In diefem Sinne ift auch ihre Zeichnung der Eigenthümlichfeit der 
Weiffagungen jeded einzelnen Propheten. Die Reden des Jeremia und Amos find 
Zanfworte und rühren von der heftigen Gemüthsart derfelben her.“ Aus einer Zus 
fammenftellung des Propheten Jeremia mit Eliahu und Jona ergab ſich ihnen die 
Gharafteriftif: „Seremia forderte die Ehre des Vaters, Gottes, und die des Sohnes, 
Iſtaels, Eliahu die des Vaters ohme die det Sohnes und Jona die des Eohnes, aber 
nicht die des Vaters. 0° Am vorzüglichften werden die Weiffagungen Jeſaias hervor: 
gehoben und als eine unmittelbare Mittheilung von Gott zum Unterfchieb von denen 
der andern Propheten, die nur Trapditionelled verfünden, bezeichnet.’! MWeiter ftellen fie 
die Weiffagungen in Jeſaia II. denen der ſtrengen Strafprohungen des Jeremia ent 
gegen, ald veren Heilöverheißungen fie gelten. "? Im Allgemeinen heißt es über die 
VBortragsmeife der Propheten: „Groß ift die Kraft der Propheten, fie vergleichen das 
Geſchaffene mit dem Schöpfer” d. h. fie erfennen in den Werfen das Bild des Mei: 
ſters.“ 13° Mehreres fiche: Schrifithum. Moſes, Bileam, Jeſaia, Ycchejfel, Amos, Ze: 
v nia, Lehre und Geſetz u. a. m. 

Prophetenſchulen, no5 2. Die ungewöhnliche Vermehrung der Prophe- 
ten zur Zeit Samueld und die Nennung derfelben „Prophetenföhne” over „Propheten⸗ 
jünger,“ '* Brophetenverfammlung,” ' Beben“ io faffen auf einen Verein von 
Erwachſenen fchließen, die fih um Samuel ſchaarten, um ihm in feinem Amte beizuftehen. 
Gewiß ift, daß fie ihm als ihren Lehrer verehrten und er für ihre Belehrung und Bil- 
dung forgte, aber ob dieſes ſchul- oder vereinsmäßig geſchah, bleibt ungewiß. Es wa- 
ren Männer gleicher Gefinnung und Geiftedrichtung, die ſich zur Hebung des reiigiöfen 
Lebens vereinten. So machten fie zu ganzen Schaaren’Streifzüge im Lande und weis— 
fagten unter Begleitung der Harfe, Zither, Flöte und Adufe. Saul ja ihnen und 
wird bdurd fie in einen höhern Schwung verjegt. '? Gibea !? und Rama ’? waren 
damals ihre Berfammlungsitätten. Soldye Bropheienverbände kommen nad dem Tode 
Samuels erft unter den Königen bed Zehnſtämmereichs wieder vor. Der Prophet Elia 
und nad ihm Elifa bilden ihren Mittelpunft und Oberhaupt, um den fie ſich jchaaren. 
Sie find in viel größerer Zahl, haben 3 Städte: Jericho, Bethel und Gilgal zu ihrem 
Aufenthalt 2° und müffen auch am Jordan Anfiedlungsftätten errichten, wozu fie felbft 
Holz fällen.2! Aber auch da kommt nichts von Schulen und Unterricht vor, nur Daß 
fie Elifa „Vater“ nennen und ihr Sigen vor ihm erwähnt wird. 2? Auch verheira- 


1 Sabbath 30a, 92. und Nedarim 31. 2Aboth de R. Nathan Nbfh. 37. 2 Midr. r, 4 M, 
Abſch. 1. Jalkut 11.550. ®Sanhedrin 89. * Chagiga 3. Siehe die Artikel über die Prophe— 
ten einzeln. °9Ialfut zw den B der Könige £ 221, wo Strafen auf Unterbrüdung der Weiffagung 
u. f. w. angegeben werben. 9 Koheleih Midr. r. p. 82. 19 Jalfut u Jerem. $. 325, u Midr. r. 
3 M. Abſch. col. 102. 1? Siehe: Jeremia und Verbannung Jfraels. Midr. r. Klgld. ©. 62. ? Midr. 
X. 1 M. Abfc. 27; 4 M.Mbfh. 19. HDD) 2. BDWMI MP) 1 ©, 10.5--13. «han 
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theten fte ih und führten eigene Wirthſchaft.! Nührend ift ihre Anhänglichfeit an 
ihrem Dberhaupte. Den entrüdten Elia fuchen 50 Männer 3 Tage in der Wülte? 
und erfennen Elifa erft dann als ihr Oberhaupt an, nachdem er ihnen beweift, daf 
auch er vom Gottesgeiſt des Elia erfüllt fei.? Ob fie gemeinfcaftlihe Mahle gebal- 
ten, läßt fi nicht mit Gewißheit fdhließen, da die Speifung durch Elifa zur Zeit der 
Hungersnoth war, * auch Viele ihre Familie in Schulden hinterließen.° Wir fönnen daher 
nicht mit denen übereinftimmen, die in diefen Prophetenvereinen den Mönchsorden vorge 
bildet ſehen. Höchſtens könnte man fie Propheienbildungsanftalten oder Prophetenſchulen 
nennen, wofür fie aud im Talmud gehalten werden. 

Profelyt, %, hald. wor. 1. Name und Arten. Der gewöhnlidye bibl. 
Name für „Profelyt“, ald Bezeichnung des zum Judentum Bekehrten, ift: ger, \ 
„Fremdling“, der in den fpätern Schriften zum Unterfchieve von den andern fremd 
lingen im jüdifchen Etaate, die nit ganz zum Judenthume übertraten, © umjchrieben 
lautet: „der Fremde, der fi dem Ewigen anfchloß“ ? oder: „der fih vom Wolf des 
Landes abfonderte zur Lehre unſeres Gottes,“ ® doch hat man dafür auch fchon den 
fürzern Ausorud: „ver id) zum Judenthume befehrte.? Im Talmud führen folche Bro; 
felyten den Ehrennamen: „Fremde der Gerechtigkeit,” i0 oder „Fremde des Bundes.““ 
Doc unterfchied man auch bei ihnen verfchievene Grade, je nach der Abficht und Ur 
ſache des gefchehenen Uebertritted. Es werden genannt: Profelgten wegen einer Frau, 
Profelyten aus Yurcht, '? Profelgten in Folge der Träume u. ſ. w. 2 Gegenüber 
benjelben gelten die „Projelyien aus Liebe zum Judenthum“ als die glaubwürdigſien.“ 
1. Aufnahme und Bedingungen. Der gleiche Genuß und die gleiche Betheili— 
gung des Nichtifraeliten am jüdiſchen Kultus, nicht am politifchen Rechten, die im jübi- 
hen Staate aud) dem Heiden, nad) Uebernahme der Beobachtung der 7 noachidiſchen 
Geſetze, zuerkannt wurden, !° erforderten den völligen Uebertritt zum Judenthume. Die 
Form dafür war: Befchneidung, das gefegliche KReinigungsbad, Taufe und das Opfer. 
Von diefen ermähnt dad mof. Geſetz ausprüdlich nur die Befchneidung, !% doch werten 
auch tie andern zwei in 2 M. 24. 5., wo die Form ver Verpflihtung des Vollee 
auf das Gefeg in Opfer und Sprengung des DOpferbluted auf dad Volk beftand, an 
gedeutet gefunden, da jeder Blutfprengung die Reinigung durch ein Bad vorausgthen 
mußte. ?°° Dieſe drei Beftandtheile der Form des Vebertritted waren ſchon im zweiten 
jũdiſchen Staatsleben in :Baläftina im Gebraud. '* Nach ver Zeritörung Ted Tempele 
und dem Aufbören des Dpferfultud wurde im 1. Jahrh. von dem Lehrer R. Jochanan 
b. Safai die Pflicht des Opfers — 1» Eine Generation ſpäter wird von einem 
Etreite zwiſchen den Lehrern R. Elicfar und R. Zofua, ob nicht von den zwei er— 
wähnten Formen eine alleın: die Beichneidung over das Reinigungsbab genüge, erzählt.“ 
Es war die Zeit vor der barfochbaifhen Revolution, mo befanntlidy der Andrang zum 
Judenthume fehr ftarf war und es in den politifhen Verhältniffen der Juden lag, das 
Vereinigungswerk ver heidnifchen Nachbarvölker möglichft zu erleichtern. Bekannilich bob 
auch damals ein Synhedrialbeihluß das bibl. Verbot der Aufnahme der Aınmoniter 
und Moabiter u. ſ. w. auf?!. Diefe Meinungsverfchievenheit obiger Xehrer wiederholt 
fi noch bei den Lehrern R. Jofe und R. Juda im 2. Zahrh. in den Fragen: 1. ob 
man auf Die Ausfage des Profelyten: „er fei befhmitten® ihn fofort das Reinigungd 
bad nehmen lafjen dürfe; 2. ob dieſes auch am Sabbath gefchehen könne.?2 Aber ſchon 
bei den Lehrern am Ende diefed Jahrhunderts R. Jochanan u. a. m. waren beide: 


Daſ. 2. 25; 4. 25. So wohnte Elija in Karmel u. fpäter in Samaria Vergl. 5.9; 6. 3. 
32 K. 2—19. 3Daf. Daſ. 4.38 928.441. Siehe: Fremder. ?Ief. 56. 3. Re 
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“mann Did om. 16 Siehe: Fremder. 1°2 M. 24, 5. als Bedingung ber Betheiligung au 
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Beſchneidung und Reinigungsbad ald unerläßliche Bedingungen zur Aufnahme des Pro- 
felgten anerkannt." Ebenſo wurbe beftimmt, daß eine ſolche Aufnahme eines Gerichts: 
follegiumd von 3 Männern bebürfe und die Anerfennung eines Profelyten nicht andere 
als durch Zeugen gejchehen könne.“ Es war dem Judenthume jet mehr um innere 
Erftarfung und engere Anſchließung feiner Bekenner als um Verbreitung zu thun. 
Died erfehen wir aus den Klagen der damaligen Lehrer: vie Proſelyten verftehen nicht 
die genaue Beachtung des Gefeged,? begehen ihren Uebertritt nicht aus Liebe, fondern 
aus Intereſſen u. f. w.,* fo daß der Eine den Ausſpruch thut: „Die Profelyten wer: 
den den Iſtaeliten gleich der Geſchwulſt eined Ausfapes folgenſchwer.““ ine weis 
tere Anorbnung war, daß der Aufnahme eine Anrede an den Profelyten vorausgehen 
müffe, worin ihm die Befchränfungen durch das Geſetz, der Berluft vieler Rechte und 
die möglihen Zurüdjegungen in ver Stellung als Jude vorgeführt werden. Erft dars 
auf foll der Unterricht im Geſetz erfolgen. * Verweigert wurde die Aufnahme, wo «8 
befannt war, daß der Uebertritt aus weltlichem Intereſſe geſchehe.“ Mit viefem Ein: 
tritt werden feine früheren Verwandſchaftsverhältniſſe als nicht aufgelöft betrachtet, fo 
daß er die Ehegefege in Bezug auf diejelben mit einigen @rleichterungen zu beachten 
bat.® IU. Würdigung und Geſchichte. Die einftige Verbreitung der reinen Gots 
tesidee der Bibel mit ihren Lehren des Rechts und ver Sittlichkeit über Iſrael hinaus, 
auch auf die andern Bölfer, ift das Endziel des Mofaismus und feiner Inftitutionen 
und bildete den tiefften Seelenwunfd ver Propheten zu allen Zeiten.? Ihre Begün- 
figung und Gleichberechtigung ift im Geſetz ausgefprochen. ° So gab es zu jeder 
Zeit in Iſtael Heiden, die fi zum Judenthume befehrten. In der davidiſchen und 
falomonifchen Zeit, wo die Fremdlinge die Zahl 15000 überftieg, '' waren gewiß 
Biele, die ganz zum Judenthume übertraten. Nach dem Erile ließen fich die neuen 
Anftedler der Euthäer in dem Geſetz unterrichten und befannten fich zur jübifchen Re- 
ligion, aus denen die Samaritaner bervorgingen. '? In der Zeit des zweiten jüpifchen 
Staatslebens veranlaßten die maffabäifchen Könige aus politiihen Gründen den Lebers 
tritt mehrerer befiegten heidniſchen Bölferfchaften. ? Wie weit die Ausbreitung dee 
Judenthums unter der erften Zeit der römifchen Herrfchaft über Paläftina ging, dar- 
über haben wir die Berichte mehrerer klaſſiſchen Schriftfteller: des @icero, ’* Horaz, ' 
Juvenal, '% Tacitus,“ Seneca,'® Dio Caſſius,!“ u. a. m. Bon der Befehrung des 
prinzliden Bruderpaares Monobaz mit ihrer Föniglihen Mutter Helene aus Adiabene 
haben wir bereitd im Artikel: Babylonien erwähnt. In Damaskus traten die meis 
ften Frauen offen zum Judenthume über. 2° Die höchſte Stufe erreichte diefe Ausbrei⸗ 
tung des Judenthums zu Rom, wo die Hinneigung des Bruderfohnes des edlen Flavius, 
nämlich Flavius Clemens, befannte Sadye war.2! Ebenſo befannte ſich unter Tibe— 
rias die Gemahlin des bepeutenden Senatord Saturninus, die edle Fulvia, zum Juden- 
thume. 2? Auch im Talmud werden edle Römerinnen und einflußreihe Senatoren 
genannt, die ſich nicht blos zum Judenthum befannten, fondern auch für dafjelbe mit 
ihrem Leben eintraten. 2? Das Judenthum feierte einen herrlichen Sieg über das 
an das feinen Staat zerftört und feinen Tempel eingeäfchert hat. „Nur den 

eib vermochtet ihr zu vernichten, aber nicht den Geift, vie —38* kann als Aufſchrift 
jener bedeutenden Geſchichtsepoche des Judenthums gelten. Noch im 3. Jahrh. zählte 
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das Judentum eine Kaiferin, die weithin gefeierte Zenobia, zur Schaar feiner Be 
fenner im Schooße des Heidenthums.! Es ift daher nicht zu viel, was ein Lehrer, 
NM. Eliefar, aus diefer Zeit behauptet: „Iſtael ging ind Eril, um an Proſelyten zw 
zunehmen, denn es beißt: „ich werde ed ausſäen auf die Erde und mid des Niki 
erbarmten erbarmen.”? „Die befehrten Heiden, lautete die Antwort des Lehrer R. 
Jochanan b. ©. an einen Heiden, find eure Propheten und ihr habt feine Ausrede, 
länger zurüd zu bleiben!““ Mit welcher Schonung man mit foldhen Uebergeiretenen 
umging, erhellt aus ven Lehren: „Bis nach 7 Gefchlechtern verachte feinen Heiden 
vor ihm;“* „man fpreche nicht zum Profelgten: erinnere dic, deiner frühern Werke.“ 
„Ber da beugt das Recht eines Projelyten, ift, ald wenn er dad Recht Gottes beugte, 
u. ſ. w. Mehreres fiche: Iſtael, Lehre und Geſetz, Meſſias und in Abth. II. die Ars 
tifel: Zukunft, Mefltanifche Zeit. 

Pſalmen, obrn. YJaruo? audy daArypıov. 1. Rame und Bezeik- 
nung. Der bebr. Name für Pfalmen „Thehillim“ ift eine ‘Pluralnennung und beißt 
nah der Stammbedeutung deffelben: Lobeserhebungen, Kobespreifungen, Preis⸗ um 
Loblieder.? Im feiner Singularform: „Thehilla,“ norn, bezeichnet er ein Xied, wo dad 
„Rob Gottes“ der hervorfteende Charakter und der ausfchließliche Inhalt iſt.“ Die 
Pluralform deffelben „Thehillim“ ift eine Golleftivbezeihnung für dad ganze Buch ber 
Palmen als eine Sammlung religiöslyrifcyer Lieder. Sind aud nicht alle Pſalmen 
Hymnen, fo paßt viefer Name doch, weil auch die didaktiſchen und elegifben Pfalmen 
die Gotteöverherrlihung, den Zwed ver Hymne, haben. Ein zweiter Kame ift: „Ge 
bete," mbon, d. b. Lieder, wo die Bitte vorwiegend hervortritt, eine Bezeichnung, tie 
auf die andern Pfalmen, die nicht gerade Gebeiſiücke find, infofern fich bezieht, weil 
auch diefe dad Verſenken des Geifted in den Gedanfen an Gott, den unverwanbdten 
Hinblid auf ihn, zu ihrem Gegenftande baben.? Im Griecyifchen heißt dieſes Bud 
Pſalmen“ daAuot oder ‚„Bialmbücher:" BdBAog darumv, io auch: Bfalter” dadTyprov, 
ein Name, der von dem Saiteninftrument herrührt, in deſſen Begleitung die Pfalmen 
gefungen wurden. In den rabbiniſchen Scriften fommen außer obigen Namen nod 
por: „Bud der Gefänge Ifraels,” ’' auch kurzweg:, Hallelujah,” Loblieder des Ewi— 
gen. 2 1. Eintheilung. Die Pſalmen beftehen aus 150 Liedern, die nach dem 
Vorbilde ded Pentateuchs in 9 Bücher eingetheilt find. Der Schluß jedes Buches ii 
durch eine Dorologie kennbar. Eo umfaßt das erfte Bud; die Pfalmen I—41 un 
endet mit der Dorologie von V. 14; das zweite Buch die Pjalmen 42—72, wo R. 
18—19, theilmeife aus dem Pentateuch entnommen; '? das dritte Buch die Pfalmen 
73—89 mit der Dorologie ded Verſes 53, ähnlich dem Schluffe des erften Buches: 
das vierte Buch die Bialmen 90—106, wovon erft der V. 48 die Dorologie hat 
und endlih das 5. Bud die Pſalmen 107—150 mit der ſchönen Dorologie am 
Schluſſe: „Alles, was Dvem bat, lobe ven Ewigen, Hallelujah!” Diefe Eintheilung 
war ſchon den Ehroniften bekannt, !* alfo gegen Ende ver perfifchen oder lange vor 
der griechiſchen Herrihaft. Im Talmud werden Lehrer aus dem 3. Zahrhumbert 
genannt, denen bie Reihenfolge der Pfalmen anftößig erfchien, aber ans Scheu vor 
dem Alter derfelben von der Umgeftaltung abftanden. ° Die Maffora theilt das Pſalm⸗ 
buch in 19 Ordnungen, Sedarim, ein. Die Tradition zählt im Pſalmbuch nur 147 Pſfal— 


ıHojea 2. 25. Peſachim 87. 2Athanaſius ad folitariam vitam I. 852. 3Mitr.r. IM. 
Abſch. 2. Andere Stellen in Menachoth 51b. und Schelalim 7. 6, wird diefe Antwort dem R. 
Simon b. Jochai, zugefhrieben. Kidduſchin 73. * Baba mezia 59. sMegilla 5. 1Der Stamm 
von Din it: 227, loben, vielleicht ähnlid dem deutſchen „hallen,“ das vom Innern bervorbrin: 

ende „Lob.“ SBergl. Bf. 145. 20. Pf. 72. 20. 19 Sept. und Luk. 20. 42; Apg. 20. BO 
Myor. 92 Midr. Thillim. cap. 1. bon DD 53 ©Ip IN. Werd, 4 M. 14. 21. 
1 Chr. 16. 36. wo die Verwendung der IIND erwäßrt if. 1° Midr. Tillim cap. 37. Diefer Leh⸗ 
rer heißt daſelbſt R. Joſua b. Lewi. Daſſelbe wird in Jalkut U. 433 von den Abſchnitten des 
Ventateuchs behauptet. 
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nen ® und beflimmt die Verszahl auf 5896, doch will fie diefelbe nicht für fo ftrikt 
jehalten wiffen und fpricht auch von andern Berseintheilungen. 2 III. Auffchriften 
Beifchriften und Pfalmgattungen. Der größte Theil ver Pfalmen hat 
deberjchriften, wodurch fie ſich fchon in ihrer äußern Korm von einander unterfcheiden. 
Rady der Sitte hebr. Dichter rühren diefelben von den Pfalmdichtern felbft her. ? 
Diefelben find: a. mit oder ohne Namen der Verfaſſer; b. Notizen in Bezug auf die 
Muſik und Liturgie und c. Angaben der Gefcichtdereigniffe, Die die Unterlage der 
Dichtungen bilden. Ohne Ueberfchriften find nur 35 Pfalmen, die im Talmud des— 
yalb: „verwaiite Palmen” genannt werten. * a. Die fürzern oder längern Leber: 
hriften mit, oder ohne Namen der Berfafler find: 1. Lied, vw, Erzeugniß des dich: 
erifchen Aufihwungeg, ver freudigen Gemüthsſtimmung,“ ohne, ? oder mit andern Bes 
eihnungen als 3. B. „neues Lied,” ® „Freundſchaftslied,““ „Tempelweihlied,“ 10 „Stu— 
en⸗ oder Wallfahrtöliever,“ ! Pfalm- over Pfalterlied,” '? u. f. w.; 2. Pfalm, 
od, ein Ausdruck der Dichtung nach einer beftimmien Kunftform, '? allein, “ oder 
nit andern Benennungen über die Verfaffer ald 5. B. Plalm Davids, °° Pfalm Af- 
aphe, '° oder von der Dicbtungsgattung ald 3. B. Dankpfalm, '" Erinnerungspfalm, '? 
Sabbathpfalmlied, '? u. f. w.; 3. Sinus oder Lehrgebdicht, Yawo,2% mit oder 
hne Namen der Berfaffer; 4. Kleinoddichtung, on2o, oder Strahl- und Leudhts 
ichtung, ein Lied tiefen und verborgenen Suhalts;2" 5. Angft- oder Taumellied 
vw, mit dem Namen des Berfafiers;?? 6. Gebet, mbon,?? Liedergattung, wo die 
Bitte vorwiegend ift und endlih 7. Lob- und Preislied, mbnn, 24 neben „Kiev,"25 
‚ber auc allein, 26 eine Benennung, die fpäter auf das ganze Pſalmbuch überging. 
, Notizen in Bezug auf die Mufif und Liturgie. Diefelben find; „vem 
Sangs oder Mufikeifter 2? mit Beifügung ded Namens „Jeduthun“ 28 ‚ven Koras 
hiten“ 2° und unter Nennung der Inftrumente: „zum Saiteninftrument,” 3% „zur 8 


ı Jerus. Sabbath Abſch. 16. Midr. r. Thillim Abſch. 194. Jalkut Pf. $. 92. Vergl. Toffepb. 
u Befahim 118. gleich den Lebensjahren des Patriarben Jakob. Es werben in Folge deſſen die 
3. 1 u. 2. für einen gehalten (Beraboth 9b. u. 108;) ebenfo waren die Pf. 42 u. 43 verbunden 
jalkut zu Pf. $ 1521 5 ebenfo Bf. 71 mit Bf. 72. Siehe Ausführliches darüber in Für, Kanon des alten 
eſtaments S. 71—75. ? Kivdufbim 30a. I Bergl. 2 ©. 23. 1. Jeſ. 38.9; 26.22.41. Mehr in Häver- 


if, Einleit. ©. 133. +Aboda fara 246. NMDID NDIM. Diefelben find: Pf. 1. 2. 10. 33, 
3. 71. 91. 93—97. 29. 104—107. 111. 119. 135—137. 146—150. 3 Dhne Namen der Berfaffer 
nd die Ueberſchriften zu 15 Pfalmen nämlih: Bi. 66. 67. 92. 100. 102. 120. 121. 123. 125. 
26. 128—130. 132 u. 134. Nach feiner hebr. Stammbedeutung: MI „fingen.“ Bf. 46. 1. 
vn TO Bf. 33. 3. MTV VI BD. 40.4. 10Bf. 30.1. MAI UN WW. 19, 120-- 
34. mbyon Sw. Nad ber Erptuaginta foll diefer Name von den Stufen des Tempels, auf be: 
en dieſe Pfalmen abgefungen wurden, berrühren, was mit Pf. 121 u. 122 nicht gut zu vereinen 
t. Der Talmud Fennt fie als Wallfasrtsliever. Siehe: Erſtlinge. De Wette ſieht in diefer Auf: 
hrift die Bezeichnung einer Didtungsart „Stufenrhythmus,“ wo der in den erften Verſen ausge: 


orochene Gedanke in den folgenden wieberfehrt und weiter geführt wird, 279 VTDOID Pi. 48. 64. 
7. 68, oder MDID VW Bf. 48. 66; 83. 88. 13 Nach ber Stammbedeutung dieſer hebr, Bezeich— 
ung, wo "DT „fhmeiden, orbnen, zieren“ als Gegenfag zu I „fingen“ heißt. 4 Siehe weiter u. 
3. 98. Pf. 3. 15. 23. 9 MOM. ‘Pi. 50. 75. Monb DD. 173 BF. 100. 1. mn) YiniD. 
spf. 38. varnb nm. ı10pf. 92. now orb vw Tom. zo Pf, 32. 42. 44. 45. 52-55. 


4. 78. 88. 89. 142. Diefe Palmen, wenn fie aud nicht alle Lehrgedichte find, fo haben fle doch 
ie Unterweifung und Belehrung zu ihrem Ziele. 21Pſ. 16. 56—60. Die Bebeutfamfeit diefer 


ievergattung ift durch feinen Zuſatz „zu lehren”, obb, angedeutet, ähnlid dem Liede Mofis in 5 
R. 31. 19. Das Volk foll es zur Bewahrung lernen. 22Pf. 7. nad) der Bedeutung des hebr. 


stammes: MIX „irren, verirren.“ Die Bluralform MI ift in Habakuf 1. 23 Bf. 17. 1; 86.1. 
0. 1; 102. 1. oft mit längerer Meberfhrift, als in 142. 1.in Verbindung mit AWO. 2 Bf. 145. 

20% Bi. 40.4. 20 Bf. 22.26. 27 Nämlich zu übergeben, Gebr. SI, Diefe Ueberfhrif 
mmt bei 53 Pfalmen vor. ?0PBf. 39. NMMTd u. Bf. 62. 79. IPbDy. Pf. 42-47. 84. 8 
Sp 037. mm, mai by Sr. 4.6.54. 55. 67. 76. - 
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faitigen Zither.“ c. Angaben von Gefhihtsereigniffen. Im 12 Ueber: 
fhriften find die Begebenheiten als Gefchichtsunterlage der Pſalmen erwähnt. So 
3. B. Ueber das Ereigniß bei Achiſch, dem Könige der Philifter in Pf. 56; die Fluct 
vor Abfalom in Pf. 28; die Befiegung der Feinde in Pf. 18 u. f. w. Bon den 
Beifhriften nennen wir die Kunftausprüde: 1. Selah, nbo, am Enpe des Berics 
oder eines Liedes, aud) einer Strophe zur Angabe der Pauſe oder des Endes, zum Einfallen 
der Mufif;? 2. Higajon, min, wahrfcheinlich zur Bezeichnung des piano, der Dumpien, 
leifen Töne der Harfe. * Nach diefen Ueber» u. Beifchriften nebſt — auf den Inhel 
der durch fie degeichneten Pſalmen enthalte das Pfalmbudy: 1. Lob» und Daufpfulmen, oter 
Mfolmen von vorwiegend freudiger Stimmung; 2. Klages und Bußpfalmen oder Bial- 
men von mehr frauriger Stimmung und 3. Lehrpfalinen, Betrachtungen bei ruhiger 
Stimmung über religiöfe und weltliche Gegenftände® IV. Inhalt, Würdigung 
und Stellung. Der Inhalt der Pfalmen, als Unterlage ihrer Dichtung, ift das 
ganze Gebiet der bibl. Religion nach ihren ethiſchen, dogmatifchen, gefdichtlichen und 
theofratifhen Seiten für öffentlichen Gottesvienft und Privaterbauung. Weltlicen 
Eharafter hat nur ein Palm, ver Pfalm 45, ver ein Hochzeitslied enthält. Die Lei 
ren von Gott find: über feine Ewigfeit u. Allgegenwart, ° von feiner Allmocht, Weit 
heit, Größe und Güte nad) der Natur und Geſchichte;“ feiner Breue, Langmuth, Lied: 
und Barmherzigkeit; ? feiner Bergeltung,® u. f. w. Bejonderd hervorgehoben zu wer: 
den verdienen bie Palmen über die Reinheit des Gottesdienſtes, wo gegen den äußern 
Dpferdienft geeifert wird und anftatt deſſelben vie Gotteöverehrung durch Lob um 
Danf, die Werke ver Tugend u. f. w. empfohlen werven.'° Biel Gewicht wird auf 
Gottvertrauen und ©ottergebung gegenüber der Nichtigkeit alles Irvifchen gelegt. 
Schon hier haben wir in den Ausprüden des Seins bei Gott die Lehre des emigen 
Lebens. 1? Nicht geringer an Bedeutung find die Kehren über den Menfchen. Des 
Ebenbild Gottes, in welchem nad) dem I. B. Mofis der Menſch gejchaffen wourte, 
wird auf die Würde und Hoheit feiner Natur begogen und in dad Vermögen ver 
Weltbeherrfhung geſetzt.!“ Doc fol dieſes erft durch des Menfhen Tugenpmwante 
zur Wahrheit werden. Er wird nicht von Geburt ein ſittlich Wollendeter, vielmehr ik 
er von Natur zur Unreinheit und Siünphaftigfeit geneigt, '* wovon er erft durd Lei— 
den u. die göttl. Strafen auf Vergehungen geläutert wird. '? Verſöhnung mit Gott durd 
Werke der Buße und die Erlangung eined neuen Geiftes, heiligen Geiftes, bilden vie tici 
Schnfuht des aus den Naturbanden, dem phyſiſchen Leben, zum freien Religiösrut- 
lichen fih emporarbeitenden Menfcyen. ° Bei diefer Hervorhebung dürfen wir mid: 
die Acußerungen der Pſalmiſten verfchtweigen, die gegen den füttlihen Gehalt der Pial- 
men zu ſprechen fcheinen und bei Vielen lange Grund der Herabfegung der Palmer 
war. Es find dies die öfteren Bernfungen des Pfalmiften auf feine Gerechtigkeit vor 
Gott, wie Herz und Hände bei ihm ſtets rein waren, er die Gottesgebote erfüllt batı, 
Gott nichts Böfed an ihm finde u. ſ. w. Gehen wir näher auf folhe Ausrufe ein, 
fo ericheinen fie höchſtens als ftarfe Brotefte gegen die Anfchuldigung der Feinte gegen 
ihn. 7 Ebenfo verhält es fi mit den Berwünfchungen und Bitten um Rache an ver 
Feinden, die nichts ald eine poetifche Eıferung für das Recht umd die Ehre der Religion 
find, da die Feinde des Pfalmiften ald Feinde des Göttlichen gelten. Wir verweifen dieſen 
egenüber auf die vielen Palmen, die Feindesliebe und Verſöhnlichkeit lehren. '* Den 
—** Theil der Pſalmen bilden die Naturſchilderungen, die wegen ihrer tiefen In— 
nerlichkeit und ihres hohen Schwunge® einzig vaftchen und noch von einem Humboldt tx 


ımroen dy. Wndere Namen als z. B. Pf. 5. 1. mon by u. mon by Bf. 8. 1. eudlie 


tmıyb mb by Pf. 88. 1. find noch nicht hiureidyend erklärt, man hält fie für Begeibnungen der Muft: 
höre. ?Diefelben find: Pf. 7. 18. 30. 34. 51. 52. 56. 57. 59. 60. 63. 142; aljo ſaͤmmtlich davidiſc⸗ 
Bialmen. ? Selah kommt in 39 Pfalmen 7imal vor. Pſ. 92.4; 68.70. Siehe weiter. Bi. 
90.139. Pf. 8. 19. 29. 33. 36. 65. 103. 105. 107. 145. 146: 147. ® Pf. 4648. 66. 68. 77. 78. 
95. 105. 106. 124—126, 36. Bf. 1. 49. 73. Pf. 40. 50. 51. Bf. 16. 17. 23. 27. 73, 4. 
mi, 16. 105 49.16. 121 Pi. 8 Bf 51. WB, 19.13. 0 Pſ. 32; 51.6. 12. Bergl. 
befonders Bf. 26. 18 Vergl. 7. 5; 35. 12; 38. 21; 141, 5. Giehe: Näcftenliebe. 
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wundert wurden. ! Im denfelben wird nicht die Natur als für fi, wegen eigener 
Schönheit und Vollkommenheit, verherrlicht, fondern als ein durdy Gott geſchaffenes und 
von ihm Georbneted und Getragenes bewundert. Großartig ift gegenüber dieſem fers 
tigen Schöpfungswerfe der Hinweis auf eine fortwirfende, immer erneuernde Schö⸗ 
pferfraft Gottes, fo das Alles fortwährend voll Leben und That wird.2 Die Würs 
digung der Pfalmen war daher zu allen Zeiten bedeutend. Ihnen verdankte der Tem: 
pelgottespienft in Zerufalem feine Verfchönerung und Verherrlihung. Nach der Zers 
ftörung des jüdiſchen Staates war das Pfalmbuc, das Troft- und Lehrbuch, das durch 
feine tiefe Herzensfprache den fraeliten in Leiden aufridytete und zu Gott emporſchauen 
lehrle. Es werden die Pjalmen in einer Polemik gegen die Sadducäer gleich ver Thora 
heilig erflärt.? Eine andere Stelle fagt: „Mofes gab den Ffraeliten das fünftheilige Buch, 
die Thora, und parallel demfelben verfaßte David die Pfalmen in 5 Büchern.“ * Im Ein: 
zelnen wird das 5 mal „Preife meine Seele" in Pf. 103 auf die Aehnlichkeit der Seele 
mit Gott bezogen;® der 18 mal in Pſ. 29 erwähnte Gottesnamen 'n auf die 18 Be: 
nedeiungen des täglichen Gebetes gebeutet.° Ein Lieblingothema zu WBorträgen bilde: 
ten die 15 Wallfahrtölievder Pf. 125—134' und das 10 mal vorfommende Halleluhu 
„preifet ihn“ in Pſ. 150.“ Im Allgemeinen war die Mahnung: „Man leſe die 
Pfalmen nicht gleidy den Büchern des Homer, fondern man lefe fie, finne in ihnen 
nad und empfange den Lohn.“® Ueber feine Stellung unter den Büchern ver Bibel 
waren in den Zeiten die Stimmen verfchieden. Nach den Schriften am Ende des zwei⸗ 
ten Staatslebend waren die Palmen das erfte Budy der Kethubim.!“ Dagegen ift 
die Reihenfolge ver Pfalmen nad dem Talmud erft nad dem Bude Ruh. !' Die 
Mafjora läßt die Pfalmen auf die Bücher ver Chronik folgen. ? V. Berfaffer und 
Redaktion. In den Ueberfchriften der Pfalmen werden als Berfaffer genannt: Mofes,'? 
David, '* Salomo, > Aſſaph Sohn Berachjo, ein Levit und berühmter Pſalmdichter 
Davids, von dem wir einen viel jüngern Pfalmdichter gleichen Namens zu unterfcheiden 
haben; ie ferner die Korachiden, '? die noch unter Jofaphat die Tempelmuſik verfahen, '® 
Heman, der Efradjite '? und Ethan, der Efrachite oder Jeduthun, befannt ald Sang— 
meifter Davids. 2° Nac dem Talmud enthält das Pſalmbuch Dichtungen von 10 Per; 
fonen: Adam, Mofes, Aſſaph, Heman, Abraham, Jeduthun, Malkizedek und ven 3 Ko- 
rachiden.?! Nach diejen find Adamspfalmen, die von der Schöpfung, der Geſchichte des 
eriten Menſchen und der Sündfluch fprechen.** Zu den Mofespfalmen follen 11 ge: 
bören, von Pſ. 9O—101.2? Dem Efra wird das Tempelweihlied in Pf. 30 zuge: 
- fchrieben. + Es ift wohl faum nöthig zu erwähnen, daß man unter diefen Namenan« 


’ Die Naturfcilderungen in Pi. 147, 146. 103. und befonbers in Bf. 104, erfheinen Humboldt 
als Bild des ganzen Kosmos, wo dem beiegten lementarleben der Natur des Menihen flilles, 
mühevolles Treiben vom gr ° der Sonne bis zum Schluffe des Tagewerfes am Abend entge: 
gengefellt wird. 2Pſ. 104. ?Midr. zu Tillim cap. :8. *Daf. cap. 1. ®Daf. cap. 103. »Daſ. 
cap. 29. TDaf. cap. 129. 136. ®Daf. cap. 18. *Daf. cap. 1. Zalfut Bf 613. und 678. 
© Vergl. Philo 11. 474. edit. M. 2 Macc. 2. 13. Lucas 24. 44. 7 Baba bathra 14. 1? Mehreres 
fiehe: Shriftthum. Des Pf. 90. Bon 73 Pfalmen, die man „davidiſche Pfalmen“ nennt. 
„Don Bf. 72. u. 127. 16 Bergl. 1 Chr. 6. 24. 15. 17. 19. Es gehören dem ältern Affaph an 7 
Pfalmen, Bf. 50. 73. 77. 78. 80—82, von denen Pf. 73. u. 82. der Zeit Davids, Pf. 50 der des 
Salome, Pf. 78 der des Mehabeam, Dagegen find die andern 5 Affaphpfpalmen jüngern Urfpruns: 
ges und kamen: Bi. 83 auf die Zeit Jofaphats, Pf. 80 auf die Zeit des Todes Jerobeanıs Il. Bi. 
75. u. 76. anf die aſſyriſche Zeit unter Hiffia, Pf. 74 auf den Anfang des Erils und fpäter Pf. 79, 
Darauf im Eril Pf. 77. "MMP 2, die von Korach abflammten, deren Oberhaupt Heman war- 
1 Ehr. 6. 16. 9. 19. 182 Chr. 20. 19. Es find 11 PBfalmen, die den Korachiden zugeichrieben 
werben, nämlid Pf. 42. 44 u. 84 aus der davidifhen Zeit; Bf. 45 aus der falomonilhen Zeit; 
Bi. 48 u. 47 aus der Zeit Jofaphats ; Bf. 46. 87 aus Hiskias Zeit. Pf. 49. 85 u. 88 ge: 
hören einer unbeftlimmten, Zeitan. Verfaſſer des Pſ. 88. "4 Chr. 6.29; 16.41. Seinen Namen 
führt der Pf. 89. *' Baba Bathra 15. Midraſch Tillim cap. 1. Bine jüngere Rezenfion gibt für 
die 4 Letzten an: David, Salomo, die Korachiden u. Eſta. B. B. 14b Midr. Hohld. zu 4. 4; 
Midr. Kohel. zu 7. 19. 22 Bier Pfalmen: Pi. 5. 19. 24 u. 92. werben an einer andern Stelle 
als Adamspfalmen bezeihnet. Jalkut II. 630. 2? Midraſch Tillim cap. 90. *! Daf., das übrigens 
nah 28.6. 14; Pf. 30. 12. als ein davidiſches bei der Errichtung des Heiligthums in Jeruſa— 
lem gefungen wurde. 
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gaben oft nur Beziehungen auf die genannten Berfonen und ihre Zeit zu verſtehen babe, 
die zur Unterlage diefer Dichtungen dienten. Die Pfalmen find ein Produkt der lyriſch 
poetifchen Thaͤtigkeit ifraelitifcher Dichter, deren Reihe mit David beginnt und erft lange 
nad dem Erile zu Ende acht. Doch bleibt immer David ver Hauptträger ver “PBiai- 
men, der diefe heilige Dichtfunft jeloft pflegte und durch Einführung des feierlichen Get; 
tesdienſtes fie für feine und die fpätere Zeit begründete. Die Sammlung und Rebaf: 
tion der Palmen foll erft im 3. Jahrh. und durch die Männer der großen Synagoge 
vorgenommen worden fein. VI Geſchichte. Die Pſalmen bilden die Fortjegung der 
** Dichtung, die ſchon unter Moſes ausgebildet war! und gewiß lange vorber 
von den Sfraeliten in Aegypten, von wo fie Inſtrumente zur Begleitung Diefer Lieder 
mitbrachten, 2 gepflegt wurde. Auch die Brophetenverbände unter Samuel, unter denen 
man Prophetenbildungsanftalten vermuthet, Fönnen als die Vorſchule der Pſalmen an- 
ejehen werden.” Der wirkliche Anfang der eigentlichen Pſalmen beginnt erft wach ber 
hranbefteigung Davids und der Drganifirung des feierlichen Gottesvienftes unter ihm. 
73 Palmen mit der Auffchrift: „dem David“ haben die verſchiedenen Wechfelfälle ſeines 
Lebens bald in elegiſchen Klagen, bald in hymniſchem Danfe zu ihrer gefchichtlichen 
Grundlage. Außer feiner eigenen Thätigkeit wurden durd ihn die berabiefieh Männrı 
zur PBfalmdichtung angeregt. Aſſaph, Heman, Ethan, Jeduthun, die Sangmeifter ber 
24 Levitenklaffen ver 4000 Sänger am Heiligthume, find zugleich gefeierte Pfaimvid- 
ter.* Einen neuen Auffhwung nahm diefe heilige Dichtung erft unter ven Königen 
Fofaphat und Hiffie. Beide waren von cullturgeſchichtlicher Bedeutung: Joſaphat durd 
Hebuug der Bolfsbildung und Hiffia durch Sammlung literärifcher Denfmale.°_ Die 
Miederberftellung ded Tempelgottesvienftes in feiner frühern Herrlichfeit, wo Die alte 
Muſik und die — Davids und Aſſaphs wieder eingefühtt wurden,“ begünftigte 
ſolche Arbeiten. Aus dieſer Zeit gingen die vielen Pſalmen mit den Aufſchriften: „den 
Söhnen Korachs“ und „dem Aſſaph'“ hervor. Unter ven andern Königen verftummte die 
Lyrif, fie wurde von ber gewaltigen PBrophetenihätigkeit überflügelt. Aber defto ftärfer 
entfaltete fie ſich in der eriliichen und nachexiliſchen Zeit, bis fie unter der Thätigkei 
der Männer der großen Synagoge (im 3. Jahrh.) ihre Redaktion und Abjchluß cr: 
hielt. Mehreres über vie css der Pfalmen, die Mufif und Fuftrumente 
ſiehe: Poefie, Muſik, Tempelmuſik, Tempelgottesvienft, Leviten, Schrifttyum u. a. m. 

Pfſychologie, fiche: Geiſt, Seele, Herz u a, m. 

Purim, oo, Loofungsfeft, auch: Tage der Loofung, omen vor. Feft zur Gr- 
innerung der wunderbaren Rettung der Juden im perfiihen Reiche von den Mordau— 
fhlägen Hamang, ® das am 14. und 15. Adar durch Berlefung des Efterbuches, Ge: 
fhhenfe-Bertheilung an Befreundete und Arme und fröhliche Mahle gefeiert yoird. ? Am 
13. Abar, dem Tage vorher, ift ein Fafttag zum Andenken der Ztägigen Faſtzeit Efters. 
Der Name „Purim,“ Loofung, erinnert an die Koofung Hamans zur Beftimmung des 
Tages, wo die Vernichtung der Juden ausgeführt werden folle. Man nannte aber 
auch diefes Feſt nach dem Retter der Juden: „Mordechai-Tag. '" Zur Zeit Jofenbus 
war die zweitägige Beier dieſes Feſtes allgemein. ’' Mehreres fiche: Feſte. 

Purpur, min Toppöpa. Hodygefhägter animalifcher Farbeſtoff, ald auch 
das davon Gefärbte, ſowie die Purpurſchnecke. Nach dem hebr. Stanıme diefes Namens '? 
hat man darunter zum Unterſchiede von der blauen PBurpurfarbe, nban, den dunkelroth 
glühenden, den biutrothen Purpur zu verftehen. Derfelbe wurde von den 2 Gondi: 
liengattungen: der Tronrpetenfchnede, buccinum murex und ber eigentlichen PBurpur: 


1Pergl. 2 M. 15. Das Lied am Meere. 22 M. 2 M. 16. Siehe: Mirjam. 2 Bergl. den 
vorigen Theil, wo im Talmud Samuel als Berfaffer der Pfalmen genannt wird. * Siehe vorher. 
sSpr. 25. 1. °2 Chr. 29. 25. Gegen Higia, Olshaufen, Lengerfe u. a. m., die auch maklab. 
Bfalmen annehmen, die unter der Regierung des Johann Hyrkan (135—107) verfaßt fein follen. 
® Siehe: Mordechal, Eſter, Ahasveros und Haman, welde die Geſchichte dieſes Tages enthalten. 
»In den uralten ummauerten Städten gefhah die Vorlefung des Efterbuhes am 15. Tag. "2 
Macc. 15. 36, Joſeph. Antt. XI. 6. 13. 1? Vergl. Meier, Wurzelwörterbud 664. 
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ſchnecke, purpura pelagia gewonnen und kam entweder einfach ober im verſchiedenen 
Mifhungen und Berbinnungen zur Verwendung. " Beide Gattungen findet man an 
den phönizifchen Geftaden,? befonder um Sidon und Tyros, von vorzüglicher Güte 
an der gäluliſchen und nigritifhen Küfte.? Die Mufceln haben in einem Sad, in 
der Mitte zwijchen der Leber und dem Halſe, den Burpurfarbeftoff. * Die Auffinvung 
deffelben wird den Phöniziern,® und die erfte Fabrikation den Tyrern, die einen aus— 
gebreiteten Handel damit trieben, zugeſchtieben.“ Diefe ‘Burpurfarbe wurde vorzüglich 
Inr Färbung der Wolle," Baumwolle, Leinen und Seide gebraucht. Sie war wegen 
ihred Glanzes und ihrer Dauerhaftigkeit fehr beliebt. Der purpurgefärbte Stoff galt 
als Abzeichen föniglicher Würde, ® und die Bekleidung mit demfelben war bei den er 
fern der Beweis höchfter Gunftbegeigung.? Auch als weibl. Prachtkleid wurde ber 
Purpur gebraucht. '° Der Talmud fennt eine Burpurfchnede, mon, deren Geftalt fiſch— 
ähnlich ift und an Farbe der Meeredfarbe gleicht, aber im Ganzen fehr felten ges 
funden wird. '". Um die Aechtheit des Purpurs, bei defien häufiger Fälſchung, zu ers 
fahren, joll man fehr fcharfen Sauerteig aus Gerftenmehl auf den gefärbten Gegenftand 
legen, wo die Achte Purpurfarbe an Schönheit gewinne. * 

Wut, ws. Dritter Sohm Hams, !? der neben Cufh, Mizraim und Canaan 
genannt wird und Stammvater afrifanifher Völker weftlih von Aegypten war. Dies 
jelben fommen als Hülfsvölfer Aegyptend neben Ludim und Perſer im Heere der Ty-⸗ 
tier, "4 fpäter in den Kriegsheeren Gogs vor. '° Uebrigens war ein Theil von Lybien 
unter dem Namen „Put“ befannt. 


+ 


Naamah, 077, Kufhitifcher, dunkelfarbiger Stamm, !° im füpöftlichen Arabien 
in dem heutigen Dman, wo fich noch eine Stadt Regma findet, befannt durch feinen 
Handel mit Spezereien, Evelfteinen und Gold an die Phönizier.“ 

Naamſes. oooyr I. Stadt Unterägyptens, in der Landfchaft Gofen, an ber 
ren Bauten und Befeftigungen die Ifraeliten arbeiten mußten. '? Ihre Page wird vers 
fchieven angegeben. Wir ftimmen mit venen, die Raamfed an der weftlichen Grenze 
Goſens angeben und in dem heutigen Belbeis, der Hauptftadt der Provinz Scharfijah, 
eine Tagereife norvöftlih von Kairo, an der forifch ägyptiſchen Straße, wiebererfennen. 
Der jerufalemitiihe Targum giebt Rama durch PBiluffin, Pory'o, wieder, eine Benens 
nung Belbeid im Alterthume. II. Land Raamjes, '? Diftrift der Stadt Raamfes, ver nad) ihr 
genannt wurde. Der Name rührt von dem Könige Raamjes, dem Großen over 1. ber, 
unter dem die Sfraeliten diefe Stadt erbaut haben. 

MHabbab, 721, große Stadt, veutlicher: Rabbath Ammon, over: Rabbath der 
Söhne Ammon, pwy 2 705 fpäter: Philadelphia, jegt: Aman. Haupt: und Refidenz- 
ftadt des Königreichs Ammon, ?° auf den beiden Eeiten des Flüßchens Ammon, öftlic) 
von Es Salt und nörblih von Hesbon. Der obere Theil derfelben, die Akropolis, 
dehnt ſich mehr aus und war die eigentliche Stadt obigen Namens, dagegen hieß ber 
untere, mehr am Wafler gelegene Theil: „Waflerftabt.“ 2! Bon ihrer Gefchichte wiffen 
wir, daß fie wegen ded den Geſandten Davids angethanen Schimpfes durch Jvab ber 
lagert wurde, wobei erit der Wafferftaditheil, aber auch bald darauf nody der andere 
Theil, die eigentliche Feftung, fiel. 22 Später war fie wieder im Befig der Ammoniter.?® 


ı®lin. IX. 36. 30; Arift. Hift. nat. IV. 4. 7; V. 4. 7; V.10. 13. Melian hiſt. nat. VII. 34. 
2 Strabo 16. 757. ?Daf. 17. 834. Blin. 6. 36; 9.60; 5. 1. *Ariſt. L. 0. V. 13. 5®Boll. Onom. 
1. 4. Gin Hund hat eine Purpurſchnecke zerbifien und dadurch fih die Schnauze roth gefärbt. 
® Geh. 27. 7.16; Eurip. Bhön. 1497. "Die Wolle nimmt diefe Farbe am beiten an und behält 
fie aud am längften. Petermann Mittheilungen 1858. II. Dr. 3. Roth in Aiben, 1857. ©. 1623. 
s Richter 8. 26; Ezech. 3. 10. 7. 6; Eſter 16. ?Eiter 8. 5. Daniel 1.5.7; 16. 29. 10 Spr. Sal. 
31. 22, 1 Menahoth 44a. 12 Daf. 43a. 191 M. 10b. GEzech. 30. 5; 27. 10; Pf. 74. 20; 
Daniel 11. 28. 16 Ezech. 38.5. 101 M. 10.7. 1TGjed. 27. 22. 102 M. 1. 11. 1 M.A7. 
11. DDDyM Pan. Joſ. 13. 25; 2 ©, 11. 1; 12. 36. wo fie MID Vy heißt. Don Vy 
2 ©. 12. 27. 22Daf 11. 9; 12. 26; 1 Chr. 20. 1. 23 Jerem. 49. 1. 
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Während des zweiten Staatslebend hat fie Ptolemäus 1. prachtvoll als Feftung neu 
ausgebaut und „Philadelphia* genannt. ' Der auf der nör vlichen Berghöhe ſich erhebende 
Stadtiheil, die Afropolis, war fehr bedeutend, was noch die vorhandenen Mauern bar; 
thun.? Antiochus d. &. oder II. Eonnte fi ihrer nur durch Verrath bemächtigen. 
Unter den Römerm wurde fie bald als vie öftliche Gren zitant Peräas zur Defapolis 
oder zu Gölefsrien, ? auch zu Arabien gezäblt.* Ihre Bervohner waren Mifchlinge aus 
den verfchiedenen Nationen und hatten oft mit den fie bemohnenden Juden Streit. 
Heute ift diefe Stadt völlig unbewohnt, nur einige Bedui nen zelten zwiſchen den heute 
noch großartigen Ruinen und Pradhtbauten. 3 

abe, 27. Bekannter Bogel von ver Klaffe der Krähe, Eifter u. f. w. Bon 
feinen Eigenſchaften fennt man: er nährt fih vom Aaſe, das er fchon von Ferne wit, 
tert, ® und lebt unter einfamen Gemäuern.? Mit der glänzend ſchwarzen Farbe feincd 
Gefieders werden die Loden des Bräutigams verglihen.? Dem Leihnam had vie 
Raben vor dem Fraße die Augen aus. Bon der Sage, daß die Raben ihre weißge: 
bornen Jungen gleich verlaffen, ohne fih um ihre Ernährung zu fümmern, '° ift foniel 
gewiß, daß die jungen Raben, fobald fie fliegen fünnen, nicht mehr im Nefte geduldet 
und ans der Umgebung von den Alten vertrieben werden. '! Der Talmud, der dieſe 
Sage kennt, '? fügt hinzu, daß die jungen Raben fih von den Maden ihres eigenen 
Kothes, die ihnen in den Mund friechen, nähren. ? Weiter fommt der Rabe unter 
verfchiedenen Namen vor. !? Erzählt wird, daß die Raben fi) unter einander lieben, ! auch 
von Baums u, Erdfrüchten fich nähren, '% und vom Blute, auch nur des Aderlaſſes, ber 
beigeloct werden. '? Bon den Reichen wurden Raben als Hausvögel gehalten. ? Man 
betrachtet fein Gekrächze ald Unglückszeichen.!“ Vom Tempel zu Ierufalem wurde er 
wegen feines Unraths durch Vogelſcheuche fern gehalten. 2° Die Befruchtung bei der 
Begattung foll durch cine Speichelmaffe aus dem Maul des Männchens in das des 
Weibchens gefchehen. ?' 

Nabſake, war. Feldherr des affyrifchen Königs Sanherib, der von diefem 
von Lachis aus mit einem Heere im Jahre 714 nad Jeruſalem gefchidt wurde, um 
es zur Uebergabe zu bewegen. Hidfia blieb auf Anrathen des Propheten Jefaia gegen 
diefelbe und Sanherib mußte, auf Die Nachricht vom Heranrüden des äthiopifchen Kö— 
nigs Tbirhafa, die Belagerung Jerufalems aufgeben und ‘Baläftina verlaffen. *?° Mech; 
reres fiche: Aſſyrien. 

Nache, op. Das Verbot der Rache kann nicht fchärfer, als im Mofaismus 
ausgefprocyen werben: „Du follft dich nicht rächen und feinen Zorn bewahren, fondern 
deinen Nächſten lieben wie dich felbft.“ 2? Hier wird dad Gebot der Nächftenliebe im 
Nachfage dem Berbot der Rache im Borderfage, gleichſam ald Erläuterung veffelben, ent⸗ 
gegengehalten. Du ſollſt dich nicht rächen, weil Gott dir die Nächftenliebe gebictet. 
Die Nächftenliebe ift aljo audy gegen ben Feind befohlen und ald Gegenſtück der Racht 
gegen ihn anfgeftellt. Wie dieſe Lehre in dem Leben des ifraelitifchen Volkes zur Ber 
wirflibung fam, verweifen wir auf die Artikel: Feind, Nächftenliebe, Liebe. 

Hahbab, a. Gaftwirthin zu Jericho, befannt als Retterin der zwei Kund— 
fchafter, die Joſua vor dem Beginn des Krieges zur Befichtigung Jerichos abgejchidt 
hat. Diefelben kehrten bei ihr ein, aber ihre Ankunft wurde fofort befannt und dem 
Könige angezeigt, der die Rahab zur Auslieferung der Männer auffordern lich. Sie 


Joſeph. Antt. 20. h. 1: b. j. 1.6. 3. Plin. 5. m. 5. 18. 16. 2Vergl. 2 ©. 12. 26. 
Mtolem. 5. 15. 23. Joſeph. 6. j. 1. 3. 3. 3 Burkhardt Reifen S. 612. Serben Heifen I. ©. 396. 
SEM. 11. 15;5 M. 14. 14. "ef, 33. 11. CHohld. 5. 11. Auch der Talmud fagt von einem 
fhwarzbaarigen Jüngling: „Seine Locken gleichen dem Gefieder einet Raben.” bagiga 14a. 
»Spr. Sal. 30. 17. 0 Kimchi zu Pf. 14.7. vergl. Jjob. 38. 41; Bi. 147. 9. u Blin. 10. 15; 
Ari. Arnim. 9, 31. 2 Kethuboth 8b. Der Haß dauert bis fie ſchwarze Federn befommen. 
@rubin 228. Baba Bathra Ba. 14 Außer ben bibliſchen find: NEIPWNID Baba Baihra 73b. PP 
in Daba Bathra 23a. u. NOIN IV „Schwarzer Nabe” Gholin 63a. ;Pefahbim 113 bh. 
ie Shelin 134b. +73, Bathra 232. Sabbath 1266. ??Daf. 67b. X Menachoth 1078. 2! San: 
hebrin 108b. 222 K. 18. 17; Jeſ. 36. 2. 223 M. 19. 18. 
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lieferte diefelben nicht nur nicht aus, ſondern verſteckte fie moch aufs Dach und antwors 
tete ven Abgefandien des Königs, fie fein bereitd zum Stadithor hinausgegangen. Auf 
dem Dache ließ fie ſich von diefen eidlich die Schonung ihres Haufes und ihrer Fa— 
milie verfichern. Das Zeichen des Haufes für die Eroberer follte durch einen. am Fen— 
ter gefnüpften rothen Faden gegeben werben. Nachher wurden die Männer durch das 
Fenſter über die Mauer herabgelaffen, die glücklich bei Jofua wieder eintrafen. Die 
Iſtaeliten hielten Wort und Rahab mit ihrem Haufe und ihrer Familie waren die Eins 
zigen, die nad) der Eroberung Jerichos verſchont geblieben. 

Namabh, non. Höbe I. Ort in Gilead, der auch Ramath Mizpeh oder Ra; 
moth hieß. ' MH. Ramoth Lei, nb non, Kinnbadenhöhe. Drt, deſſen Namen von 
der Heldenthat Simfons herrührt. 2 Denſelben fennt noch Joſephus,“ und nad Hier 
ronymus wurde eine Duelle in der Vorſtadt von Eleutheropolis auf die von Simjon zurüd» 
geführt. * IM. Ort zwifchen Adam und Heor im Stamme Naphtali.? IV. Rama 
in Benjamin, ® Stadt unweit Gibea u. Geba,? auf dem Gebirge Ephraim, befannt als 
Grenzfeſtung des Reiches Iſtael gegen Juda von Baeſa und Aſſa. Erſt Letzterer zerſtörte 
dieſelbe und benutzte das Material derſelben zur Erbauung der Feſtung Mizpa.“ Heute 
wird fie in dem Dorfe „el Ram“ auf der Straße von Jeruſalem nach Bethel, 2 Stun⸗ 
den nördlich von Jerufalem wievererfannt.? V. Rama Samuel, '° fonft auch: Ramath 
Zophim!! genannt. Stadt, in deren Näbe die Prophetenihule war. '? Ihre Lage 
war in der Nähe von Bethel, '? auf dem Gebirge Ephraim. !* 

Raphael, 5x27, fiche Abiheilung U. Artikel: Raphael. 

NHapbidim, DON. Lagerftätte der Iſraeliten auf ihrem Zuge durch die Wüfte, bes 
kannt durch den Felfen, aus dem Waſſer für Iſtael floß,'* vielleicht die Ebene „el Raha.“ '° 

aub, 52, m, Mäuber, In. Der Raub, die gemwaltfame, offene Weg: 
nahnıe des eg eines Andern, wird im mof. Geſetz ald Verbrechen gegen bie 
Heiligkeit des Befiged aufs firengfte verboten. Der Ausſpruch darüber ift in dem Abs 
fehnitte, wo die Heiligfeit, als Princip der ftaatlichen Gefege, obenan geftellt wird, und 
lautet: „Du jolft deinem Nächften nichts vorenthalten, ihm nicht berauben und nicht 
den Lohn des Miethlings bei dir bis am Morgen laſſen.!?“ ine andere Stelle be 
ftimmt auf dad Eingeftandnig des verübten Raubed die Rüdgabe des Geraubten mit 
Vermehrung von Y, und der Darbringung eines Opfers. '° Beziehen wir hierher bie 
vielen Stellen über Raub in den Prophetenreden, wo er neben Betrug, Bedrückung u. 
ſ. w. genannt wird, ’° jo haben wir unter „Raub“ in der Bibel nicht blos die freie 
offene, fondern aud) jede verdeckte heimliche Beraubung zu verftehen. Diefer heimliche 
Raub ift es befonders, vor dem in den fpätern bib. tiften gewarnt wird.2° Wir 
hören darüber: „Wer Bater und Mutter beraubt umd fpricht, es ift fein Vergehen, ift 
Genoſſe des Mannes der BVerverbniß." 2! „Beraube nicht den Armen, weil er arm 
ift, unterbrüde nicht den Schwachen im Gerichte. 2? Oeffentliche Räubereien daher, wie 
die Raubritter fie ald Gewerbe trieben, war bei den Sfraeliten zu allen Zeiten vers 
vönt. Nur die nomadifirenden arabifchen Volksſtämme, meift ſüdlich und öſtlich von Pa— 
läftina, trieben Räubereien. 2° Außerdem war die Verlodung nad) heidnifchem Gut 
nicht fo groß, da das Geſetz das Gold, Silber u. f. w. der heidnifhen Tempel vers 
bietet. 2* Erſt in der legten Zeit des zweiten jüpifchen Staatslebens war die Räuberei 
unter der römijchen Hertſchaft auch in SPBaläftina.. Es zogen 2000 entlafjene herodis 
ſche Soldaten raubend durchs Land. 2° Geſſius Florus, der legte Landpfleger, begüns 





1%0f. 13 26. MDBSO MON oder: MON. 2Richter 15. 9. 14. 17. 19. 2Joſeph. Antt. 5. 8. 
8. 9. *Hieron. Epit. Baulae. of. 14. 36. ®Daf. 18. 25. Richter 19. 13; Jef. 10. 29; 
Hof. 5. 8. ®1 8. 15. 17. 2 Chr. 16. 1. PRobinfon II. 321. "1 ©. 1. 19; 2. 11. 7. 17, 8. 
4. "DES MONI ©. 1.1. n Daſ. B. 19; 2.11; 7.17. 2 Jerem. 31. 15; Hof. 5. 8. 
14 Richter 4.5. 132M. 17.1—7. 16Robinfen II. ©. 31. 3 M. 19. 13. 19 Daf. 5. 23. 
0 Czech. 18. 18; 5M. 28. 29; Jeſ. 10. 13. Bergl. Sef. 10. 1—3; 3. 14. 21Spr. Sal. 28. 
* —— ra 22. 231 M. 16. 12; 1 Ehr. 7. 20; Hiob 1. 17. 2*5 M. 7. 25. 2 Jofeph. 
Antt. 17. 10. 4. 
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ftigte gegen Entrichtung einer Steuer dad Raubwefen.' So fam es, daß fih auch 
jüdifche Eeeräuber bildeten, die zu Joppe Schiffe ausrüfteten.? Im Talmud wird 
das Verbot des Raubes viel weiter gefaßt. Die Heiligkeit, das Princip des Mofaid- 
mus, einerſeits und die Sicherheit des Beſitzes andererfeitd werden in den Beftimmungen 
über Raub nad allen ihren Conſequenzen fireng durchgeführt. Der Raub wird in jed⸗ 
weder Gheftalt, in geringftem Werthe, auch gegen Heiden verboten? und jeder Genuß feis 
ned Gutes verpönt.+ WBerfchärft wird daffelbe durdy die Ausfprüce: „Wer feinem 
Nebenmenfchen das Geringfte raubt, ift, ald wenn er ihm fein Leben nehmen möchte.*? 
„Sündhafter ift die Beraubung des Mrofanen ald des Heiligen;“* Obwol du das 
Geraubte erftatieft, bleibft du immer ein Frevler.““ Als Raub gilt daher jchon: 
wenn Jemand die Einen von der Nachlefe in der Ernte wegweift, um ben Andern fie 
ganz zu überlaffen,? einen Korb unter den Feigenbaum zum Auffangen ber berabfal- 
lenden Feigen binftellt,° u. f. w. Verdeckte Räubereien find: Abfaufen jedes Geraub- 
ten, '% Betrug im Gewicht, '! Beraubung der Gommunalgüter u. f. w. '? Befonders freu: 
Sn wird die Leichenberaubung bezeichnet. *? Mehreres fiche: Diebftahl, Eigenthum, 
eſitz. 

- Häucheraltar, mopn, nam.’ Für das Innere des Heiligthums wurde ein Al; 
tor aus Afazienholg, mit einen Goldblech überzogen, angefertigt. Derſelbe war 1 Elke 
lang, 1 Eile breit und 2 Ellen body. Vier Eden liefen in der Geftalt von 4 Hör- 
nern aus, die ebenfalld mit Goldblech überzogen wurden. Oben um den Wltar war 
ein maſſiv goldener Kranz und unterhalb defjelben waren an den 4 Eden goldene Ringe 
für vergolvete Tragftangen.'5 Auf diefem Altar wurde täglih 2 mal geräuchert, an 
feinen Hörnern mit dem Blut des Sündopfers geiprengt. '° Er ftand vor dem Bor: 
hange des Allerheiligften, in ver Mitte des Heiligthums. Größer als diefer war der 
Räucheraltar am ſalomoniſchen Tempel, fonft nady verjelben Gonftruftion, nur aus Je 
dernholz. 1? Ueber den Räucheraltar aus der erften Zeit des zweiten Tempels wiſſen 
wir nichts, da er von Antiochus Epiphanes geraubt wurde. '° Der von den Hasmo— 
näern darauf angefertigte war nadı dem mofaijchen. ? Mehrered fiche: Altar, Opferaltar. 

Näuchern, op. 1. Profanes. Das Anzünden und Räuchern wohlriechenver 
Ingrediengen: des Alocholzes u. a. m. 2° war auch bei den Iſtaeliten üblich.“ Man 
räucherte Zimmer, Kleiver und den Bart der Gäfte bei ihrer Ankunft und ihrem Ab: 
ſchiede. Vornehmen wurde fogar bei ihrem Einzuge Räucherwerk vorgetragen.2?. IE 
Heiligesd. Räudern und Opferdarbringung bildeten die zwei Hauptafte des Tempel: 
fultus. 2? Erſteres geſchah in zwei Formen: als ſelbſtſtändiger Aft oder in Begleitung 
des Opfers. In Bezug auf Erfteres war die Verordnung, zwei mal täglich: des Mor⸗ 
gend vor Sonnenaufgang und Abends zwiſchen ven beiden Abenden ** zu räuchern 
und zwar am Morgen vor dem täglichen Brandopfer und Abends nach demfelben vor 
dem Tranfopfer. 2° Die Kohlen dazu wurden von dem Brandopferaltar genommen. 
Bon dieſer unterfcheiden wir die Räucerung des Hohenpriefterd am Verjühnungstage 
im Allerbeiligften gegen den Dedel der Bunpeslade. 2° Die Räucherung ald Beigabe 
zu den Opfern war die ded Weihrauchs nad Speifeopfern ?? zu den Schaubrodten,?* 
und zwar auf dem Brandopferaltar. Mehreres fiche: Tempelgottesdienft. 

MHäucheriverf, niop. Daffelbe bereitete man aus vier ftarf duftenden Stof- 


’Daf. 20. 11. 1. 2Daf. b. j. 3. 9. 2, 3Maimonides Abſch. 1. 2. über Raub, 4. Baba fama 
413, u. 41. 70972 Yon ). Baba fama 119. *Baba mezia 88. "Baba fama 60, * MRifhna 
Pea Abſch. 6. * Daf. Abſch. 1. 7. 0 Gittin 61. 11Baba mezia 66. '? Baba bathra 35. 13 Semacheth 
9. #2 M. 30. 27. 15 Daf. gegen die Auffaffung Kuckels zu 2 M. ©. 297. nadı bem der Altar nur 
2 Ringe anf der öflliben und weilihen Seite gehabt haben foll, 102 M. 30. 10, 3 M. 16. 18. 
Beionders von dem fürs ganze Bolf am Verſöbnungstage dargebradıten Eünvopier. 2 M. 30, 10; 
IM. 16. 18, 121 K. 6. 205 7. 48; 1 Chr. 29. 18. 181 Macc. 4. 49. "GChagiga 38. Tamid 
6. 2; Maim. bet h haochirah 3. 20 Pf. 45. 6; Spr. Sal. 7. 17. *!Spr. Sal. 27. 9. haben bar: 
über ben hr dh: Räudern erquidt das Herz.“ 22 Rofenmüller, Morgenland IV. 157. 25 M. 
32, 10:1 ©. 2. 28. 2: Siehe darüber: Abende. 2 M. 30.7. WIM. 16. 12. 2" Daf. 2. 
16; 6. 15. 3 M. 24. 7. 
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fen: I. aus nataph, dep, einem Harz vom Myrrhenbaum in geirodnetem Zuftande ;' 
2. Seenagel nhrmz, Onyr, der Räucherflaue, dem Dedel einer Mufchel von ver Gat- 
tung Trochus im rothen und indifchen Meere;? 3. Galban, nı2bn, ein bitter ſchmek⸗ 
kender Milchſaft der Ferulaſtaude;* und 4. Weihrauch, na nad. Bon dieſen wurde 
jede Subſtanz allein zubereitet und geftoßen und dann mit einander vermijcht. Die ganze Zus 
bereitung wird als eine Apotheferfunft gefchilvert und war beim zweiten Tempel Sache der 
Priefterfamilie Eutinos. Der profane Gebraudy diefes Räucherwerkes war bei Strafe der 
Ausrottung verboten. * Nach dem Talmud famen zu diefen 4 Spezies noch 7 andere: Myrrhe 
Kaffia, Narda, Safran, Koftus, Kalmus und Zimmt.5 Damit ber Rauch deſſelben 
palme nähnlich in die Höhe gehe, hatte noch der Priefter Eutinos ein Kraut aufgefun- 
den. Epäter fügte man auch eine Heine Dofis Ambra vom Jordan und fodomitifches 
Salz hinzu. Im Ganzen waren 13 Ingrediengen. Der Mörfer, in dem dieſelben geflos 
en wurden, war aus Gold, den Titus nach Rom brachte.“ Die Präparirung des 
Onyr gefchah durch Kapperwein, Pop P°, vinum capparinum.? Diefes Räudyers 
werk foll fo ſtark geweſen fein, daß man es bei Jericho riechen fonnte. In Bezug auf die 
Eymbolif: war, nad Joſephus und Philo, der Balfam das Bild des Waſſers, der Onyr 
das der Erde, der Galban das der Luft und der Weihraud das des Feuerd. 4. Nach 
dem Talmud ift Galban, Teufelöprd, das Bild des Frevlers.“ Mehreres fiche: Opfer. 

Rebekka, np27, fiche: Ifaat. 

Nebhuhn, vv. Daffelbe wird zu verfchiedenen Bildern in den Propheten 
reden gebraucht. Nach ter Sage, daß es fremde Eier ausbrüte, ift ed das Bild des 
Frevlers, wie er fremdes Eigenthum an ſich reiße.“ Das Geringfügige, einem Reb- 
huhn znachzujagen, ſtellt David dem Saul als Bild des Unwerthes ſeiner Verfolgung 
auf. 


NRechabim, 27. Nachkommen Rechabs, !! bekannt durch ihr Feſthalten an 
dem Gelübde ihres Stammvaterd Jonadab, in dem alten Nomadenleben zu verbleiben, 
unter feinem feften Zelte zu wohnen, feinen Aderbau zu treiben und fid) des Weines 
zu enthalten. ? Das Anrüden des chalväifchen Heeres zwang fie, ſich nach Jerufalem 
zu flüchten, wo fie Jeremia dem Volke ald Mufter der treuen Beobachtung der väter- 
lichen Satzungen aufſtellte. Der Abſtammung nad find fie Keniten, ? und Jonadab 
war — des Königs Jehu (884 v.).“ 

echt, Rechtsbeweis, Mechtöpflege, ſiehe: Verfaſſung. 

Rechtſchaffenheit — ſiehe: Wahrhäftigkeit. 

Neden, Leichenreden, fiehe: Abtheilung 1. Artikel: Vorträge. 

Neform, fiehe: Abtheilung I. Artikel: Reform. 

Negen, pw). Derjelbe wird auch in der Bibel als Niederſchlag der aus ben 
Gewäflern der Erde in die Luft auffteigenden Waflervünfte gefannt.'°_ Er bedingte in 
PBaläftina die Fruchtbarkeit des Landes, !° fo daß deſſen Wegbleiben ald göttl. Strafe 
galt." Regelmäßig traf der Regen gegen die Mitte Dftober ein, wo er allmählich 
nach. Abfägen ſich zeigte, biß er im November und Dezember anhaltender und ftärfer 
wurde und in ten Monaten Januar und Februar ſich oft in Schnee verwandelte. Es 
war dies der Frühregen, '° von dem der Epätregen, wnpbo, zu unterfcheiden iſt. Letz⸗ 
terer trifft im März ein, vor dem Anfange der Ernte ter Winterfrucht und zur Saatzeit der 


ıNadı Andern von der Balfamflaude. Neuere erkennen darin das müurrhenähnlibe Gummi 
xus dem Storarbaume Keil, Arhäologie I. 90. ?Derfelbe it dem Dedel einer Purpurmuſchel ähns 
ich und hat einen ftarfen, dem Dibergeil ähnlihen Gerud, der bier in zn niit den ans 
yern Epezies dem Räucherwerke die Stärke verleihen fol. ?Diefe Staude erreiht Mannehöhe und 
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Sommerfrucht und Dauert nur wenige Tage, zuweilen in manchen Jahren nur einige Slunden. 
Die weitere Würdigung des Regens bat der Talmud. Der Regen gehört zu ven Gi: 
tern, die unmittelbar bie — Vorſehung bezeugen.“ Im ſeiner wohlthaͤtigen Bir: 
fung wird er gleich dem Tag der Schöpfung des Himmels und der Erde? oder dem 
Tage des Einpfanges der Lehre, und größer ald der Tag der Auferſtehung gehalten.‘ 
Die Auferftehung ift nur für die Gerechten, aber der Regen ohne Unterſchied für Ale.’ 
Weiter gilt der Negen ald Beweis ver gefchehenen Sündenvergebung,“ wo allgemeine 
.. ſich mehrt und ausbreitet.“ Entgegengefegt betrachtete man das Ausbleiben dee 

egend ald Folge der Sünden, weshalb in der Zeit allgemeiner Dürre Bußtage ver: 
anftaltet und im Breien um Regen gebetet wurbe.* Das Gebet des Hohenpriefterd 
anı DVerfühnungstage war daher aud über das Eintreffen des Regen. ® 

Hegenbogen, rw. Das Hervorireten des Regenbogens gewöhnlich nach dem 
Regen wird in der Bibel ald Zeichen der göttl. Gnade, Symbol des Gottesbundes mit 
dem Menſchen und der Welt, fie feiner Zerftörung preisgugeben, gefannt. So wurt 
Noa nad) der Fluth auf die Erſcheinung des Regenbogens als Zeichen der Gottes 
gnade hingewiejen, um unbeforgt an die Wiederbebauung des Bodens zugehen. Ebenſo 
erfcheint dem Propheten Ezechiel im Erile die Gottesherrlichfeit, die wieder Gnade und 
Aufhülfe Iſrael verheißt, in der Geftalt des Regenbogens. '? Cine Verfinnlihung um 
Ausartung biefer Idee haben wir in der Mythologie des Heidenthums, wo bei ben 
Griedyen der Regenbogen ald eine Götterbotin, Iris, oder, wie in der Edda, als eine 
Brüde zur Verbindung ded Hiinmeld mit der Erde betrachtet wird. Der Talmud 
oronet einen Segensipruch, Dank an Gott, bei dem Sichtbarwerden des Regenbogend 
an umd bezeichnet den Brauch, vor demſelben hinzufallen, für heidniſch, ver auch, als 
Ausprud des Danfes gegen Gott, verboten ift, weil er einem Gögendienfts ähnlich if. 

Negierung, jiche: Staat, Königthum, Verfaſſung. 

Regierung Gottes, fiche: Vorfehung, Vorherbeftiimmung. 

Heguel, >97. 1. Sohn Gjaus von der Basmath und Stammvaier meh 
rerer Stammhäupter Evoms. '? II. Baier Zipporas, der ‚Frau Mofis, Oberhaupt 
Ki eined Stammes der Midraniter in der Gegend des Sinai. ? | Mebrered 
tche: Jithro. 

Heb, Hirih, Gazelle — fiche: Hirſch. 

Mebabeam, oyım. Ermweiterer des Volkes. Sohn Salomod von ber am- 
monitiſchen PBrinzefiin Raama, '* der feinem Bater im 41. J. in die Regierung folgte 
und 17 3. (975—957.) in Zerufalem regierte. Unter ihm geſchah die verhängnißvolke 
Theilung des Reiches, wo 10 Stämme Hch von dem davidiſchen Herrſcherhauſe los— 
ſagten und ein eigenes Reich bildeten, während die andern zwei Stämme Juda und 
Benjamin ihm treu blieben und zuſammen das Reich Juda bildeien. Der große Auf 
wand und der ftarfe Steuerprud in ven legten Jahren ver ſalomoniſchen Regierung, 
wo fih ſchon damals durch die Empörung Jerobeamd die Mißſtimmung des Bolfes 
merfbar machte, waren die Urfachen viefer allgemeinen Unzufriedenheit. Nach dem Tode 
Salomos brach diefelbe offen von allen Seiten lod. Man forderte Erleichterung ber | 
Volfslaften und Jerobeam ſah fidy veranlaßı, eine Rathsverfammlung abzuhalten. In 
derfelben riethen die Aeltern zum Nachgeben, dagegen drangen die Jüngern auf Behaup— 
tung der alten Rechte. Der König neigte ſich den Leptern zu und wies die Volksfor— 
derungen ſtreug zurück: „Hat euch mein Vater mit Ruthen gepeitjcht, jo werde ich euch 
mit Sforpionen züchtigen.“ Nun brach die Empörung offen aus. Als Entgegnung 
auf die königl. Antwort riefen die Abgefandten: „Wir haben feinen Theil an David, 
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fein Erbe am Haufe Iſais!“ Es war das Roojungswort zum Abfalle. Das Zehn: 
Rämmereidy wurde gebildet und fand dem Judareich gegenüber. Jerobeam, der fchon 
unter Salomo eine Empörung verfucdht hatte und in Folge deffen nad) Aegypten fliehen 
mußte, fehrte von da zurüd, um den Thron dieſes neuen Reiches zu beiteigen. “Der 
von Rehabeam zur Steuererhebung abgefandte Adoram wurde gefteinigt und als ber 
König felbft mit einer Heeredmacht gegen die Abgefallenen 309, trat der Prophet Ahia 
dem Nehabeam mit der Mahnung entgegen, Fein unſchuldiges Blut zu vergießen, ba 
die Sache von Bott war. in noch größeres Unglück eriebte er am Ende feiner Res 
gierung, wo Siſak, der König von Aegypten, gegen ihn 309 und Jeruſalem eroberte, 
die Tempelfchäge raubte nnd das Land zinsbar machte. & ftarb im 58. J. nad 
1 Tjähriger —— Der Talmud verſteht mehrere Lehren aus dieſer Geſchichte zu 
ziehen. Gegen die Befolgung des Rathes der Juͤngern, welche die Theilung zur Folge 
hatte, lautet der Spruch: „Wenn die Alten dir fagen: reiße nieder! und die Jungen: 
baue auf! fo reiße lieber nieder und baue nicht anf.”! Weiter heißt es: „Man bete, 
nicht Freunden, gleich denen des Rehabeam, zu begegnen, weldye bie Theilung tes Reis 
ches verurfachten. “2? Die Theilung felbft follte ſchon zu Davids Zeit nady der Empö« 
rung Abfalomd bei dem Aufruhr Sebas zu Stande fommen, aber Salomo mußte erft 
den Tempel erbauen.” Im Ganzen hieß es über Rehabeam: „Wer bringt ihn, um 
au fehen, was nad ihm fein wird“ d. h. wer brächte Salomo, um zu fehen, was Rer 
habeam nad ihm gethan hat.”* Doc wird er zu den Königen gezählt, die ver Blüthes 
zeit des Reiches angehörten. > 
Gottes, ame mob, fihe Theofratie. | 

Heich Afrael, Reit Juda, fiche: Sfrael, Juda. 

Heichtbum, -ury. Auch der Reichthum, wie er dur bie Anhäufung des 
Beſitzes auf der einen Seite und vie Berarmung auf der andern Seite entftcht, war gleich 
der Armut Gegenftand der Fürforge der mof. Gefeßgebung, Wie fie über Leptere 
den Ausfprudy thut: „Denn ed wird nicht der Dürftige im der Mitte ded Landes fehs 
len,“ nnd die völlige Ausrottung der Armuth als eine Unmöglichkeit hinftellt, fo erkennt 
fie andererfeits die Schäplichkeit der Befipedanhäufung an und verfehlt nicht, die Mit 
tel zu deren Befeitigung oder doch wenigftens gegen ihre Ueberhandnahme anzugeben. 
Der Reichthum erfcheint dem Mofaismus ald der gefährlichite Beind aller feiner Inſti— 
tutionen, der den Gößendienft, ven Abfall von Gott, die Bedrückung und Verhöhnung, 
Störung des Volkswohls u. ſ. w. zu feinem Gefolge hat. Auf mehreren Stellen 
begegnen wir foldyen Beforgnifien: „So dich der Ewige in das Land bringt, dir große 
und fchöne Städte zu geben, die du nicht gebaut, Häufer voll des Gulen, die du nicht 

efült haft. — Hüte dich, Gottes zu wergefien;"© ferner: Hüte dich, des Ewigen, 
Gottes zu vergefien, nicht feine Gebote zu beobachten, fo ſich beine Rinder und deine 
Schafe mehren, das Gold und Silber ſich häuft u. ſ. w.““ Died wieverholt ſich bis 
zu Tem prophetifchen Schwunge in feinem unfterblichen Liede: „Du warft feit, did und 
beleibt, er ließ den Gott, der ihn — verwarf den Feld feines Heils!l"? Wie er 
daher dem Könige verbietet, fein Gold und Silber zu häufen, fo orbnete er fürs Bolf 
von vorne herein eine. gleiche Bovdenvertheilung an, die alle 7 Jahre reftitwirt werben 
foltte.° Hierzu kommt, daß Iſtael für ein aderbautreibendes Bolt beftimmt und fo 
dem Handel abgeneigt wurde, was auch die Beſchaffenheit Paläftinas, wie es durch 
Berge von den andern Bölfern geirennt war, begünftigte. Neben diefem waren ed die 
Propheten, die zu jeder Zeit fireng gegen die Uebergriffe der Reichen, fowie gegen jede 
ungerechte Befipvergrößerung auftraten. '? Weiter gehen darin die andern bibl. Schriften, 
die neben der Warnung vor ungerechtem Erwerb den richtigen Gebrauch des Reichs 
thums angeben. Wir bringen von denfelben: „Richt helfen Frevel Echäpe, vom Tode 
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reitet Gerechtigkeit;“ „Wer feinen Reichthum mehrt durch Wucher und Uebermaaß, 
der fammelt für den, der Arme befchenkt;"2 „Wer Geld liebt, wird des Geldes nicht 
* ; wer Reichthum liebt, nicht des Ertrages.““ „Wer dem Armen giebt, leidet feinen 

angel, aber wer fein Auge von ihm wegwenbet, richtet großes Uebel an.”* Dieie 
Lehren haben in den ethiſchen Sprüchen des Talmuds ihre weitere vieljeitige Entwide- 
lung. Die verhängnißvollen Jahre nad; der Zerftörung bed Tempels und ver jpätern 
verunglüdten barkochbaiſchen Revolution haben vie Geiſter reifer gemacht; daher die tie 
fen Biicke über Menfchenwohl und Menſchenbeſtimmung in diefen ihren Lehren. Der 
Reichthum wird nicht fo Le in den äußern Gütern, ald vielmehr in den innern: der 
beitern Stimmung,? der Zufriedenheit und Ruhe des Gemürhed und der Ausbildung 
des Geiſtes gefuht. „Wer ift reich? der fi mit feinem Theile freut.° „WBermögen 
iR in feinem Haufe,” das ift der, welcher lernt.““ Mit diefem Begriff des wahren 
Reichthums ftcht auch die Würdigung deffelben in engfter Verbindung. Ueber das 
blinde Aufhäufen: „Die Welt gleicht einer Wiefel, die zuſammenſchleppt und Liegen 
läßt ohne zuwiſſen: für wen;® „So bein Freund reich — halte ihn nicht gluͤd⸗ 
lich;"? „Je mehr Güter, deſto größere Sorge;"' „Richt um Schäpe, fondern um 
Weisheit bat Salomo, weil mit ihr ver Menfch Alles befigt."'' Mit viefen Lehren fün- 
digen fie nicht, gleich der chriftlichen Sekte der Ebioniten, den Krieg gegen jeden Belt 
an, fondern erfennen deſſen Werth vollftändig an. „Die Gotiheit offenbart ſich nur 
dem Weifen, Starken und Reicyen;"'2 „Die Heiterkeit des Herzens ift vom Gelpbeutel 
abhängig!" ſeufzt R. Larkiſch.“ Mber man wollte den Außern Reihthum an einen 
innern, den irdischen an den himmlifchen gefnüpft wiſſen. „Der Reichthum Korahs unt 

amand bradyte Untergang, weil er nicht in Gott feinen Boden hatte." „Wer bie 

* feiner Güter wünſcht, pflanze in fie Mächtiges, denn es heißt: mächtig 
in der Höhe ift der Ewige." „Wer reich ift, Wohlthätigfeit übt, nicht Geld auf 
Zins leiht u. ſ. w., erfüllt gleihfam alle Gebote.““ Ueber den Erwerb dei 
Reichthums find ihre Sprüde: „das Geld deines Nächften fei dir fo lich, wie das 
deinige.*!? „Der Menſch, der Erfenntniß hat, wird rei.” Man mahnte zu Bo- 
—— oder zur Beireibung eines Gewerbes.?d Mehreres ſiehe: Ackerbau un 

andwerk. 

Neiher, Fiſchreiher, ran. Zürnender. Raubvogel, ver nach der Bibel auf 
Bäumen niſtet?! und zum Eſſen verboten iſt. Der Talmud kennt ihn als einen 
graufamen, hochfliegenden Vogel, deſſen Rame „Zürnender” fih auf feine Eigenfchaft, 
mit feinen ®enofien fi) herumzubeißen, bezieht.2? 

R t, mw. Berunreinigung und Reinigung mmn nuow. Der 
Mofaismus hat einen großen Theil feiner Gefege über Fülle leiblicher Verunreinigung 
und die Weile der Wiederreinigung. Wie die Beftimmungen über das ftttliche Han- 
dein die Heiligkeit zu ihrem Principe haben und mit den Worten eingeleitet werden: 
„Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich der Ewige, euer Gott!“?* jo bildet der Kuf 


en von Jeſaia: „Wehe, die ihr Haus an Haus reihet, Feld an Feld mähert, daß fein Plag übrig 
feibt, als wenn Ihr allein zu wohnen hättet!” Jefaia 5. 8. ferner: „Deine Fürften find abtrünnig, 
alle lieben Belebung, jagen nad Lohn, die Waiſe ribten fie nicht, der Wittwe Streit fommt niht 
zu ihnen.“ Daf. 1. 23. Don Jeremia: „Ein Rebhuhn, das 2 zieht, die es nicht geboren, if 
der, wer Reibthum ſchafft, aber nicht mit Recht: im der Hälfte feiner Tage verläßt er und er 
ſteht am Ende feiner Tage wie ein Thor da:“ Jeremia 17. 11. „Wehe, der fein Haus im Uage⸗ 
rechtigkelt baut und feine Söller erribtet ohne Recht, feinen Nähten umfonk arbeiten läßt und ihm 
feinen Lohn giebt!" Jerem. 22. 13--14. !Spr. Sal. 10. 2. ?Daf. 28.8. ?Robeleth 5. 9. 10. 
1 Eyr. Sul. 28. 27. > Gabbath 28. 25. IM nm) 17 ww ba Toy mn. Aboth 4. Thamit 
32. "RKethuboth 50. ↄ Jerus. Sabbath Abfb. 14. *Gittin 10. 0 Abeth 3. Midr. r. 2ZM. 
Abſch. 32 col. 2—3, 12 Sabbat 92. 17 Jernf. Therumoth. Tauchuma zu Mifbpatim S. 88. Be 
fahlm 119. uBeja. 'Mide. r. 2 M. Abſch 31. col. 2. 17Mboth 2. 18 Zalfut 2 M. & 84. 
ı# Baba mezia 42. "Kibdufhin 82. 21 Pf. 104. 17. 223 M. 11. 19. ”Ehelin 63a. Beral. 
—— u i 1. 19. Bergl. Boigt 1. o. 2. S. 359. wo ebenfalls von deſſen Wuth erzählt 
wird, . 19. 1. 
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nach Reinheit und Reinigung den Grund der Gefege über die phyfifhe Erhaltung des 
Leibes. „Heiligkeit“ und „Reinheit“ find bier correlative Begriffe, was jenes für das 
Sittliche ift, beveutet diefed für das Phyſiſche mit der Beftimmung, daß die Reinheit, 
audy in ihrer äußern Erfcheinung ein Spiegel der innern werde und mit der Heiligkeit, 
die als inneres Gut fi in den Außern Werfen zu offenbaren hat, die Vollendung 
des Menfchen nach den zwei Seiten feines Weſens: der innern und äußern, vollbringen 
heifen fol. In Erfterm ift das Bild für unfer Wirken in der äußern Welt und Letz⸗ 
tered die Geftalt für unfere innere Entwidelung und Ausbildung. Diefes lafle ich der 
Aufzählung der vielen Beftimmungen über „rein“ und „unrein” voraudgehen, worauf 
wir bei weiterer Befprechung des Princips der Reinigkeitögefege zurüdfommen werden. 
1. Berunreinigung. Bon biefer nennen wir erft: A. die Todtenverunreini— 
gung. Diefelbe trat ein durch Berührung menfchlicher Leichname, des Erfchlagenen 
oder des natürlich Geftorbenen,! auch nur eines Knochens von ihm. Menſchen und 
Gefäße im Zelt des Geftorbenen, fowie die den Leichnam außerhalb de Zeltes berühr 
ren, find 7 Tage levitiſch unrein. Berührt der Unreine Sachen oder Menfchen, fo 
find auch diefe bis den Abend umrein.2 Ebenfo verunreinigt dad Aas gefallener 
Thiere. Wer c8 berührt, trägt oder ißt, wird bid auf den Abend unrein.? Bon die⸗ 
ſem Aaſe reiner und unreiner Thiere, das nur Menſchen verunreinigt, unterſcheidet 
man dad Aas von 8 Thierarten von dem kleinen Geihier, yrw, das auch Sachen: 
Holzgeräthe, Kleiver, Säde, Badöfen, —— irdene Gefäße, Speiſen, Getraͤnke 
u. ſ. w. durch Berührung verunreinigt. Dieſe Thiere find: das Wieſel, die Maus 
und die 6 Eidechſenarten, worunter dad Chamäleon iſt. Nur Quellen und Eifternen, 
Waſſerbehälter u. f. w. werven nicht verumreinigt. Die zweite DBerunreinigung ift: 
B. durch Ausfag, worüber der Artikel: Kleider- Häufer und Hautausfag handelt. Eine 
dritte Verunreinigung ift: C. durch Ausflüffe: 1. des Samens in Folge des Beir 
fchlafed oder der Bollution im Schlafe, Traume u. f. w.;* 2. des Bluted: a. bei dem 
weiblidyen Geflecht in der Menftruation oder in fonft franfhaftem Blutfluß; b. bei 
dem Manne ald Echleimfluß aus der Harnröhre. Diefelben verunreinigen Menfchen 
und Saden: die Menftruirende 7 Tage lang Alles, worauf fie ſitzt, liegt und Alles, 
was fidy auf ihrem Sige und Lager befindet. Ebenſo verhält ed ſich mit ver Blut: 
flüffigen. Dagegen ift der biutflüffige Mann unrein und verunreinigt während bes 
ganzen Bluifluſſes: fein Lager, die Geräthe, den Wagenfig und jedes Gefäß durch Be⸗ 
rührung, ebenfo jede Perſon, die ihn, feine Gefäße, feinen Sitz u. f. w. berührt. Auch 
der Reine, auf den Speichel fällt, ift unrein.® Die Wöchnerin ift unrein und veruns 
reinigt 7 Tage nach der Geburt eines Knaben und 14 Tage nady der eines Mädchens, 
wozu noch zu Erfiern 33 Tage und zu Legtern 66 Tage, ald Zeit ihrer Blutreinigung, 
binzufommen. 11. Reinigung. Diefe gefdyieht von der Todtenverunreinigung durch 
Beiprengung bed Unreinen am 3. und 7. Tag mit dem Entſündigungswaſſer, ebenfo 
das Zelt, wo der Todte gelegen und die Gegenftände, die darin waren. Hierzu fam 
noch für den unreinen Menfchen, daß er fich zu baden und feine Kleider zu machen 
hatte.° Größer war die Reinigung des vom Ausſatz Genefenen, worüber wir auf den 
Artikel: Kleivers, Häufer- und Hautausfag verweilen. Die Reinigung von gefchlecht- 
lichen Blüffen beftand in Baden, Wachen der Kleider und der verunreinigten Gegens 
ftände mit frischem Waſſer. Dagegen fol bei Verunreinigung durch Blut⸗ und 
Schleimfluß und bei Wöchnerinnen nach ver Blutreinigung außer dem Dbigen mit 
der Reinigung die Darbringung der Opfer verbunden fein. II. Bedeutung. Ueber 
die diefen Verordnungen zu Grunde liegende Idee haben wir verfchiedene Auffaffungen. 
Ohne und weiter von denſelben influiren zu laffen, erklären wir, daß nad) obiger 
Grundlegung ded Begriffs von „Reinheit" und „Heiligkeit" Unreinheit für das lelbs 
liche Leben das ift, was Mnfittlicykeit und Sünde für das Geiftige wird. So heißt: 
„rein“ die Lebensfülle und Lebengfrifche, aber „unrein® das Entgegengefeßte: die Lebens» 


14 M. 19. 16. 18; 31. 19. 24 M. 19. 22. 33 M. 11. 24—28; 17. 15. +3 M. 15. 16. 
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vernichtung, der Tod, jeder Abfluß des Samend und Blutes. Im Gegenjage zur 
Lehre des Budhaismus, die das Leben ald Abfall, Unreines betrachtet und den Tod, 
die Rebendvernichtung als höchſtes Ziel, die Erlöfung, aufftellt, fieht das Judenthum 
im Leben das Gute und Bolllommene! und in der Vernichtung deftelben das Schlechte. 
Sünbhafte und Unreine. Nicht das Xeben, fondern das Todte, ift das Zuflichente, 
Unreine, weil es die Lebensvernichtung repräfentirt, verunreinigt, domit wir und bem 
Leben, aber nicht dem Tode durch unfere Werke zuwenden. ine andere Richtung 
it die des Talmud, wo nad dem Ausſpruch: „ver Anfang der Unreinheit ift die 
Thüre zum Gögendienft,”2 die Geſetze über „rein* und „unten“ die Entfernung des N. 
vom Gögenvienfte zu ihrem Ziele haben. So antwortete der Lehrer R. Jochonan b. 
©. in einer Didcuffton mit einem Sadducäer, weßhalb die Knochen des Eſels nicht 
perunreinigen und die des Menſchen, auch des heiligften, des Hohenpricſters, verun⸗ 
reinigen: „nad; der Größe der Liebe des Volles iſt Died Geſetz der Verunreinigung.“ 
In Bezug auf ven Reinigungsact durch Eprengung des Entjündigungswaflerd war der 
Ausfpruch defielben Lehrers: „Nicht der Todte verunreinigt, nicht das Wafler reinigt, 
aber eine geſetzliche — iſt es, über die du nicht nachzudenken haſt.““ Daß 
nicht alle Talmudlehrer dieſer Anſicht waren, beweift ver Ausſpruch: „Man ſehtze in 
das Synedrium nur den, der es verſteht, das geſehzlich verunteinigende Gethier Yw 
„rem“ zu erklären.““ Kann auch dieſe Stelle nicht nach dem Wortſinne genommen 
werben, fo zeigt ſie doch, daß man über ven Grund dieſer Geſetze nachdachte und ih 
mande Yolgerungen erlaubte. Ausbrüdlid wird vom Symachus, einem Schület des 
R.Mair, gerühmt, vaß er auf jeven Fall dee „rein® und „unrein* 48 Gründe anyu: 
geben und das unreme Gethier yrw nad 150 Gründen rein zu fprechen verftand.® 
Auch dieſe Angabe ift nicht wörtlich zunehmen, aber fie beweiſt doch, daß man über 
ben Grund des Geſetzes nachdachte. Im Allgemeinen hatten dieſe Beftimmungen nur 
Bedeutung, fo lange der Opferkultus beftand und 1 Jahrh. nady der Zerflörung dee 
Tempels, wo man die Wiederherftellung veffelben fehnlichft erwartete, aber in den Sabr: 
hunderten nachher hörten fie in ihren Hauptverorbnungen auf und es blieben nur noch 
beftehen in geringerm Maaßſtabe die über Wöchnerin, Menftruation und andere Blut 
flüffe ver Frau, ferner vaß man nady Berührung einer Leiche ſich die Hände waſche, 
der Yaronide, >, Cohen, nicht im Haufe weile, wo ein Todter liegt u. a. m. So 
wird fchon die Todeszeit des Lehrers R. Gamliel gegen das 50. 3. nach der Zerftös 
rung des Tempels ald die Zeit gekannt, wo die Beobachtung der Reinigungdgejege auf: 
hörte.” Auch R. Aliba, einer der Hauptperfönlichfeiten derfelben Zeit, thut den Aus- 
fprudy: „Wohl euch Iſtaeliten vor wen ihr euch reiniget und wer euch reinigt: euer 
Bater im Himmel! denn es heißt: „Ich, Gott, fprenge über euch das Waſſer der Rei: 
nigung und ihr feid rein;“ „der Quell für Iſtaels Reinheit ift der Ewige,“ wie der 

afferquell die Unreinen reinigt, fo reinigt Gott Iſtael.“ !d Mehreres fiche: Abtheilung 
It. den Artifel: Chaberbund, u. a. m. 

Merten, op. Eteinhaufen. Stadt im Stammgebiete Benjamin.!! Mehrered 
fiehe Abtheilung MH. Artikel: Rekam. 

— — ſiehe Abtheilung II. Artikel: Religion. 

Nephaim, dydedä, Rephaiten. Ureinwohner Cangans, ein Riefenftamm, dieſſeit 
und jenſeit des Jordan, nach Einigen ſemiliſcher Abſtammung.!? worunter man im weis 
tern Sinne auch die Samſumim, Emim, Enafim und die Avvim zu verſtehen hat. 
Diefe Rephaiten wurden beim Eindringen der chamitifchen Ganaaniter und der femilis 





Vergl. 5 M. „Siehe, ich lege dir heute vor: das Leben und das Gute, den Tod und das 
Böfe.“ Siehe: Böfes, Gutes. » Derech erez Sutta Abſch. 3. 1"yb md mu rhrm. 3 Zabaim 
am Ende AND nn na ob, “Salut I. zu PM. s Ganhebrin 178. * Wrubin 13. Sote 
49. mo mbon 2 moWwD. Geh. 37. *Ierem. 17. Hier wirb der Ausbrud: TMPD nicht 
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ſchen Terachiten angetroffen, aber almählih von ihmen vernichtet, bis fie fi) nur in 
geringen Beftandiheilen noch zu Joſuas Zeit erhielten. Die Rephaiten im engern Sinne 
wohnten zu Abrahams Zeiten neben den Emim und Samfumim im Oftjordanlande bei 
Aſtharoth Kornaim.! Einen Reft verjeiben repräfentirte zu Moſis Zeit ver König Og 
von Bafan, veffen eifernes Bett 9 E. lang und 4 €. breit war.” Dieſes Reich hatte 
60 Städte, tie von den Ifraeliten erobert ? und dem Stamme Menafje zugewiefen wurs 
den.? Weiter deuten die Namen: „Thal Rephaim“ vor Serufalem,5 dag auch jenfeit 
des Jordan diefer Völkerſtamm wohnte. Mehrered fiche: Völker. 

MHezepb, rn. Start im Oſtſyriſchen Palmprene, auf dem Wege zwifchen Reka 
und Em die neben Horan und Gofan® vorkommt und noch fpäter unter dem 
Namen „Rejopha“ bekannt war. 

Nezin, Pr. König von SyriensDamaskus und Zeitgenoffe des Könige Ahas 
von Juda, befannt durch feine Verbindung mit dem Könige Pekach von Iſtael zu einem 
Angriff gegen Serufalem, die Ahas zum KHerbeirufen des Königs von Afiyrien, Tiglath 
PBileffer, veranlaßte, was die Eroberung Syriend durch die Aſſyrer und ven Tod Re: 
zins zur Folge hatte. ? 

Hibla, br. Fruchtbarkeit? Stadt in Syrien im Gebiete von Hemath,? 
an der Norvoftgrenze Paläftinad und an ver Heerftraße vom Euphrat nach Canaan 
und Aegypten. Diefelbe wird in dem heutigen Dorfe Ribleh am Dftufer des Drontes, 
gegen 10—12 Stunten fubwärtd von Hums wiebererfannt.? Im Pentateudy ift fie 
die nördliche Grenzſtadt PBaläftinas, deren Eroberung den Sfraeliten befohlen wurde. 
Später war fie wegen ihrer vortrefflichen Lage, in der Mitte von fruchtbaren Ebenen 
das Hauptquartier des Pharao Necho,'! wo cr den König Zoahas abfegte und in 
Fefleln legte. Auch Nebufadnezar auf feinem Kriegszug gegen Jeruſalem ſchlug hier 
fein Hauptquartier auf, wo er den unglüdlihen König Zedekia blenden ließ. '? 

NHichter, owow. Die Richter bildeten nach dem Mofaismus und dem talmırs 
difchen Gefeg feine gefchloffene erbliche Kafte, fontern wurden aus dem Bolfe gewählt. 
Gleich nady dem Einzug in Ganaan beftimmte dad Geſetz, an allen Ortſchaften LXofals 
gerichte zu errichten, die in dem Obergericht zu Serufalem ihren Mittelpunkt haben follen. 
Die Verordnung über die Einfegung und Eigenfhaften des Richters lawtet: „Richter 
und Beamte folft du dir einfeßen an allen deinen Thoren, die der Ewige, bein Gott, 
dir giebt, daß fie das Volk ein gerechtes Gericht richten. Du folft nit das Recht 
beugen, fein Anfehen einer Berfon adyten, feine Beſtechung nehmen.“ Das talmupis 
ſche Geſetz verlangt vom Richter volle Kenntniß des Rechts in allen feinen Theilen und 
zählt 7 Eigenfchaften auf, die er befigen fol. Diefe find: Weisheit, Demuth, Gotted- 
furcht, Uneigennügigfeit, Wahrheitsliebe, Beliebtheit bei ven Menfchen und guter Ruf. '* 
Im zweiten Staatöleben und nad bdemfelben bis gegen das 4. Jahr. mußten bie 
Richter erft Autorifation und Weihe, die im Auflegen der Hand auf den Kopf und 
feiner öffentlichen Anerfennung als Richter beftand, von dem Präfidenten Ted Synhe⸗ 
driums oder von 3 Mitgliedern defelben haben. 5 Nach diefer Zeit hatte der Richter 
feine Befähigung durch die Anerfennung derfelben von Seiten eines jüdiſchen Gerichts 
oder von einer gelehrten Perfönlichfeit beizubringen. ° Nur im Nothfalle, wo «6 Feine 
Gelehrten giebt, konnten auch Laien mit begabtem Urtheil und tüchtiger Erfahrung 
angeftelt werben. !? Als unentbehrlihe Bedingung ift die Kenntniß und Das Eprechen 
der Landesſprache.!s In Bezug auf das Alter wird das 18. Jahr angegeben. '? Der 
Richterſpruch fol unentgeltlich gefchehen,?0 und der Richter kann nur Berfäumungdfoften 
beanipruchen.2! Die Beziehung eines ftändigen Gehalis war erft feit dem 8. Jahrh. 

11 M. 14.5. 25 M. 3. 11; Jof. 12. 4. 25 M. 3.4; 4M. 21. 33; Jof, 13. 12. *Jof. 
13. 30. ®%of. 15. 8; 18. 16. gef. 37. 12. ?Daf. 7. 152 8.15.37; 10.5. 24 M. 34. 11. 
02 K 23. 33; Jerem. 39. 5; 52. 10. 10 Mobinfon, Paläf.. III. ©. 747. 931. 12 8. 23. 33, 
ı22 8. 25. 6. 18; Jerem. 34. 5. Gegen Targım Jonathan, der Riblah mit Antiohlen ober Daphne 
identifizirt. 5 M. 16. 8—20. 4 Maimon b. Sanhedrin 11. 7. 3 Maim. h. Sanhebrin 4. 1—6, 
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üblich." Mehreres fiche: Beſtechung, Gericht, Gemeinde, Berfaffung und in Abikeilnug 
1.: Obergericht, Prieftergericht und Synhedrion. 

Nichter, Bud, der Richter, ſiehe: Schrifttbum. 

Nichter, Volfsführer von Joſua bis Saul, fiche: Staat. 

Niefen, op», oo. Nadyfommen und Meberbleibfel der alten femitifchen, vor- 
fanaanifhen Urbewohner Paläftinas; der Emim, Samfumim, Enafim und Rephaim. ? 
Eie werden ald baumhohe Menfchen, von gewaltiger Körperfraft gejchildert, vor denen 
fi) die Jfraeliten wie Heufchreden vorfamen. ? ie dad heidnifche Alterthum in ſei⸗ 
nen Heroen und Titanenfagen, führt auch die Bibel den Urfprung derſelben auf die 
Vermiſchung der Gottesföhne mit ven Menfchentöchtern zurüd.* Diefe fo entftandenen 
Gewalten heißen: nephilim, ars), „Wunderbare,“ yırdvres. Bon diefen werden ges 
nannt: Arba, der Enafiter zu Hebron,? Dg, König von Bafan, deſſen Riefenbett zu 
Rabbath Ammon gezeigt wurde,® u. f. w. Einige UÜeberrefte verfelben waren nod in 
den pbiliftäifchen Stäpten: Gaza, Gath und Aſdod.“ Bekannt von ihnen wurten: Go 
liath, Soph, Jesbidenoth, Lahmi und Einer aus Gath mit 6 Fingern und 6 Zehen 
an Hänten und Füßen. Mehreres fiehe: David. 

Rimmon, non. 1. Hauptgöge, männlicher, zu Damasfus,® wo er jeinen 
Tempel hatte und wo die Könige daſelbſt ihren Namen mit dem feinigen verbanden.? 
I. Stadt im Süden PBaläftinas, die dem Stamme Juda zugehörte,' an ber Grenge 
Edoms lag, aber fpüter dem Stamme Simeon zugemwiefen wurde. !! Somit bildete fe 
den füdlichen Grengort des Reiches Juda.!? Man bezeichnet mit dem Ausprud: „Bon 
Dan bi Rimmon“ ven Landesftri von ber nördlichen bis zur fürlichen Grenze. III. 
Levitenftadt im Stamme Sebulun, an der Grenze dieſes Stammgebieted,'? nördlich von 
Nazareth, die in dem Dorfe Rumaneh wiebererfannt wirb."* IV. Feſtung in der Trift 
von Gibea, befannt ald Zuflucht des Reſtes der Benjaminiten nach ihrer Riederlage.“ 
Das Dorf Rumon, I deutihe Meile nörplid von Gibea, Dſcheba, nicht weit von 
Bethel, auf einem weithin ſichtbaren Kalfberg, wird heute dafür gehalten.!“ V. Rim mon 
Perez. '? Lagerftätte ver Jfraeliten in ver Hüfte, zwiſchen Libna und Kehalatha, im 
Nordwehten des Älamitifchen Meerbufens. '® 

ind,.p2, fiehe: Viehzucht. 

ANithma, nor. Lagerftätte ver Sfraeliten in der Wüfte von Sinai nad) Ka: 
des, zwifchen Hazeroth und Rimmon Pargz. '? 

Rupab, nosn. Kebsweib Saul, ſpäter nach defien Tode das des Feldherrn 
Abner. Belanntli war legtere Berehelihung Urſache des Zerwürfniſſes Abners mic 
Iſchboſeths, der zum MUebertritt des Erftern zu David führte, Gerühmt wird ibre 
möütterliche Zärtlichfeit, wie fie die Leichname ihrer beiden ald Dpfer des Blutdurſtes der 
Gibeoniten gefallenen Söhne bewachte und vor Entftellung fchügte.?' 

Nos, Roſch, wrn. Bolt des hohen Rordens,2? das mit Mefech, ven Moſchä— 
ern im Eüren des Kaufafus, und Tubal, den Tibarenern in der Nähe des ſchwarzen 
Meeres, Gomer, den Kimmeriern, und Togarama, Armenien, bei der Außählung der 

eereövölfer des Scythenfönigs erwähnt wird.?? Man vermuthet darunter das ſcyti⸗ 

che Bergvolf der Ros, das im 10. Jahr). am Taurus in der Nähe ver maffifchen 
Gebirge wohnte. Andere venfen dabei an die Ruffen. 

fe, ww, nee, talmubifh: m, Rofe; om mm, Rofengärten. Die bebr. 

Namen: „Schoſchan, Schoſchanah“ bezeichnen mehr die Lilie als Hofe. Letztere war 

erft im zweiten Staatsleben häufiger, mit ver man fich bei fröhlichen Gelagen befrängte.?* 

Ausgezeichnet und fprihmwörtlih waren die Rofen Jerichos. Im Talmud fommen 
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vor: weiße Rofen,' roihe Rofen,? neue Rofen,? Rofengärten, deren viele in Jeruſalem 
waren,! Rofenwaffer,® Rofenoel,® womit Prinzen ihr Bett falbten,’u. f w. Bekannt 
find die Sprüche: „Die Jugend gleicht einem Kranze von Rofen, aber das Alter dem 
aus — „Es ziert die Armuth den Iſraeliten wie eine weiße Roſe auf ſchwar⸗ 
zem Roſſe.“ 
BEN, oymos. Getrodnete Weinbeeren, die man auch zu ganzen Kuchen 
ampfte. 

Moß, fiche Pferd; Roßthor, fiche Jeruſalem. 

Moth, fiche: Farbe; Rothe Kuh, fihe: Sprengwaffer. 

Nothed Meer, Schilfmeer, ro D','! langgeftredter und ſchmaler Meerbufen, 
ber bei der Straße Bab⸗el⸗Mandeb beginnt und in zwei Kleinen Buchten bei Aila im 
Oſten und bei Suez im Welten ausläuft und Aegypten von Arabien jcheidet. I. Rame 
und Bedeutung. Der bibl. Name „Scyilfmeer* bezicht ſich weder auf das auch 
im rothen Meere häufige Seegras, Seetang, noch auf die unterſceiſchen Wiefenfluren, 
die ſich an den Öftlichen und weſtlichen Ufern befinden und dem Wafler ded rothen 
Meeres einen grünen Schimmer verleihen, '? fondern rührt von dem wirklichen Schilf⸗ 
wuchſe her, den man heute noch in dichter Menge in der Gegend des Gübend, des 
Dijebel Goäbe oder Tawarif, bei dem Drte El Buhs findet. Die Benennung „Scilfs 
meer” geſchah von Seiten der Iſtaeliten u. der Aegypier nach dem gleicyartigen Schilf⸗ 
rohr des Nil. Auch der Älamitifche Golf hat in ganzen Etrichen, nur nicht fo dicht, 
Schilf.'? Der andere Name: „Rothes Meer“ Fam bei ven Griechen: &pudod Bdlasoa, 
und bei den Römern: mare ruhrum, fpäter audy in der jübiſch-griechlſchen Literatur 
vor"! und foll nad ben rotbglühenven, im Waſſer gebrochenen Kichtftrahlen der tropis 
fhen Sonne oder von den durch ihre Gluth gerötheten Bergen, die ſich im Wafler 
abfpiegeln, genommen fein. Neuere halten diefen Namen von den vielen Korallen» 
bänfen ver Ufer des rothen Meeres. Heute heißt viefed Meer bei ben Arabern: 
„Bahr el Kolfum,” „Bahr ed Sues“ „Bar Hedſchas,“ „Bahr Dſchiddi u. f w. 
1. Größe und Befchaffenheit. Bei den Griechen und Römern bezeichnete biefer 
Name das ſich weit über die Straße Bab el Mandeb hinaus erfiredende Meer, alfo 
den perfiihen Meerbufen, ja das ganze indifhbe Meer. Nach heutigen Ba er⸗ 
ftredt ſich daſſelbe von Nordweſt nah Südoſt, in einer Ausdehnung von 270 geogr. 
Meilen, defjen Breite bei Bab el Mandeb nur 6 Stunten beträgt, aber von da ab 
fich erweitert, bis fie bei Maffova gegen 80 Stunden wird, dagegen weiter fid) wieder 
verliert, fo daß fie im Golf von ee und von Aela nur 50 Stunden mift. Merk: 
würdig find die hohen Ufer dieſes Meeres, vie gleich fteilen Wänden öfter von Wa- 
dys durchbrochen werden und fidy zu SBlateaus von 4—5000' Höhe und zu Spigen 
von 7—10,000° body erheben. Diefe Befchaffenheit mit Hinweiſung auf die vulfani- 
jche Ratur ver Geſtade von Aden bis Medien, den tiefen Einriß ded Meered an dies 
jer Dftfeite, befonder6 des älamitifchen Golfs, ferner auf die Kalkfteinfette des afrifas 
nifchen Ufer u. f. w. laflen die Bermuthung zu, daß das rothe Meer gleich dem 
Mittelmeere, das in den allantiſchen Occan mündet, einft in den indifchen Dean aus⸗ 
lief. Ul. Geſchichte und Bedeutfamkfeit. Geſchichtlich ift dieſes Meer zunächſt 
wegen des Durchzuges der Sfraeliten beveutfam. Die Stelle, wo derſelbe vor ſich ging, 
fol nady neuern Forfhungen der fehon oben erwähnte Ort: „El Bub,” die Gegend 
am Meere, in welcdye die Sfraeliten in das berühmte Wady el Tih nach feiner ſüdöſt⸗ 
lichen Abbügung von Derbel Befatin, der von Heliopolis und Memphis zu Sue, führt, 
gelangten. Bon größerer Wichtigkeit war das rothe Meer für den Berfehr der Völker 
des Abend» und Morgenlanded. Bibliſch befannt if das Ezeongebar im Gefilde Elath 
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oder Ailath als Lagerſtätte der Iſtaeliten unter Moſes, als fie dad Edomgebirge ums 
zogen,! der ſpätere Hafenort Salomos, ? wo er feine Flotte für die Ophirfahrt ausrüſtete. 
Hier fcheiterte fpäter die Flotte des Königs Jofaphat,? und mar noch unter den Rö- 
mern und Byzantinern der Hafen bei ihren Fahrten auf dem rothen Meere. Erſt die 
Herrihaft des Islam hatte daflelbe gegen ein Jahrtaufend dem chriftlichen Abendlande 
verfchloffen. Im I. 1772 war der Kapitän Helford der Erfte, der wieder direct von 
Galcutia nach Sucz fuhr und fo die directe Depefchenverbindung von Dftindien nad 
England über Suez begründete. Aber fchon früher befchiffte Riebuht 1763 vie ganze 
Dftfüfte von Sue bis Bab el Mandeb. Bekannt ift die durch Rapolcon verurjadhte 
Landung der Engländer nad; Kofjair 1801. Heute ift es wieder der Golf von Sug, 
der von den Engländern zur Verbindung des indiſchen Oceans mit dem mittelläudifchen 
benugt wird, wobei man die Infel Perim in der Straße von Bab el Mandeb ald den 
Sclüffel für die Fahrt nad Oſtindien betrachtet. Diefelde haben die Engländer als 
Kreihafen von der Türfei erworben. 

Muben, Reuben, mw Siehe den Sohn! Jakobs Sohn, Erftgeborner von 
der Lea,“ der von feinem Wuter feines Eritgeburisrechtd wegen bed Berbredyend ver 
Blutſchande verluftig erflärt wurde.? Schön war fein Betragen gegenüber den andern 
Brüdern bei dem Verkauf Joſephs, den er durch ernfte Vorftellungen,® fowie durch Lift,” 
ihnen zu entreißen fuchte. Tief war feine Trauer als er feine Sache vereitelt und bie 
Grube von Zofeph leer fand. Epäter auf der zweiten Reife ver Eöhne Jakobs nad 
Aegypten traute Jakob nicht ihm, fondern Juda feinen Liebling Benjamin an. 
nach ihm genannte Stamm wohnte im Dftjordanlande und war der ſüdlichſte der an- 
dern Etämme daſelbſt. Sein Gebiet grenzte im Norden an den Stamın Gad, im 
Süden an das Moabiterland, von wo «8 durch den Arnon getrennt war.!° Im We: 
ften hatte e8 ven Jordan und Das todte Meer zu feiner Grenze,!“ Dagegen verlief es 
ſich ım Oſten in die arabifhe Wüfte.'? Seine Entfernung vom Mittelpunkte der an 
dern Stämme diesfeit des Jordan machte ed weniger abhängig von den Regierungen 
des Reiches Iſtael. Unter dem Könige Jehu von Iſtael hörte, in Folge der Zwiſchen— 
macht des Königs Dre, von Syrien, jede Bezichung mit bemfelben auf.” Moits 
Verbeißung über diefen Stamm lautet: „Es lebe Ruben und fterbe nicht; feine Mann« 
ſchaft fei zahlreich!“ * Leber die Wegführung deffelben ind Eril durch die Afigrer fiche: 
Wegfübrung der Erulanten. 

NRNückkehr zu Gott, fiche: Buße und in Abıheilung IL. Die Artikel: Befch- 
rung, Beflerung, Bußmittel, Bußfertige, Bußbeifpiele, Bußtage. 

Rückkehr aus dem Erile, fiche: Wegführung und Rückkehr der Erulanten. 

Nutb, rn. Edle Moapiterin, Frau des Madylon, des Sohnes des Elimelech 
und der Naomi aus Berhichem, die in einer Hungerdnoth nad Moab ausmwanderten. 
Nab dem Tore ihres Mannes, Schwagers und Schwiegervaters zeichnete fie ſich durch 
Liebe und Treue gegen ihre unglückliche Schwiegermutter Noemi aus. Sie ſchloß fi 
ibr auf die Rüdkehr nady Bethlehem an und forgte nach ihrer Anfunft daſelbſt durch 
Achreniefen für ven Unterhalt derſelben. Ihr Edelmuth wurde bald belohnt. Sie fam 
auf Das Feld Boot, eines Verwandten ihres verftorbenen Mannes, wie gewöhnlich, 
Achren zu leſen. Dem Manne fick fie auf und er erfundigte fi nach ihr. Nach cr 
haltener Auskunft befahl er, gegen fie freundlich zu fein und ihr reichlich von der Ernte 
zum Leſen zurüdzulaffen. Er —* lud fie zu Brod und Eſſig ein und ſagte zu ihr, 
ſich nur an die Dienerfhaft zu halten. Ruth erzählte der —* die Freundlichkeit 
Boas und dieſe machte fie auf das nahe Verwandſchaftöverhältniß deſſelben mit ihr auf⸗ 
merkfam. Als Nächiter der Familie ihres Schwiegervalers follte er den Erbbefig des 
Grundftüdes durch die Heirath der Wittwe Ruth einlöfen, damit der Name des Ber: 
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RRorbenen nicht von feinem Erbe ſchwinde. Die Sache wurde Boas vorgetragen, der 
nad dem Zurüdtreten eined ältern Verwandten das Erbe einlöfte und vie Schwager: 
ehe an Ruth volljog. In diefer Ehe wurde fie Mutter eines Sohnes des Obed, des 
nachmaligen Großvater Davids. Ueber das Buch Ruth fiche: Schriftthum. 


e — fiche: Maaß. 
©. 


Saaraim, onye. I. Stadt in ver Niederung Judas, U. ’ Stadt im Stamme 
Simmon,? die zum Süplande Judas gerechnet wird. 

Sebarim, anaw, Steinbrüde. Oriſchaft zwiſchen Ai und Jericho. 

Saalbim, vobye. I. Stadt im Stamme Dan, auf der Abdahung des Ger 
birges Ephraim, die zur Zeit der Richter von den Amonitern bejegt war,“ aber unter 
Salomo längft wieder ven Jfraeliten gehörte und ven Sig der Amtleute bildete. * 
— wird fie an der Grenze von Sebafta wiedererkannt. II. Stadt im Stamme 

n. 

Saaliın, dyhyr, Land Saalim, mbywr Yan. Landſchaft auf dem Wege von 

PHiliftia nad) Ophra, 7 römifhe Meilen wetlich von Eleuthropolis. 
at, Saatzeit, ſiehe: Paläſtina, Landbau. 

Saba, sw, Königin von Saba, ſiehe: Arabien. 

Sabbath, mw. Sabbathtag, rowm om.? I. Name und Bedeutung. 
Der Name: „Sabbath,“ „Sabbathtag” bedeutet nach dem hebräiichen Stamme dieſes 
Wortes: „Ruhe, Tag der Ruhe“ in der doppelten Faffung deffelben der Unterlaffung ver 
Arbeit und der Reftitution des Menſchen in feinen leiblichen und geiftigen Kräften,® was 
die Idee der Heiligung miteinſchließt. So bezeichnet er den zur Ruhe und Feier einges 
fegten 7. Tag der Woche und wird den Jfracliten im Gegenfage zu den Arbeitstagen 
als ein Gott geweihter, heiliger Tag: ein „ewiged Zeichen,“? „ewiger Bund,“ d zur 
Beobachtung befohlen.'! In weiterer Bedeutung verfteht man unter „Sabbat” jedes 
Feſt der bibl, Fefte, denen egenüber der Sabbath; der erfte und vorzüglichfte: „Sabbat 
der Sabbate“ heißt, '? eine ezeichnung, die auch dem Verföhnungstage beigelegt wird. '? 
Später war „Sabbat” audy die Benennung für: „Woce,” fo daß man in der nach— 
biblifhen Zeit ſchtieb: den 1. 2. Tag des Sabbath, d. h. den 1. 2. Tag der Woche. 
Il. Gebot, Einfegung, Grund und Bereutung. Der Mofaisınus führt den 
Sabbat als eine Inftitution ein, die Gottes Schaffen als Ur- und Borbild für des 
Menſchen Tnätigkeit vergegenmärtigen fol. Gott ift nicht das von der Welt geſchiedene, 
nur für fi eriftirende, fhlechtervings ewig ruhende Sein, fondern das in und für die 
Welt fortwährende ſchaffende Wefen, aber nicht ale bewußtloſes, unfreies Naturgefep, 
ſondern als Herr und Schöpfer deffelben, der in voller Freiheit wirft und fraft ders 
jelben auch zujchaffen aufhören Fann. Auch der Menfch foll Fein ruhendes, in Traͤgheit 
fidy abſchließendes Sein führen, fondern in voller Thätigfeit mitwirken, aber nidyt als 
Knecht, fondern als Herr der Welt, in die er nicht aufzgugehen, fondern durd) die er fich 
in fittliher Freiheit zu vollenden und zu Gott zu erheben habe. So wird als Grund 
des Sabbats bald die Echöpfung ver Welt durch Cott,'* bald die Freiheit der Iſrae⸗ 
liten '® angegeben. In dem erften Buche Mofis geht der Einfegung ded Sabbats vie 
Erzählung von der Weltſchöpfung durd) Gott, ald Grund der Heiligung deffelben, voraus, '° 
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Als vollffändiges Gefeg wird der Sabbath in den zehn Geboten verfündet, wo im ber 
einen Relation die Schöpfung der Welt durch Gott ' und in ber andern bie Freiheit 
des Ifraeliten 2 als Urſache der Sabbarhsheiligung ausgefprochen if. Dieſe rein auf 
fittlihem Grunde berubende religiöfe Inftitution wurde fpäter zum ftaatlichen Gefep er: 
hoben. Nach der Errichtung der Stiftshütte und der vorgefallenen zweimaligen Sab- 
bathentweihung, ? wo die wiederholte Einfchärfung des Sabbaths von fittlichem Stant- 
punkte aus bei ber erften Sabbathverlegung + fich fpäter durdy den zweiten Borfall er⸗ 
folglos erwies, gefchah die Berfündigung des Sabbaths ald eines Staatsgefeged, auf 
beffen Uebertretung die Todeöftrafe gefegt war.“ So wurde das Sabbatbgefeg umter 
bie Civilgefeße aufgenommen.* Doch kommt daffelbe wieder unter den ethiſchen Ge 
fegen in feinem rein fittlichen Charafter vor. „Meine Sabbathe beobachtet und mein 
zen: follet ihr ehrfürchten, ich der Ewige.’ Fragen wir nach der Bedeutung ve 

abbathe, fo ift «8 nach den in den zwei Relationen der Zehngebote angegebenen Ur: 
fachen feine andere als die Berwirflihung der Gottähnlichfeit nach ihren zwei Seiten: 
der Freiheit und Heiligkeit. Der Menſch fol nicht in der Entwidelung feiner Thätig- 
feit ſtlaviſch der Arbeit unterliegen, fontern fie als Abbild der göttl. hätigfeit vol: 
bringen, fi, ald Here verfelben, über fie erheben fönnen und vollenden. Eo heißt ber 
Sabbat ein „ewige® Zeichen,“ obıy m, der Gottesfchöpfung und Gottesthätigfeit mit 
ber weitern Angabe: „zu erkennen, baß ich ber Ewige bin, der euch heiligt,”® alſo als 
Vorbild für des Menfchen Thun; ferner: ein „erviger Bund,“ op >, der das Ber: 
hältniß des Menfchen zu Goit und die aus demfelben fich ergebenden Pflichten ſym⸗ 
bolifch darſtellt.“ Klarer wird diefe Sabbatidee, wenn wir biefelbe gegenüber dem Hei 
denthum aufftellen. Der Grieche betrachtet die Welt als fein Höchies und geht gamı 
in fie auf, der Inder ficht fie ald eine Sünde, ein Abfall von Gott an, die man als 
etwas Unreined fliehen müffe, aber der Yfraelit foll weder die Welt fliehen, noch ſich in 
fie verlieren, fondern gleich Gott in ihr wirfen und ſich vollenden. Somit ift ver Sabbat 
nicht, wie Viele glauben, das Kliehen, vie Negation des Weltlihen, fondern vie Er- 
füllung und Ergnung veffelben; nicht, wie Andere annehmen,’ ein Sühnopfer, oder 
gar ein Entfagen und Verzichten auf Gewinn,!! noch eine Gorreftur gegen die ſittlichen 
Schäden aus dem weltlichen Treiben, !2 viel weniger wegen feiner Rüglichfeit und ſegens⸗ 
reichen Folgen auf Gefundheit, Moral, Bamilie u. f. w.,'? fondern hat das rein Pu 
fitive, das fittliche Bilden des Meenfchen, dad Bewußtwerden der menjchlichen Thätig- 
feit zu feinem Ziele. Diefe bibl. Sabbatidee wird auch im Talmud feftgehalten, die 
ſich in den Ausfprüchen der Lehrer der erfien 3. Jahrh. auffallend wiederholt. „Wer 
den Sabbath beobachtet, bezeugt die Weltfchöpfung durch Gott, denn ed heißt: „ih 
feid meine Zeugen, fpridyt ver Ewige, und ich bin Gott!“ „Der Sabbat wiegt bie 


12 M. 20. 11. „Gedenke des Sabbathtages, ihn zu heiligen. Sehe Tage fannft du arbeiten 
und bein ganzes Werk verribten. Aber der fiebente Tag fei ein Sabbath für den Ewigen. deinen 
Bott; bu ſollſt keine Arbeit verrichten — denn in fehs Tagen hat Bott den Himmel und bie Erde 
gemadıt, das Meer und Alles, was darin ift und geruht am fiebenten ; daher fegnete der Gwi 
den Tag des Sabbathé und heiligte ihn. 25 M, 5. 15. Gs Heißt daſelbſt: „Hüte den 
tag, ihn zu heiligen, wie der Ewige, dein Gott dir befohlen hat. Sechs Tage kaunſt du arbeiten 
und all dein Werk verrichten. Dod der fiebente Tag fei ein Sabbath für den Ew beinen Gett, 
da ſollſt du Feine Arbeit verrichten. — Und erinnere did, daß bu Sflave warft im de Megtpien, 
und ber Ewige, bein Gott did von ba herausgeführt hat, mit ſtatker Hand und ausgeftredtem Arme, 
darum gebot bir der Ewige bein Gott, den Sabbathtag zu halten”? Beim Manna, wo ein Mam 
am Sabbathmorgen daffelbe aufſuchte u. fpäter wo ein Anderer beim Holzfanmeln angetroffen wur 
AM. 15. #2 16. 23—29. „Sebet, der Ewige gab euch den Sabbath, daher gab er euch am 
ſecheien Tage doppelt u. f. w.“ 52 M. 31. 13—16; 35. 1—3 wird der Sabbat nohmals mit den 
Beifügungen: „Ewige Bund,“ DIWY MI; „Eiwiges Zeichen,“ DI FR; „Sabbat der Gabhate" 
pro MO, verkündet. *2 M. 23. 12. „Sechs Tage follf du dein Werk verrichten, aber am fir 
benten Tage fol du ruhen, damit ausruhen dein Ochs, bein Eſel und fi erhole der Schn belar 
Magd nud ber Fremde. 3 M. 19. 30. ®2M. 31. 13—16. Daf. ECwald, Alterth. S. 104. 
Knobel 3 M. 23. 17 Keil, bibl. Archäologie 1. ©. 362. 12 Proubbon, die Sonntagsfeier. Uns 
dem Franzöfifhen. Ratibor 1850. + Mecilta zu 2 M. 20. 
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+ Thora aufz“! „Ein Abtrünniger des Sabbais ift ein Abtrünniger ded ganzen 
eſetzes;““ „Wer den Sabbat gehörig beobachtet, follte er auch Gößendienft ges 
trieben haben, feine Sünden werden ihm vergeben.” II. Sabbatfeier. Diefelbe 
wird in zwei Geftalten geboten: ber Unterfafun jeder Arbeit und der gottesdienſt⸗ 
lichen Erhebung. a. Erftere foll in der —— Faſſung zur Ausführung kommen. 
Die Arbeit it verboten dem Herrn wie dem Knecht; den Eltern wie den Kindern; für 
den Menjchen wie für das Vieh.” Im Einzelnen werden verbotene Arbeiten genannt: 
die ber Ernte,® des Holalefeng, ! das Manna aufzufuchen,? die Speifebereitung,? das 
Anzünden des Feuers, !O die Nichtentfernung aus dem Lager,'! der Handel,'? das Tras 
gn der Laften, '? u.f. mw. Der Talmud zählt 39 verbotene Hauptarbeiten auf: Säen, 
Bflügen, Ernten, Garben, Binden, Drefchen, Wurfeln, Getreidereinigen, Mahlen, Sie- 
ben, Kneten, Baden, die Wolle zu fcheeren, zu waſchen, auszuklopfen, Färben, Spinnen 
u. f. w. zu denen noch viele verbotene Nebenarbeiten nmbın gehören. Gegenüber dies 
jen Arbeitöverboten lautete der Ausſpruch der Talmudlehrer: „Der Sabbat ift euch übers 
eben, aber nicht ihr dem Sabbat,“ womit fie bei drohender Lebensgefahr jede Arbeit am 

abbat erlaubten.'* Im Kriege war daher wegen ber nöthigen Gegenwehr das Sabbats 
eſetz aufgehoben, eine Sufpenfation, von der man nicht zu allen Zeiten bed zweiten 
Fadifchen Erantölebene wiſſen wollte.'3 Ebenfo war die Sabbatverlegung frei von Strafe, 
wenn die Arbeit aus irgend einem andern Grunde gefchah!® oder in einer Kunft bes 
ftand.!? Im Tempel zu Serufalem war jede Arbeit erlaubt, mit Ausnahme derjenigen, 
die man am Tage vorher verrichten konnte.!“ Ebenfo war die Futterung und Träns 
fung des Viehes unter gewiffen Formen erlaubt.!% Ferner wurde am Sabbat geftattet: 
bie Beſchneidung, das Reifen zur Neumondsanfündigung, das Abfchneiden der Erftlingd- 
garbe zum Wochenfefte u. a. m.29 b. Die gottespienftlihe Erhebung. Diefelbe 
beftand im Tempel zu Jerufalem aus Vermehrung der Dpfer,2! der Erneuerung ‚der 
Scyaubropte,2? der Gebetsandacht und heiligen Verkündigung. ?? Mehr wiffen wir über 
Zempelfeier ded Sabbatd aus ver Zeit des zweiten jüpifchen Staatslebens, worüber 
wir auf den Artifel: Tempelgottesvienft verweifen. Nicht minder erhebender war die 
Sabbatfeier im Schooße der Familie, wo fie durch Anlegung reiner Kleider, Zubereis 
tung guter Speifen u. |. w. vorbereitet vourde. Mit dem Segendfpruch über den Wein 
beim Eintritt des Sabbats eröffnete man die Feier am Tiſche und mit ihm ſchloß fie 
fi am Ausgange defielben. Es war ein Erholen und Ausruhen von den Bürden 
des Lebens und den Erniebrigungen, denen der Jude in den Zeiten der Verfolgung 
auggefegt war. Am Sabbat, in der Mitte feiner Yamilie, unter dem ungeftörten ge: 
meinfhoftlihen Aufſchau zu Gott, vergaß er der Unbillen der Außenwelt und fühlte 
ſich erlöft, verjüngt und neu gefräftig. So antwortete einft R. Joſua b. Ch. ein 
Lehrer aus dem 1. Jahrh. einem Heiden, der über das Sabbatmahl der Juden voll des 
Lobed war: „Ein Gewürz haben wir, den Sabbat, und daſſelbe fommt zu den Speifen 
und made fie fo ſchmackhhaft.“ „Gib auch mir davon! entgegnete dieſer. Es wird 
dir nichts nüßen, denn es hilft nur dem, der ven Sabbat beobadıtet, aber erweiſt ſich 
wirfunglo® für den, der den Sabbat nicht feiert.** IV. Geſchichte der Sabbat- 
feier. Den Sabbat wollen Viele unter Hinweifung auf 1 M. 2. 1. ald eime vor 
mofaifche Iuftitution erfennen. Doc) fehlt es diefer Annahme an Halt, da von einem 
Befehl zur Sabbatbeobadhtung in diefer Stelle ſich nicht® befindet. Schon bie älteften 
jüdischen Eregeten behaupten, daß diefer Abſchnitt nur wegen des fpätern Sabbatgefehes 
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eingefegt fei.! Auch in der Patriarchenzeit fehlt jede Hindeutung auf eine Beobad- 
tung oder Kenniniß des Sabbats. Erft der Defalog bringt dad Gebot über dic Sab» 
batfeier, deren Neuheit die Üebertretung gegen diefelbe beim Mannafammeln am Sabbat- 
morgen und fpäter Die des Holzfammlers beweifen.? Die Sabbatinftitution war alfo noch 
nicht anerfannt und mußte erft durchgefämpft werden. In den erften nachpentateudis 
hen Schriften: Joſua, Richter und Samuel wird nichts vom Sabbat erwähnt, nur 
daß zur Eroberung Jerichos die Umzüge 7 Tage nad einander gedauert, wo der Sab⸗ 
bat nicht gehalten wurde.? Erft 2 8. 4. 23. weiß man vom Befucd des Propheien 
am Sabbat. Ausdrückliche Mahnungen zur Beobachtung des Sabbatd Haben wir 
fpäter in Jeſaia 56. 2; 58. 13. und Seremia 17. 21. Bei der Reflauration des jür 
diſchen Staatslebend war die firenge Durdführung der Sabbatfeier eined der Haupt: 
werke der erfien Männer damaliger Zeit. Nehemia ergreift für ihre Aufrecterhaltung 
die ftrengften Maaßregeln.“ Wie ftarf dieſelbe ſich fpäter bei ven Juden einlebte, bes 
weiſen die fyrifhen VBerfolgungen, die auf die Ausrottung der Sabbatfeier ausgingen.* 
Diefelben erreichten nicht nur nicht ihr Ziel, fondern verurfachten, daß der Sabbat deſto 
firenger gefeiert wurde. Befannt ift, daß unter den Juden die Ehaffiväer fi im ſy— 
rifchen Kriege lieber nievermegeln liegen, ald am Sabbat zu kaͤmpfen.“ Noch dem Zojephus 
ift am Sabbat die Vertheidigung gegen die Feinde unvereindar mit dem Sobbatgeſetz.' 
Dod weiß fhon Mathathias, daß der Kampf am Sabbat zur Abwehr und Vertheivigung 
geftattet fei.? Nur die Dffenfive blieb nody am Sabbat verboten.” Im Kriege gegen 
die Römer geſchah es mehrere mal, daß die Juden feindliche Angriffe am Eabbat glüd: 
lidy zurüdiclugen. ° Gäjar gewährte den Juden Befreiung vom Kriegsdienfte am Eabs 
bat.!! Rach vem Talmud kann aucd vie Offenfive, wenn fie vorher begonnen bat, am 
Sabbat fortgefegt werden. '?, Auch außerhalb des jüdifchen Kreiſes fand die Sabbat- 
feier ihre Verehrer und gewann immer mehr Eingang bei den heidniſchen Völkern. 
„Es ift feine Etadt, weder eine hellenifche, noch eine barbarifche, wohin nicht die Sitte 
des 7. Tages, den wir durch Ruhe begehen, gedrungen wäre” fagt Joſephus.“ Auch 
Seneca klagt über die Nadäffung jüdiſcher Eitte der Feier des Sabbatd.'? Eine neue 
Verfolgung gegen die Sabbatinftitution brachten die hadrianifchen Verfolgungsedicte nad 
der Niederlage des barfochbaifchen Aufftandes. Aber auch diefe hat den Sabbat in 
Iſtael nur noch geftärt. Man feierte ihn, enthielt fidy jeder Arbeit und erlitt freudig 
den Tod dafür." Bon den Lehrern aus diefer Zeit hat und der Talmud mehrere 
Ausiprüde über den Sabbath aufbewahrt, ein ſchönes Denkmal ihrer Thätigkeit für 
die Erhaltung deffelben. „Der Sabbat bier ift ein Abbild von dem Sabbat des zu: 
fünftigen Xebens;“1% „Denn id, der Ewige, heilige euch“ d. h. durch ten Sabbat für 
das Jenfeits;“'? „Mer den Sabbat beobachtet, ift ald wenn er ihn gefchaffen hätte;“"* 
„Wer einen Eabbat gehörig beachtet, hat gleichfam alle Sabbate von ber Wetfchöpfung 
bis zur Todtenauferftehung beobachtet." Diefer Zeit gehören auch die Unterredungen 
R. Jofua b. Ch. und KR. Akibas mit den römiſchen Statthaltern Paläſtinas über ven 
Cabbat an, wo ihnen die Bevorzugung dieſes Tages zur eier, die fie nicht begreifen 
fonnten, durch den — auf ihre eigene Erwählung zu ihrem Stande aus der 
Mitte der audern Menſchen durch den Gnadenakt des Kaiſers, verſtändlich gemacht 
wird.?° Andererſeits mabnten fie auch, ſich augenblicklich zu fügen und nicht das Leben 
aufs Spiel zu feßen. So lehrte R. Nathan: „Entweihe einen Sabbat, damit du 
fpäter mehrere Sabbate halten fannit."?! Nach der Aufhebung diefer Verfolgungs» 


ıMidr. o. und Jalkut zur Stelle. ?2 M. 16. 5; 22. 30. Siehe oben. ?Dem Talmud dient 
diefe Stelle ale Beweis, dag im Kriege das Sabbatgejep aufgehoben frei. Nehemia 10. 32. #1 
Macc. 1. 45; veral. 2 Macc. 6. 6, 1 Maexr. 2. 42; 2 Macc. 6. 11. Joſ. Antt. 12. 1. ceutra 
Ap. 1. 22, 81 Macc. 2. 4; Joſ. Antt. 12.78. 2. 92 Macc. 8. 26. vergl. 1 Macc. 9. 49. der 
Kampf Ionathans gegen Bafhides am Sabbat. "Iofeph 6. j. 2. 19. 2; 4. 2.3. 1 Daſ. 14, 
10. 12. 12923 "IN MIT Siehe: Krieg. WJofeph. contra Ay. 1. 39. 4 Geneca eb. Hafı 
WU. 427. Dergl. Tertullian apol. e. 16. Eiche Abth. 11. Artitel: Barkochba. »Medila zu 
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5 Midr.r. IM. Abſch. 11:2 M. Abfıı. 21 u. Abſch. 30. Siehe: Geif ver Hagada, Artikel: Mbtrännige, 
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edikte am Ende des 2. Yahrh., wo das Judenthum die Freiheit jeiner Inſtitutionen 
wieder erlangt hatte, erfhien ihnen bie Gefahr, die früher denfelben drobte, fo bedeuts 
fam, daß fie das glüdliche Ueberftchen derjelben ald Beweis des ewigen Beftandes, der 
Unvernidhtbarfeit des Sabbats hielten. „Ein Zeichen für ewig ift er,” Mer Sabbat), 
dies fagt, daß ver Sabbat aus Iſrael nicht ſchwinden wird.““ „edes Gebot, wor: 
über Iſtael ven Märtyrertod erlitt, als 3.3. der Sabbat u. a. m. erhielt fih auch in 
feiner Mitte weiter, aber wofür es nicht mit feinem Leben einftand z. B. zur Erhal⸗ 
tuug des Tempels, der Erlaß- und Jobeljahre u. f. w. blieb nicht bei ihm.*? Mehre- 
res fiehe: Befte: 

Sabbath: und ZYobeljahr, Im www; Sabbathjahr, ynzw uw; Jo⸗ 
beljahr, Java nw, audi: Freibeitsjahr, vn nw. 1. Name und Beveus 
tung. Die Benennung des Jobeljahres, ſowie ded Sabbathjahres iR dem Borgange 
der Feier defjelben entnommen und weift auf die Berfchievenartigfeit derjelben hin. So 
heißt Erfteres in Beirat der ihm vorangegangenen ſechs Arbeitsjahre und der an ihm 
eintretenden Ruhe des Aderbaued: „Feierjahr,“ „Sabbathjahr,"? eine Benennung gleich 
der des 7. Tages der Woche durch: „Ruhetag,“ Sabbathtag.* Geſteigert ift dieſer 
Name in: „Sabbath der Sabbathe,“* eine fchärfere Hervorhebung, die auch der Sabs 
bath hat. Eine zweite Bezeichnung ift: „Erlaßjahr“? und bezieht jich auf vie Schulden 
erlaffung und ven Eintritt der Freiheit für den hebr. Eflaven. In dem erfien Ramen 
wird das Sabbathjahr nach feiner religiöfen Seite als ein Gott geweihtes Jahr bes 
zeichnet,? dagegen deutet der zweite anf jeine weltliche Seite, wie es den Erlaß ber 
Scdulven und die Wiedergabe der Freiheit anordnet. Wir heben ſchon jegt dieſe zwei 
Seiten des Sabbaihjahres hervor, weil wir in ihnen die zwei Richtungen der Sabbathfeier: 
Die Heiligung und Freiheit, wiederfinden. Deutlicher treten dieſe zwei Seiten in den zwei 
Namen des Jobeljahres hervor: 1. Jobel, 5m, Halljahr, eine Benennung, die fidy auf die heis 
Tigende Berfündigung des 50. Jahres, als des Zobeljahred unter feierlichen Stößen in 
daß Horn, Schotar. bezieht; 2. Freiheitsjahr, AT naw,? eine Bezeichnung nad) feinem 
weltlichen Charakter, der Reftitution des veräußerten Befiged und der Freiheit der Skla⸗ 
ven. TIL. Gefeg und Bedeutung. Diefe eben angegebenen zwei Seiten der In- 
ftitution ded Sabbath» und Jobeljahres kommen bald vereint, bald getrennt, mehr over 
weniger in den Gefegen zum Vorſchein. Diefelben haben wir an vier verfchievenen 
Stellen. In 2 M- 23. 10-12 hat dad Sabbatbjahr in feiner weltlichen Seite die 
Verordnungen: am 7. Jahre von der Feldarbeit abzulaffen uud den dennoch gewad)- 
fenen Bovenertrag Allen: den Armen, Dürftigen, fogar vem Wild freizulaſſen. Ebenſo 
verhält es fid mit der Frucht des Weinberged und des Delbaumes. Erweitert find 
diefe Beftimmungen in 3 M. 26. 1—7, wo das Sabbathjahr auch nad feiner relis 
giöfen Seite verkündet wird. Das Ruben von der Feldarbeit wird als ein „Sabbath 
ver Sabbathe,“ „Eabbathjahr des Ewigen“ genannt. Die Erweiterung des Geſehes 
befteht hier in der Angabe der PBerfonen, denen der Bovdenertrag des Sabbaihjahres 
gehören fol. Diefelben find: der Herr, der Knecht, die Magd, der Miethling, der Ein- 
wohner, der Femdling und das Bich ved Feldes. Der Brachwuchs, Bo, von den 
ausgefallenen Körnern war bei der Fruchtbarkeit Paläftinas nicht unbedeutend.’ Das 





Daſ. ale Ausfprud) von R. Juda I. mbu2 raw pn min obıyb mm N. 2 Dal, 
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gegen wird in ber dritten Stelle 5 M. 14 vom Sabbatjahr in feiner weltlichen Be- 
deutung allein gefprodyen: der Erlaffung der Schulden! und der Freiheit der Sflaven.? 
Die vierte Stelle hat dafjelbe wieder nur in feiner religiöfen Seite; fie befichlt die öffent: 
liche Vorleſung des Geſetzts. Kragen wir nady der Bedeutung des Sabbatjahres, fo 
it faum mehr nöthig zu fagen, * die Inſtitution des Sabbatjahres eine weitere Aus— 
dehnung der Sabbatidee fei. Dad Ruhen von ver Arbeit, im Sabbatgejeg für Men- 
ſchen und Thiere, erſtreckt fich bier weiter, auch auf den Boden. Ebenfo ift es mit der 
Freiheit ded Menſchen, die dort dad Ziel des Gabbatfeiernden allein ift, fol am Sab- 
bat» und Sobeljahr auch für die Fremden und die heidnifchen Sklaven fein. Gott als 
Urs und Vorbild unfered Lebens, dieſe Verwirklichung der Gottähnlichfeit nach ihren 
zwei Eeiten: der Heiligfeit und Freiheit, fol bier in ihrer weiteften Faſſung zur Aus— 
führung fommen. Gehen wir zu den Gefegen ver Jobelinftitution über, fo werden wir 
aud da von der weitern Ausführung dieſer Sabbativee überrafht. Diefelben find in 
3 M. 25. 9. 10. und beftimmen, daß nady Ablauf von 7 Sabbatjahren im 50. Yabhr,? 
am 10. Tage des 7. Monats, am Berföhnungstage, das Jobeljahr mit dem Lärmborn, 
nymn now, durch das ganze Rand verfündet werde, wo ever wieder zu feinem Beſitz 
und feiner Familie zurüdfehren fol.t Weitere Anordnungen waren: die Ruhe der 
Felvdarbeit und die Freilaffung des Nachwuchſes, ganz wie am Sabbatjahre.”° Es war 
dies die Nüdfehr des Bodens zu ſich felbft, die feine Verjüngung und Wiedergeburt 
bewirken ſollte. Diefem ſchlieben fih die Beftimmungen über die Wiedergeburt des 
Staated an, weldye die Rüdgabe des veräußerten Länder» und Häuferbeftged und ber 
Freiheit ded Sklaven befehlen. Letzteres war eine Erfüllung des hochherzigen Ausfprus 
ches: „denn meine Diener find fie, die ich aus Aegypten befreit habe, fie follen nad 
dem Verkauf eined Sklaven nicht verkauft werden,“ und Erfteres eine Berwirflichung 
des Ausrufes: „Das Land foll nicht für immer verkauft werden, denn mir gehört das Lan, 
Fremde und Einfaffen feid ihr bei mir.“ Dieje Rüderftattung des VBeräußerten am 
Jobeljahre erſtredte ſich auch auf die Häufer in nicht ummauerten Städten, dagegen 
war bei den verfauften Häufern in den ummauerten Städten, der Einlöfungstermin 
auf 1 Jahr beftimmt, wo nad Ablauf deſſelben bei nicht erfolgter Einlöfung der Käu— 
fer-für immer im Befige des Haufe verblich.® Go hat die Sabbativee mit ihren 
Lehren der Freiheit und Heiligkeit im Sabbatjahre ihren doppelten und im Sobeljahre ihren 
dreifachen Ausdrud gefunden. Am Sabbat joll die Wiedergeburt ded Menſchen, am Sab- 
batjahr die bed Menfchen und bed Bodens und endlih am Zobeljahr, ald dem Sabbat 
aller Sabbatte, die Wiedergeburt ded Menfchen, des Bodens umd bed Staates gewon⸗ 
nen werden, oder deutlicher: am Sabbat wird der Menſch fich felbft wiedergegeben, 
am Sabbathjahr gefchieht dies für den Menfchen und den Boden und am Zobeljahr für 
den Menfchen, den Boden und den Staat. Diefe Wiedergeburt, Erneuerung und Rückkcht 
des Menfchen, Bodens und Staate® zu ſich felbft hat nicht gleidy den Beftimmungen 
des Budhaismus die Störung oder gar die Vernichtung des Weltlichen, fondern deſſen 
Läuterung und Kräftigung zu ihrem Ziele und will, daß Alles wieder neugeftärft die 


15 M. 15. 1—4. db. 5. ein völliges Grlaffen berfelben, aber feine Stundung, wie 
Keil, bibl, Archäologle S. 372. Unfere Auffaffung ift die der Septuaginta, Phile M. I. 
277. 284. Miſchna Schebiith 10. 1. ?5 M, 15. 12. 2Analog der Zählung von 7 Wochen 
vom Paſſah bis * Wochenfeſt, wo letzleres nicht am 49., ſondern am 50. Tage gefeiert 
wird, Gegen die Andern, die das 49. Jahr für das Jobeljahr halten. Auch Philo, Tolenbas und 
der Talmub nennen das 50. Jahr als Jobeljahr und eine Meinungsverfbiedenheit ift nur darin, ob 
das 50. Jahr nämlid das Jobeljahr, für das erfte Jahr des fünftigen Sabbatjahres geredinet mer: 
den könne Roſch hafdıana 8. 1; Gradin 12. Mach der Kultuszählung des Jahres von Nifan 
mußte das Jobeljahr Y, Jahr vom 49. Jahr und ya Jahr vom 50. Jahr gefeiert worben fein: 
Die Berfündigung des Jobeljahres am 10. des 7. Monates war daher Jahr nah dem Begian 
des Jobeljahres. Saalſchütz, Ardiäclogie Il. ©. 229. Siche weiter das Talmudifhe. ©3 M. 23. 
Fragt man nad der Möglicyleit des Nachwuchſes diefes Jahres, da im Jahre vorher, am Sabbat: 
jahr, nichts angebaut wurde, fo verweifen wir auf Strabe XI. 43. wo es von Albanien beißt, bab 
dafelbft von einer Ausſaat 2—3 Ernten gefehen werben, was aud in Palaͤſtina damals nit un 
möglid war. 3 M. 25. 42. 3 M. 25. 24. ? Daf. 27. 17—21. 
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Bahn feines Berufes antrete. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Erörterungen 
obiger bibl. Beftimmungen. Die erfte Frage ift: ob das 49. Jahr d. h. das 7. Erlaf- 
jahr oder das Jahr darauf: das 50. J. ald Jobeljahr gefeiert wurde? Im Talmud 
wird —— mit Hinweiſung auf die ausdrückliche Nennung des 50. Jahres! 
und Ähnliche Zählung der 7 Wochen vom Bafiahfeft zum Wochenfeft, wo der 50. Tag 
als Feft gefeiert wird,2 das 50. Jahr als Jobeljahr gehalten.” ine zweite Frage 
betrifft die Berechnung des naͤchſten Sabbatjahres, ob das 50. Jahr als erftes Jahr 
zu demfelben gelte? Darüber herricht im Talmud eine Meinungsverjchievenheit zwiſchen 
M. Juda und den Chahamim. Erfterer läßt es ald ſolches gelten, aber Letziere ber 
baupten, es müflen 6 Saatjahre fein, vaher das Jobeljahr, wo fein Feldbau ift, nicht 
als erfied Jahr gerechnet werben könne.“ Weiter lautet nad) den Worten: „für alle 
ihre Bewohner“ eine Angabe, daß das Jobeljahr nur ftattfinde, jo lange noch alle ifras 
elitifche Bewohner in Päläftina find, aber nicht, wenn ein Theil von ihnen im Erile 
ſich befindet. Nach diefem war die erfte Unterbrechung defelben nad der Wegführung 
der 2%, Stämme ded transjordaniſchen Landes.“ Ueber den Beginn des Sabbatjahres 
hören wir, daß dafjelbe mit dem Anfang des 7. Monats, des Herbftmonats, alfo nad) 
ſãmmilichen Ernten, eintrat. Auch das Yobeljahr, dad am Berföhnungstage verfündet 
wurde, foll fchon vom 1. deſſelben Monats begonnen haben.” In Bezug auf die erfte 
Sabbatfeier wird L:hauptet, daß diefelbe erft im 21. I. nach dem Einzuge ver Siraeliten 
in Ganaan flattfand.® Andere Verordnungen waren, daß man im 6. J. feinen Ans 
bau für das 7. Jahr beginne und was gepflanzt wurte, ausgeriffen werden joll.? Der 
Schuldner darf zur Zahlung nicht angehalten werden, aber edel if ed, wenn er fo viel 
bat und die Echuld bezahlt." Schulden auf Pfänder und bei Gericht eingelegte Ver⸗ 
fchreibungen unterliegen nicht dem Erlaßgefege.'' Aus dem legten Jahrh. des zeiten 
jüdifchen Staatslebens wird von einer Einrichtung des Lehrerd Hillels zu Bunften ver 
Gläubiger berichtet, daß in Gegenwart der Richter ein fchriftlicher Vorbehalt ‚han, 
ausgefertigt werde, die Schuld zu jeder Zeit ohne Rückſicht auf das Sabbathjahr ein- 
£affiren zu bürfen.'? Im Betreff der Beobachtung ver Bodenpflichten am Sabbat- und 
Jobeljahre unterfchied man das PBaläftina, deſſen die Ifraeliten ſich nach der Rückkehr 
aus dem Erile bemächtigten, von dem der Befignahme durch Zofua.'? Nur GErfteres 
fam in Betracht, das in 9 Kreiſe eingetheilt war.’* II. Geſchichte. Die Notizen 
darüber find fehr fpärlih. Nac den erften nachpentateuchifchen Schriften wiffen wir, 
daß die Bertheilung des Landes laut mof. Verordnung nah den Stämmen und. Fa 
milien war und das Familienerbe zu allen Zeiten bewahrt wurde." Auch Einlöfungen 
des Familienbefiged kamen vor.! ine Anfpielung auf das Yobelgefeg ift in Jeſaia 
37. 30. und Seremia 34. 8. 10. Deutlich ift es in Jeremia 7. 12. und Ezechiel 
46. 17., wo die Jobelordnung genannt wird. Nah dem Talmud war das erite 
Sabbathjahr im 21. Jahre nady dem Einzuge der Ifraeliten in Cauaan,!“ worauf bie 
erfte Unterbrediung des Jobeljahres durch das Eril der 2%, Stämme tes transjordas 
nifchen Landes und noch mehr nach der Zerftörung bes Zehnftämmereiches durch Salas 
manaflar eintrat.” Dur den König Joſia (622 v.) wurde daſſelbe wieder einge⸗ 
führt, id aber «8 hörte wieder mit ber 8 Rörun des Tempels durch Nebufapnezar auf 
und hat im Ganzen nur 36 J. gebauert.2° Nach der Rüdfehr der Erulanten war 


13 M. 25. 10. Und ihr follet heiligen das 50. Jahr. Sifra Behar Nebarim 6a. 23 M. 23. 
15. Siehe: Wochenfeſt. Sifra Emor cap. 12. 8. ’Maimonid. jad. hachſaka Schemita und Jobel 
10. 1. +Nedarim 61 a. Maimonid. daf. entſcheidet fih für Letztere. °Sifra Behar 2.3. Erachin 
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hanan ben Berofa. ®Grabin 129. 13a. Sebahim 118,5. nah der Tradition, daß 7 Jahre bie 
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Sheblith 10. 8—3, !1Daf. 2. 12 Daf. 3. 4. 6; Gittin 4. 3. 1 Scebilth 6. 1. „Daſ. 9. 
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nahme, es müſſen die Sfraeliten in Baläfina zufammen fein. % Gradin 122. 
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es Nehemia, der das Bolf zur Beobachtung des Sabbat- und Jobeljahres vereidigen 
ließ. Im den Schriften aus dem zweiten Staatsleben fommt das Sabbat⸗ und Jobds 
jahr, als wirflidy beobachtet, oft vor. Während der maffabäifhen Kämpfe machte ſich 
mehrere mal die Noth in Folge des Bradylaffens der Aeder am Erlaßjahre fühlber.? 
Ebenfo wird von einem Eabbathjahre unter Johann Hyrfan erzählt, das am Schluffe 
feiner Belageruug der Stadt Dagon eintrat.” Auch im Kampfe der Juden gegm 
Eofius und Heroded haben die Folgen eines Sabbathjahres, der Mangel an Lebens: 
mitteln, die Bedrängten zur Uebergabe gezwungen.? Zulius Cäſar erließ für die Juden 
die Abgabenfreiheit im Sabbathjahre.° Noch nad der Zerftörung des Tempeld wurde 
das Eabbarhjahr fireng beobachtet © Doch klagt fchon der Patriarch R. Jehuda J. im 
Anfange ded 2. Jahrd. über die Vernachläſſigung deſſelben? und war entfchloffen die gan; 
zen Sobbatgefege außer Kraft treten zu laflen, hätten ihm nicht die andern Gelehrten 
davon abgehalten.” Sein Eohn, R. Gamlicl, verorbnete in Uebereinftimmung mit 
feinem Gollegium, daß ver Anbau bis zum Eintritt des neuen Jahres des Sabbatjahres 
geftattet fei, eine Aufhebung der Verordnung, die den Anbau für dad fommente Jahr 
zu jeder Zeit, auch lange vorher, verbietet. Ganz erlaubt wurde der Anbau im Sab- 
batjahre erſt durch R. Janai, wegen der Raturallieferungeu an die Römer, die auch im 
Sabbatjahre gefordert wurden.'° Mehreres über die Sahlung nach dem Sabbat- und 
Jobeljahre — fiehe: Zeitrehnung.!! Die politifche Bedeutfamfeit des Sabbat- um 
Zobeljahred haben wir in ven Artifeln: Beftg, Eigenthum, Kauf und Berfauf befprechen. 

Sabbatweg, row vorn. Der Befehl an die-Sfraeliten in der Wüfte „und ee 
gehe Keiner am Sabbat aus feinem Aufenthaltsorte” 2? wurde ald Berbot audy für 
die Folgezeit aufgefaßt, daß Niemand über den Umfreis feines Wohnortes hinaus: 
gche."? Die Länge diefes Umkreiſes wird auf 2000 Ellen von der Stadt ober von 
dem fonftigen Aufenthalt, gleich dem Maaße des zu den Levitenftädten gehörigen Felr- 
gebieted'* angegeben. '? Auch war die Entfernung der Stiftöhütte von dem are 
Rande des — 2000 Ellen. Vergrößert konnte dieſe Ränge werden durch Nieder⸗ 
legung eined Broted oder Epeifen von zwei Mahlzeiten an die Grenze derjelben am 
Freitag, ald Form der Niederlaffung auf diefer Stätte, foraß man von ta aus ned 
2000 Ellen gehen durfte. '® 

Sabtha, nad. Dritter Sohn Kuſch,! Stammvater einer kuſchitiſchen Völler⸗ 
fchaft,'? im fürarabifchen Mittellande, wo noch eine Stadt Sabata, Sabota, nicht wei 
vom rothen Meere, if.'? 

Sabtecha, nern». Sohn des Kufch,?° Stammvater einer kuſchitiſchen Bölfer: 
fchaft.?° Auf der Oftfeite des perfifchen Meerbufens in Karnanien ftoßen wir auf 
einen Fluß und eine Stadt Samudadje, wo diefer Volksſtamm gewohnt haben fol. 
Der Targum hat dafür win = Zingis oder Nigritis, ven Namen der Stadt Rigriti 
an der Zandfpige im äußerften Aetbiopien gegen Dften. 

Sacharia, 772, Sadyarjahu, mr, Gott denft feiner! griehifh: Zayaplar. 
I. Prophet und Priefter zur Zeit Joas,?? Sohn des Hohenpriefters Jojada, der als 
Dpfer feines heiligen Dranges im Kampfe für die Aufrechterhaltung des mofaifchen 
Kultus gegen die Ueberhandnahme des Götzenthums feiner Zeit fiel. Unerfchroden 
trat er gegen den König Joa auf, als diefer ſich in feinen legten Lebensjahren von den Gro⸗ 
Ben zum Gögendienft verleiten ließ. Er fprady mit foldyer Entrüftung, daß ſich gegen fein 
Leben mehrere Hofleute verbanden. So wurde er im Tempelvorhofe in den Jahren 845— 
40 getötet. Es war dies der einzige Prophetenmord im Reiche Zuda. II. Prophet zur 


ıMehem. 10. 32. » Joſeph. Ant. 12. 8. ?Daf. 13. 8 *Daf. 14. 16. 3>Daf. 14. 10. 6. 
sVergl. Tacitus, HiR. V. 4. Eifra Behar 1.9; Befahim 523; Bechoroth 30. Gittin 54a. Jeruſch. Ehe 
biith V. 37a Berachoth 1.3. Mechilta am Ende u Rithiffa. * Ierufbalim Taanith 11. 66a. *Exnt. 
26a. Vergl. Abt. II. Artitel: Gamaliel. 1° Daf. ?! Bergl. darüber die vortrefflide Monographie von 
Zudermann, Eabbatjahreyelus und Jobelperiode Breslau 1857. 22 M. 16, 29. 1 Nach dem 
Talmud. Joſ. 3,454 M. 35.5. "Drah Chaim 397. 398, 10 Daf. "IM. 10.7. 1 Chr. 
1.5. Blin. VL 32, p. 338. 201 M. 10.7. 211 Chr. 1. 9. 222 Chr. 24. 20. 
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Zeit Uſias (808—757), der nicht ohne Einfluß auf diefen König war.! IU. König 
von Iſtael, Sohn Jerobeams II., Nachkomme Zehus.? Er wurde nach bmonatlicher 
Regierung von Sallum getödtet. Es geſchah dies nad einer Zwifchenzeit von 12 J., 
jeit dem Tode Jerobeamd I. im 3. 784, im 38. 3. Ufias, im 3. 772. IV. From— 
mer Mann, zur Zeit ded Königs Ahas, der von Jeſaia ald Zeuge der Weiffagung 
angeführt wird.? V. Racherilifcher Prophet, Nachkomme Berehiad,* Sohn Iddos,⸗ 
von priefterliher Abkunft.“ Im feiner frühen Jugend,? trat er mit Haggai für die 
Wiederaufnahme ded unterbrochenen Tempelbaued auf. Weiter ift über fein Reben 
nichts befannt. Nichtjüdiſche Quellen wiffen ihn neben Haggai in Bethanien begra- 
ben.® Seine Zeit war die des perf. Könige Darius J. wo er mit Haggai, elwa 
16 J. nady der erften Rüdfehr der Erulanten unter Serubabel (536.) und 14 9. 
nad) dem uniernommenen Tempelbau, der indefien auf Verleumdung der Ehutäer und 
der Nadybarvölfer unterbrochen war, alfo im Jahre 534 im zweiten Regierungsjahre Da— 
rius 1., wo eine ſchönere Zeit für Iſtael eintrat, für die Wiederaufnahme des Tem« 
pelbaued jprah. Man bewirkte am perfifhen Hofe nicht blos die Rüdnahme des 
Bauverboted, jondern auch Unterftügung zur Ausführung des Baues.“ Der Prophet 
hatte die Freude, den Tempel fhon nach 4 Jahren, im 3. 515 vollendet und einges 
weiht zu fehen. Im Talmud wird diefer Prophet mit Sadaria in Jefaia 8. 2. für eins 
gehalten, aber nicht old Zeitgenoffe des Propheten Uria, fondern von ihm ausdrücklich 
unterjdieben und ald Prophet des zweiten Tempels bezeichnet.° „Sadaria weifjagte 
am zweiten Tempel.“! So gehört er mit den andern Propheten feiner Zeit: Haggal 
und Maleachi zu den Männern der großen Synagoge, auf die der Talmud mehrere 
Einrichtungen und Traditionen zurüdführt.'? Das Bud Sahraria hat 14 Kapitel und 
zerfällt nah Sprache, Inhalt und Darftelung in drei auffallend verfchiedene Theile, 
fo daß man geneigt wäre, für jeden einen befondern Verfafler anzunehmen. Der 
erfte Theil umfaßt die Kapitel I—8; der zweite die Kapitel 9— 11, und der dritte 
die Kapitel 12—14. Der Talmud hält diefes Bud für ein ganzes, ald Weiffagungen 
des Propheten Sadaria, die auf die Zuftände des Staated und Volkes unter den 
erften Herrjhern nad Alerander d. G., aber auch auf bie fpätere Zeit und die fünf: 
tigen Be des Meſſias beziehen. Es werden alfo auch in demſelden die Weiſſagup⸗ 
gen von 3 Zeiten unterjchieden. !? e 

Saddueäer, Zaddufim, fiche Abtheilung Il: Sadducäer. 

Safran, 05%5,'* Edle Gewürzpflange, crocus salıvus, im Drient und in Süd» 
europa heimiſch, ein Zwiebelgewaͤchs mit lilienartiger, violetter Blumenfrone und einem 
Staubweg mit roibgelber, ftarfriechender, äußerft gewürzhafter Narbe, die getrodnet 
das beliebte Safran wird. Bon — gehen 30,000 Stück auf I Pfund. 

Salbe, nn.’ nnpnn,'° 1. Salben. Dafielbe war bei den Drientalen fehr 
häufig und diente ald Schugmittel gegen die Sonnenhige, auch fonft zur Stärkung. 
Man falbte fich gewöhnlich den ganzen Körper oder einzelne Theile deſſelben nadı 


12 Chr. 26. 5. 22 K. 14. 29; 15. 8—12. 2 Jeſ. 8. 2. 16. *Nach Sadyaria 1. 1. 7. war 
er fein Bater oder Großvater. »Eſta 5. 1; 6. 14; Neh. 12. 16. wird er ein Sohn Iddes ge: 
nannt. ® Reh. 12. 1..4. 12 16. vergl. Efra 5. 1; 6. 14. als identiſch mit bemfelben "DBergl. 
Sadyaria 2. 4., wo er fih WI „Rnabe“ nennt. ® Pfeuboepiphanius, Heſychiu⸗ Mach Gfra 5 
6; Haggai 1. 2. Maccoth 24b wird ausdrüdlid gefagt: Sacharja habe während des zweilen 
Tempels geweiffagt: 9 WIPD2 MD, zum Unterſchiede von Uria, der zur Zeit bes erſten Tem: 
vele weiflagte. —* it es daher, wie Fücſt in feinem ſonſt vortrefflſchen Bude: „Kanon des 
alten Teitaments“ ©. 44. in Bezug auf diefe Stelle fagen Fonnte: „die Tradition iventificirt uns 
fern Sacharia mit dem Sadaria b. Berechja in Jefaia 8. 2, dem Zeitgenoflen des Propheten Nria, 
ungeachtet fie ihn grade anderwärts als naherilifhen Propheten bezeichnet.“ Nein, aud) diefe Stelle 
tennt ihn nur als Propheten des zweiten Tempels." Sanhedrin 89a. Joma 39a. 12Roſch Ha: 
ſchana 19.b. Sebachim 62b. Midvoth 3. 1. u.a. m. Siehe die Zufammenftellung derfelben in Herz: 
felo, Geſchichte des ifraelit. Volkes II. ©. 240. 241. "Siehe diefe Deutungen zufanımengeitellt 
im Jalfut zum Buche Sadaria. Hohld. 4. 14. #2 M. 30. 25. 01 Chr. 9 30. mit bem 


Blural in Jef. 57. 9. DINO Salben. a“ 
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Wafhen und Baden,! vor dem Ausgehen und Beſuch vornehmer Perjonen,? bei 
Gaftmählern u. f. w.? vie Gäfte am Bart, Haupthaar und Füßen. Linterlaften 
Wurde die Salbung nur in Trauerfällen.* II. Bereitung. Die Salben waren aus 
Del, vermiicht mit wohlriechenden Gewürzen,’ aus der Ferne:“ Zimmt,!, Müyrrben* 
Safran? u. Narden,!® aber auch ohne diefelben.!'. Am foftbarften war das Rarvenöl.'' 
Ihre Bereitung war ein befondered Handwerk der Apotheker, Salbenwürzer,'? auch ber 
Sklaven.” Das Salbenmagazin war ein nicht unbedeutender Theil des Königs— 
ſchatzes.““ Solche Salben bemwahrte man, damit fie nicht verdunften, in verftegelten 
Alabaftergefäßen mit langem Halfe ohne Henfel. '? 

Salböl, mon inw; heiliged Salböl, wrp neo mw. I. Bereitung. Das 
heilige Salböl wurde bereitet aus dem reinften Diivenöl, vermifcht mit den vier wohltiechen⸗ 
den edlen Gerwürzarten : 1. dem fließenden Myrrbe, An, im Werthe von 500 Scyefel ; 2. dem 
Kalamos, ow2 ars für 500 Schekel; 3. dem feinften Zimmt, ea mıp, für 250 Ecke: 
fel und 4. dem Kaffta, mp, um 500 Ecyefel, wozu nod 1 Hin Del fam. Nach dem 
Talmud hat Moſes vaffelbe angefertigt und foll man es nad) feinem Tode nidyt mehr 
bereitet haben. So feblie vaffelbe beim zweiten Tempel. Die Bereitung geſchah, nat- 
dem im Voraus die Gewürzarten im Waſſer eingeweicht waren." I. Gebrauch. Di: 
Berwendung deffelben war nur zur Salbung des Hohenpricftere, der Geräthe des Hei: 
Hothums in der Wüſtee!“ u. ſ. w. Weiter war auf feinen Gebrauch zu profanen 
Zwecken die Etrafe der Audrottung gefegt."? Zur Ealbung bediente man ſich eine 
bornförmigen Gefäßes,'? oder eines Kruges.?° 

Salcba, no. Stabt im Oftjordantande, an der äußerften Oftgrenze Bafans,: 
die unter dem Könige Dg von den Sfraeliten erobert und dem Stamme Menafte,: 
aber fpäter dem Etamme Gad zugewiefen murde.2? Bon den Neuern wurde Diefelt 
7 Stunden öftlih von Boftra, am Südoſtfuß des Dichebel Hauran gegen die Wüſte 
bin, wo eine Ortſchaft Szalthat ſich noch erhalten hat, aufgefunden.?* Dafelbft ſiebt 
man ein zerfallened Kaftell und eine Reihe fchöner Gebäude. Im Ganzen zählt man 
darin 800 Eimmwohner.?3 

Salem, ober. 1. Aelterer Name Jeruſalems,?e wofür von Vielen auch das in 
ZR. 14. 18. erwähnte Salem gehalten wird, deſſen König dem Abrahanı mit Wein 
und Brod entgegenging.?? Andere jedoch nennen für Leptered Salamias, Salim, 8 röm. 
Meilen ſödlich von Soythopolis.““ I. Stadt vor Sichem,2? die heute in einem der 
3 Dörfer, gegenüber dem Yakobsbrunnen, auf den niedrigen Borhöhen gegen Rort- 
often, das „Salem“ heißt, wiebererfannt wird. Andere erklären das „Salem“ als 
Adjektiv zu Jakob. 

Salifa, mebw. Landſchaft im Gebirge Ephraim, auf der rechten Seite des 
Weges von Jeruſalem nach Joppe. 

Salman, Salmangaſſar, onıove, Hauptfürft. Aſſyriſcher König nach den 
Tode Tiglath Pilefiers und vor Sanherib, Zeitgenoſſe des ägyptiſchen Königs So” 
und des ifraelitifchen Königs Hofea, in deſſen Reich er im Jahre 724 einfiel. Er 
machte ihn ziusbar, aber ald er nach 3 Jahren dur ein Bündniß mit Aegypten von 
ihm abzufallen drohte, belagerte er Samaria im 9. Jahre der Regierung Hojeas (721) 
und eroberte ed. Den König mit den Bewohnern ließ er ind Exil abführen.?! Auch 


Ruth 3. 3; Jud. 10. 3. ?Muth 3. 3. Jud. 10. 3. 2Pf. 23. 5; Spr. Sal. 21. 17; Kobel. 
9. 8; Amos 6. 6. Weisheit 2. 7. * Daniel 10. 3; 2 ©. 44. 2, »DMPD DiEW2 Hehlb. 5. 13. 
21 10. 10. Ezech. 27. 22. 2Spr. Eal. 7. 17. 2Pſf. 45. 9. Hoheslied 5. 5; Güter 2. 12. 
» Schesl. 4. 14. © Daf. 1. 12. 113 M. 28. 40; Pi. 92. 11; Micha 6. 15. 11Mrk. 14. 3. 
„2 M. 30. 25—35. Neh. 3. 8. Kohel. 10. 1. "71 ©. 8.13. Gef. 39. 2 2 Mial. 14. 1; 
Mith. 26. 7. Kerithoth 77a. 2 M. 24. 36; 30. 26; 4M. 7.1. 2 M. 30. 33. rw, 
1 ©. 16. 13. ©1 ©. 10. 2. P. 15 M. 3. 10; Jof. 13. 11. 25 M. 3 10; Jof. 13. 8. 
23 Daf. 12. 5; 1 Ehr. 8. 14. + Burkhardt p. 180. 25 Robinſon II. ©. 913. Pf. 76. 3. 
27 Targun Onkelos, Joſeph. Antt. I. 1 ©. 2. Hobel, Geneſ. ©. 173. Delipfb, Genefis ©. 353. 
20 Rofenmüller Alierth. I. 2. ©. 135; Tuch, Genefis S. 317. 1 M, 33. 18. 2 8.17. 4 
212 8. 17. 1; 18. 9; Ief. 10. 9. 
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en Phönizien, Philiftäa und Aegypten wurden ftarf von ihm mitgenommen. Siehe: 
rien. 
" Salomo, mobw. Freund Gottes! mem, Liebling Gottes! Sohn Davids, der 
zweite von Bathfeba, der dritte König ded ganzen ifraelitifchen Bolfes, der 40 Jahre 
(1015 — 975) regierte.! Mit Hülfe feiner Mutter, des Propheten Nathan und des 
Prieſters Zadof wurde er noch beim Leben Davids auf Befehl des Leptern im Alter 
von faum 20 3. gegen den zum König fid aufmwerfenden Adonia zum König erhoben. 
Mit Begleitung der Fönigl. Leibwache unter Benaja und mit andern KHochangefehenen 
wurde er am Gihon, nördlich von Jeruſalem gefalbet und unter PBofaunenjchall und 
Volksjubel auf den Fönigl. Maulthieren in den Palaft zurüdgeführt. Sein erftes Auf- 
treten war in weifer, mäßiger Haltung, allmählig die Häupter der Gegenpartei mit 
Adonia an ihrer Spige auß dem Wege zu räumen. Hierzu fam, daß David ihm den 
Tod Joabs, der meuchleriſch Abner und Amafa getödtet, und des Eimei, wegen des 
ihm angethanen Schimpfes, anbefohlen hat. Joab, der fich offen für Adonia erflärte 
und ihm gewaltigen Beiftand leiftete, war der erfte, der fallen mußte. Darauf wurde 
Simei in Folge der Uebertretung des fönigl. Befehls, nicht Jerufalem zu verlaffen, ges 
tödtet. Adonia beging die Unflugheit, die Abifag von Sunam zur Frau zu fordern 
und 309 fich felbft den Tod zu. Dberpriefter Ebjathar, der ſich Adonia anfchloß, 
wurde feines Amtes entfegt und mußte fid) .auf fein Erbgut zu Amathoth begeben, nach⸗ 
dem gr feine Würde an Zabof, einen Priefter aus der Nebenlinie abgetreten. Dagegen 
umgab er fich mit den Freunden Davids: den Nachkommen Barfillais u. a. m., die 
er an feine Tafel zog und mit Wohlthaten überhäuftee Mit diefer umfichtigen Befeftis 
ung feines Thrones verband er Klugheit und Gerechtigkeit in feiner Stellung als erfter 
ichter des Volfes, wodurch er bald volksthümlich und weit berühmt wurde. In einem 
Traume, heißt ed, bat er Gott nit um Reichthum, fondern um Weisheit, dad Wolf 
weife richten zu fünnen, unp erhielt dafür die Verheißung der Schätze und der Weiss 
heit. So wirb von feiner weifen richterlidhen Entfcheidung über den Streit zweier 
Mütter erzählt, wo er durch die Drohung, das lebendige Kind zu zertheilen, vie wahre 
Mutter des ftreitigen Kindes erkannte. Nach Außen firebte er durch rafches und eners 
gifched Eingreifen und faktifches Anerkennen des Nothwendigen fein Anfehen zu wahr 
ren. Es fehrte nad) Edom der nach Aegypten entflohene Königsfohn Hadad zurüd 
und" behauptete ſich dafelbft.? Damaskus wird von Rein mit Hülfe einiger Krieger: 
abiheilungen genommen, ohne fidy jedoch lange darin gegen Salomo zu behaupten. Das 
von ihm abgefallene und Aegypten zugefallene Heine Reich Geſchur, Gazer, erhielt er 
von Aegypten ald Heirathögut bei feiner VBermählung mit der Tochter des ägyptiſchen 
Königs Pſachines, aus ver 21. Manethonifhen Dynaftie, zurüd. So trat für Palä— 
ftina eine Friedenszeit-ein, von der e8 hieß: „Juda und Iſtael wohnten ficyer, jeder 
unter feinem Weinftod und Feigenbaum.““ Großartig war die Pracht feiner Bauten, 
zu deren Aufführung der tyriſche König Hiram die Materialen und Künftler zufandte.* 
Die Mittel dazu nahm er von den unter David aufgehäuften Goldſchätzen, feinem 
Privatvermögen und einer Kontribution des Volkes. Unter den Bauten ragte hervor: 
der Tempel auf Moria, ein Prachtwerk, 7Y, jähriger Arbeit, bei deſſen Weihe er eine 
Rede an das Volk über die Bedeutung und Stellung des Gotteshaufes hielt.” Die 
Prieſter wurden in 24 Ordnungen geiheilt, ebenfo die Leviten zu ihrem niebrigern 
Dienfte und eine ähnliche Anzahl derfelben für die Tempelmufil.* Nicht minder groß 
war die Pracht der Paläfte, die er füplich vom Tempel,“ vielleicht auf dem Dphel, in 
13 Jahren errichten ließ. Diefen folgte eine Menge anderer großartigen Bauten, Ans 
lagen von Weinbergen, Gärten, Parken und Billen in Ethan und auf den fühlen Ab- 
hängen des Libanon, fowie die Ziehung vieler Wafferleitungen für Jeruſalem.“ Aus 
gezeichnet war die Befeftigung Jeruſalems und die Grenzfeftungen: im Norden: Cha— 
zor; in der Ebene Galiläas: Megivdo: im Weften; Gaffor, Beihhoron und Baalath. 


14.8. 10. 115 2 Chr. 1-9. 21 8. 11. 21.92.25. 21. 5. 5. HR 5. 32. SIR, 
8. #4 Ghr. 24. 26. 1 Meh. 3. 25. 91 R. 9. 1. 19; Kohel 2. 45. Hoheslied 7. 5; 8. 11. 
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In der Umgeraltung feines Heers und Kriegsweſens hatte er wol Aegupten zum 
Vorbilde. Er errichtete: 1 Wagen mit den Roflen dazu; 12000 Reiter,’ die in 
verſchiedene Städte gelegt wurden. Zur Regelung der innern Berwaltung beftellte er: 
einen Kanzler, der ihm alle Angelegenheiten vorirug; den Schreiber, der die Archive 
unter fich hatte, vie Befchlüffe verzeichnete und bie bie verwaltete; den Dberften 
ver fönigl. Leibwache; die Aufjeher über die Frohnden, die königl. Heerden, die liegen 
den und beweglichen Güter und endlih die 12 Borftcher, die abwechſelnd monatlich 
ven fönigl. Hof mit Lebensmitteln verforgten. ine ergiebige Duelle zur Beftreitung 
ded Riefenaufwandes feined Hoflebens hatte er an den Zöllen der Privatfaufleute, den 
Geſcheuken ver Heinen Fürſten, der unterworfenen Landfchaften, Abgaben des Vol— 
kes u. f. w.? Am größten follte va Einfommen burd den Handel fein, durch befien 
Gründung und Förderung er Bedeutendes zufchaffen verftand. Der Landhanvel zwis 
ſchen Aegypten und dem Junern Aſiens führte durch Paläſte und bradıte Erträgliches 
ein. Mehrere Eleine Städte wurden gegründet, Stationen an den großen Karavanens 
ftraßen mit Magazinen und SKaravanferied, Außerhalb Paläftinad war ed Tadmor, 
Polmyra, in einer Dafe ver ſyriſchen Wüſte, Das durch Salomo, wenn nicht angelegt, 
fo doch bebeutend gehoben wurde. Der Sechanbel ging meift vom rothen Meere auß, 
wo Salomo die Häfen: Elath und Ezeongeber hatte. Ein Bericht darüber giebt an, 
daß nad) einer Zjährigen Fahrt die Schiffe brachten: 420 Talente Oold, viel Silber, Edel⸗ 
fteine, Sandelholz, Elfenbein, Affen, Pfauen, Gewürze und wohlriechende Gewaͤchſe. So 
verbreitete fi weit hin fein Ruhm und man erzählt von einer Königin Gabäas, bie’ nach 
Jerufalem kam, um fich von feiner Weisheit zu überzeugen, ebenfo andere Fürften und Rönige.? 
Es bieß von ihm: „Er redet über Die Bäume, von der Geder im Libanon bis zum llſop, ver 
an der Wand wächſt; über die Thiere, Vögel, dad Gewürm und die Fifche. Weiter foll 
er 1005 Lieder und 3000 Sprüche verfaßt haben.* Aber in diefer Größe lag weder jein 
eigened Glück, noch das des Staated. Die fittliche Kraft zur Ertragung foldher Größe, 
die David fo fehr augzeichnete, fehlte ihm ganz und gar. Der Leidensweg, auf dem 
David groß geworden, war nicht die Schule feiner Bildung und fpätern Größe; daher 
erlag er allmählich den Einflüffen heidniſcher Sitten, der Fremden, die zu Tauſenden 
von allen Seiten nad) Jerufalem herbeiftrömten. Die Schrift fagt über ihn: „Sein 
Herz blieb nicht ganz mit dem Ewigen;““ „Seine Frauen verführten fein Herz zu 
fremden Göttern.*° Es fehlten in feiner Umgebung die Propheten, die fih um Da- 
wid fammelten und von denen er VBermahnung annahm. Gad war geftorben und von 
den andern Propheten: Ahia aus Silo, Samaja und Jido wiffen wir, daß Erfterer für die 
Theilung ded Neiched war. Die ungeheure Ausdehnung feines Harems von 1000 Frauen 
fränfte Das religiofe und nationale Gefühl des Ifraeliten und die gewaltige Bedrückung 
des Volkes durch neue Auflagen von Frohnden nebft der Verſchenkung eined Landes⸗ 
ftridyed an Hiram vermehrten die Unzufriedenheit, fo daß gegen Ende feiner Regierung 
die alte Eiferſucht zwiſchen Juda und Ephraim bedenklich aufloderte. - Schon jegt ſtellie 
Ierobeam ſich an die Epige eined Aufftandes gegen Salomo, der mit vieler Mühe noch 
niedergehalten wurde, Jerobeam floh nach Aegypten, von wo er nah Salomos Tod 
zurüdfehrte, um ven Thron des Zehnftämmereiched zu befteigen. Salomo ftarb 60 9. 
alt, nach 40jähriger Regierung und wurve in der „Statt David“ begraben. Aus 
dem Talmud bringen wir mehrere Notizen zu dieſer Lebensgeſchichte. Nach den 

geichab feine Salbung, die fpäter bei ven andern Königen wegblieb, wegen ber ⸗ 
bung Adonias.“ Seine Bitte um Weisheit war ſchon Beweis feiner Klugheit, denn 
wer Weisheit befigt, hat Alles.” Ueber feinen Tempelbau, Einweihung und das dars 
auf gegebene Mahl wendeten fie paflend den Vers an: „Gehe, genieße in Freude bein 





21 K. 10. 26. ?Beral. Bf. 72. 10. 13 —15. 21 8. 5. 14. vergl. Jofeph. Antt. 8. 5. 3. 
wo noch Hiram und Abdemen genannt find. Siehe: Schriftthum. >i R. 10. 4. *Daf. 
"18. 11. 43. ®Horajoth 11. ?Midr. r. zum Hohld. Mit vem Bleihniß, wo Jemand vom Rös 
nig —— wird, zu wählen und er Hug, deſſen einzige Tochter ſich ausbittet, weil er mit ihr 
in den Belip aller Schäße des Baters fommt. 
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Brod, trinfe mit frohem Herzen deinen Wein, denn Gott gefällt dein „Werk.“ Nur 
in Bezug auf feinen fpätern Abfall laffen fie Bott rufen: „Lieber war mir von Das 
vid ein Tag jeiner Beſchäftigung mit der Thora, ald die taufend Ganzopfer, die Sa- 
lomo bei der Tempelweihe darbrachte.““ Die Urjache des Abfall wird in feiner Ab» 
weichung von den Beltimmungen des Königsgefeges: fein Gold und Silber zu häufen 
und fidy nicht viele Brauen zu nehmen, erkannt? Erſt die Lehrer des 2. und 3. Jahrh. 
unternahmen die Rechtjertigung Salomos. Die Bibel ſchreibe ihm die Erbauung der 
Götzentempel u. ſ. w. zu, weil er diejelbe feinen Frauen nicht verbot. in anderer 
Lehrer bemerft darauf, daß er jedenfalld von der Schuld nicht frei ſei.“ Sonjt gehört 
er mit David und Hiffia zu den fegensvollen Regenten.° Spätere Agadiften verglei- 
chen ihn mit Nebufadnezar? und Hadrian.® Ueber feine Weisheit war der Sprud): 
„Wer Salomo im Traume fieht, hoffe auf Weisheit."? Weiter wird Salome auch 
als Verfaffer von Pfalmen gekannt! und auf ihm führt die Tradition mehrere Einrich- 
tungen zurück.!! Vor Salomo, heißt es bilplich, war die Thora gleich einem Korbe 
ohne Griff, aber durch ihn erhielt fie denfelben.“'? Mehreres über die Sagen von fei- 
nem Berfebr mit Geiftern, den Eturz von feinem Throne und Die fpätere Wiederer— 
langung deſſelben — verweifen wir auf Abtheilung II. die Artikel: Geiſter, Asmodai, 
Geſpenſter. Auch über die Schilverung feines Throned und defien Wegführung durch 
Siſak na Aegypten — fiehe dafelbft Artikel: Thron Salomos. Weiter über die ihm 
zugefchriebenen Bücher bitten wir die Artikel: Sprüche Salomos, Koheleth, Lied der 
Lieder und Schriftthum nachzuleſen. 

Salz, nbo. PBaläftina hat Salz im Ueberfluffe. Am Süpende des todten Mee— 
red giebt ed Steinlager, wo das Salz in Blöden gebrochen wird.'? Die von den 
öftern Ueberſchwemmungen zurüdbleibenden Lachen dünften aus und laſſen Salz zurück. 
Diefe Salzablagerungen find oft fo beveutend, daß fie wie ganze Berge daliegen. Sonft 
gewinnt man auch durch bloßes Verkochen und Verdunſten des Waſſers des Saljmer« 
red viel Salz. Doch ift dieſes Salz nicht fo rein wie Das unfrige; es hat eine Beis 
mifhung von Kalf und Gips und verdirbt oft. Gebraucht wurde das Salz ald Würze 
zu Speiſen,!“ zur Reinigung neugeborner Kinder, '> u. ſ. w. Groß war der Salzbe: 
darf im Tempel, wo «8 bei den Tempelbedürfniſſen aufgezählt wird." Man haite 
von demfelben immer einen großen Vorrath,“ in einer befondern Kammer." Zu 
allen Opfern, auch bei Speifeopfern, fam Salz." Als Zeichen ewiger Verwüftung 
wurde Ealz zerftreut.2° Nach dem Talmud war der Aufgang zum Altar, damit bie 
Priefter nicht ausgleiten, mit Salz beftreut.? Weiter wird von der Schärfe des jo: 
domitifchen Salzes mit feiner Gefahr für die Augen gefprochen.?2 

Salzbund, nbo n2.” Bild der Dauerhaftigkeit, weil das Salz der Berwe: 
fung widerſteht. Heute noch ift bei Abfchliegung von Bündniſſen die Sitte, einige 
Salzförner zu genießen. 

alzjmeer, nbon or, auch: Todtes Meer. Bedeutender Landjee am Süd— 
ende Patäftina,,2* an der Südoftgrenze ded Stammgebieted ZJuda,?° an der Stelle des 
frühen Siddimthales,““ in welden ver Jordan mündet.2? I. Name und Bedeu— 
tung. Der eigentliche Rame dieſes Sees ift: „Saljmeer,”?* der fih auf deſſen in: 
nere Beſchaffenheit bezieht. Neben diejen war feine Benennung nad der Dertlicfeit 
und Lage: „Meer des Gefildes,” nämlich: ver Jerdanau;?? „das Dftmeer,"?% u. ſ. w. 


ıMidr. r. 4 M. Abſch. 15. 2Sabbath 30. 2Sanh. 21. Salomo ſprach: ih werde vermeh⸗— 
ren und doch nicht abfallen. * Sabbath, 56. die ee find: R. Jonathan und R. Samuel 
b. Radhmani. *Daf. Sabbath 113. Midr. r. 4 M. Abſch. 20. »Daſ. 1 M. Abſch. 63. 
» Beradieth 57. Midr. r. zum Hchld. Eiche: Palmen. !!Erubin 21. Sabbath 14. Berachoth 
48. Siehe: Tradition in Abth. I. 12 Dajelbfl. "7 Zeph. 2. 9; 1 M. 19. 26. 1 Hiob 6. 6. Ezech. 
30. 24. Daſ. 16. 4. 19 @fra 6. 9. 69 Joſeph. Antt. 12. 3. 3. Middoth 5. 3. 18 Siehe: 
Tempel. 73 M. 2. 13. 205 M. 29. 23; Richter 9. 45. 21 Erubin 10. 14. 22 Cholin 104. 
o'7y NDDEW. 234. M. 18. 19. HM. 34. 3. 12; 5 M. 3. 17. * Joſ. 15. 2.5. WIM, 
10.3. 27505. 3.16, 2 1 M. 14.3; 4 M. 34. 3,5 M. 3. 17. Pin D5M. 3. 175 
4 9. »OTEN DI Joel 2. 20. Sad). 14. 8. 
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wobei auch nur der Rame „Meer“ vorfommt.’ Erſt bei griechifchen Schriftftellern 
heißt er: „Todtes Meer,” ddlaooa 7 vexpd,a in den lateinifhen Schriften: mare 


mortuum,? aber auch Asphaltmeer, 5 doparims Aduyn,* oder Sotommeer.® Bei 
den Mrabern hat er die Namen: „Meer des Rot,” „See von Zoar,““ „Stinkender 
See“ u. a. m. Im Mittelalter nannte man ihn: „Berfluchtes Meer“ oder „Zeufeld- 
meer. I. Lage, Größe und Beihaffenheit. Die Lage des todten Meeres iſt 
in einem von hohen und fteilen Bergen umgebenen Keſſel am Südende Paläſtinas, 
an der Südoftgrenze des Stammes Juda.“ ES ift 2, Meilen breit und gegen 10 
Meilen lang, defien Waflerftand in der Regenszeit dur die einftrömenden Wadys 
erböhet, aber im Sommer und Herbſt in Folge der Monate langen ftarfen Ausdüu— 
ftungen vermindert wird. Mehreres fiche: Paläftina, Sodom. 

——— rbon vy. Stadt in der Wüſte Juda, wol im Salzthale am Ende 
bed topten Meeres. 

Salzthal, nbon wi. Thal am Südende des todten Meeres, das bis an das rothe 
Meer reicht, wo unter David '° und fpäter unter Amazja die Aegypter gefchlagen wurden. '' 

Samaria, Zaudpeia, fonft: Somron, oe, hald. Samraim, prow.'? I. Berg 
Somrond, row "1, anfehnlicher Berg Mittelpaläftinas, auf dem der König Omri eine 
Refivenz hatte.'? II. Stadt Somron, row Vy, auf einer ſchmalen Terraffe, in der 
Mitte des öſtlichen Abhanges eined Berges, gegen 16 Stunden im Norden Jeruſalems 
im W. N. W. von Sichem, etma 2 Stunden davon. Ihre Erbauung geſchah durch 
den König Omri als Nefivenz, und Hauptftatt feines Reiches.‘ Sie war flarf be 
feftigt, '* wiberftand zwei Belagerungen dur den for. König Ben Hatad II. unter Ahab 
und Joram.! Erft im 8. Jahre des Könige Hofea (721 v.) erlag fie der Uebermacht 
des affyr. Königs Salamanaffar, '? der ihre Bewohner ins Eril abführte, aber fpäter 
Samaria mit andern Goloniften aus Babel und Eutha befegte. In den Tagen ber 
Makkabäer war diefe Statt wieder bebeutend und ftarf,'* ſodaß fie von den Söhnen 
Hyrkans: Ariftobut und Antigonus, erft nad) der Belagerung eines vollen Jahres ge- 
nommen werben fonnte.'? Hyrkan ließ fie darauf fchleifen. Dod wurde fie wieder 
durch ven Feldherrn Gabinus gleich amdern zerftörten Städten erbaut und zöix 
Taßawwv genannt.?° Später bewölferte fie Herodes d. ©. mit 6000 Koloniften unt 
madhte fie wieder zur Feftung. Er verfcönerte fie und erbaute in ihr einen Tempel 
zu Ehren des Auguftus, nach weldem er ibr den Namen Sebafte, Zeßdorn, Augusta, 
gab. Heute ift von ihr nur nod ein — Dorf Sebuſtieh, von Mohamedanern 
bewohnt. Zwei Stunden öftlid) davon liege Nablus, Sichem. II. Landſchaft, mes 
muw,2' zwifchen Juvda im Süden und Galiläa im Norden, die Hleinfte der weftjorda 
nifchen, die ihren Namen von der Stadt Samaria erhalten bat. Sie war von 
Norden nah Süden 12 Stunden lang und 10 Stunden breit mit großen und Fleinen 
—— Thälern, die von Höhenzügen durchſchnitten waren. Begtenzt wird ſie im 

. von Dſcheuim am Südende der Ebene Esdralon;?? im S. von dem verfallenen 

Chan Leban, wo früher der Flecken Lebona war;2? im Oſten vom Jordan und im 
Welten von der Saronebene. 

Samaritaner, Somronim, omww,2* auch nur: Somrim, oo, griechiſch: 


Zanapettat, Samariter,25 talmudiſch: Euthäer, orm>.2° Spätere Bewohner der Lands 


Jeſ. 16. 8; Ezech. 34. 11. 2Pauſan. El. I. 7. Galen. Simpl. med. 5. 19. Epiph. Harr. 
19 uns 53, >Juftin 36; Hieron. Comment. in Ezech. 47. *Btolem. V. 16. 3 >Jofepb. Antt. 
V. 1. 22. Zodonirns Amy. *@drifi edit. Jaubert. I. p. 338. Abulfeda p. 227. ® of. 15. 
3.5, *Daf. 15. 62. "2688.13, "2 8.147. Gira 4, 10. 14. 17. 121 K. 16. 24. 
1 Jeſ. 7.9.18. 16. 23. 24. 152 8. 10. 2. WID VY 101 8. 20.28.6.7. "2 K. 17. 18. 
0 Joſeph. Anti. 1. 13. o. 10. $. 2. Joſeph. b. j. 1. 2. 7; Antt. 13. 10. 21. * Daf. 14. 5. 
3. 21 Obad. 1. 9, 22 XV YY Joſeph. b. j. 1. 3. 3. Jofua 19, 21. 22Richt. 21. 19. 2 K. 
17. 29. 4. „Hüter.“ Sie nennen fib als die Bewohner und Wächter des Geſetzes. Bergl. Epiph. 
abverf. Haer. lib. I. haer. 9. > Als Bewohner der Stadt Samaria und ihres Gebletes. "Nas 
ihrer hauptſächlichſten Abflammung von den affyrifhen Coloniſten aus Cutha. 2 K. 17. 
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haft und Stadt Samaria, ein Mifchvolf aus ben affprifchen Anſiedlern und ven zus 


Üfgebliebenen Reften des Zehnftämmereichd,' Das während des zweiten jüdiſchen 
Etaatölebend eine eigene Staatsverwaltung und einen eigenen Tempel zu feinem Kuls 
18 hatte. Nady der Zerfiörung Eamarias, Auflöfung des Zehnftämmereiches und 
Begführung defien Bewohner nach Affgrien fandte ver afiyriiche König Leute aus Babel, 
Sutha, Ava, Hemath und Sepharvaim ald neue Anfiedler für tie leeren Läntereien. 
Diefelben ließen fich durch einen Prieſter in ver ifraelit. Religion unterrichten und bes 
annten fich zu derfelben. Der neue Gotteöglaube gewann bald in ihnen die Oberhand, 
odaß fie nady der Müdfehr der Erulanten aus Babylonien fih an dem Wiederaufbau 
xes Tempels in Jeruſalem betheiligen wollten.” Aber fie wurden von den Gründern 
ses neuen Staated: Efra und Rehemia entfchieden zurüdfgewiefen. . Die Samaritaner 
rächten fi dafür durch Verleumdung bei der perſiſchen Regierung und bewirkten die 
Störung des Tempelbaues, der erft nach wiederholter Rüdfehr des Nehemias unter 
Artarerxes Langhand wieder aufgenommen werden konnte. So blieben die Eamarita- 
rer von jeder Beiheiligung am Tempel ausgefchloffen. Aber fie erbauten fich dafür 
nach eingeholter Erlaubniß einen eigenen Tempel nad dem Mufter des zu Serufalem 
und ftellten an demſelben ven von Jerufalem, wegen feiner Verheirathung mit den 
Töchtern des Sanballat, ded Statthalter zu Samarien, vertriebenen Priefter Menafle 
ald Dberpriefter an. Bon ihrer weitern Gefchichle haben wir nur wenig Notizen. 
Eanballat unterwarf fid) dem fiegreichen Alerander d. G. und ftellte ihm bei der Bes 
lagerung von Tyrus und Gaza 8000 M. —— die er in Aegypten benutzte 
und ald Beſatzung in Thebais zurückließ. Nach dem Tode Sanballats ſetzte Alexander 
d. G. (332) Andromachus zum Statthalter von Paläſtina ein, auf den Memnon oder 
Aſclepiodorus folgte. Nach der bald darauf erfolgten Eroberung Paläftinad durch 
Piolemäus Lagi famen Somaritaner und Juden nad) Alerandrien.” Später wiſſen 
wir von dem Kampfe der Samaritaner unter fi, von denen der eine Theil griechifche 
Sitten und griechifche Lebensweiſe annahm, aber der andere treu dem alten Glauben 
blieb. Auch im Tempel zu Garfim wurden, wie in dem zu Jeruſalem, Bögen aufge 
ftellt.? Im Kampfe ver Makfabäer gegen die Seleueiden waren fie auf der Seite ter 
Leptern und hetzten die Nachbarvölfer gegen Erftere auf. Im J. 130 zerflörte or 
haun Hyrkan den Tempel auf Garifim, doch gelang ihm die Eroberung Samarias 
nad einer 12 monatlihen Belagerung. Die Stadt riß er nieder und wurde bald Herr 
des ganzen Panded. Es wanderten darauf Viele aus dem Lande und gründeten in 
Damasfus eine Gemeinde, von wo fie fidy audy über die andern Städte Eyriens ver 
breiteten. Nach Sichem kamen fie mahrfcheinlich erft nach tem Sturz der Maffabäer, 

wo fid) unter der Herrfchaft der Römer ihre Lage verbefierte. Gabinus erbaute Sas 
maria wieder und befeftigte fie, in welche die Samaritaner zurüdgerufen wurden. Man 
geftattete ihnen ihren Kultus. Sie wählten fi aus ihrer Mitte einen eigenen Senat 
und zahlten nah Rom Steuern. Graufam wüthete gegen fie der von Befpaftan zur 
Schlichtung des Streites abgeſchickte Volfstribun Berealius, der die gegen ihn aufge: 
ftandenen 11,600 Eamariter niedermeßeln ließ. Sichem befam eine römiſche Beſatzung 
und erhielt den Namen Flavia Neapolis. Unter Trojan und Hadrian beiheiligten fie 
fih an dem Aufftande der Juden und erlitten große Züchtigung von den Römern. Die 
beiden Antonine ließen fie in Ruhe, aber Commodus bedrüdte fie wieber ftarf. Härs 
ter verfuhr gegen fie Eeptimius Severus, weil fie feinem Nebenbuhler Niger beiftanden. 
Er nahm der Stadt Neapolid das Bürgerrecht und verbot ihnen Profelsten zu machen. 
So blieb es noch unter Conftantin d. Gr., doch war biefer gegen fie toleranter als 
fein Sohn Eonftantinus, unter den fie von Juden und den römifchen Banden viel zu 
leiden hatten. Beſſer geftaltete es fib unter Julian und nad ihm unter Balentinian 
und Valens, die ihmen freie Religionsübung geftatteten. Theodoſius der Gr. (391.), 
der die Schließung der heidniſchen Tempel befahl, war noch wohlmwollend gegen die Sa- 


128. 17.24— 34; 2 Ghr. 30 .18; 34. 9. 2Eſta 4. 2, 2Joſeph. Antt. 12, 1. +2 Macc. 
b. 2; Joſeph. Ant. 12. 5. 5. 
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maritaner. Er gebot ihnen, ihre Proceffe nach röm. Rechte zu entſcheiden, Chriſten 
nicht zu heirathen und ihre Diener nicht zu bejchneiden, aber Honorins hieß fie nicht 
mehr zu Etaatsämtern zu und Theodofius I. häufte Beihränfungen So gebrüdt, 
rebellirten fie fhon unter Zeno. Im 3. 484 zerftörten fie in Nablus und andermärts 
die chriftl. Kirchen, tödteten vie Chriften und ernannten einen Mann aus ihrer Mitte 
Juſta zum König. Aber bald mußten fie der Uebermacht erliegen und verloren ihre 
Pefigungen und ihre Synagogen zu Nablus, die in eine Kirche umgefhaffen wurden. 
Noch einmal erhoben fie ſich unter Anaftofius, aber wurden bald unterprüdt. Dagegen 
war ihr Aufftand unter Yuftinian bedeutender, der 529 in einen offenem Krieg gegen 
Rom ausbrach. Im 3. 551 machten fie im Verein mit den Juden einen Aufſtand 
in Gäfarea, nach deflen Niederloge Viele zum Schein das Chriſtenthum annahmen. 
Im 3. 636 fanden fie unter den Moslemen. Während der Kreugüge waren fie 
auch unter chriftlichen Herrfchern. Benjamin Tuvela fand in Nablus (1160) 100 Fu 
milien Samaritaner und 1853 waren 122 Familien daſelbſt. Eeit 1517 ſind fie 
unter türfifcher Herrſchaft. — Mehreres über Religion, Kultus, Literatur ver Same: 
ritaner, fowie über ihre Stellung zum Juventhume und den Juden nad der Auflöfung 
des jüdifchen Staates fiche: Abtheilung II. Artikel: Eurhäer. 

Samgar, pw. Richter in Iſtael, der fich durch muthige Kämpfe gegen die 
zerfprengten PBhilifterfchaaren, die dad Land unficher machten,! augzeichuete.? Der Tal: 
mud verfegt Die Geſchichte des Buches Ruth in feine Zeit.? 

Samir, ow. 1. Stadt auf dem Gebirge Ephraim, wo ber Richter Thola 
wohnte und begraben wurde.“ II. Stadt im Stamme Juda, die man heute in dem 
„Khirbel Sammir*? ſüdöſtlich von Nablus, I Stunde öftlih von Janin, Januda, 
die von Barth 1847 befucht wurde,® wiederfindet. Ueber Samir bei den falomonifchen 
Tempeldbau — ſiehe: Abth. II.: Echamir. 

Samuel, bmow. Gott erhört, oder Gott entlichen!? Bebeutender Prophei 
und Richter, Sohn Elfand und ver Hanna aus dem Stamme Levi, dem korachitiſchen 
Gefchledyte,? der nad) langer Kinderlofigkeit feiner Mutter, 1 Jahr nad) ihrem inbrün; 
ftigen Gebet um Kinder im Tempel zu Silo und dem dafelbft abgelegten Gelübde, den 
neugebornen Sohn zu einem lebenslänglichen Gottesdiener zu weihen und für vas 
Heiligthum zu erziehen, geboren wurde.? Sie erfüllte ihr Gelübve und brachte ihn nad 
Eilo in dad Heiligihum, wo cr ald Geweihter in Priefterfleivung unter dem Namen 
„Samuel,“ Gottentliehener, für feine fpätere, ſegensreiche Thätigfeit ausgebildet und vor: 
bereitet wurde. Die Zeit, für die er beftimmt war, wird in ihren Hauptzügen gezeidy 
net: „Das Prophetenthum war nicht ausgebreitet, der Priefter Eli alt und ſcawach -und 
feine Söhne ſchändeten das Heiligtum. Das Volk war theilmeife dem Gögenvienfte 
verfallen und die philift. Dberberrjchaft wurde immer drückender.“ Es bedurfie nad 
Innen und Außen eines thatfräftigen Mannes. Die erfte Senpung Samueld war 
daher, das Heiligthum wieder zu feiner Würde im Auge des Bolfed zu erheben. Et 
erhielt den Auftrag, dad Geitesgericht Über feine beiden Eöhne dem Priefter Eli zu 
verkünden. Wie hmenlic ihm die Vollziehung befielben war, gebt aus dem Bericht 
hervor, dag Eli von ihm die Berfündigung durch wiederholte® Drängen gleichſam er: 


ıRicter 5. 6. 7. 2Daf. 3. 31. 2Midr. r. zu Rutb 1. Richter 10. 1. Bei Ritter XV. 
471. *Bergl. van de Velde Mem. p. 348. ?Grfteres nad der Zufammenfegung dieſes Namens 
von JEW und IN, Lepteres nad einer Buchſtabenverſetzung: une — Inn — bw. Mad 
1 Chr. 24. 4. ff. 6. 18ff, wo Heman der berühmte Sänger, als Enfel Samuel und Bater zahl: 
reiber Nachkommenſchaft genannt wird. Vergl. 1 Ghr. 6. 7--13. und 18—23. Gegen Biele, die 
ibn in Bezug auf 1 ©. 1. 1., wo der MWohnfig feines Vaters Namathaim Zephim auf dem Ge— 
birge Ephraim erwähnt wird, bald als Ephraimiten, bald zum Stamme Juda rechnen. Lepteres, 
weil er ‚Ephrati,” TION, hieß und nach Richter 12. 5; 2 K. 11. 26. wo Ephrati — Betblehe 
mite if. 9Menn Viele in Bezug auf diefe Weihung feine Levitenabftammung bezweifeln, weil 
Samuel font nicht der Weihung beburfie, antworten wir: der Levitendienft war erſt von 20 I. ab 
und erfiredte fi nur bis 50 I., alfo nicht auf das ganze Leben, aber Samuel follte fein ganzes 
Leben Bottesdiener werben, PM YD* bs, daher feine Weihung befonbers. 
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prefien mußte! So begann feine Thätigfeit und bald verbreitete fich fein Ruf ale 
Prophet im Rande.? Erin Wort vernahm man mit Achtung? und fein Prophetenthum 
nahm an Anfehen zu, je mehr junge Leute fi um ihn fammelten und feine Jünger 
wurden.? ber aud nach Außen hatte er bald Gelegenheit, ſich als den von Gott 
Berufenen zu zeigen. Nach der furchtbaren Niederlage ver Jfraeliten im Kampfe gegen 
die Philifter, wo die Bundeslade gefangen und Eli Söhne getöbtet wurden, veranftals 
tete Samuel eine Volksverſammlung in Migpa,? wo er das Volk zur innern Berjüns 
ung und Erftarfung: der DVerwerfung des Götzendienſtes und Umkehr zu Gott aufs 
orderte. Bald darauf wagte er den Kampf gegen vie Philifter, wo er nach langer 
Zeit der Erfte wieder war, ver die PBhilifter ſchlug. Diefe Niederlage war nicht unbe: 
deutend, da diefe, jo lange Samuel lebte, nicht wieder den Kampf gegen Iſtael erneu— 
erten®. Bon feiner Richterihätigkeit wiffen wir, daß er jährlih im Lande umberzog 
und in den 3 Städten: Bethel, Gilgal und Mizpa Gericht hielt. Sonft übte er 
in feinem .. zu Rama das Ridteramt.? Im Alter ließ er feine Söhne Joel 
und Abia Gericht halten, die zu Berfeba im Süden Richter, wol nur zur Beihülfe 
feines Baterd, waren.? Aber dieſe beugten dad Recht und nahmen Geſchenke an, 
fodaß die Unzufriedenheit gegen fie von allen Seiten laut wurde. Indeſſen war im 
Bolfe das Bewußtjein des Segens einer ftarfen Einheit durdy die Thätigkeit Samuels 
immer lebendiger geworben und man fehnte fih nach einem thatfräftigen Manne, der 
nach Samuel an der Spike des Volkes ftehen fol. In einer Bolföverfammlung fam 
diejer innere Drang zum Ausbruch. „Siehe, du bift alt und deine Söhne wandeln 
nicht in deinen Wegen, fege und einen König ein,“!“ waren die Worte an Samuel, 
in denen fich derfelbe fund gab. Samuel ſchauderte zurüd, er fah im Königthume 
nad) heidnifchem Mufter die Zerftörung der durch ihn geichaffenen Volksfreiheit und 
Volkseinheit und machte ed in einer Rede vem Volke deutlich. Erit bei Wieverholung 
dieſes Verlangend und nachdem er merkte, daß Gottes Wille dabei fei, gab er nad). 
Er ſalbte Saul zum König, legte in feine Hände fein Richteramt nieder und führte 
ihn in fein Amt ein. Run follte man glauben, daß nunmehr für Samuel ein fried— 
licher, ſchöner Lebensabend gekommen fei, aber ed war nicht fo. Saul entſprach nicht 
den Erwartungen, er follte Vollzieher ver Theofratie fein und war nur der feines 
eigenen Willens. Samuel mußte no in feinem Alter gegen ihn auftreten und ale 
diefer fi unbeugfam zeigte, falbte er David, ven Sobn Sais, zum König. Samuel 
ftarb zu Rama und wurde dafelbft begraben. Heute zeigt man zu Mizpa eıne hervor: 
ragende Spitze als Grabftätte Samueld. Der Talmud hat mehrere treffliche Rotis 
zen über Samuel. Auch da wird’ er für einen Koradyiden gehalten.!! In feinen Vers 
dienften ift er bald größer,!? bald gleich Mofes.'? Durch feine Reifen im Lande machte 
er die Rechtspflege dem Volke leicht. '* Seine Uneigennüßigfeit wird ſprichwörtlich: 
„Wer nicht genießen will, genieße nicht wie Samuel aus Rama.*!? Er wurde jehr 
früh alt!® und ftarb im Alter von 52 .,1? gleich dem des Salomo.'? Ueber feine 
Thätigkeit heißt ed: „Als Samuel geboren wurde, wußte Niemand, aber da er flarb, 
fühlten Alle feinen Berluft.” 1% Seiner fchrififtellerifchen Thätigkeit ſollen die Bücher: 
Richter, Ruth und Samuel angehören. Mehreres fiche: Propheienſchulen. Ueber 
die Bücher Samuel — fiehe: Schriftthum. 
Sanballat, v0520.2° Haupt der Gegenpartei Nehemias in Paläſtina, aus 
Berhhoron in Ephraim,2' oder Horonaim in Moab. Er verband ſich mit den feind- 
lichen Rahbarvölfern Jeruſalems, befonderd mit dem Ammoniter Tobia, den Renten 


11 ©. 3. 11—14. ?Daf. 3. 20. „Denn Sammel war ale Brovhet des Ewigen beglaubt.“ 
3Daf. 4. 1. „Und das Wort Samueld war an ganz Iſtael.“ Joſeph. c. Ap. 1. 8. Vergl. 
den Artikel: Vrophetenfhulen. 51 ©. 7.6. »Daſ. 7. 12. ?Daf. 7. 17. *Daf. 7.17. *Daſ. 


5.2. » Daſ. 8 5. NEM, Abſch. 18. 12 Medarin 38. 13 Tanchuma zu 3 Mir. r. 2 M. 
Abſch. 16. *Daf. 15 Berachoth 10. non buwwa nam bu. 16 Tanith 5, Phy TSDP MP. 
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aus Samaria, den Philiftern zu Aſdod u. a. m. um dem in Serufalem unter Rebe 
mia ſich erhebenden jürifchen Voltsthum mit aller Kraft entgegenzutreien. Erſt ver 
ſuchte er Rehemia durch Hinweifung auf die Macht der Berker einzufchüchtern, aber 
bald wagte er durch Lift gegen ihn ven Hauptſtreich. Er lud ihn zu einer geheimen 
Unterredung, aber ald auch dieſes mißlang, arbeitete er auf eine Spaltung der Bor: 
nehmen los. Zulegt ftrebte er, ihn durch offenen Kampf zu behindern. Aber Alle 
ſcheiterte gegenüber der flugen und emergifchen Umficht des gewaltigen Nehemiad. 
Derfelbe trat mit nieberfchmetternder Strenge gegen die Großen, die mit Sanballat 
fi verbanden, auf, verjagte einen Enfel des Hohenprieſters Eljafib, der mit einer 
Tochter Sanballats verheirathet war, und vollführte unter eigener Lebensgefahr den 
Aufbau ded Tempeld. Mehreres fiche: Nehemia. 

Sanftmutb, mıy, mm bew, fiche: Demuth. Beſcheidenheit. 

Sancherib, In. König von Aſſyrien (714 — 696.), Sohu Salmanaffare, 
der gegen Hiffia nad defien Tributverweigerung gegen ihn zog und das Land Juda 
mit Ausnahme der Beftungen Libna und Lachis eroberte.! Hiffia mußte den Frieden 
mit fchweren Opfern erfaufen und dachte ſchon fidher zu fein, als plöglih dennoch 
Eanderib treulos die aſſyriſche Kriegsmacht unter Rabſeka gegen Serufalem vorrüden 
ließ. Zu gleicher Zeit rüdte er in Megnpten ein, wo er jedoch durch Tirhafa, ben 
König von Aethiopien, bald zum Rüdzug gezwungen wurde. Defto mehr lag ihm 
daran, fid) Jeruſalems zu bemächtigen. Rabſeka ließ fein Mittel unverſucht, er machte 
in feinen Anreden die Vertheidiger muthlos, und verfprady ihnen ſchöne Befigungen. 
Aber plöglih, wahrſcheinlich in Folge einer Nachricht vom Heranrüden aegyptiſch-ãthi⸗ 
opifcher Hülfstruppen, brach er mit feinem Lager auf. Sancherib wurde bald darauf 
im Tempel feines Göpen durch die Hand feined eigenen Sohnes getödtet.“ Mehreres 
fiche: Affyrien, Hiffia und Sefaia. 

andah, mr. Bruchgebiet. I. Stadt in der Niederung des Stammes Juda,? 
5 Stunden weftlid von SJerufalem, die in dem heutigen Zanua, in der Nähe von 
Zerua, am Wady Sarar, wiedererfannt wird. Nach dem Exile war fie wieder von 
Judäern bewohnt.* II. Stadt im Gebirge Juda,? wahrfcheinlic das heutige Zanutha, 
im Weiten von Anim. 

Sanfana, n10:0, Stadt im Süden Judas,“ die von einigen identiſch mit Ha: 
zor Sufa und Hazar Sufim, der Stadt Eimrid gehalten wird.” Nach Andern fol es 
Simfin nerböftlid von Gaza, am Wady Simfan, fein.® 

Sapber, "pw. Gebirge zwiſchen Kades und Ezeongeber,? wofür der Dſchebel 
Araif, am Nakeh der weſtliche Eckpfeiler, gehalten wird. 

Saphir, vow. I. Edelftein, fiche; Evelfteine ; Il. Stadt, '° wofür bald Camir im ®e- 
birge Ephraim, '’ bald „ed Sawafir“ zwifchen Eleuthropolis und Affalon, '? gebalten wird. 

Sarah, mw, früher: Sarai, ww. Holbſchweſter und Frau Abrahams, Tod: 
ter Terachs,! deren Gefchichte mit der von Abraham verbunden if. In Aegypten gab 
fie Abraham, aus Furcht vor Ermordung als feine Echwefter aus, worauf fie in Das 
Haus Vharaos genommen wurde, aus dem fie unberührt zurüdfam. in — Geſchick 
erlebte fie in Philiſtäa. Zu 90 I. gebar fie den Iſaak und erhielt den Namen: „Sar 
rah,“ Gebieterin. Sie ftarb im Alter von 127 Jahren und wurde bei Hebron in ber 
von Abraham für fie gekauften Doppelihöhle begraben. Mehreres fiche: Abraham. 
Der Talmud hält Sarah mit „Ziffa,“ 20%, der Enfelin Terachs und Nichte Abra: 
brahams identifh."* Sie war bei den Frauen, wie Abraham bei den Männern, für 
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die Berbreitung des wahren Gottesglaubens thätig.' Ihr veränderter Name „Sarah“ 
war in Folge diefer Verbienfte und heißt: „Herrin Aller” während ver frühere Sarai 
nur: meine Gebieterin bedeutete.? Im ihrer Schönheit gehört fie zu den ſchönen Frauen 
in der Bibel: Abigail, Rahab und Efter.? Weiter ift die Geburt Iſaaks in ihrem 
fpäten Alter ein Beweis des Pfalmrufes: „er befegt das unfruchtbare Haus mit Kins 
dern.“! Cpätere Agadiften ftellen fie als Mufter der Hausfrauen und Ehegattinnen 
dar.“ Mehreres fiche: Abraham. 

Sared, rihtig: Sered Tr. Gebirgsſtrom, den Ifrael auf feiner Wanderung 
dur die Wüfte,® auf feinem nördlichen Zug, Öftli von Moab, überfhritt. Man 
erfennt ihn in dem Wady Kerek, in der Mitte des Moablandes wieder. 

Sarepta, nass, Zarphath. Stadt zwifchen Tyrus und Sivon, im Gebiete 
des Leptern,” befannt ald Aufenthaltsort Eliad während der — — Später 
war fie durch ihren Wein berübmt.? Heute finder man in der Nähe der alten Ortslage 
ein Dorf Sura mit vielen Ruinen. Im Mittelalter war fie ein fefter Bla. '® 

Sarg, fiehe: Begraben. 

Sarid, rw. Stadt auf der Südgrenze Schulung, ’! nörbli und norböftlich 
von Legio, Ledſchun. 

Saron, mw. Schöne Ebene, in engerer Bedeutung, die von Joppe und 
Lydda, ein jehr weidenreiches Land, heute ein wahrer Fruchtgarten. In weiterem 
Einne erftredt fie fih am Jaffa did zum Borgebirge Karmel und hat zu ihren Gren» 
zen: öſtlich das Kalffteingebirge Samarias; weſtlich dad Meer, von dem fie dutch eine 
Reihe waldiger Berge gejchieden if. Ihre Schönheit wird in der Bibel fehr oft ge 
rühmt. Das Hohelied kennt die Lilie Sarons und die Rofe in den Gründen; '? Je: 
ſaia 35. 2. rühmt den Schmuf Karmeld und Sarons und heute noch fann man in 
der Frühlingszeit Rofen, Lilien, Tulpen, Narziffen, Anemonen, Nelken u. f. w. finden. 
Der Boden hatte fhwarze, feite Adererve und ift ſehr fruchtbar. Auf den Anhöhen 
find Delpflanzungen. Auch Waldungen giebt «8 dafelbfi. Bekannt ift, daß David in 
Saron Weiderinder hatte.!?? Bon den Bächen diefer Ebene nennen wir: den Nahr el 
Audjcheh, eines der größten Wafler PBaläftinas, faft fo breit wie der Jordan bei Je 
richo; nörplicy ift ver Nahal Kana, ver Rohrbach, ehemals vie Grenzfcheide zwiſchen 
Ephraim und MWeftmenafje,'* der heute Nahr Abu Zabura heißt. Berühmte Ortſchaf⸗ 
ten waren: Gilgal, Naphorh Dor, Baal Salifa, Antipatris, Gäfarea u. a. m. Mehr 
reres fiche: Paläflina und Ebene. 

Satan, ww. Die Satanlehre in Bibel und Talmud ift mit den Grundlehren 
des Judenthums vom Böfen und Guten eng verbunden und hat darnach ihre eigen» 
thümlihe Seite. Ich bin nicht der Anficht, daß die Juden die Lehre vom Satan erft 
in Babylonien kennen gelernt und fpäter durch Berührung mit dem Parſismus weiter 
ausgebildet haben. Waren doch die Iſraeliten früher in Aegypten, das ebenfalls den 
Dualismus in feiner Mythologie hat, mo man in Typhon den böfen Gott und in Ofiris 
den guten Gott verehrte, warum follten fie, wenn es fich überhaupt um Annahme hans 
delt, die Lehre von einer das Gute befämpfenden Macht nicht um den Aecgyptern 
angenommen haben? Auch find es nicht erft die legten bibl. Bücher, die den Satan fens 
nen, fondern fchon die erften, der ‘Bentateuch m. f. mw. aber unter andern Benennuns 
en.” Jedes Bolf hat mehr oder weniger über die Ericheinungen des Böfen und 
Buien nachgedacht, in jeder Religion fommt der Dualismus zur Sprache und fo jehen 
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wir ihn auch im Jubenthume, aber in einer dad Heidenthum befämpfenden Geſtalt. 
In jchroffem Gegenfage zur Mythologie des heidnijchen Alterthums hebt die Bibel den 
Dualismusd ganz auf und fept in Gott die MWerfe des Guten wie des Böfen. 

ift es Gott —* der Abraham auf die Probe jtellt,' über Pharao Verſtodungen ver: 
hängt,” David zur Sünde der Volkszählung reizt,’ in Aegypten auszicht, um bie 
Erftgebornen zu ſchlagen,“ u. f. w. Werden böfe Engel ermähnt, fo find fie Boll 
führer des Gotteswillens, Boten Gottes, die glei den guien Engeln im rn. 
Gottes Werke vollführen und durchaus keine das Bute befämpfente Macht bilten.? 

wird bei der — Davids von einem „Engel des Verderbens“ und fpäter 
von einem Ankläger, ri He we, „Satan“ gefprochen.? Lettere Benennung: „Sa 
tan” ift auch ter Name eines menſchlichen Widerſachers, der Andern Hinderniſſe in 
den Weg legt und den Frieden ftört® und fommt von dem Gegner in der Schlacht 
vor. Andererſeits wird aud von dem „Engel ded Ewigen“ gefagt: „er zog aug, 
ihn zu hindern“ 5 powb’!0, Der Engel unter dem Namen: „Satan,” Anfläger, Ber: 
fucher, ift fein Feind des Menſchen, noch weniger ein Feind des Frommen und Gu— 
ten, fondern fteht gleidy den andern Engeln ald Vollzieher des götil. Willend da, bat 
feinen Platz unter den andern ®ottesföhnen, erjhein in der Verfammlung ded Ewi— 
gen, beugt fi vor dem Befehle Gottes, läßt nach demfelben von der Zeritörung unt 
Anklage ab,!“ u. ſ. w. Dieſe bibliſche Lehre, die unter „Satan“ nur die Bezeichnung 
eines im Auftrage Gottes handelnden Engels, aber feines jelbftftändigen Fürſten der 
Finfterniß, von dem man fich loszuſagen habe, verfteht, fand in der legten Hälfte des 
jüdifhen Staates dur den Zufammenftoß des Judenthums mit dem Griedyentbum, 
Barfismus und andern Religionsanfchauıngen tes Drients ihre Trübung und Entſtel— 
lung. So nennt unter den Apofryphen das Buch der Weisheit den Teufel, durch 
defien Neid der Tod entitanden fein foll,'* und vie Evangelien ſprechen vom Satan 
als von einem Feind, &YBpög,'? Fürften der Teufel, Loxwv rav dayovimy!* Be; 
herrfcher und falfchen Gott, dem Bott der dem Guten woiderfirebenden Welt,‘? der bie 
Saat des Böfen ausftreut,'* das Gottedwort aus dem Herzen des M. reißt" u. |. 
w. Gegen dieſe Auffaffung fuchen die Talmudlehrer zur reinen bibl. Darftellung des 
„Satan“ zurüdzufehren. Sie verfahren dabei nicht radifal, fondern laſſen ven Bolfe: 
glauben und die Eagen vom Satan im bibl, Gewande und nad) bibl. Sinne, al8 von 
einem Gott untergebenen Engel, fprechen. So ift der Satan nicht uranfänglich, font. 
gleich den andern Weſen gejchaffen.'* Seine Thätigfeit ift eine dreifache: er verführt, 
flogt an und tödtet. Nach diejen hat er audy drei Namen: Satan, Anfläger; Jaeger 
bara, böfe Begierde, Verführer und: maleach hamaveth, Todesengel.“ Die fpätern 
Agariften nennen ihn auch in Bezug auf feinen legten Beruf: „Samacl,“ Gift Gottes.? 
Unter allen diefen Namen und in jedem jeiner Werke wird er. ausdrücklich als Gou 
untergeben und durch ihn befchränft dargeftelt. Man gebt noch weiter und lehrt, daß 
er auch von dem frommen Manne in der Vollführung feiner Werfe befchränft werden 
fonne. So wurte feine Macht über Zfrael in Folge des Empfanges des Geſectzes auf 
Einai vernichtet.?' Aaton trat ihm mit der Rauchpfanne in der Seuche bei der Em: 
pörung Korahs ftörend in den Weg;?? Mofes warf ihn zu feinen Füßen nieder,?® u. 
f. w. Auch den Charakter des Böjen legt der Satan auf Gottes Befehl ab und wirt 
ein Engel der Barmherzigkeit. Der Todesengel befhügte Abraham nad) der Opferung 
Iſaakls, damit er nicht wie Sara ſterbe.? Mebreres fiehe: Dämonen, Geifter, Böfe, 
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Engel, Klaffen der Engel, Böfes, Guted und in Abtheilung U. vie Artikel: Samael, 
Todesengel, Geſpenſter u. a. m.' 

Sauerteig, mv, Aufgehen, Gähren; Gefäuertes, yon,? und mono.’ Der 
Gebrauch des Sauerteiged als chemifches Mittel, um die Teigmaffe loderer, nahr⸗ und 
jhmadhafter zu machen, ift fehr alt. Schon bei Abraham werden Kuchen im Gegen: 
faß zu gefäuerten: „ungefäuerte” genannt.* Deutlicher ift die allgemeine Anwendung 
ded Sauerteiged in 2 MR. 12. 34. 39. Man bediente fid) als Sauerteig des einige 
Tage alten Brodteiges, doch fpäter au der Weinhefe.? Im Opferfultus waren die 
Erftlingsbrodte am Wochenfefte,° die Brodkuchen des Danfopferd ” mit Sauerleig, 
dagegen mußte er bei allen andern Dpfern wegbleiben.“ Am Pafjahfeft war ver Ge— 
nuß alled Gefäuerten verboten.” Im Talmud ift der eg: wie er den Teig zers 
feßt, bebt und aufichwellen läßt, dad Bild der Begierde, des böfen Triebes, jan wm. 
So betet ein Lehrer: „Gott, gern wollten wir dir dienen, aber was hält zurüd, der 
Sauerteig in uns!" Mehreres fiche: Baden, Trieb zum Guten und Böfen. 

Saul, „w, Erbetener! Erfter König über ganz Iſrael, Sohn des Kid zu Gi— 
bea, aus dem Stamme Benjamin, '' von imponirender Geftalt."? Er war in den erften 
Mannesjahren, ald in Folge des Alterd Samueld die Schnfucht nach einem König im 
Volke erwachte und fo richtete Samuel fein Augenmerk auf ihn. Ohne geringfte At: 
nung davon fuchte Saul auf feinem Wege zum Auffinden der feinem Water verloren 

egangenen &felinnen den Propheten in Rama auf und bat um Aufſchluß über viefen 
Berfu . Samuel beruhigte ihn mit der Nachricht, die Eſelinnen feien ſchon aufgefun- 
den und führte ihm zum öffentliden Mable, wo er ihn den erjten Sig einnehmen lieh 
und darauf bei feiner Begleitung zum König falbte."” Drei Zeichen gab ihm Samuel 
beim Scheiden, die den Vorgang vergewiflern follten:'* An der Grenze Benjamins wer: 
ven ihm zwei Männer das Wiederfinden der Ejelinnen verfünden; weiter werde er 3 
Männern begegnen, die ihm Geſchenke bringen und zulegt werde er mit fingenden und 
fpielenden Propheten zufammentreffen, die in ihm eine Umwandlung und höhere Begeis 
fterung hervorrufen werden. Won diefen war Erftered zu feiner Beruhigung, das Ans 
deres enthielt de An deutung auf feine num erreichte Macht und das Dritte bezeichnete 
feine Stellung als theofratifhen König. Noch hielten beide, Samuel und Saul, die 
Sache geheim.!s Erft fpäter berief Samuel eine Bolköverfammlung nad) Mipa, wo 
Saul nad) einer zur Wahl des Königs öffentlich vorgenommenen Loofung in Folge 
des auf ihn gefallenen Looſes dem Volke ald der von Gott erwählte König über Ir 
rael vorgeftellt wurde. in freudiges Aufjauchzen: „Es lebe der König!" begrüßte 
ihn und war das Zeichen feiner Anerfennung. Doc, ließen fi) aud Stimmen gegen 
ihn vernehmen, woahrfcheinlid von Männern aus den großen Stämmen Juda und 
Ephraim, vie ſich zurüdgefegt fühlen mochten. Aber Saul unternahm nichtd gegen die 
Unzufriedenen und begab fid) vorläufig nah Haufe zu feiner früheren Beichäftigung. 
Bald aber war Gelegenheit, ſich als thatfräftiged Oberhaupt zu zeigen. Das von ben 
Ammonitern hartbevrängte Jabes in Gilead fandte Boten nad Gibea und bat um 
Hülfe. Sofort raffte ih Saul zur fchnellen That auf. Er zeritüdte feine Rinder, 
mit denen er bei ihrer Ankunft gepflügt hatte, und fanbte die Stüden als Drobfombole 
nach allen Landestheilen Baläftinas mit tem Befchl zum fofortigen Aufbruch und Kampf 
gegen die Ammoniter. Ganz Iſtael verfammelte fi, Alle zogen wie ein Mann aus. 
Saul theilte diefes große Heer in 3 Theile, überfiel die Ammoniter und erfocht über _ 
fie einen herrlichen Sieg. Diefe ruhmvolle That hatte feine volle Anerkennung zur 
Folge. Man forderte die Beftrafung der Männer, die ſich bei ver Wahl lieblos über 
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Saul äußerten, aber diefer verzieh ihnen. In einer zweiten von Samuel nach Gilgal 
berufenen Volföverfammlung wurte feine Wahl ald König unter allgemeiner Anerfen- 
nung erneuert! Hier fand die feierliche Amtsniederlegung Samuels flat. Saul ent: 
faltete nun feine königliche Made. Nah kaum 2 Jahren errichtete er ein ſtehendes 
Heer von 3000 Mann, von denen er 2000 Mann zu Michmas bei fidy behielt und 
1000 Mann unter Befehl Jonathans, jeined Sohnes, zu Gibea ließ. Die zweite be- 
deutende That Sauls war der Kampf gegen die Philifter, die fi wieder gegen frac! 
rüfteten. Die Heere ftanden ſich fchon gegenüber, aber die Heldenthat Jonathans, der 
durch einen Ueberfall den Anführer fchlug, beendete rafch den Kampf.“ Bald aber rü- 
ſteten die Philifter defto ſtärker.“ Saul berief nad Gilgal eine Völkerſammlung, zu 
der auch Samuel nad 7 Tagen erfcheinen follte.* Da war «8, wo Saul mit Sa: 
muel zum erften Mate feindlich zuſammenſtieß. Als Samuel nady Ablauf dieſer Frift 
nicht erfchienen war und das Volk fich zu zerftreuen begann, nahm Saul jelbft bie 
Darbringung des üblichen Opfers vor. Aber faum als der Aft gejchehen war, traf 
Samuel ein, und machte ihm über feine Anmaßung Vorwürfe, die mit der Ankündi— 
gung feiner Verwerfung durch Gott jchlofien.? Wieder war es die fühne That Jo— 
nathans, der mit feinem Waffenträger in das Heer der Philifter zu Michmas cindrang 
und den Gieg über die Vhilifter errang. Nur die Uebereilung Sauls mit feinem 
Faftengelübve für diefen Tag ſchwächte die Kraft des Volkes, fo daß die Ausbeutung 
des Eieged durch die Verfolgung der Feinde nicht vollftändig ausgeführt wurde. Bei dies 
fer Gelegenheit wäre Jonathan, der nichts von diefem Gelübne wußte und von ver: 
überfließendem Honig genoß, bald der Todesftrafe verfallen, hätte das Volk ſich nict 
‚für feine Rettung bei Saul verwendet.? Andere Siege von ihm waren über die Mo 
abiter, Ammoniter, Edomiter, die Könige von Zoba und nochmals über die Philifter.‘ 
Am bedeutendften, aber für Eauls Königihum verhängnißvell, war der Sieg über die 
Amalekiter, wo Eamuel ihm wegen feiner Richtausführung des Befehld zur Berban- 
nung derfelden mit all dem Ihrigen feine Berwerfung durch Gott noch ſchonungsloſer 

indete. Bon da ab wurde Saul von Gewiſſensunruhen befallen; er verfanf in 
Trübfinn, in Folge deffen er manche mißlidye That verübte. David, der jüngfte Sohn 
Iſais, ein Hirtenfnabe aus Bethlehem, den Samuel nad dem Kampf gegen die Am— 
malefiter zum König gefalbt hatte, fpielte gut die Flöte und wurde zur Zerſtreuung 
Sauls an den Hof gebradt. Diejer junge Mann, den er erft liebte, wurde bald ver 
Gegenſtand feines Haffed und feiner Verfolgung. Eine innere Stimme fagte ibm, 
diefer werde einft feinen Thron erhalten und fo ließ er nichts unverfucht, ihn aus dem 
Wege zu räumen. Der Eieg Davids über Goliarh und deſſen fpätere Kämpfe gegen 
die Philiſter vergrößerten feinen Haß, der num in offene Berfolgung gegen ihn aud- 
brach. Vergebens bemühte ſich Jonathan, für David bei feinem Water einzutreten, er 
wurde ſchimpflich zurũckgewieſen. Erft die Edelmuth Davids, wie er zweimal deſſen 
Leben in feiner Hand hatte und es als unantaftbar vor dem Angriff von feinen Leuten 
fchüßte, ftimmie ihn verföhnlicher gegen ihn, fo daß er von der Verfolgung abließ 
Nun nahte der legte Kampf, wo fein Leben enden follte. Die Philiſter fchaarten fit 
wieder zum Kriege gegen bie Iſraeliten. Auf ganz ungewöhnliche Weije fehen wir 
jest Saul plöglicdy muthe und rathlod. Er fucht die Zauberin zu Endor auf, die ber 
Nusführung feines Befehls zur Ausroltung der Zauberer und Zauberinnen entfommen 
war. Samuel follte aus feinem Grabe beraufbefchworen werben, um ihm den Aus 
gang dieſes Kampfes zu verkünden. Er vernahm die Verkündigung feined nahen En— 
ded. In der unglüdlichen Schlacht, nachdem feine Söhne und ein großer Theil des 
Volkes gefallen waren, ftürgte er fich auf vem Berge Gilboa in fein eigenes Schwert.‘ 
Bon den Leichnamen Sauls und feiner Söhne ſchlugen die Philifter die Häupter eb 
und nagelten die Leichname an die Mauern der Etadt Beihfemes,? welche die Bürger 
der Stadt Jabes, eingedenk ihrer einftigen Rettung durch Saul, ded Nachts herabnab- 


14 ©. 11. 10. 2Daf. 13.9. 9 Daf. B. 3-8. Daſ. 10.8: 13.8. > Daf. 13,13, “Def. 
14. 45. ?Daf. 14. 5%. 1 ©. 3.4. ®Daf. 3. 1052 ©. 21. 12. 
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men und begruben.? Später ließ fie David von da holen und mit den andern Reich 
namen der von den Gibeoniten getöbteten Nachkommen Sauls in dem Erbbegräbniß 
feiner Familie zu Zela in Benjamin begraben.? Fragen wir nady feiner Bamilie, fo 
erfahren wir, daß Ahionam, cine Tochter des Ahimaaz feine Krau war, von der er 
5 Kinder hatte: 3 Söhne: Iſchboſeth oder Abinadab auch Ejchbaal und Malfifua und 
2 Töchter; Merab und Michal,“ Bon diefen kennen wir den Erften, Jonathan, we: 
gen feiner Freundſchaft mit David und feiner herrlichen Siege über die Philifter. Ueber 
die andern verweilen wir auf bie betreffenden einzelnen Artifel. Mehreres fiehe: David, 
Jonathan, Zuuberei, Liebe, Königthum u. a. m. 

Seepter, vw, noo, vw. Für „Scepter” ald Symbol der Herrihergewali 
hat die Bibel 3 verfchiedene Ausprüde, Die der verjchiedenen Befchaffenheit und dem 
Gebrauch veflelben entnommen find. Der erfte Name „Stod," un, Scepter,* deutet 
auf feine Stodgeftalt und erinnert an den nocd einfachen Gebraudy des Stodes als 
eined Seepterd. Mehr bezeichnet der Name: Stab, oaw,® von dem vorfommen: „eis 
ferner Stab,“° „frevlerischer Stab," „Stab der Redlichfeit, “9 die mit dem Stoff aud) 
fombolifch die Regierungsweife des Regenten bezeichnen. Der dritte Name: „Ruthe,“ 
oa, ift eine verlängerte Form vom zweiten, von dem vor fommt: „goldene Ruthe,“? 
welche den Reichthum und ven Luxus darſtellt. Wir haben fomit 3 Arten von Scep⸗ 
tern: den einfachen Stab. wohl von edelm Holz; 2. den von Metall und 3. den von 
evelm Metall. Auch bei den andern Völkern des Alterthums gab es hölzerne, !° gols 
dene?! und mit goldenen Stiften verfehene Scepter.'? Er diente ald Symbol der Herr: 
ichaft und der fönigl. Gewalt.!“ Mehreres fiche: Königthum. 

Schaddai, ww, Gewaltiger! gewöhnlih: El Schaddai, ww In, Gott der Gewal⸗ 
tige,'* aber auch allein: Schaddai, ww, Gewaltiger."” Name Gottes, Bezeichnung feiner 
Erhabenheit über jede Naturnothiwendigfeit, wie er nicht blos den Naturgefegen nicht 
unterliege, fondern fie auch nach feinem Willen umyugeftalten vermöge. In diefem 
Namen offenbart ſich Gott dem in finverlofer Ehe lebenden Abraham und verheißt ihm 
im 99. Jahre gegen das Naturgejeg eine reiche Nachfommenfcaft,'° als Lehre, daß Gott 
nicht durch — beichränft ſei, ſondern auch das Uebernatürliche vollbringen 
könne. Dieſe Gottesbenennung iſt nah EI, Elohim und Adonai vie dritte Form der 
Gottesoffenbarung. Heißt „Elohim“ der Inhaber aller Kräfte und Mächte, die durch 
Gott entftehen und vergehen und beteutet „Adonai,“ er Anordner und Beitimmer 
ver durch die gefchaffenen Naturfräfte zu vollführenden Werke, jo bedeutet: „Schaddai,“ 
daß diefen Anoronungen nur die Geſchaffenen, aber nicht Gott, ver Unerfchaffene, un« 
terliege. Er ift Schabdai, ver Allgewaltige, ver über Alles Erhabene, der vie alte 
Dronung aufheben und eine neue dafür fegen könne. Doc, fchließt diefer Name nicht, 
wie Biele annehmen, '? die Kenntniß des Gottednamens 'n, „Ewiger“ aus, der Gott, 
ald ven fletd um und für den Menfchen Seienden bezeichnet. Nah 2M. 6. 3, fün- 
digte ſich Gott den Stammvätern nicht in Diefer Oeftalt an, aber fie felbft konnten ihn 

als folchen früher erfannt haben, auch ohne ausdrückliche Nennung diefer Bezeichnung. 

MWenigftend deutet die Verheißung an Jakob: „ich werde mit dir ſein,“!“ auf den Got» 
tesnamen ‘1, der Gott ald den um den Menfchen Eeienden nennt. Was die Etymo- 
logie dieſes Namens betrifft, bemerfen wir, daß er cine Pluralform ift und bezeichnet 
nach feinem hebr. Stamme: ww „mächtig fihalten* den ungehindert Waltenden. Meh— 
reres fiche: Adonai und Allmadıt Gottes. 


11 8. 31. 11—13. 2Daſ. 31. H—13. 3Daf. 31.2 Pf. 110. 2. Mia 7.14; 1M. 
40. 10:4 M. 24. 17; Bad. 10. 11. eh uw Bf. 2.9. N DOM Bf. 123.3, ↄ bↄor 


wrD Pf. 45. 7. PD DI Giter 4. 11; 5.2. 10 Hom. II. 1. 234. Virg. Aen. 12. 206. 
11 Zenoph. Gyrop. 8. 7. 13. Hom. HL. 1. 15. 246. 131 M, 49. 10; 4 M. 24. 17. "IM. 
417.1: 35. 11;2M. 6.3. 1 M. 49. 2554 M. 24. 4; Richter 1. 20. 21. 1 M. 15. 1. 


17 Siehe: Namen Gottes und Adonai, Emiger. 71 M. TOY IIIN DIN, Damm befanntlih das in 
der erften Perfon ausfpriht was MM im der britten Berfon bebeutet. 


902 Schäden. 


Schäden, Beihädigung, Schadenerfag, pron ban m. „Du follft nicht 
morden;“! „Du follft nicht jichlen,? find die zwei Ausſprüche des Defalogs, welche die 
Heiligkeit des Lebens und Eigentbumsd Anderer verfünden und die Nichtverlegung des: 
felben gebieten. Andere Ben jeßen auf die einzelnen Fülle der Beihädigung 
beftimmte Strafen feft, von denen mehrere in der Prarid nicht nad dem Wortlinn, 
fondern nad dem ihnen unterliegenden PBrinzipe zum Ausführen famen. So verfügt 
das Gejeg über muthwillige und vorſätzliche Verletzung des Menſchen: Gleiches mit 
Gleichem: Auge um Auge, Zahn um Zahn u. ſ. w.? Dieſes gleiche Vergeltungsrecht, 
jus talionis, das bei allen alten Bölfern heimiſch war,“ wurde von den Talmuplehrern 
in Geloftrafe umgewandelt. Scyon Joſephus bemerft, daß ſich der Beichärigte mit Geld 
abfinden laſſen konnte.“ Gine andere Quelle giebt an, daß die Erläuterung diejes Ge: 
fees der Streitpunft zwiſchen den Sadducäern und Phariſäern war. Erſiere beharr« 
ten auf die wörtlide Vollziehung des gleichen Vergeltungsrechts, aber Letztere wollten 
es in eine Geldſtrafe umgewandelt wiſſen.“ Die Anjicht der Lehtern drang durch umd 
wurde zu allen Zeiten aufredht erhalten. Faſt jeder bedeutende Talmudlehrer während 
der ganzen talmupijchen Zeit fuchte ihre Richtigkeit und Uebereinftimmung mit dem mof. 
Geſeh nadyzuweifen.” Die Hauptgründe, die von ihnen vorgebradht werden, finv: 
weil ſchon die ungleiche Geftalt der Glieder des einen Menjdyen von dem andern; 
ferner die Fälle, wo ein Verſtümmelter: ein Blinder, Lahmer u. ſ. w. wegen der an 
Andern verübten Verlegungen ded Auges oder Fußes beftraft werden foll;? auch vie 
Möglichkeit einer weitern Kan bei der Ferro an die den Tod zur Folge 
haben fönne'® u. a. m., weldye die Bollzichung des gleichen Vergeltungsredhtes, jus talionis, 
unmöglidy machen. Die andern mof. Gefege über Beichädigung beflimmen, daß, wenn 
die Verlegung in einer Schlägerei durdy die Schuld beider verurjacht wurde, der Schlä- 
ger die Koften der Heilung und Berfäumung zu tragen habe.'' Schwerer war die Strafe, 
wenn in der Schlägerei eine ſchwangere Frau verlegt wurde, worauf das gleiche Ber: 

eltungsrecht eintrat. Hatte der Schlag das Abgehen der Leibesfrucht zur Folge, foll 
ich der Schläger mit dem Ehegatien durch Erleg eines Köfegelved abfinden.” Bei 
Sklaven bradyte die Verlegung eines Gliedes bie Freiheit. > Volliger Erfah bed Scha 
dens war bei Eigenthumsverlegung, wo fein Menjcyenleben beiroffen war. Anders 
verhielt es fi, wo ein Menſchenleben mitbetroffen wurde. Das Gefeg zählt machrere ' 
Fälle auf. Stieß ein Ochs, veflen Stößigfeit den Eigenthümer befannt war, einen 
Sklaven todt, fo foll der Ochs gefteinigt und der Sklave bezahlt werden. War es 
aber ein Freier, der getödtet wurde, ſo verfiel der Eigenthümer der Todesftrafe, doc 
fann er ſich mit Geld auslöjen. Stieß er einen anvern Ochſen, fo theilen fich bie 
Gigenthümer in den Preis beider Ochſen. Eine Ausnahme hiervon war, wo man die 
Stößigfeit ded Ochſen fanıte. In diefem alle mußte ein anderer Ochs anftatt des 
getödteten gefauft werden. Aus dem Talmud bringen wir noch in Bezug auf bie 
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12 M. 20. 13. ? Daſ. B. 15. 22 M. 21. 2333 M. 24.19;5 M. 19. 21. »Daſſelbe id in der 
ſoloniſchen Geſetzgebung Diog. Laert. 1. $. 57 u. im XII. Tafelgeſetz. Inſt. 4. 4 8. 7. Bergl. Dirkſen 
wölf Tafel-Fragmente S. 517. *Joſeph. Ant. 4. 8. * Scholſon Megilath Taanith 4. Baba Kama 
& 84a it nur ein Ginziger, R. Gliefar, wol R. Gliefar, b. Hyrfenos, Lehrer im 1. Yabrb., 
Gegner des R. Jofua, der für die Anſicht der Erftern eintritt und das gleide Vergeltungsrecht nad 
dem Wortfinn obigen Geſetzes geübt haben will. ® Daffelbe als Grund des 3* . Dosthai 
h. Suta nor m ber un map Mm ba ıny. »Daf. Als Grund bes Lehrers R. Simen b. Je; 
hai, im 3. m. 2. Jahrh. Das. ale Grund der Schule des Lehrers Hijlia im 3. Jahrh. Bon 
Andern wird auf den in diefem Geſetze gebraudsten hebr. Ausbrud: MM „anitatt,“ der analog bei 
andern Strafbefimmungen die Löſung durd Geld andeutet. "2 M. 21. 23; 3M. 24. 19; 8 MR 
19. 21. 7? Daf. 12Daſ. 2 M. 21. 26, 146 werden mehrere Bälle nahmhaft gemaht: „Wer 
auf fremdem Boden Vieh weidet, fol dem Gigenthümer den Schaden an wer unvorfidtig auf 
dem Felde Feuer madıt, daß dadurch Garben und flehendes Getreive des Andern verbrannt werben, 
foll das Berbrannte bezahlen. Kam ein geliehenes Lafttbier um, von dem fein Wiethzins bezahlt 
wurde, mußte es erjegt werben. Ebenſo war der Erfap für ein Thier eines Andern, das getöbtel 
wurde, oder das in eine Grube oder Zifterne fiel, die der Betreffende aufdecken ließ u. f. m. 


Schäben — Schaubrob. 903 


Berlegung eined Menfchen die Aufählung der Herlei Etraferjaparien des Schlägers: 
des Erfaged des Echadens, pr); des Schmerzes, s; der Heilungsfoften, norı; des 
Verfäaumungsfchadens, ‚n2w, und ter Beihämung, mer2,' wobei es natürlih auf die 
Geſialt und tie Art ver Verlegung ankomnıt, ſodaß in Fällen Ernige diefer Erfagarten 
außer Anwendung bleiben.? Die Abfinoungsjumme wird nur einmal auf die vorher 
nah Maaßnahme erachteie Zeit im Voraus bezahlt, wonady ver Beſchädigte feine An— 
fprüche mehr machen fann. Doch foll der Schläger mit der Erftattung des Schadens 
die Abbitte verbinten. „Obwol cr erftattet, wird ihm nicht eher verzichen, bie er fidy 
mit ihm ausgejöhut."? Weiter wird der Grundſatz aufgeftellt, daß der Menſch in jes 
dem Verhältniffe über feine Handlungen verantwortlic bleibt: er ſei wactend oder ſchia— 
fend, handle vorfäglid oder unvorfäglich, trunfen u. | w. Dod famen auch hierbei 
die Fälle in Berüdfichtigung, die Ausnahmen zuließeu.“ Mehreres fiche: Beſchämung, 
Mord u. a. m. 

Schaf, Kleines Vieh, ns, fiche: Vichzucht. 

Schallum, obw. 1. Sohn Jabes, der im I. 771 den König von Iſtael: 
Sacharia, Sohn Jerobeams Tl. in Samaria ermordete und fih auf feinen Thron 
ſchwang, auf weldyen er fi nur einen Monat behauptete.” Er wurte von Menahen 
getöbtet. II. Züngerer Sohn des Konigs Jofta von Juda,« Nachfolger feines Vaters, 
der nad furzer Zeit ind Eril mußte und daſelbſt ftarb.? 

chaltjahr, ninyn rw, fiehe Abıh. Il.: Kalender. 

Schambaftigkeit, myız, Schämen, wa, ob2. Die Schamhaftigkeit, oder 
das EShamgefühl, dad im Menfhen bei Wahrnehmung irgend einer Unanftändigfeit 
oder Unfcyielichkeit rege wird und ſich ald Zeichen ver nen und Beradyiung in Mie— 
nen und Geberden fund gibt, gehört in den ethifchen Lehren und Geſetzen ded Mofaig- 
mus und der andern bibl. Bücher zu den Gütern, durch die Gott die Religion in das 
Innere des Menſchen gepflanzt hat. In dem Ruf zur Heiligkeit hat es feine volle 
Beachtung und Würdigung. Der größte Theil ver Ehyegefege,* die Verbote ver Unzucht, 
die Gefege der Reinheit n. f. w. haben die Bewahrung und Nidyiverlegung des Schams 

efühld zu ihrem Ziele. Die Schamhaftigkeit ijt in der Bibel ein Zeichen der Ehrbars 
eit,? das vor Sünden ſchützt.!“ „Sich nicht jhämen wollen oder zu ſchämen verſte— 
ben“ wird ald Zuftand völliger Entartung und Sittenlofigkeit beklagt.!“ Viel jchärfer 
find die Lehren über die Bedeutſamkeit des Schamgefühls im Talmud. „Drei Zeichen 
machen die Iſtaelilen kennbar: Schambaftigkeit, Barmherzigkeit und Wohlthärigfeit;” '? 
„Damit ſtets die Gottesfurcht vor euch jei und ihr nicht fündigt,* "3 das ift das Scham⸗ 
gefühl, dad Scheu vor ver Sünde einflößt;“ Ein fchönes Zeichen an dem Menſchen 
ift Die Schamhaftigkeit, jever, ver ſich ichanıt, wird nicht jo ſchnell fündigen;*'4 „Wer 
eine Sünde begeht und ſich fchämt, erhält Vergebung “!* Wiehrered über die Bewaäh— 
rung des Schamgefühls fiche: Beſcheidenheit, Demuth, Beigämen, Eheverbote, Keuſch⸗ 
beit, Unzucht u. a. m. 

Schaubrod, on onb. 1. Name und Bedeutung. Schon die vielen 
Benennungen diefer DOpferart geben uns den Begriff und die Würdigung deffelben an. 
Der gewöhnliche und allgemeine Name ift: „Brod des Angefichts“'% mit der nähern 
Bezeihnung: „vor dem Ewigen,““ „vor mir,“'1% aljo „Brod des göttl. Angeſichis,“ 
das ald Gabe vor Gott hingelegt wurte. ine weitere Baffung im viefem Sinne iſt 
die Benennung: „Heiliged Brodt“!“ audy: „Hochheiliges.“?d Ein pritter Name nennt 
68: „Brod der Aufitellung,*?' oder „Brod der Reihenordnung, "2? wie dafielbe in zwei 


ı Baba kama 83-—92. 2 Vergl. Maimonides h. hobel und maflt. ?Baba fama Mifhna ©, 
92; Eiche: Abbitte. *Daf. 22K. 15. 10. ®Jerem. 22, IH. ?Daf. DB. 12. Siehe: he, 
GhHegefepe. "Ierem. 6. 15. 0 Daf. !1Daf. 8. 12. Jalkut Jeremia $. 276. 72 M. 20. 
Medarim 20. Zalkut zu Jeremia $. 276. > Berachoth 12, 16DN)DrI ob 2 Mm. 25. 30; 35. 
18; 39. 36. in OD) 4.M. 24. 6. WWDb 2 M, 25. 30; 40.23. verpn ons ı ©. 2ı. 
6. »OWP TIP s M. 24. a nanyon ons 1 Gr. 9.32; 23. 29; 2 Chr. 29. 18; Nebem. 
10. 34. » monyon onb 3 mM. 24, 8, 
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Reiben aufgeftellt wurde. Ein vierter Name: „Befländiged Brod“! deutet auf fein: 
Beftimmung, fietd auf dem göttl. Tifh im Heiligihum zu liegen. Im Ganzen geben 
das Schaubrod zu den Feueropfern? und bezeichnet fyınbolifch den Bund zwiſchen Gen 
und Sfracl.? Es fol durch daffelbe ver Zweck und das Endziel all unfrer Arbeit ve 
boliſch ausgetrüdt werben: die Hingabe für Gott, zum Unterhalt des Göttlichen wm 
Heiligen. Das Brod als Einnbild des Erarbeiteten, des Erttages des Landbaur 
fol vor Gott gelegt werden, als danfbare Abgabe an Gott für das Erhaltene um 
Gewordene mit dem fymbolifchen Bekenntniß, daß nicht das Materielle, fondern ve 
Göttliche, feine Förderung und Erhaltung, das Ziel ver Arbeit fei, wohin Sfrael cs 
aderbautreibended Volk zu ftreben habe. TI. Geſetz und Geſchichte. Nabe un 
Vorhange des Allerbeiligften ftand ein Tifh, auf ven nach Anzahl der 12 Stimm 
Iſtaels, 12 Brode,“ in zwei Schichten, je 6 auf eine, gelegt wurven. Ihre Bereitas; 
geſchah aus dem feinften Weizenmehl, n50,° von dem 2 Omer — 7 preußifche Dur 
zu jedem Brode genommen wurden, Als Beigabe legte man den reinen Weihraut 
dazu.6 Diefelben waren ungeläuert? und wurden von einer Familie der Kohathude 
angefertigt.?° Während des zweiten Tempels war die Familie Garmo dafür beftimm 
die die Zubereitung als Bamiliengebeimnig aufbewahrte.!” Die Größe des Schaubtede 
war 10 Hantbreit lang und 5 Hanpbreit breit und am Rande 7 Finger breit de 
Jede Woche wurden diefe Brote gewechielt und die Weggenommenen am heiligen Drr 
von den männlichen Gliedern des ‘Priefterftandes als Hochheiliged am beiligen Du 
egefien. Geſchichtlich ift die Vollziehung diefes Geſetzes in dem Bericht gefichert, mi 

avıd biefe Brode von dem Prieſter Ahimelech zu Nob auf feiner Flucht vor Sur 
erhielt; ferner in der ausdrücklichen Nennung ter Familie ver Kohathithen zur Ber 
tung derfelben. !? 

Schaubrodtifch, oren ynbw;'? Reiner Tifh: won ynbw;'t fpäter- Ti 
der Brodaufidihtung: nayyon bw.’ Tifh, den Mofes in der Wüfte für vas cs 
heiligthum — ließ, auf den die Schaubrode gelegt werden ſollten. Derſelde m 
aus Afazienholz, 2 Ellen lang, 1 E. breit und 1%, E. body mit 4 Füßen um = 
einem Golobledy überzogen und mit einem Kranz umber. Unterhalb ver Platte verben 
die Füße eine handbreite Xeifte, unter der, wo vie Füße mit der Leifte zufammenftria 
4 Ringe für die Tragftangen ſich befanden. '* Im falomonifhen Tempel war ein gr 
ger, goldener Tiſch für die Schaubrove.'! Der auf dem Triumphbogen des Titus 
1 Elle höher, mit einer hohen Kranzleifte oben um die Platte und mit einer Verein 
leifte in ver Mitte der Füße, aber ohne Ringe. ' 

—— Gottes, ſiehe: Erkenniniß Gottes, Herrlichkeit Gottes, Allgega 
wart Goltes. 


Tom DO 4M.4.7;2M. 25.30. an WND IM. 24.9. 23 M. 24. 8. keiks 
doy mm „Gwiger Bund.” 3 M. 24. 4. heißen fie mb „Bredkucheu.“ s Mach Menaderi | 
7. wurde es durch 11 Siebe geſichtet. » 225. Wo dieſer Weihrauch gelegt wurde, durihe 
differiren die jpätern Lehrer, Nach Jofeph. Antt. 3. 10. 7. und Menadoth 11. 7. lag berielb: » 
zwei Schalen auf den zwei Brodfhiditen; dagegen war nad Siphra 52. 4; Menachoih 98. Ru 
monides Beth habdira 3. 15. jeine Stelle zwifhen den beiden Edhihten. Ebenio fam nad Mm 
choth 59. Siphra 8. fein Del dazu. Daß Salz dazu genommen wurde, willen Philo Opp. II. ist. 
und bie Septuaginta zu 3 M. 24. 7. 'Menadoth 5. 1. u. ©. 55. Succa 5. 6; Gipkra 7.) 
10. 2; Jofepb. Antt. 3. 6. 6. ®1 Ghr. 9. 32. *Echelalim 8 1; jerus. Schefalim 48. 4; Jemi 
3, 2. u. ©, 38. '0Joma 3 11. Berner wiffen wir, daß zur :Bereitung im zweiten Tempel ein » 
fonderes Gemach an der Mitternactfeite des Brietervorhofes, das "PION MI, war. (Mipteri | 
6; Tamid 3. 3.) Doc durften fie au in ‘ID MI gebaden werden (Maimonid zu Sota 2.) Dr 
felben wurden ej 2 in einer eijernen Form gebacken und zur Abfüblung in goldene Formen gelegt und u 
den Marmortifh in der Vorhalle des Tempels aufgeflellt. (Tamid 3. 3; Menachoth 11. 10; Keſt 
2 M. 25. 29.) 111 Chr. 10. 32. 122 Ehr. 19. 12; Neb. 10. 33. Bergl. 1 Macc. 1. 23; 4.8: 
2 Macc. 1.8. 34 M. 4. 7. WIM. 24.6; 2 Chr. 13. 11. 151 Ghr. 28. 16; 2 Ghr. 8.1 
164 M. 4. 7. 71.8.7. 43; 2 Chr. 29. 18. 19 Vergl. Joſeph. Antt. 3. 6. 5. 
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Scheiden, Eheſcheidung, mmı>;' Entloffen, nyw;® chaldäiſch: pyod, pann;? 
talmudiſch: yorm. 1. Begriff und Bedeutung. Die praftijche Seite des Mofuis- 
mus, den beftehenden Verhältniffen Rechnung zu tragen und auf das Leben, wie e& ift, 
nicht wie «8 fein foll, zu wirken und feine Veredlung zu fördern, bat auch die Auflöfung 
der Ehe durd Scheidung in jein Gefeg aufgenommen und durd allgemeine Normen 
geregelt. Das Eheverhältniß zwiſchen Mann und Frau fol ein tief inniges, eine ins 
nerliche Verfettung, ein Seelenbund fein, aber fein bloß äußerliches, erzwungenes Zus 
ſammenleben bilden. Da, wo innerlid der Bruch längft ftattgefunden, die Trennung 
eine Thaiſache geworden, erfcheint ihm die formelle Weiterführung der Ehe den Keujch- 
beitögefepen zuwider und für den fittlicyen Beftand ter Gejellihaft nachtheilig. So 
wird gegenüber der ideellen Auffaffung uno Darftellung der Ehe als eined Eins: 
ſeins des Mannes und Weibes, wo der Eine in dem Andern nur einen Theil 
feined eigenen Selbfts ſieht,“ vom praftifchen Standpunfte aus die Auflöfung der Ehe 
durch Scheidung nach obwaltenden Gründen zuläfiig erflärt. Die Beftimmung darüber 
later: „Wenn ein Mann eine Frau nimmt umd fie ehelicht, aber es gefcicht, daß fie 
feine Gunft in feinen Augen findet, denn er hat an ihr die Blöße, das Unanſtändige, 
irgend einer Sache gefunden, fo darf er ihr einen Sceidebrief fehreiben, denfelben Ir 
in die Hand geben und fie aus feinem Haufe entlaffen." Die Eheſcheidung ift daher 
nur die äußere Vollziehung der innerlich längft ftattgefundenen Trennung. In dieſem 
Sinne wird fie auch bei den Propheten aufgefaßt und als befannt vorausgefeßt. Der 
Ehebund ift ein Bild red Bundes Gottes mit Jfrael und die Ehefiheidung das der 
Vernichtung deffelben, wo austrüdlidy bemerkt wird, daß nicht der Sceidebrief, fon: 
dern die innere Zerfallenheit, die Sünde und Untreue, die innere Trennung vie Äußere 
Scheidung bewirft hat.? Fehlt Erfteres, jo wird Letzteres nicht blos eine ſündhafle 
Treulofigfeit gegen die Frau, ſondern auch ein Verbrechen gegen Gott. Wir bringen 
die Worte des legten Propheten, Maleadyi: „Denn der Ewige ift Zeuge zwiſchen bir 
und dem Weibe deiner Jugend, gegen die du treulos warft, da fie die Genojfin, die 
Frau deines Bundes ift — hütet euch, gegen die Frau deiner Jugend handle nicht 
treulos. Gott haft Scheivung."° Die Talmudlehrer des 3. Jahrh. gehen darin weiter 
und fprechen ſich gegenüber den beſtehenden Eheſcheidungsgeſetzen von ihrem ideellen 
Standpunfte gegen die Scheidung üverhaupt aus. „Berhaßt ift vor Gott, der ſich 
von feiner Frau fcheiden läßt;“" „Wer fi von feiner erften Frau fcheidet, felbft der 
Altar vergießt über ihn Thränen.““ I. Geſetz und Geſchichte. Die im Mofaiss 
mus angegebenen Norraen für die Eheſcheidung enthält der oben erwähnte Vers. Nach 
temfelben ift e8 der Mann, der die Scheidung gibt, dody wird die Beranlaffung dazu 
von Seiten der Frau nicht andgefchloffen. Der Talmud zählt mehrere Bälle, wo ver 
Mann dur das Gericht zur Scheidung gezwungen werben kann.“ Als Grund zur 
Scheidung wird die innere Abneigung, die innerlich eingetretene Trennung: „wenn fie 
feine Gunft in feinen Augen findet” angegeben, '° aber nicht vie willfürliche, fondern 


16 M. 24 1; Jeſ. 50. 1; Ieremia 3. 8. ?Daf. 3. 1. u. 8, ?MDergl. die Targumim zu 5 
M. 24. 1: Jef. 50. 1; Jeremia 3. 1.8. +4 M. 1. 17. Siehe den Artifel: Ehe. >Jejaia. 50. 1. 
„= ſpricht der Ewige. wo ift der Scheldebrief eurer Mutter, daß ich fie weggefhidt habe? oderan 
weldien Schuldherrn babe ich fie verfauft? nur in Folge eurer Sünden feid ihr verfauft und wegen 
eures Abfalls wurde enre Mutter entlaffen.“ ine andere Stelle in Jeremia 3. 1. „So ein Mann 
fein Weib wegjendet, fie von ihm geht und einem andern Manne augehört, darf fie zu ihm zurüds 
fehren ? das würde das Land entehren, aber du buhlteft fo oft und Bott ruft: fehre zu mir zurüd!“ 
sMaleahi 2. 13—16. Gittin 90h. Als Lehre von R. Jochanau mach der Lefeart in der Anmer: 


fung nbw Dpon „25 mw. 8 Daſ. Als Lehre von R. Bliafar. Das diefe Ausiprüde ſchon 
einer frühern Zeit angehöven, verweifen wir auf Mrf. 10. 5; wo. 5. 31. 32. mit dem Bemerfen, 
daß legte Stelle fi) nody gang in Uebereinitimmung mit ven beflehenden nad biblifdhen jüdiſchen 
Sheidungsgefrgen ausſpricht, aber Erftere ſich auf reinem ideellen Staubpunfte, wo von der Praris 
abgefeben wird, befindet. Siehe weiter. Siehe weiter: Die Zufendung des Sceidebriefes von der 
Frau an den Mann ift abnorm und ungültig. Joſephus, Antt. 15. 7. 10. erzählt als Verſtoß ge: 
gen das jübifdıe Geſetz, daß Salome, die Schweſter des Herodes, ihrem Manne den Scheidebrief 
ufandte, eine Handlung, die in Rom oft vorfam und Urſache des Sittenverberbniffes bafelbit war. 
gl. Juvenal, VI. 229. 230; Martial VI. 7. 5 M. 24. 1. 
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die rechtlich begrünvete. „Denn er hat an ihr die Blöße, dad Unanftändige einer Sache 
gefunten,“ ift die Angabe ver Begründung der gefchehenen Abneigung. Was man 
unter dem Ausorude: „die Blöße einer Sache” im Hebräifchen ervath dabar, my 
"97, zu verfichen habe, ift dunfel und führte zu verfchiedenen Auslegungen. Die Sep— 
tuaginta überfegt ihn durch doyypov roäyua „fcimpfliche That,“ dagegen geben 
die chald. Ueberfegung denfelben durch „Uebertretung einer Vorſchrift“ ur» may 
wieder.! Gehen wir zu Halacha, fo bildete die Erörterung dieſes Geſetzes im legten 
Jahrh. des jüpifhen Staaislebens den Streitpunft zwifchen ter Schule Samaid und 
Hilleld. Erftere legt mehr Gewicht auf das Wort: „Blöße, my, und läßt nur den 
unzüchtigen Lebenswandel als Scheidungsgrund gelten, Dagegen wollen die Hilleliten 
dies Wort nur in Berbinpung mit dem andern, ald: „Blöße einer Sache“ verftchen 
und erfennen jeden Ball, der den Hausfrieden flört, ald Grund zur Scheidung an. 
Ein Lehrer des 1. Jahrh. R. Afiba faßt den ganzen Ausprud: „Blöße einer Sache“ 
im Aufammenbange mit dem frühern: „wenn ke feine Gunft in feinen Augen findet,“ 
ald Bezeichnung des „Mißfallens“ und Ichrt, daß die Abwendung feiner Liebe von 
iht und die Uebertragung derjelben auf eine andere fhon Grund zur Scheidung fei.? 
Man merkt es deutlich, daß durch diefe und ähnliche Beftimmungen dem häufigen Ehe— 
bruch in den durdy äußern Zwang zufammengehaltenen Ehen vorgebeugt werden follte. 
Der Willführ ded Manned wurde übrigens durch die bei jeder Eheſchließung übliche 
Berſchreibung, die der Mann der Frau bei der Scheidung auszahlen mußte, fo wie durch 
andere Formalitäten bei ven Verhandlungen der Scheidung Schranfen gefet.? In der nad» 
talmutifchen Zeit wurde in der legten * des 11. Jahrh. in einer zu Worms abge⸗ 
baltenen Rabbinerverfammlung beſchloſſen, daß die Frau, wenn fie nicht gegen Das 
Religionsgejeg verftogen hat, ohne ihre Einwilligung nicht geſchieden werden fan. 
Weitere Gefepe beitimmen die verfchiedenen Källe der Scheidungsgründe. A. Die Sci 
dung ift Pflicht und Sache des Gerichts: 1. auf Ehebruch, worunter man nur den frei 
willigen, aber nicht den durdy Zwang oder aus Irrthum veranlaßten, verftcht;* 2. wen 
ein Theil mit Ausfag behaftet ift, auch in dem Falle, wo beide die Fortführung der 
Ehe beichließen;? 3. in Folge des heimlicyen Umganges der Frau mit einem fremden Manne 
trog der Warnung von Seiten des Mannes;* 4. wo die Eheſchließung gegen ein Ber: 
bot, aud) gegen ein nachbiblifches, erfolgt war ;’ 5. fo die Ehe nach zehnjährigem Zu: 
fammenleben kinderlos geblieben, wovon man jedoch in fpäterer Zeit abfam.* B. Die 
Scheidung fann der Daun fordern: 1. bei Verdacht ded Ehebruches;? 2. auf Ber 
legung des fittlihen Anftandes und der jüdischen Sitte,’ 3. auf gefegwidrige Führung 
des Hausweſens, jo daß der Mann gegen das jüdiſche Ritual verftoßen muß; 4. bei 
Verweigerung der ehelichen Pflicht von Seiten der Frau, doc erft nach Verlauf von 
12 Monaten;'' 5. auf ihre Beharrlichkeit, nicht dem Manne nad) einem andern Drt zu fol 
gen’? u. a. m. C. Die Frau kann die Scheidung verlangen: 1. bei Mißhandlung 
durch den Mann; '? 2, auf efelbafte Krankheiten des Mannes nad) der Berheirathung;'* 
3. nad; dem Religionswechſelzis 4. in Folge des ausfchweifenden Lebenswandels des 
Mannes; bei Verübung eined Verbrechens, worauf er dad Land verlaffen muß,'’ u. 
a. m. Impotenz kann nur als Echdungsgrund gelten, wenn der Mann fie zugefteht.'* 
Die-Rüdkehr und Wiederverheirathung der gefchievenen Frau mit dem gefchiedenen 
Manne geftattet Das moſaiſche &efeg, wenn die Frau unverheiralhet geblieben." Nach 





I Dakelos und Pfeubojonathan zu 5 M. 24. 1. 2Gittin 90a. „Wenn er eine fhönere als 
bie feinige gefunden hat. 2Siehe: Berfhreibung, Kethuba. Eben Haejer 11. 17. 18. * Kethu⸗ 
both 77b. *Siche: Ehebruch. "Siehe: Eheverbote. * Jebamoth 64. Ebenharfer 154. befonders 10. 
Stoffe daſelbſt. PDaf. 11. $. 6. w. 178 5.1. 0 Kethuboth 72. "1 Daf. 63. 64. Vergl. Alfafi 
daf., wo nad den Geenim im 7. Jahrh., wenn babei feine Böswilligkeit, fondern innere Abneigun 
zu Grunde liegt, der Dann zur Scheidung gezwungen werden fann. (Auch Maimonides — 
14. 8.) Die tern find gegen dieſes ee. weil dem Richter der Blid in dad Innere unm 
lich iſt. E. H. 2. 12 @benhäfer 75. Siehe: Eb⸗pflichten. 12 Ebenhäfer 154. $. 3. Gloſſe dafı 
Daf. u. Kethuboth 75. Ebenhäſer 154. $. 3. Gloſſe daſelbſt Beth Iofeph. 134. 16 Daf. 154. 
$.2. Daſ. $. 9. Das. Jebamoth, 65. 66. Maimonides Iſchuth 15. 5 M. 24. 1--3. 
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dem Rabinen iſt davon ausgenommen die Geſchiedene in Folge des Ehebruches u. ſ. w. 
Ueber die Wiederverheirathung mit Andern fiche: Eheverbote. Weiter über den Scheidebrief, 
die Ueberreichnng u. die Verhandlung deffelben verweijen wir auf Abth. II, Artikel: Scheidebrief. 

Scheiden, Scheideftunde, Abſchied — fiehe: Trennung. 

Schiff, Schifffahrt, mm, m. 1. Name, Arten und Kenntniß. Die 
Siraeliten, wenn auch mehr für den Aderbau als für den Handel beftimmt, fonnten 
fhon wegen der Rage PBaläftinas nicht gang ohne Keuntnig der Schifffahrt bleiben. 
Die Lage diejes Landes in der Mitte zwilchen den Euphratländern und denen des Ril, 
durch welches die berühmte Handeläftrage von dem Euphrat nach dem Nil ging; bie 

äfen im Norden deſſelben mit den berühmten Handelsvölkern: den Phöniziern umd 
griern, ſowie die Notizen über Schiffe, Schifffahrt, Meere, Hafen u. f. w. laffen auf 
eine folde Bekanniſchaft fchliegen. Die Benennungen des Schiffes in der Bibel: anı, 
_3N,! aniah, mn,? bezeichnen, nad) ihrem Stamme, etwas Gebogened, Baudyiges,? 
und deuten auf die Geftalt ded Schiffes. Unter diefen Namen kommen die Schiffe von 
größerer Ausdehnung vor: Handelsſchiffe,“ Eeefchiffe,? u.a. m. Der andere Name: 
zı, 8,6 bedeutet etwas dicht Verbundenes? und weilt auf die waflerdichte Beichaffen; 
heit des Schiffes hin.® Unter diefer Benennung haben wir das „Sriegsichiff,” ale ein 
mächtige Schiff. Weiter kennt man leichte Rohrſchiffe,“ Kühne." Beſtandtheile des 
Sciffed werden genannt: der Maftbaum,!! die Flagge, '? die Shiffsbemannung, '? 
die Ruderer,“ Eegels und Tauwerkverſtändige,“ u. f. w. Berner nennt man: See— 
häfen,'° Meerestüfte,'? Meerbufen,'° Bucht,’ u. a. m. Bon den Winden find bes 
fannt: der gefürdjtete Dftwind, der befonderd in Sonnenaufgang ftarf bläft,2® ver 
Eüpdwind, der oft ftarfe Brandung verurſacht;““ der ſchwarze Norbwind,?? der Sce— 
fturm.?? Auch die Rettungsmittel in folhen Stürmen werden erwähnt: das Werfen 
über Bord des Gepäds oder des fonft Entbehrlichen,?? das Verſenken der Schiffsla— 
dung,?s ta Entfommen auf rag ra oft nur auf einem Edyifföbrett.2? 11. 
Geſtalt und Beſchaffenheit. ach dieſen Angaben mit Beziehung auf Ezechiel 
27. 7. hatte das Schiff ein Segel, gewöhnlid von ägyptiſcher Leinwand, worauf in 
Buntweberei dad Panier der Stadt zu jehen war. Xut dem Verdeck [hüten ausge 
ivannte Zeltveden vor der Sonnengluth. Die Ruder waren aus Eichenhol; von Ba: 
fan, die Ruderbänke oft mit Elfenbein verziert. An dem ſpitz zulaufenden Vordertheil 
des Schiffes war das Schiffszeichen, das den Namen des Schiffes anzeigte.29 Der mit 
dem Segelmerf hervorragende Maflbaum trieb das Schiff, daß von einem oder meh⸗ 
reren Steuerrudern gelenkt murde.2° Zum Schiffe gehörten ferner: das Rettungsboot,?° 
1—4 Anker an Tauen (meift große Steine,) ein Senfblei zur Ausmeffung ver Tiefe 
des Anfergruntes u. a. m. IIi. Gebraud. In ven Segenswünſchen Jakobs?! und 
Mofis?? erhält Sebulun als Verheißung: das Wohnen an Mecreögeftaden und die 


14 8. 9, 26. mit der Mebennennung ein Eleines Schiff, D’W IN Jeſ. 33. 2, 22 Chr. 8. 
18; 9 21. 2 Vom Stamme Nenn nnm=yn. mo MN Spr. @al. 31, 
44. Sef. 43. 14, >DN MIN Geb. 2°. 9. von benen die Tarſchiſchſchiffe befonders genannt wer: 
den. 1 8. 22. 49; Je. 2. 16. OUM OWN. © Jefaia 33, 21. der Plural iR DVS Dan 11. 30. 
aub 013 4 M. 24. 24. Nah dem Stamme MI. BMIN I Gef. 33. 21. u. 2 Macc. 4. 20. 
find Schiffe mit drei Ruderbänten genannt: rompers. ®Hich 9. 26. IN MIN. 10 NDU Ar») 
Jeſ. 18. 2. zur Befahrung des Nil 2 M. 2, N Jefaia 33. 23. gewöhulid von den Zedern 
des Libanen, vergl. 1 R. 5. 22. 24. 32 Dder Segelwerg, DI. 3 DD Jema 1.6. M Daf. 
ww. 1 Daf. —R deren Oberſter sinn 29 hieß. "MNNDD Geb. 27. 3. in Phönizien: 
Tyrus (ef. 23. 1; Ezech. 275) in Paläflina Affo, (Richtet 1. 13,) Joppe (Jena 1. 3; 2 Ehr. 2. 
16; Gira 3. 7.) Jabne (? Macc. 12. 8.) Aſfalen n. a. m. "Dn nm 1 MM. 49. 13. 1a prod 
on. MYMDD Richter 5. 17. DDP Pf. 48. 8. Ezech. 27. 26. 2’ Iofephus Antt. 15. 9. 6, 
22 Jofephus, jüdifhe Kriege 3. 9. 3. »2 Derfelbe hat in Bf. 107. 23. eine aueführlige Beihrei; 
bung. "Jona 1.5. 3 Apgſch. 27. 19. 38. 26 Daf. B. 30. 2? Daf.D. 44. Bergl. in Abth. IL. 
den Artifel: R. Gamliel. 20 Arafe. 28..12. 29 Daf. 27. 40. Jat. 3.4. *» Apgſch. 27. 16. 30. 
32, "1 M. 49. 13. 225 M. 33. 19, 
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Zufuhr der Meeresſchätze. Im Lieve Deboras wirb ded Stammes Dan gedacht, Tas 
er auf Schiffen wohne und des Stammes Aſcher, wie er an Meereöfüite fein Gebie 
habe und feinen Häfen vertraue! Dieſe Schifffahrt von Seiten dieſer Etamme a 
ſtreckte fi) wahrfheinlich erft auf die Beichiffung der Küften,2 vielleicht behufs des 
Fifhfanges.? Auch ver Eee Gengareth, nuI DO), wurde wahrfdeinlich ſchon damals 
zu diefem Zweck beſchifft.“ Erſt Salomo, unterftüßt vom tyrijchen Könige Hiram nn 
nicht ohne Abhängigkeit von Phönizien, unternahm von den Häfen Elam und Eiton: 
gaber eine eigene Schifffahrt in die offene Eee, zumächſt nad Ophir uud Tatſchiſh 
um old zu holen.? inen zweiten Verfuch wagte fpäter Joſaphat, Der jedoch mif 
lang. Die Schiffe wurden durch Stürme in dem Hafen von Czeon Gaber zertrüm- 
mert.° Ein vritter wurde durch Ahasja, den König von Iſtael angeregt, aber rn 
feheiterte an den Willen Joſaphats, der ſich nicht hierzu verſtehen wollte.” Seit dieſet 
Zeit wird von der Schifffahrt der Ffraeliten nichts erwähnt. Erſt im zweiten Stoatt- 
leben, in der maffabäifchen Zeit wird Ddiefelbe oft genannt. Der makkabäiſche Fürk 
Simon machte Joppe zu einem jüdifchen Seehafen.* Ueberhaupt muß die Schifffehe 
der Juden damald nicht unbedeutend geweſen fein, da deren in ven Defreten zu Guniten 
der Juden erwähnt wird.” Zur Zeit Bompejus waren vie jüdlſchen Eeeränber gu 
fürdytet. 9 Auch Herodes erbaute in Gäfarea einen trefflihen geräumigen Hafen.“ 
Noch in den legten Zügen des jüdifchen Staates war eine Art Flotille auf dem Ste 
Genezareth, die erft durch die Uebermacht Veſpaſians vernichtet werden konnte.“ Mh 
reres fiche: Verkehr und Handel. 

Schild, 10, fiche: Kriegsheer. 

Schilfmeer, no ©, fiche: Rothes Meer. 

Schlachten, Schlachtopfer, 27, fiehe: Speifegefege und Opfer. 

Schlange, vn. Diejes von außerordentlicher Größe und Gefährlichfeit mei 
in heißen und warmen Ländern, befonders in Wüften einheimifche Tbier fommt in ver 
Bibel unter verfchiedenen Namen und Eigenfhaften vor. 1. Nachasch, wrıy, eine Be— 
nennung für „Schlange“ im Allgemeinen,'? mit der nähern Bezeichnung: Flug und 
fchlau, '* Die einen tödtenden Biß bat, '? fich unter Zäunen '° und zwifchen Felſen aufbält,'' 
den Staub leckt!* und eine ziſchende Stimme beſitzt.!“ Mit ven Apjeftiven: „ſchnell“20 un 
„gerolit,"2° bezeichnet nachasch ein Waſſerungeheuer, die Seeſchlange. II. Seraph, 
rmw,22 eine Schlange, die durch ihren giftigen Biß,2? als die „Brennende oder Ste— 
ende” genannt und ald „fliegend” bezeichnet wurbe.2* Von ihr wurden die Sfraeliten 
heimgefucht,?° und fo galt fie ald Bild der gefährlichen Macht, ald „Drache.“ Mofet 
ließ zur Erinnerung an die Heimſuchung Jfraeld einen chernen Seraph anfertigen. 
Il. Pethon, nd, Name. der ſich auf ihre Eigenfchaft, ſich zu ſtrecken und zu debnen 
bezieht.2° Diefelbe wird als unüberwindlid; gefannt, die jeder Kunft der Bejchmwörung 
trotzt, daher Bild des unverbefterlihen Suünders.““ Ebenſo ift vie Schärfe ihres ©: 
tes dos Bild des Verderbens über die Frevler,““ aud) ver abgöttiſchen Kehre. 2? Wahr: 
ſcheinlich haben wir darunter die ägyptiſche Brillenfchlange, aspis, zu verftehen, tie 
grünlich mit braunen Streifen 3° lang if. Das Epielen ded Kindes an der Höhlung 
diefer Schlange, ohne beſchädigt zu werden, iſt das Bild des Friedens in der meilianı. 
jben Zeit.?° IV. Zepha, ydre,“! auch Ziphon, nyoy,3? die in der Wüſte Arabiens, 
Afrikas und Syriens heimijche Viper, deren Ziſchen ſchon für gefährlich gilt. V. 





Richter 5. 17. 22 Chr. 2.15. 31.8.4. 11. *Vergl. Mith. 4. 21; 8. 23; 9. 1; 13.2 
si R. 9. 26; 10. 22. *IR. 22.49. "Daf. u. 2 Ghr. 20 36. ®1 Macc, 14. 5. 9 Iofepk, 
Antt. 14. 10. 22. 10Daf. 14. 3, 2. 11 Daf. 17.5.1; 15.9. 6. 6. j. 1. 21. 5. 12 Jofephus b. 
j. 2. 21.85 3.1.6.9. 121 M. 3.1.20) = Wr, zifhen. 4 Daf. u. 49.17. SM. 2. 
17; Bf. 48. 8. 16 KRoheleth 10. 5. 1Spr. Eal. 30. 19. 0 Jef. 65. 25; Micha 7. 17. We 
rem. 66. 22. MM). anboy gef. 21.1. 225 M. 21.8. aub in Berbindung mit EMI 4 
M. 21. 63 5 M.8 15. 24 * 21.9. 24 Jef. 14.3.29, 234M.22.6. 20 Nach dem Stammt 
nD „fi frümmen, winden. 2 Pſ. 91. 13; 58. 5. ?* Hiob 20. 14. 205 M. 32. 33, 30 Jeſaia 
12. 31 Daf. 14. 29. 3° Daf. 11. 5: Jeremia 5. 17. i 
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Schephiphon, peo'or,, die Hornotter, Eeraft,! mit der Eigenfchaft „ſchlau,“ wodurch fie 
ven Reifenden auf den Wegen gefährlih wird. Sie gilt ald Symbol ded Stammes 
Dan. VI. Epha, npy,? Die ellenlange Viper, daumendid, von brauner und jchwarzer 
Farbe. Aus vem Talmud bringen wir mehrere dieſe Schlangenarten erflärende No— 
tigen. a. Die Hormotter, schephiphon ift eine kleine haarähnliche Schlange.“ Sie 
zieht einfam ihres Weges, ift rachejüchtig,? giftig und verfriecht ſich ſchnell in den Bo; 
ven.® b. Bon ver Seraphichlange, Draden, wird ihr Ziſchen befonderd hervorgehoben. ® 
Weiter werden nod andere Schlangenarten unter verichiedenen Namen? genannt: 
die Rieſenſchlange mit der Angabe, daß fie auch Menſchen verjchlingt,? die Ringel: 
natter, von der man erzählt, daß fie mit der Spige ded Schwanzes im Maul in der 
Geftalt eined Ringes die Deffnung einer Höhle umgab.? Als allgemeine Eigenſchaf⸗ 
ten der Schlange werden genannt: fcharfes Gehör,!O fie hält fi) in Eifternen, !' fowie 
in Häufern auf!? und fann gezähmt werden.'? Sie windet ſich oft um den Mens 
ſchen ohne ihm zu befhädigen.'+ Zu ihrer mn. fie am liebften: Wein, Milch 
Mailer, flüffiges Schmalz, 's doch frißt fie auch Erde.” Unberührt läßt fie Eſſig, 
Honig, Del, Fiſchbrühe und Fiſchlack.“ Die Augen hat fie an den Seiten des 
Kopfes'? umd beißt meiftend, wenn fie gereist oder getreten wird.2° Aber aldvann ift 
fie rachefüchtig.?2' Ihrem Biß geht ein Zifchen voraus?? und nach ihm folgt die Ent- 
leerung des Giftes,?? das tödtlich iſt.“ Auch das von der Schlange gebiffene Thier 
fol nicht gegeſſen werden.?° Doc, werden Mittel gegen ven Schlangenbiß angegeben. ?° 
Mehreres fiche: Heilkunde, 

Schlauch, 533, 8), 2, nor. Gefäß zum Aufbewahren und Transport von 
Flüfiigkeiten, größtentheil® aus LKeder?? von Ziegen und Ejeln, das oft 1 Eimer faßte. 
Schläuche find bei Reifen in ver Wüfte unentbehrlich.?* 

Schleuder, fiche: Waffen, Krieg. 

Schmach, Schande, fiehe: Beichämen, Schambaftigfeit. 

Schminke. 75. Auch, bei den ifraelit. Frauen war die Sitte, außer ven Wan- 
gen fi aucd die Augenliever mit Schminfe zu färben. Wir haben varüber mehrere 
Notizen im der Bibel. Die Schminfe, befonderd die Augenfchminfe ift: puch, TB, 
Bleiglanz, stibium, antimomium; „ſchminken“ heißt „bie Augen vunfel oder jchwarz,2° 
oder die Augen in Bleiglangerz fegen,“?° audy „die Augen durch Bleiglangerz aufrei— 
Ben.“ Der Ecyminfeftoff war alſo das gemeine DBleierz, gebrannt, geftoßen und in 
ein ſchwarz glänzendes Pulver verwandelt, mit Del oder einer andern Feuchtigkeit ein— 
gerührt. Die Verwendung defjelben gefhah durch einen feinen Pinſel, oder mittelft 
einer furzen, glatten Sunde von Elfenbein, Silber oder Holz, die in dieſe Schminfe ge: 
taucht und zwiſchen den Augenlivern durchgezogen wurde, wodurch ſich ein ſchwarjzer 
Rand um diefelben bildete. Das Auge gevann dadurch ein größeres, Iebhafteres Aus: 
fehen, was ald Schönheit galt.?? Eine feine Schminke war das verpulverte Grauſpieß⸗ 
glanzerz, das auch heilſam gegen Schwäche oder Entzündung der Augen war. Ein 
hornförmiges Büchschen war zur Aufbewahrung der Schminfe.?? 


11 M. 49. 17. 2Hiob 20. 16; Jeſ. 30. 6. 2 Jeruſch. Therumoth 45a. Midr. r. 1 M. ©, 
113. col, 3. + Cholin 10a. Tojephoth voce MW. SNboth 2. 10. ?Beradioth 12b ift der allge: 
meine Name für Schlange MI; in Therumoth 8. 6. MI, Bohrer, in Midr. r. 1 M. ©. 30. 
col. 1. heißt fie NN = NN ⸗Schebuoth 29h. Nedarim 25a. Don der Vernichtung folder 
Stylange erzählt die Eage, daß man fie 13 Bündel Stroh mit Thieren und Feuerfoblen in der 
Mitte verfhlingen ließ (Nah Raſchi.) Baba fama 117b NIIY. Nah Löwyſohn Zoologie d. T. 
S. 298. !0Nboda fara 30b. 11Chagiga 3a. 12 Befahim 112b. 3 Baba fama 15h. Gab: 
bath 110a. 9 Therumoth 8. 4. 1" Bera 7b. 17 Sabbath Sta. 9 Chelin 49b. 0Nidda 23a. 
2» Beradioth 33a. 2! oma 23a. fie beißt ohne dabei einen Genuß zu haben. Grahim 15a. 22 Cab: 
bath 121b. * Sanhedrin 783. + Abora fara 31b. 23 Therumeth 8b. 26 oma 83b. Das Her: 
einſtecken des gebifienen Gliedes in ein lebendig anfgeriffenes Huhn, Sabbath 109 ein Gemiſch vom 
Aleifh der Schlange mit verfbiedenen Ingrediengen PD. 7 Richter 4. 19. 1 M. 21. 14; Jeſ. 
9. 4. 13. 28 Cholin 17, WW DNY Fr») Ezech. 23. 40. 92 K. 9. 30. DI DIVY DW. 31 %erem, 
4. 30. EI pP DN'y. 32.2 8.9.30; Jerem. 4. 30; Ezech. 23. 40. Jofeph. b. j. 4. 9. 10; Miſchna 
Schabbath 8.3. Nah iM. 29. 17. waren matte, trübe Augen nicht ſchön. °Hich. 42.14 NE PYp. 
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Schmuck, Gold⸗ und Silberlurus — ſiche: Geſchmeide. 

Schnee, !bw, chaldäiſch, won und Im. Auch Paläftina hat, nach den Reiſebe— 
richten, gewöhnlich in den Monaten Januar und Februar häufig Echnee und zwar ıs 
ziemlicher Tiefe," der jedoch meiftend nur einen Tag liegen bleibt. Dagegen ift er auf 
den höchſten Gipfeln des Libanon Das ganze Jahr hindurd, weshalb er aud ber 
Schneeberg, wıbn vw, heißt. Im Sémmer miſcht man Schnee in Geiränfe, woturd 
fie erfrifchenver fehmeden. Der Ausorud „Schneczeit“ ift gleichbebeutend mit „Wins 
tergeit. "2 

Schönheit, or, fiche Abtheilung I.: Schönheit. 

Schöpfung, nwn2. Die Schöpfung der Welt durch Gott auf der erften Seite 
der Bibel, ais Anfang der Thora, ver mojaijchen Gotteslehre, erzählt in zwei Neo 
tionen mit zwei verfchiedenen Ausgangspunkten der Sabbatfeier? und des Menfchen ir 
feiner Entwicklung und Bildung, * ift ein der merfwürbigften Stüde der hebr. Religiont- 
urfunden, die der Bibel gleichtam den Stempel ihrer großen Sendung an die Menjchen 
aufprüden. Gie bildet die Einleitung und den Schlüffel ver in ihr niebergelegten Get 
Melt und Menfcenichre und macht fo jehr ven Boden des auf ihr rubenden Reli 
giondgebäudes aus, daß und ohne diefen ihren Abſchnitt alled Andere in ihr dunkel, 
ohne Halt und Feſtigkeit fheinen würde. Als Einleitung macht fie dem Menfchen in 
ſchlichter Weiſe bekannt das die Welt durch einen überweltlichen Gott nach einem be 
ſammten Stufengang gefchaffen wurde, deren höchſte Vollendung der Menfch mit feine 
Mottahnlichkeit: ver Freiheit und Heiligkeit if. Mit diefem erſten Kapitel Fündigt de 
Bibel den Krieg gegen das ganze heidniſche Alterthum mit all feinen Theorien übe 
Bor, Welt und Menfchenbeftimmung an. Sie tritt in Kampf mit dem pbilojophi- 
[hen Dualismus, der Gott und den Weltftoff gleich ewig hält; mit dem PBantheismus, 
ber Gott und die Welt iventifizirt und endlich mit dem Emanatismus ber Inder, ver 
die Welt aus Bott ausftrömen oder ausjtrahlen läßt. Sie durdhbricht den heidniſchen 
Glauben an eine in der Welt herrfchende Naturnothwendigkeit, @vdyx, ver Gott un 
die Menfdyen unterliegen. Gott, Schöpfung, Freihbeit und göttl. Vorſchung find ihr 
Grundideen, die fie ſchon in der Darftellung ver Weltfhöpfung ausſpricht. Es mn 
zwei Relationen, in denen fie und diefe Schöpfungsgeſchichte erzählt. In Der erjten 
ſpricht der erfte Vers vie Echöpfung des Weltgangen: des Himmeld und ter Er 
aus. Bon diefem geht der Bericht zu den Einzelnen derfelben über. Es ift die Erde, 
als Wohnftätte des Menfchen, auf die er näher eingeht, wo von den andern Theil 
des Univerfums nur diejenigen in Betracht kommen, die cinen fihtbaren Einfluß auf 
die Erve haben. Die Erde, die durch Gott ihr Dafein erhält, ift in einem chaotiſchen 
Zuftande: wüfte und durdeinander. Der erfte Tag bringt das Licht, das chaotiſche 
Durcheinander wird gefonvert und man unterſcheidet zwoifchen Licht und Finfterniß, Tag 
und Nacht. Die Zeit wird räumlicher beftimmt und die ftofflihen Elemente erhalten 
die Fähigkeit, fi) in beftimmten Formen nad) gewiffen Geftalten zu fdeiden. Es if 
in Diefem erſten Tagewerk das Hervortreien der Zeit ald etwas an fi Seiendes, de⸗ 
ren Eriftenz mit der Schöpfung des Urftoffes, des Himmeld und der Erde, eintrat um 
an deren Hand die Schöpflingen entitchen und vergehen follen. Aber auch ver Raum 
it die Bedingung des Entſtehens und Vergehens ver Weſen und dieſer wird durch det 
fernere Schöpfungswerk hervorgebracht. Am zweiten Tage wird die Ausdehnung zur 
Scheidung der Waſſer gefihaffen, damit die Einen aufwärts, nach den obern Lüften, 
fteigen und die Andern auf der Erde bleiben, fo daß in der Mitte der Raum emuftche, 
wo die Weltörper und die andern Weſen ihren Plag enthalten follen. Nachdem dick 
mei Bang der Exiſtenz alles Seins: Die Zeit und der Raum waren, beginnt 
die eigentlihe Schöpfung ver einzelnen Weſen. So bringt der dritte Tag das Hemer 
treten der feften — aus dem Waſſer, dem das Wachsthum der Pflanzenwelt, 
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als deſſen Hülle folgte. Die Beförderer und Erhalter der Erbe mit ihrem Wachsthum 
bilden dad Werk des vierten Taged. Sonne, Mond und Sterne werben geichaffen 
mit der ausprüdlichen Zeihnung ihrer Bedeutſamkeit für die Erde, die ben Wechſel 
zwoijchen Tag und Nacht und der verſchiedenen Jahreszeiten betingen und beftimmen. 
Darauf folgt die Echöpfung ded fünften Tages, ver die Luft und das Waſſer füllens 
den Thiere, die in dem Werke des ſechſslen, der Schöpfung ver auf der Erde fich re- 
genden Thiere und ver Bildung ded Menfchen ihren Abfchluß hat. Der fiebente Tag 
hat die Sabbatfeier zum Andenken der Schöpfung durch Gott, die ihn in ihrem Schluffe 
„die Gott gemacht hat, um zu thun“ ald den über jeve Raturnothivendigfeit ferner frei 
waltenden Schöpfer, Leiter und Erhalter darftellt. Anders lautet der Schöpfungebes 
richt Der zweiten Relation, die nicht den Eabbat, fondern den Menfchen nach feiner Ent: 
wicklung zu ihrem Ends u. Zielpunfte hat. Es wird in derfelben nicht mebr die urfprüng- 
liche Schöpfung, fondern ihre weitere Geſtaltung und Entwidelung erzäblt, wo das Eine 
ausführlicher, das Andere fürzer dargeftellt u. Manches weggelaflen und übergangen wird. 
Auch Gott, der hier nicht blos als Ällmacht daſteht, auf deſſen Wort die Weſen entftehen, 
fonvern auch ald das um und für die Schöpfungen Seiende, ald Erhalter und Leiter der 
Welt, erhält zu feiner frühern Bezeichnung „Elohim, Gott, den Namen ’rı „Ewiger“ und 
heißt nicht allein Rndee, Elohim, „Gott,“ fondern ann ’n „Emwiger, Gott." ! Die Förderung 
und Entwidlung des Wachsthums geſchieht durch das Aufiteigen eines Dunſtes von ber 
Erde, der in feinem Nieverfchlag als Thau und Regen die Pflanzen tränft und ftärft. Auss 
führlicher wird die Schöpfung und Geſchichte des eriten Menſchenpaares gezeichnet. Kurz ift 
der Bericht über die Echöpfung der Thiere, der in der erften Relation nach drei Theilen 
beſprochen wirt. Weggelaflen und übergangen werden: die Schöpfung des Lichtes, die 
en der Wafler durch eine Auspehnung, die Himmeldlichter, die Planeten, fo 
wie die Eintheilung der Schöpfung nad) 6 Tagemwerfen. Die Einheit diefer beiden 
Relationen ift durch die Einheit des Gedankens verbürgt, der beide durchzieht, ſowie 
durd die Hinweifung auf die erfte bei ver Verfündigung des Sabbats? und die fpä- 
teen Angaben, die von ter Eutjtehung der Schöpfung durch das göttl. Wort fprechen.? 
Die Lehre und Darftellung der Weltichöpfung bat in den andern bibl. Büchern ihre 
weitere Faſſung und tiefere Begründung. In Jeremia 10. 12. wird die Weltſchöpfung 
dur Gott ald Beweis der Ewigkeit Gottes und der Nichtigfeit der Gögen angeführt. 
Sie jelbft ift eine Offenbarung der Gottesweisheit.“ Erweiterter ift dieſe Idee in Je— 
jaia, wo ®ott ald der alleinige Schöpfer in Bezug auf die Gegenfäge der Schöpfungs⸗ 
werfe: des Lichtes umd ter Finfterniß vargeftellt wird, gegen die Annahme, daß ents 
gegengefegte Efemente verſchiedene Schöpfer bedingen.? eiter ift ihm die Schöpfung 
dur Gott der Beweis der fteten Leitung® und der möglicdyen Umgeftaltung verjelben 
dur ihm.” Ausführlicher find diefe Echöpfungsbelrahtungen in den Pſalmen. „Gott“ 
heißt in’ Bezug auf fie: „Schöpfer des Himmeld und der Erde“? und ift ihr gegens 
über dad ewige, anfangslofe Urfein.® „Die Welt ift nicht durch ſich felbft entftanden, 
daher ihre Bergänglichkeit, aber Gott bleibt unvergänglich.* '° Die Weltichöpfung durch 
das Wort ift eine Offenbarung der Gottedallmadjt.!!. Großartig ift die Schilderung 
ver Weltfhöpfung in Bf. 104., wo diefelbe nicht als abgefchloffen, fondern in jteter 
Fortentwidelung dargeftellt wird. Cine andere Geftalt erhielt diefe Darftellung in der 
legten Hälfte des zweiten jüdifhen Staatslebens, wo den griechiſch gebilveten Juden 
die bibl. Berichte ber die unmittelbare Befchäftigung Gottes mit der Weltfchöpfung 


ı Mad) diefer Darfiellung deutet der Name Gottes: ‚Dinon nm keinesfalls auf einen andern Ders. 
faffer Hin. 22 M. 10. 11; 31. 17. >?®Bf. 33. 6--9. Jerem. 10. 12. „Er madıte die Erde 
durch feine Kraft, befefligte die Welt durch feine Weisheit und nach feiner Bernunft ſpaunte er bie 
Himmel aus.“ »Jeſ. 45. 7—9. „Bildner des Lichtes und Schöpfer der Finſterniß, Erzeuger des 
Friedens und Ehöpfer bes Böfen, id), der Ewige, madıe alles dies. 9Daf. 42.5. ? Dat 40 — 
66. SB. 121. 2. Pf. 90. 1—4. „Ehe die Berge entſtanden, Erde und Welt geſchaffen waren, 
warft bu, Gott, von —— zu @wigfeit. 10 Pſ. 102. 26. Bf. 33. 5. „buch das Wort bes 
Ewigen entflanden die Himmel, durd den Hauch feines Mundes all ihr Heer;“ denn er ſpricht, es 
geihleht; er gebent und es ſteht ba.” Pf. V. 9. 10, 
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anftößig und ald mit der Lehre von der Geiftiafeit Gottes unvereinbar erſchien. Man 
nahm Daher zwiſchen der Welt und Gott gewiffe Mittelperfonen an, die das Werf ver 
Weltihöpfung vwollführten. So wird in den Apofryphen die Weisheit perfoniftzirt, die 
bei der Echöpfung mitthätig war.! Bei Philo ift es ter Logos, ein Erzengel, dem 
die Schöpfung übergeben vyourde.? Welche Verirrungen diefe Annahmen bei den Gue— 
ftifern veranlaßten, ift hinreichend befannt. Der Talmud fehrt zur einfachen obigen bibl 
Schöpfungsichre zurück und weiſt die Lehre von Mittelwefen entfchieden ab.” „@oett 
ift es, der allein die Welt ſchuf und allein gelobt wird.“ Gegenüber der Plural 
nennung Gottes durch „Elohim“ bei der Weltihöpfung, die auf eine Mehrheit von 
Scöpfern deuten fol, wird auf das Präpifat in der Singularform „ſchuf“ hinge 
wieſen.“ Ausdrücklich, bemerkt ein Anderer, fteht im erften Vers vor „Himmel um 
Erre* das Afkufativgeichen: rin, „den“ damit diefe nicht ald Subjecte und Schöpfer 
erflärt werden.® „Um fechdten Tage wurde der Menſch geichaffen, damit man nicht 
jage, Gott hatte einen Genoffen bei der Schöpfung;““ „Er Gott allein, ift ter 
Schöpfer, er allein, der aufmerfet, richtet, bezeugt u. f. w.“ dieſe und ähnliche At 
ren waren die Ausfprüche ver Lehrer in den erften 3 Jahrh., woelche deutlich Die Lehre 
von der unmittelbaren Schöpfung durdy Gott ausfpredhen. Dod hat auch der Talmud 
gleich Philo die Lehre von den Uriveen, Urbilvern, Prototypen, aber nicht als wirkende 
Kräfte, welche ald Mıitichöpfer auftreten, fonvern nur als Mufterbilver, Borzeichnung, 
nad) denen die Schöpfungen ihr Dafein erhalten. „Die Thora, die Lehre beißt «4, 
war das Werkzeug Gottes, womit er die Welt erfchaffen hat. Wie ein Baumeifter 
einen PBalaft nur nad) einem bejtimmten Abriffe baut, fo hat fich auch Gott der Lehre, 
Thora, bedient; er ſchaute in fie und fehuf die Welt.“ Cine andere Stelle jagt: „Mi 
zehn Worten ſchuf Gott die Welt: mit Weisheit, Vernunft, Erfenntniß, Kraft, Madı, 
Gerechtigkeit, Recht, Energie, my Gnade und Barınherzigkeit.*? Cine dritte Stel 
nennt dieſes Einjehen in Die Uriveen ein Berathen Gotted mit feinen Himmelswejen.“ 
So werden 7 Gegenftänte genannt, die Gott vor der Welt gejchaffen: vie Thora, 
Gotteslehre, dad Heiligthum, die Vergeltung oder wörtlih: das Paradies umd tie 
Hölle u. ſ. w.“!! Daher ver Ausſpruch eined fpätern Lehrers: „Ale Schöpfungswerfe 
find nach ihrer Geitalt, nor, Idee und ihrem Berlangen erjchaffen worden.” '? Eine 
weitere Forſchung, über das, was vor der Schöpfung war uud nad) ihr fein werde — 
erfcheint den Talmudlehrern nicht mehr ald Sache des Menſchen.! Mehreres fiche: Welt. 

Schöpfung aus Michts, yno wm nun. Die Schöpfung ver Welt aus 
„Nichts“ nach dem ftrengen Wortiinne dieſes Ausorudes ald völlige Regation alle 
Seins, wie ed nicht vor der Schöpfung, ſondern erft wit ihr durch Gott entſtanden jei, 
bildet eine ver Hauptwahrheiten der bibl. Dffenbarungslehre, die und über eine ber 
ſchwierigſten Probleme des menfchlichen Denkens Auffchluß gibt. Die Erforſchung des 
Welturjprunges, des Urgrundes alles Seins, hat verjehiedene Rejultate: den Materia: 
lismus, Dualismus, Panıheismus, Emanatidmus u. |. w. hervorgebradit und die Un— 
zureichbarfeit der Vernunft in der Löſung Ddiefer Frage dargethan. Dagegen ift ihre 
Antwort in der Bibel einfach und Flar. Gott ift der Urquell alles Lebens, der Grum 
alles Seins, von Ewigkeit der Einig-Einzige, in voller Freiheit und fteter Unabhängig: 
feit. Diejem gegenüber fann die Welt nur den göttl. Willen, der fie gewollt, und die 
göttl. Allmacht, durd die fie entftanten, zu ihrem Ulrftoffe haben. Die Annahme eines 
andern Urfloffes wirerfpräche die göttl. Eigenfchaften ter Freiheit und der Allmacht. 
Diefe Weltfchöpfung Gottes aus Nichts ift ſchon in dem erften Vers ver Bibel: „Am 
Anfang fhuf Gott Himmel und Erde.“ Faſſen wir viefen Ausſpruch nicht als Leber: 


Buch der Weisheit 9.9. ? Berg. Zeller, Geſchichte der Griechen IT. 2. S. 612—33, Siehe: 
Einheit Gottes u. a. m. +Midr. r 1 M. Abi. 1. 9 Daf. Abi. 8. »Daſ. Al. 1. Jalkut de: 
ſelbſt. »Sanh. 38. *Midr. r. I M. Abſch. 1. ꝰ Chagiga 12a. Mid. r. 1 M. Abſch. 8. 6. 
5. 1. pw mbon2 Ton. 11 Pefadim 24. 12 Cholin 60a. 1? Ghagiga 11. „Man frage nid, 
was vorher gewefer und nadıher fein werde, Vergl. Midr. vr. 1 M. Äbſch. 1. u. Abſch. 8. i 
andere Stelle jagt: Berborgen — d. i. vor ber Weltihöpfung; Forſchen d. i. nad der Weltſchöpfung 
Jerufhalm Chadiga Abſch. 2. Mehreres fiehe: Erkenntniß Bette. "IM. 1. 1. 
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Ihrift, fondern ald Angabe einer wirklichen Schöpfung, der Hervorbringung der Welt 
im Ganzen ald Chaos, woraus allmählich die Schöpfungen einzeln hervorireten follen, 
jo erzählt verfelbe, daß Gott erft, mw, anfänglich, ald noch nichts da war, den 
Himmel und die Erde, als den MWeltftoff, gefchaffen habe. Die Materie hat daher ein zeit— 
lich geſetztes Dafein, einen zeitlich gejeßten Anfang, ein durch Gott geſchaffenes Sein. 
Die Weltfhöpfung Gottes aus Nichts liegt daher nicht, wie Viele glauben, ! in den 
daffelbe für „ſchuf“ gebrauchten Ausdruck: bara, 0°2, da Derfelbe anderwärtd „bauen, 
ſchaffen,“ aus einem vorhandenen Stoffe bedentet,? jondern in der Verbindung deſſelben 
mit dem ihm vorangehenden Worte: „Anfäuglich“, mwnn2, wo ein zeitlich geſetzter Au— 
fang für die Materie ausgeſprochen ift und das frühere Sein derſelben ausfchließt.? 
Deutlidyer noch haben wir die Schöpfung aus Nichts in ven fpätern bibl. Büchern. 
Aus denjelben bringen wir die Ausſprüche: „Denn er ſprach und es geichah, er gebot 
und es ftand da;““ „Durd das Wort des Ewigen entftanden die Himmel, durch den 
Hauch feines Mundes ihr ganzes Heer;"? „Bevor Berge gezeugt wurden, die Erbe und 
die Welt hervorgebracht waren, warft du Gott, von Ewigfeit zu Emigfeit;"‘ „Er dehnt 
den Norten auf Leeres, die Erde hängt er über das Nichte." Anders geftaltere ſich 
diefe Lehre in ven jũdiſch⸗griechiſchen Schriften in dem legten Jahrh. des zweiten jüdiſchen 
Staatölebend, wo dad Bekanntwerden der Juden mit den griechifchen philoſophiſchen 
Schöpfungsiheorieen andere Meinungen bervorbrachte. Unter den apofryphijchen Schrif- 
ten ift es nur dad 2. DB. der Maffabäer, das entſchieden die Schöpfung aus Nichts 
betont,® dagegen fpricht deutlich das Buch der Weisheit die Schöpfung aus einem ges 
ftaltlofen Urftoffe, E duöppov Ding, ans.” Ebenfo hält Philo eine Schöpfung aus 
Nichis für unmöglich? und ftelt Gott nur als Biloner var.!! Im Talmud wird die 
bibl. Lehre der Echöpfung aus Nicht gegenüber der Annahme des Urftoffes wieder 
behauptet und vor Ten Angriffen auf diefelbe vertheidigt. So antwortete R. Gamliel 
einem Philoſophen, der in den bibl. Worten der Echöpfung: „Und die Erde war öde 
und vermifcht,“ mar ırın, den Ürftoff angedeutet wifjen wollte, vaß auch diefe nad) Jeſai 45. 
7. „Gr bildete das Licht und ſchuf die Finfterniß, machte den Frieden und fchuf das 
Böje,” wo der Ausoruf „ſchuf“ bei der Echöpfung der Finfterniß und des Böfen, vors 
fommt, erft gefchaffen wurven.'2 Auch nach ven Talmudlehrern fpricht der erfte Vers 
der Ecyöpfungsgefchichte die Schöpfung der Welt in ihren LUrftoffen aus. „Mit der 
Schöpfung ded Himmeld waren Eonne, Mond und Sterne und mit der Erve Die 
Bäume, Öräfer u. f. w. mitgefchaffen;“'"? „Nicht in Arbeit und Mühe ſchuf Gott die 


ıDBefanntlid waren ed Nahmani zu 1 M. 1. 1. und Maimonides in More Il. cap. 30. und 
Biele aus der neueiten Zeit, nadı denen das Verb. NN, die Schöpfung aus Nidıts bezeichnet, wo- 
gegen mit Recht Andere auf die Bibelitellen aufmerffam machen, wo N das Ehaffen aus 
etwas Vorhandenem bedeute. Diefelben find: IM. 21. 27; 5. 1. 2; 6. 7. von der Erſchaffung 
der Thiere und des Menſchen aus dem Erdſtoff; ferner: Bf. 102. 14. von der Entflehung der Ge: 
nerationen aus den ihnen vorangegangenen; ef. 43. 1. 15. von der Bildung Ifraels als eines 
Gottesvolfes; Jef. 65. 18. von der Wiederherftellung Jerufalems, wozu noch die Ausprüde des zwei: 
tem Berfes: MI IN AMT, die einen Urſtoff vorausfepen follen, bezogen werden. Es behaupten 
demnab: Aben Gira zu 1 M. 1. 1. Ikkarim 1. 12—13, Etrauß, Knobel zu IM. 1. 1. u. m. a, 
daß die Schöpfung aus Nichts in diefem Abfhnitt nit angedeutet fei. 2? Siehe vorige Anmerfung. 
3 Daß Aben Gira und Iffarim (fiehe obere Anmerkung) diefes nidt erfannten, beruht darauf, weil 
fie den erflen Bers als Ueberfhrift zum ganzen Ehöpfungsabicnitte beiradıteien, wonad ber zweite 
Bers eigentlib ter erite fein foll, der den Beginn ber Schöpfung erzählt; natürlid mußten ihnen 
die Ausprüde MI MN, „öde und wirre,” die einen Stoff vorausſetzen, verfänglid und im Wider: 
ſpruche mit der Annahme einer Schöpfung aus Nichts erjheinen, was nad unferer Erflärung gar 
nichts fbaret, da diefe Ausdrücke fih auf den durd Bott gefhaffenen Urftoff, der in Bers 1. 1. an« 
gegeben ift, ſich * 2Pf. 11. 9. 3Daſ. 33. 5. Daſ. 90. 2. THich 26. 7. 92 Marc. 7. 
28, wo bie malkabäiſche Mutter vom Himmel und der Erde ſammt Allem, was fie enthalten, jagt 
daß Gott fie aus dem Nichtſein EE obx dyrwv hervorrief. ? Weisheit 11. 17. 0 Philo, de mundi 
incorr. 6. 2. 1. 2. p. 488. Mangei. !1Phile, becreat. prince. $. 7. t. 2.9. 9367 M. rakıv dE 


arakias. Ob die Erptnaginta, die NM durch Eromes überieht, audb auf die Annahme eines Ur: 
floffes hinweife, it uch ungewig. 12 Midr. r. 1 M. Abi, 1, 12 Midr. r. 1 M. Abi. 1. col. 7. 
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Welt, fondern nur durch dad Wort, da die Himmel (ald Urftoff) längft gemacht waren.”' 
So wird zu dem Ausipruche: „Es werde Licht“ bemerkt: „d. b. ed wurde Licht, da 
ed ſchon mit der Schöpfung der Himmeld mitgegeben war.”? ine andere Stelle zählt 
ausdrüdlic die angegebenen Eigenfchaften der Erbe: öde und vermijcht, wın mn, die 
von den Gnoftifern als Urftoffe erflärt wurden, zu den Gegenfländen, die am erften 
Tage geihaffen waren.? Doc) fehlte es auch nicht an Solchen, die ald Geheimniß 
bie verfegerte Lehre des Urftoffes bewahrten und fie heimlich Andern mittheilten. So 
wird nod von den Lehrern des 3. Jahrh. R. Samuel b. R. und R. Juda gegen den 
Lehrer R. Nehemia die Annahme wiederholt, daß nicht die im erflen Berd gemann-« 
ten Himmel und Erde als Urftoffe erft geſchaffen wurden, fondern das Licht und zwar 
als Ausftrahlung von Gott felbit.* Ebenfo wird von R. Joſe b. Ehanina und Bar- 
fappara mit der Einleitung: „Wie groß ift deine Güte, die bu deinen Gottesfürdptigen 
verborgen haft“ die Lehre mitgeiheilt, daß Himmel und Erbe aus den ald Urftoffen 
efaßten: tohu und bohn, „öde und durcheinander“ ‚ma wın, geſchaffen mwurben.® 
in R. Juda b. ©. Ichrte geradeiu, daß die Zeit fchon vor der Schöpfung ba war.® 
Bald daran ift die Lehre des NR Ababu: Gott ſchuf Welten und zerftörte fie, bid er 
bie vollkommene gefchaffen, von der es heißt: „und fiche, fie iſt gut.““ Mehreres fiche: 
Welt, Einheit Gottes, Allmacht Gottes, Wunder. 

Schreiben, sm. I. Schreibefunft. Ueber die Kenniniß und den Gebrauch 
der Schrift unter ven Sfraeliten in der vormofaifchen Zeit hat die Bibel nur ſchwache Noti- 
sen. Das in 1M. 38. 18. erwähnte Siegel, om, braucht nody feine Schrift, fondern irgend 
ein ſymboliſches Zeichen geweſen zu fein. Schlimmer ift es mit der Hinweifung auf 
1 M. 23. 1., wo beim Ankauf ter Doppeliyöhle der Echrift gar nicht gedacht wird. 
Aber deito deutlicher find die Beweife für den Gebraudy der Schrift in ter mofaifchen 
Zeit. Die jhon aus der Zeit ver Ifraeliten in Aegypten genannten Beamten „Scho⸗ 
terim? umd die Befeble zur Aufzeichnung der Geſetze und Geſchichtsereigniſſe;!! zur Eins 
zeichnung der Namen und Infchriften ’? über die Ausfertigung des Scheidebriefcd,'? die Auf- 
zeichnung für eine des Ehebruches verbächtige Brau'* u. a. m. ſehen die Kenniniß und ben 
Gebrauch der Echrift voraus. Aus der nachmoſaiſchen Zeit zeugen dafür: die im Buche 
Jofua genannten Steininfchriften, '* Beſchreibung Patläftinag, '° ſchriftlichen Gedichtjamm- 
lungen "u. f.w. Am unobweisbarften iſt die Stelle in Richter 8. 14., aud der deut⸗ 
li die Kenntniß ter Schrift zu diefer Zeit hervorgeht. Später wird von Samuel 
erzählt, daß er die Rechte des Königs niederſchrieb.ie Unter den Königen gab es 
Staatsjefretaire und Reichsannaliften, '? und war die Kenntniß des Schreibens und Le— 
ſens allgemein verbreitet.?° Epäter gab es, wahricheinlicdy zur Abfaffung von Urkunden 
u. ſ. w., Schreiber, prbab, libellarii, yoappareg,2' die am Gürtel das Schreibzeug 
irugen.?? 11. Schreibmaterial. Rad dem hebräifchen Ausorud für „fchreiben,“ 
‚20, der urfprünglic „einrigen, eingraben“ bedeutet,2? waren die erften Schreibmate« 
rialien Eteintafel,2? Metall,23 feltener Holz u. Baumrinde.2° Doc fam wol auch ſchon 


1 Daj. Abſch. 3. 2 Daf. MI DD IN IM. >Chagiga 12. als Ausfprud von Rab. + Mitr, 
r. 1 M, Abſch. 3. Letzteres wird als eine geheime Mittheilung, mennba, erwähnt. ®Daf. Abſch. 
1. Die heimliche Mitiheilung iſt deutlich in der Vorbemerkung: DON2I NN DIN. eMidr. r. 
1 M. Abſch. 3. Pb omp om "no rirw. 1 Daf. ®Bergl, Hiob 14. i7 *Der Stamm bes 
Namens Schoter, NOW, bedeutet im Arabifhen „ſchreiben und im Chaldäiſchen heißt ein Schrift: 
Rad: R, NOW. "2 M, 24 4,5 M. 17. 18. 28; 58. 61; 31.9. 112 M. 17. 14. 4 M. 
23. 2. 122 M. 28. 9; 39. 30; 39. 30: 4 M. 11. 26. 75 M. 24. 1. 1 Siehe: Verdacht dee 
Ehebruches. 12 Joſ. 8. 32. 19 Daf. 18. 6. 9. Siehe: Schrifttyum. 91 ©. 10. 25. WIR. 
4.3.5. 9226, 11. 14.1 8. 31.8. 11528. 5. 5. 2 Chr. 2. 10. 21. 12. 2" Jofeph. Antt. 16, 
10. 4. 22 Eiche Ezechiel. 2? Das Wort für „fhreiben“ iR ID 2 Ghr. 2. 10; D 3 M. 19. 28; 
AND 2? M. 32. 16; 5 M, 10. 4. it mit AND 2 M. 28. 36. und MVI „eingegraben“ fonenym 
und bedeutet urfprünglid einäßen, eingraben. MEo 2 M. 24. 12; 31. 18; 5 Mm. 16, 1; r 


32. 23 Jefata 8. 1; Hab. 2. 2. 3. B. Blai Hiob 19. 24; Erz 1 Macc. 8. 2. *4 M. 17, 2; 
Ezech. 277. 16. 
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früh dad Schreiben auf Schafs und Ziegenhäuten, ‘Pergament, vor.! Jin Aegypten 
hatte man Papyruspapier und Leinwand? Das auf Keinwand oder Bergament Ges: 
ſchriebene wurde zufammengerollt umd bildete eine Rolle.” Zu augenbiidlichen Notizen 
dienten Fleinere tannene, mit Wachs überzogene Täfelhen.* Das Eingraben in fefles 
Material geſchah mittelft eines Griffeld und Meifeld? aus Eifen,° am deren Spihe 
oft ein Diamant war. Dagegen beviente man ſich der Rohrfeder zum Schreiben 
auf Pargament und Leinwand,? die mit einem Federmefjer? zugefpigt wurde. Schwarze 
Dinte in verjchiedener Zubereitung hatte man fehr früh." Doc fchrieb man auch 
goldene Buchftaben am Anfange.!! Nach Zofephus war zu feiner Zeit die Thora 
auf Pergament gefchrieben.'? Es gab dreierlei !Bergament: 1. feines, "op, wo die 
Haut gejpalten wurde, von der man nur bie obere Seite nahm; 2. mittlered, von dem 
Theil der gefpaltenen Haut, der die Fleifchfeite bildete,“ und 3. grobes, Hu, das aus 
der ungetheilten Haut beftand.'? Mehreres fiehe: Schrift. 

Schrift, ans, arme. L Urfprung, Erfindung und Gefaltung. Die 
Angaben über ven Urfprung und die Erfindung ver Schrift waren jihon bei den alten 
Völkern verfchieden und abweichend. Die Phönizier nennen einen Aegypter Taaut, ' 
die Aegypter einen Fremden aus Affyrien'® und das Flaffifche Altertyum die Phöuizier 
ald die Erfinder der Schrift, von denen Kadmus fie in Griechenland eingeführt haben 
fol." Ebenſo find es Spätere, die ten Hebräern und zwar Mofed vie Erfindung 
der Schrift zuſchreiben.““ Andere griechifhe Schrififteller halten die Aramäer oder 
Syter als foldye.!? Die Neueften bezeichnen die Babylonier ald die Erfinder der fe 
miliſchen Schrift.2° Schon diefer Wirrfaal der fonderbarften Annahmen läßt deutlich 
die Unmöglichkeit einer eraften Daritellung der Entſtehung der Schrift erkennen. Wir 
haben ed hier mit einer der erften Thätigkeit des menſchlichen Geifted zu thun, der ſich nicht 
mehr feiner erften Schritte zu erinnern weiß und gehen daher von der Schrift im 
Algemeinen zu der fpeciellen hebräifchen Schrift über. Die Namen des hebr. Alpha- 
bets weifen auf Gegenſtände eines Aderbau treibenden, fowie eined vom Fifchfang les 
benven Bolfed hin, wogegen der Form mehr das Bild, die Hierogiyphe, unterliegt.?' 
Wır wären alfo bei der Angabe der Heimat des hebr. Alphabetd auf die Aegypter 
hingemiefen. Allein auch darauf wird mit Redyt entgegnet, daß der Name nur eine 
Taufung ded Borhandenen, aber noch nicht des Selbfterfundenen zu fein braucht. 
Auch die Geftalt der althebräifhen Schrift hat mehr die geometriſche Elementarfigur 
al® die bildliche Form von Stier, a. u. f. mw. und nähert fi) der Keilinfchrift.*2 
Es bleibt und daher nur nod der Vergleich der althebr. Schrift mit denen der antern 


1 Der hebr. Name für „Brief“ dur "DO, „Abarfhabtes“ deutet wol darauf. 2Joh. 2, 
12. anbyo ef. 34. 4; Ierem. 36. 14. Das Iufanımenroflen gefhah auf einem ober auf zwei 
Stäben, die man auch mit Lad und Siegel verflegelte. (Jef. 19. 11; Daniel 12. 4.) Die Stelle 
wurde beim 2efen aufgerollt, WID, 2 8. 19. 14. uf. 4. 17. und nad dem Borlefen wieder zus 
fanmengerollt, on, Jeſalia 34, 4. Die Schrift war darauf nur auf einer Seite, doch Ausnahme- 
weife auch auf der andern Seite (Ezechiel 2. 9.) und im Ganzen in mehreren Golonnen, I 
getheilt. Sad. 5. 1; Ierem. 36. 23. *Sabbath 12. 4. MNOPID, 2uf. 1. 63. rıwaxidıa, »DY 
Hiob 19. 24. ehrna Dy Bf. 45. 2; Ieremia 8. 8; 17.1. 2WI 2 M. 32.4 Jeremia 17. 1. 
s DOW, griechiſch zalanos 3 Macc. 4. 20; Joh. 3. 13. 9 Ieremia 36.23. BON "pn. 10m, 
gewöhnlih aus Harzruß und Galläpfeln Jerem. 36. 18; 4 M. 5. 23; 2 Gor. 3. 3. Das Dinten: 
fag, 207 MOP, Eye. 9. 2. wurde von den Lohnfhreibern am Gürtel mit einem Ketten befe— 
ftigt, getragen. !Joſeph. Antt. 2. 2. 10. 12 Daſ. 12. WODDIDIN, ororov, das zu Mefufas 
gebraudt wurde, Megilla 2. 2. Sabbat 8. 3. ine Angabe, die ih aud in Plato, Phädr. 
ed. Bip. p. 379 und bei Gicero, De nat. deorum Il. 23, fowie in Plin. 7. 56. findet, welche die 
Aegypter als vie Erfinder der Schrift nennen. is Uhlemann, Tobtengr. bei den alten Aegypt. 1854. 
S. 14. Seyffahrt, Relig. Schriften ber alten Aegypt. 28. *'7.Herob. V. 58. 1° @ufeb. praep. evang. 
9. 26. Greg. Ray. or. c. Jul. p. 99. 19 Diod V. 24. 2 Saalſchũtz, Arch. 1. 353. Hersfeld, Ge⸗ 
ſchichte Ifraels I. S. 86. Renan, Hiſt. des langues, Sem, I. 113. 21 Vergl. Saalſchütß Arch. 1. 


332. So z. B. beißt N, Aleph. Rind; I, Beth, Haus; ), Gimmel, Kameel u. ſ. w. ?4 Verql. 
Dr, M. 9. Levy, Morgenl. Zeitfhrift ix. 475; XI. 67: XIE. 210. 
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femitifchen Völker übrig und da finden wir, daß biefelbe mit ber phöniziſchen! um 
diefe mit der babyloniſchen Aehnlichfeit hat. Die althebräifche Schrift hätte demnad 
in Babylonien ihre Heimath. Auch nad der Bibel war am Euphrat und Tite 
der Urfig der Völker- und Spradentrennung. Und wirklich laſſen ſich auffallen: 
Achnlichkeiten in den Urfchriftigpen der oftaramäifchen (babylonifhen), weſtaramäiſchn 
hebräufchen, phönizifchen, altgriechiſchen und altitalifhen Schrift nadhweifen. Wie tea 
auch fei, fo it unverfennbar, daß die Schrift der Hebräer aus Babylonien oder A 
rien während ihred Aufenthalts in Aegypten, gewiß durch den Einfluß des Aegtet 
fen, umgeändert wurde.” Wuffallende Achnlichkeit mit dem alihebräifchen Alphabe 
haben die altägyptiichen Zahlzeichen.“ Diefe Schrift, die ſich nah dem Eril nur ke 
den Samaritanern und auf den maffabäifhen Münzen erhalten hat, wurde durd ein 
andere, von Eſta mitgebrachte und eingeführte, verdrängt. Leptere führt die Namen 
aſſyriſche Schrift oder Duadratfchrift,* auch korrekte Schrift, bei den Samaritauen 
Eſraſchrift.“ Dagegen heißt die erftere: hebräifche Schrift,’ zerriffene oder gebrode: 
Schrift.“ Dieſe Anficht über die Entftehung und Geftaltung der bebr. Schrift ift in 
Talmud die eined Lehrers im 2. Jahrh., R. Joſe. Grund der Einführung war ve 
Fernhaltung und Nidytvermifhung mit den Samaritanern.? Doc wird dieſelbe von 
einem Zeitgenoffen vejjelben, R. Juda, befämpft, der die neuhebr. Echrift für die w 
fprünglichfte und ältefte hält, in der die Zchngebote gejchrieben waren, aber bie eigen 
lichy ältere für eine jüngere ausgibt, die fpäter in der Wüfte durch Moſes (in —* 
der Sünde am goldenen Kalbe) eingeführt und zur Aufzeichnung der andern Geſch 
verwendet wurde.’ Wir halten legtere für eine zu ftarf gemagte Hypotheſe und fin 
mern und weiter nicht mehr um diefelbe. Die neubebr. Schrift hat einen antın 
aber im Ganzen der Geſchichte der Bildung der althebr. Schrift durch den Eimflui 
des Aegyptiſchen ähnlichen Geſchichtsgang, durchgemacht. In den Ländern des Eris 
entwickelte ſich unter aramäiſchem Einfluß aus ver ſteifen, ſchwerfälligen alibebrärfcen 
Schrift unſere neuhebräiſche als die Curſivſchrift. Als Zeugen uß Geſchichtsven 
anges find die noch vorhandenen Denfmäler, die Inſchriflen der Trümmer Palmotas 
Doch blieb die althebräifche Schrift noch längere Zeit auch während des zweiten Etaait: 
lebens im Gebrauch und fand noch bei den barkochbaiſchen Münzen im 2. Zabrh. ik 
Verwendung. Die Samaritaner behielten fie mit geringen Veränderungen für ik 
heilige Schrift ganz und gar. Der dyarafteritifche Unterſchied zwijchen beiden ik, dei 
die neuere mehr Curſivſchrift iſt.“ I. Name, Geſtalt, Reihenfolge und Br 
deutung. Wir behanpeln bier aus Mangel an ſamaritaniſchen und phöniziiden 
Drudiypen nicht das althebräifche, fondern nur das neuhebräiſche Alphabet, wie dei 
felde durch den Einfluß des Aramäifchen in den Ländern des Grild ausgebildet um 
darauf bei der Wiederbegründung des zweiten jüdiſchen Staate8 in PBaläftina als 
Schrift eingeführt wurde. Der Urtypus deſſelben iſt auch da, wie bei der althebräifcen 
Echrift,'? nicht das Bild, ſondern Die geometrifche Linienform. Diefes Alphabet ba 
22 Buchſtaben, Confonanten, und I Enpbuchftaben, von denen der Name an das Bi, 


Vergl. Wuttle, Entitebung des phöniz. hebr. Alphab. Zeitfhrift der d. m. Geſellſchaft R. 
Journal aflat. 1856. ©. 273. ?Bergl. Uhlemann, Megypt. Alterthum Il. 229. der Mofes zum Er 
finder der althebräifhen Schrift madt, von dem fie zu den Phönigiern und Griechen fam. ?&erk, 
fahrt, Beiträge V. 377. *+&abbat 108. WIN IND oder YIND ID. Daſ. 163. mon rom. 
XV ID. * Bei den Samaritanern: MY MD. »eJeruſ Megilla PEN NO, in Samnb. 216 
heißt fie aud NND IND Iybiide Schrift, ein Name, der mehr für die althebr. Schrift, die, nad 
oben, durd Mofes unter Einfluß des Aegyptiſchen entſtanden if. Diefe Anſicht über die Entfiehung 
neuhebr, Schrift wird als die richtige erfanzt. *Jerufbalmi Megilla 1. 9, Sanherrin 21b. = Dw 
felbd. Ihr Name IN, Brudfcrift, foll auf den Brud des Abfall in der Wüle hinmweilm. 
1 Renan, Sournal afiat. 1856. Gmwald, Jahrbuch 1856. ©. 136. Levy, Zeitfhrift der d. m. Be 
fellfhaft 1857. ©. 55. ff. Wir brauden nur binzuweifen auf die Verwechelung der Endbud 
ftaben: My, das Verſchwinden der Köpfe, der Striche auf den Buchſtaben, die Aufhebung der Be’ 
bindung der Buchſtaben unter einander, wo jeder für fid allein dancht, fo wie auf das Falligraphir 
ſche Streben, dem Buchſtaben feftes Gebirge zu verleigen. 1? Siehe oben. 
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dagegen die Geftalt an die —— Figur erinnert. Dieſer doppelte Charakter 
weiſt auf die Heimats- und Entwickelungsſtätte dieſer Buchſtaben bin: auf Aegypten, 
wo das Bild, die Hierogiypbe, in der Schrift ift, und auf Babylonien, das Land der 
Keilinfchriften. Jedenfalls machte vie Lage Baläftinas, in der Mitte zwiſchen Aegypten 
und Babylonien, daß die Fraeliten bald von diefem, bald von jenem mehr oder weni- 
ger beeinflußt wurven. Wir laffen hier das Alphabet in feiner Geftalt ver Reihe nad) 
folgen. Dafjelbe ift: x, Aleph, Rind, a; 3, Beth, Haus, b; ı, Gimmel, Kameel, g; 
=, Daleth, Thüre, d;n, Ha, Eingang, h; 1, wWaw, Hafen; ı, Sain, Waffe, s; n, 
Cheih, ch; Do, Teth, Schlange, t; ', Son Hand, j; >, Kapb, Hoble, Hand c u. ch; 
5, Lamed, Ochſenſtecken, I; 0, Mem, Wafler, m; 3, Nun, Fiſch, n; d, Samech, Süße, 
ss; y, Ain, Auge, e u. a; d, Pech, Mund, p; 3, Zadi, Nepfang, z; p, Kuf, Ohr, k; 
v, Schin, Zahn, sch; n, Tav, Zeichen, ih. Hierzu fommen nody die 5 Enpbuchftaben: 
Y, Zadi, z; 7, Peh, ph; 1, Nun, n; d, Mem, m; 7, c, ch. Ueberblicken wir dieſe 
Namen, jo nennen fie uns die Hausgeräthe eines Aderbau treibenden und vom Fiſchfang 
lebenden Volkes, was für die Bewohner Paläſtinas und Phöniziens paßt. Mehreres 
ehört der hebraiichen Grammatik an. Leber Die Ausſprache und den Gebrauch der Buch— 
— bei ven helleniſchen Juden verweiſen wir auf den Artikel: Griechenthum und 
Septuaginta in Abiheilung IL. vdiefed Werkes. Aus dem Talmud bringen wir meh» 
rere Dad Alphabet betreffende Notizen, Ausſprüche und Lehren. a. Die Korrefiheit 
Diefelbe wird in Schrift und Sprache nahdrüdlichft empfohlen. „Wenn du, heißt «6, 
IHM. 6. 4. durch Verwechielung des 7 mit I ftatt rm, einig, Iris, anderer, ! und im 
3 M. 22. 2 nicht Äbry &X, nicht eutweihen, jondern br dr, nicht loben, und in 
2 ©. 2.2. nit na wrnp N, nichts ift heilig wie Gott, fondern 2, nichts ift heilig 
an Gott, leſeſt, wahrlich tu richteft Zerftörungen an.““ ine forrefte Schrift iſt 
daher,’ wo nicht das & mit y; dad 2 mit >; dad 5 mit 3; dad 7 mit I; Das ı mit 
n; bad ı mit »; dad ı mit 1; dad vo mit D; dad D mit D; die I graden Buchftaben: 
app mit den 5 frummen: 72330 verwechjelt wurden. Ebenſo follen wir die Aus— 
ſprache ver Buchftaben beachten und bejonderd auf das Dageſch im 7, auf ven Unters 
jchied t mit D und auf die Deutlicyfeit des fcharfen Kehllautes in dem m fehen.* b. 
Die Berwanpihaft und Verwechslung der Buchſtaben unter einander. 
Berwandt find die Buchftaben unter einander, wenn fie zu einem Spradporgane gehö- 
ren, die in Folge deſſen gegenfeitig eine Verwechslung zulaffen. So kann z. B. das 
d mit y; dad 2 mit D u. |. w. vennvechjelt werden;* auch erfeßt oft dad m am (Ende 
das fehlende 5 am Anfange des Worted.? c. Die Allegorie und Symbolif. In 
allegorifcher Bezichung werden die Buchftaben ald Erinnerungszeichen nützlicher Lehren, 
aljo zu einer Art von Mnemonif angewendet. Diefe Anwendung befteht theild in der 
Deutung ded Lautes, der Geftalt und Aufeinanderfolge der alphabetiichen Ordnung, 
theild in der Zufammenfegung zweier Buchitaben, des je erften und je legten oder dreier 
immer des je fiebenten.” So erinnert der Laut des x (Aleph) an on (Rehre), 2 an 
3% (Segen);® des D an 20 (gut); des v an m (Bon); des J an 98) (fallen).? 
Ebenſo dienen die 5 Doppelbuchftaben: ryjo zur Bezeichnung mehrerer Gegenftände 
ald: a. der Gejepgebung Gottes durd Mojed, indem durch dad o"n auf 
„onpb nonD (dad Wort Gottes an das Wort Mofid); das y’s an prisb prıs (ver 
Aligerechte an den Gerechten); das nd an 25 n» (von Mund zu Mund); das 7"> 
an >> rD (von Hand zu Hand) hingerwiejen wird; b. der Erlöfung Iſraels, 
wo das 7”> erinnert an die Endbuchftaben ver Worte: 7b 75 (ziehe hinweg, Auszug 
Abrahams aus Urchaldäa I M. 12, 1); o"o an mo uno mar: ald wir, Jiz— 
hafs Segen 1 M. 26, 16); das 79 an x wur (reite mich, Jakobs Rettung vor 
Efau 1 M. 32, 12); das ps an prs mas (gerechter Sproß, der Name des Meſſias, 
Jirmia 23, 5) und endlich das np an mmpD pD (id) gebenfe euer, 2M. 3).10 Wie 
11 Midr. r. IM. Abſch. 12. ? Sabbath 103. 2Sabbat 103. *Yalfut 5 M. 836. Ber 
rachot 32. Menachot 27. *Zernfhalmi Zebamot 1. 3. "TGSabbat 104. *?Midr. rabba 1. Ierus 
fhalmi Megil. 1. 8. ? Sauhedrin 107. Baba fama 85. Berachot. 0 Jalfut 1 M. $. 64. Midr. 
rabba 4 M. 18. Tandhuma zu MP y. 202. 
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an den Laut, fo werben auch au die Geftalt der Buchflaben mehrere Lehren gefnäpft. 
Die Geftalt des 23, mit dem einen Strich nach oben und dem ondern nach unten, zeigt 
und das Dafein eines Höchften, wobei wir den Beweis des Schöpfers in ber Schöp- 
fung zu fuchen haben, nämlid in der Verbindung des Himmeld mit der Erbe, des 
Geiſtes mit dem Leibe." So wird aud) das » ald Bild des Geringften gebraucht und 
das d, weil ed von allen Seiten gefchloffen ift, bezeichnet die Befchränktheit umd das 
Unvermögen.? Berner werden die Buchftaben, je nad) der Reihenfolge eines eben, 
ald Zahlen gebraucht. Das x beveutet Eins, das 2 zwei u. ſ. w., weßhalb auch das 
x ben Anfang, das n die Mitte und das n das Ende darftellt und in der Zufammen- 
fegung den Namen Gottes: Anfang, Mitte und Ende; Bergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft: no" gibt.” Schöner und glüdlicyer treffen wir Diet Anwendung in Sab- 
hat-103—4, wo ber Talmud vie Hauptwahrheiten unferer Religion zuſammenſtellt 
und fie durch das Alphabet verfünden läßt. Das X und 2 denten auf ma vrhm, 
erwerbe Kenniniffe; 2 und 7 auf orıı Do, fei wohlthätig gegen Arme; die Geftaii 
des vorgeftredien Fußes des I zu dem 7 auf die Xehre, daß der Wohlthätige ven Ar- 
men —— die Rückſeite des 7 zu 2 auf das beſchämte Gefühl des Gedrückten, ver 
nur im Berborgenen geftügt fein will; das 7 und 7 auf den Namen Gotied; das 
beugen auf die orte: anyb Sa merw ao m gr, übſt bu dies, fo erhält du 
Nahrung, Gunft, Glüd, Beſitzthum und Unfterblicgfeit; dad oo auf: rmme non und 
pro "ond, nicht Alles vermagft du zu ergründen, denn bald ſcheint und der Satz fiar, 
bald räthfelhaft; 'n auf ea mm) und vw» mw, bleibt du im Unglüde treu deinem 
Gotte, jo wirft tu es aud im Glüde jein; d nnd y auf: DD rwy, präge dir bie 
Lehren durch Zeichen ein und fie werben bleiben; no auf: owo mp mne np, in bei- 
nen Lehren fei vorfichtig, bald offen und frei, bald aber auch verdeckt und verhüßt; 
y’s auf: me» und vwd ps, Geredhtigfeit in unferer Armnih erhält und gerecht 
auch im Reichthum; das D auf: unıp, Allheiliger und das J auf: ya, Frevler; Die 
Rüdfeite des 3 zum P auf die Lehre, wie dem Frevler das Börtlihe fremd iſt; ver 
vorgeſtreckte hängende Fuß am Eingange des p zur Eeite des 1 auf die Rüdfehr ves 
Frevlers, dem man helfend zuvorfommen fol; das w auf: pw, Xüge und das m auf: 
non, Warbeit, dad Befinven dieſes in ber Mitte und jened am Ende auf das Zeichen, 
wie man fidy der Züge nähern und von der Wahrheit entfernen fol. Das Stehen 
des n auf zwei Füßen und das des w auf einem lehrt und hoffen, daß nur Wahrheit 
und nicht Rüge beftchen werde. Noch auffallender geftalten ſich diefe Erinnerungszeichen 
aus der —— zweier Buchſtaben, des je erſten und je letzten, oder Dreier, 
des je fiebenten. o entftehen durch das rftere die Worte: pa ı wa m'n, bie 
überfegt beißen: Übft du Beicheidenheit, deine Wohnftätte ift im Himmel; durch das 
Leptere die Lehre: m y’o2 Dr, ich erbarme mich defien, welcher verftößt das Sit- 
tenlofe.* Diefe Art der Anwendung glaubt der Talmud ſchon in der Bibel vorzufinvden, 
wo das in orman, Abraham, und mw, das bei der Veränderung ded Namens: yon, 
Menge (1 M. 17, 5. 25), das ' bei yerm, Joſua, das m, Got (4 M. 13, 17), 
und das n in Ezech. 9, das mn ober mon bezeichnen fol, werden ald Beweiſe anges 
führt.° Doch begnügte man ſich nicht damit, daß man die einzelnen oder zuſam menge 
fegten Buchſtaben ald Worte gebraudyte, jondern diefe Kunft wurde auch dahin ausge 
dehnt, daß man beliebig Worte wählte, fie in Buchſtaben zergliederte und dieſe wieder 
einzeln als Worte anmendete. Durch diefe Art des Zergliedernd und Verwandelné 
konnten mehrere Worte eine ganze Gefchichte im Kurzen in ſich faffen, wodurch dem 
Gedaͤchtniſſe große Dienfte geleiftet wurden. So entwirft der Talmud durch das Fer 
glicdern und Verwandeln der einzelnen Buchftaben der Worte: rm om yon am, 
zum Bater vieler Völker fegte ich dich ein, 1 M. 17, 5, folgende Charakteriftif Abra- 


ıMidr. rabba 1.,M. 1. Jerufhalmi Ehagiga Jalkut $ 1. M. 19. Menahot 29. 2 S 
94. Midt. rabba 3 M. 19. 2Aboda fara 4, Eanberrin 64. Sabbat 55. Midr. rabba 4 18. 
Ibld. 1 M. 1. »Lies FI ſtatt FI mit Einfhaltung des N alſo FN’I GSittenlofigkeit. »Sota 36. 
Jalfıt Joſua $ 2. Sabbat 55. ie is 


Schrift — Schriften. 919 


hams: na, 3x Tan om), pım, Po, ar, ald Vater erwählt, geliebt, gekrönt, tüdh- 
tig und bewährt lebte Abraham unter den Völkern! Ebenfo lauten die einzelnen Buch— 
ftaben des Worted: 38, „Ich,“ 2 M. 20, 2 zeribeilt: mam mans wo) nn, die Lehre 
meines Weſens fchrieb idy und gab es dir,? um uns dadurch an den Zweck der Ge⸗ 
feggebung auf Sinai zu erinnern. Ferner trennen fie dad 2, das mm2, Segen, an: 
zeigt,’ von dem Worte: mod (Anfang), 1 M. 1, 1 und gebrauchen es als Bezeichs 
nung, daß Gott die Welt zum Segen und nicht zum Fluche erfchaffen habe. * 
Schriften, Heiliges Schrifttum, wrrp van. In den Artikeln über die 
Propheten haben wir in Betreff ihrer Schriften auf den Artifel: „Schriftthum, heilige“ 
verwiefen. Wir fuchen daffelbe hier in alphabetarifcher Ordnung der Reihe nady nadh- 
zubolen. A. Amos, dwy, Bud des Propheten Amos, das feine Reven und Weiſſa⸗ 
gungen enthält. Daflelbe hat 9 Kapitel und zerfällt in eine Einleitung und zwei Theile. 
Die Einleitung umfaßt die Kapitel 1 und 2; der erfte Theil hat die Kapitel 4—6 
und der zweite die Kapitel 7—9. Das ganze Buch bildet ein georbneted Ganze und 
enthält den wefentlichen Inbalt der von Amos gehaltenen Reden. Der Prophet bat 
ed nad) feinen Ereigniffen in Bethel niedergefchrieben. Die Ueberfchrift, die das Faktum 
des Erdbebens fennt, muß wenigftens zwei Jahre fpäter verfaßt fein, wenn fie übers 
haupt von ihm herrührt. In den andern bibl. Büchern haben viele Stellen Wieder, 
holungen und Anflänge aus diefem Bude. So in Hofea, Iefaia und Job. Ueber. 
den Inhalt viefes Buches handelt der Artifel „Amos.“ B. Ehronif, das Buch der 
Zeitereigniffe, von 2, griediih: Alapakeıröneva, das Ausgelaffene; lateiniſch: 
Chronicon totius historiae divinae, Chronik der ganzen heiligen Geſchichte. Geſchichts⸗ 
werf der dritten Abtheilung der Bibel, welches die Gefchichte der Bücher Samuel und 
Der Könige, aljo den Zeitraum von David bis zur Zerftörung des Tempels durch Nes 
bufadnezar in Bezug auf die Genealogie des Bolfes, die Geftaltung des Kultus uud 
Die Geſchichte der ijraelitifchen Religion behandelt und verfelben in kan Abriffen Die 
Vorgeſchichte von Adam vorausſchickt. Es bringt ausführliche Genealogien von Adam 
bid David, von den Aufängen des Volkes Iſtael bis auf den Schluß des erften Staats: 
lebend. In der Gefchichte der gottesvienftlichen Einrichtungen in Serufalem bat es 
weitere Nachrichten über ven Stamm Levi, feine Ordnungen und Abtheilungen, feine 
Aemter und Gefhäfte. I. Eintheilung. Die Ehronif zerfällt in zwei Bücher, die 
früher für eind galten und als foldyes noch in der Maffora vorfommt.®? ber dafür 
rechnete man noc zu demfelben die Bücher Eſra und Rehemia, ſodaß alle drei die Ge- 
ſchichte Ifraeld bis zum Wiederaufbau ded Tempels enihielten.® Der Beweis der Zus 
fammengebörigfeit ift, daß das Buch mitten in einem Sage abbricht,? deſſen Wieper- 
holung fih in Efra 1. 1—4 findet. Aud die Auswahl des geſchichtlichen Etoffed der 
Genealogien, die ftatiftiichen Verzeichniſſe, die Befchreibung der Fefte und Kultusfachen, 
der Arbeiten der Leviten, der Tempelmufif u. a. m. find in allen drei viefelben.® 1. 
Zeit und Abfajjung. Die Erwähnung des davidiſchen Stammbaumes bis in das 
ſechſste Glied nad) Serubabel,? ferner die Herabführung der Hohenpriefter bis auf Jad- 
Dua, den fünften nad Jofua, dem Zeitgenofien Serubabeld,'° auch die Erwähnung 
Des Yaddua, der nad) Yofephus am Ende der perfiihen und Anfang der griechifchen 
Herrſchaft gelebt haben foll,'' u. a. m. lafien die Bermuthung zu, Daß die Abfaflung 
Diefed Buches gegen den Anfang der griechiſchen Herrſchaft in Afien, im 3. 33 v. war. 
11. Blan und Inhalt. Nah dem oben Angedeuteten hatte der Berfafler, wahr: 
fcheinlid ein Levit, den Plan, aus dem vorhandenen Schriſthum und der mündlichen Tra— 
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ditionen eine Geſchichte des iſraelitiſchen Bolfed zuſchreiben, wo der Gottesglaube und 
der Kultus in ihrem geſchichtlichen Kampfe bis zu ihrem ſiegreichen Hervorgang nadıge- 
wiefen werden fol. So gibt er in den erften 10 Kapiteln eine furze Geſchichte von 
Adam bis David, aber nur ald Verzeihniß der Genealogien, der Reihenfolge und 
Gliederung der Geſchlechter und Stämme mit fürzern geſchichtlichen Rotizen über Adam 
bis Jakob, die 12 Stämme, von denen audführlid der Stamm Juda, dad davi— 
difche Gefchleht und der Stamm Levi behandelt find. Im 8. Kapitel ift ſchon die 
Geſchichte des Reiches Juda und Benjamin, wo über die Periten und David, über 
Letzteten aud in Bezug auf die fpätern Königszeiten, weiter beridyiei wird. Ju 
zweiten Buch führt er die Königsgefchichte Davids und der Daviden bi zur Zerftörung 
Jeruſalems fort. David wird bejonderd ald Ordner und Gründer des religiöfen Kul- 
tus gefeiert. Dagegen erzählt er von Salomo nur den Tempelbau, defjen Einweihung 
und Sorge für den KHultus.! Kurz wird ded Abfalld der I0 Stämme gedacht,“ von 
wo ab er nur von den Daviden erzählt. Mit Vorliebe verweilt er bei Alla, Joſaphat, 
Joas, Hidfia und Joſia, den Männern, die für die Erhaltung und Reinigung bes 
Kultus eintraten. Das Politifhe und allgemein Bekannte wird mehr übergangen, als 
erwähnt. IV. Quellen und Sprade. Zur Unterlage feiner Arbeit dienten dem 
Berfafler: 1. die alten Schagungsliften,? die fich noch theilmeife in den Geſchichtswerken 
erhalten haben, für die Genealogie; 2. die Gefchichte und Worie der einzelnen Propheten, ® 
eine Geſchichte der Könige Judas und Iſtaels, wo vie Geſchichte der beiden Reidye 
ſynoptiſch zufammengeftellt war; ferner der Midraſch ded Buches der Könige? u. a. m. 
Dur diefe ftarfe Benugung fo vieler Quellen finden wir feine Sprade ftarf beein: 
flußt, doch ift in derſelben noch ziemlich gutes Hebräifh. Hier und ta ftoßen wir auf 
Ausprüde des fpätern Hebräidmus von eigenthümlicher Conſtruktion. Im Talmuo 
heißt der Theil dieſes Buches, der die ausführlichen Gencalogien enthält „Buch ver 
Genealogien,“' ven Efra verfaßt haben foll.® Derfelbe, ald von ins Leben eingreifender 
Wichtigkeit, war früh Gegenftand des Studiums und wurde bald mit einem Gommen: 
tar Midraſch, Miſchna, verfehen,? wo die Genealogien ihre weitere Fortjegung und Er- 
Härung erhielten. Bekannt ift, daß durch Herodes I. diefe Genealogien vernichtet wer 
den mußten. Doc erbielt ſich die Kenntniß Dderjelben noch bis ins 3. Yahrb., 
aber fie wurden, da fie oft Familienftreitigfeiten verurſachten, nicht Allen mitge— 
theil.'° C. Daniel, ern, Buch der 3. Abtheilung der Bibel, der Bifionen und 
Weiffagungen Danield. Daffelbe zählt 12 Kapitel theild in hebräiſcher,!! theils in 
aramäijchchalväifcher Sprache, '? von denen die eine Hälfte Erzählungen und die andere 
Weiftagungen enthalten. Die Weiffagungen find über die Fünftige Geftaltung ver 
Weltreiche und deren Kampf gegen das Gottesreich und den endlichen Sieg des Leg- 
tern. Vier Viſionen aus verfhiedenen Zeiten: K. 7. aus dem 1. Jahr des Beljazar; 
K. 8. aus dem 3. Jahr defielden; K. 9. im 1. I. Darius des Meverd; K. 10—12. 
im 3... ded Eyrus enthalten Dffenbarungen von ber Zeit Danield bis in die fpä- 
tefte Zukunft, zum Eintritt des Weltgeriht® und Gottesreiches. In Bezug auf Pie 
Abfaffungszeit dieſes Buches herrjcht unter den Eregeten ver Streit, ob die ſymboliſch 
angedeuteten 4 Wellmonardhien das aforiich- halbäitce, das medo-perlifche, das mare: 
doniſch⸗ griechifche und römijche feien, oder ob man unter ihnen die Ältern aftatifchen 
Reiche und die macedoniſchen darunter zu verftchen habe. Die Kritif hat fi für Erferes 
eniſchieden und fegt die Abfaffung des Buches in die Zeit des fyrifchen Königs Antios 
dus und die erfte Zeit des maffabäifchen Kampfes (167—164), wo der gehoffte Unter- 
ang des Antiohus Epiphanes ſolche meſſianiſche Erwartungen veranlaßt haben fol. 

er Talmud jchreibt die Abfajjung defjelben den Männcen der großen Synode zu, die 
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fhon mit Nehemia begonnen und bis in bie maffab. Zeit hineinragte.! Das Buch 
führt den Namen Danield und fol ihn wegen feiner Verdienſte verewigen.? Die chro— 
nologifhe Unordnung in der Reihenfolge der Kapitel mit den in ihnen ermähnten Bes 
ebenheiten fiel auch den Talmudlehrern auf? und diente den Spätern ald Beweis der 
Sufeiration des Verfaſſers derfelben, der fie, je nach Empfang derfelben, bald niederges 
ſchrieben haben foll.* In Vergleidy gu den andern Prophetenbücyern find vie Zufunftsftüce 
feine Weiffagungen, fondern nur Bifionen.? Die Aufnahme des Buches unter vie fa- 
nonifhen Schriften wurde noch im legten Zahrh. gleich vem Buche Koheleth beanftan- 
det, die erft durdy die Bemühungen ded um die Würdigung und Darftellung der heili— 
gen Schriften verdienftvolen Chananja Sohn Ehiffiad erfolgt war. Das Bud hat 
bie zweite Stelle unter ven hiftorifhen Büchern der Kethubim. Abweichend davon ift 
die Ältere Zählung, wo das Bud Daniel vor dem Buche Eiter ſteht.“ D. Efra, 
&vy, Buch der 3. Abtbeilung der Bibel, ter Kethubim, gehört zu ven Geſchichtsbüchern 
dajelbft, da8 mit dem Buche Nehemia, das früher zu ihm gerechnet wurde, die Ges 
ſchichte Iſtaels von ver erften Rückkehr der Erulanten unter Eyrus bis zur völligen 
Wiederbegründung ded Staatcd unter Artarerred erzählt. Daſſelbe zählt 10 Kapitel 
und zerfällt in Bezug auf die Schreibart und Darftellung in zwei Theile. Der erfte 
Theil umfaßt die Kapitel I—6 und enthält die Gefchichte der erften Rückkehr, vom 
1. Jahre des Eyrus bis zum 6. Jahre ded Darius Hyſtaspes (536 — 460). Es 
bringen: K. 1. die Erlaubnißurfunde zur Rüdfehr ver jüdischen Erulanten nebft dem 
Geſchichtlichen dazu; K. 2. das Berzeichniß der erften Rückkehrenden unter Serubabel ; 
K. 3. die Wiedererrichtung des Altard und die Einführung des Opferkultus nebft Anftel: 
lung der Prieſter, Leviten und Sänger, ſowie befonderd den Beginn ded Tempelbaueg; 
K. 4. die plögliche Störung und das Verbot des Baues in aramäifcher Sprache; 8. 5. fer« 
nere aramäifche Urfunven zur Erlangung der Wieberbewilligung des Tempelbuues an Da: 
rius und defien Antwort und bie endliche Bauerlaubniß im 2. Jahre feiner Regierung 
bis zur Vollendung ded Tempels im 6. 3. derfelben und K. 6. bie Einrichtung und Ein- 
weihung ded Tempels nebft der Feier des crften Paſſahfeſtes. Der zmeite Theil hat 
die Fortfegung obiger Geſchichte und unterfcheidet ſich von dem eriten nur durch die 
Screibart.? Doc ift Diefer durch die Anfangsformel in Kapitel 7. 1. verbunden, auch 
fpriht K. 10 von Efra wieder in der dritten Perfon. In Ddiefem erzählt K. 7 vie 
Geſchichte und Genealogie Eſras und feine im 6. Jahr des Artarerred Ranghand er: 
haltene Erlaubniß, mit einer Kolonie nady Serufalem zu ziehen, nebft der Üniglichen 
Vollmacht; K. 8. das Verzeichniß der fih ihm Angejchloffenen; K. 9I—10. 44. die 
Reiſebeſchwerden, die Ankunft in Jeruſalem und feine energifchen Maßregeln gegen die 
Mißbraͤuche. Wegen der Verſchiedenheit der Schreibart in dem zweiten Theil will bie 
Kritif nur diejen ald Werf Eſras anerfennen und fchreibt den erften Theil dem Ab» 
fafler de Buches der Ehronif zu.!“ Die Traditon kennt das Buch ald Ganzes an, 
deſſen Berfafier Eſra fei und das durch die Männer der großen Synode feine Redak—⸗ 
tion erhalten habe. Andererfeitd ging man weiter und vereinigte mit ihm das Buch 
Rehemia,'! das mit ihm die vorlegte Stelle in der Bibel einnahm.'? Beide wurden ber 
fonderd wegen der Genealogie hochgefchägt.” E. Efter, ron, achtes Buch der 3. 
Abtheilung der Bibel, in 10 Kapiteln, dad die fchon in den Artikeln: Ahasveros, Efter, 
Haman und Mordechai erzählte Geſchichte von einer unter Zerred fidy erhebenden Ges 
fahr gegen den Weiterbeftand des unter perſiſcher Herrfchaft lebenden ifraelitifchen Volkes, 
von der ed nur durch das unfichtbare Walten einer höhern Macht gerettet wurde, enthält. 
Man hat diefes Buch bald als fagenhaft, bald ald nicht im Geiſte der andern bibl. 
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Bücher verfaßt, verfchieden an Werth und Bedeutung herabzuſetzen geſucht. Gegen 
diefe Ausftellungen weifen wir nur auf die Darftellung der Charaktere eines Haman 
und Ahasverod und der von Efter und Mordechai bin, um den Geift dieſes Buches 
fennen zu lernen. Wir haben in ihm den feindlichen Zufammenftoß des Zudenthums 
mit dem Heidenthum und den endlichen Sieg des Erſtern über das Letztere nicht durch 
die Macht des Fleiſches, ſondern des Geiſtes, des Gotlesglaubens und der Menſcheu— 
liebe gezeichnet. In Haman und Ahasyetos iſt das auf eigene Macht vertrauente, 
fid) felbft vergötternde Heidenthum perfonifizirt, dagegen ftellen Efter und Morpecai 
die für Gott und Menſchenwohl fidy aufopfernven echt biifchen Perfönlichkeiten dar. Ha- 
man fennt nur fih und feinen Eigennug, aber Mordehai Gott und Menſchenwobl 
Er entdeckt eine Verſchwörung gegen Ahasveros und rettet diefem das Leben, ohne ven 
Lohn dafür zu empfangen. Ahasveros und Haman betrachten fich als die Götter, vor 
denen die andern Menıchen ſich beugen follen, Dagegen jehen wir Efter und Morte: 
hai zur Rettung der Andern freudig in den Ton gehen, Glauben und Abftanımung 
nicht verleugnen. So ftehen ſich Heidenthum und Judenthum, ald zwei Gegenfäge, 
einander feindlidy gegenüber, bis Erſteres durch fich felbft fällt und Letzteres fiegreich am deſſen 
Stelle tritt. In Bezug auf die Adfaffung dieſes Buches bemerfen wir, daß daſſelbe 
in Bezug auf das Purimfeſt „Purimrollen” hieß! und wol fpäter mehrere Redaktionen 
erlitt. Die Erptuaginta, die Targumim haben ganze Stüde, die im hebr. Terte unſe— 
red Buches fehlen. Im Talmud find mehrere Berichte über die Aufnahme vieles 
Buches in den Kanon. Nach denjelben beanſtandele man erft die Aufnahme deffelben, 
weil defien Inhalt Feindſchaft zwifchen Jfrael und ven andern Bölfern cerrege,? oder 
weil durch dafielbe eine vierte Abtheilung der Bibel gefchaffen werden müßte.” Erſt 
nady mehreren Verhandlungen über die Anveutung dieſes Buches in den andern Schrij— 
ten geſchah deffen Aufnahme durd die Männer der großen Eynove.* Doch aud nad 
derſelben hatte es noch immer nicht die Heiligkeit der andern Schriften? und man biclt 
es ald nicht durch den heiligen Geift eingegeben.® Aber das ein Jahrh. fpäter, von 
165— 107 v., eriftirende hasmonäijche Dbergericht? zählte «8 ſchon zu den Hagiographen 
und damit war feine vollftändige Anerfennung als kanoniſches Buch ausgeſprochen. 
Es wurde gleidy den andern bibl. Schriften zur Ausbeutung der Halacha vermentet.‘ 
F. Habafuf, Chabafuf, MP, Bud, das achte der fleinen Propheten, über deſſen 
Zeit und Inhalt der Artikel „Habakuk“ berichtet. Wir tragen hier nody Einiges nad. 
Die Reden dieſes merfwürdigen Buches gehören im prophetifchen Vortrage zu den be 
ften ver Propheten, gleich denen des oel, Amos, Nabum und Jeſaia. Die lyriſchen 
Stücke in demfelben find die ſchönſten der hebräifchen Pocſie.“ Die Sprache ift friſch 
und rein. Mit dem feurigften Schwunge der Phantafte verbindet fie die größte Klar- 
beit; überall herrſcht ein edles Maaß Igrifcher Weichheit, gehoben von einer hoben 
Männlichkeit, ein Seelenſturm, gemildert durch den fanften, milden Haud tes Geiftes. 
Im Talmud werden die auf Gott fich beziehenden Fragen und Anreden ald ungebübt: 
lich getadelt.'° Weiter wird die Abfaffung dieſes Buches in die legte Regierungszeu 
des Königs Menafcheh, gegen 645 v. gefegt."" Spätere Sagen bringen Habafuf in 
Berbindung mit Daniel, worüber wir auf den Artikel: Apofrophen in Abtbeilung I. 
verweilen. G. Jecheffel, Inpim, Ezechiel, Hesekiel, Buch, drittes der größern —* 
pheten, von 48 Kapiteln, das ſeinem Inhalte nach in 3 Theile zerfällt, von denen 


* 
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DyNon MIN. 2Megilla 7a. Jeruf. Megilla 1. ?Daf. *Daf. und Baba batbra 15a. 
Megilla 7a. Das Bud Eſter —— nicht die Hände. © Daf. XRN M ION) nb "TON. 
Gin Anderer fig! hinzu, tag wenn dem Buche die Infpiration zuerkannt if, daſſelbe nur im Bezug 
auf feine Zuläffigfeit zur Lektüre, aber nicht, um es gleich den andern bibl. Schriften zu achlen 
Daſſelbe beftand unter den malfabäifhen Zürften Iuda, Jonathan, Eimon und Ichanan Hiyrkan 
und wurbe ben biefen präſidirt. Es führte deßhalb den Namen D'NIDEN w Tan). # Sem 
fbalmi Megilla 1. 1. wrb nuny non nbun. » Bergl. das Kapitel 3. % Jalfut zu Habafef: 
Bier waren, bie Zanfworte nady oben geſchleudert haben und zu biefen gehört Sabakıl. 

Slam cap. 24. Sanbedrin 103a. 
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Th. 1. Kap. 1— 24. die Gefchichte Ifraeld, die gewaltigen @reigniffe feiner Zeit bis 
zur Zerftörung des Tempels, alfo das Strafgericht über dad Reich Juda, den Kriege: 
zug der Chaldäer nah Paläftina und ven envlidyen Kal Jeruſalems in lebendigen pro- 
phetifhen Schilderungen vorträgt; Th. II. Kap. 25 — 32. die Weiffagungen über vie 
fremden Bölfer enthält: über Amon, Moab, Edom, Philifter, Tyrus und Aegypten, die 
gleich Juda durd die Chaldäer untergehen werden und enblidy Th. II. Kap. 33—48. 
von der Berjüngung und Auferftehung des Volks- und Staatslebeus in Iſtael. Es 
ift der fchönfte Theil der Weiſſagungen Jecheſkels der die meſſianiſchen Ideen über die 
Umbildung des innern Menſchen in unübertrefflicher Klorheit ausfpriht.? Die Abfaſ—⸗ 
fung der Reden dieſes Buches gefchah zu verfchiedenen Zeiten in Babylonien durch den 
Bropheren Jecheſkel felbft, aber vie Redaktion des Duches bei feiner Aufnahme unter 
die andern fanonifhen Schrifim gefchah erft durd die Männer der großen Synode, 
die ſich ald eine Dberbehörde im % 444 v. unter ber perfifdyen Oberhoheit, ver Res 
gierung Artarerred Langhand conftitwirt hatten? Erſt 200 I. fpäter echoben ſich 
Stimmen gegen vie Kanonicität dieſes Buches, die auf die Ausfheidung deſſelben aus 
der Reihe der canonifchen Schriften drangen. Man fand «6 nicht blos im Widerſpruch 
mit der Thora, dem mofaifchen Gefeße,? fondern auch mit ſich ſelbſi.“ Docd war den 
Bemühungen des um die bibl. Riteratur fehr verdienftvollen Ehongnja b. Ehiffia, eines 
jüngern Zeitgenofien Hilleld, der die Rechtfertigung des Buches übernehn, vie Weiter: 
erhaltung deffelben in ver Bibel gelungen.® Ueber die Theofophie des 1. Kapitels fiche: 
Abtheilung 11. Artikel: Merfaba. Mehreres über ven Inhalt deffelben verweifen wir auf den 
Artifel: Jecheſtel. H. Jeremia, mom, Buch, zweites der größern Propheten, von 
52 Kapiteln, tie man zur beſſern Ueberfidht des Inhalts in drei Theile ſcheidet. Es 
enthalten Theil I. von Kapitel 1—2I die Reden und Weiffagungen über die in feinen 
Tagen fidy vollführenden verhängnißvollen Gefchide des Rei Auda: Theil 1. Ka— 
pitel 30 — 45 neben den Schilderungen des unvermeidlich über Jerufalem einbrechenden 
Strafgerihts die herrlihen Berheißungen der Wiederverjüngimg SIfraels, der Rüdfchr 
der Berbannten und Wieverherftellung des Staates® und iĩ III. Kapitel 46 — 51 
die Prophetien über die auswärtigen Völfer und Reiche, dem fi) das Kapitel 52 als 
Ergänzung feiner Volksgeſchichte anfchließt und die Geſchichte des lebten Königs Zedifia er- 
zählt.. Die Abfaffung der Reden geſchah durch Jeremia ſelbſt oder auf Befehl deöfelden durch 
feinen Jünger Baruh Sohn Nerias.' Die erfte Aufzeichnung geſchah nady einer mehr 
als Wjährigen Thätigfeit im 4. Jahre des Königs Yojafim durch den Schreiber Ba- 
ruch, die dem König vorgelefen und auf feinen Befehl verbrannt wurden. Jeremia lich 
fie nochmals aufzeichnen und durdy neue Stüde vermehren.” Es war dies bie erfle 
Sammlung, welche die Erulanten mitnahmen und denen Jeremia fpäter nody andere 
Reden zufandte.? Eine zweite Aufzeihnung mit mehreren Troftverheißungen geſchah 
nad) der Zerflörung ded Tempels, auch durch ihn felbft veranftalter.'% Es gab fomit 
zwei Rejenfionen des Buches Jeremia, eine ägyptiſche, aleranprinifche, für ven nad) 
Aegypten ausgewanderten Volkstheil, und eine babylonifche, der Erulanten in Babylonien, 
die fpäter von -denfelben nach Paläftina zurüdgebradht wurde, über deren Textwerſchie⸗ 
venheiten, wie fie und in der Septuaginta und der maforethifchen Rezenſion vorliegen, 
ver Artifel Bideltert in Abiheilung I. handelt. Im Talmud heißt diefed Buch im 
Gegenſahe zum Buche Jefaia, „Buch der Strafdrohungen.“ Weiter wird daſſelbe 
in zwei Bücher, Theile, geſchieden,“ von denen das erfte die K. 1—45, als die Weis 





ı Siehe darüber die Artikel: Jecheſtel, Meffias und in Abtheilung II. Mefftanifhe Zeit. ? Baba 
bathra 15a. 2Vergl. Menachoth 45a, wo diefe Widerfprüde aufgezählt find. Ebenſo in Ehagiga 
13; Mocdkaton da; Maccoth 24a. Siche den Artikel: Jecheſtel, Lehre uud Gefep; aud in Adth. 
II. Artikel: Tradition. Vergl. Chagiga 13a in Bezug auf Jecheſtel 1. 10. 10. 9; 14. 15. u.a. 
nı. *Gabbath 13h; Chagiga 13a; Menachoth 462. Vergl. Kap. 30. 31. 32. und 33. Eiche: 
Barud und Jeremia, 5 Sara 36. 2; 45. 1; 30. 2. 3. ®Daf. 29. 1 Vergl. 30. 33. 1n Bera⸗ 
both 57b. Baba bathra 15. NAIWND "DD. 12 Sifei zu 5 M. Auch Jofephus zählt 2 Bücher 
des Ieremia : Buches. 
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fagungen über Juda und Zfrael! umfaßte, das zweite, das in K. 51. 64 dur den 
Schlus: „Soweit die Rede Jeremias“ angedeutet wird. , Mehrered fiehe: Jer 
mia. J. Jeſaia, myer. Buch, das, laut Angabe, die Reden und Weifjagungen dee 
bedeutenden Propheten Jeſaia enthält und im Ganzen 67 Kapitel zählt. an theilt 
daffelbe nach feinem Hauptinhalte in vier Theile, nämlich: Theil I. K. I—12. Reben, 
die fih auf Juda beziehen, deren jeßige Geſtali auch von der Kritif ald von vor tem 
Erile herftammend, zugeftanden wird; Theil I. K. 13—23, Reden über auswärtige 
Bölfer und Weihe, von denen nur die in K. 22. fi auf Jeruſalem bezieht, vad nad 
den neueſten Eregeten gegen das J. 500 v. zufommengeftellt fein foll; Theil A. 
K. 24— 39. Reven über die Kriegsverwicklungen zwiſchen Affgrien, Aegypten, Iſtael 
und Juda, deren Ausgang nebft den Trofiverheißungen, deren Zufammenftellung nad 
den Neuern im Anfange des 4. Jahrh. v. gefchehen fein foll und endlich Theit IV. K. 
40 — 67, der die Troftverheigungen für Ifraeid Wiederverjüngung, Sammlung, Rüd: 
fehr und Reubegründung feines Staates» und Religionsiebens bringt. In cer Bibel iſt 
diefe Abtheilung als zweiter Theil des Buches Jeſaia befonverd bezeichnet. Die Kritik 
erkennt aus mehreren Gründen? für dieſen Theil entfchieden nicht ven Propheten Ye: 
faia als Berfaffer an. Derfelbe joll vielmehr von einem babylonifhen Erulanten aus 
der Zeit der Nüdfehr der Erulanten nad PBaläftina herrühren. Im Talmud wird vas 
ganze Buch Jeſaia dem großen Propheten Jeſaia zugefchrieben, das feine Revaftion durch 
die Weifen des Zeitalters Hiffiad erhalten habe.? Doc werden auch Bruchtheile anderer 
Prophetenreven ald z.B. Jefaia 8. 18— 21 von einem Propheten Beerit, ein andres Stüd 
m Sefaia 8. 1. bei ver Erwähnung des Propheten Uria? vermuthet. Das Gharafteri- 
ftifche des Buches ift Troft und Hoffnung.® K. Joel, br, Buch der Reden und 
Weifiagungen eines der Älteften Propheten in 4 Kapiteln, das feinem Inhalte nach in 
zwei Theile zerfällt. Theil 1. 8. 1—2. 17, enthält die Verfündigung eined Straj- 
erihtd und die Aufforderung zur Buße, dagegen bringt Theil I. 8. 2. 188. 4 

toftverheißungen, die baldige Rettung und den dauernden Glückszuſtand in Folge ci- 
ner aujrichtigen Nüdfchr zu Gott verſprechen. Seine Abfaffung gejhah durch den 
Propheten Joel felbit fehr früb, da ſchon Amos es benugt und zitirt hatte,’ doch gewiß 
erft nad) dem eingetroffenen Strafgeriht der Heuſchreckenſchwärme und nach der durch 
das plögliche Eintreffen des Regend wunderbaren Ummgeftaltung der Berödung in Frucht: 
fülle. Mehreres fiche: Joel. L. Jona, mm. Buch eines der älteren Pro: 
pheten,? das in 4 Kapiteln, welche die Erlebniffe des Propheten Jonah erzählen, gleic 
Micha und Sefaia zur Aufgabe hat, die Gottesitee der ifraelitifhen Religion mit ihrem 
alle Menſchen umfafienden Ruf zur Heiligkeit gegen die Auffaffung Gotted al® eines 
Nationalgotted mit partifulariftifcher Befchränfheit darzuftellen und fie weithin zu ver- 
fünden. Es durchzieht dieſes Buch die Idee der reinften Menfchenliebe ohne Unterſchied 
der Geburt und des Standes, die verföhnend vie Echeivewände zwiſchen Menfch und 
Menſch nieverreißt und im jedem cin Gotteskind, gefchaffen im ®otteöbilpe, beftimm: 
zur Gottähnlichkeit, erkennt. Im der Synagoge wird dieſes Buch am VBerföhnungstage 


Jerem. 30. 4. *Diefelben find: I. der Verfaſſer ſpricht nicht von ber Zerſtörung Ierufalems 
im Bräfens, ald von einer gegenwärtigen. Gegen bdiefen Grund verweifen wir auf 8. 66. 3., me 
er zu den Bewohnern Ierufalems als zu feinen Zeitgeneffen ſpricht, übrigens ift die Präfensierm 
aub in 5 M. 32. 2, Das Spradlibe hat Wörter und Werljermen, die im erften Theil nidt 
vorfommen. Auch darüber bitte ib, ſich Jeſaia 37. 11. 13. anzufehen. 3. Er if im 2. Theil wiel 
ausführliber als im erflen Theil. Aber vielleicht geſchah die Abfaffung diefes Bubes im Mer, 
oder zu einer mehr ruhigern Zeit 4. Nennt K. 44. und 45. den König Gyrus, Goreih. Aber man 
ſehe nur 1 8. 13. 2., wo des Jofias ſchon erwähnt if. Baba bathra Ida. Berg. Spr. Sal. 
25. 1. #1 Ehr. 5. 6, ift Beera genannt. > Maccoth 24. SION) Berahotb 57. Aboth de R. Nu 
than c. 40. B. B. 14,, was fib auf den zweiten Theil Jeſaias beziebt, auf die deppelten Aus- 
drüäde: DOM WO) Jef. 40. 1. My My 51.9; or order 57. 19. u. ſ. w. ?Beral. Icel 4. 
16 mit Amos 1. 2. Vergl. auch Jeremia K. 14. ®Bergl. 2 8. 14. 25. Siehe: Artikel Jonas. 
Die Erzählungen in Jona haben Aehnlichkeit mit denen von @lia und Glifa in 1 8. 17. 19.28. 
2. 4-6. 
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ald Hafiora zum Beipergebet ‚mo, vorgelefen, ein echtes Stück der Miſſion Ifraels, 
ded wahren Gottesdienſtes, das alle Menſchen zur Verſöhnung und Berehrnng Got: 
1e8 in Einheit und Liebe auffordert.’ In Bezug auf diefen Inhalt wird die Abfaffung 
dieſes Buches auch von ter Kritik in eine fehr frühe, dem Heidenthum freundlidye Zeit 
geſetzt. Mehreres fiche: Jona. L. Joſua, yanım, erſtes Buch der phrophetifchen Ge— 
Ichichtöbücher, das die Geſchichte Iſraels vom Tode Moſis bis nad) dem Tode Jo: 
fua in 24 Kapiteln erzählt. Nach feinem Inhalte bemerken wir in ihm zwei gleiche 
Theile: Theil I. K. 1—12. über die Einnahme Ganaand und Theil U. 8. 12 — 24. 
von der Bertheilung diefes Landed an die Stämme Mon biefen ift K. 1. 1-9. die 
Einleitung und 8. 24. 29 — 33 der Schluß des ganzen Buches. Die Einheit und 
Zufammengebörigfeit desfelben in feinen verfchiedenen Kapiteln iſt durch feinen Inhalt 
verbürgt. So enthalten: K. I. die Vorbereitung zum Uebergang über den Jordan; 
K. 2. Die Abfendung der Kundfhafter; K. 3. und 4. den erfolgten Durdzug durch 
ven Jordan; K. 5. 1 —12. die Feier ded Einzuged in Ganaan als Danf an Gott 
durch vie Beſchneidung und das Paſſahfeſt; K. 9. 13—6. 27. ven Beginn des Kam— 
pfes durch die Eroberung Jerichos; K. 7—8. 29. ven Angriff auf Ai bis zur fpätern 
Eroberung diefer Stadt; K. 8. 30—35. die Aufrichtung des Gefeges und Vereidigung 
Iſtaels am Ebal und Garifin; K. 9. die weitere Eroberung und das erfdjlichene Bünd: 
niß der Gibeoniter; K. 10. und 11. die Siege über die verbündeten Könige im Süden 
und Norden; K. 12. die Einnahme der feften Städte und dad Verzeichniß der beficg: 
ten Könige, womit der erfte Theil abjchließt. Im zweiten Theil bringen: K. 13. die 
Aufforderung und Vorbereitung zur Landeövertheilung nach den 9Y, Stämmen; 8. 14. 
die Eröffnung derfelben, den Antheil Kalebs; K. 15. 16. 17. die Theile der Stämme 
Juda, Ephraim und Halbmenaſſe; K. 18. I—10. die Aufrichtung der Stiftshürte zu 
Silo und die Verzeihnung des zu vertheilenden Landes; K. 18. 11—28 und K. 19. 
die weitere Vertheilung des Landes an die Etämme: Benjamin, Simeon, Eebulun, 
Iſaschar, Aſcher, Raphatalie und Dan, K. 20. 21. die Beftimmung der 48 Zufluchts— 
flätten, die Wohnftädte der Leviten; K. 22. die Entlafjung der transjordanifchen Mit- 
kämpfer; K. 23. die Bermahnung Joſuas zur Treue gegen Gott; K. 24. vie Bundes, 
erneuerung in einer Bolföverfammlung zu Sichem und den Bericht von Joſuas Tod. 
Neuere Eregeten bringen diefes Buch in Verbindung mit dem 9. Buch des Pentaleuchs, 
wogegen Andere mit Recht auf die Berfchiedenbeit der Sprade und Ausdrucksweiſe 
des Pentateuchs von dem des Jofuabuches aufmerffam machen.“ Die Abfofjung des+ 
felben fol wegen der in ihm erwähnten fpätern Vorgänge erit nad dem Tone Joſuas 
erfolgt jein. Im Talmud wird Zofua als Verfaſſer viefes Buches gehalten.” Aus 
dem Bentateudy ijt jedoch das K. 20. über die Afylftätten.* Im Folge ver Wichtigkeit 
diefed Buches, das Zeugniß über die Erfüllung des im Pentateuch den Sfraeliten Vers 
heißenen ablegt, follte es mit dieſem die einzigen heiligen Urkunden ter Iſraeliten bil 
den.® Mebreres fiche: Zofua. M. Maleadyi, vombo, lehztes Buch der zwölf Fleinen 
Prophetenbücer, des Propheten Maleachi in 3 Kapiteln, das feinem Inhalte nach in 
3 Theile zerfällt: Theil I. K. I—2; 9. die Einleitung über die Liebe uud das Vor: 
haben Gottes mit Iſtael (1. 2—5.), woran fidy die Rede gegen die Lafter ter Prie— 
fter Mnüpft; Theil II. K. 2. IO—16. über die Gebrechen des Volkes und Theil IH. 
K. 2. 17—3. 24. die Angabe der möglichen Heilung beider durch die würdige Erfajs 
fung ihrer Stellung, Grftere als Prieſter und Lehrer des Heiligen und Letztere als 
Träger und Verbreiter De wahren Gottesglaubens. Der Berfafler ift der Prophet 
Maleachi, der im 5. Jahrh. das Bud abgefaßt haben fol. Der Talmud ſchreibt die 
Redaktion deöfelben den Männern der großen Synode zu.6 Mehreres fiche: Maleachi. 
N. Könige, melachim, o25n. Leptes Buch der erften prophetiſchen Geſchichtsbücher, 


Siehe ten Artikel: Jona. ?Bergl. darüber: Keil und Delitzſch, Joſua und Richter 1863, 
©. 8-9. Baba bathra 14b. *Maccarlı Ifa. *Medarim 22b. Nur wegen bes Abialle wurde 
das heilige Schrifttgum vermehrt. Vergleiche in Bezug auf diefe Stelle den ausführlichen Artikel; 
„Guthäer‘ in Abtheilung Il. viefes Wertes. Baba bathra 15a. Siebe: Abth. I. Oreße Synode. 
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das fpäter in zwei Bücher getheilt wurde, erfted mit 22 Kapiteln und zweites von 25 
Kapiteln, und die Gefchichte von David bis auf den legten König Zedefia, jowie die 
der Könige des Zehnſtämmereiches enthält. Neuere theilen das Bud in 3 Theile, von 
denen Theil I. 1 8. I—11. die legte Geſchichte Davids, den Regierungsantritt, das 
Leben und die Werke Salomos bringt; Theil IL 1 K. 12—2 8. 17. den Abfall ver 
zehn Etämme, die Bildung des Zehnſtaͤmmereiches bis zur Zerftörung deſſelben erzäblt; 
Theil II. 2 8. 18 — 25. die Gefchichte des Reiches Juda bis über die Zerſtörung 
deſſelben hat. Als Verfaſſer veflelben nennt der Talmud den ‘Propheten Syeremia. ' 
0. Mia, 20, Buch der Reden eined der ältern und bebeutendften Propheten, des 
würdigen Micha, Zeitgenoffen Jeſaias, in 7 Kapiteln, das durch Inhalt in 3 Theile geſchie⸗ 
den wird, von denen jeder mit der Anredeform: „Höret!” beginnt. Theil I. Kapitel I umd 
2. enthält die Ankündigung des Etrafgericyts über Samaria und Juda, Die mit ber 
Verheigung der Wiedererhebung deſſelben fchließt; Theil IL. K. 3—5. bringt die Ent- 
hüllung der Urſachen des Strafgerihts: Die Frevel der Volfshäupter, ver Priciter, 
Propheten u. f. w. mit der Hinweifung auf das Eril, ald die Prüfungs und Läntes 
rungsftätte zur Berjüngung Iſtaels, worauf die meffianifhen Verheißungen folgen. 
Theil DI. K. 6 und 7. gibt die Aufforderung an das Volk zur Treue gegen Gett 
und zum Vertrauen auf ihn, damit es feiner Sufunft fiher fei. Dieſes Buch wurde 
von Micha furz vor der Zerftörung Samariad gegen 722 abgefaßt. Der Prophet Irre: 
mia wikd durd) die Hinweifung auf die Weiffagung Michas unter Hiffia über die Zer- 
ftörung Jerufalemd von feiner Anklage wegen der Anfündigung der Zerftörung tes 
Tempeld und Jerufalems freigefprochen.? Mehreres fiche: Mia. P. Richter, oem, 
griechiſch: Kpıral und lateinifh: Liber judicum, zweites bibl. Geſchichtsbuch des ifrar- 
litifchen Volkes und Staates über einen —— von beinahe 350 Jahren, vom Tode 
Joſuas bis in die Zeit Samuels. Daſſelbe hat 21 Kapitel, die nach ihrem Jnhalie 
in 3 Theile zerfallen und im Ganzen die Zeit der Auflöfung des alten überfommenen 
religiössnationalen Verbandes, aber auch ſchon wieder die des Anbaues, des frei aus ſich 
felbft allmählich fich neubilvenden ifraclitifchen Volks» u. Staatsbewußtfeins dyarafterifiren. 
Theil I. Kapitel 1—3, 6. bildet die Einleitung über das Berhalten Jiraeld gegenüber 
den im Rande zurüdgebliebenen Ganaanitern mit dem Uebergang zu dem Vorhaben Ger: 
te8 mit ihm und feiner Stellung in demfelben. Die feindlihen Völkerſchaften ſollen 
durch ihre Bebrüdungen Iſraels in ihm das Bemwußtjein feiner Zufammengebörigfeit 
mit Dem verlaffenen Gott wieder weden. Wie dieſes gefchieht, erzähle der Theil U. 
von K. 3, 7—21. Es find ſechs Hauptereigniffe: 1. die Bedrückung durch den Ki: 
nig von Mefopotamien Cuſchan Rifhathaim uud die Befreiung von ihm durdy den von 
Bott erwedten Richter Dihniel;? 2. die Unterjohung Iſraels durch Eglon, ven König 
von Moab und die Rettung von ihm durch den Richter Ehub;* 3. die Knechtung 
durch Jabin, einen canaanitishen König, und die Befreiung von derfelben durch Debes 
ra und Baraf;? 4. die MWiederunterjohung von den Mipdianiterun und bie Erlöjung 
durch die Großihaten des für Gott begeifterten Gideon;“ 5. die Wiederbebrüdung durd 
die Ammoniter und Philiſter und die Rettung von ihnen dur Jephta;' 6. fernere 
Bedrückung durch die Philifter und die Befreiung durch die Thaten Simſons. Diefem 
zweiten Theil, der ven eigentlichen Beftandiheil des Buches bildet, folgt Theil II. K. 
17—21. ald Anhang zum ganzen Buch und zwar K. 17. und 18. von dem Bilder: 
dienft ded Haufes Micha und defien MWeiterverpflanzung durd) die Daniten; K. 19 —21. 
über die Schandthat zu Gibea und veflen Beftrafung durdy ganz Iſtael. Beite Er: 
eigniffe vervollſtändigen die Charafteriftif der Nichterperiode nach den oben gegebenen 
wei Seiten berfelben: der Auflöfung des alten religiöfen Berbanded und die Bildunz 
des frei aus fich felbft entwickelnden Nationalbewußtfeind. Die Abfaſſung ded Buches 
gefhah, nach mehreren Andeutungen im Buche, unter der Regierung Sauld over in 


ı Baba bathra 15a. ?Ieremia KR. 26. 18. Richter 3. 7—11. + Richter 3. 12—30. f. Ehud. 
»Daf. 4. und 5. ®Daf. 6-8. 'Daf. 10, 6; 12. 7. 2 
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den erflen 7 Jahren unter David.! Im Talmud wird vie Abfaffung vieles Buches 
dem Propheten Samuel zugefchrieben.2 Mehreres fiche: Samuel, Staat. Q. Ruth, 
mn. Geſchichtsbuch der 3. Abtbeilung der Bibel, der Hagiographen, das nach der 
Mafiora hinter dem Hohenliede, aber nah dem Talmud vor dem Pfalmbudye? feine 
Stellung hat. Einen andern Play weift ihm die Septuaginta an, die ed mit Dem 
Buche der Richter verbindet. Doffelbe erzählt in 4 Kapiteln eine liebliche Familien» 
geſchichte, eine wahrhafte Idylle, die das ftille, finnig fromme, gemüthevolle Familien: 
leben in Ifrael abfpiegeln läßt und ein fchönes Denfmal deſſelben bleibt.* Das Bud) 
bat aber audy nad andern Seiten Bedeulung, es kennt das moſaiſche Geſetz der Echwa- 
gerehe und bringt die Genealogie Davids. Ueber die Abfaffung diefes Buches ſchwan⸗ 
fen die Angaben, bald foll biefelbe im Erile oder fpäter unter Serubabel,? bald im J. 
500 v. vorgenommen worden fein. Im Talmud hat ed Samuel zum Berfafler.? 
Die Zeit der in ihm erzählten Gefchichte fol bald die ded Baraf und Debora,? bald 
die ded Ehud und Samgar? oder des Ibzan ſein.'d Mebreres fiche: Ruth. R. Sa: 
muel, bw, drities Buch der prophetifchen Geſchichtsbücher, das in unferer Bibel 
nad) dem Mufter ver Septuaginta in zwei Bücher getheilt ift, aber in den alten hebr. 
Handfcriften nur ein Buch war. Ebenfo wird es in der Septuaginta und Vulgata 
mit den Büchern der Könige verbunden, ſodaß es 4 Bücher ver Könige gibt,'' aber 
nach der hebr. Eammlung bildet es ein Buch für fih. Beide Bücher erzählen die 
Geſchichte vom Ende der Richterzeit bis zum Schluß der Regierung Davids, eihed Zeit- 
raums gegen 125 3. (1140—1015 v.). Bon diefer bringt das erfte Buch in 31 Kapiteln 
nad 3 Abfchnitten die Geſchichte von dem Richterihume des Propheten Samuel und der 
Regierung des Königs Saul, nämlich: Abſchnitt 1 8. 1— 7. das Ridyteramt Samu: 
els; Abſchnitt IL. K. 8— 15. die Regierung Sauls von feiner Ermählung bie zu 
feiner Bermwerfung; Abfchnitt II. K. 16— 31. die Salbung Davids und die Berfol: 
gungen Eauld gegen ihn bis zur unglüdlichen Schlacht gegen vie Philifter auf Gilboa, 
wo Saul und Jonathan den Tod erleiden. Das zweite Buch hat die Geſchichte des 
Königihums Davids in 24 Kapiteln und 4 Abſchnitten: Abſchnitt I. 8. I —4 Die 
Herrſchaft Davids zu Hebron über Juda und feinen Kampf mit dem Gegenfönig JIsbo— 
ſeth im Mahanaim über die andern Stämme; Abfchnitt 11. K. 5—9 Davids Erwäh— 
lung und Salbung zum König über ganz Ifrael, die Eroberung der Burg Zion, die 
Erhebung Jerufalems zur Hauptftadt feines Reiches und die Unterwerfung der feinds 
lichen Nadhbarvölfer, ferner jeine Staatseinrichtung'? und feine Gnade gegen die Nach— 
fommen Sauld;'? Abi. II. 8. 10— 20. den ammonitifd-fyrifchen Krieg, die Sünde 
Davids mit Bathfeba während deffelben, vie Frevel feiner Söhne, Ammons Blutſchande, 
Abfalomd Empörung und der Volldaufftand unter Seba Sohn Bichri; Abſchnitt IV. 
K. 21 — 24 die Süuhnung ver Blutfhuld Eauld an den Gibeoniten und die Helden: 
thaten feiner Feldheren in den Philifterfriegen '*, das Danklied Davids,'3 ein Verzeich⸗ 
niß feiner * die Volkszählung, die Seuche, die Erbauung eines Altars und 
die Sühne Davids.““ Die Abfaſſung dieſes Buches geſchah, nach deſſen Sprache, die 
noch rein von Aramäisſsmen iſt und deſſen Inhalt, wo ſich feine Andeutung auf den 
fpätern Verfall ver Reiche findel, in der erften Zeit nad der Spaltung des Reiche. 
Der Talmud bezeichnet Samuel als den Berfafjer veffelben.'* Nur den Reft des 1. 
Buches (K. 25— 31), ſowie das ganze 2 Buch foll theils von Gad, theild von Na: 


ı Reif. Richter ©. 185. Laut Angabe in Richter 1. 21., daß die Jebuffiter in Jerufalem von 
ven Jfraeliten nicht vertrieben wurden und nad den öfter bebauernden Ausrufen: „Jeder that, was 
ihm gefiel,“ die Wohlthaten einer firengen Regierung, ale durch einen König, anerkennen. Bergl. 
1 ©. 28. 9. die Vernichtung des Separatismus durch die Nusrottung der Zauberinnen. 2? Baba 
bathra 14b. ?Daf. Siehe: Ruth, Boas. Noemi. > Ewald. * Meier. Gefchichte der poetiſchen 
Mationallit. S. 502. 1Baba batbra 14, ®Midr. r. zu Ruth 1. ®Daf. "Daj. Voun biefen 
bringen die Büher Samuels die Geſchichte der zwei erſten Rönige: Sauls und Davids, während 
die wei Düder ber — die Geſchichte der Konige des Reiches Ifraels und Judas haben. 122 
©. 8. 15—18. Verjeibniß der Beamten, 13 Daf. R. 9. Gnade gegen Mephibofeth. ’* Daf. K. 
21. » Daſ. 8. 22. 1" Daf. 8. 23. 17 Dafe K. 24. 19 Baba bathra 14. 
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than, den Propheten unter David und Salomo, herrühren.' Ueber die andern katü. 
fchen Bücher fiche die betreffenden Artifel. Mehrere über den Tert, vie Redaktie 
und die Gefchichte des Schriftthums überhaupt verweifen wir auf den Artikel: Thr 
nad, 7m, und in Abiheilung U. auf: Bibeltert nnd Punftation. . 

ip Treten: Schriftforſchung, fiche Abth. II. Schrifterflärung. 

Schulden, ſiehe: Darlehn, Bürgſchaft, Zins, Armuth, Beſitz, Kauf und Ber- 
fauf, Sabbath» und Jobeljahr und in Abth. II. Schuldverſchreibung. 

chuldopfer, don, fiche: Sünd-und Schuldopfer. 

Schule, Schüler und Lehrer, fiche: Unterricht. 

Schur, v, Wüfe Schur, we m. Wüſter Landſtrich ſũdweſtlich von 
PBaläftina, öſtlich von Aegypten, der von Iſmaeliten und Amalefitern bemohnt war.‘ 
Die Lage diefer Wüfte ift zwifchen obigen Ländern und der Wüfte Baran? und wir 
von den Arabern in dem Drt Diefar wiederfannt. Derfelbe it 5 — 7 FTagrreikte 
lang und hat Rafeh* und das Mittelmeer zu feinen Grenzen. Dieſe Wüfte beraten 
die Jfraeliten nach ihrem Durchzuge durch das rohe Meer.° rüber fuchte Haga 
diefelbe von Paläftina aus auf, von wo fie nad) Aegypten fam® und fpäter unternahm 
David nad) ihr feine Etreifzüge.? 

ehwagerebe, Levirathsche, or, talmudifh, am, und ihre Diäper 
fation, br, Unter den Ehegefeßen des Mofaismus veranlafften die Beftimmunge 
der Schwagerche, die Wiederverheirathung der finderlofen Wittwe an den Bruder te 
verftorbenen Mannes, oder die Dispenfation von derſelben durch die Eeremonie de 
Schuhausziehens, chalıza, in der fpätern Zeit verſchiedene Erörterungen. Im Alte: 
thume war die Echwagerehe bei vielen civilifirten Bölfern ein Geſetz“ und jo murt 
fie auch in der vormolaifchen Zeit in dem Yamilienkreife der Patriarchen vollzoge. 
Juda veranlaßte die Wiederverheiratyung der von feinem verftorbenen Sohn: —* 
zurüdgebliebenen kinderloſen Witiwe Tamar an feinen zweiten Sohn Onan.“ er 
Moſalsmus gilt die Ehe mit der Frau des Bruders als Blutſchande, es fonnte dabe 
das Geſetz der Schwagerehe nur in beſchränkterer Form aufgenommen werben. „Nr. 
wenn ber verftorbene Bruder feine Kinder zurüdgelafien'® und unter der Beringum. 
daß der von ber Bruderwitiwe geborne Sohn den Namen des veritorbenen Bruder: 
führe,“ wird die Vollziehung der Schwagerehe als Pflicht geboten, aber mit dem Rer 
behalt der Dispenfation von derfelben, wenn der Schwager ihr bie — verweigern 
Die Dispenfation beftceht in der Formel, daß dem Echwager vor Gericht in eg 
wart der Aelteften die Bruderwittwe den Schub augzicht, vor ihm ausjpeit und an 
ruft: „Eo geſchehe dem Manne, der nicht das Haus feined Bruders aufbauen mwil!”' 
Der Talmud hat über diefe zwei Theile des Geſehes weitere Beftimmungen. Dei 
Levirathsehegeſetz wurde auch für die Zeiten, wo die Aufrechthaltung der Nichtverwi: 
(hung der Etammpgebietötheile Paläftinas aufgehört, als beftehend betrachtet. Au 
fah man fpiter die Dispenfation von der Schwagerebe, die chalıza, fieber als vi 
wirkliche Bollziehung derfelben. Schon bei den Samaritanern wurde die Wollziehus: 
der Schwagerehe nur bei der Angetrauten, arrussah, OTN, aber nicht bei de 
wirfliben Ehefrau des verftorbenen Bruders zugelafien, '? eine Beihränfung, die auf 
von den Kardern angenommen wurde,“ nur daß diefe, nad dem Vorgange im Bud: 
Ruth, die als wirkliche Ehefrau zurüdgebliebene Brudermwittwe einem Verwandten, Gl, 


"Das. Vergl. 1 Chr. 29. 29. mo Nathan uud Gad, die Abfaffer der davidiſchen Sadıen fin. 
21 M. 25. 18;16©. 15. 7. 21 M. %. 1. +Nafia im Lande der Philiſter. 52 M. 15.2 
vergl. 4. M. 33. 8. 21 M. 16. 7. Siehe David. #Bei den Indern (Doblen Ind. II. 142.\ 
Berfern (Kleufer, Zendaveita Il. 226.) Sallas (Bruce R. II. 223.) einigen Kaufafusvölfern (Bere 
ſtedt, die Völker des Kaufafus. Frif. 1848 ©. 82.) u.a. m IM. 38 7-9. 105 M. a7 
im bebr. Tert heißt ee: » PN 121 werunter der Talmud „Fein Rind“ überhaupt verſteht. YDai 
it Jeruſ. Jemaboth 1. 6. Gittin 1. 4. Kidduſchin 65b. da fie den Ausdrud: TI ‚mad Auer“ 
auf die Angetrante d. h. auf die nch außer Ghegemeinfhaft lebende beziehen. 13 Addereth Flie 
feder naſchim c. 5. 93a: Maſeth Binjamin ©, 6, d, 
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in der Familie des Mannes die Vollgiehung der Schwagerche zur Pflicht machen. ' 
Weiter gingen die Talmudlehrer des 2, Jahrh., die der im Gefepe erwähnten Die: 
venjation chalıza den Vorzug einräumen und die Schwagerehe lieber gar nicht voll: 
ziehen lafjen möchten. Mahnend lehrte Abba Saul, ein Lehrer im 2. Jahrh., wer 
jeine Bruderwittme heirathet wegen ihrer Schönheit oder aus andern Abjichten, der 
begeht gleichfam eine Blutſchande.““ Schärfer wiederholt ſich dieſer Ausfprud als 
Geſetz in der Mifchna. „In früherer Zeit, wo mehr religiöjer Sinn herrichte, war 
die Vollziehung der Schmwagerehe vorzüglicer ald die Dispenfation von derſelben, 
aber heute geht Leplered dem Erſtern vor.“? So wird ausdrücklich von R. Jofe er: 
zählt, daß er die Vollziehung der Schwagerehe auch in dem Falle nicht einmal ges 
jtattete, wo beide, die Brubermwitiwe und der Schwager, fie wünfcten.? Doch baute 
diefe Beftimmung auch ihre Gegner, und felbft R. Juda 1., der Redakteur der Mifchna, 
ließ eine Levirathöche ohne Bedenken vollziehen.“ Ebenſo waren noch die Lehrer des 
3. und 4. Jahrh. getheilter Anſicht. So behauptet ein Lehrer Rami im Namen des 
R. Jizchaik, daß man fpäter von der Beftimmung, die Dispenfation, chaliza, gehe der 
Schwagerehe vor, wieder abgefommen fei.® Auch in der nachtalmudiſchen Zeit ſchwan— 
fen die Geſetzeslehrer. Alphaſi, Maimonided und Afcheri geben der Vollziehung der 
ES chwagerehe den Borzug, dagegen wollen R. Tam u. a. m. die Dispenjation, cha- 
Iiza, lieber gelten laffen. Diefe Schwanfungen find noch in den legten Beitimmungen 
des Hagah des Schulchan Aruch, wo man die Bollziehung der Schwagerche nicht 
gern fieht, aber auch zur chalıza nicht zwingen möchte, fondern diefelbe durch Ver— 
handlung zu ermöglichen empfiehlt. Won den andern Einzelnbeftimmungen bringen 
wir, daß die Schwagerehe nicht vollzogen wird, wenn der Mann Kinder von einer 
andern Frau, auch außerhalb der Ehe, zurüdläßt: Tochter oder Sohn, wenn aud dad 
Kind beim Tode des Mannes Feine Lebendfähigfeit hat oder in Agonie liegt. Iſt 
die Frau ſchwanger, fo muß erft ihre Entbindung abgewartet werden, ob dad Kin 
lebendig zur Welt fommt. Anudererſeits hört in Bezug auf die Brüder die Leviraths— 
pfliht auf, wenm Diefelben nach dem Tode des Mannes geboren werden;? ebenfo bei 
Brüdern ded Manned von der Seite ver Mutter. Der Religionswechſel entbindet 
nicht und nur, wenn andere Brüder noch da find, braucht man auf den Abgefallenen, 
wenn er fidy weigert die chalıza zu vollziehen, feine Rückſicht zu nehmen.!° Im All: 
gemeinen geht immer der Aeltere Dem Jüngern vor und fann der Jüngere zur Levi 
raihsehe oder chalıza zugelaffen werben, wenn der Aellere nicht va if. 

Schwur, Meineid, ww mar fiche: Eid und in Mbth. II.: Meineid. 

Seba, y2v. 1. Benjaminite, Haupt eined Aufftanded gegen David nad) der 
Empörung Abſaloms,!! der die Theilung des Reiches ſchon damals zum Ziele hatte. 
Nach 7 des Aufſtandes warf ſich Seba in die Feſtung von Abelbethmaacha, 
wo deſſen wur bei Belagerung der Stadt dem Joab über die Mauer geworfen 
mwurde.'? 1. Erfier Sohn de Cufch, a Stammpvater eincd dunfelfarbigen Stammes, 
Bewohner des nördlichen Theiled Aethiopiens, des befannten Meroe, zwifchen ven 
obern Wilzuflüffen Abtar (Aftaboras im Dften) und Aftapus (Bahr el Afraf), das 
ſelbſt Seba hieß," wo aber auch eine Stadt gleichen Namens war, 125 deutsche 
Meilen von Syene und 50 deutſche Meilen von Alerandrien entfernt, die neben Cuſch 
und Mizraim genannt wird." ine andere Stelle erwähnt ihrer neben Raama, Die 
mit Eprzereien, Evelfteinen und Gold mit Tyrus Handel trieb. '° IM. Sohn Joktang, 
Enfel Abrahams, Stammvater arabifder Stämme.!! Nah den bibl. Angaben, wo 
er neben Thema,'? Nachbar der Nabarhäer,'? und neben Devan?° vorfemmt, ift er 


1.Daf. Vergl. Geiger, Die Levirathsche, Jüdiſche Zeitfhrift 1862 S. 35 — 38. ?Jebamoth 
396. 3 Deerorh 13a. *Ierufbalmi zu Iebamoth 12. Mifhna 6. ©. 13. cel. 2. Ausgabe Kro: 
tefhin, » Jeruſchalmi Jebamoth 4. 12%. 9Jrbamoth 39b. 1Siehe Tur und Schuldan Arudı Eben 
haefar 165. ®Iebamoth 22. E. H. 157. ꝰDaſ. Nach Reſponſ. Iſaak b. Scheſchet 1. 2. 
128, 19, 41. 12Daſ. 20. 21 M. 10.7. Jofeph. Anti. 2. 10. 2. Jeſ. 433; 45, 14, 
 @yed. 27. 22. 171 M. 25. 3; Ezech. 38. 13, END Hieb 6. 19, 1" Strabo XVI. p. 779. 
2° Jerem. 25. 23, 
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in der Nähe von Edom zu fuchen, wo er zwiſchen Edom und Eyrien räuberifche Hor: 
den bildete." Doc trieb er auch Karavanenhandel, wofür er neben Arab und Tema 
efannt iſt.“ IV. Softanifcher Stamm? im ſüdweſtlichen Arabien, mit der Hauptftadt 
viabu, die auch Scha hieß, 3 Tagereifen von Syene.* Auf der Küfte des heutigen 
Anan ift ein Gebirge Afabon und der Stamm Beni Afab. V. Stadt in PBaläftina,? 
wol identifd) mit Berfaba und zwar fo, vaß Lestered den Brunnen Sebas bedeuten, 
ein Name, der fpäter auf die ganze Stadt überging.® 

Sebach, und Zalmuna —, fiehe: Gideon. 

Sebam, o2w. Stadt im DOftjordanlande, zwifchen Eleale und NRebo,? die frü- 
her zu Moab, aber fpäter zu Ammon und fo zum Stammgebiete Ruben gehörte.® 
Diefelbe wird identifh mit Sibma gehalten, welche von den Spätern 500 Schritt von 
Hesbon und ald Mittelpunft des Weinbaues bezeichnet wird.? 

Sebna, xızw. Haudhofmeifter des Königs Hiffia, der den erften Rang nad) 
dem Könige einnahm umd von ſehr bedeutendem Einfluß auf die ganze Regicrunge- 
weife war. Einen erbitterten Gegner hatte er an Jeſaia, der ihm feinen Sturz mit 
dem feines Anhanges nebſt Wegführung ins Eril, fowie die Ernennung des Eljafim 
an feiner Stelle verfündet, was ſich auch nur theilmweife erfüllte. '° Bei dem Einfall ver 
Affyrer unter Sanherib in Paläftina war ſchon Eljafim Haushofmeifter, Sebna nur 
— der vom König zu Jeſaia geſchickt wurde, um Fürbiltte für ihm zu 
thun. ! 

Sebul, Jar. Dberfler Abimelechs in Sichem, der ihm heimlich von den Um; 
trieben Gaald Nachricht gab, ſodaß er noch durch Lift aus der Stadt vertrieben wer 
den fonnte. 

Sebulun, yo. Wohnung, auch Geſchenk! Sechster Sohn Jakobs, ver 
legte von Lea,'? Stammmvater eined nad ihm benannten Stammes, der 3 Unterab: 
theilnngen hatte!? umd bei der erften Zählung fon 57,400 Waffenfähige befaß'* 
und bei der zweiten gegen 60,500.'° Auf dem Zuge durd die Wüfte gehörte er mit 
Iſaschar zum Lager Judas, neben dem er oftwärts des Zeltheiligihums lagerte und 
die Vorhut im Marſche bildete.!“ Sein Stammgebiet war im Rorvoften Paläftinas und 

renzte öftlih an den See Tiberiaß,'! weſtlich dis gegen dad mittel. Meer, ſodaß ein 
Al Streifen dad Meer in der Nähe von Kap Karmel berührte.'* Es hatte dad 
Gebiet Raphatali im Norden, Aſchers und Ifaschars im Weften!? und umfaßte 12 
Städte nebft deren Bezirken.?° Auch fehlte es diefem Stamme nicht an friegerifhen Mu: 
the,2' doch vermochte er nicht fein Gebiet ganz zu erobern und mußte in zwei Städten 
die Ganaaniter wohnen laffen, die ihm tributpflichtig waren.?? Aus ihm ging ver 
Richter Elon hervor, der 10 Jahre das Richteramt befleidete. 50,000 Bewaffnete 
diefed Stammes famen zu David und erleichterten ihm die Thronbefteigung ale Kö- 
nig über ganz Iirael.2? Unter Hiffia waren ed wieder Sebuluniten, die ſich auf 
die Einladung Hiſlias zur Feier des Paſſahfeſtes einfanden.?* In dieſem Umkreiſe 
lagen die Städte Nazareth, Kannä und Tiberias. Der Segen Jakobs über dieſen 
Stamm lautete: „Sebulun wohne an der Küfte ded Meeres, er fei an dem Hafen ver 
Schiffe und feine Seite erftrede ſich bis Zidon hin.”?° Noch fchöner ift die Ber- 
heißung für ihm im Segen Mofis: „Freue did) Sebulun bei deinem Auszug und Iſas— 
har in deinen Zelten. Sie laden die Völker, auf den Berg, dafelbft opfern fie Op⸗ 


?Hicb 1. 15. 2Jerem. 25. 23. 21 M. 10. 38. 11 8. 10. 10; Hich 4. 8; Jeremia 6. 20; 
Bf. 72. 15. © of. 19. 2. vergl. 1 Chr. 4.28. * Mas uns zu biefer Annahme veranlaßt, if, daß 
in 1 Ghr. 4. 28., wo die Zahl der Städte 13 if, während nah Jofua 19. 2. ya yw 2 
14 Städte herausfommen. Bir brauden vaber in VRN feinen Schreibfehler — Mm. 
32. 3. ®Daf. »Hieron. zu 4 M. 32. 38, 10 Jefaia 22, 15. 11 Jeſ. 36. 3; 3. 11. 37. 2, 121 
M. 30. 19; 35. 23. i21 M. 46. 14; 4 M. 26. 26. Daf. 1. 30. 15 Daf. 26. 27. AM. 
1. 9; 2. 3. 7; 7. 24; 10. 16. Jeſ. 8, 23. Das galliläifhe Meer. Vergl. Mith. 4. 15. » Jos 
ſeph. Antt. 5. 1. 22; vergl. Joſeph. jüd. Kriege 3. 3. 1: 1 M. 40. 13;5 M. 33. 18. 10 Geb. 
48. 26. 20 Joſ. 19. 10; 27. 34. 1 Richter 4. 6. 10; 5. 14. 18; 6. 35. 2 Michter 1. 30. 1 
Chr. 12. 33. 40. +2 Ghr. 30. 10. 18. 221 M. 49. 8. 
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jer der Gerechtigkeit, denn ſie ſaugen den Reichthum der Meere und die im Sande 
verborgenen Schätze.“! 
echacha, mw. Stadt in der Wüſte Judas.? 

Sechu, :w. Drt, nahe bei Rama Samuel, mit einem Brunnen.? Diefer Ort 
darf nicht mit Socho verwechſelt werven. 

Seele, w»s, nephesch; now), neschamah. Rah unfern Artikel „Geiſt“ bes 
zeichnen die drei hebräifhen Namen: ruach, rn, Geift; neschama, ww, Seele; ne- 
phesch, #5), Seelenwejen, Scelenperfon, auch nur PBerfon, feine drei fubftanziell 
verſchiedene Geiſtesweſen des Menſchen, fondern find Benennungen eines und deſſelben 
Geiftes in feiner Verbindung mit dem Leib und nad) feinen in derjelben hervortreten- 
den Eigenfchaften und Thätigfeiten. So bezeichnet ruach den Geiſt außerhalb feiner 
Verbindung mit dem Leib; nephesch, Seelenwefen, den Geift in feiner Vereinigung 
mit dem Leib und neschama, Seele, den in diefem wirkenden und durch Thätigfeit fich 
offenbarenden Geiſt. „Serle" ift daher nach der Bibel der Beift nach feinem in der 
Verbindung mit dem Leibe beroortretenden Eigenfhaften und Werfen. Unter diefem 
Namen ift er das im Menſchen vernünftig denfende, die leuchtende Intelligenz‘ und 
heißt „Richt Gottes,““ eine Benennung, die ihn im Unterfchiede von der Thierfeele kenn« 
jeichnet® und die Unfterblichfeit feines Befens andeutet. Diejer einfache bibl. Begriff von 
der Seele erhielt in dem legten Jahrh. des jüd. Staats bei den griedyifch gebildeten Juden, 
befonderd bei ven Alerandrinern, eine andere Darftellung. Jene heidnifche Lehre des 
Budha, weldye die Welt ald eine Emanation, Ausſtrahlung von Gott, betrachtet, die 
auch in der platonifchen Lehre angetroffen wird uud der Boden der alerantrinifcyen 
Philofophie war,” hat auch die Auffafjung der bibl. Lehre von der Seele bei den alex⸗ 
andrinifchen Juden ftarf beeinflußt. Im Buche ver Weisheit haben wir die Süße: „Der 
Geiſt ift höhern Urfprunges und tritt aus einer höhern Welt in den Leib;"® „Der Leib 
drückt vie Seele nieder und macht fie der höhern Erfenntniß unfähig, “? weldye die Praeexi- 
stenz der Seele Ichren. Philo geht darin weiter; er bezeichnet die Seele ald Theil 
des göttl. Weſens felbit'° und betrachtet den Leib ald einen Kerfer für die Seele.!! 
Die Talmupfehrer kehrten zur reinbiblifhen Auffaffung der Seele zurüd und lehren, 
daß die Seele glei den andern Weſen erft durch —* geſchaffen werde und kein 
Theil ſeines Weſens ausmache; auch ſei der Leib kein Kerker für die Sele, ſondern 
die Stätte ihrer Ausbildung und Vollendung. Erſteres ſprechen fie deutlich in einem 
fehr alten Gebete aus: "Mein Bott! die Seele, die du mir gegeben haft, ift rein, du 
haft fie geſchaffen, gebildet und mir eingehaucht, tu wirft fie von mir nehmen und in 
der Zufunft wiedergeben.”'? So wird Gott ausprüdlich durch die Seele neben den 
Eltern als Mirfchöpfer ded Menſchen genannt.'? Ueber Repteres find die Lehren: 
„Diefe Welt gleicht einer Borhalle, vollende dich in derfelben, damit du in den Palaſt 
tinzieheſt.““ Einem Andern erjheinen die Wirfungen des Geifted im Leibe gleich 
senen von Gott in der Welt.” Nach dem Dritten erhält die Seele nad ihrer Tren- 
nung vom Körper, je nad ihrer Wirfung auf der Erve, ihren Lohn im Himmel. !® 
Doch hat audy der Talmud die Lehre von der Präeriftenz der Seele, aber nicht ale 
‚Irmaterie oder Ausftrahlung ven Gott, fondern als durd ihn erjhaffen. „Die Geis 
ter, Seelen, gehören zu den Öegenftänden, bie mit am erften Tage geichaffen wurden.“ 7 
Der Aufenthalt diefer Seelen ift in einem Raume im Himmel Arabot.'* Die Zeit 


ı5 M. 33, 18. 19. 2Joſ. 18, 61, ?1 ©. 19. 22. Epr. Sal. 20. 27; Hiob 32. 8; 27, 
. son u Spr. Sal. 20. 27. ®Kohel, 3. 19. 21. Siehe: Schöpfung. ®Daf. 2. 3; 3, 
. 18; 4. 20. ®Daf. 9. 14. 0 Philo, de fomn. 578. be Alleg. 3. 90. 11 Dar 12 Berachoth 60h, 
3 Nidda 31a. Kiddafhin 30b. 1 Aboth 4. 16, 1% Berachoth 10a. „Wie Gott die Welt erfüllt, 
o die Erele den Körper; wie Gott fieht ohne geichen zu werben, fo die Seele im Menfhen; wie 
Bott die Welt fpeilt, fo die Seele den Leib u. — w. Dergt. Allgegemwart Gottes. 1% Siehe Ber: 
eltung. ""Midr. r. 1 M. Abſch. 8. und Abſch. 1. auch Jalfut daſelbſt. is Ghagiga 12b. Der 
taum heißt: MW. „Der Meffias fommt nicht früher bis alle Seelen aus demfelben weg find.“ Yes 
amoth 62; Abcda fara 5. Nidda 13, 
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des Eintritted der Seele in den Körper gefchicht am 40. Tage nad der Empfängniß.' 
Der Sig der Scele wird verfehieden bald im Herzen, bald im Kopfe angegeben.” Rad, 
Andern erfüllt fie den ganzen Körper.? Ueber die Trennung der Seele aus dem Kör— 
per und ihren nachherigen Zuftand verweifen wir auf die Artikel: Unfterblichfeit, To, 
Vergeltung, Höfle, Paravdies, Auferſtehung, Tag des Gerichte. 

Seelenfeier, now) m, fiche Abiheilung 1.: Seelenfeier. 

Segen der Prieſter, fiehe: Tempelgottespienft. 

Seir, yo, Gebirge Seir, vyw 7.? Starf bewaldeter, gebirgiger Landſtrich, 
der fi im Süden des oſtjordaniſchen PBaläftina,® vom Salzthal' bis zum älamitiichen 
Meerbufen binziceht und heute vom Wady el Abfy in feinem nörblidyen Theile durch⸗ 
fchnitten wird. I. Geftalt und Befhaffenheit. Das Gebirge Eeir dehnt ſich von 
Norden nad) Süren 20 Meilen lang und 3—4 Meilen breit und beftcht größtentheils 
aus VPorphyr und dem bunten Sandſtein darüber? eine Höhe it 3— 4000 F. 
Es ſtreckt nad Diten hin feine Hauptfette und hat eine nur unmerfliche Verflachung 
gegen das arabifhe Wüftenplateau. Nur gegen Welten fällt es in ſchroffen Terraflen 
gegen die Arabah ab. Das 3446 %. hohe Doppelhorn des Berges Hor bei Petra mit 
dem Grabe Aarons ift ein der höchften Gipfel der weſtlichen Vorketie“ Im norvöf- 
lichen Theil deffelben gibt es fruchtbare Thäler, '9 die von den Wadys, die dieſes Ge— 
birge durchbredyen, bewäflert werden, dagegen ift der weltliche Theil, der an die Arabah 
grenzt, fehr öde. Im Ganzen ift dad Gebirge fehr höhlenreich, weßhalb auch feine 
erften Bewohner „Höblenbewohner” heißen.'' IL. Geſchichte. Die erften Bewohner 
diefed Höhlengebirged waren die Horiter oder die Söhne Seirs,“ die fpäter von ten 
&domitern unterjocht und verdrängt wurden.!? Leßtere vermiſchten ſich mit ihnen umd 
werden deßhalb au Seirz;"" „Söhne Seir,“!s oder „Söhne des Seirgebirges“ ge 
nannt.!° Erft nach dem Erile wurden dieſe durch die Nabatäer, ein Handels⸗ und 
Ackerbauvolk, verdrängt. Dieſe wohnten bier noch in voller Blüthe bis in die Zeit dee 
Jslam.!“ Heute wird es von den Bebuinen durchzogen, doch gibt es in den fruchi⸗ 
baren Thälern ganze Dörfer von Aderbauern. 

efel, pw, fiche: Münzen. 

Sela, 30. Stadt der Eromiter,'? fpäter unter dem Namen Petra befannt.'? 
Hauptftadt der Nabatäer. 1. Lage und Befhaffenbeit. Die Stadt Sela liegt in 
einem von hohen Bergen umfchlofienen Felſenthal, in ver Nähe des Berges Hor?? u. 3—4 
Tagereifen von Jericho. Der Boden ift von vielen Felfenriffen turchfchnitten. mohl- 
bewäflert und fruchtbar. Eine nur 50 F. breite Erdfpalte, gefhmüdt von Natur und 
Kunftdenfmälern, führt zu diefer Stadt. Diefelbe war ftetd von militairifcher Wichtig: 
feit, ſchon wegen ihrer unüberfteigbaren Felfen, aber noch mehr in Betracht der Wüſte 
bis nad Judda, ſodaß ein Angriff auf ſie faſt unmöglich ſchien.“ Auch in merfan, 
tiliſcher Beziehung war fie bedeutend, weil fich in ihr auch zwei Karavanenftraßen durch⸗ 
freugten.22 IL. Geſchichte. Dieje Stadt wurde erft durch Amazja, den König von 
Juda erobert,2? doch gerieih fie wol fpäter in ven Beſitz der Moabiter.? Im der Iep- 
ten Zeit des zweiten Staatslebens war jie die Reſidenz des Königs Arctad vom ara 
biſchen Petra.” Später unterwarf fie Trajan der römiſchen Herrfchaft.?° Heute ſehen 
wir von ihre im Wady Mufa, zwei Tagereifen vom todien Meere, auf einer von 
Bergen eingeichloffenen Ebene, viele prädytige Ruinen. 


ıMenadıiotb 99a. Die Anfict des R. Juda I., daß die Seele erft mit ber Geburt eintritt, 
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Sem, zw. Zweiter Sohn Noas, zwei Jahre jünger ald Japhet.“ Er war 
bei der Sunpfluth 98 Jahre alt und zeugte nach derfelben die Söhne: Elam, Affur, 
Arpachſad, Lus und Aram. Sem war fomit Stammvater der Perſer, Aſſyrer, Lydier, 
Syrer, Hebräer u. a. m. In der Bibel wird er beſonders als Stammvater der He: 
bräer, der Abkümmlinge von Eber, dem Enfel Arpachſads, genannt.? In der Erzäh— 
lung von dem erften Weinraufch Noas und der dabei vorgegangenen Behandlungsweife 
jeiner Söhne find es Sem und Japhet, die im Gegenfag zu Ham die Blöße ihres 
Vaters bedecken. Sem erhält dafür die Segendverheißungen, daß die wahre Gottes: 
verehrung in feinen Zelten bleiben und Ganaan, der Nadjfomme Hams, ihm dienen 
werde.’ Kür die Tradition ift Sem dad Mittelglied zwifchen ven Geſchlechtern vor 
der Sündfluth und denen nad) derfelben bis auf Ifaak, ver im Todesjahr Sems 10 
Fahre alt war. Im Talmud ift Sem der Priefter und Lehrer des wahren Gottes: 
glaubene, wic er von Adamı bid auf ihn fich erhalten hatte, u. foll mit Malkiſedek, f. d. A., 
ientljch fein. Der Thurmbau zu Babel war das Zeichen des Abfalled der Geſchlechter 
feiner Zeit von jeinem Gottesglauben.“ Noch Jakob fol bei ihm geweilt haben, um 
feine Lehren von Gott zu empfangen.° Sein von Noa erhaltener Segen „und er, Gott, 
wohne in den Zelten Sems“ ging von ihm auf Abraham und fpäter auf Iſtael über.’ 
Sriechenfreundlih war die Deutung des Ergensfpruches über Sem und Japhet: „Gott 
breite Japhet aus und wohne in den Zelten Sems“ d. h. die Lehren Sems werben 
in der Sprache Japhets (der Griechen) vorgetragen werden,” ein Ausfpruch der fid) wol auf 
die im Talmud jo fehr gerühmte griedyifche Ueberfegung des Aquila, Akyles, bezieht. ® 

Semaja, Tyow. 1. Prophet, der zur Zeit Rehabeams thätig war. Er erfiärte 
die Trennung und Bildung des Zehnſtaäͤmmereiches als durch den Willen Goltes ges 
fchehen und juchte durch feinen Einfluß den Krieg gegen daffelbe abzuhalten.? Später 
verfündete er den Einbruch Sifakd in Juda als göttl. Sirafe für den Abfall von Gott 
und hieß, fid) vorläufig zu fügen und fpätere ie abzuwarten.'0 II. Falſcher Pro- 
phet, mit dem Jeremias viel zu kämpfen hatte.!! IM. Falſcher Prophet, der gegen Nes 
bemia auftrat. !? 

Sen, w. Feldjaden. Drt in der Nähe von Migpa, zwijchen denen Samuel 
nad) feinem Siege über die Philifter ein Denkmal fegte."? 

Senir, vw, fihe: Hermon. 

Sepbam, now. Drt auf der norvöfilichen Grenze Paläftinas, zwifchen Enan 
und Ribla. '* 

Sephar, "20. Uralte Stadt an der Süpfüfte Arabien, in der Landfchaft 
Mahra, deren Bewohner durch Handel und Sciffiahrt ſehr reich wurven. Seit dem 
14. Jahrh. verövete fie, von der heute der elende Ort Belid übrig ift. Im der Bibel 
ift fie der Endpunft, wohin die Bewohner der Jaktaniden ſich ausdehnten.!⸗ 

Sephard, Pod. Ortſchaft, wo Erulanten aus Jerufalem lebten,'® die iden— 
tifh mit Sephara und 3 Stunden von Affo fein fol." Andere denken an Spanien 
und wieder Andere an Sparta. '® 

barvaiım, amao. Provinz und Stadt in Affyrien, deren Einwohner nad) 
PBaläftina in das Gebiet des veröveten Zehnſtämmereichs verpflanzt wurden. 

Sephela, row. Niederung, eine fehr fruchtbare Ebene, die mit der Ebene 
Saron die ſchönen Küftenebenen Paläſtinas bilden. Sie ift 20 Stunden lang von 
Gaza bis Joppe, und gehört zu den drei Theilen, aus denen dad Stammgebiet Juda 
beftand.'” Im Ganzen ift fie ein von Ebenen und Hügeln abwechfelndes, gegen das 


11 M. 5. 32; 10. 21; 11. 10. 2Daf. 10. 21—24. 31 M. 9. 25—27. Siehe: Maldi- 
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ıo 2 Ehr. 12. 5. 11 Jerem. 29. 24. 2 Meh. 6. 10, 318 7.12. 4 M. 34 10. 11. "4 
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Gebirge hin allmäblig anfteigendes, fruchtbares Laud, dad früher fehr angebaut um 
bewölfert war. Die Bäche, welche die Sephela durchſchneiden, find: der Bach Beier, 
Wady Sharia;! der Simfonsbach oder der Wady Affalon, der bei Affalon ind Mer 
fällt und ven Wady el Hafy von Südoſt aufnimmt; der Way Esdod, der ebenfalls 
unterhalb Esdods zum Meere fi hingieht; der Nahr Rubin, der unterhalb Jammia 
ind Meer fällt, aber durch den großen es Serar ind Hochland hinauf bis im die &- 
gend von Serujalem und Berhlehem fidy verzweigt. Die Eephela wurde von ven Phi 
liftern bewohnt und war durch die philiftäifchen Haupiflätte Gaza, Aſkalon, Ester, 
Efron und Gath weithin bekannt. Außer diefen hatte fie die Stävte: Lachis, Egler, 
Ziflag, Jabneh, Arimathia, Lud oder Lydda, Gimſo, Bethdagon, Gafer, Joppe u. ı 
m. Mehreres fiche: Paläſtina, Judäa. 

Seraphim, dydor, ſiehe: Engel, Klaſſen der Engel. 

Serubabel, „2011. Geborner zu Babel! Sohn Eaalthield, Urenkel des Ki, 
nigd Zechonja,2 der perſiſch: Seſbazar hieß,? or des erften Zuges ber aus Ball 
nad Jeruſalem zurüdfehrenden Erulanten. Als Sprößling des davidifchen Könige: 
haufes wurde er ald Fürft Judas anerfannt* und von Cyrus zum Statthalter übe 
die neue Kolonie in Jeruſalem ernannt,® aber nicht ohne Abhängigkeit von dem Se— 
trapen der weftlichen Länder tes perſiſchen Reiches. eine Thätigfeit im Jeruſalen 
war tie Feftitellung der Geſchlechtsregiſter, die Wiederherftellung des gejegmäßigen Kıl 
tu8,® der Aufbau des Tempeld und die Abweifung der Samaritaner vom Tempelban 
Letzteres verurfachte bald die Unterbrechung des Tempelbaues. Unter Darius L tit 
teten die Propheten aud an ihn die Mahnung, die Fortfegung des Baues wir 
aufzunehmen. Mehreres fiehe: Efra und Tempel. 

Serug, mw. Sohn Regus, Vater Nahors und Urgroßvater Abrahams, dei 
7. Glied von Sem. 

Setb, rw. Erfag! Dritter Sohn Adams,“ Stammvater eines Gott ergebenen 
Geſchlechtes, deſſen Söhne wegen ihrer Frömmigfeit „Gottesföhne* bne elohim, ge 
nannt wurden." Nach der Tradition joll er feinen Kindern verboten haben, fih mi 
den Keniten zu verheirathen, was fie auch treulih bis in das 7. Geſchlecht hielten 
Erft nachher übertraten fie jenes Gebot und es fam aus folden Ehen das Gmafim: 
gefchlecht, durch deſſen Sünden die Sündfluth kam.!“ Co gehört Seth zu den 7 
Hirten des wahren Gotledglaubens.!?? Mehreres fiche: Söhne Gottes. 

Sibraim, oww. Drt an der Nordgrenze Paläſtinas zwifchen Damasfus m 

amath.!? 
9 Sichem, dor, Schulter, Bergrüden, '* fpäter bei den Römern: Neapolis, ok 
Flavia Neapolis, woraus das heutige Nablus, Nabulus, eniftand, aber bei den fpäten 


Einwohnern: mabartha, anayo, Maßapdd, Ueberfahrt, hieß. Uralte Stadt Pelã 
ftinas im Gebirge Ephraim, '5 auf dem Rüden oder Sattel zwifchen ten Bergen Cs 
rifim und Ebal, 18 Stunden von Zerufalem, 16 Stunden von Razareth und 2 Sur 
den von Samoria. 1. Größe und Befhaffenheit. Die Stadt dehnt fich in eb 
nem 600 F. hochgelegenen, fruchtreihen Thale den Nordoftfuß des Berges Garifie 
entlang, '® zwiſchen dieſem und dem Ebal in ziemlicher Lange nad Weften bin und 
hat Einwohner: I50 Samaritaner, ebenſoviel Juden und 500 gricchiſche Chriſten 
An der Nord: und Süpfeite diefer Stadt ragen die fteilen Gebirgewände des Ebal um 
Garifim hervor. Nicht weit von diefer Stadt ift ein weißes Gebäude, das Grabmel 
Joſephs,!“ ſüdlich zeigt man den Safobsbrunnen, Brunnen der Samaritaner.'"* IL Ge— 
ſchichte. Die Stadt war ſchon zu Abrahams Zeit!? und wurde fpäter audy von Jar 
fob aufgefucht, wo fie Sig der Eheviter unter dem Fürften Chamor, defien Sohn Sicen 


11 ©. 30. 9. 10. 21 Chr. 3. 19. 3Gjra 1.8; 5. 14. *Gfra 1.8. >Daf.5.14. Dei 
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hieß, von dem er ein Stüd Rand kaufte! Die Söhne Jakobs Simon und Leni er- 
oberten in Folge der Entehrung ihrer Schwefter Dina die Stadt und Jakob verhieß fle feis 
nem Sohne Joſeph ald Erbe,?2 wo Lepterer auch begraben wurve,? Joſua gab fie dem 
Stamme Ephraim* und machte fie zur Leiten und Afylftadt.? Hier hielt Joſua 
feine legten Reben an das Volk und erhob fie zum Mittelpunft des Reiches,“ aber in 
der Richterzeit wurde fie in Folge ihrer Empörung gegen Abimelech zerflört.” Man 
baute fie bald wieder auf? und betrachtete fie auch ſpaͤter noch als Mittelpunkt des 
Landes, denn nad) ihr begab fi Rehabeam, um von Iſtael ald König onerfannt zu 
werben. Auch der Rath, der zur Theilung des Reiches führte, wurde hier abgehalten.® 
Nah der Bildung des Zehnftämmereiches baute fie Jerobeam aus und befeftigte fie. !0 
Ihre Wichtigkeit wird noch in den Pfalmen gepriefen.!' Im zweiten jüdifchen Etaatds 
leben war Eichen Mittelpunft des famaritanifhen Kultus. Ihr auf Garifim erbauter 
Tempel'? ftand 129 Jahre und wurde dur Johenn Hyrkan zerftört."? Später wurde 
fie reftaurirt und nach der Weftfeite hin vergrößert, worauf fie zu Ehren des Kaifers 
Veſpaſian den Namen „Flavia Neapolis“ erhielt. Eie erlangte das Recht ver Münzs 
prägung, das fie noch bis zum 3. 250 n. ausübte. Mehreres fiche Abtheilung U. 
Artikel: Euthäer. - 

Cichor, rw, dunkler. I. Fluß Nil,“ deſſen Name „Sichor,* dunkler, von 
den ſchwarzen Echlamme, den er bei der Ueberſchwemmung mit fi fübrt, herrührt.⸗ 
Auch bei den Griechen hieß er. deßhalb Meias, ſchwarzer, ebenſo foll „Nil“ indifch der 
Schwarze heißen.'° I. Bad) Aegyptens, Sichor Aegyptens,'? ein Winterfirom, ber 
im Sommer ganz troden wird,'? befannt als Südgrenze Ganaand oder ald Südgrenze 
Philiftäad gegen Aegypten, weßhalb er auch Furzweg „Bad, Aegyptens,* 19 over „Bad 
am großen Meere” heißt.2° Derfelbe entftcht aus dem Zufammenfluß mehrerer, aus 
dem fernen Wüftenplateau des Dſchebel Tihel kommenden Wadys und ergießt ſich bei 
Rhinoforura, dem heutigen EI Ariſch, ind Mittelmeer. IH. Fluß des Stammes Aſcher, 
der die ſüdweſtliche Grenze dieſes Stammes bier?! und foll das füpli von Aklo 
mündende Flüshen „Nahr Na Man” fein. 

Sidon, Zidon, prs, Filchfang.?? — Stadt und Staat in Phönizien, 
an der Küſte des Mittelmeeres, deſſen Bewohner „Sidonier“ heißen.““ A. Die Stadt 
mit dem Beinamen „großes Sidon“ lag auf einer eine Meile weiten Ebene, die einem 
prächtigen Obſtgarten glich. Sie breitete ſich läͤngſt des Meeresgeſtades mehrere Stun⸗ 
den weit aus und war theilweiſe an ven hügeligen Ausläufen des Libanon hinauf: 
gebaut, was nody an den übrig gebliebenen mächtigen Ruinen zu fehen if. Sie hatte 
ſehr hohe Häufer, eine zahlreiche Bevölkerung und einen Doppelhafen, einen größern 
im Süden für die Sommerzeit und einen Fleinern, viel fichern, für den Winter, von 
dem man auch noch heute Spuren findet. Bon da aus ging der berühmte See- und 
Lanthandel, der den Welthandel zwifchen dem Drient und Decident vermittelte. Heute 
it Sidon unter dem Namen Szaida, eine Heine, unbedeutende Stadt und liegt auf dem 
nordweftlichen Abfalle eines kleinen Vorſprunges. Sie has eine Mauer von der Lands 
feite, einen niedrigen Hafen und zählt 5— 6000 Einwohner, von denen Y, Juden find. 
B. Die Burg war im Süden der Stadt auf dem höchſten Boden, von der noch ein 
vieredfiger Thurm übrig if, von dem man bie ſchöne Ausficht über die Stadt, dad Meer 
und bie mit Gärten bevedte Ebene hat. C. Der Staat Sidon. Das Landgebiet 
des alten Sivon grenzte nach den bibl. Angaben: ſüdlich an Sebulun,?* es erfiredie ſich 
alfo bis in die Gegend des Karmel und des Meeres; im Norden an das phönizifche 
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Königreih Byblos (Land der Gibiliter) und Beryius. Es umfaßte in der Blüthezrit 
von 1500—1209 das ganze Küftenland, vom Karmel im Süden did zum Fluſſe Damarus 
oder Tamyrus, jet Damur im Norden. Bon 1209 — 707 war baffelbe in engem 
Grenzen, von Tamyrus im Norden bis zur Stadt Zarpath, Sarepta, im Süden. 
D. Geſchichte. Sidon wird als erftgeborner Canaans genannt,? was dieſe Stadt u 
den älteften der phönigifchen Städte macht. Noch zur Zeit Joſias war Sidon ii 
Hauptftant Phöniziens und hieß „großes Sivon.”? Bei der Vertheilung ‘Paläftinat 
wurde Eidon und fein Gebiet vem Stamme Aſcher zugewiefen,t der ed aber nicht cr 
obern Fonnte.®° Erft im Jahre 1209 v., feit dem Tyrus von fidoniſchen @olonifte 
vergrößert wurde, fanf fie und mußte ihre Hegemonie an jene abtreten. Doch wir ſt 
fhon im 9. Jahrh. wieder, nach politifhen Barteifämpfen in Tyrus, welche die Grün 
dung Karthagos veranlaßten, neben Tyrus genannt. In den Jahren 707—625 mır 
ver fironifche König in Abhängigkeit von Affyrien. Später fam Sivon unter babei- 
nifhe Herrihaft.” Weiter wiflen wir, daß die Sidonier unter perfifcher Herrihali 
auf Befehl Des Königs von Perſien das Cedernholz vom Libanon zum Wiederaufber 
des Tempeld nach Joppe per Wafler brachten.“ Erft im 3. 574, nad dem Fall vu 
Tyrus dur Nebufadnezar, wurde Sivon die erfte Stadt Phöniziens.° Als fol 
ftand fie an der Spitze der andern phönizifchen Städte in dem Aufftande gegen ‘Berta, 
worauf fie von Artarerred Ochus durch die Verrätherei ihred Königs Tannes eroben 
u. von ihren Bewohnern felbft nievergebrannt wurde. '° Später erbaute man fie wicber u 
im J. 332 ergab fie fid, Aleranver d. G. aus Haß gegen die Perjer.'! Nady feinen 
Tode ftand Eivon, wie ganz Phönizien, bald unter Aegypten, bald unser Eyrien bi 
es im 3. 64. v. unter Rom fam, wo dieſe Stadt noch 50 J. n. bie reiche gemannı 
wurde.” Im J. 1110 gerieth Sivon nad) langen vergebliden Kämpfen und na6 
ſechsmonailicher Belagerung in die Hände der Ehriften, wo es ald Lehn ver Ritıer 
Euſtach Grenier erhielt, '? aber nad) der Schlacht von Hattin fih an Saladin ergab." 
1197 wurde es duch Malekel Adel völlig zerftört. Nach feinem Wiederaufbau waurt 
e8 wieder 1249 von den Truppen ded Sultan Ejub erobert und zerftört. Sein aber 
maliger Wiederaufbau wurde durdy die Zerftörungen der Earazenen gehemmt.!> Aud 
Ludwig IX. von Franfreih ließ Sivon wieberherftellen, mit Mauern und Thürmen 
verjehen.'° Nur vorübergehend war biefe Stadt im Befig ver Templer, von denen fi 
im 3. 1260 die Mongolen ersperten, die fie theilweife zerftörten und die Burg jdhleii- 
ten. Heute ift Sidon eine Feine unbefeftigte Stadt unter dem Namen „Szaida” im 
türfiichen Ejalet Beirut, von der noch im J. 1837 durch ein Erdbeben über 100 Hu: 
fer zerftört wurden. Es wird bei ihr ein großer Fiſchfang und Fiſchhandel getrieben, 
daher deren Bewohner im Winter von 5000 auf 7000 anwachfen. 

Siene, Sevene, nm, Zu/jvn. Bereutende Stadt im äußerften Süden Ae— 
gyptens, die mit Migdol im Norven zur Bezeichnung der zwei Enppunfte Aegyptens 
des Nordens und Südens, gebraucht wird." Diefelbe liegt am rechten und oftlichen 
Ufer des Nil, zwiſchen Meron und Alerandrien, 5000 Stadien von jeder dieſer beiden 
Grädte.'? Diefe Stadt war von merfantilifcher und. militairifcher Bereutung und bil 
deie unter der römifchen Herrſchaft, nachdem fie aus ıhren alten Trümmern wieder auf- 

ebaut war, einen Stationsort für 3 Kohorten. Während der Araberherrichaft wur 
fe mehr nad) ihrer militairiihen Wichtigkeit gewürdigt. Die Feſtungswerke erbielen 
eine weitere Ausdehnung, doch war fie aud) als Handelsftadt groß. In aflronomifcer 
Hinfiht war fie die einzige Stadt, die unter dem nördlichen Wendekreis lag, ſodaß bier 
zur Zeit der Sommerfonnenwende der Schattenzeiger am Mittag feinen Schatten warf.” 


ı1 8. 17. 9; Luk. 4, 26; wo diefe Stadt die Grenzſtadt Sidons war. 21 M. 10. 15.; 4 
13. 3Fof. 11. 8: 19. 28. Joſ. 19 28. 5Rchter 1. 31. ®%oel 3. 9; 4. 4; Sad. 9. 2; Jeſ 
23. 1; Jerem. 25. 22; 27. 35 47. 4. ,‚Serem. 27. 3. ®Gira 3, 7. 9Mover. Phony. S. 472, 
Diod, Sic. 16. 41 -45. !1Fofeph. Antt. 11. 8. 3; Gurt. 4. 1. 15. 2 Mela 1. 12. 22 Willen, 
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Heute liegt diefe Stadt in Folge der allmählichen Verminderung ber Ekliptik 37° 23” 
vom Zenith der Stadt entfernt. Auch wegen ihrer Granitfteinbrüche war fie berühmt. 
Gegenwärtig fehen wir- fie fhon in ter Berne, vor ihr ift ein Dattelwald und hinter 
ihr liegen Ruinen und ſchwarze Granitfuppen. Sie zählt 4000 Einwohner, die ven 
Dattelhandel von Nubien übermitteln. 

Sihon, pro. König des fünlichen, transjordaniſchen Amoriterreiches, der zur 
Zeit der Wanderung Iſraels durch die Wüfte in Hefbon refivirte. Dahin ſchickte Miofes 
Boten, um von ihm den Durchzug der Iſraeliten durch fein Gebiet zu bewirken. Die 
Verweigerung deſſelben verwidelte ihn in einen Krieg mit den Ifraeliten, von denen 
er in der Schlacht bei Jahza geſchlagen und mit feinen Söhnen getödtet wurde." Gein 
ganzes Gebiet erhielten vie 2%, Stämme Ruben, Gad und Halbmenafie. 

Silo, bw, Rube.2 270 und do. Stadt im Stamme Ephraim, deren 
Bewohner Eiloniter hießen.“ I. Lage und Befchaffenheit. Silo liegt faft in ver 
Mitte des Meftjordanlandes, nördlich von Bethel, öftlich von Lebuan,* gegen 4 Stun: 
den füdlich von Sichem, wofür man heute den Ruinenort Seilim hält, oberhalb ded Dorfes 
Turmus Aja, Öftlih von der Straße von Berhel nah Sichem, auf einem feinen Hü- 
gel, in deren Nähe eine Duelle aus einem Felfen entjpringt und in einem Brunnen 
8—10' abläuft.? 1. Geſchichte. Diefe Stadt ift von großer gefchicytlicher Bedeu⸗ 
tung. Hier war der Hauptfammelplag der Völfer unter Jofua. Später ftand in Silo 
bis auf Samuel das Zeltheiligthum.* Nach der Wegführung der Bundeslade durch 
die Boilifter fanf Silo immermehr von ihrer Größe. 

Siloah, Schiluach, mbw, deutlicher: Waſſer des Schiluach, mbw wo,’ grie- 
chiſch ZeAwa, heute Selwan. Duell und Teich an der Südoſtecke Jerufalems, an der 
ſüdlichen Ausmündung des Käfemadyerthales in das Joſaphatthal.“ Wir fehen heute 
unterhalb der Höhe der füblihen Ophelklippe ein Bafiin 19’ tief, 53° lang, 18° breit, 
cingefaßt von einer Mauer mit Stufen in der nordweſtlichen Ede. Derjelbe foll mit 
dem in Nehemia genannten Kunftteich, der innerhalb der Doppeltmauer lag und fein 
Waſſer aus einem einige Buß höher gelegenen Quellenbeden, 5—6' breit, erhielt, eins 
fein. Bon diefen zwei ımterfcyeiden wir den Waflerrefervoir zwifchen den Doppel: 
mauern, der von dem genannten Kunftteich geleitet wurde, um in Belagerungsfällen 
MWoffer in der Stadt zu haben.“ Diefes Wafferrefervoir fol das von Robinfon anfs 
gefundene große, jetzt ald Garten benugte Beden fein, gegen 60 Schritt ſüdlicher vom 
Siloabeden, ® wo füröftlih gegen 120 Schritt weiter eine Tränfe ift, die Wafler vurd 
einen Kanal von Yin Eilvan hat. Weiter fließt das Waſſer von diefem Teich durch 
einen erft bedeckten Kanal in die Feigen» und Gemüfegärten der Bewohner des anf ver 
Dftfeite des Kidron am Abhange des Wergernißberges befindlichen Dorfes Silvan, die 
an der Stelle der alten Königsgärten find. Nach genauer Unterfuhung hat ver Eiloah 
nur hergeleitetes Waſſer, was ſchon fein Name Siloah, mbrw, anveutet. In einer Höh— 
lung im öſtlichen Steilabfalle des Ophel, gegenüber dem Nordende des Dörfleins Sil- 
van befindet fi eine Duelle, Quelle Sıloag,’! bei den Arabern wegen der Stufen zu 
demfelben: Ain um ed deraj „Mutter der Stufen.” Won diefer Duelle zieht ſich durch 
den Ophelfelfen durdy die fortlaufenden Krümmungen ein 1‘ 5" hoher 1,—2' breiter 
Tunnel."? Die Beobachtung ter Beſchaffenheit diefer Quelle, die ihren Waſſerzufluß 
in unregelmäßigen Zeiträumen hat, fovaß fie nicht ganz ausgetrodnet gefunden wird, 
hat Neuere auf den Gedanken gebracht, daß auch fie fein eigenes Waſſer hat, fondern 
daſſelbe von anderäher erhält. Man nimmt daher an, daß der Zufluß aus dem In—⸗ 
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nern des Tempelberges herrührt.“ Diefe vom Tempel und der Marienquelle die Stadt 
unterirdifh durchzichenden Waſſerarme follen theild fchon von Salomo und vom König 
Hifkia herrühren.? 

Siemei, 'yow, fiche: David, Salome. 

Simeon, yyow. Erbörung! Zweiter Sohn Jakobs von Lea, die in ihm den 
Beweis der Erhörung ihres Gebetes zur Befeftigung der ehelichen Liebe zwifchen ihr und 
Jakob begrüßte. »In der weitern Gefhichte war es Simeon, der mil Levi die Rächung 
der Entehrung ihrer Schwefter Dina in Sichem vollzog.“ Aber dieſelbe wurde von 
ihrem Water noch in feinem legten Segen getadelt.? Der nad ihm benannte Stamm 
hatte bei der erjten Zählung 59,300 Mann.® Auf dem Zuge durch die Wüfte lagerte 
er mit Ruben und Gad zujammen. Im Gefilde Moab zählte er nur 22,200 Mann. 
In Ganaan verband er fi mit Juda zur Eroberung des füdlichen Theiled dieſes Lan: 
dee.’ Sein Stammgebiet war in der MWüfte Juda: 17 Städte mit ihren Dörfern, 
von denen mehrere auch von Jubäern bewohnt mwaren.? Die von ihm bewohnten 
Städte hießen: Sebo, Berhuel, Beth Markaboth, Hazarfufa, Saruben u. a. m. Zur 
Subbigung Davips rüdten von Simon in Hebron gegen 7100 M. ein.? Er trieb 
Viehzucht und mußte deßhalb fein Stammgebiet — und weiter nach Gedot bie 
an den Dften ded Thales vorrüden, wo fie fette Weinen und geräumige Land zu 
beiden Seiten fanden.” Dieſes Thal fol die ſüdliche Verlängerung der Bodenſenkung 
des Todtenmeered fein. Unter Hiffia fehen wir die Simeoniten unter Anführung ihrer 
13 Fürften im Kampfe gegen feinvliche Nachbarvölfer. Später dehnten fie ihre Ans 
fiedlung in Idumäa aus. Der Ort deſſelben foll das Königreih Maſſa geweſen fein. 
Nach dem Eril wohnten Judäer in den Städten Eimons.!! Unter den © urüdfehren 
den werden feine aus Simon genannt. Der Segen Jakobs fprady über diefen Stamm 
die Zerftreuung und Zertheilung im Lande aud. ’? 

Simri, “or. 1. Fürft des Stammes Cimon, bekannt durch feine Schanbihat 
mit der midianitifchen Coſbi, die er mit ind Lager brachte, weßhalb er von Pindyas, 
dem Enkel Aarons, erftochen wurde.'? 11. Beamter des. ifraclitifchen Könige Ella, 
gegen den er fi verfchworen hatte. Als Anführer der königlichen Reiterei tödiete er 
zu Thirza den König, alle männlichen Angehörigen und Freunde des Königshauſes und 
beftieg den Thron, auf dem er fi nur eine ode behauptele, da das andere Heer 
den Feldherrn Omri zum König ausrief, der mit demfelben gegen Thirza zog und es 
eroberte. Simri zog ſich in die Burg zurüd, vie er in Berzweiflung jelbit angüntete, 
um in den Flammen jeinen Tod zu finden.'* IH. Volk, neben Elam und Medien 
genannt; vielleicht Zimara in Kleinarmenien am obern Euphrat oder Zimyra im mes 
diſchen Hoclande. '> 

Simfon, ywow, Berwüfter, griehiih Lazubov, lateinifh: Samson. Sohn 
Manoad aus dem Stamme Dan, fpäter Richter in Ifrael, ein vorzüglicher Mann aus | 
den Reihen derſelben, den die Geſchichte durch mehrere Erzählungen verhertlicht. Seine 
Geburt wird der Mutter unter dem Befehle verkündet: ſich von allen Unreinen in Adi 
zu nehmen und gleich) dem Nafir des Weined und alles Beraufchenden zu enthalten. !‘ 
Der jo im Mutterleive Geheiligte fol nad) feiner Geburt als ftrenger Nafträer erzogen 
werden: fein * ſich ſchneiden laſſen und jedem berauſchenden Geiränk entſagen. So 
wurde er in Zeraa, dem heutigen Zura, 6 Stunden weſtlich von Jeruſalem, we das 
Judagebitge in die philift. Ebene fid) abdadıt, geboren. Erwachſen, verweilte er zwi 
fen Zeraa und Eſchtaol im Lager Dan, wo er zum erften Male das Drängen eine 
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Sotteögeifted empfand. Bon da ab beginnen feine Heldenihaten, die noch in feinem 
Falle groß find. In Timnata verliebt er fih in ein philiftäifches Mäpchen und er- 
bält von feinen Eltern nad) vielem Drängen die Erlaubniß zur Verheirathung mit ihr. 
Auf dem Wege dahin begegnet ihm ein junger Löwe, den er leicht, aleidy einem jungen 
Bödlein, zerriß.? Bei feiner Nüdkchr fand er im Aaſe deffelben Bienen und Honig, 
von dem er genoß und feinen Eltern nach Haufe mitbrachte. Diefed Ereigniß benugte 
er bald ald Unterlage eined Raͤthſels für die Gäfte an feinem Hochzeitstage. Daffelbe 
lautert: „Aus dem Berfpeifer fam Speife, aus dem Starfen Süßes!" auf deſſen Lö— 
fung 30 Feierfleiver und 30 Dbergewänder nah Ablauf von 7 Tagen gefegt waren. 
Die Frau dringt in Simfon, ihr die Köfung zu fagen und verrieth dieielbe ihren Lands— 
leuten. Ergrimmt über diefen Berrath ruft er ihnen zu: „Hättet ihr nicht mit meiner 
Kalbin gepflügt, ihr würdet nicht mein Näthfel gelöft haben!“ Er hält Wort und 
bringt ihnen JO Doppelgewänder von 30 getödteten Philiftern. Böſe wendete er fich 
von feiner Frau und zog ſich in fein Elternhaus zurüd.? Nach einiger Zeit Fam er wier 
der und forderte feine Frau zürück. Nach der Zurüdweifung von Seiten ihres Vaters 
übte er Rache an den Philiftern. Er ſteckte durch Küchfe das Getreide auf dem Felde 
in Brand. Und ald diefe an dem Schwiegervater durch Abbrennung feines Haufes 
Rache nahmen, war ed wieder Simfon, Der in ihren Reihen eine empfindliche Nicder- 
lage anrichtete. Seine weiteren Thaten find nod; wunderbarer. Die Judäer vollen 
ihn auf die Drohungen der PBhilifter auslicfern, aber er zerreißt die Bande und tödtet 
.mit dem Kinnbaden eines Eſels 1000 Philifter. Diefer Kinnbaden wird ihm fpäter 
zu einem Wafferquell, ver ihn lab. In Gaza fucht er eine Buhlerin auf und trägt 
zum Werger feiner Bewohner die Thorflügel defjelben nad) Hebron. In dem Schott, 
thale gewinnt ein Weib Delila feine Zuneigung, von ber er fi, auf die Frage nach 
dem Beftande feiner Kräfte, fcherzweife Zmal binden läßt, bis er ihr zulegt offen das 
Beftehen feiner Kräfte entvedt. Sofort fchneidet fie ihm bie Haarloden ab und über« 
liefert ihm den Händen der Philifter. Bon diefen wird er geblenvet und muß an ber 
Handmühle arbeiten. Aber am Dagonfeft, da auch fein Haar wieder gewachfen war, 
wird er zur Beluftigung der Menge vorgeführt. Taufende von Philiftern waren vers 
fammelt, ald Simfon dafelbft die zwei mittleren Säulen des Gebäudes erfaßte und unter 
dem Rufe: „ich fterbe mit ten Philiſtern!“ ven Tempel niederrieß. Sein Leichnam 
wurde von den Sfraeliten hevorgeſucht und in der Grabftätte feines Waters zwiſchen 
Zeraa und Efchtaol beerdigt. Die Dauer feiner Richterthätigkeit war 20 Jahre. Aus dem 
Talmud bringen wir mehrere Notizen zu dieſer Lebensgeſchichte. Seine Abftammung 
war vom Stamme Dan und Juda, erftere nad) feinem Vater und letztere nach feiner 
Mutter.? Der Segen Jakobs über Dan: „Dan richte fein Volf,“+ wird auf Simfon 
bezogen.“ Eeine Richterihätigkeit wird auf 22 Jahre angegeben. Bon feinen Thaten 
rühmt man die treue Erfüllung feines Verſprechens gegen die Hochzeitögäfte, wenn er 
auch hintergangen wurde, was als Lehre über Aufrechterhaltung jedes Eides aufgeftellt 
wird.” eine Enthaltfamkeit wird als ein eigenes Nafiräat betrachtet, wozu er nicht 
durch ſich felbft, fontern in Folge des Gelübdes feiner Mutter verpflichtet wurde.® Als 
ſolches bildet es die Mitte zwifchen dem ewigen und zeitlichen Naſiräat mit unterſchied— 
lichen Beftimmungen.? Ueber feine L2ebensweife und Geſchichte find die Sprüche: „Je— 
dem gefällt fein eigener Wandel;*'° „Eimfon ging nad feinen Augen, darum flachen 
ihm die Philifter die Augen aus;“!! „Zwei Helden fanden auf: Simfon unter Jirael 
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und Goliath bei den Philiftern, aber beide gingen unter, weil fie ihre Kraft nicht als 
Gabe vom Himmel betrachteten.” ! 


Sin, ro, Za&, Zurjvn, Koth. I. Bedeutende fefte Stadt LUnteräguptene, die 
Grenzſtadt deſſelben gegen Dften bin, die neben Theben und Memphis genannt wird? 
und ohne Zweifel das fpätere Pelufium if. Ihre Lage war am öftlichen Ufer ber 
öftlichen Nilmändung,? 20 Stadien vom Meere in einer fehr fumpfigen Gegend und 
hatte 20 Statien im Umfange. Heute liegt fie 80 Stavien vom Meere. Rach der 
moraftigen Gegend ihrer Lage hat fie ihren Namen in ven verfchiedenen Sptachen: 
„Sin,“ yo, Koth,“ Zac LZuYvn; altägyptifch: Pheroni, Kothige; arabijh: Afarama, 
fumpfiger Drt, und ebenfo bei vielen griechischen Schriftftellern : e)ovartov, Eumpf- 
ftabt.° Die befondere Bedeutſamkeit diefer Stadt befteht darin, daß man nur Durd fie 
in das Innere Aegyptens gelangen konnte. Hier wurde Sancheribs Heer von Eetho 
zurüdgetrieben und fpäter fand da die entfcheidende Schlacht zwiſchen Kambyied und 
Pfamenit ftatt.” Noch lange nachher galt Pelufium als Ecylüffel Aegyptens, das erft 
genommen werden mußte? I. Wüfte zwiſchen Elim und Raphivim, wo die Iſraeli— 
ten Wachteln und das Manna erhielten. Man verftcht darunter die Gegend bei Der 
Duelle Murcha, ſuͤdlich vom Ras Zalime, den nördlichen Theil der Küftenebene el Kaa, 
die fi) im verfhiedener Breite vom Südende des heroopolitanijchen Golfs bis zur Mün— 
dung ded Wary et Tavibeh im Norven erftredi.° Der Boden verjelben ift pflanzen 
leer und voll Salztheilchen.“ Auch häufige Luftfpiegelungen, die ten Wanderer täu« 
fchen, find dafelbft. HL Fernes Oſtland, wol China, das die Eemiten „Zn“ 
nonnten. 

Sinai, so, Spipiger, Zadıger,’? deutlicher: Berg Sinai, ro ,'? and: 
Horeb, 2m, Trodener,'* Berg Horeb,'? Berg Gottes,!° Berg des Ewigen. Be 
nennungen, die in engerm Einne nur einen Berg, den geſchichtlichen Berg ver Geſeh— 
gebung, aber im weiterer Bedeutung eine ganze Berggruppe bezeichnen. 5 Nach letzte⸗ 
rer ift es die höchſte Gentralgruppe der vom Meerbufen von Sue und Akaba einge: 
ſchloſſenen Halbinfel. Diefelbe fchließt im Norden mit ver großen Hochebene „er Ra— 
hab ab, dagegen erftredt fie fi im Süden bis zum mächtigen Berg „Om Schomar;“ 
im Dften und Südoften läuft fie dem Meerbufen von Akab zu unt wird im Weiten 
und Nordweſten durch den Eattel der Steilpäffe von ver andern Haupıgruppe des Er: 
bal getrennt. Im Allgemeinen fpriht man nur von zwei von einander getrennten 
Hauptgruppen, dem nördlichen des Dſchebel Serbal mir dem Wady Feiran und dem 
fünlichen des Dſchebel Mufa in weiterm Sinne. In engerer Bezeichnung ift Sinei 
der mittlere Berg der 3 Bergrüden, ver jegige Horeb, ver fürlichen Gentralgruppe des 
zen der Sinaihalbinfel.'? Diefer mitilere Bergrüden zerfällt in zwei getrennte 

heile: den Südgipfel, den Dſchebel Mufa, und ven dreigezadten Nordgipfel, Ras es 
Suffafeh, mit der Hochterraffe tes Sinai, dem Horeb. Welcher von diefen zweien war 


Midr. r.4 M. Abſch. 22. 2 Ezechiel 30. 15. 2Herod. II. 17; Strabo 16. ©. 760; 17. €. 
802; Plin. 5. 11. *Mitter, Erdkunde I. 826. *Von IND, D *mndds, Koth in Strato XVIH. 
p. 802. Ebenſo heißt heute noch der in der Nähe der Ruinen dee alten Peluſium befindlide Thurm 
arabiſch und haldäifh; Tineh, Lehm. Daniel 2. 41. THerod II. 141; HI. 10, ®%iv. 45. 11; Be: 
Iyb. 5. 62; Joſevh. Antt. 14. 8. PMobinfon I. 118. Ritter 484. Kurz, Geſchichte des alten Bun— 
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der Geſetzgebungsberg? Nach der Trabition der Gag wo ber Dichebel Mufa, mit der 
ihm im Süiven vorliegenden Ebene „el Sebajeh." Andere halten den nördlichen „Ras 
es Suffaſeh“ mit der ihm im Norden vorgelagerten Hochebene „er Rahah” für den- 
felben, aus dem er jäh emporfteigt.' Der Dſchebel Mufa ift 7099 über dem Meere.? 
Die Gipfelfläche befteht aus einem ungeheuren Granitfelfen, 60 Echritt im Umfange, 
von 84 %. im Durchmeſſer. Man Endet hier eine Mofesfapelle und die Mofchee. 
Er ift der Fleinfte zwoifchen dem Katharinenberg und dem Om Dfchebel. Biel größer 
ift der Ras Suffafeh, über 500° über dem Beden und bis zum Gipfel mehr ald ", 
engl. Meile. Bon bier aus hat man die Ausficht über die ganze Ebene er Rahah. 
Vom Berge Sinai fommt in den fpätern bibl. Schriften nicht vor, als daß Elia auf 
feiner Flucht vor Hebel in einer Höhle deffelben feine Zuflucht fuchte.” Im 4. Jahrh. 
n. war Einai der Sig zahlreicher Einſiedler und ein Jahrh. fpäter erhoben fich daſelbſt 
inehrere Klöfter. 

Sinaitifche Gefebgebung, fiche: Zehngebote, Lehre und Gefep. 

&initer, ‘ro.* Ganaanitifcher Volksſtamm, ver fonft nidyt weiter vorkommt. 
In der Gegend des Libanon fennt Hieronymus eine zerftörte Stadt Sin. In neuerer 
Zeit bat man einen Fleden Sin am Fuße des Antilivanon, nörblid vom Tripolis, 
Y, Meile vom Fiuge Arka, aufgefunden. 

Siph, rt. 1. Start im Süden ded Stammes Juda gegen bie Grenze nad 
Edom hin.® 1. Stadt im Gebirge Juda, 1, Etunde füdöftlih von Hebron. Heute 
heißt noch dafelbft ein 100° hoher Hügel „Ziph,” in deffen Nähe die Ruinen der alten 
Stadt Siph jidy befinden. Hier nahm David zweimal feine Zuflucht? und Enüpfte dafelbft 
den Freundihaftsbund mit Zonatban.? I. Wüfte Siph, ein Theil der Wüſte Juda. 
Sie lag öftlid von der Stadt Eiph, von der fie den Namen erhielt. 

Sirion — fiehe: Hermon. 

Sifaf, fihe: Mizraim und Rehabeam: 

Siſera, fiche: Debora, Joel. 

@ittenlehre, orın 717 LXebenswandel. 1. Begriff und Bezeichnung. 
Das Eittlichye oder die Lehre vom Sittlichen, der nad) dem Höhern ringenden freien 
Lebensentfaltung des Menſchen, ift fo fehr der Boden der Bibel, der Grund und das 
Ziel ihrer Lehren und Gefege, daß wir fie allein als Schlüſſel für das Verſtändniß des 
— bibl. Alterthums anzunehmen geneigt wären. Gott als Schöpfer der Welt, 

ater aller Menfchen, ein in Sreiheit, Heiligkeit und Liebe fid) offenbarendes, waltendes 
Weſen, die Schöpfung des Menfchen nad Gottähnlichkeit mit ven Befehlen feiner Herrs 
ſchaft über die Erve, der Anerkennung feiner Würde, der Erzählung von feinem Kalle 
und jeiner Wicderhebung bis auf den Ruf an Abraham: „Wandle vor mir und werde 
vollfommen;“? „Denn ich weiß, daß er feinen Kindern und feinem Haufe nad ihm 
befehlen werde, zu beobachten den Weg des Ewigen, Wohltbun und Recht zu üben“ :0 
und die Anrede an Sfrael vor Einai zur Biltung eines religiös » fittlihen Gemein— 
weſens: „Ihr follet mir fein ein SPriefterreih und ein heiliged Volk“!! mit den fpä- 
tern Geſetzen der Heiligkeit, Nächftens und Fremdenliebe, der Gleichheit Aller vor dem 
Gelege u. ſ. w. find die herrlichen Eittlichkeitsiteen, die in Iſrael zuerft in diefer wei- 
ten Faſſung Leben und Geftaltung nehmen follten. Die Benennung der Ethik geſchieht 
daher in ihrer weiteften Bedeutung: „Weg des Herrn“ mit der nähern Angabe: „Wohl« 
thun und Recht zu üben;"'2 „Pfade des Ewigen;” 1? „Lebenspfad“ mit ver Erflärung : 
„nach ‚oben zu betrachten;“la „Meg der Gutenz"'° „Gerechtigkeit, Recht und Billigs 
feit* 1° u. ſ. w., Namen, die dad ganze Gebiet der Ethik in ihren verfchievenen Theis 
len als eine Vollbringung der Gottähnlichfeit im Leben und Wandel, wo die Wege 
des Menſchen zu Wegen Gottes werden, bezeichnen. Schon daraus ergibt ſich der 
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Begriff ber bibl. Ethik, der das Sittliche ald bie That des freien Geiftes im feiner 
Erhebung über das bloße Naturfein, Die Naturnothwendigkeit, zu einem freien Selbft- 
ſchaffen hinſtellt. Gleich Gott, der, erhaben über jeden Naturgwang, in voller Freiheit 
ſchafft, fol auc ver Menſch in freier Lebensthätigfeit fich vollenden. Wir haben bier 
nicht die griechifche Benennung „Eihik,“ die nad ihrem Stamme &w „fegen“ dad 
Sittlihe nur im Sinne der Gewöhnung, ald Macht und Gefep ver Gewohnheit, vor 
und; aber ebenfo nicht ihren lateinischen Namen: mos Sitte, mores Sitten, der eben⸗ 
falls die Ethik nur ald Sache der Gewohnheit, aber nicht ded mit Bewußtfein fra 
Ermäbhlten fennt. So tritt und in der Ethik des heidnifchen Alterthums ftatt ver 
gg 3 durch die Natur die Knechtihaft der Sitte und Gewohnheit entgegen, in 
die der Menfch ſich einſchicken muß, gegen die er nichts vermag, trog Freiheit und 
Bernunft. „Lebensweg“ „Lebensführung,” „Weg des Ewigen“ find feine Beuennungen 
des Zwanges weder durch die Natur, noch durch den Menfchen, fondern bezeichnen den 
durch freie Selbfibeftimmung fidy erwählten Gottedwandel: „Siehe ich lege bir heute vor 
dad Leben und das Gute, den Tod und das Böfe, wähle das Leben.““ 1. Princip, 
Umfang und Theile. Die Aufftelung eines Princips der biblifhen Ethik iſt viel- 
fady verfudht worden. Die Meiften nennen die Heiligkeit ald ſolches unter Hinweis 
fung auf den Ausfpruh: „Heilig jollet ihr fein, denn heilig bin ich der Ewige cuer 
Gott;"? „Ihr follet euch heilig halten und heilig fein, denn helig bin ich,““ ohne zu 
bevenfen, daß ebenfo, wie in dieſen Stellen die Heiligkeit Gottes, in andern die Liebe 
Gottes? ald Grund des Gefeped aufgeftellt wird. ÜBeiter gehen Andere, die, nad 
einer weitern Faſſung, vie Verwirklichung der Gottähnlichfeit ald Prinzip der bibliſchen 
Ethik aufftellen, aber begehen dabei den Fehler, daß fie die Gottähnlichfeit nur im die 
— ſetzen, die befanntlich,® gleich der Gottesliebe, nur eine Seite derſelben if. 

arum follte nicht ebenfo die Gottäbnlichkeit auf die Gottesliebe, die ja auch im Ge- 
ſetz als Vorbild für ded Menſchen Thun aufgeführt wird,” bezogen werden. Nach 
meinem Dafürhalten kann das Prinzip ber —* ohne das des ganzen Gejcges 
gar nicht angegeben werden. Die Ethik ald Theil derfelben wurzelt fo tief im ver 
bibl. Gottesidee und ift fo fehr mit den Staats⸗ und Rechtöbeftimmungen verzweigt, 
daß wir ihre Scheidung gar nicht fo ftrfft nehmen, fondern fie nur in ihrem natürs 
liben Zufammenhange mit dem ganzen Gefege verftehen fünnen. Nach ven bibl. Ans 
gaben werden die Hinweifungen auf Bott in den Eigenſchaften ver Heiligkeit, Freiheil 
und Liebe ald Urs und Vorbild für des Menſchen Fhätigfeit bald ald Grund, bald 
ald Ziel und Zweck des Geſetzes angegeben. Somit ift die Verwirklichung der Gott: 
ähnlichfeit nach ihren drei Hauptiheilen: der Freiheit, Liebe und Heiligkeit das Prinzip 
des Mofaismus, daher auch das feiner Ethik, doch fo, daß in ihr die Liebe, ven 
Grund, die Freiheit und Heiligfeit das Ziel und den Zwed der Lehren und Beftim- 
mungen bilden. Klarer wird und dieſes durch mehrere Ausſprüche: „Raͤche dich nicht 
und bewahre nicht den Haß, fondern liebe deinen Nächſten wie dich felbft, ich ver 
Ewige;"? „Liebet den Fiemdling, denn Fremdlinge waret ihr im Rande Aegypten;*' 
„Denn der Ewige eurer Golt, liebt den Fremdling — und fo liebet aud ihr den 
Fremden;“!! „und fo er zu mir aufſchreit, höre ich ihn, denn gnädig bin ich,“'? wo 
bie Liebe, wie fie in Gott ihr Vorbild hat, nicht das Ziel, fondern der Grund unfe 
rer fittllihen Handlungen fein fol. Dagegen werben Sreibeit und Heiligkeit mehr als 
Ziel und Zwed des Eittichen angegeben: erftere in: „Denn meine Diener find fe, 
die ih aus dem Lande Aegypten geführt, fie follen nicht verkauft werden, wie man 
Knechte verfauft;"'? „Ich bin der Ewige euer Gott, der euch aus Aegypten geführt 
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hat, damit ihr feine Sklaven feid, ich zerbrach die Stangen eures Joches“' und legiere 
durch: „Denn ich bin der Ewige, euer Gott, heiliget eüch, damit ihr heilig feid, denn 
heilig bin ichz““ „Daß ihr gebenfet all meiner Gebote, fie vollzicehet und heilig werbet 
eurem Gott."? Auch Über den Kreis und die Eintheilung der bibl. Ethik find die 
Angaben der neueften Theologen fo fehr von einander abmeichend, daß wir uns lieber 
ſelbſtſtaͤndig an vie Bibel machen, um in ihr den Umfang und die Theile verfelben aufs 
zufinden. So zerfällt das ganze Gebiet der bibl. Ethik in zwei Hauptgruppen, von 
denen eine das Gegebene, ——— und die andere das durch den Menſchen erſt 
Zuſchaffende umfaßt. Zur erftern rechnen wir: a. das zur Natur des Menſchen Ge— 
börige: Leben, Tod, Leib, Geift, Seele, Verſtand, Begierde, Triebe, Freiheit, Gottähn, 
lichkeit, Schmerz, Leiden, Kreude, Glüd, Unglüd, Böfes, Sünde u. m. a.; b. das 
außerhalb feiner Perfon ſich Befindende: Gott, Welt, Natur, Dieſſeits, Ienfeits, Vor: 
iehung und Fürforge Gottes, Staat, Gejellichaft, Obrigkeit u. a. m. Letztere, die eis 
gentlihe Eihik, Das ſittliche Handeln, enthält: A. das Handeln des Menfhen 
für fi, die Begründung feines geiftigen und leiblichen Wohle durch: den Erwerb 
der Weisheit, Wiſſenſchaft, Kunft, die Ausübung ded Gewerbes, die Gründung eines 
zer und Bamilienftandes u. ſ. w.; B. die Pflichten gegen Andere: 1. gegen 

ott: Giaube, Erfenntnig und Verehrung Gottes nebft den andern an biefen fich knü— 
pfenden Geboten; 2. gegen den Staat, die Gefellfchaft, die Kamilie und die 
weitere Umgebung: Liebe, Wohlthun, Gerechtigkeit, Dankbarkeit, Demuth, Gehorſam 
u. f. w. Die Zufammenbörigfeit beiver Hauptgruppen ift ſchon dadurch verbürgt, daß 
legtere nur in dem Verhältniß gegen erftere ihren Boden bat. I. Geſchichte. Die 
geichichtlihe Entwidlung ver ethifchen Ideen, Lehren und Beftimmungen in der Bibel 
ift nach den verfchiedenen Epochen ihres allmählihen FYortfchritted genau beftimmt und 
verzeichnet. Die erften Abfchnitte der Bibel, welche die Schöpfung des Menſchen er; 
zählen, fpredyen ſchon in ven Angaben über deſſen geiftige Ausrüftung und Befähigung 
die erſten Bedingungen eines fittlihen Lebens aus. Die Gottähnlichkeit des —B 
mit dem Rufe, fe in feiner Beftimmung zur Herrfchaft über die Erde zu verwirklichen, 
dieſes Prinzip der Ethik in feinen allgemeinen Umriffe, ift e8, dem wir fhon da be: 
gegnen.“ Auch ihre andern Haupttheile: die Lehre vom Böfen und Guten, von des 
Menfhen Freiheit, Zurechnungsfähigfeit und Verantworilichkeit, von feinem Kalle und 
feiner Wiedererhebung find in ihrem woefentlihen Inhalte gezeichnet. Das Böje und 
Gute find Produkte ver menfhlihen Handlung, feine primitive Eigenſchaft eines Ge: 
genftandes, fondern feine fenkundäre, die durch des Menfchen Thun erzeugt wird.® Die 
Freiheit des Menſchen wirb mit ihren Folgen der Berantwortlichkeit, welche die Strafe auf 
die Vollziehung des Böfen nach fich zieht, verkündet.“ Scharf und beftimmt find in 
den Erzählungen.von Adam und Eva, Kain nnd Abel der Sündenfall ded Menfchen 
und defien mögliche Wieverhebung durch Beflerung des Wanveld angegeben.” Eine 
weitere Entwidelung diefer Ipeen haben wir in den Verheißungen nach der Sündfluth, 
wo die Beftrafung des Böfen nicht in dert fehlechten Folgen ver durch den Menfchen 
verderbten Natur beftehen, fondern durch das menfchliche Gericht eintreten fol.® Co 
ſpricht Noah den Fluch über Ham in Folge feines Vergehens gegen ihn und den Se— 
gen über Sem und Japhet wegen ihrer erwiefenen Kindespfliht aus.? Mit der Zu: 
nahme der Kultur ift auch der fernere Fortjchritt der ethiſchen Ideen. An der Gefchichte 
ver Patriarchen ift ſchon fcharf das Verlangen nach einem fittlihen Gemeinwefen aus: 
gefprodyen. Daffelbe erhält feine erfie Grundlegung in dem engern Anſchluß der Fa— 
miliengliever unter einander zu einem Leben in Gott und Tugend.!“ Aus dieſen ers 


1Daſ. 28. 13. Mehreres fiche: Freiheit. 23 M. 11. 44. 45. 34 M. 15. 40. Mehreres 
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wächft ein ganzes Volk, Jfrael, dad am Sinai zu einem größern religiößsethifchen Ge: 
meinmwefen als Vorbild für die übrige Menfchheit conftituirt wird und hierzu Lehren 
und Geſetze empfängt." In der mofaifchen Gejepgebung ift die Ethik der überwiegende 
Theil und bildet die Grundlage, auf der ſich das Recht in allen feinen Theilen aufbaut.? 
Wir haben im Mofaismus die Ethii vollftändig ausgebildet. Das Princip Dderjelben 
ift die Gottähnlichkeit nady ihren drei Seiten: der Heiligkeit, Freiheit und Liebe, von 
denen legtere der Grund, die andern zwei mehr das Ziel umd der Zwed ihrer Lebren 
und Beftimmungen find.” Mit dem Ruf zur Heiligkeit als Ziel unfered ftttlichen Han- 
delns beginnt ein ganzer Abfchmittt won ethifchen Lehren und Geboten.* Die Freiheit 
it der Zweck auch vieler Staatdinftituionen,? Grund der Zurechnung und Vergeltung 
und wird auch noch nach dem Empfange des Geſetzes uud nach der Verpflichtung auf 
daffelbe ald ein unveräußerliched Gut des Menfchen anerfannt.* Ebenfo ift die Liebe 
nicht bloß der Grund der ethiſchen Gebote, ſondern auch vieler Rechiäbeftimmungen.! 
Die Lehre vom Böfen und Guten hat in den vielen Angaben über das Böfe, als Kolge 
unferer Handlung, ihre lichtwollere Darftelung.® Stark wird die moͤgliche Wiederer- 
bebung des Sünderd durch Werke aufrichtiger Reue und Buße betont. Ganz neue 
Seiten enthält die. Ethik in den Pflichten des Menfchen gegen Staat, Geſellſchaft, Fa: 
milie und feine weitere Umgebung.? Nur hat fie noch die fteife Form eined Staate: 
gefeges, die ihrem Wefen Abbruch thut und fie zuweilen partifulariftifc erfcheinen läßt. 
Losgelöft von dieſen leiblichen Feſſeln fehen wir fie in den Reden ver Propheten, be- 
fonder8 eines Amos, Micha, Jeſaia, Jeremia, Ezechiel u. a. m., wo fie in vollendeter 
Geftalt auftritt. Es ift die ganze Menfchheit, alle Völfer und Nationen, weldye die 
ethiſchen Ideen umfchlingen und ein Reich des fittlichen Lebens gründen wollen.!“ Das 
Geſetz wird in das Innere des Menſchen gefenft, auf die Tafel des Herzens gefchrieben, 
Krieg, Schwerdt, Berheerung, Schmerzen und Thränen fehwinden und der Friede brei- 
tet feinen Segen über die Arbeit ver Menjchenhände aus. Die andern Lehren vom 
Böfen und Guten, der Freiheit und Berantwortlichkeit des Menfchen, feines Falles umd 
feiner möglichen Wiedererhebung werden durch die gewaltigen Zeitereigniffe vergegen: 
wärtigt und haben Thatſachen zu ihren WVerfündern.'! Ginen andern Standpunft 
nimmt bie Ethik in den Hagiographen, Kethubim, ein, wo fie frei von jeder Form und 
abgefehen von ihrem Heilszweck bald als Sache ver tiefen Gemüthdempfindung, bald 
ald Gegenftand der refleftirenden Bernunft ihre Darftellung hat. Die Bücher: Eprü- 
che Salomos und Koheleth haben die legtere Behandlungsweife der Ethik, dagegen ift 
in den Büchern ver Bfalmen erftere vorberrichend. '? Eine andere von oben abweichente 
Geſtalt erhält die Ethif in den Apokrvphen und bei den Aleranbrinern, wo in Folge 
der Berührung des Griechiſchen mit den bibl. Anfbauungen und durd das Streben, 
beide Geiftesprodufte, in ihrer noch fo ftarfen Werfchiedenheit, mit einander zu verſchmel⸗ 
zen, die biblifcden Lehren viel won ihrer Reinheit und infachheit verlieren. In ven 
Artifein: Freiheit, Heiligkeit, Böfes und Gutes, Sünde, Buße, Nächftenliebe, Gerechtig- 
feit, Geift, Seele, Gott, Schöpfung aus Nichts, Welt, Freude, Vorfehung, Vergeltung, 
Gleichheit, Fremder u. a. m. haben wir bereit8 den Einfluß griecbiicher Anſchauungen 
von der Vorweltlichkeit der Materie, dem Dualidmus, Welt und Gott, der Xehre von 
der Raturnothrvenvdigfeit, des Schidjald, des Pantheismus und Polytheismus u. f. w. 
auf die Beftimmung und Wiedergabe der biblifcyen Lehren nachgewieſen. Den Urgrund 
des Böfen und Guten fegte man nicht mehr fo fehr in des Menfchen Thun und Laf- 
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fen, fondern in die Materie; bie Freiheit wurde gegenüber der Naturnothwendigleit 
ſehr befchränft; die Welt betrachtete man gegenüber Gott ald etwas Unreines, welche 
die Ausbildung des Menjchen behindert; die Sünde entitehe nicht immer durdy den 
Menfchen, ſondern auch in Folge des Einfluffes anderer Mächte und auch Die Wieder: - 
erhebung des Eünders durdy Buße ift nicht Sadye des Menfchen allein; Gott komme 
nicht mit der Welt in unmittelbare Berührung, zwifchen ihm umd ver Welt find Mits 
telperfonen: ter Logos, geiftige Kräfte u. f. w. Die völlige Vernichtung ber Begier: 
den und Affefte, das Fliehen der Welt mit ihren Genüffen u. f. mw. find vie Wege bed 
nad Vollkommenheit Strebenven.! Biel freundlicher und lebensgefälliger ik die Sitten: 
lehre im Talmud und Mivrafh. Die Talmupdlehrer, indem fie jeden fremden Einfluß 
zurüdweifen, fuchen die Sittenlehre im biblifchen Geiſte weiter zu entmwideln und nad) 
allen Lebensrichtungen auszubilden. Wir finden in derfelben weder den düſtern Geiſt 
des ftrengen Stoicismus, dem Philo in feiner Sittenlehre huldigt,? noch den in ben 
Weltgenüffen ſich verlierenden Epifuräismus, ihr Weg ift der biblifche, der weder die Welt 
fliehen, noch fie vergöttern lehrt. Die talmudiſche Eittenlchre bewegt fich, wie fie welt: 
und menſchenfreundlich ift in der Mitte zwiſchen viefen beiden ertremen Richtungen, 
beobadytet bis ind Einzelne alle Verhältuiffe und Bewegungen des Menjchen, wie er 
id in Haus, Familie, Gefelihaft und Staat Ausprud zu verfhaffen ftrebt und fucht 
ihn in den ſich dieſem eng anſchließenden Lehren über dad Gewöhnliche zur fittlichen 
Bollendung zu erheben. Nach diefen zwei Eeiten find die Mahnungen ded Talmud 
über die Beachtung des Sittengejeged im Allgemeinen. Das Sittliche wird erft im 
Begriff des Schicklichen, der Weltiitte, losgelöſt von dem Keligiondgejeg, wie ed aus 
ver alleinigen Eonvenienz hervorgeht, gefaßt, aber zugleich bemerft, daß daſſelbe nur in 
Verbindung mit der Religion geiftig ven Menfchen erhebe. Wir bringen darüber bie 
Säge: „Echwerer ift die Verlegung der Sitten ald die Uebertretung der Keuſchheits— 
geſetze;“ „Es gibt keine Weisheit, ald die Weisheit des Sittlichen;““ „Ein Menſch, 
ſchön und vornehm, aber mit ungeziemenvden Reven im Munde, gleicht cinem Palaſt, 
in defien Mitte Unrath ift;“5 „Das Sittliche war ſchon vor der Shora da, denn alio 
heißt es: „zu bewahren den Weg des Lebens," „den Weg“ d. i. das Eittliche „Weg 
des Lebens“ d. i. das Gefeg, die Thora."° In andern Lehren wird auf die Verbin— 
tung des Sittlihen mit der Religion gevrungen, wo das Eine in dem Andern feine 
Ergänzung und Vollendung finden fol. „Gut ift die Religion, Thora, in Verbindung 
mit dem Sittlihen, denn ber Erwerb beider macht die Sünde vergeffen;“? „Wer feine 
Thora hat, kennt auch nicht oas Sittliche und wo fein Sittliches ift, eriftirt Feine 
Thora;"? „Wer Bibel, Miſchna und Weltfitte fennt, wird nicht bald fündigen;“? „Aus 
weſſen Mund feine Thora gefprochen wird, bei dem ift auch feine Weltfitte.”'% Auch 
die Sittenlehre in ihren verfdiedenen einzelnen Theilen wird von Diefem doppelten 
Standpunfte aus gelehrt. Gleidy der Bibel ftellt audy der Talmud die Verwirklichung 
det Gottähnlichkeit ald Prinzip der Ethik auf. „Nach dem Ewigen, eurem Gott follet 
ihr wanteln“ d. h. wandle nad feinen Sitten, wie er barmberzig ift, fei auch ou, 
wie er gnädig ift, ſei auch du.“! Mir fehen, daß auch da von den andern Seiten 
der Gottähnlichkeit befonderd die Vollziehung der Liebeswerfe hervorgehoben wird. 
Ganz in diefem Sinne ift der Auéſpruch von Hillel I.: Wus dir nicht lieb it, thue 
nicht gegen deinen Nächſten, das ift das Haupigeſetz, alles Andere leite davon ab.“ '? 
Wie fe auch die andern Seiten der Gottähnlichkeit: die Heiligkeit und Freiheit als Ziel 
und Zwed der Siitenlehre lehren, verweifen wir auf die Artikel: Freiheit, Heiligkeit. 
Ebenfo bitten wir über die andern Theile der Ethik: über Sünde, Böſes und Gutes, 


"Bergl. in Abtheilung 1. die Artikel Philo, Apokryphen, beſonders Sirach, das Bud ber 
Meidheit. ine neck und Flare Darftellung der Philonifhen Ethik gibt Zeller, Philofophie der 
Griechen Theil IN. Hälfte I. S. 648— 654. Vergl. auch Wolff, Phlloniſche Philofophie 1858. 
Nah Zeller, Philof. der Griechen IN. 2. S. 648—50. 2 Jebamoth 82. Aboth ve R. Nathan 
Abſch. 28. 9 Deredy erez Abſch. 3. *Midr. r. 4 M. Abſch. 9. 2Aboth 3. ®Daf. *Kippufhin 
40. ' Challa Abi. 1, 1Sota 13b. 12 Sabbath 30. Siehe: Liebe, Nächftenliebe, 
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Buße u. f. w. die beireffenden Artikel nachzuleſen. Zufammengeftelli find die talmus 
difchen Sillenſprüche in den Traftaten: Aboth, Aboth de Rabi Nathan und Derech ere}. 

Cittim, owe. Nfazienaue. Ort im Gefilde der Moabiter, nördlich vom 
todten Meere und öftlih vom untern Jordan, gegenüber Jericho. Hier war es, wo 
Iſtael vor Dem Jorbanübergang fein Lager hatte,! von wo Jofua dſchafter nad 
Jericho ſchickte? und fpäter zum — über den Jordan aufbrach. 

Sklave, 29, Diener; Sklaverei, may, Dienſtverhältniß. J. Name, Idee, 
Begriff und Bedeutung. Die Bibel mit ihren Lehren der Freiheit und Gleich» 
beit, die alle Menfchen ale Brüer und Söhne eined Vaters erflären und jedem ber 
felben die Menſchenwürde, die Gottähnlichfeit zuerfennen, heben den Unterſchied zwis 
hen Freien und Eflaven in ihren Hauptzügen auf und fonnten daher die tief im 
Heidentbume wurzelnde Inftitution des Sflaventhums nicht dulden. Der Moſaismus 
that daher den großen Ausſpruch: „Denn meine Diener find fie, die ich aus Aegyp— 
ten geführt habe, fie follen nicht verfauft werden, wie man Knechte verfauft,“* der 
die Sklaverei ein für allemal abſchafft. Gilt auch diefe Abſchaffung zunächſt ven ifra- 
elitifhen Eflaven, fo lag in der fogenannten Durchführung derfelben audy eine bedeu⸗ 
tende Milderung der Dienfiverhältniffe des heidnifchen Sklaven, foraß das Eflaven, 
thum auch da allmählich feinen Boden verlor.? Die Bibel hat feine Benennung für 
Sflaven, ihr fehlt ein folch fhimpflicher Ausprud. Ihre Bezeichnungen derjelben brand» 
marfen nicht den in Dienft Genommenen als einen Rechtsloſen, nur zur Knechtſchaft 
Gebornen, fondern fennen ihn ald einen Hausgenofien, ein Glied des Hausftandes, 
den dad Gefeg ſchützt und der Iroß feines Dienftverhältniffes noch immer nicht der 
Unfreie ift. Der Grieche nannte feinen Sklaven dodAog „Gebundener,“* der Römer 
mancipium „Fang⸗Gut'“ aber in der Bibel heißt er: ebed „Diener, Arbeiter,“ ein 
Name, der nicht den Gegenfag des Freien ausprüdt und Feine ausſchließliche Bezeic- 
nung für „Sflaven” ift, da er auch bei Prieftern und Propheten,® fogar für die höch⸗ 
fien Staatöbeamten, fowie ald Höflichkeitsform in der Anrede zwiſchen Männern glei: 
hen Standes vorfommt.? Derfelbe bezeichnet vielmehr den Dienftthuenden überhaupt 
und war der Ehrentitel eines Mofes, David,!“ auch Abrahams,!! jowie ber Boten 
und Geſandten Gottes überhaupt.'? Hierzu fommt, daß der Sklave aud die Ehren; 
namen: „Sohn des Hauſes,“ „Haudgeborener“'t und „Haus“!* Hat. Ebenfo 
bedeutet die u für „Magd“ schifcha, now, YAufgenommene, zur Familie 
Gehörige'® und ammah, nox, Haudgenoffin.'” Rechnen wir dazu, daß die Bibel es 
nicht fcheut, ihre bedeutendſten Perſönlichkeiten, Jakob, Joſeph und das Bolf Ifrael 
überhaupt als früher dem Sflavenftande angehörig, zu bezeichnen, fo ift die Gleich— 
haltung des Sflavenflanded mit dem des Dienfts und Arbeiterftandes überhaupt Flar 
ausgeiprochen. I. Entftehbung, Erwerbung, Dauer, Freilaffung und Ge: 
ſchenke. Biel fhöner fpricht fich diefe Würdigung des Arbeiterftanded in den Gefegen 
über die Erwerbung und Entlafjung der Sklaven aus. Ueber beide haben wir bie 
Verordnungen: „Wer einen Menſchen fiehlt und ihn verfauft oder er wird noch bei 
ihm angetroffen, ſoll getödtet werden;"13 „Es erfcheine dir micht ſchwer, ihn freizu— 
lafjen, denn das Doppelte des Lohnes eined Miethlinged hat er dir in 6 Jahren ver 
dient, der Ewige dein Gott wird dich fegnen in allem, was du 1huft.*'9 — 
war jeder Aft der Gewalt und Willkür bei der Erwerbung und Entlaſſung des Sklaven 
Areng verboten. Die Erwerbung ifraelitifcher Sklaven beruhte auf dem freien Willen 
derjelben und gefhah in Folge der Berarmung,2° oder Zahlungsunfähigkeit für bes 


14 M. 33. 49; 25. 1. 2 Joſua 2. 1. 2 Joſ. 3.1. 43 M. 25. 42. vergl. B. 55. Eiche 
weiter, Bon dEw, binden. Mach feinem Stamme: D, arbeiten, dienen. Bf. 105. 6; Sof. 
24. 29; Hag. 2. 24; Jef. 22. 20. 91 M. 4. 4. 18; Daniel 2. 45 1 M. 32, 5; 44. 37. "Bi. 
18.1. Bf. 105. 6. 12 Eiche: Propheten. MI DM. 15.2, MI T, Jerem. 2. 14. 


„m, 1 M. 50. 4. 1 Von MDW in Verbindung mit MDWD. 17 Mon TON verbinden. 122 WM. 
21. 16; 5 M. 24.7. "2 M. 21. 2;3M. 25. 40, 46; 5 M. 15. 12. 13—15. 18. @3 M. 
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gangenen Diebftahl,! in erſtem Falle frei durch ſich ſelbſt? und in letztem von Seiten 
ded Gerichte. In der Bibel fommt fein Verkauf wegen Schulden durd das Gericht 
vor, vielmehr galt es als Aft freoleriicher Gewalt, wenn Gläubiger die Kinder, infol- 
venter Eltern in Knechtſchaft nahmen,? Nicht einmal in das Haus durfte der Schuld» 
ner fommen, um fi das ‘Pfand zu holen. Aber vem Baier ftand es frei, feine Tochter 
als Sklavin zu verkaufen,’ doc glich auch diejes mehr einer — da der Herr 
fie zur Ehefrau für ſich oder für feinen Sohn beſtimmen mußte.? Die Erwerbung 
der heidniſchen Sklaven war durch Kauf von den Nahbarvölfern und ven Beifaffen in 
Paläftina,° auch durch — oder von den im Haufe gebornen Sklaven. Im 
Ganzen war die Zahl ter Sklaven nur klein, da Menſchendiebſtahl und Sklavenhandel 
verpönt waren, audy die Eroberungsfriege felten unternommen wurden.? Bei der Rüd- 
fehr der Erulanten waren in einem Gefolge von 42,360 Berfonen nur 7,337 Sflaven 
beiverlei Geſchlechts, ſodaß 1 Sklave auf 5— 6 Perfonen kam.“ Noch ver Talmud 
fennt gemeinjchaftlide Eflaven, die ihren Dienft bei ihren verſchiedenen Herren abwech: 
jelnd hatten.? Die Eſſäer und Therapeuten duldeten gar feine Sklaven.!“ Auch die 
Talmuplehrer waren gegen das Halten vieler Sflaven!! und empfahlen bei vielen Ge: 
legenheiten deren Freilaffung.'? Im Allgemeinen war die Erwerbung eines Sklaven 
rechtlih durch Geld, Urkunde oder fakliſche Aneignung.” Die Dauer des Dienftes 
wor bei ifraelitifchen Sklaven nur 6 3. und die Freilafjung erfolgte mit den Eintritt 
des 7. Jahres, wenn nicht ſchon früher eine Auslöfung ftattgefunden oder der Sklave 
felbft die Kaufsſumme mit Abrechnung des Betrages der Dienftjahre zurüdgegeben hat. '* 
Dieſes Freitaffungsjahr brauchte nicht gerade das Sabbathjahr zu jein, fonvern trat im 
Anfange des 7. Jahres feiner Dienftzeit ein.” Wollte ver Knecht aus Liebe gegen 
feinen Herm, feine rau und Kinder von diefer Freiheit feinen Gebrauch machen, fo 
wurde ihm das Ohrläppchen an der Thür im Gericht durchbohrt und feine Dienftzeit 
erfiredte ſich bis zum Jobeljahre.!“ Der heidniſche Sklave erhielt die Freibeit nad) 
einer Zücdhtigung, die ihn kenntlich befchädigte, wo fein Auge ausgeftochen, ein Zahn 
ausgeftoßen wurde u. ſ. w.!“ Auch der entflohene Sklave follte nicht mehr ausgeliefert 
werden.'? Wir erfehen daraus, daß die wirkliche Sklaverei, wie fie bei den Griechen 
12 M. 22.2. Der Berfauf von Seiten des Gerihts durfte nur an Ifraeliten, aber nicht an 
Heiden gefhehen (Joſeph. Antt. 16. 1. 1.). Gewöhnlich gefhah verfelbe an den Beftchlenen als 
Ueberlafjung defielben für den einfahen Grfag. (Maimonid. h. Geneba Ill. 12. Joſeph. Anti. 4. 
8. 27.) 2 Wegen Schulden durfte er befanntlihd von Seiten des Gerichts nicht verfauft werben, 
4 8.4. 1; Amos 2. 6; 8. 6; Hiob 24. 9. Nehemia 5. 5. 12 M. 21.7. ↄ2Siehe: Kinder. 
3 M. 25. 44—46; von denen die canaanitifhen Stämme ausgefhloffen waren 5 M. 20. 16—19. 
? Bedenft man bie Sklavenmenge in den andern Staaten, in weld; geringer Zahl waren fie bei den 
Sfraeliten. Nah Athenaeos waren Sklaven in Attifa 400,000; zu Gorinth 460,000; auf der Fleis 
nen Infel Aegina 470,000. In Rom hatte mander reihe Bürger in der Kaiferzeit 10 — 20,000 
Sklaven. *Gfra 2. 64. 65. Nehemia 7. 67. *Babakama 90, Pam sw bw ap. 10 Philo 
edit M. II. 458. und 482. als gegen die menfhlide Würde. 11 Aboth 2.8; 1.5. Baba mezea 60b. 
„Jemehr Sklaven, deflo mehr Raub, jemehr Mägde, befto mehr Unzucht.“ 1? Siehe weiter. i2 Nach 
Kidpufhin 1. 3, PN WI MON. 2 M. 21.2;,5M. 15. 12. Da im Geſetz nur von 
6 Jahren gejprohen wird, and) bei den Beſtimmungen über das Sabbatjahr in 3 M. 25.1—7; 
FM. 15. 1. gar nicht der Freilafjung der Sklaven gedacht wird, Berg. Mielziener, Sklaven bei 
den Hebräern ©. 24—26. 102 M. 21. wo DNY in diefem Sinne zu nehmen iſt. Vergl. Iofeph. 
Antt. 4. 8. 28, Das Durhbohren des Ohres war auch bei den Mefopotamiern (Juvenal 1. 104), 
den Arabern (Petron fat. 112.), den Lydiern (Zenoph. anab, 3. 1. 33) ald Symbol des ——— 
—— Pi. 40. 7.). Diefes Ohr war (nad Kidduſchin 15a) das rechte. Im Talmud wird das 
urhbohren des Dhres als Strafe für Verſchmähung der Freiheit, alſo auch Symbol des Unge: 
horſams gegen dae * gehalten. Kidduſchin 15a. Ebenſo foll die Thürpfoſte, an der das Ohr 
durchbohrt wird, an die Befreiung aus Aegypten, wo an bie Thürpfoilen vom Paflahopfer gejprengt 
wurde, erinnern. Daf. 22. 72 M. 24. 26. 5 M. Nah den talmudifden Beſtimmungen er 
hielt der Heidnifhe Sklave die Freiheit durch: 1. Losfaufung (Maimoniv. Abadin 5. 2.); 2. einen 
ig weg von Seiten des Herrn (daf. 5. 3, Vergl. die vollftändige Formel des Kreiheitebriefes 
in Knefeth hagdola zu Joredea 267.); 3. teftamentarifhe Zufiherung; 4. ſtillſchweigende Anerfen« 
nung feiner Freiheit = 3. 8), da er ihn Handlungen eines Freien vollziehen läßt (Gittin 39, 
40.); 5. @intritt ins Judenthum; 6. Berheirathung mit einer Freien u. |. w. 
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und Römern eriftirte, bei ven Sfraeliten gar nicht vorhanden war. Diefelbe wurde in 
ein mehrjähriged Dienftverhältnig umgewandelt und es bedurfte nur noch eined Schriite®, 
um auch dieſes aufzuheben. Daſſelbe wurbe auch im Judenthume vollzogen. „Das 
bebr. Sklaventhum durfte nur beftehen, fo lange dad Eabbat- und Jobeljahr eriftirte,” 
war der große Ausſpruch über die Aufhebung auch dieſes Scheinffiaventhume, der ſich 
auf die gefchichtliche Thatfache begründete, daß während des zweiten Staatslebens es 
feine hebr. Sklaven mehr gab.! Geriethen Juden dennoch als Sklaven in heidniſche 
Hände, fo fah man deren Auslöfung ald eine der größten Pflichten an.? Zuleßt er 
wähnen wir noch die humanen Geſttze über die Entlaffungsgefihenfe. Diejelben be: 
ſtimmen, daß dem Sklaven, wenn er mit Frau und Kinder ind Haus ded Herrn trat, 
diefe, wenn auch der Herr deren Unterhalt beforgte, bei feinem Austritt wieder zugeftellt 
werden follen.? Weiter follen ihm Gefchenfe an Schafen, Getreide und Wein mitge 
geben werden. Der Werth terfelben wird ald Minimum 30 Eelaim — 26 Thlr. 
angegeben.° Es wurden ihm fomit die erften Mittel zur neuen Anfievlung gereicht und 
ausprüdlich bemerkt der Talmud, daß die Gläubiger daran Feine Anſprüche haben.‘ 
Mehrered über die Stellung, Arbeit und Behandlung der Sklaven verweilen wir auf 
den Artikel: Dienerfchaft. Wir fügen nur noch diefem hinzu, daß auch dem heidniſchen 
Sklaven nad) biblifchem und talmudiſchem Geſetz das Recht einer Berjönlichkeit zuerfannt 
wurde, fodaß der Mord eines Sklaven gleich dem eines Freien mit dem Tode beftrait 
wurde.? Ebenfo unterlagen Berwundungen und Beichimpfungen eines Sklaven von 
Seiten eined Dritten der Strafe gleich denen eines Freien.® : Bon ihrer weitern Bes 
handlung wird erzählt, daß die bedeutendften Männer ihre Sklaven von denfelben Spei⸗ 
fen, die für fie beftimmt waren, gerne verabreichten und zwar noch bevor fie zur Tafel 
gingen,? auch die alten Sklaven mit: „Vater N.” „Mutter N.” anredeten'!® umd über 
ihren Tod glei dem eines lieben Verwandten Troft entgegennahmen.’! Ueber ten 
Tod eines guten Eflaven follte, nad) der Anficht eined Lehrers, dad Klagelicd lauten: 
„Wehe der gute, treue Mann, erfprießlic war feine Arbeit!“!“ Mehreres fiche: Frei— 
heit, Arbeit, Handwerk, Dienerſchaft. 

Sforpion, 9. Schwärzliches Infekt, aͤußerlich dem Flußkrebſe ähnlich, das 
in füdlicyen Ländern beinahe 1 Fuß lang wird und faft tödlid verwundet. Es kai 
fcheerenförmige Arme, 8 Augen und 8 behaarte Füße. Sein Leib bat 7 Ringe und 
fein fehr bewegliher Schwanz 6 Gelenke, der in einen hohlen Stadyel ausgeht, mit 
welchem er verwundet. Seine Berwundung ift fehr ſchmerzhaft und gefährlich, weil er 
in die Höhlung des Schwanzes einen giftigen Saft fließen läßt. Daffelbe hält fi 
auf dem Lande unter Steinen und an feuchten Stellen auf und wird eine wahre Land: 
plage.”? Nady dem Talmud verwundet diejed Thier plöglic und ungereizt"* und wirt 
am meiften in wafferlofen Eiftetnen, "° auf Mift- und Eteinhaufen, fowie in Want: 
löcyern !° angetroffen. Das Weibchen des Eforpions foll 60 Junge zur Welt bringen, " 


Kidduſchin 63. Grabin 29. Maimonives Abadim 1. 10: Jobel und Schemita 10. 8. 9 


ymı bare wa non Im) my Dy TS. So mußte Herobes I. die Diebe wegen ihres Dieb: 
ftahls nur im Auslande verfaufen, da in Paläflina das Volk den Verkauf derfelben als Verſtef 
gegen das Geſetz betraditete und hebr. Sklaven nicht Faufte. Joſeph. Antt. 16. 1. 1. 2 Baba bu; 
thra 8. 32 M. 21. +5 M. 15. 13. 14. > Kidduſchin 17. 9 Daf. 166, '2 M. 21. 20. mad 
talmudifher Ausleguug Malmonides h. rozeach. II. 10.— 14. ® Baba Kana Miſchna 8. 3: Mas 
coth 9a. Maimonid. h. hobel und maſik il. 4. 10. Wie fteben dagegen die Ausſprüche eines der 
arößten griebifhen Bhilofophen, des Ariftoteles, -b: „Der Sklave fann ungeitraft beleivigt werden“ 
(Arift. Ethic. Nic. V. 8.); „Gerechtigkeit exiſtirt nit in Bezug auf den Sklaven“ (Dat. V. 10.); 
„&s fann gegen ihn von einem Verhältniß der Liebe und Freunbfhaft nit die Rede fein, wie wibt 
gegen einen Affen und gegen ein Pferd“ (Daf. VII. 13.) Für die Sklaverei in dem fpätern Rem 
it der Ausfprud in Invenal’ VI. 221 von darafteriftifher Bedeutung: O demens! ila severus 
homo est? Bergl. Hegel. Pbilof. des Rechts $. 2. PKethubetb 61 und Jeruf. Baba fama 6. 
10 Berachoth 16b. 11Daſ. 12 Daf. Mehreres über die Sklaven haben die ſhönen Monegrapbien 
von Mielzener, Eflaven bei den alten Hebräern 1859; Dr. Zipfer, Oberrabiner zu Rechnitz. Die 
Sklaverei im Judenthume, in der Neuzeit, Wien 1867. 5 M. 8. 15: Geh. 2.6. “Sant. 
97. > Chagiga 3a. 16 Pefahim Ba. "Midr, r. 1 M. © 49; 3 M. S. 179. ccl. 4, 
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eine Angabe, die von den andern Naturforfchern beftätigt wird." Mean bemerkte, daß 
ber Sforpion ſich auf den Rüden des Krofodil jest, um mit ihm über das Wafler 
zufommen.? Bon Jerufalem wird ald Wunder erzählt, daß Niemand dafelbft von 
einem Skorpion verwundet wurde? 

Sp, vo, König von Aegypten, den der legte König von Iſtael, Hofea, um Hülfe 
anging, um fi) von Afiyrien frei zu machen.“ Diefer So war Sevechus, der 2. Kö⸗ 
nig der 25. Dynaflie, der Vorgänger Tyrhakas, der im 3. 728 auf den Thron Fam 
und 14 3. regierte. 

Sochr, we. I. Stadt im Gebirge Zuda,? die heute in der Ortſchaft es Schu: 
weifch im Waby el Khalil, füdweſtlich von Hebron, 1 Feine Meile nördlich von Attir 
wiedererfannt wird.“ H. Stadt in der Niederung Judas, ? nicht weit von Afefa,? gegen 
3%, Meilen fünweltlih von Jerufalem, nahe an dem berühmten Therebinthenthale, dem 
Wady Eumt. Geſchichtliches wiſſen wir, daß im Thale zwiſchen Socho und Aſcka 
die Philiſter mit Goliath gegen Iſtael lagerten.“ Später gehörte Socho zu den von 
Rehabeam bejeftigten Stätten, '? die unter Ahas von den PBhiliftern erobert wurde, ! 

Sodom, oro. Stadt im Thale Siddims, wo das Salzmeer ift.!? Diefelbe 
gehörte zu den 5 Städten dieſes Kreifes, die Rot zu feinem Wohnſitze wählte." Gie 
hatte gleich den andern ihren eigenen König, der zu Abrahams Zeit mit dem Könige 
von ©inear in Folge der Tributverweigerung im Kriege verwidelt war." Später 
wurde fie mit den andern Städten zerſtört. Mehreres jiche: Salgmeer. 

Sohn Gotted, Söhne Gottes, anbn 22. Bezeichnung verfchiedener Per- 
föhnlichfeiten. 1. der Engel, ald Gott naheftehenden Himmelswejen;'® 2. von Mens 
ſchen im ihrer hervorragenden Stellung als von vornehmer Abftammung, !® oder mit 
obrigkeitlichem Charakter!" und 3. der Iſraeliten in ihrem Berufe, ein religiös-ethijches 
Gemeinwejen zu bilden, Träger und Verkünder des wahren Gottesglaubend zu fein. '® 
Wir fehen, daß alle drei feine aus Gott felbft hervorgegangene Perfönlichkeiten, gleichfam 
Theile feines eigenen Wefens, find, da aud Engel im biblishen Sinne gleich den andern 
Weſen als durch Gott gefchaffen, gedacht werben. Wir haben alfo den Ausorud „Söhne 
Gottes“ glei der Benennung Gottes als „Bater* und „Ebenbild Gottes“ !? nicht im 
leiblihem Sinne, fondern in geiftigem als eine Liebes- und Ehrennennung vor und. 
Eine andere Auffoffung in materiellem Sinne fteht im Widerſpruche mit der Geiſtig— 
feit und Einheit Gottes und verftößt gegen die reine bibliſche Gottesidee. Doch hat 
die Stelle in 1 M. 6. 2., wo von den Söhnen Gottes erzählt wird, daß fie ſich die 
Töchter Adams zu Frauen nahmen, von jeher bis in die Gegenwart hinein viel zu— 
ſchaffen gemadyt. Der Alexandrinismus und der ihm folgende Gnostizismus?o betrach⸗ 
teten Dick Stelle als Grundlage ihrer Annahmen eines Logos und anderer aus Gottes- 
weſen emanirten Mittelperfonen zwifchen Gott und Welt. So überfegt die Septuaginta 
an dieſer Stelle diefen Ausdrud gradewegs durch vlor Tod deod „Söhne Gottes,“ aber 
Ihon Aquila ſchien in feiner Ueberfegung daran Anftoß genommen haben und gibt “2 
DYTN durch vLo! av dewv Söhne der Götter“ wieder, «in Ausdruck, der ſich den 
fpätern Ueberfegern durch Eyreior „Engel“?! nähert, da bei ihm das Wort Fe@v nur 
im Einne von himliſchen Wefen zu nehmen ift.2? Aber entſchieden brechen mit dieſer 
Ueberfegung, die zu Irrthümern führte, Symmachus, ver: vo! ray duvaoreuovruv 
„Söhne der Mächtigen” bat und die chald. Ueberjegung des Onfelos mit ihrem »D 
warn „Söhne der Großen.” Daß nicht unbedeutend der Kampf um die Erklärung 


1Boigt I. c. 4. ©. 116. gibt die Zahl auf 50 — 60 an. ?Medarim Jia, 2Abboeth 5. 5. 
12 K. 17.4 32 Joſ. 15. 48. SMobinfon II 422, 1%of. 15. 35. 91 ©. 17. 1. ’Daf. "2 
@hr. 11. 7. 112 Ghr. 28. 18. 121 M. 10. 18; 14. 3. Daffelbe heißt and: „Thal Sedems.“ 
1 M. 10. 19. 13 Daf. 13. 12. WIM. 14. 2; 8. 10; 19. 21. 1° Hieb 1. und 2. f. Engel, 
Klaffen der Engel. wi M. 6.2. Siehe: Gericht, Abba, Prophet, Moſes. 19 Siere Ausführ: 
liches darüber in den Artikeln: Abba, Iſrael. Siehe: Gottähnlichleit. "Siehe Abt. II. nos 
Rigismus, Griechenthum. 2 So in Philo, de Gigaut. p. 285 und Joſephus Antt. 1. 1. 2. 
21 Diefe Auffaffung diefer Stelle in Aquila theilt ſchon Hieronymus. 
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diefer Stelle war, erfehen wir aus dem Bericht eines chriftlichen Autors aus dem 1. 
Jahrh., daß diefelbe eine ftarke Polemik zwifchen Juden und Chriſten im 1. Jahrh. 
bildete.’ Der Midraſch bringt ein Zitat, daß R. Simon b. 3., ein Lehrer aus dieſer 
Zeit, diejenigen mit Fluch belegt habe, welche die B’ne elohim an obiger Stelle „Goties- 
jöhne* nannten. Er felbft will fie nur gleich Onkelos als „Söhne der Bornehmen, 
der Richter” erklärt wiſſen.“ Doch erhielt ſich bei Einigen, wahrfcheinlich als Geheim⸗ 
Iehre, auch die andere Auffaffung und fo fennt ein fpäterer Midraſch den Ausspruch des 
R. Eliefar, daß man unter diefen „Gottesföhnen” die Engel zu verftehen babe, vie von 
Gott abfielen und von denen das Riefengefchledyt abftammie.? Wir haben uns ſchon 
in dem Artifel „Seth“ für die Auffaffung entfchieven, welche darunter die Vermiſchung 
der Sethiten mit ven Kainiten verftcht. rftere hießen gegenüber den mit Fluch be— 
ladenen Kainiten „Söhne Gottes," „Lieblinge Gottes." Mehreres fiche: Aba, Einheit 
Gottes, Iſtael. 

Sommer, pp, fiche: Jahreszeiten, PBaläftina. 

Sonne, wow, Glängendes, Leuchtended ; on, non, Schimmer, Strahl; men, 
Hige, Gluth. J. Geftalt und Wefen. Die Sonne ift ein Leuchtlörper,“ der nächſt 
dem Mond auf die Erde den bedeutendften Einfluß hat und als folder neben dem 
Mond? und andern Planeten oft genannt wird.® In der Schopfungsgeſchichte ift fir 
eined der erſten Werfe, die mit dem Monde und den Sternen ald Himmelslicdhter zur 
Beleuchtung der Erde geſchaffen wurden und zum Unterfhieve von Leptern dad „groß 
Licht” heißt. Mit diefen hat fie die Beftimmung, zu Zeichen, Zeiten, Tagen und Jab⸗ 
ren zu dienen.” Es bedeutet Erfteres die Bors und Merkzeihen für den Witterung: 
lauf, dad Zweite die feitbeftimmten Zeitmarfen für das pflanzliche und thierifche Leben 
und dad Dritte den Zeittheiler zwifchen Tag und Naht. Wir haben ſchon bier zwei 
wichtige Angaben, die durch die Forfchungen” der neueften Zeit ihren wahren Werib 
erhalten, daß: I. die Eonne nicht felbft Fit fei, fondern nur Leuchte, wo bad am 
eriten Tage geſchaffene Licht fidh wie in einem Gefäße fammelt;? 2. bei dem Mond» 
jahre von jeher immer das Sonnenjahr nebenherging. Allein hat tie Sonne die Herr: 
haft ded Tages, durch deren Stand die Zeiträume deſſelben beftimmt werden.“ Auch 
die Himmelögegenden werden durch fie angegeben: Aufgang, Often;'° Mittag, Süden; '' 
Untergang, Welten’? und Mitternacht, Norden. '? Durch den direkten Einfluß der Sonne 
erhält die Erde Licht, Wärme,!* Belebung und Befruchtung des Pflanzenthums, !3 aber 
and) feine Zerftörung und Verporrung.'° I. Kultus und deffen Befämpfung. Bei 
dem gewaltigen Einfluß der Sonne auf die Erde war es natürlich, daß fie bei ven 
alten Völkern bald Gegenftand der Bergötterung wurde. Faft alle Nachbarvölker Ba: 
läftinad hatten mehr oder weniger den Sonnendienft, die Aegypter und Babylonier nicht 
ausgenommen.““ Derjelbe beftand aus Räucherungen auf Dächern, Weihung von 
Sonnenrofien und Sonnenwagen, '? Lobpreifungen, !? Klagen,2° Zuwerfen von Küffen?' 
u. f. w. So waren der Baal und Moloch nebft ihren Abarten nichts ald Sonnen; 
götter. Die Bekämpfung diefes Kultus und die Warnung vor demjelben machen da 
her ein bedeutendes Blatt in der Bibel aus. Der Hauptinhalt diefer Polemik grup- 
pirte fih um den Nachweis, daß die Sonne feine felbfiftändige Macht bilde, fondern 
fortwährend unter dem Machtgebot eines höheren Weſens fiche, weiches ſic geſchaffen 
habe?? und ihr ten Weg beftimme.2? Mehreres fiche: Götzendienſt. 


Juſtin. Martyt. Dialog cum Tryphone p. 176. Ausgabe Bened. 2Midr. r. 1 MR. Mich. 26. 
3WVirfe de R. Eliefar Abſch. 22. Jerem. 31. 35. Daſ. 8. 23 5 M. 17.3 2 8. 233.515 
aD. '1M.1.4 ®Uud die erflen Aftronomen geben die Eonne al& einen an fib dumflen 
Körper an, der in einer Höhe von 5—6000 geographlihen Meilen von einer Lihtatmofphäre ım- 
geben it, von der Licht auf die von ihr abhängigen Planeten ausſtroͤmt. 91 M. 1. 16; Bf. 136. 
8. Morgen ift, wenn die Sonne aufgeht; Abend, wenn fie niedergeht und Mittag, wenn fie ühren 
höchſten Punkt erreicht. 5 M.4.47. WEW mMmD 21. 2ν N2D Sad.8.7. wimes 
Bf. 50. 1; 75.7. Pf. 19.7. 155 M. 33. 14. 16 Hich 30. 28: Bf. 121. 6. 15 M, 17.3. 
is Jerem 19. 13; Zeph. 1.5. Ezech. 8. 17. * Daſ. 8. 14; 2 8. 23. 5. 21 Hich 31. 26. 77, 
22 Pf. 74. 16. Pf. 104. 19. Hiob 9. 75,2 8. 20. 11. 
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Soref, prw, Rebe. Bruchthal im Lande der Philifter, befannt als Wohnort 
Delilas, der Frau Simfons,! die einige Stunden füplid von Thimmath? in der Nähe 
von Eleuthropolis lag. 

Speifegefege, won pin. I. Idee, Prinzip und Bedeutung. Die 
Speifegefege ded Moſaismus, wie fie einen bedeutenden Theil der religiöfen Praris des 
Judenthums ausmadyen, waren von jeher Gegenftand verſchiedener Erörterungen. Man 
wies auf die Speifegejege der alten Völker Hin: der Aegypter,? PBerfer,* Inderꝰ u. a. 
m., zeigte deren Achnlichfeit mit den mofaifchen® und fchloß auf eine Entlehnung bdiefer 
von jenen, ohne zu bevenfen, daß der Grund der heidniſchen Speifegefege der Dualis- 
mus fei, ver Glaube an zwei Weltmächte, einen Gott des Böfen und einen Gott des 
Buten,? der von der Bibel durchwegs entſchieden befämpft und zurücgewiefen wird. An— 
dere halten fie mofaifchen Urfprunges, aber geben Sanitätsrüdfichten ald ihren Grund 
an, eine Annahme, zu der die dieſe Geſetze begleitenden Ausdrücke: „ihr follet euch hei— 
lig halten und heilig fein“ am wenigften paßt. Die Dritten nennen das Diätetifch: 
Moralijcdye old ihr Prinzip, weil der Genuß verfelben der Seele unedle Theile zuführen 
und fie depraviren fol. Aber wie ftimmı damit dad Verbot gewoiffer ‘Theile, des Fetten - 
und ded Bluted, auch von reinen Thieren? Wir ftehen daber von diefen Annahmen 
ab and fchlagen dafür vie Bibel felbft auf. In HM. 14. 3. ſteht an der Spitze ber 
Speifegefepe: „Alles Verabſcheuenswürdige ſollſt du nicht effen“ und im 3 M. 11. 
42. ſchließt die Aufzählung der verbotenen IThierarten mit den Worten: „Machet eure 
Serte nicht zum Abſcheu durch alles Kriechende, das auf der Erde friecht, verunreiniget 
euch nicht daran und werdet nicht umrein, deun ich, der Ewige, euer Gott, bin heilig.“ 
Bezieht man hierher die Angaben über das Verbot der Thiere im Einzelnen, fo bemerft 
man, daß die verbotenen Haus und Jagdthiere den Ausorud: „fie find euch unrein® 
ald Grund ihred Verboted haben, dagegen ftcht bei dem verbotenen Geflügel, ven Waſſer⸗ 
thieren und den Erdgewürmen als ſolcher: „Denn ein Abfchen fei es euch.““ Diejes 
in Verbindung mit einem Lleberblid über die geſammie Thiergattung, die in 5 Klaſſen 
angegeben ift; 1. des Erdgewürms, ya ya, wo Alles verboten iſt; 2. des geflü- 
gelten Inſeltes, Jun yrw, von dem nur die Heufchrede, als deſſen vollendetſte Geſtalt, 
erlaubt iſt; 3. des Waſſer⸗Inſektes or yrw, wo nur die Fiſche mit Schuppen und 
Floßfedern aum Genuß geftattet find; 4. des Geflügeld und der Thiere mit ihren Rein: 
heitszeichen, jo haben wir es deutlich, daß zu den Erlaubten nur bie beft organifirten 
und die am reinften und am Feufcheften leben, gehören. Aber auch von bdiefen zum 
Genuß geftatteten Thieren war verboten: das Blut, weil es in fid ven Sitz des Le: 
bens hat und die Feıttheile, vie auf dem Altar geopfert wurden. Wir haben alfo bier 
neben dem Gebot, fih nicht an Berabfcheuungswürdigem zu verunreinigen auch das, Das 
Heilige nicht zu unferm Genuß zu entwürdigen; alſo zwei Arten, ald zwei extreme 
Seiten: 1. nicht das Efelhafte, gleihfam den Sumpf ded Sinnlidyen in und aufzus 
nehmen, aber audy nicht: 2. das Heilige zu unferm Genuß herabzuwürdigen. Für das 
zum Gem Geftattete bleibt daher nur das Mittlere zwifchen beiden, das weder zum 
Bear eg er noch zum Heiligen gehört. Der Grund von beiden iſt, nicht 
weil fie dem Blule ſchädliche Säfte zuführen, fondern weil fie ein Abfcheu, mayın, 
Gräuel find, ahnlich, wie in den Keufchheitägefeßen diefe und jene Vermiſchung unters 
fagt ift, weil fie ein Gräuel, mayın, Beflefung, Jan u. f. w. ſei. Es joll dadurch das 
Naturgefühl im Menfchen, fein inneres Geſetz, das Scham: und Keufchheitsgefühl, vor 
Zerftörung gejhügt werten, eine Erfüllung des Gebots der Heiligkeit nad) ihrer nega— 
tiven Seite: der Abfonverung und Enthaltung, die mit vielem Nachdtuck ald Grund ber 


Richter 16. 4. 2 Daf. 14.1. 21 M 13, 32, Herob. 1. 37. 47; Porphyr. de abitin. 4. 7. 
“Mpode, Heilige Eage des Zendvolkes S. 214. 455. *Vergl. Bohlen zu IM. 18. * Die indifhen 
Speifegefege verbieten: die Wierfüßler, deren Huf nicht sehyalten it und die nicht wiederfauen ; 
ebenfo war in Aegypten das Schwein verboten. ?&c waren bei den Perfern alle die tem Ahriman 
zugehörigen Thiere verboten. Rhode, Heilige Sage des Zendvolfes ©. 214. 444. Vergl. Bleek in Stud. 
und Krit. 1831. ©. 497. NW PO D IM. 11. 10. 12. 21. 42. 43. 
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Speifegefeße angegeben wird: „Denn ich bin der Ewige, der cuch aus Argypien heraus: 
führe, euch ein Gott zu fein, ihr follet heilig fein, denn ich bin Beilig.*" II. Geſetz 
und Geſchichte. In confequenter Richtung des Prinzips der Speiſegeſetze, der Be: 
wahrung und Pflege des in den Menfchen gefenkten Naturaefeges, läßt die Bibel das 
Speifegejeß fhon mit dem erften Menſchen dafein. In Uebereinftimmung mit der Ge 
ſchichte nennt fie auch die Pflanzen, die Baumfrüdyte, als vie dem Menjchen erſte an- 
gewiefene Nahrung. Aber auch da bringt die Erzählung von dem erften Aufenthalts: 
ort des Menfchen im Garten Even die Befthränfung, von dem @rlaubten nur das zu 
genießen, was nicht den Stempel der Heiligkeit an ſich trägt. Die Früchte vom Baume 
des Lebens und der Erfenniniß, ald Träger des Höhern, follen nicht zur leiblichen 
Nahrung, zum Genuß des Leibes herabgewürbigt werden.“ Cine weitere Entwidiung 
hat dieſes Geſetz nach der Sündfluth, wo der Fleiſchgenuß dem Menfchen freigegeben 
wird, aber wieder mit der Beichränfung, die Träger des Heiligen: das Blut, als Trä- 
ger des Lebens, fowie das Fleiſch felbft, fo lange das Leben in ihm ift, nicht zu eflen, 
nicht aum Genuß des Leibed herabzumürdigen.” Was hier nur angedeutet wird, ſpricht 
der Mofaismus mit Flaren Worten aus. „Ich babe eudy das Blut zur Sühne eurer 
Seele gegeben, denn das Blut fühnt mittelft der Seele.”* Erweitert wird dafelbft das 
Geſetz durd das Verbot gewiſſer Fetttheile, die als heilig auf den Altar fommen follen® 
und des unreinen Gethiers, das als efelhaft, ypw, und verabfchruungswürdig, ap, 
bezeichnet wird. Letzteres bildet die obengenannte zweite Seite der moſaiſchen Speifes 
geiehe, die ſich noch nicht in den vormofaiichen ©efegen findet und den Genuß vet 

aturmwidrigen unterfagt. Wir haben Letzteres einzeln in dem Verbote des Aafes° um 
des auf dem Feld gefundenen zerriffenen Thieres, fowie in den Geboten: das Kalb 
nicht vor 8 Tagen und nicht an einem Tage mit feiner Mutter over feinem Bater zu 
ſchlachten, ebenfo nicht das Bödlein in der Milch jeiner Muttter zu lochen u. a. m. 
Im Ganzen ift ed in dem ausführlichen Verzeihniß der erlaubten und verbotenen Tbier- 
gattungen, worin wir 5 Hauptflaffen bemerken, die wir der Reihe nach hier aufzählen. 
A. Die vierfüßigen Haus- und Jagdthiere. Bon diefen find verboten alle, Die nich 
wiederfauend find und Feine gefpaltene Klauen haben: das Kamel, der Klippdadıs, jawr, 
dad Haſengeſchlecht u. dad Schwein u. a.m., Dagegen werden erlaubt: das Rind, das Schaf, 
die Ziege. Vom Wild find erlaubt: 1. ver Edelhirſch, Yde und die Hirſchkuh, bw; 
2. die Gazelle, a3; 3. der Dammhirſch, mr; 4. der Rehbock, die Rebziege oder ver 
Steinbod, pn;? 5. die Antilopenart, per; 6. die wilde Bergziege, wn und 7. der 
wilde Eteinbod, or. Nach dem Talmud gehören hierher: ver Bodhirfc, nn, vie 
einhörnige Antilope, wIP und der Aueroche, an w.'° B. Die Vögel. Bon diefen 
werden nur die verbotenen Arten genannt: 1. der Mpler, wI; 2. der Rämmergeier, 
098; 3. der Geier, my; 4. die Weihe, y7;''" 5. der Balfe, mn; 6. det ſchwarze 
Geier, m;'? 7. das Rabengejchlecht, any; 8. der Strauß, may na; 9. die Echwalke, 
ponn; 10. der Reiher, nmw; 11. der Habicht, Y3; 12. vie Eule, 09; 13. ver Bel 
fan, er; 14. die Eulenart, mw; 15. die Nachteule, nowın; 16. das Huhn der 
MWüfte, Mp; 17. der Aasgeier, 071; 18. der Stord,, mron; 19. der Fifchreiher, BR; 
20. der Wievehopf, naoT und 21. die Fledermaus, nboy. Der Talmud hält die in 
5. und 6. genannten Arten für eine’? und doch rechnet er 24 verbotene Vogelarten 


13 M. 11. 45. 21 M. 1. 29; 2. 16. 2Daſ. 9. 4. Es if daher nicht nöthig, was Dr. 
zur Grflärung dieſes Gefeßes in feinem Kommentar zur Genefis S. 272 fagt, daß durch den Ge: 
nuß des Blutes eine Binmifhung der Thierfeele in die Menfhenfeele fatıfinde. 3 M. 17. 11. 
8 Siehe: Unſchllit. »Siehe: Nas. 'TDWD 2 M. 22. 23; 3 M. 17. 15; 5 M. 14. 21. "Eich 
den Artifel: Hirfh. Der Talmud verfteht unter PN den Steinbock. *GCholin 80 nad Lömyfohn! 
Zoologie. 0 Daf. Bergl. Jore dea 80. 1In 5. M. 14. 26. fiebt dafür IN”), was auch vom der 
Tradition für eins gehalten wird. Vergl. Maimonives Speifegefege 1. 14. nah Gholin 63. 
i2 Nach einem Talmublehrer in Gholin 63, dem fit Maimonides auſchließt, iR TI mit ITN zins 
und bezeichnet mur einen Vogel. Vergl. Targum Jonathan b. Uflel zu 5 M. 14. 13. der zwei 
Arten defielben Raubvogels darunter verfteht. ' Siehe vorige Anmerkung. 
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auf, weil zu den 4 Vogelarten, die mit dem Zufaß „mad; feiner Art“ immer eine Art 
zugefügt wird.! C. Wafferthiere. Bon diefen wird, ohne fpezielle Aufzählung ver 
verfchledenen Arten, Die zum Genuß geftattele Gattung durch die Angabe ver Reinheit: 
zeichen: der Kloßfevern und Schuppen bezeichnet. D. Das geflügelte Gethier, 
Pa yaw, von dem nur die Heufchrede, die, außer ven zei Heinen Büßen, noch zwei 

pringfüße, oy>, bat, zum Genuß erlaubt iſt.“ E. Das Kriedhgethier,? von dem 
acht Arten aufgezählı werden, die zum Genuß verboten find und deren Aas verunrei» 
nigt. Diefe find: I. das Wicfel, br; 2. die Mans, 22; 3. dad Ranpfrofodill, 23; 
4. die Warneidechſe, pn; 5. der Skink, rn; 6. die Schilpfröte, non; 7. die Schnede, 
vom ımd 8. das Chamäleon, mawın. Ueber diefe Speifegefege machten ſich unter den 
Juden, befonders in Alerandrien, verjchiedene Auffaffungen geltend, die bei Vielen bie 
zur Aufhebung derfelben führten. Wir wiſſen aus Philos Klagen über die Gleichgüls 
tigkeit der Juden Alerandriens feiner Zeit gegen das Judenthum, daß ein großer Theil 
derjelben fid) ganz von den Speifegefegen losſagte und der andere, der religiöfere Theil, 
die verbotenen Thiergattungen ald Bilder und Träger menfchlicher Leidenſchaften ers 
flärte.* Das Schwein und der Hund follen Bilder der Unreinheit und Unzucht fein; 
die Raubthiere Symbole des Zorned umd der Gewaltihätigfeit; Die Schlange nnd das 
Ungeziefer Bilder des Zornes und der böfen Geifter.? Dagegen hielt man die Zeichen 
des reinen Thiered: das Wiederfauen als Bild des Zurüdgehend des Geiſtes auf die 
gehörten Wahrheiten, over der fteten Befchäftigung mit der Gotscälehre; die gefpaltenen 
Klauen das Symbol des Unterfchiedes zwiſchen Böfen und Guten u. f. w.° Daß 
diefes eine nur ſchwache Verfhanzung war, Ichrt und die Aufhebung der Speifegeiege 
im Chriſtenthume.“ Der Talmud fchlägt daher eine andere Richtung ein und weiſt 
entſchieden jede Forſchung nad) dem Grund ver Speifegefege zurüd. Schon R. Jocha⸗ 
han b. Safai thut in einem WVortrage über das Reinigungswafler den Ausſpruch: 
„Nicht der Todte verunreinigt, nicht das Waſſer reinigt, aber ein Gottesgeſetz ift «6, 
worüber du nicht weiter nachforichen darfft."? Im viefem Sinne find die Ausſprüche 
der bedeutendften Talmudlehrer des 2. Jahrh.: „Meine Geſetze beobachtet” d. h. auch 
diejenigen, welche befänpft werten, als 3. B. des Genußes des Schweinefleiſches u. 
f. w. Sollteft du fie für Werke des Eiteln erklären, fo heißt «8; „ich der Ewige!“ 
ich habe das Gefeg gegeben und du haft nicht darüber nachzuforſchen.““ So werden vie 
Erflärungen, welche die Gefege: „das Kalb nicht vor dem Alter von 8 Tagen und 
nicht mit der Mutter an einem Tage zu ſchlachten u. m. a.” mit der Barmherzigkeit 
Gottes zufammenftellen und diefe ald Grund bderfelben angeben, entſchieden zurück— 

ewiejen.° Erſt die Lehrer des 3. und 4. Sahrh., wo der Kampf gegen die Häre— 

en im Judenthume faft aufgehört und man fich ſicher vor denjelben bee haben bie 
Forſchung darüber wieder aufgenommen. So lautete eine Aeußerung Rabe, des Lehr 
rerd des 3. Jahrh.: „Diefe Gefebe find nur zur Räuterung des Menſchen gegeben.“ '! 
Auch die allegorifche Deutung der verbotenen Thiergattungen, nad der Weife eines 
Philo, ireffen wir bei ven Talmudlehrern diefer Zeit mit Beziehung auf die Völker und 
Etaaten, mit denen Sfrael in Berührung kam.““ Einige gingen weiter und lehrten 
daß in der Zufunftswelt, nach der Auferitchung oder zur Zeit des Meſſias, das Ge— 
feß eine Erneuerung erhalten werde.“ Die Andern wieſen nad), daß das Geſetz allein 


!&o werden zu MIN nod; eine Art; zum Maben, IM, der Staar, NN; zu Habicht, 9), der 
Godelfalfe, NPRYM, Mürger (nad Löwyſohn, Zoelogie S. 165.) * zu Fiſchreiher, MDIN, noch 
eine Art zugedacht. 2Mehreres ſiehe: Heuſchrecken. Syn Ip yawa y,. Philo und 
Ariſteas. 9 Bergl. Mith. 7. 6; 16. 10. While I. 352 ff. Möm. 14. 2; Tit. 1. 15; Hebr. 9. 


.3, 8Midr, r. 4 M. Abſchn. 19. und Jalkue zu MP. Homer 67b. Eiche: Lehre und Geſetz; 
Gnade und Barmherzigkeit Gottes. Wir haben dieje Deutungen nob in dem Targumim des Yvs 
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daſſelbe, was es an einer Stelle verbietet, auf der andern erlaubt.! Doch führten 
viefe Erflärungen nicht mehr zur Aufhebung der Speijegefege. Die Zeit war eine ans 
dere geworben, die Halacha hatte ſchon ihren feften Boden und bildete den Mittelpunkt 
der Volfdeinheit, gegenüber derfelben die andern Lehren ald agadifch von feiner praftiicher 
Bedeutung waren. Bon diefer Halacha haben wir mehrere Beftimmungen in Berug 
auf obige erlaubten und verbotenen Thiergatiungen nachzutragen. Zu den moſaiſchen 
Unterſcheidungszeichen: der gefpaltenen Klauen und des Wiederkauens wird hinzugefügt, 
daß ein Thier, das feine Oberzähne hat, auch wiederfauend fei und gejpaltene Klaucn 
haben müffe, mit Ausnahme ded Hafen, Kaninchens und ded Kameels, die Oberzähne 
haben und doch wiederfauend find.? Bei dem Wild tritt hierzu nocd, daß es gegabelie 
oder fplitterweife fchuppenartig geferbte Hörner habe.“ Schwieriger iſt die Beftimmung 
der reinen VBogelgattungen, da die Zeichen im der Bibel nicht angegeben find. Erft der 
Talmud gibt viefelben nach allgemeinen Beobadytungen an. Nach denfelben find reine 
Vögel, von denen man weiß, daß fie nicht auf lebendige Thiere niederftoßen, d. h. feine 
Raubvögel find, oder die nicht, wenn man fie auf einen Zweig auffegt, Tenjelben mit 
zwei Zehen vorn und zwei Zehen hinten umflammern; ferner, wenn fie haben: 1. eime 
verlängerte mittlere Vorderzehe, womit fie die Körner herausfcharren;* 2. einen Kropf, 
in den diefelben gefammelt werden; 3. einen doppelthäutigen Magen, von dem die obere 
harte Haut leicht abgefhält werden fann und 4. die Eigenſchaft, daß fie die im ver 
Luft geworfene Speije leicht auffangen, aber darauf dieſelbe auf den Boden niederlegen, 
um fie mit dem Schnabel zu zerftüdeln.® Leichter find die reinen Fiſche erfennber. 
Außer den bibl. Zeichen der Floßfevern und Schuppen gehört der Fiſch zu den reinen, 
wenn er eine volftändige Wirbeljäule und einen etwas breit auslaufenden Kopf hat, 
aud wenn deſſen Blaje an einem Ende ftumpf und an dem andern jpig it u.a. ın.‘ 
Bon den zwei bibl. Zeichen ift genug, wenn nur eins, das Bejchupptjein ſichtbat ift, 
da dieſes auf dad andere fchließen laffe.” Gegenüber viefen Angaben wird jedoch be 
merkt, daß die eftattung eines unbekannten Thieres zum Eſſen nur geſchehen könne, 
wenn irgendwie deſſen Grlaubifein fi tradional nachweiſen läßt.? Mehrere fiche: 
Blut, Unſchlitt, Heufchreden, Has, Zehnten, Hebe, Opfer, Erftlinge, Erjigeburt u. a. 
m., auch in Abth. II. die Artikel: Schlachten, Trepha, Milch» und Kleijchgefeg u. a. m. 
Speifeopfer, no. Dpferart, die Ältere, die im Gegenfag zu den Thier— 
opfern aus Gaben von Weizenmehl, Backwerk und Weihrauch, wobei Salz nicht feblen 
durfte, Die ganz oder nur theilweife auf dem Altar verbrannt wurden. '° Man theilt vie 
Speifeopfer in freiwillige und gefeglich anbefohlene ein. Als erftere bradyte man: 1. 
rohes Mehl mit Del und Weihrauch; '' 2. geröftete, zerftoßene Körner, Grüge von ven 
Erftlingen der Ernte!? und 3. Backwerk des Ofens oder der Pfanne, au des Tie— 
er Zu den Keptern gehören: 1. dad Sündopfer für einen Armen ohne Del und 
eihraudh;'? 2. das Nügeopfer für die des Ehebruchs verbädtigte Frau;'® 3. das 
MWeihopfer der Priefter, da® ganz auf dem Altar verbrannt wurde;'° 4. das tägliche 
Speifeopfer des Hohenprieſters; 5. die Beigaben anderer Opfer; des Ganzopfers!“ umd 
zwar des täglichen Morgens und Abendopfers,'? der Sabbats und Feftganzopfer '? und 
Privatgangopfer, auch ver Danfs und Schuldopfer u. a. m. Mehreres jiche: Die be 
treffenden Artikel, befonders; Opfer, Tranfopfer. 
Spezereien, onw2, pw..2° Wohlriechende, gewürzhafte Gewächſe, die als 


ıDaf. Abſch. 22, So j. B. verbietet die Thora die Ehefrau und erlaubt die Geſchiedene; ver: 
bietet die Brupderfrau und erlaubt die Schwagerehe u. f. w. ?Gholin 59a. Das Kameel bat ans 
flatt der fehlenden Kauzähne Beißzähne. Bergl. Maimonides Speifegeiege 1. 2. die Hafaga des 
Rabed. *Tore dea 80. Doch bevarf es diejer Zeichen nicht bei dem Wild, das wir genau fennen. 
*Gholin 62. nah R. Niffim zu Alphaſi. ®GCholin. 62. Raſchi 62. Raſchi und Toſephoth daf. Iore 
dea 82. *Aboda fara 40b. Siehe den Xrtifel: Fiſche. ?Gholin 65. Jore dea 83. *Daf. 
"die des eriten Bruderpaares: des Kain und Abel. 2 M. 39. 9; 40.29. "3 M. 2.1. 12Daſ. 
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Ghebruches. 10 Im Talmud IT NMMD. 13 M. 7. 8. 102 M. 29 10; 4 M. 4. 16; 28. 3- 
„4 M. 28.93 M. 23. 12. 24 8, 10. 25. 
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Zufaß zu Wein und Speifen,’ auch zu wohlriechennen Salben, Räucherwerfen, Riech— 
fläfchchen der Frauen,? zum Ginbalfamiren der Leichen u. j. w. vermendet wurden. 
Man erhielt diefelben aus den Gärten der Könige und Großen,? aber auch durch Ein: 
fuhr aus Arabien.* Als Spezereien werden genannt: der Balfam, die Aloe, das 
Santelholg, ver Zimmt, die Gafiia, der Kalmus, der Safran, weißes Gummiharz, der 
Cyperſtrauch u. f. w. Mehreres ſiehe die betreffenden Artikel. 

Spiegel, mo, talmudifh: N>ppon, speculare. Die Spiegel waren im 
Alterthume von blanf polirtem Metall,’ das aus einer Miſchung von Zinn und Kup- 
fer6 oder nur von Kupfer? und Silber war. Es gab runde oder ovale Spiegel und 
von der Größe, daß man ſich ganz befchauen Fonnte. Die großen hatten auch ein Fuß: 
geftell. 

Spiele, pre. Das Spiel zur Unterhaltung für Erwachſene war meift Seiten» 
fpiel, Gefang und Tanz,* wobei die Spielenden oft froh aufjauchzten.? Bon den 
Epielen des jüngeren Geſchlechts fommen vor: Scheibenfcießen, 9 Heben ſchwerer Steine 
als Leibesübung!! u. f. w. Im zweiten Staatdleben ließ Herodes I. nach den Sitten 
der Griechen und Römer gegen den Nationalfinn ver Zfraeliten Theater und Amphis 
theater in Jerufalem und den andern Städten Paläſtinas erbauen,'? wo zu den Feften 
auch Thierfämpfe aufgeführt wurden. Aus der talmudijchen Zeit nennen wir: das 
MWürfelfpiel,'? dad Bretfpiel,'* die Wetifämpfe mit Tauben und andern Thieren!® u. ſ. 
w. Im Ganzen war das Spiel verpönt und das Gewinngeld betrachtete man als 
Raub. Ein Würfelfpieler wurde nicht ald Zeuge zugelaffen.'° Mehreres fiiche: Laub— 
hüttenfelt. 

Spinne, wra>y. Bon berfelben ift das Gewebe, das leicht zerreißt, bas Bild 
der eitlen Hoffnung des Frevlers!“ und feiner Mühen.!“ Im Talmud ift die Spinne 
unter dem Namen morw das verhaßtefte Infekt." Ihr Karen ift das Bild des An— 
fange der Sünde.20 

Sprache, pad. Die Sprache ift in der Bibel dad Gut, wodurch der Menſch 
höher ald das Thier ſteht. „Der Menſch war ein befeelted Thier* d. h. zu einem 
geiftig begabten Weien, das ſprechen konnte.“ Der Menſch gibt den Thieren Namen.?? 
Bei dem Urgeſchlecht der Menfchheit herrſchte biß auf die Zeit des babyl. Thurmbaues, 
wo die Epruchtheilung mit der Trenmung des Menſchengeſchlechts nad verſchiedenen 
Völkerſchaften genannt werven,?? nur eine Sprache. Aus fpäterer Zeit werben erwähnt: 
Spradye Ganaand,?* Eprache der Ehalväer,?° aramäiſche Epracye,?° jüdijche Sprache, ?? 
aſdodiſche Epradye?® u.a. m. Die Kenniniß der fremden Sprachen war bei den Sira- 
eliten nicht unbedeutend, da fie bei Verhandlungen mit fremden Bölfern ſich nicht des 
Dolmetſchers bedienten.° Im Talmud wird die Zahl der Spracden gleich ver 
der Bölfer auf 70 beftimmt, eine Angabe, die eine unbeftimmbare Menge bezeichnet. ?® 
Bon dieſen foll die Urſprache die hebraͤiſche geweſen jein.?' Diefer am nächiten fteht 
die chaldäiſche Sprache, die Sprache der Babylonier?? und nad ihr ift die fyrifche 
Eprade.?? Beiden wurde, befonvers in Paläftina bis ind 3. Jahrh. die griechijche 
Sprache vorgezogen.?* Der Ausſpruch des R. Juda 1. im 2. Jahrh. lautete darüber; 
„In Baldftina, wozu die ſyriſche Sprache? man rede entweder hebräifch oder griechifcy. "33 


’Hoheslied 8. 2. 2Jeſ. 3. 20. AHoheslieb 1. 12; 4. 13; 5, 13. Aus Seba Bye. 7. 22, 
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Dod war die Kenntniß der andern Sprachen zu allen Zeiten fehr gefchägt. Bekanntlich 
mußten die Männer des Synhedriums fehr bewandert in fremden Sprachen fein. 
Starf wird die Pflege der Epradye und der reine correfte Ausdruck empfohlen.” Die 
Vernachläfftgung deffelden bei den Galiläern war Urſache, daß die Gelehrfamkeit ſich 
nicht bei ihnen erhielt.? Weiter wird gemahnt, im Unterricht kurz und gewählt im 
Ausdruck zu fein;* nichts Entehrendes zu reden,? auch im Gebet nur gemeffen und wenig 
zu fprechen,® fowie überhaupt im Umgange fidy jedes leeren Geſchwätzes, auch gegen 
Hausleute, zu enthalten.” „Ein Wort ein Scla,® aber Schweigen zwei.”? 
Sprache, bebräifche, 7129 mw; Sprache Ganaans, yo new. 1. 
Name und Bedeutung. Die hebr. Sprache hat in den biblifchen und nachbiblifchen 
Schriften drei Benennungen, die auf die drei Hauptepochen ihrer Geſchichte hinweiſen 
und ihre Umgeftaltung in denfelben andeuten. Sie heißt: 1. Sprade Cangans,“ 
ale Spradye des Landes PBaläftina, wie fie fhon vor dem Einzuge der Jiraeliten von 
defien Einwohnern, befonders von den Phönigiern gefprochen wurde; 2. jũdiſche Sprache '' 
ein Name, ver ihrer Umgeftaltung durd die Jũdäer, wie ſich diefelbe in ihren Wori— 
formen ausprägt, entlehnt ift u. erft in ver affyrifchen Zeit vorfommt u. 3. heilige Sprache, '? 
eine Bezeichnung aus der legten Zeit des jüdischen Etaatölebend, wo das Hebräiſche 
aus dem Leben faft verbrängt wurde und mur noch ald Sprache ver Gelehrten und 
der jüdiſchen Wiſſenſchaft ſich erhalten hatte. 1. Wefen, Bildung und Ges 
ſchichte. Die bebr. Sprache ift ein Zweig des großen femitifhen Sprachſtammes in 
Süd⸗Weſtaſien, die ihre Heimath im öſtlichen aramäifchen Mutterlande der Hebrärr, 
dem Urfig des femitifchen Volksſtammes hat, von wo lange vor der Auswanderung 
der Familie Abrahams Völkerftännme nach ter Gegend des rothen Meered und von da 
nach PBaläftina einzgogen. So follen vie Bhönizier, deren Namen die hebräifche Sprade 
zuerft führt, vom rothen Meere nach Paläftina gefommen fein." Von Mejopatamien 
wanderte Abraham mit den Seinigen ald Nomaden weilwärts in Paläftina ein, von 
wo defien Nachkommen, die Sfraeliten, nad) Aegypten kamen und gegen 500 I. wieder 
zurüdfehrten. Nach I M. 31. 47. ſprachen vie Verwandien Adrahams aramäiſch, 
doch nahmen Abraham und feine Nachkommen die hebr. Sprache ver canaanitijchen 
Völkerſchaft bald an, da fhon von Jakob erzählt wird, daß er verfdieden von Laten 
den Drt der Trennnng mit einem bebr. Namen: „al ed" ‚nybr, belegte.'5 Bei ven 
Iſtacluen erhielt fie eine nationale Umbildung, ſodaß fie zur Zeit des Erild ven Namen 
„Jüdische Sprache” führte. '* Im Exile nahmen fie neben ter Hebräifcen auch die 
aramäijche Spradye an, doch blieb erftere die Sprache der Gebildeten noch über 200 
Jahre bis fie von der griedifchen Sprache auch aus diefen Kreifen verdrängt wurde 
und nur noch als Schriftfpradye im Gebrauche blieb. Das Volk ſprach ſchon beim 
Beginn Des zweiten Etaatslebens ein Gemiſch des Syriſchen mit den andern Sprach— 
dialeften PBaläftinas, worüber ſich Eſta tadelud 3.6 Wir hätten alſo vier Ent: 
wicklungsepochen der hebr. Sprache: 1. die Zeit vor und bis auf die erfte Einwanbe: 
rung der Jjraeliten unter Jakob; 2. ven großen Zeitraum von dem Einzuge der Jiraeliten 
unter Jofua in Canaan bis zum Eril; 3. von dem Eril bis in die Mitte des zweiten jürijchen 
Staatslebens und endlich 4. von da ab bie zum Schluß des Talmud im 5. Jabrh. n. 
Bon ihrer eriten Epoche wiffen wir gar nichts, nur daß fie ald Sprache der Phöni— 
jier genannt wird, deren Gejtalt wir vielleicht in den Reften der phönizischen Inſchriften 
zu juchen haben. Aber deſto mehr Eennen wir fie im ihrer zweiten Epoche, wie ſie fi 
ald Sptache des größten Theild des bibt. Schriftthums entwidelt bat. Diefe ihre 


!Sanhedrin 17. Siehe: Abtheilung MH. Synhedrium. 2 Erubin 53. 3Daf. Eiche: @aliläa. 
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Entwidlung gejhah nad) iftaelitijchem Nationalgepräge, wo fie ihre Blüthe und Vol—⸗ 
lendung feierte. Die Reden Jeſaias, Michas, Habafufs, Amos, Dbadjas, Nahume 
und Jeremias find die großen Geftalten der hebr. Redefunft, die von einer ewig frijchen 
förnigen Spradye durchſtrömt und getragen wird. Im einer fprudehiden Fülle zeigt fie 
eine unerfchöpfliche Bildfamkeit und Mannigfaltigfeit, einen Reichthum au Wortformen 
und dichterijcher Gefügigfeit, wie wir fie in den andern femitischen Sprachen außer ver 
arabiſchen nicht wiederfinden. Roc die dritte Epoche, die nacherilifche Zeit, treibt, gleich 
einem fchönen Herbft, herrliche Blüthen hervor. Die Sprade in Sadyaria, Haggai 
und Maleadi u. a. m. ift noch immer ein fräftiger Nachwuchs des alten Hebrätsmus. 
Auch im Volke lebte noch in der erften Hälfte der nacheriliihen Zeit die hebr. Sprache 
fort. Im Bude Ezechiel werden mehrere Bolfsfprüche in reinem Hebräifh erwähnt, ! 
auch Jeremia fendet feine Weiffagungen in hebräifcher Sprache nad) Babylonien.? Es 
waren nur Wenige, die der aramäiſchen Spradie fundig waren? und noch unter pers 
fifcher Herrichaft wird der hebr. Sprache und Schrift gedacht, in der man bie königl. 
Edikte dem ifraelit. Volke verfündete.* Aber am Ende viefer Epoche zur Zeit des Rück— 
zuges der Erulanten war das Hebräijche jchon halb aus dem Volksumgange geſchwun—⸗ 
den. Der untere Theil des Volkes ſprach in Babylonien das Aramäiſche, vermengt 
mit Hebräiſch und in Paläjtina ſyriſche Miſchdialekte, ſodaß Eſta und Nehemia bei 
allem Eifer dae Hebräiſche wieder zur Volksſprache zu machen, ſich genöthigt ſahen, die 
öffentlichen Vorleſungen aus der Thora in die Volksſprache überfegen zu laſſen.“ Auch 
in dem Hebräiichen des Eſra und Nehemia ift der Einfluß des Aramäifchen in vielen 
Formen und Wendungen, vie fih in vem alten Hebräifchen nicht finden, fehr fichtbar. 
Die Profa hat nicht mehr jened poetiſche Colorit des voreriliihen Schriftihums.“ Aber 
fie lebte noch weiter ald Sprache der Gebilveten und des höhern Volkstheils bis ins 
2. Zahrh. des zweiten Staatslebens. Erft unter forijcher Herrſchaft mußte fie dem 
Griechiſchen weichen, dad nun die Sprache der höhern Stände wurde. Sie hörte auf, 
eine lebendige Sprache zu fein und wurde nur noch ald Sprache ver Schrift und des 
jüdifchen Kultus gepflegt. Die Gelehrten bedienten fich derfelben unter einander zur Ab» 
faffung ihrer Lehren, Eprüce und Gefegeserflärungen. Aber alles Deffentlihe und 
Amtliche fürd Volk: Ehes, Eheſcheidungs-, Kauf- und Verkaufdocumente, kalendariſche 
Anzeigen u. f. w. wurden in aramäifcher Sprache abgefaßt. Es ift dies die vierte Pe— 
riode ihres Geſchichtsganges, wo fie zum Unterjchieve von der gewöhnlichen Volksſprache 
- ald Sprache des Kultus und der Schriftferfhung, fowie der Religion überhaupt den 
Namen: „heilige Sprache,“ wrnpn ywb, erhält.” Wir befigen aus dieſer Zeit ſchöne 
Gebetitüde des alten Tempelgottesdienfted,? eine große Menge von Lehten und Sprüchen 
und eine große Zahl der verjchiedenen Theile der gefeglichen Beftimmungen, die nod) 
das Golorit des Althebräifchen an fich tragen.? Aucd Sprüche aus dem Volke werven 
noch erwähnt, die in 'gutem Hebräifch gehalten find." Im Ganzen werden die Zu: 
däer ald Bewahrer der Neinheit der hebr. Sprache gerühmt, während die Galiläer dies 
jelben durch ihren Dialekt und die Miſchung aus dem Syriſchen entjtellten, ſodaß man 
von einer judäifchen und galiläifehen Mundart ſpricht.“ Doch wurde fie auch ale 
Sprache des Kultus und der Schriftforfchung bald gezwungen, fid) andern Formen zu 
fügen und fremde Ausorüde in ſich aufzunehmen. Der Gefichtöfreid erweiterte ſich, 
neue Begriffe entflanden, für die neue Ausdrücke geichaffen werden mußten. So bildete 
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ſich allmählich aus dem Wlthebräifchen ein Neuhebräiſch, das ſich von Erfterm durch 
Aufnahme neuer Wörter aus dem Aramäifchen, Griehifhen, Eyrifchen, fowie durch eigen> 
thümliche Umbildungen, Wortformen, Slerion, Eonftruftionen, Derivaten u. a. m. unters 
ſcheidet.! Es ift Died die Sprache der Miichna, die auch: „Sprache der Weifen,“? 
heißt und als foldhe in ihren unterfchiedlichen Merkmalen von ver Bibelſprache gefannt 
wird.” Leptere nennt man ihr gegenüber „Spracde ver Bibel,” oder „Sprache der 
Thora."? In dieſer neuhebräifhen Sprache find abgefaßt: die Miſchna, von der mir 
befonderd den Trafiat Aboth ald eine Sammlung von Sprücheu ver Lehrer aus ver- 
ſchiedenen Zeiten, andy der vor der Zerftörung des Staates, hervorheben,® ferner: die 
Mechilta, Tofepbta, Sifra, Sifri, viele alte Boraithad u. a. m.’ Eine vor 
züglihe Pflege und weitere Verbreitung fand fie in den erften zwei Jahrhunderten n., 
wo man es verfuchte, fie durch Berbrängung der forifhen Sprade wieder zur Um— 
gangsfprache zu erheben. Bekannt ift, daß im Haufe des Patriarchen R. Juda 1. 
nur bebräifch geſprochen wurde.“ Ausſprüche über diefen Verſuch haben wir von viel 
ältern Rehrern. „Gleich, vwoie das Kind zu fprechen anfängt, rede man mit ibm bes 
bräifch,“ ift eine alte Lehre im Sifri.? Ferner: „Wer, Ichrt R. Mair im 2. Jahrh., 
in Baläftina wohnt und die heilige Sprache redet, wird ein Sohn der fünftigen Welt; !o 
„Wozu, ruft R. Joſe (aus dieſer Zeit), die forifche Sprache? In Palaͤſtina fpredhe 
man entweder bebräifch oder griehifh und in Babylonien aramäifch oder hebräiſch,“!“ 
ein Ausfpruch, der noch im 3. Jahrh. im Namen ved R. Zuda I. wiederholt wird. '2 
Diefe Bemühungen zur Verdrängung des Syriſchen und um Einführung des Hebräi- 
ſchen oder der Landesſprache als Volks- und Umgangsſprache erftredte fih bis auf 
Babylonien, wo ein Lehrer des 3. Jahrh. Rab Juda feinen Zeitgenofien R. Nachman 
über feine Weife, ſich des forifch-jünifchen Mifchdialeftd zu bedienen, Vorwürfe macht. '? 
Doch gab es auch unter den Talmudlehrern, die gegen diefe Bemühungen waren und 
das Hebräifche mur in feinem Charakter ald heilige Spradye bewahrt und nicht mehr 
ald Umgangs, und Volksſprache eingeführt haben wollten. In der Tofepbta ficht 
nur, daß man Kinder im Hebräifchen unterrichte, alfo nicht, wie in Eifri, mit ihnen gleich 
ſpreche.““ So ſpricht der Lehrer Samuel, der Kleine, obwohl er in hebräiſchet Eprade 
das Gebet gegen die Keher abgefaßt hat,“ feine legten Worte an die ihn in feiner 
Krankheit Bejuchenden nur in ſyriſcher Sprache.' R. Jochanan, (im 2. Jahrh.) 
ſpricht ſich ausprüdlich gegen die Verdrän ung ber. forifchen Sprahe aus!“ und ift 
geaen Mehrere ungehalten, die mit ihrem Hebräife in der Umgangsſprache affeftirten. '* 

ur für die Schriftforfhung und den Kultus will er die hebräifhe Sprache verwens 
det haben.'? Mehreres fiche: Abiheilung I. Neuhebräifc. 


iSiehe: Abth. II. den Artikel: Neubebräiih. *?KRidbufhin 70. DEM meh Cholin 137. 
3 Siehe weiter und vergl. Kivrufbin 70. Gholin 137. *Daf. por pe. Da. rn eb. 
® lieber die Sprache der Miſchna haben wir ausführlide Arbeiten von Levyſohon in der Einleitung 
zur Aufgabe der Miſchna, Wien 1805; Rappopert, Biographie Nathans ©. 13. in ven Anmerfungen 
und in Fred. millin ©. 222 ff; Geiger, Lehrbuch zur Sprade der Miſchnah; Dufes, die Sprade 
der Miſchna; Giniges in Franfel, Hodegetif zur Miſchna und Weiß, Studien über die Sprache der 
Miſchna, Wien 1867. ? Eiche über diefelben die betreffenden Artikel in Abtheilung IL, viefes Wers 
fe. ® Siehe: Abtheilung II. Juda, R, I. *Sifri au Ekeb Piefa 15. 0 Jeruſ. Sabbat. Abſch. 
1. ©. 3, und Schekalim Nbfh. 3. am Ende. u Toſephta Baba fama Abſch. 3.1. 12 Megilla 10. 
Baba fama Abſch. 2. 3 Kivpufbin 70. Er follte für Dadgalender entweder das bibl. Wort 
NPYD oder das neuhebr. Wnd; für Seffel: NIDYN oder bDPD u. a. m. nehmen. Eiche darüber. 
in meinem Artikel in Abth. II. Neubebräifh. "1 Ghagiga Abi. 1. ZIP mern mn 
alſo die hebr. Sprade erſt fpäter, alfo feine — ————— i Berachoth NRVD ON 19 @ote 
48b. Toſephta Daſ. Abſch. 13. Jeruſ. daf. hal. 14. Vergl. in Abth. I. Samuel, der Kleine. 
1 Sote 33. Jeruſ. Sote Abſch. 7. „Es erſcheine dir nicht die ſyriſche Sprache DW — viele 
Ausgaben haben 'D"N merb) gering, denn auch in ben 3 Theilen der Bibel if fie,“ womit auf die 
aramäifhen Namen, Ausdrüde u. ganze Säge dafelbit — wird, 1° Cholin 137. 1 Sote 33, 
ift die —— eines Lehrers des 3. Jahrh. in ſeinem Namen, daß man nicht in ſyriſcher Sprache 
ſein Gebet verrichte. Siehe: Gebet. 
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Sprüche, oben, en,' Sprüche Salomos, ober ben griechiſch: Aapoyua: 
Zuron@vrog, fpäter: nn Meisheit,? fateinifh: Proverbia. Buch, das zweite, 
der dritten Abtheilung der Bibel, der Kethubim, Hagiographen, das eine reihe Samm— 
lung von ethifchen, Ichrreihen Sprüchen enthält und n gleich dem Buche Koheleth die 
Sittenlehre der Bibel vom Standpunfte der refleftirenden Vernunft, ald Sprüche praf- 
tifcher Lebensweisheit, darftellt.? J. Eintheilung, Inhalt und Didtungsform. 
Das Buch der Sprüche zerfällt in 5 Theile, die Fr durch Aufſchrift, Dichtungsform 
und Inhalt von einander unterſcheiden. Theil J. enthält die erſten 9 Kapitel nach 
4 Abfägen. Abſatz 1. K. 1. 1—7. hat die Einleitung, die das Thema des Buches: 
die Weisheit und Lebensflite in ihrer praftifchen Durchdringung und gegenfeitigen Er; 
gänung, wie diefelbe ſich in der Religion, Gottedfurcht findet, angibt. Der zweite 

bfag von 8. 1. 8. 3— 25. geht an die Zerlegung des Themas. Das Leben in 
feiner ſinnlich⸗weltlichen Geftalt und die Weisheit in ihrer Abgezogenheit von der Welt 
werben ald zwei Gegenfäge dargeftellt, wo die Jugend im Befig der Regtern vor dem 
Erftern gewarnt wird, wenn fie nicht zu fpät in Selbftvernichtung untergehen wolle.* 
Die Weisheit allein führt zum wahren Lebengziel, ſchützt vor Verfinfen in finnliche 
Genüffe,? zeigt den wahren Lebenspfad, langes Leben, u. f. w. Diefem folgen einige 
Regeln für das praftifche Leben: Gott zu veritauen, gegen ven Nächften gefällig zu 
fein, nichts Böfed gegen ihn au finnen u. ſ. w.“ Der dritte Abfag, K. 4d—6. hat 
unter Hinweifung auf das Mißgefhid des Frevlers die weitere Ausgleihung dee 
Lebens mit der Weisheit mit den aus derjelben hervorgehenden Lehren:“ den Sündern 
auszuweichen, feine Schritte abzumeffen, vor Unzucht ſich in Acht zu nehmen, einen 
ſittlichen Haus: und Bamilienftand zu grünvden,? Fleiß und Thätigkeit zu entwideln, 
Trug und Lüge zu meiden u. f. w.? Der vierte Abfap K. 7—9. wiederholt die 
Mahnung zum Feithalten an der Weisheit, Fernhalten der finniichen, verführenden 
Benüffe!® mit der weitern Angabe der Rebeneregeln und einem Schluß über die Be- 
teutfamfeit der Weisheit. Die Dichtungsform Fenntzeichnet ſich hier, daß jeder Vers 
aus Sag und Gegenfag beftcht, auch durch Vergleihung, wigige Gnomen, Bilder und 
Rätbfel. Die in diefem Theile erwähnten Kunftausprüde find: maschal, bed, Gleichniß, 
Bergleihung zweier Gegenftände, auch Spruch,!! Gedicht, "2 parabolifches Lied;'? me- 
lizah, bo, Glanz und Wohlrede u. chidah, Tr, Wig-, Wort und Räthfelfpiel, wo 
der tiefere, verftedte Sinn in dem Bilde und der Bergleihung if. Theil I. K. 
10—22. 16. Derfelbe hat eine eigene Ueberfchrift: „Sprücde Salomos,“'"t enthält 
400 Sprüde von je zwei Glieder, meiftens Gegenfäge. Er bringt in demfelben ge: 
jchidte Parallelen zwoifchen dem von der Weisheit geregelten Leben und dem nur der 
Einnlidfeit und dem Naturtriebe folgenden Dafein, um den Borzug ded Erftern vor 
dem *egtern flar varzuftellen. Der Frugvolle oder der rechtlich Thätige, der Frevler 
und Gerechte, der Weife und Thor, der Aufrichtige und Balfche in ihrem entgegen» 
gefegten Streben, Ringen, Erwerb mit den daran fich knüpfenden Lehren und Betradhs 
tungen verdeutlichen den Vergleich und fichern den Sieg ver Weisheit, deren Lebens» 
regeln an paflenden Stellen, am Scyluffe jeder bedeutenden Vergleihung, eingeftreut 
werben.” Theil II. 8. 22. 17— 8. 25. Derfelbe ift ein Anhang zum vorigen, 
mit dem er ein Ganzes bildet und von diefem fich nur dadurch unterfcheidet, daß fein 
Spruch zwei- und mehrverfig ift, wo der legte Vers Tas Motiv deſſelben ausfpricht. 
Der Inhalt ift die Ausführung der aus obigen Betrachtungen fi) ergebenden Erfah: 
rungslehren. Ein befonderes kleines Stück K. 24. 23—34 mit der Ueberichrift: 





1Madı der fpätern Fürgern Benennung biefes Buches. ?Euseb. hist. eccles. 4. 26. ben: 
fo bei vielen Rabbinen im Mittelalter: MOM DO Rafhi und Toſephoth zu Baba bathra 14b. 
In Bezug auf die 1. 20; 8. 1. redend angeführte Meisheit, NEM, als deren Berfonification Sa— 
fome dalteht. Vergl. den Artikel: Roheleth. 3 Siehe: Sittenlebre, Thenach. »K. 1. 7—23. SR, 
2. 10-20. ?8.3. 8.4 "8.5. 78.6. 8.7. "1 S. 10. 12; Geb. 18.2. AM. 


23. 7. "If. 14. 4: Micha 2. 4. Habal, 2.6. nober ben. 18 Vergl. die Kapitel 15. 18. 20. 
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„Auch die von Weiſen“ wird bemfelben angehängt. Theil IV. it von 8. 25—29. 
mit einer neuen Weberfchrift: „Sprüde Salomos, von den- Männern Hijfiad, des 
Könige von Juda zufammengetragen,* ver ſich durch Fünftlichere, gefuchtere Sprüde aus— 
zeichnet. Sein Inhalt bringt die Lehren über unfer Benehmen gegen gewiſſe Berjön 
tichfeiten: gegen ven König, ! die Befellfchaft,? den Feind,? den Thoren,? den Zankſüch— 
tigen® u. j. w. mit Anführung von Charakteren ald Gegenbilder: des Armen, ber in 
Aufrichtigfeit lebt,.“ des Königs, der nach Gerechtigkeit regiert u. ſ. w. und den ſich 
daran Fnüpfenden Lehren.” Theil V. Derfelbe beftcht aus vier Anhängen mit be: 
fondern Auffchriften, von denen 8. 30. 1—10. eine Rede Agurs gegen die Gottes: 
leugner; 8. 30. 10—33. eine Rede gegen die vier Lafter; K. 31. 1—8. vie Rede 
Lemuels an einen jungen König 4. 8. 31. 1O--31. das Lob eines Biederweibes ent; 
halten. Letzteres ift ein künſtliches Stück in alphabetifher Dronung, Dad befondere 
Beachtung verdient, da cd das Gegenbild des verworfenen Weibes, vor dem fo oft 
gewarnt wird, barftellt. 1. Zeit und Abfaffung. Im Buche ift Salomo ald Ver: 
fafjer genannt, was nach den andern Ueberfahriften, wo K. 30. Agur Sohn Jafch; 
K. 31. Lemuel als Verfaſſer bezeichnet werden, fo zu verftehen ift, daß Erfterm ein 
großer Theil verfelben angehört. Salomo ift daher nur der Hauptträger der im bie: 
jem, Buche gefammelten Sprüche, Die Zeit der Sammlung war unter der Regierung 
Hiffiad durch die Gelehrten, die die Anhänge dazu lieferten. Der Talmud ftellt Sa- 
lomo als Werfaffer ded ganzen Buches auf,? welches das Gelehrtencollegium Hiſkias 
aus den befannten Sprüchen, fowie aus einer verborgenen Spruchſammlung Salomos '® 
aufanmengeftellt habe. Dieje Sprüche erhielten aud durch dieſe Gelehrten mand« 
Verdeutlichung.! Die Namen Agur, Jakeh, Ithiel und Uchal, die andere Berfafjer 
bezeichnen, werden fumbolifd ‘bald auf Salomo, bald auf die Weifen feiner Zeit ger 
deutet.” So ift Agur ver Name eined Weiſen Salomos, der in fi das Geſetz ge— 
ſammelt; Jakeh, der viefem Könige oft Vorwürfe machte; Zthiel und Uchal Salome 
felbft, wie er fih mit Gott in Einklang hielt. Auch die Aufjchrift „Worte Lemuels“ 
wird ald „Worte an Lemuel” gefaßt, ſodaß Lemuel der König Satomo ſei und dic 
Worte an ihn die Vermahnungen feiner Mutter Batjeba enthalten, wie fie ihren könig— 
* Sohn vor Schwächung durch ſinnliche Genüffe warnte.” Mehreres fiche: 
henach. 

Staat, Staatsverfaſſung fiehe: Königthum, Gemeinde und in Abth. IL: Staat. 

Stadt, 9, poetiſch; yp und map;'t fefte Stadt, was Vy.® LUrjprung 
und Gründung. Die Gründung von Städten führt die Bibel auf die Urzeit des 
grauen Alıberthums zurüd. So foll jhon Kain die Stadt Henoch gegründet haben. ' 
Nach der Süntfluth wird Nimrod ald Gründer mehrerer Städte am Euphrat genannt. ’' 
Gewiß it, daß ſchon in der Patriarchenzeit die bedeutenden Städte: Bethel oder Lug, '* 
Berjeba, '? Sichem, Hebron u. a. m. eriftirten. IE Beſchaffenheit. Man banı: 
die Städte am liebiten auf Bergen und hohen Drten, mit oder ohne Mauern. Waren 
die Manern mit Thürmen, die zur Wache und Vertheidigung dienten,2° jo war die 
Stadt eine Feſtung, fefte Stadt?!" Die Stadithore waren gewöhnlich in ven Mauern mit 
Thürmen?? und beftanden aus feften Thürmen mit ftarfen Riegeln.? Am Thore war 
ein freier Plap, 271, ald Stätte des Gerichts?! und der öffentlichen Berfammlungen?’ 


ISpr. Sal. 25. 1-6, 2Daf. B. 7—21. 3 Daf. DB. 21 —24. *Daf. 26. 1—12. Dei 
DB. 13 KR. 27. CR. 28. 2—10. 78.29. SBergl, 1 8.5. 14; 10. 155. 12, wo ihm 3000 
Sprüche gugefhrieben werben. ꝰBaba bathıra 15a. Jalkut zu Kap. 25. Vn DM. 11 Dal. 
ID vielleiht durch — Nach der andern Erklärung des IP. i2 Jalkut und Mitt. 
zu Miſchle. +? Jalkut zur Stelle. 14 Jef. 22, 2. aud ohne Mauer, oft nur Fleden und Dorf 1 M. 
4. 17; aber ebenfo fee Stadt 2 Chr. 11. 5; Hofea 8. 14, 102 R. 3. 19. Jerem. 1. 18. and: 
MID TYPE 3. 22; und MONI VYZIM,. 25. 29. 101 M. 4. 17. 11 Siehe: Nimred. 101 M. 
12. 8; 28. 19. » Daf. 26. 33. 22 Chr. 14. 7; 26. 15. 089 MY 738, 1 ©. 6 18: 
7 1 = 19. 237 ©. 18. 24. » Ya. 2, 55 Richt. 16. 3. 20 Ziehe: Seriht, 32 ©, 19, 8: 
t 8. 22, 16. 
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oder zur fonftigen Unterhaltung,! wo auc Märkte abgehalten wurden. Bon da führ— 
ten Straßen, gewöhnlid eng und nicht gepflaftert, nad dem Innern ber Stadt. 
II. Berwaltung. Mit Verweiſung auf die Artikel: Gemeinde, Gericht, Weltefte, 
Richter, Kauf. und Berkauf erwähnen wir nur furg, daß in der eriten Zelt die Vers 
waltung der Etädte durdy die Aelteften und Bolfsverfammlungen gejhah, von denen 
Erftere die Behörde bildeten.? Das mof. Gefeg ordnet für jede Stadt eigene Gerichts⸗ 
barfeit und PBolizeiverwaltung an, die aus Nelteften, Richtern, Amtsleuten, Moow, bes 
fanden.? Ihre Sache war: die Erhaltung der öffentlihen Ordnung und Sicyerheit,* 
die Bermaltung der ftädtifchen Finanzen und die VBertheilung der gemeinfchaftlichen 
Lafen,? die Erhaltung und Ausbefferung der Wege, Brunnen u. ſ. w. Zu den Stäpte 
beamten gehörten nuc die Thurmwächter, Thorwächter,“ Nachtwächter? u. f. w. 
Stamm, Stammverfafjung, fiehe: Gemeinde, Königthum u. in Abth. IL: Staat. 
Stamm: und Gefchlechtsregifter, fiche Abtheilung II.: Genealogie. 
Sterne, 0239, Sternfunde, Altronomie. Schon das erfte Kapitel der Bibel, 
der Abſchnitt über die Schöpfungsgefchichte, wo die Sterne als Leuchte am Himmel 
neben Sonne und Mond erwähnt werden mit ver Beftimmung zur Erbellung der Erde 
und zur Beflimmung der Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre,® jegt die Kenntniß des 
geftirnten Himmeld voraus. Diejelbe fteigt in den Benennungen: „Himmelsheer,“ 
der Bezeichnung der Sterne ald Bild der unzähligen Menge, des Glanzed und geiſti— 
ger Lichtkörper; v der Erwähnung von „Himmeldgefeßen“'" und der Sternenbahnen, '? 
wo des Pfalmiften Auge fih an ihrem nächtlichen Gefunfel ergötzt, daß er ergriffen 
ausruft: „Wenn ich deinen Himmel fehe, dein Fingerwerf, den Mond und die Sterne, 
die dar geihaffen —, was iſt ver Menſch, daß du feiner gedenfft!”'? Bezieht man 
hierher Chalväa ald Stammland der Patriarchen und Aegypten, den fpätern Aufent: 
hattsort der Iſtaeliten, beide Länder, die wegen ihrer Sternkunde berühmt waren und 
erwägt man den häufigen Verkehr der Iſtaeliten mit altarabifchen Stämmen '* und 
die öftern Ausrufe in der Bibel: „Menſch! hebe deine Augen im die Höhe und er: 
kenne;“ß „Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gotted und fein Händewerk ver: 
fündet die Ausdehnung,“!« jo ift fein Zweifel, daß die Sternfunvde auch bei ven Iſ— 
raeliten nicht blos heimifch, jondern aud in fortfchreitender Entwidlung begriffen war. 
Der Moſaismus fürdtete das wachfende Intereffe für ven geftirnten Himmel und ſah 
jich genöthigt zu einem Verbot gegen die Geftirnanbetung.'? Unter dem König Mer 
naffe und fpäter wird wirflih von einem Geftirnfultus berichtet.'? Aus einer Zus 
jammenftellung der in der Bibel genannten Sterne erfahren wir, daß den Jiraeliten 
im bibl. Alterıhume befannt waren: I. von den Planeten: 1. ver Stern Venus unter 
dem Namen „Glanzſtern,“!“ als Morgenftern?O umd Abendftern; 2. der Saturn, der 
unter den Götzen, die die Sfraeliten in der Wüfte verehrten, vorfommt;?' 3. der Ju— 
piter, V, auch Ps, der ebenfalls von den Sfraeliten noch im Erile verehrt wurde ;?? 
4. der Mare, >39, befanmt als Gott der Afiyrerz?? 5. der Merkur, 123, ver als höch— 
fter Gott von den Chaldäern verehrt wurde.“ IE. Firfterne fannten fie: a. den 
Thierkreis oder die in der Efliptif liegende Sterngruppe, mesaloth,2 Stationdhäufer, 
Abfteigequartiere, wo die Sonne, im Sinne der Alten, nad) ihrem Rundgang um die 
Erde gleichſam Raſt hält. Bon diefen bringt die Bibel einzeln: das Sternbild: 


EM. 19.151418. 21 S. t1. 1. 35 M. 16. 18. EM. 22.8: IM. 14. 33. 
M. 24.5; 1. 17.25. 92 ©. 18. 24; 28. 9. 17. 1Hoheslied 3. 3. 41 M. 1. 14. 


Bergl. Bf. 136. 9; Hiob 9. 9; 38.3. 1. »DDVn NI 1 M. 1. 11 M. 15. 5: 22, 17, 


Hiob 25. 5; Dan 8. 10; 12. 3. "DEI MM Serem. 31. 35; 33. 25. 2Richter 5. 80. 
Pf. 8. 7—9. MAmos 5. 26. 151 M. 15. 5; 22. 17; 26.4; 2 M. 32. 13; 5 M. 1. 10. 
0 Bf, 19. Jerem. 31, 35. Eir. 40. 9. 175 M. 4. 19; 27.3. 2 8. 21. 3; 23. 5. 12; Zeph. 
1. 55 Zerem. 7. 18; 8. 2; 44. 17. wbbn Jeſ. 14. 12. @Daf. mit dem Zufag me 12 
imspöpos. *!1Amos 5. 26. MD. 22 Jeſ. 65. 11. 232 K. 17. 30. 24 Jeſ. 46. 1. MID 2 ı. 
23. 5. Der ältere Name veffelben it MMD Hieb 38. 32. im Targum bafelbit wibıp or. 
Aber fhon das Apokrvphiſche Buch, ver Weisheit (13. 2.) hat den Namen Thierfreis zuxdog derepwv, 
ei. den Rabbinen MD Bm, mbrd Mb. 
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chima, n8°3,! cumulus, Binbel, Büfchel, bei den Arabern die Balıre, bei und bie 
fogenannte Gludhenne, Plejaden (gevrängte Gruppe) im Naden des Stiered.? b. Bon 
den Sternen der nörvlichen Hemifphäre? fommen vor: 1. der große Bär, wy,* Himmeld- 
wagen, Giebengeftim, ter am nörblichen Himmel fehr auffallend erfcheint;? 2. ver 
Bolarftern, erp,® der Heine Bär, um ven ſich alle andern Sterne, tie um den Nord— 
pol herumliegen, fanmeln; 3. der Dradye, ma ws,’ das Sternbild, das ſich zwiſchen 
tem großen und Fleinen Bären faft um den halben Polarkreis herumwindet; c. vie 
Sterne der ſüdlichen Hemifphäre, yon I,? von denen genannt werben: @. der Drion, 
So>,? ver Tollfühne; ß. das große glänzende Geftirn des Süphimmelg, —2, ala 
j. B. der Sirius, Gonopas u. f. w. Mehreres, bejonders über die Aftronomie des 
Talmud und der foätern rabbinifchen Literatur, geben wir in dem Artifel: Aftronomic 
in der Abtheilung 1. 

Sterndeutung, Aftrologie, Sterndeuter, orow mann, !'pan.'? Der Glaube 
an den Einfluß der Sterne auf die Gefchide ves Menfchen, fo daß man durch Deu— 
tung ihrer Stellung Ddiefelben im Boraus errathen fönne, war jchon im grauen Alter: 
thume unter den Menjchen heimiſch. Joſeph fieht im Traume, daß Sonne, Mond 
und 11 Eterne ſich vor ihm verbeugen.'? Bileam woeiffagt, daß ein Stern aus Jakob 
die Völker vernichten werde'* und Debora ruft triumphirend in ihrem Liebe, daß auch 
die Sterne in ihren Bahnen gegen Sifera fümpften.” So hielt man die Berfinite: 
rung der Geftirne ald Bild des Unglüdes.'° Die Aftrologen biegen: „Iheiler des 
Himmeld,* ow weil fie den Himmel in 12 Abjchnitte, Felder, Stunden: 
häufer eintheilten, um nad dem Etand der Geftirne in der Geburtöftunde die Haupt: 
ſchickſale des Menſchen im Voraus zu berechnen, fowie aus dem Aufs und Untergang, 
den verfhiedenen Farben defjelben vie Zeichen der Geſchicke zu erhalten. Bei ten 
Ehalväern war diefe Kunft die Sache der Magier.’ In ver Bibel ift die Stern- 
verehrung und Sterndeutung fireng verboten. '? Jeſaia zieht in bitterer Ironie gegen 
diefelbe ber2° und Jeremia ruft mahnend den Siraeliten zu: „So fpridt der Emige: 
von dem Wandel der Völker lernet nicht und vor den Zeichen ded Himmels ängitiget 
euch nicht, wenn auch die Völker vor ihnen in Augſt gerathen.“““ Mit dem Ber: 
jhwinden des Götzendienſtes aus Iſraels Mitte hörte audy der Glaube au die Aftro: 
logie auf, fodaß jpäter Jofephus von den Führern ver Nationalpartei im Kriege gegen 
die Römer berichtet, fie ließen fich weder von den fhwerbtähnlichen Geftirnen, noch von 
den Kometen beirren, ven Kampf gegen Rom aufzugeten.?? Der Talmud hat Auds 
fprüche von den Lehrern des 1. Jahrh., welche die Aftrologie als unter dem Berbote: 
„ihr follet Feine Ahnungsfünfte treiben"2? mit Begriffen erflären, die den aufrichtigen 
Wandel in Relgion behindert. Ueber Legtered waren die Kehren: „Ganz follft dw jein 
mit Deinem Gort”?* d. i., daß du nicht vie Chaldäer befrageft;"25 „Iſtael fteht nicht 


ı Sich 9. 9; 38. 31; Amos 5. 8. vielleiht auh das MI MIO 2 8. 17. 30. 2 In der fpi- 
tern rabbinifhen Aftrenomie: DOWN, diefes Sternbild; not der Widder, WI der Stier; MWT) 
der Schüße u. ſ. w. IHich 9. 9. Inn (ppu) van. * Der Name WY beventet ſtatt WII Todten- 
bahre, was auf die vier im Viereck ſtehenden Sterne ſich bezieht, tie 3 andern bilden das Leiden: 
gefolge. *Bei den Arabern heißt er die Bahre, aber bei den Rabbinen: D’II2 MW, my, an. 
® Hich 38. 32. Daſ. 26. 13. vergl. Ief. 27. 1. ®Hich 9. 9. »Daſ. 38. 31; Amos 5. 8; el. 
13. 10. Derfelbe Fommt in der Mythologie. bald als großer Jäger, balv als gefeffelter, ober ge: 
wappneter Riefe (im Targum nD19)) vor, "Gef, 13. 10. 1 Daf. 47. 13. 12 Daniel 2. 27; 5. 
11. 121 M. 37. AM. 24 17. is Richtet 5. 20. 60 Jeſ. 13.10. ff. Daſ. 47.13. 0 Dan, 
2. 273 4. 43 7. 11. PNJ. i05 M. 4 19; 17. 3. 20 Jeſaia 47. 13. „So bleibe bei deinen 
Sterndeutern und in der Menge deiner Zauberei, un die du did von deiner Jugend an bemüht 
haft, vielleicht vermögen fie dir zu helfen, vielleicht Närfen fie did.“ 2! Jerem. 10. 1. Vergl. i 
8. 6; Zeph. 1.5. 22Joſeph. b. j. VI. 5. 3. Im Alterth. 18. 6. 9 fpridt er fib tadelnd 
Jerufalem aus: „Auf die fihtbaren Zeichen und Andeutungen der fommenden Verwüſtung achteten 
fie nicht, noch glaubten fie daran, vielmehr waren fie, als ob ſie weder Seele, noch Augen hätten, 
wie verfleinert, blieben fie taub gegen die Zeihen Gottes.“ 233 M. 19, 27. Sifra bafelbt 
019992 pwnon Ion woran ab. 205 M. 18. 19. 2> Peſachin 113. Sanh. 67. 
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unter einem Sterne, fondern unter Gott allein;“! „So Iſtael den Willen Gottes voll: 
zieht, braucht ed die Himmeldzeihen nicht zu fürdpten,“? diefe Lehren, die von den ſpä— 
tern Lehrern gegen die Aftrologie gebraucht werden, waren ſchon ven Lehrern des 
1. Jahrh. geläufig. R. Afiba, heißt cd, erhielt von einem Chaldäer die Warnung, 
daß feine Tochter am Hochzeilstage durch den Biß einer Schlange fterben werde. Der 
Tag rüdte heran und da traf es ſich, daß die Tochter einen Hafen in die Wand ein: 
ſchlug und dadurd einer Schlange in der Wand den Kopf ſpaltete. Am andern Tag 
zog man den Nagel heraus und fchleppte eine Schlange mit heraus. R. Akiba erin- 
nerte ſich des Chaldäers und frug: Tochter, welche gute That hat dich befhüpt? Ger 
wiß, antwortete fie, die Gabe an jenen Armen, der an der Thüre Rand, von Allen 
unbemerkt, aber nicht von mir.? Doch gab ed weldye, vie Aftrologie ald Geheimlehre 
pflegen. R. Elieafar aus Modein war der Erfte, der es ausfprah: „Abraham habe 
in — Herzen große aſtrologiſche Kenntniſſe beſeſſen, weßhalb er von Vornchmen 
aufgeſucht wurde.“ Won ven Lehrern des 2. Jahrh. kennen wir R. Mair und R. 
Joſe, die der Aſtrologie huldigten,“ gegen welche R. Jonathan entſchieden auftrat: „Solche 
Zeichen hätten nicht für Jfrael, fondern nur für Heiden Bedeutung, denn es heißt: 
„So ſpricht der Ewige, lernet nicht von. dem Wandel der Heiden und änftiget euch 
nicht vor den Himmelszeichen.““ Daß es auch bei diefen beiden nicht ernft war mit 
der Aftrologie, erfennen wir aus einem fpätern Zitat im Namen des R. Joſe, wo dad 
Verbot der Aftrologie aus dem mof. Gebot: „Ganz follft dw fein mit dem Ewigen, 
deinem Gott,“ ? hergeleitet wird.“* Im 3. Jahrh. Fämpften in Baläftina R. Jochanan 
egen die Aftrologien feines Zeitgenofien R. Ehanina? und in Babplonien die Lehrer 

ab und Samuel gegen den aftrologijhen Aberglauben überhaupt.” In der Weife 
der Bekämpfung unterfcheiven fi Die babyl. Lehrer von den paläftinienjern, während 
Leptere von der Aftrologie gar nichts wifjen wollen, jo fprechen Erftere nicht ganz ihren 
Werth ab und behaupten nur, daß diefelbe für Iſtael feine Bedeutung habe.“! Ebenfo 
Ichrie R. Chanina trog feiner Anhänglichfeit an der Aftrologie, daß gegen den Gotts 
gläubigen feine Zauberei etwas vermöge'? und fpricht auf einer andern Stelle von der 
göttlichen Vorfehung und menſchlichen Freiheit,'? aljo von Gegenftänden, die fich mit 
der Ajtrologie gar nicht vereinen laffen. Auch der berühmte Agadift R. Joſua b. Levi 
(im 3. Jahrh.) wird ald Anhänger der Aftrologie gekannt. + Nur R. Uſchija fpricht 
fih in demfelben Jahrh. entfchieven gegen jeden aftrologiichen Wahn aus: „Auch der 
Wechſel des Glückes und Unglüdes hängt von unferer Aufrichtigfeit mit Gott ab, denn 
aljo heißt ed: „wandle vor mir und fei vollflommen“ und darauf: „Du wirft ein 
Bater vieler Völker werden.” 5 Im 4. Jahrh. waren R. Joſeph b. Chia und Rabba 
b. Joſeph der Aftrologie ergeben, '° die in Rabba b. b. Ehana ihren Befämpfer hatten, 


1Nedarim 32. Sabbath 15624. *Succa 29. ? Sabbath 156. Sanh. 97. Baba bathra 16. 
nn ber 1nba no mamosn. Die ganze Perſönlichkeit diefes Lehrers If eine myſtiſche Geftalt. 
Wir wiffen, welden Einfluß er in der barfohbaifchen Revolution aufs Volk hatte und daß er fpäter in 
Bethar von Barfohba getödtet wurde. Don R. Mair ift der Ausfprudb, „Sonnen, Mond: und 
ESternenverfinfterungen find ſchlechte Borboten für Iſrael“ (Succa 29a); von R. Jofe: „Se die 
Sterne auf der Dfifeite gefhlagen werben, ift es ein böfes Zeichen für die Bewohner des Oſtens 
am Weiten, für die Bewohner des Weſtens“ (Mechilta am Ende von Abſch. 1. gu: N). Je: 


rem. 10. Medilta zu X2. 75 M. 11, ®Befahim 113. Jeruf. Sabbath 6. 9. —— 156. 
Nedarim 223. 0Sabbath 156. 11 Daſ. Heißt es: Ablat ſprach zu Samuel: fiehe, diefer gebt und 
wird nidt zurüdfommen, denn eine Schlange wird ihn tödten. Samuel entgegnete ihm: wenn es 
ein Sfraelit if, wird er weohlbehalten wiederfommen. Beide faßen und warteten ab. Der Mann 
fam wirfli ohne Wunde zurüd. Mblat fprang auf und riß ihm das Bund Schilf vom Rüden, 
unterfuchte es und fand eine Schlange in zwei Theilen darin. 1? Chulin 7. '? Daf. und Berachoth 
32b. Sabbath 156. „Man fand auf der Tafel des R. Joſua b. 2. gefhrieben: „Wer am 
Sonntage geboren wir'- zeihnet fih von Andern aus.“ 51 M. 17.5. Nedarim 32. 1% Berachoth 
64. Moedkaton 28a. ift son ihm der Aueſpruch: „Nicht der Frömmigkeit, fondern dem Geburtsfterne 
verdankt der Menſch Leben, Kinder und Nahrung.“ R. Joſeph b. Chia nahm die Wahl zum Schul: 
oberhaupt niht au, weil ihm ein Ghaldäer die kurze Dauer von 2 Jahren für feine Herrſchaft 


weiflagte. 


964 Sterndentung — Steuer. 


der die Lehre von Rab und R. Joſe wiederholt, daß das Gebot: „Ganz folft du mit 
dem Ewigen, deinem Gotte ſein“! dem Sfraeliten den Glauben an Aftrologie werbiete.? 
Im 5. Jahrh. war der Lehrer R. Aſchi von der Aftrologie befangen. Er erzählt: „Ich 
und Deine b. K., wir beive wurden am Sonntage geboren: ich wurde Schuloberhaupt und 
‚er ein Räuberhauptmann. Man glaubte, daf ver Tag der Geburt das Geſchick des Men⸗ 
jchen beftimme.? Undere Ichrten, daß nicht der Tag, fondern der in der Geburtäftunde 
aufgebenve Punkt in der Efliptif und der in ihr herrſchende Stern beftimme das Glück 
des Menfchen.* Von ten Rabbinern des Mittelalter hat der große Maimonides 
gegen die Aftrologie muthig gefämpft.° Mehreres fiche: Aberglaube, Zauberei. 
Steuer, nonn, Hebe; muno, Geſchenke. Steuer im modernen Einne ald Sache 
der Pflicht, wie dieſelbe laut aufgefegtem Etat dem Einzelnen beftimmt wird, kennt 
nicht das bibl. Alterthum. Die Eirner war da noch freiwillige Gabe und beftand 
größtentheil® in Geſchenken, was auch ihre Namen: „Hebe,“ „Geſchenke“ andeuten. 
Auch von dem Unterjchiede zwifchen Firdhlichen und weltlihen Steuern weiß die 
Bibel nichts, da in ihr andy die weltlichen Inftitutionen religiöfen Charafter haben.“ 
Nur zur leichtern Ueberfit erlauben wir und hier diefe Eintheilung. I. Die kirch— 
lihe Steuer. Hierher rechnen wir den. Unterhalt der Priefter und Leviten, des 
Dpferkultus nnd die Erhaltung des Heiligthums, ald der Kultusftätte. Derfelbe be 
ftand für die Leviten aus der Ablieferung der Zchnten vom Bovenerirage und dem neu— 
gebornen Vieh. Von diefen Zehnten gaben die Leniten '/, an die Priefter ab. Auch 
erhielten fie von der Kriegsbeute vom Antheil des Volkes.“ Kür die Priefter 
waren die Steuern außer den Zehnten von den Leiten: a. die Erftgeburten und Erſt— 
linge;® b. die Weibgefchenfe des Verbannten? und die Abgabe von ver Kriegsbeute 
sooo vom Antheil ver Krieger;'? c. die DOpfergaben: das Fell vom Brandopfer, ' 
die übriggebliebenen Fleifchtheile des Schuldopfers, '? ebenfo von den Speifeopfern ves 
Brandopfers,“ ferner von dem Dankopfer die Theile: Bruft, Schenkel, Wamft und 
beide Beden '? nebft vem Mehle und d. ſämmtliche Schaubrotte nah Erneuerung ber: 
felben von Woche zu Woche.!“ Zur Wohnung erhielten die Keviten und SPriefter 48 
Städte. Die Opfer wurden aus dem —8 angeſchafft. Zum Ban und zur 
Ausbefferung des Tempels waren die Steuern in den Zeiten verfchieden. Zum Bau 
der Stiftshünte in der Wüfte gab Jeder, der das 20. Jahr zurüdgelegt hat, Sche—⸗ 
fl = 13 Sgr. Zur Ausbeflerung des Tempeld unter Joas wurden freiwillige Ga— 
ben vom Volke dur die Priefter eingeforvdert.” Nach dem Erile war unter Era 
ald ftchender Beitrag ', Schekel, fpäter jedoch Schekel von jever Perſon, von dem 
man die Ausgaben zum Bau und andern Kultuszwecken beftritt. II. Die weltlichen, 
oder die ſtaatlichen und bürgerlichen Abgaben. Diefelden waren: zur Erhaltung 


15 M. 11. 2 Peſachim 1136. 2Sabbath 156, Nach der Deutung, daß wer am Ecnntagt 
geboren wird, fidh anezeidinen werde. Meiter waren bie Beflinnmungen der Aftrologie: die Geburt 
am Montag macht jähzernig; am Dienitag reih und wollüfig; am Mittwoch flug und heiter; am 
Donnerflag geneigt zum Wehlthun; am Freitag ſtrebſam im Guten; am Sonnabend, daß er wieber 
am Sonnabend fterbe, oder nad der Lehre eines Andern, daß er ein Heiliger werde. R. Ghanina. 
*Daf. Bon R. Chanina gegen R. Joſua b. Levi. So wird der, wer unter ber Negierung der 
Sonne geboren it, mit Schönheit begabt; unter ber Herrfhaft der Venus: wollüfig und reid; 
unter Merkur: erleuchtet und fing; unter dem Mond: Ungemad ertragen; unter Saturn: feine 
Bläne vereitelt fehen, oder die Anihläge Anderer gegen ihm werben vereitelt; unter Jupiter: ein 
gerechter Mann; unter Mars: Blut vergießen. More 3. 37. Im feinem Sendſchreiben vom J. 
1194. an die Gemeinde zu Marfeille fagt er: „Ich weiß, daß ihr im Talmud und dem Mirrafbim 
Stellen auffindet, die von dem Ginfluffe des Geburtsfternes reden. Es ift jedoch unbillig, erkannte 
Wahrheiten fallen zu laffen —“ Berl. Nimmuke Joſeph. Sanh. Abſch. 4. am Ente. Keseph 
mischna Jssure bia 21. 31 und Jesode hathora 3. 9. Ueber Aſtrelogie des Talmud haben ge 
ſchrieben: Brecher Trangzendentales.“ Wien 1850; der Bibel und des Talmud: Leev in Bendanganja 
1863; der Juden im Mittelalter: Schmiebel, Studien 1869. Siehe: Abtheilung Il. Staat. 
24. 18. 23—32. veral. 1 ©. 1. 21. 54 M. 18. 8—21. fe. »3' M. 27. 21. 28; 4 M. 31. 
22: Joſ. 6. 19. Eiche; Ban, Gelübde. 10 Eiche: Beute. "13 M. 7. 8. "?Daf. 6. 19; 7. 6; 
10. 185 2 8. 12. 16. 73 M. 6. 16—18. “IM. 7. 32, "5 M, 18, 3. 1° Schaubrebte. 
28.12. 4 So auch unter Joflas 2 KR. 22, 1. 
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ded Hofes: a. freiwillige Geſchenle,“ Tribnt und Geſchenke von den untermorfenen 
Bölfern ;? b. föniglihe Domäne: Weder, Weinberge, Delgärten u. j. m.;? c. aus— 
fehließlidyen wen Schifffahrt u. f. w.; d. Frohnpflichtigkeit des Volkes;“ e, Ab- 
gaben von Naturalien von Nachbarländern;“ f. außerordentliche Steuern in Kriegs: 
zeiten® und Antheil an der Kriegsbeute.? Während und nad) dem Grife gab man 
Tribut an die Dberherren.* Im Anfange des zweiten Staatslebens beftand die Steuer 
aus Schoß⸗, Zoll- und Wegegeld.? Daffelbe wurde fpäter an die ſyriſchen Herrfcher 
abgeliefert." Erft Zonathan Makkabäus kaufte die Steuerfreiheit von Demeirius für 
300 Talente ab.’ Auch Antiohus forderte für diefelbe 100 Talente ab. Unter rö- 
mifcher Herrfchaft gaben vie Juden außer dem Zindgrofchen für jede Berfon (bei Kna— 
ben vom 14. J. und bei Mädchen vom 12. Jahre) und dem Handeldzoll nah Rom 
an die einheimifchen Fürften jährlih: Grunds und Erwerbfteuer, Zölle, ſtädtiſche Eon- 
ſumtionsacciſe u. a. m. Von dieſen Staatöfteuern haben wir die ftäptifchen zu unier- 
ſcheiden, die jede Stadt zur Befoldung ihrer Beamten ausfchrieb. '? Für ven Unterhalt 
der Propheten im erften Staatdleben und der Geſetzlehrer während und mach Dem zwei— 
ten Staatsleben waren feine öffentliche Steuern. Bon den Propheten gehörten mehrere 
dem 2eoitens und Briefterftande an,’? für deren Unterhalt geforgt war. Andere waren 
nicht unvermögend'* und die Aermeren erhielten vom Volke Unierftügung. ® Man gab 
ihnen auch Geſchenke für die geforderte Ausfunft."° Aehnlich verhielt es ſich fpäter 
mit ben Geſetzlehrern, von denen der größte Theil nebenbei ein Handwerk trieb.” Ob 
die Synhedrialmitglieder Beſoldung erhielten, fiche Abth. II. Synhedrium. 
Stiftshütte, Stiftszelt, pm bin, Zeltheiligihum; Wohnung, wo, auch: 
Heiligtum, wpo. 1. Name, Zwed und Bedeutung. Die verfciedenen Namen 
der Stiftshütte rühren von der Geftalt und Beſtimmung derfelben her und deuten ihren 
Zweck und ihre Bedeutung an. Ihr erfter und vorzüglichfter Name ift: mikdasch, 
„Heiligthum,” ’® eine Bezeichnung nach ihrer geiftigen Beftimmung als Stätte zur hei— 
ligenden Erhebung. Die andern Ramen beziehen ſich auf ihre. leibliche Geftalt und 
äußere Beftimmung. So beißt fie: 1. nach ihrem zeltartigen Bau: „Zell,” Sms, deut⸗ 
licher mit der Angabe ihres Zwedes: „Zelt der Zufammenkunft,” wo dad Volk ſich 
um feinen Gott fammelt;'? 2. als Aufbewahrungsftätte der Geſetzesurkunden, der Zehn: 
gebote und des Bundesbuches: „Zelt des Zeugnißes;?° 3. ald Haus und Wohnung 
und zwar zum Unterfchieve von ver menfchlihen Wohnung: „Haus des Ewigen” oder 
„Haus Gottes;“?“ „Wohnung ded Ewigen,"2? Benennungen, welche die Stiftshütte 
ald die Repräfentanz der Bottedgegenwart bezeichnen. Die Beftimmung der Eıiftshütte 
war daher eine dreifache: a. ald SCammlungsftätte Iſtaels um feinen Gott,2? b. als Haus 
des Geſetzes und der Lehre, Lehrftätte,2* und c. ald Symbol ver Gotteßgegenwart, wie 
Bott dem Menſchen in Liebe und Segen fietd nahe fei und wo wir ihm in Freuden⸗ 
tagen den Dank ausſprechen und im Echmerz und im Vertrauen auf ihn färfen follen, 
alfo: „Haus des Gebetes,"25 Bedeutungen, die das fpütere Judenthum auf die Synas 


11 ©. 10. 27; 16.20. 22 S. 8. 2.11; 14. 10.2. 91 © 8 14; 1 Chr. 238. 26. 
11 ©.8.13; 18.5.13, 91 ©. 8.15: 17.2. 28.23.23. 12 ©. 8 It. S%ofeyh. 
Antt. 9.1.3. Gira 4. 13. 20; 7. 24. Unter Schoßgeld verſteht man die Grund: und Ginfommens 
feuer; unter Zoll die Accife und die Konfumtionsabgaben. 04 Macc. 10. 29; 11. 34; 13. 39, 
Zofepg. Anti. XII. 3.3. 171 Macc. 11. 28; 13. 15. Siehe: Gemeinde 1Mathan, Jere, 
mia, Sabaria u. f.w, “Nah 2 8. 5. 9. befist Eliſa ein eigenes Haus in Samaria; ın Jerem, 
32. 7. kauft Jeremia ein Grundſtück. 2 R.4 14. "18.9.7; 18 13.732889 
11 Siehe: Handwerf, WWIPO 2 M. 28. 43; 35. 19; 39. 1; 29. 30. nah dem Ausfprud: „Und 
fie follen mir ein Heiligtum madıen und ich wohne in ihrer Mitte.“ NO ums nad 2 M. 
25. 22.: „Id verfüge mich gu bir,“ P MUNN. Vergl. Ewald, Alterth. S. 142. Bähr Symbol. 
S. 80. nn decnee 4 V. 9. 15; 17. 23; 18. HMI oder DITÖN MI Joſ. 6. 24; Richter 
18. 31:1 ©. 1.7. 24; 3. 15; Pf. 5.9. 22 PrD, 2 M. un {7 IVO 1 ©. 2.20.32. 22 Gleich 
der Benennung und Befimmung ber Ennagoge durch FON MI, Berfammlungshaus. MI 
he ein Name, der and der Synagoge zufam. Vergl. Abth. I. Artifel: Synagoge. MI 
Dam. 
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oge übertragen hat, die ebenfalls fein fol: 1. ein Sammlungshaus Iſtaels um jeinen 
Ba, roy>n m2; 2. eine Stätte der Lehre, wron m2 und 4. ein Haus der Andacht, 
„bonn m2. Beziehen wir hierher die 3 Räume der Stiftöhüite: des Vorhofes, des 
Heiligtbums und Des Allerheiligiten,' von denen der erfte die Sammlungsftätte fürs 
Volk; der zweite die Andachtsſtaͤtte und der dritte die Stätte ver Bewahrung der Lehre 
ift, fo haben wir obige drei Beftimmungen ver Stifishütte Flar ausgefprochen. II. Gefeg, 
Modell und Anfertigung. Gleich nad dem Abfalle Ifraeld am goltenen Kalbe ger 
ſchah die Anfertigung der Stifishütte, welde die ftete Gottedgegenwart, ald eine Gon- 
ceſſion an den Volfswillen, Gott, ald Führer Iſtaels, ſtets fichtbar im feiner Mitte zu 
haben, darftellen follte. Das Gefeh darüber war: „Und fie follen mir ein Heiligtbum 
machen und ich werde in ihrer Mitte wohnen",? Diefem folgten die ausführlichen An: 
weifungen über dad Movell der Stiftshütte und ihrer einzelnen Geräthe.? Das Ma- 
terial follie dos Volk durd freiwillige Spenden liefern. Die Anfertigung wurden ven 
zwei weifen Künſtlern Bezalel Aboliab übertragen, die unter deren Leitung aufgeführt 
wurde. A. Geftalt und Theile. Die Stiftehütte beftand aus drei Räumen: 1. dem 
Vorbofe, ur; dem innern Raume, dein Heiligen, wnp und dem innerjten Raume, dem 
Allerheiligften oder Hochheiligen, owrıp wıp, die zuſammen ein Ganzes bilveien. Das 
Heilige und Allerheiligfte machten ein Gebäude aus, das zum Unterſchiede vom Borbof: 
mischkan „Wohnung“ hieß und das eigentliche Stiftszelt bildete. Daffelbe war 

Een lang, 10 €. breit und 11 E. body nad Innen, dagegen betrug die Äußere Länge 
30Y, €. und die äußere Breite 11 E. Das Gerüft hatte 48 mit Gold überzogene 
10° hohe und 1, E. breite Bohlen aus Akazienholz, von denen je 20 an einander 
ereiht auf die füpliche und nördliche Langſeitle und 8 auf die weftliche Breitenfeite, bie 
Srüchvand, famen, ſodaß die zwei Endbohlen diefer Rüdwand die Winfel machten, 
doppelt erjchienen und mit dem einen Schenfel fih an die Seitenbohlen anfchloffen. 
Sammtliche Bohlen hatten am Ende zwei Zapfen, mm, mittelft deren fie in zwei Fuß— 
eftelle, on, Unterfäge, eingefenkt wonrden. Diefe Unterfäge waren aus Silber, 1 
— 5 — ſchwer, die Zapfen waren in die Bohlen eingefugt und durch Leiſten an ein— 
ander verbunden.“ An der Außenſeite hatten die Bohlen zur engern Verbindung gel: 
dene Ringe, durch welche die mit Gold überzogenen Riegel aus Afazienhol; geſteckt wur: 
den. Der nad oben und vorn (am Eingang) offene Rs wurde ftatt des Dadıes 
mit Decken belegt. Der Eingang war gegen Dften? durdy 5 vergoldete Afazienfäulen 
mit vergolveten Kapitälen kenntlich. Diefelben ruheten auf ehernen Bußgeftellen und 
hatten Hafen mit vergoldeten Stäben darüber, an denen der Vorhang befeftigt wurde.‘ 
Der Eingang zwifchen diefen Säulen war in vier geſchieden, ſodaß es eigentlich vier 
Eingänge gab. Wie diefer Eingang das Heiligihum vom Vorhof ſchied, jo war ein 
zweiter im Innern, 10 E. lang und breit, der Daffelbe in zwei Räume: des Heiligen 
und Hochheiligen irennte. In demfeiben, zwiſchen dem Ange und Hochheiligen, 
ftanden 4 auf filbernen Fußgeſtellen ruhende, vergoldete Säulen mit goldenen Hafen 
oben, an denen der Vorhang hing, fodaß ed unter ihm 3 Eingänge gab. B. Deden 
und Vorhänge. Die obere Bedeckung der Stifishütte war vierfah. Die unterfe, 
innerfte,? beftand aus 10 Teppichen, je 28 €. lang und 4 €. breit, von denen je 5 
dur 50 blaupurpurrothe Schleifen, die durdy goldene Doppelbafen zujammengehalten 
wurden, verbunden waren.® Diejelben waren aus gezwirntem Byſſus mit Blaupurpurs, 
Rothpurpurs und Garmejinwolle, künftlih zu Cherubbildern durchwebt. Die weile 
Dede, die Zeltdede,? war aus 11 Ziegenhaarteppichen, von denen jever 30 E. lang, 4 
E. breit und im Ganzen aus zwei Theile zu 5 und 6 Teppichen beftand, die durch je 


1 Diefelben heißen hier: EP, In und DEP WTP und finden fi in dem falomonifhen 
Tempel in den Namen wieder: 1. M; 2. IT und 3..0wıp wWıip. 22 M. 25—27; 30. 31. 
»Daſ. *Daf. nm In mon mobwn. Joſeph. Antt. 3. 6. 3: vergl. Czech. 8. 16. *Die 
Hafen heißen DM; die Stäbe: D'PWM und der Borhang: TOD. WEN MM. Die Schleifen 
heißen MNÖ und die Hafen DON. br np. 
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50 Schleifen und eherne Hädchen verbunden waren. Bon biefer Dede wurde auch die 
Rückwand des Allerheiligften bedeckt, auch über die zwei Langfeiten hing fie 1 Elle herab. 
Die 3. und 4. Dede waren zwei Fells oder Lederdecken: die dritte von rothen Widder: 
fellen und die vierte von Tachaſchfellen. Die 3 obern Deden wurden mittelit Seilen 
an ehernen Pflöcken befeftigt." Der Borhang ded Einganged aus dem Vorhofe war 
aus gezwirntem Byſſus mit Buntweberei von Blumen und Figuren.? Prachtvoller war 
ter Vorhang zum Allerheiligften von fünftlicher Bildweberei in Eherubbilvern.? C. Der 
Vorhof. Derfelde ungab die Stiftshütte von 4 Seiten und war 100 Ellen lang und 
50 €. breit. Die Umgränzung deffelben beftand aus 60 hölzernen 5 E. hohen, je 5 €. 
von einander entfernten Säulen* mit verfülberten Kapitälen, die mittelft Eupferner Füße, 
auch durch Pflöcke und Stride befefliat waren.“ Bon denfelben hatte jeve Längenſeite 
20 Säulen und 10 die Hinter nud Worderfeite. Dben an ihnen waren filberne Rä— 
gel, auf denen filberne Stäbdyen zur Befeftigung der Umhänge ruheten. Dieje Um— 
hänge, . , waren aus Byſſus 5 E. hoch.® & der Mitte war ein 20 €. breiter 
Raum für den Eingang.” Auch bier ftanden 5 Säulen, zwifchen denen 3 Eingänge 
waren. Auch ein Vorhang aus Hyazinıh, PBurpur, Garmefin und geziwirntem Byſſus, 
5 €. hoch und 20 €. breit, hing an demſelben D. Die Geräthe. Im Ullerhei- 
ligiten ftand die Bundeslade mit. den zwei Eherubögeftalten auf dem Dedel derfelben, von 
wo aus die Offenbarung und Belchrung ausging. In mittlerm Raum, dent Heiligen, 
ftanden vor dem Vorhange, ver das Allerheiligite vom Heiligen ſchied, der Räucheraltar 
in der Mitte, von dem im Süden der Leuchter und gegen * der Schaubrodtiſch 
waren.“ Im Vorhof ſah man den Ganzopferaltar und das Waſchbecken in grader Ridy- 
tung vor dem Eingange zum Heiligen.? IM. Symbol und Bedeutung. Was die 
Stinehütte varftellen und bebeuten foll, gibt der Mofaismus jelbft deutlih an. Die 
Stellen darüber find: „Und machet mir ein Heiligtfum und fo werde ich in ihrer Mitte 
wohnen;*!° „Dort komme ich mit euch zufammen, um mit euch zu reden;“!! „Und 
ich fomme da mit den Söhnen zufanimen und fie werden durd meine Herrlichkeit ge: 
heiligt;“'? „Ich wohne in der Mitte Iſtaels und fie werden erfahren, daß idy der 
Ewige ihr Gott bin, der in ihrer Mitte wohnt, ich der Ewige, ihr Gott.” 1? Beziehen 
wir hierher noch die andern Angaben über die Erfcheinung der Gotteöherrlichkeit in der 
Stiftshülte bei Tag in der Wolfe und des Nachts durch Feuerglanz, '* die Offenbarung 
der Lehren an Mofes in derfelben, '° fo ift fein Zweifel, daß die Stifishütte die ftete 
Gottesgegenwart in ihrer fchügenden Geftalt ſymboliſch darftellen Ne Das Gefühl der 
Gottesnähe in feinem veredelnden Einfluß auf den Menjchen im Volke zu befeftigen und 
ftets in ihm wach zu erhalten, war allein der Grundgedanfe diefer Inftitution nach der 
Bibel. Viel weiter wurde diefe einfache bibl. Idee in den nachbibl. Schriften gedeutet und 
entwickelt. Philo jagt: Wie die Welt ver Urtempel Gottes ift, fo fol die Stiftshütte 
ein Abbild diefes Urtempels fein. - Die heiligen Farben find die vier Elemente; die 
Cherubim die fchaffenden Grunpfräfte in Gott; ver Leuchter mit den fieben Lichtern vie 
7 Blaneten; der Näucheraltar ift die Erde u. ſ. w.“!“ Auf einer andern Stelle foll fie 
ein Abbild des Menſchen darftellen."? Nach Joſephus war das Allerheiligſte das Bild 
des Himmels, das Heilige des mittleren Raumes, und der Vorhof das der Erde.'? Im 
Talmud haben wir Deutungen über die Stiftshütte von den Lehrern des 2. 3. und 
4. Jahrh., die die Stiftshürte in den Jahren ſchwerer Verfolgungen gern zur Unter 
lage ihrer Troft- und Aufrichtungsworte an dos Volk machten. Nicht in philojophifcher 
Weiſe eined Philo, fondern auf redyt volfsthümliche Art wird ſie als Repräfentation 
der Gottedgegenwart erflärt. „Gott fprach, heißt «8, zu Sfrael: ihr fein die Heerde 


’ Die Säulen find: DMD die ehernen Pilöde MM. 2Dmı myyn. 220 mwyD. Der 
Vorhang hieß: FOND und TDDN MI. «DIMDY 2 M. 277. 18. 94 M. 3. 37; 4, 32. *Daf. 
38. 18. Nah 2 M. 27. 14—16; 38, 14. 92 M. 30. 6; 40. 22 —26. » Daſ. 40. 239. 30. 
02 M. 25. 8. 11 Daſ. 29. 42. 12 Daf, D. 43. 13 Daf. dd. 47. 2 M. 10.3438. 53 M. 
1.154 M. 1.1; 7. 89, vergl. 2 M. 25.22, ie Philo, Se monarchia ll. p. 820. '' Philo, de vita Mosis 
Il. 666. 1° Jeſeph. Antt, 3. 7. 7. 
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und ich der Hirt, machet mir eine Wohnung, daß idy euch weide; ihr jeid der Wein— 
berg und ich der Hüter, machet mir eine Hütte, daß ich euch hüte; ihr jeid die Kinder 
und ich der Bater, die Ehre des Vaters ift, bei feinen Kindern zu fein. und die Ehre 
der Kinder bei ihrem Water zu weilen, jo jchaffet mir ein Haus, daß ich unter eudy 
wohne, denn aljo beißt ed: „Und machet mir ein Heiligthum, id) werde unter ihnen 
wohnen.“! Nach Anvern foll die Stiftehütte die Schöpfung, wie fie in den ſechs 
Scöpfungstagen durch Gott geworden, varftellen.? Die Dritten jehen in der Stifie- 
hütte die fombol. Geftalt des Gottesthrones.“ Die Myſtiker betrachten jie als Abbild 
des Gottedtempeld im Himmel.“. Ueber das Spezielle der Stifishürte haben wir einige 
ehr gute Notizen. Ueber den Befehl zur Erbauung eines Haufes für Gott lautete die 
Erfiärung: „nicht im Sinne für Gott, fondern für den Menjchen; nicht nach Gottes 
Kraft, jondern nad) der des Menſchen.““ Werner wird in Bezug auf die Angabe des 
Gotteswohnens in der Stifishütte einem Heiden durch die Hinweifung auf den Spie— 
gel, wo vie größte Geftalt ihre Abfpiegelung hat, verftändlich gemacht. Lieber die Ge— 
räthe ver Stiftshütte ſiehe: Altar, Leuchter, Bundesiche, Cherubim u. m. a. A. IV. 
Gedichte. Die Stiftshütte wurde unter der Leituu, der zwei Künftler Bezalel und 
Dholiab nad ſechsmonatlicher Arbeit vollendet und am 1. des erften Monats des 2 
Jahres nad) dem Auszuge aus Aegypten aufgeftellt und eingeweiht." Nach dem Ein- 
zuge in Ganaan ftand ſie erft in Gilgal bei Jericho. Nach ver Eroberung und Ber: 
tbeilung Canaans fam fie nad) Silo, dem Mittelpunft des Landes, wo ſich das Bolf 
verjammelte und feine Dpfer varbradyte.° Hier blich fie während der ganzen Richter: 
periode bis auf Saul.? Die Erwähnung ihrer Thüren unter Samuel,'® vie fie in 
der Wüſte nicht hatte, läßt auf einen Ums oder Ueberbau jcliegen.'! Unter Saul 
war fie fhon in Rob’? und fpäter unter David und Salomo in Gibeon.“ In Eile 
wurde fie der Bunveslade beraubt, Die jedoch bald von ven Philiitern zurückgebracht 
wurde. Für fie baute David ein eigenes Zeltheiligthum in Jeruſalem und ließ fte von 
Kirjathjearim dahin bringen. Nach Erbauung des falomonifchen Tempels brachte. man 
die Stiftshütte mit allen ihren Geräthen wre, mean in ven Tempel, wahrſcheinlich 
in ei ihrer Seitengemächer.° Im Ganzen war fie, laut Angabe der Tradition, ' 
14 Jahre in Gilgal,'? zu Silo über 300 J. in Nob und Gibeon 57 Jahre. Rah 
der Zeritörung des Tempeld Fam fie nad) Babylonien.'* Andere nehmen an, dab 
jie in dem Boden der Tempelftätte vergraben wurde? Mehrered fiche: Tempel. 

Stolz, mw. Der Stolz in feinem Gegenjage zur Demuth und Bejcheivenkeit, 
der in der Ueberhebung fi) fund gibt, ift im der Bibel eine fünphafte Eigenſchaft, vor 
der oft mit Nachorud gewarnt wird. „Ein Gräuel des Emwigen wird, der hochmüthigen 
Herzens ift;“20 „Vor dem Fall ift Stolz, vor dem Sturz Hochmuth ;“? „Kommt 
Hochmuth, fommt Schande, bei Befcyeidenheit it Weisheit;"2? „Wer ftolger Augen umd 
hochmüthigen Herzens ift, ven mag ich nicht. "2? Der Talmud geht darin weiter und 
hält den Stolz gleidy einem Gögenvienfte oder einer Gottesleugnung.?* In Bezug auf 
feine Folgen heißt ed: „Wer Hochmuth befigt, verfällt der er „Ber fh 
— ven erniedrigt Gott."2° Mehreres ſiehe: Demuth, Beſcheidenheit, Herab⸗ 
aſſung. 
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ıMidr. r. 2 M. Abſch. 34. 2 Tanchuma zu Pekude p. 116—117. So repräfentirt der Bor: 
hang den Himmel: das Wafhbeden das Meer: der Leuchter die Hinmelslichter; die Cherubim mit 
ihreu Sittigen das Geflügel; die Grwählung Aarons als Priefter die Schöpfung des Menichen; bir 
Weihe der Stiftshütte den Segen Gottes über Adam und die Schöpfung. »Midr. r. 4 M. Abik. 
4. +Daf. 2 M. Abſch. 32. *Tanhuma zu NEN I. 6Midr. r. 1 M. Abſch. 2.3. Siehe: mein 
Geiſt der Hagada Artikel: Abtrünniger. 73 M. 8. ®%of. 4. 19; 5. 10; 6.24; 9.6; 10.6; 14. 
6. Rider 18. 31.1 ©. 3.9.24. VMMI1E.3. 15. !Bergl. noh Richtet 18. 30; Bi. 
78. 60. "16. 21. 1. 121 Chr. 16. 39; 21. 29; 2 Chr. 1. 3.13; 18.3.4 “2 S. 6. 17 
1 Ghr. 15. 15 16.1. WE 8.8.4; 2 Chr. 5.5. "Seder Diam 11. !7Denn fo lange hat die 
($roberung und Dertheilung Ganaaus ua der Tradition gedauert. '® Soma 52. 10 Daſ. und She 
talim 10. *Epr. Sal. 16.5. 21Daf. B. 19. 22 Daf. 1l. 2. Pf. 101. 5. MSc 4. 
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Storch, ron, Frommer.! Großer Zug- und Sumpfvogel, aud) in Deutjch- 
ind heimiſch, der meiftend einen weißen Leib, ſchwarze Flügel, einen rothen Schnabel 
nd rothe Füße hat. Die Bibel fennt ihn in der Eigenfchaft, wie er auf Cypreſſen 
iftet,2 hoch am Himmel fliegt und die Zeit des Abzuged und Kommens weiß,’ große 
usgejpannte Flügel hat.! Der Talmud verfteht unter diefem hebr. Namen vie weiße 
Veihes und die griechifhen Ueberfegungen haben dafür Sowdtös „Reiher,“° ein 
togel, der auch von den Alten wegen feiner Güte gegen die Jungen gerühmt wird.? 

Strafe, vny, Strafredt, owny m. 1. Geſetz, Princip ımd Bedeu— 
ung. “Das Gefeg über die Beftrafung des verübten Verbrechens wird tm Pentateuch 
it ſolchem Nachtruck, ſolcher Schärfe und Beftimmtheit ausgefprochen, daß wir in ihm 
in Prinzip umd feine Bedeutung mitangegeben erfennen. Aus der vormofaifchen Zeit 
aben wir den Ausfpruch: „Wer Menſchenblut vergießt, deffen Blut ſoll durch Mens 
ben vergofjen werden, tenn im Ebenbilde Gottes hat er den Menſchen geichaffen,“® 
‚orin jhon die Beftrafung ded Verbrechers ald die Vollziehung einer Gottesfache hin- 
eftellt wird. Entwickelter ift diefe Idee in den mof. Beftimmungen: „So Einer auf 
en Andern aufgelauert hat, ihn zu morden, von meinem Altar jolft vu ihn wegnehmen, zu 
joten;*? „Aber. den Unfchulvigen und Gerechten tödte nicht, denn ich mache nicht ven 
revler gereht;"'0 „Ihr ſollet nicht das Rand fhänten, denn das Blut ſchändet das 
and und dem Rande wird nicht Verföhnung wegen des vergoffenen Blutes in ihm, als 
ur durch das Blut deffen, der es vergofien hat;“'' „Und verunreiniget nicht das Land, das 
jr bewohnet, in deſſen Mitte ich weile, denn ich der Ewige wohne in der Mitte Iſ⸗ 
gels.“! Hier ift die Vollziehung ver Strafe nicht blos eine Pflicht gegen Gott, ſon⸗ 
ern auch gegen den Staat, das Rand.1a Beziehen wir hierher die Ausfprüche uber 
ie Beftrafung des falfchen Zeugen: „Und ihr follet ihm thun, wie er im Sinne hatte, 
egen feinen Bruder zu thun und ſchaffe das Böfe aus deiner Mitte,” „Und die 
lebrigen follen ed hören und fich fürchten und nicht mehr in deiner Mitte ſolche böfe 
5adhe thun;“!4 fo haben wir die Strafvollgiehung nach der dreifachen Bedeutung 
ed Verbrechens ald Sache gegen Gott, den Urquell des Rechts und der Eittlichfeit; 
egen den Staat, deſſen Boden das Recht und die Sitte find, gegen den Verlegten als 
Fenugthuung und Erjag des erlittenen Unrecht und endlich gegen die Geſellſchaft zur 
3ermeidung fernerer Nachahmung und zur Wiederherftellung der verlegten öffentlichen 
defegedautorität. Fragen wir nad) dem diefen Gefegen zu Grunde liegenden Prinzipe, 
» haben wir allerdings in demjelben das gleiche Vergeltungsrecht, jus talionis, aue— 
efprochen, aber mit dem edeln Ziele: „damit fie hören und fi fürchten und nichts 
3öfe8 mehr thun;“!s „ichaffe das Böfe aus deiner Mitte;“1° „ihr follet nicht ſchänden 
ad Land;“'? „ihr follet ven Boden nicht verunreinigen,*'° das nicht die Leidenfchaft, 
dern die Heiligkeit zu ihrem Boden hat. Die Rache, die man als tie natürliche 
Interlage deſſelben erkennt,!“ erfcheint nicht in ihrer niedrigen, gewöhnlichen Geftalt, 
ndern in ihrer höhern Faſſung als Sache Gottes zur Vernichtung des Böfen und 
Biederherftellung der Gefegedautorität. Es ift Die Heiligkeit, dieſes Prinzip des mof. 
staatögefeßes überhaupt, die hier in ihrer negativen, verneinenden Seite, der Bernidy- 
ng und Wegihaffung, zum Vorſchein fommt?° und die Umbildung des nalürlichen 


13 M. 11: 19; 5 M. 14. 18. Nah Raſchi und Andern. Seine Bencunung „Brommer” 
immt* mit dem Bericht u Arist. hist. anim. 9. 3. Ael. hist, anım. 3. 23; Pin. 10. 23. über bie 
iebe zwiſchen den Alten und Jungen. Die Alten follen aud von ihren Jungen gefültert werben, 
iriſt. I. €. 9.14.41.) 2 Pf. 104. 7. DOWTM. Jerem. 8, 7. 4Saharia 5. 9. SU I Gho: 
a 63,. ®Sept. Aqu. Symm. Theod, ?Ael. hist. anim. 3, 23. IM. 8, 6. !2M. 21. 14. 
Daf: 23.7. 11Daf. 4 M. 35. 33, 12 Daſ. B. 34. 135 M. 19. 19. 1 Daf. B. 20. ein 
usfprud, der fih oft wiederholt: 5 M. 17. 7. 21.u.a. m. 15 M. 10. 19. 16 Daf. D. 20. 
Daf. »Daſ. D. 21. Nah der neueften treffliben Abhandlung üher das Strafrecht bei den 
ebräern vor der finaitifhen Gefepgebung vom Prof. Dr. Wefjely in der Neuzeit 1869. Mr. 21., 
o man aus Wenigem viel lernen kann. 0 Siehe: Heiligkeit. Wir haben eine lihtvolle Dats 
Hung bes Wortes DPI „Radre” von dem Prof. Hern Dr. Weflely in B. Ch. Jahrg. 1866. 
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Prinzips des Strafredhts, der Rache in ihrer finnlichen Aeußerung, in ein religiös: 
fittliche® vollzieht. Zwei Fälle des mof. Strafrechtd machen uns daſſelbe befonders far. 
Der erfte Fall ift bei dem Auffinden eines Getöbteten, wo das Geſetz die nächſtliegende 
Ortſchaft zur Sühne des gefchehenen Mordes verpflichtet! und der andere bei der Blut- 
rache des nächſten Verwandten, wo ebenfalld die Familienrache dem Gefege fo ein» 
gegliedert wird, daß dem Bergießen des Blutes, ald Sache niedriger Privatleidenfchaft, 
vorgebeugt iſt.“ II. Strafen, Berhängung und Bollzichung. Auch in ver 
Aufzählung der Strafarten fehen wir fchon die moſaiſche Umbildung des natürlidyen 
Prinzips des Strafrchts in ein religiös» fittliche8 in ihrer vollen Bedeurfamfeit. Es 
fehlen in demfelben: die Infamie und Tortur zur Erzwingung des Geſtändniſſes, die 
Gefängnißftrafe, die Landesverweijung, die Steigerung der Strafen bei öfterer Wieder⸗ 
holung des Verbrechens, die vorläufigen Qualen und Martern vor der Strafe, die 
lange Haft u. a. m., Gegenftände, welche die Freiheit und Menfchenwürde auch im dem 
Verbrecher in gewiflem Maße bewahren umd die Strafen ald Sadye der Heiligkeit umd 
‚nicht der niedrigen Rache — laſſen. Im Allgemeinen theilt man die Strafen 
in: A. 2ebensftrafen; B. Leibeöftrafen und C. Eigenthumsftrafen. A. Bon den Lebens: 
trafen nennt der Moſaismus eine, die Steinigung, die nur auf die Ausfage zweier Zeugen 
zur Ausführung kommen konnte, wo biefe die erften Steine auf den Berurtheilten werfen 
follen.? Der Talmud hat mehrere Beftimmungen, welche die Nichtausführung der Todes: 
ftrafe zu ihrem Ziele haben, worüber wir auf den Artikel Todeöftrafe verweijen. B. 
Die Leibesftrafen als die Geißelung von 40 Schlägen, die mit der Berwarnung „nicht 
mehr” angegeben wird. Nach dem Talmud fam dabei die Eonftitution ded Körpers tes 
Verbrechers in Betracht, wonach auch die Zahl ver Schläge verringert werden fonnte.* Trat 
beim Beginn der Strafvollzichung eine Störung in der Ausführung derjelben ein, jo foll tie 
weitere Strafe nicht nachgeholt werden.° C. Die Geld» oder Eigenthbumsgftrafen 
waren auf Diebftahl und Beichädigungen Anderer und beftanden theild aus gleicher 
Erftattung des Schadens, theild in Erhöhung des Werthes deffelben, worüber wir den 
Artikel Schaden nadyzulefen bitten. Andere Sırafen über Gögendienft, Berführung zu 
demfelben, Gottesläfterung, Sabbathſchändung, Blutſchande, Verführung einer Jungfrau, 
Ehebruch u. ſ. w. find in den betreffenden Artikeln einzeln beſprochen. Wir bringen 
bier nur noch die allgemeinen Grundfäge, die bei der Berurtheilung und Strafvollziehnng 
zur Geltung famen und den fittlihen Charakter des Strafrecht in Bibel und Talmud 
darthun. Obenan ftehen die Ausſprüche, welche das Recht als eine Gottesfache nennen 
mit der Mahnung, feinen Mann zu fürdyten, ver Gerechtigfeit zu folgen, des Armen, 
fowie des Reichen nicht zu fohonen. Man unterfchied zwifchen dem Verbrechen aus 
Borfag und Muthwillen und dem aus Unvoriichtigfeit, Schwäche u. f. w. Die Be 
ftrafung traf nur den Schuldigen, aber nicht deſſen Kinder oder jonft Andere, vie ihm 
nabe ftehen.* Den Kindern und Sklaven wird das Recht der Perfönlichkeit zuerkannt, 
fovaß der Bater nicht allein den Tod über feinen ungehorfamen Sohn verhängen darf 
und der Herr wegen der Ermordung des Sflaven mit dem Tode beitraft wird.” Aus 
dem Talmud nennen wir die Beftimmungen, die das gleiche Vergeltungsrecht bei 
Leibeöftrafen in Geloftrafe ummwandeln;® feine Strafe auf eigene Ausjage des Ber: 
brechers vollziehen lafien;? auch nicht auf die der Zeugen, wenn diefelben nicht bei ber 
Berübung des Freveld zugegen waren und den Verbrecher Imal vorher gewarnt haben ; '° 
daß die Strafe fjofort, noch an demfelben Tage zur Vollziehung komme, um den Schul⸗ 
digen nicht länger in Leiden zu laffen.'! Bei ver Tovesftrafe wurden dem Berbreder 
zwei Rechtögelehrte zur Seite geftellt, fovaß er noch in der legten Stunde durch Bors 


15 M. 21.8.9. 2Siehe: Verwandfhaftslöjer und vergl. die fhon genannte Abhandlung vom 
Prof. Dr. Weſſely. ?5 M. 17. 7. +Maccoth 22. Maimon. Sanhedr. 16. 4. ®Daj. nah 5 M. 
25.2. 25 M. 24. 16; vergl. 2 8. 14. 5. 6: wo Amazia nah diefem Geſetze nicht die Kinder 
bes Verbrechers tödten ließ. Als ungerecht wird dagegen der Borfall in 1 8. 21. 1. getabelt. 
Bergl. B. 7. dal. Siehe: Sflave. *Siehe: Schäden. »Miſchna Ketbuboth II. 9; Baba 
lama 9. 7.8. "&anh. 40. Maim. Sauh. 12. und 73. 11Sanh. 36. und 89, - 
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bringung guter Gründe, oder in Folge des Einireffens neuer Zeugen umftoßen konnte. ! 
Maren es zwei Vergehen, die der Verbrecher abzubüßen hatte, jo fam er mit einer 
rg Be ſchwereren, beide ab.2 Mehreres fiche: Todesſtrafe, Vergeltung, Lehre 
und GEeſetz. 

Straßen, m. J. Name, Geftalt, Bau und Anlegung. Der urfprüng- 
liche Name. für Straße ift im Hebräifchen: derech, Weg; poetiſch: orach, Pfad, 
worunter man jeden Weg und jede Straße, audy die Kunſtſtraße verftand. Doch hatte 
Legtere auch ald Kunftproduft die Benennungen: messila, aufgeworfener Weg; nethib 
derech, gebahnter Weg und derech hamelech, Königsweg.? Diefelben legte man 
theilweife auf Befehl und Koften des Königs an, wofür MWegegeld von Handels⸗ 
faravanen u. a. m. erhoben wurde.“ Diefe Anlegung geſchah größtentheild, wenn 
Könige oder Kriegsheere durch dad Land zogen.? Es wurden Vertiefungen ausgefüllt, 
Höhen abgetragen,® Felfen und Geftein weggeräumt und die Straßen geflaftert. Solche 

unftftraßen hatte Paläftina ſchon zur Zeit Mofis im Lande Edom.? Auch das mof. Geſetz 
ordnet die Anlegung und das Inftandhalten der Wege nad) den Afylftäbten.? Aus der 
fpätern Zeit fegen vie Berichte von den Transportwagen in Philiftäa® und den Krieges 
wagen ber Ganaaniter,'® auch aus gebirgigen Gegenden, !! fowie die Reifewagen zur 
Zeit der Könige!? die Eriftenz der gebahnten Wege in PBaläftina voraus. Bon ven 
Königen war es befonderd Salomo, der zur Förderung des Handels für die Herftellung 
von Straßen forgte."? Baläflina, das Mittelland zwifchen ven Euphratländern und 
denen des Nil, war von mehreren Handelöftraßen durchfchnitten. 4 Unter. römifcher 
Herrſchaft forgte befonderd Septimius Severus für treffliche Militairftraßen, '* von denen 
noch ftarfe Spuren jenfeitd des Jordans zu fehen find. In neuefter Zeit wurden auf 
die Nachricht des beabfichligten Beſuchs von Ibrahim Paſcha die Wege im Libanon 
gebahnt; ebenfo die Wege von Jaffa nach Jerufalem auf die Nachricht der beabfichtigten 
Wallfahrt des Sultans nad) Jerufalem. Die andern nicytangelegten Wege kennzeichneten 
ſich durch öfteres Befahrtwerben, ! oder durch Tritte von Laſt- und Keittbieren, auch 
durch Gerölle und Steine. Im Ganzen waren fie bald holprig und raub,'? bald eine 
glatte Felsplatte!s und erſchwerten die Reife durch Hohlmege, '? über Bergftröme ohne 
Brüden, die man in Regenszeit nur mit Gefahr, oft audy gar nicht befahren konnte. 
Auch Das jähe Auf und Abfleigen u. a. m. ermüdete fehr.2° Nah dem Talmud war 
ver Weg nach der Aſylſtadt 32 E. breit, mit Brüden über Waflern und mit Wegweiſern 
an ben Kreugwegen verfchen.?! Ferner wird bie Heerftraße, O9 mwr1, von den ‘Privat: 
wegen, rm men, unterſchieden. Letztere war 8 E. breit, fodaß zwei Wagen fi) eins 
ander ausweichen konnten, der gewöhnliche Weg von einer Stadt zur andern. Dagegen 
mußte Erfterer 16 Ellen breit ſein.“ Am 1. Avar jedes Jahres, mit dem Beginn 
des Frühlings, fandte man Boten zur Befihtigung und Ausbefferung der Straßen aus. 2? 
Zur Beförderung des Verkehrs und der ‚öffentlichen Sicherheit hat der Talmud noch 
mehrere intereffante Beftimmungen. Kein unterirbifcher Bau: Gruben, Eifternen, Höhlen 
u. ſ. w., darf unterhalb der Straße, auch nicht bei der fefteften Unterwölbung, vorges 
nommen werden.““ Die Straße ift für den Verkehr von Allem freizuhalten. Die 
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2 Daſ. Siehe: Todesſtrafe. 2Kethuboth 37. Maccolh 13. ?Die hebr. Ausbrüde find: 
„bon m nbop 2, MAN, TII4M. 20. 17; 19. vergl. 21.22. Lehien Namen haben wir 
andy bei den Griechen: ödol Aaarkızal; bei den Römern durdj: viae praelorianae oonsulares. 
ı @fra. 4. 13. 20; 7. 24. ® Dior. fic. 2. 13; Juſt. 2. 10. 6Jeſ. 40. 3; 57. 14; 62.10. 24 M. 
20. 17. 19. vergl. 21. 22. 25 M. 19. 3. Siehe: Levitenftädte, Zufluhtsftätte. +1 ©. 6. 7. 
0 Sof. 17. 16; Midhter 1. 19. Richter 4. 13. 121 8, 12. 18. 3 Vergl. Jerem. 41. 17. und 
1 8.2.7. Nah Ezjech. 5. 5; 38. 12; Pf. 74. 12. war Paläſtina der Mittelpunkt des Handels 
zwifhen den Guphrats und Nilländern. > Jofeph b. j. 3. 3. 62. 16 Pf. 140. 6; 65. 12. ‚iD. 
17 3ef. 40. 4. DON. 1empbphn Wr. 35. 6; Ierem.:23. 12. 104 M. 22. 24 by. Tan 
Jef. 7. 5: 10. 11; MbyD Yof. 15. 751 6. 9. 11. 21 Siehe: Zuflugtefätte. ꝛu Sabbath 151a 6a. 
heißt berfelbe NDIDON sirala. 2? Schekalim + Baba bathra 60, weil aud die Wölbung mit 
der Zeit fhwäder wirb und zu Schaden führen kann. 
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Hefte von Bäumen, die hineinragen, follen bi zu einer gewifien Höhe abgefchnitten 
werden." Diefelbe Höhe müffen die Altäne und Vorfprünge an den Häufern haben, 
wobei man noch zu beachten hatte, daß fie die Straße nicht verbunfeten.? Weiter 
wird die biblifche Beftimmung, daß derjenige, der eine Grube gräbt oder eine öffnet 
und fie nicht zudedt, jeden dadurch entftandenen Schaden zu Re babe,* aud auf 
den bezogen, der Steine u. a. m. auf bie Straße aufhäuft.” Auch die Handwerfer: der 
Schmid u. f. w. haben darauf zu achten, daß von dem Abfall ihres Materiald nichts 
auf die Straße fomme. In andern Falle haben fie jeden Schaden darüber zu ver 
gütigen.® 1. Zahl und Richtungen. Bon den Straßen ‘Baläflinas nennen wir 
erft die innern, deren Mittelpunkt Jerufalem war. A. Gegen Oſten dieſer Statt 
war der Weg nach Jericho über Bethanien umd weiter nordöſtlich durch ein wüſtes 
Land? über Adumim, wo noch Spuren einer Straße find. Auf derſelben flüchtete ſich 
David in der Empörung Abſaloms.s Weiter zum Jordanlande führten von Jericho 
3 Wege: 1. der nördliche bei Beinimroth und am Wady Nimrin und aufwärts nad 
Ramoih in Gilcad; 2. der mittlere, ven Wady Kelt entlang, Durch die Jordanfurt bei 
Bithabara? nach Rabbaty Ammon, Philadelphia; 3. der jürliche zur Furt el Helu 
zwiſchen Berhhugla und Gilgal!° Bethſimoth bis nach Hesbon und zur ſyriſch⸗arabiſchen 
Karavanenfiraße. B. Im Süden Serufalemd war vie Strafe nad Hebron über 
Beihlehem und Belbzur. Bon Hebron aus führten 3 Wege nad) den Südgrengen bes 
Lauded: a. fürlich über die Prieſterſtadt Eſthemon, Molada,!! Aroer!? bis mad, ver 
alten Grenzfeftung Tanıyra,'? jegt Karnub, und weiter nach Zephat;!“ b. ſüdöſtlich 
über Karmel, Moon und Karioth,"? von wo aus ein Weg nad dem Südende tes 
todten Meeres durch den Paß es Zumeira zieht; c. ſüdweſtlich nad Berfeba über 
Adoraim oder Dhoheriyeh bis weiter in die Wüfte et Tieh nad) Elufa und Reboboib, '* 
jegt Ruhaibeh u. f. w. C. Im Süpweften Serufalemd war vie Gazaftraße durch 
den Wady Mufurr!? über Eleuthropolis, Beit Dſchibrin.!“ Auf derfelden ſoll Sifat 
gegen Serufalem gezogen jein. -D. Im Norden ging die Straße von Sichem über 
die Nabulusftrage,'? die Hauptftraße, die Judda und Galiläa verband, öſtlich Ramah 
und weſtlich Ataroth liegen ließ und nach Birch weiter zog. Bon Sichem führte ein 
Weg nad Samaria u. {.w. E. Im Nordweſten nach Gäfarda war die Militair- 
ftraße bis Gophnah auf der Nabulusftrafe und von da über Timmath Zofua.2° F. 
Im Nordoften ging eine Straße nad) Ophra, jegt Taiybeh über die öſtliche Abs 
dachung des Hochlandes, die Priefterftädte Nob, Anathoih, Geba, dur den Eugpaß 
Mihmas über Ai. G. Die Straße nadı Joppe in 3 Richtungen: 1. füdlich, erſt 
weſtlich über Kiriathjearim, darauf den Wady Ali entlang, füdlich am Ajalon, heute 
Jalo, nordweftlih nad Emaus, Ramich, Lydda, Joppe; 2. nördlich an Gibeon, Beih- 
horon, Lydda, Beitdejan und Joppe; 3. mittlere, die ſich bei Gibeon abzmweigt, den 
Wady Suleiman (Thal Ajalons) bei Dichimfu, wor, vereinigt. Handelsftraßen nennen 
wir: 1. die von Phönigien, Beritus, Sivon, Tyrus nad Damasfus, welche dic nörd⸗ 
lien Grenzbezirke PBaläftinas durchſchnitt; 2. die von Akko nad) Damasfus in nörd- 
licher Richtung durch das Gebirge Naphtali oder auf ter obergalilälihen Querftraße, 
erft öflid nad) Rama und Raphtali und endlich auf der untergalil. Etraße; 3. andere 
Querftraßen von Afto und Karmel,2! an der Grenze Galiliad und Eamarias?2 bie 
zu den Furten amd Brüden des Jordan; 4. die fyrifdrarabifce Karavanenftraße von 
Nord nah Süd, im Dften ded transjorbanifchen Landes, die ſpäter die Mekkaftraf 
wurde; 5. der Straßenzug der foriich-arabifchen Erpfpalte, die von Nord nah Sü 


1 Daf. 27. Das Maß für diefe Höhe wird nadı orientaliſchem Reifebedürfniffe dadurch bejr .dymet, 
daß ein Kameel mit feinem Meiter durdpafficen fann. ?Daf. 60. Maim. niske mamon. 3, 27. 
“Daf. 12 M. 21. 33. 34. Baba fama 50. Daf. 27. 39. * Baba fama 62. uf. 0. 30. 
626€. 15—17. 9%of. 1. 28, "2 ©. 19. 15. 18. Joſ. 15. 26. 1216,30. 28. 21 K. 
9. 18. Richt. 1. 17. Joſ. 15. 25. 01 M. 26. 22. 168. 17. 2 das Terebin herthal. 
—— ran m, v Richter 21. 19; Hof. 6. 9. * Joſ. 19. 50: 20. 30. 212 4. 4 20. 
22 2uf, 17. 11. 
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durch die Mitte des Landes geht; 6. die phönizifchsägyptifche Mittelmeerſtraße, die fich 
im Weften Paläſtinas von Nord nah Süd hinzieht mit den Hauptitationen von Tyrus 
nad Belufium, Affo, Hefa oder Syfamina, Cäſarea, Bethar, Antipatrie, Diospolis, 
7b, Jamnia, Affalon, Gaza, Raphia, Rhinoforura u. ſ. w., 7. die nabathäijche Handels— 
ftraße, vie fih von Südoſt nad Nordweſt, von Peira nad Ahinoforura am Badıe 
Aegyplens over nach Gaza hinzieht und bei Berfeba die Sudgrenze Paläſtinas berührt. ! 

Strauß, nr na, Klagender,2 dyald. umoys, noy3.? Größter Vogel der Erde, 
in Afrifa, auch in Arabien heimiſch, der aufrechtftehend 8" mißt und fo die Größe eines 
Kamceld hat. Seine Füße find groß und ftarf, die nur zwei Zehen haben. Auffallend 
ift fein dünner Hald und der Feine Kopf, der dem einer Gans ähnlich iſt. Sein Ge: 
fieter ift höchſt fein flaumenartig. Die Flügel mit ven Schwungfedern find Hein, vie 
nicht zum Fliegen, fondern nur zur Unterftügung feiner Schnelligkeit im Laufen gebraucht 
werden. Im Allgemeinen ficht er weiß aus und hat nur an einigen Stellen des Rückens 
und der Riügel gebliche, graue und ſchwarze Flecken. In ver Bibel gehört er zu den 
unreinen Vögeln? und ift durd die Eigenfchaften gekannt, wie er in der Wüfte haufet? 
und dafeldft flagt und fchauerlich Heult.* Im Talmud wird von feiner Gefräßigfeit 
erzählt, daß er gebrochened Glas verfchludt,? aber auch das Fleiſch des Aaſes auſzu— 
fuchen verjtcht.? Man benugte feine Freßgier und warf ihm Goldſtücke vor, die er 
verſchluckte und dann polirt von ſich gab.? 

Suach, mw. Sohn Keturad und des nach ihm benannten arabiſchen Stammes 
in der Nähe von Evom, wo aud eine DOrtfchaft diefen Namen hat. !° 

Suecotb, m»o. I. Oriſchaft im Dftjordanlande, im Jorbanfreife, die zum 
Stammgebiet Gad gehörte,!! die noch zur Zeit des Hieronymus jenfeit des Jordan im 
Bereich von Scythopoliß vorhanden war. Joſephus kennt diefen Drt unter den Namen 
Lxyval. Bon diefem haben wir das Succoth im Weftjordanlande zu unterfcheiden, 
das füblih von Bethſean lag.'? II. Thal Succoth, Mao poy,'? das mit dem Schechem⸗ 
Gebicte das ganze Zordanland bezeichnet. IN. Erfte Ragerftätte der Iſtaeliten nach dem 
Auszuge aus Aegypten, der nächfte nad) Kaamfeg. ’* 

uccotbbenotb, mı3 rood, Töchterhütten. > Weiblicher Götze ober Idol eines 
mit der Mylitta verwandten weibl. Götzens der Babylonier, in defien Hütten fid) 
Töchter oder Dienerinnen der Mpylitta als Verehrung verjelben preisgaben.!° Nach 
dem Talmud war das Idol ein Hahn. !" Vielleicht haben wir dabei an das Etern- 
bild, die Gluckhenne, Plejaden, als Symbol ver Mylitta, der gebärenden und brütenden 
Naturkraft zu denken. Bei den Ausgrabungen bemerkte Layard an einen Eylinder mit 
Her Bilde eined Priefterd in Opferkleivern, wo auf einem Eleinen Altar ein Habn 
and. !® 

Sünde, son, Fehl. Schon die verjchiedenen Kamen für Sünde als: Fehl, wun; 
Verkehrtheit, py; Krümmung, Sy; Schuld, vun; Abfall, yo; Frevel, yon u. a m. 
deuten den Begriff der Sünde an. Diefelbe wird in den erften drei ald ein Fehlen, 
eine Berfchlung des Beabfichtigten oder ein Fehlen in der Wahl der Mittel und des 
Gebrauchs der Freiheit überhaupt bezeichnet, eine Angabe, die zugleich den Hervorgang, 
die Enifichung, die Urfache und den Grund derſelben nicht in die Welt, in vie Materie, 
jondern in den Menſchen, in vefien Freiheit und in deren oa“ ie Gebrauch 
fegt. Letzteres ift die Bolge der Beichränftheit des Verſiandes, des Maugeld jeiner 
gehörigen Ausbildung, ſich als freies Weſen in feiner vollen Herrſchaft über die Erde 


ı Mitter, Erdk. 14. 139; Movers, Phöntz. 1. 3. ©. 20. 4. 2Nach Mia 1. 8. hauſt er in 
der Wüfle, wo er ſchauerlich flagt und heult. ?Targum und Talmud Kelim 17. 14. Sabath 110. 
auch NMOY) MO in Moedfaton 26a. *Giehe: Speifegefehe. *%of. 13. 21; 34. 13. »Micha 1. 
8; Hiob 30. 29. ?Sabbat 128. *Jalfut Schimoni Il. 17a. *Jeruf. Jona Abſch. 4. h. 4. Midr. 
r. 4 M. S. 2170. "IM. 25. 2. Hich 2. 11. M; 8. 1; 18. 1. 11 Jof. 13. 27. 18.7. 
46. 2 Burkhardt Syrien ©. 585. "Pf. 60. 8 “EM. 12. 37; 13. 20. "2 K. 17. 30. 
10 Mad Theniue. 1? Sanhedrin. ©. 63h. MIO von YDD Hahn. !eRayart, Niniveh und Baby: 
lonien, von Beufer ©. 410. 
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und alles Sinnliche ftets zu behaupten. ine weitere Darftellung der Sünde ift in 
den anbern drei Benennungen, wo fie in ihrem Weſen ald etwas Eoncretes, wie fie in 
der volljogenen That erſcheint, gefaßt wird. Im diefer Geftalt ift fic eine Verſchuldung, 
Den, gegen Gott, befien Werk fie verunftaltet;' ein Abfall von feiner Lehre, yod, und 
dem Sittengefeg überhaupt und endlich ein Frevel, zw, gegen die Gefellicaft.? Es 
ift dies das ‘Probuft der Sünde, das „Böfe” in feiner wahren Faſſung, nicht als etwas 
Primitives, fondern etwas Eefundäred, wie ed durch des Menfchen That erzeugt wird, 
was diefe legten drei Namen der Sünde angeben,” Diefe Auffaffung der Sünde ift 
eine die ganze Bibel durchziehende Idee, die wir in jedem Buche —— bald mehr, 
bald weniger entwidelt finden. „Wahrlich, wenn du Gutes thuft, wirft du didy erheben, 
wo nicht —, an der Thüre lagert die Sünde, aber du lannſt über fie herrichen“* ift 
ihr Ausfpruch, den fie Goit dem Urgefchlechte zurufen läßt und der deutlich die Mög— 
lichfeit, fih über die Sünde zu erheben, dem Menfchen zuerfennt. In beutlicherer 
Faflung wiederholt ſich derſelbe in der öftern Mahnung an Ifrael: „Siche ich lege bir 
heute vor das Leben und das Gute, ven Tod und das Böfe —, wähle das Leben!“® 
wo jogar ihm das Vermögen, mit der Sünde zu brechen und ſich von ihr ganz zu 
reinigen, zugeftanden wird.© Dieje Lehre von der Sünde haben wir nod in den Apos 
kryphen, wo im Buche der Weisheit der Mangel an der richtigen Gottederfenntniß ale 
Grund des Menjchen Unfähigkeit gilt, va8 Gute und Wahre zu üben." Ausdrücklich 
fpricht das Buch Sirady es aus, daß die Ende nicht etwas Anerjchaffenes ſei.“ Aber 
in 8. 8. 5. find in einem Nachfage ſchon tie einer andern Richtung ſich zuwendenden 
Worte: „Denn Alle find wir ftrafbar,”? die fih von einem ähnlichen bibl. Spruche: 
„Dem kein Menfch it fo gerecht auf der Erte, daß et nicht ſündige,“ wo nur die 
völlige fittliche Vollendung des Menſchen ausgefprochen wird, unterfcheiden, weil ſie, mebr 
als die Möglichkeit der Sünde beim Menfchen, deffen Strafbarkeit, vorausfegen. Philo 
ift ed, der weiter geht und deutlich das ausfpricht, was bier nur angedeutet it. Im 
feiner Xchre von der Sünde erjcyeint er ald der wahre Repräfentant einer ganz entgegen: 
gefegten Richtung, die wir nicht ohne Grund für eine antibiblifche bezeichnen. 2 Dem 
Menſchen ift, ſagt er, ſchon wegen feines Eintrittes in die Welt die Sünde angeboren.* ' 
„Nie vermöchte er fi), wenn er auch nur einen Tag lebte, frei von Sünde zu halten.“'' 
Wir haben in diefen Lehren Anflänge an den Burhäismus, wo die Welt ald Abfall 
und Ende dargeftellt wird, eine Idee, die bei den Reupfatonifern oft wiederkehrt und 
im Ehriftentbume den Grund feiner Heilsftiftung bildet. Der Talmud knüpft wieder an 
obige bibl. Lehre an und fucht fie in ihrem Sinne weiter zu entwideln. Obenan ftellen 
wir den Ausfprudy eines ver Älteften Lehrer: „Der Menfch fündigt nicht cher bis in 
ihn der Geift des Irrſinnes gedrungen.*'? Dieſem laffen wir einen andern folgen: 
Wem vier Gegenftände ſtets gegenmärting find, der fündigt nicht: woher er komme, 
wohin er ziehe, wer fein Richter fei und was er fein werde.“ "3 Mehreres fiche: Böſes, 
Gutes, Buße, Triebe und Vergebung der Sünden. 

Sündenbefenntnif, fiche Abtheilung IL: Sündenbefenntniß. 

Sunem, orw. Ortſchaft im Stamme Iſaſchar auf einem fteilen Abhange des 
Berges Gilboa,“ die mit Eulem (1. d. A.), identijch fein foll und in dem heutigen 
Solam 5 engl. Meilen öftlid von Nablus wiedererfannt wird, !? 


ıDEN, von dem MON 1 Chr. 21. 3. vorfommt. ? Die Angaben nad biefen 3 Iedten Namen 
der Sünde iR nur allgemein, wo das eine das andre nidıt auefchließt, da ja aud DON ale ein 
Verſchulden gegen das Geſetz, bie Sitte und bie Geſellſchaft vorkommt; ebenſe wird JOD und 
nicht ausfhlieflid in Bezug auf das Gefep und die Geſellſchaft, fondern aud gegen Gott gebraucht. 
Uederhaupt exiſtirt dieſe Scheidung in ihrem ausfhließlihen, beftimmten Einne in der Bibel gar 
nicht, da die Sünden gegen Menſchen ale Sünden gegen Gott und umgefebrt die Sünden ge 
Gott als Sünden gegen die Menſchheit bezeichnet werden. Siehe den Artikel: Böfes. 11 M. 4. 
7. 55 M. 30, 15—19. »Daſ B. 1—10. Siehe: Buße ?Weisheit 13. 1. 6Sirach 10. 8. 
v»Daf. 8. 5. 0 hllo Cherub, 145. M. und 117 H. 1Daf. Quod. Dei immut. 284. M. 504. 
9. 585. M. 1051 H. ’?Sote 3. 2Derech erez Abſch. 3. als ein Ausiprudy von Ben Afai, einem 
Lehrer aus dem 1. Jahrh. n. Joſ 19. 18; 1 ©. 288.4; 28.4.8. Mobinfen Hl. 402. 
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Sufa, Sufan, rw, Lili. Haupiſtadt der perfifchen ‘Provinz Sufiand, des 
yeutigen Khufiftan. Ihre Lage war am Öftlichen Ufer des Choaspes,! wo fie ſich in 
ängerer Geftalt in einem Umfange von 156—200 Stadien austehnte. Ihre Gebäude 
varen von Ziegelfteinen und Erdpech, das dafelbft häufig angetroffen wurde, erbaut. 
Bedeutende Verſchönerung erhielt ſie durch Darius Hyftaspee,? wo fie auch von Juden 
tarf bewohnt war. Die Refidenz des perfifchen Könige war fie während der brei 
Frühlingsmonate, der die Burg, wo das reiche Schatzhaus fidy befand, bewohnte.“ 
Ihre Ruinen find gegen 1Y/, engl. Meilen vom rechten Ufer des Kerfha und 6Y, engl. 
Meilen von Dizful entfernt, wo die Flüffe des Karrah (Choaopes) und Dizful beim 
Austritt aus dem Gebirge fich am nächften fommen. Diefe Ruinen beginnen 3 Stunden 
son Dizful und reichen von einem fer des einen Fluſſes bis zu den bed andern. 

Synagoge, moı>7 m, fiehe: Abth. I. Synagoge. 

Synbedrium, yıımo, fiche: Abih. U. Synhedrium. 

Syrien, no, fihe: Mefopotamien und Aram. 


T. 


Tabbath, nu. Stadt im Norden Palaͤſtinas an Tabara, Tabrimon, der 
Grenze den Gebietd von Abel Mehola. Dahin flüchteten fi) die. Midianiter vor Gideon.* 

Taenach, 737. Ganaanitifhe Königsftadt, fpäter Leviteuſtadt? im Gebiete 
Iſaſchar, aber Menaffe zugehörig. Ihre Lage war am Wafler Megivvo,’ eiwa 3—4 
röm. Meilen von der Start, Megiddo entfernt. Nach den neueften Forſchungen ift 
füvöftlid von Ledſchan (Legio, Megiddo) eine Ortſchaft Taanach.“ Ihre Befiger, die 
Menoffiten vertrieben nicht die Ganaaniter,? aber zur Zeit Salomod gehörte fie mit 
Megivdo dem Amtmann Baena.!° 

Taanath Silo, bw nıyn. Grenzſtadt Ephraims,'' 1 röm. Meile öftlich 
von Reapolis gegen den Jordan hin. 

g, 2%, Tageszeiten, or por. Der Beginn und die Dauer des Tages 
ift nad) der Bibel von einem Abend zum andern.'? So wurde er in Abend, Morgen 
und Mittag eingetheilt."? Die Eintheilung in Stunden kommt erft in der legten Hälfte 
des erften Staatslebens vor.'* Der Abend tritt nad) Sonnenuntergang ein und zwar 
erft nach demfelben, von dem der erfte Theil noch zum vergangenen Tage gehört."? 
Der Mittag heißt „Helle,“ ans und die Nacht wird nah 2 und 3 Abtheilungen 
gekannt." Im Talmud wird der Tag in vier Theile, je zu 3 Stunden, gefchienen. '’ 

Tag des Pofaunenhalles, Ay or, Jabresanfang, mw wnn, Neu: 
jahr. Belt, erfied ver Herbfefte, am Ablauf, Wende des Jahres, mw nerpn,'” das 
dem Berföhnungstage und der dritten Reihe der Wallfahriöfefte'? vorausging. 1. Name 
und Bedeutung. Das Befondere und Eigenthümliche dieſes Feſtes Fündigen ung 
ſchon die verſchiedenen Namen deffelben an. „Tag des Poſaunenhalles,“ mmn or ;?' 
„Zag der Erinnerung, des Gedächtniſſes.“ mom on;2' „Erinnerungs oder Gedädhtniß: 
blafen,” nymn mıar22 find die Benennungen, die zugleich den tiefen Ernft, als Charak⸗ 

1 derod. V. 49. 52. Strabo I. ©. 47. 2 Eſter 2. 8; 4. 16. Mehem. 1. 1; fer 1. 2; 
2. 3; 3. 15. 137 Berg. Zenoph. Cyrop. 8. 6. 22; Anab. 3, 5. 15; Herod V. 19. Died. XVII. 
65. Richter 7. 22. 9%of. 21. 25. ®Daf. 17. 11; 1 Chr. 8. 29. "Richter 5. 19. ® Schubert 
III. 164. Robinfon Ill. 387. Neuere Forſch. ©. 152. ?Micht. 1. 27. 01 K. 4. 12. 11 Joſ. 19. 
6. 123 M. 23.32. 13 Bf, 55. 12. UN 2 K. 29. 8—11, in Jef.38. wird von Sonnen: 
jeiger gefproden. Das eigentlide Wort 19 „Stunde” haben wir erft im Bude Daniel 3. 6. 
3 Derfelbe heißt „Abkühlung“ des Tages DI mb 4 M. 3.8. auch rw) Dämmerung, eigentlich 
„Beben.“ 162 M. 10. 4. nur zwei Nachthälften, fiehe Racht. '!Aboda sara 3, 92 iR. 7. 22, 
Bergl. 1 ©. 1.20; Pf. 19. 17° und den Artilel: Jahr. Der Landbau war zu biefer Zelt beendet 
und die eintretende Regenszelt mabte den Boden für einen neuen Anbau wieder empfänglid. Es 
lag alfo fben in landwirthſchaftlichem Interefie den 7. Monat ale den erfien des Jahres zu ——— 
eorbyn wrbe fiehe: Weile. 204 M. 20. 1. 213 M. 23. 24. » Daſ. 
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teriſches dieſes Feſtes bezeichnen. Beziehen wir hierher, daß biefer Tag weder das 
Nationalgefchicytliche, noch das Landwirthſchaftliche zu feiner Unterlage bat, bei teen | 
Bezeichnungen das Epitheton: „Feſtfeier,“ am, ald Ausdruck ber Freude, ' feblt um 
endlich die Worte: „Zur Erinnerung vor eurem Gott, ich der Ewige,“ ald Grund dee 
Pofaunenblafens an Feten und Neumondstagen,? fo ift die Auffaflung der Beventung 
dieſes Feſtes ald eined Tages von rein religiöfem Charakter, der Berjüngung des dr 
giöfen Lebens, wie er von den Iſraeliten ald Tag der Gelbftprüfung und Erneuerung 
des Wandels in Gott begangen wird, verftändlid und flar. Der fpätere Nom: 
„Zahresanfang, Neujahr,” uw wnn, iſt nicht erft nach der Reftauration des Staatet 
durch Eſta entftandei;, fondern war ſchon in der exiliſchen Zeit gebrauchlich und komm 
im Buche Ezechiel vor.? Die Feier dieſes Feſtes als eines „Neujahr efeſtes“ vatirt fd 
demnady nicht feit Eira her, fonvern hat ein viel höheres Alter. I. Geſetz, Feier 
und Geſchichte. Das Geſetz über die Feier dieſes Fefted haben wir an zwei Siellm. 
In 3 M. 23. 24, heißt es: „Am fiebenien Monat, am 1. des Monats jei euch eine 
Feier: „Erinnerungsblafen, heilige Berfündigung, wo fein Arbeitswerk verrichtet m 
Feueropfer dem Ewigen dargebradıt werden follen." Die andere Etelle ift in AM.24 
1.2. „Am fiebenten Monat, am 1. ded Monats fei euch heilige VBerfündigung, fein | 
Arbeitswerk follet ihr thun, ein Tag des Pofaunenhalles fei euch.“ Die Feier beftch 
daher aus: heiliger Verfindigung, Opferdarbringung u. dem Pofaunenhall. Xegteres win | 
mit dem Nachdrud begleitet: „und es wird euch zur Grinnerung vor eurem Gott fein.’ 
Diefe Worte, die den ganzen Ernft des Akles ausdrüden, bildeten fpäter Die Grund: 
lage der weitern Entwidelung der Feier dieſes Fefted in der Synagoge? Mas 
betrachtete dafielbe als Vorläufer des Verföhnungsdtaged, an dem dad Werk der Burke 
beginnen foll, fovaß der VBerfühnungstag dad Werk der Verföhnung volbringen Fönne.‘ 
Mit Hinweilung auf Pf. 81. 4. „Stoßet am Neumond in die Pofaune,“ Tante 
eine Mahnung: „erneuert eure Handlungen, beſſert und verfchönert eure Lebensreik, 
tamit Gott eure Eünden verzeihe.““ Eine andere Lehre erinnert: „Nur bei ven Dvfem 
dieſes Feſtes ift nicht der Ausdruck „darbringen,”® fondern „machen,““ das deutet an, 
daß wer an diefem ae vor Gott getreten und ſchuldlos weggegangen, ſich gleichem 
neu gemacht habe.“!“ Nach ver Zerftörung des Tempeld, wo der Opferdienft aufgehört 
und die feierliche Opferdarbringung wegbleiben mußte, bildete der andere Aft: das Blafe 
in die Bofaune, das mit foldyem Nachdruck in der Bibel befohlen wurde und nach weldem 
das Felt feine Benennung erhielt, den Mittelpunft der Seiteöfeier. Der Neujahretag 
wurde nad) feinem bibl. Charakter des Eruftes in feiner weiteſten Faflung als ein 
Tag des Gotteögerichtd, der Anerkennung Gottes als ded alleinigen Schöpfers um 
Leiterd der Welt, deſſen Barmherzigkeit man mit wahrer Demuth zu erflehen hatt, 
dargeftellt und als eine Verſinnbildlichung dieſer dreifachen Bereutung der Akt det 
Pofaunenblafens erflärt.’ Mit Bezichung auf 3 M. 23. 24., 4 M. 21. 1. 2., 10. 
9. 10. foll das Pofaunenblafen nad 3 Theilen gefchehen, von denen der erfte: an di 
Gottesregierung, Mobdd, Gott ald König; ter zweite: an das Gotteögericht, mim, dat 
Gedenktfein vor Gott und der dritte: an die Befferung des Menfchen, now, '!2 mahnen 
ſoll.i) Auch das Juftrument zum Blafen war nicht die Bofaune, fondern ein Widder: 
born, wofür das bei der Verfündigung des Jobeljahred in 3 M. 25. 9. „Schofat,“ 
"DW, gehalten umd darauf bezogen wurde. Mehreres über ven Eyna 
Gollesdienſt diefes Feftes, forwie über feine zweitägige Beier fiche: Abth. II. Neujahr. 


1 Eiche: Feſt. Don ob mob 4 M. 10. 10. 2Ezechlel 40. 1. 4 M. 10. 16. 
n nD5 nord. Bei dem Gebot bes Lärmblafens beim Aufbruh zum Krlege heißt es: „Um 
ihe werdet vor dem Ewigen, eurem Gott gebabt werben und es wird euch Hülfe werben.“ Dai. 
B.9 *Sifra zu 3 M. 23. um Sifri zu 4 M. 10. 9. 10. Siehe: Berföhnungstag. ?Yalkat 
zu Pf. 81. »DOMRSNPT. DMPN AM, 21.3. 0 Falkut zu 4 M. 21. 11&ifri zu Behalotche 
voce I IN. 12 Daf. und Midr, r. und Jalkut zu 3 M. 23. 23--25,, wo diefes Wert nad) bem 
Stamme "DPI „verfhönern, befiein“ erklärt wird: DIWYD MEI. »2 Eifri zu 4 M. 10. 9. 10. 
und Sifra zu 3M. 23. 23.24. Die Männer diefer Lehren find: R. Simon b. Bamliel. R. Afibe; 
R. Zofe, R. Nathan u. a. m., aus dem 1. und 2. Jahrh. m. 4 Dafelbil. 
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Tagereife, m 77, fihe: Maaß. 

Tamariffe, Tanne, fiche: Bäume. 

Tanz, sro. 1. Name und Arten. Die verfchiedenen Namen für Tanz deuten 
jugleich die Weife defielben an. Der gewöhnliche Name für Tanz, begleitet von Muſik 
und Gefang, ift: „Fröhlich Beregifein,“' auch rekod „fpringen, hüpfen,“? als erfter 
natürlicher — der den Tanz in ſeinen Anfängen, wie wir ihn bei Kindern 
antreffen, bezeichnet. Ein anderer Name: karkor, „ſich kreiſend bewegen,*? gibt ihn 
in einer fchönern Geftalt an. BBollendeter it er in ber Bezeichnung: chogeg: un „im 
Kreife ſich wenden.“! Aber am vollkommennen fehen wir ihn in der Benennung mechol, 
Tanz, mit dem Zufaß: mechanaim, Reihen, Tanz in Reihen, dad Drehen und Wenden 
in Reihen von Perfonen beiderlei Geſchlechts.“ Wir haben hier den Tanz in Begleitung 
von Mufif und —— in feinen Anfängen bis zu feiner allmählichen fpätern Entwicke⸗ 
lung zu rhythmiſcher Kreisbemegung verfchiedener Art und endlihem Tanz in Reihen 
mit Perſonen beiderlei Gefchlechts. Auch die Begleitung des Tanzes durch das Schlagen 
auf die Aoufe, rin, von Seiten der Jungfrauen fommt vor. Im zweiten jüdifchen 
Staatdleben, befonders feit der Syrerherrſchaſt, waren griechiſche Tänze, fogar die joni- 
ſchen unzüchtigen Pantomimentänze öffentlicher Buhlvdirnen. Der Talmud erzählt von 
der Aufführung eines Badeltanzes am Laubhüttenfefte.e II. Verfonen und Veran— 
laffung. Der Tanz fam vor ald Spiel der Kinder,? der Erwachjenen, befonders ber 
Jungfrauen und der Männer,? bei freudigen Ereignifjen,? der Weinlefe u. ſ. m. 'o 

Taube, 7. Bon den verfchiedenen Taubenarten nennt die Bibel: a. bie 
Haustaube, von ter Gattung mit filberglängenden Fittichen und Häglihem irren, '' 
die in Paläftina fehr heimifch war;'? b. vie Feld» und Waldtaube, die fi durch 
ihre fpigen, langgeftredten und gewandten Schwingen, ſowie durch ihren fichern und 
ſchnellen Flug auszeichnet, wodurch fie den Verfolgern entfommtz;'? ec. die Turteltaube, 
die etwas Ffleiner als dle Feldtaube ift, einen ſchwarzen Flecken mit einer weißen Binde 
am Halje hat und deren Schulter⸗ und Flügeldeckfedern, beſonders im Brühlinge, einen 
roſtröthlichen Saum an dem Schulter⸗ und Flügelvedfevern befommen.!® Als Opfer 
brachte man nur die jungen Zanben.’° In der Symbolik ift die Taube das Bild 
ver Treue, innigen Liebe und frommen Herzendeinfalt.” Die freundlich unfchuldigen 
Augen der Geliebten werben mit den Augen der Taube vergliden;'? Das Girren der 
Taube ift das Bild ſchmachtender Liebe ;'? das Aechzen das Bild der fehnfüchtigen Klage.?° 
Ihr raſcher Flug ift Sinnbild der Echnelligkeit?! und ihr Zueilen nad ihrem Schlage das 
ver Rüdfehr der Erulanten.?2? Bekannt ift, taß die Taube in Afiyrien göttlidy verehrt 
und fo ald Eymbol des affyrifchsbabylonifchen Reiches betradytet wurde. So heißen 
die affyrijch-babyl. Kriegäheere: „Das Schmwerbt der Taube;"?t deren Zerlörungsluft: 
„Grimm der Taube."?5 Bekannt ift die Ausfendung der Taube von Noa, wo fie beim 





‚pr, PV NRichter 16. 25; 1 ©.18. 7; 2 S. 6.5. AM Kohel. 3. 4; 1 Ehre. 15. 28. 
a2 26€. 6, 14. von TO oder TOD „fidh wieder umdrehen” 12. *1 ©. 30. 16. ®Hohesld. 
7. 1. Richter 21. 23. Siehe: Laubhüttenfeft. ?Ijeb 21. Id. © Pf. 68. 26; 2 ©. 6.14; 1 Chr. 
13. 8; 15. 29., die jedoch nicht zufammen, fondern getrennt tanzten. 9 Bei @inholung ber Bundess 
lade (f. David) m. f. w. !Riditer 9. 27; Ierem. 31. 13. 1 Pf. 68, 14. 122 Jeſ. 60.8. Bekannt 
iR, daß im zweiten jübifhen Stantsleben bei der Töniglihen Burg in Jernfalem das Bild eines 
ſoichen Taubenthurmes zu fehen war Joſeph. Züd. K. 5. 4. 4. 13 Geh. 7. 16; Jerem. 48. 28. 
Hohesld. 2. 14. 1 Pf. 55. 7; 56. 7; Hof. 11. 11. 1 Hohesld. 2. 12, 3 M. 1. 14. Im 
Talmud werben fie genauer beflimmt: es find dies die jungen Tauben, bis zur Zeit, da fie Ihre 
metallfarbigen Federn um den Hals befommen. Doch durften fie nicht fo jung fein, daß beim Aus; 
reißen der Federn Blut nachfließt. Gholin 22b, 17 Hohesiled 11. 12. „Meine Taube in Belfen: 
riffen, auf verborgenen Kelfenfteigen, laffe mid ſchauen deine Geftalt, mid hören beine Stimme, 
denn ſüß ift deine Stimme, Iieblih deine Geſtalt;“ „Define mir meine Schwefler, meine traute 
Taube, meine Holt.“ 9 Hoheslied 1. 15. 4, 1. io Jeſ. 38, 15, 2 Nahum 2, 8. 21Pſf. 55. 7. 
Der Pfalmift wünſcht ſich Flügel der Taube, um nady den entfernfien Gegenden zu flichen. 22 Jeſaia 
60. 8. 22 Bergl. den Artikel: Niniveh und Diodor, fic. II. 4. 20. ** Jerem. 46. 16. IN DD 
mn. 25 Daf. 25. 38. AM IM N)DD. 
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zweiten Male mit dem Delblatt ald Zeichen des wiederkehrenden Friedens, der erneuerien 
Gottedgnade wicberfam, dieſes machte fie zum Symbol für Iſtaels Beruf, den Oottes 
nlauben, den Frieden und die Verföhnung der Menſchheit zu bringen. Als Bild für 
Iſtael felbft ift fie in ihren Eigenjchaften, wie fie gebrüdt, gequält und verfolgt wird, 
ohne felbft zu verfolgen ;? keuſch umd züchtig lebt, unſchuldig ift und ihr Blut zur Ver: 
föhnung der Sünden Anderer auf den Altar verfprigt, nur einem Gatten anhängt, 
immer ſich nad ihrem Schlage zurüdjehnt u. f. w.? Weiter werden 3 Taubenarten 
unlerſchieden: Echlagtauben,? Bodentauben? und Herobestauben.* Bon Legteren wird 
gelagt, daß fie beftändig an ihrem Aufenthaltsort weilen.? In Bezug auf ihre Orgas 
nifation glaubte man, daß fie Feine Galle hätte,? die fich jedody im Gekröſe befindet.® 
Bon ihrer Bortpflanzung weiß man, daß fie monatlich brüten und junge Tauben fchon 
nad zwei Monaten Eier legen und brüten, '° 
Tempel Gottes, 7 997, Heiligthum, wrpp; Haus des Heiligthume, 
vpon m2. Gotteshaus zu Jerufalem auf der $ elftätte Moria, dad Salomo nad 
tem Tode Davids erbauen ließ. 1. Geſtalt, ee und Bau. In Geftalt und 
Form war der Tempel glei der Stiftöhütte, aber in vergrößertem Maafftabe und 
mit feftern Materialien. Der gange Bau beftand aud hier aus 3 Abtheilungen: 
a. dem Allerbeiligften; b. dem Heiligen und c. dem Vorhofe. Das Hauptgebäude 
war 60 €. lang, von Dft nad) Weft, und 20 E. breit, von Norb nah Süd, und theilte 
fidy in feinem Innern nad zwei Räumen: dem bes Peiligen von 40 E. und dem des 
Alerbeiligfien von 20 Ellen, fovaß Legterc einem 20 E. in Höhe, Breite und Länge 
mefienden Würfel gli. Rechnen wir die Elle zu 1Y, Buß, fo betrug der ganze Raum 
des Haupigebäudes 90 F. Länge und 30 8. Breite, ein allerdings mäßiger Plag, aber 
betenft man, daß er nicht vom Volke, fontern nur von den Prieftern beireten wurde, jo war 
berfelbe noch viel zu groß. Um die Tempelmauer des Haupigebäudes ging ſüdlich, 
nördlich und weftlih ein 5 €. breiter Anbau von drei Etodwerken, die in Zimmer 
abgetheilt waren, mit Thüren zu Vorraths⸗ und Schapfammern.!! Die Verbindung 
der angebauten Mauern mit ver Tempelmauer gefhah durch Querbalfen, die nicht in 
die Tempelmauer eingefugt, fondern auf 3 hierzu erbaute Abfäge gelegt wurden, wos; 
durch das unterfte Stodwerf 5 ®., das mittlere 6 E. und das oberfte 7 €. breit 
wurde. Eine Wendeltreppe führte zum oberften Stodwerfe, zu ber man durdy einen 
Eingang auf der füblichen Seite des Tempels gelangte."? Der ganze Aubau mit feiner 
Bedachung, aus Marmorplatten auf Zedernbalfen, war gegen 18 €. body, von bem 
auf jedes Stockwerk 5 E. famen, alfo niedriger ald das 20 E. hohe innere Tempels 
ebäude. Endlich erhielt der Tempel noch einen 5 €. hohen Oberbau, ſodaß mit der 
ede das ganze Gebände eine Höhe von 30 €. hatte.!? Derfelbe hatte die mit Gold 
überzogenen Säle'! zur Aufbewahrung beiliger Geräthe und Schätze, fowie der übrigen 
Beftandtheile Der Stiftshütte. Zu dieſem Dber- und Anbau fam nod ein Vorbau 
hinzu. Lepterer war zu Dften am Eingange ded Tempeld: eine Borhalle 10 E. tief 
und 20 €. breit, die aus 16 €. langen Zevernbalfen auf einer 6 €. hoben Grund: 
mauer von Quadern beftand, die durch einen Querbalfen auf dem Gefimfe der Mauer 
zufammengehalten wurden. Ein 50 €. longer Hauptbalfen bildete die Unterlage der 
übrigen Querbalfen, auf vem das eigentliche Bd aud Marmorplaren lag. Der: 
felbe wurde von zwei chernen 23 &. hohen Riefenfäulen, rechts und links geftüßt, die 
den Namen; Jachim und Boas führten." Die dritte Abiheilung des Tempeld war 
der Vorhof, der in zwei Theile gefchieden war: a. der ‚innere,'6 der Brieftervorhof, 
auch der obere oder große Vorhof genannt, ’* den eine nievere Mauer umgab von 3 Reihen 


ıMidr, r, Hohld. ©. 112. voce NDY 7. 2Baba fama 93a, Sabbath 130a Raſchi daſelbſt. 
3 Midr, zum Hehlb. ©. 12. voce BY 737. «am m. samby m, eMNDTAT IM Beza 24a 
Chulin 139b. ?Daf. »Jore dea 42.8. Plin. h. m. 11. 37. 75. 10Baba bathra 22h; 80a. 
14 8.6. 55 7. 515 15. 1552 8. 11. 10. 24 8.6.8, %Daf. 2 Chr. 3.9. W2R, 25. 
17; Jerem. 52. 215 1 8. 7. 15—23. Unverfländlid ift die Angabe in 2 Chr. 3. 4., daß viefelben 
120 Gllen body waren, 192 Ehr. 4. 9. Jerem. 36. 10, 102 Ehr. 4. 9. Der Mame cbere 
rührt davon her, weil er über dem fürs Volk beflimmten lag. Bergi. Ejzech. 40, 17. 
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Duadern und darüber mit einer Reihe von Zevernbalfen ald Geländer zum Schug für 
Menfhen und Thiere gegen dad Hinabfallen in ven tiefer gelegenen äußern Worhof 
mit Säulengängen und Zimmern, wo die heiligen Geräthe, die Tempelihäge aufbewahrt 
wurden; b. der äußere Vorhof, der Vorhof der — der den innern Vorhof um— 
gab und nur von einem Geländer begrenzt war. In den äußern Vorhof führten mit 
Erz überzogene Thüren,!' wo gleich Anfangs auf der Oſtſeite das Hauptihor war. . 
Beide Höfe rührten von Salomo her,? aber unbeftimmt, wie viele ihrer Gcbäude,? Galle: 
rien und Thore* ihm oder der fpätern Zeit angehörten.® II. Tempelgeräthe und 
weitere Beihaffenheitl. Won den Tempelgeräthen ftanden im obern Vorhof: 
1. öſtlich der Ganzopferaltar;° 2, ſüdweſtlich vom Altar das eherne Meer?’ und 3. zehn 
eherne Waſchbecken, 5 zur rechten und 5 zur linfen Seite ded Tempels mit Figuren 
von Ochſen, Löwen und Cherubim. Nahe am öftlicyen Eingange war wol der Plat 
der Rebnerbühne, auf der Salomo fein Einweihungsgebet verrichtete;* ebenfo der daſelbſt 
erwähnte Königsftand.? Aus der Vorhalle führte ind Innere des Heiligthums eine 
roße Pforte aud zwei Thürflügeln von Tannenholz, von denen jede wieder aus zwei 
Blättern beftanp, ſodaß nur ein unteres Blatt geöffnet zu werden brauchte. Die Thürs 
pfoften waren von Delbaumbolz, die Thüren felbft aus Cypreſſenholz!o mit Echnig- 
werfen: Cherubim, Palmen, aufgebrochenen Blumen und im Ganzen von einem Gold- 
blech überzogen, die in goldenen Angeln gingen. Die Fenfter fonnten nicht geöffnet 
werden und waren nicht in der Geftalt, um das Licht hereinzulaſſen.“ Der Fußboden 
des Heiligen und Allerbeiligften war mit Cypreſſenholz gedielt und mit Gold belegt. 
Auch die von Cedernholz gemachte Vertäfelung der Wände wurde mit Gold bededt. 
Auf demfelben jah man Scnigwerfe von Eherubim, Palmen und Blumenwerfen. In 
diefem Raume des Heiligthums ftanden 5 goldene Leuchter und 5 goldene Schaubrodt« 
tifche. "2 In der Mitte vefjelben, gegen das Allerheiligfte hin, war ein mit Gold übers 
zogener Räudyeraltar."? Dieſes Heilige wurde vom Allerheiligiten durch eine Wand 
aus Gevernholz, gleich den andern Wänden vertäfelt, mit Goldblech überzogen und mit 
Schnigverzierungen verfehen,'* gefchieden. Die Thüre ind Allerheiligfte war aus Dels 
baumholz und beftand aus zwei Flügeln, die in goldenen Angeln liefen. Das Gefimfe 
und die Pfoften waren aus Dlivenholz, überzogen mit Gold und den üblihen Schnig- 
verzierungen."” Bor den Thüren hing noch, wie in der Stiftshütte, ein Vorhang. '* 
Die Thüren waren nur am Berfühnungsdtage geöffner, fonft verfchloffen und mit gol- 
denen Ketten verriegelt. Im Allerheiligiten ftanden zwei 10 €. hohe Eherubim mit 
A audgebreiteten Flügeln aus Delbaumbolz und mit Goldblech überzogen, die den ganzen 
Raum ausfüllten. Unter denfelben fand die Bundeslade mit ihren Stangen und zwar 
von Nord nad Weft, ſodaß diefe auswärts gejehen wurden.’ II. Tempelftätte, 
Bedeutung und Einweihung. Die Stätte diefes Tempelgebäudes war der Hügel” 
Moria in Jeruſalem, auf dem früher eine Drefchtenne ftand, ale ihn David von Aravna 
faufte und zum Bau eines Heiligthums beflimmte. Aber die Platte deſſelben war zu 
eng für einen Tempel-mit den Vorhöfen und mußte durch Kunft: Ebenung, Boden» 
ausfülung, Aufführungen von großen Yuttermauern rings umher, befonderd an der 
DOſt⸗ uud Süpfeite rings umher, vergrößert werden. So ſchafſte man einen feften Baus 
plag in der Weite von 1528° im Often und 955° Fuß im Süden. Nah Vollendung 
des Tempels ließ Salomo auf den —* des 7. Monats das ganze Volk nach Serus 
ſalem kommen '* und. die Einweihung vollziehen. Die Bundeslade wurde ind Aller 


12 Ghr. 4.9. 22 8. 21.5; 23. 12; Geh. 9. 7. ↄ2 Jerem. 35. 2. 4; 36. 10: 2 K. 23. 
11. +2 8. 11. 6. 19; 15. 35; 2 Ehr. 23. 5; 24. 8: 26. 16. Siehe weiter. Siehe: Opfer: 
altar. ?Giehe: Meer, ehernes. 82 Chr. 6. 13. 92 8. 16. 18. WI 8.6.33 —35. 111 K. 
6. 4. 12 Siehe: Leuchter, Schaubrodte 2 Ehr. 4. 7. 8. im Wiederfprude mit 1 8. 7. 48., wonach 
im Tempel wie in der Stiftshütte nur ein — Tiſch für die Schaubrodte g weſen wäre. 
ia1 8.6. 22. Daſ. 6. 16—21. 51 K. 6. 31. 102 Chr. 3. 14. 111 K. 8. 7. 101 K. 8. 
1. 2. vergl. IM. 23 — 27. Der Einweihungstag war daher am Feſte des Poſaunenhalles, des 
neuen Jahres; aud der zweite Tempel wurde an diefem Tage eingeweiht. 
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heiligfte getragen und Die alte Stiftshütte mit ihren Gerähen fam in ein Obergemach 
bed Tempeld. Salomo beftieg eine Erhöhung im Vorhofe und hielt dat Weihgebet, 
worin er die Bedentung des Heiligihums ausfprady, man habe dieſes Haus nicht ale 
Wohnftätte Gotted ir leiblichem Sinne zu nehmen, da weder die Himmel, noch die 
Himmeld Himmel ihn zu faffen vermögen, ſonhern nur zur Refttirung feines Namens. 
Als Gegenſatz Am Heidenthume, das nur Nationalgötter hat und Nationaltempel baut, 
hebt er in ſeinem Wunfche hervor, daß Gott quch die Fremden und Fernen aus weitem 
Lande, die diefen Tempel’ aufſuchen und in ihm beten, erhören möge; ed war ſomit die 
Beitimmung des Haufes, ald Haus der Andacht aller Völker angegeben. Der übrige 
Theil enthielt Die Bitte, Gott wolle Tag und Nacht über diefes Haus wachen um 
die Gebete des Zolles in Leiden, Krieg, Hungersnoth u. f. w. erhören. IV. Ge— 
ſchichte. Nach Befiegung der Feinde und Sicherung des Reiches faßte David ven 
Eutihluß, ein Centralheiligthhum, wie es chemals die Stiftshütte geweien, für das gan 
Land in Jerufalem, als deſſen Haupt- und Refidenzftadt, zu erbauen. Es jollte ein 
Ausorud feiner Danfdarfeit gegen Gott, der ihm fo wunderbar beigeftanden, werben. 
Wir hören darüber, „Die Bundeslade Gottes in einem Zelte und ich im Zevernpalaft!”? 
Aber er follte nur den Bau anbabrıen und vorbereiten, die Vollführung deſſelben war 
das Werk jeined Schnet Salomo. Er fammelte daher nur Vorräthe für den Fünftigen 
Bau: dar, in jenen Kriegen erbeutete Gold, Eilber, Kupfer, Holz, Marmor, mozu er 
nody aras feinem PBrivatvermögen 3000 Talente Gold und 7000 Talente Silber ſpen— 
dete.“ Außerdem gaben die Bornehmen des Landes: 5000 Talente Gold, 10,000 
Zulente Silber, 18,000 Talente Erz und 100,000 Talente Eifen nebft Steinen in 
Maflen.? Zur Aufführung des Baues, ſowie befonders zur Anfertigung von Kunft 
gefäßen ließ Salomo einen Künftler, ven Hiram aus Tyrus, fommen. So begann 
ter Bau am 2. Monat Siv, 480 3. nady dem Auszuge aus Arguypten und im 4. 
Jahre der Regierung Salomos und dauerte 7%, 3. (1012 v.). Die Lieferung des 
noch fehlenden Materials beforgte Davids alter Freund, der König Hiram von Tytus.“ 
Als Arbeiter waren daran thätig: 80,000 Mann von ven Ganaanitern in Siracle 
Mitte zum Holz» und Steinhauen auf dem Libanon und 70,000 Mann zum Lafttragen 
unter 3600 Anführern.? Aus Iſtciels Mitte wurden 30,000 Mann genommen, von 
denen abwechjelnd, je 1000 M. einen Monat auf dem Libanon arbeiteten und zwei 
Monate zu Haufe ausruheten.? Die Materialien aus dem Libanon famen zu Waſſer 
nad Joppe, von wo fie die Lafttröiger auf Walzen und Wagen weiter jchafft:n.? Die 
weitere Geſchichte des Tempels ift eng mit der Geſchichte Iſtaels verbunden. "Rad 
denn Tode Salomod und der Theilung des Reiches war der Tempel nicht mehr dc 
Gentralheiligthum von ganz Jfrael, fondern nur der Stämme Juda und Benjamin 
Aber auch im diefen engen Grenzen ftand er nicht mehr in feiner alten Würde und Gröge; 
die Könige Judas hatten nicht in imer Sinn und Religion für dieſes große Heiligthum, 
die Zierde ihred Reiches, und fehändeten es durch Gögenaltäre.'° Unter Rehabeom 
wurde es von Eifaf geplündert. ' Aſſa erfaufte ſich das Bünpnig ded Benhaded 
gegen Baeſa für Tempeiſchätze.““ Bon Jofaphat wurde er renovirt und theilweſt 
wahrjcheinlih in Bezug auf den äußern Vorhof, erweitert.” Gewaltſame Ruinims 
erlitt der Tempel durdy Ahasja und feine Mutter Aıhalja, die deſſen Echäge und heilige 
Gefäße den Baalim verſchenkte.“ Das fo baufällig gewordene Tempelgebäude wurde 
langfam unter Joa reftaurirt.!? Aber batb darauf war ed wieder Joas, ber Hönis 
von Jfrael, der den Tempelſchatz plünderte.!° Unter Jothan wurde das nördliche Haup- 
thor des Vorhofes erbaut." A has fchaffte den alten Ganzopferaltar weg und erjehte 
ihn durch einen neuen mad) vem Muſter eined heidnifchen Altar in Damaskus. Auch 
die 12 ehernen Rinder unter dem ehernen Meere kamen ald Geſchenk an den König 





11 8.8. 27. 2 Analog 5 U. 12. 5. 1152 M. 20. 4. 22 ©. 7.2; 1 Chr. 17.1. +1 Chr 
30. 2—4. >Daf. B. 7-8. 18.5. 2—10; 2 Chr. 2. 8. 72 hr. 2. 17.18, 21 8.51. 
14. 92 Chr. 2.16; 18.5. 9. "28, 21.4; 23.4. 12, 111 8. 14. 26. 12 Daf. 16, 18. 
2 Ehr. 24.7. 2 Ghr. 24.7. 82 8. 12.5. 9° Daf. 14. 14. 112 K. 15. 38. 
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von Aſſyrien Thiglath Pileffer.!  Ebenfo geihah es mit den Goldblechen an den 
Thüren und sRfoften, die Hiffia abbrechen und Sancherib, dem König von Affyrien, 
überfenden lieg,2 Anz weiteiten ging Menaffe, der ein Afcherabild ins Heiligthum zur 
Verehrung feste, im Vorhofe Altäre für feine Sterngötter und hinter dem Tempel die 
der Sonue ‚geweihten Roſſe aufitellte und endlich Gemächer für die Hierovulen der 
Aſtarte einrichtete. Erft Joſia ließ Alles wegſchaffen. Nebufadnezar plünderte bei 
der Eroberung Jerufalems unter dem Könige Jojachin die Tempelſchätze und nahm die 
goldenen Oefaͤße mit. Endlidy rüdte faum 11 3. fpäter Nebufradan nad der Er- 
ftürmung Jeruſalems in die Stadt, plünderte alles Werthvolle des Tempels und gab 
ihn zulegt ven Flammen preis. Im Ganzen ftand der Tempel 418 Jahre. Ueber den 
Tempel Des zweiten Staatslebens fiche Adty. IL: Tempel. Mehreres fiche: Bundes: 
lade, Stiftshütte, Jeruſalem u. a. m. 
eımpelgottesdienft, Tempelmufif, fiche: Abth. U. Tempelgottesdienſt. 

Thabor, van; Berg Thabor, van 75° griehiih: Iraßöpov;? bei den 
heutigen Arabern: Dſchebel Tor. Hoher reigend fchöner Berg Paläftinad mit präcd)- 
tigem Vegetationsſchmuck, ver neben dem. Karmel u. Hermon oft genannt wird.® 1. Lage, 
Größe und Befchaffenheit. An der Grenze der Stämme Iſaſchat und Sebulum,® 
in der Mitte Galiläad, erhebt fid) aus einer Ebene der Thabor, faft ganz ifolirt, von 
Rordoften und Südweſten gleich einer Halbfugel und von Nordweſten her wie ein 
abgeftumpfter Kegel, der mit ‚den Bergen in Nordweſten nur durch einen jehr niedrigen 
Rüden zufammenhängt. Er bildet den Grenzftein zwifchen dem Jordan-Ghor und der 
gegenüber liegenden Hauptebene Eſdrelon, der Senkung des ſüdlichen Galiläa. Seine 
Sipfelhöhe ift nur 1755 parif. Fuß, aber macht von der Ebene aus den Einprud 
einer doppelten Höhe. Derjelbe, %, Stunde im Umfange, befieht aus Kreidekalk, bat 
mehrere Höhlen und ift an feinen Seiten bis zum Scheitel mit herrlichem Gebüſch und 
Bäumen bededt, wo heute noch Wild und Geflügel angetroffen werven. ° Auf der Höhe 
defjelben Hat man die wundervolle Ausficht über Galiläa, Samaria, Peräa u. ſ. w. In den 
Morgenftunven ift er mit tüfterm Nebel und des Nachts fällt auf ihn ſtarker Than. 
u Öefbichtlices. Der Thabor und feine Umgebung waren im Alterihume jehr 
ftarf bevölkert. So werden mehrere Städte mit vem Namen Thabor genannt: Stadt 
Thabor,!! Kiſloth Thabor,’? Aſnoth Thabor u. j. w.’? Am Berge Thabor fammelte 
Barak feine Kriegsichaaren gegen Eifera'* und fpäter tödteten bier die Brüder Gideons 
die Midianiterfürften Sebach und Zalmuna.!? Im ſyriſch-ägyptiſchen Kriege wurde 
der Berg ald Feftung verfhanzt und fpäter im jüpifchen Kriege machte Joſephus die 
Gipfelplatte zu einer von der Norbjeite faft unzugänglichen Seftung. Im Jahre 53 
v. wurde am Fuße ded Berges zwijchen den Römern unter Gabinius und unter ben 
Juden unter Alerander, dem Sohn Ariftobuls, eine Schlacht gejchlagen.'? Die Kreuz 
fahrer erneuerten dad Feſtungswerk,!s das die Sarazenen unter Salatin wieber jers 
förten. 1263 ließ der Eultan Biberas Alled auf Dem Gipfel ver Erde gleid machen. 
1799 gewannen am Fuße des Thabor Kleber und Bonoparte eine Schlacht. 

Thachpanches, oruomn,!? griechiſch: Zdpvn,20 Daphne. Große Grenzſtadt 
Aegyptens am Nil in der Nähe von PBelufium,?! an ver Süpgrenze Paläſtinas, eine 
ftarfe Feftung wie Pathros, Zoan u. a. m.,2? mit einem königlichen Scloffe, wo 
Pharao oft Gericht hielt.» Nach ver Zerftörung Jerufalens und der Ermordung des 
von Nebukadnezar zum Statthalter eingelegten Gedalja, Sohn Ahikams, war dieſe Stadt 
die Zufluchtsftätte der Judäer, um der Rache der Ehaldäer zu entkommen. Auf ihrem 
ıDaf. 16. 8. 2 Daf. 18. 15. 22 8. 21. 4-—7523. T—11. 4 Daf. 24. 13. »Daſ. 35. 9; 
SJerem. 52. 12; 2 Chr. 36. 18, *Ierem. 46. 18; Hofea 5. 1; Pf. 89. 13. ?Geptuaginta zu 
Hojea 5. 1. auch ”Aradupov. ®Ierem. 46. 18. of. 19. 22; Richter 4. 6; 12. 14. 0 Hofra 
5.1. 14 Chr. 6.2. 12%Xof, 19. 12. Joſ. 34. Richter 4. 6: 12. 14. 1° Richter 8. 18 
0 Joſeph. jüd. Kriege 4. 1.5.8 *7Daf. Alterth. 14. 6. 3, 10 Reland Pal. ©. 220. 1? Ejed. 


30. 18; Jetem. 2. 16. 9 Septuaginta daſelbſt, aber auch rapvar, 21 Kerod. 2. 30.107. 27 @jed, 
30. 18. ??Ferem. 43. 9, 
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Zuge dahin nahmen fie den Propheten Jeremia und Baruch mit. Erfterer verfündete 
der Stadt den Untergang. ! 

Thachpenes, nspenn. Königin Aegyptens zur Zeit Salomos.“ 

Thadmor, -om,? gekürzt: Thamor, mon, griehiih: Hosöuöp,s uno IHal- 
uöpa, ebenfo lateinify: Palmyra. Alte berühmte Handelsſtadt in der waſſerreichen, 
einft fehr fruchtbaren Dafe ver — Wüſte. I. Ihre Lage. Dieſelbe war 17 
Etunden vom Euphrat,“ 3—4 Tagereifen von Thapfafus, 3 von Halch, 
an der Handelöftraße von Phönizien und dem obern Syrien bis an den Euphrat, je 
daß diefe Stadt ein bedeutender Mittelpunft des Handeld war. II. Ihre Geſchichte. 
Die Gründung Thadmors wird dem König Salomo zugefchrieben, ver fie mach ber 
Eroberung von Hamatb, wo die Handelöftraße in feinen Befig fam, in dieſer jehr 
wafjerreihen und fruchtbaren Dafe als Stationsort des Handeld erbauen ließ.“ Im 
feinem Befig war fie nur furze Zeit.® Unter ten Seleuciven fiieg fie und wurde eine 
der berühmteten Städte. Später begünftigte fie auch der Kaifer Hadrian, ſodaß fie 
eine der erften Städte des Drients war. Dem Kaifer Severus verdankte fie ihre 
Erhebung zur Würde einer Colonia juris italici. Alerander Severus bereicherte fie 
auf feinem Feldzuge geacı vie Parther und in der Mitte ded 3. Jahrh. war fie Haupt: 
ftadt des Orients. Nach dem unglüdlidyen Kriegszuge der Römer gegen die Parther, 
wo der Kaifer Balerian gefangen wurde, lieferte ein palmprenifcher Fürft und Feldhert 
Septimius Odenatus mit Hülfe arabifher Stämme eine glückliche Schladht gegen ben 
I Shahpur, wo ihm die Städte zwiſchen dem Euphrat und Tigris zufielen 
(260 v.). Er nahm ven Titel König an und erhielt von Rom, vom Kaiker Galienus 
für fih und feine Frau, die jpäter fehr berühmte Zenobia, den Titel Auguftus. Nach 
tem Tode Dvenatus übernahm Zenobia ald Augufta im Namen ihrer zwei unmüns 
digen Kinder die Regierung und Palmyra hatte feine Glanzperiode (267.). Dieſes 
neue Reich gerieth zwar bald in Collifion mit Rom, worauf es fiegreid das römiſche 
Heer unter Heracliud ganz aufrieb und Zenobia behauptete fidy noch in ihrer Herricyaft 
unter Claudius II. Es wurde immer größer und entriß zulegt fogar Aegypten ben 
Römern. Aber damit erftieg Palmyra ven Gipfelpunft feiner Größe. Im J. 273 
eroberte der Kaifer Aurelian Palmyra und die Königin Zenobia wurde gefangen. 
Die Stadt felbft wurde nach einer abermaligen Empörung theilweife zeritört. 

Thal, ©. 1. Name und Bedeutiry. Für Thal hat vie Bibel vier ver 
ſchiedene Ausprüde, die fi in ihrer Bedeutung von einander unterfdeiden: a. Bikteah, 
yp2, Einjchnitt? zwiſchen Bergen, Thal, auch eine von Bergen umfcloffene Thalebene; 
b. Emek, poy, Vertiefung zwifchen Bergen, :® eine tiefgefenfte Thal» oder Tiefebene, 
in bie man binabfteigt;'' c. Gaj, Gej, x”), Thal, eng und tief, wo das in Regens— 
und Winterzeit ſich ſammelnde Waſſer fließt und d. nachal, Sr, gleichbedeutend mit 
Strom, Schlucht, viel tiefer und enger als die obigen, mehr ein Bert eines fließenden 
Gewaͤſſers. Nach diefen find vierlei Thäler: 1. eine von Bergen umfchloffene Thal: 
ebene, bikeah; 2. eine Tiefchen.. emek; 3. enges und tiefes Thal, gaj und 4. ein 
fhluchtartiged Thal, nochal, von denen die zwei legten, befonders zur HBinterzeit von 
Bächen durchftrömt werden. I. Zahl. Nach dieſen verfchiedenen Namen im ihrer 
beftimmten unterfchiedlihen Bedeutung fommen vor: a. unter dem Namen bikeah, 
nyp2: 1. Bifaath Aven,'? Ebene von Heliopolis, die große Thalebene zwifchen vem 
Libanon und Antilibanon, alfo Cöleſyrien; 2. Bikeath Ono,“ Thalebene bei der Ort— 
haft Ono; 3. Bifath Jericho, Thal Jerihos;'? 4. Thal Libna;'5 5. Thal Jiſreelz“ 


1Daſ. 44, 14. 21 8. 11. 19. 20. 32 Chr. 8. 4. +1 8.9. 18. >Septuaginta auch in 
den fprifhen Inschriften haben wir: WIN. Ritter, Erdkunde 8. Abth. 2. Abſch. 3. ©. 1831. 
12 Chr. 8.4. 52 8. 14. 25. 28, vergl. 10. 32, Mach dem Stamme: YP2, theilen, fpalten. 
oMadı feiner Etammbebeutung von POY „miebrig, tief fein.“ Richter 1.34. any myp2 
—— 6.2. BUN MYPI Meh. 6.2. Siehe: Jericho WIV myp2. ah myp2. "enyp2 
\, 
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Thal Mizpa! u. m. a, ſiche: Ebene; b. in Verbindung mit dem Namen emek 
1. Thal Ajalon,? die große Thalebene Merdſch Jon Dmeir, an deren Rand Jalo 
Ajalon, liegt; 2. Eichgrund, nben pby f. d..9.; 3. Robeihal, 3127 poy, in ber 
MWüfte Thekoa, wo heute noch ein Dorf Bareifutd und ein Wady Bareikut,“ füdlich 
von den Ruinen Theloa iſt; 4. Thal Gibeon;? 5. Thal Hebron,® der jehige Wady 
el Khalil; 6. Thal Zofaphat;? 7. Thal Zifreel;® 8. Königsthal, Yon poy;® 9. Thal 
Succoth; 10. Thal Achor; 11. Thal Rephaim; 12. Thal Sivvim u.a. m.'" c. die 
mit der Benennung gaj ober BI n) find: Thal Benhinnom;!! Thal Hifajon;'? 
Zimmerthal, unweit Serufalem;'* Thal jiphtach el, der heutige Wady Mleilim, das 
Jotapata ded Joſephus, das heutige el —8 Thal Zedaim, Thal Samaria u. 
a. m.; d. mit nachal find: Thai Kifon, Arnon, Zabbof Befor, Kıoron u. a. m. 
meiftend in der Bedeutung von Bächen, worüber wir auf ven Artikel: Bäche verweiſen. 
Thamar, on, Palme. I. Sühgrenze des Fünftigen ‘Paläftina bei Ezedyiel,'s 
1 Tagereife von Malatha, auf der Straße zwifchen — und Ailah. Nach der 
Vermuthung, daß das alte Malatha das heutige „el Milh“ ſei, müſſen wir Thamar 
im heutigen Kurnub fuchen.’° I. Schwiegertochter Judas, Frau feines Sohnes Ger, 
die nad) deffen Tode in die Schwagerehe des Dnan, ded Bruderd von Ger, Fam. 
Als auch diefer geftorben war, litt Juda nicht mehr, daß fie an den dritten Bruder- 
Sela verheiramhet werde. Dafür fuchte fic ſich Erfag. Sie verfleidete ſich ald Buh— 
lerin und Juda wurde durch fie verleitet. Sie wurde fhwanger und follte verbrannt 
werden, aber fie legte ihre Sache flar var und Juda gefland fein Fehl ein. Zwei 
Söhne gebar fie: Bm und Sera, die fpäter als Ahnherren ded Stammes Juda 
—— werden.” IL. Schweſter Abfalomd.!® III. Tochter Abſaloms.!“ IV, Stadt 
bimor, 20 
Thamus, ron. 1. Ehalväifcher Göße, zu deflen Verehrung Elagende Weiber 
Klagefefte in Zerufalem am Eingange ded Tempelthores feierten.2' Die Sabier ver- 
ehrten den Thamus ald Erfinder ver 7 Planeten und der 12 Thierfreiszeicyen.?? Er 
wurde durdy die jährlich im Monat Thamus angeftellte Todtenklage, wo feine Briefter 
von defien Geſchicken und Leiden erzählten, verehrt. Nabatäifche Schriften kennen ihn ale 
einen Kulturheros, Volksherr. 11. Monat, der vierte nad) Nifan (vom 20. Juni bie 
zum 20. Juli). In der bibl. Aftronomie ift es diefer Monat, wo die Sonne in dad 
Zeichen des Krebfes eintritt?? und ihre höchſte Höhe erreicht ‚worauf fie nach dem Süden 
wieder zurũckweicht. 
chiſch, wenn. 1. Sohn Javans,?* Stammvater einer Bölferfchaft, 
neben Elia, Kitiim und Dedanim genannt.??° Man verfteht unter diefem Namen die 
Tyrenſer, die ebenfalld pelaſgiſcher Abſtammung waren.?° So haben wir den Ramen 
Tharſchiſch gleich Tarco oder Tarcho zu nehmen, Rame ded Erbauerd von Tarkonia 
oder Tarkynia — Tarquinii. Diefelben wanderten aus Griechenland nad) dem nörd— 
lien Italien, wo fie ein verbreiteted Volk wurden und die ganze Weftfüfte zeitweife 
beherrſchten. 1. Küftenlanp, wem ow, aud: wenn ma,?2’ woher die Phönizier 
Silberbleh,2? Eifen, Zimmt, Blei?? und Gold holten,?? das im Welten war?! und 
von Paläftina zu Schiff aufgefucht wurde.?? Wir verſtehen darunter dad Tartefus 


17830 NyP>. *%of. 10. 12. ?Mobinfon III. 869, Wolcott, Biblioth. Sacra. 1843. p. 
43. Siehe: Gibeon. MIT POY 1 M. 17. 14. "Siebe: Jofaphat, Ierufalem. —R poy 
f. Ziſteel. 9 Siehe: Königstgal. 10 S. d. A. u Siehe Jeruſalem. IM N’) fiehe: Jeruſalem, 
Dphel. PDEAT NN) Neh. 11. 34. 1 Robinfon, neuere Forſchungen ©. 139. 1% @jeh. 47. 
19; 43. 28. „Bon Thamar bis zum Haderwaſſer.“ ie Robinſon. Palaſt. III. ©. 186. Ritter, Erdf. 
14. 122. gegen van de Velde Reife II. ©. 146. 114 M. 26. 19-22; 1 Chr. 2.5. "2 ©. 13. 
1. 19 Dal. 14. 27. f. Abſalom. 20 S. d. A. 21 Ezech. 7. 14. 22 Chwolfon. Die Sabier und 
ber Sabäismus 2 Thle 1856. ?’non naipn. 1 M. 10. 4. Ief. 66. 19. 21 Chr. 1. 7. 
26 Knobel, Böltertafel. 1850 S. 86. 21 Jeſ. 23. 10. 2 Jerem. 10. 9. 29 Ejech. 27. 10. 9 Daf. 
38, 13. Nah Bi. 72. 10; Jeſ. 60. 9. 22 Jona 1. 3; 4. 2. 
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der Griechen und Römer in Epanien. Es war died eine der reichfien! und mädh- 
tigften Kolonien ver Phönizier,? im fübweftlihen Spanien, am Ausfluffe ded Bactis, 
Duabdalquivir,? vie jpäter den punifcdyen und römiſchen Eroberungen anheimftel. 31. 
Unveftimmte Benennung für alle fernen und fremden Länder im Weften und Süden,“ 
wabhrſcheinlich in Folge der fi immer weiter auch im Süden, Süparabien und Indien 
ausbreitenden tarſchiſchen Kolonien. Wir hätten alfo 3 Ausbreitungen: 1. nach Ita— 
lien, 2. von da nad Epanien und 3. von Spanien nah Süpdarabien, ſodaß Ophir 
mit Tharſchiſch ivdentifh wird.” Salomo ließ dahin Schiffe mit phönizifchen Ser 
feuten abjegeln, die nah 3 Jahren mit Golt, Eilber, Elfenbein u. a. m. zurüdfehrten.‘ 

Thebez, yar. Drt in der Gegend von Sichem, wo Abimelech getödtet wurde.’ 
Seine Rage war etwa 2Y, deutſche Meilen von Sichem nordöftlib in der Richtung 
von Seytbopolis nad Bethſean, mo heute nody die Ortſchaft Thabas ift. 

Thefoa, yon. Feſte Stadt an den Grenzen ded Stammes Juda,? im Süpen 
von Serufalem.? 1. Lage. Die Lage derſelben war auf einem hochgelegenen Drt, 
am Anfange der nady ihr benannten, für Viehzucht ausgezeichneten Wüfte Thekoa, 
6 römische Meilen von Jerufalem, wo wir heute noch auf einem Hügel, 2 Stunden 
füdwertlih von Bethlehem Ruinen unter dem Nomen Thefoa finden. Man Hat von 
- bier aus die Ausficht auf das todte Meer, den Gebirgsrüden von Moab, den Oel— 
berg u. f. w. Jeremia bezeichnet diefen Drt, als die Stätte, von wo aus das Lärm: 
fignal vor dem von Norden her anrüdenden Beinde gegeben wird." IL Geſchichte. 
Die Wüfte Thefoa war lange der Aufenthalt des Propheten Amos vor feiner pro 
phetiſchen Thätigkeit.? Die Stadt Thekoa fehlt in der Aufzählung der Städte Palö- 
ftinas bei Jofua.'? Später war fie befannt als Geburisort des —— Weibes, das 
auf Anſtellung Joabs ven König David zur Rückberufung ſeines verbannten Sobnes 
Abſaloms bewog.!“ Auch Itai, einer der Helden Davids, hatte hier feine Heimath.' 
Durch Rebabeam erhielt Thekoa mit den andern Städten des Südens Befeftigung. 
Nah dem Erile bauten Bewohner Thefoad an den Thoren und Mauern Serufaleme.'' 
Später 308, ſich dahin Jonathan Makkabäus vor den Nachftellungen des Bakchidee 
zurüd.1° Bor dem Aushruche des jüdifchen Krieges lagerte va Simon Sohn Giorat 
auf feinem Zuge gegen Edom.!“ Ein Dorf Thefoa eriftirte noch im J. 1138. Nad 
dem Talmud waren in der Gegend von Thefoa bie beften und bedeutenpften Dil 
pflanzungen. 2° 

Thel⸗Abib, san In, fiche: Babylonien. 

Thema, son. Name eines arabifchen, ijmaelitifchen Stammes und Landes, 
nicht weit von Dedan, befannt durch feinen Karavanenhandel,““ 3 Tagereifen von 
Syrien, dem Gebiete von Damaffus, auf der Scheide der Wüfte, am nörplichften aller 
arabifhen Drte, der zweite Hauptort im fyrijchsarabifchen Niederlande. 

Theman, or, fiche: Edom. | 

Thbenach, 7'n. Mnemotechnifher, nachbiblifcher Kunftausdruf für die gan 
Bibel in ihren drei Theilen: Thora, Pentateuch; Nebim, Propheten und Ketbubim,, 
Hagiographen und zwar bezeichnet in diefem Worte: das n, Thora; das 3, Nebiim) 
und das 7 Kethubim. Wir beabfidhtigten hier ald Ergänzung des Artifeld: „Schrift 
thum“ die Gefchichte des biblifchen Eehriftihums, feine® Tertes, feiner Accente um 
Bunftationen zu geben, was jevoh aus Mangel an Raum für diefen fehr gref 








1Mie man unter Bafban, WI, Batanda, ‚MO; ftatt NS „Tyrus“” verfteht, wo bas W mit 
wecfelt, fo haben wir für FWAN das Wort: PAIN — Tartefa. Auch nah Bolyb. II. 24. 
bezeichnet Tarfis Epanien. 2Jeſ. 23. 1; 6. 10; @yeh. 38. 13. *Movers ©. 610 ff. Knebel 
90. +Movers, Phöniz. 11. 2 ©. 597. * Vergl. 2 Ghr. 9. 21—22. und V. 10., wo Tharfeil 
mit Ophir abwechſeln. Hierzu noh 1 K. 9. 27. 28; 10. 10—12. ®Daf. "Richter 9. 50; 2 
11. 21. 22 Ehr. 11. 6. *Ierem. 6. 1. 02 Ghr. 20. 20. 11 Jerem 6. 1. 12 Amos 1. 
13 Joſ. 15., doch hat die Septuaginta in B. 60. auch Theloa 2 S. 14. 2. 2623. 
„2 Ghr. 11. 6. 12 Nehem. 3. 5. 27. 101 Macc. 9. 33. 19 Joſeph. b: j. 4.9.5. M 
Mifhna 8, 3. 214 M. 25. 15; Hiob. 6. 19; Jef. 21. 14; Ierem. 25. 23. 
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gewordenen Artikel auf Abteilung II. Artikel: Schriftthum zurüdgelaffen werden 
mußte. 

Theofratie, Gottesherrſchaft, now mabn, Himmelreidh ; m miabn, Reich 
ded allmächtigen Gottes." Die Erörterung diefed Ausprudes hat zu verſchiedenen Auf- 
faffungen geführt. Die Einen halten Theofratie mit Hierarchie identisch und betrachten 
die mofaifchen Inftitutionen als die einer Priefterherrfchaft, während die Andern „Theos 
fratic" im Begriff von Himmelteich faffen und daſſelbe auf das Jenſeits oder die Zeit 
nach dem Meſſias und der Auferftehung beziehen. Wir unterfcheiden bei der Feft- 
ſtellung des Begriff der Theofratie nad ihren obigen hebr. Benennungen die biblifche 
Zeit von der nachbibliſchen. In der Bibel haben wir den Ausdruck: Theofratie, Gottes— 
herrichaft, in umfchriebener Form durch: „Der Ewige wird regieren;“? „Dem Emwigen 
ift dad Reichz““ „Dein Reich ift das Reich aller Welt;““ „Deine Herrſchaft von 
Geſchlecht zu Gefchledht;"? „Dein Thron von Geflecht zu Geſchlecht.““ Diefe Ber 
zeihnungen in Verbindung mit den Ausfprüchen: „Damit du erfenneft, daß Niemand 
Gott gleich fei;" „Daß du es heute erfenneft und deinem Herzen zuführeft, wie der 
Ewige Gott fei im Himmel oben und auf der Erde unten, fonft Keiner“? geben 
deutlich an, dag wir unter „Gottesherrſchaft,“ Theokratie, nicht blos die Herrſchaft Gotte® 
in der phyſiſchen Macht, wie jedes ihm unterthan fei und durch ihn allein Alles voll: 
bracht werde, fondern auch in der Dffenbarung ihrer höchften fittlichen Vollendung, wie Gott 
dem Menſchen ald Duell des Rechts und der Liebe, der Gerechtigkeit und Barmherzig— 
feit in feiner Weltregierung erfcheine und von ihm ald Bor: u. Urbild feines Thuns 
erfannt und beberzigt jein wolle. Diefe Anerkennung der Gottesherrfchaft in ihrer 
ſittlichen Macht ald Vorbild für ded Menſchen Thun ift der bibl. Begriff der Theos 
fratie. Die Stiftung und Bildung eines religiödsethifchen Gemeinweſens, wo das 
Sottesreih, wenn auch nur in engen Grenzen, feinen Anfang nehmen follte, um einft 
feinen Einzug in die ganze Menfchheit zu feiern und alle Völfer zu umfafjen, war ver 
Grund der Erwählung Abrahams, der fpätern Erlöfung Iſraels und der Offenbarung der 
Lehren u. Gefege an dieſes Volf.* So kautere der Gortedruf an Erftern: „und es werden 
fich mit dir jegnen alle Geſchlechter der Erde;“ und an Leptered: „Ihr follet mir fein 
ein Reid von Brieftern, ein heiliged Volk.““ Wie mächtig diefe Idee die ‘Propheten 
zu allen Zeiten ergriffen habe und wie fehr diefe für die Befeftigung des Gotteöreiches 
innerhalb Ifraeld und die Anbahnung deffelben bei den andern Bölfern thätig waren, 
erfennen wir aus ihrem fehnfuchtsvollen Schauen in den fittlidy gewaltigen Reden 
über die einftige Verbreitung der reınen Gottederfenntniß unter den Völkern, wo vie 
Werke des Rechts, der Liebe und dis Friedens ein Gemeingut aller Menfdyen werben 
follen: „Und es wandeln viele Völker und fprechen: laffet und hinaufzieben auf den 
Berg des Ewigen, in dad Haus des Gottes Jakob;“!o „Und es ift der Emige König 
über die ganze Erde, an diefem Tage wird Gott eins fein und fein Name eins.“ 
Wir erjehen fhon daraus, daß die Idee der Theofratie, des Gottesreiches, unabhängig 
von der Lehre des Meſſias verfündet wird, die nicht das Senfeits, fonvdern das Dies: 
feitd zu ihrem Gegenftande hat. Anders geitaltete fich diefe Auffaffung in der nad): 
biblifchen Zeit. Der Drud der Syrerherrſchaft, ver die Sefte der Chaſſidäer hervorbradhte 
u. bie Thrannei eines Herodes I. u. fpäter der römischen Herricaft, die den Zuwachs des 
effäifchen Ordens ftarf vergrößerte, brachten einen Umſchwung in den Ideen hervor. 
Man fjchnte ſich von ber Ente, diefer Stätte der Gewalt und des Frevels, weg und 
glaubte, Alles nach vem Tode im Jenſeits oder nach der Auferfichung in der Welt 
der Zufunft defto fhöner und vollfommener wieberzufinden. Nebenber ging die Hoff: 
nung auf baldige Anfunft eines Erlöfers, der dem gegenwärtigen Zuftand ein Enve 
machen und eine befjere glüdlichere Zeit herbeiführen werde"? Solchen Anfhauungen 


ı Diefen Namen führte die Thecfratie in dem Gebefſtück Alenu. 22 M. 15. 18. 13 Pf. 22, 
29. naıbon 'nb Obadja 1. 21. «abıy ba mabo mabo Bf. 145. 13. > Daf. b32 nboon 
Sm Mm. ⸗Kiglo. mb NDI. 15 M. SI M. 92 M. 19. »0Jeſ. 2.13. 11 Saqaria. 
12 Siehe: Abtheilung II. Effier und Welt der Zufunft. 
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buldigte auch ein Theil der Geſetzeslehrer während und nach ber Zerfiörung des Tem; 
peld und bewahrten fie ald Geheimlehre. Doc war der größere Theil derfelben noch 
nüchtern genug, diefelbe von ſich zu weifen." Wir befigen alte Gebetitüde, welche die 
bibl. Idee der Theofratie, ald einer religiössethifchen Stiftung auf der Erde für reine 
Gotteserkenntniß und Werfe des Rechts, der Liebe und des Friedens, wie ſie einft die 
ganze Menfchheit umfaflen fol, wieder in ihrer alten bibliſchen Einfachheit werfünden. 
Gott und nicht der Meſſias, dad Diesjeits und nicht das Jenfeits find die Haupt 
faftoren derfelben. Am Neujahrsfeſte betet der Iſraelit: „Und fo gib veine Ehrfurcht über 
Alles, was du gefdaffen, daß alle Geſchaffenen vor dir fih verbeugn und Alle ein 
Bund. werden, deinen Willen mit ganzem Herzen zu vollziehen;"? „Laffe ſtrahlen die 
Herrlichkeit deiner Majeftät über alle Bewohner. der Welt, deiner Erde, daß jedes 
MWerf erkenne, daß du es gemacht; jedes Gebilde einjehe, daß du es gebildet und Alles, 
was Odem hat, fpredhe: der Ewige, Gott Iſtaels, ift König und Fein Reich berrfht 
über Alles;“ „Sie fommen Alle, dir zu dienen, zu preifen den Namen deiner Herr: 
lichfeitz fie verfünden auf Infeln deine Gerechtigkeit und es fuchen did Völker, die dich 
nie gefannt und fprechen: „groß it der Herr!“ So verlaffen fie ihre Götzen und 
find einftimmig, dir zu dienen. — Sie reichen dir die Krone des Reiches.” In 
einem täglichen Gebetftüde, in dem fo oft verfannten Alenu-Gebet heißt es: „Daber 
hoffen wir auf did, Ewiger, unfer Gott, daß vu bald erſcheineſt in der Herrlichkeit 
deiner Macht, die Bögen wegzuſchaffen von der Erbe —, damit alle Frevler der Erde 
fi dir zuwenden. Alle Bewohner der Welt erfennen und wiſſen, daß dir jedes Knie 
fi) beuge, jede Zunge ſchwöre.“ Mehreres ſiehe: Meffias, Erlöjung, Erkenntnis 
Gottes, Göttähnlichfeit, Heiden, Völker, Lehre und Geſetz u. a. m. auch in Abtheilung Il.: 
Meffiasreih, Meſſias, Zukunft u. a. m. 

berapbim, oorn. Hausgögen, Idole des alten aramäifdyen Gögenricnftes.? 
1. Seftalt und Wefen. Ihre Geftalt war die eined Menfchen oder doch die eines 
menjchlichen Bruftbildes mit Kopf und Dberleib.° Nah der Stammbedeutung ihres 
Namens: „heilen,“ x», wurden fie als Heilgötter, heilbringende Götter verehrt und 
als Privatorafel befragt. Ihre ganze Berehrung gehörte nody der niederen Stufe 
des Naturdienked an. Nach dem Talmud waren fie ein aſtrologiſches Inftrument.* 
1. Geſchichte. Der Theraphimdienft wird im Mofaismus glei dem anderer Gögen 
entjdieden verboten. Die Propheten traten gegen diefen Aberglauben energiſch auf.? 
Samuel nennt ihn: „Vergehen,“ „Duell der Widerfeglichfeit” 9 und bei den andern 
Propheten heißen Theraphim: „Scheuſale.“!! Auch bei den Sfraeliten waren fie nicht 
felten. Rahel nahm fie aus dem Baterhaufe mit,'? die Jafob fpäter bei Sichem unter 
einer Eiche vergrub."” In der Richterzeit war ihre Verehrung flarf verbreitet."* Abet 
noch zur Zeit Eaul® bedient ſich ihrer Michal zur Rettung Davids.! Erft der König 
Joſia ſchaffte ven Theraphimvienft aus Iſtaels Mitte. Nebufadnegar befrug die 
Teraphim auf einem Eceidewege gegen Jerufalem, worauf er direft nach Jeruſalem 

1 


: Thepbilin, ybon, fiche Abtheilung U. Artikel: Tephilin. 
Thiere, fiche: Epeifegefege, Paläftina, Viehzucht, Vögel, Fiſche, Heufchreden, 
Wild, Würmer u. a. m. 
Tbierquälerei, on ya ws. Die Gefege über die Würdigung und 


! Daf. und vergl. den Artikel: Tobtenbelebung. ? Das Gebet TND MP. ?Yus dem Gebet: 
> Dh ba by mb. = Im dem herrlichen Gebetſtücke PDe. #Jof. 24. 2; 1 M. 31. 19. 34. 
Mad 1 M. 19. "Richter 17. 5; 18. 14; 1 ©. 15. 23; Ezech. 21. 26. *Targum Jonathan u. 
1 M. 31. f. Bögen. In Pirke de R. Elieser Abſch. 36. Heißt es: „Man tödtete einen Menſchen, 
‚der ein Eriigeborner war und balfamirte ven Kopf mit Salz und Spezereien ein. Unter die Zunge‘ 
legte man bemfelben ein goldenes PBlättdyen, auf dem gewiſſe Zauberformeln gefhrieben waren, 
worauf die Antwort auf die gerichteten Fragen fam. *Hofea 2. 4; Sadaria 10. 2, WIN! 
"WON 1 ©. 15.23, DWW 2 N. 23. 24. 121 3. 1. 19. 34. 13 Daf. 35. 2, 10 Mihter 17, 
5; 18. 14. "1 ©. 19. 16. 162 8.23, 24. eh. 21. 21. 
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Behandlung der Thiere iſt eine der ſchönſten Seiten des Moſaismus Derſelbe hat 
nicht blos die ſtrengſten Verbote gegen die Thierquälerei, ſondern auch die nachdruck— 
vollſten Beſtimmungen der Schonung und Erhaltung der Thiere. Die Liebe gegen 
die Thierwelt zeigt ſich hier nach ihren zwei Seiten: im Unterlaffen ded den Thieren 
Schädlichen und Schmerzhaften, fowie in der Darreihung des für fie Körverlichen 
und zur Erhaltung Nötbigen. Der Menſch als Träger der Gotähnlidykeit ſoll in 
jeiner Herrfhaft über die Erde gleich Gott Liebe und Barmherzigkeit gegen die ihm 
Unterworfenen beweifen. Die Verbote gegen die Thierquälerei find ausgeſprochen: in 
den Gefegen: a. aus der vormofaifchen Sei: Fleifh oder Blut von einem noch Icbens 
ven Thiere nidyt zu genießen;! b. aus dem Mofaismus: dem Thiere im Dreſchen nicht 
das Maul zu verfchließen;? dem unter der Laft hinfallenden Thiere aufzubelfen;? Fein 
Thier zu verſchneiden oder fonft zu verflümmeln;* Thiere von verfdiedener Gattung 
nıcht vermifchen zu lafien und zufammenzufpannen;? junge zum Genuß geftattete Thiere 
nicht vor dem Alter von 8 Tagen zu fchlachten ;°. den Ochs und dad Lamm nicht an 
einem Tage mit feinem Jungen zu tödten;! beim Auffinden eines Vogelneſtes nicht 
die Küchlein fammt der Mutter zu nehmen, fondern leßtere erſt freizulafien u. a. m.® 
Die Beftimmungen über Schonung und Pflege der Thiere haben wir in deu Geboten: 
am Sabbat und Feft auh das Thier ausruhen au laflen;? daß am Sabbatjahr 
Vieh nud Wild auf den Brachen weide u.a. m.!0 Wie folhe Milde in dem Leben 
und den Anfchauungen der Juden tief wurzelte, fehen wir in dem fchönen Spruche: 
„Der Gerechte fchont felbft feines Viehes, aber der Frevler ift audy gegen Verwandte 
graufam.“!: Im Talmud haben wir eine Menge von Lehren und Beflimmungen, 
welche obige Geſetze weiter entwideln. Das tirefte Verbot gegen Thierquälerei ift in 
bem Geſetz, einem Thiere, das unter feiner Laft erliegt, aufgubelfen, 2 nad) Andern 
in der Mahnung an Bilcam: „warum fchlägft du deine Efelin?“'? In Bezug auf 
5 M. 11. 15. wird gelehrt, daß die Berabreihung der Nahrung an die Hausthiere 
der an die Menſchen voraudgehen foll.'* Das Verbot dem Tiere beim Drefchen das 
Maul zu verfchliegen enthalte überhaupt die Beftimmung, daß man das Thier, das 
mit Nahrungsmitteln befchäftigt ift, nicht verhindere, eiwas davon zu geniegen.'° Am 
ftärfften jehen wir die Fürforge gegen Thierquälerei in den talmudiſchen und rabbinis 
chen Beſtimmungen über das Schlachten, daß Yaffelte am Halfe und mit einem ganz 
glatten und fcharfen Meffer, das nicht eine Scharte haben darf, gefcheben foll.'' So 
werben Thiergefechte, Jagden u. f. w. aufs Strengfte verboten." Nach der Agada 
geſchah deßhalb die Erwählung Moſis und Davits zu Führern Iſtaels, weil fie im 

irtenftande Proben ihrer Barmherzigkeit gegen die Thiere abgelegt hatten. „Wer 
ich des Thieres zu erbarmen verfteht, fomme und werde ein ef meined Volkes!“ 
ſoll der Gottesruf an dieſe Männer gelautet haben.” Weiter heißt cd: „Es ift ein 
gutes Zeichen für ven Menfchen, wenn feine Hausthiere effen und ſich fättigen;“'% „Gott 
ift allen gut, feine Barmberzigkeit erſtreckt ſich über alle feine Werke;“20 d. i. die Lehre, 
auch nicht den fleinften Wurm unnüß zu tödten.2! Wie ernft man es mit diefen Lehren 
meinte, gebt aus der Beftimmung hervor, welche zur Befreiung eined Thieres von 
feinen Leiden die Mebertretung mancher rabbinifchen rt: erlaubt.22? Nicht uner: 
wähnt wollen wir die Sage laflen, nad der R. Juda 1. 13 Jahre an Zahnfchmerzen 
tt, weil er einft unbarmherzig gegen ein Kalb, dad zum Schlachten geführt wurde 


11 M. 9. 14. 25 M. 235.4 22 M. 23.55 M 22.1. IM. 22 24. 33 M. 19. 19. 
Siehe: Speiſegeſetze. Nach der ältern Auffaſſung im Midraſch, die noch in den Targumim da if. 
Siehe: Gnade und Barmberzigleit Gottes. 13 M. 22. 28. 95 M. 22.6. 92. 20. 10. 
wDaf. 23. 11; 3 M. 25. 6.7. 11Spr. Sal 12, 10. 2 M. 23. 5;5 M. 22. 4. Baba mezla 
30, DON WI vsx. 14 M. 22. 32. Maimonidves More Nebuchim III. 17. nah dem Midr. Tan- 
buma baf. und Zalfut. "Gittin 64. 15 Baba — Abſch. 7. 10 Siehe Abth. II. Artikel: 
Schlachten. Baba mezia 32. 33. Aboda ſara 7. Die Worte: „Heil dem Manne, der nicht geht 
im Rathe der Frevler Bi. 1. 1.) dienen als Anfnüpfungspunfte diefes Berbotes. 1% Siehe: Mojes 
und David. Bergl. Midr. 2 M. Abſch. 2. Daſ. Pf. 149. 9. 2! Jalkut IL. daſelbſt. 22 Sab- 
bath 128. 
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= ſtöhnend ſich unter fein Gemand verfroch, außrief: „gehe, das ift deine Be 
immung!“! 

Tiglath Pileſſer, Mabo rbin. König von Aſſyrien, der durch Erweiterung 
und Wiederbefeſtigung des ſchon damals ſtark in Auflöſung begriffen geweſenen aſſyriſchen 
Reiches Bedeutendes geleiſtet hat. Erwünſcht kam ihm erſt der Hülferuf Ahas, des 
Königs von Juda, im gegen Syrien und das Zehnftämmereid beiguftchen (739). 
Er eroberte auf dieſem Heereszuge Damaffus, tödiete deſſen König und ließ feine Be: 
wohner nach Kir verfegen. Das Oftjorvanland und die tem Jordan naheliegeuden 
Theile Rorppaläflinas riß er vom Zehnftämraereic 108 und verpflangte veffen Bewohner 
nach Affgrien.? Das Reid) Juda mußte für feine Befreiung die Oberherrfchaft Aſſy— 
riend anerfennen und Tribut zablen.? Die Echäge des Tempeld und des Föniglichen 
Paloſtes ſandte Ahas als Geſchenk an Tiglath Pichler. Mehreres fiche: Ahas und 
Wegführung der Erulanten. 

Thimna, ion, auh: Thimnatha, mon. Stadt auf der Grenze des Stamm- 
gebietd von Juda,“ die zum Stamme Dan gehörte? und heute in einem Dorfe Thibs 
neh, weitlid von Ain Schems wiedererfannt wird.* Bekannt ift diefe Stadt durch 
Simfon, der fi da mit einer Philiftäerin verheirathete.” Sie wurde von Philiftern 
bewohnt, in deren Befig fie noch unter Ahas war.® Bon berjelben haben wir gu unter: 
fheiden: 1. das Thimna in Yojua 15. 57., das auf dem Gebirge Juda lag und mit 
dem Thimnatha, wohin Juda zur Schafſchur binaufzog, identifch ift;? 2. das Thimng, 
ein Dorf im Gebiete Diospolis, Lydda, das in Thibneh, auf dem Wege von Gopbna, 
jest Dſchifna, auch Medſchdel Juda, wiedererfannt wird." Es ift dies das Thimnatha, 
dad Bakchides befeftigte.'' 

Thimnath Serach, no ron, auch: Thimath Cheres, on non. '? Stadt 
auf dem Gebirge Ephraims, im Norden ded Berges Gaas, befannt ald Erbtheil und 
Grabftätte Jofuas, !? 

Thipfach, noon, Thapfafos, fyrifh: Turmeda, griechiſch: "Augyplroiks, 
Amphipolis.'* I. Berühmte große Stadt am weftlihen Ufer des Euphrat, wol in 
ver Nachbarfchaft des heutigen Raffab, bei dem jegigen Bart el Humman, befannt ale 
Grengort des ſalomoniſchen Reiches nach dem Euphrat hin.“ Ihre günftige Lage am 
Auslauf der großen Euphratftraße aus Phönizien uno Syrien nad Mefopotamien und 
Babylonien machte fie dald groß und volfreih. Sie war 4800 Stadien von Baby 
lonien entfernt, deren Landungs⸗ und Einfchiffungsplag für die Waarentransporte fie 
bildete. I. Stadt am Jordan, wo eine Kuhrt war. !° 

Thiras, on. Japhetiſche Völkerſchaft im Norden,“ worunter ſchon vie Alten 
die Völkergruppe der Thraker, Thraziens, des Landes zwiſchen dem Hämos und dem 
ägäifhen Meere, verftanden.* Bon hier aus ſoll ſich dieſelbe nach dem griechiſchen 
Feſtlande, ten griechiſchen Inſeln und nad) Kleinaſien ausgebreitet haben, von welcher 
ſich die Geten und Dafer auf beiden Seiten der Jfter abzweigten. 

Thirhaka, pm, griechiſch: Tapaxds,'? lateiniſch: Taraka.2° König von 
Arthiopien und Thebaiß,?! der dritte und legte König der 20. Athiop. Dynaftie und 
Nachfolger des Sevechoo Die Nachricht vom Heranrüden feined Heeres erfchredie 
Sanherib, der Jerufaleın belagerie, fo fehr, daß er ſich fofort nach Affyrien zurüdzog.?? 

Thirza, sn, Anmuthige! griechiſch: 6800d, auch Hapnh.23 Spätere Refi- 
denz der Könige von Yfrael,2* früher Fanaanitifhe Königsftadt.?° Ihre Schönheit, die 


Baba mezia 85. 22 8. 15. 29; 1 CEhr. 5. 26. 32 8. 16. 18; 2. Chr. 28.58. def, 
15. 10. ®Daf. 19. 43. °Mobinfon IL. ©. 599. "Micter 14. ©2 Chr. 28. 18. 91 M. 38. 
12. 14. "Smith, Biblioth. Sacra 1843. ©. 484. Mobinfon, Neuere Forſchungen S. 184. 
111 Mace. 9. 50; Joſeph. Antt. 13. 1. 3. 12 Wo aus dem Namen, MIO durh Berwechslung ber 
Buchſtaben: DWI entflanden if. 2 Joſ. 19. 50; 24 30; Richter 9. 9. 14 Steph. Byz. sub voce 
Appirodıs. 1 8.5.4. 162 8. 15. 16. 171 M, 10. 2. 1 Xofeph. Antt. 1. 6. 1; Hieronym., 
Zargum Jonathan und Serufhalmi. ?%Septusginta. * Vulgata. 212 8. 19. 9; ef. 37, 9. 
Dal. Sept. 1 8. 14. 17. * Joſ. 12. 24. 
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fhon ihr Name andeutet, war weithin befannt.! Jerobeam I. erhob fie zur Reſidenz 
und verlegte dahin in der fpätern Zeit feine Negierung,? die hier bid auf Omri vers 
blieb, der fie wieder nach Samaria zurüdverlegte.? Von Thirza zog Menahem zur 
Entihronung Sallums aus.“ Ihre Lage foll 3 Stunden öftlih von Samaria auf 
Tarfa — ſein. Nach Undern war es Talluzah, Talluſa, nördlich von Berg Ebal, 
2 Stunden nördlich von Nablus.> 

Thisbeh, en. I. Stadt Galiläad im Stamme Naphtali, fünlih von Kades, 
oberhalb von Hear: 1. Stadt in Gilead, Baterftadt des Propheten Elias. 

Thogarma, non. Land and Hauptvolf in der Bölfertafel,* das fpäter im 
dem Heere des Gog? unter den andern Völferfhaften genannt wird. Man kennt fie 
als Bewohner ded Außerften Nordens,? die reich an Pferden und Maulefeln waren, von 
denen die Tyrier diefelben bezogen.’° Nach bewährten alten Nachrichten gab «8 ein 
ſcythiſches Volk unter dem Namen Thogarier, Tocharier, das nördlich von den Parthern 
bis an den von Dften her ind Fafpifche Meer fallenden Fluß Yarartes wohnt. Wir 
haben alfo unter Thogarma Armenien zu verftehen, das im Norden von Mejopotamien 
und Aſſyrien liegt, weſtlich an Pontus und Kappadocien grenzt. Der Name Thogarına, 
on ift eine Zufammenfegung von IN und HOW = DAN, Aram, Armenien. Mehr 
reres ſiehe Abth. II.: Armenien. 

Thophel, ber. Oriſchaft in der ſianitiſchen Wüſte gegenüber Paran,'! heute 
Tafila, Hauptort der Provinz Gebal, wo ein Thal Wady at Tafila heißt. != 

opheth, ner, fiche die Artikel: Hinnom, Jeruſalem. 

Thora, Thoraftudium, Thoravorlefung, fiche Abth. IL: diefe Artikel. 

Thubal, Ian. Japheliſche Völkerfhaft, neben Meſech, Javan u. a. m. genannt, '? 
die fpäter unter den BVölferfchaften des großen Scythenheered des Gog vorfommt'* und 
ven Sklavenhandel an die Tyrier vermittelte. Man verfteht darunter die Tibarener, 
vie auch bei den alten Klaffitern ımit Meſech zufanımenftehen 's und ald Bewohner ber 
Süpfeite des ſchwarzen Meeres zwifchen Trapezunt und Einope!? und fpäter von Bis 
thynlen gekannt werden.’* In fpäterer Zeit bildeten fie öftlich vom ſchwarzen Meere und 
weftlid von Kolchis dad Wolf ver Iberer, das nach Spanien und Eicilien auswanderte. 

Tigris, Hidefel, Yan. Zwillingsſtrom des Euphrat, einer der bebeutendften, 
größten und wafferreichften Ströme Aſiens, der aus mehren Quellen in einer vom 
Euphrat umfloffenen Gebirgägruppe Armeniens entfpringt. Derfelbe nimmt erft als 
Bad bei der Stadt Egil die Gebirgswaffer aus dem jdhneereichen Kurdengebirge im 
Norvoften auf und wird fchon füplic von Diarbefes ein beträchtlicher Fluß, von wo 
er gegen Oſten feinen Lauf hat, bi® er weiter die fürliche Tauruskette durchbricht und 
bei Moful, wo er 300° breit iſt,““ im der Gegend des alten Niniveh für Flöße ſchiff— 
bar wird.?° Meiter geht er ſüdwärts, wo er früher die weftliche Grenze Aſſyriens 
bildete.’ Er durchbricht tarauf den Querdamm el Fattcha, wird bei Bagdad in einer 
Breite von 600° und weiterhin von 8— 9000 ſchiffbar, bis er ſich mit dem Euphrat, 
dem er fih ſchon bei Seleucia in einer Entfernung von 6 Stunden genähert hatte, bei 
Korna vereint und ſich unter dem gemeinfamen Namen: Schalt el Arab in mehreren 
Mündungen in ven perfijchen Golf ergießt. Auf diefem langen Laufe, von 230 geogr. 
M. von der Duelle bis Korna, wächft er durch Aufnahme ver Bergftröme des Kleinen 
und großen Zab u. a. m. u. wird einer der reißendften Flüſſe Aſiens. Sein Waffer ift fild: 
reich, weiß und trinfbar, aber es verurfacht oft für Leute, die nicht daran gewöhnt find, 
Durchfall. Zur Zeit der Schneefhmelze ſchwillt er bei Moful oft fo ſtark an, daß er aus 
den Ufern tritt und dem Anbau großen Schaten zufügt.2? Nach dem Talmud bezieht 


iHehld. 6. 4. 21 8. 14. 17. vergl. 12. 25. 2Siehe: Omri. *1 8. 15. 14. 16. >Beits 
fhrift der d. m. Gefellfh. 7. ©. 58. 91 M. 10. 3: 1 Ehre. 1.6. 1S. d. A. 5 Ezech. 38. 6. 
®Daf. 7E3 TOT. 10dDaf. 27. 14. "15 M. 1.1. 12 MRobinfon II. ©. 125. 160. 1 M. 10- 
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343. * Tavernier I. ©. 87, 211 M. 2. 14. 22 Strabo 16. S. 742, 
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ſich fein hebr. Nome Chidelel: Span = by — „ſcharf — leicht“ auf vie Beichaffen: 
heit feines Räffers.' Mehretes ſtehe: Babnlonien. 

Tob, zo. Land in Syrien, norböftlih von Baläftina, wohin Jiphtach aus Gilead 
ausmanderte,? und woher die Ammoniter Miethötruppen nahmen. ? 

Tod, mo. In der Bibel wird unter „Tod“ die Trennung und das fichtbare 
Aufhören der gemeinfchaftlihen Lebensthätigfeit des Geiſtes und Leibes verftanven.* 
Wie des Menſchen Leben aus der Berbindung des Geifted mit dem Leibe beftchend 
gedacht wird,’ fo ift der Tod tie Zerftörung dieſes gemeinfchaftlidyen Lebens fadens in 
und. „Und der Etaub fehrt zur Erde zurüd, von wo er genommen, aber ver Geift 
wendet ſich zu Gott, der ihn gefchaffen;“* „denn taub 9 du und zu Staub wirft 
du wieder zurüdfchren.“’ Die Talmublehrer fnüpfen an dieſe bibl. Auffaffung des 
Todes an, ohne ſich jedoch von ihr befäpränfen zu laffen. Sie lehren, vaß die Benen; 
nung „Tod“ nicht nur das Aufhören der ganzen Lebensthätigkeit im Menfchen, fondern 
auch die Hemmung over Störung eines feiner geiftigen over leiblichen Kräfte beveute. 
„Der Schlaf ift der fechzigfte Theil des Todes.““ „Bier find wie todt zu beirachten: 
der Arme, der Blinte, der Ausfägige und Kinverlofe."? Trifft diefe Störung den Leib, 
fo ift «8 der leibliche over phyſiſche Tod; den Geiſt, der geiftige, audy moraliſche Top; 
beide zugleich, der ewige Tor. So werden die Gerechten auch nad) ihrem Tode noch 
lebend gedadht."" „Unfer Bater Jakob, heißt «6, ftarb nicht, denn fo fein Nachkomme 
lebt, ift er auch noch am Leben;“!! „Moſes farb nicht, ſondern lebt oben im feinem 
Berufe fort." D Anpdererjeitd werden die Frevler fchon bei ‚ihrem Leben für todt ge 
halten.” „Mein Licht, die Religion, mahnt Gott, ift in deiner Hand, aber Tas ver _ 
nige, die Eeele, in meiner Hand; hüteft du das meinige, fo wahre ich das veinige, 

“ aber erlöſcheſt du das meinige, fo erlöfche ich das deinige.“!? Der ewige oder boppelte 
Tod ift, wenn zu dem Tode des Leibes audy der des Geiſtes hinzutriit. So erflärt 
der Talmud die Worte Zefaia 38. 1. „du wirft fterben und nicht leben“ dv. h. du ſtirbſt 
diesſeits und lebſt micht jenjeits.'? Ebenfo findet er den Unterfchied zwifchen den gleic- 
lautenden Ausprüden für Tod: „ſterben,“ mo; „entichlafen,* a2w, ſich legen, daß Erfteres 
ein Sterben ohne geiftige Fortdauer, dagegen Leptered einen Tod mit der Yortvauer 
des Geiſtes begeichne.'° Der Tod Davids, weil ein Sohn nachblieb, wirb durch Das 
Zeitwort „entjchlafen,“ sw, ausgedrüdt,'? aber der Tod Joabs, dem fein Eohn nad: 
folgte, durch: „fterben,“ no.'® Ebenfo wird die oftgenannte Strafe der YAusrottung, 
nn, auf das Leben bier und jenſeits bezogen.!? Weiter fpricht der Talmud von einem 
natürlichen und von einem ummatürlichen, frühen, 300.20 Erfterer, am Ende des voll, 
bradıten Lebensberufes, gleicht dem Ablöfen einer Frucht nach erfolgter Reife oder dem 
Erlöjhen des Lichtes, weil e8 ausgebrannt ift, aber Lepterer ift das Abfallen der Frucht 
vor ihrer Reife und dad Erlöſchen des LKichted in der Mitte feines Leuchtene.?! Der 
natürliche Top, wenn mit ihm die Vollentung unjered Berufes verbunden ift, beißt: 
„verfcheiten und eingefammelt werben,“ nBom np, aud: „Tod der Gerechten,“ weil 
wir nach vollbradyter Aufgabe gleihjam in die Welt der Vollkommenen eingefammelt 
werden.2? Iſt jedoch bei deſſen Eintreffen ver Beruf noch nicht beendet, fo heißt er: 





op panvomem. 2» Richter 11.3. 22 6.10.6;1 Macc. 5. 13.2 Macc. 12,17. 41 M. 35. 20. 
„Als ihr die Seele ausging, da fie Harb;* Jerem. 15. 9. „Sie haudıte ibre Seele, als die Sonne 
untergegangen war; ebenfo Ezeb. 23. 16. 17; Richter 16. 16. 21 M. 2, 8. 6Koheleth 12. 7. 
14 M. 3. 19; Bf. 104. 30. 9 Berachoth 52. MNedarim 65; Aboba fara 5. Midr. r. 1 M. 
Abſch. 71. 0 Berachoth 18. Midr. r. R Koheleih p. 106. Taanith 5. uJalkut 1. 5 963. 
mbym> nme op non wo mo ob. 13 Weraboth 18. Mibr. r. zu Koheleth p. 106. 3 Mitr. 
r. 3 M. Abſch. 31. "5 Berachoth 10. 16 Baba bathra 116; Misr. r. zu Koheleth p. 100. Siehe 
dafelbft noch andere Unterfchiede zwiſchen dieſen Sunonymen. 111 8. 2. 12. +8 Daf. 2, 34. 
» Sanhebrin. 64. Siehe: Strafe, Todesſtrafe. » Midr. r. 1 M. Abſch. 62. Daf. Hobld. ©. 30. 
Daf. Koheleth ©. 98. *!1 Daf. 72 Baba bahra 16. Dips ber Inmo un nymu ma www mo ba 
dag man daburd ben matürliben Tod meint, befräftigt die Stelle in Midr. r. 1 M. Abſch. 62. 
wo man fid) den Tob durch U, als den durd die allmähliche Auflöfung ber Berbauungsergane 
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„ber Tod der Gnade,“ pw), bed göttlichen Kuſſes. wo Gott den Menſchen von ber 
Bürde des Lebens befreit.! Sechs waren, deren der Todesengel ſich nicht bemächtigte: 
Abraham, Iſaak, Jakob, Mofes, Aron und Mirjam, die erften drei, weil fie ihr Werk 
vollendet fahen, aber Ießtere, weil fie ven Tod ver Gnade ftarben.? Der unnatürliche. 
oder frühe Tod wird ver „Tod der Sünde,”? oder der „Tod dur den Todesengel“ 

enannt,* der über Adam verhängt wurde.? Unfere Beftiimmung zum Tode bejicht 
44 daher auf den natürlichen Tod, der nur für das Diesſeits iſt. „Die Gebornen 
find zum Tod, aber die Todten fürs Leben beſtimmt.““ „Alle verfallen dem Tode: 
der Reine, wıe der Unreine, der Gerechte wie der Frevler, Abraham wie Nimrod, Mofes 
wie Pharao, aber die geiftige Kortvauer macht den Unterſchied zwiſchen viefen und 
jenen.” Die Brage: warum der Menſch nicht nach erlangter Vollkommenheit auf der 
Erde weiter lebe? wird dahin beantwortet, weil alddann ein Anderer in fenen Beruf 
treten fol. So mußte Moſes fterben, weil Zofua ihm folgen follte,? David, weil 
ſchon Salome für die Regierung berangereift war." Das.Sterben vor biefer Zeit 
ift ungewöhnlich und wird durch ven Menjchen allein herbeigeführt." „Vor der Ge— 
burt find dem Menſchen die Zahl der Jahre beftimmt, aber an ihm liegt «6, diefelben 
zu fürzen over zu verlängern.” „Nur durch die Sünde entfteht der frühe Tod." '? 
Wir fterben nicht durch die Sünde Adams, fondern in Folge unferer eigenen Schule. 
Im Allgemeinen wird angenommen: der Tod zu 50 Jahren ift der Tod ter Ausrottung, 
m>, zu 60 3. old Strafe Gottes, zu 70 3. der Tod des Greifenaliers, zu 80 J. 
der ded Hohengteiſenalters.!“ Ueber den Drt und die Stelle des Todes hatte man 
ven Epruch: „Wohin der Menſch fol, führen ihn feine Füße.*'? Ueber die Herbeis 
führung des Todes war die Kehre: „Tritt die Zeit des Todes ein, fo werden wir von 
Allen beherrſcht; Alles ift zur Vollziehung des götil. Beſchluſſes beftimmt.* 1 Es ritt 
ein Mann auf einem Maulthiere über eine Brüde, erzählte man einem Talmublchrer, 
die piöglih unter ihm zufammenbrach, ſodaß er in das Wafler ſtürzte. „So find, 
Gott, rief diefer, alle deine Diener!" in Anderer, R. Samuel, fah ein Krofodill über 
das Waſſer feper und einen Mann am andern Ufer tödten und ſprach: Golt, Alle 
find deine Diener!!? Pappus und Julianus, diefe zwei Hauptagitatoren des barkoch⸗ 
baifchen Aufftanded gegen die Römer, wurden gefangen, vor Trajan gebradht und beant- 
worteten bei Vernehmung ihres Todedurtheild die Frage: warum Gott fie nicht reite, 
„unfer Tod war beftimnit, und wenn du unfer fchonteft, fo hat Gott andere Boten: 
Tiger, Löwen, Schlangen u. f. w., die uns töten fönnen.”20 Diefe Beitimmung zum 


denkt. Vergl. Kethuboth 77. Midr. r. 1 M. Abſch. 25. wo es über das Ableben Henochs 1 M. 
5. 24. und des Propheten Blias 2 8. 2. 5., weil er nicht durch MD bezeichnet ift, heißt, daß fie 
nad Erfüllung ihres Berufes zur Welt der Bollfommenen eingefammelt wurden. 

Bildlich „der Tod durd den göttl. Kup,“ NP), es if dies eine Paraphrafe von dem Aus: 
prud: „er farb durch den Mund, Befehl, Gottes, ’1 'D by 4M. 33. und 5 M. 35. Dergl. 
Moed katon 28. Mide. r. ©. 15. ?Daf. und Baba bathra 17, 2Midr. r. 2 M. Abſch. 38. 
Sabbath ©. 43. iR die Urfahe des plöplihen Todes die Uebertretung der Gottesgebote. 4 Mibr. r. 
4 M. Abi. 5. heißt „Seude, DD, ver Tod durch den Todesengel, ebenfo wird Ghagiga 4. bie 
Bollziehung bes frühen Todes burd den Tobesengel gedacht. s Tanchuma zu MM. „Schon am 
erften Tage fdruf Bott den Tobesengel und Adam brauchte nur zu fündigen, daß ihn der Tod träfe. 
MNboth 4. Tanchuma zu 5 M. ©. 30. Daf. zu MD INN. Midr. r. 3 M. Abſch. 20. Daf. 
Koheleth S. 106. Sabbath 30, ?Mipr, r. 5 in. 9. 11. auch zu Koheleth ©. 113. Daf. zu 
4 mM. Abſch. 58. Kivvufbin 72., wo diefe Anfiht deutliher dargeſtelll. Eiche die Veifpiele vafelbf. 
Sabbath 30. 1 Chaglga 5. Sanhedrin 29. Jebamoth 114. XD WIN NIMD m ww 
Sa N? MIO. ꝛaꝛ Midr. r. Robeletb ©. 90. Tanhuma zu IM. 13 Sabbath 55. Daf. nnd 
Midr. r. 4 M Abi. 5. Midr. r. 4 M. Abſch. 19. „Auch Mofes farb nur im Folge feiner 
Sünde.“ Vergl. Sabbath 55, 15Moeb katen 20. DOW I MD. 16Ddaf. 17&Suca 53. 
mb Pay won 197 mE Mide. r. 4. M. Abſch. 69. Tanduma zu PD2. 1#Medarim 41. 
Midr. r. Koheleth. 97. mit mehreren Beifpielen: ebenfo in Midr. x. 1 M. Abſch. 10. 1% Daf. 
2° Taanith 18. Midr. r. Koheleth S. 84. und ©. 93. Semachoth Abſch. 8. 
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Tode ift im Allgemeinen fein Uebel." „Das Licht, welches erlifcht, weil ed ausge: 
brannt ift, hat fein Heil erreicht;" „der Feigenbaum, fo deſſen Frucht zur Zeit abgelöft 
wird, erhält für fih und die Frucht nur ‚Heilfames.*? Co fand man in der Thora 
des R. Mair zu den Worten: „fiche, e8 war fehr gut:“ das ift der Tod!? Die Ber: 
weſung muß der Eniftchung vorausgehen, bevor das eine Licht erlifcht, leuchtet ſchon 
ein anderes. Im moraliicher Beziehung Ichrt und der Tod den Zwed des Lebens 
begreifen.®? „Wie der Menſch kommt, fo geht er. Liebkofung, Lärm, Ecufzer, Tränen 
find es, die den Menſchen nach feiner Geburt begrüßen und die ihm wieder bei feinem 
Scheiden begleiten." „@eballt find des Menfchen Hände bei der Geburt, als wenu 
er ſich ſchon im Befige ver Welt befinde, aber offen liegen fie im Tode, ald wenn fie 
ung zurufen: fiche, nichts nahm ich mir!! Auch über das Leichte und Schwere ver 
Todesftunde hat der Talmud einge micht unerhebliche Notizen. Die Verſchiedenheit der 
oben angegebenen Todeszeit bedingt nach ihm die Befchaffeubeit der Todesſtunde. 903 
Tovesfälle gibt es, von denen der ſchwerſte der plögliche, ver Tod an der Bräune, 
MISON, und der leichtefte, der natürliche, ver Tod der Guade, pw, if. Das plöp- 
liche Sterben ift der Tod des Verſchlingens; nad eintägiger Krankheit, ver der Ber: 
ftogung; nach zweitägiger, der der Verzweiflung; nad) viertägiger, der der Zurechtweifung ; 
nad fünftägiger, der natürliche Tov.? Für das Scheiden der Seele aus dem Körper 
ftellten fie mehrere Bilder auf. Das Scheiden der Seele eines Frevlers ift ſchwer, des 
Gerechten janft und rubig.'% Letzteres gleicht dem leifen Rigen einer Nadel oder dem 
Drrausziehen eined Haared aus der Milch,!! aber Erfteres ift tem Durchdringen eines 
Steined oder eined Stacheld durch die Kehle, au dem Herauszichen eines verwidelten 
Dorned aus der Wolle ähnlih.'? Weiter wird angenommen, daß dem Sterbenden 
ahne, was feiner erwarte." Beſonders jehe der Gerechte in der legten Stunde feine 
Zufunft.'* Im Allgemeinen heißt ed: das Eterben in Lächeln ift ein guted Zeichen; 
in Weinen ein böfes; mit dem Geſichte nad) oben ein gutes und mit dem nady unten 
ein böfes; in düftern Geſichtszügen ein böſes, aber mit heitern ein gutes u. ſ. w." 
Mehrere fiche: Beerdigung, Auferftehung, Unfterblichkeit, Hölle, Geiſt, Seele, Leben, 
Lebensalter, Verlängerung ded Lebens, Vergeltung, Welt ver Zufunft und in Abth. IL 
Hy Artifel: Todesſtunde, Leib und Geift, Todtenbelebung, Tag des Gerichts, Hölle, 
aradied. 

Tobdesftrafe, mo vv. L Gefep, Brinzip, Gefhihte und Bes 
deutung. Die Todeöftrafe ift ein Vermächtniß ves Alterihums, deren Fortbeftand in 
den civilifirten Staaten mit Recht angefämpft wird. Sie hat das gleiche Bergeltungs- 
recht, jus talionis, in feiner wörtlihen Auffaffung, die Race, Blutrache, in ihrem 


Bee SEN nennt den Tob: TEAM „Kinfterniß,“ weil er den Menſchen in Trauer 
hüllt; ebenfo in Midr. r. 3 M. Abſch. 18. und daſ. 2M. Abſch. 38. Diefes ift er nidyt bei einem 
frommen, erleudteten Menſchengeſchleht. Daf. 2. M. Abſch. 18. *?Midr. r. 1 M. Abſch. 62. 
Daf. Hohld. ©. 30. ?Mipdr. r. 1 M. Abſch. 9. GEhe Mojes verfhier, war ſchon Jofua da, am 
Tage, da R. Afiba ftarb, wurde er R. Jehuda 1. geboren. Midr. r. 1 M. Abſch. 58 zu Kehzeleth 
©. 83. Bergl. Midr. r. 1 M. Abſch. 62. Yamnb obıyn Sin 122 Dann man Toy arm. 
sMidr, r. 1 M. Abſch. 33. haben wir darüber das ſchöne Gleichniß von dem Streite des Strohes, 
der Etoppeln und der Spreu, wo jedes behauptet, daß für es das Land bebaut werbe, bie das Körn— 
hen fie auf das Eude aufmerffam macht, wo die Spreu durd ven Wind verweht wird, das Strob 
auf der Erde liegen bleibt und nur das Kornchen zur Nahrung und zur neuen Gaat aufbewahrt 
wird. In Thamid 32. ift die herrliche Aleranderfage, die Alexander d. G. auf feinen Zügen bis 
an bie Pforten bes Paradiefes gelangen laffen, wo ihm ein Hirnfhädel von wunderbarer @igen: 
fhaft zugeworfen wird, ben alles Gold und Silber nit aufjumwiegen vermochte, bis man auf den 
Rath der Weifen, ein Stäubden Erbe auf ihn warf, worauf er leiht aufflog. „So iR bes Men: 
fen Auge, fchließt daſſelbe, unerfättlid, bis es fi fließt und von Erde beberft wird! *Mitr, 
r. 2 M. Abſch. 58. daf. zu Koheleth ©. 98. mit dem fhönen Gleihniß des Fuchſes im Weinberge, 
der beim Scheiden ruft: „Sowie ich gekommen, fo muß id; gehen!“ ?Daf. ®Beradoth 8, ums 
Tandhuma zu YPD y. 46. *Moed faton 28. Semachoth Abſch. 3. Siftli in Jalfut $ 968, 
Moed faton 28, 12 Berachoth 8. Tandhuma zu YPPD ©, 44. "Mit. r. 1 M. Abſch. 62. dal. 
5 M. Abi. 11. Tandıuma zu WIM. 14 Daf. 15 Kethubeth 103; Mboth de R. Nathan Abſch. 25. 
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niedrigen, leiblichen Sinne zu ihrem Boden und paßt nicht mehr für den modernen 
Staat der Gegenwart. Der Moſaismus, ſowie die Bibel überhaupt, hat allerdings 
noch die Todesſtrafe, aber ſchon nad einem ganz andern Prinzipe und in einer Um— 
geftaltung, die deren Ausführung fo fehr erfchwerte, daß fie nothwendig zur Aufhebung 
derfelben führte. Die Todesftrafe erjbeint in der Bibel im Vergleich, wie fie bei ven 
andern alten Völkern gehandhabt wurde, als ſchon halb abgefchafft und fam in ber 
nadhbiblifchen Zeit immer feltener vor, bi fie nach den Ausſprüchen der bepeutendften 
Sefeglehrer in Mifchna und Talmud gar nicht mehr zur Vollziehung kommen follte, 
In den erften Kapiteln der Bibel, in der Erzählung von dem erften Brudermorde, iſt 
die Verbannung an ter Stelle der Todeöftrafe mit der nachdrücklichen Warnung: „daß 
ihn nicht tödte, wer ihn treffe,“! Worte, weldye vie Abfchoffung der Todesſtrafe als 
Eadıe der Blutrache, des gleichen Vergeltungsrechts, jus talionis, eins für allemal aus: 
fprechen. Erſt bei ver Wiederbegründung der neuen Gefellfchaft nach der Sündfluth 
wird der Toreöftrafe auf das Vergehen ded Mordes gedacht, aber in einer fichtlidy das 
Altertum weit überragenden Weife. „Jedoch werde ich euer Blut eured Lebens for- 
bern; von jedem Thiere fordere ich ed, von der Hand des Menfchen, von der Hand 
ded Einen gegen den Andern fordere ich das Leben des Menſchen; Wer Menfchenblut 
vergießt, 3* Blut werde durch Menſchen vergoſſen, denn im Ebenbilde Gottes hat 
er den Menſchen gemacht.““ Die Todesſtrafe iſt hier eine Sache Gottes, zur Sühne 
des zerftörten Gottesbilves, die ver Menſch, nicht ald Sache des matürlichen gleichen 
Vergeltungsrechts, der Rache, fondern im Auftrage Gottes zu vollziehen hat, worin 
wir die Umbilvung des natürlihen Prinzips der Sırafe. der Rache in ihrer niedrigen 
Aeußerung, in ein religiößsfütliches, die Heiligkeit, erfennen.? Die Folgen diefer Um— 
wandlung, wie fie eine Umgeftaltung ver Todeöftrafe, die einer halben Abjdaffung 
verfelben gleichfommt, hervorbradhten, enthält der Moſaismus. Derfelbe unterfcheidet 
zwifchen dem vorfäglichen uno dem unvorjäglichen Morde. Erfterer, ver vorfägliche Mord, 
durch Hinterlift, Auflauern, Hab, tödtliches Werkzeug u. f. w. erfennbar, joll ohne 
Unterfhied: des Knechtes wie Ted Herrn, des Eingebornen wie des Fremden mit dem 
Tode bdeftraft werden.t Dagegen erfolgt auf unvorfäglichen Mord, aus Verfehen ohne 
Feindſchaft, durch Gottesfügung u. f. w. nur die Verbannung nad) einer der Afyıftädte.“ 
Tiefe Strafen fönnen durch fein Geld gelöft werden® u. erftreden fid) nur auf die Perſon 
des Verbrechers, aber nicht auf bie * Kinder oder feiner anderen Angehörigen. ? 
Es ‚find dies Gegenftänte, welche Die Blutrache, wie fie bei den Griechen und Römern als 
Geſetz fanktionirt war, nicht fennt, die Todesſtrafe um ein Beveutendes abſchwächen u. fie nur 
nad dem Prinzip ver Heiligkeit zur Ausführung kommen laflen.® Die allgemeinen 
Ausſprũche darüber find: „Wer einen Menfchen fehlägt, daß er ftirbt, ſoll gelödtet 
werden;“? „Es blide dein Auge nicht fchonend auf ihn;“'0 „Es fei dir nicht bange 
vor ihm;“!“ „Nehmet Fein Xöfegeld für die Perfon des Mörvers."'? Wie man in 
diefen auf die Vollziehung der Todesſtrafe ald Sache der Gerechtigkeit dringt, fo wirt 
andererjeitd zur vorfichtigen Berurtheilung gemahnt. „Der Mörcer fterbe nicht, bis er 
vor der Gemeinde geftanden;*'? „Den Unfhuldigen und ven Gerechten bringe nicht 
um;“ „Bolge nicht der Menge zum Böjen;”15 „daß du genau nachforfcheft und 
deutlich unterfucheft;" 1° Nach Ausfage zweier oder dreier Zeugen foll ver Echulvige 
etödtet werden, aber nicht auf die eines Zeugen.” '? Welche Beichränfung der Todes; 
Ärafe in diefer Verordnung unterliege, werden wir aus einer Zufammenftelung des peins 
lichen Gerichtöverfahrens, wie daffelbe während des zweiten jüpifchen Staatslebens ftatts 
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gefunden und im Talmud und vorliegt, erfennen. Das Gericht, weidhes über For 
und Leben verfügte, beſiand aus 23 Mitgliedern, die in einem Halbfreife faßen, damit 
ein Richter den andern fehen konnte. Bor ihnen faßen noch 3 Reiben von je 23 Rechte: 
fundigen, aus denen die Richter ergänzt oder bei &leichheit ver Stimmen, wo Einige 
fi der Abftimmung enthielten, vermehrt wurden. Drei Schreiber verzeichneten: der 
Eine die Vorträge zu Gunften, ver Andere die für das Sculdig und der Dritte endlich 
beite zugleich. Die Verurtheilung muß nur nad der Ausfage ber Zcugen ımb darf 
nicht allein auf Eingeſtändniß des Verbrechers gefchehen. Die Zeugen müflen aufs 
beflimmtefte die Zeit, den Drt, die äußern Umftände ver That, die Befleivtung des 
Mörvders, vie Geftalt ded Mordwerkzeuges u. ſ. w. in Uebereinftimmung angeben, jo- 
dag Widerſpruch und Abweichung in ver Ausjage vie Glaubhaftigfeit aufhebt.“ Die 
Zeugen follen von unbefcholtenem Charakter fein, dürfen weder in Verwandſchafis— 
Serhältniffen, noch in Feindfchaft mit dem Angeklagten ftehen und müſſen denſelben von 
Anfang bis zu Ende bei der That gejehen und ihn vor berfelben dreimal verwarnt 
haben.? Bei der Abftimmung wird von den jüngern Richtern angefangen, damit diefe nicht 
in. ihrem Urtheile von dem Anfehen der Ältern verleitet werden,? worauf diefelben nochmals 
abgefragt werben, ob fie etwas zur Rechtfertigung zu fagen hätten.* Ergab ſich eine Mehrheit 
von zwei Stimmen für dad Schuldig,? fo wurde der Ausſpruch deflelben bis auf ten anderu 
Tag verſchoben und der Verbrecher in Haft gebracht. Stimmte der ganze Gerichtshof für 
„ſchuldig,“ fo konnte das Urtheil nicht ausgeführt werden.“ Wurde er freigefprocen, 
jo mußte es bei demfelben bleiben, wenn auch nachher andere Indicien vorlagen.” Das 
bei diefem ®erichtöverfahren die Vollziehung der Todesſtrafe höchſt felien vorfam, ift 
felbftverftändlih. Vierzig Jahre vor der Auflöfung Ted Etaated hat die Gerichtsber: 
feit über Leben und Tod aufgehört.? Aber aus der Zeit, wo diefelbe noch gehandhabt 
wurde, haben wir ven Ausſpruch: „Ein Gerichtöhof, ver einmal in 7 Jahren ein Todes: 
urtbeil gefält hat, wurde ein „zerflörended* genannt.““ R. Eleaſar b. A., ein Lehrer 
des 1. und 2. Jahrh. fügt Hinzu: „nicht eins in fieben Jahren, fondern eins in 
70 Jahren.” 1° Andere Lehrer R. Tarphon und R. Akiba bemerken darauf: „&ebörten 
wir Damals dem Gerichtshofe, Synherrium, in Serufalem an, wäre die Todeöftrafe nic 
zur Bollziehung gefommen.'! Haben wir audy gegen dieſe legte Aeußerung tie Eiu- 
fprache des R. Fee b. G.: „Audy fie würden die Blutvergießer gemehrt haben,“ ': 
fo geht doch aus dem Ganzen die äußerfte Seltenheit der Topesfirafe Mar hervor, die 
ſich bei Vielen bis zur Aufhebung derfelben fleigerte. Doch haben wir diefe Abneigung 
gegen die Todesftrafe bei ven Sfraeliten nicht erft im zweiten Staatöleben und nad 
demfelben, fondern feben fie ſchon im erften. Wen entzüdt nicht die ſchöne Rede ver 
Wittwe zu Thekoa, die von Joab zur Erflehung der Gnade für den verbannten Sohn 
Abjalom zu David gejhidt wird. „Ich batte zwei Söhne, in einem Sireite tödtete ber 
Eine den Andern. Alle Freunde und Verwandte verfammelten fih und drangen auf 
ven Tod des Ecduldigen, meines nunmehr einzigen Sohnes. Ad, fo werde ich allein, 
die ich unſchuldig bin, das Bittere der Strafe tragen müfjen, idy werde meine beiden 
Kinder verloren baben!“'? 11. VWerhängung u. Arten der Todesſtrafe. Ein zweiter 
Schritt ded Mofaismus bei der Einführung der Todeöftrafe in obiger Weife ift, das 
er diefelbe nicht blo8 auf den Mord, fonvern aud auf mehrere Hauptvergehungen ge; 
fegt hat, welche das Beftchen des Gottesglaubens, der Sittlichfeit, der Obrigkeit und ver 
Gefellfchaft untergraben. Die Sodeöftrate war beftimmt auf: faljche Prophetie, Ber: 
führung zum Gößendienfte,'* Sabbathſchändung, Gotlesläſterung,“ Auflehnung gegen 
die Obrigkeit, Menfchenraub, '? Blutſchande,!* unnatürliche Unzucht,'? Ehebruch, Rotb- 
zucht,2° Mißhantlung und Berfluhung der Eltern?! u. a. m. Bon den Arten ber 
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Todesſtrafe find als Geſetz beftimmt: 1. die Tödtung durch das Schwerbt: Abhauen 
des Kopfes oder Todiſtechen;! 2. die Steinigung auf Gotiesläfterung,? Gögendienft des 
Moloh,? falſches Prophetenthum u. a. m.;* 3. die Verbrennung auf die Ehe mit 
Mutter und Tochter, die Unzucht einer Prieftertochter u. a. m. 4. das Aufhängen, 
das ohne weitere Angabe ver Fälle genannt wird. Die oft erwähnte Todesftrafe: 
„Ausrottung,“ 73, ift nicht durch Menfchen, fondern durch Gott allein zu vollziehen.? 
Ftadı dem Talmud gehört zu obigen drei Todesarten noch eine vierte: die Ermürgung 
auf Mißhandlung der Eltern, Menfchendiebftahl u. a. m. Vergleicht man mit diefen 
die ſchrecklichen Todedftrafen bei ven andern alten Völkern: das Todiprügeln,® das Vers 
brennen in einem Glühofen,? das Braten des Verurtheilten in einem gelinden Feuer, !° 
das Hinabftürzgen in die Lömengrube,!! das Tödten in heißer Afıhe,'? das Zerfchmettern 
der Kinter an Mauerecken,“ das Auffchneiden der Schwangern u. a. m., fo erfcheinen !* 
die bibl. Todeöftrafen in einer weit gelindern Form, die in den fpätern Verordnungen fich 
noch humaner geftaltete. Wir rechnen hierher die talmupifchen Beftimmungen, daß der 
Verbrecher noch auf der Richtftätte 3—4 mal das Urtheil durch Vorbringung guter 
Gründe!’ oder in Folge neuer Zeugen rüdgängig machen founte; man mehrere Tage 
vorher öffentlich vie Todesſchuld des Verurtheilten ausrufen ließ mit der Aufforderung: 
Thatſachen zu Gunften vefjelben vord Gericht zur Anzeige zu bringen; daß ihm ein 
Glas mit Wein, vermijcht mit Weihrauch, zu trinfen gereicht werde, damit er betäubt 
den Schmerz weniger fühle u. a. m.!* Die martervolle Todesart der Kreuzigung ges 
hörte nicht dem Judenthume anz fie fam in SBaläftina durd die Römer, nach dem Aufs 
hören des peinlichen Gerichtöverfahrens der Juden, in Anwendung. Mehreres fiche: 
Mord, Strafe, Schäden, Sittenlehre, Zufluchtsftätte und in Abtheilung II.: Synhedrium. 

Todesftunde, fiche Abtheilung II.: Todesftunde. 

Todtenbelebung, fiehe: Auferftehung und in Abth. I. Todtenbelebung. 

Todtenbefchwörung, ſiehe Zauberei. 

Todtesineer, fiche: Salzmeer, nbon or. 

Tonfunft, Tonzeihen, m, fiehe: Abth. II. Tonzeichen. 

Tranfkopfer, fiche: Opfer, Opferarten. 

Trauer, Leichentrauer, dan, !'? talmudifch: myan. Der Mofaismus hat über 
Trauer fein beſtimmtes Gefeb verzeichnet. Seine Verordnungen befchränfen fi) darauf, 
die üblihe Trauer von ihren heidniſchen Auswüchfen zu reinigen und biefelbe einfacher 
und entfprecyenter zu machen. Gegen die heidnifchen Sitten: des Zerraufens des Haupt⸗ 
und Barthaares,'® des Schlagend an vie Bruft'? u.a. m. find die mof. Gefege, die 
jede Berunftaltung und Verwundung ded Körperd wegen eines Todten verbieten.2° Go 
geftaltete fich die Trauer bei den Siraeliten einfacher und fand ihren Audorud bei den . 
nächften Reidtragenden: bei Kindern um ihre Eltern, Eltern um ihre Kinder, dem Manne 
um feine Frau oder die Frau um ihren Dann, ven Geſchwiſtern um ven Tod eines derfelben 
in der Tiägigen Trauerzeit,2' die ſich in gewiſſen Fällen bis auf 30 Tage ausdehnte.2? 
Zur Geremonie der Trauer gehörten: dad Zerreißen der Kleider, fpäter nur ein Eins 
ſchnitt in diefelben,2? das Sihen auf der Erde,“ Anlegen von Trauerfleivern?? u. f. w. 


+ Die Ausdrüde dafür find: AD mn, In n5 I, oder nur III 26. 1.15: 2 KR. 10. 
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Wie das Judenthum ſich nicht mit diefer äußern Trauer begnügte, fondern diefelbe aid 
Ausdruck der innern Gefinnung geübt wiflen wollte, erjehen wir aus ven Propbeten- 
mahnungen: „erreißet euer Herz, aber nicht eure Kleider!" „Weinet nit um den 
Torten und trauert nicht um ihn, weinet um ven, der dahinzieht und nicht mehr zurück⸗ 
fehrt." Als Zeichen theilnehmender Liebe gegen die Trauernden war ed Sitte, den Leid— 
tragenten Speife und Trank zu reichen, ' woraus fpäter die Trauermahleiten entftanven.? 
Man fennt von denfelben das „Brod ber Trauer” und den „Becher des Trofted.*? 
Nach dem Talmud ift das erfte Mahl nady ver Rüdfehr von der Leichenbegleitung das 
Trofimahl, das ihm Fremde von den Ihrigen reichen follen.* Weiter wird zwiſchen 
der Trauer vor und nach der Beerdigung unterfchieden. Erftere heißt die Klagetraner, 
MIN, und dauert vom Tode eincd der Angehörigen biß zur Beertigung defielben, wo 
man fich von Kleifch und Wein zu enthalten habe. Lestere ift die Todtentrauer, Dan, 
die gleidy nach der Beerdigung beginnt und 30 Tage dauert, von denen die erften 7 Tage 
die Kr Trauer und die andere die leichtere ift.? 

Träume, mobn. Den Träumen, diefen Erzeugniffen ter Eeelenthätigfeit im 
Schlafe, deren Entftehen und Auftreten immer etwas NRäthielhaftes haben, legte man 
im Alterthume hohe Beveutung bei. Sie wurden für göttliche Eingebungen gebalten, 
die Aufichlüffe über des Menſchen Zukunft enthalten. Auch in der Bibel find Träume 
eine Art Offenbarung, durch melde vem Menſchen göttl. Beichlüffe in Bezug auf ihn 
befannt werven." Man erkennt fie als göttl. Eingebungen an, über bie es heißt: „was Gott 
thun will, offenbart er in Träumen.“* Diefelben befichen theild aus Bildern und Eym- 
bolen,? theild aus Worten der Ermahnung, Warnung u. f.w.,'0 ober aus beiden zugleich. '' 
Im erften Falle bepurften fie der Deutung, woraus Männer ein einened Gewerbe machten. 
Fürften und hohe Perfönlichkeiten hatten Traumdeuter um fih'? und ſchätzten veren 
Kunft als eine Gottesgabe fehr hody.'"? Ausgezeichnetes haben darin Joſeph und Daniel 
geleiftet,'* aber im Allgemeinen waren fpäter dadurch tie Chaldäer berühmt. Auch 
die Efjäer verftanden im zweiten Staatsleben gefhidt die Träume zu deuten. Doch 
wird vor Uebertreibung, falfcher Deutung, wie überhaupt vor Hangen an Träumen 
gewarnt. Schon auf die öftere Mitiheilung der Träume Joſephö erfolgte ein Verweis 
von Eeiten feines Vaters: „follen wir fommen: ich, deine Mutter und deine Gefchwifter, 
uns vor dir zu verbeugen!”!? Aber mit ftärferm Nachdruck wird vor den Träume— 
reien falicher Propheten gewarnt." „Gehorchet nicht den Träumen, die man für end 
träumet.“ d „Der Wahrfager redet vergeblidye Träume."20 Weiter gcht das Buch 
Koheleth mit feinen Sprüchen: „Denn es entfteht der Traum durch Menge der Bes 
fhäftigung und die Stimme der Thoren durdy viele Worte;"2! „Denn in Menge ver 
Träumereien ‚und Nichtigfeiten find viele Worte; Gott fürdhte!*22 wo ſchon die Träume 
ald Ergebniffe des menſchlichen Sinnen erfannt werben, die glei andern Ridytigfeiten 
bedeutungslos für den Menſchen find. Am meiteften geht darin das apofryphiiche Bud) 
Sirach, wo ausdrücklich gefagt wird: „Narren verlaffen fid auf Träume;“? „Wer 
auf Träume hält, greift nah Scatten;*?? „Träume find nichtd und machen nur 
ſchwere Gedanfen;"2° „Wer auf Träume hält, hat nur Ecyattenz?° „Diele wurden 
durch Träume betrogen u. fahen fi) durd fie in ihrer Hoffnung getäufcht."2? Man merkt 
ed diefen Worten an, doß es dem Berfaffer um die Bekämpfung des ſtarken Mißbrauchs 


12. ©. 3. 35; 12. 17. 2Joſeph. Antt. 17. 8, 4. b. j. 2. 1. 1. Pergl. Ezech. 24. 17; Hef. 
9. 4: Tobias 4. 18. Hof. 9. 4. Jer. 16. 7. yoman Di ban Drmb. “Jore dea 378. Dat 
Mahl foll mit Giern oder Linfen als Bild des runden, dahinrollenden Lebens beginuen. 5 Daf. 346 u. 
a. O. »Iliad. I. 63; Herod. 1. 34: Philoſtr. Apoll. 8.7.5. "1 M. 20.36; der Traum Abimelechs; 
daf. 31. 10—11; 38. 12. der Traum Jakobs; daſelbſt 37. 8. 9: 42. 9. der Traum Jeſephs; 18. 
3.5 15, Salomo; Daniel 7. 1. u.a. m. 91 M. 4.28. 4 M. 12. 6; Hiob 33, 15. 1R. 
37. 7. Richter 7. 13; Hiob 33. 15; Iofeph. Antt. 17. 12. 3. 101 M. 20. 3. 65 31.24, EM, 
28. 12 ff. "Gurt. IV. 5. 13 Daniel 1. 17. WS,» N. 1Dan. 2. 2; 4. 3. 18 Siehe Mb: 
theilung I. Artikel: Effäer. 1Siehe: Joſeph. 105 M. 18. Jerem. 23. 28. 32. 19 Jerem.. 9. 
8, » bad. 10. 2. 2! Koheleih 5. 2, 22 Daf. DB 6. 22Sirach 34. 1. RDaſ. V. 2, »Dai 
D.5. 3 Daſ. V. 2. 2 Daſ. B. 7. 


Träume. 997 


ber Zraumbeutungen feiner Zeit ernft ift. Wir brauchen nur auf Joſephus hinzumeifen, ' 
der ſich die Kenntniß der geſchickten Traumdeutung zufchreibt, fowie auf die Thätigfeit 
der Efjäer nach dieſer Seite und wir erhalten das richtige Verſtändniß derjelben. Bedenkt 
man, daß die bedeutenpften Männer der civilifirteften Völker des Altertbums: Sokrates, 
Plato und Ariftoteled bei den Griechen? und Eicero bei den Römern? auf Träume hielten 
und ed Sitte war, in den Tempeln der Götter zu übernachten, um von ihnen weiffagende 
Träume zu erhalten,* jo hat dad Buch Sirad) in obigen Sägen Bedeutendes ausgefprodyen, 
die um jo mehr zu beachten find, da er mit denfelben ven Kampf nady zwei Seiten eröffnete 
mit den Strengnationalen, Altfrommen, die an dem Wortfinn der Bibel, welche die Träume, 
al göttl. Eingebungen bezeichnet, hingen und die Träume als göttliche Dffenbarungen 
hielten, und mit den Griechenfreunven, der heidnifchsgefinnten Partei überhaupt, die um 
jeden Preis dem Aberglauben der Griechen und Römer fich ergeben zeigten, um recht 
modern zu erfheinen. Es bildete ſich alfo eine Richtung im Judenthume aus, welche 
die jüdiiche Religion im Gegenfaß zu der des Heidenthums von allen Schlafen des 
ihm nur fcheinbar anhaftenden Aberglaubens gereinigt willen wollte. Im Talmud find 
die Lehren und Meinungen über Träume von den meiften und bedeutendften Lehrern 
frei und aufgeflärt. Bon R. Simon b. Jochai im 2. Jahrh., R. Jochanan im 3. Jahrh. 
u. Rabbah b. b. Chana im 4. Jahrh. ift der Ausfpruch: „Wie es fein Getreide ohne Epreu 
gibt, fo eriftirt fein Traum ohne eitled Geſchwätz.“ Eine noch freiere Aeußerung haben 
wir über die Entftchung.ber Träume von Joſua b. Chananja im I. Jahrh.; R. Jo⸗ 
chanan und R. Samuel im 3. Jahrh., R. Chiſda, R. Samuel b. Nachmeni Rabah 
und R. Nachman im 3. und 4. Jahrh.: „Träume haben im Nachſinnen des Menſchen 
ihren Urſprung;“ „Es erjheint dem Menſchen nur das im Traume, worüber er nach—⸗ 
gedacht hat, denn, füg! ein Lehrer, Rabbah (4. Jahrh.) hinzu: nie fehe man im Traume 
einen goldenen Dattelbaum oder einen Elephanten turd ein Nadelöhr fahren. Es 
richtete einft ein vornehmer Römer an R. Joſua b. Ch.' die Frage, ob er ihm nicht 
im Voraus den Traum der Nacht jagen fünnte. Er antwortete: „du wirft träumen: 
die Perſer unterwarfen ſich den Römern und brachten große Tributgeſchenke.“ Dem 
Römer ging dies nicht aus dem Sinn und er träumte davon des Nachts. Ilm das» 
felbe wurde auch R. Samuel in Babylonien von Sapor I. gefragt, worauf er ebenfo 
antwortete: „du wirft im Traume die Römer in Untermürfigfeit mit reichen Gold: 
gefchenfen kommen fehen." Sapor fann darüber nad) und träumte davon in der Nacht.® 
Am aufgeflärtcften äußern fi die Talmudlehrer über die Deutung der Träume. 
R. Benaah, R. Birim, R. Nachum und R. Afiba, Lehrer aus dem 1. und 2. Jahrh. 
wiederholen ven Ausſpruch: „Ale Träume gehen nad) ihrer Deutung in Erfüllung”? 
R. Elafar, ein Lehrer des 3. Jahrh. bemerkt darauf: das fteht ſchon in der Bibel: 
„und wie er und deutete, jo geſchah es.!“ Abaji und Rabah, Lehrer aus dem 4. Jahrh., 
machen die Traumdeuterei durch eine Erzählung aus ihrem Leben lächerlih. „Es 
wohnte, fagten fie, ein Traumdeuter Bar Hadia in unferer Nähe, ver die Träume je 
nad; der Bezahlung deutete, ſodaß ein und verfelbe Traum verſchiedene Deutungen, 
gute und fchlechte, erhalten Eonnte.!! Am weiteften ging darin R. Mair, ein Lehrer 
des 2. Jahrh.: Träume, fagte er, können weder nügen, noch ſchaden.“! in Anderer 
R. Ehasvai (im 3. Jahrh.) meint: „Ein Traum ohne Deutung gleicht einem unges 
Iefenen Brief,“ ähnlich dem deutſchen Spruh: „Was man nicht weiß, macht das Herz 
nicht heiß!"'? „Weder der gute Traum, lehrt derjelbe, noch der böje Traum geht ganz 
in Erfüllung, Alles hängt von dem Wohlgefühl oder von der Traurigkeit ab, die Träume 


1 Sofeph. b. j. 9. 8. 3; Untt. 17. 12; 3. 9; 17.6.4. b. j. 3.8. 3. *Aristot. de divinat. 
in somn. cap. 1. fagt, daß Träume entweder Urfahen oder Anzeichen des Werdenden find ober 
zugleih mit diefen vergehen. ®Cicero de divinit. 1. 43. 96. *Diod. sic. I. 25. Cicero de di- 
vinit. 1. 43. 96. 6 Berachoth 55a. *DBerahoth 55a und b; daf. 56a und b. 7Daf. 56a im Terte 
fteht: KRaifer OP, eine Benennung im Talmud für jeden Römer von Rang, etwa von dem Statt: 
halter in Paläſtina u. a. m. ®Daf. »Daſ. 5öb. 101 M, 4. 1. daf. 1! Daf. 56. "@ittin 
52b. Horajoth 13b. Sanhedrin 30a. 1? Berachoth 55a. 
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erregen, wie man fich diefelben zu Herzen nimmt."! „So ift ber böfe Traum befit 
ald der gute, weil er die Beflerung des Menſchen bewirft."? Andere behaupin 
gradezu, daß die Beftimmung ded Traumes fei, die Menſchen gottesfürchtig zu machen.’ 
Nur wenige Talmudlehrer find anderer Anficht, aber auch tiefe legen dem Traume ein 
nur ſchwache Bedeutung bei. Der Traum ift, nach einer Tradition, '/,, der Bropbetic.‘ 
N. Seira lehrte: „Wer fieben Tage ohne Traum if, heißt ein böfer Menſch.““ Ei 
werden Träume ald Eingebungen durch Engel von denen durdy Gefpenfter unterfchieden.‘ 
„Drei Träume heißt es, geben in Erfüllung: der Traum am Morgen, der, den Andere 
über und haben und der, vefien Deutung mit angegeben wird oder der fich wiederholt.” 
Bedeutunglod find Träume an oder nady einem Kafttag, oder in der Nacht vom Freitag 
auf Sonnabend. Auch über Traunmdentungen haben fie ausführliche Notizen.” Bir 
wurde über den böjen Traum gerathen. „Wer ſchwere Träume hat, ſehe ſich nah 
drei Segenfländen um: Gebet, Wohltkun und Buße. Beſonders riet man zum 
Faften.'! Ein anveres Mittel zur Beruhigung war, daß der Betreffente zu 3 Mänuen 
fagte: „Ic habe einen guten Traum geſehen!“ und diefe ihm antworteten: „er ift gt un 
wird gute Kolgen haben,” wobei mehrere Troftverfe citirt wurden." Wie man aud 
darüber freier dachte, hören wir: R. Samuel fagte nad) einem böfen Traume: Träume 
ſchwatzen Eitles, aber auf einen guten: follten Traume nur Eitles ſchwatzen ?“!2 Mehr: 
res fiche: Aberglaube. 

Trauung, Eheſchließung, parmm nor, ſiehe Abtheil. IU.: Trauung. 

Trennung, Scheiden, Abſchied, fiche Abıh. II.: Abſchied. 

Triebe, ierde, guter und böfer Trieb, Yin un So "ur fiche Abth. IL: 
Triebe, Begierde; DHN Dom). 

Troft, Tröfung der Leidiragenden, fihe Abth. IL: Trofl. 

Trug, Betrug, fiche: Wahrhaftigkeit. 

Tyrüs, w. Fels, Felfenftadt. Uralte Handels und Seeſtadt, Mittelpunkt des 
phöuizifhen Stammftaated,'* vie berühmtefte der Phönizier, die aus zwei naheliegenten 
Städten: der Infelftadt und Landſtadt befland. Die Infelftadt, 3 geogr. Meilen von 
Sivon, lag 3 Stadien weſtlich vom Continent und war auf zwei nadten Felfeninjein 
in einem Umfange von 22 Stadien erbaut. '5 Sie hatte fehr hohe Häufer, gute Häfen, 
aber fein Trinkwaſſer, das fie erft mittelft Waflerleitungen von den Quellen der Land 
ftadt erhielt, ſodaß fie eine 13jährige Belagerung durch Nebuladnezat aushalten Fonnte." 
Im Ganzen zerfiel fie in drei Theile: 1. die Borftadt, Euryohoros, an der öftlichen, 
dem Kontinent zugewandten Eeite; 2. die Alıftadt auf der weftlichen Hälfte umd 3. bie 
Neuftadt auf einer Fleinern Infel, die gr mit der größten Inſel verbinden 
ließ. In alter Zeit war hier der Tempel des Herkules, der mit jährlidyen Gaben 
auch von den Kolonien befcyenft wurde. Dagegen war die Landſtadt Polytyrus wel 
bedeutender. Sie lag auf einer fehr fruchtbaren und quellreihen Ebene, Stunde 
vom Meere entfernt, hatte einen Umfang von 3%, deutſchen Meilen, war fehr beuölfert 
und ungemein reich.““ Dur die Etadt ging der Fluß Kafimyeh, wo außerim ned 
3 Quellen waren. Wir fehen heute von ihr in einer Entfernung von 1 Stunde rom 
Meere ihre Trümmer.'? Zu diefer Stadt gehörte noch die Todtenftadt Nekropolis, bie 
im Norden vor ihr lag. Im der Bibel heißt Tyrus: „Krone der Schönheit;“" 

1Daſ. *Daf. ?Daf. +Daf. 57b. ®Daf. ®Daf. 56b. Daſ. ®Daf. 553. Joma 33h. 
»Beracheth 56 —57. Nach einer überfihtliben Darflellung der Deutungen dienten hierzu als 
Normen: 1. die fymbel. Bedeutung der geträumien Geftalten; 2. die Bedeutung ähnlicher Anspräd: 
in der Bibel u. 3. der Inhalt des Geſchichllichen des Traumes in Beziehung auf den Betreffenden, Se 
bedeutet: Ochſenfleiſch im Traume efien: reich werden; von einem Ochſen gefloßen werben: Ed: 
befommen, die in der Wiſſenſchaft ihre Gegner befiegen werben; von ihn gebiffen werden: Schmerzen; 
ein Efel im Traume: Glück; das Kameel: ein Todesurtheil über den Träumenden, von bem tr 
begnadigt wird; Gebet in Träumen: Guter; Weizen: Frieden; Gerfle: Sündenvergebung ; eine Gans: 
die Hoffnung auf Klugheit u. a. m. ſo Jeruſ. S nhedrin. Vergl. Berachoth 55. 11 
57b. 12 Daf. 17 Dal. 55. 6 Jof. 19. 29; 20.267 187.13. WMovers I. 125. 176, 
ꝛe —— 16. 757. Jeſaia 23, 2. 4. 10 Maundrell a jonrney from A. p. 48. 1% Eye. 27.3, 
Bm MD. 
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„Tyrus, die gefrönte Stadt;“! „feite Stabt,“? die an Meereöhäfen liegt,’ cine See: 
veſte‘ mit herrlichen Bauwerfen® und großen Schiffen. Nah alten Nachrichten? war 
die Landſtadt viel Älter als die Inſelſtadt. Sie wurde von den Eivoniern ſchon im 
J. 2750 v. erbaut.? Ihre Größe begann zur Zeit ihrer älteften Kolonien Gades und 
Utika 1105 — 1100 v. Samuel kämpfte gegen Tyrier® und ſchloß mit ihnen einen 
Bund, nicht von den Sfracliten zur Coloniſirung zu nehmen. Erft zur Zeit Jerobeams 
wurde diejer Vertrag von den Tyriern gebrochen. Seine höchfte Blütbe hatte Tyrus 
unter feinem Könige Hiram, der dafelbft wie Salome in Jerujalem große Bauten vor- 
nahm.!! Sidon war in Abhängigfeit von Tyrus ebenſo bie nörplihen Stämme 
Sraeld.'? Im Kriege mit Ajiprien wurde die Inſelſtadt 5 I. von Salmanaffar be: 
lagert, der umverrichteter Sache abziehen mußte.““ Sie war wieder die reiche Inſelſtadt 
unter eigenen Königen,"® die auf ihre farfen Mauern und ihre große Macht pochte, !° 
Doch füindigte ſchon Jeremias ein Gottesgericht dieſer flolgen Etat an,“ was fi 
durch die fpätere Belagerung Nebufadnegars erfüllte, die 13 3. unter ibrem Könige 
Ithobaal dauerte.” So kam Tyrus in Abhängigkeit von Babylvnien und fpäter von 
den Perſern.““ Nach dem Siege Alexanders d. G. bei Iſſus verweigerte Tyrus feine 
Unterwerfung,?° worauf ed nach monatlicher Belagerung und mut Hülfe des Verraths 
von Aleranver erobert wurde.?2! Nach veilen Tod war dieſe Stadt unter feleucivijcher 
forifcher Monarcie,2? von wo fie unter römifche Dberhoheit fam. Sie jpielte Feine 
bedeutende Rolle mehr, aber fie führte noch lange einen fehr regen Handel und hatte 
ihre zwei Häfen: einen nach Megypgen, ven andern nad) Siven hin ?? Sehr berühmt 
war fie zu diejer Zeit wegen ihrer PBurpurbereitung und Schönfärberei, ebenfo wegen 
ihrer Baufünftler und Bildhauer. ?* Unter türfifcher Herrichaft ſank fie immer tiefer, 
biß fie von Mutualis, dem Oberhaupt einer Völkerſchaft des Libanon, unterjocht wurde. 
Heute ift der Hafeh von Tyrus noch immer der befle auf der ganzen ſyriſchen Küfte. 
Die Stadt felbft liegt unter dem Namen „Sur“ auf einer Halbinfel, mehr einem. Dorfe 
ähnlich, mit einer Einwohnerzahl von 3000 Seelen. 


u. 


Unfterblichfeit der Seele, won nwen; Ewiges Reben, doy wm.2> Die 
Unfterblichfeit ver Seele gehört in der Bibel zu den Gegenftänben, welche die Grunds 
lage all ihrer Begriffe und Anſchauungen von Gott, Welt, Sittlichfeit, Menjdyenieben 
und Menfchenbeftimmung bilden und wird daher mehr vorausgefegt als gelehrt. Die 
Porftellung der Bibel von „Geiſt“ ald Prinzip des Lebens, etwas Belebendes Leben 
Scaffendes,2° der in Gott feine höchſte Steigerung hat und die Emigfeit feines Weſens 
und verfändlich macht; ihr Begriff von „Leben“ als eine Eigenheit des Geiſtes, das in 
Menfchen aus der Verwebung deffelben mit dem Leib hervorgeht;?? ihre Bereichnung 
„Tod“ ald ein Aushauchen des Geiſtes des -Lebensprinziped;?? ihre Schöpfunggidee, 
die in dem gottähnlichen Menſchen ihre höchfte Stufe hat;?? ihr Ruf nad) Heiligkeit 
als Gut der fir. Voliendung des Menſchen, die auf ver Erde nicht ganz erreichbar wird 
u.a. m. ſind die Gegenftände, welche die Idee der Unfterblichfeit ver Scele, ver Fort: 


1 Zei. 23. 8. Mynn MB. 2 Joſ. 29. 19. BIO VY 268. 24.7. 2 Ezech. 27. 2. „Jeſ. 
23. 4, DIN YYD. »ÂGzech. 27. 4. *Daf. 27. 12. 25. Amos 1. 9. * Strabo 16. 2. 24; Diodor 
17. 40; 19. 59. Plin 5. 17. Gurt. 4. 2. 18. Movers Bhön. IL 313. Hieron. ad Esaiam 
rap. 23. ⸗Sirach 46. 18. "Amos 1. 9. 11 Joſeph. Antt. 8. 5. 3. cent. Ap. 1. 17.18.21 8, 
3. 20. '?Movers Phön. I. 315. 19 Jef. 23. 8; GStrabo 16. 756, *Jerem. 25. 92; 27. 3; 
Sich. 28. 2. 12. 10 Ezech. 28. 5; 26. 4. 10; 27. 11. 11 Jerem. 2% 225 27.3: 47.4. 1% 5ofjeph. 
Antt. 19. 11. 1; cont. Ap. 1. 21, vergl. Gzech. 29. 18. * Eſta 3. 7; Herod. III. 19. 20 Arrian, 
ter. II. 18. 2 Suftin. 11. 10. 14. 229 Macı. 4, 18. 44: 4 Macc. 11. 59. 22 Plin. 5. n. 9. 
603 21. 22: 35. 36. ”* Philo, Leg. ad Cai. p. 1024. 25 Daniel 12. 2. 7. Bergl. 1 M. 3. 23. 
amyı m. Sicher Geift. 7 Siehe ben. 2 Siehe: Tod. 20 Siehe: Welt, Schöpfung, 
Sittenlebre. # 
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dauer des Lebens des Geiſtes, an ſich tragen und die ohne fie nicht verſtanden werben. 
Wir haben fie noch da ganz in ihrer jittlichen Würde, weder ald Aufmunterungsbanner 
zur Tugendübung, noch ald Echredgeftalt gegen die Sünde, fondern ald eine tief in 
des Menfchenbruft wurzelnde Idee. Ihre Berfündigung geihicht andeutungs- und bes 
ziehungsweije, die erft fpäter ſichtlich felbftftändiger hervortritt und und das allmählice 
Erwachen des menfhlichen Bewußtſeins, den Geſchichtsgang der Unſterblichkeitslehte, 
vergegenwärtigt. Uralt ift bie dualiftifche Free der Beſchaffenheit des Menjcyen, jeined 
Beltchend aus Geift und Leib, die Grundlage der Unſterblichkeitslehre, nach der in der 
Bibel die Schöpfung des erften Menfchen gedacht wird." In der Erzählung won dem 
Baume des Lebens, des Sündenfalls Adams u. f. w. ift die Befämpfung der Annabıne 
eines möglidyen ewigen Lebens des Menfchen in feiner Zujammenfegung aus Geift und 
Leib, wodurch die Idee des Fortlebens des Geiftes allein nady feiner Trennung vom Leibe 
beftimmter hervortritt. „Bid du zurüdfehrft jur Erbe, von der bu genommen, denn 
Staub bift vu und zu Staub fehrft dur zurüd.*? Entwidelter ift diefelbe in dem Be- 
richt von dem Gotteswandel des Chanoch, in Folge deſſen ver „Tod“ bei ihm Feine 
Vernichtung, fondern ein Auffteigen zu Gott war. „Und es wandelte Chauoch mit 
Gott, da war er nicht mehr, denn Gott hat ihm zu fi genommen.”? Weiter fchreitet 
diefe Idee des Fortlebens in den Todesanfündigungen: „und du wirft in rieden zu 
deinen Vätern kommen;““ „und du wirft eingejammelt zu deinem Volke,“s bie ben 
Glauben an ein Weiterleben vorausfegen. In diefem Einne haben wir noch mehrere 
Ausfprühe in den Büchern Samuel. Der aus dem Tod heraufbefhworene Samurl 
verfündet dem Saul: „Morgen bift du mit deinen Söhnen bei mır ,“® und erenjo äußert 
ſich David nach dem Tode feines Sohnes: „Kann ich ihm denn wieder aurüdbrungen ? 
Ich gehe zu ihm, aber er wird nicht zu mir zurüdfehren.”? Ws Schluß Liefer bezie- 
hungsweiſen Berfündigung der Unfterblichfeitsivee beirachten wir den Bericht über bie 
Entrüdung des Propheten Elias, dem jedenfalls die Vorftellung ter Fortdauer der 
Seele unterliegt.“ Celbftftändiger ift diefelbe fchon in den Pſalmſprüchen: „Denn nicht 
überläffeft dur meine Seele der Gruft, läffeft nicht deine Srommen Berverben fchauen ;“? 
„Sch werde in Gerechtigkeit dein Antlig ſchauen, gefättigt, wenn ich erwache für deine 
Geſtalt;“!d „Aber meine Seele erlöft Gott aus der Macht der Unterwelt, fo er mid 
hinwegnimmt;“!! „SKchre, meine Seele, zu deiner Rube zurück, deun der Ewige bat 
dir wohlgethan;“ „Dur retteft meine Seele vom Tode, mein Auge von Thränen, meinen 
Fuß vom Gleitn. Ich wandle vor dem Ewigen in den Gebieten des Lebens.“ 
Entwidelter und in völliger Beftimmtheit haben wir die Unfterblichfeit in den legten 
Büchern der Bibel in Hiob, Sprüchen Salomos und Kohelety. Aus Erfterm: „Doc 
idy weiß, es lebt mein Grlöfer, und fpäter über meinen Staub erftcht er; nach meinem 
Leib — und ohne Körper werde ich Gott ſchauen.““ Die Sprüde Salomod haben: 
„Des Gerechten Leben gebt nad oben, aber des Frevlerd in das Grab.” In Kor 
heleth: „Und e8 fehrt ver Staub zur Erde zurüd, wie er war, aber der Geift wende 
ſich zu Gott empor, ver ihm gegeben,“'3 ine andere Geftalt nahm diefe Unſterblich— 
feitölehre in der legten Hälfte des zweiten jüpifchen Staatslebens. Bekannt ift, daß die 
Efjäer die Unfterblichkeit ver Seele lehrten, aber nicht wie in der Bibel, fondern weil 
die Seele ein Theil der Gottheit ſelbſt ſei. „Die Seele fei im Leibe, wie in einem 
Kerker eingefchloffen, die, fobald die Bande des Fleifches gefallen find, ſich der Erlöfung 
aus langer Knechtſchaft freue.“1% Deutlicher ſpricht fi darüber Joſephus aus: 
„Unfere Leiber zwar. find ſterblich und aus vergänglichem Stoffe gebildet, aber ein Theil 
der Gottheit, eine unfterbliche Seele, wohnt in dem ſterblichenKörper.“ ine fchroff 
entgegengefegte Richtung foll die der Sadducäer geweſen fein, welche annahmen, daß bie 
Seele mit dem Tode des Leibes erlöfcdye und fo die Unfterblichfeit der Seele völlig 





141 M.2. „Er blies in ihn einen lebenden Odem, der Menfh warb ein befeeltes Weſen.“ 21M. 
3. 19. 21 M. 5.22. »Daſ. 15. 15: 94 M, 27.14. °1© 28.7 122 S. 12. 28. 28.2. 
410. Bf. 16. 9-11. 10 Daf. 11Daf. 49. 6. 17 Pf. 116. 6—9. 12 Hiob 19. 25—27. MH Eyr. 
Sal, 15. 24. Koheleth 12. 7. 0 Joſeph. br j. II. 8. 11. 17 Daf. II. 8. 5. 
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leugneten.! Auch Sirach leugnet die Unfterblichfeit ver Seele in dem Sage: „Denn, 
nicht Alles kann im Menfchen fein, weil ded Menſchen Eohn nicht unfterblidy ift.“2 
Nur das Bud) der Weisheit ftellt feine Lehren wieder im bibl. Sinne auf. „Der Top, heißt 
es, Äft die Mitgabe der Sünde, Unfterblichfeit Die der Tugend;*? „Gefegeöhulten bringt 
Unvergänglichfeit und diefe die Gottesnähe.“! Diefem reihen wir Philo an mit feinen 
Lehren: „Die Böfen, wenn fie auch das höchſte Greifenalter erreichen, find todt, aber 
die Seelen der Gerechten, wenn fie auch aus ihrem Körper fcheiven, haben die Unfterb: 
lichkeit erwählt und leben in Ewigfeit;"? „Das Sterben ift ein Verſetztwerden aus dem 
fterblichen Reben au einem unfterblichen Dafein, bei weldyem eine Auflöjung ver Theile, 
aus denen der Menfch zujammengefegt ift, ftattfinde, da der Körper gleich einer Mujchel: 
ſchale abgeftreift und die Seele von ihr enikleidet wird.““ Der Talmud ſchließt fich 
fireng der Unfterblicyfeitölchre in der Bibel an amd weift entjchieven jede Richtung zurüd, 
welche viefelbe ganz leugne oder fie in Folge ihres Weſens, ald eines Theiles Gottes, Ichre. 
Seine Kehren darüber find: „Dieſe Welt gleicht einer Herberge auf der Reiſe, jene Welt ift 
das eigentliche Wohnhaus;"? „Diefe Welt ift einer VBorhalle ähnlich, madye dic) in derfelben 
fertig, daß du einzieheft in ven Palaft;“? „Bon Himmel und Erde, Geift und Leib, 
wurde der Menfch geichaffen, vamit er in Folge der Sünde den Tod und durch Tugenp 
das Leben erlange, denn wäre er nur von Erfterm, fo mußte er ewig leben, von Lepterm 
dagegen fünnte nur Tod fein Loos fein;"? „Aus zwei Schöpfungen beficht der Menſch: 
aus einer für das Dieffeits, ver andern für das Jenſeits;“ d „Vom Leben rechnen wir 
auf den Tod, aber vom Tode auf das Leben.“! Much über die Beichaffenheit des 
Jenſeits in Bezug auf das Geſchick ver Seele nad ihrer Trennung vom Leibe hatte 
man die fchöne Lehre: „Nicht gleich diefer Welt ift jene Welt. Dort ift weder Speiſe, 
noch Tronk; weder Familiengründung, noch Geſchäft; weder Neid, noch Haß oder 
Aerger, fondern die Gerechten weilen mit ihren Kronen auf ihren Häuptern und er 
freuen fich des Gotteöftrahls."'? Mehreres fiche: Seele, Geift, Urmenſch, Tod, Welt, 
zukünftige, Vergeltung u. a. m. 

Unterricht, Schule, Lehrer, Pädagogik, fiche: Erziehung und in Ab— 
theilung U. die Artikel: Schule, Lehrer, Schüler, Pädagogik. 

lin ucht, Buhlerei, mar. Diefes im Alterthume weitverbreitete Laſter, das 
bei den Canaanitern, Babyloniern, Aegyptern u. a. m. ald Theil ihres Gögendienftes 
ohne Echeu und Schranke getrieben wurde, wird im Mofaismus „als Gräuel” fireng 
verboten.'? Die Heiligkeit, diefe die ganze Bibel durchziehende Idee, ift aud das 
Grundgefeg der vielen Beitimmungen gegen Unzudt. „Denn alle diefe Gräuel ver- 
übten die Völker des Landes vor ruch und das Land War unrein;”'+ „hr follet mir 
heilig fein, denn heilig bin ich der Ewige euer Gott, und id) fondere euch aus der Mitte 
ver Völker aus, um mir heilig zu ſein;“ls „Entweihe nicht deine Tochter, fie der Uns: 
zucht preiszugeben, damit dad Land nicht buhle und voll ver Unzucht werdez“!« „Es 
fol feine Buhlerin, kedescha, mwrıp, unter den Töchtern Iſtaels, auch Fein Buhler, 
kadesch, wıp, unter den Söhnen Iſraels fein.” Andere Gefege beſtimmten auf er- 


1 Daf. Antt, 18. 1. b. j. I. 8. 14. 2Sitach 17. 32. In 14. 16. mahnt er, das Leben zu 
genießen, denn Im Hades ift fein Vergnügen mehr zu finden. Bergl. 41. 1. Im Widerſpruche mit 
diefem fieht 7. 17; 41. 8—10. über die Strafe des Böfen als über diefe Welt hinaus. Siehe den 
Artifel: Bergeltung. 3 Weisheit 1. 15; 2. 22—24. *Daf. 6. 18. ®Philo, de profagis p. 458. 
® Daf. de charit. $ 4. Cine andere Stelle in Philo, de Abrah, $ 44. heißt es: „Man folle den 
Tod nicht als ein Berlöfdyen der Seele anfehen, fondern als eine Trennung und Ablöſung derfelben vom 
Körper, worauf fie dahin zurüdfehre, woher ſie gekommen.“ Moed faton 9. 2. *Aboth 4. 21. 
sMidr. r. 1 M. Abſch. 8. 14. 10 Daſ. Eiche: Tod. 12 Beradioth 17a. 133 M. 18. Daſ 
18. 27. 1Daj. 20. 26. 16 Daf. 10. 28. "5 M. 23. 17. 18. Unter dem hebr. Ausorude ke- 


deschah IP „Beweihte” verfteht man die mweiblidyen Hierodulen und die unzüchtigen Priefterinnen 


des Aftartadienftes. Vergl. 4 M. 25. 1; Hof. 4. 14. Ebenfo bedeutet kadesch, UT, der zu bieje 
ögendienerijhen Unzudt geweihte Jüngling. Die weiblibe kadescha faß auf dem Wege und gab 
ch gegen ein Handgeld der Umzucht preis, 1M. 38. 14; vergl. 21. 22. Jerem. 3. 2518. 14 
24; 22. 47. Auch an Kultusftätten waren fie, um gegen Lohn Unzucht zu treiben Hof. 4. 14. 
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wiejene Unzucht einer Ehefrau die Steinigung;' auf bie einer Pricftertochter die Stei⸗ 
nigung und Verbrennung? u. f. w. Sein Mriefter durfte eine Bublerin heirathen.“ 
Der Berführer einer Jungfrau mußte das geſchwächte Mädchen mit Berluft des Rechts 
auf Scheidung ehelichen. Weigerte der Bater fich, fie ihm zur Frau zu geben, fo hatıe 
er eine Strafe von 50 Schekel = 21 Thlr. 20 Sgr. au den Vater zu zahlen.* Ein 
in Blutſchande oder Ehebruch Gezeugter wurde nicht in die Gemeinde G. aufgenommen.* 
Der Lohn für Ungucht durfte nicht ald Geſchenk für den Tempel Gottes angenommen 
werden.“ Gin anderes Gefeß unterfagt die Ungucht mit dem Biche und dem Berjonen 
männlichen Geſchlechte und beftimmt den Tod auf Uebertretung deſſelben. So war 
jede öffentliche und Privatungucht, die natürliche und unnatürlihe Bublerei, geſehlich 
verpönt und fonute nur in den Zeiten des Abfalls unter der Herrichaft des Gögen- 
dienftes innerhalb Iſtaels, befonderd unter der Regierung ded Menafie in Reiche Juta 
gedulvet werden und fi) ausbreiten. Mehreres ſiehe: Ehebruch, Eheverbote, Keuſch— 
heit, Schamhaftigfeit, Bervächtigung des Ehebruches u. a. m. 

Uphas, mn. Goldland, Goldküſte in Südarabien, woher man Gold und Evel- 
fteine holte." Vielleicht haben wir darunter Hyphaſis zu verfichen. Mehrered fiche: 
Ophit, Tharſchiſch, Schifffahrt. 

Ur, mw, vollſtändig: Ur-Chaldäa, area wm. Stadt und Gegend im nördlichen 
Mejopotamien in der Nähe von Charan, von wo Terad) mit Abraham und den andern 
Familienglievern auswanderten.® Die Alten kannten im nördlichen Mejopotamien ein 
Ur, 6 Tagemärfhe von Hatra nad Niſibis.“ Nach Anvdern, denen die Lage dieſes 
Ur viel zu ſüdlich ift, haben wir „Ur“ in der Nähe ver Quellen des Tigris zu ſuchen.“ 

Urim und Thumim, orom on. Erleuchtung und Entjheidung; griechiſch: 
Mımars xal alhdera, Offenbarung und Wahrheit,"! oder Kwrrouot xal reieı- 
wos, Leuchtung und Vollendung; '? lateiniſch: doctrina et veritas, Lehre und Wahr: 
heit."? Heilige Kleinodien des Vrieſterſchmuckes, Die in der Tafche des Bruftfchildes 
lagen. 1. Name und Bedeutung. Schon in der Wiedergabe dieſes Namens bei 
den verjchievenen Ueberſetzungen begeguen wir einer Verſchiedenheit ver Auffafjung. 
Während die chaldäiſchen Ueberfegungen benfelben dur: „vie Thumim und Urim,“ 
NOS on won, alfo völlig unüberfegt wiedergeben, fehen wir in den oben angegebenen 
griechijchen und latenifchen Ueberſetzungen defjelben eine bedeutende Abweichung von feiner 
gewöhnlichen Stammbedeutung. Das Wort: Urim, Om, Licht, das nach feinem Stamme: 
vn „leuchten und offenbaren” heißt, wird in der Vulgata durch „Lehre“ überjegt, ein 
Ausdtuck, der gar nicht für daſſelbe paßt und nur als eine freie Umfchreibung deffelben 
nad) einer Annahme, die „Licht“ und „Lehre” identiſch hält, gelten fünne.”' Wie! 
jchlimmer ergeht es der zweiten Bezeichnung: Thumim, oo, die in der Eeptuagintc 
und Vulgata durch „ Wahrheit" wiedergegeben wird, was gar nicht damit zu vereinen 
ist, da befanntlidy defjen Stamm: oon „beenden, vollenden” bedeutet. Beſſer überjeg: 
allerdings Symmahus durch: „Licht und Vollendung,“ nur daß die hebr. Wortform 


Ihr Preis wurde dem Tempelſchatze zugewieſen. Nah 1 K. 14. 24; 22. 47. hatten fie daſelbſt ihre 
eigenen Öemäder. 

ı5 M. 22. 21. Siehe: Ehebruch. 23 M. 21.9. 33 M. 21. 7.14. 12 M.22.15; 5M. 
22.23. ®5 M. 22, 21. Siehe Abtheilung IE. Artikel: Mamfer. 6 M. 23. 19. Befannt ift, 


dag im Heidenthume die DW, Hierodulen, Almofen für die Gottim bettelnd herumgingen Apal. 
met. VIIL; Augustin, de civ. Dei VII. 26. Gbenfo fiel der Preis für die Hingabe derfelben zur 
Unzucht dem Schatze des Götzentempels zu Hof. 4. 14. Bergl. Hieron. ad Hoseam Tom Illp 1182. 
Dies ift der Grund des Verbots folber Geſcheuke an den Tempel im Mofaismus. ?Serem. 10.8; 
Dan. 10. 5. Bergl. Bi. 45. 10; 1 Chr. 29. 4. si M. 11. 28. 31; 15. 7: Neben. 8. 7. 
»Ammian. Marcellin. XXV, 8. Rofenmäüller, Bibl. Alterth. 1. 2. ©, 148. Delipfh zu Genefe. 
Ewald. Geſchichte Jfraels I. S. 333. Anne. 2. Ausg. I. Lengerfe Kenaan ©. 212. Kuchel, 
"ölfertafel S. 171. u Septuaginta. Nah Eymmahns und Thed. ?Bulgata. Der Stamm 
mugte von DINN „“ unterweifen, lehren“ fein, der nidyt zu DIN paßt. Die Gleihhaltung DIN 
it DT, Die Frankel in: „Ueber den Einfluß der paläſt.“ ©. 101. annimmt, albt nody immer fein 
AMN, doetrina. 
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noch nicht demfelben ganz entfpricht. Nicht beffer machen es die deutſchen Ueberſetzungen 
durch: „Licht und Recht;“! „Dffenbarung und Wahrheit; 2 „Licht und Heil;”? 
„Bollfommene Erleuchtung;“* „Aufklärung und Entſcheidung“ u. f. w. Nach meinem 
Dafürbhalten find beide Namen feine Subftantipnennungen, —— Eigenſchafisbezeich⸗ 
nungen, Adjective, die nicht den Gegenſtand an ſich, ſondern wie er iſt angeben.“ Wir 
haben ſie als Beiwörter eines gewiſſen „etwas,“ das: die „Leuchtenden und Ganzen“ 
‚genannt wurde, zu verſtehen, die vielleicht leuchtende Edelſteine oder glänzende Metall⸗ 
blättcdyen waren. Daß diefelben etwas Materielled bezeichnen, deutet ſchon daß bei ihnen 
gebrauchte Zeitwort: „geben, legen“ an als: „und bu folft in das Schild des Rechts tie 
Urim und Thumim legen.“ Auch der Tolmud erflärt fie für Eigenſchaftswörter als: 
„Leuchtende und Fehllofe* nad) der weitern Angabe: „fe heißen „Urim,* om, weil 
fie erleuchten dur ihre Worte und „Thumim,* weil fie fehllos oder ganz find in ihren 
Ausfprüden.® N. Wefen. Biel vermidelter find die Antworten auf Die Fragen nad) 
dem MWefen des Urim und Thumim. Bekannt ift, daß der gegyptiſche Oberpriefter einen 
Schmud von foftbaren Steinen, nad Bielen eine Statuete der Göttin Tme am Halſe 
irug.?° Um das biblifche Urim und Thumim nicht mit demfelben zu identifiziren over 
als eine Entichnung aus Tem ägyptiſchen Gögenfultus zu halten, fcheint Joſephus be 
wogen zu haben, das Urim und Thumim von den Steinen des Bruſtſchildes, choschen 
hamischpat, nicht zu unterfcheiden, fondern es mit ihnen für einerlei zu halten und 
zwar foll ein wunderbares Aufleuchten der 12 Steine die Bejahung einer Frage bes 
deutet haben.““ Gewiß haben wir obige Ueberjegungen ved Urim und Thumim in ver 
Septuaginta nnd Aquila in diefem Sinne zu nehmen. Auch Philo identifizirt es mit 
ven beiden Wänden ded Bruſtſchildes, obwol er anderwärts wieder davon abmeicht. ’' 
Dagegen weifen mit Recht die andern auf die Bibelftellen hin 2 M. 28. 30. 3 M. 
8. 8, wo dad U. und Th. ein vom Bruftichild unterfchiedlicher Gegenſtand ift. Aber 
fie verfallen in das andere Ertrem und faflen die Sache in zu plumper, finnlicher 
Geſtalt. So halten Einige von ihnen das U. und Th. für Götterbilochen '? oder für 
eine aus Gemmen umd Perlen beftchende Halökette;'? Andere für 3 uralte heilige Steine 
zum Loofen,'* audy für: eine Anzahl Diamantenwürfel, von denen die gefchliffenen Urim, 
„Leuchtende“ und die ungefchliffenen Thumin, „Ganze“ hießen. '® iht unerwähnt 
laffen wir noch die Anficht der Dritten, nach welcher fie DOrafelfteine als Looſe mit dem 
Wort: „Ja“ oder „Nein“ waren, !® over wie fie ausprüdlicy angeben: „Zwei Eleine 
Drafelbilver, ähnli® den Teraphim, waren die Urim und Thumim.“ Bedenkt man die 
Strenge des mofaifchen Bilderverbots, fo wird man der talmudifchen Auffaffung von 
U. und Th., wenn es etwas Marerielles bedeuten foll, ven Borzug geben. Wach 
derſelben war der heilige ausgefchriebene Gottedname des Tetragrammaton, 7, im Bruft- 
fehild, vermittelt vefien die Antwort aus den Buchftaben der Steine des Bruftfchildes, 
auf denen die Ramen der Stämme Iſtaels eingegraben waren, ſich zufammenfepte. 
Ueber die Weife diefer Bucftabenzufammenfegung Kind zwei verfchiedene Anfichten. Nach 
Einem traten die Buchftaben hervor, mob, dagegen behauptet ein Anderer, Riſch Las 
fifch, daß fie ſich gufammenfepten.'? Die Antworten beftanden nach den hiftorifchen 


Luther. 2Geſenius. 2Winer. +Bähr. » Köfer. ® Der Ausbrud: DOM DIN wäre bems 
nah — 20 MI oder = Dan ob. 13 M, 88. Berl. 26. 11.16; 16.6 8; 


19. 13. wo FO ',fepen, legen“ 3. B. der Bundeslabe, des Wagens, der Teraphim u. f. w. bedeutet. 
8 Jalfut I. $ 776. *Aelian N. H. 14. 34. Died. sic. I. 48. 75. "Gofeph. Antt. II. 8. 9 
''Philo, de Monarchia Il. Opp. Il. 226. Abweichend davon ſpricht er fi darüber aus io de 
vita Mosis 3. Opp. Il. a 152. Diefer Anfidıt folgten Aben Efra, Abarbanel, Bellermann, Urim 
und Thumim ©. 182; Theile, Neufrit Journ. d. Theol V. S. 185; Köfter, @rlänterungen S. 205; 
Baumgarten Erot. 12 Spencer. 13 Clericus. 1 Michaelis und Jahn. * Züllig, Erkl. ber 
Apok. Gre. 2. Th. 1. ©. 408. Ye Michaelis, Mof. Recht. 1. ©. 293. VI. 162, Joma 73. 74. 
Sifti zu 4 M. 28. Jalkut J. $ 776. @e ift möglich, daß die oben gebrachte Auſicht des Iofenbus: 
„Die Steine Arahlien auf“ mit der Anfiht des Talmublehrers, die Budflaben traten hervor mubna 
zu vereinigen fel. Weiter heißt es daſelbſt, daß, obwol die 12 Namen der Stämme noch nicht das 


ganze Alphabet entalten, daffelbe durch die Namen der Patriarchen und der Worte: IN OD 
»ellgählig geworben. 
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Berichten nicht ein „ja“ oder „nein,“ fondern waren volftändige Ausfprüce.! HI Be— 
ftimmung, Gebraud und Geſchichte. Auch über den Gebrauch defielben iſt man 
nicht ganz im Klaren. Bekannt ift, daß das moſaiſche Geſetz in der Jurisdiction nichts 
auf den Ausfpruch des Drafel gibt. Welche Stellung nahm daher das Urim "und 
Thumim ein? Nach meinem Dafürbalten entſchied es über zweifelhafte Fälle außer: 
halb des Kreifes des Geſetzes und ver beftimmien Rechtönormen. Bon zwei Seiten 
erhielt man Dffenbarungen: 1. aus der Bundeslade; 2. durd das Urim und Thumim. 
Erftere war die des Geſetzes, das ald etwas Fertiged und Gegebenes in der Bundes— 
Jade lag. Dagegen batte die zweite den Kreid des Werdenden, der Lebensgeſtalten, die 
fih im Laufe der Zeit emtwidelten. Der Prieſter, ald der lebendige Träger des gott: 
efälligen Lebenswandels, in Verbindung mit feinem Gotte, waren es, Die über bie 
Frpeifeifäle des Lebens, ‚deren Entfcheidung nicht aus dem Gefeh refultirt werden fonnte, 
Auffchluß gaben. Die Haupiftelle über die Beitimmung des Urim und Thumim iſt 
in 4 M. 27.22: „Und vor Eleafar, dem Priefer fol er, Jofua, ftehen und ihn nad) 
den Rechtöfprüchen des Urim vor dem Ewigen fragen.” Es war fomit auch der Volke: 
führer an den Ausfpeüchen des Urim und Thumim in ungewiflen Fällen gebunden. 
Nach einer andern Etelle enthielt daſſelbe ſymboliſch das Recht Iſtaels, Pas ver Priefter 
ſtets auf feinem Kerzen tragen follte.? So fol bei der Bertheilung Paläftinas ver 
Hohepriefter mit feinem Urim und Thumim mitthätig fein.” Epäter kennt die Geſchichte 
mehrere Fälle, wo das U. und Th. angefragt wurde.“ Im zweiten Etaatsleben fehlte 
das U. und Th., daher der Epruch bei Entſcheidungen über Zweifelfällen: „Es bieibt 
bis der Priefter mit vem Urim und Thumim erftchen werde!“s Auch ver Talmud 
zählt das U. und Th. zu den Gegenftänven, die im zweiten Tempel fehlten.“ Wenn 
daher Joſephus trotzdem behauptet, daß cd während des zweiten Tempels ein Urim und 
Thumim gab, fo haben wir died im Sinne von Maimonided zu nehmen, daß man, 
damit die Zahl der hohenpriefterlihen Gewänder vollftändig werde, auch ein U. und 
Th. anfertigen ließ, obme es jedoch befragen zu fönnen, da während des zweiien Etaais- 
lebend der Prophetengeift nicht mehr war.! Mehreres fiche: Prophetenthum. 
Urmenfch, Meufh, Adam, on, erfter Menfh, men om. 1. Name und 
Bedeutung. Die biblifhen Namen für: „Menſch“ find: adam, om, Erbene, Erd⸗ 
menſch; ben adam, om 9, Erdſohn; enosch, wur, Echmwader,® Hinfälliger; ben 
enosch, 8 72, Sohn der Hinfälligfeit,” von denen Erftere auf feine leiblich- irdiſche 
Beichaffenheit, vie Echöpfung des Urmenfchen aus Erde, binweifen,'® aber Legiere die 
Hınfälligkeit und Eterblichkeit feined Weſens bezeichnen." Vergleicht man mit denfelben 
die Benennungen des Menſchen bei anvern Völfern, als zB. bei den Indern: manu, 
manuscha oder manuschja, Denfender,'? bei den Griechen: Zudowrog, (Empor; 
fhauenver, '? oder: blühenven Antliges;'* bei den Römern: homo, Rufenver, Sprechen⸗ 
der, mit Epradye Begabter,“ fo bemerfen wir, daß diefe den Menſchen nad feinem 
geiftigen Theil, der Seite feiner Würde und Vorzüge, nennen, während die Bibel ihn 
nach feiner leiblichen Eeite der Sterblichfeit feined Wejens, die er mit den andern Ge 
ſchöpfen theilt, bezeichnet, ein Unterſchied, in dem wir die charafteriftifche Auffaffung 
des Menſchen nad feinem Weſen und feiner Beftimmung in der Bibel in ihrem Gegen 
fage zum Heidenthume erfennen. Bei ven Griechen und Römern betrachtete ſich der 
Menſch als Mittelpunft des Weltgangen, ihm erfeheim das Höchfte, ver Gott nad 


ıNichter 1. 22 M. 28. 30. als Bevorzugung des Stammes Levi, 5 M. 33. 8. 2Siehe: 
Paläfina 916. 28. 6. wo Eaul anfrägt, aber feine Antwort erhält; 1 ©. 14. 37. 38. 
frägt Eaul an und wird beantwortet; 1 ©. 23. 24; 30. 7. 8. ift von ber infrage Davids bie 
Neve. > Gira 12. 63. Neh. 7. 65. ꝰSota 48. Joma a. m. D. Maimonides über die heiligen 
Geräthe 10. 10. 95 M. 32. 26; Pf. 8.5. Pf. 144. 3. 101 M. 1. 11 Bf. 144. 3; Hieb 25. 
6; Pi.85. Mad feinem Etamme: man, denfen. man, mans — mens ®erftand, von bem bas 
Deutfhe: „Menſch“ wol anıunebmen fel., Nah Lactant 2. 1. daß er: sursum spectat, oder nab 
Plato, Gratyl. p. 339, dvanpel d Önore. Pott, Etymol. Forfhungen 1. ©. 158. "Nah Hei 
mann in ber — der d, m. Geſellſchaft J. ©. 321. ff. gegen die gewöhnliche Annahme home 
von bumus, Erbe, 
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feiner Geſtalt, und die Götier des Olymp find menſchliche Weſen mit menſchlichen 
Schwächen. Dagegen iſt Gott in der Bibel die höchſte Spitze der Welt und der Menſch 
erjcheint nicht von vorne herein als das Vollfommene, wozu er fich erft emporzuarbeiten 
babe. Eie faßt ihn nicht bald in feiner höchſten Würde bei der legten Stufe feiner 
Entwidlung, we er ala Vollendetes daftcht, fondern nennt ihn nad) der erſten derfelben 
in feinem Naturftand: adam „Erveufohn, Erdenmenſch,“ enosch „Obumädhtiger und 
Hinfälliger,” ald einen durch Entwidlung erft Werdenden. Er ift aus Erde, aber die: 
felbe wird von einem Gottesodem angeweht, der ihn fort und fort nach oben treibt, 
zum Hohen anregt, den Himmel erfteigen lehrt mit der Mahnung, vie in feinem Namen 
liegt: „fiehe, du bift nur Erde, in Die dur bei einem Rückgang deiner Entwidelung wieder 
zurückfalleſt!“ So iſt in cthifcher Beziehung der Name: adam „Erdenſohn“ oder enosch 
„Dhnmächtiger” ein beveutungsvoller, den die Propheten und Pfalmiften immer mit 
befonderm Nachdruck hervorheben, fobald fie ven Menfhen an feine geiftige Würde und 
Beſtimmung mahnen. Der Pſalmiſt defingt des Menfhen göttl. Beftimmung, Herr 
der Erde zu werben, und beginnt: „Was ift der Ohnmächtige, enosch, daß du feiner 
denfft; der Ertenfohn, ben adam, daß du dich feiner annimmft.*" Der Prophet Micha 
will aus Iſtaels Mitte die heidniſche Sitte des Opferdienſtes entfernt haben und mahnt: 
Laſſe dir gefagt fein, Etrdmenſch, adam, was gut fei und was der Ewige von bir 
fordert: die Uebung des Rechts, die Licbe des Wohlthuns und die Beſcheidenheit des 
Mandeld mit deinem Gott.““ I. Schöpfung und Beftimmung. Auch vie bibl. 
Angaben über die Schöpfung des Menſchen können nur im Vergleih mit denen ver 
andern Völker tiefer erfaßt werden. Bei den Intern entfteht der Menfh aus tem 
Weſen Gottes felbft. Aus Brahma, dem fleifhgewordenen Bott, gehen die verfchiedenen 
Menſchenklaſſen: die Gelehrten, die Krieger, die Aderbauer und Handwerker, die Tages 
löhner und tie Bariad hervor.” Auch die halväifche Sage läßt den Menfchen aus 
Erde und dem göttl. Blute entftchen.t Nah den Mythen der griechiſchen und lateis 
nifchen Klaffifer wird ver erfte Menfh aus Erve und Wafler, den Urſtoffen,“ over 
teih den Thieren nur aus Erdes geſchaffen. So werden die Menfhen in leiblidyem 
Sinne für Gott verwandte Welen gehalten. Man nennt fie gradezu: ein Geſchlecht 
des Zeus,’ Gottverwandte.? Die Bibel, welche die Welt nicht ald Ausflug, fondern 
als Schöpfung Gottes hält, wo Gott nicht als ihre innere Subftang, fondern außer 
halb derfelben gedacht wird, erflärt im Gegenfage zu obigen Annahmen tie Schöpfung 
des Urmenſchen aus Erde, welcher der Lebensgeiſt durch Gott eingehaucht wurde. Auch 
die Gottähnlichkeit ted Menfchen wird anerfannt, aber nicht in leiblicher Eigeufchaft als 
eine Gotiverwandfchaft, ſondern in rein ethifchem Sinne, die in Das Bermögen des 
Menſchen gefegt wird, gottähnlich wirken zu können.” Wir haben alfo bier eine deut- 
lichere Darftellung deſſen, was wir ſchon in feinen Namen augebeutet fanten. Der 
Menſch ift fein Gottgeborener, kein Vollendeter von Geburt, fondern fol es erft durch 
feine Werke werben, ſich dazu entwideln. Vermöge feines Leibes ift er eine Erben: 
fhöpfung, aber durch feinen Geift kann er diefelbe überragen, fid über fie zu Gott 
erheben. Eine weitere Entwidlung dieſer bibl. Darftellung der Menſchenſchöpfung haben 
wir im Talmud und Mivrafh. Der Urmenfd wird da nicht blo8 als Etanımvater 
des Menſchengeſchlechts, fondern auch ald Urtypus für die Geſchicke und fpätehen Er- 
eigniſſe deſſelben beirachtet. „Im Keime fahen mich deine Augen ſchon, in deinem Buche 


1Pſ. 8. 2Micha 6.9. 2 Erſtere aus dem Haupte, die Zweiten aus der Brufl, die Dritten aus 
dem Band), bie Vierten aus den. Gliedmaaßen und enblih die Parias aus dem Auswurfſloffe. 
“@ufeb. 1. oc. 1—7. >Mpollod. 1. 7. 1. Dvid. met. 1. 82. Juvenal 14. 35. °®Blato, Gritiae p. 
113. Bolit. p. 269. 271. 272 ed. Gteph; Lucret. 5. 820. Birg. Georg. 2. 341. Auch madı Hefloh, 
opp. et dies 61. 70. madıte Bulfan das erfte Weib aus Erde. Aral. Phänom. V. eNach Dicg. 
Zaert. 8. 1. 19. lehrien bie Pyihagoreer eine aupyevsıav dvdpwrwv mpös Vsoug wobei fie mel an 
die Seele, die fie als Ausflug der Gottheit hielten, dadten. Nah dem Auéeſpruche: Laflet ung 
den Menfdien machen nad unferm Bilde und unferer Aehnlichkeit; er herrſche über die Fiſche dee 
Meeres u. ſ. w., wo die Herrfcaft, die Beherrfhung der Natur, als eine Folge der Gottaͤhnllchkelt 
bezeichnet wird. Mehreres fiehe: Goltähnlichkeit. 
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ftehen fie alle vwerzeichnet,“" d. h. noch lag Adam unvollendet da, ald Gott ihn jedes 
Menſchengeſchlecht mil feinen Kührern, Lehrern und Weifen fehen ließ;*? ferner: „Was 
werden foll, defien Name wurde längft genannt,?” das bezieht fi auf Adam.* Das 
hier nur dunfel Angedeutete wird in der Erflärung der bibl. Schilderung der Schöpfung 
des Sündenfall® u. f. w. des Urmenfchen weiter ausgeführt. In Adam erfcheint ihnen 
der Gipfelpunkt der Schöpfung.” Himmel und Erde, Geiſt und Leib,’ Ewige und 
Mergängliches,? Diesfeits und Jenſeits,“ das Etreben nad) oben und unten'® find in 
ihm zu einem Einklang, zur gegenfeitigen Ergänzung vereinigt.'' „Mit vier Gegen» 
ſtaͤnden, heißt es, gleicht ber Maut den Untern: er it, ırinft, zeugt Kinder, wirft aus 
und ift fterblich; aber mit vieren den Obern: fein Gang ift aufrecht, er beftgt Sprache. 
Vernunft und helle Sehfraft;'"? „Bon Himmel und Erde wurde Adam gefchaffen, ta: 
mit er in Folge der Sünde den Tod und auf Tugend das Leben erhalte, denn wäre 
er nur von Erfterm, fo müßte er ewig leben, von Lepterm mur dem Tode entgegen: 
gehen." ?? In Adam, ſprechen fie ferner, legte Gott den Keim der Entwidlung fom: 
mender Geſchlechter,“ zur Kultivirung der Länder und Städte,“ zur Erfindung ber 
Künſte und Gewerbe. Go war er das Licht der Welt,“ der Priefter, Lehrer und 
Gritgeborner, '* ein Bewohner ver ganzen Erde." „Bon allen Enden der Welt, beißt 
es bilelih, nahm Gott die Erde zur Schöpfung des Menfhen, damit er überall eine 
Heimath finde, ihn an jedem Orte, wo er fterben werte, die Erde aufnehme und nid 
fprecbe: gehe, wo du geboren bift!?° Diefe cosmopolitiſche Beſtimmung des Menfdyen 
wies man aud) in feinen verfchiedenen geiftigen und leiblichen Theilen nad. „Den 
Leib des Menfchen, fpredyen fie biltlich, fehuf Gott von Babylonien, dem Lande der 
Fruchtfülle, den Kopf als Siß der Intelligenz, von Paläſtina, dem Lande der Erfennt: 
nis, und die andern Glieder von den übrigen Ländern.““ Gine weitere Betrachtung 
eryibt mehrere ethijche Lehren als Bekämpfung der gnoftifchen Ideen von einem Unter: 
get, Demiurg, ald Weltihöpfer u. f. w., die man aus ven biblifchen Angaben über 
die Schöpfung Ted Menſchen fälfblicy refultirte. Diefelben find: „Nur ein Menich und 
nicht zwei wurden gefchaffen, Damit man nicht jage, es eriftiren zwei Gottheiten ; damit 
die Familien ſich nicht ſtolz Über einander erheben umd vie Gerechten nicht fagen: wir 
find Söhne der Gerechten, die Brevler: wir find Söhne ver Frevler! damit die Menfchen 
fi) nicht beprüden."2? Berner: „Am fechdten Tage geſchah die Schöpfung Adams, 
damit man nicht fage, einen Gehülfen fand Gott an dem Menfdyen; vamit, fo der 
Menſch ſich überhebe, ihm zugerufen werde: fiche, das Fleinfte Thier, eine Mücke, 
wurde dir bei der Schöpfung vorgezogen, oder, Damit ver Menfch bald feinen Beruf 
antrere23 und fich der gefchaffenen Welt freue.2? „Wie ein König, heißt es darauf in 
einem Gleichniffe, der erft feine Paläfte bauen und ſchmücken läßt, und darauf die Gäfte 
zum fröhlichen Mable in viefelben einführt, jo fhuf Gott erft die Welt und dann ven 
Menden, damit er ſich verfelben freue.” ine andere Zurücweifung der Lehren ver 
Gnoftifer haben wir in der Deutung des Pluralausoruds: „Wir wollen den Menfchen 
machen,“ der bekanntlich von ihnen als Beweis der bibl. Lehre von einer Mehrheit der 

ıB. 139. 16. ?Midr. x. 1 M. Abſch. 24. 2 Kohel. 6. 10. Midr. r. 2 M. Abſch. 48 und 
Tanduma zu Thaſtia. >Midr. r. 1 M. abſch. 9. Daf. Abfb. 14. mmbyn m pimmnnn m 
mes '). 7Beradioth 61. Ernbin 11. Midr. r. 1 M. Abjb. 7. DIEWND 1. »Daſ. Abſch. 7. 
und 14. *Daf. ar a np nn 2. 10 Dar. Abſch. 8. und 14. 11 Daſ. 12 Dai. 
3 Daf. Baba mezia 85: Abeda fara 5 Mide. r. 1 M. Abſch. 25. Du om rn Sy. 
15 Berabeth 31. Eeta 46. Mn) unb Ann mbp Su bD. 10 Mide.r. 1 M. Abſa 
24. tn ob rom 53. 17 Jeruſ. ſabbath Abſch. 2. Midr, r. 4 M. Abſch. 4. 1eDaf. 
wDaf. Abfh. 7. * Tanchuma zu: MED. ?'@rubin 23. Andere hierher gehörende bildliche 
Redeweiſen waren: „Adams Größe vor dem Sündenfalle erſtreckte ib von der Erde bie zum ‚Himmel, 
(Sand. 38. Ghagiga 12.): ven einem Ende der Welt cum andern (daj.). Werner: Ein Licht fehte 
Wert auf feinen Kopf, mittels defien er von einem Ende der Welt zum andern ſchauen Tann.“ 
Tanduma zu Thaſtia und Mide, «. 1. Di. Abſch. 21. Daf. 3 M. Abſch. 14. 22 Sanhedrin 98. 
Daſ. TO mund DI2W 7. Dar. | 
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Bötter galt, aber von den Talmublehrern auf das Himmelsheer, die Engel, als den 
Himmelsrath bezogen wurde.! Ueber den Zweck der Menfchenfhöpfung waren ver 
ſchiedene Anfichten: bald wurde fie ald Act ver göttlichen Gnate,? bald als Ziel der 
ganzen Schöpfung erfannt.? IM. Weitere Geſchicke. Hierher gehört die Erzählung 
von der Ehöpfung Evas, dem Aufenthalte beider im Even, ihrem Sündenfull, ihrer Strafe 
u. f. w., worüber wir auf bie Artifel: Eva, Buße, Vergeltung und in Abth. I. auf 
die Artikel: Sündenfall, Erbfünde, Paradies u. a. m. vermweifen.* 

Ufia, my, Ufiahu, vony, auch my.3 Zehnter König des Reiches Juda, Sohn 
Amazjad von feiner Frau Jeckholja. In Folge einer Volkswahl beftieg er ſchon zu 
16 3. den Thron, auf dem er vollländig den Erwartungen des Volles entfprad). 
Die Schrift kennt ihm ald einen Gott ergebenen Fürften, nur daß er den vn 
nicht abfchaffte. Die Propheten Saharia, Amos, Hofea und Jeſaia follen feine Lehrer 
gewefen fein.® Nach Außen wird er ald tüchtiger Kriegsheld gerühmt, „der gute mili— 
tairifhe Einrichtungen zu treffen verftand. Er befaß ein gutes, zahlreiches Kriegäheer,? 
mit ben er die Seeſtadt Elath an fih brachte und neu befeftigen ließ.? Auch vie 
Philifter beftegte cr, denen er die Städte: Jabneh, Gath und Aſdod entriß. Er legte 
barauf Befeftigungen in Philitäa an.? Andere glüdliche Kriege hatte er mit den füds 
öftlichen Wölferfchaften der in GursBaal wohnenden Araber und Mennäcr.'o Ebenfo 
machte er fih durd Bauwerke und Befeftigungen in SJerufalem berühmt.‘ Auch ber 
Landwirthſchaft, vem Lantbau und der Viehzucht widmete er feine Aufmerkſamkeit und 
fuchte fie zu fördern"? Nur im Kultusfachen werden feine Uebergriffe getadelt. Er 
ging in den Tempel, um gleich den Prieftern auf Dem goldenen Räudyeraltar zu räu- 
dern," was die Erhebung des Hohenpriefterd Afarjad in Verbindung mit 80 Prieſtern 
gegen ihn zur Folge hatte. Die Schrift berichtet darauf, daß er in Folge eines Aus: 
jaged an der Stirn dad Heiligthum verlaffen mußte. Auch feine Regierung mußte er 
in Folge deflen an feinen Sohn abtreten. Er felbft wohnte alddann einfam in einem 
zu feiner Pflege beftimmten Haufe bis zu feinem Tode. Sein Leichnam famı nicht in 


ıMidr. r. 1 M. Abſch. 8. und 17. wobei auf bie Singularform in dem folgenden Satze: „er 
ſchuf“ hingewiefen wird. Eiehe: Abtrünnige und Gnoſtizismus. 2 Midr. r. 4 M. Abſch. 23. „Wal: 
tete nicht die göttl. Gnade, der Menſch wäre nicht erſchaffen worben.* Als Gott, heißt e# in einem 
Gleihhniffe, den Menſchen fhaffen wollte und im Voraus die Frevler und die GEerechten fah, die von 
ihm abflammen würden, fprad die Weisheit: Gott, den Menjhen ſchaffſt du, fiehe, die Frevler, die 
er zeugen werbe! Da entgegnete die Gnade: aber woher die Gerechten, die von ihm abftammen 
follen? Gett erbörte Leptere, entfernte die Frevler und ſchuſ den Menſchen“ (Midr. r. 4 M. Abſch. 
23.) Gin anderes Gleihnig darüber if: „Den Menſchen willft du f&baffen, rief die Thera, er vers 
füllt der Sünde und dem Untergange! Aber kennſt bu nidıt meinen Namen: Gott ift barmherzig 
und gnädig? war die Antwort. (Tandbuma zu Pekude.) Gin drittes ſpricht diefe Idee uodh beuts 
lider aus. „Die Huld, die Wahrheit, das Recht und der Friede gerieihen bei der Schöpfung des 
Menſchen in Streit. Die Huld ſprach: Gott! erſchaffe ihn, er wird Werke ber Liebe üben. Ent: 
egengefeßt rief die Wahrheit: Herr! erſchaſſe ihn we denn Lüge werben feine Handlungen werben. 
Ba erhob bie — — ihre Stimme: ja Gott, bilde ihn, damit er das Recht übe. Aber ber 
Friede mahnte: ſchaſſe ihn nicht, den Haß, Neid und Zank fliftet er, meine frievlihen Fluren wer: 
den verwüſtet und Menfhenbiut wird die Erde beveden. Da griff Bolt nad ber Liebe nnd ſchleu— 
derie die Wahrbeit auf die Erbe unter dem Rufe: die Wahrheit foll von der Erde emporwachſen! 
(Bf. 85. 12. Midr. r. I M. Abſch. 8.). und der Menfh wurde gefhaffen. ?Midr. r. 1 M. Abſch. 8. 
hat darüber das Gleichniß: „Als Gott den Menſchen fhaffen wollte, riefen die Engel: Herr! was 
i der Menſch, daß du feiner gedenkſt? wozu derfelbe im deiner ſchönen Schöpfung? Mber, lautete 
vie Antwort, wozu wäre dann diefe Welt mit dem Geflügel in der Luft, den Fiſchen im Waffer, 
den Tbieren auf tem Felde, wenn nicht zur Freunde des Menfhen? Welche Freude hätte ein König 
an feinen gefüllten Epeihern, wenn er mit denjelben einfam bliebe? „Herr, unfer Got! erfaoll 
«8 darauf, wie herrlich ift dein Name auf der ganzen Erbe! Pf. 8. 10. Diefem fliegt fib ein 
anderes Gleichniß an: „Wozu die Schöpfung des Meufben, frugen die Engel, als Gott an die Er: 
ſchaffung deſſelben ging. Den Menſchen muß ich haben, weil feine Weisheit bie eurige übertrifft. 
Man führte die Thirre vor und fiehe nur der Menſch ertheilte ihnen Namen, verfland fib und Gert 
Benennungen beizulegen. (Midr. r. 1 M. Abi. 17. *Gine Zufammenftellung der darüber im 
Talmud und Midraſch zerfireuten Lehren, Gleichniſſe u. f. w. habe ich in meinem Buche: „Geiſt der 
Hagada,“ Artikel: Adam — gegeben. »Im 2. B. d. K. 92 Chr. 26. 5. 72 hr. 26. 11—13, 
2". 14. 26; 2 Chr. 26. 2. 9Daf. Daſ. V. 7. Taf. DB. 9. 12 Dar. V. 10. 7 Daſ. B, 16. 
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bie königliche Gruft,' fondern wurde auf dem Leichenader begraben.” Er regierie 
52 Jahre, von 810— 753 v. 

Uz, yıy. 1. Sohn Arams,? auch der Name für Aram im Allgemeinen.* II. Sohn 
Nahors, des Bruders von Abrabam.? IM. Sohn Seirs, Etammvater der Horiter.‘ 
Wir hätten aljo unter „Uz“ die Benennung dreier Stämme: eincs aramäiſchen, eines 
chaldäifchen und eines edomitifhen. Es werben daher die drei verſchiedenen Gegenden 
für „Uz“ angenommen: eine, ded aramäiſchen Stammes in den Libanonländern, in dem 
Gebiete cl Glutha bei Damaffus; die andere, des chaldäiſchen Stammes, ein Gebiet in 
den Euphratländern und endlidy die im Lande Edom, ald des edomitiſchen Stammes. 
Vergleiht man hierzu Hiob 1. 3., wo Uz zu den Eöhnen des Oſtens, op 22, der 
MWüfte Arabiens, gerechnet wird, jo hätte man darunter einen Landſtrich im Dften von 
der großen arabifchen Wüfte, die in das Land der Chaldäer ſich verläuft und im Süden 
von Edom ift,, vielleicht das Stammland Der verjchietenen Slämme von Uz zu verftchen. 


3. 


Bafchti — fiche: Ahasveros. 

Vater, Gott ald Vater, ficbe: Abba, nm. 

Berbannung, Berbannungsgelübpe, fiche: Bann und in Abth. II. Banngelüdde. 

Verdacht, ww, Verdacht des Ehebruches, WO, fiche Abth. IL. dieſe Artikel. 

Verderben, mw. Das Gejeg: „Wenn du cine Stadt belagert —, follit du 
die Fruchtbäume nicht umbauen, um davon zur Belagerung der Stadt zu nehmen, 
enthält nach den Talmudlehrern das Berbot der zweckloſen Zerftörung leblofer Gegen: 
ſtände.“ So lehren fie: „Wer im Jorne ein Gefäß zerbricht, ein Kleid zerreißt u. f. w. 
bat gleihfam einen Gögenvienft begangen.” Man gebt darin foweit und lehrt: „Wer 
Brod aus Gerſtenmehl verdauen kann und das aus Weizenmehl ißt, an Bier fidy be: 
gnügen fann und Mein trinft, ja wer das ſchnellere Ausbrennen des Lichtes befördert 
u. f. w. übertritt das Verbot: du follft nicht verderben.'° In der Abſicht eines höheren 
Zwedes darf die Zerftörung nur dann vorgenommen werden, wenn das Zuerreichende 
mehr ald der zugerftörende Gegenftand werth ift.'' i 

Verehren, 23, talmudifh: ma> np, Ehrenertheilung. Die Anſprüche auf 
Anerkennung der Ehre unfered Nebenmenfchen haben in ver Gegenfeitigfeit des con: 
ventionellen Gejellfchaftsverfehrd ihre Begründung. Der Mofaismus geht darin weiter 
und gründet diefe Pflicht auf die allen Menfhen zu Theil gewordene Menjchenwürte, 
Gottaͤhnlichkeit, die felbft in dem Verbrecher nad) Abbüßung feined Freveld anerkannt 
wird. „Du follft feinen Leichnam nicht über Nacht hängen laffen, denn eine Gering- 
ſchätzung Gottes ift der Gebängte” lautet der Ausfpruch darüber. Yon den beſondere 
Zuchrenden werben hervorgehoben: der Greis, die Eltern, der Fürſt, der Richter, ſowie 
die Obrigkeit überhaupt. In Bezug auf die anvern Perſonen find die Beftimmungen: 
nicht zu verleumden, nichts Böſes lügnerifcy über feine Frau audzufagen, nicht zu bes 
ſchämen u. f. w., worüber wir auf die betreffenden Artikel verweifen. Im Talmud 
wird diefe Achtung des Menfchen nach ihrem obigen Princip der Eitttichfeit weiter 
ausgedehnt. Die allgemeinen Lehren tarüber waren: „Es ſei dir vie Ehre deines 
Nebenmenfchen fo lich wie tie deinige;"'? „Achte einen Menſchen zu gering und halte 
nichtd zu hoch, Denn es gibt feinen Menfchen, der nicht feine Etelle habe, keine Sadke, 
die nicht ihren Platz finde;“! „Wer feinen Nebeumenfchen tes Geldes wegen ehrt, ber 
wird zulegt in Schmach von ihm feheiren;“ „Groß ift die Ehre des Menſchen, denn 
ihr weicht jedes Verbot in der Ihora.”'® Jm Einzelnen werben zur Verehrung eins 
geihärft: Gott, die Gottesichre, Thora, die Obrigfeit, der Lchrer und ver Menſch im 


ıDaf. V. 21. 2Daf. ®. 32. 2 8. 15. 7. nah einer Ausgleihung biefer Stellen. EM. 
10. 23. *1 Chr. 1. 17. 51 M. 22. 21. »Daſ. 36. 28; 1 Ehr. 1. 42. 15 M. 20.19. ®3al- 
tut zu dieſer Stelle. Peſachim 118. 1 Sabbath 67. 140. 11 Jore dea 28 5 29. fiffe Echen deſ 
12 Aboth 2. 15. 13 Daſ. 3. '#Aboth de R. Nathan cap. 29. is Schebuoth und Megilla. 
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Allgemeinen. In Bezug auf Erftern heißt ed: „Wer der Ehre feines Schöpferd nicht 
bedacht ift, follte nicht erifliren;"' „Meder Weisheit, noch Berftand oder Rath komme 
in Betracht, wo eine GEntheiligung des götil. Namens ftattfinvet, nehme man Feine 
Rüdfiht auf den Lehrer.”? Üeber die Achtung der Gottedlehren find die Sprüche: 
„Wer die Gotteslehre ehrt, deflen !Berfon wird von Menfchen geehrt, aber wer fie er- 
niedrigt, der wird von Menſchen erniedrigt;"? „Mache die Lehre nicht zur Krone, um 
zu prablen, auch nicht zur Grabfcheide, um mit ihr für deinen Erwerb zu graben.’* 
Bon der Verehrung des höheren Standes, der Obrigfeit, Richter u. ſ. w. bringen wir 
unter Hinweifung auf die beireffenden Artifel nur die allgemeinen Sätze: „Wer an 
feinem Nebenmenfchen erfennt, daß er größer fei, foll ihn ehren;“® „Bete für das Wohl 
der Obrigkeit, denn eriftirte nicht die Furcht vor ihr, der Eine würde den Andern leben- 
dig verfinlingen.”* Co fol ſich die Aufnahme der Gäfte nad) Stand und Rang ders 
felben richten.” Mit vielem Nachdruck fpredhen fie von ver Hochachtung des Lehrers: 
„Die Ehre deines Lehrers fei dir wie die deines Gotted;"? „Wer von feinem Nächiten 
nur einen Spruch, eine Lehre gelernt, ift zu defien Verehrung verpflichtet. Ausführlicher 
wird von der Achtung des Menfchen im Allgemeinen gefprochen. Hierher gehören: 
nicht die Ehrenbezeugungen, felbft gegen Niedrige zurüdzuhalten;’° die Armen in ihrer 
gedrüdten Lage zu chrenz;!! umfere Gabe an fe auf eine nicht befchämende Weife zu 
reichen ;'2 jedem Menfchen mit dem Gruß zuvorzufommen;'? überall in anftändigen 
Kleidern zu erfhheluen;'* Keinem einen Echimpfnamen beizulegen;'® die Häßlichen und 
die Berfrüppelten nicht zu verhöhnen;'® die Straßen rein zu erhalten und nichts Efels 
hafte® in denſelben vorzunehmen." Wie gewiffenhaft die Talmudichrer in der Vollziehung 
deffelben waren, darüber einige Beijpiele. R. Eliefor b. U. ging mit einem Blinden 
über die Straße, damit die Menſchen ihn fehen, ehren und für deſſen Erhaltung fors 
E R. Juda I. befuchte auf feinen Reifen einen in Armuth Ichenven blinden 

Iehrien, um ihn durch feine Gegenwart zu ermuthigen.? Nahum aus Gimfu unter 
zog ſich freiwillig den größten Echmerzen, weil er einen armen Kranken auf Amoſen 
warten ließ, der während deſſen todt hinfanf.2° Mehreres fiche: Beichämen, Ehre 


u.a. m. 

Verehrung der Göten, on muy. 1. Eutſtehung und Aus— 
breitung. Die Ürſache der Entfiehung des Göpendienftes haben wir in den äußern 
Berhältniffen des Menfchen zu fuchen. Die finnliche Vorftellung von Gott war die 
Folge der mächtigen Einwirkung der Flimatifchen Beichaffenheit feined Landes und bie 
Berihicdeiheit des Goͤtzendienſtes geftaltete ficy bei ihm je nach dem Himmelsſtrich feiner 
Wohnflätte. Nach der Bibel hatten vie Urgefchlechter einen reinen Gottesbegriff, der 
fpäter von ihnen auf die fie ſtark beeinflußenden Gegenftände übertragen wurde, 2! 
worauf die folgenden Geſchlechter ganz in Gögendienft fanfen.2? Bei den Sfraeliten, 
denen die Berchrung eines unbildlidyen Gottes, vie jeden Gögendienft fireng ausſchließt, 
geboten wurde, traten zu gi hinzu: das Verbleiben der canaanitifchen Völkerſchaflen 
mit ihrem Gößend. in der Mitte der ifraelitifhen Stämme,23 die nicht ftrenge Abfons 
derung von denfelben,2* die Annahme ihrer Sitten und Gebräuche?? und ver fpätere 
Hang nady einem gemächlihen Leben, für Das mehr der Göpend. mit feiner Unkeuſch— 
heit paßte, ald die moſaiſchen Geſehe mit ihrem Heiligungsgiele. in weiterer Grund 
des Götzenweſens log fpäter in den politifhen WBerhältniffen. Im Zehnftämmereich 
führten die Könige, um dem Volke jede Verbindung mit Jerufalem und feinem Tempel 
abzufchneiden, den Kälberfultus in ven Städten Dan und Belhel ein, neben dem auch 
anderer Gögendienft herrichte. In Judäa erhielt das Götzenweſen neue Nahrung durch 


1 Ghagiga 11. Dhyb na aber nn np man by or nber vo b2. 2 Beradoih 28. ? Aboth. 
Daſ. 4. >Pefabim 114. VAboth 3. 2. ?Pefakim 114. SMboth. Daſ. 0 Ehagiga 5. 
Schekalim 9. *'Jeruf, Schekalim 5. 12Siehe: Almofen. 10 Aboth 3. + Sabbatb 113. * Siehe: 
Beſchaͤmen. !Taanith. Siehe: Abbitte, Beibämen. 17 Cabbath 12. 1% Jeruf. Schelalim Abſch. 5. 
’ Ghagioe 5. MGiche: Armuth. 211 M. 4.26. 225 M. 20. 15—20. 224 M. 33. 55. 
3 M. 18. Jof. 23. 12. 15. 2 1 S. 12. 
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die ftärfer werdende Eirömung zweier Hauptiparteien, von benen eine, bie heidniſch— 
gefinnte, von der Auflöfung des mofaifhen Kultus und dem völligen Anfhluß an das 
Heidenthum ihr Heil erwartete, aber bie andere fich die Erhaltung und Förterung dee 
mojaifchen Kultus zur Aufgabe machte. 1. Arten. Der in der Bibel genannte Göpen: 
dienft, wie er bei den canaanitifchen Mölfern und in den Nadbarläntern PBaläftinas 
herrſchte und im Iſtael ſich allmählig einniftete, war: a. der Geſtirndienſt; b. ver 
Thierdienft und c. die Verehrung der Naturelemente. A. Der Geftirndienit. Hier 
ber gehörten: die Verehrung der Sonne,! ded Mondes und anderer Planeten im ven 
Bögen: Baal oder Beel (Himmeldherr),? Moloch, himmliſcher Saturn? nebft feinen 
Gefolgen: Chemos,* Kijun,? Niſtoch,.“ Merodach,“ Rebo,* Aftarte, Mondgöttin,? Ta: 
nis, 'o Adramelech u. ſ. w.!“ B. Der Thierdienſt. Zu dieſer Klaſſe rechnen wir 
die Verehrung des Stiered,'? Bockes, als Feldgeiſtes,““ des Aſima in Bodgeftalt, des 
Sinnbilde® der Zeugungskraft,“ ver Hub, des Kalbes,“ des Fiſches (Dagony,’s ver 
Schlange" u. ſ. w. C. Die Verehrung der Naturelemente. Diefe Klafie 
unıfaßte die Verehrung des Feuers, des Waflers, des Lichtes und der Finſterniß, welche 
befonvder® im euerfultus des Parſismus und feiner Verehrung der zwei Gottheiten: 
bed Drmuzd, Fichtgotied, und des Ahriman, Gottes der Finfterniß, hervortrat. II. Dienit. 
Derjelbe war nach der Kaffe der Gögen und dem Ziele der ihnen dargebrachten Ver: 
chrung verjdieden. Zur Verfühnung des erzürnten Götzen wurden dem Moloch,“ 
Adramelech!“ und dem Baal?? Menfchenopfer gebracht; Dagegen opferte man tır 
Aftarte?! umd dem ägyptiſchen Baaldienft?? die Keufchheit und trieb auch Unzucht mit 
ven Viehe.“ Außer diefen waren auch Thieropfer,?* Speifeopfer,2° Räucheropfer,** 
Tranfopfer üblich.“ Zur Erlangung ihres Beiftandes legte man Gelübde ab,?* nahn. 
fie ın den Krieg mit?? u. ſ. w. Um die Zufunft zu erforjchen waren: Theraphim— 
dienft,?° Wahrfagerei,?' Traumdeuterei,3? Todtenbefjbwörung, Zauberei, Sterndeutung 
v. ſ. w.?? Die gewöhnlidye Verehrung derſelben beftand in Erbauung von Tempeln, 
Errichtung von Altären und Bildfäulen,?* Aufftellung von Bildern und Stanpfäulen, 
Pflanzung von Hainen und Aushaltung einer zahlreichen Prieſterſchaft.“ Andere Cere— 
monien waren: Küffen ber Bildfäulen,?° Aufbängen erbeuteter Gegenftände im den 
Tempeln,?? Weinen und Klagen beim Dienfte des Thamus,?® Zangen um den Altar, ?® 
die Einſchnitte ind Fleiſch beim Baaldienft,% die Maalzeichen auf on und Stirn, 
wo ter Name ded Götzen eingeäpt wurde,““ Wafchungen, Prozeflionen u. f. w.*: 
Diefer Kultus fand nicht blos im Tempel ftatt, fondern auch auf Höhen, Bergen, *’ 
in Thälern,** auf Däcern,*? unter grünen Bäumen,*® in Gärten,*? fowie unter garten: 
artigen Hainen.*® IV. Geſchichte. Die Anfänge des Götzendienſtes haben wir nad 
mehreren Andeutungen in ver Bibel? ſchon vor der Sünpfluth zu fuchen. Kurz vor 
Abrahamd Geburt war er fchon allgemein.®° Aber bald trat audy feine Befämfung 
ein. Abraham war geboren und mit ihm bie beflere Erfenntniß von Gott, der Kampf 
gegen Götzendienſt. Er und feine Familie trennten fich von der gögendienerifchen Um; 
— ihrer Heimath und ſuchten Gegenden auf, wo wol der Gößendienft noch nicht 
diefe Ausdehnung hatte." Zur Ausbreitung des wahren Goltlesglaubens, welche dic 


ıJerem. 43. 13; Ezech. 30. 17. 2Nebſt den Ihm angehängten andern Benennungen, 4 M. 
22. 41; 2 M. 14. 31 8 11. 4—7. UM. 21. 29. » Amos 5. 26. 2. K. 19. 37; Ierem. 37. 
3 S. d. A. '©»M9. °6©2M. Nichte 2. 13. 0 Gzech. 8.14. 2 8, 17. 31. 
ꝛ S. d. A. 123 M. 17.7. "28. 17.30. 2 M. 32. als Bild der Fructbarfeit. 11 ©. 
5.12%. 72 8.18.5 "WIM. 18. 215 20, 2;2 8. 21.6. 2 8. 17. 21—31. 20 Jerem. 19. 
5. 212 K. 23. 7. 22 M. 22.19; 3 M. 18. 22. 22 Daſ. 2 8.5.17. 3 Jerem. 7. 10. 
221K. 11. 1852 8. 22. 19; 25. 5. 2 Jef. 65. 11. 20 Hoſea 9. 10. #21 65.21. EG, d. 
A 960,0 2659. 22S. d. A. Richter 2. 11. 3 Hoſea 10.5.1 8.18. WIR 
19. 18. Hofea 13, 2. 971 €. 31. 10; daf. 5. 3° Gzech. 8. 11. 1 NK. 18. 26. 28. 0 Dai. 
a ef. 14.5. 912 Daf. 62. 17. 2Jeſ. 57. 7. Ierem 2. 27. 42 Ghr. 28. 3; Jerem. 2. 23. 
“Ser. 19. 13. 402 8. 16. 4. Hof. 4. 13. Jeſ. 1. 295 65.93. WDaf. WIM. A. 26: 6. 
2—4. * Jeſ. 24. 2. Bergl. 1 M. 11. 30; 12. 2—6. 9 Daf. 12. 2. Man denke, daß rs im Pa- 
läftina zu Abrahams Zeit nody einen Priefter, Malli Zevef, gab, der ben höchſten Gott, der Himmel 
und Erde gefbaffen, verehrte. El Eljon! 
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indirefte Bekämpfung des Gögend. war, erbaute Abraham Altäre und lehrte im Namen 
des Ewigen.! Im Kreiſe der Seinigen fam hierzu die Einfhärfung der Tugenpwerfe.? 
In diefem Sinne wirkten aud; feine Nachkommen: Iſaak und Jakob.” Trotzdem fanden 
ſich Götzen in der Familie Jafobs,? aber nur heimlich), von denen Jakob nichts wußte.“ 
Auch den Sfraeliten, während ihres Aufenthalts in Aegypten wird Götzend. vorgemorfen,? 
ver durch die Gefege auf Sinai völlig wieder vernichtet werden follte. Diefelben ge⸗ 
bieten ſchon ven direften Kampf gegen venfelben. Ihre Strenge, die wir ausführlid) 
in dem Artifel „Götzen“ befpradyen, zeigt auf einen ftarfen Hang ded Volkes zum 
Göpenvienfte. Noch unter Mojes verfiel Iſrael zweimal dem Göpendienfte: 1. durch 
die Verehrung des goldenen Kalbes“ und 2. bei dem Dienfte des Baal-Peor.“ Gegen 
diefe zwei Vorfälle fchritt Mofed nach ver ganzen Strenge des Geſches cin,? ſodaß Fein 
Goͤtzend. bei den Ifraeliten in der Wüfle mehr vorfam. Aber ſchon Joſua fah ſich 
veranlaßt in zwei Bolksverfanmlungen gegen ven Gögend. aufzutreien.? Es war ber 
Drafels und Bilderdienft, vem Iſrael danıald ergeben war.'® Unter den Ricytern, meijt 
nach dem Tore der Aeltejten,'’ gingen einzelne Stämme zur Verehrung ded Baal, der 
Aftharorh '? und der moabitifchen und ammonitifchen Gögen über." Bon denfelben 
wurden fie zwar wieder während ber feinplichen Berrüdung von Eeiten der Nachbar— 
völfer und bejonderd durch das muthige Auftreten eined Gideon zurüdgebradyt, aber nur 
auf furze Zeit, fie verfielen nachher immer wieder der Abgötterei.'"* Ginen entjcheidenden 
Schlag erhielt dad Götzenweſen durch das energiiche Auftreten Samueld und feine 
Werke: der Errichtung von Prophetenichulen, Handhabung geregelter Rechtspflege, Ein; 
führung der Gelegenheitdopferungen, Abhaltung großer VBolköverfammlungen, Einjegung 
Sauld zum König, der die Zauberinnen wegichaffte, beſonders in Folge der Salbung 
Davids, der den Gotteevienf regelte und verjchönerte. Ein großartiges Bollwerk gegen 
den Göpendienft war der fchöne ſalomoniſche Tempel in Serufalem als Mittelpunkt tes 
religiöfen Lebens und auf immer wäre derjelbe aus Iſtaels Mitte geſchwunden, 
hätten die andern Werfe Salomos nidyt wieder denfelben herbeigeführt. & vermählte 
ſich mit Ägypt.»ammonitifchen, moabitifchen, edomitiſchen, fivonitiihen und hethitifchen 
Frauen, die für ihre Götzen Duldung und Verehrung forderten. Salomo ließ daher 
auch für fie mehrere Götzentempel erbauen. Eine zweite Urſache war der plößliche Ums 
ſchwung des Volkslebens, wo, durch die Baumerfe Zerufalemd, das Hofleben Salomosg, 
dad Herbeiftrömen vieler Fremden, Prachtliebe und Ueppigfeit an die Stelle ver- 
frühern Einfachheit getreten und die Nahäffung fremver Eitten erzeugten. Die Schrift 
erzählt, daß auch Salomo ſich zur Verehrung der Bögen hinreigen ließ.'° So wucherte 
Göpgend. im Reihe Juda mit vorübergehenden Unterbrechungen unter den Königen: 
Affa,'° Joſaphat,!! Hiffia,'* bis er unter Menaffe feinen höchften Gipfel erreichte, wo 
er die Etaatsreligion wurde!? umd den alten Zempelgotiestienft verbrängte.20 Die 
öftern emergifchen Maaßregelm gegen venjelben, die Reform Joſias und Hiſkias wirkten 
nur vorübergehend. Erſt die völlige Eroberung des Staates, die Zeritörung Jeruſalems 
und die Abführung des Volkes ins Eril, dieje totale Umkehrung alles Beftchenden, ver- 
nichteten den Gögend. und erweckten in den jüpijchen Erulanten die Sehnſucht nad, 
Sort und dem alten Kultus, den Trümmern Jerufalemd und bed Tempels. Doch, haben 
wir und biefe gewaltige Umbilvung nicht plöglid, fondern als einen allmählichen Ges 
ſchichtsgang zu denken. Wir wiſſen, daß der nad) Aegypten ausgewauderte Reſt der 
Iſtaeliſen aus Trop gegen den Propheten Jeremia und gegen die mächtige Kataft cophe 
jeinem Gögendienft weiter anhing?! und er zu Babylonien noch lange in Iſtael durch 
faliche Propheten erhalten wurve.2? Aber vie Saat des Befjern war ausgeftrent und 
jo erftanden die Männer: Danisl Ejra, Nehemia, Hanania, Mifhael und Afaria 


11 M. 12. und 13, ?Daf. ?Die Teraphin in 1 M. 31. *Daf. »Joſ. 24.14, &zecb. 20. 
7; 23.3. *»2 M. 32, 74 M. 25. ®Daf. Joſ. 24. 14. Rirtıer 2. 6. 11; daf. e. 11. c. 
18. c. 19. I! Nihhter 2. 6. 11. Richter 2, 11. 3. 2 Micter 10.6. "Darf 6.19. 55, 
Salomo. 101 K. 15. 11. 17 Daf. 22. 47. 192 5.18. 4. Siehe: Menaffe. AR. 17. 27. 
21 Jerem. 44.8. 22 Ezech 14. 1. , 
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Haggai, Sacharia und Maleadhi, die den Muth hatten, für ihren Gottedglauben in 
den Tod zu gehen. Nach dem Wiedererſtehen des jüdischen Staated war ed nur die 
furge Dauer der forifhen Herrfhaft unter Untiochus dem Großen, wo ver Bögendienft 
fidy wieder zur Herrſchaft emporjhwang, aber um auf immer zu fhwinden. Nach den 
fiegreichen Kämpfen der Makkabäer war cd mit ihm dahin. Mehreres fiche: Böen 
dienft, Aberglaube. 

Verehrung der Eltern, om ax 7. I. Gefeg und Prinzip. Die 
Eiternverehrung ift der Ausorud der Kindesliebe, die Gott fo tief in des Menſchen 
Herz gepflanzt, daß fie auch bei den roheften Völkern angetroffen wird. In ver Bibel 
erhält diefelbe durch das moſaiſche Geſetz und die öftern Mahnungen barüber in ven 
fpätern bibl. Büchern ihre weitere Entwicklung. Das Liebeswerk der Elternverehrung 
bat die u zu feiner Unterlage, ift feine That eines blinden Naturdranges, des 
dunfeln Gefühls im Menſchen, fondern die freie Handlung feines fittlihen Bewußtſeins. 
In zwei verfchiedenen Abjchnitten haben wir im Mofaisınus das Gebot der Eltern; 
verehrung: in den Zehngeboten, wo ed im 5. Gebot ald Grund eines glücklichen 
langen Lebens verfündet wird und in der Gefeßesabtheilung ded 3. B. Moſis, welche die 
Heiligkeit an ihre Spige ftellt u. die Elternverehrung in ihrer höhern Faſſung als eine 
Ehrfurcht vor Eltern in Berbindung mit der Sabbathbeobadhtung befichtt. „Ehre 
teinen Vater und beine Mutter, damit ſich deine Tage verlängern auf der Erde, die 
der Ewige dein Gott dir gibt“! ift der Ausſpruch in den Zehngeboten, der die Eltern: 
verchrung als eine Begründung unfered eigenen Wohlergebens gebietet und fomit dies 
felbe als Grundbedingung eined glüdlichen Fortbeſtandes des Haufes, der Familie und 
des Staates hinftellt, ein Erfahrungsfag, auf den die fpätern Mahnungen der andern 
bibl. Schriften oft zurüdfommen. „Auf der Pietät gegen Eltern baut fid dad Wohl 
der Familie und aus diefer das der Gejellichaft und des Staated auf,” dieſe Lehre, 
die in diefem Gebote deutlich ausgeſprochen wird, ift es, welche die Eiternverehrung als 
etwas frei Selbftgewollted, aus unferm Beroußtfein Hervorgehendes geübt wiſſen will. 
In einer höhern Faſſung als Ausdruck unferes fittlihen Strebens wird fie in 3 M. 
19. 3. verfündet: „Ehrfürchtet, Jeder feine Mutter und feinen Vater und beobadhiet 
meine Sabbate, ich der Ewige, euer Gott." ine dritte Form derfelben, in rein flaat- 
lihem Charakter, wo der weltliche Arm zu ihrem Schutze gegen jedweden Angriff anf 
fie einfchreitet, haben wir in den Gejegen, die den Fluch über ven ausiprechen, der feine 
Eltern geringfhägt,? und die Todesſtrafe über den verhängen, der feine Eltern fchlägt? 
oder ihnen flucht.* So hat der Moſaismus das Gebot der Elternverehrung von drei 
verjchiedenen Geſichtspunkten: 1. ald Ausdruck unferes fittlichen Strebend; 2. Grund: 
lage unferes Wohled und 3. ald eind der Staatägejege zur Erhaltung der Zucht und 
Sitte. Im den andern bibl. Büchern wird daffelbe bald von dieſem, bald von jenem 
Standpunfte aus mehr oder weniger mahnend hervorgehoben. „Er werde dir ein Er: 
quider der Erele, ein Pfleger deines Greifenalter8!” war der Glückswunſch an Waami, 
ald Ruth in der Ehe mit Boas ihren Sohn Obed geboren hatte. „Es bläht fich auf 
ber Knabe gegen den Alten, der Geringe gegen den Würdigen ;“° „Bater und Muttet 
fhägen fie gering“? find die Schmerzensausbrüde der Propheten über die Entartung 
des Volles ald Verbote des nahen Unterganged. Am tiefften und nactrudvoliften 
find die Lehren vbarüber in dem Buche ver Sprüde Salomod. „Wer feinem Bater 
und feiner Mutter flucht, defjen Leuchte erlifcht in dunkler Nachtz“* „Werachte nicht 
deine Mutter, fo fie alt geworbden;“? „Das Auge, das ded Waters fpottet und den 
Gehorfam gegen die Mutter ſchmäht, baden die Raben des Thales aus, freffen bie 


12 M. 20. 12. Im 5 M. 5. 16. wird diefer Ausfprud) in erweiterter Form wiederhelt: „Mhre 
deinen Water und deine Mutter, wie der Ewige dein @ott dir geboten, damit ſich beine Tage ver: 
längern und es dir wohlgehe auf der Erbe, die der Ewige dein Gott dir giebt.” 25 M. 27. 16. 
Im Talmud wirb darüber die Strafe von MID MOD verhängt Sore dea 241.56. 32 M. 21. 
in 23 M. 20. 9. Ruth 15. 4. Iefaia 1. *GEzechiel 22. 7. ®Epr. Sal. 20. 20; 390. 11. 
»Daf. 23. 22. 
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Jungen des Adlers.“! Mit ftärferer, ſitllicher Beftimmtheit find die Ausfprüce: „Höre, 
mein Sohn, das Gebot deines Baterd und werwirf nicht die Lehre deiner Mutler;“⸗ 
„Höre, mein Sohn, Lie Zucht deines Vaters und ſtoße nicht die Lehre deiner Mutter 
zurüd, denn holder Kranz find fie um deih Haupt und Geſchmeide zu Deinem Halfe.“? 
Eine diefe bibl. Auffafjung weit überragende Darftellung der Eiternvercehrung ift die im 
Talmud. Die Eltern find nach derfelben die Stellvertreter Gottes und die Verehrung 
der Eltern ift gleichfam eine Verehrung Gotted. „Drei hat der Menſch zu Echöpfern: 
die Eltern und Gott und wo Eilternverehrung ftattfindet, mahnt Gott, ift, ald wenn 
idy in ihrer Mitte wohne und fie mich mitverehren,* ift ein Ausſpruch darüber. Ein 
anderer Satz drückt died in negativer Faſſung aus: „Eo ter Menſch Vater und 
Mutter kränkt, ruft Gott, es ift gut, daß ich micht bei ihnen wohne, fonft hätten fie 
auch mich gefränft!*? Eine andere Lehre von R. Juda I. (im 2. Jahrh.) ift: „Geliebt 
ift Die Elternverehrung vor Gott, denn in der Bibel wird die Verehrung, Ehrfurcht, 
und die Geringfhägung ter Eltern mit denen gegen Bott gleichgehalten."° Ausführlich 
werden die Liebeswerfe Gottes gegen Iſtael als Pflichtwerke jedes Vaters gegen feine 
Kinder aufgezählt mit der Schlußmahnung, dag ebenfo die Gefege zur Verehrung 
Gottes Pflichtrufe des Vaters an feine Kinder zur Liebe und Verehrung find." Ans 
bererjeitd lehrten fie: „Wer Vermögen hat und feine Eltern nicht ſpeiſt, ift wie ein Mörs 
der vor Gott;“ „Wer Eltern verehren kann und ed unterläße, hat gleihfam Gott ent» 
ehrt;" „Wer Eiternwillen nicht vollführt, ift vor Gott gleich einem Menſchendieb;“ 
„Wer feine Eltern nicht ernährt, legt gleichjan ein falſches Zeugniß vor Gott ab.“ ® 
11. Kreis der Verehrung, Beifpiele. Eine fpezielle Aufzählung der verſchiedenen 
Punkte der Eiternverehrung hat das mojaiihe Gefeg nicht und fonnte auch nicht geben, 
weil diefelbe fid) nach Zeit und Verhältniſſen verfchieren geftaltet, aud) eine Sache des 
Herzens bleiben fol, die nicht beftimmt werden fann. Nur aus einer Zujammenftellung 
der vielen Beifpiele der vollzogenen Eiternverehrung und der fie begleitenden Lehren ents 
nehmen wir, daß zu derfelben gehören: die Verehrung,? Ehrfurcht, Gehorſam,!! Kiebe, !2 
Beherzigung ihrer Lehren,’ Mahnungen 't und Zuredhtweifungen, '® die Befragung um 
ihren Ratb,'° fi in ver Fremde nad) ihnen zu erkundigen,” von ihnen Erlaubniß zur 
Abreife zu nehmen, '® fie im Alter mit ihrem Haushalt zu ernähren, '? Nachſicht und 
Geduld mit ihren Schwächen zu baben,2° in Kranfheiten fie zu verpflegen,?2' ihre 
Wünſche auch nad) ihrem Tode zu erfüllen,2? u. f. w. Nur in Eollifionszällen ihrer 
Verehrung mit der des Geſetzes foll fie unterbleiven.?? Eonft chrte man die Eltern, 
wenn fie fi) auch eined Vergehens fchuldig machten.?* Als Beifpiele dafür nennen 
wir die Handlungsweife Sems und Japheis gegen Noa,?? Iſaaks im Gchorfam gegen 
Abraham ;?6 Jakobs und Ejaus gegen Iſaak;:?“ Joſephs gegen Jakob?* u.a.m. Co 
wollte Juda nicht gegen feinen Vater fündigen?® u. ihm keinen Kummer bereiten;?0 fügt 
ſich Jephtas Tochter germ dem Gelübde des Vaters und fucht den deßhalb gebeugten 
Vater durch zärtliche Kindesliebe aufzurichten; holt ſich Elifa Erlaubniß von den Eltern, 
tem Bropheten Elia zu folgen und nimmt Abjchied von ihnen?! u. ſ. w. Biel ers 
weiterter ift viefer Pflichtfreis im Talmud. Unter Verehrung der Eltern verficht man: 
fie mit Speife, Tranf und Kleidung zu verforgen, mit ihnen eins und auszugehen, ihnen 
freundlich zu begegnen u. f. w.?? Als Beifpiele ver Ehrfurcht ind: nicht auf des Vaters 


ıDaf. 30. 17. 2Daf. 6. 23. ?Daf. 1.8. 9:4. 1. Kidduſchin. SDaf. Mechilta zu 
Jithro Abſch. 8 Mit — die Ausſprüche: „Ehre deinen Vater und beine Mutter;“ 
„Shre den Ewigen von deinem Gute” (Spr. Sal.); „Ehrfürdytet Jeder feinen Vater und feine 
Mutter“ und „Den Ewigen deinen Bott follf du ehrfürchten“ u. f. w. Vergl. Ausführliches das 
rüber in Seruihalmi ‘Bea 1. 9. Midr. r. 4 M. Abſch. 17. ®Zalfut I. $ 830. ?2 M. 20. 12. 
oMal. 1.8. 3 M. 19. 3. Sir. 3. 3. 8 "Epr Sal. 1. 8; 4. 1—4. 16, 22. 3. 4. 
12 Spr. Sal. 4. 156.2. Daſ. 15 Daf. 13. 1. 15 M. 32.7. "IM. 64 19.20 Wı KR, 
19. 0. "WIM. 65. 13; 45. 12. 201 M. 46, 2. 1. Sirach 3. 14. 15. 211 M. 48. 1. 221M. 
50. 16—20 21 ©, 20; 5 M. 33.8. 1 M. 9. 20. 25. 251 M. 9. 21—23. ꝛ0 In der Er: 
zählung von der Opferung Ifaafs. 276. d. 9. 20 GSiche: Joſeph. 1 M. 44. 30. 31. *» Daſ. 
22.6. 11 8. 19. 20. 22 Jore dea 240. 2. 
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Stelle zu fichen, auf feinem Sige zu figen, nicht ihm zu widerfprechen oder ihn ki 
feinem Namen zu nennen u. f. w., felbft öffentliche Deißhandlungen von Eltern gedultig 
zu ertragen.! Zu diefen Werfen der Elternverehrung find alle Kinder ohne Unlerſchiet 
des Geſchlechts und Standes verpflichtet.? Ebenſo eritreden fich dieſelben auf den Baic 
und die Mutter zugleich, und nur in ftreitigen Fällen geht vie Verehrung des Vater: 
der der Mutter vor.’ Gleich den Eltern find die Stiefeltern, der ältefte Bruder u. a. 
in. zu ehren.? Ueber die Elternverehrung geht die Verehrung des Lehrers,“ aber beiben 
geht die Verehrung Gottes vor.“ ine Fulle von Zartgefühl it in ihren weitern Au— 
ordnungen über die Weife der Eliernverehrung. „Nicht die Größe der Gabe, jonden 
die freundliche Weife der Ueberreihung derſelben macht das Werf ver Elternverebrung” 
ftellen fie al8 den leitenden Grundfag dafür auf.” Go follen wir bei Gefepesükr: 
tretungen der Eltern zärtlich mahnen: „Vater! im Gefege fteht es anders, als bu 
—— Mehreres ſiehe: Kinder und Eltern und in Abth. II.: Lehrer, Religion, Gotics 
verehrung. 

Verehrung Gottes, fiche Abth. II.: Gottesverehtung, Religion. 

Verfaflung, fiche Abth. II. Artikel: Berfaffung. 

Verführung, fiche: Keufhheit, Unzucht. 

Vergebung der Sünden, fiche: Berföhnungstag und in Abth. H.: Sünden: 
vergebung. j 

Vergeltung, fiche Abth. II.: Lohn uud Strafe, Züngftes Gericht. 

Verbeirathbungszeit, yawır or. Diefe wird im Gefege nicht angegeben 
und richtet fi) nady den Sitten und klimatiſchen Verhältniffen des Landes. In Pa 
läftina fanden Verheiratbungen gewöhnlich fehr früh ftatt.? Doch gab es auch fpik 
Heirathen zu 40 Jahren. '° Ein gutes Werf dachte man mit der frühen Verheirathung 
der Töchter zu fliften, um der Unfitlichteit vorzubeugen.'' Im Talmud wird die Ehe 
zeit verfchieden angegeben. Nach den Lehrern in Paläftina!? ift es das 18. J. * aut 
das 16. J.! bis zum 20. 3.15 und 24. J. zie dagegen bezeichnen die Lehrer zu Bu 
bylonien, wahrſcheinlich in Folge glüdlicherer Verhältniffe, oft fchon dus 14. 3. dafür." 
Noch' auffalender fällt die Verſchiedenheit der Beantwortung der Frage aus, ob Geſct— 
ſtudium der Ehe vorzuziehen ſei? Diefelbe wurde fhon im 1. Jahrh. n. aufgemworfen 
und führte zu divergirenden Anfichten. Ben Afai, ein Lehrer dieſer Zeit, äußerte als 
Entſchuldigung feines ehelofen Standed; „Was foll ih thun, meine Seele gelüftet nad 
der Thoral“s Was derfelbe kaum anveutet, führt R. Afiba weiter aus. Die Worte: 
„Am Morgen ftreue deinen Samen aus und des Abends laffe deine Hand micht fin 
fen,“ 19 die nach andern Talmudlehrern die Pflicht, audy im Alter nicht chelos zu bleiben, 
enthalten, werben von R. Afiba ald Mahnung gebraucht, vaß Jugend und Alter dem 
Geſetzſtudium und der Verbreitung deſſelben angehören follen. So wird von einer 
heiligen Gemeinde, deren Vorſteher R. Zofe und R. Simon waren, erzählt, daß ſie die 
Worte: „Siche dad Leben mit der Frau, die du liebft“20° auf die Verbindung dei 
Geſetzſtudiums mit einem Gewerbe bezogen.?! Daß man in Babylonien anders lehnte, 
wol in Folge der befiern Stellung der Juden daſelbſt, beweift der Streit im 3. Jahrb. 
zwifhen R. Jochanan in PBaläftina und R. Juda in Babylonien, wo Erfterer auf die 


1Daf. 2Daſ. ?Daf. Kidduſchin 30. und Cherithoth 28. 4 Daf. > Daf. 242. 1. 9 Daf. 241. 
Vergl. Mechilta zu Jithro Abſch. 8. und Eifra zu I M. 19. 3. ?Kivdufbin 31, Ieruf. Bea. 1.8. 
„Mandıer gidt feinem Vater die foibarften Speifen und finft in die Hölle, dagegen ift es Mander. 
der feinen Bater an den Mühlflein fegt und fib doch die Seeligkeit erwirbt. Griteres geſchieht 
wenn der Echn die Verabreibung der Gabe mit groben Morten begleitet, aber Repteres. wenn " 
eine freumdlihe, einnehmende Weiſe it, wie er den DBater zur Vollziehung irgend einer Arbeit er 
ſucht. Sanhedrin 27b. Spr. 2. 17; 5. 18. "Siehe: Iſgak. ""Sirahı 7. 27: 42.9. "Die 
felben find: R. Iſmael. R. Jehuda, R. Nadıma und R. Jehuda I. un. am. 17 Abotb und Kir 
ſchin 30a. MDaf. Daſ. ©. 29, i6 Daſ. ©. 300. 17 Kidduibim 29a. 18 Jebameth 63. 
wKobeleth 11. * Daf, 2. 2 Midr. r. zu Koheleth ©. 97, Unftreitig hat man darunter die 
Gijäer zu veritehen, welche befanntlid ehelo® blieben und aflerlei Gewerbe trieben. Sich: Akthei- 
lung 1. Artifel: Eſſäer. 
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Anficht des Letztern, daß man erft heirathen und dann dem Geſetzſtudium obliegen folle, 
fih verwunternd ausfpricht: „Einen Müplftein am Halfe und fid mit der Shore zu 
beſchaͤftigen!“! Gegen die Berabfäumung der Ehezeit überhaupt find die Säge: Wer 
feine Kinder zur Zeit verheirathet, erhält ven Lohn: „Und du wirft wiffen, daß Friede 
it in deinem Zelte, du mufterft deine Wohnungen und es fehlt nichts;“ „Entweihe 
nicht Deine Tochter zur Unzucht,“ dies bezieht ſich auf den, der feine Tochter nicht vers 
heirathet.*? Im Allgemeinen war der Grundfag: „Leite den Jüngling nach feiner Weife.“* 
Mehreres fiche die Artikel über Ehe. | 

Berlängerung des Lebens, wo ran, ſiehe Abteilung I.: Lebens⸗ 
verlängerung. 

Berleumdung, 597, talmudifh y, aud: ya mwb, böfe Zunge. Die 
Verleumdung wird gleich der Rüge, ald mit dem Grundgefeg der Ethik, der Heiligkeit, 
im Widerfpruche ftehend, im Moſaismus eutfchievden verboten. In dem Abfchnitte der 
Geſetze, der mit dein Gebot der Heiligkeit eingeleitet wird, ift Das Verbot: „Gehe nicht 
als Anbringer unter deinem Bolfe umher und ftehe nicht ftill bei dem Blute deines 
Nächften.”? Neben diefem Ausſpruch bringt der Pentateuch mehrere Beifpiele, wo die 
Verleumdung auch in ihren Folgen ſtets fchlechter für den Verleumder ald für den 
Verleumdeten ausfiel, fovaß fie auch aus diefem Grunde gemieden werden fol. So wurde: 
Mirjam, die Schwefter Mofis, wegen ihrer Verleumdung gegen Mofed mit der Strafe 
des Ausſatzes behaftet? und den Kunpfchaftern in Folge der Uebertreibungen ihrer 
Berichte über Paläftina der Einzug in Canaan verboten.” Ueberzeugt von der Ge—⸗ 
fährlichkeit dieſes Lafterd durdygicht die ganze Bibel eine Entrüftung vor denfelben, die 
nicht genug dad Niederträchtige der Verleumdung hervorheben kann. „Sie fpannen 
ihre Zunge ald ihren Tügenbogen. Der Eine hüte ſich vor dem Andern, vertrauet 
feinem Bruder, denn jeder Bruder treibt Lift, jeder Freund geht verleumdend einher,"® 
ift der Echmerzensruf des Propheten Jeremia über den Sittenverfall feiner Zeit. Ebenfo 
klagt Ezechiel: „Verleumder bielteft du dir, um Blut zu vergießen.““ Am weiteften 
gehen darin die Bücher der Pfalmen und der Sprüche Salomos, die in trefflichen Bils 
bern das niedere Handwerk der Berleumdung mit allen feinen fchweren Folgen zeichnen. 
In Erfteen haben wir die Ausſprüche; Wer darf wohnen auf dem Berg deines Heilig: 
thums: wer mit feiner Zunge nicht verleumdet, feinem Nädyften nichts Bois zufügt und 
Schmach auf feinen Verwandten nicht wälzt;“!b „Unheil brütet feine Zunge, gleich einem 
ſcharf gejchliffenen Mefier, er übt Trug;“!! „Wer feinen Nächften heimlich verleumdet, 
den vernichte ich, hochmüthige Augen und weites Herz ertrag ich nichtz“? ‚Deinen Mund 
jendeft du zum Böfen aus und deine Zunge hefteft du an Trug. Redeſt wiederholt 
egen deinen Bruder und richteft Verleumdung wider den Sohn deiner Muiter.”'? 
BeRimmter find die Lehren gegen die Verleumdung in den Sprüchen Salomod: „Der 
Verleumder dedt Geheimnig auf;““ „Die Worte des Verleumders find Schläge, die 
das Herz durdpringen;'® „Iſt ver Verleumder weg, hört der Streit auf.“!“ Der Tals 
mud hat eine Menge von Lehren und Mahnungen gegen die Verleumdung, welche bie 
Zeitverhältniffe der erftien 4 Jahrh. der Juden in Paläftina und Babylonien abfpiegeln 
und nicht ohne Intereffe für die Sittengefchicdhte damaliger Zeit find. Wir bringen 
von vdenfelben erft die Ausſprüche über die Geftalt der Gefährlichkeit dieſes Laſters. 
„Die Verleumper, lehrt R. Elafar im 3. Jahrh., das find die Menſchen, die gemein» 
ſchaftlich am Mahle figen, aber fich gegenfeitig mit den Schwertern ihrer Zunge er- 
volchen.”!? In einem anderen Sape heißt ed: „Tod und Leben ift in der Macht ber 
Zunge,”'® d. b. wie die Hand tödtet, fo au die Zunge;“!d „Die Verleumdung tödtel 
drei: den Verleumdeten, ven, an den fie fi wendet und den, ver fie annimmt ;“20 


ı Kiddufhim 30. 2 Hiob 5. Sanhebrin 76. ?Daf. * Kidbufhim 29. 23 M. 19. 16. 24 M. 
12. 10—13, 1Siehe: Kundfhafter. ®Ierem. 9. 2—9. * Ezech. 22. 9. Bf. 15.2. 17 Daf. 
52. 4. 12 Daſ. 101. 5. Bf, 50. 19, 20. 4 Spr. Sal. 11.13. »2 Daf. 18.3; 26, 22. 16 Daf. 
11. 13. mJoma 9. 6 Spr. Sal. 18. 0 Erachin 15. 2° Daf. Womit bei Erflerm auf den Tod 
in Folge der Berleumbung und bei den Andern anf den wegen der Sünde hingemwiefen wird, 
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„Dede Waffe tödtet in der Nähe, aber dieſe auch in der Ferne;“! „Alle Kohlen, wenu 
fie äußerlicy erlöſchen, find auch innerlich erlofchen, aber bei der Verleumdung ift es 
nicht fo, erlifcht fie äußerlich, fo ift fie noch nicht innerlich erloſchen.“ „Die Ber: 
leumdung ift glei dem Biß einer Schlange, der an einem Gliede geidicht, aber im 
ganzen Körper ſchmerzlich empfunden wird.“? Viel bebeutender- noch find die Lehren 
über das Verbot der Verleumdung, die das Berabfcheuuugswürdige derfelben ausſprechen. 
„Die gewöhnlichen Sünden find gegen ven- Himmel, aber diefe gegen ten us und 
die Erde;““ „Der Berleumbung geht die Gottedleugnung voraus, denn aljo heißt es 
„Die da fprechen, unferer Zunge find wir Herr, die Lippen gehören und, wer ift der 
Herr über uns!““ Gin.anderer Lehrer hält geradezu die Verleumdung ftrafbarer als 
die drei KHauptvergehungen: Gögendienft, Unzudht und Mord. Im Allgemeinen hielt 
man das VBerleumdungswort fünphafter ald die Vollziehung der durch ſie beabfichtigten 
That." Unter Berleumpdung verficht man auch die Ausjäge einer Wahrheit in der 
Abſicht zu fchaden.® In andern Lehren wird die Sünde der Verleumdung auch auf 
den Empfänger derjelben begogen.? So beging David ein Bergeben, daß er die Ber 
leumdung Mephiboſeths durch Ziba entgegennahm.'° Dagegen wird Jerobeam wegen 
feiner Zurüdweifung der Verleumdung gelobt.'! Mehrere fiche: Beleidigung, Bes 
ämen. 
m Verlöbniß, vons arrow, fiche Abth. IL: Verlöbniß. 
VBermenfchlichung Gottes, fiche Anthropomorphismus, Gott nach menfd- 
lichen Affeften, Gott, @igenkhaften Gottes und in Abth. U. Vermenſchlichung Gottes. 
erfühbnung, Berfühnungstag, omean or;*? Gabbat der Sabbaie, 
ynaw naw,'® talmudiſch: or, auch: ar nor, griehifh: 9 vyorsia, der Bafttag,'* 
oder Eoprn h nerlom, das größte Feſt. Heiligftes Feſt, das am 10. des fiebenten 
Monats vom Abend ded 10. bis zum Abend des 11. d. M. durch firenge Sabbatruhe, 
Faſten u. h w. gefeiert werben fol. I. Geſetz und Bedeutung. Die Verfündigung 
ver Feſte haben wir im Pentateuh an vier Stellen: 2 M. 23. 14—17; 3 M. 23; 
4 M. 29 und 5 M. 16. Bon diefen erwähnen ded Verſöhnungstages nur die zmei 
mitlern Stellen, .er fehlt alfo in ver erften und legten Stelle: ım 2. und 5. B. Moſis. 
Dagegen wird feiner in zwei andern Abfchnitten gedacht, wo nichts von den fibrigen 
Beten vorfommt, nämlid in 3 M. 16. 29— 34. und 3 M. 25. 9. Es kann alfo 
Die Nicyterwähnung deſſelben an obigen Stellen ald fein Beweis gegen dad Alter des 
Verföhnungstages gelten. Die Stellen im 2. und 5. B. Moſis fpredyen nur von den 
Geſchichts- oder Wallfahrtsfeften und nennen daher werer das Felt des Neumondee, 
nod des am 1. Tifhri und des Verföhnungstages, die befanntlih die Glaubens— 
verjüngungsfefte find '° und nicht zur Klaffe der Geſchichtsfeſte gerechnet werden können. 
Es bleiben alfo immer noch vier Stellen im Pentateuch, in denen des Verſöhnungs— 
tages gedacht wird. Die Verfüudigung deſſelben lautet: „Und es fei euch zum emoigen 
Gefep: am 7. Monat, den 10. d. M. Fafteiet eure Perſonen und feine Arbeit follet 
ihr verrichten: der Einheimiſche und ver Fremde, der bei euch wohnt. Denn an bdiefem 
Tage verföhnt er über euch, um euch zu reinigen von allen euren Sünden, vor dem 
Ewigen follet ihr rein fein,. Ein Sabbat der Sabbate fei er euch und jo Eafteiet eure 
Perſon, ein ewiges Geſetz.“““ Wir haben alfo ſchon hier den Verföhnungstag als 


Jeruſ. Bea 1. 21. 2Daf. ?Daf. Doſ. > Daf. 1. 15. *Daf. 1. 13. mit Beziehung. auf 
den Pſalmſpruch: „Der Ewige vertilge alle heuchleriſchen Rippen, die Zunge, die prahleriſch ſpricht“ 
Pi. 12. 1Erxachin 16. ®Daf. 17. »Pefahim 118. 10 Sabbath 56. Siehe: Mephiboſeth, Darir. 
Amos 7. Pefähim 86. 87. 123 M. 23. 27. 1 Daf. B. 32, Philo, opp. IL. 206. 591. ober 
vnereias &opry. Daj. 296. Jojeph. Antt. 14. 16. 4. 1 Siehe: Feſte. 19 Gegen die Annahme 
von Wechsler in Geigers Monatsihrift 1863 S. 113—125., denn fonft müßte ebenfo das Alter 
des Neumondsfeites und bes Feſtes des 1. des fiebenten Monats, die ebenfalls in biefen zwei Stellen 
nicht vorfommen, in Frage geftellt werden und dod wird bas Neumondefeft aud von den Bibel: 
fritifern als fehr alt anerfannt. Bergl. die Artikel: Felle, Neumondsfefte und in Abth. IL Ka: 
lender. "IM, 16. 29-31. 
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einen der höchſten Sabbate, der firengften eier durch Ruhe von jeder Arbeit und Kas 
fteiung der Perfon, mit feiner Bedeutung der Verföhnung und Reinigung von Sünden. 
Die gottesdienftliche Beier dieſes Feſtes wird in der zweiten Stelle 3 m 23..27. ges 
boten, die in heiliger Verfündigung und Opferdarbringung befteht. Die Feftesfeier felbft 
erhält hier eine bejtimmtere Faſſung durch zwei neue Punkte: die Zeit der Feier wird 
durch „von Abend bis Abend“ genauer bezeichnet mund die Kafteiung mit der Strafe ber 
Ausrottung,! auf Unterlaffung derfelben befohlen. ine fpezielle Angabe der Opfer und 
des hohenpriefterlichen Dienftes an diefem Tage enthalten die vierte? und erfte Stelle. 
In der dritten Stelle 3 M. 25. 9. wird noch einer befondern Feier gedacht, daß zu 
je 49 3. am Berföhnungstage der Eintritt des Zoheljahres durch lärmenden Pofaunens 
[hal im ganzen Lande verfündet werde. Das Prinzip, der Charafter und die Bes 
deutung ded Berfühnungdtages find demnach die Heiligkeit, die Heiligung nad ihren 
zwei Eeiten, der Trennung von allem Rievrigen und Gemeinen und der Erhebung zu 
tem Eovlen und Bollfommenen. Er gebietet die reuewolle Ablegung und grund- 
füglihe Verwerfung alles Sündhaften, die Reinigung der Seele von allen Scyladen ber 
Sünde, und will die Berjüngung ded innern Menfchen, die Wieverherftellung der Menfchen; 
würde in ihrer fittlihen Kraft und Fülle. Es ift dies die Verföhnung des Menfchen 
mit feinem Gott durdy opferwillige Aufgebung der Sünde und freie Entfchließung für 
die Tugend, die jährlich wiederfehrt und ihn lehrt, feine etwa im Laufe der Tage eins 
gebüßte fittliche Freiheit wieder zu erringen; ihn mahnt, feinen Wandel auf der Erde 
als gottähnliches Weſen in gottähnlicden Werfen zu vollbringen. Gin herrliches 
Wort darüber hat das ‘Brophetenftüd aus Jefaia, dad in den Synagogen am Bers 
fühnungstage ald Haphtota vorgetragen wird, „Wahrlich, der Fafttag, den ich ermähle, 
ift: löfe die Knoten des Freveld, mache los die Banden ver Unterjochung, entlaffe die 
Bedrüdten frei und vernichtet jedes Joh. Halte vem Hungrigen dein Brod hin, "ber 
trübte Arme bringe in das Haus, fo du einen Nadten fichit, bedede ihn und entziehe 
did) nicht von dem, der deines Fleiſches if. Dann bricht gleich Morgenroth dein Licht 
hervor, dein Heil wählt; «8 wandelt vor dir deine Tugend, die Herrlichkeit Gottes 
zieht dir nach.““ Diefe Auffafjung der Bedeutung des Verföhnungstaged wird von faft 
allen Lehrern des Judenthums fetgehalten und mit Nachdruck gelehrt. Aus tem Tal; 
mud bringen wir die Ausſprüche: „Der Verſöhnungstag verfögnt nur über die Sünden 
derjenigen, die in Reue zu Gott zurückkehrten;““ „Wer da fagt:. „id fündige und der 
Verjöhnungstag wird verföhnen,” deſſen Sünden verfühnet nicht der Verſöhnungstag;“* 
„Bor dem Ewigen follet ihr rein fein,® über Sünden zwiſchen Gott und * en 
verſöhnt der Verſöhnungstag, aber über Sünden zwiſchen dem einen und den andern 
Menſchen verföhnt nicht eher der Verföhnungstag bis man fich mit feinem Nächften aus: 
geföhnt hatz“? „Sünden, die man reuig an einem VBerföhnungstage bekannt hat, follen 
am andern Berföhnungstage nicht mehr befannt werden.““ Noch deutlicher fprechen 
dies die Gebeiftüde, die in der Synagoge heute noch an diefem Tagd. verrichtet werben. 
Wir bringen von Vielen nur den Anfang von einem: „Und du, Ewiger unfer Gott, 
gabft und aus Liebe diejen re ald Ende der Vergebung und Berzeihung 
all unferer Sünden, damit wir von jeder Gewalt ablaffen und zu dir zurüdfehren, um 
die Geſetze deines Willens mit ganzeın Herzen zu vollziehen." Wir fehen, daß man 
bei diefen Angaben über die Bedeutung diejed Feſtes zugleich dem Mißbrauch und der 
Ausartung der Feier beffelben in Merfheiligfeit vorbeugen wolte.'° II. Beier und 
Geſchichte. Die Angaben der Bibel und des Talmud, ſowie der Zmoifchenliteratur 
verfelben: der Bücher des Zofephus, Philos, der Apofryphen u. f. w. über die Feier 
ver Berföhnungstage können nur mit Hülfe eines tieferen Einblickes in den Geſchichts⸗ 
gang derfelben verftanden und in ihrer Bedeutſamkeit gewürtigt werden. Wir nehmen 


1 Siehe: Todesftrafe, Strafe, man verfteht unter „Husrotiung” den Tod durch Gott über ben 
Menſchen zu —— Tobesfirafe. 24 M. 29. 7—12. *Iefaia 58. 6—9. Sifra zu MON 
Abſch. 14. 6 Joma 88h. °3 M. 16. Joma Böb. ®Daf. 86. "Aus dem Adyzehngebet zu neila 
voce MI MMS. 10 Siehe weiter über das Geſchlchtliche. 
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daher in Bezug auf fie drei Epochen an und unterfcheiden die Feier ded Verſöhnungs— 
tages in den mofaifchen Urfunden von der der nachbiblijhen Zeit während des zweiten 
Tempeld und diefe wieder von der nady der Zerftörung des Tempels, wie fie ſich bar: 
auf allmählig in dem Synagogen-Gottesdienſt entwidelt hat. Nach den oben gebrachten 
Pentateuchftellen beitand die Feier des Verföhnungstages außer ver firengen Ruhe von 
jeder Arbeit und der Kafteiung, Faften, Eeelendemüthigung, im Tempel nody aus dem 
Alte der heiligen Verlündigung, der Räucherung, der Dykbartrigung, der Sünden. 
befenntniffe und der Berföhnung. Eine Erhöhung fand diefelbe durd die Amtirung 
des Hohenpriefterd an dieſem Tage, der die Hauptbeftantiheile des Tempelgottesvienftes 
am Verſöhnungstage felbft verrichtete. Die Opfer diefed Tages waren außer dem täg- 
lihen Abends und Morgenopfer und den Feftzugabeopferu, Muſſaph, für den Hohen: 
priefter: ein Stier zum Cündopfer und ein Widver zum Ganzopfer, beide ſchaffle der 
Hohepriefter aus eigenen Mitteln an. Hierzu famen nody zwei Börde, von denen der 
eine im Tempel ald Sündopfer dargebracht und der andere nad) einem auf ihm vorgenom- 
menen Akt in die Wüfte gefchict wurbe.! Durch diefelben follten verföhnt werten: das 
Haligthum, das Stiftszelt, der Altar, die Priefter und das ganze Volf.? Zu den Afıen 
der Cühne gehörten befonders; die Suündenbekenntniſſe des Hohenpriefters für ſich, fein 
Haus, die andern Priefter und das Volk; die Räucherung und die verfchiedenen Spren- 
gungen, die unter großer Fierlichkeit vorgenommen wurden. Im Ganzen ließe ſich fol- 
gendes Bild des gefanmten Gottedvienftes dieſes Feites entwerfen. Nachdera der Hohe⸗ 
priefter am Morgen den ganzen Leib gebabet und die weißen leinenen Kleider, Rod, 
Hüftkteid, Gürtel und Kopfbund, angelegt hatte, ftellte er die verſchieden Opfer auf: 
deu jungen Etier, das Sündopfer für die Priefter und einen Widder ald Ganzopfer 
für fi und fein Haus und die zwei Böde vom Bolfe nebft einem Widder ald Ganz- 
opfer. Bon denfelben nahm er erft den Aft mit den zwei Böden vor.? Bor der Thür 
des Heiligthums warf er Loofe, eind für Gott und das andere für Afajel. Der von 
Eriterm Getroffene wurde zur Darbringung ald Sündopfer, dagegen der andere nach ver 
auf ihm vollgogenen Sühne, zur Abſendung in die Wüſte beftimmt. Darauf beforgte 
er die Darbringung des Stieres ald Sündopfers für fih und fein Haus. Es folgte 
nun die Räucderung mit der Pfanne, die er mit glühenden Kohlen vom Ganzopferaltar 
und zwei Hände voll von Eleingeftoßenem Räucherwerk füllte und in das Allerheiligfte 
binftellte, biß die Wolfen davon ven Dedel, nAp>, der Bundeslade bedeckten.“ Bon dem 
Blute des Sündenopferd geſchah nun die Sprengung, gegen die Vorderfeite des Deckels, 
Capporeth, ver Bundeslade einmal, aber vor derfelben fiebenmal. Durch diefen At 
geihah die Sühnung des Heiligthbums, des Räucher- und Ganzopferaltars, die vielleicht 
durch Priefter und Volk irgendwie entheiligt werden fonnte.? Der Hohepriefter gebt 
jegt an die Darbringung des Sündopfers fürs Volk, des Bodes, der durchs Loos da 
für beftimmt wurde, mit deffen Blut er, wie mit dem des Stieres, verfuhr. Rach diefer 
Blutfprengung im Allerheiligiten geſchah ein zweiter Akt: die Beftreihung der Hörner 
ded Brandopferaltard von dem Blute des Stiered und des Bodes und die Sprengung 
von ihm fiebenmal vor dem Aliare. Den Schluß diefer Opfer bildet die Abfendung 
des lebendigen Ziegenbodes nad der Wüfte. Der hohe Priefter legte feine Hände auf 
dad Haupt deffelben, befannte auf ihm die Sünden des Volkes und übergab ihn einem 
Mann, der ihn nach der Wüfte brachte.“ Er ging nun ins Heiligihum, jog die weißen 
Kleider aus und legte nad) wiedergenommenem Babe andere Amtöfleiver an. Im Bor- 
hofe brachte er jept die zwei Widder dar, fein und des Bolfed Brandopfer und ließ 
das Fett der Sündopfer auf ben Altar verbrennen. Kurz vor dem Abendopfer war 
die Darbringung der andern beftimmten Opfer und die Feier des Berjöhnungstages 
war zu Ende. Ob dieſe Beier des Berfühnungstages, auf die im Mofaismus ſoich 
großed Gewicht gelegt wird, auch wirklich während des erften Staatslebend bei ben 

Siehe: Afafel. 23 M. 16. 33. Nah dem Wortlaut in 3 M. 16. anders erflärt dieſe 


Reihenfolge die Tradition, nach der der Gottesdienſt diefes Tages im Tempel flattfand. +3 M, 16. 
13. 5Daf. 16-—20. 23. I M. 16. 22. 
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Ifraeliten vorfam? Die Beantwortung -diefer Frage fällt bei Vielen verneinend aus. 
Ihre Beweife find, weil in den andern biblifchen Büchern nichts von demfelben erwähnt 
wird. In I 8. 8. 65., wo von der Einweihungsfeier des Tempels erzählt wird, bie 
14 Tage, vom 1.— 14. des fiebenten Monats währte und ven Berfühnungstag mits 
einfchloR, findet fi) feine Spur von ihm. In Nehemia wird das Feft des 1. des 7. 
Monats und das am 15. d. M., das Laubhüttenfeft, genannt, aber nicht das des Ver: 
ſöhnungstages in der Mitte zwifchen beiden. Noch auffallenver ift ed, daß Ezechiel 45. 
18. 20. von einer Berföhnungsfeier mit Verföhnungsopfern am 7. des 1. Monats 
ſpricht. Allein die Nichterwähnung des Verföhnungstages ift noch fein Beweis für die 
Nichteriftenz deſſelben. Die Nichtfeier des Verföhnungstages im Jahre der Einweihung 
des falomonifchen Tempels, fowie fpäter unter Nehemia könnte ja aus irgend einem 
Grunde meggeblieben fein, wie dies ausprüdlih ver Talmud in Bezug auf das Eins 
weihungejahr tes falomonifchen Tempeld bemerkt." Nehmen wir an, daß Nehemia 8 
auch einen Weihaft fchiltere, fo iſt es far, daß in dem Weihjahre gewöhnlich vie Ver: 
föhnungsfefte, als Die Freude ftörend, nicht gefeiert wurden. Ezechiel, der in Abweichung 
vom Moſaismus eine neue Kultusreform entwirft, kann nicht maaßgebend fein. Webers 
died hat Jeſaia 98, ta Sadaria 8. 19. jeven Trauerfafttag abgeſchafft hat, eine direkte 
Hinweifung auf den Verföhnungstag. Eine zweite Frage betrifft die Berfühnungsfeier 
des zweiten Tempels, ob dieſelbe ganz ver mofaifcdyen glei mar. Ich antwortete dars 
auf: in ihren Haupizügen war fte diefelbe, nur bei einzelnen Punkten fanden einige 
Abweidungen ftatt, die Iheild geändert, theild mit arößerer eierlichkeit vollzogen wurven. 
Vergleichen wir die Beſchreibung viefer Beier bei Philo,? Joſephus“ und im Talmup, 
jo ftoßen wir ſchon bei diefen auf Widerſprüche. Philo fennt nur ein zweimaliges 
Eintreten des Hohenpriefterd ind Heiligthum,? während nad dem Talmud daffelbe 
viermal geſchah.“ In Joſephus wird nichts von dem Wechjeln der Kleider und dem 
Räuchern erwähnt, Dagegen weiß er, daß der zweite Bod vor ver Stadt gefchlachtet und 
verbrannt wurde, ebenfo, Daß das Blut des Etieres mit dem des Bodes zugleich ine 
Allerheiligfte gebracht wurde, wovon der Hohepriefter die Dede des Allerheiligiten bes 
jprengte u. f. w., Angaben, die der Talmud entſchieden in Abrede ftell.” Abgeſehen 
von dieſen Wiverfprüchen, waren ed geſchichtliche Thatfachen, die einige Umänverungen 
der Feier hervorgerufen haben. Die Bundeslade fehlte im zweiten Tempel, fo fonnte 
die Sprengung nicht mebr auf oder gegen den Dedel verfelben vorgenommen werden, 
auch Die Räucherung, die, um ven Dedel der Bundeslade in Wolfen zu hüllen, ange; 
orbnet war, verlor ihren Hauptzwed. Später veranlaßte die fchroffe, feindliche Haltung 
ver Parteien: der Sadducäer und PBharifäer, daß der Hohepriefter beſchworen wurde, 
nicht nad) den Sapungen der Sadducäer die Beier des Verfühnungstages vorzunchmen. 
Der Talmud entwirft und daher folgendes Bild von der Verföhnungsfeier während des 
zweiten Tempels.“ 7 Tage vor dem Berjühnungstage bereitete man den Hohenprieiter 
für die Amtirung an demfelben wor, wo. er von den Männern des Gerichts befchrworen 
und ihm ein Stellvertreter gewählt wurde. Am Verföhnungstage verrichtete er allein 
den ganzen Tempelgottesdienft.? Nach Darbringung ver Morgenopfer begaun vie Eühn- 
feier, aber nicht, wie wir oben nad) dem Wortlaut ber Pentateudhftellen angegeben haben, mit 
ver Beftimmung der zwei Böde durch das Loos, ſondern mit der Hinftellung des Stiered 
zum Sündopfer für die Priefter, auf dem der Hohepriefter unter Aufftügung feiner 
Hände auf defien Haupt erft dad Sündenbekenntniß für fi) und fein Haus ablegte, 
In der Formel derfelben ſprach er den Gottednamen, Tetragrammaton, aus, worauf 





ıMoeb faton 9a, Day on bumen wy nb mw mn. 2 Siehe den Artikel: Ezediel. 
Auch der Talmud bat den Spruch über ſolche Wiberfprühe: „Diefen Abfchnitt wird ber Prophet 
Glia in ber Zufunft erflären.“ 3Philo, Opp. 11. 223; Legat ad Caj. p- 1035. Opp. Il. 591. 
* Jofepb. Antt. 3. 10. 3. ®Philo, Legat. ad Caj. p. 1035. opp. 11. 591. ° Ginmal zum Räudern, 
iweimal zur Blutfprengung und das vlerte Mal, um die Rauhpfanne herauszuholen. Siehe weiter. 
Daſ. ®Tractat Joma. *Daf. 3. 1-5. Anh das Anzünden der Rampen, die Darbringung dee 
Morgen» und Abendopfere. 
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die Priefter und das Wolf verehrungsvoll hinfielen unter dem Ausruf: „Geprieſen jei 
der Name der Herrlichkeit feines Reiches immer und ewig!" Der Hoheprieiter ſprach 
darauf die Worte: „Ihr follet rein fein!“ Und du, o Gott, verzeihe nad) deiner Bars 
berzigfeit deinem Diener.“ Sein zweiter Aft war die Loofung über die zwei Böde, 
wo einer zum Sündopfer und der andere für die Wüfte beftimmt wurde. Zum zweilen 
Male wendete er fih zum Stier und legte, auf ihm geflügt, dad Sündenbefenntniß für 
die Priefter ab, worauf fich bei Nennung des Gottednamens ver vorige Ritus wieder⸗ 
holte. Es folgte nun die Schlachtung des Stiered und das Auffangen deffen Blutes 
in ein Sprengbeden, das einem Priefter zum Rühren übergeben wurde, um .die Ver- 
dichtung des Blutes zu verhüten. Der Hobhepriefter füllte die Rauchpfanne mit Kohlen 
und nahm das Sprengbeden in eine Hand und die Rauchpfanne in die andere und 
ſchritt zum Allerheiligſten, in das er erft mit der Rauchpfanne bineinging. Hier freute 
er die Räucherfpezied auf die Kohlen und ftellte diefelbe, da es feine Bunteslade mehr 
gab, auf einen Etein hin, auf dem nad der Tradition die Bundeslate ftand. Er ging 
hinaus und fehrte mit dem Sprengbeden zurüd, von deſſen Blut er 8 mal fprengte: 
1 mal nach oben, gegen die Dede und 7 mal nad) unten, auf ten Boten. Darauf 
fhlachtete er den Bock und vollzog mit dem in das Sprengbeden aufgefangenen Blute 
eine abermalige Sprengung nad vorigem Ritus. Nun folgte die Sprengung außerhalb 
des Allerheiligften: gegen ven Vorhang, der das Allerheiligfte vom Heiligen ſchied: erft 
vom Blut des Stiered und dann von dem bed Bockes nad demfelben Ritus wie im 
Allerheiligen. Darauf gefhah die Beiprengung des Altard Bon einer Mifchung des 
Blutes beider Thiere: 7 mal gegen die Oberfläche und 4 mal gegen die Hörner des— 
felben. Es fam num der dritte Akt, die Abfendung des lebendigen Bockes nach der 
Wüfe. Der Hohepriefter legte auf ihm das Sündenbefenniniß fürd Volk ab, wobei 
die Priefter und das Volk bei der Nennung des heiligen Gottesnamens nach ermähntem 
Ritus auf die Erde hinfielen, denen der Hohepriefter zurief: „Ihr follet rein fein!” 
Und du, o Gott! verzeihe in deiner Barmherzigkeit der Gemeinde Jeſchuruns“ Durd 
Telegraphenzeichen erhielt der Hohepriefter die Nachricht von dem Eintreffen des Bockes 
in die Wirfte, worauf er nach genommenem Bade und Umfleivung zur Darbringung 
der andern Berföhnungsopfer fchrit. Nochmals badete er fich, wechfelte feine Amts— 
tracht und holte die Rauchpfanne aus dem Allerheiligften. Wieder nahm er ein Bad 
und zog andere Amtötracht an und verrichiete den Schluß des Tempelgottesdienftes: 
dad Mbendopfer u. j. w. Die Beier war beendet und ver Hohepriefter wurde unter 
großem Jubel von einer freudig erregten Volksmenge nach Haufe begleitet. Wir tragen 
nur noch nad, daß er an biefemm Tage zweierlei Amtstracht hatte: eine goldene und 
eine leinene. Erftere legte er zu allen Dienfiverrichtungen an, die nicht zu den Sühnaften 
gehörten, dagegen hatte er bie leinene bei den Sühnopfern und Berföhnungsaften an: 
bei der Darbringung Ted Stieres, des Bockes, der Räucherung, Eprengung und bei 
dem Herausholen der Rauchpfanne aus dem Allerheiligften. Zwiſchen * Wechſel 
der Amiskleider mußte er ein Bad nehmen. Ein ergreifendes Gebet für cin glückliches, 
fegenvolles Leben und ein Freuden fpendendes Jahr verrichtete er vor dem Austritt aus 
dem Allerheiligften, das ſich noch in feinen Hauptzügen erhalten hat und zu den Gebkt: 
ftüden dieſes Tages für den Synagogen-Bottesvienft gehört. Eine andere Geftalt nahm 
die Feier des Verfühnungstaged nach der Zerflörung des Tempels, wo der Opferfultus 
aufhörte. Das Judenthum verftand die Verföhnungsfeier audy ohne Dpfer, Blut⸗ 
fprengung und Näucherung, ja ohne Tempel und Allerheiligfted zu begehen. Das 
Geſetz über die Verföhnungsfeier hat, wie wir oben bemerfien, tie Heiligkeit im ihrer 
zweifachen Richtung: der Ablaffung von der Sünde und der Erhebung zu dem Beffern 
zu. feinem Pringipe. Die Opfer u. f. mw. waren Eymbole der dem Berföhnungsfefte 
unterliegenden Ideen und fanden in zweiter Linie. Die Hauptbedingung der Verſöhnung 
war die innere Umwandlung des Menjchen, fein Berlaffen der Sünde und die Rüd; 
fehr zu Gott. Die Verföhnungsfeier war daher nicht vom Opferkultus bebingt umd 
Fonnte auch ohne denfelben vorgenommen werden. Im diefem Sinne ſprachen fich die 
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bedeutendſten Lehrer der erften zwei Jahrhunderie aus. In Sifra ift der ältefte Aus- 
ſpruch darüber: „Woher, daß der Berföhnungstag auch ohne Opfer verfühne? 
Aus den Worten: „Denn an diefem Tage wird er euch verfößnen.” „Daß vu nicht 
glaubeft, der Verföhnungtag verföhne auch über tie, die zu Gott nicht zurüdfehren, 
darum heißt ed am Anfange des Geſetzes über denfelben: „Jedoch,“ welches von ber 
Berföhnung diejenigen austchlieht, die Gott nicht wieder aufgefucht haben." „Wohl 
euch, Sfraeliten, mahnt R. Akiba, ein Lehrer im 1. Jahrh., vor wem ihr euch reiniget 
und wer euch reinigt, euer Vater im Himmel! denn alfo heißt es: „ich fprenge über 
euch Wafler der Reinigung nnd ihr werdet rein ſein;““ „Der Duell Iſtaels iſt ver 
Erige,”? wie der Waſſerquell die Unreinen reinigt, fo reinigt Gott die Ifraeliten.* * 
„Wir haben Feine Bunvedlade, feinen Altar u. f. w. unfere Stäpe ift Gott im — 
mel!” war der Ausſpruch eines andern Lehrers dieſer Zeit.” Mehreres über die eier 
des PVerföhnungstages in der Synagoge fiehe Abth. II. Artikel: Berfühnungstag. 
Vertrauen, Hoffnung, rom, mpn Das vertrauungsvolle Emporjchauen, 
das muthige Abwarten des erwünſchten Ausganges einer Sache in ungewiflen Fällen 
wird in der Bibel ald eine von Gott in des Menſchen Bruft gejenfte, wohlthätige Sehn- 
fucht betrachtet, die auf ihm im feinen verſchiedenen Lebenslagen ermuthigend wirken foll.“ 
Gut ift zu hoffen, fi und ergeben auf die Hülfe des Ewigen zu warten. Mein Theil 
ift der Ewige, fpricht meine Seele, darum meine Hoffnung auf ihn“ find die Troſtes— 
rufe des um die Zerflörung Jeruſalems Klagenden.“ Man fennt nichts Nieder 
jchlagenveres für den Menſchen ald von vorne herein jede Hoffnung vernichtet zu fehen. 
„Er ſchmettert glei einem Baume ale meine Hoffnung nieder;"? „Woher meine Kraft, 
daß ich hoffe? mo mein Ende, daß idy länger lebe?“ „Ich hoffe auf Licht, ed fommt 
Finfterniß, auf Frieden und ed kommt nichts Gutes!““ Auch über die zweite Brage: 
wem der Menſch zu vertrauen habe? find die Sprühe: „Bertrauet nicht dem Erven- 
fohn, in defien Macht nicht die Hülfe ſei. Es zieht aus ihm fein Geiſt und er. kehrt 
zu feiner Erde zurüd, an diefem Tage find feine Entwürfe dahin;“!o „Die Hoffnung 
Iſtaels ift der Ewige!“!! Sch hoffe auf den Emigen.”'? Aus dem Talmud bringen 
wir die Ausfprühe: „Wer auf Goit fein Vertrauen fegt, dem wird er ein Schuß im 
Diesfeitd und Jenſeits;“l? „Mer für heute Brod im Korbe hat umd fpricht: „was 
werde ich morgen efien?“ ift von den Kleingläubigen.“ '* 
Berwandtfchaftslöfer, Im, Löfer; Blutlöfer, dad bw. '® Eine Haupt: 
ftüge der mofaifchen Staatöverfaffung war das Inſtitut des Löferd. Daſſelbe hatte die 
Erhaltung der Gliederung des Volkes nach Stämmen und Familien und des damit 
verbundenen gleihen Stamıns und Familienbeftged zu feinem Ziele umd übertrug 
in Fällen der Verarmung und Ausfterbens auf den Nächten in ber Familie die Rechte 
und Pflichten des Berarmten oder Verftorbenen, um fo die durdy Tod oder Verarmung 
entftandene Lücke auszufüllen und den Kamilienbefig vor Verfremdung zu fehügen. Die 
Geſetze darüber beftimmen: ver Löſer fol das wegen Armuth verkaufte Eigenthum 
durch Rüdzahlung des Kaufgeldes nad) Abzug der Benutzung bdeffelben während 
der Zeit, wo dad Grundftüd im Befige des Käufers war, zurüdfaufen; '® ven aus Ar- 
muth in Knechtſchaft Verkauften auslöfen;'? die Gattin des kinderlos Geftorbenen bei: 
rathen, damit der in diefer Ehe geborne Cohn den Namen und das Erbiheil des Ver: 
ftorbenen trhalte!® und endlich im Falle eines Mordes ſich des Gemordeten annchmen 
und über deu Todtfchläger die ſchuldige Strafe vollziehen." Bon diefen Beftimmungen 
ift es die legte, die eine Menge verfchiedener Auffaffungen hervorgerufen hat und und ver: 
anlaßt, fie ausführlich zu behandeln. Man hat in viefem Geſetz das heidniſche Ins 


Sifra Abſch. 8 und Abſch. 11. 2Ezech. 37. 2 Jerem. 17. Joma 8öb. 3.Daf. eKlgld. 
3. 25. 7Hiob 19. 10. ® Daf. 6. 11. »Daſ. 30. 26; Jerem. 13. 11. i0 Pſ. 146. 11 Jerem 14. 8; 
17. 13. *2Jeſ. 30. 18. 7 Menadyofh 29. 14 Sote 48b, 3 Irrthümlich hat man diefen Auédruck 
durch „Bluträder“ wiedergegeben, ba es fonft: L’uI DPI „Rärber“ des Blutes hätte a muͤſſen. 
* — io3 M. 26. 24° Daſ. V. 48. 49. 18 Siehe: Schwagerehe. id 4 M. 35. 24; 
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ftitut der Blutrache wiebererfannt. Daß diefes nicht der Ball jei, brauchen wir nur 
auf den hebräijchen Namen binzumeifen, den der Löfer in ſolchem Kalle erbält: goel 
hadam, 077 IwÜ, „Löſer des Blutes,“ ein Ausdrud, der den nächſten Verwandten als 
denjenigen erftärt, der an die Stelle des Gemorteten für deſſen Recht eintritt und im 
Namen ver Familie die Wiedererftattung des ihr entrifienen Menfchenlebend fordert, 
was die Worte: „Blut einlöfen" glei „Einlöfen eines verfrempdeten Bamilienbefiges* 
bezeichnen follen. Es ift fomit hier nicht die Rache, die That der leidenfchaftlichen 
Erregtheit, ſondern das Eintreten für das verlegte Recht, das die Heiligkeit zu feinem 
Boden hat, von dem gefprochen wird. Gehen wir an bie gefeglichen Beflimmungen 
felbft, fo ergibt ſich dies noch deutlicher. Das Gefep verhängt den Tod auf ben vor: 
fäglihen Mord. Geſchah derfelbe unvorfäglih, ohne Nachſtellung, aus Unverſehen, fo 
fol der Todtjchläger in eine der Aſylſtädte flüchten, von wo aus die Unterfuhung über 
ihn eingeleitet werden muß. Die Aelteften des Dried, wo der Mord geſchehen ift, find 
die Richter in diefer Sache. Stellt es fidy heraus, daß der Mord vorjügli verübt 
wurde, fo wird er dem Löfer zur Bollziehung der Todeöftrafe ausgeliefert. Ausdrücklich 
beißt es in Bezug darauf, vaß der Blutlöfer ſich durch fein Geld oder irgend Anderes 
abfinden laſſen dürfe, was deutlich angibt, daß derfelbe nur im Sinne des Rechts und 
nicht nad) feiner leideufchaftlidhen Cingebung zu handen habe. War der Todtiſchlag 
jevoch unvorfäglich, fo fol ver Todtſchläger in einer der Aſylſtädte bid zum Tode tes 

ohenprieſters bleiben, wo er in derſelben und innerhalb ihres Umfreifes vor dem Blut: 
löfer gejhügt wird. ine andere Verordnung war, daß die Verfolgung fih nur auf 
den Todiſchläger allein, aber nicht auf feine Kinder und andere Familienglieder erftreden 
fol.’ Es find died Gegenftände, weldye die Bluttache in ihren Haupttheilen, wie ſie 
durch Geld gelöft werden und ſich auch auf die andern Yamiliengliever erftreden konnte, 
auflößen. ine andere Frage betrifft die weitere Beftimmung des Geſetzes, daß der 
Todtſchläger auch nach dein Ermeis der Unvorfäglichfeit feiner That noch weiter in der 
Aſylſtadt verbleiben müffe und der Blutlöfer ihn auf dem Wege zu derſelben, jowie 
fpäter außerhalb ihres Kreiſes tödten dürfe. Wir erfennen in diefen Gejegen die Aus: 
gleihung zweier in Colliſion gerathenen Rectöfreife: des Bamilienrechts und ded Staats— 
rechts. Der Familie fehlt durch den vollführten Mord, ob er vorfüglid) over umvor: 
fäglich gefhehen, ein Glied und fie hat das Recht auf Erfag veffelben zu dringen. 
Gegen Dieje Forderung tritt dad Staatsgeſetz auf, das fich hierzu nur bei einem vor: 
fäglichen Morde verftehen könne. Die Ausgleihung geht dahin, daß der Familie ihr 
volled Recht gewährt werde bei dem vorfäglihen Morve, wo der Mörder zur Todes: 
ftrafe dem Löſer ausgeliefert wird. Dagegen foll rer Todtſchlaͤger aus Unverfäglichkeit 
nach den Beflimmungen des Geſetzes, wo der Tod nur auf vorjäglihen Mord beftimmt 
ift, nicht zum Tode ausgeliefert werden u. das Familienrecht nur dahin eine Berüdfichtigung 
finden, daß auch der Familie des Todtfchlägers die Lücke eines thätigen Gliedes fühlbar were, 
weßhalb der Todiſchläger biß zum Tode des Hohenpriefterd in der Aſylſtadt bleiben und 
nicht in den Schooß feiner Kamilie zurüdfehren fol. Wir haben hier die Ausführung 
tes gleichen Vergellungsrechts, jus talionis, ohne daß die Todesftrafe zur Bollzichung 
fommt. Der Bamilie des Gemordeten fehlt ein lied, jo foll durch die Verweiſung 
des Todiſchlägers in die Afolftadt auch ver Familie des Mörders ein thätiges Glied 
entriffen werden. Diefe Auegleihung zu Gunften des Todtſchlägers beſteht jedoch erit 
nach feiner thatſächlichen erwiefenen Unfchuld und fo lange er fi innerhalb der ihm 
zugewiefenen Rettungsftätte befindet, dagegen hört diefelbe außerhalb diefer Grenzen, als 
ſchon innerhalb des Familienrechts, auf. Der Talmud geht darin noch weiter und 
fennt Bälle, wo der Tobtfchläger ganz freigefprodhen und nicht einmal nady ver Afyl- 
ſtadt vetwieſen wird. Diefelben find, wo ver Schlag nicht unmittelbar von ihm aus— 
geht als z. B. wenn beim Holzhauen ein Stüd Holz Jemanden trifft und tödtet ı. 
„|. w.“ Dagegen wird andererfeits das Geſetz auch dahin ausgedehnt, daß ein Iſtaelit 





! Siehe: Mord, Todesſtrafe. ?Maccoth 7. Maimonives h. rozeach 5. h. 
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wegen des Todes eines Sklaven u. ſ. w., nach der Aſylſtadt verwieſen werden ſoll.“ 
Mehreres fiche: Todesſtrafe, Strafe, Mord u. a. m. 

Viehzucht. Neben vem Aderbau war die Vichzucht gleich anfangs eine Lieblingö⸗ 
befchäftigung der Sfraeliten, die den Volkswohlſtand bedeutend vermehrte. Außer ven 
Hausihieren: dem Efel, Kameel, Maulthiere, Pferde, Hund, den Tauben, Hühnern, 
Bienen u. a. m.? beftand die Viehzucht in zwei Hauptgattungen: a. dem Rind, "P2; 
b. dem Kleinvich, ws. A. Zur Klaſſe des Rindes gehörten: der Ochs, Tw, 
chald. nz; der Stier, "D, fonft auch Ochſenſtier genannt;? das Kalb, dw, in feinen 
verfchiedenen Arten als 3. B. junges Kalb, einjähriged Kalb, gemäftetes Kalb u. ſ. w.' 
B. Das Kleinvieh, ms, umfoßte Schafe und Ziegen. Zu den Schafen rechnete man: 
den Ehafbod, din, Witder; das Mutterfchaf, Irrr; das fette Weidenlamm, 735 Lamm, 
gewöhnlich einjähriges, aber auch Älteres: w2> oder wI; Mildlamm, bo oder bu; 
fräftige Herbftlämmer, own.” Unter denfelben waren die Fettſchwänzer ausgezeichnet, 
die ihren Schwanz, mbn, oft 15 Pfd. ſchwer,* auf einem kleinen Rolwägelchen nachzogen. 
Ziegen fennt man: 1. den Ziegenbod, wın,? die Ziege, w, das Bödlein, m, u. |. w. 
Mebreres ſiehe: Hirt, Hirtenftand. Aus dem Talmud bringen wit mehrere Notizen 
als Beweife, wie noch in den erften 3 Jahrhunderten nad) der Jerftörung des Staates 
die Viehzucht bei ven Sfraeliten in Paläftina heimifdy war. Oben an fellen wır die 
Ausfprüche: „Wer reich werden will, befchäftige fih mit Viehzucht;“ „Verkaufe dein 
Feld zur Anfhaffung ver Schafe, aber nicht die Schafe zum Ankauf des Belves.”? 
Diefen laffen wir die Berichte über ven wirklichen Stand der Viehzucht während dieſer 
Zeit folgen. So wird von R. Eliefar b. A. erzählt, daß er jührli 12,000 Kälber 
verzehnten ließ;'° von Ehanina b. Dofa war der Ziegenreihthum ſprüchwörtlich!“ und 
von den Heerden des R. Juda b. Schemua hieß es, daß einft Wölfe mehr ald 3000 
Schafe zerriffen,”'? Eo werden die Zelthirten unter dem Namen: Day vaem „Zelten: 
bewohner“ gekannt.” Mehreres: Handwerf. 

Vielweiberei, Bolygamie. Die Vielmeiberei, die eheliche Verbindung eines 
Mannes mit mehreren Frauen, ift in Afien geriffermaßen eine Folge ver klimatiſchen 
Berhältniffe. Die mofaijche Gefepgebung hat fie direkt weder aufgehoben, noch ſank— 
tionirt, fondern ließ fie als Volksſitte beflehen, die mit der Zeit won felbft fallen werde. 
Eine indirefte Befämpfung der Polygamie erfennen wir in der Schöpfungsgefhichte des 
erften Menſchenpaares, wo dem Manne nur ein Weib zugeführt wird, ferner in ber Erzäh- 
lung der Patriarchen, wo Iſaak eine Frau hat, Abraham nur auf Wunſch Earas die Hagar 
zum Kebsweib nimmt und Jakob in Folge des Betruges Labans fi) zur Heirath ver 
zweiten Echwefter verftcht; ferner daß Moſes, Aron und Eleafar in Monogamie lebten, 
das mofaifche Gefeg ausdrücklich dem Könige verbietet, viele Brauen zu heirathen!! und 
von der Levirathsehe, die oft die Monogamie beeinträchtigte, eine Dispenfation zuläßt."? 
Auch die firengen Keuſchheits- und Reinigungsgefege, das Verbot ver Ehe mit zwei 
Schweſtern!“ und das Gefep über die Nichtbevorzugung ded Eohnes der einen Frau vor 
dem ter andern'" u. f. w. follten immer mehr den — ** Begriff der Ehe bei den 
Iſtaeliten zur Reife bringen und die Gemüther der Polygamie abgeneigt ſtimmen. Aus 
der Zeit des erften Staatslebens wiffen wir, daß die Vielweiberei Salomos ftreng ge: 
tadelt wird.” Im Allgemeinen hatten nur die Reichen und Vornehmen zmei oder 
mehrere Frauen,“ doch war auch bei diefen die Monogamie nicht felten.° Bei ven 


ıDaf. Siehe diefe betreffenden Artifel Im Einzelnen. 3 Pf. 69. 32; Richter 6. 25. DI nz 
oder WII ID. Siehe: Kalb. 51 ©. 15. 9. Nah Andern zweijährige Lämmer. 62 M, 29. 
22; 3 M. 3.9; 7. 3. Jofeph. Antt. II. 9. 2. Derfelbe wurde in ber Küche anflatt Butter ge: 
braudit. "Sabbath Miſchna Abſch. 5. 4. Herod. III. 113 Nel. 5. anim. Il. 3. 10. 4. Phlin. h. 
n. 8. 75. 81 M. 30. 35. auch WyW, DNY WyD, aber M. Cholia 84a. Sauhebrin 58b, 
Kidduſchin 29a. Jebamolh 62. 63. 0 Sabbath 54b. *"!Taanith 25a. 2 Feruf, Beza Abſch. 1. 
bal. 1. Daſ. Aboba fara hal. 6. 3 Dafielbe. “5 M. 17. 17. u Siehe: Schmagerehe. - 
zZ mM, 18,14 N5M. 21.15 WIR. 11.1. Richter 8. 30; 12. 9. 14; 1 © 1. 2. 
41 ©. 25. 14. hatte Nabal nur eine Frau und In 2 K. 4. 9. lebte der Mann der Sunamitin in 
Monogamie. 
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Propheten wurde tie Einche ald Bild der Verbindung Iſtaels mit feinem Gotie jehr oft 
gebraucht, wo die Vielweiberei mit der Vielgötterei auf eine Linie geftellt wird." Rad 
dem Eril und während des zweiten Staatslebens gehörte ſchon die Polygamie zu ven 
Seltenheiten und die Monogamie war allgemein.” Im Talmud ift die Polygamie ein 
rechtliher Scheidungsgrund für die rau, mit ver der Mann erft in Monogamie lebte.’ 
Bekannt ift, daß im 11. Jahrh. R. Gerfon im Verein mit mehreren Autoritäten die 
Polygamie ein für allemal verboten bat und den Bann über den ausſprach, der mehr 
ald eine Frau heirathen werde. Mehreres fiche die Artifel über Ehe. 

Vögel, fiche: Speifegefege und Wahrfagerei. 

Völker, oıoy, 0; talmudifh: obıyı mom, Völker der Welt; Völkertafel, 
Bölfergenealogie, voyn non. 1. Namen, Abftammung, Ausbreitung und 
Wohnfige. Die Bibel ift das einzige Buch des Alterthums, dad eine Bölkertafel in 
wahrhaft univerfellen Umriffen bat. Die eihnographifhen Stüde in den griedsifchen 
Klofitkern, die fi in die Sagen von Göttern und Genien verlieren, haben im Bergleich 
mit derfelben einen .nur befchränften Kreis. So bezeichnet ſchon der große Geſchichts⸗ 
ſchreiber Johannes von Müller. die Ethnographie der Bibel für ven Anfang der Welts 
geſchichte“ ES il das zehnte Kapitel im 1.8. Mofis, das dieſes merfwürdige Stüd 
von der Lirgefchichte der Bölfer enihält. Die Berichte in ihm über Abftammung, Her: 
funft, Spradye, Wohnfige und allmähliche Weiterausbreitung können ald Duell für die 
Völkerkunde von Weftafien, Nordafrifa und Südeuropa gelten. Die Ureinheit des 
Meuſchengeſchlechts in Abftammung und Sprache bildet die Grundidee derfelden. Die 
Völker find in 3 Hauptgruppen getheilt, die auf die 3 Noahföhne: Sem, Ham umd 
Japhet als die 3 Urahnen zurüdgeführt werden, die wierer von einem Urahn, Roa, 
abftammen. Man fpricht von femitifchen, japhetifchen und hamitiſchen Wölfern und 
Sprachen, die in einem Urahn und in einer Urfpradhe gipfeln. Woher die Bibel ihre 
Rachrichten habe? Die Anfichten darüber waren fon von jeher verfhieden. Die 
Einen halten das ganze Geſchichtsſtück für einen ethnographiſchen Mythos. Andere 
betrachten e8 für einen aus jubjectiven Gombinationen gefloffenen Verſuch. Nach ven 
Dritten waren die von den Phöniziern? oder die von den Aegyptern? zu den Ifraeliten 
gelangten Völkerfenntniffe vie Unterlage defielben. Wir halten es mit denen, weldye die 
bei den SJiracliten fich erhaltenen Traditionen als Quell dieſer bibl. Völferurfunde ans 
ſehen. Mehr Schwierigkeit macht die Erklärung der in der Bölfertafel vorkommenden 
Bölfernamen. Man verfuchte diefelben unter reicher Benutzung des Geſchichtlichen, 
Geographifchen und Eprahwiffenfchaftlihen nach ‘Barallelen ähnlicher Namen und Be: 
richte bei den alten Klaſſikern und deren Gleichklang mit denen in der Bibel zu erflären, 
aber beging dabei den Fehler, weder den Plan, noch die, ethnographifhe Orbnung der 
bibl. Wölfertafel zu beachten.? Erſt ver gelehrie Knobel hat in feiner Völfertafel der 
Genefis!® beides vereinigt und die Völfernamen mit Benuguung der einſchlagenden Lites 
ratur und Berüdfüchtigung der Intentionen des Erzählers, feines Planes und der Anordnung 
der Völfertafel zu erläutern geſucht. Wir folgen in unferer Erklärung derfelben mit 
geringen Abweichungen ben Borkhunngen beffelben. Die Bölfertafel beginnt mit den 


' Sofea 2. 18; Jeſ. 50. 1; Ierem. 2. 2; Ezechiel 16. 8. 23. Bergl. noch Mal. 2. 14. ?Teo 
bias 1. 11; 2. 19; 8. 4. 13; Suf 29, 63; Mith. 18. 25. Luc. 1. 5. 2Jebamoth 65a. *Eben 
harfer 1. Siehe Beth Joſeph daſelbſt. Diefer Bann über Volygamie war erft für Nordfrankreich 
und Deutfchland, dody wurde er aud bald für anderwärts gültig anerfannt. Vergl. Laffen, Zeit: 
fahrift für K. d. M. 1.341. 6Wie ſticht dagegen die engherzige Anfhuldigung des Mofaismus ab, 
es fei im ihm zu fehr der Partifularismus vorherrſchend. ?Kiepert, über die geographiſche Etellung 
der nörbliben Länder in der phönikiſch-hebt. Erdkunde in den Monateberihten der Berliner Afademie 
der Wiffenfhaft Febr. 1850 ©. 191. Fürſt, Geſchichte der bibl. Literatur B. I. 1867 ©. 128 F. 
® Hengfienberg, die B. B. Mofes und Megypten S. 205 ff. *Bergl. Bochart, Geographia sacra 
f. Bheleg x. 1868; I. D. Michaelis, Spicilegium geogr. hebraeor. 2, rer Goett. 1769-80; 
Kofenmüller, Handbuch der bibl. Alterthi;; Saultyeh, Das Paradies Zürih 1816; Feldhoff. Die 
Völkertafel der Geueſis Elberf. 1837; Krude, Erklärung der Völkertafel. Bonn 1857. 4 Br 
Dölkertafel der Genefis Gießen 1850. 
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Worten: „Dies ift die Geſchlechtsfolge der Noahföhne: Sem, Ham und Japhet.“ Es 
folgt nun die Aufzählung der Völferabftammungen diefer 3 Urahnen und zwar erft der 
Söhne und nachher der Enfel verfelben. So beftcht die ganze Völfertafel aus brei 
Haupigruppen: der Semiten, Hamiten und Japhiten, von denen jede mit dem Spruch 
fchließt: „Died find die Eöhne — nad) ihren Familien, Sprachen, Ländern und Völker—⸗ 
ſchaften.“ In verfelben bezeichnen die 3 Söhne die 3 Urvölfer, ihre Söhne die Haupt: 
ftämme und die Enfel die Nebenftämme. Der am Schluſſe jeder Bölfergruppe fid) 
wiederholende Ausipruch gibt die drei Einheitöpunfte der verfchiedenen Einzelvölfer, gojirn, 
nad ihrer urfprünglichen Verwandſchaft an: f. in der Abftammung, Toledoth; 2. in 
der ftammhaften Berfippung, mischpacha und 3. in der Sprade: leschon. Die 
Hautfarbe kommt hierbei, da nach ihr im Aiterthume nicht klaſſifizirt wurde,“ weniger 
in Betracht. Die Namen der 3 Urahnen bedeuten nad) ihrem bebr. Stamme: Name, 
sem; Gluth, cham und Ausbreitung, japheth, und weifen auf tie Beftimmung der 
Urvölfer: 1. der Semiten als Träger des Gotlesnamens; 2. ver Japhiten als Vers 
breiter der Kultur und ber — als Bewohner heißer Zonen. Wir beginnen erſt 
mit: A, den Japhiten. Bon denſelben kennt moı 7 Hauptvölker in Nordweſtaſien 
und in tem uralten Theil von Südweſteuropa: 1. Gomer, “mu, die Kimmerier, bie 
erft im. tauriſchen Eherfones wohnten und fo fchon in Homer genannt werben;? 2. Ma- 
zog, MD, das uralte Volf der Scythen, das aus Alien in das Rand zwifchen ver 
Wolga und dem Don bis an ten Kaufafus hin einmwanverte;* 3. Modai, 0, die 
Meder, fünlih und fürmeftic am fafpiichen Meere;? 4. Javan, m, das alte Griechen: 
volf, das ſich von Griechenland wertwärts nad) Stalien und oſtwärts nach den Inſeln 
bed Ägälfchen Meeres und über Kleinafien außbreitete;° 5. Tubal, ba, dad Volf der 
Tibarener an der öftlihen Seite ded ſchwarzen Meeres und weiter fürlich in Eilicien. 
Das iberifche Volt in Afien, in Weſten von Kolchis und im Dften von Albaniaı, 
ſowie Die europäiſchen Iberer in Spanien waren Theile deſſelben.“ 6. Meschech, wo, 
das Volk der Mofcher, theild nördlich und ſüdlich vom Kaufafus, theild nordöſtlich 
vom ſchwarzen Meere, auch am moſchiſchen Gebirge; 7. Thiras, on, das alte Volk 
der Thrafen, zwiſchen dem Hämus (ter) und dem ägäifchen Meere, auch in Mace— 
bonien und, Illyrien bis nad) Griechenland und Kleinaften hin. Bon dieſen 7 Haupt« 
völfern werden Nebenvölter, die ald Eöhne der vorigen vorfommen, abgeleitet: drei von 
dem Volke ver Kimmerier und vier von dem Griechenvolf. Zu Erftern gehören: 
I. Aschkenas, ız3©0, das uralte Afenvold, erft jenjeits des Don und neben Armenien, 
fowie auf der Norbfeite des fchwarzen Meeres, das durch Kleinafien über ben DER 
jpont in Deutichland einvrang und ſich auch in Skandinavien nieverließ;? 2. Riphath, 
na, dad Volf ver Ripäer, an dem ripälfchen Gebirge (Karpatengebirge) und in Da: 
fin. Bekannt ift, wie es fpäter als Geltenvolk große Wanderungen machte;° 3. Tho- 
garma, monnn, Volk Armeniens, worunter man auch die Gcorgier, Leöghier, Min— 

relier, Phrygier u. f. mw. verftand. 9 Letztere, die vom Griechenvolfe abftammenten, 
A: 1. Elischa, won, ber peladgifche Stamm der Aeolier in Theffalien, Euböa, 
Böotien, Aetolin u.a. a. D.;''" 2. Tharschis, wen, das Bolf der Tyrfenen oder 
Etruffer in Altitalien;'? 3. Kıttim, on, dad Volk der cypriſchen Inſeln im öftlichen 
Mittelmerr zwifchen Aſien und Griechenland; '? 4. Dodanim, arm, das Volk der 
Dardaner in Syrien, Macedonien und Epirus. Es find alfo 14 japherhijche Völker, 
von denen ein Theil, die Meder, Aften, ein anderer die Lebergangslänter nad; Europa 
und ein britter Europa felbft, fowie die Infeln und Küftenländer des Mittelmeeres 
bevölferte. Diefem reihen wir: B. die Urvölfer Hams an: 1. Cusch, 2, das 
Volk der Aethiopen in Afrifa und Afien, befonvders in Südarabien, von wo fie nad) 
dem heutigen Nubien, Abyffinieu famen und vie füdarabifhe Sprache mitbradjten;'* 


IM, 10. 5. 20. 23. 2Plin. 5. n. 2. 80; 1. 8. Ptol. geogr. 4. 6. 16; 5. 6. 2. u 
Gomer. + Giehe: Magog. 5 Siehe: Medien, ° Siehe: Javan. Siehe: Tubal. Siehe: Afch⸗ 
kenas. a Riphaih. Siehe: Togarma. Siehe: Eliſcha. 1? Siehe: Tharſchiſch. is Siehe: 
Gpittim. 1 Weßhalb man die Sübarabier andy Aethiopier nannte, S. Cuſch. 
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2. Mizraim, oo, das Volk der Negypter zu beiden Seiten des Ri, nördlich von 
Aethiopien;'! 3. Put, on, das afrifanifche Volk ver Libyer, das die afrifanifchen Länder 
am Mittelmeer: Marmaria, Eyrenaifa, Tunis, Tripolis, Carthago, Numidien, Maurer 
tanien bevölferte;? 4. Canaan, 1939, der phöniziſch-canaanitiſche Volksſtamm, ftamm: 
verwandt mit ven Xegyptern, Aetbiopiern und Libyern, die fhon vor ven Patriarden 
nach PBaläftina einwanderten. Bon diefen 4 Hauptoölfern werden 7 Fleinere Reben 
völfer abgeleitet und zwar von Cuſch, den Aethiopen: 1. Seba, x, in Meroc, im 
Norden Aethiopiend;? 2. Chavila, hm, die Avaliten in Südarabien und Aftifa;' 
3. Sahtha, no, Sabata, aethiopifcher Stamm im Mittellande Südarabiens, oftwärts 
von den Gabäcrn;? 4. Raama, nyr, der Stamm Ragma im füvöftlihden Arabien, ir 
der Gegend der heutigen Stadt Dman;® 5. Sabtacha, xon20, auf der Ditfeite des 
perfifchen Meerbufens in Karmananien; 6. Scheba, x2w, im Weften Süpdarabiens; 
7. Dedan, rn, im Often Arabiens.“ Die Nebenvölfer, vie von Aegyptern, Müraim, 
herfommen, find: 1. Ludim, OrTb, die Ludäer auf ver Ditjeite des Nil im Unter- 
ägypten; 2. Anamim, oo3y, in Norbägypten; 3. Lehabim, 0275, vie ägyptiſchen 
Libyer in Mareotis und Libya; 4. Naphthuchim, ons, der Volfdftamm der Rapbtadhäer 
in Mittelägnpten; 5. Pathros, one, Vollsſtamm in Oberägypten; 6. Casluhim, 
ormbo>, auf dem Randftrich von Aegypten nad Philiftäa, fonft auch das Gebiet der 
Kaffioten. Von bier aus wanderten Viele nach Kolchis am jhwarzen Meere aus; 
7. Caphtorim, oYm»>, uralter Ägvptifcher Stamm auf Creta und wol in Eypem. 
Bon dem in Paläftina eingewanderten hamitifchen Urvolf Ganaan ftammten 11 Fa: 
nere Völferfchaften ab: 1. Sivon, rs, die Sivonier am Mittelmeer mit der Haupt 
ftadt Eidon;? 2. Heth, mn, die Hithäer anf dem Gebirge Juda und um Hebron im 
Eüten Baläftinad; 3. Jebus, O2, im Süden Paläflinas mit tem Hauptfig in Jctu— 
falem; 4. Emori, mon, Emoräer auf dem Gebirge Juda, die fidy mit den ſemitiſchen 
Ludäern verfchmolgen und auch zu dem Urvolk der Ludäer gerechnet werden und im 
Dft: und Weftjiordanland wohnten; 5. Girgafi, wi, die Girgafäer, diesſeits des Jor- 
dan, die zur Zeit Joſuas nad) Georgien und Armenien auswanderten; 6. Hivvi, wm, 
die Hivväer am Libanon, auch um Sichem und Gibeon; 7. Arki, Poy, vie Arfücr 
nördlih von Sidon, von denen eine Stadt Arfa als Geburtsort ded Alerander Sen; 
rus war;'? 8. Sini, »d, die Einäer zwiſchen Tripolis uud Arfa; 9. Arvadi- IN, die 
Arvadäer, Aradäer, auf der Felfeninfel Aradırd nördlich von Tripolis, fowie auf dem 
biefer Inſel gegenüberliegenven Feſtlande, befannt ald Schiffer ver Tyrer; 10. Zemari, 
28, Die Zemaräer, Simyräer, nörblid von Tripolis und endlid 11. Chamath, ren, 
die Ghamathäer, nmordöftlid von Aradus auf dem Feftlande, deren Haupftabt Chamath 
zwifchen Emeſa und Apamea am Drontes jegt noch bedeutend if. Es folgen nun bie 
Bölferfchaften der Eemiten, die fidy über faft ganz Weftafien ausbreiteten, ſodaß fie ſich 
an einem Ende mit den aftatifcheu Japhetiten und auf dem andern mit den Eraniern 
berübrten, aber in der Mitte und im Außerften Süden die femitifirten Hamiten, Aethiopen 
und Phönizier hatten. Die Völfertafel nennt 5 Hauptvölfer, die von Sem abftaummen: 
1. Elam, oyy, die Elamäer im Dften vom Tigris; 2. Afchur, mer, die Aſſyrer, öft- 
li vom Tigris zwiſchen Mejopotamien und Medien; 3. Arpachfad, WIEN, die Ar 
paradäer in der Yandfchaft Arrapachitis; 4. Ludim, ob, die Ludäer oder Lawadäer 
im Weften und Süden des Semitengebieted; 5. Aram, ON, die Aramäer in den Libanon 
ländern und öftlih vom Euphrat in Mefopotamien. Nebenvölfer find 4 von den Ara- 
mäern; von den Arparadäern befonders zwei: Beleg und Jaktan. Zu Fepterm gehören 
13 Bölferftämme im Gebiete von Mefcha, Beſcha, im Norden Demens bis gegen Se— 
for d. i. Jafur am indiſchen Meere bis an das Gebirge des Oſtens d. h. das Weih⸗ 
— worüber wir die Artikel: Jaktan, Peleg, Meſcha, Aram nachzuleſen 
bitten. — 1. Würdigung und Beſtimmung. Mit der bibliſchen Lehre von ter 
Einheit des Menfchengefchlechts ift die Würdigung der Völfer eng verfnüpft. Die bie 


1 Siehe: Mizraim und Mizriim. ?Siehe: But. 6.9.9. 52.9. ⸗ S. d. A. +, 
d. A. 1S. dr A. ⸗?S. d. A. Siehe: Sivon. "Siehe: Arfi. 
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Bibel durchzichende Idee, die alle Menfchen als Brüver und Söhne eines Waters erklärt, 
fennt feine Abfverrung, feine Scheidewand zwiſchen Volk und Wolf, duldet Feine Aus: 
fchliegung und. Ueberhebung des Einen über den Andern und weift entſchieden jede par: 
tifwlariftiiche Tendenz zurüd, So wird ald Ziel der Erwählung Abrahams der Segen 
der Völker hingeftellt," und in Bezug auf ven Beruf Iſtaels heißt es: „Aud cr liebt 
vie Völker, alle jeine Heiligen find in deiner Hand." Die Gräuel der Abgötterei, vie 
Sittenlofigfeit des Götzendienſtes erfüllen mit Schmerz des Propheten Seele und finv 
der Grund der Aufündigung eines firengen Strafgerichts,? aber auch der herrlichen Ver: 
heißungen auf ihre Befehrung.? In der Bibel heißt Gott: „Bott der Völker,“ und 
die Völfer find es, die ſich nach ihm fehnen,d zu ihm fommen,® ſich ihm anfchließen 
und ihm dienen werden.” Der Brophet wird ald Bund der Völker, zum Licht der 
Nationen eingefegt,® daß auch fte in Gottes Licht wandeln? und unter ihm weilen. !° 
Gott erhebt den Völkern fein Panier,!! und ſchon hört ver Prophet fie rufen: „Laffet 
uns binaufzichen auf den Berg bed Ewigen, in das Haus des Gottes Yakops!“ "2 
Alle Völker ficht er Geſchenke nach dem Tempel Gottes bringen, '? fovaß auch von ihnen 
zu Prieftern und Leviten genommen werden und ed von Allen heißt: „Und es gefchieht: 
von Monat zu Monat, von Gabbat zu Sabbat fommt alles Fleiſch, ſich zu verbeugen 
vor mir, fpricht der Herr, der Ewige." Es find dicd hoffnungsvolle Prophetenblicke 
über die einftige Bildung eined alle Menſchen umfaffenden großen fittlihen Reiches, 
Gottedreiches, wo Haß und Feindichaft geſchwunden und die Menjcen, getragen von 
einer reinen Gotiederfenntniß, nur Werke des Rechts und der Liebe vollziehen werden. Meh— 
rered fiche: Heidenthum, Reich Gottes, Meffias und in Abtheilung U.: Zufunft mefs 
ftanifche Zeit. * 
ad a erg — fiche Abtheilung II.: Befimmung. 
Vorſehung, fiche: Welterhaltung, Weltleitung und Weltregierung Gottes. 


38, 


Waaren — fiche: Handel. 

Wachtel, vw, Beiter,'5 pl. onbw,'° samarit. vbo, griehiih: Sprorounrpa, 
ÖpTures," lateiniſch: colurnices. Das Geſchlecht der Wachteln ift uach überein: 
ftim menden Berichten der Alten und Neuen auch in PBaläftina heimiſch, aber im pe: 
träfichen Arabien und dem angrenzenden Aegypten fo fehr zahlreich, daß man fie, da fie 
nur 1 oder 2 Ellen hoch von der Erde fliegen, mit den Händen fangen Fann, ! 
Während des Zuges ver Jiraeliten in der Wüfte famen Wachteln in foldy ungeheuren 
Schwärmen, daß die große Volfszahl ſich diefelben zum Efel gegeffen hatte.2° Wegen 
der ungeheuren Menge, die bei diefem Ereigniß vorhanden fein mußten, wollen Viele 
nicht darunter die Wachtel, fondern eine Art Hafelhuhn, kata bei ven Arabern, die in 

anzen Schwärmen in den Ländern de fleinigen und wüften Arabiens erjcyeint, verftehen. 

Doc vergefien diefe Herren, daß auch die Bachteln im Frühlinge in ungeheuren Zügen 
aus dem innern Afrifa nad dem Norden ziehen und im Herbfte wieder dahin zuruͤck— 
fehren, wobei fie oft fo ermattet anfommen, daß fie mit den Händen gegriffen werten 
fönnen.?! Mehreres fiche: Wunder. 

Waffen, fiche: Krieg. 


14 M. 12. „und es werben fi mit bir alle Geſchlechter der Erde fegnen.” ?Siche die Ar: 
tifel: Jeſaia, Ieremia, Jeheffel u. a. m. Siehe: Meffias und in Abth. II.: Meſſianiſche Idce, 
Zufunft. *Pf. 2. 8: 47. 8; 82. 8; 43. 4; Jerem. 10. 7. ef. 11. 10. Jerem. 14. 10, 
Sach. 2. 15. Pf. 72. 11. ®Ief. 42, 6; 49. 6; Jerem. 1. 5. »Jeſ. 60. 3. Jerem. 2. 2, 
10 Czechiel 31. 6. DW ba vw yon. gef. 8. 2; 11.12. 2Daf. 2. 1-6. Sad. 2. 15. 
»3 Sef. 66. 20. 7 Daf. 52 M. 16. 13. 164 M, 11. 31. 17 Septuaginta und Joſephus. 18 Vul⸗ 
gata. 19 Diod. fic. 1. 60; Schul, Leitung IV. 334, Herod. 2. 77. 204 M. 11. 31.32; 2 M. 16. 
13. Bf. 105. 40. 21 Sonnimi, Reifen Il. S. 414; Wittmann, Reifen Il. ©. 22. v. Schubert 
Reifen Il. ©. 361. 
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Wagen, ray. I. Namen und Arten. Die verſchieden Namen für „ Wagen’ 
deuten auch feine Arten an. Der gewöhnliche Name für Wagen ift: agalah, hy, 
dad Rollende, und bezeichnet den Wagen im Allgemeinen: den Reifewagen,' den zum 
Einführen des Getreides,“ jowie den Dreihwagen? und den Kriegsmagen.* Die 
Transportwagen heißen: „bedeckte Wagen,“ 23 nb2y,5 aud die Kriegswagen kommen 
unter einer andern Benennung: „eiferne Wagen, Ira 257,° vor, die von ihrer Br 
ſchaffenheit, wie fie mit Eifen beſchlagen waren, herrührt.” Ein dritter Name: merca- 
bah, m33%0, beventet den Kriegewagen,? fowie den Reife und Staatswagen.? €: 
gab alfo: Transport», Dreſch⸗ Kriegs, Reife und Staatöwagen, zwei⸗ oder wierräberie. 
1. Geftalt, Theile und Beſchaffenheit. Die Transportwagen waren bededt um 
wurden gewöhnlid von Maulthieren gezogen. !° Bon den Reiſewagen wiffen wir, daf 
fie entweder vierräderig mit einem Kaſten oder zweiräberig von viel Fleinerer Geftal: 
und mit zeltartiger Bedeckung waren. Bei den Kriegswagen famen vor: Wagenlenker,“ 
Reiter '? u. ſ. w. Nach vorhandenen, ägyptiſchen Abbildungen waren diejelben: zwei 
räderig ohne Sig, hinten offen, aber audy auf der Seite mit einer nach hinten ge 
Kweiften Lehne, oft nur für eine Perſon, aber gewöhnlich für zwei Perſonen: ten 
Kämpfer und den Wagenlenfer.?? Sie waren ftarf mit Eiſen befchlagen umd hießen 
veßhalb: eiferne Wagen. '* Auch geräumige Behälter für Bogen, Pfeile und Epker 
hatten fie. ine befondere Abtheilung bildeten die Trainwagen, die eine Berfchangung 
des Kriegslagerd, die Wagenburg, ausmachten.!“ Diefelben werben mit zwei Pferten 
gezogen, ebenjo die Staatöwagen. Der Herr felbft lenkte ven Wagen und der Diener 
lief hinter oder vor dem Wagen, um beim Ausfteigen und Ausfpannen zu helfen.” 
Die Transportwagen wurden größtentheild von Ochſen oder Maulefeln gezogen." 

Wahl der Ehe, yawıa nyrn2. Außer den Eheverboten!® fol die Ehemall 
nur mit Uebereinftimmung der Eltern und unter Berüdfichtigung des eigenen Wohle 
ftattfinden. Die Eltern beftinmten im bibl. Alterthume die Ehe für ihre Kinder. 
Hagar holie eine Frau für ihren Sohn Ifmael,!? Abraham forgte für die Verbeiratbung 
Iſaaks und Rebekka befahl ihrem Eohne Jakob, fid) eine Tochter ihres Bruders Laban 
zu heirathen.2° Doc konnte gejeglicy die Nichteinnoilligung der Eltern die Ehefchließung 
nicht flören. Eingehender find vie Mahnungen über die Berüdfichtigung des eigenen 
Wohles. Die Wichtigkeit desfelben ſpricht fih fehon in dem Ausfpruche aus: „Haut 
und Gut ift ein Erbe der Väter, aber von Gott eine vernünftige Frau.”?! Im Tab 
mud haben wir darüber ausführliche Lehren, welche die Ehe in ihrer fittlichen Würdt 
zu vollziehen rathen. Die innere Neigung und der zu gründende Hausftand follen bie 
einzigen Stimmen fein, weldye bei ver Wahl einer Ehe beftimmen. Wir bringen von 
denfelben: „Wer, Ichrt R. Afiba, eine feines Standes unwürdige Perfon heiratker, 
übertritt fünf Gebote: „Du follft dich nicht rächen;“2? „feinen Haß nachtragen; 
„Deinen Bruder nit in deinem Herzen haffen;“** „Du ſollſt deinen Nächften wie 
dich ſelbſt lieben;*23° „Es foll dein Bruder bei dir leben,“2° denn, ſchließt diefe Lehre, 
in Folge der Ungleichheit der Charaktere entfteht der Streit, dem Tod und Werberben 
bald nadyfolgen;*?? „Wer eine ungeziemende rau heirathet, über den fann Gott feine 
Majeſtät nicht offenbaren ;*25 „Wer eine würdige Frau ehelicht, erlangt vie Liebe Gotied, 
aber über die Ehe mit einer Unwürdigen lautet der Ruf: „wehe, er entwürdigt feine 
Nahfommen und feine Familie!?? Bier Klaffen, heißt es feruer, machen fich bei te 
Ehewahl befonderd merkbar: Viele heirathen aus finnliher Luft; Andere des Geldes 


IM. 45.19; 4 M. 7. 3. 21 S. 6. 73 2 S. 6 3; Amos 2. 16. 2Jeſ. 28. 27. IP. 
46. 10. ®Daf. *Joſ. 17. 18; Richt. 1. 19. auch nur „Wagen,“ DI 1 M. 50.9.2 M. 14; 
Joſ. 11. 4;3 17. 16; Richter 1. 195, 4.3. 71 8.1.5. SEM. 15.4; 17.8.1152 ©, 18 1. 
v1 M. 41. 43; 46. 29; 3 M. 15.9. Od. 6. 57. 72; 9. 24. 11Serem. 51. 21. 221 ne 
1.8. 22. 34; 2 Chr. 18. 33. of. 17. 16; Richter 1. 19. 91 ©. 17. 20; 3,57% 
18.19. 44. 4 M. 7. 33 1 S. 6. 73 2 Sus. 6; Amos 2, 13. 0 S. d. A. 1S. I. 
* S. d. 9. *!Spr. Sal. 19. 14. 23 M. 19. 22 Daſ. 24 Daſ. 23 Daf. 203 M. 25, mike 
de R. Nathan cap. 26. ?* Kidduſchin 71. 2*Derech erez.rabbah cap. 1. 
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wegen, die Dritten jehen auf Ehre, aber die Vierten gehen in die Ehe aus reiner Ab» 
fit, den Willen Gottes zu vollführen. Wer aus Wolluft heirathet, erhält ungerathene 
Kinder; des Geldes wegen, finkt in Armuth; aus Rüdficht auf Ehre, hat nur auf 
kurze Dauer derfelben zu rechnen, aber aus reiner Abficht, wird Kinder haben, vie fich 
zu berühmten Männern entwideln werden.“! Andererſeits wird gemahnt, nicht in das 
andere Ertrem zu verfallen und aus Furcht der Ehe ganz zu entfagen. „Weiß ich 
denn aus welcher Familie ich heirathen fol, damit die Reinheit unferer Abftammung 
bewahrt werde!“ lautete die Entſchuldigung eines alten Ehelofen, als er über die Urſache 
jeiner Nichtverheirathung gefragt wurde. „Aber, entgegnete man ihm, bift du denn der 
Reinheit deiner Abftammung fo gewiß!““ Im Allgemeinen wird gerathen: aus guter 
Bamilie die Gattin zu wählen,’ und auf den Charakter der Brüder verfelben zu fehen.* 
Am vorzüglichften galt die Erlangung der Tochter eines Gelehrten. Gegen die Vers 
heitathung einer Tochter mit einem Ungebildeien hatte man den Spruch: „Was wird 
aus einer edeln Rebe, gebunden an den Aeften des Dornbuſches?““ Am rathfamften 
erjcheint die Ehe mit ——— beſonders mit einer Schweftertochter.? Weiter wird 
gemahnt, auch das Alter zu berüdfichtigen. „Wer feine Tochter an einen Alten vers 
heirathet oder wer feinem Sohne vor der Zeit eine Frau in die Ehe gibt, dem wolle 
ed Gott verzeihen;"® „Entweihe nicht deine Tochter zur Unzucht“ das die Mahnung, 
nicht die Tochter an einen Alten zu verheirathen.““ Nicht unerwähnt laflen wir aud 
die Lehre über die Beachtung der Äußern Geftalt: „Es heirathe fein Mann von hohem 
Wuchſe eine Frau von derjelden Geftalt; fein Zwerg eine Zwergin; fein Weißer eine 
Weiße, kein Schwarzer eine Schwarze u. f. w. fehon der Kinder wegen. Mehreres 
fiehe die Artikel über Ehe. 

Wahrhaftigkeit, Wege der Wahrheit, nos 911. Die Wahrhaftigkeit in 
ihrer umfaffendften Bedeutung, wie fie audy vie Aufrichtigfeit. und Rechtſchaffenheit in 
fich fließt, die Verbote über Lüge und Heuchelei, Bedrückung und Nechtöverlegung zu 
den ihrigen zählt, ift eins der wichtigften Theile der Ethik des Judenthums, vie in 
Bibel und Talmud in faft erjchöpfender Weife ihre Darftelung und Verfündigung hat. 
Der Mofaismus mit feinem Grundgeſetz der Heiligkeit hat die Normen der Wahrhaf: 
tigkeit in unvergleichlicher Beftimmtheit und Schärfe feftgefegt. „Ihr jollet nicht ftehlen, 
nicht leugnen und nicht lügen Einer gegen oen Andern;“!! „Ihr foltet nicht bei mei— 
nem Namen zur Lüge ſchwören und du entweiheft den Namen veined Gottes, ich der 
Evwige;'? „Dir jolft nicht deinen Nächften beprüden — fein Unreht im Gericht üben 
u. f. w. Gerechte Wuge, gerechtes Maaß fei euch, ich der Ewige, euer Gott, der euch 
aus Aegypten geführt,” "? find die Geſetzesausſprüche Ted Abjchnittes, ver mit dem 
er erh beginnt: „Heilig follet ihr jein, denn heilig bin ich ver Ewige euer Gott!" + 

ir haben in demjelben die Wahrhaftigfeit, wie fie rein aus dem Prinzip der Heiligs 
feit hervorgeht und ohne Rückſicht auf Nugen und Schaden gegen Feind und Freund, 
Fremde und Einheimijche geübt werden fol vor und In dieſer fittlihen Erhaben- 
heit durzichen diefe mofaifchen Lehren ver Wahrhaftigkeit die ganze Bibel, ſodaß Prophe: 
und Pſalmiſt, Spruch- und Weisheitsdichter immer wieder auf diefelben zurückkommen, 
nur fie in Iſtaels Mitte verwirklicht jehen wollen. Amos, Mia, Jefaia, Habafuf, 
Jeremias, Ezechiel u. f. w. bis auf die legten Propheten am Beginn des zweiten Staats⸗ 
lebens fehen wir in ihren Reden über die Werke ver Wahrhaftigfeit in ciner Begei: 
fterung und in einem Wetteifer, der und heute noch mächtig hinreißt und das „heilig, 
heilig!" aus der Prophetenweihe eined Jeſaia uns verftändlich macht. Welchen tiefen 
—** haben ſeine Worte über ven wahrhaft Frommen: „Wer in Tugend wandelt, 


1 Jalfut I. $ 925. Derech erez Sutta cap. 10. Vergl. Mitr. r. 4 M. Abſch. 3. col. 4. 
Kivpufbin 70. wo ſich diefe Lehren nod viel fhärfer vorfinden: „Die Ehe aus einer unpaflenden 
Wahl if, ald wenn eine Welt zerpflügt und fie als Zeihen ver Verödung mit Salz betreut worden 
wäre.“ 2Kipbufhin 71. ?Baba bathra 78. + Megilla 14. weil die Kinder venfelben nadgesathen. - 
⸗ Peſachim 49. °Daf. "TSanhedrin 76. ®Daf. ?Daf. 10Bedoroth 45. 3 M. 19. 12, 
3 daf. DB. 13. 12 Daſ. 34—37.  Daf. 19. 2. 
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Rechtſchaffenheit redet, des Truges Gewinn verabſcheut, feine Hände abſchüttelt, um 
feine Beſtechung zu nehmen, fein Ohr verſtopft, keine Blutanſchläge zu hören, feine 
Augen verſchließt, das Böſe nicht zu ſehen!“! und wie ſtark dringt die Mahnung eines 
Sacharia an und heran: „Died find die Gegenftände, vie ihr thun follet: redet Wahr: 
heit Einer mit dem Andern, nadı Wahrheit, Recht und Frieden richtet in euren Thoren; 
es inne nicht Einer über das Unheil des Andern in feinem Herzen; falſchen Schwur 
fiebet nicht, denn alles dieſes haſſe ich, fpricht der Ewige — Wahrheit und Frieven 
liebet.““ Einen übermwältigenden @indrud macht heute noch der Nüdblif eines Mofes 
und Samuel auf ihr Leben: „Weflen Ochſen habe ich genommen? weſſen Ejel mir 
angeeignet? wen babe ich beraubt, bebrüdt, von wen Beitechung genommen? auf den 
der bejahende Zuruf aus der Mitte des Volkes ertönt: „Du haft und nicht bebrüdt, 
nicht beraubt, von uns nicht angenommen!"? Das find Lehren und Geftalten, Bor: 
bilder, wie fie nur das Buch der Bücher, die Bibel, aufzuftellen vermag. Nidyt minder 
groß ift die Zuſammenfaſſung der verfciedenen Pflichten der Wahrhaftigkeit in dem 
PBialm 15: „Wer darf in deinem Zelte wohnen? weilen auf dem Berg deines Heilig 
thums? Wer reblid wandelt, Gerechtigkeit übt, Wahrheit in feinem Herzen redet, mit 
feiner Zunge nicht verleumpdet, feinem Nächten nichts Böfes zugefügt, Über feinen Frennd 
feine Schmady gebracht, Abſcheuliches veradhtet, die Gottesjürdyligen chrt, ven Schwur 
auch zum Schaden hält, fein Geld nie anf Zins leihet und Beftechung nit nimmt.“ * 
Im Talmud erhalten diefe Lehren ihre tiefere Erfaſſung und weitere Entwidlung. Die 
Wahrhaftigkeit gegen Menfchen wird als Werf gegen Gott, fowie entgegengefeßt jede 
Abweichung von verfelben als eine Abweichung von ihm bdargeftellt. „Das Siegel 
unferes Gottes ift Wahrheit;"? „Wer fein Wort wechfelt, begeht gleichſam einen 
Götzendienſtz““ „Wer da heuchelt und verleumdet, ift dem Gottesleugner gleich zu 
achten ;“? „Drei werden von Gott gehaft; wer mit dem Munde anders fpricht als im 
Herzen; wer Zeugniß gegen Jemand weiß und es nicht ablegt u. |. w.;“® „Bier fönnen 
vor Gott nicht erfcheinen: der Spötter, der Heuchler, der Lügner und der Berleumper, 
denn aljo heißt ed: „er entzieht den Spötlern feine Hand;“? „vor ihn fommt fein 
Heuchler,*'° „lügenhafte Worte beftehen nicht vor ihm;“'! „Denn du bift Fein Gott, 
dem Frevler gefällt, das Böje hat feine Stelle bei ihm," '? find die Ausjprüche Darüber. 
Andererfeitd wird die Wahrhaftigfeit auch in ihrer praktiſchen Bedeutſamkeit hervor: 
gehoben: „Auf Dreien fteht die Welt: Wahrheit, Recht und Frieden ;"'? „Wahrheit 
befteht, aber nicht Lüge;““ „Lüge bringt Streit, aber Wahrheit entfernt ihn;”'5 „Ierus 
ſalem ift zerftört worden, weil Treue und Aufrichtigfeit in ihm aufhörteri.“'% Daß bei diejer 
Grundlegung die Geſetze der Wahrhaftigkeit eine viel firengere Faffung erhalten müffen, 
ift felbftverftändlih. So werden diefelben im Talmud in einem Nachdruck und Ernft 
verfündet, welche vie Bibel weit übertreffen. In allen Beziehungen zu Gott und 
Menfchen foll vie Wahrhaftigkeit in ihrer weiteften Ausdehnung die Grundlage unferer 
Handlungen bilden. „Du jolft den Ewigen, deinen Gott chrfürdten,“ '' d. h. auch 
da, wo dich Niemand fiebt;"” „Ganz jollit vu fein mit dem Gwigen, deinem Gott“ 
bier das Verbot gegen den aftrologifchen Aberglauben;"'"? „Ein richtiges Maaß ſollſi 
du haben,“?0 d. b., daß wir nicht mit dem Munde anders fprechen und im Herzen anders 
denfen;“2? „Sieben begehen das Vergehen des Diebftahld: „Wer die Gefinnung des 
Menſchen ftiehlt (ſich erjchleicht); feinen Freund zu einem Beſuche auffordert und «6 im 
Herzen nicht meint; feinen Nächften Geſchenke anbietet und im Voraus weiß, er werbe 
fie nicht annehmen u. a.. m."22 find nur wenige von den vielen Lehren über bie 
Wahrhaftigkeit. Es wird daher jede Lüge, auch in edler Abſicht, entſchieden verboten.? 


ı ef. 33. 15. 16. *?Sadı. 8. 16. 17. 19. 21 ©. 12. 1—7. Bf. 15. 1-3. 2 Sabbath 

64. ® Sanhebrin 92. "Eradin 15. RPeſachim 113. 9Hofea 7. 5. 0 Hiob 13. 15. Bf, 101. 
8. Pf. q. 5. 1 Mboth 1. "Sabbath 104. NP N NP NP NOW. Daſ. 1 

4119. 118 M. 19. 14. Midr. r, 3 M. Abſch. 24. Sabbath 151. 95 M. 25. 15. *! Baba 

mezia 47. #2 Tofephta in Menorarh hamaor 69. 22 Midr. r. 1 M. Abſch. 72. wird der Diebſtahl 

Rahele in Betreff der Entwendung der Teraphimbilder ihres Daters ale fündhaft bezeichnet, wenn 


Wahrhaftigkeit — Wahrfagerei. 1031 


Weiter werben zur Berhütung der Lüge mehrere Erfahrungsfäge aufgeftellt, von denen 
wir die wichtigften hier noch angeben. „Gewöhne dich ſtets zu antworten: ich weiß 
nicht! damit du nicht als Lügner ertappt werdeſt;“! „Glaube nicht an dich bis an den 
Tag deines Todes;“2 „Sprich wenig und thue viel.” So wurde empfohlen: bie 
euchter öffentlich zu brandmarfen;* über alled Anvertraute Rechnung abzulegen;? den 
mgang mit Heuchlern zu meiden® und die Geſetze der Religion nicht in Wbficht auf 
Lohn zu vollziehen,! die Gefinnung feines Menſchen, auch nicht des Heiden, zu hinter 
en u. a. m. MAIS leuchtenve Sborbilder für diefe Tugend gelten: Abraham, Mofes, 
muel u. a. ım.;° aus der talmupifchen Zeit: Afabja b. Mehalel, Simon b. Schetady, 
R. Iſmael, R. Saphra'® u. m. a., worüber wir auf die betreffenden Artikel in dieſer 
und in der zweiten Mbiheilung verweilen. Mehreres fiche: Heuchelei, Falſchheit. 
rfagerei, Wahrfager, ooop oop. Das natürliche Verlangen des Mens 
hen in zweifelhaften Fällen die Zufunft zu erforfchen, in Unternehmungen ven Aus—⸗ 
gang im Boraus zu erkennen —, war bei den Bölfern des Alterthums ber Grund 
verſchiedenen Aberglaubens, wie derfelbe auf vem Boden ded Heidenthums in den Ge⸗ 
ftalten der Zauberei und Wahrfagerei fih allmählich entwidelte. In fchroffem Gegen» 
fage hierzu verbietet der Mojaismus unter Androhung der Todeöftrafe jede Art von 
Wahrjagerei und Zauberei. Die Hauptftellen darüber find: „Ihr follet mir — 
denn heilig bin ich.“ „Man over Frau, unter denen Todtenbeſchwörer, am, oder Wahr⸗ 
fager, sr, Magier, ſich befinden, follen fterben; gefteinigt follen fie werden, Blutſchuld 
it an ihnen;“ ! „Und gegen die Berfon, die Toptenbefchwörer oder zur auffucht, 
ihnen nadyubuhlen, wende ich mich und rotie fie aus ber Mitte feines Volkes aus; '? 
Ihr ſollet nicht am Blute effen, feine Zeichendeuterei, wrı, umd Zeitwählerei, 139, treiben 5“ '? 
„Es fol nicht unter dir gefunden werden: Wahrfager, Zeitwähler, Zeichendeuter, Zau- 
berer, Thierbeſchwörer, Todtenbeſchwörer, Weiffager und Toptenbefrager.”'* Bon viefen 
Wahrfagereien war fpäter die Nekromantie unter ven Sfraeliten verbreitet. Die Ge 
ſchichte ver legten Lebenstage Sauls gibt und darüber einigen Aufſchluß. Saul nimmt 
Zuflucht zu einer Todtenbeſchwörerin in Endor und läßt fi) Samuel heraufbefchwören. 
Die Todtenbefhwörerin allein fieht die Erfcheinung und befchreibt fie, die Saul auf 
Samuel deutet. Sie zieht ſich zurüd und Sanl richtet feine Fragen und erhält Ant- 
wort. Am Ende ded Gefprädes tritt fie wieder herein.'° Im fpäterer Zeit war aud) 
die Traumdeuterei im Schwunge.'* Bekannt ift, daß gewiſſe Perſonen fich in den 
Goͤtzentempeln fchlafen legten, um Träume zu erhalten und Wahrfagerei zu treiben. 7 
Aber audy die Rhabdomantie war gefannt. „Mein Bolf frägt ven Blod um Rath 
und jein Stock joll ed ihm ſagen.“ Man fchrieb auf Stäbe, Pfeile ohne Gefieder 
und Spige: auf einen: „Bott will ed!” auf den andern: „Gott verbietet es!“ ver- 
mijchte mit dieſen zwei Stäben einen dritten unbefchriebenen und ließ dieſelben als Loofe 
ziehen.!“ Nach Anvern verzeichnete man auf ‘Pfeile vie Namen der Städte, die anges 
griffen werden follten, legte fie in einen Köcher, ſchüttelte fie durcheinander und z0g 


er auch in der Abfiht gefhah, Laban vom Götzendlenſt abzuhalten. In Jebamoth 63. tadelt Raba 
feinen Sohn, der zur Herftellung des Friedens zwiſchen Bater und Mutter fi einer Nothlüge bes 
dient. Auf einer andern Stelle wird in Bezug auf 2 M. 23. 6. „Bon der Sache der Rüge ents 
ferne dich“ verboten, für ein Darlehn von 100 Denarien 200 zu fordern in der Abfiht nur bie 
100 zu erhalten. Gs it Mar, daß der Talmud jenen Grundſaß: „Der Zweck Heiligt das Mittel” 
entschieden zurückweiſt. 

!Berahoth 4. ?Daf. 30. ?Mboth 3, Joma 87. D’YBJNI TDONDBD Mid. r 2M. 
Abſch, 31. 6Sota 49. if der herrlibe Spruth, den Hyrfan I. an feine Frau gerichtet haben foll: 
„Fürchte dich nicht vor den Pharifäern, denn wir wiflen, daß fie Pharifäer find; fürdte dich nit 
vor den Sadduchern, denn wir fennen fie als Sapducher, aber fürchte dich vor den Gefärbten, die 
die Schandthat eines Simri begehen (4 M. 25. 14.) und den Lohn eines PBinbas fordern“ In 
diefem Sinne beißt es in dem tägliben Gebete: „Entferne mid von ſchlechen &enoffen und böſem 
Umgange.” Aboth 2. „Seid nicht wie die Diener, die dem Herrn um Lohn dienen, fondern glei⸗ 
bet den Dienern, die dem Heren nicht des Lchnes wegen dienen.” ®Gholin 95. »Jalkut zu Bi. 
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fodann einen heraus. Die Stabt, die darauf geſchrieben war, kam erft zum Ungriff. 
Mehreres ſiehe: Zauberei. 

Wittwen und Waifen, nnbm om. Unftreitig bfeibt vie liebevolle Für: 
forge des Mofaidmus über Schutz- und Hülflofe, wie Diefelbe in den Gefegen über 
Witwen und Waifen angeorpnet ift, einer feiner Glanzpunfte. Schon die allgemeine 
Warnung vor harter Bedrückung derjelben ergreift und gewaltig. „Keine Wittwe und 
Waife fnllet ihr beprüden. Obenn bu fie bebrüdeft und fie zu mir auffchreit, jo 
werde ich ed hören. Es enibrennt mein Zorn, ich tödte euch durdy das Schwerdt, eure 
Weiber werden Witwen und eure Kinder Waifen.*? Es ift, ald wenn der Geieh- 
geber in das erbitterte Gefühl dieſer umfonft Gefränkten herabftiege und wir ihn von 
va aus fprehen hörten. Sein fonft weicher Ton für die Leidenden wird plötzlich fürdy- 
terlich donnernd, fobald er an eine möglidye Bedrückung vderjelben, die er für immer 
gejhüst haben möchte, denkt. Er ftellt Gott ald den Beſchühzer und Volljieher des 
Rechts der Waifen und Witwen auf? und befegt denjenigen mit dem Fluch, ver das 
Recht der Witwe und Waife beugen werde.“ Im Ginzelnen befehlen feine Gejege: 
nit das Kleid der Witwe zu pfänden,“ fie zu den Opfer und Keftmahlzeiten zu 
laden® und ihnen die Nachlefe auf Feld, Weinberg und Deipflanzung zu überlafien.' 
Die finverlofe Wittwe foll vom Bruder des verftorbenen Mannes geehelicht werben* 
und wenn fie eine Brieitertochter ift, fo darf fie nach der Rückkehr in dad Elternhaus 
von der heiligen Hebe efien.? Wie vie Propheten fterd zum Schuge der Witwen und 
Waiſen auftraten, darüber berichten und Die unzähligen Stellen in Jeſaia, Micha, Se: 
haria, Yeremia, Ezechiel und Maleadi.!° | Während des ziveiten Staatölebens traf 
man die Verordnung, daß auch Witwen einen Theil von der Kriegäbente erbielten. '' 
Aus dem Talmud heben wir unter Undern die Beftinmuugen hervor: vor Gericht erit 
vie Sache der Waifen und dann die der Wittwen vorzunehmen ;'? die Wicderverheirathung 
der Wittwe erft nach Ablauf von vollen 3 Monaten zu geitatten;'? fie währen? ihres 
MWittwenftanded im Haufe ihred Manned mit einer Rantesgemäßen Wohnung nebſt 
Unterhalt und Bedienung zu verjorgen, ohne daß ihr Heirathösgut dadurch verfümmert 
werde.!“ Mit ihrer VBerjchreibung bat fie ein Anrecht auf die beweglichen und unbe 
wegliden Güter des Mannes, Doch ftcht fie Damit andern Gläubigern uad.'5 Ueber 
die Erziehung der verwaiften Kinder lautete der Sprudy: „Wer eine Waije in feinem 
Haufe erzieht, hat fie gleichfam geboren.” !° Mehreres jiehe: Armenfürjorge, Almoſen, 
Armuth, Wohlthätgfeit. 

Wegführung und Zerftreuung Iſraels, ‚voyn ya wa nr na. 
1. Beitimmung und Bedeutung. Nicht die Ermwählung und Beftimmung Siraclis 
zu feinem Gottesberufe, ſondern vie Eingeeung und Der Left ded Landes Canaans 
waren an die Beobachtung des Geſetzes geknüpft, ſodaß auf Nichterfüllung deſſelben nut 
der Verluſt des Landes, aber nicht Die Zerſtörung des Gottesbundes erfolgen follie.“ 
So wird in der Strafandrohung des Erils ausdrücklich verheißen, daß daſſelbe nicht 
die Verwerfung und Vernichtung Iſtaels, ſondern nur feine Läuterung und Beſſerung 
zum Ziele habe: „Aber auch dann, wenn ſie im Lande ihrer Feinde Fin werden, ver⸗ 
werfe ich fie nicht, um fie zu vwernihten und meinen Bund mit ihnen zu zerflören, Denn 
id bin der Ewige, ihr Gort;“' „Von da wertet ihr den Ewigen euren Gott fuchen 


+ Daf. Hieron. Diefes bat ſich heute nod im Drient erhalten. Bergl. della Volle, Reifen 
2. IV. ©. 276. Auch der Talmud erzäblt von diefer Wahrjagerei. Siehe Abth. II: Zerflörung 
Serufalemse. 22 M. 22 22 —24. 5 M. 10. 19. *Daf. 27. 19. >Daf. 24. 17. *Dai. 14. 
29; 16. 11. 14; 26. 12. 15 M. 24. 19. 21. 95 M. 25.5. Siehe: Shwagerehe "Siehe: 
Hebe. 10 BVergleihe: Jeſala 4. 17. 23; 10. 2; Mida 2, 9; Sadaria 7. 10; Hlob 24. 3: Jeremia 
5. 28: 7. 6; 22. 3; Geh. 22. 7; Maleabi 3. 5. Pf. 94. 6. 112 Macc. 8. 28. 30. 12 Maime: 
nides h. Sarıh. 21. 6. 12 Kethuboth 12. 2. Gittin 4. 3. „Daſ. Kethuboth. 8. 8; 9. 2, Mair 
monides Iſchuth 16. 7. 10 Megilla 13a. 175 M. 28. 36; 6. 4; 4. 27;93.M. 26. „Ihr fellet 
meine Geſetze beobadıten, damit das Land eud nicht ausfpeie" lautet der Ausjprub in 3 M. 18. 18. 
3 M. 26. 44. In ®. 42. heißt es: „Dann wird ihr Herz gebemütbigt, und fie werben ihre 
Sünden tilgen,” Gbenfo 5 M. 4. 30. „So du Noth haft, wirft du zu Dem Cwigen deinem Bett 
zurückkehren unb auf feine Etimme hören.“ 
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und bu findeft ihn, fo du ihm mit ganzem Herzen ſucheſt.“! Diefe und ähnliche Aus- 
fprüche im PBentateuch bildeten noch fpäter die Grundlage der Trofts und Mahnrufe det 
Propheten, ald Zerftörumg über Volk und Staat hereinbrah und man Auffchluß über 
feine Zufunft fuchte. — ſpricht der Herr der Ewige, habe ich fie unter die 
Bölfer entfernt, zerftreut in die Länder, ich werde ihnen ein kleines Heiligtum fein in 
den Ländern, in welche fie kommen.““ „Sollten aud die Berge weichen, die Hügel 
wanfen, meine Gnade weicht nicht von dir, mein Friedensbund wankt nicht, jpricht vein 
Erbarmer, der Ewige"? Wir heben diefe bibl. Zeichnung ver Beftimmung und Ber 
deutung des Erild mit Nachdruck hervor und flellen fie als den erften Theil unferes 
Artikels auf, weil fie Gegenftand einer Jahrtaufend langen Polemik zwiſchen Juden, 
— und Chriſten war und heute noch manchen Theologen den Kopf warm macht. 

ie von Rom aus in ven erſten 2 Jahrh. nach der Eroderung Paläſtinas, vor und 
nach der barkochbaiſchen Revolution, gegen die Juden erlaſſenen Berfolgungsedikte, ſowie 
das fpäter zur Herrſchaft gelangte Eheifienthum fümpften gegen den Kortbeftand des 
jürifchen Volkes und feiner Lehre, und die Kehrer ded Judenhums fahen fich zur Gegen: 
wehr herausdgefordert. Der Talmud hat eine Menge Etelken über viefe geführte Po—⸗ 
lemif, die und ein treues Bild von ihr entwerfen. Wir zitiren von Denfelben die haupt- . 
ſächliſten. „Die Völker der Welt kränfen Ifrael und fprehen, Gott habe fich ihm ab» 
gewendet imd fehre nicht mehr zu ihm wieder! Aber wir fuchen die Lehrhäufer auf 
und finden in der Thora verzeichnet: „ch ende mich wieder zu end), vermehre euch 
nnd errichte wieder meinen Bund mit euch.“ „Hätten wir nicht die 3 Stellen in ven 
Propbetenverheißungen, ruft R. Jochanan, ein Lehrer im 3. Jahrh., wir müßten über 
den Fortbeftend Iſraels verzweifeln: „Ich fammle ven Gelähmten, den Berftoßenen 
nehme id auf und den ich gemißhandelt habe;“s „Sollte ih nicht mit euch, Haus 
Iſtael, verfahren können, wie diefer Töpfer? fpricht der Herr. Sehet, wie der Thon 
in des Töpfer Hand, fo feid ihr in meiner Hand, Haus Iſrael!“ „Ich ſchaffe weg 
das Herz Ted Eteined aus eurem Fleifche und ſehe dafür rin Herz des Fleiſcheo!““ 
Welche Gewandiheit Die Talmuplehrer in Zitirung ſolcher Verje befaßen, zeigt ung jenes 
Stück, wo fämmtlidyen Stellen in Jeremia, die von feindlicher Seite als Beweiſe ber 
Vernichtung der göttlichen Berufung Iſraels angeführt wurden, die Troftverheißungen 
Jeſaias ald Gegenbeweiſe aufgeftellt werden mit dem Schluſſe, daß alles Verhängniß- 
volle in den Weiffagungen Jeremias über Iſtael ſchon in den Worten Jefaias jeine 
Wiverlegung habe. Jeremia klagte: „Ad wie figt fie einfam,“* aber Jeſaia rief: „Uno 
du wirft in Deinem Herzen fprechen: „wer hat fie mir geboren, Ale kommen fie wieder;““ 
Jeremia: „ſie meint in ftillee Nacht,"10 aber Jeſaia: „Du wirft nicht mehr weinen, 
er fpendet Dir Gnade auf die Stimme deines Flehens;“!! Seremia: „Jchuda iſt vers 
trieben aus Elend,” '? aber Zefaia: „er verfammelt die Zerftreuten Judas;'?" „Jeremia: 
„Die Wege Zions trauern,“"? aber Jeſaia: „in ver Wülte ebnet den Weg des Ewi- 
gen;“!s Seremia: „Ihre Feinde wurden zum Haupt,” '° aber Jejaia: „Sie werden zu 
dir kommen, gebsugt, die Eöhne deiner Unterdrücker“!“ u. ſ. w.!“ Es galt daher ſchon 


15 M. 4 29. 2Gzebiel 11. 16. 2Jeſ. 54. 10. +3 M. 26. 9— 10. Midr, r. zu Klgld. p. 
76. 5 Miba 4. 6. * Jerem. 18. 6. *GEzechiel 36. 5Kiglo. 1. 4. 9% Yefai 49, 10 Klglo 1. 2. 
11 Jefaia 30. 19. 12. Klglo. 1. 3. 1 Jefaia 11. 12. 10 Klald. 1.4 *» Jeſaia 40. 19 Kigld. 1. 5. 
11 Yefaia 60. 14. Midr. r. zu Klald. voce TIIN, Wir ftellen Hier noch den Schluß dieſer 
merfmwürdigen Etelle: Jeremia: „es zog weg von der Tochter Zion alle ihre Herrlichkeit” (Klgld. 
1. 6.), aber Iefaia: „Es kommt nadı Zion der Grlöfer” (Jeſaia 59.): Ieremia: „Jerufalem geveuft 
der Tage ihres Elends“ (Klgld. 1. 7.). aber Jeſaia: „Ich eribaffe einen neuen Himmel und eine 
neue Erde und der eriien wird nicht gedacht“ (Jeſaia 66.); Jeremia: ihr ganzes Bolf frei (Klglo. 
1.). aber Jejaia: fie werden nicht hungerm uud nicht durften. (Jeſ. 11.): Jeremla: Jeruſalem hat 
efürvigt (Klgld. 1.), aber Jefaia: „Ic vernichte glei einer Wolfe deine Abfallsſünden (Jef. 44.); 
———— „Bon oben ſchleudert er das Feuer in mein Gebeln (Klald. 1.), aber Jeſaia: „Hoch und 
heilig wohnt er, aber auch bei den Gedrückten und Gebeugten an Geiſt (Jeſ. 57. 15.); Jeremia: 
das Joch meiner Miſſethat IN in feiner Hand bewahrt (Klgid. 1.), aber Iefaia: „Ich Löfe die Feſſeln 
deines Halfes (Jeſ. 52. 2.); Jeremia: „Bion ringe mit ihren Händen” (Kigld. 1.), aber Jejaia: 
„I tröfte euch‘ (Jeſaia 51.); Jetemla: „Siehe, Ewiger, wie es mid ſchmerzt“ (Klgld. 1. 20.), 
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im 2. Jahrh. ald Lehre: Wohin Iſrael ind Eril ging, zog Gott mit ihm: nad Aegypten 
und Gott war bei ihm;! nad) Babylonien und Gott begleitete «85? nah Elam und 
Gott fand ſich bei ihm;? nah Edom und ©ott offenbarte fidy ihm.* Andere lehrten, 
daß die bibl. Ausprüde: „vergefien,“ „verlaffen“ wörtlich gar nicht auf Gott bezogen 
werden fönnen,? und ber Gottesname: 7 d. h. „ich werde fein, der ich fein werde“ 
ausdrüdlich die Unveränverlichfeit Gottes in feinen Handlungen ausfpreche.* Als die 
unwiderlegbarften — des Fortbeſtandes Iſraels brachten fie die Stellen in 
Jeſaia 50. 1. und Ezechiel 20. 33—38.? Sonſt war es immer die klaſſiſche Stelle 
in 3 M. 26. 24. „Auch dann, wenn fie im Lande ihrer Feiude fein werben, habe 
ich fie nicht verworfen,” auf die fie bei jedem Angriff zurüdfamen.® Il. Zahl der 
Erile, Wohnfige der Erulanten. Bon denfelben nennen wir erft die des Reiches 
Sfrael. Zweimal gejchah die Deportation feiner Bewohner ins Eril. Die erfte war unter 
dem Könige Pekach aus dem oftjordanishen und nördlichen Gebiete des Reicyed, von 
GBalilda und Gilead im I. 734.9 20 Jahre fpäter gegen das J. 721 war die zweite 
nad) der Zerftörung Samarias durch Salmanaflar, die ſich auf die übrigen Sfraeliten 
des Zehnftämmereiches erftredte.' Ihre Wohnfige erbielten fie in den nördlichen Pro- 
vinzen Afiyriens gegen Armenien: zu Chalonitis, Gaufanitid (Kauſchan) und in dem 
mediſchen Gebirge Kurbiftan. In der Bibel kommen piefelben unter den Namen vor: 
Chelach, Ehabor, Nehargofan und die Städte Mediend.!! Die Erile des Reiches Juda 
waren ‚zu ſechs verjchiedenen Zeiten und werden im Ganzen al& drei Erile gerechnet. '? 
Die erfte Abführung der Erulanten erfolgte nach dem erften Einfall der Ehaldäer in 
Juda unter dem Könige Jojakin in feinem 8. Regierungsjahre,'? wol gegen das J. 683. 
Zu ven Abgeführten gehörten: Daniel, Hanania, Miſchael und Afaria ald Geißel. Auch 
die Tempelgeräthe wurden als Erjag der Kriegöfoften mitgenommen. Die zweite 
war nad) Tem zweiten Einfall der Ehaldäer in Juda, im legten Regierungsjaht Joja— 
fims und dem 7. Nebufadnezars, '? gegen das 3. 600.'° Die Zahl der Erulanten 
belief fi gegen 3023 Perſonen. de König Jojakim erhielt damald den ihm von 
Jeremia geweiffagten fchäntlichen Tod.!“ Die dritte war unter Jojachin, dem Radh- 
folger Jojafims, bei dem 3. Einfall ver Chaldäer,“ nach ver 2. Belagerung Jerufalems 
dur Nebufadnezar im 8. 3. feiner Regierung, aber faum nad 3 Monaten und 10 
Tagen der Herrſchaft Jojalims gegen das 3. 600 v. Diefe Deportation war die bes 
deutendfte und belief fi mit Frauen, Kindern und Dienern gegen 40,000 Berfonen. Es 
gehörte zudenfelben: 2000 Oberſte, 7000 befte Krieger, 1 immerleute und Schmiede, 
der Prophet Ezechiel, Simei, der Großmeifter Mordehais und Mordechai.““ Mit ihnen 
famen die Tempel: und Königsihäge, die goldenen Tempelgefäße u. a. m.2° Die vierte 
war 1 9. vor der Eroberung Jerujalemd während der dritten und legten Belagerung, 
im 18. %. Nebukadnezars und gegen 590 v. Es waren 832 PBerfonen,2' die erft nad 
der Eroberung Jerufalemd mit den übrigen Gefangenen nach Babel famen.?? Die 
fünfte war bald nad der Eroberung Jerufalems,23 im 11. 3. der Regierung Zede⸗ 
fiad gegen 589 v. Unter ten Erulanten befanden ſich der König Zevefia mit feiner 
Familie und allen Fürften Judas, tie man bei Jericho gefangen nahm. WBermehrt 
wurde ihre Zahl durdy die von Nebufradan, dem chald. Trabantenhauptimann, nach Ribs 
lah gebrachten Gefangenen: ven Hohenpriefter Seraja, den Priefter Zephania, 3 Thor 
aber Jefai: „Ihr werbet fehen und euer Herz wird ſich freuen „(Jef. 66.): Ieremia: „Es kam alle 
— er er . (Kigld. 1.). aber Jefaia: „Ich werde fie bringen auf den Berg meines Heilig: 

11 ©. 2. 2Jeſai 43. 2 Jeremia 49. Jeſ. 63. Megilla 29a, wo dieſe Stelle unvellftänbig 
if, dagegen vollftändig in Jalfut zu Samuel $ 92. >Jalfut Jeſ. $ 332—3. Ber 9a. 
? Sanhedrin 104. s Salfut zu Yefaia $ 332. 333. 2 8. 15. 21; Jeſ. 8.4. 02 K. 17.6; 
18. 19; 1 Chr. 6. 26, 112 8. 17. 7. Siehe über die talmudiſche Erklärung biefer Ortsnamen 
den Artikel: Babylonien. 12 Jeremias22. 28—30. "3 Daniel 1. 1. *Daf. 7. 2. 6. 2 Ehr. 3, 6, 
15 Jerem. 52. 28. 102 8. 24.2. 17 Daf. 18 Daf. B. 10-16. 0 Ezech. 1. 1. 2. Wer 2.5.6, 
ee Zucım. 20. — 5; 22. 24—30. 21 Daf. 52. 29. 22 Daf. 52. 15; 28.35.11. 22 8 3. 
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hüter, 1 Kämmerer aus der Stadt, 7 Männer von der Umgebung des Könige, der 
Heetedfürft Safcher, 60 M. Lanpvolf, die Nebuf. törten lieg. Nur ein Theil vom 
armen Bolfe auf dem Lande brachte Nebufradan nach Babylonien, einen andern ließ 
er als Weinpflanger und Aderleute im Lande zurüd,' denen er Weinberge und Dörfer 

b. Zu ben Freigelaffenen gehörten auch Jeremia und Ebedmelech. Mit viefer legten 

rtation famen auch die goldenen, filbernen und ehernen Tempelgeräthe. Nur die 
Bundeslade wurde früher ſchon verwahrt.? Neben diefen haben wir noch von einer 
ſechsten zu berichten, die nach der Ermordung ded von den Ehalväern eingefepten 
Statthalter Gedalja b. Ahikam in einer freiwilligen Auswanderung nad) den Städten 
Aegypiens beftand: nad Migdol, Tachpandyes, Taphne, in Unterägypten nahe an Pe— 
Iuftum; Noph (Memphis), Barhros (Thebais), von denen Nebufradan abermald 745 
Seelen im 3. 585, 4 Jahre nad) ver Zerftörung des Tempels, ald Nebuf. gegen Tyrus 
zog, nach Babylonien abführte.? Go batte Iſtael mit dem Zufammenbredyen feines 
Staatdlebens die Wanderung durch die Völker angeireten, wo es geläutert und fittlic) 
erftarft einer Berjüngung entgegenging und mit reiferer Geifteöfraft ver ihm gewordenen 
göttl. Aufgabe fih hingab. and auch jpäter eine Nüdkehr der Erulanten von Baby: 
lonien nah Palaͤſtina ftatt, fo war dies nur ein fehr geringer Theil, von dem ber 
größte u. vorzüglichfte, der Kern des Volkes, in den neuen Ned zurüdgeblicben war.* 

ber auch von dem in Paläftina neu begründeten jüdifhen Staat gingen allmählig 
theild gezwungen, theils freiwillig Auswanderungen nad verfchiedenen Weltgegenden, 
vie jüdifches Leben und jüdifche Anfchauungen von Gott und Welt, Recht und Sitilich- 
keij weithin unter die Heiden verpflanzten. Die Juden in Aegypten nahmen durd) die 
Zugüge unter Ptolemäus Lagi (320 v.) nad feiner Eroberung Serufalems bedeutend 
zu,“ wo fie unter den Ptolemäern die höchften Würden befleidveten. Der jüpifche Philo- 
foph Ariftobul war ver Lehrer des Königs Ptolemäus Philometer.“ Grohe jüdijche 
Gemeinden mebrten fi im Lande, von denen die zu Alerandrien und Leontopolis weit⸗ 
bin berühmt waren.? Leptere hatte einen nad dem Mufter des Tempeld zu Serufalem 
pradyivollen Tempel, der nady feinem Gründer Onias „Dniastempel“ hieß. Bon da breiteten 
ſich die Juden längs der afrifanifchen Küfte des wmittell. Meeres aus, wo befondere 
Eyrene von Juden am flärfften bevölfert war. Aus Eyrene war Safon, ver Verfaſſer 
des Buches über die Siege der Maftabäer. Nahe an Eyrene lag Berenice, ebenfalls 
von Juden ftarf bevölkert. Es ift nicht unmahrfcheinlich, daß auch nach Acthiopien, 
befonderd nach Abyflinien u. |. w. Ausmwanderungen erfolgten. In Arabien waren die 
Juden ſtark ausgebreitet. Man fpricht von einem jüdifhen Reid) im ſüdweſil. Arabien. 
Nach der Miſchna geſchah die Einwanverung vom Dftjordanlande.? Wie zablreidy die 
Juden in Eyrien, Aſſyrien, Adiabene, Babylonien, Berfien, Medien, Armenien, riechen: 
land, Stalien u. f. w. waren, bitten wir die betreffenden Artikel in diefer und in der 
zweiten Abibeilung machzulefen. Auch nach Deutſchlond, Frankreich, Epanien u. ſ. w. 
breiteten fie fid) nach der Zerftörung des zweiten füdifchen Staated aus.’ II. Ge— 
[hide und Berhalten der Erulanten. Ueber das fernere Verbleiben und Vers 
halten der Erulanten des Zehnſtämmereichs wird weiter nichts erwähnt. Ihre Epur 
ift völlig verloren, wahrſcheinlich in Folge der allmählichen Vermiſchung mit den ins 
gebornen. So ift heute noch unter den Sirmeniern und den Juden in der — —— 
von Adiabene die Tradition, daß fie Abförmlinge von den 10 Etämmen ſeien. Andere 
vermutben fie in den Neftorianern der Fordifchen Gebirge. Man fucht fie ferner in 
Arabien, in den Afghaniften, vem ſchwarzen Stamm ver Juden auf ver Küfte in Vorder 
indien und endlich auch in den norbamerifanifchen Indianern?! In fchroffem Gegen» 


! Serem. 52. 16. Daf. 37. 11—18. 38. 7 —13. 22 Macc. 2. 4—8, 2»Jerem. 52. 30. 
Eiche: Rüdkehr der Brulanten. 5%ofeph, a. a. 12. 1.— Contra Apion 2. 4, 92 Macc. 
1. 10; Joſeph. Antt. 13. 10. "Eiche in Abtheilung II. die Artikel: Mlerandria, Leontopelis, Oniae⸗ 
iempel u. m. a. ® Siehe Abth. II.: Dniastempel. 9 Siehe: Arabien. Eiche: Franfıeih, Spa—⸗ 
nien, Deutibland in Abth. II. Befonders fiche: Juden in Erſch und Gruber und Rranfel, Dias: 
pora in ber Frankeſchen Monatéſchrift Jahrg. I. 1 Mehreres fiehe: Babylonien, auch Schwarz, 
das heilige Land ©. 410, 
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faß zu denfelben erhielten fih in ihrer nationalen und religidfen Selbfiftändigfeit bie 
Erulanten des Reichez Juda. Man betrachtete ſich ald von Gott gezüchtigt, aber 
nicht verworfen und vernichtet." Für Erhaltung und Läuterung ded..religiöfen Sinnes 
forgten die Propheten. So Jeremia von Jerufalem aus, ver MA durch Briefe vor fal- 
fhen Propheten warnte und zur Führung eines friedlichen, gewerbthätigen, der Obrig— 
feit ergebenen Ledens mit Familien» und Häufergründung ermahnte.? Ezechiel beleuch⸗ 
tet in feinen Reden die großen Geſchicke der Bergangenbeit und gab die Kehren für 
die Zufunft an. Sfrael ift won Gott nicht verworfen, fein Bund mit ihm nicht geftört, 
tie Kinder büßen nicht die Eünden der Bäter, auch dem Frevler, der Gott in Reue 
und Befferung aufſucht, werden nicht die Sünden der Vergangenheit angerechnet u. |. 
w. waren feine Trofirufe an das ſich wieder famımelnde Bol? Nach Ezechiel 13. 
gab es unter den Erulanten falfche Bropbeten, vie ihnen baldige Rückkehr vorfpiegelten. 
. Gegen diefe kämpften Ezechiel und Jeremias in feinen Briefen. Im Volke jelbft gab 

es Einige, die dem beidnifchen Wejen verfielen;* Andere blieben bei ihrer alten Gottesver⸗ 
ehrung, aber nur äußerlich verzweifelnd und mit mandyen Laftern.® Abet cin Theil 
doch, wenn auch Flein, meinte es aufrichtig mit feiner Religion und war die um tie 
Verjüngung des Volkes durchgreifende und ausbarrende Macht. Mit ver Zerftörung 
Jeruſalems änderte fich der Sinn auch ver andern Volkstheile. Die Krifid war cin 
—— und der Läuterungsprozeß hatte ſich der Geiſter und der Herzen bemächtigt. 

ebrochen mußte der Leib werden, damit der Geiſt ſich deſto freier erbebe und ſich 
wiederfinde. An die Etelle des leiblihen Bandes der Einigfeit trat jegt das geiftige, 
das fie Alle umſchlang, die Religion. Alles nahm jept eine andere Seftalt an. Die 
Propheten wurden die religiöfen Mittelpunfte des Volkes. Man verfammelte ſich bei 
ihnen, hörte ihre Reven an und bolte fi von ihnen Belcehrungen und Aufſchluß über 
die Zufunft. Bald entwidelten fi die Zufammenfünfte zur gemeinfamen Andacht, 
wo man Mutb zur Bollziebung des Geſetzes auf fremdem Boden fchöpfte.* Man 
feierte den Sabbat und beachtete andere Gebräuche. Auch im Weltlichen geſtaltete ſich 
ihre Rage erträglicher. Nach der graufamen Hinrichtung der Erulanten zu Ribba 
wurden fpäter auf babylonifchem Boden nur Einzelne als Gefangene betrachtet: Jojachin 
bis zu feiner Begnadigung und Zevefia während feines ganzen Lebende. Das Bolt 
lebte al8 eine große religiöfe Körperfcbaft unter einem Oberhaupte weiter. Serubabel, 
Jojachims Eufel, wird als daffelve bezeichnet.’ Auch Richter und Aeltefte wählte man 
aus feiner Mitte. Man geftattete den Juden ungeftörten Verkehr, den Erwerb des 
Grundeigenthums, die Beftelung der Kelter, den Betrieb des Handeld und ambderer 
Gewerbe und lich die Angefehenften und Fäbigften zu Memtern und Würden zu. Evil 
Merodach, der Nachfolger Nebukadnezars, fegte den gefangenen König Jojachin in 
Freibeit und zog ihn an feine Tafel. Daniel und feine Freunde erhielten Straate- 
ämter.? Daniel war Borfteber der Mogier und Statthalter der Landſchaft Babel. 
Nach der Eroberung Batyloniens durch vie Meder und Perfer wurve er durch Darius, 
den Meder, (Cyarares 1.) zum Statthalter über den 3. Theil feined Reiches einge; 
ſeht. Ueber ihre unveränderte Lage unter Cyrus und fpäter fiehe die Artikel: Babr- 
lonien, Cyrus, Iſtael, Ertöfung und in Abth. II.: Rückkehr der Erulanten, Zerftreuung 
Iſtaels, Meſſias, Zukunft. 

Weib, nen, Männin; weiblichesGeſchlecht, Frauen, vw. Ueber die 
Würdigung des Weibes im bibl. Altertbume ift vielfach gefchrieben und verſchieden 
geuribeilt worden. Während die Einen die Stellung deſſelben nicht viel böher als dir 
der heutigen orientalijben Frauen balten, verfallen die Antern in den entgegengefegten 
Fehler, die Frauen in der Bibel nach dem Zufchnitt der Fraucnemancipationdideen ver 
Neuzeit darzuftellen. Weder das Eine, noch das Andere ift vie richtige Weiſe in ber 





ıGyeb, 3 ef. 50, 2 Siehe: Jeremia. 2Siehe: Jecheſkel und vergl. Jeſ. II. die lg. 
Itremias und Bf. 137. tech. 14. 3; 33. 31; Jeſ. 57. 1.5. »Jeſ. 63. 17; 6. 4. 7547. 
18:58, *Eiehe: Babylowien, Jecheſtel. Daniel, Haggal 1. 1. 14; 2. 3. 12; Neh. 4. 14, 14 
Giech. 14. 1; 20. 1; @fra 7. 25; Sufanna 5. 6. 28. Siehe: Daniel. 
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Behandlung dieſes Themas. Nicht die Unterwürfigfeit des Weibes nad) der Sitte 
orientalifcher Bölfer, wo daſſelbe ganz von dem Willen des Mannes abhängig ift, war 
dad Loos des ifraelitiichen Weibed, aber cbenjo wenig vie überhebente hun 
veffelben, e8 zur Theilnabme an allen öffentlichen Angelegenheiten befähigt zu erflären, 
fondern die vernünftige Mitte zwoifchen beiden, ‚die ihm glei dem Manne Recht und, 
Freiheit gewährt und der Entwidiung feiner Kräfte, fowie ber fpätern Entfaltung 
feiner Thätiyfeit nicht ftörend in den Weg tritt, machte die Eigenthümlichfeit feiner 
Stellung bei ven Siraeliten aud. So bildet die Würdigung der Frauen ein ſchönes 
Blatt in der Bibel, das heute noch nicht ohme kulturgeſchichtliches Intereffe gern gelefen 
wird. Der bebräifche Name für „Weib“: ıschah nady feiner dreifachen Bereutung: 
Mäunin, Herrin und Frau, ſowie feine Nebenbenennungen: gebirah, Gebicterin; g’be- 
reth, Herrin, m22, nevath bajitb, m2 nm, Walterin ded Haufes, mit Beziehung auf 
die Erzählung von der Ecyöpfung des Welbes, wo der Mann Die Frau ald einen 
Theil feined eigenen Ichs erfennt', die mit ihm gleichen Namen führt und bie Lebens— 
aufgabe theilen fol, geben ſchon deutlic die Würvigung des Weibes an. Die Frau 
ift feine der Willfür des Mannes preißgegebene Perſon, fondern waltet felbftitänvig 
in ihrem Berufe, was fidy in dem Ausjpruche: „Alles was dir Sara jagt, höre auf 
ihre Stimme,“? fo ſchön charakteriſirt. Sie lebt nicht, wie die andern Frauen bes 
Drients, abgefchloffen von ver Außenwelt, jondern ſteht in freiem Verkehr mit verjelben ; 
fie geht umverfchleiert einher,? fommt mit Männern zufammen,* fehlt nicht bei öffent» 
lien Zufammenfünften® und nimmt ohne Bedenken an Bolföfeiten Theil,“ deren Feier 
lichfeit fie durdy Geſang, Muſik und Tanz zu vergrößern fucht.” So jehen wir fie 
bei Hochzeiten und Familienfeften fi unbefangen unter die Männer miſchen, gemeins 
ihaftlid am Mahle theilnehmen.® Rebekka tritt in Geipräh mit ven ihr fremden 
Eliefar und zeigt fid) gegen ihn gefällig und gaftfreundfchaftlich, mit dem fie fpäter 
nah fernem Lande reift,? und Rahel tränft im Verein mit den andern Hirten ihre 
Heerden.!° Eine Ausnahme hiervon machten allein die Königefrauen, die in befondern 
Gemächern in den für fie erbauten Häufern wohnten,“! doch waren dieſelben nicht, 
wie die Harems der andern Völker fo fehr abgeichloffen, da viele Frauen öffentlich 
thätig waren. Bon den Frauenwohnungen der ‘Privaten heißt ed ausvrüdlic, daß 
fie auch Fremden zugänglich waren.” Ihte häusliche Thätigkeit, die ald weibliche 
Tugend gerühmt wird, '? war: die Beforgung des Hausweſens: Spinnen, Weben, 
Kleidermachen, Kochen, Baden, Bereitung wohlriechender Dele um Iben u. m. a.’* 
Außerdem beforgte fie: die Pflege und erfte Erziehung der Kinder,'3 die Beauffichti- 
gung der Dienerfchaft nebft Verteilung der Arbeiten an dieſelber!“ Außerhalb des 
Kreiſes dieſer an fehen wir die Frauen in öffentlicher Thätigfeit; fie find 
Richterinnen, Prophetinnen, Dichterimnen, Sängerinnen u. f. w. und bewähren fich als 
flug, heldenmüthig, vol Vaterlandsliebe, mit wahrer Enifchloffenheit und Aufopferung. '' 
Diefe freie Stellung des MWeibes, wie fie das Leben und die Sitte bei den Iſraeliten 
geſchaffen hat, erhielt im Gefep ihre weitere Begründung und Förderung. Die Sitte 
des Weibes, frei einherzugehen — wird durch die Beftimmung geſchützt, die auf Ueber 
wältigung und Verführung ftrenge Strafen fegt.* Das freie Auftreten der Töchter 
Zelophchads für ihr Recht wird gelobt und in Echuß genommen.'!? Die $ranen find 
zur Theilnahme an öffentlichen Borlefungen des Geſctzes verpflichtet.° Neuvermählle 
Männer follen ein Jahr nicht in den Srieg ziehen, damit fie nicht der häuslichen 


11 M. 2. 23. „Es if Bein von meinem Bein, Fleifh von meinem Fleiſche, daher foll fie 
Männin heißen, weil fie vom Manne genommen wurde.“ 21 M. 31 M. 12. 14; 24. 11. #16, 
9. 113 2M. 21. 22. 51 K. 14. 43 2 S. 6.20. *1 ©. 15. 6; Richter 16. 27. ?Micter 11. 
34; 21. 2151 © 18. 63 2 S. 6.20. 91 ©. 9. 11. 25. 18528, 13. 7; 19. 5; 20. 16; Hiob 
1.4; 13. 18; Ruth 2.5. vIM. 2458 "IM. 29.98 11K. 7. 8; 11. 1: Koheleth 2. 
8; 2 8. 24. 15. 1 M. 24. 67; 31. 33; 20. 2; Richter 4 17, 12Spr. Sal. 14. 1; 31. 10. 
31. #26, 13.6; 16.8. 13; 1 M. 24. 67; 31. 33. "9 Siehe: Erziehung u. vergl. Elr. 23, 
18; Mita 2. 9. 10 Spr. Sal. 14. 1; 31. 10-3. '7&iehe weiter. 185 M. 22, 25—27. 
IM 77.1.2. 205 M. 3. Mach 2 K. 4. 23. waren bei Prophetenvorträgen aud Frauen, 
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Freude entzogen werben.’ Ohne Einwilligung fonnie feine Tochtet verlobt und vers 
beirather werden.? - Die finderlofe Witwe fol von dem nächſten Bruder des verftor- 
benen Mannes geebelicht werden.? In dem fpätern Schrifuhum werden die weiblichen 
Tugenden in ganzen Büchern, fowie in einzelnen Sprüchen verberrliht. Eo haben das 
Buch des Hohenliedes die unbefiegbare ſittliche Reinheit de6 Weibes, das Buch Ruth 
feine Hingebung in Liebe und Treue gegen die Seinigen, das legte Kapitel in ven 
Sprüchen Salomos die Biederkeit einer tugenphaften Frau zu ihrem Thema. Wir 
bringen von denjelben: „Haus und Gut ift ein Erbe der Väter, aber von Gott eine 
yernänhler Gattin;“ „Deine Duelle fei gefegnet und freue dich mit dem Weibe teis 
ner Jugend ;“? „Die weife Frau baut das Haus auf, aber die thöridyte reißt es mit 
eigenen Händen nieder.*° Im Allgemeinen erfbeint fie als ein Gut von Gott,’ zum 
Wohle de6 Mannes, die den Wohlftand des Haufes fördert, die Ehre defielben er 
bält'® umd eine Zierde des Mannes iſt.!“ Zu ihren Tugenten gehören: Einfict, Ge—⸗ 

idlichfeit, Arbeitfamfeit und Wirthlichkeit, Freundlichkeit, Eanftmutb,'? Reinbeit, 

erfhwiegenbeit u. j. w.'? Dagegen find: Zankſucht, Unzüchtigkeit, Schamlofigfeit 
u. f. w. ihre Laſter.““ Es liegt eine beveutende Würdigung des Weibes in den dich— 
terifhen Benennungen; „Tochter Zion,” „Tochter Jeruſalem,“ „Tochter Zuda u. f. w. 
als Bezeibnungen für Staat und Land. Noch mehr als im Gefeg und in der heili— 
gen Dichtung ift es die Geſchichte des ifraelitifhen Volkes, wo das Weib verberrlicht 
wird. Bon Anfang bis Ende nehmen in derfelben die Frauen eine bedeutende Etellung 
ein und entwideln eine rühmliche Thätigfeit. Sara, Rebeffa, Rahel und Lea werben 
nody in dem fpäteften Schrifithum als die Stammmütter gerühmt, die rüftig an dem 
Aufbau des Haufes Yfracld ıhätig waren.’ Moſes vervanft feine Rettung theil⸗ 
weife auch feiner Schweſter Mirjam. Sie weicht nicht von dem zum Tode ausgefepten 
Bruder und bringt dem endlich Geretteten die Mutter zu feiner Ernährerin und erften 
Erzieherin, ſodaß aus feiner Rettung die Rettung Ifraeld erwuche.'° Und wieder iſt 
fie «6, die nach dem Durchzuge Iſraels über dad Meer vie Adufe erfaßt und begeiftert 
ein Eiegeslied anftimnt. Bei der Errichtung der Etiftöhütte find ed Frauen, die das 
Theuerfte, ihre Kunft und ihren Lurus, das Goldgeſchmeide und die metallenen Spiegel, 
dem Heiligthume weihen.” Während der Richterzeit raffı fi die Heldin Debora 
zum Kampfe gegen Diidjam auf. Begeifiert foigen ihrem Rufe die Mannfchaften 
Iſtaels, welde die langjährigen Schmadhfefleln der Unterjohung fprengten.* Em 
entfchloffened Weib befreit die Stadt Siem von ihrem Tytannen Adimeledh.'* 
Schlachten werden geſchlagen, da ziehen die rauen den Helden in Triumphliedern 
enigegen.2° Ihr Sang if fo bedeutfam, daß Saul bei ihrem Giegesliede über Da; 
vids Heldenthaten um feinen Thron bejorgt wird.?’ Die ıreue Michal rettet David 
das Leben und die Abigail hält ihn vom "Blutvergießen ab.?2 Aus Thefon läßt Joab 
ein Fluges Weib fommen, das durch ein finniged Gleichniß die Rüdberufung des ver- 
bannten Abfalom bewirft.?? Dem Aufftand Sebas macht eine Frauenhand ein Ende: 
Ein ganzer Adel von Belinnung liegt in der Antwort der Sunamitin auf Elifa® Frage, 
ob fie etwa einer Für ſprache bei dem Fürften bevürfe: „unter meinem Bolfe wohne 
idy}*25 Unter den Propheten ift auch ver Name vieler Frauen, von denen Hulda 
befonder6 hervorgehoben woird.2° Die Mutter des Königs Aſſa führte lange die Re 
gierung. Auch während des zweiten Etaatslebend führen Frauen, Die Wittwe des 
Hyrfan und des Alexan der Janai, die Regentſchaft. Ueber die Würdigung des Weis 
bed im Talmud verweifen wir auf die Artikel: (Erbe, Ehe, Ehepflichten, Ehre, Be: 
fhämen, Urmenfürforge, Mimofen und in Abtheilung II.: Unterricht, Synagoge, Ber- 


Slehe; Krieg. 2Siehe: (übe. ? Siehe: Schwagerehe. *Epr. Sal. ®Daf. 5. 18. *Epr. 
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löbniß, Trauakt u. a. m. Wir bringen bier nur noch die allgemeinen Säge: „Stets fei 
der Menſch der Ehre feiner Frau bedacht, denn der Segen des Haufed erfolgt nur durch 
die Krau;*! „Kranke nie deine Frau, denn, fie kann zu Thränen leicht gerührt werden 
und ift für Kränfungen deſto empfindlicher; "2 „Wer feine Frau liebt wie fi 
feloft, fie mehr ehrt als ſich felbft, die Kinder auf rechter Bahn leitet —, von dem heißt 
ed: „Du muſterſt dein Zelt und es fehlt nichts;““ „Immer ınögen des Menfchen Aus» 
aben auf Epeife und Trank geringer fein, als er befigt; für Kleidung nur nad feinen 

rhältniffen, aber für die zur Ehre feiner Frau mehr als fein Vermögen.““ „Sei 
beforgt, dir die Frau der erften Ehe zu erhalten;“? „Allen ift Erſatz möglich, aber nicht 
für die Frau feiner Jugend;“"s „Der Mann flirbt nur feiner Frau ab und vie Frau 
wieder nur dem Manue;*? „Wem feine Gattin flirbt, ift als wenn ber Tempel zu 
Jeruſalem in feinen Tagen zerftört worden wäre;"? „Wer fid) von feiner Frau ſcheiden 
läßt, über den vergießt der Altar Thränen.*? „Wie, rühmte ſich ein Talmupiehrer, 
nannte ich meine Frau anders ald: „mein Haus!“ o Es ift genug, daß fie unfere 
Kinder erzieht!” war die Antwort des R. Chia an feinen Neffen Rab (in 3. Jahrh.), 
der fich mißliebig über die Bosheit der Frau deflelben ausſprach.‘! „Sie ift doch leicht 
zu beruhigen!“ entfchuldigte Rab Juda vie Bosheit feiner Brau.'? Bekannt ifl, daß 
R. Joſe der Galiläer auch, gegen feine gefchiedene Frau von Mitleid erfüllt war und 
für ihren Unterhalt forgte.*? Mehreres fiehe: Scheidung. 

Weihrauch, ın>5, AlBavog, ıhus. Wohlriechendes Harz eines etwa 5 Ellen 
hohen Baumes oder Strauches im glüdlidyen Arabien und in den ver Halbinjel nahen 
Gebirgen,“ an ver oftafrifanifchen Berbereitühe,'? fowie in Indien!® und Berfien. '? 
Von diefen gewöhnlichen Weihraudy unterfhied man cine feinere Eorte, na 2b. 
Diefelbe verwendete man zu Räucherwerk '® als Beigabe zu den Speifeopfern und Schaus 
brodten.!'? Die Neuern weichen in der Angabe des Weihrauchbaumes verſchieden von 
einander ab. Nach einigen find ed Arten des Balfambaumes amgris kalaf, die dieſes 
Harz liefern.2° Andere nennen Arten des Wachholderſtrauches. Dagegen bezeichnen 
die Dritten einige in Gentral-Afien wilpwachfende Bäume bosvellia serrata oder thieri- 
fera, bosvellia glabra, von denen erftere blaßblaue, aber biefe weißblaue Blüthen bat, 
die dieſes Harz in runden Körnern von bitterm Geſchmack ausjhwigen, die brennend 
ein klares helles Licht geben und cinen lieblidden Geruch verbreiten. Mehreres fiche: 
Räucherwerf. 

ein, p, auch: on, chaldäiſch: wor, wol der gefältete,2' poeliſch: Trauben⸗ 
blut, 339 09.2? Haupipropuft Paläftinas und der gekirgigen Nachbarländer, das neben 
dem Feigenbaum?? und dem Delbaum?! oft genannt wird. 1. Gegenden feines 
Anbaues. Bon gutem Ertrag war der Weinbau vorzüglich in der Umgegend von 
Damosfus, wo auch der berühmte Helbonwein wuchs;?* ferner in den Gegenden Mos 
abs und Edoms, wo berfelbe heute noch gut gebeiht,2% fowie in der Ebene Saron und 
in Philiftäa überhaupt,“ befonders bei Gaga und Aſkalon. In Judäa waren Die 
beften Weingegenven: bei Hebron,2® wo befonders die Landſchaft auf ven Wege nad 
Beihlehem von Wächtern und Winzern belebt war;2% ferner bei Engedi,?® Sericho,?' 
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Sichem,' mo die Gebirge Somrons wegen ihres Weinreihihums berühmt waren.? 
Der Carmel mit feiner — im Thale Jeſreel, der Libanon, die phöntz. Küſte, 
die Bekaa, der Antilivanon, Hermon,* die Ufer des galil. Meeres,“ Safed, Befchera, 
Belad, die transjordanifhen Gegenten und vie von Edom, in der Landſchaft von Pe: 
tra® und Kerek im Moabiterlante;? die Gegend von Hesbon und Eibno,> Amon, 
Gulttad,“ Ramoth in Gilead,!d Zabes'! und auf vem Wege nady Geraſa.“ Im Tal- 
mud wird der Wein von der Saronebene fehr gerühmt, von dem man en vom Cormel, 
ald den blaffern, unterjcheidet."” WBorzüglid war der Wein von Karachım, X0p8ea, 


nicht weit von Betſean!““ und von Etulia, pop, wol 664 am Jordan, der ſũdlichſte 
Ort von Obergaliläa,'® von wo man ihn am liebiten zu Tranfopfern nahm. U. An: 
lagen, Kultur und Pflege. Weins und Delgärten wurden am liebften auf günftig 
gelegenen Bergabhängen,!“ ſerraſſenförmig!“ angelegt, aber ebenſo in gut bewäfferten 
Ebenen.'* Zn der Kultur des Weines unterfchied man mehrere Rebenarten: 1. Die 
wilde, '? die man heute noch im Orontesthal vorfindet:?° 2. die gewöhnliche Rebe ;?' 
3. der fruchttragende MWeinftod?? und 4. Die edle Rebe, mp,” nad ter ein ganzes 
Thal in Pbiliftäa genannt wurde.2+ Leptere hat fleine ſchwatze und febr jüße Beeren 
mit ganz weichem Kern. Bon der Größe und Stärke der frübern paläft. Weinreben 
ichen wir da umd dort noch einzelne Eremplare. Man fand auf dem ſüdlichen Libanon 
einen Weinſtock 30° hoch und 1'/,* im Turchmeffer, veffen Zweige mebr ale 50’ lang unt 
breit waren.2° Won der Kultur der Weinpflanzung kommt in der Bibel vor: das Um: 
taben?s und Behaden?? mit ver Jäthacke;“ ferner das Entfleinigen,?? Einlegen ver 
Fafer in die Erde?‘ u. dad Befchneiven mit Winzermeffern?! der Reben?? und Ranfen?? im 
Frühlinge,?* worauf ſich Weinblüthen?® und kleine Trauben?® zeigten. Der Talmud 
kennt die @intheilung In Beete und Terraflen, vie Lockerung des Borens, die Entfernung 
des Unfrauts durch Behaden, das Düngen mit Aſche, das Einfteden der Pfähle,?? das 
Binden der Reben an Bäume, oft 40° Fuß boch,?? over an Stügen, Querjoche, 
Bapprusrohr, Nebengelände und Mauern. ?? Sonft ließ man fie auch auf ber Erde 
fortranfen.*° Die heutige Weinpflanzung beſteht darin, daß man die Stöde in Reiben, 
8— 10° auseinander, je 6— 8’ lung wachſen läßt und fie an ftarfe Pfähle in fdhiefer 
Lage befeftigt, fodaß Schößlinge von einer Rebe zur audern treiben, bis fie fich ganz 
verjchlingen. IH. Beförderung und Bewahung. Das mo. Gefeg befördert vie 
Weinfultur durch die Beftimmungen: am Cabbatjahr auch den Meinberg nicht zu be: 
bauen; zwiſchen den Weinftöden feine andere Gewächſe zu pflanzen*’ und denjenigen 





— —— 
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heute nch in Baläfina gefehen wird. 9 Mir baben darüber bie Ausprüde: MIP Rehr; MVDYEN, 
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vom Kriegsdienſte zu befreien, der zum erften Mal die Weinlefe hält." Zur Bewachung 
der MWeinpflanzung gab «8 in Gerkiben Wachthũtten,“ auch Wachthäuſer, die thurns 
artig gebaut waren? und vom Weingärtner? und Hüter? bewohnt wurden. Zum 
Schuß gegen fchärlihe Thiere umgab man die Weinberge mit Heden, Zäunen und 
Mauern.e Gegen andere DBerheerungen als z. B. durch Heuſchrecken, Raupen, ' 
Wurmfraß®u.f.w. fhügte man diefelben durch Asphalt.” IV. Reife, Weinleje, wei» 
teres Verfahren und Weinarten. Zur Zeit ver Reife fieht man die wuchernden 
Blätterjbößlinge ausbrechen!“ ımd an den Ranfen hängen die Trauben, '’ Die Wein⸗ 
leſe begann in dem Monat September oder ſchon früher und dauerte bis November, 
die in Abſchneiden der Trauben beftand,'? die gewöhnlich won bedeutender Größe,“ oft 
10—12 Bio. fhwer und 1 Elle lang waren, mit Beeren wie Pflaumen, 't bei ihrer 
Reife meift ſchwarz.'s Es herrfchte eine ungeheure Fröhlichfeit in derſelben. Geſang 
und Jubelrufe ertönten von Berg und Thal." Die abgepflüdten Trauben wurden in 
Körben zur Kelter getragen. !? Borüberziehende durften zur Stillung ihres Hungerd 
pflüden'® und den Armen mußte die Nachlefe überlaffen werden.” Der frich audger 
preßte Wein hieß: „Moft,“2° von dem Zehnten entrichter wurden.““ Der füße Moft 
wurde zu Syrup verkocht?? und ver übrige in Schläuchen?“ over in großen irdenen 
Krügen aufbewahrt, wo man ihn ausgähren ließ, um ihn darauf in fleinere Gefäße 
zu füllen und in Weinkeller zu bringen,2+ Die Gefäße wurden mit einer Miſchung 
von Pech und Rebenafche verpicht.°_ Bon diefem Wein haben wir den fünftlichen zu 
unterfheiden, von vem es viele Arten gab. Man hatte: 1. ven Palmenwein, aus zer 
ſtoßenen, gefelterten Datteln;26 2. ven Apfelwein;?? 3. den Oranatenwein;?* 4. den 
Honigwein;?? 5. den Gerftenwein mit einer Beimifhung von Crocos und Salz, der 
befonderd in Aegypten heimiſch war und veßhalb „ägyptijcher Gerftenmwein,” won om, 
bieß.2° V. Genuß und Würdigung. Der mäßige Genuß des Weines wird in 
der Bibel ald ftärfend, erquidend und erheiternd gefannt und dafür empfohlen.?! Ein 
wahres Bevürfniß war ed, Wein neben Brod zu geniegen.?? Getrunfen wurde er in 
feinem Naturzuftande, roh, v7, aber auch vermifcht mit Wafler, nn. Außerdem gab 
ed gemürzte Weine, vermifcht mit verſchiedenen Spezereien,?? die bei Libationen in heid— 
niſchen Tempeln gebraucht wurden. Ueber die Vermiſchung mit Wafler hören wir, daß 
man den Wein Sarond mit 2 Theilen Waffer vermiſchte.* Auch ein Nachwein wird 
erwähnt, den man durch Auspreffen ver Weinrefte, die man zuvor in Waſſer aufge: 
weicht hatte, gewann.?? Im Talmud ift vie Würdigung des Weines eine viel bedeut— 
famere. In Bezug auf feine Zuträglichkeit für die Gefundheit hat er den Sprud: 
„Das vorzüglichfte Heilmittel ift der Wein und nur an dem Drte, wo er nicht if, 
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müffen andere Medicamente ihn erfegen.”! Nur in unmäßigem Genuſſe wirb er 
ſchaͤdlich. Beſonders wurde er gegen düſtere Stimmung den Trauernben und Ve— 
forgten gern gereicht? Für Alte empfahl man den alten Wein als vorzüglid.‘ 
Ueber feine moralifche Wirkung lautete der Spruch: „So der Wein einzieht, zieht das 
Geheimniß heraus!“5 Doch richtet fich diefelbe nach ver fittlichen Befchaffenbeit tee 
Irinfenden. „Wander trinkt den Wein und er befommt ihm gut, d. i. der Weir; 
aber mancher genießt ihn und er ift zu feinem Unglüd, d. i. der gemeine Menfb;‘ 
„Iſt er tugendhaft, wird der Wein ihn erfreuen, wo nicht, ihn vermüften.“? Im Al. 
gemeinen hieß ed: „Wer beim Wein fanftmüthig wird, hat eine göttliche Eigenfcait 
und wer im Wein Ruhe und Befonnenheit zeigt, befigt die Gefinnung alter Weiſen.“ 
Nicht unermähnt dürfen wir noch die ſchöne Parabel über die verſchiedenen Wirkungen 
des Weines lafien. „Als Noa eine Weinpflanzung anzulegen im Begriffe war, fand 
fih der Satan bei ihm ein. Was pflanzeft du va? frug diefer. inen Weinberg, 
antwortete Noa. Satan: Welches ift feine Befchaffenheit? Noa: Süß fchmedt jrine 
Frucht, fie mag frifh oder getrodnet fein; auch gibt fie den Wein, der des Menſchen 
Den erfreut. Satan: Komme, laffe und beide Genoſſen fein an dieſer Weinpflanzung. 
doa: So fei ed! Der Satan ging und brachte ein Lamm, einen Löwen, ein Schein 
und einen Affen, die er nach einander fhlachtete, daß von deren Blut die Neben getränfi 
wurden. Darauf wendete er fih an Noa und fprah: „Hier die Zeichen ver Kraft 
des Weines! Unfchuldig wie ein Lamm fehen wir den Menfchen bevor er von dem 
Weine getrunfen, aber bald nach Dem Genuß deſſelben ift er verfchievenen Wan! 
unterworfen. Der mäßige Weingenuß macht ihn muthig wie ein Löwe; der u 
wandelt ihn zu einem Schwein um, bis er endlich durch den übermäßigen einem Affen gleic 
wird.“ Ueber die Entbhaltfamfeit vom Wein — fiehe: Nafir. 

Weisheit Gottes, oiron noan.!° Eigenfchaft Gottes, die ihn, wie er fd 
in der Schöpfung, Erhaltung, Regierung und Leitung der Welt offenbart, als vie höchnt 
Intelligenz darſtellt. „Durd Weichen ründete der Ewige die Erde, befeftigte den 
Himmel mit Vernunft. Nach feiner Einficht wurden die Abgründe getheilt und We 
obern Xüfte träufeln Thau;“!! „Wie viel find deine Werke Ewiger! Alte haft du mi 
Weisheit gemacht, voll ift die Erde deiner Güter.” „Die Weisheit, woher komm 
fie? wo ift die Stätte der Vernunft? Sie ift vor den Augen aller Lebenden verbergru. 
— Aber Gott kennt ihren Weg, er weiß ihre Erätte. Als er Gewicht dem 
Winde gab und die Wafler nach Maaß geordnet, da er Gefege dem Regen beftimmir, 
Bohn dem Wetierftrahl vorſchrtieb. Da fah er fie, Lie Weisheit, maß fie ab, wer 
wirklichte und erjchöpfte fie.”'? Es ift dies das Wiffen, das fidy in feiner Anwendung 
als vollfommen bewährt und das ge nad) Bernunftgründen und beflimmten Zuoeden, 
wo. die beiten Mittel zu den beften Zweden gewählt werben, zum Gegenſtande bat 
Diefe in der —— Weliregierung, in der Natur wie im Menfchenleben fichtbar ber 
vortreiende Weisheit Gotted ald die göttl. Intelligenz, vermöge welcher Allc aufs befk, 
funftvollfte, zwedmäßigfte und herrlichfte eingerichtet ift, führt in der Bibel die Namen: 

Weisheit, Vernunft, Einficht und Erkenniniß,“ und ift die Geftalt, wie die Gi, 
Liebe und Allmacht Gottes ihre Verwirklichung haben. „Bei ihm ift Weisheit um 
Macht, er hat Rath und Vernunft;“'* „Er macht die Erde mit feiner Kraft, gründd 
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die Welt in feiner Weisheit, nach feiner Vernunft dehnt er den Himmel aus;' „Haft 
du es nicht erfahren oder gehört, Gott der Welt ift der Ewige: er ſchuf die Enven 
der Erde, er ermattet nicht und ermüdet nicht, uncrforfchlidy A feine Vernunft. Er 
ibt dem Müden Kraft, vem Ohnmächtigen häuft er Stärfung.”? Eine weitere Dar; 
Aelung hat fie in ihrer objectiven Faſſung, wo fie bildlich ald ein für fi ſtehendes 
Weſen, ald das objective Spiegelbild des göttl. Weltplaned gebraudyt wird.” So ber 
zeichnet fie ten Vorwurf, den Plan, nad dem Gott die Welt gefchaffen und die Relis 
ion dem Menfchen ald Gefeß verlich.+ „Der Ewige fhuf mid als Anfang feines 
andeld, früher ald feine Werke vamald. Und ich war bei ihm die Werkmeiſterin, 
Urplan, feine Lieblingsidee, feine Luft von Tag zu Tag und fpielte vor ihm zu jeder 
Zeit, fpielte bei der Gründung der Welt, zur Monne der Menſchenſöhne.“s Aber auch 
in ihrer praftijhen Bedentfamfeit für ven Menfchen, wie deren Forſchung fittlich bildend 
wirft, wird fie gefannt und zur Auffuchung empfohlen. Sie ift in diefer Geftalt das 
in der Ratur aufgefchlagene Gottesbuch, die Gotteslehre in der Schöpfung, die das 
Gottesthun als Vorbild für des Menjchen Thätigkeit aufitelt. „Heil dem Menſchen, 
ver auf mich hört, an meinen Thüren tagtäglich wacht, die Pfoften meiner Eingänge 
hütet. Denn wer mich findet, erreicht Leben, erlangt Gnade von dem Ewigen.“ an 
fieht daraus, daß die Bibel die Weisheit Gottes auch in ihrer objectiven Faſſung nur 
als eine Perfonification, aber ald fein Theil des göttlichen Ichs, Feine göttl. sBerfontich: 
feit des Gotiesweſens keunt. Wir heben diefe bibl. Auffaffung der Gottesweisheit mit 
Nachdruck hervor, weil fie zu den Begenftänden gehört, weldye die Grenzſcheide zwiſchen 
Judenthum und Chriſtenthum bilden. Die platonifche Lehre von ben Ideen, ald den 
Urbildern der Schöpfung mit ihrer Weiterentwidlung im Neuplatonismus, nach der die 
Welt eine Verkörperung der Ideen, gewiffermaßen die zu Fleiſch gewordenen Urideen 
iſt, hat in den erften 2 Jahrhunderten n. eine Trübung der biblifhen Darftelung 
von der göttl. Weisheit verurfaht. So war ed Philo, der in feiner Echöpfungslehre 
annimmt, daß aus Gott die UÜrfräfte, der Logos u. f. w. ausftrömten und die jchaffen- 
den Kräfte der Welt wurden. Das Chriſtenthum macht den weitern Ecdhritt darin 
und erflärt Jeſus, feinen Meffias, als die zu Fleiſch gewordene Weisheit Gotted.? Wie 
daraus die Berirrungen des Gnoftigiemus bervorgingen, bitten wir den Artikel: Gnofis 
in der Abtheilung 11. dieſes Werkes nadyzulefen. er Talmud und Midraſch weifen 
entfchieden diefe Abweichung zurück und halten an der einfachen bibl. Lehre fe. Die 
aõtil. Weisheit wird mit der fpäter geoffenbarten Lehre, Thora, für eind gehalten, die 
der Schöpfung ald Urplan zu Grunde gelegt wurde. Zu ven Worten: „Ich war bei 
ihm die Werkmeifterin,“® bemerkt ein Talmudlehrer, vie Lehre, Thora, ſprach: ich war 
das Werkzeug Gotied bei ver Schöpfung. Wie der Baumeifter nur nad) einer Zeichs 
nung den Bau aufführt, fo ſchaute Gott in die Lehre und ſchuf die Welt.““ Meiter 
wird die Lehre, Thora, als Inbegriff ver göttl. Weisheit, zu denen gezählt, die ver 
Schöpfung der Welt vorausgingen.'" Mehreres fiche: Allwiſſenheit Gottes, Eigen⸗ 
fchaften Gottes. 

Weisheit und Erfenntnif, yın man, Kenntniß und Einficht, 
nym 2. Der felbftftändige Gebraudy unferer Geifteskräfte zum Wahrnehmen und 
Erkennen der und umgebenden und auf und wirfenden Gegenftände wird in feinem 
Religionsbuche als wie in ver Bibel fo vielfady empfohlen und eingehend als heilfam 
nachgewieſen. Es ift ald weun wir ein Lehrbuch ver Wiffenfchaft oder beſſer ein phis 
loſophiſches Werf vor uns hätıen, dad vor Allen denkende, felbituriheilende Menfchen 
bilden will. Nicht Annchmen, Nachreven, Glauben und blind Gehorchen, fondern Er— 
fennen, Prüfen und Beherzigen ift dad Looſungswort der Bibel, wie fie die Gemüther 
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der Religion zugewendet haben möchte. „Damit du erkenneſt!“ „Und fo erfenne cd 
heute und führe es deinem Herzen zu, daß der Ewige allein Gott fei, im Himmel oben 
und auf der Erte unten, ſonſt Seiner mehr!" find vie fich oft wiederbolenden Mahnrufe 
im Pentateuch.! Die fpätern Bücher gehen darin noch weiter und ſprechen es gradezu 
aus, daß die Erweiterung unferer Erfenniniß ter einzige Boden und vie fiherfie Bürg- 
ſchaft eined tugenphaften Waundels iſt. „Erwerbet Erfennin mehr als gediegenes 
Gold;“? „Wende der Sittenlehre dein Herz zu, den Lehren der Erkenntniß den Obhr;“? 
„Kin verftändiges Herz fucht Erkenntniß, der Thoren Mund hütet Thorheit;“* „Die 
Lippen der Weifen verbreiten Erfenntniß, das Herz ver Thoren Unſinn;“s „Dbne Er: 
fenntniß ift die Seele nicht wohl,° und unfere Worte gleichen einem leeren Geſchwätz,“' 
find einige von den vielen Maynrufen darüber. Wie in diefen der Erwerb der Er- 
fenutniß ald ein Beförderungsmittel der Tugend, fo wird in den andern die Vernach— 
läffigung und der Nichtbeſitz verfeiben ald Grund jever Sünde angefehen.* Daher die 
öftere Hervorhebung: „Nur Thoren hafjen fie, Frevler befigen ke nicht, aber Weije 
bewahren fie, der Freund ded Sutlichen liebt fie u. f. w.”? Diefe fitılihe Würdigung 
der Erweiterung unfered Erkenntnißkreiſes ift eine dad ganze Judenthum durdzichente 
Idee, die nicht blos der Grundcharakter feiner Religion, jondern auch ver feiner Anhänger, 
der Juden, geworten. Zum Eelbftvenfen, Gelbfterfennen, nicht auf treuen Glauben 
Hinnehmen wurde der Sfraelit durch feine Religion erzogen und diefe waren bie Güter, 
die ihn durch die Jahrhunderte der Verfolgung in forwwährender Geiftesfrijche erhielten, 
ſodaß in ver finftern Zeit des Mittelalters: im 9. 10. 11. 12. und 13. Jahth. aus 
dem Judenthume die heil denkenden Perfönlichfeiten der Wiffenichaft hervorgingen; es 
jebien, lehrten, dichteten und ſchrieben Iſraels Männer auf faft allen Gebieten des 
Wiffend: der Philofophie, Aftrononrie, Medizin u. f. w., ald wenn vie Wiflenfchaft, 
damals meift verdrängt von aller Welt, gleich ter Religion in Iſtael eine Zufluchts 
ftätte erhalten und Dajelbft wieder aufleben ſollte. Es ſcheint nicht unintereffant, wenn 
wir hier die Ausſprüche des Talmuds über die Würpigung der Kenntniffe und ver 
Erfenntniß überhaupt folgen laſſen. „Es gibt feinen, größern Reichtbum als Dem ber 
Erkenntniß, aber auch feine fchredlichere Armuth als die an Kenninifjenz“'0 „Wo Er: 
kenntniß ift, da ift Alles, aber wo fie fehlt, was ift da? Erwirbſt du Erkenntniß, was 
mangelt dir? War es feine Erfenntnig, die du erwarbft, was erwarbit du dann?“ 
„Wer Kenntniß beiigt, hat fo viel, ald wenn der zerftörte Gottestempel zu Zerufalem 
in feinen Tagen aufgebaut worten wäre;"'? „Groß ift die Erfenntnig, venn ihrer wird 
zwilchen den zwei Gotteönamen gedacht: „Denn ein Gott ver Erfenntniß it ver Ewige.“ '? 
„Wehe ven Menſchen, die da * und nicht kennen, was ſie ſehen; ſtehen und nicht 
wiſſen, worauf ſie ſtehen, die Erde, worauf ruht fie?!“ „Wer Erkenntniß im Ber: 
ein mit Gottesfurcht hat, gleicht tem Meifter, der fein Handwerk ſiets mit fidy führt,” ' 
u. m. a. find nur voenige von den vielen Lchren, die Iſtael die Pflege geiftiger Güter 
zur Pflicht machen. Es war das einzige richtige Mittel feiner Erhaltung und Ver— 
jüngung. Mehreres fiche: Wiſſenſchaften in Abtheil. I. 

eisheit und Klugbeit, mon. Der hebräifhe Name für „Weisheit“ 
chochmah, non, bezeichnet nady feiner Stammbeventung !® die aus Erfahrung u. Kennt: 
niffen hervorgehende Geiftesreife, vernünftig. und. zwedentfprechend zu handeln. „Weit, 
heit” im beblifchen Sinne ift daher nicht jo ſeht das Willen als vielmehr vie Frucht 
defjelben, Die innere Tüchtigfeit, unjerer Thätigfeit nach Vernunftgrünven, wo die beiten 
Mittel zu beften Zmeden gewählt werden, einzurichten. Cie umfaßt die Einfidht, nur, 
die Erfenntniß, ny7, die Vernünftigfeit, man, „ven Anfhlag, mem u.f. m. als ihre 
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Theile und hat in der Thorheit allein ihren Gegenfag. So werben erfüllt von „Geiſt 
er Weisheit“ genannt: Joſeph vor Pharao, ' Bezalel und Ahaliab bei der Anfertis 
jung der Stifishütte;2 ebenfo beißen die Frauen, welde dic Kunſtſtickereien beforgten, 
‚rauen weifen Herzens.““ Weiter werden „voll vom Geiſte der Weisheit” hervorge⸗ 
joben : ofua und Salomo?. Das Ideal diefer Weisheit hat der Menfc in der 
Ratur, in der Drbnung und Zwedmäßigkeit der Welt, wo fie ihm ala Borbild für 
eine Tchätigkeit in jeden Weſen emtgegentritt.© „Der Ewige, fpriht die Weidheit, 
Huf mid als Erftes feiner Schöpfung, lange vor feinen Werfen. — Als er ven 
Himmel aufgeftelt, war id) dort, va er dad Gewölbe auf die Fläche ver Fluten feßte, 
roben vie Fichten Wolken befeftigte, Die Quellen der Flut ficherte, dem Meere feine 
Srenzen fegte, damit dad Wafler fein Ufer nicht überfchreite. Ich war bei ibm die 
Künftlerin, fein Luftfind Tag für Tag; ich fpielte vor ihm zu jeder Zeit, fpielte auf 
dem Kreis feiner Erde und meine Freude habe ich bei den Menſchenkindern. Nun, fo 
höret ihr Söhne auf mid, heil denen, die meine Wege bewahren u. f. w.'“ Gie 
bildet, wie wir in dem Artikel „Weisheit Gottes“ nachgemwiefen, das in der Natur 
aufgefchiagene Goitesbuch, die Gotieslehre, die wir da nur zu lefen und zu beherzigen haben ®. 
So fällt der Begriff der Weisheit mit der Idee des Sitilichen zufammen, wo fie nicht 
blos als Klugheit die Sicherung bed materiellen Gewinnes, fonvern auch als höhere 
Einficht vie Verwirklichung der Tugend zu ihrem Endziele hat. Wir haben darüber 
die Ausfprühe: „Siehe, Gotteofurcht ift Weisheit"; „ver Anfang der Weisheit iſt 
Gottesfurcht;“ 0 „das Ende der Sadye ift: Gott fürchte und fein Gebot halte, denn das 
ift der ganze Menſch;“ !' „Gottesfurcht ift die Lehre der Weisheit.’ 1? Sie ift nady ver 
Offenbarung der zweite Duell für die Religion, die gleich dem geoffenbarten Geſetz, 
dem Mofaismug, befichlt : die Nächftenliebe, die Vergebung erlittener Unbillen, »* vie 
Wohtthätigkeit gegen Beinde, '? die Nichtvergeltung Gleiches mit Gleichen, '* ven Wandel 
in —* u. ſ. w.!! So hat die Bibel mehrere Bücher: das Buch Jjob, Kohe⸗ 
leih und der Sprüde Salomos, die ald Bücher der Weisheit, nos 00, die Religion 
vom Standpunkt der refleftirenden Vernunft ald Lehre der Weisheit behandeln und die 
Aufgabe haben, auch die der Religion zugumenden, denen die Offenbarung fremd ift. '® 
Die Würdigung der Weisheit in der Bibel ift vaher eine bedeutende und großartige. 
Gleich der Dffeubarun gilt fie ald Duell des Lebens und der heilfamften Pe für 
ven Menfchen, deren Üftege und Beherzigung nicht genug empfohlen werben fönnen. 
„Die Lehre des Weifen ift Quell des Lebens;“ 1% „Ein friſch riefelnder Strom ift der 
Weisheitsquell;“ 2? „Befler Weisheit ald Tapferfeit;"2' „Beier Weisheit ald Kriegs- 
geihoß;“?? „Die Weisheit ift des Weiſen Macht“ u. ſ. w.? Andere Lehren enthalten 
Anmeijungen über die Pflege und dad Wahsıhum der Weisheit. Hierher gehören : 
die Betrachtung der Natur, ?* der — re Weifen, 25 das Hören auf Zurechtwei⸗ 
fung u. f. w.26 Diefe Würdigung der Weisheit ift noch in den fpätern Büchern des 
Judenuhums. Gleich ver Bibel haben die Apofryphen Bücher der Weisheit : bad Buch 
Sirah und das der Weisheit Salomod. Auch im Talmud ift die Weisheit nad) ver 
Dffenbarung die nächfte Zehrquelle für den Menſchen. Diefe ihre Würdigung ſpricht 
ib am deuilichſten in den Lehren aus: „Seit der Tempel zerftört wurde, find Die 
Weifen bie PBropheien;“ 2’ Salomo erbat ich die Meishrit, weil fie alles Andere mit 
enthaͤlt;“ 20 „Nur der befigt die Würde ded Alters, welcher Meisheit erworben ;“ 2% 


14 M. 41. 39: 227 M. 28. 3. *Daf. 35.95. 15 M. 34. 9,1 8.4 2. ®Epr. Sat. 16. 
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„Die Werfen fehen im Anfange, was zulegt geſchehen werbe;“ ! „Die Weiſen ſehen 
den Menjchen äußerlich an und wiſſen, was in feinem Innern vorgeht.” ? Ein anderer 
Sprudy geht darin weiter und bezeichnet den Welfen vorzüglicher als ben Propheien. 
So war die Weisheit eine unerläßlihe Bedingung E den, der göttl. Ofſenbarung 
theilhaftig wurde; * fie ſollte ven Hohenprieſter ſchmücen ® und von jedem Synhedrial⸗ 
mitgliede befefien werden. * Im Berein mit Religion macht fie die Bolllommenheit des 
Menſchen aus, von dem es heißt: „das ift ein Meiften, der fein — fie 
bei fich hat.” Alber auch über die Stätte und die Förderung der Weisheit Haben wir 
hier mande richtige Erfahrungslehte. Die Stätte der Weidheit wird von den Lehrern 
des zweiten Jahrh. R. Eliefar u. R. Joſuag, verfchieven bald im Herzen, bald im Kopfe, 
dem Berftande, angegeben. ® Undere Lehrer nennen gute Anlagen und befonvere geis 
ftige Befähigung al® Borbedingung der Weisheit. 9 ÜBeiter wird Religion als Stüge 
ver Weishent genannt. „Wo feine Gotteofurcht if, da ift auch feine Weisheit; ' 
„Wo vie Religion der Weisheit vorangeht, da befteht vie Weisheit.“ '' Sonft ift auch 
da vie ſittliche That Ziel und Zweck jeder Weisheit. „Das Ziel ver Weisheit ift Buße 
und gute — 2 „Richt in Worten beſteht die Weisheit, ſondern in den Wer⸗ 
reres fiche: Weisheit Gottes und in Abtheilung I. vie Artikel: Weis, 
heitsſprache, naar mer, und Wiſſenſchaft. 
fagung wos, fiche: Brophetenthum. 
eizen von, Weizenernte, von vor. In Paläftina baute man Weijen 
wegen feines reichlichen Ertrages viel an, der ald Segen des Landes gepriefen wird. '' 
Die Ausjaat deſſelden geſchah im Dftober, Marcheſchvan, und die Ernte war, je nad 
den Grgenden, Ende April und Anfangs Mai. Mit Weizen hatten die Sfraeliten 
einen ausgebreiteten Handel. ’?, 

Belt Ian, '* Weltall, Pu oow, Himmel und Erde; fpäter: olam, ab 
aldy ; dicoſeitige Welt: adv Ö obrog; zufünftige Welt: aid» ö uEIAwv oder alıy 
6 Epxon£vog. Für „Welt“ im Sinne von Univerfum hat die Bibel feinen befondern hebr. 
Auscerud. Das Weltall als Inbegriff alles Erſchaffenen wird durch die Worie: 

Himmel und Erde” begeichnet. — verſtehen Darunter dieſe beiden Theile in ihrer 
Zufammengehörigfeit ald großes Ganze, jo wie in ihrer Trennung und Verſchiedenheit, 
wo die Erde ald Wohnfätte der Menſchen, aber der Himmel als obere Welt für geiftige 
Weſen gedacht wird. In diefer legten Bedeuinng kommt auch „Erde,“ yın, für „ e 
im engern Sinne meift mit dem Zujage „des Lebens“ vor, was gewöhnlich die Unter: 
weit, Scheol, als Aufenthaltsftätte ver Todien, ausſchließt.““ ine noch engere Faſſung 
von „Welt,” als dem von Menfhen bewohnten Theil der Erde, hat der Name: 
thebel, >>n. So wird „Welt“ in vierfacher Bedeutung gebraucht : 1. des Univer- 
ſums nad) jeiner Zweitheilung: der Welt, der obern Welt, Geifterwelt, und der untern, der 
der Erbbewohuer; 2. der Erde ald der Ervenwelt und 3. der Stätie des von Menſchen 


ıJerus. Sote 23, Aehnllch Aboth: „Wer if weife? Der das Kommende kennt.“ "Baba 
bathra 12. 2Daf. NO My OD. *Sabbalh 92. don by nbn im mar TI. 
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bewohnten Theiles der Erde.! Eine andere Wendung in dieſer Auffafſung von 
„Weit“ bezeichnen die fpätern Benennungen: olam, obıy, „Welt,“ 2 griechifh alav 
als: „diefe Welt,“ mn obıy, alwv 6 obrog; „künftige Welt,“ war obıy, chaldääiſch: 
om noby alav 6 uellwv, alav Ö Epyousvog, wo man unter Ichterer „die Welt 
Der Bollfommenheit* oder „ver fittlich WVollfommenen“ verfteht, die man ſich enimener 
im Himmel, als der Welt der Geifter, oder auf der Erde nach ihrer Erneuerung in ber 
Zukunft dachte. Es liegt diefem die Anfbauung zu Grunde, daß nicht nur der Menſch, 
fondern aud die Welt der Entwidlung unterliege und der Vollendung entgegengehe, 
eine die ganze Bibel und das fpärere Judenthum durdyiehende Lehre: die Welt fei dem 
Ffraeliten nicht etwas Unreines und Sündhaftes, die er fliehen müffe, aber auch nicht 
eıwas Gottliches und Höchftvolllommenes, in die er aufzugeben Habe, fonvern bie gleich 
dem Menfchen in den Jahrtauſenden fi entwidelt und vollenvet. Die bibl. Bucher 
haben daher die ſchönſten Naturfhilverungen. Prophet und Pjalmift wetteifern in ber 
Verherrlihung ver Welt und befingen ihre Schöpfungen. „Preiſe, meine Seele, ven 
Eigen. Here, mein Gott! Du bit fehr groß; Hoheit und Majeftät dein Kleid. Er 
hüllt ſich in Licht wie in ein Gewand, fpannt den Himmel aus glei einem Zelituch 
und wölbt mit Waſſer feine Söller. Die Erde fteliie er auf ihren Grund und fic 
wankt nicht mehr. Quellen fließen zu Bächen, zwiſchen Bergen ziehen fie, tränfen 
die Thiere des Feldes, löfhen ven Durft der Walvefeld, Wie der Adler fein, Neſt 
bewacht, über feine Jungen ſchwebt die Flügel enifalter, fie aufnimmt und fie auf 
feinen Schwingen trägt, fo leitet fie ber ig allein.“* Nicht minder ift ed das 
Geſetz, das in feinen Anorbnungen aud bie Erhaltung und Berfchönerung der Natur 
zu feinem @egenftande hat. ir weifen auf bie ——— des Etlaß⸗ und 
Jubeljahres und anderer agrariſchen Geſetze hin. Noch in den Apokryphen iſt dieſe bibliſche 
Anſchauung vorherrſchend, wenn auch hier und da, beſonders im Buche der Weib, 
beit und im Bude Baruch, vie antibiblifche Kehre won der Verwerflichkeit wer Welt 
vorfommt. Aber fhon Philo weicht in feiner Darftellung ver Welt ald Werf des Demiurg 
von der Bibel ab. In den Evangelien macht die Lehre von der Berwerflichfeit der 
Welt als Stätte der Sünde und des Teufeld eine ihrer Grundichren aus. Gegen 
dieſe A ung von der Bibel find die Kehren: der Talmudlehrer. „Die Welt, 
wiederholen fie oft, if das Werk der göttl. Weisheit.“ „Und fiehe es war jehr gut” 
d i. bemerft R. Lakiſch, eim Lehrer des 3. Jahrh., „die Welt des Diesſeits.““ 
Aber nicht blos die Welt im Ganzen, fondern aud in ihren einzelnen Schöpfungen, 
ſelbſt in denen, die unheilvoll fcheinen, als 3. B. der Tod, ber böfe Trieb, dle Kei- 
den u. a. m. up ihnen gut und zweckentſprechend.“ Nicht miuder lauter ihr 
Uriheil Über die Menſchheit jeder Zeit. „ES gibt Feine Generation, die nicht ihre 
Männer wie Mofes, Joſug haben foll.“ ® Ueberbaupt war es grunpfüglih: „An dem 
die Menſchen Wohlgefallen haben, hat auch ®ott Wohlgefallen, aber den die Menſchen 
nicht mögen, den mag auch Bolt nidyt.” 9? Diefem Ausſpruch des R. Ehanina b. D. im 
1. Jahrh. n. reihen wir einen andern aus derfelben Zei an: „Wer ift weife? Der 
von jedem Menfchen lernt; Mer geehrt? Der die Menſchen ehrt.” 10 Faſt epıkuraud 
£lingt der ermuthigende Zuruf R. uels im 3. Jahrh.: „Greif zu u. genieße! greif 
zu u. trinfe! denn dieſe Welt, vom der wir fcheiten, gleicht einem Hochzeitshauſe, wo 
die Einen fommen und bie Andern gehen.“ "' Aehuli war die Mahnung Rabe, des 
Zeitgenoffien Samneld: „Mein Sohn: haft du, täue dir wohl, denn in der Unterwelt, 
Scheol, gibt «8 Fein Vergnügen, der Tod agent nicht; aber denkſt du: ich laſſe c& mei 
nen Kindern, wer fagt es dir im Grabe? Die Menſchen find den Pflanzen des Feldes 
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ähnlich : dieſe blühen, jene welken!“ Andere halten geradezu ben, der fich unnöthig 
mit Faften quält, für einen Sünder. 2? Sonſt wird auch der Menſch,? ebenjo bei 
jpätern Agadiſten, die Etifishütte und der Tempel zu Jerufalem, * u. ſ. w. ald Abbild ver 
Welt gebalten. ® Im Ganzen famıte man das Univerfum in drei Abtheilungen ; 1. der 
odern Welt, mbyr Dbıp, über dem Raume der Planeten; 2. der mittlern Welt, doy 
YSEHn, oder der Welt der Planeten, arbabyı obıy, und 3. der untern Welt, pn abıy, 
der Erdenwelt. Die obere Welt ift nach ihnen bie Welt der Seelen, mowm obıp, ober 
der Engel, oınben obıy, die „geiftige Welt,“ un doy, überhaupt. Ueber das Ber: 
haͤltniß des Diesfeits zum Jenſeus hatte man die Lehren: „Diefe Welt gleicht dem 
Borhof, die fünftige dem Palaſt; vollende dich im Vorhof, dag du in den Valaſt cin- 
gicheft;” % „Befler eine Etunde in Buße und guten Werfen, ald das gefammte Leben 
im Jenſeits;“' „Zwei Welten ſchuf Gott: eine zur Uebung guter Werke, die andere 
zum Empfange des Lohnes.“* Weiter iſt ſchon das Diesſeits ein matted Abbild des 
Jenſeits. „Gott ſchuf das Eine gegen das Andere,“ das iſt die Schöpfung diefer Welt 
und jener Welt;" 9% „Das Aufgehen bes Lichtes im Diesfeits iſt das Bild des einftigen 
Aufoanged des Sonnenftrahled für die Gerechten im Jenſeits.“ 9 Mehreres fiehe:: 
Schöpfung, Welt, jenfeitige u. a. m. 

Belt, Fünftige, won ob, Jeufeiid. Die Unfterblichfeitsivee war im alten 
Orient in zwei Formen verbreitet. Der Parfismus fpricht von einer ewigen Seligkeit 
auf der Erde nach einftiger Todtenauferftehung und Welterueuerung; Dagegen verlegt 
der Budhaismus Diejelbe auf das Jenſeits, in die Wiedereinfehr der Seele in @hett, 
den Dre ihres Urſprungs. Dieſe beiden Geftalten der Unfterblichfeit haben wir auch 
im Judenthume, aber in einer andern Form und nadı andern Prinzipe. In beiben 
Religionen war die Lehre vom Böfen, die Welt ald Stätte des Abfall und ver Sünde 
zu halten, die Grundlage ihres Unfterblicfeitsglaubeus, Im Gegeuſatz hierzu erklärt 
die Bibel die Welt ald Werk Gotled und Stätte des Guten '’ und verwirft fomit biefes 
Prinzip. Aber fie ftellt dafür ein anderes, viel höheres auf: vie fittlidhe Selbftvollen: 
dung des Menfchen, die auf der Erde zu erringende Heiligkeit, die durdy ven Tod nick 
vernichtet werben fol. Wir ſprechen hier von dem Kortieben der Seele im Jenſeus 
und verweiſen über die andere Unfterblichfeitsforn auf die Artifel: Auferftehung, Todien— 
belebung. Die Lehre vom Jenſeits, der Aufenihaltsftättg der Serlen nad ihrer Tren: 
nung vom Leibe erlangte im Judenthume eine nicht unbedeutende geſchichtliche Enid: 
lung. In den meiften Büchern der Bibel wird fie mehr vorausgejegt ald gelehrt. Der 
Mofaismnsd mit feinen ftaatlihen Inſtitutionen, die Ifrael zu einem religiös fittlichen 
Gemeinweſen bilden und das Gottesreich, omow mabn, nicht erft im Himmel, fondern 
fhon auf der Erde gründen follten, konnte die Lehre vom Jenſeits nicht anders als 
andenten, ? Ebenſo wenig war e8 die Sache der Propheten, die auf die Grftarfung 
des Nationalfinnes und die Verjüngung der Staatsinftitutionen drangen. Erſt vie 
dritte Mbtheilung ver Bibel, die Bücher der PBoetif, die ſich mit dem Menſchen am ſich, 
feinem Geſchicke und feiner Beſtimmung befehäftigen, bringt die ausführliden Sprüche 
über dad Jenſtits. Im Pentateudy) haben wir außer der Nennung ded Himmels im 
Gegenfage zur Erde, ald Stätte der oberu Welt, ausdrücklich ſchon in der Erzählung 
von der Hinwegnahme Henochs: „Denn Gott hat ihm zu fid) genommen,” '? daß der: 
felbe auch die Aufenthaltsftätte des Menſchen nad dem Tode fei. Deutlicher iſt vie 


ıDaf. *Taanith, Hehe: Faſten. Daß fle In diefen Lehren nicht ben Evikurälsmus hulbigten, 
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Anbetung des Jenſeits in dem Berichte von dem Scheiden des Propheten Elias, 
als eine Auffahrt gen Himmel. ! Am flarften find die Ausjprüche darüber in den 
Dfalmen, Sprüden Salomos, Koheletb, den Büchern ber dritten Abtheilung der Bibel, 
von denen wir den Berd aus Koheleih 12, 7 bringen: „Und es kehrt der Staub zur 
Erde zurüd, von wo er war, aber der Geift wendet ſich zu Gott, der ihn gegeben.“ 
Diefe auf die Idee der Sittlichfeit ſich gründende Lehre vom Jenſeits fand in dem Bers 
ſchmelzen der bibl. Lehren mit heidniſchen Anfhauungen, wie ſie uns in der alerandris 
nifhen Literatur aus dem Schluſſe des zweiten jüdischen Staatslebend vorliegen, eine 
bedeutende Aenderung. Schon dad apokryphiſche Buch der Weisheit nennt den Tod eine 
Grlöfung des Geiſtes von den Fefleln des Leibes, das Mittel, wodurch die Scele zu ihrer 
urfprünglichen Reinheit gelangt. Im Ehriftentbum wird die Seligfeit von dem Glau— 
ben an feinen Stifter abhängig gedacht. Der Talmud fehrt zur bibl. Grundlehre des 
Jenſeits zurüd und betrachtet Das Diesfeits als die Stätte der fittl. Vollendung des 
Menſchen und das Jenſeits für ven Drt, wo ver fittlid vollendete Menf in —— 
geit en Theil fortlebt. Hiermit ift Die Idee der Vergeltung —— und die Selig⸗ 
eit Hat die fittl. Werke des Menſchen zu ihrer Bedingung und Vorausſetzung. Die 
Ausfprüche darüber find: „Die Seelen der Frommen und der Frevler fahren gen Him⸗ 
mel auf, jene fommen indie Schatzkammer, diefe in die Hölle;“ ? „Gott —* das 
Paradies und die Hölle, dieſes als Strafe, jenes als Stätte des Lohnes;“ „Beim 
Scheiden begleiten ven Menſchen nicht Gold und Silber, ſondern nur gute Werfe;“ + 
Jede Seele fommi vor das Gericht, wo fie felbit Zeugniß über ihre Handlung ablegt.“ ® 
So wird von dem Lehrer R. Jochanan b. S. (im 1. Jahrh.) erzählt, daß er auf 
ſeinem Sterbelager feufgend audrief: „Zwei Wege find ed: ver zur Hölle und der zum 
Paradies, wer weiß auf welchem ich ziehen werde!” © Auch die Beſchaffenheit ver Selig: 
fit wird, je nach den Werfen, verfdieden gedacht. Nach der Lehre des R. Eliefar (im 
1. Jahrh.) befinven ſich die Seelen der Frommen unter dem Throne der Gottesherrlichkeit, 
bagegen bringen tie Seelen der Frevler ihr Dafein in einem dumpfen Hindrüten'zu. ? So 
wiederholt noch ein Lehrer des 4. Zahrb., R. Zishaf: „Der Aufenthaltsort der Seele 
im Jenſels ift mach dem Range des Gerechten.“s Die Beitimmung der Ecele im 
Jenſeits dachten fie fi als ein ſtetes Fortſchreiten zur Vollfommenheit. So lehrte 
Rab (im 4. Jahrh.); „Die Weifen Haben auch im Jenſeits feine Ruhe, denn ſie flei- 
gen von einer Bollfommenheit zur andern.” ? Andere ſprechen von einer Fortſetzung 
des Studiums im Jenfeits, Im Allgemeinen entwarf man ſich das treffeude Bild 
vom Jenfeits: „Nicht gleich dem Diesfeits ift das Jenſeiis. Im Yenfeitd gibt es 
weder Eſſen noch Trinken, fonvern die Gerechten weilen mit ihren Kronen auf ihren 
Häupiern und erfreuen fich des Strahles der Goittesherrlichkeit;“ '' „Dben eriftirt weder 
Stehen, noch Sigen, werer Neid, noch Eiferſucht n. ſ. w. '? Andere Mivrafhin geben 
nicht einmal diefe Schilderung des Jenfeiid zu und behaupten, daß ter Menſch über 
daffelbe nichts Beftimmtes angeben fan. '» So laſſen fie Moſes den Jiraeliten auf 
Ihre Frage: was denn ihrer oben warte? zurufen „ich weiß nicht, was ich euch fagen 
joll, wohl euch, was euch beftimmt iſt!“ 1° Eben ſo flar find ihre Ausfprüche über 
die Bedingungen der Seligkeit. „Wenn wir nicht thätig find im Diesſeils, haben 
wir nichts im Senfeits, '° „Mer feinen Wandel Gott juwendet, erfreut fich deſſen 
Hülfe.“ 16 Die religiös fittlichen Werke erfchienen ihnen fo wichtig zur Erlanguug ber 
Seligfeit, daß fie diefe auch für die Heiden, die guie Werke üben, beitimmt glauben 
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„Die Frommen der Völker der Welt haben Antheil an der zufünftigen Weit.“ So 
wird von R. Juda I. dem Antoninus, 2 von Andern einem Ketia b. Salom u. ſ. w. 
die Seligkeil zugeſprochen.“ Mehreres fiche: Auferfichung, Tod, Erele, Hölle und in 
Abtheilung II. die Artifel: Zukunft, Paradies, Vergeltung u. a. m. *. 
Welterhaltung, Weltregierung Gottes, In mob, bu nnien, moÖvara, pro 
videntia. 1. Name, Idee und Bedeutung. Die Gottesidee der Bibel, tie Gott 
nidyt blos in feinem Sein an fid, fondern ihn auch old ein um und für die Welt 
fchaffende® und waltendes Wefen verfündet, umfofft zugleich die Lehre von der göttlichen 
Borfebung, wie alle Wefen von Gott ihr Dafein Haben, dur ihm beſtehen und zur 
möglichften Bollfommenheit entwidelt werden. Die göttl. Allgegenwart, Barmberzigfeit, 
Ullgüte, Allmacht, Allwiſſenheit, ven f. w. find nur einzelne Geftalten des 
Öttlichen Waltend, die Grundzüge der tung und Regierung Gottes. Die bibli» 
oa Bücher enthalten ausführlie Schilverungen verfelben. ie ift die Grundlage 
ihres. religiöfen Baues, der Ideen der Heiligkeit, wie der Menſch durch den Aufbliick 
auf Gott, als Urbild aller Heiligkeit, ſich ſelbſt vollende, und hat den in der Geſchichne 
fi) offenbarenden Erziehungsplan der Menfchheit zu ihrem Ausläufer. Ihre Benen- 
nung geſchleht durch: „Vom Himmel ſchaut der Ewige, er ficht alle Menfchenföhne ;“ ® 
Der Herr, im Himmel bat er feinen Thron, aber feine Negierung erſtreckt ſich über 
Alles ;“ 6 „Dein Reich ift das Reich aller Welten, deine Herrfchaft von Geſchlecht zu 
Geflecht." ? Bott als der Weltenregent beißt: „König“ To, aber auch „Vater“ (fiche 
Abba) und „Hirt.“* Weiter wird die Borfebung in der Bedeutung der Borberbeftim- 
mung unter dem Bilde eined „Buches“ gedacht, im welchem die Schidfale des Men 
fehen verzeichnet find. ? Erft vie nachbibliſche Zeit hat in den Apofryphen neben ben 
bibl. Bezeichnungen !° ſchon den Kunftauspruf dafür : EÖvora, Borfehung, '' dem enis 
forechend fidy auch bei ven Rabbinen ber hebräiihe Name: für Borfehung: mruwn, 
haschgacha, „Schauen Gottes“ gebildet hat. Die fpätere Scheidung zwifchen ver Gottes⸗ 
vorfehung über das Gejammte und der über jedes Einzelne hatte zur genauern Bezeich⸗ 
nung die Dnyeihgung der Adjektive: „gefaommt,“ mob>, und „einzeln“ mars. So 
heißt die Vorſehung über die Gefammtbeit: mbb> mw; die über jedes Gingelne, 
one nmien. Il. Kreis, Beweife und Darftellung. Die Lehre von der göttlichen 
Borfehung nach eben angedeutetem Begriff, die Gott ald ein um und für die Welt 
wirffamed Weſen verfündet, hat in der Bibel eine tiefe, weithin umfafiende Darftellung, 
Natur und Geſchichte werden als Zeugen derfelben angerufen und liefern die Beweiſe 
ihrer Wahrhaftigkeit. Es galt mit venfelben der Bekämpfung des Heidenthums in 
allen feinen Richtungen : des Fatums, Batalidmus m. f. w., die bed Menfchen Freiheit 
vernichten und ihn einer blind in ber Welt wirkenden Schickſalsmacht preiß gegeben 
halten. Die Natur auf ihren geheimen Gängen unb weiten Bahnen, wie fie in ihrer 
großen Werfftätte nie ermübet und ermatset, immer ſich verjüngt und erneuert, um Alles 
nad) beftimmten Geſetzen zu vollbringen, ift die Erfte, die hierzu aufgefudht wirb. In 
ven Sapungen des Himmeld und der Erbe, der Sonne und des Mendes wird Goilt 
wirffam nachgeriefen. '? Alles, was in der Natur zum Borfchein tritt, wird auf ihn 
zurücgeführt. '? Gott ift es, der ben Etermenlauf beflimmt, regnen, hageln u. f. w. 
läßt. 4 „Er tränkt die Erde mit Regen und Rahrung fprofit für vie Menfchen und 
das Vieh.“ ° Du ſendeſt Deinen Geift, fie werden e en und erneuert ifl bie Ober» 
fläche der Erde.“ 16 „Die Angen Aller bliden auf Di) und Du fpendeit ihnen ihre 
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dahrung zur Zeit. — Du öffneft Deine Hand und fic werben des Guten fatt.“ ! 
(der der befondern göttl. Fürſorge erfreut fi der Menſch. Ihn zieht Gott aus Mutters: 
ib und behütet ihn von Kinpheit auf, ? des Menſchen Leben ſetzt er ein umüberfchreits 
ares Ziel fe? u. feine Tage find in feinem Bud; verzeichnet. * So leitet er den Gang 
er Weltbegebenheiten, 5 die Gefchide der Völker und Reiche, ® und Alle finn von ibm 
bhängig. " GStärfer treffen wir diefe Beweife in der Gefchichte, fo daß man mit Recht 
‚gen kann : bie Geſchichte ift das große Buch der Borfehungsichte. Das Leben jedes 
Hinzelnen der bedeuiendſten Männer legt Zeugnig darüber ab. Eo ruft Abraham 

Gott, vor dem ich gemandelt, wird feinen Boten fenden;” ® Jakob: „Gott, rer mich ger 
ütet von ehedem, jegne diefe Knaben;“ ? Joſeph: „Run. mag e8 eudy nicht beirüben 
aß ihe mich hierher verfauft habt. Kicht ihr habt mich hierher gefandt, ſondern Gott 
a eurer Erhaltung; ”'° Bilcam: „Wozu verwünſchen, fo Gott nicht verwünſcht; wa⸗ 
um jchelten, fo der Ewige nicht fehike 1 Yım lauteften wiederholen fidy diefe Stimmen 
ı der Geſchichte Iſtaels. „Wie ein Moler fein Neft bewacht, über feine Jungen ſchwebt, 
e nimmt und auf feinen Schwingen trägt. Der Ewige leitet es allein und bei ihm 
t fein fremter Bott." „Ich tödie und belebe, werwunde und heile und Keiner reitet 
us meiner Hand.“ 1? Hieran fchließen ſich die Nachweiſe eines in der Bildung ber 
zölker und Staatm ſich vollziehenden göttlichen ige mir der Menfchbeit zu 
inem alle Deenfchen umfaffenden großeh Gottesreiche.““ Wir refumiren als Schluß 
us dieſer Darfellung, vaß die Bibel in ihrer Borfehungslchre die Unmittelbarkeit 
Jottes ſcharf und mit Nachdruck betont und Feine Unterfchied zwifchen der Borfehun 

m Allgemeinen und ber fiber jedes Einzelne fennt. ine von dieſer bibl. 
Borfehungslehre Haben wir erft in den Apofryphen und bei Philo. Nach dem Buch der 
Beisheit 7, 1, 27 wird Mies durch den Geift Gottes oder durch feine Sophia, Weisheit, 
‚eleitet, die man ſich als eine Mittelperfon dachte, durch die Bott feine Wohlthaten 
pendet. Einen Schritt weiter thut Philo, der gewiſſe göttliche Kräfte Ödvansız, oder 
en Logos nennt, welche die Weltregierung und Welterhaltung zu vollgiehen haben. 
die Evangeliften kennen dafür den Sohn Gottes, den Mefflad. '* Der Talmud 
thrt zur einfachen bibliſchen Vorfehungslchre zurüd und will nur den Glauben an eine 
nmittelbare Weltleitung und Weltregierung Gottes gelten laſſen. Eine alte Lehre, 
‚ol aus dem 1. Zahrh., ſpricht viele Bekämpfung der Annahme einer mittelbaren 
zitl. Weliregi Mar aus. „Der Ewige führte und aus Aegypten, weder durch 
nen Engel, noch burch einen Seraph oder einen Boten, fondern Gott ſelbſt in feiner 
yerrlichkeit, denn es heißt: „Ich durchzog das Land Aegypten, ich flug alles Erfi- 
rborne —, ich der Ewige, ich bin es und fein Anderer.” '5 Eine andere thut dies 
och deutlicher. „Sehet nun, daß ich, ich «6 bin, ich tödte und belebe, verwunde und 
rile, 1° da if der Beweis gegen die, weldye zwei Gewalten (in der Weltregierung) 
annehmen.” 17 Diefe unmittelbare göttl. Borfehung offenbart fi, nad den Talmudlehrern, 
efonderd den Seefahrern, deu Wandernden in der Wüfte, den von einer Krankheit 
Zenefenen u. m. a. !® Andere nennen ven Regen, bie rau in ihrer Entbindung u. ſ. vo. ' 
ie Dritten kennen: die Zeit der Hungerdnoth, der Sättigung, 2° die Erhaltung 
frael® in der Mitte feiner Feinde und der vielen Berfolgungen. 2? Bilder der göttl. 
ürforge find: die Seele im Menfchen, 2? das Kind im Mutterleib, 2? die Erziehung 
er Kincer, ? u. f. w. Im Allgemeinen hatten fie die Lehren: „Gott durchdringt 
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mit feinem Blick Ale, die Obern und Untern; ? „Nicht gleich dem DMenfchen, handelt 
Gott. Der Bornehme weilt im Haufe und der Geringere bewacht ihn von Außen, 
aber in ver götıl. Fürſorge offenbart fi das Enigegengeſetzte. Der Menſch figt in 
feinem Haufe und Gott befchügt ihn von Außen." ? Mehreres fiehe: Barmberzigfeit 
Gottes. Ueber die Widerſprüche zwifchen der Bibellehre von ver menſchlichen Freiheit 
und der Vorfehung verweilen wir auf Abtheilung U. Artifel: Beftiimmung. 

Belt, zufünftige, x27 ob, fiche Abih. TI. Zukunft. 

Welt der Auferftehbung, man oby, fiehe Abtheilung I. Aufer— 
ſtehungswelt. 

Wermuth, nyd, Awevdos, arthemisia absynthium. Pe fcharfes. bitte: 
res Kraut, * das in PBaläftina, aber auch in Deutichland häufig if. Diefe Pflanze 
ſteht aufrecht, ift oft 3° hoch, hat graue wollige Blätter, geftielte, faft Fugelrunde, etwas 
berabhängende Blütben, einen harten, edigen, äftigen Stengel. In Bezug auf ihren 
Bitterftoff Diem diefe Pflanze ald Bild des Leidens und Berberbend. * 

Wibdber, fiche: Schaf, Vichzucht. 

Wiedehopf, rorsm. So überfegen die meiften neuen und alten Ueberſetzer 
diefen beigefügten hebräifchen Namen. ° Der Talmud verftcht darunter ven Auerbabn, 
NG 32, „Künftler des Berges," oder: aa burn, „auswärtiger Auerhahn, © Ber 
nennungen, bie ſich auf feinen Aufenthalt in den gebirgigeun Waldungen von Europa 
und Aften bejieben. Beide gehören zur unreinen Gattung der Bögel. ? 

Wiederbelebung der Todten, orcn mn. Mit Hinweifung auf bie 
Arite) „Auferſtehung“ im Ddiejer Wbtbeilung und „Todtenbelebung“ in Abıb. M. 
behandeln wir hier mehrere Haupipunfte diefe® Dogmasd. 1. Zeit. Wann ber Afı 
der allgemeinen Auferftehung vor ſich gehen werde? — in der Beaniworiung dieſer 
Frage, welche die Bibel mit ven Worten: „Und zu derfelben Zeit“ angicht, * weichen 
die jürifchen Gelehrien des Mitielalters fiarf von einander at. Maimonides,“ Kimci 
und Aprabanel !! fegen die Auferftehungszeit in die Tage der Ankunft des Meffias, 
dagegen foll dieſelbe nach Badyja, 2 und Naphtali, Verfaffer des Buches Emeck ha- 
melech lange nad den Eintritt des meffianifchen Reiches als legte Verheifung erſt am 
Ende der Tage eintreffen. Auffallend ift es, daß man ſich von beiden Geiten auf bie 
Ausfprühe des Talmud beruft, ald wenn er etwas Zweideutiged enthielte, Das zu 
diefer Verſchiedenheit der Anfichten führte. Nach meiner in Theil 1. viefes Artikelo dar 
gelegten Auffoffung der talmudifchen Auferftchungslchre, daß die Talmudlehrer ſich die 
Todtenbelebung zu zwei verfchiedenen Zeiten: erſt für die Gerechten zur Zeit des Mef- 
fios und forann, lange nadıher, zu einem allgemeinen Weltgericht '? dachten und in 
ihren Lehren bald von diefer, bald von jener fpradyen, wundert ed und nicht, das foldhe 
Stellen leicht zu verfchiedenen Auffaflungen führten. Wir verfuchen diefelben hier an- 
zugeben. „Nach dem Krieg mit Gogmagog (j. d. 9.), alfo zur Zeit der Ankunft des 
Mefitas, werden die Todten Iſtaels wieder aufleben,“ 1 lautet eine Lehre. “Derfelben 
fließen wir zwei andere an: „Die Heiligkeit führt zum Empfange des heiligen Geiſtes, 
diefer zur Wiederbelebung der Todten und viefe zur Anfunft Elias, des Propheten, 
de6 Borläuferd des Meſſias;“ 1° „Ich lege mich, '°“ d. i. Iſtael zur Zeit ded Unter: 
ganges feines Prophetenihums; „ich ſchlafe,“ dak deutet auf das Schwinden des hei 
ligen Geiſtes aus feiner Mitte; „ich erwache,“ d. i. durd Elia, den Propheten, den 
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Vorläufer ded Meffiad; „denn der Ewige erhält mich,“ d i. durch den Meſſias.“! 
Diefen Ausfprüchen, die die Todtenbelebung zur Zeit des Meſſias betonen, fiellen wir 
andere entgegen, die von der Auferftchung zum Weltgericht fprechen. „Die Meſſios⸗ 
tage und die Auferftehungszeit find von einander zu unterfheiden. Die Sammlung 
der Zerfireuten wird 40 8. vor der Tobtenbelebung ftattfinden.” 2 Kerner: „vie Samm« 
lung der Zerftreuten geht der Zodtenbelebung voraus und biefe ift das Lepte aller 
Dinge. ? Mit diefen legten Angaben ftimmt ouch die talmudiſche Darftellung ber 
oft erwähnten „zufünftigen Welt,“ war doy, als ver Welt nach der Auferftehung für 
die Wiederbelebien. Maimonides daher, ver unter „fünftige Welt,” war dbw, nur das 
Jenſeits verfteht, konnte nicht anders die Auferftehung als nur in die Meſſtaszeit ſetzen. 
Mebrigens finder ſich unfere Anſicht fhon in Alphaſt.“ II. Perfonen. Wer aufs 
erſtehen werde, ob die ganze Menfchheit, oder nur die Gerechten? auch dieſe Frage 
führte zu verfchiedenen Meinungen unter den jübifchen Gelehrten von Saadja Gaon 
(892— 942) bis Menafle b. rarl (1614— 1654.) Das Buch Danıel (12. 2.) hat 
darüser die unbeftimmten Worte: „Und viele von ben in der Erde Schlafenden werten 
erwachen, diefe zum ewigen Leben und die Andern zur Schmach und zum niedrigen 
Scheuſal.“ Und fo find es wieber die Ausfprüche ded Talmud anf die man ſich beruft 
und die man zur Begründung der Anficht anführt. Bevor wir und an die talmudijchen 
Stellen machen, wollen wir nochmals die verfchievenen Lehrmeinungen aufzählen. In 
Bezug darauf formuliren wir obige Frage in diefer Bafjung: a. werben auch bie 
Heiden, alſo alle Menſchen, auferfichen? b. wird gonz Iſtael, oder nur ver Gerechie 
n ihm aufrfiehen? In ver Beantwortung der eriten Frage find es: Bachja (a 1291.) 5, 
Menohem Rekanati (a 1330), © Zijoni (a 1559), Abrabam Seba (a 1500), ® vie 
fich gegen die Auferftehung aller Menfchen ausfprechen. Gegen biefelben erheben fich die 
orihodoreften Rabbinen: 4 Maier, Gabbai, (a 1531),“ R. Machir (a 1350), !° 
Abravanel (a 1490), '! Manaffe db. Sfracl (a 1636), '? von denen Erfter und Dritter 
die Auferficehung auch den Yrommen der Heiden zugeftehen, aber die Anderen fie für 
die ganze Menfchheit beftimmt halten. Im Beireff ver zweiten Frage, ob ganz Sfrael 
ober nur die Gerechten aus ihm auferitchen werten? — baben wir: Saabja, "? Mais 
monides im 12. Jahrh.),““ Aldo (1425), ? Kimdi (1230), 0 Abuhab, ’? Bachja, !® 
welche die Auferfichung nur für die Frommen und Bußfertigen halten. Dagegegen weiſt mit 
vieler Gründlichfeit Abravanel nad, daß Alle in Iſrael der Auferfichung theilhaftig 
werden. !?? Ohne und weiter aufzuhalten, gehen wir an die talmubifchen Stellen felbft heran, 
bie wir nady zwei Klaffen orbnen: a. die, welche gegen die Auferftehung aller Menfchen 
find und b. welche diefelbe für ganz Jijrael und Die gefanmte Menfchheit annehmen. 
Zu ben Erften gehören die Lehren: des R. Sinai (im 3. Jahrh.), daß die Wieder: 
belebung nur Iſtael und nicht Die Heiden treffen werde, ?° des R. Ehin b. Abba (a. 
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270), baß der Todtenbelebungsihau zum Unterfchied von dem Regentropfen nicht alle Bölter, 
ſondern nur Iſtael treffen werte, ' des R. Abahu in Eäfarea, (a 280), daf die Todten- 
belebung nur für die Gerechten mit Ausfchluß der Frevler beftimmt fei, ? die des R. Elafar 
(im 3. Jahrh.), der mit dem Hinweis auf Jeſaia 26. 19. ausfpricht, daß nur der, 
welcher fi) des Lichtes der Golteslchre bediente, and vom göftl. Lichte einft feine Bes 
Iebung erhalten werde. ? Gegen dieſe find die Rehren ad b: „Alle Todten werben 
aufe n, aber nicht das Geſchlecht der Sündfluth;“ * Aucd die Frommen heidn iſcher 
Bölfer haben Theil an der zukünftigen Welt, (nach der Auferftehung), 3. B. Sokrates, 
Plato u. m. A;“5 „Im drei laffen werden die Menfchen zum Gericht auferfiehen: ber 
Gerechten, ver Mitilern und der Frevler;“ 6 „Ulle Todten werben auferftchen, aud 
die niedeigfle und fündbhaftefte Klaffe der Heiden.“ ? Schm wir und dieſe Stellen 
enauer an, fo fällt ed auf, daß in denen ad a. die Austrüde: „beleben, “rn, „Be: 
ebung der Todten,“ ownon mern, ſich wiederholen, dagegen die ad b. dafür das Wort: 
„Auferfiehen,“ my, op, haben; ferner, daß die Säge über die Auferfiehung einzelner 
Perfonen nur den Unterfchied wiſchen @erechten und Frevlern machen, aber die über 
die Geſammtauferſtehung wol zwiſchen Sfraeliten und Heiden unterſcheiden. Es jcheint 
died nicht ohme Grund. Der bebr. Ausorud: ornon moy „Wuferftehung der Todien“ 
unterfcheinet fi von dem: oron mınn „Wieverhelebung der Todten,“ daß Erfterer 
nur dad Auferftehen als zum Tage des Gerichts ohne das weitere Fortleben nach dem: 
felben als das Theilhaben an der Welt der Auferfichung, mrmn obıy, ver zufünftigen 
Welt, war dow, mitandeutet, dagegen der zweite beides in ſich faßt. Man dachte fid, 
wie died weiter erwieſen wird, die Auferſtehung au zwei verſchledenen Zeiten und 
Zweden: erft in der Zeit des Meffias ald Beweis feiner göttlichen Sentung, nur für 
die Frommen ® und Märtyrer ? in Paläftina und außerkalb beffelben, fodann viel 
fpäter zum Tag tes Gerichts für die ganze Menfchheit. "9 Hiemit wäre der auffallende 
Widerſpruch unter den obigen talmubifchen Lehren gefhmwunden, da die Säge, bie bie 
ganze Menfchheit an der Auferfiehung theilnehmen Token, den Ausvrud: „Auferfichen“ 
als: royr „fe werben auferfichen“ Baden und fih auf tie allgemeine Auferfichung zum 
Tag ded Gerichts beziehen, dagegen leſen wir in ten anbern Lehren, die nur bie Ge— 
rechten der Auferfiehung theilhaftig fein laflen, die Worte: „wieberaufleben“ mr, vr, 
„Wiederbelebung der Todien,“ amon nwrn, womit fie das beflimmte Theilhaben an 
dem neuen Leben, das Fortliben nady der Auferfiehung, das nur für die Sexechten 
beftimmt if, ausbrüden. !! Daß aber der Talmud auch Heiden, die einen religiös 
fittlichen Lebenswandel führten, der Auferftiehung und des Bortlebensd in der Welt nadı 
ver Auferfiehung würdig erflärt erfehen wir aus der Mifchna, '? die au von ben 
Iſtaeliten nur ven Gerechten und ebenfo den Frommen der andern Bölfer das Fortleben 
nach ber Auferftehung zuerfennt; ferner aus den oben ad b. zitirten Stellen, zu denen 
wir noch ven Ausfpruch des Pirfe R. Eliefer zählen: „Jeden Heiden, der an zwei 


Midr. r. IM. Abſch. 13. Daf. 3 M. Abſch. 13. *Taanith 7. 2 Kethuboth 111 B. Jalkut Jeſ. 
$. 296. ® Sanhedrin Abſch. 11. unb Aboth de R. Nathan und Talmut Sanhedrin 90. Hi. * Wider. r. 
u W. ?®irte de R. Eliesar cap. 17. * Reihuboth 111. Midr. r. und Tandıuma zu NM. ®Jal- 
t L $. 298, wo es heißt: „Meine Leihen werden auferſtehen“ (Jeſala 42, 19.), das find bie 
welche meinetwegen Leihen — wo ber Eine gehängt wurde, weil er den Sabbath beobadıtei 
hat u. f. w. io Sanhedrin 98 und 90. 1! Auch fpätere Gelehrte als 4. B. Norabanel in feiner Bor: 
rede zu Jeſala u. a. m. fheinen mit diefer Auffafiung der Auferflehungsiehre, tie in der Bebeutung 
der verſchiedenen Ausdrücke; „Auferfiehung ber Todten,” DON MOY, und „Wiederbelebung ber 
Todten,* DIEN MWM, Liegt, übereinguftimmen. Im Refultate differirt meine Auffaſſung von der 
des Avrabanel, daß er nur dem Unterſchied zwiſchen einer Auferfiehung zur Sündenabbifung und 
der zum ewigen Beben madıt, während von uns eine zur Zeit des Meine und eine zum Tage dee 
Gerſchte nahgewiefen wird. Auch wird die Annahme Avrabaneis nibt auf die vom Talmud ver 
ſchieden gebraudten Ausbrüde begründet. Mit feiner Annahme fucht er bie en 
eines Madımanides, Maimonides und Ghafbai zu befämpfen, die die Auferflehung nur die Ge⸗ 
rechten in Ifrael lehren. und gelangt zu dem Eerufe. daß dieſelbe für Alle in frael fein werde. 
Bon uns wirb biefelbe für die ganze Menfhhelt behauptet. 1? Eanbebrin Abſch. 11. 
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Gottheiten glaubt, den laffe ich einen zmeiten Tod flerben, ! auf ben feine Wiederbe⸗ 
febung mehr folgt. Aber der Heide, der nur einen Gott anerkennt, ver ſteht zum 
neuen Leben in der zukünftigen Welt auf.” ? Mit diefer Lehre ftimmen auffallend die 
orthodoreften Rabbiner des 16. Jahrhunderts: R. Machir in feinem Werke Abfath 
Rochel Theil IV.; Mair b. Babai in feinem Buche Abodath hakodeſch Kap. 42. u. a. m. 
Auch der Spruch über die Todtendelebung ift nur allgemein hin: „Die Gebornen zum Tode, 
die Todten zum Leben und die Wiederbelebten zum Gericht.” ? Auf gleiche Weife 
lautet das alte Gebet in Sifri* beim Beſuch der Beervigungspläge: „Gepriefen fei 
Bott, der die Todten wiebererwedt."? Mebreres darüber ald: über den Aft, Ort u.a. m. 
der Auferfiehung ſiehe Abth. II. Artikel: Wiederbeiebung der Todten. 
WBiefel, rn, ialmudiſch: mn. Bekanntes 6—7 Zoll langes Thierchen, auf 

welches der hebräifche Name bin ® bezogen wird. Doc verftehen Andere darunter 
den Maulwurf. " Im Talmud wird mit diefem Worte beftimmt das Wiefel bezeichnet. 
Erzählt wird vou ihm, daß es fehr fpigige Zähne hat, mit denen ed den Hühnern die 
Hirnſchale durchlöchert,“ fich in die Erde vergräbt, ? in Rigen, Mauerlöchern, ' Gru⸗ 
ben !! und unter Mifthaufen '? lebt. Es nährt fi von Fleiſch und Brod, '? aber 
befonderd vom Blut erwürgter Thiere, weshalb es dem Haudgeflügel jehr gefährlidy 
ift. 4 Mber auch menſchliche Leichname beißt e6. 7 Der größte Feind dieſes Thieres 
ift die Kage, 6 doch wird es auch mit Ballen gefangen. '" In der talmubifchen Sagen» 
und Fabeldichtung wird dad Wirfel häufig gebraucht. Bekannt iſt die Sage von dem 
Wiefel und dem Brunnen, wo diefes Thterchen den Meineid eines Mannes durch die 
— deſſen zwei Kinder beftraft. * 

ind, rm. Bon ven Winden in Paläftina nennen wir erſt die Oſtwinde: 
op. Diefelben wehen von Februar bis Juni, von denen der Südoſtwind fehr flürs 
mifch ift und verborrend wirkt. Leßterer gelangt nad) Paläftina über heiße Landſtriche 
vom wüften Arabien ber und bat eine ungeflüme Seftigkeit, '? verbunden mit einer 
faft fengenden Trodenheit, die der Thier- und Pflanpenioelt verberblich wird. 2° Der zweite 
ift der Norboftwind, vorherrfchend von der Herbftnachtgleiche bis im November, der den 
Frühregen bringt. Diefem reihen wir ald die dritten an; die Weſt- und Südweſt⸗ 
winde von November bis Februar, welche dem Regen vorangehen und die Bäter Des 
Regend beißen. Nordwinde find von Juli neben den Weftwinden und andern Wins 
den. Mebreres fiche Batäftina. 

iffen und fennen, mom nyrr. Der jelbfifländige Gebrauch unferer 
Geifteöfräfte zum Wahrnehmen, Erkennen und Wiſſen ver und umgebenden und auf 
und einmirfenden Gegenftände nebft dem Erwerb der taraus hervorgehenden Kenutniß 
und Erkenntniß — werden in ber Bibel mit Rachdruck empfohlen. „Ermerbet Kenntniß 
lieber als gediegenes Gold“; 2! „Wende ver Gittenlehre dein ‚Herz zu, den Lehren ber 
&rfenntniß dein Ohr“; 2? „Ein verſtaͤndiges Herz fucht Erfenniniß, der Thoren. Mund 
hütet Thorheit;” 2° ‚Wer Gitte liebt, liebt Erfenntniß;“2* „Die Lippen ber Weiſen ver 
breiten Erfenntniß, das Herz der Thoren Unfinn,” 25 find die Sprüche rarüber. Weiter 
wird fie in ihrer prafiiihen Eeite ald Bilonerin des Menſchen und Förderin feines 


"Der Tod nah der Auferfiehung zum Gricht, der den Sünder trifft, heißt der zweite Tob. Pirke 


de R. Eliesar cap. 43. ?Dafelbfl. 2Aboth 4 am Ende. *Sifri zu FO WIN cap. 13. $. 13. 
⸗»NAuch in den Cöaugelien haben Imir die Säge: „Nur die Gerechten ſtehen zur Zeit des Mef 
ſias auf (Luk. 20. 35; 14. 14; 1 Cor. 15. 22. 23. Offenb. 20. 45; 2. 11). Dagegen werben Alle, 
die Guten und Böfen (Apgſch. 24. 15.) - BWeltgeriht auferfiehen (Ioh. 5. 29. 28.). Die Brom: 
men flehen aus Sellgkeit auf, aber die Böfen zur Bernriheilung im Geridyt Joh. 5. 29; ein Bes 
weis, daß biefe Kehren fhon in den erfien Jahrh. unter den Jfraeliten verbreitet waren. °3 M. 
11. 29. ?Bodart, Hieroz. II. p. 435. Rofenmüller Alterth. IV. 1. 225. ®Eholin 56 a. Such 
20 b. nad Raſchi. 10 Bejahim 116 b. "Nidda 15 h. »2 Peſachim 8 h. 12 Daſ. da. NM Gholin 
52 b. und Sabbath 146 b. 1 Daf. 151 b. 15 Sanhebrin 105 b. 7 Khelim 15 b. 8 Ausführs 
lich finden ſich diefe Sagen in Levyſohn, —— bes Talmud ©. 92. 93. 91. Beral, Taanith 9 a. 
10 Hiob 27. 21: Pf. 48. 8. Habak. 1.9. 2 Gjech. 17. 10; 19. 12. Jona 4. 8; Hef. 13. 15. 
"Spr. Sai. 8. 10, 22 Daſ. 23. 12. 22 Daf. 15. 16, *Daſ. 12, 1. 3 Daf. 15.7. 
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Wohles vorgeführt. Sie ift «8, die dem Menſchen Selbfifländigfeir gibt, ' ihm im ber 
Noth eine Retterin wird 2 und das Mittel fennt, die Menfchen ver Weisheit, Einſicht? und 
der Gerechtigkeit zuzuführen. * ‚Eine weitere Würtigung derfelben haben wir im Talmud. 
Wiffen, der Erwerb von Kenniniffen, fomie Erfenntniß fberhaupt, werden als die höchſten 
Güter des Menfchen gerühmt, die feine Würde? und feinen wahren Reihthum ausmachen. 
„Es gibt, heißt es, feinen größern Reichthum als den ver Erfenntniß, Feine größere Arınuth 
als die an Kenntuiß.““ „Wo Wiffen it, ift Allee, aber wo daſſelbe fehl, was ift va? 
Ermwarbfi du Kenutniß, was mangelt dir? War es feine Erfenntniß, die du emmarbit, 
was haft vu erworben?“ ? Es gereicht den Talmuolehrern zur befondern Ehre, wenn 
fie Wiſſen und Erfennen, oder Erwerb von Kenniniffen als Erfag des zerftörten Tem: 
pel® empfehlen. „Jeder, ver Erfenntniß befigt, hat fo viel, ald wenn der heilige Tempel 
in feinen Tagen erbaut worden wäre.“ Die Erfeuntmiß ift nach ihnen nicht die 
Zerftörerin alles Religtöfen, jondern grade bie Förderin deſſelben. „Wihe den Men 
fchen, lautete oft ihr Ruf, welche fehen und nicht wiffen, was ſie fehen; ſtehen um 
nicht wiflen, worauf fic ftehen! %* „Wer den Kreislauf der Planeten verfteht und Darüber 
weder nachdenkt, noch rechnet, von dem beit cd: „Das Werk des Ewigen feben fie 
nicht, fein Händewerf jchauen fie nicht." '° „Die Erfenntnig vereint mit der Gotte® 
furcht, Religion, gleicht einem Meifter, der immer fein Handwerkzeug bei ſich bat.” '' 
Im Allgemeinen war ver Spruch: „Groß ift die Erkenntniß, denn fie wird zur Be 
zeichnung Gottes in die Mitte feiner zwei Namen geſetzt: „Denn ein Bott der Er, 
kenntniß ift der Ewige.” 2 In Deug auf ihren praftifhen Rugen hören wir: „Wer 
Erfenntniß befißt, wird zulegt reich.” 1? Andererſeits vergefien fie nicht auf die innere 
Umgeftaltung des Menſchen durch die Zunahme feiner Erkenniniß aufmerffam zu machen. 
Er wird durch fie empfindlicher und fhroächer zum Ertragen körperlicher Anftrengung. " 
An dem Ausfprud: „Je mehr Kenntnif, defto mehr Schmerz,” "> Enüipfen fie vie Leh— 
ren: „Der Eſel klagt weder über Kälte, noch wegen Schläge, aber der Menſch ift fir 
Etrafen deſto empfindlicher; feine Leinen find theurer und nicht für Öftere Anftrengung, 
aber grobe ift billiger und verträgt mehr Anftrengung.“ '° Mebreres fiche: Weisheit un 
Erkenntniß Gottes. 

Wiſſenſchaft, ſiehe: Abth. II. Artitel Wiſſenſchaft. 

Witterung, ſiehe: Baläftina. 

Wittwe, ſiche: Waiſen und Wittwen. 

Woche, ydr, griechiſch EPdouds, lateiniſch: Septims; ſpaͤter auch: nur, 
Sabbat, Zdßaarov, I pl. „Wochen,“ mrow, Zddßdara '° Die Eintheilung der 
Tage in Wochen fällt wol mit der Einführung ded Eabbats zufammen, da dieſe die 
Kennmiß der Woche voraudfept. Sie war alfo ſchon in der vormoſaiſchen Zeit. " 
Uebrigens haben die Theilung des Monats in vier Wochen als die 4 Viertel auper 
ven ſemitiſchen Bölfern noch die Ehinefen 2° u. a. m. Bon der gewöhnlihden Mod 
unterfceidet man die Jahrwoche, ven Zeitraum von 7 Jahren. 2?! Mehreres fiehe: Jahr 
und in Atıb. II. Artifet: Kalender. 

Wochenfeft, myaw. 1.Name und Beveutung. Die verfebiedenen Namen 
dieſes Feſtes geben und zugleich die Bedeutung deſſelben nad feiner geſchichtlichen Feier 
in ben verfehiedenen Zeiten an. Es heißt: 1. „Wochenfeft,“ mynaw, schabaoth, ober: 
„Ber der Wochen,“ mywen 3m, was mit dem Gebot der Zählung der 7 Wochen 


!&pr. Sal. 24, 5. 3M. 5. 18. ?Epr, 11. 19. 3Daf. 4.1. »Jeſ. 53. 11. Mike r 
ıM. —* 8. Jalkut IL. au Samuel. $. 92. Sie gehören zu den Vorzügen, die den Menſchen 
ben @ngeln gleich machen und zu den zehn die feine Würde bilden. Kethuboth 68. Nedarim 41. 
"Daf. *Daf. GChagiga 14. Jalkut zu Bi. 6. 893. Jeſ 5. 13, Sabbath 86. Salfut Ir 
jala 2. 269. 1Aboth de R. Nalban cap. 29. 21 ©. 2, 3, Sanhebrin 30. 92. 12 Sanh. 52, 
“Mide.r. iM. Abib. 19. 5 Koheleth. is Midr. r. 1 M. Abſch. 19. "5 M. 16.9; Auf, 15.12; 
“3 M. 23. 15. 11 M. 29. 2130; B. 27. MyOW NN Bergl. 1.0. 2. 4; 10. 8; 17. 12. 
© Ideler ©. 87. 2' Daniel 9. 24—27. 
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vom andern Morgen des Paſſahfeſtes bis zu dieſem Feſte zuſammenhängt; 2. „Schnitt: 
oder Erntefeft, vspr 37, ', eine Benennung, bie das Feſt als ein Daukfeſt für die Ernte 
ber Erdfrüchte bezeichnet; 3. Tag der Erftlinge, or927 00,2 wo die erfigereiften Früchte 
am Schluß. ver Ernte ald Dank an Gott für Den Ertrag der eingebrachten Früchte 
geopfert wurden. Außerdem war es eind der brei Wallfahrtsfefte, wo alles Männz 
liche vor Oott erfcheinen follte. ? Während und nach dem zweiten jüdifchen Staate- 
leben wurde daffelbe wegen feines Zufammenhanges mit dem Paſſahfeſt, von Dem es 
durch die Zählung der 7 Wochen ald Schlußfeſt erfcheint, „Schlußfeſt“ azereth, nısy, * 
deutlicher „Schlußfeft des Paſſahfeſtes,“ mo» vw mAsy genannt.® Es ift and) nad) dieſer 
Benennung das Schlußfer der Ernte, die am erften Paſſahtag durdy die Darbringung 
der zwei Erfiliugögarben ven Anfang genommen. 6 Neben diefem hieß ed auch: „Keit 
des fünfzigften Tages,“ or owon ın, 7 wEvrmxoorn.? Erſt fpäter, wol von 
3. Jahrh. ab, ald die Juden von ihren Beſitzungen in Paläftina immer mehr ver: 
drängt wurden und maflenhaft nady audern Xändern audwanderten, wo die Feier des 
Wochenfeſtes nicht mehr im ihrem ceigentlihen Einne und nad) den bibl. Anordnungen 
vorgenommen werten fonnte, entftand der fechfte Name: „Tag der Geſetzgebung, or 
man nd, ber diefed Felt ald Tag der Geſetzgebung Gottes auf Sinai, der nad der 
Travdition mit dem Wochenfeft zufammenfällt, ® bezeichnet. ? Diefe lebte Bedeutung 
hat im Laufe der Zeit allmälig die erite faft ganz verdräugt, fo daß die Synagoge das 
Wochenfeſt vorwiegend ald Tag der Gefeggebung Gottes auf Sinai feiert. I. Geſetz 
und Feier. An fünf Stellen wird die Feier des MWochenfefted als Geſetz verfünder. 
1. In 2M. 23. 15, wird fie old Ernpdiefeft mit dem Gebot der Darbringung der Erft- 
linge angeordnet. Ihre Ergänzung findet viefe Feier in dem Laudhüttenfeft, das unter 
feinem zweiten Namen: „Belt der Einfammlung, Yon 3m, wegen der glüdlichen 
Beendigung des Landbaues gefeiert wiro. I. Im 3 M. 23. 15—17. wird dieſelbe als 
fünfzigfter Tag (vom 1. Morgen des Paſſahfeſtes an) zur Darbringung der Erftlings- 
brodte beftimmit. Auffallend it, daß diefer Tag dafelbft gar nicht mit dem Epitheton 
„Beft,” ar, bezeichnet iſt. Deutlicyer ift dieſe geſetzliche Beſtimmung in IH. 4 M 28. 
26., wo zwar nody vie Nennung dieſes Tages als „Feſt,“ 3m, fehlt, aber er führt 
ſchon den feierlihen Namen: „Tag ber Erftlinge,“ oma or, Erft: IV. im 5 M. 
15. 10—12. geſchieht Die ausführliche Benennung dieſes Tages als: „Feſt der Wo— 
chen“ mebft ver Angabe feiner Beier. Die Beier deſſelben wird beftimmt und befteht: 
1. aus der Vorfeier und 2. der Feier ded Feſtes ſelbſt. Zur Worfeier gehört das 
Zählen zum Wochenfefte: 49 Tage lang, fo daß ber 50. Tag ber Feſttag ift. Bon 
welchem Tage dieſe Zählung beginnen fol, darüber fefen wir im Gefege die Worte: 
„vom Morgen des Sabbats,“ raw mnoo, '. Diefe dunkle Bezeichnung hat befannt 
lic) den Streit zwifchen den Bodthujäern und den Phariſäern hervorgerufen. Erftere nah 
men den Ausdruck „Sabbat” in feinem wörtlichen Sinne und Ichrten, die Zählung 
‚müfle am Sonntage nah dem erften Pafjahtage beginnen. Gegen dieſe behaupteten 
die Bharifäer, vaß das Wort: „Sabbat” im Sinne von „Feſt“ zunehmen fei und ſich 
auf das Paſſahfeſt beziehe, fo daß die Bezeihnung: „vom Morgen des Sabbats“ fo 


12 M. 23. 16. 25 M. 16.9. AM. 28. 26. 32 M. 23. 16; 5 M. 16. 10. Joſeph 
Antt. III 10. 6. Miſchna Roſch Hafdana 1. 2. Chagiga 2. 4. Peſachim 5Mior. r. zum Hohld. p. 
38. 1. *Siehe: Paſſahfeſt. —— b. j. H. 3. 1. ®Diefes Zuſammenfallen des Wochenfeſtes 
mit dem Tag ber Geſetzgebung fann nicht ale ganz beflimmt, fondern nur im Sinne von „gegen und 
ohngefähr” angenommen werden. Im Talmup Sabbath 86 b. if unter den Lehrern bes 2. Jahrh. 
R. Joſe und Rabbanam ber Streit, ob der Tag der Geſetzgebung auf Sinai am 6. oder 7. bes 
dritten Monats (Siwan) war (fiebe: Zehngebote) und nadı einer Stelle in Rosch haschana 6 b. 
fonnte das Wochenfeſt auch auf den 5. des 3. Monats fallen, wo die Geſetzgebung noch gar nicht 
erfolgt war. Bergl. Magen Abraham zu Orach chaim 494, wo biefes ſchon gerügt, aber vicht ges 
börig beantwortet wird. No in Eifri zu NY wirb die Frage aufgeworfen: das Wocheufeſt ifi 
ein Erndtefeh, aber wenn keine Erubte da ift: — TRY Or, worauf geantwortet wird: ee 
heißt ja deßhalb auch: „Weit der Wochen.“ Es war alfo der heutige Grund der Feier als Tag der 
Geſetzgebung den eiſten Talmudlehrern noch nicht befannt. 03 M. 1. 25. 11. und 15. 
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viel ald „vom Morgen des Paſſahfeſtes,“ d. h. vom Morgen nach dem erſten Paſſah⸗ 
feſtlage bedeute. Die Zahlung begiunt daher nach Letztern am Abend zwiſchen dem 
erften und ziveiten Paſſahlage. Die Samaritaner und fpäter die Karäer bielten an 
ver Auffaffung der Erftern feft, ' Die Feier des Feſtes felbft geſchah im dibliſchen 
Alterihume durch Einftellung jeber Arbeit mit Ausnahme der zur Zubereitung von 
Speifen, ? ferner durch heilige Berfündigung und Darbringung eines neuen 
opferd : mom no. Daffelbe beftand aus den zwei Erftlingöbrobten (ſiehe: Erftlinge) 
mit den fie begleitenden Opfern. Diefed Feſt war im zweiten Staaisleben ein ber 
befuchteften, zu dem fi beſonders Auswärtige einfanvden.? Eine Veränverung erlitt 
diefe Feier nach der Zerſtörnug des Tempels und Auflöfung des jünifchen Staates, wo 
die —— derſelben nach ihren bibl. Beſtimmungen eine Unmöglichkeit geworven. 
Im Sifri zu I M. 16. 10. iſt uns die Stelle erhalten worden, wo ſchon früh die 
Frage aufgeworfen wirb: „Zur Zeit, da es Feine Erndte gibt, fol da noch das Wo- 
8 gefeiert werben? Die Autwort darauf war: „ja wol!“ denn es heißt: „Und 
mache dad Wochenfeit dein Ewigen deinem Gotte, d. h. das Feſt gilt nicht der Erndie, 
jondern Bott.“ * (E65 jcheint, daß dieſe Kehrer dic fpäter allgemein zur Geltung ge: 
fommene Auffafjung des Wochenfeſtes als Tag der Geſedgebung noch nicht gekannt 
hatten, Die Synagoge feiert dieſes Feſt wach der ältern und jüngern Auffafiung : als 
Tag der Gejepgebung und Feſt der Erftlinge. Sie gedenft und erinnert ſich beider. ® 
Mehreres fiche: Feſte, zehn Gebote und in Abth. 1. Kalender. 

Wohlthun, Wohl eit, mw. Mit Hinweifung auf die Artikel: 
Armuth, Armenfürforge, Almofen, Almoſennehmen, Almofenvorfteher u. o. m. haben 
wir bier als Ergänzung derfelben die Weiſe ver Wohlthätigkeit zu befprechen. Die 
Fragen, die zur Beantwortung fonımen, find: was, wie, wem foll gegeben werden? 
und wer foll geben? 1. Was foll gegeben werden? Unſere im Artifel „Almojen® 
gegebene Aufofung des für „Wohlthätigkeit” gebrauchten Ausdruckes: zedakah. ps, 
moruntr man nicht jo ſehr bie au ven zudringlic Bittenven verabzureichenne Gabe, 
als vielmehr jedwede dem Hülfdbebürftigeu entgegenzuhaltende Unterftügung verftcht, 
baben wir aud in der Beantwortung biefer Frage vorauszuſchicken. Die Antwort 
wäre Daher in Bezug darauf: „Alles, was zur Aufhülfe und zum Trofte des Leiden: 
ben, nicht bloß ded vom Vermögen Gefunfenen, fondern audy des erft Sinfenden ge: 
hört, ſoll die Unterflüßnng umfaflen. Im Einzelnen beftimmen die Gefege: dem Armen 
fein Darlehn zu verweigern; © daſſelbe ibm nicht auf Zins und Wucher au geben; ? die 
Pfandnahme auf fehonendfie Weiſe vorzunehmen; ® im Sabbatbjabre (f. d. U.) feine 
Schulden einzufordern 9 und dennod dem Dürftigen fein Darlehn zu verfagen; '9 Arme 
und Dürftige an unfern Freudene, Feſt- und Opfermablen theilnehmen zu laſſen, Nu. ſ. w. 
Treffend zeichnen die Worte Hiobs die Wohlthätigkeit: „dem Dürftigen war ich ein 
Bater, dem Blinden ein Auge, dem Lahmen ein Fuß, u. f. w. '? Der Talmuo gebt 
darin weiter und bezeichnet die verfchievenen Klaffen der Bepürftigen, nah denen fid 
vie Mohtthäsigkeit zu richten habe. Diefeiben find. Arıne, Dürftige, '” Berarmte, ' 
Herabgefommene, 's Gerrüdte, '° Gebeugte, "" u. a. m. Im Allgemeinen find feine 
Lehren darüber: „So viel er bedarf, fo weit fein Mangel reicht, 1% d. h. wer des 





Menacheth Miſchna 10. 3. Talmub 68 a. Chagiga 2. 4. 2 Daher der Auebrud nano 
VI) Bergl. dazu Nachnanides Gommentar. ?Jojeph. Antt. 14. 13. 4: 17. 15. 2; 6. j. 2.3. 1. 
ep 7a Deo Tau ww 72 sialih if die Angabe, dag vie Eynagege in ihrer 
PB Modveniefled den bibl. Grund deffelben fallen lief. *5 M. 23. 19; 2 M. 22. 25:5 M. 
15. 12. T7Daf 82 M. 28 26. 95 M: 15. 1. Siehe: Darlehn. 5 MM. 12. 12; 14. 2%; 


16. 10. 2 Siob 29 14. 15. 12 Midr. r. 3 M. Abſch. 34. Im Texte fteht: j>707 ». i. der, wel, 
ber fi von Allen zurüdgefept fühle. N d. i. der, mwelder feine Beipgungen eingebüßt bat. 
"275. i. ber welder durch Unglüd verarmt if. 10T d. i. der, welcher uicht das, wie er es haben 
möhte, kaufen fanu. 1370 d. i. der fi vor Willen gebeugt fühle. "5 M. 15. 9. MOND ". 
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Brodes bedarf, dem reiche man Brod; ded Geldes, Geld u. f. w. So verhelfe man 
dem Unverheiratheten zur Verheirathung, forge bei einem Maune für Einrichtung, bei 
einer rau für Mitgabe.“ ı Gin anderer Ausſpruch wil jogar Die gewohnte Lebens⸗ 
weife des Dürftigen in frühern beffern Tagen berüdfichligt haben. „So viel er be: 
darf," d. b. au das Pferd zum Ausreilen und ben Diener vor ihm herzulaufen, * 
wenn er fich deſſen früher bedient hatte. Als Beifpiel wird auf den Lehrer Hillel 1. 
hingewiefen, ver einem Armen von den höhern Ständen täglich ein Pferd und einen 
Diener zur eg Meran und eined nr. ald fein Diener zu befchaffen war, 
jelbR vor ihm trei Meilen einherlief.?2 Die höchſte Etufe ver Wohlthätigkeit ift, 
wenn die Armen noch Befleres erhalten, als fie felbft gewohnt waren. ? 

1. Weife der Wohlthätigfeit. Darüber haben wir im Pentateuch und in 
ven fpätern Büchern die herrlichen Mahnrufe, welche die Uebung der Wohlihätigkeit 
haben wollen: freiwillig, * zu rechter Zeit, 3 ohne Berzug, ® mit frohem Herzen, ? und 
freundlichen Augen, ® ohne Vorwurf, 9 voll Mitleid und Erbarmen. io Rod ſchöner 
find diefe Lehren im Talmud. Wach venfelben follen Liebeswerke jein: heimlich, nicht 
befhämend, am würpigften, wenn der Geber den Empfänger nicht fennt, oder wenn 
beide, der Geber und Empfänger, von einander nichtd erfahren. „Denn die Hand- 
(ungen richtet Gott, ob fie gut oder böfe find, '' das bezieht ſich auf den, der Öffent- 
lich Almofen vertheilt;“ '? „Wer Öffentlich Almoſen gibt, ift ein Sünder, !? aber wer. 
heimlich fpendet, ift größer als Mofes.“ 1 „Spare dir Die Mühe!” rief ein Lehrer 
des 3. Jahrh., R. Janai, einem Manne zu, der Öffentlich Almoſen austheilte, venn es 
wäre befler, daß du nichts gegeben hätteft, als öffentlich die Armen zu befdyämen !" is 
An dieſe Lehren reiht der Talmud eine Menge Beiſpiele aus dem Leben der Talmud⸗ 
lehter an. R. Afiba, ein Lehrer aus dem 1. Jahrh., pflegte Almoſen auf folgende Weiſe 
auszutbeilen. Er Fleioete ſich als Armer, ftellte ſich unter die Armen und lich das in 
Tuch gebundene Geld unbemerkt falen, nur merfte er auf, daß es fein Unmwürdiger 
aufbebe. '* Mar Ukba hatte cınen Armen in feiner Nachbarſchaft, dem er täglich an 
den Riegel der Hausthüte heimlih A Sus hinlegte. Einft nahm fid) der Arme vor, 
feinen Ithäter Eennen zu lernen. Es war finfter, als Letzierer in Begleitung jeis 
ner Frau der Wohnung ded Armen ſich näherte, um dad Geld auf beftimmte Sell 
hinzulegen. Kaum waren fie weg, bemerkte es der Arme und eilte ihnen nah. Mar 
Ulba, aus Furcht erfannt zu werden, fprang in einen heißen Badofen und verbrannte 
fi. Als man ihm fpäter darüber Borwärfe machte, antwortete er: „Befler ſich in 
den Kalfofen zu werfen als feinen Rächften zu befhämen. “1? Als gewöhnliche Unters 
ftüßung wird empfohlen, dem Verarmten Geld zu leihen, das er nach Berbefferung 
feiner Berhältniffe zurüderftatte. '° Gerühmt wird das Aufbelfen durch Geldvorſchüſſe, ' 
aber noch rühmlicher ift e6, ven Herabgefonmenen an unferm Geſchaͤfte theilnehmen zu 
(afien. 2° Maimonided ftellt acht Stufen der Wohlthärigkeit auf. Die erfte ders 
felben if, durch Schenkungen, Darlehen, a ge u. ſ. w. den Berarmten dahin 
u bringen, daß er nicht der Almofen bedarf. Die zweite, wo Geber und Empfänger 

ch nicht kennen. Die dritte, wenn nur der Geber den Empfänger kennt. Die vierte, 
wo der Arme von dem Spender erfährt. Die fünfte, wenn dem Dürftigen mit der 


Sifri. 2Midr. 1. IM. Abſch. 34. 9 Die Agada hat darüber: „Ala Hiob in feinen Leidens: 
tagen bie göttl. Vorſehung anflagend ausrief: „Habe ich nicht den Huugrigen geſpeiſt? dem Dur⸗ 
ftengen Trank gereicht? verzehrte ich allein mein Brod? genoß feine Waifſe davon ?* antwortete eine 
Gotieoſtimme: „Wohlthätig warſt du, aber noch lange nicht wie Abraham. Du ſaßeſt zu Haufe 
und did ſuchten Wandernde auf, wer an Brod gewohnt war, dem reichteſt du Brod; an Fieiſch, 
Fleiſch u. ſ. w. Dagegen übertraf dich Abraham. Gr wartete nit auf @äfte, fondern fuchte fie 
auf, gab den an Brod Gewohnten auch Fleify und dem an Fleiſch Bewohnten reichte er dazu noch 
Wein u, f. w. (Aboth de R. Nathan cap. 7.). +5 M. 15. 7—10. * Spr. Sal. 3. 28. © Daf. 
7Tob. 4.9; Sir. 35. 10; 7.11. # Sir. 35. 11—12. * Spr. Sal. 18. 15—18. 5M, 15. 7—MU. 
au Koheleth 12.14, 12 Midr. r, zur obigen Stelle. 22 Chagiga 4. '* Baba batlıra 9. '5 Chagiga 5. 
ae — in Bf. 41.2. 2Rethauboih 67. Baba bathra 10 9 Jalkut zu Pf. 41. 2. 19 Sabbath 63. 
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Gabe zuvorgefommen wird. Die jechfte, wo man dem Berlangen ded Armen nad 
Kräften nachlommt. Die fiebente, wo man den Wunfch des Armen nicht, ganz erfüllt, 
absr dafür ihm dad Wenige mit freundlichen Worten reicht. Die achte und wirbrigfte, 
wenn bie Verabreihung der Gabe auf beleidvigende Weife geichieht. ' 

1. Die Berfonen zur Spenvdung. Nah dem bibl. Begriff von Armuth 
(fiche: Armuth), worunter man jede an etwas Noth leivende Rage des Menfchen zu 
verftehen habe, gehören zu denfeiben nicht blos die völlig Armen, fondern auch jeder 
Hülfsbepärftige überhaupt. Zu Erftern redinet man: Witwen, Waiſen, Fremdlinge, 
Leviten und Arme. ? Die Andern find: Dürftige, Herabgefommene, Berfbämte, Kranke, 
Berarmte u.a. m.’ Daß man unter biefen auch Nichtifraeliten, en veritand und 
ſelbſt Feinde nicht ausſchloß, brauden wir nur auf die Artikel: Fremder, Gleichheit, 
Do Feinde, Nächſtenliebe u. a. m. hinzuweifen. Der Talmud Hält an dieſen bibl. 

eftimmungen feft, nur ftellt er bei Golliftonsfällen folgende Normen auf: „Es 
eht vor: die Erhaltung des eigenen Lebens dem des Andern; bie Anterftügung der 
Itern der der Kinder; die der Kinder der der Hausarmen; die der Hausarmen ber 
der Stadtarmien; die ber Stadtarmen der der Fremden; ! Ferner foll vorgezogen wer: 
den; die Hülfe zur Erhaltung des Lebens ver zur Bekleidung; die zur Auslöſung ber 
Gefangenen der zur Lebenserhaltung und Der zur Bekleidung. Die Almofen au eine 
Frau find nölhiger ald die an ven Mann, u. f. w.“ Sonſt wird von jrder unge: 
rechten Bevorzugung ftreng abgemahnt. „Wer ven Einen zurüditößt, ten Andern nich 
zuläßt und dem Dritten hilft, begeht einen Raub au den Armen,“ © 

IV. Wer foll wohlthätig fein? Im Mojaismus werden die PBerfonen 
hierzu einzeln nicht genanni, weil dad Geſetz Feine Ausnahme Fennt und Alle zum 
Wohlthun verpflichtet. Erſt in den Apofryphen haben wir Die Mahnung, daß Alle 
von ihrem Vermögen geben jollen, auch der Mermite, der Almofen empfängt. ? Am 
Allgemeinen galt ſchon damald ald Mahnung: „Der Reiche fpende viel, der Arme 
wenig, aber Alle mit treuem Herzen.“ 5 Much der Talmud ſchärft die Pflicht des 
Wohlthuns Allen ein, auch dem Armen, der auf Almofen angewiefen if. ? Geſetzlich 
fonnte Jeder zu Almofen an jeine armen Berwanbten gezwungen werben. 0 Reu 
find ım Talmud die Beitimmungen über den Vermögensſtand des Spenderd in Bezug 
auf die Pfliht der Wohlthätigfeit. Nach denſelben Ku der Reiche, fo es feine Ber: 
hältniſſe geftatten, ven Armen ganz aushalten. Iſt Died nicht möglich, foll er im erften 
Jahre "/, feines Vermögens und im zweiten '/, feines Erwerbed weggeben. Geringer 
ift es, jährlich Y,, des Gewinnes und am geringiten Y, Sekt = 8—9 Ser. zu 
ſpenden, von dem auch der Nermfte nicht frei if." Begleitet werden dieſe Angaben 
von folgenden Mahnungen. „Er kleidet fih in Wohlthun wie in einen Panzer,“ * 
d. h. wie an dem Panzer jede Schuppe '? ein Theil des Ganzen iſt, fo hilft bei Al— 
mojen jede Gabe das Ganze vervollſtändigen.“!“ Kerner: „Wie ein Gewede ift unfer 
Wohlthun,“ '° d. h. wie zu einem Gewebe jeder Faden gehört, fo ergänzt bei Almojen- 
fpendung jede Gabe.“ i0 Im Allgemeinen hatten fie den ſchönen Sprud: „Die Barnı- 
herzigen und die, welche Hungrige fpeifen, Nadte befleiden, Almojen fpenden u. |. w. 
von denen heißt ed: „Spredyet zum Gerechten, wie felig er iſt.““' Bedeutend gehoben 
wurden dieſe Lehren durch das edle Beifpiel ver That in dem Reben und Wirken ber 
Talmupichrer, von denen der Talmud und fo viel Treffliches auch in der Uebung ber 
Liebeswerle zu erzählen weiß. “ Mehreres fiche: Armenfürjorge. 


!Maimouides h. Mathonalh Aniim 10. »Siehe: Armum. *Daf. tJore dea 251. > Daf. 
®Midr. r. 3 M. Abſch. 33. Tanchuma zu Vajischlach., »Sir. 19. 13; 4. 36. ®Tub. 4. 9. 
»Gittin 7. !Keihuboib 50. "Baba batlıra 9. 1Sef. 59, 7. "Baba halhra 10. 1 Daf. 
18 Jeſ. 64,5. "© Baba bathra 10. von R. Ghanina, ein Lehrer des 2. Jahrh. Y7 Gef. 3. 10. Derech erez 
rabba. Abfd. 2. "®Midr. r, 3M. Abſch. 34 wird erzählt: R. Tarvbon, ein Echrer des I. Jahrh. nat 
einft eine bebeutende Eumme feinem Freunde R. Afiba zum Ankauf eines Grundſtückes, von deſſen 
@rtrag fie beibe zu leben und dem Geſetzſtudium zu cbliegen im Stande wären. Mber Zeterer, dem 
ed verbienfilider fhien, arme Gelehrte zu unterflägen, nahm bae Geld und verthellte e# unter arme 
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Wolf, au, Belannted Raubihier, dem Hundegeſchlecht angehörig, von grau« 
gelber Karbe; einem großen Fleiſcherhund ähnlih, das im gemäßigten Europa und 
Aften, alfo in Aegypten und in der Wüfte Syriens heimiſch it, wo ed befonders den 
Heerden gefährlich wird. ! Als befondere Gattung gelten die in der Nächt ausjie: 
henden ine any ar. ? Unter den vielen Allegorien iſt das Zuſammenweiden des 
Wolfes mit dem Lamme dad Bild des allgemeinen Friedens der meſſianiſchen Zeit. ? 
Der Talmud ſpricht von der Zähmbarfeit des Wolfes und unterfcheidet zwifchen gab: 
men und wilden Wölfen, von denen nur leßtere als herrenlofes Gut betrachte wer, 
den. + Sein Biß it nur beim Kleinvich gefährlich, wo er fid) entzündet. 3 Der Biß 
ſelbſt iR rund, we ve und aufgerifien. © Seine Gefräßigfeit iR das Bild ver Uners 
färtlichfeit. " Bei Vichheerben, denen er fehr gefährlich wird, ® greift er meift die Böcke 
am, ? doch ſchont er in Hungerozeit ſelbſt Menfiheu nicht. i0 Am gefährlichften ift er, 
wenu er in Nudeln aut Beute geht. '! Die Beute verzehrt er allein, von der er 
nichts feinen Zungen läßt. ? Weiter wird von ihm erzählt, daß er ſich oft mit dem 

unde begattet. '? Seine Tragezeit ift 13 J.““ Gefangen wird er durd Netze an 
ferguellen, an denen er feinen Durft löſcht. '® 
ucher, fiebe: Zins und Wucher, Darlehn. 

WBüften, paläftinienfifche, vier yır man. Diefelben unlerſcheiden ſich 
von den Wüften der heißen Ebenen Aſiens und Afrifad an Geſtalt und Flimatifcher 
VBeſchaffenheit. Ihre Seihnung, geiticht in der Bibel im Allgemeinen durch die Worte : 
„Die Wüfe, das Land der Dede und ver Abgründe, der Dürre und. Todesſchatlen, 
wo fein Mann einherzieht und fein Menſch wohnt.“ io Die einzelnen Benennungen 
derjelben find: „Einöde,“ !! „Rand der Dürre und Berwüftung;* 1° „Debde Wüfte;” 9 
„Dürre Wüſte; ?° „Dürre und öde Wüfte.* 2! Es if das vegetationdlofe, fleinige, 


Gelehrte, pie ſich durch befondern Fleiß auszelchneten. Eines Tages fragte R. Tarphon den 
R. Atiba, ob er feinen Auftrag ausgeführt habet Allerdings war bie Antwort. Nun, fo zeige 
mir den angefauften Ader! Den follit du bald fehen. Er führte ihn darauf zu feinen Gollegen, 
den armen Belehrien, unter welde er jene Summe vertheilt hatte, und Inden er auf diefe zeigte, 
ſprach er: das iſt der Acker, deu ich angelauft habe. R. Zarphon, welder diefe Worte dahin 
deutete, daß fein Freund den angefauften Ader dleſen Leuten wieder verfauft hätte, frug nad dem 
Gewinn. Darauf antwortete R. Aliba: Den Gewinn, Freund, wirt du bei Davld finden: „wer 
egen die Därftigen freigebig IR, deſſen Tugend heſteht ewiglih“ (Pfalm 112, 6). Eleaſar aus 
Bartheta hatte zu feiner Gewohnheit, fo oft ihm Almoſenſammler begegneten, ihnen was er ges 
rade bei ih hatte, air Da er nicht zu den Bemittelten gehörte, fo wichen ihm die Almo⸗ 
fenfammler oft aus. Eines Tages gina er. mit einer Summe, um den Brauiflaat feiner Tochter 
zur Hodyzeit —— und ſtieß auf die Almoſenſammler. Dieſelben wichen Ihm, wie gewöhnlich, 
ans; aber er lief ihnen nab und bat fie um Mittheilung ber veranſtalteten Kollekte. Wir find, 
„ntworteten fie, mit dem —— der Ausſteuer eines vermäßlten Brauwaarcs beſchäaͤftigt. Wei 
@ott! rief er, das geht meiner ter vor und gab die ganze Summe, mit Ausnahme weniger 
Sus, die er für ſich zurücbehielt, Hin. Für dieſe faufte er Waizen ein und erhielt duch öftern 
Undfat einen bebeutenden Gewinn. Siehe da, fagte feine Frau zu ihm, was Bott für dich thut. 
Bei ! entgegnete er, diefer Segen ſei für dich wie ein Heiligihum, von dem du mur fo vwiel wie 
jeder andere Arme genießen darſſt. Taanit 24. Mar Alba, wird ferner erzählt. hatte in feiner 
Mabbarfhaft einen Armen, dem er am-Tage vor dem Berföhnungsfeite 400 Sus zu fhenfen pflegte. 
Er ſcickte einſt diefe Summe durd feinen Sohn, der betroffen znrüdfehrte und dein Bater erzählte, 
wie feine Almoſen an den Unmürdigen fommeu. Ich habe, berichtete er, den Mann mit feiner Fa— 
milie an treffllchem Mahfe geſehen, wo fie alle Wein tranfen. Nun, antwortete der. Mater, fo 
wiffe, daß diefer Arme einſt befiere Tage gefehen. Ich wundere mid, wie ei mıt Diefer Meinen Babe 
reiht, Trage zu Ihm mod biefe Summe und verbopple in der Zufunft die Ulmoſen an ih. 
Ke’hoboth 67. Mehreres Rebe: Armenfürforge. , 
Sir. 13. 21; Mtıh. 10. 16; lt. 10. 13. 2 Hapataf 1. 8; Zephania 3. 3. Andere verfichen 
In Bezug auf die Bluralform des Apjektios in Ierem, 5. 6. MIW IN, darunter „Wölfe der 
Haivden.” *Yefala 11.6, 1Sanhedrin 15 b. ®Chulin 42a. *Sanhedrin 74 b. ?Sucen 56 b. 
Mid. 1 M. p. 112. eol. 3. FOND ame. ıno "pw Dir Dip. sBala kama 15. 
+ Sabbath 53 se Faanith 19 ». we er zwei Kinder tödtele. +! Baba mezia 93 I. **Midr, r. 
p. 112, u Daſ. 31 b.  Bechoroth 8 a. "Samhedrin 38 b. ’*Jeremia 2. 6. 1Jeſaia 43. 
19, own. Joei 2. 20. TODE TE PR. 19 Daf. 2. 3; 4. 19. Jerem. 12. 10. SW WO. 
ef. 35. 1, 79 OD. - 21 Jerem. 50. 12, I 13 Om 
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fandige und unbewohnbare Rand, wogegen die paläftinenfifhen Wüſten nur Steppen 
find, die nicht gang ohne Vegetation bleiben, ja oft grafige Anger enthalten, ' die meiſt 
als Vichtriften für Viehzucht benupt werben, wo auch die Romaden da und dort 
Wohnpläge haben. Diefelben find größtentbeild gebirgig, felten eben und haben beim 
Ausbleiben des Regens die Geftalt einer Wüfte, Bon diefen gibt es im Innern Pa⸗ 
täftinas: 1. die Wüſte Berfeba, 2 im äußerftien Welten auf der Grenze des Landes; 
2. die Wüfe Juda, ? die größte Paläfinad, am öſtlichen und fürlichen Abfall des 
Gebirges Juda mit ihren einzelnen Theilen : die Wüfte Engedi, * die Wüſte Maon, ? 
die Wüfte Sipb, ® die Wüfte Thekoa, ? die Wüſte Jefreel. $ Die Grenzen der Wüſte 
Juda waren: im Dften das todie Meer; im Welten das Gebirge Juda; im Süden: 
die Wüſte Zin ? und Edom; im Norden die Wüfe Jericho nach dem Gebirge von 
Bethel. !! Letztere wird als Korijegung der Wüſte Juda gehalten und ift in welche 
David vor Abfalom, '? Zidkia bei der Eroberung SJerufalems !7 geflohen waren. Eine 
Fortſetzung der Wüfte Jerichos ift die Wüfe von Beibhorou, ’* in die ſich Joſua von 
Ai zurüdzog, ' und durch die fi die geichlagenen Benjuminiter noch Rimon flüc- 
teten. '* Ferner gehört zum Stamme Benjamin die Wüfte von Gibeon oftwärts von 
Bibeon.'! Wir haben ferner nody zu nennen eine Wüſte in der Gegend von Dothaim. '* 
An den Grenzen Paläftinad ift die große forifche Wüſte, die Wüſte Moad, '? als 
Grenze ded ganzen Dftjorbanlanded im Dften, durch die der Zug der Sfracliten bei 
ihrem Einzug in Canaan ging. 2° Mehreres fiche: Baläftina. i 

W „new, ms, 0; Wunderglaube, 0) mon; Wunderſucht, 
mn mep2. Das Wunder wird in ber Bibel al6 das Werk des ſichtbaren Eingreifens 
Gottes in den Gang der a und der Geſchichte dargeftelll. Es find That- 
fachen, deren Urſache und Eniſtehung weit über Natur und Denfcenfräfte gehen und 
FZeugniß der Eriftenz Gottes und feiner Wirffamfeit in der Weltregierung geben follen. 
Es hängt dieſe Vorftelung mit der biblifchen Gottesidee zuſammen, die Gott als cin 
freicd, fortwährend fchaffendes und waltendes Weſen verfündet. Rur von dieſem 
Standpunfte aus ift die Möglichkeil des Wunders deufbar und in diefem Sinne allein, 
als Beweis der göttlichen Weltregierung, gefchieht die Erſcheinung des Wunders. Das 
gegen ift weder in der Bibel, noch im fpätern Judenthum das Wunder die Srundlage 
der Religion und ihrer Lehre. Die Religion mit ihrer Lehre iragen in fich, in ihrem 
innern Welen den Beweis ihrer Wahrhaftigkeit und bedürfen feiner äußerer Zeichen 
zur Begrimbung ihrer Exiſtenz. So follte das Wunder vor Pharao auf die Eriften; 
einer gerechten göttl. Vorfehung, vie fidy des Leidenden annimmt, aufmerkſam madyen 
und das Vorhaben Gottes mit Ifrael befunden. Denfelben Zweck haben die fpätern 
Wunder in Iſtaels Geſchichte. Bei Moſes und den fpätern Propheien war das 
Wunder nicht ein Beweis ver Göttlichkeit ihrer Lehren, fondern das Zeichen ihrer 
Sendung und ald Offenbarung der göttlichen Kürforge, deren Bote fie geworden. Aus; 
drüdflich Iefen wir in 5 M. 13. 2. 3. 4. „So ein Prophet oder ein Träumer ſich in 
deiner Mitte erhebt und dir Zeichen oder Wunder gibt. Es treffen Zeichen und Wun- 
der ein, aber er fpricht: wir wollen nad) andern ®öttern gehen, die ihr nicht fennet, 
und ihnen dienen. Höre nit auf Die Worte dieſes Propheten oder dieſes Träus 
mers u. f. w.“ Wir haben c& hier deutlich ausgefprochen, daß der Mofaismus nicht 
dad Wunder zum Zeugen feiner Lehren will und demſelben nur fo lange zu trauen 
geftattet, fo lange es feine Lehren nicht angreift und von denfelben abführt, aber ſobald 
dieſes geſchieht, erhebt er mahnend feine Stimme, daſſelbe nicht zu achten und ven 
Mann, der zum Götzendienſte durch Wunder verführt, feined Ftevels wegen vor Ge⸗ 


ı%erem. 9. 9; 23. 10. 21 M. 21.14. 3mT DM. +16. 24. 2 *+Daf. 23. 21, 
18,23. 14. 15. ?2 Chr. 20. 20. ®Daf. B. 16. 9%of. 15. 11,3, 02 8.3. 11 Jeſ. 
16.1. 226. 15. 23; 16. 2; 17. 16. "Joseph. Anti. 8. 10. 2; 2 8. 23. 4. "of. 18. 12. 
is Joſ. 8, 15. 20, 29. 0 Nichter 20. 42, 726 2 24, WI M. 37.22 v5 M 28, 
VIM. 21. 11. 36 M. 1. 1. 
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richt zu ftellen. Wir heben diefes mit Nachdruck hervor, weil es die Gtenzſcheide zwis 
ſchen Judenthum und Chriftenthum biloet und mit dem Grundwefen des Grftern aufs 
engfte verwachfen if. Das Judenthum hat nicht den Glauben, fondern die Erkenntniß 
und die religiöfe That, das Erkennen und Handeln, ald Erſtes und Leptes und fo 
ſucht es nicht im Wunder, dad den bloßen Glauben fordert und die menfchliche Bers 
nunft zur Untbhätigfeit verdammt, die Beftätigung feiner Wahrheiten, fondern in dem 
efen ver Lehre — im Erkennen und Beherzigen derſelben. Dagegen flellt das 
Ehrifteniyum den Glauben ats fein Alpha und Omega m. führt unter Andern 
auch dad Wunder ald Beroeis der Wahrhaftigkeit feiner Religion an. ! Ob viefe 
unfere Auffafjung und Darftellung des Wunderd auch die der nachbibliſchen Lehrer im 
Judenthum geweien, dad wird und der talmudiſche Theil dieſes Artikels, zu dem wir 
jegt übergehen, dartgum. Der Talmud beſpricht in feinen hierher gehörigen Lehren: 
a. dad Berhältnig des Wunderd zur Natur; b. den Zweck und bie Beftimmung des 
Wunders und co. feine weitere Würdigung. a. Ueber das Verhältniß des Wun— 
ders zur Natur, das den Nachweis der Möglichkeit de8 Wunders miteinfdließt 
re die Talmudlehrer den einfachen Spruch: „Boll hat wie Schöpfung unter der 
edingung hervorgebtacht, daß er ihre Geſetze nach Bedürfnig ändern Fönne.” 2 Es 
enthält dieſer Sah die Lehre, daß Gott durch die Schöpfung und Einfegung des 
Raturgefepes feine Macht und Freiheit gegenüber derſelben gewahrt, um als Herr vers 
felben fie beliebig zu ändern. Andere gehen darin weiter, fie halten die Wunder durch— 
aus als feine Störungen des Naturgefeped, fondern für von Gott bei der Schöpfung 
neben dem Raturgefege geſchaffene Gegenflände, vie zur Zeit hervorgerufen werden 
follen. Der Ausſpruch darüber lautet: „Zehn Gegenftände wurden am Schluß des 
ſechſten Schöpfungstages gefchaffen: ver Schlund der Erde zur Verfchlingung Korahs, die 
ee des Brunnens, der Ifracl in der Wüfte mit Waſſer verforgte u. f. mw.“ ? 
b. Jwed und Beftimmung ded Wunderd. Auch darin fehen wir die Talmud— 
Ichrer ſich Areng der Bibel anthliegen. Dad Wunder hat feinen Zwed deu um und 
für ven Menſchen wachenden Gott zu zeigen, ein Beweis der göttlichen Borfehung zu 
fein. * So beftinmmten fle mehre Dankfprüche an Gott pei Beflchtigung der Wunder⸗ 
pläge und Wundergegenftände. Andere betrachten die Wunder ald Zeugen der göt. 
Allmacht und Majeftät, worauf fie den Vers in I Chr. 29, 11 beziehen: „Dir, o 
Herr, if die Größe, die Macht, die Pracht, die Ewigkeit und Majeftät.“ ® Bildlich 
nennt eine Stelle im Midraſch diefe durch das Wunder fi offenbarenden Gottedeigen; 
ſchaften die Kleidung, in die Bott fih hüllt.“ Sonſt wicd man auf Wundererfceis 
nungen zur a mE Lehren hin." c. Würdigung des Wunpderg, 
Die hierher gehörigen Lehren haben die Befämpfung der Wunderfuht und des Wun— 
derglaubens im Volle zu ihrem Gegenftande. Es 4 dies der ſchoͤnſte Theil ihrer Bes 
trachtungen über dad Wunder, tie ihnen Ehre machen. Wir heben aus venfelben die 
uptmahnungen hervor: „Man verlaffe ſich nicht auf ein Wunderz”? „Richt zu jeder 
ga zeichehen Wunter;“ ®» „Man begebe ſich nicht. auf gefahrvolle Stellen und fpredye : 
ot wird Wunver thim;“ d „Auch ver Wunderthäter kennt nicht fein Wunder;“ " 
„Man gedenfe keiner Wunder für eincır Beweis; '? „Das if ein niedriger Menſch, der 
feinen Schöpfer zur Hervorbringung von Gegenfländen gegen das Raturgejch verans 





Berg. Ich. 5. 36; 10. 25. 38; 14. 11; 15. 24. Werner; Mith. 11. 3 ff. Euf. 7. 19; 
Mitt. 12. 28; Ich. 15. 24; 3.2; 8. 14: 9. 16 |. 12. 18. Net. 2. 21. Siehe Abiheltung I. 
Hrtifel: Ghritentgam. *Midr. r. 1 M. Abſh. 5. TIOSNEI MUND nzyo Dy a7 man won, 
veutliber dafelbft Mid. 12; 2 DM. Abſch. 21. und Abſch. 25; 4 M. Abfb 12. 2 Mborh 5. 9. 
Berglaiche dazu den Commentar Beihhalichlrah und Tosephoth jomtob, “Siche Weltregierung 
Gottes. ® Beracholli 58. * Tanchuma nnd Midr. r. zu Beschalack : mnempenb mwyp + Bera- 
choih 33, Der Sprud von R. Ghanina b. Defa und Joma 21. der Mahntuſ des Lehrers R, Jo: 
danan b. Eafai. *Kidduschin 39. ®Megilla 7. NO zIrIWn anyw 632 8b. 1 Sabbaıh 31. 
Taanith 20. Megilla 9. Kethoboth 61. "Nidda 31. '*Berachuth 9. 
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laffen will.“ ' Mit diefen und andern Lehren ſuchen die Talmudlehrer entfchieben jede 
Art von Wunderfuht und Wunderglauben zu bekämpfen. So drohte R. Simon 
Sohn Schetap (im Iehten Yahrb. v.) dem frommen Dniad mit dem Banne, ber den 
: Wunderglauben des Volkes dadurch befärfte, daß er einft in feinem Gebete um Regen gleid 
« einem Himmelsftürmer erſchien, weil er bei etwaigen Richteintreffen des Regens leicht dat 
Volk zu —** uben und Zweifel an ber göttl. Vorſehung verleiten konnle.? Später 
beantwortet R. Gamliel (in 1. Jahrh. n.) die Frage: warum Gott nicht die pen 
vernichte? dahin: „Die Welt folgt ihrem Geſeh, aber die Frevler, welche fündigen, 
werden zur Rechenſchaft gezogen.” ? PBappus und Lulianus werden von den Römern 
zum Tode verdammt und vor ber — Inge gefragt: warum thut Gott Fein Wunder 
und rettet euch? Sie antworten: „Weil wir deffen nicht würdig find!“ + Im bieler 
Bekämpfung zeichneten ſich befonderd die fpätern Lehrer in Babylonien aus. Rab 
Jofeph, ein Lehrer im 3. Jahrh., erzählte feinem Zeitgenoffen Abali von dem Wunder, 
daß ein Mann fein Kind nach dem Tode feiner Frau felbft nährte und ſchloß mit ten 
Worten: wie groß an Tugenden muß derſelbe fein, daß Gott das NRaturgefch feine: 
wegen geändert! Im Gegenteil, entgegnete Abaji, wie fündhaft ift derſelbe. daß feinct- 
wegen das —— umgeftaltet werden mußte.“ R. Papa, ein Lehrer diefer 
Zeit fpricht die Möglichkeit des Bunders feiner Zeit ganz ab und glaubt, daß daſſelbe 
nur bei frühern Gefchlechtern wegen ihrer ausgezeichneten Srömmigfeit Rattfinden fonnte. * 
Daffelbe wird auch von dem Lehrer Raba wiederholt. * Befonders rühımlid; haben 
wir die entſchiedene Einfprache gegen jeden Einfluß de Wunders auf unfere Auflauf 
fung des Geſetzes und Entſcheidung rn Recht und Unrecht hervorzuheben. * 
Mehreres fiche: Aberglauben, Lehre und Geſch. 


X. 
V. 


Yfop, aux, Dwrrzog, hysopus, verſchieden von unſetm hysopus oflicinalis. 
Pllanze, die in Syrien auf Schutt und Mauern wählt ? und 1 bie 1'/, Fuß bed 
wird. Im Bergleich mit der Ceder auf dem Libanon gilt fie als die Meinfte aller 
Pflanzen. ° Im mofaifchen Kultus wurde fie ald Sprengwedel bei dem Reinigunge: 
afte des Sprengend gebraucht. '!' Nach dem Talmud dient fie bei diefem Reinigungs: 
akte ald Symbol ver Demuth. '? 

$. 


Zaanaim, oys, '’ oder: Zaanauim, orayy, '* Heerbenreihe! Stadt, bekannt 
als Rordgrenze Naphtalis. Yu ihrer Nähe war der Ort „Eiche bei Zaananim,“ 
der nach einer andern Stelle nicht weit von Kades lag. "° 

aanan, ps, Heerdenfülle! '° Stadt in der Niederung Judas, '" gleich Zenan. 
&baria, mo, fiche: Sadaria. 

abo, prw. Sohn Ahitobs, Nachfomme Eleafars '* und Hoherprieſter unter 

Saul. ? In awsgezeihneter Hingebung gegen David zeigte er ſich in der Empörungs; 


Zergeb, fihe: Ahasveros. 





1 Sabbath 53. MIND TO Thy URRRy MOIN JMUNDN. ®Taanith 23. ?Abodasara. Tasnith®. 
s Sabbath 53. *Berachoih 20. ? Taanith 21. .* Baba nezia. Wird von einem Geſehesſtreit zwiſchen 
R. Zofua und R. Bliefer erzählt, wo der Bine auf die zu feinen Bunften erfhieueuen Wunder fid) beruft, 
der Andere aber dies enifchleten zurückweiſt: „die Thora If nicht im Himmel!“ Eiche: Richter, "1 8. 
4.33. 0 Daſ. VEM. 12.22; 3M.14.4.6;4M. 19.6. 18, "2 Siehe: Demuth. 13 Richter 4. 12. 
14 Nadı der eigentlichen Lefeart, Keri. '#Midter 4. 11. 9 Midya 1,11. 9 Joh, 15.37. »1 Gr. 
6.8.53. "2 ©, 8. 17; 20. 26. 
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zit Abſaloms, wo er feinem Herm die Nachrichten Über die Bejchlüffe der Räthe Abs 
ſaloms überbringen ließ. ' Nach der Rüdkehr Davids war er es, der zu ven Män- 
uern Zubas abgefandt wurde u. die Wiederanerfennung Davids als König bewirkte. ? Zulept 
khen wir ihm noch trog der Erhebung Adonias bei der Krönung Salomos mitthätig, 
der genau die Befehle Davids vollzieht. ? Gein Rebenhoherpriehter Ebjathar ſchloß ſich 
der Erhebung Adoniad an und wurte dafür durch Ealomo ſeires Amtes entjegt. 4 
Die Nachkommen Zadoks behaupteten ſich ald „Söhne Zadofs,* pru m, Zapofiten 
im Hohenpriefteramte von da ab mit nur geringen Unterbredhungen bis zur Zerflörung , 
des Tempels, wo ber letzte — „Jozadak“ hicß, und nach deſſen Wiederaufbau s 
bis ei die Madabäer. Mehreres fiche: Priefter und in Wbtheilung IH: Sad» 
dbucder. 

Zabl, 70»0,° Anzahl, Hauptzabl, won, chaldäiſch: yo,” Summe, 
Hauptzahl, wun,® 1. Zahlgeihen. Als Zahlzeichen dienten bei den Iſraeliten, 
wie bei den Griechen, die Buchflaben des Alphabets, deren Gebrauch erft in der lehten 
Hälfte des erften Staatolebens erwähnt wird. Es bezeichneten die Buchflaben x bis d 
die Zahlen I—9; von v bi6 3 die Zahlen 10-90. Die Zufammenfegung von ’, 10, 
bis >, 20 geſchah durch vie Buchftaben x bis Do, nur daß für die Zahlen 15 und 16 
wegen bed gleichlausenden Gottesnamens mm nicht die Bucftaben m, fonden w=15 
und w==16 gebraudt wurben. Berner bezeichneten die Buchftaben ; p-—n bie Zahlen 
100-400; “n 600; wn 700; nr 800; prn 900; "nn 1000. Reben diefen ges 
brauchte man aud) für 500-1600 vie 5 Endbuchſtaber Y, *, 1 D, 7. Außer biefen 
Zablzeichen gab «6 Zahlnennungen: 1. Grundzahlen: robw oe, rn; 2. Ordnungs⸗ 
zahlen; werbw, , ya; 3. Vervielfältigungszahlen, ale 4. B. omwam, vierfach; 
onyaw, ſiebenfach u. f. w.; Bruchzahlen: ven, Y, halb; yon '/, viertel; won. Y, 
fünftel w. f. w. Größere Zahlen fommen vor: für 100 mo; 1000, mb; 10,000, 
naar, oiobx my; 100,000, on, nba nn; 600,090 mbx zmso wur u. f.w. I. Jäh: 
len, 20; zufanmenzählen, wu mx 19; berechnen, sur. 9 Bon den Rechnungs» 
ſpezies hat die Bibel: die Aopition, “ die Subtraftion, !! die Multiplifation, '? die 
PBotenzirung, '? die Divifion. "Bon ben Brücyen finden fi dafelbft: , , Ys 
Yo, ho ho u. ſ. w. ’%. Eine zufämmengefegte Rechnung if in 3 M. 27. 19. 
Ebenfo f der Tempelabriß in Ezechiel nicht unbedeutende mathematiſche Kenninifle 
voraus. ehretes fiche den Artikel: Mathematik in Abth. II. dieſes Werkes. 

Bair, vys. Gebiet im Lande Edom, !° befannt ald die Gegend, durch die ber 
König Joram von Juda, ald er im Kriege augen Edom plöglih von Edomitern fid 
umzingelt ſah, fich durchjuſchlagen fuchte. Wir nehmen daher TYs—=Tw—=nTyw 
ald Bezeichnung ded Seirgebirged und haben „Zair* von dem Drie „Zoar“ in Moab 
zu unterfcheiben. 

Zalmon, robs. Schaltig! Bewaldeter Berg in der Nähe von Sichem. '*, 
Der Talmud bezeichnet deffen Rage nicht weit von Diospolis. '* 

Zalmona, che. Lagerftätte der Ifraeliten in der Wüfte zwiſchen dem Berge 
Hor und Phunon., ?° 

Barea, richtiger Jorea, my. Stadt im Stamme Dan, ?' die nach der Bil» 
dung tes Zehnftämmereiches dem Reiche Juda zugehörle. 2? Rach dem Erile wurde fie 
wieder von Judäern bewohnt. ?° Ein Dorf Sura, weftlih von Jerufalem, fol ein 


12 S. 15. 24: 17. 15. 22 ©. 19. 11. 21 8.1. 418. 2. 35. Joseph. Antt. 8. 1.9. 
10. 8. 6.; ausbrädlid; werben beide „Hohepriefter“ genannt in 2 ©. 15. 24. 35; 17. 16. 2 M. 
12. 3; 3M. 27. 23. Bf. 71.5.4M. 3.40. '@fra 6.7. 92M. 0.2. IM. 25. 27; 
27. 16; 2 8. 12. 16. v4 M. 1.26. 113 M. 27. 18 PU neben der Benennung F|DV IM, 25. 
27. 23 M. 27. 18. 12 Daf. 25 8; Daniel 7. 10. "IM, 25. 27. WEM. 15.4; 1 M. 47. 
24; 3M. 5.16. W2R.B. 21. "28.8. 21. Richt. 9. 48. Pf. 68. 15. 1% Jebamoth 122 5. 
Tosephtba Para cap. 8. Sifra y Bechukotba und Mischoa Kilaim 4. *4 R. 38. 4.1 Kir 
ter 13. 25; 18. 2. vergl. Joſ. 19. 4.1 222 Eht. 11. 10. Sof. 15. 33. 2 Reh. 11 29. 
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Ueberreft von ihr fein. Ihre Lage bezeichnet die Bibel im einer Ebene, : nicht weit 
von Efchtaot. ? Geſchichtlich war fie ald Geburtsort Simfons gefaum. ? 
areda, 77%, richtig: Zereba, ſiehe: Zereda. 
batb, nos, fiehe: Sarepta. 
rtban, mw. Stabi in der Nähe von Betbfean *-und "in der Rachbarfcaft 
von Surcotb.? Man hält fie mit Zereda Iventifh, weßhalb wir auf den Artikel Ze⸗ 
reda Sanberei r 3a 3 — 
auberei, Zaubern, vw uberer, 30, Zauberin, mow>o. I. Berbot, 
Weſen, Arten, Mittel, Schriften und Bedeutung. Die Zauberei als bie 
angebliche Kunft, durch Zaubermittel und Befchwörungsformeln überweltliche Kräfte 
dienftbar zu machen und fie beliebig zu verwenden, war bei ben alten Völlern fehr 
verbteitet und machte einen bedeutenden Theil ihres Göpenfultus aus. Im fehroffem 
Gegenſahe zu denfelben verbietet der Moſaismus auf fünf Stellen ® jede Zauberei und 
fept den Top auf Uebertretung deſſelben. Es werden fieben Arten von ihr genannt, 
die wir jedoch nicht mehr einzeln genau anzugeben n, da ſchon die Alteften 
Eregeien in der gig derfelben unficyer find. ? Im Allgemeinen geht aus ihnen 
bervor, daß die in der Bibel genannten Zaubereien ſich erfiredien auf die Todten, 
Thier⸗ und beſonders Schlangenbefhwörung; ferner auf die Zeichens, Zeite und Gier 
deutung. Ihre einzelnen Benennungen geben wir daher nach den neueften Forſchungtn 
und reihen ihnen die Auffaffung des Talmud als vie Ateſte an. a. Nachasch, un, 
flüftern, murmeln, wahrfagen nad der Weife der Magier, * oder eine Sache ald Vorbe⸗ 
deuiuug für irgend ein Verhältniß angeben. ? Im Talmud ift die Auffaffung dieſes 
Ausdrudes nad der legten Bedeutung. Man verfteht darunter das Achten auf Gegen 
Rände ald Borbedeutungen, al® 3. B. auf dad Herabfallen eines Stück Brodes, das 
zufällige Sinfen ded Stabes aus der Hand u. f. w. b. Onen, 1n9, verhüllt reden von 
Wahre en und Befchwörungen. ° Im Talmud ift die Erklärung biefed Wortes ſchwau⸗ 
kend. R. Akiba hält es für die Bezeichnung des Zeitwählers, '' der gewiffe Stunden, 
Tage u. f. w. für irgend ein Unternehmen heils oder unheilvoll hält. Nach R. Iſmael 
(im 1. Jahrh.) bedeutet es einen Zauberer, der bei feinem Zauberwerf dad samen virile 
von 7 Thieren auf das Auge.legt. '? o. Ob, Im, Bauchredner, Todtenbefchwörer. " 
Der Talmud verfteht darunter den Python, oo, Schlange, '* einen Zauberer, der von 
der Achjelhöhle oter aus andern Gelenken des Todten wahrfagt. "? Epätere Talmud— 
lehrer berichten, daß der Baal⸗Ob zu feinen Wahrfagerei eniweder durch feinen Lingam ' 
oder durch vage eines Todtenfchädeld gelangt ?". d. Jideoni, nyr, Wiſſendet, 
Drafelfuudiger, Magier, Zauberer. Nach dem Talmud legt der Zauberer einen Kuno 





Joſ. 15. 83. 2 Richter 18. 25. 3Daf. 13. 2. 8.4. 12. 9Daf. 7.46. 3 M. 19: 26; 
Daf. B. 31;5 M. 18. 10; 3 M. 19, 31; 2 M. 22. 17. "&iche weiter. Wir nehmen EN 
ur) Bi. 58. 6, nmonbo „Wahrfager” und in Bezug auf M. 44.5.5. Im biefer Bedeutung 
kommt biefes Wort vor: neben WI 2 Ehre. 33. 6; meben IN 3 M. 9. 26 und bei DDP 2 8. 
17.17. 24 M. 23. 23; 24. 1. 0 Nach IV, Wolken, verhüllt, verbedt tun. 1'Da a W won 
NY „Zeit“ nimmt. 125Sifra zu 3 M. 19. 26. Sanhedrin 66. nad) Kaſchi baſelbſt. Man Hält IV 
yon 79 „Uuge,“ eine Annahmt, die aud der Targum und die Vulgala zu derfelden Stelle, wenn 
auch :n anderm Einne haben. Mad der Gtammbebeutung von IN, hohl. aus ber Höhlung 
eben. In Hlob 32. 19. heift IN Schlauch,“ weil mau ſich den Todten aus dem Grabe ſprechend 
badıte. Aud bie S inta hat dyyasrplaudos ventriloquus. '#Sanhedrin 85 a. DIND NIM 
Delannt If, daß die Prieflerin des Dralels zu Delphi Pxthia hieß, und ber Waßrfager, der bad 
Orakel eriheilte, war mit eiuer Shlamge xıdov umwunden. Epäter war xzudor ber all a 
Name für „Bauchredner.“ Pnt. d. defect. orat. F 44. E. bei Seiler ad Aciphron. A» fl 
Nah der Miſchna Sanh. 65 a mit Beziehung auf die Erflärung im Talmud. 1% Sanhedrin 85 b. 
Nah Raſchl beibwört er das Geſpenſt herauf, das ſich auf das membrum virile des Ob fehl. 
„1 @r liegt vor ihm auf der Erde und beantworiet bie an ihn gerichteten Fragen. Der Tedtende⸗ 


ſchwoͤrer Heißt dephalb auch MDO NIN „Ruodenbefäjwörer”. Beracholh 59 a. 
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chen in den Mund des Todten, der alsdann fpricht. ' e. Kossem Kessamim, dorop dop⸗ 
turch Looſe beflimmen, wahrfagen von falfchen Propheten und Todtenbefchwörern. 2 
Der Tolmud bezeichent denſelben: „das iſt ber, welcher feinen Stab anfaßt und fragt: 
„fol ich geben, fol ich nicht gehen!“ ®* f. Chober chaber, "an ar ein Zauberer, 
welcher baunt, durch Zaubermittel „feffelt und bindet. Der Talmud erkennt in dieſem 
Ramen die Bezeichnung des Thiers und Schlangenbefchwörers, * von dem zwei Arten, 
welche der große und Eleine Thler⸗ und Schlangenbefchwörer genannt werden.® Der große 
Thier⸗ und Schlangenbefchwörer ift der, wis große Thiere, der Fleine, der Feine 
Thiere bannı. © g. Doresch el hamethim ormon x wm, Tobtenbeftager, der faftend 
anf Gräbern übernachtet, damit ein Geiſt in ihn fahre und ihm Geheinmiſſe offenbare. ? 
h.. Khoschef, rw>, oder Khischef, rw>, allgemeine Benennung für „Zaubern® und 
„Zauberei." Die Bedeutung des Wortes ift: murmeln, flüftern, als magifche Beſchwö⸗ 
rumgöformeln. Wußer diefen kennt die Bibel noch andere Zauberarten, die wir in den 
Artikeln: Sterndeutung, Looſe, Magier, Theraphim, —— Aberglauben, Goͤtzen⸗ 
dienſt, u. m. a. nachzuleſen bitten. Wir heben von denſelben hervor: 1. Die Wahr- 
fagerei ans dem Becher (1 M. 44. 5.). Man warf nämlich Beine Stüdchen Gold oder 
Silberblech nebft Eteinen ins Waſſer, auf denen: gewiffe Charaktere gezeichnet waren, nnd 
ſprach dazu einige Beichwörungsformeln, worauf fich entweder eine Etimme hören ließ oder 
die Sieine traten der Reihe nach hervor, die gedeutet wurden. 2. Das Traumorafel 
(Zeremia 27. 9.), wenn auch nicht gauz wie bei den Griechen. 3. Das Beſchauen der 
Leber (Ezebiel 21. 26.), um darnach mahrzufagen. ® Der Talmud und Midraſch 
"nennen noch andere. Zauberelen, von denen wir die bebeutendfien hervorheben. a. Die 
Lehre von den Gurken, onwerp mob, d. h. die Kunft ein leeres Stüd Acker plöplic 
in ein Burfenfelo zu verwandeln und die Gurken auf-einmal auf eine Etelle zu brin: 
gen. ? Die BWeiffagung aus dem Rauſchen ter Dattelpalmen, abpı nrw. Man 
breitete an wintftilen Tagen ein Tuch zwifchen den Palmen aus, ſtellte ſich zwifchen 
zyoei einander naheftchende Palmen und beobachiete, wie fie ihre Zweige gegen eins 
ander bewegen. 9 c. Böfer Blid, xx py, yrıı py, der töbten fonnte. (S. Abih. 1. 
Artikel: er Bid). d. Baufels und Blendwerke, Dry nraws, von denen wir im 
Artikel: Aberglaube mehrere Beifpiele brachten. '' e. Heilung von Krankheiten durch 
Einflüfterungen und Herfagen von Zauberformelu mern» wernb, eine Kunſt, die nod) 
im 2. und 3. Jahrh. flarf im Schwunge war. '? f. Zeichen, und Ahnungsfünfte, 
wor wm), wovon mehrere Beifpiele genannt werden. Es find dies die Vorzeichen, die 
man fi felbft wählt, als 3. B. Jemand ſpricht: „wird mir dies oder jened begegnen, 
werde ich fo handeln, we nicht, fo muß es anters geſchehen!“ Man frug Kinder nad) 
Bibelverfen und richiete ſich nach denfelben, je nach dem, ob fie Heilvolles, oder Unheil⸗ 
volles verfündeten. "’ Der Talmud fennt auch einen Zaubertranf, NOT XD, wol 
aus narkorishen und flimulirenden Jugredienzen.““ Diefe vielen Zaubereiarten zer⸗ 
fallen in zwei Hauptabtheilungen: 1. Die durch magiſche Zaubermittel, oYpw> wyo, und 
2. die durcb einen Dämon, ww mwyo, Bon tiefen find fämmilidye Zaubereien auch 
nad dem Talmud fireng verboten. Nur unterſcheidet man in Bezug auf die Beflras 
fung derfelben, die der wirklichen Zaubereithat von der des bloßen Blendwerfed. '° 
Böllig erlaubt hielt man die Deutung gewiſſer Vorzeichen. 7° Erlaubt war ferner 


'Sifra zu 3. 19. 26. nach der Erklärung bes Abraham beu David, Rabeb. 25 M. 18. 10. 
aSıfri zu 5 M. 19. 26. Mach der Etammbebeutung von “IN „binden, verbinten” Jobamoth 
421 =. *Sanhedrin 65 a. *Daf. Pep an, MM Or Chapiga 30. Berachoib 29. Eiche 
Abth. I. Artikel: Geiler. Nab Rofenmälle Morgenland B. IV. S. 336. waren die Zeichen: fah fle ges 
fund, void, zweifach fe galt es als rin gutes Omen, entgegengejept deuteten fie auf Ungläd. *Sanhedrin 68a 
„Ritba, NDDYN, zu Succa Enjakob zu Baha bathra, vol. hierzu Alciphron I. II cp. 4. p. 72. ed. Seiler. 
»1@iche daſelbſt und vgl. Sanhedrin 67. und befonders den Artilel: Aberglaube in meinem Bude: „Geiſt 
Ber Hagata.” 2Eicthe weiter und vgl. ten Artikel: Aberglaube. !>MAndere Beifpiele: Man ſpricht: das 
Haus, das ich erbaute, war für mid ein gutes Zeichen, ich wurde reich u. f.w. '* Baba mezia 29 b 
»»Sanhedria 67. Daf. 68. !’Jore dea 179. Maimonides will aud dieſe verboten haben 
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jedes Werk durch die heilige Magie. ' Ebenſo war zur Kenntnignohme die Erlernung 
der Zauberei geftatiel.? Es gab Zauberregeln umd ganze Zauberbücer, die aus 
Argypten, als dem ätteflen Sig der Zauberei, ſtammen jollten. ? Merfwürdiger find 
die Angaben über das Wefen ber Zauberei, was wir von ihr zu halten haben. 
Bekannilich Hat die Bibel feinen Ausfpruch darüber. Defto mehr erfahren wir von 
den Lehrern der nachbiblifchen Zeit. Joſephus rühmte fich der Kenntniß der Wahrfagerei. 
Wir wiſſen ferner, daß ein Theil des Eſſaͤerordens er U trieb. Im Talmud 
wird erzählt, daß ter Lehrer R. Jochanan b. Sakai dem Befpafian die Erlangung 
der —— weiſſagte. Man hielt das Weſen der Magie als fein dloßes Trug. 
werk, aber man nahm zweierlei an: eiue heilige und eine unbeilige. Diefe war mil 
Sur der Dämonen, durch den unreinen Geift, wa rm, jene dad Werk des heiligen 
ifted in Folge der Rennung des heiligen Gottesnamens.“ Wir fehen, daß wir es 
bier mit den myſtiſchen Anſchauimgen jener Zeiten zu thum haben, denen nicht alle Talmud⸗ 
lehter huldigten. So erfannten die Kehrer der andern Richtung fehr früh die Hobibeit 
des Zauberweſens.“ Fragen wir nad dem Grund bdiefer ftrengen Verbote gegen 
Zauberei, fo ift Fein anderer als die innere Heiligung, die hier In negativer Ya 
in der Geftalt der Abfonderung und Enthaltung ihre Verwirflihung finden fol. Die 
Bibel bezeichnet die Zauberei al6 einen Gräuel, nayın, ® der man ſich enthalten foll, 
um nicht verunreinigt zu werden. ? Auch der Talmnd nennt das Gebot: „Ganz felR 
Du fein mit dem Ewi en, deinem Goit,“ ® als Urfache des Verbotes jeder Zauberei. ° 
M. Geſchihte und Würdigung. Die Zauberei iR fo alt wie dad Heitenthum 
und die Verfündigung des wahren Gotteöglaubens, ald eine Bekaͤmpfung des Böhen, 
dienſtes, eröffnete zugleich den Kampf gegen jedes Zauberwefen. Eyrien, Babylonien 
und Aegyten find die Länder der Zauberei und bei den Aegyptern bilden bie Zauberer 
die Hierogipphenfundigen, charlumim, die Hofweifen, die in der Würde der hoben 
Staatobeamien fichen. c Ebenſo fehen wir in dem babylonifh chaldaiſchen Etaai die 
Magier, die auf die Staatsführung von bebeutendem Einfluß find. !' Aus Meſopo⸗ 
tamien wird Bileam, der Zouberer, zur Berfluhung Iſtaels geholt. Die Bibel, wir 
fie da6 Buch des reinen Gotteoglaubens if umd die Vernichtung des Götzendienſtes 
zu ihrem Ziele bat, ift aud) das der Bekämpfung des Itr⸗ und Wahnglaubens, der 
Zauberei und des Aberglaubens. Die moſalſchen Gefepe verbieten fireng unter Andros 
hung der Todesſtrafe jede Geftalt der Zauberei. Ilm dem Bedürfniſſe des Volkes zu 
genügen werden am Schlujfe jener firengen Geſehe gegen die Zauberei zu jeder Zeit 
‘Bropheten verheißen, von denen fie ſich Auffcluß holen folen. ? So fehen wir Iſraels 
Lehrer und Propheien in offenem Kampfe gegen vie Zauberei. Der erfte Zuſammen⸗ 
ſtoß war ſchon in Megypien, wo Moſes den Hofjauberern gegenüber fieht und fie zu 
dem Bekenntniß ihrer Ohnmacht zwingt. '? Ein anderer ge in der Wüfte, ale 
Bileam fi mit feinem Zauberwerkzeug und dem Fluch gegen das ganze Bolk rüſtet, 
aber gleich den Ägyptifchen Zauberern —* völlige Abhaͤngigkeit von Gott eingeſtehen 
muß. Später waren ed Samuel, Elias, Jefaia, "+ Dice, * —* ic Jeremia, Nu. a. m., 
bie ſich im Kampfe gegen die Zauberei auszeichneten. In Daniel feiert diefer Kampf 
feine höchften Siege. Daniel wird zum Haupt der Magier und das heſdniſche Zauber: 


1 Sanhedrin 68, : NAPN xhy mb man nnd 39 2 Daſ. 67. Es galt fogar ale Gruubd⸗ 
fe, in das Synhedrium mur die zu nehmen, welche das Vlendwerl der Zanberei aufzudecken vor: 
mögen. Sanhedrin 17. ?Daf. 104b. *Die ſpatere Agada bie Sagt, daß Abraham ben Kin: 
dern feiner Kebewelber, den Morgen'ändern, die geheime Kunſt überlieferte, mit Dämonen. Zauberri 
zu treiben (Sanhedrin 91 a. Rafchi dafelbt). Andere geben diefe Kunſt als ein von den Mrfterien Aegyp⸗ 
tens aus Sabbath 104 b. Dagegen führt man den Urfvrung ber heiligen Magie bis auf Salome 
hinauf (Juseph. Antt. 8. 2. 5. Act. 8. 9; 13. 6. 8.). Mehreres fiehe Abtheilung IL Artitel Rab: 
bala. Siehe welter den zweiten Theil biefes Artikels über die Beihihte der Zauberei. 05 M. 
18. 10, DU POymo 13 M. 19. 21. 02 mnoob wpan In 5 M. lis. 19. *Sikei ji 
Stelle und Sanh. 67. 92 M. 7. 11. 1 Siehe: Magier. "2 Siehe: Prophetenikum und 5 M. 
19, 122 R. „Es if ein Finger Gottes!” riefen die Weilen Aegyptens. Jeſ. 2.6; 57.3. we Rice 
5.11. Siehe: Amos. ?'3eremia 77. 9. 
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weſen beugt ſich vor dem ifraclitifchen Gottedmann, und das durch ibn repräfenlirte 
Prophetenthum ald Drgan des wahren Golteöglaubens ſchwingt body fein Banier über 
den Irrs und Wahnglauben des Heivdenibums. ' Aus dem zweiten jüriichen Staaid- 
leben wiſſen wir, ri das Syuiebrial» Mitglied Simon, Sohn Shetach 80 Zauberinnen 
zum Tode veruribeilte. Es waren die Jahre 79 bis 70 v.2 Das Zauberwefen im 
legten Jahrh. muß auch in Iſtaels Mitte ftarf um fich gegriffen haben, eine aufs 
fallende Erſcheinung gegenüber ver —— des moſaiſchen Geſetzes u. der 
tiefen Anhaͤnglichkelt am daſſelbe. Eine ſpätere Rachticht ſetzt die Zauberei mit Ums 
zucht in eine Linie und fagt, daß beide Alles vernichtet haben.? Diefe Klagen gegen 
leberhandnehmen der Zauberei wiederholten fich. noch bei den Lehreru des zweiten Jahr⸗ 
hunderte. R. Simon b. Jochal fpricht ſich tadelnd über feine Zeit aus: „In früheren 
Generationen arteten die Töchter Iſraels nicht in Zauberei aus, aber gegenwärtig ifl 
diefe auch unter ihnen verbreitet.” + in noch fpäterer Lehrer R. Jofa geht fogar von 
Fer Borauffegung aus, daß der größte Theil der Töchter Iſraels den Zaubereien 
ergeben ift. ® Ein ‚anderer Lehrer hatte darüber den Spruch: „Je mehr Weiber, 

o mehr Zaudereien."® Doc bliden wir außerhalb der Judenheit, fo ſchwindet das 
Auffallende davon und wir fehen, daß Zauberei und Wahrjagerei die moralifchen Ge—⸗ 
brechen des ganzen damaligen Alterthums waren, von denen * die philoſophiſchen 
Schulen Wlerandriens nicht verſchont blieben. Weit gekannt war der Haupiſit ber 
Magie zu Ephefus,? deren Zauberbücher man hochachtete.“ Auch die philofophifchen 
Schulen hatten ihre Ausläufer in die Zauberei. Co ging aus dem Neupythagotaͤis⸗ 
mus ein Apollonius von Tyana hervor, aus tem Reuplatonismud ein. Jamblichus. 
Die Zaubereien des Gnottizismus fine bekannt. Welches Wunder, daß aud das 
Zudenihum von diefer Krankheit nicht verfchont blieb. Kragen wir nad dem Stand⸗ 
punfte, den die Talmudlehrer diefer und fpäterer Zeit gegenüber der Ausbreitung ver 
Zauberei einnahmen, fo haben wir drei verfchiedene Richtungen nad drei Perioden zu 
unierfcheiden. Biele von ihnen glaubten an eine mirfliche Macht ver Zauberei, die fie 
mit Hülfe der beſchworenen Dämonen entfalte. So lehrte Ben Asai, (im 1. Sahrh. n.) 
bei der Angabe von Mitteln gegen die Zauberei: „Gegen wen Zaubereien angeftellt 
werden, den treffen fie, wenn auch ven Spanien her.” So nahmen vie bedeutendften 
Lehrer: R. Afiva und R. Eliefer Unterricht in denſelben, '° und es galt als Grund» 
fag, Keinen ins Synhedrium zu nehmen, der nicht in Zaubereien erfahren iſt.!! Ale 
Haupiftätte der Zauberei gilt nody immer Aegypten, '? wohin man reifte, um fie zu 
erlernen. i Hieran reihen wir die vielen Berichte von Talmudlehrern über Thatfachen 
der Zauberei und ihre Mahnungen und Bezeichnungen der Mittel zum Schuß vor vers 
ſelben.“ Aber ſchon die Lehrer einer fpäteren Zeit, die ded 3. Jahth. hatten eine 
andere Anſicht von der Zauberei. Rab, R. Zochanan, Samuel, R. Scheſcheth aus 
Naarda u. a. m. erkennen die Macht der Zauberei an, aber behaupten, daß tiefe nichts 
über Jfrael vermag, da «6 durdy feinen Gottedglauben und Tugendwantel unmittelbar 
unter Gott fieht und fich feined Schutzes erfreut. Einen weiteren Schritt Darin 
bemerfen wir bei vielen Lehrern am Schluſſe des 3. Jahrh. und des 4. Jahrh., die 
der Zauberei jedes Vermögen abfpraden und ihre völlige Machtloſigkeit behampieten. 


ı&iehe: Daniel. ?Sanhedrin 45. Biche Mötheilung II. Artilel Simon Sohu Schetach. 
3Sote 45. Miſchna daſelbſt VDVD MI PN Ya bar. +Erubin 64 a. ®Berachoth 53. 
sAborh 2. 7. vergl. Erubin 64. Berachoth 10 b.; Beza 16 a. Act. 19. 18. ®Daf. V. 19. 
Bergl. über die Ausbreitung der damaligen Zauberei 2 Tim. 2. 13; Joseph Antı. 20.5. 1; 8, 6. 
® Berachoib 62. "Sanhbedrin 68. 1!Daf. 16. 1?Kidduschiu 49 b. „Zehn Mach Zauberei 
fam in die Welt, neun davon befam Neaypten nnd eins die übrige Welt.“ "Sabbath 104. Gin 
Ben sada reifte nah Aegnpten und äzte fih heimlich Zaubereiformeln ein, um fie verſteckt mit mad 
Palaͤſtina zu bringen, da man jeden MWegreifenden wegen Zaubereibücher unterfuhte. ?* Erubin 
64 b. nicht ganze Brobe von der Erde aufjuheben; Pesachim 110 nit nad geraten Zahlen MM, 
Die Weinbeber zu leeren; vergl. Mehreres in Sote 22 a. Gittin 56 b. Gitlin 45 a. Sanhedriu 87 a. 
»»Sacca 29. Sabbath 156. Vergleiche den Artikel: Aberglaube ©. 16, wo wir ansführli 
ihre Lehren brachten. 
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R. Abba, Rab, erzählte, wie ein Araber ein Kameel in Stüde zerhieb, aber kaum er mil 
der Olode leutete, and es wieder gang da. Pber, rief ihm R. Chia zu, ſahſt du 
denn Blutſpuren auf der Erbe? wahrlich du haft nur Bicndwerf gefehen!! Gin 
anderer Xehrer, R. Levi, bemerfte: „Rur dem, der der Zauberei ergeben if, ſchadet das 
Zauberwerk, aber wer ſich derfelben enthält, tritt in die Nähe Gottes, deren ſich nicht 
einmal die Engel erfreuen können.“ Ein Drüter: R. Joſuag Sohn Levi hate den 
Spruch: „Wer mit Gott ganz, —— ige ift, mit dem iſt auch Gott gan, 
denn alfo heißt es: „Mit dem Yu . iſt er aufrihtig, mit dem Reinen rein.*? 
Der Bierte: R. Ufchejahn fügt hinzu: „Auch der Wechfel des Glückes und Umalüdes 
hängt allein von dem aufrichtigen Mandel mit Gon ab.“ * Der Fünfte: R. Chauina 
ſprach gegenüber dem Zauberwerk einer 2. „immer zu! es beißt: Niemand anfer 
ihm! (Gott!)“* Cine ähnliche Machilofigkeit der Zauberei wird von Rab Papa und 
a. m. behauptet, worüber wir auf den Artikel: „Aberglaube“ verweiſen.“ Mehreres 
fiehe: Magie, Wahrfagerei, Sterndeutung, Traun, Theraphim u. a. m., in Abikeis 
lung I. die Artikel: Böfer Blick, Kabbala, Geheimichre u. a. m. 

Bebaim: Thal, ons vV, Thal im Stamme Benjamin, das noch nicht wieder 
aufgefunden wurde. 

Zebaoth, mus, Zafdwd, mavroxpdrwp, veutliher: Ewiger Zebasth: 
mas ‘rn. Gotteöname, der noch nicht in den erften bibliſchen Büchern: dem Pentateud, 
Jofua und Richter vorfommt. In den andern Büchern haben wir ihn mit den Ber 
fügen: „Ewiger,“ ’n als „Ewiger Zebaoh,“® ferner „Ewiger Bott,“ ober ’n, als 
Ewiger Gott Zebaoth,"? oder nur: „Bott Zebaoıh," "° aud: „König Zebaoth,“ ı' 
Derfelbe bezeichnet Gott nicht fo fehr ale Krirgögoti: ns ber Kriegöfchaaren,* ” 
wenn er Auch tiefe Bedeutung mit einfchließt, '? if aber au nicht, wie Biele wollen, " 
eine Benennung feiner Macht und Hoheit über die Geſtirne und die Engel, die Geit 
als den über Engel und Gternenbeere Herrfchenven angibt und dadurch 9 Geffiru⸗ 
verehrung als eine Verwirrung befämpft, weil das bebräifche Zaba, ns, nicht allein 
Kriegäheer oder Engels und Sternenheer als das Himmelöheer, fontern auch alle Ge⸗ 
ſchöͤpſe des Himmels und ver Erde beveutet. 3° Der Goltesname Zebaoth, wie er mit 
feinen oben erwähnten Zufägen vorkommt, benennt vielmehr Gott als den Herrn der 
Himmelds und Ertwefen, aber nicht im Sinne eines Herrfchers, Leukers und Leiters 
derfelben allein, fondern auch als eine Bezeichnung Gottes in finer Majefät, deſſen 
em Ruhm ſie Alle ausmachen. Wir haben in diefem Wort die fünfte 
Bezeichnung Goties als die lepte der Boltesnamen, die Gott nach feiner Offenbarung 
in ter Welt nennen. Bejzeichnet: el elohim Gott als den Inhaber aller Kräfte, 
adonai als den Feftfeger und Beſtimmer ihrer Werke zur Vollführung, schaddai als 
den Umgeſtalter ver Kräfte oder ter Naturgefepe und mm’ ale ten, ter Alles zum Heike 
vollzieht, jo fließt der Name Zebaoth die Reihe und fogt aus, daß wie Hlics durd 
Gott geichaffen und zum Heile geleitet wird, fo ſteht auch Alles zur Verkündigung 
feines Ruhmes und zur rrlihung. feines Namens da. Mehreres fiche: Ramen 
Gottes, Eigenſchaften Gottes, Allmach‘ Gottes u.a. m. 

Yeboim, rw. Edönbeit, Echone Gegend! Königeftatt Im Ihale Eidbim, " 
eine von denen, die vom todten Meere verfehlungen wurden. ' Mebreres fiche: Sodom. 


! Sanhedrin 67. 2 Nedarim 32. 2®f. 18. Nedarim 32. Daſelbſt. * Sanhedrim 67. 
* Diefe getheilten Anſichten über Zauberei treffen wir bei den Lehrern bes zwölften Jahrhundert. 
Maimonides hält das ganze Zauberwefen als Trug: und Biendweri, dagegen erkennt Madımanlırd 
ihm eine bämonifhe Macht zu. Mehreres fiehe: Abiheilung IL. Kabbala. 71 ©, 13. 18. *Dai. 
1. 115.17. 45. NW "Bf. 8.5. 20: 2 ©. 5. 11; Jerem. 5. 14; 15. 18. 38, 17, wann 
NN. Amos 8. 4. 9. 119[. 68. 13. MNDS ID. 12 Mie von Coelln in feiner biblifära 
Theologie ©. 104. angibt. 2 Rach Pf. 68. 13. „Rönig der Herren“ vergl. 2 ©. 5. 12; 16. 
17. 45 äbnli dem Ausdrud: Held des Krieges nenbe: al. Bf. 24. 8 oder: Maun des Krieges: 
end EN 2M. 19. "De Weite Biblifhe Degwatit ©. 71; B. Crusius ©. 185; Für, 

exicon voce FUND. "Mad 1 M. 2.1. 101 M. 14.2. 115 M, 29. 29. 
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Bedelia, np, fiehe: Zipkiahn. . 

yo, wyo, dexdem, Ödtxarov, Eniöfxatov. Zehnten, mmwym. 
Die tabgaben waren im Alterthume bei fat allen fultivirten Bölfern 
üblich, ! die auch in ter wormofaifchen Zeit ſchon von deu Vatriarchen abgeliefert 
wurden. Mbraham gab von der Kriegäbeute dem SPriefter Malfigevef von Salem 
den Zehent.“ Das moſaiſche Gefed hat daher das bereits bei den Patriarchen - 
Befichende als fehle Berorbnung für ven Unterhalt des Kultus aufgenommen. 
An drei Stellen wiederholen fich die Beftimmungen darüber. a. im 3. M. 27. 30., 
wo das Zehnte von Feld» und Baumfrucht, von Rindern und Schafen als. das Bott 
Geheiligte abzugeben, befohlen wird mit ter weiteren YUngabe, daß: I. der Zchent 
burch ErRattung des Betroges mit einer Zugabe von Y, gelöft werden Faun; 
2. man bei der Ablieferung wicht das Echlechte mit dem Guten vertaufchen und das 
dennoch Verwechſelte nicht auslöfen fol. b. im 4 M. 18, 14., wo bie Zehnten 
den Leviten für ihren Dienft am Heiligtyume und als Erſah ihres Ausſchluſſes von 
jedem Antheil an Paläftina -zu ihren Unterhalt überwiefen werden. ine weitere 
Beftimmung gebt dahin, daß tie Levilen von ihren Zehnien wieder den Zehent den Prie⸗ 
ftern abgeben folln. Ganz verſchieden von diefem iſt das Gefep anf der dritten 
Stelle: c. 5 M. 14. 12., wo die Abgabe der Zehnten mit der Beflimmung ange 
orpnet wird, die Zehnten au heiliger Stätte in dafelbft abzuhaltenden Mahlen in Ge— 
mein ſchaft mit den Hausleuten und den Levilen und ‚den Armen zu verzehren. (Ein 
Nachſatz hierzu beffimmt, Daß je 3 Jahre der Zehent den Armen ded Landes gegeben 
werde. Diefe auffallende Verfchietenheit der Zchentbefimmung in legter Stelle hat 
zu vielen Grörteruugen geführt. Viele von den neueften Eregeten fehen darin eine 
Erneuerung der Zehentgefege,? Andere glauben, daß diefe Stelle die erften Zehentge⸗ 
fege voraudfegt.* Die ältere Auffaffung, die talmudifche, der wir und anfchließen, 
folgert aus derfelben eine zweite Zchentpflict. Nach diefer beftimmt dad Geſttz: 1. 
den Zehent für die .Leviten von dem Ertrage bed Land» und Weinbaues, ver Baum⸗ 
früchte, der Vichzucht und befonders von Moft und Del.? Es ift der erfle Zehent, 
mann wyo, der nicht nach Jerufalem abgeliefert, fondern den Leviten bes Bezirkes 
überlaffen wurde. Bon diefem Zehent folten die Leviten den Prieſtern, Maromiden, 
einen Zehent abliefern, der umter dem Namen: „Zehenthebe,“ eryo nonn oter „Zehent 
vom Zehent,“ wyon o “wro, bekannt war. Reben viefem befiehlt dad Geſetz: I. 
einen zweiten Zehent, w wyo,® der zum fröhlichen Male beim Heiligthume, gewoͤhn⸗ 
li an einem der Wallfahriöfefte, verwendet wurde.? Diefer Zweitzebnt wurbe im 
dritten Jahre nicht nach Jeruſalem gebracht, fondern in einen Armenzehnt, 39 “wyo, 
für die Armen, Wittwen und Leviten des Ortes verwandelt.“ Dieſes dritte Jahr heißt 
„Zehentjahr,” wyon ruw.? Nach Ablieferung dieſer Zchnien fprady der Hausvater an 
heiliger Stätte das —— Zeheutbelenntniß, 9 das, nad dem Talmud, am 
legten Tage des Paſſahfeſtes des je vierten und fiebenten Jahtes geſprochen wurpe. '! 
Fragen wir nach der wirklichen Handhabung und der gefchichtlichen Exiſtenz dieſes Geſehes 


'Bergl. Selden, Dissert. de dec. Ill. — Leg. rit. edit. Pleiſſ. p. 720. Die Phoͤ⸗ 
nizier und Karthager ſandten fjährlih dem iprifhen Herkules ihre Zehnten. Diod. Sie, 20. 14. 
‚Just. 18. 7. Die Grlechen ſchiien diefeben der Athene in Aigen. Diog. Laert. 2. 58, Kenoph. 
Anab. 5, 3. 4. ebenjo bie Hömer an Herkules Diod. 4. 21: Plaut. Paras. 1. 3., aber aud bei 
Teptern als gefeplide Etantsabgabe. Riebuhr, Roömiſche Geſchichte H. 155. 548. Berühmt waren 
die Welhrauchezehnten der Süvaraber Plin. h. n. 12. 32. 21 M. 14. 20. *Ewald, Alterihümer - 
©. 346, Lengerke, Commentar 528. Vaihinger B. X. ©. 29. *Keil, Miterth. I. 338. #3 M. 
27. 30. vergl. 5 M. 14. 23. Neh. 10. 39; 13. 5. 10, *Auh iu den Apefryphen unter biefen 
Ramen: deurspodexdrn gelannt. Tob. 1. 7. Vergl. 2 M. 23. 15. ®@ine Ältere Rictung in 
der nahbiblifben Literatur nennt diejen Zehent den „Dritijehent” 4 roirm dexirn Teb. 1.7. 8. 
Joseph. ‚Aott. 4. 8. 22. will, daß in je dritten Jahre brei Zehent gegeben wurden: 1. ben an bie 
teviten, 2. den nadı Serufalem zum Mahle und 3. den für die Ortsarmen. Vergl. hierzu Targum 
u ey = z > — 9— — wird dieſe Anuahme bekämpft. Je- 
. . 26. 12, . V. 11. "Am Tage vor dem Paſſahfeſt ves 4. und 7. 
mußte das Berzehnien vollendet fein. . — ——— 
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fo ſcheinen biefe ——— nach 2 CEht. 31. 5 ff. ſchon vor Hiskias Zeit 
vernachläffigt worden zu fein. Kad ter Bildung des Zchuftämmereiche, wo die Le⸗ 
piten nad) udda auswanderten, hörten wahrfcheinlih auch die Zehntabgaben an bie 
Leiten auf. ! Erſt Hisfia traf wieder Anftalten zur pünftlichen Ablieferung der an 
Judaͤa fich wieder anfchließenden Refte des Zehnflänmereiche.?2 Bei der Wiederbe⸗ 
gründung des zweiten Staatölebend werden wieder Stimmen über die Bernadhläffigung 
der Zehntablieferung laut. Das Landvolk verpflichtete fi) anfangs, den Zehent den 
Leviten abzugeben. Aber bald ſchien ihm die Laft zu ſchwer und es verweigerie den 
Zehent. Die Folge davon war, daß ſich viele Levilen dem Landbau bingaben. ? Aber 
aud über die Leniteu wird geklagt, daß fie den Zehent an bie Priefter nicht ablieferien 
und man traf die Anorbnung, daß biefer Prielerzehent von den Leviten in Jerufalem 
abgegeben werben foll.* Später wurde ber Zehent den Leiten ganz entzogen und für 
vie Briefe allein beftimmt.? ine Ueberhandnahme diefer Richtablieferung der Zchnien 
war wol zur Zeit des Hohenpriefterd Johan Hyrfan 135 — 106, der die Beftimmung 
traf, daß jeder Käufer zweifelhaft verzehnte Früchte, DA, zu verzehnten babe, und bie 
Ableguug des Zehentbefenntnifles, Mayo m, worin ter Feldbefiger die wirkliche voll 
zogene Sepentablieferung vor Gott bekannte, abfchaffte, weil zu feiner Zeit daffelbe nur 
von Wenigen in Wahrheit gefprochen werden konnte. ° Eine Eutwürdigung der Zehnten 
von Seilen der Prieſterbehoͤrde trat unter dem Landpfleger Feftus ein, wo bie Hoben« 
priefter fi der Zchnten der gemeinen Priefter bemächtigten.? Die fpätere Agada hat 
und nody mehrere Ausſprüche über diefe Mikfände aufbewahrt. „Wir haben nur in 
Folge der Nichtabgabe der Zehnten unfer Land eingebüßt,“ lautet eine Etimme derfelben. * 
Eine andere Etelle läßt die Klagen des Volls über Ueberbürdung der Zehentabgaben als 
die aufrübrifhen Reden Korahs gegen Moſes gelten.? Erft in den legten Jahren vor 
der Zerftörung ded Tempeld und nach derfelben wurden bie Zehentgefege erneuert und fireng 
über deren Aufrehthaltung gewacht. Es bildete fi der „Bund der Genoffen,* Chabet— 
bund, deflen Glieder ftreng die Zebentgefeße zur Ausführung brachten und ſich dadurd 
von dem Bolföhaufen, ver nicht darauf achtete, unterjchieten. "? Man tehnte das Geſth 
des Zehent auch auf Kräuter aus und flellte den Grundfaß auf: Allee, was chbar 
ift, aufbewahrt werden fanı und auf ter Erbe waͤchſt, ift zehentpflichtig.!! Ephter 
kam hierzu die Verordnung, daß man den Zehent nur dem gelchrten Briefter, aber nicht 
dem ungelehrten abliefere. "2 Nach der barkochbaiſchen Revolution wurde tie Zchent 
zii auf jeden Ermerb bezogen. '? Die Mahnungen darüber entwerfen uns ein treues 

ild ver Bemühungen der Talmudlehrer über die Aufrechterhaltung diefer Beftimmungen. 
R. Afiba empfiehlt die. Erfüllung der Zchenipfliht ald Grund zum Reichthum.“ 
Andere lehren: Richtverzehnten bringe Armuth;'? Wer Zchent gehörig abliefert, 
leid» keinen Edjaden. "6 Mehreres fiche: Hebe, gevitenunterhalt und in Abtbeilung 1. 
Artikel: Tempelabgaben. " 

Zehngebote, Defalog, man mwy. Aelteſtes, ehtwürdigſtes Denkmal des 
bibliſchen Schriftihums, erfte echte Urfunde der mofaifhen Gefepgebung, die Grund— 
züge einer Verfaſſung, die Afrael zu einem religiös ethiſchen Gemeinweſen vereinigen 
follte. I. Rame und Bedeutung. Der Name „Zehngebote” für die auf Sinai 
geoffenbarten zehn Ausſprüche ift nicht bibliſch, fondern erft jüngern Urfprunges. 


Bethel war nab Amos 4. 4, veral, Hofea 9. 1. nunmehr der Drt der Zehentablieferung. 
3 Eiche: Hisfia. 2 Mehem. 13. 10. *MNehem. 10 38. vergl. Mal. 3. 10.; Tob. 1. 7.; Sir. 32. 12. 
s Jebamoth 86 b. Vergl. Tofepheth zn Kethuboth 26 a. *Sota 47 a. Demai am nk. 
Mischna Maaser scheni 5. 15. "Joseph. Antt. 20. 6—8, * Aboth de R. Nathan Abſch. 2. und 
20, Vergl. Baba Mezia 84. Aboth 5. *Jalkut zu Korah, auch Tanchuma bafelbfl. "Eiche 
Abth. II. Artifel Chaber. 21 Maasser 1. 1. Per p braun own bam mm 55 3,8. die 
Münze, der Dill oder Anis, der Kimmel u. ſ. w. Maaser 4. 5. Demai 2. 1. ??Sanbedrin M. 
yanoyımbonsmimrn. 12 Kethuboth 50 a. Joredea 249. $. 1; 331. 8. 1. Mboth 5. 13. 
18 Sota 9. 13. 0 Jeruf. Therumotb. ?’@ine Zufammenftellung der talmudifhgen Beſtimmungen 
Aber den Zebent haben wir im Jore dea 331. 
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n der Bibel heißen fle: „Die zehn Worte,“ " auch kurzweg: „Die Worte ;” 2 ferner, 
Yie Worte des Bundes,? oder nur: der „Bund.”* Ebenſo it noch ihre griechifche Be, 
ennung: 08 ÖExa. Aöyot, die gehn Worte, ober: Ta dExa Prpera, die gehn Sprüche. 
dach dieſen Ramen follen fie mehr ein inneres Geſetz fein, die nicht als eine Außer 
ch zwingende Macht, fondern als Seelengut, das in fid feinen Verpflihtungsgrund 
ıt, effannt und erjaßt werben. So bilden fie die Stifiungsurfunde, dad Bundes; 
ach,® nady weichem Gott feinen Bund mit Iſtael gefchloffen, «8 zu einem Reich von 
irieftern, einem beiligen Bolfe zu bilven.° 1. —— Verkündignug. 
Ye Offenbarungsweiſe der Zehngebote wird in menſchlicher Denk- und Redeweiſe ger 
bildert. Das Bolt follte auch eine äußere Gewißheit für feinen Glauben haben und 
ı mußte in der Berfündigung der zehn Gebote der Bildungsgrad desfelben beadhiet 
erden. „Eiche, ich komme zu dir in einer diden Wolke, damit das Vol höre, fo 
b au Dir rede; auch am dich werben fie ewig glauben;“? „Und Mofes fprach zum 
zolke: fürchtet euch nicht, denn mu, um euch zu prüfen, fommt Gott, damit feine 
hrfurcht vor euch fei und ihr nicht fündiget.*? Am dritten Toge nach der Voran- 
indigung der Offenbarung, wol am 50. Tage nach dem Auszuge aus Argypien, geſchah 
ı einer Diden Wolfe unter dem Schal der Pofaune (Schofar), daß der Berg und das Bolf 
rzitterten, wie göttliche Erſcheinung, welche vie zehn Worte auf Einai verfündeie.? Ob 
iefe Verkündigung unmittelbar an das Volk oder nur mittelbar durch Moſes an daſſelbe 
elangte, iR aus ven Echriftfiellen nicht mit Gewißheit zu entnehmen. Die Stelle 2M.20. 1. 
Heint für Erſteres zu fprechen, dagegen find die Ausfprüche im 2 M. 19. 20. 5 M. 
5. für Letzteres. Auch die Talmudlehrer find darüber uneinig. Die Einen bes 
eben die Stelle in 5 M. 5. 5. auf die Offenbarung ver andern Gelege außer den 

geboten, fo daß diefe direkt dem Wolke verfündet wurden. '° Andere nehmen an, 
aß nur der erfte Ausſpruch des Dekalogs unmittelbar au das Volk gefchah. !': Wach 
en Dritten umfaßte der erfte Ausſpruch alle zehn Bebote, die Moſes einzeln au das 
Zoff voiederholte. '? Weiter werden die biblifchen Angaben der Dffenbarungsform: des 
dauches, ded Gewoͤlles, des Schofarichalles, ver vernommenen Gottesſtimme u. ſ. w. 
leich andern Authropomorphismen aid Ausdrücke erklärt, welche die Offenbarung nad) 
venfchlicher Weife bezeichnen follen. ? Dies geht fo weit, daß fie auch die orte. 
Und Gott ließ ſich auf ven Berg Einai herab” "+ nit im woörtlihen Sinne gelten 
ıffen. Mehr als die chaldäifche Ucberfegung des Onkelos, die für „ver Ewige lich ih 
erab,* 13 die Morte: der Ewige offenbarte ſich auf Sinai“ fept, erklärt in Bezug auf diefe 
Stelle ein Lchrer des 1. und 2. Jahrh., R. Iſmael, daß vie Offenbarung der zehn 
Jebote vom Himmel aus geſchah, ganz nad ven Worten: „Denu vom Himmel redeie 
h mit eu; '° „vom Himmel ließ er feine Stimme di hören, um dich zu lehren, '' 


12 M. 34. 28; 5 M. 4. 13; 10.4. OTI NW. 15 R. 34. 1; 5. 10; 2 M. 34. 27. 
mavı nn 22 M. 34. 28. ON 15 M.4 13. NM. 92 M. 24 1—15; 
4.28. ®Daf. 19. 5—7. ?Daf. B. 9. *Daf. 20. 27. ?Daf. 20. 19. 20; 5 M. 5. 1930. 
»Jalknt 1. $. 301. *Midr. r. zum Hohld. 5. "2 Mechilta zu Jithro Abſch. 4. WR am Dh 
sy DD am an 53 wm m MON 13 Du. und Tanchuma zu Jithro 3. 83. 
nn 7? TD. Bon brifllier Seite wird unter Hinweifung auf 5 M. 33. 2.-angenommen, 
aß die Dfi der Zehngebote mittelt eines Engels geſchah. Kurz, Geſchichte des alien 
Jumbes Il. 287. So Er es in den Evangelien Hebr. 2. 2. das Gefep fei durch Eshel geredet: 
et. 7. 53. darch deu Dieuf der Engel fam es an das Wolf; Salat. 3. 19. Bott bediente fi der 
ngel, um feinen Willen in verfünden. Nah Etephanus habe ein Engel, wie beim Derubufd, 
it Mofes gerebet. Adt. 7. 38; 30. 35. Es iR nicht zu leugnen, daß auch bei ven Myſlikern 
nter beu Talmudlehrern fi eine ähnllche Auffaſſung im Midraſch findet (fiche: Kabbala, Myſiit, 
hnoficidmus) nurob meopo mp3 9 u. f. w. Daß diefe Aufaffung Im Widerſpruche 
it der Bibel iR, weifen wir nur auf die Ausſprüche der Bibel: „Bon Geſicht zu Befiht Ipradı 
r @wige auf Horeb;“ „Ihr Habt Feine Geſtalt gefehn, als nur eine Stimme.“ 2 M.19: 20. 
Daſ. SO by am 02 M. 20. 19. 5 M. 4. Diefer Ausſpruch der R. Ifmael if in 
echiltha zu Jithro Abſch. 9. am Ende. Einer anderen Aufiht iN R. Akiba, daß Gott die obern 
immel auf Sinai fenfte und fo vom Himmel auf Simai die Zehngebote offenbarte. Ganz nuliar 

die Lehre eines en dafelbſt. 
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Ein Lehrer des drilten Jahrh. R. Joſe geht noch weiter und thut den Ausſpruch: 
Nie kam die Gottheit anf Sinai herab und mie flieg Mofes in den Himmel.“ ! 
Im Ganzen, heißt es weiter, war die Berfündigung ber —— nach der Faffungs⸗ 
kraft jedes Einzelnen, ein Wunder, das ſich beim Manna wiederholte, das ebenfalls 
fung und alt, hoch und niebrig erquidte und jedem Einzelnen ald für feine Jahre und Kräfte 
berechnet geweſen zu fein ſchien. IH. Eintheilung, Inhalt u. Eharafteriftifchee. 
Ueber die Eintheilung ver Zehngebote herrichen verſchiedene Anfichten. Philo,? Jo— 
fephus, * Jrenäus, Drigenes, Hieronymus, fo wie aus der neueften Zeit: Gefflen, ® 
Beriheau,® Zöllig' u. a. m. nehmen in Uebereinftimmung mit der jüdischen Tradition 
an, daß fünf auf jeder Tafel verzgeichuer waren, von denen eine die Pflichten gegen 
Gott und die andere die gegen die Menſchen enthielt. So hatte Erftere die Aus— 
über: 1. Gottes Dafein; 2. feine alleinige Verehrung mit Ausſchluß des Göpen- 
dienfted; 3. dad Verbot des Meineided, Gotles Namen nicht zum Falſchen auszu⸗ 
ſprechen; 4. die Heiligung des Sabbats und 5. die Verehrung der Eltern als ver 
fichtbaren Stelivertreter Golted. Auf der zweiten Tafel ftanden die Pflichten gegen 
die Menfcen: 1. das Verbot des Mordes; 2. des Ehebruchs; 3. des Dicbftahle ; 
4 des falihen Zeugniſſes und endlich 5. des Begehrens und Gelüſtens. Andere 
Eregeten haben die Eintheilung 3 und 7, fo daß auf der einen Tafel die erften drei 
und auf der andern fieben Gebote waren.“ Ebenſo herrfcht ein Streit über den erften 
Ausfprudy, ob derjelbe ald Gebot allein,® oder mit dem zweiten eins bilde. Leßtere 
Annahme führte wieder zu einer Theilung des zehnten Gebotes, des Gelüſtens und 
Begehrens, in zwei Gebote. '" Auch unter den Falmudlehrern gab es im 2. Jahrh. 
über die Theilung der Zehngebote verfhiedene Anſichten. R. Simon Sohn Jochai 
iR der Meinung, vaß auf jeder Tafel die zehn Gebote im Ganzen verzeichnet waren. ' 
Andere behaupteten, vaß zwiſchen jedem Gebote noch einzelne andere Gefege mit ver 
zeichnet waren. '? ragen wir nad ven Eigenthümlichen diefer Zehngebote, fo ſcheint 
es, daß die fünf Gebote auf ver erften Bunpestafel „der Pflichten gegen Got“ mit dem 
Unſichibaren beginnen und mit dem Sichtbaren, der Eiternverehrung, enden, dagegen 
iſt der Anfang der fünf Gebote der andern Tafel mit dem Gidybaren, dem Berbot 
des Morves, und der Schluß mit dem Unfidtbaren, dem Berbot des Begehrend und 
Gelũſtens. ine andere Eigenthämlichfeit aus der Ordnung und Reihenfolge der zu 
je fünf auf jeder Tafel getheilten Zehngebote gibt der Talmud an. „Das erfte Gebot 
ſteht gegemüder nem Verbote des Mordes ald Lehte, daß die Begehung des Mordes 
gleichſam eine Verminderung des göltlihhen Ebenbildes ſei. Das zweite Gebot, das 
Verbot des Gögendienfied, hat das Berbor des Ehebruchs gepenüber, eine Lehre, daß 
jeder Gögenvienft einem Ehebruch gegen Gott gleichlommt. Das dritte Gebot gegen 
Meineid ſteht dem Berbote des Diebſtahls gegenüber ald Mahnung, daß Stehlen anch 
mit Meineid endet. Das vierte Gebot. über die Heiligung des Sabbate hut das Ber: 
bot des faljchen Zeugniffes gegenüber als Warnung, daß die Richtheiligung Des 
Sabbatd gleihfam eine Ablegung des falfchen Zeugniſſes gegen Bott ald den Welten: 
ſchöpfet fei. Das fünfte Gebot der Elternverchrung gegenüber dem Verbot des Ge⸗ 
füftens enthält die Lehre, daß das Gelüften und Begehren ein ſchlechtes Borbild für 
Kinder fei, das zur: Verachtung der Eltern führt. '? Spätere betradyten die Zehngebote 
als die allgemeinen; Grundzüge des ganzen Gejeges, aus denen ſich alle andeın Gejepe 
durch Erläuterungen und Folgerungen herleiten laſſen.“ Nod andere bringen Die Zehn⸗ 





1Sueca 5 0. "dalkut 1. $ 28.6 79 vo) mm N 52. 2Philo, de Decalug $. 12. 

M. Il. 188. *Joseph. Antı. IM. 5. 5. *@efifen, Verſchiedene Elutheilung des Dekaloge. 1838. 
s Bertheau, die fieben Gruypen bes moſaiſchen * 1840. * Züllig, Stud. u, Krit. 1847. ©. 47. 
sSountay, Stud. und Krit. 1837. ©. 253; Kurz, Geſchichte des alten Bundesll. ©. 283. Kapnie, 
Degmatif S. 267. ® Joseph. Antl. 5. 5. Philo, Quis rer. divim. haer. $. 35. M. I. 496. de 
Decalog. $. 12. M. Il. 188. 10 Biele Kirdenväter, ''Jalkut I. $. 368. 2 Dafelbf. 2 Mechil- 
iha zu Jithro Abſch. 8. und Jalkut 1. $. 299. Schon in der Miſchna -Tamid 5. 1. wurden von 
Bielen die Zchmgebete ald das ganze Geſeh betrachtet. Nach Chagiga 6 a. euthalten fie nur bie 
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gebote in Verbindung mit den Ausfprüchen der Schöpfung im 1 M. I. und erfennen 
in ihnen die Stügen der firtlicheu Welt ald Träger der materiellen. So z. B. ftellen 
fie den erften Ausfpruch: „Es werde Licht!" gegenüber dem erflen der Zehngebote: „Ich 
bin der Ewige dein Gott,” dem geiftigen Lichte, ald demjenigen, welches das materielle 
tragen und ergänzen fol. ! Diefem reihen wir Einiges von ber talmudifchen Erklärung 
des Inhaltes der Zehngebote an. Das erfie Gebot, das Gott ald Erlöfer, Befreier 
und zugleich Gefeßgeber verkündet, hat tie Einheit Gottes mitaudgefprocdhen. Dem 
Lehrer 9 Rathan (im 2. Jahrh.) gilt dieſes als Gegenbeweis gegen vie Behauptung 
der Guoſtiker (Minin): es gebe zwei Gottheilen.“ Im zweiten Gebot wird ver 
Ausdruck „Gott iſt ein eifervoller Gott,“ np I, dahin erklärt, daß wir uns dieſe 
Eigenſchaft im Unlerſchiede von der menſchlichen zu denken haben, während fie bei den 
Menſchen Alles beberrfcht, wird fie als göttliche Eigenſchaft von Gott beherrfcht.? 
Ferner deuten fie den Satz: „Er gedenkt der Sünden der Väter an den Kindern u. ſ. w.,“ 
daß dies nur flattfinde, wenn die Kinder in den Eünden der Väter beharren. * Ihre 
weitere Erklärung der andern Gebote vermeifen wir auf die Artifel: Eid, Sabbat, 
Verehrung der Eltern, Mord, Diebftahl, Ehebruch, Zeugnig und Gelüften. 

IV. Alter, Wiederholung, Verſchiedenheit und weitere Geſchichte. 
Das Alter und die Echtheit des Dekalogs find durch verſchiedene Echriftftellen vers 
bürgt. Diefelben find im 2 M. 20. 1. „Da redete Bott alle dieſe Worte; 2 M. 
24. 12. nennt die zwei fleinernen Tafeln, auf denen die Gebote verzeichnet waren; 
2M. 31. 18. kennt die zwei Tafeln, befchrieben mit göttlichem Finger; 2 M. 32—34. 
beißt es, daß die „zehn Worte” auf den zwei Tafeln geftanden und 5 M. 4. 13. 
wiederholt, daß Gott die zehn Worte auf die beiden Tafeln gefchrieben hat. Ueber 
die weitere Geſchichte der Zehngebote haben wir in der Bibel nur geringe Rotigen. 
. Der Penlateuch hat darüber zwei Stellen. Die eine erjäblt, Moſes habe aus Zorn 
über den Götzendienſt am goldenen Kalbe die Driginaltafeln zerbrochen und darauf 
auf Gottes Befeht andere angefertigt und ſie beſchrieben.“ Eine wirkliche Verſchieden⸗ 
heit des Delalogs in 2 M. 20. bringt die andere Stelle (in 5 M. 5.), was den 
Anfchein hat, daß wir nicht mehr im Bellg des Driginalterted der Zehngebote feien. 
Betrachten wir diefe Verſchiedenheiten der beiverlei Texte etwas näher, fo ergibt ſich, 
daß an Iehter Stelle, wo Mofes feine Thaten erzählend, angeführt wird, viefelben als 
eine Folge der Freiheit deds mündlichen Vortrages anzufehen find. Im vierten Gebot 
des .Defalogs von 5 M. 5. 12. gewahren wir vier Anmeichungen von dem Texte 
in 2 M. 20. 4. Gleich im Anfange des Verſes haben wir ftatt des Wortes: „Ger 
denke,“ a, den Ausdrud: „Beobachte,“ vow. Weiter find vie Zufäße: „wie der 
Ewige dein Gott dir befohlen hat;“ und „damit er ruhe dein Knecht und deine Magd 
wie du.” Berner wird ald Grund der Sabbatheiligung nicht, wie in 2 M. 20. 4. 
die Weltihöpfung dur Gott, fondern die Befreiung Iſtaels aus Aegypten angegeben. 
Auch ver Schluß differirt an beiden Stellen: in 5 ah. 9. 15. ift derjelbe: „daher hat 
der Ewige dein Gott dir befohlen, den Sabbattag zu feiern“ verfdieven von 2 M. 
20. 4. „daher feguete der Ewige den Sabbattag und heiligte ihn.” Auch im fünfıen 


allgemeinen Grundzüge des ganzen Geſetzes. Dusfelbe wirb in Midr. r. 2 M. Abſch. 29 und 4 M. 
Abſch. 13. und 18. wieberholt. Bergl. hierzu Saadja Gaon Asharoth und das Pijuiſtück zum 
zweiten Abend des Wocenfeftes von R. Elleſer b. Rattan. Rühmlih bekannt if das darüber 
verfaßte Werk Mamar haskhel, IM TOND, von R. Samuel, b. Jehnda. In neuerer Zeit hat 
eine Gruppirung aller Geſehe unter bie Zehugebote Gerſon Laſch in feinem Bude Die göttlichen 
Geſehe 1857 unternommen. 


!Midrasch. Ausführlides Gabe id darüber in meiner Predigt zum Wochenfeſte, noch als 
Mannfftipt. ?Mechilta zu Jithro Abfb. 5. ?Daf. Abſch. 6. X warn bau mp2 now mn 
mob. *Daf. und Jalkut 1. $. 293. »22 M. 34. 77 —29. Abweichend davon iſt der Bericht 
5 M. 4. 13. dap die Shrift von Bott felbfl wieder war. (ine Uebereinfiimmung mit legterer 


Stelle haben wir in 2 M. 3, 4. 1. In bem Befehl an Mofes: „und ich werde auf die Tafeln die 
Borte ſchrelben. 
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Gebot find zwei Zufäpe: „wie der Ewige bein Gott dir befohlen;” „damit es bir 
wohlgehe.” Im 9. und 10. Gebot ftoßen wir wieder auf Veiſchiedenheiten. Für: 
lügenhafter Zeuge” im 9. Gebot und: „du fol nicht gelüften“ im 10. Gebot in 
IM. 20. ftcht in 5 M. 5. „falfher Zeuge“ umd „Du ſollſt nicht begehren.“ Wir 
fehen, daß die Abweichungen keine Verſchiedenheit des Inhalis, fondern die des Aus: 
druckes find und mit Recht dafelbft nur als eine Umfchreibung ver Zehngebote von 
2 M. 20. nach dem Gebrauch der freien Rede, die fid) weniger an Ausorüde bindet, 
gehalten wirt. Höchftend fönnte man die Angabe der Befreiung Iſraels aus Aegypten 
ald. Grund der Eabbatheiligung ald etwas Neued beanflanden. Erwägt man doch, 
voß 5 M. 5., Mofes den Dekalog als fpeziell für Iſtael wiederholt einjchärft, fo if 
die Angabe eines neuen Grundes, der Iſtael befonders verpflichtet, nicht - auffallend. 
Auch ten Talmudlchrern, fhon des 3. Jahrh., waren diefe Abweichungen nicht fremp, 
die fie durch verfchiedene Erläuterungen auszugleichen fuchten. Go lehrien fie, daß 
Die beiden Relationen des vierten Gebotes: „Gedenke“ und „Beobachte”“ vereint von 
Bott nad) einer übermenfhlichen Weife ausgefprohen wurden. ! Ferner erfchienia 
ihnen die Ausprüde: „fſalſch“ wer und ‚lügenhaft,“ Fr, einerlei.? Ueber die weitern 
Geſchicke des Dekalogs erzählen die Bücher der Richter nnd der Könige, daß im den 
legten Tagen Elid (ſ d. A.) die Bundeslade mit den Tafeln der Zehngebote von den 
Philiſtern erbeutet wurden. Doc müffeu diefelben wieder in den Belig der Jirackiten 
efommen fein, da ihrer bei der — des ſalomoniſchen Tempels als in der 
Bundestane ſich befindend, erwähnt wird. Eine größere Ausbeute über die Geſchichte 
des Dekalogs haben wir im Talmud. Die Zchnyebote werden al ſchon in der vor 
mofaifchen Sei gefannt umd geübt nachgewiefen. In rem Leben und Wirken ver 
Stammpäter und ihrer Nachkommen fanden fie ihre Verwirklichung.“ Im Leben Abra⸗ 
hams zeigte ſich die Verwirklichung des erfien, zweiten, * pritten, ® neunten ® u. zehnien. ' 
Bei Iſaat kam vorzüglich das fünfte Gebot, die Eiternverehrung, zur Bollziehung. * 
In der Geſchichte Jacobs fehen wir das erfte? und zweite '° vollzogen. Am —* 
fehen .fie die rat der Zehngebote in dem Leben Joſephs und zwar: deö zweilen 
durch ten Ausruf: „Sort fürdte ich!" des fünften, wie er feinen Voter im Alter 
verpflegte; des fechöten, fiebenien, adyten und zehnten in feinem Benchmen ald Diener 
im Haufe des Potiphar und fpäter als Vicekönig von Aegypten. '! Auch Juda Fannte 
dad Verbot des Mordes, '? und die andern Brüder verabfcheuten den Diebftaht. '? 
Weiter bemerken die Talmudlehrer, daß die —5 mehrere Male in den fpätern 
Geſchabſchuilten wiederholt werden. 4 Im . 39. werden fie mit dem Ruf zur 
Heiligung eröffnet und temfelben zugeordnet. "5° In 5 M..6. 4. und 11. 13. auf 
die Liebe zu Gott zurück geführt, ' Bi einem richtigen Blid auf den Grund und 


ıMechiltha daſelbſt. * Jalkut daſelbſt, MN en ni. 3 Die Stellen baräber find in 
Midr. r. 3 M. Abſch. 2. Jalkut 1. $. 227 und $. 276 am Ende. + Dur feine Bottesverfünd 
»Ju feiner Antwort am Malfizevef: „ih erhebe meine Hand zum Ewigen, ob id nehme!” ® 
feine *2* wie er Zeugniß von feinem Gottesglauben ablegte. 1JIa feinem Ausruf: 
„ob von Faden bis zum Schuhband ich nehme!“ oEr folgte ſelnem Vater willig, als er ihn gar 
Dyferung führte, Im dem verirsuungsvollen Mufblid zu Bott, wie er beim Erwachen aus dem 
Traume Bett Gelübbe ablegt und ruft: „es fell der Ewige mir zum Gett fein!“ 10 Bei feinem 
Befehle an felne Söhne: „leget ab die fremden Götter In eurer Mitte.“ 1? Die Shrift leat über 
ihn das Zeugniß ab, feinen Ehebruch getrieben, nicht gelüftet u. |. w. zu haben. 1? Yu feinem Musrufe: 
welchen Grwinn, fo wir unfern Bruder tödten!“ 13 Befonders in ihrer Auwort an die Diener 
Jofephs: „wie Fönnten wir aus dem Haufe deines Herm Silber eder Gold Achlen?" 1 Midr. r. 
3 M. Abfch. 24. ie Daſelbſt. Eo ih in 3 M. 19. 2, „Ich der Ewige euer Boll” das erfle 
Gebet; In Ders 4. das zweite; B. 12. das dritte; B. 3. das vierte; 3. das fünfte; ®. 16. 
das fehle; im 20. 10 das fiebente; 19. 11. das achte; DB. 16. das neunte und enplih euihalten die 
Worie in BD. 18, „und liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt“ das zehnte Gebet: „Da folld nit 
gelüfen.“ '*Jeruschalmi Berachoth. Abſa. 1.16. Es iit dies die Lehre bes R. Levi (im 3. Jahth.); 
e8 find die biblifhen Abſchuitte, aus denen das Schemagebet zesaen t ik. So mt- 
halten in 5 M. 6. 4. die Worte: „Höre Jfrael der Ewige it unfer Bott“ das erfie Gebot; daſelbſt: 
„der Ewige, ter Binige“ das zweite Gebot; V. 5. „Und liebe den Emigen veinen Bott“ das britte 
Gebet mit der Bemerkuug, dag wer Gott liebt, aicht im feinem Namen faſch ſchwoͤtt a. f. m. 
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die Triebfeder aller menſchlichen Handlungen halten fie das zehnte Gebot als Tasjenige, das 
alle andern in ſich fchließt u. den Grunpftein des Dekalogs bildet. „Wer nicht am Srdifchen 
hängt und Fremdes gelüftet, wird nie von Gott abfallen, fremden Göttern dienen, zum fal- 
ſchen Schwur ſich verleiten laſſen, Sabbat und Feſt entheiligen, gegen die Elternverehrung 
handeln, Meufchenleben tönten, die Heiligkeit der Familie und des Eigenthums antaften, 
falfche® Zeugniß ablegen.” ? Auch über die äußern Geſchicke des Defalogs, feine Berehrung 
innerhalb des Judenthums und bie Ha 3 auf ihn u. f. w. dringt das talmudifche 
Schriſtihum mande intereffante Notiz. Rach vemfelben ging die Hochachtung des 
Dekalogs foweit, daß er im Tempel zu Jerufalem im Morgengebet zezitirt wurde, ? 
Aus dem Berichte fpäterer Lehrer: man habe die Zehngebote ald Theil des Morgens 
gebels abgefchafft, weil fie ven Irrtum der Seftirer (Minin),? die den Dekalog ale 
das allein von Gott dem Moſe geoffenbarte Gefep halten, beftärfen, * geht hervor, daß 
eine Sekte im Judenthum während der erften 3 Jahrhunderte die Zehngebote ald das 
Hauptgefeg und das allein geoffenbarte hielt, wa8 bei deu Andern einen Rüchſchlag 
in der Würdigung der Zehngehote bewirkte. Die Dritten Br en darin weiter und 
Iehrten, daß mit den Zehngeboten für die Propheten die agungen und für bie 
fpätern Weifen ihre Sapungen und Lehren mitgegeben waren.? AÄuch nach Außen 
verurfachte diefe Uebertreivung manche Angriffe auf diefelben. Dan behaupiete, daß 
dad Geſch nit unmittelbar von Gott, fondern durd einen Engel gegeben wurde, ® 
umd warf den Juden Bartifularidmus und Engherzigkeit vor! Wie die Talmud- 
Ichrer gefchidt den erften Angeif zurüdwiefen, haben wir bereitö in dem Artikel „Ein: 
heit Goties“ nachgewieſen. Ueber dad Zweite verweifen fie auf 5 M. 33.2. 3. und 
Habafuf 3. 3., wo ausdrüdlic die Gotlesliebe gegen alle Bölker ausgeſprochen if, 
doß es nur an ihnen lag, daß fie nicht dad Geſeh empfingen. Paſſend wird darauf 
bemerkt: „In ter Wüfe, die nicht ausfchließlih in Befip eines Volkes ift, ſondern 
Allen gehört, wurden die Zehngebote geoffenbart, damit fie nicht als ausſchließliches Gut 
Iſraels gelten, fondern von Jedem erworben werden lönnen.“ Andere Angriffe be- 
trafen die Fragen: warum das Gebot der Beſchneidung nicht im die Zehngebote aufs 
genommen Wurde; es nicht an die Spitze der Thora, Pentateuch, gefeßt und nicht glei 
nad dem Auszuge aus Aegypten geoffenbart wurden. Ueber Grftere lautete die 
Antwort, die Befchneidung wurde ſchon vor ter —— auf Sinai als Geſth 
verkündet.“ Die zweite Bi wird dahin beantwortet: die Thora will erſt Gott ale 
ven Weltfhöpfer verfünden, che fie ihn als den Herrn der Welt und den Befeggeber 
der Bölfer einführe. 9 In Betreff der dritten Frage wird auf den Sklavenſtand und den 
Sflavenfinn der Yfraeliten in Aegypten bingewiefen, von dem fie erft innerlih und 
äußerlich geheilt werben mupten, um des Empfanges des Geſehes fähig und würdig 
zu fein. '' Zu weitern Redereien veranlaßte die bereitwillige Erklärung des Volkes 
zur Annahme des Geſeches durch: „wir wollen ihun und hören!“ da man erfi Pic 
Zehngebote hätte anhören müflen. Man nannte defhalb die Ifraeliten: „vorſchnelles 
Bolfk.“:2 Die Antwort darüber wur aud bier treffend: „Iſtael fonnie im Boraus 
feine Bereitroilligfeit zum Empfange der Zehngebote erflären, weil es diefelben ſchon 


'"Tanchume ju Jithro und Vaethohanan. Ebenſo Midr. r. und Jalkut daſelbſi. 2 Slehe 
Abltheit. 1. Artitel: Tempelgoltesdienſt. 2Siehe Abıh. HI. die Artikel: Min, Sektirer. * Jeru- 
schalmi Berachoth Kdfh. 1. 17, Die Talmablehrer dieſes Beriotes find: Rab Matbna und R. 
Samuel b. Nacman, Lehrer des 3. und 4. Jahrh. *Midr. r. 2M. Ahſch. 28. Der Lehrer diefes 
Aueſpruche iR R. Iijchack (im 3. Iahrb.) * Diele Behauptung lefen wir ſchen In den Evangelien 
und bildete in den Lehren der Gnoſis einen Hauptfag. Siehe weiter. ® Mechiltha ju Jithro Abi. I. 
bam xXy hapb nun bw YIIDPDINMIMMIM. Vergl. Mehreres darüber in Tanchııma 
gu Jühro S. 83. und Mechiliha tafelbd Mbfh. 5. *Tanchuma zu 7 P am Ende S. 13. h, 
!0 Meehiliha zu Jithro Abfa. ü. "’Midr. r. Koheleih ©. 92. Tanchuma ja Jithro ©. 82. Jıl- 
kut IL $ 998. Dino Ybya wy: ae warm ban om Ybpm Diobn am vr. ab 
12 Jalkut 1. $. 277. NTDT NDOY. 
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bei feinen Stammvätern vollziehen gejehen.“ ' Mehreres flche: Lehre und Geſch und 
in Abibeilung II. Sinditiſches Gejep. 
hu Stämme, fiche Abikeilung M. Artifel: Zehn Stänme, 
ichendeutung, fiche: Zauberei. 

ung, 0. Die Berechnung der Jahre mad) einem Anfongöpunft, 
von dem aus man vorwärts und rüdwärts zählen kann, ift für die Geſchichtskenninißt, 
die Aufzeichnung und Bewahrung bedeutender Ereigniffe, unentbehtlich. Ihre Eriſlen 
bei einem Bolfe weift auf ein reifed Geſchichtsbewußtſein hin und geftaltet fid nad 
demjelben verſchieden. Gewöhnlich beftimmt ein Bolf das zum Anfangspunft fir 
Zeitrechnung, wad gewaltig vor feinen Augen vorgegangen und auffallend auf ihn 
gewirtt bat So iſt im der Bibel nicht die Weltihöpfung, veren Borgang Keiner 
geiehen, nach der gerechnet wird, fondern die Geſchlechter und Menjchenalter. ? Ft gr 
ſchehenem Auszug Ifraeld aus Aegypien war für Iſtael diefed große Eteigniß Die 
übliche Wera, 1494 v., nady ver man noch zur Zeit Salonıos zählte. ? Epochemachend 
war darauf der ſalomoniſche Tempelbau und bildete nach feiner Vollendung den Anfang 
einer neuen Zeittechnung.“ Zugleich rechnete man nach dem Regierungsantritie der 
Könige, befonders feit ver Bildung des Zehnftämmereiches. Später war ver Anfang 
des — oder die Zerſtörung des Tempels 586 v. wonach gezählt wurde.? Ebeuſo 
rechnete man nach den Regierungsjahren der babylonifdyen Könige. ° Rad der Rüd: 
fchr aus dem Erile war die Zählung nach vem Regierungsantritte der perſiſchen Könige, 
die über Palaͤſtina herrſchten, üblich." Bon beveutenvder Tragweite war bie Yera unter 
der Griechenherrſchaft über Palaͤſtina, die ald die „ſeleucidiſche“,“ oder „griechiſche, 
auch contraktlie!? Zeitrechnung“ bekannt iſt, nad der feit dem 30. Dftober 
312 v. dis ind 11. Jahrh. n. unter den Juden, als der allein für Verträge gültigen, 
gerechnet wurde.’ Ganz hörte fie erft im Jahre 1511 auf und zwar wurde fie am 
geblih von R. David b. Simra abgeſchafft. Neben dieſer war nod eine andere Ztit- 
rechnung im Gebrauch, die maffabäijche, (im 3. 1420) welche die Befreiung Baldjtinos 
von der Sprerherridyaft verewigen follte, aber fih nur wenige Jahre erhielt. '? Im 
Mitelalter kam die Aera der Weltihöpfung in Gebrauch. '" Doc famen noch immer 
neben dieſer auch die ſeleucidiſche Zeitrechnung und vie nach der Zerftörung des Tempelt 
vor. !! Weiter gebrauchten die Juden unter arabiſcher Herrſchaft Die iſlamitiſche Zeits 


!Jalkutı 1. $. 276. am Gude und $. 257. 21 M. 15. 16. ?2 M. 19. 1; 4 M. 33. 38; 
18.6.1. #1 8 9. 10; 2 Chr. 8.1. * Eezch. 1.1; 33. 21; 40.1. * Jerem. 25. 1; 52, 12. 29; 
Daniel 2. 1; 7. 1. *Eſta 4. 24; 6. 15; 7. 7; Nehemia 21. 5. 14; 13.6. Bag. 1.1; 2. 1; 
Sad. 7. 1. ®&o genannt von Seleucus, nochmals Nicater, der im Herbſt des Jahree 312 >. 
den Antigenus bei Gaza befiegte. Im Talmud DIMM 7OW, 1MAOW 710, weil fie allein 
bei Kontakten und Dokumenten angewendet wurde. ':Mboba fara 10. 1. NDN yo N aus 
[2 m bo. In Bezug auf den Widerfprud von 1. und 2 B. der Maklıb, befteht in einer 
Differenz von Y, Jahr, bie fi auf die verſchiedenen Annahmen des Jahresanfanges zurückführen läßt, 
ob derfelde von Niſſan (in 1 B. d. Malfab.) oder wie im 2 B. d. Maftab. von dem Herbftmonat 
Tifhri beginne, daher dajelbit im 31. October des Jahres 311. 21 Macc. 13. 41; Juseph. Aalt 
13. 6. 6. Aboda fara 9. 2. Man zählte: „Im erfien, oder zweiten u. f. w. Simons, des Hohenprieflers, 
Feldern und Fürſten der Juden.“ So fland fie auf den Münzen des matfab. Fürſten Simon um 
in den Verträgen aus biefer Zeit. Anders it dieje Angabe in Rosch haschana 18 b.: „Im 
2.3.u.(.w. Jahanans (Hyrfan), Hohenpriefters deshöhften Gottes“) Phy bob dorupo urn) 73 72 nar2. 
Eine Veränderung erlitt fpäter diefe Formel auf die Borflellung der Weifen: der Name Gottes füme 
in den Fällen, wo foldbe Schriftſtücke weggeworfen werden, zur Eutwürdigung — dahin, daß. die 
Schlußwerte: „des höchſteu Gottes“ weggelaffen wurden. Diefe Schlugworte follten, wie ridtig 
Kappoport in feinem Bude: nachlath —— ©. 35. 36. angibt, den Gegenſatz der Prieſfter des 
Heiventhums ausdrüäden. Eine andere Deutung bat darüber Geiger, Urfdrift ©. 34, meran bie 
Annabıne gefnüpft wird, dag man ſchon vor der maffab, Zeit nadı den Hohenprieitern gezählt habe. 
Rappoport beftreitet in obigem Buche entſchicden diefe Behauptung Meine Anfibt darüber bilte 
ib in dem Artikel: Kalender in Abtheilung IL. nachzuleſen. "&ie wurde jdien im J. 946 von 
Sabbatho Denolo in Italien und 974 in Tana de be Elia gebraucht. '*Mechiltba zu Jithre, 
Sifri zu 4 M.9. 1. Maimonides am Ende des Miſchnakommentars, dagegen hat er In Jad hachsaka 
h. schemita 10. 4. bie der Zerftörung des Tempels und die der feleusiniichen, ſowie die ber Welt 
(höpfung. Bergl. Jerus. Rosch haschana. 
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rechnung und ebenfo in «hriftlihen Rändern die chriftliche Aera. ' Mehreres ſiehe in 
Abtheilung II. Artikel: Kalender: 

Zefa, y3. Ort im Stamme Benjamin,? ver Stammort Sauls,? vermuthlich 
in der Gegend von Gibeon. 

Zelt, sm. Das Zelt ift noch heute im Drient die einfachfte transportable Wohnung 
anf Reifen, die man mit ſich führe und nomapdifirenden Hirtenvölfern die Hänfer erfepte. 
Dan trifft auf ihren Niederlafjungen ganze Dörfer aus Zelten, die fie, je nady dem Beduͤrf⸗ 
niffe, abbredyen oder aufſchlagen. Zum Zelte gehören: 1. Deden oder Tücher, Teppiche, aus 

ober Wolle oder Kameelhaar, am liebften von fchwarzen Ziegenhaaren;* 2. Stangen, 
flöde u. Sıride. Die Deden ruhen auf einer oder mehreren Stangen, die mit Striden 
u. Pflöcken in der Erde befeftigt werden. Ein Zelt konnte aud) durch Teppiche in mehrere 
Räume gejchieden werden, von denen einer der Wirthihaftdraum, der andere tie Wohnung 
des Hertn und ber dritte, nadı Brauch der Drientalen, das Frauengemad war. “Doc 
batten auch Frauen befondere Zelte neben dem Zelte des Mannes; ebenfo gab c6 Zelte 
für Geſinde.“ Die Aufftellung der Zelie zu einem Nomadenvorf geſchicht in einer 
Kreisform, in defien Mitte das Zelt des Oberhauptes, Scheide, Emire, fteht. © 

Zelzach, nabs. Stadt im Etamme Benjamin, in der Gegend von Rama, 
mol nicht verjchieden von Zela. ’ 

Zemaraim, omas. Stadt im Stamme Benjamin,® an dem gleichnamigen 
Berg,“ auf der Grenze der Reihe Juda und Iſtael. 

Zemaei, wos, C’anaanitifhe Völkerſchaft, ° die neben den Arvaditern und 
Hamathitern genannt wird und wol im nördlichen Phönizien und Syrien zu fuchen ift. 

Zephania, mns. Gottgeborgen! Prophet, Zeitgenoffe Jeremias; einer ber 
zwölf Kleinen Propheten, der unter der Regierung Joſias von 711 bis 641 v. weiffagte. 
1. Zeit und Abftammung. Die in feinen Reden gebrauchten Ausprüde: „Reſt 
des Göpendienfted,“ '' u. a. m. weifen auf den Anfang viefes Königs hin, wo die 
Kultusreform begonnen hat, "? aber noch nicht vollendet war, alfo mol zwiſchen dem 
12. und 18. Jahr nach deſſen Regierungsantritte. Die Auffchrift zu feinen Barfı ungen 
führt ungewöhnlich feine Abftammung über ven Großvater auf den Urahn' Hiffiad 
hinaus. Doch fann dieler Hiffia nicht der König Hiffia fein, da fonft die Bezeichnung: 
„König“ nicht gefehlt hätte. Mit der Rede Jeremias hat feine Schilderung des Sitten⸗ 
verfalls ſeiner * auffallende Achnlichkeit. Beide nennen: Gögenvienft, "? Schwörten 
bei dem Bögen, ’? Tügnerifche Handhabung des Gefeges, '? Unverſchämtheit, '% Erfolg: 
lofigfeit ver Prophetenermabnung, '? auch ‚bei Königen und ürften, '* Serufalem ale 
eine rebelliiche Stadt, befledt mit Blut und Gögengräueln ? u. a. m. Es unterliegt 
daher feinem Zweifel, daß beide in einer Zeit wirkten, die das Reformationdwerf des 
Joſias unterftügten. Auch nady dem Talmud war Zephania jedenfalld von vornehmer 
Bamilie.2° Er wird ald Prophet und Sohn eines Propheten genannt, ?' und gehört 
zu den Propheten, 2? die das Gottedaericht über Amon nnd Moab verlkündeien. 2? 
1. Weiffagung. Die Zeit dieſes —— die wir oben nad der imetn Ber 
ſchaffenheit des Volkes kennen gelernt haben, nabımn durd die ernften Reformverfuche 
Zofiad einen Auſſchwung zum Beflern. Dagegen war man über die Giellung des 
Staated nad Außen noch unflar. Das aſſyriſcht Reid wurde geftürzt und ein anderes, 


Selbſt im hebt. Handfhriften bei MAbulafla, Gan Naul und in Pelis, Jellinek Beih 
hamidrasch Il. ©. 11. Anm. 1. Jost, Geib. B. VII. 196 2Jeſ. 18. 28. 326, 21. 14. 
Hohesl. 1.5. 1 M. 18. 6: 24. 67: 31. 33. 34. sIm ver Bibel beißen ſolche Zeltdörfer: 
„Höfen“ 1 M. 25. 16., aber aud „Dörfer“ Jef. 42. 11. und „Flecke“ 5 M. 13. 14; Jof. 13. 30, 
11 Sal. 10. 2. ®Jof. 18. 22. 92 Ghr. 13. 4. 01 M. 10. 18; 1 Chr. 1. 16. 11 Zeph. 1.4, 
22 8. 23. 5—20. 12 Zeph. 1. 4. 5; Jerem. 7. 17. Zeph. 1.5; Jerem. 5. 2.7.8; 5.7. 1% 18. 
15 3eph. 3. 4; Jerem. 8. 8. 9. 1% Zeph. 2. 15 3. 5; Jerem. 3. 3; 6. 15; 8, 12. 3eph 3. 2; 
Jerem. 2. 30; 9% 3; 6. 9. 19; 7. 24. 8 3epb. 1.4. 8. 9, 3. 3. 4; Jerem. 2. 8. 26. 3eph. 
3. 1; Ierem. 4. 17; 5. 23; 4. 14. 20 Megilla 15 a. inige halten ihn für einen Nadıfomnıen des 
Königs Hiffie. *!Daj. 2? Diefelben waren: Jeſaia, Jeremia und Jecheſtel. 22 Midr. nr. 1 M. 
Abſanitt 41. 
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das der Ghalpäer, tral an defien Stelle. Verſchiedene Anfichten gaben ſich fund, nad 
denen fi die Parteien bildeien. Die Einen hielten die Zeit für geeignet, im Berein 
ınit den Rachbarvölfern die Unabhängigkeit zu erflären; die Andern waren Dagegen 
und wollten eine noch günfligere Zeit abwarten. Zephania gehörte zu den Legteren und 
war gegen jede Verbindung zur Unabhängigfeitserflärung. Gr verfündete ein Gottes: 
icht nicht bloo den Rochbarvölfern, fondern auch Zirael, fogar Aegypten. Rad 
einen Schilderungen des fittlihen Zuftandes war das Volk hierzu noch nicht genug 
innerlich erfarft, was der Unabhängigfeitserfiärung einen ſichern Halt geben Toll 
Er war daber ein un des Propheten Rahum, der von den Feinden Rinives Birles 
erwartete." Seine Weiffagungen haben daher: in Kopitel 1. Die eig des 
ottedgerichi@ über Juda und die Nachbarvölker; Kapitel 2. ven Ruf zur Beſſerung 
und innern Berjüngung und endlich in Kapitel 3. die Troftverheißungen für Jerufalenı 
und Juda und die Wnerfennung des wahren Gottesglaubens für die. andern Bölfer.? 
Der Grundgedanke berfeiben ift, daß Jirael erft innerlich fitdich erſtarkt und religiös 
verjüngt werden müfle, jo es äußerlich feine Freiheit erfämpien fol. Wir erkennen 
In diefen Reden die meflianiichen Weiffagungen, wo der Prophet aus der Gegenwart 
in die Zukunft fi erhebt. IM. Sprade und Eigenthümlichkeit. Die —— 
in den Reden iſt zwar noch rein und leicht, aber weniger originell, ja oit ſchleppend 
und im Proſa herabfinfend. Uebrigens zeichnet fie ſich durch Enilchnungen aus ven 
Reden früherer Propheten aus. Nicht wie Einer feiner Vorgänger gebraucht er älıere 
eiffagungen ur Darftellung feiner Weiffogungen.? Er tröffnel die Periode ver 
Heinen Bropheten und hatte die Werfündigung, daß die Chaldäer das vollziehen werden, 
2 pr = Aſſyrern erwartet hatte. Ueber dad Buch Zephania fiche: Schrift: 
tbum, beiliges. 
pbatb, nes. Hauptftadt eines ehemaligen cannanitifhen Königreidyes an 
der füplichen Grenze von Edom, die noch im Stammgebiete von Juda lag und fpäter 
dem Stamme Simon zugewiefen wurde.* Man hält fie mit der Stadt Horma, mom, 
identiſch. Mehreres fiche: Artitel „Zephaih” in Abtheilung II. 

Iepbata, Thal, ros 1 Thal bei Mareſa, wo Affa den Aethiopier Sera 
flug. Marefa das heutige Maraſch 24 Stunden S. S. W. von Beit Dieibrin, 
raum, @leuihropolis, ift, fo ift Zerbata mol der Warn, der füblid von Maraſch 
von Juda bier mit dem Wady Einfin ſich verbinden. 

Zereda, rs. Feſtung, Berg. Stadt auf tem Gebirge Ephraim, Geburis⸗ 
ort Jerobeams, von dem die ganze Öegend den Namen „Rand Zereda“ erhielt.” Bike 
wollen dieje Stadt mil „Zerera“,? iventifch halten. 

a, u, fiehe: Zereba. 
eretb bafchachar, ern ms. Frühroihslicht! Stadt im Stumme Reuben, ? 
auf dem Berge mel. 

Zergliederung der Leichname, fiche: Abibeilung 1. Artikel: Zer- 
gliederung der Leichname. 

sung Yernfalemd, fiche Abth. I. Zerflörung Jeruſalems. 
enung Afraeld, fiche: Wegführung und Zerftreuung Iſraels. 
euge, , Beassit, my, Zeugen, DW. Die Rechtsbeweiſe in ftreitigen 
Fällen bei Eivil- oder Eriminalfachen find im Moſaismus: der Eid und die Venen 
andfage. Wir haben es hier mit ver letztern Beweisatt zu thun. Das Geſetz darüber 





‚Mahum 2. 13. ?Zeph. 3. 9. „Daum bringe id über die Bölfer eine lantere Gprade, we 
fie Alle im Namen des Ewigen rufen nnd Ihm in Einheit dienen werden;“ „Zur felben Zeit bringe 
ih eub und zur felben Zeit fammie ib eub, denn id gebe end zum Ruben und zur Herrlichkeit 
allen Bölfern ber Erbe.” 2So if Zepb. 1. 7. eine Zufammenfegung aus Hubal. 2. 20; Joel 
1. 85; Jeſ. 34. 16; B, 3. Ebenſo IR die Berbeigung in Zeph. 4. 10. nah Jeſ. 18. und 66. 
— 1. 17. 2Slehe den Artitel Horma. *2 Ghr. 14. 10. 71 KR. 11. 26. Richter 7. 22. 
» Jofua 18. 18, 
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IR am fünf Stellen im Pentateucd,' und befimmt: 1. über die Rothwendigkeit der 
Zeugenansjage; I. die Pflicht der Zeugnißablegung; I. die Zahl der Zeugen und 
IV. die Beftrofung falfcher Zeugen. J. Die eRRellung des Sochverhalls durch 
Zeugen, die Anerfennung ihrer Ausſagen als Rechtebeweis iſt auf mehreren Stellen 
bei Ci und Griminalföllen ausgeſprochen. So wird 2 M. 22. 12. bei ven in Ber: 
wahrung oder zur Hut übergebenen Schafen, über das von wilden Thieren Zirrifiene 
derfelben die Ablegung einer Zeugenausfage gefordert. Andere Stellen: 4 M. 35. 30; 
5 M. 17.6.7. verorbnen, daß ver Mord und amdere Berbredhen nur auf die Aus— 
fage der Zeugen — und beſtraft werden fönnen. Die der Zeugenausſoge eins 
geräumte Beveutfamkeit wird von den Nacdfägen, als den Mahurufen an vie: zeugen, 
begleitet: „Und die Hand der Zeugen fei an ihm, ihn zu töbten;“? „und ſhue 
ihm, wie er feinem Bruder zu Ihun gedachte und ſchaffe das Böfe aus deiner Mitte.” ? 
Der Talmud ſchaͤrft die Wichtigkeit der Zeugenausfage noch dadurch ein, daß er ein 
falfche® Zeugniß gegen Menfchen dem gegen Gott gleich hält. „Wer, fo lautet nad 
ihm der — an den Menſchen, rälfhes Zeugniß ablegt, — gleichſam Falſches 
gegen mich, daß ich Himmel u. Erbe nicht geſchaffen habe.” + Ein anderer Spruch gebt 
borin weiter und Ichri: „Wer falfches Seuguib ablegt, den follte man den Hunden 
vorwerfen.*3 3. Pflicht zur Zeugnißablegung. Dieſelbe wird für Alle gleich 
gehalten, der ſich Riemand entziehen darf. Das Gejeg ſchärft diefelbe mit dem Nach⸗ 
drud ein: „fo er nicht ausfagt, hat er feine Eünde zu tragen.”® Weiler wird von 
einem Aufruf zur Zeugenausfage gefprocen, die mit den Worten: „Stimme der Ber- 
eidigung,* ba Dip, bezeichnet wird, was auf eine übliche Beihwörungsformel hinweif. ' 
Rah dem Talmud ift der, welcher die Zeugenausfage verweigert, moralifh zum 
Schadenerſatz verpflichtet. Die Zeugenpfliht wird jogar auf ven Hohenpricher ber 
jogen.? Nur Könige von nicht Davidifcher Abfunft wurden in Folge eined Ereignifies 
in der legten Hälfte Ted zweiten Staatslebens von derfelben dispenfirt. !« Nach fpätern 
Behimmmngen fonnte tie Zeugemausfage bei Gelchrien und andern hochgeſtelllen ‘Ber; 
fonen zu Haufe durch das Bericht a rege werden. !! IH. Zahl der Zeugen. 
Das Crfep beftimmt tiefelte auf zwei ober drei. Ein Zeuge kann die Vollzichung 
eined Torvesuriheils nicht bewirken. ? Nach tem Talmud bat die YAusfage cinee 
Zeugen bei Civlſſachen die Kraft, den die ganze Schuld Leugneuden zum ide zu 
joingen; ’? die Wiederverheirathung der Ehefrau auf die Todesnachticht ihres Gatten 
zu geflatten. '* Ferner werden auf die Ausfage eines Zeugen umterlaflen: 1. die 
Unterfuhung durd das bittere Wafler einer des Ehebruchs verdoͤchtigten Frau; 2. bie 
bei einem aufgefundenen Ermordeten vorgejchriebene Sühne. In allen üebrigen 
hatte man ten Grundſatz: „Wo in der Schrift von Zeugen die Rede iſt, ſind zwei 
gemeint.” 1° (in anderer Srundfop lautet: wo ein Zeuge gilt, können aud die fonft 
zur Ablegung eined Zeugnifles Unzuläffgen ale z. B. —* Unmündige u. a. m. 
gehört werden. !! Die Aufpebung der Zeugenausſoge bed cinen Zeugen lann nur 
durch zwei Gegenzeugen erfolgen, '® aber nicht durch einen Gegenzeugen. '? Kur wenn ' 
die Ausſage des Letztern zur —* Zeit geſchieht.? Weitere lalmudiſche Beſtimmungen 
erſtrecken * auf die Qualität, uflorderung, Bermahnung, Berhör der 
Zeugen und Ablegung ded Zeugniffee. a. Qualität der Zeugen. Die 
erfte Forderung ift, daß ter Zeuge an Leib und Geiſt gejund fei. Unfähig zur 
Zeugenausfage find: Wahn: und Blödfinnige, Taubftumme, Blinde, Stumme und 
— 


12 M. 22 1233 M.5155.M. 17.9; 2 R. 23. 1. und 5 M. 19. 15. 25 M. 17. 17. 
ↄ Daſ. Jeruſch. Berachoth Abſch. 1. *Pesachim 118. 23 M. 5. 1. "Siehe weiler. * Baba 
Kama 56 a. *Sanh. 18. Riſchna. Eiche Abtheilnug II. Artilel: Janai. Choschen 
Mischpat 28.5. "4 M. 35. 30:5 M. 17. 16, 17. 1? Sehebuolh 40 a. Maimonides h, eduth 
5. 1. "Mischna Jebamoth 15. 4, Gemora baf, 117. 122, Eben H. 17. 3. 5 M. 25. 1-9. 
Sote 9. 8. '*Sanhedrin 30 a. !!Mischna Sole 9. 8; Kethaboih 11.9; Jebamoth 15.1.6. 7; 
16. 5. Jebameth 115 b. Eben Haeser 17. !*Daf. * Sote 31. Ehen Haeser 17. $. 17. 
Mad Andern auch da miht (Tof. Jeb. 1. 1. j 
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Zaube. ' Ebenfo fol er moralifch unbefledt fein, ausgeſchloſſen find daher: Diebe, 
Räuber, Veruriheilte au Todes- oder Geißelftrofe, Wucherer, Meineidige, Zöllner, 
Würfelfpieler u. ſ. w. ferner die ein falſches Zeugniß abgelegt, ein unehrlices Gewerbe 
haben, ? die Religion nicht anerkennen und gegen ihre Vorſchriften handeln.“ Die 
zweite Bedingung if, daß der Zeuge zu Feiner Partei in feiner Verwandſchoft des 
erfien und zweiten Grades ftehe. Die Verwandten des erfien Grades find: Geſchwiſter, 
Bater und Sohn, Gatte und Gattin u. ao. m. Zu denen des zweiten rates ges 
hören: Kinder des einen Bruderd mit denen des andern, Echwicgerfohn mit Echwieger: 
vater, Gtiefeltern und GStieffinder, Onfel und Neffe u. a. m.! Weiter find unfähig 
ald Zeugen: Frauen, Sflaven, Kinder und Hermaphrotiten. b. Aufforderung und 
Bermahnung. Einer Uufforderung zur FJeugnißablegung bedarf es nur in @ivils 
ſachen, aber nicht in Griminalfällen, da Lehtere feine Privatangelegenheit, fondern die 
Sache eined Jeden find.? Die Aufforderung geſchah in der Formel einer Befhwörung, ® 
die erfi von den Parteien, aber in fpäterer Zeit von dem Richter ausging. * Einen 
Zeugeneid über die Wahrhaftigkeit der Ausſage gibt es nad talmudiſchem Rechte nicht, 
dagegen foll.der Richter in Eriminalfachen eine Armonition an ven Zeugen über Die 
Bedeutſamkeit feiner Ausfage halten. ® c. Verhör und Ablegung des Zeugniſſes. 
Dbenan gehört hierher der Lehrfap des Spnbeprialprafidenten Simon Eohn Schetach 
(00 v.): „Boriche vielfältig die Zeugen and, aber fei vorfichtig in deinen Worten, 
daß fie nicht aus ihnen zu lügen lernen.““ Derjelbe will für die Zeugenbefragung 
die richtige Mitte zwiſchen „zu viel” umd „zu wenig“ bewahrt haben, da tiefes wic 
jenes dem Zeugniffe den Boten der Wahrhaftigkeit vernichtet. Diefer Ausfpruch bilder: 
die Orundlage ver vielen einzelnen Beſtimmungen über die Vernebmung der Zeugen. 
Nach demfelben vernimmt man die Zeugen einzeln und ficht am Schluße, ob ihre Aut: 
jagen übereinftimmen. Diefed muß mehr nad) dem Inhalte ald in ven Worten be: 
fteben. ine wörtlib bei fänmtlichen Zeugen gleihlautende Ausfage hat ven Verdacht 
ver Berabretung. '° Die Ausfoge fol mündlich und vor Gericht gefcheben; ein außer- 
halb desſelben abgelegted Zeugnis hat Peine Gültigkeit." Auch tie Gegenwart bes 
Mroduften, aber nicht des Producenten darf bei derjelden nicht fehlen. '? Weiter mus 
fie unmittelbar vom Zeugen ausgeben, ausgeſchloſſen ift die durch einen Dolmetjcher, 
da der Richter die Sprache der Zeugen a: fol.” Zum Verhoͤr gebören die 
Fragen über Zeit, Ort und Umftände des Sachverhalts.““ Die Zeugen müflen den 
Beklagten kennen, ihn vor der That verwarnt haben und ausfagen: „vor und ift es 
geſchehen,“ was das Zeugniß von Hörenfagen negirt. '° Die Abiegung des Zeugniffes 
muß unentgeltlich fein. '° ine bezahlte Zeugenſchaft ift ungültig; '? ebemfo wenn fie 
andern Bortbeil dadurch erlangt. Nur die Annahme von Berfäumnißfoften find 
—— Das Zeugniß darf fein durch Drohung u. ſ. m. etzwungenes fein. 2°. Die 
usfage von Nichtwiſſen bezeugt nichts,?! dagegen hat die‘ ausdrüdlide Werntinung 
folche Kraft wie bie eines andern Zeugen mit Bejahung.?? Mehreres fiche: Gericht, 
Richter, Belebung und in Abtheilung IL Arlikel: Kalfcher Zeuge. 
iba, 7213, fiche: Davib. 
Dfia, mim. Letzter König von Juda, Eohn des Könige Jafla,2? der 11 2. 
von 598— 588 v. regierte. Sein eigentliher Rame war Mathanja, die Benennung: 
Zipfija „Goligerechter“ erhielt er angeblih von Nebufapnegar, als diefer ihn nad 


’ Maimonides h. Eduth Nbfb. 9. $.9. 10. ?Mischna Sanh. 2,2; 3.1.3.4. Gemara Sanh. 25 a. u, 
26 a. Ch. m. $. 52. Baba mezia 72 a. ?Sanh. 27 a. Ch. m. 1. 1. u. Artifel: Abfall. Ch. m. cap. 34, 
*Baba bathra 128. Ch. m. cap. 33. Sanh. 27. 28. ® Ch. m. 28. $. 1. Siehe weiter. Rah IM. 5. 1,, 


wo der Ausdrucg TOR up. 'Sanh. 4. 1; Tue Ch. m. 28. ®Mischna Sanh. 37. * both. 1.9. 
% Sanhedrin 29 a. Ch, m. 28. $. 10. *!!jJebamoth 31 b. Ketbuboth 20 a. Schebudth 32. a. 
Ch. m. 28. 21. '2Ch. ın. 28. 18. 12 Maccoth 1. 9. '*Sanh. 5. 1. 'Daf. 5. 253.6. Der 
Zeuge muß alfo das ganze Facktum gefehen haben. Baba Kama 70 b. Baba bathra 56 a. !% Bech. 
4.6. Daſ. 29 a. '®Beih Joseph 37. $. 12. zu Eben haeser. !*Jerus. Sanhedrin 2 a. 
”Ch. m. 34. 18. Olo ſſe vergl. Keihub, 18. 19. *! Edajoth 2.2. Sebachim 12. 4. Kethuboth 23 a. 
‚2Ch. m. 29. $. 3. Sota 47 a. 2 Jerem. 37. 1. 
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der Unterwerfung Paläftina® ouf den Thron erhoben hatte. Er gehörte zu ven ſchwachen 
Königen und ſchwankie zwiſchen ten zwei Parteien, der offyriicben und ägyptifchen, 
oder der Friedend: und Kriegepartei, bie ſich ſchon vor feinem Regterungsantritt ger 
bildet hatten, von denen jede im Könige ihren Vertreter zu haben glaubte. Die Großtu 
und Bornehmen tes Landes, denen der König fid) nicht entziehen fonnte, waren für 
den Krieg gegen Nebufadnezar und Die Befreiung des Reiches von der Dberherrlidhfcit 
ter Ehaltäer. Die Anvern, zu denen auch der Prophet Jeremia gehörte, hielten «8 
in Betracht der Ueberlegenheit ver Chaldäer für ratbjamer, ſich vorläufig in das ba- 
bylonifche Zoch zu fügen und beſſere Zeiten abzuwarten. Der Prophet Jeremia wirkte 
daher im Sinne ver Letztern. Erſt nach feinen vergeblihen Bemühungen ricth er ben 
Großen, doc auch Tas Volk durch Zugeſtändniſſe für ten Aufſtand au gewinnen. Uber 
auc tiefer Rath fcheiterte au tem @igennug der Großen. Nebukadnezart rüdie mit 
feinem Heere immer näher an Serufalem heran und ter König Zidkia ſchwankte zwiſchen 
ven zwei Barteien. Deffenilich befannte er fich zur ii und im Geheim ließ 
er ten Propheten Jeremia zu fih fommen, um feine Rathſchläge anzubören. Die 
Stadt wurde von den Ghaldäern flarf belagert, und der König ohne feften innern 
Halt war mehr ald je ver Verzweiflung preißgegeben. Jeremia rıeih ihm, ſich freis 
willig ind Lager Rebukadnczors zu begeben, aber zu diefem Echritie fehlte ihm die ges 
hörige Energie; aud wor derſelbe mol nicht ohne Gefahr ausführbar. Etſt ald es 
ſchon zu fpät war, verfuchte er einen Fluchtverſuch, auf dem er von ten Chaldäern 
ergriffen und nah Ribla gebracht wurde. Hier erlitt er dad traurige Geſchick, auf 
Befehl Nebukadnezars geblendet zu werden. ! 

Ziege, 1, Ziegenbod, vos, Syw mny. Ziegen machten einen bedeutenden 
Beftanviheil der Heerden in den Gebirgögegenden Raläflınad aus, ? die ſchon von den 
Pottiatchen gehalten wurden.” Bei den Arabern gab es gewöhnlich ſchwarze, dagegen 
waren die Ziegen in Unterägnpten und Eyrien von halbrother Farbe mit langen herab⸗ 
haͤugenden Ohren und von viel größerer Geflalt ald in Europa. Rad tem Talmud 
gab es fchwarze und weiße Ziegen, * von denen erflere am häufigften waren.’ Bon 
ihrer Befchoffenheit wird angegeben: daß die Hörner platt und geferbt,® die Ohren 
lang find,” und das Kinn von einem kangen Bart bevedt ift.? Weiter weiß mau, 
daß der Ziegenbod mit ver Hirſchkuh einen Baftard, >, zeugt,? Die Tragzeit ter Ziege 
21 Wochen ift, "° umd Ziegen und Schafe ſich gegenfeitig kreuzen können.’ Man 
unterſcheidet einjährige, '? vreijährige, '"? und junge Ziegen überhaupt. '* Das männliche 
beißt in feinem eriten Alter: „Ziegenbödlein,* amp m, "5 im fpätern Alter: „Ziegen: 
tod,“ &ow yw,'° oder omy vDy," und mny; '® der alte, vyw,!? und der ftarfe 
Bod: wr.?° Der Ziegenbeck kam ald Opferthier oft nor: zum Sünbopfer am Ber: 
jöhnungstoge, als allgemeined Sündopfer des Volkes?!" und der Etammfürften. ?? 
Sonſtige Benugung der Ziege wor, daß man das Fleifch, befonders von jungen Böden, 
gern aß; ?? die Mildy eine beliebte Epeife war,?* tie man frifch gegen Bruftfranfheiten 
tranf. 23 Das Fell wurte zu Ecdyläuchen, 2° orer Mäntelu u. Schuhſohlen benupt ; 27 dag 
Den zu Zeltteden, ?° Motrazen, Lagerteden, ?” Heinden ?° u. m. a. verarbeitet; Die 

Örner und Klauen Lienten zur Bereitung von Gefäßen. ?! Zu ihrer Nahrung. dienen: 
Beigbohnen, ?? Beigenbeeren ’ und Rüben,?? doch auch trodene Gerfte?5 u. a. u. 
In gemiſchten Heerden gehen tie Zirgen an ter Epige (Sabbath 77 b.), von denen 


IIR.39.1—7, 2 8. 25. 3—7. 216. 25. 2; Hohld. 6.5. 21 M. 27. 9; 14. 17; 
Ridt. 6. 19; 13. 15. *Bechoroth 8 bh. Sabbath 77 b. *Cholin 59. b. "Bechoroth 35 a. 
®» Sabbath 52 a. °Cholin 80 a. !% Bechoroth 8 a. UDaſ. 24 M. 15. 27. 131 M. 15,9. 
“5M. 144 Diyıow. 11 M. 27.9 auch nur "O1 M. 23, 19. "ZI M. 4. %. au: 
DIy Daſ. d. 28. "Dan. 8.5.8 101 M. 31. 10. 1%. 14 M.7.16. IM. 30. 35, 
214 M. 28. 15; 22. 30. Gicch. 43. 25, 223 M.4 22. 21 M. 27. 9; 14. 17. Ribter 6. 12, 
1 ©. 16. 20. Baha Kanıa 23 b. 2 Spr. 27. 27. 25 Temura 15 b. Befondere Heilfraft fell die 
Milh einer weißen Ziege haben. Sabbath 109 b. "Eiche: Schlauch. *'Beza 15 a. 12 M. 
26, 7. =1 ©. 19. 13. 16. 3°Mikwaolh 9. 2. 3!Cholin 25 d. "Sabbath 121 b. 22 Keihu- 
boib 111 b, Baba kama 20 a. ?> Babe bathra 3U a. 
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die Peitziege eine Schelle um den Hals hat. In der Symbolik ift daher der Bod 
von ber edlern Art mit dem feinen furgen Haar als Bild ver Anführer und Bolfs 
oberer, ' fpäter des macebonifchen Reiches mit feiner Weltberrfhaft,? aber von ter 
ranbigen Gattung ale Bild des Gottlofen. ? 

eltbor, fiche:: Serufalem. 

g, 3: Philiſtäiſche Stadt, die erft dem Stamme Juda, * aber fpäter 
dem Stamme Simon zugeibeilt wurde.“ Doch blieb fie in den Händen der Philiſier 
bis auf David, der fie von Achis, dem Könige von Bath, gefchenkt erhielt.“ Rad 
dem Erile wohnten wieder Judaͤer dafelbft.? —* Lage wird weſtlich oder ſüdweſilich 
von n vermuthet, doch hat man ihre Ruinen noch nicht wieder aufgefunden. 

mt, Wop. Harte gebörrte Rinde des Zimmibaumes, die als wohlriechendes 
Gewürj ſchon im bibliſchen Alterthume verſchieden gebraucht wurde. Man verwendete 
fie zur Anfertigung des heiligen Galböls,® ter wohlriechenden Salben® u. f. w. 
Der Zimmibaum, von dem auf der Infel Ceylon ganze Wälder find, erreicht die be; 
deutende Höhe von 20 — 30 Fuß. Er hat hellgrüne, den Lorbeerblätiern ähnliche 
Blätter. Aus feinen weißlihen Blüthen entwickeln ſich kleine Steinftüchte wie Heine 
Eicheln. Der Zimmt ift die unter ter äußern Rinde liegende zartere innere Rinde, die 
von den 3—4jährigen Zweigen gefchält und in mehreren ſolchen Flächen über einander 
gelegt und zufammen gerollt wird. 
in, rs. Wüfte im Süden Paläftinas, weftlid von Edom, '9 die des Stammes 
Juda, '' worin Kadeſch lag. '? In viefelbe gelangten die Iſraeliten von Aegypten auß, 
von wo fie in Ganaan eindringen wollten. Mehreres ſiehe: Wüfe. 

Zinn, Ya. Belannted Metall, das als Handelsartifel der Phönigier vor 
fommt '? und neben andern Metallen erwähnt wird." Doch haben wir au antern 
Stellen an ein ausgeſondertes, durch Echmeljung ausgeſchiedenes Werfblei zu denken. ' 
Mehreres fiche: Metalle. 

ins und Bucher, mm er. An drei Stellen fchärft der Mofaismus 

das Berbot jedes Darlebnd auf Zins und Wucher ein. In 2 M. 21. 24. iR unter 
den eivilrechtlichen Beftimmungen dos Gef: „Wenn vu Geld meinem Bolfe leiheſt, dem 
Armen unter dir, fo ſei ihm nicht wie ein Schulpherr, belege ihn mit feinem Fine.“ 
Die zweite Stelle it in 3 M. 35. 35—37., wo die Aufhülfe des Berarmten 
durch Dorlehn dem Sfraeliten zur Pflicht gemacht wird, aber mit der austrüdlicen 
Beftimmung, „nit von ihm Zins oder Ueberfhuß zu nehmen,“ und mir dem Rach⸗ 
fag: „und fürchte dich vor deinem Gott, es lebe dein Bruder mit dir!“ an den Ber: 
armten nennt dad Gefeg ausdrücklich: aucd den Fremden und den Beifaflen. '* Die 
dritte Stelle iR in 5 M. 24. 20—22., wo neben der Aufzählung der verſchiedenen 
verbotenen Zinsarten: Geld, Speife u. a. m. die neue Beſtimmung enthalten iR, daß 
man dem Ausländer, nochri, 23, auf Zins leihen darf. Das Berbot der Zinsnahme 
ſchließt auch bier mit dem mahnenden Nachſatz: „damit der Ewige dein Bott all dein 
aͤndewerk ſegne.“ Faſſen wir dieſe Geſehe zufammen, fo haben wir neben bem 
rengen Verbot der Zinsnahme von Iſtaeliten und Nichtiſtacliten, Einfaflen, Fremden, 
Profelyten ?? u. ſ. w. ausprüdlich die Erlaubniß der Zinsnahme von dem Ausländer, 
nochri. "_ Der Grund dieſer font im Mofaismus nicht vorfommenpen Scheidung 
wiſchen Sfraeliten und Ausländern lag, nad; Üebereinftimmung ber Exegeten, in den 
wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen der Ifraeliten in Poläftina, wo man dem Handel weniger 
oblag und ſich nicht Geld zu leihen pflegte, um mit demfelben zu fpefuliren. Dagegen 


gef. 14. 9; 34. 6; 60. 7; Jerem. 50. 8; Geh. 39. 18. ? Daniel 8. 5. >yed. 34. 17. 
*%of. 15. 31. 9 Daf. 19. 5. 91 ©. 27. 6; 30. 1: 2 ©. 1. 1; 1 Er. 4.30. " 11. 28. 
s2 mM. 30. 23. *"Gpr. 7. 17. ® AM. 13. 21; 20. 1: 27. 14. 1 Joſ. 165. 1. 24 SM, 20. I; 
277.14; 33. 36. 1 @jed. 27. 12. ME, 31. 2%; Eir. 47. 21. ef. 1. 26. Eiche: 
Fremder. 17 Daf. und vergl. den Artikel Brofelyt. Daß man mit dem Ausbınd: ri“ nicht 
den Nichtiſraeliten ſchlechthin zu veriehen ha eht fon daraus hervor, daß das Geſeh das Ber: 
bet der Binsnahme and für den Einſaſſen und Srrmden bewahrt wiffen will. 
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fiel diefer Grund kei Ausländern, nochrim, als den Nachbawölkern: ven Bhöniziern 
u. a. m. weg, wo der Handel ihre Haupibefhäftigung war und man ſich zur Ger 
Ihäfısfährung frembes Geld lich. Wie body man auch noch in der fpätern Zeit dieſes 
Berbot bielt und mit welcher Beradytung mar den Uebertreter desfelben, den Wucherer, 
anfab, das geben und mehrere Ausforiche in dem fpätern hebr. Schrifttbum deutlich 
an. Bir bringen von bemfelben: „Wer fein Vermögen durch Zins und Wucher mehrt 
der fanımelt es für den, der Arme befchenkt;” ' ‚Wer darf wohnen in deinem Zelte: 
wer fein Geld nie auf Zins auslich.““ Die Tolmudiehrer gehen darin weiter und 
bezeichnen den Wucherer gleich dem Leugner Gottes und feiner Werke gegen Sfracl, 
des Auszuges aus Aegypten.? Wir lafien aud von ihren Lehren einige folgen: 
„Ber ſich dem Berbote der Zinsnahme untermirft, hat das Jod des Himmelteiches 
auf fi genommen; aber wer fi von vemfelben losreißt, hat fih vom Joch des 
immelreiches loßgerifien ;* * Wer ſich zum Berbote der Zinsnahme kefennt, befennt 
ch zu dem großen Befreiungsakt der Jiraeliten durch Gott, Dem Auszuge aus Aegypien; 
aber wer jene® leugnet, hat auch dieſes geleugnetz;“® „Die Wucheret find zu Mördern 
zu vergleichen, ® wie Diefe ihr Verbrechen nicht mehr gut machen fönnen, fo auch nicht der 
Wucyerer;"' „Komme und fiche, wore blind tie Wucherer find. So Einer den Andern 
befehimpft, erhebt er fid) mit aller Kraft gegen ihn, aber diefe bringen Zeugen und 
unterzeichnen ihren Ramen: fie feien Botieöleugner!* + In gefepliher Bezichung hat 
der Talmımd die Weiterentwidelung der mofalfchen Wucherverbote, dab er auch bie 
Zinsnahme von Heiden verboten hält.? Weiter heißt es, daß nicht bloo der Wucherer, 
fondern auch die Zeugen, der Bürge und ver das Anlehn macht das Geſetz übertreten. 0 
Die Uebertretung felbft if für jeden eine fünffache nad den fünf Wiederholungen des 
Berbotes der Zinsnahme. '! Die im Gefeh für Zins und Wucher gebrauchten bes 
bräifehen Ausbrüde: neschech und tharbith werden dahin erflärt, daß Erftered Geld⸗ 
zins und Lepieres Raturallieferung bezeichne. *? Mehreres fiche: Handel. 
os, ms, fiehe: Serufalem. 
ippora, mas. Tochter des midianitifhen Priefters Reguel, Ehefrau Mofts, 
die ihm amei Söhne, Gerſon und Elieſer, geboren hatte. '? Sie begleitete Moſes nad) 
Aegypten. "+ Auf dem Wege dahin fam Mofes in Lebensgefahr, die feine Frau ale 
gönliche Strafe der Unterlafjung der Befchneidung ihres ſüngften Sohnes deutete und 
mit einem Stein dieſen Mft volzog. Später reifte fie mit ihren zwei Eöhnen zu ihrem 
Bater zurüd. Erft in der Wühte nad den Auszuge Iſtaels aus Aegypten führte 
Jithro die Frau mit ihren zwei Söhnen Mofed wieder zu. Bon Ahaton und Mirjam 
wurde fie ſchimpflich Kuſchitin“ genannt, was ſich auf ihre Mifchabfunft der Mid- 
janiten mit den Kuſchiten bezieht. Mehreres fiche: Moſes. 

Zoan, vs. Tavız. Haupiftadt Unterägoptens, die ältefte Aegyptens und Sitz 
der aͤgyptiſchen Könige, '° wo nah den Pfalmiften der Echauplap der Wunder zur 
Befreiung Iſtoels war. 6° Ihre Poge war am öſtlichen Ufer bes von ihr ges 
nannten tanaitfchen Niformes. Auch die Geſchichte fennt fie als Eig einer Dynaftle bis 
auf Pſammetich.! Mehreres fiche: Migraim. 

par, w. Stadt an der füdlichen Spitze des tobten Meeres, die von der 
Zerflörung der Städte Sodoms im Thale Siddim verjhont blieb. Zu Moar ger 
hörte fie erft fpäter. '* 


Evpt. Eal. 28. 8. ?Bf.15.1—5. 2 J0redea 360, *Sifra Abſch. 8 ®Daf. Der Auszug 
aus Aegypten war der erſte Ehrltt zur Grüudung eines religiös firtliben Reiches, Bottesreihes, 
zu deſſen Förderung das Berbot der Zinsnahme gehört. *Ezech. 18. 13. werden beide glei ges 
uannt. "In Beträcht des durch Wucher angeflifteten Ebadens und gemachten Gewinnes. Bergl. 
Baba bathra 90. und Baba kama 94. wo die Unmöglickelt einer Buße des Wucherere behauptet 
wird. *Baba mezia 71. *Jureden 159. Baba mezia 62. Y!Daf. 75. 12 Daf. Miisna 5. 1. 
2 M. 2.19; 21. 16.2. MDaf. 4.20. 14 MR. 13. 21. Bf. 78. 12. 43. 17 Maneihon 
teunt fie als bie 21. und 23. Bergl. Sef. 19. 11. 18; 30. 4; Exech. 30. 14. 1 MM. 18. 10; 
14. 2. 8; 19. 20. Zeſ. 18. 5; Seren. 48. 34. 
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ba, n2%. Bedeutende Stadt und forifhes Gebiet, das vollftändig „Kran 
Zoba“ hieß," und neben Mefopotamien, DI DOW genannt? und von ram je 
tes Euphrat unterfchieden wird.” Man verftand darunter das ganze Gebiet mike 
dem Dronted und dem Euphrat. * Ihre Rage war nach ven biblifchen Notizen ninſa 
und nortöftlid von Damasfus und füdlih von Hemaih. Sie grenzie aud an hea 
math, des tavon „Hemath Zoba” genannt wurde.“ Bon der Geſchichte ver Ei 
und ihres Gebietes wiſſen wir, daß fie von eigenen Königen beberrjdt wur, vi 
im Kriege mit Saul® und Salomo? verwidelt waren. Man nennt aud Fo di 
Buntedgenofien von Amon und Damaskus. ® 

ol, fiche: Maaß. 

or, fiche: Tyrus. 

DER, Dy>, 1m, men, na, yo. Der Zorn ald Ausdruck einer beidenfhaftlice 
Gemürhsaufwallung, die fib auf irgend einen Wiederftand in Worten und Then 
funtgibt, ift in ver Bibel eine unwürdige Eigenſchaft, der man ſich ferm zu halten hak 
Die Heiligkeit als Prinzip der bibliſchen Et. weldye die Erhebung über jede Lin: 
ſchaft gebictet, ift auch ter Grund ter vielen Befege, Lehren und Sprüche gegen in 
Zorn, die ihn ald einen Vernichter der religiös fittlichen und weltlichen Befimm; 
des Menfchen bezeichnen. „Du folft dich nicht rächen und feinen Zorn bewahen,' 
it ter Ausfpruch des Geſetzes, der in den vielen Kehren ber vor: und nachmoſeiee 
Zeit feine weitere Beftimmung erhält. Der Segen Yafobs ſpricht mit harten Bor 
das Verwerflihe jeder Zornihat aus: „Verfludht ihr Zorn, denn er ift far, & 
Grimm, er ift hart.” o In den Büchern der fpätern Zeit find Die Lehren: „Der Im 
ruht im Schooße der Thoren;* '' „Der Thor, bald offenbart er feinen Zorn, flug & 
der, wer feine Echmady bededt;“ '? „Der Zornige fucht Etreit anzufachen, aber tr 
Langmüthige ſtillt ven wen 13° ‚Der Zähzornige begeht Thörichtes, ver Thrdic 
ift haſſenswerth.“ Denn der Zorn tödtet den Thoren, den Einfältigen der Rein.‘ 
„Zorn uud MWüthen find Gräueln, ter Gottlofe treibt fie.“ '° Weiter wird gemahrı 
und nicht zum Zornfüchtigen zu gefellen, '’ nicht mit ibm zu zanfen, '* nicht ibn ; 
reigen, '° nicht ihm hart anzufabren ?° u. ſ. w. Biel ausführlicher find diefe Mahnung 
im Talmud. Der Ausbruch des Zornes wird fowol von fittlichen Etanzpuh 
ald andy in Bezug auf feine Folgen verboten gehalten. „Gott liebt ven, welder nt: 
zürnt;”2' „Mer im Zorne feine Kleider gerreißt, feine Gefäße zerbricht, fein Ce m 
ſtreut u. f. w. begcht gleichfam einen Gögendienft." 2? Andere faffen den Zom u 
Dienſt der Leidenſchaft und beziehen ale Berbot neöfelben ten Vers: „Es fei uiktn 
dir ein fremder Sort, büde dich nicht vor fremvem Götzen.“?“ Weitere Lehren ik 
den Zorn in Betracht feiner fchädlichen Folgen find: „Jeder, welcher zürnt, iR mm 
Meifer, jo büßt er feine Weisheit ein; ein Prophet, fo verliert er fine ‘Brophetie u. f.w.;‘ 
„Dreien ift dad Leben fein Leben; tem Zornfüchtigen u. f. w.;“25 „Wer da zümt, 
Hölle in allen Abftufungen berricht über ihn;“ 24 „Mer da zürnt, ſelbſt die Bette 
ift vor ihm nicht geachtet; er vergißt das Gelerute und nimmt an Thorheit zu.“ & 
wird daher ald Eigenfhaft de Frommen bezeichnet: „ſchwer zu gürnen und leidi 7 
befänftigen,“ dagegen ift die des Frevlers: „leicht zu zürnen umd ſchwer zu bejäuftigen.’” 
Bon diefer Zornſucht als Austrud leivenfcaftlicher Aufregung wird ter al 
Ausbruch einer ſittlichen Entrüſtung unterſchteden, den man für erlaubt hal. 
Beiſpiel dient der Jorn Davids über Ammon, Abſalom und Adonia. 2° 


12 ©. 10. 6. 8; Pf. 60. 2. ?Daf. 22 ©. 10. 16. +1 8. 11. 233 2 S. 8. 5. 9. 116 
8.3. 1 ©. 14. 27. 12 Chr. 8. 3. 22 S8. 5; 10. 6. *3 M. 18. 18. iM! 
Vred. 7. 10. 2Epr. Sal. 12. 16. Daſ. 15. 18. Daſ. 14. 17. Hieb 5.2. Ei 
27. 337 &pr. Eal. 12. 14, 0 Eir. 1. 19, ESpr. Eat. 30. 33, * Eyr. Sal. 151. "Pr 
sachim 113 b. *2Sabhath 105 b. Aboth de R. Nathan Mbf&. 3. Jaltut 1. $. 60. @BL51.N 
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”# Nedarim 22, 27 Daf. 20 Nboih 5. 14. 2%Midr. r. in Koheleih ©. 114. 
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Zorn Gottes, '7 m, ’n an, In sup. Diefe in der Bibel Bolt beigelegte 
Eigenſchoft hat zu vielen Deutungen und verfebienenen Mißverfläntniffen geführt. Die 
Einen erklären diefelbe als ein Anthropopathismus und rechnen ſie zu den vielen 
Rerensarten in ter Bibel nadı menfdlicher Denk- und Reveweije, die Gott dem Menfchen 
menſchlich torftellen. Die Andern foflen fie wörtlich aber in einer zu finnlichen Weiſe, 
fo vaß fie fich zur Annahme zweier Naturen in Gott, der Liebe und Ted Zorned, ger 
deängt fühlen. Weiter geben die Dritten, weldye dieſes Atlribut als eine Eigenheit 
der Gottesidee im alten Teftament im Unterfchiede von der im neuen Teſtament hervor 
heben, ohne zu betenfen, vaß aucd die Evangeliften auf unzähligen Stellen Bott als 
ein gegen Sünde und Sünder zürnendes Weſen bezeichnen. ' Wir abfirahiren von 
folhen Annahmen und wenden und an die Bibel ſelbſt. Der Zorn if die Aeußerung 
einer Gemüthserregtbeit, Affell, gemifcht von Gefühl und Wille. Das Gefühl hat 
Schmerz über eine Lebenshemmung, der fich in einem ftürmijchen Ausbruch des Willens 
gegen diefe Etörung fund ıhut. Diefer Affekt ift eine Thätigfeit der Seele unter der 
Affiftenz des denkenden Bewußiſeins und je mehr oder minder dieſe ihre Hertſchaft bes 
hauptet, defto mehr oder minder frei und rein wird diefe Serlenthätigfeit fein. Freie 
und reine Affekte find ſolche, die unter der vollen Herrichaft des Bewußiſeins ſich äußern, 
aber unfrei werden fie, wo daſſelbe feine Macht verloren hat. Auch im der Bibel ift 
der Zorn die Aeußerung eines foldyen Affefis, aber wir haben ibm ald Ausbruch des 
reinen Affefts von dem des unreinen, der bloßen Gemüthsbewegung, zu unterfcheiden. 
(Erfterer wird, fo er gegen die Suͤnde gerichtet ift, gelobt? uud kann als eine Eigen« 
ſchaft Gottes, des Urquells alles Rechls, vor Dem die Bosheit feinen Beſtand hat, ? 
teufbar fein. Dagegen iſt Letzterer ald Geburt der Reidenfchaft gefannt und verboten. 
Unier „Zorn Gottes“ hätten wir daher die Manifeftation Gottes gegen Alles, welches 
feinem Wefen wiperfirebt, zu verftehen. Diefes Widerſtreben gegen Gott, gewiſſermaßen 
eine Hemmung feiner Lebensentfaltung, if nicht in der phyſiſchen Welt, die durch ihn 
als gut gefchaffen wurde und bie ihm nicht wirerftreben kann, fonpern allein in dem 
firtlichen Reiche des Menſchen, wo Boit die Freiheit gelaffen, jo daß ter Menſch auch 
das Böfe, die Sünte, zu vollziehen vermag. Die biblifchen Bezeichnungen für „Zorn 
Gottes“ geſchehen daher in menfchliher Sinn- und Redeweife, aber ſchon in ven hierher 
gehörenten Lehren und Sprüchen gibt fich eine andere Dorftellung Fund. Dieje Ber 
nennungen find: aph, x von man, Schnauben ter Nafe; chemah, men von ven, 
@tühen; charon, mr von ran, Brennen; kezeph. saam, "sp, oys, Auffchäumen und 
endlih: ebrah, 115y von Ay, Ueberlaufen. Weiter heißt Gott in Folge Liefer Eigen: 
ſchaft: „ein verzehrendes Feuer“ bon um,’ „ein eiferwoller Gott,“ ip In. > Wie 
wir und diefe Bezeichnungen zu denfen haben, das wird durd die weitern Ausſprüche 
flar: „Im Zorne gedenfft du ver Barmherzigkeit; 6 „Nicht immer zürne ich, nicht ewig 
hadere ich, denn fo der Geiſt in Demuth fi hüllt und die Seelen, die ih gemadıt;” ' 
„Eo ein Mann fündigt, wirft dur über die ganze Gemeinte zürnen?"® „Ich vollführe 
nicht meinen Zorn;“? „Und er kehrt zurüd von feinem Zorne;“ '° „In meinem Zorne 
ſchlug ich dich, aber in Gnade erbarme ich midy deiner;“ ' „Und er ift barmhetzig, 
verföhnt die Eüimde umd verderbt nicht, er zieht häufig feinen Zorn zurück und läßt 
feinen Grimm nie ganz entladen.” '? Wir erfehen daraus, daß ter „Zorn Gotles“ 
im Unterfehiede von tem menjclichen feine Zeichnung erhält. Der menſchliche Zorn 
als Ausbruch einer leidenſchaftlichen Gemütheberegung erſcheint gleich einer blinden 
Noturmakt und kann in feinem Laufe nicht gehemmt werden, dagegen offenbart ſich 
der göttliche Zorn als die Manifeftation einer fittlichen Entrüſtung, welche die Heiligkeit 


‚Rom. 1. 18; 2. 8; Job. 3. 36;"@yh. 5. 6; Golefl. 3. 6; Dffeub. 6. 16; 11. 18; Mih. 18. 
34; 22. 11; 25. 41; Lucc. 13. 5: 2 Petr. 2; 1 Theſſ. 1. 10; 2 Theff. 1.8.0. m.a. * Pſ. 26.5; 
97. 10: 101. 3; 139. 21; Spr. Sal. 8. 7. 13; 2ZM. 11. 8; 32. 19; IM. 10. 16; 4 M. 11. 
10; 16. 15; 1 R. 18. 40. IEiehe: Böfes, Sünde 15 M. 4. 24. >Daf. und 2 M. 20. 4. 
er — Jeſ. 57 16. 24 M. 16. 22. Hof. 11. O. Jona 3. 9. Jeſ. 60. 10. 
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zu ihrer Grundlage hat und bie in voller Freiheit und vollem Bewußtſein zur Boll, 
ziehung fommt, fo daß derjelbe volftändig beherrfht und unterbrocdyen werten fann, 
ja oft fi in das Entgegengefeßte, in Barmperzigteit verwandelt. Es hängt dieſe 
Darftelung von „Zorn Goues“ aufs Engfte mit der Lehre von der göttlichen Ge⸗ 
rechtigfeit zufammen (f. d. 9.), die ebenfalls nach ihrer hebräifcen Benennung: zedakah, 
ap, ein mit Wohllhun vermifchtes Recht „die Gerechtigkeit in ihrer Bereinigung mit 
der Liebe“ bebeutet, ' wo das Recht nidyt in feiner Abſolutheit, als zwingende Macht 
gedacht wird, fondern fo, daß Got⸗ gegenüber demfelben feine volle Freiheit zu behaupten 
und feinen Willen walten zu laſſen im Stande if. Der Zorn Goltes ift eine Geburt 
der göttlichen Gerechtigkeit und if, wie fie ſelbſt, eine unter der vollen Freiheit bewußte 
Manifeftätion des göttlichen Umwillens gegen die Sünde u. den Sünder, als die Zerflörer 
des religiös ſittlichen Reiches, —* der fich jedoch bei Goti beim Schwinden 
der Sünde und der Beſſerung des Günverd in Liebe und Barmberzigfeit ummantelt. 
Wir bringen au darüber die Ausjprüce der Bibel: „So über dich alle Leiden 
fommen, aber du es in deinem Kerzen überlegft und zum Ewigen, deinem Gott⸗ 
zurüdkehrft, du und deine Kinder mit deinem ganzen Herzen und beiner ganzen Gecie. 
So wird aud Bott dic, wieterbringen — ſich deiner erbarmen;"? „Eo wahr ich lebe, 
fpricht der Cwige, ob ich ten Tod des Frevlers verlange, als nur daß berfelbe zurüds 
fehre von feinem Wege und Ichel’? Eng an dieſe Darftelung fchließen ſich die tal- 
mubifhen Lehren über „Zorn Gottes“ an. „Bor gevenft auch im Zorne feiner 
Barmherzigteit;“ „Das ift Die Macht Gottes, daß er feinen Zorn bezwingt;“® „Gott 
ift langmüthig — d. h. er entfernt ten Zorn;“* „Auch im Zorne gedenft Bott der 
Gerechten.“ Wie in diefen der „Zorn Gottes” als eine bewußte und von Bott be 
herrſchte Aeußerung feines Unwillens dargeftellt wird, fo haben wir «6 in andern 
Lehren, daß derfelbe gegen die Sünde und Eünder als die Störer der Ausbreitung des 
Gottesrtiches erfolgt. „Eo am Morgen die Eo:.ne aufgeht und die Könige von ihren 
Thronen fi erheben, um fih vor der Eonne zw verbeugen, alfo bald zürnt Gott;” ® 
„Eo ein Frevlet zur Welt kommt, tritt der Zorn Gottes mit ihm in die Belt.“ ® 
Mehreres fiche: Zorn, Buße, Barmberzigfeit und in Abth. I. Lohn und Strafe. 
Zuph, fihe: Rama. j 
Zuflucht, Zufludisreht, Zufluhtsftätte, Aſyl, Aſylrecht, Afyiflätte, 
vbpn ıy. Das bei den alten Fölfern übliche Infitut won Freiftätten, unverleglichen 
Orten, befriedeten Stellen, wo ber verfolgte Berbredyer vor ver Gewalt des Berfolgers 
Schutz und Eicherheit fand, erfiredie fi größteniheils auf Tempel, Altäre, Bilvfäuten, 
Haine, fowie überhaupt auf die den Göttern geweihten Gebäude nnd Plaͤtze, fo das 
man die Anwendung ter Gewalt ald eine Verlegung der Bötter anfab, fonnie vor 
Mißbrauch feiner Benugang nicht ern werten und gereichte Iroß ver ihm zu Grumde 
liegenden Humanitätsiveen zum Schaden des Staates und der Geſellſchaft. Die 
Eicherheit ter Rechtövermaltung, die Handhabung des Geſehes u. ſ. w. waren tei 
dem Beſtande folder Afole für Berbreser in ihren Wirkungen machtlos. Das heid⸗ 
niſche Alterthum — wol dieſe Mängel, aber verzweifelle in dem Gebrauch ter hierzu 
nöthigen Mittel. an legte Feuer um die Afyle und zwang fo die Verbrecher zur 
Flucht, oder man achtete die Heiligfelt biefer Derter nicht, '° ließ fie oft aushungern. 
Weiter ging der Kaifer Tiberius, der die Aigle gänzlich abſchaffte mit Ausnahme des 
im Tempel der Juno. Richt zu folden Maaßregeln fam es bei diefem Inftitwt inner 
halb des Judenthums. „Bott if die höchfte Sittlichkeit, bei ihm findet das Böfe Feine 
Zuflucht,” dieſe Lehre ver biblifchen Gollesidee, faßte das Uebel bei der Wurzel und 
hatte daB Geſetz zur Kolge: „Stellt Einer dem Andern nad, um mit ZiR ibn zu 
tödten, von meinem Altar follft du ihn nehmen zu tödten.” 1! Die Aſyle befanden 


ı Siehe: Gerechtigkeit, Gerechtigkeit Gottes. 75 M. 30. 2 Cjeqhiel 18. 30. 31. *Pesachim 
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in Iſtael nicht aus Tempeln und Altären und waren nur für unſchuldig Berfolgte. 
So wurde dieſes fonft heilfame Inftiine der Aſyle im Mofaismus nicht abgeichafft, 
jondern nur umgeihaffen. Es gab in Palaftina ſechs Aſylſtädte: drei im eigentlichen 
Ganaan und drei jenfeit ded Jordan. ! Diefelden waren: wetlic vom Jordan: Kadeſch 
in Balilia auf dem Gebirge Naphtali, Sichem auf dem Gebirge Ephraim und Hebron 
auf dem Gebirge Juda diesfeit des Jordan, von Jofua hierzu deftimmt und geweiht. ? 
Deflih vom Jordan waren: Golan und Bafan für den Stamm Reuben,? Ramoth in 
@ilead für Gad und Beer für den Stamm Manaſſe.“ Der in vieje Aſyle ſich 
flüchlende Mörder, Iſtaelit oder Fremdling, follte nur dann eine ſchühende Aufnahıne 
finden, wenn ber Mord aus Berfehen geſchehen, dagegen wurde er ausgeliefert und 
beftraft, wenn er mit Abſicht und Feindſchaft getödtet hatte.? In diefem Aſyl mußte 
der Flüchtling bis zum Tode des Hohenpriefters bleiben. Erit von da ab fonnte er 
—— in feine Heimath zurückkehren.“ Mehreres ſiehe: Verwandſchaftslöſer, Mord, 
itenftädte. 

—— fiehe: Welt, zufünftige, und im Abtheilung I. Artikel: Zukunft. 
weechtweifung, Bermahnung, man, m Berwarnung, mx. 

Die Zurechtweifung, wie wir durch fanfte Ermahnung unjern Nächſten von feinen 
Bergehungen abbringen und ihn Aulich befiern, wird im Mofaismus als Pflicht eines 
Jeden eingeſchärft. „Haſſe nicht deinen Bruder in Deinem Herzen, weife deinen 
Rähfen zu recht und lade nicht auf ihn die Sünde.“ Bergleichen wir hierzu den 
Ausſpruch darüber in Ezechiel 3. 18—21., wo die Todesſchuld des Frevlers dem 
zugejchrieden wird, der die Zurechiweifung desſelben verabfäumt hat, fo gehörte diefes 
Gefep mit zu den Beftimmungen, die den Berband Iſtaels als religiös ethiſches Ge⸗ 
meinwefen, „Gemeinde des Ewigen“ flärken follte.® Wir haben ſchon Hier ven fpätern 
talmudifchen Sag: „Ale Ziraeliten haben für einander Bürgfchaft, fo daß der Eine 
für vie Sünden des Andern in eine gewifle Berantwortlidgkeit tritt." Die Wichtigkeit 
deſſelben hat man erſt in der meueften Zeit erfaunt, wo man dad Individuum als 
Glied der Geſammtheit faßt, für deſſen fittliche Bildung und Erhaltung auch die andern 
Glieder verfelben gewiſſe Pflichten baden. So gab es im Judenthume zu jeder Zeit 
Männer, die ſich die religiös fittliche Bildung - im Bolfe zu fördern und zu erhalten 
zur Aufgabe machten. Im erften Staatsleben waren es die Propheten, Pfalmiften und 
andere bebräifche Dichter, die durch Schrift und Rede in diefem Berufe begeiftert wirken. 
Dapid beiet um Vergebung feiner Sünden und ſchließt mit dem Gelübde: Ich werde 
ven Abtrünnigen deine Wege lehren, und die Sünder werben zu dir zurüdfchren.“ !o 
Andererfeit6 hören wir den verzweifluugsvollen Ruf der Propheten über das Ber- 
gebliche ihrer Mahnungen: „Geeifert habe ich für den Emwigen, Gott Zebaoth, denn 
die Söhne Iſtaels haben deinen Bund verlaflen, deine Altäre niedergeriffen und Deine 
Propheten mit dem Schwert getöptet, fo blieb ich allein übrig und fle trachten mir 
nach meinem Leben, «8 zu nehmen;“!“ „Sie haflen im Shore ven Bermahner;“ 2 
„Und ven Zuredptweifer im Thore verftriden fie.“ Schöner find darüber die Lehren 
in den feätern Büchern: „Goldener Ring mit feinftem Gehänge ift ein weifer Mahner 
für das Ohr des Aufmerkenden;“ '* „Wer Menfchen vermahnt, findet zulegt mehr Gunſt 


14 M. 35. 13. 14. 2 Joſ. 20. 21 Maco. 5. 26. Joſ. 20.7.8. 2 M. 21. 12, 4 M. 
35. 16. *Daf. und 5M. 19.5.6. "IM. 19. 17. *Gzechlel 3. 18— 21. „So ih ben Tor 
über den Frevler ſpreche und du ihn nicht verwarnt und nichts gefagt, ben Frevler vor feinem 
frevlerifgen Wandel zu verwarnen, ihn am Leben zu erhalten; er if ein Frebler, der in feiner 
Sünde flirbt, aber ich fordere fein Biut von dir. Mber haft du den Frevler verwarnt und er fehrt 
nicht von feiner Bosheit zurüd und von feinem frevlerifben Wandel, fo Rirbt er als Frevlet in 
feiner Schuld, dod du haft dein Leben gerettet. Go der Gerechte abwelcht vom feiner Gerechtigkeit, 
Unrecht thnt und Hirbt, denn du haſt ihm nicht vermahnet. in feiner Sünde Rirbt er; es wird ihm 
feine frügere Gerechtigkeit nicht gedacht. aber fein Blut fordere id von deiner Hand. Dob haft 
du den Gerechten vermahnt, —9 er nicht ſündige, und er unterläßt die Sünde; er bleibt leben, 
Yeun er iſt verwarnet worden und du haft bein Reben gerettet.” * Siehe weiter: DYINY han 49 


ma m. "Bf. 51.1. 11 8. 19. 14 Amos 5. 10. 12 Jeſ. 29. 21. Spr. Sal 25. 12. 
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als die Menſchen glatter Zunge;“! „Strafenten geht es wohl, auf fie fommt des 
Guten Segen;“? „Den Rebendpfod betritt der, wer auf Zucht hält; wer Zurecht⸗ 
weifung verläßt, gebt irre;“? „Wer Zucht liebt, hat Erfenniniß gern, aber wer Bermahnung 
haft, ift ein Thor;“* „Armurh und Schande für den, der Zucht von ſich weift, aber 
wer auf Zurechtweifung hört, wird geehrt.““ Die Zurechiweifung felbft befand aus 
Vermahnungen, ® — — und Verheißungen des Guten nach erfolgter 
Befjerung. ® Auch über die Perſouen der Zurechtweiſung haben wir die Lehre: „Ver— 
mahne wicht den Spötter, cr habt dich fonft, verweiſe den Weifen und er wird did 
lieben." Wiel ausführlicher noch find dieſe vehren im Talmud. Es war die Zeit nach 
der Aufloͤſung des jüdifchen Etaated, wo der fernere Beſtand eines engern Verbandes 
als religidß cihiſchen Gemeinweſens auf die innere fittliche Feſtigkeit allein angewiefen war, 
deren Erhaltung jedem Gliede deſſelben oblag. So fehen wir an die Stelle ver Propheten 
im erften u. Anfange des zweiten Staatslebens jegt die Geſetzeslehrer ireten, welche in 
der Zurechtweiſung des Einen durch den Andern das einzige Mittel für die fernere 
Erhaltung des religiöfen Lebens innerhalb des Judenthums erkannten. Wir bringen 
darüber von ihren Lehren: „Wer bei ſeinem Naͤchſten ewas Unwürdiges bemerkt, ift 
zur Vermahnung desfelben verpflichtet,“ 10 „Liebe die Zurechtweifung, denn jo lange 
viefe erfolge, ift Freude in der Welt; „Mer feinen Nächten in göttlicher Adſicht 
vermahnt, hat bei Bott feinen Theil;“ '? „Die Bermahnung bringt Liebe und Frieden ;“ '? 
„Wer feinen Sohn nicht zurecht weift, der wird zuleßt von ihm gehaßt, wie David 
von Abfaloın, aber wer jeine Kinder vermahnt, wird von ihnen geliebt: jo Jacob von 
Joſcph;“!“ „Befler eime Züchtigung im Herzen des Menfchen (Bermahnung), als 
hunderi Schläge.“ '° Wudere geben darin weiter und lehren, daß denen, Die vermahnen 
konnten und es unterließen, die Sünden Der Andern angerechnet werden. So wurde Salomo 
die Sünde des Götzendienſtes zugerechnet, weil er diefe bei feinen Frauen zuließ und 
fie nicyt darüber zurecht wies. !° Richt unerwähnt dürfen wir den inierefjanten Streit 
zwifchen R. Tarphon und R. Eliefer b. Aſaria über die Eigenſchaften des Vermahners 
laffen, der und einen Blick in vie Sittengeſchichte des eriten Jahrh. nach der Auf: 
löfung des Staated eröffnet. R. Tarphon fagt: „ES follie mid wundern, ob «8 in 
diefer Zeit Jemanden gebe, der Zurehiweifung annehme. Sagt Einer: „ſchaffe Bir 
den Splitter aus den Augen,“ jo enigegnet der Andere: ‚fhafe bu dir den Balken 
and deinen Augen!“ 7 Dagegen behauptet R Eliefer b. Ar „Ich würde mich wundern, 
ob heute Jemand zu vermahnen vwerftehe!“ *° Im Allgemeinen war es grundfäglic: 
unermüdlich in der Vermahnung zu fein. Erft, wenn man Schamröthe au dem Ber: 
mahnten bemerkt ober der Vermahner mit Schlägen bedroht wird, hört die Pflicht der 
Zurechtweiſung auf. '? Mehreres fiche Abiheilung HH. Artikel: Bußmahnung. 

wei, Zwanzig, fiehe: Zahlen. 

wiebel, >s3. Diefes bekannte Gartengewächs aus dem Geſchlechte des Lauchs 
ift in Kleinaſien faftiger u. wohlſchmeckender als bei ums, ohne ten firengen Geruch und 
dient zu einem allgemein beliebten Gemüſe. Bon beſter Qualität find die Zwiebeln 
in Aegypten, 2° defien Boden ein vorzügliched Gemüjeland if. Sie gehören dafelbit zu 
den gangbarften Nahrungsmitteln des Volkes. 2? Nach tem Talmud war auch in 
PBaläftina der Anbau der Zwiebeln unter den Juden häufig. 2? Man Ffennt daſelbſt 
zwei Arten: die große umd die feine Zwiebel. Leptere hat ten Nomen: bubsn, 23 


1Daſ. 28. 23. *Dai. 24. 25. 9 Daf. 10. 17. *Daf. 12.4. 9Daf. 13. 18. * Jerem. 
7.3. 5;6.8. ?Daf. 18. 11. ſiehe: Mojes. *Ierem. 26. 13; 35. 15. Siehe: Proppetenthum. 
‚Gyr. Sal. 9. 8. "Berschoth 32. 11 Thamid 27. 29. "? Dal. »Midr r. 1 M. Abſch. 54. 
Ddaf. 2 M. Abſch. 1. '®Bechoroth 7. '%Suces 55. "Erachim 17. ine andere Lefeart in 
Sifri zu 3 M. 19. laßt R. Tarphon ausrufen: „Bei Gott! ob in diefer Zeit Einer jurecht weijen 
fann.“ R. Eliefer b. A. bemerkt dagegen: Aber will denn Jemand heute Zurechtweiſung annehmen!” 
Erf R. Aliba thut darauf dem Aueſpruch: „Bei Bott! ob es in diefer Zeit welde gibt, bie N 
vermahnen verſtehen!“ Daſ. Daf. "4 M. 11.5. ?'Herod H. 125. Wilkinson 1. 
p. 373 Somini, Netien II, 321. Hasselpuist R. 562. ??Therumoth 2. 5; 10. 1; Maasser 
5.8 22 Khilaim 1. 3. 
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Doch werden auch noch andere Gattungen genannt: eine cypriſche Zwiebel,! die als 
ſamenlos bezeichnet wird, worunter man wol die Stodjwiebel zu verftchen habe; 
ferner ‚die Sonumerzwiebel? und endlich eine herbe Zwiebel.“ Muh Schwarz? nennt 
eine wilde Zwiebelart in Paläftina, die fehr groß u. ungenießbar ift u. mur zu Mevigin 
verwendet wird. Der Talmud empfiehli Zwiebel als mediziniſches Mittel zur 
Stärkung des 858 ⸗ 

Zwölf, ſiehe Zahlen. 


!Schebüth 2. 9. WW 932. *Rosch haschana 14 a. 3Schebüth 4. bie ſchnell reift und 
bald weit. DW . 4Maaserolh am Ende 831 bir Dun. » Schwarz Das heilige Land 
©. 318. *Berachoih 59 b. 


Drudfchler= Berichtigung. 


©. 3. 3. 35, für: nad lefe: auch. 

Daf. 3. 54. die Anmerfungszahl 4 wegaulafien 
und damadı die Zahlen auf Seite 4 zuändern. 

7. 3. 13. für: wie lefe: aud. 

14. 3. 43 für: o der leje: ober. 

15. 3. 32 für; mannigfader lefe: manuigfache 

16. 3. 14. die Anmerfungszahl I wegyulaflen 

u, darnad) die andern Anmerfungszahlen zu 

Ändern. 

. 17. 3. 17 für: Breit lefe: Bret. 

©. 21. 3. 2% für: 34 leſe 1. 

Daf. 3. 30. ift die Zahl 20 zu freien und 
darnach die andern Anmerfungszahlen zu 
andern. 

©. 22. find die Komma vor den hebräifden 

* Wörtern zn fireihen. 

” f. 3. 44 für: obwohl lefe: obwol. 

34. 3. 36. für: dient leſe; dienen. 

©. 40. 3. 45. für: die lefe: das. 

Dafı für: war leſe: waren. 

S. 48. 3. 31. für: der leſe: das. 

Daf. die Komma vor den Anmerfungszahlen 
zu reichen. 


©. 
©. 
©. 
©. 


S. 100. 3. 21. das Kemma vor „mit“ zu 
ſtreichen. 
. 137. 3. 19, für: derſelben leſe: denſelben. 
. 144. 3. 13. für: giebt es lefe: find 
. 153. 3. 36, für: Tage lefe: Tagen. 
. 170 3. 1. für: wir lefe: wird. 
af. 3. 14. für: Angaben Irfe: Angabe. 
. 186. 3. 17. jeße vor „theilen” ein Romma, 
. 187. 3. 19. für: im leie: in. 
. 227. 3. 11 für: fein lefe: ihr. 
. 258. 3.16.nab „[dhärft“ fepe: der Mofaismus 
. 337. 3. 22. für: er lefe: es, 
. 423. 3. 43. für: will lefe; foll. 
k ö : mahnt lefe: mahnen. 
. 902. 3. 7, für: zum Ausführen lefe zur 
Ausführung. 
. 968. 3. 37. für: demſelben lefe: denfelben 
Daf. 3. 38. für: ihrem lefe: feinen. 
©. 093. 3. 34, für: Fennt lefe: fennen. 
©, 951. 3. 14. für: paßt lefe: paffen, 
©. 1031 3. 19. nad: bin id feße ein Semikolon 
©. 1048. 3. 19. für: Jrufeits leſe: Ienfeite. 
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A. 
Aoron 


Aatons Grab 
Aus 

Ab 

Abba 
Abadon 
Abarim 
Abbitte 
Nbdon 
Abdon 
Abednego 
Abel 

Abel 

Abelim 
Abend 
Abende 
Abenddaͤmmerung 
Abendopfer 
Aberglaube 
Abfall 
Abhängigkeit 
Abia 


Abia 
Abjethar 
Abib 
Adigail 
Abimelech 
Abimelech 
Abinadab 
Adiſag 
Abiſai 
Abkunft 
Abner 
Abram 
Aoraham 
Abrona 
Abſalom 
Abſaloms Denkfäule 
Aceo 
Achan 
Achbor 
Ador 
Achſa 
Adyfaph 
Adfib 
Aderbau 
Adada 
Adam 
Adama 
Adar 
Adler 


Zuhalts-Berzeichniß. 


Adonai 
Adonai 
Adonia 
Adonibeſel 
Adonizedek 
Adoraim 
Adoram 
Adramelech 
Adullam 
Adullamshoͤhle 
Adumin 
Aehrenleſen 
Aelteſte 

Affe 

Agag 

Agagite 

Ahab 

Uhab 

Ahaliab 
Ahala 

Ahas 

Ahasja 
Ahasveros 
Aheva 
Ahimaqʒ 
Ahithopel 
Aborn 

A 

An 

Ajalon 
Akazin 

Akkad 
Akrabim 
Allgegenwart Gottes 
Allmacht Gottes 
Allwiſſenheit Goltes 
Almoſen 
Almoſennehmer 
Almoſenvorſteher 
Aloe 

Altar 

Alter 

Umana 
Amafa 
Auneiſe 

Amen 

Amme 
Ammon 
Amon 

Amon 

Amos 
Amtam 


Anah 
Anaharoth 
UAnamelech 
Anatha 
Anathoth 
Andacht 

Auer 
Augeſicht Gottes 
Anim 
Anthropomorphismuo 
Apfel 

Aphet 
Apotheker 

Ar 

Urab 

Araba 

Wraber 
Arabien 

Arad 

Aram 

Ararat 

Arbeel 

Arbeit 

Arche 

Argob 

Arme 
Armenfürſorge 
Armgeſchmeide 
Armuth 
Arnon 

Aroer 

Arpad 

Aruma 
Arward 
Arzneikunde 
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Aflyrien 
Aſtharoth 
Aſtrologie 
Atad 
Auferſtehung 
Auge 
Aven 
Ava 
Avith 
Azem 
Azmon 


B. 
Baal 
Baal 
Baal Berith 
Baal Gad 
Baal Hammon 
Baal Hozar 
Baal Meon 
Baal Peor 
Baal Perazim 
Baal Ealıfa 
Baal Eebub 
Baal Thamar 
Baal Zephon 
Baala 
Baalath 
Babel 
Babylonien 
Bach 
Bacha 
Bachurim 
Borken 
Bad, Baden 
Dadeanftalten 
Baer 
Baefa 
Balabon 
Balaf 
Balfam 
Bamoth 
Bann 
Barfuß 
Barmherzigkeit 
Baruch 
Baſan 
Baum 
Bäume 
Baumwolle 
Bpellion 
Becken 
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Beer 
Beerdigung 
Beeroih 
Beeſtra 
Beel 
Belagerung 
Beleidigung 
Belial 
Belſazar 
Benaja 
Benhadad 
Benjamin 
Bergmerf 
Berothai 
Berſeba 
Beſchamen 
Beſcheidenheit 
Beſchneidung 
Beſek 

Beſitz 

Beſor 
Beſtechung 
Beiach 
Beten 
Bethanath 
Berhanoth 
Betharab 
Bethaven 
Bethoar 
Beihcherem 
Bethdagon 
Beiheden 
Bethedek 
Bethel 
Bethhagla 
Beſhhaiſimoth 
Bethhamerkabah 
Berhharam 
Beihhoron 
Bethlehem 
Bethnimra 
Berhpeleth 
Bethpeor 
Bethpazez 
Bethſtan 
Bethſemes 
Bethſitla 
Beththepuach 
Berhucl 
Bethzur 
Bilderdienſt 
Bileam 
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Bithia 


Blaſen 
Blenden 
Blind 

Blut, Blutverbo 
Boas 

Böfes 
Bogen 
Bohne 
Boltwerf 
Borbafira 
Boira 
Braten 
Braut 

Brief 
Bruper 
Brunnen 
Bund 
Bundeslade. 
Buͤrgſchaft 
Bus 


Buße 
Buuter 


©. 


Gabbon 
Gabul 
Cad 
Calah 
Calcol 
Galeb 
Calneh 
Camar 
Ganaan 
Banaaniter 
Cophira 
Caphlor 
Canneh 
Carchemiſch 
Carcor 
Carmel 
Casbi 
Caſiphia 
Casluhim 
Ceder 
(Shalväaer 
Ehalväca 
C * 
Chenoſch 
Chephar 
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Cheſalon 
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Cheſil 
Cheſuloih 
Chilmad 
Chimeham 
Ghittim 
Chium 
Chreth 
Cteihi 
Crith 
Cuſan 
Cuſch 
Chub 
Chuth 
Cor 
Cymbel 
Cypreſſe 
Cyrus 


D. 


Dabroth 


Dach 
Dachbrüũſtung 
‘Dämonen 
Dagon 
Damaskus 
Damim 

Dan 

Dan 

Daniel 
Dankbarkeit 


Dankbarkeit gegen Gott 


Darius 
Dariehn 
Dafein Gottes 


Dathan u. Abiram 


David 
Davids Stadt 
Debir 
Debora 
Devan 
Deba 
Defalog 
Delita 
Demuth 
Dibla 
Diblathaim 
Dibon 
Diebſtahl 
Dienerſchaft 
Diſahab 
Dodanim 
Doeg 
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Dolmelfcher 
Donner 
Dor 

Dorf 

Dorn 
Dothan 
Drache 
Dreſchen 
Duma 
Dura 


©. 


Ebal 
Ededmelech 
Ebene 
Ebeneſer 
Ebenholz 
Eber 
Ehraͤer 
Ebron 
Edihor 
Edelſteine 
Eden 

Eder 
Edom 
Edrei 
Egel, Blutigel 
Eglaim 
Eglon 
Egypten 
Ehe 


Ehebruch 
Ehehinder nifſe 
Ehepflichten 
Ehre 

Ehrgeiz 

Ehud 

Eiche 
Eichgrund 
Eid 
Eidesabnahme 
Eidesfaãile 
Eides formel 


Eidesvermahnung 
Eigenſchaften Gotles 


Eigemhum 
Einbalſamiren 
Emgeweide 


Einheit Gottes 


Eichen 
Efron 
El 
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Has; - 
Elam 
Elaſar 
Elaih 
Ekeale 
Eleaſar 
Eiephant 
Ei 
Gliahu 
Eliokim 
Eliſa 
Elkos 
Ella 
Eloa 
Eloth 
Eltern 
Elibefe 
Eltholad 
Emim 
&mori 
Enaf 
Gnam 
Envor 
Eneglaim 
Enganim 
Engedi 
Engel 
Engelheiligkeit 


Enos 


En Rimon 
En Semes 
En Thapuach 
Epha 


Ephod 
Ephraim 


Ephraimsgebirge 


Ephraimsihot 
Ephraimswald 
Ephraim 
Cphrath 
Ephron 

Erhe 

Erdbeben 

Erde 

Erech 


Erkenntniß Gottes 


Etlöſung 
Erndte 
Erftgeburt 
Grfilinge 
Erziehung 
Eſarhaddon 
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Elhanim 
Eihbaal 

Ether 

Ethik 

Euphrat 

Eva 

Ewiger 
Ewigkeit Gottes 
Evilmerodach 
Ezeon Geber 
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Fabel 
Fackel 
Fahne 
Balfchheit 
Farben 
Faſten 
Feige 
Feind 
Feindeslicbe 
Fell 
Fenſtet 
Feſie, Feſtzeiten 
Feſtung 
Fcuer 
Fieber 
Fiſch 
Fiſchfaug 
Flachs 
Fledermaus 
Fleiſch 
Fliege 
Fluch 
Freiheit 
Fremder 
Freude 
Freund 
Friede 
Fromm, Frömmiglcit 
rroſch 
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Fuchs 391 
Buß 391 
©. 

Baal 392 
Baus 392 
Gabe 392 
Gabe Gottes 392 
Gobel 392 
Gabriel 392 
Gad 393 
Gad 393 
Gad 394 
Galban 394 
Boliläa 394 
Galle 396 
Gallim 396 
Gareb 396 
Garifim 396 
Garten 396 
Gaſſe 497 
Gaſt 398 
Gaſifreundſchaft 398 
Gaih 400 
Gaih Hepher 400 
Gath Rimon 400 
Gaza, Aja 401 
Gazelle 401 
Geba 401 
Gebal 402 
Gebet 402 
Geberöbedingungen 407 
Gcbeiserbörung 410 

Geber für Andere, Für: 
bitte 410 


Gebia 411 
Gebirge 411 
Gedalſja 413 
Geder 418 
Gederoth 413 
Gedrothaim 413 
Gedor 413 
Geduld 413 
Gefaͤngniß 414 
Gefahr 415 
Gefilde 415 
Geheimniß 416 
Gehorſam 416 
Geiſt 416 
Geiſter 420 
Geiſt Gotles 421 
Gelübde 423 


| ®ranatapfel 
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Ba ® 


Gemeinde 
Genezareih 
Gerah 
Gerat 
Gerechtigkeit 
Gerechtigleit Gottes 
Gericht, Rechtsſtätte 
Gerſon 
Gerſte 
Seichenfe 
Geſchmeide 
Geſchur 
Geſet 
Geſetz 
Geſinuung 
&erränfe 
Getreide 
Gibeah 
Gibeon 
Gibeoniter 
Gibeton 
Gideon 
Gihon 
Gilboa 
Gilead 
Gilgal 
Gilo 
Gimſo 
Girgaſi 
Girgaſiter 
Glas 
Gleichheit 
Gnade u. Barmherjig⸗ 
keit Gottes 
Goͤtzen 
— — 
ogmago 
Goſan * 
Gold 
Goliath 
Gomar 
Gomorrha 
Goſan 
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Gott nach menfhlichen 
Afleften, Anthropo⸗ 
pathismus 

Gottaͤhnlichkeit 

Grabftätte 

Grabmahl, Grabftein 
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Greifenalier 


Gut, Gutes 
Güte Gottes 
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dad 
adadejer 
atadrimon 


alah 
alhul 
een 
amath 
amatb 
Hamımon 
Hanania 
Hanvel u Berfehr 
andfaß 
Handwerk 
Hannah 
Hanon 
ed 
apharaim 
ara 
arada 
aran 
arfe 
Darma 
Harniſch 
Haſacl 
ausgeräthe 
anran 
azar 
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zor 
ebel 
ebron 
eiden 
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get Gottes 


eiligfeit der Engel 


eiligung 
eiligkeit 
elbon 
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Henoch 
Be 
Herberge 
Hermon 


Herrlichkeit Gottes 


Herz 
Heibon 
Hetbiter 
ud 
eujchreden 
Hevi 


Hevila 
iel 
Hilfia 
Himmel 
Hinnom 
Hiram 


Hirſch 


irt 
irtenftand 
iöfia 


Hoba 

Hochzeit 

* Opferhoͤhe 
Höhle 


Hölle 
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Hornifie 
Horonaim 
Hofea 
Hulda 
Hund 
Hufai 
Hufim 


Ja 
Jabal 


Jabbod 
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